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‘ XXI. ColloquiumViatorum Geſpraͤch einer erleuchtefen und — 
Sufpiria Viatorum , Vom Heiligen Gebaͤt. — 
Sp Queft-Theofophicz CLXXVU. Hundert fiebenu. fiebengigTheo ph — 
XXVIL Tabulæ Principiorum, Drey Taffeln Goͤttlicher Offenbarung. 
XXVI Clavis, Schluͤſſel oder Erklaͤrung der vornehmſten Puncten. 
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DE SIGNATURA RERUM 


& — F | Br. —* Oder: — 
Ron der Gehurt und Beʒeichumg 
200,02 aller Weſen 
Wie alle Weſen aus einem Einigen Myſterio urſtaͤnden: und tie ſich daſ 
pelbe Myſterium von Ewigteit immer in ſich ſelber erbaͤre und wie das Gute ing 


— Boͤſe und dãs Boͤſe ins Gute verwandelt werde. 
Item: Wie die aͤuſſere Cur des Leibes durch feine Gleichheit muͤſſe ge: 
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F > führerwerden, Was ſedes Dinges Anfang / auch Zerbrechung und Heilung ſey. 
Darbey Gleichniß⸗Weiſe der Stein der Weiſen Lau zeitlichen Eur / nit dem 
Eckſtein der Weisheit Chriſto / zur ewigen Eur Der neuen 
Eine ſehr tieffe Pforte der ewigen und auch anfaͤnglichen aͤuſſerlichen 
"EEE  Datur und ihrer Geftaltniffen. FAN 
Befchriebenim jahr 1622. imFebruar. ER 
N NE Gedruckt Anno 1715.im April. — 
—— 


WVorrede des Autoris an den Weisheit⸗ 


EEE Menchen/ welchen SHrtin fin 


ae re — 


liebenden Leſer. 


rn 






ZEN Bild und Steichniß gefchaffen hat / ift 
3: in aller feiner Ubung / die er treibet/ 
nichts nuͤtzlicher / als daß er fich ſtets be⸗ 

trachte / was er fey/(2) wovon ihm Gu⸗ 


EN tes und Boͤſes herkomme / (3) und wie er ſich in 


Boͤſes und Gutes einfuͤhre. Zn welcher Be⸗ 
trachtung (4) er auch Die Curam zu Leib un 
Sele finden und erlernen mag; und (5) wie er 


Ei. ſich darzu ſchicken ſol Daß das Heyl in Leib und 


Sele möge eingeführet nnd eröfnet werden. 
Auch lernet er (6) in folcher Betrachtung feinen 
Schöpfer kennen und werden ihm (7) die Ge⸗ 


 heimniß der-geoffen Wunder Gottes betant 


und offenbar: Welches nicht allein eine Erkent⸗ 
niß der groſſen Wunder GOttes im Menſchen 
erwecket / ſondern auch(g) eine herzliche Begierde 


und Zuflucht zu der Liebe und Gnade GOttes; 


in welcher Begierde das Bild GOttes in ſich 
ſelber durch GOttes Willen⸗Geiſt / welcher in 
Der Begierde gegen GOtt ſelber faͤhret / ihme(9) 
ſelber offenbar wird / gleichwie ſich GOtt in ſei⸗ 
ner ewigen Begierde mit dem Weſen / ſo in der 
Begierde geurſtaͤndet / mit ſeinem Geiſte ſelber 

geoffenbaret er Br 
2. Sodan GOtt den Menfhen in eine Gleich⸗ 

















iedergeburt / eingeführet wird, 


Weſen geſchaffen / und ihn zum Deren und Ne 
giver feines Gefchöpfs geordnet hat auch altes 
unter feine Fuͤſſe getahn; Soo iſt dieſes nicht zu 
dem&nde geſchehen / daß er ſey als ein unverſtaͤn⸗ 
Dig Vieh / ſondern er ſol die Wunder GOttes in 
feiner Schöpfung/u.den groſſen GOtt in feinem 
dreyfaltigen / einigen Weſen recht erkeñen lernen / 
aufdaß er wiſſe / wie er ſein Leben halten / und vrr 

GOtt in dieſem feinen befohlenen Amt aufErr 


d den führen ſol / Damit er dag zeitlicheundewige N 


Heil / und die Erbſchaft darzu ihn SOttgefihbae 
fen hat / moͤge erlangen. ——— 

3. Aus ſolcher Betrachtung nun habe ich m 
fürgenommen / dieſe Geheimniß / fo.d 
GHDrtesdem Menfchenswelcher ich mit 
Ernſt darein gibet / offenbaret / und ihn 3 
in ein Liebe⸗Spiel ſeiner Wunder einführet/an 
zuſchreiben / und Dem liebhabenden / gottfuͤrch 
gen Leſer und Sucher der Weisheit GO 
Urſache zu geben / ob er dadurch moͤchte in 
wegung oder in Begierde / als in einen Hunge 
nach dem edlen Per lein / welches koͤſtlicher iſt als 

die aͤuſſere Welt / gebracht werden / dadurch (1) 

die Wunder GOttes in uns offenbaxet / (2) fein: 
heiliger Name in uns und von uns gepreiſet und 
erkantı(3) und des Satans Reich auch alſo of⸗ 
fenbar und gehindert werden möchte : Aufdaß 

Doch Der Menfch (4) moͤchte GOttes Willen 





 nibnach Fhmeaus feinem einigen undgeitlichen gegen ihm erPennen lernen DIR 
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zen Streit / Davon die brüderliche Uneinigkeit 
entſtehet / ausgehen / und der Liebe⸗Wille GOt⸗ 
tes gegen uns / ſo in eitel Streit gezogen wird / da⸗ 
durch erkant / und offenbar werde daß der Streit 
ein nichtig und hoch⸗ſchaͤdlich Ding / und nicht in 
GHttesrfondern Des Teufels Willen und Be 
gierde urftande/ Davon Dasedle Bid GOttes 
ausgehet/ und in die wahre Erkentniß GOttes / 

feines Willens und Weſens eingehet. 
4. Ob nun zwar die Vernunft nur ſchreyet: 
Schrift und Buchſtaben her! ſo iſt doch der aͤuſſe⸗ 
ve Buchſtabe allein nicht genug zu der Erkentniß / 
wiewol er der Anleiter Des Grundes iſt: es mus 
auch der lebendige Buchſtabe / welcher GOttes 
felbftändiges ausgeſprochenes Wort und We⸗ 
fen iſt / in Der Leiterin Des ausgeſprochenen Wor⸗ 
tes im Menſchen ſelher eroͤfnet und geleſen wer: 
den / in welchem der H. Geiſt der Leſer und Of⸗ 
ſenbarer ſelber iſt. Derowegen dan mein Vor⸗ 
haben iſt / den wahren Grund aller Weſen / nach 
meiner Erkentniß und Gaben / wie es der Geiſt 
des Verſtandes in mir ſelber eroͤfnet hat / in Ei⸗ 
genſchaft aufzuſchreiben / und fuͤr ein kurgs Memo⸗ 
rial und Ubung zu behalten / damit / ſo Jemand 
luͤſterte nachzuforſchen / derſelbe ſolchen Nutz in 

ſich ſelber befinde und erfahre. 

5.Es iſt aber nicht meine Meiñung / den Men⸗ 
ſchen in unverſtandene / unnuͤtze Kunſt / darzu er 
nicht von GOtt beruffen noch begabet / ein zufuͤh⸗ 
1 weil ich fie auch ſelbſten nicht in der Praxi 
e und treiber fondern nur die Möglichkeit als 
nge / nebenft der Praxi der neuen Geburt 
erundden von GOtt darzu Begabten zu 
n Dingen Anleitung gebe: Dieweil 




















d anbricht. | Ä 
 fich aber Jemand auf einen Vor⸗ 
und felbft in Unheil eingehen / ehe er 
eſchicket und den wahren Rerftand ner 
Goͤttlichem Willen erreichet haͤtte / der gebe 
hyme ſelber die Schuld / daß er unſerem treuen. 
Raht / ſo hierinnen begriffen / nicht folgen wollen. 

Uns hiemit Goͤttlichem Lichte / Segen und 
Schutz / mich aber dem Leſer in ſeine Gunſt und 
Liebe empfehlende. Geben im Monat Februario 
Anno 1622. Bi He y * 
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XIX. DE SIGNATURA RERUM, Cap..o 


eit Der Eröfnung aller Heimlichkei⸗ 


.., Dasi.Capitel, 
ie alles ſtum und ohne Verſtand iſt / 
was von GOtt geredet wird ohne Erkent⸗ 


niß der Signatur ; und im menſchlichen 











SemühtdieSignaturnachdem Weſen 
| - aller Wefen liget. a 
Lles was von GOtt geredet / ge⸗· Was 












ocbcchrieben oder gelehret wird / 4 
4:0. vs ohne die Erkentniß der Signa- nen | 
N (iR tur, Das ift ſtum und ohne Fentniß 
EINE Derftand / dan es komt nur der S- | 
BED qus einem hiſtoriſchen Wahn / a 
von einem andern Mund / daran der Geiſt ohne irda 
Erkentniß ſtum iſt: So ihm aber der Geiſt die ſum. 
Signatur eroͤfnet / fo verſtehet er des andern 
Mund / und verſtehet ferner / wie ſich der Geiſt aus 
der Eifenz durchs Principium im Hall mit der 
Stimme hat offenbaret. —— J 
2. Dan daß ich ſehe / daß einer vonGOtt redet / Es mu⸗ 
lehret / prediget und ſchreibet / und gleich daſſelbe der Dal 
höre und leſe / iſt mirs noch nicht genug verſtan⸗· . 
den: ſo aber ſein Hall / und ſein Geiſt ee Ace. 
Signatur und Geſtaltniß / in mein eigene Geſtaͤlt· 
niß eingehet und bezeichnet feine Geſtaͤltniß in 
meine / fo mag ich ihn in rechtem Grunde verſte 
hen / es ſey geredet oder geſchrieben / ſo er den 
Hammer hat / der meine Glocken ſchlagen kan. 
¶Daran erkennen wirdaß alle menfehliche&is Den e& 
genfhaft aus Einer komen /daß ſie nur, eine ein n 
ge Wurzelund Mutter haben / ſonſt koͤnte einEiner 
Menfchden andern nichtim Hall verſtehen. Wurjel. 
4.Dan mit dem Halkoder Sprache zeichnet Ein 
fich Die Geſtalt in eines andern Geftaltniß eins olricher | 
ein gleicher Klang faͤnget u. beiveget den. andern Augen, 
und im Hall zeichnet der Geift feine. eigene Ge⸗ bewegt 
ftältniß / welche er in der Efenz geſchoͤpfet hatz 
und hat fie im Principio zur Form bracht / daß dern. 
2 im Wort verftehen kan / worinnen ſich de 
Geiſt geſchoͤpfet hat / im Boͤſen — 


‚mit derſelben Bezeichnung gehet er ine 


dern Menfchen Geſtaltniß / und merketineinm 
andern auch eine ſolche Forme in. derSignatur _ _ 
aufs daß alfo beider Geftaltniß in’einer Form — 
— IR 
Ein Wille und Ein Geiſt / auch Ein Verſtand. 7 
s. Und dan zum andern verſtehen wit / Daß die Die Si- 


Signatur oder Geſtaltniß Fein Geiſt iſt fondeen in ein“ 






der Behalter oder Kaften des Geiſtes Darinnen Behalz 


te 
ft Geiſtes. 


er liget; dan die Signatur ſtehet in der Eflenz,und ter des 
& er 








aıgı Von der Geburt und Begeichnungalfer Wefen. Cap. ı. 
iſt gleichwie eine Laute die da ftille ſtehet / die ift ja 
mund unverſtanden; fo man aber darauf 
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9. Ferner iſt uns zu erkennen / Daß ob gleich alfo Ein Fiat 
Ein Fiat das Ober - Regiment behält und die luhtdem 


Öeftaltniß nach) ihm figuriretz Daß ihme Doch) Einhalt, 


I 


em und Zubereitung fie ſtehet / und nach wel⸗ 
Stimmefiegggogen ift : Alfo ft auch die Be⸗ 


fium | 
Kemun verftehet man Die Geſtaltniß / in was 
Fo 

zeichnung der Natur in ihrer Geſtaltniß ein 


ſtum Weſen / fie ift wie ein zugericht Lauten⸗ 


Spiels anfwelcyem der Willen⸗Geiſt fchläget ; 

welche Seiten er trift / Die Elinger nach ihrer 

Eigenfchaft. 9" 
6. Im menfihlichen Gemuͤhte liget Die Signa- 


Sm 

menfhl, + Et 

Sant tur ganz kuͤnſtlich zugerichtet nach dem Weſen 
ie 


zna- 
' wurgar 


aller Weſen; und fehler Dem Menfchen nichts 
mehr / als der ünftliche Meifter Der fein. Inſtru⸗ 


e ment ſchlagen kan / das ift der rechte Geift der ho⸗ 
ih hen Macht der Ewigkeit; fo aber derfelbe im 


Menfchen erwecket wirds daß er im Centro Des 
Gemuͤhtes raͤge wird fo fehläger er das Inſtru⸗ 
ment der menſchlichen Geſtaltniß: Alsdan ſo ge- 
het die Geſtaltniß mit dem Hal im Worte vom 


Maunde aus; Wie dan fein Inſtrument in der 


Zeit ſeiner Menſchwerdung ge,ogen iſt / alfo lau⸗ 
tet es / und alſo iſt ſeine Erkaͤntniß: Das Innere 
offenbaret ſich im Halle des Wortes / dan Bas iſt 
des Gemuͤhtes natuͤrliche Erkentniß ſeiner ſelbſt. 


De Der Menſch hat zwar alle Geſtaltniſſe aller 
Menih drey Welten in ihme ligen / Dan er iſt ein ganz 


alle 


Bid GOttes oder des Weſens aller Weſen; 


gleichtwol die andern zwey Einhalt tuhn, fo nur 
ihr Inftrument gefchlagen wird/ als man dan 
ſolches ſihet / daß mancher Menſch / auch manches 
Thier / ob es ſehr boͤs oder gut geneiget iſt / Doch 
von einem Gegenhall zum Boͤſen oder Guten bes 
weget wird. und oft feine ingeborne Geſtaltniß 
ſinken laͤſt / wan ihm der Gegenhall auffeinerper- 
borgenen Lauten oder Geſtaltniß ſchlaͤget; wie 
man ſihet / daß ein boͤſer Menſch doch oft von ei⸗ 
nem guten zur Reue ſeiner Bosheit beweget 
wird / wan ihme der Fromme mit ſeinem liebrei⸗ 


chen Geiſte fein verborgen Inſtrument ſchlaͤget: 


Desgleichen geſchihet es auch mit dem Fromen; 
fo ihm der Boͤſe mit dem Geiſt feines Grimmes 


ſein verborgen ument ſchlaͤget / fo wird im 


Frommen auch Die Zorn -Geftaltniß erwecket; 
und iſt je eines wider das ander geſetzet / daß ei⸗ 
nes Des andern Arzt ſeyn ſal. 
10. Dan wie die Geſtatniß des Lebens iſt / das 
iſt / wie Die Lebens⸗Geſtaͤltniß in Zeit des Fiats 
in der Menſchwerdung figuriret wird / alſo iſt 
auch fein natuͤlicher Geiſt: den er urſtaͤndet aus 
der EiTenz aller Drey Principien ; und einen ſol⸗ 
chen Willen führet er auch aus feiner Eigenſchaft. 
11. Run aber mag ihm der WBiiie gebrochen 


werden dan wan ein Stärkerer über ihn koint Feine 
und wecket feine innere Geſtaltniß aufmit feinem fange 
eingeführten Hall⸗ und Willen⸗Geiſt / ſo verleu⸗ broden 
vet fein Ober⸗Regiment das Recht und die Ge⸗ verden 
walt / wie wir ſolches an der Sonnen Gewait 9— 
ſehen / wie fie mit ihrer Macht eine bittere und Stärfe 


tender z Allein in feiner Menſchwerdung wird die Ord⸗ 
Weilen nung in ihme gejtellet: Dan alda find drey 
«ini Werkmeiſier in ihme / welche ſeine Geſtaltniß zu⸗ 
lügen, richten’ als das Dreyfache Fiat, nach Den Drey 
Welten / und find imRingen um Die eftaltniß/ 

und wird’die Geftaltniß alda nach Dem Ringen 


rg 


* 





figuriret; welcher Meiſter Das Ober⸗Regiment 
behaͤlt / und in derE denz bekomt / nach deme wird 
das Inſtrument gezogen / und die andern ligen 


verborgen/ und gehen mit ihrem Hal hinten 


nach / wie fich folches kar beweiſet. 


Melde 8.50 balde Der Menfch zu diefer Welt gebo- 


Welt 


mus 


Bilder, 


ven ift/ fofchläget fein Geiſt fein Inſtrument / ſo 


fihet man am Auffern Hall und Wandel feine 
inftehende Geſtaltniß im Guten oder Boͤſen: 
Dan wiefein Inſtrument lautet / alſo gehen auch 
die Sinnen aus Der Ellenz des Gemuͤhtes / und 
alfo fahrer der Auffere Willen⸗Geiſt mit feinen 
Gebaͤrden / wie man das an Menfthen und Thie- 
ren fihet/ woie alfo ein groffer Unterfcheid. Der Ge⸗ 


baͤrung ſey / daß ein Bruder und Schweſter nicht 


* 


tuht als der ander. 


ſaure Frucht in eine Suͤßigkeit und Lieblichkeitten 7 


qualificiret ; Desgleichen auch wie ein guter 
Menſch unter einem böfen Hauffen verderber 
auch ein gutesKraut aufeinem böfen Acker nicht 
feine rechte Tugend genugfam ergeigen Fan, Dan 
es wird in Dem guten Menfchen Das verborgene 


böfe Inftrument erwecket / und in Dem Kraut 


auch eine widerwertige Eflenz von der Etden/ 
daß oft das Gute in ein Bofes und das Boͤſe in 
ein Gutes verwandelt. Und wie es nun in der 
Gewalt Der Qualität inne ſtehet / aifo begeichnet 
ſichs im Auffern in feiner. aufferlichen Forme und 
Geſtaltniß / ſowol der Menfch in feinen Reden 
Willen und Sitten’ auch mit der Form der Gli⸗ 
der / Die er alfo zu Derfelben Geſtaltniß hat und 
gebrauchen mus: Seine innere Geſtaltniß zeich⸗ 

Vyy yyy 2 ne 
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net ihn auch in der Geftaltniß des Angefichts/ 
desgleichen auch ein Thier/ item, ein Kraut und 


auch Baumes ein jedes Ding wie es in ſich iſt / 


alſo iſt es auch auswendig bezeichnet. 

12, Dan ob es gleich geſchihet / Daß ſich oft ein 
Ding vom Boͤſen ins Gute / und vom Guten ins 
Ken DBöfe verwandelt, ſo hat es doch feinen auflerlis 
manan chen Charadter, daß man dag Gute oder Boͤſe / 
feiner das iſt die Verwandelung Fennet ; Danden 
täglich? Menfchen Eennet man hierin an feiner täglichen 

Ubung / item, an feinem Wandel und Worten / 
Dan Das Ober⸗ Inſtrument wird immer geſchla⸗ 
gen / welches am ſtaͤrkeſten iſt gezogen. 

13. Alſo auch ein Thier / fo Das boͤſe iſt / und iſt 
aber mit Gewalt gebaͤndiget und zu anderer Ei⸗ 
genſchaft gezogen worden / laͤſt feine erſte inſte⸗ 
hende Geſtaͤlt nicht leichtlich merken / dieſelbe 
werde dan erraͤget / ſo gehet ſie vor allen andern 
Geſtalten hervor. | 

14. A:fifts auch mit den Kräutern Der Erden / 

f ein Kraut vom böfen Acker in einen guten verz 
feet wird / Erigets zur hand einen ftarkern Leib / 
auch lieblichern Geruch und Kraft / und erzeiget 
die innere Ellenz imaͤuſſern. 
Derin 15. Und ift Eein Ding in der Natur / das ger 
nerliche fehaffen oder geboren iſt es offenbaret feine in⸗ 
er nerliche Geftalt auch aͤuſſerlich / deñ das innerliz 
— ches an der Kraft und Geſtaltniß dieſer Welt er⸗ 
anen / wie ſich das ewige Weſen mit Der Aus⸗ 
baͤrung in der Begierde hat in einem Gleich⸗ 
ß offenbaret / wie es ſich hat in fo viel Formen 
Geſtaͤltniſſe offenbaret / als wir ſolches an 
Sternen und Elementen / ſowol an den Creatu⸗ 
N Aumen u. Kräutern fehen u. erkennen. 
Jarum ift in Der Signatur der gröfte Ver⸗ 
Darinnen fich der Menfch (als das Bild 
Tugend) nicht allein lernet felber Fen- 
fondern er mag auch darinnen das Weſen 
Weſen lernen erkennen, Dan an Der Auffer- 
Geſtaltniß aller Creaturen / an ihrem Trieb 
und Begierde / item, an ihrem ausgehenden Hall 
Stim und Sprache / kennet man den verborge⸗ 
nen Geiſt / dan die Natur hat jedem Dinge ſeine 
Sprache (nach feiner Eflenz und Geſtaltniß) 
gegeben / dan aus der Eſſenz urftandet die Spra⸗ 


Den 
Men⸗ 
ſchen 


In Thie⸗ 
ren. 


n 
raͤu⸗ 
keins 
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che oder Der Hall und Derfelben Eflenz Fiat for⸗ 


met der Eflenz Qualität in dem ausgehenden: 
Hall oder Kraft / den lebhaften im Hall und den 
eifentialifchen im Ruch / graft u. Geſtaltniß: Ein 
jedes Ding hat feinen Mund zur Offenbarung. 


XIX. DE SIGNATURA RERUM. Cap. 


che arbeitet ftetg zur Offenbarung’ als wir ſol⸗ 


Bee. 
2184 
17. Und das iſt die Natur⸗Sprache / daraus Die 
jedes Ding aus feiner Eigenſchaft redet / und ſich Be 
immer felber offenbaret / und darſtellet / worzu es 
gut und nuͤtz ſey / dan ein jedes Ding offenbaret 
feine Mutter / die die Eſſenz und Den Willen zur 
Geſtaltniß alſo gibt. —5 
| 45 2. Copitel.. 
Bon der Widerwertigkeit u dem Streit 
in dem Weſen aller ßen 
So dan der Geſtaitniſſen fo manch-und vie⸗ Aus den 
lerley ſind / da je eines einen andern Willen bielen 
aus ſeiner Eigenſchaft hervor bringet als das an⸗ Fir, 
der / ſo verftehen wir hierinnen Die Widermertig Streit. 
Feit und den Streit indem Weſen aller Weſen / 
wie je eines das ander feindet / vergiftet und toͤd⸗ 
tet das iſt / ſeine Eſſenz und den GeiftdaEF 
fenz uͤberwindet / und in eine andere Geſtaltniß 
einfuͤhret Davon Krankheit und das Wehetuhn Krank⸗ 
entſpringet / wan eine Eflenz die andere zerbricht, beit 
2. Und dan verſtehen wir auch hierinnen Die Bw 
rzney. 


J 
A 


Arzeney / wie eines Das andere heilet und zur Ge⸗ 
fundheit bzinget:und fü dieſes nicht wine fo wine 
Feine Natur / fondern eine ewige Stiller und kein 
Wille / dan der Widerwille macht Die Beweg⸗ 
lichkeit u. denllvftand des Suchens / daß die we 
derwaͤrtige Quaal die Ruhe ſuchet / u ſich in dem 


Suchen nur ſelbſt erhebet / und mehr entzündet. 


3. Und ift ung zu verſtehen / wie der Arzt in Der Arhnt 
Gleichheit eines jeden Dinges BR 4 eben 
‚Gleichheit fiehet des Willens Erfüllung/als ſei⸗ Steig, 
ne höchfte Freude / dan ein jedes Ding begehret heit. 
einen Willen feines gleichen und mit be sr. 
derwillen wird es gefränfet; fo es aber einen 
Willen feines gleichen bekomt / ſo erfreuet ſichs i JF 
der Gleichheit / und erſinket Darin OR 
ber und wird aus der Seindfehaft eine Freude, 
4. Dan die ewige Natur hatnichts/ als nur ei⸗ Im 
ne Gleichheit aus ſich mit Ihrer Begierde gebo⸗ Streit 
ven: und fo nicht eine immerroährende Vermi⸗ d die 
ſchung ware fo wäre in der Natur ein ewiger offenbar. 
Friede; aber alfo wuͤrde die Naturnichtoffen 
bar / im Streit wird fie offenbar Daß ſich ein je⸗ 
des Ding erhebet / und wil aus Dem Streit flie 
hen in Die ftille Ruhe / und damit nur aus ſich ſel⸗ 
ber in ein anders lauft / und den Streit nur da⸗ 
durch erwecket. 12 






I» 
» 


. Sofinden wir lat im Licht der Natur daß Wieder 
der Widerwertigkeit nicht beffer mag gerahten "> 
werden / und hat keinen höhern Arzt als Die Frey⸗ zu rapre 
heit / das iſt das Licht der Natur / als des Geiftes 
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des und dan finden wir / daß der Eflenz 
* ht m gerahten werden als mit Der 
Gleichheit / da ‚die Eilenz ift ein Weſen / und 
ihre Begierde ſtehet nach Weſen; fo begehret 
j ein jeder Geſchmack nur feines gleichen: und fo 
J er den bekomt / ſo wird ſein Hunger erfuͤllet und 
J geftillet/ und hoͤret auf gu hungern / und erfreuet 
ſich in fo ſeiber / Davon erſinket Die Krankheit 
In eine Ruhe in fich ſelber Dan der Hunger der 
Widerwertigkeit höret auf zuqualiiciven. 

Die 3. 6. Sodandasmenfihliche Leben in drey Prin- 
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| Princip. cipien ftehetz als in Dreyerley Eflenz, und auc 
2 ng einen Dreyfachen Geift aus jeder Eflenz Eigen- 
fen" fehaft hatz als nach der ewigen Natur / nach Des 
| alader Feurs Eigenſchaft / und zum andern nach des ewi⸗ 
ſMaft / und zum dritten nach der aͤuſſern Welt 

Eigenfchaft/ fo iſt uns deſſelben dreyfachen Gei⸗ 

fies und auch der dreyfachen Eſſenz und Wil⸗ 
| ens Eigenſchaft zu betrachten wie ſich ein jeder 
Geiſt famt feiner Eflfenz in Streit und Krank⸗ 
deit einfůhre / und was feine Eur und Arzney ſey. 
Urſiand 7, Wir verſtehen / daß auſſer Der Natur eine 
de 3 ewige Stille und Ruhe ſey / als das Nichts; und 
dan verftehen wir / daß indem ewigen Nichts ein 
7 eigen Wille urſtaͤnde das Nichts in Etwas 
einzuführen Daß fich der Wille finde/ fühle und 





= pffenbar; fo erkennen wir aber / daß ſich der Wil⸗ 
fe felber ſuche / und in ſich ſelber finde und fein 
Begier: Suchen ift eine Begierderund fein Finden ift der 
de Begierde Weſem darimen fich der Wille findet. 
- Erfindetnichts als nur die Eigenfehaft des Hun⸗ 

gers / welche er felber iſt / Die zeucht er in ſich / das 

iftzer zeucht ſich ſelber in ſich / und findet ſich ſelber 

in ſich; und ſein 





er 







anna. DE Defhattung oder Sinfterniß/ welche in ber 
Finſter Freyheit als im Nichts nicht iſt / dan der Freyheit 
Bf. . Willen beſchattet ſich ſelber mit der Begierde 


Wecſen / Dan die Begierde machet Weſen / und 
Ki Non. Me 

‚Der am 8, Sodander Wille alfo mit feiner Begierde 
E. wertigkeit / und ſchoͤpfet ihme in fich einen andern 
der Fin- Willen von der Finfterniß auszugehen wieder 
bemiß in die Freyheit / als in das Nichts / und mag doch 
auſſer ſich nicht die Freyheit erreichen Dan die 
Becegierde geher aus fich/ und machet Quaal und 
gebet Finſterniß jo mus der Wille (verſtehet der anz 
25h. dere geſchoͤpfte Wille) in fich gehen und iſt Doch 
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et. gen Pichtszund der Göttlichen Weſenheit Eigen ch 


ſchaue / dan im Nichts ware der Wille ihme nicht 


in fih-Ziehen macht in ihme eis 


dere —— ſtehen / ſo iſt das ſeine Wider⸗ 
e 


kein Abtrennen; dan in ſich vor der Begierde iſt 


die Freyheit als das Nichts / ſo mag doch auch 


der Wilie nicht ein Nichts ſeyn / dan er begehret 

ſich in dem Nichts zu offenbaren / und mag doch 

auch keine Offenbarung geſchehen / als nur 

durchs Weſen derBegierde; und jemehr der wie⸗ 

dergefafte Wille Der Offenbarung begehret/ jes 

mehr und firenger zeucht Die Begierde in ſich / und 

macht in fich drey Geſtalten. er | 
9. Als das Begehren das ift Herbe / und gibet Machet 

Haͤrligkeit dan es iſt ein Einſchlieſſen / davon * 


ch Kälte urſtaͤndet und Das Ziehen machet Stars arbe/ 


chef oder Ruͤgung in der Haͤrtigkeit / eine Fein⸗ ziehen, 
Dung wider die herbe an fich gegogene Haͤrtigkeit; angſt: 
Das Ziehen ift die andere Geftalt/ und eine Urſa⸗ 
e des Bewegens und Lebens / und raget fich in 
der Herbigkeit und Härtigkeit/welches die Harz 
tigkeit als Das Einſchlieſſen nicht dulden mag / 
und derowegen viel heftiger an fich zeucht / den 
Stachel zu halten und wird doch der Stachel 
dadurch nur ftärker, Alſo wilder Stachel uͤber 
ſich und quericht / und mag das doch nicht vol⸗ 
bringen / dan die Herbigkeit als die Begierde haͤlt 
ihn / ſo ſtehet er gleich einem Triangel und Creuz⸗ 
Rade / das (weil er nicht von der Staͤte weichen 
kan) drehend wird / davon die Vermiſchung in 
der Begierde entſtehet / als die Eſſenz oder die 
Vielheit der Begierde / dan das Drehen macht 
eine Ammer-WirrungundBrechungdavonde 
Angft als das Wehe / die dritte Geſtalt entſtehet. VER 

10. Dieweilaber die Begierde / als die Herb 
keit, Dadurch nur ſtrenger wird (dan von Der‘ 
gung entjtehet der Grim und die Natur / ale! 
Bewegen) fo wird der erfte Wille zus Begie 
ganz ſtrenge undein Hunger: dan er iſt in 
harten / ſtachlich ten / dͤrren Weſen / und mag da⸗ 
von auch nicht entfliehen / dan er machet ſelber 
das Weſen / und beſitzet das auch; dan al 
Det er ſich ist aus dem Nichts in Etwas / und! 
Etwas iſt doch fein Widerwille / dan es iſt e 
Unruhe / und der freye Wille iſt eine Stille. 

11. Das iſt nun Der Urſtand der Feindſchaft / Urfand 
daß Die Natur wider den freyen Willen lauft / 5er 
und ſich ein Ding in ſich ſelber feindet: und par, DAR 
fiehet alyiedas Centrum der Natur / mit dreyen 
Geſtalten; Im Urſtand / als im erfien Principto, 
iſts Geiſt; im andern iſts Liebe; u im zten Prin- 
cipio iſts Weſen / und heiſſen die drey Geſtaͤlte 
im dritten Principio Sulphur, Mercurius, und 
Sal. Dis verſtehet alſo; 

Yyy yyy 3 ——— 
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ben worden / und beſitzt doch nicht die Natur eß 
ſentialiſch / ſondern wohnet in ſich / und durchge⸗ 
het Die Ratur ſcheinlich / und der erſte Wille ge⸗ 
het aus ſich / dan er iſt die Begierde Der Offen⸗ 
barung; er ſuchet ſich aus ſich / und faſſet aber Die 
Begierde in ſich / er begehret Das Innere aus fi 
auszuführen / alſo hat er zwo Eigenſchaften. 
Der 28Mit dem in ſich Suche machet er das Cen- 
trum der Natur / danes iſt gleich einer Gift im 
mit ger Willen der fehrecklichen Erhebung, gleich einem 
ne1de Blitz und Donnerfchlage / Dan Diefe Begierde 
gierde dz begehret nur Angſt / und fehrecklich zu ſeyn / ſich in 


entr. 


— ſich gu finden / aus Dem Nichts in Etwas + und 


Die andere Geftalt gehet als ein Schrack oder 
erborner Hall aus ſich / dan es ift nicht des erſten 
Willens Begierde im fehrecklichen Tod zu blei⸗ 
ben / ſondern ſich nur alſo aus dem Nichts auszu⸗ 
fuͤhren / und ſich ſelber zu finden. 
mit dem 29. Und verſtehen mit Dem Centro in ſich / mit 
Centro der erhebenden Grimmigkeit / mit dem grimmen 
ui Willen zur Natur / Die finfbeve Belt / und mit 
finfiere Dem Ausgange aus fich zur Offenbarung / Die 
and aus Auffere Welt: und mitdem andern Willen aus 
fid) die Dem erften / der wieder in Die Freyheit eingehet/ 
Sufere die gicht-Qelt oder Freudenreich / oder bie wah⸗ 
Kerftans- re Gottheit. 3 i j 
den. 30. Der finftern Welt Begierde ift nach Der 
Det Sffenbarung / als nach Der Auffern Welt / Dies 
7 ſelbe Weſenheit in fich gugiehen / und den grim⸗ 
 Begier, men Hunger damit zu flillen ; und Der auffern 
pet Welt Begierde ift nach der Effenz oder Leben’ 
bes von der Pein und Angft entſtehet; Ihre 
ierde in fich ift Das Wunder der Ewigkeit / 
fyiterium oder Spigel / oder das Gefun⸗ 
es erften Willens zur Natur, | 
Jiefer Auffern Welt Begierde iftSulphur, 
rius und Sal: dan ein ſolch Weſen iftsin 
ſs ein Hunger nach ſich ſelber / und iſt auch 
fein eigen Erfuͤllen; Dan Sul begehret phur, und 
‚phur begehret Mercurium, unddiefe beide bes 
-gehren Sal , Dan Sal ift ihr Sohn / Denfie aus⸗ 
unten inihrer Begierde / und wird hernach ihr 
Wohnhaus / undau 














nach feiner Eigenſchaft dan das Salz iſt vieler⸗ 
ſeh/ ein Teil jſt Schärfe der Kälte und ein Teil 
Schärfe derHiße Item ein Teil Schwefel / 
und ein Teil Sälniter vom Mercurio ; diefe Ei⸗ 
genfchaften find wol in einander als Eine / aber 
fie fcheiden ſich Doch eine jede in fich felber woh⸗ 
hende / dan jie find unterſchiedlicher Ellenz ; und 


> XIX. DE SIGNATURA RERUM. Cap 3. °° 
fo eine in die. andere eingehet / ſo iſts Feindſchaft / 


Speife , eine jede Be⸗ 
gierde begehut nur Die Selbe des Salzes 


undein Schrack / als wir dis am Donner und 
Wetterleuchten verſtehen. 


32. Das gefehihtrnvan fich Die groſe Angft/als gBiever] 
alter Säle Mutter verftehet die. dritte Geſtalt — | 
5 der Naturimpreffet/ Das gefehiht vom Anblicke puren“ 


der Sonnen / daß fie Die hitzige Feurs⸗ G 
erweckt / foift fie Dune 
Eigenfehaft iftz und wan fieden Salniter errei⸗ 
chet / fozundet fie fich an und der Salniter iſt 
in fich der groſſe Schrack im Mercurio, als der 
Blitz oder Stachel +. der fahrt indie Kalter als 


d in die kalte Schärfedes Salz Geiſtes / Diefelbe 


Kälte erſchrickt alſo ſehr vor dem Blitze des 


Feurs / und raft ſich augenblicklich in I Davon 


wird ein Donnerkeil / Schauerzoder Blitz/ wel⸗ 


her im Schracke föjlägerundder.Schtakfäe 


vet unter ſich / Dan er iſt ſchwer ale Der Saturaus. 
von der Kälte ; und der Salnitriſche Geiſt if 
leichte vom Feur / Der führet Den Donner oder - 

all quericht / wie man das im Gewitter und 

onner hoͤret. N a 

33. Bald Darauf gehet der Wind oder der 
Geiſt aus allen vier Geſtalten gegen einander / 
dan fie find alle vier im Ducchdringende Schrae⸗ 
Fe angezündet / fofolget Darauf Hagel und Re⸗ 
gen ; der Hagel raft fich zuſammen in der Kalter 


in der Cigenfehaft des Falten Salg-Geiftesı dan 


der Grim zeucht an fich / und macht Das Waſſer 


zu Eife / und das Waſſer urftändet von der 


Sanfinubht  alsvon der Begierde Des Lichter ; 





dan es ift der Sanftmuht Weſenheit / das zeucht 


Der kalte Salg-&eift zufammen Daß es tröpflic) 
wird / und falt qufdie Erden / dan vor Derzufam 
men-Ziehung iſts nur wie ein Nebel oder Rauch / 
oder als in Dampf: -- nn. 
34.Allſo fehen wir dieſen Grund eigentlich am 
Donner und Wetterleuchten / dan der Blitz 04 
der Himblitzen gehet allezeit vorher / Das iſt der 
angezundete Salniter: darauf folget der Schl 
im Schrack der Kälte, wie ihr dan ſehet / ſo bald 


ein Schlag gefehihet / foift Die Herbe Kammer 
geöfnet / ſo gehet ein Fühler Wind und oftgar 
swoirblicht und drehend / dan die Geſtaͤlte de Nu 
tur find erweckt / und ſind als ein drehend Rad / 
K "und alſo führen fie auch ihren Geiſt den Wind. 


Das 3. Capitel. 
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Weſen. 
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Vom groſſen Myfterio aller 


Guuſtiger deſer merke ben Sin bechesroie pers Autor 
—ftegen nicht mit ſoſchet Sefehreibung Ad bee 
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Dfien: Anfang der Gottheit / fondern wir zeigen euch 
barung die Dffenbarung der Gottheit durch Die Natur ; 
a  danı Ott iſt ohne Anfang / und hat einen ewi⸗ 

i Anfang / und ein ewig Ende / das ift Er ſel⸗ 






chem Weſen von Ewigkeit / wir. geben duch) die 
vom Goͤttlichen Weſen zu verftehen. * 
Wille 2. Aufferder Natur iſt GOtt ein Myfterium, 
| rt nerftehet in Dem Nichterdan auffer der Natur ift 
mung. Das Nichts, das iftein Auge der Ewigkeit / ein 
ungrundlich Auges das innichts fteher oder fihet/ 
Dan esift der Ungrund; und Daffelbe Auge ift ein 
Wille / verſtehet ein Sehnen nach der Offenba⸗ 
xung / das Nichts zu finden. 
Suchet ¶ 3. Nun iſt aber nichts vor dem Willen / Da der 
u, finder Wule etwas möchte finden / da er eine Staͤte ſei⸗ 
ſichſelbſt ner Ruhe haͤtte / ſo gehet er in ſich ſelber ein und 
findet ſich durch die Natur ſelber. 
Hat 2. 4. Und verſtehen im Myſterio auſſer der Na⸗ 
Geſtaltẽ tur im erſten Willen zwo Geſtalten / als die erſte 
Vater Geſtalt zur Natur / zur Offenbarung des Wun⸗ 


Sohn. erſten erboren die if eine Begierde nach Tugend 
und Kraft / und iſt des erſten Willens Sohn / ſei⸗ 
‚ne Begierde der Freudenreich ; alſo zu verſtehen: 
Begier⸗ 5. Die Begierdeift ausgehende. und das Aus- 
[pe oder ‚gehen ift des Willens oder der Begierde Geiſt / 
Seife Dan er iftein Weben / und die Begierde macht 
‚eine Geſtaltniß im Geift / als Formungen Der 

I AUnendlichfeitdesMyfteru. 
Weish. 6. Unddiefelbe Geſtaltniß iſt die ewige Weis⸗ 
| ‚heit der Gottheit / und verftehen hierinnen Die 


wir nicht follen wiſſen / wie der erſte Wille imlin- 
grunde von Ewigkeit urſtaͤndet / welcher Vater 
heiſſet / alleine die ewige Geburt erkennen wir, 
und unterſcheiden Die Gottheit / was pur und al⸗ 

eine antrift die Gottheit / oder das Gute von der 






BR 


Heimlichkeit / nemlich wie fich Der Ungrund oder 
| 8Ht_ Die Gottheitmit dieſer ewigen Gebärung offen- 

it Sei/pave dan GOtt ift Geift / und alfe fubtile als 

nn, ein Geda nte oder Wille / und Die Natur iſt fein 
ur it leiblich Weſen / verſtehet die ewige Natur; und 
fein leib · die aͤuſſere Natur dieſer ſichtbaren / greiflichen 
ne Welt it eineDffenbarung oder Aus-Fehur: de 
Äuffere Innern Geiftes und Weſens in Böfen und Gu- 
Matur tens das iſt / eine Darfiellung und figürliche 


— 


Magn. Heiml 
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ber / und Die Natur der innern Welt iſt in giei⸗ 


der⸗Auges / und die andere Geſtalt wird. aus der 


Dreyheit der einigen Gottheit / deſſen Grund 


Mytter.. 7. Und geigen euch das Arcanum der gröften die Luft des ewigen Ungrundes, als ein Ville dem 


ſeineOfß Gleichniß der-finftern Feur⸗ und Licht Ißelt: 
und wie wir euch oben gegeiget vom Urſtand Des 


2194 
Doñers⸗ und Wetterleuchtens mit dem Schau⸗ fenba- 
erſchlagen / alſo iſt und ſtehet Die innere Natur lung. 
der innern Welt auch in der Gebaͤrung / dan die 
aͤuſſere Geburt nimt ihren Urſtand von der in⸗ 

nern / Die innere Geburt iſt der Creatur unbe⸗ 
greiflich / aber die auffere ift ihr begreiflich/ jedoch 
begreiffet ein jede Eigenfchaft ihre Mutter z dar⸗ 

aus sie ift erboren worden. 

8. Alsı Die Sele begreift Die innere ewige Na⸗ a 
tur und Der Selen Geiſt / oder Die edle Bildniß ſchauen / 
nach GOtt / ergreift die Geburt Der Englifchen Sie 
Licht⸗Welt / und der Syderifche und Elementi- Geiftw, 
ſche Geift ergreiffet der Sternen und Elemen- Leib. 
ten Geburt und Eigenfchaft. Ein jedes Auge fi- 
het in feine Mutter/daraus es ift erboren worden. 

9. So wollen wir euch nun Die Gebärung aller 
Weſen aug allen Müttern und Anfangen dar⸗ 
ſtellen wie eine Gebärung aus Der andern gehe / 
und wie eine Der andern Urfache ſey / und folches 
aus allevdreyer Mütter Augen und Sehen. 

10. Es ſols Nimand für unmöglich achten fin? Im 
temal der Menfch iſt eine Gleichniß nach und in Licht ſte⸗ 
GOtt / ein Bilde des Weſens aller Weſen / und Sun 
ftehet doch nicht inder Creatur fondern in Got⸗ "7 
tes Macht / dan in Dem Elareften Lichte ftehet al⸗ 
fein das Sehen aller Weſen. a | 

11. Wir haben oben gemeldt/ wie die Ausge⸗ 
burt / als das Weſen diefer Welt / in drey Din- 
gen ſtehe als im Sulphur, Mercurio und Sal. 
Nun müffen wirs vecht Darftelleny was es feys 
fintemal e8 alles von einem Urftand herruͤhret / 
und dan wiefein innerliche Scheidung geſche⸗ 
her daß aus einem Anfange viel Anfangewer ⸗ 
Denzdaß iſt nun zuperftehenswievornevomCen- 
tro aller Weſen gemeldet. — 

12. Dan Sulphur ſtehet im ewigen Anfange in guphut 
zweyen Geſtalten / und auch im aͤuſſern Anfange ftebet in 
dieſer Welt alſo: Im innern ſtehet die erſte Ge⸗ De 


ſtalt / als das Sul in der ewigen Freyheit. Cs a, 









oder Urftand zur Begierde / und der ander Ur⸗ gen ud 
ftand ift Die Begierde, welche die erfte Bernes Wil Bi“ 
gung iſt / als ein Hunger zum Etwas; und im” 7" — 
felben Hunger ift der eroige Anfang zur Nat 
der Gehaͤreriũñ / und heift Sulphur, als eine Faſ⸗ 
fung — des Guten / und eine Faſ⸗ 
ſung der Begierde / als des ſtrengen in ſich⸗Zie⸗ 
hens mit der Begierde Mir RR 
13, Sul iſt im innern GOtt / und Phur iftdie en 
Natur / dan es macht einen Schwefel⸗Geiſt / wie und 
—— dis 
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phur, iftdis an des Auffern Schwefels Eigenſchaft zu fe- 
Natur hen: Sein Weſen iſt eine duͤrre in fich gegogene 

HG Materia, und ift als peinlich oder ausdringend- 
feuriger Eigenfehaft. Er zeucht hart in ſich / und 
vertrucknet als ein duͤrrer Hunger / und feine pein⸗ 


liche Eigenſchaft dringet aͤngſtlich aus ſich; der 


Urſtand iſt dieſes / daß er in zweyen Anfaͤngen ſte⸗ 
het / als in der Begierde Eigenſchaft / welche ein 

Einiehen iſt / und in des Lichts oder der Freyheit 
Eigenſchaft / welche ausdringende iſt / zur Offen⸗ 
barung durch die Begierde oder Natur. 

14. Die Begierde / als das Anziehen giebt die 
Haͤrte / und iſt die Urſache des Feurs / und Die 
Freyheit iſt einellrſache des Feur⸗Scheines oder 
Lichtes; Sul iſt Licht und phur macht Feur. Fer 
doch mags im Sulphur alleine nicht zum Feur 
und Richt gebracht werden/fondern imMercurio, 
und endlich imSal,melches der rechteLeib iſt / doch 
nicht des Schwefels / ſondern der Eſſenz, und 
des Waſſers. — 

Ans der r 5. Und verſtehen alſo / daß in der erſten Begier⸗ 

— de/ welche in Der Luſt der Freyheit entſtehet / alles 

ifi alteg fabſtantialiſch und weſentlich wird und worden 

wefentl. iſt. Aus welchem Die Schöpfung der Welt er 
worden. sangen iſt Dan man findet hierinnen der Erden / 
ſowol aller Metalle und Steine Eigenſchaft / da⸗ 
zu des Geſtirnes / und Den Urftand Der Elemen⸗ 
ten/ alles aus einer Einigen Mutter/ das iſt Die 
Luft und Die Begierderdaraus alles gegangen iſt 

und noch gehet. 
. Mexcur. 16.DanMercurius wird im Sulphur erboren/ 
. Mirb im er iſt das Scheiden als Licht und Sinfterniß von 
erbeten, einander/ das brechende dad und Urſach Der Tei⸗ 
- mifider lung, oder Der Vielheit. Er feheidet Die finftere 
Weſenheit von Der Lichts⸗Weſenheit / als die 
etalle von Der groben / herben / finſtern fteinich- 
d irdiſchen dan Der Begierde Eigenſchaft 
nd macht finſter Weſen / und der freyen 


Begier⸗ 
de gibt 
Härte. 





















— 


le / und alles was ſich deme gleichet. 
r 17. Mercurius hat im Anfang in feiner Geburt 
en drey Figenfchaften als Zittern in der Streng- 
= Fhaften heit und Angft von der harten Impresfion der 
in feiner herben harten “Begierde, und Das Ausdringen 
Geburt. der Vielheit / als das eflentiafifche Leben; dan 
Die Begierde zeucht alfo harte in ſich und das 
Ziehen macht Das Bewegen oder Stachel des 
Zittern und das Ingepreſſete ift Angft : fo 
aber Die Freyheit Darinnen mit ergriffen ift/ fo 


wil ſie das nicht / alda entſtehet der Urſtand der 


ru 
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Eigenfehaft macht lichte Ibefen: als Me⸗ 





Zeindfehaft und das Scheidenrdaß fiheineße- 
ſtalt von der andern ſcheidet / nnd zwehe ley Wi⸗ 
len entftehen, "ar 

ı8. Dan die Luſt der Freyheit begehret nieder Euftder 
in die Stille, als ing Nchts / und dringet wieder StOb. 
aus der Finfterniß Der Strengheit der Begierde aa 
in fich ſelbſt als in Die Freyheit auffer dem Grim Zinfiese] 
der Feindfchaftz und hat fich nur alſo im firengenmiß. , 
Impreflen im Mercurio geſchaͤrfet Daß fieein +. 
bewegend / fühlend Leben iſt und daß ih er —D— 
heit geſchaͤrfet iſt / daß ſie ein Glanz iſt welches 
in der Freyheit eine Freudenreich iſt und gibt. 

19. Und ſollet ung alſo verſtehen daß ſich Das Der 
Geiſt⸗Reich / als der Geiſt und das Weſen / alſo het | 
feheidet. Das Weſenheit bleibet in der Impres- ih vom) 
fion, und wird materialiſch / das iſt / nicht Gott / Weſen 
ſondern Gold oder ein ander Metall / nach der 
Eigenſchaft der erſten Faſſung im Sulphur oder 
Steine, oder Erden aus der Begierde ſelbſt⸗Ei⸗ 
genfchaft/ alsnach dem erften Sudim Meru-_ 
rio, dan es mag Fein Metall erboven werden oh⸗ Der, g; 
neden Salniter, welcher ift der Schrack im Mer- Geburt, 
curio, welcher auchim herbenImpreflenmate- | 
rialifch wird / und in der Scheidung fich teilet / 
ein Teil in einen Schwefel / ein Zeilin Salni- 
ter / und ein Zeil in Salz⸗Schaͤrfe; da doch in 
dieſem allem kein leiblich Weſen ſeyn mag / ſon⸗ 
dern nur der Geiſt des Weſens / das Weſen ge⸗ 
het alles aus dem Tode durchs Sterben / welches 
geſchihet in Der groſſen Angſt des Impreſſens, da 
eine ſterbende Quaal iſt / welches das mercuria · 
liſche Leben iſt / alda geſchihet der ſalnitriſche 
Schrack als ein ausfahrender Blitz; dan Die 
Freyheit/ gls der ewigen Luft Eigenſchaft / feheis 
det ſich alda in fich ſelber / und ift doch Das inge⸗ 
zogene Weſen aus der Luſt der Freyheit mit im 
Begriff Des Inziehens in der herben / ſtrengen / | 
finftern Anaft blieben. ——— 

20. So nun der Grim alfo ſtrenge in ſich gehet Wie 
Davon der ſalnitriſche Schrack erhebend wird / ſo aus dem 
ergreift er Der freyen Luft Weſenheſt in fich / ba ehgen 
von entſtehet der Schrack / dan der Grim̃ ergreift dieFreu⸗ 
alda die Sanftmuht / Das iſt eben als goͤſſe man de gus⸗ 
Waſſer ins Feur / fo gibts einen Schrack / foev-geduren 
ſtirbt der Grim — und gehet au Be. | 
mit dem Schrack Die Freude; und der Schrack 
ift aus Dem Mercurio oder aus der Angſt des 
Todes, und wird auch materi liſch / verinder 
fich aber von der Freyheit in Weiß das ifSal- 
wier; ſo nun das Feur / als De, 

i re he 
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Schärfe wieder darein komt / ſo erſchrickt der 
Salniter / und gibt einen Stoß / dan die erſteEi⸗ 
genſchaft vorm Tode wird wiederum angezuͤn⸗ 
Bet mit Dem Schwefel- Geift/ wie ihr dis am 
Buͤchſen⸗Pulver genug fehet/ welches dieſer Ei⸗ 
2. genfehaften Materia if. 0... 
21. Ferner iſt uns zu erkennen das Sterben mit 









Stern, Der Anzuͤndung Des Feurs / welches alles im 
| bens im Schrack gefchihet;dan es ift ein Schrack zum 


Zeur. Tode und zum Leben / ein Teil fenket fich in Tor 
des Eigenfchaftrals des Grims vonder firengen 
Begierde / und Das ander Teil/als von der ſanf⸗ 
| een Buft ober. Siebe Wefenbeit, fiehet auf in 
BR 17 — 
Urſtand 22. Weil aber in der freyen Materia auch ein 
| Mafiers Ertödten geſchiht wiewol e8 Fein Tod ift fon- 
| ausm dern eine Erlöfung vom Grimme, dan der Frey⸗ 
Stew heit Materia wil vom Grimme frey ſeyn / fo ſenket 
ven. ſich dieſelbe Materia unter ſich / das ift Waſſer; 
und iſt nicht des Gries Eigenſchaft / aber der 
> Beim halt das in fich gefangen / aber es fcheidet 
ſich in der Ienz und Duaalvon einander ;des 
. Beimes Weſen gibt Erde und Steine und der 
Treyheit Weſen iſt Waſſer / welches mit Des 
MT Sn Anzundung/ durch Die Todtung aus der 
ESanftmuht des Lichts urſtaͤndet. 
Des 23.Weil aber daſſelbe Waſſer im ſalnitriſchen 
RPaßers Schracke ſich auch ſcheidet und vorm Salmter 
Ei. ‚alles untereinander iſt / ſo bekomts in der Schei- 
dung mancherley Eigenfchaft und ift des Waß 
in? —— vielerley Eigenſchaft 
gibt mjeder Eigenſchaft auch ein leiblich und cor⸗ 
| derlich Weſen / alles nach der erften Scheidung 
edes Mercurii im Sulphur ;dan in der Ertödtung 
Ein Le im Safni 









ben and im Salnitrifchen Schracke werden und entfte- 
ein Leib. hen zwey Ding/als eingeben und ein Leib desLe⸗ 
. bens / verſtehet ein eſſentialiſch Leben / und ein 
Lchens . Iummer unfühlender Leib, deffen Materia im 

‚Shhracke erſtorben iſt. Alſo iſt vielerley Des 

Waſſers / und vielerley des Lebens / und vielerley 

des Corpus oder Materia; wie ein jeder Corpus 

Mt alſo iſt auch ſein eſſentialiſcher Geiſt 

39 24. Diefes mus man nun vorm erſten Urſtand 
betrachten, als von der Freyheit Luſt und zum 





andern von der Begierde zur Natur oder Offen, 
a barung Desumgrundes. 

0 Be 25.Erftlich gebäret fich im ſalnitriſchen Schrac⸗ 
fi ein ‚Ee/ — Sterben / ein Schwefel⸗ 
Sulphus Waſſer vonder Angftı das gibt einen Schwe⸗ 
A fel wie vor Augen iſt / u. alles was ihme gleich iſt. 


* 
8 


—— 
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26. Zum andern gebaͤret ſich von der herben / (2) Ein 
ſtrengen in fich giehenden Eigenfehaft ein Salz Salz 


ABaffer; feine Materie ft Salg: fo Dasducch zone 


Feur oder Hitze wieder geimpreffet wird / ſo wird auch die⸗ 


Sal; daraus / und alles das was ſcharf und an⸗ ierley. 
giehende iſt / es ſey in Kraͤutern oder Baͤumen / 
Dan der Schwefel und der Saͤlze iſt fo vielerley 
als man Unterfcheid des Geſchmacks und Feurs 
findet in allen Creaturen / Kräutern und Baus 
mens alles was lebet u, waͤchſt Das hat Schwe⸗ 
fel und Saly dan Die gefalgenene Eigenfchaft 
zeucht an ſich und erhalt das Corpus, und der 


Schwefel hat in ſich das. Dele oder das Licht - 


Darinnen Die freye Luft zur Offenbarung ſtehet / 
davon das Wachſen entſtehet. 

27. Zum dritten gebaret fich Durch den ſalnitri⸗ Eine 
fhen Schrack / aus Eigenfchaft des bittern ars N 
ſtachlichten Ziehen / in Der erſten Impresſion 
im Geiſt eine irdifche Eigenfchaft des Waſſers: Weſen⸗ 
ſeine Materia iſt Erden / dan dieſe urſtaͤndet von heit. 
der finſtern Weſenheit / da ſich die Finſterniß ſel⸗ 
ber impreſſet in der erſten Begierde / darinnen 
die Finſterniß enſtehet / wie vorne gemeldet wor⸗ 
den; ſo gebaͤret ſie aus ihrer Eigenſchaft in der 
Impresſion einen Dunſt oder Rauch / welchen 
der Schrack im dalniter ergꝛeift / ſo erfchrickt oder 
ſtirbet fein Weſen / und faͤllet unterſich / Das iſt 
die Materia der Erden / wiewol die Materia nicht 
Einig iſt / ſondern hat alles in ſich was im 
Schracke iſt corporaliſch worden / das gruͤnet 
alles durch den Tod der Erden / nachdeme es al⸗ 
les untereinander in der Schoͤpfung iftanfeinen 
Klump getrieben worden / wie vor Augenif. 

28. Mehr iſt uns das hoͤchſte Arcanum zu be⸗ 
trachten / als von himliſcher Weſenheit / und da 
Die edlen Steine und Metallen / worvon 
feinen Urftand nehme / fintemal alle“ 
Einer Mutter Eommen/ welche ift Der Ew 
Luſt und Begierde zu feiner felbft-Dffenbarı 

29. Was nun anlanget Das unzerbrechlic 
Weſen oder Leiblichkeit/ Das urftänder auch i 
Der erften Begierde zur Natur aber in DerIm- 
presfion der freyen Luſt und gehet mit durch alle np 















er⸗ 


Geſtaͤlte bis in die hoͤchſte Schärfer alda gehets iubet 


wieder in ſich / als ein Leben aus dem Feur. Das nicht. 
ewige Feur iſt magiſch und ein Geiſt / uud ſtirbet 
nicht / die Freyheit iſt ſein Anzuͤnden / aber die 


ewige Natur iſt ſeine Schaͤrfe / daſſelbe Weſen 


verleuret Des Grim̃es Eigenſchaft im Lichte / es 
iſt im ſelben Feur auch als ein Sterben / iſt aber 
Zi 3462 kein 
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Fein Sterben / fondern ein ander Eingang ander 

ver Qual / als aus einer peinlichen Begierde in 
RN eine Liebe Begierde ; es gibt auch Geiſt und We⸗ 
ee, fen vom Feur⸗Geiſt und vom Lichte Der Sanft⸗ 
in ia. muht Weſen; Dan das dem Feur erſtirbet / oder 
Mefen. durch den Tod erſinkt / das iſt Goͤttlich Weſen / 





u. geſchihet auch durch den ſalnitriſchen Schrack fi 


der Böttlichen Freudenreich / da die Eigenſchaft 
in Freude der Sanftmuht zittert / und durch den 
Tod des Feurs / welches GOttes Zorn heiſſet / 
erſinkt und dan erliſchet / daß GOtt alſo in einem 
fanften Lichte wohnet; und feine erfte&igenfchaft 
zu des Fichte Anzuͤndung ift Feur und Grim der 
ewigen Natur und gibt Die finftere Welt. 
Bas 30. Es teilen fich Die Eigenfchaften Der erften 
3 Waf- Mutter in der Luft und Begierde’ auchim falni- 
in trifehen Schracke Der Freudenreich in unter- 
geben ſchiedliche Teile / wie in Der aͤuſſeꝛn Welt zu ſehen: 
fen? _ esgibt auch Waſſer / aber einer kraͤftigen Eilenz, 
i und gleicht fich nur einem Geift einer lieblichen 
Begierde, das iſt das Waſſer / davon ung Chri⸗ 
ftus ſaget das Er ung wolle zu trinken geben/ 
und wer daffelbe wuͤrde trinken deme würde es 


in einen Duell-Brufien des ewigen Lebens quel⸗ 


ien; Joh. 4: 14. fo behälts aud) im Schracke des 

u.Hiinel Zerfpengens Die feurige Eigenſchaft / welche Him⸗ 

‚mel heiſſet in welcher Die Wunder Der Goͤttli⸗ 

fichen Sreudenreich erfant und offenbar werden: 

— und in der waͤſſerigen Eigenſchaft das Gruͤnen 

H J des oder Paradeis / Dan in der feurigen entſtehet Das 

ur8 eppige Element/ und ift das wahre Weſen der 

hafe Goͤttlichen Reiblichkeit / Darinnen alles ftehet/ 

entfiehet was in GOtt mag erkant werden’ wie in unfern 

das Eles ‚Schriften von Göttlicyer Offenbar 

Dt jenug in einem ordentlichen Vorſichgan⸗ 

| aͤret worden / von der Göttlihen Weis⸗ 

eit / und der Goͤttlichen / ewigen / ungruͤndlichen 

RAN ʒeburt Itzt wenden wir uns zur aͤuſſern Welt 

n / als zur Offenbarung des Ewigen / als 

N Metallen, Kräutern und Baͤumen / ſowol 
\ Menſchen und Thieren. 

| me 31. Bir fehen dag die Metalla ein anderCor- 

qufeen pus haben’ als Die lebendigen Creaturen / oder 

elt. fs die Erde und Steine ſind; fo fraget die Ver⸗ 

t nunft / wie doch jedes Dinges Urſtand ſey / ſinte⸗ 

mal im Anfange iſt alles aus Einer Mutter ent⸗ 

ſtanden / und die Ewigkeit doch keinen zeitlichen 

Anfang hat? da muͤſſen wir abermal die Mutter 

der erſten Gebaͤreriñ betrachten da ſich und wie 

ſich ein Weſen vom andern ſcheidet: Als das An⸗ 
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dem Emigen Anfange gegangen’ und hat einen 
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fänglichevom Ewigen / die Zeit von der Ewigkeit / 
und ſtehet Doch eines im andern ſcheidet ſich aber 
in zwey Principia als in Gottes und dieſer Welt 
Reich / und ift Doch alles GOttes. — 

32. Weil aber Chriſtus den Teufel einen Fuͤr⸗ Vie al⸗ 
ſten dieſer Welt nennet / Joh. ı2: 31. wir auch les aus 
agen konnen / in was er ein Fuͤrſt ſey / auch ſagen —* 
Eönnen/das dieſe Weii nicht fein@igentuhmn fen ſ 
und er die aͤrmſte Creatur in dieſer Welt ſey / fanden. 
und auch gar nicht in dieſer DBelt:Sofehetauf 
den erſten Grund / auf Die Mutter / welche alle 
Creaturen ſowol Erden / Steine und ale Metal» 
len hat geboren / ihre Eigenſchaft ſtehet im Geiſt⸗ 
lichen Sulphur, Mercurio und dal, und iſt ales 
was ſich hat angefangen in und ausihrerlm- 
presfion entftanden/ und anfänglich Daraufmit 
der erften Geftaltder Mutter als mit dem herz 
ben in ſich Ziehen / als Durchs Fiat in einGefhöpf 
gegangen’ und gibt vielerley Weſen und Geiſt 
nach) Der erfien Figenfehaft der Scheidung. 

33. Als erftlich find die Hohen Geiſter / welche Engel 
find aus der freyenLuſt im Begehren / in fe der 
Eigenſchaft / als aus Dem Centro aller Weſe —FX 
erſchaffen worden’ und hatten die Eigenſchaften des 
beyder ewigen Welten in fich ; welche abernach geur· 
ihver Corporirung mit ihrer Begierde in der Eigenf. - 
freyen Luft Eigenfchaft blieben / und ihren Wil ⸗ 
en aus Dem Feur ins Licht einfuͤhrten die wur⸗ Engel. 
Den Engel; und die andern / ſo ihre Begierde wi⸗ 
der ins Centrum, als indie ſtrenge Eigenſchaft / 
einfuͤhrten / die wurden Teufel / als ——— Teufel. 
ne aus der freyen Luſt aus dem Lichte / wie in an⸗ 
dern Schriften gemeldet. SATTE MEN 

34. Darum haben Die Teufel weder GOttes Befigen 
Rach noch Diefer JRekt Reich im Beſite / dan in ann 
Anfange der Schöpfung ift Diefe Welt aus den 
beiden innern Eigenfchaften gefehaften worden. .. 
So hat der Teufel anmitzo nur das Teil des Grim ⸗ 
mes im Beſitze / das andere nutzet ihm nichts: al⸗ 
ſo iſt er in Der Welt und auch nicht/ dan er hat 
nur das eine Teil darinnen im Beſitze aus Dem 
andern ift er ausgeftoffen worden. 


35. Nach Erfehaffung der hoben Geier hat dere 


Gott diefe fichtbare Welt mit Sternen und Er uspem 


lementen als eine Ausgebaͤrung aus der ewigen ewigen 
Mutter aller Weſen erſchaffen / Das alles iſt aus Anfangs 






9 wit 


zeitlichen Anfang genommen: dan alhie iſt 





zu betrachten, Daß fich Die ewige Gebärerim! Baal? 
beweget / und ihre Geſtaltniß entzündet / Da dan 
* eins 








Von der Geburt und Bezei 






muy a,‘ 
Dur * 
Bat 


. unsalfogubetrachten: 

36. Die erſte Begierde gut Natur impreflet 

= 4 Dr und führet fich mit Der Impreflion in drey 

bisang Geftaltenv als in Sulphur, Mercurium und Sal, 

eur und wird in der Impreflion alles erheblic) und 
| chr welches im ftillen Nichts nicht iſt / und 





0 bewe 
treibet fich bis in Die hoͤchſte Angſt bis an Den 
Salnitrifchen&chrack/da Dan des Feurs Urſtand 
iſt / ſo gehet die Quaal in fich wirꝛend / als ein Sud 
eines Waſſers vom Feur / dan die ſtrenge Begier⸗ 
de zeucht an ſich / und Die feuriſche dringet aus / 
darin 37. So iſt das herbe Ziehen ein grimmig Star 
2.Ril: hel als ein Zerbrechen und wird Doch von der 
Re Strengheit gehalten Daß es nicht weichen kan / 
eiden ſo iſts und machts peinlich / gleich als drehende o⸗ 
der ſuͤdende / welches doch nur Geiſt ohne Weſen 
iſtt / das geſchiht im Mercurio, und iſt die Geſtalt 
Mercurũ ſelber; alda iſt das Scheiden der 
— ke zweyerley Willen als / einer bleibet / und iſt das⸗ 
ſelbe aͤngſtliche Weſen / als Der von der Begierde 
urſtaͤndet; der ander / welcher aus Der Luſt der 
Freyheit entftehet/ ſcheidet ſich wieder in ich in 
die Freyheit / und iſt doch kein Abtrennen / oder 
von einander Weichen: und gehet alſo mit ein⸗ 
+0 es u bar se eine den 
Derzop Salnitrifehen Schrack. Alda gefihiht mit des 
Kae Feurs Anzundung das Sterben im &rim des 
Fenurs da die Quaal erſtirbet / und iſt doch Fein 
SDodd / ſondern eine Gleichheit des Todes / und iſt 
ug doch der wahre/ ewige und zeitliche Tod alfo. 
ertvect 38. Alda ergreift Die Freyheit fich felber in ſich / 
in der und Der Tod oder Schrack faͤlt mit indie Frey⸗ 
Ka heit, als unmächtig und gibt ſich frey / ſo wird der 
ten. Geiſt als die Duaalmarerialifch  Coerfteher die 
gar charfe/ feuriſche Angft-Duaal) und behalt 
nur ein effentialifche Wirken / gleich einer un- 
mächtigen Begierde / und ins Feurs Anzundung 
imdalnitriſchẽ Schracke / ſcheidet ſich jede Eigen⸗ 
ſhaft in ſich / und wird Die gangeMateria gu einem 
"Partieular,afe zu Metalle / Steine und Erden. 
. 39. Das höchfte Metall/ als Gold / urftändet 
„vonder Freyheit / welche mit im Schrack und im 
herbenImpreflen ergriffen iſt / iſt aber nicht von 
der andern Materia frey / Dan es wird alles mit- 
“ einander zugleich ergriffen. Weil aber die Freiheit 
mit dem Sulodergichts-Eigenfchaft mit Darinnen 
„ergriffen wird / ſo iſt das Sul ausdringende zur Of⸗ 


len 


ſch 








Gold. 


genſchaft iſt; dannenher komts / daß die Metalle 
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fenbarung feiner felber / wie der Freyheit Luft Ei’ — 
@ 


wachfensund die groben harten Steine nicht / we⸗ wachſen 


che zu harte in der Impreſſion aus der grimmen 
Weſenheit ſind ergriffen und des Suls zu wenig 
in fich haben ; was aber anlanget Die edlen Stei⸗ 
ne mit ihrem Glanze und groffen Tugend, dieſel⸗ 
ben yaben ihren Urſtand im Blitze des Feurs / Da 
fich Tod und Leben fcheidet ; Als da ein Teil wer 
gen der finftern Weſenheit unter ſich gehet und 
Das andere wegen Der Freyheit uͤber ſich / und fich 
doch alles im Schracke in Weſenheit einführet/ 
fo wird derfelbe Blick auch materialiſch darum 
find fie hart und fchielicht als ein Auge Dan alſo 
ift auch Des Auges oder ScheineslUrſtand imLei⸗ 
bes war ſich Das Leben anzundet / alles nad) Der 
Ewigkeit recht ; und find Darum fo groſſer Kraft a 
und Tugend/ d j 


Edel⸗ 
Geſtei⸗ 
ne / 


af fie Der Gottheit fo nahe find / dahe. 
und tragen Den eingeleibten Namen Der Goͤttli⸗ 
chen Kraft in fich; wie dan auch Das Gold der 
Goͤttlichen Wefenheit oder-himlifchen Leiblich⸗ 
Feitnaheiftz foman den erftorbenen Leib möchte 
aufloͤſen / und zu einem fliegenden webenden Gei⸗ 
ſte machen / welches allein durch GOttes Bewe⸗ 
gen geſchehen kan fo würde man Das ſehen was 
eg feyn wuͤrde / welches Feine Vernunft glauber 
oder verſtehet / ohne Goͤttlich Sehen. 
40.Yuch find ung ferner gu betrachten Dieand 
re Metallen und Mineralien / welche gleichfa * 
ihren Urftand alſo nehmen / aber im dalnitriſchen Rn 
Schrack feheidet fich jede Figenfchaft/ wie Wir .atiien 
dan ſehen / daß des Feurs und Lichts Eigenſchaft urſtand. 
vielerley iſt / und ſoiches alles von der erften Im- “ 
preflion,da vor der Impreflion dergrepheituft. 7 
und Die Begierde in einander ſtehen / alswieeinm 
Chaos ein Anblick groffer Wunder / da ale gar 
ben Kraft und Tugenden in dieſem einigenCha — ER. 
oder Wunder⸗ Auge ligen / welches ChosGo a. EN 
felber.ift/ als das Weſen aller Weſen / deroffen 
baret fich alfo im Particular mit Dem Auge derer 
Ewigkeit. Cine jede Materia ift ein Weſen nad) — * 
dem Geifte Daraus ſie erboren ft worden; UND per 
fo man die im eur anzundet / fo gibt fie auch ein 
folch Licht wieder Geiſt im Weſen iſt. dem 
Aiſo iſt uns auch von den Metallen zu geden⸗ Sn 
Fen; was fürein Geiftin edem iſt / einen ſolchen Feerau 
Glanz hat es auch, und auch einen folchen Leib 5 par fein? 
gleichwiedas Gemühtedie Sinnen vom Ober⸗ Slanz 
ften bis aufs Niedrigſte ſchwinget / und das Nie⸗ nach 
Drigfte bis aufs Oberſte Durch die Sinnen er⸗ — 
IMST TR Ba greift," 
Gp 


Der 
e⸗ andern 
(8 Metal- 
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greift ; Alfo hat fich auch das ewige Gemuͤht von 
Der höchiten Majeftät bis in das Merniedrigſte / 


als in die groͤſte Finſterniß offenbaret: und iſt die⸗ 


fe Welt mit Sonne / Sternen und Elementen / 
ſamt allen creatuͤrlichen Weſen anderſt nichts 
als eine Offenbarung der Ewigkeit / des ewigen 
Willens und Gemuͤhts; und wie es im Anfange 
worden iſt / alſo ſtehets noch in ſeinem Sud und 
Wachſen / alſo treibets noch zu Licht und Finſter⸗ 
niß / zu Boͤſem und Gutem: und ſtehet alles in 
dieſen erſten dreyen Geſtalten / als im Sulphur, 
Mercurio y.Sal,alsje ein Gꝛad nad) dem andern. 
42. Dan alſo find auch die Chore der Geifter/ 
item , der Sternen’ Der Baumes Der Kräuter 
und aller Geſchlechte / was je worden iſt / ſowol 
auch die inneren / himliſchen Chore mit ihren Un⸗ 
terſchiede. u 
Bon der Geburt dervier Elementen und 
Sternen in der Metallen und crea⸗ 
türlichen Eigenfchaft. 


ans SITE oben gemeldet / fogehen alle Ding aus 
en game Einigen Mutter/ und feheiden fich in 


deiner zwey Weſen / nach Der Ewigkeit Recht / als in 
fich altes. ein toͤdliches und untoͤdliches/ in Leben und in 
in 2. Tod / in Geiſt und Leib, DerGeiſt iſt dasgeben 
Weſen und der Leib Eder Tod als ein Haus des Gei⸗ 
Er ſtes; mie Die heilige Dreyfaltigkeit in der Ger 
8 burtftehetz alfo auch Die Ausgeburt; im Himel 

frac) Weſen und Geiſt / wie die Figur an der 
ing apufer Welt zu fehen / Da vier Elementen find / 
ment in und iſt Doch nur ein Einiges/ Das ſcheidet fich in 


en vier Eigenſchaften / als in Feur / Luft / Waſſer 
Erden / wie oben gemeldet. 

2. Dan die Schöpfung dieſer Welt iſt uns al⸗ 

betrachten / Daß ſich Das ganze Weſen der 

keit im Loco Diefer Welt habe beweget / 

und iſt Die ganze Geſtaltniß angezmdet und er⸗ 

‚get worden / und ſolches in Der Begierde zur 


Beer Dffenbarung ; alda hat fich Die Gebaͤrung im 

Aa ** Schrack des entzuͤndeten Feurs in vier Teil ge⸗ 

Wdden DI in Feur / Waſſer und Erden; und Die 

Ele. uft ift fein webender ausgehender Geift wie im 

menten. NR betrachten iſt / der ſtehet in Diefen vier 
naen. Sk — 


ingen. * 
Geßirn. 3. Ingleichen iſt auch Das Geſtirne alſo aus der 
| erften Mutter erboren / und iſt alles nur wie ein 
y Leib zufammen / und urftändet alles vom Innern 
Geiſt / gleich ale ein Hand oder Fuß vom Innern 
Centro herqus waͤchſt / und im Centro als in der 
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der Liebe im Lichte fuͤhret / davon Die Freudenreich 
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erften Wirkung ſchon ſeine Geftaltnißhatzumd 
nur alſo in eine Forme waͤchſt / wie der Geiſt iſ.. 
¶ Die erſte Mutter aller Dinge / als die Luft Dir eu 
mit der Begierde / fuͤhret ſich vornemlich in ſieben 
BEE Hegier: 
Geſtalten ein / und bleibet Doch nur in dreyen ſte⸗ ve tdi 
hen / offenbaret fich aber in fiebenerley Geſtalten. erſte 







5 Als die erſte Geſtalt iſt herbe / als ein ſtreng Ben 
im fichegiehen / die ift eine Arfach Der. Kälte und 93 


des Salzes / und aller Leiblichkeit.., dherb 

6. Die andere Geſtalt iſt der Stachel / als das (2)Sta 
Ziehen oder Bewegen / und urfachet das Fuͤhlen / * 
Stechen / Wehetuhn / Bewegen der Biterkeit / 
und Feindlichkeit / der Freuden und des Leidens, 

7. Die dritte Geſtalt iſt die groſſe Angſt in der 3) 
Imprefion,die urſachet zwey Willen / als (1)Ei- in 
nen zum Feur / zur höchften Schaͤrfe und (2)Eir zugie, 
nen zum Sterben im Feur / da der freyen Luſt 
Wille dem Grimme im Feur 35 Lu 
der in fich gehet und einen Ölanz indes Feurs 





Scharfe macht. k 


8. Die vierte Geftalt iſt nun Das Feur felbften, eu | 
als das erſte Principium im Leben / mit welchem das Iſt 
fich Die finftere und licht⸗Welt ſcheidet / auch im Princip 


felben Schracke alle materialifhe Scheidung Im Lebe 


gefcjihet / und fich Die Leiblichkeit anfänger, und gi kr 
die Rielfältigung nad) des erften ewigen Ger die fin 
mühtes Eigenfchaft/ als nach der el * unt 
Toͤdtliches / und nach dem Seur-Qunaleinter Kor 
bendiges R 

9. Die fuͤ 


infte Geſtalt iſt nun die andere eier Ni 
de / welche nach der Scheidung geſchiht / und ſol⸗ beift die 


ches nach zweyen Eigenſchaften / als nach Der Atbere 


> 3 . on slehoe —. Begier⸗ 
Freyheit Luſt / aus Dem Lichte / welches Die hoͤchſte 

Liebe⸗Begierde iſt / und zum andern / nach Des ah 
Feurs Luſt / welches fein Leben feiner Eflenz in m 


und allesvechte Lebe urftänder: Die&iebe gibt Das * Ihe J 


Wefſen / danfie iſt ausdringende und gebende als Fene 


fich ſelber / dan GOtt gibt ſich ſelber allem We⸗ nimt, 

ſen; und Das Feur iſt nehmende / Dan es daff 

Weſen in ſeinem grimmigen Hunger / —5** 

che e8;fo beftünde auch nicht mehr der Glanz Des 

Lichts / und Die Begierde Der Lieberdan Das Fe 

macht daß Das Licht begehrend iſt / als das Freu⸗ 

Denreich; dan fo Das Feur erliſcht / ſo wir I 

— ſo wird aus Liebe Angſt / wie in der 

Teufe n, H J 

„10. Die ſechſte Geſtalt entftehet vom drahenden , (9) 

Rade vorm Feur / da die Vielfältiguggder Ef- nr 

fenz entſtehet / aus des Mercurũigenſch PR Seift, 
*4 






FT... 
Paare | 
| 












vifehen Schrack: mit des Feurs Anzuͤn⸗ 


9 fonun die Fiebe- Begierde Durch alle Geſtaͤlte 
5 Deingetz ſo werden alle Geſtaͤlte gang begierig/ je 
1 2. eingnac Derandern / Dan Das Liebe Kind (als 
Venus) iftinalen. — 
| J— 11, Ahie gehet an der Geſchmack ⸗ Ruch / Hoͤ⸗ 
Sen und Fühlen / auch Reden: dan das 
vere Licht fehleuft ein ander Prineipium anderer 
den Duaalauf/underfüllet alles ; alda grünet Das 
| entfichet Leber im Tode / als Liebeim Zorne und ſcheinet 
7 dag Pichtin der Finſterniß / alhie herzet der Braͤu⸗ 
tigam fene Brautr und wiederſtehet Gott ſelbſt 
feinem Zornralsdem Grimme der Natur. Und 
in dieſer Geftalt entftchet alle Sprache, Ver⸗ 


& 





aller Creaturen / ſowol auch in den Wachſenden / 
als Baͤumen und Kraͤutern / in jedem Dinge nach 

feiner Eigenſchaft. La 
() SH 12. Die fiebende Geftalt entftehet aus den an⸗ 
1 8 andere dern allen und ift der andern Zeiby / Wehn haus 
| Speife, oder Speifer, Dan Diefe geſchiht alſo: Wan Die 
andern Geſtaͤlte im Durchdringen einander in 
derLiebe Begierde koſten / ſo wird in jeder Geſtalt 

ein Hunger oder Begierde nach Der Liebe / als 
nach dem Lichte / ſo ift ein jeder Hunger oder Ber 
gierde ausdringende / nach dem Dinge das er be⸗ 
ehret / und den harte in ſich ziehend des begeh⸗ 
> renden Dinges Eigenſchaft: Alſo wird aus den 
wehyen Ein Weſen / als aus dem Hunger und 
aus deme was der Hunger begehret; dan dieſer 
Hunger ſtehet nicht im Tode / er fchleuft nicht 
miekhr in Tod ein er fey Dan gar zu gros/ Daß die 
- Einbildung im Hunger gu gros iſt; und ſo dan 
der Hunger nicht dafielbe Ding erreichen mag / 
ſv erſticket er / wie manchmal ein Kind alſo im 
Mutterleibe erſtickt / ſo dieſe Geſtalt in einer an⸗ 


chen Dinge zueflen/ Davon Die Mutter alſo in 
Luſt entzuͤndet wird; und ſo ſie das nicht bekomt / 

- foFan es das Kind auch nicht bekommen / itzt er⸗ 
iickets im Hunger oder wird aufein Glid ver⸗ 
derbet 1 aus welchem der Hunger urſtaͤndet. 
Der ıfle 13, Der erfte Hunger im Centro vorm Feur 
* ifrein geiſtlicher Hunger / der macht Die finſter⸗ 
gee Weie und der Hunger ber freyen Luft macht Die 
et die Lichte Melt Die find beide nur Geiſt / bis fie mit⸗ 
Anftere einander Durchs deurs Anzündung gehen/ als⸗ 
Welt. dan find fie dem Geift abgeftorbeny und find ein 
Gleichniß des erſten Geiſtes / als eine Offenba⸗ 





Von der Geburt und Bezeichnung aller Weſen. Cap.4. 
itriſchen k: mil ngüne rung des ungreiflichen Geiſtes / welcher SDtt in 
amird eine Geſtalt in die ander eingefuͤhret; ’ ’ 


and und Sinnen und das rechte wahreLeben 


dern Geftalt entzündet wird, von einem aufferliz- 


. jedoch bringet er ein himiſch Gleichniß nach dem 
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Liebe und Zorn heiſt / in zweyerley Quaal. « 

14. Alfo ſtehet nun ein jedes in ſich ſelber unab⸗ a s 
getrennet / als EDtt in der Zeit/ und Die Zeit in Bekat 
Gott / und Feines ift Das ander / komt aber aus rinen 
einem ewigen Urftande. Alſo gibt Der seitliche Leib, 
Geiſt⸗Hunger einen zeitlichenLeib / und der ewige 
Geiſt⸗Hunger einen ewigen Leib / die ſind beidein 
monder / und iſt keiner der ande. a ar 
15. Die ſieben Geſtaͤlte machen ihnen einen Im deib 
geib nach ihrem Hunger aus ihrer felbft-Eigen- Air 
fehaft / Darum uͤget im Leibe alles das / was det (haften 
Geiſt in allenEigenfchaften hat. Mehr ift ung zu des Geis 
erkennen / daß Doch in der Schoͤpfung dieſer Welt ſtes. 
iſt eine Entfcheidung geſchehen / dan das ſihet 
man an Son und Sternen / ſowol an allen Crea⸗ 
turen / auch an Metallen und Steinen / auch Erz 
den / dan daſſelbe iſt die Offenbarung GOttes. 

16. Man ſihet am Firmament ſieben Plane⸗ 
ten / und in der Erden ſiebenerley Metallen / wel⸗ 
che fir ſind / alſo auch nur ſieben Planeten / welche 
fir find in ihrer Eigenſchaft / das ander find Mı= 
neralia minora, (geringere Xerze) alfo auch Die 
Sternen ; und wie Das planetifche Rad fein In⸗ 
ſtehen hat / alſo iſt auch die Geburt jedes Dings. 

17. Die Goltheit / als das Goͤttliche Licht / iſt °F _ 
das Centrum alles Lebens / alſo auch in der Of ⸗ 
fenbarung GOiles / als in der Figuv/ift die Son⸗ Cent. 
ne das Centrum alles Lebens: im hoͤchſten Leben alles 
haben ſich die hoͤchſte Dinge geanfaͤnget / und Lebenäẽ. 
fort je eines aus dem andern bis aufs Niedrigſ. 
in jedem aͤuſſerlichen Dinge ſind zwoEigenſchfẽẽ 
ten / eine aus der Zeit / die ander aus der Ewigkeit: 
die erſte Eigenſchaft der Zeit iſt offenbar / und die 
ander iſt verborgen / jedoch ſtellet fie auch ein 
Steichniß nach fihinjedes Ding. iM 

18. Was aus der Freyheit Luft ſeinen Anfang St 
hat / das ſtehet mit der Wurzel in einer himliſchen SW 
Eigenſchaft / und mit demLeibe in einer irdiſchenʒ 
aber das Ewige ſtehet in der Zeit / und offenbaret Menf 
ſich mit der Zeit. Sulphur iſt auf einem Teil im in 


curio 


Ce ’ r 2 f N 6. —** 
Funern himliſch / und nach Dem Leibe irdiſch / in äi 












Ewigen aus fich hervor, dag da fir und beftandig 

ſſi als am Golde zu fehenift ; viel mehr ifts am 

Menfchlichen Leibe, zu verftehen / wan Der nicht 

waͤre im Mercurio in der Begierde verderber 

worden / dan im Sulphur ftehet der geiftliche 

er der himliſche / und im Mercurio Der - 4 

leibliche / als die Gleichniß des @sttlichenzalfe REN 
qu 
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auch Die metallifche Eigenfchaft imSulphur am 
edleſten und hoͤchſten / danes ift der höchfte Geiſt 
Dieäuf 19. Dis verſtehet alſo / im himliſchen iſt auch eis 
ſccliche ne Eigenſchaft eines Sudes / wan Die Freyheit in 
Fire iſt der höchften Begierde ergriffen und entzundet 
Gleich, wird / Darinnen die Freudenreich entftehet. 
niß der Dig gefchiht im himlifchenSulphur, da es im 
“inneren. himlifchen Mercurio als im ewigen Worte zu 
Weſen wird / welches ein geiftlich Weſen ift; ſo 
aber dieſelbe Geiſtlichkeit geluͤſtet ſich in einem 
Gleichniß zu offenbaren / beides nach des Geiſtes / 
und nach der Weſenheit Eigenſchaft / nach der 
Dreyheit der Gottheit / nach dem toͤdtlichen und 
untoͤdtlichen Weſen / ſo iſt daſſelbe Bild mit den 
Der Sternen und Elementen dargeſtellet / und festlich 
wenſch am Menfehen/welcher ein lebhaft ‘Bild des gan⸗ 
| — zen Weſens iſt / nach der Goͤttlichen und aͤuſſern 
— * Welt: Auch ift die innere und aͤuſſere Welt mit 
Den Metallen in einem tödtlichen Bilde Darge- 
ftellet / als ein Gleichniß der lebendigen himli⸗ 
fchen Weſenheit. 
m 20. Im Sulphur iftder Anfang’ dan Sul ift des 
Sulphur Lichts oder der FreyheitLuſt / die fehnet fich zur Of⸗ 
if der darung / und kan anderſt nicht geſchehen als 
A durch Feur: indem Phur entftehet die Begierde 
fehnet als einftrenge Einziehen / Das machet Die finftere 
ſich zur. irdiſche Eigenſchaft / und die Strengheit des Gei⸗ 
Dfenb. ſſes / als Die feurifcheEfeng:Sn dieferStrengheit 
F u entftehet Saturnus,der ift das Ingepreſſete; und 
- eur) Mercurius der ift die Begierde des Hungers; und 
nicht ge⸗· der Wuͤter und Zerbrecher Mars, der ift der 
lqhehen. Frim̃ im Hunger / eine Uvfache DesZorng: Diefe 
deep find des Phurs, als der freyen Luſt Begierde 
Eigenſchaft. 
Der freyen Luft Eigenſchaft gebieret das 
Weſen in Den Obern drey Geſtaͤlten / als im 
fi Saturno,Mercurio und Marte, dan ſie gibt ſich 
ven. | ber in jede Eigenſchaft / fo machet ihme Die Ei⸗ 
" genfehaft im Hunger Des Mercurü eine leibliche 
Geſtaltniß; Sp aber die freye Luſt im ſtrengen 
Begehren / auch ein Hunger wird fo macht fie 
auch Drey Geftältniffe nad) ſich / als Jupiter, der 
ift der Luſt Urſtand und Venus, Die iftder Luft 
Begierde und Luna, die iſt der Luſt Leib. Und 
nach der Eigenſchaft des Lichts machet ſie Gold. 
Dieſes alles iſt Geiſt: Nun wird aber in jedes 
Geiſte in feinem Hunger auch ein Weſen / nach 
Dem toͤdtlichen und untoͤdtlichen / ein Fixes und 
einUnfixes / eine Figur nach dem Himliſchen / und 
eine Figur nach dem Irdiſchen. 
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ſchlinget das Kindyund machts ganz zu feiner Eis 


hungert / fo mus man ihm Sol geben/ Cift fein 
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22. In der ſaturniſchen Figenfchaft macht die Im Sa- 
Begierde Der freyen Luſt / nach des daturni felbft- mach ; 
Eigenſchaft Bley und nad) Der waͤſſerigen im kegsiey, 
Saturno Salyund nach der irdifchen tödtlichen Saly 
im Sarurno, Steine und Erdensund was fich des Etde / 
me gleichet. Srtein. 
23. Aber nach der Freyheit / oder freyen Begier⸗ Saruın. | 
de nach ihrer ſelbſt⸗Eigenſchaft / in deme fie ſich hält das 
dem daturno, als der Begierde / einergibt/ mar —* in 
chet fie im Saturno Gold / nach der Begierde des Klang: 
Lichts / alda ſcheidet fich Der Geiſt und Derfeib: 
der Geiſt ihrer Begierde iftSol, und der Leib iſt 
Gold / verſtehet im daturno iſt der gůldene Leib 
nach Der freyen Begierde Eigenſchaft / und nicht 
nach Des Saturni Eigenſchaft; feine Eigenſchaft 
iſt in ihme ſelber Bley / Salz und Erden / aber er. 
haͤlt das guͤldene Kind in ſich verſchloſſen als ein 
ſchwarzer Rabe / nicht in feiner grauen Geſtalt / 
ſondern in einem tunkeln Glaſte; er iſt ein groſ⸗ 
fer Herr / aber feine Herrſchaft wegen des guͤlde⸗ 
nen Kindes / ſo er im Bauche hat / ſtehet nicht in 
feiner eigenen Gewalt, Er iſt nicht Vater de 
Kindes / ſondern Mercurius der. arbeitet Das nrereur. 


Kind / er aber gibt ihm ſeinen Trauer⸗Mantel machets 
um / daß er nicht kan Freud mit dem guͤldenen offenbar 
Kinde haben / er aber macht das ſchoͤne Kind | 
leiblich / dan er ift fein Fiacoder Schöpfer / und 
halte unter feinen Mantel verdeckt und verbors | 
gen den Leib Fan er ihm aus feiner Eigenfchaft 
nicht geben/ dDaneriftderfreyen Begierde Gr 
fen im hoͤchſten Grad Der Leiblichkeit imfirenTus ' 
de / da es doch kein Tod iftfondern eine@infhlief 
ſung und im Gleichniß eine Darſtellung de 
Goͤttlichen / himliſchen Weſenheit. | 
24. Mercurius ift der Werkmeiſter dieſes Kin Dem 
des / welches Saturnus verdecft : wanerdag in Mercur. | 
feinen Hunger befomt / fo wirft er ihm Den 
ſchwarzen Mantel weg / in einem fremden Feur / Solzur 
und doch nicht fremden / und freuet ſich in hme: Speife 
ber er ift zu boshaftig im Feur⸗Grim̃ / er ver⸗ geben, 


genſchaft. Wan ihn im Feur am heftigſten 


Weib) daß ſein Hunger geſtillet wird / alsddan 
wan er ſat iſt / ſo arbeitet erinderMaterfadeg 
Kindes mit feinem eigenen Hunger oder. Zeus 
und fullet feine fatte Begierde aus Solis Eigen: | 
ſchaft / welche er zuvor in fich hat geffenv ur * — 
ret —— — 
Geſtirne an ſich bekomt / und er hoch ſchwanger 
bu ae 
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wird des Kindes / alsdan gehörets in ein fremd 
Is. Beur und auch nicht fremd / iſt ein ernft Feur: fo 
| - gibt ihm Der Vater die Sele / als den Feur⸗ 
Geiſt; und feine erfte MuttermelcheMercurius 

in ſeinem Hunger in fich aſſe / welche fir und vol⸗ 
kommen war / Der Selen⸗Geiſt / als das Kicht- 
Leben: alsdan ſtehet der Tod auf / (iſt die Tin- 
dur, welche den Leib tingiret) und iſt das Kind 
"9. geboren / und ifthernach ein Eigenes und ein 


feinem Werkmeiſter / es ıft beffer als fein Vater, 
aber nicht beſſer als feine Mutter / in welcher Sa⸗ 





‚der feurigen Eſſenz feines Vaters / als der 
Schlangen / auf ihren Kopf / und gehet frey durch 
den Tod im Feur. Verſteheſtu alhie nichts / fo 
Kan nicht in die hoͤchſte Wiſſene in Die Spagyrey 
J — 
25. Ferner find ung die Grade zu betrachten, 
macer Was Die Freyheit / als die ewige Luft den andern 
im Sul- Oeftalten im Sulphur-Syunger gebe / in der an⸗ 
phurein dern Planeten Eigenſchaft: Die Geſtaltniß der 
drehend Geburt iſt als ein drehend Rad / das macht Mer- 
* euriusimSulphun 0 
Und 26. Die Geburt Deshöchften Gradeg wendet 
machet ſich um / als die Begierde / dan Diefe Welt ift 
Lunam. „np ralfo auch Die Geburt ;nachdemedie Frey⸗ 
heit ihre höchfte Luft als einen güldenen Hunger 
Dem Saturno gegeben/ und Den Mercurium zum 
Wberkmeiſter geſetzt / fo faffet fie fich in ſich / in ih⸗ 
ver Begierde / nach der Eigenſchaft der Sanft- 
muht dan die erfte Saffung zum güldenen Kinde 
geſchiht nach der Eigenſchaft Der Freudenreich : 
dieſe aber aus Güte und Sanftmuht untergibt 
ſichLuner dan es iſt ein Sinke wegen der Sanft⸗ 
muht / den ergreiffet auch) Mercurius, und arbei⸗ 
tet darinnen. Dieſer Leib iſt Silber / und komt 
von der erſten Impreſſion, da ſich gelb und weis 





entſtehet Luna aus der Gelben / und transmuti- 
ret ſich in Weiß wegen der Goͤttlichen Sanft⸗ 
muht; und darum daß ſein Urſtand aus Solis 
Farbe iſt / ſo hungert ihn ohne Unterlaß nach Sol, 
und nimt der Sonnen Glanz in ſich / zeucht den 

an ſich / und ſcheinet darmit. 
De 2 
Metallẽ 
Der naͤchſte Grad beym Golde; und wie das Gold 
erboren wird / alſo auch Das Silber: Venusgibt 
ihm ſeinen Mantel um / welches der Mercurius 
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KKind der Freyheit / und fraget nichts mehr nach 


men er lag / ehe der Vater in ihm wirkete. Es trit 


im Feur ſcheidet / als die Farben der Tugend fü. 


Wie nun das Obere iſt / alſo iſt auch das 
untere / auch in Metallen / darum iſt das Silber 


het. 
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nicht leiden mag / weiler der Werkmeiſter iſt / 
und gibt feinen auch darzu; aber das Silber hat _ 
weder V eneris noch) Mercurü Eigenfehaft dan 
es behalt die Eigenfchaft feiner Mutter / als der 
Sanftmuht inder Sreybeit / und wird ausge 
brüter wiedas Gold. Wegen der Sonnenbat 
der Mond himliſche Eigenſchaft / aber wegenfeis 
ner eigene Geſtalt aus der Begierde Eigenſchaft / 
iſt er faſt irdiſcher Eigenſchaft; er iſt ein Sack 
und Behalter des irdiſchen und himliſchen We⸗ 
ſens / wie der aͤuſſere Leib des Menſchen / welcher 
in Adam vorm Fall dem Silber zu vergleichen 
Ass er aber in Der Rufterftarb / ſo lebte in 
ur die irdiſche Eigenſchaft / darum hungert 
ihn alſo immerdar nach Solıs Glanz er wolte 
gerne wieder mit Luna aus der Sonnen ſchei⸗ 
nen / aber. er befomt nur einen irdifchen / lunari- 
fhen Glanz / darinnen treibet er Dofart / es fey 
Dandaß er wieder aus Solis Glanz / das iſt / aus 


GoOttes Kraft im himliſchen Mercurio geboren 


werde / ſo iſt er wieder Das guͤldene und füberne 
Kind in Goͤttlicher Weſenheit / alleine dieſe Zeit 
mit dem irdiſchen Monde / das iſt / mit dem irdi⸗ 


ſchen Fleiſche bedeckt und bekleidet. 


28. Das Haus des Silbers iſt auch Saturnus: Saturn, 
Er iſt auch Die Urſache Der erſten Faffung / aber iſt des 
er wendet feine Begierde nur auf Das güldene er 
Kind / und laffet dem Silber fein Kleid / und faſ⸗ ° 
fets in feine fteinigte / wdifche Eigenichaft und 
läfts Den Mercurium ausbrüten. 2 

29. Die Begierde Der freyen Luft ift fir und uns Jupiter 
finkende : was die Eigenfchaft der "Begierde al * * 
lein anlangt / die fuͤhret ihren Willen vom Leibe Feyen 
wieder in den Kopf in Die Sinnen / und macht &uttit 
Jupiter , Das iſt / am Rade wieder aufwerts un: unfim 
term Saturno, unter derfarurnifchen Kraft; fein kende. 3 
Metal iſt Ziñ / und iſt der dritte Grad / dende 
Freyheit Luſt in der Begierde aus ſich in die Be⸗ 
gierde der Strengheit als ins Fiat gibt. 

30. Alſo zu verſtehen / der Freyheit Luſt gehet Das 
aus ſich / als ein Gewaͤchſe 7 und gibet je einen tifche- 
Grad nach dem andern aus ſich in der Ordnung’ Kap 
aber Mercurius macht das Rad / Dan er ift Der ſtehet in 
Werkmeiſter; und wie die ewige Geburt in fich feiner 
im himfifehen Mercurio , als im ewigen Worte er 
in Des Vaters Gebärung ſtehet / alſo iſts auch ats ein 
mit der Bewegung des Vaters in ein Geſchoͤpfe Menfc. 
gegangen/und gehet alfo in feiner Ordnung wie 
man am Rade der Planete ſihet / dan die Ordnũg 
ſtehet recht als ein Menſch in ſeiner Ordnung ſte⸗ 

Aaa gaa a 31. 








* 
* 
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zley Ge⸗ Erſtlich iſt in ihme Der rechte guldene&ött- den Martem, als die Grimmigkeit der Impres- 
Kan liche Menſch / welcher die Gleichniß Der Gottheit fion,dan er iſt ſeine Sele  Darinnen der Mercu- 


Goͤttl 


iſch / 
Mercu- 
rialiſch / 
Mar- 


vw 


— Vene- dem Jupiter ; Zum vierten der Mercurialiſche / 
iſt der gruͤnende oder Paradeiſiſche; Zum fünf? 


imtif, iſt; darnach iſt in ihme der Menſch der himli⸗ rius lebet / er gibt ihme Die feurige Eſſenz, und 
Elemen {chen Weſenheit / als der innere heilige Leib vom ftehet unterm Jupiter in Der Ordnung am Nas 
Feur und Lichte in der Tinctur erbovenvder glei- De wieder aufwaͤrts / dan er fuͤhret den Feur⸗ 
chet dem reinen Sieber / ſo er nicht waͤre verder⸗ imSulphur , in allen Planeten und Geſtalten / 
Mar bet worden; Zum dritten iſt in ihme der elemen⸗ und gibet jedem Dinge 
wucch/ tiſche Menſch vom reinen Element / der gleichet wahren Geiſt des Lebens. 


iſt 
ſeine Quaal und den 
34. Mars iſt in der erſten Iwpreſſion die groſſe Mars iſt 


Angſt / und urſachet daß ſich der Freyheit Liebe⸗ — a 


FR gen Der Martialifche vom Feur / als der Seli⸗ Wille von ihme ſcheidet und das Abgeſchiedene 9 
ſche nach des Vaters Eigenſchaft; Zum ſech⸗ heiſſet GOtt / und die Angſt oder der Feur⸗Muaal zorn. 
ſten der Veneriſche nach der aͤuſſern Be 





und nach des Waffers Eigenſchaft; Zu 
benden der Solarifche nad) Der Sonnen Eigen: 
fchaft / als nach Der auffern Welt 7 als ein Se 
hender der Wunder GOttes. Und ift Doch nur 


- Ra 


heiffet GOttes Zorn / als der Grim der ewigen 
; und wie ſich GOttes Liebe im Innern - 
von GOttes Zorn / dag ift/ von der ewigen Na⸗ 
tur grimmen Kigenfchaft feheidet / alsder Him⸗ 
melvonder Hoͤlle / GOtt vom Teufel: alſo im 





der einige Menfehrift aber in der innern und duf gleichen geſchihts auch in Der Auffern Natur⸗ 
fern Welt zu gleiche. Alſo iſt auch die Steichniß Geburt. | — 


der ſieben Metallen / mit einer Eigenſchaft nach 
Der inneren Welt / und mit der anderen fichtbaren 
und greiflichen nach der aͤuſſeren Welt. 

Mercur. 32, Vom Jove gehet das Rad um; fo gehet 
aus der Scheidung Mercurius mit einem zer⸗ 
brochenen Metall / nach feines Geiſtes Eigen⸗ 
ſchaft: auswendig iſt er Queckſilber / und inwen⸗ 
Dig ein Paradeiſiſch Wirken. Er iſt in feiner 
geiſtlichen Eigenſchaft deꝛ Unterſcheider der Wor⸗ 
te / Stimmen und Sprachen: Es ſtehet geſchrie⸗ 
ben / GOtt habe alle Dinge durch ſein Wort ge⸗ 


Der 









— Bei ort / Das der Vater in Entzündung feines 
se Lichtes ausfpricht. / und Das Ausgeſprochene ift 
ſſeine Weisheit / unddas Wort iſt der Arbeiter 
tt und Macher der Formungen in der ausgefpro- 
chenen Weisheit. 

ttes 
k⸗ 


macht ; Der himliſche / ewige Mercurius iſt ſein 


33. Was nun der innere Mercurius in GOt⸗ de nahe verwandt / wegen ihrer ſelbſt Eigenſchaft —1 
tes Kraft im Innern tuht / das tuht auch der auf aus der Freyheit / aber Mars macht es zu grimmig Kupfer _ 


35. Die Liebe gehet vom Grimme aus / und iſt giebe. . 
eine Demuht oder Sinken / alſo iſts auch in der 
Schöpfung in eine Ordnung getreten; Darum 
ftehet Venusam Rade herum an Martis Rinien „, 
unter der Sonnen / dan alfo iftdie Scheidung in 


Venus, 


der Natur / und alfo gehet eines aus dem a — 


ſein Metall iſt Kupfer / der Urſtand iſt dieſes / da 

die Liebe eine Begierde iſt / und begehret doch nur 
Licht und Freude ; Dan die Materia wird aus 
der Lieber Begierde Eigenfchaftz fo aber Die Lie⸗ 
bes Begierde in der. Impreilion fol corporlic) 
werden / fo mus fie fich Dem geimmen Fiat, als de wil 


fodie . 
Liebe⸗ 


des Martis Begierde im Feur / oder in Der feuri- Corperl. 


ſchen Eigenfihaft einergeben dan Die Sarurnali- Werde 
ſche Eigenſchaft nimt alles in ihre Gewalt / und fihe 
machts corporlich. on dem 


36. Darum: iftder Veneris Metall dem Gol⸗ En 
ben: 


Begier⸗ 


Agmm ſere Mercurius in der aͤuſſern Kraft / in dem ge⸗ und zu ſproͤde / weil ſichs aus des Martis Feur iſ den 





* 
7 


€ , 


geben: mit er aͤuſſerlich wirket / um Tod und zumLeben / genſchaft anfich.. 


in jedem Dinge nach ſeiner Eigenſchaft / er bauet 


od, ſchaffenen Weſen / er it GOttes Werkzeug / da⸗ ſcheidet / fo behaͤlts ein gros Teil des Martis Ei⸗ 


37. Des Martis Metallift Eiſen / dan er iſt im Mars 


und zerbricht: nach DesSarurnı Eigenfthafbauet Sulphurder Grim̃ / in welchem ſich das Feur an machet 


er / und. nach feiner eigenen Eigenfchaft unter zuͤndet und urftandet: : Sein Urftand mit Der 


£ 


ſcheidet er z und zerbricht im Saturno Die Haͤrte / Materia ift in der Strengigkeit der Begierde 


enus 


als das Eingefchloffenerund eröfnetszum Leben Das Kupfer feheidet. fich in Der. Gebaͤrung aus 


er öfnet die Farben/ und macht Geſtaͤltniſſe und dem Eiſen / dan es urftandet aus Venus Willen / 


fi 


ühret in fich eine himliſche und auch eine irdiſche und ift ein Linterfeheid zwiſchen ihnen 7 wie mit | 
Eigenfchaft: in. Der irdiſchen führet er aus der er⸗ Leib und Sele / dan Mars ift Veneris Feur⸗Se⸗ 
ſten Beglerde zur Natur / als aus dem daturno le / und macht daß Venus corporlich wird, ſonſt 


gibt 





| 
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gibt Venus nad) ihrer ſelbſt Eigenfchaft in Der 
Ertödtung im falnitrifchen Schracke nur Waſ⸗ 
fer: Dan ihr Feur iſt nur ein Lachen oder Lieber 
Feur / was fie ohne andere Einflüffe alleine iſt / 
darum Ean fie aus eigener Gewalt Fein corpor- 
Sich Weſen gebaͤren / Das harte oder zaͤhe ware/ 
fie ft nur Das Weib zu ihrem Kinde ohne eine 
0 ereatürliche Sele/Mars iſt ihre Selerund Sacur- 
0 mus macht ihren Corpus. Solis Geift magden 
Martem und Venerem tingiren / und in Die 
hoͤchſte metalliſche Volkommenheit / als in Gold 
verwandeln / welches im Silber ſo leichtlich 
nicht geſchehen kan / es werde dan wieder in die 
erſte Materi gebracht / da daturnus, Mars und 
Mercurius im duphur untereinander find / ſo 
kans ſeyn; Venus empfaͤhet ihre Zaͤhe vom Sa- 
xurno und ihre Roͤhte vom Marte als vom Feur. 
Len⸗en⸗ 38. Yun iſt doch Veneris Begierde nur heftig 
1 BD nad) Sol, als nach ihrer erſten Mutter / Daraus 
Gorp. fein ihrer Geburt in ihrem erften Urſtand ent- 
ſpringet; dan aus GOtt entfpringt Die Liebe:Al⸗ 
ſo iſts auch in der Figur in der Ausgeburt. Ve- 
neris Begierde gehet inSolem in die Sonne / und 
empfaͤhet der Sonnen Eigenſchaft in ihrer Ber 
gierde / und ſcheinet aus dole; ſie hat einen eige⸗ 
nen Schein vor allen Planeten und Sternen / 
den nimt fie aus ihrer Mutter und in ihrer Mut⸗ 
ter Kraft ftehet ihre Freude / als das Lachen Das 
ſie in ſich hat; fie gtin ihrer ſelbſt Eigenſchaft / 
€ was fie pur alleine ohne der andern Planeten Ei⸗ 
—*— genſchaft iſt / eine wahre Tochter der Sonnen / 
der (veriteher im Sulphure da alles untereinander 
Soñen. iſt) Darum ſtehet fie zunachit unter der Sonnen, 
als ein Kind der Sonnen / nicht daß die Sonne 
habeden Stern erboven / dan er ift auch mit ger 
ſchaffen / aber im Sulphur auffer der Schöpfung, 
- nur. blos in der. Gebarung ifts alfo / beides im 
BSinmliſchen und Irdiſchnn. 
GH 39. Dan GoOtt der Vater gebaͤret durch fein 
gebaͤret Herz die Liebe / ſo deutet die Sonne im Gleichniß 
die Liebe fein Herz an / dan fie iſt eine Figur in Der aͤuſſern 
Welt / nach dem ewigen Herzen GOttes / wel⸗ 
ches allen Leben und Weſen Kraft gibt. 
40. Und verſtehets Doc) nur xecht. Gleichwie 
see alle Dinge von Ottes Wort und Herzen / (wel⸗ 
fehnee ches iſt der Goͤttliche Sulphur) in Der Geburt der 
ſich nach H. Dreyfaltigkeit ausgehen / und offenbaren ſich 
GoOttes in und durch das ausgegangene Weſen / welches 





DE: iſt GOttes Weisheit / und dringen aber wieder 


aus demſelben Ausgange in und gegen demſel⸗ 


WVon der Geburt und Bezeichnung aller Weſen. Cap.s. 
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ben Herzen und Kraft / und ſehnen ſich heftig dar⸗ 
nach / wie S. Paulus ſaget ; Alle Creatur ſehnet 
ſich mit uns von der Eitelkeit los zu werden. 
Rom. $: 22. ; BT | 
41. Alſo ift auch das aͤuſſere⸗Weſen in der aͤuſ⸗ Alſo im 
fern Geburt der Metallen Planeten / Sternen äuffern 
und Creaturen / ein jedes Ding fehnet fich. nach die 
feinem Centro, als nach feiner erften Mutter Ti 
Daraus es ift gegangen, alsnach der Sofien im Centre _ 
Sulphur, dan fieift die Tingirung aller Weſen ; tingiret 
was Die erfte Begierde mit Der Impresfion im Alt 
Saturno in des Martis Grim̃e böfe macht, das 
macht die Sonne wieder gut / gleichwie die Goͤtt⸗ 


liche Sonne den Zorn oder Grim GOttes tin- 


giret / daß aus der grimen Eigenfchaft des Zorns 
GoOttes eine Freudenreich wird/ alfa tingiret die 
Auffere Sonne den Auffern Sulphur, als Sarur- 
num und Martem, daß eine liebliche Tempe- 
ranz, als ein Gruͤnen und Wachſen in allen Me⸗ 
tallen und Ereaturen iſt darum iſt die Sonne 
das Centrum, welches Die Bernunftnicht alauz 
ben wil/ verftehet in Dem planetarifchen Rade / 
und inallen wachfenden u. lebendigen Dingen. 
Das 5. Copitel. 
Vom Sulphurifchen Sterben] und wie 
der geftorbene£eib wieder lebendig / und in 
feine erfte Herrlichkeit geſetzet werde, 
Alb⸗ Leben und Bewegen / mit Vernunft und Zweyer⸗ 
Sinnen / beide in Den lebendigen und wach: iey Be: 
fenden Dingen ſtehet im Urftand im Sulphur, HTD- 
als in der Natur⸗Begierde / und in Dev Freyheit 
Kuft- Begierde, TIL ha PS 
2. In der Natur Begierde entftcher Der Tod Anderer 
und Das Einfchlieffen und in Der Freyheit Be Rate 
gierde entftehet das Aufihlieffen und Leben’ an 
dan Der Freyheit Begierde tingivet der finjtern ſehet 
Natur Begierde/ daß die grimme Natur ihr eirderZe 
gen Recht ſinken laͤſt und fich der Freyheit Ber t.ind 
gierde einergibt / alſs wachſt das Lebenim Toder se, 
dan ohne Licht ift Fein Leben ; fo Das Licht in Der pe an Sr 
Eflenz.des Sulphurs erfifcht/ fo ifts ein ewiger Reben. 
Tod dan Nimand kan lebendig machen es bes 
wege ſich dan GOtt in Der Luſt⸗Begierde im fel- 
ben Tode/ dan der Tod Ean Fein Leben in fich 
nehmen es offenbare fich dan Die erfte Begierde 
alsder freyen Luft Begierde / inder Begierdezue 
Natur / Darinnen das Einfehlieffen als der Todd 
erboren wird. a 
3. Darum da der Menfch im Sulphur erftarbs Den ge⸗ 
{0 Fonte ihn Nimand lebendig machen/esginge — 
dar : 


Be, 
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3* dan die freye Luſt / als die Begierde zum ewigen 
niches Leben wieder in fein Phur, als in die Geburt der 
ebendis Natur Der menſchlichen Eigenſchaft / und beweg⸗ 
machen te den eingeſchloſſenen Tod / als das Centrum 
als die Her Natur / und gaͤbe ſich ſelber wieder ins Cen⸗ 
Lſctrum ein als in die ſeliſche Eigenſchaft / und in 
der Selen Weſenheit oder Leiblichkeit. Das 
iſt alſo geſchehen. 2x 
ee .. „4 Wir wiffen Daß der rechteSulphurifteine 
Sulphur Gebarung aller Geiſtlichkeit / oder Leiblichkeit; 
feine fo viel fein erfter Urſtand iſt / da er himliſch iſt / fo 
Gebaͤ- iſt er die Gebarung des Weſens aller Weſen / 
enflin, Dan alles liget in Diefer Geburt/ was die Ewig- 
und. keit und Zeit in fich iſt yat und vermag. Nun ift 
Leiblich es aber nach dem Reiche Diefer Welt auch iꝛdiſch / 
keit. als eine Figur des Ewigen / dan in ihme ſtehet 
die Zeit und Creatur / alles deſſen / was ſichtlich 
und unſichtlich iſt. | | 
Der % 


an dem Neiche dieſer Weit / aus Dein auffern Sul- 


(chen 


dem in, Phur erfchaffen und erboren worden’ der Menſch 
nern u. aus DemSfnern und Aeuſſern / u. Die aͤuſſere Crea⸗ 


zuſenn fur alleine aus dem Aeuſſern / dan Der Menſch ift 
—* GOttes Bild und Gleichniß / und Die andern 
in, Kreaturen find eine Gleichuiß nach der Figuri⸗ 

tung in der innerlichen Gebarung in GOttes 


Weisheit / als in dem ausgefprochenen oder aus: 


gebornen/ himlifihen Weſen / nach beiden ewiz 
gen Principien.  _ | 

5. Nun war aber DerMenfch gut und gang vol⸗ 
komen / nach u. aus allen Dreyen Welten erfchafz 
fen’ als ein Bild der Gottheit/ indeme GOtt 


Der 

Menſch 
war ein 
volkom⸗ 
men 


Bild d GOtt nach der. Ewigkeit und nach Derzeit in al⸗ 
th. [en drey Welten iſt / aber eine Creatur mit Anz 
fang nach der Creatur / und der erſtarb nach Dem 


himliſchen und Goͤttlichen Weſen durch Luſt. 
Feur erboren ward / (darinnen das Leben in der 


Weſen der Goͤttlichen Sanftmuht anzuͤndete / 
darinnen die Freudenreich oder Engels⸗Geſtalt 
ftehet/) Die wendete ſich von der innern Luft der 
in die 4 Freyheit und Ewigkeit in die Zeit als in die Aus⸗ 
Slemen, geburt / in Die Planetiſche Eigenſchaft / aus dem; 
ten. reinen Goͤttlichen Element in Die vier Elementen; 
alſo behaͤlt die innere Goͤttliche Weſenheit oder 
innere Leiblichkeit keinen Führer oderLeben mehr / 
das war das Sterben / dan das Selen⸗Feur aus 
des Vaters Eigenſchaft / wendet ſich von des 
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5. Nun iſt der Menſch ſamt allem Leben / nach 


wohnet; und war eben das Weſen ſelber / was 


Deñ die innere Luſt / welche im Centro als im 


MGoͤttlichen Weſenheit funds das ift das Das 
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Sohnes Eigenfehaft in welchem alleine Das 


Göttliche Leben ftehet. | 3 

7. Alſo blieb Der Selen Eigenſchaft blos / nur Der. 

alleine mit ihrem Willen in Dem Auffern Sul- innere 

phur, und Der ifiere verblich und blieb in der eroir york; 

gen UnbemweglichEeit ſtehen / als in einem. ewigen 

Nichts / Darinnen Fein Berbringen mehr war. 

8. Alfo lebete Der Menſch mit feinem auffern Verlohr 

Leibe nur blos alleine Der Zeit; Das edle Gold der feinen. 

himliſchen Leiblichkeit welches Den Auffern Leib gu, 

folte tingiren / war verblichen; alfo blieb der auf" " 

fere Leib blos allein im Leben der Natur⸗Begier⸗ 

De ſtehen als in. der Selen Feurs Eigenfchaftz 

verftehet in Martis Geftalt und Eigenfchaftr ale 

im Grim̃ Gottes / welcher im Sulphur der Grim̃ / 

als die Eigenſchaft des Zorns GOttes und der 

finſtern Welt iſt; weil aber der aͤuſſere Leib aus 

der Zeit geſchaffen war fo bekam auch zuhand 

die Zeit / als das Geſtirne mit den Elemente / 

Das Regiment in ihme / dan die Goͤttliche Eigen > 

ſchaft / als die Begierde der Gottheit / welche die 

Zeit regiret u. tinziret/daß ein heilig Leben in der 

Ereatur aus. der Zeit war / Die war verblicheny 

feine eigene Liebe m Göttlicher Begierde ward 

zu Waſſer: Alſo herrfchete fein Feur in einem 

Waſſer / und war an GOttes Willenund Be 

gierde blind und todt / und mufte ſich die Sele 

mit den Sonnenzkichte behelfen. er 
9. So dan die zeit Anfang und Endehatzund De 

fich der Wille mit der Begierde hat dem zeitli⸗ auſere 

chen Führer einergebens fo zerbricht der Zeit Re⸗ — 


giment ihren gemachten Geiſt / ſo erſtirbet und 
vergehet auch der Leib: und das iſts / daß GOtt 
zu Adam ſagte / er ſolte nicht von dem Baume 
(oder Gewaͤchſe des Erkentniß Boͤſes und Gu⸗ 

tes) eſſen / von beiden Eigenſchaften / oder er wuͤr⸗ 

de ſterben / wie auch geſchah; er ftarbimSulphur, 

Das Sul am Reiche Gottes / als Die Luſt der Frey⸗ 
heit GOttes / aus welcher Das Goͤttliche Lich 
ſcheinet / und in welcher Die GöttlicheLieberale 

das Liebe⸗Feur brennet. — 

10. Run war ihm Doch Fein. Raht / GOttes Diekie- 
Begierde ginge dan wieder in den, erſtorbenen be ro 
Sulphur, dag ift in feintodtesSul, als in Dieerahhenr m 
ftorbene Weſenheit ein’ u. zuͤndete daſſelbe wie- 
Der an mit Dem Liebe + Feur / welches in Chriſto Begiers 
geſchah / alda ftund der himliſche Leib / darinnen de ein 
Gottes Licht ſcheinet / wieder auf: Solteesaber deben. 
geſchehen / fo muſte die Liebe⸗Begierde wieder in 
Des entzuͤndeten Zornes Begierde eingehen / * 

| Den - 
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den dorn mitder Liebe öfchen und überwinden, 
das Goͤttliche Waſſer mufte wieder in Das bren- 
ar nende Selen⸗Feur eingehen u. den griinen Tod 
im herben Fiat, als in Der Begierde zur Natur 
loͤſchen / daß fich Die Kiebe- Begierde in der Selen 

wieder anzuͤndete / welche Gottes begehreie. 

11. Dan Des Menſchen Seligkeit ſtehet in de⸗ 





‚re me / Daß er in fich habe eine rechte Begierde nach 


en 


Sun GOtt: Dan aus der Begierde quillet Die Liebe 
beftepe, aus / das iſt war Die Begierde GOttes Sanft- 





Pe 


muht in ſich empfahet / fo erſinket die Begierde in 
. der Sanftmupt in ſich / und wird weſentlich / das 
iſt alsdan himliſche oder Göttliche Weſenheit 
oder £eiblichkeit zund Darinnen ftehet Dev Selen 
Geiſt welcher im Zorne / als im Tod verſchloſ⸗ 
fen lag) in der Liebe GOttes wicder aufıdan Die 
Liebe tingiret Den Tod und Die Finſterniß / daß 
ſie der Goͤttlichen Soñen Glanz wieder fähig iſt 
ei —— Wie nun das im Menſchen geſchiht / alſo 
hen die iſt auch Die Transmutirung der Metallen; der 
Er Sulphur figet im Saturno verfchloffen / als ım 
zanon, Dode / und ift Doc) Fein Tod fondern ein vege- 
Be tabilifch Leben Dan der Auffere Mercurius ift. 
das Leben darinnen. | 
Das 13.Gol der metalliſche Leib zur höchften Vol⸗ 
— komenheit kom̃en / ſo mus er dem aͤuſſern Fuͤhrer / 
als den Elementen abſterben / und wieder in ei⸗ 
Mare- nen ſolchen Sulphur treten als er war / da er noch 
riam ge Nicht Die 4. Elementen an fich harte fondern lag 
— nur im Element in Einem. 
Solide, 14: Nun kan ihn aber Nimand in einen ſolchen 
mus ge Leib bringen / als der / der ihn geboren hat / der ihn 
ſchehen den vier Elementen gegeben hat / der kan ihn al⸗ 
— leine wieder nehmen / der ihn zum erften hat eoͤr⸗ 
porr perlich gemacht / der mus ihn wieder in fich ſchlin⸗ 
gen / und in ſich in einen andern Leib transmuti- 
ten; das iſt / dersulphur, der den Mercurium, als 
feinen Werkmeiſter in ſich hat / der mus ihn dem 
finſtern Saturno, im Fiat wieder nehmen aus ſei⸗ 
nem Bauche / und in ſein eigen Feur einfuͤhren / 


und mit ſeinem eigenen Feur die vier Elementa 
von ihme ſcheiden / und in Eines ſetzen / gleichwie 
GoOtt wird am Juͤngſten Tage in feinem eigenen 
Feur das Weſen der vier Elementen vom reinen 
Element in der Anzuͤndung ſcheiden / aufdaß ſich 


die ewige Leiblichkeit im reinen Element anhebe; 
und sie fich im Sterben des Menfchen die 
vier Elementen vomrechten Menfehen (der das 
Element GHOttes iſt) ſcheiden / und der himliſche 
Leib in ſich alleine bleibet / alſo gehet es auch zuin 

in der Transmutirung der Metallen. 
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PROCESSUS, 

15. Der Leib liget im Saturno, in einer unacht⸗ DerLeib 
baren Geſtalt verfehloffen nicht ganz in Satur- He 
ni Eigenſchaft in tunkler Farbe/ gezeichnet mit yigg = 
dem Mercurio feinem Vater / und mitSole feiner macht  .,,, 
Mutter und mit dem Sarurno bekleidet / und mit werdeni 
Martis Leben offenbar: Aber feine Mutter wird — 
an ihme von auffen nicht erkant / man erzuͤrne deur 
dan ſeinen Werkmeiſter mit ſeiner eigenen Bos⸗ 
heit / welches man doch auch nicht tuhn kan / man 
nehme dan eine fremde dazu / davon ſeine eigene 
erzuͤrnet wird: Alsdan / ſo ſein Zorn ergrimmet / 
fo wird er alſd hungerig und durſtig / und kan doch 
in ſich keinLabſal finden / ſo greift er feinen Werk⸗ Streit, 
meifter any der ihn gemacht hat und ſtreitet wi⸗ I, 
der ſeinen Schoͤpfer / wie Der irdiſche boͤſe Menſch fen 
wider GOtt / alſo lange big er ſich felber friſt und mit 
verzehret / wie ein Gift vom Feur Den Leib verzeh⸗ GOtt. 
ret / man komme ihm dan zu Huͤlfe und ſtille ſei⸗ 
nen Hunger: So kan doch dieſen ſchrecklichen 
Hunger Nimand ſtillen / als GOtt ſelber Der ihn 
gemacht hat; und fo der ihme nicht zu rechterZeit 
zu Hüfe Eomt/ fo verzehret der Hunger im&rim 
Den Leib / und feget ihn in Die ewige Finſterniß. 

16. Diefer Hunger begehret nichts als nur Got⸗ 
tes Barmherzigkeit/ daß er möchte aus der Hoͤl⸗ 
fen Angft erlöfet werden; fo Fan er aber dieſe in 
ſich felber nicht erreichen Dan er iſt im Zorne 
GoOttes verſchloſſen; fo ift feine liebe Mutter 
Die ihn im Anfang ſaͤugete / auch in Tod geſchloſ⸗ 
fen: So ihm aber &Htt feine Gnade erzeiget / 
und gibt ihm wieder von feiner Liebe/fo erfchrickt 
Der Zorn vor der Liebe / und iſt ein Schrack groß 
fer Freuden / daß er wieder feiner lieben Mutter 
Suͤßigkeit koſtet / alsdan erkennet er ſich / Daß er 
ift ſo boͤſe geweſen / und reuet ihn feiner Bosheit/ 
und wil ſich bekehren / und den alten Adam toͤ⸗ 
ten. und von ſich wegwerfen: Alſobalde nimt ihn Si — 
der Kuͤnſtler vom fremden Zorn weg / mit ſamt giepe 
dem. alten Adam / und leget ihn in ein ſanftes einen 
Bette; dan. der alte Adam ift krank und wil ſter⸗ neuen 
ben, fo iftfein.eigen Werkmeiſter in den alten A⸗ keib. 
dam über der Liebe GOttes (welche Den Zorn 
zerbrach) über her / und wilein junges Kind mar 
chen/nnd freuet fich über dem Kinde; ſo wird Der 
alte Adam krank und ſchwach / ganz finfter und 
ſchwarz / und erftirbet/ fo gehen Die vier Klemens 
te von ihme aus mit ihren Farben / ſo laftihn der 
Werkmeiſter immer hinfahren und arbeitet im⸗ 
mer an dem neuen Leibe,der Da ſol vom Tod aufs 

Aaga aaaa 3 ſtehen / 


Dringet 
ein in 
GOtt. 


un de 
—— 





2219 
ſtehen / und Nimand ſihet feine Arbeit / deñ er arz 

| beitet im Sinftern. e 
J— Kur & 17. Der Künftler aber nimt fich der Arbeit 
 ginfiäffer nieht an fondern gibt nur Dem Werkmeiſter ſei⸗ 
Mene eigene Speiſe / bis er ſihet Daß ſich das vege- 
tabiliſche Leben in dem finſtern Tode mit neuer 
Farbe aus der ſchwarzen erzeiget / alsdan iſt der 


neue Menſch fertig: So komt der Kuͤnſtler und 


bringet die Sele / und gibt dieſelbe dem Werk⸗ 
meiſter; davon erſchrickt der Werkmeiſter Daß 
ein ander Leben in ihn komt / und floͤſſet die Sele 
dem neuen Leibe ein / und gehet in ſich in Zorn / 
p ſtehet der neue Menſch in groſſer Kraft und 
* Herrlichkeit aus Dem Tode auf und zertrit Der 
| Alten Schlangen im Zorne GOttes den Kopf / 
und gehet Durch Den Zorn 7 und der Zorn Fan ihr 

me nichts tuhn. Biſt Du Darein geboren / 

ESo haſt du ein Werk auserkoren, 
Das 6. Capitel. 
ig ſich ein Waſſer und Oel gebaͤre und 
pom Unterſcheid des Waſſers und Oels/ 
und vom vegetabiliſchen Leben 
3 und Wachfen. | 

u Le Les Leben, Wachfen und Zreiben ftehet in 
ia fieheti zweyen Dingen, als in Der Luft und in der 
Eufund Begierde ; Die Luſt iſt ein freyer Wille / und gegen 
Begier, Der Natur zu achten als ein Nichts / aber die Be⸗ 
de, gierde iſt als ein Hunger: In der Begierde ent⸗ 
ſtehet der treibende Geiſt / gls der natuͤrliche / und 
in Der Luſt der uͤbernatuͤrliche / der Doch der Na⸗ 
tur iſt / aber nicht aus feiner ſelbſt⸗Eigenſchaft / 

ſondern ans der Begierde Eigenfhaft, 
Diede 2. DieBegierdeiftdasTreiben Der Eflenz als 
ein Dunger / und Die Luſt iſt des Hungers We⸗ 
tar; ſen / das er in ſich faſſet / dan Die Begierde iſt nur 
.Beift ein hungriger Wille / und iſt Der natürliche Geiſt 
fin feinen Geftalten ; aber die Luſt iſt aus Der 
nn. Srepheit/ Dan GOtt iſt Begierde-los/ was fein 
9" eigen Weſen / foviel alser GOtt heiſſet / anlan⸗ 
get: Dan Er darf nichts / esift alles fein ‚und iſt 
felber alles. Aber einen Luſt⸗willen hat Er / und 
iſt felber Derfelbe Wille / ſich in Der Luſt zu offen- 
baten; fo mag doch auch in Der freyen aflec⸗lo⸗ 
jen Luſt Feine Offenbarung geſchehen / dan ſie iſt 
Bir Begierde / ſie iſt als wäre fie nichts gegen der 
Vatur / und iſt Doch alles; Aber nicht nach der 
Begierde / als nach der Natur / De nach det 









Erfüllung der Natur; fie iſt Die Erfüllung der . 


hungrigen Begierde / als der Natur / fie gibet fich 
freywilig in Hunger Des Natur / dan fie iſt ein 


I 
« 
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Geiſt ohne Weſen und Begierde’ gang frey als 

ein Nichts; aber Die Begierde macht fen ſch 

zum Weſen / und folchesnachgweyenEigenkhap - 

ten / als eine nach der ewigen Srepheitrdiedafiey 

iſt von der Quaal / und die andere nach der Be⸗ 

gierde / welche ein vegetabiifchKeben gibt / als ein 

Wachſen oder ſich Ausgeben. BR 
3. Das freye Weſen ift und gibt ein Oel / und Unter 

der BegierdeFigenfhaft gibt ein Leben des Oels: ſcheid 

das Delift ein&icht/u, Dev Begierde Cigenfhaft iin. 

gibt dem Licht eine Eflenz ‚ als die feurige Eigenz ynpguft. 

fchaft Daß das Licht ein Scheinifuwiemanam 

Feur und Licht fihetzund Die freye Luft bleibt Doch 

in fich ein freyeꝛ Wille / gibt aber ſeine Sanftmut / 

als eine freye Gelaſſenheit in die Begierde / auf⸗ 

daß ſie zum Weſen und Schein kome: Ihr Wille 

iſt allein gut / er hat keine andere Begierde als nur 

gut / ſanft und lieblich ſeyn / es iſt auch keine andee 

Möglichkeit darinnen / dan er iſt als ein Nicht / 

dariñen kein Ruͤhren oder Quaal feynmagfom 








dern iſt die Sanftmuht ſelbbhee.. — 
4. So er dan nicht ein Nichts ſeyn kan wegen — 39— 
des / daß er eine Urſache und Anfang der Begier⸗ * nd 
de iſt / fo gibt er fich frey ais fich Der Soñenſchein in die | 
frey gibt in alle Eigenfchaft/fo fafjet Die Begierde begiexde, 
Diefelbe freye Luftrals Den Schein des Ungrundes 
der Ewigkeit in ſich u. machets in fih nach feiner 
Figenfchaft in Weſen: alfovielder Eigenfchaft 
inder Begierde iftzalfovieliftauchdes ABefens. 
5. Alſo warn fich Die freye Luft in Hunger Der zuly 
Begierde einergibt / fo machet Die Begierde aus Kae 
der freyen Luft Eigenfchaft eine Gleichheit nad) — 
der Freyheit / das iſt als waͤre es nichts / und iſt einigen 
doch / das iſt ein Waſſer und Oel. Weil aber Geiſte / 
die Begierde / Das iſt Der Hunger mit der freyen 


Luſt erfuͤllet wird fo machet er feine felbft-Eigen- 


ſchaft im Weſen der Freyheit auch zu Weſen: 
ſein Weſen iſt Waſſer / und der freyen Luſt We⸗ Waſſer 
fen iſt ein Oel: Alſo entſtehet zweyerley Eigen⸗ und Oel. 
ſchaft in einem einigen Geiſte / als eine feuriſche | 
nach der "Begierde Eigenſchaft / und eine freuden⸗ 
reiche oder£ichts-Eigenfchaft nach Der Freyheit. 
6. Die feuriſche gibt in Ihrem Weſen / alsın ih⸗ | 
rem Waſſer / eine Schärfe ppn der ftrengen Be- Str. 
gievder die ift gefalgensoder ein Salyund von Der Finem 
feurifchenAngft ein Schwefel / daraus inder Im-Wefen 
preflion und Schöpfung der Welt find Steine, Shärte 
Erden und Metalle worden ſo wol Elemente und U 
Sternen / alles nach den Geſtalten in der Begier⸗ phur, | 
de; und die Olitetiſche gibt ihre Sanftmuht als davon | 
| ie eine ) 


Dad 
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eine Liebe⸗ luſt darein: Die feuriſche impreſſet mit 
der Begierde / und machet Leiblichkeit / und Die 
das = Ylitatifche gibt fich imihrerSanftmuht aus / und 
— nadperDas vegerabilfihe geben als ein Orlnen 
erabi- und Machfen in der feurifchen Impreflion ; dar⸗ 
de zumusdasgeur feine Eflenz und Treiben geben/ 
Liben. fs den wütenden Stachel im Ziehen der Ber 
gierde / welcher das Zerfiheiden in Der Leiblichkeit 
. . iftzalsder Unterfcheider und Urſache der Ellenz 

und Vielheit. ER: | 
ſt von 7. Die Weiſen haben Diefe Geftalt Mercu- 





gisMer- Rade / welcher alles Lebens und Bewegens Ur⸗ 
fache iftrund ein Werkmeiſter in der Oliteetiſchen 
und waͤſſerigen Eigenſchaft.— 
GoOttg8. Alſo iſt ung zu entſinnen und zu finden das 
| bataus groſſe Myfterium , wie in allem Dinge ſey ein 
bi er DelSchtwefe und Salzz / wie es urftande; Dan 
gema: GHDtthatalle Dinge aus Nichts gemacht/ und 
de daſſelbe Nichts ift Er ſelber / als eine in fich woh⸗ 
wende Liebe⸗ luſt / darinnen kein ffect iſt; es waͤ⸗ 
e aber alſo die Liebe⸗ luſt nicht offenbar / fo Er ei⸗ 
ig in der Stille ohne Weſen bliebe und ware 
Beine Freude noch Weben Darinnen/ fondern ei 
neewigeStille.. 2. 
und Hat 9. Als Er fich aber in Weſen einführet / durch 
feine ’ die Begierde / ſo wird feine Stille ein Weſen und 
Ben wirckende Kraft und folchesmit zweyen Eigen: 
fen ſchaften als in einem Dele/ in welchem Die wir⸗ 
Wirken kende Kraft ein guter Geiſt iſt nad) der Eigen⸗ 
F einge, ſchaft der Liebesluftz welcher Den Grim Der Ber 
| führer, gierde im Schwefel / Salz / und dem giftigen 
ereuro entgegen ſtehet / und feinen giftigen 
Hunger mit der Liebe Sanftmuht filler und hei⸗ 
let; was Mercurius zerbricht mit feinem ronten? 
den Rade feiner felöft-Eigenfähaft das heilet Die 
Luſt der Liebe des Oels wieder / und alſo iſt Boͤ⸗ 
ſes und Gutes in jedem Leben. 
10, Und iſt Doch Fein Boͤſes in keinem Dinge / 
das Gute oder. das Liebe⸗Oel verſchmachte dan 
in ſeiner eigenen Luſt / das geſchiht in den Geſtal⸗ 


Unſer 
unger 
ol 


Ex>) 


ehe ge Als / ſo ſich Der Hunger⸗Geiſt in feinen eigenen 
richtet Geſtalten nach fichfelber zu ſehr Impreſſet, und 
ſeyn. nach feiner ſelbſt eigenen: Offenbarung zu ſehr 
hungert / ſo kan er Die freyeLuſt nicht in fich fahen / 
welche feinen Hunger ſaͤnftiget / dan der Natur 
Eigenſchaft ſoh ſchlecht nach Der freyen Luſt Ei⸗ 
genſchaft / als nach GOttes Liebe⸗weſen gerich⸗ 

tet ſeyn / und feinen Hunger nach Der Liebe rich⸗ 
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den Ma- rium geheiffen / von Dem ängftlichen treibenden 


ſchlechts der Impreflion des Hungers Der Begierde: 
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ten / ſo empfaͤhet der Hunger die Liebe in ſich / und 
machet Diefelbe in fich zum Weſen / ſo iſt der Hun⸗ 
ger nicht mehr ein verſchmachter finſterer Hun⸗ 
ger/der in ſich ſelber ſticht und wütetalseingiftir 
ger Mercurius, fondern wird eine Lieberbegierde SOTFE® 
ausdem Dunger/die heiffet GOttes Naturzund Mliehe 
Die hungerige / feurige heiſſet GOttes Zorn / Und pie hun⸗ 
in der aͤuſſern Natur heiſſets ein Feur. gerige 

11. Aber in der innern WeltEigenſchaft / da die zorn 
Begierde in der freyen Luft Eigenfchaft.qualifi- ung Its 
ciret, heiffet Diefe Begierde die Goͤttliche Begier⸗ gierve 


de / darinnen Die feurige Liebe brennet / und dar⸗ Liebe⸗ 


aus die Freudenreich gehet / dan darum gibt ſich begierde 
Die freye Luſt in Die ſtrenge Begierde ein / daß fie 


aus ſich mag eine feurige Liebe / als eine Freuden⸗ 


reich geben / welches in der ſtillen Luſt nicht ſeyn 
moͤchte: Dan was ſtille iſt / da iſt keine Freude 
oder Bewegen innen. —— | { 

12. So offenbäret fich nun die freye Luft 7 als Dir Lie⸗ 
EHDttes Eigenſchaft / Durch Die feurige Eigen⸗ — 
ſchaft / und Die feurige machet die freye Luſt / als 
der Luſt Weſen / als das Oel / welches in der Im- durchs 
preflion der Begierde urſtaͤndet / zu einem Feur. 
Schein oder Glanz / dan Die Strengheit gibt Dem 
aͤngſtlichen ſchielichten Blitz / als einen Schwe⸗ 
fel⸗Geiſt / und die Sanftmuht des Oels gibt ihre 
Liebe darein / und vertreibet das Eingezogene / als 
die Finſterniß / und offenbaret die ewige Frey⸗ 
heit / als Das Nichts / das iſt nun Das Sehen. 

13. Daß wan der Feur⸗Glanz des Lichts Suͤſ Und 
ſigkeit ſchmecket / ſo greiffet die Feurs⸗Begierde — | 
nach der Sanftmuht: fo iſt die Sanftmuht der — 
freyen Luft als ein: Nichts ganz unbegreiflich / kit. 
ist begreift Der Hunger der Begierde ſein felbft- 
Weſen und verfchlingetsin ſich und machersiu 
Nichts / das iſt die Finſterniß / die ift des Hun⸗ dasicht 


gers Weſen / die verſchlinget der feuriſche Hun⸗ Shen 


ger Durch des Lichts oder Der freyen Luft Eigen nisse 
% 


ſchaft / wie man dan fihet/ fo bald das Kicht ſchei⸗ 
net/ fo nimts Der Finfterniß ihren Gewalt dar⸗ 
umift GOtt uͤber alles Weſen ein HErr: Dan 
Er ift Die ewige Kraft und Licht / wie wirs am 
Gleichniß der Sonnen ſehen / daß fie ein Herr der 
Finſterniß und alles Weſens iſt / und alles regi⸗ 
ret was in der Welt waͤchſet / lebet und webet. 
14. Mehr iſt ung zu entſinnen die mancherley Im Ur⸗ 
Saͤlze / wie dieſelben im Urſtande ſich urſtaͤnden / ſand d 
und ſcheiden in viel@igenfchaften; Sm Urſtande et 
der Impreffion, als im Verbo Fiat entſtehen fiehent 
zweyerley Salia, das erſte iſt geiſtlich und gibt die 2erleg 
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Schaͤrfe in der freyen Luft Weſen / welches iſt ei⸗ 


‚ne Enſcheidung oder Schärfe der Kraft; Das 
- "ander Salz iftdie Schärfe der Impreflion nad) 


der herben Strengheit Eigenfchaft / Das ift Die 
Angſt in der. Impreffion , als Schwoefel/ und die 


weſentliche Eigenfchaft ift Waſſer. Das War 


fer iſt die ftumme tödtliche Eigenfchaft des Sal⸗ 
3.8; und Die ſchwefeliſche von der Angſt iſt des le⸗ 
bendigen Salzes Eigenſchaft / dan fie hat den 


Stachel der Beweglichkeit / als den Mercurium 


Das 
Salz 


Schwe⸗ 


fels 


in ſich/ der des Lebens Geſtaltniß macht / und ift 


Doch eben der Schwefel nicht Das Salz / fündern 


er ift Die Angſt in Der Impreflion, weiche auch 
corporlich wird. 16 

15. Das Salzift die Scharfe im Schwefel 
nach der Herbigkeit / und machet Daß die Angſt 
leiblich wird / alfo wohnet das Salz im Schwer 
fel und ift des Schwefels Schaͤrſe / und erhait 


Schärfeden Schwefel im leiblichen Weſen / ſowol auch 


den Geiſt des Schwefets / daß er nicht zerſtaͤubet. 


Das Salz impreſſet ſich die Kraͤfte der Angſt; 
und das geimpreflete Leben iſt das mercuriali- 
ſche Lebeny derſelbe ift der Angftvals des Schwer 
feis / Leben / und feheidet Die Materiam nad) den 
Geſtalten zur Natur / und Die Materia Der freyen 
Luft in zwey Weſen / als in ein wafleriges und in 


- ein olitätifches und cörperliches. 


Materis 16. Das cörperliche ift zweyerley / nach Der 


des 


Sandes 
Eteine/ 





Finfterniß und Licht. Nach der ſtrengen Begier⸗ 
de Eigenfchaft machets in der waͤſſerigen einen 
Sand oder freinichte Art / Davon Die Steine ih⸗ 
ren Urftand haben: Verſtehet aus der fulphu- 
riſchen als ausdem Schwefel⸗waſſer. Die an 
dere Eigenfehaft nach Der Ertödtung im falnitri- 
ſchen Schracke ift gemein Waſſer Dasdafleuft: 


"Metall: Das ander cörperiiche ift Der metalliſche Leib / 






> 
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Oel 
2fad) 
Licht u. 
Feur. 


aus der freyenLuſt Eigenſchaft / in Der eingepreſſe⸗ 


MS, | € * — 
V⸗ea⸗ ten&eftalt;u.aus Der waͤſſerigen (da der Schwe⸗ 


fel im Waſſer iſt) machets Baͤume / Kraͤuter und 
alles was da waͤchſet in der irdiſchen Eigenſchaft / 


als in d ertoͤdteten oder todten Weſenheit / welche 


Doch ein ſtum Leben hat / als ein yegetabiliſches. 
17. Die Olitaͤtiſche Eigenſchaft iſt auch zwey⸗ 
erley nach der Impreſſion: als ein Teil dringet 
wieder in der Freyheit Luſt / vom Grimme der 
Impreffion frey zu ſeyn / die iſt der gute Geiſt / als 
dag Licht im Oele; Das andere Teil aber ergibt 
ſich mit in die Angſt des Schwefels / und bleibet 
in der Leiblichkeit / und eineignet ſich in jedem 
Dinge nad) des Dinges Salzes Eigenſchaft / 


als in einem feurigen Salze iſt es feurig / und in 


— 
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einem bittern Salz iſt es bitter / ineinemherben-, 
herbe / und ſo ſort. ea tee Ran] 
18. Die erfte Eigenfehaft nach DemLichtiftin 
allen Dingen füffe / und die andere Eigenfchaft Mt 
des Dels ift nach der Geſtalt / als nach dem Se | 
ſchmacke des Dinges / es fey gleich ſuͤſſe fauer/ haften | 
herbe oder bitteryoder tie das ſey / als man das in füs und. 
Kräutern eꝛkennet: In manchem iſt eine bittere ſaur 


Siftund in manchem eine Heilung der Gift; fo ODE T 
ihm aber Die giftige Eigenichaft Durch Den Mer- Seldm. 
curium im Dele der Sanftmuht gebrochen wird / 
fo eineignet ſichs auch in das Del der Liebe de 
Lichts / dan beiderirftand iſt aus C inem Willen / 
aber in der Impreflion wirds veraͤndert / gleich 
als wie ſich der Teufel / als er ein Engel war / in 
eine giftig Teufels⸗Eigenſchaft verwandelte / und 
Adam aus einer himliſchen in eine irdiſche. 
19. Alles was Da waͤchſet / lebet und webetin 
dieſer Welt / das ſtehet im Sulphur, und imSul- gutes 
phur iſt der Mercurius das Leben / und das Salz Wach⸗ 
iftim Mercurio dag leibliche Weſen ſeines Hun⸗ eude 
hers wiewol derdeib mancheriey iftyallesnacy&i-ehetits 
genſchaft des Schwefels und Saltzes / nach der⸗ band 
felbenEigenfchaft ift auch Das eingepflangteDel/ Mercur. 
welches in Der Kraft mit aufwaͤchſet / dan Das ba? Le⸗ 4 
Del macht die Kraft in jedem Dinge; in dem Sahie 
Dele der Impreflion, als in dem eingepreften Leibliche. 
Dele ift das andere Oele / als das geiſtliche / wel⸗ keit iſt. 
ches unsLicht gibet / aber es führet einanderPrin- 
cipium, esnimt Feine andere Duaalanfihrae 
Die Luft Der Liebe / es iſt Goͤttliche Weſenheit; dar⸗ 
um iſt GOttes eigen Weſen allen Dingen nahe / 19 
aber nicht eflentialiter in ‚allen Dingen / es GOttes 
fuͤhret ein ander Principium, und aneignet ſich ;; En k 
doch gegen allen Dingen ; fo ferne das Ding der Dingen 
Sörtlichen Eigenfehaftin fich hat / ſo empfaͤhet es nahe. 
Kraft und Göttliche Eigenſchaft / es fey gleichein - 
wachſendes oder lebendiges / wie man Dan Kraͤu⸗ 
ter und Baͤume / fo wol Creaturen findet / in welle 
chen etwas von Goͤttlicher Kraft inne liget das 
mit man in der Magiſchen Eur kan der falſchen 
Magiz, als dem verderbten böfen Dele widerſte⸗ | 
hen / und in ein Öutestransmuriven. 
20. Alle Schärfe des Geſchmacks iſt Salz / es die 
ſey was es wolle in dieſer Welt / nichts ausge⸗ Schärfe 
nommen ; und aller Geruch gehet aus Dem ds Se 
Schwefel; und in allem Bewegen iſt Mlercurius if 
ein Unterfcheider beides im Geruche / Kraftund Sal. 
Geſchmacke: Sch verfteheaber inmeinemMer- -· 
curio das Rad der Geburt alles Weſens / wie 
| vorne 







— 


ER 


ee 
vorre gemeldet / nicht einen todten / fondern einen 
7 kebendigen / als ſtaͤrkeſten nad) Eigenſchaft 

der truckenen Gift. 
ESo gebůhret nun dem Kuͤnſtler und Medi- 
nk co daß er ſolche Dinge wiſſe / fonft mag er Feine 
des Krankheitseufiren / er treffe es dan ohngefaͤhr / 





‚Mercur, gergiftet iſt / a was derMercurius für eine Hun⸗ 
OUNdEt ger in der Krankheit habe / wornach ihn hungert. 
and mit 22. Dan fo er das Salz nach der Eigenſchaft 
dem feines Hungers (wornach er begierig iſt) mag 
dienli befommen / mit einem ſoichen Dele wie er gerne 
Be haͤtte / fo iftdie Krankheit bald ſtuͤndlich dahin: 
Dan er feget fein Del wieder in die Eigenfchaft 
der Liebe des Lichts / davon Das Leben wieder an? 
hebt helle zu ſcheinen. ht 
re 23. Dan jede Krankheit im Coͤrper ift anders 
beitfey. nichts / als eine Berderbung oder Vergiftung des 
Oel / daraus des Lebens Licht brenner und ſchei⸗ 
net: Dan wan des Lebens Licht im Oele helle 
ſcheinet und brennet fo vertreibets alle giftige 
Einfluͤſſe und Wirkungen / gleichwie der Tag die 
Macht vertreibet. RR 
Wie ſie +24. Dan ſo das Oel / daꝛaus dasLeben brennet/ 
sum mit einem giftigen Mercurio oder. Salz ange⸗ 


R, 



















- " Salgeder Speiſe / als von einer wiederwaͤrtigen 
Quaal / davon ein Ekel im Oel entſtehet / welchen 

das Oel immerdar wil ausſpeyen / darzu der 
Mereurius hilft / ſo angftet ſich der Mercurius im 
Schweſel⸗Feur je laͤnger je ſehrer und arbeitet 
immerdar den Ekel auszutreiben / erhebet ſich a⸗ 
ber in ſolcher ſtrengen Arbeit nur in ſich ſelber / u. 

zuͤndet feine innere Geſtaltniß immer ſehrer an / 
davon das Oel tunkeler und giftiger wird / bie 
endlich das Oel ganz waͤſſericht und irdiſch wird / 
ſo erliſchet das Licht und auch das Feur / dan faͤh⸗ 
ret Mercurius mit dem Schwefel⸗Geiſte davon: 
als gleich wan man eine Kerze ausloͤſchet / fo faͤh⸗ 

ret Mercurius mit dem Schwefel⸗Geiſte im To⸗ 
des ⸗Geſtanke davon / bis er auch verhungert / eine 
zeitlang mag er ſich im fyderifchen Leibe / welcher 
mit ausfaͤhret / behelfen; wan aber der Mercu- 
rius im Geiſte Der groſſen Welt ſeine Eigenſchaft 
verzehret und verhungert / alsdan iſts mit dem 
zeitlichen Reben ganz aus. | 
vba 


Li 





—* die Putrefaction, als wieder in das Fiat, daraus 


täitder er iſt worden / ſo hat dieſe Zeit in dev Creatur ein 
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Kranken wan er nicht weis / wormit das Del im Coͤrper 


ſe / darin der Tod war / vom Guten geſchieden 


ſtecket wird / es geſchehe gleich vom Geſtirne oder 


ald 25. Dan fo bald das Licht Des Lebens⸗Oeles 
cht ausliſcht / ſo faͤllet der elementiſche Leib dahin im’ 


22:6 - 
Ende, das iftder Tod oder Abfterben: u. daraus Leib in d 
iſt keine Erledigung oder Wiederkommen / es ber Putre- 
wege ſich dan noch einmalin ihme der himliſche — 
Goͤttliche Mercurius, welches doch auch nich! ge, 
ſchehen kan / es ſey dan eine gute Eigenſchaft des 
Oels / als aus Goͤttlicher Weſenheit in ihme ge⸗ 
weſen; in derſelben Eigenſchaft / ſo der Goͤttli⸗ 

‚chen Liebe fähig iſt / zuͤndet ſich alleine wieder das 


r 


Reihen 0000 | 
26. Dan die Göttliche Weſenheit / oder derfeibe n.gehet 


himfifcheMercurius, tranfmutiret das verſtor⸗ in ſein 
bene Det wieder in ſeines / und wird Deffen Leben; | —* 
dan der aͤuſſere Mercurius, der den Leib hat ges er der 
führet/ komt nicht wieder / er iſt nur eine zeitlang ſchaffen; 
ein Spigel des Ewigen geweſen: Er wird aber 
in eine andere Quaal tranfmutiret/ dan mit ſei⸗ 
ner Erſtickung trit er wieder in das Myfterium, 
daraus er im erſten mit der Welt Schoͤpfung iſt 
gegangen / und der Leib gehet auch in daſſelbe 
Myſterium. 
27. Alſo ſtehets noch zu einer andern Bewegung Undfte 


der Gottheit / als zu einem Scheiden / da das Bar betsur 


Schei⸗ 
werde / und das Verbum Fiat dag wieder gebe vunt 
und hervor bringe / das ihme ift im Sterben wies 
Derheimgefallen. (3 | | 

28. Dem Medico ift Diefes zu wiſſen / daß im Im gif. 
dem allerftärkeftenMercurio, der am allergiftigs figfien 
ften iſt / die hoͤchſte Tinctur liget / aber nicht. in deg Mercur. 
Mercurüũ ſelbſt⸗eigener Eigenſchaft / die mus ih‘ * 
gebrochen werden / Dan feine ſelbſt⸗Eigenſchaft / Tindtue 
als vom Lentro any iſt das aͤngſtliche Gift⸗Le⸗ 
ben 5 er hat aber eine andere Eigenfhaft in ſich / 
als ein Del vom Lichte, Davon er alfo ſtark und 
machtig iſt das ift feine Speife und Erhaltung; 
fo daffelbe mag von ihme geichieden werden dag: . " 
iſt eine Tingirung und ein mächtig Anzuͤnden 
aller tunkeln Leben / das iſt / aller Krankheiten: 
Dan im ſelben Oel liget das freuden eiche leben - 
und iſt ein Hunger nach Leben / als / daß es das 
ſchwache anzunde und in die Hohe fuͤhre. we 

29. Man wird in einer Kroͤten oder Natter / oder alſo iſt 
dergleichen giftigen Wuͤrmen oder Thieren / Die in Näts 
hoͤchſte Tinktur findeny ſo man die ineinolitatistern und 
ſches Weſen bringet/ und Den Grim des Mercu- 1) ® 
ru davon fcheidet: Dan im Gift und Licht ſte⸗ hochſte 


het alles Aufferliche und innerliche Leben / als wir Tindur 


finnen / Daß GOttes Grim und Zorn⸗Feur eine 
Ka Or —3 — x U 
auch in gleichen im Aeuſſern zu erkennen iſt / Dan 

Blblbbbb b halle alles 
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alles Leben iftohne den giftigenMercurium ftum 


a } und ein Ekel / und gleich als todt geachtet. 
Ale 


30, Mercurius it ein Anzunderdes Feurs / fo 
ie fiehet alles betvegende Leben im Feur: und ob 


geben gleich eine Ereatur im Waſſer wohnete / fo ift 
ſtehet im Doch das Feur ihr Lebenvals die Gift⸗Galle / dar⸗ 
Feur. innen Der Mercurius das Leben führet/aber daf 
felbe Waſſer inder Galle ift eine Gift / darinnen 
ein Oel verborgen iſt / in welchem das Leben im 
NMercurio brennet und ſcheinet; deſſen haft du 
ein Gleichniß: 

31. So in einer Creatur ein ſtarker giftiger 


kerici _ Mercurius iſt / trockener Arts die ift ſtark Eühne 


pd’Mir- Und mächtig/die hat auch ein helles Del in ſich / ob 
—— ſie gleich mager vom Leibe iſt / dan die feuriſche 
rech 


Eigenſchaft des Mercuri verzehret die waͤſſeri⸗ 
che; So aber ſein Fettes angezuͤndet wird / ſo 
gibt es ein helles Licht: Vielmehr wird Das ſeyn / 
ſo die waͤſſerige von der Olitaͤtiſchen ——— 
geſchieden wird. 
Das7. Capitel. 
Wie Adam im Paradeis / und Lucifer em 
ſchoͤner Engel war | und wie ſie durch 
— und Erhebung ſi ind 
| verdorben. 
PROCESSUS. 
Basti wollen demLaboranten/welcher einern- 
fter Sucher iſt / nachzuſinnen Urfach geben; 
und ſo er unfern Sifiergreiffet / fo wird er den 
edlen Steinder Weiſen wol finden / ift er aber 
don GOtt darzu erforen/und ftehet fein Leben im 
himlifchen Mercurio; anderft find mir doch ih⸗ 
me Myfterium, und wollens im &leichniß dar⸗ 
ſtellen / am alleroffenbarlichſten / u. doch heimlich. 
fie 2. Als Adam im Paradeis geſchaffen war / hat⸗ 
te er den himliſchen Mercurium zum Fuͤhrer / 
Dim, fein Leben brante in einemreinen Dele’ Darum 
Augen waren feine Augen himliſch / und fein Berftand 
Fi war übertraf die Natur / dan fein Licht fchien im Dele 
Engliſch der Goͤttlichen Weſenheit; Die Aufferliche waͤſ⸗ 
ſerichte Eigenſchaft war in ſeinem Oele nicht of⸗ 
fenbar / er war lliaſtriſch / das iſt / Engliſch / und 
ward im Fall Cagaſtriſch / das iſt Die waͤſſerichte 
in der toͤdtlichen Eigenſchaft ward in ihrem Oele 
offenbar / und drang durch / alſo ward der Mercu⸗ 
rius in ihm eine Angſt⸗Gift 7 welcher zuvoren in 
feinemDele eine Erhebung der Freudenreich war. 
| Der a⸗ 3.Dan der Salnitriſche Schrak in der Im- 
| 2 2 preſſion inder Kalte / als nach daturniniſcher 
Eigenſchaft / ward dadurch — und be⸗ 







wäh e⸗ 
richt. 


XIX. DE SIGNATURÄ 


die Impreſſion, indie ausgeborne äfferige Ei⸗ der den 


‚um zu probiren im Schmacfe / in we 
 deStärkeumdMachtgibt/davonentftundihm: .. 
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kam das Regiment / als eine Kalte a Wwar 
der Impreſſion des Todes entſtehet / davon die Ma 
Finſterniß im Dele des Lichts erbovenward,und 
Adam des Goͤttlichen Lichts erf jur Zuw⸗e J * 
chen ihn der Teufel durch dieSschlangeführetr 
das ift / Durch der Schlangen E Ä 
genfchaft. F I 
4. Dan in der Schlangen wardas Reich des ec 
Srimmeszund auch das auffee Reich offenbar band. J 
Dan fie war liſtiger dan alle Thiere auf dem Fel⸗ Fan; » | 
desund Dieferkift begehrte Heva / dan die Schlan⸗ Be I 
ge bevedete ſie Daß ihre Augen würden aufges F 
tahn na und fie wuͤrde feyn als GOtt und ug; 
Boͤſes u nd Gutes wiffenztwelches auch des Te —* | 
fels Wille war / Daß er wolte Boͤſes wiſſen / und wien 
im Entzunden zur Wiſſenſchaft im Mercurio ldmas 
verdarb und finfter ward / dan erging in den feu an 
rigen Grund mit der Imagination, nach feinem feurigen, 
Wiſſen / und Adam ging in den kalten Grund in der an 





genfchaft im Salniter, da beide Reiche in der nen aferis 
Scheidung fiebenmad) feiner Wiffeneund Berhre Mer \ 
gierde. Er begehrete Den waͤſſerigen Mercuri- 


tödtliche Gift iſt / und Lucifer die —— 4 7 a 
die Hofart / als aus dem feurifihenMercurio: 
Aber das Oel der Sanftmuht der Goͤttlichen 
Weſenheit verlieſſen ſie ale beide. — 
auch Adam. har“ 
s.Nun iſt uns in — Adam 
mit ihrer Liſt betrog / nachzuſinnen wie ſie gewe⸗ 
fen’ und was ihre Liſt ſey / darnach Adam und 
Hevageimagınıret Warum ſie vom verbote⸗ 
nen Baum det da bds und gut war/geflenuund: — 
wie fie daran den Tod geſſen / und was ihr Heyſ 
und Wiederbringung natuͤrlich und eigentlich 
ſey / was Boͤſes und Gutes ſey; welches die eier 
genſchaft des ewigen Lebens / und dan die Eigen ⸗ 
ſchaft des ewigen Todes ſey; was die Cur ſey / 
damit man die mit Adam eingefuͤhrte Krankheit / 
und denſelben Tod wieder zum zeitlichen und e⸗ 
wigen Leben bringe kͤneee. 

6. Der Leſer habe Acht auf den Sin / dan die — 
Macht / ihme daſſelbe in die Hände zu geben har. 
ben wir nicht / es ftehet alleine GOtt zu; Aberdie 
Pforte ſol ihm alhie offen ſtehen / wil er eingehen; ‘ 
vo aber nicht / fohilft ihn der Kiselnichte, 

7. Der Teufel war.ein fehöner Engel/ unddie 3 
Schlange das liſtigſte Thier M und — 


—X 





— NE 
a 















die Gleichheit der Gottheit. Nun find fie doch 
alle drey durch Imagination und Erhebung ver⸗ 
dorben / und haben von GOtt den Fluch erlan⸗ 
—cheitt... 
Die 8.Alles was ewig iſt / komt urſtaͤndlich aus Ei⸗ 
SA nem Grunde? als Engel und Selen ı aber die 
‚ aufden Schlange nicht aus dem Ewigen / fondern aus 
‚anfange. Dem Anfange / als wir euch Diefes haben vorne 
30 derftehen gegeben 7 wie ich mit Der Entzuͤn⸗ 
Dung des Feurs im Salnitriſchen Schracke zwey 
Reiche ſcheiden / als die Ewigkeit und die Zeit / 
und wie die Ewigkeit in der Zeit wohne / aber nur 
iin ſich ſelber / aber Der Zeit alſo nahe ſey / als Feur 
und Licht einander ſind / und Doch zwey Reiche 
machen / oder wie Finſterniß und Licht ineinan⸗ 
der wohnen / und keines das ander iſt. 

SO 9. Alfo iſt ung in gleichem zu finnen von dem 
— anfänglichen giftigen Mercurio im Teufel / ſo⸗ 
im Menfihen / als auch inder Schlangen 
>... wieein Oel verderbe / und Doch hiemt nicht eben 
Gottes Weſen verderbe / fondern gehet in fich 
pndem als ins Wichte/ und Der ereatürliche Mercurius, 
creaniet, Welcher mit Anfang der Ereatur inder Creatur 





x 
—— 


iſt aus dem Ewigen indie Zeit / als in Anfang 
der Creatur / er begehret nur ſeiner / das iſt des 
Anfangs / wil ein Eigenes ſeyn / und verlaͤſt die 
Ewigkeit / in welche er mit feiner Begierde ſolte 
ganz geſchloſſen ſeyn / und ſeinen Hunger darein 
uͤhren / d wuͤrde ſeine Gift⸗Quaal nicht offenbar. 
Was 10. Dan was nach dem ewigen Nichts / als 
38 9 ach der ſtillen ſanften Freyheit GOttes hun⸗ 
abert, gerig iſt / das wird ihm ſelber nicht offenbar / ſon⸗ 
wird in dern es wird in der ſtillen Freyheit offenbar / als 
SD in GOtt: Deñ weſſen der Hunger iſt / deſſen ift 
ofendar auch das Weſen im Hunger ; ein jeder Hunger 
oder Begierde machet ihm in fich Weſen nach 
des Hungers oder Begierde Eigenfihaft. 
Sr 12. Spmachteihmeder Teufel in jich Finfter- 
; niß / dan er ging mit feiner Begierde in ſich/ in Die 
Eigenfchaft des Centri zur Begierde / und ver- 
lies Die Ewigkeit / als das Nichts / das iſt / die Luft 
der Liebe: Alſo entzuͤndete er ſich in feinem gifti⸗ 
gen Mercurio ‚das iſt / in den Geſtalten zum Le⸗ 
ben in ſich / und ward ein aͤngſtlicher Feur⸗Quaal 
in Finſterniß / gleich als ein Holz verbrennet / und 
zu einer Kolen wird / die nur glimmet und Fein 
recht Licht mehr hat / auch kein Del oder Waſſer; 
alſo gings ihme / alſo quellete in ſeiner ſelbſt Ei⸗ 
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dern als GOtt 


Mercur, entftehet / oder erboren wird / gehet aus ſich / das 


genſchaft nunmehr als in feinen Lebens/Geſtal⸗ 


ten nur eine ſtachlichte / feindige Eigenſchaft / da 
eine Geſtaltniß die andere anfeindet / und doch 
alſo erbieret. 

12. Ingleichem war auch Die Schlange aber 
nicht aus ihrer ſelbſt Erhebung alfo worden, fon- 
fprach : Es gehen hervor allerfey 
Thier / ein jedes nad) feiner Eigenſchaft / fo gin⸗ 
gen aus aller Kigenfchaft Der Natur / wiediein 
der Scheidung offenbar ward / alg fich GOtt 
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De 
Schlan⸗ 


gen 
Geburt. 


zur Schöpfung bewegte hervor Thiere: Dan 


der Teufel wolte über Die Liebe und Sanftmuht 
GOttes herrfchen / und feste feine Begierde 
auch ins Zornes / dag iſt / in Die ftrenge Machtr 
Da Das Gift⸗Leben urftandet / als ins Fiat der 
grimmen Eigenſchaft / aus welcher Geſtaltniß 


find Nattern Schlangen / Kröten und andere - 


giftige Wuͤrme gegangen; nicht Daß der Teufel 
diefelben habe gemacht / das Ean er nicht z alleine 
wie Die Begierde in der Impreffion des Fiats 
war / alfo ward auch Die Creatur in Böfen und 
Gute i 

13. Dan in der Impreflion des Fiats, im Ur⸗ 
ftande des Auffern Mercurii, ale des Lebens / das 


ihme in fich felber offenbar wird twar die Scheizpe, 
ſcheidete 
ſich 

GOttu. 


r 


dung / da ſich GOtt und die Welt ſcheidet / als 
EHDtrt in ſich / und Die Welt aus fich / als eine 
Gleichniß des Ungrundes / oder ein Spiegel der 
Ewigkeit. Aldahat fichder innere Srim / Dar 
von sich GOtt Einen zornigen / eiferigen GOtt / 


und ein verzehrend Feur nennet / in aͤuſſeren Fi⸗ 


guren / als in einem Gleichniß der innern Geburt 
im Centro offenbaret / als wie die ewige Luſt / 
welche Er ſelber iſt Die Begierde zur Natur der 
ewigen Offenbarung / erwecket und urſachet / und 
ſich ſelber in die Begierde einergibt / und den 
Grim der Begierde zur Freudenreich machet. 

4. Alſo iſts auch mit der Schlangen Witze: 
Im hoͤchſten Mercurio iſt die hoͤchſte / ſchaͤrfeſte 
Proba aller Dinge : Je giftiger ein Ding iſt / je 
ſchaͤrfer probiret es ein Ding dan der fchäufefte 
Geſchmack und Geruch ftehet in Der. gröffeften 
Gift / alsineiner fterbenden Quaal; und wie 
ſich Das ewige Licht aus des Waters Schärfe er⸗ 
bieretsdaß esden Schein bekomt / und mit feiner 


‚eigenen Quaal durch die Schaͤrfe aus der Angſt⸗ 


Quaal ausgehet / wieder in die Freyheit / als ins 
Nichts / alda das Licht und des Feurs-Dugal 
und Eigenſchaft auch eine Begierde wird wel⸗ 
ches ift Die Begierde der GoͤttlichenLiebe und der 
Treudenreich / in welcher Begierde der Mercu- 

Bbbobbbb 2 rius 


D 
«= 


In der 
Impref- 
ion es 





Im 

hoͤchſten 
Mercur. 
iſt die 
ſchaͤrfſte 
Prod, 
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rius das ewige Wort / oder der Urſtand der E⸗ 
wigkeit oder Gottheit recht betrachtet und ge⸗ 
nant wird, 


Das 15.Und daſſelbe Ausgehen vom Feur (verfte- 
aaa? het vom ewigen magifchen Geiftgeur) ift ein 


Sen Ausgebären alsdes Worts der Kraft / Farben 
mahet und Tugenden; und Diefe Begierde deſſelben 
Sanft: Mercuru oder Woris faffet auch in Sich in Die 
muht; Begierde die Kraft / und machetfie wefentfich, 
das ift die Sanftmuht und Die Liebe welche den 
Grim̃ des ewigen Waters / als der ewigen Na⸗ 
tur Begierde, mit der Liebe löfchet und in Freu⸗ 
denreich verrvandelt / aldader Name GOttes 
von Ewigkeit urſtaͤndet. 

16. Dieſelbe ingefaſſete Weſenheit gibet zwo 
Eigenſchaften / als eine Olitaͤtiſche / Das iſt / him⸗ 
liſch Weſen / eine Urſache Des Lichtes⸗Scheins; 
und eine kraͤftige von der Bewegung der ewigen 
Imprefhion, oder Begierde des Vaters nach der 
Geburt des Sohnes/daraus die Göttliche Luft 
2 Die Kraft Durch den Schein des Lichtes aus 

emſelben Liebe⸗ Feur ausgehet / welches Der 
Geiſt GOttes iſt. 

Bo der 17. Alſo auch imgleichen wiſſet dieſes / daß ſich 
ef, Die ewige Liebe (verſtehet Das Wefen / ais die 
ten moay himliſche Weſenheit) hat in die Schöpfung mit 
hat die dem Verbo Fiat einergeben / des Vaters Zorn / 
—— als die Geſtaltniß der ewigen Natur / in die hoͤch⸗ 
in I fie Freudenreich gu ſetzen / und Gleichniffe Der e- 


Und 
gibt 2. 

Eigen⸗ 

ſchaften. 


einige, wigen Gebaͤrung darzuſtellen: und wo die Na⸗ 


daher dz fur des Grimmes am fehreften ift erhaben wor⸗ 
große den Durchs Fiat, alda hat fich auch Die ‘Begierde 
Wiſſen. gegen der Freyheit am fehreften geeineigenet / 
her vom Grimme los zu ſeyn / und in Die Freuden» 
reich zu ſetzen / davon die groſſe und tieffe Wiſſene 
BUN. ———— auch Die edleſte und hoͤchſte Tin- 
ur; perftehet/die Begierde Des geimmen Hun⸗ 

gers empfahet Das jenige in ſich / darnach ſie hun⸗ 


gertrals die Freyheit / Dan es find im Anfang alle 


Dinge gut geſchaffen / auch Der Teufel war gut / 
weil er ein Engel war / ſowol auch Die Schlange. 
18. Weil aber der Teufel in Die hoͤchſte Feurs⸗ 
len Begierde einging / fo wiche GOtt aus ihme / als 
die ein Lichtin einer Kerzen verlifchet / ſo lebte er her- 
Schlan nad) feiner eigenen’Begierde, Dieweil eraber 
ge. wuſte / daß in der Schlangen eine folche hohe 
Tindtur war  unddie Schlange aus Dem An⸗ 

fang der Zeit war geſchaffen / ſo fehloffe er mit ſei⸗ 

ner Begierde indie Schlange und nahm ihre 
Tinetur ein / undführete feine Begierde durch 


Der 
Teufel 
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us, als die Kälte in Der Todes⸗Geſtalt / das Re⸗ 26 | 
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die Schlange gegen den Tr / ihn in Luſt 
gegen der Schlangen Eigenſchaft einzuführen | 
dan der SchlangenTindtur war von beidenlr⸗ Schlan⸗ 
ftänden als aus Dem toͤdtlichen Mercurio vom h 
Sterben im Feur / als von der Kalte in der Im- nänden, 
preflion , und auch von der grimmigen. Die 

kalte Impreili ion iſt irdiſch / Dieurftandetvom + 
Grimme / alsvom Sterbenim®rimmeinde | 
Impreſſion Unddie feurifche urſtaͤndet von dem | 
lebendigen Gift Des Mercurii, in welcher Eigen 
I Das Geiſt⸗Leben ftehet. 

Alſo ward Adam und Heva nfichet mit Adam | 
des Teufels Begierde durch Die Schlange; alg undEva 
Durch irdiſche / todtliche Eigenfhaft Der Schlan⸗ DD 
gen / und deñ grimmige gftige / lebendige Eigen-& fans 
fchaften Des Grimes GOttes nach des Teufels —* 
Eigenſchaft ſelber; und ward in feinem goͤttli⸗ citet. 
chen Oele / das ii in der himliſchen Weſenheit / 
angeſtecket. 

20. Alda verloſch ihm das göttliche Licht / das Söttet 
aus dem göttlichen£eibe der himlifchen: Weſen⸗ 
heit ſchien: dan der Fluch ging uͤber die See." 
So ift Gottes Fluchen ein Fliehen als / die goͤtt⸗ 
liche Kraft / welche im Leibe war / wiche in ſich in 
ihr Principium, und ward fein heilig Del (dar⸗ 
innen die Kraft GOttes hatte gewohnet / und ein 
Freudenreich als das Poradeis hatte gemachet) 
ein Gift: dan das irdiſche Teil nach Ertoͤdtung 
des Waſſers / als die cagaſtriſche Eigenſchaft 
ward offenbar / und bekam zuhand Der Mercuri- 


giment / Da er zuvor im himliſchen Mereurio, als ded 
in der Goͤttlichen Kraft / gleichwie verſchlungen bernd 
fund, Alto farb Adam an GOtt 7 und lebte 
dem Tod; da war Noht/daßibnwiedergebare 
GOtt: u. darum ward die Schlangeverflucht/ / 
daß ſie dem Teufel in Gehorſam gedienet hate. 

21. Alſo verſtehen wir / was in der groͤſſeſten Die au 
Angſt / als indem ſtaͤrkeſten Mercurio, verbor⸗ te Gift | 
gen ilget / das iſt ein Del/das alleRranckheitrin- gus im’ 
giret/ aber die kalte Gift / als die Todes⸗Quaal / ineine 
mus alle weg und in eine feurige geſetzet werden / feurige | 
Die des Lichts begierig iſt / an GOtt ſchuf im An⸗ Qualit. 
fang alles gut aber durch fein Stuchen cherhle⸗ et | 
ben wards boͤſe. | 

22.Dan als GOttes Liebes Begierde i in der h lange | 
aͤuſſern Welt Quaal wohnete / und Die Durch» 8 
drangrals die Sonne ein Waſſer / oder das Zen dee | 
Das Eiſen / ſo war Die Auffere Welt ein Paradeis/yeinper) 
und gruͤnete Die göttliche Eilenz * die Fi a 1 

7 


Dual ſche / das ewige Leben Durch das tödtliche: Als fie 
‚| mohnee aber GOtt verfluchte um des Menfchen willen, 
‚| ein pa; ſo Ward das tödtliche offenbar am Menfchen / 
adeis. Auch ander Frucht / davon der Menſch eſſen folte/ 
welche Eigenſchaft zuvor allein am Baume Des 
Erkentniſſes Gutes. und Böfes offenbar war, 
Daran Adam und fein Weib verfucher worden, 

ob ihre Begierde wolte in die Ewigkeit / als in 
Gottes ABefen eingehen / oder inder Zeit We⸗ 






ſen / indas lebendige oder tödtliche Oele in wel 


cher Duaal der Selen-Geift leben’ das iſt / bren⸗ 
| menmwolte, aka mar —J 
N Dad 23. Alſo ward durch Gottes Fluchen oderFlie⸗ 
ewige hen der himliſche Leib verſchloſſen und Der Zorn⸗ 
a Quaatoffenbary und liget noch alſo verfchloffen, 
"weil aber der Menfch aus der Ewigkeit aneinem 
Zeit in Leib und Geift gefeßet ward Durch Den 
ewigen Mercurium ‚Das iſt / durch das Wort der 
göttlichen Kraft / ſo konte Nimand den Gift⸗Tod 
auufſchlieſſen / und den toͤdtlichen Mercurium zer⸗ 
brechen / und wieder in Die Lichtes⸗Quaal / als in 
Auaalder göttlichen Freudenreich einſetzen / als 
nur eben der goͤttliche Mercurius, als die Kraft 
und das Wort Des Lebens felber. | 


24. DanderSchlangen giftigerirdifihe@igen- 


Schaft war im Menſchen offenbar und räge wor: 
den; darum als ſich GOttes Wort Des Mens 

ſchen Verderbens erbarmete / und ſich feiner wie⸗ 
der annahm / ſprach Er: Des Weibes Same ſol 
der Schlangen den Kopf zertreten / und du (ver⸗ 
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vier Elementen / ſondern nur Eines / da die vier 
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inne verborgen ligen / gleich als verſchlungen / wie 


Das Licht dieFinfterniß in ſich verſchlungen haͤlt / 


und doch in ſich iſt / aber im Lichte nicht offenbar / 
wie GOtt in der Zeit wohnet / und die Zeit er⸗ 
greiffet Ihn nicht / ſie werde dan in die Ewigkeit 
entzuͤcket / daß das Goͤttliche Licht wieder darin⸗ 
nen in ihrer Quaal ſcheinet / alsdan wird dieZeit 
mit ihren Wundern in der Ewigkeit offenbar. 

26. Alſo iſt auch Der Proceſs Der Weiſen mit Alſo iſt 
dem edlen Steine: dieſem iſt nicht naher nach⸗ — 
zuſinnen / gls gleichwie das ewige Wort / als der 
himliſche / Goͤttliche Mercurius in der Goͤttlichen 
Kraft iſt Menſch worden / und den Tod ertoͤdtet / 
und den Zorn in Menſchen / als den Mercurium 
in die Goͤttliche Freudenreich geſetzet hat / da ih⸗ 
me der menſchliche Mercurius, der zuvoren in Der 
GOttes Zorn / als in Todes⸗Quaal verſchloſſen Glaube 
lag / wieder mit feiner neu⸗entzuͤndeten Begierde / ſetzet ſich 
welche nun Glauben im H. Geiſt heiſſet / Goͤtt⸗ 
liche Weſenheit / als ChriſtiLeib in ſich zeucht / und Fher der 
ſich in Goͤttlicher Kraft und Licht über GOttes Zorn. 
Zorn und dee Schlangen Gift feßet / und Dem 
Zorn als des Todes Gift mit demLeben der Goͤtt⸗ 
lichen Freudenreich den Kopf zertrit: das iſt / der 
Zorn war Herr / und im Licht ward erKnecht / der 
nun mus eine Urſache der Freudenreich ſeyn / wie 
uns ſolches ganz helle und klar / ganz offenbar im 


wmercurialiſchen Leben zu erfinnen iſt und gezei⸗ 


get wird. 


27. So merket nun den Proceß und ſinnet ihm Baba 
nach / ihr lieben Kinder der Weiſen / ſo werdet ihr tuͤuet 
zeitüch und ewig genug haben tuht nicht als Ba⸗ hr 
bel / welche ſich mit dem Steine der Weiſen Eigelt gepure 
und tröftet/und ſich Des rühmet/behält aber einen u.hatfle 


AN 


ſtehet der Schlangen Gift oder Feur) wirft ihn 
indie Serfenftechen. Gen. 3:15. 
Be 25. In dieſem figet nun der Stein der Wei⸗ 
| Schlan, ſen / wie des Weibes Same der Schlangen den 
uden Kopfzertrete / das geſchiht im Geiſt und im We⸗ 





Kopf ſen eitlich und ewig. Der Schlangen Stich 
zeitlich iſt GOttes Zorn⸗Feur; und Des Weibes Sa⸗ 
u. ewig. me iſt GOttes Liebe⸗Feur / das mus wieder er⸗ 
wæecket werden / und den Zorn durchſcheinen / dem 

| Srimfeine Macht nehmen und ihn indie göttli- 
un, De Sreudenveich fegen fo ftehet Die todte Sele / 
wan der giftige Mercurius, welcher Gottes Zorn 
gleichet / mit der Liebe tingiret wird / ſo aus 
der Todes⸗Angſt im Mercurio die hoͤchſte Freu⸗ 
begehret denreich / und eine Begierde Der Liebe / welche ſel⸗ 
nur eis ber wieder Liebe⸗Weſen in ſich machet / als einen 
nes. himliſchenLeib aus dem irdiſchen; wan DerMer- 
curius in himliſche Quaal geſetzet wird / ſo begeh⸗ 

ret er nicht mehr das irdiſche toͤdtliche Leben / nicht 


welche in GOties Fluche verſchlungen lag/ auf; 


‚groben Mauerſte in / im Gifte und Tode verſchloſ⸗ nicht. 


ſen / fuͤr den edlen Stein der Weiſen. Was iſts / 
das Babel den Stein hat / und er liget in Babel 
noch ganz verfchloffen ? Iſt eben als ob mir ein 
Herr ein and ſchenkete / Das waͤre ja meine / ich 
aber koͤnte es nicht einnehmen / und waͤre ein ar⸗ 
mer Mañ dabey / und ruͤhmete mich Doch der Her⸗ 
ſchaft / haͤtte alſo den Namen und nicht die 
Macht; alſo gehets Babel mit dem edlen Stei⸗ 
ne der neuen Wiedergeburt in Ehrifto IEſu. Im 
28. In dem holdfeligenRamen JESUS CHRI- Namen 
STUS haben wir den ganzen Procefs inneli- * 
gen / was und wie die Wiedergeburt aus dem To⸗ frus 
de ins Leben ſey / welches in der Natur⸗Sprache liget der 
klar verſtanden wird / dan der Name JESUS iſt ganʒe 
Bobobbbz Der 


rosch, 


L 
- * 
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die Eigenfchaft der freyen Luft der Ewigkeit / wel⸗ 
che ſich ing Centrum der Gebaͤreriũ / als ins Bar 
ters Eigenſchaft einergibetzund imCentro indes 
Vaters Eigenfchaft/ als ins Vaters Feur / zu ei⸗ 
nem Worte der ewigen Kraft fſiguriꝛet. Berftchet: 


Did 29. Der Vater / als des Vaters Feurs⸗Geſtalt⸗ 
Feur niſſe / ſiguriren dieſelbe Goͤttliche Stimme in der 


ga het Quftder Freyheitin fich eflentialiter, Das ift des 


begiere Vaters Feurs⸗Eigenſchaft macht fich im Goͤtt⸗ 
lich. Tichen Weſen Der ewigen Liebe zu einem Mercu- 
rio der Freudenreich » dan des Vaters Eigen? 


fehaft iſt der Feurs⸗Quaal / und des Sohns / als 


Der ewigen LuſtEigenſchaft / iſt die Liebe⸗Auaal / 

und ware Doch auch Feine Begierde der Liebe/ 

* wan ſie nicht des Vaters Feur anzuͤndete / und 
beweglich machte / als begierlich: vom Feur ent⸗ 

ſtehet die Begierdee. 

Die Bi 30, Dieſe heilige Begierde gebaͤret der Water 
begibt aller Weſen durch feinen Feurt⸗Quaal / Das ift 
Schein nun fein Herz der Liebe / welches in feinem Feur 
imgeur, den Schein und Glanz gibet / alda erfticbet von 
Ewigkeit in Ewigkeit der Grim in Des Feurs 
Eigenfchaft und wird in eine Liebe-Begierde 
transmutiret.  . . ; 
Ehriftus 31. Merke / alſo heiffet Der freyen Luft Eigen» 
uimtde Khaft alhie in des Feurs Eigenfchaftuchrifius/ 
rim das heiffet in Der Iratur- Sprache ein Durch- 
a brecher ; dem Grimme feinen Gewalt nehmen; 
"ein Schein Des Lichts in der Finfterniß 5 eine 







= Transmutation, Da Die Liebe-tuft über Die Feur⸗ 
“a luſt / als ͤbern Grim herrſchet: das Lichrüberdie 
F Finſterniß. ge 


Was 32, Alhie zertrit des Weibes Samee / verſtehet 


ar) 
7 * 





etend' Grimme der ewigen Iratur/ als der ewigen Be 


* ns. gierde den Kopf/dan des Feurs Eigenfchaft wird 
recht Der. Kopf genant / dan es iftdie Urfache des 
ewigen Lebenszund die Freyheitzals Die freyeLuſt 
oder das Nichts, wird recht Das Weib genant / 
dan in dem Nichts 7 als in der Freyheit aller 
Quaal / ftehet die Geburt der H. Drey⸗einigkeit 

| der Gottheit. J 
Wie der 33. So gibet nun das Feur Leben / und die freye 
Cohn Luſt gidt Weſen ins Leben / und im Weſen iſt die 
den Bar Geburt da der Vater / als der ewige Grund / ſein 
Mohr Weſen / als fein, Herz / aus Dem Ungrunde in 
ſich evbieret/ das iſt aus dem Ungrunde in fich in 
einen Grund : Der Sohn wird des Vaters 
i Grund; Alſo bleibet der Vater in ſich / wůs ſeine 
Eigenſchaft alleine anlanget / der Grund der ewi⸗ 


4 
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Menſchheit. Der Quaal der Gottlichen Luſt ⸗/ 


as zer; Die freye Luſt in welcher keine Quaal iſt) dem. 


greiffen und mit ihme aus der Ewigkeit indie h 
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sen Natur: und der Sohn bleiber im Vaterder 
Grund der Kraft und Freudenreich wieihran 
Feur und Lichte ein Gleichniß fehetz und alfodin- . 
girer der Sohn den Vater mit der Freyheitzale 
mit Dem Nichts’ und Der Vater tingirer das 
Nichts / daß esein ewig Lebenin ihme iſt / und 
nicht mehr: ein Nichts / fondern ein Hall oder 
Stimme dev. Offenbarung der Ewigkeiit. 
34. Alſo ihr lieben Weiſen / merkts alhie was Im 
der Grund ſey / wie ihr tingiren wollet / ſuchet Philo- 
nicht den Sohn auſſer dem Vater / damit ihr tin⸗ ophi- | 
gien wolt / es mus cinCorpusfeyn: Deꝛ Schlan⸗ iR 
gen⸗Treter liget vorhin darinnen / dan nicht aufe mus ein I 
fer der Menſchheit hat des Weibes Samen der Corpus 
Schlangen den Kopfzertreten / fonderninder ſeyn. 


(verſtehet der Liebe)offenbarte ſich durch eine Erz 
weckung in menſchlicher Eſſen?/ und ward im 
menfchlichen Leben offenbar / und tingirete den 
Grimdes Todes mit dem Blute der Goͤttlichen 
Tindur, alda ward aus dem Grimme des Tor 
des eine Quaal der Göttlichen Liebe und Freu⸗ 
denreich / alfo zertrat Die Liebe Dem Zorn und Der 
olitetifchen Gift im Mercurio.den Kopf / und 
nahm dem Grimme den Gewalt’ und feßteden 
Grim in die hoͤchſte Freudenreich / alda ward der 
Zorn und der herbe kalte Tod in einer feurigen 
Liebe fchau getragen/da hies es: Tod wo iſt dein 
Stachel? Hölle wo iſt dein Sieg? GOtt ſey 
Lob / der ung den Sieg gegeben at, Corıssg: 
35. So ftehet nun dem Weiſen / der da füchen Der 
wil / zu / daß er den ganzen )rocelsmit der Menſch⸗ Weiſe 
heit Chriſti von feiner Eröffnung in dembLeibe ſei⸗ muß den 
ner Mutter Mavidr bis gu feiner Auferftejung — 
und Himmelfahrt betrachte / fo wird er wol das betrach⸗ 
Pfingſt⸗feſt finden mit dem freudenreichen Gei⸗ ten. 
ſte / Damit er mag tingiren / curirenundheilen » 
was gerbrochen iſt fagen wirmit&rundder 
Wahhrheit / als wir hoch erkant habeen. 
36. Der Lilien⸗Zeit zu einer Roſen / welche 
wird bluͤhen im Mayen / wan der Winter verge⸗ 
het dem Gottloſen zu einer Blindheit / und den 
Sehenden zu einem Lrichh. 
37. GOtt ſey ewig dank der ung die Augen 
vergoͤnnet / daß wir Dem Baſiliſcus durch ſein gif⸗ 
tig Herz ſehen / und ſehen den Tag der Wieder ⸗ 
bringung alles deſſen mas Adam verlohr... 
38. So wollen wir nun zum Proceß Chriſt 


Zeit gehen / und aus der Zeit in die GRID: 
Au Ra 


Zeit Wunder wieder in die Ewigkeit einfüh- 
und das Perlein öffentlich darſtellen / Ehri- 
sur Ehre und Dem Teufel zum Spotte : wer 
doa ſchlaͤffet der ift blind und wer Da wachet der 
I... fherwasderMayenbringt. 

ıı Sleidr "39, Chriſtus ſprach: Sucher fo werdet ihrfin- 
















tenund Verwundeten und Samariter andeutet / wie er 
) Sama; fey unter die Mörder gefallen welche ihn geſchla⸗ 


gen und davon gegangen/und ihn laffen halbtodt 

boand und Del in feine Wunden gos / undihn in 
|... feine Herberge einfuͤhrte. Luc. 10:30-34. Das 
fe eine oͤffentliche Darſtellung des menfchlichen 

Verderbens im Paradeis / ſowol der Verder⸗ 
bung Der Erden im Fluche GOttes / da das Pa⸗ 
Dumuſt 40. Wiltu hun ein Msgus ſeyn / ſo muſtu derſel⸗ 
on be Samariter werden / fonft kanſtu das Ver⸗ 
Auge „, wundete und Zerbrochene nicht heilen: dan Der 
IWillen Leib / den du heilen ſolſt / itt halb todt und fehr ver 
haben. wundet / darzu ift ihm fein recht Kleid ausgesogeny 
daß du den Mañ den Du folft heilen / ſchwerlich 


und Willen / daß du dadurch anders nichts ſu⸗ 
heſt als den Schaden Des Verwundeten wie⸗ 
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I ee. 
Adam "42. Sofiler das ewige Wort offenbarete ſich 
ging 
Veninen Mitdembimlifdjen Mercurio:2fts aber das Se⸗ 
Nor lensfeu in Adam durch DesTeufelsinficiren den 
Imit dem Willen⸗Geiſt in Adam vegifteterund in irdiſche / 





* 


wolte Adame Geiſt probiren/ und die Wiſſene 
i * im Boͤſen und Guten haben: —9 AR 07 
Prin- 42. Alf fing ihn zuhand derfelbeMercuriusder 
alt? vier Elementen in feine Gift und qualificirte in 


eom den 7Elopfet an 7 fo wird euch aufgetahn. Match. 
| wunde, 7:7. She wiſſet daß Ehriftus im Gleichniß vom 


riter. gen und verwundet zauch feine Kleider ausgezo⸗ 


ligen / bis der Samariter kam / welcher ihn ver⸗ 


kenneſt / du habeſt dan des Saͤmariters Augen 


Adam mit Goͤttlicher lebendiger Weſenheit / 


Willeen gödeliche Luſt durch der Schlangen Eigenſchaft 
ans. einfuͤhrete / ſo wich der himliſche Mercurius von’ 
eu das ift der Selen 
Wille ging davon aus mit feiner Begierde und: 
führete feinen Hunger ins irdifche/tödtliche We⸗ 

ſen / als indie Eigenfthaft des kalten Mercurit, 
der da hatte Steine und Erden gemacht / dieſen 


Hitze u. a SE r eur 6 Ayeh 
IRäie ihme / und beraubete ihn der Goͤttlichen Eigen⸗ 
fi m; ſchaft / fach und —— der Hitze 
jmd zo und Kaͤlte / und macht ihn halb todt / und zoch ihm 
MN das Engels⸗Kleid aus / als das Kleid im reinen’ 
Element / da Die himliſche Quaal durch Die vier 
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Elementa durchdrang / und fie tingirete in A⸗ ne Ele 
dams Leibe, da durfte er kein ander Kleid / dan Men 
Hitze und Kälte waren in ihme als gleichwie ve aus. 
ſchlungen / gleichwie der Tag die Naht in ihme 
verſchlungen haͤlt / und da doch die Nacht im 


Tage wohnet / iſt aber nicht offenbar: alſo 


gings mit dem Menſchen / als ihn der Nacht Ei⸗ 
genſchaft und Quaal ergriff / ſo herrſchete ſie in 

ihme. Und alſo gings auch der Erden / als ſie 

GOtt verfluchte. Eur 

43. Wilſtu nun ein Magus feyn / fomuftu den Nun 
Verſtand haben wie du kanſt die Nacht wieder 2* 
in Tag transmutiren / dan die Nacht / als der niging. 
Finfterniß Quaal / ift Todes Angſt⸗Quaal / und Licht 
Des Tages / als des Lichtes⸗Quaal / iſt das Leben / trans- 
und ein Schein im Leben; Dieſen Schein har. 
Chriſtus in der Menſchheit wieder angezuͤndet / 


und den Menſchen in ſich wieder lebendig gema⸗ 


chet: wilſtu nun tingiren / ſo muſtu das Ver⸗ 
ſchloſſene / das im Tode der Nacht verſchloſſen 
liget / wieder in den Tag transmutiren / dan der 
Tag iſt Die Tinctur, und liget doch Tag und 
Nacht ineinander als Ein Weſen. | 

44. Nun fpricht Die Vernunft; Wie fahe ichs 
any daß ichs tuhn mag? ſo ſihe den Proceß any 
wie es GOtt mit der Menfehheit anfingvals Er 
diefelbe wolte tingiren. * 
45. Chriſtus kam in dieſe Welt in der verſchloſ⸗ Wie es 


 fenen menfeplichen Geftatt und führeteinden bu 
Schluß Des Todes des Lebens Tindtur, alg die het bi 


Gottheit: Er kam indie Welt als ein Saft in 
unſerer armen Geſtalt / Er ward der Unſere / auf⸗ 
daß Er uns in Ihme tingirete. Was taͤhte Er 
aber? Lebete Er in Freuden? Hielt Er ſich als 
ein Herr? Nein / Er ging in Tod und ſtarb / und 
legete die Nacht⸗Quaal in Ihme durch uns ab; 
Wie machte Ers aber? Er nahm unſere Selen 
und Leibes⸗Eſſenz an die Goͤttliche Eſſenz, und 
veigte unfere Effenz mit der Göttlichen/ daß un- 
fere Eflenz wieder in die Göttliche Eſſenz mit 
ihren Willen und Begierde einging: So ward 
Das himliſchebiat wieder in der Menſchheit raͤge / 
dan die Menſchheit eineignete ſich wieder in die 
Freyheit / als in die freye Luft der Gottheit. | 
46; Als Diefes geſchah / fo ward der Menfch Verf 
Chriſtus verſucht / wol vierzig Tage alfolange Hung : 
als dev erſte Adam im Paradeis einig und allei- „chi 
nie war und verſucht ward da ward ihme Die ir⸗ 
Difche auffere Speife entzogen / fo mufte die, 
Menfehheit mit ihrer. Begierde von ug 
fen 


u.) 
— 
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fen effen: Alda ward Ihm alles Dasjenige dar⸗ 
geboten / darinnen ſich Adam vergaffet / und dar⸗ 
ein imaginitet hatter und darinnen als im Tode 
der Nacht gefangen worden ift Das hielt Ihme 
ige der Teufels als ein Fürft Diefer Welt / indes 
Todes Eigenſchaft vor / wie ers Adam hatte durch 
die Schlange vorgehaiten / daran ſich Adam und 
ſein Weib vergaften / und darein mit der Imagi- 
nation eingingen. 

Chriſtus 47. Nun fiher was tahte Chriſtus / als Er folte 

lies fih diefen Kampf der Probe ausftchen / ale Die 

tauffen menfchliche Effenz folte mit ihrer Begierde wie⸗ 
der in Die Gottheit eingehen und von GOttes 


Brot / das iſt / von Goͤttlicher Weſenheit eſſen: 


Er ging an Jordan / und lies ſich von Johanne 
tauffen. Womit? Mit Waſſer im Jordan und 
mit Waffer im Wort des Lebens / aus mit Goͤtt⸗ 
licher Eilenz, Die muſte unſere ſterbliche Elſen⸗ 
in der aͤuſſern Menſchheit Chriſti tingiren / Dar 
bon der Goͤttliche Hunger in der menſchlichen 
Effenz entftund,daß Er begehrte GOttes Brot 
zu effen : Darum nahm Ihn der Geiſt GOttes / 
und fuͤhrete | 
bes Vaters Figenfehaft im Grimme durch den 
ürften im Grimme entgegen, Ada ward ihme 
Htteg Brot und and) GOttes Zorn? Brot 
nach Des Todes Begierde / dargeboten : ißt ward 
verfuchtrob nun nach diefer ingirung der Tauf⸗ 
fe / Die Sele / welche aus Des Vaters Eigenſchaft 
erboren und geſchaffen mar wolte wieder in Die 


Liebes Begierde, als in das Nichte auffer aller 


Ar. Quaal eingehen. ET 
Ggottu. 48. Was wird aberdem Mago hierinnen an⸗ 


he, Men) gedeutet? Das Myfterium wird ihm angedeutet: 
I mügfen yyißer mit Chriſto Wunder tuhn / und Den vers 


. 


vor der derbien Leib tingiren zur neuen Geburt’ ſo mus 


5 er ihn von ehe tauffen / ſo hungert ihn nach GOt⸗ 


Eoinen. ces Brot; und derſelbe Hunger hat in ſich das 
Verbum Fiat, als den Werkmeiſter zur neuen 
Gebärung/ das ift der Mercurius: ich rede aber 


nicht von einer Priefter-Tauffe. Der Kuͤnſtler 


ſols magifch verftchen ; esmus&ott und Menſch 
zuvoren wieder zuſammen kommen / che du tauf⸗ 
feſt / wie in Chriſto geſchah / die Gottheit ging 
vonehe wieder in die Menſchheit / aber die 
Menſchheit konte fie. alſobald nicht ergreiffen / bis 
fie durch die Tauffe gereitzet / und der Hunger / als 


der erſtorbene Mercurius in der menſchlichen 


Effenz,am himliſchen Teil wieder erraͤget ward: 
Da ging das menſchliche Eſſen wieder an / ala 
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murirete / und Das Lebenden Tod tingirete/wele \ 


ihn in die Wuͤſten / alda ftund ihm ſch 
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der Mercurius wieder@öttlicheCigenfhaft und 
Willen empfing + fo aß Der. innere Mercurius 
(verftehet menſchliche igenſchaft im Geſchmack 
des Goͤttlichen Worts wieder von GOttes 
Weſen / und die vier elementiſche Eigenſchaften 
affen von Der Macht Eigenfehaft, aljolange bis 
ſchwang / und die vier Elemente in Eins rans- 


ches am Ereuge geſchah Dagingen Die bier Ei⸗ 
genfehaften von Ihme / das iſt Er ftarb der Zeit / 
als der Nacht ab / als den 4. Elementen / und ſtund 
auf dem reinen Element / und lebte derkwigkeiit. 
49. Dieſen Procels mus der Magus auch hal⸗ Proceſs. 
ten mit feiner Alchymi: fragſtu wie? Shebee 
dirs wol nicht gar ins Maul wegen des Gottlo⸗ 
ſen / der es nicht wert iſt. Merke nur auf die Tauf⸗ 
fe / daß Du den erſtorbenen Mercurium der in der 
himliſchen Weſenheit verſchloſſen / und in Ohm ⸗ 
macht üget / mit ſeiner ewige Tauffe taͤuffeſt / deß 
fen Weſen er in einem Dinge iſt; Du muftaber 
fein Goͤttlich Waffer haben / und auch das Irdi⸗ 

e; dan Der irdiſche Mercurius fan chedas 
Göttliche nicht annehmen Dee Goͤttliche Mer. 
curius empfahe Dan feine Kraft Davon er räge: 
und hungerig wird’ alsdan ſuchet der himliſche / 
und findet abernicht Goͤttlich NBefenumfichu: 
feiner Speiſe / fo feget er feinen Willen durch die 
"Begierde Des Todes in ſich ale. ins Verbum 
Fiat, das ihn gemacht und aus ſich erboren ha ... 
und hungert in Daffelbe/ fo eineignetfih SOtteE  : 
Weßfen in. ihn / und wil in ihme zur Greuden 
veich werden, X RE RE 

50. Alda entftehet der Anfang desneuenLeibes Reuer 
aus der Göttlichen Weſenheit / welchen die Berge. 
gierde aufgeucht und wan Das neug&ebenerbor, 
ven wird als der Tag / ſo fterben die vier Elemen⸗ 
ten; Alsdan liget Der neue Leib im finſtern Tor 
de verſchloſſen / und am dritten Tage ſtehet er 
vom Tode auf. Dan die Nacht wird im Grabe 
verſchlungen / alsdan gehet die Morgenroͤhte auf 
Verſtuͤndeſtu dieſes / ſo haͤtteſtu das Perlein. 

sr. Aber mein Fuͤrnehmen iſt allein Dir Chri⸗ Der 
ſtum darunter zu weiſen / und auch dis Perlein / Mague 
Daun fols Beiner finden / ohne der Chriftum in, > 
lieb bat. hen 4 

52. Du ſageſt: Nenne mirdie Tauffe, und ich Pain, 
habe dir fie ſchon genant. Ein jeder Hunger ift Basdie 
eine Begierde nach feiner Eigenfchaft: Gibftu ZAUNE, 
aber dem Hunger. des Todes wieder Todes" 

gen? 







777 — 
genſchaft / fo waͤchſt der Tod; gibftu ihm aber 
Dant eHoͤlle ift wider den Himmel / ſo muftu Den 






wWo dein Tobeund demZornGottes geben; und 
in Deimfelben Zorne gib ihme himliſch Weſen / als 


bie Taufferfo wird die Tauffeden Tod in fi 







durch die Taufferaber nicht balde / du muſt von⸗ 
ehe Den Procels Chriſti halten / und muſt den ges 
tauften laſſen pꝛedigen / das iſt / mit ſeiner eigenen 
Boͤttlichen Geſtaltniß und Farben laſſen blic- 
——— I: ‚heftig verfolgen und plagen / und Feine 


Rujhe laſſen / Dan alfo wird der vechte.Mercuri- 
im US WIE“ ——— 


Wan ee nun hat laſſen alle ſeine Wunder 
durch den alten Adain ſehen / alsdan fo muſtu den 
lten und Neuen Menſchen in GOttes groſſen 


u· Zorn werfen und den Alten tödten iyn vennili- 













bnehmen / und in die Putrefaction legen / als ins 
Grab. Alda wird Chriſtus vom Tode aufſie⸗ 
ben und fich fehen laſſen aber nur Die Seinen 
kennen Ihn; Er gehet alfo in yeimlicher Geſtalt / 
weilen auch in feiner eigenen um/ bis ang 
gftfeft / dan alhie wird nun an Ihme ver- 
t die yöchfte Volkommenheit / ob Er nun wil 

ls⸗Geſtalt beſtehen / und allein eſſen von 
Weſen; und alsdan komt der H. 








:orpore, aus Leib und Seie aus dertingi- 
in das Erftorbene und Zerbrochene / wie 
fingfttage zu ſehen / da ©. Petrus mit ſei⸗ 





aͤttet ihr d 


| tingirete / und aus dem Tode aufloͤſete. 
2 — J 






‚hättet ihr das Univerfal, fo koͤntet ihr auch 
iven wie S. Petrus ; aber euer geisiger Tod 
euch auf und verfehloffen. Die well ihr nun 
iz und zeitliche Ehr in Wolluſt fuchet/ euch 
amit in der Nacht Eigen chaft zu gebaͤren / ſo 
verbirget ſich auch Das Perlein vor euch. Je⸗ 
Doch wird’ der Tag wieder feheinen/wan der 
grimme Zorn Gttes wird im Blute der 
Heiligen erfüller/ gefänftiget und ein Liebe⸗ 
Leben werden :1nd die Zeit iſt nahe. 
Be ERROUCHSSUS.:: 
Mereur. 55, Ein jedes Sefchlecht halt fich in feiner Ge⸗ 
* baͤrung und Fortpflanzung zu dem ſeinen / das 
eben, Mänlein zum Weiblein / und Das Weiblein 
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m und an Die Luft ans Creute hangen / wieder 


? und: Kir et mit ſeiner Kraft aus dem gan⸗ 


nem him N Pe 3000, Selen auf ein⸗ 
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sum Mänlein. Nun fprach aber GOtt zu Adam mus ei 
und Heva nach demYalle: des Weibes Samer — 
fol der Schlangen den Kopf zertreten / Er ſagte gnnt 
nicht des Mannes; hierinnen liget die Tauffe der 
Natur / das Mänlein hat den Feur⸗Geiſt / und 


erfebfirigeny als ch dag Weiblein den Waſſer⸗Geſt zur Hoctus 
verſchlingen / alsdan ſtirbet der Zorn im Tode foift ſſer⸗Geiſt zur Tinctur, 


ift aber Mercurius ein Feur⸗Leben / und macht 

ihme einen Leib nach feinem Hunger und Ber 

gierde/ fo ifts nur um das zu tuhn mit Dem An⸗ 

fange, daß man dem Feur Hunger eine liebe 

Jungfrau aus feinem Gefchlechte zum Senoffen 

geber aufdaß fein grimmig Hunger in eine Liebe 

verwandelt werde, alsdan mögen fiebeyeinan- 

der inihrem eigenen Ehebette fchlaffen. | 
56. Nun ift Der Teufel ein Feind der Eherder Der 

komt alsdan mit einer fremden Begierde, und Teufel 

ficht Diefe Eheleute an; er darf ihnen aber mit I 

der Hand nichts tuhn / fondern mit einer falſchen —* 

Freuden⸗ Begierde plaget er ſie; ſo ſie aber ihre 


Begierde in ſeinen Willen ſetzen / und daß ſeine 


Begierde fie uͤberwindet / ſo werden die zwey ein⸗ 
ander gram / und gebaͤren ein falſch Kind / dan 
Chriſtus ſprach: Ein boͤſer Baum bringt boͤſe 
Fruͤchte / und ein guter gute Fruͤchte. Matth. 7: 17. 

57. Datum fol fic) Der Kuͤnſtler vor fremden Der 
Zorn hüten / und Doch den zweyen Eheleuten Magus 
Creuze zurichten/dan er iſt ihr Feind und Freund, mus ſich 
aufdaß Die zwey in ihrem Ehebette in ihrer Liebe, Do 
ihre Begierde zu GOtt erheben / und alfo mit 
ihrer Begierde GOttes Weſens in der Begierz 
de ſchwanger werden/ alsdan werden fie in ihrer 
Vermiſchung ein ſolches Kind machen /das wer: 
den fie (verftehet Die Mutter / alsdas Weiblein) 
inihrem Bauche aufsichen big eg zeitig wirds 


58. Indeſſen fol ſich die Mutter huͤten / daß ſie Srofe 
auffer ihrem Ehegatten Beine Liebe zu einem an- Gabun 


dern trage / auch nicht in fremde Dinge imagini. WEM 

re / fonft macht fiedem Kinde ein Anmahl. Es girge 

mus nur fehlechts in einer Liebe geblieben feyny bleiben. 

bis daß das Kind volfommen werde nach feinem 

Leibe / welches gefchiht am vierten Monden : Je⸗ 

doch nachdeme Die Eltern einer Eigenſchaft findy 

alsdan hebt fich im Kind in der Eflenz Streit 

und Widerwillen an / wan das Kind fol fein Se 

len Leben bekommen; So gehet aber Die Eflenz 

im Ringen / ſo mas der Kuͤnſtler Der ſeliſchen / als 

des Feurs Eigenſchaft zu Huͤlfe kommen / bis der 

Selen⸗Geiſt ſein Leben bekomt / alsdan laͤſt er 

ſich in des Weibes Geſtalt und Glanz ſehen / fo 

meinet der Kuͤnſtler er habe Das Kind / es ſey ge⸗ 
Ececiee J boren: 





iur, 9 
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boren aber es gehöret noch eine Zeit dazu / bis die 
Sele ſtark wird alsdan laͤſſet ſie ſich im rohten 
und weiſſen Roͤcklein ſeheenn. 
9.Aber eg iſt ein wunderlicher Proceſs dahin: 
ter; wan das Selen⸗Leben erboren wird / ſo wirft 
die neue Sele das vegetabiliſche Leben der El⸗ 
tern / (welches dem Leibe aus der Eltern Vegeta 
iſt angeerbet / darinnen der Leib des Kindes ge⸗ 
ran und wuchs bis zur Selen Zeit) hinweg / 
und ſtirbet das Leben der vier Elementen / und 
gehet Das Leben im Element auf; fo iſt das Kind 


im finftern Tode verborgen / ſo meinet der Künft 


der es ſey todt / aber er fol Gedult haben bis das 
Kind geboren wii8d. 
Eigentlicheꝛ Proceſs in der Figurirung 
des magiſchen Kindes. 
Chriſti 60. Chriſti Lauff auf Erden iſt ein warhaftig 
Erufanf guͤrbiſd / mie das neue Kind in Mutter -Leibe 
if ein nach der Empfaͤngniß (wie oben gemeldet) ge⸗ 
Furbild nehret werde / und ein vegetabilifchLeben bekom⸗ 
derWie me und aufwachſe / bis zur Zeit des rechten Se⸗ 
d'geburt ſen⸗ und Geiſt Lebens; und wie Das Kind aus 
der Eltern Eſſenz entſtehet / und in Anzuͤndung 
des rechten / als ſeines eigenen Lebenswer Eltern 
Vegeta und Wirken wegwerfe / und wie ein ei⸗ 
gen Gewaͤchſe / als eine neue eigene Wirkung / 
nach des itzt neuen entzuͤndeten Geiſtes Eigen⸗ 
ſchaft entſtehe / da das Kind edler wird als ſeine 
Eltern / verſtehet nach ihrem aͤuſſeren Leben. 

mit dem 61. Es möchte aber ein grober dophiſt über dig 
Bart Büchlein kommen / und fremden Verſtand 
—— ſchoͤpfen / indeme ich ſchreibe von einer Selen in 
Gehen dem vegetabiliſchen Leben; der fol willen Daß 
dird dz wir nicht in Metallen Steinen und Krautern 


0 Parad. das Bilde GOttes verſtehen / das in eine Gleich⸗ 
— Beer heit nach GOtt formiret ward / fondern wir ver- 


Kanden, ſtehen Die magifche Sele / wie fich Die Ewigkeit/ 
als die Sottheitin feiner Sleichheit / nach dem 
Model der Weisheit z in alle Dinge einbildet/ 
und wie GOtt altes erfuͤllet; fo verftehen wir 
Summum Bonum, den guten Schaz Der in Der 
aͤuſſern Welt Weſen ı als im Paradeis ver- 
fchloffen liget. { 
Chriſtns 62. Als Ehriftus in feiner Kindheit / in menſch⸗ 
folgte licher und in Goͤttlicher Eigenſchaft aufwuchs / 
ben ‚„„ 038 Er zwoͤlf Fahr alt war / gigg Er mit Maria 
EBEN feiner Mutter aufs Feſt gen Ferufalem / und ber 
* gab fich in den Tempel unter die Schriftgelehr⸗ 
ten’ fragte ſie and hoͤrete ihnen zu und gab Ant⸗ 
wort auf Die Fragen der Gelehrten : Alsaber 
feine Eltern wieder heimgingen / und meinten Er 
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waͤre unter den Geferten blieb Srfürfeglichdn 
binden bey Den Gelehrten / und folgtenicht dem 
Fürfage feiner Eltern / fondern dem Göttlich 
Willen / big fie wieder zurüche famenund Ihn 
fuchten. Und als feine Mutter zu Ihm fagte; . 
Mein Sohn + warum haftu ung das getahn? 
Sihe / dein Vater u. ich haben Dich mit Schmerz 
zeu geſuchet / ſo fprach Er: Was ifts dag ihr mich, 
gefucht habt / wiſſet ihr nicht Daß Ich feyn mus in 
dem Das meines Vateꝛs iſt? Und Eꝛ ging doch mit 
heim / und war ihnen untertahn. Luc. 2:42-5 1. 
63. In diefer Figur haben wir das Bilde der, Wiein 
innern und auffern Welt Willen / wie Die inein? Che | 
ander, und wider einander und Doch Eins find, otunpnr 
gleichtwie in Chriſto zwey Reiche offenbar waꝛen / waren 
eines wirkete in GOttes Willen / und brach Den alſo ſind 





aͤuſſern Welt⸗Willen ſeiner Eltern / indeme 
Chriſtus wider feiner Eitern Willen Dahinden "© 
bliebe / Darüber fie bekuͤmmert worden / welches 
der Göttliche Wille in Chriſto wol wuſte; undd 
Das ander Keich / als feiner Eltern Wien / brach 





den Gottlichen Willen Daß Er mit ihnen heim, 
ging / u. war ihne nach ihrem Willen untertah 







IHN. 
64. Diefe Figur zeiget. Dem Mago an / dai 2 Willẽ 
in feinem Vorhaben / welches er gedenket zu imNen⸗ 
zwingen’ wird zween IBiienfinden Einender ſchen / 


ihme nicht wird untertähnig feyn als der Gött- 
liche Wille; und fo fich fein felbftzeigener aͤuſſer⸗ 
licher Wille wird vecht Drein ſchicken / und r 
nur das liebe JEſulein mit Marıa mit Be 
de und Schmerzen fuchen / und. nicht ivdi 
Wolluſt 7 fo wird ihme der Goͤttliche Will 











tertähnig werden/ und mit hme heim geben, 


* 


ſich laſſen brauchen nach, feinem Gefallen. 
65. Zum andern zeigets Ihme an die gi 
Wirkung und Willen in allen Dingen: u 
er wil ein Magus ſeyn / und der guten Eigenfchaf „Dingen, 
Willen und Weßen nach feinem Willen aus 
dem innern ing auffere Fehren 7 daß er zuvoren 
mus des innern / als des örtlichen Willens für 
big feyn / fonftmagerden Innern Willen nicht, 
ins Auffere transmuriren / gleichwie Chriſtus 
nicht feiner Mutter Aufferlichen Willen gehorr 
fan wars bis fie Ihn mit Schmerzen füchterund 
ihren Willen in GOttes Willen einwwandzund 
in feinem Erbarmen mit GOttes Willen rang; 
wie Jacob die ganze Nacht / bis ihn de HEr 
ſegnete; ſo ſprach GOtt zu ihme:: Du haſt mit 
GOtt und Menſchen gerungen / und haſt obgele⸗ 
gen oder geſieget. Gen. 32: 24 26. | 
66. 


i 
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66. Alſo ſol der Magus auch wiſſen / ba er fei- 
Kampf. nem Fuͤrhaben nicht erſt doͤrfe den rechten Wil⸗ 
een zur Volkommenheit von auſſen einpflanzen⸗ 
ee riſt vorhin ſchon in allen Dingen: allein er mus 
"ne einen Goͤttlichen begierlichen Willen nach 
des Dinges Eigenſchaft / in das Ding damit er 

wil handeln / einfuͤhren der mit dem Goͤttlichen 
Wilen ringet / wie Jacob / und den eingeführten 
Willen gegen GOties Willen fegnet / daß ſich 
der Goͤtiliche Wille in den Hunger oder gegen⸗ 
Begierde einergebe und den unvolkommenen 
Willen / der gegen ihmein fein Erbarmen ein 
dringt / volkommen machet; alsdan heiſt es / du 
haſt mit Gott gerungen / und bift obgelegen: ſo 

















| Leib / derda hunliſch und irdiſch iſt. — 
Es mus 67. Das merke / es iftder erſte Anfang zur Tauf⸗ 


4 eine _ fer alfo biſtu geſchickt zum Tauffen / und anderft . 


oͤttliche 






Begien nicht 7 Dutauffeitfonft nur mit Waſſer der aͤuſ⸗ 
Ar ſe n Welt 7 aber Der rechte Magus tauffet mit 
‚jepn/als Auffern und innern Waſſer. Wan er eine rech⸗ 


Fvan der ge Göttliche Begierde in ſich hat / ſo iſt GOttes 


bet der 


er Bitten in feiner Tauffe Das erfte glimmende 


anzu Moder im Mercurio , daß das Leben Den Tod 
hungern anzundet / als den in Tod gefchloffenen Mercu- 
, Hum, Daß er Göttliche Begierde krigt / alsdan 
keit hebet en an nach Goͤttlichem We⸗ 
ſen zu hungern / und tuht ſein erſt Wunderwerk / 

und macht das Waſſer zu Wein / wie Chriſtus 





Corpore die erfte Tingirung in Kraft der Tauf⸗ 
ffe / daß die Vegera oder das wirkliche Leben eine 
andere Eigenfehaft bekommet / als ein Hunger 
der Liebe / Damit fie ihren Brautigam als den 
J Pak herzet / daß er in ihver Kiebe entzuͤn⸗ 
det wird / und feinen Falten Todes Grim u. Wil⸗ 
>. fenineinen feurigen Liebe⸗Willen verwandelt; 
* AR aus dem tödtlichen Waſſer ein Bein 
eine Schärfe eines Feurs⸗ und Waſſers⸗ Ger 
ſchmacks / aus welchem endlich ein Oele zu einer 
andern Tauffe wird / Durch des Kuͤnſtlers Art 

alles nachdeme er im Fuͤrhaben iſt / und ſeinen 


* 


angmimt 3 nachdeme Der Magus die Jungs 


PER, 





@ 


au dem jungen Geſellen zugelegt hat / fo wird 
r — mit ſeiner Braut in 
er 68. Abie it DieProba, Dader Kunſtler von 
ao Gott probiret wird / was er mit feiner Tauffe 
vadeig, ſuche / dan alhie iſt der Stand im Paradeis / ob 
der Braͤutigam nicht zu boͤſe ſey / dan die Jung⸗ 
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bekomt dein Fuͤrnehmen einen transmucirten 


nach feiner Tauffe taͤhte / Das ift indem todten - 


Hüften gefuͤhret / und vom Teufel verſuchet. 
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wirft ihre Liebe in ihn / und verſuchet ihn. 
Nimt er die mit Begierde an / und gibt feinen 
Willen drein / ſo gibt ſie ihm ihr Herz und Wil⸗ 
fen zu eigen: Das iſt / diẽ him liſche Tinctur, die 
gibt ſich in die in Zorn GOttes entzuͤndete / (als 
in Fluch der Erden / da ſie GOtt verfluchte) als 
in den in Tod eingeſchloſſenen Mercurium, wel⸗ 
ches der Braͤutigam̃ iſt. Deñ des Weibes Sa⸗ 
mes als die himliſche Tinctur, mus der Schlan⸗ 
gen / als dem in Todes Eigenſchaft giftigen Mer- 
"curio,den. Kopf zertreten / und ſeine Gift in Wein 
verwandeln / alsdan nimt die Jungfrau den Sa⸗ 
men des Braͤutigams in ſich / und ehe nicht. 
69. Die Wuͤſten iſt der irdifche / aͤuſſere Leib Die 
da der Mercurius verſuchet wird: wan der Teu⸗ Puͤſten 
fel vor dem Mercurio ſtehet / plaget ihn / und irdifäe 
greiffet ihme in feine feurige Effenz, fo mus ihme geib, 
die Jungfrau zu Huͤlfe kommen 7 und ihme ihre 
Liebe geben; iſts nun / daß der Mercurius von Der 
Jungfraͤulichen Liebe iſſet / das iſ GOttes Brot, Sophia 
fo mag er vor dem Teufel beſtehen / und treten —2 
endlich die Engel gu hme und dienen ihm: Den vrot. 
Teufel wird der erleuchtete Magus wol verſte⸗ 
hen / wer der ſey. 
70.Hiemit mag der Magus in der Verſuchung / Die 
weil die ganze Ehe in des Teufels Verſuchung —— — 
ſtehet / Acht auf ſein Fuͤrhaben geben: wo nicht ſetin 
nach vierzig Tagen die Engel erſcheinen / ſo iſt des Teu— 
fein Fuͤrhaben umſonſt / darum ſol er eben zuſe⸗ ſels Ver . 
hen daß er nicht einen zu grimmen Teufel laſſe kuchung .· 
verſuchẽ / und auch nicht einen zu ſchwachen / ßß 
der Mercurius leichtfertig werde / und begehre — 
in feiner eigenen giftigen Todes-Eigenfchaft u 
bleiben / und verfchlinge Die Tauffe als en Wolf? //// 
und bleibe der alte. Kr | IR 
71. Sobald er die Geſtalt der Engel ſihet / fo Der 
führe er Chriftum aus der Wuͤſten / und laffe Den „7; 4 
Bräutigam wieder feine eigene Speife eſſen / auge" 
und fchaffe den Teufel ab / daß er ihn nicht mehr ſchaͤffet 
plage ; als dan wird Ehriftus viel Wunder und Werden, 
Zeichen tuhn / Deffen fich Der Kuͤnſtler wird ver⸗ 
wundern und erfreuen. | 
72. Alda hater nichts zu tuhn / die Braut iſt Eini > 
im Braͤutigam / fie find ſchon ehlich / er darf ih⸗ gung dee 
nen nur das Bette zurichten / ſie werdens ihnen ge 
wol felber wärmen : der Braufigam herzet Die Braut 
Braut / und die Braut den’Brautigam / Das gams. 
iſt ihre Speife und Zeit⸗Vertreiben / bis fie ein 
Kind zeugen: oderaber wilder Künftler ja fe 
fleißig ſeyn / und Den zwey Ehleuten Das Bette. 
Ccecccoc 2 Wwaͤr⸗ 
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warmen 7 fo feheer fa zu und ergürnefienicht in 
ihrer Liebe; was er anfähetdas musertreiben; 
alleine der Bräutigam iſt wunderlich / Er hat im⸗ 
mer zweyerley Willen / als einen irdiſchen Hun⸗ 
ger nach GOttes Zorn / und einen Hunger nach 
ſeiner Braut / ſo mus man ihme immerdar ſeiner 
eigenen irdiſchen Speiſe geben / aber nicht in ſei⸗ 
nen Bauch / ſondern madiſch / daß er nur feinen 
Willen⸗Hunger ſtille: Seine Speiſe iſt feine 
Mutter die ihn erbieret / wie vorne gemeldet. 
Das 173, Summar das ganz Werk / davon man ſo 
Himliſ. woundentich viel redet / ſtehet in zweyen Dingen / 


Kol in einem himliſchen und in einemirdifchen: Das 


{rans- 


mutigen ſchen machen / die Ewigkeit fol die Zeit in fich zur 
Ewigkeit machen;der Künftler fuchet das Para⸗ 
Deis ; findet ers / ſo hat er den groͤſten Schatz auf 
Erden / aber ein Todter wecket den andern Tod⸗ 
ten nicht auf: Der Kuͤnſtler mus lebendig 
ſeyn / wil er zum Berge ſagen / Hebe dich / und 

ee dichinsWjeer.Match.ar:2r. 
— * 4. Wan ſich die Leibwerdung des Kindes an⸗ 
—— “ ſo faſſets erftlich Saturnus, ſo iſts finſter 
und unwert / und wird verſpottet / daß einefolche 
Geheimniß in ſolcher albern Geſtalt verborgen 


lige: da gehet Chriſtus in armer / muͤhſeliger Ge⸗ 


ſtalt aufErden / als ein Gaſt / und hat nicht in dem 
daturno ſo viel Raum und Eigenes / da Er ſein 
Haupt hinlegte / Er gehet als ein Fremder als 
Sm) waͤre Er alda nicht daheim. 

Herden 75. Nachdeme faſſeis der Mond / da wird die 
— —— himliſche und irdiſche Eigenſchaft vermenget / und 
Pia en der Kuͤnſtler / aber. es ſtehet alhie noch in Gefahr. 
PR (da ten 76. Nach dem Monden faffets Jupicer , der 
I macht einen Verſtand im Mercurio als ein lieb⸗ 
ee gibt ihme feinen guten Wil⸗ 
fen; und in Dem Jupiter wird ſein verſchloſſenLe⸗ 
tben als der Mercurius, lebendig / der faſſets mit 
Fe " feinem Rade / und treibets 'bis im Die höchfte 
3 Angſt; fo ergreiffets.Mars,und gibtdem Merch- 
ge die rio Die Feur-Sele und im Schracke des Martis 
Fr entzündet fich Das höchfte Leben und ſcheidet ſich 
Abe in zwey Weſen / als aus der Liebe ineinen Leib / 
kin. Und ans dem Feur in einen Geiſt: ſo ſinket der 
Leib u. Liebe Leben im Feurſchracke unter ſich / und laͤſſet 
Geiſt. ſich ſchoͤne fehen / aber es iſt Venusein Weib / ſo 
denket der Kuͤnſtler er habe den Schag aber der 

ich im hungerige Mercurius’verfehlinget Die Venus in 
Sinten fi are wiyd aus dem Kind ein ſchwarier Nabe; 
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himliſche fol das irdiſche in fich zu einem himli⸗ 


entfiehet Das: vegetabilifche Leben : ſo freuet ſich 
Gott mus in ihme / verſtehe im 


Welt mit Chriſto getahn hat⸗ ſo 


Wege / darauf Shriftus.auf 


als nur den Tod und. 












fo ängftet Mars den Mercuchım int is er derLiebe 
ſchwach wird / und ergibt ſich dem Tode 3 jchen Leben 
Die vier Elementa von ihme aus; alsda nimt DIE ara 
Sonne das Kind in ihre raum i 
dar in einem Sungfräulichen Leibe im veinen@ke 
ment: dan in Martis @igenfchaf, chaft zünderf ich das 


Licht an / ſo iſt das rechte Leben geboren / und ſtehet 
im reinen Element / kein 30H —— 


zerbrechen. 
97. Wunderlich ifie vor den Augen der: 
nunft / daß GOit einen folchen Procels mit der Ver⸗ 
Wiederbringung des Menſchen in Chriſto gchal-<; n 
ten’ daß Er fich in folcher armfeligen und Er Se 





Es ev N 


ten Seftalt hat in Menſchlicher Eigenfchaft of⸗ ſehr 
fenbaret / und ſich verſpotien / hoͤhnen / geiſſel — 
creugigen und toͤdten laſſen / darzu begraben / und | 
ift ausdem Grabe auferftanden / und hat vierzig er: 
Tage auf Erden gewandelt nach feiner Auferſte⸗ J 
hung ehe Er iſt in ſein ſichtbar Rei Ban ron En 
78. Die Vernunft iſt alſo blind Daß fienichte ie 


von Der. ewigen Geburt verfiehet 5 te au ai fige 











nichtsvom Paradeis wie Adam im Pardi IB ne 
geweſen zund wieer gefallen und was der $ uch DProces 
der Erden fey ; fo fiedas verſtuͤnde / ware iht der der:!Wies 
‚ganze Procels offenbar. Wie Die ewige Geburt! — 
in ſich ſelber iſt / alſo ift auch Der. Proceß bee DAL. 
Wiederbringung nachdem Faller. und alſt i F Philoc 
auch Der Procefs der Weiſen mit ihrem ag — 
Plioſophorum es ift kein Punct im Unterehe ed. 
darzwifchen/ deñ es iſt alles aus der ewigen. Ge⸗ 
burt geurſtaͤndet / und mus Mn = 
bringung aufeinerley Weiſe haben. — 9 
79. Darum ſo der Magus wil gen 
Fluͤche der Erden wieder ſuchen | 
mug er erſtlich in der Perfonl Hnlaal = 3 
ern Men J 
offenbar ſeyn Daß er das Magifche Sehen Hatzer Kan anlen 
mus mit feinem Fürhaben umgehen / fee einher \ 
‚en! dag * vchen 
radeis finden / da kein Tod innen.ift. 0. | 
‚80. Aft eraber nichtfelber in deufe bigen Geburt Das 
der Wiederbringung u.g wien icht ſelber in dem P! 
en ging/ 


a — 
laſſe er das Suchenn —5— er findet nichis © 
Ottes; melde id 














hme treulich dan Das Perlein/davon ich ſchre 






be ift Paradeiſiſch Das wirft GOtt vor. Feine Re 
ee Kindern zum liebe ⸗ 
pi + , 4 


LA — ——— 


dobwol an dieſem Orte möchte alſo viel 
et werden / daß die Vernunft offeneLlugen 
bekaͤme / ſo iſts doch nicht zu tuhn / dan der Gottlo⸗ 
ing Pas ſe wuͤrde dadurch nur aͤrger / und hofaͤrtiger: dar⸗ 
unm weil er des Paradeiſes nicht wert iſt / auch 
nicht darein kommen kan / ſo wird ihme auch kein 
himliſch Kleinod gegeben / und darum verbirgets 
ED / geſtattet auch deme nichts davon zu re⸗ 
den / als Magiſch / deme Er es offenbaret / darum 
komt Feiner darzu / er werde dan ſelber ein Magus 
in Chriſto / das Paradeis ſey dan in ihme im in⸗ 
nern Menſchen offenbar fo mag ers finden / ſo er 
aber dar/u geboren und von GOtt erkoren iſt. 
Das s⸗ Capitel. 
WVom Sulyhuriſchen Sude ver Erden: 
Wie das Wachſen in der Erden fey/und 
auch die Scheidung der Geſchlechte. 

| Eine offene Pforte der weifen Sucher. 
Alles DeErLeter betrachtenur das / was vornen vom 
— e Centro der Gebaͤrung aller Weſen geſchrie⸗ 
* "eben ift/ fo Fan er alhie leichtlich fort komen. Alles 
phu- 08 was corporlich iſt / es ſey ein Geiſt oder Leib, 
leifhen das ſtehet in einer Sulphurifchen Eigenfchaft/der 
gen: Seit in folcher geiftlichen/ und der Leib aus dem 
ſchaſt. Geiſt in einer Ro corporlichen Eigenſchaft. 


l. 
x ir } J 
2, 







- [Musden 2. Dan alle T ing find von Dem ewigen Geiſte 
I Paket geurſtaͤndet / als ein Gleichniß des Ewigen: das 
aren d5 unſiehtbare Weſen / welches GOtt und die Ewig⸗ 
are. Leit iſt / hat ſich in feiner eigenen Begierde in cin 
fichtbares Weſen eingeführet/ und mit einer Zeit 
offenbaret / alſo dag Erfey in der Zeit als ein Le⸗ 
ben und die Zeit in Ihme als ſtum. Gleichwie 
‚ein Meifter mit feinem’ Werkzeuge fein Werk 
machet / und der Werkzeug it am Meifter ſtum / 
u, iſt doch das Mache / der Meiſter führer das nurz 
3A ſind alle Ding in Zahl / Maß und Ge⸗ 
vichte nach Der ewigen Gebaͤrung eingeſchloſſen / 

Sap. 12: 22. Die lauffen in ihrer Wůkung und 

u... ‚Bebarung nach) Der Ewigkeit Recht und Eigen: 
oe fhaftrumd Ihe iefe Hofe Werk hat GOtt nur 
dur: Ki gen Meifter und Schniger geordnet / 
ei; Rider das Werk kan allein treiben/das ift fein Amt- 
. main als die Sele der groſſen Welt / darinnen 
‚alle Ding ligen / als Die Vernunft. Uber diefen 
Amtman hat Er ein Bilde feines ©leichen aus 
Ihme geordnet der dem Amtmanne vormodelt / 
was et — Das iftder Verſtand /als 
GoOttes eigen Regiment / damit Er den Amt⸗ 
u 

4. So zeiget nun der Verſtand dem Amtman / 
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und das Salz iſt die Inpreſſion, daß das Cor- 
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was jedes Dinges Eigenſchaft fey / wie die Ent- —* 
ſcheidung und- Die Gradus aus einander gehen / ſiand 
dan im dulphuriſchen Leibe ſtehen und ligen alle zeiget 
Dinge / und Mercurius iſt des Sulphurs Reben / 
FIR eis 
pus nicht zerſtaͤubet daß der Geift ineinem greif⸗ Bu u. 
lichen Weſen erkant wird. Des Mercurũ Ei⸗ Gradus. 
genſchaft iftindem Sulphur, gleich als ein Sie⸗ 

den eines Waſſers / Der Sulphur ift Daffelbe 


Waſſer / Darinnen Der: Mercuriusfiedet / und 


macher im̃erdar zwo Geſtaltniß aus dem Waſ⸗ 
ſer / als eine olitaͤtiſche lebendige / aus der Freyheit 
der Goͤttlichen Kraft Eigenſchaft / und eine toͤdt⸗ 


liche / aus der Zerbrechung im Feur imSalnıtri- 
ſchen Schr 


hracke. | 

$.Die Dlitatifche ift in Steinen, Metallen Del. in 

Kräuterny Bäumen Thieren und Menfehen ; den Me- 
und Die Toͤdtliche ift in der Erden / im Waſſer / in gpafer 
Feur und Luft: al d iftdie Olitaͤtiſche Eigenſchaft in den 
in dieſen vier Geſtalten / als in Erden / Waſſer / Elemen⸗ 
Feur und Luft / als ein Geiſt oder Leben; Und die⸗ = Ay 
fe vier Eigenſchaften find als ein todter Leib in Feiſt die 
welchem Das Dele einkicht oder Leben ift- Daraus Elemen- 
Die Begierde als das Wachſen entſtehet / als ein ten der 
Gruͤnen aus diefertödtlichen Eigenſchaft ı als Leib. 
Das vegerabilifche Leben / ein Gruͤnen und Wach⸗ 

ſen aus dem Tode. 

6. Nun moͤchte aber die Olitaͤtiſche Eigenſchaft F 

auch kein Leben ſeyn / ſo ſie nicht in der Angſt des Bun 
Todes ware; die Angſt machet fie quällende oder dieOlir,. 
beweglich / Daßfie wil aus der Angſt fliehen / und Eigenf. 
dringet aus / davon das Wachſen entſtehet. ewegl. 

7. Alſo mus der Tod eine Urſache des Lebens DaaTod 

ſeyn / daß das Leben beweglich feys fü ift der Mer- Eine nn 
curiusdasrechtebewegliche Leben, In der toͤdt⸗ ei 
lichen Eigenſchaft iſt er boͤſe / und heiſſet das Leben Mercur. 
des Todes / der Hoͤllen und Des Zorns GOttes; iſt boͤs 
und in der Olitaͤtiſchen Eigenſchaft iſt er gut / aus und gut. 
Gewalt der Sanftmuht und Freyheit GOttes: 

und ift Des Amtmans Werkmeiſter / damit der 
Amtmañ im vegetabiliſchen Leben die Gradus 
unterſcheidet / das lebendige von dem toͤdtlichen / 

die himliſche Weſenheit von der toͤdtlichen oder 
irdiſchen; und ordnets in zwey Reiche / als das 

Gute im Olitaͤtiſchen in ein himliſches / als in ein 

Licht / nnd das Toͤdtliche in Die Finſterniß. 

8. Dieſe zwey Reiche ſtehen ineinander in ſte⸗ Zwey 
tem Streite / und iſt ein ſtetes Ringen in ihnen / Reiche 
als ein ſiedend Waſſer beym Feur / ein jedes fern 
det in feiner Eigenſchaft / als das Olitaͤtiſche In ferem 

Cec cece 3 Freu⸗ Streik. 


. AR 


ni 
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5 und Sanftmuht / und das toͤdtliche in 

ngſt der Finſterniß / und iſt doch eines des an⸗ 

9 in dern vfache  Dag Licht ift der Finfterniß als der 
der Fin: Angft ihr Tod Sterben und Verderben: dan 
erniß. . im Kichte hat die Angſt Feine Gewalt / ſondern fie 
od. wird in die Erhebung der Freudenreich transmu- 
tiret, und wird der Freuden Urſache / ſonſt waͤre 

keine Freude / dan die Sanftmuht iſt alleine ſtille; 

aber die Quall Der Angſt machet fie erhebende / 


& Vice als ein Lachen : ſo iſt Die Angſt als Die Finſterniß 


ver der Olitaͤtiſchen Eigenſchaft Tod und Verder⸗ 
ben / dan fo fie in der DlitätifchenEigenfchaft das 
Regiment bekomt / fo nimt ſie das Corpusein / 
und macht aus dem Oele eine Gift⸗Quaal / als 
einen finftern Geiftund Leib / ganz irdiſch als A⸗ 
dam ward / da er in das Boͤſe imaginirte. 
9. Und iſt uns Doch nicht zu erkennen daß Die 
ducche Dlitätifche Eigenfchaft ein Gift⸗Quall an fich 
Ausg nehmerfonderh der Mercurius, als das Feur-Le- 
il aus ben / fuͤhret fich in Die Angſt / und vergiftet Derzeit 


den uns Weſen / was Der auffere Mercurius in feiner ei⸗ 


äuffere, genen Begierde feiber machet / das iſt er gehet 


bom innern Dlitätifchen Weſen aus/ fo bleiber 

* das inere in fich unbeweglich ſtehen / und ſcheidet 
i ED Der Zeit Weſen und Geift vonder Ewigkeit 
Weſen und Geiſt; und ift Doch Fein Abtrennen/ 
fondern bleiben 2 Principia in Einem Weſen / da 
Doch 2. Weſen ſind / aber eines ergreiffet Das an⸗ 
der nicht / gleichwie Die Zeit nicht Die Ewigkeit er⸗ 


“Ash gi dan alfo erftarb auch Adam und Heva / 
0, Der ſeliſche Mercurius ging aus der Ewigkeit 


Weſen mit feiner Imagination in der Zeit We⸗ 


0° fenrals in dieingſt⸗Quaal / da vertoht dere wig⸗ 


keit Weſen ihren Fuͤhrer und den brachte Chri⸗ 

us mit dem Goͤttlichen Worte oder Mercurio 

— —— ſo bekam der Ewigkeit Weſen / wel⸗ 

ches in Adam war von dem ſeliſchen Mercurio 

verlaſſen worden / wieder das Leben; und alſo 

wiſſen wir / daß in dem aͤngſtlichen Mercurio der 
Ewigkeit Weſen / gleich als im Schluſſe Des 


Todes / verborgen liget. | 
Worin 10,Und das iſt unfer Schreiben und Lehren / 


die Cur wje man den giftigen Mercurium mit ſeiner Be⸗ die ſtaͤrckſte ſey ſo er Das nicht weis twird er ofriu wi 
Deo giende Bönte Dahin bringen, daß ermitjeiner Be> feinem Patienien Dei Top geben; Auch ifk ihm """ 
Men, gierde wieder in der Ewigkeit Weſen / als in Das 30950 ‚er des Patienten Eigenſchaft er» | 
fen Rerfchloffene eingehe/ und der Ewigkeit Weſen Fennerund“ ER N 
ercurius fm 


beiiche. wieder zu einem Leibe annehme / und mit Demfel- 


ben der Zeit Weſen tingire und in Eines bringe/ 


Daß Das ganze Corpus der inneen und Auffern 
Welt nux Eines ſey / daß nur Ein Wille im Geiſt 
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ſey / als ein Liebe⸗Hunger fo machet ihme derſel | 


jeder Geiſt von feinem Leibe / alſo mag he 


gegen Der freyenkiebesentficher das Freudenreich 
mitten in der Todes⸗Angſt: Und fo die Begierde 
aus der freyer Liebe ausgehet in die Todes-Angft, 


gierde mit der Todes⸗Quaal gefuͤllet / alſo quali- 


Ding ſo boͤſe feys es liget ein Gutes darinnen / a- IM 39 


dem giftigen Mercurio liget Das geofte Perlein⸗ tes. 
Kleinod : fo demfelben mag fein giftiger Wille in 
daſſelbe eingeführet werden fooffenbarererfeb 
‚ber das Perlein dan er trans mutiret ſich ſelber > 


fein Verein ſuchet und im groben Steine zu J 
Golde und andern Metallen machet / alles nach | 
deme wie der dulphur an jedem Ort iſt. 


‚engibet fie fi) Dem Mercurio: ale ihrem Beben mitt 


| A 
des Orts: Bie der Sud an jedem Dxtiftfpiit 2 
‚Sieben Geftälte Der Natur ; weiche Geſtaltniß 
ſhaft waͤchſt auch ein Metal, auch Kraͤuter um 


ſieben Geftalten Der Natur Der 
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be Hunger auch nur einerley Weſen / fo iffet ein 








Bein böfer Willemehr darein keumen. 
11. Alfo verfiehen wir / daß Fre ) Leid, 
be Aund Feindſchaft / alles durch Imagination ur 
Luft urſtaͤnde / dan in derkuſt gegen GOtt / als 0 | 
alles, | 


als indie Quaal der Finfterniß / fo wird die Be⸗ 


ficiret auch der Mercurius in Todes⸗Quaal. 


12, Alfo fagen wir mit Grunde: Daß fein In ab, 
ber die Bosheit ift deffen nicht fahig z Item in Kan | 


dev 
—_ . 2 * 


wie in der Erden zu ſehen iſt Da Der Mercurius 4 


2-3 






der Er⸗ Nahe 
eit Der. Geſtalt 
nen Prim 


13. Dan es iftein ftetiges Ningen in, 
den Die Ewigkeit fehner ſich durch die 
Eitelkeit los zu werden; und in ihrem € 






F I en F en ben u 
und Werckmeiſter cin: und wan es der Mercu- ausSul 
rius in feinen Junger bekomt / ſo wird er freuden⸗ phur ein 
reich / und machet dieſelbe freye Luft in fich feib- Metau 


lich / das iſt Gold und Silber / neben andern Me 
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tallen und guten Kraͤutern / alles nach Gewalt je 
auch Das Merall alles nach Der Eigenfchaft Der 


an einem Otte Primas ift / nach Derfelben Eigen 





Bäume, 2#- A.» An 
"14. Sn Diefem ift Dem Medico zu merfen und Was 
den Unterfcheid kennen zu dernen/ was injedenm If, 
Dinge / damit er curiren wil/für eine Eigenfehäft unpfig- 


111% 















Sulphurfepudaneiniplh Sakmaneteraud; | 

foihtne nunder Medicus ein woiderwertig Salg 

eingibt fo wird der Mercyrius Dayonnuefehrer 
. i nn ven f — er⸗ | 


\ 
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1° ergüenet und wird giftigen: fo er aber fein eigen 
Sa nach feiner Eigenſchaft Darnach ihn hun⸗ 

gert) mag bekommer / ſo erfreuet er ſich / und laͤſſet 
einen @ift-QuaalinMartis Feur ſinken. 
uud Aber Der rechte Medicus hat eine andere 
ne Kurz erführet feinen Mercurium, Damit er wil 
Maffenz eufiren/ bon che aus der Todes-Angft in die. 
" ngen. N 


h und ungerois; ttift ers ja fo iſts ein Glück 





’ 


Mund ! 
und unbeftandig Weſen / und mag keineKranck- 


heit aus dem Grunde ausführen, Dander Auffere 
Mercurius iſt verſchloſſen / er Fan nicht weiter 


eingreiffen als in die vier Elementa in das toͤdt⸗ 


liche Weſen in. Dem fyderifthen Leibe vermag 
4... ‚ersnicht; aber fo er umwendet und. in Die Liebe 
eingefuͤhret wird wie. oben gemeldet / fo greiffet 

er die Wurzel und den Grund an und renovi- 
ets bis an Die Göttliche Kraft. an das ander 


Bieder 16, Deffen haben wir ein fehön@yempel ander 


Ber 


u 
x 


“ 





2 Erdenift der Mercurius irdifch und giftig; weil 
Tonder ihn aber die Sonne tingiret/ fo grift er nach der 
Konnen Sonnen Kraftznach ihrem Lichte / und führet das 
‚pereint in ſeine hungerige / feurige Martis Begierde / in fein 
N wird Salz als in ſein corporlich Weſen ein / alsin 
4 Sulphur, der feine Mutter ift; und führets mit 
feinem Drehen in Der Ellenz um / als ob ers mit 
4. Eochte: fo greiffet alsdan Die Freyheit als die 
4 böchfte Kraft nach ihrer Eigenſchaft / als nach der 
il  . folarifcheny und ergreiffet den Mercurium mit. 
Bie die 17. So nun Der Mercvrius in fich das Himli⸗ 
Feurel ſche ſchmecket / ſo wird er alfo begierig nach der 

RO Saft Der Liebes und zeucht Diefelbe in feine Be⸗ 
gierde / davon transmutiret er fich/und ſein Salz / 
ſwol ſeine Mutter den dulphur, in eine liebliche 

Dunal; und fo nundieFreyheit alſo in ein bewe⸗ 

’ gend Leben mit dem Mercurio eingeführet wird, 

fo ift fie freudenreich / und in ihrer Freude aufge- 
hende/als ein Schein aus dem Feur / und dringet 

durch den Schwefel⸗Geiſt im Salze aus: alfo 
iſt das Wachſen der Wurzel / und davon befomt 
die Wurzel einen ſolchen lieblichen Geruch und 
Schmack;: Dan im Urſtand iſt des Salzes 


Sbhaͤrſe in der erſten Impreflion vom daturno 
‚eine Schärfedes Todes⸗Angſt; und alhie wird 


in Krautern HS... 
uch „18. Alſo berſtehet weiter mit der Wurzel in der 
Bad Erden; wan die innere Kraft von Der Freyheit 
— 5—— 


Freyheit / der mag curiren / das ander iſt gefaͤhr⸗ 


Mercur blühenden Erben / an den Kräutern: Dan in der 
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in des Mercurii Eigenſchaft / welcher anitzo trans 
mutiret iſt / alſo aus ſich zur Offenbarung det 
Gottheit dringet / fo dringet der Connen Kraft 


gegen der Goͤttlichen Kraft / und eineignet ſich mit 


groſſer Begierde in Die hoͤchſte himliſche Tindtur, 
und zeucht Die mit ihrer Begierde gegen ihr / als 
aus Dem irdifchen Leibe in einen Solarifchen. _ 
19. Alfo zeucht die Sonne Die Kraft aus Der 
Aurzelder Erden / und Der freudenreiche Mer- rar, - 


curius gehet mit auf / und zeucht immer der Son: 


nen Kraft an fich von oben, und von unten zeucht 
erfeine Mutter/als den Schwefel aus der Erden 
an ſich: alda sehen alle fieben Geſtaͤlte der Na⸗ 
tur in der Freudenreich im Ringen mit auf / eine 
jede wil Die oberſte ſeyn / dan alſo iſts im Ge⸗ 
ſchmacke / als in der Gebaͤrung det Natur; und 
welche Seftaltniß inder Natur die oberfte wirds 
nach ‘Deren Geſchmack wird Das Salz im 
Schwefel / ein ſolch Kraut waͤchſt aus der Erden / 
es ſey gleich was es wolle: Wiewol anitzo ein 


jedes Ding aus ſeiner Mutter urſtaͤndet / haben 


och alle dinge alſo ihren Urſtand genommen / 
und nehmen ihn noch alſo / dan es iſt der Ewigkeit 
Recht alſo. F AN: 
‚20. Nun iſt der Halm oder&tengel zu betrach⸗ Bo 
ten. Wan das Kraut oder der Zweyg Aus Der Dem u. 
Erden ſtehet / ſo komts anfaͤnglich im unterm mit hen 
weiſſer Geſtalt / und weiter hinauf mit brauner / 
und oben mit gruͤner Farbe / Das iſt nun feine Si- 
gnatur, was im innern in der Effenz für eine Ge⸗ 
ſtaltniß inder Quaal ſey. Die weiſſe Farbe des 
Zweygleins ift aus Der Freyheit Der Liebe-Luft/ 
und Die braune iftdie irdifche vom Saturno, von 
der Impreflion, und vom Grimme Des Marris ; 
und die grüne welche oben ausfahretrift degMer- 
curii in Jovis und Veneris Geſtalt. 


21. Dan Jupiter ift Kraft und Venusift fie Vondes 


bes-Begierde/die eilen gegen Der Sonnen’ als ges — 
gen ihrer Gleichheit; und Der Himmel/ der aus Sterne 
Dem Mittel des Waſſers ift erfchaffen / geucht Mir: 
ihm fein blaues und grünfarbes Roͤcklein any kung. 
nach Der Sternen Macht. Dan der Sternen 
Geiſt nimt das neue Kind auch anzund gibt ihme 
ſeinen Geiſt und Leib / und erfreuet ſich darinnen: 
ist gehen die Geſtaͤlte im Ringen / und Mercurius 
iſt der Werkmeiſter und Entſcheider; Saturnus 
impreſſet; Jupiter iſt die liebliche Kraft im 
Sulphur ; Mars iſt der Feur⸗Quall / als die Macht 
imSulphur; Venus iſt Waſſer / als die ſuͤſſe 
‘Begierde; Mercurius iſt das Leben; har 

ei 





—* Hp x Die 
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Leib; und Sol * 3— Lals das ‚Centrum, da 
alle&eftäkte hindringen. dl Fur 


Die 22. Alſo dringet die iſe Sonne indie&on; 


Sonne ne ins Kraut) und Die innere Sonne dringet in 


* die aͤuſſere/ und iſt ein eitel Geſchmack und Lieb⸗ 


und ma, babew- eine Edenz Die andere. Saturnus macht! 
chet den ſauer / Jupiter macht lieblichen Geſchmack / Mars 
e⸗nmacht bitter von feiner peinlichen Art 7 Venus 
(im macht füffe/ Mercurius unterfeheidet Den Ge⸗ 
die Pia ſchmack / Luna faffets in ihren Sack und brütets/ 
neten Dan fie iſt irdiſcher und himlifcher Eigenſchaft / 
helfen. und gibt ihme das Menitruum, darinnen die 
Tindtur liget: Alſo iſts ein Treiben im Ge 
ſchmacke / jede Geftalt eilet dem füffen Waſſer 
und der Sonnen nach; Jupiter’ ift freundlich / 
und gehet mit Der Lieber Begierde oben aus im: 
ſuͤſſen Quall⸗Waſſer / darinnen wuͤtet Mars, und 
denket er ſey Here im Hauſe / weil er den Feur⸗ 
Geiſt im dulphur fuͤhret / deſſen erſchricket Mer⸗ 
curius, daß ihme Mars Unruhe machet / und Sa- 
turnus machetden Schrack nach ſeiner ſtrengen 
die Kno⸗ Impreflion leiblich / Das find Die Knoten am 
tenam Halme / und iſt der Schrack Salnitriſch / nach der 
Halm. dritten Geſtalt der Natur in der erſten Imprel 
on zum Geiſt⸗Leben / als in der Angſt⸗Goeſtalt / 
davon der dulphur urſtaͤndet; und im Schracke 
gehet Mercurius im Salniter auf die Seiten 
und nimt in ſich mit die Venus, als Die Liebe⸗ 
Begierde Davon wachſen Zweyge und Aeſte am 
Halme / Stengel oder Baͤume / und was dag 
dan iſt / Kraͤuter / Baͤume oder Halmen / und iſt 
jeder Aſt alsdan gleich dem ganzen Gewaͤchſe. 
23. Alleine die Sonne nimt Dem Marti immer 


innere mehlich feinen Gewalt’ Davon der Salniter er⸗ 


Eonne 


ift ein liſchet und Mars feine bittere Eigenſchaft verlih⸗ 


Zulppur get: Alsdan-ergibet ſich Jupiter und Venus im 
in Mer- Monden-Sackeder Sonnen ganz ein / fonimt 


corio. die Auffere Sonne Die innere Sonne gang ein’ 
berſtehet Die innere Sonne: ift ein Sulphur im 
Mercurio, und ift der öttlichen Kraft Eigen- 
fehaft aug der Freyheit GOttes / Die fich allen 
Dingen einbilder und allen Dingen Kraft und 
Leben gibet. 
Mercu- 24. Wan nun dieſes geſchiht / daß Jupiter und 
a und Venus fich der Sonnen Gewalt hat einerge- 
treipen ben / ſo treibet Jupiter nicht mehr über fich  fon- 
über fich dernMars u. Mercurius drehen den Haim von un⸗ 
ten auf immer ſehrer in die Hoͤhe. Jupiter bleibet 
oben in der innern und aͤuſſern ‚Sonnen Kraft 
ſtehen / alda iſt Die fiebliche Conjunelion mit der 
Zeit und Ewigkeit. 


XILX. DE SIGNATURA RERUM. Cap 
einem Bilde / und albiegeheraufd 













25. 2lda fihet ich Die Ewigkeit in bereit inz 


Dan derSulphur und dag € Salz im dulph 
werden alhie in Paradeis transmutir ar: * 
ÿaradeiſiſche Freude im Geruch mn ) ( 
ſchmaeke dringet aus ſich Das iftnun die, Ro € 
der Blumen / darinnen das Korn waͤch 1 ‚der 
kiebtiche Geruch iſt auf einem Teil / als 3 is de 
Goͤttlichen Kraft / aus der Freyheit Paradeiſi 
und auf dem andern Teil nach der aͤu me So 
nen / und nad) der äuffern Welt / irdiſchh. 

26; Die himliſche Eigenſchaft ſtellet ihre — 
gnatur mit den ſchoͤnen Farben ———— 
den Blumen dar / und die irdiſche mit Ben abe Si- 
um Die Blumen: Weil aber dieſes Mei 
Auffern Welt nur eine Zeit iſt / in welche er de 
Flüch iſt / und Adam im Paradeis ni cht beſtehe 
konte / ſo gehet die Paradeiſiſche Eigenſchaft 
ihrer dignatur balde dahin / und — den 
Ni indas Korn: — zlume 

a innen liget ge nn 

aͤuſſern Sonne / als der innern — en 
eine jede Eigenſchaft in ihrem Principio d 
Gott hat Die Erde verflucht/ darum fol 
mand denken / daß das aͤuſſere Göttlich ſeh 
nie die. Göttliche Kraft dringet durch / und t 
vet das aͤuſſere dan GOtt fprach: Des’ 
bes Same folder Schlangen — 
Gen.3:15. das geſchiht nun nach 
allem Dingerdas fich der Gottheit — 
innen der Mercurius eine Gift iſt / deme z 
GOtt mit Der innern und re Be 
Kopf / und nimt ihme die giftige Macht im Zor 

27. Wan ihrs doch woltet verftehen (nen ie Die 
ben Herren und Brüder / womit ihe curiren folletz Medick 
nicht mit Dem gornige Mercurio, det in mantheimnicpem 
Kraute eine böfe Gift⸗Quaaliſt / ſondern mibinnern 
dem innern Mercurio, Wollet ihr Dodtor. uni ) Mercun, 
Meifter heiſſen / ſo ſollet ihr auch —2 — 
den aͤuſſern Mercurium mögetimSulphur in die 
Liebe transmutiren / daß er von derAngft-Duno —* 
erlediget / und in eine Freudenreich geſetzet wird / 
als das Irdiſche in eın — der Sodın 
ein Reben Das iſt euer Doctorat imrechten de 
ſtande / und nicht durch den Amtmaũ Di Ver⸗ | 
nunftalleine. \ } 

28. GOtt hat den Menfihen aan en | 
maũ geſetzet / und in Den Ze alsinfein ei⸗ oe ” 
gen Regiment geordnet; er hat die Gewalt die m nen 
Natur zu cransmutigen/und Das Böfe in ein@ur ke, l 

ir dern. 
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+ fer. aber fich felber zuvoren hat 
4 anderft Faner nicht : alfolang 
e todtiſt / alfo lange ift er Des 


zañs Knecht und Diener ; man er aber 


— wird / ſo wird Der Amtmañ 
lein Knecht. 
29. Ihr ſtolzen Huͤtlein / laſt euch ſagen die 


diſhe Hofart und eigen Ehre / auch die irdiſche Flei⸗ 
lluſt liget euch im Wege / daß ihr in 

fit, den Geheimniſſen nicht Meifter / fondern blin⸗ 
de Kinder ſeyd; ihr wollet die Handenicht an 
| Die Kolen legen / aber Das Geld nehmer‘ ihr 






ihr ſollet ſchwere Nechenfchaft geben. . 
In Me- 30. AMoiftsimgleichen mit dem fulphurifchen 
allen Sude in der Erden mit den Metallen. DieKraft 
a. ne * in — * 
„ Tinctur iſt mehr himliſch als irdiſch; ſo ihr der 
ME. Günfterzu Hülfebomt/ fotransmutirerfiefich 
ad ſelber / als das Irdiſche in ein Himliſches / welches 
fenden. doch an vielen Enden ohne des Kuͤnſtlers Art ger 
ſcchiht / wie man dan ſihet / wie der Mercurius im 
vulphur in feinem Sude die himliſche Tinctur 
ergreiffet / damit er ſein gemacht Weſen / welches 
er im dulphur machet / in Gold und Silber trans- 
* wmutiret / durch Der Tinctur Gewalt / verſtehet 
durch das Teil der himliſchen Eigenſchaft; dan 
aus der Erden / oder aus Der ertoͤdteten Eigen⸗ 
ſchaft im Salniter / mag kein Gold werden / dan 
| es iftnichts Fixes darinnen. 
die 31.Spiftunsdiefer Procels des Sudes in der 
Sonne Erden im vulphur alſo zu betrachten. Wo das 
im Sul- Erdreich an einem Orte fulphurifch in farurna- 
Das. Afcher Eigenfchaft iſt da die Sonne das Dber- 
Regiment innen führet / da ift ein folcher Sud. 
* Nie; ee yon der un 
Mm. DeimCentroimSulphur in ihrem eigenenPrin- 
— cipio wohnet / und ihre Begierde gegen der Zeit 


ul 
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machfen feßet / Dan die Zeit als Die Ereatur ſehnet fich 


Metall? nach der Ewigkeit / als nach der Freyheit/ von 
der Eitelkeit los gu feyn wie die Schrift melder. 
Rom.8:22. fi 

Dr . 32. Alda gibet ſich Die Freyheit in den folari- 

* ſchen Hunger in die Zeit: wan dieſes Mercurius 

unger 
sieh ee Rad in der Freude / foimpreflet Sarurnus 
äufferen Die Sanftmuht / und Mars, welcher im mercu- 
riaðliſchen Rade in der Impreflion entftehet / der 
gibet die Feur⸗Sele darein / daß es ein Treiben 


v 


Von der Geburt und Bezeichnung aller Weſen. Cap s. 


von den Elenden / und gebet manchem / daß es 
wol beſſer waͤre er haͤtte es nicht gekauft / dafuͤr 


ſchmecket / ſo wird er Freudenreich / und drehet 
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und Wachſen iſt / dan die Freyheit dringet in des 
Mercurii Eigenſchaft aus ſich / und Mercurius 
ſcheidet immer den Laturnum und Den Martem 
darvon / dan er wil ein ſchoͤn Kind haben zu ſei⸗ 
ner Freuden: die Venüus laͤſt er am Kinde blei⸗ 
ben / dan ſie iſt dem Kinde in Eigenſchaft ver⸗ 
wandt; Das Kupfer iſt dem Golde ain naͤchſten geupfer 
wegen der Materia; ihme fehlet nur die Tinctur, de Gola 
Mars hats zu harte im Narr der davon ge⸗ AM 
bracht wetden / fo ifts Gofd/ welches der Artifta nachſten 
wol verſtehet. 

33.Mars iſt nach Venere dem Golde verwandt / Men 
dan er hat Venus in feinem Grimme verſchiun⸗ (yiget 
gen und brauchet fie gu feinem Leibe⸗ er hat ſonſt 
in feiner felbft Eigenſchaft Fein leiblich Weſen⸗ 
Dan er ift nur Grim / der verzehret; er macht ihn 
den Leib aus Veneris Waſſer / das fehlinget er in 
ſich und Saturnus machts ihme leiblich ‚darum 
beſudelt er ihm fein Eifen alfo mit Ruſte / das ift 
feine Eigenſchaft als ein Freffer feines Leibes; a⸗ 
ber Venus ift lieblich / und mache in ihme das 
Wachſen / erfriffet wieder was Veneris Eigen 
ſchaft in ihme machet / dan Venusinfturnali- in ihm 
ſcher Eigenſchaft iſt des Martis Speiſe / Darum ligtviel. 
iſt dem Artiſten zu denken / was im Marte lige; 
hat er nur die ſolariſche Tinctur, er darf nichts 
mehr darzu / daß er nur dem Marti ſeine Gewalt 
a nehmen/dan von Der Venushat Mars feine 

abe. | 

34.Mars iftin feiner ſelbſt Eigenſchaft nur ſproͤ⸗ Martis 
Desgibet Die Harte als ein Feur tuhtraber Sarur- Eigens 
nus iſt das Smpreffen aller Dinge Venus darf daft: 
auch nur die Tinetur , fo ift ſie volkommen / dar⸗ 
um folsderKünftler recht verſtehen / wo die Mög- _. 
lichkeit lige / als imSulphur,woSaturnus denSul- Dach \ 
phur im Bauche hat / und Mercurius feine Far⸗ im 
be ſehen laͤſt; aldaifterim Willen / kan aber Sulphur 
nicht/dan Saturnus halt ihn in ſich zu hart gefan⸗ 
gen : foihmaber der Künftler zu Huͤlfe komt / 
daß erfein Rad mag zwingen / und gibet ihme 
feiner Mutter Speifeswelchefieim Centrover . - 
borgen hat / ſo wird er ftark/und wirft Saturnum 
weg / und offenbaret das Kind / dan alſo iſts auch 
inder Erden / wo Mercuriusin feiner Mutter / 
als im Sulphur febendig ift / daß er nicht gehal⸗ 
ten wird / Daß er in feinem Hunger nurmag Ve- 
nerem erreichen zu einer Speiſe Die Sonne - 
wird bald fcheinend werden, ; Dan in Veneris 
Sanftmuht blicket fie hervor 7 er kochet feine 

Ddd ddd d Speiſe 


2259 
Speiſe mit ſeinem eigenen Feur / ev darf keinen 
Kuͤnſtler darzu / weiches Dem Kuͤnſtler wol zu 
merken iſt / dan er hat feinen Martem infich, 
Wieder 35. MWienunder Sud inder Erden iſt / alſo iſt 
un auch der über Der Erden. Wan die Frucht aus 
denig, der Erden waͤchſt / ift fie anfänglich herbe und 
foifter bitters auch fauer und widerwertig / wie der Ap⸗ 
über der fel aufm Baume iſt; Dan Saturmus hat im An⸗ 
Erden. fange das Regiment’ er zeucht es zuſammen / und 
Mercurius formiret es; Mars gibet Den Mercu- 
rio das Feur / welches Saturnus in feine Falte Ei⸗ 
genſchaft nimt / Venus gibet den Saft / und 
Lana nimt es alles in ihren Leib / dan ſie iſt Mut⸗ 
ter / und nimt den Samen aller Planeten in ihr 
Menitruum ein / und brütets; Jupiter gibet Kraft 
darein / und Soliftder Koͤnig darinnen: aber im 
Anfange iſt Sol ſchwach / Dan die Materia iſt zu 
ſehr irdiſch und kalt. 
Im 36. Nun liget das ganze Weſen mit ſeinem 
Sulphur Sude im Leibe des Sulphuris „ und imSulphur 
N, macht der falnitrifche Schrack in Martis Rade 
machet nach jeder Eigenſchaft ein Salz / dan der Schwe⸗ 
das fel verwandelt ſich in Satz / das iſt in Geſchmack: 
Sak und indemfelben Geſchmacke / inderfulphuri- 
—5*— ſchen Eigenſchaft / iſt ein Oele im Centro ver⸗ 
im Sul. borgen das urſtaͤndet von Der freyen Liebe⸗Luſt / 
phur iſt als aus der Ewigkeit / und offenbaret ſich mit ei⸗ 
das Oel: nem aͤuſſerlichen Weſen in der Zeit / das iſt die 
Offenbarung GOttes. 

37. Nun iſt in demſelben Oele der Hunger o⸗ 
der die diebe⸗Begierde nach dem Weſen derdeit / 
Begier, als nach Der Offenbarung der Gottheit. Diefels 
de nach be Begierde greiffet in Der Zeit Weſen wieder 
Wotth. nach ihrer Eigenfchaft / als nach Der Sonnen; 

u undder&onnenEigenfchaft greift nach dem Der 

le im Centro der Frucht / und fehnet ſich heftig 

darnach / und ergibetfich indie Frucht / und ſau⸗ 

get die Kraft in ſich und gibet fiein ihrer Freude 

aus / in die ftrenge Eigenschaft der Frucht und 

fi änftiget fie alle mit Der Liebe / welche fie im Cen- 

die Rei tro im Oele Der Sreyheit empfähet. Alſo wird 

fung eine Srucht 7 welche anfaͤnglich ſauer und herbe 

— iſt gang lieblich und ſuͤſſe daß fie der Menſch eſ⸗ 

fenmag. Und alſo iſt die Reifung aller Früchte, 

38. Run werdet ihr an der dSignatur im aͤuſ⸗ 

ſern die innere Geſtaltniſſe ſehen + dan die Ge⸗ 

— Salze / als i in der Kraft / erzeigen ſich 
aͤuſſerlich. 

— 9. Der Farben find gemeine vier / als Weiß 

Selbe) Roht und Gruͤnlich: nach welcher Far⸗ 


Im Oel 


barung. 


"XIX. DE SIGN. ATURA RERUM. Cap, 30 


- den lieblichen Geruch hervor welcher aus dem 
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benundie Frucht / älseinApfelr am ſten ſi welcher 
gnirekift / darnach iſt Auch) —9333— 
Salze / als Weiß / mit einer klare / ſubtilen Haut/ an d 
inetwa ein wenig runter Süffdie ft Ve: ift m. 
neris Eigenfchaft 3 iſt der füfle Geſchmack ſtark ſchmack. 
und kraͤftig / ſo iſt Jupiter machtigdarinnenzift 

er aber ſchwach und ekel / ſo iſt der Monde Rat RG 
Darinnen ; iſt fie aber harte und etwas braun ' 
Farbe / ſo iſt Mars ſtark darinnen; iftaberdie | 
weiſſe Farbe grau⸗brau / ſo iſt — 
darinnen. Venus gibet weiſſe Farbe / Mars roht 
und bitter am Geſchmacke / Mars macht Vene⸗ 
ris Farbe lichte 7 Mercurius gibet vermengte 
Farbe / und eroͤfnet im Marte die gruͤne / Jupiter 
neiget zur blauen / Saturnus zur —— — 
grau + Die Sonne macht die gelbe Farbe / ud 
gibet die rechte Suͤſſe im Salz / und bringet | 


‚Schwefekurftändet:Sarumusmachtherbeund 
ſaur; undftelletfich jede Eigenſchaft in aͤuſſen 
dar / wie es im innern im — — Fr: 
der Seftalt am Laube. 

40. Man kan jede Wurjel/ wie ſie Inder Erden Anden, | 
ift / ander Signatur erkennen wozu Ne meh iſt St: 
eine folche Geſtalt hatdas Kraut / und an 


Blaͤdtern u. Stengeln ſihet man / Re na 

net Herr in der Eigenfehaft ifbz vielme — | 
Blume : dan was für-einen Geſchmack Daszrgim, 
Krautund Wurzelhar ein ſolcher Hungeriftin 
ihme / und eine folche Eur liget darinnen / dan es 
hat ein ſolch Salz. — ————— 

a1. Das folder Medieusmiffen 1toasfüreine Wie der 
Krankheit im Leibe ſey entſtanden / in was füreis.Medic, 
nem Salze der Ekel im Mercurio ſey entſtanden ei kn 
daß er feinem Patientennicht weiter noch mehr ob. 
Ekel eingibt / dan ſo er ihme das Kraut eingibt / —*1** 
in welcher Eigenſchaft der Mercuriusporhineie =“, 
nen Efel hot empfangen / fo gibt er ihme eine m" 
Gift daß fich die Gift im EfeidesCorporisim J 
Mercurio fehrerentzündet ; Esfeydan En. ed 
daſſelbe Kraut. in Afche verbrennet und ihme - 
eingibet / ſo verleuret Dev Gift des Ekels die 
Macht / dan dieſelbe Aſche iſt der Gift des leben⸗ 
digen Mercurü ein Tod. Das finden wir in der 
Magia gewaltig. | 

423 Der Medicussmift/Dafalle&rankhetenene | 
vom Ekel in der Geſtaltniß der Natur entſtehen / Ktankh. 
als wan eine Geſtalt im Leben die oberſte ſt fo ont 
ihr alsdan ein widerwertig Ding / das ihretEn —— 
genſchaft ganz zuwider iſt mit Gewalt eingefuͤhe⸗ 

ret 
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et wird / es ſey gleich vom Geſtirne oder von den 
| A oder von den fieben Geftalten des. Le 
nimts derſelben obern Geftalt / welche 
des Lebens Fuͤhrer iſt / ſeine Staͤrke und Kraft 
n ſeinem Salje / ſo hebet derſelden obern Geſtait 
Mercurius an zu qualificiren / das iſt / zu hun⸗ 
gern und zu ekeln; und ſo er nicht feiner ſelbſt Ei⸗ 
venſchaft bekommet / verſtehet der leiblichen Ge⸗ 
ae den ſieben Eigenfchaften oder 
ten Primasiftim Corpore , fo entzündet 
er fich in feiner eigenen Gift⸗Quaal nach feines 
Lebens Eigenfchaft 7 und treibet ſich fo lange bis 
er 






feurig wird; ſo erwecket en feinen eigenen 
Aartem und ſeinen eigenen Saturnum ‚welche 
ijhn impreſſen / und das Fleiſch im Corpore im 
Gift⸗Feur verzehren / und des Lichts Oele gang 
verzehren / alsdan erliſcht des Lebens Licht / ſo iſts 


_.Sefheben. 

Dre 43: Magaberdie Geftaltniß Des Lebens, dar⸗ 
U oder —— im ir in Be eh an 
WGieichh Gift⸗Quaal entzuͤndet iſt / derer Eigenfchaftin 
en feinen Hunger bekommen 7 deſſen der Geift und 
werden. Leib Primas iſt / ſo Eriget er feine eigene natürliche 
'B Speiſe davon er lebet / ſo erfreuet er fich wieder 
und laͤſt den Ekel von ſich / ſo zergehet Der Ekel 
und wird ausgeſpeyet; aber der Medicus ſol 
thaben / ob nicht daſſelbe Ding / das er den 
Patienten wil eingeben / auch in feiner Eigen⸗ 
ſchaft ſtark im ſelben Weſen ſey / davon der Ekel 

im Leib iſt entſtanden. 
* 44. Als / ich ſetze ein Exempel: Es wäre ein jo⸗ 
ter vialiſcher Menſch der empfinge feinen Ekel von 
a Tanarifcher Eigenfehaftznun wſie der Arzt / wie 
1 srkiärer, er feinen Ekel habe / und richtete ihm eine Joviali- 
ſcche Cur nach feines eigenen Seiftesoder Mer- 
Ecuria uſchen Hunger zu / das waͤre nun recht: Es 
waͤre aber des Monden Eigenfchaft ſtark in Dem 
I #7 @aker das er dem Ekel wolte eingeben: Itzt 
wWi er ihme Ekel ein So aber die Jovialifche 
Cur vom Monden frey waͤre / ſo nimt der joviali⸗ 
ſche Mercurius feine eigene Speiſe mit groſſer 
Begierde ein / und verlaͤſſet den Ekel. Alſo iſts 
auch mit den Krankheiten / welche im Sainiter 
als vom Erſchrecken entſtehen / da gehoͤret nur 
wieder ein ſolcher Schrack darzu wie der erſte 
war / ſo iſt die Cur ſchon dar; oder ein ſolches 
Kraut / da der Salniter in ſolcher Eigenſchaft 
inne liget / wie er im ſelben Menſchen liget. 
Bra nase Ich weis und wird mir gezeiget / das der 
Sophi- Sophift mich tadlen wird / daß ich ſchreibe / die 
Goͤttliche Kraft ſey in der Frucht / GOttes Kraft 


ſten. 
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ineigene ſich in die Gebaͤrung der Natur. Hoͤre 
mein Lieber / werde nur ſehende / Ich frage dich / 
wie iſt das Paradeis in dieſer Weit geweſen? 
iſts auch in der Natur offenbar geweſen / iſts 
auch in der Frucht geweſen / iſts in der Welt oder 
auſſer der Welt geweſen? Iſt das Paradeis 
in GOttes Kraft geſtanden / oder in den Elemen⸗ 
tens Iſt die Kraft GOttes in der Welt offen⸗ 
bat geweſen / oder verborgen? oder was ift der 
Fluch der Erden / und das Austreiben Adams 
und Eva aus dem Paradeis? fo ſage mir / wohnet 
GoOtt auch in der Zeit? iſt nicht GOtt alles in 


allen? es ſtehet ja geſchrieben: Bin nicht ichs / der 


alles erfüllet? Jer. 23:24. Item: Dein ift das 
Reich die Kraft und die Herrlichkeit von Ewig⸗ 
keit. Matth, 6:13: 

48. Alhie befinne dich und las mich ungetadelt; GOtt 
Ich ſage nicht Daß Die Natur GOit ſey / vielwe⸗ iſt alles 
tigen. Die Frucht aus derErden ſondern ich ſage, in allem 
GoOtt gibet allem Leben Kraft / es ſey boͤs oder 
gut / einem jeden nach ſeiner Begierde / dan Er iſt 
ſelber alles / wird aber nicht nach allem Weſen 
GoOtt genant / ſondern nach dem Lichte Damit * 
wohnet Er in ſich ſelber / und ſcheinet mit der gie 
Kraft durch alle feine Weſen; Er eineignet feine wırd Er 
Kraft allenfeinen Weſen und Werken/ und ein GOtt 
jedes Dingnimt feine. Kraft an nach feiner Ei⸗ FU 
genſchaft; einesnimt Finſterniß / das anderekicht; 
jeder Hunger begehret ſeiner Eigenſchaft / und 
das ganze Weſen iſt doch alles GOttes / es ſey 
boͤs oder gut: Dan von und durch Ihn iſt alles; 
was nicht ſeiner Liebe iſt / das iſt ſeines Zornes. 

47. Das Paradeis iſt noch in der Welt / aber Der 
der Menſch iſt nicht darinnen / es ſey dan daß er Venſch 
aus GOtt wiedergeboren werde / fo iſt eu nach und 
derſelben neuen. Wiedergeburt darinnen / und nad) der 
nicht mit: dem vier⸗elementiſchen Adam: Wan Wieder: 
wir uns doch eines wolten fernen keunen/ und geburt. 
verſtuͤndens doch an dem geſchaffenen Weſen. 

48. Sehet im Saturno liget ein Gold verſchloſ⸗ Im Sa- 
ſen / in ganz unachtbarer Farbe und Geſtalt / das turno iſt 
wol keinem Metall aͤhnlich ſihet: und wan Gold. 
mans gleich ins Feur bringet und gar zerſchmeljt / 
ſo wird man doch nichts haben als ein unachtbar 
Weſen mit keiner Geſtaltniß der Tugend / bis 
der Kuͤnſtler daruͤber komt / und den rechten Pro⸗ 
ceſs mit ihme haͤlt / ſo wird offenbar was darin⸗ 
nen geweſen iſt. | 

49: Alſo auch ingleichen wohnet GOtt in allen a 
Dingen und das Ding weis nichts von GOtt greatur. 
Ddd ddd d 2 "Funfasl 
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Erift auch dem Dinge nicht offenbarzund es em⸗ 
pfähet doch Kraft von Ihme; aber nach ſeiner Ei⸗ 
genſchaft / entweder von ſeiner Liebe / oder von ſei⸗ 
nem Grime; und wovon es nimt / alſo ſigniret 
ſichs auch im aͤuſſern / und iſt doch das Gute auch 
in ihme / aber der Bosheit gleichwie ganz ver⸗ 
ſchloſſen; wie ihr deſſen ein Exempel an einem 
Dornſtrauche habet / und an andern ſtachlichten 
Dingen mehr / daraus doch eine ſchoͤne wolrie⸗ 
chende Blume waͤchſt / und zwo Eigenſchaften 
darinnen ligen / eine liebliche und eine feindli⸗ 
che; welche ſieget / die bildet die Frucht. 

56. Alſo auch der Menſch / war eine ſchoͤne Pa⸗ 
radeis⸗Blume und Frucht geſchaffen: Aber ſeine 
dornichte Eigenſchaft erweckte ihme der Teufel 
durch die Schlange / verſtehet das Centrum der 
grimmen Natur Eigenſchaft / welches in ſeiner 
Paradeiſiſchen Quaal in ihme nicht offenbar 
ward; als aber ſein Hunger in die dornichte / fal⸗ 
ſche Schlangen Eigenſchaft / als in Tod einging / 
ſo drang des Todes und der falſchen Schlangen 
Eigenſchaft in des Teufels Begierde in ſeinen 
Hunger ein / u erfüllete Sele u. Leib / alſo hub der 
falſchen Schlangen Hunger in ihme an zu quali- 
Keiren / und wachete der Tod in ihme auf / ſo ver⸗ 
barg ſich das Paradeis in ihme / dan das Para⸗ 
deis trat in ſich ein / und der Schlangen Gift in 
des Todes Eigenſchaft / wohnete auch in ſich / itzt 
war es Feindſchaft. 

DaF Oo frac) GOtt zu ihme: Des Weibes 
zadeis, Same fol Der Schlangen den Kopf zertreten / 
Bild und ſie wird ihn mirder Todes Gift indie Fer⸗ 
verblich ſen ſiechen; Gen. 3: 15. Verſtehet / das verfchlof? 
ſene / und im grimmen Tod gefangene Paradeis⸗ 
Bilde / in welchem das Wort der Gottheit / als 
der Göttliche Mercurius regirte und wirkete / 
verblich / gleichwie Das Gold im Sarurno verbli⸗ 
chen iſt / daß man nichts ſihet / als ein unachtba⸗ 
res Weſen / bis Der rechteKünftler Darüber komt / 
und erwecket wieder den Mercurium in dem ver⸗ 
ſchloſſenen Golde / ſo wird der todte verſchloſſene 
Leib des Goldes im Sarurno wiederum lebendig: 
Dan Mercurius iſt fein Leben / Der mus ihme 
wieder eingeführet werden alsdan blicket der 
todte Leib des Goldes hervor / und uͤberwindet 
den groben Saturnum, darinnen er verſchloſſen 
lag / und transmutiret ſeinen unachtbaren gehab⸗ 

ten Leib in einen ſchoͤnen / herrlichen / guͤddenen. 
VieAlſs auch ingleichem der Menſch liget ißt 
nach ſeinem Falle in einer groben / ungeſtalten / 


verdor⸗ 
dem, 
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viehiſchen / todten Bildniß —— gebor 
keinem Engel gleiche / vielweniger den — 
Er iſt wie der grobe Stein im Sarurno, darinnen | 
das Gold verſchloſſen liget; Sein Paradeis⸗ 
Bildniß iſt an ihme / als waͤre ſie nicht / iſt auch 

nicht offenbar: Der aͤuſſere Leib iſt ein ſtin kender 

bir —— En m —— ein 

boͤſer Dornſtrauch / aus deme doch etwan ſchoͤne 

ne Roͤslein bluͤhen / und aus — 

ſen / und das Verſchloſſene offenbaren / was in 

dem grimmen / giftigen Mercurio verborgen lige / 

als lange bis der Kuͤnſtler / der ihn gemacht hat / 

über ihn komt / und fuͤhret nieder den lebendigen 
Mercurium in fein verblichenes und in Tod ge 
fangenes Gold oder Paradeis⸗Bildniß ein / daß 
dag verſchloſſene Bid / welches aus Goͤttlicher 
Sanftmuht und Liebe⸗ Weſenheit erſchaffen 

war / wieder im Goͤttlichen Mercurio, als im 
orte der Gottheit / welches wieder indieners ' "" 
ſchloſſene Menfehheit einging / gruͤnet: Alsdan 
transmutiret der GöttlicheMercurius den grim ⸗ 
men Mercurium in feine Eigenſchaft: So iſt 
Chriſtus / der der Schlangen / als Dem Gift und 
Tode im Zorn GOttes / den Kopf zertrit / (verſte⸗ 

het der grimmen Todes⸗Macht) geboren / und 

ſtehet auf ein neuer Menſch / in Heiligkeit und Ge 
rechtigkeit der vor GOtt lebet / gleichwie dag 
verſchloſſene Gold aus Der irdiſchen Eigenſchaft 
hervor blicket. HERR Ar 

53. Und wird demKünftler son GOtt erkoren Der 
hiemit klar angedeutet / wie er ſuchen fol anderft Kuͤnſt | 
nicht / als wie er ſich hat ſelber geſucht / und in Des * 
Elaren Goldes Eigenſchaft funden : Alſo iſt auch Proces 
dieſer Proceſs, und nicht ein Fuͤnklein anderſt folgens, 
dan der Menſch u. die Erde mit ihren Heimlich⸗ est 9 
keiten / ligen in gleichem Fluche u. Tode verſchloſ⸗ Eins. 
ſen / und bedoͤrfen einerley Wiederbringung. 

54. Aber dem Sucher wird dis: geſagt / und Er ſol 
wil ihn treulich gewarnet haben / alſo lieb ihme wieder⸗ 
ſeine jeitliche und ewige Wolfahrt ift/daß er ſich er 
ja nicht ehe auf die Bahn macherdie Erde zu vers |" 
fuchen und DasBerfchloffene herwieder zu brin⸗ 
gen / er fey Dan felber zuvorem aus dem Sluche 
und Tode Durch den Göttlichen Mereurium 
wiedergeboren / und habe die Göttliche Wieder⸗ 
geburt in voller Erkentniß / fonftiftsalkesvergee — 
bens / es hilft Fein Rernen/dan Das er ſuchet / das 
liget im Tode / im Zorn GOttes / im Fluche ver ⸗ 
ſchloſſen; wil ers lebendig machen / und in ſein 
Erſtes ſetzen / ſo mus daſſelbe Leben in ihme zuvo⸗ 

— D——— ren 





mr 
ven offenbar ſeyn; Alsdan mag er fagen zum 

er Hebe dich von dañen / und ftürze dich ing 
+ geigenbaume: Es wachſe hinfort 







auf eine ucht / fo wwirdsigefehehen. 
WSeiſt ss, Dan fo der Göttliche Mercurius im Gei⸗ 
(em arfte lebet und offenbar ift fo alsdan der Selen 
| 8 Willen⸗Geiſt in etwas imaginiret / ſo gehet auch 
| nation. derMercuriusmitihme in der Imagination, und 
| mit. ontzimder den in Todigefaften Mercurium, als 
m die Gleichniß GOttes oder die Offenbarung 
damit ſich der lebendige GOtt hat offenbaret. 
56. ch weis und ſehe es / daß der Spoͤtter in 
des Teufels Decke mich noch mehr verdaͤchtig 
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feheid 
| machen wird / indeme ich fehreibe vom innern 
und der und aͤuſſern Mercurio, und verſtehe mit dem ins 
Ratar. gern das Wort GOttes / oder den Göttlichen 
Hall / alsdie Offenbarung der Ewigkeit des Un⸗ 
undes / und mit dem aͤuſſern verſtehe ich den 
—— in der Natur / als den Werkzeug / wel⸗ 
chen das innere / lebendige / Eraftige Wort oder 
nn unten m machet und wir- 
ket; So wird mirs der Sophiſt übeldeuten und 
ſagen Ich vermenge es in Eines / und —* die 
Natur fuͤr GOtt; wie mir zuvoren Babel auch 
en hat. Demefageichr er fehe meine Wor⸗ 
=. gerecht an. lerne es recht verfichen: Dan ich ve- 
“ -vebisweilen aus dem himliſchen Mercurio, und 
ſehe einig denſelben / und Dan gar baldenenne ich 
den Werkzeug des himlifchen; Darum habe er 
Acht aufden Berftand: Ich ſchreibe nicht heid- 
niſch / ſondern Theofophifchraus einem höheren 
Grunde als der äuffere Werkmeiſter iſt und 
danauchausdemfelben. 
Deasg. Capitel. 
Von der Signatur, wie das Innere das 
Nußſſere bezeichnef. 
NIe ganze äuffere ER ih⸗ 
Xxem Weſen iſt eine Bezeichnung oder Figur 
der inneren geiſtlichen Welt; alles was im inne⸗ 
ren iſt und wie es in der Wirkung iſt / alſo hats 
auch feinen Character aͤuſſerlich: Gleichwie der 
Geiſt jeder Creatur ſeine innerliche Geburts⸗Ge⸗ 
ſtaltniß mit feinem Leibe darſtellet und offenba⸗ 
et; Alfo auch das ewige Weſen. 
Inas 2. Das Weſen aller Weſen ift eine ringende 
Sefen Kraft/ dan das Reich GOttes ſtehet in der Kraft / 
und auch die aͤuſſere Welt; und ſtehet vornem⸗ 
fen ſch in fieben Cigenfehaften und Geftalten/da ci- 
ngen, fe Jede Die ondere urſachet und machet / Feine ft 
de Krafs die erſte noch letzte / ſondern es iſt das ewige 


F 
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Band: Darum hat auch GOtt ſechs Tage zum 
Werken dem Menſchen geordnet / und der ſieben⸗ 
de Tag iſt die Volkomenheit / darinnen die ſechs 
ruhen; Er iſt das Centrum da die ſechs mit ihres DIE u 
Begierde hinlauffen: Darum hies ihn GOtt den * in 
Sabbat oder Ruhe⸗Tag; Dan darinnen ruhen per steh 
Die fechs Geſtalten der wirkenden Kraft. Er iſt 
der Göttliche Hall in der Kraft oder die Freu⸗ 
denreich / Darinnen Die andern Geſtalten alle of⸗ 
fenbar werden / dan er ift das gefafte Wort / oder Sabbat 
die Goͤttliche Leiblichkeit / durch welches alle 
Ding ſind zum Weſen erboren und ankommen. 

3. Daſſelbe gefaſſete Wort hat ſich mit Bewe⸗ Ausdem 


gung aller Geſtalten mit dieſer ſichtbaren Welt / ed 


daß das geiftliche Weſen ineinem leiblichen bes * 


greiflichen offenbar ſtuͤnde: Als der innern Ge⸗ 

ſtalt Begierde hat ſich aͤuſſerlich gemacht / und 

ſtehet das innere im aͤuſſeren / das Innere haͤlt 

das Aeuſſere vor ſich als einen Spigei / darinnen 

es ſich in der Eigenſchaft der Gebaͤrung aller Ge⸗ 

ſtaͤltniß beſihet; das Aeuſſere iſt feine Signatur. 

4.Alſo hat ein jedes Ding / das aus dem Innern Die 

iſt geboren worden / feine Signatur. Die oberſte innere 

Geſtaltniß / ſo im Geiſte des Wirkens in derKraft Gefalt 

Die oberſte iſt / die bezeichnet das Corpus am mei⸗ im Gets 

ſten / dieſer hangen Die anderen Geſtaltniſſen ans fiebe; 

wie man das an allen lebendigen Creaturen an zeichnet 

Geſtalt des Leibes / an Sitten und Gebärden ſi⸗ denkeib. 

het; Am Hall Stimmen und Sprachen / ſowol 

an Baͤumen / Kraͤutern / Steinen und Metallen; 

als wie das Ringen in der Kraft des Geiſtes iſt / 

ſo ſtehet auch die Figur des Leibes dar / und alſo 

iſt auch fein Wille / alſo lange der Sud im Geiſt⸗ 

Leben alſo ſeudet. | 

5. So aber der Künftler daruͤber komt mit dem Der, 

rechten Mereurio, darinnen der Sud ſtehet / fo EA, 

mag er Die ſchwaͤchſte Geftalt zu oberft drehen Metcur. 

und Die ftarfefte zu unterſt / alsden bekomt Der kan die 

Geift einen anderen Willen / nach derſelben ober⸗ ſchwaͤ⸗ 

ſten Geſtalt welche zuvor muſte Knecht ſeyn / Die geene 

wird alsden Herr in Den ſieben Geſtalten; wie ;n oberft 

Chriſtus zu dein Kranken ſagte: Stehe auf/ dein bringen 

Glaube hat dir geholfen / und er ſtund auf; Alſo 

in gleichem iſt dieſes auch / eine jede Geſtalt hun⸗ 

gert nach Dem Centroʒ und dasGentruin iſt dep 

Hall des Lebens / älsder Merourius Derfelbe iſt 

der Werkmeiſter oder Formirer der Kraft? ſo ſich 

derſelbe Hall im Hunger der niedrigſten Geſtalt 

in der ringenden Kraft einergibt / ſo ſchwinget er 
ddd d ſeine 
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feine Eigenſchaft (verſtehet derſelben Geſtalt Ei⸗ 
genſchaft) in die Hoͤhe. Alſo hat ihme ſeine Be⸗ 
dierde oder Glaube geholfen. Dan in der Ber 
gierde ſchwinget ſich der Mercurius in die Hoͤhe; 

Das war auch in Chriſti Patienten alſo. 
Mie die 6, Die Krankheit hatte ſie eingenommen / und 
Kranfe Her Gift Des Todes hatte fich im Mercurio em? 
ehr. porgeſchwungen Mun hungerte aber die Ge⸗ 
fiumfind ſtalt Des Lebens im Centro: ist als eine ver⸗ 
gefund: ſchmachtete und niedrige Eigenfchaft nach Der 
gemacht Kyeyheit vom Ekel dos zu feyn ; weil doch in Chri⸗ 
worden der Mercurius in Goͤttlicher Eigenſchaft le⸗ 
ndig war / ſo ging der ſchwache Hunger in Chri⸗ 
ſti ſtarken Hunger nad) des Menſchen Geſund⸗ 


heit ein: Itzt empfing der ſchwache Hunger den’ 
rin inder Kraft fo ſprach Der Göttliche Hall 


n Ehrifto  Steheaufsfchwinge dich in die Hoͤhe ⸗ 
dein Glaube / das iſt / Deine Begierde die du in 
mich einfuͤhreſt hat Dir geholfen.Lauc. 17: 19. 
Welche 7, 2fo ſchwinget fich Das Leben uͤber den Dod/ 
Sefialt das Gute überdas Bofein;hinwiederdasBöfe 
wird uͤber das Gute / wie im Lucifer u. Adam geſchah / 
zaurt und noch taͤglich geſchiht / alſo ſigniret ſich ein je⸗ 
das des Ding; welche Geſtalt Primas wird / die nimt 
Corpus, den Geſchmack ſowol den Hall im Mercurio ein / 
und figuriret Das Corpus nach ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft: Die andern Geſtaͤlte hangen der an als 
Mitgehuͤlfen / geben zwar auch ihredignatur dar⸗ 
ein / aber ſchwaͤchlich. 
In 8. Es ſind vornemlich ſieben Geſtaͤlte in der 
— Ratur / beides in der ewigen und aͤuſſeren / dan 
find die die Aufferegehen aus Der ewigen. Die alten 
Eigen⸗Weiſen haben den fieben Planeten Namen gez 
ſchaften. geben / nach den fieben Seftalten der Natur / aber 
bie Pla- fie haben viel ein anders Damit verſtanden / nicht 
Hedeygz nur allein Die fieben Sternen / fondern auch die 
basauch fiebenerley Eigenfchaften in ‘der Gebarung aller 
Weſen. Es iſt kein Ding im Weſen aller We⸗ 
ſen / es hat die ſieben Eigenſchaften in ſich; dan ſie 
find das Rad des Centri, Die Urſachen des dul⸗ 
phuris, in welchem Mercurius den Sud in der 
Angft-Duaal machet. 
Die 7. 1,9. Diefieben Geftalten find dieſe: alsdie Ber 
Geftaltt oietbe oder. Impreflion heiffet Sarurnus, in wel 
1: +: chefich Die freye Luft der Ewigkeit mit einergibet / 
a Die beiffet inder Impreflion Jupiter, wegen der 
freye lieblichen Kraft / Dan die Sarurnalifche Kraft 
Luft: ſchleuſſet eins machet harter kalt und finſter und 
verurſachet den dulphur, als das Geiſt⸗Leben / 
verſtehet das bewegliche Geift-geben / als das 
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natürliche sund-die freye Luſt machet / — 
Impreflion ſehnet / vonder finfternherben. RA 
tigkeit los zu ſehn / und heiffet gar gut Jupiter, 
eine Besierdedes Verſtandes / weiche die gm 
ſterniß eroͤfnet / und einen andern Willen darin « 
offenbaretie. BACH TOR | 
10. In denen zweyen Eigenfehaften wird. Got⸗ Diele? 
tes Reich al Der — —— + 








GoOttes Zdorn⸗ Reich / als der finſtere 
welcher eine Urſache der. Bewegniß im daturno Liebe 

als inder.Imprefhomijt s Dielmpreflion.als Zorn. 

der Saturnuss mache das Nichts / algdiefreye mr 
Luft beweglich und empfindlich / ſowol findlich; x a 
dan fie urſachet Daß Weſen wird / und Jupiser 
iſt Die. empfindliche. Kraft aus.der freyen Luſt zur 
Offenbarung aus dem Nichts in Etwoaszinder uf 
Impreffion des Saturni, und ſind zwo Eigen⸗ 
ſchaften in der Offenbarung GOttes nach 





und Zorn / als ein Model der ewigen Geſtaltn 
und ſind ein Ringen als cine Wider-Begier 
gegeneinander; Eine machet Gutes und die an⸗ 
dere Boͤſes / und da es doch alles gut iſt. Alleine 
wan man von der Angſt⸗Quaal / und dan der 
Freuden⸗Quaal wil reden / ſo unterſcheidet man / 
daß man verſtehe was jeder Quaal Urſach ſey. 

11. Die Dritte. Geſtalt heiſſet Mars; das iſt die Mars 
feurende Eigenſchaft in der Impreflion Saturni, Angſt in 
da ſich die Impreſſion in — Angſt / als in ei⸗ eturn 
nen groſſen Hunger einfuͤhret: Er iſt das Peine 
che / oder die Urſache des Fuͤhlens / auch die Urſa⸗ 
che des Feurs und Verzehrens / und Widerwil⸗ 
lens / als der Bosheit; aber im Jove, als in der im Jove 
freyen Luft im Nichts urſachet erdiefeurigefiebe- biebe⸗ 
Begierde / daß die Freyheit als das Nichts begier- beglerde 
lich wird / daß es ſich in Empfindlichkeit / als in 
das Freudenreich einfuͤhret Be Finfterniß inder | 
iſt er ein Teufel als GOttes Grim / und im Lich, Fiuſter⸗ 
te iſt er ein Engel der — het ſolche Ei⸗ ke 
genfchaft; Dan da diefe Quaal im Luciferfin imtichte 
fter ward / ſo hies er ein Teufel; weil er aber im Engel: 
Lichte war / ſo war er ein Engel: Alſo auch im 
Menſchen zu verſteheeenn. 

12. Die vierte Eigenſchaft oder Geſtalt heiſſet Sot, 
Sol, als dasLicht der Natur / welches in der Frey⸗ Eh! bee 
heit als im Nichts feinen Anfang hat / aber ohne Ratut. 
Stanz / und ſich mit der Luft in Die Begierde Der i 
Imprefhion. deg Sacurni einergibt / bis in die | 
grimmige Martis oder Feurs⸗Eigenſchaft / alda 
dringet Die freye Luft welche ſich in DerImpres- ' 
fion in. Martis Eigenſchaft in Der — 

| img 
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Angſt/ v N * Arm te 
Jupiter aus/ als eine Scharfeder Freyheit / un 
An eftand des Nichts ıforool der Empfindlich- 
‚Teit: und Das Ausdringen aus des Martis Hitze 
und Anoft und aus des Sarurni Haͤrte ift Der 
. Schein Yes Lichtes in der Natur / das gibetim 
„|... Saturno Jove und Marte Den Verſtand / als ei⸗ 
en Geift / der ſich in feinen Eigenfchaften erken⸗ 
herz was er iſt der dem Grim wehret / und ihn 
aus der Angſt aus Martis Eigenfchaft in Jovis 
4 air einführet 7 als aus Angſt in eine Lie⸗ 
2, „berdegierde, er 
Hs die 13. $nDdiefen vier Geſtalten ſiehet die Geiſtes⸗ 
ee; Geburt / als der wahre Geiſt im innern und auf 
a = fern’ als Der Geiſt Der Kraft im Weſen; dieſes 
nes &ei Geiſtes Weſen oder LeiblichFeit iftSulphur. Ihr 
ze Rabbini und Meiſter / wan ihr doc) verfichen 
Ann koͤntet / wie treulich es euch offenbavet und gege⸗ 
ind ben wird’ was eure Vorfahren im Verſtande 
inffern. Haben gehabt / woran ihr itzt lange Zeit feyd blind 
geweſen / das macht euer Hofart Das ftellet euch 
GHDtt alsder höchfte Verſtand / durch albern zu⸗ 
voren ungegeundeten Werkzeug vor / welchen Er 
elber gegründet hat / ob ihr noch einſt ſehen / und 
©» Derpeinlichen Duaalentrinnenvooltet. 
enus, 14. Die fünfte Geftalt iſt Venus, der Anfang 
—— aller Leiblichkeit / als des Waſſers / die entſtehet 
keit, 19 Jovis und Martis Begierde / als in der Liebes 
ang; Begierde aus der Freyheit / und aus der Natur / 
* ie als aus der Impreſſion Begierde im daturno im 
Ashäd. ‚marte,, in der groffen Angſt von der Angſt frey u 
ap fenn 7 und führet in Der Begierde feiner Eigen⸗ 
haft zwo Geftaltniß? Als eine feurige vom mar- 
te, und eine waflerigevom Jove, verſtehet eine 
3 imliſche und irdifche Begierde. - 
| ichand Die himliſche entſtehet aus der himliſchen 
eer von der Eineignun der Gottheit in die Natur zu 
ndnn; leiner ſelbſt⸗Offenbarung; und die irdiſche ent- 
hen fteher aus der Impreifion der Finſterniß im mar- 
cgierde re, als in des grimmen Feurs Eigenſchaft: darum 
ftehet diefer Begierde Weſen in zweyen Dingen / 
als im Waſſer vom Urftand Der Sreyheit/und im 
Sulphur vom Urftande der Natur nach der Im- 
— ee Auffere Glechutß 
Basdie 16, Die auffere Gleichniß des himlifchen ift 
Waſſer und Oel / verſtehet nach der Sonnen iſts 
‚higdee Waſſer / und nach Jove iſts Oel / und nach der 
bimli harten Impreſſion Saturni iſts nach dem himli⸗ 
hhen ill. ſchen nach marte Kupfer / und nach dole Gold 
| und nach der wdifchen Impreſſion nach der Fine 







IR 
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ſterniß Eigenſchaft iſts im’Sulphur Gries / Das 
N Sand Nach des nartis Eigenſchaft eine Ur⸗ 
ſache aller Steiner dan alle Steine find Sulphur 
aus Saturni undmartis Gewalt / in Veneris Eis 
genſchaft / nach der finftern Impreflion,verftehet 
nach dem irdiſchen Teil. t 

17. D ihr lieben Weiſen / wan ihr wuftet was In ber 
im Kupfer liget / ihr wuͤrdet eure Daͤcher nicht al 
ſo edel decken / der Gewaltige verleuret oft fein \rofes 
Leben ums Knechtes willen / und den Deren Decz Arca- 
ket er auf fein Dach / Darum iſt er. blind Das num, 
macht in ihme ſeine faiſche Venus⸗Begieꝛde / daß 
er die im daturno und Marte faſſet / und fuͤhret 
die in Sole aus: Faſſete er feine Venus-Begier⸗ 
deimJoves;fomöchte er uͤber den hungrigen Mar⸗ 
tem herrſchen / der in Venere liget / und Der. Ve- 
neri im Sulphur hat fein Nöcklein angezogen: 
Alſo zeucht Mars auch allen feinen Dienern / die 
ihn und Saturnum lieb haben / fein Roͤcklein an / 
daß ſie nur das Venus-Kupfery und nicht fein 
Gold imKupfer finden, Der Geiſt des Suchers 
fähret in Sol, als in Hoffart / und denket er habe 
Venerem, aber er hat Saturnum, als den Geiz: 
Fuͤhre er im Waſſer / als in der gelaffenen Der 
mut der Veneris aus/ fo würde. ihm der. Stein 
der Weiſen offenbar. nah ? 

18, Die ſechſte Geſtalt iſt Mercurius, als Das Mercur. 

geben und die Entſcheidung oder der Former in mann 
der Liebe und Angft. Im Sarurno und marte iſt guefchei 
er an einem Teil irdiſch nach Der harten Impres- dung der 
fion, da fein Bewegen und Hunger ein ſtachlicht / — u. 
feindig / und nach dem Feur ein bitter Wehe iſt / icon 4 
und nach dem Waſſer in dem irdifchen Sulphur, 
als in der Ertödtung eine Gift⸗Quaal. | 

19. Und nach dem andern Teil nach der Frey⸗ und 2 
heit Luſt / ift er im Joveund Venere die liebliche himliſch· 
Eigenſchaft der Freuden: Item / des Gruͤnens 
und Wachſens / und nach Der Impresſion Des 
himliſchen Saturni, und nad) Dem marte in Der 
Reber Begierde ift erim Geifte der Hall verſte⸗ 
het der Entfcheider des Halles / als des Thones: 
Item / alles Geſchreyes / der Sprachen und alles 
was lautet; durch ſeine Gewalt wird alles unter⸗ 
ſchiedẽ / enus u, Saturnus tragen ihm feinefaus 
tenzu. er ift derLautenſchlaͤger / er fehläget auf Ve- 
nus und Saturnus, u, mars gibet ihme Den Klang 
aus dem Feur / alſo freuet ſich Jupiter in Sole. 

20, Alljieliget das myfterium,lieben Bruͤder / Im 
mercurius machet im Jove den Verſtand / Dan ,, ot da6 
er unterfeheider Die Siñen / Daß fie fliegende ſind Arca- 


er num. 
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er faſſet die unendlichfeit der Sinuen in ſeine Be⸗ 
dierde / und machet ſie weſentlich / das tuht er im 
ulphur, u. fein Weſen iſt die mancherley Kraft 
Des Geruches und Geſchmackes / und Sarurnus 
gibet feine Scharfe darein / daß es ein Sat iſt. 
Ich verſtehe aber alhie das Kraft⸗Salz in Dem 
vegetabilifchen Leben: Das Stein⸗Salz ma 
chet Saturnus im Waſſer / er ift ein himliſcher 
und irdiſcher Arbeiter / und arbeitet in jeder Ge⸗ 
ſtalt nach der Geſtalt Eigenſchaft / wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet: Bey den Heiligen biſt du heilig / und 
bey den Verkehꝛten biſt du veꝛkehrt. PL18:26.27. 
an bey "27. In den heiligen Engeln ift der himlifche 
lea Mercurius heilig und Göttlich/ und in den Teu⸗ 
heilige feln iſt er die Gift und der Grim der eigen Na⸗ 
in den tur nach der finftern Impresfion Eigenſchaft / 
fe und alfofort Durch alle Ding; wie ein Ding eis 
ne 56 iſt / alſo iſt auch fein mercurnus, 
als fein Leben; in den Engeln iſt er das Lob⸗Ge⸗ 
fang GOttes / und in den Teufeln iſt er das Flu⸗ 
chen und Erwecken des Widerwillens der bittern 
giftigen Feindſchaft. re 
re 22 lo auch im Menſchen und allen Creatus 
Mercur. ten zu verſtehen iſt / in allen Deme was lebet und 
iftdas webet: Dan der Auffere mercurius ift in der aͤuſ⸗ 
ausge: fern Welt das Auffere Wort / er iſt Das auffere 
ka Verbum, und der Sarurnus mit derImpresfion 
der in, IE fein Fiat, der ihm fein Wort leiblich macher. 
nere das Und im inneren Neiche der Goͤttlichen Kraft ifter 
. Spre das ewige Wort des Vaters / dadurch er alle 
chende. Dinge im Äuffern (verftehet mit dem Werkzeuge 
des Auffern mercurii) gemachet hat: Der aͤuſſe⸗ 
re vereurius iſt das zeitliche Wort / das ausge⸗ 
ſprochene Wort / und der innere iſt das ewige 
Wort / das ſprechende Abort. 
. 23. Dasinnere Wort wohnet im aͤuſſern / und 
wohne machet durch das aͤuſſere alle aͤuſſere Dinge/ 
im und mit dem innern die innere Dinge. Der in⸗ 
aͤuſſeren nere mercurius iſt das Leben Der GOttheit / und 
aller Goͤttlichen Creaturen; Und der aͤuſſere 
nercurius iſt Das Leben der aͤuſſern Welt / und 
aller aͤuſſerlichen Leiblichkeit in Menſchen und 
Thieren / in Wach enden und Gebaͤrenden / und 
macht ein eigen Principium, als eine Gleichniß 
der Goͤttlichen Welt und das iſt die Offenba⸗ 
rung der Gottlichen Weisheit. 
Luna 24. Die fiebende Geſtalt heiffet Luna, Das ge- 
Men faffete Weſen / was Der mercurius imSulphur 
rer bat gefaffet/ Das iſt ein leiblicher oder weſentli⸗ 
baren her Hunger aller Geſtaltniſſen; Es ligen aller 
Aue, 


Luna 


+ "XIX. DE'SIGNATURA"RERUM,. Gap.g. 


Schein an ſich / und fcheinet ausder Sonnen; 


Fiat, und mercuriusift fin Mañ / der ihn fhwane 
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ſechs Geſtalten Eigenfchaft darinnen / und it 
gleich als ein leiblich Weſen Der andern alen. 
Diefe Eigenfehaft iſt gleich als ein Weib Der. ana Sitber | 
dern Geſialten dan Die andern Geſtalten wer⸗ — 
fen alle ihre Begierde Durch Solem in Lunam Matrix. 
Dan in Sole werden fie geiftlichrundinLun 
leiblih, Darum nimtder Mond der Sonnen 


was. Die Sonne in fich im GeiftsLeben it ! | 
machet / das iſt und machet Lunainfichleiblih: - 
Erift himliſch und irdiſch / und führet das I ch⸗ Ilt ir⸗ 

ſende Leben er hat Das menftruum, alsdiema- diſch u. 
tricem Veneris in ſich / in ſeiner Eigenſchaft ge⸗ mtifg 
rinnet alles wasleiblich wird, Saturnus iftfin >” 


gert / und mars ift feine vegetabiliſche Sele / und 
die Sonne ift fein Centrum im Hunger / und 
nicht gang in der Eigenſchaft / dan er empfähet = 
von der Sonnen nur Die ei: Farbesnichtdie 
geibe oder rohte / alsdiemajeftätiiche: Darum 
figet in feiner Eigenfchaft in Metalendas Sir 
ber, und in Solis Eigenfhaft das &old. . 

2 +, Weil aber Solein Geiſt ohne Weſen iſt / ſo datur⸗ 
hält Sarurnus der. Sonnen ihr leiblich Weſen sit 
in fich zur Herberge/dan er iſt das Kiat der Son⸗ Fiar und 
nenzerbälts in feinem finftern Kaften verfchlof finftere, 
fensund verwahret es nur / dan es iſt nicht fein eis Kaſte. 
gen Weſen / bis Die Sonne ihren Werkmeiſte 
den mercurium zu ihm ſchicket / deme gibt ers / 
und ſonſt keinem. 

26. Das merket ihr Weiſen: Es iſt kein Tand Id 
oder Betrug / der Arcifta fol uns wol verſtehen 
er fol das verfihloffene Kleinod im Sarurno indie fein * 
Mutter der Gebaͤrung als inSulphur einführen, Werk 
und den Werkmeiſter nehmen / und alle Seftakte aueh 
gerteilen und Die Diele der. Hunger entfondern Sphere. 
welches der Werkmeiſter felber tuht / wan der Proceß. 
Artiitadas Werk in die. erfie Mutter einführet, der Wie⸗ 
als inSulphur; Aber er musdas boͤſe Kind den d geburt 
Mmercurium vonehe mit der philofophifchen  . 
Tauffe tauffen / daß gr nicht ein Hurenfindaus 
Sole mache, alsdan führe ers in Die Wuͤſten / und 


verſuche / ob Der. mercurius nach der Tauffe wil 


mann in der Wuͤſten effen / oder ob er wil aus Tenta- 
Steinen Brot machen / oder. oberwilalsein 
ſſolzer Geift fliegen und fich vom Tempelftür 
zen / oder ob erroilSarurnum Anbetenzinwelchen 
Der Teufel verborgen figet? dasfol der Artifte. 
merken: Ob nercurius Das böfegiftigeKinddie 
Tauffeagnimt / ober von @ODttes:Broteflen. 
| mag. 











an 04 3 — und in. der Verſuchung 

- beftehets jo werden ihme nach vierzig Tagen Die 
>, ‚Cuge erfchen en / jo gehe er aus der Wuͤſten und 
| Werke gefcjiskr; wonicht/fo laffe ers ja bleiben, 
u Dale Konad zu unwuͤrdig darzu: Er mus 
den Verſtand Der Gebaͤrung der Natur haben, 
deres iſt alle feine Muͤhe umfonft ; Es fey dan / 
| — des Höchften ein Parti- 








ular fey gegeben. worden. daß er fan Venerem 
nd nartem tingiren / welches Das Eurgefte iſt / fo 
ur um GOtt 
1 it Tinctur inne liget.. Bet ya ER 
Bi, 27. Der. Lunarifche Leib Der Metallen ligt im 
mer ein Sude der Erden im Sulphute und mercurio mit 
iufe.. VenszisKleide im innern übergogenzund im auſ⸗ 
Aus der; fern mit Sarurnı Roͤcklein gekleidet/ wie vor Au⸗ 
Amder. gen iftzund iſt einen Grad Aufferlicher als der. So- 
I larifchefeib ; nach Luna ift Jovis Leib auch einen 
Grad aufferlicher,; nach Jove ift Veneris Leib 
auch einen Grad aufferlicher; Aber Venus ift 
„ein fhlinmee Bogelfie hat auch den innern So- 
larifchen ; fie nimt des martis Roͤcklein über ſich / 
und verſtecket fich felber inSarurni Kaften / aber 
fieiftoffenbarund nicht heimlich. .,. 
28Rach Venere iſt mars auch einen Grad 
| Aufferlicher und naher zur Irdigkeit; und nach 
Nercur. arte iſt mercuru Leib / als ein Partikel Der an 
Den allerider wdifchen Leiblichkeit an einem Teil 
am naͤheſten / und am andern Zeil der himlifchen 
una. am naͤheſten; und nach mercurio ift Luna am 
Juirdiſchen Teil ganz irdiſch / und ambimlifchen 
Teilganʒ himliſch; Er fuͤhret ein irdiſch und 
Ba Angeficht gegen allen Dingen : Dem 




















ze 


en ifter boͤs / und dem Guten iſt er gut / einer 
UBER Bei B Ic — 
ſchmack / und einer boͤſen gibt er den Fluch Der 
* — ER rg ER 
J28. Vun dieſes alles / wie die Eigenfchaft eines 
eden Dinges im Inneren iſt / alſo bezeichnet 
ſichs im Aeufleren / beides in den lebhaften und 
— an einem 


ante ſehen / ſowol an Baͤumen und Thieren / 
auch an Menſchen. 
30. Iſt Die daturniniſche Eigenſchaft in einem 
Dinge maͤchtig und Primas , fo ifts in Der Farbe 
". ſchwaãr graulecht / hart und derbe, feharf/ fauer 
oder geſalzen am Geſchmack / befomt einen lan- 
gen mageren Leib/an den Augen grau, ſowol an 
der Blume tunkel / gar ſchlecht am Leibe, / aber 


Sraue 
Augen 
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hart am Angriffe: Wiewol Saturni Eigenſchaſt Seine 
ſelten an einem Dinge allein maͤchtig iſt Den er Eigen, 
erwecket mit feinerharten Impretlion baldeden 
Martem , ber macht feine Eigenſchaft hoͤckricht 
und pucklicht / ganz knorricht / und wehret/ daß der 
Leib nicht lang waͤchſet / ſondern wird aͤſtig und 
wilde / wie an den Eichenbaͤumen und derglei⸗ 
chen zu ſehen iſt. 

Iſt aber Venus.an einem Orte im Sude mit 
der Erden dem Saturao am naͤheſten / ſo giba der Venus 
Sud im Sulphur daturni einen langen ſtarken objun · 
Leib / dan fie giebet ihre Suͤßigkeit in Saturni Im 8% 
preflion, Davon daturnus ganz luſtig wird; und 

ſo Venus vom marte nicht verhindert wird / ſo 

wirds ein groſſer / langer / ſchlechter Baum/ 
Kraut Thier oder Menſch / was es dan iſt 

32. Iſts aber daß ihme Jupiter in Veneris Ei⸗ mir 


genſchaft am naͤheſten iſt daß Jupiter ſtaͤrker im Jore 


a 
felten 
allein, 


‚Saturnoiftgls Venus, und mars unter Venere 


iſt / fo wirds ein Foftlicher Leib vol Tugend und 

Kraft/ auch guten Geſchmacks; Seine Augen 

jind blau und etwas weißlicht / demuͤhtiger Eiz 

genfchaftz aber gang mächtig: Komtsdaßmer- - 

curius zwiſchen Venus und Jupiter inne iſt / und 

Mars zu unterſt / ſo wird dieſe Eigenſchaft im Sa- 

turno im hoͤchſten Grad gradiret / mit aller 

Kraft und Tugend / in Worten und Werkens 

mit groſſem Verſtande. | 

33. Iſts in Kraͤutern / ſo werden fie lang / eines Con⸗ 

mitlern Leibes / ſehr wolgeſtalt / ſchͤner Blumen/ junctio 

weiß oder blau ; Wo ſich aber die Sonne auch eo iR 

mit ihrer Eigenſchaft darzu eindringet fo neiget billen 

fichs mit Der Sarbe oft wegen der Sonnen zur i cdd 

Gelben; fo le vom Marte unverhindert ift/fo iſt und gut. 

Das Univerfal gang herrlich in dieſem Dinge 

es fey ein Menfch oder andere Creatur / oder ein 

Kraut der Erden / Das mag der Magus merken 

e8 widerfichet aller Bosheit und falfchem Eins 

geiffe von Seiftern / wie die auch immer ſeyn 

moͤgen / ſo ferne ein Menſch nicht ſelber falſch 

wird / und feine Begierde nach dem Teufel nei⸗ 

get /. wie Adam taͤhte / indemedas Uniyerfal 

auch ganzıwar. 

34 Mit ſolchen Kraͤutern iſt gut zu curiren und Mitten 

zu heilen ohne einige Kunſt des Artiſten, aber gieichen 

man wird ſie ſelten finden / auch unter vielen fir Fraͤuer 

het fie night einer Dan fie find Dem Paradeis nuo ſi gut u 

he Der Fiuch GOttes verdesfet dem böfen Auge 

Das Sehen / Daß es das nicht ſihet / und ob ers 

vorn Augen ſtehen hatte; Jedoch in einer ſolchen 
Eee eee e ala Se aa — 
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Conjundtion der Planeten find fie offenbar / und 
mögen fich nicht verbergen. 


Die 35. Darum liget in manchem gꝛaute undThie 
Magin ve groſſe Heimlichkeit / wan disder Artiſta wüfte 


tige dar: zu. gebrauchen / und kennete es. Die ganze Ma- 
innen. giafiget Darinnen aber wegen des Gottloſen iſt 
mir zu fchweigen geboten, Der esnicht wert iſt / u. 
billig mit der Plage damit er andere Fromme 
plaget / und ſich im Kote ſudelt / geplaget werde. 
Martis· 36. Iſt aber Mars in feiner Eigenſchaft Dem 
Con. Saturno am näheften/ und Mercuriuseinen Ge⸗ 
erden, genfchein darein wirft / und Veneris Gewalt un 
bet alles ter Marte iſt und Jupiter unter Veneris Eigen? 
ſchaft / mid aus dieſeꝛ Eigenſchaft alles verder⸗ 
bet und vergiftet; ein giftig kraut / Baum / Thier 
am Men, und was das ſeyn mag; faͤllet es in Die verderbte 
fen,  Menfchliche Eigenſchaft / fo iſt deme vollend zum 
Ubelgeholfen; komt aber der Mond mit feiner 
Gewalt auch Darein 7 fo iftdie falfche Magiain 
Des Monden Menitruo fertig / und Die Zauber 
rey offenbar: Deffen ich. albie weiter geſchweigen 

ſol / und nur die Signatur anzeigen. 


In Ve- - 37.4Ym Kraut ift die Blume etwas roͤhtlich 


g.tabi- g,fchielicht/ift fie aber zur Weiſſe geneiget neben 
en. der Rohten / das ift Veneris Gewalt / die etwas 


einen Einhalt tuht; iſt ſie aber nur rohtlecht und 


tunkel ſchielecht mit einer rauhe Haut am Sten⸗ 
gel / Laub und Bluͤte / ſo iſt der Baſiliſcus darin⸗ 
nen zur Herberge: Dan Mars machet rauh / und 
Mercurius iſt giftig darinnen / der gibet ſchie⸗ 
lichte Farbe / Mars die rohte und Saturnus die 


tunkele / das iſt eine Peftilenz im Menftruo des 


Monden ; aber dem Artiſten iſts ein Kraut wi⸗ 


der die Peſtilenz / ſo er dem Mercurio den Gift 


nimt / und gibet ihm Venerem und Joyem zur 
Speiſe / ſo führer Mars die vegerabilifche Sele 


inSole aus / und machet aus feinem Grimmen⸗ 
Feur ein Liebe⸗Feur / welchesder Kuͤnſtler wiſ⸗ 


ſen ſol / wil er ein Doctor genant ſern.. 

Siena- 38. Diefe Eigenſchaft ſigniret auch Die leben⸗ 
cur im digen Ereaturen beides-im Hall und im Ange 
FE fichte Er gibet einen tunfelen Hall / etwas zur 
hellen Stimme geneiget vom Marte, ſchmeich⸗ 
iende und ganz falfch / luͤgenhaft / gemein rohte 
Puͤnctlein in Augen / oder ſchielicht verdrehende 
unftete Augen : Alſo auch in Kraͤutern am Ge⸗ 
ſchmacke ganz ekel / Davon ins Menfchen Leben’ 

als im Mercurio, ſo er das in ſich befomt 7 eine 
quellende Gift entſtehet / udas Leben vertunkelt. 

39. Auf dieſer Eigenſchaft Kraͤuter ſol der Me- 
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alleine einfuͤhret / ſo erſchricket Mars vorm T 


2 
dicusAchthaben / fiedienen gar nicht in geißSizna- || 
fondern ſind giftig / wes Namens fie auch ſyn zer. 
mögen’ dan es fälle oft eine ſoſlche Conjun@bopiien, 
der Planeten / und bereiten wolmanchmal'ein 
Kraut das gut iftz ſo esdem Sarurno und Mares x 
unterworfen iſt. Alſo gefchihets auch ofters / daß | 
ein böfes von einer guten Conjundtion ,foeet 
feinem Anfange im Menfruoft —5 
der Bosheit erlediget werden / welches man at 
der Signatur erkennet / Darum kan ihme der Me= 
dicus, welcher Die Signatur verſtehet am beſten 
feiber Pe — — | 

40. Iſt aber! em Saturno am näheften/ Jupiter 
und Mercurius gar ſchwach / und Jupiter una‘; Vena 
lerm Marte in Der Eigenfehaftrund Venus einen Wenn... 
Gegenſchein oder Einwurf mit ihrer Begierde Grimm 
tuht / ſo iſts gut: Dan Jupiter und Venusjegen greus 
Martis Grim in Freuden / das gibet hißige heil Cut füh 





— 


ſame Kraͤuter welche in allen higigen. Krankhei⸗ 


cn und — — 
wird auch rauh und ein wenig ſtachlicht / die Aeſt⸗ 
lein an Blaͤtern / ſrwol der Stengei iſt Abin nach 
Veneris Art / aber die Kraft iſt Martis und Jo⸗ 
vis/ vermenget und wol temperiret / gemein mit 
braͤunlichten Blumen / ausdringende in der ẽ⸗⸗·⸗ 


J 


genſchaft / und ſolches darum / Daß Mars 


nem&rimdarinen ſtark iſt: weil aber ſein Grimn 
von Jove und Venereimeinefreundfiche Eigen 
ſchaft verwandelt iſt 7 ſo iſt der Grim eine Freu⸗ 
den⸗Begierde. J 

41. Der, Medicus ſol der hitzigen Krankheit Satur "| 
nicht Sacurnum ohne Dem Marte eingebeny nicht mus ob» 
Kälte ohne Higes er zůndet fon den Marten ap 
im Grimme an / Daßer den Mercuriuminder" 
harten Impreſſion in des Todes Eigenichaft, 
erwecket. J ——— BEN er: — PR 5% J * 
— rar —9 

e von Hitze und Stechen iſt / gehoͤret Mars zur 
Eur; Se ol der — Marco. vons en 
ehe mit Joveund Venere gütigen 7 Daß Martis } 
Grim̃ in eine Freude gewandelt werde 7 alsdeñ Mars 
wird er auch Die Krankheit im Leibe in Freude ut Cu 
verwandelen / Kälte iſt ihme ganz zuwider · Pin 

43. So nun der Medicns Saturnum if en 
martialifche Krankheit oder Schaden Aldi 






a 






und erfinket mit feiner Gewalt in Todes-Eige 1 denTod, j 
ſchaft; ſo er dan das Feur im Corpus ifo wird" 
Des Lebens Feur in Der elementifchen Eigen af; 5 
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um in der kalten Eigenfchaft ; aber vor deme fol 
‚fih Dee Medicus hüten/ Daß ernicht ineiner hits 
aneheit den rauhen higigen Martem / in 
je Der Mercurius gang entzuͤndet und bren⸗ 
nd iſt / eingebe : Dan erzunder das Feur im 
te fehrer an; Er. fol den Martem und 
urium vonehe gütigen und in Fꝛeude ſehen / 

0 alaban ifterrechtgut 4 
Ein 4 Je hihiger ein Kraut iſt / je beſſer iſts darzu / 
hitig — ihme der Feur⸗Grim̃ in Liebe verwan⸗ 
Au delt werde / fo Ban es auch den Grin im Görper 
tens An Freude verwandeln / als nad) Der Krankheit 
Eigenſchaft / daß es die Krankheit ertragen mag; 
' Dan einem ſchwachen Feur im Leibe / welcher 
abgemattet iſt von der Hige / und fich mehr zur 
Kaͤlte als zur Gift des Mercurii neiget / da das 
Leben faͤhrlich iſt / deme gehoͤret eine Cur mit ſub⸗ 
tler Hitze / da Venus ſtark innen iſt / und Mars 
gar gelinde von Veneris Gewalt / Jupiter darf 
auch nicht ſtark alda ſeyn / er machet ſonſt den 
re > une zu ar 1 daß R Das 
wache geben / ehe es ſich erquicket / unterdruͤc⸗ 

I 2... Fetzundin in Gift einfuͤhret. 

Das: 45. Ein Kraut in dieſer obigen Eigenfchaft 
Grobe, waͤc icht hoc) # iſt etwas rauh anzugreifen; 
——— rauher es iſt / je ſtaͤrker iſt Mars darinnen / das 
Bau. | eo ig gebraucht werds gu Schaͤ⸗ 
Dis Den als inmpendig/das fubtile gehöretin Beibund 
| Subeile treiber aus:je fubtiler es iſt / je näher iſt es dem Le⸗ 
Pe hen im Leibe / welches der Medicus an feinem 
Saljze zu erkennen hat / dan feine rauhe wilde 
Eigenſchaft gehöret in den Leib der Leib fey dan 
mit einer gefchwinden Gift angeftecket worden, 
da das Leben noch friſch und ſtark iſt / da mus ein 
sr r Widerftand ſeyn / jedoch daß Mercurius 







nicht im Grimme eingegeben werden, 
| min.ihrer machtigen Kraft :; Mars in der 
groſſen Hige / aber zuvor in Freude verwandelt, 
JO. wandelt. er auch Den Mercurium nach fich. 
‚gen, Martis, aber er mus in Solis Eigenſchaft eins 
| twerden / alsdan iiterrecht Darzu. 
Jede * ine jede lebendige Creatur nach ihrem Ge⸗ 
dendige ſchlechte Der obigenEigenfchaft ſt freundlich und 
ann lieblich / fo man mit ihr freundlich umgehet ; und 
Eigen, Jo manihe uwider tuht / fowird Mercuräus in 
‚Bat an ber Sift-Eigenfchaft erwecket: Dan Marserhes 
ieblich bet fich alsbald in der bittern Eigenſchaft / ſo quil⸗ 
det Der Zorn hervor / Dan der. Grund aller Boss 
heit ligerdarifien; ſo es aber nicht erwecket wirds 


% 
v* 


Von der Geburt und Bezeichnung aller Weſen. Cap.ꝙ. 


Fe —— des grimmi⸗ h 
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fo wirds nicht offenbar / wie eine groſſe Krankheit 
im Leibe liget; weil aber dieſelbe verborgen und 
nicht angezündet wird / ſo iſt ſie nicht offenbar. 

47. Iſs aber Daß Mercurius in der Eigen⸗ EP 
ſchaft dem Sacurno zu naͤheſt iſt / und nach hme u 
der Mond / und Venusund Jupiter unten und ru:no iſt 
ſchwach find Mars ſtehe dan wo er wolle, ſo iſts irdiſch. 
alles irdiſch Dan Mercurius wird in der ſtren⸗ 
gen Impreflion in der kalten Eigenfchaft/afsin 
der Todes-Geftalt gehalten / und fein Sulphur Mit 
iſt irdiſch; komt Mars nahe darzu / ſo iſts auch gif⸗ Marte 
tig ; macht aber Venus einen egenfehein dar; giftig. 
ein fo wird dem Gifte gemwehver : Sftaber doch am 
nur iedifeh / gibet eine geünliche Sarbevon Ve- yon, 
neris Gewalt, 

48. Iſts aber / daß Venus dem Saturno in der Venus 
Eigenfehaft am näheften / und der Mond vom mit Sa- 
Marte nicht verhindert wird / und Jupiter auch J* 
in eigener Gewalt gehet / ſo iſts alles lieblich / die machen 
Kraͤuter werden ſchlecht und weich im Angriff / lieblich 
weiſſer Blume: es fuͤhre dan Mereumue aus in Kraͤu⸗ 
der Sonnen Gewalt eine gemengte Farbe ein, kern und 
als vomMarte halb roht / und dom Jupiter blau⸗ 
lecht; undift in der Eigenfehaft ſchwach 7 und 
in der Arzney wenigdienftlic) / Doch auchnicht 
ſchaͤdlich / in der Ereaturgibets ein lieblich / de in Men 
muͤtlg Leben mit keiner hohen Vernunft: Kome ſchen. 
aber der Mars darein / fo wird Die Venus begie⸗ 
rig und feuriſch zur Unkeuſchheit / die Creatur 
wird ſubtil / weiſſer und weicher weibiſcher Art. 

49. Der vornehmſten Saͤlze find drey / welche zerley 
man zur Eur mag gebrauchen / welchein dag Saix 
getalslifche Leben gehören : Als upiter , Mars Fu: 
und Mercurius ; Diefe find das wirkende Reben; ir Eur. 
in welchem Die Sonne der rechte Geiſt iftrmelche 
Die Salze wirkende macht. 

50. Jovis Salz oder. Kraft iſt liebliches guten Jovi 
Geruchs und Geſchmacks aus dem innern Ur: Salz ift 
ſtande / von der Frehheit der Görtlichen Wefen⸗ a 

eit / und vom Aufferen von der Sonneund Ve- Geruch 
neris Eigenfchaft: Es ift aber einig und alleine 
der Natur nicht genug mächtig dan die Auffere 
Natur ftchetin Feur und Angft als in Gift, fü 
ift Die jovialifche Kraft dem feurigen Gift⸗ Leben 
entgegen gefeget/ das macht in der giftigen Na⸗ 
tur eine Temperanz, als aus Zeindfchaft/eine 
Begierde der Sanftmuht. Bar: 

v Das martialiſche Salgiftfeurig/bikter und Maris 
fireng und das mercurialifehe Satz angjtiglich/ * ii 
gleich einer Gift zur Hitze u Kaͤlte geneiger/dan es iten 

Eee eee e 2 iſt ſtreng⸗ 


ge» 
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Mercn. iſt das Leben imSulphus; u eineignet ſich nach je⸗ 


Salz ii des Dinges Eigenſchaft. In Jovis Saͤlze / ſo es 
dngn darein komt / machets Freude und groſſe Kraft; 
bir "für eg aber im diartis Sal koint / ſo machets bit⸗ 
ter Stechen / Wuͤten und Wehetuhn: Komts 
aber in Sarurni irdiſch Salz / fo machets Ge⸗ 


ſchwulſt / Angſt und Tod / ſo erne ihme nicht vom ſch 


Tove und Venere Einhalt getahn wird. "Venus 
und Jupiter find Dem Martiund Mercurio ent? 
gesen gefeget / Daß fie Diefe beide temperiren; 
und ohne Martis und Mercurn Gewalt wäre 
‚weder in Jove, Venere noch Sole ein Leben ſon⸗ 
dern nur eine Stille. Karls Rus 
*2 52. Darum ſo iſt das Boͤſeſte ſo nuͤtzlich als 
Linz dag Beſte / und ift eines Des andern Urſache. Al⸗ 
fennöp, leine Dem medico iſt gu merken was er fuͤrhabe / 
ir daoß er nicht den Patienten die mercurialiſche 
Gift ſehrer entzuͤnde / oder in eine andere feindli⸗ 
che Quaal einfuͤhre: Zwar er fol das martialiſche 
und mereurialifche Salz zur Cur gebrauchen; 
aber er ſol den Martem und Mercurium vonehe 


mit Venere und Jove verſoͤhnen / daß die beide 


Zuͤrner ihren Willen in Jovis Willen einerge⸗ 
ben, daß Jupiter, Mars und Mercurius alle drey 
Einen IBillen in der Kraft bekommen / alsdan iſt 
Die Eur gerecht und wird fich die Sonne des te 
bens in: diefer Vereinigung wieder anzünden/ 
und den. Felder Krankheit auch alfo in dev Wi⸗ 
derwertigkeit im Sale der Krankheit temperi- 
ven / und ausMercuriü Gift / und Martis bittern 
Dieſet Feur einen froͤlichen Jupiter machen 
alfesift „53 Dieſes iſt alſo nur auf Die vegetabilifche 
 sondem Selen zu.verftehen / als aufden aufferen Menz 
änferen fchen der in Den vier Elementen lebet / und auf die 
en, genfibilifche eder füplende Sigenfchaft: 
yerfiche 54. Ratio oder Die Vernunft hat ihre Cur auch 
Dermit ihrer Gleichheit. Wie der Vernunft mit 
Dev - Morten. Fan eine Krankheit in Senfibilia einge⸗ 
—* fuͤhret werden / daß ſich die Vernunft kraͤnket und 
quaͤlet / und endlich in ſchwere Krankheit und Tod 
einfuͤhret; Alſo kan ſie auch mit dem Gegenſatze 
deſſelbigen Dinges curiret werden. Als ich ſetze 
ein Exempel: Es kaͤme ein guter Man in groſſe 
Schuͤlden / Kummer und Noht / der kraͤnket ſich 
endlich zu tode; ſo aber ein guter Freund komt / 
und zahlet ihme die Schuld / ſo iſt die Cur mit der 
Gleichheit ſchon Da > Alſo iſts in allen Dingen; 
wovon die Krankheit iſt entſtanden / dergleichen 
Cura gehoͤret zur Geſundheit / ſolches ir auch im 
der mentaliſchen Selen. 
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nen Villen in feine Tingirung eintver] 
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erift ſeine Sele in Got⸗ DreGe: 


Dem armen Suů | 
tes Zorn vergiftet worden / und iſt der Mercurt 
(verjtehet Den ewigen Mercurium in Der ewigen vr 
Nratuyin de felifchegigenfhaft in dem feutigen —.... »: 
Marte Gottes Zorus entgundet woꝛden / der breiz . . ı « 
net nun in dem ewigen Sacurno, als in derer ⸗ 
chrecklichen Impreflion der Finſterniß und fuüh ⸗ 
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[et Den Stachel Des giftigen’ gorhigen Martis: ' _ 
Seine Venus ift im Haufe des Elendes gefa 
gen fein Waſſer iſt vertrocknet fein Jupiterdes 
Berftandesiftindiegröfte Tohrheiteingeführet \...' 
worden / ſeie Soñe iſt veriofehen/und fein Mond — 


zur finſtern Nacht worden. 
EDeme mag anderſt nicht ———— unden 


am 


MAAIBL 


als un der Gleichheit / er mus nur wieder den 
mehtalifcher Mercuritum ſaͤnftigen: Er mus die 
V nd verſtehet die Liebe GOttes nehmen / und Mit 
in ſeinen giftigen Mercurium und Martem ein⸗ er 
führen 7 und Dem Mercurium in der Seenwie” " 
der mit der Liebe tingiren / fo wird ſeine Sonne 
in der Selen wieder ſcheinen / und fein Jupiter 
jüch feenen.. : ren 

7. Sprichftduntn 7 ich kan nicht / ich bin zu Ales 
fehr gefangen: fo fage ich: Ichkan auch nicht/dan hEe 
es ligef nicht an meinem Wollen Lauffen und 5a 
Renien/fondern es liget anGottes Erbarmen / dan men > 
ich kan aus eigener Gewalt nicht dem grimmen darin iſt 
Zorne GOttes feine Gewalt nehmen / der in mir tk 
entzuͤndet iſt : weil ſich aber fein im a Selm 
Liebe / und in Liebe har wiederum in die Meuſch ⸗ 
heif eingegeben / ale in den J | 
Meörcurium in der Selen / und die Sele als de 
GiftOuaal der ewige Natur in des ewigen Be 


ters Ratur Eigenſchaft tinngiret / ſo wil ich mei⸗ 


9J— a 















soil mit meinem Willen aus 
Gift⸗Ouaal / aus dem böfen Mercı Bot⸗ 
tes Zorne / in feinen Tod eingehen / und mit mei⸗ 
nem verderbten Willen in ſeinem Tode in und 
mit Ihm ſterben / und ein Nichts in Ihme wer⸗ 
den / ſo mus Er mein Leben werden: Dan fo mein 
Wile 53 iſt Er in mir was Er wi 
fo kenne ich mich alsdan nicht mehr mir / Tote" ⸗ 
De Fhin — 
58. Wil Er aber daß ich etwas ſeyn ſol / ſe ma⸗· oit 
che Ers; wilEr aber nicht / ſo bin ich in Ihme kodt / machts 
fd lebet Er in mir wie Er wile fo ich alsdan ein d Er, 
Nichts bin / ſo — am Ende in dem Weſen / wn.n 
darcus mein Vater Adam geſchaffen ward / dan 
aus dem Nichts hat GOtt alles gemacht. 
| 5.2 
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8 Nichts ift das hoͤchſte Gut / dan es ift 
ine Lurba Datinnen jo kan mich nichts rühren’ 
artıch bin mir felber nichts/fonderh {ch bin Got⸗ 
8 Der weis was ich bin / ich weis es nicht / ſol es 
auch nicht wiffen. Und alfo iſt die Eur meiner 
Selen Krankheit ; der es mit mit wagen wil der 
Birds erfahren r was GOtt aus ihm machen 
vird Als ich ſetze ein Ekempel ·· 
Gott 60.ch ſchreibe alhie / und ich tuhe es auch nicht / 
fol altes dan ich / der ich bin / weis nichts / habe es auch nicht 
allein in gefermet ſo tuhe num ichs nicht / ſondern GOtt 
it — mir was Er wil; Sch bin mir nichts be⸗ 
wuͤſt / ſondern ich weis Ihme / was Er wil: Alſo 
lebe ich nicht mir ſondern Ihme / und alſo ſind wir 
in Chriſto nur Einer / als ein Baum in viel Aeſten 
und Zweygen / und die Frucht gebieret Er in je⸗ 
Dem Zweyglein wie Er wil / und alſo habe ich fein 
‘geben in meines gebracht / daß ich mit Ihme ver⸗ 
ſoͤhnet bin in ſeinerlieb ·· | 
Gott "51. Danfein WileiftinChrifte in die Menſch⸗ 
Ent heit in mich eingegangen / ſo gehet nun mein Wil⸗ 
er le in mir in feine Menſchheit ein / und alſo tingiret 















>> 
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1 045 "böfenMercurium, und tranzmutiret meinen in 
13 feinen 7 und alfo iſt mein Mars ein Liebe⸗Feur 
Ggttes worden / und fein Mercurius ſpricht 
* durch meinen / als durch feinen Werkzeug was Er 
Wwil / und alſo lebet mein Iupiter in Freuden Got⸗ 
tes/ u ich weis es nicht; mir ſcheinet Die wahre 
—* ünd ich ſehe ſie nichts Dan Urſache it 


SOn lebe mie ſelber nicht / und ſehe mir ſelber 
mus als Iicht 7 und weis mir ſelber nicht. Ich bin ein 


ich bin: So lauffe ich nundahinv. als ein 
ag wie mich der Geiſt im Dinge treiber/ und 
fo lebe ſch nach meinem innern Willen / der Doch 
RE en nn. cc. 
Das 63 ——— —* a ae, 
auflere der ſch bin / nicht nach der Gelaſſenheit / ſondern 
— nach der Creatur dieſer Welt/ als nach der 
Deere Gleichniß der Cwigkeit Daſſelbe Leben ſtehet 
noch im Gift und Streit / und fol noch zum Nichts 
werden / alsdan ſo bin ich ganz volkommen ; ſo iſt 
nutn in demſelben beben / darinnen ich noch meine 
Ichheit empfinde / Die Suͤnde und Der Tod / dieſe 
Iten zu nichte werden / deñ in dem Leben / Das 
SBSott in mir iſt / bin ich der Suͤnden und dem 
ode feind; und nach dem Leben Das in meiner 


feyn. 





Ben der Gebutt und Bezeichnung alter Weſen Cap.9. 


"9 mir fein lebendigerMercurius,das iſt / ſein Wort . 
ie de fprecheiideMercuriusmeinen grimmigen/ 


| a" Ding / und weis nicht was / Dun GOtt weis es 
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Ichheit noch iſt / bin sch dem Nichts qals der 
Gottheit) feind. Wa Eink 
64, Alfo ftreitet eindeben wider das andere/und ee 
iſt ein ſteter Streit in mir, Weil aber Chriſtus in terivier 
mir gebore iftn. in meiner Nichtheit lebet / ſowird der das 
Chriſtus wol / nach feiner Verheiſſung im Para ander. 
deis geſchehen / der Schlangẽ / als meiner Ichheit / 
DenKopfzertteten/u. den boͤſen Menſchen in mei⸗ 

ne Ichheit tödteraufdaß der lebe / der Er ſelber iſt⸗ 

65. Was ſol aber Chriſtus mit dem boͤſen Men⸗ 
ſchen tuhn; ſol Er ihn wegwerfen? Nein / dan er 
iſt im Himmel / und verbringet feine Wunder in n.g 
dieſer Welt / welche damit im Fluche ſtehet: ſo at äufern 
beitet nun ein jeder in dem ſeinen; der aͤuſſere ar⸗ 
beitet in de verfluchten Welt / welche iſt boſe und 
gut / in den Wundern GOttes / als im Spigel der 
Herrlichkeit 7 welche an ihme noch ſol offenbar 
werden ; und der innere iſt nicht feiner ſelbſt / ſon⸗ 
dern das Werkzeug GOttes 7 mit deme macht Mi 


Gott was Er wil / bis der Auffere mit feinen fen 


Wundern ins Spigel auch in GOtt offenbar Werte 
wird werden: Alsdan iſt GOtt alles in allem / 

and Erin feiner Weisheit und Wundertaht als 

leine und fonft nichts mehr z und das iſt der An⸗ 


fang und das Ende / die Ewigkeit und Die Zeit. ; 


66.So verſtehets nun recht:ſo gehoͤret nun den 
Aeuſſern feine Eur von dem Aeuſſeren / als von RR * 
dem aufferen Willen GOttes / Der ſich mit der kur, 


ichtbaven Welt hat aͤuſſerlich gemacht; und dem 


FJanern von der innern Welt / welche Dita 


fes in allem iſt / nur einer / nicht viel / einer in allem / 


und alle in einem. So aber der Innere durch den 
Aeuſſern dringet / und ſeinen Sonnenſchein durch det 
ihn fuͤhret / und der äuffereden GSonenfchein des —39— 
Innern annimt / ſo wird er durch den Innern tin· ſeren 
giret/curiret und heheilet / und Der Innere durch⸗ heilen! 
ſcheinet ihn / gleichwie die Sonne das Waſſer / 
oder wie ein Feuer das Eiſen durchgluͤet. Itzt be⸗ 
Darf er keiner andern Cur. ehe 
67. Weil aber der Teufel im Grimme der ewi⸗ 


der in⸗ 


Der 
Teufel 


gen Ralur / als ein Feind der Selen / der Selen h 


entgegen ſtehet / und feine giftigelmagination Im? hit die 
mer nach dev Selen fuͤhret / fie zu ſuͤchten / und der Sele⸗ 


Zorn oder Grim der ewigen Natur im aͤuſſen 
Menfehen offenbar iſt / welchen Adam erweckete / 

fo wird derſelbe Grim oft vom Teufel und ſeinen 
Dienern erwecket / daß ev imanfieengeibequali- © : 
feiret und breunet / alsdan erliſchet das innere 
Liebe⸗Feur im aͤuſſern Menſchen wie ein gluͤend * 
Eiſen im Waſſer erliſchet / nicht ing Innern alſo⸗ 

Eee eee e 3 Balder / 
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balde / ſondern im aͤuſſern: Es fen Dan Daß Der 
‚ duffere ins Waſſer der Sünden bleibe ligen / und 
dah die Sele / welche ich zuvor hatte ins Nichte 
als in die Freyheit insteben®Dttes ergebensmit 
ihrer Begierde in den aufferen fündlichen Mens 
ſchen eingehe / fo verleuret fie die innere Sonne / 
dan fie gehet wieder ausdem Nichts in das Et⸗ 
was / als in die Quaal ein. 
Die fir 68. Alſo mus der aͤuſſere Leib alsdan eine aͤuſ⸗ 
be ein- ſere Cur haben / und obgleich der innere Menſch 
gegthe noch in ð Ott lebet/ und Die Sele aber in auſſeen 
em: Grim̃ hat imaginiret, / Daß die Goͤttliche Tin- 
fen.  girung nicht mehr im auffern iſt fo mus doch der 
Auffere mercurius, als das ausgeſprochene Wort 
eine Tingirung von der aͤuſſeren ausgeſproche⸗ 
nen Liebe und Fichte Haben; es fey dan Daß Der 
Willen⸗Geiſt der Selen ganz wieder in den in: 
neren verborgenen Menſchen eingehe und wie⸗ 
derum transmutiret 1derde / ſo mag die Cur wie 
der in den aͤuſſeren eingefuͤhret werden / als die 
durchſcheinende Liebe GOttes im Lichte / welches 
wol edel iſt. Aber das iſt itzt ein ſelzam Kraut 
auf Erden: Dan die Menſchen eſſen nur vom 
verbotenen Baume / darum ſo quillet in ihnen auf 
der Schlangen Gift / im Grimme Der ewigen und 
auſſeren Natur / ſo muͤſſen fie auch eine aͤuſſerliche 
Cur haben fuͤr ihren Schlangen⸗Gift im aͤuſſern 
Mercurio 
69. Es iſt wol moͤglich / daß ein Menſch ohne 
Krankheit lebe / aber er mus die Goͤttliche Tin- 
girung vom innern Menſchen Durch den aͤuſſeren 
führen/ welches in der Welt ſchwer iſt / dan der 
aͤuſſere Menſch lebet mitten unter den Dornen 
des Grimmes GOttes / die ſtechen auf allen Sei⸗ 
ten auf ihn / und blaſen ihme den rim GOttes 
auf / daß er im aufferen Menſchen brennet / ſo mag 
alsdeñ die Tingirung Der Liebe GOttes alda 
nicht bleiben; fie iſt wol alda / aber nicht in den 
aͤuſſeren entzuͤndeten Greueln / ſondern ſie woh⸗ 
net in ſich ſelber / gleichwie das Licht in der Fin⸗ 
ſterniß wohnet / und die Finſterniß ergreiffets 
nicht / weis auch nichts davon: wan aber das 
Licht in der Finſterniß offenbar wird / ſo iſt die 
Nacht in Tag verwandelt. | 
Yon 70. Alfegehetsauch mit dem Menſchen; von 
welchem welchem Licht der Menſch lebet / von demfelben 
malen komt auch feine Cur; lebet er in der aͤuſſern 
Tebitida Welt / fo mus auch die aͤuſſere Güte und Liebe / 
on if als der aͤuſſere Jupiter und Venusmit der Son⸗ 
ee nen feine Cur feynzoder bleiberimgprnigenmarte 


Der 
Menſch 
kan 
ohne 
Krank⸗ 
‚heit 


XIX, DE SIGNATURA -RERUM. ‚Cap. 10... 


creatuͤrlich Bild / das war die Sele mit. der Ei⸗ 
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und im giftigen mercurio, im Irdifchen Mond / in 
DeriImpreflionSaturni gefangenvals im irdiſchen 
Sulphur, welcher ohnedas im auffern Menfchen - 
mit Adam erwecket und offenbar worden iſt; im 
welches willen der aͤuſſere Menſch ſterben / ver⸗ 
faulen / und alſo auch ins Nichts / als ans Ende 
oder beffer zufegen / in Anfang Der Schoͤpfur 
Weſen / daraus er mit Adam aus ging / einge⸗ 
hen mus. BET. —— 
Das ıo.lepitel. — 
Son derinnernundaufernCurdeg 
Menſhen 
DEriebhaber ð On·s ver heuns nur recht / 
Nwir gehen nicht aufeinen hinoriſchen / heyd⸗ 
niſchen Wahn / nur alleine auf das Licht der auf⸗ 
ſeren Natur; ung ſcheinen beide Sonnen. Ver⸗ 
ſtehet Uns nur recht / und ſehet an / wie GOtt habe 
den Menſchen (als ihn der Ren. 
fels- Gift im Tode fing) curiret / und wie. Er noch 
heute die arme im Zorne GOttes gefangene Se 
len curiret, Eben folchen Procels fol auch der 
medicushaltenmitdemauffern&iper. 
2. In Adam verlaſch das GörtlicheLicht und Der 
Die Liebe / weil er in der Schlangen Eigenfehaft, Menfä 
als in. Bos und Gut imaginirtes alfo hub im kun, 
Mmercuriodie Todes-Bift anzu qualificiren’ und Sieben. 
ward dergorn-Duaalim ewigen martebrennens tigt 
desund Die finftere Impreffion Der. ewigen ddatur ausge 
Eigenfchaft nahm ihn.ein: fein Leib ward in der bangen 
finfteven Impreflion im Gift Des entzuͤndeten 
Mercurü zu Erden / und: eine Seindfehefinnider | 
Gott / es war um ihn geſchehen undwarkin 
Raht bey keiner Creatur / weder im Himmel nich 
in dieſer Welt / der grimmige Tod harte ihn in 
Sele und Leib gefangen. J——— 
3. Nun wie machte es GOtt / daß Er ihn curi- Seine‘ 
rete / und wiedertingirete; nahmẽt ettwag frem⸗ EU | 
des darzu; Nein’ Er nahm Die Gleichheit und. 
curirete ihn mit deme / was in ihme waͤr verdor⸗ 
ben als mit dem Göttlichenmercurio, und mit 
der Göttlichen Venere, und mit dem Göttlichen . .; 
Jove; verfiehet, im Menfchen war das ausg⸗ 
ſprochene Wort / das heiffeich den erigenmercus 
rum im Nenſchen / dan er iſt das rechte fͤhrende 
Leben / er it dem Menſchen⸗Bilde / das GOtt aus 
feinem Weſen in ein Bild nach GOtt fehufzein- 
geblaſen oder eingeſprochen worden / als in ein 





genſchaft aller dreyen Welte: 


4.28 (1) mis der Qbelt Des dichte und Ders } eh 
ſtandes 










des das iſt GOtt / und (2) mit Der Feur⸗ 
Welt / das it die ewige Natur Des Vaters aller 

Weſen / und (3) mit Der Liebe⸗Welt / das iſt die 
himliſe he Leiblichkeit/ dan in der Liebe⸗Begierde 

wird Das Weſen / als die Leiblichkeit. Die Be⸗ 
gierde der Liebe iſt Geiſt / und iſt das Herze GOt⸗ 
Es / als der rechte Goͤttliche Verſtand. In der 
1... Siebe Weſen iſt der mercurius GOttes Wort / 
und in der feurigen Natur iſt er der Grim GOt⸗ 
9 tes / der Urſtand aller Beweglichkeit und Find⸗ 
1 u... fchleitraud) der Staͤrke undAlmacht: Die feu⸗ 

xige Eigenſchaft macher das Licht als Die Frey 
1 heit GOttes begierigı aufdaß das Nichts eine 


HDttes 5. Diefe Begierde ift die Liebe GOttes / die hat 
Adam in fich verlöfcher/ dan er imaginirtena 
che, Boͤs und Gut das iſt / nach Irdigkeit; Die Ir⸗ 
digkeit iſt aus dem Grimme und aus Der Liebe 
Befen.in ein Weſen gegangen / und folches 

ED ttes Bewegen / auf daß die Wunder 

s Abgeundes und Grundes offenbar wuͤrden / 
daß Gut und Boͤs erkant und offenhar würden 
und das ſolte Adam als das Bid GOttes nicht 
ini: en: fein Bild geſchaffen / 



















er folte mit Dem Wort Der Liebe die Feur⸗ und 
aduſſere Welt tingiren / daß der feine in ihm of 
} fenbar wurde / gleichwie der Tag die Nacht ın 
ſich verſchlungen haͤlt. | 
5 enfeh * Aber mitder falfchen Imagination hater die 
at finftere und giftige mercuriaufche Feur⸗Welt 
uch in ihme erwecket und offenbaret / alſo ift fein leib⸗ 
aſhe lich Weſen Der finftern Impreſſion in der gifti⸗ 
cgen mereurialiſchen Eigenſchaft in das boͤſe Teil 
biegen, beimgefallen/ und iſt die Sele in der ewigen Na⸗ 
n tur indes Vaters Feurs⸗Tigenſchaft als im gif⸗ 
Phwe tigen feindlichen Mercurio offenbar worden / 
eRek ach welchem fich GOtt einen zornigen / eiferi⸗ 
gen GOtt / und ein verzehrend Feur nennet. 
7. Diefem wieder zu helfen / als dem Bilde 
Gottes / muſte GOtt Die. rechte Cur nehmen / 
und eben dieſelbe / deſſen Der Menſch war in der 
MR en: Nun wie machte Ers aber? 
| the Menfch/eröfne Deinen Verſtand / dir wird 


A; EU TE Ä 
Beides 8. Cr führere ‚wieder den heiligen Mercurium 


—*— in der Liebe Flammen / als in der feurigen Liebe 


inem mit Der Begierde Der Goͤttlichen Weſenheit / o⸗ 
eb der nach Goͤttlicher Weſenheit welche Goͤttli⸗ 


Be he Leiblichkeit infich wachein in Das ausgefpro: 


Fingire. Bene Wort / als in die mercurialiſche Feur⸗Se⸗ 
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ch ihr ins Teufels Gift gefangen / ſehet Doch die 
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le( verſtehet in die ſeliſche ſſenz in Leibe Marien) 
ein / und ward ſelber daſſelbe Bild GOttes / Er 
tingitete den Gift / als des Vaters aller Weſen 
Srimmymit dem Liebe⸗Feur  Ernahmeben nur 
denfelben Mercurium, den Er hatte in Adam in 
ein Bild eingeblafen und in eine Creatur formi⸗ 
ret / nur deffen Eigenfchaft nahm Erraber nicht in 
des Feurs / fondern in der brennenden Liebe; Er 
führete mit der Liebe dasLicht der ewigen Sonne 
wieder in die menſchliche Eigenſchaft / auf daß Cr 
den Grim des entzuͤndeten Mercurii in ber 
menfchlichen Eigenfchaft tingirete und mit der 
Liebe anzuͤndete / daß der menfchliche Jupiter, als 
der Göttliche Verſtand / wieder hervor ginge. 

9. Ihr Medici verftehet ihr alhie nichs / ſo ſeyd —— 
rechte Eur an / womit Dem entzuͤndeten mercurio Sean 
ins Menfchen Reben zu helfen fey ; es mus wieder im Men⸗ 
ein nercurius ſeyn / aberzuvor in Venere und (cr n zu 
Jove angezundet; Er mus der Sonnen Eigen⸗ Ba 
fchaft haben Durch Jovem und Venerem erlans 
get; wie GOtt mit unsarmen Menfthen tuht / 
aͤlſo mus der aͤuſſere vergiftete / kranke mercurius 
mit einer ſolchen aͤuſſerlichen Eur tingiret wer⸗ 
den / nicht mit der finftern Impreflion Saturni 
mit Kälte ‚fie werde dan zuvoren mit Jove und 
Venere verſoͤhnet / daß die Sonne im Sarurno — 
ſcheinet 7 fondern mit ſanfier Liebe / das iſt feine zn." 
rechte Arzney / davon der Tod ins Leben verwan⸗ 
delt wird / dag iſt nur eine gemeine Hand⸗ Cur / 
die der Laͤie merken kan. 

10. Dem Dodtor, wiler Doctor genant ſeyn / Chriſti 
gehoͤret der ganze Proceſs zu ſtudiren / wie GOtt An 
das Univerfal im Menfehen habe herwieder & ige 
bracht, das ift an der Perfon Chriſti / von feiner desUni- 
Eingehung indie Menſchheit / bis zu ſeiner Him⸗ veräls, 
melfahrt und Sendung des H. Geiſtes / ganz klar 
und offenbar. Dieſem einigen Procels fol er 


nachgehen / ſo mag er Das Univerfal finden fo er 


aber aus GOtt wiedergeboren iſt: Aber die eis 
gen Wolluſt/ weltliche Herrlichkeit / Geis und der 
Hofart liget euch im Wege. Lieben Doctores, Medi- 
ich mus euch ſagen / die Kolen ſind zu ſchwarz / corum 
ihr befudelt die weiſſen Haͤnde damit / ſo ſchmee⸗ or 
Fet euch Die rechte wahre gefaffene Demuht vor eſtraft. 
GOtt und Menſchen auch nicht / ihr hattet ſonſt 
kein groͤſſer Anſehen als andere Menſchen; Days 
umfeyd ihr biind / das ſage nicht ich / ſondern Der 
Geiſt der Wunder in feiner Offenbarung. Sine 

11; Dembegierigen Sucher aber / der — Bea | 
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v 


Proceſ⸗ 





un be gerne wolte ſehen / wuͤſte er die Weiſe ſich darein le / und ein engliſcher Thron ſeyn / und. den au 

—0 — wellen wir Anleitung geben / dan die erwehlten FE im Föniglicheı Ar 

eigen Zeitift geboren/da Mofes vonden Schafen zu beiten, don welchem Eucifer getvi u din, 

Zeit. des HErrn Hirte beruffen wird / das wird in kur⸗ die din ſtermh/ als in Siut des Gi 3 und Todes 
Ei offenbarfenn / wider alles Wuͤten des Teu⸗ geſtoſſen worden teil Er aber beſtun 
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beſtund / inden 
eis. Die werte Chriſtenheit ſol nicht dent en’ die Sele ihren Willen alleine ın GOttes Liebe⸗ | 
weil es aniodasAnfebenbarrals ſolte ſie zu Feur inergab / u. begehrte Feiner irdiſche Spt? 
SGSrunde gehem daß ee ans mit ihr ſey; Tein/ ſe / noch das irdiſche Reich boͤs u, gut zum aͤuſſer 

Zi der Geiſt des Erin hat einen nenen zweyg Regiment / ſo ging 5 — der Procels zum Vni⸗ 

5 giepe, aus feiner Liebe inmenfehlicherfigenfchaft verlil,als zur Wiede bringumg alesbefg a8. 
gepflanzet / der die Dornen des Teufels vers Adam verlohr / an / Er machte Waſſer zu Wein 
reiben vied und ſein Kind IEſum offenbar 15. Ihr media! zerket dis / es gilt euch in eurem Chris 

machen allen Völkern / Zungen und Spra⸗ Procels, ihr. müffet auch alfo gehen; Er machte Bun | 

benz und folshes in der Morgenroͤhte des die Kranken gefund; ihr müffer die Geftaltniß in der. 
ewigen Tages, | euven giftigen mercurio auch Durch Die Gewait 


re g RR I LE { \ * | iftigen h du v0 
Son 2. Seher Doch die Eur recht an lieben Bruͤ⸗ der Philofophifchen Tauffe gefundmachen;&r 












. * € r ’ - ' - r PET In a Tr r ir "| 
warf die der / was taͤhte GOtt mit uns / da wir im Tode machte Todte lebendig, ( prachloferedenderdie  : u 
A Franklagen’warfEr das geſchaffene Bilde / ber⸗ Tauben hoͤrende / Die Blinden ſehende / und die air 


er ftehet / das aͤuſſere Teil als den aͤuſſern / verderb⸗ Auſſaͤtzigen rein; das alles mus zuvorhergeher 
zihg. .. sen Menſchen gar weg / und machete einen ganz daß alle Geſtaͤlte im mercurio rein / geſund und 
eg. neien fremden Menſchen? Nein / das taͤhte Er lebendig werden / welches Der mercuriusnach der 


Acht;: ob Er gleich Goͤttliche Eigenschaft in unſe⸗ Tauffe u. Verſuchung alles ſelber macht / glei 





re Menſchheit einfuͤhrete fo warf Er unſere wie der lebendige fprechende Mercurius fofd es m 
Menfehheit Darum nicht weg / fondern Er führer in Der Perfon CHrifti tähte., IR RRIEER 
fe fie in Procefs zur Wiedergeburt. 16. Der Künftler: Bang nicht tuhn / alleine Glaube 


* 


fordern "5 3. Was taͤhte Er? Er fies Die aͤuſſere Menſch⸗ Glauben mus Da Ken: Dan Chriftusbepeugtemuste 
führete peits als das Auffere Waſſer / verfichet Veneris auch / daß Er zu Capernaum habe mögen weni. ſeyn. 
in ¶ Weſcenheit / welches im Grimme des Todes ver⸗ Wunder tuhn ohne einwenig Siechengefünd® 
ſchloſſen lag / tauffen / mit dem Waſſer des ewi⸗ gemacht: match. 6: s.6. Dan der Capernaiten 
gen Weſens und mit dem H. Geiſte / daß der Mor Glaube wolte nicht in den Goͤttlichen nercuri. 
Her der in Tod-gefehloffenen äufferen QBefenheit um Ehrifti eingehen; Soeben wirs alda/d a6 — 
ieder glimmend ward als ob ein Feur in einen Die Perſon Chriſt/ als die Creatur / nicht habe —59 
Zunder fültz hernach entzog Er dem aͤuſſern Leis koͤnnen Die Wunder in eigener Macht wirken / drn 
1... be feine aͤuſſere Speiſe / und fuͤhrete ihn in Die ſondern Der MercurmS, als das (ebendig fpresbatin d 
Wuaͤſien / und fies ihn hungern, o muſte der ans chende Wort in Ihme: Dan die Perfon hatıenin. 
endete Funke vom Feur GOttes in GOtt aud) in Gtt/ als in Das fprechende Wort ger are 
imaginiven/ und von Goͤttlicher Weſenheit 40. ruffen / und feine Begierde darein geſetzet wie an 





age Manna eſſen deſſen Iſrael in der Wuͤſten Delberge zu fehen Daß Er gebetet/ daß Erblut⸗ 
Sinai mit ihrem Matin ein důrbilde iſt · der € gen Schweiß gefehtwißet/ und beym Layaro/ als 
föigkeit Tiefen mufte Der Zeit Igefenübermins Erihmolte aufwecken (pra Er: Bater / er⸗ 
den ‚Darum hies es eine Verſuchung vom Teufel. hoͤre michy aber ich weis Daß Du mic) allegeit er? 
san, 74. Und der Teyfel als ein Fürfteim Grimme hoͤreſt⸗ fondern um ber Umſtehenden woillen füge 
higer (GH ttesy verfüchte aida Die uffere Menfehheitz ichs Daß fie glauben Du wirkeſt durch mich. 
aD! "und jellete Ahralleg Das vor ‚Daran 2idam war Joh.zrr 41.42. hela —— — 
sb der, gefallen, und GOtt ungehorfam worden; Da 17, 24lfo fol ber. Künfkier Inne DEE nicht 3W/ Bermeh 
Seiehen ward verſuchet ob nun das Bilde GOttes wol⸗ meſſen / Der mercurius nach Det Philofophifchen Ienbeit 
bie." Tauffesuhtfeiber Defetben Aumber/che erdas , 
Ind im äuffern Die Tauffedep Woſſtes Des emir Univerfäl offenbaret dan es müffen allefieben . 
gen Bebens war ; hie ward Dje Sefe verfüchet/ ob Geftälte der Natur Fryftallicer und fauferiüere 
 Fiemofteeingänigander gefallinenEngel Stel⸗ den / ſo das Univexfloffenbar werben; und e 







e jede Geſtalt führer einen fonderlichen Procefs, 
.. wanfiefolausdes Grimmes Eigenfchaft in das 
re klare Leben eintreten / und fich ins Eryftal- 
linifche Meer’ welches vor dem Stul des Alten 
n der Offenbarung fehet/ transmutiren / und 
h ins Paradeis verwandeln / dan das Univer- 
|... Jakift Paradeiſiſch und Chriftus Fam auch nur. 
darum in Die Menfchheit/ daß Er das Univer- 
Al als das Paradeis. im Menfchen wieder eröf- 
nete oder offenbareter Das fprechende Wort in 
Chriſto hat Durch alle ſieben Eigenfchaften oder 










WMenſchheit / Wunder gewirket / ehe Das ganze. 


Univerfal im Leibe der menſchlichen Eigenſchaft 
offenbar und der Leib verklaͤret ward. 

18. Alſo gehet es auch zu im Philoſophiſchen 
. Ißerke; wan Der in Tod geſchloſſene nercurius 
die Be feiner Wieder⸗Erquickung in der Lie⸗ 

be in ſich empfaͤhet / ſo offenbaren ſich alle fieben 
Geftälte in folcher Eigenſchaft wie im Proceß 

Chriſti gefchehen ift in feinen Wunderwerken / 
> aber fie find in der Wirkun 

Offenbarung noch nicht volfommen : Das Uni-: 

verfal ift noch nicht da / bis fie alle fieben ihren 

Willen in Einen geben’ und ihre Eigenfchaft im 

in &laflen und Davon mit ihrem Willen 

usgehen / und Der Liebe Eigenſchaft in fich neh: 
men; fie müffen Des Nichts Willen in ſich neh⸗ 
men / Daß ihr Wille ein Nichts iſt / alsdan befte- 
het er im Grimme des Feurs / und ift keine Tur- 
ba mehr darinnen. 3 
Die . „19. Dan fo lange die Begierde des Grimme . 
ipwiinige in Der Geſtalt iſt / foift.fie der andern Geſtalt wi⸗ 
hin, pertvertig/ und entzuͤndet Die andere Geſtalt mit 
ere. Ihrer Grimmen Eigenſchaft / das iſt / fie fehläget 
der andern ihre Signatur, DaB Die andere im 
Grimme erwecket wird / fo zuͤndet fich alsdander . 
andern Hall im Mercurio Der erften Geftalt Ei⸗ 
genſchaft an / und mag alfo Feine Geſtalt zur Vol⸗ 
komenhei komen /daß ſie in dieLiebe einginge. 

Lies 20. Darum kan der Kuͤnſtler nichts machen / er 
erde gebe dan den Geſtalten eine Speife die fie alle 
‚gerne eſſen / da Feine Turba innen ift/ fo koͤnnen 
ecket die Eigenſchaften auch nicht eſſen / weil ihnen das 
sven. Maul in det ImpresfionSaturni gefroren iſt / der 

Kuͤnſt er mus ihnen vonehe das Maul aufluhn / 
und ſie in ihrem Eifer lebendig machen, daß alle 
Geſtaͤlte hungerig werden zift alsdan Das Man⸗ 
na Das fo eſſen ſie alle zugleich Davon fo wird 
das edle Senfkorn eingeſaͤet. > 


Bon der Seßure und Bezeichnung aller gBrfen. Cap. i0. 


Geſtaͤlte / durch das aus geſprochene Wort inder 







e 
Eigenſchaft Weſenheit; was wiltu vom 
g ihrer Eigenſchaft 


‚Eflenz den Blick des Auges GOttes in 
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21. Wan nun alſo der Mercurius vom Tode Davon 
Der Impresfion Saturni aufwacht / und bekömt d’ Srint 
Manna in den Mund feiner Eigenfehaft der gifs Tre 
tigen Todes» Duaaly fo gehet der Schrack der 
Freudenreich auf / dan es ift gleich als wie fich ein 
Licht inder Finfterniß anzuͤndet / dan die Sreude 
oder Die Liebe gehet mitten im Zorne auf: &o 
nun Der -Mercurius den Anblick der Liebe im 
Marte ergveiffet/ fo erfchricket der Grim vor der 
Liebe / und ift wie eine Transmutation, ift aber 
nicht fir und beſtaͤndig; und alsbalde dieſes ge 
ſchiht / fo erzeigen ſich Die englifchen Eigenſchaf⸗ 
ten im "Blick. | FR 

PROCESSUS in der Berfüchung. 

22. JEſus ward vom Geiſte in die Wuͤſten ge- 
fuͤhret/ da trat Der Teufel zu Ihm und verfuchte 
Ihn. Matth. 4: 1: Als die Gele Ehrifti hunger» 


te / ſo ſprach der Teufel zu JCſu: Schleusdas 


Centrum im Steine. auf das iſt den geimprefz 


n Mercurium, und mache Dir Brot / iſſe der Erfie 
Nichts / als vom fprechenden Worte eſſen? Iſſe —— 


vom ausgeſprochenen Worte / als von der Eigen⸗ 
ſchaft Boͤs und Gut / ſo biſtu ein Herr in beiden: 
Das war auch Adams Biß / daran er den Tod 
aß; da ſprach Chriſtus JEſus: Der Menſch le⸗ 
bet nicht alleine vom Brot / ſondern von einem 
jeglichen Worte / das durch den Mund GOttes 
gehet. Match. 4: 4. - 
23. Sihe / worvon Fam der Perſon Chriſti der 
Wille / daß Er mit der Selen Hunger nicht wol⸗ 
te vom Brot eſſen / das aus den Steinen konte 
werden / Das Er Doch hatte koͤnnen machen doder 
wie waͤre e8 geweſen / wan Der Hunger der 
menfchlichen Eigenfchaft nach der Salbung der 
Tauffe alhie in der Verſuchung hätte vom Mer- 
curio in Der Impresfion Des Todes geſſen / als 
vom Sulphure des ausgefprochenen Worts / in 
welchem der Zorn war / und die Liebe davon ge⸗ 
ar wie es dan in irdifcher Eigenfchaft 
anni 
24. Sihe / der Wille und Begierde vomfpres Woher 
chenden Wort zu eſſen kam in der Selen Eigen- Pie SR 
ſchaft / vom Bewegen der Gottheit: Als fich Ders In 
felbe in der in Tod eingefchloffenen ſeliſchen EL- ſpꝛechen⸗ 
ſenz in Maria feiner Mutterrin ihre Eſſenz oder den 
Samen beweget hatte / und der todten een As 
er Lie⸗ am 
be eingefuͤhret / und die Liebe im Tode offenbaret EN 
hatte / ſo begehrete nun eine Goͤttliche Eigenfchaft 
Fffffff 


die 


a3 
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Die andere / und die Begierde Des leiblichen Hun⸗ 
gers / von Gottes Brot oder Weſen zu eſſen / kam 
vonder Tauffe; als das Waſſer Des Coͤrpers / 
welches in der Impresfion des in Tod einge⸗ 


fchloffenen Weſens / Das Waſſer des ewigen Le⸗ 


bens im H. Geiſte / als des H. Geiſtes Leiblich⸗ 
keit / oder Weſenheit in der Tauffe koſtete; ſo ging 
der Moder des Goͤttlichen Hungers der brennen⸗ 
den Begierde nach GOttes Weſen im Fleiſch 
auf / als ein Goͤttlicher Hunger / ein glimmend 
Moder Goͤttlicher Eigenſchaft. 
25. Itt muſte der MenſchChriſtus in Leib und 
Sele nun auf dieſes verſuchet werden/ von wel⸗ 
chem Er eſſen wolte: auf einem Teil war das 
ausgeſprochene Wort aus Liebe und Zorn vor 
geib und Sele geftellet in weichen Der Teufel 
wolte ein Herr ſeyn / und darinnen almachtig 
herrſchen; und auf-dem andern Teil ward der 
‚Selen und dem Leibe das fprechende Wort in 
der Liebe Eigenfchaft alleine vorgefiellet. 

26. Alhie ging nun Der Streit any weichen 


Tenta- 
gio. 


Streit 
in der 


Selen Tei ſehele GOites Liebe⸗Begierde / welche ſich 


in der Selen hatte offenbaret / harte an die ſeli⸗ 
ſche und leibliche Eigenfchaft an / und führeteihre 
Begierde in die ſeliſche Eigenſchaft einvdie Ser 
le foite Davon effenyund dem Leibe davon Manna 
geben; und auf Dem andern Teil feßte Der Teu⸗ 
fel in GOttes GrimmesEigenfchaft in der Se⸗ 
fen Eigenfehaft any und führete feine Imagina- 
tion in die Eigenfchaft des erften Principu, ale 
“ ing Centrum der finftern Welt / welches der Se⸗ 
len Feur⸗Leben iſt. | we 
umdie 27Itzt warder Streit um die Bildniß GOt⸗ 
Bu tes / ob fie wolte in GOttes Liebe oder Zorn leben / 
DEE n Feur oder Licht: Dan die Eigenſchaft der 
Selen nach ihrem Feur⸗Leben / war des Vaters 
Eigenfehaft nach der Feur⸗Welt; fo dan Die 
Sele in Adam hatte Die Licht⸗Welt ver loͤſchet / 
fo ward itzt mit dem Namen JEſu die Licht-welt 
wieder eingeleibet / welches geſchah in der Em⸗ 
pfaͤngniß Maria. | 
un 28. Nun ftundg itzt alhie in Der Verſuchung / 
—* weicher Eigenſchaft Der Menſch Leben wolte / des 
Men 
abe giebe ; it ward Die ganze Eigenfchaft der Perfon 
wolte. CEhriſti verfuchetz Der Teufel ſprach / als er auch 
zu Adam gefprochen hatte: Iß von Böfe und’ 
Gun / haſtu nicht Brot / mache aus Steinen 
Brot was hungerſtu lange in deiner ſelbſt⸗Ei⸗ 


* 


XIX. DE SIGNATURA RERUM. Cap.ıo. 






Gimmes kigenſchaft hindurch und gruͤn 


Valers im Feur / oder des Sohns im Lichte der 









Der Menfch lebet nicht alleine vom‘ 


fich der feurifchen Selen Eigenfihaft mit 


— 


Begierde in der Liebe als in Des fprechender 
Worts Figenfehaft ein / und aſſe die Zeur- Ber 
gierde in derLiebe⸗ Begierde Mana.Match.4:3-4- 
29. D ihr. Philofophi, merkt Dis wol; als Die 
gefchah, fo transmutirte Die Liebe die feurige Ei 





genfchaft in ihregiebe-Eigenfehaft : Alhie gab Det muri 


Kater die Feur-&ele dem Sohne/ ver 


been von jeglichen Worte GHttes. Alf ergab. 
‚fprechenden 


Re Cap-i 2292 
genſchaft; So fprach Die Göttliche Begierde: 


feurifhe Eigenfchaft Des ausgefprodhenen Mer- ige & 


curii,dem fprechendenMercurio im£ichte; Dan 
Chriſtus fprac) hernach auch alfo: Vater / die 


Menfehen waren Deine/ und Du haſt ſie mir gege⸗ 
ben / und ich gebe ihnen Das ewige Leben. Joh. 


17:6. Alhie hat GOttes Liebe Der d 





Menſchheit Das ewige Liebe⸗Leben gegeben, Die 


Liebe hat fich in Feur⸗ Grim ganz eineꝛgeben / und 


reich transmuri 


fchaft Hatte dem Teufelin GOttes Grimme ger 


gẽſcha 
A 


u 


ei Grim der Selen in eine Liebe der Freuden⸗ 


reich transmurinet, 09 
dam im Paradeis folte beftchen: Dananeinem _ 30. So aber Die felifche und leibliche Eigen⸗ 


foget und aus Dem bezeheffenen Mereurio 
Brot gemacht und —— —— 


wieder in ſeine Ichheit eingeg 





— x. DR, 2 HER PER: 2 But IV u rn R 
nicht mögen transmuriref werden; ſo er aber in 







f 


einer neuen Liebes Begierde in GOtt aus: Fat 


war der Wile Paradeis / als ein Goͤttlich Liebe 
‚31. Ald war itzo der Liebe IH 

ten Mercurio der felifchen Eigenſchaſ 
EHires entgegen gefegt/ fo kam der Teufe 


A 
en dem 






und 


und führete ihn auf Die Ziume Des Teinpels/umd 
fprach: Las Dich hinab daß es Die Beutefehen 
Dan eg ftehet gefchrieben ; Er hat feinen Engein 


befohlen über dir / fie follen dich aufden Händen 


tragen, daß du Deinen Fuß nicht an einen Stein 
öffeft.Match,4: 5.6. Da woite der Teufelha⸗ 
ben, Er folte wieder des Feurs Machr/ ale der 


Selen Ichheit / in ihrer ſelbſt⸗ſeuriſchen Eigen 
en. 


ler 
— * 
2 IE — 
* 
9 
A 


Dabitder önigerüßenoundenbat) > 
kom und fas Dich fehen in Deiner TBunderiabt; 


AN 





| je Yen ? 


Fiftvond’ ftandı 
ISelat %; 
— 


Jausge⸗ 










t gebrauchen / und ans Der Gelaſſenheit aus⸗ 
‚en in ein Eigenes / in ihren eigenen Feurs⸗ 
Miller wie er tahty und auch Adam tahte / als 
e mit Dev. Begierde in eigene Macht einging in 
308 und But’ und wolte offene Augen in böfe 
nd gut haben’ wie Mofes Davon ſchreibet / daß 
tedie Schlange deffenberedethatte. 
5 32.Abiekam igt das ſchoͤne gefchmückte Thier⸗ 
u fein wieder / und verſuchte es mit Dem andern A⸗ 
” ſagte / die Feurs⸗Matrix habe ihn gegogenver haͤt⸗ 
FH ee a a — BR 
eh dan er mar doch gleich ſowol ein Engel geweſen 
AR? ag Diemenfiliche Selerpelche er verführet hat 

te : Aber die menſchliche Eigenſchaft in Leib und 
Sele in der Perſon CHriſti / hatte ſich ein- 
malindie Gelaſſenheit aus ihrer Ichheit in Got⸗ 








— — 


und wolte ſelber nicht fliegen / auch nichts tuhn⸗ 
ohne was Gtt durch fie taͤhte; und ſprach zum 
Teufel: Es ſtehet geſchrieben: Du ſolt GOtt dei⸗ 
nen HErrn nicht verſuchen. Sit fo viel geredet / 

ineCreatur GOttes ſol nichts wollen noch tuhn / 
ivch fie wil und tuht; es ſol kein 












le/ als der Einige: die Creatur fol gehen und tuhn / 
wie ſie Gottes Willen⸗Geiſt fuͤhret / ſie fol Got⸗ 
n dieſer Proba war Adam auch nicht bes 
den / dan er gingaus der Gelaſſenheit in ein 
Eigenes / in einen eigenen Willen / und wolte 
Bos und Gut / Liebe und Zorn probiren / von 

öfe und Gut eſſen. Alhie lieber Menfchriftder 
Stand vorm Verſuch⸗ Baume im Paradeis ger 
veſen /und erfüllet worden / was der erſte Adam 
nicht konte noch wolte im Gehorſam GOttes in 
34. As dem Teufel dieſes auch nicht gelingen 
chung. wolte / daß fich die Menſchheit molte aus der Ge⸗ 
laſſenheit aus GOttes Willen begeben, fo fuͤh⸗ 


Ai 
© 























erdie Menſchheit aufeinen hohen Berg / und 

gete ihr alle Reichtuhm Der Welt / alles was 
ausgeſprochenen Worte lebete und webete / 
e Herrſchaften und Macht in der aͤuſſern Na⸗ 

ir / über we⸗ (che er ſich einen Fuͤrſten nennet / hat 

Safer unbpracauih ö 

Behſitze / und ſprach zu ihe : (Cverſtehet zur menſch⸗ 
lichen Eigenſchaft) So du —— mich 
anbeteſt / ſo wil ich dir das alles geben. 


dm 





en 


f « 


VBon der Geburt und Bezeichnung allet Weſen Cap ro. 


hide dam auch / dan GOtt lies ihme Das zu / dieweil er 
Mooilen / 


te nicht Eonnen beſtehen; alda ſolte ers verſuchen / 


mder da regire und wol⸗ fi 


tes Werkzeug ſeyn damt Er alleine machet und 


die aͤuſſere Hitze 


eine Teil im Grime des Todes im 
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35. Die Menſchheit ſolte wieder aus der Ge- Adam 
laſſenheit in eine Begierde Des Eigentuhms eins * 
gehen’ und wollen ein Eigenes beſitzen in der ver? verfalle. 
fluchten Eigenſchaft / Bofe und Gut; das waͤre 
dem Teufel ein gewuͤnſchet Eſſen oder Spiel ge⸗ 
weſen fo waͤre er König blieben und wäre feine 


- Lügen TBahrheit geweſen. In diefem hats Adam 
auch verderbet / it ing Eigentuhm eingegangen’ / 


und hat weltliche Herrſchaft begehret / und den 
Geiz ;weichesan Eain zu fehen iſt welcher Des 
vergiften Mercurüi Herz iſt / als fein Hungers⸗ 
Pegierde, der ihme Weſen macht nach feines 
Hungers Eigenſchaft / nicht Manna / ſondern Erz 
den / wie an der wilden Erden zu ſehen iſt / was 
er in der Entzuͤndung oder Bewegung des Va⸗ 
ters in feiner. Feurs⸗Eigenſchaft gemacht hats 
in welcher Entzündung, als im giftigen Grimme 
Des ausgefprochenen Mercurii, der Teufel ver- 
meinte ein Fürjte zu ſeyn ifts auch indem Gott⸗ 


‚lofen in derfelben Eigenſchaft / und auch im Re⸗ 


giment der Welt im Grimme: Aber GOtt haͤlt der Teu⸗ 
ihn mit dem Waſſer und Lichte Des DrittenPrin- fel ein 
cipii gefangen: Daß er nicht Fürfte im Regiment Gefan 
des ausgefprochenen Worts iſt / ſondern ein Buͤt⸗ 
tefdeg Richters / Er mus hinden nach ſehen; wo 
ich Turba Magna im Grimme entzuͤndet / da iſt 
ev gefehäftig/ fo weit Turba Magna im Grimme 
gehet / weiter iſt ihm Der Pracht geleget. 4* 
36. Diefes ganze Regiment in und über alles Chriftus 
su herrſchen in aller Eflenz, als ein gewaltiger Kinen 
EHttrrvolte er der Menfchheit Chriftigeben/die Witten 
er dach nur im Teil der Iurbe im Grimme 1 der 
tes befiget/. und nicht gang in Der Beherrfchung Gt 
hatz,Er folte nur feine Begierde darein führen * nführ? 
und. feinen Willen in ihn einführenfowolte ee 
Ihme feinen Mercurium der Ereatur m Die groͤ⸗ 
fte Allmacht einfuͤhren / daß er ein Herr uͤber Gut 
und Böfe fey und alles in Gewalt habe / zu tuhn 


wie Er wolle; dan alſo verſcherzete es auch Adam. 


37. Sein Mercurius ging mit Der Begierde in Adams 
die Impreifion,da Kälte und Dige entftchetzei/ Fall. 
und imaginirte darinnen: und alſo zuhand erhub 
ſich des kalten und hitzigen Feurs Eigenſchaft im 
Mercurio der Creatur / alſo drang auch zuhand 
und Kaͤlte in den entzuͤndeten 
Mercurium menſchlicher Eigenſchaft ein: Alſo 
leidet der Leib Pein von Hitze und Kalter welche 
Eigenſchaft zuvor, als er im freyen Villen Got: 
tes in derGelaſſenheit ſtund / nicht offenbar tvar; 
und alfo herrſchete in dam Boͤſes und Gutes. 

Strffff = 8. 


Sotzinden 





2205 

38. Dan das Centrum des Grimmes / als der 

finſtern Welt Eigenſchaft / ward in ihme offen⸗ 

bar / in einer giftigen Todes⸗Eigenſchaft/ wie 

dan Der Mercurius im Menſchen noch auf heute 

alfo giftig und ein Gift⸗Quaal iſt / da erdoch ja 
insgebenszRichtin eine ſo ariſche Eigenſchaft ver- 
wandelt wird / aber Der Gift und die Todes⸗Ei⸗ 

ſchwere genſchaft hanget ihme any und ift feine Wurzel 
Krank: wie man Dan ſihet: fo baide nur ein wenig auf 
peitdes feiner marcialifchefewifchenCigenfchaft/Signa- 
fen; tur oder Geftaltniß feines geftelleten Inſtru⸗ 
ments geſchlagen wird, fo gehet feine boͤſe / gifti⸗ 
gerfeurifche Eigenſchaft hervor/ und zundet den 

Leib an / das er vor Gift des Grimmes zittert / und 

wil immerdar die entzuͤndete Gift⸗Quaal in 
denſelben der ſie erwecket und entzuͤndet hat / ein⸗ 
fuͤhren / und in ſeiner Bosheit mit des Erweckers 
Bosheit inqualiren / und ringen in der giftigen 
Eigenſchaft Rechte: alſo mus alsdan der Leib 

als ein Knecht zugreiffen / und des Gifts Willen 
volbringen / und ſich mit feinem Gegenſatz rauf⸗ 

fen und ſchlagen / und ſich auch ſchlagen laſſen/ 

es geſchehe nun gleich mit Handgriffen oder 

mit Worten / ſo iſts alles in ſolcher Eigenſchaft 

und Begierde Des giftigen Mercurũ. 
Daraus 39. Dannenhero entſtehet aller Krieg und 
Krieg Streit / nemlic) vom Regiment GOttes Zorns 
entfiehet mn verderbten und entzundeten Mercurio, Des 


ausgefprochenen Worts / der hat alfo indes Gif⸗ 


tes Grimmes und der finftern Welt Eigenfchaft 

fein Sreuden-Spiel im Menſchen. Darum ift 
ein Streiter ein Knecht GOttes Zorns: Er. ift 
a die Ayt / Damit der gornige Bauer denDornbufch 
2 auf feinem Acker abhauet; er it Das führende 
Zorns. Werk des grimmen. Zorns GOttes / der Zorn 
SED ttesnach feiner Feurs Eigenſchaft wil es ha⸗ 

ben / und nicht feine Liebe; wer ſich nun laͤſt dar: 

zu gebrauchen / der dienet dem Zorn GOttes nach 

der finſtern und Feur⸗Welt Begierde und Ei⸗ 
genſchaft / welche ſich im ſchweren Falle Adams 

in menſchlicher Eigenſchaft hat offenbaret / und 

den Menſchen / als das Engels⸗Bilde / in eine 
halb⸗teufliſche Larvam und Bildniß eingefuͤhret / 

in welcher Eigenſchaft und Bildniß ſeines Wil⸗ 

lens im ausgeſprochenen creatuͤrlichen Mercu⸗ 


rio oder Lebens⸗Wort er nicht GOttes Reich 


XIX. DE SIGNATURA -RERUM; Cap. 10- 


die Signatur in. dem fprechenden Wort GOttes 
ſchlaͤget / als GOttes Harfen und Saitenfpielin 
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neuer / gehorſamer / ganz in GOttes liebe gelaſ⸗ 
ſener Wille / aus feinem creatuͤrlichen Mercurio 
ausgehe / der nichts wolle noch tuhe / ohne was der 
Wille des ſprechenden Goͤttlichen Mercuru nik: 
Der in feiner Ichheit und Selbſtheit im eigenen 
ABillen wie todt ift/ aufdaß cr des groffen GOt⸗ 


tes Werkzeug ſey / Damit Er machet und tuht 


wagundwiegrwil. 2: an 
40. Alsdan ift GStt in ihme ales in allenvfein Daß 
Wille und Tuhn / und ein Zweyg am ganzen SO 
Baume / der bom Baume Gttes feinen Saft gie. 
Kraft und Leben holet / in — deber u. Zupe 
uud feine Frucht traͤget; alsdan ift Der.Mercu- fe. 
rius Des menfchlichen Lebens eine ausgeborne or 
der-ausgefprochene Frucht / die aufm Paradeis⸗ 


Baum Gottes waͤchſet / hallet und ſchallet und 











feinem dobe; zudem Ende iſt der Menſch geſchaf⸗ 
fen worden / nicht daß er eben ſol des Zorns u d 
Todes Inſtrument nach des Teufels Willen 
ſchlagen: “Der Teufelhatte ſich zum ſelben Lau⸗ 
tenſchlagen begeben / der machetundhiffet dee - 

Spielim Grimme alsin der Sinfterniß treiben; 

Er ift der Werkzeug und der,Lautenichläger im 
Grimme derewigen Natur / welche ihr Verbrin⸗ 

‚gen alſo mit ihnen und in ihnen / als hren Werk⸗ 
zeug hat / daß mus auch Der gottloſe Menſch tuhn / 

wie S.Paulus davon ſaget: Der Heilige iſt GOtt 

ein guter Geruch zum Leben / und der Gottloſe ein 
guter Geruch zum Tode. 2 Cor. 2:15.16. _ | 

41. Alles was da leber und webet / mus zu &or- Med 

tes Herrlichkeit eingehen / eines wirket in feiner, De | 
Liebe / das ander in feinem Zorne; esiftallesin „O6. 

dem unendlichen Weſen zur Offenbarung des te ern Ä 
unendlichen groſſen GOttes erboren ———— t 

fen worden / aus allen —— es Boſeningehen 
und Guten findEreaturen durch Den Willen des; 
forechenden Worts hervor gangen; dan die Ei⸗ 
genſchaft der Finſterniß und des Feurs iſt ſowol 
mit im Sprechen geweſen / als die Eigenſchaft 
des Lichtes / darum ſind boͤſe und gute Creaturen. 

42. Aber die Engel und Menſchen find in das Enyel 
Bilde der Liebe GOttes geſprochen wordeny.Die Kenn r 
folten ihren Willen nicht in das Zeursund Sin [rn 
ter- Sprechen eineignen / und —————— 





Man beſitzen Ban; ſondern mus mit und in Chriſto in Dareinfü 


Kg feinem Mercurio und Willenin GOttes Lieber 
„ al in dem heiligen / fprechenden Mercurio und 


elaſſe enbden 
— Wort des Lebens neu erboren werden / daß ein 





nur blos in das Sprechen; in 
edaftehen / alde in Bilde des 
— Wort / damit 

h Das ſprechende Wort / als in feiner Gleich⸗ 
jeit befihet‘/ Da es Die ewige Wiſſenſchaft Des 
ewigen Gemuͤhts damit offenbaret / und des Gei⸗ 
tes Wille in ein Bilde fteiler und darmit ſpielet / 









nee > “ 4 
z' RER TEE ihr MO 
ae ne 
efwag 1 

ID hr, h 
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pie ihme, ein Mahler ein Bild nach ſih mohlet/ 
und fichdamit beſchauet was er iſt / wie feine Ger 





1 Dich Saitenfpieloder © + 
let alfo mit feinem Leben und Willen Des Lebens / 
als mit dem Hall feines eigenen Lebens Mercu- 





ie m keine Sraubeund He zu feinem Lieber 
Spiel in feine Freude und Herrli 
jen / da Er ſein ſprechendes ewiges Wort mit er⸗ 
| ———— demſelben mit uns ſpielet / als mit 
feinem Safteument. 0... 
re a ſei⸗ 
| der geimmen Macht feines Zorns 
I (dA das Meufehen Bilde wolte 
zcht in Boͤs und But ſpielen / in Lie⸗ 












* 
| »® 
i 





"ten moie sfelber polse/‚ald gut,bald bis; fo on 
.  Diefes Snftrument wider Die&iche Ortes / in 
0° welchen Eein-Hall des Zorn offenbar wird od) 
.. „ tperden Ean/gleichroie imSeucsrdichte Beine Dein 
> © ; Dan der ie de 
menflichen Mercucüging aus dem Willendes 
. Oöttlichen ufprechenden Worts aus in einen ei⸗ 
1: genen ABillen; alfo fiel er ins Centrum der Ger 
(Botree bärerinalter IB | 
ih Tododanahın ihn GHttes Zurnialsdas Spre⸗ 


| 


















ne Tod darzu groffer Spott 5 haͤtte nicht 
a ln ein lieber Leſer / wird dirs klar vorge⸗ 
Rerty, ftellet / worinnen Chriſtus iſt verſuchet worden / 
bung als nemlich: Ob die Sele / und der ganze Menſch / 

ti hätte den Funken feiner Liebe wieder 
inmn menſchliche Eigenſchaft eingeführer / und ſich 
wieder mit der Liebe in ihn einergeben / wolte wie⸗ 





on der Geburt und Bezeichnung allet Weſen Cap. 10. 


= ftaltnikiftz oder wie hine ein Muſicant ein koſt⸗ 
fang zurichtet / und ſpie⸗ 


— Gefanges, oder auf dem 
Saitenſpiel / wie es in feines Lebens Mercurio. 
annehmlich iſt; damit erfreuet ſich des Lebens 


de und Herrlichkeit geſchaf⸗ 


der Gelaſſenheit in ein Eigenes / und wolte ſpie⸗ 


efen als in die Angft Gift und. 
1eholfen®Dtt/fo lägen wir nach im Tod. 


en Worts / nun nach⸗ 






W ee 
der. inihren erfien Locum eintreten’ und Gottes 
Saiten ſpiel in feiner Liebe ſeyn oder nicht ; od fie 
nochmals wolte ein Eigenes in eigenem Willen - 
ſeyn / und tuhn was fiein ihrem eigenem Spre⸗ 
chen im Eintzünden ihresfebens-Mercurü hervor 
brachte; Ob fie wolte laffen GOttes Willen. . 
aufihrem Inſtrument DieSignatur ſchlagen / oder 
den Zorn GOttes / wie zuvor geſchehen war: Al⸗ 
hie wards verſuchet / Darum ſprach der Teufel/ 


als der Lautenſchlaͤger im Zorn GOttes / zu Chri⸗ 


ſto: Er ſolte niederfallen und ihn anbaͤten / ſo wol⸗ 
te er Ihme alle Reiche / Macht und Herrlichkeit 


‚geben; Er ſolte und möchte tuhn was Er wolte: 


Er ſolte in eigenem Willen ſpielen und leben; Er 


ſolte nur ihme (dem Teufel) feinen Willen geben / 
und von der Gelaſſenheit aus GOttes Erbarmen 


und Liebe⸗Willen ausgehen : Und fo das geſche⸗ 
hen wäre / fo ware Das ſchoͤne Inſtrument nach 
eins zerbrochen / ſo wäre das menſchliche Spiel in 
GOttes Liebe und Wundertaht ausgeweſen; a⸗ 
ber Chriſtus ſprach: Hebe dich weg Satan / es 


ſtehet geſchrieben / du ſolt anbaͤten GOtt deinen 
HErrn / und Ihme allein dienen; da verlies Ihn 
der Teufel / und die Engel traten zu Ihm und die⸗ — 


8 


neten Ihm Matth 1-1. 
| Der magifihe Proceſs. 


5 46. Hierinnen folder magus, wie oben nach der Ermah⸗ 


Laͤnge gemeldet / fein Fürhaben wol bedenken; nung. 
nicht mit dem Geige des Teufels wollen das irdi⸗ 
ſche Reich befigen / auch nicht vom Tempel flier 

en / vielweniger aus Dem Steine wollen ſein 
Sürhaben machen; er ſol denken daß er GOttes 


Knecht und Gehülfe ſey nichteineigenev. Herr 
aus welchen wird ein Narr; wil er Denarmen 
Gefangenensin GOttes Zorn verſchloſſenen ans 


feinen Banden Der Finſterniß / darinnen er im 


Fluch der Erden verſchlungen liget / helfen von 
GoOttes Zorn erlöfen / fo mus er denken / wie ihn 
Gott mit feiner Eingehung erloͤſet hat: Er mus 


die Verſuchung Ehriſti recht ganz inniglich be⸗ 


trachten / nicht mit auſſern Handgriffen nach tap⸗ 


pen / und denken / ich habe einen todten Stein vor 
mir / er weis noch fühlet nichts, ih mus mit Ge ⸗ 
walt an ihn ſetzen / aufdaß ich ihn bezwinge / udd 
ihm fein Kleinod / das er in ſich verborgen hat / 
nehme. Der das tuht der iſt ein Narr / und wil 

felber in eigenen Willen eingehen und it ganz 
ungefchickt zum Werk / er laſſe es nur bleiben / wir 


wollen ihn gewarnet haben. 
N) 


47. Bil er füchen / fo bilde er ihm den Procefs GO 
Fffffff 3. Ehen luhren 


— 
ee 


— Dir j2 
— 

"Se r. ri 
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RE sonen hat / in Die Berfuchung einfuͤhren / wie der falfche 
0 nicht in Magus tuht; 
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de Men⸗ Chrifki ein / wie GOtt Das in Tod gefchloffeneU- 
(den niverfalhabe wieder erboren in menfchlicher Ei⸗ 
nicht in onfehaft: dan GOtt nahm nicht den Menfchen 
die Ver Iethatt: T Im 
füchung wie er im Tod ag verſch oſſen / und fuͤhrete ihn in 
ohne die Schmelz⸗Ofen ein / Und gerfchmeizete ihn im 
giebt; (Grimme / wie Der falfche Magus tuht; fondern 
Tauffe Gr gab ihm zuvor feine Liebe in feine Menſchliche 

Effenz, und tauffete die Menſchheit / darnach 

führte Er ihn in Die Wuͤſten und ſtelte den Teu⸗ 


fel gegen Ihn / nichtin ihn ; Er lies ihn von ehe 


pierzig Tage faſten und hungern / und gab der 
Menſchheit keine aͤuſſere Speiſe / er mochte von 


feines Lebens Mercurio eſſen / daß GOtt ſaͤhe / ob 
die Menſchheit wolte ihre Begierde in GOtt ein⸗ 


fuͤhren: und als die Menſchheit ihre Begierde in 


die Gottheit einfuͤhrete / und das Nanna annahm / 
foliesEr den Teufel über die Menſchheit / der fuͤh⸗ 
rete alle feine Luft und Begierde in Die Menſch⸗ 
beit / und verfüchte ihn; verfteheftu alhie nichts / 
wag fol ich Dir dan mehr fagen ? biſtu Ein Thier/ 
fo gebe ich Dir nicht meine Perlein / es gehöret 
Gottes Kindern. | 


Sottu. 48, GOtt mus Menfeh werden, Menſch mus 


Reaihr Gtt werden’ Himmel mus mit der Erden ein- 


Ene Ding werden Die Erde mus zum Himmel wer⸗ 


mus@in den: wiltu aus Erden Himmel machen / fo gib 
Ding Die Erdedes Himmels Speiſe / aufdaß Die Erde 
Werden. des Himmels Willen bekomme / aufdaß der in 
Tod gefehloffene Mercurius in der Erden einen 
Simuſchen Willen bekomme / daß fich der Wil⸗ 


Be -  fedes grimmigen Mercurü in die Liebe Des him⸗ 


>. fifchen Mercurüi einergebe. - 
Du, > a Was wiltu aber tuhn ? wiltu den giftigen 
mund Mercurium, der nur einen todten Willen in ſich 


wiltu einen Teufel zum andern 
bie Ber: ſchicken / und einen Engel daraus machen/da muͤ⸗ 
Kan eich aller Wahrheit lachen;Einen verdorbenen 

ſchwarzen Teufel wirſtu behalten ; wie wiltu Die 

Erde Durch Den Teufelgum Himmel machen ? ift 

doch GOtt der Schöpfer aller Weſen; du muft 

yon GOttes Brot eſſen / wiltu Deinen Leib in him: 
fifcheFigenfchaft aus der irdiſche rransmutiren. 

Ale  so,Chriftus ſprach:Wer nicht iſſet Das Fleiſch 
an, „des Menfehen Sohns ı Der hat kein Teil an Ih⸗ 
Beben ey md faget ferner : Wer das Waſſer / das ich 
Seuche Ihm geben werde / trinken wird / dem wirds in eis 
bringen, nen Duellbrun Des ewigen Lebens quellen : Als 
hierinnen liget Das Perlein der Wiedergeburt; 

e8 heiffet nicht fophiliciren 7 Fein Frucht das 
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Weitzen⸗Koͤrnlein bringt es falle dan in die Er⸗ | 
Den; es mus alles wieder in feine Mutter daraus | 
es worden iſt / eingehen fol es Frucht tragen. | 
51. Die Mutter alter Weſen iſt Sulphur,Mer-Der 
curius ift ihr Leben y Mars iftihre Fühlungy Ve- Non & 
nus ihre Liebe pen ihr Verſtand Luna ihr min ‚| 
Leiblich Weſen / daturnus ihr Man. Du muſt conjun- 
den Mani mit dem Weibe gůtigen / dan der Mañ giret 
iftzornig / ſo gib ihme doch feine Hebe Braut in werdet. 
feine Armen aber ſihe zu / daß die Braut eine | 
Junofrau fey ganz zůchtig und reine; dan des 
Weibes Same fol der Schlangen (als des 
Mannes Zorne) den Kopfzertreten. Die Junge gi 
frau mus in rechter Liebe ohne einigen- Falſch | 
feyn , eine Zungfrau die noch Feinen Man im | 
Zorne noch in feiner Manbheit berühret hat / dan 
Die Elare Gottheit in reiner Liebe vermaͤhlet ich 
auch alſo mit der Menfchheit : und als Maria 1 
ſagte / mirgefehehe wie du geſaget haſt  Danich * 
bin des Herrn Magd / fo nahm die Menfchheit 
die Gottheit ein / Desgleichen die Gottheit die 
Menfchheit.. 7 J 
2. Die klare Gottheit bedeutet im Philofo- Gyerh,. 
phifehen Werke die güchtige Zungfran Die bedeutet 
Menfchheitift Sulphur,Mercuriusund Sal, bei die, 
des himliſch und irdiſch; Die Himliſche ift ver- Zungft, 
blichen / und alsein Nichts; Die Todte im fd 


2 ar Brim⸗ Renſch⸗ 
me iſt aufgewachet / und lebet dem Zorne : in den heit Sal, 


Eigenſchaften des Zorns ward die Menſchheit —— 
Adam und auch in Chriſto verſuchte. — 









curius. 





53. Yun fprichftu / wormit ? Mit einem glei⸗ Tenra- } 
chen Gegenfag im Grimme / miteinem ſolchen tor ein | 


Teufel der alle dieſe Eigenfchaft in fich hatte ale dürſt. 
mit einem Fürften, ea AL 
54. Die Eigenfehaft im Sulphur wurde ver ID 
ſucht mit der Gleichheit des Sulphurs 3 im SUl- hr | 
hur oder aus fulphurifcher@igenfchaft kam die 3, er 
erfuchung /und der Geſtaͤlte waren drey : algdaıten 
einein der Impreffion , die heiſſet Der Philofo- dern, 
phus Saturnum, die folte der Menfchliche Gift Doc 2 
oder Wille eröfnen in Veneris Eigenfhaft/ und rurni 
feinen Hunger / als das Feur damit ſtillen oder —3 


ſpeiſen. BRETT SEN J 
55. Die ander Eigenſchaft war Er ſolte in ſei⸗ (2) In 
ner eigenen erweckten und eroͤſneten Venere qug Veneris‘ 
Sarurni Eigenſchaft lebens und in eigenem Wil⸗ haft. | 
len fliegen * 
56. Die dritte Eigenſchaft wars Er ſolte ſeine 
Willen durch Die erweckte Liebe⸗Begierde ins da 
Centrum, als wieder in Die Sulphurifehe Mut naar 
fer dur 



















der Impreffion in der Angft entſte⸗ 
ihren : und Das wolte Er nicht tuhn ; der 
e Adam hatte es aber getahn / darum hat ihn 
tals Er ihm helfen wolte / im Sulphur vers 


fuchet 7 als inder erften Mutter zur Menſchheit / 
und einen grimmen Teufel der im Sulphur ent⸗ 
"zündet war 7 laffen mit feiner entzundeten Bos⸗ 
-  beitim Sulphurverfuchen; verfteheftu das nicht/ 
was folich Dirdan mehr fügen ? eh der 
Muutter beib / dahinein muͤſſen wir gehen / wollen 
mwirneugeboren werden. 


der in Dutter-Leib gehen und geboren werden / 
wan er alt wird2Joh. 3:4. Aber Chriftus fagte: 
Es ſey dan daß ihr umkehret und werdet als Die 


4 Be / poßflet he Das Himmelreich nicht 


| 58. Der. eigene Wille mus wieder indie erfte 
igene Mutter / die ihn geboven hat/ als in Sulphur, ein⸗ 
ie gehen / mit dem Willen verſtehet den Mercuri- 
Ne num. Yun wer wil ihn aber Des bereden daß ers 
Mutter tuht / Dan er ift ein Eignes worden / und fol wie⸗ 
ingehe, der in feine Mutter eingehen / und ein Nichts 
werden ? Das dauchte Nicodemo wund:rlich 
ſehyn / aber der HErr fprach zu ihme: Der Wind 
blaͤſet wohin er wil / und du hoͤreſt fein Saufen 
wol / du weiſt aber nicht von wannen er komt / o⸗ 
der wohin er faͤhret Alſo iſt auch ein jeglicher, 
der aus GOtt geboren ift.Joh 38. 
5 Sihe wer beredete es dem Willen Chriſti 





3 





» infeiner Menfehheit / daß Er wieder mit Dem 
hr oillen in Die Kindheit / gleich als wie in Muts 
.  terfeibeinging/ und afle 40. Tagenichts und 
wolte auch nichts / fondern bliebe in der Mutter 
ganz gelaffen ftehen ? taͤhte es nicht die Gottheit / 
-  Diedamar indie Menfchheit eingangen ? 
De , 60. Alſo schet es auch zu im Philofophifchen 
| ir Werk ı darum ſol uns der Artifta wol merfen 
N undrecht verftehen : Er foldas böfeentronnene 
en Kind’ das da iſt aus der Mutter entflohen / und 
iſt ins Centrum eingangen / und wollen ein Eig⸗ 
es ſeyn / imdaturno ſuchen / dan der Grim GOt⸗ 
ies hats mit feiner Impreſſion in des Todes 
I. Kammer eingefihloffen : Sicht hat ers zum Sa- 
I. zurno gemacht / ſondern er halte im Saturnifchen 
I. RTodeverihloffen. 
Ich Sr. Das foler nehmen und wieder in Mutter 


u eie gelb einführen/und alda den Engel mit der Bots 
durch 


| dien, gen / ſie ſolle sinen Sohn gebaͤren / des Namen fol 






— 


—— 


r Geburt und Bezeichnung aller Weſen. Cap. 10. 


57. Necodemus ſagte wol:Wie mag einer wie⸗ 


ſcaft zu Maria ſenden / und ihr laſſen ankuͤndi⸗ 
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fie JEſus heiſſen; und fo die Mutter wird dar⸗ 

ein willigen / und den Namen JeEfus einnehmen’ 

ſo wird die neue Menſchheit mit dem neuen Kin⸗ 

de in dem alten abtruͤnnigen im Zorn GOttes 
gefangenen / in der Mutter anfahen / und wird 
erſtlich de Name IEſus ſich in Das geſtorbene 
Kind / welches im daturno gefangen lag / einer⸗ 

geben / und des boͤſen todten Kindes Willen zu 

ſich reitzen: Das iſt die ſchoͤne Braut / die ihren 
abtruͤnnigen Bräutigam ihren Perlen⸗Cran 
vorhaͤlt; er ſol ſie nur wie der annehmen / fo wi 

ſie ihm wieder ihre Liebe geben. 

62. Nimt ſie nun der abtruͤnnige im Tode ver⸗ Und 
fehfoffene Fuͤngling wieder an / ſo iſi der Arcina gitdan 
geſchicket / und von GOtt zu feinem Vorhaben ne Con- 


gewuͤrdiget: Itzt wird Die Braut dem Braͤuti⸗ jung, 


Ham lieben / und eine Jungfrau einen Sohn ge 
baren / deffen alle Welt verwundert wird ; das 
Weib wird Den Man umgeben / aber er iftein 
Man und nicht ein Weib und hat der Jung⸗ 
frauen Herze. | 

63. Nun mus er verfuchet werden / ober wil in darnach 
Sungfräulicher Zucht, und in GOtt gelaffenem mus der 
Willen leben / dan er folein Ritter werden’ und Du 
dem Teufelfein Raubfchloß/ welches er in feiner die Wuͤ⸗ 
Mutter yat/ in fieben Neichen zerftören ; fo las fien. 
den Teufel feine MutterHaus mit feinem Grim⸗ 
meanzunden / und ihn verfuchen ; Er wird ſich 
nun wol vorm Teufel mit Ehrifto ſchuͤtzen. 

64. Dis wird gefihchen der Sungling mit Er wird 
famt dem Zungfeäulichen Herzen wird / wan ber 


der Verſucher komt und ihn angreift / ſich ganz ar J— 
in Die Mutter ergeben / die Mutter wird ihn durch beumd? 


des Teufels Grim̃ ganz in ſich verſchlingen ; Er wird in 


gibt fich ganz aus feinem Willen aus ins Nichts, — F I 


So denket der Artifta , ist habe ich verlohren/ Sri 
dan er hatden Himmel verlohren / dan er fihet vers 
nichts / und denket nicht darbey Daß eine Jung⸗ ſchlungẽ 
frau hat neu geboren : aber er fol Gedult haben; werden 
was dem Künftier unmöglich ift/das iſt der Na⸗ 
tur möglich ; nach der Nacht wirds Tag , wan 
der Berfucher hat alle feine Verſuchungen vol- 
endet / ſo Eomt Das Zeichen der Engel,fo mus der 
Teufel der ihn verfuchte/ weichen, | 
65. Das fol der Artifta wol merken / und den darnach 
Teufel abfehaffen / und den Züngling mit Be | 
nem Zungfraulichen Herzen in fein Bette legen/ tuhn; * 
und feiner vorigen Speiſe eſſen laſſen / dan et ift 
itzt ein Arzt ſeiner Geſchwiſter in ſeiner Mutter 
auſe: Er wird groſſe Wunder tuhn in a 
ie⸗ 


u ſiegen; 





— Weſen⸗ iſt 
 Beitwir keit: © ; ur Dieſes 
ke/und dergleichen gehoͤret alles in Die lunariſche Eigen⸗ 
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jeben Reichen feiner Mutter / das ſind die ſie⸗ 


benGefiaͤlte desebens / wie Chriſtus getahn hat. 
—A— 
aufwec⸗ 


Ehen machen. Gleichwie ihme Die Jungfrau hat ſei⸗ 


ſetr nen Willen aus dem Zorn in die Liebe aufgeiverz 
im Sa- ket / und zum Wundertaͤhter gemachet; Alto fol 
turno; gr mit feinem Willen / welcher in der Jungfrau 
en Herz vereiniget iſt / die Geſtalniß in feiner 
Mutter Leibe / daraus fie ihn und alleihre Kin- 
der geboren hat/ aufwecken / und mit der Jung⸗ 


frauen und feiner Liebe⸗Begierde anzunden; das 


geſchiht im Sulphure Sarurni, des Juͤnglings ei⸗ 
genen leiblichen Eigenfchaft/u. in ſeiner Mutter. 
deñ im 67. Dan vor der Vermaͤhlung der Jungfrau⸗ 


Sat bat on figet Das himlifche Weſen des Jünglings im 
aus den Todeverfihloffen : Dan da GOtt Die Erde ver⸗ 
Barad. fuschte, fo verblich der himliſche Paradeis Leib; 
geib ver ſo nahm ihn Die Impreflion Saturniein / bis zur 
ſchlunge Wiederbtingung / da GOtt Das Verborgene 
herwieder bringen wird / Daß das Paradeis im 
ausgefprochenen Wort wieder gruͤnet / oder der 
Artıfta ſolches in einem Stuͤckwerk durch GOt⸗ 


tes Zulaſſen eroͤnet. 
J 8Im andern Reiche der Mutter 7 als in 
Mond Luna, foler auch Wunder wirken / dan JEſus 
‚BAD ET fpeifete mit fuͤnf Broten fünftaufend Man / das 


Er machte Waſſer zu Wein. Diefes und 


Wun⸗ 


* vertußn fehaft / da der Nitter mit feiner Jungfrauen das 


Paradeis eröfnet/ und Den Leib fpeifet/da nichts 
iſt / da der äuffere Mercurius nichts gewirket: als 
fo werden fich Die Geftaltniffen in lunarifcher&i- 
genfchaft / als waͤren fie Paradeiſiſch / eröfnen. 
So denket alsdan der Artifta, ich bin nahe dar⸗ 

bey / aber er hat noch weit biszum Ende. _ 
m Jo- 69 Im dritten Reiche der Mutter/als im Jo- 
ve hat ve, machte Ehriftus die Unmuͤndigen und Un⸗ 
Ehriffus perftändigen/blöden/faft Untviffenden/wiffende 
a und verfiändig;als aus armen diſcheꝛn und Zim⸗ 
gemaspemerleuten machte Er Apoftel und die allerver- 
ftändigften Renſchen / Desgleichen ausarmen/ 
‚unanfehnlichen Leuten / aus Weibern und albern 
Menſchen machte Er recht - glaͤubige Gottfoͤr⸗ 
mige liebe Sinder 7 "weiche Das Univerfal phne 

. Kutflin io epepenen 
gm . 70.210 gebetenuch int PhilofophifgjenIBeit 
uf 4 ; die im Tode verblichene Weſenheit / da der 


a 
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wecken / berſtehet in feinem vorigen Gefaͤngniß 
Een in wird er das todte Weſen das ihn gefangen hielt/. 
feiner qufwecken: Dan er fol Die Erden zum Himmel 


das Birken in Der Weſenheit oder Leiblich⸗ 


3 . Diefes gefehiht auch 





Mercurius ganz irdiſch / kalt und Kraftlos iſt / geiget d 


die ſteiget in Kraft auf / als waͤre das ganze We⸗ Mercur, 


fen ein neu Leben deſſen ſich Det Artifta bersoung I Srafl 


dert / was Doch Das ſey / oder wie eszugehe ? ih" 
auch gleich hoch erfreuet / Daß er die Goͤttliche 
Kraft in einem halb todten Weſen vor ſich ſihet 
grünen / und ſoiches im Fluche GOttes Erſi 
het alle vier Elemena jedes befonder / und ſhhe 
wie ſich Die Weisheit GOttes darinnen ſpige⸗e 
liret als ein Freuden⸗Spiel; und ſihet alle Far⸗ 
ben und den Regenbogen / darauf Chriſtus we 
richte figet / in dem ausgefprochenen Mercutio, | 
71. Die Art diefes Scheins entſtehet aus der IZm 
Impresfion Saturni, der gütige Jupiter laͤſſet zorn it 
fich alfo aufeine Art fehen/gleich wie On 
die Welt verandern/ uod ieh Paradeis | 
transmueiren/dan Das iſt — | 
geſprochenem Wort / gleichtwie Ehriftusdieae : " 
bern unverftändigenMenfehen Hat in Goͤttliche ⸗/ 
vechter/hinnlifcher/ JovialifcherBerftändni ver 
ftandig gemadyet. A rn 
72. jm vierten Reiche der Mutter aler We⸗ In 
fen / welches dag mercurialifche an Rade Der 


nRade Der, 
Natur des Lebens ift hat EhriftusDie Tauben Puky 
hörende/die Sprachlofen redende / Die Yuffäßi Tauben. 
gen vom Gift ea de hl 
Gichtbruch / als Franzofen unt nen 4 
entſtehen aus dem faturninifchen Wa em 
mercurio, tvelches Die Phlegma heiffet/ we ches 
alles Chriſtus in Geſtalt des Jůnglings und de 
Jungfrauen heilete: Dan Die ewige Jungfrau⸗ 
schaft hatte fich mit Dem Juͤngling ale mit dee . > 
Menfchheitvermähle. m 












Aller ic. gen 


im Philofophifchen In ; 
Merke;derArtifte wird fehen wie ſich der Hin⸗ Werk 
mel von der&xden feheidet/und wie fich der Hin⸗ ran 
mel wieder in die Erden ſenket / und Die Erden in ichſch AR 

eineHimelsFarbe verwandelt; wie der mercuri-denund - 
us Die materiam reiniget/wie die gereinigten Far⸗ keinigen 
ben mitAntimonio in feiner Eigenſchaft erſche ⸗⸗/ 
nen werden’ und wiedas Wunder weiter gehe. 
74 Im fünften Reiche der Mutter alle We⸗ In 
fen/ als immarte oder indes Grimmes Eigen-Marte | 


fehaft / trieb Chriftus Die Teufelaus von d mt. 
Befeffenen / und machte die Taubfüchfigen iMdie Ten; | 


Diefer Geftalt und Eigenfchaft gefund / Diefesfels aus; 


wird der Artifte auch in dem Philofophifchen im 


Merk fehen / wie der Jupirer im mercurio wird Wr | 


einen fchrwargen/fehilichten Feur⸗ Dunſt aus der au ger 
materia über fich treiben / welcher fapainlenetz chen. 
’ a 


\ 
| 
0 
| 
| 
| 











| M * ß/ dan er iſt ein Hunger des Giftes im 

esse bilig dem Teufels 
rEigenſchaft. 

| en Reiche der Mutter aller We 


iebete Chriſtus feine Brüder und Schweſtern 
ch der Menfehheit und wuſch feinen Juͤngern 
3 — nei — in die hoͤchſte Nie⸗ 






hin des Grimmes Ei⸗ 


Tod, und offenbarete ſich 





¶ das gewahr wurden / daß der König kom̃en waͤ⸗ 
uſtus re / Der dem eigenen Willen ſolte feine Macht 
de nehmen / und dem Teufel ſein Reich zerbrechen, 


ER 


fo fhryen fieu 
nig als de nRäyfer : : fie nahmen ihn in finfterer 
ach in ihrer It 7 und bunden Ihn / und 
führeten Ihn vor ihren Raht / verſpotteten Ihnm 
geiffelten Ihn / und ſchlugen Ihn / und zogen 


Creuze. Matcth.27:27-3u 0 — 

76. Dieſes wird der Artiſa herrlich imPhi- 
VofophifehenQerk fehendan fo bald der finftere 
img Brot DH sah Der Materia ausfähret / als 
lie der Materiæ Teufel/fo erfcheinet Frau Venusin 

br Zungf auſe haf gar herrlich u. ſchoͤn / dan es 
| Deuter ChriſtiLiebe ander ſich alſo gedemuͤtiget / 
und ſeine Liebe in unſerer Menſchheit offen batet / 
Ih alsdan denket derArtifta, er Habe das Philofo- 
|  phifhe Kind / er abeden Braten; er tanzet aber 

wit den Jude iWwelche / als ſie Ehriſtum gefangẽ 
hatten / dachten / nun habe wir ihn, / wir wolle ihn 
wol halten:Alſo denket er auch / es ſey volbracht / 
und nimt das Kind an / und warn ers in der Pro- 
ba ſchauet / ſo hat er Venerem; ein Weib und 


ger. 
|. 
1 
be, ‘ 













J 

nicht Die Jungfrau mit der Feur / und Lichts⸗ 

VAinckurʒ unb hat ſich laſſen das Weib betriege. 

— 77.0 — tuhn die Eigenſchaften / 
ercur, Saturnus und mercurius;: Wan fie das 





sollen " KindralsdenNtter in Königlicyer Farbe fehen 


ben ° undbe inden / daß er kein aͤuſſer Reich mit Kraft 







Eh . und Gewalt führetzalg fie tuhn / ſondern wil nur 
alfomit Jen Liebe in ihrer giftigen Feurs⸗Macht 

N it hen / den wollen ſie nicht leiden : DanSa- 
— turnus bedeutet die weltliche Herſchaft/ und 
8. Mereuriusbie geiftliche Hertſchaft / als die Pha⸗ 
@ riſeer und Mars bedeutet den Teufel; die drey 
wolten Chriſtum nicht unter fich leiden /dan Er 

I ſagte: Er waͤre ein König der Liebe und GOttes 


Sohn / und ware kommen ſein Volk zu erretten 


von Sünden. 


Von der Geburt und Bejetchnung aller Weſen Cap 10. 
Made Des Lebens / die Venus genant/ 

Haft für | 
F | air ihnen gi En wäre: Undalsfie 
und fagten: Qi haben keinen Ko⸗ 


Zhin feine. Kleider aus / und henkten Ihn m 8 
is der Liebe / als in ihrer eigenen Geſtalt offenbaret / nd; 
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78.So dachte der Deufel / das Elingt uͤbel du Die 
wirft dein Reich verlihren ;und die weltliche O⸗ Velt 
brigkeitdachte: Iſt dieſer ein Rönigrund GOt⸗ nodyfs. 
les Sohn / fo wird er unſere Macht aufheben, 
dasſchmecket uns nicht zu. Die mercurialifchen 
Prieſter dachten: Dieter iſt ung viel zu wenig, 
wir wollen einen Meffiam haben / -Der uns in 


weltliche Herrlichkeit einführe z Der ung in der 


Welt hoch und reich mache / daß wir die Ehre Der 
Welt alleine beſitzen / wir wollen den nicht an⸗ 
nehmen / er iſt viel zu arm / wir möchten Der welt⸗ 
lichen Obrigkeit Gunſt verlihren / und muͤſten 

ſeiner entgelten / wir wollen viel lieber in unſeren 
Ehren und Gewalt bleiben / und den Bettel⸗Koͤ⸗ 

nig mit feinem Liebe⸗Reiche abſchaffen: Maſſen 

ſie noch heutiges Tages alſo geſinnet ſind / und 
feinen Boten alſo tuhn / die er ſendet.. 

79.Alfo gehet es auch imPhilofophifthenXgers Wie es 
ke: wan ſich Venus in den drey grimen Sefialsim Phi- 
tens als im Sarurno, Marte und Mercurio mit pl" 


das koͤñen fie nicht leide / dan es iſt ganz wider ib: 
ve strenge finftere Feurs⸗Macht / zumal wider den 
Gift des mercuris,die bligen die Venus an / ſchieſ⸗ 


fen ihre Strahlen als die mercurizifche Gift 


ſtrahlen auf ſie wie die Phariſeer auf Chriſtum. 
80. Indes haͤlt — und Luna bey der Ve- 
nere, und geben ihre Kraft Der Veneri, dan in 
Jovis Kraft ftehet Venus ist da; das verlachen 
die Phariſeer / und Denken’ wir find vorhin wei⸗ 
ſe / was fol uns Berftand/wir wollen Macht und 
Ehre habenzundLuna bedeutet den Hauffen dev 
Laien / welche an Eprifto hingen weils Ihm wol 
ging; alſo halt auch Luna im Philoföphifchen 
Werke an Venere in ihrem Glanze / weil ſie Sa- 
turnus,Mercurius und Mars nicht, angreiffer : ſo 


-aber die Gewalt des Grimmes komt / fo wandelt 


Luna ihren Willen als die Farbe und ſihet zu / 
ſtehet und ſchreyet mit Das Crucifige, das wird 
der Artiſta ſehen; iſt er aber von GOlt zum 
Werk erkoren und es wert. 
Das 11. Capitel. 
Vom —— Chriſti in einem Leiden 
Tod und Auferſtehen: Vom Wunder 
des ſechſten Reichs in der Mutter aller 
Weſen; wie das Conſummatum iſt vol⸗ 
endet worden / und wie es im Philo- 

ſophiſchen Werke in der Gleich⸗ 

heit zum Ende lauft. 

Wir 


&sg 999 9 
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— ” * noch 
* kalt 
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aerle | 
Befen Kt follen wiffen und betrachten daß Diefer 
ImMen THREE Weſen famt dem Menfchen in zwey⸗ 


fhen. en Eigenfehaften ſtehet / als im Feur und Licht / 
Kiche, das iſt / in Liebe und Zorn; ſo iſt nun das Feur 
&ieber zweyerley / und das Licht auch zweyerley / als ein 
he a. kaltes Feur von der Impreſſion und ein hitziges 
hitiges 
eur; 
F 


zeriey 


auch ein Faltes Licht vom Ealten Feur / und ein 
waͤrmendes vom hitzigen Feuu. ,\ 
a Das kalte Licht iſt falſch/ und das hitzige iſt 
eher, gutzmicht Daß es falſch in feiner Eigenſchaft fey/ 
gie allein in der Impreflion im EaftenSulphur wird 
fall; es inder Schärfe des Grimmes eine falſche De 
hitiges gierde / als eine falfche Lieber welche wider Die 
gut. Sanftmuht lauffet/dan ihre Begierde iftSarur- 
nus und mars: fieführet ihre Sonne in martem 
aus / verſtehet ihren Schein Des Lebens; und Das 
wärmende Licht welches aud) feine Feurs⸗ 
Schärfe in der Impreflion im Sulphur vom 
Marte empfähet/ führet feine Begierde wieder 
in die Freyheit als durchs Sterben im Feur / 
durch Die Angft es laͤſſet ſich im Sterben des 
Feurs ganz frey dahin, und veriäffet des Grimes 
Eigenfchaft : Alſo ifts eine gemeine Aonne und 
nichts Eigenes / gleichwie die Soñe Ihren Schein 

ing gemein gibet. je 
Soier 3. Der Sonnen Schein ift weder hitzig noch 
fein kalt allein der Mercurius im eifte der groſſen 
—* Welt / macht in Martis nnd Saturni Eigenſchaft 
eine Hite darinnen / Dan Die Sonne zuͤndet ihre 
Begierde any davon fie alfo hungerig/ begierig 
und qualificirende werden Daß alsdan ein Feur 
im Lichte gefpüret wird / welche Hitze nicht Des 
Fichte felbft-Eigenfchaft iſt fondern der Selen 
der geoffen Welt / die ſchaͤrfet auch das wonnefa- 
me Licht im Glanze alſo / daß es Dem Auge un 
traͤglich iſt. | — | 
Sri 4.Und ift uns hoch zu erkennen: Daß ſo eine an⸗ 
leidet dere Fur + Begierde/ welche nicht dem aufferen 
be:geur. geben im Mercurio ahnlich iſt in Dem ftrengen 
Grimme der aufferen Natur herrſchen wolte / 
daß es ein Widerwille wider Das ſtrenge / kalte / 
bittere und feuriſche Regiment und Leben ſeyn 
wuͤrde / daß ihr Grim fich würde erheben und 
defſfen wollen gerne los ſeyn / maſſen es dan auch 


geſchehen iſt / als ſich Die Göttliche Liebe⸗Begier⸗ 


de mit ihrer groſſen Sanftmuht / unter der fal⸗ 
Chꝛiflus ſchen / kalten und ſtrengen hofaͤrtigen Feurs⸗Be⸗ 
eine gierde der Saturnaliften/ Martialiften / und ſon⸗ 


Beide Dertich Der falfehen Mercuriahiften Hat offenba⸗ 


Zeus vom Rade Mercuriüi im Sulphur, ſowol 


GHttes Sohn das fehmeckte der falten bite 
gen Feurs Macht nicht daß Er molte-mit der 7 
Liebe über fie herrſchhee. 5 


‚genfchaft unter fich fehen, und Syn fühlen’ dab 


ft nachihrer Eigenfchaft ——— 


lich verſtaͤndigen / wie es mit Chriſto iſt zugan⸗ \.) 
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ret; das war ein groſſer Gegenſatz und Wider⸗ 








wille / daß da wolte die Liebe iin Tode des Giftes 
herrſchen / und inne wohnen; das konten noch 

bolten fie nicht leiden, dan der Himmel war in 
die Hoͤlle kommen / und wolte die Hölle mitder — I] 
Liebe uͤberwinden / und ihr ihre Macht nehmen | 
wie dan folchesin Chriſti Perfon gufehen: Er 7 
liebete fie/ und tähte ihnen alles guts / und heilete 
fie von ihren Plagen; aber Daß Er nicht aus ihr 

ver grimmen Macht entfprungen war DaB Er 

ſagte: Ex waͤre von oben her kommen / und waͤre 





Eben ald gehets auch zu im Philoſophiſchen Der 4 


Weſk. man Die grimmen Geftaͤlte der Irdigkeit / F — 


als.der Auffere daturnus, Mars und Mercurius, 9° 
den himliſchen Ritter mit dev Jungfraͤulichen Er 


Er eine andere Begierde hat als fie/ fo erzuͤrnen 
‚fie fich in fich felber; Dan die Lieber Begierde 7 
war die den Feur⸗Schrack anblicket / erwerket 

ihren Feur⸗Schrack / ſo gehet der &rimausder 
Hengftlichkeit in Die Liebe ein/davon entftehet in 
der Liebe einTodes-Schrack:weilaberfeintod 
darinnen feyn kan / fo erfinker dieLiebeim Seur U 
Schrack / und gibet fich in ihrer Begierde ausı / 





? 


und läffet ihr Weſen / Daß fie in ihrer Begierde 





Todes fein himlifches Blut vergoſſen / und im fen. © 
Tode lies / fo mufte der Srim GHDttesdashim: ⸗ 
fifche Liebe⸗Weſen in fich behalten. Alda ward 
die Feur⸗Begierde in der entzundeten Menſch⸗ 

heit in eine Ligbe= "Begierde transmutiret und "7 
aus der Todes⸗Angſt eine Freude und Staͤrfe 





der Goͤttlichen Krafterboren. BR E41 
‚6. Damit ich aber den Liebhaber mög egruͤnd⸗ Gleich 


Chiiſtug 
gangen/ und wies ingfeithen imPhilofophi- Irynpeı 
fehen Werke zugehe /iſt es sang Ein Procels: berwan 
Ehriſtus hat den Grim des Todes uͤberwunden deltıfo 


x 


in menſchlicher Eigenſchaft / und den Zorn des a 





— 


ger 





Baters ineine Liebe in menfhlicher Eigenfhaft un 


nen ſolchen Wilien ʒ Er wildiegrimme 
zum Himmel machenzund den giftige | 


verwandelt: Alſo hatauch der. Philofophus ei⸗ cupn. \F 
immeCıden N 
um 





—— 
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—* 0 len alhie nichts eh {ren 
en fondern gang Sonnenklar. } 

GH wolte i ie Menſchheit / — fiet iv: 

diſch worden/und den giftigen Mercurium in der 

ulenen m eiebe Eigenferaft — welche Die Liebe ver⸗ 

 Phlungen hatte / und in fich transmuriret/ wie⸗ 

örtliche himliſche Eigenfchaft transmu- | 

id aus der menfihlichen Erden Himmel 

machen aus vier Elementen nur Eines in Einer 
Begierde/ und den Grim GOttes in menſchli⸗ 
cher Eigenſchaft in Liebe verwandeln. 

8. Nun in Zorn eine Feurs⸗ und Grim- 










mes Ma t / und war im Menſchen entbrant: 

Br deme nun zu wider ſtehen / und in elneLiebe zu ver⸗ ⸗ 
an wandeln muſte Ernſt ſeyn; die Liebe muſte i 

Zorn eingehen’ und ſich gang dem Grim̃ einerge⸗ 

" den / es taͤhte es nicht daßGOtti im Himel bliebe / 


"und obucku⸗ die Menſchheit nur mit Der Liebe qi 
Es kontenich 





tſehn / daß der Zorn und Grim̃ haͤt⸗ 
ten darmit hren Gewalt laſſen ſinken / und ſich 
in Die Liebe einergeben; gleichwie Das Feur vom 


Bl \% 
ihret/ 






t/ als W aſſer / ſo er tirbetdasFeur. 
9. Alfo mufte himliſche Göttliche Weſenheit / 
— ———— Waſſer / welches die Tinctur 
mrs dag vom Feur und Licht in Blut verwandelt / in das 
— grimme Feur GOttes eingehen / und des Feurs 
% Speiſe werden daß das Feur GOttes aus einer 
lie, andern Eilenz brennete/ Dan Waſſer hätte eg 
nicht getahn. DasFeur brennetenicht im Waſ⸗ 
ſer / aber Die fanfte olitetiſche Eigenſchaft vom 
* eur und Lichte im Weſen Goͤttlicher Sanft- 
muht in Der Liebe⸗Begierde / das taͤhte es. 
10 Das menfthlichegeur-geben ftehet im Blu⸗ 










Liebe Weſen war erboren / in Das zornige 

hliche Blut eingehen’ es mufte miteinan- 
inTodt 8 Grim̃es eingehen/ und der Grim̃ 
GoOttes muſte im Göttlichen Blute erfauffen; 
dar Be fte die Auffere Menſchheit in Chriſto 





A — A undi innern‘ an | 
beit regirete daß Die Schheit in der Menſchheit 
aͤufhoͤrete⸗ und der Geiſt — alles i in allem 


Von der Geburt und Bezeichming alter Weſen. Cap, IL. 
Liebe verwandeln : So merke er uns 


Gottes Werkeug/ und ganz inder Gelaſſen⸗ DE 


Lichte nicht beffer wird / e8 behält feinen Grim 
wan aber ein ſanftes Weſen ins Feur 


„ter und darinnen hevrfehet der Grim GOttes : 


un in Grimes⸗Eigen ſchaft 
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ſey / und: die Schheit nur fein Werkzeug fey dar 
mit Er mache was Er wil / und die Selbheit nur 
heit ſey / dan Gott hatte nicht den Menſchen zum 
eigenen Herrn / ſondern zu ſeinem Diener geſchaf⸗ Gottes 
fenz Er wolte Engel im Gehorſam haben / und Werk— 
nicht Deufel in eigener Feurs Macht. — 
Und als ſich nun wolte feine Liebe in Q Id 6 5 a 
begeben, und dem Tod feine Macht nehmen, * Be 
‚wurden die zwo Welle⸗ alsdes Vaters Feur⸗ Merih 


Welt / mit der aͤuſſeren fichtbaren Welt/ und mad 


dan Die Göttliche Liebe⸗ Welt mit Göttlicher — 
himliſcher Weſenheit / das iſt / mit himliſchen ſhen zu 


Fleiſch und Biut / und dan mit des verderbten Goti 


Menſchen Fleiſch und Blut in eine Perſon for⸗ 
miret; GOtt ward Menſch / und machte den 
Menfehen zuGOtt: Des Weibes / als der him: 
liſchen Jungfrauſchaft Same / welcher in Adam 
verblich / und dan des verderbten Menſchen Sa⸗ 
me im Zorne / als Marien Same / wurden in Ei⸗ 
ne Perſon formiret / die war Chriſtus; und des 
Weibes als der Jungfrauen Gonues Same / 
verſtehet Die himliſche Weſenheit / ſolle der 
Schlangen / verſtehet dem Grim GOttes im 
verderbten Menſchen / den Kopf zertreten: der 
Kopf iſt die Macht GOttes Zorns; der Goͤtt⸗ 
liche Menſch / verſtehet die Goͤttliche € igenſchaft / 
folte Die irdiſche in ſich transmutiren / und die 
Erden zum Himmel machen. Gen.3: 15. 


12. Als nun Die Perſon alfo erboren war / fo ob nr = 
% Br 


ftund der Himmel i in der Erden des Menfthen. i 
Jun hatte eg die Menſchwerdung alſo nicht al⸗ 
leine getahn / es muſte hernach ein anderer Ernſt 
ſeyn / dan aldieweil Chriſtus auf Erden ging / ſo 
war die Menſchheit aus Marien Eigenſchaft 


DR — 
Streit. 


nicht allmaͤchtig / fondern die Menfchheit aus 


GOtt; ſie waren in zweyen Principien gegen 
einander geſetzt / aber nicht verfehloffen / ſondern 
alle beide ineinander offenbar: die Liebe wider 
den Zorn / und der Zorn wider die Liebe. 

13. Nun galt es miteinander Ringen / aus deme Und die 
kam auch die Verſuchung Chriſti: und als die Dan 
‚göttliche Welt ſiegete fo kamen hernach Die groß ram. 
fen Wunder durch die auffere menſchliche Welt. 
14.Aber Das alles Eonte es nicht volbringeses mu⸗ Chriſti 
ſte ein groͤſſerer Ernſt ſeyn / die menſchliche Eigen⸗ = Dt 
Das ausgeſprochene Wort / war in ihrer? berg 
Selbheit noch im bewegt. Zorn rage: Der menſch⸗ 
liche Sulphur mufte in himliſchen / als in das him⸗ 
liſche Teil transmutiret werden; davor entſatzte 

Gog gogg⸗ ſich 
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fich Die menfchliche Selbheit 7 als: der ausge 
fprochene Mercurius, als am Delberge Die him⸗ 
fische Welt in der Liebe mit dem Zorne in Der 
menfchlichen Welt / als mit der Selbheit rang, 
Daß die PerſonChriſti blutigẽ Schweiß ſchwitzte / 
da erzitterte eines vorm andern/ die Liebe vorm 
rauhen Tode / darein fiegich mit der Goͤttlichen 
Weſenheit folte und mufte ganz einegeben / und 
den Zorn in fich laſſen verſchlingen und Der Zorn 
vor feinem Tode / in deme er in der Liebe folte feine 
Macht verlihren. 18 


15. Eo ſprach die gange Perſon Chrifti: Va⸗ 


ter / iſts moͤglich / ſo gehe dieſer Kelch von mir / doch 
nicht mein / ſondern dein Wille geſchehe. Matth. 
26:39. Die Liebe⸗Welt in Chriſto ſprach: Kan 
es nicht feyw/ich trinke dan Den Kelch deines Zorns 
in mich / fo gejihehe dein Wille; und der Zorn 


ſprach: Iſts moͤglich / ſo gehe Diefer Kelch Der Lie⸗ 


be von mir / aufdaß ich im Grimme des Menſchen 
um ſeines Ungehorſams willen quelle / wie GOtt 
zu Moſe / welcher im Geiſte Chriſti mit Chriſti 
Vorbilde vor GOtt ſtunde / ſprach: las mich / 
aufdaß ich Dis ungehorſam Volk auffreſſe Exod. 

32 DENE —— — ERTERG, 
Die Kir 16. Aber der Name JEſus / welcher ſich im 
Bee Paradeis mit derBerheiffung vom Weibes Sa⸗ 
dem men hatte ins Ziel des menfchlichen und göttliche 
Zorn. Bundes eingeleibet / Der wolte ihn nicht laffen/ 
dan Die Demuht des Namens T&fi ftellete fich 
altezeit in Grim Des Vaters in ſeine Feurs⸗Eigen⸗ 
ſchaft / daß fein Feur den halb⸗giftigen Mercu- 
rıum im Menſchen nicht möchte anzuͤnden als 
nur zu Zeiten wan Ffrael im Grim und Unge⸗ 
horſam einging / wie bey Core Datan und Abi: 
ram Num.16. und beym Elia zu fehen ift.oReg.. 





ö * In dem 17. Alſo auch alhie am Oelberge; der Zorn wol⸗ 


teuren te im Menſchen in Feurs⸗Macht leben / und der 
Venen Name IEſus ſtellete ſich in Zorn ein; und war 
u. alhier weiter Fein Raht / als daß ſich der Name 
IEſus in Goͤttlicher Liebe und himliſcher We⸗ 
-fenheit Dem Zorn ganz einergaͤbe zu verſchlingen: 
Der Sohn mufte und ward Dem jornigen Das 
pp, ter gehorſam / bis in Tod des Creuzes / fagt Die 
2:9, Schrift ; Die Liebe Demuht und Sanftmuht 
nehmen die Zuden muften Das Recht GOttes 

- exequiren / dan Durd) des Menfchen Selbft- 
Tuhn war die Sündebegangen worden / und 
durch des Menſchen Selbſt⸗ Tuhn imufteder Tod 
und die Suͤnde getilget werden. BR 


XIX. DE'SIGNATURA RERUM, Cap.tt.* 


er das ſihet / es gibt ihm ein Zitternund Angſt; 


ihr Regiment aufheb 


lies ſich vom Zorne verſpotten / verſpeyen und an⸗ 









rn 
— R 


NER nA 
18. Adam hatte feinen Willen in Gift des auf Adam 
fern Mercurü eingeführet; alſo muſte Chriftus im 
als die Liebes feinen Willen auch in den giftigen leiſche 
Mercurium einergeben. Adam aß vom bafen heer 
Baum / Chriſtus mufte vom Zorn GOttes eſſen; ginge 
und wie es innerlich im Geiſte zu ging / alſo auch mit 
aͤuſſerlich im Fleiſche. OR WEHT TEL WEN Erik 

‚19. Und alſo gehet es auch im Philofophifchen eine. 
Werk / deꝛ Mercurius bedeutet in dieſem die Pha⸗ unvals 
riſeer / der wil das liebe Kind nicht dulden Iren Nie, 
N) ulot. 
erzittert auch. die Venus vorm Gifte des zornigen — | 
Mercurii ſie ſtehen ineinandevzalswanıhnenem 
Schweiß ausging / wie es der Artiſta ſehen wird. 
20. Mars ſpricht: Ich bin Der Feur⸗ Herr im Marswil 
Coͤrper / Sacumus iſt meine Macht / und Mercu- ai 
rius ft mein Leben / ich wil der Liebe nicht / ich oil vyerper 
fie in meinem Grim verſchlingen. Der bedeutet Sanırm. 
den Zeufel im Zorn GOttes: und weil er Das die Pha⸗ 
un kan / fo erwecket er Saturnum, als die riſeer. 
Impreflion, bedeutet Die weltliche Obrigkei / 
und greiffet damit nach Venere, und mag ſie 
doch auch nicht in ſich haben / dan ſie iſt ihm ein 
Gift zum Tode. — ee | 
21, Diefes ander Mercurius vielweniger lei⸗ Mereur 
den / dan die Liebe nahme ihme Das Regiment —— 
wie Die Hohenprieſter dachten / Chriſtus wurde un 
en / dieweil Er ſagte / Er waͤ⸗ iicht. 
re GOttes So6nnn. 64 

22. Alſo wird Dem Mercurio uͤber dem Vene- Venus ' 
ris-Kinde bange / dan Venus has ſich it ganz ent⸗ Bf fh 
blöffer und freygegeben;; fie. mögen nun a Draht 
was fie wollen fie wil dem Drachen in Rachen Rachen 
fahren er ſol ihn nur auffperven: und das verſte⸗ ein. 
het Mars imMercurionicht/ fondernfienehmen 
Das fchöne-Rind / und fehieffen ihren Gift 
Strahl auf das / und binden es mit Saturni 
Macht:in ihre böfe Stricke / wie e8 der Artiſca 
fehen wirds wie fie Veeneris Farbeumgeben. 

23. Mars führets erftlich in Mercurium, weil Mas 
er das geben iſt als vorm Hohenprieſter / der fol dingets ] 
das fihöne Kind examiniren und probiren; aber Mercur, 


De ze 


H 


er ift deme gram / er mag ihme nicht ins Herze | 
greiffen nach feinem Liebe⸗Willen / erurteiletes : 
nut von auffen’ daß es nicht feiner Eigenſchaft iſt / | 
Daß es mit folcher Seftaitniß Da ſtehet wieer der | 
—— Klaft / ugen 
und Wilen. J 
24. Weil aber im Kinde Veneris ein anderer (erg i 


Mercurius in feiner Liebe lebet / ſo kan eresnicht insa-. 


- 7 turnum 
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— —— in Saturhum, wie die 
. Zuden Epriftum von Caipha zu Pilato der bes 
deutet Saturnum, der nimt das Kınd auch an; 
aber ein Herr der Impresfion,als der Fin⸗ 







bes Kindes fondern nur nach Dem Regiment er 
reift Das. Kind mit der finftern Impreilion an 
d zeucht ihme Das fehöne Venus= Kleid aus; 





| — und indemefolches Luna mit dem weiffen Glanz 


verbir⸗ der Sonnen fihet/ fo verbirget fie ſich / wie die 
GERD. Juͤnger Ehrifti flohen und der gemeine Hauffe 
1% von Chriſto / weiche fich hoch vermaffen bey Ihm 
zu ſtehen in Creuz und Berfolgung/aber im Ernſt 
"flohen fierdan Luna iſt unbeſtaͤndig / fie hat nicht 
Solis Herʒz in der Liebe⸗Flamme / und Sarurnus 
mwit ſeiner ſtachlichten Impreifion geucht den Sul- 
hur über das Kinds alsdie Mutter aller We⸗ 
| fen mit ihrem purpurfarben Kleide ihrer felbft- 
Eigenſchaſt / in welchem der Grim̃ Martis zur 
Herberge inne liget. 
27. Wan Das Mars, als des Teufels Geſind⸗ 
lein / ſowol M— als die eigene Hofart des 
Lebens ſihet / daß Venus ihr Koͤniglich Kleid an 
hats verſtehet des Sarurni und mercurii Purpur⸗ 
4: Heid inSolis Farbe / mit dem feurigen marte ge 
menget / undi indes mercurii dulphur⸗Farbe im 
- Blige als ein Glanz gegieret ; (dan alfo wird die 
'  Materia nach der Venerifehen Eigenſchaft Far⸗ 
Re eh Artiſta mag Acht haben er wirds 
klar alſo ſehen / wie geſaget/, 
26. Wan das Mars undMercurius ſowol £ u⸗ 
na ſehen / ſo ſchreyen fie: Crucifige, hinweg / es ift 


| um ein 
ruci- ein Menfch als wir ſind / und wil GOtt feyn/das 


ſt / ie fuͤhren ihre giftige Begierde durch das pur⸗ 
urfarbe Kleid aufdas Kind zu / fo wird der Ar- 
tiſta ſehen / daß das Kind an ſeiner eigenen Ge⸗ 
ſtalt wird ausſehen / als waͤre es vol Striemen 
von den giftigen Strahlen Mercurũ und Mar- 
tis, welche fie dem Kinde Durch die Imprefhion 
vaturni ah gleichwie Pilatus JEſum 
ur geiffelte; die ftachlichteDorne-Eron wird derAr- 
tiſta ganz ſcharf mit feinen Spigen aufder Ei⸗ 
genfehaft des Kindes ſehen / auch fo wird er fehen/ 
wie ſich Venus nichts raͤget / ſondern nur ſtille ſte⸗ 
het/ — mit ſich machen. 
| Verſtehets recht / wie Adam hat eine kalte/ 
dan falfche&iebe, an fich genommen / und damit vor 
ehe an ODE geglänget/ als wäre er in eigener Macht 
fi ge und zeu dannoch GOttes Kind mit welcher 








© 


Von der Schutt und Setehmung aller Weſen. Cap.iI. 


flermißiftfofenget ee nichts mach Der Eigenehaft 


falſcher König inunferem K leide: Er iſt nur 
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er doch nur Gottes geſpottet / dan alſo ſcheinet die aha 
Lieber Begierde, wan fie in der Imprefhion Des mufe . 
Todes gefangen wird: Alfomüfteder ander A⸗ Chifius 
dam Ehriftus allesdas auffich nehmen / und in leiden 
feiben Spott eingehen / ſich laſſen mit einem Pur⸗ 
pur⸗Kleide / als einen Koͤnig dieſer Welt beklei⸗ 

den / und darinnen ſpotten / dan Adam hatte das 
Purpur⸗Kleid der aͤuſſern Welt der eigenen 
Macht im Glanze der Selbheit angezogen; itzt 

ward es alhie vor GOttes Zorn ſchaugetragen/ 

und das weiſſe Kleid / das Herodes Chriſto zu 


Spotte anzog / iſt und bedeutet die kalte / falſche 


Liebe / als ein Kleid der Falſchheit / darinnen der 
Menſch pranget / als waͤre er ein Engel: Zeucht 
alſo Chriſti Purpur⸗Mantel mit einem weiſſen 
Roͤcklein uͤber ſich / und verdecket ſich mit Chriſti 
reinem ſchneeweiſſen Kleide / als mit ſeinem Lei⸗ 
den und Tode / und behält aber den Mañ der 
5 alfehheit als. Die falſche Liebe unter Der Decke 
zur Herberge. | 
28. Itzt mufte Chriſtus diefelbe Fiut darſtel⸗ ⸗uUnd an 
len / dan an ſeinem Leibe wards dargeftellet/ Dan feinem 
Er folteden Man der Falſchheit überwinden und Naeh ; 
toͤdten / der in Menfchlicher Eigenſchaft inne lag/ Fjanr 
fo ftelte ihn GOtt gänzlich vor / Chriſtus mufte darſtel⸗ 
ſich einen ſolchen laſſen ſchelten wie Adam war / ten. 
deꝛ Unſchuldige muſte die Schuld auf ſich nehme. 
29. Alſo gehets auch im Philoſophiſchen Werk Ip... 
zu: wan der Fluch GOttes Zorns / welcher in cer im 
der Erden iſt / fol in Die Liebe transmutiret wer⸗ Philof. 
den. Dieweil Mercurius Das Kind der Liebe vor War 


Saturnum ftellet und es Saturnus nich kan noch ä e Ei gr 


mag probiren/ ſo geucht er ihme dag purpurfarbe 
Kleid any mitden Striemen unter dem Kleide / 
und fchicket es vor Solis Glanz / welcher im Mar- 
te blicket; fo zeucht ihm Die Sonne ihre weiffe 
Farbe an’ als Die Lunarifche fo vergehet die 
Purpur- Farbe und ftehet Das Kind in Lunari- 
ſcher / albern weiffen Farbe/ ganzunachtbar ohne 
Glanz; Die Sonne wolte gerne ſehen / daß dis 
Kind lieſſe feine guldene Farbe fehen / dieweil ſie 
merket / es ſey eine Solarifche Kraft im Kinde / fo 
gibet ſie dem Kinde die weiſſe Farbe aus der Ei⸗ 
genſchaft der ewigen Freyheit / das Kind ſol die 
Kraft vom Feurs-Centro ,. als Die Goͤttliche 
Wacht / weiche im Feur raͤge wir d / darein geben/ 
fo wäre es der Sonnen aͤhnlich / und ware ein 
Herr über den Sulphur Martis und Mercuri, 
aber nur ein Herr der aͤuſſern Welt Weſen / ein 
Regirer im Grimme’ wieSolein folcher iſt. 
99 999 9 3 


* 
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2315 
Chꝛſtus 30, Aber Chriſtus ſprach zu Pilato Mein Reich 
vor Pi⸗ jſt nicht von dieſer Welt / Joh. 18:36. und wolte 
je ve" Herodi in diefem weiſſen Kleide 7 als er Ihme 
ir in, DAB anzog / ſowol im Purpur⸗Kleide nichts ant⸗ 
difhe worten / Dan das Pupur⸗gleid⸗ ſowol auch das 
Reich. weiſſe Kleid war alles falſch / und Ihme nur zu 

Spott angezogen dieweil es Adam hatte ange⸗ 


Wbeen / und darinnen in Falfchheitgepranget/ ſo 


mochte Chriftus Darinnen vor Herode Fein Zei⸗ 

chen tuhn / ob er deſſen gleich begehrte : Es ward 

nur hiemit Die Schande Des Menfchen / welcher 

ein Bild Gottes war / und machte fich gu einem 

falſchen Könige / vor GOttes Angeficht geitel- 
ei / gleichwie der arme Sünder feine Greuel vor 

GHtt beichtet und darſtellet / wan er zur Abſli 
nen? greiffet. | . 

‚Stelle 31. Alſo ſtellete Chriſtus ſeinem Vater die 
feinem Greuel des Menſchen in diefem falſchen Kleide 
3° Shen, vor / und ſtund vor Ihme alsem Spott und 
(hen i beichtete feinem Vater des Menfchen Sünde 

reue 
vor. in dieſemKleide Durch feine Imagination erblich- 
te/ wolte Er dieſes Kleides nicht/ Darum mufte es 

Ahme Pilatus wieder ausziehen / und ſtellete Ihn 
in feiner eigenen Geſtalt vor Die Juͤnden / aber fie 
fehryen : Nur hinweg / hinweg / ſoh 19. r5. Er 
gehoͤret in Tod; dan alſo wolte es ſein Vater ha⸗ 
den / daß Er ſich in feinen Grim in Tod eingaͤbe / 
und den erfaͤufte. Und Pilatus urteilete Ihn 
zum Tode dan er tvolte Ihn nicht für einen Kos 

Be nig erkennen. she N 

Alſo im 32. Alſo gehet es auch zu im Phllofophifchen 

.  Phitof. Werke: Sarurnus mag Das Kind nicht anneh⸗ 

Bi — men / dan es iſt nicht ſeiner Eigenſchaft / ſo wils 

"Mars, Mars und Mercurius auch nicht in ſeiner Eigen⸗ 

M Ax ſchaft haben; was tuhn ſie aber? Das Kind iſt 
Aa unter ihnen fie waren Deg gerne los / und koͤnnen 
* — der Ehriſtum / und nehmen das Kind in ihre Faſ⸗ 

fung als in ihre falſche/ giftige / jrnige Begierde/ 
und wollen es ermorden / und ſtechen mit ihren 
fcharfen Feur⸗ und Gift- Strahlen Durch Die 
Materi des Kindes / alsmit Drey feharfen Naͤ⸗ 
geln ; der eine iftSaturnus, als die lmpreflion 
der finftern Weit Deuter den Grimm in derfins 
ſtern Welt an; Der ander iſt Mars, Der deutet 
den Teufel / als der Schlangen Eigenſchaft in 
Goltes Zorne an; Der dritte iſt Mercurius, 
der deutet das falſche Leben an / als wie der Grim̃ 
EoOttes iſt im ausgefprochene Wort in Menſch⸗ 






XIX. DE SIGNATURA RERUM, Capırt. 


"und dag Mercurialifche Leben Menfchlicher eu höre | 


Reben hat jich aufgegeben / und auch das Jung⸗ trennen 


anftat aller Menſchen; und als Ihn fein Vater ft 


Doch nicht; fie ergrimmen ſich / wie die Juden wi⸗ 
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licher Eigenſchaft entzuͤndet worben: Dieſe drey | 
Nägel ftechen fie Durch Des Kindes Eigenſchaft. 
33. Alfo gibt ſich Veenusals das Weſen der yenus | 
Liebe ganz Indie drey Mörder ein / und gibt ihrgiutfich | 
Jovialifcheg Leben ganz von fich / als ſtuͤrbe ſie / indie | 


genfihaft / verſtehet des Kindes Kraft faltauch" 
ganz in Die drey Mörder in feiner Mutter Haus / 
als in Das feibliche Weſen / darinnen der Zunge + 
ling feine Jungft an einnahm / darinnen GOtt 
Menſch ward. REN 
34. So ergibet fich igt Der himlifche Leib und Die 
auch der irdifche in Die Drey Mörder ein 2 ſo er⸗ söttl. u. 
feheinet das Bilde Zohannis und Mariaͤ neben menſchl. 


Ri * * ——— Ei em 
dem Grenze als ine Figur / dan des Zünglings ya 


— 


— 


— — £ —* 


fräuticheim Züngling ;, fo teilen ſich die zwo Ei ſich· 
genfchaften / als die Göttliche und Menſchliche / 
in Geſtalt jedes Kraft / welches Der Artiſta, fü \ 
er Augen dazu hat  fehenmag / ſo er den Ver ⸗ 
and hat. 5— 1 
35. Und in dieſem / wan ſich Sarurnus mit fei ⸗ Der 
ner lImpreſion und finſtern Schaͤrfe / und Mars Grit y 
mit feinem Grim 7 und Mercurius mit feinem drenge 
Gift⸗Leben / in Veneris Eigenſchaft eindraͤngen / —— 
fo draͤnget ſich der Grim̃ indie Liebe / und Die Lie⸗ ein /de 
beinden Grim elentialirer vermiſcht / alsin-viee 
qualirende ein. —J— 
36. Set erſchrickt der grimme Tod vor der Lies und der 
be / daß er alfo ins Sterben in Unmacht faͤlt / dan Grim fi; 
er verleuret des Grimmes Machtz und die Liebe erfäriee 
iftund ftehetim Quaal des Grimmes in Todes- ket/ n die 
Schracke / auch als eine Unmacht / und gibt —* ki 
ganzin Todes-Schrack aus ; alda fleuffet das Bine 
himüfche ZBefen ala Das bitmlifche But / vom Int 31E} 
ihr in Die Eigenfchaft des dritten Principit , ale "rein 
in des Juͤnglings. —, N 
37. Ahie gibt Die Jungfrau dem Juͤngling ihr Gottus 
Perlein zum Eigentuhm / und wird Gtt und Renſch 
Menfih Eins: Dan der Zungfrauen Blut aus ein, 
Goͤttlicher Weſenheit erſaͤuft alhie mit ihrer Lie⸗ die Siebe 
be Weſen des Fünglings Blut 7 als die Selbs erfäuft 
heit / und die drey Mörder geben ihr. Leben im Die | 
Blut der Zungfrauen auf ; fogehetdas Gfuten SP 
vom Feur / und das Weiſſe vom Leben des Rit· 
ters miteinander auf / als aus dem Grimmedasg 
geben / und aus der Liebe die Sanftmuht / und gg... 
fteigen beide / als des Zorng Leben und der Liebe Soc 
Leben miteinander auf / als ein einiges Leben / dan debẽ €i 
im Tode werden ſie Eins / der Tod erſtirbet in der Leben. 
— Liebe 


— Tr 


| 
= 
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1... Lieberund wird in der Liebe zum Leben der Goͤtt⸗ 
I. „ lichen Freudenreich / dan es ift nicht ein Sterben 
font een di n frey Ergeben feiner Kraft / Macht 
ind Willens/eine Transmuration:Der Jung⸗ 
frauen Blut trasmutiret das Menfchliche an 

GOtt erftorbene / in ein himlifches / Des Juͤng⸗ 










+. heitbleibet fir ADan es ftehet in feiner Eigenfchaft 
Ind dad 38. Und alhie / du lieber Sucher, wan du fiheft 
Pas das Roſinfarbe Blut des Junglings aus Dem 
um. Qodemit der Jungfrauen weiflen Gluten auf- 

| gehen / fo wilfe daß Du das Arcanum der ganzen 









wertahl/ Der mit feinem Goid zu bezahlen ift: 


vom Tode wird wieder auferfichen. Biftu aus 
| GOtt geboren, fo wirſtu mich verftehen was ich 


meine. Mer a ei, ei Tach: 
e 39. Dan dasiftdas!Bilde Ehrifti/ wie Chri- 
uföl. gus hat Die Sünde und Den entzündeten Zorn 
sin GoOttes in Menſchlicher Eigenfchaft erfäuffet 
k es iſt nicht alleine ein Opfer / fonft hatte es Mo- 
fe ſes volendet / esiftnicht ein blos Wort⸗ Verge⸗ 
n ben wie Babel lehrer : Nein nein der Menſch⸗ 
Bespirge liche Wille mus aus allen Kraften in Diefen Tod 
kin indis Blut / als in die hoͤchſte Tinctur eingehen; 
Is Der Purpur Mantel / den Ehriftus muftetra- 
eln. gen / konte es nicht tuhn / Das weiſſe / heuchliſche 
yhariſaͤiſche Pfaffen⸗ Roͤcklein auch nicht. Es 
hilft kein Kitzeln noch Heuchlen / weder Troͤſten 
noch gute Wort vor GOtt geben / der Schalk 
mus in Chriſti Blut ſterben / in der Jungfrauen 
Blut mus er erſaͤuffet werden:des Weibes Sa⸗ 
me mus der Schlangen den Kopfzertreten / der 
Wire mus ganz aus feiner Ichheit ausgehen 
und werdin als ein unverftandig Kind / und ganz 
in GOites Erbarmen ins Zungfräuliche Blut 
Chriſti eingehen / aufdaß Die Sünden und der 
> ABB 
auf 
der itzt in weiſſer Farbe erfiheinet / in Roſinroht / 
das iſt der Mrcurius des Lebens / als das aus⸗ 
geſprochene Wort / als Die Sele / welche zuvor 
in grimmiger Teufel in ihrer Selbheit im Zorn 
0 GHDttes regivende war inden Dreyen Geſtalten 
der Gift⸗Quaal / alsımSaturno , Marte und 
4... Mercuriö ,ißtiftfieder Weiſſe / Roſinfarbende 
oͤwe / vom Haufe David und Iſrael / im Bun⸗ 


1147) de der Verheiſſung erfuͤllet, Das merke, un 


VBon der Beburtund Bezeichnung aller Weſen. Cap. tr. 


+ "lings Leben erſtirbet und das Leben der Gott⸗ 


= Welthafty undeinen Schas in diefem Jam 
Den nimumd achteihn herrlicher alsden / der 


iftete Mercurius in feinem Marte erſauffe / 
aß der weiſſe Loͤwe aufgehe; dan der Loͤwe _ 
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40. Damit wir aber Dem-Liebhaber genug 
tuhn / wollen wir ihme volend Den Grund zei⸗ 
gen / bis zur Auferſtehung Chriſti. Als die Ju⸗ 

Den hatten IEſum ans Creuze gehaͤnget / daß Er 
hatte ſein menſchlich und himliſches Goͤttliches 
Blut vergoſſen / und die Purbam im Menſchli⸗ 
chen erſaͤuffet / ſo prach IEſus: Vater vergib ih⸗ 
nen / dan ſie wiſſen nicht was ſie tuhn. 

41.2118 JEſus in der Menſchheit den Tod zer⸗ — 
brach / und die Selbheit wegnahm / fo warf Er im anp 
nicht Die Menfchliche ae / darinnen Der das Auf 
Tod und Zorn GOttes war 7 hinweg / fondern fere 
Er nahm fie erſt recht an / verſtehet / er nahm erft JJ— 
recht Das aͤuſſere Reich ins innere ein 5 dan das nege ein, 
Auffere Reich ift in ein Wunder aus der ewigen 
Weisheit im fprechenden Wort erboren/ und in 
eine Form gefprochen worden / als eine Offenba⸗ 
rung der Gottheit in Liebe und Zorn / in Guten 
und Bofen. ; 

42. Alfo wolte JEſus nicht / Daß das Auffere Der 
Birde der Wunder in der Gleichheit GOttes Sri 
verginge / fondern dev Grim / welcher im Men⸗ int Auf 
fehen hatte die Liebe überwältiget / der folte ver⸗ jolte 
geven werden/ das ift/ er folte ins Nichte als in verbot; 
Die Sreyheit gegeben werden aufdaß er. in ſeiner gen Io 
ſelbſt Eigenſhaft nicht offenbar wäre ; er folte — 
Knecht werden / und nur eine Urſache der feuri⸗ unmMen 
gen Liebe und Freudenreich / es ſolte am Men⸗ ſchen 
ſchen nichts vergehen / dan GOtt hat ihn in ſein vergehẽ. 
Bilde geſchaffen. 


43» Alſo ſol der Philoſophus merken wan die Alſo — a J 
drey Moͤrder als Sarurnus ‚Mars und Mercu- Di — 
rius im Roſinfarben Blut desLoͤwens erſaͤuffen / 


* 






ſo vergehen fie nicht / ſondern ihnen wird verge⸗ Mercur. 


ben / das iſt / ihr Grim wird in ein Liebe⸗-Begier⸗ Grim in 


de transmutiret / als aus Venere in Solem; re 


war die Feur- Begierde indie Waſſer⸗Begier⸗ van 


De eingehet / ſo wırd aus und indem Waſſer ein yet“ 
Schein als ein Glanz / dan Venus ift weis/und 
Die Feur- Begierde iftroht : Itzt transmutiret 
ſichs in einer Farbe / das iſt Gelbe / Das ift weis 
und roht in einer Farbe zugleich / iſt die majeſtaͤti⸗ 
ſche / dan wan Mercurius indie Kraft der Freu⸗ 
Den transmutiret wird / ſo gehet Die Multiplica- 
tion an: Er transmuüiret feine Mutter/ darinne 
er im Tode lag verfchloffen/in Solem;Er niachet 
das Irdiſche alles Himlifch / in eine Eigenschaft 
wie die Jungfrau war / dan alhie verleuret auch 


‚Die Jungfrau ihren Namen / dan ſie hat ihre Lie⸗ 
be und Perle dem Ritter gegeben ; der heiſſet Aa 
| ) 
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hienun der Weiſſe Löw / wie die Schrift faget/ 

vom Loͤwen vom Haufe Iſrael und Davids’ 
Apoc. 5:5. Der dem Teufel folte fein Meich zer⸗ 
brechen / und die Hölle gerftörenvdasift/den Zorn 

ge J GoOttes zerbrechen / und Die inLiebe verwandeln. 
Tee Weib / ſondern er ift beides ; die Feurs⸗u. Lichter 
giebe u. Tindtur mus in Eine kommen / als des Weſens / 
Zorn / welches Venusift / und des Geiſtes / welches 
17255 U Mars im Mercurio iſt: Des Vaters Liebe und 
müffen Zorn mus nur Ein Ding ſeyn / ſo heiſſet Daffeibe 
in En Ding die Freudenreich; alfo lange es zertrennet 
Foinen. ift/fo iſt in Dem Dinge nur Angſt und Ouaal / und 
kiltel Begierde; wan es aber in Einem Willen 
hrennet / ſo iſts ein Freuden⸗Ausgehen aus ſich 
ſelber; und dieſe ausgehende Eigenſchaft heiſſet 
der H. Geiſt / als das Leben der Gottheit: Alſo 
wiſſet / warum der Jungfrauen und des Juͤng⸗ 
lings Blut muſte mit einander vergoffen werden / 
aufdaß der Feur⸗Loͤwe ſtuͤrbe / welcheꝛ in menſch⸗ 
licher Eigenſchaft war offenbar worden / daß die 
Liebe der Jungfrauen feinen Grim in ihrem Lie⸗ 
he⸗Blute in ihre Eigenſchaft transmutirete / und 
WAS Sünglinge die Sele befüme ; Dan in 
.. Adam verblich Die Jungfrau / dan die Sele sing 

aus ihrem Lieber Willen aus Der Gelaffenheit 

* qus in ein Eignes / und ward GOtt ungehorſam. 
Sophia 45. Alhie nimt die Jungfrau die Sele wieder 
gebttem in ſich ein und gibet iht ihren Perlen⸗Cranz / als 


N Bitter einem Ritter / und nennet fich in feinem Namen 
Perlen: 
ER 


en 1118 
— 


den weiſſen Loͤwen oder Ritter. DO ihr Menſchen⸗ 
Kinder merkts doch / machet die Porten der Welt 
in eurem Herzen auf / tuht ſie weit auf Daß der 
Koͤnig der Ehren einziehe / der groſſe Held im 
Streit / der dem Tod hat ſeine Macht genom⸗ 
mien / und die Hölle im Zorn GOttes zerbrochen / 
und aus der Welt Das Paradeis gemacht. 
Srofe 46. O ihr weiſen Sucher / wie tuht euch der 
— Herr feine Fenſter auf warum ſchlaffet ihr in 
Der Begierde Dev Vielheit / welche im Grimme 
—— wird? Gehet Doch nur in Die Goͤtt⸗ 
liche Gelaſſenheit ein; euch mach anitzo gu Teil 
werden / was der Himmel vermag:Wo ihr wer⸗ 
det von eurer Selbheit ausgehen / ſo ſol euch die 
Erde zum Himmel werden / ſaget der Geiſt der 


Fraͤnz⸗ 
4 


under aber in eurem gottloſen Weſen follet 


ihrs nicht erreichen. kei 
Iu der 47. Und als JEſus Durch fein Blut⸗Vergieß 
Ringe fen den Grimm GOttes im Menfchen hat in Die 


ne iebe gegeben / doß Dev Bater harte Die Liche in 
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44. Diefer Nitter oder Loͤwe iſt kein Mad noch- Linken / der JEſum ſpottete / und ſeines Blut⸗ver⸗ 


war / mit dem jungfraͤulichen Blut in der Liebe Parad. 


— 
menſchlicher Eigenſchaft in Grim̃ eingenommen / SOttes 
ſo ſcheidelen ſich ist das Reich Des Teufels im die | 
Grimme / und das Reich det Liebe von einander. pie 


r> 


Ride 


Es ward getrennet /und Diefelbe Figur hing ne⸗ Schei⸗ 
ben JEſu amCreuze:als der gottloſe Spoͤtter zur Dans, | 
gieffens nicht faͤhig war; und Der zur Rechten / gehe 
welcher von feinen Sünden ummandte zu JEſu / h 
und fagte: HErr gedenke meiner / wan Du ın dein 
Reich Eommeft;zu welchem gCfus ſprach: Wa x⸗⸗ 
lich Du wirft heute bey mir im Paradeis ſeyn. | 
Luc. 23:39-43: OR | 
48. Alſo ft ung recht zu betrachten : Wan Der Info | 
Grim GoOites im BluteChriſti erfauffer wird, da Er⸗ 
daß er feine Macht in Liebe vertwandelt wot atfung 
das Paradeis wieder offenbar dan ale JEſus Grimes 
das menfehliche Blut das in Sünden verderbet wirdds 
tingirte, fo nahm die Jungfrau Die Manheigz Menbat | 
alsdie Kchheitin ihre Jungfraͤuliche Liebe; ein: R 
Das wardas Paradeisı und eine Hütte Ok 
tes bey und indem Menfchen / daß GHDftinder 
Menſchheit wohnet / und alles in alen in ihme iſt. 
49.2410 gehets auch imPhilofophifchen Werk: Venus” 
wan Mars und Mercurius nach der Eigenfchaft * ſich 
Der finftern Impresfion Saturni erſterben / ſo Martis 
nimt fie Venus in ihrLiebes⸗Blut einyu. gibt ih⸗ Feur in 
ve Liebe in Die giftige Feur⸗Begierde ein / ſie gibt Marcun 
fich Dem Feur Martis im Mercurio gang einy gar (und, 
zum Eigentubm; weil aber Mars und Mercuriüs muciref 
in der Liebe unmächtig werden nach des Feur⸗ fihkiebe 
Siftes Macht fo transmuciret fich Die Liebe 1 Zorn 
und der Zorn in Ein Weſen / in Eine Begierde: Seaier, 
und alhie / wan das Feur / als Die Feurs⸗Begier⸗ de, 49 
de ihre Begierde in die Liebe eingibt / ſo ſpricht die 
Liebe: Du wirſt heute mit mir aus deiner 
Feurs⸗Angſt im Paradeis / als in Freuden ſeyn / 
Das iſt / du ſolt in mic) transmutiret werde. 
50,Und alhie bekoͤmt Venus Die Sele im Phi- Venus 
loſophiſchen Werk / Daß Mars und Mercurius frigt | 
ihre Sele werden und höret der Streit auf dan Maris” 
die Feindſchaft iftniedergeleget/zund alfo beftehet Mercui 


BER 


das Kind im Feur ohne Wanken / dan Mars tuht See 
ihme nichts mehr / noch lercurius undSatu 


und der 
dan fie find im Kinde an der Natur Ende / da Streit | 
Feine Turbamehrife —— 

51. Mercurius iſt im Saturnogarrein 7 erhat Im Bas 
Feine Gift mehr Davon er im Waſſer / als im radeıs 
Sabe Sarurni Fonte Ruß machen das fol-der heit > 
Philofophussoolmerkenufo — — — 


roh logus , daß im Paradeis ein volkommen Leben 
na ohne Wanken / auch ohne einige falſche boͤſe Be⸗ 
gierde ſey / und ein immerwaͤhrender Tag: Da 
eis⸗ helle als ein durchſich⸗ 
as fey / in deme die Göttliche Sonne 
J urch urch ſcheinet / gleich wie das Gold 
| urch und durch rein iſt / one Makel. 
> 52. Und als JEſus wuſte / daß es alles volen- 
| E ward fo fahe Er unterm Creuze ftehen feine 
Mutter und Johaũem feinen Juͤnger / und fprach 
zu feiner Mutter; Weib / fihedasift dein Sohn; 
und zum Jünger: Sihe / das iſt Deine Mutter ; 
und alsbald nahm fie Der Jünger zu ſich. Joh. 


— er REN a | 
3.Dasift das ſchoͤne Bild / wie Ehriftus ha⸗ 





















Ft 
| 2 fius; $ | 
je Biefebe Di Welt verlaſſen / als die menfehliche Ich⸗ 

dan Er ſahe ſeine Mutter nach dieſer Welt / und 
feinen Juͤnger / als feinen Vetter nach Der aͤuſ⸗ 
Eeren Menfchheit von feiner Mutter her / und ſag⸗ 
eedoch zu ferner Mutter: Weib / ſihe das iſt Dein 
Sohn; ich bin nicht mehr dein Sohn nach mei⸗ 
= ner aufferen Menfchheit/ fie iftin GOttes Sohn 
transmutiret worden / und iſt nichtmehr in Der 
Belt/ sahen fie lebet GOtte: Weil du aber 
noch in der Welt dan Pie nim Johannem / 
[8 der noch nicht transmutiret iſt / zum Pfleger 
an; und du Johannes / nim Diefe Mutter an; und 
1 De: * zu ſich. | 
elhes "54. Dasift Das Bild der Chriftlichen Kirchen 
seh OH, Yen Dierveil wir armen Heva + Kinder 
Figen die alfobald gan nah bet auſſeren Menfehen 
Brirgyen ransmmürirer werden’ ſondern muͤſſen auch in 
Tod und.verwefen / Daß det Grimm im Fleiſche 
veerweſe / und an “ Ehrifti * ruhe bis 
uur allgemeinen Auferftehung und Iransmuuı- 
ing des aufferen Menfchen/ indeme Die Erde 
es Menſchen fol in Himmel transmutiver wers 
| Dew/u. DASBUD der Wunder dariñen erfeheinen. 
Wer die 55. Als befahl Er feinem Jünger / ſich feiner 
prutte HR nehmen : Seine Mütter ift Die 

Shriftliche Kirche auf Erden / darinnen die Kin? 
Jen feg- Der GOttes geboren werden nach Dem Geifte/ 

der Nr egen/ und ſie leiten und führen, bie 
daß die Zahl der Menfehheit ‘aus dem Fleiſche 
volendet werde / alsdan fol angehen Der geiſtliche 

Leib / und fol in Chriſti Tod in ſeinem Eingehen 

in Zorn da Er den Na die Liebe eransmuti- 
ver.hatı probivet werden’ und Das Reich mit Der 
Quaal der Finſtemmß von ihm geſchieden werde 


un ME 
BIS SION 
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56. Aber unter diefer Zeit ob fehonder Geiſt in Der 

Goͤttlicher Kraft transmuniret/ und innerlich dufere 
mit der Jungfraͤulichen Tauffe getauffet wird wirperf 
und Das Bild Eheifti im inneren angeucht/ ale im Tode 
Veneris Leib in der Liebe; So iſt doch deſſen A tran⸗ 
dam nicht faͤhig / bis er auch in die Transmuta⸗ mutiret. 
tion CHriſti eingehet / welches im Sterben ge⸗ 
ſchiht. So ſol unterdeſſen Johannes / als der 
Lehrer Chriſti an Chriſti ſtat / ſich der aͤuſſeren 
Mutter nach dem aͤuſſern Menſchen annehmen / 
und die Schaͤflein Chriſti mit Chriſti Geiſt wei⸗ 
den und lehren. 


57.Und weiet ung fein / wie der aͤuſſere Menſch hre 


nicht GOttes Mutter ſey / dan Chriſtus ſcheidet Varia 


ſich von ſeiner aͤuſſeren Mutter / und gab ſie Jo⸗ iſt nicht 
hanni; Er hatte die ewige Natur ausgezogen / ne 
als den Vater der ewigen Geburt: Darumtuhn 
die unrecht / welche die aͤuſſere Mutter Chriſti fuͤr 
GOttes Mutter ehren und anbeten. 
58. Die ganze wahre Chriſtenheit iſt Chriſti die 
Mutter / die CHriſtum in ſich gebieret und Jo⸗ Chuſten⸗ 
hannes / als die Diener Chriſti / ſind ihre Pfleg⸗ beit iſt 
Amme / die ſich der Mutter Chriſti annehmen / Chriit 
wie Johannes tähte. Er nahm fich der Murter HS 
Ehrifti bald an / und pflegete iprerrals ihr Sohn / ver find 
nicht als ihr Herr / dan Ehriftus ſprach auch zu Pfleg⸗ 
ihme: Siherdasift deine Mutterz alfo ſollen alle Ammen 
Juͤnger und Lehrer Ehrifti tuhn / und fich der ars 
men&hriftenheit annehmen als Soͤhne / mit groſ⸗ 
fer Demuht gegen der Mutter / ihr mit Ernſt und 
Fleiſſe dienen / fein züchtig und demuͤhtig ihr pfle⸗ 
gen / ſie mit Chriſti Geiſt weiden und troͤſten. 2 
59. Nicht wie die Pfaffen zu Babel tuhn / wel Die Ba 
che als Die fetten reichen Herren über ſie reiten / beliſche 
und wollen Herren über Die Mutter ſeyn / und Pfoſſen 
nur Ehre und fette Baͤuche in Wolluſt uchen/ Lat 
und im Zank leben; dieſe alle miteinander wie" 


fie dan immer des Namens find/ die find alle 


nicht Johanniten / ſondern find Die gijtigen mer- 
curiahfchen Phariſeer / in welchen eitel Angſt / 
Marter und Quaal iſt / da immer eine Eigen⸗ 
ſchaft die andere quaͤlet und anfeindet / und fuͤr 
faſſch haͤlt: und ſie ſind Doc) nur alle aus einer 
Wurzel / und haben alle Einen Willen / nur daß 
eine Farbe nicht gleiſſet wie di andere. 

60. Dan Saturnus iſt nicht als Jupiter, Jupi- Ein 
ter iftnicht als Mars,Maärs (als der Seur-&eift) P en 
iſt nicht als das Licht der Sonnemzund die Son⸗ uni 
neiftnicht als Venus mit ihrem fanften Waſſer⸗ ander. 
Quell / nnd Venus iſt nicht als Mercurius mit 

Hhh hhhh ſei⸗ 


Die 
Baals⸗ 
Pfaſſen 


ſind nur 


Mari⸗ 
er. 


rem auch 


Ihr 
Her 
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feinem Schaller dan fie ift fanft und ftille/ und 
Mercurius [autet und fchallet ; ſo iſt Mercurius 
nicht als Luna, welche als ein alberer Leib den 
andern allen Leib zur Offenbarung gibt? Es iſt 
je einer anderft als Der anderzund haben nicht Ei⸗ 
ne Eigenſchaft und Willen / und find aber im 
Centro des Weſens / alsin Euna und Sarurno, 
in des. Reibes und der Selen Eigenſchaft alle 
3 Ina: 748 


eines Gebacfes,. 9 BEN: 
"61. Alfo find auch Dieparteyifchen Mercuria- 
Jiten und Baale-Diener in diefen Eigenfchaften 


in feinen Glidern urteilen und verdammen. Sie 
sanken alle nur um die Kirche / und Der armen 
verlaffenen Mutter Chriſti wil Feiner pflegen; 
fie find unfinnig in martialifchen und mercuria- 


liſchen Zank / und find nicht Johanniten gehen 
nicht in EHriftr Geift zur Thür EHriftiinden 


Schafſtall ein ; fie find NBölfergöwen und Baͤ⸗ 
Fuͤchſe und fluͤchtige Haſen / die da von 
der Mutter fliehen und fieverlaffen. -- 
62. Ihr Herkommen ift aus Babel / da man 
zanket/greinet/ und da man um die Buchſtaben 


Fominien heiſſet ein jeder wil Herr über Die Buchitaben 


ift aus 
Babel, 


Her 
mah⸗ 


ſeyn / und fie ſetzen wie er wil / nur ihme zu Ehren / 
und zur Wolluſt dieſer Welt: Sie betrachten 
nicht daß die Mutter eine Wittib iſt / und daß fie 
EHriftus hat zum Pfleger geordnet / wie den 
Johannem. | 

63. D du werte Mutter Der Chriſtenheit / las 
dieſe Woͤlfe / Baͤren und Loͤwen in ihrem Haſen⸗ 


nungan Panier hinlauffen / nim Dich dieſer böfen Thier 


ſten heit 


icht mehr an / nim Johannein den JuͤngerChri⸗ 


ſti an / der dich die Lebe und Demuht lehret. O 
du werte Mutter / biſt du doch nur Eine / warum 


laͤſſeſt du Dich dieLoͤwen zureiſſen und zerſtucken; 
Chriſtus iſt dein Man / dieſe alle ſind Fremdlin⸗ 


gerfie gehen dan in Deiner kindlichen Liebe einher⸗ 
und demuͤhtigen ſich unter die Mutter / und pfle⸗ 
gen der als Diener / ſonſt find ſie alle Woͤlfe / Baͤ⸗ 


ten und reiſſende Löwen; ob ihrer viel Tauſend 


waͤren / fo ift Feiner nicht beſſer als der andere: 
Er gehe Dan in der Linea Johannis / der ſich 
Chriſti Mutter annahm / einher / und pflege der 
Mutter mit Ernſt in EHrifti Geiſt; hat er Den 
nichts fo ift ernicht von CHriſto beruffen zum 
Pfieger der Mutter/ fondern er iſt ein Mercurta- 
ht, ein Pharifeer / welche Chriftus Otter⸗Ge⸗ 
zuͤchte / und Schlangen⸗Geraͤcke hies / die JEſum 
creuzigen in ſeinen Glidenr 7 rn un 


J 
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getrennet/ fie find Die Pharifeer weiche JEſum 
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64. Alfo fol uns: 55 hus.beyd”Arti 
Ehriſti Mutter merken welche Cr Johanni besetlangt] 
fahf zu pflegen, Er mus auch, ein Fohanniter nen 
werden / und wiſſen Daß er. mit der ütter umgerga ind 


himliſch wird; er wird nicht Das Paradeis alfo- 
offenbaren, DAR. GOtt von Angeficht zu Anger; 
ficht in feinem Werk erfcheine und offenbar wer⸗ 
de; Nein / er bleibet in Der Mutter / aber de 
verfalin der Mutter erreichete er / dan di 


het / und daß fein Werk in dieſer Welt nicht gang Mutter. 





ter Cheifti erreichet das auch Daneswardäuihe 
gefaoe: Du biſt die Gebenedeyte unser. ällen 
Weibern. sallsikrink ein 5 | 
65. Alſo komt auch Der Philofophüs bisäh damit | 
Benedeyung in dieſem Jammer⸗ Ta daß er 
kan feinen verderbten Leib,benedeyen/Dasift un-SEdFR 
giren / und von ber Krankheit erledigen Bis Aufren kan, 
fein Ziel feiner höchften Conftellation nach Sa- en kan. 
turno,darum ſol er ſich vorm Geizehütenver fuh⸗ — 
Mutter ſol er willen, / daß GOttes Reith und geer dee 
dieſer Welt Reich in ſeinem * vE weſde — 
und daß GOttes Reich in Der Mutter hitthe 

fen liget / als in ſeinem Werke; deſſen folet» fe | 
gen’ und cin Diener Damit Kon/hicht He 
der Mutter fondern.ein Almofen-Gel | | 

nicht ein Schaz⸗ Samler und Gerd) 1; 
in vera 









fols auch Feiner. erlangen noch unfern Si 
ſtehen / der nicht wilein een Mutter ſeyn. 
Der Höchfte hat ein Schloß, dor den Det ad 1% 
der Tohrheit scan jie Blind. v: 
muͤde wird: zu ſuchen / ſage ic hit &h ti 
Wahrheit. IE f ER, LEER — — 2 
67. Als IEſus dem Johanni feine Mutter be⸗ Sprit 
fohlen / wandte, Er feine Begierde fi a in bie Dur N 
Mutter menfchlicher El d ſprach 
Pich doͤrſtet Ihn důrſtete nach ia 
menfehlicher Eigenſchaft / und tähte mei ii (X 
Heyls begehren, als die Gefundheit fein SIE... 
der / verftehet feiner Kinder / ſo in Shmefoltenger = 
boren werden; u. die Juden gaben ſeiner Menſch⸗ 
heit Galle und Eßig ſu trinken: Joh.1g: 28.29. us) 
und. als Er das koftete/ wolte Erg nicht.teinken, "1" 
Fe — abermal Ba ie —* e 
ey im Inneren zugegangen ; den Namen TIEFE: 
Su / als die Liebe Ortes, welche nen n Kindern 
Menſchheit eingegangen / und ſich einbermaͤhlet / | 
den Dürfterein der Liebe-Begierde nach Deu ver 
derbten Menſchhen and wolte gerne dos lauf 


* 
J 
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enfehheit infich ſchmecken; aber 
tes / welcher war in menſch 
entbrant / gab ſich mit der 
n Eigenſchaft in Den Durſt der Liebes 
} in und als ihn Die Liebe⸗Begierde 
of teolte fie ihnnihe irinken fondern erfanf 
in ihn / als ganz gelo fen ‚oder frey gegeben/ und 
Aue one 3 Och efler * any eg 

5t Mi vun sans eigent m 
| u 
; 3. Dasıwar RB ein —— des Grimmes / 
die Liebe in ihn kam / davon die Erde erzitter⸗ 
Felſen zerkloben / dan der Tod erſchrack 


ins erftePrineip am, in die Feur⸗Wurzel ein / und 

ing. aus demCentro ber @igenthaft 
— ‚num auf der Hunger zur Wiedergeburt; aus dem 
Hunger zum Tode ward ein Hunger zum Leben ; 


Feur Begierde zur tern Impreilion eine ve⸗ 
. ‚gierdedesßebensmard. 

Be ge Hie verſt —— garen Vater / der 

a * i ein Die Menſchheit eingege⸗ 

aben/ih helfen den duͤrſtete nach der Menſch⸗ 

f VER? als an, Kerze oder Worte Der 






ver, Dash a — nach dem Vater / 


ge Smilie eh: in —— war die Feurs⸗ 


oder himliſchen Gruͤnen und Fuͤhlen der 
deis⸗ erſtarb / und der irdiſchen 
Altyie führer Vater die Sele / welche 
die 5 

y dası ;perblichene Paradeis-Bildein. Und alhie 


Tode au ying Fi ein Freuden⸗Schrack / welcher 
— n⸗ESchrack in die verſtorbene Leiber der 
offer. Sfeaelis (die auf den Mefliam hoffeten) 


mo 


Hr vom Tode. aufwerfete. 


Das Flare Angefiht GOttes / und einigte Die 
menfchlicheZeit mit der Ewigkeit, . 
73. Alles was Die Juden IEſu von auſſen taͤh⸗ 


J N m Leben. Und alhie ſcheidete ſich des er⸗ 
weckte Grimmes Eigenſchaft ins Centrum;als - 


"Dan die Liebe tingirete den Zorn Daß aus der 


© | 
&Vice Kraf ji Gottheit in der Menſchheit als 
Die Liebe oder Lichts-Effenz, Dürftete nach) des. 


Stachel nun im Menfchen? Hoͤlle / wo iſt nun 
dein Sieg im Grimme der Giſt⸗ Quaal im aus: 


e gen des und ö* — * 
no ee dag iſt / am vegetabilifchen. 


Int Fri Sriim eingegangen und ſich in ſei⸗ 
ubarete / wieder in die Liebe / als in fi 


e die finſtere Welt in Todes⸗Schracke / 
⸗Schracke / welcher in der Liebe im 


einging / als ein Hall der Kraft GOttes / und ſie 
— Dieſer * zerriſſe den Vorhang im 


* ge | > 
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Tempels alsdie Decke Moſis / welchevor dem Der 
klaren Angefichte GOttes hing / daß der Menſch — 
nicht konte GOtt ſehen: Und derowegen Ihme yenyan 


mit einem Opfer und Vorbilde dieſes endlichen hang. 


Anblickes: in deme ſich GOtt in der Menſchheit 


offenbarete Dienen muſte. Dieſer Schrack zer⸗ 


brach das Vorbild im Opfer / und offenbarete 


tens. Das war ein Vorbiid des Inneren / wie es 


zwiſchen GOtt und der Menſchheit / als zwiſchen 


der Ewigkeit und Zeit zuginge. 
74. Die Juden gaben JEſum in feinem Durſt Er der 


Sal und. Ehig. Diefe beide Eigenschaft find Schu. 


Mercurius im Sulphur Saturni, algin der Im- 


‚preflion, das ift eben Das Bild der Selen Ei⸗ 
genſchaft / was fie in ſich alleine auffer der andern 
Liebe⸗Geſtaltniß ift. _ 


75. GOtt gab diefe Eigenſchaft der Selen wie⸗ Chriflus 
Der in feine Liebe / den Tod ins Leben / Das verbli⸗ Pottete 
chene Liebe⸗Weſen / welches das Wort GOttes u 
in Marien Ellenz und Samen hat an fich ges <ypes, 


nommen / und lebendig gemachet in des Zorns Ei⸗ 
genſchaft in die Selen⸗iſenz, als ins Centrum 


der Feur⸗und finſtern⸗Welt ein / davon die ſeli⸗ 
ſche Feur⸗ und finſter⸗Welt ein hoch freudenreich 
Paradeis⸗ Leben ward; und alhie ſpottete der 
Ritter des Todes und der Hollen als der finſten * 
Welt in der Selen / und ſprach: Tod / wo iſt ddeien 





geſprochenen Wort oder Mercurio? Es iſt alles 
lodt. Tod ich bin Dir ein Tod / Hoͤlle ich bin dir 
ein übertwinder/du muftmir dienen zur Freuden: 
reich / du folft mein Knecht und Diener zur Freu⸗ 
denreich feyn / Du folft mit Deinem Grimme Die 
Flamme der Liebe angünden / und eine Urfache 
des Gruͤnens im Paradeis feyn. 

76. Imgleichen geben wir demPhilofopho uns Es ge⸗ 

ern Siñ und ef Grund in der Natur / der * 
das verblichene Weſen der Er den / welches im 
Tode / als im Fluch GOttes verſchloſſen liget / 
wil ſuchen und offenbaren:Es liget ihme auch Die 
Decke Moſis davbor / es gehoͤret ein Ernſt darzu / 
daß der Vorhang ʒerreiſſe / daß er der Natur An⸗ 
gefichte ſehe / anderſt iſt er nicht geſchickt darzu. 

77. Und: wie es in der. Menſchheit Chriſti Liebe u. 
zwiſchen GOttes Liebe und Zorn iſt zugangen / Zorn 


und die zwey in einge —8 transmuciyef Bere: au in 


Hhh hhh h 
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erans- alfo auch in feinem Werke der Natur: der gifti⸗ 
muttef ge Mercurius im Sulphur Martis und daturni 
werden. dihet fein Mord⸗Menſtruum als Die gröfte Gift 
der finſtern Quaal / in Veneris Eigenſchaft; wan 
die Venus nach dem Feur der Liebe duͤrſtet / ſo gi⸗ 
bet Mercurius feinen Gift in Veneris Durſt / 
und Veneris Durſt gibet ſich ganz dem Gift ein / 
als ſtuͤrbe fie; fie gibet ihr begehrend Leben ganz 
auf/ Davon entftehet die groſſe Finſterniß im phi- 
Jofophifchen Werk / Daß die Mareria fo ſchwarz 
wird als ein Rabe; Den Venus hat ihr Leben uͤ⸗ 


Wr 


bergeben / davon der Glanz entſtehet: Wie auch 


bey Chriſto zu ſehen iſt Daß die Sonne ihren 

Schein verlohren / und eine groſſe Finſterniß 

worden / wider den gemeinen Lauff der Natur. 

Lo 23443. RER 

Barım 78.Dan als ſich die innere Sonne in denZorn / 

a als indie Fmfternif GOttes einergab, ſo konte 

ein 

an von der innern / als ein Spigel der inneren / 

| empfaͤhet / nicht ſcheinen: Dan ihre Wurzel / da⸗ 

von fie ſcheinet / war in die Finſterniß im Loco 

Diefer Welt eingegangen’ und wolte die Finſter⸗ 

niß im Fluch GOttes zum Lichte machen / als den 
Locum dieſer Welt wieder zum Paradeis. 

Beden⸗ 79. Alſo muſte auch Die Sonne der aͤuſſeren 


Sein Welt / welche eine Figur der inneren allweſenden 
ſhams Sonnen ifty mit ihrem Glanze inder Finfterniß 
ESchiafßß fhille ftehen von der fechften big in die neunte 
0 Stunderdag iftdie Zeit Adams imSchlaffe / da 
5 ermwar mitder Begierde ins Centrum der ewi⸗ 
0 gen Natur / als in Die Geburt/da fich Die Liebe 
0... und Zorn in zwey Centra ſcheiden / eingangen 
N und wolte Das Falte und hitzige Feur probiren/ 
welches ihn fing / und in ihmequalificirte. 

— 80. Alhie find drey Stunden nach der drey⸗ 
Zahl / und im Grabe drey Tage nach der Zeit / als 
; -nach der Menfchheit. Adam als er in GOttes 


3 Bilde ſtund / und weder Mañ noch Weib war / 


Die 


ſondern beides / der ſtund 40. Tage im Paradeis 
ohne Wanken: und als erfiel / ſtund er bis an 
dritten Tag / als 40. Stunden im Schlaffe / bis 
daß ihme GOtt das Weib aus ihme machte 
oder bauete. | 
81. Alfo mufte Iſrael am Berge Sinai 40 

Verſu· Tage verſuchet werden, ob fie wolten im Gehor- 
Suned“ fam GOttes unter Wunder und Tahten leben ; 
ragt Und als es nicht feyn möchte, fo gab ihnen GOtt 
Änder Das Gefege feines "Bundes/ als einen Spigel 
Wüften. deffen,fo Im Bunde-war. verheiffen worden; ſo 
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Waſfer mit dem Bunde des Spigeisr Damufle 


Die äuffere Sonne’ welche ihre Kraft und Glanz 


beides in feiner felbftamenfehliche 


gno, als inder Selen der groffen Welt... 
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ging die Berfuchung des Leibes 40. Jahr oͤber 
fie / daß der Leib muſte Manng effen / ob dem 
Menſchen zu rahten ſeyn; und als der Leib auch 
nicht beſtehen konte / ſo fuͤhrete ſie Joſua 






Iſrael des Bundes im Spigel der endlichen Er⸗ 
fuͤllung mit den Opferen pflegen / bis die Zeit der 
Wiederbringung eintrat: ð ſtund der Ritter 
des Streits 40. Tage in der Wuͤſt He 3 
Verſuchung / und beftund Den erften Stand A- _ 
dams im Paradeis; Und di drey Stundenam . 
Creuze der Finfterniß find Die drey — — 
VeꝛſuchungChriſti / als Ihn deꝛ Teufel verſuchte. 
82. Wiederum find die 40, Stunden im Gra⸗e 
be Chriſti / die 40. TageAdamsim Paradas; | 
und die 40. Tage Mofis aufın Berg / und die 40. - 
Kahrein der Wuͤſten; und Die 40, Tage nad) 
‚der Anferftehung vor der Himmelfahrt find eben 
Daffelbe: Als itzt der Ritter hatte AdamsStand 
beſtanden / ſo ward Die Sele in menſchlicher Ei⸗ 
genſchaft itzt auch 40. Tage verſuchet / ob ſie nun 
wolte vom Wort GOttes eſſen / und in ganz ge⸗ 
laſſenem Gehorſam im Willen GOttes leben / 
und ſeyn eine rechte Gleichniß und Ebenbidd 
der Goͤttlichen Kraft in Der ungruͤndlichen wi⸗/ 
keit / nach der Dreyheit de &Httheite. — , 


8 H 

83. Alfo auch, folder Philofophus imgleichen Der _ 
merken / Daß der Zeit Weſen auch in Nlher sr Menſch 
henſchaft ſtehe / don der Menfeh ſt aus der Zeit Sony 
Weſen in ein Bild geſchaffen worden / als ein Berk 
Auszug aller Weſen / ein ganz Bild und Geic j 
niß-nach der Zeit und Ewigkeit. inder Zeit u 





= 









Ewigkeit einherrfchende und inne ſtehende / als 

ein Werkzeug des groſſen / unendlichen GOttes / 

mit dem Er durch und mit ſeinem Geiſt machte 

was Erwoinintee 
84. Nun iſt der Menſch das Werkzeug GOt⸗ In und 










tes / mit dem Er feine Verborgenheit offf 
als im Weſen und Bilde GOttes + und dan aifenbe ⸗ 
Durch den Menfchen als mit dem Merkzeugein ren 


der Mutter aller Weſen / als im Myſterio Ma- 






hat den Gewalt / ſofern er als 
ein Werkzeug GOttes im Gehorſam Ortes Dead 
gehet/ wie ihn fein Geiftführet 7 boß ermag dj mal die 
Erde / welche im Fluch GOttes ſtehet / in Die BP Erde | 
nedeyung einführen / und aus Todes Angft vom 
die höchtte Freudenreich inder Aufferen Mutter/ — 
ber. Gebaͤreriũ machen, a ln nee | 

dh allein 


85. Der Menfe er als De 





er 


G 
















in fein Wille arbeiter mit dem Verſtande 
nnen / und füget nur die Co | 
J uſammen gehören/ als da Tod und Le⸗ 
ben gegeneinander ſtehet / die fol er zuſammen 
eßen / und 






ehen und durch eine ſolche Art in Eines bringen, 
y we GOtt Die 3 
Dem Menfchen Ehriftorund durch Ihn alle wel: 








18. . 86, Cr wird alles das jenige in feinem Werke 
rg Rlenmas &O1t mit der Menschheit hat getahn, 
If ein ‚als Er fiervieder ins Univerfal brachte, als ing 
| u Paradeis: erwird ſehen / wie der Grim wird die 









„> ‚Hibet/ und wie der Grim inder Veriere auch er⸗ 
Kbole dan albieligen der Tod und Das Leben bey⸗ 
1 einander im Toderatsim Gehorſam GOttes / ſie 






6 
SR re prlcch Den ewigen Willen 
1) GHDttesdarzu Ers im Anfang hatte geſchaffen / 
|. ‚ein: So ſtehet das Weſen wieder am Anfange 
in der Ordnung als es GOtt ſchuf; Alleine im 


1 5 
DA; 


ı SO ee ae 
Bari! 87. As JEſus den Keſch getrunken hatte und 
aud ſchmeckete im aufieren Den Eßig mit Galle ver- 






‚alsind 






R 


„tesıfo fprach Der ganze Menſch Chriftus: Mein 
Gott / mein GOit / warum haſtu mich verlaffen? 
Matth. 27:46. Dan Gottes ſprechendes Wort 
ſtund itzt in menfhlicher Eigenschaft ftille; fo 


dam war erſtorben / und in Ehrifto wieder lebens 
dig worden / mit ſamt der Selen: Mein GOtt / 
warum haſtu mich verlaſſen? dan der Zorn Got⸗ 


der Goͤttlichen Weſenheit eingegangen / und hat⸗ 
te das Bild GOttes in ſich verſchlungen. Itzt 


Share GOtt / warum haſt du mich verlaſſen? Dan Das 
os : menfliche Bild / das in Adam verblich / und in 
prifien Chrifti Menfehwerdung wieder lebendig ward / 
Eye Bw dem Grim GOttes in der Feur⸗Selen 
den Kopf zertreten und feine Feurs-Macht in 
Sonne verwandelen; ſo verlies es nun itzt das 


Ki Von der Geburt und Beyeichnung aller Weſen. Gap. ır. 


ie Compacta zufam- | 
Das fprechende Wort führete es alfo Durch) den 
Zorn in Dod / und aus dem Sterben ins foları- 


Zeit und Ewigkeit Durch und in 
‚Seihten Willen Darein ergeben, vereiniget hat. 


ſchone Venus in fein flach licht Dornicht Weſen 
RT perfchlingen/und wie fich die Venus gang einer⸗ 


irbet und ganz finfterund ſchwarz wird/a,seine fte 1 des Sterb: 
aufdaß alles in Tod einfielezund in Gottes Wil⸗ 


alten ihme beide ſtille / und laſſen Den Geiſt 
tes nun aus und mit ihme machen wie Cr alle D 
Hoͤllen Auge muſte Durch die Liebe ſehen / wie Das 


Verbo Fiat, als im Goͤttlichen Machen / in feiner 
Impreflion mus es ſtehen / bis guf den Scheide⸗ 
—— in w enbild AUS | ! 
durch feinen Feur⸗ Grim̃ roieder ing Licht; Er zog der ins 

wieder aus Dem Tode, gleichwie ihr 
eine Blume aus der wilden Erden wachfet, —— 
90. Alfo auch im philoſophiſchen Werk wird Venus 
"Venus verlaſſen / man fie die drey grimmige Ci wird im 
genſchaften in fich im Grimme einnehmen; ihr P 


miſchet / und im inneren in Der Liebe Eigenſchaft / 
er Zungfrauen/ Den grimmen Zorn Got⸗ 
Grimm alsder Tod / verfihlinget ihr Leben / da⸗ 
von verleuret fie Die Farbe / und wird aber den 3. yerlaffen 
Geſtalten im Grimme auch ein Tod / dan ſie er ⸗ 
fſaͤuffet mit der Liebe den Tod / alſo wird das Les 


ſchrie Die neuserborne Weſenheit / welche in A⸗ od / alſo wird das Se 
ben dem Tode / als dem Grimme / ein Tod / und li⸗ 


* tes war durch der SelenEigenfchaft indasBild- 


‚leuchtet Mars mit Der 
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fprechende Wort GOttes / ſo fiel es in feiner Ser 
len Srim ein / da fühlete es GDttesZorn: dan -. 


fche Leben Cverftehet Die. ewige Sonne.) Wie 
Die Kerze im Feur erftirbet / und gehet aus dem⸗ 


felben Sterben Das Licht und Die Kraft als das 
groſſe / unfuͤhlende Leben aus; alfo folte und mu⸗ 
ſie aus Ehrifti Sterben, aus feinem Tode, die 
ewige Göttliche Sonne in menfchlicher Eigen⸗ 
ſchaft aufgehen. ? a 


‚88. Aber die Selbheit menſchlicher Eigenſchaft / Der 
als der eigene Wille der Selen in Feurs⸗Macht eigene 
zuleben/der mufte ist alhie ſterben / und im Bilde mus 
Der Liebe erſauffen; und Das Bild der Liebe mus ſierden. 
fie ſich auch in Grim des Sterbens einergeben/ 


Ten und Erbarmen Durch den Tod in der Para⸗ 
deis⸗Quaal in der Gelafjenheit aufginge/ Daß 
GOttes Geiſt alleine fey alles in allem. Der 


Licht aus dem Feur feheinet / und Das Feur aus 


der Sinfterniß nimt ihren Urftand aus der ewi⸗ 


gen Begierde. 
89. Und wie 2dam das Ebenbid GOttes in SOM 
inftere Todes Geſtalt verwandelte / alfo ver⸗ _ 

wandelte GOtt das Ebenbild aus dem Tode pilp mies 


Das Ebenbild 


Werk 


gen.nun beide im Willen Der ewigen Natur als, 

im Verbo Fiat, das gehet mit ihnen Den Goͤttli⸗ 

chen Weg aus / auf Art wie es im Anfange der 
Schoͤpfung war ins Weſen gangen. 

91. Dan im Anfang war das Paradeis als Die Lie, 


(hrie das Bildinider Creatur derSelen: Mein das Uniyerfal offenbar / und fehiene Die Liebe de tird 
Durch den Tod oder Zorn: Alſo mus es wieder zen im 


werden / daß Venus das Auge oder Sehen im Srim, 
Stimme werde alsdan wird aus dem Saturno, 
Marte und Mercurio ein Jupiter, Mars wird 
zur Sonnenzund Sarurnuszum Monden ; alſo 
Sonnen aus dem Saturno 
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— MBIT DB S 
in Lunaaus Veneris Auge und find allefieben ¶ 97.Afogehets auch im Philofophifgen Wer 

nur Einer / ſo hat der Streit ein Ende / und iſt al⸗ | Dan’ der Künftler he suvor groffe XBun 
les volbracht bis zur Auferftehung des Lebens. rfiche und n 






r Auferſtehr send. ſehen welche der cres | 
Die 92, Und als JEſus den Kelch getrunken hatte / Wille in Kraft Veneris hat gewirket /ba er ver⸗ 
Su und geſaget: Mein GOtt / warum haft du mich meiner er waͤre nahe darb — e 
"Yan er perlaffen? matth.27:46.fofprach Er; Es iſt vob ratur in feinem 








ey / ſo ſtobet ihm erſt ie 

BI — Wertand void ihmeput fie 

Kerbeny. bracht, Joh.tg: 30. berftehet Das Werl menſch⸗ Der St esmären al wien, 
daß ‚licher Erloͤſung; und fprach ferner: Vater / ich Keane Machtaus ihrem Centru ausgeben , A 
SHtted haehle dir meinen Geift in Deine Hände / und nd an der Ratur Ende fallen/ es gibet fich alles 5. © 
igen er 


— 


—* ITS Ei : Pr : E 7 atur u 

BOHE  neigete fein Haupt und berſchted Alhie hatjich. frewrals ein todtesQWefenves iltkeinderbringen ° " 

Menfeh, nun Das ganze Leben Ehriftiins Vatets Begier ⸗ meht aldaves teiletfich allesin der Croneinfate 

bei al Ders in @Lilender eroigen Pour einergeben, Tend Zahl. 

an ed und ben ZBillen feiner Ichheit· at ben creatirfis o8.Soifts alsdan wieder imMyfterio, an der 

I chen Ölanz/ wieder ins Centrum, als in Die ere Natur Ende / wie es war ehe es ZUR — 
fie Mutter / daraus Die ſeliſche Creatur erboren trat / verſtehet die elſentiaſche — Als der 
ward / als ins groſſe Myfterium der Ewigkeit ausgeſprochene mercurius, der mus al 


'$ 


* 


SEID 


| 


' — | Mercuriu fo wieder san i 

einergeben; der Wille der Selbheit mufte ganz. ans Ende / feiner. Selbheit gehen wi Ding fpre- En 

an der Natur Ende wieder eintreten / alfo daß chende Nortfihergben.. oo ESren 
‚ Die ern SHDtrtesewi 99. Das leibliche Weſen bleibet Im Centro 


Ati 
—* 
= 















‚ger Wille und Geift in dev Menfchheit alles in der vier Elementen ftehen /_ bis zum Gerich 
allem alleine fen und tuhe und die Ereatur her- te in de ben im 
: Centro Solis ſtehet / als in der CompactionVe- mern. 
fuhe mas Ermolle  ———_ :  nerisundercuiismelde Compa&kion fine bieibet 
Der. 93: Alfe hat GOtt der Vater unſere gchheit in de gan in eines fält/ als in einer 0 
Bater  ChriftiTod undEingehen wieder in feinen ABil- ing Centrum der Sreyheit. Zu | 
| N anal | u Kaͤl⸗ wenten 


teen. ieCr Goltes / welches anigo in Dem Sterb 
nach nurfein Werkzeug ſey / Darinnen Er alleine et / als = r 

Saft Jovi, ol müc, 
batbie_ fen eingenommen; und Daß ſolches feyn Eönte/fo , 100, Danalhie verlifchet die Begierde s 





— tingirete Er zuvor Die Menſchheit mit der Gott⸗ te und Hitze; Aller irdiſcher Wille und Begierde 
Edriſti heit / daß ihme Die Menſchheit in feiner Kraft ein der Eiganfehaften und Ifkkein Dunger : 
 tingivet, lieblicher Geruch und Opfer fey 7 Dan zuvoren mehr nach irdifcher oder Todes Eigenfehaf, - | 

— be Eh an DRS. 12. LED 7 
Bonderfiebenden Geſtalt im Reiche der. v8 


war der Tob Davor. ; u. 0. 
4Alhie zerbrach die Liebe den Tod / und fehlos Re 
Mutter) wiedasftebende Reich als das 


as veſte Sigel guf/ daß der IBille wieder konte 
in das eingehen / das er vor der Creatur geweſen Reich der Sonnen ]. wieder eroftet and 
wan ebendig gemacht wate in Gleih 
95. Und alſo muͤſſen wir Ihme auf ſeiner eroͤf⸗ lebendigs tt ———— 
netẽ Straſſen alle nach folgen keiner mag H Ott on ne 







— — 
— —— ur: 
ir' 


miuſſen 





2 Ehrfii ſchauen / es werde Dan zuvor in ihme GOtt 


Ben DMenfehı welches in der Slaubens Begierde ge 
HR fchibt; und alsdan mus der verderbteẽ Wille ſo 
nachfol⸗ ue deide Wie 
gen im Tod und Zorn GOttes begriffen iſt / und in ir⸗ 
difcherEflenz blühetund Frucht zum Tode brin⸗ 
el gangerfterben/ und in die freue Gelaſſenheit 
in GOttes Willen und Erbarmen einfallen, . 
Wae ſio an der Natur Ende im groffen myfterio&ot- 
SDites tes / als in GOttes Handen .; GOttes Hande 
Sande ſind Die ewige Begierde z oder Der ewige Wille, 
Mt welcherunmandelbar ift, Alſo ſtirbet Der Wille 
‚Der sregtünichen Glbbcit / 5 she aa Is 
"Nichts aufdaß er ihime nichts mehr [enden 
Barekbe a a 


< 


Bis * — darge utr EAN 
A Chriſtus des natürlichen @obee in m 
"alfo gu gedenken 7 daß er fen nach feiner ſei 
- Der himliſchen Iinctur verblichen / das kan nicht 
| Wil und Regment / welche im Menſchen herr⸗ 
Go ungehorſam ward; den gab Ergam ins 


Waters Haͤnde / als ins Ende der Natur / in das 
groſſe Myſterium des Raten mann. 





Vicher Eigenfehaft iſt geſtorben —* — 4 

en 
Ereatur geftorben / vielweniger nad) der Gott⸗ ii 
heit / noch in der himliſchen Weſenheit / oderin 
fehn alleine der Selbheit als der aͤuſſeren Welt⸗ 
ſchete dem eigenen Willen und eigenen Kraͤften 
der Ereatur Selbheit / darinnen der Menſch 


7 j 








es ſolte todt ſeyn / ſondern daß 





| Bon — ‚der in 


on, Das Sättliche Kegiment 
| Ära ater.in feiner. Hönißzmit. 
Bw eigen Geiſte regire und richte Darum 


iefen JEſum zu halten. 
a Ze. tuhts nicht alleinedie © 
hun ÄRU/ udern, 
= | i } Pe — eines, ewigen eifteg.alz 
1. fer dreyen Principien,twelcher alles 













N 
Ka 


3 ug abe bett ug: tech geſtorben am 


ſinicht Ereuze er Name Zeus uit geſtor⸗ 
‚Jmitge In — ‚zerbrachuund mit der Liebe 
J rben, das a ausgefpri ochene IBort / Als Die Forme der 





4 Sorte * 


Hi 






fü ern IA 
| Begierde des Sprechens / als im 
er nr atftehr ne, beroandelt ſich in feinem eigenen 
. Spredenyalßit in der eigenen Pegierderund führ 
a: igenen s jallineine andere Form und 
u An Das fprechende Wort hat in 

al geſprochen / und mit dem 
Form Geſtatniß und Willen 
| Men mit feinem Königlichen 
"en "a ai Adam ſolches getahn Haben 


f — * 





18 Werkzeug wolte der Meifter feyn. 
a f, wirkende und fühlende geben, 
eben if innen 1 dbın O9 tes brante 7 das ſtarb 
—* en ein Richts worden/fbnz 

ern es — 
Ba Gott a und Fuͤhlen / ganz vonder 
J au er Ce en welcher boͤs und gut iſt / 

9 Welt als dem Ge⸗ 


lſo d 
=: | PER RER enehtentebefe /. fon 
ein des eigen Vaters Matir Im Sude des 
nöd mens; Das Leben Der aͤuſ⸗ 


— Ste menß üche 8er 
















Daraus Hr an hate 

arddeis/ Datvon Chri⸗ 

cher fagte le vitſtuemtt mit 
um Paradeis ſeyn Luc 23 43. 68 fiel in Adams 
Sterben’ naar baut abftarby ein/und 
> geunete in AD erben? als eine neue Cre⸗ 
—* ———— ls 


ler | 





Von der Geburtund Bezeichnungaller Wefen. Cap. 12. 


——— alleine Das Leben ſey / 


hat GOtt beſchloſſen das letze Gerichte durch 


ns N 
in feinen Ehenbilde ie, " 

H i 7, Die ( Göttliche Tinetar tingirete Die menſch⸗ 2891 
fenster licher die Göttliche Sonne trat in Die menſchli⸗ PO 


"aan d Re al in jedem Dinge nach fer 
—* I ' Pracht 7 als in Adams Schlafen : 


as geformte Wort / alsdie Sele 
das Fan. nicht ſeyn die Ewigkeit 
eine das Ausgeſprochene / weſches 


2334 
dem Korne / und ſolches in Gewalt und Kraft 
des ſi prechenden Wortes / welches war aus Gna⸗ 
den wieder in Die verblichene himlifche Weſen⸗ 
heitdes Menfchen mit tebendiger Ißefenheit ein? 
gangen/und ich ing Centrum der felifchen Na⸗ 
tur / ſowol in Grim des Zornes und Todes in 
Fleiſch eingegeben / und Den Zorn in Die Liebe 
rnit + und das verberbte Blut im Zorne 
mit der tingiret. 


che ein: Die Goͤttliche Sonne trat in Adams pen, 
GOttes (chen, 
Some mitdem Namen TpEfu trat mie Adams 
Sele und Menfchheit in der Perſon Chriſti in 
Tod verſtehet m Adams Tod ein 

8. Da Ehriftusftarb / fo ſtarb Adam in ſeiner Adam 
Ichheit in Chriſti Tod mit : Der Name er Kr ſtarb in 
fs oar in Ehrifto in Adams Menfehheit der MT" 
Schlangen-Treter + Chriftus ging ein in das 
Bild des erſten Adamsraife Daß Der erfte Adam 
in der Menſchheit Chriſti derſelbe Chriſtus und 
Schlangen⸗Treter ward / wol nicht in derſelben 
Ereatur / aberin derſelben Selen-und Leibes⸗ 
Eigenſchaft. 

9. Dererfte Adam fiel nieder in Schlaff / als 

in — der Goͤttlichen Welt und ſtarb im 
Tode des T Todes: Der andere dam sing‘ in 
Tod Des Todes einzund nahın m Tod des To⸗e * — 
des in ſug als in Adams Menſchheit gefangen: Ehren 
Er ward dem Tode ein Tod / und führetedastes 
ben in die ewige Freyheit aus dem Tode aus. 
Er ſtund in Goͤttlicher Allmacht in des erſten A⸗ 
dams Weſen auf; GOttes Geiſt indem ſpre⸗ 
chenden ewigen Worte fuͤhrete Adam in Chriſti 
Menſchheit aus dem Tode aus. Adam ſtund in 
Chriſti Menſchheit auf / und alle Knnder Adams / 
ſo Chriſti Reich teilhaftig werden /ſtehen allein 
Chriſto auf / alle in Chriſti Fleiſch und Blut / 
Sele und Geiſt; aber ein jeder in ſeiner hie ge⸗ 
habten / und in Chriſti Tod 5 Ereatur, 
Ein jeder ift ein fonderlicher Zweyg / aber nur ein 
einiger Baum 7 der it Chriſtus in Adam. und 
dam in Chriſto / nur einer /michgtoceny nur (en 
Ehriftüsih aͤllen Chriſten. IR. 

"ro, Affe mag ich ſagen / ſo ich in Chuſto de Ein 
Welt abgeſtorben bin: Sch bin derſelbe Chri⸗ — 
ſtus / als ein Zweyg am ſelben Baume; Aldie⸗ y> Glan, 
weil ich aberin dem aͤuſſeren Nenſchen noch in bene ve⸗ 
eier Beide To he u ie erben, 








= 
2335 | 
Aufferen Menſchen in Ehrifti Todfterben / und 
in Ihme aufftehen und leben; So lebe ich nun 
itzt mit dem Willen des Glaubens im Gemuͤhte 
in Ehrifto / und bin ein Chrift im Willen des 
Gemuͤhts in der Begierde des Glaubens / und 
nehme Chriſtum in meinen Willen mit feiner 
Menfchheit ein / und werfe meinen Willen in ſei⸗ 
nen Tod ein ; ſo iſt mein inwendiger Menſch in 
Chriſti Tod mit Ihme geſtorben / und lebet nicht 


mehr der Ichheit / ſondern bin in Ihme gelaſſen / 


und lige in ſeinem Tode begraben. 

In der ur, Weil Er aber iſt in GOttes | 
Aufers erſtanden / ſo lebe ich in feiner Auferſtehung in 
es Ihme / aber meine Irdigkeit in ihrer Ichheit le⸗ 
pin,  betder irdiſchen Welt/ bis ſie auch der Ichheit 
abſtirbet / und ganz in die Gelaſſenheit und Ver⸗ 
weſenheit eingehet / galsdan wird fie Chriſtus 
Durch meinen inneren Menfchen/der iso in Ihme 
lebet / aufwecken: Gleichwie Eriftauferjionden 
von den Todten / alſo ſol auch ich der. ich in Ih⸗ 
me ſol der Irdigkeit abſterben) in Ihme (als in 
meinem erſten Vater Adam) in dem Namen 
FJEſu als ein Chriſt (indem Ehriftusy) aufſtehẽ. 
12. Mein in Sünden verdorreter Zweyg am 

N dor Baume ſol in Dem Namen JEſus Kraft und 
retes Saft zum Leben bekommen / in Ihme als in 
Zweyg meinem Stamme / welcher ein Herz und Kraft 
ſein in ¶ in meinem Vater Adam iſt worden / ſol und wer⸗ 
9 de ich mit meiner Menſchheit gruͤnen / und Fruͤch⸗ 
machen, fe zum Lobe GOttes bringen: Mein Willen⸗ 
Geiſt / der anitzo in Chriſti Menſchheit iſt / und in 
Ehrifti Geiſt lebet / der ſol in Chriſti Kraft dem 

duͤrren Baume Saft geben / daß er am juͤngſten 

Tage im Schall der Poſaunen des Goͤttlichen 
Halles in Chriſti Stimme / welches auch meine 
Stimme in ſeinem Hall iſt / wieder auferſtehen / 

und im Baume Chriſto / als im Paradeis gruͤnẽ. 

Das 13In mir ſelber wird das Paradeis feyn al⸗ 
parad. les was GOtt der Vater hat und iſt / das fol 
rin in mit erſcheinen / als eine Form oder Bild der 
Goͤttlichen Welt Weſen; alle Farben + Kraft 

und Tugenden feiner ewigen Weisheit / follen in 

und an mir / alsan feinem Ebenbilde-offenbar 
ſeyn / ich fol die. Offenbarung der geiſtlichen Goͤtt⸗ 
lichen Welt ſeyn / uyd ein Werkzeug des Geiſtes 
Gottes / darinnen Er mit Ihme ſelber / mit die⸗ 

ſem Halle / der ich ſelber bin / als mit feiner Sı- 

gnacur ſpielet: Ich fol ſein Inſtrument und Sai⸗ 
tenſpiel ſeines ausgefprochene Wortes und Hal⸗ 

les ſeyn; und nicht alleine ich / ſondern alle meine 


JEſus 


ſol mein 


XIX. DE SIGNATURA RERUM. Capıız. 


Willen auf. 


‚meinen Mit⸗Saiten und Stim̃en welche neben 
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Mit⸗Glider in dem herrlichen zugerichteten In⸗ 
ſtrument GOttes; wir find alle Saiten in ſei⸗ 
nem Freudenſpiel; der Geiſt ſeines Mundes iſts 
der unſere Saiten feiner Stimme ſchlaͤget. | 
14. Darum iſt GOtt Menſch worden/daß Er GOtt 
fein herrlich In ſtrument / welches Er zu feinem If "ou 
Lobe machete / und Ihme verdarbrund nicht nach 1% sinn. 
feiner Freuden⸗ und Liebe Begierde wolte klin⸗ und hat 
gen / wieder zu recht brächte/ / und Den rechten Bie- wichin 
be⸗Hall wieder in die Saiten einfuͤhrte; ja den St 3 
Spall der vor Ihm Elinger / den hat Er wieder ine, 
uns / als ſein Inſtrument eingefuͤhret; Erifider . 
worden / der ich bin / und hat mich zu deme ge⸗ 
macht Das Er iſt: alſo mag ich ſagen / daß ich in 
meiner Gelaſſenheit in Ihm feine Poſaune und 
timme feines Inſtruments und Goͤttlichen 
alles bin: deſſen erfreue ich mich nun in allgen 


— —⸗ 


* 


mir / als in ein ewiges Werk ins Lob GOttes ge⸗ 
— I Br an ea 
15. Alfo wiſſets nun / meine lebe Mitſtimmen ch 
im Lobe GOttes / auf und in eurem alle ſchal Eher 
ich, mit meiner im Geiſt gefehlagenen Saiten; — 
halle alſo in euch DAB alles vas IEſe durch 
den Chriſtum / als dunch feine und meehenſch⸗ erin ver 
heit getahn hat / das tuht Er noch heute in mir / ange· 
und in gllen meinen Mit-Slidern: Er iſt meiner Tom 
Ichheit in feinem Tode abgeftorben/umd ich Fler gpenfhe 
be auch meiner Ichheit in feinem Tode abʒ Er iſt heit ge 
feiner Gelaſſenheit in GOtt feinem Väter ein» iahn hat 
ergeben und GOtt fein Vater hat ypnmitdem ,.. 
Geiſte feines Mundes in Ihme auferwecketund ... 
zum Eöniglichen Bilde nach der Heil. Dreyheit Chriſtu 
Dargefteller / Durch und mit welchem GOtt alle Richt 
DingimLocodiefer Welt richten wil. 
16.Alſo hat auch GOtt meinen Geiſt und Se⸗ Ehriftus 
le / durch feinen Geiſt in Dem groſſen Namen gg für und. 
fü / indem Chriſtus in Ihme auferrverfet : AL | 
fo daß ich in meiner. Gelaffenheit in Fhmenicht 
darf ſterben / dan Erift mie und fuͤr mich geſtor⸗ 
ben / ſein Tod / indem Er iſt vom Tode auferſtan⸗ 
den / iſt mein ewig Leben worden ; ſo lebe ich nun 
in ſeinem Tode ale N had 
Fein Tod mehr in Ihme 7 fondernatfofterbeih 
meiner Ichheit und Sunden in Ihme ab = fin: 
Bi — und re die 
Ichheit in Ihn eindringet  fofterbe ichtägtit 
— bis ——— Hr 
ner Fchheit werde erreichen, und meine Ichheit 
mit Det hedifehenr Bit mb Besierbeder fe 
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heit ganj erſterben / alsdan ſol meine Ichheit und 
alles was an mir iſt / das ſich ſelber ſuchet und 
bbebet / in Tod Chriſti / als in die erſte Nutter / 
Daraus mich Gtt ſchuf / einfallen / und ſol mei⸗ 
e Ichheit ein Nichts werden; ſo liget alsdan 
meine Ichheit in Ehriſti Tod in der Gelaſſen⸗ 
heit als ein Werkzeug GOttes / der mache Ihme 
— alsdan ein Inſtrument daraus wie Er mil, 





9 


mir for; ſeiner Auferſtehung lebet / und ſein Hal in mir 
meinen iſt / nach der Gelaſſenheit in Ihin / wie St. Pau: 
verfto lus ſaget Unſer Wandel iſt im Himmel / von 
Beib auf dannen wir warten Des Heilandes JEſu Ehris 
erwec;, ſti; Phil. 3:20. fo fol auch fein Hau / derinmir 
iſt / nachdeme ichs nach meiner Seldheit nicht 
mehr bin / ſondern Er alleinerauch meinen geftor- 

benen Leib / den ich in Ihme verlaſſe / aufwecken / 
und in ſein erſtes Bildrdarzu Er ihn ſchuf / ſtellen. 
Lhiſtus 18, Alſo lebe ich anitzo in GOtt / und meine 


lebet in Jbel m st icht in 
— hheit weis es nicht / dan ſie lebet nicht in Gott, 
he 


meine ſondern in ſich ſelber; GOtt iſt wol in ihr aber 


Ihheit fie ergreiffet Ihn nicht / und verdecket das Pers 


weis es lein / das ich in Chriſio bin: Nicht ich / ſon deru Er 


EWR infeiner Menfehheitin meiner Ereatur in She 


elber; Alſo vede und fhreibe ich vom groffen 
"  Myfterio aller Weſen / nicht daß ichs inmeiner 
AIhhheit hätte rn Er fchlaget mei⸗ 
nae dignatur inmeiner Begierde / welche in Ihn 
eindringet / wie Er wil. Ich bin mir bekant/ aber 
nm icht in meiner Ichheit / ſondern in feinem Spi⸗ 


gel/ welchen Er aus Gnaden in mich ſtellet / mei⸗ 


ne Ichheit Dadurch in Ihn / als in die Gelaſſen⸗ 
heit zu locken. Und alſo wirds euch lieben Bruͤ⸗ 


1°... ders wieder ausfeinem Spigel ı den Erdurch 


5 . meinen Begriff in Ihme euch vorgefiellet / als 
feinem Werkzeuge Dargefteilet. 


Ohne 19. Alfo gehet es auch zu im Philofophifchen 


——— : dulphur, Mercurius und Salfind dur 
altes Den Fluch GOttes in ihre Selbheit / als in ein 
eine eigen Wirken und Leben getreten. Es wirket al⸗ 
Hölle - Les im Fluche und Zorne GOttes nach des er⸗ 
— — nspn Eigenidgft ſo nicht GOtt hätte 

‚die Sonne / als einen Natur-GHDtt der aͤuſſeren 
ſchtbaren Welt darein geftellet / welche alles 
wirkende Leben / alles was waͤchſt und fichräget, 
ttiniret / ſo waͤre alles in der finſtern Todes Im 
breſſion als im Abgrund der Hoͤllen > 
DM: 20. Sol abernun etwas von dieſer Selbheit, 
he als vom grimmen Tode erlöfet/ und wieder ing 


insUaia Unävertal gebracht werden / als in die hochſte 
—— 


Don der Geburt und Bezeichnung aller Weſen. Cap. 12. 


. „17. Weil aber meine Seleund Geiſt anitzo in 


Willen und Wirken kan ſie das nicht ergreiffen / 


— 
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Vollommenheit / ſo mus es feiner Ichheit gangverfit 


erſterben / und in Die Stille / als in Tod der Geegebracht 


laſſenheit / an der Natur Ende gehen: Mars mus werden. 
die Feurs⸗ und Grimmes⸗Macht gar verlihren / 
ſowol Mercurius fein Gift⸗Leben. Saturnus 
mus ihme felber ein Tod werden, alſo Daß der 
Artifta nichts ſihet als die groffe Finſterniß / fo 
erfcheinet alsdan Das Licht inder Gelaffenheity / 
dan St. Johannes faget: Das Richt feheiner in 
die Finſterniß / und Die Finfterniß hats nicht eve 
griffen.c.ug. © ' : 
21, Das ift in ihrer Selbheitr alsin eigenem ee 
aber in Der elaffenheit feheinet das Nichts als ehem 
Die Freyheit GOttes darinnen/ dan das Nichte eigenen 
macht fich in feiner Luft aus der Freyheit inder Willen 
Finſterniß des Todes offenbar dan das Nichts MOL be⸗ 


mil nicht ein Nichts ſeyn / u. kan nicht ein NRichts — 


ſeyn; fo Fan ſichs auch anderſt nicht offenbaren Gelaß 


als nach der freyen Luft Eigenſchaft / das iſt nun fenbeit. 


fix / und in ihme auch als ein Nichts / dan es iſt kei 

ne Turba darinnen; der eigene Wille und Hun⸗ 

ger iſt todt und im Nichts / und die Luſt der ewi⸗ 

gen Freyheit wird ſein Leben. — 
22. So ſich dan nun das hoͤchſte Weſen hat D; Fiat 
einmal berveget/ und ift inein fichtbar greifüch (daft 
Weſen eingangen / o figurizet es Daffeibe Weſen/ AR". 
ſo es wieder aus ſeiner Selbheit ausgehet ins ſreßs 
Nichts / wieder in ein ſolch Weſen / wie es vor Wefen 
den Zeiten Der Welt war: weiiaber dasVer- 


bum Fiat noch heute im Schaffen des cörperlie 
chen Weſens ftehet/fo machts wieder einfivesr 0. 


volfommenes Weſen / als ſolches im Philofo- % * 
phiſchen Werk geſchiht / da ein neis Reben aug 
dem Tode aufſtehet / gleichwie uns Gott in Chris 
ſto in ihme auferwecket / ſo wir der Ichheit ab⸗ 


ſterben / und uns in Ihn gaͤnzlich einiaffen. 


ch23. Alſo auch wanderausgefprochene Mercu- Der” 


rius im dulphur Sarurni ſeine Selbheit in Ve- Nereut 


bum Fiat wieder in ein Weſen nach der Luſt der Sarurni 


Freyheit. Der Tod fteher in einem neuen Leibe wird... 
aus der Finfterniß des Todes aufrin weiſſer and al⸗ 
ſchoͤner Farbe: aber wieein verborgener Glaft, ae 
da man die Farbe nicht recht erkennemfanzalfo ©" 
fange bis fichsirefolvirerzund Die Materia wie- ö 
der begehrend wird, fo gehetim Centro Saturni, ... . 
Jovisund Veneris Eigenſchaft die Soñe in al⸗ 
len ſieben Geſtalten auf / das iſt im VNerbo Hiat. 
gleich als eine neue Schoͤpfung / und lauffen al⸗ 
Jii iii i ler 





— we « 
X 


Wie 
OH Lhꝛiſtus heit/ in welcher Der Mercurius war gu Sift wor⸗ 
0 Mer, ‚Den mit dem himliſchen Blute der ewigen Goͤtt⸗ 


ws 
— 


ui * ſchen 
—— Werke, gehet miteinander in Tod / und, ſtehen miteinan⸗ 
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ler ſieben Geſtaͤlte Begierde in Solis Glanz / als 
in die weiſſe und rohte Farbe / vom Feur undkicht / 
das iſt die Majeſtaͤtiſche. pe 

ie 24. Und wie Ehriftus nach feiner Auferftehung 
a Dierzig Tage im Myfterio aller dreyen Princi- 
ner Aug pien zugleich wandelte / in der Eigenfehaft Des 
eiſte  erfienYdame nach feiner Schöpfung vor feinem 
bung Schlaffer und vor feiner Heva / und fic) feine 
erio sungen lies in feiner hie gehabten Eigenfchaft 
3.Princ; von der aͤuſſern Welt fehen und mit ihnen affe/ 
gewan und feine angenommene Menfchheit fehen lies 
delt; Daß Er diefelbe mit nichten abgeleger hatte ; Alſo 
fo ſtehet fol ung der Artifta verſtehen / Daß im Philofo- 
die Ma- phifchen Werke mit nichten Die erſte Materia 
teria im vergehet / fondern fie gehet in Tod ihres Lebensy 
rn ihrer grimmen Eigenſchafi / und ftirbet im Fluch 
Aral ;, GOttes / und ſtehet aber in ihrem gehabten We⸗ 
Effenz. fen/ das fie vorm Fluch GOttes war / wieder auf 
0 der Fluch zerbricht nur darinnen/ Das erfte Leben 
ſtehet darinnen wieder auf und Darum iſts fix / 
und beſtehet im Feur / dan es iſt dem Regiment 
der vier Elementen abgeſtorben / und lebet in der 
fuͤnften Eſſenz; nicht daß fie daſſelbe Leben habe / 
ſondern fie ſtehet dariñen ſtille / aber der Geiſt des 
neuerbornẽ Weſens iſt mit ſeinem Gruͤne ein ve- 
getabiliſch Leben darinnen / ſein Glaſt ſtehet dar⸗ 
innen / er zeiget den erſten Adam in der Unſchuld 
an / der ſtunde auch in ſolcher Volkommenheit. 
25. Und wie Chriſtus unſere verderbte Menſch⸗ 





un 


De heit ein. lichen Zungfraufchaft und Weſenheit tingirete / 


BR Bet Davon die menſchliche Selbheit im Gifte erſtarb / 
o ge⸗ 


ee und das gelaffene Leben wieder aufging; Alſo er⸗ 
e ſuirbet auch der giftige, mercurialifche/ martiali- 

Tofophi, ehe und ſaturoiniſche Wille und Begierde im 
‘Blut Veneris im Philofophifchen Werk / und 


r der in Einer Liebein Einem Willen auf. 
Die 26. Darum fol der Artifta auf die Tinctur 
"Tindtor merken: Sie iſt edler im menfchlichen Brauche- 
Medler in diefem Zammertahl als der Leib/ der in Der 
gi, LTinetur aufſtehet / dan Der Geift iftdas Leben, 
der keib iſt nur eine Figur des Lebens. 

Das 27. Soift das Blut ein Gehaͤuſe des Geiſtes / 
Blut iſt das ſol der Artiſta wol merken; im Blut des 

| Behäu: Juͤnglings / wan fich feine Perle in die drey Moͤr⸗ 
des Der einergibt / daß fie iht Blut in und mit des 
Brit Juͤnglings vergeuffetdaderitter in der Höllen 
ftehetz und Die menſchliche Selbheit uͤbergibet / 
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verlaͤſſet hernach wan der Leib in Solis Glanz Tindue, 
aufgehet / auch ihren Willen; fie ergibet fich dem gibt ſich 


ſo: Der Baum ift ausgeteilet in fieben Geſtal⸗ Men. 
ten (verfteher das Leben.) Nun iſt der Fluch fben u. 


und ihnen ein Tod fey/ wie Die Gottheit in Chri⸗ Top. 


dieſes auch ; der menfchliche Wille war in Chr, 
















da fich Der weiffeLöwe auf feinem Roſinfarben 
Tier laͤſſet fehen: Alda liger das Heyl der Krank⸗ | 
heitzund der Toddes Todes. 010 i 

28. Der Leib wird im Blut Der Liebe im Tode Derteib 
refolvitet, aus Dem irdiſchen im einen himliſchen WO“ 
Die Tindtur giber fich in neuen Leib ein md ni. . 


b ‘ 


Leibe ganz ein in feine Eſſenz, und wird feinen den, = | 
Zierheit Glanz und Farbe / welche der Artiſta ein 
nimmermehr ſcheiden kan / dan ſie ſind miteinan ⸗ 
Der in der fünften Eflenz, als im Myſterio de 
Verbi Fiats, und ftehen zu GHOttes’Bewegung- 
des endlichen Scheide» Tags in Diefer Zeit / J 
feiner ſelbſt Offenbarung, gufeiner Ehre und ° 7 
Wundertaht: hernach aber nach diefer Zeitzur 
Erpftallinifchen Welt in dem glafenen Mer 
vor dem Stul des Alten in —— ro J 
Kurze —— iloſophiſchen 
er In 0 REBEL EN ne 
29, Dem Lefer möchte unfer Sin gang ſchwer Autos” 
fuͤrfallen / indeme wir alfo weitläuftig gehen / und det 
Chriſtum darunter anzeigen deſſen fol ſich kei⸗ —— | 
ner verwundern / wir füchen nicht Gold noch zeit⸗ fandern 
lich Gut darmit/ und treiben nicht den Menſchen redet 
in vergebenen Vorwitz; Wir reden nur mitden mit — i 
Kindern die EHDrt darzu erwehlet hat dan Die he | 
Zeitift geboren da das Berlohrnewieder fun ⸗·⸗ 
den werde; abernicht alleinedasUniveralzum | 
Leibe diefer Welt / fondern auch daszur&elen._ 
30, Der Proceßs ift in allen beiden gar Fury * 4 
und iſt nur Einer Eigenſchaft / das verhältfich al⸗ in 
Men. 





GoOttes in die fieben Geftalten kommen / alfd er 
find fieim Streit und widerein ander / und ran" eine 
ket je eine Geſtalt die andere / und mögennimmer 
Eines werden / ſie gehen deñ alle ſieben in Toy / 
und ſterben des eigenen WBillensab. = 
31, Nun mag das nicht geſchehen / es kom̃e dan Lhꝛiſtus 
ein Tod in ſie / der ihnen allen den Willen breche Eye, E 
to der menfchlichen Selbheit / und den fieben Alter. 

— ins menfehlichen Leben ein Tod wars ar 1 


und war ihnen doch) zum Leben kommen: Alſo iſt 





o in Die ewige Sonne / als in Die Gelaſſenheit delt . © 
n GOtt verwandelt, Alſo müffen fich im Phi- werden. 
lofophifchen Werke alle Seftaltein Eineralsin © 

Sol verwandeln aus fieben mus Eines werden > 
— | und 











32. Daran Denke der Artifta nur ie er dem 
Sode mit dem reinen Leben den Tod gebe/ und 
wie er das geftorbene und verblichene Leben / wel⸗ 
"des bimlifch it und im diuch &Ottes gefangen 
” „und ‚verborgen ſtehet / möge aufwecken / daß es 






r sc he 
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42 foweirbeingetfo harsfein eigen Machen in fich. 
18H 33. Wan die Jungfrau ihren Bräutigam der 
mufe ihr maineydig ward/ wieder annimt/ fo iſt er ge⸗ 
Mlihene ſchickt Dayzy anderft gar in Feinem Wege nicht, 
| 38 ſondern iſt alles um ſonſt: Cs iſt auch Feine andere 
Hülfe Möglichkeit; Dem himliſchen Bilde nach GOt⸗ 
er, tes Gleichniß im Menſchen mochte nicht gerah⸗ 
‚ten werden / nachdeme. Die Feur- Gele in ihre 
—— —8 einging / es führete dan GOttes Geiſt 
ſſihh ſelder in das verblichene Bild / als indie him⸗ 
Ulſche Weſenheit / und gebe ſich mit demſelben in 
Ihme aufgeweckten Bilde in das ſeliſche Feur 
Ain / als in Grim des Todes / und wuͤrde dem To: 
dee ein Tod / als dem grimen Zorne GOttes daß 
der in der Liebe im Blut der himliſchen Weſen⸗ 
heit erſoͤffe: Und ob wol kein Abtreñen ſeyn moch⸗ 
ie / auch kein Sterben, fo war es doch ein Ster⸗ 
ben des Grimmes / daß der Grim in eine greude 
und Liebe verwandelt würde. 
Did 34. Alſo iſt auch des Artiſten Werk durchaus 
band nichts anders / dan der Menſch iſt aus alienc We⸗ 
get I ſen / aus Himmelund Erden sefchaffen worden: 
Binder als er aber ganz irdiſch ward/ und der Fluch über 
Erden ihn ging / ſo ging auch Der Fluch über das irdiſche 
Ben. Bee’ Daraus der Menfch war; Alſo ward 
| KOLEN dem Menfehen der Hiimel verſchloſſen / und ward 
auch der Himmel in der Erden / in Metallen, 
Baͤumen und Kräutern indes Menfchen Spei⸗ 








fe/umd was zu feiner Zierheit und Spiel gehoͤr⸗ 
te / verſchloſſn. | 


De 35. Die Gele der Exden/ als Die Eigenfehaft 
| —— vom Feur des erſten Principii, iſt inihre Selb⸗ 
Himel heit/als in GOttes Zorn eingangen : nun ſtehet 








‚in die Der Himmel in ihr verborgen, fo folder Artiita 
Gele „Infeinem Werk die Sele im Fiuche u. den Him- 
cinfuhrt zei wieden in. 


Eines bringem er mus die Seie 
wieder in Himmel einführen anderft ift Feine 
Möglichkeit; fo Fan er nun die Sele in ihrer Bos⸗ 
heit nicht in Himmel bringen / dan fie wil nicht, 

ſo mug er den er indie Gele einführen, 
mad den Himmel der Selen ganz einergeben/daß 


f J 


\ 
\ o 


24 

und bleibet Doch in ſieben / aber in Einer Begier⸗ 
ae derda, ine jedeGeſtalt der andern in Liebe begeh⸗ 
et / ſo ſt kein Streit mehr. 


die Feur⸗Sele wieder in ſich nehme; fo ers nur 


aut } AR * 
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Die Sele vom Himmel eſſe / ſie wil oder wil nicht / 
ſo mus der Himmel in der Selen als wie todt 
werden / alſo Daß die Sele des nicht Fan los wer⸗ 
den / wie heftig fie ſich daruͤber erzuͤrne / bis fie ſich 
verweget in ihrem Grimme / und mit der Begiers 
‚Dein Himmel / als in das verblichene Weſen ein- 
faͤhret und wil Das ermorden / wie die Juden 
Chriſtum / und fo fie alfo mit ihrer Begierde in 
Das perblichene Bildes als ins himlifche Weſen 
einfaͤhret / ſo falt das Bilde des himliſchen We⸗ 
ſens dem Mörder in feinen Rachen: Alſo gibet 
Das himliſche Weſen feine Begierde inden Mir; 
der ei erſchrickt der Mörder vormbLiebe⸗Leben / 
und faͤhret im Schracke in der himliſchen We⸗ 
fenheit auf. | 
36. Alſo empfahet Das verblichene Weſen wie⸗ Somus 
der Den Feur⸗Schrack in ſich / und eineignet ſich das 
gang ins Feur⸗ Leben / fo mus das Feur in der Lies Bee 
be und Sanftmuht brennen, und fein Recht im brennen; 
Centro verlaffen; wie das Licht aus dem Feur u. höret 
ſcheinet / alſo und nicht anderjt bekomt dag him; die 
liſche Weſen fein Leben ; und wieein Feur ein a 
Eiſen Durchalüet / Daß es ſihet als warees eitel auf, 
Feur / und iſts auch / aber das Cifenbehaltdach  -. 
feine Subltanz,, alfo wird auch Das verblichene 
Weſen als der Himmel in der Hiftigen mercu- 
rĩaliſchen / martialiſchen Feur-&ele offenbaryund 
machet aus ſieben Willen nur Einen / und bleiben ic Mi 
Doch jieben/ aber die Feindfehaft höretauf, - — 
37 Alſo iſt dis ein Vniverlal welches auch den aihß 
Widerwillen aller Krankheit im menfihlichen mail ZI 
Loͤrper in Einen Willen transmutiret daß das Sa. 
Wuͤten undStechen/ als die fiebe Geftalten des vie RR. 
Lebens in ihrer geindfchaft einig werden / ſo hoͤret Scale 
deꝛ Hunger d Kꝛankheit aufru. iſt derProcefsgumiinig . 


















Univertal wie vorne gemeldet worden : Klaͤrer u. — 
melden / iſt nicht mein Fuͤrhaben / es iſt klar genug. ee 
ber nicht wil einen neuen in GOit gebornen — 
Menſchen Dadurch ſuchen / und ſich ſelber darzu — 


machen / der laſſe meine Schriften mit frieden. 

38. Ich habe demſelben Sucher nichts a un⸗ 
ben/ er mag auch unſern Sin nicht gänzlich er⸗ Wieder: 
greiffen / und wie er fich auch immer über er gehe Arne | 
dan ın Die Gelaſſenheit in Chrifto ein / alda mag nicht⸗ 
er den Geiſt des Univerſals ergreiffen / anderſt iſts finden. 

alles umſonſt: und wollen den Vorwih gewar⸗ 
net haben / daß er ſich nur nicht vergaffe / er richtet 
auf dieſem Wege gar nichts aus / er trete dan 
ſelbſt darein / ſo wirds ihme offenbar ohne viel 
Suchen / dan der Weg iſt lindiſch. 

Jii üi i 2 Das 


2 
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0 Dasız.Capitel, 
Von des Geiſtes und Corpers Widerwil- 
len / und von derer Cur und Heilung. 
EN A EderCörper ift an ihm felber ein ftum und als 
Sem ein todt Weſen; Er iſt nur eine Offenbarung 
barung des Geiſtes der im Coͤrper iſt; Der Geiſt figanet 
desGei⸗ ſich mit Dem Körper: was der Geiſt in ſich iſt im 
fies. undbegreiflichen Wirken / Das iſt Der Eoͤrper im 
becgreiflichen und ſichtlichen. Es iſt je eine Geſtalt 
unter den fieben Geſtalten der Natur Die oberfte/ 
die andern hangen derſelben an / u geben ihre Mit⸗ 
Zeichen / nachdem eine jede in der Effenz ftarkift, 
und wie die Geſtalten in ihrerÖrdnung in jedem 
Dinge ftehen/ alfo Aguriren fiedas Corpus, ein 
jedes Ding und Ereatur in feinem Gefchlechte/ 
das iſt die Offenbarung Göttlicher Weisheit / in 
a: dem ausgefprochenen Wort aus Liebe undzorn 
inch 2. Kein Ding iſt / es hat feine Sele nach feiner 
Rorn/n, Eigenfchaft in fich 7 und Die Sele iſt ein Korn zu 
Spre: einem andern Coͤrper. Alles was lebet und waͤch⸗ 
chen ein ſet / das hat feinen Samenin ſich; GOtt hat al⸗ 
Same. (Ding in fein Wort gefaſſet und in eine Form 
dusgeſprochen / wie fich Der Wille in der Begier⸗ 
de hat gefaſſet. Das Ausgeſprochene iſt ein Mo⸗ 
del des Sprechenden / und hat wieder das Spre⸗ 
chen in ſich; daſſelbe Sprechen iſt ein Same zu 
einer andern Bildniß nach der erſten: dan beide 
wirken / als das Sprechende und das Ausge⸗ 


ſprochene. * 
* ch m 3: Das Sprechende in ſich felber als in der E⸗ 
wigkeit und das Ausgefprochene auch in fich fel- 
ik Mei, ber / als in der Zeit/dag Sprechende ift Der Meir 
er / das ſter / und dag Ausgefprochene iftder Werkzeug. 
wur DasSprechende macht die Natur deꝛ Ewigkeit / 
und das Ausgeſprochene macht Die Natur Der 
Merk: Beitreinjedes macht in ſeiner Faſſung zwo Eigen⸗ 
fchäften / als Licht und Finfterniß; darinnen ſte⸗ 

bet das Element aller Weſen / welches fich in dem 
Ausgefprochenen in vier Elementa ſcheidet / aber 

| im Sprechenden nur&inesift,. — 
Das EDas Element iſt in ich felber wedeꝛ heis noch) 
— kalt / auch) nicht trucken oder nas ſondern iſt eine 
heigeLuſt/ als ein begehrender Wille / darinnen Die 
noch rate Goͤttliche Weisheit Die Farben Des Unterſcheids 
machet / alles nach der Begierde Eigenſchaft / in 
weichem doch Feine Zahl noch Ende iſt; allein in 
len Hd und Ende / dan 











—X 





ſie haben mit dem Ausſprechen / indem ſie ſind ein 
Eigenes worden / einen Anfang genommen / und 

ſich gefaſſet in ein Model einer Zeit / das lauffet in 

fich als ein Uhrwerk:es formet / bildet u. zerbricht. 
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komt alleinevon SHttidan er urſtaͤndet aus der hand | 
| j ar RE un 
—— O 


welches Mercurius im Sulphur ſelber macht. Geiſtes 


‚indie Eſſenz feiner Eigenſchaft / daraus alsdan entfichet | 
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. Diefes Uhrwerk fteher in fieben Geſtalten d⸗ Die 4 | 
der Eigenfchaften (wie borne gemeldet) Diema-Ele- 7 
chen in fich einen Dreyfachen Seift / als einen fehen J 
wachſenden / fuͤhlenden und vernuͤnftigen; der Ge⸗ 
wachſende ſtehet in den vier Elementen / und der ſtalten 
fuͤhlende in den ſieben Geſtalten der Natur / udd 
der vernuͤnftige im Geſtirne: Aber der Verſtand Fr 4 


ervigen Natu. nn Bo 

6. Alles Leben was in dem ausgefprocherien Alles 7 
Wort fein ZielhatdasftehetinSale, Sulphure jertchee 
und Mercurio, Dandarinneftehen Die fieben@i-in say, | 
genfchaften alles Lebens Diefer Welt / ſowol der Sulphus | 
Geiſt des Wachſens / Fuͤhlens u. der Vernunft. und 7 

7.Sulphur iſt die Mutter aller Geiſtlichkeit und 
Leiblichkeit / Mercurius fuͤhret darinnen das Res n ru 
giment / und Sal iſt das Haus ihrer Wohnung / terdes” 





8. Die Vernunft entſtehet im Oele desSulphu- u.tei 


er⸗ 


ris, darein gibet das Geſtirn feine Begierde / als 


die Sinne und Gedanken entftehen + aber der im Oel 
Berftand rühret her aus dem Oele des Elemente Pe 
als in Der freyenfuft im fprechenden Mercurio. Ser _ 
. So ung armen Hev-Rindern dan anigo ftand 4 
nöhtig zu wiſſen ift wovon üns Krankheit und ausm || 
des Lebens Widerwille entſtehet; was da in uns <, Ai 
fey / das ung felbftzumeigenen Feinde machet / ungift of 
und fich in uns felber plaget und aͤngſtet / ſo iſt uns nͤhtig 
auch noch viel nöhtigergu wiffen die Cur / damit die Cu 
wir ung in unferer Selbheit mögen curiren/ und" willen 
in das Ende der Ruhe einführen. Als wolln 
wirs entwerfen’ obs Jemand lüfteteDareingu 
treten / und in die Proba zu feßen; und wollen Dar ı x 
ſtellen wovon Böfes und Gutes urſtaͤndet / ud 


wie es —— Verſtaͤndigen Uurſagh 


= 
E 





geben zu ſuchen / und wollen anzeigen / wie der J 


Wille zu Boͤſem und Guten urſtaͤnde / wie das | 
Böfe des Guten Tod fey / und hinwiederdas - 
Gute des Bofen Todfy. |. 
10. Wan wirdas mercurialifche Leben betrach-Imey 
ten was es ſey fo finden wir/ Daß es im Sulphur a £ 
ſtehe / dan Sulphur'ift ein důrrer Hunger nach Der Senn 
Materia, welcher eine firenge Imprefion macht/jedem | 
nnd hat infeinerfteengen Impreffiondas Feur / Ding. 
auchift inderImprestion das Oele / daraus das 
Leben brennet: Nun machet die hnpresfionK aß 

de / und der Stachel oder in fich Ziehen machet 
Hise/ das ift nun ein kalt Feur / und auch ein hit 


Sen im einem Dinge, Die Kälte 
' —— 


















er / und die Hitze machet in fich 
e doch kein Licht ſeyn / ſo nicht 
| ulphur in der hitzigen Angſt erſtuͤr⸗ 
jediegerge im geur. 
71,©9 find nun zweyerley Sterben im Sul- 
ernig; den. Als erftlich zeucht Dielmpresfion oder Die 
2 Begierde in fichr fehleufteinzmacht hart / kalt und 
derb / ſo gibet die harte / ais das Eingeſchloſſene / 
„= einen Tod im eingeſchloſſenen Weſen / und iſt im 
elben Geiſte doch Fein Tod / ſondern ein ftechend, 
I. wütend und aͤngftlich kalt Feur⸗ Leben / das erbie⸗ 
J ee Reben der 
h Re Zum andern’erbieret fich in berfelben Angſt 
Se; in der ſtrengen Begierde / das hitzige Feur / das 
verzehret das Weſen / welches die Kalte / als die 
impres ſion der Begierde zur Natur machet. Al⸗ 
hören fobleibet in Dein Feur der Streit zwiſchen Der 
1 ae Kalte und Hitze: Die Kalte wil ihr Leben nach ih⸗ 
tan ver Eigenschaft haben / und indem fie jich beweget 
Dsise u.sum Leben / fo zundet fie in ihr in der Impresfion 
Bräter die Hitze any fo nimtalsdan die Hige der Kälte 
atans Den Gewalt / und verzehret der Kälte Weſen / fo 
> = mag alsdan der Feur⸗Geiſt auch nicht beſtehen/ 
dan ohne Weſen erliſcht er / ſo mus er in ſich in Der 
Feur Angſi⸗Begierde immer und ohne Unterlaß 
rſterben; alſo lange er von Der Kalte Weſen zu 
ehren hat / ſo gehet ſein Leben auf / und iſt doch 
nichts als nur ein ſtetes Sterben und Verzehren; 
und in feiner Verjehrlichkeit iſt der groͤſte Hun⸗ 
ger nach Weſen / derſelbe gehet durch und mit der 
Begehrlichkeit aus dem Sterben des Feurs aus 
ſich aus / und wohnet im Nichte: ſo mag er doch 
auch nicht im Nichts ſeyn / und Fan auch nicht ein 
ichts ſeyn / ſo zeucht ihn das Feur wieder in ſich / 
dan ſeine Begierde ſtehet ſelber wieder nach ſei⸗ 
ner Mutter; weil er aber iſt einmal der Feur⸗ 
Duaal erſtorben / fo Fan er nun nicht mehr im 
Feur Der Hise oder Kälte erſterben fondern er 
ehet immer wieder vom Feur aus; und das Feur 
Feucht ihn doch wieder immer in ſich / und iſt alſo 
Et des Feurs Leben/und das iftder Geift weicher im 
Wind. Ieur billig Wind heiſſet / wegen der Stärkerund 
im — billig Luft heiſſet / wegen Des 
ebensfeiner Sanftmuht. 
„13. Undiftunsim@&terben des Feurs das Oele 
— su berſtehen Daraus Das Feur feinen Schein 
Imam _empfahet / in welchem das rechte Leben verſtan⸗ 
Feur it den wird / dan das jenige Dasin dem Feur⸗Ster⸗ 
ine Be: hen mit der Begierde zur Erledigung von Dev 













Zn 


ö Von der Geburt und Bezeichnung aller Weſen Cap. 13. 


daraus auch zweyerley Leben erboren wer⸗ 
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Feurs⸗Quaal frey zu ſeyn / ausgehet / das iſt eine gierde d 
Begierde der Sanftmuht/ und urſtaͤndet im er⸗ Santt: 
ften Willen zur Natur / indeme fich Dasewige 
Nichts mit feiner £uftin eine Begierde einführet. 
14. Diefelbe Luft führer fich alfo Durch den Fal- Die Luft 
ten und higigen Tod, Durd) beide Sterben nie- hat ach 
der in der Freyheit alsins Nichts aus / und hat Prindip.. 
fich alfo in der ftrengen Impreffion durchs Feur einge: 
offenbaret und in ein Principium eingeführet/ führet 
und iſt doch nicht des Feurs oder. der Kalte wor⸗ es df 
den / ſondern alfo ift feine Offenbarung. Me 
15. Beil fich aber Die ewige Luft zur Natur / diefelbe 
mit der Natur in eine Begierde einfuͤhret / ſo mag Kat ſtir⸗ 
Diefelbe Begierde weder in der Kälte noch Hige bet nicht 
ſterben / dan fie urftändet nicht in Hitze noch Kaͤl⸗ 
tefondern im Nichts. Alfo ift fies nachdeme fie 
vom Sterben im Feur ausgehet / wieder begeh⸗ 
rend / als nemlich ihrer Eigenfchaft felber / und 
impreflet ſich / dan im Feur hat fie Die Imprefi- 
on an fich genommen. 0 & 
16. Nun an fie inihrer Impreflion nichts faſ⸗ (kunde 
ſen / als ein Weſen nach ihrer Begierde das iſt rer Im- 
nun Waſſer / verſtehet nach der finftern Impres- prestion 
‚ion Eigenfehaft iſts Waſſer / und nach dem Feur Waſſer 
iſts Oehle: und dasjenige was in Der Falten Im- Ben 
preſſion gang in der Harte eingefchloffen wird 
als eine Faflung in. des Grimmes Eigenſchaft / 


Und faf- 


das iſt Erde. 

17. Alfo zeucht Die grimme Feurs⸗Begierde Welche 
denſelben Luft / Waſſer und Oele immer in ſich / 
und ſchlinget es in fich / ſo wird der Feur⸗Grim̃ 
im Luft / Oele und Waſſer in einen 


Begier⸗ 


nichts als nur Kraft und Glanz / und alſo machet 9 


ſichs offenbar / und fuͤhret ſich in Weſen ein. 


18. Und der Geift Der aus dem deur Brennen Ir 
ausm na * 


im Oele / als im Lichte / vom Feur und Lichte aus⸗ 
gehetsgibet Vernunft und Verſtand / dan er iſt Feur 


urfprünglich im Nichte geurftändet / und iſt die oibBn 


i nee K nunft 
Begierde zur Natur geweſen / und hat fich Durch NUN, 


alle Eigenfchaften der Natur durch Kälte und zanp. 

Hitze / durchs Sterben im Feur Durchs Licht aus⸗ 

gefuͤhret / und wohnet wieder im Nichts. ie 
19. Eriftein Probirer und Wiſſer aller Eigen⸗ Sp 

ſchaften / dan er iſt Durch alle erboren/und von al⸗ * 

fen ausgegangen: Er iſt als ein Nichts / und hat Eigen: 

doch Alles / er durchgehet Hitze und Kaͤlte / und ſchaften. 

keines ergreiffet ihn / wie wir ſehen / daß das Leben 

der Creatur in Hitze und Kaͤlte wohnet / und iſt 

das rechte Leben doch weder heis noch kalt. 

. uni,’ Möng } 


dieFen · A 
; denen 
Schein vers fhlingee 
wandelt: dan Das Nichts begehret fonft anders Und x 















ne _ 
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Gott20. Alſo ſollet ihr uns nun recht verſtehen: In 
it nicht der Ewigkeit iſt dieſe Geburt geiſtlich / aber in der 
DR Zei iftfle auch materialifeh ; dan id) kan nicht 
Luft, don GHOttfagen / daß Er Finfterniß und Feur 
ſey / vielweniger Luft / Waſſer oder Erde / aber in 
feiner ewigen Begierde hat Er fich alfo mit Der 
Zeit im Loco Diefer Welt in ſolch Weſen gefaf- 
fer / welches Er im ſprechenden Mergurio nad) 
Den Eigenſchaften des Willens gefaſſet / und mit 
dem ausgefprochenen Wort in folche Formung 
gebracht ı nad) Den Eigenſchaften der Begierde 
in der ewigen Natur als im VerboFiat. 
Dis 221. Nunmird das ausgefprochene Wort / ale 
erfte. der ewigen Natur Eigenfehaft im Suiphur ver⸗ 
Gefitne zanden dan darin ift Das fiebenfache Rad der 
Geburt / welches im Geiſte / als in der erſten aß 
fung zur Natur / ein Geſtirne iſt / und teilet ch 
aus dem Geſtirne in feiner feibjt-eigenenGcburt 
in fieben Eigenft chaften / und aus den fieben Ei⸗ 
genfehaften in vier Elementen. — 
iſ ein 22. Daſſelbe Geſtirne iſt ein Chaos, darinnen 
Chaos, aflegliget / aber verborgen / und iſt Der erſte Leib/ 


und der RR | St 
aber geiftlich. Und das fiebenfache Rad ift Die 
eu. erfte Auswicklung Des Chaos , und macht den 


andern Leib / als Die Vernunft ; Der andere offen, 
baret den erſten / und ift auch ein geiftlicher Leib. 
Der dritte Leib ift ein elementiſcher / ein Kaſten d 
erſten beiden / u. iſt ein ſichtbarer greiflicher Leib. 

23. Der erſte Leib / als das Maos oder erſte 
Chaos Geſtirne / welches geiſtlich iſt / das iſt das ausge⸗ 

rochene Wort aus der ewigen Faſſung / daſſel⸗ 
be. hat wiederum fein Sprechen in fich das ift 


das mercurialifche Rad im Sulphur, mit den 7. 


Das 


fpro: 
dene 


0. Wort, Geftalten/ das fpricht wieder aus ſich aus Die 


—— 
— = =“ r 
— 
NT 


£ 


x 


Die duß 


4 


\ 


Die duſt 25. Nunift Diefes alles 


4. Ciementa: Alto gehet eines aus dem andern. 
24. Das erſte vorm Chaos ift Die Luft der E⸗ 


gebt wigkeit im Ungrunde/diefaffer in fich einen Wil⸗ 
| RN 5 Kae, vor 
© 


(en zur Seloſt⸗ Offenbarung / das iſt a es GOtt: 
Chaos, nd der Wiſe faſſet in ſich in der Luſt eine Be⸗ 
ierde / Das ift Das Chaos oder erſtes Geſtirne / 
darinnen die ewige Natur ſtehet / welche ſich mit 
der Begierde zur Natur in ſieben Geſtalten eins 
fuͤhret / wie vorne gemeldet / und offenbaret alſo 
Das Chaos als die ewige verborgene Weisheit 
GoOnes / und mit der Begierde im mercuriali- 
ſchen Rade / wird das Element gefaſſet / als ein 
geiſtlicher Leib des mercurialiſchen Lebens. 
zweyfach / als die Be⸗ 
wachet gierde machet in ihrer *— in ſich ſelbſt 
—* die ſtacke Mache der 


‚ 


Die Finſterniß / Darinnen i 
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die Ber 
gierde 


Anzindung der Natur und ift peinlich ; und die 
frehe Luft zur Begierde macht in ſich / durch bie 





Anzundung der Begierde, Licht und Wa | 
Das Licht ift Kraft und Glanz / und Das ee 3 
ment iftfein Leib oder Weſen / da es doch auh 


nur geiftlich iſt; alſo iſt die ZeurBegierdeinder 
freyen Luſt eine Freudenreich / und in der Finſter > 
niß iſts eine peinliche Qvaal. — X 
- 26. Aus dieſem gamen Weſen iſt der Menft 
in GOttes Bilde geſchaffen worden; und verſte⸗ 
het ungrecht: Er ſtund nach und in der Schoͤp⸗ in 
fung im Regiment des Elements; das mercu- tes Dil 
rialifche Rad im Sulphur ftund im Lichte Ken bege 
der frenen Luft der Ewigkeit / aber erging mit ſei⸗ ſchaffet 














ne Begierde weiter aus ſich indie vier ee menta 
niß daraus Hitze und Kälte urſtaͤndet. Seire 
Begierde war im Anfang in die Freyheit GOt⸗ 
tes / als ins&lement gewendet / da war ei n GOtt ce 
gelaffen / foregixte ihn GOttes Lieber Wille mit mente, 
der freyen Luft Eigenfchaft; Cr aber ging aus Der ausger 
freyen Luft GSues / aus der Gelaſſenheit aus in YES 
Natur ſchoͤpfete / daraus die Pein und Quaal ur⸗ 
ftänder/als Hihe und Kälte, |owolyerbeumdbie · 
terzund alle&igenfchafte der finjtsenlmpr So 
27. Alda fiel er ins ewige Sterben’ als indie Und in, 
fterbende Quaal / in welcher das mereurialifc) den Tot 
geben im Sulphaur, im Gifte vegiet/da je eine &e- STH 
ftalt im mercurialifchen Rade Die andere anfei 
det, kraͤnket und zerbricht Daeitel Angfv Ste 


chen und Widerwillen iſt: Dan die freye Luft A 
(ofche in ihme / darinnen Das yeilige Element ale 7 
der Göttliche Leib ſtehet und wachten in demſel⸗ 
 benveinenClement aufvier&fementa der äujern 


ia 


- 


Duaal; alda war Das Bild GOttes veriucht / 1 
das iſt GOttes Liebe⸗Willen / derindem Bilde 
feiner Gleichheit regiret / wiche vom Men chen / " 


fiel der Menſch ins Regiment der Naiur; und 
weil die vier Elementa zeitlichen Anfang un 
‚Ausgang haben / und muͤſſen wieder ins Ende 


eingehen fo mus auch nun Der menichliche Leib, 
als der inden vier Elementen ift gang irdi ch wor⸗ 
den / twieder indie vier Elementa einfa len und 
Darinnen zerbrechen. — 









28. So iſt ung nun ſeine Cura und 2teinep u E 
entjinnen / wieer doch ausdem Sterben zu erld ⸗ 
ſen / und wieder ins reine Element mit dem Leibe = 
einzuführen ſey / und mit Dem Geillein® Dres 


Willen Kegiment. 

















Zeine 25. &o iſt nun kein anderer Raht / als daß er 
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FR mit dem Geiſte / welcher im Chaos urſtaͤndet / und 
von GOttes Willen⸗Geiſte in das geſchaffene 
Bilde ward eingeblaſen / wieder aus ſeiner Selb⸗ 


Ait / als aus eigenem natürlichen Willen ausge⸗ 
herund gebe ſich wieder ganz und gar in den erſten 
Willen ein / welcher ihn im Anfang in ein Bilde 
Mm ſormirte; er mus ſeiner Ichheit in ihme felber gang 
7 im Tode der finſtern Impreflion, fo viel er darin⸗ 
I = nen feinem eigenen Willen in eigener Begierde 
7 zum Auffern vier-Elementifchen-Leben lebet/gang 
1° erfterben/ und fich ganz frey in GOttes Willen 
einwerfen / alsın GOttes Erbarmen aufdaß er 
"nichtmehr ihme ſelber lebe u. wolle / ſondern Gott / 
als dem erſten Willen Gottes /welcher ihn in ſein 
Broilde ſchuf Dadurch ſich GOtt in einem ‘Bilde 
” nbavete/ ſo iſt er mit dem erften Geſtirne / als 
dem Chaos der Selen / wieder im ſelben Be⸗ 
iffe / darein ihn GOtt in fein Bilde ſchuf. 
Bieder 30, Weil aber die Ichheit / als der eigene Wil⸗ 
md, [ey wider dieſes ſtrebet / und mit nichten feiner 
Selbheit erſterben wil / (verſtehet Der Wille Der 
Auffern Welt / vom aͤuſſern Geſtirne und vier E⸗ 
enten) ſo mus man dem innern Willen des 
Geeiſtes von GOttes Speiſe zu eſſen geben / daß 
er moͤge ohne Noht und Dunger nach dem auffern 
leben / daß er den Willen Der irdiſchen Ichheit 
immerdar toͤdte und breche bis Die Irdigkeit / als 
der irdiſchebeib / wieder ſich frey im Sterben aus⸗ 
gebe / u. auch wieder indie Mutter/ Daraus er ger 




















iS tell feine Ichheit verlafs 
I fer aufdaß der veine Leib Des Elements / in wel⸗ 
1. them die Gele im gelafenen Villen wieder 
das rechte Leben in GOttes Willen⸗Geiſte ans 
iuͤndet / und der verblichene Leib vom reinen Ele⸗ 
| ment wieder ein Gehaͤuſe der Selen ſey / als ein 
Paradeiſiſch Gruͤreeen. 

; 37. Und daß ſolches der eigene Wille der Selen 
tuhn koͤnne / daß er ſich von ſeiner Selbheit abbre⸗ 
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ch — in ſeiner Ichheit ein Nichts werde / ſo iſt 






er freye Wille SOttes (als Die ewige Luſt zum 
Chass der Selen / welches iſt der ewige Mercu- 










als in das Jungfraͤulich Leben eingangen / und 
I geuchtden Wil en der Selen zu ſich / und gibt ih⸗ 
me aus Liebe und Gnaden wieder die himlifche 
1 Reiblichfeit vom veinen Element zur Speiſe / und 
| Daffelbe Waſſer im Element in der Tindtur vom 


N 
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ke / und har ſich in die Menſchheit eingebildet und 


Inen ers che / und willig ins Sterben der Selbheit einge 


mderKraftder Majeſtaͤt / wieder in das ver⸗ 
e Bild GOttes aus dem reinen Element / 


Keur undkLichte / als vom ewige Leben / zum Tran⸗ 
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ſtehet allen Selen entgegen mit voller Begierde: 

weiche Sele ihrer Selbheit abſtirbet / und führer 

ihren Hunger wieder in GOttes Erbarmen ein / 

Die mag Diefer Speife genieſſen / davon fie wieder 

Die erfte Ereatur in GOttes Liebe wird. * 

32. Nun iſt uns zu betrachten / wie die arme in So lang 
Gotles Zorn gefangene Sele / auffer der himli⸗ daS cr 
fehen Speife in eitel Angft und Noht / und trei⸗ [ement 
bender Pein lebet. Gleichwie der Auffere irdiſche denteib 
Leib in ſeinen Eigenſchafte / in ſeinem Hunger in erde 
delAngſi / droht i treibender Pein lebet / es ſey dan zunetyr. 
daß ihn die Sele mit dem reinen Element alſo u⸗ Reenſch 
bertaube und im Zwang halte Daß er fein eigen inRuhẽ. 
Regiment vom Aufferen Geſtirne und vier Ele⸗ 
menten im giftigen mercurialifchen Rade nad) 

der finftern Impreflion, wegen des Durchdrin⸗ 

gens vom Element nicht maͤchtig ſey / daß ihme 

Das Univerfal widerſtehe; fo mag er in ſtiller 

Ruhe ſtehen / aber nur alſo lange als der innere 


den aͤuſſern durchdringet und ihn tingiret. In 


den vier Elementen iſt keine Volkommenheit / bis 

der Leib wieder ins reine Element transmutiret 

wird / ſo mus er wieder in das eingehen / daraus 

die vier Elementa urſtaͤnden. | RR 
33. Nun ift in Dieferzeit Der vier Elementen eis Die St 
tel Pein und Ougal / Die Sele vergaffer fich an ee 
dem Auffern Geſtirne / weiches in fie eindringet / ic) am 
davon ihr falfche Imagination entftehet und Der Seftune 
Leib erwecket ihme Das giftige mercurialifche 

Rad / davon ihm Krankheit und Wehetuhn ent⸗ 
fichet;fo mus die Sele mit der innemn Volkomen⸗ 

heit curiret werden / als von dem ſprechenden 
Wort / darinnen ſie in GOttes Hand ſtehet / das 

kan die Sele alleine tingiren / und in Ruhe ein⸗ 
führen; der irdiſche Leib mus mit dem ausgeſpro⸗ 
thenen Mereurio tingiret und geheifet werden. 

34.&o dan der äuffereMercurius aud) im Flu⸗ aus dene 


che ftchet als im Gifi⸗Rade / ſo mus er mit feinem feindige 


eignenkichte in feiner eigenen Mutter imLeibe des — 


Sulphuris tingiret werden, “Dem Mercunio ne Liebe⸗ 


mus fein eigener Wille und Hunger gebrochen begierde 


werden / Daß aus dem feindigen Hunger eine Lie⸗ werden. 
bes’ Begierde werde. 


ee 


35. Wie nun dieſes geſchehen moͤge / muͤſſen wir Ei a 


die Gebaͤrung im Sulphur betrachten /ausroels Apercur. 


- cher Freude und Leid entſtehet / dan dem giftigen mus mit 


Mereurio mag anderft nicht widerſtanden wer ⸗ dleig · 
den / und kan ihme nichts widerſtehen als ſeine ei⸗ —— 


gene Drutten-Die ihm gedieret / in deret Leib er ine yeninen 


nen den. 











. müflen 


Der 


Die fie: 





re 
nen liget: gleichwie der Kälte nichte widerſtehen 
kan / als nur die Hitze / und die Hige it doch Der 


Kaͤlte Sohn / alſo auch mus dem giftigen Mercu - 


rio mit ſeinem eigenen Kinde / Daserin feiner 
Mutter Leibe aus Hige und Kälte felber aus ſich 
exbievet/ widerftanden werden / wie Die Liebe aus 
dem Herzen GOttes Des Vaters welches fein 
Sohn iſt / dem Zorn des Vaters widerfichet/das 
von der Barer barmherzig wird; alfo auch im⸗ 
gleichen gehet es zu im ausgefprochenen Asort 
oder Mercurio ; Das verftehet alſo: | 
DieAr: 36. Nicht daß man den kalten Gift Des Mercu- 
neymus rů mit angezuͤndeter Hige vertreiben und tödten 
rin ſol und konne / nein,fo der kalte Gift entzundet iſt / 
eilediger ſo mus Die Arzney von derfelben Gleichheit ſeyn; 
fegn. aber fiemusvon der Kalte als vom angezuͤnde⸗ 
ten kalten Grime zuvor erlediget und in Sanft⸗ 
muht geſetzet werden / alsdan ſtillet fie auch den 
Hunger der kalten Begierde in der Krankheit des 


Körpers, heiss 2 — 
a 37. Dan fo man der entzuͤndeten Kalte entzůn⸗ 
vor der 


ige, * 
wi fhaft ; fo wird die Hitze in dieſer Todes Eigen⸗ 
ſchaft zu einem Gift⸗Leben  alsein Angſt⸗Sta⸗ 
chel / und trit Das mercurizlifche Rad in Trau⸗ 
rigkeit / als in Sucht oder in ein Dorren / da aller 
Freude vergeſſen wird. | \ 
Hitze n. "38, Dan fol das Leben infeinem eigenem Rech⸗ 
Kälte 14 Heftehen / fo mus Hitze und Kälte in gleichen 
in einem Weſen fteheny daß eg mit einander concordire/ 
gleichen. und Feine Feindſchaft oder Abweichen in Feinem 
Weſen ſeh / Feines mus Das andere übertreffen / fondern 
Reben. Temüffenin Einem Willen ftehen. 
39. Dan die entzündete Kälte begehret Feiner 
a Hises fondern nur Gleichheit / jeder Dunger be⸗ 
Gleich: gehret Gleichheit zu feiner Speiſe: ſo aber der 
nn Hungerzuhart in Kaͤlte entzuͤndet waͤre / ſo gibt 
man ihme nicht wieder eine ſolche Eur 7 Die alſo 
entzündet ift fie ſol zwar alfo hoch im Grade in 
Der Kälte feyn / aber der Gewalt mus ihr vonehe 
genommen werden  alfo daß ſie nur ſey als die 
Mutter die ſie erbieret / nicht nach der entzuͤnde⸗ 
ten Gift⸗Quaal / fondern nach Der Mutter Freu⸗ 
de alſo wird auch Die Krankheit alsder Gift in 
Angft in eine folche Freude verwandelt werden. 
40, Alfo nimt Das geben wieder feine erfte Ei⸗ 
be Eige. genfchaft an fich. Nicht derraue Leib im Gegen 
(haft (aß gehörerindie Cura, fondern fein Del / Das 


curirt 


Sn geib; MUS mit feiner eigenen Liebe beguͤtiget werden / 


perftehet mit einem fanften Weſen / das auch in 


"XIX. DE SIGNATURA RERUM: Capıi3. 
diefelbe Eigenfchaft gehörer: Dan die fieben Ge⸗ 


dete Hitze eingibt fo erſchrickt Die Kaͤlte vor der 
Hitze/ und faͤlt in Unmacht / als in Todes Eigen⸗ 
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ſtalten der Natur find im Centro nur Eine⸗ ſo 
mus man daſſelbe Del alſo weit im Rad fuͤhren / 


big es in feine hochſte Liebe⸗Begierde eingehet / 
alsdan ifts recht zur Eur / dan es iſt ken Dingfo 
6687 es hat ein gutes in ſich / und daſſelbe Gute 


widerſtehet feiner Bosheit. 


41. Alfo mags auch in de vfelben Krankheit dem und 


e 


angezuͤndeten Grim im Eoͤrper widerſtehen:dan derft 
fo der kalte Gift im Coͤrper angezundet wird u fo Den A 
trit fein Gutes in ünmacht; und ſo es nicht mag deren 3 


wieder Die Gleichheit feines Weſens zum Bey⸗ 

and erreichen / ſo bleibets in Unmacht v und ver⸗ 
zehret ſich auch alsdan der entzuͤndete Grim / und 
faͤlt auch in Unmacht; 
in beiden und hoͤret das webende Leben im Coͤr⸗ 


per aufs ſo es aber wieder die. Gleichheit bekomt / 


€ 


fo ftärßet fichs wieder / fo musderentgundete 


Hungerder Krankheit aufhoͤen. 
2. Imgleichen darf die Hitze keiner kalten Ei⸗ 


vor vom Grimme derſelben Gleichheit entledi⸗ 
get / und in ihre feibft-höchfte Freude und Güte 
eingeführetralfo daß diefelbe Gleichheit weder in 


genſchaft / fondern allein Die Gleichheit / aber zu⸗ ag 


Hitze noch Kälte Een ‚ fondern in ihrer 
| Begierde / als inihrem beten 
Geſchmack / ſo wirds auch Die Higeim Eörperin 
eine folche Begierde einführen.‘ Alle Faulenim 
Görper kom̃en von derKälte:wander Schwefel 
zu ſehr von derHige entzündet widufoerftivberd? 


felbfteigenen Liebe 


Kälte Recht u. Eigenfehaft und trit ins Traure. 


. ‘ 


43. Mercurius ift Das bewegende Leben in al 
fen Dingen / und feine Mutter it Sulphur; fo li⸗ 
get nun das Leben und Tod im Sulphur, als im 
ringenden mercürialifchen Rade. Im Sulphur 
if Feur Licht und Finſterniß; die Impreilion 
gibet Finfterniß / Kalte und Haͤrte / darzu groffe 


-Angft; und von der Impreflion des Einziehens 


‚entftehet Mercurius, er iſt der Stachel des Ein⸗ 
ziehens / als die Beweglichkeit oder Unruh 


Angſt / als in der Unruhe / ein hitzig Feur; fo iſt 


Mercurius das Mad des Bewegens / und einekr · 
weckung 

Ort nur eine peinliche Quaal in Hitze un 
ter als eine kalte und hitzige Gift⸗Angſt 


r Kaͤlte und Hitze / und iſt an die 






treibet 
als ein Rad / und iſt doch die Urſach der Freuden 
und alles Lebens und Bewegens fol er aber 


\ 


foiftdernatürhihe Tod 


Inruhe, / uad 
entſtehet in der groſſen Angſt der Impreſſion da 
in der ImpreſſionKaͤlte / als ein finſter kalt Feur / 
wegen der Haͤrte entſtehet / und im Stachel der 
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von der Angſt erlöfer zund in Die Freude einge: 
fuͤhret werden. fo mus er durch den Tod durch⸗ 
na, Heführet werden. | | 
Nor ESo ifknun jede Krankheit und Wehtuhn 
heici eine Todes-Eigenfchaft/ dan Mercurius hat fich 
ine . entweder in Hige oder Kalte zu fehr entzündet 
R und verbrant/Dadurch Das Weſen oder Fleiſch / 
welches er in feiner Begierde / als in feiner Mut⸗ 
Thntiteher ter imSulphur hat an fich gezogen  verbrant ift 
InsHit worden / dadurch die Srdigkeit entfiehet beides 
eoder im Waſſer und Fleiſch: Wie Die Materia der 
Rälfe, Erden und der Steine / als die Grobheit derfel- 
| ben andersnichts iftalsein verbranter Sulphur 
und Waſſer in Des Mercurii Eigenſchaft / da der 
"  Satniterim&chracie des Mercur aliſchen Ra⸗ 
des / davon die mancherley Sälge entftehen / ver- 
brant iſt: davon komt der Stank und boͤſe Ge⸗ 
PB 
| 


« 


45. Sonſt foder Mercuriusdarinnen im Dele 

des Sulphursqualificirte / daß er durch den Tod 
der Impreflion von Hige und Kälte möchte 

Ducchgeführet werden / ſo waͤre die Erde wieder ein 

Paradeis / und gruͤnete wieder die Freuden⸗Be⸗ 

gierde durch die Angſt der Impreſſion derKaͤlte. 
Sem 46. Das iſts daß GOtt Die Erden verfluchet 
hat / dan dem mercurialiſchen Rade ward ſein 
Rave Gutes (als die Liebe⸗Begierde / welche in der 
var fein ewigen Sreyheitentftehet / und fich mit dieſem 
Sutes mercurualifchen Rade durch Kalte und Hitze of⸗ 
HOHEN fenbaret / und durchs Feur ausgehet/ und einen 
Sechein des Lichts machet) entzogen / und der 
iger! 4 dasift ein Fliehen der 


\ j [} + 
59 2 — 
| 47. So ſtehet nun dieſer Mercuriusalg ein Le⸗ 
| —* der ben im Sulphur feiner Mutter anitzo im Fluche / 
Meæcur als in der Angſt der Hitze und Kaͤlte / und machet 
nAnofk in feinem Schracke oder Salnitriſchen Sude / 
| Sk immerdar Salz nach folcher Eigenjchaft / wie er 
an jedem Orte und in jedem&örper entzündet ift; 
- dieſelben Salze find nun der Geſchmack in den 
aeg fieben Eigenfchaften. re; 
ündee 48: Wird nun der Mercurius zu ſehr in Kälte 
wird / entzuͤndet / ſo macht er im Salnitriſchen Schrack 
Id in ſeiner Mutter imSulphur ein kait / hartes im⸗ 
preſſend Satz / davon Melancoley / Finſterniß 
in And Traurigkeit im Leben des Feurs entſtehet; 
Räte dan was fuͤr ein Saltz in jedem Dingeift / ein 
Sinfter- ſolch Glanz des Feurs / und ein folch Lebensfchein 
In Sigg vom Feur iſt auch darinnen. 
Müten 49. Wird aber der Mercurius in uͤbermaͤßiger 
Inzeiffen Dige entzündet / fo verbrennet er der Kälte We⸗ 


ſchmack. 
7— 
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ſen / und machet Wuͤten und Stechen / nach der 
Impreflion und nad) des Stachels Eigenſchaft / 
davon im Sulphur groſſe Hige entftehet/ und fo 
das Waſſer vertrocfnet und verzehret wird fo 
hat alsdan der Begierde Hunger oder Stachel 
Feine Speife / Davon er. mag feinen grimmigen 
Hunger ftillen/da wütet und reiffer er im Salzes 
alsder Gift Eigenfchaft ift Davon das Wehe⸗ 
tuhn im Sleifcheentfiehet. - 

50. So er. aber wieder mag die Gleichheit bes Die 
kommen in der Eigenſchaft / wie er im Centro ſei⸗Gleich⸗ 
ner Mutter / als imSulphur inne ſtehet / verſte⸗ —* — 
het wie ſie ihn im Anfange hat geboren / als er in die kur. 
den zweyen Tincturen des Mannes und Wei⸗ 
bes zum erſtenmal zum natuͤrlichen Leben kam / 
verſtehet im Kinde / da ſich fein Reben angezuͤndet / 
ſo wird er von aller Angſt erloͤſet / und trit wieder 
in die Gleichheit der Hitze und Kaͤlte: Und wie⸗ 
wol es iſt / daß der Streit in manchem aus Mut⸗ 
terleibe mit komt / ſo iſt er doch nach des Lebens 
Anfange erſt entſtanden. In des Lebens Anfang 
trit das Leben in ſeine hoͤchſte Freude / dan die 
Thore Der dreyen Principien werden in gleicher 
Concordanz geoͤfnet / aber der Streit gehet als⸗ 
balde an um die Uberwindung zwifchen Finſter⸗ 
niß und Licht. 

5 1.40 iſt uns nun gu entſinnen / was doch dem Nem⸗ 
Mercurio gu tuhn ſey / ſo er ſich in Hitze oder Kaͤl⸗ lich eia 
te entzuͤndet haͤtte / dadurch er Krankheit u. We⸗ Leihes 
hetuhn erwecfet; Da wäre wol gut/ daß man de. 
Die rechte Eur hätte aber es wil Leider fehr ver- univerl 
deckt bleiben’ wegen des Fluchs der Erden auch nit iſt. 


der Menfchen Sreuel und Sünden halben, daß 


fie ihnen Diefe Gift im Mercurio mit ihrer viehi⸗ 


ſchen Unordnung felber erwecken; jedoch ift dem 


armen Gefangenen Die Erledigung nöhtig; und 
da. man nicht mag Das hohe Univerfal haben, 
welches das Centrum angreiffet / und Des Bez 
bens Rad in feine erfte Eigenfchaft einführer fo 
musman aus dem Mercurialifchen Sude der 
Erden feine Frucht darzu nehmen ; weil der 
Menſchliche Leib auch it irdiſch worden, fo mus 
man eine Öleichheit mit Der andern concordi- 
ren / ein Salz mit Dem andern’ als wie Die An⸗ 
zundungim Salze des Eörpers iſt; in was für 
Eigenfchaft der Schwefel entzündet iſt / in a se 
oder ‚Kalte, in Melancoly oder Sucht / ob der 
Schwefel im Eörper verbrant waͤre / und in eine 
Faͤule gerahten / oder aber noch frifch und im kal⸗ 
sen. oder hitzigen Feur brennete eben ein ſolches 
SEE EEE Ä Kraut 
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Kraut / und Schwefel gehöret in die Eur damit 
nicht die Hite oder Kälte von einer.fremden 
Macht / welche in fie komt / im Salniter / da das 
Salz urſtaͤndet / erſchrecke / und ein toͤdtlich Salt 


gebare / und das Traur⸗Haus mehr aufſchlieſſe. 


Es mus“ 52. Aber in feiner wilden Art und Eigenſchaft / 
aber yig eg aus der Erden Sude auswächfet/ ij 
— nicht genug: Es vermag die Wurzel des entzun⸗ 
Art  Deten Mercurui im Schwefel nicht zu uͤberwaͤl⸗ 


feyn / tigen / ſondern zuͤndet fie ſehrer in ſolcher Quaal 


und Eigenſchaft an. a 
fondern 53. Was du wilt Daß dem £eibe wiederfahren 


gereini ſol / dag mus vonehe deme wiederfahren / das den 


get. Keih curiven fol; fauler Krankheit gehoͤret ein 
fauler Schwefel in die Eury Desgleichen Falten 
und higigen. In welchem Grad des Feurs oder 
der Kälte Mercurius entzündet iſt / und in wel⸗ 
cher Geftalt unter den fieben Eigenfchaften Der 
Ratur/ das iſt welches Salz unter Den fieben 
Sälzen entzündet iſt / eben ein ſolches Sal ger 
hörerin die Cur. | 7 
MWiedie 54. DanKrankheit ift ein Hunger; dieſer ber 
el gehret nur feiner leichheit : Nun ift Die Eigen- 
ns —* ſchaft deſſelben Lebens / welches im Anfange ſei⸗ 
Sal; nesirftandes iſt in Fꝛeuden geſtanden die Wur⸗ 
ſeyn. gel; Und die Krankheit iſt Ihr übermäßiges Anz 
zundeny davon Die Drdnung zertrennet wird; ſo 
begehret die Wurzel in ihrem Hunger die Gleich⸗ 
heit / die ihr Durch die Anzuͤndung entnomen wor⸗ 
den ;ißt iſt Die Anzundung ſtaͤrker als Die Wur⸗ 
zel fo mus man Der Anzundung Ihren Hunger 
ftilen und ihr dag eingeben was fie felber ift. 


Es mn ss. Aber wie uns GOtt mit feiner Liebe curi- 


von Hit’ rete / und zur Gefundheit der Selen brachte / als 


ner wir diefelbe im vergiften Mercurio feines Zorns 


en entzündet hatten alfo im gleichen mus auch zu⸗ 


voren dieſe Gleichheit curiret werden und im 
Mercurilifchen Rade umgeführet/ und von der 
Hitze und Kälte entlediget / zwar nicht davon ges 
nommen (das mag nicht ſeyn / waͤre auch nichts 
nuͤtze/ aber in feine höchfte Freude eingefuhret 
werden. Alsdan wirds im Corpore, im Mer- 
curio des Schwefels und Salzes aud) eine fol- 
ehe Eigenfchaft machen / dan die Wurzel Des Le⸗ 
bens erquicket ſich wiederum Darinnen/ und fuͤh⸗ 
ret die erſte Begierde wieder in die Hoͤhe / ſo ver⸗ 
ſchwindet der Hunger im Zufal der Anzuͤndung. 
Dee. 56. So gehoͤret nun dem Mecheo zu wiſſen / wie 
Medi- er mit den Medicamenten in der Gleichheit um⸗ 


Susmuß aehe dah er fie nicht auch erturne / und in eine an⸗ 
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begehret keine andere Vielheit / ſondern nurfeine - 


zu fahren / ſo geſchihts doch aber in GOttes Zu⸗ I", 


2 
dere Eigenfchaft einführe, dan fie find eben in ihe Any 
ver Eigenfchaft als ein menfchlich Leben; et mus dt 7 
fehen daß fie in ihrem Gradu bleiben / wie fie urz inrem . 

fprüngfic) in ihrer Mutter geboven ſind / dan ein Grade 2 
Ding vermag höher gu kommen als es im Cen⸗ bringene 


tro ſeines Urftands nach der Berborgenheitifts 


57. Soles aber höher kommen / fo mus es eine So ers 
anderc Eigenſchaft an ſich nehmen / dan iſts nicht Döber 7 


n ſcinem Gradu, und hat nicht feine eigene Tu Hnakt! 


and ° 


gend / ſondern eine fremde / welches zwar wolfeyn niche = 


kan / aber es hat ſein Natur Recht verlohren / dar⸗ wirken 
inien feineGvende ſtehet / und kan in der Gleichheit 
ſeiner eigenen Natur nichts wirkiichesausrihte. 
sg. Darum iſts nicht beſſer / ats Daß ein jedes Mus 
Ding in feiner angebomen Tugend gelaffen wer, ihm 1. 
des nurdaß man ihme feinen Grim in feine eige⸗ u | 
ne Freude verwandele / daß feine eigene Tugend . een 
nach dem guten Teil in Die Höhealsins Neger 
ment eingeführet werde, fo iſts in der Gleichheit 
in allen Krankheiten mächtig genug ohne alle ans 
dere Einmifchung: Dan der Urfprungim Leben 


u Anke 
a — — in 


Gleichheit / daß es in feiner. eigenen Kraft ſtehen / 
leben und brennen moͤͤggge. 
59. DieKraft des Hoͤchſten hat allen und jeden In 
Dingen nach ihrerCigenfchaft eine fie Bolkom⸗ 
menheit gegeben Danesiftallesfehrgutgemwefen in 
wie Mofes faget , Gen.-ı: 3 1..aber mit dem Streit! 
Fluch iſt die Turba eingeführet worden daß die lomen. 
Figenfehaften im Streit des Mereurüi ſtehen; 
aber in jeder Eigenfehaft / in jedem Krautroder = 
was das feyn mag wasimmeroder jeausdem 
Sude der vier Elementen wachfet oder entſtehet / 
ift auch ein Fiyes verborgen, ea Wr 
in den vier Elementen ſind / die find urſtaͤndlich /⸗ 
aus dem ewigen Element entſprungen in wels- ⸗ 
chem kein Streit iſt weder. Hitze noch Kalterfon- 
dern im gleichen Gewichte aller Eigenfchaften - 
ineinem Lieber Spielrals esdanimParadeis 
alſo iſt; und daffelbe grüneteim Anfangediefer 
Welt vor dem Fluchedurhdiegide 7. 7° 
— iſts auch noch in allen Dingen verbor⸗ Das 
gen und, mag doch Durch Verftand und Kunft PA! 
geöfnet werden / daß Die erſte Tugend Die entzuͤn⸗ alle 
dete Bosheit uͤberwinde. Ob wir Menſchen wol Dinge 
nicht den vollen Gewalt haben in eigener Macht verbor⸗ 


Aa . 
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dr 
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laſſen / det feine Barmherzigkeit wieder in uns ri 

eingeivendet und das Paradeis unddeende 

griff im Menſchen wieder röfnerhate 
ir Er RT 6 . 


2 wer, 


















Sott 6x. Hat uns GOtt Macht gegeben feine Kin- 
un, der zu werden / und über Die Welt zu herrſchen/⸗ 
|gencben warumnicht aud) über den Fluch der Erden ? es 
lau ſols keiner für unmöglich halten es gehoͤret nur 
über de ein Göttlicher Verſtand und Erkentutß darzu: 
d melcher folblühen in derdeit der Lilien / u. nicht 
17 nBabel/denen wiꝛ auch nichts gefchrieben habẽ 
|. Das 14. Capite,., 
VBVom Rade Sulphuris, Mercurii und Sa- 








fee] wie fich eines ing ander verwandelt; 

| Amp wie eines. im andern feine Eigen- 
ſcaft offenbaret/ und bleiben Doch in der 

erſten Schöpfung im Wunder Gottes 

0 zirfeiner felbfe- Offenbarung und 
0 Herrlichkeit fiehen. 





EN, 2 arg — 
GIn ſeder ſpricht: Zeige mir den Weg zur Of⸗ 
de Ch) 


keine offenbare Pforte der obangedeu⸗ 






Ka du muſt ſelber der Weg werden / Der Verſtand 
Inngge, MUS in dir geboren werden / anderſt Ban ich ihn 
Iboren DIE nicht zeigen / du muft dahin gehen daß dir. der 
werden. Verſtand in Handgriffen damit ich nicht umge- 
he / geoͤfnet werde: ich chreibe alleine im Geiſte 
des Schauens / wie die Gebaͤrung zu Guten und 
Boͤſen ſey / und eroͤfne den Brun; das Waſſer 
‚folder ſchoͤpfen / den GOtt dar u verordnet hat / 
ich wil alhie nur das Rad des Lebens / wie es in 

ſich iſ/ beſchrebee. 
Drey 2. Wan ich nun fage vom Sulphure, Mercu- 


St rio und Sale, fofageich von einem einigen Din⸗ 
Sulphus 9/88 ſey geiftlich oder leiblich; alle befchaffene 
|Mercur: Dinge find Das einige Ding/aber die Eigenſchaf⸗ 
| ten in Dee Gebaͤrung Diefes einigen Dinges ge⸗ 
| ben Uinterfcheiderdan wan ich gieich einen Men- 
ſcchen / oder Löwen, Baͤren / Wolf / Hafen oder 
ander Thier / ſowol Wurzel / Kraut; Holz oder 
was es immer genant ſeyn moͤchte / nennete / ſo 
iſts Daffelbeeinige Ding. 

2 - 34lles was Coͤrperlich iſt / das iſt daſſelbe We⸗ 
Arm ſen; die Kräuter und Baͤume / ſowol als die Leb⸗ 





ue haften: aberein jedes in feinem Unterſcheide des. 


Bejen. erſten Anfangs / wie fich die Eigenfchaft im Ver- 








"bo Fiat in jedem Dinge imprimirer hat: Alfo ift 
‚auch Daffeibeefchlechte in ſeineꝛ Fortpflanzung, 


und ſtehet alles im Samen und Wiedergebaͤren; 

und iſt gar kein Ding / es hat ein Fixes in ſich / es 

| 9 verborgen oder offenbar dan es fol alles zu 
Gottes Herrlichkeitftchen. 


⁊ 
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= Ks: Von der Gebaͤrung Gutes und Bi 


enbarung des Guten. Hoͤre liebe Vernunft / 


oder Weſen / als der ewige Wille in der Luſt zent 


der Impreſſion als eine Natur entſtanden. 
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4. Was aus dem ewigen Firen iſt geurſtaͤndet / Ales iſt 
als Engel und Menfchen ⸗Selen / die bleiben in Seiteine 
ihrem firen Weſen ftehen/ungerbrechlich: was Figur 
abet in dem unfizen/ als mit Bewegung der Zeit gemwefen, 
geurftandet iſt / das gehet wieder in die erfte Ber 
wegung / Daraus es feinen Urſtand genommen- 
hat / und.ift ein Model feiner hiegehabten Bild⸗ 
niß/ gleich einem Spigel⸗Glaſt / als ein Bilde 
im Spigel Das unlebhaft iſt / Dan alfo iſts von 
Ewigkeit geweſen vor den Zeitender Welt / wel⸗ 
ches der Hoͤchſte hat in ein Bilde ins begreiflicher 
natuͤrliche Leben in Die Zeit eingefuͤhret / zu ſchau⸗ 


en die groſſen Wunder ſeiner Weisheit / in ei⸗ 


nem creatuͤrlichen Weſen / wie vor Augen ſtehet. 


- 8. Nunift ung die einige Mutter zu betrachten / Putre- 


wie Diefelbe in ıhrer Eigenfehaft ſey / daraus die \:.0n, 


ungaͤhliche Vielheit entſtehet / und immerdar ent- nepnfte, 


ſtanden iſt / und wie ſie Leben und Tod / Boͤſes 
und Gutes erbieret / und wie alle Dinge moͤgen 


wiederum in ihr Erſtes gebracht werden / als an 


den Ort / da es geurſtaͤndet iſt / zu welchem der 
Tod als das Sterben die groͤſte Geheimniß iſt. 

6. Dan fein Ding Das aus feiner erften Ord⸗ Alles 
nung / wie es die Mutter erboren hat / getreten ift/ Ind 
mag wieder zu ruͤcke gehen / und mit der ange: die Fin 
nommenen Drdnung in feine Wurzel eintreten / tung in 
es erfterbe Dan wieder mit feiner angenommenen fein 
Drdnung in feiner Mutter/ alsdan ifts wieder en 
am Ende / und in demLoco Daraus es gefchaffen eingeng, 
ward; fo ftehets wieder im VerboFiat,alsim. 
Ziel feine Drönung im ausgefprochenen Woꝛte; 


u. mag wiederum in Das eingehen / das es im An⸗ 


fang war / ehe es cörperlich ward; Alda ifts gut/ 
Dan es fiehet wiederum in Deme Daraus es ging. 
7. So iſt ung nun Der Anfang aller Dinge Der 


zu betrachten/dan toi Eönnen nicht fagemdaßgpie 
dieſe Welt fey aus Etwas gemacht worden / es iftpardie 
‚nur bios eine Begierde aus der freyen Luſt gewe⸗ Luſt gr ⸗⸗ 


ſen / daß ſich der Ungrund / als das hoͤchſte Gut fat. 

ſchaue / als in einem Spigel; fo hat der ewige gemacht 

Wille die Luft gefaſſet / und in eine Begierde ein⸗ 

gefuͤhret welche ſich hat impreſſet / und figurlich 

und cörperlich gemacht / beides zu einem Leibe 

und Geiſte / nach. derfelben Iwpreſſion Eigens 

ſchaft / wie fich Die Impreffion hat in Geſtaltniß 

eingeführet / Dadurch die Möglichkeiten find Mn a 
fe Na⸗ 

‚8. Diefelbe Impreflion ift Die einige Mutter Fa 

des Myfterii Offenbarung’ und heiſſet Natur eingeif 

Klkkkkk und gemefen; 
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und Weſen / dan fie offenbaret was im ewigen 
Wilien iſt son Ewigkeit je geweſen: fo It ung 
Doch zu entfinnen/ daß in Der Ewigkeit fey eine 
ratur im ewigen Willen gewefen als ein ewig 
Gemuͤhte im Willen; aber fieiftin dem Willen 
nur ein Geift gervefen/ und ihr Weſen Der Ver⸗ 
moͤglichkeit nicht offenbaret / als nur im Spigel 
des Willens / welches ift Die ewige Weisheit / 
darinen alle Dinge in dieſer Welt find in zweyen 
Centris erkant worden / als nach Feur und Licht / 
und dan zum andern nach Finſterniß u. Weſen / 
welches alles iſt mit der Bewegung des ewigen 
Wiliens durch) die Begierde im Willen in ein 


offenbarlich Myfterium eingetreten’ und ſich in P 


eine offenbartiche Möglichkeit eingeführet hat. 

"9, Dasıftnun das ausgefprochene oder offen? 
barete Weſen aus der Ewigkeit in eine Zeit/ und 
ftehet in obgemeldten Geſtalten im Sulphure, 
Mercuri>, und Sale, da zwar feine von der at 


dern getrennet und abmefende iſt / es iſt ein einig 
Wefen / und figuriret ſich in die Eigenſchaften 


der Begierde nach der Moͤglichkeit der Offenba⸗ 
rung: und iſt uns alſo zu verſtehen / daß eine Ei⸗ 
genſchaft ohne die andere nicht ſeyn koͤnte fie 
find allefamt nur dieſelbe einige Möglichkeit; ſo 
wollen wir iso nur von ihren Unterfcheiden re⸗ 
den / wiefich diefelbe einige Möglichkeit in Gu⸗ 
tes und Boͤſes / als inftillen Friede und in ſtete 
Unruhe einführet. Er END 

0. Wir empfinden vornemlichen fieben Ei- 
genfchaften in der Natur / damit Diefe einige Mut⸗ 
ter alles wirket / Das ſind dieſe: Als erſtlich die 


Nont Aegierde / die ift herbe / kait / hart und finſter. 


Zum andern Bitter / das iſt Der Stachel des 
herben / harten inſich⸗Ziehens / der iſt die Urfache 
aller Beweglichkeit und Lebens. Zum dritten 


Anaftı wegen Des Wuͤtens in der Impreflion, 
da Die eingepreffete Härtigkeit wegen Dee Sta- 


chels in ein zerbroche Angſt und Wehtuhn komt. 
Zum vierten Feur / da ſich der ewige Wille in 
dieſer Angſt⸗Begierde in einen aͤngſtlichen / ſchie⸗ 
fenden Blitz einfuͤhret / als in Staͤrke und Ver⸗ 
zehr ichkeit Der Finſtern iß / mit welchem die Haͤr⸗ 
tigkeit wieder verzehret / und in einen eoͤrperli⸗ 
chen, mebenden Geift eingeführet wird. Zum 
fünjten des freyen Willens Ausgebung aus 
der Zinfternißr und aus Dem Feur / und in fich 
ſelber Bohnen: Alda der freye Wille den Glanz 
an ſich genommen hat / daß er leuchtet und ſchei⸗ 
net als ein Licht aus Dem Feur; und Die gewaltige 
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Begierde Des freyen Willens / welche erim Feur 
geſchaͤrfet hat / indeme er im Feur des Weſens 
der Finſterniß der erſten Geſtalt iſt abgeſtorben / 
und verzehret iſt / ſo zeucht erihmeigtindestihte 
Begierde das Weſen aus dem Feur⸗Sterben / 
nad) feinem Hunger in ſich / das iſ nun Waſſe⸗/ 
und im Glanz iſt es 1 inckur von Feur und Licht / 
als eine Liebe⸗Begierde / oder eine Schoͤnheit | 
der Farben: und alhie urftänden alle Karben 
wie wir in Den andern Büchern/ ſonderlich im 
dreyfachen Leben des Menſchen gang ausge⸗ 
führet haben. Zum fechftendie Stimmeimd 
Klang / welches in der erftenGeftalt nuren 7 
ochen oder Getoͤhn von Der Haͤrte iſt / und in 
Seur demfelben erftorben iſt u.aber in der funf⸗ 
ten Geftalt in der Liebe Begierdeswiederaus 
dem Sterben des Feurs im Eichres-Stanpinder 
Tinetur wieder in lieb icher Eigenſchaft / als ein 
Hall eingefaſſet wird Darınnen die fünf Senfus 
a8 Hoͤren / Sehen / Fuͤhlen / Riechen u. Shmr 
Een in der Tindtur desLichts vom Feur entſtehen. 
Zum ſiebenden das Menſtruum oder der Sa 
me aller dieſer Geſtalten welches die Begierde 
in ein greiflich Corpus oder Weſen impreſſet / 
darinnen alles liget Was Die ſechs Geflalte 
Geiſtlich ſind dag iftdiefiebendeim QBeien. 
11. Das find alfo Die fieben Geftalten der 
‚Mutter aller Igefenrdarausalleserbovenwid 
was indiefer Welt ift: Und überdiefeshatder . 
Hoͤchſte folche Eigenſchaften / wie Diefe Mutter 
in ihren ringenden Geſtalten iſt (verfiehet. wie 
fie fich mit dem Ringen in Eigenfchaften einfühe 
vet) in ein Rad / nach Diefer Muttereingeführt u. c.. 
geſchaffen das ift gleichwie ein Gemühte Der = 
Mutter, Daraus fie immer ſchoͤpfet und wirket: 
Das find die Sternen mitdem planetifchen Ra⸗ auſſere 
de / nach Dem Model des ewigen Geftirns, wel⸗ Gemüt 
ches hue ein Geiftund das ew ige &emüht in der Dtm 
Weisheit GOttes iſt / als die ewige Natur / dar⸗ nere 
aus die ewigen Geiſter find in ein Geſch oͤpfe gan⸗ Geiſtl. 
gen und eingetreten. Weish 
12. Uber dieſes hat der Hoͤchſte dieſes Rades 
Eigenſchaft im Weben / als ein Leben invier 


* — Ku 


DR N 


ml 


Amtmänner eingeführet / welche in Dee Mutter 
der Gebärerift das Regiment fuͤhren Das find 
Die vier Elementa, welchen das Rad des Gemuh⸗ 
tes / als das Geſtirne / Willen und Begierde gibt / 
daß alſo dieſes ganze Weſen nur ein einig Ding 

iſt / und aber alſo broportioniret / als ein Gemuͤht 
eines Menſchen; wie er iſt in Baker: age | | 


unddeit / (aus Ewigkeit nach der Selen, und 
18 Zeit nach Dem aͤuſſern Weſen) geſchaffen 
worden / als ein Gleichniß und "Bilde der Ewig⸗ 
keit und Zeit beides nach Dem ewigen Willen 
| und Gemuͤht / und nach Demfelben Weſen / ſowol 
auch nach der deit Gemuͤhte und Weſen. 
3ob iſt uns itzt dieſes lalphuriſche Rad aller 
Wbeceſen recht wol zu betrachten / wie ſich die Ei 
enſchaften in Gutes und Boͤſes einfuͤhren / und 
|. auch aus Gutem und Boͤſem wieder ausführen. 
— 4. Die Impreffion oder Begierde/ als Die erfte 
14 * Geſtalt zur Natur / welche auch Das Fiat heiſſet 
(haften Und iſt / Die faffer der "Begierde Eigenfchaft nach 
inGue aller fieben Geſtalten Egenſchaft in ſich / und 
k. 368 Ämprefet fie daß aus Dem Nichts ein ARefen 
inſuhrẽ itd /nach den Eigenfthaftender Iillen. Nun 
ihre ſelbſt⸗Eigenſ haft / indeme fie nur eine Be⸗ 
gierde iſt/ und ſich ſelber impreſſet / nur finſter / und 
FR namen 
ſache des Thones oder des Halles iſt / welcher im 

Feur / alsindervierten Eigenfchaft noch harter 
wird / alda die Grobheit erſtirbet / und in der fuͤnf⸗ 


J — or a erift aus die⸗ 


em Weſen in ein Bilde nach Der Ewig⸗ 














ten Geftaltyalsin Der Liebe Begierderwieder ger 


 faffetwwiedy und in feiner felbft-Cigenfehaft wie⸗ 
der in der Liebe⸗Begierde ausgehet / und Die ſech⸗ 
| "Re GenattalsdenDaoder<hen aus dem Feur 
und Waſſer macht. 
Die ste 15. Nun entſtehet dieſer Thon oder Hal / wel⸗ 
* cher Mercurius heiſſet in der erſten Geſtait / 
Imprer. a8 in der Impreſion wegen des Willens und 
Ion des Der Begierde in fich Ziehens ’ dan das Ziehen 
|Mercur: macht Die Beweglichkeit / und den Stachel in der 
Roaͤrtigkeit / welches man unterſcheidet / und Die 
andere Geſtalt heiſſet / iſt aber ein Sohn der er⸗ 


ſten / und in der erſten. 


Die 2te 16. Dieſelbe andere Geſtalt oder Eigenſchaft 


Ye ift das Wuͤten / Stechen und Bitter⸗Wehe⸗ 
die ge, uhr’ dan Die erſte herbe / und Die ander ift das 
gierde Ziehen / als die Begierde in ein Weſen; dafjeibe 
inein Weſen iſt des erften Eigenfchaft und das Zie- 
Weſen. hen machet darinnendie andere Eigenſchaft / als 
ein Bitter Stechen / welches die Härte nicht lei⸗ 
den kan / dan ſie wil ſtille ſeyn / und impreſſet ſich 
deswegen ſehrer / den Stachel zu halten / dadurch 
doch der Stachel nur groͤſſer wird / ſo wil alsdan 

die Haͤrte / als die Herbe in ſich und der Stachel 
als die Harte uͤber ſich: dannenhero die erſte 
Feindſchaft und Widerwille entſtehet / dan die 
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wo Geſtaͤlte / welche doch nur Eine ſind / machen 
ſich zum ſelbſt⸗Feinde; und waͤre doch auch kein 


Weſen / weder Leib noch Geiſt / auch keine Offen⸗ 


nibtwarer- Nee ; | 
17.So abernun der bittere Stachel nicht uber Dir 2. 
fi) kan / und Die Herbigkeit ihn auch nicht halten ICH." 
und einfchlieffen Fan, fo gerahten fie in ein Dres Geftalt, 
ben oder Durchbrechen / gleich einem Made wel⸗ Angſt. 
ches in fich gehet als ein ſchrecklich Weſen / da die 

zwo Eigenfchaften nur für Eine erkant werden 

‚und bleibet Doch eine jede fuͤr fich ſelbſt un veraͤn⸗ 
dert / und gebaren aus fich Die dritte Eigen⸗ 
ſchaft zwifchen diefen beiden / als die groſſe 


barung Der Ewigkeit des Ungrundes / fo Diefes 


Angſt / aus welcher Der Wille / verſtehet der er⸗ 
fe Wille zur Natur / begehret auszugehen / wie⸗ 


der in die Freyheit als ins Nichts / als in die ewi⸗ 
ge Ruhe / dan alſo hat er ſich itzt alhier funden / 
und ſelber offenbaret / und iſt doch kein Abtrennen 
oder Weichen. — 

18. Und dieſe Angſt⸗Geſtalt iſt die Mutter des Die 
Sulphuris, dan der Stachel macht fie peinlich / Dat 2- 


Eigen⸗ 


und die Herbigkeit impꝛreſſet ſie / daß ſie iſt als eine (arten 


ſterbende Quaal / und iſt doch der wahrellrſtand in fich, 


sum Reben. Sie hat zwo Eigenſchaften in ſich / als fin- 
alg nach der Impreffion oder Begierde ift fie fin⸗ Her m 
fter und hart / und nach des Igillens Begierde" 
welcher von der Angſt wil frey ſeyn / und wieder 

in die Freyheit eingehet/ iſt fie Geiftlich und Lich⸗ 

te / und der Stachel zerbricht ihr gefaſt Weſen / 

Das Die herbe Begierde in Ihr faſſet / daß ihr We⸗ 

fen hart und fpröde iſt und ganz fehielicht als ein 
Blitz / und ſolches von der Finſterniß / und vonder 
Begierde des Lichts / als zur Freyheit. 


19. Nun finddiefe dreyGeitäite inCinem We⸗ Dieſez. 
ſen / gleich als ein wütender Geiſt / und Die Be- Selle 
gierde impreſſet Diefe Eigenſchaften / DaB nach je⸗ urn 


der Figenfchaft Weſen wird / als nach Der herbe / zum 


NE — 9 
finſtern Begierde / als nach dem erſten Urſtand / Weſen 


wird irdiſch Weſen / aus welcher im Anfang der 
groſſen Bewegniß iſt Erde worden; und nach der 
bittern / wuͤtenden Begierde wird das Treiben 
im Weſen als ein Gift / und impreſſet ſich auch 


‚mit im Weſen / davon die Irdigkeit ganz ekel und 


bitter iſt; und die dritte Geſtaͤlt / als die Angſt 

gibt eine ſchwefel ſche Eigenſchaft darein / u. Fan 

doch alhier noch kein Weſen ſeyn / ſondern es iſt 

nur ein geiſtlich Weſen / u.die Mutter uun Weſen. 
20. Die vierte Beftaie in dieſem Weſen ift Die 4fe 


Feur / das nimt fei and an einen? Geftalt 
das Seur/ Das nimt jeinen Urſtand an einem nn. 


SEEEREE 3 | Teil OR 





 ginfter 
wiß kan 
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Teil aus deꝛ finftern/harten mpreſſion, als von 
der Haͤrte und vom wuͤtenden Stachel in der 
Angſt / das iſt kalt / finſter Feur / und das Wehe 
Der groſſen Kälte, und am andern Teil nimts ſei⸗ 
nen Urftand im Willen⸗Geiſte zur Natur / Der 
aus Diefer harten finftern Kalte wieder in fich ge⸗ 
het / als in Die Freyheit auffer Der Natur der ſtren⸗ 
gen Bewegniß / und zundet die Freyheit / als die 
ewige Luſt zur Begierde der Natur mit ſeiner 
Schärfe welche er in der Impreflion hat em⸗ 


pfangen / an / davon fie beweglich und ein weben⸗ ſtere Weſen / und gehet aus dem Feur mitden 

„der Schein iſſtt. eeiſtlichen Eigenſchaften aus der AnaftderIm- 

21,Dandie Freyheit iſt weder finſter noch licht: preflion im Lichte aus / wie ihr ſehet / daß das auſ 

heiein aber vonder Bewegniß wird fie licht / dan Ihre ſere Licht alfo aus Dem Feur ausſcheinet / und hat 

weder Luſt faſſet ſich in die Begierde zum Lichte / —9 nicht des Feurs Quaal und Pein an ſich / ſondern 4— 

finſter im Lichte und Glanz offenbar werde und mag nur Die Eigenſchaſt: Das Licht offenbaret die 

u ‚doch auch anderft nicht geſchehen als durch Fin⸗ Eigenſchaften der Finſterniß / undnurinfihee = 

ſterniß / aufdaß das Licht erfant und offenbar ber / die Finſterniß bleibet in ſich finſter unddag = 

werde / und ſich Das ewige Gemuͤht ſelber finde Licht in ſich ichee.... 

und offenbare / Dan ein Wille iſt nur cin Ding 24. Die Freyheit (welche GOtt heiſſeth iſt des gef 

und Weſen / aber Durch die Vielheit wird feine Lichts Urſache / nnd Die Impreiion der Begierde hen 

Geſtalt offenbaret / daß er unendlich und ein iſt der Finſterniß und der peinlichen Quaal Ur⸗ uͤrlach 

eitel Wunder iſt; Davon wir mit einer Kinder⸗ ſache. So verſtehet nun in dieſen zwey ewige 

Zungen reden / nur als ein Funke aus denſelben Anfaͤnge / als zwey Principia eines in der Sie“ 
groſſen unendlichen Wundern. heit im Lichte, das ander in Der Impreflion in 
Die 22.50 verſtehet uns nun alſo: Die Freyheit Der Pein und Quaal der Finſterniß; einjedesin 


—9 in iſt und ſtehet in der Finſterniß / und gegen Der fin- 
der Sin; 
ee, greiffet mit Dem ewigen Willen Die Finſterniß; 
und die und Die Finfterniß greiffet nach dem Lichte der 
Freyheit / und Ban es nicht erreichen Dan fie 
nicht bes ſchleuſt fich mit der Begierde felber in fich zu / und 
greifen. macht fich In fich felber zur Finſterniß; und aus 
Diefen beiden / als aus der finftern Impreflion, 
und aus des Lichts oder Freyheit Begierde gegen 
der Impreffion, wird in DerImpreffion der ſchie⸗ 
Tende Big, als der Urftand des Feurs; Dan die 
Freyheit erfcheinet in der Impreffion, aber die 
 „Impreffion in der Angft ergreiffet ſie in ſich / ſo 
iſts nur als ein Blitz: weilaber die Freyheit uns 
faslich / und als ein Nichts / darzu auffer und vor 
Der Impreffion iſt / und keinen Grund hat / ſo Fan 
ſie Dielmpreffion nicht faſſen oder halten / ſon⸗ 
dern ſie ergibet ſich in die Freyheit / und die Frey⸗ 
heit verſchlingt ihre finſtere Eigenfchaft und We⸗ 

ſen / und regiret mit der angenom̃enen Beweglich⸗ 
keit in der Fin ſterniß / der Sinfterniß unergriffen. 

⸗ 23. Alſo jſt in Dem Feur eine Verzehrlichkeit; 
Enfe Die Schärfe des Feurs iſt aus Der ſtrengen Im- 
iſi aus preſſion derKalte undBitterkeit / aus der Angſt; 


⸗ 


XIX. DE SGNATORA RERUM Cap:14."" 


ſich felberwohnende 
ftern Begierde nach Des Lichts "Begierde fie er⸗ 


eingeführet werde : Dan mir reden nicht vom 


baͤrung hat fich nach der Emigkeit Eigenfchaft 


einem Fürbild des Ewigen in eine Zeit eingefühe U 
ret / darvon wir wollen hernach vedenzundane 7 
‚zeigen was Die Creatur ſey: Als nemlich eine - 2 


‚sondern eitel Haͤrtigkeit / und harter /ſcharfer / bit 










* 2364 
und die Verjzehrlichkeit iſt aus der Freyheit Dieden 3. 
aus dem Etwas wieder ein Nichts nach feiner erſten 
Eigenſchaft machet; und verfiehet ung ja recht: zepria, 
die Freyheit wil nicht. ein Nichts ſeyn / dan darum feit au 
führer fich Die Luſt der Freyheit in Natur u. We⸗ d Freyl 
fen ein / daß fie wil in Kraft / Wunder und Weſen 
offenbarfeyn : Sie nimt alſo durch die Schaͤr⸗ 
fe in der Falten und finſtern Impreſſion die Ei⸗ 
genſchaften an ſich / daß fie Die Kraftdergreyheit 
mag offenbarẽ / dan fie verzehret im Feur das fin ⸗ 


A 
25. Nun merfet wol derer Eröfnung Weſen 
und Willen wie die Natur in ſieben Eigenſchaftẽ 


Anfange / dan es iſt in der Ewigkeit keiner fon 
dern alſo iſt die ewige Gebaͤrung von Ewigkeit in 
Ewigkeit in ſich ſelber; und dieſelbe ewige Ge⸗ 


ee — 


Durch ihre ſelbſt⸗Begierde und Benegniß mit 
Diefer fichtbaren Welt / als mit einer Gleichniß 
des ewigen Geiſtes in einfolch Gefchöpfergleih 


Gleichniß der ewigen Wirkungzundwiefiedap 
felbe Wirken auch zeitlich infihhabe. = 
26. So verſtehet uns nun alſo vom Feur: Das Das I 
Feur iſt das Principium aller Leben / es gibt der Feut 
Finſterniß Eſſenz und Quaal / ſonſt wäre keine p, 


ıfterniß Efenzund Duac ive Eeine 1 IE 
Feindlichkeit in der Finfterniß/ auch Fein Geiſt aler " 






terer / rauer Stachel, als es dan in Wahrheit in 
der ewigen Finſterniß alſo iſt: Aber ſo weit das 
hitzige Feur mag erreichet — 

— 


* 


J 
u TEE 
J 9 


Befen gleich einer ſchrecklichen Un⸗ 
aß erkant werde / was Weisheit 



















ſchaften; Jedoch verſtehet dieſeßß 
Die Freyheit / als das Nichts / hat in ſich 
ſelber kein Weſen / ſondern die Impreffion der 
n ſtrengen Begierde macht Das erſte Weſen / Das 
efen, nimt Dev Willen⸗Geiſt Der Freyheit / der ſich 
durch die Natur der Begierde offenbaret / in ſich / 
nd fuͤhrets durchs Feur aus / da dan im Feur die 
ER —— ‚auigkeit erſtirbet; Das ver⸗ 
ſeehe ſſſßß 3. IR 
Biedie 28. Wan der Blitz des Feurs die finftere We⸗ 
mprel- ſenheit erreichet / fo iſts ein groſſer Schrack / dar 
engen don Das kalte Feur erſchrickt / und gleich wie er⸗ 


Fleyheit Begierde / Quaal und Eigen⸗ 





BE NT 


et / unmächtig wird und unter fich finket. 
diefer Schrack gefchiht in der. Anzuͤndung 
Feurs im Weſen der Angſt: der hat zwo Ei⸗ 









a " genfchaften in fichy als eine gehet unter fich in Die 
Dodes⸗Eigenſchaft / als eine Ertödtung des kal⸗ 


I ten Feurs/ davon das Waſſer / und nach Der 
Grobheit die Erde entſtanden iſt / und Der andere 
DTeil gehet im Willen Der Freyheit in Der Luſt / 
ls ein Schrack der Freudenreich uͤber fich ſo iſt 

daſſelbe Weſen im Schracke auch im Feur ger 
ttoͤdiet / verſtehet Des kalten Feurs Eigenſchaft / 

und gibet auch einen Waſſer⸗Quaal / verſtehet 


6 J 


folheCigenfhafte 









) 
ra der Freyheit und vom Falten Feur entzündet / in 
Inacjee feiner Aufgehung ein-F/ mit Umfaffung aler Ei⸗ 
Infes genſchaften / dan alhie urftänder Der, Geift im 
Ah Weſen / und der ſtehet alſo: & Haſtu alhie Ver⸗ 
yang ein ſtand fo darfſtu nicht mehr fragen / es iſt Ewig⸗ 
+... feit und Zeit: GOtt in Liebe und Zorn / darzu 


das erſte Principium,und iſt die ewige Natur im 
Zorn als das Reich der Finſterniß in ſich ſelber 
wohnende / und dag ober⸗Teil (mit dieſer AA Tr 
gury iſt der Salniter das obere-F überm Zirkel 
— baren der Glori / welches im Schracke der 
Freudenreich in Dem Willen der freyen Luft in 
ſich ausdem Feur im Lichts-Slange in Kraft der 
‚Seeuheit@usgehet, und daffelbe Geiſt⸗Waſſer / 


federn freyen Luft LeiblichFeit oder Weſenheit/ in 
welchem der Glanz vom Feur und Lichte eine 
iẽtur machen alsein Grünen und Wachſen / 


7 23 6 Bondereburtund Bezeichnimg aller Wefen. Cap. 14. 


-feyıio gibt Das Feur auch dem Licht: 


ent« 29, Nun macht aber der Blig man er fich von 


Himmelund Hölle. Das unter-Teilalfo w ift - 


asim Sthrackeder Freudenreich mit aufgehet / 
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und eine Offenbarung der Farben. vom Zeur 
TE LE SE 

30. Diefe Geſtalt des Scheidens groifhen der dugt 
febendigen und todten Weſenheit ift die fünfte giepe, 
Geftsle/ und heiffet die Liebe⸗Begierde: ihr begierde 
Urftand ift aus der Freyheit / welche ſich im Feur | 
hat in eine Begierde eingeführet / als aus der 
Freyheit Luft in Die fehöne und Feurifche Aufiteiz 
gen der Sreudenreich / als einer Flamme Der Lie⸗ 

e / Die impreſſet in ihver Liebe- Begierde auch 
die Eigenfchaften Defien / was fie im Willen Des 
ewigen Gemuͤhts / roelcher fich Durch Die Seurz . 
Schärfe wieder in fich ausfuͤhret hat empfan⸗ 


gen / als die erften Eigenfchaften / fo in Der erften 


Impreflion entftehen als von Der Beweglich⸗ 
keit und Raͤgung / und aus Der Angft wird die 
Freudenreich. en 66 

31. Dan dag ift Freude / daß der Wille zur Na⸗ Freude 
tur von der finftern Angſt erlediget und frey iſt / wird 
fonft wäre Fein Wiſſen / was Freude waͤre / förgern 
nicht eine peinliche Quaal waͤre; undin feiner offenbar 
Liebe-Begierde empfähet er. die erftenFigenfchafr 
ten. in Der erſten Impreſſion, die teilenfich indie 
fer Begierde in fünf Seftalten als vom Feur⸗ Dies. 
Blitz in Schen: Den das Waſſer der Liebe kri⸗ Sinnen. 
get den Glanz der Tindtur ‚ darinnen ſtehet das 
Sehen; und von der Harte als vom Durch⸗ 
Dringen des Stachels in der Härte / das Hoͤren / 
Daß in dem ftillen Nichts als in der Freyheit / ein 
Schall wirds welchen die Tinctur faffet / und 
im Waſſer der Begierde ausführet 5 und 
vom Stachel Des Aßutens das Fühlen daß eis. 
me Eigenfchaft die andere fühlet / Dan wan alle 
Eigenfchaften nur Eine waren, fo ware Fein Se⸗ 
hen Hoͤren / Fühlen noch Verſtand; und vorn 


Inqualiren) daß eine Eigenfchaft in Der andern - 


entftehet aber mit anderer Eigenfchaft/ der Ge⸗ 
ſchmack; und vom Geift des Ausgehens der Ei 
genfchaften (indeme der Ausgang jeder Eigen? 
fchaft in Die andere eingehet) Der Geruch. 
32. Diefe fünf Cigenfchaften machen nun in der Diele. 


ges 


Lieber Begierde / als in der fünften Geftalt eyaften 


zuſammen / Die fechfte / das ift dev Thon oder machen 


Stimme ı als eine Offenbarung aller Beftalte die öte 


‚in Geiſtes Eigenſchaft / welches die feuriſcheLicht In 


Begierde mit dem Geiſt⸗Waſſer umſchleuſt / als eh, 
ein einig Weſen: Das iſt nun des feuriſchen Wil⸗ dieſer 


lens welcher fich im Lichte ausführet/ fein We⸗ machet 


ſen / darinnen er wirket / und machet Die fiebende Y Air 
Geſtalt / als eine Wohne der ſechſe / gus welcher pie“ 


das Wonue. 








2367 
Das Weſen und Regiment diefer fichtbaren Welt 
ift erboren / und in eine Form nach Der ewigen Ge⸗ 
burt Recht / eingefuͤhret worden. 
Diefed 33. Nun merkets recht: Wir verſtehen hiemit 
ale nicht einen Anfang der Gottheitfondern Die Of⸗ 
Hfien, fenbarung Det Gottheit. Diefe wird hierinnen 


barung in Dreyfaltigkeiterkant und offenbarer : Die 


dGotth. Gottheit ift die ewige Freyheit auſſer aller Na⸗ 
tur/ als der ewige Ungrund / aber fie führet ſich 
ſelber alſo in Grund zu ihrer ſelbſt Offenbarung / 
und zur ewigen Weisheit und Wundertaht ein. 
de 34. Der ewige Vater wird im Feur offenbar 
Sun, p det / der Sohn im Licht des Feurs / und der Heil. 
Eohn Geiſt in der Kraft Des Lebens und Bewegniß 
im &icht, aus Dem Feur im Licht der Freudenreich als Die 
—* ausgehende Kraft in der Liebe⸗Flamme; wir re⸗ 
Seil w den nur ftückweis vom Ganzen nach creaturli⸗ 
verſian⸗ cher Art. 
den. 35. Die Gottheit it ganz uͤberall alles in al⸗ 
SO  (emzaber nur nach dem Lichte der Liebezund nach 


Be dem ausgehenden Geiſte Der Sreudenreich I eiſ⸗ 


infter, ſet Er GOtt / und nach der finftern Imprellion 
nißaorn heiffet Er GOites Zorn umd die finftere Welt / 
ang und nach dem ewigen Geiſt⸗Feur heiſſet er ein 
Seur ein bertehrend Feur Wir geben euch nurdas We⸗ 
berzeh, fen aller Weſen zu verftehen / deſſen Urfprung in 
rend ſich nur ein einig Weſen iſt; aber mit feiner ſelbſt 
Feut. Offenbarung in viel Weſen eingehet / als zu ſei⸗ 
ner Ehr und Herrlichkeit. : und wollen euch nun 
anzeigen’ was das creatürliche Leben und Regi⸗ 

ment in Diefem allweſenden Weſen fey. 
3.Princ. 36, So verſtehet uns nun recht; Sulphur,Mer- 
geifilih» curius und Saliftin der Ewigkeit alles Geiſt: als 
fich aber GOtt mit der ewigen Natur / darinnen 
feine ſelbſt Offenbarung ftehet / hat beweget ſo 
hat Er aus dem geiſtlichen Weſen ein greifliches 


und offendarliches geboren / und nach den ewi⸗ SH) 


gen Eigenfchaften in ein Geſchoͤpf eingeführet/ 
Das ftehet auch im Geift und Weſen nach der 
Ewigkeit Recht; fo wil ich nun von Dem aͤuſſeren 


Reich reden / als von dem dritten Principiooder 


Anfange / dan in diefer Welt iſt auch Licht und 

GoOtt Finfterniß ineinander wie in der Ewigkeit; Gott 
vegietet hat dieſe Belt mit Der Sonne (als mit einem 
ne Ratur GOtt der Aufferen Kräften ) begabet/ 
alsein Craber regiret Darinnen als ein HErr: Das 
Herr Auffereiftmur fein zubereitetes Werk / das Er mit 
der Gleichheit regiret und machet / als wieder 
Meifter mit dem IBerkgeuge fein Werk machet. 
37.Sulphur ift inder aufferen Welt / als ein 


XIX. DE SIGNATURA RERUM, Cap.14. 


ſich / welches doc, viel mehr Feur als 
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Myiterium. des groffen GOttes feiner Offen Sul hur 
barung / die erſte Mutter der Creaturen / Dan fie itſtan, 
urſtaͤndet aus Finſterniß / Feur und Licht ſie iſt El 
im erften Teil nach der finftern Impreflion herz nigZeur 
be ‚bitter und Angft / und am andern Teil gegen u. dicht, 
der Gottheit / als ein Gleichniß der Gottheit it 
fie Feur / Licht und Waſſer / Dasfcheidetfihim - 7 
Feur in zwo Geſtalten / als nach Der Ertodtung | 
in Waſſer / und nach Dem Leben in Delerinwer 
chem das wahre Leben aller Creaturen der aͤuſ⸗ 
feren Welt fiehet.. ——— 
38. Mercurius iſt das Rad der Beweglichkeit Mercur 
imSulphur er iſt auf einem Zeil nach der fin, iſ da⸗ 
ſtern Impreflion der Wuͤter / Stecher / und die NZ | 
geoffe Unruhe und fcheidet fich im Feur in feiner tichte t 
Mutter als im Sulphur aud) in zwo Eigenfhaf- im 7 
ten, qls in zweyerley Waſſer / dan in der Ertöp- Sulpl 
tung des Feurs wird alles zum Waſſer / als in ii 
ein. lebendiges Freudeneiches nach dem Lichte/ Zeurin. 
welches im Schwefel Silber gibet / alsinder 2.€it 
fiebenden Eigenfchaft der Natur. / welche der ſchafie 
Krafi⸗Leib iſt / und im Feur iſt fein Waſſer Queck⸗ 
ſilber / und in der Herbigkeit / als in der Angſt de 
Finſterniß / iſts ein Ruß oder Rauch. Darum 
jo man feinen aͤuſſeren Waſſer⸗ Leib ins Feur 
bringetsverftehet/den er imSulphur vonder wäß 
ferigen Eigenfchaft annimt  fofleugt er alsein 
Rauch davon / dan im Feur ſcheidet fich jede Eir 
genfchaft wieder ing erfte Weſen / daraus es ur⸗ 
ſtaͤndlich iſt koömmen / da alle Dinge nur ein Geiſt 
waren; Und dan zum andern ſcheidet er ſich nach 
dem Waſſer der finfternImpreilion in eine Gift⸗ 
Quaal / ſo es doch fuͤr kein Safer mag verſtan - 
Den werden / ſondern für.ein leiblich Weſen des 
Geiſtes; dan wie Des Geiſtes Eigenſchaft iſt / 
alſo iſt auch fein Waſſer / alſo wirds im Feur ⸗ 


BE m 1 Ze —— 


rack. 
39. Im Feur⸗Schrack vom Salniter entſtehen Jin 
mancherley Salze und Kräfte: Dan a Zen a 
fchaften des Geiſtes find in Der groſſen Bewegniß *1 
des Weſens aller Weſen leiblich worden / und man | 
inein Sichtliches / Greiflicheseingegangen. herley 
40. Derfelbe Schrack geſchiht in Des Zeurs SUR 
Amoͤndung / und imprefler fich auch in der r- m 
födtung Des Feurs aus Des Waſſers Urſtand / fi in 
ein Waſſer nach des en des 
2 4 € R ‘ 36 fler — | 
ift; aber fein toͤdtlich Weſen int Doch ein Waſſer tung ein 
nach des Schrackes Eigenfchaft / es iſt der Be⸗ Waller. 
griff aller Eigenſchaften; es fuͤhret in feinem Br 
| — griff 
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griff / als im Feur⸗Schrack / alle Eigen ſchaften in 
ich aus und ergreiffet Die Eigenſchaften Des 
ichts in ihren Kraͤften / und auch Die Eigenſchaft 
der finftern Impreſſion in ihren Kraͤften / und 
macht alles feurig / ein Teil nach Der Kälte und 
ein Teil nach der Hitze / meiſtenteils aber nad) 
dem unendlichen Mercurio, welcher aller We⸗ 
ffen Leben iſt / in Boͤſen und Guten / in Licht und 
Finſterniß. ER ER 

41. Diefer Salniter ift aller. Saͤlze Mutter ; in 
ner pachfenden und lebhaften Dingen / als Kraͤutern 
Sie und Daumen’ und allem Weſen / was ſchmecket 
utter Und reucht / da iſt er die erſte Wurzel nach jedes 
M der Dinges Eigenſchaft. In den Guten (welche in 
roeien Der Liebe Begierde im Dele des Schwefels 
imGu, warhfen) ifter gut Eraftig und lieblich / undin 
a gu Dem Boͤſen in Des Schwefeis Angft iſt er boͤs / 
im dd undinder Finfterniß ifter dasemwige Schrecken 
jenbös. und Zageny und immer gerne im Schracke wol- 
> len überdie Pforten im Feur ausfliegen davon 
der Wille aller Teufel / und aller Hofart über die 
Demuht der Liebe⸗Begierde auszufliegen entſte⸗ 
het; und im Feur iſt feines Weſens Proba, wie 
man ſihet wie er ſtoͤſſet / und ſich im Blitze verzeh⸗ 
ret / als ein ſchneller Gedanke; dan fein Weſen 
urſtaͤndet nicht in der Ewigkeit Weſen / kans auch 
nicht erben / ſondern in der Entzuͤndung des zeit⸗ 
lichen Feurs / aber im ewigen Geiſt wirds emp⸗ 
funden wegen Des Aufjteigens Der Freuden⸗ 
reich : Aber nach Dem Weſen der Ertödtung/als 
nad) dem Salze Des Waſſers / beftchet er im 
Feur / dan dieſelbe Eigenſchaft urftander ausder 
erſten Begierde / als im Weſen der erſten Impreſ⸗ 





Der gu, nennen; Darum iſt das Salz mancherley. 
te Se 42. Alle Schärfe im Geſchmacke iſt Salz / der 
—— * gute Geſchmack urſtaͤndet aus dem Oeliſchen 
omat Salrfotol auch der Geruch / welcher der ausge⸗ 
* - * — die Tinctur als ein 
F er Farben erſcheinet. 
Dersal· 43. Alſo verſtehet uns recht: Der Salniter im 
Abdie Feur⸗Schrack iſt die Teilung der Eigenſchaften / 
Eigen da ſich Tod und Leben ſcheidet / als Das Leben / 
ſhaften "welches mit der Liebe⸗Begierde in ein Weſen 
a und Ag a Dan Das Leben / wel⸗ 
gibe Des in Todes-Schrack nach der kalten Eigen⸗ 
nady:d haft in Der Ertödtung des Schracks unterfich 
Kälte ſinket alseine Unmacht / weiches Gewicht giber, 
A aD nach Der Subtilichkeit Waſſer / und nach der 
— Grobheit der Strengheit Erden / und nach dem 


Von der Geburt und Bezeichnungaller Weſen. Cap. i4. 


on, welche Eigenſchaft die Weiſen Saturnum 
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Sulphur und Mercurio Sand und Steine / und Erde / 
nach der Subtilichfeit imSulphur und Mercu- rd 
rio nach Demfelben Waſſer auch Fleiſch gibet Zieifay, 
und nad) der angftlichen Finfterniß einen Rauch Rauch / 
oder Ruß: Aber nach der Delifchen/als nach der Ruß; 
FiebeBegierde / ein ſuͤſſes geiftliches Weſen / — A 
nach dem Geiſte einen heblichen Geruch Und pegierde 
nach Dem Weben Des Feurs und Kichts Das E⸗ lieblicye 
lement / und vom Glaſt im Feur⸗Schracke mit geifll. 
Dem Anblicke Des Lichts / die edle Tinetur,twelche gerut 
alle ölifche Säge tingiret / Davon der liebliche Tina 
Geſchmack und Geruch entftehet. 

44. Der ſalnitriſche Schrack ift im Weſen Der Das 
Sud / davon das Wachſen und Ausdringen ent- Sal 


a 
ſtehet / daß im Weſen ein Wachſen iſt: Seine ke * 


Impreſſion, als das Salz / iſt die Erhaltung o⸗ ſam und 


der Zuſammenzihung des Weſens / daß ein Ding gibt das 
im Eoͤrper oder Begriff beſtehet; es halt den Sul- Wachſe. 
phur und Mercurium, ſonſt floͤhen ſie im Feur⸗ 
Schracke von einander. 

45. Aule Dinge ſtehen imSulphur,Mercurio u. Wie der 
Sıle: Im ſalnitriſchen Feur⸗Schracke teilet ſich H.Geiſt 
Das Element ın 4. Eigenſchaften / als in Feur / Seut e 
Luft / Waſſer und Erde / welches in fich felber der kiche 
Feines iftı jondern nur ein Neben und Wallen / ausge 
nicht als der Luſt fondern als ein Wallen des detralfe 
Willens im Leibe / eine Urſach des Xebens im —5 
Weſen: Dan gleichwie der ewige Geiſt GOt⸗ yomsat- 
tes vom Vater / welcher ein Geiſt iſt / vom Feur nitifhe 
und Lichte ausgehet / und ift das Weben und Le, Schrad 
ben der Ewigkeit ; alfo auch gehet der Luft-&eigt MI 
vom fainitrifchen Schracfe im Feur von der 
Angſt imSulphur im treibenden mercurialifchen - 
Made aus allen Figenfchaften als ein erhebend 
eben immer aus: Er ift ein Sohn aller Ei⸗ 
genfchaften und guch Das Keben derielben ; das 
Feur aller Geftälte gibt ihn, und nimt ihn auch 
wieder zu feinem Leben in ſich / das Waſſer ift 
fein Leib Darinnen er im Salniter das Sieden 
macht/ und Die Erde ift feine Kraft Darinnen er 
feine Starke und Feur⸗Leben anzündet. 

46. Es iſt nur eineinig Element / und Das wie⸗ Das ei: 
Belt ſich im ſalnitriſchen Feur⸗Schracke in vier uige Ele⸗ 


Teil aus / als mit Der Entgundung gibts ein vers Wizrı 


zehrlich eur der Finfterniß und deſſelben We⸗ ſich im 


ſens und im Schrack des Todes / der Kalte und dainitri⸗ 

der Finſterniß teilet ſichs in zwey Weſen / als nach [den 

der Subtilheit in Waſſer + und nach der Grob⸗ Ur — 

heit in Erde / und nach der Beweglichkeit Des ing. €: . 

Schracks im Wallen in Luft / welche Dem Eie-tementa 
gi ment aus. 









Leib 


ſchaften 
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——— IX, DE SIGNATU 
ment am aͤhnlichſten ift aber Doch micht ganz im 
Weſen / dan das Element ift weder heis noch kalt / 

auch nicht treibende / ſondern wallende. ng, 
Boun der Begierdeder Eigenfchaften. 
Fig 47. Einejedeeigenfchaft behaͤlt ihre eigene Be⸗ 


in gierde/dan eine Figenfchaft ift anders nichts als 


ae gibt ein Hunger/ und Der Hunger faſſet ſich feibften 
einen im ein ſolch Weſen wie er iftyund im ſalnitriſchen 
Sude gibt er einen folchen Geiſt in Die vier Ele 


Geiſt in 


Mar menten: Dan im Element ift der Urftand Des. 


* Sudes/aus welchen im Schrack vier Elementa 
reger Ausgehen, . —— ER 
48. Ein jeder Leib ftehet im inneren Weben im 
ſiehet Element / und im Wachſen und Leben in vier Ele⸗ 
mes menten/aber das wahre Leben Des Elements hat 
eng, nicht eine jede Ereatur/ fondern nur die hohen 
Hohe Geiſter / als Engel und Selen der Menſchen / wel⸗ 
Geifter/ che im erſten Principio ſtehen / in Denen iſt Das 
Engel Ciement beweglich : In Dem Leben Des Dritten 
fepen,,, Principät ſtehets ſtille / und ıft als eine HandGot- 
haben tes / da Er Die vier Elementa / als einen Ausgang 
das Elc oder Werkzeug / inne faffet und führet Damit Er 
ahnen in wirket und bauet. — Ar 

bemegl, 49. Nun nimt jede Eigenfchaft der Natur ihre 
Dieg. Speife in ihrem Hunger aus Den vier&lementen: 
Elemen Pie derHunge iſt / alſo nimt er auch eine Eigen⸗ 
taſind ſchaft aus den Elementen/dan Die vier@fementa 
Eigen ſind der Leib der Eigenſchaften / fo iffet ein jeder 
Geiſt von feinem Leibe; Erftlich find die fulphu- 
rifchen Eigenſchaften nach Der erften und andern 


daren Impreflion, als nach der finftern/ herben und 


AN HD 8 
iſſſet. 


Haar 
1 





J 
* 





tiſt naftlichen Impreffion, und dan nach der diebe— 
Impresfion im Lichte / als nach Boͤſen u. Guten. 


Di 6. Der finſtere Hunger begehret Weſen nach 


= pin en feiner Eigenſchaft / als irdiſche Ding, alles tag 
ſ derErdengleichet/ und Der bittere Hunger be⸗ 
Speile gehret bitter Stechen und Wehe / ein ſolch We⸗ 


Re Herde ſen / gleich dem Gift Quaal / nimt er auch aus den 


Elementen an ſich / und der Angſt⸗ Hunger begeh⸗ 
ret aͤngſtlich Weſen / als der Angſt im Schwefel 


Jeder Item, Die Melancoley / die Begierde zum Ster⸗ 


Zunge? hen und zum immer-Qrauren; u. der deur Blitz 
feiner nimt an ſich Zorn / Aufſteigen der Hofart / alles 
Eigen: wollen zerbrechen / in und uber alles wollen herr⸗ 
ſchaft. ſchen / alles zu verzehren / und allein zu ſeyn: und 
nimt die Bitterkeit / aus welcher der Blitz ent⸗ 
ſtehet zum Neid und Haß / und die Herbigkeit 
zum Geiz / und das Feur zum Zorn. Fr 
Bene 51. Alhie ift die wahre Begierde GOTTES 
erkiebe Zorns und aller Teufel / und alles deſſen was wi⸗ 
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und zu forſchen iſt. 


Inſhe diebe Begierde / als nad) Dem fulphurice; 
































ger in fich ı wie Das an den | 
Lan den Kräutern zu erfennen "| 


* 
—8 1 


52. Nun ift der Feur⸗Blitz der erſten Begierde Der 
als der finftern Natur Ende und gehet im Seur? ish 
an das Sterbendes erften Dungers und IB rer, 
lens: Dan Das Feur verzehret alle Grobheit der Ende, | 
erſten Geſtalt / und wirfts in Tod; und alhie iſt pa DE 

er Willen 


zeucht Diefer Hu 
Creaturen fo wo 


das Scheiden der zweyerley Willen / A 
Der zůruͤcke in des Todes Eigenſchaft wiei 
gehet / und ıft ein Wille im Leben der finftere 
gierde ; Als die Teufel Dergleichen getahn habe u 
welcheim Feur⸗Blitz im falnitrifchen Sud uͤber 
Zeit und Ewigkeit herrſchen wolten / abervom _ 7 
Geiſt GOttes zuruͤcke getrieben / und ausderties 
be Begierde ganz als ein Ekel ausgeſpey *254 
den; Alſo alhier auch geſchiht der gottloſen E — 
len des Menſchen / darauf die Wahl folgtt. 
53. Alhie iſt Das Ziel Der Gnaden⸗Wahl / da Albier - 
von die Schrift ſaget / Daß GOtt die Seinen had | 
Eennetzund alhie ergreift Die eroige Luft der Frey Snapen | 
heit GOttes den Willen⸗Geiſt / derim finſtern Waplı 
Centro entftanden ift 7 und fuͤhret ihn durch 
Sterbenim Feur ins CElemennn. 
54. Im Salnitriſchen Schracke iſt die Moͤg⸗ Und die 
lichteit hinter ſich und vor ſich: Gehet der Wi e : 
der Begierde hinter fich,fo ift er nach dieſer Welt Bir 4 
Reiche irdiſch / und nach Dem ewigen Welt⸗Rei⸗ ich und 
che in GOttes Zorn / und kan nicht GOtt ſchauen / vor ſich· 
ev wende dan wieder um / und gehe ins Sterben 
im Feur ein / und ſterbe ſeiner Selbheit ganz ab / 
und gehe in der Gelaſſenheit des ewigen Willeen 
im ſalnitriſchen Schrack ins Element ein als in 
die himliſche Weſenheit und Leiblichkeit / daß de 
Hunger vom reinen Element effe ; fohaterauch 
ferner Eeine andere Begierde, Dan eriftim Feuer. 
Dem ſtrengen finftern Hunger / welcher boͤs iſt nb /·⸗ 
geftorben. Ha 
55. Alfo entftehet aus Dem Sterben im Feure 
das Licht / dan alhie wird diegrepheit angegunder, im Sur“ 
daß fie auch ein Hunger wird/auch eine Begiere Sanıne | 
de / Daß iſt nun eine Liebe⸗Begierde / ein £ieberund der 
Hunger : In der aͤuſſeren Welt ift das Licht Der Step. 
Sonnen in den vier Elementen’ und iftdie thies ' 
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fchen Leibe und Weſen / Davon die Vermiſchung be:Be 
und Multiplicatio entftehetrals das vegetabili- gierde. ” 


fiheReben; Und von dem Mercurio im Salniter / * = 


Darinnen Dasfenfibilifche Leben / darein das Ger Spiem. 
firnesigen 


— 


3 u) ' 

Serie ftirnein den lebhaften die Bernunft ausden Ei⸗ 

-  genfchaften des Salnitri gibet. 

Dede 56. Dandas ganze Geſtirne ift anders nichts 
ji Def. alsein Salniterim Verbo Fiat, in der Beweg⸗ 
I 
Mi nden Eigenfchafien der Salien ergriffen darin: 
N en alle Kräftedes Eiements alseineAlusgeburt 
1" Stehen : welche in den vier Elementen als ein ſal⸗ 


niitriſch Salz imer fieden / und ihre Eigenſchaft 
In... Inihrer Begierde in den vier Elementen in We⸗ 
Mn fen der Eörper. einführen wie am Holy Kraut u. 

—* = Gras / und allen wachfenden Dingen zu fehen ift. 


Be. 57. Alſo verſtehet uns nun ferner vom andern 
koird in] Centro, welches im Sterben des Feurs im Licht 
Abfter: offenbar wird / Damit fich Der Ungrund der Frey⸗ 
bendes heit GOttes in Grund der Natur einführet/ ſo⸗ 
im ja, Volmit Der innern Welt im Dimmelveich in der 
fenba,. Croigkeit/als mit dem aͤuſſeren Reich in Der Zeit. 
Das 2te 58. Diefes.alleshat auch die Eigenfchaften der 
bat Begierde / u.nime den Urſtand vom erften Prin- 
Ian die cpio als vom erften Centro, und ift Fein recht 
gi 
| 



















haften Sterben im Feur / es ſtirbet nur das finftere We⸗ 
Be fen / der Willen⸗Geiſt gehet mit dem ewigen 


h 
| 
N 
Igierder Willen zur Patur aus dem Feuer, Sterben im 


kr 
J 


Mm aſte gicht wieder aus Es iſt nur eine Transmutation 


be Be⸗ Bene und derfelbe Hunger ift eine Liebe Ber 
| i er gier e. 

ee 59, Nach der Selen des Menſchen zeugt er 
| —5 een vom Element GOttes / als im Goͤttli⸗ 

Ihetbie. chen Satniter Die Gättlichen Salia oder Kräfte 
wg in ſich; und nach der Aufferen Welt⸗Begierde 
N seucht er das Oleum aus dem Sulphur in fich, 
ern in welchen das auffere Leben brennet : Alſo auch 
bar Del inden WachfendenMetallifchen und was das 
nmag. - 
die S-DieSopnne macht die äuffere Tranfmura- 
ISonne ton, und Das Göttliche Licht in der Seliſchen 
| nacht . Die ineres allesnach dem ein Ding in feinemGra- 

äuffere 


©. 
Suipf 


du ſtehet / ſo erreichet der Hunger eine Eigen⸗ 
ſchaft: Denen in derzeit von der Zeit und denen 
mura- inder Ewigkeit auch aus der Ewigkeit. 

sion,dad 61. Der Hunger aus Der Ewigkeit iffet von der 
u die Ewigkeit / und der von der Zeit iffet von der Zeit. 
Da Das wahrekeben aller Creaturen iffet vom geift- 
vahre lichen Mercurio, “ von Der ſechſten Geſtalt / da 
Leben alle Salze im Weſen ſind; der Geiſt iſſet von 
aedeſnedan das find Des@eiftes Reib- 
— 2—— lichkeit und der Leib / als das vegerabilifche Le⸗ 
—* * ben / iſſet vom Weſen des dulphuris und Salzes / 





Von der Geburt und Bezeichnung aller Wefen: Cap. 14. 
dan Chriſtus ſaget auch alſo: Der Menſch lebet Geift 


des Weſens aller Weſen im Feur⸗Schrack / 


weg Des Geiftes/ Daß ein Hunger aus der Freyheit 


der ing Sterben des irdifchen 


2374 ſtalt / der 


nicht allein vom Brot / ſondern von einem jegli⸗ von 5. 
hen Wort das ausdem Mund GOttes gehet. urn 
Matth. 4:4. Pt * 
62. So iſt nun die ſechſte Geſtalt der Natur Weſen 
das ausgeſprochene geiſtliche Wort ; und dag Sulphus 
fprechende Wort darinnen iſt das ewige Wort; Fer 
inder erftenImpreflion in derinfternif ifts dag Seren 
ort GOttes Zorns / und in der Aufferen Welt Seftalt 
der giftige Mercurius, als eine Urfach alles Le⸗ VRatur 
bens und Raͤgens / alles Thons und Halles Sp 5** 
iſſet nun eine jede Eigenſchaft von ihrer Gleſch⸗ —* 
heit in ihrem radu, als Der Zeit Hunger von der ne geiftls 
Zeit / und der Ewigkeit Hunger von der Ewigkeit / Wort 


i ij dariũen 
beides der Geiſt Des Mercurii und der Geiſt des di ewige 


-Sulphuris, da ihr doch nicht zween find fondern Wort ik 


zwo Figenfchaften. 

_ 63. Alles was in einem Principio alleine ur- Die 
ftänder/ als Die Creaturen der aͤuſſern Welt / die kann 
haben nur Ein Regiment aber zweyerley Neig⸗ einem 
lichfeiten vom Guten und Böfen: Was aber Princip, 
aus zweyen Principien uftänderrals Dez Menſch/ haben 
der hat auch zweyerley Effen und Regiment, als en 
vom finfternCentro, und vom äufferen Centro, jer 
erftirbet er aber feiner Selbheit/ und führer fei- Venſch 
nen Hunger in GOttes Reich / fo mag er vom Zwey. 
Goͤttlichen Mercurio eſſen / als von den Goͤttli⸗ 

chen 5. Sinnen mit der Sele/ und vom Element 

im Söttlichen Weſen; und ergreiffer doch der 

auffere Menfch in Diefer Zeit nicht Das Göttliche 
Weſen leiblich/fondern nur durch Imagination, 

da der innere Leib Durch Den Aufleren gehet / als 

die Sonne durchs Waſſer fcheinet / und dag 
Waſſer bleiber doch Waſſer. Das €; 

64. Dan alhie liget unfer Fall in Adam: Das lemene 
Element durchdrang die 4.Elementa gänzlich, hat ſich 
und ward im Menſchen ganz eines / aber im m. Fat 
Fluch feheidet fich Das Element von der Selen. ſhbie— 

Ss. Alf lebet Die arme Sele anizo nur im Ger Dieses 
faͤſſe Der vier Elementen eg fey dan Daß fie wie⸗ le lebet 
Bilens in Die er 
Göttliche "Begierde eingebe / und im Clement fäffe der 
ausgrüng, i Ele⸗ 

66, Alſo iſt auch Der aͤuſſere Leib im Fluche / und menten; 
iſſet von Der verfluchten Erden Eigenſchaft nur Ho der 
vom irdischen Salniter / da immer ein Hunger Se 
Der irdifchen Eigenfchaften wider. den andern ger 
het/dan der Fuch ift ein Ekel in.allen Sälgen; d Fluch 
und Daher komts / daß eine jtete Biderwartige iiein 


keit im aufferen Leibe entftehet / dan ein Hunger Sie in 
— n ’ derelen 
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N der Eigenfehaften empfaͤhet vom andern den E⸗ 
Kider Fel : fol nun dem Leibe gerahten werden / daß er 
waͤrtigk. des Ekels [og werde / fo mus er die Gleichheit des 
im Leid. Ekels (welche im Leibe als ein Sud iſt entſtan⸗ 
den) nehmen / und ins Sterben des Feurs ein⸗ 
fuͤhren / und in derLiebe⸗Begierde vom Fluche der 
Eitelkeit ausfuͤhren. | 
wie 67. Das gehetnunanderftnicht zu / als wie das 
* m wahre Leben der finſtern Eitelkeit abſtirbet. Des 
ie Zuſtren Lebens⸗Ekel entſtehet aus einer Eigen- 
fehaft des Salzes / das dem Dele des Lebens zu⸗ 
wider iſt / alſo entzumdet fich der Ekel alfobald in 
den vier Elementen, und hebet im Salniter als 
ein fremd Feben anzu fteden. 

68. Diefes fremde Leben vertunkelt und zer- 
bricht endlich Das erfte wahreLeben / ſo ihme nicht 
Widerſtand gefehiht ; Deme mag nicht beffer ger 
raten werden als mit der Gleichheit Des einger 

fuͤhrten Ekels / den dasLeben hat an fich genomen. 

and wie 69. So mus man der Eur Das tuhn / Das man 
* dem Leben tuhn ſolte / daß es des Ekeis los werde. 
Aus. Die Cur mus von ſeiben Ekel / den fie von den 
Effenz, vier Elementen auc) von einer ſolchen falichen 
Einführung in fich hat genommen / entlediget 
werden / ſie mus ins Sterben der vier Elemen- 

ten eingeführet werden und ihr Geift mus auch 

in der fünften Geſtalt mit Veneris Begierde/ 


als mit einem lieblichen Weſen tingiret werden’ - 


"Daß der geiftlicheMercurius in JovisEigenfchaft 
aufgehe. Verſtehe / in allen vier Elementen mus 
die Cur ihrer Krankheit vonehe abſterben / ſie mus 
indie Faͤule aller vier Elementen eingeführet wer⸗ 
den: Im Feur ſtirbet ſie ab der Irdigkeit / und in 
der Waſſers⸗Faͤule des Waſſers Irdigkeit und 
in der Luft⸗Faͤule des Lufts⸗Ekel und Irdigkeit; 
Alsdan führe mans in Venerem ein / und don 
Venere in Jovem, fo wird die Sonne in derLie⸗ 
be⸗Begierde aufgehen / ſo mag mit Diefem dem E⸗ 

| kel im Leibe widerftanden werden. 
Die 79. Alle andere Curen / ſo rohe und unwiederge⸗ 
eihen, boren eingegeben werden / als da man Kälte 
ein dimt der Hitze Damit gu widerftehenvdesgleichen 
DiegRı,, Der Kälte mit der Hige/ find nur ein widerwaͤrti⸗ 
jel nicht ger Feur⸗ Schrack / da Ja das entzuͤndete Feur 
au. aufhoͤret zu qualificirenyaber der Schrack trit in 
die Todes⸗ Angſt / und die Wurzel des Ekels wird 
ein giftiger Mercurius; es ſey dan daß die Hitze 
und Kälte zuvor mit Venere und Jovetemperi- 
ret werden; So iſts ja eine Stillung des Ekels 
im ſalnitriſchen Sude : Aber die Wurtel des & 
kels bleibet ſtehen / es ſey dan daß das Leben ftark 
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ſey / und feine Begierde mächtig aus dem Ekel 


greiffen / da der Ekel im Centro in des Lebens 


‘Rom. 8:19.22. Co ift der Fluc) der Erdev ° 
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ausführe/ welches dem Medico wolgumerken‘ 3 
ift / daß Dierohen Kräuter nicht die Wurzel an⸗ 


Geſtalt Eigenfehaft entitanden iſt; fie greiffen ! 
nur die vierElementa an / und ftillen etwas / aber | 
der Ekel bleibet in der Wurzel als eine verborgene 
Krankheit ſtehen. | 
71. Alſo aud) mit den Altris zu verftehen iſt / Alſo in 
welche im aͤuſſeren Leibe ihren Sud als einen Aſtrau. 
eigenen deib in den vier Elementen haben; fodie Der, 
Fur mag vom Ekel der vier Elementen erloͤſet yeitem 
werden’ fofült auch das Geſtirne in das Gu · 
te / und führet feine Begierde darein / ſo wird 
der Leib auch vom Ekel des Geſtirnes erloͤſet / 
dan die Schrift ſaget: Es ſehnet ſich alle Crea⸗ 
tur neben ung / von der Eitelkeit les zu werden. 


4.) 
fx 


darein das Geftirne feine Begierde einwirft = | 
die Eitelkeit ; fo das nun ein rein Leben infid 
ſchmecket / ſo erfreuet fichs auch darinnen und 
ſtoſſet den Ekel in ſich auu 
72. Aller Ekel des Oeliſchen Lebens entſtehet Dee 7 
von dem inneren Mercurio im inneren Sulphur: Sünde 
Dan auch die Sünde urftänder daher 7 daß der 
giftige Mercurius (welcher die Urſache Dester 
bens ift) fich im Feur⸗Blitz imtirftand des Salni-  - 
tri im Zurůckwenden / wieder in die Selbheit eins ı.. 
führet,dan alda ift der Urſtand des Gift⸗ebens. 
73. Ein jedes Leben, das ohne Makelfeyn wil Kein 
das mus im Willen⸗Geiſt zur Natur im Feur Leben 
Des Ekels der erften — des Grimmes vonreinr 
abſterben / und mus im Willen⸗Geiſt zur Natur fomen 
als ein gelaſſener Wille ſich — Ster⸗ heites 
ben im Licht Der Liebe ausführen : es fen himliſch erfierbe 
oder irdiſch fo mus es den Procefs halten) oder anna 
komt nicht zur höchften Volkommenheit in fei- \ 
*— — — 
74. Dan daß dem Menſchen nicht koͤnte gerah⸗ 
— 






Pi 


st 37 
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ten werden’ Das Liebe-Centrum Der Liebe Be⸗ Funte 
gierde ginge dan wieder in die Menſchheit Ein’ sypen, 
und führet das eigene Leben’ als Die menfehliche ſhen 
Selbheit durchs Sterben in ſich aus, das iſt —18 | 
gerecht Fürbildez daß alles was da wil vom E- Tbeh 
kel frey werden / als vom Fluch / das mus den vier = 
Elementen im Ekel abſterben / und ſeinen Grad durch 
durchs Sterben des Feurs im Lichte ausführen: Ch 
Alfo ift auch in der Erden der ſalnitriſche Si 
Da Metalla und gute Kräuter und Baͤume aus⸗ 


wachſen ; eine jede Eigenſchaft ift begierig u — 
er’ € r i 







| 
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Die 
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der Gleichheit; und fo fie Die Gleichheit im Sul- 
| phur und Mercurio mag in der Liebe erreichen 
To führerfie fich Höher aus als fie in ihrem Gradu 
iſt /gleichwie fich Die ewige Freyheit mit ihrer Luft 
‚die ewige Natur durchs Feur in Begierde 
einfuhret / und Damit viel hoͤher / als in Kraft und 

Moajeſtaͤt ausfuͤhret. | 

78. Alfo it allen Dingen nachzuſinnen / dan al- 
Je Dingeurftanden aus einem einigen Weſen / 
daſſelbe ift ein Myfterium aller Weſen / und eine 
'  Dffenbarung deslingrundesim Grund. 
Med . 76. Alle Dinge werden aus demMyfterioMa- 
Dose ano geboren / und gehet je ein Grad aus dem an, 
1 9e ,‚Dernund mag nun vor fich gehet in feinem Gra⸗ 
näher du das empfaͤhet Feinen Ekel / es fey in Wachſen⸗ 
feinen den oder Lebhaften: was aber in ſich in feine 





» 





me GSelbheit eingehet als eine eigene Luſt / das emp⸗ 
—— im Durchgehen Der Graduum einen Ekel / 
ine dan eine jede Geſtalt der Natur aus dem My- 


| 
‚Selbh. fterio nimt feine Eigenfchaft in feinen Hunger 
ix det und darinnen wird fie nicht gequaͤlet / dan es ift 
| ihre en, m. 

‚Stit 77. So aber Der Wille zuruck in die Geburt 
m der andern Eigenfchaften eingehet/ fo empfähet 
einen erdie Luftzund die Luſt macht einen Hunger / und 
der Hunger nimt das fremde Weſen in ſich; Itzt 


Bahn 


ift der Efel und die Turba geboren dan derfelbe 
Wille iſt wider denLauff der Natur in ein fremd 
Weſen eingegangen / das nicht feiner Eigenſchaft 
iiſt: daſſelbe fremde Weſen herrſchet nun in dem 
fremden Wileen / und uͤberwindet den Willen / 
I. „istmus es der Wille ausſpeien / oder wird vom 

.. ftemden Weſen feiber ausgefpeiet. 

78. ©p e8 Dan nicht feyn mag / ſo hebet fichZorn 
| * = und Widerwillen an: dan die Eigenſchaften lauf 


En fen zu ihrem Centro der erften Impreflion, und 


Sat fuchen Die Feurs⸗Staͤrke und Machtidavon im 
nöfet. Coͤrper die Kälte und Hige entſtehet / und ftehen 
ee day, IN einander als Feinde / davon die erſte Mutter in 
nieder, ihrer grimigften Bosheit/ nach der ftrengen Im- 
refhon erwecket wird, alsdan gehet der Streit 
Derliberwindung an und welche Eigenſchaft die 
Ä Macht behalt/die ftoffer die andere in Todes-Ei- 
: a hl indie Verzehrlichkeit ins Haus des 
| ende, 


Das ı5.Capitel, 


1 Bondem Wiltendesgroffen Myfteriiin 


Gutem und Böen : wovon ein guter 
und bofer Wille urſtaͤnde und wie 
fish einerin andern einführe. 


Von der Geburt und Beʒeichnung aller Wefen. Cab. ıs. 


Im Regiment der vier Elementen find / an 
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Edne jede Eigenſchaft nimt ihren Urſtand von Ju 
der erſten / als von der Impreflion oder "Ber Serie, 

gierde zn Natur / als aus demMyfterio Magno, if fein 

und führer fich als ein Reben aus ſich / gleich wie Sıreit. 

Die Luft aus dem Feur ausgehetzund alles was 

in einem Willen vor jich gehet/das iſt unhaltlich / 

Dan es gibt fich Feiner Eigenſchaft ein ; es wohnet 

vom erften Urſtande an nur in fich/ und gehetin 

einem Willen aus. 

2. Und dasift der wahre Weg der Ewigkeit und das 
darinnen Feine Zerbrechligkeit iſt fo ein Ding In üftder 
feiner felbftzeigenen Eigenfchaft bleibet / Dan Das — 
groſſe Myfterium iſt von Ewigkeit: So nun die ẽpigk. 
Geſtalt deſſelben aus ſich gehet / und ſich aus ſich 
offenbaꝛet / ſo ſtehet dieſelbe Geſtalt mit deꝛ Wur⸗ 
zel im Myſterio der Ewigkeit. 

3 So ſich aber die Geſtalt aus ſich in eine ande⸗ Wo et 
te Luſt einfuͤhret / daß zwo Eigen ſchaften in einer aber in 
wohnen ſoile / ſo entſtehet daraus der Widerwille en 
und Ekel / dan von Ewigkeit iſt im Weben nur geper, 
Das Element gewefen u. die freye Luft der Ewig⸗ enzfichet 
Reit welche mit ihrem Weben vomgroffen My- Ekel. 
fterioder Ewigkeit ift ausgangen als ein Geiſt / 
welcher Geiſt GOttes iſt. 

4. Alſo ſich aber das groſſe Myſterium einmal In den 
beweget / und die freye Luſt in Begierde des We⸗ en 
fens eingeführet,fo it inder Begierde Der Streit ig 
Angegangen / dan da find in der Begierde Streit, 
aus dem Klemens 7 welches nur, Einen Willen 
führet, vier Elementa entftanden / als viererley 
Begierde und Willen welche in einem einigen 
Leibe regiven ; da iſt nun Widerwaͤrtigkeit und 
Streit / als Hitze wider Kalte,Zeur wider Waſ⸗ 
fersguft wider Erde; ein jedes iſt des andern Tod 
und Zerbrechen. 

5. Alſo Daß die Creatur / ſo in dieſem Regiment Eine 
ſtehet / nichts als ein imer⸗Sterben u. ein Streit le 
iſt / fie ift eine Feindſchaft in ſich felber ; und MA iqhen 
ihr. nicht gerahten werden / fie gehe dan roieder in Regim. 
einen Willen ein; welches auch nicht gefchehen febende 
kan / die Biele Der Willen zerbrechen Dany u ſter⸗ pi 
ben der Begierde’ Darausdie vier Elementa ent- i 


ſtehen / ganzlich ab: alfo da der Wille wider das 
werde / als er von Ewigkeit geweſen iſt. 


6. Darinnen wir Menſchen erkennen / was wir Sol die * 
dere Creatur 


los wer⸗ 
nichts als ein Streit und Widerwille / ein ſelbſt⸗ Jen, 


Feindẽe / eine Begierde des Ekels / eine Luſt des To⸗ musfie 

des / dan die Luft / ſo aus der Begierde entſtehet / Dr 4 

mus ſterhen; ſol der Wille (Der aus dem groſſen engen 
Lillllz My- 
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Begier· Mykterio don Ewigkeit ausgegangen / weichen 
deads derGeiſt GOttes ins Menf chen Bilde / als indie 
erben. Gleichheit Gottes einblies vom Ekel und Wi⸗ 

dermwillen frey werden / ſo mus Die Begierde Der 

bier Elementen fterbenyund der Wille wieder ins 
einige Element eingehen; Er mus wieder Der E⸗ 
wigkeit Recht annehmen / und in einem Element 
wallen und ausgehen / in maſſen ihn dan GOtt 
auch alſo geſchaffen hatte weichem er ſich ſelber 
entgegen geſetzt / und ins Regiment der vier Ele⸗ 
menten eingefuͤhret / in welchem er ihme den Tod 
angeerbet / ſo wol den Streit in des Lebens Ge⸗ 
ſialten / davon ihm Krankheit / Ekel und Wider⸗ 
willen entftehet:dan alles was in Gottes Willen 
lebet / das ift entweder nicht in der eigenẽ Begier⸗ 

De geurſtaͤndet / oder obs darinnen geunſtaͤndet iſt / 

ſonſs der eigenen Begierde wieder abgeſtorben. 
Eigen m, Aller Wille der in feine Selbheit eingehet / u. 
un den Grund feines Lebens Geſtaltnuůß fuchet/ der 
Seinp, Bricht fich vom groffen Myſterio ab / und trit ın 
r ein Eigenes / er wil ein eigen Regiment ſeyn / ſo 
iſſts alsdan dem erſten Myſterio zuwider / dan 
daſſelbe ift alleine alles und Das Kind wird für 
bös erkant / Dan eg ftrebet in Ungehorfam wider 
feine eigene Mutter/ Die. es erboren hat: fo aber 
das Kind feinen Willen und Begierde wieder in 
Das einführet/daraug es erboren und geurftandet 
iſt / fo ifts mit Demfelben ganz eins und mag von 
nichts turbiret werde / dan eg gehet in Nichts ein 
als nur in das Weſen daraus es jſt ausgegangẽ. 
Sich 8. Alſo verſtehe Menſch / was dir zu tuhn iſt; be⸗ 
felbft zu ſchaue Dich in Dir ſelber / was du biſt / ob du in Der 
beſchaue Setaffenheit Deiner Mutter (daraus du im An⸗ 
fange bift.erboren und gefchaffen worden )ſteheſt / 
ob du mit Demfelben Willen geneiget bit : wo 
nicht/ fo wife daß du ein abtrunnigungehorfam 
Kind biſt / u Dich felber zum Feinde gemacht haft 
indeme du bift in gigene Begierde u. Willen ein⸗ 
sangen, und haſt dich zum Eigentuhm gemacht / 
alſo kanſtu auch nicht in der erſten Mutter woh⸗ 
nem ſondern in dir ſelber: dan dein Wille iſt in 
die Selbheit eingegangen; und alles was dich 
kraͤnket und aͤngſtet / das iſt deine Selbheit / du 
macheſt dich zum ſelbſt⸗Feinde / und fuͤhreſt Dich 

ing felbft-Sterben ein, 
Der 9, Wiltu nun aus dem Sterben wieder aus⸗ 
en gehen / ſo muftu deine eigene Begierde / welche ſich 
nn in ſremde Weſen einführet 1 ganz bevlaffen/ und 
SH in der Selbheit und eigenen Begierde werden als 
begehrt. ein Nichts / aufdaß du nichtmehr dir ſelber wilft 


XIX. DE:SIGNATURA RER 


‚nen Willens Sterben eingehet z und feine de % 
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noch begehreft / du muft Deine. Begierde wieder 
gänzlich mit der Gelaſſenheit inden Ewigenzale 

in GOites Willen einführen / aufdaß Defelbe 
Witte dein Wille und Begehren fey; aufferdir 7 
ſem iſt eitel Noht und Todsein immer-Sterben 
und Verderben. Ss Pr | 
10. Dan daher urftändet die Gnaden⸗Wohi / Woher 
indeme der menfchliche Wille / welcher aus Der die 7 
Einigfeitder Ewigkeit iftin ein Eigenes als eige⸗ — | 
ne Luft und Begierde eingegangen: Sofihder 
wiedervon der Selbheit abbricht/ und ing eige⸗ 









gierde alleine wieder in die erſte Mutter einfuh /⸗ 
ret / ſo erwehlet ihn die erſte Mutter noiederzum 
Kindes und machet ihm mit Dem einigen Wilen 
der Ewigkeit einig,der.aber in der Selbheit blei ⸗ 
bet / der bleibet im ewigen Sterben’ alsineiner = 
ewigen felbft-Feindfchaftrund das wird aud) a i 
feine Suͤnde genant / darum Daß eseine Feinde 7 
ſchaft wider GOtt ift / indeme Die Creatur wil 
ihr eigen Regiment ſeyn. SE et. Et 
11. Alſo Fan fie in ihrer Selbheit/ alsin einem Im 
ftreitigen Regiment nichts Gutes wollen noch 
tuhn:u, wie fie ihr felber nichts als nur das Ster⸗ Fon: 
ben und den Tod antaht / erwecket und qualifi- Grea 
cirende macht ı alſo Ban fie auch ihren Mit⸗Gli⸗ nichts" 
dern anders nichtstuhn : Dan Daher urftandet Be 
auch die Lügesdaß die Ereatur die Einigkeit&ot Aır 
tes mit dem Willen verleugnet / und ihre Selb⸗ eigen 
heit andie Stelle feget/ Daß fie aus der Einigkeit Yrflant 
ausgehet indie Begierde undeigene Luftzerkente 
ſie / daß alles Weſen der Mutter ſey / die ſie gebo⸗ 
ren hat / und hielte nicht das Weſen der Mutter 
für ihr Eigentuhm / ſondern fuͤr gemeine foente ⸗ 
ſtuͤnde nicht der Geiz / Neid / Streit und Wider ⸗ 
wille / aus welchem der Zorn / als das Feurder =. 
Zerbrechung entſtehet. Ber Au" 
12, Alle Sünden entftehen aus Der Sefbheit/ Anz Y 
dan die Selbheit ſchwinget fic) mit der Begier- Selb j 
de in ihr Eigenes / fie macherfich sum Gein und un 
Neid / fie geucht in ihr ſelbſt⸗Begierde fremdes Sünde, 
Weſen an ſich / und machet Des fremben Weſens 
Beſitzer auch zum Feinde gegen ſich / alſo daß 
Sünde mit Suͤnde / Ekel mit Ekel gewuͤrket muy / 
und alles in ⸗ und untereinander laͤuffet / als ein 
eitel Greuel fuͤr der ewigen Mutter. Zgiſche 
3. Alſo iſt uns in gleichen zu ſinnen von Dem gelafe 
miedergebornen Willen / der aus feiner Ichheit nenund 
oder Selbheit wieder indie Gelaffenheiteinge- us 
het / der wird der Selbheit auch zum Feind und üner 









order @eßiirtand Begeichnuingaffet Left. Cap ıs. 


‚Eheitein Feind der: aus der Selbheit / aus der irdifchen Begierde HD, 








herwieder Die Gefundheit ein 
beit iſt / alſo iſt der gelaffene Wil⸗ 


hrender Krieg und Streit. 
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efler Selöheitdienet : und der geiaffene Wile forget 
Nme nichts / ſondern führer feine Begierde nur ei⸗ 
| © nig allein in feine ewige Mutter / daß er mit ihr ei 
nigſ 
—— ſey; der eigene Wille ſaget zum ge: 
1 taffene Wille: Du biſt naͤrꝛiſch daß Du Dich dem 
|. Zopengibeft und möchtefs wol perzlich ın mir I 
le: ben ; aber der gelaffene Wille ſpricht: Du bit 
1 mein Ekel / Pein u. Widerwillerund fuͤhreſt mich 
us der Ewigkeit jn eine Zeit nur in Jam̃er uni 
Elend ein / du kraͤnkeſt mic) eine Zeit / als dan gib⸗ 


J 
— 


— 
N 
1 
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1 
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Aal, gänzlich verläffet/und Sid) mit Gemuͤhte und Be⸗ 


1 iftderindifchen Welt mit dem Willen abgeftor- 
ben / und ſſt ein zweyfacher Menſch / da ber Ekel 
|. nur in ſich felber auch zum Sterben wuͤrket; aber 
der gelaſſene Wille lebet in Chrifti Tod / und ſte⸗ 
het immerdar in Chriſti Auferſtehung in GOtt 
auf; und ob die eigene Begierde ſůndiget / welche 
|. janicht anderſt tuhn kan als fündigen / fo lebet 
doch der gelaſſene Wille nicht in der Suͤnde: 
doan er iſt der Sünden» Begierde abgeftorben, 
I. und leber durch Chriſtum in GOtt / im Lande Der 
Lebendigen / aber die Selbheit lebet im Lande Des 
Zodes als im immer⸗Sterben / in der immer⸗ 
17 Seinpfhaftmwider GOtt. . _ 

ee. 16. Der irdiſche Menſch ift im Fluche GOttes / 
ſche und einEkel vor GOttesHeiligkeit / der kan an⸗ 















En im Grim GOttes; und ob er etwas Gutes tuht / 
Hrtes das tuht er nicht aus feinem felbft- Willen / fon? 


Jeligt, dern der in Gott gelaffene Wille zwinget ihn daß 


I astuhnmussmas er feiber nicht gern wil. und fo 
ers nun tuht / ſo tuht ers nur als ein Werk⸗ zeug 
ua en Willensnicht aus feiner Begier⸗ 


es gelaffenen Willens 
‚desfonde maus Gttes Willen / welcher den ges 






\| erkgeug führet. EL ee iz 
be 17. Darum mer nun GHOttes Deich fehauen 
E, milund dahin gelangen Der mus feine Sele 


j 
Ir& 








gene QBille eine tete geindfehaft, | | 
‚Stte dan die Eur die Krankheit im Leibe auch aug Der ſchauen. 


Hr er OBERE füchet nur was zu feiner 
eloheit Dier 


eh / er wilnichts ſeyn aufdab die Mutter in 


1°. ftu meinen Leib der Erden / u. die Sele der Hoͤllen. 
asdie 15. Die rechte wahre Gelaſſeheit iſt das Ster⸗ 
Abre ben des Ekels wider GOtt: mer feine Selbheit 


4, gierde, Sinnen und Willen in GOttes Erbar⸗ 
men eingibt / in das Sterben IEſu Ehrifti der 


entftanden, ich will deiner nicht, du bift ein Ekel 


MD ders michts ſuchen als feine Seibheit / dan er iſt 


illen in ſeiner Begierde als einen 
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ausführen gleich wie der Arzt die Cur derKrank⸗ oles 
heit aus der peinlichen Begierde ausfuͤhret / UND Reich 
in eine Liebe⸗Begierde einfuͤhret; fo führer als⸗ nicht 


peinlichen Begierde aus / und in eine Liebe⸗Be⸗ 
gierde ein die Krankheit wird der Arzney Knecht / 
alſo auch imgleichen wird der irdiſche boͤſe Wille / 
fo der Selen Wille curiret wirds des gelaſſenen 
18. Der elementifche und ſyderiſche Menſch fol De 
nur der Werkzeug feyn / damit der Selen 
Menfeh im gelaffenen Willen arbeitet / dan darzu fol nur 
hat ihn auch Gott geſchaffen: aber die Sele hat ein 


erk⸗· 


ihn in Adam zum Herrn gemacht und eingefest/ * u 
d und iſt in fein Gefangniß eingangen/ und ihren innern 


Willen darein begeben; fofie aber für GOttes ſeyn. 


Kind ſol erkant werden / fo mus fie Deme wieder, 


abfterber und in GOttes Willen in Chriſti Tod 
in der irdifchen Selbheit und Begierde gang ers 
ſterben / und in GOttes Willen ganz neu erbo⸗ 
ven werden / und dem irdiſchen Willen in der 
Selbheit den Gewalt nehmen / und über ihn herr“ 
ſchen und ihn im Zwang führen, als ein Meifter 
feinen Werkzeug / fo verleuret alsdan die Selb 


‚heit den Gewalt / und geher auf die Luft der Selb⸗ 


heit / als ein immer⸗Sehnen / die Selbheit ſehnet 


fich alsdan immerdar nach den Geſtalten ihres 


eigenen Lebens / als nach eigenem Glanze / und: 
nach der irdiſchen Vielheit; Stem nach Neide 
und Zorn / ob fie die Vielheit nicht erreichen mag / 
und nach Lügen der Falſchheit: dieſes find Die Le⸗ 
bens-Geftälte der irdifchen Selbheit. 


19. Aber der gelaffene Wille trit ale ein Rit⸗ Derim 


ter Diefer Schlangen immer auf den Kopf/ und ace 
faget: Du bift vom Teufel und GOttes Zorn 
vor GOtt; und ob der gelaffene Wille biswei⸗ 

fen mit derfalfchen Zuft gefangen wird+wanfie 
ihn mit des Teufels Begierde und Einführung 
ihrer Imagination überhäuffet und bewaͤltiget / 
fo ſchreyet Doch der gefaffene Wille alfobald wier 
der in GOttes Hal / daß ihn GOttes Wille 
wieder aus dem Ekel des Todes ausfuͤhret · 


20. Der gelaſſene Wille hat alhiein dieſeꝛ Huͤt⸗ DerGe ⸗ 


ten Feine Kuher er mus immer im Streit ſtehen / ſene 
dan erftehet in einem falſchen Haufe zur Deteparven ; 
berge; Erift wol in fich feiber in Gottes Hand Res 
aber auffer fich felber ift er im Nachen und ber 


Schlund des lborundes GOites dorns im Run 


$ e 





che der Teufel / welche ſtets neben ihme hergehen / 
und die Sele / als das Centrum begehren zu ſich⸗ 
quch biegen. Alſo auch imgleichen ſtehen ihme die guten 
D.C Engel im gelaſſenen Willen / als in GOttes Be⸗ 
gehren entgegen’ und ſchuͤtzen ihn vor der gifti⸗ 
gen Imagination des Teufels / fie fahen auf die 
die feurigen Pfeile des Boͤswichts / wie S. Pau⸗ 
fusfaget.Ephel. 516. 
giche u. "21. Dan alles ift im Wuͤrken und Begehren 
Zornbe: des Menſchen / GOttes Liebe und Zorn: Er ſte⸗ 
Eee het in dieſer Huͤtten / in Diefer Zeit in der Porte 
(den. aus und ein. "Beide ewige Principia find in ihm 
= räge: wo der Selen Wille ſich hinbegibt / alda 
wird er angenommen / und darzu wird er erweh⸗ 
iet/er wird von beiden gegogen; und fo der Wille 
der Selen in der Selbheit bleibet fo iſt er am 
Bande GoOttes Zorns: Sp er aber. aus Der 
Selbheit ausgehetrund fein eigendegiment ver 
(äffetr und ſich nur ftets in GOttes Erbarmen / 
als in Chriſti Leiden und Tod / und in feine Auf 
erftehung und LBiederbringung einwirft / und 
felber nichts wil / ohne was GOtt in u. durch ihn 
wil / ſo iſt der Wille dem Leben und Begierde des 
Zorns GOttes abgeſtorben / dan er hat kein eigen 
geben ſondern liget im Tode der Selbheit; fü 
mag ihm des Teufels und Zorns GOttes Be 
gierde nicht ergreifferv Dan er ift als ein Nichts / 
und iſt doch in GOtt im Goͤttlichen Weſen in al⸗ 
lem; er lebet / aber nicht ihme ſelber / ſondern 
feiner erſten Mutter der Ewigkeit: Er iſt wieder 
am Ziel / da er war che er eine Creatur ward / und, 
indem Willen darein ihn GOtt ſchuf / und iſt 


7 ge · GOttes Wilen⸗Geiſt ſchlaͤget / zu feiner 
Ehr und Wundertaht. N Pa 
Der 22. Alles eigenes Suchen und Forfchen in der 


File Selbheit ift ein.vergeben Ding: Der eigene 
ergreift pille ergreift nichts von GOtt / dan er iſt nicht 
ie in GOtt / ſondern auſſer GOtt in feiner Selb⸗ 
nichis / hejt / aber der gelaſſene Wille ergreifts / dan nicht 
ben . iſt thuts / fondern der. Geift in dem er ſtille ſtehet / 
Ed. deſſen Werkzeug er iſt / der offenbaret ſich in 
Goͤttlichem Halle in ihme fo viel Erwil. 
Sein _ 23. Und ob er in der Selbyeit Durch Forſchen 
Begriff und Lernen vielbegreiffenmags welches nicht oh⸗ 


Kia, weiftr fo iſt aber Doch fein Begriff nur auffen im 


fiabijch. ausgeiprochenen Wort / als in einer Form des 
Buchſtabens / und verftehet nichts vonder Form 
des ausgefprochenen Worts / mie Das in feinem 
Grunde ſtehet / dan er iſt nur in der Form von 





auffen geboren, und nicht in Der Kraft de 
‚bäreri welcher Grund weder Anfang / Infaß 





25. Welcher. aber alleine im Buchft — 


ein Inſtrument im Halle GOttes / auf welchem 
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und nicht in 


1 


fungnohEndehat. — 
en Hall GOttes im Willen⸗Geiſt Gttes ger ER 
boren ift/der fahet im Grund und Ungrund ben, ehr J 

alt frey / und iſt an keine Form gebunden dan er © 

faͤhret nicht in der Selbheit / ſondern der ewige 
Wille fuͤhret ihn als feinen Werkjzeu⸗ gachden 
es GOtt gefaͤllet. ha > 











































ven ift der ift in der Form Des aus geſprochenen 
Worts geboren / der fahrer in Der Selbheit und —9 | 
it eine ageneStimmey Dan er tuchet was er wil / Bud 
und freitet um Die Form / und laͤſſet den Geiſt Nabid 
derdie Formgemachehate,, Sim 
“26. Ein ſolcher Docior ift Babel der um Die inſe 
Form des Woris gantet und greinet/und immer drei] 
Dar den eigenen Geift und Verſtand inder Form Zabel, | 





einführet und fehrepitz Die Kirche Chrifii! Und | 
iſt nur ein eigener Hall / verſtehet nichts vom Geis F 


und Maſſe auf feinem zugerichten Inſtrument 
fehläget wie Er wil; dan nicht der :Wahnundeir , 
gene Gedanke / weicher imausgefprochenen Hal⸗ 
— ————— 
ganz gelaſſenen Willen in Goͤttlicher Kraft im - | 
evvigfprechenden Wort in GOttes Geiſt entſte ⸗ 
het, der urjtänder aus GOlles Halle / und ma⸗ 
het die Form im Herzen / als eine Goͤttliche Ber 
durch Chriſti Thür eingehet/ das if, Durch Ch dan | 
ſti Geiſt hallet und iehret: aufferhalb iſt nur Die.geit | 
Sormy als die Hiſioria / daß eseinmal gefchehen.ichret: 
ſeh / daß man fich des alleine annehmen und troͤ⸗ Mein 
ften fol; aberdiefer Wille bleiber herauffen/ dan ser 
eıoilein Önadensangenoumen Stud onzumd ° 
nicht feiner Selbheit in der Gnaden erfterben / 


und der Gnaden Kind in dem gelaffenen Willen ” 
wer el; — eh x x u 
nugtubung und Was 


sata % 
AB EN. ar 


DEN, 3,0. watt | 
28. Alles was fich Chrifti Gnugtuhung und’2as 
Leidens tröftet und folches lehret jo es nicht auch gi 
Den wahren Grund RR 37 | 


—— 


in Chriſti Tod abſterben ſol / und en 
nen Willen gang in Gehorſam GO zem krit / iſt 
neues Kind eines neuen Willens einergibt/ das "ur Au 
iſt herauffen / und nicht im fprechenden 4 
Gottes / als in Chriſt Thͤůuͤrr. 

— ie zu | 29, a 















BI _ 
3 mus. 29, Kein Heucheln noch Troͤſten hilft nichts / 
er E ſondern dem falſchen Willen und Begierde in 
Wb⸗⸗ Chriſti Tod abſterben / und in ihm im ganz ge aſ⸗ 
borben ſenen Willen in Chriſti Auferſtehung aufſtehen / 
eyn. und die irdiſche Selbheit immerdar tödten/ und 
4 das Boͤſe das der irdiſche Wille in Luſt einfuͤh⸗ 
ret / daͤmpfen / als ein boͤſes Feur das immerdar 
brennen wil. 
beunge 30, Nicht Tröften und das Leiden Chriſti an 
(BÄR die Spise ftellen, iider wahre Glaube, Nein 
yahre Mein der iſt nur auffen und nicht innen; fondern 
I lanbe.ein umgekehrter Wille / Der in Reue feiner irdi⸗ 

7. fehen Bosheit eingehet / derderen nicht mehr wil / 

12 und aber befindetDaß er von der eigenen irdi⸗ 
ſchen Luſt gehalten wird / und fich mit feinem um⸗ 
gekehrten Willen aus dieſem Ekel und falſchen 
Begierde ganz in GOttes Erbarmen mit groſſer 
aͤngſtlichen Begierde in Chriſti Gehorſam / Lei⸗ 


umgekehrten Willen in Chriſti Tod ganz erſtir⸗ 
bet Der nicht wieder aus Chriſti Tod heraus 
wilder immer fehreyet: Abba, lieber Vater / 
nim deines Sohns Schorfam für mich in dich, 
las mich nur in ſeinem Gehorſam in dir in feinem 
TDode lebens las mich in Ihme ſterben / aufdaß 
ich in mir nichts bin / ſondern in feinem Willen / 
imn ſeiner Menſchheit in dir lebe und bin / nim mich 
nur in ſeiner Auferſtehung an und nicht mich in 
| meinerUnwürdigkeit/fondern mich in Ihme:Las 
mæich in mir todt ſeyn / und gib mir fein Leben / auf⸗ 
daß ich dein gehorſamer Sohn in Ihme ſey / daß 
ſein Leiden und Tod mein ſey / und ich derſelbe 
Chriſtus der dem Tod hat feine Macht genom⸗ 
men in Ihme / als ein Zwenglein feines Lebens 
4 en vor Dir ey. ehr — J 
ſondern 31. Alfound gar nichts anders iſt Der wahre 
— Fra Eheiftliche Glaube / er iſt nicht alleine Tröften, 
I ſondern eine immertvährende-Begierde ; die Be⸗ 
de Be, Hierde erreichet Das Leiden Chriſti / weiche im⸗ 
| un merdar gerne wolte gehorſam ſeyn / wuͤſte ſie nur / 
* wie fie ſich vor Ihme gebaͤren ſolte / weiche ſtets 
iu wirle or Jhme miederfället/und ſich indie hoͤchſte De⸗ 
muht vor Ihme einſenket / die alles gerne leidet 
nd tuht / nur daß fie möge Gnade empfangen, 
9 welche willig iſt / das Creuz Chriſti auf ſich zu 
nehmen / und aller Welt in ihrer Selbheit Spott 
nichts achtet / ſondern immerdar in Chriſti Liebe⸗ 
Begierde eindringet. 
— 32. Dieſe Begierde alleine waͤchſet aus Chri⸗ 
de mc, ſu Tode aus feiner Auferſtehung in GOtt aus / 
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den und Tod einwirft / und der irdiſchen Luſt im 
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und bringet Fruͤchte in Gedult welche in GOtt ſet ie. 
verborgen find, Davon Der irdiſche Menſch nichte DOM 
weis / dan er befindet fich in feiner Selbheit. 

33. Ein wahrer Chriſt iſt ein fteter Ritter und Ein 
gehet gangin Chriſti Perſon im Willen und Be⸗ 
gierde (wie Er auf Erden iſt einhergangen) ein. ſieter 
Chriſtus wolte / als Er auf Erden ging / den Tod — 
uͤberwinden / und die menſchliche Selbheit in die 
wahre Gelaſſenheit in Gehorſam GOttes ein⸗ 
fuͤhren: das begehret auch ein rechter Chriſt zu 
tuhn / er begehret immerdar des Todes und 
Grimmes Bosheit abzufterben und ſich in Ges 
horſam einzugeben und in Ehrifto in feinem Ges 
horſam in GOtt aufzuſtehen und guleben. 

34. Darum lieben Bruͤder / huͤtet euch vor Chri⸗ Chriftus 
fti Nurper⸗Mantel / den um zunehmen; deñ ohne en 
einen gelaffenen Willenrohne Reue de Sünden’ Iiy nur 
und ohne Ummendung des Willens / wird er gefpot: 
Ehrifto nur. zum Spott umgenommen : huͤtet ket. 
euch vor der Lehre Die von eigenem Vermoͤgen 
lehret / und von Werken der Rechtfertigung. 

35 . Ein wahrer Chriſt iſt ſelbſt das groſſe und Ein 
ängfkliche Wert / das immer in GOttes-Qil- Sbril 
len⸗Begierde wirket und treibet wieder Die eige⸗ ſich 

ne Luſt der Selbheit / er wilimmerdar gerne tuhn / elbſt 
und wird aber doch vielfaͤltig von der Selbheit zum 
gehalten: Ex zerbricht die Selbheit als ein Ge⸗ Guten. 
faͤße / darinnen er gefangen ligt / und grünet mit 
feiner in GOtt gelaffenen Begierde im Willen⸗ 
Geiſt GOttes immer aus (als eine fehöne Blu⸗ 

me aus der Erden ausgruner)und wirket mit und 

in GOtt / was GOtt gefaͤllet. 

36. Darum fol die wahre Chriſtenheit wiſſen / Es Hilft 
und anitzo hoch zu Gemuͤhte fuͤhren / was ihr ge⸗ kein 
ſaget wird / daß ſie vom falſchen Wahn des Troͤ⸗ ln 
ftens ohne Umwendung des Willens fol ausge⸗ wieder: 
hen / es ift nur eine ausgefprochene Form Der Wie geboren 
dergeburt. EinEhrift mus Ein Geiſt mit Ehrifto werden, 
werden / und Chriſti Willen und Leben infichfüh 
ren: Die Form machet ihn nicht neu / es hilfet 
weder Troͤſten noch gute Worte geben / ſondern 
ein Sterben des boͤſen angebornen Willens / und 
eine Auferſtehung eines neuen Willens / der 
GoOttes Kind / und aus Chriſti Tode ausgebo⸗ 
ven iſt; Fein anderer Wille erreichet Chriſti Erb⸗ 
ſchaft / mein Vielwiſſen tuhts auch nicht / der 
Bieh⸗hirte auf Dem Felde iſt GOtt ſo nahe als 

ein Doctor: Feine Subtilheit im Zanke um den 
Weg Gottes hilft nichts darzu / es iſt nur eine 
Verhinderung und Aufhalten. 
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Eines 
nahten tes und feiner Kinder ein / eu ſuchet Feine Forme⸗ 
geben ſondern er fället vor feinem Schöpfer zu Boden / 
Abung. 

ſuchet das Werk der Liebe gegen allen Menſchen / 
er wil nicht im Spotten der Welt gruͤnen / ſon⸗ 
dern in ſeinem GOtt; ſein ganzes Leben iſt eine 
lautere Buſſe / und eine immer⸗Reue des Ubels 
das ihme anhanget: Er ſuchet keinen Glanz / ſich 
damit ſehen zu laſſen / ſondern lebet in Demuht; 
Er erkennet ſich ſtets für unwuͤrdig und für ein⸗ 
fältig fein wahres Chriſtentuhm ift ihme in feiner 
Selbheit immer verborgen. 


Demut — — 
fangen Buſſe zu tuhn oder zu wirken; er iſt im⸗ 


merdar im Anfange Buſſe zu wirken / und wolte 
die Porte der ſuͤſſen Gnaden immer gerne errei⸗ 
chen; er gehet dahin als ein aͤngſtlich Weib zur 
Geburt arbeitet / und weis nicht wie ihme ge⸗ 
ſchiht; der HErr verbirget fich vor ihme aufdaß 
fein Wirken gegen Ihme gros werde; Er faet in 
Angften und Tränen / und kennet nicht feine 


Frucht / dan fie iftin GOtt verborgen; wie ein. 


mühfamer Bote einen weiten Weg nach Dem 
Ziel / dahin erbegehretz laͤuft: alſo auch Lauffet 
er nach dem weiten Ziel ſeiner Ruhe / und findet 
die nicht / es erſcheine ihme Den fein Perlein in ih⸗ 


rer Schoͤne / und faſſe ihn in ihrer Liebe; ſo die 


von ſeiner Selbheit wieder weichet / ſo gehet das 
Aechzen und Graͤhmen mit ſteter Begierde wie⸗ 
Der an / und ruffet ein Tag dem andern / der Tag 


da keine Staͤte der Ruhe in der irdiſchen Selb⸗ 


edlen Perlein; wan ihme die Sonne in der Fin⸗ 

| ſterniß aufgehetfo weichet Die Nacht / und iſt als 

. edlengfiendahn. —— R 
Hat um 39, Darum liebe Bruͤder / huͤtet euch vorm 


hen" Zante und Berachten/da man um Die Buchfta- 





nichts zu zanken / dan er ftirbet feinem Vernunft⸗ 
Begehren ab / er begehret nur GOttes Wiſſen in 
ſeiner Liebe und Gnade / und laͤſſet alles andere 


hinfahren / was um die Form zanket / dan Chriſti 


Geiſt mus die Form in ihm ſelber machen / die 

aͤuſſere Form iſt nur eine Anleiteriñ / GOtt mus 
Wanſch werden / oder der Menſch wird ſonſt nicht 
Iſt der GOOtt. —— X: BE 

Einf 40, Darum iftein&hrift der einfaͤltigſte Menſch 
igſte. —— | 
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37. Der währe Willegehetindiegiebe GOt⸗ | 
ſo einfältig als meinstnecht ? Alle Heiden begeh 
‚ven der Selbheitzund reiffen fich um den Gewalt 


und begehret des Todes der falſchen Selbheit / er 


und Ehres aber. ein. wahrer Chrift begehret de 
abgufterben; er ſuchet nicht feinefondern Ehre | 
fi Ehre: Alles was um die Selbheit/algumeis, 

gene Ehre und Wolluſt Diefes Lebens zanket / däs | 


* "a1 Wilerein CHrit feynfo mus er der Seibs Eigen | 
38. Cr faget : Ich bin in meiner Selbheit ein iftdes 
unnuͤtzer Knecht / und habe noch nie recht anger 


der Racht / und die Nachr dem Morgen’ und ift 


heitrals nur im fehönen Sonnen⸗Glanz feiner 


“ bifche Form zanket; ein wahrer Ehrift hat um, 


a 
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auf Erden / wie Eſalas fagt; c.42:.19. Wer iſt 
als —— Alle Heiden 
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liſch / welcher von GOtt ausging in ein Eigenes | 
er decfefich mitCheifi Decfmantelzwalserims — | 
mer noollefo it Doch Der Man der falfchen Seib ⸗ 
heit darunter zur Herbere. 


heit erſterben / daß ihme dieſe be nur von auſſen / | 
als ein Kleid Diefer Welt anhange / darinnen er iß. 
ein Gaſt und Pilgram iſt; er mus immerdar 
denken / daß ex nur ein Knecht in ſeinem hocher⸗ 
habenen Amt iſt / und darinnen GOtt diene als 
ein Knecht und nicht ſelbſt⸗ eigener Herr. Alles 
was fichfelber Herret ohne GOttes Ruff und 
Ordnung / das iſt vom Teufel / und dienet dem 
Teufel in feiner eigenen Gewalt und Geſtalt; 
ſchmuͤcke dich wie Du wilt / fo gilis dor GOtt 
nichtsdein eigen Herz Flaget Dich an/baß du ein.) 
falfches Gewaͤchſe biſt / dein Adel und Hochheit . 
hiffer Dich auch nichts vor GOtt / ſo du damit 
nicht GOttes Ordnung treibeſt / dein Amt iſt 
nicht dein / ſondern GOltes; fo Du falſch darin⸗ 
‚nen einhergeheſt / ſo iſts Dein eigen Gerichte uͤ 
Dich und richtet Dich zum Tode du biſt 
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Knecht / und ob du ein König biſt / ſo dieneſtu und | 
muftmitdem alterärmefien indie QBiedergeburt — | 
eingehen, oder du wirft nicht GOtt ſchauen. \ 
. 42. Alle eigene genommene Rechteu nd Gewalt / 

damit Der Eiende gequälet wird Die om 
von der Selbheit / welches Urſtand iſt in der aus⸗ ig, 
geſprochenen Form / welche ſich mit Der Forme Herrn. | 
haben in eine Selbheit eingeſuͤhret und von. =; 
GHrtausgeführet; Was micht in Knechts im 
ſe vorGoOit dienet / das iſt ales falſch / es ſe hoch 
oder niedrig / gelehrt oder ungelehrt / wir find 9 —8 


zumal nur Diener des groſſen GOttes: Ni — | $ 


führet fich in Eigenes ein / es werde dan i GOt⸗ 
tes Zorn in Der. Impreflion der Te 

43. Und ob ein Chrift fehon ein Eigenes beſitzet / Mt 
melches nicht falfch iſt / ſo ift er aber nur einKn je eigen | 


ER WINE Ralles J 
Exrn/ Und höre a 
han⸗ GOit 









darinnen / als ein Austeiler feines HC 
ein Verwahrer des HErrn Werks; Er han⸗ 
delt feinem HErrn darinnen / und nicht feiner iu. 


Selbheit alleine; Alles was er gedenket in Der 
ee 













.Selbt uhren und einführet Das führet 
"erin den ängftlichenKaften Des Geitzes / eides⸗ 
eigen W luft Des Fleiſches / als in ein von GOtt 
"abtrunniges Gefaͤſſe ein als in Die Impreſſion 


der Natur, und ftihlets feinem HErrn / Der ihn 
Form unter die wahre Form eingeführet / alfe 
ſolſtu Dich auchfelber zerbrechen’ darzu hilft dir 


. BatzumBertwalter eingefegt/ad ; Er iſt ein Dieb 
Wottes und feines Weſens / er beſchoͤne ſich wie 


ge. Dan er iſt 
| Hütten nicht Daheime/ er fuche / pflange und 
boaue / werbe und tuhe was er wolle; fo fol er alles 
| Lit wiſſen Daß ers GOtt tuhe / und davon ſol 











Rechenſchaft geben in dief 
‚ein fremder Gaft und “Diener fey / und feinem 
HEren dienet / und gar nicht anfehen den Lauff 
‚feiner Vorfahren / welche Darinnen in Wolluft 
des irdiſchen Lebens gewandelt haben; mer die⸗ 

fes tuht / der iſt noch ferne vom Reich GOttes/ 
und kan ſich mit keinem Gewiſſen und Grunde 
n a nennen / dan er ftehet nur 


© einenwahren Eheifiennennen ham er chen 
“Inder Form der Chriſtenheit / und nicht im Geiſt 
Chriſti 


s eifti: Die Form fol zerbrechen und mit der 


"THE 





u 
"ag. Ein wahrer Chrift 
iſt und in fteter Ubung feiner felbft Form su gebaͤ⸗ 
fin ren / nicht alleine mit Worten im Schalle / fon- 
ein  Demminder Kraft des Werks / als eine fihtbare 
Ehriſt. greifliche Form / nicht Waͤhnen und gute ort 

ddus der eigenen Selbheit geben / und in der Selb⸗ 
heit bleiben / ſondern Sterben, und im Willen 
BE} ttes in der Liebe-Selbheit als ein Diener 

SD tes in GOttes Wundertaht ausgrünen/ 
inG Ottes Willen ſein Inſtrument helfen ſchla⸗ 

gen / und eine klingende Saite in GOttes Sai⸗ 
‚tenfpiel ſeyn in Gottes Halle / als im erbo Fiat, 
des Wort / das in und mit GOtt 






e— 












ſchaffet und wirket was GOtt machet / ſchaffet 
und wirket / als ein Werckzeug GOttes. 
Ankh ⸗ 46. Darum Du werte Chriftenheit beſchaue 
at Dich / ob du itzt im wirkenden Wort GOttes in 
vie feinem Willen wirkeſt; oder ob Du nicht nur. in 
ð Bites ——— bei und dein Eige⸗ 
rnes in Falſchheit wirkeſt: Du wirſt Dich finden 
wie du einen Ekel vor dem Hoͤchſten biſt worden/ 
and bein Ausſpeien vom Hoͤchſten aus dieſer 
FGorm / Die Du in Deiner Selbheit haft in feine 
ausgefproshene Form eingeführgt/balde erfolgen 


* 
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über 
Golttloſe Hofnung fol zerbrechen Dan Der Tag 
der EinErndtenahetfich : ein Schrecken vom 


fhören/aber der@eiftbleibet ewig ſtehen. h 
in iſt im Geiſt ein Chriſt / 
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wird / und ſolches darum / daß du dich mit der 
wahren Form zudeckeſt / und biſt ein falſches Kind 
Darinnen ; ſo biſtu geſuchet / und in deiner eigenen 
Forme mit einem falſchen Deckel befunden wor⸗ 
den. Alſo wie du dich haſt in eine falſche eigene 


der Him̃el / deme du lange Zeit in Gehorſam ge⸗ 


7 dienet haſt / und davor iſt Fein Aufhalten: Dein 
Diener GOttes / deme befohlen | Werk ift in Der Turba erfunden worden die fol 
Merken recht umzugehen; Erift nicht fein Eigen / 

auch in Diefem ivdifchen Werk Diefer | 
Form unter dein Namen der wahren Form aufs 
gezogen haft / und vok GOtt mit Schein⸗Heu⸗ 
her chefey geheuchelt haft / und nur dem wdifchen 
eben und daß er-indiefem Werk | | | 
47. Aber der Knecht des HErrn wird geſuchet Der 


fich damit im Zerbrechen ergetzen / wie du dich in 
Deiner abtrunnigen Falſchheit in deiner eigenen 


Menfchen gedienet. 


und gefunden werden der HErr weidet feine DErt 


Schaͤflein in feiner eigenen Form und führet fie feine 
ein in feine Weide / Das follen alle Stolzen und Schafe 


Betten erfahren, was der HErr für ein Gerichte meiden, 
den Kreis der Erden führen wird/ und alle 


Here erſchůttet das Erdreichzund feine Stimme 
allet anden Enden der Erden / und gehet aufder 
Stern feiner Wunder: Nimand wehret das / 
dãn es iſt im Rahte der Waͤchter in den Thoren 
der Tieffe beſchloſſen worden. 

"48. Darum mag ſich ein jeder ſuchen und fin⸗ Die fol: 
den / Danesiftdie Zeit der Heimfuchung herbey |d° Fuf 


Eommen/aufdaß erin feiner Liebe funden werde / urgeilee 


dandie Turba hat alten falfchen Luft inihr fun werde 


den’ und der hoͤchſte Wuͤrker alter Weſen offen: 
baret die Turbam, alsdan wid aller falfcher£uft 
offenbar / und gehet ein jedes Ding in ſeinen ewi⸗ 
gen Behalter ein: Dan es iſt alles aus Luſt erbo⸗ 
ven worden / alſo ſols auch in Der Luft feine End⸗ 
fchaft nehmen / und eine jede Luft ihr gemachtes 
Merk einerndten/ dan darzu find alle Ding etz 
fehienen/ aufdaß Die Ewigfeit in einer Zeit offen» 
barmerde : Mit Wundertaht har ſichs in die 
Form derzeit eingeführet/und mit Wundertaht 
führer fichs wieder aus der Zeit in ihren erſten 
Locum ein. Alle Dinge gehen wieder in das ein / 
daraus ſie gegangen ſind; aber ihr eigen Form u: 
Model / wie fie ſich im ausgeſprochenen Halle ha⸗ 
ben eingefuͤhret / behalten ſie/ und wird auch ein 
jedes Ding von feiner Gleichheit eingenommen 
wverden / und iſt das Ende aller Zeit; und wie fich 
Mmm mmm m 2 alle 
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alle Dingeim ausgeforochenen Wort gebareny / 
alſo figniren fie fich auch inihrer innern Geſtalt⸗ 

niß / welche auch Das äuffere alſo ſigniren. 

Der 49. Der eigene Wille machet eine Form nad) 
Sn feiner inſtehende Natur / aber im gelaffenen Wil⸗ 
Wilen len wird eine Form nad) dem Model der Ewig- 
fich ſrͤſt keit gemachtʒ wie es vor den Zeiten der Welt in 
derges Der ewigen Weisheit GOttes im Spigel iſt er⸗ 
laſſene kant worden ;alfo figurirets der ewige Wille in 
Einige, ein Model ſeiner Gleichheit zu Gottes Ehre und 

Wundertaht: Dan alles was in feine Selbheit 
eingehet / das formet fich felber: was fich aber frey 
laͤſſet / das wiꝛd vom freyẽ Wille gefomet/fo mag 
doch keine eigene Form mit eigenem Willen das 
einige Weſen erben / dan wo zween Willen in 

EHt Einem ſind / da iſt Widerwille. 


einig o So dan GOn ein einiger GOtt iſt / ſo mus ein eitel Liebe⸗ Hoͤren / Schmecken Fühlen Rie⸗ 


* wil alles das / was in Ihme leben wil / ſeinem Willen 


Einen, und Halle ähnlich ſeyn: Gleichwie ein Saiten⸗ 


ſpiel mus in eine Harmoney geſtimmet ſeyn / ob ein Gott⸗Engel und ein Gott⸗Menſch / GSit al⸗ 


gleich vielerley Saiten mitvielerley Klang dar⸗ 
innen find; Alſo mus auch Die wahre menſchliche 
Harmoniamit allen Stimmen inein Liebefpiel 
geftimmet feyn : und welcher Willen⸗Geiſt nicht 
in das einige Saiten ſpiel Im Goͤttlichen Hall ein- 


geftimmet ift Das wird aus diefem Hallausger 


ftoffen / undin feinen eigenen Hall als in feine 

wahre Mitſtim̃en feiner Gleichheit eingeführet 

werden dan eine jede &feichheit fol das Ihre ein? 
Wasd' nehmen, — Br u 


Hunger 51. 3fk einerein böfer Geiſt alhie worden / ſo 
ade wird er in die Wurzel feinerGteichheit eingefüh- 


ret werden / dan ein jeder Hunger nimt ſeines glei⸗ 
chen in ſich ein: Nun iſt die ganze Offenbarung 
der Ewigkeit mit dieſer Zeit anders nichts als ein 
Hunger und Gebaͤren; Wie der Hunger iſt / alſo 
wird auch ſein Weſen ſeiner Erfuͤllung / dan mit 
dem Hunger nimt die Creatur ihren Anfang / u. 
mit dem Hunger gehet ſie in ihr Ewiges ein: Im 
Hunger gebieret ſich der Geiſt ſamt dem Coͤrper / 
und im ſelben Hunger faͤhret der Geiſt in ſein E⸗ 
wiges ein / er breche dan ſeinen erſten Hunger / und 
fuͤhre ſich in einen andern durch Sterben ein / 
ſonſt iſt alles / ſo bald es geboren iftzan feinemEn- 
de ; aber der Tod iſt das einige Mittel/ dadurch 
Der Geiſt magineine andere Duaalund Form 
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dem Schöpfer nieder heimgefallen / der machet 
das Ding wie es iſt im ewigen Willen erkant 
worden / ehe es zur Creatur geſchaffen ward / da 
iſt es im rechten Ziel der Ewigkeit / und hatfeine 
Turbam, den es iſt an der Natur Ende. | 
52. Alles was in der Natur lauft / das — Wash’ 
fich ; was aber der Natur Ende erreichet / das iſt Natur | 
in Ruhe ohne Quaal / und würket doch / aber nur * 
in einer Begierde. Alles was in der Natur Angftikin 
‚und Streit machet / Das machet in GOtt eitel Ruhe / 
Freude / dan das ganze Himels- Heer iſt alles in — 
eine Harmoney gerichtet: Ein jedes Königreich in eine | 
der Engelin ein fonderlich Inſtrument / aber ab Zegien 
[es in einander in Eine Mulıca, allesindemeinizde. 
den Liebe - Hal GOttes; einejede Saite dieſes 
Spiels erhebet und erfreuet die andere 
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‚chen und Sehen:alles was Gott in ſich ſelber iſt / 
das iſt auch die Cꝛeatur in ihre Begieꝛrde in Ihme 


les in allem / und auſſer Ihme nichts mehr: Wie 
es war vor den Zeiten dieſer Aßeltinfeineme 
wigen Hall / alfo aud) bleibers. indem creaturs - . 
lichen Hall in XhmeinfeinerEwigkeitzundds 
iftder Anfang und das Endealler Dinge. 
Das 16. Capitel. 


Von der ewigen Signatur und himuſchen 





* 


Freude / warum alle Dinge in Boͤs und 
Gut ſind eingefuͤhret worden. 
DI Schöpfung oder gange Creation iſt die Ges 
anders nichts als eine Offenbarung Des 232 — 
allweſenden / ungruͤndlichen GOttes alles was 5 
Er in feiner ewigen unanfaͤnglichen Gebarung fenba- 
und Regiment iſt / deſſen iſt auch die Schöpfung, tung / 


icht 





— 


—8 





‚aber nicht in der Allmacht undKraftfondern 
ein Apfel auf dem Baum waͤchſet / der iſt 
der Baum ſelber / ſondern waͤchſet aus Kraft des 
Baums :Alſo ſind alle Dinge aus Goͤttlicher Be⸗ F 
gierde entſprungen und in ein Weſen geſchaffen * 
worden / da am Anfange kein Weſen darzu vr 
handen war / ſondern nur daſſelbe Myſterium 
Der ewigen Gebaͤrung / in welchem eine ewige 
Volkommenheit iſt geweſen. HORSE Re 
2. Dan GoOtt hat nicht die Creation.erboren/ in-feiner 
daß Erdadurch volkommen wuͤrde / ſondern zu Freude. 
ſeiner ſelbſt⸗Offenbarung / als zur groſſen Freude 


eingehen: So er ſeiner Selbheit abftirbetzu.feiz nd Herrlichkeit Nicht daß folche Freude eſ 


nen Willen im Tod zerbricht / dan waͤchſet ein 
neuer Zweyg aus dieſem aus / aber nicht nach dem 
erſten Willẽ fondern nach dem ewigen Willen; 
dan fo ein Ding in fein Nichts eingehet / ſo iſts 


mit der Creation habe angefangen; Neinfieift 
von Ewigkeit im groffen Myfterio geweſen / aber | 
nur als ein geiſtlich Spielin ſich ſelber, Die 2 

e⸗ 4 
















aus fich fe un oder Werkzeug des 
en Geiſtes / mit welchem Er fpielet ; und ift 

‚als eine geoffe Harmonen vieleriey Lauten- 
velche alle in eine Harmoner gesichtet find. 
ann das ewige Wort oder Göttliche Hall 
ich Der Stimme / welche ein Geiftift/das Hat fich in 
. Formungen als in ein ansgefprodhenQßort oder 
sein, Hall mit der&ebärung Des groffen Myfterii ein⸗ 












rag der ewigẽ Gebaͤrung in ſich ſelber iſt / alſo iſt auch 
der Werkgeug / als die ausgeſprochene Form in 
ſich ſelber / welches der lebendige Hall fuͤhret / und 
















ſel 
mit ſeinem eigenen ewigen Wilien⸗Geiſt ſchlaͤ⸗ 
get / daß es lautet und hallet / gleichwie eine Orgel 
von vielen Stimmen mit einer einigenLuft getrie⸗ 
ben wird / daß eine jede Stime / ja eine jede Pfeiffe 
Ihren Thon gibt / und iſt doch nur einerley Luft in 
allen Stimen welche in jeder Stime hallet nach⸗ 
deme das Inſtrument oder Orgel gemacht iſt. 
Alſo iſt in der Ewigkeit im ganzen Werk der 
ir Goͤttlichen Offenbarung nur ein einiger Geiſt / 
Bein MBelcher der Offenbarer im ausgefprochene Hall 
ſPwolim fprechenden Hall GOttes iſt / welcher 
Das Leben iſt / des groſſen Myſterii und alles deſ⸗ 

ſen was daraus erboren iſt / Er iſt der Offenba⸗ 

rer aller Werke GOttes. BR 

* Alle Engliſche Koͤnigreiche find als ein zuge⸗ 
richtet Wert als eine, Offenbahrung des ewigen 
ee. halles der Stimmen GOttes/ und find als ein 
articular ausdem groffen Myfterio, und find 


* 


# 
* 


oder Stimme GDttesdoch nur Eines / dan ein 


— F 


einiger Geiſt regiret das: Ein jeder Engliſcher 
Fuͤrſt iſt eine Eigenſchaft aus der Stime Gottes / 
unnd traͤget den groſſen Namen EOttes / gleich⸗ 
wie wir deſſen ein Bild Anden Sternen am Fir⸗ 





mament haben und an den Königreichen und 
Herrſchaften auf Erden unter. allen Geſchlech⸗ 
ten / dajeder Herr feines Obern Titulund Un- 
. ern Namen und Amt tragetzalfo auch die Ster⸗ 
nen am Firmament/ die find alleſamt nur ein ei⸗ 

nig Regiment, und haben ihr fürftlich Regiment 

imn Kraft unter ſich / Dadie groffen Sternen den 
Namen und das Amt der Geſtaltniſſen im My- 
ſtterio der ſieben Eigenſchaften tragen / und die 
andern nach ihnen / als ein Particular der Haͤuſer 

o odeꝛAbteilung / da ein jedes iſt als eine ſonderliche 
Harmoney oder Wuͤrkung gleich einem Koͤnig⸗ 





zeichnung aller Wefen. Cap.ı6. 2304 
gleich einem Uhrwerke / das in einander gerichtet 
iſt / da alles ineinander wirket / u. behalten do 

die groſſen Fixſterne ihre ſonderliche Eigenſchaf⸗ 


Schöpfung ift Daffelbe Cpiel 


eführetinnd wie das Sreuden-Spielim Geifte _ 


der Gleichheit der Concordang ausführet. 


im Goͤttlichen ewig⸗ fprechenden Wort / Halle- 


weich 3 und gehet doch alles in einer Harmoney / 9ER 
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ten in dem Weſen der Wuͤrkung / vornemlich die 
ſieben Planeten nach den ſieben Eigenſchaften 
der Natur / als eine Nach⸗Gebaͤreriũ Des ewigen 
Myſterũ oder als ein Werkzeug des Geiſtes aus 
dem ewigen Myfterio.  .. 


> Not Kung h din, \ — in Die 
6. Diefe Geburt des Geſtirns gebieret in den di dr 


‚vier Elementen als in ihrem Leibe oder Weſen per 


Freud u. Leid / iſt doc) in fich felber alles fehr gut/ fünret 


alleine die Verwandlung der Creatur komt aus ih 
der Luſt / da die Creatur den Grim des Feurs in sus. i 


den Eigenfchaften in die Höhe führet/ und AUS yaCcon- 
. cordanz 
7, Rein Ding ift bös Das in Dergleichen Con- Was in 
cordang bleibet/dan das Das allerböfefte mit feis © Gon- 
ner Ausführung aus der Concordang machet / yjeibet 
Das machet auch Das allerbefte in Der gleichen if gut. 


Concordang: Wasdageydmacherdasmacher 


auchinder Gleichheit Freude. 
3: Darum Ean Feine Ereatur ihren Schöpfer a 
befchuldigen/das Er die habe bös gemacht: Es gut ger 
ift alles fehr gut. aber mit feiner ſelbſt⸗ Erhebung machet. 
und Ausgehung ausder Sleichheit wirds boͤs / 
und führet fich aus der Liebe und Freuden⸗Ge⸗ 
ftaltni in ein peinliche Geftaltniß ein. | 
9. König Lucifer ſtund in feiner höchften Freu⸗ Lueifer 
dDen- Deich im Anfang feine. Schöpfung/ aber er 9 
ging aus der Gleichheit aus / und erhub ſich aus der⸗ 
Der Concordanz in die kalte finſtere ſeuriſche per. 


x € 


Gebaͤrung / aus welcher diehisige Feurs-Scbar 
rung urftandetzergingausfeiner Drdnungaust ;/;// 


aus der Harmoney / darinnen ihn GOTTſchuf / 
er wolte ein Herr uͤber alles ſeyn: Alſo ging er 
auch indie ſtrenge Feurs⸗Herrſchaſt ein / und iſt 
nun ein Inſtrument in der ſtrenge Feurs⸗Macht / 
auf welchem auch der allweſende Geiſt ſchlaͤget / 
und auf ſeinem Inſtrument hallet / aber nach des 





grimmen Feurs⸗Eigenſchaft; wie die Harmo⸗ 
ney / als die Lebens⸗Geſtaltniß in jedem Dinge 


iſt / alſo iſt auch fein Hall oder Klang des ewigen 
Halles darinnen; in den Heiligen heilig / und in 
den Verkehrten verkehrt... 2 

10, Alles, mus den Schöpfer aller Weſen lo⸗ Boͤs u. 


ben / die Teufel loben ihn in der Macht des Grim Quiet" 
mes / und Die Engel und Menſchen loben ihn in (open, 
der Macht der Liebe. I ER ' 


Das Wefen alter Weſen ift nur ein eini⸗ Andaen 
eſen / ſcheidet fich aber in feiner Gebaͤrung nk are Ä 
Mmum mmmm 3 SEN 


"II. 










geſchaf in Freud und Leyd / in Boͤſes und Gutes / in Lie⸗ 
fen. he und Zorn / in Feur und Licht: und aus dieſen 
ʒweyen ewigen Anfaͤngen / in den dritten Anfang / 

als in die Creation zu feinem eigenen Liebe⸗ 

- Spiels nach beider ewigẽ Begierde Eigenfchaft. 

Der 12. Alſo gehet jedes Ding in ſeiner Harmoney / 
Geiſt iſt und wird von einem einigen Geiſt getrieben / Der 


ir oe iſt in jedem Dinge wie Des Dinges Eigenſchaft 


Dingeg iſt / und Das ift das Uhrwerk des groſſen Myſterii 


Eigen: der Ewigkeit in jedem Principio, nach DesPrin- 

ſchaft. cipü Eigenfehaft/ und Dan nad) der inftehenden 

Geſtalt des zugerichteten Inſtruments Derfelben 
Creoatur / und in allen diefen Anfängen. 

Was 13, Alles deffen was zeitlich ift, iſt der Tod Das 


EB Scheiderziel/da das döfe mag zerbrechen: was 
money Aber ausden ewigen Anfangen entſtehet und in 


gehet, feiner Harmoney und Lebens⸗Geſtaͤltniß in eine 
wird Andere Figur eingehet/ das gehet aus GOttes 
ausge: Harmoney / ausder wahren Drdnung/darein es 
u. Gott gefchaffen hat aus, und wird aus derſel⸗ 
hen Harmoney ausgeftoffen in feine Gleichheit, 
als ein ungleiches Spiel oder Klang in der groſ⸗ 
fen und fehönen gleich-ftimmenden Harmoney: 
/ Dan es iftein widerwertiges/ eg führet andern 
Thon / Klang und Willen / und alſo wirds in fei- 

ne Gleichheit eingeſuͤhret. IR R 
Alſoiſt 14 Und darum ift dem Teufel die Hölle zum 


‚dem Haus u, Wohnung gegeben worde/ weil er feine 
Feufel Lebens Geſtaltniß in GOttes Zorn und in den 
5— kur Ber Feurs⸗Grim der ewigen Natureingeführet hat 
7 haufung daß er Das Inſtrument im ewigen Feur GOttes 
monde, fey ; und alfo fehlaget der Zorn⸗Geiſt fein Inſtru⸗ 


die. Hofe 


.. ment/und mus Dannoch zu GOttes Chr und 
Wundertaht ſtehen / und das Spiel in des grim⸗ 
inen Zorns Begierde und Eigenſchaft ſeyn. 
—7 iſt 15. Der Zorn und Grim GOttes iſt nun ſeine 
cr Freude nicht daß er zagete und traurete oder in 
feine Unmacht lebete; Nein’ fondern in groſſer Staͤr⸗ 
Stende. ke und Feurs⸗Macht / als ein gewaltiger König. 
Herr / aber nur in derſelben Eigenſchaft / die er ſel⸗ 
ber iſt / als im eꝛſte Principio in der finſteꝛn Welt. 
"16,40 iſt uns in gleichen zu erkennen Die 
Glei ——— als das andere Principium, da 
Bi bir: Ottes Licht und Rlarbeit in allem Refen er⸗ 
Feurß ſcheinet / u. der Goͤttliche Hall oder Stim̃e in allen 
Engeln, Creaturen in der groͤſſeſte Freuden⸗Reich aufge⸗ 
Heilige het: da der Geiſt auß dem Goͤttlichen Halle eine 
— Freudenreich u. groſſe imerwehrende Liebe⸗Be⸗ 
gierde in den ſelbe Cregturen / un. In allen Goͤttlichẽ 






— wey Principia als in Licht und Finſterniß / 
1 


‚mer und ewig aus: Die Creatur iſt die Of 


herrlicher / ſtaͤrker und ſchoͤner hervor bringet / als 














Engliſchen Weſen machet; wie im peinlichen 


Feur ein Zittern der inoſt⸗ Ouaal iſt/ alſe it 


auch imgleichen im Liebe⸗ und Licht⸗Feur ein Zit- 


tern der Freudenreich / als eine groſſe Erhebung 
der Stimme GOttes / welche alſo in den Engeln 


und dergleichen Creaturen / als in Selende 
Menſchen eine groſſe Offenbarung der Goͤttli 
chen Freudenreich macht. 
17. Die Stimme GOttes führer ihre Freude die | 
Durch die Creatur / als durch ein Inſtrument ... | 
en- nem 
barung der Stimme GOttes; was GOit in gem 
Der ewigen Gebarung ſeines ewigen Worts Aus nes 
dem groffen Myfterio Des Vaters Eigenfchaft Geifie 
iſt das iſt die Creatur in einem Bilde alsen 
Freuden⸗Spiel / damit der ewige Geiſt ſpielet. 
18. Ale Eigenfehaften des groſſen ewigen My- Wie d 
fterii Der Gedaͤrung aller Weſen find in Den hei⸗ zeitli 
figen Englifchen und menfchlichen Ereatureno 
fenbar; und iftdoch nicht zugedenken/alsobdie 
Ereaturen nur ftille ſtuͤnden und fih der Dear ⸗ 
lichkeit GOttes freuetenzund nur in Freuden zit ⸗ 
terten: Nein / ſondern wie der ewige Geiſt Ok ⸗ 
tes indem groſſen Myſterio der Goͤttlichen Gr 
baͤrung von Ewigkeit in Ewigkeit wuͤrket und - ° 
Die unendliche und unzehlbaue Weisheit GOttes 


immer offenbaret; gleichwie Die Erdeimmerdaer 


fehöne Blumen, Kräuter und Baͤume / ſowohl 
Metallen und Weſen gebieret / und je einm 









nmal 
das ander, und wie bald imABefeneimesaufge- ⸗ 
het / das ander unter und eine immerwaͤhrende 


Nieſſung und Arbeit damit iit — ,...., 
19. Alſo iſt auch die ewige Gebaͤrung Des heili⸗ alſo iſt 
gen Myfterii in gar groffer Kraft und Wieder⸗ U d 
bringung/da je eine&pöttliche Frucht der groffen gepz, 
Liebe Begierde neben der andern im Göttlichen rung, 
Weſen ſtehet / undift alles roie ein immer⸗Rin ⸗ 
gen / ein Bluͤhen der ſchoͤnen Farben / und ein 
lieblicher Geruch aus dem Goͤttlichen Mercurio, 
nach der Goͤttlichen Natur Eigenſchaft / ein im» ⸗ 
mer guter Geſchmack der Liebe aus Goͤttlicher 
Begierde, J a 
20. Alles Das / weſſen diefe Melt ein irdiſch as i 
Gleichniß und Spigel iſt / das ift im Göttlichen dauſſe 


Reich in ar — Volkommenheit im geiſtlichen 
Weſen; nicht nur Geiſt als ein Wille oder Ge⸗ in der 
danke / ſondern Weſen / eoͤrperlich Weſen / Saft innern 


und Kraft / aber gegen der aͤuſſeren Welt wie 


unbegreiflich; Dan aus demſelben geiſtlichen 
| u 







er 


dem finftern Ißefen im Ayſterio des Grim⸗ 
mes / als dem Urſtand des ewigen lautbaren 
Weſens / dar aus die Eigenſchaften entſtehen / ift 
dieſe ſichtbare Welt erboren und geſchaffen woꝛ⸗ 
den / als ein ausgeſprochener Hal aus dem We⸗ 


ner een. ns: u, 
Die 21. Nicht iſt fie aus dem ewigen Weſen ges 
In Air macht morden/ fondern aus Dem Aushauchen 
mann De ewigen Weſens / aus Liebe und Zorn/ aus 
md gut. Böfem und Gutem / als eine eigene Gebaͤrung 
—— Principü inder Hand Des ewigen 
| bil 22, Darum alles was in Diefer Welt iſt / das 
bern, ftein Sünbitd der Englifchen Zeit ı nicht daß 
nem Das Hofes welches in,Diefer ae dem 

e 


















Belt Guten zugleich offenbar iſt im Himmel offenbar 
melhe ſey; Neinzesift gefchieden in zwey Principia: 
n2. Im Himmel iſt alles gut; was in der Hoͤlle boͤs / 
Er ſowol Angft und Pein iſt / das ift im Himmel, 
den, gut und eine Freude / dan es ftehet alles in der 
ichts⸗Ougal; und ih Der Höllen ftehet alles im 
Grimme in der finſtern Quaal. 
N 23: Die Dölles als Die ſinſtern Welt / hat auch 
jebieret Ihre Gebaͤrung der Früchte/ und ift eben ein ſol⸗ 
uch» ches Weſen und Regiment in ihnen als im Him⸗ 
Ste. mel / doch auf Der Art der grimmen Eigenfchaft/ 
dan Diefeurifche Eigenfchaft machet in der Fin- 
fterniß alles boͤs / und im Lichte alles gut; und iſt 
in Suma in beiden ewigen Welten alles Eines. 
Khtn. 24. AberFinſterniß und Licht ſcheidet das / daß 
iſter· es als eine Feindſchaft gegẽ einander ſtehet / auf⸗ 
daß erkant werde / was boͤs oder gut / Freud oder 
Leid / fo wol Liebe oder Zorn ſey: Es iſt nur der 
Unterſcheid / zwiſchen Der Lichts⸗Liebe⸗Begierde / 
rund zwiſchen der finſtern Zorn⸗Begierde. 
np y 25 am Urſtand ber ewigen Natur in des Va⸗ 
tigen ters Eigenſchaft im groſſen Myſterio aller We⸗ 
atur ſen iſts ganz eines: Dan iſt doch in der Engli⸗ 
ndes ſchen Welt auch eben Daffelbe einige Feur / aber 
te inanderer Quaal / als ein Eiebergeuv, welches 
har Den Teufeln und der Hoͤllen eine Gift oder Zorn⸗ 
fi gan; Feur iſt dan Das Liebe-Feur ift Des Zorn⸗ 













N 
{ 


Eins, Feurs Tod / Sterben und Feindfehaft / es 
nimt dem Grim Den Gewalt und das wil der 
Grrim nicht / kan auch nicht ſeyn / dan wan Fein 
BGrim waͤre / ſo ware auch kein Feur / und auch 
kein Licht; wan nicht Der ewige Grim ware fo 
wäre auch nicht Die ewige Freude; Der Grim 


verwandelt fich im Licht in Freude; Des grim⸗ 


on der Geburt ud Bezeichnung aller Weſen Cap. 16, | 
em das reine Element iſt / ſowol men Feurs Weſen nach der Finſterniß erſtirbet 
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im geimmen Feur/ und gehet aus demfelben 
Sterben aufdas Licht⸗ und Kiebe-Feur : wie das 
Licht aus Der Kerzen brennet/ und in der Kerzen 
iſt das Feur und Licht ein Ding. — * 
26. Aſo iſt das groſſe Myfterium aller Weſen It My 


in der Ewigkeit in fic) felber Ein Ding; aber in en 


feiner Auswicklung und Offenbarung trits von midele ' 


Ewigkeit in Ewigkeit in zwey Weſen / als in Boͤ⸗ ſich aber 
ſes und Gutes ein: Was einem Dinge boͤs iſt / In gut u. 
das iſt dem andern gut; die Hoͤlle iſt den Engeln boͤs aus. 


boͤs / dan ſie ſind nicht darin geſchaffen worden / 


aber den andern hoͤlliſchen Creaturen iſt ſie gut. 
27. Alſo iſt auch der Himmel den hoͤlliſchen Sg 
Creaturen bös/dan er ift ihr Gift und Tod ein sog 
ewig Sterben / und eine ewige Gefaͤngniß. Dar: if, 
um iſts eine ewige Feindſchafft / und wird GOtt 
alleine ein GOtt nach dem Licht ſeiner Liebe ge⸗ 
nant Er iſts wol alles ſelber aber nach Der Fin⸗ 
ſterniß ſpricht er: Ich bin ein zorniger / eiferiger 
GoOtt / und ein verzehrend Feur; jede Creatur 
ſol in ihrem Loco bleiben / darinnen ſie iſt in ih⸗ 
rer Schoͤpfung ergriffen und in ein Bild formiret 
worden / und nicht aus derſelben Harmoney ab⸗ 
weichen / oder wird zum Feinde des Weſens aller 
Weſen. | i 
28. Als dan die Hölle fo wol einFeind desTeu Die | 
fels iſt / dan er ft ein ſemder Gaſt dariũen / als ein Hölle iſt 
Maineidiger aus dem Himmel; Er wil ein Herr et 
feyn in deme/darinnen er nicht gefchaffen ft wor⸗ 
den. - Die ganze Creation ſchilt ihn füreinen 


maineidigen/abgefallenen fälfchen Geiſt / der aus hats we * * 
feiner Ordnung iſt abgetreten / dan auch die Na⸗ vn / J— 


tur im Grimme ſein Feind iſt / ob er wol derſelben 
Eigenſchaft iſt / ſo iſt er Doch ein Fremder und wil 
Herr ſeyn / und hat doch ſein Koͤnigreich verloh⸗ 
ren / und iſt nur ein Haus⸗Genoß im Grimme 
GOttes. Der zu reich war / der iſt zu arm wor⸗ 
den / er hatte alles als er in der Demuht ſtund / 
und nun hat er nichts / und iſt darzu im Schlund 
gefangen: Das iſt ſeine Schande / daß er ein Koͤ⸗ 
nig iſt / und hat ſein Koͤnigreich in Hofart verſcher ⸗ 
zet: Die Koͤnigliche Creatur bleibet / aber das 
Regiment iſt weg / aus einem König iſt ein Nach⸗ 
Nichter worden; Was GOttes Zorn ergreifet/ 
alda iſt er Richter / als ein Amtmañ GOt tes 
Zorns der dannoch tuhn mus was ſein Herr wil. Hert 

29. Dieſem widerſpricht die Vernunft ohne 
gnugſame Erkentniß / und ſaget: GEOtt iſt all⸗ 
maͤchtig und allwiſſend / Er hats gemacht / I 

MID uno auwn 


















Hit feinem Werk gethan was Er wil 7 wer wil 
mit De Höchften hadern? Ja liebe Vernunft 
iht haft du Den Braten / lerne vorerſt das A B c 


imsroffen Mylterio.. 0 
| > nie mas aus dem ervigen Willen iſt / als 
Myiter. das aus dem groſſen ewigen Myfterioaller We⸗ 
aler ſen urſtaͤndet / (als da ſind Engel und Selen der 
Weſen Menſchen ) das ſtehet in gleicher Wage / in Boͤ⸗ 
urſtaͤn Go und Guͤten / im freyen Willen / als GOtt ſel⸗ 
DENE per: Weiche egierde in der Creatur in Die Qua- 
fregen Reirung aufgehet / und die andere uͤbertrift / deſ⸗ 
Willen fen Eigenfehaftift Die Creatur ; gleichwie eine 
als. Berseein Feur aus fich erbiehret und aus Dem. 
br. Feur den Wind / welchen Wind das Zeur wie⸗ 
der in ſich ziehet und Doch wieder von ſich giebet: 
Und wan dieſer Geiſt vom Feur und Licht aus⸗ 
gangen iſt / ſo iſter vom Feur und Licht frey: wel⸗ 
che Eigenſchaft er annimt / deren iſte. 
Eine "378 Das erſte Myfterium, darinnen Die Crea⸗ 
a tur ftehet / iſt das alweſende Myiterium : und 
dern, Dasandereim ausgehenden Geiſt iſt fein Eigen» 
gel und tuhm / und ein eigener ABille. Hat doch ein jeder 
Men Engelfeinen eigenen Geiſt / Der aus feinem eige⸗ 
[den Jen Myfterio, welches aus der Ewigleit feinen 
feinen Arftand hatrausgebohren wird, ; Warum wird 
eigenen Derfelbe Geift ein Verſucher GOttes / und vers 
Geiſt ¶ ſuchet das Myfterium, welches ihn alsdan im 
M Grimmefänget / wie dem Lucifer geſchehen ift; 
Er hatte den Zug zu GOttes Grim und zu 
Gottes Liebe in ſich / warum bleibet der Geift(fo 
aus den beiden erboren wird). welcher Die 
Gfeichheit des Geiftes GOttes iſt / nicht in ſei⸗ 
nem Sitze in Gehorſam / als ein Kind vor der 
Mutter in Demuht? BEE 
| -Das iſt kein 
fihin Grund; Ein jeder Geiſt ſtehet an dem Ort da er 
geſchaffen ift/in gleichem Gewicht / und hat frey⸗ 
Cl en Wilen; Erxiſt Ein Geiſt mit dem all weſen⸗ 
er den ewigen Geiſt / mag er ihme doch eine Luſt in 
ſeineLuſt dem allwefenden ewigen Geiſte ſchoͤpfen wie er 
wvil/ jin Gttes Liebe oder Zorn: worein er feine 
ret. duſt einfuͤhret / deſſen Weſen und Eigenſchaft 
empfaͤhet er im groſſen Myſterio aller Weſen. 
Die Geburt iſt in GOtt in Liebe und Zorn offen⸗ 
baͤr / warum nicht auch in der Creatur / ſo aus 
Gottes Weſen und Willen / aus ſeiner Stim⸗ 
me und Halle in ein Bild iſt erſchaffen worden? 
Welche Kigenſchaft des Halles die Creatur in 
8* ſich erwecket / dieſelbe hallet u, regitet die Creatur. 
Zre 33. GOttes Wille zur Creatur war doch nur 
tue A 


Was 
ausm 
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Einer / als eine allgemeine Offenbahrung des uırCren 
Geiſtes / wie ein jeder in der Eigenfchaftdegeristur war 
ger Myfteriiergeiffen ward. ; Nun wwardducdir 
Rucifer in guter Englifcher- Eigenfehaft ergriffen Ciner. 
Das bezeugets gnug / daß er ein Engel im Dimmel 
war; aber ſein eigener incörperlicher Wille⸗ 
Geiſt ſchwang ſich in die geimmeNMutter/diefee - 
be in fich zu erwecken / und damit ein Herr ͤber 


was er wil. 


len⸗Geiſt frey / Eriftder ewige Urſtand / er tuht Ki | 


R |) 


BE RD HLDL Da | 
34. Darum daß fichder Willen⸗Geiſt / dee Dee“ - 


doc) aus Liebe und Zorn / aus beiden ervigen Shen ü 


Principien urſtaͤndet hatdem Grimme einge 








ben / mit welchem Sich der Grim empor. und ins in 
Regiment: und r 
Harmoniaerhaben in eine Ungleichheit / ſo 
er in ſeine Gleichheit eingetrieben werden 





iſt fein Fall / und alſo iſt auch aller boſen Men " 
(hen gas ee 
35. Run zeucht Die eigene Vernunft die Schrift Youder 


an / da geſchrieben ſtehet: Viel find beruffen / a⸗ oe 
ie 
Jacob hab ich geliebet / und Eſau gehaffet! Icem: kenn 


ber wenig find auserwehlet: Match.22:14. Item: 


Hat nicht ein Töpfer Macht aus einem Tohn zu 


machenwas er wil?c, Rom.g:3.2r. Shfar * 


ge auch alſo / daß ihrer viel beruffen ſind / aber 
nig auserwehlet: Dan fie wollen: nicht 
ſchwingen ihren freyen Willen in 
alda werden fie ergeiffensfo werden fiealsdan zu 


we⸗ 
ſie 





—2 


Kinderndesgorns erwehlet / da ſie doch in Aadam 


alle ins Paradeis und in Chriſto indie Wieder 
geburt beruffen waren; aber ſie wolten nicht / e 


freye Wille wolte nicht / er ſchwang ih mn Grim 


RD ins den, 
eſchwungen / und aus dergleichen Sri, 


Das MR. 


— * 








Ey 
wa 


mufte einerger 





3. 
2 
1 
„I 

h 


Gottes / der ergrif ihn alfo warenfie nihter 


wehiete Kinder: Dan GOttes Liebe erwehlee 
ihr nur die Gleichheit alfo auch GHDttesZorm; " . 
und ftehet doch dem Gottloſen / welchen Der Zorn — a 


GHDttes ergriffen hat die Pforte der Aiedergee 


burt offen : Der Menfch hat den Todinfichrdae - ° 


Durch er mag dem Übel. abfterben/ aberder Zen 
fel nicht / dan er war in die 
heit geſchaffen. 
36. Alſo iſts au 
Jacob war die Linea Chriſti im ringenden Ras 
de empor geſchwungen / und in Eſau der Fall A⸗ 
dams. Nun war doch Chriſtus darum in die 
Menſchheit verheiſſen / den Fall Adams zu hei⸗ 
len’ und den im Grimme gefangene Eſau vom 
Grimme zu erloͤſen: Jacob bedeutet, Au 
RR in 


a 


3 4 
— 


Kt 


höchfte Volklommen ⸗ 
ch mit Jacob und Eſau: gn 


ne — 





und Eſau Adam. Nun ſolte Chriftus Adam 
vom Tode und dorn / darinnen er. war — 
erloͤſen: Iſt aber Eſau in Sünden blieben, 
or Daß weis ichnicht / auch faget Das Die Schrift 
9 iicht; der Segen gehöret Eſau / das ift Adams 
| 5 „„aberenverfcherzeteihn mit dem Fall / fo fiel der 
Secgen auf Jacob / das iſt auf Chriſtum / der folte 
Adam und Eſau ſegnen daß dem Adam und E⸗ 
au das Reich und Der Segen wieder aus Gna⸗ 
degn gegeben wuͤrde / und Dem Eſau / ob er ſchon im 
Flu e ergriffen ward / die Gnaden⸗Thuͤr in Ja⸗ 
zcob / das iſt / in Ehriftooffenftüme. - 
- 37 So ſprach Jacob / das ſiChriſtus / hernach / 
als Er in Adams Sele und Fleiſch eintrat: 
den ſeyd / Ich wil euch erquicken. 
N 28, Item: Ich bin kommen Die Suͤn⸗ 
der zur Buſſe zu ruffen; nicht Jacob / der bedarf 
es nicht / ſondern Eſau / der bedarf es: Und ſo er 
en ae ommen iſt / fo ſaget Ehriftus : Esift 
Freude im Himmelüber ihn / mehr als über neun 
und neunʒig Gerechten / Die Der Buſſe nicht be⸗ 
doͤrfen; Luc 15:7. Mehr als über neun und 
neunzig Jaeob / die in Chriſti Linea find imCen- 
„uno Des Lebens Aufgang ergriffen worden : Uber 
armen Suͤnder / Den Der Zorn im Centro 
nmes GOttes ins Lebens Anfang er⸗ 
hot / der zum Verdamniß erwehlet iſt / ift 
No er mit Der Suͤnde des Tode wieder ins 
der Sünden eingehet / mehr als über 
“on nengig Gerechten / Die der Buſſe nicht 
* I en. ee uf y 
Fade 38. aber Die Gerechten? Dan in A⸗ 
ten fegn, Dam find wir alle Sünder worden: Antw. Die- 
.... Jeume Zn Inder Menfchheit ins 
ELebens A 
0 Eünten ſ 


Suͤnden bela 
Matrh. ı 1: 














| 
| 


urgang ergreiffet/ nicht Daß fie nicht 
Eönten fallen als Adam / fondern darum daß fie 
re a im ringenden Rade / da 
Liebe und Zorn in gleicher Wage ſtehet / ſind er⸗ 
riffen / und zum Leben erwehlet worden; Als 
em Jgcob / auch Iſaac und Habel geſchah: A⸗ 
ber dieſe Linea ſolte Cains / Iſmaels und Eſaus 
— Prediger und Lehrer ſeyn / und fie zur Buſſe und 
führer. Umwendung aus dem Zorne vermahnen; und 
dieſelbe Linea folte fich in Adam / Cain, Iſmael 


—2 





und Eſau in ihren Zorn (ber in ihnen entzuͤndet 


war ) eingeben/und Dem Teufel den Stachel mit 


Der Liebe zerbrechen / daß Cain / Iſmael und Eſau 


eine offene Thür zur Gnade haͤtten fo fie wolten 
umkehren und in Jacob ſterben / das iſt / in Chriſti 
Zod eingehen / und der Suͤnden in Habel / Iſaac, 


Von der Geburt umd Beyeichnung aller Weſen Cap.16. 


J ———— ihr muͤheſelig und in 


2402 
Jacob / und Chriſto abſterben / ſo ſollen ſie in der 
Auserwehlung in Gnaden eingenom̃en werden, 

39. Jacob nahm Eſaus Stelle im Segen ein, Jacob 
warum gefchah das? In gacob war derverheif Haas 
fen Same Abrahams undYdams/ausdiefeLi- fegnch, 


nea folte der Segen aufden fündigen Adam und 
Eſau Fommen: Jacob mufte mit GOttes Ser 


gen erfüllet werden / daß er den zornigen Adam 

und Eſau den Erftgebornen fegene; Dan in uns 

ſerm Fleiſch und Sele folte der Segen/ als Chri⸗ 

ſtus geboren werden / aufdaß des Weibes Same 

koͤnte der Schlangen den Kopf zertreten. 

40. In der Menſchheit muſte der Zorn erſaͤuf⸗ ob ſchon 
fet und geſtillet werden: Nicht ein Opfer taͤhte Efau 

es / ſondern ein Eingeben inden Grim / Daß Die — 
Siebe den Grim evfäuffete; Jacob. in Chrifto Jun, 
mufte Efau in feinem Blute in der Liebe Kraft | 
erfauffenzaufdaß Efau auch ein Jacob inEhrifto 
würde: haͤtte aber Efau feinen Bruder Jacob 

nicht wollen annehmen und um Die erfte Geburt 
gezanket / das iſt Adam in Stunden der wilund 

Fan Ehriftum nicht annehmen / dan er ſol und 

mus dem fündigen Fleiſche und Willen abſter⸗ 

ben. Darum hat Eſau immer Streit wieder 
Jacob geführet: Dan Jaeob ſolte ihn in Chriſto 

in feinem Blute erſaͤuffen / das wolte der boͤſe A⸗ 

dam in Eſau nicht haben / er wolte in ſeiner Selb⸗ 

heit leben / darum ſtritte er mit dem irdiſchen A⸗ 

dam wider Jacob. 

41. Als ihme aber Jacob mit ſeinem Geſchenke S 
entgegen ging / Gen. 33:10. 11. das iſt / da Chri⸗ über; 
ſtus mit ſeinem Liebe⸗Geſchenke in die Menſch⸗ windet 
heit kam / da fiel Eſau feinem Bruder Jacob um Id ni 
den Hals und weinete: Dan als Chriftus in Zorn. 
Die Menfchheit einging / ſo weinete Adam in Eſau / 
und reuete ihn ſeiner Suͤnden / und ſeines Vor⸗ 
ſatzes / daß er Jacob toͤdten wolte; dan als GOt⸗ 
tes Liebe in Der Menſchheit in GOttes Zorn ein⸗ 
ging / ſo reuete den zornigen Vater unfere Sünde 
und Elende; und Jacob mit ſeiner Demuht 
trieb die weinende Zehren aus ſeinem Bruder 
Eſau / das iſt / die Liebe in der Menſcheit Chriſti 
trieb Das groſſe Erbarmen aus und Durch den zor⸗ 
nigen Vater / daß der zornige Vater mitten in ſei⸗ 
nem entzundeten Grimme in der Menſchheit eine 
offene Thür der Barmherzigkeit über24dam und 
alle feine Kinder auffchlos / Dan feine Liebe zers 
brach Ihm dendorn / welche fich felber in Tod fiel 
lete / und den armen Sundern eine offene Porte 
im Tode zu feiner Gnaden machete, 


Nun mann 42. 


— ee DA ne 



















243 
Menfd) welchen Der Zorn zum Verdamniß des ewigen 
nd II Qodes ermähler hat/baß er in DenfelbenQod eins 
Sodein, gehe / und in Ehrifti Todder Sünden adfterbe/ 
gehen. fo erfäuffet fie Chriftus in feinem Blutes und er⸗ 







| _ XIX. DE SIGNATURA RERUM. Capı6. 
Der 42. Nun heiffets igo mit dem armen Suͤnder / Ihm nur ikea Beilerbe 





— dbe 






waͤhlet ihn wieder zum Kinde GOttes. Lei 


Daher 43. Alhie iſt die Beruffung; Chriſtus ruffet 

iiber, uns in ſeinem Tode in ſein Sterben, Das wil Der 

iſen Sünder nicht / da iſt nun im Sünder Der 

des Wei: Streit/ zwiſchen des Weibes⸗GSamen und der 

bes Sa: Schlangen&amenzrwelcher nun fieget/der emp⸗ 

eh. fähet Das Kind. un mag der freye Wiue 

gen Sa; Hreiffen wo er hin wil; Beide Porten ſtehen ihm 

men. offen: Viel / welche auch in Ehrijti Linea find 

werden Durch Luſt / als Adam auch tahtey indie 

Bosheit eingeführet Die find ja beruffen / aber in 

der Wahl beftehen fie nicht dan Die Wahl ger 

het über den / der von Suͤnden ausgehet / der wird 

auserwehlet / der der Suͤnden in Chriſti Tod ab⸗ 

ſtirbet / und in Chriſti Auferſtehung aufſtehet / der 

Gott inChriſto annimt / nicht alleine in Munde / 

ſondern in Goͤttlicher Begierde im Willen und 

Gebaͤren / als ein neu Feur⸗ Gebaͤren. Das Wiſ⸗ 

fen ergreiffets nicht / alleine die ernſte Begierde 

und Zerbrechung des fündlichen Willens / die be⸗ 
greiffet es. | $ e3 

De 44. Alſo iſts misder Gnaden⸗Wahl / wie ſie 

gute Die Vernunft erkennet / ken genugſamer Grund: 

Wenſch Adam iſt in Ehriſto erwwählet;-Daß aberman- 


Det cher Zweyg am Baum verdorret 7 ift nicht des 


unter Baumes Schuld dan er entzeucht feinen Saft 
J —J ur keinem Zweyge / allein der Zweyg gibtfich mit der 
Ei arg Begierde zu fehr aus fich/ er lauffet in eigenem 


Willem als von der Sonnen und des Feurs Ans 














fügelr unddupaftfeibernichtgewolt; Match. 
23: 37. Cs fauternicht; Duhaftnichegefoner 


Sünden bleiben / ſo koͤnnen ſie auch nich OH 
wil das Perlein nicht vor die Saͤue werfen ſon ⸗ 
dern Den Kindern die fich zu Shmenahen/denen 
gibt Er das Perlei nd 


achtet feine Barmhertigkeit / 
heit hat eingefuͤhret / und zeucht ihme das Urten 
ſelber auf den Hals / ja auf ſich in Leib und Sel 
47.218 wil ich den Leſer treulich 9 und 
ihme vor Augen geſtell 
HErr aller Weſen gegeben 
innen und auffen in dieſem Spig 
wird er finden / wer er ſey· € 
ſeinen Nutz darinnen finden, 
Es iſt eine faft I 

Mit Gloß 























zuͤndung wird er ergriffensehe er fich mag twieder- 


umin feiner Mutter Saft erholen underquicken. 
Alſo auch der Menſch verdicbet unter der Bos- 
heit der Gefeufchaft auf böfen Wegen; GOtt 
beut ihm feine Gnade an / er fol Buſſe tuhn; Ar 
ber die Geſellſchaft und der Teufel führen ihn auf 
den gottlofen Weg / bis er altzuhart im Zorn ger 
fangen wirds alsdan gehets ſchwer zu: Er waͤre 
wol beruffen / aber eriftbösz / GOtt erwehlet 





K — 
a 















Tahlı in allen En 
ſuchet der ker 


0 Konder Gnaden⸗MWahl / 


Dover dem Willen GOttes über die Nenſchen. 


—— 
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ee 777 Des Be 
Eine kurʒe Erklärung und Einführungdeshöchften Grundes / wie der Menſch 
6 Goͤttlicher Erkentniß gelangen moͤge. 

Auch wie die Spruͤche heiliger Schrift zu verſtehen ſind / welche vom gefallenen verderbten Adam / 

I 22... 2.2 undDdan von der neuen Wiedergeburt aus ChHriſto handeln. 

IE 2.9, Befbeiebennac) Goͤttlicher Erleuchtung im Jahr 1623, volender deng. Febr. 
et: Gedruckt Anno 1715, im April. F 

| Kl BEE > 675.875 078 236.679. 209 205.008 08.213 ——— 

I 2 Borrede des Autoris an den Leſer. hingegen in den andern Feine Möglichkeit zur 
Imre OBER die Vernunft pörerson Dt Derdanmib. 

Ba: )) IS redenmds Er nad) feinem Agefen _4-Und obwol die · H. Schrift mitfaft dergleiche Die 5. 






N Einbil: IIMDIY und Willen fey; fo bilder fie ihr Sprüchen redet / auch die creatuͤrl Vernunft mit Scrift 
—iGer ettvasgernes und Linſtimet / weitche nicht veuftchet was GOit ni ſo Meine: 
— * eendes weicher quſſer dein Orte kedet fie Doch auch hingegen vielmehr das Gom ı jagen, 


DOM. dieſer Welt / hoch über dem Geſtirne wohne / und trarium, daß GOtt nichts Boͤſes wolle / oder aus redet 
J———— — A einerall- feinem Surfag gemacht habe. Diefebeide Con- aber ds 
gegenwärtigen Kraftim Loco Diefer Welt; ſei⸗ traria nun / wie das in feinem Grundeeigentlich 0" ., 
” ne Majeftät ober Zreyfaltigkeit / da GOtt bu verſtehen ſey / wollen wir dem chriſtlichen un. Wie ſo 
nd heit offenbar fey/ wohne im Himmel parteyifchen Leſer / des Grundes und Wahrheit des in 
= Saufferdemlocodiefer Welt. Suchern und Liebhabern / (fie zu einigen und feinen 
Spefal- 2 und Daherfält fie auch in einen creatürlichen Den wahren Verſtand zu gründen) eine Eurze ER 
Waohn als ob GOtt was Fremdes ſey / und har Andeutung geben nachzufinen / und unſere emp⸗ hen. 
OR ep Zeiten der Schoͤpfung der Creaturen und fangene Gaben / wie das kan begriffenwerdenin - 
BottesdieferQBelrreinen Rabtfihlag infichfelberin fei- Gnaden des hoͤchſten Gutes / ihme zu erwegen 
Aa nee Dreyheitdurch die Weisheit gehalten mas Molmeinende darftellen. Nicht der Meinung 
ſchlag Er machen wolte und worzu alles Weſen folle, Jemanden dadurch anzugreiffen / oder zu verach⸗ 
 mdHabealfe Zhme einen duͤrſoh in fich ſelber Fer wegen ſeiner ergriffenen Meinung ; ſondern 
. gerepfemwohln GreinjedesDing ordnen wolte. U briftlicher und brüderlicher Bereinigung un- 
au gi 3.28 weichem der fetige Wahn entftanden ferer Gaben / die wir unter einander haben aus 
be DI nom Rahtſchlag ͤl die Meuſchen / als haͤtte Goͤttlicher Gnaden. 
ertehle SDE Aus feinem iſee einen Zeil der Men- . s:Sleihtvie Die Aeſte u. Zweyge eins Bau⸗ 
den anı Then zum Dimmelveich in feine heilige Sonne Meseinander nicht allerdings gleich in der Form 
dern  erkoren/ und das ander Zeil zur evigen Ber, ſehen / und doch in einem ein gen Stamme ſtehen / 
Beridot damnips Zn Denen wolte Erfeinen Zorn offen, UND einer Dem andern Ensund Kraft gibet und 
ten Bavenı und hingegen an den andern feinen Aug, Anführer und ſich Doc) in einem einigen Stame 
nn. emehltenfeine®nade. Und habe alſo ausfei, Mleerfrenenblühen und Frucht tragen / und kei⸗ 
age gürfas einen Unterfcheid gemacht 7 feine NE Misgunft wegen der Staͤrke und Ungleichheit 
Dies Nachtin Liebe und Zornfehenzu laffenzundder I/ und einjeder Aftzu feiner Srucht und Grndre 
oh, totvegenmüftenalle Dingenohtwendigalfoge- Arbeitet; alſo auch mag es mit unfern ungleichen 
tendig ſchehen und werde das Teildesgurnsaus&pe Gaben wol auch geſchehen. So wir nur unfere 
aljo _ tes Fürfas alſo verſtockt und verroorfen, daßkei- Beyierde in Die rechte wahre Mutter / als in uns 
— ne Moͤglichkeit mehr ur Hulde — Dttes fen; ſern Stam̃ / einfuͤhren / und je ein Aſt des Baums 











nn unn n 2 dem 
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nig und falſch ausruffet; ſich aber nur felber als. als das einige Gute: 


ſtanden ſind. 





















TIE. Cap. AI 2408 

em andern im̃erdar ſeine Kraft in gutem Willen Gtt / bin cin Ein er ufolt keine ander ein 
— und uns nicht in eine Selbheit unde gene r EM sn ei ehre.Exod. 20:273, Deut.6 ii, 
Luſt eigener Liebe (als in Hofart / in willens uͤber 4. —— —— unſer Gott iſt ein 
die Mutter / in der wir ſtehen / und über alle ihre zorniger / eyferiger Gott / wein verzehrend Feur 
Kinder auszufahren / und ‚ein eigener Baum fein Item am andern Ort/ GOtt iſt ein Barmherzi⸗ 
wollen) einfuͤhren / noch auch des Teufels Gift ger Gott. SremufeinGeifi i eine — der su 

(der Figenheit und falſchen magnetifchen Im- be. Deut,4324/31. EN Be 
prefion) inunsnehmen / Daraus Streit und 2. Diefe igtzerzehlte ——— ein — ie 
Widerwillen and) Spaltungen und Trennun⸗ Contrarium gu ſeyn / indeme ſich Gott einen zor⸗ 
gen entſtehen; Da fich je ein Zweyg des menfehlis nigen Gott und ein verzehrend Feur ne 

chen Baumessom andern abtrennet/ und ihme " Dei auch eine Flame der-Licbe/wvelcher ni ea asien 
fein Ensund Kraft nicht göniet/ auch für abtrin alleine Gut ſeyn kan / ſonſt waͤre Er nicht ot | 





—— — 





einen abtruͤnnigen Zheoo feiner Brüder im fal⸗ 3. Deñ man kan nicht Oro hehe 
Li Glanze Darfteilet und erkant wird Daraus dis oder dag fey/böfe oder gut / daß er in ſich ſelber 
die Viele der Streite unter den Menſchen ent⸗ — babe: Dei Er iſt in ſich ſelber Na Räte, 
F los / ſowol Affedt-und Ereatur⸗ los Er h at ohne 
-6.Denen allen wollen wir andeunten / was des Heine Neiglichkeit zu etwas / den es iſt zichts vor Willen; 
Streits Urſprung ſey / und woraus die Meiñnun⸗ Ihme darʒu Er ſich Fönte neigen 7 weder Boͤſes a 
gen und Spaltungen natürlich urſtaͤnden, auch noch Gutes:Er iftin ſich ſelber derUnorund vhne n 
andeuten / was der wahre Grund der Einigen einigen Willen gegen Der Natur und Creatur - BR | 
Religion ſey / Daraus fo viel Meiñnungen und als ein ewig Nichts; es iſt keine Suaal in dhme / nu 
Spaltungen entfrandenfind 7 und woher das noch etwas das ſich zughme oder von Ihme koͤ 
Contrarium som Anfange der Welt her ſey ent⸗ te neigen. Er iſt das Einige Weſen / und ſt ichte 
ſtanden / gu mehrererm Verſtande Des Goͤttli⸗ vor Ihme oder nach Ihme /daran oder darim J 
chen Willens nach Liebe und Zorn wie das al⸗ Er Ihme koͤnte einigen Willen ſchoͤpfe N Den J— 
les gruͤndlich zu verſtehen ſey. ſen;ʒEr hat auch nichts Das ihn gebäveo! gb - 
2Und vermahne den liebhabende Leſer / fichi in Er iſt das Nichts und Das Alles und iſ einen 























gottlicher Demuht in GOtt und feine Mit⸗Aeſte ger Wille/ indeme die Welt / und die game Grea⸗ Be 


oder Brüder zu erſenken / ſo mag er unfern emp» ‚tion liger/in Ihme iftallesgleichseoigohne Ans 
fangenen tieffenSift und Begriff wol ergreifen, fang / in gleichem Gewichte⸗ Maß und: zahl Et 
und von allen Irrungen in die wahre Ruhe (alda iſt weder Licht noch Finſterniß / weder Liebe nvch 
‚alle Dinge im Wort und Kraft Gottes inne rue Zorn / ſondern das ewige Eine darum ſaget Mor 1. 
hen) eingekehret werden: Und empfehlen ihn der ſes / Der HErr — oO Jeut,6:4, u 
‚wirkenden Liebe im Ente Ehriftiv und unfern  4.Derfelbe ungrundfche 
wolgeneigten Willen und Begierde in ſeinen liche und ———— 


Willen Amen, flv und nichts vor Ihme / noch hinter Ihme hat; 
RE IT TIEREN, welcher in fich felbernur Eines iftzwelcher als eimfener 
RS kb | Nichts und Doch Alles iſt: Der heiſſet und iftde 


Von dem einigen Willen GOttes | und € Einige &HDtt/.wveldher Sich in Telber kaffer ih. 
— feines Weſens ſeiner Of umdfinder/ und Per I ie a 
fenbarung. Was der einige Gott ſey. 5. Asnemlich;Der erſte unanfängliche Einige 
E Ottt ſpricht in Moſe / in einer op Wille welcher weder Boͤſe noch Gut ſi geb⸗ 
9 fenbartenStimegu dem ok ret in ſich Das Einige ewige Gutezals einen fe 
n te: feael : Canter welcher lichen Willen welcher des ungei ir 

IN StineErfihausfeiner ger lens Sohn ift/.und doc, * 
—— borgenheit in einen offenbaren Willen gleich Evbig und Der 
eo Schalvauffäimlichecventürs IN Des nal En updaten i — 
liche Art — und horen lies /aufdaß Ihm Findlichkeit / da ſich das Nichts infichfeiber zu | 
Die Creatur möchte ſa ni) der HEn dein Ewas Map = up 





ß a! 





2409 8... | 
Ri Srümrie Wille/gehet duch fein ervig Gefun⸗ 
denes aus / und führet jich in eine ewige Beſchau⸗ 
ichkeit ſeiner ſelber. ei — 
Der aſie 6. Alſo heiſt Der ungruͤndliche Wille Ewiger 
unfadl. VBaler und Der gefaſte geborne Wille Des Un⸗ 
beifee geandes heiſſet fein geborner oder Eingeborner 
I Baterıv Sohn / Den er iſt des Ungrundes Ens, darinnen 
Fern fich Der Ungrund in Grund faffet. Und der Aus- 
ee. In des ungrundlichen Wilens / Durch den ge- 
deraus Faften Sohn oder Ens; heiffet Seift/deii Er fuͤh⸗ 
| 84 vet Das gefaſte Ens aus ſich aus in ein Weben o⸗ 
SA Der Leben des Willens / als ein Leben des Vaters 
Das und des Sohnes: und Das Ausgegangene ift die 
ausge: Luft alsdas Gefundene des ewigen Nichts da 
J gangene fich Der Vater / Sohn u,Geiftime fihet u. findet; 















N Diefes 7. Dieſes dreyfaltige Weſe in feiner Geburt / in 
af e feiner Selbſt⸗ Beſchaulichkeit dev Weisheit / iſt 
ie Se von Ewigkeit jegeivefen / und befigt in ſich ſel⸗ 
Rebenn, ber keinen andern Grund noch Stäte / als nur 
1 SBinen, ich feiber ; esiftein Einig Leben / und ein einiger 
allen Wille ohne Begierde/ u. iſt weder Dickes noch 
> pe Duͤnnes / weder hoch noch tiefgesiftfein Raum 
— beſitzet auch in ſich weder Dickes noch Duͤũes/ 
weder Höhe noch Tieffe / noch Raum oder Zeit 

. noch Staͤte / ſondern iſt durch alles in allem / und 
dem Allem doch als ein unfaslich Nichts. 
Wie die 8, Gleichwie der Soñen Glanz in der ganzen 
Senne Weſt in allem und durch alles wirbet / und daß⸗ 
A. ſelbe Ale Fan Doch der Sonnen nichts nehmen, 
2... ondern mus fie leiden/u. mit der Sonnen Kraft 
wirken auf folche Weiſe wird GOtt betrachtet / 
was Eraufferder Natur und Creatur in ſich ſel⸗ 
ber/in einem Selbfasliche Chaos; auſſer Grund / 


= 


* 


at und Stäte feyuda ſich das ewige Nichts in 
2... einAugeroder ewig Sehe faſſet / zu ſeiner Selbſt⸗ 
Beſchaulichkeit / Empfindlichkeit und Findlich⸗ 
eit / da man nicht ſagen kan / GOtt hat zwene 
Wilen / als einen zum Boͤſen / und Den andern 
Ba: — 
hret 9. Deñ in der unnatuͤrlichen / uncreatuͤrlichen 
95 Gottheit iſt * mehr als ein einiger. Wille / 
Bo welcher auch der Einige Gott heiſt / der wil auch 
Dreyp, Infich ſelber nichts mehr / als nur ſich ſelber finden 
und faſſen / und aus ſich ſelber ausgehen und ſich 
mit dem Ausgehen in eine Beſchaulichkeit ein⸗ 
fuͤhren / darinnen man die Dreyheit der Gottheit / 
ſamt den Spigel ſeiner Weisheit / als dem Au⸗ 
ge ſeines Sehens / verſtehet; darinnen alle Kraͤfte 


#4 3 


vBon der Gnaden Wahl. an > 
Weisheit / in gleichem Gewichte und Maß / ohne 


Weish. heiſſetGottes Weisheit oder Beſchaulichkeit. 


Varben und Wunder / und Weſen /in der ewigen 
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Eigenſchaften verſtanden werden / als ein einiger 
Grund des Weſens aller ABefen;eine in ſich ſel⸗ 
ber gefundene Luft, vder Begierde zu etwas / eine 
Luft zur Offenbarung und Findung der Eigen⸗ 
fchaften/ welche Söttliche Luft oder Weisheit in 
jich felber im erſten Grunde Doch ohne Eigen⸗ 
fchaften ft: Den waren Eigenſchaften / ſo muͤſte 
auch etwas feyn das Die Eigenfchaften gabe und 
verurſachte; nun aber ift Feine Urfache zu den 
Goͤttlichen Kraͤften / und zu der. Sottlichen Luft 
oder Weisheit 7 als nur blog der einige Wille/ 
nemlic) Dereinige GOtt / welcher fich in eine 
Dreyheit felber einfuͤhret / als in eine Faslichkeit 
feiner ſelber; welche Saslichkeit dag Centrum, 
als das ewige gefafte Eine iſt / und wird das Her⸗ 
ze oder der Sitz des ewigen Willens GOttes ge⸗ 
heiſſen / da ſich der Ungrund in einem Grunde be⸗ 
ſitzet / welches die eigene Staͤte GOttes iſt / und 
doch in Feiner Teilichkeit oder-Schiedlichkeit/ 
auch gang unmeslich / ohne einige Form oder 
Sfeichheit / Den es iſt nichts darvor / Damit es 
möchte gegleichet werden, 

10. Diefes Herge oder Centrum des Ungrun⸗ Die 
des iſt das ewige Gemuͤhte / als des Wollẽs / und Sache 


: — re keit iſt 
hat doch nichts vor. ihm das es wollen kan / als fein Heiz 


nur den einigen Willen / der ſich in dis Centrum gyer@es 


einfaſſet. Es hat auch der erſte Wille zum Centro muͤht. 
nichts / Das er wollen koͤnte / als nur dieſe einige 
Staͤte feiner ſelbſt⸗Findlichkeit: alſo iſt Der erſte 
Wille der Vater ſeines Herzens / oder der Staͤ⸗ 
te ſeines Findens / und ein Beſitzer des Gefunde⸗ 
nen / als ſeines eingeborne Willens oder Sohnes. 
11, Der ungruͤndliche Wille / welcher der Dar Der 
ter und alles Weſens ein Anfang iſt / gebieret in Vater 
ſich ſich ſelber zu einer Staͤte Der daslichkeit; oder FAR 
befigt Die Stäte und Die Staͤte ſt der Grund. 5,) fin 
Anfang aller Weſen / und befist hinwieder dei 
ungrundlichen Willen / Der der Water des An- 
fangs zum Grund iſt. — 
12. Alſo iſt der Vater und fein Sohn (als die Und iſt 
Stäte zu einer Selbheit) ein einiger GOit / ei⸗ IN! Ein 
nes einigen Willens; welcher einige Wille / in Der zeager 
gefaſten Staͤte des Grundes / aus ſich ſelber ans Wir: 
Der Faſſang ausgehet + alda Er mit dem Ausge⸗ fung. 
hen ein Geiſt genant wird: und ſcheidet ſich der zird 
Einige Wille Des Ungrundes / mit der erſten / ewi⸗ mit ſet 
gen / unanfaͤnglich en Faſſung in dreyerley Wir⸗ nem 
kung / u bleibet doch nuꝛ Ein Wille. Als der erſte bee 
Wulle ſo Vater heiſt/ der mirkkinfieh denSohn zenang, 
Nun unn 3 tr MD 
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als die Staͤte Der Gottheit : und Die State Der 
Gottheit y welche Des Vaters Cohn 17 
moirfet. in fich in der Findlichkeit Die Kraft der 
Meisheit; welche Kräfte alle in Dem Sohne ur⸗ 
fänden / und find alhie alle Kräfte Doch nur eine 
einigexraft- und Dieiftdie empfindlche / find⸗ 
liche®ottheit in ſich ſelber / in einem einigen Wil⸗ 
len und Weſen / in keiner Unterſchiedlichkeit. 
13.Dieſe gefundene / geborne und gewirkte 
Rräfterals das Centrum auer Weſen Anfaͤnge ⸗ 
Naterg Dana Der erſte Wille welcher Vater heift) in 
Kraft, Der Empfindlichkeit feiner ſelber / aus der einigen 
Fraft / welche fein Sitz oder Sohn iſt / aus ſich 
aus: Auf diet / gleichwie der Sonnen Strahlen 
aus dem magifchen Feur Der Sonnen aus fich 
ausfehieffenzund Der Sonnen Kraft offenbaren; 
alfo it derfelbe Ausgang ein Strahl der Kraft 
Golies / als ein bewegend Leben der Gottheit / da 


Der 
Sohn 
iſt des 


d Geiſt ſich Der ungruͤndliche Wille hat in einen Grund 


das debẽ ngefuͤhret/ als nemlich in eine wallende Kraft: 
dieſelbe haucht der Wille zur Kraft ausderKraft 
aus, und der Ausgang heift der Geift GOttes / 
und macht die Dritte Wirkung / als ein Leben 
oder WWebeninderKrafe — 
ate 74, Die Vierte Wirkung geſchiht nun in der 
Bann zp ausgehauchten Kraft, als in der göttlichen Nez 
die _Ichaufichkeit oder Weisheit / Da der Geiſt GOt⸗ 
VWeisdh. des (welcher aus Der Kraft urſtaͤndet) mit den 
ausgehauchten Kiaͤfte / als mit einer einigenKra 
mit fich ſelber ſpielet / da Er ſich in der Kraft in 
Formunge in der GoͤttlichenLuſt einfuͤhret / gleich 
als wolte Er ein Bilde dieſer Gebaͤrung der drey⸗ 
heit / in einen beſonderen Willen und Leben ein⸗ 
fuͤhren / als eine Fürmodelung der einigen Drey⸗ 
heit: Und daſſelbe eingemodelte Bilde ift Die Luft 
| der Goͤttlichen Beſchaulichkeit / und Da man doch 
nicht fol ein faslich creatuͤrlich Bilde einer Um⸗ 
ſchriebenheit verſtehen; Sondern die Göttliche 
Imagination, als den erſten Grund Der Magie, 
‚ daraus die Creation ihren Anfang und Urftand 
‚genommen hat. | 





In wwelz 75, Auch wird In derfelben Inmodelung / oder 


tie masifehen Faffung Inder Weisheit / Das Engli⸗ 
Imagi- ſche undSelifche wahre Bilde GOttes verſtan⸗ 
nation Den, Davon Mofes faget/ Gen, 1:27. GOtt 


— ſchuf den Menſchen in feinem Bilder das iſt / in 


Selijepe dem Bilde dieſer Gottlichen Einmodelung nach 


Sid Dem Geiſte; und zum Bilde GOttes ſchuf Er 
SOttes ihn nach der Creatur der gefehaffenen leiblichen 
a, Dilolichfeit; alſo auch ift es mit den Engeln 


FA 


N 
a5 
BEN 


. XX. DE ELECTIONE GRATIE, 


ı Weishe 


ft modeln und faſſen / welche in Der fedifchen Erea⸗ 


‚den Kräften des innern Grundes Der. 


en. Dercreatürliche&rund 





















eit zu 


Weis eit MT A | 
aber fol hernach angedeutet werden’ darinnen ss | 


die Eigenfchaften liegen. J 666 | 
16, Indieferobbemeldten Ergehlung verftehen Auffer- 
wir nun Eurz fummarifch/ was®Dtt auffer Pas Natur 
turund Ereatur ſey wen er im Mofe faget ; Ich —** 
der HEtr dein GOt / bin ein Einiger&Ött. G9t 
Deffen Nahme heiſt in der ſenſualiſchen Zunge Eins. > 
Da fich dieſe Göttliche Gebarung in den Kraͤften Sein 
Der einigen Weisheit in eine Faſſung der Bid⸗ — | 
niß; feiner felber einführet) JEHOVA ‚ alseine hova, * 
eingefaffete Luft des Nichts in Etwas / oder das ge 
ewige Eine welches etwan möchte auf eine Alt 
entroorfen werden mit folcher Bildung A und 


& 


D 


ER 


— 


Wefen ift, fondern nur dem Gemuhle 
Pe 11 Va FR N \ 
der gros noch klein und hat nirgend Feinen An⸗ Imst 
fang noch Ende/ als nun wo fich GOttes Luſt in en 
ein Weſen feiner Befchaulichkeiteinführet als neu An 
in der Creation ; in fi) felber aber. if Die Bil fangy 

Dung unendlich und Die Formung unumſchrie⸗ NIE MD 
ben. Gleichwie die Formung oder Einmodelung "ri 
des menfchlichen Semühtes unmeslich in einer * 2 
immerwaͤh renden Form ſtehet / da ſich unzehlig — 
viel Sinnen mögen in dem Einigen Gemuͤhte 





u eh 
— 




















mar = 
ten, ——⸗ 


ur doch meiftenteils aus der Phantafey des Shan 
Sternen⸗Gemuͤhtes urftanden/ und nicht aus fen des 
Weisheit. — ——7—— 


18. Alhie wollen wir nun Den Leſer erinnern / Dieſer 
wie daß GOtt in ſich ſelber (ſo viel Een —J einige 
ſer Natur und Creatur heiſſet) nicht mehr. als nur and | 
Einen Willen habe, der iſt: Daß Er fich felbergi- Einen | 
betundgebiret. Der &DttJEHOVA, gebitet en 





| 
“ 


nichts als GOtt / Das iſt / es gebierer fich nur ein 
Vater / Sohn und H. Geift indie ee Sör , 






liche Kraftund ABeisheit. 0... und 
‚19. Gleichwie die Sonne nur. einen Einigen gebaͤren 


Willen hat der iſt / daß fie fich felber giberzund re die 
‚mit ihrer Begierde in allen Dingen ——— en 
und waͤchſet / und alem Leben Kraft md ie fee aka | 
ber einergibet ; alfo auch in gleichemift GHOtt 380 
auſſer Natur und Creatur das einige Gute / das Sa 
nichts als Gott/ od das Gute / geben Fan nochtwil. — 
20. Er iſt auſſer der Natur die groͤſte Sanft- Das 
muht und Demuht / darinnen weder ein Wille gi 

| Ä RR eye | 








u 


| 2... a 
| metchem jr guter noch böfer Neiglichkeit gefpürer wird⸗ 
—— Sn — noch Gutes vor Ihm: Er 
J iſt ſelber das Einige Ewige Gute, und ein Anz 
“fang alles guten Weſens und Willens; es ift 
u ai nicht moͤglich / daß ſich etwas Boͤſes in Ihn / 
vo viel Er daſſelbe Einige Gut iſt / koͤnne eindrin⸗ 
en /deũ Er iſt allen Dingen / was nach Ihme iſt / 
I ren Nichts, Er iſt Eine in ſich ſelber wirkliche / 


Liede Veſthuuche/ geiſilihe kraft/ die aůerhochſie ein- 


aaaͤltigſte Demuht / und Woltuhn / nemlich ein 
iebe⸗Fuͤhlen / Liebe⸗ und Wohl⸗Schmecken; im 
Senlu der ſuſſen Gebaͤrung ein Wohl⸗und Ger⸗ 










Mr: ne Fl FR #7 Ze j 

| J ADeẽñ alle Senlus qualificiven in gleicher 
ins gr Concordirung/ und iſt nichts als nurein liebli⸗ 
\ \ eb 
HE ger HH: tt/aud nicht ein Barmherziger HOtt/ 
Inige Den hierinnen ift keine Urſache zum Zorn’ auch 
Niornig, keinelleſache was zu lieben deũ Er iſt die Einige 
Inf £iebefelbersderfich in eitel@iebe in Dreyfaltig⸗ 
bersig, Felt einführee und gebieret. ehe 
aler 22. Der erſte Wille/ fo Vater heiſt / liebet fei- 
lebet ‚nen Sohn / als fein Herz feiner ſelbſt⸗Offenba⸗ 
en rung darum daß Er ſeine Findlichkeit und Kraft 


Vene 1, Gleichem ift der gefaffete QBille des Baters fe 
ne Kraft und geiftlicher Leib als das Centrum: 










Suede der erſte Wille in Stivasift. | 
Der 23: Und der Sohn-ift des erften Willens / ale 
Sohn Des Vaters Demuht / und begehret hinwieder 
| ae alſo mächtig Des Baters Willen / den Er mare 
| ohne den Vater ein Nichts’ und Er wird vecht 
ein ges des Vaters Luſt / oder Begierde zur Offenbarung 
(beit  derKräften genenet / als des Vaters Geſchmack / 
I 3 Geruch Gehör/fein Fühlen und Sehen. Und 
N da man doch albie nicht fol Unterſcheide machen 
44 oder verſtehen / deñ alle dieſe Senfus Ligen in glei- 
chem Gewichte in der Einigen Gottheit, allein 
denket nur daß Diefe Senfus, weiche im Grunde 
der Natur urſtaͤnden / in deme Dev Vater Diefe 
Kraͤfte aus, ſich in eine Schiedlichkeit aus⸗ 
ſpricht / urſtaͤnden. 
aD: 24. Und der H. Geiſt wird darum Heilig, und 
SLR eine Flamme Der diebe genant/ daß Er die aus- 
Eerund. gehende Kraft aus dem Vater und Sohn iſt / 
Sühter als das bewegende Leben im erften Willen des 
a Barers/ und im andern Willen des Sohnes in 
Drisp, ſeiner Kraft und daß er ein Formirer / Wirker 









Won der Gnaden⸗Wahl Capıı. 


ben ches: Wallen des H. Geiſtes in der Einigen 
als Weisheit. Da kan man nicht ſagen / ein Zorni⸗ 


Beinen: daß GOttes Weſen (fo viel das der 


Wiſt; gleichwie die Sele den Leib liebet / alſo auch. 


bie. der Gottheit / oder des Goͤttlichen Etwas / Darin 
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und Fuͤhrer in der ausgegangenen Luſt des Va⸗ 
ters und des Sohnes (Als in der Weisheit) iſt . 

25. Alſo ihr lieben Bruͤder / ihr armen von Ba⸗ 5 — 

bei verwirrete Menſchen / welche euch Durch des Rren 
Satans Neid verwirrete har / merket dieſes? Mitten 
Weñ man euch ſaget von drey Perſonen der sum 
Gottheitz und vom Söttlichen Willen fo wiſ⸗ Boͤſen⸗/ 
ſet / daß der HErr unſer GOtt ein Einiger GOtt 
iſt / welcher nichts Boͤſes wollen kan noch wil. 
Den wolte Er etwas Boͤſes / und Den auch etwas 
Gutes in ſich ſelber / ſo waͤre eine Treñung in Ih⸗ 
me / und fo muͤſte auch etwas ſeyn / Das eine Ur⸗ 
ſache eines Contrarü. ware. 

26.So den nichts vor GOtt ift/ fo mag Ihn forft 
auchnichts zu etwas bewegen : Den fo ihn etwas inc 
bewegte fo wäre Daffelbe ehe und mehr als Er uneinig 
felber/ und dörfte gefchehen daß GOtt in ſich fels und ser: 
ber uneinig/ und. zerttent wäre; fo müfte auch krennet. 
daſſelbe Bewegliche von einem andern Anfange 
ſeyn / dieweil fichs bewegte. 

27. Wir aber fagen uch inder Sage des er dt 
Einige Gott heiffet) auffer Grund Stäte und Ar 
Zeit / in fich felber wohnend / verſtanden werde ift felber 
und an keinem Orte ſonderlich betrachtet werde alles. 
mit einer ſonderlichen Wohne / oder Wohnung: 

Wilſt du aber wiſſen wo GOtt wohnet / ſo nim 
weg Natur und Creatur / alsdeũ iſt GOtt alles; 
Nim weg das ausgeſprochene geformte Wort / 
fo ſiheſt du das Emwig-fprechende Wort / das der 
Vater im Sohne ausſpricht / fo ſiheſt du Die ver⸗ 
borgene Weisheit GOttes. Ein. 

28. Sprichftdu.aber : Sch kan nicht die Natur uk 
und Ereatur von mir wegnehmen Den fo Das ger 
ſchaͤhe ſo wäreich ein Nichts; Darum fo mus ic) 
mir die Gottheit durch Bilde einmodeln / dieweil 
ich ſehe / daß in mir Boͤſes und Gutes iſt / ſo wol 
in der ganzen Creatur alſo verſtanden wird. 

29. Höremein Bruder, GOtt ſyrach in Mo⸗ "Ink 
fe: Du folft Dir Fein Bildniß machen" einiges 
Gottes, weder im Himmel auf Erden / noch im 
Waſſer / oder in Etwas ; anzudeuten / daßEr kein 
Bilde ſey / auch Feine Staͤte zu einem Sitze ber GH 
doͤrfe / und man Ihn nirgend an einem Orte ſu⸗ (ot aftein 
chen ſolle als nur in feinem geformten ausgeſpro⸗ imMew- 
henem Worte ale Im Bilde GOttes / nemlich ihen. 
im Menſchen ſelber / wie geſchrieben ftehet: Das — —* 
Wort iſt Dir nahe / nemlich in Deinem Munde Nic 
und Herzen, Rom. 10:8. Undiftdasder nädy- zı., ha 
fie Weg zu GOtt / daß das Bild GOttes in I SH. 








and) 
bbiplich. 
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feiber allen eingemodelten Bildern erſincke / und feine Ba 


alle Bilde Difputat und Streite in ſich verlaſ⸗ 

fe/ und an eigenem Wollen / Begehren und 

Meinnen vergage/und fich blos allein in das ewi⸗ 
ge Eine / als in Die lautere einige Liebe GOttes 

erfenke und vertraue / welche Er nach Des Men⸗ 

chen Sail in Ehrifto/ in Die Menfchheit hat wie⸗ 

er OIRORFUDTEL SE a 

on 30, Diefes habe ich Darum etwas weitlaͤuftig 
und @5, vorgebildet / Daß Der Lefer Den erften Grund verz 
fesuns stehen lerne was GOtt fey und wolle; und Daß 
ände, er nicht einen böfen und guten Willen in dem Ei⸗ 

>. nigen/ unnatürlichen/ uncreatuͤrlichen GOtte ſu⸗ 

che / und daß er aus Den Bilden von Der Ereatur 
ausgehe / weñ er wil GHtt / feinen Willen / und 
ſein ewigſprechendes Wort betrachten; auch 
weñ er wil betrachten wovon Boͤſes und Gutes 
urſtaͤnde Davon fe GOtt einen zornigen / eife⸗ 
rigen GOtt nennet. Daß er ſich alsdeñ zur ewi⸗ 
gen Natur / als zum ausgeſprochenen compa⸗ 
irten geformten Worte / und Den zn Natur 
wende / als zur anfänglichen zeitlichen Natur / 
darinnen die Creation dieſer Welt liget 


31. Darum wollen wir nun Den Lefer ferner: . 


von GOttes Wort / das Er aus feinen Kräf- 
ten ausfpricht) berichten/ und ihm andeuten Die 
Scheidung / als den Urftand Der Eigenſchaften / 
daraus ein guter und böfer Wille urſtaͤnde / und 
gu was Ende ſolches unvermeidlich feynmüfle, 
und wie ale Dinge in der Unvermeidlichkeit ſte⸗ 
hen / u, wie die Bosheit in der Ereatur urftände. 
Vom Urſtand Gottes emwigefprechenden 
Wortes / und von der Offenbarung Goͤtt⸗ 


licher Kraft / als von Ratur und Ei 


Be = | gGenſchagft.. 
— zu 1,8 3e ereatürliche Vernunft ftehet in Dem 
Crea 


etut geformten / gefaſten / ausgeſprochenen 
* Worte / darum iſt fie ein bildlich Weſen / und 
ſeGoOtt denket immerdar / GOtt ſey auch ein bildlich 
au Mefens der ſich möge erzuͤrnen und in Eigen⸗ 
bilblichr — Boͤſen und Guten / einführen, In⸗ 
u.denfe Malen fie ihr Den von dieſem hohen Artieul 
von  Göttliches Willens hat eingebilder, GOtt ha⸗ 
Soit be Ihm von Ewigleit einen Sürfag und Wahl 

gemacht / wag Er mit ſeinem Geſchoͤpf tuhn wol⸗ 
te und habe ſich alſo in eine Rache eingefuͤhret/ 
aufdaß Er feine Liebe und Barmherzigkeit an ſei⸗ 
nen Auserwehlten könne und möge offenbaren ; 


And muſſe alld fein Grim̃ eine urſach feyn/Dap 


XX. DE:ELECTIONE, GRATIE, Cap.. 


Urſach in der Gottheit geweſen fepnzummeldher 


‚het Natur und Ereatur / was wolte Erden mit iganes,. 


‚aller Weſen; Er wil und tyhtin fich felber ime Auen 


mehr / gls nur fich felber wollen : Dei was 








‚mbhersigkeit, erkant werde; weldhes al? .... 


les im Grunde alfo iſt / daß GOtte 


Majeſtaͤt mus offenbaren / gleichwie das Feur 
Das ichttt. 
2. Aber von dem Willen GOttes / fo wol von 
der Schiedlichkeit des formenden Wortes u 














der Ereatur / hat ſie keinen rechten Begriff. De 
hätte ex jemals einen Naht, infich gehalten fich,(htugr- 
alſo zu offenbaren / ſo waͤre feine Offenba⸗ io mufe 
rung nicht, von Ewigkeit / guſſer Gemühte sinn. 
und Stäte ; fo müfte auch Devfelbe Nahrjemalsnapen- 
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einen Anfang genommen habenz en, % 


willen ſich GOtt in feiner Dreyheit berahtfchlar "7 
gethätte; fo müften auch Gedanken in®Dt 
ſeyn / welcher Ihme.alfoin Seftaltnißeinmodek 
te / wie Er wolte einem Dinge begeggennnn. 
3. Nun iſt Er ſelber das Einige / und der Grund Soct 
aller Dinge / und das Auge aller Weſen / und Die hat vor 
Urfach aller Efjeng : aus feiner @igenfehaft entftes rag, 
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sich felber rahtſchlagen fo fein Feind vor. Ihme 

iſt und Er alleine ſelber alles iſt Das Wollen / 
Koͤ nnen und Vermögen, aus — be er 
4. Darum follen wir fo mir tollen von GOt⸗ Und toi 
te8 unwandelbaren Weſen EBD REN rs 
den / was Er wolleroder was er gewolthabe/ und Eupn 
immer wil; nicht von feinem Rahtſchlage / reden gebären 

oder ſagen / Den es iſt kein Rahtſchlag in Ihn 

Er iſt das Auge alles Sehens / und der 
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merdar nur Ein Ding / ale: Ergebieret fich inwerden, 
ZarerrSohn H, Geift in die Yoeisheit einer ST. 
Offenbarung; fonftwilderEinigerungründliche ° =." 
SO in iiber nichts, Da au inf ib — 
um mehrers keinen Rahtſchlag. Deñ wolte ErExke 
in ſich ſelber ein mehrers / ſo muͤſte Er demſelben 
Wollen / ſolcheg zu volbringen / nicht genug al ⸗ 
mächtigfeyn; ſo kan Er auch in ſich ſelber uichtz 






Exje ı 
von Ewigkeit gervolt hat / Das iſt Cr felber 7, al 
ift Er alleine Eines / und nichts mehr; ſo kan auch 
eineinig Ding mit Ihme nicht ſtreitig werden / 
davon ein Rahtſchlag entſtuͤnde die Streitegu 


unterfcheiden, nic Hi De ae a 
5, Alfo ift aud) von denen Dingen gu denken, Afeit = 
welche aus dem ervigenzunanfänglichen Grunde fängiir 
berrühren/daß ein jedes Ding / das aus dem ewi⸗ pen 
gen Grunde fein Ding in feiner eigenen Selb⸗ Dingen 
beit ſey und auch ein eigenen ZBIIE Man ken 


iz 
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ty do en mag; ehe 
felber in eine fremde Faſſung ein / welche 
derlich. dem J— entſtanden / nicht 
e aͤhnlich ſihet fo iſts eine Abtrennung vom Gan⸗ 
chen fich den, AB uns ben vom gefallenen Teufel und der 
Gele des Menfchen- zu verftehen iſt / Daß fich die 

 Ereatur hat vom ganzen Wilien abgebrochen, 
en. und in eine eigene Eigenheit anderer Faffung 
1 77 Cder Göttlichen einigen Gebaͤrung zumider) 
gu verfiehen / müffen 


‚A; 
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„. „eingeführet, Diefes aber zu verfiche 
— wir aufdie Daupr-infache fehen / wie das hat 
Aus Deñ haͤtten ſich nicht die Kräften Der einigen 
189tes Goͤttlichen —— in Schiedlichkeit einge⸗ 
112 San fuͤhret / ſo haͤtte Das nicht feyn mögen / und wäre 
Igelunp weder Engel / noch andere Ereatur worden, auch 
Ren ‚warefeine Natur noch Eigenfchaft / und wäre 
Ifhen hm ee in der ftillen 
rkenden Weisheit in fich felber offenbar, und 
aren alle Weſen ein einig Weſen / da man doch 
nicht Eönte von Weſen fagen/ fondern von einer 
I. infichfelber wirkenden Luſt / welche zwar in dem 
Einigen GOtt alſo nur iſt / und nichts mehres, 
Wie zu 7. Weñ wir aber betrachten die Goͤttliche Of⸗ 

ben fenbarungin,.der ganzen Creation in allen Din- 
gen / und ſehen an die Schrifftender Heiligen; fo 
hen /finden und begreiffen wir den wahren 
iundʒ denn Joh, am 151-3 ftehet : Im Anfang 
| ar das Wort / und Das Wort war bey GOtt/ 
Et Dit wardas Wort; ; Daffelbe war im An⸗ 
fang bey GOtt: Alle Ding find Durch daffelbe 
2. gemacht 7 und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht, 

78, Sndiefer kurzen Befchreibung liget der ganz 
e Grund göttlicher und natürlicher Offenba- 
ort. rung im Weſen aller Weſen. Deñ Im Anfang 

eiſt alhie der Ewige Anfang im Willen des 
VUngrundes zum Grunde / als zur Goͤttlichen 

Sn Safungvarich der Wille ins Centrum gu ei- 
nem Grunde faſſet / als zum Weſen GOlles 
und fich einführet in Kraft / und ausder Kraft 
ausgehet in Geift / und im Geifte fich modelt in 
Empfindlichkeit der Kräften; alfo find Diefelben 
Kraͤften / welche alle in einer Kraft ligen / der Ur⸗ 
ſtand des Worts. Dei der einige Wille faflet 
ſich in der ewigen Kraft z da alle Berborgenheit 

nnen liget / und hauchet oder fpeicht fich Durch die 
Kraft aus in Befchaulichkeit 5. und. diefelbe 
Weisheit oder "Befchaulichkeit ift der Anfang 
des ewigen Gemuͤhtes / als der Umblickung feiner 


"all 
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ſelber / das heiſſe nun: Das Wort war im An⸗ 

fang bey GOit / und war GOtt felber. 

⸗.Der Wille iſt der Anfang / der heiſſet Gottder 
Vater / ber faſſet ſich in Kraft / un heiſi der Sohn / 
und das Ens der Kraft iſt die Scienz und Urſa⸗Gott 
che Des Sprechens / als der, Effenz oder Der d Vater 
Schiedlichkeit der. Einigen Kraft, als die Aug; it der 

‚ teilung des Gemuͤhtes / welches der Geift mir Aufang. 

‚ feinem Ausgehen aus der Kraft fehiedlich macht. 

. „10, Nun möchte aber Fein Ausfprechen / oder welcher 
Schalten geſchehen / deñ die Kräften ftehen alle ih in 
in einer einigen Kraft in groffer Stille ; weñ fich AeDe 

nicht diefelbe einige Luft in Der Kraftin eine Be⸗ fafet 

gierde/ als in eine Scienz oder Eingiehen faflete; - 

das ift / die freye Luft faſſet fich in eine Scienz ſei⸗ 
ner ſelber zu einer Formunge der Kräften auf: 
daß Die Kraften in eine Compadtion zu einem 
lautbaren Halle eingehen / davon die fenfualifche 
Zunge der 5.Senfuum entſtehet / als eine inniglis 
che Beſchauung / Fuͤhlung / Hoͤrung / Riechung 
und Schmeckung / welches doch alhienicht erea- 
tuͤrlicher / ſondern nur auf Art der erſten Emp⸗ 
findlichkeit und Findlichkeit ſenſualiſcher Art / 
ſol verſtanden werden. | 

11. So heiſt esalsden alhie: das Wort (als Sind 
Die geformte. Kraft) war im Anfange bey Git; alfo 
den albie werden nun 2. Weſen verftanden / ais hen 
die ungeformte Kraft / das iſt das In: Und Die ger zu ner- 
formte Kraft / die heiſt das Bey / den ſie iſt in dag fiehen. 
Etwas zur Beweglichkeit getreten; das In iſt 
ſtille / aber das Bey iftgefaft: Und aus dieſer 
Faſſung und Scienz urſtaͤndet Natur und Crea⸗ 
tur / ſamt allem Weſen. 

12, Wir ſollen alhie unſere Augen des Ver⸗ Der bir. 
ſtandes weit auftuhn / aufdaß wir wiſſen zwi⸗ fe Witte 
ſchen GOtt und der Natur zu unterſcheiden / und ERBE 
nicht nur fagen: GOtt wil / GOtt ſchuf. Es ift 

nicht gnug / daß man mit dem H. Geifte gauckelt/ 

und heiffet ihn einen Teufel / wie die gefangene 
Vernunft tuht / weiche ſaget: EHDtt wildas 
Böfe. Den aller böfer Wille iftein Teufel, als 
nemlich / ein felbftsgefafter Wille zur Eigenheit / 
ein abtruͤnniger vom ganzen Weſen / und eine 
Phantaſey. 

13. Darum ich den Leſer hoch vermahnesunfern 
Sin recht zu ergreiffen / und von der Phantafey : 
der Schluß⸗Reden (ohne den wahren innigli⸗ 
chen Grund ) ſich zu meiden / wir wollen ihm al⸗ 
hie den wahren Grund darſtellen. 

14. Verſtehet: Die Kraͤfte zum Wort find Die 

Dos doo o | GH Kräfte 


Der 
Hille 
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2419 | 
um  GHOttrunddieSienz, als das magnetifche Zie⸗ 
Bor pen, iſt der Anfang der Natur; nunmdchtendie 


Bol Kräften nicht offenbar werden ohne dieſe Begier⸗ 


das ma- De des Ziehens, GOttes Majeftät/in wirklicher" 


gneif. Kraft zur Freude und Herrlichkeit / würde nicht 
er offenbar ohnedag Anziehen der ‘Begierde und 
Anfang, mare auch Fein Licht in Göttlicher Kraft / weũ 
ſich nicht Die Begierde eingöge und uͤberſchattete / 
Grund Darinnender Grund der Finfterniß verftanden 
May widy welcher fich deñ führer bis zu des Feurs 
da ſich Anzuͤndung / alda fi) GOtt einen zornigen 
SO Gott / und ein verzehrend Feur nennet / da die 
zornig groſſe Schiedlichkeit / auch der Tod / das Ster⸗ 
nennet. hen / und den das groſſe lautbare ereatuͤrliche Le⸗ 
ben urſtaͤndet und verſtanden wird. 


Erem⸗ 15. Wie ihr deſſen ein Gleichniß in einer bren⸗ 


FE von menden Kerzen habet / da das Feur die Kerte in 


brennen. ſich zeucht und verzehret / alda das Weſen erſtir⸗ 

den bet / das iſt / in dem Sterben der Finſterniß ſich 

Kerze. im Feur in einen Geiſt / und in eine andere Quaal 
(welches im Lichte verſtanden wird) transmu⸗ 
tiret; Da man in der Kerzen Fein recht fühlich Les 
ben verftehet / aber mit des Feurs Anzundung 
ſich dasEns der Kerzen in Die Verzehrung in ein 
peinlich fuͤhlend Weben undkeben einführetzaus 
welchem peinlichen / fuͤhlendenLeben das Nichts / 
als das Eine / in einem groſſem Gemach ſcheinlich 
und lichte wird. 

353 Alſo iſt uns auch von GOtt zu ſinnen / daß 

wäre Erfeinen Willen darum in eine Scienz zur Na 

SH tur einfuͤhret / Damit feine Kraft in Lieht und 


Dhne 


Ribdie Majeſtaͤt offenbar / und ein Freudenreich werde: 


Zar den weñ in dem ewigen Einen keine Natur ent⸗ 
Hin ſtuͤnde / ſo waͤre alles ſtille / aber die Natur fuͤhret 
ein: ſich in Peinlichkeit + Empfindlichkeit und 

lichleit / Findlichkeit ein / auf daß die ewige Stille beweg⸗ 

lich werde / und die Kraͤften zum Wort lautbar 
werden. Nicht daß darum das Ewige peinlich 
werde / (fo wenig als das Licht vom Feur pein⸗ 
lich wird > ſondern Daß die feurende Eigenſchaft 
inder Peinlichkeit die ſtille Luſt bewege. 

und iſt 37. Die Naturift der ftillen Ewigkeit Werk⸗ 

F — zeug / damit fie formiret / machet — 

ſich ſelber darinnen faſſet in eine Freudenreich / 

xug. Denn der ewige Wille offenbaret fein Wort 


durch die Natur. Das Wort nimt in der. 


Scienz Natur an ſich; aber das ewige Eine / als 
der GOtt RIOVAFH, nimt Feine Natur an 
fich/ fondern wohnet durch die Natur / gleichwie 
die Sonne in den Elementen / oder wie Das 
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Nichts im Lichte Des Feurs / deñ des Fans " 
——— das Nichts ſcheinend / und da man nn 
Doch nicht fagen ſol ein Nichts; deñ das Nichts 
iſt GOit und Alles; allein wir reden alforobwie 
dem Leſer Eönten unfern&in und Begriffgeben. 
18. Die Natur mit ihrem Urftande in dee Der 
Scienz, als in der angehenden Begierde, wird — 
verſtanden wie folget: Ich wil ein Gleichniß für wird. 
ſtelien vom Feur und Lichte Damit der Leſer ſich vorge 
möchte in Den wahren Sin und Berftand 7 in ſtelet 
Beyſtand Goͤttlicher Kraftzeinführen. 
19. Siehe an eine angezuͤndete Kerze, fo fiheftu an einer 
ein Gleichniß / beides Des Göttlichen und auch) — | 
des natürlichen Weſens. AnderKerzeligetale one 
les untereinander in Einem Weſen / in gleichem Eiyen 
Gewichte / ohne unterſcheid / als / Das Fette / das haften 
Feur / das Licht / die Luft / das Waſſer / Die Erde 0 


—— RE 


ir 
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Item der Schwefel / der Mereurius / das Salz 
und das Hele / aus welchem Das Feurgichtrguft 
und Waſſer urftändet; dafanmaninderKeige 
keinen Unterſcheid haltenund ſagen / das iſt Feu / 
das iſt Licht / das — iſt irdiſch man ſiiht 
keine Urſache des Schwefels / Salzes nochOele; 
man ſaget / es iſt ein Fettes / u iſt auch wahr / abe 
alle dieſe Eigenſchaften ligen darinnen / u doch in 
keinem Unterſcheide der Erkentniß / deñ fie ſtehen 
allein gleichem Gewichte in der Temperatur. a 
20. Alfo auch in gleichem ift ung zu erkennen Alfoin 
von dem ewigen Einen / als von dem verborgenen/dem 
unoffenbaren GOtte / auſſer der ewigen SCIENZ, Gperhgr, 
das iſt / auffer feiner aha ſei⸗ genen 
nes Wortes. Es ligen alle Kräften und Eigen 6Ott 
haften in dem unanfänglichen GO JEHO-Meem 
VAH in der Teemperatur:'aber indeme DE nen * 
ewige Wille /(welcher Der Vater aller Weſen fpaften 


und alles Urſtandes iſt) ſich in der Weisheit in ger 








einem Gemuͤhte zu feinem ſelbſt⸗ Sitz / und zu 
Kraft einfaſſet / und daſſelbe Infaſſen aushaucht 
ſo faſſet ſich ſein Wille in dem Aushauchen ſeiner 
Kraft / in der Temperatur in Dem Ausgehen ſei⸗ 
ner ſelber / in eine Scienz zur Schiedlichkeit und 
zur Offenbarung der Kraften/daß indem Einen 
eine unendliche Vielheit derKräftenvalseinemis 
ger Blick erſcheine / aufdaß Das eiwige&inefihiee 
lich / empfindlich / fühlend und weſentlich eh 4A 

21. Und in diefer Scienz, oder ingichenden Bes In feis . 
gierde (wie man das etwan zum Verftandegesner ein . 
ben Eönte) anfängetfich Die einige Natur/und in Heben: 
der Natur das Weſen; verftehet ein geiftlich gierne 
Weſen / als Myfterium Magaum, als der —* uͤrſtaͤn⸗ 

are 
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| tet Ru bare GOtt Loder wie man es fegen möchte / die 
I: — Goͤttliche Offenbarung) da die heilige 
von GOtt und von feinen Unterſchieden redet / 
ars iſt gut; GOtt iſt zornig und eifrig; 










bhrHerze / daß fie nicht glauben und felig werden; 
Sinfter; Iten ——— iht kein Ubels in der Stadt / 
iß die das Der HErr nicht tuht; Item, darum habe ich 
Wahl. dich erweckt / daß ich meines Zorns Macht an dir 
rzeigete. Item, die ganze Wahl des Guten und 






88 


% 


Boͤſen / und alles deſſen / davon die Schrift redet; 
auch des groſſen Unterſcheides Boͤſen und Gu⸗ 
1, teninder Schöpfung / als da find boͤſe und gute 

Kreaturen; Icem, in Metallen / Erden / Steinen / 
Kaaͤutern / Baͤumen und Elementen / wie zuſehen / 
das hat alles feinen Anfang und Urſtand daher, 

Inder 22. 84 in der Natur immer eines wieder 


RUF Das ander gefeßt/ Daß eines des andern Feind 
ae ſey / und do nichegu dem Ende daß fichs feinde ; 
andere, / ſondern Daß eines Das ander im Streite bewege 

Aue de undin fich offenbareraufdaß ae erzimMa- 

u. De gaumin Schiedlichkeiten eingehe / und indem 
barung ewigen Einen eine Erheblic;keit und Freuden- 

GSottẽs reich ſey aufdaß das Nichts in und mit Etwas 
Shi, zu wirken und zu fpielen habe nemlich der Geiſt 
fung. Gottes / welcher ſich Durch Die Weisheit hat 

von Ewigkeit in ein ſolch geiſtlich Myfterium 
eingefuͤhret / zu feiner ſelbſt Beſchaulichkeit; welch 
‘.* " Myfterium Er. auch in einen Anfang zur Crea- 
ion und zur Zeit eingeführet/und in ein Weſen 
und eben der vier&lementen gefaſſet / und das 
unfichtbare Geiftliche mit⸗ und in Der Zeit ficht- 

> bargemade. 

Exem⸗ 
Kan ander Beltrale an Sonne’ Sternen und Cie; 
... ‚Menten und Des Myfterii, Daraus Die vier Ele⸗ 
weente urſtaͤnden. Wir ſehen / daß die Sonne in 

der Tieffe der Welt leuchtet / und ihre Strahlen 
zuͤnden Das Ens Der Erden an / Daraus alles 
wachfet: auch verftehen wir / daß fiedas Ens im 
Myfterio Magno als imSpiritu Mundi (nem⸗ 
lich imSulphur, Sal und Mercurio) anzuͤndet / 
darinnen das magifche Feur eräfnet wird / aus 
welchem die Luftdas Waſſer und die Irdigkeit 
feinen Urftand nimt. Das ift: das einige Ele— 

.. (ment im Myfterio, Magno der Auffern Welt/ 
ſcheidet ſich Danach in vier Elemente / welche wol 
zuvorhin im Myſterio ligen / aber fie ſtehen in der 

Scien, in der magnetiſchen Impreflion ineins 

ander im groſſen Myſterio verborgen / und ligen 


in Einem Weſen. 
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e GOKt Fan nichts Bote wollen; GHtt verſtockt 


Wi zeigen euch deſſen ein wahres Bilde 
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24. Nun gleichwie der Sonnen Kraft und Welde 


Strahlen das Myfterium: der aͤuſſern Welt dasMy- 


fter. der 


auffehlieffenvdaß Ereaturen und Gewachſe dar Zune 
aus gehen; Alſo auch hingegen iſt daß Myfte- Wiit 
rium der aͤuſſern Welt eine Urſache / darinnen aufs 
ſich der Sonnen Strahlen aufſchlieſſen und ent⸗ ſchlieſſet 
zuͤnden: weñũ nicht dag groſſeMyſterium, inSul- 
phur, Sale und Mercurio, geiſtlicher Art und 
Eigenſchaft / im Spiritu Mundi laͤge / als in der 
Scienz der Sternen Eigenſchaften / welche eine 

uinta Eflentia über Die vier Elemente iſt; fo 
möchten der Sonnen Strahlen: nicht offenbar 
werden. Weil aber die Sonne edler / und einen Der 
Grad tieffer in Der Natur iſt als das Myſte- Soñen 


rium der aͤuſſern Welt / nemlich als der Spiritus * p 


-Mundi, in Sulphure, Sale und Mercurio, inder Natur 

QuintaEflentia der Sternen; fo eindringetfie äufern 
ſich in das auffere Myfterium, und zündet. dag Welt. 
an / und auch hiemit fich ſelber Daß ihre Strah⸗ 

fen feurig werdenden ſonſt waren fie nicht feurig 
ohne die Scienz im Mytterio dieſer Welt, 

25. Und wienun die Sonne ihre Begierde hefz Setzet 
tig in DieScienz insMylterium, als in diefe drey Ihre Be⸗ 
erſte / nemlich Sal, Sulphur und Mereurium, ein: N — 
fuͤhret / fich inihnen anzuzuͤnden und gu offenbar fer. dig 
ven; alſo auch führet DieScienz ihre Begierde in Sat, 
ausder Quinta Eſſentia Der Sternen / durch die Sulphur 
fe drey erſten / als Sulphur, Mereurium ynd Sal, * ner 
alfo heftig gegen ber Sonnen als ihrem Natur & vice 
Gotte / welche eine Sele Des Myfterii Magni in ver&. 

der aͤuſſern elementifchen Welt ift / als eine 
Gleichniß des innern verborgenen GOttes. 

26, Auch fihet man / wie die Sterne alfo gierig Auch let 
und hungerig nad) der Sonnen Kraft ſind dab set ne 
fie ihre Scienzund Begierde  magnetifcher Art idre Be⸗ 
im Spiricta Mundi, in die Drey erften einführen‘ gierde 
undder Sonnen Kraft in fich sieben; hingegen e die 
ſich die Sonne auch maͤchtig in fie eindringet / Sonne. 
ihre deienz zu empfahen: derowegen fie aus Der Nehmẽ 
Sonnen Kraft ihren Schein haben / daß ſie hin⸗ ihren 
wieder ihre angezuͤndete Kraft als eine Frucht / ae 
indie vier Elemente einwerfen z und alfo in eins Syarn 
ander qualificiren/ und je eines Des andern DPF Kraft, 
fenbarungrauch Kraft und Leben ift/ ſowol auch! 
des andernZerbrechungraufdaß nicht eine Eigen⸗ 
fehaft über Dieandern alle qufſteigte.. 

27. Alſo hat es der Höchite alfo in eine Gleich⸗ Alſo hat 
niß nach feinem eigenem Weſen / aus feinem & SHtt 
wig fprechenden WWortezaus dem ewigen groffen it, 
Myiterio (weiches gang geiſtlich ift) in eine Zeit Ni (eh 
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ned We⸗ geſprochen / und das ewige in einer Zeit mit einer 


ſens in 
eine Zeit 
geſpro⸗ 
chen. 


Figur dargeſtellet in welchem alles ereatuͤrliche 
Leben urſtaͤndet / auch dariñen ſein Regiment fuͤh⸗ 
ret; ausgenommen die Engel und ewigen Gei⸗ 
ſter forwol die rechte innere Sele Des wahren 
Menſchen; dieſe haben ihren Urſtand aus der 
ewigen unanfaͤnglichen Scienz oder Natur / wie 
hernach ſol gemeldet werden. 
28. Nun verſtehet dis angezogene Gleichniß: 
Gott iſt die ewige Sonne / als das ewige einige 
ohne die Gute; Erwaͤre aber auſſer Der emigenScienz,als 


GOtt 
waͤre 


alir Der ewigẽ datur / mi feinerSoflen.Kraft/als der 


nicht of Majeſtaͤt / nicht offenbar ohne die ewige geiſtliche 
fenbar. Natur. Deñ es waͤre nichts auſſer der Natur / 
darinnen GOtt in ſeiner Kraft koͤnte offenbar 
ſeyn / deñ Er iſt der Anfang der Natur / und fuͤh⸗ 

ret ſich doch nicht darum aus dem ewigen Einen 

in einen ewigen Anfang zur Natur / daß Er wil 

etwas Boͤſes ſeyn; ſondern daß ſeine Kraft moͤ⸗ 

ge in Majeftat/ als in Schiedlichkeit und Em⸗ 
pfindlichkeit kommen / und daß ein Bewegen und 

Spiel in Ihme ſey / da die Kraͤften mit einander 
ſpielen / und ſich in ihrem Liebeſpiel und Ringen 

alſo ſelber offenbaren / finden und empfinden / da⸗ 

von das groſſe unmesliche Liebe⸗Feur im Bande 

— der Geburt der H. Dreyfaltigkeit wir⸗ 

ende ſey. | 

Vie am 29, Deſſen geben wir Euch) noch mehr Gleich⸗ 
Senn niß am Feur und Lichte: Das Feur deutet ung 
erfinnen an in —— die Natur in der Scienz, 
und das Licht deutet uns an das Goͤttliche Liebe⸗ 

Feur; deñ das Licht iſt auch ein Feur / aber ein 
gebendes Feur / deñ es gibet ſich ſelber in alle 
Dinge / und in ſeinem Geben iſt Leben und We⸗ 

ſen / nemlich Luft / und ein geiſtlich Waſſer / in 
welchem oͤeliſchen Waſſer das Liebe⸗Feur des 

Lichts ſein Leben führer / Dein es iſt Des Lichtes 
Speife ſonſt fo Das Licht ſolte eingeſperret wer⸗ 
den / und das geiſtliche Waſſer von der feurenden 

Art ſich nicht ſcheiden moͤchte / und ſich in ſich mit 

dem Nichts / als mit Dem Ungrunde refolviren 
folterfo erlöfche das Licht : indem fichs aber mir 

dem Ungrunde (Darin Dod) der ewige Grund 

liget) relolviret/als mit der Temperatur, dadie 
Kräften: ale in einer ligen 3 fozeucht das Licht: 

oder Liebe⸗Feur daſſelbe geiftliche Waſſer (wel⸗ 
ches vielmehr in der Reſo virung eine Oele oder 
. Tindtur wird / als eine Kraft vom Feur und 

Lichts⸗Glanz /) jeder in fich zu feiner Speife, 

30, Und alhie lige Das: gröfte Arcanum, geift- 


XX. DE'ELECTIONE GRATIA. Cap... 


uns Ehriftus/Er wolte ung Waſſer des ewigen 
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A A 
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Datirt 
ig j 
Baer der ‚aum 
Lebens geben Das wuͤrde in uns in einen Quell⸗ besgeifte 
brunnen des ewigen Lebens quellen Joh.4: 14. 0, 
nicht das auffere vom aͤuſſernLicht⸗ Feur / ſondern 
das innere / vom Goͤttlichen Licht⸗Feur erboren/ 
deſſen das aͤuſſere ein Bild it. 

31, Alſo wiſſet und verſtehet dis Gleichni pt | 
Das ewige einige Gute’ als Das Wort der hei⸗ 
ligen mentalifcyen Zungen / welches Der aller wird 
heitigfte JEHOV AH aus Des Temperatur ſei⸗ durchdie 
nes eigenen Weſens in die Scien2 zur Natur — 
fpricht/ das ſpricht Er nur Darum ineineSctenz fen, A 
der Schiedlichkeit / als in eine Widerwaͤrtigkeit zeig, 
Daß feine heilige Kräften, fehiedlich werden/und ‘. 
inden Glanz der Majeftarfommenvdenfienif | 
fen durch Die feuvende ratur offenbar werden. 
Den der ewige Wille / welcher Bater heiftrfühe 
vet fein Herz oder Sohn als feine Kraftrduh 
a Re 

enreich. Be 17 # 


lich zu eſſen. Sieben Söhne, ob ihr das wuͤſtet / 
len ihr den Grund aller Heimlichkeit / und 


des Weſens aller Weſen; und von diefem fagte 


& 











32. Im eur ift der Tod: Als das ewige Dander 
Nichts erſtirbet im Feur / und aus dem Sterben ed 
komt Das heilige Leben ; nicht Daß es ein@terben ran, 
ſey / ſondern alfo urftandet Dasgiebesgebe Aus der da aus 
Peinlichkeit. Das Nichts oder die Einheit nimt d° Peins 
alſo ein ewig Leben in ſich / daß es fühlende ſey / lichteit. 
und gehet aber wieder aus dem Feur aus/als ein 
Nichts, wie wir deft ſehen / daß das Licht vom 
Feur ausfcheinet/und doch als ein Nichte, als 
nur eine liebliche / gebende wirkende Kraftifu 

33. Alſo verfteher(inder&ScheidungderScienz, ie 
Da ſich Feur und Licht ſcheidet) mir dem Feur die 
ewige Natur: Darimmen fpricht ED rt/daßEr wirddie 
ein zorniger eiferiger GOtt / und ein verzehrend ewige 
Feur fen ; welches nicht der heilige Gott genant — | 
wird / fondern fein Eifer als eine Dergehrlichkeit yerparı 
deffen/ was Die Begierde in Die Schieblichkeit innen 
in der Scienz in ſich faſſet. | ARTE > «| 

34. Als da fich eine Schiedlichkeit in der * | 
Scienz, in einen eigenen Wilien / über die Temekenn. 
peratur auszufahven echebet/ ſich infaflet und zonigift 
ſich vom ganzen Willen abbrichtzumd indie 
Phantafey einführetz wie Herr Lucifer, und | 
Die Sele Adams getahn haben und noch heute | 
in Der menfchlichen Scienz, und in der felifchen 
Eigenichaft geſchiht / Daraus ein Diſtel⸗ Kind / 
falſcher Scienz (teufliſcher Art) geboren wird 

welche 








kennet 7 von 
fefhe 


Shi 


her Scienz, Aus Der Temperatur, als aus der 
Wurjel des Liebe⸗Feurs entfproffen fey. Joh-r: 
0.23. In welche verderbte Adamifche Scienz 
3... ©Dtt fein Liebe⸗Feur in Ehrifto wieder einge: 
ͤͤhret / und wieder in des Lichtes Temperatur, 
— Ki rer eingewurzelt hät; da⸗ 
bvon hernach ſol weiter gehandelt werden. 
GO 35uUnd wie wir nun in der Feurs⸗Anzuͤndung 
Weſen verſtehen / als eines im Feur / und 














das ander im Licht und alſo zwey Principia: als 
dem _ foift ung auch von® 

ht Leine GOtt nach dem Lichte / als in den Kräften 
nur Des Lichtes, Da gleich auch dieScienz innen of? 







enbar iſt / und auch in unendlicher Schiedlich⸗ 

it/ aber alle im Lieber Feur / Da alle Eigenſchaf⸗ 
ed* gen der Kraͤften ihren Willen in Einenvals in die 
Siebe ie örtliche Tremperätur geben, da in allen Eis 
genſchaften nur ein einiger Geiſt und Wille re 
wieret / und ſich Die Eigenfchaften alle in eine groſ⸗ 
7. fegiebe gegeneinander und ineinander begeben, 
doa je eine Eigenſchaft die andere in groffer feuri- 
ſcher Liebe — ‚zu ſchmecken / und alles nur 
iR gan 







are 


— 











eine ganz liebliche 7 ineinander inquallirende 
© Kraft ſſt und aber fich Durch die Schiedlichkeit 
der Scienz inmancherley Farben Kräften und 
Tugenden einführen’ zur Offenbarung der uns 
PA endlichen Goͤttlichen Weisheit. 
Wie wir deſſen ein Exempel an der blühen 
fie andy Den Erden haben, an den Kräutern da aus der 
‚mfehen Scienz det Temperatur, aus den guten Theil 
Ben ſchoͤne Tiebfiche fc wachfen/ und dargegen 
hend, Aus DerScienz Der feuriſchen Natur mit Ein⸗ 
fe 1. faffung des Fluchs der Erden / (indeme fie der 
Dornen HErr wegen des Menfchen und Teufels Falls 
wachſen halben verflucht / und zu einem Abtreiben auf ſei⸗ 
Ar nen Teft vorbehalten hat) eitel böfe ftachlichte/ 
diſtlichte Früchte wachſen / welche doch noch ein 
+ Gutes in ſich haben/wegen ihzesLliftandes/da in 
der Qunta Effentia die Temperatur noch innen 
4 liegetr und auch am Ende fol gefchieden werden. 
Sale 37. Und follen es an diefem Drte vecht verftes 
BER ben; Daß Inder Goͤttlichen Kraft fo viel GOtt 
Witten GOtt heiſſet / als im Worte der Goͤttlichen Eis 
um 35. genſchaften Fein Wille zum Böfen feyn koͤnne / 


von GOtt zu verſtehen. Er heiſt al⸗ 


—— 7 

‚auch Feine Wiſſenſhaft bon Boſen inten fey fi 146 

ſondern nur blos in Deine iſt die Erkentniß Gutes ichait 
und Boͤſes / da fich der ungründliche Wille in vom 
die feuriſche Scienz ſcheidet / da der natürliche Shfen. 
und creatürliche Grund innen liger, 

38. Den Aus derSöttlichentiebesScienz mag Iren 

keine Creatur einig alleine beftehen und geboren „yer hat 
werden / fondern Sie mus den feurifchen "Trian- de Feur⸗ 
gel der feurifchen Scienz, nach der Peinlichkeit / Angel 
in ſich Haben/ als nemlich einen eigenen Willen / in ſich. 

. welcher ein Particul / als eine ausgehauchte 

- Scienz, und als ein Strahl vom ganzen Willen / 

aus Der Temperatur des erſten ungruͤndlichen 
Willens ausgehet / da ſich das Wort der Kraͤf⸗ 

ten im Feur ſcheidet / und aus dem Feur wieder 

in dasicht. — — 

39. Alda urſtaͤnden Die Engel und Sele des Er ſol 

Menſchen / als aus der feurifchen Scieriz des Era 
Anfanges der ewigen Natur / da fich Derfelbe ejceg, 
Strahl der feurifchen Scienz wieder fol in die Tem- 
Lichts: Temperatur eineignen/ als in Das Ganz peranir, 
se; ſo iſſet fie von der heiligen Tinetur des Feurs ein eigne 
und desLichts / nemlich aus dem geiftlichen Waſ⸗ 

ſer / darin das Feur ein Freudenreich wird. 

40. Den das Geiſi⸗Waffer iſt eine tägliche DE 
Ertödtung der feurifchenScienz,dadurch die feu⸗ Wahre 
rifcheScienz.mit demLiebe⸗Feur eine Tempera= uns. 
tur wird / ſo iſt alsdeñ auch nur ein Einige Wil⸗ mutiret 
le darinnen als nemlich / alles Das zu lieben, Das mitdem 
in diefer Wurjel ftehet ; wie folches von den En⸗ Zur, 
geln Sottes/ auch von der ſeligen Selen verſtan⸗ 


Jede 


Feur dz 

orn⸗ 
den werden fol/ welche alleſamt ihren Urſtand Is 
aus der Feurs-Scienz habeny in welcher Scienz in ent 
das Licht Gottes ſcheinet daß fie einen fteten „che. 
Hunger nach Göttlicher Kraft und Liebe haben / 
und ihrem Feur die heilige Liebe zu einer Speife 
einführen dadurch Der jeiilen Triangul in ei⸗ 
tel Heiligkeit und Liebe / in groſſe Freude verwan⸗ 
delt wird. Deñ nichts iſt oder beſtehet ewig / es 
habe deñ ſeinen Urſtand aus dem Ewigen unan⸗ 
faͤnglichen Willen / aus der feuriſchen Scienz des 
Worts Gottes / wie hernach fol gemeldet werde. 

Das pitell 
Von der Einfuͤhrung der feuriſchen 
Scienz in Geſtaltniß zur Natur und zum 
Weſen; wie ſich die Scienz in Feur ein⸗ 

fuͤhre / was das ſey / und wie die Viel⸗ 

faͤltigung entſtehe 
Die Porte des groſſen Myfteru aller 
Heimlichkeiten. 
So voo o 3 Als 


a Pharfı 


Fate, 


a ‚heart 
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deſreden fpricht Er: OR 






chen / Es Werde! Gen. t: 3. ſo fey es v 
“und den ſpricht er: Im Anfang ſchuf 
Himmel und Erden / Geu. 11. und Joh. 1: 1.2, 


fieher; GOtt habe alle Dinge aus feinem Wor⸗ 


te gemacht. | h 
"IaR Diefem liget nun der Grund und tieffe 
Berftand : deñ von Ewigkeit iſt nichts als nur 
Sn GOtt in feiner Dreyfaltigkeit in feiner Weis⸗ 
Epredjeheit geweſen / wie vorne gemeldetz und darinnen 
ligt det ‚Die Scienz, 
Grand. chen, Faſſen / Formen und in Eigenfchaften fuͤh⸗ 
ren. Das Faſſen iftdas Schuf / und Die Scienz 
(als die Begierde) ift der Anfang aus der Tem: 
peratur zur Unterfchiedlichkeit 5 den Der ganze 
Grund liget in deme da gefaget wird , GOtt 
ſchuf Durchs Wort, Das Wort bleibet in 
Gott und gehet mit der Scienz, (als mit der 
Pegierde) aus fich aus in eine Teilung / Die iſt 
alfo zu verftehen :Die Scienz iſt Ewig im Worte / 
den fie urftänder im Willen im Worte ift fie 
GoOtt / und. in der Teilung’ als in Der Faſſung / 
iſt ſie der Anfang zu der Natur. He 


Am 
Hort 


Die ıfteSpeciesNature, 
— 3. Der Ratur ıfte Geſtalt iſt Herbe / als Die 


DR Faslchteit feiner ſelber; ihre Geſtaͤltniſſen / ſo 
ee in. ihrer Infaſſung entftehen/ find Diefe: als 1. 
jinſter / Zunfterniß / deñ die Faſſung uͤberſchattet den 

freyen Willen in der Scienz; Zum ꝛten iſt es die 


=" Bart? Urſach der Haͤrtigkeit den Das Angezogene iſt 


harte und rauh / und fol Doch im Ewigen nur 
Geiſt verftanden werden; Zum zten iſt es eine 
Urſach der Schaͤrfe / zum aten eine Urſach Der 
Kaͤlte / als der kaltfeurenden Eigenſchaft; zum 
sten eine Urſach aller Weſenheit / oder Begreif⸗ 
lüchkeit / und iſt in Myſterio Magno Die Mutter 
aller Saͤlze / und eine Wurzel der Natur / und 
wird im Myfterio mit einem Wort Sal genant / 
als eine geiſtliche Schaͤrfe / der Urſtand GOttes 
Zornes / auch der Urſtand Der Freudenreich. 
Bon der 2ten Specie Naturæ. 


Bitter 4. Die ꝛteGeſtalt in deScienz iftderStachel 
ehrt, der Eimpfindlichkeit/als das Siehen felber ı 


davon Davon das Fühlen und die Empfindlichkeit ur 
Ep ſtaͤndet; den je mehr m Die Herbigkeit imprefz 
ind» fer/jegroffer wird dieſer Stachel / als ein Wuͤter / 


nern, Tvober und derbrecher. Seine Teilung in Ges 


ftaltniffen find dieſe / als: Bitter, Wehe / Dein, 


fi h | 
Mi Ruͤgen / Anfang des Widerwillens in Der Tem- 






f GOtt Kr 

den im gichte / und einellufach der feindlichen | 
—— —— 

ille 


alsdas Sprechen / aus ſich Aushau⸗ 


wird. Nicht als eine Abtrennung / ſondern wegen 





Widerwaͤrtigkeit in der ſtrengen mpteſſion 
Haͤrtigkeit / daraus der Streit und Widerw 
WVon der zten dpecie Natar·)  _- 
‚5. Die zte Geſtalt in Der Scienz ift die Angſt / Angſi 
welche in der Widerwaͤrtigkeit Der Herbigke 
und ftachlichten Bitterkeit entſtehet / als ein Ei 
des Fühlens/der Anfang der Effenz und des Ge⸗ 


u. id 
ziderw 

u N x 

ER Ray 





mübtee/ eine XBurzel Des Feurs und aller Pein- Dunst 


lichkeit / ein Hunger und Durftnach der Freyheit 
als nach dem Ungrunde / eine Offen —38 
ewigen / ungruͤndlichen Willens in der Scienz, 





dafichder Wille ingeiftliche Geftahtmißeinfühe -. - 


ret / auch eine Urfachedes Sterbens / als di Se 
burt des Todes / da doch nicht Tod, fondern Dee _ _ 
Anfang des Natur⸗Lebens entftehetzund ifteben 

die Wuͤrzel / da GOtt und Natur unterfhleden - - 





- der Temperatur in der Gottheit’ daßalhiedas 
Creation ihren Urftand genommenhat. 
"6. Diefe drey obgemelde Geſtalten / als Herbe 
Bitter⸗ Stachel und Angſt / ſind die drey erſten 

in der Scienz des Einigen Willens / welcher Va⸗ 
ter aller Weſen heiſt / und nehmen ihren G 
und Urſtand in der 


Gottheit. | 


lautbare fenfualifehe Leben eutſtehet / daraus die 





‚erfte 


dern feine Offenbarung in feinem Wort Der Hpen. 


Kraft / als (1) Herbe / weiches der Anfang zur barung 


Stärke und Macht iſt / als ein Grund darausalin 
les komt und urſtaͤndet / aus des Vaters Eigen⸗ 
fhafteim orte 00.00 


g8. Zum ztender 


nes Eigenſchaft aus dem Wort; deines ifteine SON" 
Urſach aller Kräften und Schiedlichkeiten / auch 


des Redens / Verſtandes und der fünf Sinnen. 


ohns 
Eigen⸗ 
ſchaft. 


9. Zum zten die Angſt / die urſtaͤndet aus des, Anafl J 


— 


Geiſtes Eigenſchaft im Worte / den ſie iſt diel 
ad beider $ eur / als desLichtes Liebes Feursı 
des pein lichen deurs der Verzehrlichkeit⸗ 


wahre Urſtand des gefundenen ereatuͤrlichen Le⸗ 






bent / auch des Sterbensgu GreudundLeibrdie | 
ANSINE | 


Wurzel 


7 Seifteg | 
rB/l nd Com 
id der ſchaft. 
















n der 
eben 


a en ihren Grund gendeg f 
Scienz, aus der Dreyheit der einigen 
A Re 


7. Yeicht duverſtehen / daß fie GOtt find ; Fon 


Ki 


‚Zum 21 bittere Stachel? als TU 
- bens Anfang, hat feinen Urftand aus des Soh⸗ Stachel 


1 


Be. > Een‘ “er 
e bu “ j 5 — 
A9 — 
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A ie — * 
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10. Diefe drey erſten werden in der Creation 
im Natur Reben, nach der Compadtion in der 
chöpfung / Sal, Sulphur und Mercurius ge⸗ 
Sal, nant/da fich das Geiſt⸗Leben hat in eine fichtliche 
npbur pegreifliche Materiam eingefühvet/wvelche Mate- 
"Mercus. Fa in allen Dingen iſt / als inden Lebendigen im 
des Spiritualiſch und Corporaliſch / nichts aus⸗ 
genommen / deñ alle Weſen dieſer Welt ſtehen 
¶darinnen / wie ſolches vor Augen / und den Erfahr⸗ 
Amer | 
die 11. Den alfo har fich Die unfichtbare  alsdie 
Biene Heiftliche Welt / mit Die ( 
in ein fichtbar / greiflich Weſen eingeführer / als 
heit, nach den Geſſtern geiftlich/und nad) den Coͤrpern 
Belt begreiflich: Auch urſtaͤndet die ganze Erde mit als 
m (em Materien Daraus fowoldas ganze Geſtirne 
Inreinig; mitden Eleinenten. Jedoch mus man weiter fer 
Ben hen / und durch alle fieben Geſtalten gehen wen 
ge man die Sonne / Sternen und Elementen andeu⸗ 
führer, ten wil / wie ferner folger. Be 2 
2... Wonder atenSpecie Naturz. . 
Feur 
ſheidet 
—9*— 


| 









13. Die 4te Geftalt in derScienz aus dem Ei⸗ 
rigen Willen / iftinun des Feurs Anzündung/ 






Haipin 2. ein Principium, den alhie ift desdichteslirſtand/ 
kancip ſo wol desrechten Lebens in der Empfindlichkeit 
1) Derdrey erſten / auch der rechten Scheidung zwi⸗ 
ſchen der Angſt und Freude / und Dis geſchiht alſo: 
e 13. Der erfte Wille in Dreyfaltigkeit / welcher 
HH Caufler der Natur und Ereatur) heiffer/ 
Hührer Faflerfich in fich felber / zu feinem eigenen Gig in 
ihn Der &ebarungder Dreyheit mit Der Scienz, und 
Üßrafe Führe fich in Kraftzund in der Kraft in Das geba- 
| j — 







rende Wort / als in einen eſſentialiſchen Schall, 
zur Offenbarung der Kräften; und weiter in eine 
enbar. Begierde zur Empfindlichkeit und Findlichkeit 
‚teiter Der Kraͤften / als in Die Drey erften zur Natur / wie 
in, Obengemeldet worden. 
Indiez. . 14. 28 er aber indie Angſt fich geführet nach 
M u, Dem Anfang zur Natur) als inden Urftand des 
inber Spiritualifchen Lebens; ſo faſſet er fich wieder in 
after er Ih mit der Luſt der Freyheit / von der Augft frey 
hin aufeyn;Das iſt / er faſſet de Ungrund / als die Tem- 
jinen  peracur Der göttlichen Luft und Weisheit in ſich / 
mem welche alfotieblich/fanfte und ftille iſt: und in die» 
— geſchiht in der Angſt der gro 





e 
rack / da die Pein vor be geffeh Sante 





=. Bomder Gnaden Wahl. Cap.z. 
1 aus der Scienz des eini⸗ 


genant. Fleiſche / und in den Wachſenden der Erden bei 


iefen drey erften Geftalten 


Sinfier, Da fich Licht und Finſterniß ſcheiden / ein jedes. in 
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muht erſchrickt / und in fich erſinkt als einZittern / In wel⸗ 
davon das Gift⸗Leben in der Natur ſeinẽ Grund art 
von Anfang hat. Den im Schracke ift der Tod feiner 
und im Schracke faffet fich Die Herbigkeit inein 
Weſen / als in ein Mercurialiſch Geiſt⸗Waſſer / Schrack 
aus welchem in Det Impreflion im Anfange der 
Schöpfung der Erden’ Steine, Metalle / und 

das Mercurialiſche / Sulphuriſche Waſſer erbo- 

ren worden / daraus Metalle und Steine ihren 


Urſtand haben. 


15. Diefer Schrack macht in den drey Erſten / Dieſer 
als in Herbe / Bitter und Aingſt / nach der finſtern Schrack 
Impreflion in ſich Das feindliche / ſchreckliche Le⸗ —— 
ben des Grimmes oder Zornes GOttes / des finſtern 
Freſſens und Verzehrens; deñ es iſt des Feurs Imre 
Anzuͤndung / als die Effenz der Peinlichkeit oder Fr die 
Verzʒehrlichkeit des Feurs / und wird nach Der fine" 
ſtern Impreſſion die Hölle oder Höhle genant / 
als ein eigen in ſich ſelber infaſſend peinlich Le⸗ 
ben / das nur in ſich ſelber empfindlich und offen⸗ 
bar iſt / und gegen dem ganzen Ungrunde billig ei⸗ 
ne verborgene Hoͤhle genant wird / welche im 
Lichte nicht offenbar iſt / und doch eine Urſache 
des Lichtes Anzuͤndung iſt: Auf Art zu verſtehen / 
wie die Nacht im Tage wohnet / und keines das 
ander iſt. | 

16. So verftehet nun des Feurs Anzuͤndung Als die 


recht : esgefchihetdurch eine Conjundtion der Fiebe in 


dreh erjt/in Ihrer Einfaffung in&rim;u.am ans JENSEN 


dern Teil von der Tieblichen Freyheit des Entis erfchritt . 

in Der Temperatur, da Liebe und Zorn in einan⸗ d3 Seur 

der gehen. Deñ gleich ſo man Waſſer ins Feur !. gibt 

geuftsfo ifts ein Schrack;alſo auch / weñ die Kiebe li, 

in DenZonn eingehet / ſo geſchiht auch ein&chhack: 

In derLiebe ift der Schrack einAnfang des Blit⸗ 

zes oder Glaſtes da ſich die einigeLiebe empfind⸗ 

lich macht / als Majeſtaͤtiſch oder ſcheinende / als 

der Anfang der Freudenreich / auf Art wie das 

Licht im Feur ſcheinend wird. Auch iſt in derLiebe 

der Anfang der Schiedlichkeit der Kraͤften daß 

die Kraͤften im Schracke ausdringende werden / 

davon der Ruch und Schmack der Unterſchiede 

entſtehet / und in den drey erſten wird die peinli⸗ 

che Natur des Feurs verſtanden. — 
17. Deñ (1) Herbe impreſſet und friſſet / und Dr die 

(2) Bitter iftder Stachel Des Wehes / und (3) eicht — 

Angſt iſt nun der Tod / und auch Das neue Feur⸗ fanfen, 

Leben / deñ es iſt die Mutter des Schwefels; und iſt des 

der Liebe Ens gibet der Angſt / als der Schwefel⸗ ae 

Mutter eine Erquickung zum neuen Leben ip und | 

wel⸗ 










r Phantaſey habe / was ihre 
ben ſey / und worzu das ſey; 


chts iſt / und Doch auſ⸗ 
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ein hohes / das euch GOtt offenbaret / ſehet wol 

zu was ihr thut / macht nicht einen fliegenden Lu⸗ 

eifer daraus / oder es wird euch ewig reuen. | 
29. Diefe fünfte Geftalt hat alle Kräften der ar 


den Göttlichen Aeisheitinfich «und iſt das Cen- Grfalt 


F J trum, darinnen ſich GOtt der Vater in feinem immer, 
Seohne durchs ſprechende Wort offenbaret. Es waͤhren⸗ 












ſich in dem 
Jeidet/ darinn 


da man alle Art der drey 
verſtehet / aber nun nicht 
ſondern in Freudenreich / 
10 es ſetzen möchte. Als in der Scienz ziehen fie 
Eich felberin Weſen fie ichen Die Tinctur vom 
Feur und chte / nemlich / die Jungfrau Sophiam 
I. infihidieiftihte Speiſe / als nemlich die groͤſte 
Saͤufte; das Woltuhn und Wolſchmecken / 
Das faſſet ftch in Der Begierde der drey erſten im 
— Corpusder Tin&tur heilt 
t 









































oihr es verſtehet / da Chri⸗ 


des Sprechens im Worte / und das 
iſt feine Inſaſſung / da das Wort weſent⸗ 
das Weſen iſt das Geiſt⸗Waſſer / 
Chriſtus ſagte / Er wolte ung Das zu trin⸗ 
igen Lebens quellen ; die Tindtur- 

es in geiftlich Blut / deñ fie iſt ihre Sele / 
I’. € er und Sohn / aus welchen der H. Geiſt 
nn, alsdieRraftauegehet: 0 
re 38. Oibr lieben Söhne/ ſo ihr dieſes verſtehet / 
Sonnı. folaffet es eurem Geiftenicht zu fich Darinnen in 

I am of. Sreudezwerheben ; fondern biegetihn in Die al⸗ 
at | EA ihme ſei⸗ 


I, nenoch Unwurdigkeit / daß er nicht damit in eige⸗ 
fer taͤhte 


| mubt Willen fahre/ wie Adam und Luci- 
einführt 

























ern, eſche das Perlein indie Phantafey 
1D fich vom Ganzen abbrachen. 
Beden in welcher ſchweren Herberge Die 
Selle gefangen liget; Demuht und nichts wol- 
een als nur GOtkes Exrbarmenviftdenen welche 
ungfrau Sophiam erkant haben / das beſte und 
NNauͤtzeſte / das fie in Ubung nehmen ſollen: Es iſt 
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efen verftanden wird: den 
ch im Feurſchracke und 


e RN Begierde / wie man 


eit 7 nemlich Chriſti 


9eben/das würde uns in einen Suclk-Beun, 


ſenden / und dergleichen, 


in iftder Stock des Gewaͤchſes des ewigen Lebens / de Offe— 


barung 


chre Irem,, Der geiftlichen Creaturen eine Speifeder yeg 91, 
feuriſchen Selen / ſowol der Engel / und was man ters ın 


nicht ausſprechen kan: deñ es iſt Die ewige im⸗ feinem 
merwaͤhrende Offenbarung der Dreyeinigen Sohn. 
Gottheit / da alle Eigenſchaften der heiligen 
Weisheit / in fenfualifcher Art/innen qualifici- 
ren als ein Geſchmack / Ruch / und ineinander 
inne Qualificirendes Leben des Liebe⸗Feurs / 
und heiſt die Kraft der Herrlichkeit GOttes / 
welche ſich mitten in der Creation in alle ge⸗ 
ſchaffene Dinge hat ausgegoſſen / und liget in je⸗ 
dem Dinge nach des Dinges Eigenſchaft im 
Centro verborgen / als eine Tinctur in Dem le⸗ 
bendigen Corpore, aus welcher Scienz alle 
Dinge wachfen und blühen/und ihre Früchte ges 
ben; welche Kraft in Der Quinta Eſſentia innen 
Jiget 7 und eine Cura der Krankheiten ift. 
30, So die vier Elemente mögen in Die Tem- 
peratur gefegt werden / ſo iſt das herrliche Per⸗ 


lein in ſeiner Wirckung offenbar; aber der Fluch 


des Zorns GOttes haͤlt es wegen Der Menſchen 
Unwuͤrdigkeit in ſich gefangen / den Medicis wol 
verſtanden. ———6 ao —— 
Bon der sten Specie der Natur, 

"31, Die fechfte Geftalt in derScienz ift in der Der 
Göttlichen Kraft das Sprechen / alsder Böttli- Schau 
che Mund / der Schell der Kraͤften / da ſich der 5 u 
5. Geiſt in der. Liebe⸗Infaſſung lautbarlich aus inver 


der ingefaſten Kraft ausführet/ als uns am Pils Liebe 


de GOites am Menfchen / in ſeiner Rede zu vers Inſaß 
ſtehen iſt. Alſo iſt auch ein ſenſualiſch / wirkend Ndar— 


‚Sprechen in der Goͤttlichen Kraft in der Tem- lic) aus⸗ 


peratur, welches wirkende Sprechen in den fuͤhret. 
fuͤnf denſibus recht verſtanden wird / als ein 


geiſtlich Sehen / Hoͤren / Niechen / Schmecken 


und Fuͤhlen / da die Offenbarung der Kraͤften 


ineinander wirken / welch Gewirke der Geiſt in 


einen lautbaren Hall ausſpricht / wie am Men⸗ 
ſchen zu verſtehen iſt / ſewohl auch an dem aus⸗ 
geſprochenen Wort in den geſchaͤffenen Creatu⸗ 
ren / den Lebhaften / auch in den ftummen Wach⸗ 


Ppp ppp p 32. 


— 








Lieben. 
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welcher 32. Deñ alda wird verſtanden / wie ſich die 
Seiftl. geiſtliche Welt / als der geiſtliche Hall / mit in der 
Schal Schöpfung hat eingegeben / davon Der Schall, 


Be aller Weſen uͤrſtaͤndet welcher in der Materien 
Schoͤp eine Mercurialifche Kraft / aus der feuriſchen 
fung Haͤrte genant wird/ darinnen Die andern Kräfte 
ach ihre Mitwirkung haben und geben daß es ein 
"Klang oder Sang wird’ wie an den Lebhaften 
zu erkennen iſt / in den Stummen aber ein Klang 
iſt; und wieman an einem Saitenſpiel ſihet / wie 
alle Melodeyen ineinander in einem einigen 
Wbeerke ligen / welche der Verſtand Fan hervor 
Gbringen. ci 
Hierin 33. Mehr ift ung in der fechften Geftalt der 
BG wahre Verſt and der Senfuum zu verftehen Dei 
mahre Wen fich der Geiſt aus den Eigenſchaften hat aus 
Ver⸗gefuͤhret / ſo ifter wieder inder Temperatur, und 
fand. hat alle Eigenfchaften in ihme; weſſen Das Cor- 
pus eine wefentiiche Kraft iſt / deſſen iſt derGeiſt 
Sinnen. eine fliegende Kraft / als eine ſiñliche / in welcher 
Gemüt. das Gemuͤhte verſtanden wird / daraus die Sin⸗ 
nen urſtaͤnden; deñ die Sinnen urſtaͤnden aus 


Die der Viele der unendlichen Eigenſchaften aus 
Sinnen dam Feurſchracke / darum haben fie beide Cen- 


haben tra, als Gottes Liebe und Zorn’ in fich; weil fie 


Zorn in In Der Temperatur fiehen / ſo find fie gerecht; 
fir find fo bald fie aber Daraus ausgehen / und 
gerecht, ſich in eigene Proba ihrer felber ſchwingen / 
JO TER, fich felber in Eigenfchaften zu finden / und 
eranır Felber zu erkennen / ſo ift Die Luͤgen geboren / daß fie 


beiden; von Eigenem Willen reden / und Die andern Ei⸗ 
In der genſchaften für falſch halten und verachten / und 


Ligenh. Ehren ſich alſobalde in eigenekuftrin welcher der 
ſchwere Fall Adams und Luckers ung zu be 
| trachten und guerfennen If. > 

Dun 34. Den Adam mar in Die Temperatur mit 
Jah den Eigenfchaften gefeßt zaber feineScieng füh- 


dei Ten, vete fich in Die Zerteilung/ in falſche Luft durch 


fels Ein des TeufelsInficirung / u ſein Einhallen oder Ein⸗ 


halten redẽ; in welchem Einrede dieLuſt ſich in der Tem⸗ 


ana ge, peratur eꝛhub/ u. in dieViele der Eigenſchaftẽ ein⸗ 


= ſchmeckte wei die Temperatur aus einander 
Seite ginge / ale nemlich / wie die Hitze und Kaͤlte / dar⸗ 
unter zu Trucken und Naß / Harte und Weich / Her⸗ 
fhiedl. ber Suͤſſe / Bitter / und Saur / und alſo fort alle 
ai Eigenſchaften ſchmeckten in der Unterſchiedlich⸗ 

. Felt welches doch GOtt ihme verbot / nicht zu eſ⸗ 

ſen von diſem Gewaͤchſe / das iſt / von der Offen⸗ 


XX. DE ELECTIONE GRATIA, Cap. 


chem Schmacke .erft der feurige Hunger ns 


“A daß die Siftauaal dag her 
des Sammer aufweckt / daß die Giftquaal das — 


Sl: fuͤhrete / als eine jede Eigen ſchaft in eine Selbheit. 
heit. 35. Deñ die Gele wolte ſchmecken / wie es 








barung der Erkentniß Boͤſes und Gutes / in wel“ 


n das Man ⸗ 


DAR 





ftund/ daß Die Lebens-Seftaltniffen Das Manz 
na, als Gottes Brotaus Der Liebe Igefen ver 
lohren / und nicht mehr ſchmecken konten / wie ee 
in der Temperatur in einem einigen Willen 
ware; davon die Lebens⸗Geſtaltniſſen 
ſich in einen groffen Se iſſeten/ 
Viele der Eigenſchaften fi) impreſleten das 
durch Die Grobheit des Fleiſches emſtund / ud 
‚die viehiſche Begierde in der Vielheit der 
Scieng der Eigenſchaften der Kraͤften / in hme 
offenbar worden’ und auch zuhand die zerteilten 
Eigenfehaften imSpiritu Mundi, inihneindrum? ⸗ 
gen/ as Hige und Kälte auch Das bitter⸗ſtach⸗ 
lichte Wehe ihn rührte / welches alles in Der 
Temperatur nicht hatte ſeyn moͤgen / davon ih⸗ 
me auch zuhand Krankheiten im Fiefheen® 
ftunden, den die Eigenfchaften waren inden 
Streit und Widerwillen kemumen. 
36. Sobald ſich nun iso eine über Die anderer Sobald 
hebet/ oder durch etwas angegundet wird / daß fie fich eine 
sich in die Höhe. ſchwinget Inder Quguficirung/ Qualit. 
foittesden andern ein feindlicher Widerwille zerbebr 
Davon entſtehet Wehe und Krankheit: Den der andern 
Streit führer ſich alfoba;d in DiedreyErften ein ein 
Da fich alsden die Turba erbieret / und Des Tor feinde ⸗ 












BD hr 


Regiment bekomt. Und das iſt eben der ſchwere pie - 
Von der ztenSpecieNaturz, 


37. Die ſiebende Geſtaͤlt in DerScienz iſt in parad 
der Goͤttlichen Kraft das ingefaſte Weſen aller oder Die | 
Kräften da fich der Schalr als das fprechenbe game 
ort / in der Scienz in Weſen faffetz als ein zrimere 
Weſen / darinnen fich der Schall zur Lautbar⸗ göreliche | 
Feit faffet. Die fünfte Einfaffung mit der Liebes Steh, 
als in der fünften Geftalt/ iſt ganz geiftiichrale 
nemlich die allerlauterfte Weſenheit; diefe fin 
bende aber ift eine Infaſſung aller Eigenſchaf ⸗/ 
ten/ und beiffer billig die ganze YTaturivode 
das geformte Wort / das ausgeſprochene Wor / 
als nemlich der innere Goͤttliche Himmel / 
welcher ungeſchaffen iſt / ſondern mit mie 
Goͤttlichen wircklichen Geburt der Tempertur | 
inne ftehet/ und heiffet Das Paradeis / als ein - 
grünend Iefen Der gefaſten wuͤrcklichen Goͤtt⸗ | 
lichen Kräften da man Die mwachfende 
Sele inne verftehet, auf Art wie die Scienz _ 

fich aus den Erden Durch der Sonnen Wegierde 








ef die Scienz der Erden hat auch ih⸗ 


Iefkandbaher: St 
Mals Gott die geiftliche Welt nach als 
„ben Eigenfchaften in ein aufferlich Weſen ein- 

das-@e, führeter fo blieb das Innere im Aeuffern : als 
| ober; nemlich das Aeuffere als ein Geſchoͤpf; das In⸗ 
das in nere aber als ein gebarendes Aßefen : und der 


f 4 


I nereein 
Befe 


















* Paradeis (als die innere Welt) welches in A⸗ 
I Befen. dams Unſchuld durch die Auffere Erden mit aus- 


I ,.. grüneterhabenwirverfohren. 
| ba F 39. Mehrers iſt ung zu verſtehen / daß die ſieben 
N raten Tagemitihren Nahmen aus dieſen 7. Geftal- 
arftän- ten urftanden als nemlich allesfieben aus einem 
N dendie Einigen / welcher war Der Anfang Des Myſterü 
| J ihre Magni; und der fiebendeift der Ruhetag / darin⸗ 
N Namen, nen das würkende Leben der 6. Eigenſchaften in⸗ 
nen ruhet: und iſt eben die Temperarur im We⸗ 
ſen / da das wirkende Leben der Goͤttlichen Kraͤf⸗ 
ieen innen ruhet. Darum befahl GOtt in demſel⸗ 
ben zu ruhen / deñ es iſt das wahre Bild GOttes / 


Ewigkeit immerdar gebildet: Und fo wir Doc) ſe⸗ 
| ae, nAdam geſchaffene Menſch / welcher fiel und fich 
Tag. in den 6. Tagewerken mit der Scienz in Unruhe 
— einfuͤhrte / und die finftere Welt erweckte / und 
emyor fuͤhrte / welche GOtt mit feiner hoͤchſten 
iebe⸗ Fnctur, in dem Namen JEſus / in dem 
1 2... Menfchen wieder tingirte/ und in dem ewigen 
Sabbat der Ruhe einfuͤhrte. | 
Diele 7. 40. Diefes find alfo die fieben Eigenfchaften 
u gene Der ewigen und zeitlichen Natur / als nach der 
Ka inp Ervigkeit geiſtich und in heller eryftallinifcher, 
nern Ducchfcheinender Weſenheit / alfo zu gleichen; 
Belt und nach der auffern geſchafnen Welt / in Boͤſe 
—— — und gut untereinander im Streiter zu dem Ende 
U Seen, alfo worden, daß fich die inneren / geiftlichen 
Kraͤften durch Die ftreitende Scienz, in creatürli- 
nd Geburten einführeten,daß die 


9 und Göttliche Weisheit / in Wundern der Formun⸗ 
fireitig. 





— 

















gen / in mancherley Leben offenbar wuͤrde: deñ in 
der Temperatur mag keine Creatur geboren 
erden, Den ſie iſt der Einige Gott / aber imAus- 
gange Der Scienz des Einigen Willens / indeme 
3 Er ſich in Home ſcheidet / ſo mag eine Crea⸗ 
"=... tu als ein Bilde des geformten Wortes / ur⸗ 
ftänden, ET OR 


EN 
x 





% 
« 


Won der Gnade Wahl, Cap. 4. 
aͤchſe des Holzes / Kräuter und Gra ⸗ 


rentwegen ſehen wir die Welt nur halb den das 


da fih Gtt darinnen in ein ewig Weſen von 
Ehriftus hen wolten / ſo ift er Chriſtus / nemlich der rechte: 


| * und feinen Odem darein geblaſen / deshal⸗ "Uns 


und nicht aus Wahn von anderer Hand / oder 
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Das 4.Capitel. | 
Vom Urftandeder Creation, — 
Goͤnſtiger Leſer / ich vermahne we ſey ein 
— Menfeh/ und nicht ein unvernuͤnftig Thier / 
und las Dich der Sophiften Geſchwaͤtz nicht ir⸗ 
ven mit ihrem Kalber-Berftande Die da nicht 
wiſſen was fie ſchwaͤtzen welche nur zanken und 
beiſſen / wiſſen und verftehen aber nicht was fie 
geilen / und haben keinen Grund imSenfu. 
2. Las dich auch nicht. irren dieſe Feder / oder Ver⸗ 
Hand derFeder: der Hoͤchſte hat fie alſo gefchnit- mah⸗ 


en wir ein ſolches wohl wiſſen und erkennen, gran 
Durch Aftralifche Einfäller als wir befehuldigee 
werden.Uns iſt eine Pforte in Teernario S. auf⸗ 
getahn / zu fehen und zu wiſſea was der HErr zu 
Diefer Zeit inden Menfchen wiſſen wilv aufdaß 
der Streit ein Ende nehme’ daß man nicht mehr 
um Gott zanke: darum fo offenbaret Er fich fel- 
ber / und das fol uns Fein under feyn ; fondern 
wir follen felber daffelbe Wunder ſeyn / das Er 
mit Erfüllung derzeit geboren hat / fo wir uns er⸗ 
Fennen was wir find’ und vom Streite ausge⸗ 
hen in die Temperatur des einigen Willens / Im 
und uns untereinander lieben, orte 
3. Die ganze Creation / beides Der ewigen und GDttes 
auch DerZeitlichen Ereaturen und Weſen / ſtehet fchet 
indem Norte Göttlicher Kraft. ar 
4. Die Ewigen urftanden aus der Scienz des Die 
Sprechens / u, aus dem einigen Willen des Un: ewigen 
Fundes / welcher mit dem Wort des Sprechens !lände 
mit derScienz fich hat in Particular eingeführet. ar r 
5. Und Die Zeitlichen urftänden in Dem ausge: Willen, 
fprochenen Worte / als in einer Bildlichkeit der Die 
Ewigen / da fich das ausgefprochene Wort / in ihr 
feiner Subftanz, in einen aufferlichen Spigel / ausge 
zu feiner Befchaulichkeit wieder eingeführet hat. ſorochnẽ 
6. Der Scienz Austheilung aus dem Ungrund Wort 
inden Grund / mit der Einführung Des fprechen- Die 
den Worts / in ein Wieder⸗Ausſprechen Des gesen 
Weſens aller Weſen / zu und in Boͤſen und Gu⸗ geile | 
ten / ſtehet alſo: Es gebaren ſich Drey Principia teben, 
in dem Weſen aller Weſen / da je eines des an⸗ 
dern Urſach iſt / darinnen man auch dreyerley 
Leben verſtehet / als drey Unterſchiede Goͤttlicher 
Offenbarung. | ee 
7.Erftlich Die wahre Gottheit in fich felber.in () Dee 
Dreyfaltigkeit/in der Scienz Des Ungrundes im einige 
Einigen Willen / da GOtt GOtt gebieret / als ber 
| Ppprppp 2 nemlich thn 





Feur⸗ 
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Dip). 
Hi 
te 
fein 
Princip.fang/ das Nichts / und auchfein Etwas, ° -- 
In der 8. Aber im Wort der einigen Goͤttlichen Kraft 
Faſſung da ſich Die Einige Scienz Der Gebaͤrung der 
a ; Dreyheit aus ſich felber aushaucht  alda urz 
als in „frandet der Anfang des. erften Principu , und 
doch nicht im Grunde des Sprechens / als Der 
Wurzel, Dreyheit ; fondern in der Faſſung der Unter⸗ 
nein. gchiedlichkeit / da fich Die Unterſchiedlichkeit in 
erfie Natur infaffet zur Empfindlichkeit und Be⸗ 
Princip. weglichkeit / da fich die EmpfindlichFeit in zwey 

Weſen ſcheidet / als in Den Grim nach der Im- 
preilion in der Finfterniß in ein kalt peinlich 


heit einfuͤhret / der iſt kein Principium: Deit es 1 


von Etwas haben; ſondern Er iſt ſelber ſein An⸗ 


Feur / darinnen die Hitze urſtaͤndet / da verſtehet 


man das ıfte Principium in der Feur⸗Wurzel / 
welcheift das Centrum der Natur. N 
Dadate 9. Und dag ander Prineipium verſtehet man 
— in der Scheidung des Feurs / da ſich Die Oöttliz 
Exyei: heScienz im Feur. ins Licht ſcheidet / alda fie ſich 


Of ſchaffen / u. geſaget / Es ſollen allerley Er 


"dung hat in Natur und Weſen eingefuͤhret / zur Of⸗ 
bed fenbarung der Goͤttlichen Freudenreich / da das 
Lichts Wort der Kraͤften in einer wirklichen Gebaͤrung 
iur Inne ſtehet / da das Mens im Ens wirket; alda 
alsZorn iſt die Scheidung zwiſchen zweyen Principien/ 
u. Liebe, da fich Gott nach Dem erſten einen zornigen / ei⸗ 
ferigen Gott / und ein verzehrend Feur nennetz 

und nach dem andern einen lieben / barmherzigen 
Goott / der nicht Das Boͤſe wil / oder wollen Fan, 
Das 3te 10, Das dritte Principium wird in den ſieben 
 Pinap Sagerperken verſtanden / alda ſich die 7. Eigen⸗ 
den 7, Ihaften der Natur in der Siebenden in in We⸗ 
Tag fen zur Zaslichkeit eingeführet ; welch Weſen in 
werfen sich felber heilig / rein und gut iſt / und der ewige, 
gg ungefchaffene Himmel heiffet / als die State 
Gottes / oder dag Reich GOttes; Item / Para⸗ 
deis / das reine Element / das Goͤttliche Ens, oder 


wie man es nach feiner Eigenſchaft etwan nen⸗ 


nen moͤchte. * 
welches 11. Daſſelbe einige Weſen des Goͤttlichen 
Weſen Gewirkes / welches ven Ewigkeit je geweſen iſt / 

ans br, Hat GOtt mit DerScienz feines. ungrimdlichen 
den in⸗ 
nern ſeines Sprechens ingefaſſet / und aus Dem erſten 
Welten Principio der peinlichen finftern Feur⸗Welt / 
Mn und aus der. heiligen lichtlammenden Liebe: 
gefafpet, Welt ausgefprochens als eine Fürmodlung Der 
innern geiſtlichen Welt. 


XX. DE ELECTIONE GRATIZE, Cap. 4. 
indie nemlich der Einige WWille/ der fich in die Drey⸗ m 12. Und das iſt nun die Auflerefichtbare, X 
iſt mit Sternen und Elementen, doc) nicht zu vers Le 





nichts vor Ihme / fo Fan Er. auch keinen Anfang ſtehe 
fen im Unterfihiede geweſen: e 
° -... zium Magnum geweſen / Da alle 


Weisheit/ in geiftlicher ‘Form in! 


Willens gefaflet und beweget / und in das Wort 




















ſtehen / daß es vorhin ſey in einem greifli 


en We⸗ 


Feurs und Lichts / in einem ringenden Liebeſpiel 
geſtanden iſt; nicht in creatuͤrlichen Geiſtern / 
fondern in der Scienz ſolcher Inmodelung / da 
Die Weisheit alſo mit ſich ſelber in der Kraft gr 
ſpielet hat. Dieſelbe Inmodelung hat der eini⸗ 
ge Wille ins Wort gefaſſet / und DieScienz aus 
dem Einigen Willen frey geben laſſen / daß ſch 
eine jede Kraft in der Scheidung im eigenen 
Wilien / ———— Scienz in eie 
Form einfuͤhre nach ihrer Eigenſchaft. * 
13. Solches hat das Goͤttliche Schuf) 
Begierde der ewigen Natur / welche t 
der Kraͤften heiſt / eingefaffetrals ineineCompa- 
&ion der Eigenſchaften. So ſpricht nun Moſes: 
Gott habe im Anfang / als in derſelben Infaſ/ 
fung Myfterii Magnı, Himmel und Erden ge·e 


N 
* er 


#4) 
x 











hervor gehen / ein jedes nach feiner Eigenfhaft. » 
14. Das iſt uns nun zu verſtehen / daß in dem Vom 
Verbo Fiat iſt das Myſterium Magum gef 


worden / in ein Weſen / als aus dem inmern geil 










t Verde 
„Far > 
in ein 


lichen Weſen in ein greifliches / undi | 
greiflichkeit:ift Die Scienz des Lebene ee 
und ſolches in zwo Eigenſchaften / als ineiner Weſen 
mentaliſchẽ und entalifchen:dasiftuinei je In einer 


fe dasiftsin einer recht Meiner 
lebendigen ausdem Grundeder En igkeit, welchen und 
che ſtehet inder Weisheit des Worts und ineimadı 


ner ausgrünenden / aus des Weſens ſelbſt eige⸗ enden 
ner in ſich erborner Scienz / welche das Wachs⸗ ger 


tubm it Darinnen Das reachfende Leben (fehetz huare 
als das ſtumme ‚Leben, { N ER hc} ei F f Tr fprochen.. 
15, Aus dieſem Myfterio ift anfänglich Dieus 
— 
welchernumglle ig ung 


Quinta Eflentia, als das Ens d 
bar und weſentlich worden 
drey Principia gehangen 
Weſen hat geſchieden / alz nen 
che in geiſtlich Weſen as Stu 
Weſen/ als da find Erde / Steine M 
das materialiſche Waſſee. 
16. Die drey Erſten haben ſich erſtlich gefaftin Als _ 
ein geiftlich Weſen / alsin Dimmel / Feur und Hihelr 
duft den Mofes faget: Im Anfang [HUF ODE San" 
Himmelund Erden. Das Wort Himel / begreift Gen.ur 
Das geiftliche Element / als diegenn 
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ne ‚Element hat ausgewickelt mit der 
it Eder drey erſten / darinnen die Natur 


ihre N iel yet Geſtalten iñen liget:daſſelbe geift- 
iche hat von ſich ausgeſtoſſen das grobe gefaſte 
e Weſen / als die Materiam der Erden / 














Eigenſchaft der ſieben Geſtalten der Ratur/und 


en —— wie man das an dem wachſen⸗ 


den Geiſte ſihet / welcheꝛ aus dem ſalnitriſche Su⸗ 
de Der beiden Feure / die Scieng jeder Eigenſchaft 
aus ſich in die Hoͤhe ausfuͤhret in die Begierde 
Des obern GeiſtLebens / von welchem den auch 
die Erde Kraft empfaͤhet. In welcher obern und 
7 unsern Kraft ſich Der Erden Scienz in ein Ge⸗ 
> wachfe einführet / welche Gewaͤchſe Die Sonne 
mit ihrem Licht⸗Feur anzundet daß Frucht darz 
aus waͤchſt z.auf Art wie die innere Magiſche 


anjuͤndet / darinen dag Paradeis wachfende und 
gruͤnende ſtehet: verſtehet in der Tiemperatur des 
ewigen Elements / welches dem Irrdiſchen ver⸗ 


aaandeuten / was das Wefen aller Weſen iſt. 
Gottes 17. Die innere heilige geiſtliche Welt iſt das 
;) federn Ausfprechende Wort GOttes / welches fich in 
ie Weſen und Wirk ung eimůhret / nach Liebe und 
ii, Zorn da man in der Impreifion der Finſterniß 
Welt. Das Bofe verſtehet / undift doch in GOtt nicht 
Bi boͤſe; fondern nur in feiner eigenen Faffung der 
inder Selbheit/ alsin einer Creatur / und da es doch 
\ zatne Ach gut iſt / ſo ferne nur die Creatur inder Tem- 
‚Selb, perarur innenflehet nn 
Und hat 18.Undinderigaffungdesgichts verftehet man 
IK Be Das Reich / als den offenbaren GOtt mit feiner 
wirklichen Kraft / welche ſich in der feurenden Na⸗ 
nag aue tur in ein lautbar Wort faſſet zur Goͤttlichen Of⸗ 
Weltensfenbarungim H. Geiſte. Daſſelbe wirkende 
a Wort aus allen Kräften aus Gutem und Bez 
‚| äuöge, Pem / als aus dem Lichtzund Liebe⸗Feur / und aus 
‚| fprochen dem peinlichen u. finjtern Natur⸗Feur / welches 
I. Inder Ewigkeit ineinem wirklichen Weſen in 
..gWweyen Principüs, als inLicht und Finſterniß ge- 
ſtanden / hat fich ausgefprochenineine Zeitz und 
- geführet in ein Weſen eines Anfanges u.Endes/ 





#7 12 OR DES 
- 19, Das iſt / dieſe auffere Welt mit ihren Hee⸗ 


Yon der Gnade Wahl Eap-4. 
irkung Der vier Elementen / da 


nd was darinnen begriffen it. nad) und aus. 


lR ans: ihperQusteilung/da fich den eine jede&eftalt mit 
Die Eng hrer Austeilung oder Bielfältigung hat in We⸗ 


Welt / aufdaß der 
. Somnedes Lichtes GHttes Die Innere Natur 


borgen iſt; in einer Suma wollen mir dem Leſer 


Bi FR 
und gebildet in Die Creacion gu feiner felbf,Ofz 
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venzumd alledem was darinnen lebet und weber / Und fer 


das iſt geſchloſſen in eineZeit eines Uhrwerks / das Fu 


ec * 


lauft nun von feinem Anfange immerdar wieder zeeıe 

zum Ende / als wieder in Das erſte / Daraus es ger mit ihre 

gangen iſt: und das iſt zu dem Ende alſo offenbar Heeren 

woꝛde / aufd aß das ewige Wort in feiner wirkliche a 

Kraft ereatüriich und bildfich ſey / Daß gleichtwie yyerg, 

fichs von Emigkeit in der Weisheit geformivet 

und gebildet hat / alfo auch in einem Particular- 

Leben gebildet feyszurHerzlichkeit und Freude des 

H. Geiſtes / im Woꝛte des Lebens in ihme felber. 
20. Und darum hat Gott in der ewigen Scienz Die 


des ewigen ungruͤndlichen Willens / Engel ge⸗ — 


ſchaffen aus beiden Feurn / als aus dem Feur der peiden 
Natur / und aus dem Feur der Liebe;wiewol das Feurn. 


Liebe⸗Feur keine Creatur geben mag / ſondern es 


wohnet in der Ereatur / und erfuͤllet fie wie Die 
Sonne die Welt / oder die Natur in der Zeit der 

| H. Geiſt alfo ein Freuden: 
Spiel in ich felber habe, E 

‚21. Und follet ung von den. Engeln recht und 

wol verſtehen / Den alhie liget der Grund / darum 

Die Frage wegen der Gnaden⸗Wahl gehandelt 
wird / darinnen die Vernunft irre laͤuft. 

22. Die heilige Schrift nennet Die Engel Feur⸗ Werden 


und Licht⸗Flamen/ PL 104: 4. und auch dienſt⸗ Jeur. u. 


bare Geiſter / Hebr. 1:7. deme iſt alſo: und ob fie or 
wol ihre Doch - furftliche Hegimente yaben 7 fO'gencuet. 


find fie doch alleſamt nur ein zugerichtetes In⸗ 


ſtrument des einigen Geiftes GOttes in feiner 
Sreudeswelche er mit ihnen offenbaret / deñ Er of⸗ 
fenbaret ſich ſelber durch fie. 

23. Ihre Subſtanz und Weſen / ſoviel ſie ein Ihre 
Eigentuhm ſind / und Creaturen genant werden / Er 
iſt eine Infaſſung der ewigen Natur / welche oh⸗ ifkeine 
ne2lnfang in Goͤttlicher Wirkung / zu feiner ſelbſt⸗ Infaſ⸗ 
Offenbarung / in der ewigen Gebaͤreriñ ſtehet. fung der 
Verſtehet / nach der Creatur ſind ſie der ewigen — 
Natur aller ſieben Geſtalten / und in groſſer Uns 
terſchiedlichkeit der Kraͤften / auf Art wie ſich die 
drey Erſten in der Natur in unendliche Unter⸗ 
ſchiede einführen und formen ; alſo iſt auch ihre 
Creatur in vielen Eigenſchaften zu verſtehen / ein 
jeder in ſeiner Eigenſchaft. —— 

24.1. find uns vornemlich fiebe hohe fürftliche ‚Gaben 
Regimente in dreyen Hierarchien zu verſtehen / Fürfil, 
em Quellbrunn der ſieben Eigenſchaften Regim. 
da ſich denn eine jede Geſtalt der 3 
ur in einen Thron gefaſſet / als zu ei⸗ 
nterſchiede verſtan⸗ 
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den werden / auch der Wille des Gehorſams 


gegen dem Thronsgürften. 
25.Diefes haben fie in Verwaltung / als Crea⸗ 
Tem. turen Goͤttlicher Gaben / da ihnen GOtt das 


‚peram. Weſen (deſſen fie ein Bilde ſind) zum Beſitz hat 


br gegeben / Darin ſie wohnen / welches iſt Die beige 
md, geiftiche Kraft der Welt der Termperacur. Ihr 
allerinnerlichſter Grund / welcher aus Goͤttlicher 
nigftee Eigenſchaft von Ewigkeit urſtaͤndet / iſt der einige 
ae Wille des Ungrundes in Grund;alfo urftanden 
n en fienach dem Anfange zur Natur aus der Scienz 
Teilen, Desfreyen Willens’ aus welchem u. in welchem 
Eönnen freyen Willen GOtt fein Wort gebieret. Der 
ſich ing ſelbe freye Wille hatfich in der Natur⸗Geburt / 
Me als im rften Principiodes Feurs Anzundung / 
wenden, In Schiedfichkeit eingeführet / und aus derfelben 
Schiedlichkeit im Urſtande des Feurs / find die 
Engelimfreyen Willen (als ein Particular des 
ungründlichenfreyen AWillens) eingeführet wor⸗ 
den’ ſich mit dem freyen Willen in Das erfte oder 
andere Principium einzuwendẽ / u. zu offenbare. 


wie, 26. Gleichwie Golt felber in demſelben freyen 
fiber. Willen frey / und alles iſt / und ſich im ſelben frey⸗ 


en Willen in der Natur im Feur / Licht und Fin⸗ 
ſterniß / in Pein und Quaal / ſowol in Liebe und 
Freupe einfuͤhret; alſo auch hat das Particular 
Macht / aus dem ganzen freyen Willen ſich in 
creatuͤrliche Eigenſchaft einzuführen in den drey⸗ 
en Hierarchien oder Principien / wie ſie wol⸗ 
jen. Als / dieScienz mag ſich in den dreyen Hie- 
rarchien faſſen und offenbaren / worinnen ſie Ge⸗ 
walt hat / gleichwie die Göttliche Scienz fich in 
Weſen und Wirfung hat eingeführer  alsein 


Teil im feuriſchen / nach der Kaͤlte; das ander im 


feuriſchen / nach der Hitze; das daitte im feuriſchen / 

in ein Spiel der Natur Selbheit / da fie mit ſich 

> felber in der Ungleichheit ſpielet in den Eigen⸗ 
ie ıfte schaften, | 


| Kae 27. DE drey Hierarchien find uns in dreyen 


ehiaftes Prineipien zuverſtehen / als in dreyerley Natur⸗ 
het in Licht x Die erſte Hierarchia, ſtehet im Weſen 
DER Des wigen Waters Eigenfchaft, nach dem deur 
spare. Der Starke, als in Der Feurs-Tindtur, im We⸗ 
Kr fen der Natur; Die andere Hierarchia ftehetin 
x ate Der £icht Feurs⸗ Tinetur, nach des Sohns Ei⸗ 
Eich genichaft in der ewigen Natur / und ift die heilig⸗ 
cam ſte; Diedritte Hierarchıa ſtehet in der Natur 


“ Tin&ur Selbheit als da fiein den Eigenfchaften gegen 
— enander ſpielet wie die 4. Elemente in der Ster⸗ 


ß 


EN R 


XX. DE ELECTIONE GRATIZE. Cap.4. 


wird in der Natur die falfche —— ‚in 


| De Dem Fichte, das vierte in die Phantaſey / als 












nen Kraft ſpielen: Und diefe iftnach dem Centro — 
der Finfterniß — ſie hat auch ein Na⸗ no 

tursLicht in fichralsden Falten und hisigen Feur⸗ dem 
Blitz oder Blick / — Die Verwandlung Centra 
verftanden wird / als da fich Die Creatur mag der Fin 
baldein Diefe oder andere Form verwandeln, MP | 
welche Hierarchiam Fürft Lucifer fich gewen⸗ Darin 

det hat / und fich aus der Temperatur mit der ſa —9— 
Scienz ausgeben / deſſen Reich eine Höhle oder wende 
Hölle genant wird / darum daß es in ſich ſelberin 
der Finſterniß wohnet und ein falſch Licht hat / 
das nicht mit in der Temperatur innen ſtehet; 
ſondern fuͤhret eine Luſt u. Begierde oder Phan⸗ 
taſey des Bauens und Zerbrechens / da itzt eine 
Geſtaltniß formiret / und gar bald nach den ri⸗ 
genden Geſtaltniſſen der Natur wieder zerbro⸗⸗ 
chen und in ein anders gewandelt wird: Welch —* 
Reich mit im Loco diefer{Beltiim@efchöpfe im ineee 
Regiment ftehet + zwar nicht nach den vier Ele⸗ Weit im 
menten und dem Geſtirne / aber doch darinnen Regim. 
verborgen / und ſich mit indie Geſchoͤpfe eindri ⸗ 
gende / darin die Teufel / und Geiſter der Phan⸗ 
taſey in den vier Elementen wohnren. 

28. Wei die Soñe und das Waſſer ſolten auf Bildet 
hoͤren fo waͤre daſſelbe Reich offenbar: es bilder ſih n 
fich mit in etliche Gewaͤchſe / item in Metallen / Se: ey 
welche nicht fir find und im Feuꝛr beftehenzitem in wächfe 
Kraͤuter / Baͤume u. Creaturẽ / dariñen die falſche and un: 

Magia der Zauberey verſtanden wird / und Das jr Me 
rinnen Chriftusden Teufel einen Fuͤrſten dieſer onen. 

29. Den da er aus dem Licht verſtoſſen ward / Lueier 
fiel er in Das Reich der — Centrum —5 
der Natur auffer der Temperatur indie Fine eigenem 
fterniß/ da er ihmemag ein falfch Licht aus Dem Motten. 
hisigen und Falten Feur Durch Die Scienz Der d) Reid) 
Macht der Ewigkeit eröfnen. Den das ift Lu-b han 
cifersFallidaß er mit eigenem Willen Das Neich keiner 
der Phantaſey in feiner Ereatur offenbarte / daß Creatur 
er den ewigen Willen aus der Temperaturin 
Die Zertrennung / als: in die Ungleichheit der 
Phantafeyzeinführte / welche Phantafey ihn: 
auch zuhand fing / und darein in einen unerlöfche- 
lichen Falten und higigen Feur⸗Quaal / in Die 
Widerwaͤrtigkeit der Seftaltniffen / einfuͤhrte. 

30. Deũ der Grim der ewigen Natur / welcher Den 
GoOttes Zorn heiſt / offenbarte ſich in ihnen / und SOttes 
führte ihren Willen indie Phantaſey / und Darin Spenbar. 
leben fie nochvund mögen nun anders nicht * * — 


2 — —— 


* 


"indie zerbrechen: item; in Falter und hitziger Feurs⸗ 
3 — Mach ſich erheben / einen Willen in ſich faſſen 
m Ober 





die Hierarchien GOttes / der H. Engels 

szufahren / ſich in prachtiger Feurs- Macht 

nach dem erften Principio ‚in ihrem Grimme fe- 

en zu laſſen; ihr XBile iſt eine lautere Hofart / 

item ein Geiz zur Vielheit der Eigenſchaften / ein 

Ms . fachlichterigeid aus dem bittern Wehe / ein Zorn 
| — aus dem Feur / ein Verzweyfeln aus der Angſt. 
Wcifer 


Imandfe lich der Spiritus der Natur im geiſtlichen Sul- 


fi De, Phure, Sale und Mercurio iſt / alſo iſt auch ihr 





Imuptab Gemuͤhte / daraus die Sinnen kommen. Verſte⸗ 


i.von d' het / wie die drey erſten auſſer dem Lichte GOttes 


Lede in ihrem Urſtande ſind / alſo iſt auch dev Teufel in 


eher feinem ABillen und Gemuͤhte: Den feine Erhe⸗ 


n Adersfehr. bung war nach Dem erſten — daß er, 
In e 


1) ©. möchteeim Herrüber und in allem ABefen auch 
0 überatte engliſche Heere feyn. Und darum wand» 
tee er ſich von der Demuht der Liebe ab / und wolte 


in Feurs⸗Macht darinnen herrſchen / weiche ihn: 


ME aus jich ausgefpeietzund ſich gu einem Richter ge- 
7 festen. ihme den göttlichen®ewalt genomen hat. 


oder 32. Und wegen Diefer Erhebung ift uns zu bez - 


"erden rrachten und hoch ertentlich; »Dierveil Die Engel 
en, vor Der Zeit des Dritten Principii, in Der erſten 
hie in Ööttlichen Bewegung geſchaffen worden / wie 
‚1Schöp: ſich Das Reich der Phantaſey im Grimme Der 
Erg der Natur fo gewaltig beweget / geimpreffet und ge⸗ 
en Faffet hat / n welcher Faſſung die Erde und Stei- 
Gin neihren Urſtand genommen haben: nicht daß fie 
fdge Die Teufel geurfacht haben ; fondern fie haben 
ala Die Mutter der Ratur / als nemlich den Grirm 
I) Pit _ Gottes / geurſachet / Daß er ihnen das Weſen 
177" hatin eine Compaction verſchloſſen / und in ei⸗ 
hen Klumpen gebracht / weil fie wolten ihre Gau⸗ 
eley in Der Matrix Nature treiben. Daſſelbe 
1) © iftihnen nun entzogen / daß jie nun müffen imfpi= 
ritu niſchen Grunde / in: Derfelben Mutter der 
Phantaſey / gefangen ligen; und find die ärmften 
Creaturen / den fiehaben GOtt und fein Weſen 

R verlohren. Der da gar zu reich feyn wolte / der 
ward arm: In der Demuht hätte er alles ge⸗ 
haabt / und mit GOtt gewirket / aber inder Selb: 
Abueifers heit iſt er naͤrriſch / auf daß erkant werde mag 
pigener Tohrheit oder Weisheit fey; alfo yatihn GOtt 


12 


cin feinen eigenen Wilen durch fein eigen Erher: w fer gteich&iebeit 
A benzin die Tohrheit geſchloſſen / nis in eine ewige Liebe ift fein Gift und Toͤdten; und weñ er ne 


"ut k 
) Bu 


acht Gefaͤngniß. 


| —— 


⸗4Vvon der Gnaden⸗Wahl. Cap.4. 
| 0 fühte: als mas der Phantaſey Eigenſchaft iſt / nemlich 
9 id Narrenten treiben / ſi h vermandeindas Weſen 


31. In Summa / wie die drey Erſten / als nem⸗ 
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33. So ſpricht die Vernunft: Es iſt GOttes Obje- 
Wille geivefen/ aufdaß feine Weisheit von ber Son d 
Tohrheit unterfchieden würde/ und daß verſtan⸗ nun, 
den werderwas Weisheit oder Tohrheit ſey; 

fonft wuͤſte man nicht mas Weisheit wäre ;dars 

um bat ihn &HDtt fallen laſſen / und verſtockt / daß 

er es hat tuhn muͤſſen / ſonſt waͤre es nicht geſche⸗ 

ben. Alſoweit komt Die Vernunft und mehr 
verſtehet fieniht. | | 
34. 2ntwort Als fich der Ungrund mit dem ei⸗ Uein 


nigen Willen in eine feurifche Scheidung einges Lueifer 


führetidva ward die Scaenz im Feur in Der Schei⸗ 34 
dung frey: da ſcheidete ſich eine jedeScienz in fein 
der Teilung in ihren eigenen Willen; und die Wille 
Viele der Willen wurden alle in die Tempera- war frey 
eur geſtellet und hatten an ſich hangen Die drey nd!" 
Hierarchien, (Licht / Feur ı Finfterniß/) da Fe 
mochte fich ein jedes. Heer zmit Einfaffung feiner 
Ereatur/ in dieſen drey erften in eine Hierarchi- 

am einführen wie es wolte ; und daß dis wahr 

ſey / ift offenbar an deme / den die Teufel waren 

im Urſtande Engel/ und ftunden in der Tempe- 

ratur im freyen Willen: Nun mochten fie ſich 
wenden wohin fie wolten dahin folten fie beſtaͤ⸗ 

tiget werden. 


35. Sprichſtu: Nein / GOtt machte mit Ihnen er fig, 


was Er wolte, Antwort: So verftehe es nur reteihn 

recht; Die Scienz iſt GOttes ewiger ungruͤndli⸗ aber 

cher Wille ſelber / welcher ſich hat in Natur und —* in 

Ereatur eingeführet :. allein in der Scienz der pie — 

Creatur entſtund des Wille / ſich indie Phanta⸗ Phanta⸗ 

ſey / als ins Centrum zum Feur⸗Leben / einzufuͤh⸗ ſey. 

ren / und darauf folgte die Beſtaͤtigung u. Schei⸗ 

dung / auch Die Ausſtoſſung aus Der Tempera- 

zur in den Quaal / darein fich Die Scienz mit 

Dem freyen Willen gewand hatte, F — 
36. Diefelbe Hierıchia der Finſterniß und Und iß 

der Phantaſeh / nahm denfelben Willen an / und Eh 

beftatigte ihn in ihr ; alfo ward aus einem Engel ng 


ein Teufel / als ein Fürft im Grimme GOttes / GOttes 


alda innen iſt er Gut; deñ wie GOttes Zur Dron 
iſt / alſo iſt auch fein ingebohrner Thron ⸗ Fuͤrſte DER 
er iſt und bleibt ewig ein Fuͤrſt mir feinen Lesio-e 
nen / aber nur im Reiche der Phantaſey. Deñ NeigB 
wie Das Reich derſelben Kräften in ſich iſt / alſo PD 
iſt auch fein ingebohrner Fürft; des Grimmen ® 
Reiches Quaai iſt die Mutter feiner Selhbheit / 
als ſein GOtt gemus nun tuhn was fein GOtt 
wil / und alſo iſt er ein Feind des Guten / deñ die 
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XX. DE ELECTIONE GRATIE, Cap. 4. 2448 
m Richte fälle’ fo zoͤge er Doch 
ſich den fie wäre fein Leben - 
ch als ob man eine Kroͤte in eine 
fe feste, fo zoͤge ſie doch nur Gift dar⸗ 
ausyund vergiftete den Zucker. 
bje⸗37. So ſpricht nun 
gionder IOtfeine Liebe wieder eingegoſſen / ſo ware er 
wieder ein Engel worden / darum liget es an 
Fuͤrſatz. Antw. Höre Vernunft: Si⸗ 
| effel an z auf welche Die 
men Tag ſcheinet / und mit ihrer 
auch eindringet/ und ihr gar 
niniheftachlichtes Ens 
dieſe Diftel freuet fich auch in der Son⸗ 
ber jie waͤchſet dardurch nur in eine 
ſto ſtachlichter / ſie wird dardurch nur 
it dem Teufel zu verſtehen 
GoOtt haͤtte feine Liebe eins. 
die Scienz Des un⸗ 
Diſtel⸗Art eingeführet/ 
ge Wille / welcher auffer Grund 
ch feiber ein Wille iſt 7 welchen 


„nicht zu verftehen/ Daß es 
des Ungrundes getahn hats Dei der⸗ 
böfe noch gut fondern iſt bios ein 
fty eine Scienz ohne Verſtand zu 
n Etwas’ Den er iſt nur ein Ding / 
der Begierde noch Luft; fondern er ift 
das Ballen oder Wollen. | 


eine Diſtel oder N 


frölger. Alſo auch m 
wäre : ob ihme gleich &4 
egoſſen / ſo hatte ſich aber 


— — 
;un ſelbe iſt weder 
ne, Miller Das I 
uoch gut und iſt we 
uſſere Welt im ſpiritu 
nen Willen hat / oder wie die Luft 
ein Waleen iſt / und weder boͤſe noch guf allein 
tz wie ſich Die drey erſten mit dem 
Grunde darein eindringen / und den 
Habhaftigkeit einnehmen; und 
demſe ben Willen urſtaͤnden / 
faſſen fie ihn in ihr Eigentuhm. 
leichem iſt uns von Der 
wigen Willens aus Dem 


auch iſt Mundi auch ei 


die drey fenfualiichen 
fe Biltenin Ihre 


Alfo iſt 40. Alſo auch in g 
der erfie Scienz,als des einigen et 
le Ungrunde / zu verſtehen / welcher aus de 

g urſtaͤndet / und ſich mit indie Cregtur Der 

ntaſey / als in den Grim Dev ewigen Natur 
Boͤſen hat eingegeben: derſelbe Wille iſt 
rſach der Phantaſey / ſondern Die drey er⸗ 
atur verſtanden wird / als die 
Bande / aus welcher und in 
welcher der Verſtand / ſowohl Die Phantaſey 
aͤndet / dieſelbe iſt Urſach Des Falls. Den der 
liche Wille iſt nicht die Creatur / ben er 


Katur. ſten / darin die Cre 
Natur im ewigen 
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iſt keine Bildung / allein in der ewigen RNatur u ⸗⸗ 
ſtaͤndet die Bildung / und der creatürliche Wiſie 
um Etwas / oder zur Vielheit. EN | | 
41. Der ungruͤndliche Wille ift GoOttes / deñ Der un? 
er iſt in dem Einen / und iſt doch nicht GOtt: den gründt. © 
GOtt wird allein verftanden in Dem; oder wen Wile 
— — = — in ein Centrum St 
der Dreyheit in Der Gebaͤrung einfehleuft/und 
indie Luſt der Weisheit — x f a 
42. Aus dem Willen / darein fich Die Gottheit Aus J 
indie Dreyheit ſchleuſt / iſt auch Der Grund der deem 
Nanur von Ewigteit geboven worden Demdaift inner 1 
kein Fuͤrſatz fondern eine Geburt; Die ewige Grund | 
Gehurt iſt der Fuͤrſatz / als daß GOtt wil GOtt der 
gebaͤren und durch Natur offenbaren. furbon 


.Run ſchleuſt fich Die Natur in eigenen nem | 
Willen / als in ein peinlich und eindfich £eben —— 
Falls den eshat ſich in der Natur Phamaſey / len 
(oderSpielder&ebärung) eingegeben und fich rigen 
zum Führer oder «Deren Derfelben phantafeyi- Willen || 
ſchen Natur gemacht und Die Phantaſey har mache 









daſſelbe Leben in ſich genommen / und fich dem-!9 | 
Riben eben gang omaeaeben. et hmm Die Di | 
Phantafey und Das Leben Ein Ding tworden/der Fat | 
und hat. Den Willen Des Ungrundes (alsdie 
Göttliche Scienz, datinnenfih EHHMGHOH 
gebieret) in ſich; aber in Diefer eingefchloffenen 
‚Scienz gebietet fi) GOtt nicht ; Erigebiert | 
fich mol darinnen / aber Er wird inderScien, 
ſoviel fie Die Natur faffet und begreift / nicht oe 1 
fenbar; Gott iſt unbervegtich und untoirfende Ott | 
darinnen / Er gebieret nicht davinnen einen Ba; sebieret || 
ter / Sohn H. Geiſt und AWeisheit/ fondern eine "DE fer | 
hantafeyy nach der finftern Belt Eigenfehaft: haraeı | 
Godtt iſt wol darinnen ein GOtt / aber nur in innen. | 
ſich felber wohnende / nicht in der Creatursfone | 
pe 8 — Beweglichkeit u(ad 
auſſer dem Willen der Creatur / und auffer dem 
es — In ö — De | 
44. Sonundie Creatur etwas tuht / ſo tuht es So die 
nicht GOtt in dem Willen des — a | 


— 
2 


cher auch in der Creatur iſt; fondern das Reben’ etwas | 
und das Wollen Des Lebens —— a ‚|| 
als ung den zu erkennen ift an Dem Teufel: pn nicht " 
reuet es / daß er ein Teufel worden iftydiemeil er SOtt / 
ein Engel war. Nun reuet ihn das nicht in feines |O"PerW FT 
debens Pillen nach der Ereatuv/fondern nah | 
dem Aillen bes Lnartindes‘ Narianen ihm: Cal 
ven des Ungrundes / Darinnen ihme Creatutr 

GOtt alſo nahe iſt / daſelbſt ſchaͤmet er fich vor 
——— Gottes 


















war und nun ein Teufel ift: Den Die Scienz 


ihrer Offenbarung an ihr ſtehen und daß fie im 
zuſſern eine Phantaſey ift; derfelbe Wilie aber 
magie 


—— und iſt in ſich Feine Quaal / auch keine 
ent darein Die Phantafey fich bildet. 
unur eine Gleichheit: die Gleichheit iftdie Kraft 
ihres Lebens / kaͤme aber was anders darein/ ſo 
muͤſte die Phantaſey vergehen; alſo verginge 
auch das mit / daraus fie geboren wird / nemlich 
die Natur: und fo die Natur verginge / fo wäre 
das Wort der Goͤttlichen Kraft nicht ſprechen⸗ 
de oder offenbar / und bliebe GOtt verborgen. 
IxGott 45. Alſo verſtehet / daß es alles ein unvermeid⸗ 
Bit gues lich Ding ſey / daß Gutes und Boͤſes iſt; deñ in 
an Gott ift alles Gut / aber. inder Ereatur ift Der 
if der Unterſcheid: Das Leben der ewigen Creatur ift 


Unter: in feinem Anfange ganz frey geweſen / deñ es 





mach ar | | 

die Fin, mel wurden Die Engel gefchaffen aus derfeiben 
= F Ratır Qualität und Eigenfchaft; die finftere 
Sm Welt / mit dem Reiche der Phantafey, war dar: 
offenbar innen / aber im Himmel nicht offenbar; aber der 
freye Wile in den gefallenen Engeln machte das 
imn ſich offenbar / deñ er neigte fich in die Phanta⸗ 
ſeey / alſo ergrif ſie ihn auch / und ergab ſich ihme 
Er —— | 


Das go. Run ift Daffelbe finftere Reich und die 


— 
——————— 


degel itzo ganz Ein Ding / Ein Wille und Weſen: 
 Phans weil aber derſelbe abtruͤnnige Wille nicht allein 
. fafev u. in der Phantaſey wolte wohnen und regiven ; 
enakı Jondern auch zugleich in der heiligen Kraft/dar- 
le und. Annen er anfanglich ſtund; fo fties ihn Die heilige 
Weſen: Kraft (als die Scienz) im Lichte GOttes aus 







„nere Himmel beſchleuſt ihn / daß er GOtt nicht 
a? welches fo viel gefaget iftver ſtarb am Him⸗ 
leben melreich / Des guten. Willens / und ift anigo in 
woll a8 gleich wie die Nacht im Tage iſt / den fie 
> geftoffen IE am Tage in Der Sonnen Glanz nicht offen- 
tin der bar / und iſt doch / wohnet aber nur in fich ſelber / 
— Joh. 1:5. fteher/ Das Licht ſcheinet inder Fin⸗ 
 mißven ſterniß / und Die Finſtermß haben eg nicht begrif⸗ 
Gioſen Gen, Afo auch nunmehr vom Teufel und GH:t 


Goͤttlichen N 


* 


— 


—* undes ſchaͤmet ſich / daß ein ſolch Bilde 


Die Phaniaſey nicht brechen / deñ er iſt nur. 
— der vhantafey / fondern er ijteis 
nd Diefelbe Phantafey nimt nichts anfich als 


bei" pyard in der Temperaturoffenbar; als im Him⸗ 


fer ” Phantaſey / und die Ercatur der gefallenen En- 


gu verftehen rad in GOtt / aber in der 
chi/ (im Centro der Ralur) mit 


| 2450 „u em 
Finſterniß in der Efleng feines Lebens befchiofs I ae 


ſen / und führet cin magifch Feur⸗ Licht vom Ens — 


der Kalte und Hitze / als ein ſchrecklich Licht vor licht. 

unfern Augen / ihmeaberiftesgut, : u... 55 
47. Die Schrift ſaget / der Grosfuͤrſt Michael Hife. . 

habe mit dem Drachen geftritten und der Dra- Wie. 


che habe nicht gefieget;Apoc.r2:7.8.u.aneinem Michael 


andern Orte ſtehet: Ich ſahe den Satan vom Mit ihm 
Himmel fallen als eineBlig.Luc.10:18.Diefer gefkrittt, 
Fuͤrſt Michael iftein Thron⸗Engel / und hat in 

der Kraft Chriſti / als im Worte der heiligen 
Kraft / mit ihme geſtritten / in welches Nort A⸗ 

dam geſchaffen ward. 

48. Daſſelbe Wort der Kraft wird in allen Wie 
drey Principien verftanden / den als Lucifer daſſelhe 
fiel und ſich in das Reich der Phantaſey begab,/ Neben? 
fo verfohr er das Neid) in heiliger Kraft und 
ward ausgeftoffen: und folches gefchahe von der 


Engel Gefchäfter welche ihn als einen Abtruͤn⸗ 


nigen/ Durch Göttliche Kraft ausftieffen und in 
derfelben Kraft (im Wort aus allen drey Prin- 
eipien) ward der Menſch gefehaffen. RE 
49.248 aber den Menfchen Das Reich Des Dem 
Grimmes uͤberwaͤltigte und aus der Tempe- re 
ratur ausſties; fo offenbarte fich der höchftegta-Lumdie 
me der Gottheit in ihme / aͤls Die allerfüffefte höchfte 
Kraft IEſu / welche das Deich der Phantaſey Liebe zu 
und des Grimmes überivand/ und mit der höch- Dülfe. 


ſten Liebe tingirte: und alda ward dem Teufel 


fein Reich und Gewalt in der Kraft des Men- 
ſchen zerbrochen, und Daher urftändet der Name 


Chriſtus. 


Des 5. Capitel. 


Vom Urſtand des Menfehen. ©. 
| Mf⸗⸗ ſaget: GOtt ſchuf den Menſchen aus Des 


einem Erden⸗Kloß / Gen 2:7. verſtehet ren 
den Leib / derift ein Limus der Erden / und Die peip 
Erde iſt ein Ens aus allen drey Principiis, eine aus dem 


SIEHE RKraft LAD DIE DCIENE) Hi us ausgehauchte gefafte coagulirte Kraft / aus dem Lino 
—— ſich und verbargfich vor ihme. Das ſt / der in pcrr klei x 


orte aller drey Principien/ aus dem Myfterio d Erden 


'Magno, als aus den drey erften aus den fieben 


Geſtalten der Natur / welche fich in derentzun, 
deten Begierde/alsim Fiat, eingefaſſet / und in ein 
Weſen gefuͤhret / eine jede Eigenſchaft in ſich ſel⸗ 
ber zu einer Compaction, welche GOtt im Fiat, 
als in Der weſentlichen Scieng hat in einen Klum⸗ 
pen gefaffet/ in welcher alle Kräften der Geiſili⸗ 
hen Welt / nach G OttesLiebe u. Zorn / auch nach 
der Phantaſey / in einer Firheit inne ligen / nicht 
nad) Art des Menuis,fondernnach Art dgsEnuis. 
RE I 200 
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2. Im Mens wird Die lebendige Weſenheit / 
oind pie Weiche geiftlich ift/ verſtanden / als ein ganz geiſt⸗ 
geifil. Lich Weſen / ein geiſtlich Ens der Linctur, da ſich 
Weſen Die hoͤchſte Kraft vom Feur und Licht in ein Ens 
heit ver einfuͤhret. ; 1 | 


fanden 3, Undim Ens wird das Leben der ſieben Eigen⸗ 


nE 
Herten fehaften der Natur verftanden / als Das emfind- 


der7. Eis liche wachfende Leben/nemlich Das ausgefproch®, 
genihaf ne Wort / welches fich im Wachstuhm wieder 
Natur ausſpricht / formetumd coaguliret. 

Mens 4. Das Mens liget im Ens wie die Sele im Lei⸗ 
ligt im he / das Mentaliſche Wort ſpricht⸗ aus Das Enta- 
—— liſche; der Himmel beſchleuſt Das Mens, und die 
imgeid. Phantaſey Das Ens, das verſtehet alſo: m 
. Mens wird verftanden Die Göttliche heilige Kraft 
inder Faſſung des Worts / da fich das‘ Wort Der 
Kräften einfaffet in ein geiſtlich Weſen Da Das 

ort der Kräften wefentih fi. 
5. So iſt das Mens dz geiſtl Waſſer / u. die Kraft 
dariñen / welche ſich im Geiſtwaſſer formet / iſt nun 
die hoͤchſte Tinctur welche in Der Teinperatur 
ſtehet: und der Grund derſelben Tindtur ift die 
Goͤttliche Weisheit; und der Grund der Weis⸗ 
heit ijt die Dreyheit der ungruͤndlichen Gottheit 
und der Grund der Dreyheit ift der einige uner- 
forſchliche Wille / und des Willens Grund ift 

das Nichte. - 

6. Alfo fol das Gemühte vonehe fernen unter: 
ſcheiden / was in der Erden verftanden werde / che 
es fagerider Menſch ift Erde; und die Erde nicht 
anſehen als eine Kuhe tuht / welche denkt/ Die Er⸗ 
de iſt eine Mutter des Graſes / die auch nicht 


Der mehr bedarf als Gras und Kraut. 


Wenſch 7. Der Menſch aber wil das Beſte aus der Er⸗ 


NE den eſſen / Darum fol er auch lernen erkennen daß 
grobe er das Beſte aus Der Erden ſey; Den ein jedes 
Erder Ensbegehrtvon feiner Mutter zu eſſen / Daraus 
jondern eg ift herkommen : und wir fehen ja wol / daß der 


— Menſch nicht begehret von der Grobheit des irdi⸗ 


begehret ſchen Entis zu eſſen / ſondern vonder Subtilheit / 


erals die Quintam Eflentiam begehrt er zu feiner 


Lebens Kraft welche er aud) im Paradeis zur 
Weil er Speife hatte. | 
aberift 8, Als er aber aus der Temperatur ausging 


Knie 4: in die Seieng Der Unterſchiedlichkeiten; fofaste 
menta Gott den Fluch zwiſchen das Element der 
ausge: "Temperatur und den vier Elementen / daß wei⸗ 


gangen / fen der Menfch war mit Der Begierde in die Un⸗ 


HE gleichheit der Eigenfehaften gegangen / welche fich 
auch in ihme in ein ſolch thieriſch / hart / begreiflich / 


rg 





XX. DE ELECTIONE GRATIX Caps. 


Himliſche Fruͤchte / welche lieblich angufehenrund ipm dag 


ſeine Sele und Leib ſey / Mund denn auh fir 


fuhlich / und empfindlich Weſen der deindſchaft / 





RATI 0 Mn I 
in Die Phantafey gefaffer hatten, alsin Dievie 
Elementiihe Grobhen der Hitze und rn. EN 
indie Gift Quaal der finftern Welt / aleindie 










Toͤdlichkeit / Pauchnunmuftediefelben Eigen ı, 
ſchaften in ſich eſſen. Deñ derUingleichheit ge "| 
höret nicht Die Temperaturdegeinigen Heiligen 
Elements  fondern Die vier Elementengehören 
ihr: Darumiftder Fiuhdas&Scheidegieidaß 
nicht das Unreine in Das Reine eingehe; den der 
Fluch ift anders nichts als ein Fliehen des Gu⸗ 
ten daß ſich daseinige Elementinfich felbrfap 
ſet und vor dem Weſen der Bosheit ſich vr 
borgen bat. ee | 
9. Den in Adams Unſchuld grünete das Hei⸗ Inder 
fige Element in der Temperatur durch die vier Tem- 
Elemente aus/ und gebar Durch die vier Elemente Frinete 
gut zu effen waren / wie Moſes ſaget: und in demz reine € 
felben Ausgrünen wird das Paradeis verftan- lement/ 
den, den dicfeibe Frucht fund Inder Qualitat Data | 
in der Temperatur, und Adam ftund auhin” 
der Temperatur; affofolteundEonteder Men 
der Paradeis-Früchteeffen.. EEG. ——— 
10. Als Adam aber mit der Luft in Die Viel⸗ ImFall 
heit der Eigenſchaften / als in Die Phantafey der Macete 
Ungleichheit / ins Centrum fich einführte/ und —— 
wolte alles wiſſen und klug werden / und ſchmec⸗ aufidie 
ken wie Hitze und Kaͤlte und alle andere Ei⸗ ihn nun 
genſchaften im ringenden Streite ſchmeckten; fü Fe 
fingen ihn auch Diefelben Eigenſchaften im wer 2 
Streite / und wachten in ihme auf / undfaffeten 
ſich mit der Begierde ins Weſen der Phantaſey 
alſo ward Das Bilde GOttes in der Tempera- 
tur zerſtoͤret und verloſch das Licht in Weſen 
des heiligen Elements in ihme / darinnen er G Ott 
erkante; alſo ſtarb er der Temperatur, ud 
wachte⸗ auf den vier Elementen’ und der unglei 
chen dcienz, welche ihn nun kraͤncken / und DE 
lich tödten. Unddasift Derwahre &rund. 
11. Damit wir. aber dem ſuchenden Gemuͤhte / Bom. 
welches nach feinem Baterlande frager und auf Men 
dem Pilgrams⸗Wege ift/ genug tuhn; fo wollen gentl. in \ 
wir ihme den Menfchen vorſtellen (T)roas er eis hreibe: 
gentlich ſey / (2) toorans er erfchaffen (3) was 
nen Sally und (5) feine Erlöfung oder Lieder ⸗ 
bringung; damit wir ihme Fönnen Den Grund 
Goͤttlichen Willens gegen ihm / vecht gründlich 
mweifen : und hernach wollen wir. es mit der heili- 


RE 


gen Schrift probiren/und diefelbemitihtemnerr  % 


mein⸗ 










meinten Contrario weiſen / ob Jemanden möch- 


ten feine Augen dardurch offen werden / welches 
wir treulich nach unſern Gaben tuhn ſollen. 
12. M d 





oßs fpricht gar recht: GOtt ſchuf den 
nfchen in feinem Bilde / ja zum Bilde GOt⸗ 
es ſchuf Er ihn, Item / GOtt machte den Men⸗ 
Wwen aus dem Limo der Erden, Indem⸗ Mo 
eis. fes fpricht / GOtt ſchuf den Menſchen in feinem. 
worden Bilde; fo verſtehet Moſes nicht daß GOtt ein 
ats ein Bilde ſey / daß Er den Menſchen habe nach fei- 
arte. nem Model geſchaffen; fondern ex verſtehet Die 
Scienz in der. Krafts Da ſich von Ewigkeit alle 
‚Dinge in der Scieng/ in der Temperatur, in 
‚ben Kraften / haben im Geifte der Weisheit ein 
gemodelt; nicht als Creaturen / fondern gleichtwie 
| ‚ein Schatten. oder Fürmodlung in einen Spi⸗ 
9er da GOtt von Ewigkeit in feiner Weisheit 
I © gelehen hat was werden Eönte. Mit welcher 
Biliildung der Geiſt GOttes in Der Weisheit ges 


bielet hat: In dem ingefaſten Model / da ſich 














N ı 
Mn 
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der Geiſt der Sciengin Der Weisheit / in Der. 
¶Natur der Kräfterhatvon Ewigkeit in ein Spiel 
ggemodelt /welches Model keine Creatur / ſondern 

als ein Schatten einer Creatur geweſen /) hat 
EinGott den Creatuͤrlichen Menſchen erſchaffen / 
Sibriß als in Des Menſchen eigen Bilde / welcher doch 
Gottes ein Menſch war; ſondern GOttes Bildniß / 
darinnen ſich der Geiſt GOttes aus allen Prin- 


8 
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. Jeipüsin einen Schatten einer Gleichfoͤrmigkeit 
„bes Weſens aller Weſen einmodelte. Gleich, 
alls wie ſich ein Menfch vor einem Spigel beſihet / 
da im Spigel feine Bildniß iſt aber in feinem 
„geben; alſo iſt uns auch Das Bilde GOttes des 
2, Menfhen von Ewigkeit zu betrachten ſo wol Die 
©. gange Creation ,, wie COtt alle Dinge von E⸗ 
vigkeit gefehen hat im Spigel feiner Weisheit. 
Alſoſind 13.8 HDi alle Kräften aller drey Princi- 
Himel pien in Der Scienz hatte in ein Weſen gefaſſet / 
8. hai, und ineinenKlumpen gegogen/welcherErde heiſt / 


J 
— 
Beer 


5* BE 
N 


Weich. —— in eine Fixheit der gebaͤrenden geiſt⸗ 






chen Kräften; fo ſcheidete Ex die Elemente in Der 
m. ‚Temperatur des einigen Elements in vier Ele⸗ 
» Spioel, mentesu einem webenden Leben / und faffete weis 
| ‚ter die geiftlichen Kraften der Natur Caus wel⸗ 
chem die materisfifche Fixheit / fo inder Erden in 
den Materien verſtanden werden) in Sterne: 
deñ weſſen Weſens die Erde corporalifch iſt / 


* 


J 


2 


N 


Exꝛms als Kräften /eing Quinta Eilentia , nemfich. 


FETTE! 


a — Von der Gnaden Wahl Sans) 


deſſen find Die Sterne Spiriruafifch / und doch 
 nichtals lebendige Geiſter / fondern ein geiſtlich 


EST Tee 


Wahl Can, 2434 
‚die ſubtile Kraft / Davon ſich die Erde / als die 


Groͤbe / geſchieden hat / welche GOtt in der Sci- 


enz feines Sprechens / in Unterſchiedlichkeit der 
Kraͤften formte. a TORTE TUE, Vo 
‚14. Sieheiffendarum Sterne’ daßes ein be⸗ Wasdie 
wegliches / hartgieriges / ſtrenges Ens iſt / darin⸗ Sterne 
‚nen der NaturEigenſchaften verſtanden werden: —— 
alles deſſen was die Natur in ſich Lpiricuafifch in lichkeit. 
der Temperatur iſt / das find die Sterne in ih⸗ find? 
rer Schiedlichkeit; als / ich ſetze es alſo zu verſte ⸗· 
hen: weñ die Sterne alle zergingen / Und wieder 


in das Eine traͤten / daraus ſie gegangen find / fo 
waͤre es die Natur / wie es von Ewigkeit geweſen 


iſt / den es ſtuͤnde wieder in der Temperatur, wie 
es den alſo am Ende geſchehen fol; jedoch daß ale 
Weſen durchs Feur probiret / und in ihr eigen 
Principium geſchieden werden. Mit dieſer Zer⸗ 
theilung und Infaſſung der Kräften der Sier⸗ 
nen / und der vier Elementen / verſtehen wir die 
Zeit / und den ereatuͤrlichen Anfang dieſer Welt. 

15. Als nun GOtt die Erde / und das Firma⸗ Darant 
ment der Sterne geſchaffen / und in Mitten das d’ Spir. 


Planetiſche Rad der fieben Eigenfchaften der M.tröfz 


atur / mit ihrem Negentender Sonnen geord- * Mi 


net hatte; fo eröfnete jich der Spiritus Mundi, pie See 
aus allen Figenfchaften Der Kräften/ aus Ster⸗ ’Welt; 
nen und Elementen den eine jede Kraftiftausger 
hende nach der ewigen Natur Rechtrum ausfpre 
chenden Wort: weich ewiges Wort fich alhier 
‚aus dem Myfterio Magn hatte in eine Zeit / als 

in eine Figur des geiſtlichen Ayſterũ | 
gefafler und gefchloffen  alsein groffes Uhrwerk, 
darinnen man das Ipiricualifche Wort ineinem 

Merk verfieheti ia. nr 

16, Das ganze Werk ift das geformte Wort und iſt 
GOttes / (verſtehet das natuͤrliche Wort / indeme di game 
das lebendige Wort GOttes / das GOtt ſelber Wal de 
iſt im Innern verſtanden wird) das ſpricht fich n 
Durch Die Natur aus / in einen Spiritum Mundi, welches 
als in eine Sele der Creation, Und im Auss ſich ans⸗ 
ſprechen iſt wieder die Scheidung in der feuri⸗ 95 


ſchen Aſtraliſchen Scieng im Spiritu Mundi, da 


fich Die feurifche Scienz ineine geiftlihe Scheizriiche 


dung ausführet; in weicher Scheidung die Gei⸗ Geiften 


fter.inden Elementen verſtanden werden 7 und 


ſolche nach Entfcheidung der vier Elementen in 


jedem Eiement nach feiner Eigenfehaft. 

17. Deñ es hat injedem Element feine inwoh⸗ Die aus 
nendeSeifterznach deſſelbenlements Qualitaͤt / De 
welche ein Schatten und-Bilde des Envigen find; lhE 

Pe und ſind / und 
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Magni ein⸗ — 
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Ele,  undaber doch in einem wahrhaftigen Leben aus 


menten derScienz der Natur des ausgefprochenen ge⸗ 


herrſcht forımten Wortes / aus Dem Myfterio Magno : 
vocdem Nicht aus dem rechten Goͤttlichen Leben / ſondern 


aus dem natuͤrlichen / welche da herifchen im deur 
in der Luft / im Waſſer und in der Erden / in Ord⸗ 


Ord⸗ 
nung nungen wie das Geſtirne feine inſtehende Ord⸗ 
fine. ben hat; alfo auch unter jedem Polo zuverſte⸗ 
entf = 00 | ——— 
derSpir. 18. Der Spiritus Mundi iſt nun das Leben der 
Haufen Welt; das Geſtirne ſtehet rings umher / 
äufern u. hat die 3.Erften (Sal, Sulphur,Mercurium,) 
Weit in harter feurifcher-Scieng in fich : ja fie find eben 
deſſelben Weſens ſelber / aber in groffer Teilich- 
keit undSchiedlichkeitzdiefelbeSchiedlichkeiten 
' Der Kräften gehen aus fich aus / und find ein Hun⸗ 


ger nach ihrem gehabten Weſen / als nach der’ 


Eörden / und derer Materien in ihren Eigenſchaf⸗ 

..  tersund die Erde iftein Hunger nach dem Spiri- 
And iſt zu Mundi, den fieift ausihme entfehieden. 

eindun 79. Alſo begehret das Obere des Untern und 


Hg Das Untere des Obern; des Obern Hunger ftehet 


sah  mächtignach der Erden und der Erden Hunger: 


dem nach dem Obern: darum fallen alle Dinger was 
Anker materialiſch iſt / gegen der Erden / wie denn auch 
ver. das Waſſer gegen der Erden gezogen wird / und 
» hingegen zeucht Der feurifche Spiritus im obern 

das Waſſer wieder in die Höhe in fich zu feiner 
Erlabung; er gebieret3 / und gibts von ſich / und 
zeuchts auch / nachdeme ſichs Bat mit der Erden 
temperirct/ wieder in fich ; und find beide gegen 


einander wie Leib und Sele / oder wie Man und 


Ans die, Weib / welche mit einander Kinder gebaren. 
fer Ma- 20. Aus dieſer Geburt / alsder Matriceder 


wice hat Natur hat GOtt im VerboFiat, dasiftin der. 


amı sten Wefentlichen Begierdeder Kräften / am fünften 
Sage Tage alle Ereaturenaus jeder Scieng aus ihrer 
alle leb⸗ Eigenfchaft heiffen hervorgehen : als das Cor- 
afte pus aus der Fixheit der Erden / und den Geiſt aus 
ren laſ⸗ — 
fen * Conjuction des Obern und Untern;dasift/das 
vorgehe. Innere Göttliche Wort ſprach fich Durch Das 
auffere ausgefprochene Wort in jeder Scienz, 

aus der feuriſchen Cigenfchaft der Kraͤften / in ein 
creatuͤrlich Leben. Das find nun die Creaturen 

auf Erden / im Waſſer / und in der Luft die Voͤ⸗ 

gel / eine jede Creatur aus ſeiner eigenen Scienz, 

aus Gutem und Boͤſem / nach aller drey Princi- 

pien Eigenfchaft nach jedem ein Bilde der 


| u” Gleichniß des Innern Grundes / aus dem Reis 


che der Phantaſey ſowol / als aus dem urſtaͤndli⸗ 


XX. DE ELECTIONE GRATIM Caps. 


demSpirituMundi. Dasift gefchehen in der 


Er iſt das Einige Gute / und hat Feine andere Fas⸗ 
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‚chen guten Leben ; wie man Das vor Augen fihet/ 
Daß gute undböfe Creaturen find / alsgiftige | 
Thiere und Wuͤrmeẽ / nach dein Centro der Ne, 
tur der Finſterniß / aus Gewalt der grimmen Ei⸗ ne 
genſchaft welche auch nur begehren im Finſtern göchern 
zu wohnen ’ als da find diejenigen/ fo in Den Loͤ⸗ wohnen 
chern wohnen 7 und fich vor der Sormenverbite 
gen. Dargegen findet man auch viel Creature / 
mit Denen der Spiritus Mundi fich aus dem Rei⸗ Phanta⸗ 
che ver Phantafey gebildet hat / als da ſind Affen ſtiche 
und dergleichen Thiere und Vögel welche nur, 
Poſſen treiben und andere Ereaturen plagen. h 
verunruhigen / daß alfo je einesdesandern Feind 
iſt / und alles gegen einander ſtreitet / auf Ar wie 
die drey Principia mit einander in ihren Kraͤften 
ſpielen:alſo hat GOtt daſſelbe Spiel vor Ihm / 
mit dem Spiricu Mundi in feiner Scieng, in ein, 
febendig ereatuͤrlich Weſen eingefuͤhret / wie nan 
deñ auch gute freundliche Creaturen in Nach⸗ 
modlung der Engliſchen Welt findet / da ſic de 
Spiritus Mundi in Die guten ausgeſprochenrn 
Kräfte eingebildet hat / welches die zahmen Thie⸗ Zahme. 
ve und Vögel ſind; und da ſich Doch auch viel boͤſe h 
Thiere / als boͤſe Eigenſchaften / mit unter die ʒzah ⸗ 
men mengen / welche alſo in vermiſchten Eigen⸗ „ge“ 
ſchaften ſind ergriffen worden. An jedes Thieres — 
Eſſen und Wohnung ſihet man / woraus Das pers Elfen 
Tominen erden een ne z *— 
ner Mutter zu wohnen / und ſehnet ſich nach ihr / erpene. 
wie das klar vor Augenift. u u% Er Adi 
21. Der Spiritus Mundi, Darausalleauffere Ale 
Creaturen nad) dem Geifte herkommen / ift ge — F 
fehloffen in eine Zeit / Zielund Maßıwielange venfun 
Das währen fol, und ift wie ein Uhrwerk ausden in geitr. 
Sternen und Elementen / darin Der höchfte Gott Ziel und 
wohnet / und dis Uhrwerk zu feinem Wert euoe Nngt 
brauchet / und hat fein Machen Darein geſhiof 1" ä 
ſen; das gehet frey fuͤr ſich / und gebieret nach ſe ⸗ 
nen Minuten / wie man es etwan gleichen moͤchte,. 
alle Dinge ligen darinnen / was in der Welt ge > 
ſchehen iſt / und noch geſchehen fol; es iſ GOttes 
Fuͤrſatz zur Creatur / und in der Ereatur/dariien 
Er alles waltet mit dieſem Regiment der Natur, InGott 
22. In GOtt ſelber / fo viel Er GOtt heiſt und it fein 
iſt / it Fein Fuͤrſatz zum Boͤſen / oder zu etwas deũ Sucht, | 


lichkeit infich / als nur fich ſelber / und in feinem Sei-M, 
Worte das Ervon fich hat ausgefprochen / als wolmels 
nemlich denSpiritum Mundi, aus DemMyfterio erge 
Magno der ewigen Natur; da hat ——— sem 

% j ‚WW richt. & 
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fa gefaffetz und eingefehlofen in Das freye ih 





nden Spirtum Mundi : das gebieret nun, 
zeꝛbricht alles nach feinem inſtehendenLauff / 
beinget Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit. 
3.Sottaber in feinem Weſe / geuſt ſeineLiebe⸗ 















7 % 


& EIG) 










ichw —— een eigene 
alslie, Dergrüchte 5 das ift/die heilige göttliche Scienz 
bekin gibt Kraft bernatünlichenScieng. Gott liebe 
Zom. "allefeine Werke / und Fan fonft nichts tuhn als 
eigen lieben den Er ift die einige Liebe feiber: fein Zorn 

zeiet, aber wird in der etvigen u. zeitlichen Natur ver⸗ 
—* ſtand 


* 
— 


88* 


ſterniß fm talten und hitzigen Feur⸗Quaal; und 
in der zeitlichen / als im Spiricu Mundi, wird er 
Pay Hs A Scheidungals 
_  IerEigenfchaftenverflanden. 
Sein 24. Undfonuneine Stadt Land oder Ereatur 
San 00’ Henfelben Zorn in Der feueifthen Scieng, im Spi- 
denzon KIEL Mundi, in fich erweckt / das iſt / daß erden 
innp Ckelin Grim̃ einfuͤhret: ſo iſt er wie ein Hoig im 
erwerket Feur / darinnen der Grim̃ qualificirende wird/ 
und um ſich friſt / und das Leben in der Scienz 
der Creatur in hoͤchſte Peinlichkeit ſetzt. 
So224 .So ſpricht alsdan das zornige / feuriſche 









ſrt Wort in Der erweckten Turba durch den Pro⸗ 
ze eiſchen Geiſt/ in der Türba Magna · Ich wil 
die Tur- ruffen dem Ungluͤck über Stadt und Land / und 
‚bamaus wil meine Luſt daran fehen/ wie der Zorn den E⸗ 


das ift eben eine Freude und ſtarke Macht des 
Edes Grimmesinder Natur wen man Ihme ſolch 
or ie, Seur-Holyralsnemlich GOtteslaͤſtern / und an⸗ 
* Dere Suͤnden und Schanden einführet,das friſt 
und verzehret Erden esiftfeine Speiſe / fonder- 
lich dieſes / wen die menſchliche Scienz von Got⸗ 
tes Biebe ſich abbricht / und huret mit dem Grim̃ / 
der Natur:alda maͤſtet er ſich ſtark / bis ſich das 
Uhrwerk in eine feuriſche Scieng einfuͤhret / da 
alle Weſen in der Proba ſtehen / da ʒuͤndet Er ſich 
alsdeñ an / nachdeme Die Turba im Rade des 
Uhrwerks entzuͤndet wird / daß eine Eigenſchaft 


ER friſt / und wie er das boͤſe Volk verzehret. Den 








darinnen offenbar wird: alſo gehet auch alsdeũ 


die Plage / und alſo wird fie ausgeſchuͤttet über 
dagßfelbe Rand Stadt und Creatur; als oft mit 
Gift mit Peftilengöfters mit Unfruchtbarkeit, 
o ſte mit Verbitterung der Gemuͤhter der Obern / 
hat 26. Yusdiefem groſſen Uhrwerk / als aus Dem 

Obern und Untern / da alles in einander inne li⸗ 


And Um * 
—* get / iſt der Menſch geſchaffen worden zum Bilde 


Won der Gnaden Wahl. Cap.⸗ 


afe Darin Das ift, Er geuft fichfelber dorein / 


n als in der ewigen / im Centro der Fin, 
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Gottes / deũ Moſes ſaget / der HErr habe geſpro⸗ alles un 
chen; Laſt uns Menfchen machen / ein Bild nach —— 
uns / das da herrſche in allen Creaturen auf Er: geripat 
den / in die Thiere / Voͤgel / Fiſche / und in alle Erde GOtt 
und Gewuͤrme / das da auf Erden kreucht. Gen: Adam, 
1:28, Sollen nun die Menfehen in Dieje alle hert- geſhat 
fehen fo müffen fie auch eben ausdemfeibe run? ner 
de / und darzu aus Der beften Kraft Deffelben feynz herrſchẽ 
den kein Ding herrſchet tieffer als feine Mutter (oh 
ift daraus es kommet / eg werde Den in ein beſſers 
transmutiret / ſo herrfchet es auch in daſſelbe Beſ⸗ 
ſere / und nicht weiter. als deſſen Grund iſt. 
27. Weiter ſaget Moſes: GOtt machte Den Dieſes 
Menſchen aus dem Erden⸗Kloß / und blies hhme er A 
einden lebendigen Odem / da ward der Meuſch en. 
ein lebendige Sele. Gen. 2:7. Hier ift uns nicht Effentig 
zu verftchen / Daß Gott ſey aufperfünliche crea⸗ der Erde 
fürliche Art gleich einem Menfchen da geftanden ET 
"und. habe einen Klumpen Erde genommen und eaineny 
“einen Leib daraus gemacht Nein / das ift nicht / ans alte 
ſondern das Wort GOttes / alsdas Sprechen 3.Prine 
»(Fiat) war in allen Eigenfchaften (fm Spirieu 
Mundi, und im Ente der Erden aus dem Spiritu 


-*Mundi)ragezund fprach in alle E fentien einfes 


ben; nemlich Das Fiat, welches die Begierde des  - 

Worts in der Scien; iſt / das war indem ewige 

geſehenen Model des Menſchen / welches in der 

Weisheit geſtanden war / und zog das Ens aller. 
Eigenſchaſten der Erden / und was darinnen imer 

ſeyn mag / in eine Maſſam, die war eine Quinta 
hentin aus den vier Elementen / in welcher Die 
inctur aller Kräften aus allẽ drey Principien 

lag / darzu die Eigenſchaft der ganzen Creation 

ale Creaturen / als des Weſens aller Weſen / | 

Daraus alle Ereaturen waren entſtanden. | 

28. Danverfichetesrecht : die irdiſchen Crea⸗ Der 
turen der Zeit find mit Dem Corpore aus den Thiere 
Hier Elementen / aber der. Leib des Menfchen ift ——— 
aus der Temperatur, da alle vier Elemente in Ciemet. 
einander in Einem Weſen ligen / Daraus Erde/ Adams 
Steine und Metaller famt allen irdiſchen Crea⸗ en 
tuven ihren Uvftand haben: Wol aus dem Limo d "Er 
derErden / aber nicht aus der Grobheit des einger F" 
faffeten Weſens der Zertrennung in Den Eigen? 
ſchaften / da fich eine jede Eigenſchaft in ein ſon⸗ 
derlich Weſen der ErdeSteine und Metalle ges 
faſſet hat/ ſondern aus der Quinta Eilentia, dat 
innen Dievier Elemente in der Temperatur iñe 

ligen / da weder Hise noch Kalte offenbar war / 

ſondern ſie waren alle in gleichem Gewichte. 

DAN q 3 29, 


inMs- 
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Adam. 29. Den folte der Menſch in alle Ercaturen 


—5 heriſchen / ſo muſte er ja Die hoͤhere Macht / als das 


Hüher hoͤchſte Enns der Creatur / in ſich haben / Daraus 
" mächtir Die Creaturen einen Grad aͤuſſerlicher oder nier 
ger. als driger (oder wie man es geben mochte geringer) 
alle Sie waren damit das Mächtige in dem Ohnmaͤchti⸗ 
aturen. Son herrſche / gleichwie GOtt in der Natur / wel⸗ 
che auch geringer iſt deñ Er. Doch nicht zu geden⸗ 

ken / daß imMenfehen foiten die thieriſchen Eigen⸗ 
ſchaften creatuͤrlich oder offenbar ſeyn; ſondern 

das Ens aller Creaturen lag im menſchlichen 
nte in der Temperatur : der Menſch iſt ein 
ein Bild Bild der ganzen Creation aller dreyen Princi⸗ 
DET RA pienznicht allein im Ente Der auffern Natur der 
Se Sternen und vier Elemente / als Der gefchaffenen 
aller 3. Welt / ſondern auch aus der innern geiſtlichen 
Princip. Seit Ente, aus Goͤttlicher Weſenheit; den das 
heifigeQBort in feinem Ente, faffete fich mit in dz 

*  ausgefprochene Wort: alsnemlich der Himmel 
faffete fich mit in das Weſe der Auffern Welt / ſo⸗ 

woͤl das Grünen inder innern Welt Weſen / als 

das Paradeis / das heilige Element war in dem 


wallenden Regiment. ed 
Sein 30 In Summa, das menfähliche Corpus ift ein 
Leib Limus aus dem Weſen aller Weſen / ſonſt moͤch⸗ 


por ein ge es nicht ein Gleichniß GOttes / oder ein Bild 
ans dem GOttes genennet werden:der unſichtbare Gott / 
edlen weicher fich hat von Ewigkeit in Weſen einge: 
aller 
Weſen. hat ſich mit dem Menſchen⸗Bilde / aus allen We⸗ 
fen in ein ereatuͤrlich "Bilde gemodelt / als in eine 
Figur des unfichtbaren Weſens. Hierzu hat Er 
ihmenicht das creatürliche/ thierifche Leben aus 
der Scienz der Ereatur gegeben,den daffelbe Les 


ben mufte in der Temperatur ungefchieden blei⸗ 
ben fiehen;fondernE&r blies ihme ein den lebendi⸗ 


die Sele gen Odem / als das wahre verſtaͤndliche Leben im 


| * cur Worte der göttlichen Kraft / das iſt / Er blies ihm 


Temperatur. 


Boni 37. (1) Algvoninnendie magiſche Feur⸗Welt / 
Magi· 
ſche 


Feur⸗ 
Welt. 


meldt / welche Die wahre creatuͤrliche Feur⸗Sele 


ee A Die ewige 
ae u 
Fr: 2.(2)Und hiemit auch zugleich dieLicht⸗Welt / 
Belt. 2, ale das Reich Der Kraft GOttes/gleichwie Feur 
Keichd’ und Licht in einander ſind ungeſcheiden / alſo auch 
Kraft. alhie zu verſtehen iſt. — 


xXXx DE ELECTIONE GRATIZE, Cap. s. 


ſich inaller Natur ei 


felbe Goͤttliche natürliche Leben iſt 


34. Afo iftung der Menfch — org a 


führetzund auch mit diefer Welt in eine Zeit der - 


Erſten / als aus Dem feurifchen Sulphure, Mer- · 
curio und Sale das Waſſer gebieret und von 


"ein Die wahre Seile aller drey -Principien in der 


31.(1)% ſchen zuverſtehen. 
als das Gentrum der Natur / wie ſchon oben ge⸗ 


jſt / davon ih GOtt nennet einen ſtarken / eyferi⸗ 


ax 
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33. (3) Und von auſſen blies Er ihme auch bie | 
mit zu gleich den Spiritum Mundi. mit der fuftzauffen 
Sele ein. Cs blies Das gange (prechende Aare derSpin 

all rein nach Zeit und Eivigkeit/ gran, 
denn der Menfeh war ein Bild GSttes indeme Siien,. 


der unſichtbare GOtt offenbar war / ein wah 











Tempel des Geiſtes GOttes / wie Joh. :4. ſtehet: 


Das Leben der Menſchen ſey im Wort geweſen =" 
und dem geſchaffenen Bilde eingebla en worden. 
als nemlich der Geiſt ©Httesbliesihmeeindas 
Leben der Natur in der Temperatur, alsden 
Geiſt Goͤttlicher Offenbarung/da fich Die Goͤtt * 
liche Scieng in ein natüklich Leben € We eh 






gleich Den Engeln GOttes / nach der Selen’ als . 
Der geiftlichen Welt / Matth. 132437 und 22:30. 
da geſchrieben ftehet : In der Auf aflebung ind 4 
fie gleich den Engeln GOttes; Nun kommen wir 
doch nur wieder in das erfte geſchaffene Göttliche > > 


en —* 


Bilde / und nicht in eine andere Creatur. 


0 
? 









erftlich was er in Der Unſchuld geweſen fey 7 zum ins 
andern was er hernach worden fey. Er war im radeis 
Paradeis / dis iſt die Temperatur : Er ward in Ne, 
einen geroiffen Ort geſett DaDieeilige ÜBelt perarur 
Durch Die Erde ausgrüneterund Paradeis Fruͤch⸗ gefent 
te trugswelche in der Efleng audyinder Tempe-  - 
ratur ſtunden / die waren gut und.liebiich an; ufer g 
hen auch gut auffsimlifcheArtäueffen: nihtin 










einen Madenſack / wie igt in Der Aufgerwachter N 
thievifchen Eigenfchaftzfondern auf magiſche Art Solte 


wol inMund/aber im Munde waren Die Centra AufMa- 
der. Scheidung alsnemlichein jedes Principi- A 
um in das ſeine / auf Art / wie das in&wigkeitfeyn 
mag. Gleichwie derSpiritusMundi aus den drey 





ſich giebet / als im dalniter der Scheidung und... | 
auch wieder in ſich zeucht von ir ee | 
doch deſſen nicht vol wird; alſo auch vom Men ⸗ 

3 5. Adam war nackend / und doch mit der groͤſ⸗ Wie⸗ 
ten Herrlichkeit bekleidet / als mit ara En | 
ein ganz ſchoͤn / hel / Cryſtalliniſch Bilde / Bein nafendı 
Mañ / kein Weib; ſondern beides / ais eine maͤñ⸗ ſo war 
liche Sungfrau / mit beiden "Tin&tuen in der En 
Temperatur, alsnemlich Die himilifche Matrix, Para, 
im gebärenden Liebe ⸗Feur ; und Den auch der beileide 
Limbus,aysdearWatur des effentialifche Feurs / P bei 


Darinnen.in Diefen beiden Das erjte und andere Kuren 
BARS NEE Bere 21 
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den wirdyda.Veneris Tinetur,(als dagGe⸗ 
und Geben / aus des Sohnes Eigenſchaſt 
das Weib als die Mutter der Gebaͤreriñ iſt und 
1° verjtanden wird; und Die feurifche Eigenſchaft / 
| Maniverftanden wird/ weiche ziven Eigenfhaf- 
een ſich hernach in Manu. Weib gefchiede habe. 
jDie  36.:Deifo Adam haͤtte mögen beftehen fo waͤ⸗ 
Br Tedie Geburt und Vermehrung der Menfcyen 
Fnire _ wiedie Sonnedas Glas durchdringet / und es 
IMagif Doch nicht zerbricht > weil es aber GOtt woler- 
Er ihnen den Heiland und Wiedergebaͤrer vor 
der Welt Grundegeordnet / und ihn aber ins 
‚in das Paradeis geftellet/ darin er ewig feyn fol/ 
und alda Die Proba über ihn kommen laſſen / auf⸗ 
I. Beilige Wort nieht dürftein vichifcheScieng eins 
B  . gehenzueneuen Widergeburt; fondern in das / 
Bild GOttes Wie hernach fol gemelder werde. 
Das 6. Capitel. * 

3. Sachse Bin N, ER) 2 
Al hie wollen wir nun Dentiebhaber Der Wahr⸗ 

deñ wir wollen es ihme alſo weiſen / daß er wird 
enug haben / mager uns nur verſtehen / nemlich 


cipiumder heiligen Goͤttlichen Natur vers 
>? —X 

W des Vaters Eigen ſchaft / als die Sciengder 
Ins  magife) gevefvsals einer aus Dem anbeaaleich- 
eweſen kante / daB Adam nicht alſo beftehen wuͤrde / ſo Hat 
wahre rechte Bilde anfänglich geſchaffen / und 
daß e in ParadeififcheScienz file, uNd Daß Das 
das alda verbleichen wurde / als in das wahre 

Dom Falle des Menſchen / und feinem 
A heievermahnen /unſern Si recht zu faffen 
— ” N wo der Göttliche Wille zu Gutem und Boͤſem 





Serjen daß ſie nicht glauben und ſelig werden: 
Joh.12:40.und auch hingegen wiederum ; Gott 
soil nicht den Tod Des Suͤnders Ezech. 33:11. 
‚Damit er nicht nur alfo aufdem Wahn ſtehe / 
‚als harte ih MS Dt einen Zürfag gemacht/den 
„einen Hauffen zu verdammen / und den andern in 

feinem Fuͤr atz aus Gnaden felig zu machen; daß 
eres lernerecht gründlich verftehen / wie eg Die 

‚Schuiftdieakforedetzwerfiche.. 
02. Nun betrachtet nur das Bilde Gottes in A⸗ 
dam vor feiner Eva / das in der Temperatur im 
Paradeis ſtund / deñ Mofes ſaget: GOtt fahe an 
alles was Er gemacht hatte / und ſihe es war alles 
fehr gut ; hernach ſprach er: Es iſt nicht gut, daß 
der Menſch alleine feyzauch verfluchte Erdi eEr⸗ | 
DeumdesMenfhenwillen. — 
eeenfage mir warum machtenicht 








Ex 


0. Bon der Snaden Wahl. Cap. 6. 


ward ihmegenommen/ Darinnen er fich liebete. 


ſtaͤnde / da die Schrift ſaget: Er verftocker ihre 


FR: * Far Sch 
GOtt balde im Anfange Man und Weib / wie Dater 
bey den andern Creaturen? was wardie Uufach !: Seht 
daß Er fienicht zugleich aus einer Maſſa ſchuf? unfeied- 
Antw. das war die Urſache / daß Das Leben beiz lich alfo 
ber Tindturen nur ein einiger Menſch ım Bilde mag die 


GOttes iftzund in Der Envigkeit nicht in weyer⸗ MEER 


ley Leben / als maͤñlich und weiblich/ftehen mag/ weihl, . 
nach Art des Vaters und Sohnes Eigenſchaft / Tinct in 


welche in einander nur Ein GOtt ſind / und nicht — 


entſchieden. — | SL Dede 
4. Alſo ſchuf er fein Bild und Gleichniß in ein geben - 
Einiges Bild / den in Einer Tindtur ftehet nicht befichen 
Die volkommene Liebe ‚aber in beiden ftehet fie, Alle 
Da eine in Die andere eingehet / da entftehet Die SOH 
groſſe feurifche Begierde der Liebe den das Feur feine 
gibt dasLicht / und dasLicht gibt dem Feur.Kraft Gleich⸗ 
Schein und Weſen zu ſeinemẽeben / und machen uiß in 
diefe beide nur Einen Spiritum, als Luft / und Der (eg id 
Spiritus gibt Weſen als Waſſer; weil und ſo 
fange aber diefe vier / als Feur / Richt Luft und 
Waſſer / ſich von einander ſcheiden / fo ift fein E⸗ 
wiges da; wen fie aber einander in der Tempe⸗ 
ratur gebaren/ und nicht von einander fliehen 0 _ 
iſt es ein Ewiges. Als es 
5. Alſo iſt es auch mit Adam zu verftehen ; da aber ge⸗ 


des Lichts und Waſſerz Tinetur von ihme jn Meiden 


ein Aeib gefchieden ward / fo mochte er in Dies Füng eg- 
ſem Bilde / das er hernach ward / nicht ewig befter nicht 


ben / den fein Paradeis⸗Roſengarten in ihme ie 


6. So fpricht Die Vernunft: Warum taht * 
GOtt das / daß Er Adam zertrante / und in zwey Aion, 
Bilde brachte? es mus ja fein Fuͤrſatz alſo ge⸗ obs 
weſen ſeyn / font hätte er es nicht getahn; darzu / N! = — 


ſo hat er es vor der Welt Grunde geſehen / daß er Surfag 


es tuhn werde und wolle. Und alhie liget Die geweſen 


Vernunft nun todt / und kan ohne GOttes Wiſ weil ers 


ſen im Heil. Geiſt nicht weiter; und aus dieſen vorge 
komt aller Difpucar und Streit. Ks 

7. GOttes Fuͤrſatz und Verordnen / und Gottes verſehen 
Vorhin⸗ſehen und Wiſſen / iſt nicht Ein Ding. eben iR 
Es find alle Dinge im ausgehenden Geiſte / aus 


h | nicht Ein 
des Feurs undichts Scienz / in der Weisheit Ding. 


GOltes von Ebigkeit geſehen worden / was 


werden möchte/ fo ſich GOttes Weſen nach der 
Gebarerifi der Natur bewegte. * 
8. Als in der Eigenſchaft der feuriſchen Scienz Gotthat 
nach der Finfterniß ift es gar wol geſehen wor⸗ NAD Ier 
den mag ein Teufel ſeyn würde: tem auch in Fyrgag 
des Lichts⸗Feurs Scienz, was ein Engel feyn Enseln 
| —— wuͤr⸗ und A⸗ 


En} 


> < 7 
ä 
* 

— 
A — 


BE, 
Er a 


u ; —* 
ne 


Lueifer 


| Degeben. chen Loco ausgeftoffen ward; fo ward Adam 


PTR IR 1 
dam 9 wuͤrde / ſo fich Die feuꝛiſchescien vomeichte ſchei⸗ 
afſen. dere, Gouſchuf aber keinen Teufel; wäre ein 


in demſelben Fuͤrſatz geſchaffen worden ; Der Eis 
EHttes nige Wille GOttes / gab ſich allein in die engli⸗ 
Wile iſt ſche Figur / aber die feuriſche Scienzinach Der fin⸗ 


einig. ern Weitẽigenſchaft / drang hervor / u faſſte ſich 

in einen Fuͤrſatz / und wolte auch ereatuͤrlich ſeyn. 
2.9, Da das dicht und Das ſcheinende Feur 
Escregatuͤrlich ward jo Drang auch Das finſtere / kal⸗ 


drang te / peinliche Feur / mit Der Bildung der Phanta⸗ 
na. fen hervor umd eineignete fich in Die feuriſche 
Eennmiescheny/ welche die feurifche Scienz in fich als ei 


der Bil: nen Trend» Affen einfaffererund aus der Tempe: 9 


dung der patur ausdrang: alſo ward der neue Wille wi⸗ 
PA der Die Temperatur geboren / welcher auffer 
hervor. GOtt verſtoſſen re PA A a, 
Melde 10. Man mus verftchen/ daß der Anfang der 
die few Schiedlichkeit nicht in GOtt uͤrſtaͤnde / daß ſich 
ng Eoit habe in einen Willen zum Teufel gefaſt; 
ſichfaſſet ſondern Die feuriſche Scienz in der ewigen Na⸗ 


daß ſich fur / im Ausſprechen des Worts / nach Feur und 
einfurſtl Licht. Aug den drey Erſten iſt das geſchehen / daß 


Thron 


en ſich ein Fuͤrſtlicher Thron in der feuriſchen 


Archi- 


Phan "71. Das Reich Der Phantaſey nach der Fin⸗ 


‚chen fterniß aber ift von Ewigkeit geweſen / welches 


d4 Reich auch eine Urſach des Teufels Falles iſt; wiewol 


ypdan Die feuriſche deienz Lucifers in eigenem Willen 


— ſtund / und ſich ohne Zwang und Drang darein 
wie | 2, Der Menſch aber ward vom Teufel betro⸗ 
patfih gen Daß er fiel: Den als Furſt Lucifer vor der 
Bar Welt Grunde in der erften Bewegung oder In⸗ 


Der  infeine Stäte gefchaffen; und weil Det Lucifer 
Wenſch nicht war beftanden fo ſchufk GOtt den Adam 
abet. 02 nach Dem Leibe in ein materialifeh Wegen ale in 
Stelle einen Waſſer⸗Quaal / daß Er ihm helfen möchte. 


Fſchaffe 73. Und alda hat fich auch Der heilige Name. 






som IEſus alsbald in den Menſchen mit eingeleibet 
— zu einem Wiedergebarer: deñ der Chriſtus in A⸗ 
daeae dam ſolte DenKöniglichen Stuhl Lucifers beſit⸗ 


Eins zen / weil er ſich von GOtt gewandt hatte. Und 
daher komt auch Der groſſe Neid / daß der Teufel 
en Dem Menfehen gram iſt auch urſtaͤndet an die⸗ 


at ſich 


fjen ſem Ort die Berfuchung Chriſti in der Wuͤſten / 
dieweil Er dem Teufel feinen Stulnehmenzund 


_XX. DE ELECTIONE € 


Scienz hat in das Reich / ale in die Archiam der 
amder Phantaſey geſchieden. 


faffung der ratur fiel und aus feinem koͤnigli⸗ 









RATIE. Cap 2466 


feine Gewalt brechen folte 


14. Die Gele des Menfihen und Die Teufel? © 
ſowol alle heilige EngeWommen alle aug Einem die See 


Grunde, nur daß der Meneh aud) Das Teil Der & 


in der Phantafen in der falſchen Magia. Dero⸗ Einem 
wegen Eonte der Teufel den Adam betriegen © und) 
den er ſprach Des Adams feuriſcher Scieng Inder Fi; 


u 
’ fe ee | 
——— 


Selen bin nd lobte ihm die Ungleichheit der 


Adam ;davon Adamsfreyer Wille in Dei feuri⸗ 


e e Ä er Un eujeh | 
genfchaften, und führte feine faljehe Begierde in Bach v 


gen Scieng inficiret ward / gleid) als wie eine Zeitin 
Gift inden Leib komt / welche anhebt zu qualifici- ſich. % 
ven davon ein anfanglicher Wille zur eigenen 
Luſt entftunde: da war es gefchehen um Dies eu | 
peratur den die Eigenfhaften der Creation, © 


melche alte in Adam in Der Temperatur lagen / 4 
wachten eine jede in ihrer Eigenheit auf und Fr 


fein Richter werben Der ihn ewig verſtieſſe. 
Bditlicher Furſatz je geweſen / fo waͤre ein Teufel I RN; 

Teufel 
Teufel hat / aber in einem andern Principio, als an 


* 


Lo 


hen ſolte inder Creationund, ° | 


| 
94 
9 


ngelu. 


Dr 


N 


gen den freyen Willen in ſich und wolten offen Be | 


bar ſeyn. 


* 
= DEREN Lk Be 

15. Auch 409 der Spiritus Mundi der Auffern De 
Weit aus Adam Die Temperatur,alsdasZeil Spic M 
der aͤuſſern Welt / in Adam in fich und wolte in A⸗ —9. 
dam herrſchen; item, das Reich der Phantaſey a 






grif auch nach Adam u. wolte im Bilde GOt⸗ 
tes offenbar feynforvolder Grim der Naturyals achtet 
nemlich GOttes Zorn indes Teufels Neid; als Natur 


les zog an Adam. 


4 


sogenan 


16, Alda ftunde er nun in der Proba, ob erde | 
wolte beſtehen deii DieScienz ‚(aus der Schei⸗ fund 


dung des magifihen Feurs im Worte der Kräfs hat 


ten ausdes Vaters Figenfehaft aus dem Wil⸗ gr 


or 


Ien Des Ungrundes)roar frey; fie ftunde in Dreyenfeine | 


der Creatur wäre frey geweſen / deñ Dero ward 
dag Gebot gegeben fich nicht von GOtt abzu⸗ 
menden in Die Geluſt Boͤſes und Gutes, aber 
Der Grund der Creatur / als Die feuriſche Scieny/ 
als die Wurzel der Selen / ſtund in dem un⸗ 


und war ein Particular des ewigen Willens; 


welcher ewiger Wille im feurifchen Worte der 


Scheidung der Natur / ſich in unterfehiedliche 
Scienz gefchieden hatte, Sp war die Sele ein 
Teil der Schiedlichkeit / welche Schiedlichkeit 
im Worte der Kräften in der Natur / (als in den 


Prineipien inder Temperatur, fie mochte fid) in Scienz. 
eines wenden wohin fie twolte: nicht daß fie in wat ii 


gruͤndlichen Willen des Anfangs aller Weſen / 


1 
N 
| 
| 
J 


4 
4 
| 
ie 

N 


dreh erſten / und in Den fieben Geftaktender Ras 4⸗ 
a a —1 


- 
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ben eroigen@eiftern figuriret mmard/darifien 
me ie au die eu 
das gange heilige forechende Wort 


nach der diebe als nad) der Dreyheit der 
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AT femilgpe nicht vom Gewaͤchſe Des Erfentniß Gutes und 






4 — 1 ug — Ian Het A er AN 
Schu, ‚ben Tages des Bildes Gott eflerben, Gen. 

97° 2:17. das iſt / die feuriſche Sele wird das Licht 

n u‘ — — Goͤttliche Kraft im 


Bi: Birkungdes H. Geiſtes verlöfchen. 
Bein 8 Der Geiſt GOttes offenbaret ſich in keine 
thieriſchen Eigenſchaft / vieltweniger im Reiche 
offenba: der Phantafey ; Darum ſagte ihm Gott / er ſolte 
re ‚nicht vonder Temperatur in die Luft der Eigen⸗ 





PETER 


Feiner ſch ften eingehen / noch Diefelben in ihren Unter- fi 


Fa ſchiedlichkeiten probiren in ihrem Schmacke; eg 


(daft, wurde fich fonftdie Todlichkeit hervor winden / 
‚Rod im und ſich in ihme offenbaren / als der finftern 
ln, Welt Eigenfihaft, ausdem Centro der dreher⸗ 
Din. ſten; und wuͤrde das Reich GOttes inihmever- 
1 man menu sekoahe ——— 
a „19. Sofpricht die Bernunft: warum wehre 
Baal ihm das nicht Gott mit feiner heiligeKraft? iſtEr 
tt nicht almaͤchtig daß Er mochte die feuriſcheðcieʒ 
‚nicht ge» ie Höre Vernunft: Die feurifche Scienz iſt 
a ausdem Willen des Ungrundes/ welcher Wille 
Farige ‚ein Dater aller Qefen heile, in weichem &Ott 
eenz geopren tuird (als dom Vater Der Sohn) wel; 
I Bean ches Bi fc in Kräften zum Worte / ale zum 
Meilen Qusfprechen/einführet. ——[4— 7 
delle ‚21. Spwifle nun daß einParticular der hoͤch⸗ 












°. 


Beide Setenperfan Des Weſens aller Weſen / in der. 


tejelbe Selen verſtanden wird / als in der Scieng / wel⸗ 
ibemig, devonEtigkeit geweſen iftwelcheScieng durch 
und.ein Bewegung des Worts aller Kräften fich in ein 


Particul Bilde in den drey Erften faſſete; fo ift nun dieſel⸗ 


bh he Scienz eine Eigenheit/ (aus dem Willen Des 
Bern grundes)Definichts IR One ihr Das fe brechen 
‚aller mag .s Die, Creatur iſt wol nach ihr / aber Die 
® reatur iſt von Ewigkeit / dieſelbe 





— g —— 
Veſen Scieng zur Er le AA 
„inder | bat fich mit der. Creatur / als in Den drey erſten / 
Selen duſt wde die Temperatur / in der Natur ein⸗ 
nn Lfuͤhret. Es ward ihr das Gebot gegeben’ fie 
inebalolte Die Exearun in der Temperatur behalten, 





Tin Nr ( Ic“ } » 
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4 


— Der@ingel 


en Gottheit / gab der feurifehen 


Fes / oder wo Du Das tühſt / ſo wirſt Dur deſſel⸗ 


| tes verloͤſchen. und um Diefes willen ward König Lucifer, und 
iſ GOttes offenbaret fich in Feiner 


8 der Mille zur Luft entftund) brechen? 


Wahl Caps. - - 


* —* 


N jie ſolte Die Eigenfchaften der Natur in gegebea⸗ 
Der 


leichhei 


der G thalten den fie war Die Macht die fewar 
es tuhn Eonte/ als ein Funke Der Allmöglichkeit; Macht, 


darzu hatte fie das Reich Der heiligen Kraft im dieeg 


‚Lichte GOttes in fich / was folte ihr Gott mehr tuhn 


geben fie zu bandigen ? Er hatte fich ihr feiber ge, Font 


ngrunbiichen Gottheit 7 gab der feurifchen geben / wie Den auch alfo demKönige Lucifer. 
cıenz Der RR! und fprach; Iß 2: 
€ 


22. Die Scienz aber brad) fich von Gottes 


Kraft und Lichte ab uud wolte ein Eigenes feyn, Die 

‚fie wolte ein eigener wirkender Gott nach denEi⸗ Dr 
genſchaften der Natur feyn/ und 
Gut wirken, und folches Gewirke im Reiche der GOttes 
| | | oͤttli ‚heiligen Kraft offenbaren. Dieſes war ein Wi Kraft u. 
I heiligen Ente aus dem andern Principio inder d 


in Bofe und fc) von 


icht abs 
molte 
RD k er ven eiges 
auch Adam / aus dem Reiche der heiligen Kraft nes fepn 
ausgeftoffenzalsLucifer in das Reich der Phan⸗ —5 
taſey in Die Finſterniß / und Adam in Die Un- Zehein 
gleichheit Der Creation / in Die thierifche Eigen- mille in 


erwille in Goͤttlicher Kraft und Eigenfchaft, 


chaft in den Spiritum Mundi; Daß alfo zuhand GOttes 
aller Creaturen Eigenſchaften in Boss und Gut in Kraft. 


ihme anfwachten / um welches Willen GOtt dag 


endliche Gerichte im Spiricu Mundi das Boͤſe 

und Gute zuſcheiden / und alle Dingerein jedeg 

in fein Principium einzuerndten/ gefegethat. Darum 
23. Aldarinnen dan alle Dinge (was das groß batGott 

fe Uhrwerk im Myſterio Magno imSpiricu, fo Scheide 

wol nach der innern geiftlichen Welt hat erbos Tag ges 

ren) follen auf den Teft Des Feurs gefeget wer⸗ fellet 


‚den; das iſt / es ſol Durchs Zeur Der ewigen Na⸗ 


tur (da ſich GOtt ein verzehrend Feur heiſt) 
probiret werden. Dei wie wolte GOtt ſonſt die 
Creatur richten / ſo ſie eben nur Das taͤhte / Das fie 
unvermeidlich tuhn muͤſte / fo fie keinen freyen Dat 


Willen hätte gehabt? 


| jüngffe 
24. Das Juͤngſte Bericht ift anders nichts Serie Ä 
als eine Einerndte des Vaters aller Weſen/ und iteine 
alles deſſen was Er hat Durch fein Wort erbo- —7 — 
very und worein ſich ein jedes Ding hat im freyen gefchafe 
Willen geſchieden Darein wird e8 auch gehen fenen 
den in Demfelben ewigen Behalter/ nach Deffel- Welens- 
benPrineipii Eigenfchaftriftesgut. ara 
25, © Htt.hat ghmẽe nichts zuwider geboren/ nie 
in Ihme iſt alles guts aber ein jedes Ding in feizzumider 
ner Mutter: fo lange esaber in einer fremden gemache 
Mutter lauft / oft es im Widerwillen; Deffen Ads 
geben wir euch ein Gleichniß. Sehet an Hißey einer 
Kaͤlte auch Feur und Waſſer: Diefe Fommen fremden . 
aus Einem Urſtande / und teilen ſich aus einans Mutter 


der / und gehetjedes in eigenen Willen / als zu eis Ds, R 
dm 


nem dwillig / 





Ele⸗ 





a . ELECII 
"nem eigenen Ouaal. Nun ſo fie ſollen wieder in 
einander eingehen/ ſo iſ es Feindſchaft / und toͤd⸗ 

tet eines Das ander / das macht der eigene Wille 
einer jeden Eigenſchaft: weil ſie bey einander li⸗ 
gen in der Terperatur, ſo haben fie groſſen Frie⸗ 


den ; fo bald fie aber auseinander gehen ſo wil 


daher d ein jedes ein Eigenes ſeyn / und über Das ander 
Shreit Herufchen, Daher auch der Streit imSpiritu 
Mundi ift zwifchen den vier Elementen / als zwi⸗ 
ſchen Hitze und Kaͤlte / ein jedes wil herrſchen / 
und ſieget gar bald eines / gar bald das ander; 
bald regnets/ bald wird es kalt / bald heis⸗ bald 
reiſſet die Luft / itzo ſo bald anderſt / alles na 
Gewalt der fieben Eigenſchaften der Natur und 
- ihren diusgaͤngen in den drey Erſten / Daraus al 
Pen fes.gefchöpfet wird was ſich raͤget. 
neggets 26, So ſpricht Die Vernunft : Gtt regiret 
aberin dis / daß es alfo geher ? Antw. Ja / das iſt wahr 
feinem aber die Vernunft iſt blind / und ſihet nicht / wor⸗ 
Regim. mit Gtt regiret / und wie das zugehet; fie verſte⸗ 
het nicht das entſchiedene 
.. Reml. fehaften / darinnen dieſes Regiment ſtehet. 
im Sp“ 37. Den im Spiritu Mundi om biel böfer 
yict di, Wirkung hervor / welche ſcheinet wider GoOtt zu 
fer Bir ſeyn; Item / daß eine Creatur die ander erwuͤr⸗ 
kungen get und beleidiget: Item / daß Kriegs Peſtilenz / 
ie Donner und Hagel komt; diefes alles liget im 
* SpirituMundi,und entftehet aus den drey erften/ 
Gott Sale, Sulphure und Mercurio, Darinnen fich Die 


menten. 


EN ‚gt alles Eigenfihaften in ihrem Widerwillen fehöpfen. 
ct 28. Den Gott Fan nichts als Gutes geben’ 


den Er iftalleine Das einige Gut / und wandelt 


Yu  barang. fich mmermehr in einiges Böfe,Er Fan auch nicht, 
—* 6 oͤnſt waͤrEr nicht mehr GOttzaber in dem Woꝛrt 


——— feiner Offenbarung / da Die Geſtaͤltniſſe urſtaͤn⸗ 
a, Den’ als da Natur und Creatur urſtaͤndet / alda 
entſtehet die Wirkung im Boͤſen und Guten. 

29, Daſſelbe Hort hat ſich in ein Uhrwerk ei⸗ 


1 BÖfeE mer Zeit gefaffet / und Darin ftehet numdas Mas fen 00 fihand 
34. Def alser als ein feuriſcher Geiſt war aus Cr, 


or hen des Beſen und Guten/nach der Schiedlich⸗ 
basic keit Der Kraften im Wort / wie fich Die Kräften 
ineine Goͤttlicher Offenbarung im Anfange in unter 
33 ſchiedene Principia geſchieden haben / als indie 
Dariäen Pein und in die Freude, in Finſterniß und Licht / 
fiehet di in ein Liebe⸗Feur des Lichts, und in ein peinz 
u Lich Feur Der Natur / mie ſchon oben gemeldet 
— 4 worden. Darinnen wird nun Dergange Grund 
des Goͤttlichen Willens in Den Unterſchiedlich⸗ 
— keiten verſtanden. main 
ve 30,0 Danf keine Creqtur fagen / DAB ihr sin 


Br... 
XX. DE ELECTIONE GRATIE. Cap.6. . - 
Wille von auffen gegeben werde / ſo 
Wille zum Boͤſen und Guten 


und Geſetze gegeben Daß er ſol am Gebot Urſach 


Wort in den Eigen⸗ 











1 ——— = Cr 2 * 
€ ehet in Der derErene 
Sreatür: aber Durch austvendige Zufälle vom kurs 3 
Höfen und Guten wird Die Ereatur inficivet 9 
gleich als wen eine auswendige giftige Luft den yerden 
Leib anfteckt und vergiftet; alfo auch verderben ben den, 
Die. ausmendigen Dinge Den eigenen Willen Der eigenen 
Sreatury Daß fich der eigene Mille im Böen Sarım 

und Guten faſſte.. en. bat@ott, 
3. Unddarum hat GOtt dem Menſchen Behre Schre 
böfen Einflüfie gu vertverfen7 umd geYafen 


53° 


nehmen Die 


ch nicht zu fagen: Tuhe ich etwas Boͤſes / ſo mus ichs Infu- 


tuhn, deñ ich bin der boͤſen Neiglichkeit. Er aber entien 
ſol wiſſen / Daß der Selen Scienz welche fich hat u nd 
Eönnen in das Boͤſe faſſen / eben auch in dag Gute Deiieht/ 
fich Hat faffen koͤnnen und daß GOtt Feine Ur⸗ Scienz 
ſache an des Menfehenmoch des Teufels dall iſt weihe 
Er hat ihn auch darein nicht ‚gegogen/ fo viel ih tdn⸗ 
Er GOtt heſſtt * hr | 

32. Sondern die unterſchiedlichkeit Des geofz faen, 
feabarten Worts der Kraͤften nachdeme fie fich kan ih 
in Eigenfehaften eingeführer haben diefeiben ha⸗ auch ins 
ben ihn gejogen. Cr jtund in der Temperatur, gupen, 
aber Die auffern Einfluffe vom Teufels und von Adam 
der finftern Weit / ſowol in Der Creation im Spi-fundin 
ritu Mundi die haben in ihn / als in das Bilde d Tem- 
Gottes eingehaucht / und die Unterſchiedlichkeit en. 
im Bilde GOttes in feiner Temperatur erweckt / üfe 09 
daß fich Die ewige Scienz der Selen hat in eine euſel 
Luft zur Offenbarung der Eigenſchaften begeben. und der 

33. Das verfiehet alfo: Die Sehfehe Scienz il" 
vergafte ſich an der Creation des geformten haben 
Woꝛts infeiner Schiedlichkeit / und wufte in fich ibn ver 
eben auch Denfelben Gewalt zur Unterfhiedlich führet. 
keit / und erhub fich in Luft zur Schiedlichkeit : al⸗ —* Se h 
fobatd ward auch Die Schiedlichteit inder&ren Kin, 





J 


var die groͤſte Urſach daran. 


| — 


ER 
der Temperatur ausgangen aus Dem Bilde an ner 
GOttes; alfoführte ernun auch feine Begierde Leni r 
in die Selifche Scienz des Mentchenv Diefelbe ir bireräfe | 
eine Luft einzuführen Den er merkte wol / was A⸗ Urſache. 
dam war / nemlich ein Thron-Fürfte in feinem DR tr 
gehabten Stul im Neiche GOttes: Aber Denansder 
Namen ZESU wuſte er nicht / daß ſich derfelbe Tem- 
in der Zeit im Menſchen tütde offenbaren Dei Peru 
fein Wiſſen in Gottes Liebe Darinnen Der Na⸗ cn 
me JEſus die hoͤchſtoSuͤſſigkeit der Gottheit if’ a 

i - war 


gene. 
lſo ſühs 
rete er 
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KÜRDE er anigo nur di ———— 

—— —— ehet man nun den Grund und An⸗ 

1 elf RE ri und des Menfchen Falls: nicht 

u R: \ els 





eufeld daß man ſagen kan / GOtt habe den gewolt / fo 
amd Heer GOtt iſt; ſondern die Schiedlichkeit aus 
|Kalinig Der Natur in Die Creatur / die har ihn gewolt / die 
eiwol. Heiftmicht &Ott. 

Erfüb 36. GOtt führet feinen einigen Willen in die 
Hals : Formunge und Faffunge feines Worts zur 
die son, Schiedlichkeitz als zur Offenbarung GOttes: 
Imung aldaftehet die Schiedlichheit im freyen Willen / 


In 





Vi 






} Da Gott Boͤſes und Gutes: als in deme / Das fich 
ea in das Gute hat geſchieden / als im heiligen Engel / 
Willen; da wil Er Gutes innen; und in deme / das ſich hat 
en, IndasBöfe geſchieden alsin Teufel da wil Er 
N ilsore Döfes innen / wie die Schrift faget: Welch ein 
Gutes; BolE das iſt / einen folchen GOtt hat es auch; in 
in.den Den Heiligen biftu heilig und in den Verkehrten 
Ir Tin verkehrt. Pfal.18: 26.27. _ 
Obje- 37. So fpricht nun. die Bernunft: So den 
Hkioweil GOtt in einem ausgefloffenen geformten Worte 
Sort in felber alles iſt / als Bofes und Gutes / Leben und 
2 Tod; worinnen ſtehet denn Der Menfchliche 
er Streity Daß man um GOttes Willen ftreitet/ 
f ——————— feinem geformten Wort alles 
ber ir ſſt / und auch alles wil / es ſey Hofe oder Gut ein 
denn Jedes in feiner Eigenſchaft / Daraus e8 urftand- 
Imenjept, lich herkommen iſt? 
IStreit? 38.Siherdarinnen ſtehet der Streit’ Daß die 
Diener: Bernunft in ihrem Duͤnkel / ohne Göttliches 
It I Licht zeine Naͤrrin it vor GOtt / und nicht weis 
orten Was GOtt iſt: fie bilder ihr immer ein etwas 
Äverfteher Frembdes und Fernes / wen fie wil von GOtt 
‚mit, reden; und macht in Dem ewigen / unwandelba⸗ 
| —* ven GOtte in feiner ewigen Dreyheit einen an⸗ 
Bürf fanglichen Willen und Fuͤrſatz / und verfiehet 
Ship nichts, wie alle Anfänge und Fürfage indem ger 
g ur formten Worte Durch die Natur urftänden ; als 
‚ander. da fich das Wort in Natur faffet und formet/ 
und daß die Anfänge allein Der Formunge des 
Worts / als inder Schöpfung oder Creation in⸗ 
nen ligen / als in dem groſſen Myſterio der 
Schiedlichkeit / darinne die Creaturen urſtaͤnden: 
Daß al: alſo / daß alles Übel aus der Natur und Creatur 
ibel herkomt / und Daß Die Verſtockung in der Natur 
Meder und Creatur in Dev,Scienz der Creatuͤrlichen 
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Bon der Gnaden⸗Wahl. Cap.s. 
l geſtorben / das iſt / es hatte 


es deñ die Schiedlichkeit iſt die Natur und auch. 
Die Creation; und in der Schiedlichkeit wil 
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Selbheit urftände; Daß / fo fie fich in Grim̃ der u. Crea⸗ 
‚Natur eintoendetz daß fie darin ergriffen undturber 
verſtockt werde; daß fiedas Sprechen im Zornekonit. 
infaffet/ und in ſich haͤlt / und daß alles (wenn ge⸗ 
ſchrieben ftehet Er verſtocke ihre Herzen / daß fie Joh. rzz 
nicht glauben und felig werden) im geformten 4, 
Worte der ewigen u, zeitlichen Natur gefchehe, | 
39. Den darausredet auch GOtt / wen er im 
Pſalm faget : Du wirt fehen u. deineLuſt daran 
habẽe / wie es den Gottloſen vergoiten wird. Pl gr: 
8. It du wirſt dich freuen / weñ der Gottloſe ge» 
ſtuͤrzet wird / das iſt wen der Gottloſe im Grim̃ 
verſchlungen wird welcher dem Heiligen iſt ein 
Gegenſatz / und fiete Vergiftung geweſen; Pf. 
64: 8, wenn Diefelbe&ift von der Heiligen Se 
fen weggenommen wird / fo freuet fie ſich Daß fie 
ausder Noht erloͤſet iſt. Und darum ſtehet auch 
Das Wort in Dein der Natur / aufdaß die Freu⸗ 
de offenbar werde / aber Die Schiedfichkeit aus 
dem Wort gehet ohne Zwang infreyem Willen / 
‚eine jede Eigenfchaft in ſein Cigenes: deñ ım Heiz 
ligen Wort ift alles gut / aber in der Einführung 
Eigenes Willens wird es bofe. 
40. Das gefchiht nun in der Natur und Crea⸗ In 
fur / und gar nicht In GOtt; fonft müfte im SHFE: 
Wort GHttes auch des Teufels Wille ſeyn / jo iR Fein 
GoOtt in feinem Wort alleDinge in eine Unver⸗ nn 
meidlichkeit triebe: aber des Teufels Wille / ſo⸗ fondern 
wol Adams fündiger Wille / entſtund in eigener Inder - 
Scienz in der Creatur / und nicht in GOtt fon- „Arie 
dern im Centro der Natur faffete fich Die eigene Seienn 
Scienz in einen Willen Der Hofart/ wollende faſſet 
dem fprechenden Worte in Der Dreyheit Der ſich bie 
GOttheit gleich und noch mehr feyn ; Die Dez in einen 
mubt ward verachtet und verlaſſen / und ward an Nilen, 
Deffen ſtat die Feurs⸗Macht angenommen, 
41. Das iſt der Fall / daß Adam und Lucifer Der 
die Dhantafey an GDties&Stäte ſetzten / da wich Eeuet 
der 9. Geift aus ihrer Natur: nun find fie ein yapen 
Geiſt in eigenem Willen / und find in der Phan⸗ die 
tafey gefangen/ als wir den das in Adam erken⸗ Phanta⸗ 
nen ; als fich Der Selen Scienz, Durch Des Teu- Pt, 
feis Einhalten oder Inficiren erhub / fo wich Der Stätte 
H. Geiſt in fein Principium , da ward Adam im gefegetr 
Bilde Gottes mat und ſchwach / als in der Tem-der 9. 
peratur, und Fonte nicht in Der Gleichheit ma- de 
ifch feines gleichen aus fich hervor bringen: feine genyichzr 
Allmacht / welche er in der Temperatur hatte’ find eis 
ward ihme gebrochen? Den Die thieriſche Eigen, genwil⸗ 
haften Der Creation wurdenipihmeräge. gen. 
Ä Rrrrrrr 2 42. 





—— 


Der ¶So ſpricht nun Mofes: GOtt lies ihn ineie 
Sl nentieffenSchlaff fallen / und er entichlief, Gen. 


DBerld; 2:21. Alhie iſt er nun in der Temperatur ein? 
foung° gefehlaffen(verftehe der Göttlichen Welt aus 
des göft« diefem Schlaffe mus ihn nun“ 


ar ken oder er mag in der Creatur nicht mehr GOtt 
ander ſehen / deñ das Einſchlaffen war anders nichts / als 


Liebe. GOttes Licht in Der Liebe (als Das Liebe⸗Feur) 
verlihren / das verloſch in dem Ens von der him⸗ 
kirchen Welt Weſen / alſo war er ſchon halb todt. 

43. Die Zeit / ſo lange Adam im rechten Bilde 
Gottes geſtanden / wird dir in Den Figuren Mo⸗ 
ſis und Ehriſti fuͤrgeſtellet / ſowol Die Zeit Des 

chlaffs; biſtu ſehend / ſo ſtelle Moſen und Chri⸗ 
| 7 Eh Figur / als Adam noch in der 

-. Unfehuld ſtund. ka 
ne 44. Dierzig Tage war Mofes aufdem Berger 
fuchung. als Sfrael probiret ward: 40. Jahr war Iſrael 
4oJahr in der Wuͤſten / und 40. Tage ftund Chriſtus in 

Sina Adams Proba in Der Berfuchung inder Wi⸗ 

inder fen; und 40. Tage wandelte Er nach feiner Auf⸗ 

Wuſien / erftehung in dervechten volfommenen Proba, Da 


Ehrifius Adam inne folte wandeln in feiner Unſchuld / vor 


aoSage! (einer Beftätigung zur magifchen Geburt. Weil 
Sage. es abernicht feyn mochte / welches zwar in GOtt 
Wweandel wol erkant war) fo fiel Adam inden Schlaff / fo 
traf muſte hernach Chriftus in Adams Schlaffe 40. 
* fun, Stunden ruhen / und Adam in Ihme im Reiche 
denim SGHDttes wieder aufwerten, Diefem Denke nach / 
‚Stabes fo wirftu allen Grund im Proceß Ehrifti lernen 
‚Sanzer verſtehen / ſtelle nur Ehriftum in Adams Stelle, 
fo findeftu allen Grund des Alten und Neuen 


Der Creation , und lag ihn das Bilde der äuffern 
und innern ewigen Natur aller drey Principien 

ſeyn: und ſtelle Chriſtum in das ewig⸗ſprechende 
Worrt / nach der wahren Goͤttlichen Eigenſchaft / 
darinnen kein Boͤſes entſtehen mag / ſondern nur 
die Liebe⸗Geburt Goͤttlicher Offenbarung nach 


dem Reiche der Herzlichkeit iſt; und führe Chri⸗ 


ſtum in Adam ein / daß Chriſtus den Adam in 
ſich neugebaͤre / und mit der Liebe tingire / daß 


er aus dem tieffen Schlaff aufwache / fo haſtu 


den ganzen Proceß Adams und Ehrift. 
am a/. Deũ Adam iſt das ausgeſprochene / geform⸗ 
iß das te / ereatuͤrliche Wort / und Chriſtus iſt Das heili⸗ 
irochne geewigſprechende Wort Alſo wirſtu die Zeit- 
Chris in die Ewigkeit einfuͤhren / un. wirſt mehr fehen/als 
das ſpꝛe Du in allen Büchern Der Menſchen lernen magſt 
ab 45. Den als Eva in Adams Schlaff aus A⸗ 


XX. DE ELECTIONE GRATUR, Cap.6. 


Ereaturen der. äuffern‘ 


Ehriſtus aufwee⸗ 


Teſtaments; ſtelle Adam in das geformte Wort 


waͤren. Welches wol alles wahr war aber ih⸗ 
| Br 2} 


dam gemacheivatd 7 fo gefhähe asim Verbo Sunc, 
Fiat, imSpiricaMundi , alda wurdenfie Wiungder 
| Belt u als in Das Auffere Tin&tu- 
natüriiche geben in Die Sterblichkeit als indas "El en | 
thievifch Leben gebildet / mit viehiſchen OHLEN Supyen 
in der Form auch mit einem DMadenfack zur it’ drochen 
difchen Speife. Deñ nachdem Das ABeib aus 
Adam kam / ſo war ſchon das Bide GOttes in 
der Temperatur gerbrochen / und mochte alda =" 
das Paradies in ihmenichtbeftehen · Deidas 
eich GOttes ftehet nicht in Effenund Trinken? |) 
faget die Schrifft / fondern in Sriedeund Fꝛeude 
indem 5, Geift, Rom: 14: 17.dasmochteind _, ı 7 
dam unde da fehon nicht feun/den fiehatten ſhon Hatten? | 
das Zeichen zu thieriſcher Art / obwol die hierifhe Feierif, 
Art noch nicht ganz aufgewacht war / ſo war fie uden. 
doch in der Luſt ſchon aufgewacht.. 
47. Der Verſuch ⸗/ Baum Des Erkentniß Cu Der 
tes und Böfes war eben Die Proba wohin ficht 
menfchliche ſeliſche Sienz ( ausdem Pillen des Feng 
Ungrundes) würde hinwenden wollen; ob ſie mar die | 
wolte in der Creatur / in der Temperatur bleiben vüoba 
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ftchen ; oder ob fie wolte indenSpirirumMundi , 
in Die entſchiedene Eigenſchaften fich einwenden? wer 

48. Sofpricht die Vernunft : @Warumliesihn Die 
GOtt wachfen ? Antwort. Höre Vernunft: yo. vd 
Diefer Welt Probaift beffee, algdas Gencrüm pacben.. | 
im Feur nach der Ervigkeit Aechezuprobireny Zerfud) 
wie Lucifergeprobieet ward ; auch enfante@Ote Dal | 
wol des Menfchen Fall imSpirituMundi , den >’ 
was die Scienz der Selen begehrte + / das muſt 
Die Erdegeben / deñ ihre Luftgingindie@igen 
fehaftder Erden ; alſo muftedie Erdeder uf : 7 
fünftellen wasfie haben molte : dehdieScienz 
der Selen ift Göttliche Eigenſchaft nach der 
Allmacht. Und hierinnen liget der Grut 


Er 


Yo 


Verborgenheit / und bleibt der Galeinmaltwie, \ 
Das ander / auf menfchlichem eigenen Willen. | 
undindesTeufelsTtrug 





49. Der rechte wahre Fall des Menfehen iſt Wang , 
diefes; Als Eva aus Adam gemacht ward / fo dal 
ftellete fich der Teufelin die Schlangerundlegte 
fich an den Verſuchbaum / und beredetedig Eva / 
fie ſolte Davon eſſen / ſue wuͤrden ihre Augen aufßj⸗) 2 
tahn werden / und ſie wie GOtt ſeyn; ſie wuͤrde 
wiſſen / wasin.allen Eigenſchaften waͤre und! 
was darinnen für ein Ens und Geſchmack ſe/ 
wie alle Kräftenin ihren Eigenſchaften ſchmeck ⸗ 
ten / und was alle Thiere in ihren Eigenſchaften 
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re nackete Geſtalt und wie Hitze und Kaͤlte in ſie 
dringen wurde 7. das ſagte ihr der Teufel nicht: 
— auch kamer nicht in eigener Form / ſondern in der 
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Mauig Id machen / dap fie fich ander Schlangen Liz 
au cup, ſtigkeit vergafte / Davans ihr die Kuft entftund, 
Boͤſes und Gutes zu wiſſen; als es deñ in der 
Schlangen diſt war / da fichdieScienz der Na 

tuꝛ hatte in die Phantaſey in eine ſolcheLiſt einge⸗ 


dag tuhn muͤſſen: man kan wol ſagen / der Teufel 
habe ſie ihr aus dem Reiche der Phantaſey ge 
woapnet / daß ſie es getahn habe; aber von GOtt 
¶an man das nichtſaäee. 
mad bie ‘50, Die Schlange iſt ein Ens in den drey Er⸗ 
Leg ften geweſen / nemlich im Sal, Sulphur und Mer- 
| en . eurio ‚ indernatürlichenScienz , da fich.das 

Feur und Licht fcheider da der Verſtand noch in 

 feueifeher Schärfe innen liget; den der Geiſt des 
Ver ſtandes iſt noch nicht vom Centroderdrey 
Erſten geſchieden / fondern er iſt mit Peinlichkeit/ 


darum liget in ihr die hoͤchſte Urſach zut Gift / und 
dem falſchen liſtigen Willen; und den auch liget 
iin ihr Die hoͤchſte Preefervation wider Gift / wen 
on ihr die Giftgefchieden wird / wie folches vom 
ALciler und feinem Anhang zu dencken ift. 
— 51. Der Satan war auch Der hoͤchſten feuri⸗ 
Kodnne Jen Scienz/ nad) dem Reiche der Natur und 
einer im der ſchoͤnſten einer im Himmel / deffen die feuri⸗ 
Himel. ſche deien⸗ der Natur eine Urfach war zu feiner 
glaͤnzenden Herrlichkeit: er hatte Das Boͤſeſte / 
und auch das Beſte an ſich genommen / verſtehet / 
die Scienz hatte Die feuriſche Natur nach 
der hochften Beweglichkeit (Daraus die Stärke 
und Macht beſtehet oder entſtehet) an fich genom⸗ 
men / darinnen ſich Den auch Die Scienz des Un⸗ 
grundes in eigenem Willen / nach der Fiftigkeit 
et hatte geſchoͤpfet / und ſich von der Demuht 
abgebrochen / und im Lichte GOttes in feinem 
Glaſte /in allen Kräften herrſchen wollen / alg er 
„den auch in feinem Anfang täht; Dardurch er das 
Weſen inderScienz der Natur mit folcher Ei⸗ 
genfchaft vergiftete/aus welchem vergifteten Enns 
auch die Schlangeihren Urſtand in der Schoͤp⸗ 
eg Tino genommen hat: um welcher Vergiftung 
halhen auch GOtt die Erde verfluchte / nachdem 


* 


Von der Gnaden⸗Wahl. Cap . 
Formdesliftigften Thieres; auch ſo war es dem 
Bm Teufel eben — zu a er — 

tricem in Veneris Tinctur moͤchte monſtro⸗ 
führer: Nicht wie die Bernunft ſaget Goit ha⸗ 


be der Schlangen die Zunge gewapnet / daß ſie 


als mit der Wurzel der Gift-Dnaal gemenget: Sch 


Gott ungehorfam gu ſeyn / und wagte es / und aß ein. 
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ſie der Menſch noch mehr mit des Teufels Gift 
und Lift vergiftete / durch feine eingeführte falſche 
Luſt / damit erdie Scienz im Weſen / daraus er 
war ausgezogen worden / vergiftete / daß ſich ihme 
das Paradeis entzog. 

52. Alſo ſtellete auch num der Teufel fein vergif⸗ —— 
tetes Weſen mit der Schlangen an den Baum / TR ig 
darin er hat fein Egeſt und liftigen Willen / vor yergiftee 
Zeiten Der Schöpfung der Erden / in die Scienz fo hat er 
der Natur und ihr geiftlichee Weſen eingefuhret/ x IRA 
welches Weſen in der Scienz der Natur / imAn⸗ 7 25 
fang der Schöpfung deCreation, auch mit indie 
Creatur eingiug / wie deñ an allen giftigen Wuͤr⸗ 
men Dergleichen nachzudenken iſt. Nicht daß fie 
der Teufel haͤbe geſchaffen: Nein fondern er iſt 
nur ein Bergifter Der Natur gervefen / auf Art 
wie er feine eigene Natur / ſowol die menfchliche 
Natur vergiftet hat. Das Fiaraber hat fie ger 
machtreine jede Eigenſchaft Der zerteilten Scienz 
in feine gleiche Form: wie der Wille in der Scı- 
en⸗ war in der wirkenden Figur / alſo ward auch 
Die Ereatur. y 

53. Den das fprechende Wort in jeder Scienz Alſo 
Eigenfchaft führte fich in ein Bilde ; alfo war Die —— 
lange dem Teufel nahe in Der Scienz der demn 
Natur / deñ er hatte ihr feinen giftigen Willen Teufel 
eingeſchmeiſt / da ſie noch kein Wurm war. Je⸗ nahe. 
doch daß man mit den irdiſchen Creaturen einen 
Unterſcheid halte zwiſchen den ewigen; denn der 
Teufel ift der ewigenScienz, als der ewigen Na⸗ w. 
tur / und Die Schlange aus der Zeitz aberdiezeit 
ift aus Der Ewigkeit ausgefprochen / Darum find 
fie auseinander gefehieden. 

54. Diefes giftige liftige Geſchmeiß / als das K- Dagva 
an den Baum, Daß fiefich folte an ihrer Lift ver- Kur 
saffen und monftrofifch machen / als den auch ge? fein li: - 
fehahe : Als Eva nach der liftigen Klugheit lüfter fig E⸗ 
te/da ſchlupfete der Teufel mit feiner Begierde / gel vor. 
mit dem Schlangen Monſtro, in die Scienz Der 
Even / als in Sele undkeib; deñ Eva ward begeh- 


geftdes Teufels ftelleteder Teufelder Evafuͤt Luft fiel, 


rende der Liſt / alsder Klugheit / daß ihre Augen 


moͤchten offen ſeyn / und Boͤſes und Gutes erken⸗ 
nen. Alſo führte er ihr der Schlangen Ens ma- U 
giſcher Art ein / aufolrt und Weiſe / wie die fal⸗ der 
ſche Magia mit Der Incantation umgehet / u. dem Schlan⸗ 
Menſchen eine boͤſe Gift in Die Sienz feines Lei⸗ gen Ens 
bes einführet und Davon Erigte Eva den Willen * 
cher Art 
von dem Baum der Irdigkeit / da Boͤſes und Gu⸗ 
Rrrrrrr 3 tes 
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tes offenhat wardyivie wir deñ nach heutiges Ta⸗ 
ges nach dem Fal eitel folche Srüchteeffen. Und, 
als fie aß / und nicht bald nieder fielund ftarb/ fo 
gab fie Adam auch / und er aß auch davon / deũ A⸗ 
dam hatte ſchon eingetaucht / da er im Bilde 
GHttes ſtund / aber noch nicht in den Leib geſſen 


bis anhedd 
ER — | 
Bon der thierifchen Offenbarung im 
Menfchen] wie Adam und Eva ihre Au⸗ 
gen aufgetahn worden und wie das im 
Grunde ʒu verſtehen ey. 
Em 1, Wel wir Die Ebenbitbnißvecht in ihrem ma- 
Waffe - = sifchen Grunde betrachten wie Das zuge⸗ 
und“ betidaß fich im Spiritu Mundinach allen Din⸗ 
Shat: gen ein Gegenbildniß formiret / wie wir das in ei⸗ 
cn ſn nem Spiel ſohel n Waſſer und am Schatz 
ich im ten ſehen; fo kommen wir balde und nahe auf 
5 M. den Grund / wiealle Weſen aus einem Einigen 
‘ einGe Urſtaͤnden und wie alle Creaturen im Spiritu 
Sud Mundi, als in dem ausgefprochenen Worte 
rt nah GDttes/innen ligen darum wir wol mit runs 
alten Defagen können / Daß Alle Ereaturen auch in A⸗ 
Dingen Dam find gelegen / nicht daß fie aus Adam find 
Ile Ausgangenund indag Gefchöpfe getreten; Fon- 


* 
7 
Ye 


Lreatu⸗ a ————— 
en find dern in Der ewigen Scienz der Selen / in welcher 


inAdam Scienz das Wort GOttes ſich formiret und bil⸗ 
gelegen. det in einen natürlichen creatuͤrlichen Grund / 
’ Darinnen werden alle Eigenfehaften verftanden/ 
wie ſolches Moſes bezeuget / daß der Menſch habe 
follen in alle Ereaturen herrſchen; aber nun nach 
dem Fau herrſchen ſie in mhe 
Sn 2. Den als die Sele in der Temperatur innen 
‚Sr, fund / fo Drang Der 
ven Durch alle Creaturen und ward von Feiner ver⸗ 
gen 
mit fi 
nem 








Sonnen Kraft und Schein in 
eigenem Willen begreiffen / fondern mug es lei⸗ 
den daß ſie durch ſie dringet; alſo war auch Dev 
Willen⸗Geiſt des Menſchen 
dem Gift der Schlangen / im Willen des Teufels 
gefangen ward / ſo ward erallen Creaturen ein 
Feind / und verlohr dieſe Macht 
Mit 3. Auch krigten Die Creaturen Gewalt in ihme / 
ven dal und erhuben ſich in hme wie e deũ nun vor Au⸗ 
gen ift/ da mancher in der Eigenſchaft einer JR 
turen gen. Schlangen / voller arger Lift und giftiger 
Gewalt Bosheit iftz;item, ein anderer hatKroͤten Eigen⸗ 
in ihm. ſchaft in ihme / mancher eines Hundes / item einer 
Kasen / eines Bafiligkens / owens / Baͤrens / 


Creatur mag der 


iſt⸗ 


u 

Er 

as 
; 


Willen⸗Geiſt der Selen. 
Iegt/den Feine Eonteihn greiffen ; gleichwie Feine 


- Als er aber in. 











E:GRATIE. Cor. 
Wolfes / und ſo for / durch alle Eigenſchaſten der 
Thiere und Wuͤrme. — 

. Sie haben von auſſen d 


were i ih hin) L „| 
| erſte figurirte Dabn 
Bild nool an fh aber inder Eigentchaft iRLEIN Eigen 
böfes Thier {dergleichen tt auch von Den guten af 
zahmen Thieren zu verſtehen / daß mancher in Dex einböfes 
Eigenſchaft einesguten Thieres Art iſt; Und iſt — 
wol kein Menſch aus Adams Samen Zeſeugel⸗/ Nette a 
Der nicht in dem iedifehengeibeerwwaneinesThie 
res Eigenſchaft an fich habe mancher ein boͤſes / 
mancher ein gute. 
5. Diefes wird nun in Dem Falle verſtanden / undann 
daß fich alle Eigenfchaften in dem SpiricuMun- alle Er 
di haben in den Menfchen genfenbate 5, alle senfhaf, 
feuriſche Scieng nach Higeund Kalter auch ale ratur | 
andere Qualitäten infonderheit / irem Der ganz in ihn J 
sen Natur Eigenfehaft ward. in ihme offenbar andrin⸗ 
nad) Böfem und Gutem: Den ſobald fiederiu tr +. 
difchen Frucht inden Leib affensfo ging Die Ten = 
peratur auseinandersund ward der Leib nahak. 3 
len Eigenfchaften in Dem Spiritu Mundi offene 
bar / da fiel Kige und Kalte auf — u 
in ihn ein ; item alle Eigenſchaften der Natur ⸗/⸗ 
dariñen der creatuͤrliche Grund fteherzdrengeten: 
fich inihme in einen Widerwillen Davon ihme 
Krankheit u. der Tod der Zerbrechung entſtund. 
6. Und in Diefem Biffen ftarb ran GOttes Er wan 
Reich / und wachte auf Dem Reiche der Natur / durhde 


und ward aus der Unleidlichkeit in Die Leidliche Sen 





4 
ven 










feit gefeht / und ward nad) demauffernLeibeeitaner - 
Thier aller Thiere / als das thierifche Bild Got⸗ Shiene; 


tes da fich das Wort GOttes hat in irdiſcher ilein 
Bildniß offenbarer: alfo ward der Menſch nac —— 
dem aͤuſſern Leibe ein. Meiſter und Fuͤrſt aller mirenier 
Thiere / und war doch felber nur ein Thier / aber Scienz. | 

‚einer edferen Scienz als ein Thier/ und nihtsde 
fiowenigerhatteerein Thierin Der Eigenſchaft. 

7. Und zu Diefer Stunde ward im Menfchen Und 

eine Pforte Der finftern Weit in GOites zorn nie 
offen / nemlich Die Hölle / oder der Schlund des GHrres 
Teufels / ſowol das Reich Der Phantafey ward Zorw 





in ihn offenbar. Dev gornige GOttCalfonach ıe AL 


dem Reiche der Finfterniß genant) ward um ihme syein p> 
offenbar und fing ihn nach der Seliſchen Scieng pam 
in Der Creatur; Nicht der Grund der Gelifchen talenin | 
Scienz mag gebrochen werden / ſondern die Crea⸗ Du ok 
tur aug Den drey Exften/Sale,Sulphure undMer-" a 
curio, als die ewige Natur / und auchdiezeitlihe 
Natur imSpiritu Mundi: Diezeitlihe Natur 
ward in Die irdifche Eigenfehaft gefegtz und Die . 
| NT BY, 


) 





an u on 
— — der fiftern Welt/ 
dem Teufel um Hachbar. 

. Als nun Diefe Sefängniffei im Tode Ehrift 
ölten in beiden Naturen gebrochen werden’ fo 
pzitterte Die Erde doruͤber / und verlohr die Sons 
n Schein; anzudeuten/weil Das eivige 














5 Giehe nun wieder jeboren ſey worden fo mülle 
doas zeitliche —— x 
9. Diefesvechtzubeteachten/ tvas am Men- 


Htt chen ſey im Fall geftorben / fo muͤſſen wir nicht 
SORE ur allein den zeitlichen Tod anfehen / wie der 
‚Selen en Menfch ftirber und verweſet; deñ Das iſt nur der 
perbli: thieriſche Tod / und nicht der ewige Tod : auch 
‚Hm if denn wir nicht alſo blind ſeyn / und fagen, die 
Ser a Selefey geftorben in ihrer Creatur 3 Nein das 
a mochte nicht feyn / den mas aus dem Eiwigen ift 
Naht das nimt keinen Tod an / ſondern Das Ebenbild- 
— niß GoOttes / das ſich in die ereatürliche Sele 
| — ingebidet / (als das Goͤttliche Ens) daſſelbe 
| Bine Herblich/ wie der Feur⸗Grim aufwachte. Deũ 
in GoOtt it kein Sterben / ſondern nur eine 
Scheidung Der Principien , auf Art gu verſte⸗ 
$ hen / wie wir ſehen / daß die Nacht den Tag in ſich 
— verſchlinget / n der Tag die Nacht alſo iſt eines 
iiim andern wie todt / deñ es mag ſich nicht erzeigẽ. 
Weidie 10. Dis in einem Gleichniß zu verſtehen / als 
Sonne ob die Sonne verginge/ fo würde der Spiritus 
erging "9 Mundi eine eitele rauhe Feindlichkeit / und wuͤr⸗ 
nie De eine immerwaͤhrende Nacht; So moͤchten Die 
Ale, vier Element in isiger Eigenfehafts nicht qua- 
aan eier, und wüchfe Feine Frucht auch möchte 
a feine Ereatur inden vier Elementen leben. Alfo 
Fichte 18 Auch ingleichem ſtarb Adam und feine Eva des - 
Kraft. Reichs Der Goͤttlichen Sonnen⸗Kraft / als des 
— Gooͤttlichen Weſens und Willens / und wachten 
auf der grimmen Naturs von innen nach der 
Selen; und auch von auſſen in der thieriſchen 
 Eigenfehaft. 
Se 11 Da öetenScieng aus dem ungehndfichen 
I Br Willen darinnen GOtt gebieret / die iſt nicht ge⸗ 
aid er, ftorbeny den nichts mag fie zerbrechen, fondern 
u fie bleibet ewig ein freyer Wille: aber ihre Form 
berder der Creatur / als die Sele / welche vom Geifte 
Dites GOttes inein Bilde formiret ward daſſelbe 
* Bilde aus der ewigen Natur das verlohr das 
—* hi jeilige Ens, darinnen GOttes Licht und Liebe: 
Feur brante, Nicht daß dafielbe Ens fey ein 
R Nichts worden: tool ward es Der creatürtichen 
Selen ein Nichts / als unempfindlich; fondern 
bie Wil Kraft / als der Geiſt GOttes / welcher 
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Das wirkende Leben darinnen war / die verbarg 
ſich; Nicht aus Fuͤrſatz feiner ſelber / ſondern die 
ewige deienz / als der ungruͤndliche Wille zur fer 
liſchen Creatur / ging vom Liebe⸗Willen aus in 
ſein ſtachlicht Eigentuhm der ſeliſchen Natur. 

Gtt entgoch ſich der Selen nicht / ſendern Dei die 
die Scieng des freyen Willens entzoch fi) GOt⸗ >; — 
te / gleichwie die Sonne der Diſtel ſich nicht ent⸗ — 
zeucht / aber die Diſtel entzeucht der Sonnen ih⸗ Willens 
ve ſtachlichte Scieng/ find führet fie in ſtachlicht Aue ei 
Defen ; je mehr die Sonne darauf ſcheinet / je 1560 
ftachlichter und ſtaͤrker wird Die Scienz des wir⸗ 
kenden Willens / alſo iſt es auch von der Selen 
zu verſtehen. 

13. Dt wohnet durch alles auch Durch Die Mi 
Sinfterniß/ und Durch die Teufel aber Die Fin: y durch 
fterniß ergreift Ihn nicht alfo auch der Teufel’ attesz 
und Die gottlofe Sele nicht; Sprichft du, war⸗ aber 
um das? Darumy der creaturliche Wille gut are 
wahren gelaffenen Demuht (unter GOttes iyn, 
Gehorfam fich zu begeben) iſt todt / und iſt nur 
ein Diſtel⸗ und Dornen⸗Wille im Leben der 
Ereatur : alfo halt der Dorn⸗Wille Die edle 
Scieng des ungrundlichen ewigen Willens des 
Ungrundes in fich gefangen. oder verdeckt / und 
find in einander wie Tag und Yacht. 

14. Die ereatürliche&ele ward zur Ntachtz der die ten 
Spiritus Mundi, welcher im Anfange imder MR Era 
Temperatur im Leibe ſtund / der ftund noch i in" 
Boͤſein und Gutem / wie alle zeitliche Dinge ftes 
hen : aber des Teufels Diftel-Samen war dar 
‚ein Eommen / darinnen der zeitliche Tod innen 
lag / und war alda anders nichts zu verſtehen als 
ein Thieraller Thiere. Die Gleichheit des ger 
formten / ausgefprochenen Wortes fund in Der 
Feindſchaft und Widerwillen / das englifche 
‚Bilde war gang zerſtoͤhret beides am Gemuͤhte 
- und Sinnen ; wie wir deũ noch heute fehen/ Daß die 
die Sinnen immedar ſich im thieriſchen Willen/ a 
zur eigenen Liebe faffenzund gar ſchwerlich dahin gen 
kommen / daß fie GOtt und. die Gleichheit lies ſich imer 


ben; fondern nur immerdar fich empor ſchwin⸗ ia; | 


gen / und rollen alles alleine im Beſitz haben IM! ehierif, 
wollen gerne das fchönfte Kind im Haufe feyn / Willen; 
davon Die Hofart / Geitz / Neid und Haß entfte wollen 
hen. Das alles ift der Schlangen Ens, und des due di 
Teufels eingeführte Eigenfchaft / welches de in 
Reich Gottes nicht erben kan. 

15. Dieſem nun kam das lebendige / ewigſpre⸗ Dies 
chende Wort / der hoͤchſten ESEHRUINON ne X * 
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Bild Lauter Gnaden zu Huͤlfe / und ſprach ſich wieder 


Ens von dem. himlifchen 
ben ein. 


ſprach in Das verblichene . ! i 
KKhDa8 ‚ Welt⸗Weſen / gu einem wirkenden & 
” / ‚h 
alte; Sele eingefprochen / alſo Fam Das Wort ber 


tmieder Kiebe GHDttes/ und fprach ſich wieder in Das 
ei, gerblichene Ens einzmit anzudeuten/ Daß es ſey 
ein Ziel eines ewigen Gnaden⸗Bundes / darin⸗ 
nen SODttes Lieber in dem Namen JEſu / wolte 
dem Teufel-feine Werke gerftören / und wolte 
“das lebendige heilige Eus, Inden Namen IE⸗ 
fu in Diefes Einſprechen / oder eingeſprochenes 
Wort wieder einfuͤhren / welches in Chriſti 
Renſchwerdung geſchah. ——— 

uUnd hier 16, Alhie iſt uns nun die Verſehung oder 
die Einfehuug zu verſtehen Daß Der Geiſt GOttes 


Oi one derigelt Grunde habe ins Feurs und Grim⸗ 


vertiehe, mes Eigenſchaft der Natur⸗ Diefen Fall geſehen / 


nad und.den heiligen Namen FEſu / mit dem hoͤch⸗ 


Dam ſten giebes-Ens, Davein t hen zu einem Wie⸗ 
._ ften iebes-Ens, darein verſehen gu eine ie 
ut vDergebäter. Den ein einige Wurzel Des Entis 


Natur ans Goltlicher Liebe (als nemlich das himliſche 


den Fall Ref Weſen) verblich in Adam / als das wah⸗ 


geſehen / RAbendud GSues / nach Goͤttlicher Heiligkeit 
ve Cbenbild GOttes / nach Goͤttlicher Heiligke 
I — Eigenſchaft; und in daſſelbe einige Bilde / das in 


Namen Adam in GOtt verblich / hatte GoOtt das Ziel 


EHE feines ewigen heiligen Willens in Chriſto ein⸗ 
ai em Denteibet ; in Daffelbe ſprach GHttes heiliges 
giches: Wort / als ist Die arme creatuͤrliche Sele an 
Enssar- GOtt war. blind worden: Des Weibes Ser 

".. einder menfolder Schlangen den Kopf zertveten. Und 

ſehen. n derfelben eingefprochenen Stimme Erigte Die 

i arme Sele wieder Goͤttlichen Odem und Leben: 
“menfchlichen Leben (als eine Figur 
Ebenbildes / in dieſemZiel 

welchen Er hatte in dem Goͤttlichen Ens vor der 


Welt Grunde eingeſehen) mit fort von Menſch 


auf Menſch / als ein Gnaden⸗Bund / gepflanzet. 


DE 17.Den das Einſprechen des Teufels / Daraus 
Teuſels ein boͤſer Wille entſtund / Das geſchah erſtlich in 
ne Adam da er Man und Weib / und doch Der kei⸗ 
Kia in nes) fondern ein Bild GOttes war; und drang 
Adanı yon Adam in Eva welche Die Sünde anfing: als 
und das ſo Fam auchnun das Einfprechen GOttes / und 
Fa drang In Evam / als in die Mutter aller Men- 
drung ſchen / und feßte fich dem angefangenen Suͤnden⸗ 
inEvam Duaal Durch Evam in Adam entgegen’ den in 
Eva lagdie Tindtur vom Lichter und vom geiſt⸗ 

uchen Waſſer; und in dieſelbe leibte ſich die hei⸗ 


- 


NE GRA Cap.7. ET. 
lige Tin&tur im Worte / in dem Namen 


DE TR I Di Fr 3 J en BER JE * ——— 
ein daß fie wolte Dig thieriſche Mitricemgerbien - | 
— BT EEE N BE ER cin 
RGleichwie Des Teufels Wort fich hatte in Die 18. Den nicht durch Adams Feurs⸗ inch 
Sn Pe dinch und indem Zeil 
BONES ic) | 
‚Liebe b 


‚ein verhies ſich GOttes Stim 
bendige heilige Eus vom Himmel einzuführen 
E⸗ und das verblichene Bild GOttes / welches dar ⸗ 
‚innen ſtund / in Goͤttlicher Kraft neu zu gebäre 


ſtus: Er ſey vom Himmel kommen; da berftel 
‚man Weſen / den das Wort darf keines Kom⸗ 
mens / es iſt vorhin dar / und Darf ſich nur bew 
‚gen: Nun lagen alle Menſchen nach der verdei 


lagen hinwieder alle Menſchen in VenerisM: 
trice, als in der weiblichen Eigenfthaft in Eva: park 
‚und in Eva / als indie Matricem Der Liebe von nur ber 
‚der himlifchen Welt Weſen / welches in Adam wegen / 
und Eva verblichy als in das Zeil vom Reiche & it || 
SHttess feste OHtt feinen Bund und fÜhELe zaiden, 


‚ftehet den himliſchen Samen / welchen das Wort wärtig, 
wolte wieder einfuͤhren / darinnen GOtt und 


| »üchen: _a0,@henfehee echt; bez uf in Adam ge Das ' 
und diefelbe. eingefprochene Stimme ward im 4; 
des wahren 
undes GOttes / 


einen ſeli 
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‚18. Dei nicht Durch Adams deurs⸗ TDNngure 


mihen Lichts’ Tinkur, Darinnen De pr 
Liebe boante 7 welche in Das Weibz gefchieden aer | 
ward / als in Die Gebarerin aller Menſchen / Dar- Men: 


Ks Othmne wen Dass (DM 


me wieder d 
zufuͤhren / 
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ten elifchen@igenfchaft imSamen Mas; und den 
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darein fein Wort/daß des Weibes Same (ver gegen | 


Wenſch folte wieder eine Perfon feyny) folte dev | 
Schlangen Egeft, und des Teufels Ailen den 
Kopf feiner Macht zertreten / und des Teufels 
Werke / welche er würde in Gele und Leib wire ⸗ 
EÄDEEN. aan ade a ee 
ſchaffene Menſch / als das Teil von der, himliz [predjen 
Ken Aet- Yerenrund Den ziene Daeei das eher 
im orte &Httes folte eingeführet und. 3tEN8 peagart 
mit dem menfchlichen ſolte ein Weſen werden fotte gr 
der folte es tuhn / als der GOtt⸗Menſch und damher 
Meunſch⸗GOtt folte es tuhn: nicht. ganz ein frem⸗ Ihatten I} 





der Chriſtus / fondern daſſelbe Wort dasden | 
Menfchen aus ſich in ein Bilde GOttes gemacht 
hatte. Sp ſolte es nun Das machende Wort / und das ma 
Das gemachte Wort / in Kraft Des H. Geiſtes IE 
uhn, das himlifche Ens im Wore ſals Der Tem machte | 
pel ie Geiftes / folte im Weibes⸗Samen Wort 
inen feliichen Samen an fich nehmen, und quch mülle 
einen leiblichen von Adams Weſen ‚aus 
Liber den au di 301 Diebe 
an fich hat genommen? 4. wohnet Doch. im Him ⸗ 
J ———— 







— —— 
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21. Alſo nahm das Wort von Innen das ver⸗ 


nabm muchtedasverblichene in feiner Kraft lebendig; 
das ver und Die felifche und leibliche Natur von der in- 
ichene nern Welt hing amfelben Ente any wie die Na⸗ 
an GOtt anhanget/ durch weiche Er fich of 
— enbaret. Alſo wolte auch alhie Das heilige 
ges und Wort / mit dem heiligen Ente, Durch Die felifche 
pas und leibliche Natur fich offenbaren und die Sele 
eben mit der hoͤchſten Tindtur wieder tingiren / und 
denm Teufel feingemachtes Kaubfihlof im Grim̃ 
‚Der ewigen Natur / darinnen zerbrechen / weiches 
alles im brocels Chriſti erfüllet wordenift. _ 
eweil 22. Nun ſage mir itzo alhie Die Vernunft / wo 
n der der fuͤrſaͤtzliche Wille GOttes zur Verſtockung 
> des Menfchen urſtande? wo iſt der Fürfas/ daß 
e Cr einen Hauffen hat in feinem Fuͤrſatz zum Ver⸗ 
ur damniß / u. den andern zum ewigen Leben geord⸗ 
ndet net? den in Eva fing Die Suͤnde an / und in Eva 
1 fingauch die Gnade an/ ehe fie eines Kindes 
jur Der, I dwanger ward. Sie lagen alle in Eva in glei⸗ 
kant chem Todes undlagen auch alle indem einigen 






» 2 


— 


—— 


Den Guaden⸗Bunde im Leben / wie deñ der Apoſtel 
ME ſaget Rom. 5:18. Gleichwie die Suͤnde von Ei⸗ 
yem kam / und drang auf Alle; alfo Fam auch die 
BGnuade von Einem / und drang auf Alle. Den der 

Bund ging nicht nur auf ein Particuar, als auf 
ein Stuͤcke aus Eva / fondern auf die ganze E⸗ 
— vam (ohne des Teufels Werke / welche er hatte 
Adam in ſie geſchmeiſt dieſe ſolte Chriſtus zerbrechen.) 
dẽva 23. Es ſote und konte Feine Sele aus des Teu⸗ 
u im fels eingeführtem Einte geboren werden / deñ das 
Bo Wort GOttes mit dem Bunde ftund darzwi⸗ 
Menfe; ſchen: fo drang Der Bund. auf Eva Selein A⸗ 
auf wel: Dam als aus des Lichter Tinetur, in Adams feu- 
u tifche Tinetur. Deñ Adam und Eva waren im 
* — Wort ein Menſch; alfo drang auch die Gnade 
Ausdes auf Denfelben einigen Menfchen Adam und Eva. 
Tenfeis 24. Wo iſt nun derGöttliche ewige Fuͤrſatz / da⸗ 
einge von die Vernunft ſaget? Sie wil denſelben mit 
fünvtem der H.Schriftbeweifen / und verſtehet dieſelbe 
Ente nicht: deũ der Schrift Worte find wahr / aber es 
keine gehoͤret ein Verſtand darzu / nicht ein auswendi⸗ 
See ger Wahn / da man von einem fremden Gotte 
wo. melalleinewohnet. " 
36 25. Bruͤderlich wollen wir der Vernunft an⸗ 
duͤrſatz deuten / wie die Schrift zu verſtehen iſt / da ſie bom 
+ uͤrſatz / un von GOttes Wahl redet und ihr 
den wahren Verſtand geben / wie die Wahl ur⸗ 


Von der Gnaden⸗Wahl. Cap.7. 


nere blichene heilige Ens an fein lebendiges / und. 


ze tichtet / der etwan weit und hoc) in einem Him⸗ 
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ſtaͤnde und was der Fuͤrſatz ſey und wollen gaar 
Nimanden darinnen / oder Damit in ſeiner gefa⸗ 

ſten Meiñung verachten; ſondern zu mehrerer Er⸗ 
kentniß / und Chriſtlicher Einigung des Verſtan⸗ 

des / wollen wir die Schrift erklären’ zu welchem 
Ende aud) dis Büchlein gefehrieben iſt. 

26. Daflelbenun zu verfiehen / fo wollen wir Wieder 
Das erfteund andere Principium,(alsdag Deich Grund 
der Natur zu Göttlicher Offenbarung, darinnen Moduns 
GoOttes Zorn und Verſtockung verftanden wird: zuver- 
und Den das Reich der Gnaden / als das wahre ſiehen? 
Goͤttliche Weſen) gegen einander ſtellen / und ſe⸗ 
hen wie der Grund der Verſtockung Urſtaͤnde / 
und wollen die Spruͤche der Schrift / welche ſchei⸗ 
nen wider einander zu ſeyn / damit probiren / auf⸗ 

Daß ein jeder feinerMeinung Grund ſehen möge; 
und wollen uns an Feine Meinung binden / je⸗ 
manden zu gefallen/fondern den rund dartuhn / 
und folches allen Parteyen der Meinungen’ in 
Lieberzubrüderiicher Einigung. | 

27. Als Adam und Eva waren gefallen / ſo wa⸗ Es war 
ven fie am Reiche GOttes blind, und als todt / ol alle 
und war Feine Möglichkeit in ihnen etwas Gu⸗ ae 
tes zu tuhn / verſtehet / nach der felifchen und leibli⸗ nad; 
chen Creatur; aber Die Scienz Des Ungrundes Selen. 
aus Des Vaters Eigenſchaft / in welcher eine@e: 8 weg 
le in dem feuriſchen Worte formiret ward 7 Die Same 


‚ward ungebundensweder böfe noch gut / deñ fieift ward 


der einige Wille. In welchem ewigen Willen freyr 
GoOtt der Vater feinen Sohn gebieret / und heiſ⸗ ne 
jet aber.anffer Der Gebaͤrung (als der Göttlichen Knie 
Kraft)nicht Vater / auch nicht GOtt; ſondern Der Wille 
ewige ungruͤndliche Wille zu etwas: in welchem GOttet 
Willen Die Geburt der H. Dreyheit / ſowol de 
Urſtand der Natur und aller Weſen Anfange / 
verſtanden werden. 

28. Derſelbe Wille Der iſt der ewige Anfang zu Weider 
Goͤttlicher Weisheit / als zur Beſchaulichkeit des Wille 
Ungrundes / und iſt auch der Anfang zum Worte / der 
als zum Ausfprechen des Feurs und Lichts; das Anfang 
Sprechen aber gefehiht nicht im Willen Des Unz zu göftl, 
grundessfondern in der Saffung der Scienz, da Weish. 
fich Derfelbe Wille in die Stäte GOttes / als in 
die Drepheit der Gebaͤrung einfaffet. Alda ſpricht 
ſich das Wort derKraft in die Unterſchiedlichkeit 
der deienz: und in derſelben Unterſchiedlichkeit 
Der ausfprechendenScienz iſt das Biid GOttes / 
als der Menſch / in Goͤttlicher Kraft und Weis⸗ 
heit / in magiſcher Form / ohne Creatur / von Ewig⸗ 
keit geſehen worden, Und in dieſem geſehenen Bi⸗ 

Soss 898 $ ; "de 
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de har fich GOttes Geiſt in Der höchften Liebe 


(welche dee Name JEſus ift) felber gelieber/den 


es — ke Si En Gleichheit nach der Kraft 
0, und Geburt gewefen. 
Dit 0. Weil aber Goites Liebe ohne Die ervige 
ohnede Natur nichtoffenbar wäre gewefen: als nemlich 
Zorn das Liebe⸗Feur waͤre nicht offenbar ohne Das 
— —— a. der — in *— 
werden, nem Grunde der Natur dasZorn⸗Feur geweſen / 
die Win und Die Offenbarung des Zorn⸗Feurs iſt das Lie⸗ 
ie der bergen geweſen / auf Art wiedas Licht aus dem 
— Feur komt; we verftehen ie den ey 
cur. 30, Als das Licht in Der creatuͤrlichen / ewigen / 
Alsdas natürlichen Selen verloſch / fo war die ereatuͤrli⸗ 
sen = Se = ein — Br des eine 
Ihren, feurifche Natur: Nun aber hatte ih) GOttes 
—— Liebe / (als der H. Name JEſus / welcher Das U- 
Sele num (INiſt / (wie man ihm möchte nachſinnen /) 
in dem ee in Die des 
UN Ausſprechens / (verſtehet in Das menſchliche ewi⸗ 
Ser ge Bilde / darein die ereatürliche Sele gefchaffen 
darein ward)eingeleibet. Und in Diefer&inleibung iftder 
re Menſch in Chriſto JEſu verfehen worden vor der 
nacien Welt Grunde. Als aber Die ereatüftichernatir- 
bern, in liche@ele fiel und Dasgicht verlohr/fo ſprach ſich 
diefer_ Das Wort der Kraft (welches Die Selein der 
— feuriſchen Scienz hatte geformet) in den Willen 
Men’ Des Ungrundes zur Creatur ein. 
in Chr 31. VonEwigkeit iftder Name JEſus in einer 
KoFef unbeweglichen Liebe im Menfchen als in Der 
verſehen Gleichniß GOttes geftanden: Den waͤre ſie ber 
re weglich geweſen / fohätte das Bilde einrecht Le⸗ 
u ER 
ittvon bengehabt; nun aber war das wahre Leben alz 
Ewigk. fein im Norte der Kräften Joh, 1:4. Als aber 
die Seledas Licht verlohr / fo fprach Das Fort 
 peglige den Namen JEſus / in der Beweglichkeit / in das 
giebeim verblicheneEns von der himliſ. Welt Weſen ein. 
— 2. Adam — — Licht vor ſeinem 
Fall aus JE A, das iſt aus dem Einigen 
am GoOit / in welchem der hohe Name JESUS ver⸗ 
hatte 
vor dem dern in der Creatur / verſtehet / in der Scienz4ur 
Slide Ereatur ſtund er verborgen. Aber in dieſer Noht / 
Yihe Nals die Sele fiel fo offenbarte GOtt den Reich⸗ 
ausdem tuhm ſeiner Herrlichkeit und Heiligkeit in dem 
einigen —— — der — — ta e⸗ 
wig⸗geſehenem Bilde und leibte ſich mit Der le⸗ 
ers bendigen Stimmedes Worte ausdem Goͤttli⸗ 
ent chen —— die ewige Bildniß ein / zu ei⸗ 
indi Pani 
in nem Panier der Selen’ dahin fi folse dringen; 


XX. DE ELECTIONE"GRATIE, Cp7. Er 


der Eva in des Weibes Samen einfprach, den Stime 


borgen ſtund; nicht in GOtt ifter verborgen / ſon⸗ 


und wiewol ſie kein Eindringen vermochte / den ie nee 
war an EDtt als wie todt; ſo drang aber Der Ach aber 
Göttliche Odem in fie 7 und vermahnte fie zum Inder 
Stilftande der boshaftigen ABirckungy aufdaß App, 
feine Stimme in der Selen wieder möchteans 7 
heben zu wircken. — 
33. Und das iſts / daß ſich GOttes Stimme bey Dieſe 
das rechte Weib von der himliſchen Welt We Are 
ſen / ( da es noch in Adam war / verſtehet nach der Samen. | 
Lichts⸗ Tindtur ) war Jungfrau Sophia, als die ein die 
ewige Zungfraufchaft/ oder die Liebe des Manstehte 
nes die war in JEHOVA , in Adam offenbar: 
und ist ward fie in der&StimmedesEiniprechens ypiaim- 
im Namen JESU offenbar / weicher fich hatte Jehova | 
aus JEHOVA ausgewickeltimit ſoſchem Bun⸗ ofenbar 
de / daß der Name JESUS wolte inErfuͤlung der Ki 4 
Zeit das heilige Weſen derSophiz, als das him⸗ Namen‘ | 
lifche heilige Weſen aus Der Liebe damit die Lie Jen 
be umfehloffen iſt / oder(wie man es feren möchte enbar 
darin die feurifche Liebe ein Weſen ife)in Das  ; 
verblichene Aßefen aus JEHOVA einführen. dam - 
34.Das ich aber ſage / das Weſen aus JEHO: und Eva 
VA ſey im Fall verblichen / das iſt wahr / und iſt ſturben 
eben der Tod / darinnen Adam und Eva ſturben Veſen 
den fie verlohren das rechte Feur / und wachte in Jehova. 
ihnen auf das hisige und Falte Feur der Feind⸗ verlohr? 
fchaftyin welchem Feur Sophia nicht offen bar iſt; d rechte 
den es iſt michi das @öttlicheSeu-tebenrtonden deger 
das natuͤrliche / und in dieſem natürlichen Feur⸗ in ihnen 
Leben der Selen iſt nun der Unterſcheid zwiſchen difeindl. 
GoOttes Kiebe und Zorn. | — 
35. Das natürliche Feur-Reben ohne dasicht Kun 
ift GOttes Zorn / der wil nur feines gteichen has natürl, ° 
ben,diefer oder der verftockt Die Sele / und führer Seme. 
fie in eigenen fremden Willen / wider des Liebe Ohne 
Feurs Eigenſchaft. Nun aber fahrer nicht etwan gäeeg 
ein freyer Wille eines Zorn Feurs in Die natuͤr⸗ Zorn’ | 
fiche Sele / das die Sele einnaͤhme; fordern Das verfiockt 
eigene Feut / deffen Die Seleein LBefenipt,  dieSce 
36. Der Grim eigener Natur verfiockefihmit nem 
Einfafjung des Ekels in den drey erſten der Na⸗ eigenen 
fur Urſtaͤnden ( Sale, Sulphure, Mercurio, Jals Willen, 
in der finftern Welt Eigenfchaft / welche in der de — 
falſchen Begierde offenbar wird / und deñ auch gener 
von den auswendigen Zufaͤllen / welches die fal- Natur. . 
ſcheLuſt ausder feuriſchen Begierde in ſich faſſet; verkodt 
gleichwie fich Adam und Eva mit der eingefühe- NOTE, 
ten Schlangenfucht verftocften und vergifteten Anftern 
da den alsbald diefelbe eingeführte Gift auch un 
an⸗ Cigen⸗ 


| nd fer m 
| na (bern 


' 


| Digi 777-3 wg 
1 fbaft n. anfing zu hungern nach ſolcher Eigenſchaft als ſie 
| ben N Efelden andern gebahr / 
Apoftel Paulus davon faget/Rom,7:17. 







1. unbmirke/ fondern Die Sünde im Fleiſche / das 
1 nam iſt / als Der offenbare Grim 
| der ewigen und zeitlichen Natur / und das jenige/ 
| Deralı was die viehifche Luft in Das Fleiſch einführer 
kerin Das tuht es. RER, 

j mediale 37.©o verſtehet mich num echt: Der Cıfte und) 


mon 
u} 


—2* 


allerinwendigſte Grund im Menſchen it Chri⸗ 


' föen ip ſtus / nicht nach der Natur des Menſchen / ſondern 


un berd x 


1 Ebsifins nad) Goͤttlicher Eigenfhaft in dem himliſchen 


1 Berzte rBefens welches er hat neugeboren; und der zte 


= Fr Grund der Natur ift die Sele / verſtehet die ewi⸗ 


| einige ge Nakursdarinnen ſich Chriſtus offenbarte / und 


| 


I Raturs fie annahm; und der 3te Grund ift der geſchaffe⸗ 


darin 
ofenba, men und vier Elementen. : 
teisgte 38.30 Dem erſten Grunde / welcher Chriſtus iſt / 
Grund iſt das wirkende Leben in Goͤttlicher Liebe; und 
¶ der in Dem andern Grunde iſt das natürliche Feur⸗ 
Leben Der creatuͤrlichen Selen, darinnen nennet 
| ſich GOtt einen — — in dem drit⸗ 
iſt das ten Grunde liget die Creation aller Eigenſchaf⸗ 
An ten / welche in Adam in der Temperatur ftund/ 
none undimallausemanderging.- ——- 
testice 39. Im erfien Grunde iſt dex GOtt RROVA, 
‚im 2ten der hat die Menſchen / welche im Anfang feine 
nd waren / dem Namen und der offenbmenKraft E- 
aim. SU gegeben’ wie Chriſtus faget/ Joh.17:6.2a- 
Ken ter / die Menfchen waren Dein und du hafkfie mir 
& 


ne Menſch aus den Limo der Erden, mit Ster⸗ 


türliche 
zten gegeben / und ich gebe ihnen das ewigeLeben. Erſt⸗ 
und ſich ſtunden ſie in av? indes Vaters Eis 


J — genſchaft: nun a Des Sohnes Eigen: 
‚lerEige. ſchaft nach dem inmendigen Grunde des Hin 
Maſten. melveichs ; Den der inwendige&rund ift der inne: 
| — ve Himme / er iſt der Sabbat / als Ehriſtus / wel⸗ 
Grund hen wir heiligen ſollen / das iſt von unferm eige⸗ 
hatvie nen Willen und Werken ruhen / aufdaß der 
VNeaſchẽ Sabbat Ehriftus in uns wirke. 
—— 40. Der andere Grund ift nun das Reich der e⸗ 
darinen wigen Natur / nach Des Vaters Eigenfchaft/dar- 
fienun innen GOttes Zorn / und die finftere Welt ver 
min fanden wirds Darüber GOtt feinen Sohn zum 
4 er Richter gefegt hats den Chriſtus ſpricht Match, 
fiehen. 28:18. Miriftalle Gewalt im Himmel undauf 
Der ate Erden von meinem Vater gegeben worden; in 
 Srund denen orten ift auch das Gerichte aller Dinge 
\ ep begriffen, Dar ARTE EBEN 3 
Ratur darinnen GOttes Zorn und die finſtere Welt verſtanden wird / 
daruͤber Chriſtus zum Richter geſetzt. 


* 


Von der Gnaden⸗Wahl. Cap.7. 


nicht er im Geiſte Chriſti die Suͤnde wolle 
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Folgen etliche Fragen / und derer Beant⸗ 
— der Spruͤ⸗ 
che von der Gnaden Wahi / um 
der Menfchen Berſtockung 
41. N Jefer JEſus ſpricht nun Macth.r 1128, 
Komt alle zu mir her / Die ihr mühfelig 
und beladen feyd ich wil euch erquicken. 

42. Stage. Nun iftdie Frage: Warum fie 
nicht alle muͤhſelig und beladen find’ und zurEr⸗ 
quickung (als zur neuen Geburt) kommen? 
new, So ſpricht nun Chrijtus/Joh.6:44. Ri⸗ 
mand komt zu mir / es ziehe ihn deñ mein Bater. 

43. Frage. So iſt nun die Frage: Welche 
zeucht der Vater zuChriſto? Antw. DieSchrift 
antwortet / Joh.1:13. Die nicht vdm Fleiſche / 
noch Gebluͤte noch vom Biken eines Mannes 
fondern von GOtt geboren find. | 

44. Frage. Welche find nundiefelben? Antw, Welche 
Die e find es die aus der Gnade geboren wer⸗ 
den / die etwaͤhlet Er ihme. ung 

45. Stage. Was iſt die Gnade? Antw. Es iſt Was 
der inwendige Grund / als Chriſtus / Der ſich als Gnade 
eine Gnade in den verblichenen innern Grund I 
wieder eingab: Welche nun aus Demfelben in⸗ 
wendigen Grunde / aus Sophia, als der himlis 
ſchen Fungfraufchaft neugeboren werden / die find 
Glider an Chriſti Leibe und ein Tempel GOt⸗ 
tes; dieſe werden zu Kindern erwaͤhlet / die andern 
ſind verſtockt / wie die Schrift durchaus ſaget. 

46. Frage. Wie komts / daß ſie verſtockt ſind? 
Antw. Sie ſind in Adam alle geſtorben / und 
koͤnnen ohne die Gnade in Chriſto nicht das Goͤtt⸗ 
liche Leben haben oder erlangen. 

47. Frage. Kan ihr dei Die creatuͤrliche Sele / 
in eigenem Bermögen und Willen / in ihrer Selb⸗ 
heit nichts von der Gnade nehmen? Antw. Nein / 
ſie kan nicht / deñ es lieget nicht an Jemandes 
Selbſt⸗Wollen / Lauffen oder Rennen / ſondern 
an GOttes Erbarmen / Rom 9: 16. welches einig 
in Chriſto in der Gnade iſt. 

48. Frage. Nun fragt ſichs weiter: Wie komt 
dein das Erbarmen in die Sele / und daß fie unter 
die Wahl komt? Antw. ABie oben gefagt/ die 
nicht vom Fleiſche noch Blute / noch vom Willen 


des Mannes / ſondern vom gebenedeyten Sa⸗ 


men des Weibes geboren werden / als aus dem 
inwendigen Grunde / da die Sele Chriſtum in 
ſich zeucht. Nicht von einer angenommenen aus⸗ 
wendigen Gnade / wie die Bernunft ſaget / daß 
Gott den ſuͤndigen Menſchen in Chriſto / wel⸗ 

SIEHT} cher 
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Wo kei cher in Sünden todt liget Durch Die vorgefekte 
ne Wie: Gnaden⸗Wahl annehme / aufdaß er kund tuhe 
ee den Reichtuhm feiner Onade.Rom.g: 23. Nein’ 
Be das giltnicht/den Die Schrift faget/Matth. 18:3. 
deftina- E8 ſey deñ daß ihr umkehret z und werdet als die 
don, Kinderzund werdet durch das Waſſer und Geiſt 
neugebore,fonft folt ihr Gottes Reich nicht ſchau⸗ 
en. ſon 3:5. Die inwendige / ingeborne Gna⸗ 
de der Kindſchaft gilt alleine / deñ Chriſtus ſaget 
Joh. 3:6. Was vom Geiſt geboren iſt / das iſt 
Geiſt / und was vom Fleiſch geboren it / das iſt 
Fleiſch: Und weiter: Fleiſch und Blut ſol GOt⸗ 
tes Reich nicht erben. 1Cor. 15: 50. 

49. Frage. Nun fragt ſichs / wie ift den die in⸗ 
geborne Findliche Geburt/ fintemalfie in Adam 
alle todt finds; fo müffen ihr ja nur etliche aus ei⸗ 
nemFürfag zu GOttes Kindern geboren und er- 
wählet werden und die andern in GOttes Fuͤr⸗ 
faß verſtockt bleiben? Was Fan das Kind darz 
zu / ſo es GOtt nicht haben wil? AntwAlhie liget. 
die Nuß nun aufgubeiffendarum der Streit ft. 

Wie der 50. Chriſtus ſpricht March. 7:18. Ein fauler 
Baum Baum kan nicht guteFruͤchte tragen / und ein gu⸗ 
en ter Fan nicht arge Früchte tragen: fo wir nun die⸗ 
ſes gründen wollen / ſo müffen wir denfelben 
Baum des Wiſſens gründen der. da iſt böfe und 
gut / und fehen was er für Früchte trage und aus 
warfferley Effenz eine Frucht wachfe/ fo fommen 
wir zum Zweck; als wir den ſehen / wie ſich eine 
jede Kraft nein Ens und Willen einzeucht. 
De ° sr. Die Schrift faget:Sap. 11.22. GOtt hat 
. Menfch alle Dinge in Zeit  Zahlı Maß und Gewichte - 
Ki die eingeſchloſſen wie es gehen fol. Nun koͤnnen wir 
Zangen, aber nicht vom Menfchen fagen / Daß er im An⸗ 
fang fey in Die Zeit gefchloffen gemefen / deñ er 
war im Paradeis in Die Ewigkeit gefchloffen: 
GOtt hatteihn in fein Bild geſchaffen; als er a⸗ 
ber fiel, fo ergrifihn derfelbe Schluß Der Zeit da 
aleDinge in Zah / Maß und Gewichte inne fte- 
hen und Daffelbe Uhrwerk iftdas ausgefproche- 
ne geformte Wort GOttes / nach Liebe und Zorn, 
darinnen liget die ganze. Creation famt Dem 
Menfchenmach der Natur und Ereatur. 
Chriſius 52. Nun hat fic) in Diefem ausgefprochenen 
dat ſich Worte des Vaters Eigenfchaft der Rame IE⸗ 
nt füs offenbaret / indeme Ihm alle Gewalt im Him⸗ 
mel und aufErden gegeben iſt; alſo iſt alles ſeine/ 
Das Boͤſe u. das Gute / nicht in der Habhaftigkeit 
feiner ſelbſt⸗Eigenſchaft / ſondern dem Guten zum 


Heyl / und dem Boͤſen zum Richter. Und iſt al⸗ deñ alle Menſchen in ſolchem Begrif ur gen ar 
— Antw. 


XX. DE-ELECTIÖNE GRATIA. Cap.7. 


weder in die Selbheit wie Lueifertährz oder 










\TIE | Se 
les gegen einander gefeßt / Die Liebe wider den Streit | 
Zorn? und der Zorn rider die Riebe / gufdaß — 
nes im andern offenbar werde zum Scheider Da⸗ * 
ge des Richters / da Eralle Dinge feheiden Bl: "> 
Den werner nicht ein HErr uͤber alles Boͤſe waͤr · ·/ 
fo koͤnte Er kein Richter d' Teufel u. Gottloſe 
53. Diefer Baum Des Wiſſens ſtehet nun in gaum 
hoͤchſter Aengſtlichkeit in der Geburt: an einem deli 
Zeil iſt er Chriſtus / und am andern Teilifter das en fee 
Reich der Natur / im Grimme GOttes Des Va⸗ detin 
ters / nach der finftern und Feur Wel Eigene th 
ſchaft; Die feurifche Welt gibt Ens zum Leben yer ger 
und Ehriftus inder Liebe gibt Ens Zum Niefen'bart: an 
der Frucht / und tingiret Den Grim / daß er ein einem. ; 
Sreudenreich wird in Dem Weſen aller Weſen. —* 
54. Hierinnen iſt nun der Streit / den in was man. 
für ein Eris das Centrum der Natur 7 als Derdern 
Wille des Ungrundes indes ervigen Vaters Eis 3011. vl 
genfchaft fich einführet und bilder entweder in He 
der Gnade Chriſti in — oder in des grim⸗ Streitr 
men Feurs Macht zur Phantaſey / ein ſolch Bil⸗ in tele, 
De ftehet nach der Selen da / den alhie gibt der de Ei 
Bater die Sele feinem Sohne Chrifto: deirin derdaf 
des Baters Eigenfchaft ift die Bildungder Se ggite _ 
len / undin des Sohnes Eigenfchaft iftdie edle einführ. 
Bildung Sophie, als nemlic) der ewigen Jungs TeH ein, 
feaufchaft in Chrifto. Nun ligt esalhierigo am u F 
Willen des Ungrundes auffer der Natur zurferniepee 
lifchen Creatur / wohin Diefelbe fich fcheide; ent-na pure | 
in Seledas 
die Gebärung zur H. Dreyheit der GOttheitz in aak 
als nemlich / daß er fich in GOtt einlaffer oder Eigenb,. 
— ad we . — vi 
55. Alhie iſt nun die Wahl daruͤber / und heiſ⸗ Alhie if 
ſet num alhie wie S. Paulus ſaget Rom, en Di wahl 
Welchem ihr euch begebt zu Knechten in Gehor⸗ | 
fan deffen Knecht ſeyd ihr; entwederder Sünde _ 
zum Todes oder dem Gehorſam GOttes zu 
Gerechtigkeit. _ U SEE BRAD cn 
56. So fpricht die Vernunft: Was mag dep > 
fen ein Kinds daß es zu einer Diftel wird / ehe es ng 
fein Leben und Verſtand hat? Antw. Hoͤre / was deſen di 
mag auch deſſen GOttes Liebe in Chriſto / daß Ar Adam 
dam aus der Temperatur in den Baum des udn 
Wiſſens Gutes und Boͤſes einging/ als in den gum 
Streit ? hatte er Doch freyen Willen warum der Er⸗ 
brach er.denfelben felber / wider GOttes Willen Fentniß 
inihmer warum ward er GOtt ungehorſam ? ausging 
57. So ſpricht die Vernunft weiters Kommen d’.böfe 


N 


| 
| 


















and der Antw. Nein / in kenem Wege aus Gottes Fürs 
ne fag ahſ ſEondern aus dem Duaal der wirklichen 
Et Sünden der Eltern und Bor-Eltern : den GOtt 
| a an Exod. 20: 5.6. Sch wil heimſu⸗ 
Eitern. —— n die Sünde der Eltern an den 
Andern / bis ins dritte und vierdte Glid; aber 
Denen eich lieben tuhe ich wol / bis ins taufen- 


os lich die Eltern des Teufels Bosheit in Fleiſch 
And gefprochenen Wortes GOttes einladen / als 


<=: 


laden A ers ſtarke Fluͤche / ſo ihnen aus Urſachen 
| aucmwol Durchieinen andern in Leib und Sele eingewuͤn⸗ 
[dur ſchet werden: und fo fie alsdeñ derſelbe Menſch 
minfd, verurſacht hat / ſo bleiben fie ihme in Dem ’Baume 


F 


ſeines Lebens; und werden alsden ſolche Zweyge 
den. Daraus geboren / welche Das Ens Chriſti nicht 
|Pfe mögen erreichen fondern werden nur von der El⸗ 
ehren, tern Fleiſch und Blut im Willen Des Mannes 
und Weibes /geboren / da fich das ſeliſche Ens in 
eine Diſtel⸗Art einfuͤhret / ofters in Schlangen, 
Hundes / oder greulicher Thiere Eigenſchaft. 
Dards und über dieſe DiftelsRinder/ welche auf 
erdan, Erden nichts Guts wollen noch tuhn / gehet die 
Bahr Wahl: und ob gleich die Eltern ofters noch einen 
sehet. Funken Böttlichen Entis in ſich haben oder be⸗ 
halten / und endlich in Die Buſſe zur neuen Ge⸗ 
buurt treten; fomwerden Doch in mitler Zeit folche 
Ehuſtue Diſtel⸗Kinder gezeuget. F 
ih der 60. Auch iſt es gar ein fehr groffer Unterfeheid 
Kurt u, zwiſchen denſelben / welche der Göttliche Ruff er⸗ 
tufet oh greift im wirkenden Baum des Lebens; deñEhri⸗ 
Be ſtus ſaget: Biel find beruffen/ aber wenig find 
ter  quserwählet Match. 20:. 16. Der Ruf it nun 
fentien alſo zu verſtehen / Ehriftus ift Der Ruffy Der ruffet 
des ohne linterlaß in derEffenz des Baumes: Komt 
Be alle zu mir, Die ihr mühfelig und beladen ſeyd; Er 
ums ſfrecket feine Hand den ganzen Tag aus zu einem 
uungehorſamen Volke / das fich nicht wil ziehen 
x Taffenz und das ſich feinen Geiſt nicht wil ſtraf⸗ 
* fen laſſen / wie die Schrift durchaus klaget. 
Mens „SI. Nun / der Ruff gehet uͤber alle Menſchen/ 
[den Er rufft ſie alle; deñ esftehet gefehrieben: GOtt 
läftet ih wil daß allen Menſchen geholfen werde Tim. 2; 
9 4. Ik. Du biſt nicht ein GOtt / der das Boͤſe mil. 
ofebae Pf 5:5. GOtt wil nicht in feinem eigenen Wil⸗ 
ihnen len / daß nur ein einig DiftelaKind geboren wer⸗ 


u 
- 
” 


u” 


vVon der Gnaden- Wahl: Cap. 7. 


it. in und Blut / in das Myſterium des geformten aus⸗ 
Fal ee Geiz / Neid / Bosheitz 
auch oͤfters ſta 
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de / aber fein Grim nach der Natur ergreift fie ni 
aber es gefchibjt doch / daß Der@öttlicheNuff auch Willen. 
etwas haftet und fich mit einmourzelt/ Daßin 
manchem ein Funke von Chrifti Ens ift ale oom 
Göttlichen Gehoͤre dev Stimme GOttes. Die 


fen laffet nun GOtt predigen und lehren / und of? 


fenbaret ihnen feinen Willen: deñ fie find dieje⸗ 


de Glid. ER lie nigen / welche mit Sünden hart beladen ſind / und 
Elena 58. Hierinnep liget nun Der wahre Grund der 
| yesgen, Diftel-Kinder/ und die Verſtockung / daß nem⸗ 


halb⸗ todt zu Jericho ligen; denen hat Chriſtus 
die Tauffe und Nachtmahl geordnet / und ruft 
allezeit; Komt / komt / und arbeitet in meinem 
Meinberge.nehmet mein Joch auf euch / Match. 
11: 29. nemlich Die verderbte Natur Des geform⸗ 
ten. ausgefprochenen Wortes / welches Chriſto zu 
einem Zoch worden ift/ darinnen dev Menſchen 
Suͤnden ligen. — Er: 

62. Hievon ſaget nun Chriftus: Einem ſey Ein Teiles 
Pfund / dem andern zwey / dem Dritten drey / dem ind 
Hierten vier, dem fünften fünf gegeben worden: qug, 
damit follen.fie wuchern / und viel erwerben. der nun 
Matth, 25: 14.15..Cin folcher nun/ der nur ein * — 
Fuͤnklein von GOttes Stimme in ſich hat Der & ar — 
mag. foerfeiber wil / darinnen wirken / und es in in ſich 
einen groſſen Baum ziehen: den ſolchen hat Er hat / ind 
Macht gegeben GOttes Kinder zu werden / Joh. wi 
1: 12. nicht ineigenem Willen oder Vermoͤgen; ping 
fondern in diefes Fuͤnkleins Vermögen: (DER Her 
die Sele ruhet Darinnen/ und der Zug des “Bar ıu huͤlfe. 
ters inder Selen zu Chrifto gefehiht alda) Den 
fobald die Sele Gottes Gnade ſchmeckt ſo eilet 
des Baters Wile in der ungruͤndlichen Scienz 
su dem Quellbruñen Chrifto. Und ob gleich Das 
Neih&Dttes erfilich Elein ijt als ein Senftornz 
fo esnurdie Sele annimt7 und mit ihrer feuri⸗ 
fchen Begierde darinnen wirket / ſo waͤchſet es 
endlich grosalseinLorberbaum. — 

63. Welche Sele aber deſſen ſich nicht anneh⸗ der aber 
men wils fondern gehet in die Fleiſches Luſt und —5 
buhlet mit dem Teufel, von Denen fagetChriftus: kufger 
Wer da hat / demfol gegeben werden; Das iſt / Hetumit 
wer da wirtet indem wenigen / Deme fol gegeben dem. 
werden; wer aber nicht hat / das iſt / wer da et⸗ 
was hat / und darinnen nicht wirken wil / von de⸗ nicht 
me fol es genommen / und Deme gegeben werden / wirken 
der da viel hat. Matth 25: 29. Und alhie heiſt es: ae 
Biel find beruffen/. aber wenig auserwaͤhlet. ng 
Matth. 28: 16. — dz er hat 

Deñ hrer Biel haben das Pfand der Gna⸗ Teits 
den aber ſie lreten es mit Fuͤſſen / und achten def? —— 
fen hicht: ein Teil wegen Dev. auswendigen Zu nie zäfs 

ESsssss83 falle 


0 Alten, 

Dan Bund eingenommen: weñ aber der Menſch zu 
erh den Fahren komt / und ausdem Göftlichen Ruff 
ns apre ausſchreitet / und ins Teufels Willen fich einer⸗ 

omt / 


Pt 
en faͤlle / und ein Teil we 
Zulaͤlle hiſchen Eigenſchaft. 


en der Grobheit der Vie⸗ 
Den Chriſtus faet feine 


Bir Stimmen feinem Worte aus / wie ein Scheman 


—— ſeinen Samen. Es wird allen Menfchen geſaͤet / 
ie Den Gottlofen ſowohl als den Frommen: nun li⸗ 
CHriftus gets anigoswen der Same geſaͤet iſt / an der Qua⸗ 
Ichret ¶ Mat des Aıkers/bahinder Samefäit; fäller er 
DE in einen harten Weg / aisin eine viehifche Eigen 
u. arerl, fehaftz da im Fleiſche in Der Eigenfchaft ein gro⸗ 
ter. bes Thier fist; ſo wird er von der Grobheit und 
1. Unachtſamkeit vertreten: ſitzet aber ein geiziges 
2. Thier / als ein Hund / Wolf / oder dergleichen Ei⸗ 
genſchaft Darinnen;fo ligen Die Sorgen des Gei⸗ 
3 zes im Wege / und erfticken den Samen: faͤlt er 
” aber in ein hohes Gemuͤhte / Das in Der Welt 
Macht und Ehre fist; fo hat die Hofart fich in den 
Weg geſetzt / dieſer Same ift aufeinen Selfen ge⸗ 
fallen und bringet Feine Frucht. Faͤlt er aber in 
eine gute Vernunft / da in der Eigenſchaft ein 
Menſch / als nemlich eine wahre Demuht iſt / da 
wird er gefangen / und ein ſolcher iſt ein guter Ae⸗ 
fer: den GOttes Weſen iſt Demuht / ſo iſt dieſe 
Eigenſchaft eine Gleichheit mit ihr / alda gehet er 
aauf / und traͤget viel Früchte. — 
Die 65. Darum fol man Die Schrift recht betrach⸗ 
en ten / weñ fiefaget : Viel find beruffen / aber we⸗ 
ey, hig auserwaͤhlet ; fie verſtehet es alfo · Seht viel 
gottlog ja der meiſte. Hauffiſt im Goͤttlichen Ruff ergrif⸗ 
Erben fen und koͤnten zur Kindſchaft kommen; aber ihr 
Dee gottlofes Leben, Darein fie fich begeben / und Durch 


PER Kuswendige Zufälle verderbet werden Das ver⸗ 











Kinder ſtockt ſie. Darum iſt ofters ein Kind feliger als 
 Mndofe ein Alter: und Chriftus ſaget auch / Laſſet Die 
"RR —* Kindlein zu mir kommen / deñ folcher iſt das Reich 

GOttes; Chriſtus hat fie in feinen Ruff oder 


gibet / und tröftet fich gleichwoleiner von auffen 


"> fehreitet gngenommenen Gnaden⸗Kindſchaft / wie Babel 


; F tuht / und ſaget: O / Chriſtus hat es getahn / Er 
nö. hat bezahlet /ich darf mich Des nur troͤſten und an⸗ 
Beruf nehmen / ſeine Gnade wird mir als ein Geſchenke 


und er⸗ zugerechnet / ich werde in GOttes Fuͤrſatz ſelig / 


giebet ohne alle Werke meines Willens: ich bin wol in 


Kg Sünden todty und kan ohne Shn nichts gutes 


‚Willen. tuhn / Er ziehe mich deñ darein ; abefer wird an 
mir Fund tuhn feinen Fuͤrſatz / und mich zum Gna⸗ 
den⸗Kinde machen / durch fein von auſſen⸗Anneh⸗ 
men / und mir meine Suͤnde ſchenkenob ich gleich 


XX. DE ELECTIONE:GRA 


Gottes ergriffen worden / und du haft dich N f woil 


Teufel in ihnen wil nicht / der reiſſet das 





"LE, Cap. 7 097 — 2 — = 
’ or ER 4 J 


böstich Lebe fo bin ich doch ein Gne 
feinem Sürfaße, er: * 


66. Von dieſen ſaget die Schrift Pf.69:23. Die ver⸗ 
Mache ihren Weg sum Strike und zum Fall: fodet 
tem Erläft.ihr Licht mitten in Der Finfterniß — es 
verlöfchen / und. verſtockt ſie in ihrem eigenen A | 
Wahn / deñ ihre Wege find ſchaͤdlich. Uberdiee 
fe geher die Wahl / den ſie ſind anfanglich beruf 


fen / und werden noch allegeit beruffen/ aber fe 


Role: a het Chriftis: Lirhabı ' — 
67.So ſpricht den, Chriſtus: Wir haben euch IP 7 
gepfiffen / u ihr habt nicht getanzt: Matth.ı1;17. —* ; 
Item, OJeruſalem / wie oft habe ich Deine Kin wichas 
der verfamlen wollen / wie eine Gluckhenne ihre beneud: 
Kuͤchlein unter ihre Flügel / und du felberhaft genen 
nichtgewolt: Match. 23:37. Du bift im Ruffe 


F 








davon abgewandt in Eigenen Willen. 


. 68. Sofpricht dieZernunft:fie Haben nicht 9 Der | 
Eont. Antw. Warum haben fie nicht gekom / Teufel 
9 ——— 


ſo ſie doch beruffen ware? Der kan nichtiber nicht aiſe 


im Ruffe iſt; mer wil aber ſagen / wer der fey2det yon ihre 





von ihren Herſen daß fie nicht olnubennadh eig de N 
werden / wie Chriftus faget/ darum werden fie IN "1 pay; 
der Wahl verworfen. Deñ die Wahlgeher über biauren. 


ſie zur Erndte⸗Zeit / weñn das Kraut reif iſt und 


wer die Miſſetaht im Maſſe vol iſt: alsdeñ wen 


man worfelt / ſo bleibet die Spreu / welche zu leccht 4J 


im Gewichte iſt / dahinten. Be 
69. Es gehet wie Chriftus ſaget: Das Himmel⸗ und ſaet 


‚reich iſt gieich einem Saͤmanne der guten Weit⸗ Unkrauf 


gen ausſaͤet / alsdeñ komt Der Feind / und ſaet dns InEGer 
Unkraut darein; Matth. 13:25. und weñ dasun⸗ Manch ; 


Braut auftächft, foverdenmmet es Den ABeibei guter 


Daß er nicht Fan wachfen und Früchte tragen: Same 
alſo auch mit dem Menfehenzes iſt manche Sele verdirbt 
ein gutes Körnlein / aber Des Teufels Unkraaut 


‚verderbet Das. 


70, Sprihftu : Das kan nichtfeyn  Dieweil=o 
Ehriftus faget / Joh. 10:28. Meine&cäflein ey der 
findin meinen Händen / Nimand. Ean fiemir Riten 
heraus reifen? Antwort. Diefes iſt alles wahr, nGHH 
aber merke:ſo lange der Mille der Selen in Gott bleiben 
bleibet/fo Ban fie der Teufel nicht daraus zeiffen Su nn 


aber wen fich die Sele abbricht vom Wille Cor niht 


tes / fo wird dieScienz des ungründlichen Wil⸗ herans 


lens (darinnen Chriſtus wohnet) verdunkekt/u. Feilen 
wird Chriſtus in feinen Glidern gefveugiget und Apr, 7 


a; 
a" 
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getoͤdtet / und wird aus dem Tempel des H. Gei⸗ abbricht 


fs bun 


«>, 
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dempel gemacht, verſtehet nach 


nz 
cht daß Chriftus getödtet twerde ; 
ppel / als fein Glidmaß: deñ alhie 
R—— 
ahl iſt der Geiſt Chriſti / der gehet 
cift iner ſolchen Selen voruͤber / deñ feine 
Ha € iſt nicht mehr inder Selen / ſie hat Fein 
rnber, Söttlich Gehör mehr / deñ fie ift auffer Gott / dar⸗ 
ie Seie UM ah Ehriftus: Wer von Gtt iſt / der hoͤ⸗ 
hat kein vet GOttes Wort / darum hoͤret ihr nicht/den ihr 
Sehr feyd nicht von GOtt. Joh. 8:47. Siehaben die 
Mer Sörtliche Sti nen verlohren/ und haben 
| eingenommen in Turbam 
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N Dass.Capit. 


=. ‚ben gegen einander ſtehen; wie man fie fol 
verſtehen Und deñ von dem Baum des 
Lebens / und der Erkentniß Gutes 
UND ROR. . 
Ir wollen die hohen Seheimniffe in einem 
Bilde vorſtellen / dem Schwachen nachzus 
ſinnen / wie die Kinder GOttes / und Dan Die Kin⸗ 
doer der Verderbniß von ihrem Urſtand; und den 
die Zeit ihres Lebens auf Erben geboren werden. 
2Sehet an einen Baum welcher aus feinem 
Ente und Samen wächft in welchem Samen 
>, Die Tinctur des Wachstuhms / ſamt dem We⸗ 
ſen desCorporis, nemlich Des Holzes / inne ligen / 
darinne alle vier Elemente / ſamt Dem Geſtirne 
Aüinne ligen / ſewol der Sonnen Kraft. 
er 3. Der Same faͤlt in die Erde / die nimt ihn an 
‚den ſie iſt auch ein Weſen Des Geſtirnes und der 
Elemente; und das Geſtirne und Elemente ſind 
in Weſen des Spiritus Mundi, und derSpiritus 


1 
fi 












— 
Be Mundi ift Myfterium Magnum, als das gez 
’ formteausgefprochene Wort GOttes / aus dem 
emwigen Sprechen; und in Dem ewigen Sprechen 
wird die Schiedlichkeit zu Liebe und Zorn / als zu 
Feur und Licht verandhe. 
Wie ſch 4. Das Schiedliche aus Dem Sprechen iſt die 
a8 Zur ewige Natur / und das Sprechen in ſich ſelber iſt 
— SOttes Wort / das urſt aͤndet aus der Kraft der 
ie Abeisheitzund die Weisheit iſt das Ausgehauch⸗ 
ges te der Dreyheit / als GOttes Findlichkeit / darin⸗ 
ne derng und im Grunde ſich findetzu.dieSind- 
üchkeit iſt deꝛ einige ewige Wille / der führer ſich in 


ſich ſelber in eine Scieng/gur Gebaͤrung der Gott⸗ 
heit / welche Er ſelber iftvein : Alſo ſehen wir / wie 


— fich das Innerſte hat ausgegoſſen in ein ꝰleuſſer⸗ 


in 


Sonder Gnaden⸗Wahl Cap. . 


er Bon den&prüichen.S Cchriftitiedief- 


2494 
liches ; und wie nun das Innerliche feine Gebaͤ⸗ 
rung und Wirkung hat / alfo hat es auch das 
Aeuſſerliche. ———— | 
5. Es werden vornemlich drey Princi 
fer Allweſenden Gebaͤrung verftanden/ A 
auch dreyerley Leben find/und find doch in einanz3. Prine. 
der als Eines / alleine ein jedes iſt in feiner Eigenzverflan 
ſchaft ihme felber offenbarıund dem andern nicht. den wer⸗ 
ſo aber diefe dreyerley Keben in einem Ding zus den. 
gleiche in einander offenbar ſind / daß eines Das 
andere in fich fihet und begreift piftdas Ding 
Goͤttlich den es ſtehet inder Temperatur. 
6. Das eine Leben ift Das feurifcherals das na, Dasfen⸗ 
türliche geben ; das ander ift das Lichtifcher ale MÜrl 
Das gebende Leben ; und das dritteift das ſchal⸗ uchtifche 
lende / als das fühlende wirkende Leben. Das feu⸗ und füh- 
rifche gibt Schiedlichkeit / und das lichtifche gibt N * 
Ens und Weſenheit unddas Schallende gibt Leben. 
Kraft und Willen / als nemlich im Weſen ein - 
Wachstuhm / und im Leben des Feurs undkichts 
eine Vernunſt Der Siñlichkeit. RR 
7. Das erfte Principium ift das feurende Le⸗ Zudem 
ben / und Die erfte Offenbarung GOttes / darin⸗ Feur 
nen die Natur verſtanden wird: Das ander nr 
Principiumift Lichte Darin Das heilige Leben im das 
des Berftandes 7 famt dem Urftande Des We⸗ Licht Le⸗ 
ſens / verftanden wird, und wird GOttes Reich ben ver 
genant ; Das dritte Princiliin komt aus Der yugzıe 
Kraft des Weſens / und hat feinen Anfang aus Pr.hat 
Der Kraft des Feurs und Lichts 7 aus dem feuri- feinen 
ſchen Yushauchen aus Feur und Lichte in eine 
Form / das iſt Myfterium Magnum, darinnen = 
altes liget / und Diefelbe Forme ift doch Fein Bilde n. Ki 
fondernein Ens, der iſt der Spiritus Mundi, wel⸗ Krafe 
chen das feurifche Reben inderhungerigen Scieng 
faſſet / und in SchiedlichFeit der wirkenden Kraͤf⸗ 
te einfuͤhret / und ſich ſelber darinnen in eine Form 
fuͤhret: Als das Feur⸗Leben faſſet dag gegebene 
Weſen des Lichts / und zeucht fich darinnen auf 
-in eine Form / wie man das in einem Samen ſi⸗ 
het / ſowol in den vier Elementen / welche alle nur 
ein Corpus desSpiritus Mundi aus demMytte- 
rio Magno ſind. 
8. Und iſt uns fein zuverſtehen / wie daß das Gutund 
Myiterium Maggum zu Boͤſem und Gutem / in 0 nice 
jedem Dinge liget welch Myfterium an ihme Dingyu. 
felber gut iſt / u kein Boͤſes in ihme geſpuͤret wird? in gut, 
aber in feiner Auswickelung / indeme es ſich in weñſichs 
Schiedlichkeit fuͤhret / ſo wird es ein Contrari⸗ aber aus 


meb einander 
umder Eigenſchaften / da eine Die ander — 


pi in die⸗ In wel⸗ 
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wirds waͤltiget und abtoirft von der Gemeinſchaft / da⸗ 
einCon- „innen pair Die. groſſen Geheimniſſe GOttes ver⸗ 


raum. ſiehe / wie es mit de ganze Creation bewant ſey. 


In ei⸗ Sehet an einen Kern zu einem Baume / wie 
nem 

n Magnum nach Des Kernes Eigenſchaft / den ee 
— liget der ganze Baum / ſamt der Wurzel u. Frucht 
Baum dorinen / und iſt doch keines nicht offenbar⸗ ſo 
famt der (ange es nur ein Same ift,fo bald es aber in feine 
Rune muster indie Erde eingefaet wird / ſo wird es of⸗ 
fenbar / und hebet an in der feuriſchen deienz zu 
treiben. Nun vermoͤchte die Erde Das Ens im 
Gerne nicht anzuzuͤnden / darinnen fich die drey 
erſten (Sal, Suiphur, Mercurius, ) offenbaren/ 
weni die Sonne / als das Licht / fie nicht zuvor an⸗ 
uͤndete: den dieſe drey erſten ligen in Dev Erden 
im dem kalite Feur verſchloſſen; weũñ aber die Son⸗ 
ne ſie anzuͤndet / ſo wickelt das hitzige Feur ſich 
aus/zaus weichem dag Licht der Natur urſtaͤndet / 
das iſt/ eg wickelt ſich auch darin nen aus und in 
Diefelbe Auswicklung wird der. Kern eingenomz 
men/ als die Kraft der Erden empfahet alda in 
dem Kern ihren lieben Sohn Der aus ihr gebo⸗ 
ren iſt / und nimt ihn mit Freuden an deũ er iſt ed⸗ 

fer. als feine Mutter nad) Dem Weſen. 
10, Nun iſt ung der Grund Der ‚Erden zu ber 
trachten/ — 0 Die drey erften An einem 
em Otie da der KEM hingefüet wird / in ihrem 
Kein Iitkenden offenbaren Ente, dem Kerne in feiner 


— Dualität ähnlich find; wo dieſes ift,fo nehmen fie 


So die 
Erde 





© ähnlidhy Den Kern / als einen lieben Sohn / mit Freüden an: 
nehmen alfo auch hinwiederum ergibet fich Des gernes En 
EEE Enns mit einer groffen Begierdein feine Mutter 


bet Die Erde / deñ es findet feine rechte Mutter / aus de⸗ 
ger Eigenſchaft es iſt geboren worden; alſo auch 


2.00.00 finet Der Erden Eins einen vechen gar lieben 
Sobohn am Ente des Kernegyu. erfreuet ſich eines. 


des andern / und gehet das Wachstuhman, 
Sind ſie 11. Iſt aber das Ens der Erden am felbenDrte 
aber un dem Enti des Kernes ungleich / ſo nimt es die Erde 
sa tool an/aber nur als einẽ Stief⸗Sohn ſie führer 
der Kern Ihre Freude u. Begierde nicht darein / ſondern fie 
od’ ſieht laͤſt den Stief- Sohn ftehen / ermagihme Ens 
jugroſſer qus feiner rechten Mutter / welche an diefem Drte 


Gefahr. ſehr tief verborgen iſt / ausſaugen: von welcher 


Verborgenheit manchKern verweſet / ehe er mag 
feine rechte Mutter feiner Eigenſchaft erreichen. 
Und ob es gleich Ens von der Ungleichheit an- 
nimt / ſo ſtehet es doch in groffer&efahrsehe es fich 
Fan in fremdesEns mit feine Eilenz einverwan⸗ 


Pelnzund od nimmermcht al ein gufer ſi 


rechte Mutter eingefhet worden: deñ das wider· ⸗ 


oben angedeutet: Darinnen figet Das Myfterium ft 


Bachs Deiied 
tuhm betrachten fo finden wir erftden Derborger Sun aa 
nen Grund allerDeimlichkeit : Deñ erftlich nimt yerymitz 


Sruchtdarinnengebaren. 


Unterfeheid darein / ie liebet eine jede Frucht und Sonne 
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Baum 1 ais ſo er waͤre mitdem Kerneinfeine 


wärtigeEnsift ihme Doch immerdar zu wider / J·. 
ſtehen die Lſſentien im Stꝛreite / davon deꝛ Baum 
alſo hoͤckricht u. krum wird / auch fo wenige / undd 
ofte (wen aͤuſſerlich eine boͤſe Conſtellation axf 
ihn faͤlt) boͤſe Früchte traͤget auch wol gar ve ⸗ 
dorret und ſtirbet. Deñ fofichdasEnsder&rden 

mit der. widerwaͤrtigen Conſtellation verne 
get / und dieſelbe einnimt / ſo erfreuet ſich die Erde 
in derſelben Conſtellation Eigenſchaft / weil ſe 
gleicher Eigenſchaft eines Willens ſind und 
wollen in ihrer Conjunction einen neuen € oh 

der’BaumvondemEnte 





gebarenfo wird alsden 
der Erden verlaffen und verdirbet / oder biingt 
böfe und wenigeroder Feine Früchte | 
12. So wir nun defleiben Baumes Wach 








ni 


er der Stiefmutter Ens an ſich / und ergibt fein indenz. 
Ens der Stiefmutter / welche des Samens Ens Erxfiend 
auch annimtz aber nicht in folcher Freude / als Mutter, 
wen e8 eingleichesEns ware: Siezeuhtmol 
das Ens des Samens an ſich / darinen die Wur ⸗ 
gel entſtehet; aber es iſt balde Widerwillen in 
den drey Erften der Mutter DavondieBurgel 
Enörricht und pucklichtoid. 
13. In dieſem Streite zuͤndet ſich nun das Feur Ju die 
im Ens des Samens durch der Sonnen Gewalt iM 
any in welchem Anzünden dag Myiterium Ma- unyer 


um im Spiritu Mundi offenbar wird: Diefen Kchpag 
ergreift der Sonnen Ens, und erfreuet fich in ih⸗ Feur im 
mes dei der Sonnen Kraft wird darinnen we⸗ J 
ſentlich / und zeucht Das Ensdes Samens aus, ns 
Der Wurzel in fich in die Hoͤhe / daß fich möge eine Sonn 
6exwal 

14. Die Sonne gibt ſich mit ihrer Kraft ohne Die- 9 
Gewaͤchſe / und entzeucht ſich keinem Dinge fie lievet je⸗ 
wil anders nichts / als einem jeden Kraute / oder des Ges 
was das ifts einegute Frucht aufziehen, fie nimt a 
alle an / ſie find boͤſe oder gut / und gibt ihnen ihren In ihren 
Liebe⸗Wiillen; deñ anderft kan fie nicht tuhn / ſie Liebes - 
ift fein ander Weſen / als was fiein ſich ſelber ift. Willen. 
‚15. Aber wir muͤſſen Das recht betrachten / wie 3 dem 
fie dem Böfen auch eine Gift iſt / und dem Guten Suten ° 
ein Gutes / deñ in ihrer Kraft entfteher die wach⸗ einGw 
fende Sele 1 und in ihrer Gewalt verdirbet fie garen 
auch; Das verfteher alſo: Sind die BER h 
PATE ! ETTIER eier u 














Kbie 2497 WWon der Gnade 
(Huren feder Natur in den drev Erſten/ inder Wine⸗ 
mwit der des Baumes mit der Mutter Der Erden in glei⸗ 
| ern chem Willen / fo gibt die Erde der Wurzel mit 
— groſſer Begierde ihre Kraft und Saft da erfreu⸗ 
Willen, eiſich Der Sonnen Kraft dariũen / und eilet zum 
fosibt Wachstuhm; Iſt aber. Die Erde und Wurjzel 
ec. na, der widerwaͤrtig / fo wird Der Wurzel der 
NR Srden Kraft und Saft verhälten; fo alsden die 
a 







Sonne mit ihren Lichtſtrahlen die Wurzel und 
ber Den Baumanzundet/fo entzünden ſich Die Drey 
onersie Geften Darinnen in ihrer Bosheit / und verbreiten 
hrenerg Das Ens der Sonnen / und vertrocfnen das Waſ⸗ 
Sore ſer / ſo verdorret der Stamm oder Die Aeſte. Weñ 
doen aber die drey Erſten — der Erden Saft ha⸗ 
de) hen / ſo bleiben fie in der Gleichheit / und erwecken 
Ede Sich nicht im Streite / fondern concordiren mit 
1 Safeha: der Sonnen Lichtſtrahlen wie wir folches auch 
I bewfo im Myfterio im Spiritu Mundi fehen, weñ fich 
nen „bie feurifche Eigenfchaft empor windet / daß die⸗ 
1 Stein, felbedie Sonne anzuͤnden kan / wie alsden eine 
4 indhar- Dörrende Hitze entſtehet / daß Kraut und Gras 
4 monnen niedergedruckt wird. 
Somen 16 Mehrers fehen wir in Diefer Figur’ wie es 
Lies: Fugehet im Wachstuhm der Yefte : Weñ der 
Strain StamAufgehet/ fo gehet der Streit in der Na⸗ 
Auch iſt tur mit aufs; deñ wen die Natur in ihrer Tempe: 
Wade: ratur Angegundet wird / fo ſtehet fie ohne Unter⸗ 
de laß inder Schiedlichkeit der Sonnen Kraft / wil 
—* immer die Bosheit Der drey Erſten von ſich wer⸗ 
Ehen fen / und ſie eilen auch ſelber in eigenem Willen: 
mit Aug welchem Trennen und Boneinanderzgehen 
- Die Zweyge ausdem Stamme ausdringen; im 
Stämes Winter fehleuft ſie die Kälte mit ihrem Streite 
and) ver ein: und ſo der Fruͤling komt / daß fienur fönnen 
Eat Die Hitze erreichen fo treten fie wieder in den 
Streit / alsdeñ dringet fich der Streit wieder in 
Aecrſte und Zweyge aus. / wie man den anjedem 
Baume ſeine Jahr⸗Gewaͤchſe alſo ſihet. 
Daoft x7. Nun iſt uns aber der innere Grund / mit 
ein af dem Austreiben der Aeſte zu betrachten : deñ wir 
ſchen daß ein Aſt gros waͤchſt und Frucht träger, 
der and und der ander verdorret; Das verſtehen wir nun 
verdor in der Schiedlichkeit der Natur durch den Spi- 
, zitum Mundi da ſich Die Eigenſchaften eine jede 
Fehiher, In eine Eigenheit im Ente des Baumes faffen 
‚alsfie wollen / und die Gleichheit verlaffen : welche Eis 
 genheit nun aus der ©leichheitzin ihrer Hofart 
verianen aber die andern in der Feurs⸗Macht ausdringer, 
in He Und nicht wil in dem Sonnen - Willen in-der 
fartüber Temperatur ſtehen bleiben / wie fie Diefeibe in ihr 
die aw aufgeucht/ Die erſtickt / weñ fie ausdem Stamme 


Fer 
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ausgedeungenift. Deñ Diefelbe Scienz in der⸗ dern in 
felben Eigenſchaft Hat ſich in eigenen Willen ein: deu⸗⸗ 
geführet/ und wollen in Hofan eher ausdringen MadE 
alsdie andern in der Gleichheit/ und haben nicht —* * 
Kraft genug: Weñ den von auffen eine ſtarke 
Conttellation des Geſtirns in Diefe hofartige 
Zwerge eindeinget und fie fichter und probiret / 
ob fie aus der Gleichheit find / ſo werden fie ver⸗ verdor⸗ 
Fa z und — ar abtruͤnnige ren, 
Zweyge / auch Dorret fie der Sonnen Hike ; 

Spiritu Mundi aus, — 
18. Die andern Aeſte aber kommen aus Der Dieaber 
Temperatur / und kommen aus Der gewaltigen in der 
Ausziehung der Sonnen/ da ſich die Sonnein Sonnen 
den Eigenſchaften erfreuet / und Die Eigenſchaften —*— 
temperiret / und ſich in ihnen auszeucht: dieſelben Ba 
Aeſte zeucht die Sonne in ihrer Kraft gros / den und wers 
die Eigenfchaften ftehen in ihrem JRillen, Ein dEsree. 
mehrers fehen wir / wie fich die Figenfchaften der Er 6 
Natur inden Aeſten / wen fie auswachfen von verder- 
den ausiwendigen Zufällen verderben / als von benvon 
dem Öeftirne/item von der unteinen Luft da Auflern 
die Sonne mit ihren Strahlen nicht darzu Fan, 5 
daß ſie hoͤckricht / krum und pucklicht werden, Geftirne 
auch mancher Aſt dardurch verftockt wird und 
—— er verdorret. 
19. Und wie es nun zugehet mit dem Ur ande Alſo ge⸗ 
und Gewaͤchſe des Baumes“ alfo auch ie es her 
zu mit Dem Urftande und Gewaͤchſe des Men: a 
ſchen: Ob gieich der Menſch inder Eigenſchaft ae 
der Natur und des Lichts hoͤher iſt alg Die Ge⸗ des MNen 
waͤchſe der Erden; ſo iſt es doch aber alles in Ei⸗ ſchen. 
ner Ordnung / den es gehet aus Einem Grunde/ 
als durch Das ausgefprochene Wort GOttes / 
darinnen das Göttliche Sprechen in MVNeno 
Magno mit wirket / allein Daß der Menfeh in fei- 
nem Ente des Leibes einen Grad höher iſt als die 
Erde und ihre Frucht; und mit der Selen noch 
höher iſt als der Spiritus Mundi ; ber fonft ges 
het es alles in feinem Urſtande aus Einem@run- 
de / und fcheidet fich aber aus einander / und faſſet 
ſich Perg — 1% Creation. :  .. 
20, es einiger Fuͤrſatz ift fein ewig⸗ſpre⸗GOttes 
chendes Wort / das Er durch die AHA Jurfag 
feiner Kraft in der Scienz in Schiediichkeit zu eivigfpre 
feiner Offenbarung / ausſpricht: Er bat keinen endet 
andern Fuͤrſatz in fich mehr / und mag auch nicht Wort. 
ſeyn / daß Er mehr Fuͤrſaͤtze habe; den fo das ma; us uge⸗ 
tesfo müßte ettons feyn vor Ihme / daran Er Ur⸗ baren; 
fach nahme zu einem Fürfas, ! 
tr tttt 26. 

























A fprochen 
; ‚.areine u : 
zFaorm chende Seiftoffenbar gemacht / daß es ein wal⸗ 
chkeit. lendes/ faſſendes / gebaͤrendesLeben ſey: Und daſ⸗ 
gie felbeiftnun der Spirirus der aͤuſſern Welt; fein 
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Zuſeiner 21.@oift nun das Sprechen feiner Kraft gu 


Selbſt feiner Selbſt⸗ Offenbarung / der einige Göttliche 
fen Fuͤrſa /nicht aber ein anfaͤnglicher / ſondern ein 
ad ni gebaͤhrender Fürfak ; und des Wortts Fuͤrſatz iſt 
Morts Die Scienz Der Schiedlichkeit und Foͤrmlichkeit 
Fuͤrſatz der einigen Goͤttlichen Kraft / welche Schiedlich- 
ide Eeit und Foͤrmlichkeit der einige GOtt in feiner 
Scied, Dreyheit hat von Ewigkeit in einen Anfang 
lichkeit Durch Das Wort ausgeſprochen / als in cin Ens 
aller Eigenfehaften der Schiedlichkeit/ da alle 
Schiedlichkeiten in einander innen Ligen : und 
daſſelbe Ausgefprochene ift dag MyfterriumMa- 
gnum und ein rechter einiger Fuͤrſatz des Worts. 


Dad 22. Das Wort begehrt nichts mehr / als nur 
Wort ſeine heilige Kraft durch die Schiedlichkeit zu of⸗ 


dezehret Anbaren und in dem Worte wird die Gottheit 
Kraft zu in der Schiedlichkeit durchs Feur und Licht of 
vffenba⸗ fenbar : Alſo find Die zwey / als das Wort u,My- 
ren. ſtexium Magnum; in einander / wie Sele und 
Mytt. Leib: den das Myſterium Magnum iſt des Wor⸗ 
Magn. tes Weſenheit / darinnen und damit Der unſicht⸗ 
iſ das bare GOtt in feiner Dreyheit offenbar iſt / und 
wefenet, von Ewigkeit in Ewigkeit offenbar wird: ; den 
Rprt deſſen das Wort in Kraft und Schall iſt / deffen 
Gottes iſt Das Myfterium Magnum ein Weſen / es ift 
Dasewigerefentlihe Abort GOttes. 

dzgeiſtl. 23. So verftehet unsnun recht/ das geiftfiche 
ſchallen ſchallende iſt der Goͤttliche Verſtand / der 


rn batfich Durch dag Myfteriü Magnum alsdurd) 
durch dz Das ewige Weſen des Worts ausgefprochen in 


M.M. eine Formlichkeit/ als in einen Anfang und Zeit; 


usge und die Schiedlichkeit/ fo im Myſterio Magno 


in einem wirkenden Ente figet/hat der ewigfpre- 





2 Schied: Weben iftdas creatüsliche Leben / fein Weſen 


Kapkeit find Die 4. Elemente die Scienz der Schiedlich- 

änder keit imSpiritu Mundi iftdas Geſtirne ‚darinen 
PET das wachſende Leben ftehe. 

Diele 24. Diefes ewige Mylterium Magnum hat 


Myit. ſich im Anfange feiner Schiedlichfeit/ durch das 


ar Ausfprechen Des Worts der GOttheit / entſchie⸗ 


den / als das ſubtile Ens von dem groben coagu⸗ 


Ausſpre lirten; das ſubtile Ens ft das Geſtirne / als eine 


Bor ® QuintaEflentia, und Das grobe coagulirte Ens 
gefcieg I Die Abtverfung« Daffelbe ift Die Erde / Steine 
imsjub, und Metalle. Die Abrserfung iſt geſchehen / daß 


tile der in dem Spiritu Mundi eine Lauterkeit / als ein 


ne feheinlich/fiälich Leben ſeyn möge; Die Abwer⸗ 


XX. DE ELECTIONE GRATIE. Cap.s. 


‚tile aus Des Lichts Kraft im Worte / und eine Ever 
grobe / nad) der Infaſſung der Sinfterniß indem Ss 


‚tederfubtilenErden. 


ſeiner Mutter geibe / darinnen fich Das’e 


digkeit / Davon Die Kalte urjtänderswaseine@k 


e a Eh — — — * 9 a 
N N 1 





fung it auch zweyerleh Eigenfehaftzalseinefübe frz a 














Urfaide zum Feur Mit der groben wird Die Dein 
Erde verftanden / und mit der fubtilen Die Kraft Zrye 


im Ente der Erden 7 aus welcher Kraft in Der fnpaud 
Schiedlichkeit Kraͤuter / Baume und Metallen 2eriey 
wachfen auch komt alles Steifch aus dem fubtie (nr, 
len Ente der Erdenher. - Alles was einig allein” 
aus derzeit iſt / und im LebendesSpiritusMundi 
innen ſtehet / das hat ſein Corpusausdem En 

25. Dieſer Spiritus Mundi, mit dem Geſtirne Dasäuf 
feiner Scienz, und mit dem ſubtilen Corpore des ſere iſ 
Feurs /Waſſers und Lufts / ſamt feiner Fixheit dun de 
der Erden und was darinnen iſt / der i nun das pem 
ausgeſprochene Leben und Weſen / aus dem in⸗ mein 
nern ewigen Myſterio, als aus dem innern we Wort 
ſentlichen Worte GOttes / welches ewige Wort PL 
GOttes im innern Grunde in heiliger Kraft wire yiecre- 


ket u. wohnet / und mit Anfang diefer Welt durch 


‚das innere Myſterium in ein äufferMylterium dufer: 

















fern MyRterioijt diegange Creation der äuffern ange e 
Welt gegangenzund iſt darein beſchloſſen / ai in 
ewige 







Wort mit der dcien⸗ der Schiedlichkeit aus 
Kräften in ein figuͤrlich Leben eingeführer bi 
26. Diefes aufferr Myſterium des’ geformten 

Votes iſt nun in ein Rad gleich einemlihrwe⸗rk / Tem 
mit feinem gebaͤrenden Leben eingeſchloſſen / da fe 
Die Eigenſchaften im Ringen um den Prima aber 
find; bald iſt eine oben / bald Die anderer dritter diegigs. 
vierte / fuͤnſte / ſechſte und ſiebende / wie es den auch fhaften 
mit den ſieben Eigenſchaften/ ihren Ausgängen ! Rin⸗ 


23 







aifosu veftehen it: Dengar balbfieger der 
ritus im Feur / davon die Hitze entftcher; gar bald ae‘ 
im Waſſer / Davon es regnet; gar bald in der aubin 





Luft / Davon fie ſich erhebet; gar bald in der Ir⸗ ch | 


genfchaft bauet/Daszerbrichtdieanderseine@ir" | 
genſchaft gibet/ Die ander verftocft Das &eben - . 
Daß es verdirbet: eine gibt gutesEns und ABik - 
len / die Wi en bofendareinu,.verhindertdag 
Gute / auf daß eines im andern.offenbar werde... | 
27. Sin Diefes duffere Myfterium der Eigen I1,Me 
ſchaften / in welchem Die Schiedlichkeit Des aus⸗ Myr 
gefprochenen Worts verftanden wird / hat nun hat@ort | 
Gott Das Licht der Natur aus dem Myfterio —— | 
Magno, durch und aus Kraft Des ewigen Lichts uam. 
| 0 ge M durch 








| 
| 
J 
| 
| 


2% 
1 MR; eingefprocheny daß alſo in allem böfen Ente ein 
gekichts guter Grund: inne liget/als eine gute Kraft aus 
leingefpr. ee und Daß kein Boͤſes ohne 
de das Gutealleinift. —— 
dieSon 28 WMehr hat GOtt die Sonne zu einem wir⸗ 
ne zueis Benden Leben in Die Eigenfchaften Der aufferen 
wemwir⸗ Welt eingegeben / Daß fich alle Dinge mögen 
Heeemng Datinne faſſen u. in eine Gleichheit des Streits 
Nänfere einführen’ Darin fie wachfen und Frucht tragen 
dd Aus Göttlicher Kraftzin allen Dingen mitwirz 
beRichee, Fer und auch Die Sonne von auffen in alle leben» 
Hin Ani- DIge und wachfende Dinge ich eingiber und ein- 
“mal. & drenget; noch Dennoch ift Die feuriſche Eigenſchaft 
HH im Grimme alfo ſtarck / daß fich Die Eigenfchafz 
alergeen, Gen alſo hart impreffen aus Gewalt der Finſter⸗ 
fe pale. MiB/DaB viel Creaturen und Gewaͤchſe muͤſſen in 
1’ Grün Der Bosheit lebenzden der Hunger in Der finftern 
I oo alle Impreflion iſt alſo ſtark / daß er alle Creaturen 
lin feine, ſeiner Gewalt hͤt. 
29. Diefes wirfende Weſen in denEigenſchaf⸗ 
Der senmit Licht und Sinfterniß / darinnen nun die 
N ganze Creation begriffen’ iſt nun der einige Fuͤr⸗ 
mm if — Wortz / als nemlich / daß Er Leben 
ih. mie und Creaturen gebaͤre / und Das ausgeſprochene 
ihn. Wort in Bildlichkeit einfuͤhre daß jede Kraft 
eer inderScieng der Schiedlichkeit in einem Leben 
| — und Bilde ſtehe / beides nach der Eigenſchaft der 
Item; ° LlchtssKraft des H. Worts / und nach den Ei⸗ 
IN Lit genfchaften der Feurs⸗Kraft: Das Licht aber iſt 
it allen allen Dingen zu einer Temperatur gegeben; 
In einer Nicht daß Das Licht alleine das Weſen von auf- 
Tem- ſen anſcheine / fondern es ift allemEnti mit⸗wirk⸗ 
|perseur Lich in alle dem mas da lebet und wächft. | 
; ya 3%. Darum hat: Feine Ereatur über ihren 
keine Schöpfer zu Elagen, Daß Er fie zum Böfen er 
Ereatur Schaffen habe: alleineder Grim in der Natur der 


verſtockt ein Ding / und verhindert des Lichtes 


Schöp, KrATt; gum andern verhindert esder Fluch / daß 
Flags Die heilige Linctur des H. Grundes des ſpre⸗ 
Bor chenden Worts / in dem ewigen Lichte (von des 
aberver: Teufels / ſowol des Menſchen / und derCreaturen 
— Eitelkeit wegen) in ſich wieder gegangen iſt/ und 
Krafe, N nur alleine deme eingibet / das in ein Bild der 
undder Lichts⸗Kraft ſich einfuͤhret und mit der ðcienz / 
Sud die ſich in den Grimm der Finſterniß eingibet / 
Vena, Nicht vuken wil; Den Uirfacheift Diefes/ die din⸗ 
eöfpre: — ergreift ſonſt Die heilige Kraft und führet 
Senn ie-in ihre Bosheit: fo heift es alsden nach der 
- Schrift Pfal.ı8:26.27. Bey den Verkehrten 


Bon der Snaden- Wahl. Cap.s. 
biſt du verkehrt / und bey den Heiligen bift du hei? 


| Beacben mögen und ob gleichnun Das Licht der Natur / 
und ob 
ſchon bei 


‚deren Namen JEſus / als mit dem andern Fuͤr⸗ 
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lig. Gleichwie die Sonne leiden mus / daß die 
Diſtel ihr gutes Ens in ihre ſtachlichte Eigenheit 
verſchlinget / und zu ihren Stacheln braucht; al⸗ 
ſo wil die hoͤchſte Tindtur in das falfche der 
Scieng ſich nicht eingeben / da fich Der ewige uns 
gruͤndliche Wille in ein Bilde der finftern Welt 
Eigenfchaft gewandelt. - De 
31. Der ander. Fürfag GOttes / durch das Shrar 
ausfprechende Wort GOttes / Damit fi) GOtt a 
Durd) Das Myfterium Magnum hat wollen of ift der 
fenbaren / ift der hochteure Name IEſus: nach⸗ Name 
deme fich der Menſch von ðOtt in die Creatur JELs 
gewant hatte / dahatte er GOttes Stimme ver- & 
lohren / die ſprach ihme GOtt in Gnaden in des mit in 


Weibes Samen wieder ein / mit dem eingebil⸗ A 


—— menwie⸗ 
ſatze aus dem Goͤttlichen Grunde. eh 


der 
32. Der erite Fuͤrſatz mit der Natur und Crea⸗ geſpro 
tur / iſaus Des Vaters Eigenſchaft: Der ander hen. _ 
Fuͤrſatz / die Natur und Creatur zu erloͤſen vom Se 
Fluche und der Peinlichkeit / ift der Name Er iii des 
ſus / als die hoͤchſte Tinctur der&öttlichenKraft Vaters 
Diefelbe zu offenbaren / Durch das gefor mte / aus⸗ Eigen: 
geſprochene Wort in der Eigenſchaft des Gu⸗ —— 
ten das in den Boͤſen gefangen gehalten wird. iüver 
33. Diefen Namen JESUS hat GOTT Name 
alsden Fürfag feiner kiebe, in Die Mutter aller JCht. 
Menfihen eingeſprochen / und als eine lebendige 7 amen 
Kraft in einen etvigen Bund eingefeibet/ und JEſu⸗ 
denfelben Bundy mit Einführung Göttlichen hatte 
Entis, in menfchlicher Eigenfchaft erfuͤllet: daß Am 
gleichtwie fienun alle den Fluch und Rerderbung "int 
mit zur Welt bringen Darinnen fie alle Kinder Ir eiche 
des Zornes Gottes find, und unter Dem Fluche einge> 
befchloffen find; alfo bringen fie auch alle Den Pre 
Gnaden-Bund in dem eingeleibten Namen IS 
TWESUS mit ʒur Welt / welchen Bud GOtt ZIugv 
in Chriſto mitdem Sigel der Kinder-Tauffe ber auch alle 
tätiger hat und bey den Alten mit der Beſchnei⸗ DEN, 
Dung der Borhaut. "Sa 
34. So wiſſet nun daß GOtt Eeinen andern mitjte 
Fürfag hat Durch fein Wort geoffenbaret/ als Welt 
Den Grund der Erentiony die Natur der&chied- wi 
lichkeit Darinnen Die Fürfäge zur Bosheit ur⸗ Eder 
ſtaͤnden / Da fich Die Scieng Des gründlichen Wil⸗ durd) |. 
lens / in der feurifchen Schiedlichkeit ein Teilin Wort 
bie Lichts⸗ Kraft einführet/ und dag ander Teil die —* 
in die feuriſche Eigenſchaft der Peinlichkeit / und Schied 
das dritte Teil in Die Phantafey 7 nach Feur / lichkeit» 
Ttt tttt 2 Licht oͤſfenba⸗ 
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vet / dar⸗ | 
ifen bie Licht und Finſterniß / als in die Eigenheit Der 
Fuͤrſaͤtze Hofart / wie Kucifer und Adam getahn haben. 
ig Was aber in die Kraft Des Lichts gefchieden 
fiänden; wird / Das ift Gut / und was inder Temperatur 
dadie bieibet ſtehen in der feurifchen Scheidung / deme 
er eineignet fich Die höchfte Tinstur Der Kraften; 
— En it Be u — —— — 
Sicht op Sich DIE TInctur der Sonen / u. des Spir. Mundi. 
Phanta⸗ 35. Auf dieſen Grund wollen ie euch die 
Khan as = dem gar a 
Big Don ferner Pflanzung zum Guten un oͤſen / 
—* nn ausführen und weiſen / was der Fuͤrſatz GOttes / 
Feut die ſowol der Zug des Vaters im Guten und Boͤ⸗ 
re Ba — nr — — — I 
E chied, UND es hernach mit Den Sprüchen Der Schri 
LichE, die vergleichen, # | 
Sonne. 36. Der Menſch ift aus dem Fuͤrſatze des ewi⸗ 
ee gg a. — — — 
19 ausdem ſprechenden u. ausgeſprochenen Wort 
Wi eingefübret worden / in als fprechende 
fprehe ort der Schiedlichkeitfelber innen liget den 
He er ift nach dem Auffern Leibe ein Ens Der vier Ele⸗ 
une menteny und nad) Dem Auffern Leben einEns des 
Mortin — ia ; und 2 — 7— iſt 
ein Bild er ein Ens des ewigen Worts GOttes / als des 
führet hoͤchſten Myiterii der wefentlichen Kräften 
ten, SDttes. Mach dem innern Geifte aber ifter in 
Nah zweyen Eigenfchaftenvals erftlich Die creaturliche 
dem. Sele iſt aus des Vaters Natur / als aus der ewi⸗ 
sen Scheidung des Worts GOttes in Licht und 
Finfterniß ; Diefe Figenfchaft iſt Der creatuͤrli⸗ 
des .. chen Selen Eigenheit / aus dem Grunde des ewi⸗ 
Feurs gen Willens herruͤhrende; die andere Eigen⸗ 
En ſchaft ift die wahre &öttliche/in DesfichtesKzaft, 
feaft, Das ift Chriſtus / in deme der Name Tekfüs of 
‚fenbar worden iſt; und Die ift der wahre ewige 
Be GOttes vor der Welt Grunde, da die 
— — noch —— nur ein Ens im 
yſterio Magno war. 
Die  37.Diefe andere Eigenſchaft war im Menſchen 
En im Anfange vor der Sünden/in JEHOVAH 
khaft Offenbar: ale fich aber die Sele Davon abbrach / 
war vor und in DIE Creation einwandte/ fo erftummete 
— Die crentürliche Sele an GOtt; alda taͤht ſich 
Salim der Fürfag in dem heiligen IEſus als ein Gna⸗ 
fen in a eek * Lebens 
Jehova Licht. Dieſes Gnaden⸗ enke iſt nun nicht 
offenbar der creatürlichen Selen Eigenheit: Sie An 
na iche- fi 
Yen ‚nicht für Natur⸗Recht 7 und befomt es auch 
gu in ewiglich nicht für Natur Recht; fondern es ſte⸗ 
JEſus. 
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het in der Selen in einem eigenen Centro, und Gnade 
ruffet der Selen / und beut fich ihr any fich in ihr je J 
gu offenbaren. SP REN Sr ae 
38. Die Sele fol von der Bildlichkeit der irdi⸗ Dapvie, 
fen Creation fie ftehenr und nicht ebfehen See 
Ens in ihr Feur⸗Leben einführen Daraus ein Sr 
faiſch Licht entſtehet / fo soil diefer Göttliche dur⸗ koin 
ſatz in Der höchften Tindtur, aus dem heiligen Szeation 
Liebe⸗Feur mit Dem heiligenLicht ſich offenbaꝛen fit ſehe 
auf Art wie ein Feur das Eiſen durcholuͤet / da ie 2 
Das Eifen fcheinet lauter Feur zu ſeyn; alfo aut —* 
twandelt Das Liebe⸗Feur dieſes Gürfases Des Zürfag 
ee die Sele ea Eigens mit den. 
ſchaft / u. behält doch die Sele ihre Natur / gleich⸗ Kae 
wie das Eiſen im Feur ſeine Natur behält. Kick 
39.Ein jedes Kind / aus Mannes⸗ und Weibes ⸗ eur of 
Samen geboren / hat dieſes ——— | 
in feinem innern Grunde indes Lebens Licht ent? — 
gegen ſtehen; es beut ſich einer jeden Selen an / 
undrecket feine Begierde die ganzegeit Des Men⸗ ligrim | 
fehen Febens gegen Der Selen aus / und ruffet ihr: innern | 
Rom her zu mir/und gehe von der irdiſchen Bi de nalen 
lichkeit im Grimme und von der Phantafey aus. gem 
40. Dargegen ftehet auch in einer jeden Selen / fjenuus 
alsbald ihr Leben fich anfaͤngt / der grimme er⸗ beut ſich 
weckte Zorn GOttes in der Eſſen dar Schied ran. 
lichkeit, Darinnen auch die eingeführte Schlanz Zagegs 
gen⸗Gift / mit des Teufels Begierde inneliget, "fiehet 
41. Zum dritten ftehet ein jeder Samedestei-aud 7 
bes / nach Der auffern Welt / in Gewalt des Spiti- 2, min, 
tus Mundi, inder Conftellation: wiedasgroffe sender 
Uhrwerk zu derZeit in der Figur innen ftehetreine See. _ 
[he Sigus sit ihm auch — in Unddeh 
ie Eigenfchaft des aͤuſſernLebens / ein ſolch Thier ne 
mobdelt es ihme in die * gebens-Eigenfehaft Same 
ein / deũ der Spirirusder aͤuſſern Welt ausden nach der 
Elementen kan anders nichts geben als ein Thien Aufern 
und folches Thier entſtehet ausdeme / dasin ech 
Menfchen Die ganze Creation figet / und Daß er des Spin. 
fich hat aus der Temperatur in irdiſche Begierde M.der 
und Bildfichkeit im Falle eingeführet / und daß figuriret 
der Spiritus Mundi in ihme mit feiner Schied- aD I 
lichkeit offenbar worden ift. INTERN pellarie 
42.Und alfo feheidet er fich nun noch immerdar on ein 
in jedes Kindes Lebens Anfang in eine folche Fi⸗ Zbier.. 
gur; wie das Geſtirne in feinem Rade ftehetzein ur | 
ſolch Bild macht erin die Eigenfchaft aus dem firnin ; 
Limo der Erden’ als in Die vier Elemente / da⸗ feinem - 
von mancherMenfeh von Mutter⸗Leibe / nachdem —9— I | 
aͤuſſern Menfchen einer böfen giftigen Schlans zip mas 
gen chet er. 
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en / Wolfes / Hundes, Kroͤten / ſchlimmen Fuch⸗ 
9 hofaͤrtigen Loͤwens / unflaͤtigen Sauen / ſtol⸗ 
| zen Pfauens / item muhtigen Roſſes / oder auch 
U. anderer guter zahmen Thiere Art iſt alles nach⸗ 

deme die Figur im ðpiritu Mundi iſt: alſo fuͤget 


I 2 fasedes geformten Worts manchem gute Ver⸗ 
So nunft und Sinnen darzu Chre/ und weltlich⸗ 
luͤcke ein / und manchem Elend / Ungluͤck / Tohr⸗ 
Pi Willen zu aller⸗ 
Mey aftern darauf mancher Menſch / ſo er nicht 
das irdiſche eingepflanzte Thier imerdar toͤdtet / 


— Henker in ſeine Haͤn⸗ 
Und. . Nun ſihe Menſch / das bringe die der. aͤuſſere 
Mn ad Sürfas des geformten u. ausyefprochene Worts 
Ana deg DR Boͤſes und Gutes innen liget / da Die Scienz 
Waters des Samens in des Lebens Anfang fich in eine 
zum Bd Eigenfhaftfcheidet. Und hierinnen lieget nun 
jen oder der Zug aus Des Vaters Eigenfchaft zum Boͤ⸗ 
a (en oder&utenzund in was für ein Ens dasLeben 
Conttei fich conſtelliret hat / alſo zeucht fich DiefelbeCon- 
lation ftellation in feine Gleichheit / es wil immerbar 
net gleiches bey u. in gleichem wohnen / als: Ein from- 
en Mer Man wohnet gerne bey frommen / und ein 
ein.  Spötter bey Spöttern’ ein Dieb bey Dieben / 
Fromer ein Be Sauffer / Spielers Hurer und der 
er ‚gleiche auch bey feines gleichen ;Darzu zeucht ihn 
Seinem feine Natur aus der Eigenfchaft des Zornes Got⸗ 
Stomen tes. So kom̃en auch die wirklichen Sünden der 
Eltern mit in die Eigenſchaft / Den ein jedes Kind 
wird aus dem Samen der Eltern geboren; weſ⸗ 
fen nun die Eltern ſind / deſſen iſt auch Das Kinds 
=... Jedoch wandelt es oft die Conſtellation mit Ge⸗ 
walt / und zwinget es in ihre Macht / ſo fie ſtark iſt. 
ei 44- Run ſihe / das ift der Zug des aͤuſſern Le⸗ 
"ug des bens / da GOtt fpricht : Wen ich verftockes den 
-äuffern verſtocke ich: Alſo wird der Menfch verftockt,und 
Lebens; auch from und finlich zur Demuht und Hofart 
—— gezogen. Das iſt nun GOttes Fuͤrſatz nach ſei⸗ 
| Sr nem Zorn 7 welchen der Menſch in fich erweckt 
 einand, hats den er iſt Das Äuffere gebärende Wort Got⸗ 
u tes / dadurch GOtt mit der aͤuſſern Creatur tuht/ 
wije Er ſie in ſeinem Uhrwerk ergreiffet ; Durch 
welches Uhrwerk er auch feine Herrlichkeit offen⸗ 
Wr baret / beides nach Feur und Licht / nach Verſtand 
und Tohrheit / aufdaß eines im andern offenbar / 
und erkant werde / was gut ſey. 
45. Nun iſt aber dieſes Uhrwerk des ausge⸗ 










Dieſes 
Uhrweꝛ 


Von der Gnaden⸗Wahl. Cap. 8. 


dieſelbe Conſtellation aus dem aͤuſſern Fuͤr⸗ 


und den boͤſen Willen mit Dem Goͤttlichen Gna⸗ 
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ſprochenen Worts nicht GOtt ſelber; ſondern es ME 


iſt nur ein Bide nach Ihme / als nemlich das Auf Sy, 
fertiche weſentliche Wort / darein Er die Creation ſondern 
beſchloſſen / auch daraus geſchaffẽ hat: Den aus ein Bild 
ganz Goͤttlicher Eigenſchaft mag Feine Creatur ab 
kommen / weil fie feinen&rund noch Anfang hats »’" 
fo mag fie ſich auch anders in Feinen Anfang for- 
men als Durchs Wort Der Kräften / ‚Durch die 
Schiedlichkeit / und ausder Schiedlichfeit des 
Sprechens / da fih das Sprechen mus in Natur 
anfuͤhren / ſonſt wuͤrde das Wort nicht offenbar. 
46. Die innere Eigenſchaſt der Selen liget nun —* 
in der erſten geſchaffenen Conſtellation, im ewi⸗ gigen, 
gen anfaͤnglichen Grunde / die wird nicht in die ſchaft der 
aͤuſſere thieriſche Conſtellation mit gebildet: Selen 
Deñ die ſeliſchecien hat einerley Form / als ein Pi u 
magifcher Feur-Dunals und scheidet fich im Le⸗ ie” 


benfelber in die Figur des Leibes ; Darinnen liget äuffere 


nun der Grund der. ewigen Natur z und ift zum Conttel 
Guten und Böfen tüchtig : deñ es iſt die Urſach ge 
zum Feur undbichte / aber er liger hart und ſchwer 
inden Sünden gefangen. : Deñ alhie ligen die ven ihr 
Erbfünden im Centroder Natur Dahatder Grund 
Zeufeleinen Sig befommen; Item alhieligen > 
nun Die angeerbten Sünden von Eltern u. Gros⸗ nfängl, 
Eitern / als wie eine böfe Gift / davon Gott faget/ Grund 
Er wolte fie an den Kindern ſtraffen bis ing dritte die con- 
und vierte Gud auch figen hierinnen der Eltern * 
Woltahten und GOttes Segen / ſo ͤber dieKin- sin Sn, 
der. gehen. Exod. 20: 5.6. Dieſe Eigenſchaften geis vd⸗ 
conttelliren ſich nun auch in eine Figur nach ih⸗ Teufels⸗ 
rer Artı damit Aguriret ſich die Sele entweder in Bild. 
ein Bild der Engel oder Der Teufel. 

47. Und hier. liget nun der ſchwere Grund / da Dod. 
Die Wahl EHttes ſihet / was alda für ein Engel Bin 
werden wird, jedoch ift Fein Schluß Daruber ge <yür 
macht: den das Gnaden⸗Geſchenck ftehet im in? offen 
nern Grunde / u einigetfich Dem Centro der Sci- den _ 
enz des Ungrundes der Selen als dem Willen oe 
des ewigen Vaters. Alhie bittet Chriſtus fuͤr die greiten 
arme gefangene Sele / wie Die Schrift fäget/deit um die 
die Sele liget anden Banden GOttes Zorns / Selen 
u. iftin ihren Sünde verſtockt; alhier zeuchtſich 
dasLeben Durch den Tod / u fichtet das / ob irgend 
ein Gutes Fuͤncklein darinnen ſey / daß der Gott 
lichen Kraft fähig ſey / fo wird es gezogen. Dei 
Ehriftus wil offenbar feyn / fo wilder Grim der 
Natuꝛ auch offenbar feyn:fo ftehen nun dieſe beiz 
de Fürfäge im geformten Wort im Streite um 
den Menſchen / als um das BIP GOttes; Das 

Ztrttet 3 Reich 


. ktellati- 
















as =, 


eigen 
Willen. 









— 
Iccker beſſer faͤhig wäre, ee 
9 50. So aber die Seleihren Willen GOtt er⸗ 
Sa gibet/ und fich nicht felber in Diefen Drden con- 
ergibt, Melliret/ fondern befihlet fich Dem Fürfap GOt⸗ 
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Reich der Gnaden im Lichte wildas befigenzund 
ſich in ihme offenbaren: ſo wil es das Reich der 


Natur / im Grim des Feurs in der Natur Schied⸗ 
lichkeit auch haben / und ſich in hme offenbaren ; 
und dieſes beides liget im geformten Worte / 


nemlich des Vaters Eigenſchaft im Grime / und 51. 


des Sohnes Liebe⸗Eigenſchaft im Lichte. 

48. Sp mercket nun auf die angedeutete Figur 
vom Gleichniß des Baums: Das Weib iſt der 
on ziehet Acker und der Mañ iſt das Korn zum menſchli⸗ 
Mai u, chen Baume Das geſaͤet wid 5 Go ſpricht 
Bd die Bernunft : GOttfuͤget fie zuſammen / wie Er 
(ammen ſie haben wil? Antwort. Ja recht / aber durch 
aber die feinen Fuͤrſatz welchen Er im Wort durch das 
meiſten groſſe Uhrwerk der Natur in ein Negiment gefaſ⸗ 
duch ſet hat. Die Conitellariones im Uhrwerk siehen 


Con- 


‚genen Willen zufammengejogen / da fich der 
menschliche Wille welcher aus dem ewigẽ Grun⸗ 
de iſt / felber conſtelliret / da den Die aͤuſſere Con- 


ſtellation gebrochen wrd. 
MsRei: 49. Das ſehen wir an deme / wie ich Die Rei⸗ 
che mit chen mit den Reichen conſtelliren / item die Ade⸗ 
Eben / Uchen mit den Adelichen ; ſonſt ſo dem Spiricui 
u, gehet er i £ & 
aseifteng Mundi feineConttellation nicht gebrochen wuͤr⸗ 
nach der de / ſy wuͤrde manche arme Dienſt⸗Magd einem 


— Edelmanne zugefuͤget / welche aͤuſſerlich im Spi- 
lation, 
die 


Die. 
aͤuſſere. 


und meiſtentei 


vo ex ſein Korn hinſaͤet / ob es gleich ein anderer 


a Ach in tes / ſo wird die maͤũliche und weibliche Tindtur 
dieſen ins Wort eingefaſſet / und in der rechten Goͤttli⸗ 
lichen Ordnung / nach der Selen im Myfterio 
fiber Magno, und nach dem Leibe im Spiricu Mundi 
Conttel conftelliret ; alda wird eine Liebe nach Der wah⸗ 
Bire, ſo ven Gleichheit ſeiner Eigenſchaft in ihme erweckt; 
Kiel und ſo alsden Der Menfd)Deyfelben folget/und fir 
ir eine bet nicht un Reichtuhm / Adel oder Schönheit 
zehte und Wolgeſchicklichkeit; fo kriget feine eigene 
Sleichh. Conlleſlation, die er von Natur hat Die vechte 

wahre Gleichheit / und iſt ein Acker / der dem Kor⸗ 


ſich conſtelliren / (welches aus dem groſſen Fürzdaper 


ſie zuſammen / aber die meiſten werden durch Ei⸗ ſe 


eigenen Willen verſtockt; deñ manche Leute we⸗ 


ritu Mundi mit einander conftelliren, Aber die⸗ 
ſelb⸗gemachte menſchliche ſeliſche Conktellation 
maͤchti aus dem hohe Grunde iſt mächtiger als die Con- 
grals ſtellation im dpiritu Mundi; darum gehet es oft 

nach der Selen Conſtellation, 
welche die aͤuſſere Welt / in der Macht und Ho⸗ 
beit uͤbertrift / gleichwie es am Saͤmanne liget/ 


der Acker. empfähet alda mit dem 


‚feinen guten Willen:ſo mus alsdendasEnsdes 









RAT 


F 






——ã— 


BER 


ei 









* ER Lu — —* Kr — ER \ > 
) und angenehm ift: alfo erhebet fich ni 


* 


ne 


alfo leicht und baldeder Suct Der Gruchtz. , .. 
deñ fie ſtehen miteinander in der Gleichhen ‚und 


alda Ean fich Die innere und Auffere Sonnebee 





* TE u, 
Em Re 
} 


manden / was die Natur gufammen führer und berin | 
binbee/da ofte given junge Beute in höchfter tiebe 


faß der wahren Conttellation im SpirituMun-fomen 
di, im geformten Worte gefchihet ) Das brechen gith eu 
die Eltern und Freunde ıyegen Yrtmuhtund Dornen, 
heit halber, So ſpricht de GOtt U Noah: Die 
Menfchen wollen fic) meinen Geiſt nicht ziehen 
laffen und nehmen zur Ehe / undbefchlaffendie 
Töchter der Menſchen nachdemewiefiefchöne 
yn. Sen 6: 2.3. reich und edel / welchesalles 


> 







doch Menſchen Gedichte ift: Daher Eommenden 
aus ihnen Mächtige und Tyrannen / welchen 
GOtt die Suͤndfluht feines Zornes in ihre ges 
machte Conſtellation entgegen ſetzet / und ihren 
gen Hoheit oder Reichtuhm zuſammen gezwun⸗ 
gen und gekuppelt werden / die hernach einander 
feind werden / und ihrebenlang im®emühte den 


Tod und die Trennung wuͤnſchen. 


* 


52. Dieſe follen nun ihre Tine im Oi 


FERN 
; * 
— 


inctu⸗ 


men in eine Conjundtion gu einem menſchlichen 
geben eines Kindes in einander.einführen 7 / das apin. 
Weib iſt nun der Acker’ und der Man fdet DAS fenuns 
Korn ; weh nun die zwey Tineturen ineinander gleicht / 
follen eingehen’ und ſich in Eine wandeln, als er “ 
dem weiblichen und mänlichen Samen da ſich ua. 
das Ens fol ineine freudenveiche Gleichheit ein⸗ partei / 
führen; fo find fie einander ungleiche im Willen, ud 
i | nit dem Korne einen ODE 
Stiefsfohnvermus jadasKornannehinerdenes I" 
drenget ſich in ihn ein / und zeucht DasEnsaus 
dem Acker in ſich aber Der Acker gibt ihm nich 





Samens feine Gleichheit im weiblichen Samen 


ER? 


ſuchen / Die liget ihm aber alsden in der Conftel- 


lation zu tief verfchloffen und Ean fie ſchw 
erreichen ; Daraus Dan Unfruchtbarkeit/undder 
Naturkel entſtehet. Und ob es nun gefehiht/daß, 
das Korn indie weibliche Tinctur des Ackers 
eingewurzelt wird / ſo iſt ihme Doch Dieäuffere 
Conttellation im Spiritu Mundi, in derwah: 
ven Ordnung des geformten ausgefprocdhenen 
Wortes gram:deñ es ſtehet nicht in Ba 






— — im Zoſſen Kl der Natur; 
| (eaban führet alsbald feine Feindſtrahlen aus 
ee Der Turba Magna, mit in Die gormung der Crea⸗ 
1 en: Frucht verdirbt che fiedas 
befomt. 
nd 5 Was nun albie für eine Wirkung — 
jet nu) troder Natur zum Leben feyn möge 1 gebe ich Der 
as fü unft nachzuſinnen / und wie fich Die Natur 
ein. in ihrer iderwaͤrtigkeit verftocke ; was fuͤr ein 
| Ge ſeliſch Feur ſie in fich erwecke und gebaͤre / iſt wol 
Natur su erfinnen/ Davon Die Schrift ſaget: GOttes 
I inf er⸗ Ah verſtocke ſie / Daß fie nicht zum — hejli⸗ 
weget gen Licht kemmen. Den weſſen Eigenſchaft das 

















hd e Daraus; und ım felifchen Fichte ſtehet nun das Le⸗ 
eh ben darum faget die Schrift; Beyden Heiligen 
biſtu heilig und bey den Verkehrten biftu ver- 


— * 


Wir 










ſolchen GOtthatesaud. 
Harte 54. Das Licht der Natur’ darinnen die Stim⸗ 
au nie GOttes im Paradeis in des Weibes Sa⸗ 
irein men fich nieder eingeleibet hatıin welchem Chri⸗ 
Ottes ‚tus empfangen und geboren iſt)das ſtehet nun in 
— m inwendigſten Grunde / und fol ſich durch 
el Das angezundete Seien eur offenbaren und 
Bft DE mit inder@reatur eingehen und noirken ; Die Se⸗ 
ah z ce em Geiſte Chriſti ftille ſtehen daß Er in ſie 
Grund ir en moͤge aber fie (verſtehet die ſeliſche Ei- 
abe Ei genft ft 7 Darinnen das Selen» Zeur brennet 
ven: and ebende wird / if im Grimme des Streits. 
rn a Alhie ifenunder Zugim Zorne, und auch 
Chriſti / durch das Licht der Natur / und 
tee be an: wo fich Die Scienz des ungruͤnd⸗ 
i dal‘ ichen Willens aus der ewigen Natur Grunde, 
der ’4 inder ſeliſchen Eigenſchaft / hinwendet / und zum 
in 30m Knechte in Gehorſam eingibet / deſſen Knecht iſt 
a, Liebe fie, entweder dem Zorne GOttes im Grimme 
der ewigen Natur / oder dem Leben Chriſti in der 
Gnade / wie S. Paulus ſaget / Rom. 6: 16: 
—* ee 56. Sofpricht Die Vernunft: Die ſeliſche EL 
&i fenz fan nicht fie mus leiden was GOtt mit ihr ge 
ihrer 
genk det, tuht / darzu fe tee verderbt / und zum Grim̃ ge 
I neiget ? Antw. Ja / fie Fan in. ihrer Eigenheit 
nihtd nicht; aber Chriftuss als Er die felifche Eigen- 
F ſchaft annahm / hat den Grim und die Turbam 
Shi ai des falfchen Willens: mit der Liebe zerſprengt / 
” iht und feine Liebe in das creatürliche Wort einge 
| * fuͤhret / und dem ſeliſchen Enti zum Gehuͤlfen ge⸗ 
hät, geben. Es liget nur blos an deme / welche Eigen⸗ 


Seht 
| ae haft Die andereüberttift/entieber die Licht-feus 


— 














— 


Ron der Snaden Wahl Cap, 8, 


Da felifche Seueift 7 ein folches Eicht unftändet anch 


kehrt. PL. 18; 26.27. welch ein Volk das iſt einen 
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riſche / oder die Zorn⸗feuriſche / GOttesLiebe / oder de 
fein Zorn. Den das Ens zur@&elen hat noch Fei- Halt 

nen Berftand / aber Den Grund des Willens ER 
hat es aus dem ungeündlichen ewigen Willen / zorn 
zur Gebaͤrung der Staͤte GOttes / da des Va⸗die hs 
ters ungründlicher Wine den Sohn gebieres, et Tb 
als die Kraft. u 

57. In dieſem ungesinbfichen Villen ſtehet der So Ei 
Selen Ens, und wil GOtt vonihme haben / es Pr 
fol Göttliche Kraft gebaͤren / und baes doch DaB, 
nach feinem Falle in eigenem Vermoͤgen nicht fo ers 
tuhn Ban: So hat Er ihme das Reich ſeiner Gna⸗ greift er 
den eingeleibet und in Dem Iramen JEſu of * 
fenbaret ; ſo ſich nun Der ſeliſche ungeundliche enung 
PBilledem Seifte Ehriftiim inwendigen Grun- pn 5 
De eineignet/ fo ergreift Ihn Chriftus / und zeucht ſich aufs 
ihn in ſich auf. Alda urſtaͤndet das Koͤnnen / deñ da 
die Eſſenz des Zorns iſt mit der eingeleibten ri En 
Stimme Göktlicher Liebe zerſchelt / und der Geiſt nen, 
Chriſti durchdringet Das Licht der Natur in der 
ſeliſchen Eigenſchaft / und wirket in fie, gleichwie 
das Licht der Natur in der Erden in dem Samen 
zum Baume wirket / und fich eindraͤnget / daß der 
Same moͤge einwurzeln. 

58. Und dieſe Eindrangung des Geiſtes Chrifti Das 
indasEnsder Selen / das iftder Göttliche Be⸗ Eindrin 
ruff davon die Schrift faget : Biel find beruffen/ 844 
2 Deñ alſo werden ſie im ſeliſchen Grunde ber det 
suffen / ehe Die Sele das Leben hat. Ruff. 

9. Frage. Warum faget aber die Schrift GOtt 
Viel; undnicht/ Alle: Antw. Chriftus ſtehet aaa 
Affen entgegen/und ruft fie Alle / Den die Schrift n, aller 
ſaget: GOtt wildeß allen Menfchen gchulfen n * al⸗ 
werde. 1. Tim, 2:4. Aber fie ſind nicht alle des leſnd 
Ruffs faͤhig den manches Ens iſt mehr teufliſch ein rn | 
als menſchlich; Daffelbe hat der Zorn uͤberwaͤiti⸗ h 
get und verſtockt. 

60. Alda ſcheinet nun das Licht in. fich felber in Den, die 
der Finſterniß / und die finftere Eflenz der Selen g — 


hat es nicht begriffen. Vor dieſer felifchen Elenz a iſt 


gehet nun der Ruf vorüber. den die ſeliſche Ei⸗ in d Fin⸗ 
genfchaftift in der Finfterniß ergriffen; Das Licht a 4 
durchdenget fie wol / esfindet aber Fein Ens Det — 
Liebe darinnen / daß es ſich darinnen koͤnte anzuͤn⸗ findet 
den: darum bleibet Der creatuͤrlichen Selen Ens fein Ens 
auffer GOtt in: fich ſelber wohnende / und Chri⸗ ⸗darein. 
ſtus bleibet auch in ſich ſelber wohnend / und ſind 
Doch einander nahe; aber einPrincipium ſcheidet 
ſie / als die groſſe Kluft beym reichen Manne und 
armen Lazaro / den ſie ſind gegen einander wie 
das Leben und der Tod 61. 
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Dieser: 61. Don dieſen wird nun beftandendap&HDtt 
en Fund iuhe ſeinen Zorn / und fie verftockezaber nicht 
ie aus einem fremdenvoder Göttlichen Willen oder 
eroder Fuͤrſatze; fondern aus deme,da Er fein Wort 
Fatur, in Natur und Schiedlichkeit eingefuhret bat. 
richt der Heilige Wille GOttes entzeucht Sich ih⸗ 
gen daß fie verſtockt müffen bleiben / wie die Ver⸗ 
nunft aihie irret: deñ Er iſt in ihnen / und wolte ſie 
gerne haben / und ſich in ihnen offenbaren / als im 
Bilde GHttes; aber der Grim im Centro der 
Ratur / Da fich Der Wille des Ungrundes in Die 
Finſterniß feheidet / der hat ſie ergriffen / und die 
zerfprengte Porten der Goͤttlichen Liebe mit 
Gleuein der angeerbten Sünden erfuͤllet. 

Harn 62. Worzu die widerwaͤrtige Conſtellation der 
dien Ungleichheit hilft / da der Mani und das Weib / 
gleihh. in ihrer beider Willen / gegeneinander nur Haß 
bee und Stuch / und eitel Tobes-MBillen in einander 
Riten ſaͤen; fie faſſen Ihre Lebens⸗ Tindtur in einen 
pift; feindlichen Willen / und kommen nur in Vermi⸗ 
chi fhung ihres Samens in viehifcher Luft zuſam⸗ 
LT imen, Fein Qille ift Dem andern treu uhd meinen 
namen 
Beer den, und leben bey einander als Hunde und Kat- 
gen: wie nun ihr Leben und fteter Wille iſt / alſo 
iſt auch ihre ſeliſche Tindur im Samen / darum 
fager Chriſtus: Ein arger Baum Fan nichegute - 

Fruͤchte tragen / den in ihrer Tinctur des Sa⸗ 

mens ift fehon Die Verſtockung / was mag deſſen 

nun GOtt / daß fieeine Diftelpflangen? 
Did 63. So fprichfty/ was mag deſſen aber das 
magwol Kind ? Antw. Das Kind und die Eltern find 
delen EinBaumdas Kind fein Aſt am felben Bau⸗ 
room me / darum höre Bernunft: wen verändert Die 
nein: Sonne einen Aftam ſauren Baume / daß er fi uͤſſe 
dert fi wird? ſol deñ GOtt wider feinen Fuͤrſatz feines 
gzeet ausgefpeochenen Worts und Wilens um einer 
retail, Diftel willen handeln? bedarfdoch das Reich Der 
tennicht, Finfterniß auch Creaturen / fie find GOtt alle 
0 mußez der Gottloſe iſt GOtt ein guter Geru 
wm Tode, und der Heilige ein guter Geruch sum 
d Wile Ahen 2. Cor, 2:15 +16, 
zum vers ———— dere 
Den 64. Darum urſtaͤndet Der Wille zum Verder⸗ 
urftän ben im-Ente zur Creatur; und der Wille zum 
Ban g heiligen geben urſtaͤndet aus GOtt in Chriſto / 
Enter und Diefe find beide ineinander alsEinDingaber 
undder in zweyen principüs verſtanden ; weil ſie beide in 
Mille Wirkung der Creaturen ſind / ſo werden fie auch 
Sr n „von beiden gegogen; iſt es aber daß Chriſtus feine 
Gott in State feiner Ruhe finden mag / ſo beſitzt der Teu⸗ 
Chrifio, fel die Staͤte / da Chriſtus ſolte wirken. 





XX. DE ELECTIONE GRATLE; Cap.s. 


ihnen / darinnen Ehriftus wirket / und ſie ohneUn⸗ a 


nur Gift ind Tod / fluchen einander ale Stun⸗ | 


uhe Buffe / trit in den Weinberg Chriftiz fo fie Zufe 


ch Die Vernunft die Sprüche von der Gnaden⸗ pen faif, 


-inwendigen Grunde/ weñ Er ſich der Selen an- 
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65. Und alhie fager nun Ehriftus: Wenig ſind Das 
auserwaͤhlet. Matth. 20: ı —— * falſche 
viel haben noch ein Fuͤnklein des guten Entis n J 
terlaß warnet und ruffet; aber das falſche Ens iſt fenböfe 
alſo viel und ſtark und geucht einen Hauffen böfe Firtäle 
Einfälle von auffen an ſih/ und. verumeit das ld 
Bild Gottes’ und tödtet dag gute Ens und Wil⸗ — 
len / und creuziget das Bild ne Ehriftus d Bid 
hat in feinem Durchbrechen mit ſeinem Blute be⸗ 82 
prenget/ und mit feinem Tode erloͤſet Dascreue ⸗ 
sigeer ihme mit der Suͤnde / und toͤdtet Chrl- = 
ſtum in ſeinem Glide. TE Be 
66. Und weñ Den der Haus⸗Vater komt / feine und wan 
eingeladene Gaͤſte zubeſehen zu Der Hochzeit des er Dan, 
Lammes / ſo ſihet Er / daß dieſes erlöfere Bild 155, h 
Ehriftis das zur Hochzeit Eingeladen iftz Fein zei 
hochzeitlich Kleid an hat; fo heift Er ſeinen Zorn⸗ —* 
Snechtdiefem Gaſte / anEhriſtiStaͤte / die Haͤn⸗ bat 
de und Fuͤſſe im Ente Des Lebens binden u in Mir er 
die Finfterniß hinauswerfen / da Heulen und ya 
Zähneklappern ift wie. Chriſtus im Evan lio Kae 
aget / Match. 22: 12.13. — > 
67. Diefer böfe Hochzeit⸗Gaſt / ob er-gleich 
Ehrifti Namens fih rühmet/ wird nicht auser- fuma 
wahlet zum ewigen Abendmahl des Lammes; Hebenz 
fondeen nur Diejenigen, derer Selen Chriſtum 4J 
anziehen / und den Willen der Suͤnden im die Hieeen, 
fehe creuzigen / und immerdar toͤdten. ° mide 
68. Darum ſaget Chriſtus Wenig ſind aus- Vahm⸗ 
erwahlet; deñ nur diefe werden zu Kindern Got, (Drilien 
tes in Ehrifto erwählet / welche der Stimmelnem 
Ehrifti in ihnen gehorchen / weichein ihrem guten. Stime 
Sünklein auf Die Stimme Des Braͤutigams hoͤ⸗ Gebör 


ren / wen Chriſtus inihnen fpricht: Kehre um, geben. 


das annehmen hören und tuhn / und nicht auftreten 
das warten / bigs GOtt den falſchen Willen über- nicht 
fälty und mit Gewait bricht und felig macht/ wie Maren 
Wahl alſo irrig anzeucht / allen Gleichniffen in Willen 
den Worten Ehrifti zuwider. Aber 

69. Dei Ehrijtus fprach zu feinen Züngern (Et. 
als Ex ihnen feinen Leib zur Speife darbot muss 
Vehmet / eſſet; nehmet und trinket / das F mei greifen 
Steifch und Blut. Matth.26: 26.28. Er bie 


eſſenu 
die Sele zugreiffen und nehmen. Alſo auch im trinken, 


beut im Lebens⸗Lichte / ſo ſpricht Er: Kom zu mir / Sue 
ich wil dich erquicken / nimmich an / fperrenur 
deine 
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Deine Begierde gegen mir auf / und tuhe die Thuͤre 
deines ens auf / ſo wil ich bey dir einziehen. 

70. Er Pe der Thuͤre des Selen⸗Entis, 
d An, Und klopfet an / und welche Gele ihm auftuht / bey 
iopfen der zeucht er ein? und halt Das Abendmahl mit 
Lift ſein ihr: Sein Ruffen und Anklopfen ift fein Ziehen 
rom. und Wollen / aber die Sele hat auch einewig 
Wbvobollen / und einen ungründlichen Willen. 

Da . In Summit die Sele iſt des ewigen Va⸗ 
ra — ters natuͤrlicher Feur⸗Wille / und Chriſtus iſt des 
Samen ewigen Lichte Liebe⸗Willen / die * ineinan⸗ 
im Der: Chriſtus begehret ſich indie ſeliſche Creatur 
Streit. zu bilden fo begehret ſich der Fe Wille in feis 
ner Eigenbeit zu bilden ; welcher. nun fieget / dar 
innen fteher Die Bildung. Diefer Streit der 















Bildung der Creaturen / in der Ungleichheit Des 
mande, Samens und Ackers/ da mancher Zweyg alfo- 
Same bald in Der Widerwaͤrtigkeit und Feindlichkeit 
ld zu Der Tincturen zu einer wilden Diftel wirds wel- 
einer chem Diftel-Kinde das Licht der Natur (darin: 
ir, men Ehriftus im innern Grunde wohnet) ſich 
Doch nicht entzeucht bis der Wille der Selen 
- felberin feinem Natur⸗Lichte mit Gift des Zorns 
fich vertunkelt. 
A 72. Sleichtwie ſich der Streit in der Wurtel 
See in De8- Baumes in einem widerwaͤrtigen Acker fel- 
Mutter: ber entzündet Davon der Zweyg aus Der Wurzel 
Leibe iu verdirbet / ehe er auftwachft; und wie nun die 
le Sonne dem Zweyge des Baumes zu Hülfe 
| komt mit ihrem Licht und Kraft fo bald er aus 
Bund der Wurzel ausfproffer; alfo auch komt Ehriftus 
eingefet: Der Selen / alsbald fie nur in MuttersLeib komt / 
von auflen wegen Der böfen Zufalle zu Huͤlfe / 
und hat ein Bad der Wiedergeburt mit der 
Tauffe in feinen Bund geſetzt / Darinnen Er die 
Beinen Kinder. mit der ewigen Sonnen anfcheis 
net / und in fie dardurch wirket / und fich ihnen in 
| feinem Bunde eingeufſt / ob die ſeliſche Effenz der 
angebotenen Gnade faͤhig ſey. | 
8 73. Hernach wer die Sele zur Vernunft komt / 
Deo ſo zeucht undruft Er fiedurch fein geoffenbartes 
Predige gelehrtes Wort aus dem Munde der Kinder 
eins GOttes / und beut fich der Selen Die Zeit des 
Bortts ganzen aͤuſſern Lebens any und fchallet alle Tage 
Rinder und Stunden mit feinem Wort und Kraft in fie, 
ð Sucs ob fie Ihme von der thierifchen Bildlichkeit ſtille 
Mund. ftehen wolle / Daß Er fie neu gebaren möge, 
Wiedie 74. Gleichwie der Sonnen Kraft im Ens des 
De Holzes im Baume fich mit aufgeucht/ und die Ei⸗ 


Don der Gnaden Wahl. Cap.s. 


Bildung gehet alsbald im Samen an mit der 
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genfchaft der freitigen Natur temperiret; alfo tige Ra 
auch) wendet ſich Ehriftus mit feiner Kraft une 
dem innern Grunde ohne Unterlaß in Die Sele cempe- 
und temperiret dieLebens⸗Geſtalten / daß fie fich ziretval: 
nicht follen inden Widerwillen und Feindfchaft fo Chris 
trennen / und von Der Gleichheit in falſche Luft Ans Die 
ausgehen / Dusch welche falſche Luft die Eigen⸗ genate 
ſchaft d' Selen den Gift⸗Quaal in fich einführet. Wie der 

75. Und wieder Stam mit feinen Aeften am Stam 
Baume hoͤckricht und krum wird Durch Den iner- MEhBE 
lichen Streit der Natur und Durch Die Aufferii puma, 
chen Einfälle der Conſtellationen; alfo führet höderig 
fid) auch Die Sele Durch Die innerliche Wider- wird’ al 


waͤrtigkeit derungleichheit der Naturen von Va⸗ f —*— 


ter und Mutter / und den Durch die aͤuſſern Ein- Sie in 
faͤlle von der Welt⸗Bosheit / in eine unformliche eine uns 
Figur vor GOtt. formli⸗ 
76. Da den das Hochzeit⸗Kleid der Tauffe in rel 
eine thierifche Larve gewandelt wird, Da aud) Die Speer, 
Wahl voruͤber gehet/fo fange die Sele diefe höck- Da das 
richte Larven⸗Bildniß an ſich hat, Hoch. 
77: Diele Larve verhindert Das Ens Chriſti / il m 
Daß es nicht mag Frucht zum Lobe GOttes wir⸗ epierif; 
ken / den Der Teufel füet ftets feine Begierde in Larve 
dieſe Larve daß falfche junge Ziwenge Daraus verwan⸗ 
wachſen / mit falſchen abtruͤnmgẽ Wilien / welche —* 
ſich in Hofart in Des Teufels Willen einführen Harein 
und von Der Demuht ausbrechen/ wie Die jungen der Zeus 
Zweyge ausdem Baume ausder Temperatur felfiets 
ausbrechen/und tollen eigene Bäume feyn : Und fir" 
weñ fie deñ ausgebrochen find / fo ftehen fie in Der züge, 
Conitellation der Welt / wiedie Sproffenam 
Baumes fo fichtet fieden Die Conftellation des 
Geſtirnes mit fpigfindigen Menfchen / und fuͤh⸗ 
ret fie aus einem Vorwitz in den andern ; da faͤlt 
Hofart ein/ gar bald der Geiz / bald Neid / Zorn / 
Luͤgen / Truͤgen / u. alles das was in der Welt re⸗ 
giret / da wilder junge ſtolze Zweyg inKünfte auf 
ſteigen / u. verbrennet ſich in allen Dingen. Iſts 
nun / daß die Goͤttliche Sonne darein ſcheinet / 
und wil dem abtruͤnnigen Zweyge zu Huͤlfe kom⸗ 
men / und ſolches das feuriſche Leben empfindet; 
fo ſchwinget ſich daſſelbe in die Hoͤhe wiel ucifer, 
und miſſet ihm ſelber Klugheit und Verſtand zu / 
und verachtet das Albere: daher kommen deũ die 
Vernunft⸗ weiſen Leute / welche vol Hofarth / und 
eigen⸗ehriger Luft ſtecken nnd verbrennen ſich 
nur durch das Licht / das in ihnen aus Gnaden 
ſcheinet / und brauchen es zur Fleiſches⸗Luſt; alſo 
mus Chriſtus ihrer Schalkheit Deckel ſeyn. 
Mur uuu u 78. 
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Salbe 73. Diefe alle find falſche Zweyge / über welche 
weyge die Wahl der Erndte⸗Zeit vorubergehet/ Den fie 
* find in Chriſti Geiſte beruffen / Er hat fich ihnen 
ihrer .. eingegeben / mit ihnen gewirket / und ihre Ver⸗ 
Bosheit nunft erleuchtet; aber ſie ſind nicht aus Chriſti 
gehalten Geiſte gebbren worden / ſondern in der. Welt 
Wolluſt / ſie haben Chriſtum nur mit Fuͤſſen ge⸗ 
treten / und Ihme nie gedienet / Chriſtus iſt ihnen 
Hungerig / Durſtig / Krank / Gefangen / Nackend 

und Elend geweſen / und ſie haben Ihme nie ge⸗ 
dienet: Sein Name hat wol inthrem Munde ge⸗ 
ſchwebet / aber ihre Sele hat ſich ſtets in eigene 

Luſt der Welt und des Teufels gewendet / und 


haben Chriſtum laſſen ſtehen / und Das Licht zu ih⸗ 


rer Bosheit gehalten. Aa 
ira 79. Diefe haben fi) aus dem Stamme Der 
Bote Temperatur ausgewandt / und find nicht in der 
geboren, wahren SonnenChriſto aufgewachſen / und aus 
ſondern GOtt geboren worden / ſondern in ihrer Natur 
inihrer eigenem Willen: Darum find ihre Fruͤchte nur 
Den Menfchen-Tand. Und ob fie gleich inder Welt 
Rilten. hohe Leute werden / viel Künfte und Sprachen 
Auch dic lernen / ſo ifts Doch alles aus Der Eitelkeit der Na⸗ 
Bere tur geboren / und find alle ihre IBerfe vor GOtt 
en. wie ein beflecktes und befudeltes Tuch. 
—— = 80. Welche Sele aber in einem guten Acker ih- 
as. ven Urfprung nimt/dadie Eltern ihren Willen in 
feoer GOtt ſetzen / und in rechtemkiebe--Bande ftchen, 
Eltern als inder wahren Conttellation, und ihre Hof- 
Wille nung in GOtt ſetzen / da Chriſtus in ihnen wirket / 
Ber lebet und ift ; aus denen entfpringen&tröme des 
Fomt gu lebendigen Waſſers / wieChriſtus ſaget. Und ob⸗ 
tegumche gleich nun die Adamiſche Verderbung in ihrem 


Fleiſche iſt / und auch ofters eine böfe Conftella- | 


‚non ins Fleiſch fältzals inden Suͤnden⸗Quaal; 
„fo bleibet Doch Chriſtus im inwendigen Grunde 
„der Selen in ihnen. 
See 81. So wird nun die Sele von der Selen ge- 
wir DON boren und Der Leib von dem Samen bes feibes. 
ni Br, Ob nun gleich Der Auffere Same irdiſch und böfe 
Soren, iſt / und in einer fülchen Conttellation vergiftet 
den felif. wird; fo befißt DochEhriftus den ſeliſchen Grund 
En ‚iminmendigen Centro , und iftund bleibet Doch 
—5— im Ente Der Selen der Ens Ehriftiyund wird Die 
imin Sele im Ens Ehriftiempfangen und geboren. 
wendige 82. Undalhiefagetnun Chriftus: Wer aus 
ER GOtt geboren iſt / der hoͤret GOttes Wort. Joh. 
nen tagt: 8:42. Und zu den ftolgen Phariſeern fagte Er: 
Ehrifius Darum hoͤret ihr nicht / Den ihr ſeyd nicht aus 


Got 


XX. DE ELECTIONE GRÄTIE. Caps. 


einem fremden Feur da Chriftuswolhindurch 


wendige Grund iftnoch gutzer tuht gar balde et⸗ = 


er indie Abftinenz eingehet 


derwillen / da allenthalben Unvoillen aufihn 
bald Hitze / bald Kaͤlte / bald drucket ihn der Wind 
daß er. brechen. möchte / bald faͤllet eine G 


Bun GOtt; das iſt / ob fie gleich ſein Wort und Ge⸗ 





en 
fege im Munde führten 7 ſo war doch ihre Gele pöree 
nicht im Göttlichen Ente geboren : ob ſie gleich SOtte 
das Licht der Raͤtur hatten / ſo ſchiene es Doch aus Tr 


= 
— 


— 


ſchien / aber ſie waren ſeiner nicht faͤhig/ denihe 
Gruͤnd warfah.. 

8 3 .Alfo wird ein guter Baum geſaͤet / auch wol Oſtwird 
bisweilen in einen boſen Acker noch it de ðrund n 
des Samens gut; wo aber ein falſch Korn in ei⸗ Ss. 
nen böfen Acker gefüet wird / ſo waͤchſet hieraus bäfen 7 
die Gleichheit ihres IBefens: und wie,nan ein Yderas 
gutes Korn ofters in einem böfen Acker ftchen Kcrne 
mus/und Doch Frucht teäget/fp es die auffernEin- man — 
falle nicht verderben; alfo wird ofters ein Glau⸗ Frucht 
bens⸗ Same von der einen "Tinhur, entsveder bringek; 
Mannes oder Weibes geſaͤet/ und das andere ſa⸗ nz 
et Darein feinen Gift / daꝛdurch der aͤuſſere Menſch fen. © 
wilde / und zum Argen geneiget wird; aber Derin = ne 


wi 


was Boͤſes / daß ihn aud)alfobalde gereuet und b. | 
84. Item: Mancher wird fo an dem einen Tei⸗ — 
le mit dem Suͤnden⸗Quaal vergiftet / daß er eis wird 
ne böfe Neiglichfeit in fich hat zum Selen Lund BE 
Rauben und Morden ; Item ; zur Ungucht/ fal- Suan 
ſcher Rerleumdung/ ze. Aber das ander Jeitin vergi 
—— — ES und die | 
ober in Schwachheit übertrit/ (Dutch des Teu- WO 
fels Eingriffe) fo Eomt ihm Doch ne due On iR, 
che Enszu Hülfey fo er nicht bleibt in Sundeim aber 


⁊ 


Tod ligen / wie dem Schaͤcher / Maria Magdale⸗ Chr.En 


naund andern groſſen Suͤndern mehr wieder, JUDE 
| ern groſſen Suͤndern mehr wieder⸗ rn 


FODLEN, „21.122.103. 220 la 
85. Deũ es iſt auch wol Fein Menſch 7 der nicht Kein 
imSteifche einenSüunden-Qualfhätte, aus de Menkh 
gierde feines thierifchen Fleifches : und wie nun Les 
ein Baum mus auftwachfen im Streit und Wi⸗ Anal, | 
ſt / wienun 








d fällt eine Oi won m 
Seftirne auf ihn; noch wächfet er in der Sonnen Streit 
Kraft / und in feinem inwendigen Lichts Ente der musauf 
Natur auf und träget gute Fruͤchte⸗ welche nicht 5* 
der Erden Schmack haben; ſondern Die Die pen, 
Tinetur hat fich alfo.in ein gut wolſchmeckend 
Corpus eingeführer; alſo iſt es auch mitdem 
Menfchen zu verftehen. . - + Das 
86. Das Göttliche Ens, welches geiffich if, Söll. 
mag nicht offenbar werden / als durch den Streit Fan 
der Natur es ſaͤet ſich mit in Das fehfche Enns Der inaeiig, 
— ewi⸗ Ensder 


| 
| 
N 
| 
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igen ewigen Natur / und gibt ſich in den Streit der 
iur / Schiedlichkeit des Feurs da es deñ ſeinLicht em⸗ 


A pfaher /umdaus dem $ aft und C 

NSneit, Ibaftender LiebesBegierde ſich ausführet. Im 
— esCigenfhaften und 
SD Willen deñ in GOtt ift es nur Einig / und nur ein 
ein eins nniger Wille/ Der iſt das ewige Gute / aber alſo 
der wi. IE Er ihme nicht ſelber offenbar; in der feuriſchen 
der Schiedlichkeit ‚aber der, Selen wird er ihme 
er im offenbar / daß die Kraft in vielen Kräften Der wir⸗ 
bar Fenden Tugenden in eine Form and Bildung 
wird, . herfürgehen :.. gleichtwie Der ‘Baum im Streite 
mit ſeinen Aeſten und Früchten offenbar wird/ 
daß man fihet was im Myſterio Des Kornszum 
JBoaume gelegen iſſt. 
ndglbt 97, Und darum eineignet ſich die Goͤttlich Kraft 
Add Der Selen des Renſchen / daß fie darinnen mit 
Sraitin aufwachſe z und ihre. Tugend in der feuriſchen 
die Seie Schiedlichkeit möge offenbaren / da Böfes und 
baum , Gutes untereinander wirket : alſo draͤnget der 
babe Seiſt Httesin Chriſto in dem Guten aus / und 
ihre Zu: wirket zur Frucht / als zur Goͤttlichen Formlich⸗ 
gen) in keit. Dieſes moͤchte oder mag nun nicht geſche⸗ 
erFeur hen / das ſeliſche Feur eſſe Den des Goͤttlichen En- 
le sin ſich Aus meiden Feur⸗Eſſen eine vechte 
Bienba; Kraftindem Lichte der Natur auggehet. - 
remöge. 88. Das Feur Der Selen mus ein recht Holk 
Dee haberfotes ein ſchoͤn kraͤftig icht geben / den aus 
But Dem Selen-Zeur wird. GOttes Geiſt in feiner 
Seife Kraft fehiedich und offenbar / in der Natur der 
eeuot Selen ; gleichtvie das Licht ausdem Feur/ und 
ein. DieLuft aue dem deur u.Licht offenbar wird / und 
aus der Luft ein ſubtiles Waͤſſerlein ausgehet / 

nach feinem ausgehen wefentlich wird / 
ben aue davon das Licht Die. Kraft wieder in ſich zeucht zu 
bee: feiner Speifes darum fagte Chriſtus Joh.6: 53. 
ae Wer nicht iſſet Das Fleiſch Des Menfchen- 
—— trinkt ſein Blut / der hat kein Leben 

ul; n Br Be —— ER N 
ofenbar 89. Cleichtwie Der Baum nicht wachſen noch 
Ba Frucht tragen koͤnte ohne das Licht der Natur / 
welches die Sonne / die darein dringet / lebendig 







4 
Thrißſ— 
M 


Ferr macht; und wie das Licht Der. Natur / ſowol der 
a. SoienKraftinicht möchten im Baume offenbar 

Ean Und wirkende werden ohne Die feurifcheScienz, 
tacjfen nemlich Den feurifchen Grund der Natur / wel⸗ 


ni 
Ede 


Bon der Gnaden- Wahl, Eap.s, 


aus Dem Feurin Kraft und Eigen⸗ 


chher des Baums Sele iſt 
Ufo 0 . Alſo auch im gleichen magChriftus im Men⸗ 
ſhen nicht offenbar werden / ob Er glech in hme ft 


ie iſt / und ihn zeucht und ruffet / ſich auch der Selen 
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eindringet ; Die Sele effeden des Goͤttlichen En A 
tis in ihre feuriſche Eigenſchaft / welches dem Hofz ichen 
art⸗Feur ſchwer eingehet / daß esfol vom Agaf- Entisin 
fer-Duall des Liebe Lebens und der Sanfimuht De few 
eſſen; es affe lieber vom Sulphure undMercurio, Eigen, 
nemlich von feiner Gleichheit: So eg aber iffet/fo fcpaft. 
wird Der Geiſt der Liebe und Demuht/ als dag Undfo 
Göttliche Ensfeurig/ und greift die Feur Wur⸗ Me Sele 
gel aus den drey Erſten an/ als Sal, Sulphur, Ste 
Mercurium, und transmutiret fie in fich gleich- ifjet/ 
wie eine Tinctur aufein glüend Eifen faͤlt / und wird des 
wandelt das Eiſen in Gold. Alſo auch alhie wird Laters 
das felifche Centrum aus des Batersgeur- Va, ann, 
tur ın ein Liebe⸗Feur gewandelt, in welchem Lie- in ein 
ber geur Chriſtus offenbar und in der Selen ge- Liebe⸗ 
boren wird; Da aisden aus dem Selen Feur der Scurge, 
rechte Goͤttliche Luft⸗Geiſt aus dem Feur und unpin 
Licht ausgehet/und fein geiſtlich Waſſer aus ſich der&cle 
ausfuhret aus dem Lichte 7_ welches weſentlich geboren, 
wird / Davon Die Kraft Des Lichts iſſet / und fich in darqus 
der $icbe-Begierde in ein heilig IBefen Darein Kur 
einfuͤhret / als in eine geiftliche LeiblichEeit/darins ausgeht. 
nen die I. Dreyfaltigkeit wohnet / welches We⸗ 

fen Der wahre Tempel des H. Geiftes ift/ ja 


Gott in ſeiner Offenbarung ſelber. 


91. Und das iſts das Chriſtus ſagte / Er wolte Das ge; 
uns Waſſer des ewigen Lebens geben das werde ſhiht⸗ 
uns in einen Quell⸗Brunnen des ewigen Lebens Selkin 
quellen; Joh. 414.und das gefchiht nun weñ die Wort 
Sele ſein Wort annimt / das Er felber ift : So annimt / 
geuſt er feine weſentliche Kraft / die er in unferer fo geuf 
Menfchheitharöffenbat gemacht in fie eindas cn 
iſt ihte Tinctur, die ihre Feindlichkeit der feuri⸗ wefentt, 
ſchen Eigenſchaft in ein Liebe⸗Feur wandelt. Den Kraft 
alda ſtehet Chriſtus in der abgeſtorbenen ſeli⸗ —* 
ſchen Eigenſchaft vom Tode auf und wird die a 
Sele ein Glid an Ehrifti Leibe und geucht Chri⸗ Feur ein 
ſtum an ſich / ja fie wird nad) der Liebe Eigen u.man- 
ſchaft ganz in Ehriftum gepflanzt. Darum faget 2 in 
Ehriftus + "Ber mein Fleiſch iſſet / und trinke" 
mein Blut / der bleibt in mir / und ic) in ihme; Joh, 

6:56. alſo geſchiht Das.Icem, Er ſaget: Bir wol⸗ 
len zu euch kommen / und Wohnung in euch ma⸗ 
chen; Joh.14:23. das iſt / der ganze GOtt wird in 
dieſer neuen Geburt in Chriſio / in der Selen of 
fenbar / und wirket gute Göttliche Früchte, 

92. Gleichwie der Sonnen Kraft im Baume Wie die 
offenbar wird/und im Entedes Schwefel⸗Gei⸗ Sonne 
e8/ im Mercurio, als in der harzigten Eigen⸗p 
ſchaft das Licht anzunder / darinnen der Baum ey sän; 
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det Gott waͤchſt und Feucht träger; alfo auch wird GOtt 
A it dem geformten ausgeſprochenen Worte (als 
ebenan, im Menfehen/ in welchen Er feine hoͤchſte Liebes 
dag Chri Tinctur in dem Namen ZESU eingeführet 
ſius in hat)offenbar / und tingiret die feuriſche Sele / als 
—— den geiſtlichen Sulphur und Mercurium, darin⸗ 
wirdu,; nen Das Licht der ewigen Natur offenbar und 
Frucht feheinende wird / darinnen Ehriftus ın feinem ge- 
trägst, formten Worte geboren wird und in einen herr⸗ 

Ra a un ı der 2 — a 

tes waͤchſt / und viel guter Goͤttlicher Fruͤch⸗ 
te traͤget. 
Alddan 93.Alsdeũ redet dieſer Menſch aus GOtt Got⸗ 
— tes Wort / Das find alsden Goͤttliche Fruͤchte / da 
Ae Geit GOttes en 2 ne he 
Gottes Sele) den Duellbrufien Östtliches Sprechens 
u a IS — — ie 
u. fpricht/ u. in feinem Ausfprechen gebieret/ gleich 
— wie der Einige GOtt ſein Wort aus ſich aus⸗ 
baͤret ſpricht / und immerdar gebieret / und das Spre⸗ 
RL „ ben doch in Ihme bleibet / und Das Sprechen 
or Und Das Ausgefprochene ift. 

wießott 94. Und ob gleich Diefem Menfchen die verderb- 
ſelber. te Art im Sleifche der irdifchen thierifchen Eigen: 
und ob ſchaft anhanget/ und ihn zumider Der Selen an⸗ 
He, echt; Das ſchadet ihme nicht den die Sele hat 
Eigen. nun in Chriſto die grimme / verderbte / feuriſche Ei⸗ 
ſchaſten genſchaft uͤberwunden / und Chriſtus in der Se⸗ 
ii „len gertrit der Schlangen Gift im irdifchen Fiei⸗ 
fo —* ſche / ſtets den Kopf / und wirket Durch das Fleiſch / 
deis ihm und zeucht ſich im Fleiſch in einen neuen Leib auf 
nicht, auf Art wieineinem groben Steine ein Eöftfich 
en Gold innen liget und waͤchſet  dadie Grobheit 
6 Bun —— ſie sei — Sote mir 

Elan: gleich iſt: alfa auch mus der irdifche Feib in fi 
genGiſt Chriſtum helfen gebähren/ob er gleich —5 
— ſtus iſt / noch in Ewigkeit nicht wird / auch zum 
Reiche GOttes kein nuͤtze iſt / dennoch mus er ein 
darchs Werkzeug helfen ſeyn; ober gleich gar andern 
Fleiſch. Falfchen Willen und Begierde hat / und ein Raub⸗ 
DB Schloß des Teufels ift noch braucht ihn Goit 
Ehrifin zu feinem Werkzeuge. Und davon fagte Chri⸗ 
beiten ſtus / es wäre fein Joch / nemlich unfer irdifcher 
3 Leib / den Er uns hilft tragen / der iſt ſein Joch in 
gain uns: das ſol die H. Sele in Geduit auf ſich neh⸗ 
chrin men / und laſſen alles Ungluͤck von auſſen / auch 
Joch / mit des Fleiſches Anfechtung vom Teufel und der 
— Welt Bosheit / uͤber ſich gehen / und unter die 
mn ra, Creug-SebintChriftiunter ſein Joch ſich bucken / 
gen. ¶ und in Gedult faſſen / und alſo in Truͤbſal (mit 
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dem edlen Perlen⸗Baͤumlein Ehriſti unter allem 
Boͤſen auſwachſen und nach dem wahren Ges 
waͤchſe eitel gute / heilige, himlifche Früchte wit⸗ 
ken und gebaͤhren / welche nicht von dieſer Welt 
als von den vier Elementen nach dem — 
Mundi von auſſen ſind; ſondern wie Paulus ſa⸗ 
get: Unſer Wandel iftimHimmel.Phil.3:20.I- 
tern, Sch habe euch von der Welt beruffen / daß 
ihr feyd wo ich bin 7 und Darum haffet euch die 
Welt / daß fie weder mich / noch euch / noch meinen 
Vater erkennet; aber ſeyd getroſt / in mir habt ihr 
Friede / in der Welt habt ihr Angſt / Joh 16:33. 
das iſt / in mir im inwendigen Grunde der neuen 
Geburt habt ihr Friede mit GOtt / aber im aͤuß 
ſern Fleiſch in der Welt habt ihr Angſt; aber ich 
wil wieder zu euch kommen / und euch zu mir neh⸗ 
men da ich bin / ſaget Chriſtus; das iſt / Er wil wie⸗ 
derkommen zu dem Men’chen/der aus dem Limo 
der Erden geſchaffen ward / und wil ihn wieder 
an ſich / als an den neuen geiſtlichen Menſchẽ an /⸗ 
nehmen / und ewig anbehalten; aber er ſol von e⸗ 
he in die Putrefaction der Erden. der Echlan · 
gen Ens, ſamt dem eingemodelten Thiere / und a“l— 
le gewirkte Falſchheit ablegen / alsdeñ wilErwie 
der zu ihme kommen / und den Adamiſchen Leib 
vom Tode aufwecken / und an ſich nehmen / und 
ihme alle ſeine Thraͤnen abwiſchen / und in Freu⸗ 
de wandeln Joh14:3 Born 
95. Diefes ift / mein lieber Leſer der wahre Wie " 
Grund der neuen Wiedergeburt / und gar in kei⸗ mäfen 
nem andern Wege / wie Die Yernunft meinet/ hun 
nemlich / Daß wir von auffen angenomene Gna⸗ werben, 
den-Rinder feyn ; Item, Daß wir durch einen fonk 
Goͤttlichen Fürfag von Sünden losgeſprochen büftfein 
werden ; nein’ eg mus neugeboren ſeyn / aus dies IP 
ſem obbemeidtem ABaffer und dem H. Geiſte 4 
96. Die Sele mus aus ihrem eigenen Willen Die Se: 
im Zuge Chriſti umwenden / und ihren begehren-Temus 
den Willen gegen der Begierde Ehrifti (welche — | 
mächtig gegen ihme / in ihme mit der Begierde in gegen 
ihn eindringet) fuhren und den feuriſchen Ra⸗ Er 
chen / alsden geiftlichen Schwefel⸗ Wurm im he 
Mercurio Des Geiſt⸗Lebens / aufſperren / foDdrin gap ihr: 
ger Ehrifti Geift in die Eilenz der Selen ein; ferigen | 
Und das heift Slaubenund Nehmen: nicht nur Saume 
Wiſſen / Tröften / Kitzeln / und Chriſti Mantel ie a | 
von auffen um fih nehmen 7 und immerdar von 
Gnade fagen / und wollen in der Bosheit Des Chrifins 
Teufels Gnaden⸗Kinder fepnsfondernmanmug inber 
im Geifte Ehrifti werden alsein Kindan Em gen 
u 








heit. Mutter Bruſt / das nur der Mutter Brüfte be⸗ 
glauben 
und neh: 
Imen. 





te waͤchſet alleine der rechte neue Menfch. 
7Daß aber die Vernunft ſaget: Wir wer⸗ 
den erſt in der Auferſtehung neugeboren wẽrtden / 
und im Fleiſche Chriſtum anziehen / das iſt Babel / 
und kein Verſtand der Worte Chriſti. 
Diese 98. Der Leib aus der Erden fol erſt in der Auf⸗ 
‚Temus erftehung Chriſtum effentialiter anziehen Die 
Jän diefer Sele mus indiefer Zeit Ehriftum in feinem him⸗ 
liſchen Fleiſche anziehen und in Chrifto mus der 
\flum an- Selen’der neue Leib gegeben werden / nicht von 
hen Mañs⸗Blut noch vom Fleiſch; fondern aus dem 
zeib Wort / und Söttlichen Ente, in das Verbliche⸗ 
ne vom Goͤttlichen Ente, das in Adam verblich / 
fehung. und an GOttes Wirkung ſtum und unfuͤhlende 
A ward ; in demſelben mus Chriſtus neugeboren / 
und ein GOtt⸗Menſch / und Der Menſch ein 
u, Meanfe&HDtt warden. 
DE. 99, Alſo / lieben Bruͤder / verſtehet es / daß an 
ftverfe, einem Teile Ehriftus der Göttliche Fuͤrſatz und 
mı2, Snaden-IBileift; wer ausdeme geboren wird/ 
hetd” und in anzeucht / der ift verſehen und ein Gna⸗ 
uͤrſatz den-Kind: und amandern Teil if der Fuͤrſatz 
e &Httesder feurifche Wile der Selen aus dem 
far - Gentro der ewigen Natur / da ſich Licht und Fin⸗ 
wies ſterniß ſcheidet / da gehet ein Teil ins Centrum 
morein — — als nemlich der grobe Phantaſti⸗ 
ſche vulphur; der ſubtile reine aber gehet ins 
Licht: worein nun die Scienz dis ungruͤndlichen 
Willens zur Natur fich ſcheidet / darinnen wird 
er eine Creatur / entweder im Lichte / oder in der 
Finſterniß · 
Listen 100, DerFürfag GOttes gehet durchaus aus 
‚Sinfier- dem ſeliſchen Grunde; deñ der innere Grund Det 
—J—— Selen iſt die Goͤttliche Natur zum ewigſpꝛechen⸗ 
Kine ea undift weder böfe nochgut: aber in 
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ij. der Schiedlichkeit des Feurs / als im angezuͤnde⸗ 
ten Leben der Selen / da feheidet fich derſelbe 
—— in — en . — 
rund, te 3 und das geſchiht anderſt nicht / 
— 
—98 in ſich ſeiber iſt · fie ift ſelber ihr Grund zum Boͤ⸗ 
‚Dö6 noch fen oder Guten / deñ fie ift das Centrum Gottes / 
Schien, Da Gottes Liebe und Zorn in einem Grunde un: 
each Sürfas a6 
101. Alſo iſt das der Fuͤrſatz GOttes / daß Er 
* fich durch Das ausgeſprochene geformte Wort / 
ide. Weſſen die Sele im Sprechen der Schiedlichkeit 
a ein Weſen iſt /) wil offenbaren; da verſtockt fich 
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Bon der Bnaden- Wahl, Cap.g. 


vet zu ſaugen / und nichts mehr / den in Chriſti 
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Die Grobheit in den angeerbten / ſowol in Den gfinbas 
wirklichen eingefaften Greueln felber. rer/ die 
102. Den es iſt ſonſt kein anderer Wille GOt⸗ Greueln 
tes in dieſer Welt Wefen / als nur der / der aus es 
bem ewigen Grunde in —* und Licht / ſowol in [ce mird 
Finſtermß offrnbar wird die Sele wird in ihr in ihe 
ſelber zum Gnaden⸗Kinde erwaͤhlet / wen ſie aus ſelder 
Ehr ſto geboren wird, aus dem Goͤtiuchen En- Veh! 
te, welches der einige Fürfag Gottlicher Snadehe per 
iſt Daraus GOttes Gnade in der Selen offer Ber: 
bar wird; und fie wird auch in ihr ſelber zum darmig / 
Berdamniß erwehlet aus dem Grunde ihres ei⸗ ehe) 
genen Weſens / das ein falſches Ens iſt / darin gneiguet 
kein Licht mag geboren werden. N 
103. GOttes Fürfag zur Verſtockung ift In Die Ver 
ihrem (der Selen) eigenem Üßefen, als nemlich PEund 
der ungruͤndliche Wille zur Natur / des offenba⸗ Seien 
vet ſich in jedem Weſen / wie des Weſens Eigen⸗ eigenem 
ſchaft iſt; als wir Den denken / Daß er ſich mit ſei⸗ Weſen, 
ner Infaſſung der Grobheit hat in die finſtere 
Welt oder Hoͤlle gefaſſet und geſchieden. Deñ 
der Wille / der in der Hoͤlle iſt und der Wille / 
der im Himmel offenbar iſt / die ſind im inwendi⸗ 
gen Grunde auſſer Der Offenbarung Ein Ding / Die 
Den imPtusfprechen bes Worts ift erft die Schei⸗ NS, 
dung; iſt Doch Himmel und Hölle ineinander —— 
wie Tag und Nacht / und die Hoͤlle iſt ein Grund ſprechen 
des Himmels / den GOttes Zorn⸗Feur iſt ein des 
Grund feiner Liebe als nemlich des dichtes. Worls. 
104. Darum lieben Bruͤder / werdet doch fer Wirſtud 
hendessanket dach nimmer um Den Willen GOt ⸗ felber 
es: wir find felber GOttes Wille zu Boͤſem — 
und Gutem; welcher in uns offenbar wird / das mE 
find wir / entweder Himmel oder Hölle unfere ten und 
eigene Hölle in uns verftocft ung/ nemlich Diefel- Yöfen 
be Eigenfchaft: und unfer eigen Himmel In uns in 
macht uns auch/ fo er mag offenbar werden f£s gAenbar 
lig. Es ift alles ein Tand / darum man bishero fü wndda® 
lange gezanket hat ; Chriſtus ift finden wor⸗ find wir, 
den’ dafuͤr ſey Ihme ewig Lob und Dank auch 
Macht / Ehre und Reichtuhm / ſamt aller Gewalt 
im Himmel und auf Erden / Matth. 28: 18. 
Das 9. Capitel, 
Dom Gegenfab der Sprüche in der 
Schrift / als vom rechten Berftande 
der Schrift. | 
At nicht ein Töpfer macht/ aus einem asp 
Riumpen Tohn zu machen ein Gefaͤſſe Klumpe 
zuEhren / und das andere sullnebren? Rom, Lehn 
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Myfteriim Magnum , da Der ewige GOtt 
durchs Wort fh ausgefprochen hatıda ausEi- 

> nem Wefen Inden Weſen gehen / als eines in der 
feuriſchen Scheidung in die Finſterniß / nach der 
Grobheit der Impreſſion / und das ander im 
Fchte / nach der Goͤttlichen Eigenſchaft Weſen: 
dieſe beide kommen aus einem Grunde; Item 

die falfeherund Die heilige Sele kommen beide 


aus Adams Sele / ais aus Einem Klumpen des. 


Grundes / da man Doch nur Geiſt im M ſterio 

" Magno verſtehen fol ; aber Doch ſcheidet ich eine 
Sae ins Licht / und die andere in Die inſterniß. 
Wiedas 2, Diefer Töpfer macht aus jeder Scheidung 
> ger ein@efaffe/morgu Die abgefthiedeneMateria nüts 
ifvfoin ge iſt; er nimt nicht heilige Exs ‚und macht ſel⸗ 
dr gBille ber einen Teufel Daraus / ſondern tie das Ens 
sim’ > der Selen iſt / alfo ift auch der Wille zum Mas 
Machen nen: GHDtt fit wicht über Dem WBilleny und 
| macht ihn wieder Töpfer den Tohn; fondern Er 


gebieret ihn aus feiner Eigenfchaft; warum wol⸗ m ch 


tenun der Gottloſe ſagen: Warum machſt Du 
mich alſo daß ich boͤſe bin? — — 

Ein Boͤ⸗ 3. GOtt wirket ein Leben aus allen Dingen / 
feEns aus boͤſem Ente ein boͤſes Leben und aus gutem 
Eynte ein gutes’ wie geſchrieben ſtehet; Bey den 
gehen: Heiligen biſt du heilig / u. in den Verkehrten bift 
ein gu du verkehrt PL 18:27. Darum kan GOtt Ni⸗ 
8 Su mand ſchuldigen / daß Er in ihme ein boͤſes Leben 
es · gewirkethabe: waͤre der Tohn beſſer geweſen⸗ ſo 
hätte Er ihme ein Gefaͤſſe zu Ehren daraus ges 
macht; ſo Er aber ihme zu Unehren diente / ſo 
macht Er ihme ein Gefäß feines Zornes Daraus, 
4. Den GHrtes Wort iſt aller Dinge Leben 
Weſen und Anfang: weil aber: auch Der Zorn? 
Dinge Eifer darinnen iſt / ſo fuͤhret er ſich auch in ein Le⸗ 
Lebens. hen / den wer wil Ihm Das wehren? dem Men⸗ 
ae (hen aber if Shriftus um Gehuͤlfen aus dem 
en ewigen Wort kommen / und fpricht: So wahr 
Eifer ich lebe / Ich wil nicht den Tod des Suͤnders / ſon⸗ 
darinen dern daß er ſich bekehre und lebe. Ez 3311. Ob 
auch ul aber der Selen Ens fo böfe und untüchtig. wäre, 
erfih UND DES Goͤttlichen Entis unfaͤhig / was mag des 
auch in Chriftus? GOttes Zorn macht keinen Willen 
eingebe, mehr auffer der Creatur / den Ehriftus ſprach / 
KA Mätth.28:18. Mirift alle Gewalt im Himmel 
Yen und auf Erden gegeben; ſo hat Chriſtus nun al⸗ 
Men Teineallen Gewait in allen Dingen. Alſo ſpricht 
he um Er auch / Joh. 3:16: Go0tt hat feinen Sohn 
Sehhf? nicht in die Weit geſandi / daß Er die Welt rich⸗ 
ter fondern daß die Welt durch Ihn ſelig werde. 


Wort ” . . 
gefomen So Er nun allen Gewalt hat / fo ft kein ander 


BDttes 
Hort 
ift aller 


Von der Sad Wahl.-Eap:o. er 


Macher zu Unehren verhandenvalsdetimEnte '. 
der. Selen aus ihrem Centro entſtehet. Denes = 
iftebenderzornige GOtt ſelber der macht ipm = 
ein Bilde aus feinem Weſen / Das feinesgleichen * 
iſt Warum faget Paulus: Hat der Töpfer nicht 
Macht zu machen, / was Er. soil ? dieſer Töpfer 
iſt GOtt indem Sprechen ſeiner Schiedlichkeit / 
dardurch Er ſeine Herrlichkeit offenbaret wie 


vorne genug bewaͤhrete. xxr. 
5. Deũ weilChriftus alleine allen Gewalt hat / Sattler 
fo. mag Fein ander Wille u. machen auffer. gb: N Fun 
me feym / darum darf Der Gottloſe nicht ſagen / Bey) 
GOtt macht mich Boͤſeʒ fondern ver GOtt in macht, | 
ihme / in deſſen Grunde er ftehetz Der macht ihn ihn boͤſe 
worzu er ſeyn kan nach Det Moͤglichkeit; der Ba | 
Grund feines Weſens / deffen er.felber-ifbz ft der in ih 
Anfang: fo. bald dasl eben daraus geboren wird / made | 
fo ift der Macher im Leben, als nemlich der zor⸗ ihn nad) 
nige — der wird ihm alda offenbar.) Der eet 
‚6. Glechwie Chriſtus ſeinen Kindern in ihnen gie fi 
feinen Willen einführetz welche, in Ihme gebo⸗ Liebe n 
zen werden; alſo auch SOktes Zorn im hme mit Sry 
feinen. Rindern tuht / Die, aus ihme geboren wer⸗ 
den ; dei in Der. Selen iſt Gott offenbar ent: Willen 
weder in Liebe oder Zorn/ die Natur ift die Sele / einführt 
— 5 Leben it ð Ou felber/ verfter AO Dei 
het nach dem ——— — — 
7 Den der pure (autere GSh ohde Matte it fen. 
kein Dingher der ABillen, dene fh nur Eines: SO, 
aber. in feinem Worte da es fich m Schiedliche Karue. 
keit einführetz da urftänden die Igillen zum Bor iinue 
fen und Guten; aus jeder Schiedlichkeit: Des Ei 
Geſchiedenen urſtaͤndet ein Wille nach derſelben WESEN; 
Eigenfchaft; in ‚was Quaal der ungehndliche yungur 
allein der Schiedlichteit fich hat eingeführet fanden 
ein ſolcher Wille entſtehte. WWixlen 
3.21dam aber hat ſich in ſich ſelber ausderTem- Pam 
peratyr in Die Schied lichkeit geführet: nunftehe 
ſeine Zweyge In Der. Schiedlichkeit von Denen iu die» 
komt ein. Neumachender Abillerein jedes Ens Schieds 

bekomt einen Willen nach, feinem Weſen; der lichteit 
Fuͤrſatz aber führet Das Regiment / nemlich Das — 
feueifche Wort Der Natur und das diebe⸗Wort hen feine 
der Gnaden / Diefe beide in die Macher gu Eh⸗ Zweyge 
ven und Unehren des Gefaͤſſes / und Die beide find br 
im Menfchen. aber FJF 
Die hoͤchſte Pforte von Cain und Abel / 
Item, von Iſmael und Iſaac / und J 
von Eſau und Jacob. -- = * 

9. Das 





=@..,., Se 
usden 9, Das Reich der Natur ift der Grund des 
| eben fprechenden ABorts: Dan fol eine Ereatur feyn/ 
eöor [0 mus bonche Natur feyn. So iftnundas 
fidie Wort GOttes der Grund aller Weſen / der Ei⸗ 
Matur/ genſchaften Anfang; das Wort iſt Das Spre⸗ 
ie chen GOttes / und bleibt in GOtt / aber DasAus- 
lichten, ſerechen vom Wort (da ſich der ungruͤndliche 
Wilee in Schiedlichkeit durch Das Ausforechen 
2 einführet) das iſt Natur und Eigenſchaft / auch 
„. eineigener Wille; den der ungrundliche Wille 
0 © Feheider ſich vom Sprechen und faffet fichiin ein 
. » felbft-Eigenfprechen in die Schiedlichkeit / als in 
I einen anfänglichen Billen aus dem einigen 
.. ewigen/ ganzen Willen find die Eigenfchaften 
entftandenzund ans den Eigenſchaften Die Crea- 

hat tion als neinlich alle Steaturen; 
fas. _ 10. Diefesijt nun der erſte Fuͤrſatz GOttes / da 
De Tich das Wori der Kraft aus ſich hatfür fich ges 
nn Terme s ungründliche unfasliche Wort 
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tühei, Des Lebens in eine Saslichkeit/darinnen es lebe: 
) sie Sa Natur / und das unfasliche 
Bott) Feben in Der Jeatur iſt G Ottes ewigſprechendes 
De Wort das n EHDtrbleiber/ und Gott felberift. 
es „11. Der ander Fürfagdes Worts iſt Diefer/ 
Worte. daß Die Saslichkeit/ als der eigene gefaſte Wille 


ürfag ſol den unfaslichen Einigen Willen GOttes in 
w — das einige Leben 


faften zu ich) in Die Faslichkeit eingeſetzet / und wilin der 
Bahn 1; Saslic ef enbartverden. Die Faslichkeit fol 
Dneiae Das unfasliche Leben in fich faffen / und faslich 
EN machen’ wieman deffenein Erempelim geuru. 
liche Lichte hat: Den das Feur ift Die Ratur / als das 
fastih fasliche Leben / das faſſet in fich Das unnatuͤrliche 
Leben/nemlich das Licht: deñ im Lichte werden Die 
ed, Krafte des unnatürlichen Lebens durchs Feur 
ihr. Offenbar’ fo wohnet alsden Das Kicht im Feur / u 
wird Dasunnaturliche Leben im Fichte / in Kraft 
=... eingeführet/ als in Tindtur, Luft und Waſſer. 
Sol" _ 12. 4lfd auch verftehet / daß GOttes heiliges 
ng geben ohne Natur nicht offenbar wuͤrde / as nur 
liche in einer ewigen Stille / da nichts inne feyn moͤch⸗ 
ofienbar fe 1 ohnedas Ausfprechen und die Faslichkeit: 
werten / GOttes Heiligkeit und Liebe wuͤrde nicht offen⸗ 
en 0arsfol fie aber offenbar. ſeyn oder werden/fo mus 
emne ettDns ſeyn deme Die Liebe und Gnade noht ruht, 
tieben. und das der Liebe u, Gnade nicht gleich ift. Das 
Suade iſt nun der Wille der Natur / welcher in Wider⸗ 
er waͤrtigkeit in ſeinem Leben ftehet : Diefem ift die 
‚gebe und Gnade nöhtig/damit feine Peinlichkeit 
möge in Freude gewandelt werden, 






on der Gnaden Wahl; Cab.o, 
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13. Und in derfelben Wandlung wird das heis Alſo 
lige unfasliche Leben im Worte offenbaryals ein N 
mitwirkend Leben inder Natur: Den die Pein⸗ Az ein 
lichEeit urfachet/ daß ſich der Wille des Ungrun⸗ mitwir 
des (welcher im Ausſprechen in Eigenheit ſich ge⸗ Fed Lebe 
ſchieden hat / Dem heiligen ungruͤndlichen geben offenbar 
wieder eineignet / daß er geſaͤnftiget wird / und in 
der Saͤnftigung wird er im Leben GOttes offen⸗ Diefe 
bar;deni er faſſet in ſich daſſelbe in ſeine Begierde / Di 
und wird alſo auch das heilige Leben Des Un- Ku : 
grumdes in ihme offenbar. die Eat 

14. Und in diefer Offenbarung: des heiligen Le⸗ Iihfeie 
bens in der Natur / heiſſet das heiligefeben Kraft / Tindtur 
und die Faslichkeit der Natur die das begreift / * 
heiſt Tinctur; deñ es iſt die Kraft vom Glanz ganz 
des Feurs und Lichts: und ſo dieſes nicht waͤre / ſo de 
waͤre kein Feur ſcheinlich / deñ der eigene Wille der Feur⸗ 
Naturift nicht ſcheinlich / deñ die Faslichkeit ip SIDE 
eine Einſchlieſſung / u iſt dez Gꝛund der Finſterniß. Kunddz 
15 Alſo führen wir unfern tieffen Grund auf göttlihe 
Adam und ferner auf Cain und Abel, In Adam beben 
ſtund das Reich der Gnaden / nemlich das göttli- en 
che Leben offenbar 7 deũ er ſtund in der in Der geigen, 
Temperarurder Eigenfchaften:er wuſte es aber er hat 
nicht / daß Gott inihme offenbar waͤre / deñ er hat⸗ Fein Boͤ⸗ 
te kein Boͤſes erkant; ſo wuſte dev Eigene Wile [tr 
nicht / was gut waͤre / deñ wie wolte eine Freude y eigene 
ſeyn / ſo kein Wiſſen oder Pein / oder Traurigkeit ki 


wäre? | nit mas 
) it A ei⸗ nit wa 
16. Das iſt Freude / wen die Natur / als der ei⸗ 998 


gene Wille / von ſeiner Pein erloͤſet wird / ſo reuet Die 
er ſich des Guten / weñ es ihm wiederfaͤhret; ſo er Freude 
aber daſſelbe Gute in eigene Macht hatte zu neh⸗ iſt als d 
men / ſo ware es Feine Freude / deñ Der eigene Wil⸗ So 
fe lebte wie er wolte / und er hatte Feine Hdofnung‘ yunfei- 
weñ er alles felber vermöchte : ſo er es aber felber neripein 
nicht vermag / fo freuet er fich deſſen was ihme erlöiet 
aus Gnaden wiederfähretz. oder deſſen / das er HD, 
hoffet mas ihme wiederfahren fol. Alle Freude aber in 
ftehet in der Gnaden⸗Hofnung / welche ihme im⸗ einener 
merdar (ohne die Macht ſeines Koͤnnens und Be 


Mehmens) mwiederfähret. Ba 


* 17. Und darum fo fteherdie Natur in Penn. fecuerer 


Streit / daß das Gnaden Reich der Liebe in ihr ſich der 


offenbar werde / und ſie zu einer Freudenreich Er 


werde / aus deme / das ihr imerdar wiederfaͤhret / dn 


indeme GOttes Leben in ihr offenbar wird und Natur 
fiedadurch eine heilige Tindtur erlangetz welche in Pein / 
die Pein tingiret / und in Freude / als in ein Bilde —2— 
des heiligen Lebens wandelt. = a 
18. werde, 
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in 18,8 Adam Inder Gleichheit ſtund / ſo wuſte 
d’Tem- er das nicht, er mufte nicht was Das Boͤſe in der 
perzrur, Ratur waͤre / ſo wufteer auch nichts vom Reiche 
Er MORE der Gnaden defi fie ſunden beide in der Tem- 
Höfe op peranuir Als aber der freye Wille in Die Schied⸗ 
Gnade lichkeit des Worts der Kräften fich einführete; 
war / bis ſo ward Die Peinlichkeit des Reichs der Natur 

in ihme offenbar. Alhie taͤht nun noht / daß ſich Die 


Adam 
fl 


Dee 
IAlle 
in bie Kraftder Gnaden in ihme auch bewegte, wel⸗ 
Ehied ches das Reich der Natur nicht tuhn kunte: den 
lichkeit og jft keine Möglichkeit in ihrein eigenen Willen / 
bamaz penerift faslich / ſo iſ Das Reich der Gnaden un⸗ 
es nobt, faslich. Darum konte ihr Die Sele / als der fasli⸗ 
haßdie che Wille / von dem unfaslichenteben nichts neh⸗ 
ae men aber alfo ware auch GOtt in Diefem Bilde 
murde, verborgen bliebenvu. felber nicht offenbar wordẽ. 
ynddie 19. Datum fprach fich Das unfasliche heilige 
dein, in ſeiner Liebe in Das felifche faslicher aufdaß es 
TREE ettvag hätte Das es zu lieben Urſach hätte ; und 
um formtefich mit indie Eigenſchaften Der ſeliſchen 
gabfih Natur / zu einem Gehülfen. 
dietiebe 20. Und das war der Schlangen⸗Treter / wel⸗ 
mitin cher der Schlangen eingeführten Gift / und dem 
Willen der Peinlichkeit mit der Liebe⸗Begierde 


die Ei⸗ 
mar * — 
aha wolte den Kopf zertreten. Diefelbe Infaslichkeit 


fetifhen Fam dem Reiche der Natur zu Hülfer und ſtelle⸗ 


Natur 


— ſich mit in die Figur:und die izt hungerige Na⸗ 


ui tur nach Der Gnaden / lies ſich mit einfaſſen in ein 

Anein. Bilde der natuͤrlichen Selen / und des Leibes. 

Dieſes 21, Und dieſes Bildes war Abel eine Figur im 

— Bilde Chriſi / bis fo lange in Erfuͤlung der Zeit 

gefteters Die —— a en Ma ae 

der dem bewegtesund in ein Ens Des Weſens (in menſch⸗ 

—— licher Eigenſchaft) infaſte / alſo daß Die Gottheit 

Kanane Velber ein Mefen im menſchlichen Weſen wäre; 

tnoltede welches Weſen wol zuvor in Adam lag / aber er 

Koplier wuſt es nicht: u. da er ſich mit Dem eigenen Wil⸗ 

De fen der Natur von dieſem Weſen ausführte / fo 

zu — Seie an GHtt blind und lebte nur in 

* elber. 

Er e 22. So wir nun gt fehen wollen und ung nicht 
bel / feiber blind machen / fofehen wirden Kain und 
et Abe Eain mus ber erfte ſeyn / den er ift Adams 
kin Eee ee dem I F den ee mar in das 
denſch Rei ttes geſchaffen worden. 
worden. 23. Cain in Das Reich der Natur / als ein wah⸗ 
* res Bilde / was Adam in ſich ſelber war aufler 
hmns der Gnaden:und Abel iſt das Bilde / was Adam 
Bild  indenmwiederseingefprochenen Gnade war / das 

Su" deuter Chriftum an/der fich wolte in eine menſch⸗ 
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liche Natureingeben / und die Gnade dervers 
derbten Natur in Eains Bilde einfprechen. 

24. Darum fagte Chriſtus / Ihme waͤre alle 
Gewalt von feinem Vater übergeben mordem // 
aufdaß Er Macht haͤtte / die Gnade in den Wil - 
len der Natur einzuſprechen. De 

25. So ſtellete nun GOtt die Figur mit Cain Y 
und Abel auch mit Iſmael und Iſaae / ſowol in — 
Eſau und Jacob dar / wie GOtt wolte Chriſtum 
in das Fleiſch ſenden / welchen Er alhie in Adam 
und Eva / in der Stimme feines WortsrinKraft 
hatte eingeſprochen / als einen Quell zum Leben. 

26. Dieſelbe Kraft wolte Er mit menſchlichem 
Weſen erfuͤllen / weiches in Chriſto geſchahe / wel⸗ 
chem Menſchen Chriſto / in derſelben Kraft und 
Stimme / war Macht gegeben worden / die Sůn⸗ 
de Durch: feine eigene Stimme zu tilgen / und die 
Ratur wieder in Ihme lebendig zu machen Eis 
nes Goͤttlichen Lebens. RN 

27. Solte aber ſolches geſchehen fomuftedie Die | 
Gnade / in der Kraft derfieberin Die Widermärs bh | 
tigß.der peinliche Natur eingeheru.in ihrem eiges in die 
nen Willen fich einergebe/daß fie Die Natur faf Bein 
fete :u. indem Anfaflen Der hohen Liebe ward die re 1) 
Praturinden®öttlichenSichbe-TBillen transmnu- eigene” 
tiret/ und erftarb des eigenen gefaften Willens; wine 
nicht alsein Sterben des Todes / fondern als ei feine 7 
ne Verlihrung des eigenen Willens / welches in Made 
Ehnſio in unferer Menfehheit geſhahe Yrlibtt: 

28. Weñ nun der eigene Wille fein Necht vers Spldas 
lihret / fo wird Das eingefprochene Wort weſent⸗ Fi e⸗ 
iich weiches eher nicht feyn mag / der eigene QBille Spore 
der Scienz des Ungrundes uͤbergebe den fein wefentl, 
Recht:ſonſt zeucht er das Göttliche Ens in die Ei⸗ werben 
genheit, und wandelt Das in feine Bosheit / wie MUS BF 
Lucifer und ſein Anhang tähtwelche Engel wa⸗ Kine 
ren / u. das Göttliche Ens in fich hatten / Darifien fein 
ihr Richt ein Schein war / aber der Eigene Wille Nedt 
aus der Scienz Des Ungrundes verderbtedag. ÄbEBE 

29. Wer wil uns nun mit Grunde fagen/ daß Wer wil 
in Cain nicht ſey die Goͤttliche Stime der Gna⸗ —— 
den (welche in des Weibes Samer ſich einhalle⸗ Cain 
te) gelegen welche Schrift faget das? Antw. Set 
Bol keine. Deñ als GOtt fein Opfer ungnadig nice geı 
anſahe / fo ergrimte er über Abel / als über Chriſti legen 
Figur/welche von ihme aus Adams Ente ſich ge⸗ babe’ 
Wieden hatte. So fprach ja die eingeleibte@ng- Ans 
den-Stimme in ihme:Herrſche über die Suͤnde zn ihm, / 
und las ihr nicht Den Gewalt ; Deñ Das mag heriſche 
EHttes Fürfas im Zorne in Ihmg nicht fagen bern 

“ ſon⸗Suͤnde. 














⏑ —— 

TR ſondern wol die eingeleibte Gnaden-Stinme, 
an Br en 
—— nicht? Antw. Nein / er 
nicht. Warum konte er nicht; hatte ihn 
daß er nicht konte —* Gott 
rare der Adamifche 
Wille aus der Scienz des Ungrundes 
tom Adam mit der Imagination, in Die 
Eitelkeit / als in Die ſelbſt⸗Bildung / in 
und Gutes eingefuͤhret / darein der Teufel 
— ———————— Enseingefehmeiftyatter 

ches Eva hatte eingenommen. 


9— 


—— hy 


Diefer 

bat ihn Willen DefiderFürfas&H tes nach der arim- 
— men atur / hatte ſich darinnen in Cain gefaffet 
d er die und taub gemacht / daß er die eingeleibte Gna⸗ 
— den⸗Stime nicht hören konte: deñ ob er fie gleich 
r * von auſſen hoͤreie 4 ſo hoͤrete er ſie aber nicht im 
Seien Enteder Selen / ſonſt haͤtte ſich die Gnade be⸗ 

Mesa Daß die Sele überder Schlangen Gift 







it —*— — ——— ſolte 
* oh a au r die Suͤnde en / darum er⸗ 

hub er ſich A ber Abel. 
Bi "32: Gleichwwie Die igige Bernunft meifiet/ von 
ige die. auffen ineiner angenommenen Weiſe Die Kind⸗ 
—— ſchaft zu erreichen / als mit auswendigen Wer⸗ 
weh ken / durch eine Gnaden⸗Decke unter Chriſti Lei⸗ 
—* den und Dod / als eine auswendige Genugtu⸗ 
on auf Hung für die Suͤnde / derer man ſich nut. von aus⸗ 
| ek annehmen, ob gleich 
en der eigene Wille in der Schlangen-Sift zur 
fen Herberge bliebe. Aber diefes gilt fo viel als beym 
Cain / es werde deñ der inwendige Grund geruͤ⸗ 
et / daß die Gnade in der Sele beweglich wer⸗ 
An ee worst Stimme GOttes in 
= Des Weibes Samen / welche ift Chriſtus in uns / 
ee Stämme in ihrer Eleny 
33 ‚So fpricht die Vernunft: So die Gna⸗ 

—S 





ie —— re 
en gelegen — ie deñ nicht GOttes Ein⸗ 
= ſprechen / da Er Herrſche uͤber die Sün- 


———— den Gewalt. Den ſo er den 
gl inwendigen Grund der Selen in der eingeleibten 
 Snaden-Stimme beweget hätte / fo hätte er 
® n inwendig inder Selen gehoͤret / welche ein 
err des bLeibes iſt / ſo haͤtte fich der auswendige 
— rund nicht erheben moͤgen? 
Die 34. Antwort. Dieſe Stimme / welche zu Cain 
me 1 sah: Herrſche über die Suͤnde und Ins ihr 


Von der Gnaden⸗Wahl. Enp.9. 


—9— Dies war Die Verſtockung im eigenen 
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nicht den Gewalt; die war GOttes Gerechtig⸗ 85 
keit in ſeinem Fürfa atze nemlic) indem fprechjen? gigteity 
den Worte / Da die Göttliche Stimme wil daß die far 
der eigene Wille Der Scieng- des ungruͤndlichen dert das 
ewigen Willens fich in eine Goͤttliche Gebaͤrung —— 


zum Guten einfuͤhren ſol: daſſelbe Wort FOderE genyer 


GoOttes Gerechtigkeit’ Daß Er nicht das Boͤſe erreichet 
wil; und ift Der wahre Grund Des Geſetzes im, aber 
Alten Teftament, aber er erreicht nicht die Gna⸗ Mb! bie 
Der den er fodert Das eigene Vermoͤgen / er ergibt erpepaf 
fich auch nicht der Gnade / den GOtt bedarf kei⸗ ihr auch 
ner Gnade / die Gnade mus fich in ihn einergeben / nicht⸗ 
als in GOttes Gerechtigkeit. Wie ſich den die m 
Gnade welche in Ehrifto offenbaret ward als pemus 
in der einngeleibten Gnaden⸗Stimme / in GOt ⸗ ſich in 


tes Gerechtigkeit einergeben muſte / als nemlich ihn ein: 
dem ewigen einigen Fuͤrſatz zur Offenbarung figeben. 


der Herrlichkeit GOttes in ſeinem ſprechenden 
Worte / als in Die Schiedlichkeit des Vaters; 
und muſte den Willen des Menſchen / (welcher 
von dem Fuͤrſatz der Gerechtigkeit war abgewi⸗ 
chen) in das Zorn⸗Feur GOttes in ſich und mit 
ſich einfuͤhren und den Vater / als den Fuͤrſatz 
GOttes / in feine Gerechtigkeit / als in den Ur⸗ 
ſtand der Selen / einfuͤhren / und der Selen Wil⸗ 
ien / welcher war aus der Gerechtigkeit abgewi⸗ 
chen / in ſeinem Blute aus Goͤtt ichem heiligen 
Ente der Liebe erſaͤuffen / aufdaß die Seie in der Chiftus 
Gnaden / im felben Liebe-Blute, in dem Fürfas nufte in 
der Gerechtigkeit offenbar wurde, een 
35. Und Darum muſte Chriſtus in Der Gerech⸗ Heit lei: 
tigkeit GOttes / in unferer Menſchheit / in uns —— 
leiden und ſterben / aufdaß Die Gnade in der Ger? ar hi 
rechtigkeit offenbar würde: dei in Cain war ſie Gerede 
nicht in der Öerechtigkeit GOttes offenbar / den tigkeit 
fie hatte:noch Feine Sele in fich genommeny bie ofleubar 
die Gnade in Chrifto die Sele annahm. Be 
36. Sp lag nun Die Gerechtigkeit GOttes in veoprige, 
der Selenrden fie war GOttes Bilde ; ſo foder⸗ lag ind’ 
te GOtt ſeine Gerechtigkeit vonder Selen Daß Sele 
fie ſolte uͤber das Boͤſe herrſchen / gleichwie GOtt — 
uͤber den abtruͤnnigen Willen der Teufel herrſch⸗ GHre 
te / und fie von der guten Ordnung der Gerechtig⸗ ſeineGe 
keit ausſties / als ſie abtrunnig worden. Alſo auch ze | 
folte Cain den SündenQualt-von ſich ausſtoß eb IE 
fenz aber. es war ihm nicht möglich/den die Sun⸗ Sünde 
De hatte ihn / als den freyen Willen / befeffen/das herrſchẽ 
menſchliche Können war verlohren: und lag itzt foV/ aber 
nun in dem andern Fuͤrſatz der eingeſprochenen je —* 
Gerechtigkeit in die Gnade / daß die Gele ihren vertohre 
Xxxxxxx illen und lag 
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— Willen derſelben gebe/ und demſelben Einſpre⸗ 


der foltechen ſtille ſtunde Den im Sprechen der Gerech⸗ 
fih der tigkeit GOttes war inder Selen itzt eitel Noht 
Sn und Widerwillen “Den die Gerechtigkeit fo⸗ 
einerge, Derte Die Tremperatüt,nemlich GOtt ſtille ſte⸗ 
ben.  ben/alsfein Werkzeug dadurch Er ſeine Stim⸗ 
Das In me wolte offenbaren aber der Werkzeug war 


—* zerbrochen / und aus Goͤttlicher Harmoney aus⸗ 


auch je, gangen Darum lag es itzt nicht mehr an Cains 
brochen, Wollen / Lauffen, oder Rennen; fondernan der 
darum Gnade / alsam Erbarmen. Als 
nude "37. ©o fhricht nun S. Paulus; Ererbarmet 
Erbaın, Neh welcher Er wil / und verſtockt welche Er wil. 
tuhn. Zn diefem liget nun der ganze &rundder Irrung 
—— der Vernunft; ſie verſtehet das Gnaden⸗Wol⸗ 
Snaden gen mieht / wie das geſchehe dei was die Gnade 
ligts, mil / das iſt auch Ein Wollen mit der Gnade. 
- Deidie 38. Den die Gnade hat fein Wollen im Teu⸗ 
Gnade fei / oder in der Höllen / ſondern in Deme was 
hate ug GOtt geboven ift: nicht iſt das Gnaden⸗ 
Motten, Wollen indem Willen des Fleiſches und Blu⸗ 
das aus tes noch im Willen Des Mannes eigenem Sa⸗ 


GOtt men; fonden im&öttlichen Ente: nicht in Cains 


— eingefuͤhrten Schlangen⸗Samen wolte die 
Gnade Gnade ſich einſprechen fondern vielmehr dem⸗ 
wolte d ſelben den Kopf zertreten; nicht der armen ge⸗ 
Schlan⸗ fangnen Selen in Cain wolte erden Kopf zertre⸗ 
Be hen des ſie war ja auch aus Adams Sele ent⸗ 
treten, ſproſſen / ſondern der Schlangen Samen in der 
aber der Selen Cains: aber der Schlangen Gift hatte 
Schlan die Sele in ſich alſo verſtockt und eingenommen / 
eh daß fich Die Sele in fich alfo verwegte und Dem 
‚Kain. Zorne Der&erechtigkeit einergab / daß fie derſelbe 
vergiſtet annahm / und zum Werkzeuge brauchterda die 
Pi Be Gerechtigkeit in Der Gnade den Menfchen Chri⸗ 
Born de, ſtum als in feinem Vorbilde in Abel toͤdtete 
Bere: 39. Deñ Durch menfchliche Werke war Die 
‚tigkeit Sünde in die Sele kommen: alfomufte fie auch 
—— Durch menſchliche Werke / in der Gnade 7 in 
men. SDttes Gerechtigkeit getöntet werden / als es 
Were Den in der Menfchheit Chrifti geſchahe / durch 
iſ die Menfchen-Tödten von den Pharifeern/ welche 
—— das Geſetze GOttes der Gerechtigkeit fuͤhrten 
Weige⸗ UND hatten. ' 

formen, 40. Darum mufte Abel als Ehrifti Vorbild / 
#.inder und auch Chriſtus felber / durch Menſchen⸗Wer⸗ 
s rer) Fe des eigenen Adamifchen Willens / in GOttes 
worden, Gerechtigkeit fterben / und muften diejenigen, 
Darum welche GOttes Gerechtigkeit im Grimme fei- 
Pesch nes Fuͤrſatzes ergriffen hatte / ein Werk zeug Dar- 
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zu ſeyn / daß die Gnade von GOtt / in der Gerech⸗ Chiftus 
tigkeit Des Fuͤrſatzes in dem Zorne offenbar ach 
würde, Deit es ftehet geſchrieben Marchi 8:7. 


"wäre. Sleichtoie der freyeQBille nichthätte 
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Wehe dem Menfihen dev Aergerniß halben / e⸗ 
doch muͤſſen Aergerniſſe ſeyn / aufdaß die Gerech⸗ 
offenbar werde NER 
31. Deidie Gade wore ſont nichtoffenbay de 
fo nicht Das Falſche ein Gegenſatz der Wahrheit ai 
gen in der Gnaden offenbar. werden / weni nicht & 


Pillen verlohr) in fich lebendig machte, Fr 
ernicht mehr ihme felber wolle und leberfondern‘ 
der Gnade lebe und wolle welche in Cheiftoofss 5: u 
fenbar ward. 1: tn et eh ee 
42. Darum find wir in Chriſto (in dem Gna⸗ und wi 
den⸗Leben) alle nur Einer / deũ wir haben das find i 
natürliche Leben der Gerechtigkeit GOttes in 
feinem ewigen Fuͤrſatze verlohren / und bekõen 
die Kindſchaft in de Gnade | 










43. Darum faget Die Schrift: 
allen Menfchen geholfen! werde u Tum.2: 4‘ 
Nemlich die Gnade wil folhes.4.bei. iedanı J— 
nichtsanders wollen als Erbarmen / deũ ſie it 
ſonſt nichts in ihrem eigenen won) Die 

44. Aber die natürliche Gerechtigkeit im Fuͤr⸗ 
fage GOttes fodert die Sele in den Gehorſam 
Göttlicher Ordnung ohne Gnade / deñ fie ward | 
nicht in Die Gnade geſchaffen / ſondern in die ** 
Ordnung: wo ſie nun dieſelbe — RB———— 
findet/da nimt fiediefelbe in ihre Eigenſchaft der die Od⸗ 
Schiedlichkeit Des Worts / derer die Sele ein yurcn 
Weſen iſt. Als / iſt ſie ein falſch Ens ſo nimt ſie er ge⸗ 
diefelbe Gleichheit an; alfo auch in Cain zu ver⸗ ſhaffen. 
ſtehen iſt / daß ſich der abgewichene Adamiſche kt 
Wille habe in eine creatürliche Eigenheinginge yinnas 
führet 5) und°die Einführung deſſelben Selen⸗ veriumt 
Entis in dieSchlangen-Gift iſt eine Diffelamel- fie Die 
che der Gnaden nicht fähig iſtz deñ obwol die €; 
eingeſprochene Gnaden⸗Stimme darinnen im y 
innern Grunde liget / ſo waͤchſet doch daſſelbe ku⸗ * | 







in eine Diftel / und ereuziget Ehriftum in 

und wird an feinem Tode ſchuldig. 
45. Gleichwie der Sonnen Ens in der Diſtel yeyerpie. 

ſich mus ſtechen laſſen / aber die Sonne entzeucht Sele ein 

ihr den guten Willen / nemlich das heilige Leben / Weſen. 

das ſie in einem guten Kraute ſonſt offenbarete / — 

und laͤſt die Diſtel aus ihrem — dem 

ie 80 


A 
Werte | 
tigkeit und Warheit mitten in Der Lnnsaheheit. "7 | 


Berl 


| tt wil daß font 
—— 


| 


| 


i , Gnade | 
Die Gerechtigkeit denſelben ertödfet haͤtte / wel⸗ — 
chen die Gnade (nachdem er deuſelben erwehlten RR 
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en! — Diſtel⸗ 





he Er laft ihr Licht mitten in der Finſterniß 
Jicy das heilige Lebens in det ein⸗ 


— — & den Stimm Meiiandı 
— ſt du: Warum das? Denfoerdas 
ft — win ihnen offenbarte / ſo wuͤrde Die 
heilig? Antwort. Nein / ein Exempel ha⸗ 
9 ir am Teufel / in welchem das heilige Leben 
uff vwalyaber: fein WillenzEns war eine 
J ieh alle auch ‚braucht ein Diſtel⸗Kind die 
u einer Hofart / wie Lucifer; deũ 
zu ſehen. SHttkennet di des Ungrundes / wie fie 
—* ad geformet oder offenbaret hat / ob 
> nen —* —— en 20 *— 
‚fin —— en oder, eine Wurjel aus 
ae) dem fcheinlichen Feur⸗de ben, 
* 5 So : Soft Eaineine X ungel | 
en nen Seundanım mager die Önade 
2 Antwort Neinziden er war 


| — — das finſtere Feur aus 
Dam le iekankhife derfinftern Welt 
pe te fich in Die wahre Sele eingedrengetznicht: 
von auffen / ſondern aus den Gentro hatte es fich 
Ache —— und zwar ſolches im Fall 
Cain ge: 185 aus welcher Wurzel Cain herkam / 
arut ae Knecht feyn Der Gerechtig⸗ 
Gottes / damit die Gerechtigkeit den freyen 
Wilen in Abel in der Gerechtigkeit toͤdtete. 
Deñ in Adams Samen ſchieden ſich die Ei⸗ 
— ——— —— verſte⸗ 












AD 






—* N | ‚felifche.LBiltey welcher im Anfang 
Bin des Bildes ED / im Fürfase GOttes / in der 
inigen Selen offenbar war / (welcher ein freyer 


Wille war / und aber vergiftet ward / daß er an 











ern BER GOtt ſagte: Du wirft ſter⸗ 
He ben / dunon Gut und Boͤſe iſſeſt) dieſer trat ins 
SR: Srerbenund indgs Ste terben ſprach GOtt feine 
— eein / auſdaß der erſte Wille / in der Gnade / 
jeder lebendig wuͤrde; u. aus dieſem kamAbel. 
Der ander Ain der Sünden neugeborne) 


im Er war geivefen 


Silleei — — Gott 
Bien ‚fonderner war aus dem 

Fam, Kentroder Selen gegangen. 

‚Cain. 0, Nachdem Dieeinige Sele aus. der Tem- 


nr Peru ausging / daß ſich der finftere Grund in 





eon der Gnaden Wahl. ap: 


en / wie die Schrift ſaget / Proy· AB aber 
war; nes der Selen Weſen Eamen fie beide/Ar ya 


- Sünden offenbar/darum tödtete ihn Die Gerech⸗ a han 


ſtirund im Bilde Ehriftiinftehende. 
ins Verſtockung / daß ihn nicht Dr ausfeinem 


entſtandene Wille aus dem Centro Der Selen: 
der verſtockte ſich in eigener Begierde. Deñ als 


——— ſich im Tode ſei SO 


| 253 4men aut 
Eainoffenbaretes ſo kam die Finſterniß in ein einer 
ollen in der Selen / welches in Adam nicht Eenz, 


belund Cain aus einer Eſſenz; aber nach dem» vi 


Willen füheideten fie ſich. Nicht. daß Abel fey Willen 
rein und ohne Sünde geboren / den die Stunde heibete 


hing ihm am Willen des Todes any. da es doch hrlle 
fein Tod recht iſt; fondernt die Stimmeder Ges hatteim 
rechtigkeit tödtete ibnyaufdaß fie ihn in ihr leben⸗ Fleiſch 


Digmaches; Aber im Fleiſche war Der Ale der aunß bie 
ge 


tigkeit GOttes duch Sainıden er war auch nach varım 


dem Fleiſche Dem Geſetze der Suͤnden untertahn; mufteer 


aberden Willen der. Selen hatte Die Gnaden⸗ erben 
Stimme (inihme) getödtets. und in fich lebendig Snapen 
gemacht/ darum war er auch ein Borbild Chri⸗ Stifte 
ebet in 
51. Darum iſt das der wahre Grund von Ear gm. 
ve 3 
Goͤttlichen ABillen verſtockt hat / Den der kan ae 
auch nicht / weil er alleine gut iſt; alleineder neue * 
illen 
a 
Die Begierde im rim der Natur in feine&leich- ya * 


heit einging; fo fand er in Dem Fuͤrſatz der Natur Wille, 


Calsinder Schiedfichkeit der Finſterniß und des aus der 
Lichts) feine Gleichheit: dieſe nahm ihn ein / und Chr, 
beſaß ihn / verſtehet / den neu⸗ erſtandenen falſchen entſian⸗ 


Willen / welcher ein Moͤrder und Knecht GOt⸗ den / ver⸗ 


tes Zorns war; Aber die wahre geſchaffene / gebil⸗ —* 
dete Sele aus Adams Eflenz, darinnen Die ein⸗ — 
geleibte Stimme GOttes lag / die war noch nicht Mörder 
gerichtet / oder zur Veꝛrdamniß prædeſtiniret / wie 
die Vernunft alſo irret. (welches Gerichte keinem 
— zuſtehet / ſondern der Gerechtigkeit 
ttes 

52. Und iſt gar nicht alſo wie etliche meiñen / als Cain 
ob Cain ſey aus des Teufels Willen / aus der war aus 
Schlangen Samen geboren worden / ſondern be 
aus Adams Sele und Leib: aber Ydanıs ange See 
nommener natürlicher Wille Der regierte ihn / er nicht 
war ein Bild Des gefallenen unmwiedergebornen au 
Id ams / in deme die Perheiffung / und Die einge: Bit 
fprochene Göttliche Stimmey ohne ein wirkuch mer aber 


Leben inne lag / als eine wahre Möglichkeit zur Adams 


neuen Geburt. Aber dieſelbe Möglichkeit fund Re 
nicht in Sains Gewalt nachdem falfchen Air ılber 
len; fondern im Grunde der Selen lagfie/ und, Ben 
wartete auf Ehrifti Stimme 7_Derinderfelbenipn. 
Möglichkeit fic) in Dem theuren Namen JESUS 

Xxx xxx y 2 er⸗ 
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erweckte / und Die armen Sinder zu Gnaden ans. 
nahm / und mit ſeiner Stimme in die verſchloſſe⸗ 
ne Suͤnder einrief / und denſelben ſtilſtehenden 
Grund der erſten Einſprechung erweckte / wie am 
Schächer am Creuz / und vielen mehr alſo geſche⸗ 


GOtt 
er ver hen iſt 


fiodet 53. Deitfo das waͤre daß GOtt in feinem fi fürz 
hätte, gefesten Willen hätte Cain verſtockt fo möchte 
m.» Fein Gericht Durch die Gerechtigkeit GOttes uͤ⸗ 
rehtigt. ber Cain ergehen/ auch hätte Fein Fluch in ihn 
ihn mie mögen eingehen ; den was Gottes Fuͤrſatz macht / 
richten das verflucht nicht GOttes Gerechtigkeit / wie 


fonnen. Cain geſchah En 
— 54. Deñ die Gerechtigkeit ift die Ordnung des 


iſ des anfänglichen ausgefprochenen Worts / daß alle 
ausge: Dinge inderDrdnung ftehen bleiben / wie ſie das 
ſeyrchre Sprechen inein eben hat eingeführet . und fält 
Hron, nichts ins Gerichte / was in feiner Ordnung / dar⸗ 
was dau ein es geſchaffen worden / ſtehen bleibet. 

in ſtehet 55. So nun ein Wille aus GOttes Fuͤrſatz 


nk nit (verſtehet aus Göttlichen Fuͤrſatz) den Adam 


Ott keit keinen Einſpruch⸗ deñ dieſer Wille der Ver⸗ 
Adam ſtockung ſtuͤnde in Goͤttlicher Ordnung. 

— 56. Darum ſo iſt der Wille zur Verſtockung in 
finnden Adam und Cain im Abfall entſtanden / in der Un⸗ 
fiein  gleichheit Der zerteilten Eigenſchaften da ſich je⸗ 
Goͤttl. de Eigenſchaften im Weſen faffeten/u. das Bild 
er GOttes im Lichte vertunfelten und toͤdteten. 
zu Ders 57. Gottes Fuͤrſatz iſt das Centrum des menſch⸗ 
gockung lichen Grundes / welches Das ausgeſprochene und 
iſ in wiederſprechende Wort GOttes iſt: und iſt der⸗ 


Bier felbe gefafte menschliche Wille recht in demfelben‘ 


uͤrſatz Gottes verftockt worden’ wie die Schrift 


entſtan⸗ 
aget; aber Nimand wil den Grund verſtehen / 


den. 


Ente fondern man faget nur / GOttes Fuͤrſatz tuht es / 


Rürfaß 


das und Nimand wildes Fuͤrſatzes Grund forfchen, 
Cener.d" daß er im Menfchen felber lige / und nicht in Gott. 
menfl. 58. So GOtt haͤtte einen Fuͤrſatz zum Teufel 
— gehabt / ſo waͤre derſelbe Fuͤrſatz ein Wille des 

uf Teufels: aberin der Schiedlichkeit Des Spre⸗ 


ben chens iſt der Fuͤrſatz zur Bosheit in ein Principi- 
ligt. um getreten 7 und iſt in ſich ſelber in der gefaſten 


jo DOM Schiedlichkeit aus dem Myiterio Magno offen⸗ 
Sürfag bar worden / nach welchen ſich GOtt einen zorni⸗ 
zum Zen gen GOtt nennet / und iſt doch nicht GOtt / ſon⸗ 
felge: dern das Centrum der Natur / als die Urſache 
Do Söttlicher Offenbarung zur Freudenreich / den 
teih in GDtt iſt kein Zorn offenbaw 9 nur eine 
einZeuf, brennende kLiebe. ! | 
worden. 


dem Eainifchen und Adami 


e⸗ und Cain verſtocket haͤtte / ſo haͤtie die Gerechtig⸗ 


Brund / 
‚te gegen Ihm wenden; fo ſpricht Er olsdeñ ( weñ ſo lange 
fich A 





er 
59. Den ———— efiogung und | 
SEES 
agenPül.s: 5. Du biſt nicht ein Gott / | 

ee 
r / 


ioſes Weſen gefaͤlt. Ir.Ezech.18:23.0.9 
wahr ich lebe / ich wil nicht den To des S 
Itern, Die gehen Gebote / ſo das Boͤſe verbieten. 
60. So GOtt hat wollen haben d Canden | 
Abel toͤdtete / fo iſt das fünfte Gebot icht vecht 5% Sr 
auch fagte GOtt beym Cain eine ſchw * —4 
fe ein: Wer Menſchen Blut vergieſſe / des Blut ne 4 
ſolte wieder vergoſſen werden / Gem 3:6 
es wil haben / ſo Dörftenimand feine Geborehab ih. 
ten / wo bliebe deñ ſeine Gerechtigkeit und das Ge⸗ 
richte in der Wahrheit? Hof: 13:9. faget die 
Schrift: Iſrael / dein Unheil komt aus dir ſelber. 
61. So ſollen wir nun Nimand verdammen / Sind | 
als nur die Laſter und Suͤnden / ſo an den Goetz aiſo nur 
loſen offenbarlich erſcheinen / deñ Die gehen aus deeen 
* entſtandenen Sünden | 
eigenem Willen / aus dem Centro der finftern 
Welt / welchen Willen GOtt im Menſchen im \ 
Anfange nichthat offenbarer oder erbosen; ſon⸗ £ 
dern der Teufelift Schuld daran. 4 
62. Dieſen falſchen Willen im feinem Weſen Nicht. | 
und Tuhn follen wir verdammen / umdnichtdiedie ame, 
arme Sele / welche in diefer en Gefaͤngn 
in der eingeſprochenen Gnaden⸗Sti Ben 
sen liget; welche naben- Stimme Det ef 
Einteibungi im Paradeisnad) Dem Falle / wol | 
mag durch Chriſti Stimmere werden de | 
durch feine Kinder / in Denen den Geiſt Ehriftiermedet. 
wohnet / wie am Schaͤcher / am Zöllners auch; a ! 
Maria Magdalena / und viel oo tauſend ar⸗ 
men gefangenen Selen geſchehen iſt: Deñ die — 
— Jose vr ee * —— ru x * 
tes Wort / daß IEſus Chriſtus kommen a 
die Welt / alle arme Suͤnder ſeli we su 7 
Und Apoc, 3:20, ſtehet —— 
und klopfe an / nemlich in der armen gefangenen ie 
Selen Thuͤre; und Matth reg. Komt zu mi ...... 
alle Muͤhſelige 1. Beladenerich wil euch ruick⸗ —1 
63, Er fiehet in dem inmwendigen / in Adam ein» Cheiftus | 
gefbrochenem Grunde der Gnadeny im Centro hebeiin 
der Selenzund ruffet ihr / ſo lange die Sele:den penvige: 
Leib auf Erden traͤget / ob die arme Sele ſich wol⸗ 





ia 
















es geſchiht / Daß fie fich zu Thme wendet) Kiopfe, en Beib. 
an / ſo wird Dir aufgetahn; klopfe an die ngelelo⸗d —— 4 
te erſte Gnaden⸗GStimme / ſo wird ſie ſich hev u. 
gen. Item, Bitte / ſo werdet ht nehmen; Em ? sa 

N 
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Mein Vater wi den H.Geiſt geben / denen die getrant / daß je eine wider die andere ging / wie al’ ausge 

Bey Fon darum ** — ct 1293. hie von Iſmael geſaget ward, feine Hand wider laufien 

—— iger ea hunist nicht am ſeiber Können: Sederman / und Jedermañs Hand wider ihn; |" . 
und und Rehmen; fondeen am Bitten und Anklop⸗ aber die Eigenfchaften der Natur waren datum 
Dr top nden dienen BehefungharfichinEpris nicht von GOtt abgetrant / wie alhie bey Hagar 
Bu zei das Bitten eingefprochen 7 daß ſie zu ſehen iſt; deñ der, Engel ſprach zu ihr; Er wol⸗ 
amt auf oil denm Bitteneinergeben: Den es ſtehet gez) teißten Samen .alfo mehren. Voß ersordiefe. 
Rennen Ichrieben :' human kommen ſelig zu machen Menge nichtfültegezehlet werden / aber fie ſolte 
mm, DAB verlohren iſt March 5:24. und r8 r r. wie der umkehren zu Der Freyen / und ſich unter ih⸗ 
En 6 ge: Wer find nun die Verlohrnen? ve Hand demuͤhtigen. Das deutet an die Buſſe 
ind ale Cain’ Iſmael / Eſau / und alle inder und Umkehrung des armen Suͤnders / daß ihme 
me © je verſtockte Menſchen; Dieſe Chriftus mit feiner Stimme in ihme / in feiner 
— mmen zu ſuchen und ſelig zu ma⸗ Wuͤſten der Welt / be egnet und ihn troͤſtet/ und 
en / un —— werden, A⸗ ſpricht ihme ins Gemuͤhte ein; Ich habe dein E⸗ 


er ber denfeibfterbornen falſchen Mörder in Cain Iend erhoͤret / Du arme gefangene Sele / in dieſer 






ren wil Er nicht Auch nicht den S oͤtter in Iſmael / Wuͤſteney / kehre wieder um / du biſt ja des Spoͤt⸗ 
nd fordet de n Jäger in Eſau wil Er auch nicht / ſon⸗ ters ſchwanger aus dem Reiche per Natur Deiner 
dernd wahren Gr nd der erſtgebornen Selen / Conſtellation, und wirſt ihn gebaͤren; aber ich 
Selen in welch: die Grraden-Stirmmerliget. ? til dich fegnen 7 und ſelbſt aus Dem Reiche der 


Den, 66. Darum daß Erden Spötter Iſmael nicht Natur. 2.Fürften gebaͤren / welche follen in meis 
Kanal Ba Al flies Er ihm mit feiner Mutter aus dein nem Segen kommen,; das deutet an die 12. Apo⸗ 
au Eden Spoͤtter in Iſmael nemlich ftel Chriſti / welche in feinem Segen kommen / de⸗ 
——— und in Adam entſtandenen rer Namen nicht mag getehlet werden vor groſſer 
— ulen / ſamt der Hagar / als diefehiedliche: Mengezund wieder arme Suͤnder / weñ er nur in 
ER 4 lach die gertronte Eigenſchaft der dieſem Ruffe des Engels wieder umkehret / in dies 







ſelbe zwoͤlf Apoſtoliſche Gnade komt / aber er mus 
agat von Sara / und wol⸗ wieder zur Freyen gehen mit der Selen Willen; 
eötigenlaffen,den ſie wolte mit dem der Spoͤtter aber wird in feiner Conſtellation 
ter herü 9 Ariane als ſie mit einem eigenen Willen geboren / welcher Wil⸗ 
die Wuſte te Engel GOt⸗ le nicht ſol GOttes Reich erben. 
zu und! 69. Deñ Abraham muſte den Spoͤtter hin⸗ 
— fie ſprach: bin von meiner Frauen entflohen; aus aus der Erbſchaft der Guͤter ſtoſſen / aber 
ah und erh fie wieder umkehren / und ſich vor. Der nicht ohne Geſchenke / deũ ſolches wolte die Freye / 
— Sen —* ey md ſprach veiter zu ihr als die Tempeératur im Reiche Chriſti / haben / 
—— il deinen IE daß er vor Daß der fpattifche eigene Wille verftoffen wuͤrde. 
DR —— du biſt Welche Freye die Saram andeutet 7 welches 
a . * und wirſt einen Sohn gebaͤren / des GoOtt dem Abraham inChrifti Figur hies willi⸗ 
—— heiſſen / darum daß der gen. Das Geſchenke aber das Abraham der Ha⸗ 
Be Bann er wird ein wilder garund Iſmael mitgab / dag deutet nun Das 
Hand wider Jedermañ / und wahre Geſchenke im Paradeis. 

| and wider ihm und wird gegen al⸗ Aria Als Adam ausgeftoffen ward / fü gab ihme Gott 

Brüdern’ wohnen, Gen’16:8-16, Gott von che das Geſchenke / als das eingefpaache N ah 
Beni Ge Vi San unsden währen Grund“ ne Gnaden⸗Wort / und in Demfelben Se en 
ei vor 7 wie Adam mir, dem Reiche der Natur ſey Rund der Segen. Aber das Reich Der Natur mu⸗ Gnaden 
ir von GOtt ausgelaufen in die Wuͤſten Der thieri⸗ ſte die zwoͤlf Fuͤrſten geben / Das deutet an / daß Wort, 
——— enſcha | /als vonder Freyen / welche iſt die Sele aus der ewigen N atur her ſey / und die⸗ das iſt 
| uvon | peranur,undipt in der igenen Beglerde / ſelbe Ordnung muͤſſe bleiben; es konne keine neue le 
Ion a in 1* eigenen entſtandenen Willen / des Creatur indem Menfehen hervor kommet / bb fie Grund, 
hier — ſchwanget worden. Als nemlich das gleich in den zerteilten Lebens⸗Geſtalten einen 


eich der Natur hatte ſich in den Eigenſchaften re fey Doch Der inwendige en 





























ner ie —* —* die Na⸗ 
Nal ‚foto ne Wort in feiner 
yiedlich eng Des Le⸗ 
‘ber s JEHOVAAR, als der Quell der Liebe 
ug, Du Namen JESU entfproffen der fol eserbens 
pl jerliche Natur deutet auch an den 
—— 27. weldhyen der Geiſt Nox 
Ngie / er ſolte in Sems Huͤtien wohnen nemlich 
en Chriſti Brunnen: Die 
Seins Deuter an die neue Geburt aus 
‚Cheifto / Darein Japhet und Iſmael folten kom⸗ 
men; deñ der — Und GOtt war mit 


| — n igen Grunde / welcher ſolte 
a in Chriſto offen anne So deñ GDttmit 
ht, ahme geweſen/ und er ſamt ſeiner Mutter haben 
w Aare | des Lebendigen / als bey Chri⸗ 
fr Per n Gnaden-Gefchenke gewohnet; wer 
deñ verdammen / wie Die irrige Welt 
at HÜHNER Wol recht wird der Äuffere Iſmael (nem⸗ 
ar "Mean TBie en) verdammet ‚aber 
* angeerbte rechte Natur aus 
ensfondern u. irdiſcher Wille / 
ben Schlangen: 
fmael! 78. Den I ein Bil Des Reichs der 
> a Senn dem an * 
rin uns mus ſterben u. verweſen / u. aber na 
De ffenen: Bilde in Chriſto wieder 

















A aufertchen zundden Epätter Iſmael in der Er: 

— iſt ein Bilde des neuen 

Menſchens in der Menſchheit Chriſti / da A⸗ 

Bein. dams Natur / und Chriſtus in einander find/ 

Me dader alſche Wille in Chriſto todt iſt; obwol 

ni Natur alda iſt / ſo lebet ſie aber im Gei⸗ 

ss —— Gal:2 :'20. 

Kerns N 79, DarımnahmJESUS Adams Natur an 

nahm ‚fe nicht Adams ſelbſt⸗ erbornen falfchen 

Fan Bien; fonderndieanme gertvente debens Ge⸗ 

nicht ve” ſtalt in der Natur / in GOttes Gerechtigkeit und 

— Fuͤrſatze / auf⸗ daß der erſte Adam in Chriſtoi in 
4 llen Ru eng tigkeit beſtuͤnde. 

| ſo war Iſmael aus dem Bilde der Ge⸗ 

rt Ehtlateit Der dAser in Adam fchuf: und 

gaact im Bide der Gnaden / das ſich in Chri⸗ 

Fon GOttes Gerechtigkeit eingab / und ſie mit 

Liebe erfuͤllete und den Zorn ſtillete; den Chri⸗ 

ſtus folteden Spötter in Iſmael / welcher warin 

* Ggottes Gerechtigleit offenbar worden / mit ſei⸗ 


—X 






el, nicht aber mit dem Spoͤt⸗ Jo 
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ner Liebe⸗ Tinctur ſeines Bluts verwandeln / daß 

‚er koͤnte in Chriſto wieder zur Kindſchaft kommen / 

daraus ihn die Gerechtigkeit / als aus Adams 

Guͤtern hatte ausgeſtoſſen / als vom Erbe der 

Natur des geformten und ausgefprochenen 

Worts GOttes. 

81. Die Figur mit Jacob und Eſau if nun das Die gi 
‚Segenfpiel nemlich wie Ehriftus aus dem Rei⸗ gur vyn 
che der Natur ihres erbornen falfchen Willens) — 

ausgeſtoſſen werde: Deñ als Er hatte unſere iñ das 
Sünde in der Adamiſchen Natur (verſtehet den Gegen 
Sueil / daraus die Sünde qualle / als die zerteil⸗ ſpiel · 
ten Lebens⸗Geſtalten in menſchlicher Natur)auf 

und an ſich genommen; ſo ſprach Er darnach: 
h.,18:.36. Mein eich ift nicht. von, Diefer 
Welt / als in den erteilten vier. Elementen’ fon . 
Dernimder Temperatur, 

32: Weil aber Chriftus die Menfehheit-i in Den Den die 
gerteilten Eigenfchaften hatte angenommen fo — 
wolte Ihn die Gerechtigkeit der auſſern Ord⸗ konn, 
nung in ſich auch nicht dulden / deũ Er war aus Hron. 
einer andern / nemlich aus der himliſchen Gerech⸗ wolte 
tigkeit entſproſſen / u. kam in unſere arme Menſch⸗ — 
heit in dieſer Welt Eigenſchaft / uns zu helfen. Abe 

383. Darum fagt Er: Des Menſchen Sohn hat pen. 
nicht da er ſein Haupt hinlege/Match.8:20.u fagte Er hat 
doch auch / Ihme ſey alle Gewalt gegeben im nidtein 
Himmel u. auf Erden von ſeinem Vater; Matth. 
23:18. da meinte Erden innern Grund aller und ihm 
Weſen / nemlich die Ewigkeit / welche in dieſer ütalle 
Weit verborgen liget / und in Chriſto war offen⸗ hen 
bar worden, Diefelbeoffenbarung war, nicht in A kiern 
diefen Welt daheime / und beſaß nichts von Die Grund. 
fer Welt Weſen zum Befis und Eigentuhm. 

84. Diefes Bild / wie Ehriftusfoltevon Diefer und ift 
Welt ausgeftoflen u vertrieben werden / das war diefe 
Jacob / welchen ſein Bruder Eſau / als das Reich IRA 
der aͤuſſern Natur⸗Gerechtigkeit / imerdar wolte A 
toͤdten Daß Jacob vor Eſau muſte fliehen / wie pᷣhariß 
auch Chriſtus vor der Phariſeiſchen Gerechtigkeit erfuͤllet. 
im Reiche der Natur / bis ſo lange daß Jacob mit 
ſeinem Geſchenke von Laban kam / und zu Eſau 
einging / und ſich ihme ergab / ob er ihn toͤdtete oder 
lebendig lieſſe. Aber Jacob war noch nicht der 
rechte / welchen Die Gerechtigkeit der Natur in 
GoOttes Fuͤrſatz ſolte faſſen und toͤdten / ſondern 
Chriſtus war es. Jacobs 

85 So ſehen wir nun alhie abermaldie Figur Sefösen 
Chriſti / und Adams : den als Jacob zu Eſau gings ee 
und ihme Das. Geſchenke entgegen ſchickte JO fans 

Ward Zorn. 










2543 
ward Eſaus Zorn zerſchellet / und in groſſe Er⸗ 
bãrmde geſtelt / daß er Jacob um den Hals fiel 
und weinet: Gen. 33: 4. und ihme nichts taht / 
fondern in Liebe annahm : alfo ift Die Figur von 
Chriſto in unſerer Menſchheit. 
Sun. 86, In unferer Menfchheit Ing der Zorn des 
ee Batersy ale der gorige@fau inder@erechtigkeit 
Dean im Zorne erweckt wie Efau wider Jacob: aber 
ters Chriftus ſchickte fein Gnaden⸗Geſchenke / als die 
Zum, Liebe in feinem Blute / vonder himlifchen Weit 
—59 Weſen / dem Zorne Des Baters/ in unſere Na⸗ 
aſer tur / In GOttes Gerechtigkeit als nemlich in die 
erſte Adamiſche Geburt / der Natur entgegen; 
Und als fie dieſe in ſich ſahe und fuͤhlete fo. ward 
GoOttes Zorn in ſeiner Gerechtigkeit der Natur 
in groſſe Erbaͤrmde geſetzt / Davon der Zorn alle 
fein Recht verlohren und gerfchellet ward / davon 
die Sonne ihren Schein in GOttes Gerechtig⸗ 
keit verlohr / und Die Erde inDiefer Zerfchellung 
erbebete die Felſen zerklͤben und Die Todten 
(weiche GOtles Gerechtigkeit hatte im Tode 
verfchlungen) in diefer Erbaͤrmde aufftunden, 
Chriſius 97. Den dem Eſau mar es um die Gerechtigkeit 
brachte der Erſtgeburt zu tuhn / welche er Jacob verkauft 
—** hatte / und doch nicht wuſte wie es GOtt alſo ge⸗ 
verlorne ſchickt harte daß er die Figur Ehriftiund Adams 
Erbteil alfo vormahlte. And darum feindete er den Ja⸗ 
wieder. cob/ daß Jacob den Gegen Abrahams hatte; 
den Die Gerechtigkeit Des eigenen Natur⸗Wil⸗ 
lens wolte ihn in Eſau (als in Adams verderbte 
ratur) haben; aber die Natur des eigenen Wil⸗ 
lens hatte das Erbe GOttes verlohren 7 Das 
- brachte der andere neue Adam in Chriſto wieder 
indie Natur. Alfo muftu nun das erſte Recht 
(als das erfte natürliche Lebẽ ) ſterben / u. in Chri⸗ 
ſto wieder lebendig werdẽ / u konte Eſau in feinem 
Jaͤger Gottes Reich in d Gerechtigk. nicht erben / 
Funden eꝛ war ausgeſtoſſen / auch noch in Mutter 
Leihe / da die Kinder weder boͤſes noch gutes ge⸗ 
tahn hatten / aufdaß GOttes Gerechtigkeit in 
ſeinem Fuͤrſatze der Schoͤpfung der Creaturen 
genug geſcheh. 
u.nahm 88, Aber in Chriſto nahm Er ihn (Eſau) nach 
Eſau im dem Gnaden⸗Geſchenke / nach dem innern Grun⸗ 
A de Des rechten Adamifchen Menſchen wieder an; 
koieh’ an nicht nach dem Rechte feiner Lehens⸗Natur / dar⸗ 
innen er Eſau hiess oder genennet war: deñ Das 
Eiſt dev innere Grund / da das Parabeififche 
Geſchenke innen lag; aber Die ſau war das ver 
worfene Thier des Reichs des eigenen Willens 


XX. DE'ELECTIONE-GRATIZB; Cap9. 


Mutterleibe war / auf-daß Die Wahl; 


‚aber das Weſen der Adamifchen Natur 
ches mar das geformte ausge 


hies; da ward der Zorn in Efau wegen Des Na⸗ 


ein Glid Ehrifti. 


nach der Irdigkeit / von deme bie Schrift ſaget: 
Rom.9:13. Eſau hab ich gehaſſet; paper * 
e 
beſtuͤnde / daß nicht Eſau in feinem falſchen eige⸗ 
nen Natur⸗Leben / ſolte GOttes Kind ſeyn / ſon⸗ 
dern Chriſtus in der rechten Adamiſchen Na⸗ 
tur in Eſau. — ——— | 
39. Die vidamiſche Natur ſolte ihr REN IA ee 
in fau verlihren nach ihrem Willen und Leben ; 6 
1.08 J 
geformte ausgeſprochene Wort 
GoOttes / ſolte in Chriſto bleiben 4 und,miedem 
Geſchenke Ehriſti im Zorne verſoͤhnet warden; | 
welches Bilde war / da Jacob dem Eſau J Ge⸗ 
ſchenke entgegen ſchickte / und ihn ſeinen 


lur Rechts verſoͤhnet und hub an ſich in die gr 77 
fte Erbaͤrmde ein zu ſtellen / und fiel dem Jacho 
um feinen Hals und kuͤſte ihn / und gab ſeinen 


Wilen in Die Etſtegeburt in Jacob. en Es 
90. Den Ehriftus muſte ſich ganzin und in 
t 


eingeben und das menſchliche Ratur⸗Recht a 
nem Vater / als der Gerechtigkeit untergeben / da der auf: 
ftarb Eſau ab; fo weckte GOlt den erſten Adam / erweist 
als den rechten Menſchen / der in GOttes Für 
ſatze war geſchaffen worden / in der Gnade der 
Liebe (welche hatte die Gerechtigkeit vrr GOtt 
erfuͤllet) auf / da war es nicht mehr Eſau / ſendern 

91. Daß aber die Schrift alſo auf Die Praede- Der *F 
fination gehet / das iſt gar recht: den Eſau iſt 5 
das Bild Gottes dornes / das in Adam emund jg;ur 
und das iſt verdamt / auf⸗daß Der Gerechtigkeit verdam⸗ 
Gottes genug geſchehe / und der Reichtuhm feiner nißpre- 
Gnade in Jacob / als in Chriſto / in GOttes Beben 
vechtigkeit offenbar werde, Dei das Leben in nigjeder 
dem Natur Aillen (das Eſau hies) das war jeliiche 
Adams Preueskebennachden aufgewachten Ei⸗ Grund. 
genfehaften der finftern Welt / wie auch ben Sain- 
und Iſmael alſo; dieſes Leben hatte Gottes es" 
vechtigkeit im Zorne ergriffen / und ſich darin eff 
fenbaret / und das war verdamt: aber nicht der 
ſeliſche Grund / als das ganze Centrum der a ⸗ 
sur / nemlich das geformte Wort nach der Se⸗· 
len / das war darum nicht von GOtt verſtoſſen; 
Nein / nein / ſie waren aus den Kindern der Hei⸗ 
ligen entſproſſen / nicht von der Sau / wie jcho in 
vielen geſchiht / da d' innere Grund vol Teufel iſt. 

* er Gnaden⸗Geſchenke Der eingeleibten Du 
& . aber. nieht in ei 
Stimme lag im innern Grunde / aber. u Ge 











— —————— — ber haben ah. Em. u = 
te des Lebens / als wie in Jacob / Iſaae u. A⸗ gen und demZorne su ergeben / und ihn zu Algen Zorn 
/wele jes Ens Chriſtus war / der ſich mit ſeiner welches Eine m Si oem; — 
Stimmeindiefes eingefprochene Wort / in den Goͤttlichen Sreudenreich und fein ſchen Fiebe in werden. 
nnern Grund Der armen Selen (imZorne Got⸗ Leben des Renfſchen ift daraus GDttes Erbar- 
| tes gefangen) einfprechen wolte / mie geſchrieben men / auch Glauben/Kiebe und Hofnungralsdas , 
bensEns ftebet: Sch bin kommen zu füchen/ und felig zu Vertrauen in GOtt/ feinen Urftand im Mens ⸗ 
wie in machen Das verlohren iſt nemlich den Iſmael / ſchen genommen hat, welches in der Tempera- 
Jacob Eſau / und ihres gleichen / welche in GOttes Haß tur nicht ſeyn mochte. 
ergriffen und verlohren waren; ſo ſagte Chriftus 96. Deñ ein Ding / das in gleichem Gewichte Ein 
daun Er ware Fommen Den armen Suͤnder zu ſu⸗ inne ſtehet / das hat kein Bewegen oder Begeh⸗ Ding if 
hhen /der verlohren waͤre / und nicht den Gerech⸗ ven zu elwas / es iſt Eines / und ift fein felber ; weñ Drede 
geb, ten. March.9: 1.005 esaber.ausder Temperatur — 
De „23: Den Jacob Iſage und Abel waren die Ge⸗ viel / darzu zerbrechlichz und verlihrer die Selb; Eins if, 
toare nie Fechten, Den Die Gnade hatte ſich in ihnen offen- heit; Demetuht nun Huͤlfe als Gnade und Erz sehe 
Gere» baret / und Den eigenen Willen der Sünden im barmen noht : fo aberdas nicht bald gefehiht/daf Pr 
—9 — ‚Leben ertoͤdtet / und ſich dem wahren erſtgehab⸗ ihme geholfen wird / fo trit es Doch in die Hof⸗ Gleich, 
fiipdie fen Lebens -Örunde zu einem neuen Leben einge- nung ; und fo der Hofnung sugefaget wird daß its viel, 
Gnade geben. fo waren fie nun in demfelben neuen ihr fol Hülfe geſchehen / fo trit es in&laubenund hred- 
Be gerecht/ und hatten Friede mit Gottes®e- der Glaͤube urfacht Die-Begierde in derHofnung/ een 
















hatte. rechtigkeit / verſtehet nach Der Seien; aber nach und die Begierde nimt die Zuſage in ſich ein / und — 

dem aͤuſſern Leben waren ſie noch unter dem Flu⸗ faſſet dieſelbe in ſich / daß er Ha und fe 

che/ darum muſte ihr aͤuſſerer Leib ſterben. Den in demſeiben Weſen iſt nun die Gnade und dag "ob 

wicht ſie ſelber von Natur waren Die Gerechten / Erbarmen. Den daſſelbe Weſen wird in dee 
ſondern die Gnade machte ſie gerecht; welche Zuſage genommen / und in Weſen gefaſſet / wel⸗ 
Gnade in ihnen in ein Ens des Lebens fich einer» ches Weſen fich Dem erften Rechte / daß das Ding 

* gab / darinnen das Leben brante / welches neue in ſich gemacht hat / einergeben mus: und ſo das 

BSoͤttuche Sen den Haß GOttes Zorns in Liebe geſchiht / findet das erſte machende ein neu Leben 

— wandelte / darinnen fiegerecht waren. bimn ſich / das aus derHofnung und aus demGlau⸗ 

eh 94 So fprichftu « Barum auch nicht alfo in ben / und der Begierde / mit demInſich⸗faſſen ent 

Haren Imael und Efau ? Antw. Nein / der Fuͤr⸗ fanden iſt und findet daß es mehr geiſtlich iſt als 

de 


"Kain, Iſma 

ſatz Gttes mus beſtehen / nemlich die Ordnung. Das erſte / Daraus das Ding enftanden ifk: dar 
‚feines ausge ſprochenen Worts / Er wendet daß um kan es ihme nicht EN tuhn en 

en elbe n hr sbieder zuruͤcke / fein Zorn mufte nicht mus das geiftliche Leben laſſen in fich wohnen. 

Hireg getodtet und gerbrochen werden; deñ erifteine 97. Und alhie urftänder Die MWiederbringung Darum 
‚Sürfag Urfache/ Daß die Gnade offenbar würde Darzu des erften Wefens / das fich zerbrochen hatteund MD legz⸗ 
alsdie ifter die Urſache daß Die Gnade in Freudenreich Daß der letzte Leib beffer ift als der erſte / den er ift befle 
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ON. verwandelt wird/ auch iſt Er die Urſache / daß die ganz geiſtlich aus Glauben / Hofnung und Liebe alsver 


ſrochne iſt der andere Fuͤrſatz denſelben offenbarete Er ner Begierde davon die feurende Kiebe entftchet. 
a in Abel Sfaaeund Jacob / und ftellete die Figur 98. Alſo verfichet uns doch nurrecht: an inAdam 
ie dar / wie es gehen oite. war das ganze Bild Gottes inLiebe u Zorn / aber bundede 
Lidam 95. Dei Chriſtus folte in der Gerechtigkeit: er ftund in der Gleichheit der Eigenſchafien / und GHrtes 
‚Kundin GHttes Zornes offenbar werden/ daß erkant mar feines vorm andern offenbar:als er fich aber in 
Y’Tem- würde tag Gnademäre. Adam ſtund in Gots- Duvch des Teufels Trug in Luft verfühven liegsfo Gleich. 
Soire 168 Onade/und in feinem Zorn / aber in der Tem- zerbrad) Daffelbe Bilde, und entfchieden ſich die er 
mn die Peratueipar Feines in feinem Leben offenbarden Eigenfehaften der Temperatur; Yrun tähtihmeni, Euft 
Gnade fie ſtunden in gleichem Gewichte ; folte nundie Huͤlfe noht / ſo ſprach ihme GOtt das Wort ein, ausging 
en Gnade offenbar werden fomufte der Zorn vor⸗ das nahm die hungerigeBegierde nach der Huͤlfe [hieden 
mufe, Din / oderzuerft offenbar werden / auf daß die an / und faſte dazu. faste feinen Willen darein, De 
erftoee Gnade geurſacht wuͤrde fich im Zorne zu bewe⸗ ais in eine Hofnung / daß ihme wurde gerahten fcaften, 
Ra Vyy yyy y wer⸗ da kam 


„hr Gnade einefeurifche Liebe wird. zus aber erborg/denfelbe entzunder das erſte Feur mit fei- erſte. 
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2547 XX. DE ELECTIONE Heap Cap. 9. * Ber Seth 

i den / und die Begierde faffete die Hofnung in ne Goͤttliche Begirde aus dem Sterben erwecket piefe 7 
Sat —— — Izt das Eingeſpro⸗ wardʒ daſſelbe faſſere der Selen erweckte Begier⸗ 
Hülfe, chene Wort weſentlich / und hies Glaube / als Ein⸗ de in ſich / und dieſelbe erweckte Begierde war der ni 
Gehen nehmen das die Scienz des ervigen Willens in Anfang des Glaubens. Die ſcheidete jich vonder San | 
einen ſich nahm / und fich darein ergab;den Diefes We⸗ falſchen Begierde Eigenſchaft in ein Bilde als bens | 
neuen fon war edler als das erſte aus dem Fuͤrſatz des in ein Ens Daraus kam Abel: und aus ber Abazbare J 
Leib, gefprochenen Worts:Alſo ging Die feuriſcheLiebe EN SR Eigenheit / nach der irdiſchenLuſt / 
Feur in dem Fuͤrſatze derewigen kam Cain. J Un 

een lretie Des — war un⸗ 102. Nun lag aber im Grunde Der Selen Ei⸗ — 
ſerbrechlich / und beſtund im Zorn⸗Feur / und in genheit / in demCainiſchen Ente, auch der Schall Ss J 

diefem Einnehmen des Zorn⸗Feurs / ward das Des Worts das Gott fprach, Aber Dis Ens war mug 

Feur des Grinmes in Die freudenveiche Liebe ger bes Göttliche Lebens im Einfprechen des Worts ua 
wandelt. nicht fahig, den der aufgewachte Grimm GOttes ber fein | 

das ei, oo, 1nd diefes iſt nun der Grund Chrifti aus in feinem Fuͤrſatze des Yusfprechens zur Natur Einst | 
ger“ dem eingefprochenen Worte / Der ſcheidete ſich in in Der Schiedlichkeit / war darinnen offenbar FR i 
Art dam in eine eigene Figur / in dem Ente der Na⸗ worden. Go dorfte igt daſſelbe felifche Ens eines yigypies | 













a 


ward tu daraus kam Abel und aus der gerbrochenen andern/und noch mehr Einfprechens in Das aus⸗ teil 1 
aus% Figur kam Cain. Nun hatte aber Abel auch gefprochene Wort / Daß es auch lebendig im Se⸗ a 
bes Sains Natur indem Glaubens Ente, Darinnen len-Ente wurde. Ne | 
Glaube Die Gele ſiund aber der gebrochene Wilewar 103. Diefes mochte nicht gefchehen / esFame „eenpae 
ofienbar verwandelt in einen ganzen den Diegerbrechung den aus einem Goͤttlichen Halle oder Eintptes werde 
und fein yyheteim Ente des Glaubens das war Chriſti chen / da das Sprechen zugleich aus Goͤttlichem — 
* Figur. Nun war aber Adams Selen zugeſagt / geben / und Be ae Fein net 
Mille (verftehet derzerbrochenen Natur Der ſeliſchen⸗ ginge, Da eine Göttliche heilige C at ie ſrechen 
war in und des Leibes Eigenſchaft) daß des Weibes fich Der verderbtenund an GOtt blinden Selen iu ihm 
einem Samen folte Der eingeführten Schlangen Ei» in felifcher und Goͤttlicher Kraft einfprächernaß gefneht 
ganien genfehaft Den Kopfgertreten und Adam helfen: die ©elifhhe in das Seliſche / und das Göttliche 3 
delt: alfomufte Derfelbe Schlangen Treter einean- indas Göttliche einginge 7 und ſich eines im an pen and 
Chriftus dere Perfon feyn als Adam / in welchem GOtt dern aufweckte. EEE EN | 
tar eine offendar waͤre / der dag tuhn Fontezund der in A⸗ 104. Defidarum war es GOtt zu tuhn / daß 909 
Derfon Dam das eingeſprochene Wort erweckte / das iſt Cr Die u et —— — | 
a ee Dann ER 
atte. RAIN : IE  IERR, 

Der in 100, Deñ obwol das Einfprechen in Adam le⸗ inderandernLinen gegen ihm / darinnen auch Der Linie 
aan —— — es aber doch um ſeliche Grund war / Daß ſich der Name JESUS TON, 
one feine Kinder zu tuhn / welcher eingeſprochene mit dem neuen Leben des ſeliſchen Grundes IN geftellet) 
rund Grund mit der Sünden bedeckt / und noch nicht Cains Seleeinfprechen folte. Und dieſes Bilde unIC 
hat fi gefchieden war / wie mit Cain und Abel / und auch war Abel / aus welcher Linea CHRISTUS ; jan ve 
0 An darum / daß das menfhliche Ensin dem Suͤnder nad) unferer Menſchheit / kam / und der war kom⸗ Linie 
enden (welches GOttes Gerechtigkeit im Zorn ergrifs men Den armen im Haß GOttes gefangenen pfebartı 
chſchie⸗ fenhatte) eine Gnaden-Stimme hätte Diein Sünder zur Buſſe zu ruffen / der hatte eine [eigen 
dem. ihmeinfprächeru.den inern erfteneingefprochenen menfehliche in GOtt neugeborne Sele / und kon⸗ a 
Gruund des Worts — are En ei en ep A in Ir ne reden 
Deider 101, Den der GOtt JEHOVA fprad) den ort GOttes (im Paradeis gefchehen) einſpre⸗ 
inudan Ramen JESUS in Adam / nach dem Falyin. chen und die Sele in einem neuen Gotuchen 
—— " ein wirklich Leben; das iſt / Er offenbarte ihn im Hunger in ſich erwecken / Daß ſie dis eingeſpro⸗ 
Name himliſchen Ente,melches verblichen war:derfelbe chene angeerbte Wort in ſich einnahm Davon 
IEſns Name JESUS ward in der Selen (indeme ihn ihr auch ein neu Leben entſtund. 
Diet EHtt indie Seleeinfprach) ein Leben: Durch 105. Darum verftehet ung recht / wir reden teur/ dasBild 


in eine welch Einfprechen der Selen Adams wieder ei⸗ als wir es wol erkennen in GOttes — a 
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Inwied· Bild Cains / I ihres gleichen 
DE das find alle untviedergeborne Menfihenzund fie 
Ehen; find der rechte Adam nach dem Fall ; dieſe ruffet 
selhe GOtt mitfeinem einfprechenden Worte / das 
PO Er uns in Ehrifto gelehret hat und Das er noch 
itfeine Heute in den neugebornen Kindern in Diefe ver⸗ 
Eyende derbte Adamiſche Kinder einfpricht/ und fie da⸗ 
Wort mit ruffet / komt alle zu mir / nicht nun etliche, ſon⸗ 
ruſſet. dern alle. — 

Pers 106, Unddas Bild Abels / Iſaacs und Jacobs / 
Band Me das find.alle Menſchen / welche fich Durch das 
Doiefin Einfprechen laffen erwecken / in Denen das Goͤtt⸗ 
urch liche Einfprechen faͤhet. Diefe bekommen in der 
das Ein, Seien einnen Leben und Willen / als einen Goͤtt⸗ 
haften er, hen Hunger; welcher Hunger das erſte para⸗ 
vecken, deiſiſche eingeleibte Wort in fich in dem Namen 
JESUS fäher / infaſſet und mefentlich macht; 
' da alsdeñ CHRISTUS in ihnen geboren iftzund 
ſie nach Demfelben neugebornen Grunde nicht 
A  Mehrindiefer Welt find / fondern im Himmel: 
Woreig Den es iftfeiber Der heilige Himmel / als der wahr 

v veTtempel GOttes / da GOtt Menſchu. GOtt 
melu. innen iſt / da Das Wort Fleiſch wirds (verſtehet 
himliſch / geiſtlich Fleiſch) weiches heilige Selen⸗ 

oFeur von Chriſti Fleiſch iſſet und fein Leben da⸗ 

Dt —* 


J—— 
alfo war 107. Alſo ſtellen wir euch nun das Verſtaͤnd⸗ 
r ame niß mit Eſau vor / da die Schrift ſaget: Er habe 
tes Bil Eſau gehaſſet / und Jacob geüebet / da Die Kinder 
in Efaurnoch weder Boͤſes noch Gutes getahn hatten, 
N. Aut aufdaß der Fuͤrſatz GOttes beftünde. Rom. 9: 
InSacop 18. 13. Efau waroſdams verderbtesBilderund 
ofiendar Jacob war Das Bilde Chriſti / das geiget GOtt 
alkhie in der Figur / wie der Haß im Furfage des 
aus ſprechendẽ Woꝛts ſey in Adam offenbar wor⸗ 
den / darinnen er im Tode und GOttes Zorn lag / 
und ein lauterer Haß GOttes war. Deñ das 
heilige Leben war todt / deſſen Bilde war Eſau / er 
war in GOttes Haß in Mutter Leibe empfan⸗ 
gen: deñ das Bilde Chriſti hatte ſich von ihme in 
Jacob geſchieden / das ſtund nun mit einer heili⸗ 
gen Sele gegen Eſau / und folte in Cſau einſpre⸗ 
chen / und Die arme kranke / gefangene Sele mit 
feinem inwohnenden Goͤttlichen Halle bewegen / 
daß die verderbte Adamiſche Sele in dem Ein⸗ 
| fprechen des Namens JESU erwerfet wuͤrde. 
Dasein. 108, Aber bas Einfprechen foltenicht voruͤber⸗ 
‚gefpro: gehen, fondern in GOttes Gerechtigkeit / als in 
Dr, Den Ha undZorn ficheinergeben / gleichtvie 
CHRISTUS in GOttes Haß indie Gerechtig⸗ 
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2550 
keit fich einergeben muſte / und das Erbarmen mit Reid 
feiner Liebe in dem Namen JESU erwecken / und Sp 
das Zorn⸗Feur nit feinem Einergeben in ein Lie⸗ einerge: 
be⸗Feur / als in Die groſſe fehnende Erbarmde Der benzund 
lieben Kindfehaft verwandeln ; gleichwwie Jacob d Zorıw 
feines Bruders Eſau Zorn in geoffe Erbarmde Sen 
wandelte alserihm fein Geſchenke zuvor hin- Feurver⸗ 
ſchickte / und ihm ſagen lies / er ergebe ſich in feine wandeln 
Gnade / alsin feinen gerechten Zorn in ihme ein; 
weiler ihm hatte die Erſte⸗Geburt weggenom̃en / 
und daß er moͤchte durch dieſes Geſchenke Gna⸗ 
de bey ihm erlangen / ſo wolte er ſich mit allem de⸗ 
me was er hatte / dem Eſau ſeinem Bruder zum 
Eigentuhm ergeben / welches in Chriſto erfuͤllet 
ward. DenEr hatte unſere Sele in fich genomen: 
aber Er hatte dag heilige Kleinod EHDttes, das 
in Adam verborgen lag / mit aus Adam in ſich 
genomen / Darum Der Haß GDttes entftanden 
war / nemlich um Die erfte Geburt / als um die Ge⸗ 
vechtigkeit GOttes. Den das Kleinod gebührte 
Dem erften Adamiſchen Bilde in GOttes Gleich⸗ 
niß / das nahm Gott mit Abel in eine neue Figur 
aus Adam. | | —* 

109. Und alhie war nun der Haß in dem Bilde Wie an 
wegen GOttes Gerechtigkeit um das Kleinod ee 
darum Eſau mit feinem Bruder Jacob in Chri⸗ zu fehen. 
ſti Bilde zuͤrnete darum muſte Jacob dem Eſau 
ſich mit ſamt dem Kleinod / und alle dem das er 
hatte / einergeben. Alſo auch muſte Chriſtus ſich 
mit demſelben Kleinod Des Namens IEſu der 
Gerechtigkeit des Fürfages GOttes ganzeiners 
geben und das Kleinod in den Haß des Fuͤrſa⸗ 
ges wieder einergeben. - | 

110. So fprichft du: Warum führte GOtt 
folch einen Proceß ? mochte Er das Kleinod dem 


folhen 


führete 


Adam nicht laſſen / der «8 in Natur⸗Recht Cals 801 * x. | 

der Erfigeborne im Wort Des Fürfages GOt⸗ aufdag“ 

tes) in Söttlicher Bildung hatte? Antwore. DE 77° 
— 


Menſch 
Nein. Frage: Warum? Antwort, Darum yr 


* f r R 3% 
aß das Kleinod, in der höchften Liebe GOttes hätte F 
im Menſchen / als im Bilde GOttes / wäre ver- SD! 


borgen blieben ; alfo mufte es durch ſolchen Pro- — 

ceß in der Wiedergeburt offenbar werden / auf⸗ danten 

Daß Die Liebe und Gnade GOttes erkant / und im 

Menſchen offenbar wuͤrde / und daß Der Menſch 

Urſach haͤtte / GOtt zu lieben / und ſein Lob in die 

Gnade zu erheben: Welches Erheben eine lau⸗ 

tere Goͤttliche Formung und Gebaͤrung in der 

Weisheit GOttes iſt da das Wort GOttes 

auch Dadurch) im Menfchen geboren wird und 
Yıyyyyy 2 der 
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J 
der Menſch auch GOtt gebieret / daß er alſo ein 


weſentlicher GHtt ſey / und als eine Harmonie GO 


der Goͤttlichen Freudenreich. 
welches ırı. Den als Chriſtus dag Kleinod Der Ge⸗ 
— rechtigkeit GOttes in den Haß einergab / ſo wan⸗ 
mögen, delte ſich der Zorn in eine hochtriumphivende 
weiler Freudenreichy und ward das Lob GOttes offen: 
inder bar welchesin Adam nicht feyn möchte / als er 
Tem- jnder Temperatur ftund. Den der Grim ers 
fund,  freuete fich nun / daß er war aus der Feindfehaft 

in ein Feur der Liebe verwandelt worden. 
Unddie- 112, Und dieſes ift nun Die AuferſtehungChri⸗ 
In Kin ſti / und feiner Kinder / die Er alfo in ein Liebes 
Sur, Feur Durch feinen Proceß wandelt; daß wen fich 
fiehung Die Sele läffet ziehen ı wen ihr Ehriftus in ihr 
im Men ruffet / fo mug fie fich in Ihn ergebenv alsden fü 
ſchen. ſtehet Ehriftus im Zorn⸗Feur auf’ und wandelt 

Daffelbe in Göttliche Freudenreich in das Lob 


GOttes. 
Vale 113. &o vernehmet es doch / leben Brüder, 
Sürfar wie Gtt Habe Eſau gehaffet / wiewol nicht 
ses haß GOtt / ſondern GOttes Fuͤrſatz / als nemlich die 
zu ver Gerechtigkeit in Der ſchiedlichen Scienz / dieſe 
heben, haffete bie Bilde: Darum daß es micht Das erfte 
das fal, rechte Bild war / Das in der Gerechtigfeit war 
(heBin gefchaffen worden. Den das Kleinod als das 
in Elan Ens Göttlicher Liebes war Darinnen verloſchen / 
gehalt" und Jacob pattedaffelbe. So haſſete nun der 
am Ayın FÜLABEDttesdiefes Bild Eſau / Daß es nicht 
Zorn Z an 

u.niht GOttes erftes Bild in der Liebe war / fondern 
in d Lie im Zorne, | 


bewar. 774, Eſau war das Bild des Haffes ſelber / deñ 


PN 
ki 
x — — 
— 


creatuͤrl. — * | 
Reben ift tuͤrliche Leben / ohne die Offenbarung des Lichtes / 


— nicht GOtt konte ihn haſſen / ſondern der Fuͤrſatz/ 
felbft ng als die feuriſche Natur in der Schiedlichkeit ſei⸗ 


Bilddes nes Sprechens / da fich das Feur anzuͤndet / und 


ker 


Haſſes. jn ein Principium zur Offenbarung GOttes in⸗ 


ad kaſſet / Darin Das creatürliche Leben ſtehet. 


— ERTRE® 
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115. So verftehet es Doch nur daß Das crea- 


ohne die ein lauter Feur / Haß / Zorn und Neid iftz und 


fe Offen⸗ 


De Ginaden-Einfprechen) ſowol Cain Iſmael / E⸗ 


Kies ſau und alle Menſchen / auſſer dem&naden-En- 
lauter te der Liebe / daraus das Licht urſtaͤndet. 


Sei 116. Run iftdie Frage: Ob GOttes Gerech⸗ 
Zorn, tigkeit in dem Fuͤrſatze habe Eſau zum ewigen 


SHttes Verderben gehaffet ? Antw. Ja / in eigener 
— Macht konte anders nichts mehr ſeyn. Mehr fra⸗ 
30 E get ſichs: War das des lautern wahren Got⸗ 
fau zum te8. Wille / daß Eſau / Cain / und viel tauſend 
Berder- ewig verderben folten ? Antw. Nein / ſondern 
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ſius ſpricht: Vater ich wil / daß die / ſo du mir 


Das war Adam nach dem Fall (ohne das wieder⸗ 

























Chriſtus war GOttes Fuͤrſatz foviel GOtt ein d tiche, | 


7. In Chriſto wil GOtt / daß allen Men⸗ 99 
ſchen geholfen werde: 1. Tim.2:4. aber ſein dorn n 
wil alle verſchlingen / in denen er offenbar iſt z Chriſo 
aber die Schrift ſaget: GOtt hat feinen Sohn vapallen 
nicht in Die Welt (als in dieMenfchheit)gefandt/ Fe 4 
daf Erfievichte/ verſtocke und verderbe / hndern Nat 
daß Er ſie ſelig mache, Joh.3:17. So ſprichſt du: werde | 
Ja / welche Er wil. Antw. Ja / Er ruffet ſie Alle aber fein 
u Ihm / ſie ſollen Alle Eommen; warum kom⸗ Zorn 
men fienicht Alle? So ſprichſt du : Er zeucht — 
nicht in ihnen zu ſich Antw. Das iſt nicht wahr; er ofen 
Er zeucht fie Alle / Er lehret Allein ihnen; deñ ſie bar iſt 
wiſſen im Lichte der Natur / da er dem Gottloſen nge 

in feinem Verſtande entgegnet / und ihme das 
Hecht meifer was recht iſt welches fie auch ſel⸗ 
ber lehren und befennen daß es vecht ſey / aber 
nicht tuhn. Frage. Warum das? Antw. Chri⸗ 


gegeben haſt / ſeyn wo ich bin. Joh. 17:24, 
Item , es komt Nimand zu mir / es siehe ihnden 
mein Vater zu mir. Joh. 6:44. Frage. Wie ge⸗ 
het das zu / daß Er ſie nicht Alle geucht? Antw·. 
Da liget der Grund / liebes beſudeltes Hoͤlzlein 
reuch nur in deinen Buſen / wornach reuchfidu? ? 
Biſi du nur im Fuͤrſatze des Grimines / in feiner Eine 
Conttellation ergriffen wie Eſau / Iſmael / und 4 — 
— 5 
Diftel aus den angeerbten wirklichen Suͤnden / ziehen." 
da ſich GOttes Fuͤrſatz im Zorne in eine Figm 
des Lebens eingemodelt hat / davon GOtt ſagt 
in feiner Gerechtigkeit Des Fuͤrſatzes: Er wolle... 
die Sünde der Eltern an den Kindern fraffen 
bis ins dritte und vierte Glid / fo ift es gefährlich, 
den diefer lebendige Fürfag im Zorne GOttes 
hat ſchon vorhin eine Figur in Der Scienz DES 
ſprechenden Woͤrts / und iſt aufs neue vondem. 
ee der Gnaden gefchiedem / 
nicht aus GOttes Fuͤrſatz; fondern durch den 
Duell der Suͤnden / welcher DuellmitdemZor 
ne im Fuͤrſatze fich ganz vereiniget hatzundinein 
Leben der Finfterniß eingeführet; alda liget die 4— 
eingeleibte Gnade ferne / und iſt Chriſtus geſtor⸗ 
ben / und ruhet im Grabe; und ehe er aufſtehet / 


Br 


fo iſt dieſer böfe Geift in den Abgrund gefahren. _ _ 
Diefe haͤlt nun der Fuͤrſatz GDLteszundgibtfie 
nicht der Gnaden Chriſti / deñ fie ſind Diftek 
Kinder / ihr Wille iſt ein lebendiger Teufel in 
Engels⸗Geſtalt unter andern Menſchen. 
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Diet 118. Der Fuͤrſatz GOttes kennet ein jedes: 


fimt Ens, weiles noch ein Same in Mai und Weib 
che al iſt / und weis worzu dieſes Holtz / weũ es wird 
Mutter, zum Baume werden / nuͤtze iſt: und nicht alleine 
komt die Diſtel von Mutterleibe aus dem erſten 
fondern Grunde / ſondern auch durch aͤuſſerliche Einfälle 
der deit / da deñ die meiſten verderben. 
äufere 5. Dieſe alle ruffet Chriſtus; ihrer Viel ha⸗ 
| ul. ben auch noch ein Fuͤnklein Göttliches Zuges in 
| Den ihnen / daß fie der Fuͤrſatz Chriſto / als feiner 
ne Stimme gibet / Daß fie gu Zeiten Chriſtum in ih⸗ 
eingünt nen hören lehren: und Diefe find nun geruffen 
leinSot und beruffen. Aber die aͤuſſere Einfälle verder⸗ 
es Zugs ben dag wieder / und creugigen Ehrifti Stimme 
En „und Einruffen / ehe Er inihnen Menfe) geboren 
äuffere wird / u fuͤhren anChriſti Staͤte das Schlangen⸗ 
Einfalle Ens ein; und wenn es denn zur Wahl komt in 
verder: der Erndte⸗Zeit / da man Das Korn ausdrifcht 
N und worfelt / fo iſt dieſes nur eine Spreue eines 
Schlan, Korns / und hat nicht Göttlich Gewicht und 
gen- Ens Schwere ın ſich / da bleibts alsdeni Dahinten im 
einfühe Centro der Finſterniß / in GOttes Gerechtig- 
EA de ‚feit imZornesfo heiſts alsden: Wenig find auser 
in ihnen waͤhlet; den ber Vater waͤhlet ihm nur diegute 
geboren Frucht zu feiner Speiferdas ander gibt Er dem 
wird. Viehe: alfo auch alhie; was nicht im Goͤttli⸗ 
chen Ente aufwaͤchſt und aus GOtt geboren‘ 
ird / das kan GOtt nicht fehauen. 
B—— 
a Haß endlich neu geboren und ſelig worden? 
* ai Antw. Das follen wir nicht richten den GOtt 
pricht: Die Rache iſt mein’ ich wil in meiner 
SGerechtigkeit vergelten. Rom. 12:19. Wir fa- 
gen mit&runder daß Eſau iſt in Adams Suͤnde / 
als ein wahres Bild Adams nach dem Fall ges 
booren / und in Mutterleibe im Fürfag GOttes 
Zorns ergriffen geweſen / wie alle arme Suͤnder: 
Urnd Jacob im Bilde Chriſti / in der neugebornen 
iebe / als ein Fuͤrbild Chriſti / welcher Chriſtus 























kommen war / den armen Sünder zu ruffen/ und 
- felig zu machen / (ſo ferne ihn die Gerechtigkeit 
GoOttes im Zorne läflet folgen wegen Der ange⸗ 
erbten / und in Die ewige Scienz eingefaſten Greu⸗ 
eln / ſowol der wirklichen Greueln / welche das 
Halten ſind.) RR 
121. Weilaber Eſau von heiligen Eltern herz 


' < 


J lichkeit als ein Bild der verderbten Natur / alda 


NE. ftunderund GOit auch das Bild Chrifti aus 


zer demfelben feiner Eltern Samen gefthieden hat⸗ 
e—/ als ſeinen Bruder Jaeob / und gegen ihm ger 


vBeon der Gnadem Wahl Capıcı 
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ſtellet; welcher Faeob ihn (den Eſau) auch letzlich 
indie groͤſte Erbaͤrmde Durch fein Geſchenk und 
Demuht brachte; welches das Geſchenk Chriſti 
in Eſau andeutet / daß ihn alſo wolte umwenden / 
und aus dem zornigen ergriffenen Fuͤrſatze der 
Gerechtigkeit GOttes ziehen / daß er in Reue ſei⸗ 


nes boͤſen Willens ſolte alſo weinen und Buſſe 


tuhn / wie er taht / da er den Jacob umfing / und 
an ſeinem Halſe weinete / und den Mord⸗Geiſt 


ſinken lies wider Jacob; fo füllen wir ihn mit 


nichten verdammen. Wir verdammen ihn nur 
nach der Schrift / welche ihn in Adams Bosheit / 
als er noch nicht neugeboren war / verdammet; 
in welchem Begriff GOttes Gerechtigkeit genug 
geſchiht / und aber die Gnade in der Buſſe offen? 
bar wird. | 

122. Wir wiſſen nicht / ob ihn GOtt nicht be⸗ Die 
kehret habe / welches die Figur / als Jacob von — 
daban zu ihme am wol andeutet; Den indſdam hrte 
war er todt / aberin Chriſto mochte er lebendig ihm fo 
werden / deñ die Gnaden⸗Pforte ſtund gegen ih⸗ wol als 


me ſowol offen / als ſeinen Ellern / welche in Chri⸗ Kt 


ſu Linea waren. Daß fie aber auhAdamsGift zfen, 


und Tod im Steifche gehabt haben und den 
Duell der Sünden von Adams Das bemähret 
fich an Eſau Sfmael und Cain. | 

123. Aberder Vernunft follen wir alhie nicht GOtt 
glaͤuben / die da ſaget: GOtt habeEſau verftockt: bat ihn 
und zur ewigen Verdamniß geurteilet; es iſt in Nero 
heiliger Schriftnicht zu beweifen daB GOtt Den fondern 
Eſau verftockt habe, und daß esder Göttliche GOttes 
Wille fey; fondernder Fürfag in GOttes Ger — 
rechtigkeit / der hat es getahn / nicht durch einen hm 
Eingriffeines gefaften Goͤttlichen Willens / fon: feiber. 
dern aus Der verderbten Natur aus Adams Eis 
genfchaftzinEfau feinem Weſen ſelber / und nicht 
ein fremder Zufall oder Eingriff / wie die Ver⸗ 
nunft richtet / welche nichts von GOtt weis / was 


Eriſt / und immerdar den Menſchen weit von | 


GOtt mahlet / da doch GOtt in allen Menfchen 

offenbar iftsin jedem Menfchen nach ſeiner Eigen⸗ 

fehaft feines Lebens. Dieſen Grund haben wir 

Dem Lefer alfo weitlauftig erklaͤret / daß er unfern 

Siñ innachfolgenden kurzen Schluͤſſen verſtehe. 
Das 10. Capitel 


J — 
ebore chrift Einwuͤrfe 
— und geboren iſt/ und nun in der Schled⸗ Kur Verfaſſung derSchrift fe] 


welche die Bernunft gefangen hal⸗ 
ten; wie ſte zu verſtehen ſind. 
II Epiftel an die Römer fonderlich Das 9. 
und ı1.Capitel irren ie Vernunft / und find 
Doy vun y 3 Ä den 
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Den Gottloſen ein Stein des Anftoffes / und ein 
Fels der Aergerniß , aber den Heiligen ein Licht 
Des Rebens. Deñ alda ſtehet: Rom. 9: v.7.8.9: 
Sie find nicht alle Iſraeliten die von Iſtael 
find / auch nicht alle die Abrabams Same 
find find darum auch Rinder ; fondernin I⸗ 
ſaac ſol dir der Same genennet ſeyn. Denn 
das ſind nicht Kinder / die nach dem Fleiſche 
Rinder ſind / ſondern die Rinder det Verheiſ⸗ 
ſung werden für Samen gerechnet; deñ das 
iſt ein Wort der Verheiſſung / da Er ſpricht: 
Um dieſe Zeit wil ich kommen / und Sara ſol 

einen Sohn haben. 
DieVer 2.Erklaͤrung. Die Vernunft verſtehet / als ob 
being die Verheiſſung in dieſem Abrahams-Samen 
garad, anfange: Wir aber ſehen / Daß die Verheiſſung 
ange: imParadeis fich angefangen hat / und alhie beym 
fangen. Abraham in eine Figur nach dem Reiche der Na⸗ 
tur in Iſmael / und nach dem Reiche der Gnaden 
u Jſage ſich geformet / als in ein Bilde Des Kuͤnf⸗ 

tigen / wie auch mit Cain und Abel. 
Das 3, Das Reich der Natur war imMenfchen im 
RN urſpruͤnglichen Fuͤrſatze zum Menſchen⸗Bilde im 
konte an ergriffen worden und das konte nicht mehr 
nicht ottes Kindersund rechten Samen GOttes ger 
mehr baren; fondern Kinder Des Zorns und des ver⸗ 
Sn derbten Fleiſches: Darum ſagte Paulus / daß 
gebäsen, nicht alle Kinder und Samen von Abraham 
wolRin, GDttes Kinder werden ; fondern die aus Der 
der des Verheiſſung neugeboven merden / als aus dem 
Zorns. gingeleibten Worte im Paradeis / welches Gott 
mit Abraham verneuertez als Er ſein Bildniß 
aus der Berheiffung Darftellen wolte, · 

Einjed’ 4, Deñ ein jeder Menfch / der da felig ſol wer⸗ 
der felig den / in deme mus das Woꝛt der Verheiſſung von 
pilwer, der Gnade / ein Ens und Weſen werden / welches 
den wius nicht allen in Mutterleibe gefchiht / wie dem I⸗ 
gehn faac; fondern auch in der Buſſe und Bekehrung/ 
ent ie GOtt im Eſaia faget/ cap. 1: 18. Ob eure 
ansipen, Sünden Blut⸗roht waͤren / fo ihr euch befehret/ 
Rot. fo follen fie ſchne⸗ weiß als Wolle werden; das ger 
gerleib ſchiht / weñ ſich das Reich der Gnaden im Reiche 
Sum. der Natur offenboꝛet / das heiſt recht wie zu Abra⸗ 
"am gefaget ward / Gen.ıg: zo. Das iſt Der 
Bundzum diefe Zeit wil ich kommen / ſo ſol Sara 
einen Sohn haben. Rom.g: 9- * 
Inder . Das iſt / weñ der arme Suͤnder Buſſe tuht / 
Duft, fokomt GOtt in Chrifti Geifte / und gebieret ei- 
ersei nennenen Sohn aus Chriſti gleiſche und Blute 
in ihme; Das iſt / die Sele ergreift Chriſtum in fich 






Chri⸗ 
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im Slauben und in der Hofnung/ und impreſſet ſum tm | 
die Hofnung inein Ens, Darinnen Das lebendige/ — 
verheiffene Wort innen liget. Alda gehet Die —— 
Schwaͤngerung der neuen Menſchheit ausChrir Hof | 
fto an Das ift alsdeñ ein rechter Glaubens⸗ Sa⸗ nung in 
me/daraus& Ortes Kinder geboren werden/wwie EN nn 
der Tau aus der Morgenröhte. Alsdeñ hanget Ihe), ort 
nen der alte Adam nur an / wie dem Abraham’ Sr ligetida 
fane und Zacob / welche nach dem Auffern Men⸗ gebetdie 
ſchen auch fterblich und ſuͤndlich waren / aber Der KR? 
Zempel GHttes des intwendigen Menfchenin in, 
ihnen war heiligzalfo auch in uns. ee || 

6. Ferner Rom. 9;v. 10-13. Nicht allein aber 7 
iſts mit dem al; ſondern auch da Rebecca 
vondem einigen Iſaac ſchwanger ward / ehe 
die Rinder geboren waren / und weder böfes 
noch gutes gethan hatten / aufdaß der Fuͤr⸗ 
ſatz GOttes beſtuͤnde nach der Wahl / ward 


* * 2 N 


zu ihr geſaget / (nicht aus Verdienſt der Wer⸗ 

ke / fondern aus Gnade des Beruffers) alſo: 

Der Groͤſſere ſol dienſtbar werden dem Klei⸗ 
nern / wie deñ geſchrieben ſtehet: En bab 
ich geliebet/aber Eſau gehaſſet. Lrklirung 
Alhie liget nun die Vernunft blind / WENDE ıfle 


ben wie vornenach der Länge erflaret: Den das Fürfak 


war Gottes Fürfagswelchen Er Adam nach dem SO1tE 


Gall fepenkte, Deverfie Sürfag iftber natürliche erfienas 
kte Adam Der oa Der Grsfferes al8 Das erfte rtihe 


Bild Gottes im Fuͤrſatze der Goͤttlichedcienz aus Adam 
dem ſpꝛechendẽ Wort de Schie důchkeit derraͤf⸗ de nit 


ten; aber in ihme war Die Gnade nicht offenbar’ fere, 
vielweniger Die geoffe Riebe u. Demuht in IEſu. | 
7, Darum Fam Htt mit dem andern Fuͤrſatz Der 2te 


der in der Onadeverborgenlags und gab ihnin durſet 


Das erfte Bilde ein und offenbarte die Gnade / Chuſtus 


Durch Das erfte Bilde / und tödtete das erſte Leben der die 
in der Gnaden/ und erhub, Das Leben der Gna⸗ Fnade 
den indem erſien Fürfage/ über den Fürfaß des dur unz 


groͤſſern Bildes / als des erſten Natürlichen. — 


8. Darum ſaget der Text in Mofe su Rebecca; rete. 


Der Sröffere ſol dem Kleinern Dienen/Gen.25: Diefen 
23. aufdaß Der Fürfag in der Gnaden Offenbar line 
rungbeftünde; den Eſau in Dem geöffern erſten geuedet / 
"Bilde Adams habe ich gehaſſet / da er wolte ein und sum 
eigener Herr ſeyn / und in Boͤſe und Gut leben, DErm 
und die Gnade nicht erfennen: Aber Jacob in ae 
meinem vechten Göttlichen Fuͤrſate / welchen ich gefegetr 
aus meinem Göttlichen Willen Der Gnade von den Eis 
Eivigkeit geboven habe / den Habe ich geliebet / und gentilk 
ihn zum Herrn über Die Ratur geſehet. Darum e 
| ee — 


EN 
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worden Macch 288. den Er war der Kleinere / 
als aus GHttes Demuht und Liebe / die ſatzte 
¶ott uͤber das Reich feines Zorns / auf daß Das 
I. Reihfeines Zorns indem Kleinern/als in GOt⸗ 
ttees Gnaden /GoOtt diene / und offenbar werde. 
⸗uUnd darum ward auch dem Iſmael aͤuſſerlich 
dag Erbe entzogen / anzudeuten / daß GOtt haͤtte 
das Erbe dem Menſchen (welcher aus Gnaden 
geboren würde) gegeben. In dieſem Haſſen irret 

nun die Vernunft / und veꝛſtehet nicht den Grund / 

wie oben gemeld. ERSTER 
| 10, Serner Rom.9:14 - 18. Was wollen 
wir deñ hie fagen: iſt deñ GOtt ungerecht? 
Das ſey ferne /deñ Er ſpricht zu Moſe: wel⸗ 
chem ich gnaͤdig bin dem bin ich gnaͤdig / und 
welches ich mich erbarme / des erbarme ich 
mich. So ligt es nun nicht an Jemandes 
Wollen oder Lauffen; ſondern an Gottes Er⸗ 
barmen. Deñ die Schrift ſaget zu Pharao: 
ESEben darum habe ich dich erweckt / daß ich 
an dir meine Macht erzeige / auf daß mein 
Name verkuͤndiget werde in allen Landen. 

So erbarmet Zr fich nun welches Er wil/ 
und verſtockt welchen Er wil, Erklaͤrung: 
13, Albieliget die Vernunft gar todt und ohne 
SGodtlich Licht / wie den geſchrieben ſtehet: Der 
I natürliche Menſch vernimt nichts vom Geheim⸗ 
4 6 GOttes / es iſt ihm eine Tohrheit. ı Cor.2114. 
89 11. Alſo vertheidiget S. Paulus GOtt / und 
N erbarme ſaget / daß Er recht tuhe oder richte indem Er fich 
die 2% erbarmet welcher Er wil: Rom. 9: 14. 15. u. das 
Ehriſo iſt auch eben der Grund / denn Er wil keiner 
ceboren. in feinem Erbarmen / als nur dieſer / Die aus ſei⸗ 
nemduͤrſatz der Gnaden srl gebmen weꝛ⸗ 
» Den: Diefer armen gefangenen Gelen erbarmet 
Er ſich; das iſt / weñ die Sele das Wort der Ver⸗ 


heiſſung ergreift und faſſet es wie Abraham / ſo 


wird ihme dieſelbe Faſſung des neuen Gnaden⸗ 
Entis zur Gerechtigkeit gerechnet / wie dem Abra⸗ 
ham / da geſchrieben ſtehet: Abraham glaͤubte 
| Gott / und das ward ihm zur Gerechtigkeit ges 
| Glaube rechnet om 3.— 
heiſet 12. Deñ Glauben heiſt Nehmen und Infaſſen / 
Denen nemlich das Wort der Verheiſſung in fich Fallen, 
ort in DAR es weſentlich wird / Da gehet das Erbarmen 
'fich fafe Darinnen auf:.defi der Kleinere / welcher anfang- 
fendar fich nur ein Wort der Kraftift / der wird alfo 
Erbar ——— er den Groſſen / als die feuriſche Sele 
men ang Der ewigen Natur / an GOttes erſten ewigen Fuͤr⸗ 
Sr 
gehet, faß uͤberwaͤltiget. 


2 BR RE — 
war Bon der Gnade Wahl, Cap. to. 233 
me waͤre alle Gewalt gegeben 13. Daß aber fiehet: Ererbarmet fich welcher Juchtr 
Er wil und verſtockt welche Er wil; Das vefte of & 
Wolken 


demſelben Wol⸗wollen (welch Wollen Der Na⸗ 
me JEHOVA ift) hat ſich das Wollen Der Lie⸗ 


7 
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het man in den zweyen Fürfägen; als in Ehrifto 


— 


iſt der Goͤttliche / da erbarmet Er ſich derer / den des Er⸗ 


Chriſtus iſt ſein Wollen zum Erbarmen / es iſt barmes. 


ſonſt kein ander Wollen in GOtt zum erbarmen / 
als nur das Einige / das Er in Chriſto hat geof⸗ 
fenbaret. | 
14. Den das erſte Goͤttliche Wollen in Adams Den dt 
erfter Bildniß / da er in Unſchuld war das iftim erlfe 
Menfthen verblichen ı wieein Licht in der Kergen Son, 
ausliſcht; daſſelbe Wolwwollen ift verlohren/ iin 
nicht in GOtt / fondern im Menſchen / und aus aa vers 
ichen / 
welches 
4 - Mollen 
be und Gnade indem Namen IESO, in Adam ſich in 


nach Dem Fall eröfnet / durch das Einfprechen Namen 


vom Schlangenztreter. Den mit dieſem neuen JE 
Wol wollen in dem Namen JESU gab GOttH.h 
das Wol⸗wollen im Menfchen feinem Sohn dem 
JESU, wie&hriftus fagte Joh. 17:6. Vater / (das Zah, 
iſt Du groffer GOtt oder JEHOVA im Feur u. 
Licht) Die Menfthen waren dein / und Du haft fie 

mir gegeben / und ich gebe ihnen das ewige Leben. 

15. Das ander Wollen / iſt in dem Fürfag Des Das. 
erften Grundes des GOttes JEHOV A, dadas Weyte 
Teil des Lichts in Adam verblich / ſo ward Die inyag 
feuriſche Eigenfchaft in diefem Wollen (nemlid) Zorn 
der zornige GOtt) offenbar ; Diefer wilnun nad) Wollen, 
feiner Eigenfchaft alles verzehren / und in die Fin Er 
fterniß feßen. — vorden 

16. So redet nun alhie der Geiſt in Moſe vom Wie 
Wollen GDOrtessnach Liebe und Zorn. aus bei- GOtt 
den Fürfagen/ als aus der erften Gerechtigkeit/ Endet fo 
darinnen GOtt den Adam fchuf / und den aus yigree 


demFürfag Ehrifti aus der Gnade; als welches Erifn, R 


ich mich erbarmeinder Liebe (und welchen 


ich Darinergreiffe)deserbarmeich mib;und 


welchen ich in meinem Zorn finde mit Der 
Tod-fünde hefleckt / und im Suͤndẽ⸗Quall eines 
falſchen Lebens / einer Diſtel / und Teufels⸗Wil⸗ 
len / denſelben verſtocke ich in meinem Fuͤrſatze 


des Eifers. Er keñet fie wol / worzu ein jeder dienet. 


17. So ſol man alhie durchaus nicht waͤhnen / DieVer 
daß in GOttes Fuͤrſatze / fo viel Er GOtt heiſt / ſockung 
ein Wille zur Verſtoͤckung von auſſen in den et 
Menfchen fahre, fondern indes Menfchen eiger yes ame, 
nen Grunde / im Fuͤrſatz der Öerechtigkeit GOt⸗ feyen 
tes iſt der Quell und Urſtand zur Verſtockung: Grund. 
Den es iſt des Zorns Wollen / darein verſtockt 

we 








% 


tier war 


a 
* 


da 
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nin ð 0ites Zorne / iftdaffelbe Wollen zur 
— den ſie wil nur die Eitelkeit / und 
Die verſtocket ſie auch. — 


Eigen —19.&oliget es nunnicht am Woleen / daß der 


aöelen Gottioſeron felig werden ¶auch nicht an dem 
ben —* Werke ſeiner Haͤnde; ſondern an GOttes Er⸗ 
neuge barmen / daß er umkehre / und werde mit dem fal⸗ 
boren ſchen Willen als ein Kind / und werde ausdem 
werden Srharmen der Gnade neugeboren Den ſo es am 
Pollen der eigenen Natur laͤge / ſo koͤnte Die A⸗ 
Damifche verderbte Natur zurKindſchaft komen; 
aber nein / ſie mus des eigenen Willens ſterben / 
undaus dem Willen der Gnaden geboren wer⸗ 
den daß die Gnade Ehriftiin GOttes Willen 
offenbar werde / darinnen iſt alein das Erbar⸗ 
nen und Wolwollen. Das heiſt nun: welche Er 
wilin Liebe und Zorn ; den Gottloſen wil Er im 
ornzund den Haligen in der Gnade / einen jeden 

aus und in feinem Grunde, 


war 


aus dem pet daß ich meinen Namen Fund mache allen 
FBolleny Landen. Rom: 9:17. Pharao war nicht aus der 


überwel, Gnade / als aus dem Gnaden-IBollen geboren / 


—— fondern aus dem Zorn⸗Wollen. Und da GOtt 


"Berufe, wolte feinen Namen Eunt machen 7 wie er ein 


HErr ſey / und wie feine Gnade uͤber den Zorn 
herrſche / ſo erweckte Erden Zorn in dem verſtock⸗ 
ien Pharao / und ergrif ihn im Fuͤrſatze ſeines 
Zornes in ihme / und hielt ihn / Daß er die Werke 
Vottes nicht ſehen mochte / deñ er war an GOtt 
dind / bis GOit die Geſtalten ſeines Grimmes 
- in Turbam Magnam ſehen lies. 
20. Daß aber dismal die Miffetaht der Egy⸗ 


te. 


Das 


Wia deꝛ ptierfey alle geweſen / das deutet die Schrift an / 


Ed da ſie ſaget: daß Iſrael wuͤrde den Egyptiern die⸗ 
ne müffen 400. Jahr / u. alsdeũ wolte Gott daſ⸗ 
ſelbe Volk richten / den ihre Miſſetaht zur Ver⸗ 
ockung ſey noch nicht alle, Gen. 158: 13. Aber 
hbeym Pharao war fie alles und die Berftockung 
bey ihme verhanden / Darum fo brauchteihn der 
Fuͤrfatz GOttes im Zorne zum Werkzeug: den 
dieFgyptierhatten die Plagen erwekt / ſo muſten 
ſie auch zur herrlichen Offenbarung Goͤttlicher 
Guaden über Gites Kinder dienen / daß Gott 
alfo an den Gottloſen feinen Zorn / und an feinen 
Kinderndie Gnade ſehen lieſſe. —2 
21. Deñ die Zeit Pharaonis war eine Zeit ei⸗ 
nes Zieles / da alle Dinge in Ziel / Zeit / Miß und 
Gewichte inne ligen, Sap- 11:22. 


XX. DE ELECTIONE-GRATIZ, Cap. | 
22. Dervermeinte Fürfas von auſſen wird in Jher 


welchen er wil.Den die ganze Cre atur des Men⸗ 
| meinet 


dieſem einigen Texte S. Pauli gewaltig zu Bo⸗ mein 
den geworfen / da Die Vernunft meiũet / GOtt er⸗ feine 





23: Serner;Da S.Paulus faget;Rom.9:24.26. 


Welche Er beruffenbat/nemlich uns nicht 
allein ausden Juden fondernauchausden 


‚peiden z,veie Er deis auch duch “ofeam 
ſpricht: Ich wildes mein Volk heiſſen / das 
nicht mein Volk war / und meine Liebe / die 


nicht die Liebe wer ; undfol gefihebenen 


dem Ort da zu ihnen geſaget ward, ihr feyd 


nicht mein Volk / ſollen ſie Rinder deslebens ⸗ 


digen Gottes genennetwerden. Erklaͤrung: 


Alhie ſehen wir den erſten Beruff im Paradeis / 


durch das eingeſprochene Gnaden⸗ Wort ge⸗ 


| waltig welches von Einem aufalledringer, 
Pharao 19. Das berſtehet recht; gu Pharao ward ge⸗ 24. 
ſaget Darum habe ich Dich eꝛwecket / und verſtoe⸗ 


Darum ſaget ©. Paulus / daß Gott nicht allein Men: 
die Zuden in ihrem Bunde / fondern auch Die [dem 


Heiden im Bunde Chriftiberuffen und erwaͤh⸗ 


let haberund habe das Volk feine Liebe geheiſſen / 
das Ihn nicht kante / und von auſſen in der Un⸗ 
bekentniß nicht fein Volk war. Aber der Fuͤrſatz 


der Gnade / welcher ſich im Paradeis nach dem 
Falle hatte eingeleibet durch das Einſprechen / der 


lag in ihnen / nach demſelben nante fie GOtt ſei⸗ 
ne Liebe / welches eingeleibte Wort Er in ihnen 
Durch den Geiſt Chriſti / (als dieſelbe Gnaden⸗ 


Stim̃e hatte eine Sele angenom̃en) erweckte / 
daß ihre Sele / welche in der Finſterniß verſchloſ⸗ 


fen lag / Die eingeleibte Gnaden⸗Stimme / in der 
Stimme Chriſti / als durch ein Erwecken eines 


neuen Sprechens / hoͤrte / und Die Liebe in der Se⸗ 


len angezuͤndet ward: und daß GOtt nicht ur 
auf der Menſchen Wiſſen ſehe / und Ihme ap = 
ein Volk ausfeinem Fuͤrſatze zur Kindſchaft er⸗ 
waͤhle / das vor andern Voͤlkern von ſeinem Na⸗ 
men wiſſe zu reden; fondern daß GOtt auf ſei⸗ ji 
nen Fürfag im Paradeis aufgerichtet / welhen 


Fuͤrſatz Ervon Ewigkeit inDerunbildlichen: 





hur des Menfehen gehabt) feherals aufdenerften 3 

Grund zur Menfchheit / dader Menfhin Ra 

‚men IEſu in Goͤttlicher Weisheit / ohne Erem 
| AH ER 
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waͤhle Ihme etwan ein ſonderlich Volk’ ſonder⸗ 7 


* —— eh ** 
a a ee ee * 


— — 






| 


t 

IL EHI JONDICHEIR) ODE ET Namenf 
liches Namens wie Die Secten in ihrem Streit felig zu | 
alfo wüten / und wolleninihrem Namen felig werden 
und beruffene Kinder feynvor andern Voͤlkern. 


Ron der Gnaden⸗Wahl. Cap. 10, 


2561 u 
tur / in magiſcher Inbildung gefehen worden 
4* — welche Inbildung auch nach dem innern 
m in den Heiden geweſen iſt / als von einer 
il Inbildung auf alle; ausgenom̃en die Kinder des 
da ſich dieſelbe Inbildung im Zorne ge⸗ 
u 5 ildet hat : welche Inbildung des Zorns nicht ür 
ma ı nbergange Völker gehet / ſondern über die / im Für 
azze des Zorns / in ihren angeerbten und wirkli⸗ 
chen Suͤnden ergriffene Diftel-Kinder. 
Erem⸗ —— — ia geſaget ward / als er zu 
— Eli ¶ GOtt ſagte: Iſrael iſt ganz von dir abgewichen / 
aund ich bin alleine uͤbrig blieben / und fie ſtehen 
mwwir auch nach dem Leben; Antwortete Gott: Ich 
habe mir laſſen noch 7000. uͤberbleiben / die ihre 
Knie fuͤr dem Baal nicht gebeuget haben. Das 
ſind dieſe / welches ob fie wol von auſſen mit den 
Heiden lieffenru. unter den falſchen Juden woh⸗ 
nete; ſo war ihr Herz doch inden wahren Gottge⸗ 
richtet / und eiferten in Blindheit und Unverſtand 
wie Saulus / bis ſich die Gnade in Saulo er⸗ 
iu. Sau weckte / daß er ſehende ward 
qu Eiſer. 20. Deñ Saulusmeinterertähtedem wahren 
Gdott einen Dienſt daran / wen er diejenigen 
| vertilgete / welche das Goͤttliche Geſetze wolten in 
einen andern Schein / welchen er. nicht kante / 
wandeln; er.eifeste im Geſetz GOttes aus feines 
Herzens Grunde, GOtt damit zugefallen. Das 
taht ernunnicht aus dem Fuͤrſatz Gottes Zorns / 
daß ihn derſelbe ergriffen / und in das Leben der 
Finſterniß verſetzt haͤtte / und daß ihn GOtt als 
einen ganm im Tode Verſtockten / aus einem ſon⸗ 
derlichen Fuͤrſatze ſonderlicher Wahl angeſehen 
| Nein / er war auch einer unter den 7000. 
in welchen der Bund der Gnaden vom wahren 
Samen Abrahams / und der Verheiſſung im. 
Paradeis innen ing. Aber Der Weg zu Derfeiben 
Gnade war ihme noch nicht offenbar er eiferte 
im der Gerechtigkeit / und foderte das / 
was er felber nicht tuhn konte / aber Die verborges 
‚ne&nade in ihme konte es tuhn / welche fich in fei- 
“wen Eifer offenbarete / und zum Werkzeuge Des 
Es iſt  Zeugniffesvonder Gnade brauchte, 
ein 27: Darumiftdaseine Blindheit und Unwiſ⸗ 
| er ſenheit / daß ein Voll fager: Wir haben Chriſti 
durch a Lehre; GOtt laͤſt bey uns Chriſtum predigen / und 
ne duf bey jenem Volke nicht; Darum hat uns GOtt 
aus ſeinem Fuͤrſatze zu Kindern der Gnaden er⸗ 
A wäplet:Und ob wir wol imeben nicht beffer find 
Achten als jene; ſo hat Er uns aber in feinem Fuͤrſatze er: 
als an waͤhlet / und in Chriſto unſere wirkliche und an⸗ 
geerbte Suͤnden gebuͤſſet / daß wir uns deſſen nur 
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doͤrfen troͤſten / und es als ein Gnaden⸗Geſchenk dere / h⸗ 
annehmen: deñ unſere Werke gelten nichts vor ne 4 . 
EHttsfondern die Wahi ſeines Fürfagesda Ereseben 
den Gottloſen in feinem Fuͤrſatze gerecht macht / 
daEr mit demFuͤrſatze ſeines Wiuens den Gott⸗ 
loſen aus der Hoͤlle zeucht / und ſelig macht. 

28. Höre dublinde Babylon unter Chriſti GOtt 


Purpur⸗ Mantel bedeckt / als eine Hure unter fodert 


einem Krange / welche vol uſt der Hurerey ſieckt/ ded 
u, fich doch Jungfrau neñet: Was iſt die Wahl / Grund 
und die Gnade / derer du dich troͤſteſt / und denſel⸗ 

ben Mantel der Gnaden über deine Hurerey und 
Safter aller Bosheit über dich deckeſt/ Wo ſtehet 

das in der Schrift / daß eine Hure zur Jungfrau 
werde Durch Herren» Briefe und Gnaden Ge⸗ 
ſchenke? Welcher Kaͤyſer kan eine Geſchwaͤchte 

zur Jungfrau machen / wegen feiner Gunft und 
Wolwollens? Mag das aud) feyn?iwo bleibt die 
Jungfrau im Herzen / und in Keuſchheit? GOtt 
fodert den Abgrund des Herzens / und ſaget 
Matth. 5:18: Es fol nicht ein einiger Titul feineg 
Geſetzes der Gerechtigkeit vergehen, bis eg alles 
erfüllet werde; Wo wilſtu die Gerechtigkeit ers 
füllen, fo du ohne Sörtiich Weſen in dir bit? 

29. Sprichſtu:Chriſtus hat fie einmal für mich D nicht 
erfüllet / und Dem Geſetze genug gerahn. Antw. mitChri 
das iſt wahr; was gehet aber dich das an / der du — iſt 
auſſer Chriſto biſt und wandelſt: Biftunicht in Pb 
Ehriftoinder wirklichen Gnade / fohaftu Fein 
Teil an Ihme / deñ Er fagte: Wer nicht mit mir 
iſt / der iſt widermich / und wernicht mit mir ſam⸗ 
let / der zerſtreuet. Luc 11: 23. 

30. Es gilt Feine zugerechnete Gnade von auſſen Es mus 
zu / ſondern eine ingeborne kindliche / aus Chriſti eine in⸗ 
Fleiſch und Blut Die den Verdienſt Chriſti in geborne 
fich anziehe; Nicht der Menfeh von Man und feyiyfein 
Weib geboren’ aus Der verderbten Natur er⸗ äuferl, 
langer Die Gnade der Kindfchaftrdaß fich Derfel-suge: 
be Dörfte eröften und fagen: Chriſtus hat es ge neter 
tahn Er fpricht mich von Sünden los / ich Darf quspem 
es nur glauben Daß es geſchehen ſey: Nein ver Seifiger 
Zeufel weis das auch / ſowol der Berdamte / wel⸗ boren 
her ſich dieſer zugerechneten Gerechtigkeit und MM 
Gnade troͤſtet / was hilft ihn aber das / da er doch 
verdamt wird? Deñ nicht alle Die da: ſagen / 
HErr / HErr / ſollen in das Himmelreich einge⸗ 
hen; ſondern die Den Willen tuhn meines Ba⸗ 
ters im Himmel / ſaget Chriſtus Match. 7:21. | 

31. Was ifbaberderfelbe Wille den ſie tuhn ottes | 
muͤſſen / daß ſie zur Kindſchaft ommen? Da fa- Ihe a 

AIELE) get 
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Wieder⸗get Chriſtus: Die da umkehren / und werden als 
geburi. die Kinder Matth.18: 3 und werden aus Waſ⸗ 
ſer und Geiſt aus GOtt geboren, Joh. 35. die⸗ 
a fe find es; den Chriſtus ift der Wille GOttes / 
sage Ad Die Denfelben tuhn wollen / Die müffen aus 
Chriſto / aus feinem Fleiſch und Blut, (aus dem 
Worte das Menfch ward, das den Tod und Die 
Sünde inder Menfchheit tilgeterund in Liebe 
wandelte) geboren werden’ und Das Berdienft 
Chriſti in der Seien anziehen und nach dem in 
nern eingefeibten Gnaden⸗Grunde der lebendiz 
ge Chriſius werden / als eine wahre Rebe an fei- 

nem Weinſtocke. 
Eimäf: 32. Nicht durch Tröften eines angenommenen 
jen eflen Freudenfcheins,; fordern eflentialiter , felb- 
* ſtaͤndige / weſentliche Kinder Chriſti / Da der ein⸗ 
Sinder gefprochene Gnaden-Bund mit IBefen erfütiet 
fenmydie wird / da die Sele von Ehrifti Fleiſche und Blu⸗ 
Ehri- te iffet und lebet / und ſolches nicht von auſſen; 
9 an ſondern an ihr ſelber / da Chriſtus immerdar zur 
sen Furiſchen Selen in GOttes Gerechtigkeit 
ſpricht: Nim / und is mein Fleiſch / und trink 
mein Blut / ſo bleibeſtu in mir / und ich in dir. 

Joh. 6. 56. 

Ent 33. Die feurifche Scienz der Selen nach dem 
mus Innern ewigen runde der wahrenGerechtigkeit 
Mad GOttes in ſeinem Fuͤrſatz zur Creatur Der Se⸗ 


— len / mus ſich in Chriſti Fleiſch und Blut / in We⸗ 


SH fen einführen, und nicht durch fremden Schein / 
werden. fondern durch den welchen ®Dtt in Adam nach 
dem Falle offenbarte / und in Chriſto mit der 
Menſchheit erfuͤllete; da GOtt Menſch / und 
Menſch GOtt ward: alſo auch nun in ſeinen 
Glidern / die aus derſelben Wurzel entſprieſſen / 


in denen Chriſtus im eingeleibten Gnaden⸗ 


Bunde lebendig wird / und die Sele und Menſch⸗ 
heit an ſich nimt. 

Es liget 34. So liget es nun itzo nicht allein am aͤuſſern 
Fe Wiſſen / Daß ich weis daß ich einen gnädigen 
fon SDtt in Ehrifto habe Der Die Sünde im der 
Chiftus Menfchheit hat getilget; fondern an deme liget 
mus in €87(x) Daß es auch in mir geſchehe / nemlich daß 
Ben, Chriſius / der vom Tode auferftanden auch in 
—* mir auferſtehe / und uͤber die Suͤnde auch in mir 
Sinde herrſche. (2.) Daß Er auch die Sünder als die 
tödteny Natur in ihrem boͤſen Willen in mir toͤdte / daß 
und en derſelbe in Chriſto in mir auch gecreugiget und ges 
Mile toͤdtet Werde ; (3) undein neuer Wille ans der 


in mie Natur in Ehrifti Geiſte / Leben und Willen in 


getoͤdtet / wir Dörfen ung nur deffen annehmen kopen, 


und gehorſame; welcher das Gelege erfuͤlle / das werden / 
iſt / der ſich in Gehorſam ins Geſetze einergibet / d SOM 
und daffelde mit dem Ghtilichen Liebe⸗ Willen eher⸗ 
arfuͤllet / daß das Geſetze in feiner Gerechtigkeit 
der Liebe⸗Begierde unterthan werde / und ſich 

auch in der Liebe mit erfreue Eu T, | 

3 5. Alsden ſinkt der Zzrn GOttes von der Se⸗Ale dan 
len / und ſie wird im Liebe⸗Geiſte von Pein —— 4 
fer, und lebet in GOtt: darzu gehoͤrt nun ernſte 2 
Buffer in weicher die arme Seie ihren Rachen ee 
als den Feur⸗Mund / in GOttes Fuͤrſatz Desvarın | 
Zorns auffpert / und faſſet ſich in Der eingeleib⸗ geb * J 
ten Gnade mit der Verheiſſung Chriſti/ daß Er Zune 
wil den Heiligen Geiſt geben denen / die Ihn dar⸗ 
um bitten. Luc. 1:13. Dieſe angebotene Gna⸗ 
de mus als ein lebendiges fprechendes Wort in 
den innern Grund der erſten in Adam eingeſpro⸗ 
chenen&naden Stimme eingefaft werden durch 
die Sele / als durch Das Centrum der Natur⸗ 
und Die GötrlicheScienz des Ungrundes; daßes 
ein Fuͤrſatz zur Buſſe / und gurUmmvendungdes: 
Greuel⸗Willens werde / in welchem Fuͤrſatze de 
Geiſt Chriſti im erſten Grunde der eingeleibten 
Gnade (da fie von einem auf alle dringt / vermo⸗ 
ge der Schrift) ein neu Leben gebieret; in wel⸗ 
chem neuen Leben der Wille zur Suͤnden ſtirbet 
und untergehetzund ein wahrer Aft aus Chriſti 
Baume ausnächft, da die Sünde hernach nur 
in dem fterblichen Fleiſche herrſchet. T elbe 
neue Zweyg aber iſt in Chriſto durch den Zorn 
Golies / in dem Fuͤrſatze des Zorns / durch den 
ewigen Tod zum Leben der Gnaden hindurch ge⸗ 
drungenvieChriftus ſaget: Wer an mich glaͤubet 
der wird nimmermehr ſierben / ſondern er iſt vom 
Tode zum Leben hindurch gedrungen. Joh 5:24. 

36. So ift der Glaube nicht ein auswendig Der 
Ding dag einer ſaget: bey uns iſt die Gnaden⸗ Glaube 
Wadl / den es wird Chriſtus gelehrerimbbesitiein 
kant / Er hat uns vor andern Voͤlkern erwehlet⸗ 
daß wir ſeine Stimme hören; ob wir wol boͤſe dat wir. 
find» fo hat Er uns aber unſere Sünde in ſeinem uns von: 
Fuͤrſatze vergeben / und in Chriſti Verdienſte it, ed „ 

7 


und tröften; es wird ung von auffen zugerechnet"... 
und als eine Gnade gefchenkt. enden ? 

37, Nein nein / es gilt nicht ; Chriſtus ſelber iſt im ' 
die zugerechnete Gnade / und das Geſchenke famt innern 
dem Verdienſt: werden in fich hat / und derſel⸗ Grund , 
be in feinem innern Grunde felber iſt / der ift ein ug: | 


geboren mir aufitehe/ welcher GO wolle / Ihme lebe Chriſt / und iſt mis Chriſto gecreuziget 5* rif ein 


ſtor⸗ Chriſt. 
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ſttorben / und lebet in feiner Auferftehung. Deme 
die Gnade in Chriſti Geiſte und Leben zuge⸗ 
rechnet / deñ er Darf ſich nicht auch laſſen ang 
an, Kreuse haͤngen; ſondern er zeucht Chriſtum in 
ſeinem ganzen Verdienſt an / er zeucht den gecreu⸗ 
Aigten und auferſtandenen Chriſtum in ſich an 
und nimt nun ſein Joch auf ſich: aber es heiſt 
nwicht nur Wiſſen und Troͤſten / deũ Chriſtus 
wohnet nicht im Leibe der Bosheit. 
Fi 38. Sol Chriſtus in Dir auferſtehen / ſo mus der 
Wile des Todes u. Teufels in Dir ſterben; deũ 
Ispren. Chriftushatden Tod zerbrochen / die Hoͤlle zerſtoͤ⸗ 
jhe ein. ret / u. iſt ein Herr uͤber Tod u. Hölle worden: wo 
cht Erin einem Menſchen einzeucht / alda mus Tod u, 
uud Hoͤlle in Dem innern Grunde / als in der Selen / 
Hölle in all rechen und weichen / Er zerſtoͤret Dem 
vSelen Teufel fein Reich in der Selen, und gebieret fie 
weichen. zu GOttes Kinder und gu feinem Tempel / und 
giber ihr feinen Willen / und tödtet Den Willen 
Der verderbten Natur; das iſt / Er transmutiret 
| Bi Ä ehe 
ihn in das wahre Bilde GOttes / deñ es ftehet 
geſchrieben / 1.Cor. 1:30. Chriftus iſt uns zur 
Serechtigkeit gemacht worden Ducch fein Blut; 
wil nun ein Menfch Diefe Gerechtigkeit haben / 
ſP mus Er fein Blut trinken / daß Er ihır recht: 
fertige / deñ Die Rechtfertigung gefchiht im Blu⸗ 
c Chriſti im Menſchen / in der Sele ſelber / nicht 
durch aͤuſſeꝛlichen zugerechneten fꝛemden Schein. 
en 339: Dasift der gugerechnete fremde Schein / der 
ons uns im Blute Chriſti in Der Gnade gegeben 
vd wird / da wir in Sunden todt find; fo gibt ung 
Siaden GOtt Diefes Gnaden⸗Geſchenke in ung zu ei⸗ 
benf nem neuen Beben: welches neue Leben die Suͤn⸗ 
|elijer De und den Tod tödter/ und uns als Kinder der 
Ins nen Gnaden vor GOtt ſtellet; deñ Chriftus erfüllet 
gebäret. mitfeinem Bluse der Liebe in uns GOttes Ger 
rechtigkeit im Zorne / und wandelt denfelben. in 
Goͤttliche Freude. i ; 
bernun 40.00 ſich nun ein Menſch in Göttliche 
n 9 de Willens oder a in heuzlicher Begierde zum Wol⸗ 
gierde len nicht befinden, daß er gerne wolte Buſſe tuhn / 
ea und GOtt gehorſamen / und Chriſtum anziehen; 
3— der ſage nicht / daß er ein wahrer Chriſt ſey; das 
kan a + da. man mit. der Zungen 
eins Ehriftum für GEttes Sohn befennet, und fich 
Ehriften feinen Gnade troͤſtet / und aber. die Schlange mit 
wo ihrem Gift Willen zur Hofartı Geiz /Neid und 
Bosheit im Derzen (nur twollende ferner Libeis 
. ger behaͤlt / das hilft alles nichts; ein folcher 
| ſch reusiget nur Chriſtum / und ſpottet ſei⸗ 


| 


eer3 
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nes Verdienſts: deũ mit derZungen bekennet er 
Ihn / und mit der Schlangen⸗Gift im Herzen 
da wirft er Ihn mit Kot und Steinen; er tuht 
nichts mehr als die Teufel, welche Chriſtum für 
die Kraft GOttes bekanten / weñ Er ſie aus den 
Befeffenentrieb. . 
41. Deñ nicht die Ehriftum allein mie Dem Chriftus 


Munde bekennen / find darum Kinder fondern It des - 


Die den Willen feines Vaters tuhn / der im Him⸗ Ahead 


mel ifts als in Chriſto ſelber: deñ Chriſtus ift des den far 
Vaters guter Wille, den Fan Nimand tuhn / er Nimand 
fey den in Chriſto / und tuhe ihn in Chriſti Geiſte duhn er 
und Leben. — 

42. Deñ nicht alle die von Abraham kommen / Der 
find GOttes Kinder / ſondern die Kinder des ver feines 
heiſſenen Samens / aus demſelben neugeboren / !igenen 
die ſind Kinder/telche aus dem. Biute Chrifki apgefon 
neugeboven werden / und des erften Grundes im bewyi, 
Blute Chriſti / inder Gnade und Liebe GOttes ber die 
erſterben / und auferftehen ein neuer Menfchy der Sünde 
in Gerechtigkeit und Neinigkeit vor GOtt Iebet; —2 
Denen nur Die Suͤnde im thieriſchen / ſterblichen tes Kind 
— mit einer Luft anhanget + über welche 

Suͤnde der neue Menſch inChrifto herrſchet / und 
dieſelbe zaͤhmet und des Fleiſches Willen vers 
wirft. Welcher aber nach des Sleifches Willen 
lebet und tuht / der ift lebendig todt/ und fein 
Mund-Bekennen hilft ihn nichts, 

43. Den das Mund-Bekennen ohne den in ⸗aͤuſſerl. 
nern weſentlichen Grund Chrifti/ ift der wahre bekeũen 
Antichriſt / der da Chriſtum befennet/ und mit Dt: DE 
der Kraft verleugnet/ und jich felbft in Chriſti gen wer 
Stelle gefeßet hat; ein anders faget er, und. ein fentliche 
anders wil und tuht er: Darum ſaget Der Pro⸗ Grund 
phet Hoſeas / daß der HErr das feine Liebe nen- * 
net / das nicht feine Liebe war / Ioſea 2 23. nem- ati. 
lich dieſe / welche Chriſtum im Namen und We⸗ qꝛriſt. 
ſen nicht kennen / und von ſeiner Offenbarung in 
der Menſchheit nichts wiſſen / und gehen aber mit 


der Selen in ihren inwendigen Grund / da die 


Gnade im Paradeis mit dem CEinſprechen einge⸗ 
leibet ward / und ergreiffen die Gnade in GOt⸗ 


tes Erbarmen. Das iſt / die das Evangelium Die 


nicht hören noch haben, glauben aber an den Ei⸗ Türken 
nigen GOtt / und geben fich in allen Kräften in, Juden⸗ 
Ihn ein / und wollen gerne GOtt erkennen und * 
lieben / wuͤſten fie nur was ſie tuhn foitenzeifern SHre 
auch mit ganzem Herzen in der Gerechtigkeit und ſuchen 
Wohrheit. Dieſelben / weil ſie Chriſtum in feiner, Anden 
geoffenbarten Stimme nicht baren noch kennen vn 
DIE] 1 BR Zu Man find. 
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Find aͤuſſerlich nicht Gottes Liebe ; aber nach dem 








inwendigen&runde find fie in dieLiebe der Gna⸗ 
den(als in den Paradeiſiſche Grund) in das ein⸗ 


geleibte Wort eingewurzelt: dieſe / ſaget GOtt / 


Volte Er herzu fuͤhren zu feinem Abendmahl / deñ 


ſie waren feine Liebe und eben darum / daß ſie be⸗ 


n. ob ihr 
aͤuſſere 
Kor 
nicht 
glaubet / 
ß glau⸗ 
et doch 
ihr iñere 
Grund. 


Die Vaͤ 45. Dei au 


ger der 
Juden 
kanten 
Chri⸗ 


zeugen in der Kraft Des Geſetzes Werk / und die 
Liebe der Gnaden Gottes ſey in ihr Herz geſchrie⸗ 
ben / ſo find fie ihnen ſelber ein Geſetz Rom. 2:14. 
Welches Geſetze Chriſtus in feiner Gnade ein⸗ 
mal durch fein Blut erfüller hat / welches von Eis 
nem auf alle drang / auf alle Die aus der einge; 
leibten Gnade im Willen⸗Geiſte geboren werd?. 
44. Dei vbwol der Teyt Johan. 3:18. ſaget: 
fer nicht glaube an den Namen des eingebor- 
nen Sohnes GOttes / der iſt ſchon gerichtet, So 
kan man aber nicht ſagen / Daß Diefe oberzehlte 
nieht an Ihn glaͤuben: Zwar der aͤuſſere Menſch 
an ihnen glaͤubet und bekennet Ihn nicht / deñ ſie 
wiſſen nicht / daß GoOttes Sohn Menſch worden 
iſt; aber derſelbe ihr innerer eingeleibter rund 
des eingefprochenen Worts der Gnade / deme fie 
fich Haben mit der Selen verleibet / Der glaͤubet 
nihnen / auf den Tag der Offenbarung JEſu 
Chriſti / da Er ſein Reich wil offenbaren. 
ch die Baͤter Der Juden kanten 
Chriſtum nicht im Fleiſch / ſondern nur im Fuͤr⸗ 
bildeyals in der eingeleibten Gnade / welche ſich 
mit der Figur im Bunde in ihrem Geſetze offen⸗ 


ftum im harte / und zogen Chriſtum nicht im Fleiſche an 


Fleiſche 
% 


bis auf feine Offenbarung im Fleiſche: Aber im 


erſten eingeleibten Bunde und Worte in der 


Kraft zogen fie Ihn an. Als aber Ehriftus Den 
felben Bund mit der Menfehheit erfuͤllete und 
Das Geſetze des Zorns /in der Suͤnden / mit ſei⸗ 
nem Blut erfuͤllete / und die Suͤnde in ihnen(wel⸗ 
che Die Menſchheit hatte aufgehalten) toͤdtete; 


da zogen fie Ehriſtum im Fleiſche an / alle die an 


hr in feinem Bunde geglaͤubet hatten / das iſt / 
welche den Bund in der Kraft / als im Geiſte / hat⸗ 
ten angezogen / in denen ward der Bund mit him⸗ 
liſchen Weſen erfuͤllet; auch in Denen’ welche 
nach dem aͤuſſern Leibe waren lange verweſet / 
derer Sele im Bunde derKraft lebte. Alle dieſe 
zogen Chriſtum in ſeiner Auferſtehung in ihnen 
an / und ftunden ihrer Vielmit Ihme nach feiner 
Auferſtehung auf vom Tode in feinem Leiberund 
tieffen fich zu Jeruſalem ſehen / zu einem Zeugniß / 
daß fie in Chriſto waren auferſtanden / und hat⸗ 
ten Chriſtum im Fleiſche angezogen welcher ih⸗ 
ren Giauben in der Menſchheit erfuͤllet hat. 
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46. Darum wird dirs geſaget / du blinde Chri⸗ ve Ehrir 
ſtenheit mit deinem Mund⸗Geſchwaͤtze / daß Du ſtenheit 
ohne Chriſtum im Fleiſche fo weit / und viel wei⸗ * | 
ter von Ehrifto biftr atsdie fromen Heiden Tur⸗ rund, | 
Een und Völker, welche Ehriftum nicht kennen gefhnäg 
und gehen aber aufden inwendigẽ erften Grund, weiter 

47. Dei auffer Chriſto Hat der Menſch Feinen Chrifte | 
Gott / dei der &Dtt TEHOVA hat die Men aus die 
ſchenChriſto / als dem Namen u der Kraft JESU ra | 
(welche fich aus JEHOVA offenbatet) gegeben; Thrfeh 
Sonunein Fremdlinggudem GOit JEHOVA ech 
ſich nahet / uud Ihme ſich einergibet / denſelben Aufer 
gibt der GOtt JEHOVA Ehrifto; deñChriſtus Ebrifio 
fagte auch : Vater (das iſt JEHOV A) ich habe batden 
der Feinen verlohren / die Du mir — 
das iſt / der GOtt IIIOVAwird — MEHR. 
offenbar indem bekehrtẽ Sünder: Diefea Offen ⸗· 
barung gibet fich der eingeleibte Snaden- Bund 
zum Eigentuhm / welcher Gnaden⸗Bund mit ſei⸗ 
ner Einnehmung der Selen ſol offenbar werden/ 
ten GOtt das Verborgene der Menſchheit of 
fenbaren wird an dem Tage der Wiederkunft 
des Fleiſches und der Auferftehungder Todten. 

48. Darum wird dir / du Titel und Maul⸗ Beſtraf 
Chriſtenheit / geſaget im Eifer GOttes / daß du in Dar 
deinem Mund⸗Geſchwaͤtze (ohne Chriſti Chr 
Geiſt und Blut indirr) eben fo wol Heidniſch / ftenhsit, 
Tuͤrkiſch und vor &HOttfremdebiftraisfies der _ _ 
ne vermeinte Wahl (fonderlicher Annehmung.. 
der Kindſchaft / auſſer Der neuen Geburt) iftdein 
Strick und Fall; der Zorn GOttes macht dei 
nen falſchen Weg / welchen du geheflzum&teil " 

dich in deinem 


deiner Beruͤckung / und fi h 
Vie Grube DET. ; 


od 


auswendigen Schmucke in 
desund der Höllen/ Daß deine Kinder fafteitel. 
Moͤrder / Geitzige / Hurer / Diebe, Neidige / Bos⸗ 
haftige / Maineydige Treuloſe  Störriger Det | 
Wahrheit Widerſtrebende / Hofaͤrtige / n St 
des Teufels nach Macht / Ehren und Gewalt 
ſtehende / den Elenden zu unterdrucken und unte >. 
treten im Herzen find. Auswendig gleiſſen ſſie 
mit einer Heucheley / und Destendie®inadechrr 
ſti überdiefen Schalck. Deine Wahl und guͤr⸗ 
ſatz / GOtt!mus ihreꝛ Schalckheit Deckelſey / 
da du Dir. Doch nichts als Chriſtum in ſeinen Gi⸗ | 
dern, ſo aus Ihme geboren ſind / erwaͤhlet haft’ 
und nur Chriſtus die Gnaden⸗Wahl Iberiftz 
aber deine Gerechtigkeit in Deinem Eifer (nicht _ 
GOtt) findet fie indeinem Grim̃ / darum gehet 
es fo uͤbel zu. DEE 
Suf 


; 
aim 
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14546 eufzen / Wunſch und Weiſſagung 
.49.® ieffe Gnade GOttes / erwecke dich 
doch noch eines in uns arınen verwirten 
nden Kindern / und veis ab des Anti- 
Ehvifisund des Teufels Stul / welchen er in 
- Bleisnerey bat aufgebauet / und las uns 
gs Baar feben dein Antlig. O GOtt / die 
"Seit deiner Heimſuchung iſt ja da / wer kennet 
aber deinen Arm / vor der groſſen Eitelkeit 
des Wider⸗ Chriſts in feinem aufgebauten 
Reiche! Zeuftöre du ihn HErꝛ / und veis ab 
ne Macht / aufdap dein Kind Eſus 077 
enbar werde allendungen und Voͤlkern / und 
vir von des Wider⸗Chriſts Macht / Hofart 
"nd Geiz erloſet werden. Halleluſa Don 
Aufgang und Mitternacht ʒiſchet der HErꝛ 
muit ſeiner Kraft und Macht / wer wil das 
mehren? Aalleluja. In alle Land ſihet dein 
Ausge der Liebe / und feine Wahrheit bleibet 
en lich. Zalleluſa! Wir find erlöfer vom 
Joch des Treibers das PIYTimand mehr 
. aufbauen dender Hrı hats beſchloſſen in 
a ie Zalleluja! 
Das ii. Capitel. 
> Weitere Vergleichung und. Erklärung 
der Spruͤche vonder Wahl. _.. 
ber > 8 s ſpricht Rom. 10, v.6.i89. Die 















MXEGere eit aus dem Glauben ſpricht 
* alſo: Sprich nicht in deinem Herzen / wer 
| wilhinauf gen Him̃el fahren? das ift nichts 
anders / deñChriſtum herab holen: oder wer 
wil hinab in die Tieffe fahren? das ift nichts 
anders / deñ Chriftum von denTodten holen. 
. Aber was fagetfie! Das Wort iſt dir nabe/ 
nemlich in deinem Munde / und in Deinem 
Herzen. Dis ift das Wort vom Blauben/ 
das wirpredigen, Erklaͤrung: Wer wil 
uns von einer fremden angenomenen Gnade pre⸗ 
digen / ſo das das Wort vom Glauben allein iſt / 
das in unſerm Munde und Herzen in Kraft 


Wort ſchwebet? * | 

or Wie wilder Gottloſe bekehret werden Durch 
ice fremden Schein einer angenomenen Kindſchaft / 
win er nehme deñ Das Wort / das er in feinem Munde 
T führet/da er Chriſtum mit bekennet / in feinDerze/ 
fordern DAB es Die Gele faſſe in ihrem. allerinnerſten 
hin Grunde? Wo iſt die angenommene Kindfchaft/ 
3— ohne wo das Wort im Herzen der Selen wur⸗ 
a zelt und wohner ? Wo nimt GoOtt die in Suͤn⸗ 
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den todte Menſchen an / in welchen allein ſein Zorn 
lebet / und zwinget ſie durch eine abſonderliche 
Wahl in den Fuͤrſatz ſeiner Gnaden? Er laͤſt das 
Wort in dem Munde des Gottloſen ſchweben / 
auch in feinen Ohren : fo es aber fein Kerze in Der 
Selen nicht faffet fo laͤſt Er das Licht im Wort / 
in der Sottiofen Ohren und Herzen verlöfchen 
und folches Darum / daß der Gottlofeim Fuͤrſatz 
feines Zorns ergriffenzund die Sele dasLeben Der 


Finſterniß / mit ihrer angeerbten und eingefuͤhr⸗ 


ten Eitelkeit erweckt / und angezuͤndet hat / daß es 
ein Diſtel⸗ und Schlangen-Reben iſt / deme ſich 
das Wort GOttes der Liebe nicht eineignet. 

3.&o uns nun das Wort / das in unſern Mun⸗ das 
de und Beuen fehtvebetz zu Kindern des lau mug iur 
bens machet; fo mag Feine fremde Annehmung geboren 
gelten durch fonderlichen von auffen erwaͤhlten ſeyn/ s 
Scheint ; fondern Das Ingeborne / und nieder bit 
aus derfelben Ingeburt ausfprechende Wort / äuferl 
da Ehriftus aus feinem Grunde mit der Selen Wahl, 
und Durch Die Sele redet / Das iſt die Kindſchaft 
der Annehmung. Denn fodu mit deinem Mun⸗ 
de betenneft IEſum / daß Erder HErr ſey / und 
glaͤubeſt in Deinem Herzen daß Ihn GOtt von 
den Todten auferweckt hat / ſo wirſtu ſelig / Rom. 
10. Aber nicht durch einen abſonderlichen 
Wahn / ſondern der Geiſt Chriſti mus in dir be⸗ 
Eennendaß IEſus Chriſtus in Dir von den Tod⸗ 
ten auferſtanden ſey. Dein Maul⸗ Bekennen 
ohne die Auferſtehung Chriſti in dir / hilft dich 
nichts / den Chriſius ſprach: Ohne mich koͤnt ihr 
nichts tuhn. Item: Nimand Fan GOtt einen 
HErrn heiſſen / ohne Chriſtum in ihme; Dener 
ergreift das Wort HERR ohneChriftum nicht 
inder Kraft z darum iſt ſein HErr heiffen ohne 
Leben. Deñ es ift Fein Unterfcheid unter Juden 
und Grichen / es iſt allerzumal ein HErr veich 
über alle die Ihn anruffen. Rom. 10: 12. 

4. Serner Rom. 10: 13. Den wer den Na⸗ 
men des HErꝛrn wird anruffen/ der Pl ſelig 
werden. Erklaͤrung. Hie macht S. Paulus 
keinen Unterſchied unter den Voͤlkern; ſondern 
wer HHDtt in feinem Herzen begehret / deme gie⸗ 
bet Er die Seligkeit / welche Er in Chriſto anbeut. 

. Mo bleibet nun alhie das erwaͤhlte Volk/ Sean 
Das fich ruͤhmet / GOtt habe es vor andern Voͤlb Herzen 
tern erwaͤhlet / Daß es kan von Ehrifti Menſch⸗ Hat it 
heit fagen;; fo Er fein Reich unter Zuden und ein 
Grichen hat / und daß der allein ein Jude iſt und Chriſt. 
ein Ehriſi / der es im Herzen der Selen iſt? Wo 
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ift den die auswendige gugerechnete Gnade ohne 
Die Kindfchaft der Selen? Weũ hat GOtt einen 
Teufel erwaͤhlet und zum Kinde GOttes ge⸗ 
mache? Wol nimalen, 
6. Alſo merfet das: Die Gnade komt nicht aus 
Fade Verdienſt der Werke / fondern aus dem Lebens 
ans Brunnen Ehrifto alleine aber die AGerke begeu- 
Chriſto / gen / daß die Gnade in Ehrifto in Der Selen le- 
—— bendig ſey; deñ folget das Werk nicht / ſo iſt Chri⸗ 
Fe min. ſtus indie noch nicht auferſianden aus dem To 
bejengz. De : Dei wer aus GOtt geboren iſt / der tuht Goͤtt⸗ 
liche Werke; wer aber aus der Suͤnde iſt / der 
dienet der Suͤnden mit ſeinen Werken. 
Onicht 7. Es ſol ſich keiner einen Chriſten ruͤhmen ‚er 
De begehre den Göttliche Werke in der Liebe Chriſti 
einae, zu wirken / anderſt iſt es nur ein fremder Schein 
ifttode, ohne das Leben Ehrifti. 
Dendie 8. Die Wahl zur Kindfchaft gebet alleine über 
dieſe / welche in der Gnade lebendig find und in 
jenigen, der Gnade gute Werke wirken ; die andern aber/ 
die fo fich derKindſchaft durch eine Gnaden⸗Anneh⸗ 
Früchte mung tröften und inihrem Herzen nur Greuel 
ver wirken / die verſtockt der Fürfaß des Zorns Got: 


ieh tes: Don denjenigen aber welche nicht aus Der 


Die 


gehet. Gnade geboren ſind und wollen aber durch ihre 


Werke und Verdienft darzu kommen / (welche 
answendig gleiffen, und inwendig todt / und nur 
zum Schein alſo gleiffen) faget S. Paulus. 
'9. Rom, ır:7-10. Wie deñ nun: was Tr 
ſrael ſucht / das erlanget er nicht / die Wahl 
aber erlanget es / die andern ſind verſtockt / 
wie geſchrieben ſtehet: EL.6: 10. GOtt bat 
ihnen gegeben einen erbitterten Geiſt; Au⸗ 
gen / daß fienicht ſehen / und Ohren / daß fie 
nicht hoͤren / bis auf den heutigen Tag. Und 
David ſpricht: Las ihren Tiſch zu einen 
Strich werden / und zu einer Berůͤckung / und 
zum Aergerniß / und ihnen zur Vergeltung; 
Verblende ihre Augen / daß ſie nicht ſehen / 
u. beuge ihren Rücken allezeit. Pl. 69:23.24. 
Die das 10. Erklaͤrung, Welche von Iſrael meiñet 
Min, alhie ber Geift/El.6 : 10. und S. Paulus: Die 
x nicht nicht unter Der Wahl find daß fie GOtt wolle 
in he In feinem Zorn alfo verftocfen? Antvo, Diefe 
Herz meiñet ers welches men fiedas Wort hoͤren / fo 
Bun die nehmen fie das in ihre Ohren z und faffen das in 
Et Gar, eine Lernung in Die Vernunft / und faſſen es nicht 
tes dorn in Die Gele ein, daß es in den Abgrund wurzelt; 
5 yfart, €® erreicht nicht die erſte eingeleibte Gnade / dein 
Sorge; DIE Hofart und Eigenheitliget davor / auch Die 
Beier RR 
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Sorge des Bauchs ; der Geizift ein Riegel Dar nenn, 
vor / unddie Hofart Der Selbheit / eigene Sleiz ziehe 
ſches⸗Liebe / hat fih an GOttes ftat gefeger. find | 
1.1. Diefe prangen auswendig mit der Gnade / Kiegels 
und faffen Diefelbe in ihrer Hande Werk und gap | 
wollen die Gnade Durch Das Weꝛk verdienen / wie gehet 
die falſchen Juden taͤhten / welche allein am Werk nur auf 
hingen / und den Glauben nicht im Grunde der ee 
Selen hatten: Von denen ſaget S. Paulus / das 
Iſrael im Werke ſucht / das erlanget er nicht / die gian⸗ 
Wahl aber erlanget es. Rom, ıı: dach Diebene 
Wahl ging nur auf dieſe Juden / welche im Ab: rn 
geunde der Selen / und aus dem Glaubens Sa⸗orroren 
men geboren waren / welche aus dem verheiſſenen 
Worte / in 





Samen / als aus dem eingeſprochenen W 
dem Bunde Abrahams und ar gebore 
vo. RER das Wort in ihren Herzen. 
nitten worden. a a ri 
12. Den nicht die Beſchneidung der Borhaut Diege 
am Fleiſche galt vor GOtt / ſondern die im Derz Ihnei | 
gen ;Die im Sleifche aber war das Sigel und Zei⸗ er 
chen des inwendigen Grunde’ wie. Die Gnade Sijtyor. 
die Suͤnde von der Selen abſchnitte. Bey Denen OH, | 
aber fo nur mit Dem auffern Werk umgingen? 
war es nicht alfo/ Den fie waren unter Iſrael / wie 
Unkraut unter dem Weitzen / welches fich über Die _ 
den Weitzen ausbreitet / und gros daher flattert / uf 
und wil gefeben ſeyn / Daß es ein gros Gewaͤchſe „io 
ſey; aber es traͤget Feine gute Frucht / und iſt auch find mie 
fonft nichts nuͤtze / als daß man es verbrenne zur Unkraut 
Erndte⸗Zeit / den es ſticht nur um ſich / und nimt —* de 
den Raum ein, EN 
13. Alfo auch der falſche Menſch fest ſich wol in Alfe 
den Tempel GOttes / und nennet ſich einenCheis auch ber 
ſten / treiber auch viel Scheinwerke / dardurcheoß en I 
wildasAnfehen haben / als ſey er der beſte EHrifkzderviel I 
er lernet Kunft/jtudiret/ und weis viel von Gottgeprang 
zu fagen; er lehrer andereraber um Nutzens und machet. 
Ehre willen, wie die Pharifäer taͤhten / welche 
groſſe Heiligkeit vorgaben und groffe Saͤume 
on den Pfaffen⸗Roͤcken trugen / und fange Ge⸗ 
bate zum Schein aufferlicher Frömmigkeit. vors 
tmendeten, t BE 
14. Aber Chriftus fagte : Sie fraͤſſen der Wit⸗ Wider , 
wen Käufer und umgögen Land und Aafferzdie TE 
und macheten einen Juden⸗Genoſſen / und wen Bon | 
fie den gemacht hatten / ſo machten fie ein Kind Der dir fidy 
Hoͤllen aus ihme / zwiefältig mehr als ſie waͤren in den 
Matth. 23:15. Das find nun diejenigen/welche An | 
ſolchen groffen Schein vorgeben und ſagen fie ingefer, 
aloe: 977077 
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7. ſitzen an Chriſti ſtaͤte ihre Worte find GOttes 
Fire fich aus und ziehen fich fels 

ber gros und trachten im Herzen nur nad) Eh⸗ 
ren / Gen und Hofartz was fie ſagen / ſol man hal- 
ten’ als ob es GOttes Stimme vom Himmel 
fey : und ob gleich Die Stimme aus falſchem Ge⸗ 


£/ und unter Dem Buchſtaben Des Worts / 

wie Unkraut unter dem Ageisen flattert / noch fol 
es GOttes Wort feyn ; wer darwider redet / und 
Das falſche Kind andeutet / da ſchreyet Die eigene 
— er iſt ein Schwaͤrmer / und verachtet 
a8 Amt / huͤtet euch vor ihme / er verfuͤhret euch; 


das von GOtt eingeſetzt iſt. Und ob ſie glei 
nicht von GOtt / ſondern durch Menſchen⸗Gunſt 


| 79" eingefeßet find, und auch nicht@Htt dienen / ſon⸗ 


Bern ihrem Bauche/ der Hofart / und eigenen Lie 
66 — in ihrem Gemuͤhte das ſchoͤne 
Kind der Gnaden / welche vermeiũen / fo viel 
Ghnade noch uͤberley zu haben / daß ſie es andern 
Aus der Gewalt vermeinter groſſer Heiligkeit 
urms Geld teur verkauffen moͤgen; aber wer da 
kauft / Der kauft eine Diſtel für guten Samen. 
‘75, Die andere Bart der falfchen Sfraeliten 


i Bider 
ind von Abrahams natürlichen Samen find Diefe/ 
me: welche aus Der Macht der Natur über Iſrael 


Isehe « fterugefegt werden / daß fie ſollen Beſchirmer der 
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zu Fuͤrſten u. Negivern in allen Aemtern / wie fie 
einen Namen haben / vom groͤſten bis zum klein⸗ 
eifen. Gerechtigkeit ſeyn. Diefe alle geben einen groſ⸗ 
fen Schein unter der Warheit vor / und ziehen 
ich unter den Aemtern alfo Hoch in eigenem Duͤn⸗ 
kel / daß fie meinen fie find eigen⸗ maͤchtige Goͤtter / 
Inte was fie wollen / fofey es recht ; ihr Amt 
* en Gewalt / daß man muͤſſe alles recht heiß 
n was ſie tuhn / und ſuchen doch nicht Die Ge⸗ 
rechtigkeit GOttes in ſeinem Fuͤrſatze der Ord⸗ 
nung der Natur / vielweniger die Gerechtigkeit in 
der Liebe/ welche Er hat durch die Gnade Chriſti 
sffenbaret/ fondern fegen ihre eigene ertichtete 
Gerechtigkeit gu ihren eigenen Ehren Der fleifch- 
lichen wollüftigen Hofart / an die Stelle göttlis 
cher Gerechtigkeit und Wahrheit / und ſchweben 
niur im Munde mit dem Geſetze GOttes; Das 
. Herze aber hat ſich in Das Recht einer Diſtel ger 
faflet / welche über Das gute Kraut flattert / und 
. umfich ſticht / und ſich weit ausbreitet / und traͤget 
Biere „ felber keinen guten Samen. 
"16, Diefe beide Parten (ausgenommen Die 
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muͤhte ſich in das geſchriebene Wort hat einge⸗ 
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Kinder GOttes / ſo noch darunter find): die find find die 
nun die Hure / und das Thier in der Offenbarung" dng 
Johannis / durch weiche Der Teufel ein Fürfte Mar 
Diefer Welt unter den Menfchen ift / das der En melde 
gelin Abgrund des Schwefel⸗Pfuls ſtuͤrzet; und Die 
find nicht vechte feneliten aus dem Samen Der in, 
Berheiffung geboren / und erreichen nicht. Die — 
Kindſchaft fondern die Wahi / welche alleindes " 
Glaubens Kinder in der Gerechtigkeit der Gna⸗ 

de ſuchet und annimt / die erreichet es: Die Hure 

ſamt dem Thier aber ſind in ihren Luͤſten der 
Bosheit / der Hofart / Geizes / Neides / Zorns und 

der Ungerechtigkeit verſtockt / und ſind der Anti⸗ 
Chriſt / als der Titukund Maul⸗Chriſt / ein Teu⸗ 


war / welcher ausgeworfen ward als ein falſcher 
Same; alſo auch dieſe 

17. Den Die Wahl des Haus⸗Vaters aller SR 
Werfen fuchet nur guten Samen fie waͤhlet ihr feinen 
nicht Diſtel⸗Samen / und macht Weitz en⸗Korn Diitel 
daraus / wie die Vernunft meiñet: GOtt nehme Samen 
Den gangen falfehenSamenzund mache ein Kind Zeiten 
GoOttes daraus / daß Er alfo feinen Reichtuhm Niehen. 
der Gnaden eines ſonderlichen Fuͤrſatzes ſehen 
lieſſe; Nein / das geſchiht nicht / der Gottloſe / das 
iſt welcher aus einem rechten Samen entſproſ⸗ 
ſen iſt / und aber Durch feineangeerbte Conitella- 
tiondie Neiglichkeit der Greuel in fich eingeführ 
ret hat / der tube Buſſe / und gehe in feinen inwen⸗ 
digen Grund / und werde aus der Gnade geboren / 
ſo mag es geſchehen. J 

18. Deñ GOtt ſagte u Moſe: Ich wil wol⸗ Gtt 
tuhn an denen die mich lieben und.meine Gebot "vol 
halten, ins taufendfte Glid Exod. 20: 6. Dieſes ipn lie, 
Woltuhn ift anders nichts als eine Pflanzung ben nnd 
des Sinaden- Bundes in ihrem Samen / wie A⸗ feine 
braham / Iſaac / Jacob und David verheiffen zen 
ward / daß Er: ihren Samen nach der verheiffe " 
nen eingeleibten Gnade alfo ſehr fegnen und mehr 
ren wolle / Daß er nicht möge gegehlet werden. 

19. Aber das Reich der Ratur in GOttes Fuͤr⸗ Das, 
fage der Gerechtigkeit ftund auch mit in dieſem — 
Samen / nach der ſeliſchen Eigenſchaft / das ſolte ſehet 
mit wirken: aber in vielen wendete ſich der Se⸗ mit im 
fen Willen von dem Reiche Des Fuͤrſatzes der Samen 
Gnaden ab; welcher Selen nun im Reiche Des Ste im 
Natur / im Zorne ergriffen, und indie Diſtel Keiho 
wuchſen / das war nun nicht GOttes Schuld / Natur 
ſondern der Scienz,deg ſeliſchen Grundes / aus fm 3otn 


dem ewigen Grunde zur Natur / als des Su | 
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wuchs / — des Ungrundes zum Natur⸗ Grunde 
warihreder Selen. | 
nid 20. Aldaligetdererfte Grund der Diſtel⸗Kin⸗ 
Dei: der welche Die eingeleibte Gnade Des eingefpro? 
Gnade chenen Worts mit Fuͤſſen ihrer falſchen Luſt tre⸗ 
mit ten und nicht wollen der Gnaden⸗Kinder ſeyn / 
Süffe davon Chriftus (als dieſe Pforte der Gnaden) 
will felber faget/Mich. 7: 7, Ex waͤre wie ein Wein⸗ 
illen, gaͤrtner / der da nachlieſet; Item, Er habe Iſrael 
&uhn ihn ſeine kinder ofte verſamlen wollen als eine Gluk⸗ 
aber heñe ihre Küchlein unter Die Flügel; aber fie bar 
uicht. Gen nicht gewolt. Matth 23:37. _, 
welches ¶n So ſpricht Die Vernunft: Sie haben nicht 
ausGot: gekont / ja ſie koͤnnen nicht. Antw. 
ies Ge. Dernunft: Sie ſind Diſtel⸗Kinder. Antwort 


rechtigk. A 
Warum? Vernunft: Es ift aus GOttes Fuͤr⸗ 
Natur“ (aß? Antw. Aus dem Fürfag Göttlicher Ger 


Natur 
fümt  rechtigkeit, nach der Ordnung der Schöpfung 
ausden der Ratur / als aus der Schieduchkeit des Spre⸗ 
zeger Hans im Wort / da ſich Die Scienz als die Selb⸗ 
Sünde heit des Ungrundes / in ihren erſten Grund faſſet / 
wandern das ift es. Den daſelbſt faſſet ſich GOttes Grim 
Greueln im Eentro der Ratur / in dem Samen der Men⸗ 
ſchen / aus ihren angeerbten Suͤnden / ſo wol kuͤnf⸗ 
tiger wirklicher Greuel mit ein; da GOttes Zorn 
ofters eine Wurzel in der Eltern Suͤnde macht / 
und fich in Die Scienz des Ungrundes einfaſſet / 
daraus hernach im Samen eine Difte- AB ur 
zel entſtehet / da GOtt Die Sünde der Elternan 
ihrem Samen ſtraft bis ins Dritte und vierte 
Eid vermögeder Schrift. 
Solche 22. Diefe Difte- Kinder kommen alsden auch 
Diftel von Zfraelraber nicht aus der Gnade / das iſt / die 


Kinder Gnade / foin fieim Paradeis eingeleiberift / 


kann = voachfet ihnen in ihnen zum Gerichte : gleichvoie 


Chriften Der Sonnen higiges Enns fich wol in Die Diftel 
wol mit, gibet / aber nicht nad) der Liebe: Tinctur, fondern 
Ben nach der Diftel Art / deñ die Diſtel kan fie anders 
Unkraut nicht einnehmenv als in ihrer Effenz Gleichheit 


wie eine Kroͤte auch nur Gift aus dem gutenEnte 


| fauget. 

u.tied® 23. Und wieder Sonnen Hitze die Diftelend- 
——— lich ausdorret / und fie in ihrem Leben hinrichtet; 
— alſo auch ſitzet Chriſtus mit feiner-eingeleibten 
ftel aus, Gnade in Dem gottloſen Menſchen auffeinem 
borret/ Richter⸗Stul / Er laͤſſet ihn den heiligen Namen 


en Gottes eine Zeitlang zum Schwur feiner Falſch⸗ 
in dem Ip AN g 
Sortlof. ter Chriſti Verdienſt in feinem vermeinten Amte 


—* damit er meiñet GOtt zu dienen / und die Gna⸗ 


Warum? 


Gnade nicht ſehen / u. Ohrẽ / daß — leben⸗ gr, ji 


heit/in feinem Munde misbrauchenund ſich un⸗ 
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de zu erwecken) ruͤhmen / er ſey ein wahrer Chriſt 
Er laͤſſet ihn heuchein und gleiſſen wie er wil/laß 
fer ihn auch in Chrifti Namen weiflagen / roie 
Saiphany welcher rieht / es waͤre beſſer daß ein 
Menfch für Das Bolt ſtuͤrbe / als daß es gar vers 
duͤrbe; er läftihn auch in feinem Phariſeiſchen 
Amte ſich wol maͤſten und gros ziehen / Er gibet 
ihme auch die beruffene Gnade in ſeinen Teſta⸗ 
menten / gleichwie die Sonne mit ihrer guten 
Kraft ſich der Diſtel eingibet / und laͤſſet ſich die 
Diſtel darinnen maͤſten und gros ziehen bis zuu 
Erndte⸗Zeit / alsden doͤrret fie dieſelbe aus / > 
richtet fie zum Tod ; Den fie hat falſchen Samen 
in ihr geboren Darum gätet fie dev Hausbater 













es — — 


— 


aus / und wirft ſie ins Feur. 
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24. Davon faget alhie S. Paulus / und zeucht D 


Ba 
den Propheten Eſaiam an / cap. 6,10. umd Den Satan 
Königlichen Propheten David Pf 69:0 
ihren Tifch zu einer Beruͤckung werden ; das iſt / im 
fie eſſen von Gottes Wort in Ihrem Munde / aber Grund 
es wird ihnen von ihrem Herzen der Selen weged Selen] 
gerückt Daß das Heilige nicht in Die Diftel eine Sinn 
gehe: und der Satan faget Chriſtus / reiſſet DAS diefer 
Wort von ihren Herzen / daß fie nicht gläuben Welt 
und felig werden, den der Satan figt in Der Dis 

ei des rundes der Selen ; und alhie nennet van, = 
ihn Ehriftug einen Fürften Diefer Welt. >. .Herzen. 

25. U. der Zorn Gottes hat ihnen ge geben ein Du 


verbitterten Geiſt / Augen / daß fie den Grund. Der ee 


dige Stimme nicht hoͤren: darum ſaget Chriſtus zu fein 
den Phariſeern: Ihr ſeyd von unten her / von — 
Vaier dieſer Welt; Item, von dem Vater Dem DE: vom 
Teufel / Jon 8:44. und hoͤret meine QBortenihtun.n 
den ihr ſeyd nicht von GOtt; Wer von Gott ger Teufel. 
boren iſt der hoͤret GOttes Wort / darum hoͤret 
ihr nicht / deñ ihr ſeyd nicht von GOtt . 

26. Alſo auch Die itzigen Streiter /Zaͤnker und Wiedan 
Veraͤchter der Kinder GOſles / die find nicht von die heu⸗ 
GOtt / ſendern nur aus dem Mund Geſchwaͤje⸗ 9 
aus der Phariſeiſchen Wurzel / und hoͤren nicht auch dev 
Chriſtum in ihnen lehren; fie wollen auch nicht / gleichen 
fondern ſtoſſen Ihn fuͤrſahlich von ihnen / und et⸗ le 
gen ſich an ſeine Stelle: Sie ſind nicht Apoſiel ſfiud | 
Chriſti / noch ihre Nachfolger / ſendern dienen ih © 
rem Abgott Maüſim, der in ihrem Munde ſchwe⸗ 
bet / als eine Diſtel über dem Weizen, ſie lauffen / 
und Nimand hat ſie geſandt / als nur ihres Her⸗ 
zens Gedichte zur Wolluſt menſchlicher Ehren ⸗ 
und dienen dem Amt Maüſim des aaa | 

v web 
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welchen fie haben zu Chriſti Stadthalter geſetzt. 
Chriſtus nennet fie reiffende Woͤlfe / Joh,ro: 12. 
‚welche Die einfaltige Heerde mit ihrem Laͤſtern 


freſſen / und mit Gift der Spötterey Chriftitöd- 


ten/ und fich als Difteln unter dem Weitzen em⸗ 
"por fehrwingen/ und in menfchliche Ehre ſetzen / u. 
verwirren die Welt / u. urſachen / daß Die Diftel- 
Kinder Krieg und Verwuͤſtung Laͤnder und Leu⸗ 
te anrichten / — ſie getreulich mit ihrem gifti⸗ 
gen verbitterten ER helfen einrahten u. diene. 
darum 26. Darum find fiediejenigendavonS.Pauz 
berfoigt (ug faget/Rom. r 1:8-10, welcher — 
fesern David anzeucht / Pf, 69: 23. Las ihren Tiſch zu 
fie ein einen Strich werden / und zueiner Beruͤckung / 
ander. und zum Aergerniß / und ihnen zur Vergeltung: 
Verblende ihre Augen daß fienicht fchen 7 und 
beugeihren Rücken allezeit. Das iſt / daß fie ih⸗ 
nen vergeltẽ unter einander ſelber in ihrer Blind⸗ 
heit / indeme fie in Chriſti Amte nur nach Macht 
und Wolluſt trachten / daß fie einander verfolgen 
ſchmaͤhen / verachten, und Chriſti Namen in ihr 
nen dem Teufel zufchreiben ; aufihrem Lager nur 
dahin trachten / wie fie einander wollen mit Liſten 
begegnen / und ihre Sache mit der Schrift beſchoͤ⸗ 
nen / als taͤhten fie das aus Goͤttlichem Eifer der 
Wevarheit / GOtt zu gefallen und ihren Brüdern 
Ba nf Khan Sb 
Saufen 27. Diele lauffen alsdie rafenden Hundes 
k moin le und böfe unſiñige Thiere / im Grim des 
entzuͤndeten Zorns GOttes / und freſſen den Na⸗ 
Alen men Chriſti aus der Laien Munde / und ſchuͤtten 
Krieg ihre Herzen und Mund vol Laͤſterey ihres Her⸗ 
an. zensfalfchen Gedichtes / Daß ein Menfch den an- 
dern um Ehrifti Namens / um ihrer gedichten 
Meinung halbeniwerachtet/läftert/ivefegert/und 
für untüchtig haͤlt; und freſſen fich Doch nur felber 
2. alfoz daß eine Partey Die ander ausrottet / und 
* vergelten einander ihre Bosheit und Falſchheit / 
wie alhie David ſaget. | 
Wie die 28. Diefe find esnun Davon Chriſtus fagte/die 
3 in der Schulen oben an ſitzen / und auf dem Mark⸗ 
Feine tefich gerne gruͤſſen laſſen Matth. 23:6. 7. wel⸗ 
Siebe he vernuͤnftigen Schein vorgeben / aber ihre Her⸗ 
- GHOttes gen find vol bitterer Galle: und ihre Wege find 
—— ſchaͤdlich / Dttersgift iſt unter ihren Lippen, und 
folgen Dienen mir vergeblich’ fagt der Prophet. Diefe 
2.1019 er 5 
h — alle ſind nicht unter der Wahl der Kinder GOt⸗ 
— hr tes / ſondern nurdiefe davon Ehriftus ſaget: Lie⸗ 


br bet einander Dabey wird man erfennen/daß ihr 
‚nicht 


nach. 


meine Juͤnger ſeyd. Joh. 13: 35. Item, So ihr 
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an meiner Rede bleibet / ſelig feyd ihr / ſo ihrs tuht. 
Joh. 13:17, Item, Wer nicht verlaft Haͤuſer / 
Geld / Gut / Weib / Kinder / und verleugnet ſich 
ſelber / und folget mir nach / der iſt nicht mein Die⸗ 
ner. Luc. 14:26. 33. Alles mus das Herje uͤber⸗ 
geben / und nichts für eigen halten / ſondern den⸗ 
fen daß er nur ein Diener Gottes u. feiner Brüs 
der ſey in feinem Stande / und mit deme das er 
zu verwalten hat alfo tuhn follerwie es Gott von 
ihmefodert und haben wil / und nicht den Man⸗ 
tel Ehrifti mit feinem Verdienſte uber fich dec⸗ 
ken / und Darunter ein Geiziger / Hofaͤrtiger / Nei⸗ 
diger / Zorniger bleiben. 

Be ya alle / ſo viel derer ſind / ſo lange fie ſol⸗ 
che find,find dieſe / davon S. Paulus u. David 
alhie ſagen; fie ſeyn wol beruffen / aber nicht un⸗ 
ter der Wahl der Gnaden / ſie kehren deñ in Zeit 
der Gnaden um / und verlaſſen alles in ihrem 
Herzen / und folgen Chriſto nach. 

30, Reine von auffen zugerechnete Gnade nimt Alles 
fie ansfie werden den Kinder der Gnaden / alsdeñ was 
nimt fie Die zugerechnete Gnade (weiche it Chri⸗ alle i 
ftus) in fich ein; Auffer Chrifto find lauter Phar in, iſ 
rifeer und Heuchler / fie gleiffen gleich mit der zu⸗ nur 
gerechneten Gnade wie fie wolle / ſo ſind es Woͤl⸗ Heuche⸗ 
feroordenen uns Chuſtus hüte Heift. Ob fie gleich 9 
fagen: Hieift Chriſti Kirche / ſo iſt es alles nichts / 
an ihren Werken ſolt ihr ſie erkennen / ſaget Chri⸗ 
ſtus: Matth.7: 16. folgen fie Chriſto nicht nach / 
fo find fie Diebe u. Moͤrder / ſaget Chriſtus. Ob 
ſie gleich das einwerfen / daß das Amt Menſchen 
zu hohen Prieſtern mache / welche Schwachhei⸗ 
ten haben und ſich damit wollen decken, ſo gilt es 
alles nichts Das Herze mus in Chriſto feyn und 
wandeln. Und gleichwie S. Paulus fagte daß 
dem Zleifehe Die Luft anhanget / und Die Sunde 
im äuffern Fleiſche wohnet; Rom. 7: 17. 18. ſo 


ſihet man doch wol / welche die Luſt zu toͤdten / und 


Chriſto nachzufolgen begehren Den wo Geit und 

Hofart iñen iſt / da iſt ein Phariſeer zur Herberge / 

Be Dich wie du wilft fo haft Du ihn am 

ale. 

2 Serner Rom. 11: 15.16, Den Pibrer 

(der Juden) Verluſt der Welt Derföhnung 

iſt / was wäre das anders / deñ das Leben von 

den Todtẽ nehmezift der Anbruch heilig / ſo 

tft auch der ganze Teig heilig / u. ſo die Wur⸗ 

zel heilig iſt / ſo find auch Die Zweyge heilig. Wieder 

Erklaͤrung. Diefer einige Text wirft alle Mein⸗ Baum 

nungen / daß GOtt dem Gottloſen Die Gnade zu⸗ if 
Yan aaa an rechne Seuche, 





rechne / zu Bodem / und feget es auf den Gꝛund Der 


Wurzel / und deutet an / daß GOtt nicht aus ſei⸗ 


nem Willen etliche verſtocke / daß Er wolle durch 
dieſelben bemeifen was feine Gnade ſey; deñ alfo 


faget ©. Paulus; Was ware Das anders / als 


Das Leben vonden Todtennehmen? er fegetdie 
Verſtockung auf die Wurzel / nemlich daß ein boͤ⸗ 
g Baum boͤſe Fruͤchte trage / und ein heiliger 
aum heilige Zweyge / und Der Zorn GOttes 
Kinder des Zorns gebaͤre / und ſolches aus der 
Menſchen Sünde und Eitelkeit / welches doch 
den Heiden zum Lichte dienen mus / wie er Rom. 
8:28. ſaget: Denen die GOtt lieben / muͤſſen als 
Te Dinge zum Beſten dienẽ / welche aus dem Fuͤr⸗ 
ſatz der Gnaden beruffen und geboren ſind. 

die Ver⸗ 32. Die Vergebung der Sundẽ / da die Schrift 
gebung ſaget / er vergibet ihnen Die Suͤnde / und rechnet 
der ihnen die Gnade zu / zu einer Rechtfertigung; ge 
ne het allein über dieſe / in welcher inwendigẽ Grun⸗ 
aufden de Chriſtus lebet / uud ihnen Die Suͤnde im Flei⸗ 
inwend ſche / wie David und andern mehr anhanget / daß 
Grund. fie ofte fallen / denen hilft die Gnade in ihnen wie⸗ 

der auf / und tilget die Suͤnde und Ubertretung. 
GOtt 33. Den Verſtockten / ohne Buſſe und ganzer 
laſet de Umwendung / gehet das nicht an / ſie duͤrfen dar⸗ 
* auf nicht fündigen/ C indeme fie in ihrem Willen 
End pe in Sünden todt ligen) daß GOtt werde eine Ur⸗ 
rufen zuꝛ ſache an ihrer Verdamung nehmen; ſeine Gnade 


Anke: an ihnen mit einem fonderlichenRuffundzwan- 


rung 
es iſt in 


ge ſie zu bekehren / ſehen zu laſſen / als ob Er aus 
En einem Teufel einen Engel mache aus ſonderlichem 


N Hein Fuͤrſatze / fonfthätte das Lucifer mit den feinen 


Zwang. quch zu hoffen, Sondern Er läffer ihnen feine 
Sonne den ganzen Tagihres Lebens in ihrem 
Munde und Ohren ſcheinen / und ruffet fie und 
ſaget: Verſtocket eure Herzen nicht mit Der wirk⸗ 
lichen Suͤnde / daß das Wort moͤge in eure Her⸗ 





zen ſchallen und wurzeln. | 
En 34. Den es iſt wol moglidy daß ein armer f0d- 
er fh ger Sunder befehret werde / fo er wil von den 


Gott 1 Bilden ftilleftehen und einen Augenblick hören 
Snaden was der HErr in ihme redet; aber der verſtockte / 
MM: Lerbitterte Geiſt wil des HErrn Stime in ihme 
Bieiber ſelhernicht hören reden / ſon dem ſaget nur / Buch⸗ 
auram ſtabe! Buchſtabe! das geſchriebene Wort ſey es 
Bud: alleine:Daszeuchterhin u. her / u ruͤhmet ſich def 
—*9 fſen / aber Das lebendige Wort / das den Buchſtabẽ 
und mil hat ausgeſprochen / das wil er in ihme nicht duldẽ 
‚Chr noch hoͤren Sol er aber zur Erfentniß Fommen/ 
fum in ſo mus er ſich den Buchſtaben vorhin toͤdten Inf 


N * 
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ſen / u ihn der Geiſt im Buchftaben 


Das iſt / er mus allen 


; Buchſta⸗ nicht 
‚und fich fo unwuͤrdig —3 DOreRaR 
des buchftabifchen Worts nicht wehrefeyy wie | 
der arme Zöllner im Tempel; und daß er kine 
Gerechtigkeit mehr am buchftabifchen Worte | 
habe / als der. alles verlohren habeyu, nicht wehrt. | 
ſey / Daß er Die Augen zu GOtt aufheberund Daß 7 

ihn die Erde trage / und er unter die Zahl der Kin⸗ Vm 
der GOttes ſolle gerechnet werden; alſo hatee 
alles verlohren / und hat ihn der Buchſtabe getoͤd 
tet den er gibet ſich alfo in GOttes Gerichte ein. 
Hierbey mus er nur auf die lautere Barm 
keit GOttes / ohne alle Wuͤrdigkeit hoff 
in dieſelbe ſich einerſencken / als ei 

hi | 


+ 








mus 
ie D 


erk 
und blos mit der Hofnung in die all 
terfte Gnade Gottes fich erfenfen. 
35. Das mus Die Gele tuhn und 
tuht / und alfo einen Augenblick darinnen: 
ven mag / ſo ergreift fie Der erfte eingeleibte Bu 
alsdie geſchenckte Gnade / und gibet fich der 
fen ein: itzt / ſo bald das geſchiht / ſo fteherder 
Chriſti / als das inſprechende lebendige Wo 
der Selen auf / und hebet an GOttes Wo 
ſprechen / und gehet zur Stund der H. Geiſt 
vom Vater und Sohne aus / und veriri 
lichem Seufzen im Gebaͤte / wie geſchriel 
hetrRom.8:26, ee 
36, Wir / das ift/die arme Sele / weis nich 
fie beten fol fondern der Geiſt GOttes vertri 
mit unausſprechlichem Seufgen / wie es G 
gefaͤlt: Und alda machet Der Buchſtabe / wel 
im Geſetze der Gerechtigkeit Gottes ſie ge 
hat / wieder lebendig / und ſetzet ſie ein zum 
ſeines Worts / beides in der Kraft des leben 
Wortes / und in dem buchſtabiſchen Wort 
dieſe gehen hernach erſt zur Thuͤre in den S 
ſtal Chriſti ein / un die Schafe hören ihre Stim⸗ 
me / wie Chriſtus ſagte. 
37. Die andern aber alle miteinander) 
mens die find / welche nicht Durch Die T 
lebendige Worts / durch das buchftabi 
eingehen; Die fteigen anderswo hine 
Diebe und Mörder/ Joh. 10: 1-3. 
ſagte / und die Schafe hören nicht ih 





‚38. Den Chrſſtus alleine ft die Thür J 
der lebendige Chriſtus in ſeinemLeben nd 
— u! KT Em) a — | 








Se, 



















ae „, buchftabifche Wort in Die Herzen der Menſchen / 
| 2 Mi wie durch Petri Predigt am Pfingſttage. Wer 
Id’ Mensfich anderſt zu einem Lehrer des buchſtabiſchen 


Wolies aufwirft/ der ifEnicht von Gott gefandt/ 
wiler ſeine Ehreftehlenzund Ihme nehinen. 
Und ſo 3. Und alſo mag der arme in GOttes Zorn ger 


| be gleich ſhon todt wäre: Deũ Chriſtus iſt kommen 
die Sünder zur Buſſe zu ruffen / und nicht die 
m Gerechten;und ſo ein ſolcher im gorn Gottes ver- 
| gebeten ſchloſſener armer Sünder komt / ſo ift Freude im 
Himmel vor Gottes Engeln / mehr als über neun 
und ⸗neunzig Gerechten Luc. 1 :7.Die Da find 
ergeiffen/ und Zweyge Der Heiligen ſind und ſol⸗ 
hes Grundes nicht erſt bedörfen / fondern Der 
Grund liget vorhin in ihnen Bey dieſen aber 
wird der Grund in GOttes Zorn offenbar und 
alhie beweiſet GOtt an denen / wie das Leben 


iR 
} 


Du — — 


bi 4 Darum iftdas unſer wahrer Schluß: daß 
Menſch übe feinem — ein fuͤrſaͤtzlicher Schluß 


dt bes lich feyz Daß er konne bekehret werden. Deñ ob 


ımagfo hat aber feine Sele Macht / von ihrem Urftande 
|&ıe aus der ewigen Scienz des Ungtundes her / fich 
It Inden Abgrund zu ſchwingen / nemlich in den 
Made; Grund / darinnen GOtt fein Wort gebieret und 
Mehinde fpeicht: in welchem Abgrunde der Creatur das 


Ind Gnaden-Sefkhenke in allen Menfehen inne get, 


F 


ige. .: Selegegen Alan 
J — —— Gnade wol ergriffen werden, 
..."Daßfie Cheifto in feine Armen alfo einfält/ toel- 
bher ihr das Können und Vermoͤgen viel lieber 
sibetualsfleenbegehtet. — verbeder 
‚Solte 41.:Dababereimer ſagen wolte / die Sele Fön, 
— nicht in Den2fbgrund ſchwingen der redet 
7* m “ Q rs 


€ 


iner 7 Der noch) lange nichts vom Geheimniß 
See mas ein Engelift; und wil den Zweyg vom 
Be el 


DR abbrechen darinnen er doch ftehet. 









— 


— ewigen einigen Allen 
in eine Creatur iſt gegangen / mit demſelben Wil⸗ 


het 


BER: 5 N 
13 | 
Be int 


oa 0 Vom der Gnaden⸗Wahl. Cap.ız. 
‚Iterver chen in ⸗ und ausder Selen ; der gehet durch das 


al und Fomt nur daß er ſtehlen wil / nemlich Chriſto 


 Derarme toͤdtete Menfch noieder lebendig werden / ober. 
eh bon tdtmere deith: Abgrunde ligetfein Perlein / und Chriſtus ſtehet 


I ausdem@ode entfproffe, und wie Chriftusdem. 
I Zeufelfein Reich zerſtoͤre / u. die Hoͤlle zerbreche. 


Ber" zur Berdamniß fey gemacht daß es nicht mögs 


‚teren older Mensch fich felber nicht Ean befehren ;fo. Zorn verſtockt euch 


Yin. und fehrer gegen Der Geienfich neigetz alsdie 
en.» Geleorgendieertiefen Onade. Adamagdie 


haste SOLEESverfiepet/ memlic)/ toae die Gele, und 


ie C I dem ee at y 
eaefprochen worden: Wer wil nun der [ vol / fofich Die Te 
Re re ille wuͤrde in eine Schiedlichkeit ausfuhren/ und die 
Schiedlichkeit in creatürlichen Willen fich ein- Witten, * | 


.. 2882" 
fen der Ereatur fich nicht wieder doͤrfte in feine 
Mutter einſchwingen / daran er gegangen If ? 

43. In Das Licht / welches dem Willen erlofchen In das 
iſt / kan er in eigenem Vermoͤgen ſich nicht ein⸗ rn 
ſchwingen: aber indie Urfache zumichte/da we⸗ ia, 
der Boͤſes noch Gutes innen ift.ı Fan er fich.aber wor 
ſchwingen / deñ er iſt ſelber Derfelbe Grund; ſo er in die - 


ſc nur aus ſeiner Bildlichkeit / in fich ſelber auf anſache 


den Abgrund erſenkt / ſo iſt er ſchon dazu. in diefem kur, 


alda vom Tode auf⸗ und ſitzet alda zur Rechten 
in der Kraft GOttes im Himmel im Menfchen: 
Ob wir doch einft fehen wolten / wo Chriſtus zur 
Rechten Gttes ſitzet. | 
44. D ihr Menſchen / fend doch nicht alfo blindy 


‚wie fuht euch GOtt feine Gnaden⸗Thuͤre fo weit 
auf / nehmets doch in acht: Sehet doch die Zeit 


an / eure Heimſuchung iſt geborenstretet doch das 
Gnaden⸗Geſchenke Goͤttlicher Gnaden⸗Offen⸗ 
barung nicht mit Fuͤſſen eurer tauben Vernunft. 
45. Wei der Menſch lebet fo hat er eine offene 

Gnaden⸗Pforte gegen ihm + es iſt Fein Schluß 
aus Goͤttlichen Willen über ihn zum Tode: den 
der Baterhatden Schluß feiner Gerechtigkeit 
in Die Gnade Chriſti / alsfeinen Sohn gegeben, 
Eure Verſtockung Eomt auseuch ſelber / GOttes 
en der} in euren angeerbten und 
wirklichen Suͤnden / und kein fremder einfahren» 
De an, — 

| Des 12. Tapitel, 
Kurzer Bericht etlicher Fragen / welche die 
Vernunft irren / darinnen fie meiñet / Gott 
verſtocke den Menſchen aus einem ſonder⸗ 

lichen fuͤrgeſetzten Willen; Wie die⸗ 

ſelben zu verſtehen find. 


FR der Apoſtel⸗Geſchicht cap 13: 48. ſtehet . 


Es wurden glaͤubig / ſo viel ihrer zum e⸗ 
wigen Leben verſehen waren. Das iſt der 


Vernunft ein Anſtoß / und verſtehet es nicht. 


2. Wen hat. die Verſehung angefangen? 


Sprichſtu; von Ewigkeit / vor der Creatur; Zar 


ich fage auch alfo / aber in der Creatur nicht von 
Emigfeitidenfiewarnohnidht. — — 


3. GHDttfaheinLiebeumd Zorn mag werden Mami: 


wuͤrde / ſo er Die ewige atur in Creatur infaffere: und Lu⸗ 


J 


‚den Er ſahe in ſich wol / fo ſich die Temperatur “fer 


zwaren 

frey im 

faſſen wuͤrde daß es würde ein Contrarium feynz,aberim 
Aaa aaa aa 2 de 


Win = Fr ie, TER 
— 2* 








nung 
‚märe? 


2583 
verlohr und iſt auch eben der Grund Goͤttlicher Offen⸗ 
Adam darung DieSchrift ſaget aber nicht / daß GOtt 
—— die Willen in der Schiedlichkeit von Ewigkeit 
wollen · m ewigen böfen Wollen / und um ewigen gu⸗ 

ten Wollen verordnet habe / daß fie ein jedes / wor⸗ 

gu er es unvermeidlich geordnet / alſo wollen muß 
fen. Deñ Das beweiſet Lucifers und Adams Ver⸗ 

aͤnderung ihres Wollens / daß ſie frey waren im 

Be 1 aber im Fall verlohr Adam das Wol⸗ 

wollen. | | 
die felig 4, Nunim angegogenen Teyt Act. 13: 48. hies 
—5 es iht aihier nach dem Fall: Die aus dem ewigen 
yon e: Wollen hierzu aufdismahlverfehen waren; Deit 
wigteit der Tert lautet: und der HErr taht hinzu / ſo viel 
felig  ihrerverfehen / oder im Gnaden⸗Lichte erſehen 
en, waren / (nemlich denen das Goͤttliche Auge of⸗ 
hinzu fen war / die waren Dismal auszund in dem in⸗ 
getahn, wendigen Grunde erfehen und verſehen / wie Act. 
2:47, klaͤrer ſtehet: Der HErr taͤht hinzu tage 
lich / die da ſelig wurden. Nicht die davon Ewig⸗ 
keit ſelig waren; ſondern die da felig wurden / ſagt 
der Tert/die da aus der ewigen Wahl in Chri 
JEſu felig wurden / die täht Er täglich zuder Ge⸗ 
meine. J 


Barum 5, Frage: Warum nicht aufeinmal? Antw. 


a Sie waren noch nicht felig worden / fie waren 
| wol in der Verfehung / oder Sehung GOttes / 


daß ſie wuͤrden felig werden ; aber Die Verord⸗ 
nung kam erſt mit dem Zutuhn zu der Gemeine / 

weñ ſie ſelig wurden. ae 
Barum 6. Warum befehrten fich am Pfingfttage nur 
3000, Selen / und doch hernach immer mehr? 


"am 

er Er ah Antw. fie waren noch nicht in ihnen verfehen; 

3000. das iſt / verfehen an Diefem Orte / weũ fich die 
5 Selen? Gnade erhebtzund durch Das Very als durch Den 


Zorn bricht / fo gehet das creatuͤrliche Verſehen 

aus dem eigen Gnaden⸗Sehen / oder Einſehen 

an, Den wie magein Ding von Ewigkeit verord- 

net werden / das nicht von Ewigkeit geweſen ift? 

Bat Wie mag die Sele von Ewigkeit / als fie noch 

hält „ ein Ens und Spielin Göttlicher Weisheit wars 

PeeDigeN verordnei ſeyn worden / daß ſie folle ein Teufel 

envige werden / weiches greulich zu Denken oder zu reden 

Derord- wäre / und Doch keinen andern Verſtand leiden 

würde, ſo man auf eine von Ewigkeit⸗ Verord⸗ 

nung gehen wolte; alſo ware alle Lehre umſonſt? 

Mas darf die Gnade denen predigen / die nicht 

irren noch fallen mögen / nnd die in einer unwi⸗ 
Wai die derſprechlichen Prædeſtination 7 


Den 8. Dieſes von Ewigkeit⸗Verſehen verſtehet 


XX. DE ELECTIONE GRATIA. Cap.ı2. . 


- bereur in der Selen des Menfchen(welche aus 


fto fondern nur eine allgemeine Gnaden Beiſe _ 


Baumes an. Auch ift das Saͤen noch in den 








—— —— 
man in Chriſto / daß welche glaͤubig worden / Diepung, / 
waren von Ewigkeit in der Weisheit verſehen / wieſte zu 


daß nemlich / weñ ſich GOtt einſt bewegen wuͤr⸗ verſtehẽ. 
de und die Natur in Schiedlichkeit zur creature 
lchen Offenbarung einfůhren / der Name ESUuS, 

(als die hoͤchſte Liebe GOttes ſich indieScienz - 1 
des feurifchen Willens mderSschiedlichkeiteine 
ergebenzund in Der feurifchenScienzindiegrem 
denreich fich einführen und Den Srim menfie 


der feurifchen Scienzmufteurfianden) wandeln 
wolte da die Gnade indem Namen JESU zu ei⸗ 
nem Panier in de ſeliſchen Grund ſich einvermaͤh ⸗ 

len wolte / wie den im Paradeis nach dem Fall ge⸗ 
ſchehen. Daſſelbe Panier ward in des einigen 


Weibes Samen geſieckt dadie Verfehungin _ 
nen lag / aus welcher alle Menfehen herfommen; 
aber Die Schiedlichkeit in.der feuriſchen Scienz. —9— 
die waͤret alſo lange als Selen geboren werden, 
9. Es iſt keine gewiſſe Verordnung von Ewig ⸗ 
keit über jede Sele Die da ſolte geboren werden / 


hung: Die Verordnung gehet mit der Zeit des 


Samen :ehe er eine EreaturmoirdsfpEennet®ott . | 
den Grund was werden wird / aber das Gerichte A 
gehöret der Erndte-Zeit/ wie Chriftusin allen 
Gieichniſſen alſo redte. I 

Bonder Purpur⸗Craͤmerin Eydia. N 

10.Da gefthrieben ftehet Act. 16: 14. Dane 
HErr tähtihr Das Herz auf / daß fie vernahm eine Be 


was Paulusredete / und glaubig ward an den Sierde 
Namen JESUS; Dasift e8 ebentwie mit allen einigen 
fremden Voͤlckern z welche den Namen JESU @9tt 
nicht kennen / und gehen.aber auf den inwendigen iftioabe. | 
Grund auffer aller bitblichteitz und begehren den | 
Einigen GOtt zuerkennen / und pe fich zu er- 6 dem | 
geben ; Die werden von dereingeleibten Gnade Grund. | 
deseingefprochenen Worts ergriffen unbohne 
der Vernunft Wiſſen zu Kindern der@naden 
erwaͤhlet und geboren / als def auch vondieferfyr 

dia zugedenken iſt: Ob fie wol anfangs Paulum 


für einen fremden £ehrermochte gehalten haben. 
Als ſie aber hoͤrte / daß er das Geſetze der Gerech 
ae —— — "Sinden 
welches den Menſchen gefangen hältjfepineinee 
——— 6 za 
ihrem Hunger nad) der Rechtfertigung der inn > 
re Grund in Der.eingeleibten Gnade / u don 
Ehriftus in ihr lebendig / daß fie Chriſti St 

















En... Me > | 
Er: in den Worten Pauli vernahm / was Chriſtus 
in ihr lehrte / deñn Chriſtus ward in ihr hoͤrende. 
a 17, Denandern Heiden aber war es nicht alſo / 
. den fieftunden nur in der Bildlichkeit; ihr Herze 
| war nicht zudem Einigen GOtt gerichtet / denſel⸗ 
ir aulo ben zu erkennen / deñ fiehatten ihre heidniſche Ab⸗ 
gner / Denen ſie dienten und wolten nur etwas 
nn Neues von Paulo hören: Nichts deſto weniger 
| blind. ging das Wort in ihre Ohren hineinyund dreng⸗ 
ceee ſich in dieſe ein / welche eines guten Grundes 
waren / welche ſich hernach noch haben bekehret / 
als ſie mehr hoͤrten von Chriſto predigen; mie ih⸗ 
rer deñ hernach an demſelben Orte viel Tauſend 
bekehret worden / da ſie das Wort noch mehr er⸗ 
grif. Alſo ſind ihrer noch viel von denen hernach 
bekehret worden / welche Petrum am Pfingſttage 
hoͤrten / und doch denfelben Tag ihn verfpotteten : 
als ihne aber das ort mehr einfchallete,fo kam 
Die Stunde ihres inwendigen Horens. Gleich⸗ 
auch erſt die Stunde feiner Belehrung kam / als 
er hoͤrte von vielen ſagen / Chriſtus waͤre Gottes 
Sohn; und ward ein Maͤrterer um Chriſti wil⸗ 


len / wie die Hiſtorien melden. 

— ‚12. Und fol man alhie nicht ſagen / Lydia ſey 
N vor andern von Ewigkeit hierzu verordnet wor⸗ 
nad: den / daß fie Paulum alleine hören ſolte / Ad. 16: 
Sott iſt 14: Sie war dismal in Goͤttlicher Bereitung / 
| Ber die und wolte gerne den wahren Grund von GOtt 
| Kr verſtehen; ihr Herze ſehnte ſich darnach darum 
taͤht ihr GOtt das Herze auf. Die andern aber 
waren dismal noch nicht bereitet / ſondern da der 
2. Geiſt begunte an ihr Herz anzuklopfen / faſſe⸗ 
teen ſie es nur in die Ohren / bis fie Ihme auftähr 
eeeeen / und dachten deme nach / und forſchten in der 
ESchrift / ob ſichs alſo verhielte / wie Paulus ſagte: 
cta7an Als auch von dẽ Epheſem geſaget wird, 
da ſie das Wort mehr hoͤrten / ſo hatten fie ſchon 
eeine hungerige Thuͤre des Herzens offen / daChri⸗ 
ſtus mit ſeinem Wort Raum hatte. 
Viel Ju⸗ 13. fo iſt es mit allen Heiden ergangen / und 
a. auch mit den Juden welche Ehriftum fpotteten 
als er am Creuze hing: als fie aber fahen was 
ot da geſchahe / fhlugen ihrer viel an ihre Herzen 
‚Tehreten wendeten um / und fagten : Wahrlich / dieſer iſt 
m ein frommer Menſch / und GOttes Sohn gewe⸗ 
fen Luc.23:47. — | 
Alſo 





* 
—1 


fo 14, Dieſes geſchahe denen Juden / welcher in⸗ 
ghriel wendiger Grund dismal offen ſtund / Denen täht 
eben GOtt die eingeleibte Gnade iin Geiſte Chrifti 


h x 


| LEN Von der Gnaden⸗Wahl 


wie Longino, derChriſtum in die Seite ſtach / 





San. 12, 5 2586 
auf / als man deũ in Hiftorien viel findet / daß 
mancher Menfch in feiner. eingemodelten heidni⸗ 
fchen Bildlichkeit eine lange Zeit Ehriftum ver⸗ 
ſpottet / und doch endlich. weñ er ift in den ernſten 
Grund feiner felber gangen / und eigentlicd) ver⸗ 
nehmen wollen was doch für Fabeln (mie ſie es 
hieffen) von Ehrifto gefaget würden befehret 
worden. | h Re 

15. Defi fobald das Herze vonder Bildlichkeit Sul 
ftille ſtehet / und ſich in Den Grund feiner felber in feiner 
ſchwinget; fo Dringet die Stimme Chrifti im Bildlig- 
Norte hinein / und klopfet in der Eilenz der Feit ſtil 
Selenan. — Det 
16, Die Einbildfichkeit des irdischen Weſens Spuifus 
verhindert das Herze / daß es nicht mag GOtt fich ei. 
ſtille ſtehen / und in feinen inwendigen Grund / DieCin« 
da Git lehret und höret/Fommen. Den iſt un 
Doch GOtt felbft an allen Drten Durch alles ge⸗ adiſchen 
genwaͤrtig / mie gefchrieben ſtehet: Bin ichs Wefens 
nicht der alles erfüllet ? Jerem. 23:24. Was darf hindert 
den Die Sele fic) anderft wohin fehrwingen, GO 
GOtt zu hoͤren alsnur eben in ihren Abgrund ? 
Da iſt und wohne GOtt von&wigkeit zu Ewig⸗ 
keit / Er darf nur in der Creatur offenbar wer⸗ 
den; darzu ſtehet Er in dem Geiſte Chriſti in 
demſelben innern Grunde / und klopfet an die Se⸗ 
le an: ſo ſich nun die Sele gegen Ihm wendet / ſo 
macht ihr Chriſtus die Gnaden⸗Thuͤre ſelber 
auf / und zeucht beyihr ſelber ein, undiffet das A⸗ 
bendmal mit ihr / und fie mit ihm. Apoc. 3:20, 

Erklärung desSpruchs Matth. 13:11. 
. und Luc. 8:10. | 

17. In dieſen Drtenftehet ; Huch ift gegeben 
das Reich GOttes zu verſtehen / den andern 
aber inBleichniß/daß fie es böven und nicht 
verfteben. Item, Er legte den Juͤngern die 
©leichnißaus/denandernmiht. 

18. Albie liegt nun die Bernunft als todt / daß 
fie nichts fiher ohne das Görtliche Lichtzund mei⸗ 
net anders nichtzalsChriftus habe es den andern 
nicht gönnen wollen 5 fie waren Deffen nicht wert 
geweſen / unangefehen daß ihme Das Volk nach» 
409/ und mit hungeriger Begierde Ihn hörte leh⸗ 
ven. Aber es hat alhie ein ander a. b.c. und Ders 
ſtand; Chriſtus fagte zu feinen Juͤngern: Mem 
Vater wil euch einen andern Troͤſter ſenden / 
den Geiſt der Wahrheit / der vom Vater ausge⸗ 
het; weñ der kommen wird / der wird euch erin⸗ 
nern alles deſſen / was ich euch geſaget häbesvden 
von dem Meinen wird er es nehmen und euch 
verkuͤndigen. Joh. 16: 13.14, 19. 


San: 














leiden, 
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Warum 19. Nicht des Vaters Stimme in Chriſto / 


dier dien in Goites Gerechtigkeit folte inder Laien und 


hin Zuhoͤrer Hergen und Ohren alſo eingehen, / aus⸗ 


—* genommen etliche / Durch welche der Vater 
nicht 
kunten ſoſte in fie eingehen welche der. H. Geift aus 
Be Chriſti Leiden Tod und Auferftehen mit braͤch⸗ 

‚ter als die Stimme der offnen Gnaden⸗Thuͤre. 
Der H. 20, Dei vor Chriſti Leiden war Die Stimme 
Seh Des H Geiftes in Chrifto noch in GOttes Ge⸗ 
ging it nochtigkeit/ als im Geſetze: aberin Ehrifti Tode 


a 1. tward Das Gefege der Gerechtigkeit GOttes er⸗ 


Tod fuͤllet; alfo ging hernach Der H. Geiſt durch Die 
ausdir Frfüllung / durch Ehrifti Wunden / ‘Blut und 
fen fo Tod in der geöften Erbarmde/ im Geifte Chriſti 


55— aus dieſe ſolten die armen Suͤnder hoͤren / welche 


hören; Ihme mit Begieꝛde nachzogen; den Juͤngern aber 
mit den hard des Vaters Stime in GOttes Gerechtig⸗ 


keit gegeben / daß fie die aus Chriſto ſolten hören: 
sein Def fie ſolten erſtlich mit derſelben feurifchen Ge 
anders, rechtigkeit angetahn werden in welcher des Va⸗ 
ters Allmacht ſtund / nemtich der ſeliſche Grund; 
hernach ward ihnen am Pfingſt⸗Tage der H. 
Geiſt aus der Gnaden⸗Liebe / aus Chriſti Erfuͤl⸗ 


lung der Gerechtigkeit gegeben in die Gerechtig⸗ 


keit Des Paters. EN 
21. Da das geſchahe / fo wurden in ihnen die 


mögen. Zungen alsdes Vaters Gerechtigkeit / zerteilet / 
im Gei⸗ und ging der Geiſt Chriſti durch Die Zerteilung 


Ne bes @_Ottes Gerechtigkeit mit Der diebe Fiamm⸗ 


 1.Evans auss und das geſchahe ihnen darum / daß fie im. 
 gelii ges Geifte deg Geſetzes und Evangelii von der Gna⸗ 
5 gründef de im Geifte gegründet wurden, den fie ſolten 
®* a Wunder tuhn ; fo Fomt aber die Kraft der Wun⸗ 
under der aus des Baters Allmacht und Eigenfchaft/ 

kommen und nicht durch die Eigenſchaft Derkiebe und De⸗ 


IR, 
PN 


aus des muht / welche nur leiden ſol / u. ſich in Gottes Ge⸗ 





Dat fegeu, Gerechtigkeit inZorn einergeben und den 
Reben. Zorn mitLieben und Leiden erfuͤllen / und auch in 
Demut Kiebe und Erbarmde wandeln z wie wir folches 


ſollen Flaran Ehrifti Perfon fehen. 


Se ver tete Er erſt gu feinem Vater / als nemlich indie feus 


\ zur un riſche Allmacht / in die Gerechtigkeit: als Er aber 


tertahn des Vaters Gerechtigkeit mit feiner Liebe u. De⸗ 


war ſo muhl/ in ſeinem Blut derLiebe⸗ Tinetur des Va⸗ 


mens JESU erfüllet hatte/ fo ward Des Vaters 


aug der: Gerechtigkeit im Zorne Der Liebe Chriſti unter: 
felben tahn; u. aus derſelben Untertaͤhnigkeit folten Die 


tähnigf, andern Menſche(auſſer den Juͤngern)nach Chri⸗ 


— 


Dr ELECTIONE GRATÆ Cap.12, 


Gleichniſſe Ehriſti verſtehen / als es deñ auch alſo Sit J 


Wunder wirken wolte; ſondern die Stimme 


Juͤngern auf dem Wege nach Emaus / und den U 


hoͤrete die Gleichniſſe ohne Sprichwort reden. 


nung und zum Amte des Einladens in ſein Xeih 
Gerechtigkeit mit ihrer Demuht im Geiſte Chri⸗ vn 
Morden der Juden und Heiden anging,. : 


22. Ben Ehriftus wolte Wunder tuhn / ſo be⸗ 


eine Zeitlang wol gefehlet hat / ſet man den Geiſt in &i 


ſti Him̃elfahrt den H. Geiſt hoͤren reden / und die den 5. R 


geſchahe / daß ſie hernach alle Geheimniſſe wol der 1 
verſtunden. Deñ der Geiſt Chriſti aus fine" M 
füllung und aus feiner Auferftehung tähteihnen  : ° 
das Verß aͤndniß aufs wie dan auch den beden 





groſſen Volke / das den Geiſt Chriſti aus de ⸗4⸗·⸗ TE 
poſtel Munde / nach feiner Auferſtehung / durch 
Den rechten Sender / aus Chriſti Leiden und od 
23. Darum lehrte Chriſtus / als Er auf Erden Warum N 
vor feinem Leiden wandelte / in eitel Gleichniſſen / iſius 
daß ſie denſelben Geiſt Chriſti nicht ſolten fahen 35 u 
als in des Vaters Gerechtigkeit / denñ es war noch Sleign. M 
nicht Der Grund / den Er ihnen wolte aus ſeiner lehrte. 
Gnade ſchenken; ſondern der war es/dram 
Pfingſt⸗ Tage aus feinem Verdienſte / da er die 
Suͤnde getilget / und in GOttes Gerechtigkeit 


zugeſigelt hatter-Fam.Matth.13:34. 


24. Sie ſolten nicht allein IBundernundTah- Die | 
ten einher gehen wie Die Juͤnger / welche darzu Apofiel 
verordnet waren aus Des Vaters Gaben’ Da 
Chriſtus fagte: Vater / ich habe der Feinen Herz 
(ohren Die du mir aus deiner Gerechtigkeit gegerdeg 
ben haſt / als nur das verlohrne Kind / das vor⸗ Vaters 
hin verlohren war) daß die Schrift erfůllet wur⸗ Sabe· 
de / Jon 1712. Damit meiñete Chriftus die | 
jenigen / welche Ihm fein Vater hatte zu Dir 






gegeben, Die andern aber ſolten Durch den Geiſt de 
der Demuht aus Ehrifti Lieberaus dem Procefs — 
des deidens und Todes Chriftir geboren werden / 

und Ihme in feinem Proceſs unter der Creuzfah⸗ Chrifti 
ne in Gedult nachfahren / und fich aus Gottes Liebe 


fti einergeben und aufopfern aus welchem das 
25. Deñ durch der Chriften Blut ward GOt⸗ Der 
tes Gerechtigkeit im Zorne in Die groffe Liebe und Ehriften 
Erbäemde gebracht/daß in GOttesGerechtige Due 
Eeitfolche Wunder und Tahten inder Demuhe murirre 
Chriſti bey den Ehriften gefchahen/ welches — 4 
Chriſti im Menſchen hat wollen auf weiche uͤß — 
fen; und fette Baͤuche / in Macht / Pracht ud 
Herrlichkeit ſetzen; welcher doc) nur Darın n iſt | 
erfchienen und offenbar worden daßErnille 
den/und GOttes Zorn in feiner Gerechtigkeit. / 
mit Einergeben feines Leidens erfuͤlen. 


26, 
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eibensCheifti iso jieher? Ob Du auch was meh» 
Bi ıi nem Ehriften- Namen ſucheſt / als daß 
ftus mit. ſeiner Liebe in feinem Leiden und 


| Tode in dir. offenbar werde/ Daß du allein begeh⸗ 






7 eiterfüllethat) Abnlichzu werden? 


[ein thuft Du/du vermeinte Chriftenheit ? Mit Dit. 
nebrift putiren und Sorfchen wilt Du ein Chrift feyn / 
\ remde Sachen follen dich zum Apoftel machen; 


Streiten / Öreinen und Zanken ift dein Apofto- 
Uliſch Herze/ darunter nichts als deine eigene Ehre 
ſteckt/ voller Sucht des. ſchwarzen Teufels ; wo 
du das Leiden und die Gedult Chriſti in ſei⸗ 
nem Gehorſam hingetahn? Du Boͤſe; Sihe / 
s komt ein Bote aus GOttes Gerechtigkeit / und 
ſodert Das von Deinem angehenkten Chriſten⸗ 
Namen mit Feur und Schwert / dich als treulos 
u vertilgen / und feine wahre Kinder des Gehor⸗ 
ſams in feiner Liebe zu offenbaven/ das wirft Du 
nahe erfahren / reden wir alewirfollen. 
WVon den Worten Chriſti: Vater / 
ahnen... 
Barum 28, Item, es werden auch Die Worte Ehrifti 
Korg am Ereuß mit eingeworfen / da Er ſagte: Vater / 
Suden, vergib ihnen / ſie wiſſen nicht was fie tuhn! 
gebeten, Luc. 13:34. Erklaͤrung: Wie oben gemeldet 
worden / den Juden waren Die Seheimniffe vom 
=. Reich Chriſti / und von der wahren Nechtfertis 
1. gung des armen Sunders vor GOtt / ehe nicht 
.„ offenbarzbis die Rechtfertigung im BluteChrifti 
geſchehen wars Alſo folten nun Diejenigen wel- 
che der Vater zum Werkzeuge und Procefs 
| Chriſti erkoren hatte / zuvorhin nicht reiffen was 
fie taͤhten: Aber nachdeme fie es getahn hatten, 
taͤht ihnen GOtt Das Verſtandniß zur Be⸗ 
kehrung auf; Darum bat Chriſtus des Vaters 















* 


Richter im dorne verſchlingen wolte / daß GOt⸗ 
— Die Apoſtel ſelber nicht bis auf die Offen⸗ 
barüung nach feinem Tode: und ſol man nicht ſa⸗ 
Chr. gen EDit habe dieſe Maͤnner infonderheit dar⸗ 
Ma ſu berſioett/ dah fie.Chriftum nicht haben kennen 


N 


E. EEE J 


Won der Gnaden⸗Wahl. Cap. ız 7 
beſchaue dich / du genante Chriſten⸗ 
e Gerechtigkeit in der Geduͤlt des fi 


* zeftfeinem Bilde damit Er &Ottes Gerechtige 


Gerechtigkeit / welche diefe Mörder und Blut⸗ 
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mögen; Meinves kante ghn wol keiner recht / was weniger 
ein Amt war / bis nach feiner Erfüllung deffen / die 
Darum Er fommenwan 0.0, Seen 
. 30. Diefe Männer welche Chriſtum urteilten Das 
und tödteten/die ſaſſen im Amte des Geſetzes der Ah bes 
Gerechtigkeit GOttes: Das Geſetze / als Gottes ea 
Gerechtigkeit/tödtete Chriftumufie aber meinten Chri: 
fie taͤhten GOtt einen Dienft daran / und eiferten ftum/ 


ie im Geſehe &Ottes Gerechtigkeit, welches. Ge; Darüber 
i feße fie auch zum Werckzeuge der Erfüllung des de 


Geſetzes in Chriſto / als Des Geſetzes Amtleute u 


erkoren hate. eu 
31. Wieden auch Saulum alfordaß er indem Alſo 

Geſetze Der Gerechtigkeit GOttes eiferte mit Saulus 
. wahrem göttlichem Eifer / wie es das Gefeß ers eiferte 
foderte / bis ihn die Erfüllung des Geſetzes im Eis im Ge 
fer feines Fürhabens ergrif / und ihme andeutete, Ineber 
daß Diefer Eifer im Geſetze ſey mit Blut erfüllet gigreig, 
worden;: Fr folte hinführo nicht mehr im Geſetze | 
‚der Serechtigkeit Des Vaters / im Feur eifern,fons 

dern im Geſetze der Erfüllung in Der Liebe Chriſti. 
32. Den das find nicht Die groͤſſeſten Sünder Die - 
Die Chriſtum gecreutziget haben / den fie folten es echt 
tuhn / vermöge Des Amts im Geſetze / das fie tru⸗ (ii find 


gen ; fondern das find: vielmehr die gröffeften nicht die 


Sünder / welche nach des Gefeses Erfüllung groͤſſeſte 
Chriſtum fpotten / und in feinen Glidern tödien/ Sri 
auch felber in Sünden todt bleiben/nachdem ihr yieargs 
nen ſchon Die Gnade in Des Gefeges Erfüllung ſie Sn⸗ 
in Geiſtes Kraft mit Yßunder und Tahten war der finb? 
angeboten / welche ihre Ohren zuſtopften / und nur 
darwider laͤſterten. Dieſe laͤſterten den Heili⸗ 
gen Geiſt im Verdienſt Chriſti in ſeiner herrli⸗ 

chen Offenbarung und angebotenen Gnade. 


33: Darum follen wir Die Schrift recht anſe⸗ Sort, & — 
nimand.— 


hen / und nicht von einer ſonderlichen Verſtoe⸗ 
kung ſagen / indeme Chriſtus ſagte: Sie wiſſen 
es nicht / was ſie tuhn; es wuſte es keiner wer 
Chriſtus war / bis in ſeinem Tode / da erkanten 
34. Ob nun hernach einer nach den Worten u. iſt der 
Ehriftifagen wolte: Sch ruhe Dis und das, und , 
weis nicht was ich tuhe / GOtt hat mich alſo ver⸗ eigener 
ſtockt / ich mus es tuhn. Item, ich mus ſtehlen / Racher 
luͤgen / auch wuchern/geigen und zuͤrnen / und da⸗ 
nit Hofart treiben; Der ſehe ſich wol any was 

er iſt / und ob er nicht ein Kind Des Teufels ſey / 
welcher ihn mit folcher Einbildung verſtocket ha⸗ 

be. So ihn GOtt alfo verſtocket hat / daß er es 


tuhn mus / ſo iſt das Geſetze a a2 
| oͤn 
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von ihmab / und auch die Lehre des Evangelii; 
den er tuht was er tuhn ſol und mus / und kan un 
bermeidlich anderſt nicht ſeyn Welches alles 
wider das Geſetze der Gerechti 
und wider das Geſetze des So 


Wahrheit als einen Lügner in die. Hölle wirft / 
deren Kinder im ergriffenen Zoın GOttes auch 
iſt als aus denn Vater der fügen geboren’ wie 
Ehriftus vom Catan fagterJoh.8:44. 
35. Mehr wirft Die Vernunft ein:Ebriftus bat 
für Petrum / daß fein Glaube nicht auf hoͤre / 
Luc. 22: 32. warum auch nicht für Die andern 
daß derer Glaube nicht aufhöre? Alſo mus ja 
ein Fuͤrſatz ſeyn / fagt die Vernunft. | 
De. 36 Krkl zung: Wie obgemeldt worden / Pe⸗ 
Stande us und Die andern Apoſtel empfingen den 
ausdem Grund des Glaubens aus Ehrifti Stimme vor 
Evang. der Erfüllung des Geſetzes: Ihr Glaube ruhete 
vom D- noch im Gefetze des Vaters / als im Geifte Der 
Geiſt. Gerechtigkeit GOttes / darum fagte Chriſtus zu 
ihnen: Er wolte ihnen einen andern Trofter fen- 
den / nemlich Den Geiftder Wahrheit / der Den 
Ginuben aus Ehrifti Erfüllung und Tode’ aus 
feiner Auferſtehung und Wiederbringung neh⸗ 
men wuͤrde / der wuͤrde bey ihnen bleiben / und ſie 
in alle Wahrheit leiten / und es von dem Seinem 
nehmen / und ihnen in ihnen verkuͤndigen. 
Derifte 37. Der erſte Glaube ward ihnen aus dem Va⸗ 
Glaube ter gegeben / da Er ſie Chriſto zu ſeinen Juͤngern 
mar gabrdarinnen lag noch ð Sttes Gerechrigkeit im 
poſteln Zorn: 
Ar dem Sehrenumd zu durchdringen / ober der ſey / der ih⸗ 
Vater. mefolle und wolle fein Reich im Menſchen neh⸗ 
| men / und Die Hölle zerſtoͤren. Welcher Glaube 
Welcher im Zorn GOttes / auf dem rechten Teſte der Pro⸗ 
in der bierung / im Feur noch nicht beſtehen konte / dar⸗ 
Prob m barder Name JESUS für ſie / daß doch dieſer 
nicht 5er Grund / darinnen fie hernach indem Glaubens 
fiehen Der Liebe und Demuht ſolten Wunder tuhn / in 
Eonte. ihnen nicht aufhörte,, fonft würden Die Wunder 
uͤlſo feuriſch nicht feyn erfolget über Leben und 
Todrals über GOttes Gerechtigkeit welche die 
Den Kebe im Blut Chrifti uͤberwand. 
andern 38. Den andern aber war diefer Glaube noch 
mar + nicht gegeben, deñ fiewaren nicht Apoſtel / ſon⸗ 
* dern muſten warten auf die Verheiſſung / da 
Berheif, ward ihnen der Gnaden⸗Glaube gegeben: und 
nd, in demfelben Gnaden⸗Glauben bittet Ehriftus 
0.9 


XX. DE -ELECTIONE (GRATEE: Cap. 12, 


Feit des Vaters / 
nes in feinem & ' 
vangelio lauft; und erdeffen keinen Beweis hat⸗ 
damit er ſich entſchuldige / weñ ihn GOttes 


Dieſen Glauben begehrte der Satan zu 
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auch fuͤr ſie wie fuͤr Petrum / daß ihr Glaube 
nicht aufhoͤre / wie geſchrieben ſtehet: Er ſitzt zu 
d GOttes und vertrit uns / und bittet oh⸗ y. 
örendie Gerechtigkeit GOttes / mit un⸗ 
echlichen Seufsenfür uns / in uns ſelber: 
So wir doch die Schrift wolten einmal lernren 
ſehen und verſtehen / und von dem unnuͤtzen GBle⸗U 
ſchwaͤtze ausgehen in den Grund der Wahrheit. 
39. So ſol nun Nimand ſagen / Chriſtus bitte bins 
nichtfür ——— bins vn bat / it felbf 
daß ihr Glaube nicht aufhöre 7 den Er iſt das Bien 
wiꝛkliche Bitten / nemlich das Gebet in uns felber: yieree 
was gauckeln wir den lange mit ſolchen Einwuͤr⸗ füralle, 
fen? Welche wir aufBegehrenhabenerflären 1 
follen/ und meinen es treulich / deñ da Chriſtus I; 
fagte» Vater vergib ihnen 7 fieroiflennichtwas 
fie tuhn: da bat Er füralie die Ihn noch nicht 
kanten / und aber noch wuͤrden kennen leryjen. 
40. Das aber eingeworſen wird: Judam lies Indas 
Er verzagen? da ſihe die Schrift an / was ie von mar 
Juda ſaget; Chriſtus ſaget Joh.17:12.3ch) habe ſchon 
Der feinen verlohren Die Du mir gegebẽ haſt Ohne ren ' 
Das verlohrne Kind; daß die Schrift erfullet wuͤr⸗ Sind, 
de die da ſaget / Der mein Brod iſſet / trit mich 
mit Fuͤſſen / Pfal.41: 10, Siheſtu nicht’ daß | 
Chuſtus ihn ein verlohrẽ Kind hies / welcher ſchoon 
vorhin eine Diſt el war / welchen der Zorn in Got⸗ 
tes Gerechtigkeit in ſich geboren hatte zu ſeinem 


eben. | — 

41. Alſo muſte Judas / zu einer Figur und zum Iſtein 
Verraͤhter Chriſti / ein Apoſtel genennet ſeyn an⸗ duͤrbild 
gudeuten / was für Leute unter Cheifti dehrern drgei 
kuͤnftig ſeyn wuͤrden:als nemlich: fie wurden dag —* a 
"Brot des Kelchs Chrifti eſſen / unter dem Scheis Kirchen 
ne groffer Heiligkeit / und würden Doch nur Ehris 
ftum in feinen Glidern verrahten und zum Tode 
helfen urteilen ; mie folches eine lange Zeitdie 
Diener der AntisEhriftifchen Kirchen in den 
Secten getahn haben / und noch auf heute tuhn / 
welche die wahre Chriſten nur verachten / und ſie 
verleumden / und Chriſtum helfen ereuzigen und 


toͤdten. | N ee 
42. Alfo fagte_ Chriſtus daß dardurch Died _ 
Schrift muffe erfüllet werden / welche von * 9 die 
fto deutet/daß er ftets in feinen Glidern alfo ver- —— 
rahten / und getödtet werden ſolte aufdaß GO age 
tes Gerechtigkeit ſtets auch in Chriſti Glidern Ge 
bis ander Welt Ende erfüllet werde, Alfo mäf- durhdie 
fen diefe Judas Brüder ein Werckzeug der Ge⸗ Judas 
vechtigfeit Gottes im Zorne Darzu fepaund müfs eenuer 
fen werden, 
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fen mitunter die Apoſtel gezehlet werden / daß 
| Bor find Apoftel. 
Dae* 43.SiemüflenApoftolihen:Beruff von Men⸗ 
(hen habenzund an Ehrifti Stelle ſiten / jnd das 
en be Brot Chriſti eſſen aufdaß ja Chriftusin feinem 
en Proceß in feinen Glidern immerdar verrabten 
werde / und Der Proceß Ehriftinicht aufhoͤre / bie 
Siele Erwiederkomme / und feine Braut heim hole. 
fegen. Den Diefe Judas⸗Bruͤder dienen auch GHtte 
\ in feiner ſtrengen Gerechtigkeit aufdaß Diefelbe 
ftets im Blute Chriſti / in feinen Glidern erfuͤllet 
werde; deñ der Gottloſe iſt GOtt ein guter Ge⸗ 
rruch zum Tode / und der Heilige zum Reben. 
Lieben. 44. Weil deñ GOtt ein zorniger / und auch lies 
Zern ber Gtt iſt / ſo muſte und mus noch allezeit Die 
Figur in Chriſti Amte neben einander ſtehen / auf⸗ 
einande, DAB eine die andere treibe / und ineinander offen⸗ 
ehen / bar werden / zum Lobeder Herrlichkeit GOttes / 
boß eine am Tage ſeiner Erſcheinung. 

4 Es kan Nimand mit Grund ſagen / daß Gott 
treibe. Judam aus ſonderlichem Willen und Fuͤrſatz 
dag verſtockt habe / Daß er ſich nicht hatte befehren 
im Eönnen ; fondern Die Gerechtigkeit GOttes im 
fehon Zorne hatte ihn ergriffen / und in eine Diftel fors 
eine miret und geboren / ehe er ein Apoftel war / auch 
Diſtel noch im Samen’ ehedie Sele geboren ward / als 
geweſen aus angeerbter Suͤnde / da GOtt bis ins dritte 

und vierte Giid ſtraffet. — | 
Be 46. Alſo ſtelte GOttes Gerechtigkeit mit Zus 
Ihnin da eine Figur dar / wie der Menſch zum Berdams 
feinem niß des Todes / in GOttes Gerechtigkeit fen er⸗ 
griffen worden / und wie Diefe Grechtigkeit Chris 
—5* um zum Tode offenbaren folte, daß Erfollein 
Gerechtigkeit fürdas Volk der Suͤnden ſter⸗ 
ben / und Der Gerechtigkeit genug tuhn. Alſo ſtelle⸗ 
RN feine eigene Figur mit dem Juda ne 
ben Ehrifto/in fein Amt / daß man erkennen ſolte / 
s waͤre GOttes Wille / daß fein Zorn im Men⸗ 
Ber cr lern und blieb. doc) des 
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rnes eigener Wille / in GOttes Gerechtigkeit 
‚ Anfich ſelber wohnend / als ein Centrum zur Of⸗ 
fenbarung GOttes / wie vorne vom Centro aus⸗ 
gefuͤhret worden. 
‚Brüder 47. Das aber einer ſagen wolte: Was mag des 
a⸗ ein Kind in Mutter⸗Leibe / Daß es eine Diſtel 
ſaqh wird? Deme wird geſaget / daß es der Wurzel 
 Seatrl, (deſſen die Diſtel ſelber iſt) Schuld iſt / wie Chri⸗ 
ty ſtus ſagte Matth.7: 18. Ein arger Baum Fan 
- nicht gute Früchte bringen. Der Zorn GOttes 
wil auch creatuͤrlich ſeyn / aber folches nicht aus 
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EDttesFinfagerfondem aus des Grimmes Fir 


faß der ewigen Natur ſelber; welcher äbernicht 
GOtt / ſondern Grim / und als eine Urſoch des 
Feurs iſt / daraus das Licht offenbar wird. Sie⸗ 
heſtu alhie nichts / ſo rahte dir GOtt. 

48. Das man aber ſagen wolte: Judaͤ ſey fein Judẽ 
Verbrechen leyd geweſen; das iſt wol wahr: Iſt ll 
es Doch Dem Teufel auch leyd / daß er nicht ein gu⸗ 
ter Engel ſeyn kan fondern ein Teufel, und daß 
er folches nicht ſeyn Ban / ſo verzaget er an der 
Gnade GOttes / Das iftfeineewige Hölle. 

49. Alſo auch Judas; ihme war leyd daß er Er be⸗ 
von GOttes Gnade verſtoſſen war / aber der gehrete 
Gnade begehrte er nicht / deñ der Quell zum Gna⸗ —— 
den⸗Begehren war nicht in ihme / er war nicht deuicht. 
aus dem Glauben geboren / als aus dem verheiſ⸗ 
ſenen Samen: und ob er wol aus derſelben Pas 
tur herkam / da der Glaube innen lagıu. auch dag 
eingeleibte Wort im Abgrunde der Selen hatte; 
fo hatte aber feine Sele ſchon eine Figur derFins 
ſterniß / welche in der Gnade ganz todt / und gar 
untüchtig Pe Leben war. Dei obgleich eine 
Diſtel in Honig geſetzt wuͤrde / ſo wuͤchſe doch nur 
eine fette Diſtel aus; dieſen gehoͤret nicht die 
Gnade / deñ Chriſtus fagte feinen Juͤngern: Neh⸗ 
met hin und trinket / das iſt mein Blut / das fuͤr 
euch und fuͤr viele vergoſſen wird; im Blute war 
die Tinctur: die Sonnegibet ihre heilige Tin- 

Eur nicht der Diſtel / welche Diftel ein falfch Les 
ben gegen der Tinctur hat ;fie gibet ihr wol Ens 
und Weſen / aber des Kleinods iſt die Diſtel nicht 
faͤhig / fie fähet nur aus der Sonnen eine Eigen⸗ 
haft nach ihr / wie fie ihr dienet; alſo ift es auch 
alda zu verfiehen.S. Paulus faget: Darumdaß 
ihr nicht unterfcheidet den Leib Des HErrn / em⸗ 
pfaͤhet ihn der Gottloſe zum Gerichte / wie die Dis 
fteldie Sonne. 1. Cor. ı r:29. 

50. Item / es wird ferner in der Vernunft eine 


geworfen vom Blinden/ Joh, 9: 2.da Die Juͤn⸗ 


ger Ehriftifragten : Aber hatgeſuͤndiget / dieſer 
oder feine Eltern? Denen Ehriftus zur Antwort 
gab: Es haben weder feine Eltern / noch Diefer ge⸗ 
fündiger ; fondern Daß Die ABerke GOttes offen» 
bar würden, et 
Kl; Erklärung : GEOtt hat das Reich diefer 
Welt in Zeit / Ziel Maß und Gewichte einges 
ſchloſſen Sap. 11.22. und ftehen die Werke GOt⸗ 
tes in einer würkenden Figur: wei die Figur fol 
offenbar werden / ſo ftehet auch daſſelbe das dar⸗ 
innen und damit es ſol offenbar werden. 
Bbb bbb bb 52. 


r8 E ELECTION 
"Da 52. Da Chriftus in dieſem glaͤubigen Blindge⸗ 
Blind: hornen folte offenbar werden vor feinem Leiden 


geborne und Erfüllung des Geſetzes der Natur; fo muſte 


war eis , 

De 

aufden he toͤdten / aufdaß ihme Ehriftus die Augen Des 

‚gefallen? Gfaubens möchte auftuhn / weiche. Glaubens⸗ 
fen, Augen hernach auch der Natur ihre Augen Durch 

dieGnade auftuhn.Und war eine Figur / wie wir 

in Adam anOtt blind worden waren / und wie 
wir in Chriſto wieder ſehende wuͤrden. Deñ die⸗ 
ſem Blinden kam ſeine Blindheit nicht aus ſon⸗ 
derlicher angeerbter Suͤnde / deñ er war ein Glau⸗ 
bens⸗Samen / in welchem Chriſtus mit ſeiner 
Annehmung der Menſchheit / war raͤge worden / 
dariñen er auch an Ihn glaͤubte; aber Dis innerli⸗ 


che Glaubens⸗Sehen aus Chriſto galt noch 


nicht / er ſolte erſt durch menſchliche Stimme ſe⸗ 
hend werden. a eg Ber 
ng 53.Den als JEſus Menſch ward / da ward das 
Denkt, Geſetze GOttes hielt Dis Gehen In den: armen 


wedung Sundern noch gefangen, bis unfere Augen. aus 
—* ſeinem Tode / aus des Geſetzes Erfuͤllung ſahen. 
worden Darum da dieſer in Glaubens⸗Samen in Mut⸗ 
ter⸗Leibe / durch Chriſti Eingehung und Offenba⸗ 
rung in der Menſchheit / ſehende worden war; 


ſo toͤdtete die Natur ſein Sehen / daß er nicht mu⸗ 


ſte mit dem Glauben durch das Licht der Natur 

ſehen: den es war GOttes Gerechtigkeit im Ge⸗ 

ſetze der Natur noch nicht genug geſchehen. 

ol iſt 54. Alſo muftediefer blind geboren werden / auf⸗ 

Sımde DAB Das Göttliche Auge im Glauben ihn ſehende 

aur _ Machte, durch Das Einfprechen des heiligen Na⸗ 

einer im mens JEſu / Daß die Herrlichkeit GOttes offen- 

Uhrwerk har wuͤrde: 
Chriſti 

ſey geboren worden / ſondern er war einer aus der 

Wurzel des Glaubens⸗Samen / welchen Glau⸗ 

ben der Name ICſus / (als GOttes Licht in der 

Liebe) ſehend machen ſolte; er war einer im Uhr⸗ 

werke Chriſti / zu feinem Proceß von GOtt dem 


Vater Chriſto gegeben / gleichwie die Phariſeer 


im Uhrwerke des Geſetzes der Gerechtigkeit Got⸗ 
tes auch mit zum Proceß Chriſti kamen. 
55.Iem, Es wird auch der Spruch Match, 24: 
24. in Der Vernunft eingeworfen / damit fie 
wil erhalten / GOtt wolle daß die Menfchen vers 
fuͤhret und verdam̃et wuͤrden / daChriſtus ſpricht: 
Es werden falſche Chriſti und falſche Pro⸗ 
pheten aufſtehen / daß in Irrthum / ſo es moͤg⸗ 
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ur Ihn das Gefeke mit den Augen der Natur von e⸗ aufſtehen ; er ſaget aber nicht da 


Fuͤrſatz GOttes Zornes 7 als aus 


Menfchliche in GOttes Sehen geborensaber das 


- welche falfche Propheten mit den Heiden’ als 


Und fol man nicht fagen/daß dieſer 
getoefen, Blinde durch einen fonderfichen Fürfag blind: 


Be  ; 
lich wäre/ auch die Auserwählten verfuͤhret 
würden. - EN irn 


56, Erklaͤrung. Dieſer Tertfü 








* 
en. , 


errfiererden 
ie von GOtt 
geſandt ſeyn / viel weniger aus Chrifto/deme * 
aͤlle Gewait gegeben warimDimelu. auferden. 
57. So ſolten dg us dem Warum“ 
Dem Eifer der falle 
Gerechtigkeitentftehen/ und Der fa ſhen Mauk Frtnn 
Ehriſten Herze ſichten / welche ſich Chriſten nen? 
nen; dieſe folten durch dieſen verbitterten Geiſt 
GoOttes Zorns / aus dem Proceß Chriſti geſichtet 
werden / daß fie glaubten Den Geiſtern derruͤgen ⸗/ 
dieweii fie fich Ehriſten nennen / und aber Ehri· 
ſtus nicht in hhnen iſt fondern fie Kinderdesgore · 
nes find; fo ſolten ſie ihre Bilde der Greuel / udd 
falſchen Deuteley Darftellen / guf daß ihnen die 
Kinder des falſchen Namens Chriſti / mit Eher 
ſti Purpur⸗Mantel bedeckt / anhingen / und ſich 
die wahren Chriſten von ihnen abſonderten / auf⸗ 
daß erkant wuͤrde wer Ehriftusfey: und auch 
durch die falſchen Propheten der Proceß Chriſti/ | 
mit Verrahten Tödten und Leiden offenbary =. 
und immerdar Ehriftus von den Phariſaͤern und 
Heiden’ um ihres falfchen Gottes⸗Dienſtes wil⸗ 
len / getoͤdte wͤte RAR. 7 
58. Deñ Gottes Gerechtigkeit ſodert die Kr 
che Chriſti im Blutes undftellet immerdareine . 
Urfach mitfalfchen ProphetenundEhriftenda  , 





Tyrannen / ohne Unterlaß Ehriftum in feinen 
Glidern toͤdten / undder Gerechtigkeit GOttes 
aufopfern / Dadurch GOttes Zorn in den wah⸗ 
ren Chriſten getoͤdtet wird, — —— 
59. Weñ man dieſelben falſchen Propheten itzo Be 
wil kennen / wer die ſind / ſo fehe man nur dieſe an Kirchen 
welche ihnen aus den Buchſtaben Meiñungen zu⸗ Prophes 
fammen gefaſt haben / und etwan ſtatliche Po⸗ ten heu⸗ 
fiillen volerSchmahfarteru.Rnitteln desgorna dad, 
GoOttes geſetzt / da eine Secte die ander mit in | 
diedlugen ſchlaͤget / und für ſalſch ausfehreierrumd'fol, 
leben Doch dieſelben Schreier einer wieder an⸗ 
der / und ſchreiben nur zu ihren Ehren / daß ſie 
wollen für hochgelehrte Leute geſehen ſeyn auf 
welche alle Welt ſehen fol daß fie Chriſtus ſind / 
und find aber nur der Titul⸗ und Maul⸗Chriſtus / 
ohne die Gnade; leben auch ganz auffer Ehrifti 
Proceß ineitel Gelüften des Fleiſches / und tich ⸗ 
ten taͤglich mehr / wie fiemögen Renke erdenken 
eines neuen Ordens und Gottesdienſts / van 
(17 














einen s ſei fer den Schein bekommen und 
eſto bas ehret und mir Reichtuhm zur 
‚Gottes Maülim Des Bauchs/ 


——— nicht Chrifti Seifti in ihnen’ 


inander nur falſche Propheten weiche aus dem 
Buchſtaben / ohne Wiſſen / deuten: den was fie 


Deben Die reiffende Wölfe’ von denen Chris 
ſtus ſagte / ſie haben nicht Chriſti Wiſſen in ihnen, 
und weiffagen auch. 


| gen fuͤhret werden; das find nun dieſe z in welchen 
Inige Chriſtus iſt Menfch worden / die find nach dem 
* ih innern Grunde inChrifto i im Himmel in GOtt / 
Äh und hören Ehriftum in ihnen reden / den fie hören 
I, mr &ottes Wort / und nicht Die falfchen Pro⸗ 
J — Ben man dieſelbe falſche Propheten 
— —0 alten Seeten ſolte ausgaͤten / fo würde Die 
34 lifche Schaar klein werden / welche ſich 
ou Woſtel nennen. 
‚62. Darum fol! man mit nichten ſagen / daß 
GHtt darum verhaͤnge daß folche falſche Pro⸗ 
E pheten Eomen/daßEr Den Menchen(telche fonft 
| Drop 2 — jur Seligkeit komen die Seligkeit nicht 
gönen wolte / wie die Vernunft alſo irret / dz Ihme 
EGHtt eine Hauffen zur Seligkeit geordnet habe, 
eh Verdamniß; und Das wolle 
Gott haben / darum fendeEr ihnen kraͤftige Irꝛ⸗ 
imdaß ſie nur fallen ſollen / daßEr moͤge ſeinen 
Zorn an ihnen beweiſen. 
Ber 63. hy r fieben- Brüder, die ihr mit folchem 
Aa Wal n beftürzet ſeyd / wir rahten euch das / leh⸗ 
nicht Wahn / ſeyd deffen von ehe in Ehrifti 
—— uch) aus dem Grunde verſichert / ihr 
tfonftin GOttes Gerechtigkeit mit in Der 
yen ropheten Zahl ergriffen. Habt ihr 
e Thuͤre Chriſti in eurer Selen offen / daß 
















Ehriſti Graſe weiden / ſo laſ⸗ 


64. —* — ‚da ihr: ein ander mit 
Worten det V 
., und hernach folc 
E: vor Chrifti Wahrheit fhrei t und lehret / das gilt 
Dt euch nichts vor GOtt / deñ Chriſtus hies Diefe 
„wit, — und Mörder / welche auſſer feinem Geiſte 


EEE 





= 
€ luͤſ⸗ 
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* uch Be Apoſtel Chriſti / fondern alle mit 


u wiſſen und glauben fie ſelber nicht / und 


Diein Sr. Aber von denen). welche in Ehrifto findy | 
ifo. ſagte Er: es fen nicht moͤglich / daß fie mögen vers 


DIET üre Chi 
jöger im Geiſte Chrifti aus⸗und eingehen 
und wahre een fürdie Schafe finden / 


nunft ſchlaget und uͤberwindet / 
lche Bernunft⸗Uberwindung für 
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und Wiſſen / zu einer andern Thuͤre (als nem⸗ 
lich durch Vernunft⸗ Schluͤſſeohne Chriſti Wiſ⸗ 
fen und Willen einſtiegen. Seyd ihr nicht mit 


 ”Chrifti Geiſt gewapnet / fo siehet nicht in Den 


Krieg wider einen folchen mächtigen Feind / den 
Teufel / und wider GOttes Gerechtigkeit im ʒor⸗ 
‚nes ihr werdet mit euren Vernunft⸗Schluͤſſen / 
ohne das Blur Chriſti in euch / alda nichts erhal⸗ 
ten / ſondern ihr werdet nur in GOttes ſtrengen 
Gerechtigkeit in euren Vernunft⸗Schluͤſſen ge⸗ 
fangen / und zu falfchen Deopheteni im Zorne 
—— ttes erwaͤhlet. 
eñ keiner iſt ein Prophet er fen deñ in dem Welcher 
6 hrwerk Goͤttlicher Ordnung im ausge⸗ in rech⸗ 
ſprochenen Wort / im Ziel derſelben Zeit / aus Oberen? 
GoOttes Gerechtigkeit geboren/ da der H. Seit! 
Gottes / durch Daffelbe Ziel in Goͤttlicher Ord⸗ 
nung redet. Er mus: ein Ziel feyn in. dem Uhr⸗ 
‚werk im Myſterio Magno, durch melches Der 
Geiſt GOttes auf ein ander Ziel der Offenbar 
rung deutet. Wie deñ die Propheten ſolche wa⸗ 
a und noch heute ſind / welche im Ziel des groſ⸗ 
- fen Uhrwerks / in der Gnaden⸗ Verſehung in 
Chriſto JEſu ſtehen / da uns Gott in Chriſto JEſu 
vor der Welt Grund verſehen (als geſehen) hat. 
Er mus in Gottes Gerechtigkeit mit ſeinem Pro⸗ 
phetiſchen Geiſte inne ſtehen / und eben in dem 
Ziel / da GOtt hat den Namen ſeiner Liebe in die 
Gerechtigkeit einverſehen aufrdaß er aus dem 
Grunde des Geſetzes der Gerechtigkeit GOttes 
uͤrſatzes und Den auch aus Dem Grunde der 
fürgefeßten Gnade geboren ſey / Daß er möge Ger 
ſetz / als GOttes Gerechtigkeit / und aud) Evange⸗ 
lium / als GOttes Liebe und des Geſetzes Erfuͤl⸗ 
lung lehren. 
66. Diefer iſt ein rechter Prophet und Fein an⸗ Seine 
derer den er iſt das Ziel eines Reichs im Mylte- gen, 
rio Magno , dardurch und Daraus Die Ordnung warum 
der Reiche auf Erden urftänden / er ift Deffelben fiemüf- 
Reichs Mund ; weiler aber lehren mus / wie daß Kr 
GHDttes Gerechtigkeit im Zorne mit der Gnagparee, 


den getödtet werden fol und Daß Die Gnade von ver wer 


ehe dem Zorne fich gan einergeben müffe in die den. 
Zödtung der Gerechtigkeit, fo wird er auch im 
Pfocefs Ehrifti derfelben Gerechtigkeit GOttes 
von den falſchen Propheten und Phariſaͤern mit⸗ 
geopfert: deñ das ſol und mus ſeyn / auf⸗das fein 
Ziel auch im Blut Chriſti hindurch durch den 
Zorn an na Sr — —— 
keit 


i 
—* 
* 
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Feit in die Gnade gefegt werde / darum müffen 
die Propheten Chrifti Märterer werden. 
oh 67. Diefes merket wol, alle die ihr mollet leh⸗ 
nung tens und meiñet ihr feyd darzu beruffen, fehet eu⸗ 
analle ren Beruffin euch wol an / ob ihr auch von GOtt 
kehrer. in feinem Uhrwerk in Chriftoberuffen ſeyd? Ob 


Ver 


‚euch Ehriftus in euch mit feiner Stimme hat be⸗ 


suffen? wo nichts ſo ſeyd ihr. anders nichts ale 
nur falfehe Propheten / die da ungeſendet lauffen / 
u nicht zur Thuͤre Chriſti in den Schafſtal gehen. 
Men 68. Daß ihr euch auf Menſchen Ruff ſteuret / 
Be „Das gilt wol vor Menfchen und GOtt läft Ihm 
das auch gefallen was Menſchen tuhn / weũ es in 
Men; feiner Ordnung geſchiht / ſonderlich went ihr euch 
heit aus Menſchen Ruff in GOttes Ruff einergebet / 
2 und auch denket / wie ihr Des Göttlichen Ruffs 
eg in eurem Menfchen- Muffe fähig werden wollet 
Kup wo das nicht iſt / und ihr nur im Menſchen⸗Ruffe 
site. in eigenem Willen bleibetz fo figt ihr auf Dem 
‚Stulder Peftilenz und feyd Pharifeer und fal- 
ſche Propheten. Und wen eurer gleich viel hun⸗ 
dert⸗ Tauſend wären / ſo macht Das Amt euch 
nicht zu Propheten und Hirten Ehrifti ihr gehet 
den Durch Ehrifti febendige Thür ein. Und o 
diefes wol dem Pharifao nicht ſchmecken wirds 
fo ijt Doch die Zeit geboren’ und Das Ziel vorhan⸗ 
den / daß es fol offenbar werden / und davor hilft 
keine Menſchen⸗Liſt mehr; Weh Dem Volk das 
dieſes verachtet / es wird in GOttes Gerechtig⸗ 
keit im Eifer gefreſſen werden. 
69. Item, Die Vernunft wirft auch Den Pro⸗ 
pheten Zonam ein zu ihrem Beweis / daß GOtt 
die Menſchen zum Boͤſen und Guten / als zu ſei⸗ 
nem Fuͤrſatz zwinge / wie Er Jonam zwang / daß 
er mufte gen Ninive gehen. Jonz. 1. | 
70. Erklaͤrung. Höre Vernunft irre dich 





nunft richten. Jonas war ein Prophet / geboren 

aus dem Ziel des Bundes / und ſtund in Chriſti 
Figur / wie Chriſtus dem Zorne GOttes im Ra⸗ 
chen des groſſen Wallfiſches Goͤttlicher Gerech⸗ 
tigkeit (dieſeibe zu erfüllen) eingeworfen werden 


ſolte; wie Er in das Meer Des Todes eingehen: 


folte / und wie Ihn der Zorn GOttes (welchen 
Er in demfelben Wallfifche des Todes übers; 


wand) wieder lebendig und ledig aus ſich ausges 


hen laſſen ſolte wie Jonas aus dem Bauche des 
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zu einem Spiel des Geiſtes GOttes dargeſtellet / 


b pheteninfeinen Mund. 





Ziel des geoffen Uhrwerks / aus Myfterio 
Magno , aug beiden Surfagen GoOttes / als aus 
ſeiner Gerechtigkeit geboren und zur Figur / als 










da der Gãſi in dieſer Figur auf Chriſtum fahe °F 
und deutete / wie nemlich DieMenfchheit Chriſt // 
als unſere angenommene Menſchheit / vor Nini⸗ 
ver als vor der Gefahr des Lebens / ſich entſetten 
würde; wie den Chriſtus ſagte / als ist die Zit 
da war / daß Erfoltegen Nıniveralsin®dDtte 
Zorneingehen: Vaterriftesmögihrfogebe 
dieſer Kelcy von mir. Luc. 22:24. Item, Er ver ⸗ 
barg ſich öfters vor den Pharifeernraleden Vi N 
niviten wie Jonas vor Nmive. 
72. Auch deutet dieſe Figur an daß wen weite 4 
arme Soniten dem Volke Die Strafe und Get a: ; 
eichte GOltes anfagen follen / und unfer Leben gyenfeh 
unter fie um der Wahrheit willen wagen müfßans | 
en’ wie man Ausflüchte ſucht / und fich auf has eurüt h 
Meer der Welt begibet/ unter Die fetten Tagen - 
und fleucht von GOttes Befehl ſchweiget ftige, del N 
aus Furcht vor den Niniviten: alsdenfomt Der = 
Walfifch GOttes Zornes / und ſchlingt die Pro⸗ 


3. Daß aber Jonas mit Gewalt hinzu getrie⸗ ottes 
ben ward, deutet an / daß der Fuͤrſat GOttes Sürfag | 
‚des Valers in Chriſto folte und muftebeftehen: nie," | 
daß obgleich Adam von GOttes Gehorfam ſich " * "| 
abgemandt in die Bildlichkeit dieſer Weit / dar⸗ 
durch der Menſch dem groffen Balfifcherdem: . 
Tode übergeben ward) noch folte G tes gun,  \ 
ſatz beftehen,und AdaminEhriftonusdem Ban | 
chedes Todes aufftehee. 
74. Das ift Die Figur mit Jong / ihr lieben. | 
Bruder und nichteuer Fürfagundzwanggum; = "| 
Boͤſen und Guten. Es NE Cheii SiguerDarum 9 
aſfet ab von ſoichen Schluſſen / und laftertnicht, 
Chriſti / mit Andeuten irriger Meiñung / oder ihr 







werdet mit euren Schluͤſſen in das Meer GOt⸗ 
tes Zorns geworfen werden / ſollen und wollen 


wir euch in Liebe bruͤderlich warren. 
Capitl. 







ee ragen. * KERN... Nast 
Je Vernunft führe auch endlich den 
7 Sprud) Ehrifti ein Joh. 17: 


af EESUCY En 
Batffihes. get: Vaterfich babe deinen Namen offene ⸗· 
71, war eine Figur Chriſti / und aus dem baver den Menſchen / die du mie von dr 

ea | — IR | 

















Bater gebe ihn deñ Ihme zuvorhin aus 
n Fuͤrſatze / ob Er wolle / oder nicht. 












Erklari 
dere Vernunft / wie biſt du fo blind! Weiſſeſtu / 

and was des Vaters Geben ift? es iſt das Centrum 
Kemer in der ©ele als des Vaters Willen in der 
j' Fi, of Seieng ber ewigen Gerechtigkeit, da die Scieng 
kenbaret eneiyeder mit Begierde Des Greuels / oder mit 


hin giebet fie das fprechende Wort in GOttes 
Gerechtigkeit; entweder in eine Wurzel einer 


1. men. Der Wurzelim Slaubens-Samen wird 


Chriſtus offenbars den es iſt Ehrifti Wurzel - 

I... Daraus ein Ehrift in Ehrifto geboren wird: de⸗ 
nen oder dieſen Ehriften-Menfchen hat Chriſtus 

von der Welt her ſich immerdar offenbaret / und 


Ihnen Gles Namen gegeben, den Er ſelber ift 


| EHttes GoOttes Name. 
| Bene Gott vor dem Anfangeder Welt einen Schluß 


hen in BRD“ 
feinem Ordnung und Zwang geſetzt / wie viel Er Fhme 
(En, geben wolte / und welche; und.darüber Tönte 
| —3 nicht geſchritten werden / wie es die gefangene 


feine Gerechtigkeit im Feur / find unmeslich alle 
beide. Deẽñ haͤtte GOtt ein Ziel in Liebe und 
Zorn geſetzt / fo ftünde daffelbe in einer Meslich⸗ 


der Baum der Erkentniß Gutes und Boͤſes ſte⸗ 
bet in dem ewigen rundes da Feine Zeit noch 


rifche Scienz aus Dem Willen Des Ungrundes 
” offenbavet hat. Wie Ehriftus den Menſchen 
alsder Wurzel des Slaubens-Samens) vom 
Anfange der Welt / GOttes Namen offenbaret 


hat; alfo auch bis ang Ende der Welt; den alfo 


ſagte Er auch zu ſeinen Juͤngern / als fie Ihn vom 
Ende der Welt fro 

het / und ſcheinet bis zum Niedergang / alſo folte 
auch ſeyn die Zukunft des Menſchen * 
Atth.2427. Wie die Sonne den ganʒen Tag 
allen Dingen ſich einergibet / und auf ie ſcheinet / 


naden⸗Wahl Capig 


— /der Va r 


rung. D du gar jämmerlich verblen⸗ 


Goͤttlicher Liebe der Gnaden beladen wird / da⸗ 


Diſtel oder in eine Wurzel des Glaubens⸗Sa⸗ 


3. Dieſer Text iſt nicht zu verſtehen / als wen 
" gemacht hattes und den Schluß ineine gewiſſe 


7 Rernunftalfoverfichet: Nein nein / der Baum 
Chriſti iſt unmeslich / GOttes Gnade / und auch 


keit in einem Anfange / alſo müfte man auch den⸗ 
ken / daß es ein Ende nehmen wurde. Nein / nein / 


Ziel innen iſt. GOttes Gnade in Chriſto iſt un⸗ 
meslich und von Ewigkeit / alſo auch das Reich 
der Natur im Myſterio Magno, daraus Die feu⸗ 


Welt fragten; Wie der Blis aufge 


u.in allen Dinge fich eindrenget / es fey gut oder 


boͤſe; alfo auch die Göttliche Sonne hriſtus / 
it ſeinem Shiflus 


als Das wahre Licht der Welt 
4/ Chriſtus entzeucht ſich Nimanden m 
Licht der Gnaden Er ruffet ſie alle u. ſcheinet mit hricht 
feiner Stimme in ſie / gar keinen ausgenommen: MNin 
aber ſie hoͤren und ſehen ihn nicht alles deñ fie find pen, 
nicht von GOtt: DieScieng des ungründfichen ſchen ein 
Willens des Vaters in der felifchen Erenturharabee 
ſich in fremde Bildlichkeit zu einer Diftel Der o);;, 
Schlangen eingeführet / diſe fichet und hoͤret eng, 
nichts, wen GOttes Gerechtigkeit in ihr fpricht; 3 
Tuhe recht / oder ich wil dich toͤdten / den dis und. 
das iſt Suͤnde / tuhe es nicht / oder du wirſt von 
GOtt verſtoſſen. che 
5. Wenn dieſes Die Sele in ihr höret/ fo komt Der 
der Teufel in feinem Schlangen Bildes und Teufel 
fpricht in DieScieng: Harte noch im Fleifche in Pricht 
Diefer und jener Luft, als in Gein Dofart Neid" ei 
Zorn, Hurerey / Fuͤllerey / Spoͤtterey / es iſt noch 
wol Zeit daß du Buſſe an Deinem Ende tuheſt; 
Samle dir vonehe einen groſſen Schatz / daß du 
der Welt nicht mehr bedarfſt / alsden trit in ein 
frommes Leben / fo kanſtu einfam leben ohne der. 
Welt Spott / und bedarfft ihrer nicht, 

6. Alſo wird ein Tag und Fahr auf das ander Die 
gefest/ bis an die Stunde des Todes, alsden wil Bulle 
man auch ein Gnaden-Kind und ſelig ſeyn / Day: syapı 
man Doch Die ganze Zeit in der Schlangen gerrenift 
ſteckt hat; Da fol den der Priefter mit GOttes gefaͤhrl. 

Leichnam kommen / und die neue Engels⸗Geburt 
mitbringen / da ſie mancher Prieſter ſelber nicht 

hat / und eben auch an dem Orte zu Gaſte iſt. 

- 7. Diefes weil fie in der Schlangen ſtecken find Der 
Ehrifto nicht gegeben’ fondern dem Zorn GOt⸗ Zornven 


* 


tes; der Zorn GOttes laͤſſet ſie nicht ds / die dei· chinget Er 
enz der Selen wende ſich den inihrzuderÖnaren 
den: und ſo das geſchiht / ſo iſt es das Geben / deñ ihn, 


Die Goͤttliche Sonne ſcheinet alsbald in Die ftir 
ftehende Scieng/ und zuͤndet ſie an; und das Arne ⸗⸗ 
zuͤnden iſt nun der Name G.DOttesswelchen&hris 
ſtus der Selen gibet / davon ſie anhebt in Chriſto 
zu ſchoͤpfen / und Buſſe der Vergebung gu wirken; 
nemlich weñ ſie anhebt von der Einbildung der 
Falſchheit ſtile zu ſehen. 
8. Deñ man ſpricht: Nicht mehr tuhn / iſt die Ile die 
groͤſte Buſſe ; Das gefehiht/ wen der Grund der Sun 
Selen anhebet ſtille zu feyn von Der Einbildung/ geſciht. 
und gehet in ihren Abgrund / welches ſie zu tuhn 
Bbbobb bb 3 Macht 





⸗ 


rag 


Die Mb⸗ 
feution ben ale Ehriftus im Menſchen; wo Ehriftus im 





XX DE’ EEEC 


an tefe Den ſhon eine Diftel-P lauft 
Macht hat / ſie ſey den ſchon eine Diftel / ſo lauft 
— fie ang Ende der Zeit: Jedoch in kein 
Gerichte von auſſen über ſie als nur ihr eigen 
Gerichte / weil ſie im Leben dieſer Welt iſt / bis 

jur Erndte⸗Zeit; aber ſchwer iſts fo Der innere 
ſchwer und auch Der Auffere&rund der AuffernConttel- 
ifts al d lation falſch iſt/ die lauffen gemeiniglic) Bis ans 
Grund Ende alforalsden Eomt nur Judas⸗Buſſe / und 
ſalſchiſt· Nift ſie das Kitzeln mit dem Leiden Chriſti wenig / 


weñ nicht Ens des Glaubens da iſt. 






äuffere des todten Thieres iſt nur des Teufels Spott / 
Braht Fa erfie Damit ſpoitet den Die zugerechnete 
gräbnife Gnade gilt nicht von auſſen / Daß wir mit aus⸗ 
fen ift wendigen Gnaden⸗Worten losgeſprochen wer⸗ 
des Ten / den wie ein Herr oder Fuͤrſt einem Moͤrder das 
(Sn, geben aus Gnaden fchenkt ; Nein nein es mus 

PET Die sugerechnete Gnade Ehrifti in uns / Indem 
inwendigen Grunde der Selen / offenbar und 
unfer Leben werden.. 
Mt, 10. Man ſol die Buſſe nicht ans Ende ſparen / 
Critus pen ein alter‘Baum tuurgelt Abel; ift Chriftus 


hr a nicht in der Selen, fo ift-Eeine Önade oder Ders 


foit _gebung der Sünden: den Chriſtus ſelber ift die 
feine Vergebung der Sünden welcher die eingefuͤhr⸗ 
>. ten Greuel in GOttes Zorne / inder Selen mit 

"feinem Blute in uns transmutiret / und in das 
Göttliche Feur verwandelt; wie Er zu den Pha⸗ 
vifeeen bey Dem gichtbruͤchtigen Menſchen fagte/ 
als Er ſprach: Deine Sünde ſind dir vergeben; 
das geichahe, da er Ehrifti Stimme in feiner 


Selen fing’ da vergab ihm Das lebendige Wort 


m ihme feine Sünder das iſt / er übermältigte 
die Sünden, und trat der Schlangen eingefuͤhr⸗ 
ten Greueln mit dem Feur der Liebe auf den 
Kopf ihres Willens. — 
'11.&o Fan nun Nimand die Sünde verge⸗ 


Menſchen lebt, da iftdie Abſolution; den da 
Chriftusfagte: Mehmet hin den H. Geiſt / wel⸗ 
en Ihr die Suͤnde erlaſſet denen find fie erlaß 
1; und welchen ihr fie behaltet / denen find fie 
behaften: Das gehet auf Die wahren Apoſtel / 
und ihre rechte Nachfolger welche den H. Geiſt 


ſtus in d 
Sele. 


aus Ehriſto genommen haben / und welche ſelber 


in Chriſto leben und ſind / und Chriſti Stimme 


in ſich haben; dieſe haben Macht in die hungerige 


Sele einzuſprechen das lebendige Wort Chriſti / 


das in ihnen wohnet / u, Der andern Feiner nicht; 


NONE GRATIZR. Cap 13. 
muͤſſen fie Chrifti Apoſtel ſeyn / ten fe. 8 e 
Woͤlfe. — | 


9. Die Pracht mit den hertlichenBegräbniffen fi | ‚ach Be: 
rechtigkeit / deñ ſie ſolen ſat werden / verſtehet mit 


die Sele / wo der Glaubens⸗Same im Schall 
14. Darum verfaft euch nicht auf Menſchen / Es mus 
fie koͤnnen euch Die Sünde nicht vergeben / und Re 
ber nach der Gerechtigkeit: Die Buſſe fparen (o⸗ 

15. Alfoihrlieben Brüderrhabeihaufanger 


der Schrift Sprüche alle wahr findvaber DieCir 


fie heiffen und gleiſſen gleich wie fie wollen 


* 
ar] 
* 










Amt verwalten ſonſt find ſie nur PHarifeerund 


“12. Yuch ſo mus die Sele ihren hungerigen Dame 
Mund gegen dem Einfprechen — 
het das Wort in ſie nicht ein; als es deũ nichtinfegn. 
alle ging / weñ Chriſtus ſelber predigt u d 
lehrte / ſondern nur in die hungerigen und duͤrſti · 
gen Selen von welchen Chriſtus ſagte: Selig 

ind die da hungern und duͤrſten nah der Ge⸗ 


De * 


L- 


der Fuͤlle ſeines Wortee. 
Deñ nicht bey Menſchen ſtehet dns Sun, GOftes 
den⸗Vergeben / ſondern im Gewalt des Worts — 
Chriſn / das im Yenſchen wohnet;nicht des Men⸗ (gen 
pen wohnet AI oes en hen 

ſchen Sprechen vergibet die Sünde / ſondern Wort 
EHDttes Sprechen in Menſchen⸗Wort. Das versibt 
gehet nun nicht indie falſche Diſtel; ſondern in Sunde. 


der Bewegniß liget / und wo die Sele von der Be 
Bildungder Schlangen-Begierdeftilleftehet. 


Die Gnade gebenzihr hungert den und Dürftet felz y. * | 


der die Abfolution) bis andasEinderdasifteine 
Judas⸗Buſſe / esgiltnicht nur Troͤſten / ſondern 
neu⸗geboren werden. — 

regie Puncten kuͤrzlich aus dem Grunde ant⸗ 
worten wollen; und iſt dis meine Meiñung; daß 


gene Vernunft irret / und verftchetdiefelben aufe 
fer Chriſto nicht. Der Apoſtel ſaget: Wir haben 
nicht:einen knechtiſchen Geiſt empfangen / Daß. 
wir uns abermal fuͤrchten duͤrfen / ſondern einen. 
kindlichen Geiſt / der da ſchreyet Abba lieber 
Vater. Rom8: 15. Nicht der Welt / oder des 
Fleiſches Siñ / haben wir empfangen in Der vers 
heiffenen Gnade  fondernden kindlichen Sin 
Chriſti / der uns frey gemachet hat von dem Ser 
ſetze der Suͤnden. Darum ſol ein jedergefinnet  - 
feyn wie JEſus Chriſtus / der einige Menſch in 
Gnaden / ſagt der Apoftel: Philip 2: 5.und wer 
diefen Siñ nicht hat / der vernimt nichts was des 
Geiſtes GOttes iſt / es iſt ihm eine Tohrheit / und 
begreift es nicht. Corinch : c. 
16, Ob wir nun in dieſer ſcharfen Ausſuͤhrung A 
Be N ri IR . man: ind ſich 













| ein Anft 

ungeroöhnliche Reden in unferm 
8 anders (al8 es unsin Chriff 
worden) zugeben nicht haben“ 













u Spoͤttern undKiüglingen/melchedie 
 nichtegefchrieben. 


|®ir 17. IBir vermahnenaber unfere liebe Brüder 
I, in Ehriftos folchen Tractat mit Gedult durchzu⸗ 


mueht EHriftus uns felber bei 


ige ent in Sünden wollen ftille ftehenyund auf das war 

Chri⸗ ten bis ung die Gnade GOttes uͤberfalle und 
Mge. stoingesaud) gar nicht denken / daß GOttes Geiſt 
I. ausBofem@utes machen wolte / als nur den ar⸗ 


F 


iſt / denſelben uͤberfaͤltEr freilich manchmal in ſei⸗ 
nien Suͤnden und zeucht ihn Davon ab: after ſich 
I. un giehen/fo ift es gut; wil er gber gar nicht / ſon⸗ 


dern trit wieder in Die Schlange / und creuziget 


1. Eheiftumv der laͤſtert den H. Geiſt / von deme die 
-  ib.Hebr. 6:6.7.cap.10t26. . 
Edie 18. Es iſt Eeindienfe) 


ſeucht 
nr 














[Sp Mich in feinen Gedanken /auch der Gottloſe alfo. 

föpenm, Ehriftus feheinet allen Völkern, einem wie Dem 
'iniffen andern / dem einen in feinem geoffenbarten Na⸗ 
jalledag men; dem andern Volke aber in einem Namen 


7 genfeines Zuges und Der Wiſſenheit / welche in 
I  ihre.Kerzen gefehrieben find / Daß fie wiſſen Daß 
ein ED ſey / welchen fie ehren follensund fie das 
nicht tuhn / fo werden fie gerichtet werden. 

IChriten 19. ie vielmehr aber werden wir gerichtet 
Ifolten twerdensdie wir insChriften neñen / u. das wahre 
Kine Wiſſen haben / halten aber die Wahrheit auf/ 
gerichtet und verwandeln fiein Luͤgen um einer gefaften 


ihren und bey Der Welt damit befant gemacht haben? 
Mein: und ob wir hernach gleich an das Licht geführet 
augen werden / fo gönnen wir ung Der Ehren mehr als 
Bahr). GDttund wollen das Licht mit fremder Deuter 
auſhalie ug 


\ 
® \ - u, 





* 
— 
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Ende Wahl Cap. 13. 
n Anfiößor 
age wolterwir brauch? 


fagenti: mit ABahtheit vor Gottes 
iftoift / der wird es wol verſtehen / 
den andern OEL IN SEINEN. 
 . Bernunft zum Meifter haben denen haben wir 
‚| Bitten. ſehen und zu leſen / deñ ſein Name heiſt Jelänger 
‚anf spe jeliebersjemehtgefucht emeht gefunden. Weil 
| FF ſuchen / anklopfen und 


ad Hirteny und ung Die Berheiffung gerahn/daß voir: 
lan. follen empfahen und finden ; fo ſollen wir nicht 


men Sünder/ welcher noch nicht gar eine Diſtel 


- Schrift faget / erhabe Peine Vergebung ewig⸗ 


weicher fagendarfierfey 
nicht etwan etlichemal gezogen warden, ſonder⸗ 


ein Gott des Einigen GOttes ; Er geucht fie alle: und we⸗ einander liebe / wie unsChriftus geliebet hat / daß sion, 


em Meinung willen / die wir uns einmaleingebildet 





ley verbergen / beſchmudeln und zudecken / 
der Menſchen Wohn alsein Abgott inC er 
Stelle fige : wie es deñ vielmalalfo gehet / und 

Babel ganzdarinnen ſtehet / daß mancher nicht 
nachlaͤſt ſeine einmal bekante Meiñung zu ver⸗ 
teidigen / und ſolte er die ganze Schrift bey den 
Haren herzu ziehen. A —— 

20. Liebe Herrn und Bruͤder / laſſet uns Chriſto Ver⸗ 
‚Die Ehre geben / u uns unter einander freundlich mah⸗ 
mit zuͤchtigen Worten und Unterweiſung begeg⸗ ya 
‚nenztuhe einer dem andern. feine Gaben im brů⸗ trace, 
derlichen Willen Dar : deñ es find mancherley 
Erfentniß und Auslegungen; fofienur aus dem 
Sinne Chriſti gehen / ſo ſtehen fieallein Einem 
Grunde.. En 

21. Wir follen ung wegen Der ungleichen Ga⸗ und sur 
ben nicht. verfolgensfondern viehnehr in Der Liebe Liebe, 
„unter einander erfreuen daB GOttes Weisheit 

fo unausſchoͤpflich iftz und denken aufdas Kuͤnf⸗ 

tige / wie ung fo wol gefchehen fol/ weñ alle diefe 
Wiſſenheit wird aus Einer, und in einer Selen 
offenbar werden / daß wir alle GOttes Gaben 
erkennen / und unfere Freude an einander haben 
werden / und fich Feder Des andern Gabe erfreu⸗ 
en wird / nie Die fchönen Blumen in ihren unter- 
fehiedlichen Farben und Tugenden auf der Er- 
Den neben einander in Einer Mutter fich erfreuen: 
alfo auch iſt unſeꝛe Auferſtehung u. Wiederkunft. 
22. Was wollen wirden alhie zanken um eine Ber 
Wiſſenheitder Gabe?inCprifto lge ale Schaͤtze hrthat 
der Weisheit: weñ wir den haben / ſo haben wit hatnies 
alles; verlihren wir aber den / ſo haben wir alles 
verlohren / und auch uns ſelber. 


23. Der einige Grund unſerer Religion iſt / Dietie 


daß wir Chriſtum in uns lieben / und unsunter ſtder 
Er hat ſein Leben fuͤr unsin Todgeggben: wel⸗ Geund 
che Liebe in uns nicht offenbar wird / es werde — 


deñ Chriſtus in uns Menſch geboren und offen⸗ 
bar / der gibet uns ſeine Liebe / daß wir uns in Ih⸗ 
me lieben / wie Er ung liebet; deñ Er gibet un⸗ 
ſerer Selen ſein Fleiſch und Blut imerdar zu eſ⸗ 
ſen und zu trinken: und welche Sele dieſes nicht 


iſſet und trinket / die hat kein Goͤttlich Leben in ihr. 


Joh.6: 54. er 
24. Darum vermahne ich Den liebhabenden 
Leſer / ob ihme in Diefem Tractat etwas zu ſcharf⸗ 
ſinnig ſey; er wolte GOtt Die Ehre geben, beten 
und Dis recht leſen: Es liget alles was die Bi 
e⸗ 








Bm. 


rt 
8 


or XXL 
. befcheinetz und der Himmoel begreii 
'Hölleund alleTieffen im Menfchenzer iſt ein un⸗ 





ausfhöpflicher Onell-brun; er mag dieſen hohen 


"Grund / den ung GOtt (alseinem einfältigen 


"Nora : Diefes Buch von der 


Menſchen) gegeben hat / mit der Weile gaͤnzlich 
und gar wol begreiffenund ergreiffen. | 
25. Aleinevor Schmaͤhen wollen wir ihn / als 
lieb ihm Sele und Ewigkẽit iſt / gewarnet haben 
Den er wird ung nicht ruͤhren / ſendern Den grimen 
Zorn GOttes in ihme ſelber. Mich aber der Ich 
zu dieſem Werke verurſacht geweſen bin kan er 


die er aus tiefften Grunde feiner erweckten Göttl. Gabe geſchrieben; and haben die dama 

der krædeſtination dazu Anlaß gegeben; inſonderheit aber iftes auf Hr. 

fhen Freunde des Autoris ihr Verlangen auggeborentvorden; wiewol in der II. Apolog. m 

bdieſer Articul bereits erörtert war’ [. No. XV. pag. 1864. altvo am Ende pag. 1924. in der Nata auch erinnert? / 

Ä Pr olche Apalog. ber Traftat von der@naden = Waplgeheiflen bis zur folgenden Berfertigung dieſer aut· 
fahrlit Pen, Hieher gehoͤren aus den Sendbriefen der 16.23.39 qo. 4i. und 42fi ER 


_  XX; DE ELECTIONE GRATUE. Capız. 
egreift / ſy wol die 















wol ruͤhren / deñ ·ich ſtehe ohne fein Ruͤhre 
Ehriſti Banden. Ich wil ihn aber in Liebe 


mahnet haben / ſich als elnen Bruder in Chriſt 
zu erzeigen; und wo er es in Goͤttlichen Gaben 
vermagreine noch hellere Erklaͤrung zu machen:; 
fo ich alsden dieſelbe ſehen werde / ſo wil ich mich 


in feiner Gabe erfreuen / und dem Hoͤchſten Dans 
ken / der uns allerley Gaben | 


andergibet. Amen. : 
ENDE 
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naden⸗Wahl hält ber Autor hin und wieder für ei 1 Säit —— 
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Zuſchrift an Sn Carl v. Endern. 
UngeHeyt Im Leben Jeſu Chriſti In Uns! 
Edler / in Chriſto geliebter 4 Herr. | 
% | Ebenſt herzlicher Wuͤnſchung Goͤttli⸗ 


Are Ges Lichte in wirklicher Kraft des H. 
BI Entis inunferm Immanuel, uͤberſen⸗ 






= —— 
VB. 


Cheifti Tefiamentin famt der Vorrede / es fol 

in den ne Bogenda die Vorrede nur Ein Bo⸗ 

ı als die Vorrede abgefthrieben werden, 
———— das Buͤchlein umſchreiben / und 
hatte das erſte Capitel wieder angefangen / bin a⸗ 
im Sorhaten das Buͤchlein in eine kindli⸗ 
fhe 


fees aber gleichwol nachfchreiben, wegen des hr 
Ze. ben Ging: weil er und andere geuͤbte Liebha⸗ 
ber dieſ⸗ n Siũ wol verſtehen / ſo kan man den ho⸗ 
9 begabten Sinnen das Hohe geben / und den 
| — das Gedꝛruckte / wiewol ſie beide eines 
eſtandes ſeyn werde / ohne daß in dem Gedruk⸗ 






Ali 32 Der von Fuͤrſtenauer laͤſſet Den Junker 


j ” BB eh er Herm Wa itern fol was abſchrei⸗ 
ben; ſo ihme der Junker wil dieſes von Chrifti © 
en laſſen ſchreiben / ſo Fönte man ihme 


a icken. 


de ich dem Junker das Buͤchlein von 


chere Form * zum mehrerm Verſtande der Eins Chri 
* m faͤltigen / um Drucke zu bringen; der Junker laß 


— Pefabssionnen möchte gebraucher werde. MR 
— wi mit feinem Pfarrer vongodel < 





| DEN | Re — a 
| es on der 9. | | 
me fi hm. Grunde zu. verfiehen und warum ein Chriſt ei 
ö” getauffet u in 2. Büchlei ei De 
Andern: 


Von dem 9. Abendmahl des HCrrm Hr 
8 das ſey / nuͤtze und wirke; und wie daſſel 
> diefelbeny b beides nach dem Alten und Neuen Teftament/müffen verftandenwer ‚den, 


an wahrem Theofophifchen Grunde durch die Drey Principia Göttlicher Offenbarung 
Bu" — — Kindern GoOttes zu verftändlicher ee Ba tr 


Fauffer 


ewindiggenefenwerde? a 


im Majo Anno 162 » 0. 
Gedruckt Anno 1715. im Majo, 
ne EREEDETEETLRELIT.IELT * 


3. Auch fuͤge ich dem Junker dieſes / wie daß ich 
bey⸗Herrn guͤr tenauern mas ſonderliches groſ⸗ 


ſes vermerket habe 7 daß ihn GOtt mit einem 
maͤchtigen Strahl feiner Gnaden beruͤhret / und 


ihme Sele und Geiſt zerſchellet / welches ich kraͤf⸗ 
tig bey ihme vermerket / hoffe zu GOit / eg werde 
mit ihme gehen wie mit Herrn Johann Sig⸗ 

mund von Schweinich welches ich Beralich 
wuͤnſche / und zu GOtt flehe / daß es geſchehe / weil 
ich ſchon den Proceſs mit Augen geſehen / davon 
ferner zu feiner Zeit. Bitte es in geheim zu hal⸗ 
ten / und mit gemelten Herrn helfen mit Gebaͤte 


im Geiſte Chriſti ringen/ als ung fülches — nt. 


€ Hr empfehle den Junker der — 
i 
Darum Goͤrlitz den 7. May. A. c. 1623. 


Vorrede des Autorisian dei — 


wie die Teftämenta Chriſti muͤſſen tr 
lich verſtanden vechtausgeteilet —* 





wuͤrdig genoſſen werden. 
Ein Spigel fuͤr die Lehrer und Zuhoͤrer 
Cchriſtlicher lieber Leſe. 


ar Sefes Büchleinvon den Teftanienten) 






> trachten: Man iſt faſt gar weit vom 


rechten Berftande geſchritten indem! a; 


ge cce cc man 


— 


BEN Ehrifti ift in dieſer itzigen Zeit da ma 
7 nur um Meiũungen ſtreitet / wol zube ⸗/⸗ 


) as Kai: re Brauer BE ee —— 


Durch 











2611 . DE TESI 
man Chriſti Teſtamenta wil mit Dif; putiven und 
Schwert erhalten. | 7 


Kirn nur ein ernftersbußfertiger Menſch / welcher den 
eis, Glauben hat / verſtehet dieſe Teſtamentliche Ein⸗ 
ſetzung und Nieſſung / in der Kraft Chriſti / aber 
dem natuͤrlichen Menſchen iſts eine Tohrheit / 
und kans nicht begreiffen / Cor.2? 14, 

3. Es gehöret vielein anderer Ernft zum wahr 
den d. ren Verſtande welcher nicht mit menfchlicher 
Sb Wernunft ergriffen wird; und wird von feinem 

Menfchen recht verftandenveg eröffne es ihm Dan 
der Geiſt Chriſti in feinem Herzen, 
Niht . Es lieget ein veſtes Sigel davor / welches kei⸗ 
nat, ne Vernunſt noch Kunft kan auffchlieffen / als 
| nur das erwuͤrgete Lam vom Haufe Iſrael / wel 

ches den Schluͤſſel Davids hat. Apoc. 37. 
Tefti- Chriſti Teſtamenta find Der Vernunft ohne 
 menta- Goͤttlich Licht ein verſchloſſenes / aber den or 
ots ven Kindern GOttes und Ehrifti ein aufgetab- 
Bund, nes Buch. Chrifti Teftsments find ein Sigel 
des feſten / ewigen Bundes GOttes / damit Gott 
Die Menſchen / nach dem ſchrecklichen Abfall / wie⸗ 
der zu Önaden angenommen / und mit Dem Aus⸗ 
fluß feiner Liebe durch fein Blut und Tod verfi- 
Helt hat / daß wir feinem Worte und Berheiffung 
(welches Er uns in H. Schrift hat offenbaret 
von feinem Sohne mit der Erföfung von der 

Suͤnden / und zuvorhin durch Die Propheten ver 
kuͤndiget) follen glauben. | 
6. Welches Wort indem Ausfluß feiner Liebe 


Daß 
in unfere Menfchheit kommen ift u. eine menfch- 


wir 


Bene Amen / und folchen Bund mit feinem Ylutund 
aa Tod beſtaͤtiget hat; undfolches Teftament nun 
feinen Gläubigen zur Ausbeute gibt/ daß fie. alfo 

zu Neben an dem Weinſtocke feines Steifches 


ug i und Blutes machet / daß fie Shmedarmiteinver- 


feibet / und gu feinen vechten Kindern gemacht 
wuͤrden / in welchen Er felber mit feinem Fleiſch 

und Blut / mit ſolcher Teftamentlichen Ausbeu- 

ge wohnen wil: Daß fie alfo hierdurch mit freu- 

diger Zuverſicht / in rechter Eindficher Demuht / 

den Vater bitten moͤgen / in dem Namen ſeines 
Sohnes JEſu Chriſti / ſo wil Er ihnen ſolche 
Gnade geben. Joh 16233. 

¶) Die 7. Solches Teſtament beut&r uns nun in zwey⸗ 
predigt erley Geſtalt an / zum iſten durch fein gepredig⸗ 
Gores Wort / dadurch Er Die-Derzen der Zuhörer 
ruͤhret und aufſchleuſt / daß ſie in rechte Reue ih⸗ 


9 


XXL. DE TESTAMENTIS-CHRISTI. Prek. | 
rer Suͤnde eingehen / und ſtch zufoldherAusbeute © 


2. Es darfkeines Difputireng darzu; ſondern 


Den Ache Sele / auch Fleiſch und Blut hat angenom⸗ 





ſeines Teſtamenis machen. 
8. Zum zten Durch Die 


fung feines Fleiſches un 


— 


* 


weſentliche Wort iſt / durch den Mund des Glau⸗ A | 
bens / damit Erden Glauben mit feinem Blut fpes u. 
undTod verjigelt/ und Dadurch den Lebens⸗Ver⸗ Blutes 
ftand des inwendigen Göttlichen Gehörs eröf- Chiiti. 
net / daß der arme gefallene Menfch (welheran 


Goͤttlichen Gehöre Durch die Suͤnde erftorben 
war) in feinem Berftande das Göttliche ei 
wieder erlangetzund wieder umkehretzundinfein - 
erftes Erbe/ Das er im Paradeis hatte / eingehet / 
und ſeinen Willen GOtt ergibt; W 
durch ſein Einſprechen er Herze / Sinnenund 
Gemuͤhte verneuert / und mit feiner Ausbeute fob 


ches Teſtaments in ihme bleibet und wohnet / und 


in feinem Glauben in ihme kraͤftig wirkei / und zu 

einer neuen Creatur erbieret welche mit ihrem 
Geiſte im Himmel wandelt / und ein rechts . _ 
Ehenbilde Gottes iſt / dadurch der irdiſche / fieſch ⸗ 
liche Wille taͤglich getoͤdtet wird / und der neuge⸗ 

borne Wille taͤglich gen Himmelfähret, Joh. 
56. Phil.3; 20. * 


9. Welcher Himmel in dem inwendigen Grun⸗ FEſus 


de feines Lebens im Geiſte Chriſti in ihme offen⸗ in und. 


bar iſt / da die guten Engliſche Sinnen aufder 
rechtenLeiter Jacobs aufundabfteigevGen.2g: _ 
12. und Chriſtus fein HErr oben auf der Spu⸗ 

gen zur Rechten GOttes ſitzet / und ihn mit feinem 
menſchlichen und himliſchen Fleiſch und Blut 
vor GOttes Zorn und ſtrengem Gerichte taͤglich 
vertrit / und bey ihm in allen Noͤhten iſt Auch ſen 
Gebaͤt in ſich einfaſſet / und ihn damit vor Tod / 
Hoͤlle und Teufel / und GOttes Zorn vertrit 


10, Solche Ausbeute beides ſein gelehtetes@l fh 


Wort / wie es inder Bibel aufgeſchrieben iſt / und 
nun in der Sacramentlichen Nieſſung em 
gen wird / da er fein Wort mit und in fe 
Fleiſch und Blut darbeut / 
Menſch annehmen / ſich zu ſolchem Gebr 






gliderlich verbinden: Dan in Chriſto ſind wir al⸗ 
le nur Einer / wie der Baum in ſeinen Aeſten. 
Gal. zu2gE ni) En RT 
1, Nicht zu verſtehen N daß ſolcher Bund 
Teſtament nur mit einem Aufferlichen Geh: 





nicht 


des gepredigten Worts 7 und Nieſſung Brote fe 
und Weins beym Teſtament gegeben merde/tvie kun, 


Die isige Welt alſo in vielen Herzen itret / Mein einrege 
re | 


a6 


wahre wefentlichewtießta) Die | 
Blutes 1 welches dag Nie 


Welcherihm | 
San 


1 Gemeis 
One Chris 
a inem ſti ver | 
—————— 
| ſich u folchem Gebraudhfine | | 
den / und ſich dardurch mit der Gemeinde Chrifi | 


MdER mus | 
aufferl. 











f] * a 


2 Bone 





es mußrechter&enfi ſeyn mittoahrer Huß Win⸗ 
kung / daß GOtt mit dem Schtuffel feiner Liebe 


das Gehoͤr und den rechten Mund auffchleuft 
und eroͤffnet / welcher ſolch Teſtament empfangen 
ſol / daß die arme Sele einen rechten Hunger und 
Durſt darnach habe / und ihre Begierde durch 





| FR 2 Shriftifeiden, Sterben Tod und Auferftehen 
darzu fuͤhre. Fa 


nd 12. Qinders iftEein rechter Mund zufi olcherNieß 
uͤrſatz. ſung: Es mus ein rechter ernſter Fuͤrſatz ſeyn / den 
beſudelten Rock auszuziehen / und wolien in ein 


neues Leben treten; Tuhn / Tuhn mus es ſeyn / o⸗ 


bderesgit g hgg 
inbehrer 13. Dieſe Ausbeute gehoͤret nur Chriſti Kin⸗ 
u Hoͤrer dern / welche ſein Wort in'ihren Herzen hören 
und bewahren / daß es Frucht bringet. Es ſol und 
mus ein groſſer Ernſt dabey ſeyn / beides bey dem 
Lehrer und Hoͤrer: Dan wil einer den Bund 
Chriſti anruͤhren und andern mit⸗teilen / ſo mus 
er auch ſelber des Bundes und Teſtaments faͤhig 
ſeyn; Sollen die Schafe Chriſti Stimme aus 
feinem Munde hören und ihme folgen / ſo mus 
auch Ehrifti Geiſt und Kraft in feiner Stimme 
fen: Sonft ift er nur ein Miedling / und die 
Schafe hören nicht Ehrifti Stimme aus feinem 
. Mundesfonden nurMenfchen-YSorte.Joh.ross. 
musEin 74. Alfo follen auch des Zuhoͤrers Ohren in 
EV) vechter Bufle zuð Ott gerichtet ſeyn / daß fie auch 
Stimme Chriſti hoͤren moͤgen: Nicht allein 


Fe 


licher Kraft / daß des Lehrers und Hoͤrers Kraft 
miteinander zutreffen / aufdaß der Geiſt Chriſti 


am mit aufferlichen Ohren / ſondern mir Ohren Goͤtt⸗ 


ſwriſchen ihnen wirke + und das Herze Die Kraft 


20 undbe 


des Lehrers empfinde / Daß eine gute Frucht Dar 


a 
‚Ein ehe 15. Ein Lehrer ſol nicht um des Lohnes wil- 
Kerl (em lehren / ſondern wiſſen und wol bedenken, daß 


um eralda anChriftißtele fiehetzund daß Chriſtus 
| piedigen Durch ihn Ichren wũ ʒ fo er anders ein rechter Hir⸗ 


amd bee 16.Yfo auch follen die Zuhörer ihre Ohren 

pri darzu neigen / und denken / daß fie alda Chrifti 
fun im Stimmehsteny und mit groffem Eenfte annch- 
‚Serien men. Nicht denken / es fey genugy daß ſie in die 
hören. Kirche gehen und eine Stunde Predigt hören 
©... unbbemmachatfobleiben wie orhin; Nein mi 
poichemKirchen⸗ gehen und Hören ift GHOtt kein 
Dilienſt / es beſſert fienichts dofern fie nicht in der 
- Predigt haben gehörerChriftum in ihren Herzen 
lehren; Das Kirchen⸗gehen frominet keinem 


i Teſtamenten Bonede 


2614 
nichts / er hoͤre dan in der Kirchen GOttes Wort 

in ſeiner Selen wirklihh. 

‚ 27.211f0 its auch bey Dem Sacrament nicht zu Der äuf 
denken / es ſey genug / daß man beichte und hinzu oo . 
geher als naͤhme ſolcher Gebrauch die Sünden tpurs 
hinweg ohne wahre Bufferdaß man hernach moͤ⸗ nicht. 
ge aufs neue fündigen : Nein / das geſchiht nicht; 

er gemwafchen ift und fich hernach wieder mit 


demſelben Unflaht befudelt/ der ift als vorhin. 


18. Ehriftusmusdich in Deiner Selen mit fei- Der 


nem Leiden und Tode abfolviven / und dirfeine — 
Gnugtuhung in deine Sele einſprechen: Anders digers 


gilts nicht. Des Priefters Mund ift nur ein aͤuſ⸗ ohne 


ferliches Werkzeug / und wirket in feinem Geifte GOttes 
mit: So er aber nurein Miedling ifts ſo kan er * 
nicht mitwirken / es wirket aber gleichwol Der un. 
Bund GOttes in Chriſto JEſu indem bußferti⸗ nichts, 
sen Herzen / und abſolviret ih. 

19. Lieben Bruͤder / beides Lehrer und Hörer Der 
Die ihr den Bund Ehrifti antafter / fehet zu was ar 
ihr tuht; Es iſt ein groſſer Ernſt darbey / daß grofem 
ihr nicht Des Todes Chriſti ſchuldig werdet. Ber Ernft 
trachtet ja Den groffen Ernſt GOttes fleiſſig / wie eingeſet⸗ 
Er dieſen Bund mit fo groſſer / ſchwerer Marter iet · 
und Angſt / durch ſolche groffe Schmach und Lei⸗ 


den eingeſetzet hat: Es mus ja gar eine groſſe und 


ſchwere Urſache gehabt haben / daß ſolch Teſta⸗ 
ment iſt mit ſolchem Ernſte verordnet worden. 

20. GOtt fodert vom Menſchen hinwieder auch und ſol 
Ernſt / ſolch Teſtament anzunehmen; Nicht mit mie 
kaltem und lauem Herzen nur wollen das Leiden Lrnſt 4. 
Chriſti uͤber die Suͤnde decken / und ſich des RE — 
nbußfertigkeit tröften. ET ala * 

21. Nicht eine von auſſen Vergebung iſt es / Es iſt 


welche dem Menſchen von auſſen zugerechnet »Ü 
wird: Nein/ fondern durch Chriſti Blut und ut 7 
od. Wañ die arme Sele dahinein dringet fo Bag 


wird ihr das Leiden / Sterben und Auferſtehen / bung MP Nr 
famtder Gnugtuhung / in dieſem Teftamentlis Pi 
chen Bunde / im Biut Ehriftiangefogen. Das 
tödtet Die Suͤnde / Tod und Hoͤlle / und führet die 
arme Sele in Ehrifto zum Vater. w 

22. Es iftnicht genug / daß mans wiſſe / daß Wiſſen 
Chriſtus fürdie Suͤnde geſtorben ſey und demepifte 
Beyfall gebe und es für wahr halte / und Die Ges nichts. 
nugtuhung als ein gefchehenes Werkannehme; 
Nein / nein / es ift kein folch Nehmen ; fondern Der’ 3 
ganze Menſch mus fich darein ergeben / und des 
böfennatürlichenveigenen Willens / ſamt der falz 
ſchen Luſt / in Chriſti Tod wollen fterben, Alsdan : 

Eee cee cc 2 ee NN 


ry 











luhung an / und gruͤnet der wahre himliſche Geiſt 
durch Chriſti Tod in feiner Auferſtehung aus wie 
eine fchoͤne Blume aus der wilden Erden: Und 
alda iſt ein wahrer Chriſt geboren / welcher eine 
Rebe an Chriſti Weinſtocke iſt. Joh 15:5: 


Aber 23. Hierzu gehoͤret nun nicht groſſe Kunſt oder 
Einfalt Wiſſenſchaft / ſondern nur kindliche Einfalt und 


—* de Domubt, Der Bauer iſt deme ſo nahe als der 
Doctor / ſie muͤſſen alle in die Einfalt Chriſti in 
Gehorſam treten / und mit dem verlohrne Sohne 
"md Zoͤllner in Tempel kommen; Es iſt kein an⸗ 
derer Weg darzu. 
24. Es darf keines groſſen Speculirens darzu / 
mit was zierlichen Worten oder Gebaͤrden man 
darzu kommen wolle; ſondern nur mit Den Kin⸗ 
dern / welche ſich dem Vater in die Ruhte erge⸗ 
ben / und Gnade bitten / muͤſſen wir kommen. 
Dertin 25. Welcher viel gelernet hat / und weis / wie er 
gelehrte ſich ſol darzu ſchicken / iſt GOtt nicht angeneh⸗ 
9 ft mer / als der weicher nichts weis / und ſich aber 
nlöder mit ganzem Herzen und Sele in Reue feiner 
Gelehr Sünden zu Ihme wendet / und hat einen Glau⸗ 
te. benzur Gnade / und einen rechten ernften Fuͤrſatz 
eine neue Creatur zu werden. 
26. Dieſer Grund wird nur darum ſo tief aus⸗ 


gefuͤhret / daß die jenigen / welche darum ſtreiten / 


moͤgen den wahren inwendigen Grund ſehen / 
und vom Streite aufhoͤren / und ſich indie Ein⸗ 
falt und Liebe JEſu Chriſti ergeben. Dadurch 
wide alsbald des Satans Gewalt gefehmälert/ 
und würden die Völker fehen/ Daß die Ehriften 
GOttes Kinder waͤren / fo fie alfo in Liebe wan⸗ 
delten; um welcher Meiñung willen dieſes Buͤch⸗ 
lein geſchrieben worden iſht. RN, 


en RS 1. Tapitel: | 

WWon der Vernunft ſelbſt⸗Beſchaulichkeit / 
| wie fie in Ereatürlicher Form pfleget zu 

lauffen / wan fie Chriftum und feine 

Teſtamenta betrachtet. 
Ller Streit und Misverftand 
Eovon Chriſti Perſon und feinen 
ar hinterlaſſenen Teftamente ur⸗ 
(I ftändet vonder abgewichenen: 
DNS, El — — 
| t che wil eine Meifterin aller 
eher 28efen ſeyn / und nur in Die Vielheit der Weſen / 
und in der Weſen Unterſcheide ſihet / und ſich in 
ſolcher Beſchauuchkeit nur ſelber verlihret / und 
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reucht ihme Chriſtus feineubereindung u. Gnug⸗ von ihrem Centro oder Urſprung abbricht / und 


"Chaos, als von dem kwigen Wort GOttes / und 


Slushauchen des Ewigen EKinen / als von dem 


weſen / davon die Form waͤre entſtanden / und 









S: BAPTISM: Lib.1.Cap.1.- 2616 


in der Vielheit der Weſen die Sinnen zerſtreuet / 
daß ſie nicht ſehen moͤgen / was ihr Grund ſey/ 
daraus fie entſpringen; und brechen ſich alſo in 
ihrer Verwirrung und Auslauffen von ihrem 


von dem Ewigen Goͤttlichen Sprechen ab. Zu 
welchem fprechenden Worte doch alle Weſen 
mit Berftande, Vernunft und Sinnenftehe / 
und ihren Grund und Anfang daponnehmen. = 
2. Dan fo der ungruͤndliche / unnatürlicheund Aus 
uncreatuͤrliche GOtt / als das Ewige Eine / ſein COttes 
Wort nicht mehr ſpraͤche / und das Sprechen Si“ 
aufhörete/ fo ware auch Fein Verſtand / Ver⸗ tome ' 
nunft noch Sinnen mehr / auch weder Natur alles. 
noc) Creatur / und waͤren alle Weſen ein Ewig 
Nichts. Dan alles Leben urſtaͤndet von dem 


4 


Ungrunde. Es mag keine Formlichkeit in dem E⸗ 

wigen Einen ſeyn / darnach oder daraus Etwas 

gemacht ſey worden. EN 
3. Dan feine Formlichkeit zu einer Figur waͤ⸗ 

ve geweſen / fo müfte wieder eine Urſache ſeyn ge⸗ 


wäre GOtt nicht ein einiger GOtt / Derohne 
Grund Zeitund Stätewäre: Dan Aleswas 
Anfang hats das iſt gruͤndlich; wasaberfeinen” 
Anfang hat / das iſt ahne Srundund Grm 
4. Alle Anfänge gehen aus dem ewigen Einen Hurch 
durch das Aushauchen des ewigen Einen / dadurch das Aus ⸗ 
ſich Das ewige Eine in eine ſelbſt⸗Beſchaulichkeit ſore hen 
EmpfindlichFeit und FindlichFeit gu feinem felbfte nn | 
Bervegen und Formen einführet. Alle jichtbare ger,‘ 
und unfichtbare Weſen / geiftlichundeörperliche | 
haben ihren Urfprung in dem Aushauchen deser 
wigen Einen genommen z und ftehen mit ihrem 
Grunde darinnen. 
s. Dan der Anfang a 


—AsA 













nichts / als eine Imagination a s/ da 
ſich derſelbe durch feine eigene Luſt in eineIma 
nation einfuͤhret / modelt und bildet u. die Bi 
lichkeit infaſſet / und von dem ewigen Einen au: 
hauchet zu ſeiner felbft-Befchaulichkeit. 


6. Welches Hauchen das envige Wort der u 










gruͤndlichen Goͤttheit iſt / als ein Ausfprechen des im A 

Ungrundes in Grund / des Unweſenilichen in ein bauhen | 
Weſentiches In weichem diegangeOrearion Pet | 
mitdem Ausfprechen/ ais in der&chiedlichket | 


des Sprechens/ ihren Anfang genommeny und. 
noch immerdar nimt; Und ſtehet een in 
der⸗ 














—— 





chen in Schiedlichkeit teilet: In welcher Teilung 
‚ mandieSinlichkeit des inigenbebens verſtehet / 
a 
8 .Auch v 











raus 7. Auch erftehet. man hierinnen den Grund der 
Mue Eigen ſchaften / indem ſich die Teilung der Einigen 
der Na-zuft in Begierlichkeit einfuͤhret / und ſich ſelber 





nden faglichkeit die Geſtalten der Natur ihren An- 


sn ® 


ng nehmen 


a 
Ip ei, Dabman um &Ote7 fein Xßort/ Aefen und 
| gar Willen difputivet und ſtreitet/ Daß fich Der Ver⸗ 


#Stteit fand hat von feinem Centro oder Grunde ab- 
A als daß fich Die Eigenfehaften (meiche find aus 
dem ewigen Ausfprechen des Worts in ein crea- 
tuuͤrlich Leben gegangen) haben in eigene Luft zu 
Ihrer jelbft-Ausiprechung eingeführet / und in ih⸗ 

.. zer felbftgefaften Luft von der ewigen Luft zum 
Wort des ewigen Sprechens abgebrochen / und 

in eigene Siñ ichkeit der Natur eingefuͤhret / und 

ſich in denGeftalten der Natur verworꝛen / da die 
Sinnen alle auſſer dem Einigen GOtt in eigener 
1. Speculation und Vernunft wohnen und lauf- 
. fenmoollen; Und in keinem Wegẽ su ihrem Cen- 
- =. wooder Grunde kommen / ſie erfinken dan in fich 
elber in ihrer Speculation, und gehen wieder in 
Grund / daraus fie entftanden ſind / und fallen 
. wieder indas Ewig⸗ſprechende Wort ein / und 


rw 





J den Wort / daß derſelbe eigene Wille des crea⸗ 
kurlichen Lebens mit und indem Ewig⸗ ſprechen⸗ 
den Wort in der Schiedlichkeit des Worts aus⸗ 
geſprochen werde. | Alles 
Be * . In welchem wieder⸗Ausſprechen man Die 
in feiner reue Wiedergeburt des menſchlichenLebens und 
Sinti: Willens verſtehet. Dan das menichliche Leben 
keit kauf. IE Im Anfange des Menfchen in Dem Wort 
kt... GoOttes geweſen / und Durch das Einhauchen 
Des Worts in dem menfchlichen Coͤrper offenbar 
| worden / und in die Siñlichkeit / Empfindlichkeit 
und Wollen kommen: Da ſich dan das Wollen 


rk, 
’ 


© Eteatur war abgebrochen u. in eigene Schied- 
lichkeit und Beſchaulichkeit feiner Empfindlich⸗ 
ieit ‚der 5. Sinnen eingefuͤhret; In welcher 

Sinlichkeit es nun anigo lauffet / und die Staͤte 


J 


| ſtament der H Taufe. Bean 2 
jiedlichFeit des Sprechens / da ſich GOttes darinnen ſuchet / und findet aber.nichts/ 


imn ſaſſet und weſentlich machet: In welcher In⸗ 
¶wie in unſern andern Schriften 
Darm ſage ich, daß das die Urſache ſey / 


"geben ihren eigenen IBillen dem Ewig-fprechen+ 


„hat vondem Wort / darinnen das Leben ohne 
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als nur eine Meslichkeit / und natürliche und 
ereaturliche Formlichkeit. Darinnen flreitet es 


nun umfein eigen Centrum ;. Dan. der eigene 
Wille hatfich in ein eigenCentrum eingeführet/ 
und vom Ganzen abgebrochen / und iſt dem Gan⸗ 


zen als wie todt worden. 5., 
10. Darum ſagte Chriſtus: Cs ſey dan / daß 

ihr wieder um kehret / und werdet als die Kinder? er—⸗ 
und werdet Durchs Waſſer und Geiſt neugebo⸗ geboren 


Und 


ren / ſonſt koͤnnet ihr GOttes Reich nicht ſchauen. uns 
"Match, 18: 3. Job.3: 5.7. Der eigene Wille ſol werden. 


wieder in ſein Nichts gehen / ſo ſtehet er wieder in 

Der erſten Geburt / und wird wieder vom Ewigen 

Wort in ein Goͤttlich Wollen ausgeſprochen: 

Dan Alles / deſſen Leben und Wollen auſſer dem 
ewigſprechendem Wort wil oder lauffet / iſt auſ 

ſer der Ewigkeit / und lebet nur blos der Zeit. 0 
11, Weil aber die Sele aus dem Ewigen —— 


Wor/als eine Kraft Deffelben/ihren Urſprung Aufn 
hat ; fo mag fie in Der Zeit Weſen nicht ruhen GHit 


fondern fuchet ihve sigene Mutter / welche fie hat nicht 
im AnfangederCreatur erboren / und in creatuͤr⸗ Tuben, 
liche Form bracht: Aber ihr Ausgehen machet/ 

Daß fie ihre Mutter nicht mag finden. 

12. Darum iftaller Streit um Die Göttliche Yaller 
Geheimniß ein unnuͤtz Ding und gefchiht von Sereie. 
auffen/ auffer GOtt / in eigener Sinlichkeit / da ik aufer 
ſich die Siñlichkeit inder Natur in creatürlicher Dt. 
Form befihauet. Es ift kein Begriff noch wahrer 
Verſtand oder Erkentniß GOttes / die bildiiche 
Vernunft verlaſſe ſich Dan ſelber / und erſenke ſich 


mit ihrem eigenen Willen in ihr Centrum, dar⸗ 


aus ſie iſt gegangen / wieder ein / als in das Ewig⸗ 
ſprechende Wort GOttes / daß ſie daſſelbe Spre⸗ 

chen oder Hauchen GOttes in ſich wieder anneh⸗ 

me / und Durch Die Goͤttüche Scieng oder Wiſſen⸗ 

ſchaft in eine ſchiedliche und ſiũliche Form ſpre⸗ 

che / daß ſie eine Wohnung und Tempel GOt⸗ 

tes ſey / darinnen GOttes Wille wirket / regieret 

und wil. Anderſt iſt keine wahre Wiſſenſchaft 

von GOtt und feinem Weſen. 

‚13. Dan Fein Geift Fennet GOtt oder fein Obne” 
Wort und Willen / Gottes Wort und Wille Se 


{ey dan in ihm offenbar und bewveglic). Dienas parunz 


türliche Vernunft ohne Gottes Ficht fiher nur inder 

natürliche Bildlichkeit / und gehet in eigener Spe- Selen 

culation, und bildet ihr Das Göttliche Agefen It Fine 

ein / alsfey es auch alfe. Dannenhero ift Der green, 

Streit unter. den Vernunft⸗Gelehrten gefomznigr 
Cec ceecc 3 a Bi 











Wort⸗ RR THE. Hrreitet/darein Keder 
te und Wilen difputivet und ſtreitet / da ein Jede 
rer feine Sinbitdung für Goͤttlich halt und fein ei⸗ 
den. gen Bilde, das er hat in feiner Imagination ſei⸗ 
ner Vernunft geformet / wil für GoOtt geehret 
haben / und da es doch nur ein natuͤrlich Ver⸗ 
nunft-Bilde iſt: So ſtreitet man in aller Welt 
nur um dieſelben Vernunft⸗Bilder. 
Httes 14. Kin wahrer Menfch aber / welcher recht im 
ionig Bildnig Gttes ſtehet / hat keinen Streit in Der 
hat kei⸗ Relision: Dan er lebet in ſeiner erſten Mutter/ 
Streit. weiche ihn mit Sele / Geift und Leiby mit aller 
" Subftang hat inein Bild kormiret; Er wil und 


tuht mit ihr / er iſt in ihr gelaſſen / und ergibt ihr 


einen Willen / dieſelbe ſpeiſet u. nehret ihn auch / 

Ein jede Eigenſchaft des wahren gelaſſenen 
.Renſchen wird mit ihreꝛ Gleichheit genehꝛet:Als 
—— x) der Leib / aus dem Limo der Erden / wird 
gefpeijee don Der Erden genehret; Und C2) ber Leib der 
Sinnen und Vernunft / welcher ein- geiftlich 
Corpus iſt / wird von feinemAftro genehret / dar⸗ 

qus er feinen Urſtand hat; (3) Die Sele aber 

wird inihrem Principio vom Abort und We⸗ 

fen GOties genehret / dan fie iſt aus GOttes 
Wort in Leib kommen und eingehaucht worden. 

mit 15. So dieſelbe ſich nicht in eigene Bildlichkeit 
dem we⸗ und Willen zu einer Selbheit / ſondern ihren 
fentliche Wilen wieder ins &öttliche Sprechen einführ 
—e yet/ fo hat und bekomt fie ihre Nahrung vom mes 
fentlichen Wort GOttes / als von der wefentliz 
chen Weisheit GOttes: Diefe ift ihr Nurri- 
‚mentum,, dannenhero fie auch Göttliche Wiſ⸗ 
fenfchaft erreichet und befomt. ) 
16. Dan ein jeder Geiſt fihet anders und tieffer 
nicht/ als nur in feine weſentliche Bildlichkeit / 
feine als in Das Weſen / darinnen er wirket / Das Er 
Bild: Ihm durch Imagination hat bildlich gemacht: 
tifeit. Damit formet er ſich und in folcher Eſſenz ber 
fchauet er ſich / u, alfo hoch ift auch ſein Erkentniß. 

Darum 17. Darum fagte Ehriftus: Es fey Dan Das 


Jeder 
Sa. 


müen ihr mit euvem Willen und BildlichEeit wieder - 


wir 
Kinder 
werden, 


umkehret / und werdet als ein Kinds Das noch kei⸗ 
ne Bildlichkeit in der Imagination hat, fonftfol- 
jet ihr GOtt nicht fehauen; Match.ıg: 3. Item / 
ihr müffet wieder neugeboren werden / anderſt 
ſollet ihr GOttes Reich nicht erben: Dan was 
vom ieiſche / als von fleiſchlicher Bildlichkeit ger 

boren iſt / das iſt Fleiſch und kan GOttes Reich 
nicht erben; was aber von geiſtlicher und durch 
geiſtliche Imagination gebildet u. geboren wird / 
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woher menz daß man um GOtt / und um fein Weſen das iſt Geiſt. Joh. 3:6. Dan sich get 


net feynv iftder Tod / und einegeindfehaft GGt ⸗ 
tes / ſaget S. Paulus Rom.8:6.7. 


(t und faffetzdarein bildet er ſich auch im Weſen kn 


‚vet: Als zum (1) fehnet er ſich / nach feinem finli- m | 


er aus dieſen dreyen mus feinen Urſtand haben: 










Lib.r.Cap.t. 2620 


fehn ift Leben und Friede; Und fleifchlich geſin⸗ 


18. Iorein fich Der ABillen-Geift mit feiner Der 
Imagination einführet / das er ihm impreffer Willen 


Dan kein Geiſt mag ohne Weſen etwas verbrin⸗ ſeiner 
gen. Waͤre das Ewige Eine nicht weſentlich / ſo Imagi- 
wäre Alles ein Nichts; Und ſo daſſelbe Eine raten, 
nicht einen Willen haͤtte / ſo waͤre auchkeineBer | 
gierde/ weder Kraft Are noch ABefen. 
19. Alfo erkennen wir aber / Daß fich der Wille Aus der 
des Ungrundes hat in Luft und Imagination ſei⸗ — * 
ner felber eingefahret / Davon Natur und Erea- Spileng, 
tur ihren Urſtand haben. Davon auch das na⸗ iiNtatu! 
türliche Leben feinen Urftand hat welches nun und Cre⸗ 
auch aus derſelben Schiedlichkeit des ausge⸗ atur. 
hauchten Wiliens feinen Willen und eigenelma· 
sination hat / ſich zu formen und zu bilden nach 
feiner Luft und Begierde: Wie man Daninder 
Pratur folche Berwandelung ſihet / wie fich Die 
Natur in ſo vieleriey Art und Eigenfchaftbidetr - 
und wie dieſelben gebildete Eigenfchaften eine jes 
de wieder ihrer Gleichheit begehree. 
20, Weil wir dan am Menſchen verſtehen / daß zerley 
er ſich ſonderlich vor allen andeın@renturen nad) Degien | 
Dreyerley Eigenfchaften ſehnet / und Der begeh⸗ deim 





chen Verſtande / nach Dem verborgenen GOtt; 
Und ober den gleich nicht ſihet mit leiblichen au ⸗ 
gen / fo begehret er Doch feiner. Zum (2) ſehnete 
ſich nach feinem Aſtro, daraus ihm das Gemuͤht 
mit dem Vernunft⸗Leben Eommen iſt / ſo ſehnet 
ſich Das Vernunft⸗Leben wieder nach ſeine: Mut⸗ 
ter; Zum (3) fehnet er ſich nach Den Aftris oder 
Kräften der Erden und der andern Elementen / 
und begehret Diefelben zu feinemNutriment. So 
erkennen wirauc)anfolchemfeinemDungerdadg 


Dan e8 wird auch ein folcher dreyfacher Geiſt 
aus ſolchem Urfprung in ihm verſtanden wie . 
dan auch ein ſolches dreyfaches Weſen Darins | 
nen fein Geift wirket / da eine jede Wirkung ſich 
nach feiner erften Muster ſehnet und ihr Nutri- 
mentdavonnimt. 2... 00 u 

21. Weil sich aber die Sele / als der. inere Grund Die Se" 
Des Menſchen / in Adam / dem eꝛſten Menſchen / hat * iftin I 
mit ihrer&uft u,‘Begierde aus ihrer erftenMRufter Say an 
aus ihrem Urfprung, (als ap SH | 
| STR 





| worden or 
ae 

— abgebrochen hat; foift fie an GOtt ganz blind. 
ſich Darinnen bildenvauf daß Die rechte Goͤttliche 


| 


1 
h 


Ionen Of einführt, 


3 








iind eſtirnes u. der Elementen / u. fich in Diefelbe 
ung gebildet / u. einer fremden magination 
gepflogen hat; Dadurch ihr die Goͤttliche Spei⸗ 

e / als die weſentliche Weisheit GOttes entzo⸗ 
gen / Davon fie ſich ſelber mit ihrer Luſt⸗Begierde 





wvorden / und iſt ihr Das erſte Goͤttliche Weſen / 


arein fie GOtt ſchuf / verblichen. | 

Satmit 22. Weil fie ihre Imagination daraus aus⸗ 
difchen Und in irdiſche und aſtraliſche Eigenfchaft ein⸗ 
— * führete; fo ward auch ihr Corpus ‚darinnen der 
* iv, dreyft ch 


e Geiſt wirket / ganz irdiſch / grob und 
ſer viehiſch. Dan in was ſich Die Imagination des 
infuͤhret ein ſolch Corpus wird auch 

durch Dielmpref 
wie wir dan am Menſchen ſehen / Daß er hatein 
grob / irdiſch Corpus bekommen / darinnen die 

Principia nun in eitel Streit / Widerwaͤrtigkeit 

und Feindſchaft ſtehen: Davon ihm it das We⸗ 


hetuhn / ſo wol die Zerbrechlichkeit und der Tod 


eniſtanden. Welches ihm doch GOtt im Para⸗ 
deis / als er noch darinnen ſtunde / verbot / er ſolte 
nicht mit der Imagination von der Erkentniß 
Boͤſes und Gutes eſſen / oder wuͤrde in ſolche 
Noht und Tod fallen / und am Himmelreich er⸗ 
ſterben / Gen.2: 17. wie auch gefchehenift. 
Und hat 23. Als die Gele fich in ivdifche Imagination 
hr Ko einführete/ fo führete fie fich in irdiſche Bildungs 
bildung und verlohr Die himliſche Bildung. Da ſie ſich 
mitder ſolte in die weſentliche Weisheit / als in das H. 
tigen weſentliche Wort einbilden / und ihrNurriment 
| Io), Dabon nehmen 1 fo bildete fie fich ins auffere A- 
cn, Srum, undinderSchlangen und Teufeis Ber 
gierde: Dadurch fie inihrer edlen Bildniß eine 
Larva und Monftrum vor GOtt ward und ihr 
re gehabte Engels⸗Geſtalt verlohr/ ſowol Para⸗ 
deis und Himmelnich; und nun mit ihrem 
‚runde in der Impretfion der Finfterniß / in 
GOttes Zorn innen ſtunde / und ewig hätte muͤſ⸗ 


fen in ſolcheri en Bildmi ſtehen /ſo ihr nicht 


— 





wäre Die groſſe Liebe GOttes wieder zu Huͤlfe 


kommen / daß ihr Das Göttliche Wort / als ihre 
erſte Mutter (ihr erſter Urſprung) haͤtte wieder 
"die Gnade eingefprochen Daß daſſelbige Wort 
ie" Sich wolte mit der allerinnerſten Verborgenheit 
Liebe wieder mit einem neuen Quellbrunnen in 
der SelenGrund eingebe / u.der&elen ein neues 
Moöotriment in ihr Leben einfuͤhren dadurch ihre 
 natürliche/ feuriſche u. peinliche Eigenſchaft wie⸗ 


der ins Bilde GOttes gewandelt wurde, 


1 on Eheifti Zeftimenkber Tauff· Blapın. » - 2 
ie) heraus gewant in die Wꝛkung 24. Welche groſſe Göttliche Liebe wolte Dei Die eier 


ion der geiftlichen Begierde; 


liches Aushauchens 7 mit folcher Offenbarung 
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Widerwillen / fo wol der Schlangen und Teu⸗ de sem 
fels-@jift ein Tod werden 7 und Das monftro= SE en 
ſiſche Bilde mit der falfchen Imagination toͤd⸗ genden 
ten / und wieder Das erſte Bilde in ein neues Ler Kopf. 
ben einführen: LBelchesneue Leben in diefer eins 


| er folte wieder von der wefentlichen 


Weisheit GOttes eſſen / und mit feiner Begierde 


Scienzdarinnen wieder offenbar wuͤrde / und in 
einem ereatürlichen Leben wirkete / und ſich alſo 
ſelber mit in ereatürliche Bildlichkeit einführere, 

25. Bu welchem Ende auch Gott die Engel und GHtt 
Menfchengefchaffen / Daß Er wolte feine ewige —95 
Viffenfehaftmit der weſentlichen Weisheit in gen zur 
Formungen bilden in und mit Denen Der ewige Freude 
Geiſt fpielet + und eine Harmoniam der Goͤttli⸗ geiha 
chen Freudenreich Dadurch aufgerichtet hat / zur fen. 
unendlichen Freude folcher Bildniſſen / als der 
Engel und Menſchen / und derer / welche aus Got 
tes Wort und Kraft ihren Urſtand haben. 

ind eben darum iſt das ewige Wort Goͤtt⸗ Bu: i 
1 1 
ſolcher groſſen Liebe und Gnade / welches ſich im Yu r 
Paradeis nach des Menſchen Fall wieder eins Menſch 
ſprach / Menſch worden / und hat feine mefentliche vorden. 
Liebe / als die weſentliche Weisheit Gottes / wie⸗ 
der in unſern an GOtt verblichenen himliſchen 
Ens und Weſen eingefuͤhret / und unſer an GOtt 
verblichen Weſen / mit Einfuͤhrung ſeines leben⸗ 


digen Goͤttlichen Weſens / in Ihm lebendig ge⸗ Ar, 
mag Und mit diefer eingeführten weſentlichen 5 — 
Liebe / welche ſich mit in unfer Selen Eflenz, ſo ing: n 
wol in unfer Fleiſch und Blut eingab/ Den mon- narion x 
ftrofifchen Willen der Selen / als der felbgefas zerbro⸗ ‚Al 


ften bildfichen falfchen Begierde, fo wol des Teu⸗ chen. 
fels Imagination, welche er hatteinden Men 
ſchen eingefuͤhret / feinen Witten und Begierde 
zerbrochen / und mit feiner Liebe Die falfche Eigen» 
fehaften wieder ing Temperamentum gebracht 

Und ift dem Tode, derung gefangen hielt/ ein 

Tod worden daßer feines Grms und der Zer⸗ 
brechlichkeit mus indiefer eingeführten Liebe er⸗ 
fterben/ u. das menfchlich Leben / in ſolcher Liebe? 

Durch Ihn einesneuen Willensund ewigen Le⸗ 

bens laſſen ausgruͤnen. neck: 
ir: a neu zeingeführte Kiebe und Gnade a 
hat ſich mit in Zerbrechung des menfchlichen Le. rzine 
bens / als ins Sterben des Menfchenvin der Pers giehe 
fon Chriſti eingegeben und das menſchliche as fan. 


* u, 

F J « 
Au 
Tech 
a. % 
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nefühyet und zerbrochen 5 Und das menfchliche 
————— der Eigen⸗Wille Durch feine Ima- 

gination und Begierde der Sebheit alfo grob 
gemacht / und von der erſten Engliſchen Bildniß 

in ein fol) Monftrum bracht / ans K hangen / u. 

alda verſpotten laſſen;n alſo den ewigen Spott / 

welchen Der Menſch hatte muͤſſen tragen am + 

fchau getragen / und alſo öffentlich dargetahn 

Maulen Engeln und Geiſtern / wie dieſe groſſe 

GnadenzLiebe wolte dem Teufel ſeine eingefuͤhr⸗ 

te Begierderfo wol den Tod zerbrechen; Und mit 

Diefer neu⸗ eingefuͤhrtenLiebe Durch den Tod aus- 

einen / und das menſchliche Leben durch Den 

Tod ausführen / und den Grim̃ GOttes Zorns 

in Liebe verwandeln / aus Der Finſterniß ein Licht 

machen / und durch dieſe neu⸗eingefuͤhrte Liebe 

Das grobe (irdiſche) Menſchen⸗ Bild wieder in 

ein himliſches verwandeln und rransmutiren. 

Undden 28. Gleichwie Die Unreinigkeit am Goldeim 

er Feur gervandelt wird / oder vielmehr / wie man 

nach al, durch die Tinctur ein Kupfer / Bley oder grob 

Ienzen Eifen in Gold wandeln mochte; Alſo ward aud) 

Princip. der menſchliche Geiſt / ſamt dem Leibe in feinen 3. 

—9 Principüs, in Göttliche Kraft und Cigenſchaft 

göttlie gewandelt / und durch den Tod in ein ewig Leben 

Kraft eingeführet/melches in Kraft und Herriichkeit im 

gewan Willen GOttes beftchet. KERNE 

* hie 29.Da wir Dan nun verſtehen / daß die menſch⸗ 

Sele Liche@ele in dieſer transmutirten neuen Geburt 

bieder und eingeführten Liebe twieder von Der weſentli⸗ 
vonder chen Weisheit GHDttes iffet/ und fich mit ihrem 
en Willen inGörtlicherSeienz bildetzund darinne 
GHttes Göttliche Wiſſenſchaft hat ; Und alfo durch ſol⸗ 
een che Auferſtehung Durch den Tod / da der Menſch 
mag. ¶ Thriſtus in Goͤttlicher Kraft iſt durch Den Tod 
- aufgeftanden / und hat den Tod zum Leben ge⸗ 


macht / iſt ein HErr uͤber Suͤnde / Tod / Teufel 


und Hölle worden / und hat dieſelben alle in ſei⸗ 
ner Auferſtehung an der menſchlichen Selen und 
Leibe ſchau getrage / als ein Uberwinder derfelbe, 
36. Und heiſſet nun alhie recht wieChriftus ſag⸗ 
te Joh. 17:6. Vater / die Menſchen waren dein / 
aber Du haſt ſie Mir gegeben / und Ich gebe ih⸗ 
nen nun dieſe berwindung / als das neue / in Tod 
eingefuͤhrte Leben / das den Tod in ihnen auch 
zerbricht / daß ſie in meiner Kraft koͤnnen durch 
den Tod gehen / und in meiner Kraft auch alſo 
transmutiref werden / und Durch meine Anferſte⸗ 
hung wieder zu dir kommen / gleichwie Ich bin 


— 
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| ‚ Eigen- Wollen mit ſich in Todein- von 
genommene Eigen» Wollen mit ſich in er 
daß Zcy als wahrer GOtt und Menſch in E ; 
‚ner Perſon / mit Dir Lines bin/ x 


geſchehe u. zu was Nus und WBirkungdasger 
ſchehe; Auch wie Die Nieffung feinesgeibesund _ 


SonEinfesungder Tauffe: Wasfiey; 


ein Dele und Waſſer inneiftroderbrennernicht} 
ſo brenner derfelbe doch nicht / Daßerzuieinem 







von dem Tode auferflanten. und habeiptean | 


iv gefü 


ra 7 


hab den Thron der Herrlichkeit: Alſo Vater ⸗ 
Wich auch / daß Die Du mir gegeben haſt / ſeyn 
wo Ich bin / und meine Herriipkeitfehen. 
31, Weil dan nun Chriſtus geſagt hat ſoh. 6. 
48. so. Er ſey das Brot / das vom Himmel kom⸗ ⸗ 
men ſey / das der Welt das Leben gebe / und daß 
wir ſein Fleiſch eſſen / und ſein Blut trinken ſolle / / 
und wer Daffeibe eſſe und trinke / in dem wolle Erk 
bleiben / und erder Menſch würde in Zhmbleie 
ben ; Und wer daffilbenichteffeund trinke Der 
hätte ein Leben inihm. Item Joh.4: 14. 6° 
wolle uns Waſſer Des ewigen Lehess geben / ua d 
wer das trinken wuͤrde / den wuͤrde nicht mehr 
dürften, Sondern es wuͤrde ihm in einen Quell 
bruñ des ewigen Lebens quellen / Und würden. 
Ströme deslebendigen Waſſers von ihm fliefs 
fen. J0h.7:38, 00 
32. So mil ich Deffen eine Furge gründliche Er⸗ 
klaͤrung hienach fegen / was ſeine hinterlaffene 
Teſtamenta von der Tauffe und — 
mahl ſind / was tauffet u. getauffet wird / wie das 


Blutes in feinen Teſtamenten geſchehe / mi was 
für einem Munde und was für Speiſe Dasfey? = 
Auch wer Daffelbe wuͤrdig geneuſt 7 undwies 
mit dem Unmwürdigen befhaffenfep. = 

2. Lapite, 


erdatauffelundmasgetaufferiverdes 
und wie man die Waſſer⸗Tauffe ver ⸗·⸗ 
Wen man wil ein den angünden 7 fomus 
man ein Wefendargwhaben“7 defiendas: 
Seurfähig it. Cs musein Weſen ſeyn / darinen 


Dan ob man gleich einen Stein ins Feurwirft/ 


feheinenden Licht Fame; Alfpauch vonder Seien 
zuverſteheninſttt. 
iß ſie ihre Begierde von GOttes Weſen Bas 
der Liebe und Sanftmuht bbrach /welche Gott⸗ u 
uͤcht Sanftmuht in hrgleich ale ein geiftiches dallwat 
Deleund Waffer- Duellwar/darinnenfieie 
ven Feur⸗ Quell labete unddarinnenigegeur 
einen Schein und Licht hatte; RER las 
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ich ihr eigener Separator,, als das natürliche 
— ihre Eigenſchaften durch folchelmpref- 
aon wurden wie ein harter Stein / oder wie ein 
ungert Feur⸗Quall / da zwar groffe Dige ins 
nen iſt / und Doch zu keiner Anzuͤndung kommen 
mag wie ein harter Stein / welcher im Feur liget / 
und doch keinem Feur aͤhnlich ſihet / wegen der 
"harten Impreſſion des Steines. 
glei teen Yes der Keen 
len nicht allein ein hitzig Feur / als einen hitzigen 
Streit har deuten folsfondern auch einen Faß 
fen; . ten Feur⸗ Quall / da Hitze und Kälte in ewigen 
Sdtteite und Widerwi len inne ftehenvals diellr⸗ 
ſache zum wahren Feur / als ein finſter Feur⸗ 
Duallder Angſt / da imerdar eine Begierde zur 
Anzuͤndung inneift / und Doch Feine Anzuͤndung 
geſchehen mag / wegen der ftrengen Impreflion, 
Und daß das Weſen der ölifchen und waͤſſeri⸗ 
| t iſt verblichen / und in einen fol- 


chen en ı unauflöslichen Tod ift gefchlofjen 


“ worden. 
| 4. Diefes iftsnun Daß GOtt zu Adam fagte: 
Welches Tages du von dem Baum (oder 
Gew 
= + fs eſſen wirſt / ſo wirſtu Des Todes ſterben. 

Alle iRDie arme Gele durch falfe Imagi 

die Sele 5. Alſo iſt die arme Sele durch fa ınagi- 
vergiftet nation he und durch ihreeigene Impref- 
worden. Gon ihrer Begierde zu einem folchen verhunger⸗ 
ten Feur⸗Qualle worden’ welcher nur eine Eins 
ſchlieſſung des wahren Lebens ift,und ein Grund 
der Finſterniß/ ein Quall der Feindſchaft und 
gi derwaͤrtigkeit / da kein rechter Ens mehr inne 
9" marsdarifen fich mochte dasẽ ebẽ ins Licht führe. 
aß ſie 6. Wieeinharter Stein verfehloffen ift ; alfo 
des tidy auch war die Gele seen 1 und war aus 






— TE 


tes nicht dem guten Liebe⸗ Leben ein Gift Leben worden / 
Fibig auf Art wie aus den Engeln Teufel worden / wel⸗ 
ward; che auch nun ein ſolcher ſchrecklicher / giftiger / ſtin⸗ 
| ichter Feur⸗Quall in ihrer Eflenz ſind / und nicht 
Een Ve — 
nunein Feind Söttlicher Lie- 

be worden ſind / daß die Liebe ihnen ein Tod ihres 

36 Wiuliens u. Weſens iſt / welche wuͤrde ihr 

Weicher 7. Diefem imprefleten an GOtt erſtorbenen / 
SH und an GOtt blinden Selen⸗Weſen kam die 
Hülfe geoffe Liebe GOttes aus lauter Gnaden wieder 


N le alsbald Die Sele famt dem Leibe alfo 
Wwar gefallen / und fprach ſich felber: wieder ins 


WVon Chriſti Teſtament der H. Tauffe. B.1.Eap.2. 


aͤchſe) der Erkentniß Gutes und Boͤ⸗ 


— —— toͤdtẽ / ſo ſie drein kaͤme. 
ie 
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Centrum der Selen ein / als in den impreſſeten / 
verſchloſſen und verblichenen himliſchen Ens der 
Selen / als in den gehabten Quali der Sanft⸗ 
muht / welcher nicht mehr beweglich war. 

8. In den ſprach ſich wieder ein die bewegliche Und 
Kraft zu einem neuen Centro und Bunde / daß htach 
EHDtt in Erfüllung Der Zeit wolte in dieſe einge⸗ I un 
fprochyene Gnaden⸗Stimme / und in des Men- 34* 
ſchen verblichenen himliſchen Ens feinen lebendi⸗ «dene 
gen Ens, als Das weſentliche Wort feiner Kraft kas. 
und Weisheit / mit der allechöchften Liebe, als 
dem Namen JESU aus JEHOVA einführen 
und offenbaren / und Damit Das verblichene We⸗ 
fendeshimlifchen Teils wieder lebendig u. gruͤ⸗ 
nende machen/davon die Sele ſolte eſſen / und ihr 
aͤngſtlicher Feur⸗Quall Dadurch transmuti- 
ret / und in ein Liebe⸗Feur gewandelt würde. 

9. Dieſes eingeſprochene Gnaden⸗Wort vom welchet 
Schlangen⸗Dreter das iſts nun / welches die Se⸗ Wort 
ien Der H. Kinder GOttes vor Ehrifti Menſch⸗ pn 
werdung hat angezuͤndet / Daß fie an GOtt und fdenan- 
feine Verheiffung glaubeten auf Die zukünftige gesundet 
Erfüllung:Zndiefem Glaube haben fie geopfert. !mAlten 

10. Dan ihr Opfer 7 fonderlich der erften Bar zu m 
ter nah Adam mar anders nichts/als Daß fie ein folches 
Bid darftelleten 7. wie die Sele folte im Zorn⸗ ihre Op⸗ 
Feur GOttes geopfert werden / und wie durch fer be: 
Diefen eingeſprochenen Gnaden⸗Grund u. Bund eugten. 
die Sele folte im Zorn⸗Feur GOttes transmu⸗ 
tiret und in ein Liebe⸗Feur gewandelt werden; 

Und wie ſie ſolte in Tod und Sterben ihres ſelb⸗ 
Wollens mit der falſchen Impreſſion eingehen / 
und ihr das falſche Wollen im Zorn⸗Feur ſolte 
abbrennen / und in Kraft dieſer eingeſprochenen 
Gnade derLiebe und Sanftmuht Gottes durchs 
Feur in einem hellen Lichte ausgehen / und alſo 
ein neu⸗gebornes Kind werden / das nicht finfter/ 
ſondern licht waͤre; Und wie ſich der Schlangen 
eingeführte Gift darvon ſcheiden muſte / gleichwie 
ſich der Rauch vom Feur und Lichte ſcheidet / daß 
alsdan Das Feur und Licht ein heller Glan; iſt / 
und nicht mehr verſch oſſen iſt / wie es im Holze 
verſchloſſen ligt in der Eilenz. 

11. Diefes Bilde ſtelleten fie ihnen mit dem Dareln 
Opfer vor/und führeten darein ihre Imagination r Dr 
mit Der eingefprochenen Gnade vom Weibes⸗8 
Samen und Schlangen⸗Treter 7 Daß fich alfo ſielleten. 
ihre Imagination ın Die FigurChriſti bildete / daß 
alſo ihr Willen⸗Geiſt in einer Bildung ſtunde / 
Darınnen er möchte in der Gnade wirken. 


Ddd Dvd DD 12. 
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U ima-) 2. Dan ohne Weſen geſchihet Feine Wirkung. 
en So imaginirten fie ihnen Die Wiedergeburt mit 
Kieder, Dem Opfer Durchs Feur und bildeten ihnen Den 
heburt Schlangen Treter im Feur ein wie Er wuͤrde 
Gottes Zorn⸗Feur im Selen-Feur in ein Licht⸗ 
und Liebe⸗Feur wandeln / und wie ſich die Feind⸗ 
ſchaft würde von der Selen ſcheiden; wie die Se⸗ 
le ſolte durch Chriſti Tod / da ſich die Liebe GOt⸗ 
tes in dieſes Feur eingab / verwandelt werden in 
einen Engel. a 
Mit 73. Durch Diefes eingemodelte Bildedrungen 
Den fie mit ihrer Begierdeu. ernften Gebete zu Gott: 
Sir So hattefich GOttes Wort von der Gnade 
mes ott auch alfo in Menfchen eingefprochen und gemo⸗ 
dringensdelt : Itzt war egeine Conjundtion zwifchen 
d. „ EHttund Menſch; Dandie menfhliche Ber 
iundio gierde ging mit Diefem Bilde in GOtt / und Got⸗ 
2er De: teg Fiebe = Begierde ging in dieſes Bilde vom 
gierde. Schlangen⸗Treter; So fuͤhrte nundes Men- 
ſchen Begierde Diefes Bilde der Imagination ins 
Opfer: Und alfo hat fich das, Opfer mit dem H. 
Feur angezundet, | 
14. Und nicht ein gemein Feur ifts bey ihnen ge⸗ 
weien. Wan du es Babel verſtehn koͤnteſt / wol 
waͤre dir / und waͤreſt von Fabel erloͤſet / darinnen 
dulauffeſt. 
Wie die 15. Dieſes H. Feur hat ihre Opfer verzehret 
opt Durch EHttes Imagination und Anzindung/ 
Zifam anzudenten / wie das thieriſche Bilde des Men- 
ange: chen ſolte im Feur GOttes bewaͤhret / und Die 
zundet Grobheit Der Elemente verzehret werden; Und 
worden / qus des Feurs Verzehrung ausgehen Das rechte, 
wahre / in Adam geſchaffene / reine / ſchoͤne geiſtli⸗ 
cheBilde / welches durch dieſe groſſeLiebe in Klar⸗ 
heit durchs Feur bewaͤhret und durchgefuͤhret ſol⸗ 
te werden: In welchem neuen Bile die Liebe 
Wwolte felber des ehens Feur ſeyn / aufdaß es nicht 
x mehr moͤge Falſchheit ĩmaginiren u, impreflen, 
DAR 16, Mit folcher Imagination und Glauben 
Chude ſind die erfien Menfchen vor Chriſti Zeiten’ ehe 
der Ber, Er ſich in Diefem eingefeibten Gnaden⸗Bunde 


beiftung offenbarten. Menſch ward / ins lebendige QBort * 


GoOttes / als indie Gnade eingefaffer worden, 
Darinnen Ihre Gele iftin Göttliche Ruhe kom⸗ 
men, bis aufdie Crfuͤllung daß Chriſtus diefen 
. Proceßs erfüllet hat z. und vom Tode aufgeſtan⸗ 
den: So ifter auch mit feinem Leben und Weſen 
in ihnen / alsin ihrem inwendigen Grunde des 
Bimlifchen Teils / welches in Adam verblich / auf⸗ 
erſtanden / und ſie haben Chriſtum nach der Se⸗ 


len und geiſtlichem Weſen angegogen/indwarr 
tet alſo nur ihrkeib ausdenLimo der Erden / (als 
das dritte Principium, als Das ausgeſprochene 
geformte, weſentliche / Auffere Wort mit feinem 7. 
Spiritu, )der Auferftehung am jüngften Tage 
Bir Dan auch bey Den Ehriften alfo zu verfiehen 
iſt / welche Ehriftum alhiehaben angezogen. 4, 
17. Diefer Grund mit dem H. Feur hat bey Diefer 
Adam und Abel angefangen. Als Abel undCain Sin, 
opferten/fo ſahe GOtt Habels Opfer gnadigan be 
Dandas Bild Ehrifti ftund mit feiner Imagi ha 
nation deg Glaubens darinnen; Darum zunde⸗ gelangẽ 
te GOtt ſein Opfer mit dem H. Feur an undd 
war angenehme vor Ihm: Don es war eine 
Conjunction mit der Goͤttlichen Begierde Aber 
Cains ſahe Er nicht gnaͤdig anı dan Er hatte ſol⸗ 
chen Glauben nicht / ſondern ſtund in der verderb⸗ 


‚ten Natur / eigen Luſt und Begierde und hatte 


ihm das Reich dieſer Welt eingebildet: Der⸗⸗ 
wegen wolte ſich das H. Feur in ſeinem Bilde 
nicht anzuͤnden. Ele —— 
18. Dan Cain ſtund im Bilde des verderbten Unten 
Adams / als eine rechte Figur Adams nach dem De 
Falle; und2bel ftund Inder Figueder neuen yore a 
Wiedergeburt / als in Ehriftigigurswiechriftus" # 
wuͤrde mit feinemOpfer in Tod gehen :Softund 
Das Bild des verderbfen Adamsmit Saindare" "rd 
neben, wie Ehriftus ware kommen / den verlohr ⸗ 
nen Menfchen zu ſuchen und mit feinem Opfer 


neu zugebaren. — 


aba Die Eitelkeit der Menfchen ober Welten 
hand nahm / und ihre Natur je boͤſer und — 


ward / fo verloſch dieſer Verſtand vom H. Feur KAT 
bey ihnen / bis die Suͤndfluht uͤber —— * —* 
verderbte fie: Welche ein Vorbilde der Tauffe iehrem 
war / wie das Waſſer des ewigenLebens als Got · 
tes weſentliche Sanftmuht / das 


Das falſche Selen⸗Leben wurde erfauffen z und 


falſche Gemrals .. 


wie die Gele aus dem I WBafer in @Hrtes 1... 


wuͤrde. JJ 
20, Als aber GOtt feinen Bund im Paradeis Zund 
aufgerichtet / mit Abraham verneuerte / gab-Er Per de 
ihm wieder die Figur Chrifti mit Der Bhne ran 
dung / wie Chriſtus mit feinem H. himlifcheh.brapam 
Blute würde die Sünde und Eitelkeit don unfe-aufge 
rer unreinen Geburt abſchneiden Darum mu⸗ tichtet 
te —— ſelben Glide b⸗ 
nitten werden / dadurch die menſchliche Fort ⸗ 
pflanzung geſchihet. * 


Sanftmuht eines neuenkicht-Rebensausgrimen 





| 
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riſti 27, Ferner ſtellete Er ihm Die Figur Chrifti mit 
Ei, kam Sohne Iſaac vor / indem Er ihn hiesauf 
| ac vor, DemHoheopfern und toͤdten; wie es würde mit 
N gefiellee der menſchlichen Erlöfung zugehen; Wie Chris 
—— I unferer angenommenen Menfch- 





Mein Opfer feyn ; Und erweckte wiederdas H. 
rur /welches fein Opfer auffras: Anzudeuten / 
ie GOOttes Liebe⸗Feur wurde GOttes Zorn⸗ 
A — — in ſich verſchlingen / und In die 
Ki) ttliche Liebe verwandeln. — 






Abras- Der Same feines Bundes / welcher würde Durch 
ham ges dieſes H Feur durch die Transmutation, Durch 
age Das Sterben der Eitelkeit / im Liebe⸗Feur aus- 
gruͤnen / wuͤrde alſo gros und viel werden / wie die 

Sternen am Firmament; alſo wuͤrden GOttes 

Kinder Durch Das Opfer und Tod Chriſti / durch 
dieſe Bermandelung aus Dem H. Feur aus⸗ 


wacfen. 
* 23, Diefes ſtund im Alten Teſtament in der Fi⸗ 

1 EEE ourrund gefehah die Zerföhnung im Opfer durch 
Sin das H. Feur / welches Feur ein Bild Des Zorns 

u ſtum. GOltes war / welcher die Suͤnde in ſich / ſamt der 
| Selen verfehlingen wolte. Dandes Vaters Ei⸗ 
genſchaſt im Zorne war in Diefem Zeur raus ges 
endet / und des Sohnes Eigenfchaft in der Liebe 
and Sanftmuht führete ſich in Zorn / dan fie. op⸗ 
ferten Thieres Fleiſch / und führeten aber ihre I- 
2. magination und Gebäte indie Gnade GOttes / 
er, ee inden Bund Der Gnaden der 
Fee 27T} RE RE 


Wie 24. Und mit dieſer Einbildung gingen fie ing 
= die Spferrals ins Feur GOttes Zorns/ und Goͤttli⸗ 
— — Rerföhnung geſchahe: 
Sc o nahm das zorn⸗Feur von ihrer eingeführten 
ee Dr jerde die irdiſche Eite keit / und verzehrte fie 

Durch die thieriſche Eigenſchaft Des Opfers; An⸗ 


>... zudeuten / daß der Menſch aͤuſſerlich habe thieri⸗ 
Pi m (ie genfchaft an ſich genommen / und in ihm 
dücrch falſche Luſt erwecket. 








25Weil dan auch eine ſolche thieriſche Eigen 
aft mit an des Menſchen Gemuͤhte / als die a⸗ 
Ge illen nicht rein vor GOtt war ſo 
ee —— Zorn deur dieſe thierifche E⸗ 
wvaꝛd/ telkeit der Menſchen im Opfer Durch thieriſche Ei⸗ 
genſchaft; und ihr eingemodeltes Bilde von der 
Bunade ging mit ihrem Gebaͤte in das H. Feur: 
alda ward die ſeliſche Begierde eingenommen: 
Daſſelbe H. Feur drang nun mit der eingenom⸗ 


> 0.) Bon ChriftiTeftamentder H. Taufe Bi. Cap.2. 


| Sem 22: Und gab ihm darauf die Verheiffung / daß 


"Zend. nimalifche Sele / vom Geſtirne anhing / daß ihr 
ebaͤt und 
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menen menſchlichen Begierde durch des Vaters 
Zorn⸗Feur im Opfer. 
26. Und alſo wurden die Kinder Iſrael im Op⸗ Hıd die 
fer und Feur von ihren Sünden und Eitelfeitr u 
geiſtlicher⸗weiſe 7 auf die zukünftige Erfülung 
verfühnet/bis daß Ehriftus kommen würde, und 


2 
nung ger 


ſchabe. 


unſere Menſchheit annehmen, und Gott feinen 


Vater als ein Opfer in ſein Zorn⸗Feur eingeben / 


und mit dem offenbarten Lebe⸗Quelle im Na⸗ 


men JEſus den Zorn in eine Liebe wandeln. Da 
dan der Zornden menfchlichen Eigen⸗Willen 
verfihlang 7 und GOttes Lieber Willen Durch 
Ehrifti Liebe Durch den Tod und durch den Zorn 
ausgrünete/ und die Menfchheitdurch den Tod 
Hinginsewige Leben. - | 

27. Auffolche Weiſe ward Iſrael im Vorbil⸗ welches 
de Ehrifti durch den Bund GOttes Durchs Op⸗ geil. 
fer und Feur geiſtlicher⸗weiſe von Sünden ran- Weiſe. 
zionitet. Dan Iſraels Glaube ging durchs Op⸗ 
fer in Bund Gttes / als in die Gnaden⸗Ver⸗ 
ſoͤhnung des Weibes⸗Samen; Und GOttes 
magination ging auch in ſeinen Bund mit A⸗ 
dam und Abraham gemacht: Alda war es eine 
Conjunction, und geſchah Die wahre Verſoͤh⸗ 
nung im Bunde durchs H. Feur; Welches H. 

Feur hernach in Chriſto ſich in der Menſchheit 
offenbarte / und dem Gift des Zorns GOttes ſei⸗ 
ne Macht nahm / und den in Liebe verwandelte 
und Die ſtrenge Todes⸗ Impreſſion des Selen: 
Bir zerfprengete / und Göttliche Kiebe und 
anftmuhtdareinführete. 

28. Als aber die Zeit berbey Bam / Daß GOtt Die 
wolte fein Liebes Feur Durch feinen Bund in der Waflers 
Menfchheit offenbaren / daß daſſelbe Feur folte =. 
in des Menfchen Leben angegundet werden; ſo nun 
vernenerte GOtt das Borbilderund fing mit S. begoüen 
Johanne die Waſſer⸗Tauffe an und führete 
feinen Bund ausder Befchneidung in die Tauffe. 

Soo ſpricht die Vernunft: 
Was iſt oder bedeutet die Waſſer⸗Tauffe? 
Was tuht Gott dadurch? Was 
5 wirkekdiefe? * 

29. Wie oben gemeldet / Die Sele hatte ſich in Die Lies 
ihren Eigenſchaften im grimmen Zorne GOttes de war 
alfo fehr imhpreilet / daß fie Dadurch) im ewigen IM 
Tod flund: In ihr war kein Göttlich Liebe-Ens Bien. 
mehr offenbar. oderbeweglich/ Darinnen fich hatte 
mögen das H. Feur der Liebe GOttes anzuͤn⸗ 
den. Darum fandte GOtt die Tauffe vor dies 
fer H. Anzuͤndung her / und ſtellete fie in feinen er⸗ 

Dod dod do 2 fen 
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fen Bund: Dan alsdas Wort und die Kraft 
des H. Feurs Menfch ward und fich in Ehrifto 
offenbarete, fo ſprach das H. Wort im H. Feur 
dürch die angenommene Menſchheit in ſeine Mit⸗ 
Glider nach der Menſchheit ein. 
Darum 30, Solte nun dieſes Einſprechen im Menſchen 
Bier fahen / und wefentlich werden/fo mufte das Goͤtt⸗ 
Zauffe liche Eintauchen vorher gehen: Dan als ſich Das 
dorgehe ort im Bundeder Menfchheit offenbarte / fo 
flog die fanfteXiebe und Gnade im Bunde aus. 
Mit diefem Ausfluß Göttlicher Liebe ward der 
Bund in die Waſſer⸗Tauffe gefeßet: Dan weil 
der Menfeh irdiſch / elementarifch war / fo mufte 
auch ein elementifches Mittel Darzu kommen / 
darein fich der Ausflug Goͤttlicher Riebe im Bund 
faſſete / Daß ein menſchlich / natuͤrlich Weſen im 
Mittel ſey / darein die Goͤttliche und auch menſch⸗ 
liche lmagination möge eingehen / und fich in die 
Menſchheit eintauchen zu einem neuen Ens oder 
Zunder / darinnen ſich das H. Feur moͤge im duͤr⸗ 
ren Selen⸗Feur anzuͤnden. 
In der 31. Bleichwie bey der Beſchneidung im Opfer 
befchneis geſchahe: da war das thieriſche Fett ein Mittel, 
dung darinnen in ſolcher Anzuͤndung die menſchliche 
Shierir, Begierde durch den Bund Gott entgegen ging, 
Sertein und GOttes Imagination ging in Bund. Alſo 
Mittel, ſtund das H. Feur im Bunde dem Zorn in der 
Einführung menſchlicher Begierde ins Opfer 
entgegen, GOttes Imagination in feinem Liebe- 
Feur sing in den Bund / u. Die menfchliche Imagi- 
nation ging auch durchs Opfer im Feur inden 
Bund: Danim Feur war GOttes Zorn entge⸗ 
gen / dadurch Die menfehliche Imagination mufte 
in Den Bund gehen / und vergehrete alfo die Suͤn⸗ 
De und Unreinigkeit an der menfchlichen Begier⸗ 
de / welche zu GOtt drang; So ftund im Bund 
Das Liebe⸗Feur der menfchlichen Begierde entge- 
gen: Daſſelbe nahm Die menfchliche Begierde 
im Zorn⸗Feur ans nach ihrer Reinigkeit. 
Das 32. Wie beym Mofe am Berge Sinaizufehen 
Zorn % da ſich erftlich des Vaters Eigenfchaft im 
rd F unde ans dem Zorn⸗Feur eroͤfnete / und foderte 
sc am des Menſchen Gerechtigkeit / Daß derſelbe ſolte in 
Berge dollem Gehorſam und Reinigkeit vor Gott wan⸗ 
Sinai; deln / und in Reinigktit durchs Opfer im Feur zu 
Ihm nahen; wo nicht / ſo wolte Er ſie im Fluche 
auffreſſen Durch dieſes Zorn⸗ Feur. Welches ein 
Bilde war / wie die menſchliche Eitelkeit ſolte und 
muſte durch GOttes Zorn⸗ Feur geſeget werden; 
Aberꝛ im ſelben Zom⸗Feur ſtund ihm im Bund im 


ins Holtz komt und gliet 





| 


Opfer / als ein BildeChriſti / das Lieber geurent- ., 7 
gegensumd loͤſchete das Zorn⸗Feur / daß die ſeliſhe 
Begierde mit ihrem Gebaͤt und Willen koͤntein 
Gott durch die ſes Zorn⸗Feur durchdringe. 
33. Dieſes Liebe⸗ Feur / das im Opfer dem ah 
ne entgegen ſtund / welches auch das 3 r Seur im 
anzuͤndete Daß es Das Dpfer fras das ift es / das Hpfer 
ſich im Ziele des Bundes im Weibes⸗Samen enigegẽ 
mit himliſcher Weſenheit / als mit weſentlicher ſtund. 
Weisheit erweckete / und in unſer an GOtt ver⸗ 
blichen und auch himliſches Weſen eingab. 
34.Unfer verblichen und in Tod geſchloſſen We⸗ Des 
fen war Die Dürre Rute Aarons andeutende / wel⸗ gene \ 
ches Weſen in ſolcher Erweckung und Einfuͤh⸗ N 
rung des himlifchen / lebendigen Fieber Weſens yerbii: 
gruͤnete / daGOttes Weſen Menfch ward / in dem chene 
Das H. Feur brennen konte: Dan der Göttliche Ens. 
Ens und der in Adam verblichenezauch himliſche 
Ens, weicher mit folcyerAnzimdung wiedergrür | 
neterwoar eine Speifediefes Liebe⸗Feurs / alsein 
geiſtlich H. Oele / ee ee * 
konte anzuͤnden und brennen. Und daſſelbe Liebe⸗ 
— war das neue Leben der Wiederge⸗ die Liebe 
urt. — | 
35. Weil aber in den andern Menſchen nicht hat das 
eine ſolche uͤbernatuͤrliche Anzundung durch Got⸗ derbli 
tes ſonderbare Bewegniß geſchehen ſolte / daß Die gene | 
andern Menfchen foiten alle Durch Diefes Di. der an 
Seur ausChrifto angezündet werden / ſo ging der gehndet. 
Bund durch die Waſſer⸗Tauffe mit der ausge⸗ 
floſſenen Gnade erſt in den himliſchen Ens de 
Menſchen ein / als in das verblichene Weſen / dar ⸗ 
innen Der eingeleibte Paradeis⸗ Bund mitdem - 
Schlangen⸗ Treter inne ftundzund Drang in Den» 
felben SEN her‘ SR pe 
36. Weil aber Die menfehliche Effenz/ welche Die 
war irdifch worden / folte in folchem Eindringen Imagi- 
mitgehen / ſo muſte auch ein folch Mittel Darzu Mo» 
ſeyn / darein fich Die menfch liche Effenz konte fo 358 
ſen: Dan in Gottes Heiligkeit konte ſie ſich nicht tel 5 
faſſen / dan der Wille war davon abgetrent; So u I” 
imufe es nur eine Gleichheit fepn , Darinmenfich Senken; 
die Imagination menfchlicher Natur faffete. ° 
37. Dan auch Ehriftus hatte Diefe Gleichheit / Darum 
als die Elementa / von uns Menfchen angenomz bat _ 
men / aufbaß fid Die Göttliche Imagination „Rus 
möchte ins Waffe faffen: Daß alfo Die Göttlir "ne 
che und menſchliche Imagination: miteinander ange 
den eingeleibten Paradeis⸗Bund erwecketen nom̃en. 
und anzuͤndeten / auf Act wie ein glinmmend Feur 
38- 
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Datßz 3 So ward auf ſolche Art durch die Tauffe ein 
— 535 Goͤttliches glimmend Feur / (welches Die 
Ein uͤnde und den Tod tilgete und zerbrach indes 
ange: Men nmwendigkeit/als in den verblichenen 
— imlifchenEns )eingefuͤhret / davon der duͤrre / ver⸗ 
wurde. te Baum des innern Grundes wieder ein 
u, Bebenvals ein geiftliches Dele empfing : In welr 
= chem neuen geiftlichen Dele son Kraft göftliches 
Be Liebe⸗Feur als das neue Leben brenz 
nen ſolte. 
9,9 39. Diefesiftnun die Waſſer⸗ Tauffe/ da der 
| H. Geiſt im innern Grunde Die Hand darzu iſt / 
von der mit dem Ausfluß Goͤtti.cher Liebe aus Chri⸗ 
nnen ſtiLeiden / Tod und Auferſtehung mit ſeinerllber⸗ 
windung taͤuffet; das iſt: Er tauchet Chriſti 
Menſchheit / Leiden / Tod und Auferſtehung in den 
inwendigen Grund ein / und zuͤnder Den eingeleib⸗ 
ten Paradeis⸗Bund init dieſem Feur an / daß Die 
duͤrre Ruhte Aaronis gruͤnend wird. 
ira 49. Dan mit diefem Eintauchen des H. Gei⸗ 
man es wird dem Menfchen Ehriftus geſchenket / er 
ie wird Chriſto hiemit eingeleibet / und wird ihm 
feinem der himliſche Ens , welcher in Marien unfern 
ee menfehlichen Ens annahm / mit demgangen Pro⸗ 
ER ceß Chriſti / in ſeinen auch himliſchen verblichenen 
Ens zu einem neuen Leben / welches den Tod hat 













“ 


|... ‚aberwunden/ angezogen und eingedruckt. 
mie eine: 41. ie eine Tinetur dag Metall —— 
In: durchdringet / oder wie ein Feur ein Eiſen durch⸗ 


gluͤet; Alſo auch alhie zu verſtehen ift bey denen, 

durch welche folches Einta sfähigfindy wi 

dringet. — — De wie ferner 
ite 


| Das 3. — | 

Kurzer / grimdlicher Bericht | wie der 

WMenſch vom H.Beifte mit ChriſtiLeiden / 
Tod und Auferſtehung in Leib und 


Kur, ward Das Wort der eingefprocyenen Gnaden / 
nfch Darinnen das H. Feur GOttes mars von ehe ein 
5* Menſch / und nahm von ehe des Weibes Samen 


„ans mit dem lebendigen Bunde / welcher war ein 
WMaenſch worden / tauffete.. 

—* 2. Dan des MenſchenLeib / welchem das Tauf⸗ 
Naſch fen Noht war / der war aus den lementen. Sol⸗ 
deden te er num getauffet werden / ſo muſte ſich der Bund 
von ehe an ein elementariſch Mittel / als indie 
Menſchheit Chriſti geben n, das Mittel heiligen / 


Bon ChriſtiTeſtament der H. Tauffe. B.r.Cap.3. 


an / als unſere Sele und Menſchheit / aufdaß Er 
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aufdaß der Menſch moͤge durch dis Mittel ge⸗ 
"= werden. ſo enlge durc da mae⸗ 

3. Dan es war nicht allein um das himliſche Es war 
Weſen des Menſchen / welches in —— 
zu tuhn / in welches — Bund im pᷣaradeis er 
einleibete/ Daß derfelbe folte allein getauffet wer; 
den; Nein / fondern auch um Die Sele / und um 
den Leib aus dem Limo der Erden. 

4. Der ganze Menfch bedstfte der Tauffe; Es Alle 3. 
muften alle Drey Principia aller drey Pelten im Princip 
Menfehen getauffet werden: Als dasıftePrinci-mMenr 
pium iſt die ewige Natur / als das wahre Selen mufien 
Leben / das aus dem Wort des Einſprechens in getauffet 
Leib kam. Das ꝛte Principium ift der wahre ewi⸗ werden, 
ge Geiſt / als die H. Lichts⸗ undLiebe⸗Kraft (wel⸗ 
che ich in dieſem Buͤchlein den in Adam verbli⸗ 
chenen himliſchen Ens und Weſen heiſſe) darin⸗ 
nen Adam verblich / als der Selen Wille dar⸗ 
aus ging. Das zte Principium iſt die aſtraliſche / 
animaliſche Sele aus dem Spiritu Mundi mit 
ihrem Corpore aus dem Limo der Erden / als 
der ganz Auffere fichtbare Menfch. 

5. Diefer dreyfache Menfch war ganzgefallen. Der 
Dan als ihm das Göttliche Licht im Geiſte des game 
zweyten Principüi verloſch fowar eran GOtt u 
ganz blind und dem Paradeis erſtorben: In fallen. 
diefen mufte wieder ein Söttlicher Liebe⸗Ens eins 
getauchet werden / in welchem -Liebe-Ens ſich 
das Göttliche Geur und Licht mochte wieder ans 
zunden zn einer neuen Leben. 

6.Solte ein folches aber geſchehen / ſo muſte ſich darum 
von ehe das H. Feur mit Dem Bunde in der drey⸗ a » 
fachen Menſchheit / als in Ehrifti Menfchheit of⸗ * 
fenbaren / auf-daß uns GOttes Geiſt aus / mit game 
und durch dieſe 3fache Menſchheit tauffete / daß Nenſch⸗ 
ein jedes Principium in ung mit feiner Gleich⸗ heit an⸗ 
heit getauffet würde: Dan der H. Geiſt tauffete nehmen 
durch Chriſtum zur Vergebung der Suͤnden. | 

7. Dos H. Feur Göttlicher Kraft in Chriſto Dasate 
tauffete in ung feinen Tempel, welchen Das H. — 
Feur / als das goͤttliche Leben / in unsbeftgen geazen 
wolte / als den verblichenen Ens von der himli⸗ pel. 
ſchen Welt Weſen / den Geiſt des Verſtandes / 
oder der Kraft / als dag zte Prineipium, oder en⸗ 
glifcheCorpus ausder englifchen Welt Weſen: 
Weichem Weſen Ehriftus fein allerheiligſtes / ae — 
geiſtliches Fleiſch hernach zur Speiſe gibet / in⸗ zieire,. 
dem Er ſelber wohne 

8. Diefen Geiſt taͤuffet Die göttliche Liebe im H. — aſte 
Feur / dan Eriſt ein Ens des H. Feüts / darinnen ie” 

Ddd dod DD 3 cs 
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ſenriſche eg brenner oder lebet : Unddas ıftePrincipium, 
Sele. aig die feurifche Sele aus göttlicher Scienz Des 
fepiedfichen / fprechenden Worts / aus des Va⸗ 
wid mit ers Feurs⸗Eigenſchaft / wird mit Dem feurigen 
Liebe ger Geiste Des Baters Eigenſchaft getauffet / als mit 
tauffet. per Feut brennenden Liebe, 

Und it 9. Alſo zu verſtehen: Die Sele iſt des Va⸗ 
bes Bar song Eigenfehaft; und in dieſer Tauffe mit feinem 
sefhafe. Eintauchen indie Sele gibtEr fie dem Sohnein 
teiched fein Liebe-Geur. Des Vaters Eigenfhaft im 
Baer in Feur gueiffer die Sele su erft an mit dem Geſetze 
an der Ratur / mit feiner firengen Gerechtigkeit / mit 
Sohn der ewigen Geburt des Feur⸗Grundes / Dadurch 
giebrf. wird die harte imprefletey todte Sele im felben 
Eintauchen des Feurs beweglich und wird ihre 
harte Imprefhion der falfchen magnetifchen Ber 
gierde zerſprenget und aufgetahn / auf Art wie 

man ein Feur auffchlaget. 
Und der TO,Spift nun dag göttlicheficht der groffenkie- 
Sohn be in Dem eröfneten 
—— HOVA im Centro des Baters Feurs: Wan 
le des Vaters Feur die feurifche Gele auffehleuft/ 
fo Fan ihr Das Licht görtlicher Liebe einſcheinen / 
und ihr. den RieberEns einführen. Dan fo bald 
das Zorn-Zeur die Sele aufſchleuſt / fonimt fie 
Das diebe⸗ Feur des Sohnes an / und gehet dar⸗ 
ein / wie ein Feur ein Eiſen durchgluͤet / oder eine 

inckur ein Metall penetrixet. | 

V. gibt ° Tr. And alfo wird die Sele vom Vater Dem 
De Sohne gegeben und der Sohn gibt ihr. alfo Dag 
Sen Lebe⸗Feur ı als das ewige Leben. Joh.8: 12. 
alsdae Dan fo fich des Vaters Eigenfchaft in der vers 
eroige ſchloſſenen Selen nicht mit bewegte / fo ſtuͤnde 
Erben. die Sele inihrer Impresfion im ewigen Tode, 

' u, möchte dag Richt in ihr nicht offenbar werden, 
Di Burn 72, Des Vaters Feurs⸗Zerſchellung und An⸗ 
— zuͤndung iſt der Brunquell der menſchlichen Buſ⸗ 
ben  1e/ da der Menſch vor der Sünden erſchricket / 
Suͤnder Dan im Feur⸗Glange wird die falfcheimpreflete 
Eitelkeit der Sünden inder Finfterniß Der Ser 
bießiebe len offenbar:tInddesSohnestiebeEinfcheinung 
kempe. Mr. das fanfte Liebe⸗Oele / Das die Zerſchellung 

girers. wieder einiget und temperixet. M 

Vater 13. Dan der Sohnift im Bater und der Va⸗ 


n Sohn ter im Sohne / und fauffen miteinander; Der 
ei Valer mit deur / und der SohnmitLicht: auf 
innerlich Art wie ein Feur aufgeſchlagen wird / Daß aus 
mitgen Dem Feur der fanfteRichts-Slang offenbar wird 
ß kicht. und fich das Feur⸗Brennen alfo ganz in einen 

gichtegr Glanz verwechſelt und wandelt, Des 


Samen IEſus aus JE- 


tiſch Geſtirne; was das ganze Auffere Geſtirne mente 











| gas bi 
Vaters Feur verzehrer mit. feinem Schracke in 
der. Selen die Eitelteit / und des Sohnes Liebe... 


heilet fie nieder : Alſo iſt das Tauffen nach dem 
inwendigen Grunde des Selen⸗ und Geiſt⸗ Men — 


ſchen zuverſtehen. a A 
14.Die zteEigenſchaft desdrittenPrincipii mit äufferl, 
der ABaffer-Tauffe Damit der Leib von der aufdas Ges 
fern Welt Weſen / ſowohl der Geiſt des Geſtirns — | 
im Menfchen getauffet wird / wird alfo betrach⸗ der 5, 
tet: Durchdas Waſſer / als Durch das Element Geiſt. 
des Leibes Chrifti wird Der rechte Adamiſch 
Menfeh (welcher in Adam nach dem Leibe ger = = 
fhaffen ward, verftehet aus der aͤnſſen Gele * 
fBeien)getauffetdan alhie tauffet der H.Geifyr 7 
der vom Vater und Sohne ausgehersfein Aus ˖ 
gang ift die Formirung der Welt / und die Welt 
ift das ausgefprochene/geformte Wort; und der 
Geiſt EDttesifissderfiegeformethate. 
15. Dan Er wird in allen Drey Welten ver⸗ der 5, 
ftanden in jeder Welt nach ihrer Eigenfthaft. Geik 
Als indes Vaters Zornenach der Finfternig iſt wird in 
Erdie Flamme der Peinlichkeit; und im ewigen 3234 
Lichte iſt Er Die Liebe⸗ Flamme GOttes; und in yerfians 
dieſer Welt im Spiricu Mundi iſt Er der Formi⸗ den. 
rer und Werkme ſſer aller DingerinjedemDins ©» © 
ge nach feiner Eigenfihaft: Wie der Separator 
des Dinges.ift / alfoiftauch Der ausgefloffene - 
Se aus Dem ausgefprochenen Wortinjedem 
inge, — FT. 
16, Dan in der auffern Welt Weſen ift nicht Iſtim 
zu verftehen / Daß des Weſens Geift — 
nant werde; fondern es iſt Der. ausgefloſſene eiſt J 
in dem ausgeſprochenen Worte Gottes welcher 
mit feinem Grunde im Worte Gottes ſtehte. 
17, Der ausgefloffene Geiſt des aͤuſſern erea⸗ ſondern 
tuͤrlichen und natürlichen Lebens iſt aus Gottes Ausaug 
Liebe und Zorne / aus Licht und Finfterniß) als eits 
aus dem erften und zweyten Principio , als aus undgin« 
der ewigen Natur + aus Dem Sprechen des fetußo 
Worts ausgefloſſen / und ſtehet mit feinem@run,' 
deim Sprechen GOttes / dan das ewige Woert 
hauchet ſich mit Ihm in ein ereatuͤrlich debhe. 
„18. Er (derſelbe ausgehauchte Geiſt) iſt Das Iſ die 
aͤuſſere creatuͤrliche Leben / in jeder Creatur nach de d’ 
ihrer Eigenſchaft. Er ift Die Sele der Auffern Auleren 
Welt / als Die anfängliche Gele ein Leben der ein Echz 
Elementen: feine Kraft ift einfeurifch und lich- d’4Cl& 


N 
is 





in ſich felber in feiner Kraft iſt / das ift Er allein .. 
in ſich ſelber Doch als ein verföioffengdeiizne 
| | a8. 





das im Teemperamento figet/ und ich in jedem 
Beben aus wiekelt / und fchiedlich machet nach des 
Eebens Eigenfehaft : Bey den zeitlichen Creatu⸗ 
en mit einer zeitlichen Eigenſchaft / und bey den 
eigen mit einer ewigen Eigenſchaft; im Men⸗ 
ſchen mit einer zeitlichen und zerbrechlichen Ei⸗ 
genſchaft / und auch mit einer ewigen. Welche 
ewige am ewigen aushauchenden Wort anhan⸗ 
get / darinnen der Menſch aus der Zerbrechlich⸗ 
— am Juͤngſten Tage nach dem ſichtbaren Bil 














ee“ 
45» &DttesGerichtervetenund auf die groſſe Feur⸗ 
Proba geſetzet werden / alda ſich Das Toͤdtliche 
bom Ewigen feheidenfol. u 

Sie die 19. Ad verfteher uns nun alhie vecht von ber 


Tauffe Tauffe Diefes auffern Geiſtes: Der. innere H. 
aeiht Seit Get cher Kiebe zündet an den ausgeflofs 





fhen. en Se Dfalbet ihn mit Goͤttlicher Kraft. 

*— Jan die Renſchheit Chriſti nach unferm auffern 
SGeiſte ward vom H. Geiſte geſalbet; und der⸗ 
 ,. felbe aͤuſſere Geiſt Chriſti / welcher in Chriſti 
Perſon in den Elementen des Leibes herrſchete 
uf menſchliche Art / deꝛ ſalbet in dem Bunde ſei⸗ 

nes Teſtaments in der Waſſer⸗Tauffe den in⸗ 






im Waſſer / in dem Worte Des Bundes ſalbete 
a wahren Menfchenwelcher in Adam aus dem 
fe [ & ben geſchaffen ward; ſowol auch ſal⸗ 


=. bete@r den Spiritum Mundi,, als Die rechte a- 
raliſche Sele welche am Juͤngſten Tage wie, 
derkommen / und probiret werben fol. | 
hat» . 20.Nun verfteher uns teuer und wol / alhie gilt 
SOes es! Diefe Salbung.der Waſſer⸗Tauffe iſt mit 
— Ehrifti Leiden’ Tod und Auferſtehung geſalbet / 
— — iſt mit CHri H Blut ⸗vergieſſen geſalbet/ 
dei. mi welchem himliſchen Blute Cr GOttes Zorn 
| ‚in Liebe verwandelte und den Tod gerfprengete 
r „in menfehlicher Eigenfchaft/ Damit Er Die Erde 
ſalbete / als Er Dis — 53 aufund in fie vergos. 
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I 

















en Mr 


‚ftus fein gefalbtes Leben der auffern Menſchheit 
Jar vn eh feinem Tode mieder indiefen Spiti- 
falöet. tum Mundi eingab / und den auch mit feiner 


GSalbung in ſeinem Tode ſalbete: Als / da ſeine 
uſſere / von ung Menſchen angenommene toͤdtli⸗ 


Dand / als in fein ausgeſprochen Wort / eingab) 
. ‚aus dem Leibe in Die Elementa einging- 
et 22 Toem, Sie it mit der gefatber, Da diefe fer 
Imdzon ne aͤuſſere Sele mit der ewigen Selen / darinnen 


Von Chriſtt Teſtament Der H. Tauffe. B.n. Cap 3. 


de aufſtehen und wiederkommen fol / und vor 


nern Grund ——— und Die geſalbteKraft 


Die‘ ‚zı Item, Sieift mit dem geſalbet / ale Ehri - 


k he Sele (welche am ſtarb / und fihin Gottes 
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der H. Geiſt war / durch Tod ımd Holledrang ’durchge: 
Und auch mit dem / da der H. Geiſt im Wort die, führer, 
fe feine geſtorbene aſtraliſche Sele aus det Tod 
nahm / und durch den Tod mit ſeiner Auferſte⸗ 
hung ins ewige Leben einfuͤhrete / da ſie GOttes 
Liebe mit dem ewigen Leben ſalbete. | 
23.Diefe Salbung Chriſti wird inder Wafdie 
ſer⸗Tauffe / als im Bunde GOttes verſtanden / Safer 
dan GOit falbete inder Menfchheit Chriſti Die if eine 
Elementa des Leibes / ſamt der toͤdtlichen und un⸗ Sal: 
tödlichen Selen und führete Chriſtum mit die⸗ bung, 
fer Salbung in feinen Tod und Zorn ein / und 
Durch den Tod ins ewige Leben. Und dieſe Sal⸗ 
bung(dariñen Chriſtus hat Gottes Zorn, Suͤn⸗ 
de / Tod / Teufel und Hoͤlle uͤberwunden /) hat 
Gott mit feinem Bunde des Akten Teſtaments 
in die Waſſer⸗Tauffe geordnet / und beut ſie nun 
allen Menſchen an. 4% 
24. Und fonun ein Menfeh der begehret / und dad 
fic) zu der wendet / als ein Renſch / und nicht Gert »e 
Thier / ſo tauffet der H. Geift den inern Grund, Grand 
als feinen Tempel den Et felber beſitzet / als den 
wahren ewigen Geift/ famt Der ewigen Selen / 
Und die Salbung Chriſti / aus feiner von ung an⸗ Chuſtus 
genommenen Denfchheit / ſalbet und tauffet in diunſten 
uns den wahren in Adam erfien gefthaffenen faufer 
Menfchen aus dem Limo der Erden / ſamt der u.falber, 
tödtlichen Selen (jedoch daß man den Grund 
hierinnen recht verſtehe) welcher aufſtehen und 
ewig leben ſol. Fe 
25. Diefes geſchiht durch Ehrifti Leiden Ted Wie _ 
undAuferftehensin feinem blutigen Kampfe ; als, 33 


der Sieg ſeines Todes iſt die Hand / welche tauf⸗ 


ſet. Der rechte Menſch wird zum Leben getauf⸗ 
fet / und der Schlangen grobe itdiſche Menſch 
wird mit Chriſti Tod und Sterben getauffet / 
daß er ſol ſterben / und alle feine Luͤſte und Be⸗ 
gierde dem Tod Chriſti laſſen / daß fie Der toͤdte / 
und einen neuen Willen aus dem Tode Chriſti 
aus Sele und Leib ausfuͤhhe — 
26, Der boͤſe Adam / als das Schlangen⸗ Im alte 
Monſtrum, wird mit dieſer Tauffe Cals da die 

Hand GOttes / als fein fprechendes Wort / ſel⸗ 

ber. zugreiffet und tauffet) genommen / und wird 


„mit Chriſto in feinen Tod begraben und in die: 


Hölle s in welche Ehriftus in feinem Sterben 


einfuhr / verſtehet/ in die Finſterniß Gottes Zorns / 


als in Abgrund der Menſchheit eingeworfen: 

Unddiefe Salbung in der Tauffe verbindet fich I; teuen 

mit dem wahren Adamiſchen erſten Leibe / pi hen 
her 
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er vorm Fall Ada war / und gedarer durche hri⸗ 
Sieg * hof Willen in Sele und Leid / 
icher GOtt gehorfamet. 
Fa be Alfo Reber alsdan nad ſolcher Salbung 
ih der rechte Menſch in der Salbung Chriſti / und 
Prineip, das Schlangen⸗Monſtrum ſtehet in GOttes 
Zorne / und wohnen Doch dieſe Zeit in einem Leis 
be aber ein jeder in feinem Principio, als in feis 
ner Eigenſchaft davon ©. Paulus faget Rom. 
7120.25. So ich nun fündige/ ſo tuhe nicht ichs / 
fondern Die Sünde im böfen Fleiſche tuht es. 
Item , So diene ich nun mit dem Gemuͤhte Des 
gefalbeten Grundes GOTITyund mit dem Ge⸗ 
mübte des falfehen Fleiſches Diene ich Dem Geſetz 
der Sünden. 

Einiger ,g nd faget weiter / Rom. g: 1. 28. So iftnun 
Fa nichts Derdamliches an Deneny Die in Ehrifto 
Expli- Jeſu / als in ſeineꝛ Salbung ſind / die nach ſolchem 
cauon. Fuͤrſatze GOttes indem Worte beruffen oder 
im Kuffe in der Salbung alſo find ergriffen wor⸗ 
den: Da er dan den rechten gefalbten Menſchen 
meiñet / welcher in Diefer Zeit noch in der Schale 
des irdifchen Fleiſches verborgen ſtecket / wie ein 
ſchoͤn Gold in einem groben Steine / und doch 
nach der Salbungim Himmel wohnet wie ©. 
Yanlus auch faget Phil. 3: 20. Unfer Wandel 
ift im Himmel. Item, Rom. 6; 15. Gal.2: 17. 
Sollen wir, die wir Chriftum angehören / noch 
Suͤnder feyn ?das fey ferne! Da meitiet erden 
gefalbten Grund / und nicht das thierifche Mon- 
ftrum der Zrdigkeit / voller böfer Neiglichkeit / 
welches im Zorne GOttes und der Berdamniß 
ſiehei / und Gottes Reich nicht erben ſol welches 
doch dieſe Zeit dem rechten geſalbten Menſchen 

anhanget. | WELT EUR 
die Sal· 29. Der gefalbte Grund ift der Chriſt / und 
dungift nicht das Auffere grobe Thier: DiefeSalbung 
Erik. iftsywelche täglich demMonftro der&chlangen, 
Mais dem böfen irdiſchen Willen / den Kopf zertrit/ 
da der Streit im Menfchen iſt / da eine Eigen» 
ſchaft Boͤſes wil / und Die andere Gutes; und wel⸗ 
che ſieget / Die treiber den Menfchen zum Werke. 
Sör' " 30, Darum follen und müflen der Menfchen 
bes a5, Werke gerichtet/und jedes in feine Scheune ein» 
fenund gefamlet werden ; Als / das in der Kraft der Sal⸗ 
Guten. bung iſt gemacht worden / ins Reich GOttes / 
und das in Kraft des Monſtri der Schlangen ift 
gemacht worden / in die Verdamniß / in die Zins 

ſterniß des Zorns und Todes. 


Das 4.Lapitel. 705 
Kon der äuflerlichen Waſſer⸗Tauffe 
durch Menfchen- Hand; welcher ae en 
je zufolhemZauffen/und welch Zaup 
ing dis Teftament würdigempfahe /und 
wie es mit der ee En. für 
wol mit dem unwuͤrdigen Tau 
Iingbewandty. 
In dieſer Zeit hochnöhtigsubetrachten. 
Ab⸗ GOtt das Teſtament ſeines H. Gnaden⸗ 

Bundes / im Paradeis aufgerichtetr aus dem nes 
Vorbilde und Opfern und Der Beſchneidung durch de 
tolte in die Waſſer⸗Tauffe ordnen fo führete Engel 
Er einen Zweyg aus feinem Bunde inmenfehli Kafeer, 
cher Offenbarung heraus /undfingdie Waller 
Tauffe durch Ihn an. Aiefolhesklar an 3or,; 
hanne dem Taͤuffer zu ſehen iſt / welcher Durch >: 
Die engliſche Botſchaft verkuͤndiget ward / daru 
aus dem Hohenprieſterlichen Stamme. 

2. Nicht vom Willen des Fleiſches kam ſeine durch 
Menſchwerdung / dan fein Bater Zacharias und det Be 
feine Mutter Elifabet waren alte betagte geus Seihet 
teswelche in dem fleifchlichenSpermare bon er⸗ gung 
ftorben waren, Da des Meniehen Berimögen is m 
fehon weg war: Der Same Zacharias und & 
lifabets ward durch Bewegung Des H. Geiftes 
aus dem PBaradeififhen Gnaden⸗Bunde in ih⸗ 
rer nunmehr verblichenen fpermatifchen Eigen« 
fchaft erwecket. RUE 

3. Wol kam er aus menſchlichem Grunde / aber Nicht 
nicht aus menſchlichem Veꝛmoͤgen / dan die Sal⸗ av⸗ 
hung im Bund erweckte den / daß ihre Spermara denſ 
über den Lauff und Kraft der Natur eigen Ver⸗ gen,. 
mögen aufgeſchloſſen worden: Deñ ihnen de 
H. Geiſt einen Samen ausmienfchlichem Sper- "= 
mate erweckte / und den in ſeinem Anfange dar · 
n Salbı ber Joh ſchah — 

4. Die Salbung aber Johannis geſchahe im 
Gruſſe Marias als dieſe zu der alten Elifabet Sefal 
kam / und fi) in ihr (verſtehet in Marien) Die Mutter: 
Göttliche Salbung aus Ehrifti Menſchwer⸗ keibiu 
dung bervegte. Als Maria vol Diefer Salbung’ Stab, 


. Elifabet gruͤſſete fo tauchte die Menfchwerdung 


Eprifti mit der Salbung durch den Gruß Marie 

in Johannem in Mutterleibe ein; Und nicht al⸗ 
lein in Johannem / ſondern auch in ſeine Mutter 
Eliſabet / daß fie vol ward dieſer Salbung / und 

die beiden Mütter im Geiſte dieſer Salbung 
weiffageten, Ki, 
5 



















I. 24 

| ® ge. — die Tauffe Johañis / da er mit 
Ftanffet der MenſchwerdungChriſt aus Chriſto geſalbet 
ra vard / Geiſtes Tauffe aus dem Bun⸗ 


"Dein Mutterleibe empfing / daß Er ſolte ein Vor⸗ 
da er und Ankündiger ſeyn Daß die Zeit Der 
x, | Salt — ae des Bundes Gttes 


J Das St ent dieMenfehbeit 
I ° - Shuifrdure) ein elementifch Mittel (das nicht 





= die Salbung ausgieffen ; ; Daß Die Zeit der Gna⸗ 
> den vorhanden: fen, da GO feine Salbung in 
* —5 habe eingegeben. 
er d dan fehen wit / daß GOtt alda keinen 
| —— = umda d habe angefangen fondern nur eine 
4 An neue Drdnung/dan Johannes lies fich beſchnei⸗ 
‚Drd» Dden/siedan auch Chriſtus. Johannes nahm den 
nung. Gewalt und Beruff aus dem Bunde Der Ber 
— chneidung / aus dem Opfer des Feurs / ‚und 
ſhrete ihn durch GOttes Befehl in die Waſſer⸗ 
— Tauf eranzubeuten/ aß nunmehr folte die Suͤn⸗ 
de dur Tod Ehrifti in feiner Lieb u. Sanft⸗ 
muul run undnichemei: im Feur abbren⸗ 
nen / wie bey Iſrael im Vorbilde geſchahe. 

Johan⸗7. Mehr (eben wir. beym Johannes Daß er noch 
de⸗ Er nicht mit der Vergebung der Sünden tauffete/ 
ja: de, fonderifinit der Buſſe / als mit dem Geiſte der 
2 Salbungz zur Buffe welcher der Menſchen Her⸗ 
Bunapırjen zerſchellete / und dem Geiſt Chriſti ſeinen 
* auf Wes bereitete; welcher die Thoren der Men⸗ 
Re ſchen Herzen und Selen aufſchlos / auf daß nach 















Thoren moͤchte einziehen / davon David ſagte: 
Machet dem Koͤnige der Ehren die Thore weit 
auf/daß der König der Ehren als Ehriftus eins 
4 iehe. Blalm 24:7.9. und wiegohannes zeugete/ 
. ertauffemit Abe er zur Buſſe und Vergebung 
— der Suͤnden / eral er ſey nicht Chriſtus; ſondern 
nach hin komme der / welcher die Worfſchauffel 
= in Haͤnden habe / der werde mit Feur des Gei⸗ 
‚ftestauffen.Luc. 3516.17. 
Y ie RL, Au 













Sünde ic fine 0 
Ks chneidung und den Opfern umgingen. Er mufte 
aus dem Geſetze des Bundes kommen / und fich 
beſchneiden laſſen und den Bund anziehen / auf⸗ 
erden EN er mit dem SR Des Bundes und der Be⸗ 


\ 


Von Chriſti Teftament der H. Tauffe. B.1.Cap. 4. 


— rin ‚im Zeus ſtehe wie im Alten Teſtament / 
nLiebe und Sanftmuht des Waſſers) 


Dreyfaltigkeit tauffet mit dem Gnaden⸗Bunde! 
der Salbung/ mit Chriſti Menſchwerdung / Re: Sal. 


ihm der König der Ehren in ſolche aufgemachte 


ſehen wir an Sohanner daß er eines. 
rs Sohn ſeyn muſte / welchemit der Be⸗ 


2642 
ſchneidung die Waſſer⸗ ROTE ler | 
Der Gnaden und Vergebung anfinge: Dan Die 
Sünde folte nun nichtmehr durchs Feur getilget 
werden / fondern Durch Die Liebes welche GOtt 


im Bund duch Ehriftum offenbarete / fie ſolte — 
——— Sanftmuht erſaͤuffen/ und ver⸗ 


wandelt werden. 


9. Darum ordnete auch GOtt zu ſolcher Suͤn⸗ Daher 
——— ein ſolch Mittel mit der Waſſer⸗ die Waſ⸗ 


Tauffe; anzudeuten / daß die Sünde folte im 2" 
Blut Chriſti in feiner Liebe und Gnade erſaͤuffen / eingefet, 


und daß der Menſch ſolte nunmehr eine offene ser. 


Snaden-Porte in der Liebe und Sanftmuht zu - 
EHtt haben / daß er nun mit Neue feiner Sün- 
den / mit. Ablaß der Suͤnden / durch ſolche Porte 
indie Gnade eingehen koͤnne. 


10. Und ſehen alhie andoh anne demAnfaͤnger Wer 


ð Waſſer⸗Tauffe recht/ welcher Menſch wuůrdig nict 
ſey mit dieſem neuen CGnaden Bunde gu tauffen / Iefalrt 


als nemlich dieſer / welcher auch zuvorhin iſt mit —* 
dieſer Gnade geſalbet worden wie Johannes 
von Chriſto / welcher noch in Mutterleibe geſalbet 


ward. Dan Fleiſch und Blut / ohne dieſe Sal⸗ 
bung / kan nicht tauffen / dan dieſe Macht ſtehet 


nicht in ———— ſondern i in Chriſti 


Gewalt. 
11: Ein Ehrift/in dem die Salbung Chriſti iſt / Ein 
der tauffet mit der Salbung Chrifti, dan die H. ehr A A } 


mit der 


den’ Tod und Überwindung : Wil nun ein bung 
Menfch tauffenz fomus er nicht allein mit der Ebrifi, 
Hand und Waſſer tauffen; ſondern auch mit 

dem Glauben der Salbung. 


12. Ein ungläubiger Tauffer t tuht nichts mehr Ein Un-· 
bey dieſem hohen Werke der Tauffe / als Der erh * 
Tauffitein tuht / welcher das Waſſer hält: Danke — 
ob er gleich das Waſſer geuſt / und die orten u, — 


Chriſti brauchet 7 fo wirket er doch nicht mit, 


fondern ift ftum in Der Wirkung; Der Bund 


Ehrifti wirket und tauffet / Er aber ift nur ein 
Mittel gleich einem unwirkenden efen ı das 


nicht ſelber in dieſem Bunde mitwirket / ſondern 


nur Das Werk tuht / in welchem Werke GOtt 
wirket wegen ſeines Bundes. 

13. Nicht alſo zu verſtehen / als ob Das Werk dz Wert 
darum bey unwürdigerDand ganz kraftlos fey ; iſt doch 
Nein’ der Bund Gottes trennet fich nicht um U 
der untvürdigen Hand willen / welche nur ein 
Mittel iſt: Dan glaubige sch in der 
Eee eee ee Sal⸗ 
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outer ¶ Salbung dieſes Bundes fteheny und den Bund 
Baum angezogen haben die haben Die Salbung auch 
St ee in ihrem Samen / und geugen Kinder aus ihrer 
hie· geibes⸗ und Selen-Eigenfchaft, Sind fie in Se⸗ 

le und Leib getauffet / und haben die Salbung 
Chriſti angezogen / warum dan nicht auch der 

Ens ihres Leibes? Sind fie Tempel Des H. Gei⸗ 
ftes/der in ihnen wohnet / und eſſen Chriſti Fleiſch / 

und trinken ſein Blut / daß Chriſtus in ihnen / und 

fie in Chriſto ſind wie Chriſtus ſaget / Joh. 6: 


56. Warum dan nicht auch ihres Leibes Frucht⸗ 


Dan Chriſtus ſagte ja / (Matth. 7:18.) Ein gu⸗ 
ter Baum kan nicht arge Fruͤchte bringen / und 
ein arger Baum kan nicht gute Fruͤchte bringen. 
Oft das Auge des Geiſtes Licht, fo iſt der ganze 
Leib licht. Matth. 6: 22. Iſt der Anbruch heilig / 
ſo iſt der ganze Teig heilig. Rom, 11: 16, | 
Wiean 14. Johannes ward in Mutterleibe getauffet 
Eifrber durch den Geiſt Ehrifti. aus Marien Stimmer 
Base ſowol auch feine Mutter Ehifabet. Ind fehen gar 
in fehen. eben / wie Das ſey zugangen: Dan als Eliſabet 
den Gruß Maria hoͤrete / fo bewegte ſich der H. 
Geiſt in ihr / und auch in ihrer Frucht zugleich; 
Sie empfingen die Tauffe Chriſti aus ſeiner 
Menſchheit zugleiche / Die Mutter mit dem Soh⸗ 
ne, Warum dan nicht auch itzo in H. Eltern / in 

denen die Salbung iſt? Dan deſſen der Bau 

— iſt / deſſen iſt auch ſeine Frucht. 
Ziel der. 15. Der Bund aber mit der Tauffe iſt darum / 
Tauffe. daß ein jeder Menſch ſol ſelber mit ſeinem eigenen 
Willen / als ein ſonderlicherʒweyg am Baume / 
und als ein eigen Leben den Bund Chriſti anzie⸗ 
hen / als durch das aͤuſſere darzu geordnete 


Mittel | 
—5 16. Nicht zu verſtehen / daß ob einKind from̃er 
ErL geſalbter Eltern / welches das Leben von ihnen 
Rinder bekommen hat / voꝛ der Tauffe ſtuͤrbe / daß es nicht in 


na 





werden Der Salbung Chriſti ſey: Es hat ja der Eltern 


0 MU Salbung angezogen / Dan es ift aus ihrem 


faper Weſen entftanden aus ihrem getauften Selen 
und Leibes⸗Weſen / und Darf nur / fo Das lebet / 
indas Bilde deg fichtbaren Bundes eintreten / 
als ein eigen Leben / und mit feinem Willen fich 
in Das einergeben/ was ihme von Den Eltern an⸗ 
geerbet iftz Weil aber einKind folches nicht ver⸗ 
ſtehet fo thun folches feine Eltern mit ihrem 
Glauben und Diejenigen / welche zu folchem 
Werke beruffen finds als Die Paten welche Das. 
Kind in ihrerlaubens- Begierde mit ihrem Ge⸗ 
bete dem Bunde Chriſti uͤberantworten und in 


a! 

— — 
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9643 XXI DE TESTAM. CHRISTI S BAPTISM, Lib.1.Cap.4. 2644 
» den Bund Ehriftider H. Dreyfaltigkeit vorftels 
len / m den Bund Ehriftiüberdis Kind begehren. _ 









” 


. ev 7 


Bez 







” Diefe aller beides die Eltern und Benfte Det 4 
17. Dieſe alle beides die Eltern und Beyſte⸗ sn .ge 


her/ als gläubiger Tauffer und Paten wirken ngitem 


mit ihrem Glauben in des Kindes Eigenfehaft/u. Paten 
und reichen es mit ihrem Ölauben Dem Bund wirket 
Chrifti dar: Dan ihr Glaubens⸗Wille ſaſſet mit 
desKindes unverſtaͤndigen Willen in ihre Glau ⸗ 
bens⸗Begierde ein / und tragen alſo des Kndes 
Willen in ihrem Willen mit Ihrer Salbung in 
Bund Chriſti / als vor die H. Dreyfaltigket. 
18. Wan der Tauffer das Waſſer geuſt ͤber 
das Kind / fo ft ihr Glaube mit in Dem AK affer/ u.faflet 
und faffer fich in Chriſti Wort ein / der da fagte fi im 






Matth, 28:19. Gebet hin in alle Welt / und tauf⸗ Wort⸗ 
fet alle Völker im Namen des Barers,Schne 
und. H. Selftes, :.. a 
19. Auf Chrifti Befehl tauffen fie den Mens Auf 
fchen; der Tauffer tauffet mit ber. Hand und HEN, 
Slauben/ und die Eliern / ſamt den Paten tauf Befehl. 
fen mit ihrer Glaubens-Beglerde/mit dem ge 
falbeten Willen: Sie tauchen DasKindinChrr 


ſtiBund / u. Chriſtus tauchet fihmitfeinem Br ° 
le / Tod und Überwindung/alsmitfeinem Tor 
des⸗Siege darein / u. zuͤndet den Olaubens-Ens 
des Kindes mit ſeinem Liebe⸗ Feur an. 
20. Alſo ſaͤet ſich das Senfkoͤrnlein des Liebe⸗ Ufo 
Feurs in Des Kindes Selen⸗ und Leibes⸗Ens ein / A 
als ein glimmend Moder Göttlicher Liebe / weſch * 
Moder hernach / wan das Kind eigenen Ver⸗ gefäct, 
ſtand bekomt / durch Glauben / Buſſe und Gebaͤte 
mehr angezuͤndet / und zu einem hohen ſcheinen⸗ 











den Licht wird: Wan hernach der Gaubens  - 


Mund Ehrifti Fleiſch iffet und fein’ Blut trinke / 
fo befomt diefes H. Moder⸗Liebe⸗Feur ein H. 
Oele zu ſeinem Lebens⸗ Brennen. Nit der 
21. Mit der Tauffe wird eingepflantzet Die Tauffe 
Menfehheit Chriftinach dem H. Liebe⸗Waſſer / wird 
alsdem Waſſer Des eigen Lebens / in welchem SE 
Waffer) das H. Feur brennen magz Und mit peig ein 


* H 
DL 


x 






ẽ 


— 559 a Hl heit ein⸗ 
dem Abendmahl wird genoſſen die H. Tinctur gepflan⸗ 


im Fleiſche und Blute Chriſti / als das rechte Lie⸗ 9 im 


be⸗Feur⸗Brennen / ein geiſtlich Salb⸗Oele aus 9 
dem goͤttlichen Feur und Licht, / welches das Waſ⸗ cHrifti 
fer der Liebe anzuͤndet / als den Tauff-Bund.  Tin&ur. 
22. Und obgleich ein Kind von H. Eltern gebo⸗ genoſſe. 
ven wird / und fehon in deutter Leibe in ſoichem Sin) 2 
Bunde ſtehet / fo fol es doch auch ſolchen Bundin itern 
eigener ſelbſtaͤndiger Perſon / in ſeinem eignen Le⸗ foldoch 
bens⸗Willen anziehen: Urſache dieſes / daß im getauft 
Sleiz werden, 


WVon Chriſti Teſtament der H. Taufe. B.1.Capıa 2646 
Weſen entſproſſen iſt wie der Aſt aus Dem 
Stamme / ſo haben ſie auch Macht des Kindes 


ddan es ſol un ⸗Willen in ihren Glaubens⸗Willen einzufaſſen / 
| Me en im Sleifche den Kopf zer⸗ und mit Des Kindes⸗Willen ſich GOtt zu erger 

green darum foles auch felber Chriſtum mitfeir benundgu verbinden. —_—— 
' "ner überwindung anziehen : dan Ehriftus beut 27. Mehꝛ hat ein folches der Tauffeꝛ in Gewalt / Er 
ſiech ihm nun felber an es fol Ihn in eigener Der der ſtehet auf Chriſti Befehl an Chriſti ſtat alda / ae 
1 fonmit eigenem Willen annehmen / und Ihm und führet in feinem Munde den Befehl Chriſti / tupn u. 
hinwieder feineneigenen Willengeben, °  undtauffet mit feiner Hand auf Chrifti Befehl. ein Ges 
(ae 23. Dandie Tauffe iſt anders nichterals eine Diefer fol ein gefalbter Ehrift ſeyn / und Durch Die falbeter 
Ehe, Che oder Verbindniß mit GOtt auf Chriſti Thuͤr Chrifti zu folchem Werke treten / oder ift — 
Band Blut und Dod / da ſich Chriſtus mit dem Mens nur ein Holz oder Kloyals ein irdiſch Mittel dar⸗ 
| mitSott ſchen mit feiner Uberwindung und Auferftehun, dey / und tauffet ſelber nicht mit feinem Glauben 

berbindet / und den Menfehen Darein ſetzet: Der mit / fondern ift nur ein aͤuſſerlich Werkzeug des ſonſt iſt 


A IR 
Fleiſche die Sünde und Unreinigkeit mit fort ge⸗ 


wird foot es ſelber den Bund anziehen; 





-_ dans foLund mus nun felber mit dem ð uaden⸗ 
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hen 
‚fmechen: eine 
den ver38 


undden A Ce 
‚gen ibe3 Mille einführen und alfo mit ihrem eingefuͤhr⸗ 
Res de fh in ©Ottes Bund durch bie Worte 
- einführe mit einfenken / und den Befehl Chrifti in fich faſ⸗ 
Een / als in ihren Glauben / und alfo mit des Kin⸗ 





A 
x 
hr 


0 Menfeh übergibt in der Tauffe feinen Adami⸗ 
—J ſchen abgewandten Willen dem Tod Ehriftiv 


und begehret des eigenen Willens im TodeChri⸗ 

ſti abzuſterben / und durch Chriſti Auferſtehung 
aus CEhriſti Tode mit und in Chriſto eines neuen 
Willens aufjuftehen, und mit Chriſto zu leben 


* 


Target : Dan der Menſch iſt Das ausgeſproche⸗ 
dem ne "gebildete Wort GSttes / welches feinen 
illen in Adam hat vom Sprehen GOttes in 

neigen Wollen und Sprechen eingeführetzund 
n Wort GOttes treuios worden ift; und mit 


aufs neue ins Wort GOttes ges 










dete Wort wieder mit Dem ewigen Sprechen 


Gsottes / daß es wilmit GOtt wollen und ſpre⸗ 
chen / als GOt 


tes Gerechtigkeit und Wahrheit. 





eergibet / als zu einem Tempel GOttes. 


Pe 26, Und ob folcheseinKind nicht verſtehet / ſo fol 
Eltern eSaber der Tauffer / ſowol die Eltern und Paten 


* * 


verftehen / und ihren Glauben in des Kindes 
en Willen in des Kindes Willen mit ſolchem 


TI.“ 





f feinen Befehl ins Waſſer⸗Tauffen 


DesUnverftand in ihrem Berftande in den Bund 


— ingehen / und an ſiat und mit des Kindes Wil⸗30 Alſo auch tauffet bey dem gottloſen Tauffer Und 


eeeen in ihrem Willen ein ſolches GOtt geloben; 


Dan ein ſolches koͤnnen und ſollen Eltern vornem⸗ 


nd tuhn ; diewell das Kind aus ihrem£eben und 


ligkeit vor einem Heiligen den H. Namen 


Bundes / wie das Beil da der Zimmermañ mit er nur 
hauet: Und da er doch nicht iſt wie Das Beil / das ein aͤuſ⸗ 
da fchneidet / ſondern als die Hand / welche dag en 
Beilhaͤlt; Er fihneidet noch wirket nicht mit im 
Werke des Geiſtes / fondern er iſt nur Das äuffere 
Werkzeug / und tuht ein aufferlich Ding; Er er⸗ 


N ee reichet nicht den Bund / ſondern nur Das Waſſer / 
IDafih 24. Dan wir werden Durch die Tauffe mit: und führet ein todt es Wort in feinem Leben ; aber 


das Amt Ehrifki ift in dem "Befehle. 

28. Dastebendige Wort im Munde, Dasda Der 
tauffet / urftändet nicht aus Kraft des Gottloſen Zund 
Mundes / fondern aus dem Befehlin dem Bun- Kaas 
de. Der Gottloſe Mund führer Das äuffere buch“ benvige 
ſtabiſche Wort / Ms ein Diener deſſelben aber Wort, 


een: der Tauffe derlobet und verfeibet ſich dasgebil- der Bund führet das lebendige Wort in Kraft. 


29. So Die Eltern und Paten glaubig find / ſo Der 
reichen fie Das Kind mit ihrem Glauben Dem gottlofe 


Yunde Dar / und der Gottloſe Tauffer ift mit infier 


‚Zauffe 25. Die Tauffe iftein Eyd / dender Menfhin Mund und Hand nurein Werkzeug darzu/ aufen 

Men GHtt ſowerei/ da er dem Teufel und feinem Art und Weiſe / wie eine Glocke lautet und [hab Wert: 

7 Reich abfaget + und GHtt fich zum Eigentuhm let / und Doch Fein Leben hat / und gibt aber denkersug 
| bendigen eine Verſtaͤndniß wogu das ſol; 0. 


Der wie ein gottloſer Menſch im Scheine der Hei⸗ 


Gottes nennet und bekennet / da ſich alsbald der 

H. Name GOttes dadurch in des heiligen Men⸗ 

ſchen Herzen / der es hoͤret beweget und wirkend 

wird / und es Doch der Gleisner in feiner Bekent⸗ 

niß nicht verſtehet noch empfindet / u. die Bewe⸗ 

gung des guten Herzens auch nicht aus des Gott⸗ 

loſen Munde in das heilige Herze einfaͤhret / ſon⸗ 

dern aus dem Namen GOttes. | 

nurder H. Name / und nicht der böfe Mund / er in 

aber mus ein Werkzeug ſeyn / der den H. Nagy 

men nennet / welcher nicht ausfeinem Nennen/ 
Eee eee 2 ſon⸗ 


— 
Bi — 














1% fer 
0 Baum ne Glauben / daß fie auch gottlofe Kinder zeugen? 





ne an — — — — — — | 
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3647 XXI, DE TESTAM. CHRIS 
fondern aus dem Namen und Bunde wirket/ 
durch Einführung Der. glaubigen Eltern und Par 
ten ihres Glaubens; Dan der Bund ift felber im 
Glauben’ ale GOttes Wortumd Mund. _ 
Jedoch 31. Der Bund tauffet fie alle / welche fich dar⸗ 
— ein begeben / er ſey wuͤrdig oder unwuͤrdig / es ſey 
Keen Glauben des Tauffersy der Eltern und Paten 

da oder. nicht/ aber mit groſſem Unterſcheide / wie 
Die Schrift faget: Bey den Heiligen biſtu heiig / 
und bey den Verkehrten biftu verkehrt. PL.18: 26. 


tem ; Welch ein Volk das ift/ einen ſolchen 
SGHDtthatdasaud. Und wie S. Baulusvom 
Abendmahlfagte: Darum daß ihr nicht unters 


feheidet den Leib des HErrn / empfahet ihre sum 
Berichte; rCor. 11:30. 2 


Wo Lie 32. Dan wo GOttes Liebe gegenwärtig ift/da 


be da iſt iſt auch fein Zorn gegenwärtig: wo Licht iſt / Da 
= ge, iſt auch Feur. Der Glaubens-Ens Dringet allein 
genmär, Durchs Feur imkichte aus. Der Bund beftehet/ 
fig. Das Kind wird mit dem Bunde getauffet der 
Bund nimt es any und obgleich ein gottiofer 
Täuffer und Eltern 7 ſowol auch folche Paten 
ohne Glauben Dawarn.. 
Wieder 33. Aber wie der Mund ift/ alfo ift auch) Die 
Malle Speiſe im Munde / wie der OCrr beym Prophe⸗ 
aud) die ten faget ; warum nimt Der. Gottloſe meinen 
Eprite, Bund in feinen Mund da er doch Zucht haffer? 
Pf.50: 16.17. Man fol den Namen GOttes 
nicht misbrauchen / dan der HErr wil Den nicht 
ungeſtraft laffen z Der Ihn misbrauchet: Deut, 
5:11. Er wil das Perlein nicht vor Die Saͤue 
werfen. Match, 7:6. Der gottlofe Menſch / der 
ſich zu feinem ‘Bunde nahet / ft GOtt in feinem 
Bunde ein guter Geruch zum Verdamniß des 
Todes / und Der Heilige ein guter Geruch zum Le⸗ 
ben. 2 Cor. 2:15. 16. | J 
34. Was iſts anders / ſo gottloſe Eltern ſind oh⸗ 


de dan wie der Stam iftz alſo iſt auch die Frucht. 
drůchte So ſie nun nicht umwenden / und ihre Frucht 
Durch wahre ernſte Buſſe und Gebete Chriſto ein⸗ 
leiben / und ſie mit Glauben zu dieſem Bunde 
ſchicken / und erbitten noch wol ſolche gottloſe Pa⸗ 
ten ohne Glauben darzu / und iſt auch ein gottlo⸗ 
ſer Tauffer ; wer ſol alhie tauffen? 
Ein 35. Sol GOttes Liebe im Gnaden⸗Bunde 
un tauffen ? mag es nicht gefchehen wie S. Pau⸗ 
Keber [us vom Abendmahl faget : Daß es der Gottloſe 
in guten zum Gericht empfahe? So man nurdes Bundes 
Ser ſpottet wie wildan GOttes Ehre bey den Spoͤt⸗ 


cher Urſachen halben darzu beruffen werden / da 
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tern erfeheinen? Da heiſts recht: Beydendek | _ 
figen biftu heilig / und bey den Werkehrtenbiftu °. 
verkehrt. So der Same faſſchiſt ob manden - 
gleich aufguten Acker ftveuer/ fo waͤchſet doch 
eine böfe Frucht dan er zeucht aus Dem guten | 
Acker nurfeinev Gleichheit einen Ensanfih, 
36. Wie mag esdan alda zugehen / da einKind Io 
von ganz gottloſen Eltern entſprieſſet / und auch —5 — 
nur gottloſe Paten darzu beruffen werden / welche garen - 
nur um Pracht und Hofart willen ae gottloß/ 
der um Menfchen-Gunft? welche aud) nur fol lee i 
fein Glaube noch guter Wille da iſt / viel weni" · 
ger ein ernſtlich Gebet / ſondern nur ein irdiſcher Y 
Eucifervorden Bund Ehriftitritrundde Tu 
fer auch eintodterift? Wer erwecket alhie den 
9. Bund? Wieder Glaube iſt derden Bund 
ruͤget / alfo ift auch des Bundes Offenbarung / 
und alfo iftauch Die Tauffee.. 


r: 


— 





37. Chriſtus ſprach: Laſſet Die Kindlein zu mir GOtt 
kommen / Dan ſolcher iſt das Reich GOttes beilet 
Matth, 19:14. Marc. 10:14. Cr meiner aber Urne) 
Kinder nicht Wolfe und Tyiere. Erheiftfiezu hie, 
Ihm kommen / und nicht indes Teufels Hofart zu ihm > 
und Pracht zu Jhm bringen/mit ftolgenfalfeheny bringen, 
ungläubigen Leuten / welche der Demuht Chriſt 
nur ſpotten und Die Liebe verachten. Es mus 

Ernſt ſeyn / wil man durch den gem &Dttesin 


58 
* 


die Liebe eingehen. 


38. Sofpricht die Vernunft: Was mag deß Ein 
fendas Kind / Daß es von gottlofen Eltern iſt ge⸗ Murfber 
zeuget / und durch falfche Leute zum Bund Ehris nun, * 
ſti gebracht wird? Samolwasmagauchdeflen 
GOtt / der nicht den ToddesSünderswilda 
gottloſe Eltern gottloſe Kinder zeugen / und daß 
man feines Gnaden⸗Bundes nur ſpottet? Sol 
Er dan das Perlein vor die Saͤue werfen? Wiſ⸗ 





F 


27 
fen doch Diefes die Eltern wol daß GOtt ſaget / 


Er wolle die Sünde der Eltern an den Kindern 


bis indritte und vierte Glid ftraffen. Deut. 1:9. 
Sol Erdan feine Liebe in ihren gottlofen Willen 
eingieffen/ fo fie Der Liebe Doch nicht begehren / 
auch fein Ernſt da iſt; fondern nur eine Gewohn⸗ 
heit-verbringen und nur mit gleisnerifhem 
Scheine ohne Ernfttuhn und noch folche Leute: 
Darzu brauchen welche der Einfalt Chriſti mit 

39. Mit Ehrifti Bund u. Teſtamentẽ umzuge⸗ € wil 
hen, und ſich Dergugebraucyen/ wwileingeoffer Cut, 
Ernſt ſeyn / nicht allein im Scheine fondern —* | 

raft. 





Kraft. Dander Bund GOtte 
durch fein Blut und Tod gemacht / umd 


3 wil teilhaftig twerde/ der fol mit feinem 





ſtament 
| — nwenden und in die Buſſe eingehen / 
und der angeerbten falſchenLuſt im Bunde durch 
Chriſti Tod erſterben und aus dem Bunde die⸗ 
es Teſtaments neugeboren werden. 
Die, 40. Dan die Tauffe beſtehet nicht allein im 

Waſſer / fondern im Wort GOttes und im 


| mot Nik Ko A ein Mittel / dar⸗ 
Wortinnen 


er 
Bi 


und Glaubeifts keine Tauffe. 
welcher 41. Des Menfihen Glaube mu 
15 Wort fene Wort ergreifen; und im Waſſer führen ſich 


Greifen, Diefe beider alsder ©laube und das Wort Gor- 
..tesrin Ein Weſen; und Daffelbe geiſtliche Weſen 





iſt die Tauffe / weiches unter dem Waſſer ver⸗ 
JJ Sei 
5— 42.So nun keinGlaube bey dieſem Werk iſt / ſo 
Io Ka 1008 Abort ohne — nur in fich 
I Bore felber nach und indem Bunde / das tauffet den 
ohne” Menfehen nach des Menfchen Eigenſchaft; aber 
Weſen. der Glaube an die Gnade/engreift Die Gnade im 
1° Bunde u. Wort / und führet ſich mit dem Bunde 
Eee ins ABaffer: ſo tauffet alsdandas Wort GOt⸗ 
tes / und der Glaube und das Waſſer zugleiche. 
Bein. 43. Dandas auffere elementifche Waſſer ift 
Rate nichtder Grund der Taufferfondern Das geiſtli⸗ 
if der che Waſſer / welches mit dem Wort im Bundes 
Grund. und mit dem Glauben verbunden ift / Dan das 
12 Wort geuftfich ausin einem Waſſer⸗Quell des 


Wortim Bunde. 000! 
welches "44. Diefe Gnade im geiſtlichen Waſſer faffet 
If ſich mit dem elementifehen Waffer / auf Aut wie 
| meneif. Nic Dasunfichtbare Wort mit dieſer Welt We⸗ 
I Wafler fen:als mit Den Elementen hat fihtbar gemacht, 
aſſet / und wie das unſichtbare Wort GOttes durch 
das ſichtbare hi 5 und wie das fichtbare 
Weſen der 4.Elemente fol wieder in das unſicht⸗ 
x bare eingehen. Alſo auch vereiniget fich in dem 
Tauff⸗Bunde das unſichtbare Element, als das 
himliſche Weſen / mit dem ſichtbaren Elemen⸗ 
te des Menſchen Leibes / als das Weſen der E⸗ 
wigkeit mit dem Weſen der Zeit; das ewig⸗ſpre⸗ 
5, chende Wort Goͤttlicher Liebe mit dem ausge⸗ 
ſprochenen / gebildeten Wort der Menfchheit, 


Bon Chriſt Teſtament der H Tauffe. B.1.Cap4 
onder Bund GOttes in Chriſto iſt 45. Dan das reine Element nach der H. geiſt⸗ das reis 


zudem Endes daß wer dieſes Bundes und Te⸗ 


| tesWort innen ſich das Wort GOttes und der Glaube 
ED sg, foffet und wirket: u. ohne daſſelbe Wort Gottes 


I “ 
das verheiſ⸗ 


Lebens, ineine Sanftmuht und Liebe und der 
Glaube ergreift folch verheiffenes Gnaden⸗ 
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lichen Welt / Daraus Die vier Elementa find ent" En 
ſproſſen / das iſts Das Durch die 4. Elementa des gaucpet 
Menfchenzeibestauffet. Der vechtein Adam ger fic in dz 
ſchaffene Menſch / welcher in der groben Huͤlſe Den verblich" 
4. Elementen ſtecket / der wird zum ewigen Leben "* Bild 
getauffet / dan Das reine@tement tauchet ſich wie" 
der in das verblichene Bilde des Menſchen(wel⸗ 
ches Bilde auch aus Dem reinen Element war / 
und aber in Adamverblich)ein.  - Re 
46. Und zu dem Ende hat GOtt feinen Bund ne 
in die Wafler-QTauffe geordnet : und gehören; vu 
nun Glauben und Buffe zu folcher Empfahung. nöptig. 
47. Dan Buffe ift eine Auffchlieffung oder Was 


Bervegniß des verboꝛgenen / berſchloſſenen Men⸗ Buſſe u. 


ſchen / dadurch Die innere / geiſtliche Begierde / als 

der geiſtliche Mund zu ſolcher Empfahung auf⸗ Slaub 

getahn wird. Und Glauben iftder aufgetahne ;;,"" ; 

Mund / weldjer das H. Element einnimt. 
48. Und ob ſolches ein unverſtaͤndig Kind nicht EEE 

tuhn Ean ; fo follens aber dieſe mit ihrem Glau⸗ gu ne, 

ben tuhn / welche tauffen und der Tauffe beywoh⸗ Fender; 

nen / dan ihr Glaube mus fich in deskindes Wil⸗ 

fe faſſen / dan das Kind hat noch nicht Wille wed 

zu gutem oder boͤſem / ihr Glaube faſſet ſich nur in 

des Kindes Leben / als in Sele u. Geiſt: welches 


wol ſeyn kan / weil alle Selen von einer urſtaͤndẽ / 


ſo ſind ſie im Centro ein einiger Grund / als im 
Worte Gottes / daraus Die Sele ihren Urſtand 
hat genomen / u. darinnen fie alleſamt im Grunde 
ine ſtehen / dan dieſes Einfaſſen iſt anders nichts / 
als dem Kinde feinen Liebe⸗Willen einführen. 

49. Und ob dag ein Menſch nicht in eigener welches 
Kraft und Macht vermaggutuhn ; fo fich aber har 
des Menſchen Wille in Gottes Wort und Ver⸗ wirket. 
heiſſung einfaſſet / und Die verheiſſene Gnade ſamt 
dem Befehl ergreiffet / daß wir ſolches tuhn ſollen / 
ſo iſt die Moͤglichkeit da; Dan das verheiſſene 


"Wort gibt und wirket das Vermoͤgen in des 


Menfchen ABillensund gibt das Tuhn; GOttes 
Wille nimt des Menfchen Ihm ergebenen Wil⸗ 
len / und tuht esdurch feine Macht mit des Men 
ſchen Willen, | 
go. Darum fage ich / ifts ein fahrlich Ding / Ohne 
Kinder tauffen ohne Glauben der. Eltern und Glaube 
derer ſo Da tauffenyund dem Werke beymohnen, LE de 
Die Schrift faget Hebr. 11:6. Ohne Glau⸗ 5 
ben iſts unmoͤglich GOtt zu gefallen. So iſt die⸗ 
ſer Glaube nicht eine Hiſtoria oder Wiſſenſchaft 


daß man dem Beyfall gebe / und glaube / daß es 


Eee eee ee 3 GoOt⸗ 


—— 
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Gottes Werk ſey; Nein / es iſt eine ernſte / be⸗ 
gierliche Mitwirkung / ein Eindringen zur Ver⸗ 
heiſſene Gnade / eine ernſtliche Betrachtung unfe- 

rer angeerbten Suͤnden und des groſſen Ernſtes 
GoOttes / wie Er uns Durch dieſen Gnade⸗Bund 
wieder zu Kindern annehme / und uns ſeine Gna⸗ 
de mit dieſem Werke einfloͤſſe. = 


Wied 51. Die Beywohner follen mit groſſer Demubt | 


— * und Einwendung zu GOtt mit ernſtem Gebete 
tragen. fich zu Diefem Bunde wenden / und wol betrach⸗ 
folen. tens was fie alda vorhaben Daß fieeben vor den 
Bund der, H. Drenfaltigkeit vor GOttes eroͤf⸗ 
netes Aingeficht treten / und mit GOtt und Men⸗ 
ſchen handeln und ihnen Das bittere Leiden und 
Sterben JEſu Ehrifti woleinbilden. Auf wel⸗ 
ches ein Kind getauft,wirdıdeffen fie mitwirken? 
de Zeugen find nach Dem Glauben z und nicht 
por dDiefen Bund treten 7 wie eine Hure vorn 
Spigel / mit hofaͤrtigem Herzen / als ſey es nur ei⸗ 

ne weltliche Ehre / daß man fie darzu brauche... 
Angläus 2. Solche Leute z welche Feinen Verſtand 
bige n noch Glauben darzu haben und. nur mit hofärz 
io tigem Herzen Darzu treten / find dieſem Bunde 
* nichts nuͤtze / ſondern hindezlichzfie verhindern an⸗ 
dere / welche ſich an der Hofart vergaffen / und un⸗ 

terdeſſen des Ernſtes vergeſſen. — 
Baum 53. Obwol die Tauffe ohne ſolche Perſonen 
— mag verbracht werden / durch der Eltern und des 
— Tauffers Ernſt und Gebete; ſo hat es aber die 
net. Chriſtliche Kirche alſo geordnet / daß lebendige 
Zeugen dabey ſeyn ſollen / welche mit ihrem Ge⸗ 
bete ſolchem Ernſte beywohnen / und iſt wol ge⸗ 


ordnet geweſen: aber es iſt in einen ſolchen Mis⸗ 


brauch komen / daß es manchmal beſſer waͤre daß 

ſolche Unglaubens⸗Kinder nicht dabey waͤren / 

dan der Teufel gehoͤret nicht zu dieſem Werke. 

So aber der Teufel das Regiment im Menſchen 

hat / was iſt dan ein ſolcher Menſch nuͤtze dabey? 

wie oben gemeldet / der Taufſtein / u. der unglaͤu⸗ 

bige Beywohner iſt eines wie das ander / ohne 

daß der hofaͤrtige Menſch eine Hinderung ande⸗ 
Bi en. a 

Se 54. Die zu ift eine roefentliche Wirkung / 

taufee nicht nur ein Zeichen oder Bedeutniß Des 

Saum Teftamente Shrfti; Der H. Geiſt tauffet die 


eo 
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Sele und den Geiſt aus Chriſti Bluundt 
mit ſemer Uberryindung; und daB 9; Element ans 9. 
des geiftlichen Waſſers tauffet den Leib der 4. Elemet. 
Elementen zur Auferftehungder Todten / und denteib: 
tauffet der Schlangen Ens und erweckten ein⸗ 
geführten Siftzum Sterbhe. 
55 Es iſt ein wefentlich / wirklich Eintauchen Es fol 
des Bundes GOites: Darum folesd —5— 





ling wuͤrdig empfahen / ſo mus es Ernſt ſeyn Ein prin, 
Chriftz welcher ein Ehriſt in Ehrifto iftz indeme — 
Chriſtus wirket / lebet und iſt / der ſol tauffen:dan Miet. 
zur Thuͤr Chriſti mus er in dieſen Schafftall ein⸗ tauffen. 
gehen / als durch Chriſti Gejſt / und nicht anderſt⸗ 
wo hinein ſteigen / oder iſt ein Dieb und Moͤrder / 
und komt nur / daß er Chriſti Ehre raube und ſteh⸗ 
le / und die Menſchen betriege; er ſol ein rech ter 
Hirte ſeyn / und nicht ein Miedling. Es gilt alhie 
nicht Schwaͤtzen u. Schein geben / ſondern Ernſt 
mus es ſehn dan es iſt GOtt ein Ernſt. 666 
56. Alles Gezänke und Difputiten um Diefes Sen 
Werk iſt ein unnuͤtzes Ding / und darzu fchad- fpinihe 
lich: man fol es mit Ernſte angreiffen / und dem bedis- 
Befehl Chriſti nachfolgen / und deme glauben, püti- 
was Chriſtus gefagtbat. 
57. Es gehoͤret nicht mehr zu dieſem Werke / als kin 
Glauben und Waſſer / und ernſtes Gebete in Nenſch 
wahrer Buffe / mit ſolchem Wilien / daß ein fol den 
Menſch wil das ander heifen / vom Tod / Teufel Pen 
und Hölle erretten / und mit ſich in GOttes Reich GHrtes 
helfen einführen Das iſt der ganze Proceß/ Der Rech 
——— Er — — >. helfen. 
58. Ein jeder / dereinrechter Chriſt in Chriſto Eprifti 
iſt / der iſt wuͤrdig ſolchem Werke beyzumohnen: he i 
der aber ein folcher nicht iſt der iſt unwuͤrdig eu gehören 
fey gleich Tauffer oder Beywohner / einer wie der darin. 
ander/es ft vor GOtt kein Anfehen der Derfon — 
In Chriſto find wir Einerʒ Er iſt der Stam / wir 
find die Aeſte; durch feine Mit⸗Glider wirket Er 
fein Werk / gleichwie der Stamdes Baumsfer 
ne Srucht durch feinegwengeund Aeftegebieret: 
Der Stambrauchet Eeinen fremden Baumzu 
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| ie KEinfältigen 
Ib Nee 
jean: Dası.Caopiil, 
1 Wie fich die Vernunft in Ereatürkicher 
Biuildlichkeit pfleget zu beſchauen wan 
fie Chriſtum und ſeine Zeftamen 
en tabetrachtet. © 





ie um Chriſti Teftaments 
derfelbeein nichtig uns 


tꝛeit und Misverftand von Chriſti 
rſon Amt und Weſen / ſowol von 

hinterlaſſenen Teſtamenten / 
jen Er gegenwaͤrtig wirket / ur⸗ 
| ander von Der abgewichenen creatür- 
Der nunft/ welche nur in bildliche Mein- 
nunglauft  undden Grund folcher Seheimniß 











J nicht erreichet; und wil doch eine Meiſteriñ aller 


Weſen ſeyn / wil alles richten / und verlihret ſich 
rfolcher Bildlichkeit; bricht ſich von 
-ntro ab / und zerſtreuet Die Sinnen / und 
lauft in der Vielheit 7 Dadurch fie ihren Grund 


ſelber nicht kunee 
2... 2. &smagfein Leben in Gewisheit ſtehen / es 
bleibe dan in feinem Centro , Daraus es iftent- 
ee (De er 


| Dieße, 3. WWBeildan die Sele von GOttes Wort und 
‚le tanfee Willen iſt entſprungen / und ift aber in eigeneRuft 
| in Et „ und Begierde zum Selb⸗Wollen eingegangen ; 
177" So mag ſie in folder Forſchung des Selb⸗Wol⸗ 
lens ihren erſten Grund / davon fie iſt entſprungen / 
nicht erreichen; Lauft Deswegen nun auſſer ihrem 
Grunde in eitel Ungewisheit / bis ſie ſich wieder 

zu ihrem Urſprung kehret. 


| Aus der .Alle Anfaͤnge gehen aus dem ewigen Einen / 


3Einh. alsausder Drey-Einheit GOttes / durch Das 


fänge. fes / wie ein Quell von feinem Urfprung gehet; 
I... Durch welchen Ausfluß fich die Einheit in eine 
Selbſt⸗Beſchaulichkeit ‚Findlichkeit und Emp⸗ 
fundlichkeit zu feinem Selbf- Formen und Bil⸗ 
=> ı Den einführet. 2; REN 5* * 
Alle ſichtbare und unſichtbare Weſen / beides 
eiſtlich und coͤrperlich / haben ihren Urſprung in 


— 


Fr > 


Beer 


neder H Tauffe. B2.Capın. 


6. Dan der Anfang aller Weſen ift anders Der 
nichts / als eine Imagination des ausgefloffenen yo; 
Willens GOttes / welcher fich in Schiedlichkeit / Mefen- 
Formlichkeit und Bildlichkeit hat eingefuͤhret; iſt eine 


verwirret / das Gemuͤhte verunruhiget / und ſich 


| — — Aushauchen oder Sprechen der Einheit GOt⸗ 
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dem Aushauchen Goͤttlicher Kraft genommen / 
und ſind ein Gegen⸗Bilde des ſchiedlichen Wil⸗ 


[iR ens GOttes / und ſtehen mit ihrem Grunde Dar- 


Anfang . 


Darinnen ligt die ganze Creation, und ſtehet je⸗ magi- 
Des Leben in feinem ABiederaushauchen und Ge" 
gerBildenauhale. Re 

7 Weil dan das menſchliche Leben ein Ausfluß Das 
und Gegenbilde Goͤttlicher Kraſt / Verſtaͤndniß meniät 


und Wiſſenſchaft iſt / ſo gebuͤhret demſelben an ey] in 


feinem Urſprung zu bleiben / oder verlihret Goͤtt⸗ feinem 
liche Erkaͤntniß / Kraft und Wiſſenſchaft / und Ur 
fuͤhret ſich mit eigenerSpeculation ineigeneGen- run 

tra und fremde Bildung ein / Damit ihmfein Ur ; 
fprung verfinftert und fremde wird. Bee. 3 

8. Wie ander irrenden Vernunft zu erkennen iſt Sonft 
welche immerdar von GOtt lehret / und Doch kei⸗ verlihrts 
nen ———— hat; auch in ſich ſelber Sn 
nimmer zu Ruhe komt / dieweil ſie in fremder Bils fand, 
dung lauft. 

9. Darum ſage ich / daß dieſes die einige Urſache Daher 
ſey / daß mn um GOtt / ſein Weſen und Willen me 
difputivef und ſtreitet / daß fich Der Berftand Des Inort, 
Menſchen hat von feinemurfprung abgebaochen/ Sxreit, 
und nun in eitel Eigen⸗Wollen » Sinnen und 
Bilden lauffet in eigener Luft zur Selbheit, und 
ihm einen andern Grund zu einem Göttlichen 
Willen einbildetsdarinnen doch Feine wahre Er⸗ 
kentniß ift noch feyn mag / bis fo lange das Leben 
wieder in feinen Urſprung / als in den Göttlichen —— 
Ausfluß und Willen einkehret. J 

10. Und ſo dieſes geſchihet / ſo ſpricht GOttes So dad 
Wille wleder durch des Menſchen Willen die Fern 
Göttliche Krafteund Wunder aus s In welr pehreti 
chem Goͤttlichen Sprechen Das Leben mag Got⸗ ſpricht 
tes Willen erkennen / einfaffen und fich Darein ey 
bilden. Alsdan iſt wahre Göttliche Erfentniß zug 
und Verſtaͤndniß in des Menfchen Wiſſenſchaft / pessren 
wan ſeine Wiſſenſchaft immerdar mit&öttlicher hen 
Kraft verneuert wird / und die Goͤttliche Wiſſen⸗ Willen. 
ſchaft durch das Leben ausdringet; auf Art und 
Weiſe / wie es im Anfange von Goͤttlicher Kraft 
und Wiſſenſchaft ausgefloſſen iſt. | 

11, Wie uns Ehriftus folches lehretz indem Er Wie 
faget : Es fey dan / daß ihr wieder umkehret / und Lheiſtus 
werdet als ein Kind / ſonſt ſollet ihr nicht i\ en Karen | 
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eben 














Difpu- 
r 4 — Gsott. 


Und ein 


Reich GOttes kommen: Match. 18:3. Das iſt / 
daß Das Leben ſich wieder in GOtt einkehre / aus 
dem es iſt herkommen / und verlaſſe alle ſeine eige⸗ 
ne Bildlichkeit und Luſt / ſo kommet es wieder gu 
Goͤttlichem Anſchaueann. 
Ye 12, Aller Streit um Goͤttlichen Willen und 
Streit Wieſen / da man einander verachtet / kommet aus 
auseige, eigener Bildlichleit / Daß ihm je ein Menſch des 
neBild andern Bild einfaffet als feine Sinnen / und Die 
lichkeit ſelben Doch nicht vechtergreiffen mag; Da ſich je 
ein Menfch in des andern Siñ ſetzet / und ihm Die 
Seinen darein führet / und Des andern In feine 
Meiñung einzwinget / und ſchwinget fich In Des 
andern Sinnen empor / und halt dieſelbe fuͤr fein 
Eigenthum / und wil ſich damit ſehen laſſen / un 
damit in und über anderer Leute Sinnen herr 
>... Shen: Man ſol ihme feine Sinnen anbeten/und 
fuͤr GOttes Sprechenhalten. 
al 13. Alſo betreugt fich der Menſch ſelber / und 
raubet d raubet GOtt ſeine Ehre / nimt ſeinen Bund in 
Ben ‚feinen Mund / und haffer aber Die Zucht Des Gei⸗ 
dieChre.ftes GOttes / welcher ihn im Gewiſſen darum 
ſtraffet / daß er nur ein abgewichener £ueifer ift/ 
und wil andere in ſein Bild zwingen / daß ſie es 
ſollen fuͤ GOttes Wort halten und ehren. 
Ein 14. Ein wahrer Menſch aber der wendet ſich zu 
Ba feinem Urſprung / und verläffer alle Bilder / und 
[3 
hegehret des / ohne mas GOtt durch und mit ihm mil bil⸗ 
eigene den und ſprechen: Undverachter Nimand / fon 
Bild: dern unterſcheidet nur das Rechte vomFalſchen / 
lichkeit: das Gute vom Boͤſen / und lehret die Wahrheit 
mit Goͤttlichem kraͤftigem Ausfluß und Willen. 
Apu- 15. Alles Diſputiren von GOttes Weſen und 
en Willen geſchihet indenBildern der Sinnen auf 
fer GOtt: Dan fo einerin GOtt lebet und mit 
Gott wil / was darf er um GOtt difpuriven/ 
wo oder was GOtt ſey? | : 
16. Daß er darum difputiret 7 iftein Zeichen, 
daß er Ihn in feinen Sinnen noch nimal hat ge⸗ 
fuͤhlet und Ihm nicht ergeben iſt / daß GOtt in 
ihm ſey / und wolle / wie Er wil: Es iſt ein gewis 
Zeichen / daß er ſeine Meiñung und Bilde wil uͤ⸗ 
. ber andere erheben / und der Herrſchung begehret. 
* fl 17. Man ſol freundlich miteinander conferiren / 
gig und je einer dem andern ſeine Gabe und Erkent⸗ 
alles 
prüfen, / biren / und das Beſte behalten. 1Theſſ 5:21. 


Zeichen 
d Blind⸗ 
heit. 


dʒ gute Einander freundlich unterrichten / und nicht alſo 


bewah⸗ 


ven. in eigenem Wahn ſtehen / als koͤnne man nicht ir⸗ 


d ſchehe? Zum 2fen iſt es die H. Schrift der Bibel. 


. 20, Cheifti Teſtamenta find ein. Geheimm 


begehret Feiner eigenen Bildlichkeit des Verſtan⸗ 


niß in Liebe Darbieten / und miteinander pro⸗ 





ib,2.Cap. I. 2656 
ren: Sintemal wir einenmächtigen Geindwir 
der ung haben / welcher der Menfchen Sinnen 
baldin fremde Bilder einfuͤhret undden Men ⸗ 
fehen trogig machet: DarausSectenud Spaß ⸗· 
tungen entflehen... use 1 

18. Es iſt nicht gelegen an Perfonen / da man Derver 
meinet / der Goͤttliche Perſtand muͤſſe allein von HARD. 
denſelben herkommen; Dan die Schrift fpricht: an der 
Prüfer alles / das Gute behaltet. Thell.s:21. Perſon. 

19. Der Probierſtein ſolcher Erkentniß iſt (¶) Der 
der Ecſtein JEſus Chriſtus Daßman ſehe / ob Probier 


ein Ding aus Siebe in Liebe eingehe? Ob allein ſenut 
lauterlic) Die Liebe GOttes — FE. 
vet werde? Ob es aus Demuht oder Hoffart ge gr 
Re 






2 





Zum zten iſt es das menſchůche Herz und Sele / 9: 
Sarinnen Das Buch Des Lebens © Otteseinvet: Sonn 
leibet iftı und bey den Kindern SOttes gar wol meufcht, 
maggelefen werden, Da.alsdan Das,gerechte Leben 
Gemuͤhte feinen Probierjtein in ſich feiber hat / u. 
alle Dinge ſcheiden mag; Iſt es / daß der H. Geiſt anver⸗ 
im Grunde des Gemuͤhtes wohnet / ſo hat er Pro⸗ leibet, 
bierſteins genug / derſelbe wird ihn in alle Wahr ⸗ 
Host leiten; ran en ei se * 
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und werden den abgefallenenzund wieder u@tt wider 

Eommenden Sinnen angeboten / Da fich das Le⸗ Eebrende 
ben wieber gu ©Oeführet/fo werben eftfich Die veren, 
tiederfommende Sinnen mit Göftlicher Kraft im 
und Berftändniß gefpeifet/diefelben zunden her⸗ Abend» 
nad) das Leben anı daß es nach) GOtt hungert: mabl ge 
Demfeiben wird hernach — ſpeiſet 
Blut zu einem Pfand und Sigel gegeben und 

wird ihmGoͤttlich Weſen eingedrucktdavondas 
Leben wieder in feinen Urſprung / als in GOttes 





Kraft und Wort gebracht wrnrd. 
21. Ein falſcher Siñ des Menſchen wird wieder d ſalſche 
von ſeiner Gleichheit genehret / als von Eigendun Sinn 
el oder von Hoheit der Sinnen / oder von Li⸗ Wird 
ftigkeit der Schlangen ; Diefer begehret ſich MUT feiner 
zu erhöhen und in ein Bild zu fegen; und Dafjel- Gieich, 
felbe Bild ift ein Aft am Baume des Satans. genähtt. 
22. Welcher Menſch nun in feinenSinnen von SSH" 
GHDttes Kraft und Geiſte gefpeifet wird / DErift Gefpeifer 
Goͤttlich geſinnet und bringet Gutes hervor aus mirvrift 
feinemguten Herien. 0, göttlich 
23. Welcher Menſch aber in ſeinen Sinnen von KENT“ 
der iſt nur — geſinnet. Hbf * il 
24,9% rd ſeine Te⸗ fleifches 
4. Wan die Vernunft Chriſtum und ein ni Ki 





Die ver / em 0 

aunfe famenta betrachtet und denket / wie doch Chris 
verftehet ſtus in. feinen Teſtamenten gegenwärtig feyn 
alles koͤnne / ſo Denker ſie / es geſchehe bildiicher Art. 
Billih; und ſo ſigerkennet / doß es nicht bildlicher 
denken, Art geſchehe / fo faͤlt fie ganz Davon und denket / 






im nur man fein Wort prediget fo wirke Er nur alfoin 
Gevdcht demſelben kraͤftig; alfo denket fie auch von feinen 
Teftamenten : N 
man Glauben / Die Teftamenta wären nur Zeichen, 
dabey wir uns ſolten erinnern / was Er für ung 
haͤtte getahn / und dabey man feinen Tod und 
Brlut⸗Vergieſſen nur verkuͤndigen / und in kraͤfti⸗ 
ger Gedaͤchtniß zum Troſt behalten ſolle. 
I undver; 26. Alſo gar verſtehet die Vernunft nichts vom 
fehet Reiche Chriſti / vielweniger von feiner Perſon / 
1, noch von feinem Amte; Deswegen dilputivet 
von . und flreitet man Darum und wil.es mit Ver⸗ 
Gott: nunft⸗Forſchen erreichen. Dieſes alles erreichet 
nicht den wahren Verſtand. 

27. Dan Chriſti Teſtamenta find himliſch / u. 
eh Die Bernunft iſt irdiſch / weltlich; ſie ſuchet Ehri⸗ 
Am, fm in der Zeit / und fo fie ihn nicht dariñen finder 
melda; nach ihrem Gewalt / fo meiner fie, Er ſey nur den 
hin die —— fie zu Ihm in Him⸗ 
Sinnen mel ſchwingen ; Aber ſolches wurde dag Leben 

nicht verneuren / und wieder in GOtt bringen; 
gen; es wuͤrde nicht die neue Geburt machen. 
Undver 28, Aller Streit komt daher daß man denſel⸗ 
üpen, Pen Himmel / Davinnen Chriftus zur Rechten 
1 35m GDttes ſitzet / nicht verftehet/ daß er in der Welt 
inder ſey / daß die Welt im Himel ſtehe und der Him⸗ 
Welt * der Welt / und ineinander ſind / wie Tag 
un t. | 
29. Der inwendige Grund der Welt / Daraus 


Und 
| —* die 4. Elementa ſind entſprungen / iſt der Him⸗ 
"” · mel / als eine geiſtliche Welt: In derſelben in⸗ 


wendigenKraft herrſchet Chriſtus / wahrer GOtt 
und Menſch / durch die aͤuſſere Welt. Dan da 
Chriſtus ſaget Match. 28:18. 20. Mir iſt aller 
Gewalt gegeben Be und auf Erden ; Zr 
tem: Ich bin bey euch alle Tage / bis an Der Welt 
Endes; Item / er ſol herrſchen über alle ſeine Fein⸗ 
de / bis alle feine Feinde Ihm zum Fußſchemel 
geleget werden / .Cor. 15: 25 Plalm.ı ıo.1.dag 
iſt von feinem inwendigen Reiche zu verſtehen / da 
Er in der inwendigen Kraft uͤber die aͤuſſere / ir⸗ 
# diſche / und auch hoͤlliſche herrſchet. 
| Dei die. 30. Dan Die äuffere Welt iſt aus der inwendi⸗ 
Er gen geifktichen Welt em ſprungen / als aus Licht 


Won Chriſti Teſtament der H Taufe: B.aCapın 


Er ſey nur im Gedaͤchtniß gegenwaͤrtig / als / da 


hriſtus wirke nur geiſtlich im ſch 
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und Finſterniß: Welches Gewirke vor Chriſti aus der 
Amte in des ewigen Schoͤpfers Amte ſtund / wel⸗ Mrz iſt. 
cher von Ewigkeit Licht und Finſterniß / als die 
geiſtliche Welt gewirket hat. 

31. Daſſelbige Gewirke iſt ausgefloffen und Und von 
ſichtbar worden / und von GOtt in ein@efchöpfe Zar 
gebracht worden / darinnen Licht und Finfterniß/ gefchäpf 
als Gutes und Boͤſes / mit und in einander herr geht 
et; Da in Dem Ausflug der ewigen Fin, dariũen 
ſterniß Die Hölle und Pein / und im Ausfluß des 5 
Lichts das Licht der Natur / und in deme / daBoͤ⸗ herafchet 
fes und Gutes zugleich herrſchet das Reich der 
Natur mit Hiseund Kaͤlte / und allenanderen 
Eigenſchaften verſtanden wird. 

32. Dieſe Herrſchung hat GOtt dem Amte Welche 
Chriſti gegeben, Daß Cr/ als ein wahrer GOtt Be 
und Menfch zugleich über alle Eigenheit und De 
Eigen⸗Willen dieſes Neichess da Böfes und Amte 
Gutes ineinander herrfchet/ vegiere. Gleichwie Chrifi 
die Sonne in der fichtbaren Welt über Boͤſes gegeben. 
und Gutes herrſchet / und mit ihrem Richt: und 
Kraftı uno allen deme / was fie iſt überall gegens 
waͤrtig ift/ und in ale Weſen eindringet / und ſich 
doc) in ihrer bildlichen Form mit ihrem Ausfluß 
nicht zureiſſet / ſondern ſich in alles Weſen gang 
einergibt und Doc) auch immerdar ganz bleibet/ 
und hiemit ihrem Weſen nichts abgehet; Alſo 
auch von Ehrifti Perfon und Amte zuverftehen: 
der herrfchet in der innern / geiſtlichen Welt ficht- 
bar / und in Der auffern Welt unfichtbar/ und 
DurchDringet der gläubigen Menfchen Seler 
Geiſt und Herze. a 

33. Wie ein Feurdas Eifen durchgluͤet / und Wie die 
wie die Sonne ein Kraut durchwirket / daß Das Sonne 
Kraut ſonniſch wird; Alſo auch herrſchet Chri⸗ raue 
ftusindem ergebenen Willen in Sele und Leib durch⸗ 
über alle boͤſe Neiglichkeit / uͤber des Satans ein» wirlet⸗ 
geführte Luft und gebaͤret den Nenſchen zu einer —*— 
neuen himliſchen Creatur / und floſſet ſich ihm Chriftus 
ganz einbeides nach &öttlicher und menfchlicher aud im 
Kraft / Daß der gläubige Menſch eine rechte Rebe Willen 
an feinem Wemſtocke wird / in deme GOtt und "Leib 
Menſch nach derſelben inwendigen neuen Ge⸗ 
burt wohnet. 

34. Hierinnen beſtehen nun Chriſti Teſtamen⸗ und bie 
tavdaß Er fich dem Glauben anbeut / daß Er ihm penehen 
wit fein Fleiſch und Blut mit aller Gnade ge? dieTeſia 
ben’ und geijtlich im Menfchen wohnen, wie Die menten. 
Sonne im Kraute wohnet/ und die Frucht zeiti⸗ 
get / und milde macher. 


Str iff ff 35. 
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Malle 35. Alſo ingleichem wird der arme’ gefallene/ 
wurd der irdiſche Menſch / welcher an Sele und Leib ver- 
ge darb / wieder erneuert / und zu einer himliſchen 
2 Je gewirket / da endlich nur die Grobheit des 
erneuert Fleiſches von ihm abfältı und der Geift ſamt der 
Selen in Ehrifto bleibet; Und auch alhie in Dier 
ſem Leben / nach folcher inwohnenden Kraft im 
Himmel wohnet / davon S. Paulus ſaget: Un⸗ 
fer Wandel iſt im Himmel. Philip. 3: 20. Aber 
Der Leib ift in der Welt und der XBelt Weſen; 
Und wie nun der Himmel die Welt durchdrin⸗ 
get / und ihr Kraft gibet; Alſo auch durchdringet 
Ehriftus den aͤuſſern Menſchen mit feiner inherr⸗ 
fehenden Kraft und mehrer der eiteln Luft der ir⸗ 
difchen Natur. 

MWonun 36. Darum fage ichr es verſtehet Nimand et- 
— was von GOtt / GOtt wirke dan in ſeinem Ge⸗ 
er, mühte und Sinnen: Dan alles natürliche Wiſ⸗ 
da it feniftauffenin der Welt / und urftänder von fei- 
kein Ver⸗ nem Aftro, und lauffet in Wahn / ob ein Ding 
Band, — feyyoder nicht ? Aber Der Geift Chriſti verfichert 
in feiner Glaͤubigen Sele und Geiſt / u. begeuget 
in ihnen / daß fie GOttes Kinder find.Rom.g:16. 
37. Wie nun ſolche gegenwaͤrtige / weſentliche 
Rieſſung geſchehe und was der Gnaden⸗Bund 
zwiſchen GOtt und Menſchen ſey / beides Des 
Alten und Neuen Teſtaments; Was die Tauf⸗ 
fe und Abendmahl Chriſti ſey fol in nachfolgen⸗ 

den Eapiteln erklaͤret werden. 

Das 2.Capitel, 
Von dem Bunde Gottes nach demgalle: 
Was der Fall des Menſchen ſey / und wie 
ſich GOtt wieder mit ihm verbunden ha⸗ 
be; Was die Beſchneidung im Alten 
Teſtament / und im Neuen Die 
Tauffe ſey? 

Diese Woan man wit ein Feur anzuͤnden / ſo mus 
Ie ward X man cin Weſen Dazu haben / das des Feurs 
J Fall fähig ift: Es mus ein Weſen ſeyn / darinnen ein 
an Oele undSchwefel iſt / oder brenner nicht · Dan 
der im ob man gleich einẽ Stein ins Feur wirft, fo bren⸗ 
Genre * net derfelbe doch nichts Daß er zu einem fcheinen- 
nicht den £icht kame Alfo auch von der armen Selen 
An N zu verſtehen iſt: Als fie ihre Bgierde von GOt⸗ 
tes Weſen der Liebe und Sanftmuht abbrach 
welches Weſen im Anfange in ihr war / gleich 
als ein geiftlich Oele und Waſſer / und fie war 
als ein geiftlicher Schwefel Darinnen das Licht 
GOttes brante; So führete fie fich in eigene 
Begierde dadurch ward fie eingeſchloſſen / als 


ein harter Stein und verlohr alle ihre Liebe und 
Sanftmuht / und ward gleich einen brennenden 
Schwefel⸗Geiſte / deme nicht mochte gerahten 
werden / es wuͤrde ihr dan wieder das Oele Goͤtt · 
licher Sanftmuht und Liebe eingefloͤſſt. $ 
2. Zu folcher&inflöffung in menſchlicher Eigen⸗ n. mufle 
fehaft mufte ein Subjettum, alsein Mitrelodensur Ein⸗ 
Gegen Gleichheit ſeyn / damit es geſchaͤhe / dar⸗ 
ein auch des Menſchen Glaube einginge / und die u 
Kraft durch ein Mittel empfinge. ya feyne 
3. Solch Mittel ift im Alten Teftament Die Solche 
Beſchneidung / famt den Opfern’ und im Peum Ir im h 
Teftament iſts die ·H. Tauffe / und Abendmahl z zum, 
Ehriſti / ſamt dem gelehreten Wort / dadurch pie Be 
demGlauben die Goͤttliche Liebe u. Sanftmuht / chneid ⸗ 
als das rechte Salb⸗Oele GöttlicherKraft wie⸗ im nen 
der eingeflöffet wird: So wird Der Seien Ihr zuge, 
verfehloffene Mund in GDites Bund eingefaß 
fet/ und durch die ſuͤſſe Gnade wieder aufgetahn / 
daß fie wieder vom himlifchen Manng eſſen kan. 
Was bedeutetnunfolhe Salbung? - 
4. Andersnichtsr als daß ver Menſch in Sele 
und £eib wieder tingiret / durch drungen und ge? die Sal⸗ 
heilet wuͤrde Daß er der Goͤttlichen Kraft wiener bung 
fähig wuͤrde / als des Göttlichen Feurs der die⸗ Ar ine 


. 


be; So mufte feinem Schwefe ‚der AN runder 
GOit verdorbenen grimmigen/feurifchen Su Mu 


len durch den Bund GOttes wieder mit einem (hen in 
Salb-Dele gerahten werden ; Als mit der Sue 
Tauffe wird ihr eingeflöffet das ABafler des... . 
ewigen Lebens Göttlicher Sanftmuht; Und im 
Nachtmahl wird ihreingeflöffer Die Feur⸗bren⸗ 
nende Liebe im Leben unſers HErrn JEſu Chri⸗ 
ſti. Die Vernunft ſpricht: Lane. 
Konte GOtt nicht dem Menfchen feine . 
Suͤnde ohne Mittel vergeben?" 

5. Es war nicht umein Vergeben zu thun: Der Esman⸗ 
Selen mangelte nicht allein ein Vergeben ſon⸗ gelte an 
dern eine neue Gebutt / ſie hattefichin eigen @goP neuen 
len eingeführet/ und von GOttes Wollen ganz Sehurt. 
abgebrochen dadurch in ihr die ewige Sinfterni Ä 
entftunde. RAEREN 

6. Dan der Dual ihres Lebens / als ihr eigen Deiider 
—— (verſtehet die Urſachen ihrer creatuͤr⸗ au 
lichen Bewegniß la erhoben’ ag 
und Die Eigenfehaften des Lebens waren gang blind u. 
aus ihrem Temperament gegangensund hatten tot 
ſich in ein fremd Feur- Brennen gebracht/alsin worden. 
aͤngſtliche Hise und Kalte’ in ewigen Hunger 
und Durſt / in Schrecken und Ver weyſſuns /da 
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im Reben Leibes und Der Selen alle Eigenfchaf- 
"ten widereinander waren’ und Der Menfch in ei⸗ 
ner ersigfterbenden Quaal ſtunde; Er war an 
Gott ganz blind und todt worden: Je mehr er 
ſſcch in eigenem Vermoͤgen bewegete / GOtt zu 
Acgreiffen / je groͤſſer ward fein aͤngſtliche Quaal. 
Dan die arme Sele ward mit der Luft in Irdig⸗ 
keit gegangen / darinnen fie der Satan und Irr⸗ 
SGeiſt hatte gefangen / und ganz moſtroſiſch ger 
“macht Ze mehr ſie nun darinnen Ruhe ſuchte / 

je groͤſſer ward ihre Dein. 0° 
Dieſes iſts nun / was GOtt zu Adam ſagte: 
Wecelches Tages du wirft vom Baum des Er⸗ 
kentniſſes Gutes und Boͤſes eſſen / ſo wirſtu des 

Dodes 1. Gen. 2:17. | 

DirSe.; 8, Alfoifkdie arme Seie durch falſche Imagina- 


‚tion vergiftet / und durch ihre eigene Impreifion 





* 


Zrahl ihrer Begierde u. einem folchen verhungerten 
der Feur⸗Quelle worden; welcher nur eine&infchlief, 
Al des wahren Lebens iſt und ein Grund der 


Finſterniß / ein Quall der Feindfchaft und Wi⸗ 

derwaͤrtigkeit / da Fein rechter Goͤttlicher Ens 
mehr inne war / darinnen ſich das Leben moͤchte 
| ins &ichtführen, 

Aus 9. Gleichwie einharter Stein verfehloffen ift; 
ihrem alſo auch war die Sele verfchloffenrund war aus 

ben Ihrem guten Leben ein böfes Leben worden: Auf 
wWachein Art wie ausden Engeln Teufel worden, welche 

Sdoͤſes. audynun ein folch erſchrecklicher / giftiger / ſtinken⸗ 
doer deur⸗Quell in ihrer Ellen⸗ find / und nicht 

die Anzuͤndung des Lichts erreichen mögen und 

Ä ein Feind aller£iebe und Wahrheit. 

"Dem it 10: Diefem imprefleten, und an GOtt erſtor⸗ 
—— benen / blinden Selen⸗Weſen kam die groſſe Lie⸗ 

en &HDttes alsbald nach ſoichem dibfalle wieder zu 
mw  Dülferund fpaach ſich ſelber wieder ins Centrum 

des bebens zu einem neuen Bunde ein / als in Den 
BO EEE Sanftmuht welcher Lieber 

— all in ihnen nicht mehr beweglich war. 

u hatde 21, Und ſetzte in des Menſchen verblichenen 
Schlan himliſchen Ens feinen neuen Gaden⸗Bund / als 
gene Den Sdlangen⸗Treter / daß GOtt in Erfüllung 
gejeger,, Der Zeit wolte in dieſe eingefprochene Gnaden⸗ 

Stimme ſeinen lebendigen Ens, als das lebendi⸗ 

ge Wort feiner Kraft und Weisheit / mit der al⸗ 

lerhoͤchſten Liebe / als den H. Namen JESUS 
darein fuͤhren / und dariñen offenbaren / und Dar: 
mit das verblichene himliſche Weſen wieder le⸗ 
bendig und gruͤnend machen; davon Die Sele ſol⸗ 
te wieder eſſen vom himliſchen Weſen / dadurch 
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Ahr aͤngſtlich Feur⸗ Quall wieder in ein Liebe⸗ 
eur gewandelt wuͤrde; Deſſen die duͤrre Ruhte 
arons beym Moſe / welche wieder gruͤnete und 
Amandeln trug / ein Bilde war. 
12.Diefes eingeſprochene Gnaden⸗Wort vom Dieſes 
Schlangen⸗Dreter iſts nun / welches die Selen "9% 
der. Hd. Kinder ðSties vor Chrifti Nenſy wer⸗ lur hae 
dung hat angezuͤndet / daß ſie an GOtt und feine hatGot⸗ 
Verheiſſung glaubeten auf die zukuͤnftige Erfuͤl⸗ tes Kin⸗ 
fung: In dieſem Glauben haben ſie geopfert. der an 
Ban ihre Opfers fonderlich der erften Vaͤ⸗ ůndet 
ter nach Adam waren anders nichtsy als daß fie Dpfer 
einBilde darſtelleten / wie die Sele folte im Zorn⸗ mar uur 
Feur GOttes geopfert werden und wie die Se⸗ Are 
ie folte Durch dieſen eingefprochenen Gnaden⸗ Seieim 
Grund und Bund im Zorn» Feur inein Liebe: Zorn: 
Feur gewandelt werden; Wie fie foltein Tod Feur 
und Sterben ihres Selb⸗ Wollens der falfchen 
Begierde eingehen; ABie ihr das falſche Wollen an, 
folte abbrennensund inKraft diefer eingefproches 
nen Gnadeder Liebe und Sanftmuht GOttes 
ducchs Feur in einem hellen Lichte ausgehen / und 
alfo ein neu⸗gebornes Kind werden / welches nicht 
mehr finſter / ſondern Licht waͤre: Auch nicht mehr 
in eigenen Willen lebete / ſondern in GOttes 
Wiſllen. Und wie ſich der eingeführte Schlan⸗ 
gen⸗Gift in ſolcher Verwande ung Davon ſchei⸗ 
den ſolte / auf Art wie ſich der Rauch vom Feur 
und Licht ſcheidet; Da alsdan das Feur und 
Licht ein heller Glanz iſt / u. nicht mehr verſchloß 
fen iſt / wie es in der Elenz Des Holzes verſchloſ⸗ 
ſen ligt: Wie deñ das heilige Goͤttliche Feur der 
Selen durch die Suͤnde auch alſo ward / welches 
Rimand auffchlieffen und anzuͤnden möchte, ale 
nurallein GOttes Liebe in Diefem eingeleibten 
Gnaden: Bunde. | 
14. Diefes fteileten fie ihnen mit den Opfern vor Ihr 
aufdie zukuͤnftige Erfüllung und führten ihren Glaube 
Glauben mit der eingefprochenen Gnade vom Hund 
Meibes-Samenu. Schlangens Treter Darein Seift ia 
daß ich ihr Glaube alſo in die Figur Chriſti bil⸗ Shrifti 
deie / daß ihr Willen⸗Geiſt in Chrifti Figur und Figur 
Bilde ftund daß ihr Glaube möchte in Derfeiben 
eingeleibten Gnade wirken: Dan ohne Weſen 
geſchiht feine NBirkung. So imaginirten ſie ih⸗ 
nen die Wiedergeburt mit den Opfern Durchs 
Feur / und bildeten ihnen den Schlangen⸗ Treter 
im Feur ein / wie Er wuͤrde GOttes Zorn⸗Feur 
in der Selen in ein Licht⸗ und Liebe⸗ Feur wan⸗ 
deln; Und wie ſich würde die Feindſchaft von der 
sth Se⸗ 
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Selen feheiden; Wie die Sele folte durch hriſti 
Tod / indeme ſich wuͤrde die Liebe GOttes in Dis 
— einergeben / in einen Engel gewandelt 
werden. 
Durch 15. Durch dieſes eingemodelte Bilde drungen 
Br fie mit ihrer Begierde und ernſtem Gebete Durchs 
dringen Opfer zu GOtt : So hatte ſich GOttes Wort 
fiemit u mit der Gnade auch alfo mit Dem Bunde im 
begierde Menfchen gemodelt: Itzt war eseine Conjun- 
uGOtt Sion zwiſchen GOtt und Menfe) ; Dandie 
menfchliche Begierde ging mit Diefen Bilde 
durchs Opfer im H. Feur in GOtt / und GOt⸗ 
tes Liebe⸗ Begierde ging in dieſes Bilde vom 
Schlangen⸗Treter; Dan GOtt zuͤndete ihr 
Opfer mit dem H. Feur an. 
ar 16. Und nicht ein gemein Feur ifts bey ihren 
—9— yon Opfern geweſen ob ſie gleich haben Holz und 
der Opfer darzu gebraucht: So iſt aber das Feur 
hoͤchſten nicht von Stein und Stahl geweſen / ſondern 
Tin&tur von der hoͤchſten Tinctur des Paradeiſiſchen 


bes Fa Grundes / Davon des Lebens⸗ Feur entfprungen 


alfo in Blindheit lieffe / wol wäre ihm / und waͤre 
von Babelund Fabel erlöfet. 
weihes 17. Diefes H. Feur hatihre Opfer verzehret 
—— durch Gottes Imagination und Anzuͤndung. Al⸗ 
Imagi- Daift der menfchliche eingeführte Wille / welcher 
nation an der $rdigkeithing / im H. Feur gereiniget/ 
ihr Op / und von Sünden ranzioniret worden / auf die 
Ada zufünftige Erfüllung. Dander Grund / daraus 
dis H. Feur Fam / offenbarete fich hernach i ing 
Menſchen Leben inder Perfon Ehrifti. 
Var die 18. Alſo ftund bey ihren Opfern die Figur / wie 
Sau „ das irdifche Bilde Des. Menſchen folteim Zeur 
Grup. GOttes bewaͤhret / und wiedie Grobheit der E⸗ 
der Ele. lementen ſolte verzehret werden/u. aus des Feurs 
menten Verzehrung ausgehen das rechte in Adam ge⸗ 
— ſchaffene / reine / ſchoͤne / geiſtliche Bilde / welches 
werden, im Feur Gottes Zorns Durch dieſes H. Feur der 
groffen Liebe in Klarheit ſolte gebracht werden. 
In welchem neuen Bildedie groffe feurifche Lie⸗ 
be wolte ſelber des Lebens⸗ Feur ſeyn / aufdaß es 
nicht moͤgte mehr Falſchheit imaginiren. 
In 19. Mit ſolchem Glauben ſind die erſten Men⸗ 
ee ſchen vor Chriſti Zeiten ehe fich Chriſtus in die⸗ 
find dig Sem eingeleibten Gnaden⸗Bunde offenbarte/ u. 
erfte  Menfchroard, ing Febendige Wort GOttes / als 
Men: indie Gnade eingefaſſet worden’ darinnen ihre 
Soc Sele ift in Göttliche Ruhe fommen : Bis Chris 
® Aus dieſes Vorbild erfülere/und vom Tode auf 


ift. Wan es der Menſch verftehen Fönte/u. nicht 


ſtuͤnde / ſo iſt Er auch mit ſeinem Leben und We⸗ enge 
feninihnen / alsin ihrem inwendigen Gr —* 
des himliſchen Teils / welches in Adam verblich / 
auferſtanden / und offenbar worden / und haben 
Chriſtum in der Selen und Geiſte angezogen; 

U. wartet alſo nur ihrLeib aus deml imo 
den / als das ztebrincipium der ſichtbaren Welt 
Eigenſchaft / als das geformte / ausgeſprochene / 
weſentliche ort der Auferſtehung am Juͤng⸗ 

ſten Tage: Wie dan auch alfobey den  Ehriften 
zuverſtehen iſt. 

20. Dieſer Grund mit dem H Ferr hat bey melde 
Abel und Cain / bey Adam angefangen. Als St 
Abelund Cain opferteny fofahe or Dabei R 
Dpfer gnaͤdig an / und zuͤndete das —— 
ann. ging aufder ſuͤſſe Geruch vor 
Dan das Bild Chriſti ſtund in ſeinem a 
darinnen / darum zündete GOtt fein Opfer mit 
dem H. Feur an / und war angenehme vor Gott: 

Dan es war eine Conjunction mit Goͤttlicher 
Begierde: Aber Cain ſahe Er nicht —— 

dan er hatte ſolchen Glauben nicht / ſondern ſtun 

in der verderbten Adamiſchen Natur e — 
und Begierde / und hatte ihm ——— 

Welt eingebildet: Deswegen wolte ſich das 2 J 
Feur in feinem Opfer nichtangunden. r 

21. Cain ſtund inder Figur Des yerberbten X Cat 
dams nachdem Falle, und Abel ſtund A a ‚iu 
gur der neuen Wiedergebur /wie Ehriſtus wůt⸗d 
de mit feinem Opfer in Tod gehen 7 undfürdien er 
Menfchen fterben. ‚So ftund das Bilde Eains in der 
darneben / wie Ehriftus kommen waͤre / den ar⸗ 
men gefallenen Menſchen zu ſuchen/ und mit ſei⸗ 
nem Opfer neuzzugebäten. |: *. n ir | 

22. Als aberdie ie Chielteitdet Menfehen über Mit dr 
hand nahm undihre Ratur je böfer und biöber dih⸗ 
ward’ fo verlofch Diefer Verftand vom D. Sehr; I. Feur 
bey ihnen, bis die Suͤndflut uͤber ſie fie verlo: 
vertilgete: Welche ein Vorbild der Tauffe war / ſhen 
wie das Waſſer des ewigen Lebens / als Gottes 
weſentliche Sanftmuht / das falſche / feueifche > 
Selen⸗Leben wuͤrde erſauffen / und wie — 
aus dem H. Waſſer in GOttes Sanftmuht ei⸗ 
nes neuen Licht⸗Lebens ausgruͤnen wuͤrde 

23. Als nun die Zeit kam/ daf Gou feinen Mit a⸗ | 
Bund / welche Er im Paradeis hatte aufgevichtet, ae 
mit Abraham verneuerte / ſo gab er ihm wiede Die MR * 
Figur Chriſti mit der Beſchneidung und dem . 
Feur: Wie zu ſehen iſt beym Opfer Abrahams / wieder 
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‚ten und groſſe Angſt auf ihn gefalien war / wel⸗ 
ches alles den Tod Chriſti / und Die Transmuta- 
tion der Selen andeutet 
J 24. Die Beſchneidung am Glide menſchlicher 
| Die De Fortpflanzung war Die rechte Figur / wie der 
| 3 liche Menſch von Manns⸗/ und Weibes⸗ 
—4 rien fokte von Dem in Adam geſchaffenen 
Birilde durch den Tod Chriftimit Gottes Zorne 
abgeſchnitten / und Durch das Blut⸗Vergieſſen 
Chriſti wieder in die ewige Jungfrauſchaft ge⸗ 
ES en 1: 
6 25. muſten Die maͤñ iche Perfonen am 
felben Glide befchnitten werden, angudeuten die 
Gr, unreine Geburt viehifcher Artwelche vor GOtt 
‚Gore ein Ekel war So ftellete GOtt feinen. Gnaden⸗ 
fr. Bund mit der Figur Chriſti an diefes Glid / und 
ſttelleten a ehe 
..... weinem Onaden-Thronvorgeftelletraufdaß fie 
v vor Ihm wandeln koͤnten / und jie fein Zorn nicht 
auffraͤſſe Gen.iz:ro. 
Be, * —* ſtellete die Figur Chriſti mit ſeinem 
roeeß an 
| Sa Menſchliches Geſchlechtes geſchehen folte: Wie 
Ifane Gottes Liebe⸗ Feur feinZorn-Feut im Menſchen 
gefteltet verfchlingen folterund intiebe wandeln: und gab 
war. ihm die Berheiffung darauf / daß Diefer verheiffer 
| ne / eingeleibte Same / weicher würde durch Die 
Verwandelung im Feur Durch das Sterben der 
| Eitelkeit im Liebe⸗Feur ausgruͤnen / fo gros wer⸗ 
© "Den würde/wiedie Sternen am Himmel. 
|| weißer 27. Yis aber Diegeit herbey kam daß Gott 
Bund woite fein Liebe⸗Feur durch feinen Bund in der 
Hafen Denfehheit offendaren / daß daſſelbe Feur ſolte in 
des Menſchen Leben angezuͤndet werden / ſo fuͤh⸗ 
ge vete er feinen Bund mit der Befchneidung in die 
& 









Waſſer⸗Tauffe / undfingmit S. Johanne die 
Waſſer⸗Tauffe an. 
So ſpricht die Vernunft 
Was iſt oder bedeutet die Waſſer⸗Tauf⸗ 
fe? Was wirket GOtt dadurch? 
28. Wie oben gemeldet / die Sele hat ſich in ih⸗ 
felte ven Eigenfehaften alfo ergeimet, Daß fie dadurch 
‚erfi inda Im ewigen Tode fund: In ihr war GOttes Lie⸗ 
Bund,. be⸗Weſen nicht mehr offenbar / dariñen fich hatte 
‚mögen das H. Feur GOttes / als das H Leben 
anzuͤnden: Darum ſandte GOtt die H. Tauffe 
vorher / und ſtellete ſie in Bund, 
Deũdas 29. Dan als dag Wort / als die Kraft des H. 
Pr Feurs / Menfeh ward, und ſich in Chriſto offen- 


a Ze 


en 
A 
u 
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ken herfuhre / n wie dazumal im Geſichte Schree⸗ barte / ſo fprach Chriftusmir dem H. Feur durch 


Jſaae darneben / wie die Erloͤſung 





ſich mit 
em H· 
die angenommene Menſchheit in ſeine Mit⸗Gli⸗ Sec 
Der. nach der Menfchheitein. ] die 
30. Solte nun diefes Einfprechen im Menfchen ng 
fahen / und wefentlich werden / ſo muſte das Goͤtt⸗ Jyarım 
liche Eintauchen vorher gehen: Dan fo bald ſich mufteds 
das Wort in der Menfchheit offenbarete, fo flog Eintau⸗ 
die fanfte Liebe und Gnade im Bunde aus. * 
31, Mit dieſem Ausfluß Göttlicher. Liebe irn ißee 
Bunde ward der Bund in die Waſſer⸗ Tauffe Meit d* 
geſetzet. Weil der Menſch elementifhersirdifcher Menſch 
Art war 1 fomufte auch ein elementiſch Mittel lement‘ 
darzu kommen / darinnen fich Der Ausfluß Gott: nyorden, 
licher Liebe im Bunde faffete / daß ein menſchlich / fo muſie 
natürlich Weſen im Mittel waͤre / darein Die ein 
göttliche und menfehliche Imagination möchte guthe⸗ 
eingehenv und ſich indie Menſchheit eintauchen zu feyn, 
zu einemneuenEns oder Zunder / dariñen ſich Das 
H.Zeur moͤge im duͤrren Selen⸗Feur anzuͤnden. 
2Gleichwie bey der Beſchneidung und im Wicbey 
Opfer geſchahe / da war das thierifche Fett ein ne 
Mittel / darinnen diemenfchlicheBegierde in fol nd im 
cher Angundung mit dem Bund GOtt entgegen Hpfer 
ging z und GOttes Imagination ging alſo Dem geſchahe 
Bundeim Menfchen entgegen. Alſo ftund Das 
H.Feurdem Zorn entgegen / und verzehrte die 
Unreinigkeit am menfchlichen Willen / Daß ber 
gu GOtt dringen konte. | 
33. Beym Moſe am Berge Sinaifehen wir —— 
dis Bilde auch / Da ſich erftlich Des Vaters Eh uam 
genfchaft im Feur offenbarte / und foderte des Serge 
Menſchen vollen Gehorſam / vor GOtt in Hei⸗ Sinai 
ligkeit zu leben / und ſich in Reinigkeit durchs Op⸗ SU ſehen⸗ 
fer zu Ihme zu nahen; Wo nicht / ſo wolte Er ſie 
im Fluche Durch dieſes Feur auffreſſen. _, ger 
434. Welches auch ein Bilde war / wie Die Iſrael 
menfehliche Eitelkeit folte und mufte Durch Got⸗ Er 
tes Zorn⸗ Feur geſeget werden : Aber Iſrael Eon- dutchs 
te nicht Durchs Feur zur Hulde und Liebe GOt⸗ es 
tes kommen / und durch Moſen ins gelobte Land Hufve 
gehen fondern durch Joſua und Ehriftum. Eoinen. 
35. Darum führte GOtt fein himlifches Wer Bar 
fen mit feinem Bunde indie Waſſer ⸗ Tauffe en 
aufdaß ein erträglich Mittel wäre, Dadurch Er himliſch 
ung fein Liebe ⸗Weſen in unfer verblichen/ auch Weſen 
himlifches Weſen einführeter darinnen fichdas ya : 
H. Feur wieder möchte angunden. Taufe : 
36, Auch darum / weil die menfchlichg Effenz geführeg 
war irdifch worden, daß es der Menfch ertragen Damit 
könne. Dan es muͤſte ein ſolch Mittel ſeyn / darein Die [ 
MT ſich TR 





pre fich Die menfehliche Eflenz konte fjfen :Dan in 


ertrage EDttes Heiligkeit ohn ein Mittel Eonte fie ſich 
Fönter nicht faſſen / der Wille war Davon getrent. 
und dat» 37, Darum ward GOtt Menſch / daß Er ung 
umift feine Gotcheit mit der Menfchheit einflöffereidaß 
Mena Moir Ihn möchten faſſen; Auch Daß ſich die goͤttli⸗ 
worden che Imagination möchte in Menfchen einführen 
und erwecken / und Die menfchliche mitwirkete / ſo 
nahm Er Menſchheit an / aufdaß Er mit der Gott⸗ 
heit durch die Menſchheit in uns wirkete. 
Damit 38. So ward mit der Waſſer⸗Touffe ein 
ein imend Moder H. Feursin GOttes Liebe ein, 
oder gedruckt zu einem dubjecto oder Gegenwurf 
H.gens gottlicher Imagination und Wirkung / dadurch 
— not der Tod nach der Inwendigkeit des Menſchens 
Nu, gerbeochen würde und ein neu Leben ausgrünete. 
| Gleichwie ein Feur in einem Holze anhebet zu 
glimmen / fo war ſolch Eintauchen oder Tauffen 
eine Salbung des H. Geiftes zu einem neuen Le⸗ 
———— ſich Das goͤttliche Licht anzuͤn⸗ 
ete. 
Der 39. Diefes iſt nun dee Grund der Waſſer⸗ 
m: Taufe, da der H. Geift im Innern Die Hand 
Grunp, Darzu iſt / welcher mit dem Ausfluß göttlicher Lies 
be aus Chriſti Leiden Tod und Auferſtehen mit 
feiner Überwindung tauffet. Das iſt / Ertaus 
cher Chriſti Menſchheit / Leiden, Tod und Aufer- 
ftehen inden Menfchen einy und zündet den eins 
geleibten Paradeis⸗Bund mit Diefem Feur an 
d4 die duͤrre Ruhte Aarons wieder grünend wird. 
pariien 40. Danmit Diefem Eintauchen Des H. Gei⸗ 
‚Chrifins ſtes wird Dem Menfchen Chriſtus gefchenket : Cr 
dem, wird Chrifto biemit eingeleibet/ und wird ihm 
henge, der himliſche Ens, welcher in Marien unfern 
henfer menfchlichen Ens annahm / mitdem ganzen Pro- 
wird. cefs Chriſti / zu einem neuen Leben-angezogen 
und eingedruckt. 

41. Wie eine Tinctur das Metall tingiret / 
oder mie ein Feur dag Eifen durchgluͤet; Alfe 
auch albie zu verfiehen ift bey denen / welche ſol⸗ 
ches Eintauchens fähig ſind / wie ferner folget. 

Das 3. Capitel. 
Kurzer ] gruͤndlicher Bericht | wie der 
Menſch vom H. Geifte 5258 Lei⸗ 
den / Tod und Auferſtehung in Leib und 

Sele getauffet werde. 
Chuiſtus RLs GOtt ſeinen Bund mit deꝛ Waſſer⸗Tauffe 
Br wolte in die Menfchheit einfuͤhren fo ward 
enſch. das eingeſprochene Gnaden⸗Wort des H· Feurs 
VGoOttes / als Die feurende Liehe won ehe Menſch/ 
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und nahm don che des Weibes-Samenanfi 
als unfere Sele / Geift und ganze Menſchheit/ " 
aufdaß Er ung mit Dem lebendigen Bunde ° 
welcher war GOtt und Menfch / tauffete, 

2. Dan des Menfchen Leib / welchem das Tauf⸗ 2 hin 
fen noht war / der war aus den Elementen. Solte ge yer 
der nun getauffet werden fo wolte fich Der Bund aan 
von ehe inein elementarifch Mittel / als indie noͤht 
Menſchheit Chriſti geben und Daffelbige heili⸗ 
gen, auf⸗ daß der Menſch möchte durch dis Mit⸗ 
tel getauffet werdan. 

3. Danes war nicht alleine um das himliſche Au 
Weſen / weiches im Paradeis verblich / gu tuhn / ae 
in —* Weſen / als in den innerſten Grund Ser. 
der Menſchheit / ſich der Bund im Paradeis ein⸗ Limbo 
leibte / daß derſelbe Grund ſolte —— — 
werden; Nein / ſondern auch um die Sele / und 
um den Leib aus dem Limo der Erden. - 

4. Der ganze Menſch — * der ur Es Aez. 
muften alle 3. Principia, als aller 3. Welten ıB 
Eigenfchaft in Menſchen getauffet werden. Das qhen 
ıfte Principium iftdie ervige Natur / dag My- müften: 
fterium Magnum, daraus Die fichtbave Welt getauft 


-entfproffen ift + ein Grund der wahren ewigen werden. 


Selen + welche Durch GOttes Einblafen in Leib 

kam. Das zweyte Principium ift der wahre 
ewige Geiſt / als die H. — —— 
Kraft ich in dieſem Buͤchlein denin Adam ver ⸗ 
blichenen himliſchen Ens, oder Weſen heiſſe) 
welche in Adam mit dem Abfalle verblich / als Der 
ſeliſche Wille Daraus ging in Irdigkeit / und ihren 
Wilien davon abbrach. Das zte Principum 
iſt der Menſch aus der ſichtbaren Welt Weſen / 
als die aſtra iſche Sele mit ihrem Leibe aus den 
—— — Erden / welcher in den vier Elemen⸗ 

5. Dieſer dreyfache Menſch war gam gefallen: Den be 
Dan ſobald ihm das Licht im Geiftdesstenten ZI. 
Principii verlofch / war eran GOtt gang blind, — 
und dem Paradeis erſtorben. In dieſen muſte fallen, 
wieder ein Goͤttlicher Liebe⸗Ens eingetauchet o⸗ 
der eingedrucket werden / darinnen ſich moͤchte 
das Göttliche Feur und Licht angunden zu einen 
neuen Leben. Und darum offenbarte fihdas ' 
H. Feur der groffen Liebe GOttes im Bundein 
der Menfchheit Chriſti / auf-daß ung GOttes 
Geiſt aus/ mit und durch Diefe dreyfache Menſch⸗ 
heittauffete 3 Daß ein jedes Principium in ung 
mis feiner Gleichheit getauffet wuͤrde / dan der H. 

Geiſt tauffete durch Chriſtum zur Vergebung 
der Sünden, — — 6. 
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Wie geſchiht die Tauffe vom H. Geiſt? 
BOttes 6. es H Feur Goͤttlicher LiebesKraft In 
| A Ehrifo Zeh tauffet in uns feinen Tempel, wel⸗ 
Ainuns HendasH.Feurzkeben, als GOttes Geiſt beſit⸗ 
feinen zen wil / als den verblichenen Ens von der himli⸗ 
Tempel. (chen Welt Weſen / den Geiſt der Kraft und des 
u Pe nde8/ dag zweyte Principium oder En» 
liſchen Grund. Welchem Grunde Chriftus 
x ch fein H.geiſtliches Fleiſch zurSpeiſe gibt / 
Pa in das wahre Ebenbild Gottes ſtehet. Die⸗ 
fen Geift tauffet die göttliche Liebe und Suͤſſig⸗ 
keit im H. Feur / dan Er iſt ein Ensdes H. Feurs / 
darinnen es brennet oder lebet: Und Das ıfte 
 Principium, als die feuriſche Sele aus Goͤttli⸗ 
| cher Scienz des fchiedlichen ewig⸗ſprechenden 
Wborkts / aus des Baters feurendem Weſen / wird 
mit dem feurigen Geiſte des Vaters Eigenſchaft / 
rals mit der Feur⸗brennenden Liebe getauffet. 
DerVa 7, Dieſes verſtehet alſo: Die Sele iſt des Va⸗ 
ters Eigenſchaft nach Der feurenden Allmacht / 
E und in dieſer Tauffe / indem der Vater mit tauf⸗ 
derZauf fet / gibt Er ſie dem Sohn in fein Liebe⸗Feur. 
fedem Verſiehet: Die Seleift Des Vaters Feur / ein 
SV Zorn⸗Feur worden; Diefes Zorn-Seur gibt Er 
mit feinem Eintauchen feiner Feur⸗ brennen 


denkibe. 

De > 8. Des Vaters Eigenſchaft im Feur greift die 
* Sele zu erſt an mit dem Geſetze der Natur / als 
Mit feiner ſirengen Gerechtigkeit Der ewigen Ge⸗ 
neugen burt des Feur⸗Grundes / dadurch wird Die harte 
Sdites impreflere todte Sele im felben Eintauchen des 
an. Feurs / des goͤttlichenLebens beweglich’ und wird 
| ihre harte Imprefhion der falfchen magnetifchen 
Begierde ws und aufgetahn / auf Art 
wie man ein Feur Auffchlaget ; Alſo wird ein neu 
Feur GOttes angezuͤndet / welche Zerſchellung 
auch der Grund der Buſſe iſt. 

Doataus 9. Wan nun des Vaters Feur bewegt und ans 
| Bus: gesunder wird fo erfcheinet das göttlichegicht der 
4 eſaſegen Liebe in dem eröfneten Namen JE- 
Ramen SUSAusdemY, Namen JEHOVA im Centro 
| Je des Vaters Zeur aus der Einheit GOttes / als 
jeiheh der Strahl göttlicher Gnade in der Gele. Dan 
”» die Sehe wird mit ſolchem Blicke aufgefchloffen 
I. fonimt alfobald das Licht der £iebe Den aufges 
ſchloſſenen Grund ein / und erfüllet den mit Aber 
fen der Liebe, 

>10, Und alfo nimt der Sohn 7 alsdie Liebe des 
ISopn Paters/ die Sele an / und heiliget ſie / durch drin⸗ 
Bee get ſie / gleichwie ein Feur ein Eifen durchdringet. 
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Und das iſts daß Chriſtus ſagte: Vater / die 
Menſchen waren dein / und Du haſt ſie Mir ge⸗ 
geben / und Ich gebe ihnen das Ewige Leben. It 
Das iſt das ewige Leben / daß ſie Dich Vater / 
daß du wahrer GOtt biſt / und den Du geſandt 
haſt / JCſumChriſtum recht erkeñen. Joh. 17:3.6- 
ri. In dieſem einſcheinenden und innewohnen⸗ Und in 
den Lichte iſt Die neue Geburt / und wird GOtt im DEIE, 
Geiſte ergriffen und erkant. Darauffolget als⸗ aus 
bald der rechte Glaube / welcher anders nichts Licht ift 
wil / ohne was GOtt wil: Dan alfo wird Chris die neue 
ftusdaskichtder Fleinen Welt / als des Menfchen Geburt 
Joh, 8 ; 12. und gibt der Selen das ewige Licht- 
Leben GOttes. 
12. Und alfo lebet die Sele im Vater / und wird —* 
aber mit des Sohnes Imte regtet und geheil⸗ FZeem 
get / und wird ihr ängftlich Feur⸗Leben ein eitel unter d. 
Liebe⸗Brennen. Sohns 
13. Aber des Vaters Bewegniß oder Zerſchel⸗ ar 
fung ift noht / daß Der felifche Feurs-Qualigerühr Zug 
vet werde / daß fich die Sele empfinde / was fie fey. Valers 
Dan fie wird dadurch in ſtete Buße und Der Beweg. 
muht eingeführet / wan fie der Strahl GOttes ii * 
Zorns oft zühretdaß ſie ihren Fall bedenet / und Se 
keinmahl ſicher iſt. fih emp: 

14. Dan fie hat einen groffen Feind in ihrem finde. 
Steifch und Blute / als des Satans Gift bey — 
ſich / daß fie nicht mehr in eigenem Willen lauffe / groffen 
wie zuvor. Wan die Gele in ſolchem Zorn Feind ; 
Strahl vor der Sünden erſchricket / fo wird die mñ fich. 
Sünde im Lichte offenbar ; So gehet aledan 
Reu und Leid über die Sünde mit Hauffen an; 
Und alfo ftehet Diefe teure Figur im inern Grun⸗ 
de. Dan wo der eigene Wille der Suͤnden Durch 
Buffe zerfchellet ift, alda dringet alsbald Das N. 
Salb⸗Oele der Liebe hinnach / und heilet Diefe 
Wunde. | 

15. Alfo tauffer der Vater mit Feur zur Buße Der 
und der Sohn mit Liebe zur Heiligung / und der Vater 
H.Geift führet das Amt / der tauffet mit eimeit miegens 
neuen Leben. Dan e8 tauffet die ganze H. Drey⸗ d Sohn 
faltigkeit nach Goͤttlicher Offenbarung. Dan mittiebe 
auffer der Offenbarung ift nur ein Drey-Einiger Se 
Gott in einem Einigen guten Weſen und Wil⸗ eäprer 
len / da man nicht fagen Ban : Der Vater iſtZorn / d, Amt, 
dis oder das / ſondern iſt das Drey⸗Einige gute 
Weſen; Aber nach ſeiner Offenbarung / daraus 
die Seleund Engel / ſamt allem himliſchen und 
hoͤlliſchen Weſen iſt entſprungen als nach Art 
des Myſterũ Magni, davon urſtaͤndet fein au 
oder 








3671 XXI, DE TESTAM, CHRIS 
oder Feur⸗Quell / und ſolches von Ewigkeit zu 


Ewigkeit. — ——— 
welches — verſtehet man nun die Tauffe nach dem 
Im in, inwendigen Grunde / nach Sele und Geiſt. Als. 
mendige der Voter tauffet mit der Zerſchellung zur Buſſe 
Grund. mit Feur; in welchem Feur Das bittere Leiden 
—4 um und Sterben JEſu Chriſti der armen Selen 
Sele a eingedrucket wird: Dan ſein Zorn⸗Feur / wel⸗ 
daſteches die Sele gefangen hielt / iſt mit Liebe übers 
henift, ypunden und gefanftiget worden; Diefes wird 

> > indie Seler als eine Überwindung eingedeucket. 

Und der Sohn tanffet mit dem H. Salb⸗Oele 

der Liebe Gottes, und heilet Die armezerfchellete 
Seie wieder. Und Der vechte Tröfter/ ver H. 

Geift welcher durch Chriſti Tod Durch Chriſti 

Yuferftehüng/ Durch den Vater im Sohne aus 

gehet / Der tauffet mit einem neuen Reben / und 

gibt den wahren Glauben und Verſtand daß 
yoir folches annehmen und erkennan. 
Nah 17. Die zte Eigenſchaft des dritten Princıpn 
dem 388 nieder Waſſer⸗ Tauffe / Damit der Leib von Der 
kuncip uſfern Belt Weſen / ſowohl das äuffere Leben 
getauffet wird / das wird betrachtet / wie folget. 
wird der 18, Durch Das Waſſer / als durch das Element 
Pete des Geibes Chrifti/ wird ber vechte Abamifihe 
Renſch Menfch aus den Elementen / welcher in Adam ges 
Yu ſchaffen ward / getauffet / verſtehet Der aͤuſſern 
dasElz Welt Wefen: Dan alhie tauffet Der H. Geiſt / 
ment der vom Water und Sohne ausgehet; Sein 
eibes Ausgang iſt die Formirung der Welt / und die 
Ehriti Welt iſt Das ausgeſprochene / geformte Wort / 
getauft, und der Geiſt SO rtes iſts / der Das ausgeſloſſene 
Wort formivet hat. | 







x 
39 \ eiſt 


nverſtanden / in jeder Welt nach ihrer Eigenſchaft. 
dlis (1) indes Vaters Zorn nach Der Sinfterniß 
Dr Ref if Er die Flamme der Peinlichkeit » und (2) im 
Dee enigen Lichte ift Er die Liebe⸗ Flamme GOttes / 
md (z) in dieſer Welt / im Spiritu Mundi iſt Er 








t5. I. Er wird in allen 3.Principiis oder Welten 
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rmirer und Werkmeiſter aller Dinge / in 
yeparator oder Archzusdes Dinges f h dan ae 
esurftändet / aiſo iſt auch der auögefloffene@eit  " 


aus dem ausgefprochenen Worte in einem 





Dingeee.. 1 
"20, Und iſt nicht u verſtehen / Daß des aͤuſſern Das 
Weſens Geiſt GOtt genant werde / ſondern es 
ift der ausgefloſſene Geiſt in dem ausgeſproche⸗ 
nen Worte GOttes / welches mit feinem Grund 
im Worte GOttes ſtehhet. 
21. Der ausgefloſſene Geiſt des aͤuſſern natın 
lichen und creatuͤrlichen Lebens iſt aus GOtte 
Liebe und Zorne / aus Licht und Finſterr iß / ale 
ans dem erſten und zweyten Principio, aus Der 
ewigen Natur aus dem Sprechen des Wo 
ausgefloſſen / dan das ewige Wort hat ſich mit 
hmm in ein ereatuͤrlich / bildlich Leben gehauchet. 
22. Er iſt die Sele der aͤuſſern Welt / ein 
der vier Elementen; ſeine Kraft iſt als 
riſch und lichtiſch Geſtiinn. 
23. Was das ganje aͤuſſere Geſtirne in ſeit 
Kraft iſt / das iſt Er uͤberall allein in ſich / doch a 
ein verſchloſſen Geſtirne / das im Temperamer 
to liget / und ſich in jedem Leben auswickelt 
ſchiedlich machet nach alleꝛeeben Eigenſchaft:b 
den zeitlichen Creaturen mit einer zeitlichen Ei⸗ 
genſchaft / und bey den Ewigen mit einer ewigen 
Eigenfehaft. Im Menſchen mit einer zeitlichen / 
zerbrechlichen/ und auch mit einer ewigen Eigen 
ſchaft / welche Ewige am ewi sh 
anhanget  Darinnen ꝛc. 
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Nora: So weit iſ des Autocis HFeder damit getmmen / 
als Gtt es gefallen dieſe Arbeit. zu unterbrechen / um 


anderweitig das teure Talent auf Wucher zu egen dar ⸗ 
über dieſes Büchlein nie vom Autore wieder fürgenoite · 
men worden / es zu volende. J— 
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iſtig Me gen Sallesin Adam und dan derneuen Lie, Sauren 


X Moſen zu Pharao ſandte / und 
ebot / Iſrael in die Wuͤſten zie⸗ 
— e opfern zu laſſen / und ſol⸗ 
REIT Bi GHtrgroffe € 
— gen/n dt lestlich den Wurg⸗ Engel / weicher 
BR alle erfte Geburt in Egypten tödtete :: Da befahl 

Er Iſrael das Paſcha oder Oſter⸗Lam zu ſchlach⸗ 
Be 
mit deſſen Blut dieThüren und oberfte Schwellẽ 
. Au befteichenvaufdah der Wuͤrg⸗Engel alda vor: 
—— — im Hauſe Nimand toͤdtete Exod. 
— e.siumdız.. * 

















— bild. des Preuen Teftar 
Pfoſten und Thüren unfers 
Blutedes Lammes Chri⸗ 
fdaß uns GOttes Zorn 
icht in feinem Grimme ver⸗ 
ie ſie muſten daſſe be Lam ganz 
fen nichts uͤberb eiben laffen: alfo wolte 
fi) das Lam Chriſtus in ſeinem Teſtament / ſei⸗ 
ER — nerChriſtenheit ganz zur Speiſe geben / und nicht 
erteilet / ur — unſerede dens⸗Pfoſten mit ſei⸗ 
nem? 
J— n GOttes Zorne nicht ergreiffen 
und toͤdten moͤge. 
Auch die 3. Auch wir deſſen ein Bilde an den un⸗ 
— geſaͤuerten Kuchen / welche ſie muſten backen und 
Kuden effen / Daß fie folten Durch Diefes Ofter-Lanıs di⸗ 


+ 












nicht thun wolte; ſo ſandt 
traffen und Pas 


als ein Lam eines Jahrs aitzund 


Liebe beſtreichen / daß uns der 


gun welches Chriſtum andeutete / ein neuer und 





ſuͤſſer Teig werden / wan fie würden — 


Oſter⸗Lam Chriſtum in feinem Teſtament eſſen: 
Welches are eine Figur waꝛ der neuen Wieder⸗ 
geburt / wie dieſelbe durch das rechte Oſter⸗Lamm 
Chriſtum Cr Cor. 5:7.) ſolte geboren werden / 
44 und wie dieſelbe neue 


Geburt wuͤrde die ſuͤſe 
Speife Goͤttlicher Gnaden eſſen. 


4. Dieſes iſt eine gewaltige Figur des ſchreckli⸗ ‚Sind 
des Sal 


| ehr in Ehrifto : Dan in Adam ward die er⸗ [e8 J. 


ſte Geburt / als das erfte Engliſche Leben / durch dam 


SGsttes ‚orn erwuͤrget; und durch den Gnaden⸗ ın und der 
Bund inChꝛiſto ward daffelbe herwieder brach t/ 


Wieder, 


und Adam und Eva eingefprochen. — 
5 So deutet nun der Geiſt GOttes mit dieſer Was 


Figur beym Moſe in Eoypten / wie Diefelbe einge⸗ Diele 
ſprochene Gnade ſolte mir himliſchen / Goͤttlichem — 


Weſen erfuͤllet werden; wie der Menſch folte 
durch das Zeichen / als Durch das Biut des Lam⸗ 
mes GOttes / gezeichnet und beſtrichen werden; 
und wie ihme GOtt wolte das Weſen feiner ſuͤſ⸗ 
ſen Liebe zu einer Speiſe geben / dadurch das na⸗ 
türlicherfelifchegeur-Leben wieder erquicket / und 
einen Goͤttlichen Ens in feine Lebens⸗Eſſenz ber 
Tommen und dadurch transmutiret / und wieder 
F Engliche Bilde gewandelt werden ſolte. 

6. Auch ſehen wir dieſes Bild gar ſchoͤne an den Wie 
Opfern Iſraels / wie fie muſten Thiere ſchlach⸗ au bie 
ten und opfern / und Das Fette verbrennen. Dan Opfer. 
als GOlt Mofidas Geſetz gab / daß Iſrael foite 
in vollem Gehorſam / im Bunde dieſes Geſetzes 
leben / ſo gab Er ihm auch die Figur / wie ſolches 
Geſetz ſolte erfüllet werden ; und wie der Menfch 
von Suͤnden und GOttes Zorne wuͤrde verſoͤh⸗ 
net werden / wie wir die ſes im dritten Buche Mo⸗ 
ſis im 8 Eap. klar ſehen/ da das Bildeder Ber 
ſoͤhnung ſtehet. Alda ſtehet: Und Moſes lies her⸗ 


gu fuͤhren einen Farren zum Suͤnden⸗ Opfer / und N 





Aaron mit feinen Söhnen legte ih e Hande auf. >. Ai 
fein Haupt. Da ſchlachtete man es / Und Mofes 
nahm das Blut / und taͤhts auf die Hoͤrner dde 


Altars umher mit feinem Finger / und entſuͤndig⸗ 


te den Altar / und gos das Blut an des Altars 

Boden / und weihete ihn / daß er ihn verſoͤhnete. 

Und nahm alles Fette am Eingeweide das Netz 

über der Leber / und die zwo Nieren mit dem Fette 

daran / und zuͤndete es an auf dem Altar. Aber 

den Farren mit feinem Feuer Fleiſch und Miſte 

verbranter mit Feur auffer Dem Lager / wie ihm ns) 

der Herr geboten hatte. Und brachte herzu einen 
Gsg 999 99 Wider: 





| 










Widder zum Brand⸗Opfer; UndAaron mitfel- wie G 


nen Söhnen legten die Hände auf fein Haupt 
Da fehlachtete man ihn. Und Moſes fprengte Das 


‚Blut aufdem Altar umberszerhieb den ABidder 


in Stuͤcken / und zuͤndete an das Haupt / die Stuͤ⸗ 

cke und den Strumpf; und wuſch die Eingewei⸗ 

de und Schenkelmit Waſſer / nnd zuͤndete alſo 

den ganzen Widder an auf dem Altar:Das war 

ein Brand⸗Opfer zum ſuͤſſen Geruch / ein Feur 

dem HErrn / wie ihme der HErr geboten hatte / 
—— Levit 81 4. 15, 2. * > \ 

7, Diefes iſt eine wahre Figur des Opfers Chri⸗ 

ſtlimit unſerer angenommenen Menſchheit 7 wie 

Er habe unſere Menſchheit durch das Opfer ſei⸗ 

nes Leibes / dem Zorne GOttes geopfert / und wie 

GoOtt in dieſemOpfer habe ſeine ſuͤſſeliebe in der 

Menſchheit Chriſti gerochen / und ſeinen Zorn im 


Feur verſoͤhne. | * 
8. Die Figur von Chriſto ſtehet alfo : Als Mo⸗ 


ſes dieſes Opfer tuhn folterfo nahm er vonehe das 
Salb⸗Oele/ und ſalbte die Wohnung / und alles 


was darinnen war / und weyhete es. Und ſpreng⸗ 


te damit ſiebenmal auf den Altar / und ſalbte den 


Altar / und alle ſeine Geraͤhte / das Handfaß mit 
ſeinem Fuß / daß es geweyhet wuͤrde. Und gos 
das Salb⸗Oele auf Aarons Haupt / und ſalbte 
Ihn / das er geweihet wuͤrde. Es 


9. Mofes ftehet alhie in der Figur GOttes / und 
Aaron ſtehet in der Figur Chriſti nach unſerer 


Menſchheit; und der Farre ſtehet in der Figur 
des irdiſchen / verderbten Adams nach ſeiner thie⸗ 
riſchen Eigenſchaft; und der Widder ſtehet in der 
Figur des rechten in Adam geſchaffenen Men⸗ 


ſchen / wie derſelbe in Chriſti Menſchheit ſolte 


ottt wieder aufgeopfert werden. 





begierde 


Buch Liebe / als mit der wefentlichen Weisheit / und 


10, Mofes falbete Aaron / das iſt / GOtt falbete 
unſere Menſchheit in Chriſto mit ſeiner hoͤchſten 





 gefalber, Goͤttlichem Weſen indem Namen JESUS. 
Ent die I1. Unddas iſts / daß Mofes vonehe die Woh⸗ 


Woh⸗ 
nung / als 
Maria. 


nung ſalbete / welches andeutet den Leib Marias 
in welcher Gott Menſch ward; Darum fie der En⸗ 
gel die Gebenedeyete unter allen Weibern hies / 
Luc.i:28. Dan GOtt weihete vonehe die Woh⸗ 
nung / und ſprengte mit ſeinem Salb⸗Oele der 
Liebe auf alle ſieben Eigenſchaften des natuͤrli⸗ 


chen Lebens / welches Leben in der Menſchheit 


Nieren anzundete aufdem Altar / deutet any daß 








in der Menfchheit Chriſti geſalbet habe / mit wel ⸗ 
cher Er ſolte Wunder tuh. 


* h F * 4 F * 23 { 
13.Das gefalbte Haubt Aarons deutet an Die 


— 


ar 


D 





wie die Menſchheit Chriſti / als unferemenfihliche S°r —— 
 Scienz/folte mit dem H. Geiſte geſalbet werden. 


74. Solches ſtellete Gott Durch Mofen im Vor⸗ Der . 
bilde vor: Dan als Moſes Aaron / ſamt der Woh⸗ irdiſhe 
nung / und den Söhnen Aavons hattegefalbet muy 
und gang zugerichtet; fo lies er bringen einen Far⸗ hiat 
ven zum Suͤnd⸗Opfer / welcher Farre den grob⸗ werden, 
irdischen durchs Adams Luftimprefleten Men -⸗· 
fehen andeutet. Andiefen Farren mufte Aaron 
und feine Söhne ihre Haͤnde auf ſein Hauptle 
gen / das Deuter an / wie GOtt in Chriſto / und dan 
die Prieſter oder Phariſeer wuͤrden die Haͤnde an 
unſere in Chriſto angenommene toͤdliche Menſch⸗ 
heit anlegen / und unſere Menſchheit nach dieſer 
Welt Weſen ſchlachten / das iſt / tͤdten; Und wie 
fein menſchliches Blut ſolte an die Hoͤrner des H. 

Altars umher mit GOttes Fingers als mit Got + 
tes Zorns⸗Angriffe / geſtrichen werden / und wie 
Gott alſo wolte feinen Altar in der Menſchheit 
entſuͤndigen / auf welchem Altar 7 als des Mens 
ſchen Leben / folte GOtt wieder H. Opfer geop⸗ 
fert werddenn. 

15.Daß aber Moſes das Fette an derLeber und Der 


‚rechte 
unfer recht-Adamifeher Menſch aus dem Lim 









* 
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4 


Adamiſ. 
der Erden / nach feinem techten wendenSeun nm 


de / nicht ſol weggeworfen / oder von GOtt ver⸗ dem 
ſtoſſen werden; fondern im Feur GOttes Zorns Feurde: 
mit dem Feur Der Liebe angesündet/ und ODE geyhnner 
geopfert werden 5 ale dan folches in der Menſch⸗ werden, 





‚heit Chriſti gefchehen iſt / da Erunfer Menſchheit a 


dem Zorn GOttes opferte und abermitfeinee - 
Liebedurch den Tod ing Leben einführete/ gleiche 
wie aus dem Feurein fehönes Licht entiringen / 
als aus dem Feur⸗ Sterben einneuesgebenimeb . 
ches in Kraft und Liebe beſteehte. 
16. Daß aber Moſes den Farren mit ſeinem Dar 
Felle 1 Fleifeh und Mie aufferdem Lager mit arohe 
Feur verbrante / undalleindas Blut vom Far⸗ iſh 
ven guf die Hoͤrner des Altars ſtrich / und das det⸗ Be 
te anzuͤndete; deutet an / daß der grobertbierifche Erden 
Leib unfers Sleifches mit Haut und Beinenyverbiant 
nicht fol auf GOttes Altar kommen / und ED Werden” 









Ehriftiden AltarMofis andeutet / den GOtt ſal⸗tes Reich beſitzen / ſondern er folmit Dem eflentia- 


Die bete / als JEſus des Menſchen Leben annahm. 


menſchl. 





12. Das Handfaß mit feinem Fuß deutet any | dem H. Feur EDttes; 


hifchen Feur der Erden vergehretwerden auffer -. 
ie Moſes den Farren 





outjerber 





1 Menſchen Blut / dar⸗ 
le lebet / ſolte guf die Hoͤr⸗ 
verden: Das deutet 

chaffenen Menſchen 
dem 

S 

















rechten Alto, 
ttet / und mit feinem Willen und thierifchen Be 





H Abendmahls Capıt: U.) 2673 
Mofesdasgertanzündetesalfo ſolte die Kraft dcs 
inwendigen rundes alhie / noch in dieſer Zeit 






dieſes debens / mit dem Goͤtlichen Feur angezuͤn⸗ 
or Der werden / und auf GOttes Altar brennen / wel⸗ 
ches durch die Salbung des Geiſtes Chriſti in 
uns geſchehen ſolhttteee. 


2 1. Gleichwie Moſes dz Fett anzündetesalfo.auch welchen 
folte dee Geiſt Chriſti unſern inwendigen Grund SE 


‚noch inDiefergeit angunden.Und won folches ger Zarkunt, 


ſchehe / fo folteder Farre / als der Thier⸗Menſch ie an⸗ 
geſchlachtet werden / das iſt / er ſolle täglich getoͤd⸗ zuͤnden. 


ſch⸗ gierdeauffer dem Lager GOltes hinaus gewor⸗ 







elbe 2 | | hriſti Menſch⸗ 
gfaſſung des himliſchen Bluts / an die 

ltars Leiden und Ster⸗ 
— 


Aa er Art / 


armit einge⸗ 
enbimliichen Altar. 
er Das ander Blut an des Altars 
uftegegoffen wwerden/ deutet an daß 
ſchliche 


ches alhie ſtirbet / in fei- 


ſſen / und behalten zur 
fen rechten Menſchen / 
Blute ſolle am Boden 
Pet: einem Principio, als im 
Ayiterıo Magno, im Spiritu Mundibehalten 
werden / bis GOtt werdediefen Altarder 4. Ele 
Er ———— dieſelbe reine Kraft des Bluts / 
ſamt den Elementen wieder hervor bringen / und. 










das menſchliche Blut wieder an die Sele kom⸗ 
men nach Eigenſchaft der geiſtlichen Welt. 

—J 20 Um des willen muſte Moſes und Aaron in 
nenn farsgieffen: Dancswar&DttnchtumXpier 
| Dlutzu res⸗ Blut zu tuhn / ſondern Er ftelletediegigur des 
tuhn / Menſchen Wiederbringung vor / und deutete 





— 


— 






e waͤrenʒwelche grobe thieriſche Eigenſchaft den 
wvahren Menſchen in ſich verſchlungen hätte. So 
bnudern deutete Er an / wie Er wolte denſelben innern ver⸗ 
ſchluumgenen Grund, mit ſeiner Kraft herwieder 
Grund, bringen und neugebaͤren; und wie die Kraft uns 
>. ferer Mumia, Der. dliſchen Eigenſchaft folle durchs 


I 













imZei⸗ 2 / 
ten gefalbten Menfchen in der. Menſchheit Chris tung des 
ommen / und 


t / darinnen unſer aͤuſſer 


en Boden des Altars / 


ins Temperamentum einfůhrem/ ſo folalsdan 
-fertwerden. 


Der Figur des Farren-Blut am Boden des Als 
| ».. Darunter any daß wir Menfchen nach dem auf: 


ſerr / groben / irdiſchen Menfehen nirfolche Thies 


Feur GOttes wieder angezuͤndet werden/ wie 


fen werden / dan er iſt nur Erde und ein Thier / und 


im Himmelreich kein nuͤtze / jJoh.663. | 
22, Der Widder aber deutet nunanden rech⸗ Beden⸗ 


L 


ſti/ ſowol auch unfern inwendigen Grund, wels,.,n 


cher mit Ehrifti Salbung in ung wieder leben: 


dig wird: Wie GOtt durch Aarons Soͤhne / als 


durch die Hohenprieſter wuͤrde die Hand ſeines 


Zorns an Ihn legen und Ihn toͤdten / daß unſer 


menſchlicher Wille ſolle getoͤdtet werden; ſo ſol⸗ 
te in ſolcher Toͤdtung das Blut dieſes Widders / 
als der rechten Menſchheit / allenthalben auf Got⸗ 


tes Altar geſpꝛenget werden / und ſolte der menſch⸗ 
‚liche Wille zerſtuͤckt werden / und dag Eigen⸗ 
Wollen verlaſſen / und das Haupt / als menſchli⸗ 


che Sinnen / mit GOttes Feur angezuͤndet wer⸗ 
den Wie Moſes des Widders Haupt anzuͤnde⸗ 
te / ſwwol die Stuͤcke u. den Strumpf; alſo muſte 
auch unſere Menſchheit in Chriſto mit dem Waſ⸗ 
ſer der Liebe gewaſchen / und hernach auf den Al⸗ 
tar GOttes / als an des Creuzes Stamme geope⸗ 
23. Daß aber der Widder muſte mit Feur an⸗ Warum 
gezuͤndet / und dem HErrn geopfert werden/zu ei⸗ er mit 
nem füffen Geruche dem HErrn / darinnen liegt Sn, 
Das groſſe Geheimniß. Der Widder ift der rech⸗ ange: 
te in Adam gefchaffene Menfch z welchen Chri⸗ zündet: 
ſtus / als das Wort / oder die Kraft GOttes / von werden. 
unſerer AdamifchenMenfchheitim Leibe Mariä 
an fich nahm; und Deutete mitdem Widder an, 
daß GDtr in Ehrifto unfere recht Adamifche 
Menſchheit würde alfo mit dem H. Salb-Dele 
ſalben / und wieder zu GOtt fuͤhren. Bet 
24, Weil aber der menfchliche Wille war von Wie es 
GOtt abgewichen / und fich in irdiſche/ thierifche n' % i⸗ 
Lufteingeführet harte fo ſolte dieſer Widder / als (heben, 
die Menfchheit Chriſti / mit GOsteszumnsgeur 
Gsog ggg gg 2 Ber Zu 
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angezündet werden dan inder Menfchheit war 
EHttes Zorn offenbar worden: Darum falbete 
Gott von erſt die Menſchheit mit dem Geiſte fei- 
ner Liebe in Chriſti Menſchheit / und opferte her⸗ 
nach dieſen Widder / als die recht Adamifche 
Menſchheit / dem Feur GOttes / aufdaß in Der: 
Salbung des Liebe⸗Oeles das Zorn⸗Feur ange⸗ 
zůndet / und das Zorn⸗Feur in der Salbung der 
Liebe / als Durchs Oele ſeines heiligen Weſens 
transmutiret / und ganz in ein Liebe⸗Brennen 
gewandelt würde. 
Woefn 25. Dan unſere menſchliche Sel e war ein 
ga Feur Zorn⸗Feur worden’ als eine Feindfehaft wider 
es war. Gone darum verföhnete fie alle GOit in Der 
Liebe feines Weſens / das iſt / GOttes Zorn im 
menſchlichen Leben ward alfo verfühnet / Dan 
Goties Kraft roch / oder zoch alſo im Feur das 
mæenſchliche Leben wieder ins ewige Wort / als in 


Gott. GOttesZorn⸗ Feur war der Mund / wel⸗ 


cher das menſchliche Leben wieder in ſich ein⸗ 

nahm / und den menſchlichen abgewandten Wil⸗ 

len in ſich verſchlang. 
Er 26. Weil fich aber Diefe groffe Liebe hatte ins. 
tebe⸗ 
Feur 


en dem Selen Feur in eitel Lieber als gang in ein 


stans- Kiebe-Teurgemandelt. Alfoward der Tod im 
mutirer Feur GOttes Zorns / welcher Die Sele mit fei- 
ner Impreſſion gefangen hielt / Darinnen Die 
Sele eine Finſterniß / als ein finfter Feur war) 


zerfprengetz und wieder in das Licht⸗Leben ver⸗ 


wandelt. 

Dieſes 27. Und das iſts / was Gott mit dieſem Op⸗ 
mit for. beym Mofe in einem Vorbilde auf Die Zu 
m. kunft Ehriſti vorftellete ; dan Mofes fpricht: 
Diefes war ein füfler Geruch dem HErrn. 


ben / dan daffelbe fol GOttes Reich nicht er- 

ben; Es war GOtt beym Mofe nicht um den 
Widder und Farren zu thun; ſondern Er ſtellete 

gIym darunter die Menſchheit vor: GOttes lma 


ginauon ging indie Menſchheit / in ſeinen einge⸗ 
ſprochenen Gnaden⸗Bund / als in das eingeſpro⸗ 
chene Gnaden⸗Wort der Liebe / welches als ein 
Ziel im Menſchen ſtund bis auf Mariam / da 


ſichs in der Menſchheit offenbarte. 
enden” 
Imagi- und des Menfchen Imagination ging in Diefes 


nation , 


* der eingeleibte Gnaden⸗Bund mit 


Kraft. ſchen Imagination ing Opfer — ein / als 


'O CHRISTI S. COENMÆ 


Durch die eingeleibte Gnade, dunc) das Mel | 


menfchliche Leben in Chriſto eingegeben fo ward. 
GHDttes Zorn Feur mit feinem Einfehlingen in: 


- Nun reucht GOtt nicht Das thierifche Le⸗ 


Vorbilde / als ins Opfer im Feur: Alftging auch 
des Men⸗ 










— — wie —* iron 
inder Menfchheit verföhnen. ER 
"29. Und aljo ward der menfehiche Hille ma 


Vorbilde Chriſti im Feur ranzioniret dan der“ ebat j 
‚eingeleibte Gnaden⸗Bund ging mit der menfch- 
lichen Begierde in ihrem Gebaͤte (welches durch . 


diefes Opfer im Feur zu GOtt eindrang) mit ins mitin 
Feur des Opfers, und verföhneterdas ijt, tilgere SD: | 
die iroithr Bipeufb ofen mal Willen 4 
im Feur mit der Lii-e. 5 
30. Dan mit dem: Feur bildete € Ot ein Sote 
Hilde vor / als ein Weſen/ in weiches deur⸗ We⸗ Dt 
ſen ſich GOttes Feur einbildete / und Das ele⸗ a 3 
mentifehe Feur im Menſchen — Sein vorge j 
ewig Liebe⸗Feur roch Den menfchlichen W —5 








Des Feurs / dan Moſes hatte heilig‘ ‘ damit 
er das Opfer anzndett. 

31. Alſo ward Das Aemenüſche Feunt Edan de 
Menſchen im H. Feur verſoͤhnet / und muſte aber Men 
ein eperiihes Dittel.aisQhieres- gleich inah. *54 
Feur Moſis kommen / dieweil der Menſch war Feurfol, 
chieriſch worden / aufdaß die thieriſche Art im Heie ix B 
Feur durchs Zorn-Feur Des Vaters abbrenne/ S 
und daß Gottes Liebe⸗Feur das ——— 
len⸗Feur in ihrer eingeführten Begierde ins Dpsye — 
fer anzuͤnde. So roch GOttes Begierde imnet wer⸗ 
Wort / des Menſchen Begierde durchs Feur / dan den. 

















im Feur brante die thieriſche Eitelkeit an des 


Menſchen Willen im Zorn⸗Feur ab / ſo drang | 


alsdan der lautere menfhliche Wille in GOttes 


Liebe⸗Feur ein / als ein ſuͤſer Geruch. Dan die 
eingeleibte Paradeififche/ eingeſprochene Gna⸗ 
de / drang mit dem lauteren Willen des Men⸗ Koh; 
ſchen in GOtt. Ka 
32. Und das iſts / daß Mofes faget: Das war Der 
ein Opfer des ſuͤſen Geruchs dem HErrn Dai 
GOtt begehrte alda nichts zu riechen? als nur ne 
des Menschen Willen / als das menſchliche Leben / fen, 
welches vor Zeiten der Welt in GOttes Abort 
war :wolohne Creatur / aber doch in Kraft vel⸗ oo W & 
ches dem ge Haffenen Bilde eingebiafen ward. Gern. 
Daffelbe roch GOtt durchs Opferim Ens Chri⸗ 
ſti / als durch die eingeſprochene Gnade / und ver⸗ 
ſoͤhnete den abgewandten Willen durch die 


i 





| Gnade im Feur / daß alſo der me ne 
28. In diefes ging GOttes Imagination ein / halſo der, aſchliche W | 


wieder Söttlich ward; und führte das menfhlr N 

che LebensFeur / und. EHttes Liebe⸗Feur in 

Ein Feur ein / als in ein Lebens⸗Brennen: und 

das war ein ht Sins Opfer / oder Suͤnd⸗ hi} 
DDP 











Per 
* a re Biere Zteifdy 
welches ſie opferten / und hernach aflen / dem 


Fr " Ontm Bunde ingdaven darum hies es Mofes 
Heilig Fleiſch / jtem Heilig Brot / wiedandie 
J——— waren: r. Lam 21:6, 
Matt. 12:4. welches alles im Vorbilde ſtund / wie 

| Ken eingeleibte tft des Gnaden⸗Bun⸗ 


mit himli 














len⸗Feur) zu einer. 






DRK 


2 34. Dan im Alten Deſtament gab fich Diefer 
False 
af, ‚Selen Begierde ı als dem Selen-Munde im 
Br : Dan die Sele / als der 
Glaubens⸗Mund / aſſe im Opſer des 
* HA; — une ifen One ni im Weſen / 
ſſonder Kraft / auf die zukünftige Erfuͤl⸗ 
Bing "Big he da. die — im Fleiſche offenbar 
—* ward ; Ihr Leib aber aſſe unterdeſſen von dem 
f — 3 Brotund Fie ſche / darmnen auch die 
steif ‚Kraft der Gnadı 











Fleiſch und trunken fein Blut im Gnaden-Ens 
in der Kraft imBorbiideda die Kraft noch nicht 





Wort der Gnaden welches hernach Menſch 
waoard / darinnen war. 
3. Als aber Die Zeit kam und erfüller — 


| ihre Sele in der Glaubens: Begierde indie feu⸗ 
iſche Eilenz empfing’ Menfch ward / ſo gab ſichs 
dieſem Glaubens⸗Munde / als der feuriſchen / ſe⸗ 


Eigenkhaft zur Speiſe. 


ſchreiben 7 und den wahren Grund darſtellen/ 
wie Chriſti Fleiſch und Blut gegeſſen und 
— 1 und nahen meer 
St runde und wahrem Wiſſen/ 
tn ee Pape 4 a 
ah as2Capite. 
Bom Abendmahl des Neuen Teſta⸗ 
ments ; 5 wie — — ſey ins 


Weſenk 
Er a die deit erfüllen en Iran: a) dieſer Gna⸗ 






meh hri nn Abendinahle. Cap. 
den⸗Bund offenbarete / und. Die Menschheit Menſch 


en: jeheiliget : Dan GOttes Imaginati- 


wolte in Chriſto offen- 
boren und der menfehlichen&elen (alsdemSe 
Speiſe geben + in welcher 
— Speiedas &eien-geur folte i in ein Eiebergeur 


üffe Sinaden Bund im Opfer der feurifihen e 
' ‚und führte des Vaters Zorn⸗Feur in der. Selen worden. 
in des Sohnes Liebe-Feur eins. Daß des Vaters 


ft Der ‚7 als die Imagination des 
nBrod. Bunde tar; Afo affen die Juden Chrifti: 


geile) und Blut war / undaber Doch daſſelbe 
| Huch in der Menfehheit indem felifchen Zeu 884 | 


kei daß daffelbe eingeleibte Gnaden⸗Wort / weiches 


| \ & lſchen Eilenz, nach &öttlicher und menfchlicher = 
1.136. Davon-tollen wir hienach ausführlich 


2082 


annahm mit Gele und Leib fo hörete Das Vor⸗ 9 
bild auf Dan GOttes Zorn⸗Feur in dr Se⸗ ,.nilp 


len / und im Fleiſche dez Menfchen/ voard das auf. 


weſentliche Wort / als in den Goͤttlichen Ens, 
mit eingebildet / welcher Goͤtt iche Ens aus Goͤtte 
licher Kraft Adams auch Goͤttlichen Ens(del⸗ 


her am Him̃elreiche / als am heiligen wirkenden 


Feur verblich / als ſich Die Sele in Irdigkeit ein 


bidete) annahm und in ſich durch das H. Feur 


wieder lebendig / das iftbrennende machte / da 
dan das Goͤttliche Opfer im Feur in der Menſch⸗ 
* Ne ward. 
Dandie Sele war des Voters Eigenſchaft die Sele 


Ya feiner Feurs⸗Macht / und war ein lauter tar ein 


Zoen-Feursorden, Diefe gab der Bater Dein urn, 
Sohner als dem offenbarten Gnaden⸗Bunde / Feur ie 


Zorn⸗Feur / und Des Sohnes Liebergeur / im 
— —5 — in Einem Grunde ſtunden. 
3. Das Liebe⸗Feur ward. weſentlich / das iſt / Deme 
ein himliſch Fleiſch und gab ſich dem Zorn⸗Feur fid Wo 
des Vaters: in Der menfchlichen Lebens» Eigen cur 
ſchaft zu einer Speife / zu einem Feur⸗Brennen / einerger 
auf Art wie man einem. eur einen hieblichen ben. 


Delifchen Balfam gibet / da das Feur alsdanin 


feinem Brennen einen lieblichen Geruch und 
Kraft aus dieſem Balſam Oele von ſich gibet 
4. Alſo roch iso Der Vater dieſen lieblichen Dieſes 


weichen Ruch er zuborhin im Opfer im Vorbil⸗ inder 
de roch. Dan Chriſtus war nun der rechte Ho⸗ Selen, 
heprieſter / welcher GOtt feinem Vater dag 
angenehme Opfer des ſuͤſſen Geruchs in der 
Menſchheit opferte / und den Zorn in der Menſch⸗ 

heit verſoͤhnete. 

5. Der Altar GO ties / da Moſes drauf opferte / Der 
* war iso in der Menſchheit Ehriſti / der opferte Se 
GHOtt die füfle Menfchheit aus bimlifchemiinte € Shrift 
mit Der Adamifchen Menſchheit / in fein Zorn Menſch⸗ 
Feur (welches in der Adamifchen Menſchheit beit. 


‚brante) ein» Die Sünde ward im Adamifchen 
Fleiſche durch das füffe himliſche Fleiſch (als 


durch das weſentliche Wort der Liebe / durch 

JEſum / als GOttes groͤſte Suͤßigkeit) getilget. 1 
6.E0Ott fuͤhrete das Opfer Moſis / als die Ver⸗ Chrifl us 

ſoͤhnung im Feur / in die Menfchheiteinu,mach: Mader 


te aus Moſe Chriſtum / als den rechten Hohen⸗ ah 
Apieleeindeläiee mit — » RR 5* 


899.999 og als 


— 








u — # 


n 
Fleiſ 


de 
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DW" ale as menfehliche Seutzgeben Gefpzengte / ei 


Moſes mi dem Thieres ⸗Blute im Vorbilde 


tahte. rn Na Aa 

Wie = 7,1ndfehendiefes gewaltig beym Abendmahl 
toldes Ehrini/ welcher, als Er igo wolte in fein Leiden 
bendm, gehen / und die Suͤnde in unſerer Menſchheit / mit 
Ehrifti Dem weſentlichen Liebe⸗Feur in ſeinem Blute 
au fehen⸗Ndten / ſo aſſe Er zur letzte mit feinen Jüngeren 
das Oſterlam. DanErhatte ſich in das Vorbild 

mit feinem Gnaden⸗Bunde /mit dem himliſchen 
Fleiſche eingegeben / und wolte das Vorbild mit 

dem dleiſche Der Liebe erfuͤllen und die Adamı- 

ſche Renſchheit Durch den Tod / als durch GOt⸗ 


6 8orn / Durch Die Einfehlieffungdes Adami- | 


Wie 8. SofingErnun indem Vorbilde des Oſter⸗ 
u... Laͤmmes das Neue Teſtament / als die Erfüllung 
ch ſolches Vorbildes an / und lud ſeine Juͤnger zum 


ſchen Lebens / in GOttes Liebe⸗ Feur ausführen 


1. Blut Opfer des Neuen Teftamentsrals zu dem Altar 
zur Gottes / in feinem Fleiſch und Blute / daß ſie ſol⸗ 
Syeiſe ten die Erfüllung Des Alten Teſtaments im Op⸗ 


na erde Reuen eſſen Dan Er fuͤhrte das Alte Te 


net. ftament/ als die Figur/ in as Neue / als in ſein 


RFleiſch uud Blutc welches das Soͤhn⸗Opfer für 
Der Welt Sünde war) ein/ und gab ihnen die, 
Berföhnungin feinen Fleiſche zu effen / und in 

| feinem Blute zu trincke. 00. 
Diever 9. Dan die Verſoͤhnung ſolte nicht. mehr im 
Mi Feur geſchehen / Da Des Vaters Zorn Die Eitel⸗ 


olte für feit indes Menfchen Glauben abbrennete; ſon⸗ 
ern ſie ſolte im Liebe⸗Feur in dem FleiſcheChri⸗ 
gefidehe. ſti gefchehen’* Sie folten nun die Verſoͤhnung 
ſnit hrer Glaubens⸗Begierde / als mit dem feus 
riſchen Lebens = Munde ‚Der Selen mit Chriſti 
Zleiſch und Blute eſſen und trinken; Dicht mehr 
mit Ölquben im Vorbilde / fondern im Weſen/ 
nicht mehr in Kraft ohne Weſen / ſondern mit 
Wweſentlicher / goͤttlicher und menſchlicher Kraft / 
da die Menſchheit Chriſti ſelber Das Oſter⸗Lam̃ 


x 


nen toäres Nicht Gottheit ohne Menſchheit / 


-  fondern Gottheit und Menſchheit zugleiche. 
Fe gab Lo, Dan dag Oſter⸗Lam muſte gar aufgegeſ⸗ 
Reiſms fen werden: Alſo 
gan ein Stuͤcke von feiner Menſchheit geben;fondern 
nicht — ſich hnen ganz und gar in ihrer Selen Feur⸗ 
ware Muand / als indie Glaubens⸗Begierde / eingeben, 
die Sele 11. Der Selen feuriſcher Mund war ißo das 
gibe ſih Feur GOttes / welches das Opfer verſchlang: 
ein nie Wie ein gemein Feur ein Oel verſchlinget / und 


er ſih in is ſeiner Verzehtung ein ſhoͤnes Licht gibet; 


‚göttlichen weſentlichen Liebe / in dieſem 


Alſo wolte Er ihnen auch nichenur fi 
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alfo auch Chriftus gab feinen Juͤngern / als ihrer 
Glaubens⸗Begierde Cverftehet dem: Bee) un⸗ 
de der Selen/als dem wahren —— a 
liſchen Leib, und ſein himlifches Blut / auf artt 
und Weſſe/wie ſich der himliſche Ens im Ziele 


des Bundes in Marien in den menfihlihenEns 


eingabyund Eine Perſon ward / ganz ohne Zer ⸗ 
heit gab Er nemlich 


trennung. 

‚12. Seine ganze himliſche Menſch 

einen Sen chheiteir in den- 
yet dem Pargdeififchen Grunde, Daneinjedes Pitt, 
geben begehreteinen Ens feiner Sleid,heif als ann. 


ein edes Seun begehret einenEns zu feinem>Brenn 
nen / der demſelben Feur gleich i er = 
13. Das felifche Feur⸗ Leben war du sch Die Das 
Todes-Impreffion finfter worden Jorfki 
einen Lichte-Ens aus Goͤttlichem Lichte’ als ein 
Weſen Des Lichtsrals ein heilig Salb⸗Oele / dar⸗ 
innen fich das inſtere / peinliche Selen + Feuein emp 
eine Licht und Lieber Begierde wandelte :“Diefeg d 
— Ehrijti Altar. (als auf Ehrfi 
h 


3 ’ # — au \ v 
Menfchheit; die weſentlicheLiebe / als die weſent⸗ is So- 


dt A 

















liche Weisheit GO. piam 
14. Daſſelbe Feur in Diefem W — — 
Rame und die Kraft JEſus als Gottes groͤ⸗ var der 
fie Seitigkeit / welche Das Selenageue in ein Sun, 
Licht wandelte ; Daher Chriftus — DAR re. . 








das Licht der Welt Joh.8;12. Daninfeine“ 


KrafthatdieSele wieder göttlichegichts- Augen 
bekommenydaß fie wieder GOit ſihet. wi — 
15, Und gleichwie man einem gemeinen Feur welcher 

ein Del gibt / daraus ein Licht entſtehet; alfo auch den ver; 


imgleichen mit dem finſtern Selen-Seur zuver⸗ ihnen 


hen iſt /n 2 Sheitti himfitchen 
ftehen iſt / welches Chriſti —J Sega site | 
ment in fich empfaͤhet / u. Den in Adamverblicher 
nen auch himlifchen Ensswieder anzundetzund 
in feiner Gleichheit brennetzaldainnendasdime | 
melreich / als die Stäte GOttes nieder aufger 
fehloffen wird. da das göttliche Licht in demſel⸗ 
ben aufgefehloffenen paradeiſiſchen Grunde wie⸗ 
der leuchtet/ welches die Stäte GOttes in Nen⸗ 
fehen iſt/ da der H. Geiſt wohnet / davon Chriſtus 
agte: Wer mein Fleifch iſſet / und trincket mein 







Bluꝛ / der bleibet in mir / u. Ich in ihme / oh 65 

16. In demſelben paradeiichen;aufgefehloffer In 
nen runde bleibet Chriftus/ als der göttliche Melden 
giebe-Eins, indem £ichtervohnende, DANDIE eputus 
Kraft im Licht iftder Göttliche Ens, als Das uͤe mopnet 
bernatuͤrliche / hinliſche ðleiſch / eine Tineturdes ei Im. 
EIER BT Bus } € Ra Le⸗ an a4 j 
















denm Sel Feur⸗Glan gibet. 
die Sele 17, Fed cht verſtehe: Die Se⸗ 


BimeDie gejfpdeg Bates deu die himt infich Cals in ih, 
ve fenrifche Begierde) ein des Sohnes weſentli⸗ 
























menſchliche "Tinctur, als in Fleiſch und Blut 
Geerſtehet / in Diefelbe menfchliche Lebens Kraft) 
„gewandelt hat; alfo geſchiht die Verwandelung 
des ſeliſchen Wileees. 
— 18.410 ſehen wir (1) dieſe Figur beym Soͤn⸗ 
Opfer Oypfer Moſis / daß die Gele als die Glaubens⸗ 
| T ſchen "Begierde aus der Selenz ſich ine Opfer alsin 
dadie ein Weſen einführete, und mit Weſen ine Feur 
ir einging; alda die Berfönung Durchs Feur im 
Begier, eingeführten Bunde des Liebe-Zeurs geſchahe⸗ 


Hpfer Chrifti foltedem Selen-Zeur/darinnen GOt⸗ 
einying. tes dorn brante / zu einer Speiſe und Verſonung 


Be. ee ee u 
Br ti auch beym Moſe / wie nicht 
allein Die Sele ſey von Suͤndẽ Durchs Feurran- 
Brotu, Aoniret / u mit der Liebe im Bunde mit H. Feur 
Sleifh. Der Gnade geſpeiſet worden; ſondern fie ſegneten 
auch das Bror und Fleiſch Durch Die Verſoͤ⸗ 
niung des Önaden-Bundes/ und aflen daffelbe 
als H. Brotund Zleifch/wie ihnen GOtt gebote. 
Dopder Weiches andeutet das mundliche Effen und 
Feuſch Trinken der weſentlichen Gnaden / da nicht al⸗ 


Segen rechte Adamiſche Menſch / welcher wieder vom 
‚genieffen Tode auferſtehen ſolle. Dan Durch Des Meniche 
woge. Suͤnde ward die Erde verfluchet / und muſte der 


Den Früchte eſſen Mit Diefem Opfer und Segen / 
des Bundesrichtete nun Gott einen neuen Se⸗ 
...genan/daß Iſrael wieder von gefegneter Speife 
eeſſe / da die Gnade wieder durch Den Fluch durch 
dringe / wie die Sonne Durchs Waſſer dringet. 
Undim 21. Welches alles ein Vorbild war des Teſta⸗ 
mentsChriſti / welcher nicht allein wolte die Sele 
mit der weſentlichen / feurigen Liebe ſpeiſen / ſon⸗ 
dern UN adamifehen Leib; Und wie 
durchge: Nein ordnen wie die inwendige Gnade Der Lie⸗ 
A be wolte Durch den aͤuſſeren Menſchen dringen, 
verden. gleichwie die Sonne das Waſſer / oder ein Feur 


——— 
Miündl 22. Und wird mit dem mündlichen Eſſen und 


el Trinken feines Neuen Teftaments angedentet/ 
das Oſter⸗Lam im Alten Teſtament / da fich der 
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geſegnet wuͤrde. 


deins auf Art und Weiſe / wie ſich die weſentliche Liebe 


HA leindie Sefe gefpeifet wird / fondern auch der 


Menſch vom Fluche GOttes Zorns / von der Er⸗ 


es Teſtament unter Brot und 
e 


an eo 

N Segens in einfichtz deutet 
bar / elementiſches Weſen eingabyals in ein Mit⸗ 5 
tel / dariñen Der menfchliche Leib Die Gnade einp⸗ gas. 
finge. Und deutet aufdas Neue Teſtament / da 
Chriſtus / als die wefentliche Gnade / ſich wolte 
mit feiner Liebe / mit der Kraft ſeines Fleiſches und» 
Bluts / goͤttlicher und menſchliſcher Cigenſchaft / 
feinen Mit⸗Glidern / den Chriſten / Durch ein ele⸗ 
mentiſches Mittel des geſegneten Brots und 
Weins zu einer Speiſe und Trank eingeben / da⸗ 
durch der verfluchte Leib aus dem Limo der Er⸗ 
den / welcher hat den Fluch in ſich geſſen wieder 


* 






23. Diefes fehen wir Elar beym legten Abend» it. iſt die 
mahl Ehriſti / daß Chriſtus mit der Einſetzung he 
des Neuẽ Teſtamentes nichts fremdes oder neties lbende 
ordnen wolte; fondern nur das Alte Teſtament mahls 
erfuͤllen / und fich felber mit Der weſentlichen Gna⸗ eine Er⸗ 
de weiche in feiner Selen u Fleiſche war Menich KHLna 
worden/in den Bund des Alten Teſtaments eins Terran, 
geben / undfelber die Erfuͤllung alsdas DOfterr 
Lam̃ / und das H, Brot und Fleiſch feyn dadurd) 
unferrecht zadamifcher Menfch gefegnet wurde. 

24. Dan er affe mit feinen Juͤngern zu erft das Wiedan 
Oſier Lam̃ / und verleibete fich mit ihnen in dem = ns | 


Bunde des Alten Teftaments/ und wuſch Ihnen Haer, 


ihre Fuͤſſe Hernach nahm Er das Brot / dan⸗ kai. 
kete / und brachs / u. gabs ihnen / und ſprach: gegeſſen 
ehmerbinund effew das iſt mein Leib / der bernach 
für euch gegeben wird. Desgleichen nabin genpm. 
Er auchden Relch nach dem Abendmahl einge, 
und dankte / gab ihnendenund fprach;Trinz feieb 
Fer alle daraus / das ijt mein lutdestTeuen 


Teftamentes / welches vergofjen wird für. + 
viele zur Dergebung der Sunden. Ich fage 


euch / ch werde von nunannicht mehr von 

diefem Gewaͤchſe des Weinftocks trinken / 

bisanden Tag ı da Ichs neu trinken werde 

mit euch in meines Vaters Reiche/ Matt. 26: 

26.Matc.14:22.1Cor. 11323. — 
25. Dieſes iſt nun der wahre Grund / und deu⸗ Und ſich 


tet an (x) wie ſich Die füffe Gnade des Bundes AN! 


Goites habe in unfere Menfehheit eingegeben’ —* 
(2) wiederfelbe Gnaden⸗Bund / welcher ſich iM göttliche 
Alten Teftament mit Den Opfern und Dem O⸗ und 

ſter⸗Lamme / Iſrael unterderfelben Speife zu eis an 


‚nem Segen eingab / fich nun iso mit der ange⸗ Reige⸗ 
nommenen Menfchheit/ den Menfchen auch uns hen, 
‚ter. einem Mittel / als unter Brot und Wein / zu 


effen und zu trinken gebezund (3.) wie Er un 
— ſten 





. Worin ae 
‚SHttes GOttes Imagination feiner Liebe⸗ und (2.) des 
und des Menfchen Giaubens⸗Begierde zufammen Far 


a 


"687 XXI. DE’TESTAMEN? 


2 fen Bund nicht aufheben mwolterund was Neues 2. Cheiſtug hat fe 
m bildete / creatuͤrũche / aͤuſſere / be 
liche Menfchheit gegeben / als etwan ein Stückegeiu I 


Aanfahen / ſondern wie Er ſelber derſelbe Gnaden⸗ 
Bund ſey / und ſich itzo darſtelle als ein Menſch / 
und ſich nun den Menſchen auf Goͤttliche und 
wenſchliche Weiſe einergebe / daß gleich wie ſie 

Fhn haͤtten zuvorhin mit ſeiner Gnade im Bun⸗ 

Hein den Opfern geiſtlicher Weiſe in Kraft durch 

ein Mittel genoflen ; alſo folten fie Ihn auch it 

30 leiblicher und geiſtlicher Weiſe / Dur) Mittel 
Brotes und Weins genieſſen / und derſelben ein⸗ 
Feleibten Gnade im Bunde weſentlich genieſſen. 

Damit 26. Dandielirfache war dieſes / daß Er ſich ih⸗ 
dieMen nen wolte auch in menſchlicher / und dan auch in 


Genen Goͤttlicher Eigenſchaft zugleiche zu genieſſen ge⸗ 


hätten, den daß fie folten Die Gnade (welche fich hatte 
ihren im Die Menſchheit eingegeben’ und den Tod er- 
Glaube vuͤrget / und das menfchliche Leben wieder aufge- 


darein ſchloſſen / und durch Den Tod ausgeführet) in 


em neuen menfchlichen Leben genieffen ; Daß 


daſſelbe neue Leben aus Chriſti Tode und Aufer⸗ 


ſtehung / auch ihr in Tod geſchloſſen Leben ſolte 
auffehlieffen ſo gab Er ihnen ſolch neues aufge⸗ 


ſchloſſenes menfchliches Leben feines angenom- 
menen menfchlichen Lebens / mit feinem Fleiſche 


und Bluterauch unter einem elementiſchen Mit⸗ 


tel / aufdaß es der Glaube durch ein Mittel faffe. 
7.Cin Mittel muſte Darum ſeyn / daß (1.) 


fen ‚men / und einander durch ein Mittel begriffen. 


Imagi- Dan wie die Nieſſung des AltenTeftaments in 
. naion geiſtlicher Weiſe geſchahe / alſo itzt in weſentlicher 
— Weiſe zugleiche. RER 


n. 78. Dan die Gottheit hatte ihr itzo das Oſter⸗ 


D —* en: u 
| Vtes Lam in der Menſchheit Chriſti vorgeſtellet und 


Imagi- ging GOttes Imagination(welche war zuvorhin 
nat. in in das Opfer gegangen) nun iso in Die Menſch⸗ 


I — cn, beit Chriſti / und dielmagination der Menſch⸗ 
heifgehe heit Chrifti ging mit Goͤttlicher Kraft in das 


Mittel Brots und Weins / und Durch daſſelbe / in 
ieſſung deſſelben / in das menſchliche Leben. 
u Das Capitel. 
Wie die Jünger Chriſti haben Ehriftt 
Fleiſch u Blut geſſen n. getrunken; wie 
dos eigentlich zu verſteh n ſey? 
Dge Zernunft fol albie aus der Bildlichkeit 
D das Unbildliche gehen und dieTohrheit/ 


darum man ſtreitet / verlaffen: Dan esiftnicht 


‚eine bildliche Nieffung geweſen⸗ ‚fondern wird 
unnter einem bildlichen verſtanden. 


. s x 
a — — — 


RETTET * —— u a x * r 






Weſen nichtss.. ea. 7 
4. Alſo ift auch das Abendmahl Ehrifti zu ver⸗ Das 
ſtehen / wie wir das im Gleichniß an einem Krau⸗ ns ; 


wandelt / dadurch das Kraut ſonniſch wird / und 
zur Fruht wrkien. 

.Alſo ingleichem iſt uns auch v 
ſtament zu verſtehen / dan Er iſt die 
Lebens / und das Licht der Welt / Joh 
iſt nach feiner Gottheit Das es 


nichheit if Goͤttl. 
das geformte / ausgeſprochene Wort / w lches mi 5— 















OENZ. Cap3. 268, 
Be 7 N 
feinen Juͤngern nicht. d gen A 


Auffere, bet eiflicher fleifchen. Fans) 
9 ‚Meinrdasbeiwmähret fich hicht / an Er file, 
derfelben : Nein / das bewaͤhret fich nicht / dan Er Hr ie 


ſaß bey ihnen am Tiſche / und zerris nicht das ge⸗ Menfe 
bildete Weſen ſeines Leibes; fondern er gab ih⸗ heit⸗· 
nen die geiſtliche Menſchheit / als die Kraftfeines 


Leibes und Blutes / feine eigene Mumiam, darin⸗ 4 

nen Die&öttlicheund menſchliche Kraft verſtauu 

Den wird; welche Mumia ein wahres menſchliches | 

Weſen aus Fleifch und Blute iſt / und ein geiſtli⸗ 

ches Fleiſch iſt / daꝛaus das ſichtbare Bilde waͤch⸗ 

ſet / und mit dem ſichtbaren Bilde ganz Eines iſ. | 
3. Sehet ein Gleichniß an der Sonnen: dieſel⸗ Wie die 

beftehet in ihremOrte / u. — ihrem en 


Scheine / Kraft und ganzem Weſen / mit alledem 
t 


was fie an Ellenz, Kraft und Weſen ifi aus ſich re. 
aus in die gange Welt / und gibt jich ſelber allen —— 


Elementen Wefen und Creaturen allen Kraͤu⸗ 
tern und Baͤumen / aud) allem creatürlichen Les 


ben / und wirket in allem / was fie nur annehmen - 


wil; und zerreiſſet fich Doch felbernicht/ / wan ſie 


aus ſich ausgehet / und ſich den Creaturen einge 


bet / ſie bleibet immerdar ganz / und gehet ihrem 


te Der Erden fehen: daffelbe tüht noch kan nichts unse" 
ohne der Sonnen Kraft tuhn / esfperret feinen 


Gaumen der Eflenz nur auf gegender Sonnen 


Kraft; das iſt / es hungert nur darnach; u.indene ⸗ 


ſelben Hunger ſcheinet die Sonne ein / und zundet 


denSpiritum, als den Schwefel / Salz und Oele 
des Krautes an: ſo bald ſolches geſchihet Daß... 


ſich der Soñen Kraft im Schwefel San, Dee 
des Krautes befindet oder empfindet / ſo wirket ſie 


darinnen / davon das Kraut eine empfindliche 
Waͤt ade bekomt / und der Sonnen Kraft in ſich 


einfafjet und preſſet Daß der Sonnen Kraft im 


Kraute weſentlich wird / und mit. dem Kraute 
waͤchſet / und daſſelbe tingiret / und inLieblichkeit 
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onnedes auch im 
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dem ewigſprechendem Worte ganz Eines iſt. 
Dan Er hat unſere angenommene Menſchheit 
mit dem ewigen Worte vereinbaret / als das Auſ⸗ 
3 ferehinem gewandt / als das Weſen der Zeit / und 
2 Das Innere raus gewandt / als das Weſen der E⸗ 
wigkeit; und iſt mit dem Goͤttlichen Weſen durch 
unſer / bon ung angenommen menſchliches We⸗ 
Kr ausdeingende worden wiedie Sonne aus 
7 Sich ausdringet/ und fich felber gibet / alſo gibet 
Mh das Goͤttliche Weſen durchs menfchliche, 
Das Goͤttliche Weſen fuͤhret Das menſchliche 
mit ſich aus / dan die Göttliche Begierde gehet 
4 5 menſchlichen Eſſenz, und die 
Eu ia iche Eflenz gehet hinein gegen Der Goͤtt⸗ 
—* ichen ausdringenden Luſt. 
Die able Che übertriftrfo wird die en ſchu he durch Gou⸗ 
lihe lichen Gewalt mitzausgeführet / daß fich alfo Die 
‚Kraft menfchliche Kraft mit Der Göttlichen durch Der 
"uiid „ Böttlichen Gewalt mit gibet. Dan Die menfehlis 
he Kraftiftder Goͤttlichen eine Empfindlichkeit, 
» oder Findlichkeit / darinnen fich die Göttliche 
> KraftinEtwas / als im geformten Weſen des 
8. liebet Worts der Kraft findet Darinnen fich Die Goͤtt⸗ 
FH dar⸗ iche Kꝛaft liebet / ais in ihrem empfindlichen We⸗ 
ſen / wie ſich die Sele in ihrem Leibe liebet. 
und hat 7. Und alſo hat GOtt feine Liebe durch menſch⸗ 
—— liches Weſen in der Menſchheit Chriſti / den Jun⸗ 
durch d gern Chriſti mit menſchlichem Weſen eingefloͤſ⸗ 
J Bali auf Art und Weiſe / wie fich der Sonnen 
I Weile in Kraft im Spiritu Mundi, als mit dem Außfluffe 
eBrilo der Sternen Kraͤfte / mit dem geiftlichen Schwer 
fel / Salz und Delerin den obern Elementen men- 
I gemein get/daß fie derfeiben Kräfte in ihren Glanz faſſet / 
Lefßloſſet. und ſich Ihnen eingibet / und ſie(die Kraͤfte )ſich der 
.. Sonnen Krafteiugeben /und mit einander wir⸗ 
ken / Dadurch Das Licht der Natur aufgefchioffen 
Ih > wirds und ſich mit folchem Wirken indie Erde / 
> Kräuter’ Baͤume und alle Creaturen eingeben / 









alſo daß in einem Kraute oder Baum auch eine 
clche Kraft entſtehet / davon das Wachstuhm / 
boder Ausdringen der Creaturen entſtehet. Da 

man alle eit in ſolchem Wachſen oder Leben (1) 
eine elementiſche / weſentliche Kraft / und dan (2) 
eine ůͤber⸗elementiſche / ſonniſche und ſterniſche 
Kraft verſtehet / da Die ſonniſche und ſterniſche 
mit ihrer ſtarken Gewalt / mitderelementifehen 
Ser ausdeingen. | 
‚Sränter „8 Nunfehen wir anden Kräutern und allem 
ünere, Weſen der Wächfenden aus der Erden / wan ſie 
Eene e Kraft der Sonnen und Sternen in ſich faſ⸗ 


0on ehriſu Teſtament des H Abendmahls Cap.z. 


6. Weil aber die Goͤttliche Kraft die menſchli⸗ 





"86009 
fen und eſſen / daß fie fich nicht zerreiſſen / und einen fafet der 
ſonderlichen Mund dar zu machen oder brachen, en 
fonderndie Eflenz ihrer Begierder als der auch- Kraft: 
naturliche Schwefel, Salgı und Deleindem 
Kraute) iſt der Mund / der den Einfluß der obern 
Elementen Sonnen und Sternen in fichfaffet. 

. Alſo auch imgleichen von Ehrifti Füngern Alfoder 
und allen andern Menſchen zu verſtehen ift: Sie J Ab 
haben Ehrifti Fleifch und Blut unter Brot und Sau 
Wein / als durch ein Mittel’ mit dem effentiali-beng, 
fehenvbegierlichen&laubens-Munde geffen u ge⸗Begier⸗ 
trunken: nicht mit einem umfchriebenen ereatuͤrl. um 
Begriffe / ſondern mitder Giaubens- Begierde. 

10, Jedoch Daß mans recht verſtehe; Cr.) der Der 
aͤuſſere Mund mit ſeinem Begriffe faffet dag auf; Auflere 
fere elementiſche Weſen / Brot und Mein. Das zune 


toͤdtliche vergängliche Igefen Des Menſchen / als eins. 2 


Das grobeFleiſch / welches das Himmelreich nicht 
erben Fan noch fol / Joh.6:63. 1Cor. 15:50. dag 
faffet und iffet Brot und Wein; dan Brotund 
Wein iſt auch ein irdiſch vergangliches Weſen / 


Das gehet in Bauch und wieder davon aus / wie 


alle natürliche&peife,Matth. 15:17.und (2.)der d’innere 
rechte wahre Menſch / welcher in Adam geſchaf⸗ Ehrifit 
fen ward/melcher vor Der thieriſchen Grobheit eın — neh 
rechter Menſch und ‘Bilde Der fichtbaren Welt/ 

nach ihrem inwendigen geiftiichen Grunde wars 
Derfelbe iffet Chriſti Cauch folches geiftliches) we⸗ 
fentliches Fleifch mit der.eilentialifche Begierde. 

11. Verſtehet / das Fleiſch / das Er in Marien an⸗ nemlich 
nahm / als unſer menſchliches / aber nicht Den aͤuſ⸗ d reine 
fern Grund Der corperlichen vier Elementen; fon- Slanct 
dern das here H.Element/als den Gꝛund / daꝛaus 4. Ele: 
die vier Elementa ausgehen ; Nicht Feury Luft mentif. 
Maffer u.Erdenfonden dz ewige reine Element / Leib. 
welches iſt ein Weſen des Paradeiſes / welches in 
den vier Elementen verborgen iſt / verſtehet in der 
Ewigkeit Weſen / daraus die Zeit iſt in ein ſicht⸗ 
bar Weſen gegangen: 

12. Daſſe beFleiſch / als eine geiftliche Mumia, * 
daraus der Menſch nach dem fichtbaren deibe Nuke 
feinen Urſtand hat genommen imVerbo FIAT, vechte 
welches in Adam iſt am Himmelreiche blind wor⸗ Adamij. 
den / als er mit der Begierde in Die vier⸗ elementi⸗ Menſch. 
ſche Grobheit einging ; Welches fleiſchliche We⸗ ; 
fen in Chriſti Menſchwerdung mit himlifchenlee 
bendigen Weſen erfülllet und wieder lebendig ger 
macht ward; Das iſſet Der rechte Adamifche 
Menſch / welcher in der groben Schalen der vier 
Elementen verborgen ſtecket. 


Ohh hhh hh 13 
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13. Und. in demfelben Weſen iffet der rechte 
Menſch Ehrifti Leiden / Sterben und Tod:wel⸗ 
den, Ger Tod Ehrifti ift in feiner Uberwindung ein e⸗ 
Eetaden nig geben worden / welches Leben fo aus dem To⸗ 
undzod de Chriſti iſt entſtanden / unfern irdiſchen böfen 

Wilien bricht / und unſerm Tode / den Die aͤuſſere 
Natur fuͤr ein Leben hält ein Tod worden iſt. 
u. wird 14. Und alhie wird dem Menfchen Chriſti Lei⸗ 
Ehriftt den und Sterben angezogen ganz eſſentialiter, 
ar wuͤrklich / nicht allein zugerechnet als einmalges 
benven ſchehen / fondern wirklich / welcher Lebens⸗Tod 
Men Chriſti unfern Tod verfchlinget / Darinnen Der 
jhen - Leib wan er alhie nach dem vier-elementifchen 
rt YBefen ftnbtruhet/und dag vier-elementifche zu 
ange, Staub und Afche wird. Dieſelbe Kraft der wah⸗ 
gen. —— ruhet zur Wie⸗ 
derkunft des corporaliſchen Weſens. 
die Sele 5, Die Sele aber / welche ein geiſtlich Feur iſt / 
ide iR die iffet in hrer Begierde / als mit dem wahren 
Vegier· Glaubens⸗Munde / die uͤbernatuͤrliche Liebe des 
de die Namens JEſus / welcher Name iſt eine weſent⸗ 
wefentt liche Kraſt worden / als Die übernatürliche Weis⸗ 
Samzs beit Cal.mefentliche Menſchheit) GOttes / Da die 
JEin. ganze Gottheit wirklich inne verſtanden wird. 
dadurch 16. Dieſes H. Weſen iſſet der ſeliſche Mund / 
* wet Dadurch Die Gele in ein Liebe-Feur-Brennen 
iche, verwandelt wird / Dan die Liebe Chriſti gibt Ens 
ars . und Weſen dem SelenFeur. Das feurifchefe- 
brennen ben der Selen nimt Diefer Liebe Weſen in feine 
en Eflenz , und durch folches Liebe⸗Brennen wird 
aid, wieder aufgefchloffen der Tempel Soph-IAH, 
als das mwefentlihe H. Kraft⸗Licht / Der wahre 
Geiſt / der in Adam verblich. 

17. Gleichwie aus einem Feur ein Licht ausge⸗ 
het / alſo gehet durch das Selen⸗Feur ein ander 
‚Stu Principium; als die Eigenſchaft der Goͤttlichen 
einander Kraft aus; und in derſelben ausgehenden Kraft 
Prineip. wohnet der ůbernatuͤrliche / unweſentliche GOtt 
anfgedet in Dreyfaltigkeit. Dan Diefesiftdas Göttliche 
nr Principium , da GOtt im Menſchen wohnet / 
wohnet. wirket und wil / darinnen dasGoͤttliche Licht ver⸗ 

| fianden wird / welches Durch die wahre Menfch- 

heit durchdringet / wie ein Feur durchs Eiſen. 

* 18. Alſo verſtets recht: Der Menich ſtehet in 3. 
Azfachı Principiis, als in 3. Anfangen. Der fichtbare 
alöder Menfch iſt die ſichtbaꝛe Welt / welche auswendig 
aͤuſſere und inwendig iſt; als ein Vergaͤngliches und ein 
ee Unvergänglichesralsdasreine Element/und der 
Ausgang / als 4. Elementa. Der grobe Menfch 
mit aufferem Fleiſch und Blute iſt der vierzeles 
mentiſcheLeib; u, der geiſtlichebeib in der zten El 


u. iſſet 
Eat 


Daß 
durch d5 
Selen⸗ 


“zen verborgen iſt / und weder 


ment; Er iſt in dem ewigen Worte gegruͤndet / 


Begierde einführeterverblich: Dan das ſeli 


XXI. DE TESTAMENTO..CHRISTI-S.COENZE. Cap3. 2692 


fenz iſt das H. Element / welches Element in den 

Hitze noch Kälte 

ift nicht das Ele⸗ Die 

ift nicht Das M, en — 

fich Das feuriſche Wort des Vaters Eigenſchaft — 

hatin den geſchaffenen Leib eingehauchet / als ein 

ander Principium einer ewigen Natur. = 
30. Der dritte uͤbernatuͤrliche Grund des Men ⸗ und ver 

ſchen ift nun der wahre Geift/ verfiehet Das we⸗ übernas 

fentliche Licht / Die weſentliche Weishen / welche — 


hat / weder trocken noch nas iſt. 
19. Aber der ſeliſche Grund 


mit dein Selen⸗Einhauchen m Menſchen kam / eder 


u. aberyals ſich Die Sele vom hauchen den Worte wahre 
ineigenen Willen / ing ſichtbare Weſen mit Der ns 
Feur⸗Leben aus des Vaters Eigenſchaft / Fonte Fr 
Das nicht mehr erreichen / Darum mar Diefer 
Grund der Ereaturen verblichen / undnichtin 
Gott / fondern nur der creatürlichen Selen. 

21. Und da dieferH. Grund der Selen und Dem Welcher 
Leibe verborgen ward. fo ward Sele und Leib — 
ein finfter Tahi /vol Pein ind duaa dan GOit ue 
war ihme verborgen / und huben alsbald diePrin- gen da 
cipia nach ihrer Eigenſchaft anzu qualiticiven; Lib u. 
als die Sele nach GOttes des Vaters Zorne⸗Ei⸗ Stlecin 
genſchaft / weicher / als das icht in ihr ſchiene / ver⸗ 
borgen war; Und der aͤuſſereLeib hub an in4.Eles morzen, 
menten / als in Hitze und Kaͤlte / und in allen anz. © 
dern Eigenſchaften der Sternen Kraͤfte zu qualii · 
ficiren / und impreflete ſich eine jede aufgewach ⸗ 
te Eigenſchaft zů einem Weſen / davon der Leib 
grob / harte und thieriſch / und das wahre Bilde 

Gottes eine Larvaund Monftrum ward. 

22. Und das iſt die Suͤnde / um welcher willen 
GoOttes Kraft wieder in die Menſchheit einging nnde / 
und Menſchheit annahm + und ung wieder ſeine um 
Göttliche Kraft Dusch und intechter Menſchheit welder 
einflöffete.  — ——⸗ Er Hans 

23. Beil dan der Menſch in 3. Principüsfte gene 
het / als ein Bilde nach Zeit und N worden, 


7 


fichtbaren und unfihtbaren Weſens / und Chri⸗ alfo iffet 
ſtus wahrer GOtt und Menfch / auch das —— 
bareund unfichtbare Weſen in einer meriren yonfeir 
ten Perſon an ſich hat; ſo iſt auch die Nieſſung ner 
feines Weſens in feinen Teſtamenten alſo zu der Gleichh 
ſtehen / alſo daß ein jedes Principium am Men Der 
ſchen wieder von feiner Gleichheit iſſet u trinlet. äufere 
24. Alsdas auffere Adamiſche Bild ausdens rehre 
Limo der Erden / wieder von derſelben Renſch⸗ Wenſch⸗ 
heit Chriftir die Er vom Meuſchen ANNRDINEN are 
TER TEN 


2 












Menfh: die Sele vom Goͤttlichen Liebe⸗Feur; und dag 


„von der wefentlichen Weisheit: und Doch gariz 
tuiche ungetrennet Durch Einen Einigen Glaubens 
ie Mund zugleiche. 


yet welches nur eine Huͤlſe iftrempfahet nur Die Auffer 


dieſer Grobheit feine Luft bricht und tödter. 

26. Darum fol man uniterfcheiden den Leib des 
HErrn und fein Blut von dem animalıfchen 
Menſchen ohne Glauben / der empfaͤhet nur Das 


* Fige die rechte Speiſe zu. mein Blut iſt der 


rechte Trank. Item; 


N: % 


res / der hat kein Leben in ihme. Da zankten die 
Dilden untereinander und ſprachen: Wie Fan 
m » ang diefer fein Fleiſch zu eſſen geben; und aͤrger⸗ 
eenſich an Diefer Rede. —— ———— —— 
Die, 28. Cr aber ſprach; Meine Norte find Geiſt 
men und Leben. Joh. 6: 63. anjudeuten / daß wir 
orten feinen Worten ſollen glauben ; und wer feine 
uben Worte in ſich faſſete Und annehme / der faſſete 


Weßen worden iſt; Das faſſete Der Glaubens⸗ 
Maund in ſich / als der rechte Hunger oder Be⸗ 
Men nüfgcfe 







I e Art und Weſſe / Das iſt / auffolche Art und 

Weiſe wiedas Wort Göttlicher Kraft Menſch 
| 2: woordenif: alfo wirds auch mit dem Glauben . 
1. 2% gefäffetzu. wird in femenGlaubige auch Drenfeh. 
‚| fomid 29. Daffelde geifttiche/svefentline IHort nimt 
| Ba Mont unfere tenichheit(verftehet Die geiftliche Menfeh- 
; nam. jeit) anı ſich und gibt ſich Derfelben ein, und wir⸗ 

fentia. Let, UND wohneedarinen refentlichraufgeitiche 
Arrt wie Er in dem Leibe wohnete und wirkete / 


den Er von Maria annahm. Da ſahe man an 
Der ſichtbaren Welt Weſen / und war aber in dem 
fichtbaren Das unſichtbare Weſen da von lo 
3473. fagte/ Er ware damit vom Him̃eſ komen 

30, Alfo auch) komt daſſelbe unſichtbare / geiſtli⸗ 
che Weſen Chriſti / welches ſich mit unſerer 


— — F 


— 
entliche 
Kraft 


4 


Won Chriſtt Teſtament des H. Abendinahls Cap.z. 
pie in Adam verblichene himifche Göttliche Weſen 


2%. Aber das grobe Thier des groben Fleiſches / 


cricht Gerichte unter Brod und Nein / Dan wieder. 
Mund iſt / alſo iſt auch die Speifeim Munde, 
2277Chriſtus ſprach Joh. 6: 51-56. Mein 


— Oimmel kommen iſt / Das der Welt Das Leben 
gibt: Wer mein Fleiſch iſſet / und trinket mein 
Blut / der bleibet in mir und Ich in ihme; Wer 
aber nicht iſſet Das Fleiſch des Menſchen Soh⸗ 


und Kraftı und iffet von dem Weinſtocke Chriſtid 


and fie" dag Wort in ſich ’ dag Fleiſch und Blut worden: 
fen. iſt weiches Wort ein wahres. menfchliches. 


Brot und Wein darmit faſſe 


Ihme von auſſen unſer Fleiſch und Blut/ als, 


2694 
Menſchheit hat vereinbaret / in unſere Glaubens⸗ Ent 
Begierder auf2Ict wie ein Funke Feur in einen ELF 


Zunder fället / und den Zunder angundet / und —* 


das Weſen des Zunders verzehret / und ganz fu Sinnw., 


Feur machet; Alſo auch verzehret Die weſentliche Willen 
‚Kraft Chriſti in feinem Zunder / als in des Mens I ee 
ſchen geiftlichem Grunde, im Gemuͤhte / Sinuen alte böfe 
und Willen / alle böfe Einfluͤſſe in Gedanken und Einfläf: 
Willen / fie werden gleich von Begierde des irdi- fe 
fchen Fleiſches / oder vom Teufel und von der 

Welt Luft darein geworfen ; ſo verzehrer Doch‘ 


daſſelbe geiftliche Feur alles/dan es nimt das Le⸗ 


ben des Menſchen ein / und regiret das. 
i. Es iſt ein Licht / als ein geiſtlich Oele / in des Iſ der 
Menſchen Reben / darinnen das wahre geiſtliche Selen 





geben ais das felifche deben brenner: und aufer Sud 
eife /u. mein 3 ſolchem geiftlichen Oele ift Bein wahres Licht oder fight, 
ch bin das Brot dasvom 


Leben im Menſchen / ſondern nur ein aſtraliſches 
Licht; und ſtehet die wahre Sele im finſtern 
Tahle in ihrer Eſſentia, und behilft ſich des aftra- 
liſchen Sonnen Lichts: derowegen fie auch eitel 
irdiſche Begierde und Luſt in ſich hat. 
32. Welche Sele aber dieſes H. Salb⸗Oele welches 
Ehriftiin ſich bekomt / Die wendet ihre Luſt und de Men 
Begierde von der Eitelkeit der Welt ab in GOt⸗ Inn. 





tes Wort und Kraft/und wird wie ein Kind / das Mer 


in Diutterleibe ligt und ſich Die Mutter pflegen Eitelk. 
laͤſſet: Alfo hanget fiean Ehrifti Eſſenz / Weſen — 
wie die Rebe vom Weinſtocke iffet/ Joh. 15 :5- i 
33. Die Vernunft fol uns recht verftehen ; Es Chriſti 
hat nicht den Verſtand / daß fich Chriſtus mit ſei⸗ Se 
nem Fleiſch und Blute / mit dem groben tödtlicjen yereinis * 
Fleiſch u. Blut des Menſchẽ vereinbaret / welches get ſich 
Fleiſch und Blut kein nuͤtze iſt / ſendern nur als ein nichtmit 


Behalter odeꝛ Schale Des rechte geiſtlichen Men⸗ ai u 


ſchen iſt; Vielweniger mifcherfich das Goͤttliche wein . 
Weſen mit Brot und Wein / daß wan ich das ii 
gefegnete Brod und Wein anfeherund inden ir , 2” 
diſchen / toͤdtlichen Mund einnehme / ich wolte de ·⸗· 
ken / ich faſſete Chriſti Fleiſch und Blut mit mei 

nem Angriffe des fleiſchlichen Mundes / wie ich 
. Nein das kan nichtfeyn ; Brot und Wein 


iſt nurein Mitel darzu / gleichwie der irdiſche eet 


Mund nur ein Mittel des Geiſtes iſt. Der geiſt⸗ ein » 
liche Glaubens⸗Mund Des Menfchen fafferEhriz" "> 
ii Fleiſch und Blut unter Brot und Wein: Der 


Nicht in Brot und Wein inftecfende; Dan E | 


ſoſſet 
Chti 
eiſch ſtüm. 


Brot und Wein wandelt ſich nicht in Chri 
Ohh hhhhh 2 
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Feiſch und Blut / aber es iſt das Darzu geordnete - 
Mittelsweiches Mittel dem fichtbaren Menfchen 
gehoͤret / durch welches Mittel fich Das Unſichtba⸗ 
e dem unfichtbazen geiftliche Menfchen eingibet. 
- 35. Im Brot und Wein werden 2.Cigenfchafe 
Zip ten erftanden/ als (r.) Das grobe elementifche 
fehaften irdiſche Weſen / das gehöret Dem tödlichen Mens 
werden ſchen / und denn (2) die Kraft Darinnen / Dadie 
in Btot T indtur des Brots und Weins inne liget / welche 
vertan Tindtur über das elementiſche Weſen iftyba Die 
den. 4, Elementa im Temperament inne ligen / wel⸗ 
ches eine himliſche / paradeififche Kraft iſt. 
36. Diefelbe Tindtur Brots und Weins iſt 
Die das wahꝛe Mittel / damit fihChriftus der menſch⸗ 
Tin&tur(jchen Tinctur, als dem menſchlichen Leben ein⸗ 
IND ergibet. Dan der Menſch lebet micht allein von 
d’Rraft, Den 4. Elementen/Match. 4:4. Die grobe Speiſe / 
welche in den Mund eingehet / erhaͤlt nicht allein 
das Leben / ſondern die inwendige Kraft / als die 
ste Effenz , darinnen Die Tinctur, als ein geiſt⸗ 
lich Feur inne liget. | 
37. Die 4. elementifcheSpeife wirket nur toͤd⸗ 
Das lich Fleiſch und gibt ein Duellen oder Bewegen 
todtliche des tödlichen Lebens; aber der geiftliche Menſch 
nimt fein Nutriment pon Der Quinta Eflentia, 
s.Eflenz Und Das Feur⸗Leben Des Menfchen nimt feinNu- 
desgeifistriment bon Der Tinctur, Dan es ift ſelber eine 
uben "Tineur, als ein geiftlich Seur. Darum flöffet 
denen  Chriftus fein Himlifch Fleiſch und Blut / als das 
Nurri- D. Salb⸗Oele dem Leben des Menfchen Durch, 
ment, und mit Des wahren Lebens Nutriment, als 
Durch die Jinctur Brots und Weins / ein. 
gi. „3 Vicht zuverſtehen / daß der Tinctur Brots 
und Weins moͤglich ſey / ſolches zufaſſen / ſendern 
iß leided es iſt nur ein ſeidend Mittel darzu / wie der aͤuſſere 
nicht Mund des Menſchen nur ein Mittel iſt / Dadurch 
ſoſſend dem geiſtlichen Menſchen die Kraft der Tinctur 


fun. Inder Speſeeingefiſſttwird | 
Bein -39.Und darum / daß in Brot und Wein die 


n. Brot höchfte Tinctur, welche des Menfchenteben am 
Hr die naͤheſten iſt inne liget weiche des Menfchen Le⸗ 
ind, ben ammeiften erhalt; fo hat auch Darum Chri⸗ 
dem» ſtus dieſes Teftament Darunter geordnet. _ 

Men 40, Aber wir follen (1.) nicht irdiſch gefinnet 
een ſeyn / und vermeifien nachdem Brot und Wein 
Ehrifti ‚mit den Worten Der Einſetzung gefegnet ſey / daß 
Fleiſch alsdan Chriſti Fleiſch und Blut in Brot und 
u. Blut Wein ſtecke / daß es ein jeder gottloſer Menſch 
Be ohne zechten Mund genieffen koͤnne: Nein warı 
Brot 1. 008 waͤre / ſo konte Brot und Wein die Göttliche 


Sein. Kraft in feiner Habhaftigkeit faſſen und waͤre 


Chriſti geiſtliches Fleiſch und Blut zu Brot und 
Wein worden / und bliebe nicht mehr bey dene 
rote Chriſtus fagte ; Meine Worte ſind Geiſt und 
geben Joh; 635300 2 m 2... Au 

41, Der geiftliche Mind. des Menfchen nimt Die 
mit den SlaubenChrifti Worte und Lebenzwel id nr, 
che orte eineKraft feines Sleifches und Bluted.ygiaup, 
find / da das örtliche Wort iftein menfchlichesiger, 
Weſen worden. Daffelbe menfehliche und goͤtt⸗ Chrifi 
liche weſentliche Wort wird dem Menfchen mit —— 
der Tinctur Brots und Weins / als durch ein 
Mittel gegeben / daß ein ſichtbar Zeichen da e =. = 
was im inwendigen Grunde geſchhe 
fem Mittel hangen / u. denken Daß Chriſti Fleiſch aude 
und Blut einig und allein in dieſem Gebrauche 
mit Brot und Wein genoſſen werde / wie die Ber⸗ hungert / 
nunft in itziger Zeit jaͤmmerlich darinnen irret. A fol 
Rein / das iftnicht: der Glaube iſſet und fi —J— 
wan derſelbe nach GOttes Liebe ‚und Gnade nice 
hungert / allegeit von Ehrifti Fleiſch und Blute / yangen. 
Durch Mittel,der gefegneten Speiſe / und ohne 
Mittel der Speiſſ. nn .ı 

43. Chriſtus hat ſich nicht ‚allein an Brot und Ei us 
Bein verbunden / ſonde hatfich mit demlaue hi. 
ben verbunden daß Er wili — 


.Furs zweyle follen wir nichtallein an die⸗ Det 


wil im Menſchen ſeyn Brot 

Er wil in ihme bleiben / und der El: fol in‘ * 
Chriſto bleiben: Seine kraͤftige febendige ſondern 
Worte wollen weſentlich im Glauben bleiben, wit dem 
von welchen Weſen der Glaube alcſeit / wo Das yerbuns 
auch immer ſeyn mag / mag eſſen; dan es iſt des den. 
Fe al —— Glaube be⸗· 
ehet / und ein Weſen iſ. — Heparin 
44. Det Glaube wird in-fofaher Neff A 
Weleny als ein geiftliches Sleifch und But Chrifi 
Chriſti / in deme der lebendige —— eiſtlich 
tigkeit wohnet / wirket un wli... 
45» Der weſentliche Glauhẽ im Menfchen-ift 5. 
Chriſtus felber ;der im Menſchen bleibetzderdes fer 
Menſchen Leben undkicht iſt. Das iſſ er Ten Olaube 
peldes.D. Qeiftes, Der inung mohnen/ pie @&. 1, CR“ 
Paulus ſaget: Wiſſet ihr nicht / daß ihr en: 
8m eu 
ia, Geifleß 














Gottes feyd / daß der Geiſt SO 
wohnet? Item / Der Tempel Chriſti 
der ſeyd ihr 1. Cor. 3:16.17 
wir / die wir Chriſtum angehoͤren noch Suͤnder 
ſeyn? Dadifepfernes io mare Chrifueeint una. 







den⸗Diener in ung / Gal 2:17: Derſelbe weſent⸗ 
liche Glaube iſt auch die Rebe an Chriſti Wein⸗ 
ſtocke welche Kraft Den ganzen Menſchen (wie 


Ts mr 


| © sible&ormeiein. Kraut) durchdringet / und des 
| leifches Luftund Geſchafte toͤdtet. 

h Tai A 46. Nicht das ſterbliche Fleiſch iſt der weſent⸗ 
Steig liche Gaube: Das Fleiſch faſſet nicht Chriſti 
Hide Fleiſch und Blut / ſondern es leidet es / wie ein gro⸗ 
BGlaub. ber Stein die Tindturdes Goldes leidet; Und 
wie ein ſchoͤn Gold im groben Steine inne ligt / 
uund waͤchſet / alſo waͤchſet der Leib Chriſti in des 
Menſchen wahrem Leben / und durchdringet Das 
Eeben / wie ein Feur ein Eiſen. Nicht daß folche 
% Gewalt beydes Menfihen Leben ſtuͤnde / daß es 
bboͤnte GOttes Weſen in eigenen. Kraft nehmen; 
9 ae wird ihme aus Gnaden gegeben / gleich⸗ 

N Bei Wie ſi 

ken oihet: Dan das Kraut kan Darum nicht far 
ui gen: Ich bindieSonne; Darum daß die Son⸗ 
Teidende ne in ihme wirket; Alfo- auch Fan Dev Menfch 


(Er 
2 
% 


nicht fagen Ich bin Chriſtus; darum das Chri⸗ 


ſtus in ihme vohnet und wirfetzfondern die Crea⸗ 
ur iſt das leidende / dar nnen der Schöpfer woh⸗ 
net und wirke. — — — 
Birfind 47, Glider Chriſti nach feiner Menſchheit find 
ehrt Mirsund werden darum Chriſten genant / Daß 
nach Chriſtus in uns Ben nee nach 


h 


einer. unferm Leben feine Zlefie und Zweyge jindyin de⸗ 
Senf, nen Er durch feineKraft Frucht gebäret,D Kind- 
19 feimesifteingeog Scheimniß .DB. _ — 
| Beim ‚48. Der Gebrauch diefes Teflamentsda wir 
Hi der Ge: 
ae und Blutnieflenfollen/ if Daruin geordnet daß 
Sean. vie lfofollen zufarnmen onen und von-Ci- 
verord · nem Brot eſſen / und von Einem Kelche trinken, 
xt. und Ehriſtum Darunter empfahen / daß wir uns 
— erinnern/ was Ex hat für ung getahn / 
und fein Leiden Tod und Blutvergieſſen unter 
einander verkuͤndigen / und ſolches unfere Kinder 
ehrenund ſollen uns darmit in Liebe verbinden / 
und erinnern / daß wir in Chriſto Glider eines 
— wir. in Chriſto alle nur Einer find. 
— —— 5 Gleichwie ſich der. Einige Chriſtus uns al⸗ 
| Einer fen in gemein zu Einem Leben einergibet/und ung 
| Kieb kiner@i rEinigen Menſchheit liebet / und Diez 
En ‚felbe einige Menfchheit mit feiner groſſen Liebe 
or ? 4. Gnade uns allen in gemein unter Einem Brot 
ET 


Wein darreichet / und fich mit uns in Einer⸗ 


N) 
Er, fiber au ammenki und Nieſſung / als Gli⸗ 
der eines Leibes / in rechter Liebe und Treue vers 
binden / u; ja denken / daß wir in ſolcher Nieſſung 
I, ‚allenur Einer in Chriſto ſind. Dan wir nieſſen 
1 alleden Einigen Chriſtum / und werden in dem⸗ 


a 
®. 
. 


BBeon Chumn Teſtament des. 5. Abendnahts, Enp: 3,1 


‚genug daß wir Brot und 


in ſonderheit unter Brot und Wein Chriſti Fleiſch 


3— J— uns auch as 4 | | 
3 Vom Unterfcheide folcher Nieſſung; was 
der Gottloſe bey ſolchem Teſtament emp⸗ 
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ſelben Einigen Chriſto nur ein Einiger Leib / der 
iſt — price Ne: N # 3 — 
50. O Kindlein / welch eine Tieffe der Geheim⸗ Chriſiu 
niß iſt das / ſo wir dieſes nur Be | Der gan 
Satan in GOttes Zorn hat uns uneinigger insin 
macht und zertrennet / daß wir widerwärtige Xp, 
Sinne haben: Alhie komt Chriſtus mit ſeinerLie⸗ 
ben: machet aus allen in Ihine ſelber wieder. Ei⸗ 
nen einigen Maũ / der iſt Er ſelber in uns; alſo daß 
wir alleſamt zu Aeſten feines Baums / der Er ſei⸗ 
ber iſt / eingewurzelt werden / und alle von ſeiner 
Kraft und Weſen leben / und in Einem Stamme 
ſtehen / der Er ſelber iſt. 


ie Sonne dem Kraute aus ihrem ABl" Darum ſollen wir dieſes recht betrachten, Es iſt 


eine 

eins 
3 

n nieſſen. Nein / — 

es iſt eine bruͤderliche / glidliche Verbindniß: 

Wir verbinden uns darmit in Chriſto zu einem 

einigen Menſchen / und derſelbe einige Menſch iſt 

ein jeder in Chriſto ſelber. | 

52. Darum fol unfer Fürnehmen bey folcher Darum 
Zuſammenkunft ſeyn / daß wir. uns/als Glider ei⸗ ſollen 
nes Leibes / wollen mit ſolcher Nieſſung veſte ver⸗ Mir uns 
binden, und dem Satan mit feinem Widerwil⸗ Ken! 
len abſagen / und ung herzlich lieben / wie uns Chei⸗ Zeufel 
ſtus geliebet hat / und hat ſein Leben für ung in abfagen. 
Tod gegeben. — — — — — 

53. Zu dem Ende iſt dieſes Teſtament der Nieſ⸗ ON 
Glaube 
allezeit 
eſſen. 


und nicht mit unwuͤrdigem Herzen und Munde 
zu ſolcher Gemeinſchaft —— meiñen / es ſey 
ei 


‚fung unter Brot und Wein geordnet: Nicht zu 
verſtehen / als ware e8 eine fonderliche Nieſſung / 
Derer ein Chriſt auffer diefem Brauche nieht koͤn⸗ 
te teilhaftig werden; Dan fo wir in Ehrifto find/ 


under felber in uns iſt / und unfer Leben und Licht _ 


ift / und wir. alfo in dem wefentlichen Glauben 
(welches Glaubens⸗Weſen Er felber ift) inihn 
eingewurzelt find / warum folte Dan: Diefelbe 
Glaubens⸗Begierde nicht Fünnen allezeit / wan 
fie ſich nur darein wendet / davon eſſen⸗· 
54. Dieſe Ordnung iſt nuẽ eine glidfiche Liebes 
Verbindniß / daß wir ung darbey erinnern / was 
Chriſtus für uns getahn hat / bis Er wird ſicht⸗ 
barlich wieder in ſeiner angenommenen menſch⸗ 
lichen Bildlichkeit zu uns kommen / und als unſer 
rechter Hoher⸗Prieſter ewig bey und in uns ſeyn 


fahe / und wie ſich ein Menſch recht darzu 
bereiten fol/daß er recht wuͤrdig ſey. 
nn Dh 3 Bir 
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Uns 
glaub 


verdam · nit dem Leibe zu ſolcher Gemeinſchaft treten / und 
met. denken Wan ich neben andern Brot und Wein 
nieffe / fo habe ich dag wahre Teſtament Chriſti 


BE oben gemeldet / es ligt nicht an dem 


empfangen’ Dadurch mir meine Sünden verge⸗ 


ben werde Rein / S. Paulusfaget: Wer nicht 
unterfeheider den Leib deg DEren von Brotun 
Rai einpfähet es ihm zum Gert te / Cor. 
11:29. Brot und Wein vermoͤgen dieſes Teſta⸗ 


ment nicht zu ergreiffen / dielweniger Der Unglau⸗ - Der 1z feine fi 
Gift⸗Stralen gegen den Wunden Chriſti / uadd 


be/ welcher nur aus Gewohnheit hinzu trit / Daß 
er wil den Chriſten Namen haben | 
2.Softehet es auch nicht indes Prieſters Ge⸗ 


Der 
Sottldf. walr mit feinem Segenen denLeib und das Blut 


gie Chriſti in Brot und@Bein zu bringen/fondern es 
richt. beſtehet in Goͤttlicher Einfegung welche Einfet- 
jean zung dem gottloſen Munde verborgen iſt: und ge⸗ 


—— elauch 


iu fehen.yom Brot und Wein des Abendmahls aſſe und 
tranck/u. zum Teftament geladen war / doch nicht 
Chriſti Fleiſch und Blut’ als Gottes Liebe emp⸗ 
fing dan nad) dem Abendmahl fuhr der Satan 


in ihm. Das iftfo viel geſagt des Teftaments 


Kraft ruͤhrete ihn Daß fein inwendiger Falfcher 


Glaubens Mund auch beweget und aufgetahn 


ward; aber wie ſein Glaubens⸗Mund war / alſy 
war auch das Teſtament in ſeinem Nieſſen / wie 


Die Schrift ſaget: Bey den Heiligen biſtu heilig / 
und bey den Verkehrten biſtu — Pf18:26. 
vᷣGlaub 3. Cr empfing das Teftament Chrſti / aber nur 


empf das Gericht / welches (Gerichte) Inden Heiligen ' 


berte Her Schlangen irdifchen Willen tödtet, Das ift/ 
I man Die Sele der heiligen Kraft fähig iſt / daß ſie 
Chrifti, einen Glaubens Mund hat / welcher die Liebe im 
Seſtament empfähet/fo empfahet fie auch hiemit 

zugleiche Ehrifti Leiden / Tod und Auferftehen, 

melches die Sünde in Sele und Fleiſche toͤdtet. 
Der 4, Aber Der gostiofe Mund ift Der Liebe nicht fü- 


Gotfofiig 7 Darum empfähet eunue Chriſti Leiden und 


Eh TOD und nicht feine Auferftehung / Dan er leget 


mit feiner falfchen Meitiung feine Begierde / ale 
den falfchen Glauhens⸗Mund / an Chriſtigleiſch 
und Blut / und toͤdtet Chriſtum In ſolchet Nieß 


fium. 


fung in feinem Teftament in ihme ſelber: Et wird 


hiemit des Todes Chriſti ſchuldig dan errühret 
mit ſeiner falſchen Nieſſung und falfchen Glau⸗ 


bens⸗Begierde das ſtrenge Gerichte GOttes in 


Chriſti Marter / Wunden und Todd 
etiät <. Darumdaß ernur des Gerichts Fähig iſt / ſo 
ihn in wird das GerichteGottes / welches Chriſtum um 


Wahn oder Meiñen / daß einer nur duͤrfe 


es war zuvorhin in ihme / aber nicht offenbar / bis 


9. GOttes groſſe Liebe und Gnade / als die we⸗ 


Sele / dan darinnen ſticht der Menſchen⸗ 


unſer Suͤnden willẽ toͤdtete / in dieſem Teſtament jie 
in des Gottloſen Seleund Eigenſchafi bewege Serl®. 
lich; welches Gerichte Chriſti Wunden und Tod .. 
in ſeinem Teſtament in ſolcher Nieſſung falſcher 
Eigenſchaft ruͤhret oder berühret/ dan der ſalſche 
Schlangen-Same ſticht mit-folcher Nehrung 
Ehriſtum indie Ferfen. Dan Chriſtus beut der 


— — — 
ee VE 


" Selen fein Teftament / und wildie Schlange ? 


tödten : weil aber der Satan das Regiment in 
der Selen hat / ſo wil er das nicht annehmen; ſon⸗ 
dern ſcheüſt durch der Selen Eflenz ſeine falſche 
begehret Chriftüm zweödten. 
Fe ehet erhegehrerbenfeiben Grimd im De 
Menfchen / da Chriſti Blut und Tod mit feiner Ten 


AYuferftehung bin fol gu vergiften und-beieger — 


fich nur deſtomehr in der falſchen Selen / wie rin dem! 


my Gottlos 


im Juda taht; da er diefes Teftament einnäl 
fenmeßt 


fo warer im Judas raͤge 7 und nahm ſein Leben 
ein: Darum ſaget die Schrift: Der Satan fuhr 


nahdem‘B — aa äh 2: | 
7.Dan fein Falfches $ Falk das Gerichte Wiean 
GoOttes beweget / daꝛum Fam es auch in ihn dan ehe wi 
erden Bund imQeftaitientwühretesfoging esh 
me / wie demuſg / welcher unwuͤrdig Diegade@otz" " 
tes anruͤhrete. Sam 6: 6.7. ı BParal. 14:9.10:'' | 
Welches ein gottlofer Menſch wol merken ſo =" F 
daß er ohne Reue ſeiner Suͤnden dieſes Tel"... 
ment nicht anruͤhren fol; auders leget er ſene 
Haͤnde der faiſchen Eigenſchaf aneyrutiggun, n 
den / Marter und Tod und wird endlich zudss 
Lohn Davon emfangze. 
8. Es iſt nicht zu verſtehen / als db der Gottloſe Syreiof 

welcheꝛ fich mit zu Diefem Bunde des eſtaments 
Chriſti machet / nichts empfin ge/wie auch in der bet auch 
Tauffe ſuverſtehe/ dan das Veſta men beftehet wasınh 
Die Einſetzung bleibet in Kraft dan der Unglaube Rund 
hebetden Bund und Kraft nicht auf: Der: Fehr dr : 
gehet mit folcher Nieffung und Gebrauch in ale auch die, 
aber wieder Mund iſt alſo iſt auch die Nieſſung A“ 
| Die ner 
fentliche Liebe / gibt ſich nicht in die gottloſe Sele fentliche.. 
aber der Proces Chriſti mit — he —5 
Spot und Dode / der gehet wol I Di ROLE Kine | 
ae 






eufe 
als das gottloſe Herz Ehriftum ne 


den und machet ſich des Todes Chriſt ſchudig  Druder- 


oͤrder 


10, Chriſti Hoͤllenfahrt / Angſt und Tod geneuſt 


der Gottloſe wol + aber feiner Auferſtehung da to, 


Doll j⸗ſewird 
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Ehriti Chriſtus über Tod und Hölle herrſchet / der iſt er 
nicht faͤhig. Dan fein gottloſer Wille begehret 

“ng niche in Chriſti Tode mit Chriſto feines faiſchen 
big; Weſens abzuſterben; ſondern begehret nur mit 
„der Sünden in Chriſti Geiſte aufguftehen und zu 
„leben Er wilin Chrifti Auferftehung mit feinem: 
irdiſchẽ Lucifer herrſchen / darum triterden Tod 
Chriſti mit Fuͤſſen feiner falſchen Begierde und 
tuht eben das / was Die Pharifaer Chriſto tahten: 


= 


ER: 


\ 


3 


Chriſten / und beruͤhrete nicht. Chrifti Teſtament. 
Vom Grunde der Abſolution; was das 
Suͤnden⸗Vergeben u? 
27, Der falſche Wahn und groſſe Unverſtand / 
da man lehret Chriſti Teſtament tilge die Suͤn⸗ 
de / duͤrfte noch gar einer andern ſchaͤrfern Erklaͤ⸗ 
rruuag / Daß ſich der gottloſe Menſch nicht alſo dar⸗ 
uunter koͤnte verſtecken / und ſich alſo mit Chriſti 
Paurpur⸗Mantelzudeckte / und den zum Schwur 
imn Falſchheit über ſich truͤge. F 
Der 22, Chriſti Blut⸗Vergieſſen / als Er GOttes 
in, Born darmit ti gete and den Zorn in Liebe vers 
Berge wandelterdaffelbe tilget die Sünde: WerChri⸗ 
bung > fti Blut⸗Vergieſſen wuͤrdig geneuſt / in deme 
feiner wird die Sünde durch ſeinen Sieg und Aufer⸗ 
| Sende, gehungsmit feinem Blut der Liebe getilget; wel⸗ 


Ie 1. cher mit reuigem Herzen über feine begangene 
S unde dar zu komt / undderfelben gram worden 
Aſt / und einen ſtrengen Fuͤrſatz in ſich hat / nicht 
miehr darein einzugehen / Der ergreift mit den 
Stauben Die teftamentliche Gnade. 
Ai, 3 Es iſt ein Falſch / daß einer ſeine Buſſe par 
A ret aufdie Nieſſung des Teſtaments Chriſti / daß 
die daſſelbe ſolte ſeine Suͤnde wegnehmen. Es ge⸗ 
| Slinde ſchiht kein Sünder Vergeben weder durch Te⸗ 
* ſtament noch Abſolution / der Menſch kehre dan 
. on Suͤnden um / und werde durch ernſte Buſſe 
und Einwendung zur Gnade GOttes im Glau⸗ 
ben an Chriſtum im H. Geiſte erneuert / daß er 
seinen andern Willen / von der Falſchheit auszu⸗ 
gehen / anninmnmtt...... 


14. Dan das Suͤnden⸗ Vergeben in Chriſti 
in Men · Teſtamenten und auſſer dieſem Gebrauche / iſt 





| ehe kehrten Sünder von des Menfchen Tode/ in des 
in Tag Willen aus feinem Tode aufftehet / und indes 
Venſchen Leben ein Licht wird / Er die ewige 
die. — ug 
vergebẽ. 


* 
ii z 


Tage wandelt ſo iſt die 
— war amt 









darum waͤre ihm beſſer / er ruͤhmete ſich nicht eine 


anders nichts / als daß / wan Chriſtus in dem be⸗ | 4 
7 cht aß rusi — en fich felber ; und tuht nichts Hand» 
che Menſchen Glauben / und: neuen: gehorſamen mehr | 

were Be ae Waſſer⸗Tauffe / welcher nur das Waſſer geuſ⸗ 


7 Bon Ehriftizeftament des H Abendmahls. Cap ·.. 2702 
. 25. Dan ſo der ewige Tag der Liebe anbricht / Alda 


fo wird Die Nacht der ewigen Finſterniß GOt⸗ "ir? die 
tes Zorns in Liebe verwandelt: alda wird die —55 
Hochzeit des Lammes recht. gehalten und. nicht Lams 


mit unwuͤrdigem Herzen + welches. ohne Buſſe gehaltz. 


nnd Ablaß feiner Sünden zum Teftament lauf⸗ 


fet 1. und meiñet / ihm werde Die Sünde Durch 


Auflegung des Prieſters Handy und Nieffung 
‚des. Teftaments vergeben, 

16, Der Prieſter hat Feine Gewalt / Suͤnde zu Abf6- 
vergeben / es ftehet nicht in feiner eigenen Mach , bation 


die Macht iſt in der Ordnung Ehrifti ; Ehriftus ig 
im Menfchen fo ferne Er auch im Briefter felber äufert. 


iſt vergibt dem bußfertigen Gewiſſen Die Suͤn⸗ Mittels 
de; Die Abfolution ift nur ein Mittel’ als ein SOrt 


‚aufferlich Zeichen darzu / Daß twir un in Liebe Sinnye, 


und herzlicher Vergebung aufnehmen /und wies 
‚Der in Der Liebe des Bandes Chrifti in feiner 
‚Braut verbindensund uns verföhnenzund in Ries 


. be einander in die Gemeinfchaft Des Leibes / als 


der Braut Ehrifti einnehmen, — 

17. Der Diener Chriſti nimt den glaͤubigen / Der 
bußfertigen Menſchen / durch eine äufferliche Ab⸗ drie fix 
ſolution / an Chriſt ſtat in Die Gemeine Chrifts PR. 
ein: Er iſt nur mit feinen Abſolviren ein Mittel Thaſius 
deſſen / was Ehriftus felber Durch fein Abſolviren im ins, 
wirklich im iñern Grunde tuht; ſo wird d Menſch we 
durch ein ſolch Mittel aͤuſſerlich beſtaͤtiget. Pe 

18. Iſt aber Fein Glaube und Bekehrung da/ Wo a⸗ 
fondern nur eine Gewohnheit / ſo iſt auch keine ber keit 
Abſolution da: dan des Prieſters Abſolution Glaube 
ohne Chriſti Mitwirkung, iſt kraftlos und todt / Bufles 
Dan der Gewalt ſteckt nicht bios im Der aͤuſſerli⸗ da ıfe 
chen Drönung und im Prieſter / ſondern im der auch feie 
Gemeinſchaft der Heiligen in Chriſto / als in der — 
Braut Chriſti; dieſelbe nimt den. bußfertigen on⸗ 
Menſchen in ihre glidliche Bruͤderſchaft / in Dem 
Glauben des Kommenden / der Geiſt Chriſti in 
ſeinen Glidern nimt ihn an. 

19. Ein gottloſer Prieſter in Dem der Geiſt Ein 
Chriſti nicht iſt / kan ihn nicht abſolviren noch an⸗ falſcher 
nehmen / ſondern das Amt Ehriftiz Durch Die runter 
orte feiner Verheiſſung nimmt ihnan; Ein ein äufs 

ſſcher Prieſter iſt nur ein aͤuſſerlicher / unwirklis ſerlicher 


Darbeys als der gottloſe Prieſter bey der MMaer- 


ſet / und die Worte ohne Mit⸗Wirkung ſpricht. 
Aher der Geiſt des Amts ſihet nicht auf den un⸗ 
würdigen Diener Des Amts / ſondern auſ 


dieſe / 
wel⸗ 





* 








3763 XXI. DE 





4 ’ 


raut Ehriſti/ in Der er wirket /in Die Gemeine / 
"und nicht eben durch einen gottloſen Phariſaͤer / 


welcher des Amts ſeiber nicht faͤhig iſt und nur 


Iſda ſitzet als ein Abgott / den man anbeten ſol / 
und ſelber nur ein Teufel vol Falſchheit iſt / und 
Es mus ihme zumiſſet das er ſelber nicht hat. 
u 


Gruft 20. Es mus Ernftfeyn mit ſolchem Amte der 
feyn mit Gewalt GOttes umgugehen/oder es wird Chri⸗ 


A ſtus darinnen nur geſpotteite. 
Berlafs 21. Darum folfich Fein Menſch auf Die Ord⸗ 
fedic nung verlaſſen / und denken / daß ihn die Ordnung 
nicht auf abſolbire / oder daß er um Der Ordnung und Ein⸗ 
Predi: ſetzung willen Chrifti Teftamente empfahe. 
mu 22. Wil einer Chriftum im fich zur Derberge 

AR Bar nn 

Efum empfahen/fo mus erden Tempel Chriſti / dariñen 
indir ihn Chriſtus abſolviret / mit in die Ordnung brin⸗ 
haben. gen: Die Abſolvirung iſt nur eine Annehmung 
In die Gemeinſchaft dee Glider Chriſti; der Prie⸗ 
ſter nimt ihn aͤuſſerlich an mit dev Gemeinde / und 
Chriſtus nimt ihn im Glauben an / und verbin⸗ 


5 Detfich wirklich mit ihme welches ohne Glau⸗ 


ben und ernfte Einwendung zu GOtt nicht ges 
ſchehen mag. Und wienun Chriftus innerlichen 
in ihme wirket; alfo auch wirket Die Gemeinde 


alsdie Braut Chriſti / mit ihrem Gebaͤte glidlich 


in ihme / und find in Ehrifto allenur Einer. _ 
De 23. Diefes aber ift ein Fallſtrick des Teufels / 
Gottlo⸗ daß der Gottloſe Denker : Du biſt ja ein Suͤnder / 


— du wilt ist hingehen zum Amte Chriſti / zur Ge⸗ 


- fi fe meinſchaft der Heiligen / und wilt Dich laſſen ab⸗ 
berſolviren / und Chriſti Teſtament einnehmen / daß 


Die abermal Deine Sünden vergeben werden 
alsdan wiltu aufs neue ſuͤndigen / wan Diealte 
uͤnde weg iſt: Wie dan geſchihet / daß mans 
cher beginnet den Kopf ein wenig zu haͤngen / und 
Sat einen Schein vorgibet / und hernach alsbald wie⸗ 
feinen der indie alte Gewohnheit / in alle Laſter eintrit. 
Fa Diefer ereugigerChriftumund ſtichtghn in ſeine 
befiern, Wunden; uͤnd gehet ihme wie dem Judas / wel⸗ 
cher nach dein er hatte geſſen fuhrder Satan in 
ihn ; Dem waͤre beſſex / er bliebe gar davon / ſo lang 
ihm das kein Ernſt iſt Daß er gedenket ein wah⸗ 

ver Chriſt zu bleiben. en 
Tom wahren Chriſtentuhm: Was ein 

rechter Ehriftien. 

59 2 FB ifenicht blos ein Wahn / 
Bifen, DAB man fich nur Düyfe mit Dem Munde darzu 
macpes befennen/ und glanben daß Ehriftus für ung ſey 


XXI, DE TESTAMENTO CHRISTI S/COEN 
welche mit Glauben zum Amte kommen: Er ab⸗ geſtorben / und 
dlbiret ihn durch fein Amt / und nimt ihn mit der 
Chriſto für wahr halten und daß man nur duͤrfe 
‚allein bios gu feinem Teftament tretenzundalda 7 
die hinterlaffene Gnade annehmen / u. ſich Derfel 
ben tröften/w. ihm als ein Verdienſt u. geſchenkte 


wohnheithafte, Diefes mache noch Tang keinen 


geben wird eine ftete Buſſe ſeyn / und immerdar — 


ihn hat ergriffen. 












COENME Cap. | 
td für Die Suͤnde genug gerahn ha⸗· 
be, daß man dem Evangelio nurdürfe Benfall ””' 


geben/ und die ‚Hifteriam dev Gefbichte mit 


Def 





Gnade zutechnen. Esiftnicht genug’ Daß man 
Predigt höre, und auf Chriſtum getauft ſey und _ 
sum Abendmahl gehet / Daß man nur Die Ger 
Chriſien / es mus Ernſt ſeyn ʒ keiner iſt ein Cheiſt - 
Ehriſtus lebe und wicke dan in hne / wie Chu⸗ 
ftus ſelber ſaget : Ohne mich koͤnnet ihr nichts 


uhn / Joh.rg 25. Item / Wer nicht mit mir ſam ⸗· 


let / der zerſtreuet / Natchi2:30 
25. Ein Chriſt mus Ein Geiſt in und mit Chri⸗ Er muß 
ſto ſeyn / und in Chriſti Kraft wollen und wirken. Sei ’ 


Es iſt eine lebendiges taͤhtliche / wirkliche Gnade mie 


in einem Chriſten / ein ſtets⸗ brennendes Feur / eine Chrifte, 
empfindliche Kraft / welche eh mit des ſeynund 
Fleiſches Luft und Der Welt Eitelkeit dedecket 
wird, fo glimmet und brennet ſie doch im Herzen wirkan 
wie ein Feur / und fehilt das Fleiſch und die eitele 


Luſt der Unwahrheit / verwirft den falſchen Weg 


und. wil den nichhe. ae 

26. Daſſelbe inwendige Feur iſt der Geiſt Chri- zuus # 
ſti / welcher ohn Unterlaß der Schlangen Cals Schlate 
des Fleifches Luft) den Kopf gerteit. Das Fleiſch gen 9— 
hat dieſer Weit Willen gber derſeide ande un⸗ opt, 
dere Grund bat GOttes Willen. 
27. Iſt einer ein Chriſt fo wird er des Fleiſches Des 7 


Wilien haſſen und gram ſeyn; er wird feiner boͤ⸗ feifd 


anklagen und für unwuͤrdig halten / und ſtets mit 


fen Steifehess&uf feind ſon und fh eibenfit8 gan, 
feinem innern XBillen Der @elenficpimdiealler- "| 


lauterſte Gnade in GOttes Erbarmen ſenken / 


und nicht von ſich fagen : Ich Bin ein rechter 
Chriſt! ſondern wird ftetsmit feiner Begierdein | 
GoOttes Erbarmen dringen und zur Önadefliee 7 
her / daß er Doch möchte ein rechter Chriſt werde n 
und wird ſich in allen feinem Wandel noch.in ⸗ 
merdar zu folcher Gnade zu unwuͤrdig achte / 
und nur in ſteter gelaffener Demuht mit Flehen 
und Bitten zurGnade eindringen. Sein ganzesß 





Die Gnade begehren zu ergreiffen / gleichwie ſie 

DEREN. 

‚28 Ein rechter Chriſt entſetzet ſich vor der Suͤn⸗ By | 
des wan des Fleiſches Luſt wil Sünde wel: Sa 
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Item / wan er fihet von andern Sünde wirken / ſo 








aͤchjet und klaget er in ſich ſelber daruͤber / u wuͤn⸗ 
 fehetzdaßfolch Ubel nicht geſchaͤhe /es ift ihme ein 
Grreuel ın feinen Augenver liebet die Wahrheit 

iD Serechtigkeit/ und haffer den falfchen Weg. 






wober 29. Und ob Ihn 

— underfehens / ohn einigen Fuͤrſatz des Willens/ 
Map mit einer gefehwinden falfchen Luft uͤberfaͤllet/ 
en, auch manchmalzu Falle bringet/wie David und 
Sa lomon aund vielen Heiligen geſchehen iſt / und 
noch geſchiht; fo bleibt ein ſolcher Menſch / in 
dem Der Geiſt Chriſti iſt Doch nicht in der Suͤn⸗ 


eingeleibte Gnade im Geiſt Chriſti) kom̃et bald 
mit GOttes ſtrengen Gerechtigkeit im Zorne / 
und trit ihm ins Gewiſſen / wie dem David der 
Prophet Nathan ins Gewiſſen trat / und ihme 
fein Gewiſſen ruͤhrete und das Zorn⸗Feur ſchuͤ⸗ 
rete: Da David alsbald anhub mit groſſem 
Zammer feine Suͤnde zubereuen und gu beken⸗ 
nen / und in ſolche ernſte Buße einging / daß er ſich 
aauch altes. Tröftens feiner Freunde nicht wolte 
annehmen / undihmenicht wolte lafjen die Oh⸗ 
ren mit Tröften und Kigeln Der Gnade füllen / 
bis er die Gnade vom HErrn in feinem Gewiſſen 
fühlete; Kein Heucheln wolte ſeyn Herz befrie⸗ 
igen / bis ihm Der HErr mit ſeiner Gnade ein⸗ 
LE RL LE Sa 
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Son wirdiger Vorbereitung zu dem 
— J 


heil, Teſtament Chriſti. 


fich einer einen Chriſten nennen und 





a 







we fein Herz gar eben wie es gerichtet fey. 
Ob Bu in cher Besen he 
sikeit ganz abfterben zu wollen? (2) Ob 
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- auch einen folchen Willen in fich finde und emp: 





„finde Daß ervon nun an wolle gang von vorigen 
auch alfo gefinnetfey / daß er wolle fein ganzes 
Herz und Willen Gottes Erbarmen übergeben? 
be er auch eine Staͤte in ſich finde / fuͤhle und 
tolle da er wolle ſolch hohes Teſtament(als Das 


—— 


‚nd ob ihn gleich Das irdiſche Fleiſch oft laf 
möge? (9) Und ob er auch Diefes fähig ſey / da 


den ligen ; fondern der inwendige Grund (als die 


e Ehrifti töften/ und ich zu ſei⸗ 


Suͤnden und Laftern ausgehen? (6) Und ober 


nChrifti Teſtament des 5. Abendmahls Cap.d. 2706 


Fleiſch und Blut Chriſti mit feiner Gnade) hin- 


legen? (8) Dber auch dem Seifte Ehrifti habe . 
fein Herz und ganze Sele eingeraumer DaB Er _ 


alda / als ein lebendiger Ritter des Todes und 
der Höllen einziehen / und feinen Eöniglichen Pal- 
laft in feinem Herzen und Selen auffchlagen 


Chriſtus ſaget: Wir wollen zu euch komen und 
Wohnung in euch machen / Joh. 14:23. (10) 
Ob auch Der Tempel des H. Geiſtes in ihme mit 


rechter Buffe gefegerfey? Cr) Ob auch ein rech⸗ 


ter Mund in ihmefey / welcher Chriſti heiliges 
Fleiſch Eönne einnehmen? (12) Ob auch feine 
Sebens-Eilenz alſo zugerichtet ſey Daß Ehriftus 
mit feinem Weſen und mit feiner Liebe alda in: 
nen bleiben möge? Dan Ehriftus fagte: Wer 
mein Fleiſch iſſet / und trinker mein Blut / der bler- 


bet in mir / und Sch in ihme / Joh 6:56. (13)Ob 


er auch in ſeinem Gemuͤhte befinde / daß der 
Strohm des lebendigen Waſſers goͤttlicherLiebe 
von ihme flieſſe / daß er ſeinen GOtt liebe / und ſei⸗ 


nen Bruder und Naͤchſten als ſich ſelber? (14) 


Ob er auch ſeinem Feinde Gutes wuͤnſche und 
zu tuhn begehre? (15) Ob er ſich in dieſer Welt 
etwas Eigenes annehme / Davon er fage: Das 


ift mein eigemalleine. (16) Oder oberfichinal- 


lem deme / was er hatund befiget/znur einen Die⸗ 


ner GOttes / und Pfleger feiner und feiner Bruͤ⸗ 


der Darinnen achte/ und denke / daß er nur ein 
Amtmann und Diener Öottes in feinem Stans 
de und zeitlichem Gute fey/ Daß alles nicht fein eis 
gen / fondern GOttes und feiner Brüder ſey? 
(17) Ob er auch GOtt in feinem Wandel ver- 
traue / und fein Leben achte und halte wiefein 
HEn Chriſtus / welcher in dieſer Welt nur wie 
ein Pilgram̃ war / und nichts Eigenes hatte / u. ſein 
Leben auch gerne für ſeine Bruͤder lies? 8)Ob er 


auch ein Fuͤnklein ſolches Willens in ſich finde? 


32. Befindet er nun olches alles in ſich / ſo iſt 
er recht wuͤrdig und wolgeſchickt zu ſolcher teſta⸗ 
mentlichen Nieſſung: wo aber nicht / und befin⸗ 


det aber einen ſolchen Hunger in ſich / daß er gern 
wolte alſo ſeyn und wollen / ſo iſt er im Zuge Des 
Vaters zur Gnade in Chriſto / fo fol er ſich nicht 


lange mit der Vernunft beſprechen / und ihm ei⸗ 
nen Zweyfel einbilden; ſondern fol ſich dieſelbe 
Stunde in einen ſolchen ernſten Fuͤrſatz einfub- 
ren / daß er wolle in ernfte Buße eingehen / und 
fiets zur Gnade GOttes in Chriftoflehen und 


bitten Daß Er ihm wolle ein ſolch Herz und zur | 
u | 2, Mh 
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fen geben ; und ihm ja nichts zumeffenz als wolte 
ers in eignen Kräften erlangen fondern blos al- 
feine fich in Die. allerfauterfte Gnade / ins Erbar⸗ 
men EOttes erſenken / und in fich werden als ein 
junges Kind / Das nur eine Begierde nach der 
Mutter Mitch hat / das ihme feiber nicht heifen 
Fan ; fondern nur der Mutter flehet / daß fie 
ihm helfe. | | ne 
33. Sein Zutrit zur &emeinfchaft DerHeiligen 
ſoĩ feyn in ZDemuht / mit rechter Verſoͤhnung al⸗ 
ier derer / ſo er beleidiget / und die ihn beleidiget 
haben; er ſol allen feinen Feinden vergeben / und 
ihnen auch ein ſolches wuͤnſchen / was er begehret. 
Mit Furcht GOttes und bußfertigem Herzen / in 
rechtem ernſten Fuͤrſatze mag er hinzu treten / und 
keine eigene Begierde zum Teſtament Chriſti 
fuͤhren / ſolche Gnade wollen aus eigenem Ver⸗ 
moͤgen ergreiffen oder faſſen; ſondern ſich nur als 
ein Unwuͤrdiger in die Gnade erſenken und ganz 
ergeben / und der Gnade heimſtellen was ſie mit 
ihm tuhn wolle / und gar nicht wollen den Geiſt 
goͤttlicher Freuden (verſtehe als ein Eigentuhm) 
begehren/ ſondern ſich demſelben ergeben / und in 
die Gnade erſenken / daß derſelbe Gnaden⸗Geiſt 
in ihme ſey / wie und wan Er wolle. 
Das Herz und Gemuͤht fol in ſich felber 
vor Gottes Teftamentfprechen: 
34O Du groſſe Gnade GOttes / Ich unwuͤr⸗ 
diger fündigaMenfch kom̃e zu diꝛ aufdei, 
nen Beruff da du uns arme Menſchen haft heiſſen 
kommen / Du wilt ung erquicken/Matth, 11:28. 
Mir geſchehe nach Deiner Zufages wie Du wilt / 
dir ergebe ich mich hiermit gang und gar. 7 tube 
Du mit mir armen unwürdigen Menfchen nach 
Deiner Gnade / wie Du wiltz ich wil ewig Dein 
ſeyn. Brich nur meinen Willen / und regiere ihn 
mitdeinem Willen: ich Fan und vermag nichts / 


w 


00 fondern exfinke nn gang und gar in deine Gnade. 


3. Ein folcher Menſch / der fich alfo Gott ganz 


ergibetzund in folcher Gelaſſenheit mit dem Wil⸗ 


len bleibet fteheny der wird endlich/ wan fich die 
Gnade in ihm beweget / empfinden u fuͤhlen / was 
Gnade u. göttliche Liebe ſey. Wan ſich Das goͤtt⸗ 
liche eur wird in feinem£ebe entzuͤnde / ſo wird er 
fuͤhle u. ſchmeckẽ / was Chriſtus in ihme ſey / u. bez 
finden / wie er alsbald gar ein anderer Menſch / 
anders Sinnes und Willens ſey worden. 


sie 36. Alsdan iſt er einChrift/ wan.Chrifti Liebes R 


GOttes Feur mit Gottesgorne im Gewiſſen ſtreitet / und 
* „„Derfelbe Menſch inChriftiProcelsin Diefer Welt 
ET eingeftehet wird / Daß er mus Ehrifte in feinem 


EI 4 





JENFE. Cap.s.. 2768 - 
Leiden, Angſt / Marterı Spott und Rerfolgung Ottes 
nachfolgen / nnd das Chriſti auffich nehmen’ — 


und Chriſti Bilde aͤhnlich werden / da inwendig aen 


Streit wider Die Sünde und Fleiſches⸗Luſt in dan iſt 
ihme iſt / Daß er ſich ſelber verſchmaͤhet u. die boͤſe er — 


Luſt haſſet / u auswendig Ber achtung / Schmach er 
und Truͤbſal; Da ihn die Welt fuͤr fremde und — 
naͤrriſch haͤlt / da ſich die Vernunft ſelber naͤrriſh 
anſihet / und er ihm ſelber nach de Welt Weſen 
ein Narr wird / und dasjenige feindet / was ſei⸗ 
nem Fleiſche liebet; Da Nimand iſt / der hme 
heuchelt; ſondern alle gute Freunde vor ihm flie⸗ 
hen und fich vor ihm ſcheuen ale nur wenig Kin» 
der GOttes / welche es erkennen ud GOtt zu 
feinem Troſte ihme zuſchicket. Dan mag er de ⸗· 
ken / daß er mit Chriſto Diefelbegeit am Fhanget / 
und ſich alſo verwegen / daß er auch gern wilmit 
Chriſto ſterben / um der Bekentniß der Wahr⸗ 
heit willen in Hofnung / daß er auch in Chriſtt 
Siege undUberwindung werde mit Chriſto auf ⸗ 
ſtehen / und ewig in Chriſto lben. Und 
37. Dieſes iſt ein Ehriſt / und wuͤrdig zur Ge⸗ wandelt 
meinſchaft der Heiligen. der in dieſen Proceßs recht in 
eingetreten iſt / und darinnen wandeit. it 
38. Die andern alleſamt / welche nur aus ®ergıge — 
wohnheit hinzugehen / und Chriſti Teſtament / andere 
als eine von auſſen zugerechnete Gnade ihnen zus Unnid’ 
vechnen / und als ein gefehehenes Weſen ihnen —— 
glaublich zueignen / und nur als eine Gabe wol⸗ eühtig- 
len annehmem wollen aber nicht neugeboren ud 
andere Menſchen / anders Sinnes und Willens 
werden / und behalten den beſudelten Rockder 
Suͤnden im Geroiflen infichyu.tretenbaldwie  - 
Derindiealte Fußftapfen : Diefe alle ſind u ° 
würdig und ungeſchickt / und des Teſtaments 
unfaͤhig / und empfahen es ihnen nur zumGerich⸗ SER 
te / wie vorne bemeldet wordßen. 
 Dess.Capite. 7°: 
Vom dank undStteitderSelchrtenium 
Chriſti Teſtamenta; wasfiedamittuhn? 
und was davon zu halten? 
IH aus Affecten Semandenin feinem gu⸗ 
ten Gewiſſen anzutaſten / wil ich dieſes Ca⸗ 
pitel anhangen / ſondern zum Troſt der einfaͤlti⸗ 
gen Kinder Chriſti / welche man alſo irre fuͤhret / 
und in Meiñungen einſchleuſt / und vom wahren 
Verſtande abführet in Zank und aus Chriſt 
Teſtamenten ein eitel Mordgrube machet / und 















Die Gewiſſen in Stricke und Banden einſchleuſt 


und bindet / denẽ wil ich andeuten / was ſie von ih⸗ 
vom 







2709... BonEhriftiTeftamentdes H Abendmahls. Eap.s. 2710 
¶ vom (derBernunft-Selehrten) Zanke halten fol- Kinder. Weil ſie aber nur zanken / und nicht ſel⸗ 
en / und was ſie damit ausrichten. beer alſo leben und lieben wollen, ſo iſts falſch und 
ehe 2. Chrifti Seſtamenta find anders nichts / ale nur ein gleiffender Schein. — Ye 
ii —* ein Berbindniß zwiſchen GOtt und Menſchen / 7. Daß aber ſolches wahr ſey / ſo ſehe man nur Wort 
Ber: einegldliche Bereinigung der Menſchen⸗Kin⸗ ihren Wahn / darum fie zanken / an, Ein Hauffe Zuet 
t — der / da ſich GOtt mit der Menſchheit Chriſti mit ſpricht: Chriſtus iſt weſentlich unter Brot und 


en pen Menfchen twiedernach dem Abfalle verbun IB | | 
| Teſtament Chriſti / und fey eine Verwandelung sung bey 
Brots und Weins; Und wollen alfo Chriftum VPapiſte. 


| 1 Sen, Den hat/ hr lieber GoOtt zu ſein. 


ben. 3. 2lleswasmunaufferfoldhenngfidfichen Lie— 


os um He--Berbindniß, um Wahn und Meinung’ um 
—— die Wiſſenſchaft zanket / das gehet in Eigenheit 
ant iſt auſſer Chriſto / und iſt kein wahrer Verſtand in 
auffer keinem nicht / dan Nimand kennet Chriſtum / als 
Chiiſte. nur der Vater / und weme es der Vaͤter wil of 
fenbaren. Matth. 11:27. rs In 


















| 


| % 4, Sf Chriftus bey und in einem Menſchen of⸗ 
ehrifus fenbar / fo hat er keigen Zank noch Streit mit Je⸗ 
fchen s manden um die Erkentniß und Wiſſenſchaft; 
er de ſondern er iſt demuͤhtig / und achtet ſich aller ſol⸗ 
‚müptigy cher Wiſſenſchaft unmürdig: er ſchmaͤhet Ni⸗ 
T mit ; mand um Der ungleichen Gaben wilen / fondern 
and, Mebet fich mit allen und laͤſſet Jederman das 
“ feine und gibt feinem Naͤchſten nur ſeinen Liebe⸗ 
Willen / und denket wie er moͤge ein Glid Chri⸗ 
ſti und feiner Brüder und Schweſtern ſeyn. 
imBuch ⸗ 5. Daß man aber in fo viel Meiñungen lauffet / 
Raben: und darinnen fveitet und zanket / und einander 
er um der Buchſtaben willen ſchmaͤhet / verachtet 
Inte und dem Teufel gibt; da folder einfältigeChrift 
Brit: wiſſen / daß in allen folchenStreiten Fein wahrer 
7 Zerftand fer fondern eitel Hofart und Antichri⸗ 
0 s fifchesißefenzeine jamerliche Verwirrung der 
I Morte Chriſti/ Da nichts anders Daraus entſte⸗ 
| betzalstineinigkeit/Unheil,Seindfehaft.u.gefchi- 
1° het hiemit anders nichts / alsdes Teufels Wille. 
: Der un. 6. Und Das ifte/Daßfie fich zu Lehrern vom Rei⸗ 
erlend: che Chrifti aufwerfen / und find Doch von GOtt 
kein. nichegefandt noch erkant. Sie nehmen ihr Ding 


* 


Lehrer nichtg 
re alles v 


— 
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Da... 









s von andern’ und wechfeln nur Worte und 
vaffer. Buchſtaben / und sanken um die Kunſt / wie man 
oͤnne kuͤnſtlich Buchftaben zufammen fegen u, 
machen Meifungen/ welche Zufammenfegung 
am kuͤnſtlichſten ſey und zwingen Die Gewiſſen 
in die Kunſt ſie aber ſelber verſtehen nicht / was ſie 
tubhn Ihr Wiſſen ſteckt blos in den Buchſtaben / 
amd haben Doch Das lebendige Wort Ehriſtum 
2 nicht in ſich / welcher Zeugniß gibt dem Buchftar 
biſchen Worte: Hätten fie Chriftum in der Liebe 
in ſich / fo mitteileten ſie nur dieſelbe Liebe / und 
weiſeten Den Menſchen Chriſtum in ihnen / und 
wandelten alſo / daß man ſaͤhe / fig waͤren Chriſti 





ein. Item, Brot und Wein wandele ſich ins Einſet⸗ 


in. Das Thier und toͤdtlichen Menſchen einneh- 
men / deme er doch in der Heiligkeit Fein nüße iſt. 

8. Die andere Partey fpricht: Es fey nur ein Der 
Zeichen und Bedeutniß Des Leibes Chrifti, daß Lalvini⸗ 


Er ſey für ung gebrochen oder geftorben ; Und ſien 


verläugnen die gegenwärtige weſentliche Nieſ⸗ 


fung, und verftehen nichts vom Menſchen / was 


und wie er ſey / was ihm gebricht und noht tuht / 
Daßer wieder GOttes Huld erlange, 

9. Diedritte Partey wil es ambeften treffen/ ger eu; 
und bleibet bey den Worten der Einſetzung / far heriſch 
get aber: Ehriftus werde mit und unter Brot £ 
und Wein genoſſen / das iſt / Ehrifti Fleiſch und 
Blut werde unter Brot und Wein geſſen und 
getrunken. Und hat aber keinen Verſtand / wie 
das zugehe / was im Menſchen ſey / daß ſolcher 
Gabe faͤhig ſey; Wil auch nichts vom innern 
Grunde und rechter Adamiſcher Menſchheit 
wiſſen / verleugnet auch darzu die weſentliche 
Einwohnung Chriſti / und iſt ſo weit vom Ver⸗ 
ftande/ als der andern keine; wil auch nichts wiſ⸗ 
ſen / wie die Nieſſung geſchehe / ſondern hanget 
blos am todten Buchſtaben / wirft / ſchlaͤget und 
donnert um ſich mit Schelten / Schmaͤhen / Ket⸗ 
zern und Laͤſtern. | 

10. Eine jede Partey ftreitet nur um ein buch? Jeder 


ſtabiſch Bilde / und wil Chriftum an feine bildli⸗ wil Chri⸗ — 
heMeinung gebunden haben / und wil deſſelben ſum an 
Bildes Patron ſeyn; und geſchiht zu keinem an⸗ huͤdliche 


dern Grunde / als Daß er wil Ruhm / Ehre und Mein: 
hohes Anſehen Davon bekommen. Welches antung 
Deme zu erkennen iftz daß ſie alleſamt einander binden 
ſchaͤnden und ſchmaͤhen / daß nur ein jeder moͤge 
ſeine bildliche Meiñung erhalten / und Herr uͤber 
die Geheimniß Chriſti geheiſſen und geachtet 
ſeyn / da doch in ihres Herzens Grunde anders 
nichts / als der irdiſche Lucifer mit zeitlichen Eh⸗ 
ren und eigenem Willen ſitzet / und wil fuͤr Chri⸗ 
ſtum angebetet feyn.Eine jede Partey wil haben⸗ 
man ſol ihr Bilde / als ihre gemachte buchſtabi⸗ 
ſche Meiñung anbeten. * 
Jii i ii RI; 








XXI. DE TESTAMENTO CHRISTI 8 
Machen 17. Mit Chriſti Teſtamenten unterſcheiden fie 
ve Bilder/ und machen ihnen darmit einen An⸗ 
dfehreyen: Die Kirche Chriſtil dort iſt 
d Verführung’ hanget mir any hie i 
d verbittern damit der Furften und 
fo wol der Laien Gemuͤhte / Daß 
dern um einer bildlichen Mein⸗ 
n verachtet / ſchaͤndet / ſchmahet und 
teufliſch ausſchreyet und achtet / 
Vergieſſen und Verwuͤ⸗ 
er Goͤtzen⸗Bilder 


gebracht / daß der Laie 


mit 
Ehriſti Hang’ un 
Teſtam. Ketzerey un 


Könige Herzen / 
Chuſtus nung wille 


auch Krieg und Blut⸗ 
ſtung Land und Leute um ſolch 
willen angerichtet wird. 
vadurch 12. Man hat es dahin 
die Ein⸗denket/ er ſey ſelig / wan er nur an der Meinung 
be hanget und Diefelbe billiget / er verſtehe ſie gleich 
oder nicht; wan er nur einen dectiriſchen Namen 
damit ehret/ und feines Patrons feine Meinung 
TEV* für recht häitı daß wan er höret denfelben Na⸗ 
men nennen / ſo ſchreyet er: Ja / ja es iſt recht / und 
weis doch nicht / wasesift. Alſo gar hat man die 
Einfalt geblendet und verfuhret / daß man nur 
auf Menſchen Namen ſihet / und denket / Chriſtus 
fey in der Meinung. 
Einaw 73. Und das noch böfer ift / ſo zwinget man 
Leute mit Gewalt in foiche bildliche Meiñungen / 
und hat die Menſchen alſo ged lendet / daß fie auch 
in: . Leib und Gut um einer Meiñung willen (Die fie 
gend. Dochim Grunde nicht verstehen) laſſen / und ein- 
anderdarum verfolgen, haffenundtödten, 
14. Ein jeder fchreyet/man wolle ihm die wah⸗ 
eLehre Cals den wahrenSlauben)nehmen/und 
hat ihn doch nicht / auch iſt er nicht ın ſeiner Mein⸗ 
ihm den Hung; alſo gar iſt die Welt mit Meinungen er⸗ 
fuͤllet und geblendet. Man meinet/ wan man nur 
Chriſti Teſtamenta in ſeines Patronen Meiñung 
brauchet / ſo ſey die Seligkeit darinnen / anderſt 
koͤnne keine Seligkeit ſeyn: Und wer ſich nicht 
mit in dieſe Meiñung bilde und ihr anhange / der 
koͤnne nicht ſelig werden / auch ſey e 
doer rechten Chriſtenheit. 
man hat 15 Um ſolche bildliche Meinungen zanket man 
ſo jaͤmmerlich / daß aus den Kirchen anders 
nichts / als eitel Zank⸗Haͤuſer und geiſtliche 
Gruben Mordgruben gemacht worden ſind. Welche 
gemacht Moͤrderey endlich zu Krieg und Blut⸗ vergieſſen 
komt / und Chriſto um ſeiner heiligen Gaben und 
Teſtamenten willen eitel Schmach und Unehre 
angetahn wird. 
u. tanzet 16. Und iſt in Wahrheit 
ausgerichtet / als wie Iſrael um das guͤldene 
Kalb tanzete / und GOtt zu einem Goͤtzen⸗Kalb 





— —— 


—— 
* 
Er 
* 
PR 
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| COENZE.. Capıs. 2712. OR 
macheten und fich über ihrer Hände Wberterals gt } 
über dem Gößen-Bilde freueten u. ihren GOtt wie bie 7 
verliefen ;: Darum dan auch der Zorn GOttes Sa | 
ft über fie ergrimmete / und fie alle in der ABüften” "7 
auffras / Daß ſolche Gögen und Bilder- Diener. = 
nicht Eonten ing gelobte Land kowmen. 

‚17. Lieben Brüder zanket nichtum Mein Alter _ 
nungen’ aller Zank ift ein Bilde eines Goͤtzen Zanki R 
Ehriftus hat ung von feiner Allgegenwart/ von ke Bild | 
keiner Meiñung geſagt / da Er ſagte Er wolle alle ⸗ 
Tage bis an der Welt Ende bey unsfeyn/Match. 
28:20. Er ſagte nicht in ſolcher oder ſolcher Mein 
nung ſondern da er feine Gegenwart andeutet /⸗·/ 
fo ſprach Er; Gleichwie der Blitz aufgehet ud 
ſcheinet bis zum Niedergang; alfoswurde auch = 
feyn Die immerwaͤhrende Zukunft des Menſchen⸗ 





Sohns / Matth.24: 27. Und ſagete: Das Reih 
SGHDttesiftinwendigineudyLuc.ızizr. 
18. Ehrifti Licht und Kraft geherin feinen Kindern im ine Chriftug 
wendigen Srunde auf/ und ſcheinet ihnen durch den ganzen ſcheinet 
Lauff ihres Lebens / und in demfelben Duell Brunnen des im inern 
Lichts / ift das Reich GOttes im Menſchen: Hat er dieſes Grund, 
nicht / zanke er wie er wolle / ſo bringt ers mit feiner Mein 
nung hinein; hat ers aber / ſo werden aus demfelbe Duelle. 
brunnen eitel Stroͤhme der Liebe liefen. 00 
19. Es bedarf Feiner Meiũung / er ſehe nur u / daß Chriſti Er mu 
Reich inihm geboren werde / daß Chriſtus in ıhm Menſch (men 
werde ; Anderſt iſt er kein Chriſt erfep ın einer Meiñung [chen ger 
wie er wolle/fo mus er am Weinftocke Ehrifti fichen/ als horen - 
ein Rebe. Joh, 8% 5. Die Meitiung hilft ihn nichts / ſon erden, 
dern der wahre Glaube / welcher durch das Ausbrechender dGlaub 





N, 


Liebe tahtig iſt / und gute Werke wirketrGal: 5:6. Haterdie pilfty 
Werke der Liebe nicht ſo hat er auch feinen Glauben. Die nicht 
Meiñung machet feine Seligkeit / ſondern iſt Babel / eine Seins 
Verwirrung der Zungen der einigen Liebe. Keiner it ein nung, k 
a Liebe dan feinen Naͤchſten / und begehre ihm Su 

tes zu thun, SEE re a — Ne a) ; 

20. Die von auffen zngerechnete Gnade, ohne Di 
borne kindliche ift alle falſch. Wan Ehrifius im M 
wirket / ſo iſt er ein Chrift/und gilt. ihm at ivkety ⸗ 
Verdienſt und Genugtuhung Chriſti. Wan er den a 
sum Vertreter hatıderss gerahnhat/dagcı 
thut/und ihm ſein Verdienſt anzencht/ fo: 

tes im felben Verdienfte ; auderſt find a 
nungen falfch. KeinWerk gefaͤllet GOt 

feinen Geiſt im Menſchen ſelber wir 

Kinder Chriſti / und nicht der Buder 
21. Chriſtus hat ung in feinen Tefias 

fcheiden / wer daſſelbe empfshen wilz dern 

werden / anderft ift keine Erbſchaft: Buße mt! 
dan viel begehren zu wiſſen. Iſt einem Das Wifenn 

GoOtt gegeben; fo wird er den Grund Göttliher C 

niß nicht verſtehen; ift es ihm aber gegeben, fu da 

Bilde. In der Demuht und Einfelt Chriſti bleiben, 

feiner Rebe und Gnade hangen/ ohne Jenandes Verach 

tung / ift ein gut Chrijtentuhm. Alles was von ſich feiber a: 

get / ft Babel. In Chriſto find wir ale Glider en 


© mot inet. Beaen, 0A Ber 


— 


J 






























8 XXL ws 


* INSTERIUM MAGNUM. 


| 5 erklärung über das er 
on on der Offenbarung Goͤttlichen Wortsdurch diedrey Prineipia Gott⸗ ; 
” liches Weſens / auch vom der Welt und der Schoͤp fing. 


‚ara 


Das Beichder Natur und — Reich der Gnaden erklaret wird. 
= mehrerm Rerftande Des Alten und Neuen Teftamentsswas Adam und Ehriftus fey: und wie 
Ei der Menfeh im Kicht der Natur feiber erkenen und betrachten ſol / was er ſey / und tworkien 

fein zeitliches und ewiges Leben zauch feine Seligkeit und Berdamnıf ſtehe. 

Eine Erklaͤrung des Weſens aller Wefen: dem Liebhaber in Goͤttlicher Gabe. 

“ a3 weiter nachzuſinnen. Defchrieben im Jahr 1623. 
Fi: | Gedruckt Anno 1715. im Majo. 
ee nei nionieeionie 


Vorrede Des Autoris. 

Wen Chi wir betrachten. die fichtbare 

de Welt mit ihrem Weſen / und be⸗ 

)Y trachten das Leben der Sreaturen 

> = fo finden wir daran Das Gleich. 
niß der unſichtbaren geiſtlichen 





Welt/ welchen in der ſichtbaren Welt verborgen 


* iſt / wie die Sele im Leibe / und ſehen daran / daß 


h * der verborgene GOtt allem nahe und durch alles 
iſt/u dem ſichtbaꝛen Weſen Doch gang verborgen. 


“2; ‚Ein&yempel haben wir an Des Menſchen Ge⸗ 


mauͤhte / welches ein unſi ichtbares Feur iſt / das zu 
LDicht und Finſterniß / als zu Freude und Leyd ge⸗ 
neiget iſt / und iſt an ſich ſelber doch derſelben kei⸗ 
nes: Sondern iſt nur ein Urſach dDarzuzsein un⸗ 


ichtbar ungreiflich es Quaͤl⸗Feur / und doch nach 
feinem eigenen Weſen in nichts geſchloſſen als 
J nur allein in den Willen des Lebens 


Der Leib kan das Gemuͤhte nicht begreiffen / 





Das Gemhte begreift den Leib / und führet 


h ihn gu Riebı und£epd : alfo auch von Gottes Wort 
und Kraft zu verftehen iſt / welches den fichtbaren 


empfindlichen Elementen verborgen iſt / und Doch 
durch und in den Elementen wohnet / und Durch 


das empfindliche Leben und Weſen wirket / wie 
das Gemuͤhte im Leibe. | 


4 Dandie fiehtbaren empfindlichen Dinge find 
ein Weſen des Unfichtbaren; vondem Unſicht⸗ 
lichen / Unbegreiflichen iſt kommen das Sichtba⸗ 


Br re / Begreifliche von dem Ausfprechen oder Aus⸗ 


hauchen der unfichtbaren Kraft iſt worden Das 


3 a AR BEI ARUR 


der GöttlichenKraft wirket mit u. durch Das ficht? 
bare Weſen / wie die Sele mit und Dunch denLeib 

5. Der innere geiſtliche Selen⸗Menſch iſt Durch 
das Einſprechen oder Einblaſen von dem unſicht⸗ 


baren Worte der Goͤttlichen Kraͤfte in daß ſicht⸗ 


bare Bilde eingeſprochen worden / dem geſchaffe⸗ 
nen Bilde zum Verſtande / darinnen Des Men⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft und Erkentniß des unſicht⸗ 
baren und ſichtbaren Weſens ſtehet. 

6Alſo hat nun der Menſch den Gewalt von dem 
unſichtbaren Norte GOttes empfangen zum 
Wiederausſprechen / daß er das verborgene 
Port der Goͤttlichen Scienz wieder in Formun⸗ 
gen und Schiedlichkeit ausſpricht / auf Art der 
geitlichen&reaturenzund daſſelbe geiſtliche Woꝛt 
bildet nach den lebhaften und wachſenden Din⸗ 
gen / dadurch Die unſichtbare Weisheit GOttes 


mit dieſer Bildung in ſchiedliche Formungen ge⸗ 


modelt wird / wie folches vor Augen iſt / daß Der 
menfchliche Verſtand alle Kräfte in ihrer Eigen: 
ſchaft ausfpricht / und allen Dingen Namen gi⸗ 
bet nach jedes Dinges Figenfchaft : Durch wel⸗ 
ches die ek Weisheit in ihrer Kraftierz 
kant und verftanden wird / und Der verborgene 
Gott mitden ſichtbaren Dingen offenbar wird / 
zum Spielder Goͤttlichen Kraft / daß das Un⸗ 
fichtbare mit dem Sichtbaren fpiele / und ſich 
darinnen in Empfindlichkeit und Findlichkeit ſei⸗ 
ner ſelber einfuͤhre. 

7. Gleichwie ſich das Gemuͤhte mit dem Leib 


und durch den Leib in Sinnen und Gedanken 
einfuhret / dadurch es wirket und ſich empfindlich 


macht: 
“ 


SUN 3 
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macht; Alſo auch Die unfichtbare Wel/ durch die: 
fichtbare und mit der ſichtbaren:und iſt uns nicht 
ein folches zu denken / als koͤnte man die verborge⸗ | ft Scien zum Spiel 

der ewigen Rrafteinführe/ (6.Jwiemanzu 


ne Göttliche Welt nicht ergruͤnden 7 was fiefey/ 
und wasihre Wirkung und Weſen fey; Dan an 
dem ſichtbaren Weſen der Creation fehen wir ei⸗ 
ne Figur der innern geiſtlichen Wirkung der 
Kraft⸗Welt. ARE 

8, Undfollen von GOtt anders nicht denken / 


als daß Er der inwendigſte Grund aller Weſen 


ſey / und doch alſo / daß Er von keinem Dinge mag 
ergriffen werden / aus des Dinges eigener Ge⸗ 


walt: fondern wie ſich Die Sonne mit ihremLich⸗ 


te und Kraft indie empfindlichen lebhaften Din 


ge einführet/ und mit allen Dingen wirket / Und 


fich Darinnen mit in ein Weſen einführet; alſo 
auch vom Göttlichen Worte zu verſtehen iſt / mit 
dem Leben der Ereaturen. a 


9. Beil dan Diefe fichtbare Welt das ausge⸗ 


forochene geformte Wort nach Gottes Liebeund 
Zorn / als nach Dem Myſterio Magno Der ewigen 
geiftlichen Natuꝛ iſt / welche geiſtliche Welt in der 
fichtbaren verborgen iſt / und aber die menſchliche 
Sele ein Funke aus Dem ewig⸗ſpꝛechenden Wor⸗ 
te der Goitlichen Scienz und Kraft iſt / und Der 
geib ein Ens der Sternen und Elementenufo wol 
nach dem innern Grunde / ein Ens des Himmels 
als der verborgenen Welt; fohater Macht von 
dem Myfterio Magno zuredenvdaraus alle We⸗ 
fen find entftanden, e 

10 So uns dan die groſſe Myſteria, aller Din⸗ 
gen Anfang und Urſtand / durch Göttliche Gna⸗ 
de entgegnen; daß wir dieſelben in wahrer Er⸗ 
kentniß mit dem eingeſprochenen Worte der goͤtt⸗ 
lichen Scienz / als durch den Grund der Selen 


verſtehen moͤgen; ſo wollen wir deſſen Grund / ſo 


viel als ung zugelaffen iſt / in dieſem Buche auf 


ſchreiben / uns felber zu einem Memorial / und Dem 
Leſer dieſes zur Ubung Goͤttlicher Erkentniß. 


r. Und wollemandenten(1.)wasdasCen- 
trum und Grund aller Weſen ſey /(2.)was die 


Soͤttliche Offenbarung durchs Sprechen 


des Worts GOttes ſey / (3) wie Boͤſes und 
Gutes aus einem einigen Grunde urſtaͤnde / 
als Licht und Finſterniß / Leben und Tod / 
Freude uͤnd Leyd; und wie das in feinem 
Srunde ſey / quch wozu ſedes Weſen und 
Oual nutze / und unvermeidlich ſey / (4.) und 
wie alle Dinge ihren Grund vom Myſterio 
Magno, als vomelushauchen des ewigenEi⸗ 


» 
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das alles verſtehen koͤnne. 


nen haben / (5.) wie ſich das ewigesinein 


Empfindlichkeit / Findlichkeit / Schiedlichh ⸗ 
keit zu feiner felbft Scienz , und zum Spiel 


* 


wahrer Erkentniß GOttes / und zum Etkent ⸗ 





niß der ewigen und zeitlichen Natur kom⸗ ⸗ 
men möge/(7.) Jtenvwiemeninwabreder 
febaulichFeit des Weſens aller Weſen kom ⸗ 
men moͤge / (8.) Item / von der Schöpfung 
der Welt und aller Creaturen / (9.)unddan 


von des Menſchen Urſtand / Fall und Wie⸗ 
derbringung / was er nach dem erſten Ada⸗ 


miſchen Menſchen imReiche der Tat 





vl 


und was erin der neuen Wiedergeburt im 
Reiche der Gnaden fey / und wie die neue — 


Wiedergeburt geſchehe: (10. Auch was das 
alte und neue Teſtament ein jedesinfeinem 
Verſtande ſſee. 

12. Und wollen ſolche Erklaͤrung durch all Ca⸗ 
pitel des erſten Buchs Moſis ausfuͤhren / udd 
andeuten / wie das alte Teſtament eine Figur des 
Neuen ſey: Was bey den Ge er H 





Erzvaͤter zu verftehenfey / warum ſie Der Geift 





Der Get PR Ti 
SHDttesinMofe aufichreiben laffen; woraufdie 
Figuren Diefer aufgefchriebenen Hiſtorien [ehem 
und wieder Geiſt GOttes in feinen Kindernvor 
Ehrifti Zeiten in der Figurvom Reiche Ehrifi 
mit ihnen geſpielet habe da ihme Dan.allegeit  - 
Gott dieſen Gnaden Thꝛon Ehriſtum /durch wel⸗ 


chen Er wolte ſeinen Zorn tilgen / und die Gnade 
offenbaren / vorgeſtelle kß at. 
13. Und wie die ganze Zeit dieſer Welt / als wie 
in einemllhrwerke ſey vorgebildet worden / wie es 
hernach in der Zeit ergehen werde / und was die 
innere geiſtliche Welt / u dan die aͤuſſere materia⸗ 
liſche Welt ſey; ſowol der inner geiſtliche Menſch / 
und dan der. aͤuſſere von Diefer Welt Weſe 






Zeit und Ewigkeit in einander ſind / und n 


14. Ob ſichs nun zutrüge / daß die 


dieſe unſere 
Schriften geleſen wuͤrden / und von demLeſer die⸗ 
ſes nicht moͤchte balde ergriffen und verſtanden 
werden; Weil ſolcher Gꝛund( welcher Doch Durch 
Das Licht der Natur/forool mit der Schriftgang - 
einftimmet und gegründet ift) bisher eine lan⸗ 
ge Zeit fait tunkel geweſen ift z und aber Durch. 
Goͤttliche Gnade Der Albern Eimfalt gegeben. 
wird; So wolle der £efer folches nicht nach der 
böfen Welt Brauch verwerfen / ſondern aufden 
Grund der Practica, ſo danne ——— 
* ———— 8* en / 
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a7. 
| Henyumd darzu begeben, und GOtt um Licht 
und Ver kg | een zn er en unfern. 


15,5 Br ah ein - 
Doch nichts Aiffenden welcher Bauch ihr Gott 


us Ä 2 Hu ven hangen / und ſich von ihrem Gift traͤnken / 
"nd muhtwillig in Blindheit und in des Teufels 





ſchrieben; fondern haben ein veſtes Schloß vor 
| 2 2 en der Tohrheit mit Dem Seifte un⸗ 
et Erkentniß dafuͤr geleget unfern Sin nicht 
 guergreiffen / dan ſie des auch nicht wehrt find, 
weil fie muhtwillig dem Satan dienen wollen / 
4 und nicht GOttes Kinder ſind. 
4 .Und wollen aber den Kindern GOttes klar 
und gründlich verſtanden ſeyn / vnd herzlich gern 
unnſere uns von GOtt gegebene Crfentniß mittei⸗ 
a weil dieZeit ſolcher Offenbarung geboren iſt. 
5 Somagein Feder ſehen was er richtet / es wird 
einJeder feinen Lohn Davon haben: und empfeh- 
len ihn in a ber Auen LiebegEſuChri⸗ 
9 ne RE $ 


Et = ERIESEAESEST BER 


)MAGNO, 


. — Göttlichen 
Dorts/dur te rincipia 
"Soteliches wWefene 


u Da 8 1.Capitel, | 

_ Bitoegofahin Gott ſey / und von 
a der ODreyheit. 
ARSTER SEN wir wollen die neue. Wie⸗ 
* dergeburt verſtehen:was ſie iſt / 
Rs, und wie fie geſchehe; So muͤſ⸗ 
\ ) fen wir Erſtlich wiffenswas der 
a Menfch iftyund wie er Gottes 
























ohne ſey; Auch was Der geoffenbarte 
tt ſey / deſſen Der Menfch ein Bilde ift. 
2 Wen ich betrachte was GOtt iſt / ſo ſage ich: 
e gegen der Cregtur / als ein ewig 
weder Grund / Anfang noch Staͤ⸗ 
Eat nichts / als nur fich felber:Cr ift der 
Bill here Er iſt in fich felber nur Ei⸗ 
nes:Er bedarf feinen Raum noch Ort: Er gebaͤ⸗ 
ret von Ewigkeit in Ewigkeit ſich felber in ſchEr 
iſt keinem Be gleich oder aͤhnlich / und hat kel⸗ 


Erlaͤrumg des erſten Buchs Moſt 8. Cap is 


‚welche allein am Thiere der Babylonifihen . 


Fiſchhamen feyn wollen 7 haben wir nichts ge - 


ne Bilde ift/ und wie die Goͤttli⸗ 


371 * 
nen ſonderlichen Ort da Er wohne: Die ewige 
Weisheit oder Verſtand iſt ſeine WohneꝛEr iſt 
der Wille der Weisheit / die Weis heit iſt ſeine 

‚Offenbarung. 

3. In Diefer ewigen Gebaͤrung find ung drei) 
Dinge gu verftehen; As DEin ewiger Wille * 
(2) Einersig Gemuͤhte des Willens, (3) Der 
Ausgang vom Willen und Gemühte / welcher 
ein Geift des Willens und Gemuͤhtes iſt. 


4. Der Wille ift Vater ; Das Gemühteift g Drey 


das Gefaſſete Des Willens / als Des Willens heit 
Sie der Wohnung / oder das Centrum zum Et⸗ 
was / und iſt des Willens Herze; und der Aus⸗ 
a und Gemühte iſt die Kraft und 

er Sei 

5. Diefer dreyfache Geiſt iſt ein einig Weſen / zfache 
und da Er doch Fein Weſen iſt / ſondern der ewige Geiſt. 
Verſtand: Ein Urſtand des Ichts/ und iſt doch 
die ewige Verborgenheit / gleichwie der Verſtand 


des Menſchen nicht faslich oder inZeit und Staͤ⸗ 


te iſt / ſonder iſt ſelber ſeine — und Sitz / 
und das Ausgehen des Geiſtes iſt die ewige ur⸗ 
ne Beſchaulichkeit / als eine Luft des 
Geiſtes 3 
6. Das Ausgegangene heiſt die guſt der Gott⸗ Sophia 
heityoder die ewige Weisheit / welche if iſt der ewi⸗ 


ge Urſtand aller Kraͤfte / Farben und Tugenden / 


durch welche der dreyfache Geiſt in dieſer Luft be⸗ 
gehrende wird / als nemlich der Kraft / Farben 
und Tugenden / und fein Begehren iſt ein Im- 
preſſen / ein fich felber Faſſen: Der Wille faſſet 
die Weisheit ins Gemuͤhte / und das 3 Gefaffete 
im Berftande ift das ewige Wort aller Farben 
Kräfteund Tugenden;welches der ewige Wille 
aus. dem Verſtande des Gemuͤhts durch den. 
Geiſt ausſpricht. 

7. Und daffelbe Sprechen iſt das Bewegen rk. 
oder Leben der Gottheit ; Ein Auge des ewigen 
Sehens, Da eine Kraftı Farbe / und Tugend Die 
andere im Unterfcheid erkennet / und ſtehen aber 
alte in — Eigenſchaft ohne Gewicht / gi 
oder Maß / auch voneinander ungetrennet. Alle 
Kraͤfte / Farben und Tugenden ligen in Einer / u 
iſt eine unterſchiedliche in einander wol⸗geſtim⸗ 
mete gebaͤrende Harmoney; Oder wie ichs ſetzen 
moͤchte ein ſprechendes Wort / da in dem Wort 
oder Sprechen alle Sprachen / Kraͤfte / Farben 
und Tugenden inne nigen / und mit dem Hallen 
oder Sprechen ſich auswickeln / und in ein Ge⸗ 
ſicht oder Sehen einführen, 


f 
| 
| 
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Auge 


des Un ewige Chaos, Da alles innen liget was Ewigkeit 
grundes nd Zeit iſt / und heiſſet Raht / Kraft / Wunder 
=: und Tugend: Deffen eigentlicher Name heiſſet 


V 


Das iſt nun dag Auge des Ungrundes / das 


Gont / oder 17, oderJehovah, der iſt auſſer 


aller Natur / auſſer allen Anfaͤngen einiges We⸗ 


ſens / ein in ſich ſelber Wirken / ſich ſelber Gebaͤ⸗ 


ven und Finden / oder Empfinden / ohn einigerley 
Dualvon etwas oder durch etwas: Hat weder 


Anfang nochEnderift ungemeſſen / kan mit Feiner 


Zahl in feiner, Weite und Groſſe ausgeſprochen 
Werden/ dan Er iſt tieffer als ſich ein Gedanke 


ſchwingen kan: Er iſt nirgend weit von etwas⸗ 
nder nahe bey etwas / Er iſt durch Alles u. in Al⸗ 
fem ; Seine Geburt iſt uͤberall / und ohne ihn iſt 
fonft nichts; Er iſt Zeit und Ewigkeit / Grund und 
Ungrund / und begreiffet Ihn doch nichts als der 
wahre Verſtand der iſt &Dttfelber. 
nr Das allapitel 
Kom Wort oder Herze GOttes. 
Jeſes iſt nun was S. ohannes ſaget: Im 
NRufang war das Wort / und Das Wort 
war bey Gtt / und GOtt war das Abort daſ⸗ 
ſelbe war im Anfang bey GOtt.Joh.1:1.2.Das 
Wort Im iſt der Wille des Ungrundes: An⸗ 
fang iſt das Faſſen des Willens / da er ſich ſelber 
faſſet / und in einen ewigen Anfang einfuͤhret. 
Das Wort iſt nun das Gefaſſete / das im Wil⸗ 
len ein Nichts iſt / und mit dem Faſſen eine Ge⸗ 


baͤrung wird / das war im Anfang beym Willen 
und im Willen; Aber mit des Willens Luſt 


nimts feinen Anfang indes Willens Faſſung / 
darum heiſſets Herz als ein Centrum oder Le⸗ 
benz⸗Circul / darinnen Der Urſtand Des ewigen 


Lebens ift. 


2. Und Johannes ſaget weiter: Durch daffelbe 
find alle Dinge gemacht / und ohne Daffelbe ift 


‚nichts gemacht / was gemacht iſt. In Ihme waꝛr 
pas deden / und das Peben war das icht der Men⸗ 
ſchen. Alhier Menſch / nim nun daſſelbe Lebens⸗ 
Vcht / Das im Wort war / und ewig iſt / und be 


fchauedas Weſen aller Weſen / und fonderlich 
Dich ſelber / dieweil du des ungrändiichen Gottes 
BildeLeben und Weſen bift/ undein Gleichniß 
nach Ihme. Hie bedenke Zeit und Ewigkeit, 
HimmelHole und Welt / Licht und Finſterniß / 
IE und Dual Leben und Sterben / Ichts und 

zichts: Alhie prüfe dich ob Du Das Leben und 
Richt des Worts in Dir haft / daß du alles fehen 


und verftehen magſt. Dan Dein Leben iſt im 
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orte geweſen / undiftim Bilde (das GH 


IL 


fehuf ) offenbar worden, Es ift iymevom G 
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des Wolts eingeblofen worden: Numerhebderr 
nen Berjtand im Lichte Deines Lebens undbe 
ſchaue Das geformte Wort; Betrachte feinein- 


nerliche Gebärung / dan ins Lebens Licheftehet 


alles offenbar. 


RE) 


3. Spriftwich Fan nichtrih bingerderbesz He 
ve/jo biftu auch noch nicht wirderaus GHDttger 
boren; fonften fo du Daffelbe Licht wieder haͤtteſt / 


fo Eönteftu. Nu wolan / wir mangeln wol alle des 


Ruhms / den wir an GOtt haben foilenzaberich 


wil dir etwas weiſen Hab nur Acht / und faſſe es / 
bis nicht ein Spoͤtter / wie die verwirrete Babel 


iſt. Sihe / weñ wir wollen von dem Weſen aller 


Weſen reden / ſo ſagen wir / von GOtt und durch 


GHDttift alles. Deñ S.Johannes ſaget auch:ohn 


Ihn iſt nichts gemacht was gemacht iſt. c. 123. 


4. Nun ſaget die Vernunft / woraus / oder wie 
hat GOtt Gutes und Boͤſes gemacht Pein und 


Qual / Leben und Tod: Iſt dan in GOtt ein ſol⸗ 


cher Wille der Boͤſes machet? Alhier hebet Die 
Vernunft an zu ſpeculiren / und wil es faſſen; 


gehet aber nur um den Circul von auſſen um und 


kan nicht darein / dan ſie Rs nicht im. 


Worte des Lebens-Eirkel Hr 
5. So fihedich nur ſeiber an was du bift / und 


Der 


fihe Die Auffere XBelt an mit ihrem Negiment, Men 
was die iſt; fo wirſtu finden’ Daß Du mit deinem Feine 


Aufferen Geifte und Weſen Die Auffere Welt biſt: 


Du biſt eine kleine Welt aus Der geoffen 7 Dein 


Welt, 


aͤuſſers Licht iſt ein Chaos der Soñen und des = 


Geftirnes /_fonft Eönteftu nicht vom Sonnen 


Licht fehen. Die Sternen gebenEllenzderins ⸗ 


terſchiedlichkeit im verftänduichen Sehen? Dein 


Leib ift Feur / Lufft / WaflerrErde;darinnenlige 


1 W ‚innen ligt 
auch die metalliſche Eigenſchaft / den weſſen die 








Sonne mit dem Geſtirne ein Geiſt iſt deffen ift 
Die Erde mit Den andern Elementen en Aßefen / 


ein coagwlirte Kraft: Was das Obere iſt / das iſt 


auch Das Unterezund alle&reaturen diefer Aßelt 


find Daffelbe, | 


6. Wan ich einen Stein oder Erden⸗Kl * J 
fen aufhebe und anſehe / ſo ſehe ich daz Obere undd 
das Untereria die ganze ABeltdarinnenmurdag 


an einem jeden Dinge etwan eine E 
Die groͤſte iſt / darnach es auch genennet 





nichaft R 
t HEN — 


andereEigenſchaften ligen alle miteinander auch 


Darinnenzallein in unterſchiedlichen Graden und 


nur 


Centris, und find doch alle Grad und Centra 
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pe ein einiges Centrum: Es iſt nur eine einige 
Wurel daraus alles heꝛkomt / es ſcheidet ſich nur 
in der Compaction, da es du wird: fein 
Urſtand iſt als wie ein Rauch oder Brodem vom 
groſſeMyſterio des ausgefprochene Wortes / das 
| anallen Drten im Wieder⸗Aus ſprechen ſtehet / 
1 Das iftim Wieder - Yushauchen ein Gleichniß 
Nach ſich / ein Weſen nach) dem Geiſte. 
| e 7. Nun Eönnen wir aber nicht fagen: daß die 
Bee ug auflere Welt GOtt fey / oder das fprechende 
— Wott / welches in ſich ohne ſolch Weſen iſt / fo 
Gott. wol auch der aͤuſſere Menſch nicht; ſondern es iſt 
alles nur das ausgeſprochene Wort / das ſich in 
ſeinem Wiederfaſſen um ſelber Sprechen)alſo 
coagubliret hat / und noch imerdar mit den 4. E⸗ 








a 
©. + &eftienes)-coaguliretz und in ein ſolch Weben 
und Leben einführet / nach Art und Weiſe wie 
ches: geiftlich iſt) in ſich machtmeiches Myiteri- 
» umich Das Centrum der ewigen Natur heiſſe / 
da ſich Das ewig⸗ fprechende Wort in eine Ger 
barung einfuͤhret / und auch eine folche geiftliche 
Weceilt in ſich macht / wie wir im ausgefprochenen 
Wboort eine materialiſche ſind. 
Die8. Deẽñ ich ſage / die innere Welt iſt der Him⸗ 
Bunere mel darinnen GOtt wohnet 7 und die aͤuſſere 
der Melt iftaus der innern ausgeſprochen / und hat 
| Himel. nur einenandern Anfang als Die inneres aber 
doch aus Der innern. Sie ift aus der iñern /(durch 
| Bewegung des ewigſprechenden Worts)ausger 
ſprochen / und in einen Anfang und Ende gefeßet. 
7 H9. Und die innere Welt ſtehet in dem ewigen 
Im envig Prechenden Wort : Das ewige Wort hat ſie als 
preche tin —— von Ewigkeit aus ſeiner 
beWort Kraftı Farben und Tugend, (Durch die Weis⸗ 
heit) in ein Weſen gefprochen ; Welches Weſen 
auch nur als ein Aushauchen vom Wort in der 
Weisheit iſt / das ſeine Wiederfaſſung (zur Ge⸗ 
barung)in ſich hat / und ſich mit Der Faſſung auch 
ER — und in Formungen einführet/ na 
Art der Gebaͤrung des ewigen Worts; Wie fich 
- die Krafteı Farben und Tugenden im Wort 
(durch Die Weisheit) gebaͤren / oder wie ich ſa⸗ 
gen moͤcht aus Der XBeisheit im Worte. 
een 70- Darum ift nichts vor GOtt nahe ober 
deran, weit / eine Welt iſt in Der andern, und find alle 
dem wie nur Die einige : Aber eine ift geiftlich/die ander ift 
‚zeib und leiblich / gleichwie Leib und Sele ineinander ift/ 
”  undauchZeitund Ewigkeit nur Ein Ding iſt / a⸗ 


es iſteine 


Erklärung des erſten Buche Moſis. Cap. 3. 


lementen Durch den Geiſt Der Begierde (als des 


Das ewige ſprechende Wort ein Myſterium(wel⸗ 
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ber in unterſchiedlichen Anfaͤngen. Die geiſtliche 
Welt im Innernhat einen ewigen Anfang / und 
die aͤuſſere einen zeitlichen / eine jede hat ihre Ge⸗ 
burt in ſich; aber das ewigſprechende Wort herr⸗ — 
ſchet Durch alles und mag doch weder vonder hurh 
geiſtlichen noch aͤuſſern Welt ergriffen oder ge⸗ alles, 


faſſet werden / Daß es ſtille ſtuͤnde fondern es wir⸗ 


ket von Ewigkeit in Ewigkeit / und ſein Gewirke 
wird gefaſſet. Deñ es iſt das geformte Wort / 
und das wirkende iſt fein Leben u. unfaslich / den 
es ift auffer allem Weſen / nur blos als ein Ver⸗ 
ftand oder eineKraftidie ſich in Weſen einführet. 

11. In der innern geiftlichen Welt faſſet fich 
das Wort in ein geiftlih Weſen / als ein einiges 
Element / da ihr 4. darinnen verborgen ligen. Als 
aber GOtt / als das Wort / hat daffelbige einige 
Element beweget / fohaben fich Die verborgene 
Eigenſchafte offenbaretzals da find 4. Elementa. 

Das 3.Capitel; 
Wie aus dem ewigen Guten ein Voͤſes iſt 
worden / welches im Guten keinen An⸗ 
fang zum Boͤſen hat; und von dem Ur⸗ 
ſprung der finſtern Welt oder Hoͤlle / in 
welcher die Teufel wohnen. Be 
SWan in der aͤuſſern Welt wird Licht und — 
Finſterniß geſehen / darzu Pein und Quaal / Welt 
und aber alles aus dem ewigen Myſterio, als wird 
aus der innen geiftlichen Welt herruͤhret / und —5 — 
die innere geiftliche Welt herruͤhret aus Dem e⸗ nig 
wigsgebärenden und fprechenden Worte ; ſo iſt gefehen 
uns zu betrachten: Wie aus dem ewigen Guten pen 
ein Böfes werde, das in dem Guten doch Feinen innen, 
Anfang hat zum Bofen : Woher Finfterniß / Weit 
ein und Quaal entſtehe: Und Dan woher in der berrüßs 
Finfterniß ein Glanz oder Licht entſtehe. ven. 

2. Dan wir können nicht ſagen / Daß Das ewige eigen. 
Licht oder Die ewige Finſterniß gefchaffen ſey / ſon⸗ Sinfter- 
fen wären fie in einer Zeit / und in einem gefaſſe⸗ Bin 
ten Anfange / welches nicht if. Den fie find mit (Hafen. 


ch in der Gebaͤrung / aber nicht in der Weisheit oder 


Gebaͤrung des Worts der Gottheit; Sondern 
ſie nehmen ihren Urſtand in der Begierde des 
ſprechenden Worts. 

3. Deñ indem ewig⸗ſprechenden Worte / wel⸗ di More 
ches auſſer aller Natur oder Anfang nur der iſt weder 
Göttliche Verftand oder. Hall iſt / da iſt weder Sinlter 
Finfterniß noch Licht weder Dickes noch Düns ginn 3 
nes weder Freude noch Leid auch Feine Emp- ſondern 
findlichEeit noch Findlichkeit; fondern es ıft blos eine 

Kkkkkkkk eine 
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Kraft eine Kraft des Verſtandes in einer Quaal / Wil⸗ 
des Ver fon und Regiment / es ift ihme weder Freund noch 
ſtandes. Keindyveiresiftdasewige@utzundnichtsmehr: 
Dieſes 4. So don daſſelbige ewige Gut nicht mag ein 


eioige. unempfindlich Weſen ſeyn (den es waͤre hhme 


Gut nicht alſo ſelber offenbar) fo führer ſichs in ſich 
Eeinaun, felber in eine Luft ein/ju feinem feibft-Schauien 
empfind: oder Sehen / was es ſey / in welcher Luft Die 
lich We⸗Weisheit ſtehet: und fo fich dan die Luſt alfo ſi⸗ 


fen fen. netz masfieiftfo führet fie fich imeine Begierde 


ein zu empfinden was fie ſey / als zu einer Fuͤh⸗ 
lung des Geruches / des Geſchmacks / derFarben / 
Kraͤfte und Tugenden / und moͤchte doch auch kei⸗ 
ne Fuͤhlung in der freyen geiſtlichen Luſt entſte⸗ 
hen / wan ſie ſich nicht ſelber in eine Begierde 
(gleich einem Hunger) einfuͤhreee. 
334 5. Den das Nichts hungert nachdem Etwas / 
burgett Verbum Fiat, oder Machen: Dan dieBegier- 
dem  Ddehatnichte/ dag fie Fönte-machen oder fallen. 
Etwas. Sie faſſet ſich nur felber und impreflet ſich / das 
iſt / ſie coagulivet ſich / ſie zeucht ſich in ſich / und faſ⸗ 
ſet ſich / und fuͤhret ſich vom Ungrunde in Grund / 
und beſchattet ſich ſelber mit dem magnetiſchen 
Ziehen / daß das Nichts vol wird / und bleibet 
Doch als ein Nichts / es iſt nur eine Eigenſchaft / 
als eine Finſterniß; das iſt der ewige Urſtand 
der Finſterniß: Deñ wo eine Eigenſchaft iſt / da 
iſt ſchon etwas / und das Etwas iſt nicht als das 
Nichts: Es gibet Tunkelheit / es ſey dan daß es 
mit etwas anders / (als mit einem &laft) erfüller 
werde / ſo ifts Lichte / und bleibe Doch eine Tunkel⸗ 
heit in der Eigenſchaft. 
6. In dieſer Coagulation oder Impreflion,% 
Ir Der Begierde/ oder Hunger wie ichs etwan zum 
ie  Rerftande geben möchte, ift ung nun mit Der 
Euft and Compadtion oderZufammenfaffings zweyerley 
begierde zu verftehen. Cı) Als Die freye Luſt / welche ift die 
Daher Weisheit / Kraft und Tugend der Farben ziund 
jum (2) Die ‘Begierde der freyen Luſt in fich ſel⸗ 
ber. Demdiefreye Luſt / als die Weisheit / iſt kei⸗ 
ne Eigenſchaft / ſondern iſt von aller Anneiglich⸗ 
keit frey / und iſt mit GOtt eins: Aber die Begier⸗ 
de iſt eine Eigenſchaft. Nun entſtehet aber die Be⸗ 
gierde aus der Luſt / darum fo faſſet auch die Be⸗ 
gierde die freye Luſt mit in der Compaction im 
Faſſen / und fuͤhret fie mit indie Empfindlichkeit 
Und Findlichkeit ein. u | 
—2 7 Und ſollet uns aber ja wol an diſem Ort recht 
r a verſtehen: DieBegierde entſtehet aus dem Wil⸗ 


XXI, MYSTERIUM MAGNUM Cap%s. 


und der Hunger ift Die Begierde’ als Das erſte 
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fen zur freyen Luſt / und führer fich durch die freye Vaters 
Luft aus / und in eine Begirde ein den die Begie — 
de iſt des Vaters Eigenſchaft / und die freye Luſt / 
als Die Weisheit/ des Sohns Eigenſchaft; des 
Wiewol GOtt / als der ein Geiſt iſt / alhier an Sohnes 
dieſem Orte nicht Vater oder Sohn genant 
wird / bis zur Offenbarung durchs Feur im Lich⸗ 
te / alda wird Er Vater und Sohn genant. Her 
zum gruͤndlichen Verſtande ſetze ichs wegen de 
Geburt der Natur / Daß man verſtehe / welche 
Perſon in der Gottheit die Natur / und welche 
Die Kraft in der Natur zugeſchrieben werde 
Das Centrum der ewigen Ratur: Wwie 

ſich der Wille des Ungrundes in Natur) 
and Geſtaͤltniß einfuhyre 
8: Die Begierde aus den ewigen Willen Des Die Bo 
Ungrundes ift’Die erſte Geſtalt md iftDas Fiat gierde 
oder Schuf. ünd die Kraft der’freyemguft in ſrze 
GOtt / der das Schuf führer und heiſt es bey⸗ pin. 











des zuſammen Verbum Fiat das iſt / das ewi⸗ 


ge Wort / das da ſchaffet da nichts iſt / und 
Urſtand der Natur und alle Weſenn 
9. (8Die ıte Eigenſchaft der Begierde iſt Deren 
herbe / ſtrenge / impreitendg/ ſich faffenderfich ber ıfte Ei 
ſchattende / und macheterftlich Diegeoffe Finſter⸗ — 
niß des Abgrundes : Zum andern macht ſie (ich qnziche, 
weſentlich / nach geiftlicher Art gang rauh / hart de Hem 
und derby und ifteine Urfache ver Kälte und aller bigktit. 
Schärfer auch alles deſſen was Weſen heiſſet // 
und ift Der Anfang der Findlichkeit / da fich Die | 
freye Luft felber inne findet und in Befhbaulid 
keit einfuͤhret; Aber Die Begierde / in ſich ſelbe .._ 
fuͤhret ſich damit in Pein und Quaal ein / die 
freye Luft aber nimt nur alſo Die Findlichkeit an 
10.(8) Die zte Geſtalt oder Eigenſchaft iſt ar 
Das Einziehen der Begierde/das iſt ein Stachel / er u 
Nügen oder Bewegen. Deñ eine jede Begierde penyver 
iſt — / und iſt der Anfang Des Bewe⸗ Anfang 
gens / Raͤgens und Lebens / und der wahre Ur⸗ des de 
ſtand Des mercurialifchen gebens der peinlichen "sd 
Quaal. Dan alhier urftandet die erſte Feind 
ſchaft zwiſchen Der Herbigkeit oder Haͤrtigkei t / 
und dem Stachel der Ruͤgung / dan die Begier 
de macht hart / derb / und ſchleuſſet ein / gleihhwie 
Die Kälte das Waſſer einfehlenft. Alſo iſt hebe 
ein eitel Kaͤlte / und der Stachel / als das Ziehen / 
wird doch mit dem Einpreſſen geboren. Der Ur⸗ 
11. Es iſt alhie wie Vater und Sohn: der eye | 
Vater mil ſtille und hart ſeyn und der Stachel yindeng 
als fein Sohn zeucht im Bater und macht om d’ Er 
ruhe;u. Qual. 


— 





u 












rdulden / und zeucht vielheftiger inder Begierde 
an ſich / den ungehorſamen Sohn zu halten und 
einjuſchlieſſen dadurch der Sohn nur ſtaͤrker im 
Sriachel wird: und das iſt der wahre Grund 
| and Urſach der Empfindlichkeit welches in Der 
freyen Luft der ewige Anfangdes Bewegens der 
Kraſte / Farben und Tugenden / und der Goͤttli⸗ 
1 2... hen Sreudenreich ift; und in der finſtern Begier⸗ 
de iſt derurſtand der Feindſchaft / Pein u. Quaal / 
1 undder ewige Urſtand GOttes Zornes / und al⸗ 
er Unruhe und Widerwaͤrtigkͤt. 
ie zte 12. () Die zte Eigenſchaft iſt die Angſt o⸗ 
Soen der Quaal 7 oder das Quaͤllen / welche Die zwo 
Merſte Eigenſchaften machen ; weñ ſich der Sta⸗ 
ET hell als das Rügen in der Haͤrtigkeit / als in der 
Lyprelſion mit dem Wuͤten beweget / und die 
Haͤrtigkeit jerbricht / ſo entſtehet indem Zerbre⸗ 
hen der Harte die erſte Fuͤhlichkeit / und iſt der 
. Anfangder Eſſentien: Den (1) es iſt die Schied⸗ 
lichkeit / Dadurch in der freyen Luſt im Worte der 
Kraͤfte jede Kraft in ſich ſelber fühlende und un- 
terſchiedlich wird, Es iſt der Urſtand der Unter⸗ 
ſchiedlichkeit; (a) Daß die Kraͤfte ein jede in ſich 
¶ſeiber offenbar werde / auch Der Urſtand der Sin⸗ 
nen und des Gemuͤtheess 
# ur 13. Dan das ewige Gemuͤhte iſt die allweſen⸗ 
and der de Kraft der Gottheit aber Die Sinnen entſte⸗ 
Sinuen. Sen durch die Natur mit der Bewegung in Der 
| Unterfeheidung der Krafterda eine jede Kraft ſich 
"OR —* in empfindet und fuͤhlet. Es iſt auch der 
Urſtand des Schmacks und Ruchs. Weñ die 
Empfindlichkeit der Kraͤfte in der Unterſchiedlich⸗ 
keit je eine in die andeꝛe eingehet / ſo fuͤhlen / ſchmee⸗ 
ken / riechen hören und ſehen fie einander: und 
ierinnen entſtehet des Lebens Freude / welches 
n der Stille der Kraft GOttes / in Der Freyheit / 
9 ſehn moͤchte. Datum fuͤhret ſich Der Goͤtt⸗ 
che Berſtand in geiſtliche Eigenſchaften ein / 
daß er ihme ſelber o 
Me mei © 
‚De 14. Nun iſt uns aber die Angftin ihrer Gebaͤ⸗ 
Wille rung und ſelbſt⸗Eigenſchaft zuberrachten: Deñ 
iur Se: gieichwie in der Freyheit im Worte der-Kraft 
Gottes ein Gemuͤhte iſt / als ein Verſtand; al⸗ 
Am Se ſo auch imgleichen fuͤhret ſich der erſte Wille zur 
möht Begierde / in der Begierde der Finſterniß in ein 
Augſt / Gemuͤhte ein / welches Gemuͤhte die Angſt⸗Qual 
ſt / als ein Schwefel⸗Quaal / und da alhier doch 
nur Geiſt verſtanden wird. * 


enbar und ein wirkendes 


‚in ſich / und macht ſich vol / hartund rauhes ſo iſt 


der Stachel macht den Mereurium, als den 
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"75: Die Angſt⸗Quaal wird alſo verftanden: Welche 
Die herbe Begierde Die faffet ſich / und zeucht fich —— 
das Ziehen ein Feind der Haͤrte. Die Härte i n a 
haltend / und das Ziehen ift fliehend; Ka wil Hl — 
ſich / und das Ander wil aus ſich: So es aber ſachet. 
nicht voneinander weichen oder ſich trennenfanı / 
fo wirds ineinander gleich einem drehenden Ra⸗ 

De; Eins wil über ſich / das ander unter ſich. 

16. Deii die Hartegibt Weſen und Gewichte Dei ed 
und der Stachel gibt Geiſt / u das fliegendeLeben: wird ein 
Die drehet fich miteinander in fich und aus fich / chen, 
und kan doch nirgendshin. Was die Begierde, 
als der Magnet hart macht, dag zerbricht Das 
Ziehen wieder / und ift Die groͤſte Unruhe in fich 
felber / gleich einer wuͤtenden Unfinnigkeit / und 
iſt in ſich eine erſchreckliche Angſt / und wird alhier 
doch noch kein recht Fuͤhlen verſtanden bis zum 
Feur; und beſcheide den vechtverftändigen Na⸗ 
turkuͤndiger alhier / was das ſey oder bedeute; Er 
mag ſich beſinnen / in ſeinem natuͤrlichen Wiſſen 
wird ers finden. 

17. Die Angſt macht den Schwefel⸗Geiſt / und Diele 3. 
Eigen— 


Werfmeiſter der Natur: Er iſt der Natur Le⸗ Iaften 


ben / und die herbe Begierde macht den fcharfen in der 


Salz⸗Geiſt / und find alle drey nur einer / teilen Natur 
ſich aber in Drey Geſtaͤlte Die heiffen Sulphur, rg 
Mercurius, Sal: Diefe 3. Eigenfchaftenimpref- 1. 
fen in ſich die freye Luſt Daß fie auch eine mate⸗ genant. 
rialiſche Weſenheit gibt / das ift ein Oel / Diefer 

drey Geſtalten Leben und Freude / welches ihre 
Grimmigkeit loͤſchet und ſaͤnftiget; und das kan 

kein vernuͤnftiger leugnen. Es iſt in allen Din⸗ 


gen ein Salz / Schwefel und Oele; und der Mer- 
curius als das Gift⸗Leben / machet die Eſſen⸗ in 
allen Dingen / und alſo fuͤhret ſich der Ungrund 


in Grund und Nature in 
18:.(AF0) Die are Geſtalt inder Natur iſt Die 4te 
des Feurs Anzuͤndung / da erftdas fühlende und SAH 
verftändige Leben aufgehet / und fich Der verbor- Feurs 
gene GOtt offenbaret: Den auffer der Natur Anzüns 
it Er allen Creaturen verborgen, aber in der ewi⸗ dung, 


gen und zeitlichen Natur iſt Er empfindlich. und 


offenbar. rs | 
19. Und dieſe Offenbarung geſchiht erſtlich darin di 
durch die Erweckung der Kräfte / als Durch. die en > 
obermeldten 3. Eigenſchaften / Sulphur, Mercu- yirp, g 
rium und Sali,. darinnen das Oel / in welchem 
Das Leben brenuet und ſcheinet. In der aten Ges 
SKEEEIETE 2 — ——- ftalt 
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Reben offenbar, Im Feur das natuͤrliche / und 
im Licht das oͤliſche / geiſtliche und in der Kraft 
Des Lichtes Das Goͤttliche verſtaͤndliche. 
Autor 20 Leſer / merk es recht: Ich verſtehe alhier mit 
verſtehet Beſchreibung der Natur Die ewige / nicht Die zeit⸗ 
PR liche. Sch weiſe Dir nur Die zeitliche Darunter’ 
sur, . denfieiftausder ewigen ausgefprochen / Darum 
fege mir nicht Kälber, Kühe, oder Ochſen darein: 
wie Die Unvernunft zu Babel pfleget zu tuhn. 
Da 21, Erftlich wiffer dieſes: Das ſich der Goͤtt⸗ 
Ferr of liche Verſtand Darum ins Feur einführet Daß 
—3 — feine wige Luft majeſtaͤtiſch und ein Licht werde; 
Deñ der Goͤti iche Verftand nimt Feine Quaal 
in ſich / er darf auch keiner zu ſeinem eignen We⸗ 
ſen / deñ das Alles darf des Ichtes nicht / das 
Ichts iſt nur ſein Spiel / damit das Alles ſpielet / 
und damit ihme Das Ganze als das Altes ſelber 
offenbar werde / fo führets feinen Willen in Ei⸗ 
genfchaftenein. So wollen wir als eine Crea⸗ 
turvonden Eigenfchaften fehreiben / als von dem 
geoffenbarten GOtt: wie fich Das Alles / als der 
ungründliche ewige Verſtand / offenbare, 

22. Zum andern fuͤhret ſich der ungruͤndliche 
Bess Und Goͤttliche Verſtand darum in einen aͤngſtli⸗ 
Dfien- chen Feurwillen und Leben ein / auf⸗daß feine 
barung. groſſe Liebe und Freude / welche GOtt heiſſet / of⸗ 

fenbar werde: Dan wenn alles nur Eines waͤre / 
ſo waͤre ihm das Eines nicht ſelber offenbar; A⸗ 
ber durch die Offenbarung wird das ewige Gut 
erkant / und gibet eine Freudenreich: Sonſten 
fo Feine Angſt wäre fo wäre ihr Die Freude ſelber 
nicht offenbar / und ware nur ein einiger Wille / 
der taͤhte nur immer ein Ding; So er ſich aber 
in Widerwaͤrtigkeit einfuͤhret / ſo wird in dem 
Streit die Luft Der Freuden zu einer Begierde, 
und zu feinem Liebe⸗Spiel / daß fie zu wirten und 
zu tuhn hat / Menfchlich geredet. 
Da 23. Des Ewigen Geiſt⸗ und Natur⸗Feurs Ur⸗ 
göttl.u. ſtand geſchiht Durch eine ewige Conjunction 
natirl. oder Zuſommenfuͤgung / keines ſonderlich / ſon⸗ 
— dern beides zugleich / als das Goͤttliche Feur / wel⸗ 
zugleich. ches ein Liebe⸗Brennen iſt: Und zum (2) Das 
Natur⸗Feur / welches ein Wehe und verzehrliche 
Quaal iſt / dieſes iſt alſo: 

24. Das eine Teil / als der Wille des Vaters / 

oder des Ungrundes / fuͤhret ſich in Die groͤſte 
Schaͤrfe der Herbigkeit ein / alda Er ein kalt 


Das 
ve iſt 


Des 
Vaters 
Wi 


führet 
fi in 


in. 
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ſtalt / als im Feur und Licht, wird erſt das wahre ſelben Angſt wird er begehrend der Freyheit / als 


der freyen Luft oder Sanftmuht: Und das ander 
Teil iſt die freye Luſt / welche begehret offenbarn u 
ſeyn / die ſehnet ſich nach Des Vaters Willens. 
der ſie auſſer der Natur geboren hat / und zu 
ſeinem Spiel brauchet: Dieſe begehret alhier 

des Willens wieder / und der Wille hat ſich al⸗ 

hier wieder geſaſſet / aus der Angſt wieder in die 
Freyheit / als in die Luftzugehen. = =..." 

25. Verſtehet / das iſt der wiedergefaſte Wille / Der 
der begehrend iſt ber freyen Luft GOttes. Nun wieder 
hat er aber in ich Die grauſame / herbe / harte / geiahe | 
ftachlichte / angftliche Scharfe angenommen / pegchrg 
und Die freye Luft: iſt eine groffe Sanftmuht ge⸗ ver 
gen der grimmen Natur / als cin Nichts und da dreyh⸗ 
fie Doch iſt; Diefe beide gehennungegeneinande / 
und ineinander. Der fcharfe Wille iſt ist mache 
tig begehrend der freyen Luft / und Die Luft iſt bes 
gehrend des firengen Willens. und indeme Ib in 
einander gehen / und einander fühlen fo geſchie⸗ 
het ein groſſer Schrack / als ein Bliz / auf Art wie 
fich am Firmament dz Feur oder Bliz anzuͤndet. 

26. Und in dieſem Schrack geſchiehet des Feurs Des 
Anzuͤndung. Den Die herbe ſtrenge Finſterniß / ,ins 
welche eine Kaͤlte iſt / erſchricket vorm Lichte und dung u. 
‚vor der groſſen Sanftmuht Der freyen Luſt / und Schen 
wird in ſich ein Schrack des Todes / da die Grim⸗ dungð 
migkeit und Ealte@igenfchaft zurůck in ſich gehet / pen: 
und ſich als todt verſchleuſt. Deñ im Schrack 
wird Das finſtere Gemuͤht weſentlich / es raffet 
ſich in ſich als ein Eigenes, als eine groſſe Furcht 
vor dem Lichte / oder eine Feindſchaft des Lichtes: 

Und dag iſt der wahre Urſtand der finftern Welt / 
alsdes Abgrundes / in welchen die Teufel ſind 
verſtoſſen worden; welchen wir Hoͤlle nennen. 
Das 4 Lapitel, 
Von den zwey Principien, als von Got⸗ 
tes Liebe und Zorn: Von und 
Licht / dem Lefer fehr nöhtig zu ber _ 


WANT diefem Schracke oder Feurs⸗Anzuͤndunge Ans 
 feheiden fich 2. Reiche -umd find Doch nurCis diefre 
nes: Aber fie teilen fich in der Effenz, Duaal er 
und Willen/ werden auch einander unfichtlichy enefiepe | 
Feines begreiffet Das ander in feiner eignen Dual’ 2Keige 
und find doch aus Einem Urſtande / hangen auch 


icfe D kalt an einandersund ware Eines ohne das Anderein 
Feur ift eine Falte peinliche Quaal / und feharfer Nichts zund nehmen doch alle — ihre Quaal 
Sopärfe ſich durch Die herbe ſtachlichte ngft; und in der/ von Einem urſtande. Dieſes verſtehet alle: 


+ 












und in 2: Weñ der Bligoder Schrack aufgehet / ſo iſts 
der Feur im YPunet / und machet im Blicke einen Drey⸗ 
top angel. oder Creutz / und dieſes iſt Die rechte 
enbaret Deutung des Characters G: Iſt erſtlich Die 

du Schärfe aller Dinge / und-der.geoffenbarte 
m GH in Dreyfaltigkeit. Der Dreyangel deu 
tet an den verborgenen GOtt / als das Wort 
oder Goͤttlichen Verſtand / welcher in feiner ewi⸗ 
unanfaͤnglichen Geburt Dreyfaltig iſt / und 
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Feur⸗ oder Licht⸗Welt offenbaret ſich dieſe 
reyheit in Der Geburt: Nicht daß etwan ein 
Ort.t waͤre / da eine foiche Figur ſtuͤnde; Mein 
1.7 fondern die gange Geburt ift alſo; wo ſich dag 
BGBoͤttliche Feur in etwas offenbaret fo macht es 
in feiner Anzundung einen Dreyangel 1 wel⸗ 
ches den Menſchen⸗Kindern wol zu merken ift/ 
wie ſich Das Leben alſo auch in einem Dreyangel 
anzunde / bedeutet die H. Dreyfaltigkeit. Und 
weil des Lebens Licht iſt indem Worte der Gott⸗ 
heit geweſen / welches dem Menſchen eingeblaſen 
ward / (wie Joh. am 1. cap ſagt /) und aber im 
Paradeis an Gtt verblichen; fü hats muͤſſen 
am * Creutz wieder geboren werden. 
Erklaͤrung des obigen Characters: 
dercha · 3: Das obere Creutz bedeutet das ungeforme⸗ 


= — 


tet und ſiehet Der Charadter alfo Ge/ und dieſer 
‘ Character bedeutet Das geformete Wort / als 
‚Die Englifche Belt. _ _1-pag. 2365: 29. 
118 Hte8” 4. Daß aber Der Dreyangel mit den Drey ge- 
ae raden Spitzen in ein ſolch + Ereuß ſich hat ver- 
wandelt? da Der Tod daran: ermürget ward / 
deutet uns an die groffe Liebe GOttes aus Dem 
Dreyangel/ die fich in unfere Menfchheit wie⸗ 
der hat verfenket zals wir vom Dreyangel ins 
0 Lebens-kicht waren abgewichen. 
Demut 5. Darum führet ſich Der groffe Angel unter 
Ä ſich deutet an Die groffe Demuht / und auch daß 
wir Den feurifchen Angel / der in Die Höhe gehet / 
verlohren haben / in deme wir GOttes Bild und 
Gleichniß waren. Darum hat ſich der obere 
x ‚Angel in der Wiedergeburt am rt unter fich ge⸗ 
I Drehetzund führer eine Spitze mehr in Die Höhe, 
and die Deutet uns ist Die wahre Gelaffenheit unterm 
een, F an da wir twerden wieder im Geifte Chrifti 
eh Durch Die groffe Demuht GOttes im Licht neu⸗ 


„geboren. E 
Lieben. 6.Nun teilet fich Der Wille im Feur⸗Schrack 


F 


ei 


Erctklarung des erften Buche MofieiCap.ar 


| dc nur Einig in feiner Offenbarung. In der. 


satter te Wort in Dreyfaltigkeit / auſſer aller Natur / 


Bun, Anden Reiche / da einjedes in ſich felber wohnen; 
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Als. der Schrack in der Finſterniß iſt GOttes 
Zorn; und der Schrack in der Wiederfaflung 
gegen ber freyen Luſt wird in der freyen Luft die 
hochtriumphirende Göttliche Freudenreich. Den 
alfo wird Die freye Luſt erhebende / und ineintine ° ' 


gendes Liebefpiel eingeführetz und alſo wird fie 
quaͤllend und wirkende, —— 

7. Nicht iſts zu verſtehen / daß GOtt einen An⸗ Dieſes 
fang alſo nehme; ſondern es iſt der Ewige Ans iſt der 
fang des geoffenbarten GOttes: Wie ſich der has 
Goͤttliche Verſtand mit der Kraft inUnterfchied- fenbarte 
lichkeit offenbare und ın Reiche einfuͤhre; wel⸗ GOttes 
ches eine ewige Gebaͤrung iſt. Wir reden alhier 
nur / wie ſich der unſichtbare unempfindliche 
GoOtt in Empfindlichkeit einführe und offenbare. 

3. Nun iſt uns aber mit der Feurs⸗Anzuͤndung 2erley 
zweyerley Feur / zweyerley Geiſt / und zweyerley Sen u. 
Weſen zu verſtehen: Als ein diebe⸗Feur in der Seit, 
freuen Luſt / welche mit der Impreflion oder Be 
‚gierde wefentlich wird; und im Feur ſcheidet ſich 
Seift und Weſen / und find Doch in einander / wie Wie der 
Geiſt und Leib Eins iſt: Und wie nun Der Geiſt Seik 
iſt / alſo iſt auch daſſelbe Weſen. Und wie in. der alfo dag 
Impreſßon der freyen Luft ein heiliges ſuͤſſes Welew 
Weſen iſt / und ein Heilig füffer Geiſt : Niſo ift in GEMd 
Der finftern Impreflion ein herbes / ſtrenges / rau⸗ Willen 
es und bitter Weſen und Geiſt: Wie das We⸗ | 
fen iſt / alſo ift auch das Gemuͤhte des Verſtandes 
und Willens im Weſen. | 

9. Wiewol das Ewige gegen derzeit als Geiſt⸗ Der 
Lich iſt; fo iftaber Doch Der wahre Geift viel ſub⸗ Geiftift 
tiler als das jenige / das er in der Faffung zu einer —— 
Subftanz macht Dan aus DerSubftang gehet erſt Sefafe 
der wahre verftandige Geiſt aus / welcher vor der Sub- 
Subftanz nur ein IBille iftz und ihme felber nicht fan 
offenbar / deñ der Wille führet fich Darum inSub- 
ſtanz u. Weſen ein / daß er ihme ſelber offenbar ſey. 

10. Nun iſt uns die Schiedlichkeit im Feur zu Durch 
betrachten: weñ ſich das Feur anzuͤndet / ſo iſt der de⸗ 
Feur⸗Blitz oder Schrack Salnitriſch / da ſich ale Se 
Kräfte aus einander geben / undin die Teilung dung 
gehen; da fich die ewige/ einige Kraft GOttes of⸗ find vie⸗ 
fenbaretzund in Unterſchiedlichkeit inEigenfchafz erley 
ten tellet/ beides Geiftlich und Weſentuch / wie vorne, 
es an dieſer Welt zu ſehen iſt / da Dan die mans pen, . 


cherley Säle urſtaͤnden; welche mit der Schoͤp⸗ 


fung find in ſolche Materien eingangen welches in 
der Ewigkeit nur. ein geiftliches Weſen iſt gewe⸗ 
fen / aber mit Anfang Der Zeit grob und harte 
worden. u. 

SER FREE 3 11. 





2: ARTEN | | 
Auch 11. Anch urſtaͤnden ausdiefer ewigen Wurzel 
— bie mancherley Geiſter / gut und boͤſe / ſswol das 
2 mancherley Geſtirne famt den 4.Elenenten/und 
eſmne alles was lebet und webet. Die Teilung aber in 

ſich ſelber iſt uns alſo gu verftehen: Weñ der Blitz 
aufgehet / ſo gehet aus dem Feur die Scheidung / 
der Feur⸗Schrack iſt vergehrlich 7 Der greift dag 
gefaſſete Weſen an beides das in der freyen Luft 
und das in der Rauhigkeit / und verzehrtes au⸗ 
genblicklich / deñ alhie in dem Feur wird der ewi⸗ 

ge Wille / der kein Grund iſt / offenbar / vor deme 
mag kein Weſen beſtehen / er verſchlingt alles in 


ſein Nichts. — 
und der” 12, Und alhie iſt derllrſtand des ewigen Todes 
ewige oder der Verzehrlichkeit / und in dieſem Verzeh⸗ 
ven iſt das hoͤchſte Arcanum oder Heimlichkeit: 
Dan es gehet der wahre / weſentliche / lebendige 
Geiſt und Verſtand aus dieſer Verzehrlichkeit 
aus / und macht einen andern Anfang: Deñ der 
erſte Anfang iſt GOttes / der ſich vom Ungrunde 
in Grund einfuͤhret zu ſeiner Beſchaulichkeit. 
—— DieferAnfang aber der aus dem Verzehren wie⸗ 
Anfang Der ausgehet/ift ein Geiftlicher Anfang’ undgibt 
ikgeipi. 3. Welte: Als erftlich Die finftere Seur Belt in 
gibt z. His und Kältereineganze Rauhigkeit ohne We⸗ 
Welten. ſen (2.) Die andere Welt iſt die GeiſtlicheLich⸗ 
te oder Engliſche Welt / (3. Und die dritte hat ih⸗ 

ren Anfang mit der Zeit Anfang genommen. Als 
Gott die beide innere Welten hat beweget / ſo 

hat Er dieſe aͤuſſere ſichtbare Welt daraus in ei⸗ 

ne Form einer Zeit erboren und geſchaffen. 

aus dem 13. Nun ift aberdie Teilung im Feur Der Ver⸗ 
Lichts» zehrlichket alfo zu verftehen : Die Kraͤfte / welche 
—* die erfte Impreffion hatten wefentlichgemacht, 
giches, Die werden im Feur in Geiftlichkeit eingeführet: 
Kräften: Als J. aus der freyen Luft gehet aus ein geiftlich 
| Myfterium, dasift / nad) der Gottheit / als nach 
Dem ewigen Verſtande Geiſtlich / und iſt das 
Engliſche Leben und Licht / ſowol das wahre 
Menſchliche / und alles deſſen was ſich denen 


der erſte 
Anfang 


gleicht / deñ es find die Kraͤfte GOttes; Darum 


tragen Die Engel den groſſen Namen GOttes in 

ſich / ſowol auch Die rechte Menſchen / welche die 
Göttliche Kraft haben. 

Himliſ. 14. IL, Gehet aus dem Weſen Der freyen Luft 

geiblicd: himliſche Leiblichkelt in Dem Feur aus /_ als eine 

keit / oͤliſche Kraft welchedes Urſtandes Keib iſt oder 

Weſen / darinnen das Feur brennet / und daraus 

‚Ele der Schein oder Glanz entſtehet. TIL. Gehet aus 

ment; Dem Urftande und geiſtlichem Oele eine webende 
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Luſt gleich einem Element / und iſt auch das Goͤt : 
liche Eleneeee.. 
14. IV. Gehet aus dem Element eine wagferi | 
ge Eigenſchaft / und iſt doch alhier nur Geiſtlich n 
zu verſtehen: dieſes Waſſer iſts / davon Chriftus ° 
ſaget / Er wolle uns Das gu trinken gebenʒund wet 
das wuͤrde trinken / deme wuͤrde es in einen Quel 

bruñ des ewigen Lebens quellen/Joh.4:14. Es i 
das Waſſer uͤber der Veſten / davon Moſes ſa⸗ 
get / das es GOtt habe geſchieden von Den aͤuſſern 
Waſſern unter der Veſten. Dieſe waͤſſerige und 
elementiſche Eigenfehaft gehet aus der freyenLuſt 
Weſen / welche im Feur verzehret wird; ſo ſpricht 
das Wort des Verſtandes / welches ſich ist im 
Feur hat offenbaret / dieſe Kräfte aus ſich / als ein 
itzt lebend und webend Weſen; und wird die 
nglifche Welt hierinnen verſtande. 
16. In der Scheidung der finſtern Eigenſchaft Aus der 
gehet durchs ſprechende Wort in der Scheidung fufteren 
aus dem Feur aus / als ein ander Principium on 
oder Anfang anderer Eigenfchaft / Cr.) AusDer pet ans 
herben ftrengenkmpreffion ein höllifcher(davon Sri, 
die Hoͤlle ihren Namen hat durſtiger grimmis Höfe; 
ger Dual ganz rauh / auf Art der Kaͤlte — 
harten Steine, ein Gemuͤhte / das iſt ſchreckli 
wie der Feur⸗Blitz. (2.) Gehet auch ausdiefem Ein. , 
feuriſchen Geiſte aus der Finſterniß aus ein Oele / giftiget 
das iftein Giftes⸗Eigenſchaft / dei es ift der boͤſe Merci 










Mercurius vom Stachelinder aͤngſtlichen Der 
bigkeit. — — —— 


17.(3.) Machet die Angſt auch ein webendes cein 
Gemuͤhte / gleich dem Element / aber alles in hoch⸗ sornige 
grimmiger / durchdringender Eigenſchaft/ In Sem 
welcherdiegroffe Feurs- Macht und Wille im 
Zorne GOttes oder der Srim GOttes urſtaͤn⸗ 
det. Welches Lucifer begehrte zu ſeyn / und dar⸗ 
in zu herrſchen und ward Darum ein Teufel / als / 
ein ausgeſpeyter aus dem Liebe⸗Feur in Dasfin ⸗«))1e 
ftere Feur. (4.) Gehet auch eine waͤſſerige Eis ein iſt⸗ 
genſchaft aus der grimmigen Eigenſchaft Durchs Waller. 
Berzehren im Feur aus / als aus der erften fin- 
fern Imprefion: ift aber vielmehr ein Giftqual / 
in welchem das finftere Leben brennt. | 

18. Daß ich aber vom Deleund Waſſer alhie ein 
fehreibe/das verftehet alfo: In der Anzundung Si 1 
Des Feurs im Schracke / beides im Schracke der fyafen. 
Freuden in der freyenLuſt⸗Weſen / u im Schra⸗ 
cke der Grimmigkeit in der Impreſſion des fin» 
= Geiſt⸗Weſens / wird das Weſen / welches 

ie erſte Begierde hat coaguliret oder geiaflets 

| ** ES 
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Im Feur⸗ Schtacke verzehret / das iſt / als ftürbe 
es feiner Selbheit; und wird gefaſſet in den eini⸗ 
gen Geiftuder ich alyier im Seur der Grimmig⸗ 
keit und im kicht⸗ Feur der Freudenreich hat of⸗ 
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che Welten aus ſich auuss 
hAlſo verſtehets recht: Aus der feuriſchen Ei⸗ 
ieben. gen haft gehet ist im Aushauchen aus der es 
BO deno⸗ Qual nach der freyenuftHeiligundFreus 
denreich 7 und nach der Finfterniß veinlich und 
=. geimmig. Die Grimmigkeit und peinliche Qual 
iſt die Wurzel der Freudenreich / und die Freuden⸗ 
reich iſt die Wurzel der Feindſchaft Der finftern 
Grimmigkeit: Daß alſo ein Contrarium iſt / da⸗ 











. te. E 2 
20, Und das geftörbene Weſen im Feur / wel 
ches Die erſte Begierde in der freyenRuft hat coa- 
gulivet und finfter gemacht / gehet durchs Feur⸗ 
07 Sterben alsein geiftliches Del aus/ welches des 


tung ein Waſſer / als ein erſtorbenes unfühlendes 
Weſen / als ein Gehaͤuſe des Oels / darinnen der 
Feur⸗Quall oder Geiſt fein Lebens⸗Regiment 


uftmuht einfuͤhret / in welchem das Leben der 
groffen Liebe entſtehet / als der gute Geſchmack; 
Daß der Feur⸗Quall im Oele durch die Ertoͤd⸗ 
tung als im Waſſer⸗Quall eine Demuht oder 
Sanftmuht w—udd. 
21. Deñ kein Feur⸗Geiſt mag ohne Ertoͤdtung 
ſeines eigenen Rechts oder eigenen Eflenz fanft 
ſeyn: Aber das Waſſer / welches zuvor ein gefaſſe⸗ 
tes Weſen aus der freyen Luft war / und aber im 
eine ſanfte Begierde verwandeln. 
— Das ⸗. Capitel. 
Won den fuͤnf Senſibus oder Sinnen. 
Lieb⸗Feur / Venus (7) 
Die ste De Erie Geſtalt oder Eigenſchaft ift dieLie⸗ 
8 2 ber-Begierderals dasH. Leben oder Das aus⸗ 
IEDie gewickelte dicht Feur / welches im geimmen ver; 
esierde zehrlichen Feur ſeine Erwerfungnimt oder emp- 






ben / Daß das Licht im Feur urſtaͤndet / hat aber 

gar viel ein andere Qual als das Feur; dan das 

Feur iſt peinlich / und das Licht iſt fanft/ lieblich / 
und gibt Weſen. 


rllarung deserſten Buchs Moſts Cap5. 


Der ſpricht es nun wieder als zwey geiſt⸗ 


durch das Gute offenbar und erkant werde / was 


Feurs u.ichts Eigenſchaft iſt; und aus derErtoͤd⸗ 


hret / welches des Feurs⸗Quall Speiſe iſi / die er 
wieder in ſich zeucht und verſchlingt / und den 
Spare 2 und indie guöfte 


Feur erſtorben / das fan dem Feur feine Elenzin. 


aaͤhet / das iſt / es wird aus dem Feur ſcheinlich / 
weie wir ein Gleichniß an allen aͤuſſern Feurn ha⸗ 
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2. Das Feur gibt Licht und Luft / und aus Luft Das: 
wird Waſſer wegen der Sanftmuht des Lichts: Sau 
Den die Luft zum Feur iſt im Feur⸗Blitz erſtor⸗ &ipt/ 
ben: Alſo iſt daſſelbe Erftorbene imGeursin fanft Luft and 
Weſen / Doch nurals ein Geiſt. Wans aber vom Waller 
Feur im Licht ausgehet / ſo coaguuret es ſich / d ih 
iftsein Tod des Feurs / davon das Feur erliſchet: Tirer it 
So es aber in Geiſtes Art iſt / fo iſts Des Feurs des 
Speiſe und Erquickung; Wie man das vor Au⸗ * 
gen ſihet / daß ein jedes brennend Feur eine uft Gerne 
ausfich gibt, und aus der Luft ein Waſſer / wel⸗ gire des 


he Luft ſamt dem Waſſer⸗Geiſte das Feur wier Feurs 


der in ſich zeucht / zu feinem Leben und Glanz: Speife, 

Sonſt fo esdas nicht erreichen Fan 7. erlifchet es / 

das iſt / es erſtickt; deñ die Luft ift fein Leben / und 

es gebaͤret ſie doch . Sri 
3. Sngleichem ift ung zu verſtehen vom Göttli- Der —* 

chen Weſen /wie ſich der ewige Verſtand des Un⸗ * 

grundes in grund und Weſen einfuͤhre / als in ein mir feis 

ewig Gebaͤren und Verzehren / darinnen die Of⸗ nem ge⸗ 

fenbarung des Ungrundes ſtehet / und ein ewiges ee 

Liebeſpiel/ Daß der Ungrund mit feinem gefaften fiber, 

Grunde alfo mit fichfeiber ringe und ſpiele. Er | 

gibt fich in Etwas / und nimt wieder Das Etwas 

in ſich / und gibet einanders Daraus, Er führet fich 

in Luſt und Begierde einvdarzu in Kraft / Staͤrke 

und Tugend / und fuͤhret jeeinen Gradum aus 

dem andern und durch den andern / daß es alſo in 

ſich ein ewig Spiel ſey. | in 
4. Wie uns den in der stenGeftaltderNatursn Die 

betzachten ift: Weñ die Kraͤfte des ewigen Worts * 

oder Verſtandes durchs ewige Geiſt⸗Feur / im ee dn 

wigen Lichte der Majeſtaͤt offenbar werden / daB in der H. 

eine jede Kraft oder Eigenſchaft in ſich ſelber of⸗ Con- 

fenbar / und in ein fuͤhlendes / ſchmeckendes / rie⸗ Pen 

chendes / ſchallendes / fehendes Weſen eingehet / enpen 

welches durchs Feur geſchihet / da alles Geiſtlich einander 

und Lebhaft wird / ſo gehet alsdan eine Eigen⸗ inder 

ſchaft in die andere eins den fie find alle aus einer / Liebe. 

als aus der freyen Luſt ausgegangen. Darum ift 

auch diefelbe Luft noch in Allen / und begehrten als 

fefamt wieder in Diefelbe freye Luſt / als in das Ei⸗ 

ne einzugehen: Alda ſie dan einander empfahen 

in ihrer heiligen Conjundtio, weñ eine die ander 


ſchmeckt / riecht / fuͤhlet / hoͤret / und in der E fenz ſi⸗ 


het / darinnen dan die wahreGoͤttliche Freuden⸗ 
reich ſtehet / ſowol das wachſende Leben dieſer 
Welt / wie an den ſieben Eigenſchaften und Der 
Sonnen Licht und Kraft in Gleichniß zu verſte⸗ 


5. 


hen iſt. 


% 3 balben, beherrſchend / und gibs aber deꝛicht/ und aͤuſſeren 


2735 
Die.DieGoͤttliche Freudenreich m Himmel Got⸗ 
freuden tes / als in Dem geoffenbarten GOtte in feinem 
Tel im gus geſprochenen oder. ausgehauchten Weſen / 

imet wie ichs etwan zum. Verſtande geben möchte, 
ehe in ſtehet in der Liebe⸗Begierde / als in der Kraft Die 
—— fich durchs Feur imLicht offenbaret / dan das Feur 
begierde ib der ſanften freyen Luft Eilenzund Dual 
+ Daß fie ſchiedlich und beweglich wird / Daß es eine 

Freudenreich wird. 

Rh 6. Alſo iſt uns auch imgleichen vonder Finſter⸗ 
ne niß zu verſtehen· was im Lichte eine begehrende 
* Liebe iſt / da fich alles erfreuet / Das iſt in Der Fin⸗ 
alt und ſterniß eine Feindſchaft; Den das Feur iſt in der 
hitzig / Finſterniß kalt und hitzig / darzu bitter / herbe und 
bitter / ſfachlicht. Die Eigenſchaften find alte ganz rauh 
herb. und widerwertig Sie ſuchen nicht das Eines 
ſondern ihr Aufſteigen ihrer Macht. Den je groͤſ⸗ 

fer ihr Erheben und Entzuͤnden iſt / je gröffer ift ih⸗ 
aan und je gröffer wird im Lichte die Freu⸗ 

denneich, 

Dre, 7. Bas imbicht der graft gut und heilig iſt / das 
Kraft Hein der Finſterniß aͤngſtlich und widerwertig. 
zut / it Die Finſterniß iſt die geöfteZeindfchaft des Lichts/ 
in der und iſt Doch Die Urſach / daß Das Licht offenbar 
HE werde. Den fo Fein Schwarzes waͤre / ſo möchte 
-Ahmedas Weiſſe nicht offenbar ſeyn; und wen 

Fein Leyd waͤre / fo ware ihr Die Freude auch nicht 

offenbar. | 
Lucifer 8. Alſo erhebet fich Die Freude in ſich / daß fie 
hat das nicht iſt als das Leid / und das Leid erhebt ſich in 
u ſich daß es eine Macht und Stärke des Feurs 

und Lichts iſt: dannenhero Die Hofart und eige⸗ 
ner Wille entſtehet / daß die finſtere Feurs⸗Macht 
dem Licht Eſſenz und bewegliche Qual gibt / wel⸗ 
ches den König Lucifer bewegte / daß er ſich er⸗ 
hub in der Feurs⸗Wurzel / uͤber Feur und Licht 
zu regiren / und deshalben ausdem Licht in Die 
Finſterniß verſtoſſen ward / und das Licht ſich 
ihm entzog. 
Die.9. Darum verſtehet uns an dieſem Ort wol / 
Hölle was die Hoͤlle und finſtere Welt oder Zorn Got⸗ 
Gruft tes ſey / davon die Schrift ſaget: Daß eine Hölle 
der Ver⸗ ſey / das iſt eine Gruft der Verzweyflung des Gu⸗ 
weyfe. ten; Nicht iſts zu verſtehen von einem abteiligen 
nie Orte / ſondern es iſt der erſte Grund zur ewigen 
Brund ratur ber Locus iſt zwiſchen GOttes und die⸗ 
ſar ewi⸗ fer Welt Reich / und giht ein eigen Principium 
geNatun in ſich ſelber wohnend / und hat weder Ort noch 
iſt allet State und iſt allenthalben; aber nur ſich ſelber 


w 
- 


XxXxi MYSTERIUM MAGNUM. Gap. 5. 


Welt Effenz das iſt / ſie iſt die Urſach zur Qual 

als zum Feur / und iſt das ganze Weſen aller: 

Weſen GOtte.. | 
10. In der Finfterniß iſt Er ein zorniger eiferi⸗ im eicht 

ger Gott / und im Geiſt feur ein verzehrend Feur / — 

und im Licht iſt Er ein barmherziger / lieber Gott yorans 

und in der Kraft des Lichts heiſſet Er vor allen dern 


andern Eigenſchaften GOtt / und iſt doch nur der Eigen" 


Br 


| 





geoßenbarte GOtt / der fich Durch die Ewige Na⸗ DE 
tur in eingeführten: Eigenfchaften offenbaret; | 
Sonſt ſo ichfager was GOtt ſey in feinerTieffes 
fo mus ich ſagen: Er iſt auſſer aller Natur und 
Eigenfchaften / alsein Verſtand und Urſtand 
aller Weſen; Die Weſe find feine Offenbarung / 
und davon haben wir allein Macht zu ſchreiben / 
und nicht von dem unoffenbaren Gott / derghme 
doch auch ſelber ohne ſeine Offenbarung nicht er⸗ 


kant waͤre. 


Des Lebens Urſtand / Jupiter (24) 

11,Die ste Geſtalt der Natur und aller We⸗ Die ste 
fen entſtehet auch aus den andern alen / und wird Helat / 
im Feur durchs Licht in der Liebe⸗Begierde of⸗ hand ) 
fenbarzdie ift der Natur Verſtand / Schall / Re⸗ Schar, 
de und alles was lautet/ es ſey imLebhaften oder Rebe 
Unlebhaften: Sein rechter Urftandiftvonder 
berben Begierde oder Impreflion von der erſten / 
andern und dritten Geftalt / Davun das Bewe⸗ 
gen und die Harte entftehet : Im Feur wird’ das: 
Weſen DerCoagulation verzehretrund gehet aus 
der Verzehrung ein ſolcher Geiſt aus / beides nach 
des Lichts. in der Liebe⸗Eigenſchaft / und in der 
Finſterniß nach der feindlichen Qual und Angſt 
Eigenſchaft, und iſt uns dieſes alſo zuverſtehen. 

12, Ein jeder Geiſt begehret Weſen nach feiner aus dem 


Gleichheit. Nun gehet aber aus dem deur nicht Deut ges 


mehr als Ein Geiſt aus (das iſt ein Geiſtlicher eingeig 
Verſtand / es iſt die Offenbarung Des Verſtan⸗ der ſich 
des des Ungrundes oder GOttes) Der faffer ſich in * 
in der Liebe Begierde wieder / und formet fich in Kiere,, 
die Eigenfehaften der Kräfte: und daſſelbe in⸗ fat, 
einander-CingehenzineinanderInqualirensiftder . 
holdſelige Schmack derkiebe: 7 
13. Das Gefaflete aber in der Liebes Begier Das 

des da die Begierden Die Kräfte wieder * ef 
liren und in Formen einführenvals ineinen fub- natärlie | 
ſtantialiſchen Geift  Dadie Kräften ſich koͤnnen he Ver⸗ 
lautbar bewegen / Das iſt nun der natuͤriiche und fand. 
ereatuͤrliche Verſtand / welcher im Worte war. 
Wie Joh, 1:4. ſaget: In Ihme war Das Lebens 
und Das geben war das Licht der Menfchen. 

14 





g ans 
neinanderdringen/fo erw ecket 
erkent eine die andere. In die⸗ 
e 


— Grund iſt / nach Art der ewi⸗ 
it / als des Einen / welches alles ift. 
mag ein einiger Wille in dieſem 
Quellbruũ ſchoͤpfen / ſo er Goͤttlich Licht in ſi 
hdt / und die Unendlichkeit ſchauen; 

Schauen dieſe Federgefchriebenhat. =. 
Ohne 6. Zu dem lautbaren Leben oder Schalle der 
Bewe. Kraͤfte gehoͤret Haͤrte und Weiche / Dicke und 
ei Dünnerund ein Bewegen ; deñ ohne Bewegen 






® 





















iſt alles ſtille und mag Doch auch keinLauten feyn 
‚ohne Seurs-Eilenz. Den das Feur macht erſt 
in der Härteund MWeichedenstiang 
m. 17.Nunmäre es auch kein Klang ohne- eine 
N Kaffung / Darum gehören alle Seftalten zum 
Schaller (1) Die Begierde macht harte, (2) 


. Der — (3 * ‚Angft faſſets in 
Tanz sm 11 ıterf ei daN 





Plſene zum Unterfiheids(4) Das Feur verwan⸗ 
delt die Grobheit des erſten gefaſten Weſens in 


Welchen die Liebe⸗Begierde in ihrer Weiche 
und Sanftmuht wieder faſſet / und zu einem Hall 
nach den Kräften formiret / (s) Und das gefaſſete 
‚oder&eformirteiftderfebens- Schall oder Ver⸗ 
ſttand aller Unterſchied ichket. 
| — — "18. Dieſes iſt nun Das geoffenbarte Wort / 
alone welches in ſich gut eine Kuaftift / da alle Kräfte 
ihn innen ligen; offenbaret ſich alfo durch die ewige 
1 Sormen u. auchzeitliche Natur / u führet fich alfo in For⸗ 
‚um men zum Ausſprechen Dan das geformte Wort 
Pe hat wieder eine folche Macht in ſich die Gleich⸗ 
heit zugebaͤren / als ein ſolch Weſen wie Die Ge⸗ 














— 
—6 — 
Er 
- k A Du 


e GOttes / welches das Himmel 
tu if der Schall alles ganz fanfte / lieb: 
| nd fubtilergegen unferer aufferlichen Grob⸗ 
| fanfer heit in unſern Schallen u Reden / auchKlange u. 
J Kin. Sangegl eineStille / da da das Gemuͤht 





u 
J 







nur etwan als in einer Freudenreich ſpie⸗ 
lete / und auf innerliche Art einen ſolchen üebli⸗ 
chen ſuͤſſen Tohn hoͤrete / uud aͤuſſerlich nicht hör: 
‚te oder verſtuͤnde: den in des Lichtes Effenz ift 
alles ſubtil / auf eine Art gleichwie die Gedanken 
ineinander ſpielen / Da Doch wahrhaftig ein ver⸗ 










2 fo empfaͤhet ſie die andere im 


ehet der wahre Verſtand / welcher 


icht in ſich unſer Lebens Schall alſo grob und thieriſch ifty 
aus welchem 


- feinem Vergehrenvin einen Geiſt oder Klangeh 


gruͤndlicher ewiger Wille / in deme alles ligt/ und 


Sehen und Hoͤren / in der Eſſenz und Qual der 


z Moſis Enp.6. BR 





frändtich unterfehiedkicher Tohn und Rede im 
‚Reiche der Herrlichkeit gebrauchetzund von den 


genfchaft. ! | 
20. Deñ wo der Schall ſol grob⸗ und hart⸗ lau⸗ Wo ein 


Engeln gehoͤret wird/ aber nach ihrer Welt Ei⸗ 


tend ſeyn / da mus er in der finſtern Impreſſion hartlau⸗ 


maͤchtig ſeyn / Daß ein hart⸗ brennend eur fey. Saar 


Gleichwie wir Menſchen nach dem Tall Ade ifiverift 
Das Feur der finftern Welt in unfer Lebens EL in der 
fenz erwecket / und alfo angezundet haben davon Fünfter 
nahend dem Abgrunde gleichralfe ift uns imglei- macht. 
chen vom Halleder Finjterniß zu verftehen / wie 

die Gebarung des Worts in ſeiner Offenbarung 

im Licht in Der heiligen Kraft iſt / alſo auch in der 
Finſterniß; Aber alles ganz rauhe / grob und hart: 

Was im Licht Elinget und ein lieblicher Tohn 

iſt / das iſt in derdinſterniß ganz rauhe / hartſchal⸗ 

lend / gleich einem Pochen ohne rechten Klang; 

Und folches ausder Effenz der herben harten 
ſtachlichten Angft-Gebärung / als aus dem Ur⸗ 

ftand der Kalteoder Ealten Feurs⸗Quaͤlle 


Daso.Copite. 


‚ > ‚ 


Som Weſen Der Leiblichfeit) die ſiebende 


0.  Geftaltder Natur, 
Doas ſiebende Wefen. 
CLuna und 6 daturnus, Anfang und Ende. 
RI erkennen daß GOtt in feinem eigenen GOtt 


Weſen Fein Weſen iſt / ſondern nun blog die — ſelber 


Kraftzoder der Verſtand zum Weſen / als ein uns 2 

ich zu 

der ſelber Alles iſt / und Doch nur Eines iſt / und fich Of 

aber begehvet zu offenbaren und in ein geifkiich ren. 

Weſen einzuführen / welches durchs Feur in der 

Liebe-Begierde/ in Kraft des Lichts geſch iht 

2. So iſt doch aber das wahre Göttliche Mer Die 

fen (verfteher Weſen und nicht den Geift GOt⸗Kraͤfte 

te5) anders nichts als der geoffenbarte Urſtand ingen 

oder die Formung der Kräfte 3 und ftehet in der a 

Begierde dasift/ in Der. Liebe-Begierde/da eine kieber 

Kraft die andereim Schmacke / Ruche / Fuͤhlen/ — 

Eigenſchaft erkennet / davon das groſſe ſehnliche Rs 

Begehren entſtehet In denenEigenfchaften wind 

Der geoffenbarte GDtt verftanden / alsin einer‘ 

feurigen Flamme Der Liebe Begierde/ daeineie 

tel Wolſchmecken / Wolriechen / gernHoͤren / lieb⸗ 

lich und freundlich Sehen / und ſanft Woltuhn 

oder Fuͤhlen innen iſt; und iſt doch nur ein geiſt⸗ 
EI —* lich 


* 
Fand 


* 

J 

R 
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239 — XXI. MYSTERIU! 
lich Weſen / da nur die Kraͤfte / welche ſich durch 
dDielmpreffion haben in Eigenſchaft eingefuͤhret / 
und durchs Feur im Lichte offenbaret / alſo in ei⸗ 
nem Liebe⸗ Spiel in und mit einander vingen/ 
gleich einem lieblichen Geſange / oder gebärenden 
Harmoni oder Srendenreich. Diefes iſt alſo nur 
des geoffenbarten GOttes Geiſts⸗Weſen / wie 
ſich das kraͤftige allweſende Wort / in feinem ei⸗ 
genen ſelbſt⸗Gebaͤren / aus ſich offenbaret / darin⸗ 
nen das Spiel der goͤttlichen Weisheit verſtan⸗ 
Führen 3. Weũ wir aber wollen von himliſcher oder 
fi) aber Goͤttlicher Weſenheit reden / darinnen fich Die 
äuferl. Goͤttlichen Kräfte wieder in eine Formirung/ in 
San, einen aufferlichen Grad einführen/fo müffen wir 
ſagen / Daß fich Die Kräfte Des geformten und ge⸗ 
offenbaren Worts in Ihrer Liebe⸗Begierde / wie⸗ 
der in ein aͤuſſerliches Weſen einfuͤhren / nach al⸗ 
ler Kräfte Eigenſchaft 7. darinnen fie ihr Lieber 
Spiel als in einem Gehaͤuſe verbringen koͤnnen / 
daß ſie etwas haben / damit und darinnen ſie mit 
ihrem ringendenLiebe⸗Spiel mit ſich ſpielen: und 
daſſelbe wird nun alſo verſtanden. are 
welches 4. Gleichwie eine mineralifcheKraftim der Erz 
St den liget / und wird von der Soñen angezuͤndet / 
Geifisig davon fie anhebet zu quallen / und wird begehren⸗ 
ein Leib de der Sonnen Krafte / und zeucht dieſelben in 
zu achtẽ. ſich; faſſet fich aber in ſolchem Begehren ſelber / 
und formet fich zu einem Corpus, als eine Wur⸗ 
zel oder dergleichẽ / aus welcher in derſelben Hun⸗ 
ger⸗Begierde ein ſolchLeib oder Kraut auswaͤch⸗ 
ſet / wie die erſte Kraft war; Alſo auch imgleichen 
formiren ſich die geoffenbarten Kraͤfte Gottes in 
einen aͤuſſerlichen Grad / als in ein Weſen oder 
Leiblichkeit gegen Dem Geiſt zu achten, da doch 
auch nur ein geiſtlich Weſen ſolte verſtanden 
ſeyn / aber Doc) gegen Dem Geiſt der Kraͤfte leib⸗ 
lich oder weſentlich / gleichwie das Waſſer ein di⸗ 
cker Weſen iſt als Die Luft. Deñ die Luft durch⸗ 
dringet das Waſſer / alſo auch imgleichen zu ver⸗ 
ſtehen von den goͤttlichen Kraͤften und Weſen. 
Die v.Die Kraͤfte ſtehen in einer oͤliſchen Eigen⸗ 
Kräfte ſchaft offenbar / aber Die oͤliſche ftehet in einer 
n waͤſſeriſchen Eigenſchaft offenbar: Darum ſtehet 
zent. Das Weſen Der Goͤttlichen Kräfte in einem geiſt⸗ 
| lichen Waſſer / alsim heiligen Element / aus wel⸗ 
chem dieſe Welt mit Elementen / als noch ei⸗ 
‚nen aͤuſſerlichern Grad/ iſt erboren / und in ein 
formlich Weſen erſchaffen worden. | 
6. Und verfichen in Demfelben heiligen Element 
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oder geiftlichen Waſſer Das heilig 
welchem die geoffenbarten Kräfte 





Grim̃es nicht offenbar war / welches der Menſch ng 
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Een: Welches heilige Element hat im Anfange 
Diefer äuffern Welt durch die 4.Elementa dutch” fan 
gedrungen und gegrüner/in welcher Kraft auch 
fotche Frucht wuchs / Darin Die Eiteikeit des 









ER 
verſcherzte Daß Das Gruͤnen des heiligen Ele 2 
ments durch Die 4. Elementa und durch die re 
aufhoͤrte / indeme der Fluch der Eitelkeit indem 
Duallen und Gruͤnen aus Der Erden offenbar 
7. Alſo verfichen wir mit der ſiebenden Geſtalt Dierte. 





oh 
5J 
este Fr 


der ewigen Natur das ewige Himmelveich/ dar⸗ Geſtalt 
innen Die Kraft GOttes wefentlich iſt / welches Sol | 
Weſen vom Ölanz und Kraft desgeursunddes Kein, 
Lichtes tingiret wird; deñ der Glanz vom geiſt ⸗· 
lichen Feur und Lichte iſt das wirkende Ißefenn 
dem Geiſt⸗Waſſer / als im heiligen Element / eii 
dis Waſſer / als das gefaſte Weſen der Göttlir _ ' 
chen Kraͤfte / iſ webende; Aber doch gegen den 
Goͤttlichen Kräften iſt es als ein Unverftandy - 
deũ es iſt ein Grad aͤuſſerlicher / wie dan ein jedes - 
Weſen oder Corpus unter dem Geiſte iſt Das 
oͤliſche Weſen iſt der Geiſt des Waſſers / als des 
Waſſer⸗Geiſtes; und die geoffenbarte Kräfte 
GoOttes find der Geift Des Deles oder slifchen 
Geiſtes; und der ewige Verſtand des Worts iſt 
der Anfang der geoffenbarten Kraͤfte / und gehet 
je einGradus aus dem andern / und iſt alles We⸗ 
fen anderſt nichts als der geoffenbarte GOtt. 
8. Weñ wir betrachten / was doch vor Zeiten Vor der 
dieſer Auffern Welt im Loco dieſer Welt fen zeit It, 
für ein deben / Weben und Negiment geivefen: 11, 91% 
Was doch die Ewigkeit fey; So finden wirzdaß Ringen 
fie ein ſolch Leben / Weben und Regiment ſey ge im oco 
weſen / und auch in Ewigkeit ſey / wie oben ges Diele 
meldet worden. TE RT ER | 
9. Diefe auffere vier⸗ Elementiſche Welt mit Diefe 
dern Geſtirne iſt eine Figur. der innerlichen Kraͤf⸗ Welt it 
te der geiftlichen Welt/ und urch Die Bewe⸗eine St 
gung GOttes / als Er die inerliche geiftliches 







i 
— er aucht Welt 
worden / und von der Göttlichen Beoie — 
innern Kräfte: gefaſſet / und in ein Geſchoͤpfe 
aus der innern geiſtlichen finſtern / und aus der 
heiligen Licht⸗Welt eingefuͤhre worden. 
‚10, Dieſe aͤuſſere Welt iſt als ein Rauch oder Die 
Brodem dom Geiſt⸗ Feur und vom Geiſt Waß dulfere 


TOUR DEE 
liche Welt innern 







ſer / beides aus Der beiligenrund dan auch aus ag an 
he Der Rauch 
un 


ie 3 





















Erklärung des erſten Buchs Moſis Cap... - 22742 

WGeſtalt: Bitter Stachlicht. | 

15. Die Berveglichkeit Der Begierde als Das Anjiehe, 

Mn it bie AD ie eine - 

er geiſtlichen bel rſache alles Lebens und Raͤgens / ſowol der 

haften wieder in Formen der Kräfte zu GSinnenumdUnterfehiedfichkeit. ii en 

Ä sebäretin eingeführet/wie an Sternen TIL. Seftalt: Angft/ Befindlichkeit. 

0 Han Szenen /foinsLan wachfenden 16. Iſt Die Angſt / als die Empfindlichkeit ei⸗ Angſt. 
Zaumen und Krauteen zu fehen it: Siemacht ne Urſach des Gemuͤhts/ darinnen die Sinnen 

— —— fang Den ber Se ander Prineipium raͤge werden. ae! 

Oder Anfang 7 Den Der Zeit Gebärerin iftein. IV, Geftalt:Teur/ Gei ‘ 

1, Mobel der ewigen Gebaͤrerin / und ſtehet die Zeit Silke = ———— | 

| a u lronders — ſichrDas geur iſt ine Urfach desmwahten@eif Ze. 

N: ihren Are ae —— SEM Lebens / da die helligen KräftederfreyenLuftvon 

derzeit Bank Vermoͤgen alſo in einer Sorm ei ———— — es - er das 

6 VE se nie 16 Ne eur verſchlinget in feiner Eflenz das finftere 

} he rd wie wir nun erkennen / daß in der geiſt· Zheſen ech und führets in geile 

Bei en heiligen WBelt cin Weſen feys alsein füs- SKyäfte aus dem Lichte aus fich aus. 2 

Jitvons Kb ZBefen / weiches fiehet im geiftichen Sul. _Geftaft: gicht]Liche, 

Jitaud enem ölifchen und — 7g.@yje Heifige geiftliche Liebe-Begierdeda Licht 


finftern Welt ausgehaucht worden, darum 
08 und gut / und ſtehet in Liebe und Zorn / 

ſt nur als ein Rauch oder Nebel gegen und 

e geiftlichen Welt / und harfichmit ihren 


















Fin der mafferifehen Grunde, darinnen die Söttlichen 
| ne ‚Kräfte fpielen und wirken; Alſo auch imgieichen 
* ift.in Der finftern Welt eine folche Eigenſchaft / 


— 










aber alles widerſinnig und widerwertig / feindig / 
eidig und bitter/ ftachlicht: Sie hat auch We⸗ 
Jen von ihrer Begierde / aber eine gang rauhe 
waͤſferiſche Art / ſcharf und ſtrenge / gleich der Ei⸗ 
genſ ——— harten Steine oder Der wil⸗ 
1 Den Exder auf kalte und hisige/ finjteres feuriſche 
Bi Eigenfehaft/ alies ein Contrarium widerdie Lig: 
be / aufdaß erkant werde, was Lieb oder Leid fey. 
| Die, - 12. Aufdaß jich Die eivige Sreudenreich in fich 
| Shirt felber kenne / fo mus die Schärfe Der Quaal eine 
hirfage Afache Der Sreudenzeich feyn, und Die Sinfker- 
‚| denreich Licht offenbar fey / welches in dem Einen nicht 
13. Damit ich aberdem Leſer dieſes / kurtz und 
xund die jiebenEigenfchaften ver ewigen Watur 
welchedrey Principia oder Welten madyen, be- 
fheibe: Cpwilic ihme aus ehe umder Ein 
alt willen / die G | 









It willen. Die Geftalten noch einmal kurz dar⸗ 
ellen als ein A. .C, Deme nachzufinnen, 
Ecſtalt: Herbe/ Begierde. 






he Die Begierde Des ewigen Worts / wel⸗ 
de. de GOtt iſt iſt der Anfang der ewigen Natur, 
und iſt die gaſung des ewigen Nichts in Ettvas: 
Sie iſt die Urſach aller Weſen / auch der Kälte 
und Hitze / ſowol des Waſſers und Luſts/ und 


die Formung der Kräftes und eine Urfach des 





O0 


N 


fich Der Heilige Wille GOttes hat in der ftrengen 
Impreflion gefcharfet/ und Durchs Feur mit der 
Kraft der Allmacht offenbaret; der führer fich 
nun Durchs Feur im Licht aus / und hat fich alfo 
in den Kräften in Leben und Bewegniß / in Be 
gierde eingeführet / darinnen Die heilige Gebaͤ⸗ 
rungund Freudenreich der groſſen Liebe GOttes 
ftehet und offenbar ift. 
VI. Beftalt: Schall] Hall] Wort. 


19. Iſt der Schall des Goͤttlichen Worts aus Wort. 


den Goͤttlichen Kraͤften / welcher ſich in der Liebe⸗ 

Begierde formet / und in ein lautbar Wort aller 

Kräfte einführet / Darinnen die Offenbarung 

Goͤttlicher Freudenreich / in der freyen Luft Der 

eisheit GOttes ſtehet. 
VL. Geſtalt: Weſen /Gehaͤuſe. 


20. Iſt das geformte Weſen der Kraͤfte / als ei- GOttes 
ne Offenbarung der Kräfte was Die erſten ſechs Neid» 


Seftalten im Geifte ſind / dag ift die fiebende im 
begreiflichen Weſen / als ein Gehaͤuſe der andern 
alleny oder als ein Leib Des Geiſtes / darinnen der 
Geiſt wirket / und mit ihme felber fpielet; auch it 
er eine Speife des Feurs Davon Das Feur Eſ- 
fenz zu feinerZehrlichEeit holet/darinnen es brenz 


net; und ift Der fiebende, Das Reich der Herrlich⸗ 


keit GOttes / und heiſſen die ſieben alfo:  -_ 
21. Die ſieben Geiſter GOttes / oder Kraͤften 
⸗der Natur / wie ſich Diefelben inLiebe und Zorne / 


im Himliſchen und Hoͤlliſchen / ſrwol im Reiche 


⸗der Welt erzeigen und offenbaren, 


Geſchmacks / aller Salze Mutter, . | | | 
* ge BR: — 2 "Zorn 
er — 
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5 III.Angſt od Gemuͤhte. — Feindſchaft. Sämehtiemphite —J 
—— fi .. emnfar 
82 |v. Feur oder Geiſt — — bee far — — Ger Bermunidegiere, — Bu | 
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— |‘ VI. Sal oder Ber | | E Göttliche Freude. | pen Felde.” 
5 [VIE Reib ber Weſen. . Himmel, Leib / Holz / —— Erde / Metal 3 
Diefe 7. 22. Guͤnſtiger Leſer / verſtehe den Siñ recht und —— | 
Geſtalte pol: Es hat nicht Den Verſtand als waͤren die ſche/ ſuͤſſe und latſche / oder waͤſſeriſch. Hunde as 
And Mt eben Eigenſchaften geteiler / und waͤre eine nes Dasr.Capite. — ae 
inein: ben Der anderen / oder eher als Die anderen ; Sie Bon der tigen Dreyfateigfeit und ee | 
ander, find alle fieben nur als Eine/ undift keine die er⸗ Goͤttlichem Welen. I | 


ſte / andere / oder letzte Den die letzte iſt wieder Die e ewige und auch seitliche Be wird ie 
erſte: Gleichwie fich Die erſte in ein geiſtlich We⸗ Dix mine u mit nn “en — Feur⸗ 2 
fen einführetialfo Die Teste in ein leiblich Weſen / Welt verftanden? algin den An 4 ‚Seftatten Ind. in dei in⸗ 
Die legte ift der erſten Leib. Man mus nur in AfsCı)inderherben Begierde / zum (2) inbit — 5 
Stuͤckwerk alſo reden / daß mans Fan ſchreiben / Stachlicht / (3) in Angit oder Empfini ichkeit/ Welt 
und den Sinnen entiverfen/dem Leſer nachzuſin⸗ i im Feur / da in der Anzundungi im Schracke werden 
J nen; fie find allefamt nur dieOffenbarung ð Ot⸗ die Scheidung ausgehet : die Kräfte aber / beides the 
tes / nach Liebe und Zorn / nach Ewigkeit undzeit, in der innern und Auffern Welt werden alle im Sraiei 
Aber 23. Aber diefesift wol zu merken / daß einejede Fichte oder Liebergeut. / alsin der Liebe Begier⸗ 53 
En Eigenſchaft auch wefentlich fen: Im Dimmel- de verftanden. fanden, 
’ fohafı in reich iſt Daffelbe Weſen untereinander als Ein 2, Den ihrerfter Grund iſt das ewige Wort / Sr. 
= wefenel. Wefen/und iſt einMyfterium, daraus himliſche als das Eine, daalles innen figet ; Der andere erfier 
Pautet; | Gewaͤchſe aus jederKraft Eigenschaft auswache Grund ift Die freye Luft des Worte ı ale die Srund 
0, fen, Gleichwie bie Erde ein Myfterium aller Weisheit / da alle Zarben Der einigen Kraft im — 
Baͤume und Kräuter/fowwoldes Graſes und der Willen der Gostheit offenbar De — 53 
illen Der Got eheit offenbar fi fi nd ; er Zte Wortd 
* aller —— das Geſtirne einMyfterium euft mit ihren Sarben und Tugenden der Kräfte Meish, 
PT: alter Wirklichkeit in Den Lebhafte u. Wahhſende. hat durch die Nalur gefehärfer,und durchegeute u “ 
J— (entlic) und Hat inihrem ABefen auch der an vet ‚welche fich im Eichte mit den. Kräften in ine | 
 Boniäine dern 6. Geſtaͤtte Weſen / und machet der andern ervigen Freudenveich ausführet. = 2a 
| Weſen Geſtaͤlte Weſen / i in ihrem eigenen Weſen / we⸗ — 
3. Der ate Grund iſt der Delife her indeme fi fi 62 Der * 
in ihrem fentlich / wie wir dis an Erde und Steine ſehen/ | die freye Euftin der feurifihen Liebe⸗B u IR * 
&ion alle7. Metallen in einander innen ligen / fe 2 des Feurg und Lichts Slaftu 3 
und nur Eine Eigenſchaft Die Oberſte iſt; welche mit faſſet / und in das erfte Weſen ei M DE ( ir a; 
\ die andere alle in ſich coagulivet und gefangen ne Kraft vom Feurund Licht in der Sanftr ut 
: haͤlt und iſt je einemehr.offenbar alsdie andere; der freyen Luft in der Slichen €i —* oft 4 
nach deme eine jede Eigenſchaft in einem Dinge wahre und heilige Tinctur i HE 
ſtark iſt: alfo auch in den NWachfendenzuverfter 4, &er ste Grund ift der Haͤſſeriſche von Ki Die ste 
hen; Da it ofte in einem kraute oder Holgeherbe Ertödtung im Seuzdadas ef Geitihe Re Wäfe 
enriſche. 
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er herben / ſtrengen finftern Begierde ift 
erzehret worden: So gehet nun aus 
lichkeit des Feurs aus ein geiſtlich 
iſt der öfifche Grund / und ein waͤſſe⸗ 
envaus der Toͤdlichkeit / daß dem Feur⸗ 














ſch Weſer 


Geiſte ſeinen Grim nimt / daß er ſich im oͤliſchen 


tten anzuͤnden / aufdaß das Feur muͤſſe durch den 
|... 89% Beennen, und mur ame fon, foften 
"1° würde der. ölifche Grund entzündet : alfo mus 
das Feur in feiner Dergchrlichfeit das Waſſer 
als feinen Tod gebaͤren und mus es doch auch 
wieder zu feinem Leben haben, fonft möchte 
weder Das Feur noch Das Licht beſtehen / und alſo 
ift es ein ewiges gebaͤren / verzehren nehmen und 
. wieder verzehren / und Doch auch alfo ewig geben’ 
unnd iſt Bein Anfang noch nd. 
SOtt Alſo verſtehen wir nun was GOtt und fein 
Weſen ſey. Wir Chriſten ſagen: GOtt ſey 
Dreyfaltig / aber Einig im Weſen ; dz aber in ge⸗ 
mein geſagt wird, GOtt ſey dreyfaltig in Perſo⸗ 
nen / das wird von den Unverſtaͤndigen übel ver⸗ 
ſanden / auch wol von teils Gelehrten: Dei Gott 
ſt keine Perſon als nur in Chriſto / ſondern Er- 
iſt die erwig-gebatende Kraft / und Das Reich 
—— Alles nimt feinen, Urſtanb 
Der 6. u GOtt: Er ſey 
DE Valer / Sohn / Heiliger Geiſt/ das iſt gar recht 
geſagt: allein man mus es erklaͤren / ſonſten ber 
Figes. greifts Das unerleuchtete Gemuͤhte nicht. Der 
1°, Raterift erftlich der Wille des Ungrundes / Cr 
7. Mt auffer aller Natur oder Anfänge der Wille 
zum Schts/ der faffet fich in eine Luft zu feiner 
 felbfbOffenbarung —— 
De 7. UnddieLuftiitdes Willens oder Vaters ge: 
Me fafte Kraft rund ift fein Sohn / Herze und Siß/ 
A Suft, des Der erſte ewige Anfang im Willen; und wird 
Baters Darum ein Sohn genant / daß Er im Willen eis 
Kraft, nen ewigen Anfang nimt / mit des Aßillens 
,. felbfi-Saffung. — | 


en „g So richt fich nun dev Wille durch das daß⸗ 
hen vom fen ausfich aus, als ein Aushauchen oder Of⸗ 
| Witten. fenbarung: und daſſelbe Ausgehen vom Willen 
[in fpre im Sprechen oder Hauchen / ift Der Geiſt der 
ven Gottheit / oder die Dritte Perſon / wie esdie Alten 
DS gegebenhaben — 

Das 9, Und das Ausgehauchte iſt die Weisheit ale 
Bun „Die Kraft der Farben und Tugend Des Willens / 
it die Melche er inein Lebens⸗ Centrum oder Hergezu 


TREE 


a 
I 


Erklaͤrung des erften Buchs Moſis. Cap. 


zrunde nicht mag in feinen grimen Eigenſchaf⸗ 


Meisp. feiner Wohnung ewig faſſet / und aus der Faſ⸗ 
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fung / als aus feiner ewigen Form / ewig wieder 
aus pricht / und Doch auch, ewig wieder zu feines 
Herzens Centrum faſſet. 


10. Alfo ift Die Faffung des Willens / als des H. Drey 
Vaters von Ewigkeit in Ewigkeit / Der faſſet fein 


heit. 


ſprechen des Wort von Ewigkeit in Ewigkeit / und 
ſprichts von Ewigkeit in Ewigkeit aus: Das 


Sprechen it der Mund des Willens Offenbar. 
rung / und Das Ausgehen vom Sprechen oder 
Gebaͤren ift der Geift Des geformten Worts / 


und das Ausgefprochene ift Die Kraft/ Farben 
und Tugend der Goitheit / alsdie Weisheit. 

11. Albie Ean man mit Eeinem Grunde fagen/ GOtt 
daß GOtt drey —— er iſt drey⸗ iſt ve 
faltig in feiner ewigen Gebarung: Er gebäret ſich Inn 
in Dreyfaltigkeit/ und ift in dieſer ewigen Gebaͤ⸗ 
zung doch nur ein einig XBefen und Gebarungsu 
verftehen/ weder Vater / Sohn noch Geiſt; ſon⸗ 
dern Das einiges ewige Leben oder But. 

12. Die Dreyheit wird erftrecht in feiner ewi⸗ 
genDffenbarung verjtanden ; als daEr fich durch 
Die ewige Natur durchs Feuꝛr imkichte offenbaret. 

13. Alda verftehet man drey Eigenfchaften in d’Seifk, 
einem einigen Weſen: als den Vater mit der ft afacı 
Feur⸗Welt; undden Sohn mit Der Liebe Ber Zeury' 
gierde im Lichte / als mit der Licht⸗Welt / oder finttere 
mit der groffen Sänfteim Feur; und den Heili⸗ Welt, 
gen Geiſt mit dem webenden Leben / in der Tin- | 
Aur, im ölifchen und wafferifchen Leben und Re⸗ 
giment / der im Feur und Lichte offenbar wird / 
als in einer groſſen feurifchen Licht» und Lieber 
Flamme / nach Der freyen Luft Eigenſchaft / ale 
nach der Göttlichen Eigenfchaft. Und zum 2, In 
einer grimmigen peinlichen Quaal⸗Eigenſchaft / 
nach: Der finftern Feur⸗Welt / und ift Doch nur 
der Einige: imRichte iſt Er Die Liebe⸗ Feur⸗Flam⸗ 
me / und im anzuͤndlichen Feur in der Natur iſt 
Er ein verzehrend Feur / nach welchen ſich GOtt 
ein verzehrend Feur nennet; und in der finſtern 
grimmigen Quaal iſt Er ein zorniger Eiferer in 
welcher Eigenſchaft die Geiſter der finſtern 
Welt ſtehen. 

14. Der Vater wird alleine ein heiliger GOtt d Vater 
indem Sohne (das iſt in der Kraft des Lichts in * in 
der Goͤttlichen Freudenreich / als in der groſſen Sypne 
Sanfmuht und Liebe) genant/ deũ das ift feine atfein 
rechte Offenbarung / darinnen Er GOtt heiſſet. ein 9. 
Im Feur heiſſet Er ein zorniger GOtt: aber im —* 
Acht oder biebe⸗ Feur heiſt Er der heilige GOtt; Leuant. 
und in Denen Natur heiſſet Er hicht GOtt. 
31 21 2 ilz3z3 hal Saikegheid: 3 "Frida 


\ 





— Yu 19. Aus dem Feur urſtaͤndet die Luft / 
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Jedwe 15. Man mus Unterſcheid halten / jede Melt 
de Welt hat ſein Principium, auch Regiment. Es iſt wol 

at ihr Alles yon einem einigen Urſtand / es feheidet ſich 
ar rnber in zweyerley Duaal 7 wie wir des an Feur 
gimegt. und Lichte eine Gleichniß fehen / da Das Feur 
peinlich und verzehrend iſt u, Das Lichte ſanfte u. 
gebende: u. waͤre Doch eines ohne dz ander nichte. 
dz Kenr” 16, Das Feur nimt feinen Urſtand in der Na⸗ 
Bet tur ; das Licht aber feinen Urſtand ausder freyen 
N-tır Luſt / als aus denKräften der Gottheit; der Wille 
d Sicht Gottes fuͤhret ſich nur darum in ein Feur ein / daß 
ans Er das Licht und die Kraͤfte offenbare + und in 
nes Ben einführen 
Gättes 17. Ss ich aber alhiehabe von den Geftalten 
eich. Der Natur (verftehet Die Ewige) gefihrieben / ſo 
u. Kraft ſols darum nicht verftanden feyn z als wen Die 
an Gottheit inziel und Maß ftünde: feine Weisheit 
Mag, U.Kraft in Sörtlicher Eigenſchaft iftohne Ziel u. 
Maß / unzehlich / unausſprechlich; ich ſchreibe nur 
von den Eigenfchaften / wie ſich Gott hat durch Die 
innere und aͤuſſere Welt offenbaret / welches Die 
vornemſten Geſtaͤlte feiner Offenbarung ſind. 
In allen 18. Man findet in allen Dingen dieſe 7. Eigen⸗ 
Dingen ſchaften und hat Der leinen Verſtand Der es leug- 
—— Dieſe 7. Eigenſchaften geben in der innern 
Eigen: Welt das heilige Element / als Das heilige natuͤr⸗ 
ſchaſten. liche Leben und Weben; aber in dieſer in 


Welt ſcheidet fich das einige Element in 4. offen⸗ 


bare Eigenfchaften / als in 4, Elemente und da 
es doch auch nur ein einiges ift / teilet fich aber in 
Die 4. Duellbrunnen / als in Feur / Luft / Waſſer 
und Erde. — 

| undaus 
Fror ur der Luft das Waſſer / und aus dem Waſſer Erde / 
— ‚oder ein Weſen Das irdiſch iſt; und find nur alſo 
aus die, ein Offenbarung des innern einigen Elements / 
fer das und por dem innern als ein entzuͤndeter Rauch o⸗ 
Waſſer / der Brodem: alfo ift auch Das ganze Geſtirne 
nd dar anders gichts als ausgehauchte Krafteausder 
Erde. Innern feuriſchen / finjtern und Licht⸗Welt / aus 
dem groſſen Gemühte Goͤttlicher Offenbarung/ 
und iſt nur ein geformer Model darinnen fich 
Das groſſe Gemuͤhte Göttlicher Offenbarung in 

einer Zeit ſchauet / und mit ihme felber fpielet, 
0 Das —— 
Von Erſchaffung der Engeln und ihrem 
——— 
DieJe Erſchaffung der Engel hat einen Anfang: 
OD D aͤber die Kraͤfte / daraus ſie ſind erſchaffen 


u worden / haben keinen Anfang jemal gehabt / ſon⸗ 
at eine — 


XXII. MVSTERVM MAGNUM. Cap. ae 
‚dern find mit in da Geburt Des. ewigen Anfan 


barten Worte / aus der ewigen finftern feue 


‚Bilder eingeführet worden. 
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| 
Yricht daß fie die heilige Dreyfaltigkeit oder in dieRräl 
derfelben find; fondern fie find aus dem geoffen⸗ ken nich 


— 





ſchen u.Lichts-Natuny von der Begierde Götter 
cher Offenbarung gefaffet / und in creatuͤrliche 
sr N 2 | 
2. GOtt / der ein Geift ift hat ſich durch und Die En 
aus feiner Offenbarung in. unterfehied.iche gelfind 
Seifter eingeführet/ welche find Die Stiminen Seine 
feiner ewig⸗ gebaͤtenden Harmoney / in feinem ° 
geoffenbarten Worte feiner groffen Freuden⸗ 
reich; fie find GOttes Inſtrument / in welchem 
der Geiſt GOttes in feiner Freudenzeich ſpielet; 
fie find Feur und £icht- Slammen: aberineinem 
lebendigen / verftändigen Regiment. 
3. Den die Kräfte Der Gottheit find in ihnen Ihre 
gleichwie auch im Menfthen/ wie Joh.1:4- fuget: träften 
Das Leben der Menfchen war im Worte alſo — 
iſt auch das Leben der Engein im Worte von E⸗ in ihnen 
wigkeit geweſen; def Match. 22: 3o,ftehet: In gleich 
der Auferſtehung find fie gleich den engeln Dr Sein 
tes verftehet die Menfchen. 6 
4.Und wie wir mir der@öttlichen Offenbarung Sürfien 
durch Die ewige Natur / Haupt⸗Geſtaͤlten verjte; Engel 
ben: alſo find uns auch Fürften-Engel mit vielen mit 3- 
Legionen zu verfteheny fonderlich aber mitdtey- Hin, 
en Hierarchien, nach Eigenfchaft Der heiligen 
Dreyfaltigkeit/ und nach. Den Drey Principien, 
wiedasales unleugbar — . 
5. Als ı.eineHierarchia wird verftanden nad) Vach 3. 
der finftern Welt mit dem KönigreichLucifers, Welten. 
welcher fich felber Darein verteuffet hat; und Die 
Andere wird verftanden mit Der lichtfeuriſchen 
Liebe⸗Welt; u. die ztemitdemMylterioderäuf _ 
fern Welt / darmit fich Die innere hat offenbaret. 
6. Zede Hierarchia hat ihr Fuͤrſtlich Regiment Die 
und Ordnung: Als Die in der finftern Welt in Diem. 
GoOttes Grimme / und Die in Der heiligen Welt Aufiern. 
in GOttes Liebe; und Die in Der Auffern XBeit in Welt 





| 





GoOltes geoffen Wundern nad Liebe andZorn, Batibr 


7, Die in der finftern Welt tragenden Namen an 
(oder Die Namen) des groffen Zorns GOttes Tragen 
nach den Eigenfchaften der erwigen Natur im die Nas 
Grimme; und Die im Kichte tragen die Namen Men bes 


des heiligen Gones / ale der Göttliche Kräfte; nung. 
und die inder Schöpfung der WBunderderäuf 
fern Welt / tragen die Namenvdergeoffenbatten 
Kräfte der auffern Welt / als der Planeten’ 
Sternen und 4, Elementen, ER 
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offenbarten Grimmes/ nis in Den 


Gottes dorns / und haben ihre 
Regimente Darinnen: Und Die in der 
Welt regiren in den Kräften Der trium⸗ 






h in den Wundern der heiligen Welsheitz 
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14 
he ind die in der aͤuſſern Welt herrſchen uber Die 
Kraͤfte der Sternen und 4. Elementen’ und has 
beſn auch ihr Fuͤrſtlich Regiment über Die Welt / 
und ihre Koͤnigreiche und Fuͤrſtentuͤhmer zum 


x 


Schut des Verdarbersim Grimme. 


| de 9, Jedes Land hat feinen Fürftlichen Schutz⸗ 
JEandhat Engel / famt feinen Legionen : Auch fo find En- 
Sürnt, gel uͤber die 4 Elemente; übers Feur und über Die 
Schus, Luft / auch uͤbers Waſſer und Die Erden / und find 


2. BHttes/ ausgefandt zum Dienfte derer’ weiche 
4 die @eligkeit ererben ſolen / Ebr r; 14. wie ges 
© feheieben fiehet: Der Engel des Herrn Lägert 
I Seh umdieherrfo Ihn fuͤrchtenʒ Pf. 34. 8. ie find 
SE Httes Amtleuteund Diener in feinem Regi⸗ 
al mentsmelchebeweglihfinb. | 
Streit 10. Den GOtt beiveget fich nicht allemal / als 
der Sci nur in ſich felber ; Beil aber feine Dffenbarung 
fer der ewigen und aͤuſſern Natur im Streite ſtehet / 
ſo ſind auch der finſtern Welt Geiſter wider Der 
gen t⸗Geiſter Se ua wider Die 








© Menfeheny weldjeimBofe und gut offenbar ſte⸗ 
hen; So hat GOtt eins widerdas ander geſet⸗ 
jet / aufdaß feine Herrlichkeit offenbar werde / 
beides in feiner Liebe und in feinem Zorn. 

jEesit 11. Den gleichwie wir Menfchen auf Erden 
Regimente haben ; alfo haben auch die Obern 
\des Re unter dem Geſtirne ihre Regimente / ſowol auch 
igiment Die Delifchen in der Element⸗Luft: Die ganze 
natfein Tieffe zwiſchen Den Sternen und der Erden ift 
REP vol und nichts leer. Ein jedes Regiment hat fein 
eigenbrincipium welches uns Menfchen ein teil 
17° Tacherlich vorkomt / dieweil wirs mit unfern Au- 





I. genmicht ſehen / und bedenken nicht Darbey daß 
unſere Augen nicht ihrer Eflenz und Eigen: 
1 fehaft ſind / daß wirs nicht fehen noch begveiffen 
foͤnnen: Deñ wir leben nicht in ihremPrincipio, 
darum koͤnnen wir die nicht ſehen. 


Seſind 12. Gleſchwie in der Göttlichen Offenbarung 
niche als der Goͤttlichen Kräfte je ein Gradus aus Dem 
5 andern gehet / big zur alleraͤuſſerſten Offenba⸗ 
den Ele, Fung; Alſo iſt ung auch mit denEngeln oder Gei⸗ 


an verfiehen ; Sie find nicht alle heilige wel 
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nden Welt / als in der groſſen heiligen Freu⸗ 


HEngel, allzumal nur, dienſtbare Geiſter des groſſen 
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"der inſtern Welt hertſchen in der cheindenElementen wohnen. Def gleihwieder 


Grim der ewigen Natur in der finftern Belt off 
fenbar iſt; alfo auch in Der Auffern Welt / in ſei⸗ 

ner Eigenſchaft. .- a 
‚13. Auch) find der auffern Welt Geifter nicht Der 
alle mit einem wigen / ſondern teils nur aus Dem AUlkt 


Anfange/ welche natürlich im Geifte Der äuffern Geifier 


Welt ihren Urftand nehmen’ und auch Durch Die find 


Natur vergeheny und bleibet nur ihe Schatten / Bi j 


gleichwie aller anderen Thiere auf Erden.» * 

14. Was nicht das heilige Element und die e⸗ Gig 
wige Feur⸗Welt erreichet / das iſt ohn ein ewig aus der 
Leben / deñ es urſtaͤndet aus der Zeit / und was Zeit ir 
nun aus der Zeit ift/ Das wird von der Zeit ver⸗ verg 
zehret / es habe Dan ein Ewiges in demZeitlichen / 
daß das Ewige das Zeitliche erhalte 

15. Dan das Ewige wohnet nicht in der Zeit Das 
und obs gleich Der Zeit Weſen an ſich hatz fo ab 
wohnet doch das Ewige im Ewigen in fich felber/ infich 
und Das Zeitliche im zeitlichen: Wie es deñ jelber: 
ebner⸗Geſtalt mit des Menfchen Sele und Leib 
zu verftehen iſt / da die Gele aus dem Ewige 
und der Auffere Leib aus Der Zeit ift/ und da doch 
indem Leibe der Zeit auch ein Ewiges iſt / und 
ift aber in Adam Desewigen Lichts. verblichen/ 
— durch Chriſtum ſol wiedergeboren wer⸗ 

— 

16, Uns iſt nicht alſo von den heiligen Engeln Die 
zu verſtehen / Daß fie allein tiber dem Geſtir⸗ * * 
ne auſſer dieſer Welt wohnen / wie die Vernunft ud) in 
tichtet / Die nichts von GOtt verſtehet: Wol dieſer 
wohnen ſie auſſer dieſer Welt Regiment und Welt 
Quaal / aber auch im Orte dieſer Welt / wiewol Ort · 
in der Ewigkeit FeinDxt iſt; Der Ort dieſer Welt / 
und dan der Ort auſſer dieſer Welt / iſt ihnen al⸗ 
les eines. — — 

17. Deñ der Anfang der Quaal / als der 4. E⸗d'4 Ele 
lemente mit dem Geſtirne / macht nur einen Ort / ar 
im innern ift Fein Ort / fondern alles gang; was Sterne 
über den Sternen auffer.diefer Welt iſt / Das ift Qual 
auch im Innern auffer den 4. Elementen im Or⸗ machen 
tediefer Welt/ fonft wäre GOit jertvenner, MD 


18. Die Englifche Welt ift im-Loco oder Ort die En 


diefer Belt innerlich und derſelben Quaal Ab⸗ Kibe 


grund ift Die groſſe Finſterniß da die Teufel Ihr im Ort 
Regiment haben welcher auch in keinemOꝛt ein? diefer 
geſchloſſen iſt: Dan ihr Ort iſt auch Die Cwigkeit / * 

da kein Grund iſt/ allein iſt ihrer Welt⸗Weſen uner 


‚und Eigenfchaft der Grund ihrer Wohnung Zeufeln 


gleichwie unferer aͤuſſerlichen Menfchheit Woh⸗ Regim. 
| ung iR der 


ehet 


ÄR Ne Kine 
Geburt 
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Ainftern nung Die 4. Elemente find: Alfo habenfiein der 


Belt, Finſterniß auch ein Element nach der finftern 
Welt Eigenfchaft ; fonft ware GOtt in feinem 
Grimme auch zertrennet. Deñ wo ich Fan fagen: 

- Hieift GOtt in feiner Liebeleben da kan ich auch 
po Alhie ft GOtt in feinem Zornel allein ein 

Principium fcheidet das. | 


Jeder 19, Gleichwie wirMenfchen mit unſern Augen 


Seiſt nicht die Engel und Teufel ſehen / und da fie Doch 


um und. bey uns find; Urſach iſt dieſes / Daß fie 
Eisen. Nicht in unſerer Welt Quaal u. Regiment woh⸗ 
daft an gen / haben auch nicht Der auffern Welt Eigen⸗ 
fh. ſchaft an ſich; Sondern ein jeder Geiſt hat ſei⸗ 
her Welt Eigenfehaft an ſich / darinen er wohnet. 

der An: 20. Der Anfang jeder Welt Quaal iſt Das 
fang ed" Scheide⸗Ziel / daß einer Den andern nicht ſihet / 
Belt Dan die Teufel find in Der himiſchen Quaal 
ifdag ein Nichts / dan fiehaben nicht Derfeiben Duaal 
= in fich ; und ob fie die haben’ ſo iſts ihnen als wie 
148 


Feur eriifchet fo ifts ein finſter Eiſen. Alſo ift ung 
auch imgleichen von Geiſtern zu verftehen. 
die en 21, 2fo find auch Die Engel in der Finfterniß 


‚ geln find ein Nichts; fie find zwar Darinnenvaber ſie ſehen 


Die nicht / fuͤhlen fie auch nicht: WasdenTeufeln 

niches, eine Pein iſt / Das iftden Engeln in ihrer Duaal 

eine Freude; Alfo auch / was denTeufeln wolge⸗ 

faͤlt / Das wollen Die Engel nicht. Es iſt eine groſſe 
Kluft zwiſchen ihnen / die iſt eine ganze Geburt. 

22. Deñ was kan ſonſten das Licht von der 

Finſterniß ſcheiden / als nur eine Geburt des Se⸗ 


4  fheibet heng oder Scheins Das£icht wohnet in Der 
0 Beindio, Finfternißyund Die Sinfternib begreiffet es nicht, 
0.7. Joh.r:g. Gleichwie Der auffern Sonnen Licht 
N; in der Sinfterniß -Diefer Welt wohner und ſchei⸗ 


netzund die Finfterniß begreifts nicht. So aber 

der Sonnen Richt weichet / ſo iſt die Finſterniß of⸗ 
fenbar. Alhie iſt keine andere Kluft zwiſchen ih⸗ 

en dis nur eine Geburrt. 

eihtn 23.Alſd ift uns auch zu verftehen vom ewigen 
Sinfterr Lichte GOttes / u von der ewige Finſterniß GOt⸗ 
nis tegZorns; egift alles nur ein einiger Grund / der 
einiger, MDet —— GOtt ꝛes ſcheidet ſich aber in 


einiger 
Grund, abteiliche 


Geruch zum Leben / verſtehet zum heiligen Gott: 
lichen Leben / als in derKraft des Lichts; und Der 
Gootloſe iſt GOtt ein guter Geruch zum Tode 
2.Cor.2z:15.16 dasift in ſeinem Grimme / als in 
der finftern Welt Eilenz Quaal und Regiment. 
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iſt / alda ift feingorn offenbar. In manchem We⸗ 


im Tode verſchloſſen / gleichals wie ein Eiſen 
gluͤend iſt; weil es gluͤet / ſo iſts Feur / und ſo das 


rincibdia und Eigenſchaften / den Die 
Schrift fager: Der Heilige iſt GOtt ein guter 


denſelben ſehen wolte / fo waͤre er doch nur in der 





24. Deñ der heiligen Welt GOtt / und der ſi 
ſtern Welt GOtt ſind nicht zween Götter: 

iftein einiger GOtt; Er iſt ſelber alles Weſen⸗ 
und Finſterniß / Ewigkeit und Zeit / Anfang und 


‘ 


Ende: wofeine $iebein einem Weſen verborgen... 








fen ift Liebe und Zorn in gleichem Maß und Ger 
wichte / als uns den von dieſer Auffern Welt 
Weſen alfo zu verftehenifl. 7... | 

25. Nun heiffet Er. aber alleine nad) feinem Vach d 
Fichte in feiner Liebe ein GOtt / und nicht nach Der ah u. 
Finſterniß / auch nicht nach der aͤuſſern Welt; beit et 


ob Er mol alles ſelber iſt / ſo mus man aber be Gott 


trachten Die Gradus, mie — A 
den ich kan weder vom Himmel noch von dergin ⸗ 


4,5 







ſterniß / fo wol auch nicht von derauffern Aßelt 
ſagen / daß fie GOtt waͤren; Es iſt keines GOtt / J. 
fondern Gttes geformtes und ausgeſproche·⸗ 
nes Weſen / ein Spigeldes&eiftes 7 welche 


GOtt heiſſet / damit der Geiftfichoffenbaretzund 
in feiner Luſt vor Ihm ſelber mit dieſer Dffendas 7 
rung / als mit ſeinem gemachten Weſen / ſpielet / 
und iſt aber doch das Weſen nicht vom Geiſte 
Go0ttes abgetrant / und begreiffet dochauchdas - 
Weſen nicht Die Gotthet. 
26. GleichwieLeib und Sele Eins ſind / und doech 

Sud | 












PAIN 





auch Feins das ander ; oder wie de 
das Waſſer / oder die Luft und die@rdeausei- 
nemurſtande ſind / und iſt Doch keines das ander; 
find aber miteinander verbunden / nnd wäreeins » 
ohne das ander nichts: Alfoiftungauchvondem 
göttlichen Weſen und Den von der göttlichen © 7 
Kraft zu verftehen. PR Fe. RE BRAUN Die A 

27. Die Kraft im Lichte iſt GOttesLiebe⸗Feur S,aftim 
unddiegraft in der Finfternig iſt GOttes Zorn⸗ Licht 14 
Feur / und iſt doch nur ein einig Feur / teilet ſich SOLLE 
aber in zwey Principia, aufdaß eines im andern a, | 
offenbar werde: Den Die Flamme des Zornes iſt inner 
die Offenbarung der groffen Liebezin der Finſter⸗ Finſter⸗ 
niß wird das Licht erfant / ſonſt waͤre es ihme niöfein 
nichtiuffeibar: ,:2 >. anal ae — 

28. Alſo iſt uns zu verſtehen Daß die boͤſen und Hiiet- 


guten Engel nahe bey einander wohnen / und iſt u. Hölle 


Doch die groͤſte unermesliche Ferne. Deñ der ſud 
Himeliftin der Hollle / und Die Hölle iftim Hin yo 
mel / und iſt doch Feines dem andern offenbat:und feines 
wen der Teufel viel hundertmal tauſend Meilen üt dene; 
führe, und wolte in Himmel einfahren / Daß Er andern 

| offenbar 


i #» 4 
ri. | 


Hoͤlle/u ſaͤhe ihn nicht. Al ſo fehen auch Die Engel 
Die Finſterniß nicht / den ihr Sehen ifkeitel Licht 
- -Höftlicher Kraft; und der Teufel Sehen ifteitel 
Finſterniß Gottes Zorns;alfoiftesauch mitden 
Heiligen / und den hinwieder mit Den Gottlofen 
|, Menfehen.imgleichen zu verftchen. Darum da 
wir in Adam Das Göftliche Sehen, da Adam 
2... aus göttlicher Kraft fahe x verlohren hatten / fo 
Sprach Ehriftus: Ihr muͤſſet von neuen geboren 
werden / anderft fönt ihr das Neich Gottes nicht 
#eben.Johr3:3. le 
Jans dem. 29. Die Englifche Schöpfung iſt uns vom 
Der Geiſt⸗Feur zu verſtehen / Da fic der Wille des 
eg ungrundes in Grund einfuͤhret / und mit der Feur⸗ 
hafſe Geburt Das ewig⸗ ſprechende Wort oder Leben 
werden / offenbaret / als mit dem erſten Principio, da das 
| geiftliche Regiment Durch Die Feur⸗Geburt of⸗ 
Einan fenbar wird In dieſem geiſtlichen Feur urſtaͤn⸗ 
ſchaften den alle Engel / als aus den Geſtaͤlten zum Feur⸗ 
mQuall: Deñ aus dem Feur mag nichts geſchaf⸗ 












Begierde als im Verbo Fiat ergriffen und in 
eine creatuͤrliche Form und Eigenſchaft einge⸗ 


fuͤhret werden. * 4* 
ie Er 30, Darum ſind der Engel viel und mancher⸗ 
sen ind let / und in vielen unterſchiedenen Aeıntevn: und 
Iman, wie 3. Geſtaͤlte zum Feur⸗Quall ſind / alfo find 
cheriey. auch 3. Hierarchien, und darinnen ihre Fuͤrſtli⸗ 
che Regimente / und auch 3. Welte ineinander 
als Eine / welche 3. Principia oder Anfänge ma⸗ 
chen; deiteine jede Eigenſchaft der. ewigen Na⸗ 
tur hat ihre Gradus: Den im Feur⸗Blitz gehen 
ſie aus einander / und aus denf:lben Gradibus ift 

der Unterſchied der Geiſter erſchaffen worden. 
MSstthat 31. Und iſt uns mit der Schöpfung der Engel 
In mie und aller anderer Geiſter —— nicht zu verſte⸗ 









ng benralsdaß ſich der ungruͤndliche Gott in ſeinen 
ee geoffenbarten Eigenſchaften / hat aus den Eigen- 
aller ſchaften in lebendige Creaturen eingefuͤhret / mit 
welchen ErdieGradusbefegetzund in den Eigen⸗ 
Hofeuba- Khaften damit ſpielet; fie find feine Saiten in 
Pret. dem allwefendensprechenden Worte / und find 
alleſamt in die groſſe Harmoney feines ewig⸗ 
ſprechenden Worts gerichtet. Alſo daß in allen 
Gradibus und Eigenſchaften die Stimme Des 
. »unerfofchlichen Gottes offenbar und erkant iver- 
I... DderfiefindalleinsLob GOttes erfchaffen. 
ste: 32, Den alles was lebet / das lebet in Dem ſpre⸗ 
Kebet chenden Worte: Die Engelindem ewigẽe Sore⸗ 


— 


Erklarung des erſten Buchs Moſis Cap 


peut. fen werden / deñ es iſt kin Weſen; aber aus den E 
} Eigenſchaften zum Feur mageine Creatnr in der 
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chen / undder Zeit Geiſter indem Wieder⸗Aus ⸗ fpre 
ſprechen aus der Zeit Formungen / aus dem Hal⸗ Henden 
le der Zeit / und die Engel aus dem Halle der E⸗ Wort. 
wigkeit / als aus der Stim̃e des geoffenbarten 
Worts GOttes. 

33. Darum tragen fie die Namen der unter⸗ die En, 
fhiedliheGraduum in der geoffenbarten&tim; gel find 
me GOites / und iſt ein Gradusje heiliger in der "Mt? 
Kraft als der andere: Darum find auch Die Enz fpieden 
gelin ihren Chörenin Der Kraft Der göttlichen aud) in 
Macht unterſchieden / und hat einer vielein heili⸗ Aemter. 
ger Amt zu verrichten als der ander; Wie wir 
deſſen ein Exempel an den Prieſtern des Alten 
anna haben in ihren Drdnungen/welches 
aufeine Einglifche Art gerichtet ward. 

34. Obwol Frdifch : fo war doch eben ein folch 
Englifcher Verſtand darunter verborgen / wel⸗ 
hen Ihme GOtt auf den zufünftigen JEſum 


in menſchliche Eigenſchaft vorftelte; und im Vor⸗ 


bilde alſo mit Iſrael ſpielete auf Das zukünftige 
wige / welches der JEfus aus Jehova wieder⸗ 
brachte / und in menſchliche Eigenſchaft einfuͤhrte / 


welches die irdiſche Vernuft nicht begriffen noch 


verjtanden hatzaber nunmehr / weil di⸗ Zeit gebo⸗ 
ren iſt / und der Anfang das Ende wiederfunden 
bat ı offenbar ſeyn fol / zu einem Zeugniß aller 
Voͤlker / deutet der Geiſt der Wunder. 
Das Capitel. 

Vom Fall Lucifers mit ſeinen Legionen. 
DB ung Die eigene Vernunft alhier möchte 

tadeln wollen und fagen : Wir ſind nicht 
darbey geweſen alsdis gefchehen ſey; fü fagen 
wir alhieaufmagifche Art nach Recht der Ewig⸗ 
keit / daß wir wahrhaftig ſind darbey geweſen / 
und dis geſehen: Aber Ich / der ich der Ich 


bin / habe es nicht geſehen. Dei ich war noch nicht 


eine Creatur; aber wir habens in der Eflenz der 
Selen / welche GOtt dem Adam einblies / geſehẽ. 
2. So nun GHDttinderfelben Eſſenz wohnet/ 


und von Ewigkeit gewohnet hat / und ſich in ſei⸗ 


nem Spigel offenbaret und zuruͤck ſihet durch 
die ſeliſche Eſſenz in den Anfang aller Weſen / 
was hat mich deñ die Vernunft zu tadlen / um 
daß fie dan blind iſtꝰ Ich fol die Vernunft wa⸗ 
nen / daß ſie doch wolte einmal in Spigel des 
Verſtandes ſehen / und betrachten was fie fey; 
und —* Bau der tollen Babel ablaffenzes wird 

eit ſeyn. TRETEN Tr Se : 
engem Fall Lucifers ift nicht aus GOttes Fuͤr⸗ —57 
ſatz oder Verordnug geſchehen; in Gottes Grim̃e / nicht 

Rum man min als 





RR : Eriwar 
gui ger 
ſchaffen. arg auf feinem Saiten-fpiele feines geoffenbar- 


— 
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aerals nach der finſtern Welt Eigenſchaft ifter tool 
Sirfag. erkant worde / wie er geſchehen koͤnte oder tourde: 
ber in GOttes Heiligkeit / als im Licht/ift Feine 
folche Begierdein fold;er Eigenſchaft offenbar; 
fonft müfte der heilige GOtt in feiner Liebe eine 
Zeufels-oder höllifchergrimmige Begierde ha⸗ 
ben welches gar nicht ft: Aber im Centro Der e⸗ 
wigen Ratun / als in den Geftalten zum Feur / iſt 
in der finſtern Impreſſion wol eine ſolche Eigen⸗ 


Paar... ke n 
Nah 4. Cinjeder guter Engelhat dag Centrum In 


gröften ſich / und iftje etwan in einem Grad im Centro 
haktim in creatuͤrlicher Eigenfehaft offenbar:welche Ei⸗ 
Engel genſchaft in der Creatur die groͤſte iſt / nach der⸗ 
ft fein ſelben iſt auch ſein Amt und Regiment. 


i 
Amt. ‚Karen doch die Engel / welche ausdenGra- 


I 1 dibus des Centrigefthaffen worben / alleſamt in 
Kicht ge, Das Licht geſchaffen / das Licht war in allen offen? 
fepaffen. bar / und hatten freyen Willen aus dem geoffen- 
barten Willen Des Willens Dit 
hereige 6. Lucifer waͤre wol ein Engel blieben / haͤtte ihn 
SR nichtfeineigner Wille in die 
sie in geführet/ wollend in Zinfterni 
[4 

| =: in allen hersfehen: Waͤre er in der Harmoni Got⸗ 
Ad es / darein ihn GOtt hatte gefehaffen/verbliebe. 


führer. 7.So Spricht die Vernunft; Er konte nicht. 


und Kicht in ſtar⸗ 


Et wol: Sp fage mir / wer zwang ihn ? War er Doch Der 


te felber eehönfte Fürftim Himmel : hätte er feinen Wil⸗ 
an “ len in GOttes Sanftmuht eingeführet/ fo hätte 
er gekoͤnt; fo er abernicht wolte / ſo konte er nicht: 
Den feine eigene Begierde ging insg Centrum, 
‚er wolte felber GOtt feynver ging mit dem Wil⸗ 
fen in die Selbheit / und in der Selbheit ft das 
Centrum der Natur / als die Eigenſchaften / dar⸗ 

innen wolte ſein Wille Herr im Hauſe ſeyn. 
g Gott aber hat ihn in ſeine Harmoney geſchaf⸗ 
fen daß Er wolte mit feinem Liebe⸗Geiſt in ihme / 


‚ten und geformten Worts / ſpielen / und Das wolte 
der eigene Wille nicht. BER Ein 
die fen · . Nun fpricht Die Pernunft: Wie Fam das? 
che Wuſte er den nicht GOttes Gerichte und Den 
* —* Fall?3a er wuſte es wohl: Aber et hatte den Fall 
FIT nicht inder Empfindlichkeit / ſondern nur als eine 
Wiſſenſchaft. Die feuriſche Luft welche in ihme 
ſtark war / teitzete ihn / Den ſie wolte gerne in der 
und die Eſſenz des Grimmes (alsin derFeur⸗Wurzeh) 
Sale offenbar feyn. Die infterniß wolte auch gerne 
8 F creatuͤrlich ſeyn / die ſog hhren Spielman der grof 
bar ſeyn RR 
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fen Zeurs- Kraft, den Lucifer / zwar nicht auſſer 


delt: Da war es geſchehen um den ſchoͤnen Mor⸗ 
—— ein⸗ 


ker Feurs⸗Macht / als ein eigener GOtt / uͤber und 


GStMnote: Er würde vdeflelben Tages ſer⸗il das 
Gott ſagte: Er würde deſſelben Tages ſter⸗ 2 4 


A >, | 


hine fondern in feiner feibftfeurifchen undfins 
ftern Eſſenz Eigenfchaft und Willen. Der Sal 
entftundin der Creatin. nicht aufferder Erw ⸗ 
tur / gleichwie auch in Adam dergleichen. Der 
eigene Wille warder Anfang der Hofart. 
10. Sprichftu / mas berurfachete ihn in ihme Se 
felber? Seine groffeSchöne, Da fich der freye Lß. 
Wille im Feur⸗Spigel beſahe / was er ware? peit u 
diefer Glanz machte ihn beweglich» daß er ſich leitete 
nach den Eigenfihaften des Centri bewegte / wei⸗ ihn. 
che zuhand anfingen zu qualificiren.Dendieher- 
be ſirenge Begierde / als die erſte Geſtalt oderi⸗ 
genſchaft impreſſete ſich / und erweckte den Sta⸗ 
chelund Die Angſt⸗Begierde: Alſo uͤberſchattete 
dieſer ſchoͤne Stern fein Licht und machte ſein 
Weſen gang herbe / rauhe und ſtrenge; und ward. 
fene Sanfimuht und recht Engliſche Eigenſchaft 
in ein gang ſtrenge / rauhe / finſter Weſen verwau⸗ 

















4 
u 


? we. « 
a Eee 
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genftern / und wie er taͤhte / alſo taͤhten auch ſeine 
Legionen / das iſt ſen Fall. 
11, Er ſolte in der H. Kraft GOttes gelaſſen Er, wo 
ſeyn / und hoͤren ü—— ige t 
nen@eift in ihm redete und fpielete/bas malte Der 1un., 
eigene Wille nicht z So mus ernunim finftern ſehen 
ſpielen / er wilauchnochnichtzwiewoferisonah 
dem Fall nicht kan wollen. Dan ſeine Sanft · 
muht / daraus dasLiebe⸗Wollen entſtehet / iſt ver⸗ 
ſchloſſen / und in ein Nichts eingegangen / als wie⸗ 
der in ihren Urſtandnd. 
12. Yun ſtehet nur noch Die Creatur aus dem Nun fie 
Centro, als aus der ewigen Natur / dar: Die det die 
freye Luft aus Gttes Weisheit ft von ihme ge- ann 
wichen / das iſt / fie hat fich in fich verborgen und Srimen 
käft den grimmigen Feur⸗Willen ſtehen; Wie Willen, 
Adam auch geſchahe / Da er nach Boͤs und Gut 
imaginirtes So verblich infeinerEffenzauchdie , 
freye Luſt derheitigen Welt Weſen. ee 
13. Das war ebendas Sterben 7 davon ihm Unddai 


ben / ſo er vom Baumedes Erkentniß Böfesund anper: 
Gutes äffe, 2Ufo auch im Lucifer: €r farban dr 
der heiligen Göttlichen Welt / und war teauf Welt | 
der grimmen Welt SOttes ones m 
14. Sprichſtu / warum hielt ihn Gott nicht / und gOtt 
zog ihn von der boͤſen Neiglichkeit ab? Lieber ſa⸗ Füntcihn 
e mir womit? Solte Er dieſen Feur⸗Qual mehr Heben ) 
iebe und Sanftmuht einführen / ſo woarefein  ", 
praͤchtiges Licht in ihme noch eb OR Ri 
| | | 7 









den; und der Sp eleigener Erlenmiß jegroͤſet / 
— 33 Wille ſtaͤrker. 

— ch ſein hohes Licht und felbeigene 
Kit, gaming feines Falls. Solte Er ihn 
> Sr vorhinfein Fürfag / den magifchen Grund zu re⸗ 

* al gleren als ein Kuͤnſtler: Es war Ihm um die Kunſt 
hm war du tuhn / daß er wolte mit dem Centro der Ver⸗ 


um bie: wandlung der Eigenfchaften fpielen und ſeyn / 
Auch tuhn alles was er allein wolte. Haͤtte er die, 


ee deñ wollen mit — ziehen? War es doch W 


muht blieben. 
de 16. Darum find die Kinder der Finſterniß for 
ht — wol auch die Kinder dieſer Welt kluͤger ale die 
Diefer Kinder des Lichts / wie die Schrift faget. Sprich» 
Belt ſtu warum? Sie haben Die magifche Wurzel des 
Fr Urftandes aller Weſen in ihnen offenbar: Dies 
10. ſes begehrete eben auch Adam; Wiewol fie der 
Teufel das beredete  jie. würden Flüger werden; 
Ihre Augen würden aufgetahn werden / und ſeyn 

als GOtt ſelber. 
17. Um eatrere⸗ willen hat ſi hHoͤnigeu⸗ 
9 ind ‚cifererhaben: daß er wolte ein eigener Herr und 
16H Künftler gleich dem Schöpfer ſeyn. Waſſer der 
„yeinfältig Sanftmuht ware gut für feinen Zeur- Willen 
al Fon. geweſen; Aberer wolte nicht. Darum müffen 
Bon SHDttes Kinder Die allereinfältigften ſeyn / wie E⸗ 
— Chriſto weiſſagete: Wer iſt fo einfaͤltig 
J als mein Knechtder. Gerechte / der viel zur Ges 
rechtigkeit bekehret / als aufde Weg der Demuht. 
‚Ale 78. AlleEngelieben in der Demuht / und find im 
nen Geiſt GHDttes gelaffen - und find in dem ewig⸗ 
Hl 





De fprechenden Worte GOttes / als ein wolgeftim- 
mhe., met Inſtrument inder Harmoney des Himmel: 
rei 

H. © eift. 
eng .D Deufel aberhat ihme einKitel⸗Spiel / 
‚gleichden Narren zugerichtet / Da er mit feiner 
| Ein Dertwandlungfan Poſſen treiben, und Sich naͤr⸗ 
5 eler riſch geberden; in feltfameFiguren einfuͤhren / und 
n Des Bildes der Engliſchen Einfalt und Gehor⸗ 
| Figuren ſams ſpotten: um dag mar es ihm auch eben zu 
U gen un 7 daß er aus der Harmoney der Englifchen 
Chöre ausging. Defidie Schrift ſaget / er ſey ein 
- Mörder und Lügner von Anfang geweſen; feine 
=: offen find eitelfremde Figuren und Lügen / Die 
Ott nicht hat in ihme in Form eingeführet Er 
aber fuͤhret fie in ſich in Formen ein / und weiln 
ees wider feine —— * ügen 
| —— ii a In Ärger 





ae 
Br s 
4 


Erklärung des erften Buchs Moſis Cap. 


ſes nicht erkant / fo waͤre er ein Engeli in der De⸗ 


—— Werkmeiſter und Regierer iſt der 
niß / im Grimme / im Orte te dieſer Welt. 
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20. Er iſt ein Engel geweſen / und hat ſeine re Er 
gels⸗Geſtalt und Gehorſam verleugnet/ und ei Keindr 
in die Poſſen⸗Greuel eingegangen. Er hat dies. hab 
feindliche Geftalt und Eigenfehaft der finftern ten er. 
eltim Centro in ihme erwecket / Daraus der wecet. 
Grim̃ und die Bosheit quellet:er ſaß in himliſcher 
—— und errlichkeit / und fuͤhrete feine feind⸗ 
liche Begierde ins Weſen / als in Waſſerquall / 
und ſpey ete Feindſchaft aus ſich aus. 

21. Seine Eigenſchaften waren Schlangen⸗ Seine 
Stiche / welche er aus fich ausfuͤhrete. Als FH 
ſich GOttes Liebe ihme entzog, fo igurirte er fein kun 
Bildniß nach der grimmen Seftalt Eigenſchaft: Shhlan⸗ 
als da ſind boͤſe Thiere und Wuͤrme / auch) in gen 
Schlangen⸗Geſtalt; undinficirte oder erweck⸗ Fed | 
teim ausgehauchtem Weſen in der Gebarung Streit 
der ewigen Natur den Salniter / vom Centro Michael 
der Natur / darvon der&treit entftund: Daß der 
Grosfuͤrſt Michael mitihme ſtritte / und ihn ni ht 
mehr im Himmel unter Der Gemeinfchaft der H. 
Engeldulden wolte. 

22. Um welches willen fich der Wille des Un⸗ ie | 
grundes/ als des ewigen Vaͤters / bewegte / und Dat m 
ihn als einen Maineidigen/im Grim indie ewige Kyyen, 
Finfterniß verſchlang / alsinein ander Princi- 
pium: Der Himmel fpeyere ihn aus jich aus / er 
fiel indie Finſterniß als ein Blitz / und verlohr Die 
Staͤte GOttes im Himme reich / in der H. Kraft / 


und alle ſeine Diener mit ihme; alda hat er die 


Mutter zu ſeiner Gauckeley / da mag er ihnen 
Poſſen ſpielen. 
23. Wehrers iſt ung zu wiſſen daß er im Loco Sein | 
dieſer Welt hat ſeinen Königlichen Sitz gehabt. F 
Darum nennet ihn Chriſtus einen Fuͤrſten die⸗ Locan x 
fer Welt / Joh 16:11. als im Reiche Der Finſter⸗ * *4 





— 
24. SeinKoͤniglicher tul iſt hme genommen * % — 
worden; und ſitzt ihm anitzo / in Der him! liſchen 

Welt Eigenfchafti im Loco diefer Welt / ein an 
derer darauf; Er wird ihn nicht mehr wieder be 
fommen. 

25. Auch iſt ihme i in demſelben Orte in den E⸗ 
lementen ein anderer Koͤnig eingeſetzt worden / einges 
alsbald in Erſchaffung der Sternen und 4. Ele⸗ fepet ifk, 
mentenswelcher/ob man ihn wol koͤnte andeuten / 
doch itzo noch billig ſtum bleibet: um der falſchen 


Magie, auch anderer Abgoͤtterey willen / wol⸗ 


len wir dis alhie geſchweigen / und doch den un⸗ 
km genug verftändig ſeyn. 


Dim an mm. 2 Das 


2 eben  höchften mit ihr. Eomt/daß 











a Das 10,Capite, 
Bon Erſchaffung des Himmels und 
i deraͤuſſern Welt. 
Wurderlich komts der Veꝛunft vor / weñ ſich 
WBodleſelbe beſchauet / wie GOtt habe Sternen 
und 4. Elementen geſchaffen: Sonderlich weñ 
ſie die Erde mit den harten Steine / und ganz rau⸗ 
hen ſtrengen Weſen betrachtet: und ſihet wie 
groſſe Felſen und Steine geſchaffen ſind / welche 
ein Teil zu. nichts mögen gebraucht werden / und 
dem Gebrauche der Ereaturen Diefer Welt nur 
Hinderlich find: So Denket ſie / woraus mag eine 
ſolche Compadtion entftandenfeyn in fo vieler⸗ 
ken Formen und Eigenfchaften? Den es find 
mancherley Steine, mancherley Metalle und 
mancherleyErde/daraus auch mancherley Baͤu⸗ 
meund Kräuter wachfen. ge 
Beſtraf 2.So fie fich nun alſo beſihet / ſo findet fie nichts, 
fung der als daß ſie erkeñet / es müffe eine verborgeneKtraft 
den und Macht ſeyn / welche unergeüundlich und uner⸗ 
Nach: Forfchlich ſey / welche alle Ding habe alfo erſchaf⸗ 
naſſigkeit fen ; dabey laͤſt ſie es bleiben und lauffet alſo in 
Dem Geſchoͤpf hin und herz als wie ein Vogel in 
der Luft flieget / und ſihets an / als die Kuhe ei⸗ 
ne neue Stallthuͤr; und betrachtet ſich niemals / 
was ſie ſelber ſey; und komt ſelten alſo weit / daß 
ſie erkennete / daß der Menſch ein Bilde aus alle 
dienne dieſem Weſen fey. Sie lauffet dahin als das 
| ee Vieh das Feinen Verſtand hat Das nur begeh⸗ 
Scigel ret ſich zu füllen und zugebaren : und wens am 
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ſo forſchet ſie in dem auſſern Spielwerke der 
aſſern Natur / ſie wil ſchlechtum ihren Schoͤp⸗ 
fer nicht lernen kennen; und ob es geſchihet Daß 
ein Menſch dahin kommet / daß er Ihn lernet ken⸗ 
nen / ſo heiſſet ſie ihn naͤrriſch; und verbeut ihme 
den edlen Verſtand an GOtt / und rechnets ihm 
noch wol fuͤr Suͤnde zu / u verfpottet ihn dariñen. 
Und das 3. Solche Viehe⸗Menſchen find wir nach dem 


Ber Fal Adams worden: Daß wir nicht eins ber 
nice . trachtenvdaß wir find in GOttes “Bilde geſchaf⸗ 


wieder fen / und mit dem rechten Baterlichen Berftande 

luchen. beides nach der ewigen und zeitlichen Natur ber 

gabet worden / daß wir gedachten Das Verlohrne 

Durch groffen Ernft wieder zu erlangen; und 

da wir Doch noch eben dieſelbe erfte Sele haben 

Darinnen Der wahre Verftand liget / fo wir nun 

dahin möchten arbeiten 7 Daß Daffelbe verlöhrne 

Licht wieder in uns ſcheine / welches uns doch aus 
Gnaden angeboten wird. 54 


ſie wil etwas forſchen / 


Sternen / oder ſonſten um ein Schnitzwerk der 








‘4. Darum wird keine Entſchuldigung ſeyn auf GOtte⸗ 


Tage des HErrn / da GOit das Gericht 


Verborgene der Menſchen richten wird; dieweil — | 
wir Ihn nicht haben wollen lernen erfennen/umd feyn. . ı 
ſeiner Stimine / welche taͤglich bey und in uns an = 
geklopfet / nicht gehorchen u. uns Ihme nicht erge 
ben: Daß unſer Verſtand aufgetahn wuͤrde; und 
wird ein ſtrenges Gericht uͤber den ergehen / wel“L 


dem groſſen 


* 
— 


cher fich laͤſt Meifter und · Herr nennen / und dch 
den Weg GOttes nicht kennet noch wandelt 7 


und auch noch darzu denen verbeut / ſo ihn ken⸗ 
nen und gehen wollen. a a u | 
sDieSschöpfung der aͤuſſern Welt iſt eine Dfrviezip! 
fenbarung Des innern GeijilichenMyiterin als fire 


des Centri der ewigen Natur mit dem heiligen og n 





Elemente: Und ift durch die Bewegungdes Fur Hpen 
| nern als ein Aushauc)en 7 erbaren worden Dutch barung. 
Das eroigsfprechende Wort / welches austerine 
nern Geiftlichen Welt das Weſen hat ausge 
ſprochen; und daesim Sprechen doch kein ſoich 
Wefſen geweſen iſt / ſondern als ein Brodem oder 


Rauch vor dem Innern / beides aus der finſten 
Welt und Licht⸗Welt Eigenfehaftzdarumift 
das aͤuſſere Weſen der Welt bösundgut,  - 7 
6. Und iſt uns dieſelbe Bewegung des ewigen Woher 
Myfterii der geiſtlichen Welt gar wol und ganz⸗ ſohe 
inniglich gu betrachten. (1) Wie das ſey gugan⸗ Wille 
gen, daß ein ſolch grimmig rauhe / gangftachlicht grpe u. 
Weſen und Regiment ſey erboren / und offenbar Steine 
worden / wie wir an den aͤuſſern Geſtalten Der worden 
Natur an dem webenden Weſen / ſowol an 
Stein und Erden ſehen. (2) Wovon ein ſolche 
Grim̃ entſtanden ſey / welcher die Kräfteder Ei⸗ 
genſchaften alſo in ſolche wilde Art compactiret 


und eingefuͤhret hat / wie wi ran der Erben und wer 


is 


Steinen fehen. 2 re rer 
7. Den uns iſt gar nicht gu Denken / daß im Him⸗ da bad 
ale, 


mel / als in der geiftlichen Welt / dergleichen ſey; 





Es ſind nur die Eigenſchaften der Moͤglichkeit J— 
der Geiſtlichen Welt: Sind aber in ſolcher wil⸗ dergleis 
den Eigenſchaft nicht offenbar / ſondern als wie den —J— 
verſchlungen / gleichwie das Licht Die Finſternis nicht iſt. 
verſchlinget; uud da doc) die Finſterniß waht ⸗ 
haftig im Lichte wohnet / aber es nicht ergreiffet. 
8. So iſt uns deme nachzuforſchen: Wie doch Und if 
die finſtere Begierde ſey in der Kraft des Lichts mol, 
offenbar worden / daß fie beide find miteinander warum 
in Die Compattion oder Coagulation eingan⸗ GOtt 
gen. Und noͤch vieleingröffer Rachdencken gibt — 
uns das / daß da der Menfch nicht baſtehen konte veuche 
wi im r np I 


n Myfterio der Paradeiſiſchen Eis 
Gott dieſelbe Compadtion ‚als die 
Erde verfluchte / und ein ernft Gerichte anftellete: 
Das Gure in der Compadtion der Erden vom 
N Boͤſen wieder zu ftheiden / Daß das Gute fol alſo 
inm Fluche alsim Tode ftehen ; wer alhier nichts 
 fiperderiftja blind. Warum wolte GOtt ſein 
‚gutes Weſen verfluchen / ſo nicht etwas waͤre 
doarein kommen / Das dem Guten zuwider ſey? 
oder iſt GOtt mit Ihme uneins worden? würde 
die Vernunft ſagen; Deñ bey Moſe ſtehet: Und 
—— 
ſihe/⸗ es war fehtgut,Gen.nag: 


Der5. Nun hatte doch der Menſch(um welches teils 
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Kage gebracht davon fie dizmahl waͤre alſo bos wor⸗ 
den: daß ſie GOtt haͤtte mögen verfluchen / als 
nation nur feine falſche und unrechte Imagination der 
ide ae Drgierde vom Böfen und Guten zu effen ; die Ei⸗ 
Burage, telfeit 7 als das Gentrum der Natur in ihme zu 


Welcher Begierde der Hunger in die Erde einging/ 
——— der fuͤhrte ſeinen Hunger der 
Bcegierde wieder in ſeine Mutter ein; und er⸗ 
© weckte aus der finſtern Impreſſion des Centri 


Ba 






mᷣe der Verſuch ⸗Baum / als Boͤs und Gut offen- 
boar wuchs; und als er davon aß / ward die Erde 
m feinent willen verfluch7 
Und mit 10. Iſt num dieſes beym Menſchen geſchehen / 
Ei daß er mit feiner Eräftigen Begierde hat den 
Ede den rim in der Erden erwecket; mas mag wol 
F Sim in beym.Lueifer „. welcher eben fo root ein Thron» 
an Dar mit vielen Legionen war / geſche⸗ 
erwedet hen feyn? Er / der Lucifer, hatte ebenſowohl den 
Wilen der ſtarken Macht und Kraft Des Centri 
I =. aller Weſen in ſich als Adam. Adam war nur 
ein einige Ereatur': Lucifer aber war ein König 
177 und hatte ein Königreich als eine Hierarchiam 
I. Inder Geiftlichen Welt / als im himliſchen Salni- 
= ter, Inder Gebaͤrunge des geoffenbarten Worts 
Am Befis, Er war ein Trohn-Fürftin der geof- 
fenbarten Kraft GOttes: Darum nennet ihn 


ir 


2. ‚erfaßim Weſen / verſtehet im Geifttichen We⸗ 

fen / daraus diefe Welt als ein Aushauchen / iſt 
ausgehaucht worden. —— 
Mr. Er ifts/ der im Innern durch ſeine falſche 
Begierde / welche er ins Weſen einfuͤhrte / hat den 





Erkblarung des erſten Buchs Moſis Cap. io. Gen.t:t. 


Gott ſahe an alles was Er gemacht hatte; und 


Werh len die Erde verfiuchet ward)nichte in Die Erde 
- erwecken und Böfes und Guteszu wiſſen: Aus 
- Daraus der uffere eibrals eine Maffa war aus- 


Ber Mater Die — Eitelkeit / daraus ih⸗ 


auch Chriſtus einen Fürften dieſer Weit den 
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Grim̃ erreget / gleichwie Adam den Fluch errez innern 
‚gete; Er hat das Centrum der Natur in den d Sri 
geimmen Eigenfchaften mit feiner finſtern / grim⸗ erwe 
men Eigenfchaft in der Gleichheiterveget. Den 

er hatte infichfelber erftlich ven Grim GOttes 
erräget. Darnach ging derſelbe errägete Srim 
in feine Mutterein,Daraus Lucifer war gu einer 


- Ereatur gefchaffen worden / als indie Magifche 


Gebarung ; Davon Die Gebärung erhebende 
ward wider der Ewigkeit Recht. 


‚12. Sofa er auch in feiner. gehabten Engels — J. 


Geftalt im heiligen guten Weſen / nach der Ger fig) wie 


barung Göttlicher Sanftmubt ; und erhub fich der die 
in Derfelben im Willen ſeines Grimmes / uber Die Sanft: 
Sanftmuht zuhenfehen als ein eigener GOtt muht. 
wider der Ewigkeit Recht. | — 

13. Als ſich aber feiner Bosheit halben das GOtt 
ſprechende ewige Wort in Lieb und Zorn in den en 
Eigenfchaften / als im Weſen Darinnen Lucifer ker; ul | 
ſaß / ‚hat beweget / diefen boͤſen Gaft aus feiner rerund 
Wohnung auszuftoffen in Die ewige Finfterniß/ Luecifer 
fo ift das Weſen compadliret worden: Dan iger 
GOtt wölteihmediefe geoffenbarte Krafte, dar⸗ ſtoſſen. 
innen er ein Fuͤrſt war / nicht mehr goͤnnen noch 

laſſen; Sondern ſchuf ſie in eine Coagulation, 

und ſpeyete ihn daraus aus. 

14. Und in dieſer Impreſſion oder Zuſammen⸗ Indie ' 
faſſung ſind die Kraͤfte / als die waͤſſeriſche und —— 
die oͤliſche Eigenſchaften compactiret worden; Erz pie 
nicht hat ſie Luciter gecompactiret oder geſchaf⸗ Kräften 
fen / ſondern das ſprechende Wort GOttes / das der 

in den geoffenbarten Kraͤften und Eigenſchaften a 


‚mens 


inde ſein Vaͤterlich Erbe und fties ihn al8 [haften 


wohnete: Daffelbe nahm asfo dem ungehorfa- Ein * 


einen Maineydigen aus dem kindlichen Haufescomp- 


in ein ewig Gefaͤngniß / in das Haus Der Da — 
eur’ 
‚über das Weſen der Liebe Gottes ſeyn / u gaucke 


niß und des Zorns / darinnen er wolte ein 


liſcher⸗weiſe darinnen regiren; und das Heilige 
mit dem Unheiligen vermiſchen / ſein Gauckel⸗ 
ſpiel und Hofart darmit zu treiben. 
15. Und ſehen dis gang klar mit. hellen Augen In 
daß deme alſo ſey. Den esift Fein Ding in die⸗ al 
fer Welt ſo 608 7 es hat ein Gutes in fich ; DAS yiefer 
Gute ift in feinem Urſtande aus dem Guten oder Welt 
Himliſchen herkommen und das Bofeaus der iſ auch 
 finftern Belt Eigenfchaft: Den die smoIVeltenı Gutes. 
als Licht u. Finfterniß find in einander als Eine, 
16. Darum find fie auch zugleich indie Com- 
paction oder Coagulation eingetreten ; und fol 
om mmmmm 3. "de - 
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ches aus den Gradibus der eroigen Natur / als 
ausden Eigenſchaften zum Feur⸗Leben; und aus 
den Eigenfchaften im Delifchen und Geiftlichen 

0, Wöfferifchenkichtsißefen.  —— 
A 17. Dendie Metalle find in fich anders nichts 
Hafer als ein Waſſer und Oele / Die werben von den 


u.Del. grimmen Eigenſchaften / als von der herben / ſtren⸗ 
gen Begierde / als von einer Saturnaliſchen / 
Mintialifchen/fenifchenCigenfchaft indeCom- 
padtion des Sulphuris und Mercurii gehalten, 

daß es ein Corpusift. Co id} aber dieſes Cor- 
pus ganz zerſtoͤre / und zerteile ein jedes in ſeine Ei⸗ 
genſchaft / ſo finde Ich die erſte Schoͤpfung klar 


darinnen. | 

R 1, Saturnus: Sl 0 
(1)Fin 18. Als nach der herben "Begierde Des Fiats, 
bet ſich als der erfien Geftait zur Natur / nach der fin⸗ 
irre, Men WeltEigenſchaft / finde ich zftlich eine Haͤr⸗ 
Sem te und Kälte; und ferner nach dieſer herben Ei⸗ 
ötiſch genſchaft 2. ein toͤdtlich ſtinkicht Waſſer von Der 
Waſſer / herben Impreflion; Und zum zten in dieſem ſtin⸗ 
EAN Fichten Waßſer eine ertodtete Erde; und zum Aten 
@) eine eine Schärfe, gleich dem Sale von der Herbig 
Schärfe Feit Recht. Diefes iſt der erften Geſtalt der Na⸗ 
gleih tur nach der finftern 


den 


Salz. 





elt ihr coaguliret Weſen / 


heit des Steines und aller Metallen / ſowohl der 
Erden / darinnen das Toͤdtliche (oder der Tod 
des Einſchlieſſens) verſtanden wird. 
J IILMercurius. | 
Ein 19.Zum ꝛten nach der andern Geftalt und Ei- 
hi en genfchaft der finftern Natur und Welt Weſen / 
ar vr -* finde ich in Der Compaction der Metalle und 
Secteine ein bitter, ſtachlicht / wuͤtend Weſen / als 






Bu; j eine Gifts welche in der Erden und dem ſtinkich⸗ 


ten Waſſer einen ſtrengen / feindlichen Schmack 


gende Leben: feine Eigenſchaft heiſſet Mercurius, 
08 gndder berben in der. erften GeftalcheifferSal. 
z | 2 HE Sulphür. 2,0009 
(3yEine 20, Zum zten finde ich die dritte Eigenſchaft / 
ang als die Angft welche ift Der Schwefel ⸗Quaal / 

in welcher die Teilung der Eigenſchaften / als der 


'.. Eflenz ſtehet. ae 
G 


A) das 21. Zum aten finde ich das Feur oder die Hitze / 


Feut e¶ welche den dalniter indem Schwefel⸗Quaal er⸗ 
nwecket / der Die Lompaction ſcheidet / als den 
Feur⸗Schrack: Der iſt der Urſtand des dalnitri 


Be 
*8 


XXIEMVSTERIVM MAGNUM. Cap. 10 


und iftdas fteinichte Weſen / verftcher die Grob- 


giot ind des Wachſens Urfach iſt / als das ra⸗ 


aus der ſchwefliſchen waͤſſeriſchen und irdiſchen 





Eigenſchaft: Deñ er iſi derdlufwecker des dodee 
als in der toͤdtlichen Eigenſchaft; und der erſte 
Urſtand des Lebens im Feur / und,bisalyierans - 
Feur greift ein der finſtern Welt Eigeuſchaf / 





weiter kan ſie nicht. 5 | Dee 
22.Zum sten finden wir in der Compadtion(s) Ein 
der Metalle und Steine ein Oele / das ıft füffer les 
als Fein Zucker feyn mag / fofeın es von dena DH 
dern Eigenfhaften mag gefchieden werden; das | 
iſt Das erfte himlifche/ heilige Weſen / welches 

don Der freyen Luft feinen Urjtand genommen 
har: Esiftfchöng und Durchleuchtender fp.aber 
der Feur⸗Quaal von ihme enifihieden werden = 
mag (wiervol es nicht möglich ift gang zufcheie 





den; deñ das Band der groffenGreudenrihfte ı 


hetdarinnen)foiftesweiffer alsfeinDinginde 
Natur ſeyn mag: Aber wegen des Feurs bleibt 
es Roſinroht / welches das Licht in gelbe nach 
roht und weiß verwandelt / wegen der irdiſchen 
Eigenſchaft und der Sonnen Gewalt. 
23. Soaber der Kuͤnſtler es aufloͤſen mag / ud 
vom Feur des Grimmes und den andern Eigen ⸗ 
ſchaften frey machen / ſo hat er das Perlein dex 
ganzen Welt / verſtehet die Tinctur: Dei Frau 
Venus hat ihren Schatz⸗ Kaſten alda ligen: Es | 
iftdie Jungfrau mit ihrem fehönen Kranglein.n 
24. O du irdiſcher Menſch haͤtteſt du das noch 
alhie hats Lucifer und Adam verſcherzt. 0 
Menſch wüfteftu / was alhie laͤge / wie folteftw. 
darnach trachten: Aber es gehoͤret nur denjenie 
gen / ſo GOtt darzu erkoren hat. Dedle Perlevr 
wie ſuͤs biſtu in der neuen Wiedergeburt wie 
ſchoͤn iſt dein Stan! nn 
V1.Der lebendige Mercurius, der Tohn. 
25. Zum ten finden wir in Diefer öliichen Ei⸗ (6Eine 
genſchaft eine herrliche Kraft vom Urſtande des Kraft / 
geöffenbarten Eräftigen Göstlichen Worts / das yeiny 
in Der himliſchen Eigenfchaft wohnet ;in welcher Tinaur 
Kraft der Schall oder Klang imMetallen unter 
fhiedlich wird, darinnen ihr Wachen fiehet: 
Deines iftalbierder heiligeMercurius,der in der J 
andern Geſtalt der Natur in der Sinkernif aa 
ſtachlicht / feindig und ein Gift it; der iftalhier * 
nachdeme Das Feur im falnitrifchen Schradde | 
Liebe und Zorn geteilet hat / in der freyen Luſt Cr - 
genſchaft ein fröliger Mercurius, darinnen die 
Sreudenreich Der Creatur ſehet. 
26. Und alhier / ihr Philofophi, liget Die Kraft en | 


und MBirkung euers edlen eines li bit cutien 


er uniren 





* 276. 
er Tinctur. — irkung Fan tingiren das ver⸗ 
blichene Waſſer in Luna; Deit alhier iſt Jupiter 
ein 5 Sol ein Koͤnig / und Frau Venus 
Bes Königs uͤſſeſte emahu diber Mars ſol den 


| — mus auch vonehe 


u 5 binden / und die einfältige Lunam; wel 
© heerbefudelthat / mit feinem Dele des himli⸗ 
* fhen Bluts tingiven/ aufdaß dergorn in Freude 
verwandelt werde. Alfo ft der ArtiftenKunft ge 


nu, Manden RR 


Menle Compadtion der Metallen ein weiſſes / cryſtal⸗ 
ein liniſches Waſſer / Das ift himliſches Waſſer / als 
uniſ· das Waſſer über der Veſte des Himmeis / wel⸗ 
| Sale, ches vom Dele gefchieden wirds als ein Leib des 
"7 Deles. Inden Metalten und Steinen gibt esei- 


nis 


Dene/und Mars in Venus eine Kupferne / und 
hinwider Venus in Mars eine Eiferney Jupiter 
in Venus eine Zinnerne ; Saturnus in Venus eis 
ne Bleyerne : Mercurius inVenus Duecffilber; 
und ohne Venus ift kein Metal / weder der fixen 
noch der Mineralien, - 
Died 28. Alſo verficher mit der —— himliſche 
af —— in einem Oele und Exyftalli- 
„"nifchen Waſſer ſtehet / Die gibt allen Metallen 
| im Pe Leib / verftehet den geiftlichen fehönen Leib; ihr 
—5 Weſen / ohne der andern Einfüfer 





N eigen IBefen ift ein ſuͤſes Elares Waſſer: aber 
1°. Die Kraftdes geoffenbarten Worts ſcheidet das 
BGeiligſte durchs Feur in ein Oele / dan in dem 
Oele gibt das Feur einen Glanz oder Schein; 
weẽñ das Feur das Waſſer in ſich koſtet / fo gibts 


‚ein Corpus der Kraft / und das Waſſer einCor- 
* der Eigenſchaſten / welche im Oele lebendig 





N verbrauchen. Im Waſſer ſtehet Das elementi- 

J Be Oele das Seift-Leben; und in 
UOTE, aft des Oeles das @örtliche Reben/als des 

. -ausgefprochenen Worts geben, als eine Offen⸗ 

en barung der Gottheit. 

An "29. St fehen tofr nun ie in Der Compa- 

ren ren —— Fiats iſt das Heilige mit dem 


m 


Erklaͤrung des erſten Buchs Moſis Cap. 10.Gen.t:t. 


| Er ® en fel in Die Hölle fahren; den Chriſtus 


boren / den Kindern der Geheimniß alhier er 
27.3um. „ten finden: wir in n der Scheidung der 


‚nen weiſſen / eryſtalliſchen Glaſt; undVenus mit 
feiner Eigenſchaft machts ganz weiß / und iſt ei⸗ 
‚ne Silberne Art / und Venus und Sol eine Guͤl⸗ 


die groſſe Sanftmuht u Suͤſſigkeit. Ihr recht 


us dem Geſchmack ein Oele / alſo iſt das Oele 
* ai und das Waſſer leiblich: Das Dele iſt 


find und das Waſſer zu einem Gehäufe machen 
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Unheiligen in eine Coagulation eingegangen. " 
Den in allen Dingen iftein toͤdtlich und auch 
ein lebendig Waſſer; und auch eine tödtliche 


Gifts⸗Kraft / und auch eine lebendige guteKraft; 


ein Grobe und eine Subtil; eine boͤs / die ander 

gut: das iſt nun nachAtt®&Httes Liebe n.Zorns. \ 
30. Die Grobheit derSteine, Metalle und Er: Er , 

ben Fort aus der Eigenfcyaft Der finftern Qgelt; Heeth 

diefelbe find alle in einem Toͤdtlichen / Cverfichet finftern 


Das Weſen und nicht den Geiſt.) Der Geift der Weit 


Grobheit iftim an Leben / in welchem Lucifer ae 
ein Fürft Diefer Welt ift.. Haft. 
31, 2ber das Himlifche hätt die Grobheit und 2 
Gift⸗Quaal gefangen / alſo daß der Teufel in Hinlif. 
diefer Welt Weſen die alleraͤrmſte Creatur iſt / bältdie 
und nichts in diefer Welt zum Eigentuhm hatı ; Dual 
ohne was er kan von Den Rebendigen — gefangẽ. 
welche im Ewigen ſtehen / daß ſie mit der Be⸗ 
gierde im Grim̃ des Ewigen / als in ſeine Gau⸗ 
ckeley / eingehen. | 
32. en wir mollen die Schöpfung recht bes Zur | 
trachten / ſo beduͤrfen wir nichts mehr darzu / als Schau⸗ 
ein Goͤttlich Licht und ein Anſchauen. Sie iſt gar Sa 
wol zu erforfchen/dem erleuchteten Gemuͤhte gar fung ge⸗ 
leihte: Man betrachte nur Die Gradus der Na⸗ hoͤꝛet ein 


tur / man fihets an dee Sonnen’ Sternen und oͤttlich 


Elementen klar; die Sternen find anders nichts Licht. 
als einExyftallinifcher XGaffer-Beiftida fie doch 
nicht Materialiſch Waſſer find, fondern Kräfte 

des Salnitrifchen Schrackes im Feur. 

33: Den ihr Bezirk / da fie ſtehen / ift feuriſch / Der 
das iſt ein Salnitriſch Feur / eine Eigenſchaft der — 
Materien der Erden /Metalle / Baumes Kräuter in ‘ = 
und Der 3. Elemente Feur / Luft und Waſſer: un 
Mas das Untere iſt / das ift auhdasDbere, 
und mas ich in der Erden in Der Compadtion 
finde / das iſt auch das ee und gehöret zus F 
fammen mie Leib und Sele. R% 

34. Das Geſtirne bedeutet den Geiſt / und die AN h 
Erdeden feib: Es ift vor der Schöpfung in Der Geſtirn 
ewigen Gebärung alles untereinander geweſen / — 
aber in Feiner Coagulation oder Geſchoͤpfe / ſon⸗ dieErde 


Be 
Se - 
— 






— 
—— 
— 


dern als ein kraͤftiges ringendesLiebe⸗Spiel / ohn den Leib 
ſolch Materialiſch Weſen. 


35. Aber in der Bewegung des Worts / als des Ju der 
Verbi Fiats iſts engündet worden/ da hat ſichs ey, gi 
mit, der Anzuͤndung im Salnitriſchen Feur⸗ en 
Schracke geteilet / eine jede Eigenfchaft in fich Chaos. 
ſelber / und ift Durch. die erweckte herbe Impreſ⸗ ae 
ſion Cals die erfte BANN, MOBINeLD: Das ice 

at worden⸗ 








| r " 4, N N Sr R Aa 
eeine und Ewigkeit; und eine Offenbarung des Einen / 
Ben 
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Finrheiffet)gefaffetundialfo.congulisetiworden 42. IB 
ein jedes in ſeine Eigenſchaft / das Subtile in ſei⸗ 


ser Eigenſchaft / ſowol auch Das Grobe / al⸗ 

les nach Den Graden; wie die ewige Gebaͤrung 
mi 36. Mitden Geſtirn iſt Gut und Boͤſe offen⸗ 
dem Se bar: dan die grimme / feuriſche Kraft der ewigen 
ai Natur / fomol Die Kraft der heiligen: geiftlichen 
b8 Welt/ iſt in ihnen (alsein ausgehauchtes We⸗ 
tenbar. fen) offenbar. Darum find viel tunkele Sterne / 


Die wir nicht alle ſehen / und-auch viel lichterDie 


wiefehen. 
— ie wir dis an der Erden Materia ſehen/ 
ef wie diefelbe fo mancherley ifty Daraus mancher⸗ 
heriey Ley Frucht waͤchſet / als nach den Eigenſchaften 
| der Obern; den alfo iſt auch Die Erde als Das 
gröbfte Weſen / da das tödtliche Waſſer iſt mit 
coaguliret worden — 
die Erde 38. Die Erde iſt in der ſiebenden Eigenſchaft 
— der Natur / als in Weſen coagulivet worden: 
gefchaft Den daſſelbe Weſen iſts / das die andern ſechs 


der Na, Eigenfchaften in ihrer Begierde machen : fie ſte⸗ 


fur coa- het erftlich in fieben Eigenſchaften / wie vorne ger 
gulict. merder; aber im Salnitriſchen Feur ift die Aus⸗ 
wicklung der Eigenſchaften / da ſich jede Eigen⸗ 
ſchaft wieder in ſieben auswickelt; Da gehet die 
Unendlichkeit / und die groſſe Vermoͤgenheit an 
doas aus einem Dinge kan ein anders gemacht 

| werden / das es im Anfange nicht war. 
39. Das Weſen aller Weſen iſt nur eine Ma⸗ 
Weſen ifche Geburt / aus einem Einigen in unendlich: 
as Einige it GOtt / das Uuendliche ift Zeit 


da ein jedes Dingmag ausEinem in Piel ges 
E Run bracht weꝛden/ u. hinwieder aus Vielen inEines. 


Da 40. Das Feur iſt der Werkmeiſter darzu / das 


Ber ft reibet aus einer kleinen raft ein Zweylein aus 
"neifien, Der Erden und führets in einen groffen Baum 
" ausmit vielen Aeſten und Frucht / und verzeh⸗ 

rets auch wieder; und machts wieder zu einem 

Dinge al zu einer Afchen und Erden’ daraus es 

kommen war ; Alſo auch gehen alle Dinge diefer 
Welt wieder in das ein daraus fie gegangen 


weqnißg. Shen ; Aber Das Centrum oder Der Pundt Der 
des Wer Bewegniß wil Der Vernunft ſtum bleiben: es 
fensblei (ey deñ ein ander Licht darinnen : Sie vermeint 


bet ohne ne hais am Cirkel und Fans meſſen / und hats 


Licht 


n. noch nicht im Verſtande. 


Stille ohne Bewegen. 


‚dein Quellbruñ offenbar werden 


find, "ut a 
“ 41. Das ne ift wol zu erfor⸗ 













Wei wir betrachten Die Hieracchiam Der 
und das Königliche Regiment in alen3.Princi- Grund - 
——— Belt ſo weit ſih das Pi a, 

um Fiat hat zur Schoͤpfung der. Auffern Wel 2 


ſtehet im 
ganzen 
co. 





mit den Sternen und Elementen eingegebensf 


. haben wir denGrund Des Pundtes des Fonigliche Lo 
Stuls deffen die gange Schöpfung ein CHDift. yg.ır 
43. Den die Sterneund 4. Elementa / und al⸗ Da 


les das was Daraus geboren ift und Darinnen le⸗ Pun& 


bet / hanget an einem Pundte,Da ſich Die göttliche ſtehet in 


Kraft in einer Form aus ſich ſelber hat offenba⸗ 
vet, und Derfelbe Pundt ftehet in 3. Principien ofenbak 


offenbar / als in drey Welten; Fein Ding mg 


* 


Die einige Urſache Des Lebensund Bewegensab 


ler Kraͤfte / und ohne denfelben wäre. allesinder 


Sn "u Bi}, 
en ſok— waͤre / ſo waͤren die Ele⸗ Ohne 
mente unweglich / es ware alles eine herbe / ſtꝛenge Licht 
Eigenſchaft /ganz rauh und Falt: Das Feur bie, De 
beverborgen in der Kalte; und das Waſſer waͤ⸗ leo todt. 
venur.einfcharfereiftigleichder@igenfehaftder 
Sterne; und dieLuft wareimSulphur,imBap 
— verborgen / und waͤre ein unweben 
45. So ſehen wir ja / daß dasdicht die einige lr⸗ Alles ee⸗ 
ſache alles Raͤgens / Bewegens und Lebens iſt; ben be 
deñ alles Leben begehret desLicht 


44. Deẽñ ſo kein Licht ware / 





b 
chtes Kraft / als des IÜtded 
aufgetahnen Punetes / und das Leben ed 
nicht der Punct/ fondern Die Geftaltnißder Ya 7 


tur: Und ſo dieſer Pundtnichtoffenftündefowmas, 


re das Reich — imLocodieferIßet 
offenbar / in welchem Lucifer einFürftiftuundden 


fürftlichen Stul im Grimme der ewigen Natur / 4 


imLocodiefer Weltbefiget, ı “ 

45. Darum O Menſchl bedenke dich woduda- Der 
heimebift / als nemlich an-einem Zeil in den Menſch 
Sternen und 4.Elementen; und am andern Zeil Min 3." 


in der finftern Welt bey Den Teufen; und am — 


dritten in der Goͤttlichen Kraft im Himmel: wel ⸗ 
che Eigenſchaft in dir Herr iſt / derſelben Knecht 
biſtu / glaͤnze gleich in der Sonnen Licht wie - | 
wilſt; haſtu nicht das Ewige / ſo wird dir dch 

mmit dem 


47. Mit den zweyen Worten / als Him * nd Did 





Erden / verftehen wir den ganzen Grund der va | 
‚Schöpfung / den er liget in den 2. Worten in der Fiar,mit 


Natur-Sprache,. Dei mit dem ABorte Zim- der&rde 
melverfiehet man Das Aushauchen des Verbid” Grit 


‚Fiat, welches das Weſen (darinnen Rueifer faß) —* 
* | — hat Ranben, 


) 
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 fichenheili e nlBeltrin. eine Zeit oder Anfang ges 


ſchaffen: Und mit dem Worte Erde verftchet 










aften des finftern Sulphuris, Mercurii und 
* Be alges / als aus den Kraͤften des Urſtandes der 
Natur / in eine Compaction oder Coagulation 
} eingefuͤhret. 

‚Bluse: 
In Bor? andere Sylbe de oder den iſt das Element. Dei 
| 2 Be ben / als die Kraft/daraus fie ift coaguliret wor⸗ 
den: das ift Das Element welchesgeiftlich ift / 
und nimt feinen wahrenlieftand im Feur / da Die 
Natur / welcheein ftum Lebenift 7 im Seur er⸗ 
ftirberzda aus dem 
ausgehet; und aus dem Geſtorbenen eine toͤdtli⸗ 


und auch ein  tödrlich Feur und giftige Luft / wel⸗ 
che in den Coͤrpern der Irdiſchen eine ſterbende 
Quall machen. 
Die 4  49.3nder Anzuͤndung der Natur hat ſich das 
| — Element auch ausgewickelt in 4. Eigenſchaften / 
Ehen welches in ſich ſelber nur Eines iſt. Das rechte E⸗ 
—A— lement wohnet im Weſen das im Feur erſtorben 
iſt / ſonſt moͤchte die Erde keine Frucht bringen. 
ments Das wir anitzo 4. Elementa heiffen / Das find 
nicht Elementa 7 fondern nur Eigenfchaften Des 
wahren Elements. Das Element ift weder heis 


‚Dffen: Leben oder Leben des innern Himmeis / als das 
Bruns, wahre Englifche geben nach der Creatur. Esift 
F * die erſte Goͤttliche Offenbarung durch die Na⸗ 
Natur tur aus dem Feur: weñ die Eigenſthaften der es 
—— dem wigen Natur darein wirken / ſo heiſſets Paradeis. 


Kun, wie das materialifche Waſſer / als die Grobheit 
Bimer in der Toͤdtlichk eit coaguiret ward / und von dem 
——— ee er welches geiſtlich iſt / 
geihie en worden. Da mit Dem materialis 
— ein ausgehaucht Weſen 
d; * dem eiſt⸗Waſſer. 
affer SI. Das Geiſt⸗Waſſer ift lebendig / und das 
hie en Ausgehauchteift ftum und unfühlende ohne Ver⸗ 
Br ſtand / ind ift als todt gegen DemRebendigenv da⸗ 
baute don faget Mofes: GOtt habe es gefhieden von 
dem Waſſer über der Befle.Gen. 1:7. 
„52. Diedefte iftein anderPrincipium, als ein 
Eu anderAinfang der Beweglichkeit;dz Waſſer über 
Ä ‚der Defte iſt das Geiſtliche / in welchem der Geiſt 


— 











ten Buchs Moſis Cap. 10. Gen.ı: ı. 
hi —— ſich das iſt / aus der geiſt⸗ 


en Grim im Weſen / daß das Weſen iſt im 
Grimme yefaffet worden. Und aus Den Eigen 


48. Diefe — iſt die Sylbe E Er; die 
dieErde iſt nicht das Element / fondern Das We⸗ 


terben ein lebendig Weben 
che Materia, als Erde / ud ein toͤdtlich Waſſer / 


die erfte noch talsrauch weder trocken noch nas; es ift das. 


0. Mit dem Worte Himmel wird verſtanden / 
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Gottes ——— eñ Moſes ſagei auch: Prindip.*" 
e 


Der Geiſt GOttes ſchwebete auf dem Waſſer / * Bat al 
den Das geiftliche Element ſchwebet in dena. E⸗ die Veſte 
lementen; und in Dem geiſtlichen Element ſchwe⸗ ift geiſi. 
bet der Seit GOttes auf dem Geiſt⸗Waſſer; 


Es iſt eines in dem andern. 


53. Der Himmel darinnen GOtt wohnet / iſt Das H⸗ 


das H Element: und die Veſte oder Kluft zwi⸗ Ele 
ſchen Goit und den 4. Elementen / iſt der Tod, IL 
den der innere Himmel hat eine andere Geburt Him̃el. 


(das iſt ein ander Leben) als Das Auffere4 Ele⸗ 
mentifcheift.: Wol iſts in einandery aber Feines 


begreift das ander / gleichwie ſich Ziñ und Silber 
nicht recht menget / deñ jedes iſt aus einem andern 


Principio; ob ſie gleich einander aͤhnlich ſehen 


und nahe verwandt find / fo ifts doch wie Das in» 
nere und auffere Waſſer gegeneinander. darin» 
nen man fie aud) verfichen fol. Den die innere 
Venus und Die Auffere ſind Stiefſchweſtern: Sie 
Eommen wol von Einem Pater aber fiehaben 
zwo Mütter/da Die Eine eine Jungfrau ift/ und 
Die ander eine Geſchwaͤchte; Darum werden fie 
unterfchieden bis ing Gerichte GOttes / der wird 
ihre Schmach Durchs Feur- wieder abfegen. 

54. Moſes fchreibet: GOtt fehufden Himmel Das 
aus dem Mitteldes Waſſers / iſt gar recht: Das Geflitn 
Geſtirne iſt ein aͤuſſerlicher Waſſer⸗Geiſt / als {| en 
Kräfte des le ; und das materializ et 
ſche Waſſer ift der Kräfte Leib, darinnen fie wir: Geiltın. 
fen. Sp iſt nun in dem Geſtirne der feuriſche / luf⸗ zündet 
tifche und auch irdifche Quall; folcher ift auch in Uns 
dem materialifehen Agaffer : das Dbere ift des kere an. 
Unteren Leben und Regiment / es zuͤndet Das Un- 
tere an / davon das Untere raͤge wird und wirket; 
Das Untere ift des Obern Leib oder XBeib: im 
Untern liget tool auch Das Obere / aber gleich wie 
unmächtig. 

55. Und das Obere wäre gleich ſo unmaͤchtig / Die 
wen es nicht vonder Sonnen&lanz angesumdet söndet 
würde : Derfelbe iſt das Herze aller äuffertichen | das Ge: 


Weñ wir nicht fo blind wären und alles — 
verachteten / was die Kuͤhe Augen nicht ſehen Fön? Aufert, 
nen / ſo waͤre es wol billig / daß man das offen Kräfte 
barte; Weil aber GOtt hat Das Perlein vers Her. 
borgen / und auch ſich ſelber vor den Augen Der 
Gottloſen; ſo laſſen wirs auch ſtehen und find 
doch von den Unfern verftanden / den Thieren 


‚wollen wir unfer Perlein nicht geben. 


56. Alfo verftehen wir was Der Auffere Simmel} Fiat 
nn nun nn iſt/ 


F 
Ns — 
Er 

Be; ‘ 


Sonn a 


ER 


| a und iſt der offene Punct bis aufdie rote fürn aus Ä 
al 3 





ao iſt / als nemlich Die Kräfte oder Faſſung des Waß⸗ 


heute im (erg. Das Wort oder die Kraft Schuf / das ſich 


fen nieder Welt Ainfang hat angefangen / das iſt 
noch heute im Schaffen; es ſchaffet noch immer⸗ 
dar den Himmel aus dem Waſſer / und der Geiſt 
GOttes ſchwebet noch auf dem Waſſer; und 
das. H. Waſſer iſt noch immerdar vom Waſſer 
uunter der Veſte entſchieden. 

Dieſes 57: Daſſelbe H. Waſſer iſts davon uns Chri⸗ 
S.Waſ ſtus ſaget:Er wolle ung das zu trinken geben / das 
Giſ würde ung in einen Quelbrunnen des ewigen e⸗ 
Bi bens quellen Joh.4:14. die heilige / himliſcheLeib⸗ 
Simel lichkeit jeher darinnen; Es iſt der LeibChriſti den 
gebracht Er vom Himmel brachte / und in unſern verſtor⸗ 


benen oder verblichenen Leib / durch dieſe himli⸗ 


ſche Paradeiſiſche Weſenheit einfuͤhrte / und un⸗ 
ſern in Seinem lebendig machete / verſtehet im 
Ziel des Bundes / in der Eflenz Maria; wie her⸗ 
nach ſol gemeldet werdhen. 

58. In dieſem himliſchen Weſen ſtehen Chriſti 
Teſtamenta; und dieſes H. Weſen der himli⸗ 
ſchen / heiligen Jungfrauſchaft / mit der H. Tin- 
ctur hat den Tod zerbrochen / und der Schlangen 
im Grimme GOttes den Kopf ſeiner Macht 
zertreten; den die Göttliche Kraft iſt das hoͤchſte 
Leben darinnen. 


Das 59. Alſo verſtehen wir wie der HHimmel / dar⸗ 


VJarad. innen GOtt wohnet / in dem Schuf oder Geſchaf⸗ 
fenen ſchwebet / und daß GOtt wahrhaftig an al⸗ 
ofen, fen Enden gegenwärtig iſt und Durch alles woh⸗ 
net / aber Er wird von nichts ergriffen. In dem 
innern. Himmelder H. Weſenheit ift Er in der 
Kraft offenbar als indem Elemente. Daffelbe 
H. Element drang im Anfang der 4. Elemente 


7 Dusch die Erde / undgeünete aus in H. Kraft Ei- 


enſchaft / und trug Früchte, davon die Menfchen 


2% & iten auf himlifche Act effen: Als es aber im 





Menſchen verblich / ſo kam der Fluch indie&rde; 


ilſoerioſch das Paradeis in den 4. Elementen, 


und blieb in fich im Innern ftehen: Alda ftehets 
den Menfchen noch offen / wil Jemand aus Diefer 

Welt Willen ausgehen / und darein auf Chriſti 
aufgemachter Bahn eingehen. 
die Erde 60. Der Punct der zuſammengeſchaffenen Er⸗ 
RR den gehöret ing CentrumsSolis , aber ißt, nicht 
worden. mehr: Er iſt gefallen Der ein König war / die Erde 
| iſt im Fluche und ein eigen Centrum worden/da 
alles hinläuft und faͤlt / was in der Eitelkeit in den 
4. Elementen geboren wird; Alles fält gegen Der 


Erden: Deũ das Schuf ſtehet noch in der Zieffe/ 
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richte GOttes / als zu einem Scheiden. 
1.Nicht der Meifiung/daß die Erde ſey alleine Sie it 





und fchaffet alles Irdiſche zufammen um Ge 


. i 


a 


aus Dem Loco der Sonnen Fommen,Neinufon-2U6 ei 
dern aus dem ganzen Circk / aus beiden innerngeifil. 
Seiftlichen Welten: Aber-es hat einander. A. Welten, 


B.C.indeme Die Erde vors Gerichte GOttes ge⸗ 


hoͤret zum Scheiden / alsdeñ wirds offendar wer⸗ 
den / warum geſaget werde / fie gehöre in den 
— — ri EEE 2 
: 62. Dan das Boͤſeſte mus des Beſten Urſache gehoͤret 
feyn : Die ewige Freude ftehet * WR — 
vonder Pein erloͤſet find; EDtehatfeind.Me 
fen nicht ewig verftoffen nur dieBosheit/fofih 
darein mifchete ; Weñ aber die Eryftallinifche 

‚Erde erſcheinen wird / alsdeñ wirds erfüllet wer⸗ 

den / das geſaget wird / ſie gehoͤre in den Punck 

Solis. Alhle den Unſern genug verftanden/wer 


wm 


ter follen wir albie gefehweigen. u 
Das 11. KCapitel,.y > u 
Don Heimlichkeitder Shöpfng 
DIE Vernunft des aͤuſſern Menfchenfaget: _ 
Wie koͤmts / daß GOtt den Menfchen die 
Schöpfung der Welt nicht hat offenbaret / aä 


Moſes und die Kinder GOttes fo wenig Davon 


haben gefehrieben/ meiles das allergröffefte und 
vornemfte Werk iſt / daran alles gelegenift, 

2. Ja liebe Vernunft / reuch in deinen Buſem / 
wornach reuchſt du? Beſchaue dein Gemuͤhte / 
wornach luͤſtert es? vielleicht nach des Teufels 
Gauckeley: Hatte der Teufel dieſen Grund 
nicht gewuſt / ſo waͤre er vielleicht noch ein Engel, 
hätte er Die Magifche Geburt nicht in feinem 
hohen Lichte geſehen / ſo hatte er nicht begehret ein | 
eigener Herrund Macherindem Wefenzufeyn. 

3. Warum verdecket GOtt feine Kinder / wel⸗ Warum 
che feinen Geiſt der Erkentniß empfahen / anitzo SD 
mit dem Creuze / und wirft fie in Truͤbſal und hine 
Schlamm der Eitelkeit Gewislich Darum Daß Luder 
fie das Mſerere ſpielen / und in der Demuht blei⸗ Creu⸗ J 
ben / und dieſeZeit nicht iin Lichte der Natur ſpie⸗ fiedder, 
fensfonft fo fie ſich erblicketen / was Magia divina 
ſey / fo dürften fie wol auch begehren dem Teufel, 
nachzukuͤnſteln / wie Lueifer taͤhte / um des willhen 
iſts ihnen verborgen Und hat weder Moſes noch 
kein anderer Dürfen klaͤrer ſchreiben / bis de a nꝛn 
fangder Schoͤpfung das Ende der Welt in ich 
erſihet: So mus es offen ſteheeeen. 

4. Und ſol uns Nimand darum ſchelten / deũ Die er 
die Zeit iſt geboren / da Mofes feine Decke von — 

1 * ſeinen 


* 












ug n wegwirft / welche Er. vorfein An⸗ 


VRR 


hing wan er mi Iſraelxedete nachdeme 


eb nit ihme geredet: Mofes begehrte es 


n enzindeme er fagete: HErr habe ich Gnade 
Err wolte nicht / und fagte; Du wirſt 





| hen.Exod, 33:20, 
Boa in den Kindern Der Heiligen gervefen fie haben 


| | i ver, ben gleichwol nicht das Schauen Der geiftlichen 
| getoefen; 
Die Wunder in Egypten tähte / da ſtund ihme 


der Schöpfung. 
1 une 6. Und das ift auch eben der Fall Lucifers gewe⸗ 
fen Daß er wolte ein GOtt der ratur ſeyn / und 


Afung al: eben der Heiden Abgötterey geweſen; indeme fie 
| rg ‚ Die Magiſche Geburt verftunden / fielen fievon 
| en dem einigen GOtt aufdie Magiſche Geburt der 
17 Natur 7 und erwehleten ihnen aus den Kräften 
Dder Natur Abgoͤttr. 

je SDtt 7. Um deſſen willen iſt die Schoͤpfung alfe tun⸗ 


Pa nen das wahre Licht geſchlenen / mit Truͤbſal ver- 
deren deckt / daß fie ihnen nicht find felber offenbar wor⸗ 
Jmdrdet. den. Aidieweil Adam auch nach derfeiben Luft 


s und wolte fepn als GOtt / ſo lies es ihme doch 


telkeit Der Natur fülletezund ganz finfter und ir⸗ 
diſch machte / wieLucifer auch thate mit demCen- 
| er — er aus einem Engel einen Teu⸗ 
felm 
| — 8. So wil ich deñ den Leſer dieſes gewarnet ha⸗ 


hi naen- nem rechten Glauben und Demuht gegen Gott; 
leichtfer, UND Turbam magnam nicht berühre auf Magi- 
tig be: ſche Art / es gelange den zu GOttes Ehren und 
rühren. menſchlichem Heil zu gute. 
Durch 9, Deñ wir koͤnnen mit Wahrheit ſagen: Daß 
i el afe dãs Verbum Fiat ‚noch heute im Schaffen fey; 
dena; 068 wol nicht Sternen und Erde ſchaffet/ ſo wir⸗ 
Fallesuol. Bet es doch noch in Derfelben Eigenfchaft/ formet 
bradt und coaguliret : Der Natur iſt alles möglich, 
Werden, gleichwie ihr im Anfange ift möglich geweſen 
Stein und Erde zu a en / ſo wol Sternen 


v N * undenı fo a8 mich Dein Angeficht fehenz 


‚Aber de 
et enachfehenden mein Angeſicht kan Nimand 
| = che ieh Wber nun das Weſen erkent / der Fan es durch 
Nun iſt aber das Auge GOttes in Moſe und denſelben Geiſt derſelben Elſenz, Daraus es ein 
Bebure im Geiſte GOttes geſehen und geredet / und has 
Maus einem Guten ein Boͤſes / und aus einem 
borgen Geburt gehabt / als nur zu Zeiten / wen GOtt hat Boͤſen ein Gutes machen. 
wollen Wunder wirken als beym Mofer als er 


 Magia divina offen / auf Art und Weiſe wie in fein e 
Menſch mus Durch Die Gleichheit in feiner ver eg er 
lohrnen Heiligkeit der göttlichen Weſenheit/ wie⸗ ändere 


Shin inder Berwandlung leben. Und dieſes iſt auch 


En. kel geblieben und hat GOtt feine Kinder/ in der 


* Mägiarn zu erkennen und ju prüfen imaginirfe/ 


GOtt zu / daß er ſein himliſches Bilde mit der Ei⸗ 


Furb. hen: Daß er die Magiam recht brauche / als in ei⸗ 


Ertlarung dee aſte en Buche Mofi N Cap. f1. Ga.c:ı. A7TR. 


und 4. Elemente, und folche aus einem einigen 
Grund ausgeführerhat ; Alſo ifts noch heute, 


‚Durch die ſtarke Begierde (welche der Magi- 


fche Grund iſt) mag alles vollenbracht werden / 


ſo man die Natur in ihrer Ordnung zu einem 


Werke braucht. 
10, Alle Weſen ſtehen inden 7. Eigenſchaften! 


Weſen woden iſt / in eine anderer Ferm transmu- 
tiren / auch in einander Weſen einführen/und al⸗ 


11. Alle Dinge zu verändern / mus durch DE Allet 


:&feichheit / als Durch fein eigenes geſchehen: mus 


Den Das Fremde iftfein Feind / gleichwie Der durch 


der durch goͤttliche Weſenheit in der Gleichheit —* — 
neu geboren werden. 
12. Und wie der falſche Magus Den Menfchen Wie an 


durch Die Incantation mit der Gleichheit beſchaͤ⸗ der In- 


diget / und ihme Boͤſes in fein Böfes/ als indie genen 
Gleichheit durch Die Begierde einführet : Und 


wie der gerechte/heilige Glaub oder göttliche Be: zundam 


gierde auch indie Gleichheit eingehet / und den Glaub? 


Menfchen davor beſchirmet / daß die falſche Be⸗ 


gierde nicht haftet. 


13. Alſo ſtehet alles in der Gleichheit/ ein jedes Bos u. 
Dingmaginfeine Gleichheit eingefuͤhret wer⸗ Gut ſte⸗ 
den: und ſo es in feine Gleichheit komt / ſo erfreuet 4 eich. 
e8 fich in feiner Eigenfchaft/ es fey boͤs oder gut/ 
und hebet anzu qualificiren; Wie! man das am 


Boͤſen und Guten ſihet. 


14. Ich ſetze ein Erempel:; Es nehme einer ein Erem | 
klein Bißlein Gift ein 7 ſo wird fie die Gift im er EN 


Reibe/ welche zuvorn geruhetzatfobalde mit arof 
fer Begierde annehmen’ und fich Darinnen ſtaͤr⸗ 
fen und anfahen zu qualifieiren/und Das Widri⸗ 
ge / alsdas Gute verderben und zerftören : Und 
was nun das Boͤſe in ſeineꝛ Eigenſchaft tuhn kan / 
das kan auch das Gute in ſeiner Eigenſchaft 
tuhn;wen das vom Grime erloͤſet wird / ſo mags 
ſeine Gleichheit auch in die rechte wahre Freude | 
einführen. 


15. Diefer Welt Weſen ſtehet im Boͤſen und Klaͤg· | 
Guten / und mag eines ohne das andere nicht lich if 


feyn; Aber.das iſt das groffe bel dieſer Welt dir 
daß das Boͤſe das Gute überwägt/daß der Zorn Meıe 


ſtaͤrker darinnen ift als Die Liebe; und folches in d; Sie 


Nun nnn in 2 





277% ur | 
di Gute Urſachen der Sünde des Teufels und der Men- 
über: ſchen / welche die Natur durch die falfche Begier⸗ 
waͤget. de errägethaben / daß ſie maͤchtig im Grimme 
qualificiretyalsein Siftimfeibe, 


— ⸗ 


Wo eine 16. Sonſten / ſo die Natur in ihren 
Concor: ip gleichem Gewichte / Inder Eigenſchaft ftünde 
toren. In gfeicherConcordanz, fo waͤre eine Eigenſchaft 
mäte vor der andern nicht offenbar es ware Dige und 
Harad. Kälte in gleichem Gerichte in DerQualificirung 

fo wäre das Paradeis noch auf Erden; und obs 


nicht auſſer dem Menſchen waͤre / ſo waͤre es aber 


im Menſchen: So ſeine Eigenſchaften im glei⸗ 

chen Gewichte ſtuͤnden / ſo waͤre er unzerbrechlich 

und unſterblich. — —————— 
Der 17. Das iſt der Tod und Elend der Menſchen 
Creatu⸗ und aller Creatur / daß die Eigenſchaften ſtreitig / 


naar und eine jedein fich felber erhebend / und in eige⸗ 
ſind nun 
ftreitig und Wehe entſtehet: und ſolches alles iſt aus der 


me entftanden als fich Das einige Element hat. 


in 4. Eigenfchaften offenbaret und beweglich ges 


macht / ſo hateine jede Eigenfehaft Die Gleichheit: 


begehret/ als ein Weſen nach und aus ſich / wel- 
‚ches das herbe Fiachatimpreflern. coaguliret/ 


daß alſo iftin denEigenfthaftenErde und Steine 


geboren worden. ne 
De 18. Nun iftuns aber igo die groͤſte Heimlichkeit 
Sterne der äuffern Welt zu beirachten / zwiſchen den E⸗ 
— lementen und dem Geſtirne: Der elementiſche 
Sr  Beiftiftnondem Sternen⸗Geiſt entfchieden/n. 
wohnen Doch nicht abfonderlich; fie wohnen ineinander 
in ein · wie Leib und Gele / aber feines ift Dasander: 
ander Der Sternen Geiſt macht ſowol feine Corpora 








Bl . “ 
Be a Re ale Der elementifcherund folches in allen Creatu⸗ 


Be > Be zweyfachen Leibe / als mit einem elementifchen 


ren / in lebendigen und wachſenden. | 
19. Alle Dinge Diefer Welt find mit einem 


vom Feur / Luft / Waſſer und Erde / und mit einem 
7 geiſtlichenLeibe vom Geſtirne: Alſo auch in einem 

zweyfachen Geiſte / als vom Geſtirne u. Elemente, 
Der20. Der Menſch aber hat allein (unter den Ir⸗ 
Be difehen) einen dreyfachen Leib und Geift:Den er 
DE Hat auch die innere geiftliche Welt in ſich / welche 
irdifde auch zweyfach iſt / als Licht und Finfterniß/ und 
allen auch im Leib und Geiftzderfelbe Geift iſt die Ser 
fe: DerfelbeReib aber ift vom Waſſer Des heiligen 
er Lebens verblich als die göttliche Kraft von ihme 
— nicht in der erweckten Eitelkeit wohnen 
wolte. 


Geſtaͤlten / 


nem Willen qualificirende iſt / davon Krankheit 


N Elements/ welches inAdam erſtarb / das iftfeines 


MA ae 
21. XBelcher heilige Leib mus neusgeboren wer Der in⸗ 
den / wil fein Geift GOtt Schauen: Anderſt mag nerever“ 
ecnichtfchauen. / er werde Dan wieder aus dem nie 
Waſſer des heiligen Elements im Geifte GOt⸗ musneu. 
tes. (der fihin Chriſto mit Demfelben Waſſer⸗ geboren 
Quall hat offenbaret) neu⸗geboren / daß fein ver⸗ erden. 
blichener Leib im heiligen Waſſer und Geiſte le⸗ 
bendig werde; ſonſt iſt erin GOttes heiligenfer. . 
ben unfuͤhlende und unſehende. 
22. Dieſe zweyerley aͤuſſerl. Corpora find ung Die 2. 
wol zu erwegen / wollen wir die Natur verftehen; Auferl 8 
und auffer Diefem Zertandefolich einer Mei cn cup 
fiee nennen, : . Den indenen liget das Regi⸗ wol u 
ment aller Aufferlichen Ereaturen und We⸗ erwegen 
fen / fie find einander ofte widerwaͤrtig Davon. 
Krankheit, Verderben und Sterben im Coͤrper 
entſtehet / daß fich einer vom andernfiheidet. 
23. Der ſyderiſche Leib ift der höchfte / aufer DerSy-, 
dem göttlichen/im Menfchen : der eiementiſche ft ei 
nur fein Knecht oder Wohnhaus, gleichwie Die dem 
4. Elemente nur ein Leib oder Wohnhaus Des Söttl. 
Regiments der Sternenfind,. 28 9 
24. Der elementiſche Geiſt und Leib iſt ſtum u. ir. 
unverftändigzerhatnurfuft und Begierde in fichy mente” 
das Wachſen iftfein recht Leben;den Die £uft hat Geiſt u. 
keinen Verſtand ohnedas Geftirne. Das Ge⸗ Feibilh 
ſtirne gibt den Verſtand des Unterfcheids der Mt" 
Erfentniß aller Weſen inden Elementen. . ı. 
25. Aber das innere Licht und Kraft Des Lichts Das. - 
gibt in dem Menfehen den rechten Goͤttlichen Innere" 
Berftand: Aber im fiderifepen Geifte ift Fein iur 
‚ rechter göftlicher Begriff; Deñ das Geſtirne hat göctliche 
einander Principium. “Der fiderifchefeib woh⸗ verftand 
net in dem Elementiſchen / gleichwie Die Lichte. 
Welt in der Finfternig : Er ift das wahre ver⸗ 


nünftige Leben aller Creaturen. a 
26. Das ganze Geſtirne iſt anders nichts / ale Das 
das Aufferliche ausgefprochene Wort im Schal⸗ at 
le / es ift der Werkzeug / dadurch Das heilige / ewig⸗ Fer, — 
ſprechende Wort aͤuſſerlich ſpricht und formet: zeug. 
Es iſt wie eine groſſe Harmoney unerforſchlicher 
vielerley Stimmen / von allerley Inſtrumenten / 
die vor dem heiligen GOtt ſpilen. 

27. Deñ es find eitel Kraͤfte / die gehen mit ihr Die Ge⸗ 
rer Wirkung ineinander / davon es in der Eflenz ſtirne 
ſchallet; und denſelben Schallfaffer die Begier Adern Ä 
de / als das Fiat, und macht ihn ſuͤbſtantialiſch: die mic . 

dieſelbe Subftanz ift ein eiftder Sternen / Den ihrer“ 
faſſen Die Elemente in fich ein, und coaguliven I” 
den in fich / nnd brüten ihn aus / gleichtoie eine einander 
er DEN? gehen, 








Henne dieEyer; davon ift das wahre Vernunft: 
Leben inden Elementen: Und alfo wird auch der 


fiderifche Geiſt in allen Ereaturen ausgebrütet 


28. Deñ das Mänlein und: Weiblein ſaͤen ei⸗ 
Inne. nen Samen ineinander / das iſt nur ein Sulphur 
des it des 






























purdes lebendigen Geiſte coaguliret. 

Hund €ie, 29. Dei wen ſich das geur in der Matrix, in 
„Imenten. Dem gefaeten Samen entzuͤndet / ſo ſcheidet fich 
) Sim Feur Der Geiſt abermal von dem Leibe / als ein eigenes/ 


einer Natur Recht; und werden zweyin einem, als 
I cher von den 4, Elementenzoffendba. 
Der Sy- 30, Und derfelbe fyderifehe Geift ift die Sele 
ig Der groffen Welt / Die am Pundto Solis hanget/ 
di 
Haralen alle Sternen Richt und Kraft von der Sonnen 
Welt. nehmen alſo auch ihr Geiſt. Mer 
Er 31. Die Sonne iſt das Centrum des Geſtir⸗ 
indes nes/unddie Erde das Centrum der Elementen: 
Seftüns Sie find gegeneinander als Geift und Leib/ oder 
und die als Mai und Weib; wiervol Das Geftirne ein 
| et ander Weib hat da es ſein Weſen ausbrüter/ 
—* ie als den Monden / der iſt aller Sternen (fürnem- 
cam. lich aber der Sonnen) Weib / in der Eſſenz der 
1... Wirkung zu verſtehen. . 
ID 32, Nicht iſts alfo gu verftehen: Daß das Ge 


m. 


ausm Daß ich fiedas Centrum der Sternen heiſſe; fie 
"| Pundto ift Das Centrum der. Kraftey Die Urfache daß fich 


| ze eroͤfnet ihre Kraͤfte und gibt ihre Kraft in fie ein / 
17 alsein Herze der Krafte/ und in ihrer Eflenz er⸗ 
freuen ſie ſich / daß fiein ihrer Eſſenz beweglich 
Gott in derbegehrende werden. 
nichts 33. Und eben in dieſem ſtehet die groſſe Heim⸗ 
frem lichkeit der Schöpfung daß fich das Innere / als 
Gott 7 hat alfo mit feinem ewigefprechenden 
Wborte / daß es felber iftigeoffenbaret ; das Aeuſ⸗ 
| fere iftein Bilde des Innern. GHOtt iſt nichts 
Fremdes / in Ihme leben und weben alle Dinge/ 
I. einjedes in feinem Principio und Gradu.  _ 
Bieitere 34. Dieäuffere Eigenfchaften wohnen in fich 
*— Sri felber im auffernzalsim ausgefpaochenen Worte / 
dringee Und find ganz aufferlich, fie Fönnen in ihrem eige⸗ 
die nen Vermögen nicht. Die Kräfte der heiligen 
Aufere. Welt erreichen; Allein die heilige Welt durch⸗ 
Merk “ 


| 


 \ 
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n des Öeftirnes und Der vier Elemente ; hetnach 
ein Sul- wirds in Der Matrix ausgebrütet/ und zu einem 


An der gleichwie das Licht vom Feur nach der ewigen 
Geiſ ein geiſtlicher Leib vom Geſtirne / und ein fleiſchli⸗ DIE 
f 36. Deñ ihr Slaftoder&chein hat einen Grad Glaft. 


zele und ihr Licht und Leben von ihr nimt / gleichwie 


Nee flirne fey alles aus dem Punto Solis entftanden/ 


Solis, der SternenzKräfte in Der Effenz bewegen ; fie 


gen; den alda war der Königliche Dre der Hie- 
NMumnnnn enn 3 ie 


2 \ 


Tapııa. Genut-13. 2778 
Dringet fies / ſie wohnet auch in fich ſelber. Aber 


imPundtoSolisijtdieachte Zahl offen / als die 


ewige Natur / das ewige Magiſche Feur; und 
in dem Feur Die ewige Tinctur, welche die neunte 
Zahl iſt; u. in der Tinctur das X Ereuze / da ſich 
die Gotth.offenbaret / welches iſt Die zehende Zahl. 
und auſſer dieſer Offenbarung ift der ewige Ver⸗ 
ſtand / als das Eine / das iſt de GOtt JEHO- 
VAH,alsderngeund, — Gott if 
35. Nicht daß GOtt abteilig ſey: Allein wir ve niche 
den von feiner Offenbarung / aus was Gewalt abteilig, 
und Kraft die Sonne ihren Schein habe / daß ders ? ER 
felbeunmandelbar ſey alſo lang die Zeit waͤhret ienngte 
als nemlich aus Dem Slaft der feurifchen Tin- feurif, 
&turdesewigensgeiftlihenMagifchen Feurs. Tindur 


einen tieffeen Urſtand / als die auſſere Welt in ſich Nud Dat 
offenbar iſt; dieſes haben Die weiſe Heiden ver⸗ aeftern 
merkt / und fie vor GOtt geehret/ weil ihnen urſtand 
der wahre GOtt / der auffer aller Natur in fich ale Ne 
felber wohnet / nicht bekant war. le 
Des ı2. Capitel. 
" Gen. 1: 1-13. 


- Bon den fechs Tag- Werken der 


S Schöpfung. 

Da GoOtt hat in fechs Tagen Himmel und Uber 
Erden und alle Dinge gefchaffen wie Mo: —* 

ſes ſaget / iſt die groͤſte Heimlichkeit / und der aͤuſ⸗ keine 
fern Vernunft ganz verborgen. Es ift in der Rad. 
Dieffe uber den Dionden Feine Nacht / auch wer 
der Morgen noch Abend ; fondern ein immer⸗ 
währender Tag von Anfang der auffern Welt 
bis ans Ende derfelben. 


2. Und obtvol Das Geſchoͤpfe im einer folchen Unterde _ * 


Zeit / als in ſechs Tage⸗Laͤngen iſt volendet wor» 7.8 


den / ſo haben die Tagwerke doch gar vieleinen nern 
ſubtilern Verſtand: Deñ es werden Die fieben dien, 


Eigenſchaften Darunter verſtanden / da ihr ſechs Eigen 
zum wirklichen Regiment zu Guten und Boͤſen fbatten 


gehören; und der fiebende als das Weſen if die vu" 
Ruhe / darinnen Die andern Eigenfchaften ruhen 
die hat GOtt ausgefprochen u. fichtbar gemacht. 

3. Im Regiment des Planetiſchen Rades ha⸗ Re 
ben wir Die Figur / wie ſich Die fechs Eigenſchaf⸗ yes pin, 
ten des wirklichen Lebens(welche in Der ſiebenden netifche 
ruhen)haben in ſechs Tagen aus der innern geiſt⸗ Radẽ zu 
lichen Belt in eine Auffere ficht liche 4.Ctementiz lehen. 
fehe eingeführet undoffenbaret. Dendas Pla ⸗ 


netifche Rad ift aus dem PunctoSolis ausgegan- ImRuna 
OlIs 


% 

















— a “ — 


Dierar: Sternen im Innern und Auffern) ein OLD oder 
in. Corpus rn 
uiltaud 4, Beil deñ der Fürft der Hierarchie, als er 
ne im himfifchen Weſen in der Nuhe ſaß / fiel / und 
Sonne fich ums Centrum der ewigen Natur erhub / fo 
efepafr ward er in Die Finfterniß geftoffen; und ſchuf Ih⸗ 
Mm me GOtt aus dieſem Ort Durch feine Bervegung. 
einen andern Fuͤrſten / aber ohne göttlichen Ver⸗ 


ſtand / zu einem Regirer der Eilenz, Das iſt die 


Sonne. ee 
daraus 5, 2Aus dieſem Ort find in der Bewegung Got⸗ 
die Dia: (eg ausgegangen Die 7.Eigenfthaften Der Natur 
gangen, vertehet die Planeten / welche Das Eſſenzia iſche 

Lucifer faß Daraus er verſtoſſen ward / und fein 

Regiment im Weſen verlohr;) und wie Die 7. 


Eigenfchaften ihr Regiment im Anfahen jedes: 


Tages in der Woche haben / alfo find auch Die 
fechs Tage⸗Werk der Schöpfunggemwefen. 
6. Def Lucifer ging aus der Ruhe feiner Hie- 
rarchie aus / in die ewige Unruhe: Nun hat 
Gott in fechs Tagen alle Dingdiefer Welt ges 


fchaffen und amfiebenden von der Schöpfung. 


geruhet/ Das ift Der Soũabend geweſen / ver⸗ 


ausben möge dee Schrift ; Das ift, aus dem Nuher-Tage 


Kupe, verſtehet aus dem ewigen Ruhe⸗Tage hatEr fich 
Zag hat zur Schoͤpfung beweget; und hat in der erſten 


ſich Gott Geſtalt der Natur angefangen den erſten Tag / 


ze das iſt / Er hat ihn aus der lmpreſſion ausgefuͤh⸗ 
fung bez vet / und fich mit feinem Worte beweget: das iſt 
ipeger. „die allerinnerlichſte Bewegung geweſen nach 
a6 su, Demfprechenber Worteder Kraft: 

Am 7. Dahatindem ausgefprochenen Worte an: 


2 Softag gefangen der Sontag/bas iſi der wahre Para- 
se Deififche Tag da die Kräftein groſſer Herrlichkeit 
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ME be ifederengündete Sulphur und Salniter der Irdi⸗ 
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Daraus Die Sonne gefihaffen ward / Die erſte 


in einander gewirket haben. Den am Sontage 


fchen Eigenſchaft aus der groſſen Tieffe Dev ganz 
Helden, gan Hierarchien, aus den geiftlichen Welten / in 
tal einen Klumpf geſchaffen worden / das iſt die Erd⸗ 
kugel; und iſt aus der firengenEigenfchaft Der er⸗ 
ſten Geſtalt der Natur ausgeſtoſſen worden. 
g. Alda bat ſich angefangen die erſte Stunde 
die eiſte des erſten Tageszund hat die Kraft der Natur in 
Sr lenstoffer Freuden ineinander / im ausgefprochenen: 
Tages Worte regiret; aus melcher Freuden⸗Kraft am 
ange: zen Zage ift im Fürfilihen Loco die Sons 
fangen; pe gefchaffen worden ; alſo hat Diefelbe Kraft / 


. 98 XXII. MYSTERIUM MAGNUN 
a rarchie, deffen ber ganze Cirk (zwiſchen den Stunde des 


Weſen in Boͤs und Gut regiren / (in welchem 


leer ſen. 









Anfangs der Welt regiret / und hat Sonne 
ihr Regiment alſo angefangen; Das waͤret bis die erſte 
an der Welt Ende; und darum regiret die Son⸗ Stunde 
ne Die erſte Stunde am Sofitage / und wird der Spärag / 
Zagbilligalfogenenne. 7. u 

9. Mofis Worte vonder Schöpfungfindtree 
ich klar / aber der Vernunft unbegriffen dennee 
ſchreibet alſo Am Anfange ſchuf GOtt Himl 
und Erden / und Die Erde war wuͤſte und ler; 
und es war finſter auf der Tieffe / und der Geiſt 
GOttes ſchwebete auf dem Waſſer; und GOt 
ſprach: Es werde Licht / und es ward Licht: Und 
GoOtt ſahe es / Daß das Licht gut war; da ſchei⸗ 
dete GOtt das Licht von der Finſterniß / und nen⸗ 
nete Das Licht Tag und Die Finſterniß Nacht⸗ 
da ward aus Abend und Morgen der erſte Tag. 
Genies. 141g." 2.,.10 5, SWR? IE 

10, Sn Diefen Worten ſteckt der ganze Ver⸗ Mit der 
ftand: Deñ der Anfang ift Die erfte Bewegung rn 
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choͤp⸗ 
ung iſt 
dem Drachen ſtritte / als er ausgeſpeyet —* 
mit der Schoͤpfung der Erden. Deñ alda ward ausge ⸗ 
das entzundere Weſen / weiches ſich hat mit der PP". 
Entzuͤndung in Erde und Steine coaguliret / aaasß 
dem innern ins aͤuſſere geſtoſffee. 
11. Und er / der Drache fiel vom Himmel / als d Drag 
aus der heiligen Welt / aufden Grim̃ der Erden / fiel auf 
als ein Blitz wie geſchrieben ſtehet: Ich ſahe den dẽ Sri 
Satan vom Himmel fallen als einen Blitz / ſaget ——— | 
Ehriftus. Dazumahlwar es inder Tieffeüber 13, 
der Erden ganz finfter und der rauhe entzuͤndete 
Grim offenbar. Den die Hölle war ihme berei⸗ 
tet / Darein er fiel als in Die. groffe Finfterniß des 
erften Principu , darinnen er lbet. 





12. Alhie leget nun der Deckel vor Der Ver⸗ 


nunft / Daß fie dem Mofe nicht Fan indie Augen 
ſehen / den erfpricht: Und die Erde war wuͤſte 
und ker, Ja recht wuͤſte genugs hattenicht der. 
Geiſt GOttes aufden innern Waſſer welches» 
mit dem Schuf im Himmel gefaffet ward) ge⸗ 
ſchwebet und hatte GOtt nicht geſprochen: rEs 
werde Licht! fo ſolte die Erde wol noch wuͤſte und 


ee on au 20) 0 
13. Mit dem Worte / da Gtt ſprach: Es Mirdes 
werde licht hat ſich die Eſſen? des Weſens Lichts 
in des Lichts Eigenſchaft / nicht allein in der Er⸗ SHF 
den / ſondern auch in der ganzen Tieffe in der. ni | 
Kraft beweget / daraus am Aten Tage die Son? Lcht in 
ne in ihrem Loco geſchaffen / das iſt / angezuͤndet d Kraft. 

ART? | pad; beweget 








in der ward: Und in Diefem Norte Schufrhat ſich 
Ken der Erdenklumpf / und auch diefelbe Kraft welche 
Ne Himmel heiſſet im Weſen gefaffet welches zu- 
ul...  vornallesnureinGeiftwarvein geiſtlich Weſen. 
Und mit 14. Und mit dem Sprechen / als GOit fptach 
Pr Es werde licht! hat fich Die heilige Kraft / wel⸗ 
1ER hemitim Grimme war gefaffetubeweget;, und 
Imard. Heinderfelben Eflenz in der Kraft lichte worden 
dem Teu und mit Diefem Lichtes IBerden ward dem Teu⸗ 
Jfel feine fel feine Gewalt ganz im Weſen entzogen : deñ 
alhier ſchien Das Licht in der itzt aufs neu erweck⸗ 
ten Kraft in der Finfterniß / welches Der Fuͤrſte 








| ” 


entzogẽ. 


kein nuͤtze wars den es war Das Licht der Natur / 
das iſt ihm kein nuee. 
Mari „15 UndMofesfpricht: GOtt ſchied das Licht 
Tptieb die Bon der Finfternib; Das ift alfo zu verftehen: 
infter, Sn der geimmen Eigenfchaft blieb die Finfterniß 
‚Inißrim nichtallein in der Exden/ fondern in der ganzen 
Dei Zieffes aber indes Lichts Weſen ging das Richt 
17°" der Natur vom Himmel auf / als ausder fünften 
Ellentia, daraus das Geſtirne erſchaffen ward / 
1 © welcheEffenz in der Erden und über der Erden 
RAT end. 
16, Alfo blieb Die Finfterniß in des Grimmes 
Eigenſchaſt in der Erden Eflenz,und auch in der 
ganzen Tieffe Diefer Welt; Und das Natur: 
Licht blieb indes Lichte Kſſenz, als ein wirkend 
Eeben / Durch welches das heilige Element wirke⸗ 
de / in welchem Wirken Das Paradeis Durch die 
Erde gruͤnete und Frucht trug / bis auf den Fluch 
GOttes; da hörte Das heilige Gruͤnen oder 
Wachfen aufs und blieb Das heilige Element / 
I alßeininnererHimmelzin fich ſtehen / und führete - 
doch feine Kraft durch das Natur⸗Licht aus / a, 
ber nicht mehr alfo machtigals im Anfange ; dei 
der Fluch iſt ihr Fliehen / wol kein Abtrennen/ a⸗ 
ber doch nicht mehr alſo als vor der Suͤnde des 
andern geſchaffenen Fuͤrſten des Adamß. 
17, Alſo iſt in der erſten Bewegung des Verbi 
Fiats der Himmel (das iſt der Cirk / ſoweit fich 
das Verbům Fiat hat zur Schöpfung eingege⸗ 
beetn /) gefaſſet oder geſchloſſen worden / und die 
Erde mit dem Verbo Fiat gefaſſet / und ans Pla⸗ 
netiſche Rad geſchaffen worden. Und iſt uns al⸗ 
O des erſten Tages Schöpfung mit der Schei⸗ 
dung zu verſtehen / als des Lichts und Der Finſter⸗ 
niß; und mit dem Austreiben des FuͤrſtenLucifers. 
e I8. Der erſte Tag mit dem geoffenbarten Wor⸗ 


Pa te fuͤhrete fich num Dusch Die andern fünf Tage 


Erklarung des erſten Buchs Mofie. Capıız, Gent:1-13. 


des Grimmes nicht begreifen konte ihme auch 


te Tag. Gen. 1:6-8. 





u 
durch / bis in den Ruhe⸗Tag / da der Anfang wie⸗ 
der ins Ende und das Ende wieder in Anfang fung | 


eingehet, Deñ die erſte Bewegung Dee Worts Stan, . 


—— 
2 


da ſich das Licht der Natur hat in der Ellenz an⸗ Lichts 


und Fin? 
ſterniß 
zu ver⸗ 
ſtehen. 


gesunder / iſt die Freude Der Creation oder Ger 
fchöpfes/die hat fich mit den andern Tagen durch 
ale Eigenfchaft der Natur eröfnet / da man jede 
Eigenſchaft mag einen Himmel nennen; den er 
hat und bringt feine fonderliche Wirkung in fich 
mit in Die andern; und hat fich jeden Tag eine 
Eigenfehaft beweget und offenbaret/darinnen iſt 
ein fonderliches Gewirke offenbar worden; 
WVWVom zweyten Tage, A 
Den andern Tag heiffen wirt Montag / und 
die alten 


19. 
darum / daß der Mond die erſte Stunde am Ta⸗ 
geregiret; und mag auch wol ſeyn / daß die alten Meifen 
eifen im Lichteder Natur haben etwas Davon Haben 
verſtanden / welches ſie heimlich gehalten, und im Licht 
vielmehr mit Figuren gemahlet haben / als daß fie os 
das erkläret haben: Daß fiedas gewislich Ver? „under 
ftanden habenvift in den Namen der fieben Pla⸗ Schoͤp⸗ 
neten zu ſehen / daß fie ihnen haben Namen geger fung 
ben nach den fieben Eigenfihaften der Natur / Bear 
welches mit der Natur (ſowol mit der Schoͤp⸗ den. 
fung) ſo ganz einftimmet / daß mich dünkt/fie ha⸗ 

ben einen Teilden Grund der Schöpfung recht 
verftanden/ Dieweil die Iramen der Planeten ſo | 
ganzgenauausder Nutu-Spracheherrühren; 
Daß e8 aber nicht ift Elav anskicht gegeben wor⸗ 

den / iſt die Urfache wie vorne gemeldet / wegen 

der falſchen Magia halben / daß es den Kuͤnſtlern 


des Gauckelſpiels in der Natur verborgen blie⸗ 


be / wegen des groſſen Misbrauchs; dabey wirs 
auch noch ſollen bleiben laſſen / und doch den Un⸗ 
fern gnug verſtaͤndig ſeyn wollen. N 

20. So faget nun Mofes vom andern Tage - 
alfo: Und GOtt fprach: Es werde eine Veſie 
zwiſchen Den Waſſern / und Die fey ein Unter⸗ 
ſcheid zwifchen den Waſſern; da maͤchte GOtt 
die Veſte / und ſcheidete das Waſſer unter der 
Veſte von dem Waſſer uͤber der Veſte / und es 
geſchahe alſo / und GOtt nennete die Veſte Him⸗ 
mel;da ward aus Abend und Morgen der zwey⸗ 

21. Moſes fpricht/esfey aus Abend iind Mor ⸗ 
gender ander Tag worden das iſt aus der Ofe- -  . 
fenbarung des Erſten iſt Die andereOffenbarung 
hervor gangen; und fpricht ferner: Daß GOtt 
habe Die Veſte des Himmels den andern Tag 
geſchaffen / und Habe die Waſſer —— 

| um 
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unter Der Veſte von dem Waſſer über der Veſte. 
Alhie liget nun die Verborgenheit / Da man uns 


bisher in einen weitabgelegenen Himmel / der ⸗ fi 
berden Sternen auffer dem Orte dieſer Welt iſt / 


bat gewiefen : alfo blind ift Die Vernunft an 


Gott / daß fie nichts von jhme verſtehet / und 


nicht. betrachtet Daß Die Schrift von GOtt ſa⸗ 
get; Bin nicht Ichs / Der es alles erfüllet/ Jer.23: 
24. und daß Ihn Zeit und Staͤte nicht abteilen 
Eönne ; vielweniger ift veritanden worden’ mas 
Das Waſſer über der Veſte ſey / welches fie 
ſchlecht wollen von einem weiten Orte haben / als 
uͤber den Sternen / dahin man uns deñ auch hat 
in Himmel gewieſen. nr 
22. Weil uns den GOtt den Verſtand aus 
Gnaden gibt, fo wollen wirs Den Unſern / fo es 
ergreiffen moͤgen / darſtellen / und wollen aber den 
ſelbſt⸗ Ringen der aͤuſſern Vernunft hiermit 
nichts geſchrieben haben / deñ ſie habens in Ver⸗ 
nunft⸗Augen / und kan ihnen nicht fehlen / fie 
koͤnnen alles richten: was der Geiſt GOttes of⸗ 
fenbaret / das mus ihnen eine Ketzerey ſeyn / ob ſie 
Das gleich nicht verſtehen / aufdaß fie hauſſen blei⸗ 
ben / und nicht einſtes GOtt erkennen. > 
23, Die Befte ift der Schluß zwiſchen Zeit u. 


Was 
— Ewigkeit: Daß ſie aber GOtt Himmel heiſſet / 


und einen Unterſcheid der Waſſern macht / iſt zu 
verſtehen / daß der Himmel in der Welt iſt / und 
die Welt iſt nicht im Himmel. 

24. Das Waſſer über der Veſte iſt im Him⸗ 
mel / und das unter Der Veſte ift Das aͤuſſere 
Materialifche Waſſer. | 

Unter 25. Alhie fol man den Unterfcheld verftehen 
fheid zwiſchen dem heiligen und Auffern Element 


ar. Waſſer. Das Aafer über der veſte it Geift- 


fich in Der Geburt Des heiligen Elements; und 
Das Waſſer unter Der Veſte ift toͤdtlich den es 
ift in Der finſtern Impreflion ergriffen, derFluch 
iſt darinnen / und die aufgewachte Eitelkeit / und 
iſt doch nicht ein Waſſer ohne das ander. 
dr Waſ 26. Weñ ich Das aͤuſſere Waſſer anſehe / ſo mus 
ſer Er ich auch ſagen / alhie ift auch Das Waſſer ber Der 
—F 1. Befte, in dem Waſſer unter Der Veſten : Aber 
after Die Veſte iſt das Mittel und der Schluß Darin» 
derWBie nen zwiſchen Zeit und Ewigkeit / daß Feinesdas 
digeburt andere iftz Und ich fehe mit den Auffern Augen 
von dieſer Welt nur das Waſſer unter der Der 
fte: Aber das Waſſer über der Vefte iſts / das 
EDtt in Ehrifto har zur Tauffe Der Wiederge⸗ 


burt eingefestznachdeme fich Das Wort der Kraft 


GoOttes hat darinnen beweget. 


STERIUM MAGNUM. Capıız, 


‚die allerinnerlichfte Verborgenheit / da Der irdi⸗ d here 


den / wie das ſprechende Wort hat die offenbarte Innere | 


der aͤuſſern Welt / welche der&eiftinsqg.elemen ⸗ 


N P- a 

27. Nun if Das Auffere Waſſer des Innern Das ı, 
Werkzeug / und wird das innere Waſſer ver- Aufere 
anden : Dan der bewegende Geiſt im ABorte ale 
iftsı der das innere Waſſer in der Tauffe vegies inneren 
ret; Biebe Ehriften laſts euch geſaget ſeyn / es Hfk Waylert 
der wahre Grund, nn Werbe 

28. Daß aber Mofes faget; GOtt habe die 8 
Veſte gefchaffen und Simmel geheiffen das iſt Ken i 






fche Menfch nichtg von verftehen kan. Der Ver⸗ Himel/ 
ftand ift blos in der Kraft des Waſſers uͤber a 1 
Veſte / als im Himmel / oder wie ichs fegen moͤch⸗ yerbiis.| 
te, im Geiſte Gottes / ſo Er ſich im Menſchen / in chen. 
dem Waſſer über der Velterwelchesin Adam 
feines Lebens verblich / erwecket / Der fihet. bin 7 
. R anderſt ift Fein Berftand alhie / ſonden 
29. Das Schaffen vom Himmel wird verſtan⸗· Der 


a a A Fe 
—F—— 5, 2 


Kräfte der Geiftlichen Welt gefaſſet / darinnen a | 
es offenbar iſt / auch wirket und regivet. Zum zten äuferen 
wirds verftanden von den geoffenbarten Kraͤften Kraft, 
J 
tiſche Weſen gefaſſet / und in Die AuffereDefegr 
ſchloſfen ‚daß ſie der Teufel als der Zorn⸗ Fuͤrſte 
nicht mag ergreiffen / durch welche er mit dem ine 
nern Waſſer wirken wolte / alſo Daß die Krafte 
der Ewigkeit durch die Kräfte Der Zeit wirken! 
gleichwie die Sonne das Waſſer durchſcheinet / 
und das Waffer begreift fie nicht ſondern fuͤhlet 
ſie nur; oder wie ein Feur ein Eiſen durchgluͤet / | 
und das Eifen bleibet Eifen: Alfo ift auch der | 
Auffere Himmels der leidet und Der innere wir⸗ 








Fetdund) ihn und geucht eine Aufferliche Frucht < 


aus dem aͤuſſern / da da doch Der innere Himmel 
Darinnen in der Veſte verborgen ligergleichtwie 
Gott in der Zeit verborgen ift. Br 
30. Und ift ung mit dem andern Tag⸗Werk Iſt alſo 
die Offenbarung des innern / himliſchen und auf- J ai 
fern himlifchen Weſens / als des AWaffer-Duel> inern u 


les Offenbarung zu verſtehen / verſtehet Der fieben äufferen 


Eigenſchaften Weſen / als die Leiblichkeit oderbimli. 
Das Gewirke der andern Sechs / da im aͤuſſern Fr 
Die Gele oder der Geift Der auffern Welt innen parung. 
wirket und regiret: Daffelbe Gewirke wirdin | 
dem aͤuſſerſten Himmel gegen der Erden Dem | 
Monde zugefehriebenden es iftdie Offenbarung | 
der Mondifchen Eigenfehaft, nicht des Sternes / / 
welcher erſt am vierten Tag Werke zum Regi⸗ 
rer darein ins aͤuſſere geſchaffen ———— 
die⸗ 


— 
am deitten 
Ben 31. Und 







ſchaft im ftummen äuffern Lebens 


A 
den Leben. So ſpricht nun Mofes: GOtt habe 
Ri gefpeschen Die Erde laffe aufgehen Kraut und 
da ein jegliches nach feiner Art Frucht trage / und 
habe ein jeglich feinen Samen bey fich! und ale 
dieſes gefchehen ſey / fofey aus Abend und Mor⸗ 
genderdritte Tagmorden. 
Vom dritten Tage der Schöpfung. 
n 32. In der ewigen Nãtur Urſtand / welche ein 
| Krk ewiger Urſtand it findet man die Offenbarung 
Nurtann Der ſechs Tage⸗Werke Elary wie ſich Das ewige 
finder Wort habe aus dem Unſichtbaren Geiſtlichen 
Ama die ins Sichtbare ausgeführet , auch fo. findet man 
‚16.209 am Planetiſchen Rade Die Forme / wer dis nur 







Jar. begreiffenmag: 
ersigen ewiger Tag. WasSdDtt hat in fechsUnterfcheis 
BA; den / welche Tage⸗Werke heiſſen / offenbaret und 
N ifs ean ſichtbar gemacht / das ſtehet in Der ewigen Natur 
N eiiger in 6. unterſchiedlichen Graden in dem Weſen / 
N Tag.“ als inder fiebenden Eigenſchaft / in welcher die 
| 6 Gradus der Natur wirken’ und doc) auch 
ewig vom Wirken ruhen; fie find felber Das 
Wirken welches fie indie fiebende eingeben / als 


mæenheit und Dffenbarungfiche. ——- 

Was 34. Und iſt uns mit dem Schaffen anders nichts 
it dem zu verſtehen / als daß dag Verbum Fiat habe die 
I ss Geiſtliche Geburt gefaffet / und in ein ſichtbar 
I yeriieng. aufferiich Negiment und Weſen eingefuͤhret. 
I... Den da fehen wirs in Mofis Schriften Elar: 









gefuͤhrt / und Die Waſſer als das Geiſtliche We⸗ 
en entſchieden und gefaſſet / und aus Dem erſten 
Tage / als aus der heiligen Kraft ausgefuͤhret in 
eine Zeit / als aus dem ewigen Tage in einen an⸗ 


Sfansihn Ta | 

Amzten 35, Die dritte Ausführung des dritten Tag⸗ 
| eh Werks ift nun das bewegliche wachſende Leben, 
duhrieindeme das Licht der Natur war am erften Tas 
" Ervege ge in der Eilenz des Wefens aufeine äufferliche 


en; das wachſende Leben ward 


als GOtt das Waſſer auf Erden hat 
in ſondere Oerter geordnet / fo bewegete Er das. 
| uſſere ausgeſyxrochene Wort in Dem machfen- 


ras / dag ſich befamey und fruchtbare Baumes 


Ander 33. Den in der ewigen Natur⸗Geburt iſts ein 


in ihre ſelbſt eigene Ruhe / darinnen ihr Volkom⸗ 


Wiewol wir den Spigelanderft zum ſehen has 

ben; daß als GOtt den erſten Tag Das Grobe 
in einen Klumpf geſchaffen hatte / ſo hat Er aus 

1. Demfelbenerfien Tage⸗Werk das Subtile aus⸗ 


il. „2786 
Art ſcheinend worden, fo ſchien es nun Durch Den gränet, 


andern Tag / als Durch Das Waſſer und Him- Teuf 


mel: und in Diefem Schein bewegte ſich Das aus⸗ (eine 


r 


gefprochene Wort in der Eflenz und wirfete; al⸗ Herr⸗ 


‚Da grünete die Kraft Des ausgefpaochenen Worts ſdaft 
ausdem Lichte der innern Natur Durch Die aͤuf⸗ verlohre 


fere Natur aus Dem Himmel durch Die Erden 
aus; Itzt hat Der Gewaltige feine Herrfchaft 
verlohren / der ein König und groffer Fürft war; 
den Die Eflenz des Grimmes ward im Fichte der 
Natur gefangen und Ermit. Alfo liget er zwi⸗ 


ſchen Zeit und Ewigkeit inder Finfterniß gefan- 


genbisins Gerichte EDttes. -— 
36. In dem dritten Tage⸗Werk iftdas Sul⸗ Undbdie 
phuriſche / Mereurialiſche und Salziſche Leben 3 Prn<- 


aus dem Centro, in der aͤuſſern Welt Eigen⸗ 


ſchaft eroͤfnet worden aus der Angſt / und da doch worden. 


keine Angſt verſtanden wird bis ans Feur / ſon⸗ 
dern nur ein unfuͤhlend / treibend Leben / als ein 
Wachstuhm: Dan der Feur⸗Blitz entſtehet 
aus der Angſt / als aus der dritten Geſtalt der 
Natur / u. derſelbe it der Salnitriſche Schrack / 


welcher die Kraͤfte in den Eigenſchaften entſchei⸗ 


det / der iſt im dritten Tage⸗Werk beweget wor⸗ 


den; da haben ſich die Eigenſchaften eroͤfnet / und 


find im Salnitriſchen Schracke ausgegangen 


‚eine jede aus ſich felber/ welche Die Impreffion 
„wieder in fich gefaffetv und in dem Waſſer coͤr⸗ 


perlich gemacht : und Daran ift auf⸗ und ausge⸗ 
sangen Baͤume / Kraͤuter u. Gras / eine jede Eis 
genfchaft ift im Salniter ausdringende worden/ 

und hat fich mit einer Frucht offenbaret;daman 

den fihet/ wie fich der finftern Welt Eigenſchaft 

in der aͤuſſern Kraft maͤchtig mit eingedrengt 
hat; derowegen etliche Kräuter und Gewächle 
giftig und bofe ſind den die Erde iſt aus beiden 
innern Welten in eine Compadtion gegangen. 


37. Nun hatMars amDinftage Die erſte Stun, Amʒ ten | u 
de desTages im Regiment / welcher Tagift Derzauge 


dritte in der Schöpfung: und dieſer Salnitriſche —9 — 
Feurſchrack iſt eben des Martis Eigenſchaft; wie Stunde 
er iſt grimmig und feurig / alſo iſt auch dieſe Ei⸗ 
genſchaft im Sulphur / da wir den den Salni⸗ 


friſchen Schrack fürden giftigen Mars verſtehen / 


der Die Urſache des Bewegens und Rägensift, 
und der Stachel in der erſten Impreffioninde  - 
ewigen Natur / als inder finſtern Welt. 

38. Am dritten Tag⸗Wercke hat Gott die drit⸗ Aller 
te Eigenſchaft der Natur beweget / als den Wachs⸗ 


Schwefel⸗Quall / in welchem ſich das Feur an = 


e 


Ooo ooo oo 


Y ” J ee 


&iötn, gegindet;, und im deur⸗Schracke iſt di 
ber offenbar worden: So ſprach nun GOtt:Die 
Erde laffe aufgehen Gras, Kraut und Baͤume! 


‚das iftanders nichts als Erhatdasausgefpror % 
chene Wort der Kräfte in den Eigenfchaften ber 


weget ; fohaben die Eigenſchaften Das Licht Der 
Nalur in ſich empfunden / davon find fie hungeꝛig 
worden / und haben ſich impreſſet / das iſt gefaſſet 


"und compadtirer oder coaguliret. Weil ſich dan 


Das dicht der Natur anitzo hat in einer Empfind- 
lichkeit gefunden und die Natur im füffen Lichte, 
ſo iſt dadurch in der Coagulation die Freuden? 

reich aufgegangen als dag Ausdringen oder 
Wachstuhm. Dan alles Wachstuhm ftehet im 

Fichte und Waſſer: weñ das Licht den Sulphur 

und Waffer-Duell durchdringt/ fo fpringt Mars 
vor geoffen Freuden im Sulphur auf. 

39. Diefe Eröfnung hat fich am Dritten Tage 


angefangen / und währet bis ang Ende der Welt; 


den erſten Tag war die Erde wuͤſte und leer / deñ 


Die Möglichkeit zum Wachſen war noch nicht er⸗ 
oͤfnet; Alhie ward Die Erde beweget und die Ei⸗ F 
genſchaften eroͤfnet; und nicht allein Die Erde / rn irſch s dem Del | 

gehet die Luft/ als der webende Geift des Feurs / dem He 


‚ fondern die ganze Tieffe im Centroder äuffern 
/ a —— ſich aͤufferlich / und blieb doch auch 
innerlich. e RR | 
0. Des 13.Capitl, 
Gen.I: 14- 


i F 1 9 ⸗ 
. Bon Erfihaffung des vierten Tages: 


Der  SNEn vierten Tag bat Mercurius die erfte 
Mereur, = Stunde des Tages / der macht Das fühlende 


u teben Alhie verſtehet man den Grund der Offen⸗ 
tende . barung der innern Natur ins aͤuſſere ganz eigent⸗ 


; ii eben / lich / deñ am vierten Tage ward Die Sonne und 
da. Sternen gefchaffen, die find Dasrechte Mercu- 


TER 


 Eoüeuspialifche‘ sie hat sich Die Teurs Ei 
Bone rialiſche Leben. Alhie hat ſich die Feurs Eigen: 
ſchaſt im Schwefel Dual durchs Waſſer eröfz 


werden, net / und iſt die fünfteEflenz durchs Licht der Na⸗ 
tur offenbar worden / als ein Oele vom Feur und 
Wbaſſer aus dem Sulphur , welches iſt ein Mer- 
eurius Salnitri, ein angundlicher Mercurius, ein 
.., febendigerfühlender. | 
Jade 2. Imderdritten Geftalt der Natur ifkein un, 
halt ift fühlend Leben imSulphur und Mercurio, aber 
ein füh, in Der vierten iſt ein fühlend Leben; den im Feur 
lend _ tverden Die Figenfchaften peinlich / und im Deli- 
reben ; ſchen werden ſie ſanfte und freudenveich: So ift 
nun die Bewegung im Oeliſchen von der Pein⸗ 
lichkeit fuͤhig. rg | 


| iſt die Teilung 
Weaſſer. Der Kreäfter da eine jede Eigenſchaft iſt in ſich ſel⸗ 


ſich die Scheidung im Feur der ewigen Natur denri 
‘habe im fichtbaren Weſen der äuffern Welt mit FR 4 


von der Verzehrlichkeit im Feur / da das Feur 
den rauhen Quall der Im 


dwnfuͤhig / und gibt den Waſſer⸗ Bua 


MNatur / durch Die Kraͤfte der Natur /durchs Feur 
im Oele der Natur des Lichts / in Waſſer⸗Quel⸗ 


im Lichte des Feurs / welches iſt das Lichr der Na⸗ 


ſche / eine luftiſche / und eine oeliſche / Cdarifien das 
Licht offenbar ifts) und eine waͤſſeriſche; die Ur⸗ werden 


ne Begierde und Natur einführt; und führen fich den, 
| fichLebenrumd 
"Da eg doch Fein verftändlich Leben iftfondernnur 


durch die Eigenfehaften offenbaret. Diefe Eigen⸗ 





f \ 





oe 


3. 






ie nerfteetiman nun gan gelndlie 


einer Foͤrmlichkeit offenbaret : Den in der An, Weit if 
zundung des Feurs im Salniteriſchen Schracke foͤrmiich 


ſcheiden ſich zwey Weſen / als ein Waͤſſeriſchhes 


reſſion in ſich ver⸗ 
rung eine groſſe 
be und 
4.Zum zweyten ſcheidet fich Der feuriſche Quall/ Und ein: 
als die Eigenfchaften zum Feur⸗Quall / welche * J 
ist mit der Anzundung des Feurs find peinlich" m 
und fühlich worden’ auchinfein Princpium: ; 
Diefer Feur⸗Quall moͤchte nicht beftchen/ fo RER. 
nicht das Waſſer wieder in ſich fhlunge, davon 7 
er fich ſtaͤrkt; Davon deñ auch der Salnitriſch 
Schrack entſtehet / da der Grim vorm Weſen de 
Sanftmuht des Waſſers erſchrickt / davon das 
Fuͤhlen / ſorool auch der Glanz des Feurs entſtehtt. 
$.Dan das eingeſchlungene vom Waſſer ing aus dem 
eur / wird in ein geiſtlich Oele reſolviret / in ale | 
welchem das Feur ſcheinet / und aus dem Sele Lihhn 














zebet ſo gehet aus der Berzeht 
Saͤnfte aus / die iſt dem Feur erſie 





welcher im Feur iſt beweglich worden diebuſt. 
6. Die duft if andere nichts als das bewegliche ne yur, 
Leben ı da ſich das fprechende Wort durch die cn, vun 
Teausführet. Sieiftdes Zeus geben: aberfie 
iſt dem Feur erftorbeny und wird Doch vom ger 
offenbar; fie ift das Leben dr Natur nachder&ir 
genfehaft der Sanftmuht.. 
7. Alſo find ung mit der Anzuͤndung des Feurs mil Uns 
andung 
tuv/4. Eigenfehaften zn verftehen; Als eine ſeuri⸗· d 
ih 
ftänden urfprünglichen alle — Eigen⸗ 
gierde zur Natur / indeme ſich Die freye Luſt in ei⸗ 5 | 
alle durchs Feur aus in ein beweglich 


Eigenſchaften zum wahrenLeben Das verſtaͤnd⸗ 
liche Leben iſt Das ausgehallete Wort / das ſich 


ſchaften find indem Schuf / das iſt im Verbo 
Fiat impreflet/ und in eine Weſenheit eingegane ⸗ 
gen / daraus iſt ein Sulphur Salnirrı worden * 

t 


r 
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Hein Magiſch Geſtirne / auf Art und Weiſe wie 
| Er > Menfchliche Gemuͤhte iſt woelches.auch fei- 

nen wahren Urſtand Daraus hat. | 
Steam? 3, DieSalnitriiheund Sulphurifche Eigen 


4 z reurialiſche / welche Das Fiat gefaſſet / und in 
fd a fichtbargemasht hat; Das 


 finddie Sternen / welche anders nichts find als 
Eigenfchaften der Krafte der Natur : Was die 
Natur in einem kleinen Fuͤnklein in fich felber ift/ 
das iſt das ganze Geſtirne in feinem Cirke; und 
was die Natur in ihrer Heimlichkeit und Ver⸗ 
borgenheit iſt / das iſt das Geſtirne in einem offe⸗ 
nien — —— Dos alſo zuverſtehen: 
Ein „9 Einjeder Stern hat aller Sterne Eigenſchaft 
in ſich / aber in der Natur verborgen / und iſt nur 
len ineinereinigen Eigenfchaft offenbar ;fonften wo 

| Dong, ineinens jeden Dinge Die ganze Natur offenbar 
lich alter ware / ſo waren alle Dinge und Weſen nur Ein 
Kerne Ding und Weſen; und Darum hat GOtt Durch 

2 fein ſchallendes Wort den Sulphur Salnitrinad) 
ii, Den Eigenſchaften berveget/ Daß die Unterſchied⸗ 
I... lichkeitoffenbar werde / und dieſelbe Offenba⸗ 
E .. » rungift ein. Mercurius : Deñ das ewig ⸗ ſpre⸗ 
* Wort / welches GOtt heiſſet / hat feinen 






In. itdas 10. Darum iftdas ganze Geſtirne als ein auss 
Seien gehauchter Hall der Kraftes ein ausgefprochen 
* Wort / das wieder ſein Aushallen und Sprechen 
a  ausden Eigenſchaften aus ſich gibt; es iſt ein 
Wyort Nachhallen aus GOttes Liebe und Zorn / aus 
der finſtern und Licht⸗Welt | 


Se 1. Nach dem Geftine finddie 4 Elemente, 


EEE 


ieEle Den ;diehaben auch ihr Yushauchen aus ſich / fie 
And der ſprechen auch ihreSigenfchaften aus ſich / und find 
Sterne Als ein Leib der Sternen. Deñ ſie ſprechen oder 

hauchen ein leiblich Weſen aus fich / und die 
" Sternen hauchen ein Geiftlich Weſen aus ſich: 

und daſſelbe beideriey Weſen herrſchet in der. 
ſchtbaren Welt ine inander / als Leib und Sele. 
Ides 12. Und fügen euch Das recht zu verſtehen: In 
rnit jedem Element liget ein ganzes Geſtirne; Das 
in ein. Feur hat ein gang Geſtirne in fich / alfo auch die 
‚gan es Luft / Waſſer und Erde; aberes ift in ihnen nicht 


] Leib. 


Welt mit einem offenbaren Geſtirne geſchloſſen / 
Daß fie das ander Geſtirne in den 4. Elementen 
anzunden / Daß Das offenbare Geſtirne in Dem 


Erflärung des erften Buchs Mofis. Cap 13. Gen 1:14-19. 


| Ku ſchaft iſt aus dem dritten Tage- Berker als aus fi 
on kur Dein Feur⸗Schracke ausgeführet worden / und iſt zutuh 
us entſtanden die vierte Bewegung / als die 


Hall oder Willen Durch die Ratur geoffenbaret. 


| Bm. welche auch aus diefem Duellbrunnen urftans 


en, offenbar; Darum hat GOtt den Locum dieſer 


2708. 
Myfterio Der Berborgenheit wirke / als in dem 
Geſtirne der 4. Elementen / und Wunder gebäre. 
Dei alſo mag eine wunderlichere Figur und Ei⸗ 
genſchaft aus einem Dinge gebracht werden / als 
il dereigenen Natur in fich nicht möglich iſt 

u N. > 
13. Alfo auch iſt ung zu erkennen / daß ein Ge⸗ In 
ſtirne in Magia divina ſeh / welches ift der Ouel⸗ Mas" 
bruũ des ewigen Gemuͤhtes des Ungrundesdar-unn ir 
aus die Naturund alle Weſen find entftanden : jeder 
Alſo auch ein Geftirne in der offenbaren himli- Welt 
(chen Igeity und auch ein Gefiene in Der finftern Gehirn 
hoͤlliſchen Belt; und diefelbe Geſtirne alleſamt Luirn. 
ſind nur ein einiges Geſtirne / ſcheiden ſich aber in 
unterſchiedliche Gradus und Principia: was in 
der aͤuſſern Welt inder Figur. offen ftehet / das 
ftehet in der Geiftlichen Welt in Kraft offenbarz 
und nicht in Formen, ARTE 

14. Alſo verftehen wir,daß dag Verbum Fiat Der 4. 
am vierten Tage die vierte Eigenfchaft der Na⸗ Elemöte 
tur beweget hat / als die ste Eflenz, und aug der Srfüne: 
SulphurifchenEigenfihaft ausm Feur⸗Schrac⸗ 
ke / als aus der dritten en eröfnet ; And 
ift alfo ein Geſtirne in der Luft offenbar worden, Luft 


‚welches Die fichtbaren&ternen find, Und eines 


ſtirne im Feur / welches das vernünftige Leben Feur / 
aller. Creaturen iftz Und ein Geſtirne im Waſſer / Waſſer / 
welches das wachſendeLeben iſt; Und ein Geſtirn 

in der Erden / welches das grime irdifchReben iſt. Erde. 
1. Das Feuriſche gibt Sele / und das Luftiſche das few 
gibt Geift; Das Wäferifche gibt das Gehauſe ide, , 
der Selen und des Geiſtes / als Blut Darinnen give Ss 
die Tinctur vom Feur und Lichte wohnet 7 und le/das 
Geftirne ein jedes einen Geiſt und Leib nach fei- AV. 
ner Eigenſchaft gibt. Alleine alfo hat GHDtteinskrirgen 
ins ander gefüget / Daß eins im andern offenbar das Ge; 
werde / und zufammen nur Ein Leib ſey / gleichwie Hei 


. das Srdifche gibt Fleifch: Und Da doch alle vier ui.ide | 


2 


alle vier Elementa nur Ein Element find / tes); 
len fich aber in vier Eigen ſchaften / nach demCen-irdirge 
tro der Natur. Fieiſh 
16. Dieſe vier Geſtirne erbaͤren aus ſich ihren A Sce 
Amtman / als die Auffere Natur / das ift die Selen gu 
der. Auffern Welt 7 alsein ſtetswehrendes Ger ryrgfmgs 
muͤhte Darinnen Die Allvermögenheit liget/ algman. 
ein offenbar groffesMyfterium : Sn diefem Amt⸗ ui) 
man bat Gtt einen König / oder wie ichsin 311 
Gleichniß tegen möchte/ einen Natur⸗Gott er⸗ Gore 
weckt und erbpren/mit ſechs Raͤhten / welche feine mit 6, 
Gehuͤlfen ſind / das iſt die Soñe mit den andern 6 Nähten, 
Obo 009 oo 2 Pla⸗ 





— — 5 
— — 
— — 










2791 LSA LI 
Planet⸗ Sternen / welche aus den fiben Eigen⸗ 
fehaften aus demLoco Solis ausgefprochen find, 
und im Sprechen in ein drehend Rad nach Ei⸗ 

genſchaft der. ewigen Erbarung/ im Centro der 

Eonne Natur eingefuͤhret; und ſolches in ſieben Gradi- 

der erfte bus aus Der Geburt eröfnet: Da den der erſte 

Sr Grad ber Bewegung im Lichte der Natur / von 

kwegung. Der innern Geiftlichen Feur · und dicht⸗Welt iſt 

Die Sonne geweſen / welche ihren Glanz von Der 

- Tinetur der innern Feur/ und Licht⸗Welt nimt / 

die ſtehet als ein eroͤfneter Punet gegen der Feur⸗ 
Welt. fpa8.9722- 9785 

17, Und mit dem Aushauchen ift Das sfaltige 

Leben der fechs Gradus der Tag⸗Werke und 

eftältniß des Centrĩ tauswarts gegangen/und 

hat fich gefchieden nach Art der ewigen Geburt: 

Venus Ils erftlich Venus , welcheift der IBaffe- Dual 

u ausder Sanfmuht aus der Tödtung im Feur/ 

Waſtt welcher vom Feur eine'Begierde der Sanftmuht 

Zuau. iſt / deñ das Feur zündet Die Sanftmuht an / da⸗ 


— 
Be * 
ir 
Pe 
we > 


von fie begehrende wird: Dasiftnun Die Lieber 


Begierde nach dem Beifterund nad) ihrem We⸗ 
fen ift fie Waſſer / welch Waſſer in den Metallen 
Das edle CorpusSolisgibt. —* 


8 .Dieſe Venus, weil fie mit ihrem eigenen 
Natur⸗Recht iſt dem eur erftorben 7 ift unter 


fich ſinkend / und gibt Das heilige Waſſer / verſte⸗ 
het nach ihrer ſelbſt⸗Eigenſchaft / welches im Gei⸗ 
ſte heilig iſt und aber im Weſen mit im Grimme 
Venus ergriffen da gibts materialiſch Waſſer nach der 
gibt den Toͤdtlichkeit; fie gibt allen fieben Metallen Leib 
Me und allen fechs “Planeten Weſen / wie in Metal⸗ 
u len zu ſehen ift : deñ ein jeder ‘Planet macht ihr 
u: Weſen in feiner Eigenfchaft nach ſich / ale Die 
een Sonne (O) in Gold / der Mond C) in Siber/ 
Welen, Jupiter (2) in Zih/Saturnus (h.) in Bley/Mer- 
0. eurius($)in Duecffilber Mars (Min Eifen; 
5 andift doch nur das Weſen der einigen Venus 
(2) Eigenfchaft aber fie geben ihre Kraft und 
Geiſt darein / und halten das Corpus für das ih⸗ 
re / weil ſie daſſelbe regiren. — 
19, Dieſer Venus Eigenſchaft iſt im Loco So- 
Mars Jismit dem erſten Ausgange unter ſich geſunken / 
über ſich und der Feur⸗Quall uber ſich / der iſt Mars, und 
Saus der Venus Eigenſchaft unter fich der ſchwere 
Mercur. Schall / dag iſt Mercurius ausm Sulphure Sal- 
ana nitriducche Waſſer / und über ſich ausm Marte 
Jupiter Die Kraft des Feurs und Lichts / das ift Jupiter, 
über fi und unter fich augMercurio das Weſen derBe⸗ 
gierde / da die Venus inihrer feurifchen Begierde 


Erden Nach-oder Aushall aug der Eilenz aller Koft 


aus dem Gefticne der Erden und ailer vier Ele⸗ Seftime, 


‚ben Durch) Anzundung des obern Geſtirnes; in 


















Ur 
— * 
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Das Wenacteen zdai 
das iſ Luna, und übern JupiterSaturnus, als ° | 
Die ausgehanchte Impreflion der. erften Geſtalt Sarura. 
der 66 
20. Dieſe Eigenſchaften find im Ausſpreche/ 
im umdrehen geſtanden auf Art wie die Geburt 
der Natur inder Elenziftdiehardas Verbum , 
Fiat ergriffen, und in ein Corpus gefaffet / md 
zum Regiment in die vier Geſtirne geordnet / uͤber 
welche er ſeine Engliſche Regenten / als einen⸗⸗ 
bern Raht / geordnet hat / welches wir alhier nue 
andeuten / und an einem andern Orte ausgefühe 
vet, haben, 7." 2 WEN 1 
Da Capik | 
| 
Don Eridaffung bes fünftenZagee. 
s nun GSit Das Öeftiene und vier Clemens Ansoent; 
Aia / als ein webend Leben eröfnet Hattesdarin- Gelline 
nen das ober Geftivne die Unterfehiedlichkeitin Ynnıen 
dem webenden Leben eingab / und Die vier Geſir⸗ führete 
nein den vier Elementen raͤge machte ; fo führte GottDie 


* vr 
> 
b 











‘ 





Geſtirne und Elemente / durch Bewegung feines zengang 
fprechenden Worts im VerboFiarausralsdie 
Kraft deſſelben Lebens / welche von der Peinlihe 
keit frey war / und faſſete ſie — — 


— . 


und ſprach mit dem heiligen ewig-f 


WortedurcheFiardaffeibegebenin Seftältne 
ſemach den Eigenfehaften Der Geſtirne imgeifle 
fihen Corpore ‚in welchen Das, Fiat oder die 
Begierdedie Elementanachdemauffern Weſen 
anfich gogralseinenfab 
2. Und daraus wurden Creaturen inallen vier Daraut 
Elementen/in jedem Geſtirne nach feiner Eigen» Wurden 
ſchaft / als Voͤgel im Geſtirne der duft/ Fifcheim rer | 
Seftirne des Waſſers / Thiere und Vierfüßiges jenem 


* 


ches auch in den andern Elementen ift: Und fr > +. 
het man das gar feineim Unterfeheid Der@reaty ⸗ 
ren / wie Die Gradus der Geſtirne alfo unter ⸗ 
ſchiedlich find ; den die Würmeder Erden leben 

im dritten Grad als im SeurSchradrimSul- < _ 
phure, Marte und Mercurio, im unverftandi- 


menten / ſowol Geifter im Feur⸗ 


chen Leben / und da fie doch einen Verſtand har 


welchem Dritten Geſtirne in der Eigenfchaft 
auch Gras, Kraut und Bäume ehen und ſich 
aber auch des Obern in der Anzuͤndung behelfenv 
Durch weiches fie anderft qualificivetroerden. 


3, 
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edes 3.Und ſehen / wie ein jedes Geſchlecht einen 
© > eilt und Leib nachdem Gradu feines Geſtirns 
eine habe; den man verſtehet daß aus einemGeſtirne 
fin. dielerley Geſchlechte kommen / das machte, daß 
Leben ein jedes Geſtirne wieder feine Gradus in ſich 
nah Hat, Den es: liget injedem Geſtirne was alle 
ne Seftivne find / aber in unterfchiedlichen Gradi- 
bus in der Offenbarung darum find die Eigen» 
ſchaften — Geſtirne vielfaltig: alſo ſind 
auch vielerley Geſchlechte aus jedem Geſtirne 
gegangen. "Der Geiſt jedes Gefch.echts iſt aus 
«Dein ®efticne; Aber der 4.Eiementen müffen fich 
alle Geſchlechte brauchen den fie urftanden aus 
dem Quellbrunnens da alle Geſtirne urftanden, 
J Be 4 Den fünftenTag hatZupiter die erfte Stun, 
Ben de des Tages unter Den Planeten das Regiment, 
E tunde und folches daher Daß er. aus dem fünften Grad 
D Bes sten der Natur / als aus der Kraft des fulphurifchen 
Zages. und falnitrifchen Deles in der Erfehaffung des 
Geſtirnes feinen Urftand hat und daß am fuͤnf⸗ 
ten Tage dieſe Jovialiſche Eigenſchaft iſt eroͤfnet / 
und aus der vierten Tages⸗Eigenſchaft ausge⸗ 
führet worden als ein liebliches / kraͤftiges Leben 
aus allen Geftirnen; in welches Leben GOtt alle 
Creaturen / auſſer dem Menſchen / geſchaffen hat 
ein jedes aus ſeiner Eigenſchaft ſeines Geſtirns 
aus feinem Gradu: aufdaß fie alte in Der Sele 
der aͤuſſern Natur lebeten / und unter einem Amt? 
mañ geregiret würden 7 le a aͤuſſere 

Geſtirne darinnen die Sonne der Regente iſt. 
Ein Ein jedes Geſtirne hat feineCompadtion des 
Be ne dulphurs und Mereurii ; der Sulphur gibt We⸗ 
hat feine fen / und der Mercurius gibt Geiftins Weſen / 
Com- und aus dieſen beiden wird Das Sal alsaus 
‚pation Dem fcharfen Fiacnach Eigenfehaft des Sulphurs 
a6 und Mercurũ erboren: und aus Diefen drey Eis 
Sulphur genflhaften / als aus dem Sulphure, Mercurio 
u, Sal; und Sale find alle Creaturen in ein Leben und Ge⸗ 
u. nach fchöpfe eingegangen; und was nun für ein Sul⸗ 
berfelbe yhe an jedem Date 7 in jedem Pundto iftin der 
tirung Eigenfehaft in der Bewegung der fünften Eigen⸗ 
4 jedes ſchaft in allen vier Elementen im Fiatergriffen 
einen worden / eine folche Creatur ift eröfnet worden; 
| Be Wie die Compadtion in jedem Puncto ift coa- 
-  "guliretooeden / alfohat ein jedes feinen Geift 

und Samen in fich gehabt zum wiedergebaͤren. 
* Dieweyerley Geſchlechte / aſs das Maͤũlein 
Be und fein Weiblein urftänden von der Schei⸗ 
fejlechre Dung Der Wafferssund Feurs-Tinetur im Sul⸗ 
urftän: phur. Deñ im Verbo Fiat iftdie Scheidung ge- 


SEE 


% 


Erklaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap. 14. Gen.1:20-23. | 
‚wefen :da auseinem Sulphur in einemeirfigen det von 
Pundto find ziweyerley Gefchlechte aus Einem" >". - 
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Weſen gegangen / als die feurifche Eigenſchaft in — 
ſich felber zu. einem Maͤnñlein / und die Lichts⸗ oder Waflert 
Waſſers Eigenſchaft zu einem Weiblein / da ſich n. eur⸗ 
Den Die given Tine turen gefehieden haben. I 

7. Und wieman fihet, Daß das Feur ohne das — 
Waſſer nicht brennen koͤnte und Das Waſſer pjunen. 
ohne das Feur ein Nichts. ware ; und einander getrenet 
felber gebaͤren und Doc) auch heftig wieder begeh⸗ nicht 
venzund ihr recht Reben in ihrerConjundtion ſte⸗ be ehen, 
het / indeme fie einander erboren haben’ und her⸗ 
nacher wieder in Eins eingehen/da fie dan fich im 
Feur wieder in Eins verwandeln’ und wieder in 
einem Weſen vom Feur ausgehen als in einer 
ölifchen Eigenſchaft / in welcher fie am Bande 
der höchften Liebe » Begierde ſtehen / deñ ihr Licht 
feheint im Dele:Und wie die Feur⸗Welt derLicht⸗ 
Welt begehret / und die Licht⸗Welt der Feur⸗ 
Welt / als Vater und Sohn:Alſo iſt ung imglei⸗ 
chen von den zweyerley Geſchlechten zu verſtehen. 


8. Das Weibel ift aus dem Maͤnnel / als die Ahe 


Lichts und Waffers-Tinctur aus der feuriſchen Tray 


und gehören inder Natur in Eins. Alfo mageins ige. 


das ander nicht entrahten/und haben ein heftiges 
Sehnen nach einander: deñ des Lichts / ale Ve- 
neris Tindtur, begehret des Feurs / und Das Feur 
des Lichts als ſeiner Saͤnftigung. en 

9. Den Venus gibt Weſen / und Das Feur nimt Daher 
das Weſen zu feinem Leben / und gibt aus Dem —— 
eingenomenen Weſen das Licht/und in dem feu⸗ „ung fur 
vifchen Lichte Das Delerund ausdem Dele wier Yermi- 
der das Waſſer und Weſen; und Davon koͤmts / fhung- 
Daß fich alle Creaturen / ein jedes mit feinem eige⸗ 
nen Geſchlechte begehret zu vermifchen/ und ges 
bären alfo dag dritte aus ſich / alseine Gleichheit 
nach zweyen in Eins:Ein jeder Ens ein Gleichniß 
nach ſich aus ihme. 

10. Und ſehen klar / wie ein jedes Geſchlechte Jedes 

aus einem fonderlichen Ens, ein jedes aus einem chir 
andern Gradu gefchaffen fey und wie ein jedes .; * 
Geſchlechte in feiner Mutter / Daraus es ſeinen giemet, 
Urſtand hat genommen / lebet / und in einem an⸗ 
dern Gradunicht leben kan: Als die Thiere auf 
Erden / welche ein Limusder Erden und Der Luft 
ſind / darinnen ſie leben / und davon ſie ſich nehren; 
Den das Fiat hat fie aus der Erden Eigenſchaft 
ausgezogenvund in der fünften Offertbärung:der 
Eflenz gefaffetrals einen Sulphur des sten Ens, 
deme die vier anhangen, 


Ooo 000 00 3 Y II, 
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Die 11. Die Voͤgei ſind in dem Sulphureder Luft 
Bigel geſchaffen woꝛden / daꝛum fliegen fte in ihre Mut⸗ 


ſegen r aiſo die Fiſche im dulphure des Waſſers / und 
inibter Sie &Bücme IimSulphureder Erden : Alf Iebet 
daraus auch ein jedesiin feiner Mutter/daraus es im An⸗ 
een fange worden iftu. das Widrige ift fein Tod. 


kei 22. Undift diefer Zeit Weſen undgeben anders ſich ift 


n und chen Welt / was die Möglichkeit der Ewigkeit in 
chen (ich Habe; vons für ein geiftlich Spiel im Ente 
ae Der innevn geiftlichen Well iſt demſelben nach 
lihEder iſts inein Gefchöpfe aus Boͤs und Gut in eine 
innern Zeit eingegangen’ und folches durch Bewegung 
geil. Gottes — 
Der 13. Undifthiemit den Fuͤrſten des Locı dieſer 
Zeufel Welt fein Reich und Regiment entzogen wor⸗ 
lebt im den ;den das Enshatfich in einander Principi- 
ernedit m eingeführet / Darinhen er nicht feyn kan / Dei 
Diefem eriftnichtin diefem Principio zur Creatur wor⸗ 
Peincip. den / und hat Bein Leben darinnen / als nur in Der 
erweckten Grims⸗Eigenſchaft in der Eitelkeit, 
Das 15.Capitel.  ; 
en. I: 


:24-31.027% 
Bon dem Kae! Lager Werke der 


Tayes Freytag / an welchem Venus die erſte 
ie Stunde des Tages regiret/ welches uns recht ans 
Sne Deutet Die Drdnung Der Gradus, wie ſich DAS 6, 
Venus, wwigefprechende Wort habe mit der Natur durch 
Die Zeit offenbaret / wieder Geiſt habe die ſechs 


Eigenſchaften der Natur in ſechs Gradus.oder 


Tagen ausgeführt inein wirkend Leben / und 
habe fie aber alle wieder inden fiebenden einiges 
führt / alsindie Ruhe oder in die Staͤte darin; 
nen fie wirken follen mit Andeutung Daß alleg 
Das jenige / was ſie wirketen und offenbarten aus 
den Wundern der ewigen Weisheit / ſolte wie⸗ 
der in das Eine / als in die Ruhe eingehen; wel⸗ 


ches iſt Die ſiebende Eigenſchaft / als ein Gehaͤuſe 


des wirkenden Lebens / Daritien es als eine Figur 

zur Beſchaulichkeit der groſſen Herrlichkeit Got⸗ 

gesfiehenfolte. 
anni 2. Als nun GOtt hat die fünf Tage Dev Natur 
Ks durch fuͤnfEigenſchaften oder Gradus ausgefuͤh⸗ 
begierde ret / als in g. Geſtirne / welches wol nicht alle Be⸗ 
damit ſtirne find / aber doch ein Quellbruũ einer geſtir⸗ 
GoOtt neten Eigenſchaft / als einen ſonderlichen Him̃el / 
dnwie mans etwan ſetzen möchte sum Verſtande; 
Sefiene fo hat Exam ſechſten Tage aus der jovialiſchen 


regieret. 
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ausgefuͤhrt / als aus der jovialischen Kraft die feu⸗ 


de nichts als eine Befchaulichkeit der innern geiſtli⸗ 


daraus ſie gegangen ſind / Dei in demſelben moͤ⸗⸗ | 


Figuͤrlich feyn. 
genſchaften der Ratur / und der Himmel / als aus fterte 


oͤpfung. 
Des otẽ Der fechfte Tag in der Leaipfung ift der 
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Eigenſchaft / als aus dem sten Geftinedassfie 


vifche Liebe, Begierde / damit Erdurhale ße | 
ftirne regiret Davon dan alles Leben begierigift 
worden nach feiner Gleichheit, als wieder nach | 
einem folchen Geſchoͤpfe wieein jedes Leben in _ 


ich iſt. Re, 
3. Ein jedes Leben begehrt indiefer Venus@i-Ein 
genfchaft wieder ein ſoiches zu gebaren / als es in 
ſich felber iſt davon komt die heftige Imaginati- pegepret 
on und feuriſche Begierde / daß die Eigenſchaften ſeines 
wieder in Eins begehren / als in den Quelbru rin, 
gen fie die Gleichheit aus ſich gebaͤten. ber bie 
4. Als nun GOtt hatte Diefe feurifchebieber23e[eurioe, 
gierde ausm Centro durch ale Eigenfchaften begierde | 
ausgeführt, fo war Die Natur itzt in Diefer Liebe⸗ 
Eigenfehaft begiertich der Gleichniß GOttes als pegierig | 
einer-Bildniß nach und in der heiligen Liebes Bez d* göttl,. 
gierde Gebaͤrung / daß diefes heilige Geftirne Der Zeeich⸗ 
Liebe « Begierde auch möchte Creatuͤrlich und """ 


Und weidiefe Siebe Begierde aus allen Elrumeis 


dem Verbo Fiat, darinnen alles Gefchöpfe von nadheit 
Ewigkeit in einemMyfterio gelegen/war ausges Anl. Y 
führet worden / und ineine Scheidung / als in eis Silbe, 
nen fonderlichen Grad eingegangen; ſo lüfterte » 
istdie Eigenfchaft ein Bild aller Gradus oder 
Eigenſchaften zu ſeyn / als ein leben diges / vernunf · 
tiges und verſtaͤndiges Bilde / nach der Offenba⸗ 
rung dieſer geoffenbarten Eigenſchaft. 
6. So ſprach nun das ſprechende Wort im Sobe⸗ 
Verbo Fiat: Laſſet uns Menſchen machen; dasgebtte 
ift/aus dem Meſch aller Weſen / aus aller. Keafz ie er. 
ten Eigenſchaft und &efticnenveinenLimum aus cinle 
allen Weſen: begehrte Die Piebe-Beoierdein ein bendig 
lebendig Bilde / ein Bilde daß ung gleich und Bild. 
ähnlich ſey / und Die follen herrſchen in Die Fifche 
im Meer / und in Die Vögel des Himmels / und in 
das Viehe / und in ale Erde / und in alle Gewuͤr⸗ 
mer nen Bong ” ne 5 
Dieſes verftehet alfo : Die fechfte Eigen⸗ OP! 
ſchaft der Natur (als die Liebes Begierde) war ppiche, 
aus allen Eigenſchaften ausgebpren/ oder aͤusge⸗ pegierve 
ſprochen oder ausgehaucht worden / und war das ofenbar 
begierliche Leben in der Freuden / als im Lichte der 
Natur / Das war nicht ſelber ein Limus, aber die 
"Begierde zum Limo war fie: deñ das halle nde 
Wort das GOtt hatte ausgeſprochen / ſchwebe⸗ 
te 


| 


. tedarinnen / als das verftändige geben / GOtt 
war darinnen offenbar. 


BT. tein Diefe Siebe Begierde einen Limum aus Der 


ang der Geſtirnen und Gradus an fich zu einem Corpus, 
‚Erm Darum ſprach Gott: Ein Bllde das da herrſche in 
Melon Fiſche⸗Voͤgel⸗Thiere / Wuͤrme / und alle Erde / al 
Tach Geſtirne Weſen: Soltesnun Dahineinherr- 
Leib. ſchen / ſo mufte es auch daraus ſeyn: den ein jeder 
Geiſt herꝛſchet in feine Mutter Daraus er entitan- 
den iſt / und iſſet von feiner Mutter. 
Dis 9. So mus man aber dieſe Liebe⸗ Begierde al⸗ 
race bie indem ausgefprochenen Worte recht verftes 
E ben. Das ausgefprochene Wort hatte aller Him- 







J 


 begehite mel / das iſt aller Entium oder Eigenſchaften Be⸗ 
vefentl. gierde in dieſer Venus-Begierde an fich als des 
hd % \innern geiftlichen heiligen Himmels / welcher iſt 
De Stäte Der Kraft GOttes / und des aͤuſſern / 
geſchaffenen Himmels / mit den Himmeln al⸗ 
| ler Geſtirne und Elemente / doch nicht weſentlich / 
pndern als eine geiſtliche Begierde; und dieſel⸗ 
ben Eigenſchaften begehrten in der geiſtlichen 
Begierde Weſentlich zu ſeyn. | 
18H 10 So lautet nun der Tert im Mofe ganz Elar 
f — und rund / da er faget: Und GOtt ſchuf den Men⸗ 
— ſchen in ſeinem Bilde / im Bilde GOttes ſchuf 
. # "Kr ihn: Gen, 1327. Mit dem Schaffen verſte⸗ 
het man Das Corpus, welches zweyfach iſt / als 
ein geiſtliches Corpus,und ein leibliches; den Die 
} Dieve- Venus-*Begierde ift ein geiftlicher Leib, und das 
| mus Be: fieim Fiat in die Begierde des geiftl. Leibes hat 
' ‚Hate if an ſich gezogen / das ift ein fleifchlicher Leib. Das 
] geibunn Verbum Fiat hat fie felber in einen geiftlichen 
1 bat eine Menfchen ſiguriret aus allen DaeyPrincipien,ate 
| Beast nach der innern göttlichen Welt / beides nach der 
Ber feurifchen u. lichtiſchen / u nach der auffern Welt. 
und dag geiftliche Corpus ift das Bilde 
ds geiſt. GOttes / welchem das Fiat hat Weſen aus allen 
Korpus Weſen angesogen als Der innern heiligen Liebe⸗ 
Ede Begierde himlifch heilig Weſen / himliſche heili⸗ 
Bin, ge Leiblichkeit; und der aͤuſſern Liebe⸗Begierde 
Den Limum der Erden u; der andern Elementen / 
amt den ſichtbaꝛen Geſtirne des drittePrincipii. 
12.Der innere heilige Menſch war im Himinel 
er 
Br auffern Himmel ein Limus des aͤuſſern Him̃els / 
arm, und Der innere ein Limus deg heiligen geiftli- 
Himer ben Himmels: Darum faget Mofes gar wol, 
GSottes GOtt hab den Menichen in feinem Bilde zum 
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iſtEr von Ewigkeit in dem Myfterio der 


Und be 8. Daffelbe offenbarte Wort GOttes begeht heit / als ein Geſtirne der Magifchen Kraft / vom 


mum Erden und aller geſchaffenen Weſen aus allen 


Das rechte Himmels⸗Bild / als einen heiligen 
Menſchen aus allen Eigenſchaften der englifchen fayaffen 


GoOttes / und der Auffere Menſch war in dem 


* auf 
ig,Sereim 
eis Aufieren 


Bilde GOttes geſchaffen: Gen. 1: 27.dei‘ 


Geiſte GOttes in Derfelben Eflenz erkant wor⸗ 

den; In dieſelbe Erkentniß hat GOtt das We⸗ 

fen eingefuͤhret / und hat das Weſen ZUM Bil⸗ 

de des Magiſchen Bildes GOttes geſchaffen. 
+13. Alfo verfiehet mit dem innern Schaffen ae 
äuffere 


göttlichen Welt: Den innern Leib verftehet für zu ver: 
Das einige Element’ Daraus die vier Elementen ſiehen. 


find ausgefprochen worden ; und den Auffern 
Mensch verftehet für die auffere Welt mit Ster⸗ 


nen-und 4. Elementen als Feur/ Luft / Waſſer 


"und Erden; und für die auffere Tinetur / welche 


mit Der innern im heiligen ausgefprochenen 
Worte am Bande iftzund wird nur durch ein“ 
Principium gefchieden; als Da Das innere ein 
Aufferlich Leben aus fich gebiert : Das innere iſt 
heilig und das äuffere in der Tinctur mare auch 
heilig, fo nicht der Fluch ware Darein Fommen 
wegen der erweckten Eitelkeit, jedoch fo Die Ei⸗ 
telfeit mag von der Tinctur gefchieden werden / 
fo ift fie heilig und ein Paradeis / welches fich am 
Ende dieſer Welt wird eröfnen, | 
14. Und Mofes faget ferner: GOtt blies dem die Sele 
Menfchen ein den lebendigen Odem / da ward — 
der Menſch eine lebendige Sele / Gen. 2: 7. das diger 


heiſſet den lebendigen / redenden / verſtaͤndigen ðein 


Geiſt aus allen drey Principien, als aus der in⸗ aus zen 
nern Feur⸗Welt / welche durch die finſtere Welt Prindip- 
offenbar wird, und aus Der heiligen Licht⸗Welt / 

und aus der Auffern Luft⸗Welt / das ift die Sele. 

15. Der innere Feur-Ddem ift Die wahre / ewi⸗ Feur⸗ 
ge / crentürliche Sele / und des Lichts Odem ift neu 
Der wahre, verftändige Geift Der Selen darin: Hpcm, 
nenfie ein Engel iftzund der aͤuſſere LuftOdem 

ift Die Vernunft⸗Sele im wachfenden thieri- 

fchen Reben’ Damit der Menfch in alle Ereaturen 

dieſer Welt herrfcher: Das ift eine einige Sele in 
dreyenPrincipien, nach dem Gleichniß GOttes. 

16. Gleichwie ſich der einige Verſtand der uns Derteib 
gründlichen Gottheit hat mit drey Principien ie, | 
offenbaret ; alſo hat Er auch denſelben Geiſt / als uer 
Das wahre Leben’ aus allen drey Principien of⸗ Weſen. 
fenbaret in das gefehaffene Bild eingeblafen. 

Der Leib ift ein Limus aller Weſen / und die Se⸗ 
fe iſt das ausgefprochene Wort / als die Kraft und 
Verſtand aller Weſen / als die Offenbarung 
Goͤttliches Verſtandes. 17; 
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de Geiſt 17, Der Geiſt GOttes hat fichfelber aus aller 
—— * — Eigenſchaften in das geſchaffe⸗ 
Dane Bilde eingegeben; Als / der Vater aller We⸗ 

id fen hat den Geiſt Durch fein ewigſprechendes 
eingege: Wort aus aller Effenz der Kräfte’ aus allen 
ben. drey Principien ausgehallet oder gefprochen o⸗ 
der wie mans feßen möchte, eingefprochen als 
den ausgegangenen Hall Des Verſtandes / wel⸗ 
cher ſich Durch die Bewegung GOttes / Durch Die 
ewige und zeitliche Natur ausfuͤhrte und offen- 
barte: Den hat GOtt zu einem Regierer Des 
Leibes und aller anderer Gefchöpfe/ in dis einige 
Bilde wieder eingefprochenv oder mie der Deut⸗ 
ſche Text im Mofe faget/ geblafen. i 
die @ele 18, Und ſtehet die Sele in drey Reichen, in ih⸗ 
fehet it rem wahren Leben und Berftande : Daserfte 
3Riſt Die ewige Natur / als die ſtarke Macht der 
ewigen Ewigkeit / die finftersund Feur⸗Welt / nach wel 
Ratur; cher ſich GOtt einen ſtarken / eiferigen / zornigen 

Gott / und ein verzehrend Feur nennet / in wel⸗ 

cher ſich Lucifer ganz verteuffet hat. | 
In der 19, Das ander iftdiebeilige Licht⸗Welt / da 
Dh geh der ewige Verſtand hat durch Die Feur⸗ 

Schaͤrfe im Lichte der groſſen feuriſchen Liebe⸗ 

vegierde ausgefuͤhret / und die grimmige / fin ſter⸗ 

und feuriſche Eigenfchaft zu einer Freudenreich 
gemacht 7 welche Die wahre Offenbarung der 

Gottheit iſt und wird der heilige Himmel / die 

Engliſche Wonne / genant. — 
gt dem 20. Das dritte Reich oder Welt iſt die aͤuſſe⸗ 
| el re geftirnete und elementifche / alsdie £uft mit 

sehen ihrem inhersfthenben Geſtirne / Darinnen alle 
menten fünf aͤuſſerliche Geſtirne herrſchen / als das Obere 
Reich. und die Untern der vier Elementen / aus welchen 
die fünf Senſus ihren Urſtand nehmen / darinnen 
das wachſende und das vernuͤnft⸗ Leben ſtehet. 

Dieſes iſt die thieriſche Sele / welche in allen 

Ereaturen der aͤuſſern Welt / ſowohl in alle aͤuſ⸗ 

fere Himmel oder Geſtirne / und in alle Erde oder 

Weſen der aͤuſſern Welt herifchet. 

d' Feur⸗ 21. Dieſes verſtehet alſo: Der Feur⸗Odem 
Odem „ausden erften Principio berifchet in feinem Ur; 
bersit ander ais in feiner eigenen Mutter / daraus ihn 
 Äinfieren Der Geiſt GoOttes hat gefaffet/ als im Centro 
n. Feur der ewigen Natur / in der Macht der finftern-und 
Welt. Feur⸗Welt / und iſt die Urſache des Licht⸗Lebens / 
und auch Des aͤuſſern Luft ⸗ Lebens; weũ der nicht 
waͤre / ſo waͤre der andern Feines, 
d’eiht: 22, Und der Licht⸗Odem herrſchet im andern 


in aten Principio, als im heiligen eicheder geoffenbars 
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ten Kraft GOttes / der iftdas Gehaͤuſe des Hei⸗ Princip. | 
ligen Geiftes GOttes / der Tempel GOttes / als Hdes2 7 
im himlifchen Hätigen Weſen / verftehet indem ee 
heiligen geiſtlichen Leibe des heiligen reinen Eles "" 
ments / dasmit feinen Eigenfchaften ingleihem 
Gewichte und Maffe ſtehet / als eingugeriht Ju | 7 
firument des Geiſtes / Darinnen er GDites 
Wunder aus.der ewigen Weisheit offenbaretz 
undin ein Freuden-Spiel einführetz als indie. 
heilige Harmoney des erwigefprechenden Worte 
indie göttliche Frendenreich / als in die Offend» = 
rung der göttlichen Kraͤfte / in welchem der Heil. 
Geiſt der wahre Spielmañ iſſt. 

23. Und der Luft⸗ Odem herafchet auch in feine der £uft 
Mutters daraus er urſtaͤndet / als in die aͤuſſere — 
Welt / in die Figur und Gleichniß der innern indie 
Belt / als in das äuffere Myfterium der Zeit/ äuffere 
undoffenbaret feine Mutter / welche aus der E⸗ Welt. 
wigkeit ift in eine Zeit zur Söttlichen Belhaw = 
lichkeit der Wunder der Weisheit Gottese | 
gefuͤhret worden. ra | 

24. Und find Doch nicht drey Selen fondern die Sele 
nur Eine, aber fieftehet in drey Principien / als füntenit‘ 
im Reiche GOttes Zornes / und im Reiche Got It PiNE 
tes Liebe und in dieſer Welt Reiche; und ſo diele 
ſes nicht wäre, fo koͤnte man nicht ſagen / die Sele fahzen fo 
fahre in Himmel oder Hoͤlle fo das nicht. an ihr fie nicht: 
waͤre : wen Dießuft/als Das Auffere Meich dergeit Me 3: 
von ihr abbricht fo ift Die Sele enttveber im fin- an ih 
ftern Feur⸗Reiche GOttes offenbarsoder im hei⸗ Hätte, 
ligen Kicht- Reiche, im Liebe⸗Feur der Kraft Got⸗ | 
tes; wohin fie ſich an hat begeben Darinen- 
ſtehet ſie / ſo ſie Das aͤuſſere Leben verlaͤſtt. 

25.Und iſt ung Doch in keinem Wege zu denken / die Sele 
daß die Sele GOtt ſelber ſey / welcher weder iſt das 
Natur noch Creatur iſt auch in Nichts als nut SAME 
in ſich ſelber wohnet / und doch auch Durch Allesp, Leben | 
wohnet/ und feinem Dinge weder ferne noch na⸗ der 3. 
he iſt; Sondern fie ift das ausgefprochene Wort / Prineig. 
Dasgeformte Wort / fieiftder Geiftunddauger » 
ben der drey Principien göttlicher Offenbarung ® 
So ſie aber GOtt felber waͤre / jo wäre fie uns 
verruͤcklich / u. möchte kein Gericht uͤber fie ergebe. 
26. Aber alſo mag ein Gericht uͤber fie ergehen / So le 
ſo ſie ſich aus der Ordnung ausgibt / darein ſie lem 
Goit hat im Anfange eingeführetz fogehetfie zn. 
aus der göttlichen Darmoneysaus der Drönung monie 
des geoffenbarten Worts der Kraft GOttes / fo begibt 
ie einen andern QBillen in ihr offenbaretzals an Fra 

ere Eigenfchaften aus der ftarken Macht der 


ewigen Natur. 27 


& 


| 





4 ea D e. — Weſen / und die Sale aus 
A ee neriey © 
aacfen pe habt ihr am deur / Lichte und Luft; das Feur 





vr 


Die Selen yat-eine andere Eigenfchaft als das Icht und 
Prinzin Luft. Der feurifche Leibift das ewige Geftune/ 
J als das Magiſche Geſtirne / das groſſe Myſte⸗ 
rium, aus welchem das aͤuſſere Geſtirne iſt erbo⸗ 
ren worden / und in ein Geſchoͤpfe eingegangen. 
N 28. In dem feurifchen geiftlichen Leibe wohnet 
h der feurifche Geift/ als Die feurifche Sele / und 


Feur · vom wahren Himmels⸗Bilde / welcher ftehet in 
J on geiftlichen Sulphure,Mercurio und Sale, 
ohnet die heilige Gele als der Selen wahrer 


mei 
x 3 DA 


mäuß- Auffern Leibe / welcyer.ein Limus der Erden und 
ven die der andern Elementen iſt / als in Dem Auffern Ger 
f — ſtirne der fünf Senfüs, wohnet Die aͤuſſere Sele / 
ais der wahre Geiftder aͤuſſern Welt. 
Di — 29. Eine jede Eigenſchaft der Selen hat auche ei⸗ 
Eigen: ne — —— an ſich / welche mag ein 


‚fieen u. Feur⸗Welt / welcheꝛ ein geiſtlicherLeib ift; 
— 3 Be die $ı Lichts⸗Eigenſchaft der Selen hat 
Bere v’ einen geiftlichen.olifchen und waͤſſeriſchen Leib / 
ars darinnen a eeiteiente — 
ctur vom Feur u en Glaſt und Zierde 

de — Bunderund Tugend der Östtlis 
eit.eröfnen : Daſſelbe Waſſer ift 

Eiom dos Waffe iberder Beften davon Mofes ſa⸗ 
bar sin get3 und Daffeibe Delijtdas heilige Del der goͤtt⸗ 
mäfferi- lichen Kräfte s-mit welchem Borbilde das Alte 
ii u. — umging / indeme der wahre oͤliſche 












iſcher Eigenſchaft war in Adam in der 
ichten Eitelkeit verblichen 5 -fo- ordnete 
as Vorbilde der. neuen: Wiedergeburt 

Jet Salbung, darinnen Er kraͤftig 







* bilde / wirk 
1 
* at in allewege eine folchengeib vieler Geſtirne an 
nahe jyvalsimı —— Eigenſchaften; welche 


Be nant werden. Deit eine jede Eigenfihaft Des 
eis Oi Auffern Leibes hat ein eigen Magife) Geſtirne⸗ 


Eigen» als da iſt einLeib von dem ſulphuriſchen Geſtune 
ſchaften. F 





— Dee nn 




























jenfehaften Des Geiſtes EinCyem- 


mehr in Dem Lichts⸗Leibe vom heiligen Element als 


18. Die Sei 1. der ein Tempel GOttes iſt; und indem 


ne werden / ais cin ſonderlich Mar 
ndeib vom innernGeſtirne der fin⸗ 


—— Bund / alsi in einem Vor⸗ 
31. Die — auſſere Ebenſchaf der Seen — 


er Ge viele der —— moͤgen alle Himmel ge⸗ 
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1 ein * — J 
— Gift⸗Leben tem ein Leib von 
ſalziſchen Kraͤften der Corporum ; Item einfeib 
der Selen Der Auffern Welt / als Des obern ge⸗ 
ſchaffenen Geſtirnes / alles nach Deme Die Auffern 





Kraͤfte der aͤuſſern Selen ſind: Alſo hat auch eine 
‚jede Kraft eine leibliche Eigenſchaft an ſich; alſo 
auch die innern Kraͤfte Der geiftlichen E igenfchaft 


zu verſtehen ſind mit dem innern Leibe. 
Das 16. Capitel, 


n.1: 26.27.02 
Vom unta ſhei de birniifepen und ir⸗ 
diſchen Menſchen. 
© wir das Bilde GHttes betrachten, Das der 
Sort ins Paradeis zum ewigen / ungerbrech- ſeiſchl. 
lichen deben hat gefchaffen / ſo koͤnnen wir in kei⸗ a 


‚nem Wege von Dem groben leifehlichen Bilde nr 


fagen / Daß die grobe Eigenfchaft Der Frdigkeit uͤcht. 
das Bilde GOttes ſey / das die heilige YBeltbr 


ſitzen kan: Den es iſt nicht derfelben Effenz und 


Weſen / davon Ehriftus. Joh. 6: 63. ſaget: Der 


Geiſt iſt das Leben / das Fleiſch ift fein nüße ; St. 


Fleiſch und Blut fol das Dimmelreich nichters ... - 


‚ben; ı. Cor.ıg:5o.und ſo Doch ja der wahre Leib 


in dieſer thierifchen groben Eigenfchaft innen li⸗ | 
get/ wie Das Gold im groben Steine. | 

2. Alles was am Menfchen irdifch iſt / das iſt der 
thierifch und zerbrechlich und nicht Menfch. Ob⸗ Thierif. 
wolGott hat denMenfche einen Aufferlichen£eib it nicht 
aus dem Limo der Erden gefchaffens ſo iſt er uns hi | 
doch nicht alfo zu betrachten / als er itzt IfE. menfcht. 
Den der wahre menfchliche Leib nach Der innert Leib iſt 
Welt / iſt ein geiftticher Sulphur , ein geiftlicher 6 
Mercurius, und ein geiſtlich Salz: Eine jede Ei" FF 
genfchaft der Selen hat eine coͤrperliche od we⸗ 
ſentliche an ſich. 

3. GOtt fhuf. einen folchen geibwiedie@&eleinDe 
ihrer Ellenz, als im ausgehalleten Worte Des geil 
Berftandes war / und blies die Gele zum Ver⸗ HE 


{ WR 
mr, 7° 


ſtande darein / fo iſt der aͤuſſere fulphurifche £ Leib pen ver, 


‚auch mit nichten Das grobe Thier / welches hinge⸗ borgen. 
bet und nicht woieder Fomt: Der rechte wahregeib/ 

der inder Grobheit verborgen liget / ift ein geiſtli⸗ 

‚cher Leib gegen der Grobheit zu achten; Er ift 
‚wohin Fleiſch und Blut / aber in einem firen ber 
ſtaͤndigen geſchaffen. 


4. Durch Adams Luſt ward die Grobheit Be 
* Imagination offenbar: Der rechte, Auffere ne Sele 


Leib ift eine ſalphuriſche / mercurialifche und fal- m Seit 


le Eigenfchaft eine lautere weſentliche age 


Ppp pop pp. 
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Leib im nach Art der Selen; was Die Sele im Geifte iſt / 
Weſen. das ift derrechte menfehliche Leib im Weſen / als 
ein Gehäufe der Selen. R 
Ale Ei, 5. Alle Eigenſchaften des innern heiligen Leibes 
sefchaft ſamt den aͤuſſern / waren (in Dem erſten Mens 
— te: ſche) in eine gleiche Harmoney gerichtet / Feine le⸗ 
en er peteineigener Begierde fondern gaben ihre Be⸗ 
fic) dem gierde alle in die Sele / in welcher das göttliche 
Sicht. Licht offenbar war / als inden heiligen Himmel: 
Das Licht fehlen durch alle Eigenfchaften und 
machte eine gleiche Temperang in den Eigenſchaf⸗ 
ten ; Aue Eigenfchaften gaben ihre Begierde in 
Das Licht, alsin GOttes geoffenbarte Suflig- 
keit / welche durch alle Eigenfchaften drang / in 
welchen Durchdringen fie alle mit der ſuͤſſen Lies 
be tiogiret worden / daß zwiſchen ihnen nichts ale 
ein eitel Wolſchmecken / u Liebe⸗Begehren war. 
Der 6. Die innere H. Leiblichkeit vom reinen Ele⸗ 
innere ment Drang durch die vier Elementen / und hielt 
uns Den Limum der Erden(als den aͤuſſern Sulphu- 
dur riſchen Leib)in ſich / als wie verfchlungen; und da 
die 4.€ er doch wahrhaftig war / aber auf eine Art wie die 
ei te, — im Lichte wohnet / und mag doch nicht 
eg ihr Finfterheit vorm Lichte offenbar werden; fo 
mum aber dag Licht erliſchet / ſo ift Die Finfterniß offen- 
gefange bar. i 
and 7, 2lfo hielt der innere Menfchden auffern in 
—** fich gefangen / und durchdrang ihn / gleichwie ein 
ihn mie Feur ein Eifen Durchglüetdaß man meiũet es ſey 
Seureinlauter Feur; fo aber das Feur erlifcher fo wird 
Eifen. Das ſchwarze / finſtere Eifen offenbar. 
Das g8 .Alſo war auch der erfteMenfchrals er im Pa⸗ 
e ee radeis jtund in ſeiner girhei / auf Art wie Diegeit 
arein vor GOtt iſt und GOtt in der Zeit / und keins 
Spiei das ander / und iſt doch auch nicht abſonderlich 
vvr dem getrent; Wie die Zeit ein Spiel vor GOtt iſt / 
janeren aͤlſo war auch Das aͤuſſere Leben des Menſchen 
ein Spiel vor dem innern heiligen / welcher das 
wahre Bild GOttes war. 
Dieſer 9. Der aͤuſſere Geiſt und Leib war vor dem in⸗ 
waren nern / als ein Wunder Goͤttlicher Offenbarung, 
ie den nach Der Feur⸗Finſter⸗ und Licht⸗Welt / ein Spi⸗ 
äuffern. gel der groſſe Almmacht und Allwiſſenheit Gottes; 
und der innere war ihm zum Regenten gegeben. 
Der 10. Gleichwie GOtt mit d' Zeit d' aͤuſſern Welt 
innere fuͤrſich ſpielet; Alſo auch ſolte der innere Goͤttliche 
Arch ve Wenſch mit Dem aͤuſſern in dem geoffenbarten 
änfern under Gottes in Diefer Welt fpielen/ und Die 
Sottes Goͤttl. Weisheit an aller Creatur injeder nach 
per feiner Eigenſchaft eröfnen/ ſowol auch in der Er⸗ 
goͤfnen Den /in Steinen und Metallen‘ inmwelchen auch 
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ein zweyfaches Weſen liget / alsvonderfinftern 
Feur⸗Welt Urſtand / und den vonder H. Licht⸗ 
Welt Urftand. | u 

11. Diefes alles war ihm zu feinem Spiel ge⸗ Ime 
geben: Er hatte die Erkentniß aller Tinckuren in 
alleswar unter ihme; Er herrfchete in Dimmel erde 
und Erden/ undin alle Elemente / ſowol in aldi | 
Geftirne:Unddas daher / daß die Goͤttliche Kraft lahn. 
in ihme offenbar war / kein Hitze noch Kaͤlte dꝛang 
auf ihn. Gleichwie eine Iinctur ein Corpus’ 
durchdringet und vor Der Kranckheitbewahre / 
und wie der Sonnen Waͤrme den — alte 
bewahret  alfodrang auch diehöchfte Tindtur 
vom Goͤttlichen Feur und Lichte / als die H. Kraft 
des innern geiſtlichenLeibs durch den aͤuſſernkeib 
von Fleiſch und Blute / und nahm alle aͤuſſere ele⸗ 
mentiſche Eigenſchaft / ſowol den Limum der Er⸗ 
den in feine Præſervation oder Beſchitmung. 

12. Deñ im Corpus des Innern und auffern Dee 
Menfchen war eine Teemperanz; alfo.mochte * 
auch nichts / was auſſer dem Corpus war / dieſe num 
Temperanz zerſtoͤren oder angreiffen; gleichwie einigen 
ein Gold im Feur beſtehet / und eine Tindtur ab GOtt 
(es durchdringet und vor nichts weichet; Alſo Pr F 
war auch Der Menfch keinem Dingeunterthany' 
als nur blos dem einigen GOtt / der durch ih 
wohnet / und in ihme mit der Kraft des H. We⸗ 
feng offenbar war ; und dag wat ein ‘Bilde und 
Gleichniß GOttes / in deme der Geiſt GOtles 
wohnete. | 

13. Die Vernunft wird ung übel verſtehen / und 
ſagen: ich rede von zweyerley Menſchen; Ich ar - 
ber ſage nein / ich rede nur von einem Einigen / der 
eine Gleichniß nach GOtt iſt / als nach dem geof⸗ 
fenbarten GOtt nad) dem ausgeſprochenen / ge⸗ 
formten Worte der Goͤttlichen Kraftudes Goͤtt⸗ 
lichen Verſtandes hr | | 

14.Sleichwie in GOtt alle Dinge im Weſen Der 
ſind / und Er doch ſelber nicht daſſelbe Weſen iſt / A 
und doc) Das Weſen beherrſchet ein jedes We⸗ * 
fen nach feiner Eigenſchaft; Alſo iſt der innere inneren 
Geiſtliche Menſch ein. Bilde des geformten Werk 
Worts der Göttlichen Kraftz und Der auffere eus · 
ein Bilde des innern / alsein Werkzeug des in» | 
nern / gleichwie ein Meifter mus einen Werlzeug | 
haben, Damit erfein Werk macher: Alfo ift der | 
auffere Menfch vom Limo der Erden und der 4. | 
Elemente / famt dem aͤuſſern Geftirn / nurein 
Werkjzeug des Innern / damit der innere ſchnitzet 
und macht was der felifche Seiftwil,, 

15, 
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De. Wie wir dan ſehen / daß der Wille der Mei⸗ 
ie iſt ger in allem Fürnepmen iſt / und fehen ferner wie 
| Beifte, der innere Goͤttlichen Willen und Begierde hat: 
17°; der äuffere aber. nur einen thierifehen / welcher 
durch den Fall nur alfo worden iſt; Der ganze 
WAanſch iſt nur ein Einiger Menſch / aber feine Ei⸗ 
enſchaft liget in ſonderlichen Gradibus nach den 
Innern und aͤuſſern Himmeln / als nach Goͤttli⸗ 
cher un die fiebenEigenfchaften 

R Bon Erſchaffung des ſiebenden Tages. 
Der zte 16. GOtt hat alle Dinge in ſechs Tagen aus 
‚and ıfteden ſieben Eigenſchaften geſchaffen / und die 
Ira ſechs Tage Werke der. Offenbarung feines Ge⸗ 
einande, Ihöpfes in Den fiebenden eingeführet / Darinnen 
alles Leben fol wirken / als in einem Leibe: Den 
der ſiebende Tag und der erftegehören ineinans 
der als Einer / deñ es finddie fechs Eigenfchaften 
der ewigen Natur alle in der ſiebenden / als in ei⸗ 
nem Gewirke der andern ſechs gelegen. Die ſie⸗ 
bende Eigenſchaft iſt ein Myfterium oder We⸗ 
en der andern aller; Und aus dem ſiebenden Tag 
hat der erſte Tag feinen Urſprung und Anfang 

Der ſiebende Tag / Saturnus, h. 
| Der pie 17. Dei den ſiebenden Tag / als den Soñabend / 
ag hr 
1 nes Regiment im planetiſchen Rade / welches eine Fi⸗ 
* gur der ſiebenfachen Gebaͤrunge der ewigen Ira- 
A tur iſt; Deñ gleichwiedie Seftalt der ewi⸗ 
 Tung der gen Natur die herbe Begierde iſt als das Fiat, 
N Rad, Das die ſreyeLuſt welche ats ein duͤnne Nichts im 
1" ewigen Willen GOttes im Goͤttlichen Verſtan⸗ 
de iſt / in der Begierde impreſſet / und in ein geiſt⸗ 
lich Weſen einführet/in weicher Begierde We⸗ 
fen alle Eigenſchaften entſtehen / wie vorne gemel⸗ 
det worden. 

* 8. Alſo iſt auch Saturnus oder die ſiebende Ei⸗ 
auch iſt genſchaft Des ſiebenden Tages Die Ruhe oder 


E58 


Ne ı 


„ State der andern fechs Tage⸗Werke / Darinnen 


ale „fie wirken als ein Geiſt im Leibe ; Die fiebende Eis 
En genſchaft ftehet ftille als ein ftum Leben. - 
- 79: DoB nun Mofes faget: GOtt ruhete am 
— — von allen ſeinen Werken / und 
eiligte den ſiebenden Tag zur Ruhe; Gen.2: 
2.3. das hat einen treflichen hohen Verſtand / 
und da er doch kindlich iſt / ſo wir noch im Para⸗ 
* deis waͤren / und im Sabbat wohneten; Dieſes 
bverſtehet alſo: ehrt 
neben 20, Aus dem Verbo Fiat, aus dem Göttlichen 
Worte und aus der Goͤttlichen Begierde/ (wel⸗ 


— 
* 





Erklärung des erſten Buche Moſis Cap 16. Gen 2: 17. 


hat daturnus Die erſte Stunde des Tages das 


2306 

he das Fiat im Worte iſt / Damit fich das Wort Fiarfind 
formt/oder in Geiftlich Weſen zur finftern Feur⸗ En 
und Licht⸗Welt einführer,) find die feche Eigen⸗ ken 
fehaften der ewigen und zeitlichen Natur ausge ausgans 
gangen / und haben fich ein jeder in einen fonder-gen. 
lichen Grad einer fonderlichen Figenfchaft ein» 
gefuͤhret / welcher Grad ein Himmeloder ein Ma⸗ 

giſch Geiſt⸗Geſtirne mag genant werden, 

21. Deñ eine jede Eigenſchaft iſt ein ausge⸗ eine jebe 
haucht Weſen / als ein — ; wie deñ Him⸗ Eigen 
mel eigentlich ein Hauchen und Faſſen in der Na 7 
tur⸗Sprache heiſſet / da dns Fiat faſſet / was das Hin, 
Wort ſpricht oder aus ſich haucht: Alſo iſt das 
Aushauchen oder Sprechen in ſechs Gradus o⸗ 
der Tage⸗Werke eingefuͤhret worden. 


22.Ein jedes. Hauchen hat einedeit / als ein Tag⸗ Jever" 


und Nacht-Länge (in der Faſſung und Formun⸗ Rauchr 
ge) gemähret, undifteine jede Eigenfehaft eines Dt Eins 
Tages aus der andern ausgefprochen oder aus⸗ gähret 
gehaucht worden / bis aufdie Sechfterin welcher 
das geformte Port offenbar wordensweiches in 
der fünften Geſtalt als in der Liebe⸗Begierde 
feinen Blick durchs Feur aus Dem Lichte genoms 
men / und fich in Der fechften Geftalt der Natur 

efaflet oder geformet / in weicher Formunge Das 

ild GOttes (der Menſch) gefchaffen worden / 

als ein Bild des geformten Worts / welches Gott 
in den Sabbat / als in den ſiebenden Tag / verſte⸗ 
het ins Verbum Fiat, als in Die erſte Göttliche 
Begierde zur Natur’ einführtes Darinnen dag 
Paradeis und der ewige Tag mar. 
23. Deñ in der ſiebenden Eigenſchaft liget der In des 
ewige Tag / Daraus die Tage Der Zeit find aus⸗ >ten Eis 
gegangen unddie Alten haben ihn Soñabend geſchaft 
geheiflen: Er heiffet aber recht Soͤn⸗abend / dar⸗ * 
innen GOttes Liebe den Zorn verſoͤnet / als DA Tag, 
fich die fechs Eigenfchaften im Gewirke in der 
Impreflion in des Grimmes Eigenfchaft entzuͤn⸗ 
den / fo werden fie in Der fiebenden Eigenfehafts 
als indergeoffenbarten H. Kraft GOttes (wel⸗ 
che ſich in der fünften und fechften Eigenfchaft 
offenbaret/ und in das Gewirke der andern ailer / 
als ein heiliger Himmel einfchleuffer)in derLiebe⸗ 
Begierde verſoͤnet / und in ein einiges Weſen eins 
geführetzdasinnen fieruhen als im V’erboDomi- 
ni: welches fich hat mit Den fieben Eigenſchaften 
in Natur und Weſen eingeführet ; und davon ſa⸗ 
ger Moſes recht: GOtt ruhete am fiebenden Tas 
ge von allen feinen Werken / und heiligte den fies 
benden Tag. 


Ppp ppp PP 2 24. 
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Y 4 gno, ift in fondere Himelund Sefsakten gefthaf 
J un 2. fensund im Verbo Fiat geformet worden ; Der: 
EN EN ſiebende Tag iſt von Ewigkeit auſſer aller Zeit ge 


; gene 
Meer, vor dem Stuldes Altenin Apocalypfi, 
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SH 24, Dertehet⸗ alhie recht 





Ott hat mit ſei⸗ 


Dar, ind’ nem geformten Worte / welches Er erſtlich in Fin⸗ 
ſtermß und Feur einfuͤhrete / als i in Das erſte prin⸗ 


Liebe 
begierde 


geiuhet, cipium darnachEr ſich ein verzehrend Feur nen⸗ 


net / in dem andern Principio ‚da Er ſich Durchs 
Feur im Lichte in der Liebe⸗Begierde / als im H. 
Fit ausfuͤhret / als im geformten H. Worte ge⸗ 
ruhet / und ruhet ewig mit feinem geoffenbarten 
Worte darinnen. Seine Ruhe iſt eine Freuden⸗ 
reich / da die Angſt⸗Quall des Grimmes Gottes 
der ewigen Natur in ein Goͤttlich Freudenreich 
verwandelt wird. 
Welche 25. Und dieſelbe Ruhe iſt der H. Himmeli in dem 
Ruhe Natuͤrlichen Himmel / da die Zeitin ſich wirket / 
der 9. und ihr Gewirke um Ruhe Tage als zum 
ah » Scheide-Tagewarfiliet/da alsden amEnde der 
fürl uf Tage dieſer Welt fol Das Boͤſe vom Guten ge⸗ 
ſchieden werden / und ein jedes Ding ſeinen eige⸗ 
nen Himmel / als feines Quall⸗Geiſtes Eigen⸗ 
ſchaft / daraus es iſt erboren worden / beſitzen. 
Dieſe 26. Dieſe Zeit aber mus GOttes Lieben. Zorn 
Zeit ineinander wirfenyund die Wunder GOites of 
ſans gie fenbaren beides nach der Feur⸗ und Licht⸗Welt; 
—— und ruhet das Verbum Domini inder 7den Of⸗ 
Nandeꝛ fenbarung der igenſchaften / und ſcheinet mit ſei⸗ 
wirken. ner Kraft in das Wirken Der ſechs Tage als in 
die 6. Eigenſchaften / u. komt allen Leben zuHuͤlfe. 


Der ote' 27. Inder ſiebenden Eigenſchaft werden alle 


Tag iſt Dinge an ihr Ende gebracht / als in den erſten 
— des Anfangs aller Weſem Deñ der ſieben⸗ 
deglä: De Tags als Die fiebende Eigenſchaft Der ewigen 
Natur / ift das Durchfcheinende a a 


Daraus diefe Welt / als aus dem My. erio Ma. 


weſen / dei erift das geformte Wort des göttlis 
chen Verſtandes / in ihme ftehet Die eroige Weis⸗ 
heit GOttes offenbar / als Die Kräfte und Wun⸗ 
der Des Goͤttlichen Verſtandes/ i in welchem bie 
Gottheit — Ai 
Das 17. Capitel. 
Gen2:817. 
Bon dem Paradeis. 
MORE faget: Als GOtt habe den Menſchen 
+9 gemacht „fo hab Er einen Garten in Eden 
gepflanzet und den Menfchen darein gefeßt / Den 
zu bauen und zu bewahren / und habe allerfey 
— im Garten ie En. luſtig an- 


SH EXKÜl, MYSTERIUM MAGNUM: Gapsı7. 


dem reinen Element die 4. Elemente, 


verſchloſſen / der Fluch GOi 


zuſehen und gut zu eſſen / und — 111 des e 
bens / und den BaumdesErkentnif Gutes und 
Boͤltin die Mitten gepflanzet. Gen 288.. 
2. Alhie liget der Deckel vor Moſes Angeſichte / —* 
indeme er ein verfläret Angeſicht hat / daß ihm 
Das ſuͤndige Iſeael nicht mag ins Angeſicht ſehen: 
Deñ der Menſch der Eitelkeit iſt das nicht wehrt/ 
dag er wiſſe was das Paradeis ſey; und ob es ung 
iſt gegeben zu erkennen nach dem verborgenen 
Menſchen / fo werden wir mit dieſer— 
bung dem Thiere doch ſtum bfeenvaber vonden — 
Unfern gnug verftandenfeyn,. man m nn 
3. Der GartenFden war aufErbeneine @täs De 
terdader Menfch verfuchet ward; und das Para, Garten 
deis war im Himmel’ und war aber im Garten ar anf 
Eden. Den gleichwie Adam vor feiner Hevavor e Erben 
feinem Schlafe nach dem am R Para 
im Himmel war / und nach dem Auffern auf Er⸗ & en 
den ; und wiederinnere heilige Menſch den auf Fre 
fern durchdrangrale ein Feur ein Eiſe en durcholũ⸗ war 
et: alfo auch Ducchdrangdie — aus 








te durch Die Erde: und trug Fruͤchte / —— 


himliſch und irdiſch und wurden aber vond 
göttlichen Kraft qualificiret; und ward die 


telkeit in der Frucht ale: Korean, 5 


ten / gleichwie der Tag die —— get / und Hai: 
in ſich gefangen haͤlt / daß fienicht erfant wird, Erden. 
4. Das 18 Paradeis war anders ichts als des ſi⸗ das Pe 
benden Tages en | e We⸗ radeis 
ſenheit des zweyten Principir ‚Erde 








Diefelbe grünete (im%ufang vera Ndurch die Eigen 
irdiſche Weſenheit/ gleichwie die Eitelkeit in der 
Zeit iſt / und die goͤttliche Kraft durch alles iſt und 
Doch keinem irdiſchen Dinge in der Selbheit er · 
griffen oder verſtandßen. | 
s.Aber imParadeisdurchdräng der gönnen d PM | 
Welt Weſen der Zeit Weſen / als gleichwie der | 
Soñen Kraft eine Frucht auf dem Baume durch 
dringet / und in eine Lieblichkeit q — t/ daß d 
ſie ie lieblich anzuſehen und gut ** iſt: Alſo iſt 
uns in gleichem vom Garten in Eden zu verfiehe Weſen 
6. Das Wort Eden iſt anders nichts / als 
Moſes von der Erden faget / fiefep odeundieer aa iſt 
geweſen / das iſt / fiefolteihre Macht nach dem dihe c | 
Grimme der Eitelkeit nicht offenbaren? fie ſolte dadurch 
ſtil halten als eine Mutter gumgebäven. iR ‚Dan der Him 
das innere wolte Durchs Aeuſſere herrſchen / als melge 
die — rs * Bei / Koi — Bi 
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einem. Anfang feiner Schöpfung geil aber Gott wol 





| 34 radeis nur an einem gewiſſen Orte gegrunet / den 
17°: Menfchen darein zu beſtaͤtigen und einzuführen, 
| welchen (0b GOtt wol faher daß er wieder dar- 
¶ Musiwürde gehen müffen,) Er wolte durch Chri⸗ 
ſtum wieder darein einführen u,in Chriſto aufs 
heue zur Emigkeitins Paradeis beftätigen. 
Imelöee 8. Den das erfte Paradeis hatte Lucifer mit 
ho fe feiner falfchen u. böfen Begierde vergiftet: Dar⸗ 
197 um verhies es GOtt in Ehrifto wieder neuguge- 
2 baren; ben der fiebende Tagıden GOtt zur Ru⸗ 
1:9 Heandeuteterift anders nichts als das neuwieder⸗ 
Seborne Paradels im Geiſte Ehriftir in menſch⸗ 


Sele ewig ruhen ſol von der Quaal der ſechs Ta⸗ 
ge Werke / als der ſechs Eigenſchaften des Lebens. 
die erfte "9. Auch iſt es die ſiebende Zeit oder Offenba⸗ 
Bel xrung GOttes/ in welcher das Geheimniß des 
Reiche GOttes fol volendet werden / da es wie 
nen Det im Loco dieſer Welt rein ſeyn wird: Da der 
4 Himmeltirdiwiederin der Welt offenbar ſeyn / 
und der Teufel mit ſeinem böfen Weſen ausge⸗ 
"trieben ſeyn / da kein Unreines mehr daꝛrein ſol ein⸗ 
gehen; den dieſelbe Welt / in welcher Adam vor 

feiner Heva war 7 wie ſie vor dem Fluche war / 
mus wieder kommen / in welcher Gerechtigkeit res 
giren wird⸗Aber die Eitelkeit ſol durchs Feur 
ED Zornes gefeget / und der finſtern Welt 
a N 110 
.. 10. Dababer Mofes faget: Der Baum des 
Lebens fey mittenim Garten geftanden/ und feßt 
boald darauf / und der Baum des Erkentniß Gu⸗ 
tes und Boͤſes; Alhie liget ihme die Decke vor 
ſeinen Augen / daß ihn der ndifche ſuͤndige Menſch 
1... nichtfehen kan / deũ eriſt des nicht wehrt: Dan fei- 
1 ,.ne Srdigfeit im Fluche der thieriſchen Eitelfeit/ 


ſol das Paradeis nicht ererben. 
die 2. en liget in dieſem Unterfehei- 
| Bäume de der zweyen Baͤume / und da es doch nur Einer 
ne Mraberin zwey Reichen offenbar, Def einmal 
ner in2. ftehet Der Baum des Lebens mitten im Garten, 
Reichen den er ſtehet im zten Principio, als in Der heili⸗ 


Erklärung des erften Buchs Mofis. Cap 17. Gen.2:s-17. 


der aͤuſſern fichtbaren Welt / in Mitten. 


Hierarcha iml oeo dieſer Welt war / im 
erkante / daß Adam fallen wurde / ſo hat das Pa⸗ 


3... Bieher Eigenſchaft / darinnen die arme verderbte 


den er war Mañ und 
himliſchen Tincturen; und ſolte weder die Feurs⸗ 





gen Welt / zwiſchen Der ewigen finſtern Bel 


ar GOttes Zorns / da GOtt eineiferiger, gorniger ſchieden. 


GoOtt / und ein verzehrend Feur iſt / und zwiſchen 
die Kꝛaft 
12. Die heilige Kraft GOttes im Baum war ah 
das mittelfte Reich; und das Paradeis war das marbıs 
Aufferfte Reich: Deñ dasmittelfte drang durchs Po 
Aufferfte/und offenbarte ſich mit dem aͤuffern / das und das 
war die Erkentniß des Guten / das fülte Adam in Para- 
ſeinem Urſtande ſo wenig wiſſen als das Boͤſe: FR das 
Er war zum Werkeng GOtles gefchaffen/ mit Aullere 
deme GOtt wolte feine Wunder in Figuren of folte 
fenbaren; Er ſolte nur ein kindlich Gemuͤhte ber Gott 
halten / und in GOtt gelaſſen ſeon. ir 2 
So war nun der Baum der Erkentuiß hen. 
des Boͤſen / die finſtere Welt / Die war an dieſem Kind, 
Baume auch offenbar:auch fo war die Eitelkeit Der 
wie es heutiges Tages in aller irdiſchen Frucht Saum 
iſt / darinnen offenbar: Darum unterſcheidet Mo penenig 
ſes dem Baum und faget:den Baum des Lebens; war die 
da verſtehet er die Eigenſchaft des ewigen Lebens finftere 
im Baume / als das zte Principium; und mit ** 
dem Worte:des Baumes der Erkentniß Gufes des ee 
und Boͤſes; verſtehet er den Grim des Zorns Got⸗ hend 
tes / welcher durch der aͤuſſern Welt Weſen in bedeutet 
der Irdigkeit in dieſem Baume offenbar war / nz 
Davon folte Adam nicht effen:den er folte mit dem np * 
innern Munde eſſen / und nicht mit Der irdiſchen Baum 
Begierde / ſondern mit Der. himliſchen; den ihme der Er: 


wuchs auch ſolche Frucht / die Der innere Mund enn 


konte nieſſen: wol aß der aͤuſſere Mund auch da⸗ yes 
von / aber nicht in Madenſack. Zorns 


14. Deñ gleichwie das Licht die Finſterniß ver⸗ GOttes 


fehlinget : aiſo verſchlang das Himliſche das Ir tn 
diſche / u. transmutirte es wieder in das / Daraus Adams 


es gegangen war; oder. wie die Ewigkeit die Zeit Mund/ 


verſchlinget / und in ihr iſt als ein Nichts: Alſo bad 
waren auch zwey Centra in Adams Munde. fung 


Dei das Reich GOttes ſtehet in Kraft / ſo ftund dyivir. 


doch Adam vor ſeiner Heva im Reich GOttes; 
eib mit beiden goͤttlichen 


noch die Lichts⸗Tinctur oder Begierde in ihm 


offenbar ſeyn / deũ fie folten im gleichen Gewichte 


innen ſtehen / in GOtt gelaflen. 


25. Aber im Baume der Erkentniß Gutes und Im 
Boͤſes waren die Eigenſchaften als GOttes Lie⸗ Baum 


be und Zorn / ſowol auch die Irdigkeit / wie eg itzo —56 

im Fluche iſt / ein jede in ſich ſelber offenbar und mare die 

ausdringende / das iftfie waren aus Der Gleich⸗ eigen: 
Ppp ppp pp 3 ng harten 
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diebe / niß / aus der gleichenConcordanz ausgegangen’ 
Zocns und waren alle 3. Principia in dieſem Baum ein 
undder des infonderheit offenbar;und Darum neñet ihn 


* Dis ;den Baum der Erfentniß Gutes und 


08. 

16. Die Vernunft fpeicht : Warum lies Gott 

diefen Baummachfen 7 weit der Menfch nicht 

folt davon effen ? So hat Er ihn dem Menſchen 

zum Fall laſſen hervor kommen / und mus GOtt 

die Urfache des Menſchen Verderbens feyn. Um 

dieſes zanken alle hohe Schulen und verſtehens 

nicht; deñ man wil dag innere im auffern ſuchen 

und begreiffen / und bleibet alſo vor ihnen ſtum / 
feverftehen den Menſchen nicht / was er iſt. 

* 67 Der Menſch war aus allen 3. Principien 

rend nach Leib und Gele geſchaffen / und war in Den 

3.Princ, Principien in den Figenfehaften der innern und 

* * auſſern Welt in gleiche dahl Ma und Gewich⸗ 

dere ů⸗ 

bertraf. 


te geſeht Rein Principum übertraf das andere/ 
eß war eine gleiche Concordanz;das göttliche 
Lichtremperirte alle Eigenfchaften / Daß fie alle 
mit einander in einem Liebe⸗Spiel ftunden. 


Zee 18. Diefeueifcher finftere Welt erfreute ſich in 
freyere Der heiligen Licht⸗Welt / und die Licht⸗Welt in 


fic) in d der Auffernv als in ihrer Offenbarung : Hinwie⸗ 
andern. der erfreute fich Die Auffere Welt in beiden iñern / 
als in ihrem Leben; und war zwiſchen ihnen ein 
eitel Wolwollen / Wolſchmecken. Der Mercu- 
rius als das ſchallende / hoͤrende und fuͤhlende Le⸗ 
ben, als die Offenbarung des Goͤttlichen Worts 
im Fiat , war in gang freudenreicher Eigenſchaft 
im Durchdringen aller Eflenz. 
a3: 19. Aller Drey Welten Eigenfchaft oder Effenz 
Zen griffen mit der Begierde nach Dem Lichte⸗ und im 
Lichte war Das ausgefprochene Wort heilig: 
daſſelbe Heilige gab feine Kraft dem Schalle der 
innern finſtern Feur⸗Welt / und auch der aͤuſſern 
eiementifchen Welt in ihren Schall als in das 
innere feueifche Wort oder Leben / und and) in 
has Auffere irdiſche Leben ein. 
und das 20, Alſo regirte Das heilige Göttliche Wort 
gietühe durch alle drey Principia menfchlicher Eigen⸗ 
re er ſchaft / und war eine gleiche Concordanz , und 
realen war Feine Feindſchaft noch Wibermillen zwi⸗ 
3.Princ. {chen Den Principiis offenbar, fondern ein eitel 
KRolwolleny Wolſchmecken / Wolhoͤren / Wol⸗ 
riechen, freundlich und lieblich Sehen / und ſanfte 
Fühlen und Woltuhn. 
21. Dander Menfeh war am fechften Tage in 
der fechften Offenbarung Der ſieben Eigenſchaf⸗ 


ſchaften 


em 
Licht. 
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“andern Hierarchen oder Trohn- Fürften in 
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ten Goͤttlicher O ffenbarung in der ausgeſproch⸗ 
nen Kraft (welche ſich durch Die fünfte Eigen =. 
ſchaft / als durch Die feurifche Lieber Begierdehat 
ausgeführt und offenbarer) ergriffen abge 
ſchaffen in ein Goͤttlich Gieichniß und Bilderä.g 
Seines rechten Lebens Centrum war die fünfte gen . 
Eigenschaft der ewigen Natur als die feuvifche [hen 
Liebe⸗Begierde / welche das Feur und die SinftersFFhend:; 
* verborgen hielt / und zur Freudenreich yarpie 

rauchte. ee 

2, ber dies fung an Diefem Dete recht Mubrafe 
verftehen noͤhtig worausdie Begierde zum Ab» | 
fall von dergleichenConcordanz entftanden ſey / 
beides imHierarchen Lucifer / und in Adam dem 


Goͤttlicher Bildniß. 
23. Ais ſich Der ewige / einige GOtt durch Die Jude 
ewige geiftliche Natur einft beweget hat / als in Bewe⸗ 
dem ewigen groſſen ungruͤndlichen Mylterio | 
und Daffelbe Myiterium in einen Umzirk oder Andate 
Locum gefaffet/feine groſſe Wunder gu offenbas Eigen 
ven’ und die ewige Weisheit in eine formliche (haften 
Befchaufichkeit eingeführt und alle aaa Ei⸗ —— 
genfchaften Der innern / ewigen / geiftlichen Zelt "= 

offenbaret / und in ein Gefchöpfe der. Engel ein⸗ 
geführt hat; So find alle Eigenfthaften beweg⸗ 
lich und begierig worden / eine jede hat wollen in 
creatürlicher Form ſeyn / indem Orte / ſoweit ſich 
das Verbum Fiat hat zur Beweglichkeit / und 
zur Offenbarung eingegeben. Qus 
24. Und ſind auch die Engels⸗ uͤrſten / ſamt weichen 
ihren Legionen aus den Eigenſchaften im Verbo Eigen 
Fiat ergriffen und geſchaffen worden / vom erſten En; 
Centro any da ſich Die ewige Luſt in eine Begier⸗ giĩ ger 
de faſſet und in Natur einfuͤhret / bis zur aller⸗ Ihaften 
aͤuſſerſten Offenbarung, eine jede Hierarchia in Mordes; 
feinem Himmel oder Eigenfchaft. he 
25. Weil deñ Lucifer in ſeiner Schoͤpfung oder legten 
Formung der Eigenſchaften iſt im tro. 


i litz der Ei⸗ Cen 
genfchaften ergriffen worden wo das anzundli, DA * | 
che Feur urſtandet / da Das Licht offenbar wird Ziyder 
Davon er in fich erhebende / als der maͤchtigſte Eigen 
Sürfterund in feiner Wurzel des creatürlichen [haft iſt 
rſtandes / da Das groſſe Magifche Geſtirne / als Seh 
das Myſterium aller Weſen Grund geſtanden / ch er- 
aber in finſterer Eigenſchaft / und aber itzt beweg⸗ hobẽ hat 
lich und begierig; welche Magiſche Geſtirne in 
der finſtern Welt auch wollen offenbar und erxea⸗ 
türlich feyn ; fo hats feine ‘Begierde gegen dieſen 
mächtigen Fuͤrſten und Hierarchen geführet. 
26, ” 

















ag 26. Und erz der £ucifer/ hat ſich vom Goͤttlichen 
ee, Lichte abgewandt in das feurifche Myfterium 
I dendein een Daraus das Feur urftan 
' Br fen Det: Alſo hat ihn Das Magiſche Geſtirne des 
tiihe groſſen Myfterüi der finftern Welt ergriffen; 
Nix yiter, den feine Begierdeswelche das Verbum Fiat hat 
Den Dusche Feur im Lichte ausgeführt, hatte fich wies 
fere Der zuruͤcke Darein gewandt / und wolte dem 
Beten Schöpfer aller Weſen gleich ſeyn / und ſich und 
SE Das Weſen verändern nach feinem Gefallen. : 
Verach ⸗ 27. Alf verachtete er die Sanftmuht im Lich? 
Itetedie Fe, als das zweyte Principium , welches durchs 
N anuhr; Feur⸗Sterben / da der Grim oder Die geiftliche 
ging zu: Weſenheit / der grimmigen finftern Eigenfchaft 
Fein im Feur erſtirbet und aus demfelben Sterben 
nr der Berzehrlichkeit das zweyte Principium, als 
|. molez Die heilige Liebe⸗Welt der groſſen Sauftmuht u. 
de die Demuht erboren wird; und ging zurück ins erfte 
Schöp Principium, als in Magiam Naturæ, inurſtand 
fung _ der ewigen Natur und wolte ein Kuͤnſtler und 
Allwiſſer feyn: Er. wolte in und über Die ganze 
Schöpfung herrſchen / und ein Mit-formirer in 
allen Eigenfchaften feyn. | 










Ifomadı 28. Alſo verloſch ihme das Licht / deñ er machte 
| nr fein Engliſch Weſen / das in groffer Sanftmuht 
iait und und in feuriger Liebe⸗Begierde fund, in der fin- 
rimig⸗ ganz rauh / ſtrenge / 
urig / alt und grimmig- feurig; und entſtunden zur 
Sie Stunde die Eigenſchaſten der Feindlichkeit in 
derioſch ihme / Den im — konten ſie nicht offenbar ſeyn: 
(hm. Aber als das Licht verloſch / fo wurden fie offen⸗ 
boar / und er ward ein Teufel; und ward aus ſei⸗ 
| nem eigenenDimmeldes zweyten Principü, aus 
der Engliſchen Welt ausgetrieben. 

Sein 29. Und iſt uns alſo zu erkennen / daß ihme der 
ar „Fall aus feiner Ereatur ſey entftanden : deñ haͤt⸗ 
einen fe er nicht feine crentürliche Begierde von der 
Ereatin Goͤttlichen Sanftmuht und Liebe abgewandt / 
nftan: in Hofart / und wollen in der Matrice der Gebä- 
den.reri herrſchen welche ihn als einen Spielmañ 
fing / ſo waͤre er ein Engel blieben; Waͤre er un⸗ 

ter Gttes Liebe⸗Geiſt und Willen blieben, fo 

„ „hatte ihn ſein Zorn Geiſt u. Willen nicht gefange. 
—*— 30. Als er ſich aber hat freywillig aus GOttes 
iLiebe⸗Willen enthrochen / fo hat ihn ist GOttes 
Sor⸗Zorn⸗Wille in ſich; da mus er ein Offendarer 
eiebe und Wirker der finſtern Welt Eigenſchaft ſeyn / 
nn deũ ſie wolte auch creatürlichfeyn: Ada hat fie 
einen rechten gefangen Der mol im Affenfpiel 


BG 
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kuͤnſteln Fan; und wie num die finſtere Welt in | 
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ihren Eigenfchaften iftin ihrer Begierde / alſo iſt 
auch ihr Hierarcha oder erentürlicher Fuͤrſt. d' innere 
32. Und ift ums aber hiebey recht zu erkennen geitliche 
vonnoͤhten / wie der Menfch fer) zum Fall kom⸗ en 
men.. Der Menfch ward an des ausgeftoffenen felben . 
Lueifers Stelle gefchaffen, verſtehet Der innere Himel, 
Geiftliche Menfch : Er ward imfelben Himmel an Luck 
gefchaffen nach) dem innern Selen-Menfchen / —* 
und ſolte Die Hierarchiam beſitzen / welche Luci⸗ geicpaf: 
fer verlohren hatte; daher des Teufels Neid ge⸗ 
gen dem Menſchen entſtanden iſt. —* 
32. Weil aber G Oit wol erkonte / daß ihn der zur 
Teufel wuͤrde anfechten / und ihme der Ehren der ihn 
nicht gönnen ; fo hat ſich Die tieffeſte Liebe GOt⸗ ange: 
tes Cal der hohe Name Jefus aus Jehovah) —*5 
hierein verwilliget / dieſe Herarchiam, welchẽ #4, die 
Lucifer hatte verunreiniget / wieder neuzugebaͤ⸗ tieffte 
ren / und durchs Feur zu fegen / und ſeine hoͤch⸗ Liebe in 
fte Liebe darein gu führen ; urd den Grim / Den Eu Diet 
eifer erwecket haͤtte / mit der Liebe zu überwinden, / 
und in Goͤttliche Freude / als wieder in einen hei⸗ verwils 
ligen Himmel zu transmutiren / an welchem Or liget: 
te das Juͤngſte Gerichte ſtehet; Und albie ifts das 
©. Paulus ſaget: Der Menſch ſey in Chriſto 
JEſu verſehen / ehe der Welt Grund ſey geleget 
worden. Eph. 1:4. | 
33. Und zu dem Ende ſchuf GOtt den Men Darum 
fehen aus dreyenPrincipien in Eins / daß ernicht Di, 
ganz im Loco des 2ueifers lebte daß Er ihme de gpen; 
helfen möchte, Den GOtt fahe nach ſeines Zorns fchen 
Eigenfchaft gar wol / daß der Menſch fallen wuͤr⸗ zen 
de ſo wolte Er ihn Durch und in dem Namen jene 
JeEſu / durch den Tod derZerbrechlichkeitiwieder - 
in das Königliche Neich einführen, Daraus Lucis 
fer war gefallen; an welches Stelle der Menfch 
Chriſtus / GOtt und Menfch in Einer Perfon 
als ein Hierarcha und Hoher» Priefter. oder 
Sros-Fürft der Menfchen » im Namen und 
Kraft Jefu aus Jehovah figen ſolte. ER 
34. Darum ift uns alhie der Fall des Men⸗ Die’: 
fehen recht gu betrachten wie er im Paradeis ges —— 
ftanden und verſucht ſey worden / und was das uſden 
Paradeis geweſen ſey. Der Menſch ſtund ih mot in 
drey Principien, welche zwar im Menſchen fels gleicher 
ber / als in Leib. und Sele / in gleicher Concor- Sonn. 
danz ftunden aber auffer ihme nicht : Dan die per 
finftere Welt hat eine andere Begierde als Die niche 
Licht⸗Welt / ſo hatauch die aͤuſſere Welt eine an⸗ auffer 
dere Begierde als die finſtere⸗ und Licht⸗Welt; 
So ſtund das Bild GOttes zwiſchen drey Prin- n 
eipien, 


en / da⸗ 
er des 
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jedes in cipien welche ihre Begierde alle drey nach Dies finft 
ih em Bilde führten: Ein jedes wolte in Adam of⸗ Lucif te 
Fa fenbat ſeyn / und ihn in fein Iegimentzum Regi⸗ des Lebens und der Erkentniß Gutes und Boͤ 


Der 35. Er aber der Menfehrfolte feine "Begierde 
Menf) allein in | 

I barung einführen. Darinnen er war zum Bilde 
Eigen; GoOltes gefehaffen worden; Er ſolte in GOtt 
haft gelaſſen ſeyn; Er ſolte alleine im geoffenbarten 
allem Goͤttuͤchen Worte im Gehorſam unter GOtt 
IR febeny und nicht in eigenen Willen eingehen / ſon⸗ 
de del) dern feine Begierde in GOttes Willen als ın 


u Goit Die techfe Eigenſchaft einführen ı aufdaß Das 
ar 


ag geoffenbarte Wort GOttes fein Bille/ Wiſſen 
N: nd Tuhn waͤre: geichwie auch die heiligen En⸗ 


del alſo ieben / und ſich allein im goͤttlichen Wil⸗ 

(en erfreuen’ und im H. Geiſte fpielenz wie ſich 

der in ihnen nach Goͤttlicher Weisheit eroͤfnet / 

alſo leben / wollen und tuhn fie auch mit einem 
Eindlichen Gemuͤhte und Willen. — 

Der, 36. Das Paradeis oder 

Senfel der ftund wol mit den Eigenſchaften in gleicher 

fndim Concordanz. gegen dem Menſchen; Aber die 

Peine Gigenfchaften waren in ſich felber. ein aufge 
dem wachter Hunger / eine jede in ſich / welche zwar 
Ren⸗ das voͤttliche Kicht wieder in eine Temperan⸗ 

ſden  einführte: Der Teufel aber fund in feinem ent⸗ 
entgegẽ andeten Reide gegen dem Menfchen und fuͤhr⸗ 
te feine giftige Imagination in Die menfchliche 
Eigenfehaft ein’ und entzündete die menfchliche 

Eigenfchaften imCentro im erfienPrincipio der 

felifchen Eigenſchaft / da die Gele mit den En 

geln und Teufein in gleicher Effenz und Weſen 

inne ſtehet. | en 


Br Daher 37. Davon eneftund Adams Imagination und 
tſiund heftiger Hunger / daß | 
Mais Guten effen/und in eigenem Willen leben, das 


daß er wolte vom Boͤſen und 


ut fein ABille ging aus der gleichen Concordanz 
 augindie Viele der Eigenſchaften dei er wolte 
> vo fie probiren, fuͤhlen / ſchmecken / hoͤren / riechen und 
ſehen / wie ihnen den ſolches der Teufel in der 
Schlangen rieht / ſie würden ſeyn als GOtt / und 


ihre Augen würden in Den Figenfchaften offen 


ſiehen; welches auch im Fall geſchahe / daß fie 
Voͤſe und But erkanten / ſchmeckten/ ſahen und 
fuͤhleten / davon ihnen Kranckheit / Wehetuhn 
und das Zerbrechen entſtund.. 
Deine, 38. Und weil es den die Goͤttliche Vorſichtig⸗ 
Ecxihn keit hatte zuvorhin erkant daß der Teufel den 
 Sntt be Meuſchen füchten wůrde und in fremde Luſt ein⸗ 
aum Führen; damit er aber nicht nach Dem Centro der 


‚rer haben / u ſeine Wunder Durch ihn offenbaren. 


die ſechſte Eigenſchaft Goͤttlicher Offen⸗ 


der Garten in Eden 


‚auffern Luft⸗Regiment / hat ihr eine Finſt 












vor / darinnen des aͤuſſern Lebens Zerbrechung vorfielte 
offenbärdhaa.... | 
‚39. Den Adam war Schuld Daran / als er Aam | 
noch im Paradeis ftund/a:s er nach Der Eitelfeie 303 im 
füftertezund feine Imagination in Die Erde eine HG | 
führtezalsin das Weſen / Daraus der Limus fer machte 
nes Auffern Leibes war ausgegogen worden / und aus der 
begehrte aus ſeiner Mutter die entzündete Eireg, ER 
keit / welcheder Teufeihatte entzundet 74 A | 
ren: So zoch ihme das Kiat ein fol) Gewachſe 
aus der Matrice der Erden / Darausesauh Ar 
dams Leib gezogen / daß Adam infeinem-Dunger 
40. Deiidie Effenz im Baume der Erfentniß Det. = 
Bis und Gut/ und der Hunger der Begierde in Punsee 
Adam waren gleich ; maaser begehrie,das woard aut 
iyme Durchs Fiar vorgeftellet : Adams Imagina- Eifenz‘ 
— — — —— 
41. Die Vernunft ſpricht: Warum lies es I, 
Gott gefchehen? Chriſtus ſprach So ihr Glau⸗ Ebel 
ben yabt als ein Senfkorn / und faget zum Berge mar, 
ftürge dic) ins Meer / ſo ſols geſchehen; War doch machtig 
der ſeliſche Geiſt aus der groſſen Goͤttlichen Ale 
macht / aus dem Centro ber ewigen geiftlichen 
Ralur / daraus alle Weſen find erfchaffen wor 
den / wie wolte er deñ nicht mächtig feyn? ⸗ u 
42. Sr war ein Seur- Fund aus GOttes 
Macht: als er aber war.in ein Gefchöpfe der 
Greaturen gefaffet tworden ſo wich erimeigene 
Luft und brach fich vom Ganzen ab/undginain 
ein Eigenes ; Alfo machte er ihm Das DBerderben: 





2 


—— 


— 





endet er auch / ſo ihn nicht hatte GOttes Liebe 
Diet. — N re 
43. Die Selifche Kraft war vor der Eitelfeir die Sek 
alſo maͤchtig / daß fie keinem Dingeuntertoorfen DAT? 

war / als fie deñ noch heutiges Tages mächtig ift/ Feine, 
weñ ihe nicht Der Verſtand benommen waͤre: Ding 4| 
So Fan ſie durch Magiam alle Dinge / was in unter’ 
der aͤuſſern Weit Weſen iſt / verändern und, in vorfen. 
andere Effenz einführen ; Aher die Eitelkeit im 


v 
* 


Fluch GOttes hat Das befubelse Sind in Katger Er, h 
ftoffen, Daß es mus um ein Bad-bittem/und nis 


ihmeDiefe geitfelber find feyr DaB eslernetde ⸗ 
mühtig ſeyn / und in Goͤttlicher Harmoney blei ⸗· 
dei/ and micht ein Teufehioißd,... ua. 

er. Das ? 




















Das 18.Capitel, 

22n.2:15-17 ze 

eiſi — Kegimenr] wie dns 

2 nogenſeyn ſo Adam nicht 

gefallen ware. 

a er Sophift mid) alhie tadeln / 
di mit & * ein unmoͤgliches Wiſſen aus⸗ 


ich in meiner Selen⸗ und Leibes-Eflenz/da Ich 
noch nicht der Ich war / ſondern da ich Adams 
Eſſen⸗ war / bin ja Darbey geweſen / und meine 
Herrlichkeit in Adam ſelber verſcherzet habe: 
Weil mir ſie aber Chriſtus hat wiedergebracht / 
ſo ſehe ich im Geiſte Ehriſti / was ich im Paradeis 
geweſen bin / und was ich in der Suͤnde worden 
bin / und was ich wiede 1J 
Nimand fuͤr unwiſſend ausſchreyen / den ob ichs 
wolnicht weis / ſo weis es — Anh in mir / 
aus welcher ch fit 


























und Reinigkeit ! als das 
hatte beide Tincturen vom 
njich/ in welcher ( Conjundtion 
/als dasFungfrauliche Centrum 
| der ine Waradeifiche Roſen⸗ und 
1 darinnen er fich feiber liebete 5 Als 
/ Auferſtehung Der Todten derglei- 
denſe werden 7 wie uns Chriſtus / March. 

| ß wir ung weder freyen/ noch 

w fondern gleich find den En- 


| ehrals Adam vor ſeiner He⸗ 
und das Paradeis wieder 


die Schrift ſaget: Sie find 
folgen GOtt und dem Lamme; 


d den Engeln GOttesrabernicht ale 


ls die Engel / ſondern in himliſchen 
eiſtliche Engliſche Leib 


rad is zum ewigen 
Bilde GOttes / und 
ein Leben und Geiſt eingebla⸗ 


werden fol. 
— ihn GH in Das adſſche/ zerbrechli⸗ 


* 





Erklaͤrung des erſten Buchs Moſis Cap 18. Gen.2:15-17. 
rk cher elende / nackte/ ETfranfe biehiſche/mohſtge 


ſchreyen wird dieweil ich nicht ſey darbey gewe⸗ 
en / und es ſelber geſehen. Deme ſey geſaget / daß 
* eine Henna, ri | 


‚fenheit‘ des innern Himmels weicher GOttes 


befißen; nıcht em Mani oder 


nögen wir ihn wol beſchreiben wie 
sergewefen ſey in ſeiner Unſchuld / und wie er ge⸗ 
fallen / und was er itzt ſey / und endlich wieder 
| Aeuſſere liebte das Innere / als feine gröfte Suͤß 
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Leben geſchaffen gehabt / ſo haͤtte Er ihn nicht 
ins Paradeis bracht ; Hätte Er Dig viehiſche 


| Schwängerung und Fortpflanzung begehret / ſo 


hätte Er balde im Anfange Man und Weib ge⸗ 


ſchaffen / und waͤren die zwey Geſchlechte im 
Verbo Fiat, indie Teilung Der zwey Tincturen 


gegangen / wie bey andern irdiſchen Creaturen. 
6.Eine jede Creatur bringt ſein Kleid von Mut⸗ Der 


ter Leibe/ der Nenfch aber komt elend / nackend Reuſch 


oͤmt na 


und blos / in hoͤchſter Armuht und Unvermoͤgen⸗ Eeud gu 


heit / und vermag nichts ; und iſt in feiner Ankunft piefe 


zu dieſer Welt die alleraͤrmſte und elendeſte / ver⸗ Welt. 
laſſenſte Creatur unter allen Geſchlechten / der 
ihme gar nichts helffen kan; welches uns genug 
andeutet / daß er nicht in dis Elend ſey von GOtt 
erſchaffen worden / ſondern in feine Volkom̃en⸗ 
heit / wie auch alle andere Creaturen / welche der 
allererſte Menſch durch falſche Luft verſcherzte/ 
da ihn GOtt hernach in ſeinem Schlaf erſt zum 
natürlichen Leben in Man und Weib / nach aller 


irdiſchen Sreaturen Eigenſchaft / im aͤuſſern Fiat 
Asurırtesund ihme den Madenſack mit den thie⸗ 
riſchen Glidern zur Fortpflanzung anhing; deſ⸗ 
ſen ſich die arme Sele noch heute ſchaͤmet / daß ſie 


mus eine thieriſche Form am Leibe tragen. 
7. Zwey fire und beſtaͤndige Weſen waren in eh fire 
Adam,; als / der geiſtliche Leib von derLiebe⸗We⸗ A. 
Tempel war / und. der di aſſere Leib / als der Li- 
mus der Erden / welcher des innern geiſtlichen 
Leibes Gehaͤuſe und Wohn⸗Haus war / welcher 
in keinerley Wege nach der Eitelkeit der Erden 


‚offenbar war / deũ er war.ein Limus, ein Auszug 
des guten T Teils der Erden welchesi in der Erden 


am! yüngften Gerichte fol vonder Eitelkeit Des 
Fluches und der Verderbung des R Teufels ge⸗ 
ſchieden werden. 

8. Dieſelbe zweyerley Weſen als das i innere Welche 
himliſche und das auffere himliſche / waren in A a 
einander vermählet und in ein Corpus gefaſ⸗ Pi 


ſet / Darinnen war die hochheilige Tinctur vom 


Göttlichen Feur und Lichte / als Die groffefreus 
Denveiche Liebe⸗Begierde / welche das Weſen an⸗ 
zuͤnde t / daß die zweyerley Weſen einander gang, 
inbruͤnſtig in der Liebe⸗Begierde begehrten und 
ſich liebten; Das Innere liebte das Aeuſſere / als 
feine Offenbarung und Empfindlichkeitzund das 


ſkeit un und Freudenreich / ſeine edle Perle und al⸗ 
Oqq qaq gg ler⸗ 
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lerliebſte Gemahlin und waren doch nicht zwey 
Leiber / ſondern nur Einer / aber zweyerley Eflenz, 
als eine innere himliſche / heilige / und eine aus der 

Zeit Weſen / welche mit einander in ein Ewiges 

vermaͤhlet warenn. 

Worin9. Und in dieſer feuriſchen Liebe⸗Begierde ſtund 
die ma· Die magiſche Schwaͤngerung und Geburt/den 
gie „, die Tindtur drang durch beide Eilentien, durch 
_ gerung Die innere und aͤuſſere und erweckte die Begier⸗ 
fiund. De; und die Begierde war das Fiat das die Liebes 
| Luſt faffeterund in eine Subftanz brachte ; Alſo 

war die Gleichheit des Ebenbildes in Diefer Sub- 

‚Stanz gefaffetzals ein geiftlich Bilde nach Dem er- 
ſten. Gleichwie das Fiat hatte das erfte Bilder 
als Adam gefaffer und geformet; Alfo ward 

auch die Gleichheit aus dem erften zur Fortpflan⸗ 
sung gefaflet/und in diefer Faffung war auch als 
fobalde Die magiſche Geburt /dain der Geburt 

Der geiftliche Leib aufferlich ward. 
n.ohne 10. Verſtehet / obs ware gefchehen / daß Adam 
Schmer in der Probe waͤre beſtanden; fo waͤre die mag⸗ 
366 ſche Geburt alſo geſchehen / nicht durch einen ſon⸗ 
wäre. Derlichen Ausgang von Adams Leibe / wie itzun⸗ 
der / fondern wie Die Sonne das Waſſer durch“ 
ſcheinet / und nicht zureiſſet; alfo ware Der geiftli- 
che Leib / als die Geburt ausgegangens und im 
Ausgehen fubftantialifch worden ohne Mühe 
und Noht; in einer groffen Freudenveich und 
Woltuhn waͤre das gefchehen/ auf Art / wie die 
beide Samen Mannes und Weibes in ihrer 
" Conjundtion einen freudenreichen Anblick em⸗ 
pfahen; Alfo ware auch die magiſche Schwän- 
gerung und Geburt geweſen ein Jungfraͤuliches 

Bild / nach dem erſten ganz volkommen. 

11. Welches hernach / als dem Adam Veneris 
Matrix genommen und in ein Weib geformet 
ward / mufte durch Angſt / Schmerzen’ Wehe 

und Noht geſchehen / wie GOtt zu Heva ſagte: 

Ich wil dir viel Schmerzen ſchaffen wan du 

ſchwanger wirſt / und ſolſt nun mit Schmerzen 

Kinder gebaͤren / und dein Wille ſol deinem 
Manne unterworfen ſeyn; Warum? darum / 
er war aus des Mannes Willen entſproſſen:Eva 

war der halbe Adam / als das Teil / darinnen ſich 

Adam ſolte lieben und ſchwaͤngern; das ward ihr 

me / als er nicht beſtund / im Schlaffe genommen / 

und in ein Weib formiret; Darum / als fie A⸗ 
dam ſahe / ſprach Er: Man wird fie Männin 

| heiſſen / darum daß fie vom Manne genommen ift. 
12. Die Menfchen wären auf Erden nackend 
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und auchKleidung. 












gegangen / dan das Himliſche drang durch das Das | 
Aeuſſere / und war fein Kleid ; Es ftund in groſſer Hmlif, 
Schoͤnheit / Freude und Luſt in einemEindlichen zuferen 
Gemuͤhte; Er hätte auf Magifche Art geffenund Kiew.“ 
getrunken / nicht in Leib / wie igunder/ fondern im Sein 7 
Maule/da war die Scheidung / deũ die Para y lung 
deis-Fruchtwarauchale. 00T ER 
13. Alles war zu feinem Spielgemacht 7 Fein u j) 
Schlaff war in ihme / die Pacht war ihme ale Schlaf, | 
der Tag: Dan er fahe mit verklärten Augen in “* 
eigenem Lichte;der innereMenfchralsdasggnnere 
Auge / ſahe durch das Aeuſſere; gleichtwie wir in 
jener Welt werden keiner Sonne duͤrfen / dan wir 
ſehen im Goͤttlichen Sehen / im Lichte der eigenen 
Natur. Keine Hitze noch Froſt hätte ſie geruͤget / 
es waͤre auch Fein Winter auf Erden offenbar 
worden / dan im Paradeis war eine gleiche Tem- 
peranz, N sera 2 
14. Die Tinctur der Erden war ihr Spielrfie Die 
hätten alle Metallen zu ihrem Spiel gehabt bis 1 ur 
aufdie Zeit / daß Gott hätte dieänffere Weit pi 
verandert ; Beine Furcht noch Schrecken wäre in 4J 


ihnen geweſen / auch Fein Gefeßvonetwagoder | 
gu etwag / deñ alles ware ihnen frey gerwefen: A ⸗ 
Dam mare ihr Gros⸗Fuͤrſt geweſen und hätten . 
in Der Welt gelebet / und doch auch im Himmel 7 
in beiden Welten zugleich gewohnet; Das Para 





deis waͤre durch die ganze Meltgemefen. un 
15. 2Bejl aber Die Göttliche Fürficptigkeitnpot Medic 


erkante / daß Adam nicht beftehen wurdesweildie „. räns 
Erde verderbet wardurch ihren gehaben Fuͤr⸗ terımaı J 
ſten / indeme ſich der Grim̃ Gottes hatte beweget / um ſie 

und Das Weſen in eine Imprefhion’ gefaffer; fo beſchaſfe 
ſchuf GOtt allerley Früchteund Thiererauhab . 
lerley Arzeneyen fuͤr die kuͤnftige Kranckheiten de 
Menfchen / darzu allerley Speiſen daß der 

Menſch möchte in diefer WelNahrunghaben 


’ 










A IE 


N 


16.Dan Er hatte befchloffen einen andern Fuͤr⸗ Chriſtus 
ften zu fenden 7 Durch welchen Erden Menfehen verſehen 
wolte von feiner Krankheit und Todeerlöfen;und 4 
bie Erde durchs Feur GHDttesbewährenundfee | 
gen / und wieder in das Heilige einführen alsfie | 
war / da Lucifer ein Engel war / ehe ſie in ein ſolch 
Geſchoͤpfe inging 
17. Und war Adam nur in das Goͤttliche Bilde zum 

geſchaffen / das ewigfeyn folte; und obgleich im | 
Gꝛim̃ Gottes erkant ward,daßderMenfchfallen, "| 
wuͤrde ſo war aber auch in GottesLiebe der Wie· 
dergebaͤrer erkant / dem dieſe — u 

uͤrſt⸗ 


** 


41 
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Fuͤrſtlichen Beſitz an Lucifers Stelle gegeben 
hr ‚werd EN. R: 


a. 





. ven — FR BT Be 
2, 18. Damitaberder Fallnicht aus Göttlicher 
“ EL Verordnung herkaͤme / hat GOtt den Menſchen 
ſheluf volkommen / und ins Paradeis geſchaffen und 
=. eingeordnet / und ihme Die falſche Luft verboten/ 
wvelche der Teufel durch den Limum der Erden / 
in Adams aͤuſſern Leiber mit feiner falfchen Ima- 
=, ‚gination und Dungers-Begierdeerrägte, 

Berfw 19. Und iſt Adam vor feiner Heva vierzig Ta⸗ 





ann 9° pe & Ott das Weib ausihm machte; ſo er woͤre 
9. —— ſo haͤtte ihn GOtt zur Ewigkeit alſo 
N RE en 
| 20. Daß ich aber von den viersigTagen fhreis 
Prob d° besmider der andern Seribenten Brauch / deſſen 
40 Tage Haben wir Erkentniß und Urſache nicht allein 
Er Durch Wahn fonder aus anderer Wiſſene / def 
Berge ſenwir euch auch wollen Vorbilde zeigen / als(1) 
Sinai. beym Moſe / aufm Berg Sinai / als ihm GOtt 
das Geſetze gab „das geſchahe in vierzig Tagen, 
und ward Iſrael verſucht / ob ſie wolten im Goͤtt⸗ 
lichen Gehorſam bleiben: Weil ſie aber einKaib 
und Abgott machten / und von GOtt abfielen / ſo 
muſte Moſes Die erſten Tafeln des Geſetzes zerbre⸗ 
chen / deutet an den erſten Adam in Goͤttuchem 
Geſetze / welcher davon abfiel: So ward ihm daſ⸗ 
ſelbe abgebrochen / und fiel er in Zerbrechung ſei⸗ 
es bLeibes /gleichwie Moſes die Tafeln zerbrach / 
and wie EHE Moſe eine andere Schrift auf 
N ee 
22. Welche andeutet den andern Ydam(Chri- 


J ſtum der den erſten ſolte wiederbringen / und fein 


eben / in die Menfchheit einfuͤhren / und einſchrei⸗ 
ben mit dem lebendigen Geiſte in Den füffen Na⸗ 
men FESU:Alfo war auch dasandere Gefege 
geſchrieben / wie Gottes Liebe wolte den Zorn ger- 
brecye/deffen der Bund im Geſetze ein Bildewar / 
wie hernach fol gemeldet werden bey dem Mofe. 
Die 2te 22.(2) Die anderegigur Adams im Paradeis / 
Prob / find Die vierzig Jahre in der Wuͤſten / da Iſrael 
&erarıg um Gefege mit dem himlifchen Wanna verfuchet 
in dev ward / obs GOtt wolte gchorfam ſeyn / daß ihrer 
Wüſten Der Zorn nicht alſo viel verſchluͤnge. 
zug. 23.(3.) Diedritte Figur ift Die wahre ale A⸗ 
de Ebel dams harter Stand mit Chriſto in der Wuſten/ 
Mügung. Da Cr an Adams Gtele vor dem Teufel und 
Gottes Zorne beftunde / da Er viersig Tage 
Magiſch gegeſſen / als vom Verbo Domini , in 


Ectklarung des erſten Buchs Moſis Cap. 18.Gen.a:15-17. 


cyuns ge im Paradeiſe geſtanden in der Verſuchung/ e⸗ 


des Herzens / als ins & 
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welchem Adam auch verſuchet ward / ob er wolte 
ganzlich in GOttes Willen gelaſſen bleiben; 
Chriſtus ward an Adams Sielie / in Adams 
Verſuchung verſucht und mir allem Demfelbenv. 
Darinnen Adam verſuchet ward / wie hernach fol 
gemeldet werden. ° . atepro⸗ 
24.(4.)Die vierte Figur find die vierzig Stun⸗ Der go. 


den Ehrifti im Grabe / da Er Adam aus feinem Stunde 


erſten Schlaffe aufivecfte.(5.)Die fünfte Figur Er ; 
find Die vierzig Tage CHriftinach feiner Aufefter "ge pn, 
hung inder legten Probe da die Menfchheit am be/go, 
besten verfuchet ward / ob ſie nun wolte beſtehen / Tage 
und ganzin GOtt gelaſſen ſeyn / weil der Tod Erik 


war jerbrochen / und das innere menfehlichegehen * 


in GOtt neugeboren worden. Aufer⸗ 

25 Dieſe fuͤnf Figuren gehören in die fünfGra- ſiehung. 
dus der Natur / von der erſten Geſtalt der ratur 
bis zur fuͤnften / als zum H. Centro der Liebe⸗Ge⸗ 
burt / ſo es nicht zuweitlaͤuftig ſeyn wolterwwolten . 
wir das klar darſtellen / ſol an ſeinem Orte gewie⸗ 
ſen werden. | 

26. Diefe vierzig Tage ift Adam in feiner Un⸗ Hat ſich 
ſchuld in der Proba geſtanden / ober wolte und alfo 
koͤnte beftehen dem Lueifer feinen Stut zu beſit —— 
zen / als ein Hiearcha und Fuͤrſte GOltes / wel⸗ Englif, 
ches weils GOtt erfant hatte, daß es nicht feyn Bildnig 
wuͤrde / hatte Er befchloffen / ſich mit feiner tieffen mit ſei⸗ 
eiebeindiefer Ndamifcyen Englifchen Bitdniß "ich, 
desinnern H. Menfchen / welcher in Adam ver; beweget 
blich / zu bewegen; und ihnneugugebären/ als in ae 
des Weibes Samensverfteher in der diebe⸗Be⸗ d’gebutt 
gierde Samen, darinnen ih Adam folte Ma⸗ 
gifch ſchwaͤngern und gebaren. In Demfelben 

amen-war Das verheiffene Ziel Des Bundes 
mit Chriſto geftellet / weicher des Engels-Bilde 
ſolte wieder bringen als den Göttlichen Mens 
ſchen / wie gefchehen ift. 

27. Diefe vierzig Tage ift Adam / als die Gele Streitv 
Adams im Fleiſche zwiſchen drey Principien Bo 
verſuchet worden ; den ein jedes Principium 409 Oper" 
Die Gele im Fleiſche / und wolte das Regiment Regim, 
habenzein jedes wolte das Dber-Regiment habe, 

28. Das war die rechte Proba/ was der freye Das 


Wille Der Selen tuhn wuͤrde / ob er wolte in war. bie 
- göttlicher Har money bleibeny oder ober moltein Probe 


bie Selbheit eingehen: alhie ward er in Scle und She 
Leib verſuchet / und von allen 3. Principien gezo⸗ Willens 
ii ein jedes wolte fein Wunder mit ihm ver- 
ringen, ; — 
29. Vicht Daß die Principia jn Adam wären Des ie 
— a9 2 N 





+ 
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Bobheit in ungleichem Maß und Gewichte geſtanden:In 
im iſten ihme waren ſie in gleichem Gewichte / aber auſſer 
Frindip- ihme nicht; auch ſo war der Teufel in GOtles 

Zorne im arſten Principio geſchaͤftig mit ſeiner 

falſchen Begierde / und führete feine Imagination 

ſtets indie Sele / und in das aͤuſſere Fleiſch / als 
in den Limum der Erden / u. in das erſte Princi- 
pium, als in Die feuriſche Eigenſchaft der Selen / 

Indie ewige Natur ein / davon das erftePrincipi- 

um in der Selen beweget ward / ſich in des Teu⸗ 


Der 


giſchen Geburt zu beſchauen / wie und wasBoͤſes 
| und Gutes wäre/ wie es in Der Ungleichheit Der 

Eilenz ſchmeckte und wäre; Davon dieLuſti in der 
Sel en entſtund. 

30. Als im aͤuſſern Teil der Selen entſtunde 
die irdiſche Luſt von der vielerley Eigenfchaft der 
Quaal zueffen: und iminnern feurifchen Teil 
der Selen entftund die Hofarks⸗Luſt / Boͤſes und 
Sue zu erkennen und zu probiꝛen / wollen GOtt 


Deri it. 
Adam 
die Luſt 
erweckte 


gleich ſeyn / wie der Teufel auch taͤhte / da er wol⸗ 


ein Kuͤnſtler ſeyn in der Magiſchen Geburt / 
darnach Adam alhie auch kuͤſtere. 


Nah 31. Wiewol Adam nicht begehrte das erſte 


dem Ir⸗ Principium zu probiren/ wie Lucifer getahn hat⸗ 
te: Den feine Luft ging nur dahin / Boͤſe und Gut 


diſchen. 


zu ſchmecken und zu en als die Eitelkeit Der 
Y den; Die aͤuſſere S ele ward erweckt / daß der 
Hunger in ihre Mutter einging’ daraus fie war 


gezogen’ und in eine andere Quaal eingeführet 


worden. 


= Daraud 32. Und als derſelbe Bungeri in Die Erde ein⸗ 
der Ver⸗ging von Boͤſe und Gut zu eſſen / ſo zog die Bez 
gierde im Fiat Den Verſuch⸗Baum hervor / und 


duch: 
Dante ftellete den Adam für; Da kam das ſtreuge Gebot 


gefomen von GOtt / und ſprach zu Adam: Du ſolt nicht 
von dieſem Baum der Erkentniß Gutes und Boͤ⸗ 


ſes eſſenʒ welches T Tages du wirſt davon eſſen / 
ſolſt du des Todes fterben. Gen.2: 17, 

a ‚33. Und Adam aß auch nicht im Maule davon’ 

aß mit d’ Allein mit Der Imagination oder Begierde af er 


Imagi- davon; davon die Himliſche Tindtur verblichz 


nation, 


welcher in einer feuriſchen Liebe ſtund / und wachte 
die Irdiſche in der aͤuſſeren ſeliſchen Eigenſchaft 
— auf / davon das Himels⸗Bilde vertunkelt ward. 

a 
Sum burt / und Eontenicht ſeyn / obwol Adam im Pa- 
das Re, radeis ſtund / fo war es ihme doch kein Ruß; Den 
siment. in der Imagination oder Hunger nach Gut und 

wachte der aͤuſſere uni Ink auf / 


wenn 
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fels Einbildung gu beſpeculiren / als inder Mas chi 


‚und heilen. - 
34. So war es geſchehen um die Magiſche Ge⸗ 








VAGNUM. Cap.ig. £ 
und bekam das Kegiment: —— Adams fo | 
nes Bildniß in Unmacht / und nahete ſich in die 
Ruhe von feiner Wirkung. / den die bimlifche © 
Tinctur ward in Der irdifchen Begierde gefane 
gen:Dan Die äuffereBegierdeimpreilereiye ger - = 
jen aus der Eitelkeit in ſich Davon der Menfh: 
vertunkelt ward / und ſein helle / ſtete Augen und 
Sehen verlohr / als aus der goͤttlichen Eflenz, © 
aus welcher er hattezuvorhingefeben. —VF 
35. So ſpricht nun Moſes / GOtt habe geſpro⸗ | 
en: Es iſt nicht gut daß dieſer Menſch allen 
ſey / wir wollen ihme eine Gehuͤlfiñ machen / die 
um ihn ſey; Gen 2:18. Als GOtt harte alle 
Creaturen mit dem ganzen Geſchoͤpfe geſchaffen / — 
ſpricht Moſes: Und GOtt ſahe an alles was Er 
gemacht hatte / und ſihe / es war alles ſehrgut; 
und beſtaͤtigte alles zu feiner Fortpflanzung; Al⸗ 
hie aber ſaget Er vom Menſchen / esfey nicht gut 
Daß er allein ſey den Erfahefeinenelenden gay - 


daß er ſich nicht koͤnte felber Magiſch ſortpflanze / 


u. — abi vollen ihm eine Gehuͤlfiñ machen, Eh 
Das 19, Capitele u 
en:2:16*-25: 0 ——— 
Bart. — des Weibes / w wie der 
Menſch ſey zum aͤuſſern/ natürlichen er 
Leben geordnet worden. 
um Mofes richt: GOtt lies einen tieffen ER 
Schlaffaufden Menfchen fallenzund er ents - 
ſchlief; Und ErnahmeineKibbeausfenaßer 
tens und bauete Das Weib Darauss und ſchlos 
die Stäte zu mit Sleify. Gen. 2:21. Mofesfar 
get/ das Weib fey aus einer Ribben aus Adams 
Seiten gemacht worden :werwil das ohne gotte 
lich Licht verſtehen? Alhie aber liget dem Moft 
der Deckel ſeiner Klarheit vor den Augen / wegen 
Des thieriſchen Menſchens Unwuͤrdigkeit. 
2, Den wir befinden daßdasIBeibfeyaus Mo J 
dams Eflenz, aus Leib und Sele im Fiat gefaſſet Weibes 









und geformet worden. Die Ribbe aber b bedeuter Sam # 


Adams Zerbrechung / daß Diefer Leib folte — 
wuͤrde zerbrechen; deñ an ſtat derſelbigen Ribbe 
muſte hernach am Sram Chriſti / Logini Speer 
in dieſelbe Staͤte eingehen / und den Bruchi im 
Grimme GOttes mit himliſchen Bluter tingiren 


3. Als nun Adam in feinen Hunger nach It —2 
digkeit ſtund / ſo impreſſete er hme Durch feine S $ 
Magifche oder Magnetiſche Kraft Die Eitelkeit 
Böfes und Gutes in fein ſchoͤnes Bilde ein/ das | 
von Das himlifche Bilde von der ER, | 

Welt 





| Bird * NR — F 9 — 8 arg m > 2 er 3 Ey y 
Welt Weſen verblich/gleich als wie man andere: 
‚Materie in eine Kerzen einführet / daraus Das 













und endlich gar verlifchet: Alſo ging es auch A⸗ 


1} da 
UL u) 





von GOm in die. Selbheit und Eitelkeit/ und 
brach fie von GOtt ab / als von der göttlichen 
J Harmony. re Pa 

Sa 4. Alda ſank er zu hand nieder in Unmacht in 
ber Cod. Schlaff / als in eine Unvermoͤgenheit / welches 
den Tod andeutet: Den Das Bilde GOttes / 
wweilches unverruͤcklich iſt / ſchlaͤffet nicht; Was 


ewig iftz in deme iſt keine Zeit / mit dem Schlaff 


aber ward im Menſchen die Zeit offenbar / Den er 
I fihliefeinder Englifehen Welt / und wachte auf 
Rena. 
2 $. Sein Schlaffift die Ruhe Chriſti im Gra⸗ 
Schlaf. pe , da Das neu⸗ wiedergeborne Leben in Der 
Menſchheit Epriftimufte in Adams Schlaff ein⸗ 
gehen / und den wieder zum ewigen Leben aufwee⸗ 
en / und aus der Zeit in das Ewige einführen. 
was des 6. Aber die Zerbrechung Adams ſeiner Eilenz, 
Iteibes als das Weib ward aus ihme genommen iſt die 
| N Zerbrechiing Des Leibes Ehrifti am Ereuge/ von 
dung, verfechiten Stunde bis zur Neunten; den alfo- 
fange iſt das Fiat in Adams Schlaffe in Der 
Scheidung Mannes und Weibes geftanden: 
Deu in folder Zeit ward das Weib aus Adam 
1; ganz in ein weiblich Bild volendet. i 
Was 7. Undals Ehriftusam Ereuz unfer jungfraus 
| Ehrifti- fich Bild wieder erlöfete vom Manne uno Wei⸗ 
Durſt. ber und mit feinem himliſchen Blute in göttli- 
her Liebe tingirte; als Er dis volbracht hatte / ſo 
ſprach Er: Es iſt volbracht; Den zuvor ſtund 
Er in Adams Durſt / als Adam nach der Eitel⸗ 
keit duͤrſtete / ſo erfuͤllete itzt Chriſtus Diefen Duft 
Ber Eitelkeit mit dem H. göttlichen Liebe⸗Durſt / 
and wendete der Selen Aillen wieder um / daß 
er wiederum in GOtt einführte: 
Und als dis geſchah / ſo ſprach Er: Nun ifts vol- 
bracht / und wieder umgewandt; Ehriftus 
wandte Adam in feinem Schlaffvon der Eitel- 
keit / und vom Manne und Weibe / wieder um in 


das Engliſche Bilde: Gros und wunderlich find 
dieſe Geheimmiffer welche die Welt nicht ergreif⸗ 
fen mag / und iſt ja fo blind Daran als der Blind⸗ 


1 geborne and Beſchauung Diefa Welt: wer es ar 
Was 8. Eba iſt das rechte Magiſche Kind / den fie ift 
Eva ſey die Matsix in welcher Die Lieber Begierde in A⸗ 


Buchs Mofis. Cnp.ıg. Gen.2:18-25- 


etund feheinet / Davon es tunkel wird / 
den er führte feinen Willen und Begierde 


"ber achtet u findet / der —— | war. | B 
ſt aberdas Heilige war inihe verfehloffen und IE any im 
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dam fund / als die Magiſche Schwaͤngerung 
und Geburt: Sie war Adams Paradeiſiſcher 
Roſen⸗Garten in eigener Liebe / darinnen er ſich 
ſelber liebte Dei in Der Conjunction der zwey 
Tindturen war die Faſſung der Magiſchen 


Schwaͤngerung der Menſchwerdung / oder goͤtt⸗ 


lichen Bildung der Fortpflanzung. ER 

9. Und GOtt fprad) nach dem Apffel⸗Biß gg - 
ihnen: Des Weibes Same folder Schlangen Marx, 
den Kopf zertreten. Gen. 3; 15. Alhie liget Der 
Grund und Eck⸗Stein in DieferMarrice, deñ die 
weibliche Matrix darinnen die engliſche Bildung 
ſtund / war nach dem rechten Leben himliſch / aus 
himliſcher Weſenheit / darinnen das rechte Pa⸗ 
radeis ſtund. Be 

10, Aber Adam führte mit feiner Imaginauion Eigen 
Irdigkeit und Eitelkeit Darein / als eigen⸗ ille. 
Wilien / ſo verblich das heilige Teil in dieſer Ma- 
trice, al Veneris Begierde / welches das goͤttli⸗ 
che Centrum in der Menſchheit war / als Das ger 
offenbarte Liebe⸗ Wort im Bilde GOttes; dar⸗ 
um gebar Eva aus demſelben fremden in Die Ma- 
tricem eingeführten Willen / zum erjtenmal ei⸗ 
nen eigenavilligen / hofaͤrtigen Mörder ; den A⸗ 
dam hatte mit feiner Imagination Diefelbe Eitel⸗ 
Eeitzforwol auch desTeufels Begierde eingefuhret. 

11. Aber Der göttliche Liebe⸗Wille wolte Diefe 1fte Lieb 
verblichene englifche Matricem nicht verlaſſen / durch 
und vechies fich mit dem teuren Namen IEſu — 
darein / welcherfie ſolte wiederum in Der Heilig⸗ elct. 
keit Eigenſchaft erwecken / und des Teufels ein⸗ 
gefuͤhrten Begierde und falſchem abtruͤnnigen 
Willen den Kopf zertreten / das iſt / ſeines Lebens⸗ 
Macht zerftören und nehmen / und wieder Durch 
göttliche Liebe in Das erſte Leben einführen. Und 
eben in diefer heiligen Matrice, welche GOttes 
Wort und Kraft in dem füpfen Namen JEft/in 
dem Samen MARIZE imziel des: Bundes wie⸗ 
der erweckte / ward der Schlangen-Bift in der 
Selen und Fleifchezerbrochen. Ko | 

12. Und das ift Des Weibes Same: Lieben was des 
Brüder merkets / es iſt teur erkant worden. In — 
dieſe Matricem ward das verheiſſene Ziel Des 7" 
Bundes eingeftellet, Aber Eva war nicht daſſel⸗ 
be Kind / den das Teil der himliſchen Mawicıs 
fund in ihr verblichen / aber in Bunde GOttes / 
wie uus die durre Rute Aaronis andeutet. | 

13, Sie war woldie ganze Matrix Adams / Das, 
bele nur das aͤuſſere Teil der aͤuſſern Welt mit oa ver 
Oqq IM 3 Boͤ⸗ floflen- 
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Boͤſe und Gut als die Matrix Des dritten Prin- 
cipii, wol mit einer halben ſeliſchen Eigenſchaft / 
aber in der Gefaͤngniß GOttes Zornes: Der 
heilige Bund der Liebe / ruhete in dem verbliche⸗ 
nen Teile / mitten im aufgewachten Zorn / aus 
welchem Bunde der Prophetiſche Geiſt im alten 
Teſtament redete / und weiſſagete auf die kuͤnftige 
Eroͤfnung im Bunde. 
ek 14. Bey der Formirung der Eva iſt die gröfte 
Zormis Geheimniß zu verſtehen Den man mus Die er 
tung ift hurt Des Natur und menfihlichen Urſtand ganz 
Mylter. innjgfich verfiehen und ergreiffen til man den 


ß 


Grund fehen; den fie ift der halbe Adam nicht 
von Adams Fleiſch ganz genommensfondern aus 
feiner Effenz, aus dem weiblichen Teile: Sie 
iſt Adams Matrix. 

Son hat 15. Don Adams Fleiſche und Beineniftnicht 
aurdie mehrzum Weibe kommen / als die Ribbe in ſei⸗ 
Btibbe ner Seiten und Das halbe Ereusim gopfe wel 
Dun 005 cheg Des Lebens Geburt-reug war / daran hri⸗ 
Gren ftus den Tod zerbrach. Die Matrix des himli⸗ 
schen Teils war in Adam Magiſch / das iſt / 
fhrvebende jn der Elſenz, Aber das aͤuſſere Teil 
der aͤuſſern Welt war eingefleiſchet und waren 
beide mit einander verbunden / gleichwie die Zeit 
mit der Ewigkeit. Das heilige Teil war im 
Himmel / und der Himmel felber /und Das aͤuß 
fere eingefleifchte Teil war in der auffern Welt / 

in Matrice Mundi. 
Sim 16. Alfo ward Adam aus feiner Elenz die 
ige — weibliche Eigenſchaft im Fiat ausgezogen / als 
1 So, (ein liebſter Roſen⸗Garten / und er behielt den 
Sa, Limbum himliſch und irdiſch / nach des ewigen 
Waters geoffenbarten Eigenſchaft / als Der 
eur⸗Seſen Matricis Eigenſchaft / und Das 


eib Das Teil des Geiſtes der Selen Eigen⸗ 


Ächaft : Das Weib hatte inihrem verblichenen 
Teil der felifchen Eigenfchaft Das Centrum der 
engfifchen Welt / als Das geoffenbarte Lieber 
ort als die fünfte Geftalt der ewigen Natur; 


And der Man hatte in feinem Limbo Die goͤttli⸗ 


che Feur⸗Welt / als das Centrum zur Licht⸗ 
Welt / dag Centrumaller Welt. 

aChri 17. Des Mannes Limbusden er behielt / ale 

% beide das Weib gus ihme gemacht ward / waꝛ Des Va⸗ 

Tin&u- ters Figenfhaft nach allem Weſen; und Das 


„.tenser Weib ward aus dem Manne nad) des Sohneg 


ng Eſgenſchaft / nach allem Weſen / verfichet das 


Himliſche Zeil: Darum war Ehriftus in des 
Weibes Teilein Menfehs und führte des Man⸗ 
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nes Teil wieder in Die heilige Matricem ein / 
daß der Limbus und Die weibliche Matrix wie⸗ 
der Ein Bild war / als eine mänliche Jungfrau 
uber und in allendrey Principien , als ein crea⸗ 
tuͤrlich⸗ geformter GOtt / indeme der ewige un⸗ 
geformte GOtt mit ganzer Fuͤlle innen wohnete / 
zu gleiche in dem Geformten und auffer dem Ge⸗ 
formten; Den alfo war auch Adam vor feine 7 
Heva / und alfo muͤſſen wir in Chriſto aud) wer⸗ 2 
den / wollen ron das Bildeu. Tempel Gottes ſeyn. | 
18. Alhie / als Die Martix der Gebärerin von Als Eon’ 
Adam genommen war / ward das Weib in aller in, 
Geſtalt mit folchen Gidern zur Fortpflanzung a ein | 
geformiret/ als fie noch heute iſt fo wol auch A⸗ thieriſch 
dam. Den zuvorhins als Adam Manu. Weib Geburts 
wars Dörfie er der Glder eines/ben feine@eburt SM 7 


— 


war Magiſch / feine — — J 





Matrice fehtvebenbeDurch Imagination gef 
hen / deñ dasV erbum Fiat war in ihm of enbat. 
19. Und an ftat der weiblichen Matrix, ward An ſtat 
Adam der thierifche MadenfarfderDärmenanzdet 
gehänger/ neben anderer Sortmung der inner grgge 
Principal» Glider zum irdifchen Leben; fomolyı — 
auch dem Weibe an⸗ſtat des himiifchen Limbi, den Dar 


Bi 





ward ihr dergleichen Madenſack angehänget/ denli@® 
daß fie doch möchten einen Dauffen Eitelkeit ein De" 
facken koͤnnen / und den Thieren gleich lebenuweil - 
ſie ja ſo ſehr nach Boͤſe und Gut luͤſterten. 


— — 
St 


S 
— 


ſagen: GOtt habe Adam im Anfange zu einem Adam 
Manne gefchaffen und eben mit allen Shidern‘;, —J 
wie er itzt iſt; welches ſie doch nicht erweiſen Fan; pa 
Sintemaldie Sele fich Diefer thierifchen Eigen? geſchaſſe 


ns 


fchaft ſchaͤmet: Auch wil ich die eigene Vernunft 
fragen / ob ein folcher Adam ware zum ewigen Le⸗⸗ 
ben ohne Mangel / auch ohne Noht und Tode» 
Schaffen geroefen / fo er alfo elendernacdfendund 
blos waͤre in dis thierifche Reben gefchaffen ee — — 
wegen? Und ob dieſes Stank-Hausein Para 
deisund Tempel GOttes wäre gewefenwie ee 
fich wolte haben für der Zerbrechlichkeit beſchir⸗ 
met? Den ein foicher.thierifcher Menfch mag im 
Waſſer ertrinken / und im Feur verbrennen / mag 
ſich auch mit Felſen und Steinen zerbrechen. 
21, Sprichſtu aber, GOtt hats wol gewuſt / Ma 


BE An 
— — 


daß es alſo mit Adam gehen werde v Daten cin 


um hat Er ihn bald alfo gefchaffen? Darzu ſaget 
die Schrift: GOtt ſchuf den Menſchen in feinem Si ge⸗ 
Bilde / ja zum Bilde GOttes ſchuf Er ihn nicht une 


um een vide “ns pol SIE Dem fun 
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Sunde Menfehenfür Suͤnde zu rechnen fo Er ihn hätte 
som in ein thierifch Bild geſchaffen was ware ihm 
Ailoen dern die neue Geburt nüge? Die neue Geburt 
d neuen haͤlt DIE Necht innen / daß Das Engliſche Bild fol 
Geburt wieder geboren werden / das GOtt in Adam hats 
Recht. tegefehaffen. GOtt hat Adam ins Bilde GOt⸗ 
tes ſormiret; und ob Er wol erkant hat / daß er 
nicht beſtehen würde, fo hat Er ihm den Heiland 
geordnet / ne ſolte wieder ins erfte Bilde ein- 
uuͤhren und in fich zur Ewigkeit beftatigen. 
Ham 22. Daf nun Adam in Gottes / und nicht im 


I tallen thieriſchen Bilde geftanden fey findet man an 





"gegeben, hat / und hat allen Ereaturen Namen gegeben 
alser- Aus ihrer Elſenz, Form und Eigenſchaft / er hat 
‚ imBilde die Natur⸗Sprache verftanden als Das geof- 


ues fenbarte und geformte Wort in aller Efenz, den. 


ale Daraus iftjeder Ereatur der Name entftanden. 
Im 2. Hat ers nun gemuft/ wie das Wort der 
Dim̃el Kraft in jeder Creatur in der Form geſtanden iſt / 
Ahfeine fo Fönnen wir ihn nicht thieriſch fehäen, er mus 
Sure, Englifeh geweſen feyn; Den ein ander Menſch 
plan, wird aufſtehen / als ein folcher wie Adam vor fei- 
jung. ner Heva geweſen iſt: GOtt hat ihn volkommen 
geſchaffem aber er iſt nicht in der Proba beſtan⸗ 
den ; darauf erfolget nun das / daß ihn GOtt hat 
laffen indie aͤuſſere Magiam fallen / und ihn zum 
Bilde dieſer Welt ins natuͤrlicheLeben geordnet / 


* als in die Zerbrechlichkeit und in die neue Geburt; 


Den im De ift weder Man noch Weib / 
7" fondern alles ein Gefchlechte mit eigener Liebe / 
ohne weitere Fortpflanzung in einer ewigen Be⸗ 
AB it 111. —— EN 
Adam 24. Auch ftellet es ung dis dar / daß Adam im 
iſt im Paradeis geftorben iſt wie GOtt zu ihm ſagte: 
Parod, ar du von Baume sffeftfo ftirbeftu; Cr ſtarb 
des heiligen Bildes / und lebte des aufgewachten 
thieriſchen Bildes : Den als Adam ist vom 
radeis / dañ Die Eitelkeit im Fleiſche und Gele 
qualificirte noch nicht; Sie war noch ſtum und 
umwebende / unfühlende/ bis fie indie verbotene 
Frucht gebiffen/ da ging Das irdifche Regiment 


niſſe des Lebens’ eine jede in ihrer Selöheit und 
gingen aus Der Gleichheit auseinander ; un 
boald zuhand fiel Hitze und Kälte auf fie, deñ Das 
N·Zzuuſſere inqualrte nun mit dem innern; und ver⸗ 
blich volend das himliſche Bilde / welche in A⸗ 
damsSchlaffe/un auch in ſeineꝛ Aufwachung / bei⸗ 


Buchs Moſis Capio. Gen.2:18-25.. 


kel und unmaͤchtig. 


Framen Dee Daß er aller Ereaturen Eigenſchaft gewuſt 


chlaffe aufwachte, fo war er wol noch im Par 


> anz;da wachte die Eitelkeit aufr als alle Geſtaͤlt⸗ 
d und das Wort in der Kraft des Gefaſten gibt den 
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des in Adam und Even noch lebete / aber faſt tun⸗ 

25. Adam hat fich in feiner Volkommenhelt Hat ich 
amden Thieren vergaft ; Dieweil er Mañ und Zpirren 
Weib war und die Magifche Schwaͤngerey in veigafſet 
fich hatte / und fich in thieriſche Luft eingefuͤhret / 
beides nach thieriſchen Eſſen und Gebaͤren: Alſo 
hat ihn auch das Fiat in derſelben Luft gefangen / 
und alfo in feinem&chlaffe geformet wie Die£uft 


war ; und ein jedes Glid an feinem Drite zur 


Conjundion der viehifchen Vermiſchung ge 


formet / deñ eine jede Begierde hat ihren Mund 


zur Offenbarung befommen ; Alfo hatte ſich Das 
Bilde GOttes im Verbo Fiat in ein ſolch Thier / 
wie wir noch heute find/ geſormet / und Daffelbe in 
fich ſelber als des Menfchen eigen Fiat, alsdie 
erfte Geftalt zus Natur / welche Die Begierde 
Goͤttlicher Offenbarung ift hats getahn und 
Fein anderer Macher auffer ihm. RS 
26.Man fol nicht denken daß etwas anders Das 
fey über Adam geweſen / das feine Evam habe denn 
ausihme gemacht/ oder daß fie beide habe zum peiven 
Auffern natürlichen Leben geformet / als nur das hat fie 
Verbum Fiat in ihnen; ihr Eigentuhm / u. nichts um 
fremdes auffer ihnen; Wie dan die erfte Schoͤp⸗ Garni, 
fung Adams und aller Sefchlechte dergleichen 
gefehehen ift; Das Verbum Fiat hat jedes Ens 
coaguliret/ und dag geoffenbarte Wort hat fich 
im Ens nach feiner Eigenfchaft entſchieden / und 
die Ereaturnach feinem Geſtirne u. Sefchlechte 
geformet ; da fich Dan injedem Ente Die Matrix 
vom Limbo geſchieden / und in ein Männel und 
Weiblein geformet. | | 
27. Das Mahlwerk wie man GOtt als einen Sött 
Mani mahlet welcher Adam machet/und heveg.izatg 
nach über Adam ſtehet / als er ſchlaͤffet und ein gar im 
Weib aus ihm machet/ — 
wahrhaftig / und hats GOtt im Moſe ernſtlich ſchen 
verboten, Fein Gleichniß einiges GOttes zu mar Be 
chen: Den er ift Fein Bild / als nur in Ereatur 
renınach dem ausgefpaochenen geformten Wort / 
beides nach der Ewigkeit und nad) der Zeit Crea⸗ 
eure, Er iſt fein Machersfondern nur ein gormirer 
derEigenſchaften / ein Schoͤpfer u. nicht Macher, 
"28. Das Schöpfen ift das Fiat, das Da faſſet / —95 
Enterfeheid nach dem Ente: QiedasEns Inder und 
Webaͤrung des Geiſtes ift / alſo formet ſich ein it das 
Ding/den der Leib alter Dinge oder Weſen ift Oi 
anders nichte/ als eine dignatur oder — Mali =; 


a 





if mehr abgoͤttiſch als Mew , RE 
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piicat. "nach dem Geifte: Wie die Geburt imEnce ift 
eher iR da sich der Geiſt formet/ alfo ift auch der Leib al⸗ 
[er Geſchlechte in Den lebhaften und wachfenden 


q 
Creatu⸗ 
vet, Dingen) wie folches alles vor Augen iſt Daß der 


erfte Schöpfer welcher fich beweget und in ein 
Geſchoͤpfe eingeführet hat / allen Creaturen in ih⸗ 
nen den Gewalt gelaſſen / zur felbjt-Multiplica- 
tion oder Bermehrung/Fortpflanzung und Ma⸗ 
chung / und ihnen Das Fiat als einen Macher ein- 
geleiberzum Eigentuhm. _ 
| Das 20. Capitel, 


| Gen.3:1-7. 
Vom klaͤglichen undelenden Fall / und 
VWVoerderben des Menſchen. 
Di nun Adam vom Schlaffe aufwachte, ſahe 
er fein Weib Evam vor inmeftehenu. nahm 
fiegu Sich, Den er Fante ſie / daß ſie fein waͤre / daß 
es feine Matrix wäre; und fuͤhrete feine Eigen⸗ 
fehaft der Begierde in ſie / gleichwie er zuvor ge⸗ 
tahn hatte da er fich felber liebete: Alſo ging itzt 
Die feurifehe Tindtur der Selen Adams in des 
Geiftes oder Lichtes Tindturin Even. 
adam 2. Sieaber ſtunden noch beide im Paradeis im 
batdie Garten in Eden / und erfanten weder Böfesnoch 
Eutin Gutes; Den fie lebeten noch im Himmelveich / 
geführt in Freude und Luft und war das der Even erſte 
" Fuftvon Gut undBoͤſe zu effen; den Adams Be⸗ 
gieede hatte fie in das Magiſche Bild / als es 
noch in dams Eflenz war / eingeführet und im- 
preifet/ gleichwie ein Kind ein Anmahl in Mut⸗ 
tersReibe empfaͤhet / Da es ihr Die Mutter im- 
reitet, — 

Man3. Alſo hatte auch Adam Die falfche Ber 
findet gierde in feine Eflenz , Daraus Das Weib ge 


guch bey acht wird / imprefletz Darum luͤſterte das 


tie Weib alfobalde nach der Eitelkeit’ wie man 


> Ruftzun noch heutiges Tages in den meiften eine lautere 


Girelteit ifche Fleiſches⸗Luſt findet ; So balde Dis. Ge⸗ 


; —3 fehlechte ein wenig zu Jahren komt / fo gehet Die 


eigene Luftin Hofart und Gängen mit fleifchli- 


cher Begierde vorher / und luͤſtern balde nach Dem 


verbotenen Baum / wider die Jungfraͤuliche 
Zucht / Keuſchheit und Engliſche Demuht. 
der Ekel 4, Der Ekel den Adam in feine Matricem ein⸗ 
en führetey der iſt alſo ſtark in ihnen / daß fie gleich 
papjie als bloͤde vor dem Bilde GOttes ſind / das GOtt 


ad  feiber in Adam ſchuf Derowegen muͤſſen ſie auch 


unterm Manne ſeyn / das fie die Urſache ſind / daß 
nt die Eitelkeit entzündet ward / zu welcher ber Teu⸗ 


aa) Sr R 
fin. pefein Stifter warn, 


gen der Heven / daß fühdie eingeführte Sucht in ven 
Teufel auch hatte a in alfo 


fel Hevam eben Durch Die Schlange/und nicht... 


‚verftanden, 


































5. Den alser Evam ſahe / fo kante er feine ein Der 
geführte Begierde in ihr / welche er hatte inldam Teufel 
eingeführt/die blickte in Eva inLuft hervor, Datz ner 
un Fam der Teufel itzt in fremder Geſtalt / als in fremden! 
der Schlangen Eilenz, welche das liftigeThier Geftalt 
war; und legte ſich anden Ber uch⸗ Baum ge⸗ in der 


der Eva an der aͤuſſern Schlangen welche der Eifenz | 
eine Luft die andere fing ; davon die Heva maͤch = 
tig in die verbotene Frucht imaginirte und lufter- 
ter welches ihr der Teufel rieht / fe fe eu | 
würden ihr Die Augen aufgetahn werden. und Be 
fiefeyn wie GOtt / und Gutes und Boͤſes wiſſen. 
6. Welches wol wahr war / dieſelbe Erkentniß ſonn 
ſtack in dev Frucht / den Die Eilentien waren Feteleine 
darinnen in Der Ungleichheit er fagte iht aber und ;og 
nicht,daß der. Widerwille in ihren Leibes-Eflen- fiein 
tien würde aufwachenzund Daß Hitze und Kaͤlte / einen 
darzu Krankheit und der Tod in fie dringen, wuͤr⸗ ſchimpf· 
de; Da ſchwieg er ſtille und ſchmuͤckete die Sa ⸗ 
che / zog ſie in einen Schimpf / als ob ihnen GOtt 
hätte etwas voꝛbehalten daß fie als ei en 
finden möchte ; Alto litig betvogeu-Devam. . 
7. Und als fie ſich mit der Schlangen in ein Ge⸗ mit den 
ſpraͤche begab, ward fie im Hall gefangen den eulel 
der Teufel inficirte Denfelben mit falfcher Luft, J 
bis er fie beredete / ſie wuͤrde klug werdẽ / ſo ſie aſſe. 
8. Dan der Teufel dachte, fo Eva Kinder ins 
Paradeisgeugte,fo möchte jeine@achenichtgut 
—— fie moͤchten ihme fein Engüſch Reich 
DEM en. i R ee * — —F * 7 
9. Nun fraget ſichs Barum betrogder Tem 


(ur, 









durch was anders? Konte er es nicht in.eigener 
Geſtalt tuhn; wie daß ereben duch Die&chlans Br 
gen zur Even redete? Und warum.legetfihdie 
Schlange an Baum / ſie zu bereden / wider dr ⸗ 


tes Verbot? 









— 














10. Alhie liget dem Moſi abermal der Deckel Die 4 
vor feinen klaren Augen / dan er beſchreibet die Schlan 
Hittoriam wol recht; Aber wie mag das ein un⸗ 98 Fit 
erleuchteter Siñ verſtehen / indeme er von de a 
Schlangen redet: Die Schlange habe mit Even deroh, 

geredet/ und fie betrogen, da fiedoch nicht reden ben ein 
kan / auch nurein Thier ift ohne Goͤttlichen Ver⸗ Myſter 
ſtand / und das Bilde —— — Be 

nicht mögen erkennen ; vielweniger hat Die = 
Schlange diehimlifche Kräfte oda das Verbt 


— 


"IE, 


\ 


| =. 
| 


| da eben Der Teufel durch ihre Liſt wolte reden / 


— 
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‚war... 22. Aber hoͤret was Moſes ſaget: Die Schlan⸗ 
Ihn & war liftiger deñ alle Thiere auf dem Felder 
Ser. ie GOtt der HErr gemacht hat. Gen. 3: 1. Al⸗ 
hie fraget ſichs erſtlich: Woher kam ihr die Liſt / 

u Evam betriegen? Alhie ſtecket das Myſterium. 
‚12.248 ſich GOtt ad feinem ausgeſproche⸗ 
Worte im Verbo Fiat bewegete / nach beiden 


| * 
ing hat BEN Worte 
das Fiac innern Welten / ale nad) GHDttes Liebe und 


einen“ Zorn / mac) der ervigen Natur der Finfternißr 
Limb: undnac) der eigen atur —— — 
Bene fohaben fich alle Eigenfehaften in Bofe und Gut 
‚Eröfs compadlivet / dan das Fiat war inallen Eigen- 
Aung infhaftenvin denen zum Centro, ſowol als in de⸗ 
a ende bie Göttliche Kraft in Heiligkeit offen- 
tar, bar war:wie dieEroͤfnung in jedem Puncte wars 
als die Luſt zur Offenbarung Des groffen Myfte- 
zii aller Weſen / alſo ergriff Das Fiat, als Die 
erfte Geſtalt zur Natur / einen Ens oder Limum 
aus der Erden’ fowol über der Erden in jedem 
Magiſchen Geftirne nach den Graden der Ent: 
ſcheidungʒ und alfo ward im felben Ens ein Geiſt 
nach demſelben Gradu oder Magiſchen Geſtirne; 
und eben einen ſolchen Leib oder Corpus figurir- 

te das biat, wie derſelbe Geiſt war. 

13. Weil dan Fuͤrſt Lucifer war in goͤttlicher 
Pomp als ein Hierarcha geſeſſen / und wolte 
alsein im goͤttlicher Kraft in Feurs⸗Macht über 

utier und in allen herrſchen / und GOttes Liebe und Die 


n 

em im Fiat eingingr-alg ein Gauckeler / der da auch 
Nature, formen und machen wolte ; fo hat er Daffelbe 
hat dz Weſen / als nach der finftern Welt Eigenfchaft 
Bien (welches mit im Fiat in die Coagulation, als ing 
änftern Eos einging / da Boͤſes und Öutes ineinander 
Welt hing) inficiwet: Den er / (der Teufel) begehrte 
Eigen, Der gröften Lift aus dem Centro der Natur / als 
Bi ein abtrünniger Gauckler / und woite in der geof⸗ 

geret· fenbarten Magia im Fiat herrfchen. 
Aus die · 14. Undausdiefeminficirten Ente (da Boͤſes 
au Eins und Gutes in grofler Kraft offenbar war.) ift Die 
Schlan Schlange im Fiat. aus einem folchen Ente ge- 
ge haffen worden; Darum ſaget Mofes recht: 
ofen! Sie war liſtiger den alle Thiere auf dem Felde / 
, arte deñ des Teufels Wille (als fein eingeführte Be⸗ 
Lift unp gierde in daſſelbe Eus, daraus ſie geſchaffen 
Willen. ward) war in ihr/ fie hatte Teufels Lift und 
Willen: Und: gleichtvie Der Teufel im Anfang 
ein Engel war / und aus guter Eflenz, und fich a 


Erklaͤrung des erſten Buche Moſis Cap 20. Genz:r-7. 


war / deñ er war ein Fuͤrſte GOttes: Alſo führte 


ihr die groͤſſeſte Cur zur Heilung aller feurigen/ 


der gro⸗ Demuht verachtete; und mit ſeiner falſchen Be⸗ 


ſten Liſt gierde ins Weſen des ausgeſprochenen Wortes verborgen wohnet / alſo auch alhie: Jedoch iſts 
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ber ſelber in einen boͤſen einfuͤhrte; alſo iſt auch 
der Schlangen Ens vor ihrer Schoͤpfung vor des 
ZeufelsInficirung gut geweſen / aber in des Teu⸗ 
fels Begierde in eine Eigenſchaft der Liſt ge⸗ 
bracht worden. | 

15. Den Des Teufels Begierde zog die ſtach⸗ DW 
liter ſpitzige / ſcharfe Lift ausm Centro der Ra⸗ ae 
kur und führte fie Durch Des Feurs Anzündung mie 
in himlifchen Salniter/ als in Die Eigenfchaft / Entemis 
darinnen er ſaß und ein Engel war / ein; und al- in die 
hie ging dieſelbe diſt imFiar mit in demfelbenEn- Somp2- 
te in eine Compadtion. . ——— 

16. Deũ de langen Eus iftan einem Teil / Der 
als an dem himlifchenveine groffe Kraft geweſen / Teufel 
wie auch im Teufel eine grofle himliſche Kraft — — 

eWa⸗ 
er aud) feine ausgezogene Lift und Lügen in ein an 
Fraftiges Ens, im Willen Damit zu gauckeln / als groſſe 
eineigener GOtt. Kraſt. 

17. Wieden das die gelehrten Naturkuͤndiger Sp ig 
verſtehen / wie daß in der Schlangen trefliche d; Giſt 
Kunft und auch Tugend in ihrem Ens lieger ; fo benom⸗ 
ihr des Teufels Gift genommen wird fo lieget in — 
te di 
vergiftigen Schaden, auch wider Gift und al * 
les Das ſich einer feurigen Gift gleicher; den Die Lur 
Göttliche Kraft liget in einem Feur⸗Hunger dars Pe 
— aber im Fluche des Zornes GOttes ver⸗ Schr. 

orgen. 

18. Gleichwie GOtt in der verfluchten Erden Der “ 

en 

Dem weiſen / gottsfürchtigen Runftfucher in feine re 


Hand gegeben’ und Darf fich vorm Fluche nicht über alte 
entfegen; deũ er fol in Söttlicher Kraft / im Creatur 
Glauben über alle Ereaturen herrſchen: So er herrſchẽ. 
nicht ſoviel viehifch und hofartig inder Schlan- 
gen-Effenz ergriffen waͤre fo möchte ihm unfer 

Sin offenbar werden und dürfte wol alhie ein 
Arcanum der Belt finden.” 

19. Diefeliftige Schlange tar nun von auſſen Die 
ein überaus huͤbſches / anſehnliches / feines, wol Schlan⸗ 
geſchmuͤcktes Thierlein / nach Des Teufels Hof⸗ —— 
art wolgeputzet: Nicht zu verſtehen / Daß Der Zpier 
Teufel ſey ein Schöpfer der Schlangen geweſen / vor 
ſondern DasFiat war in ihr nach GOttes groſſen auſſen. 
guten Kraft / und den auch maͤchtig nach feines 
grimmigen Zornes Kraft offenbar. 

20. Diefe Schlange war einelebendige Figur u. eing 
des Verſuch⸗Baumes / gleichwie Der Verſuch⸗ lebende; 
Baum ineiner ſtummen Kraft war: Alſo war 3 digur 

Rrrirrr tt die 
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Berfuhdie Schlange in einer lebendigen; und Darum 
Baumẽ / achte fich auch Die Schlange zu Diefem Bau⸗ 
5 an mes. als zu ihrer Sfeichheitz u ihrer Eflenz 
an  Sleichheit / welches der Zeufel fahe; und Die 
maste. Schlangein dem Teil feiner inficirten und ein? 

geführten Gift beſaß / und ihr Die Zunge wapne⸗ 

te; und aus ihrer groffen Lift zur Even redete / daß 
fie Den graufamen Feind und rauhen Gaſt / den 

Teufel / nicht Fante. HERE. 

21. Und führte Der Teufel Die Schlange dar⸗ 
um an Verſuch⸗Baum / dieweil er ſahe / Daß fich 

Eva am Baumvergafte/ und gerne der Frucht 

hätte geſſen daß ſich Eva folte an der Schlan- 

gen monftrofifch machen ; Und ift der wahre 

Zweck Diefes: 
und Eva 22. Evam luͤſterte igt nach Dergrucht des Bau⸗ 
muͤſterte mes der Erkentniß Gutes und Boͤſes Den Adam 
so hatte dieſe Luſt in fein Ens eingeführt Daraus 
Baum’ 


fürchtete Verbot Dafür und fuͤrchtete ſich vor GOtt / und 


aber das wolte nicht wider Das Verbot tuhn; So ſchlof 


Gebot / der Teufel in der Schlangen Ens ale in Die groſ⸗ 
fe Liſt; und drehete aber Die groſſe Kraft und Wit⸗ 
3e in der Schlangen Effenz hervor / daß Eva ſa⸗ 
he und erkante / wiedie Schlange ſo klug und li⸗ 
ftig war: und hing alda am verbotenen Baume / 
under fehadete ihr nicht / und fie ſahe die Schlan⸗ 

Eravene eben an / und vergaffete ſich an ihr / auf Art wie 

gafte fich ein ſchwanger Weib vergaffet/und monſtro⸗ 

fich and ſiſch macht / und dem Kinde eine folche Figur ein 

Schian⸗ führt: Alſo vergafte fich Eva an der Schlangen 

gm  Riße und Liſtigkeit auch Behendigkeit und 

Kunft davon fie luͤſtern ward von Dem Banme 

zu eſſen; Den die Schlangerieht iht das Durch 

des Teufels Hall und Stimme / und gab vor / 

Die Lift und Kunft Fame ihr vondem Baume. 

23. Even Eflenz war himliſch / aber ſchon von 

Tnagi. Dame Iınagination etivas vergiftetzund böfe: 

ImE" fpging nunder Even gute Begierde der guten 

ginge in Effenz in ihr / in der Schlangen groſſe Kraft und 

einander innerliche Tugend die fie aus himlifcher Eflenz 
hatte als aus dem guten Teildeg Entis Der Er⸗ 
den; und Die inficirte Eigenfchaft der Even, 
welche Adam hatte eingelaffen, und Durch Ima- 
gination eingeführt, ging in der Schlangen Lift, 
als ing Centrum der finftern Welt in GOttes 
Zorn ein: Alſo auch hingegen ging des Teufels 
heftige Begierde und Imagination durd) Der 
Schlangen Eilenz, in der Even Eflenz ein, bei⸗ 
des durch den Hall im Gefprach des Redens / u. 
Durch die Conjunction beider Begierde. 


And 
beider 
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Eva gefchaffen ward ; Nunaber fiund Eva das. 
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24. Und alhie hat fich der Even Begierde und und in, 
des Teufels Begierde in_Diefer Conjunetion diefer 
vermaͤhlet; den des Teufels Begierde machte var 
der Heven Luft ganz monſtroſiſch / und zwang fie fc) Eva! 
alfo in der Luſt / big er fie ͤberwend / daß fie Dat? und der 
ein in ihre Begierde milligte: Sie wolte auch Teufel, 
von dem Baume des Verftandes und Kiugheit ag 
eſſen / und begehrte auch alfo klug und Ufiig m > 
feyn oder zu werden alsdie Schlange, 
25. Den der Teufelfagete : Die Frucht wuͤrde 
ihr nicht ſchaden fondern Ihre Augen Des fchar- in yes‘ 
fen Verftandes wuͤrden ihr aufgerahn werden’ Zeufel 
und fie würde feyn gleichwie GOtt. Das dauch⸗ Work 
te Evam gut feynz Daß fie eine Göttin möchte 7 
feyn / und willigte ganz darein; und in diefer 
Einwilligung fiel fie von der göttlichen Hat ⸗ 
money von der Geiaffenheit in GOtt / und von | 
der göttlichen Begierde ab und ging mit ihrer 
eigenen Begierde in der Schlangen und Des Teu⸗ 
fels Liſt / Sucht und Eitelkeit ein. hc 
26. Alda in dieſem Puncte hat des Teufels Be⸗ indiefem 
gierde der Even Willen gang beſeſſen / und in eine — 
Schlangiſche Subſtan eingefuͤhret; Alda ward le 
Eva nach derSschlangenEflenz in ihrer eigenen | 
Effenz monſtroſiſch und alhie bauete Der Teu⸗ —— 
fel ſein Schloß und Feſtung in menfchlicheEffenz Willen 
ein; und alhie iſt der Tod der himliſchen Eſſenz, u 
als des himliſchen Weſens; Alhie wich der Heil 
ge Geiſt Gottes aus Eva bimlifcherEffenz: Alſp 
in dieſem Puncto iſt veꝛblichen das himliſche Teil 
des Menſchen / als der himliſche Limus im Flei⸗ 
ſche: Und das iſt daß GOtt ſagte / welches Ta⸗ 
ges du davon eſſen wirſt / wirſtu des Todes ſter⸗ 
ben. Gen 2: 17. —— 
27. Y18 Eva ihren Willen aus dem Gehorſam per En 
Gottes inder Schlangen Lift einführte fo ver, Willen 
blich die Kraft der himlifchen Sanftmuht und gingant 
Dernuht in dem himlifchen Lirmbo; nicht DaB 331 
fie hatte der finſtern Weit Effenz in ihre Eſſen⸗ fan 
ganz eingenommen ; Nein / ſondern wie GOtt zu die Kꝛaſt 
ihr fagete: Du wirft ſterben / das iſt am Himel⸗ nn 
reich ſterben oder verbleichen / deñ das Himmel⸗ Den 7 
reich nimt Fein recht Sterben ein; Allein weñ das erhuch 
Licht des goͤttlichen — verliſcht / ſo iftdaf in ihr. 
ſelbe Weſen / darinnen es brante und ausſchie / 
ſtum / als todt u. ohne Fuͤhlen und Verſtand albs 
ein Nichts gleichwie eine Kerze in einem finſtern 
Orte brennet 7 welcheein gang Gemach lichte 
mache 7 und fo die erliſcht / fo hat fie Feine Spur 
nach ihr; deſſelben Kraft gehet ins Nichts — | 
113 
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Art wie Gott alle Ding ausnichts gemacht hat. 
ID 28. Nicht zu verftchen Daß des Menfchen him⸗ 
(Sinti * ein Nichts worden / es iſt im Men⸗ 
dſchen blieben: Aber dem Menſchen in feinem Le⸗ 
T Ir sein Jeichts ben esftund in GOtt verbor- 
und dem Menfchen unbegreiflich ohne Leben, 
eben In Gott ſurbet nichts / aber im menſchlichen Le⸗ 
3* ben verblich das heilige Ens. 
da8 9b: 29. Und als nun Eva an Baum grif / und die 
| Frucht abbrach / das taͤhte fie ſchon durch Den ir⸗ 
BEA Difchen Limum, und Durch) Der Selen Willen / 
bunrch de twelche der Klugheit aus Dem Cenero der Natur 
| —* m begehrte / welche Klugheit fie im, Centro in ihr 
m- fchon empfand und aber in der göttlichen Kraft 
a und in der gelaffenen Demuht nicht offenbar 
Wilen, war-Sn dieſem Angreiffen geif ſchon des Teufels 
Begierde in ihrem monfteofifchen. Bilde mit 
andie Frucht: undalsfie. die Frucht ins Maul 
nahm unddavon affe / Dasihres Leibes Eilenz 
dieſe Effenzis fid) einnahme / ſo empfing Die 
.... ‚menfchliche Eſſenz die Eilenz im Baume. 
iiweil 30 And weilfienicht zuhand niederfiel u. ſtarb / 
ſerict dauchte fie / es wuͤrde ihr nicht ſchaden / deũ der 
nn Zorn⸗Quell ruhete noch in ihr; und fie beredete 
fielrde Adam daß er auch aſſe / weiler fahedaß es Even 
redete nicht ſchadete. 
ſe auch 37,8 ſie aber nun gegeſſen hatten, fo wachte 
va der Grim GOttes Zornes auf indem monftrofts 
jem chen Bilde / als die Figenfchaften der finftern 
Bien Welt ı alsdes Teufels eingeführte Begierde, 
Br melcher ist ſeinẽ Sitz in Dem monftrofifche Bilde, 
89 In DerShlangen Elfenz hatte: In diefer Stun: 
Bora auf De wachete alle Geſtalten derLiſtigkeit in menſch⸗ 
lcher Verborgenheit auf ; den alfo lange Der 
Wenſch in GOtt gelaſſen ſtund / in dergleichen 
98 zdanz in göttliger Harmoney / ſo durch⸗ 
drang das Himlifche/ als das Leben Des himli⸗ 
ſchenl imi den irdiſchenl ĩmum, und mochten die 
Eigenſchaſten nicht offenbar werden; deñ ſie wa⸗ 
en alle in gleicher Maß und Gewichie / gleichwie 
die Zeit in GEtt / und GOtt in der Zeit. 
Und mit 32.18 aber des Menſchen eigen Wille anſing / 
ee (ofingen auch Die Eigenfchaften aller Magifehen 
Bitten Geſtirne 7 einjedes in feiner Selbheit in ich an 
fingen zu qualificiren/ den im Menfchen lagen alle Ma⸗ 
alle Se, gifce Geſtirne / deñ er war am fechften Tage an 
ne an Der fechften Offenbarung der göttlichen Geheim⸗ 
en niß/ als ein Limus aller Befen , erfehaffen; ein 
inder  Limusoder Ausgeburt / Daraus alle Ereaturen 
Selbh. erfchaffen waren ; ein Geſtirhe aller Geſtirne; 































DIEGIEN 
MERLHIE 


- Erklärung des erfien Buchs Mofis. Cap. 20. Gen.3:1-7. 


2838 

deit er folte auch über alle Creaturen diefer Weit 
herrſchen / und in alle Ereaturen / und Doch von 

Feiner beherrfchet werden. | 

33. Den erftundin gleicher Eflenz, ist aber davon ' 
singen aue Geſtirne aller Eilenz aller Ereaturen Streit 
im Menfchen auseinander / ein jedes in ſeine 
Selbheit; Davon entftundder Streit und Wi⸗ enufiunb 
derwille in der Eflenz,, Daß eine Eigenfehaft wir 
der die. andere war: Alſo herrfchete auch zuhand 
der auffere Geiſt vom auflern Geſtirne und vier 
Elementen in ihnen; und ward in ihrem Leibe 
Hitze und Kälte offenbar, darzu alter böfen und 
guten Thiere Eigenſchaft / welche Eigenfchaften 
zuvorhin alle verborgen lagen. 

34. Alhie ward Der Schlangen Liſt und Klug- Viehif. 
heit offenbar / und verdarb Das edle Bild / und Menſch. 
ward nach der Erden Limo ein Thier aller Thie⸗ 
ven; Davon num itzt fo vielerley Eigenſchaften in 
dem Menfchen finds als einer ein Fuchs / Wolf / 

Beer’ Loͤwe / Hund / Stier / Katze / Roß / Hahn / 
Kroͤte / Schlange:und in Summa fd vielerley Ge⸗ 
ſchlechte der Creaturen auf Erden ſind / alſo vie⸗ 
lerley Eigenſchaften ſind auch im irdiſchen Men⸗ 
ſchen / ein jeder etwan einer / als nach dem inherr⸗ 
ſchenden Geſtirne / weiche eine ſolche Eigenſchaft 
in Zeit Des Saͤens im Samen machen/ wegen 
ihrer Inherrſchung; welch Geftirne am maͤch⸗ 
tigften in der Conſtellation iſt / das hat feine Bes 
gierde IM&Samenzund fo Der gefaet wird / ſo wird 
eine folche Eigenfchaft indem irdiſchen Teil des 
Menfchen mit ausgebrutet | 

35. Nicht daß Der ganze Menſch ein folches feyy Eine 
fondern inder irdiſchen Eilenz wird eine ſolche khieriſch 
Figur der Begierde und mus Der Menfch ein „den 
ſolch Thier im Leibe tragen / das ihn zu thieri⸗ grägene 
ſcher Eigenſchaft reitzet und treiber; Nicht daß Menfd 
er im aͤuſſern derſelben Form habe. / aber in der im Leibe 
irdiſchen Eflenz mol; Nach demauffern bleibet 
er inder erften Bildung. 

36, Da doch daſſelbe Thier bey einem jede feine u. Hänge 
Signarurmit im auffern etwas anhaͤnget; ſo man ihm - 
das in Acht hatfindetman es: Davon hiesChriz aa ein 
ftus die Phariſeer Rattern⸗Gequͤchte / u Schlan⸗ mau, 

gen⸗Geraͤcke; Match. 23:33, Item / andere reiſ⸗ ſern an, 
ſende Woͤlfe / Fuͤchſe Hunden. dergleichen / deñ 
ſie waren in der irdiſchen Eſſenz ſolche: Und leh⸗ 
ret uns / das wir muͤſſen neugeboren werden / und 
dieſe thieriſche Eigenſchaft verlaſſen / und werden 
Fa Kinder / oder follen nicht GOttes Reich 

eſitzen. 

Rrrerrrrr 2 37. 
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Wie die, 37, Den wie die Effenz im Leibe iſt; Alſo figu- 
che riret und formet fich auch der Geiſt im Innern / 
in fon. und ſtehet Die arme Sele in diefer Gefaͤngniß an 
 güeirer einem folchen Thiere angebundeny und mit ih⸗ 
fe er me vermaͤhlet; es fey den Daß der Menfch neu⸗ 
im zu welchem Grunde GOtt die 
 Befchneidung im Alten Teftament / und im 
Hreuen die Tauffe in Chriſti Geiſte geordnet hat. 
Iſt alſo 38. Alhie ift uns das hoch zubetrachten / was 
im Nen für Schrecken / Jammer / Angſt und Roht im 
89 Menfchen aufgewacht ſey / und als ein falfch Le⸗ 
ten, ben und Willen im Menfchen fey offenbar wor? 
Sammer’ den;deffen wir ein Bilde am Tode Chriſti haben 
Ängft 1, gis Erden Tod in unferer menfchlichen aufge 
Zn, machten Eigenfchaft am Creuze zerbrach / und 
tacher. mit der groſſen Liebe in feinem himliſchen "Blue 
überwand/welches Er-darein fuͤhrete; wie die Er⸗ 
de davor erzitterte / als der Limus der Erden / da⸗ 
von Adams aͤuſſere Elenz war ausgezogen: 
Als iet die groffekiebe indie menſchliche Erde ein⸗ 
drang / darmnen der Zorn GOttes im Fluche ler 
bendig und wirkende war / als er itzt ſolte ſterben / 
und ineine andere Quaal verwandelt werden / ſo 
erzitterte er vor dieſem groſſen Liebe⸗Feur 
gleichwie das Liebe⸗Feur in Adam und Heva in 
der. Aufwachung Des Zorns in Ihnen erzitterte / 
Davon fie erſchracken / und hinter Die Baume im 
Garten krochen / und fich fürchteten : Deñ das 
Schrecken des Zornes war. in ihrer Eflenz auf 
Fewacht / u. erkanten ihre thieriſche Eigenſchaſten. 
Das 21. Capitel. 


Gen. 3:7. ; 
Von derimpreffion undtteftand des thie⸗ 
riſchen Menſchen vom Anfangen. Grun 
deſeiner Krankheit und Sterblichkeit, 


A geboren werde. 


Des 
Beit wich der, D. Geiſt aus dem Teil es himliz 
ausbem — den das Teil der himliſchen Eigen⸗ 
Teil des 
himliſe liche Licht ſchiene / und dariũen Die göttliche. Kraft 
Limbi. der heiligen Nin ur wohnete. 
Die 2. BVerfichet die Kraft des Lichts wich von ih⸗ 
Kraft. meins Centrum, auf2fet wie ein ſcheinendkLicht / 
des das aus einer Kerze brennet / ausliſchet / und vom 
m ns Lichte nur der FeuꝛQuall bleibet: Alſo auch blieb 
Centr. von der Selen Eigenſchaft nur der Magiſche 
Feur⸗ Qual / als das Centrum der ewigen Nas 
turzalsdie Feur⸗Welt und Finſterniß. 
ind am aͤuſſern Teil der Selen blieb derLuft⸗ 
Gaſt mit feinem Geſtirne / darinnen ſchien das 


Die 
ur⸗ 
Sele 
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Ae⸗ Adam und Eva Monftrofifch worden / ſo 


fkan der Selen verblich / Darinnen das göft- fi 
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Licht der Äuffern Natur / deffen mufte fich nun mufte 
die Feur⸗Sele behelfen ; den Das Fiat war im fid num 
Srime Gottes / als in der feurifchen Eigenfchaft Ba 
der Selen / ſo wol auch des Leibes Negimenderz gepran. 
grimer/ und war in einen feuriſchen Dunger eitichen 
gegangen / als im — Kar 
tes Zornes / in der Eilenz in Leib und Sele / und 
impreflete ſich mit hartem Anziehen nderEl- 
ſenz des Weſens / im Limbo des Leibes / davon 
ward das Fleiſch grob / hart und derbe. * 

4. Den im Schracke des Grimmes wacheten Dara 
alie Eigenſchaften aller Geſtirne nach aller Crea⸗ de 
tur Eigenſchaft in derEflenz auf / davon er du 
Die Seindlichkeit und Widerwaͤrtigkeit in der 
Eſſenz deseibes und der Selen / daß eine Eigen u: Sele 
ſchaft wider die andere iſt ein Geſchmack wider entſtund 
den andern / deñ eg ging alles aus dem Tem- | 
perament ;davon entftund ihnen Das Wehetuhn 
und Krankhet.. 

5. Deñ fo Die widerwärtigeEffenz in einander Eine 
eingebet/ fo machets eine Feindſchaft / Uberwin⸗ Eis 
denn. in einander-Zerbrechen: Eine Eigenfchaft Br 
zerbricht die. anderer u. kraͤnket die andere / dabon die ans. 
das. Sterben. Leibes⸗ Zerbrechen entſtande iſt. ver. 

6. Deitmas: nicht in der Temperanz ſtehet / Bas 
Das mag. nicht eivigbeftehen 5 was aberin Det inpnsn, 
Temperanz ftehet ı das hat keinen Zerbredjer/ —— 
deñ alle Eigenſchaften lieben einander: Und Inder uner 
Siebeift Des Lebens Wachſung und Erhaltung.ͤrechuch 

7. und iſt uns alhie gruͤndlich zu verſtehen / wie ner 
— 
Dex Eflenz des Leibes / haben die himliſche We⸗ bat vie. 
fenheitimSulphur vertunfelt / und anzeingee Din, 
ſHloſſen / daß Der himliſche Menſch nicht mehr er vertum 
kaͤnt ward / gleichwie das Bley den Gold⸗Geſſt Felt, 
in ſich verfehlungen haͤlt / daß man ihn nicht keñet. 
g8. Dan die Begierde als die erſte Geſtalt der Die ie 
Ratur / welche das Fiat iſt har beidesin Men Geſtait 
en und Metallen, Das hunuſche Teilmieder vr: nur 


Grobheit verſchlungen / wie deñ auch in allen ;n 
Kraͤutern und aller anderer Frucht; alles Kraft Sa, 
ge von derheiligen Welt Weſen liget im cin 7 etal 
und Fluche ©Ottessin der finftern YBelt Eigen? |; us 
fehaft in der Exden verfehloffenzund grüner durch yer- 
der Sonnen Gewalt 7 und Durch Das Licht. der ſchiungẽ 
Auffern Natur in der Eflenz, durch den Fluch u. aues 


Grim̃ aus/ welches Ausgruneneine Kraft und a | 
Heylung der feindlichen Eifenz in den lebend’ inner 
gen Coͤrpern gibt ; davon der Arzt entſtanden / Srebg. 


welcher Die Tugend ſuchet und FERIEN & 
i a⸗ 


⁊ 
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damit er der widerwaͤrtigen Eflenz im Coͤrper 
entgegnet 7 welches Doch auch nur lau und ein 
Fuͤnklein davon ift / ſo er nicht magdie wilde 
: Grobheit aus der finftern Welt Eigenfchaft von 
eehe von ſeiner Eur feheiden; 
Wo die 9, Den fodie gefangene Eflenz von der himli⸗ 
Bea ſchen Welt Eigenfehaft mag vom Fluche und 
Effenz Grim der Natur erlöfer werden / ſo ſtehet ſie in 
vom der Temperanz: und ſo ſie alsdeñ in ein leben⸗ 
Fud dig Corpusfomt 7 ſo erwecket ſie auch das ver⸗ 
ſchloſſeneeben von der himliſchen Weit Weſen; 
9 so daſſelbe aber auch im Eoͤrper liget;und ver⸗ 


E34 


im treiber den Grim/ davon die Krankheit zerbricht, 
Fempe und die Eflenz indie Temperanz eingehet. 

be „70: Daß deme gewiß aifo feyr fehen wir an A⸗ 

F Brim dam und Eva / als der Grim in der Eflenz in ih⸗ 







| ei fehaften impreflete und in der Eflenz formte; als 
Kir folchesDie@ele etfanterals das Bilde GDttee/ 
er, To ſchaͤmete fie ſich der thieriſchen Ungeſtalt daß 
ſie in einem thieriſchen Gefaͤſſe war / als in einem 
* an al ap 
Bey den 17, Deñ das auffere Teilder Selen / als der 
Luft⸗Geiſt mit ſeinem Geſtirne wachte auf / und 
n Brigete das Regiment: wie deñ vor Augen iſt / daß 
‚führetds bey. dem meiftenteil Der Menſchen Das aͤuſſere 
Ede, Teil der Selen das Regiment über den ganzen 
Selen Fa führer / wie der chierifche Menſch nur nach 
das Re Wolluſt Diefer Welt trachtet / als nach äufferlis 
ginent, chen Ehren / Macht und Schoͤnheit / nach Freſſen 
und Sauffen in das Thier; und alſo mit Dem 
Thiere ſtolziret / als mit einem GOtt / und da es 
doch nur ein gerbrechliches boͤſes Thier iſt / in wel⸗ 
a der. echte Menfch ohne Leben verfchloffen 
Du 12,2fuch fo ſol dieſes grobe Thier Gottes Reich 
.. nicht befigenvu, ift Fein Veuge/Joh.6:36.fondern 
Reich: Der verborgene Menſch / der indiefem Thiere ver- 
nicht be⸗ ſchloſſen liget / wie das Gold im groben Steine, 
en, - ‚welchem das grobe Thier faſt keine Ehre tuht / 
—55 — ohne Daß es demſelden ein wenig heuchelt und 
borgene ihn troͤſtet / ſich aber als ein ſtolzer Pfau an deſ⸗ 
Menjch, fen ſtat eꝛhebet; und ſein Thier wol ſchmuͤcket und 
nmaͤſtet / daß der Teufel ein Reit⸗Pferd hat / dar 
mmiit er GOttes ſpottet; und reitet Damit in der 
Eitelteit im Reiche Gottes Zornes / als aufeiner 
0 falfchen Huren / welche in eigner Gewalt und 
Wis begehret zu leben. 
— 13 Deẽñ ein ſolches hat der Schlangen Liſt in 
ich in Eva erwecket / in ihter aufgewachten thieriſchen 





eiften 
eur 
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Monſtroſiſchen Eigenſchaft / daß nun faſt ein je⸗eine eng 
der Menſch ein Thier im Leibe traͤget / welches * 
die arme gefangene Sele beſchweret; davon ſie 
ſich auch Monſtroſiſch macht / und an dem Thiere mutiret 
vergaffet / und ſich in eine ſolche thieriſche Figur wird / iſt 
einfuͤhret / welche / ſo Lange fie dis Bild und Figur fein 
in ihr hatdas Reich GOites nicht ſchauen oder“ " 
fühlen mag : Sie mus wieder in Engels ⸗Form 
transmunret werden / oder ihrift kein Raht; 
Darum faget Eyriftus: Es ſey deñ daß ihr neu⸗ 
geboren werdet / anderſt ſolt ihr das Reich GOt⸗ 

tes nicht ſehen. | —— 

14 Der verſchloſſeneLeib des himliſchen Theils * 
mus im Waſſer des Himmels / als im reinen E⸗ Feburt 
lement⸗Waſſer in der Matricedes Waſſers / u. mus da 
im GeiſteChriſti aus himliſcher Eſſenz, wieder⸗ ſeyn. 
geboren werden Daß das heilige Teil der Se⸗ 
fen von der Engliſchen Welt wieder lebendig 
werde / und in feinem verblichenen und wwiederge? 
bornen Leibe in göttlicher himlifcher Eflenz lebe - 
und wirkesund ihre Speife aldarinnen von goͤtt⸗ 
ficher Kraft vom andern Principio empfahe / 
fonft iftdas Bilde, das GOtt in Adam ſchuf / 


des Reichs Gottes nicht faͤhig / kans auch auffer 


deme nicht beſitzen. Es hilft kein Gleiſſen / Heu⸗ 
cheln / Kizeln noch Troͤſten / es mus geboren oder 
verlohren ſeyn / deñ der Perlen⸗Baum iſt in A⸗ 
dam und Eva verdorret; er mus wieder goͤttliche 
Eſſenz bekomen und dem Thiere abſterben / oder 
mag nicht gruͤnen und Frucht tragen / davon die 
Sele iſſet. 

15. Als nun Adam und Eva in der thieriſchen Adam 
Eigenſchaft aufgewacht waren: / fo ſiund das Pub _ 
Thier alda nackend und blos / dan zuvor hatte nad, der 
das Himele-Bilde den Auffern Menfchen ganz thierif. 
durchdrungen und befeidet mit göttlicher Kraft Fig 
den das Thier war zuvorhin nicht offenbar; die⸗ 86 
ſelbe Eigenſchaft lag in der Temperanz verhor⸗ Hung. 
gen’ gleichwie auffer der Ereatur auch ift : Als 
aber ist das Bilde aus der himlifchen Eſſenz 
verblich / ſo ward das Thier / als die thierifche Ei⸗ 
genſchaft offenbar ; ſo ſtund nun die arme Sele 
ausdemerften Principio alda mit dieſem Thies 
re umgeben ganz nackend und blos. 

16. Wäre aber das Thier im Anfange des Ware er 
Menfehen offenbar gewefen / fo hätte es auch fein mia 
Kleid. aus feiner Eflenz mitgebracht / wie andere grpen 
Thiere : Aber der Menſch war nichtin Das thieri- gefhaf- 
ſche Leben gefchaffen ; und ob es GOtt wol er- teurhatte 
Eante, Daß es alfo gehen wuͤrde / zu welchem Ende 

Rrrerrrrr 3 Er 
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mitaes Er ihm dan mancherley Thiere zu feiner Speile 
bracht. und Kieidung geſchaffen / ſo hat Erden Menfchen 
dennoch in das wahre Bild GOttes aus himli⸗ 
ſcher Elſen geſchaffen / aufdaß er daſſelbe Bild, 
fo es fiele / möchte wieder in feinen dtatum brin⸗ 
gen durch eine neue Bewegung und Wiederge⸗ 

urt / wie in Ehrifto gefchehen ift. 

17. Unfer Schreiben langet alleine dahin / gu 
forichen Das Bilde GOttes / wie Das erſchaffen / 
und wie es verdorben 7 und wie es wieder fol in 
feinen erften Stacum kommen die neue Wieder⸗ 
geburt aug Ehrifto recht zu verſtehen / und den in⸗ 
nern und Auffern Menfchen zu erkennen wasder 
fterbliche und der unfterbliche ſey / und wie er 
fterblich worden: auch wie ihme zu tuhn fey Daß 
er wieder in feinen erften Scatum komme. 

Das 22. Capitel 


Gen. 3:6, { 

om Urftand der wirklichen Sünden] 
undvonder ErweckungGottes Zornes 

| in Menſchlicher Eigenfchaft. 
Alle DI Schrift faget / GOtt habe alle Dinge 
gr N durch fein Wort gemacht und ohn daſſelbe 
find Sud iſt nichts gemacht was gemachtift > Joh. r: 3. 
inein Aus feinem ausgefprochenen Worte (welches im 
Ens,und Verbo Fiat wefentlich ward) find alle Dinge in 
* bb Formungen gegangen: Erſtlich in ein Ens oder 
se Begierde einer Eigenfihaft / und aus derfelben 
Com- Eigenfehaft ineine Compaction des Sulphuris, 
pa&ion Mercurii und Salis, als ineine geformte Natur / 
geganget und aus demfelben Ente in der geformten Na⸗ 


turwird das Wort ein Creatuͤrliches Leben / und ſetze 


fuͤhret fich aus der Compaction des Sulphurs, 
Mercurii und Salzes ausdem Coͤrper aus/ das 
iſt / es offenbaret fich im-tautbaren Weſen / zu 
welchem Ende GOtt die Natur und Creatur ge⸗ 
ſchaffen hat. | 
Dasıfte 2. Alſo hat eine jede Ereatur ein Centrum gu 
Ensal feinem Ausfprechen oder Hall des geformten 
Khan Worts in ſich / beides die ewigen und geitlichen ; 
ang Die unvernuͤnftigen ſowohl als der Menſch: Deũ 
Gottes das erſte Ens iſt aus GOttes Halle durch die 
Hall / n. Weisheit aus dem Centro, zum Feur und Lichte 
ie ausgefprochen worden und ing Fiat geſaſſet / und 
in eine Compadtioneingangen. 
Aber die 3. Daſſelbe Ens iſt aus dem Ewigen / aber die 
Com- --Compaetion Der vier Elementen iſt aus Derzeit: 
ang. Alſo liget in jedem Dinge ein Ewiges in Der Zeit 
der zeit, —— es ſey in den lebhaften oder unlebhaf⸗ 
ſen in Elementen und Creaturen / in wachſenden 
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wie es uns gehet / daß fo wir wollen reden (und mans 
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und ftilftehenden ; In jedem ift das erſte Ens, £& 
daraus die Form der Compadtion (welche au 
der Zeitiftentftanden) als ein erwigeg aus dem 
ervig-fprechenden Wortes Durch Die Weisheit 
aus der geiftiichen Welt⸗Weſen in eine Zeit ge⸗ 
ſprochen / als in ein geforme Weſen nachdem 
geiftfichen Ente, welches Ens von keinem Eu . 
ment ‚von nichts maggerbrochen toerden. 

4. Und obwol die Elementifche Compadtion/ sähe 
als das Corpus, (welchen Das Ens 3 Coma 
gen / das iſt / aus ſich ausgehauchet als einen Auf paktiom 
ferlichern Grad /) vergehet und zu nichts wird / veracheg 
(dan es hat seitlichen Anfang/) fo Fan Doc) Das N Ir —4— 
erfte Ens nicht vergehen : Wie man den ſihet ernrmue 
daß alle Dingeroieder in ihre Mutter eingehen? nit 
Daraus fie find entftanden und ausgangen / als in vergeht 
die vier Elemente: Re BR J 

5. Sn ſolcher Betrachtung finden wir den wah⸗ Weilb" 
ven Grund der Sünden Urftand: Aldieweil Reid 
dem Menfchen-Bilde (in fein Ens) iſt Das leben? „ehiafen 
dige / kraͤftige / verftändigerredende Wort aus Abs nextore 
len drey Principien zum Verſtande —— wieder 
worden / Daß er die Eigenſchaften der Compa- —* x 
&ion des Sulphuris, Mercurii und Salzes folte — 
und konte regiren / ſo hat er denſelben Verſtand geführek 
als das ſprechende kraͤftige Wort wieder in Die daher 
Compadtion der Zeit (als in den irdiſchen Se 
mum) a Alda deñ das Fiat Der Zeit Rnen 
im Corpus aufgewacht / und Den Verſtand / als 
den eingeblaſenen Hall in ſich gefangen genom 
— ſich zum Herin über den Verſtand ger 

etzet hat. | 





== 


se 
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€. Alfo fehen wir nun ige mit geoffern Jammet / m. fihet 


ob fich gleich das verftändige Wort im Innern — 
Ente faſſet und wil die Wahrheit offenbaren /) gen op‘ 
wie es alfobalde Die aufgewachte Eitelkeit im ir⸗ Karı, 
diſchen Limo des Eötpersfäherrundinfeine Er 
genfehaft qualificiret ; daß alfo Das Wort Des = 
Menfslichen Rerfiandes Lügen 7 Bosheits 
Falſchheit und Mpisfindige Leichtfertigteit aus . 
fich aushallet; In welchem Hal fih. Dee Ten 
fels Begierde einmifchet und zu einerSubftang 
der Sünden machet / welche Das Reich Gottes 
Zornes faͤhet. SWeich 
7, Den in welcher Eigenſchaft ſich ein jedes 
ort im Menfchlichen Halle im Ausfprechend; fäcke | 
formet und offenbaret / entweder in GOttes Lie Heil ds 
bes als im heiligen Ente, oderin GOttes Zorn⸗ se 
Ente, yon demfelben wirds hingegen’ / weũs aus More 
* geſprochen gehet in 














a6 € dee 
te gefprochen wird / eingenommen : Das falfche 
Bleichh. Wott aus falſchem Ens, wird vom Teufelinf- 
 eirer/ und zum Verderben verfigeit / auch ine 
- Mytteriumdes Zornes / als in der finſtern Welt 
enfehaft eingenommen: Einjedes Ding / wor⸗ 
Aus es urſtaͤndet  Davein gehet es auch mit fei- 

nem Ente, — ——— * 
Unters. 8. Weil dan das redende Wort eine Göttliche 
Köed Offenbarung iſt Damit das ervige Wort Gor⸗ 
den te8 jich hat geoffenbaret / und Dafjelbe vedende 
ige Wort hat in den Menſchen eingeblaſen / ſo iſt ung 
Woris / itzt zu entſinnen / was der Menſch mit dieſem re⸗ 
— denden Worte offenbare; Das verſtehet alſo: 
Aort, faſſet Die Menſchliche Luſt und Begierde (welche 
das kiat oder Schoͤpfen Des menſchlichen Worts 
Mode Form des Worts im heiligen Ente, als 
im himlifehen Teil der Menſchheit / fo hallet Das 
— 9 heiliger Kraft / und redet der Mund 

ie ehe. 

9. Wo aber aus der Eitelfeit ausder Schlan- 
ort gen Liſt noelche Eva — impreſſete / und ihre 
RKilugheit Damit erweckte / fo hallet Das Wort 
aus Dem Ente der finſtern Weit / als aus dem 
= Centro zum Feur⸗Worte / und dahinein gehet es 
auch in feinem Ente, wans aus der Form ausger 
het / als ausdem Munde; und wo es nun hin⸗ 

Sehet / da wirket es Frucht. Bit 
And mo 10.&ehet esin einen andern Menſchen / in deme 
8 einen der Hunger der Lift und Eitelkeit in Begierde of⸗ 
DeAneimE Gen fiehetz in fein Gehäufe Des Thones oder Ge⸗ 
en: börsfo wirds alfobalde / als in einen fruchtba- 
findet ven Acker eingenommen; bekleibet und traget 
| * folche böfe Frucht / daraus auch ſolche ſcharfe 
7 Worte und ftachlichte Dornen Des Teufels in 
Bleiperg Feuflfher Eilenz ausgebrütet werden. | 
11, Gehets aber leer aus / nur in falfcher Imagi⸗ 
derima- nation, fo fteigets in Willen des Gemuͤhtes / und 
ginat. fo faffet fich im Gemuͤhte in eine Subftanz zu einem 
a Sitze des Teufels Begierde / zu feinem Raub⸗ 
Renee; Schloß / das er im Menſchen hat. - 
Faub·12. Iſts aber daß das falſche Wort gegen ei⸗ 
—* nem heiligen Menſchen in Schmach und Laͤſte⸗ 
ei rung ausgehet / und es der Heilige in ſich nicht 
Ort wil einlaffen z und fich im böfen Teil der Ei⸗ 
rim genſchaft mit einemdergleichen böfen Worte erz 
Ottes wecken; fo nimts GOttes Grim an auffer dem 
Een Menſchen / und wird Damit mächtig entzündet, 
MER, undicht alleindas innere Ens GOttes Zornes 
nach der geifttichen finftern Belt Eigenschaft / 
ſondern es wird auch das auffere Ens des Grim⸗ 
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mes in Turba magoa Damit angezuͤndet; und 
ſchwebet dem gottlofen Menſchen auf feinem 
Kopfe / undrings um ihn her / und wird Damit 
gefaſſet / gleich als fäfle er im hoͤlliſchen Feur. 

13. Davon ſagete Chriſtus / daß weñ ung der die Stu 
Gottloſe fluchte / ſo ſolten win ihn fegnen.Match.s: en 
44.dasift ı Das Wort der Liebe gegen feinem ore. 
feurifchen Norte gegen-hallen / und fein Wort 
daBosheitnicht in uns einlaffen/daß es wungles 


ſo fahret es zuruͤcke / und faͤhet den gottloſen Laͤſte⸗ 


ver ſelber; Den Paulus ſaget: Wir ſamlen ihm 
feurige Kohlen auffein Haupt. Rom. 12: 20. 

14. Den ein jedes Menfchliches Wort gehet ds Wort 
aus einem wigen / entweder aus dem Ente Got⸗ IF... 
te8 Liebe oder aus dem Ente GOttes Zorneg 5 ſen 
und fo esnun aus dem Ente ausgeführet wird / gehet 
als aus feiner eigenen Stäte oder Mutter / fo wil ansdem 
es wieder eine Stäte feiner Ruhe haben / darin Cwigen. 
nen e8 wirke. 

15. Mag es nun auſſer dem gottloſen Menfchen u. fuchet 
der. esermwecfetz und aus feinem Ente gebieret / im Men⸗ 
und ineinen Hall oder hallifche Subftang einführ 63 
vet) nicht in einer Gleichheit fahen / ruhen und Rn 
wirken; fo empfaͤhet oder uͤmfaͤhet es feinen Aus» 


haller / Der es hat in eine Subftang gebracht und 


gehet mit feiner Wurzel wieder in feine Mutter’ 
Daraus egiftentftanden / als mit dem entzuͤnde⸗ 
ten Geiſte / und mit der Subftanz (als imgefaften 
Weſen ) umfaͤhet es des Aushallere Corpus, als 
Die auffere Eſſenz des auffern Sulphurs. | 

16. Den ein jedes Wort / wen «8 ausgefpro Wirket 
chen iſt / fo iſts Aufferlich gemacht worden deñ im Fruͤchte. 
Ausfprechen nimts der aͤuſſere Geiſt / als Das Auf 
ſere Teil der Selen mit zu feinem Weſen: Alfo 
gehets auch) hernach / weñ ſichs im Grim̃e hat an 
gezundet/ und weũs vom Teufel im Ausiprechen 
der Schlangen Lift iftinficivet worden / wieder 
in das Monfteofifche Bildes in Leib und Gele 
eins und wirket nach feiner entzuͤndeten vom Teu⸗ 
felimficırten Eigenſchaft / und bringet imer mehr 
ſolcher boͤſer Fruͤchte und Worte: wie deñ vor 
Augen / daß aus manchem gottloſen Munde 
nichts als Eitelkeit ausgehet. 

17. Hinwieder iſt uns auch ein groſſes zu de Der 
Denken wegen der Schlangen Liſt / daß / ſo der ra 
Teufel Das Wort (wen es im Hergen geboren Kaigeg 
iſt / und in feinem Ente gefaffet und daß es der ſprechen 
Wille hat eingenommen und zur Subflanz ges 
macht) hat inficivet ; fo halt esderfelbeSchlan- 
gen⸗Liſt in des Teufels Raubſchloſſe / als ein Pi 

| ⸗ 





Ur: 
fprung 


derer: 


Der 
fchmwere 
Fall / 


n fübftantialifches 


da der 
Men⸗ 


— 

eſchmuͤcktes Kaͤtlein wie die Schlange am 
aume figende mit Eva freundlich ſprache / bis 
fie die Fönte in der Begierde fahen: Alſo tuht auch 
das falfcher liftigergefafte Schlangen XBort / 
das gehet aus dem falſchen Hergen als ein liebs 
liches / wolredendes Thierlein / und heiffet ſich hei⸗ 
lig / bis es eine offene Menſchliche Begierde er⸗ 
biicket/dieeggerne zu feinen Ohren einnimt; Da 
entbiöffer ſichs und fähret in Diefelbe Begierde 
eins und machet ihm eine Staͤte zu feinem Wir⸗ 
ken und iedergebaren. 

18. Davon kommen nun Die falſchen heimli⸗ 
chen Verleumder / Ubeldeuter / Verkehrer / heim⸗ 
liche Lügner die vorne ſchoͤn und hinten eine 
Schlange ſind Die Ehren⸗Abſchneider / Meu⸗ 
cheimörder; und in dieſer falſchen / glatten / wol⸗ 
geſchmuͤckten Schlangen⸗Eigenſchaft iſt Des 
Teufels Rahthaus / ſeine Schule / da er der Even 
Kinder feine Kunft lehret / als Gauckeley / Nar⸗ 
rerey / Hofart / Geiz / Neid / Zorn und alle Untu⸗ 
genden aus dem Abgrunde der finſtern Welt Ei⸗ 


genſchaft. 

19. Alfo regiret der Teufel den Menfchen 
durch der Schlangen liſtige Eflenz) in Leib und 
Sele / und wirket Greuel mit Greuel / Boͤſes mit 
Voͤſem / Suͤnde mit Suͤnde: Und das iſt der erſte 
Urftand der wirklichen Suͤnden daß Eva u. A⸗ 
dam der Schlangen liſtige Eilenz (welche der 
Teufel hatte inficiret) in ſich / in ihre Begierde 
einfühnetenyu fich alfobatde an diefer monftrofi- 
ſchen Schlangen monſtroſiſch machten / davon in 


ihnen der finſtern Weit Eifenz auftwachte daB. 


alfobalde das geſchahe / fo fchöpfete der Wille in 
diefe monftrofifche en faffete fich in 
ort. 
20. Alfo ward das Wort im Menſchen in 
Gottes Zornes Eigenſchaft / als in der finftern 


ſchen &ür Weit Ente auch offenbar; und alſo redet nun 


San der Menfeh Lügen und Wabhrtheit dei es find 
redet. 
"Melt mit der Schlangen und Teufels Begier⸗ 


die 2. 
Welten 


weyerley Ens in ihme / als eines aus der finftern 


deerwecket; u. eines aus dem himlifchenLimo; 
welches nun im Menſchen beweglich iſt / Darins 
nen faſſet der freye Wille Das Wort / das iſt / dar⸗ 
aus gebaͤret er eine Frucht aus Goͤttlichem aus⸗ 
geſprochenen und geformten Worte / die wird 
wieder von der Gleichheit eingenommen: entwe⸗ 
der in Himmel oder Hoͤlle / das iſt / in Der Finſter⸗ 
niß oder Licht. | sad 

21, Dan die zwey Welten find ineinander als 


XXI MYSTERIUM MAGNUM, Cap. 22: 


freye Wille iſt der Schoͤpfer oder Macher / damit 
Die Creatur im geoffenbarten Worte machet. oftenbar 


aus ſich zu hauchen eine Gleichniß nach ſich. 


desLoci dieſer Welt, ſowol der Fluch GOttes 


der erweckten Eigenſchaft in ein gut Gefaͤſſe ein / etwe 


1.7 2 

Eine: Der Gottlofe former und machet GOtt find ie „ 
ein gutes Wort in feinem Grimme zum Tode/ einanbei 
als zum Stachel des Todes und der.Höllen; und" Ein 
der Heilige former und machet GOtt aus feinem, 
guten Ence ein gutes Wort zum heiligen a 
und Wirken / wie Die Schrift Elar faget: Der 
Heilige iſt GOtt ein guter Geruch zum Leben. 
und der Gottloſe ein guter Geruch zum Tode / als 
zurfinftern Welt. 2. Coriz:15.16, | 
22. Cin jeder Menfth iſt nun ein Schöpfer ſei⸗ Jr 
ner Worte / Kräfte und Weſens: was er ang ſei⸗ ein 
nem freyen Willen machet u. ſchoͤpfet / das toicd d wa Ä 
als ein Werk Des geoffenbarten Worts in jeDe Worie. 
Eigenfchaftin Die Gleichheit eingenommen... — — 

23. Dei in.der finftern Welt ift auch Gottes 
Wort / aber nach ihrer Eigenſchaft / offen bar wie 
die Schrift ſaget: Welch ein Volk es iſt / einen u 
ſolchen GOtt hat es auch; GOttes Wort iſt in Sttes 
allen Dingen offenbar / in jedem Dinge nach fer Wort 
nemEnte, daraus der freye Wille ausgehet: Det nn & 


geſchaft 







24. Es iſt kein Kraut noch ander Ding / was nallen 
man nur nennen moͤchte / darinnen nicht ein Ens —4 
aus dem geoffenbarten Worte lige / beides ein ligeteis 
Ens nad) Gottes Liebe und Zorn nach Der fin, ne de 
frernundeicht Nele, Den diefe fichtbare Weit HDe 
ift aus demfelben Worte ausgehaucht worden : GHetes 
Nun hat ein jedesEnsdes ausgehauchten Wor⸗ Lieben, 
tes aus feinem Ente wieder einen freyen Willen Zorn. 
25. Das iftabernundasgröfte Ubel / da er 
Ens in ſeinem Centro iſt aus —S vn 
Eigenfehaft gegangen in eine Erhebung, alsaus Botter 
‚einem einigen Ente in vielEntia, inviel Eigen 
ſchaften / Daran der Teufel als eineHierarcha  * 


über die Erden Schuld iſt; welchen Fluch der 
Menſch erweckete. — ” * Me | 
26, Den istträget ſich nun ein boͤſes Ens aus BB 
2. —— das — Bora der freye imä um 
ille fol aus guter Eigenfchaft ſchoͤpfen; ſo mi⸗ S.rr, 
ſchet ſich das Boͤſe ins Gute / und Ye 
ander wieder im geformten Torte ineineSub- · 
ftanz ein; alsrein boͤſer Menſch erweckt oft in ei⸗ 
nem Guten / der es nie hat zuvor in Willen ge⸗ 
faſſet / ein boͤſes Wort und Werk. 
27. Dan der De iſt im Menfchlichen Ente 
sage worden / und hanget am guten Ente anzund 
EN der 


F=3 


Falſchh. 
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die Wie der Wille Ber Feur⸗ Selen ift freys er fchöpfet 
dgebitt (y-Hald im Zorn-Ente als im LiebesEnte; auch 
dig. ſt in manchem der Liebe-Ens gang unmachtig 
er todt oder erloſchen / der wirket nur 
aus der Schlangen Liſtigkeit Frucht in GOttes 
Zorm: Und ob fein Mund gleich in der Schlan⸗ 
den Liſt / im Schein des heiligen Worts heuchelt / 
und ſich als ein Engel darſtellet / fo iſts Doch nur 
der 55 Schlangen Ens und Form im Lichte 
* irdiſchen Natur / u, betreuget ſich der Menſch 

er. | 
| 28. Darum fager Chriftus: Es ſey den daß ihr 
f umkehret und werdet als die Kinder / ſonſt koͤnnet 
Hr GOttes Reich nicht ſehen: Marth. 18: 3. 
Dreer freye Wille mus ganz aus der Schlangen 
Ens ausgehen / und wieder in fein himliſches Ens 
dras in Adam verbliche / im Geiſt Chriſti einge⸗ 
— hen; und daſſelbe Ens in ſeinem Hunger der Be⸗ 
gierde wieder erwecken / daß er im neuen erbor⸗ 
nen Worte / in der Menſchheit Chriſti (welches 
& in menfehlicher Figenfchaft in der Perfon 
riſti / inder groffen Riebe-Eigenfchaft erwec⸗ 
kete) auch wieder erweckt und in ein lebendiges 
Ens geboren werde: Dadander freye Wille ein 
neues unverftandigesKind wird’ u. der Schlan⸗ 
ver ae nichtmehr wil noch einlaͤſſet / anderſt kan 


freye Wille nicht Gottes heiliges Wort in 


ſich formen und offenbaren; Der freye Wille mus 
nur aus einem guten Ente ſchoͤpfen / wil er im 
heiligen Worte wirken und leben. 
29. Daß wir aber von der Schlangen — 
se — — und fal⸗ 
Shen Tugend / fo verſtehet unſern ſehr ſcharfen 
Mas die eröfneten Siñ aus GOttes Naht alſo: Der 
Shlan Schlangen Ens und Urftand ifteine Jungfrau 
Br der himlifchen Pomp geweſen eine Königinne 
der Himmel und Fürftiti der Aßefen GOttes / 
gefaſſet im biat der örtlichen Begierde, Durchs 
Feur im Licht: Inmaſſen der Hierarcha Lusifer 
dergleichen war / und in der Schlangen Ens ſaß 
Fuͤrſt Lucifer in himliſcher Pomp / der hat Das 
Ensdarausdie Schlange erſchaffen ward, infi⸗ 
ciret / und der finftern Welt Eigenſchaft darin- 
nen erwecket; (als Das Centrum der ewigen 
Natur / Daraus Böfes und Gutes urſtaͤndet.) 
Da fich aber Das Gute im Feur ins Kicht ſchei⸗ 
dete / und Das Boͤſe indie Finſterniß / fo ift Der 
Schlangen Ens, welches gut war / mit der Fin⸗ 
ſterniß inficivet/ erfüllet und beſeſſen worden / 
unddannenber komt ihr der Liſt. 


gen f kl arung de 8 erſten Buche Moſis Cap.22. Gen.3:6. 
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3o. Deñ eine ſolche Lift begehrete eben der Teu⸗ der Ten, 
fel welche ihn indem ewigſprechenden Worte felbat 
auch in einer ſolchen Eigenſchaft fing / und darein Be 
zur Ewigkeit beftätigte : Dan es iſt in GOtt iiber 
auch Wunder / wie aus einem Guten möge ein gehret. 
Boͤſes werden / aufdaß das Gute erkant u, offen- 
bar werde; und ſich die Creatur lerne vor GOtt 
fuͤrchten und dem Geiſte GOttes ſtille Halten 
daß Er allein im ewigſprechenden Worte erwec⸗ 
ke / und durch die Creatur mache und tuhe was 
Er wolle. 

31. Und gu dem Ende iſt Lucifer im Grimme Lucifert 
verſchlungen worden / dieweil fein freyer Wille Sal 
aus der Gelaſſenheit von GOttes Geiſt abwich 
ins Centrum zum Eigenmacher und Schoͤpfer / 
daß die Engel einen Spigel haͤtten an dieſem 
abgefallenen Fuͤrſten und grosmaͤchtigen Hie- 
rarchen: deñ Das Reich GOttes / das GOttes GOttes 
Deich genant wird / ſtehet in der hoͤchſte Demuht Neich. 
und Liebe / u. garnicht in grimmer Feurs⸗Macht / 
ſondern in Licht⸗Feurs⸗Macht / als in Kraft. 

32. Des Teufels Reich aber darnach er ſich Teufels 
ſehnete / ſtund in der grimmen Feurs⸗Nacht / a: Reich. 
ber dieſelbe ward ihme in feinem Loco im We⸗ 
ſen genommen / und ward er ausgeſpeyet in den 
ewigen Hunger der Finſterniß. 

33. Daß er. aber das Ens der Schlangen(wel⸗ Der 
che alfo Liftig war) hatte inficivet und beſeſſen / Teufel 
fihet man an ihrem Coͤrper tvelches nur ein důr⸗ DAtbie 
rer / hungriger Balg iſt und fich im Schwange geinfi- 
mit Gift füllet/ in weicher Eigenfchaft Die groſſe cirer. 
Lift entſtehet und darum träger die Schlange 
den Gift im Schmwange (welcher balde mag ab- 
geftreiffet werden) Daß ihrderfelbe ift im Anfan⸗ 
geimdasFungfraulicheEns eingeführet worden. 

34. Dei die Schlange ift darum eine Jung⸗ Die 
frau genant/ nach der Ewigkeit Necht/ daß jie Shlam 
beide Tinctuꝛen hat(welches font in keinem Ge⸗ pebat N 
ſchlecht Der Irdiſchen ift/) aber iso im Fluche Tintus 
GOttes: Jedoch wuͤſte esder Künftler was ihr ven und 
Perlein iſt / er folte fich deffen erfreuen; Jedoch if eine 
wegen ber Welt falfchen Begierde/die nur Die ei 
falſche Magiam ſuchet / ifts verborgen blieben; ü 
eu um deswillen / daß der Gottloſe feine Strafe 

e trage. | 
35. Deñ Das Perlein der ganzen Welt wird Warum 


mit Fuͤſſen getreten und ift nichts gemeiners als Deren 


Dafjelbe/ und iſt doch verborgen/aufdaß Das Heiz verbirgg 


ligenicht inein gottiofes Ens eingeführet werde 


das es nicht wert iſt; und GOttes Kraft und 


Sss sss 98 Wort 
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Wort dadurch in der Jungfraͤulichen Eflenz in 
eine Schlangiſche eingefuͤhret werde / wie bey der 
Schlangen zu verſtehen iſt; Den Unſern alhie ge⸗ 
nug vetſtande 

Der. 36. Alſo verſtehen wir gruͤndlich den Urſtand 
Wenſch der Suͤnden⸗Geburt / wie die Suͤnde im menſch⸗ 
wegetdilichen Worte geboren und eröfnet werde; UND 
aes wie GOtt in feinem ausgeſprochenen Worte / im 
in ſeiner menſchlichen Wieder⸗Ausſprechen erzuͤrnet wer⸗ 
begierde de: Den der Menſch träger das Wort / Das 
Himel und Erden geſchaffen hat / in ſeinem Ente, 

deñ daſſelbe Wort iſt urSubftanziworden. 
und die 37. Nun hat GOtt dem Menſchen Die lebendi⸗ 
Selehat ge Sele / als den Urſtand aus allen drey Princi- 
— piis, als einen Geiſt des geformeten Worts / in 
einen fein Ens, als ing geformte compadtirte Wort 
Hal zn eingeblafen: Derfelbe Urftand hat nun wieder 
vebaͤten. Macht in dem Ente, als in Dem geformten/com- 
pactirten Worte zu fehöpfen/ und wieder einen 
formlichen Hallzugebarn. . 7. 
durch d' 38. Weil aber in Adam und Heva ift der 
Schlan Schfangen Kiftralsdes Teufels eingefuͤhrte Be⸗ 
— gerde / in ihrem Ente, als in ihrem compactir 
ten und geformten Worte offenbar worden; fü 


— 


der 
Menfch ſchoͤpfet nun it Der freye Wille aus derſelben 
fin. Sthlangen-Eilenz eitel NatternGift u. Tody 
ber und formt fein Wort darinnen 7 es fey den dal 

ben@ift, des Weibes heiliges Ens oder Same fey wieder 


Streit. inderneugebornen Liebe GOttes in Ehrifto auf 


indem getvecket/ ſo mag der freye Wille in Demfelben 
—— heiligen Ens ſchoͤpfen und der Schlangen⸗ und 
Teufels Ens im Zorne GOttes den Kopf zertre⸗ 
ten / das ift/den bofen Willen / der fich immer aus 
der Schlangen Ente mit in die Formung der 
Worte faffer,verwerfenvanpfuyensund im Wil⸗ 
fen der Gedanken mit des Weibes / als Chriſti / 
Ente zertreten / und für Teufels Dre f und Erde 
halten; welches in den Kindern GOttes ein ſte⸗ 
liges Streiten zwiſchen der Schlangen Ens im 
Fleiſche/ und dan zrifchen dem wiedergebornen 
Ens des himliſchen Teils iſt. 
Sinde 39. Alſo wiſſet dis: Aller Gedanke / der ſich im 
aus denn Willen ſormet / daß der Menſch in eine Luͤgento⸗ 
he der was anders das falſch iſt / williget / oder ſo ſich 
PEN ein Wille in etwas unrechtes ſchoͤpfet / und Das 
Geſchoͤpfe in die Begierde einfuͤhret / daß es der 
Mer ſch gerne wolte tuhn / oder im falſchen / boͤ⸗ 
ſen / geformten Worte ausfprechen/fo er nur koͤn⸗ 
ie / und es Furcht oder Schanden halber mus 
bleiben laffen / das iſt alles Sünde / dan der 
Wille hat ſich in der Schlangen Ens geſormet. 





xxui.uys TRM MGN 


‚its Feine Sünde: Und obiopldieböfeBegierde/ 
welche an der guten anhanget / Suͤnde iſt ed 


faffet,fondern.atgeinBöfesausdemähten Bir | 


Moſe zu fehen iftrauch beym Eliſaͤo / der den Kna⸗ 












0. Aber dieſes / ſo ſich ein 
Ens ſchoͤpfet / und aber die böfe Be 
hanget / und wil das vergiften / ſo de 
Woͤpfte Wile dag Böfeüberivindet 7 | 
ſich ausftöffet / daß das Boͤſe nicht mag. indie ins feine 
Compaction oder Subftang gefaſſet werden / ſo Sünde: 















— 
und von wird / ſo 













‚Aber der gute Wille nicht mit in dieSubitang ein⸗ 


len weowirft /ſo Fan die Suͤnden Begierde nicht 
33 
nicht hat in der 


Boͤſes hiermit gewirket 7 fo er nicht hat 






Schlangen Lift eingewilliget, .. —J 


ar. Eine jede Suͤnde wird gußifremdenEns 
geboren’ fo Der freye Wille ausdenEnsausge 
het/dareiniän®&HtthargefhaffenDieSir 
de / ſo im freyen Willen infalfcher&uhtgeihö 
fet / und im Ente Des Willens ins Wefenge 
bracht wird / daß der Menſch gerne wolte Unrecht 
tuhn / ſo er nur koͤnte darzu Eommenziftauhgres 
vor GOtt; ſo ſie aber in ein handtaͤhtig oder 


muͤndlich Weſen eingehet / und Menſchen belei⸗ doppelt 
diget / die iſt doppelt / den ſie iſt in hrem eigenen Sünde 
Ens geformet / und formet ſich auch in deme / daxr 
ein ſich Das falſche Wort einfuͤhret / ſoferne dass 
falſche Wort im Ausſprechen eine Staͤte de 
Ruhe findet / da es wirkenkaan. 
2. Und darum ſol das heilige Wort das ſal⸗ Der 
ſche richten / wie auch am Ende dieſer Zeit wird g 
das heilige Wort alle falſche Bildung / alles das iſche 
was in der Schlangen Ens iſt gebildet worden richten, 
von ich ausftoffen und der finſtern Welt geben. 
"43. Alle diejenigen / welche das Wor ————— 
ihrem Teufels- und Schlangen=Ens faſſen / und de 
fuͤhren es gegen GOttes Kinder / in weichen das ni 
heiligeEns offenbar iſt / und erroeefenindenKim — " 
dern GOttes auch eine Aergerniß / Daßfihder 
freye Wille in ihnenauch inder SchlangenEns 
faſſet / ale im Zorne und Widerwillen  dafid 
den allegeit bag heilige Eins mitfaſſet / und Der Ei⸗ 

fer⸗Geiſt gehet; Dieſelbe falſche Anfaͤnger und 
Urſacher fündigen atle wider den Heiligen Geiſt. | 
44. Den fie entrüften Ihn / daß Er mus durch Wien. 
den Zorn der Kinder GHDttes gehen / davon Er are 
fich ſchaͤrfet » und manchmal in der Turbader | 
Kinder GOttes mit ausgehet / und dem Gottlo⸗ | 
fen über ſeinen Hals Eomt / wie beym Elia und 
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ben fluchte / daß fie Die Bären zerrriſſen / Re 
' ; ‚224. 


241 Elia das Feur die zwey Haupt⸗ 
manner mibihrenfunfsigen verzehrete / Reg; ı: 
9-12. Dit alfo gehet Das Schwert GDttes 
Durch der heiligen Kinder Mund ; fo der H. Geiſt 
enteifert wird / ſo erwecket Cr TurbamMagnam, 
welche Das Schwert über ein gottloſes Volk 
Naaͤhret / und das auffriſttee. 
en a5 Alf verftehets Doch nur genug : Der 
imgpen, Meufch hat GOttes Wort in ſich / das ihn hat 
en geſchaffen; verſtehet / das Wort hat ſich mit dem 
Sechaffen eingefaſſet und geformet / beides in ſei⸗ 
| ner Heiligkeit und auch im Zorne/und auch aus 
der aͤuſſern Welt; Dan Der Limus der Erdens 
oder die Erde ſelber / iſt durchs Wort gefaflet und 
Erde iſt compadtiref worden : fie iſt dasgeformte Wort / 
18 Lie: Das in Goͤttlicher Begierde / als im Fiat ‚feinen 
beund / Anfang genommen ein ausgehäuchter Brodem 
zorn vom Geiſte GOttes aus Liebe und Zorn; dar⸗ 
us it ſie boͤſe und gut / aber das Boͤſe war ver⸗ 
borgen / und im Lichte als ganz verſchlungen / wie 
die Nacht im Tage. 
dom "46. Aber die Suͤnden⸗Begierde im Lueifer und 
it durch Adam hat denZorn erwecket / daß er ift weſentlich 
5 — offenbartvorden: Nun iſt Die Porten des ger 
gieıde ſormten Wortes /beides in der Siebe und Zorn / in 
wefenel, Der Erden / und auch im Limo der Erden / als im 
worden. Menfehen offenbar, ſowol auch im freyen Wil⸗ 
len des Menſchen; was er nun itzt in feinem freyen 
Willen formet und faſſet / das hat er gemachet / es 
ſey Gut oder Bohſe.. 
Werte 47. Nun ſol aber das Boͤſe in GOttes Gerich⸗ 
folgen te vom Guten gefchieden werden / und in welchem 
— Zeil der menſchliche Verſtand (als Die Sele) 
u wird gefunden werden / Dahin.mus fie mit einge 
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Sele ge, hen / als in ihr ſelber gemachtes Wohnhaus; Und 


finden darum ſaget Ehriftus : Ihre Werke folgen ihnen 
r 
a giem: Siefollen am Ende men die Bücher der 
gehen, Eilenz werden aufgetahn. werden / nach ihren 
Werken gerichtet werden: Apoc.20;12. Den 
Das Werk Bofeoder Gut umfähet die Sele / fie 
geheden ganzlich davon aus / und zeꝛbreche Dafiel- 
be wieder durch Berföhnung feines beleidigten 
Bruders’ / und erfäuffe dieSubftanz im Blute 
nd TodeChriftizanders iſt kein Raht. 
Bor 48. Darumfolder Menſch bedenken was er re⸗ 
fehtigf. den wilsden er redet aus dem gefoamtenEns oͤtt⸗ 
® gicher Offenbarung ; und fol ſich wol beſinnen / 
ehe er etwas im Willen faflet zu tuhn / und ja 
nicht in Splitter- Reden einwilligen / oder die 
verjahen / weder heimlich noch offenslich, 
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nach / und ſollen durchs Feur bewaͤhret werden. 
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49. Deũ alle Splitter⸗Rede gehet aus der Alle 
Schlangen Ente alle Fluͤche / Schweren u Sta⸗ "A 
chel⸗Reden gehen ausder Schlangen Ente;und —5 — 
und ob es gleich ſolte Schimpf ſeyn / ſo hat ſich Kever 
doch der Schlangen Ens mit ans Gute ange⸗ Schwe⸗ 
henkt / und mit Dem Worte compactiret: Dar⸗ tt 
um. fager Chriftus Ir follet nicht ſchweren; Sn)" 
Eure Rede ſey Ia / Ja / Nein / Nein / was darüber aus ver 
iſt / das iſt vom Ubel / das iſt / aus der Schlangen Schlan⸗ 
Ens geboren. Matth:5:37. gen. 
50. Alle Flucher u. Schwerer haben ihrenfreyen Ale 
Willen (als Die arme Sele) in die Eitelkeit Dev Flucher 
Schlangen Entis eingefuͤhret / und formen ihre ſaen 
Schwuͤre und Fluͤche famt aller üppigen Rede / een 
diedagefehiht in derSchlangenEns,und faen in Willen 
Gottes Zorn ein; dagegen formen alle Rinder Got / in GOt ⸗ 
tes / denẽ es auch Ernſt iſt / he Worte im H Ente EEsen. 
ſonderlich Das Gebaͤt / wan ſich der freye Wille i 
der Selen im H.Ente, (welches durch Chriſti 
Menfchheitifteröfnet worden) faſſet / fo formet 

er das wahrer wefentliche Wort SD ttes in fich 
felber/daß es zur. Subftanz wird. 

5x. Darum ſaget S. Paulus: Der Geiſt Got⸗ Der 5; 
tes vertrit ung maͤchtig vor Gott / nachdeme / wie Geiſt 
es Ihme gefaͤlt / den der Geiſt Gottes wird in der vertrit 
Begierde des H. Worts geformet: Er wird ge⸗ a tukf 
faſſet; und daſſelbe Faſſen iſts das Ehriftus fa- * — 
get: Er wolle uns ſein Fleiſch zur Speiſe geben / 
und ſein Blut zum Tranke. ſoh 655 | 

52: Der ſeliſche Wille faffet Chriſti Ens, und Wie 
in Chriſti Ente iſt das Wort Chriſti das Menſch Lhriſtus 
ward / das faſſet der Selen Begierde oder Fiatin % zupr 
feinen/in Adams verblichenen H. Ens ein: Und gen 
alhie ftehet Adam in Ehrifto auf / und wird Chri⸗ ſpeiſet. 
ſtus nach dem himliſchen Ente und Goͤttlichen 
Worte; und aus dieſem Ente Chriſti gehet Goͤtt⸗ 
liche Erkentniß aus dem Worte GOttes. 

53. Alſo ſind die Kinder GOttes Tempel des Heilige, 
H. Geiſtes / der in ihnen wohnet / und alſo reden eh 
fie Gottes Wort / und auſſer Diefem ift Fein wah⸗ Leinpel. 
res Wiſſen noch Wollen / ſondern eitel Fabel 
und Babel / eine Verwirrung der liſtigen 
Schlangen. & | 

54: Darum hies Ehriftus die Phariſeer Nat⸗ Wie der 
tern⸗Gezuͤchte und Schlangen⸗Gerecke / Matth· Schlan⸗ 


n Ens 


23:33. und ob ſie ſchon Die Hohenprieftern wa⸗ Fi pen 


‚zen;dan Er kante fie in ihrer Eifenz/daßfieihren Bud: 


Willen hatten inder&chlangen Ente geformet; ſtabẽ gez 

In ihrem Munde führeten fie Moſis Worte / und mie 

darein mifcheten fieder Schlangen Ens ;. Wie wird. 
Sss sss 89 2 noch 
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noch heutigesTages von Vielen geſchihet / da Der 
Maenſchen⸗Teufel GOttes Wort auf der Zun⸗ 

gen fuͤhret / und aber damit nur der Schlangen 
Ens verbirget / und das teufliſche Ens mit in das 
buchſtabiſche Wort einfuͤhret / daraus Babel die 
Mutter aller Geiſtlichen Hurerey erboren iſt / ein 
eitel Wort⸗Zanken / da der Teufel und Schlan⸗ 
gen Ens wider das Goͤttliche Ens im geformten 
Goͤttlichen Worte lauffet. | 
Den 55. Aber.alfo mus es gehenraufdaß das geform- 
Glaͤubi· teund gefaflete Wort in GOttes Kindern ger 
ne fehärfet und geubet wird / und die Wahrheit ein⸗ 
* porfteiget. Lieben Brüder: Ein ſoiches haben 
uns Adam undEva angeerbet/und Das ift diellr⸗ 
ſache / daß Derfeib fterben und ganz verweſen / und 
wieder in fein erſtes Ens eingehen mus / dan der 
Schlangen Ens mus ganz weg / es kan GOttes 
Reich nicht erben. 
Der 6. Das erſte Ens das im Limo der Erden / im 
rien Verbo Fiat coaguliret ward / das mus inChrifti 
Ehrim eilt gang verneuert werden / wiles GHOtte 
Seit Reich befigen : Bleibet es aber im Schlangen- 
ganz er; Ente gefangen, fo wird eg ewig nicht mehr offen- 
—— bar werden: verſtehet das H. Ens das in Adam 
EDEN. gerblich / und in der Schlangen Ente gefangen 
— ward / dadurch der Tod ins Fleiſch kam. 
er 
Ro er redet/gedenket und tuht Daß er nicht Die Ge⸗ 
denten. danken in der Schlangen Eure fchöpfe zund faſ⸗ 
was er fenichteinen Willen ins Gemühte im Schlan⸗ 
zebetu, gen-Ente, der Teufel feßet fich fonft darein / und 
mbk  brüteteinen Baſiliſken aus / als eine höllifche 
Form im Worte. REN 
Grin. 58. Den aller Grim der ſich im Menfchen faſ⸗ 
Nabe ſet zur Rache z der urftändet erftlich in feinem 


ni Auen Centro aus der finftern Welt Nalur und Eis 
BET ade ferner in der Schlangen Ente zur Subftang: Es 


genſchaft / als in GOttes Zorne / und former fich 


Tifer ſey ein Eifer wie er wolle / fo er ſich in einen Grit 
teufirch. zur Selbſt⸗Rache einfuͤhret / ſo iſt er in der 
| Schlangen Ente geformetzund iſt teufliſch 
u.05d6, 59, Und ob derſelbe Menſch gleich ein Prophet 
a und Apoftel wäre und fich in Selbft-Nache im 
u her Grimme einführete/fo ift Diefe Subftang aus dem 
ph A 
u Abo ⸗ Zorne GOttes in der Schlangen Ente geformet/ 
llel waͤre und gehet im Grim Gttes; und eifert darinnen 
in den der Zorn GOttes / welcher ſich manchmal in den 
mail I, Kindern GOttes alfo erheber und formet / daß 
| 9 52, Die Heiligen über ihren fürgefegten Wulen muß⸗ 


428 30rn fen dem Gottlofen die Turba uber fein Haus / 


erbaben. 


- 
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‚ beym Jofua, mitdem Kriegen fowolauhbym 


57. Darum folfich ein Menſch bedenken was. 







auch über Leib und Sele führen: Wie beym 
fean Chore,Datan, und Abiram, welche die Er⸗ 
de verſchlang Num.16:28-3 3. ſowol beym Elia 
im Feur der zwey Hauptleute uͤber 5o. welche das 
Feur fras / auch bey Elifeo und vielen Proheten 
zufehenift. aReg.r:g-12. 0. 0000,000r 
60, Undtreflich viel. Exempel in den Geſchich⸗ Wie die 


ten davon zu finden: Wieofte GOttes Kinder —9 





haben muͤſſen das Schwert der Turbe in ſich 
führen ; Wie ein gros ErempelanSimfon,, au) 


J 





Abraham zu ſehen iſt / wie der Eifer GOttes ſich 
in ihnen entzuͤndet / daß ſie in ihrem Eifer⸗Geiſte 
im Zorne Gottes ofte haben Turbam Magnam 
erwecket / und groſſe Straffen und Plagen uͤber 
ganze Laͤnder erwecket: Wie Moſes in Egypten 
mit den Plagen über Die Egypter tahtte. | 
6 1. Dieſes mus man aber unterfcheidenzob fich Unter 
der Eifer GOttes in einem H. Menfchen oh⸗ ſhid 
ne feinen gefchöpften Willen erweckte / und ihme Eier 
das Schwert GOttes Zornes gaͤbe / von dene / 
fo in ihren eigenen Gedanken im Grimme GOt⸗ 
tes ſchoͤpfen / und den geſchoͤpften Willen in de 
Schlangen Ente einführen und zur Subſtang 
machen / das ift Sundern. obs der Heiligſte taͤhte. 
62. Darum lehrete uns Chriſtus in der neuen Lieben. 
Geburt fo treflich dieiebe / Demuht undSanft- Demut 
muht / und wolte daß ſich ein Chriſt gar nicht raͤ⸗ —— 
chen ſolte auch nicht erzuͤrnen; Den Er ſag⸗ 
te: Wer mit ſeinem Bruder zuͤrnet / der iſt des 
Gerichts ſchuldig; Deñ der Zorn iſt eine Gap = 
fung in der&chlangenEnte,deemusdurhotr 
tes Gerichte abgefchnitten werdenpondemguten 
efen: Und wer da zu feinem Bruder faget 
Racha / der iſt des Nahts fchuldig/Matth.g: 22. 
deñ Die Begierde der Kacha urftändetimCen- 
tro des finſtern / feurigen Rades der ewigen Ma |" 
tur; Darum iſt in der Feur⸗Selen eine For me 
des Feur⸗Worts eines Nadesgeborenzgleicheie — 
ner Unfinnigkeit 5 und die felifche Feur-Forme 
ftehet inder Racha / als eintolliunfinnig R 
das Die Efleng im Leibe verwirret und den Berz 
ftand zerbricht / Dan eine jede Mache begehret 
GoOttes Bildniß zu zerbrechen: Alſo hanget die 
Sele am Rade der ewigen Natur / als am Cen 
troder ſchrecklichen Angſt⸗Geburt / wie vorne 
vom Centro der Geburt der Natur gemeldet. 
63. Ferner ſaget Chriſtus: Wer zu feinem 
Bruder ſaget / du Narr / der ſey des hoͤlliſchen 
Feurs ſchuidig; Mitch. 5:2 2, Das serhiheaiir 






geh ſich der gefaſſete Wille hat im Grimme Got⸗ 
tes Zornes gefaſſet / und in der Schlangen Ens 
eingefuͤhret/ ſo ſtehet er im unſinnigen Rade als 


108 und ſo er ſich nun faſſet und das Wort alſo 
formet / und in ſeinen Bruder wirft oder ſpricht / 


und zuͤndet ihm auch einen Widerwillen an in 
derschlangennte, der breñet in feinem Woꝛt⸗ 
Ausſprechen im Feur GOttes ornes / und iſt des 
ſchuldig / deñ er hats in feiner Rache angezuͤndet. 
Berföh 64. Darum ſagte Chriſtus: Weñ du wilſt dei⸗ 
uns ne Gabe opfern / ſo verſoͤhne dich vonehe mit dei⸗ 
nem beleidigten Naͤchſten / Marth5: 24 deñ er 
fuͤhret dir ſonſt ſeinen Grim in dein Opfer / und 
& hält dich in deiner Begierdegegen Bott auf Daß 
bdu nicht kanſt das H. Ens erreichen welches dir 
ſonſt die Turbam abwaͤſchet in deinem entzuͤn⸗ 
deten Ekel. | 
wort 65. Deñ das Wort Narr iſt in fich felber in 
Narr der Eflenz anders nichts / als ein engundet grim⸗ 
tineng, mig — eine Unſinnigkeit; und wer ſei⸗ 
ndet nen Naͤchſten unbillig alſo heiſſet / der hat ein 
geimig Wort im Feur⸗Rade / und im Grim GOttes 
* geboren / und iſt des ſchuldig; deñ das geborne 
vr Wort urſtaͤndet aus der Selen und Leibes Ente. 
Jedes 66. Ein jedes Wort weñ ſichs formet / erwecket 
Bunt „‚erftüich fein eigen Ens, Daraus es urſtaͤndet / als⸗ 
no, vanführet ſichs durch den Raht der fünf Sin⸗ 
gen Ens nen aus gegen feinen Bruder; fo einer nun ein 
ſolch grimmigs freffend Feur⸗Wort gegen feinen 
Bruderführet/ der füet in GOttes Zorn ein / und 
iſt derſelben eingefaeten Frucht, fo Die aufgehet 
und waͤchſet / ſchuldig. 
en, 67. Darum bedenke duMenſch was Du geden⸗ 
ekeſt / redeſt / oder begehreſt zu tuhn / beſchaue dich 
us poel allezeit in was Eifer du ſteheſt / ob er göttlich oder 
her Des Deiner eigenen vergiften Natur ſey! Du Vater 
Inierde du Mutter du Bruder und du Schtoefter Die 
m Hi ihr aus Einem Geblüte kom̃et / aus Einem Ente, 
und miteinander inqualiret / als ein Baum in ſei⸗ 
nen Aeſten / bedenke was du deinen Mitzweygen 
und Aeſten fuͤr einen Schall in des Lebens Ens 
einfuͤhreſt / obs GOttes Liebe⸗Wort oder Zorn⸗ 
Wort ſey? So ihr das Boͤſe eingeführte nicht 
wieder mit Liebe zerbrechet / und das Liebe⸗Ens 
in den Zorn einfuͤhret / fo mus Die dubſtanz vor 
VOttes Gerichte und im Feur GOttes geſchie⸗ 
den werden / gleichwie der Teufel vom gutenEn- 
te geſchieden iſt: Alſo auch du gottloſer Menſch 
mit deinem gottloſen geformten Worte aus Dem 
Ente GOttes Zornes. 


Sr 
| 
| 
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68. Und darum hat GOtt ſein heiliges Wort Goites 
aus feiner tieffeften Liebe wieder ing menfchliche Liebe 
Ens eingeführet/ Diemeil es in Adam und Eva in ie 
Zorn eingeführet ward / Daß der Menſch fol in 
dem ‚eingeführten Worte der Liebe GOttes in 
Chriſto JEſu fchöpfen/ und. den grimmen Zorn 
in ihme zerbrechen: Und darum Ichret ung Chris 
ſtus / daß er die eingeführte Porte zu GOtt ſey / 

Daß Er der Weg und Das Licht ſey Darauf wir 
Eönnen wieder in GOtt eingehen / und Das heilt? 
ge Ens in ihme wieder gebären. 

69. Und Darum wolte Ehriftus nicht Daß wir Sollen 
ung follen erzurnen / und unfern Willen u. Wort uns m 
in Rache Wopfen / fondern fo fie uns fluchen ſo "irden, 
follen wir fie fegnen ; und wer uns ſchlaͤget / deme . 
follen wir nicht widerfireben / daß nicht unfer 
Turba im neusgebornen heiligenEnte Chriſti er⸗ 
wecket werde/u. führe der Schlangen Liſt / Bos⸗ 
heit und Ensdarein. Match. 5:44. 

70. Sondern wir follen in derLiebe werden als fondern 
Kinder / die der Schlangen Lifenoch nicht verſte⸗ Kinder 
ben: Darum ſagen wir in Goͤttlicher Erkentniß giebe 
eur / daß aller Zank / Geis, Neid Zorn / Krieg / |" 
falſche Begierde / wie das Namen haben mag / 
aus Dem Centro der Rache des Grimmes GOt⸗ 
tes, aus der finftern Welt urftande / und inder 
Schlangen Ens zum Weſen gefuͤhret werde Da 
fich Das falfehe Schlangen-Ens wil in Hofart 
fpiguliven. 

718 Alles was in diefer Welt um die Selbheit / Wer 
zeitliche Ehre / eigen⸗Nutz zu feinem Aufſteigen Mt 
ſireben / das in aus der Schlangen Ente gebo⸗ yryiige 
ren / es ſey reich oder arm / imObern oder Untern / diebe im 
keinen Orden noch Stand / wie er heiſt / ausge? H. Ente 
nommen; Alle Menfchen die ſich Chriſten oder —* 
Kinder Göttlicher Liebe nennen wollen/die muͤſ⸗ Fin Fein 
fen aus Goͤttlicher Liebe im heiligenEnte wieder⸗ Eprift 
geboren feyn in ihrem erſten / in Adams verbliche⸗ ſeyn. 
nen und verderbten Ente, oder ift feiner ein Kind 
der Liebe. GOttes; Alle geizige Rachgierigkeit 
aller Staͤnde / wie ſie heiſſen / ſind alle aus der 
Schlangen Ente. 

72. Veicht vede ich von den Yemtern / ſondern Ale 
von der Fakfchheit der demler: Das Ant in ſei⸗ irang 
nem Stande ift GOttes Ordnung / ſo das In Hofark 
heiliger Begierde geführet wird/ und aus einer urſtaͤn⸗ 
Göttlichen Wurzel zum Guten urftändet; wo a⸗ den’ m 
ber nicht/aß es nur aus einer Wurzel zur Selb⸗ Se Ian, 
heit u. Hofart urſtaͤndet / fo iſts von der Schlan⸗ gen Kift, 
gen Liſt / und faͤhret ins Verderben. 

Sos sss ss 3 73 
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Kirg 7, Ale Krieg / wieder heiffe / urſtaͤndet aus 
aus Got· G Htteg Zorne / und der den anſaͤhet / der tuhts 
ae aus einer eigenen Begierde zur Selbheit / aus der 
In Schlangen Ente Es ſey dan daß ſolcher Krieg 
gertuhts aus GOttes Geheiß urſtaͤnde / daß ſich ein Volk 
aus Be habe in ſeinem Grim erboren / daß es. fein Zorn 
Sn, wolle auf freſſen und ein heiligers an die Stelle 

ordnen / wie bey Iſrael mit den Heiden geſchahe; 

ſonſt iſts alles in Der eigenen Turba in der Selb⸗ 
Kein heit geboren. Keinem wahren Chriſten der aus 
wahrer Ehriſto geboren iſt / gehoͤret das Schwert der 


Chr Arbe gu erwecken / es erwecke es deũ der Eifer⸗ 


es Seit GHttesm ihme / der oͤfters Die Sünde: 


Eike ftraffen wil: Alles was ſich um der Selbheit / ei⸗ 
Seit. gen Ehre und Hofart willen / in Grimme erhebet 
Tar- Ind dur Rache einfuͤhret / Das ijt vom Teufel / es 
han {ey edel oder un Edel / keines ausgenommen / vot 
Go0Ott find ſie alle geich.. 
Dis 74. Das irdiſche Regiment urſtaͤndet aus dem 
er Falle in der Schlangen Kit; als Der Mensch 
una aus dem Liebe⸗Willen / aus Gottlichen Gehor⸗ 
det ans. ſam ausging / ſo muſte er einen Richter haben / der 
dem dall die falſche Begierde in ihrer Subſtanz ſtraffete⸗ 
in ber und die falſche Subftanz gerbräche: Darum ift 
gen kif, Die Obrigkeit und Herrſchaft zu einem Schus 
Hbrizk. Der Gerechten Subftanz und Willen von GOtt 
für die geordnet / und nicht zur Selbheit u. eigenen Wil⸗ 
Fromen Tor in Wolluſt / zum Verderben der Policeyen / 
und zu unterdrucken den Elenden und Unvermoͤ⸗ 
genden.‘ Alles was das tuht / das iſt aus der 
Schlangen Ente entſtanden / es gleiſſe wie es 
wolie / und obs ganz mit Gold und Perlen / und 
gleich mit der Sonnen bedeckt wäre, ſo iſts aus 
der&chlangenEnte geboren / u hat der Schlan⸗ 
gen Ens in ſeinem Regiment / und faͤhret ins Ver⸗ 

| Derbenv es werde den nengeboren. 
Wa 75. Esijtalles Abgoͤttiſch was nicht-aus Der 
nicht - Liebe Ente geboren wird / und nicht führet einen 
aus Lie⸗ Willen der Gerechtigkeit und Wahtheit / daß 
göttifch. es wil was Gutes auf Erden wirken / ſeinem 
Naͤchſten zu dienẽe / deñ wir find in Adam alle Ein 
Baum / alle aus eine einzigen Wurzel entſtandẽ. 
GOott 76. Und GOtt hat uns in feine Liebe gezeuget / 
hut und und ins Paradeis gefuͤhret: Aber der Schlan⸗ 
a genkifthat ung uneinig gemacht / daß wir aus 
geführe dem Paradeis find in Ihre Schalkes⸗vLiſt / in Die 
Selbheit gegangens daraus müffen wir ausge 
hen und in ein Kinder⸗Kleid eintreten. | 
Hende 77. Wir haben in dieſer Welt nichts mehr zum 
eigen. Eigentuhm als ein Hermde / Damit wir Die 


u 


Roͤcke hat und fo er fihet daß fein Bruder keinem 


wie ein Aſt im Baum den andern feine Kraft / ſu 


tes; und ob in manchem etwas von Goͤttlicher di Liebe 
‚gang verdeckt / welches Teufels-Ens; immerdar 
‚über die Liebe ausgruͤnet und Sruchttraget. 5 


eigenen Willen alles was er hat/ bis aufs Kin⸗ velailel 
der⸗Hemde; das ſol er behalten für eigen / n Ni Sinden 
mands geben / deñ es iſt ſeiner Schanden Deckel: Hemd, 


‚Diener und Amtman derſelben / ein Pfleger und 
Austheiler eines jeden an feinem Ort. 
© 81: Derden Armen / Elenden unter ſeiner Pfle⸗ Seh 


ket feinen Saft und Kraft vorihmenzundwif 


Zweyglein neben und unter ihrer Pflege verdor⸗ 





Schandevor GOttes Engeln bedecken / daß un⸗ 
fer. Ekel nicht blos ſtehe / das iſt eigen und michts⸗ 
mehr / Das ander iſt ales gemein; Wer zween 


hat / ſo iſt der ander Rock feines Bruders / wie | 
uns Chriſtus lehret. Lu. zn. mu on 
78. Den mir kommen nackend zu Diefer Welt / Sollen 
und nehmen: kaum das Hemde mit / Das unit in 
Schanden Deckel iſt / Dasanderallesibefigen  " 
wir entweder durch Amts⸗Nohtdurft / oder aus 
Geiz / aus Der Schlangen falſchen Begierdes . 
Ein jeder Menfch fol feines Nächften Nugund i 
Pflege ſuchen / wie er ihn ee ray 


A 


u 










br 


ars. 


Eflenz und Weſen gibet / und in einer Begierde 
wachſen und Frucht bringen. Alſo ſind wir alle | 
Ein Baumin Adamy un. un ung. 
79. Sind aber in Adam in der Schlangen En- DE 
te am Liebe⸗Willen verdorret / und muſſen aller die bie 
in Chrifti Liebe-Ente und Willen neu geboren in eine 
werden / auſſer deme iſt kein Kind der Liebe GO tz ein Ki 


& 


Liebe waͤre / ſo iſts doch mit der&Schlangen-Ente G 


80. Es iſt nicht einer der Gutes tuhe in Der Trüffen) 
Selbheit und eigenem Willen / er verlaſſe danim alles 


Das ander iſt alles gemein / und er iſt nur ein 


ge laͤſſet Noht leiden / und ſamlet ihm zeitlich Gut on 
zum Eigentuhm in fein Gemuͤhte ein / der iſt kein > * 
Chriſt / ſondern der Schlangen Kindvvdenerläf 
fet feine Zweyge an ihme verdorren / und verſtee⸗ 


— — 


nicht durch feine Mit⸗Aeſte Fruͤchte wirken. 

82. Nicht verſtehen wir hiemit den gottloſen Aucori 
faulen Hauffen / der ſich nur wil ſaͤugen laſſen / u Ber 
nicht ſelber mit im Baume wirken undgebäaren, ſiand. 
daß man ihm ſol den Hals fuͤllen / daß er Wolluſt 
und Eitelkeit treibe; ſondern wir reden von den 
Zweygen / die im Baume ſtehen / und mitwirken 
und gerne wollen wachſen und Frucht tragen? 
welchen Die gröffefte Aeftediefer Welt den Saft 
entziehen / und in fich behalten / daß ſie als magere 


ren: 












— 


Erklarung des erſten 
| da ſind die Reichen Gewaltigen und 
\ bt mit Denen: redet der Eifer-Geift alhier / 
woferne 
54 













n laffen verdorren / und ihnen den 
ichendap ietefte an Der &hlan. 


eewachſen iftyund zum Feur GOttes 
berden / ſaget der Geiſt der Wunder. 
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ldam und feiner Eva / als fie 


Wie GOt 
waren in die Suͤndeund Eitelkeit einge⸗ 
gangen und in der Schlangen Ens auf 
gewacht wiedergeruffen / und ihnen den 
Orden dieſer muhſeligen Welt aufgeleget 
md den Schlaugen Treter zu einein 


— 


kentniß Gute —— 
Ber: — onſtrofiſch worden So 
— EBENE adon..alfd; Ihre Augen 






wurden und wu 











ihrem zarten Leibe 

ewachet / mit grobem 
Beinen / mit einem thieri⸗ 
der Eitelfeit/ und haben Daf- 





hinter die Baͤume verkrochen: 
efih der Ungeftait des Thiers / 
eEns hatte Das himliſche ver⸗ 
en u. ſich empor gehaben / welches fie zu⸗ 
‚vorhin nicht giant hatten / fo wuſten fie itzt für 
Schanden nicht / wãs fie tuhn ſolten 

2 Der St langen Lift wolte alhie die Schan⸗ 
de nicht zudecken 7 fondern.eröfnet ſie nur / und 
Elagtefie an/als Abgefallene und Treuloſe / den 
e: chte in ihnen auf/und ſtellete fie 












| eklaget 
ur an. 












ufchlingen/ wie dem 


on. die Erde in 

EN erte /und Die Felſen zerkiuben : 
3 Alhie ſchlos GOttes Zorn Das heilige Ensder 
9. Ens, himliſchen Menſchheit in Tod ein / welchen Chri⸗ 


ehr 











hilf. ſtus / als Er am Creuze den Tod zerbrach/ wieder 
Meufo aufſchlos / Davor der Grim im Fluche der Erden 


dei ei und Felſen ergitterte, 


ichs Moſis Eapı23. Genz:7·15. Run, 


fie ihren Saft nur in ſich behalten’ und 


| Iſts aber nicht moͤglich ich trinke ihn den ge⸗ 
5, Yım Ereme muſie Chriſtus dieſen grimigen hehieſen 


in ſein heiliges / himliſches Ens trinken / und mit — 
Der groſſen Liebe in goͤttliche Freude verwandeln / + 


Und dendZoen in Liebe verwandeln; Darum ſagte 


tes Augen verdecken / haben 


imftrengen Gerichte / ſie in ſich/ 


4. und alhie war der ſchwere Stand vorG Ot⸗ Ten 
tes Zorne / in welchem Stande Chriſtus im Gar⸗ Stand 
tem als Er betete / und dieſen dorn ͤberw inden Hin, 
ſolte / biutigen Schweiß ſchwitzete / als Er ſagte: Heiberg 
Water iſts moͤglich / ſo gehe dieſer Kelch von mit; u 
wei 


ſchweis 
ſchehe dein Wille. geſchwi⸗ 


Zorn / welcher in Adamskiſenz war aufgewacht / Zorn 
hꝛiſtus 


deſſen der Trank von Gall und Eßig / als ein ver⸗ trinken. 
miſcheter Trank / den Ihme die Juden gaben / ein 
he was innerlichin der Menfchheit 

hr Dan das aͤuſſere Bud des Menfchen folte DaS- 
auch vom Zorne und Tode erloͤſet werden / und en. 
wieder aufitchen ausder Erden: Darum muſte Ziid fol 
Chrifti aͤuſſere Menſchheit / vom Reiche Diefer te vom 
Welt / auch von diefem Keiche trinken welchen Zorn 
EHtt der Vater demeldam in ſeinem dorn ein? einer. 
geſchenket hatte Den mufte Ehriftug austrinken / werden. 


Ehriſtus: Iſts moͤglich / ſo gehe er von mir; Es 
war aber nicht möglich denZorn zu uͤberwinden / 
der ſuͤſſe Name Eſus trinke den demin ſich / 
u verwandele ihn in Freude: So ſprach Chriſtus: 
Vater dein Wille geſchehe z und nicht meiner 
Menſchheit Wille. Matth. 26:39. A 
=, Adam folte auch GOttes Pie geſche⸗ an 
hen aber er fuͤhrte feinen: eigenen Willen Durch Ihreie 
der&schlangegift emporzdenfelben eigenen Wil⸗ Kitten 
fen mufte itzt die Menſchheit Chrifti am: Creuze empor / 
dem Zorne GOttes geben zu verſchlingen: Aber Eh fu 
der heilige Name IEſus fuͤhrte ihn in Tod der den 
Seibheit / daß er muſte im grimen Tode ſterben Tod ver 
und durch den Tod in ſeiner Auferſtehung / wie⸗ Selbh . 
der in die wahre Gelaſſenheit / als in die goͤttliche 
Harmoney eingehen. u 

8. Adam ſtund im Paradeifein feiner Aufwa⸗ bau 
chung des Zornes vor GOtt und allen heiligen Gott 
Engeln in groffer Schanderund der Teufel ſpot⸗ in arofer 
tete ihn / daß diefes Bilde GOttes / welches ihm Schande 
ſeinen Koͤniglichen Stul ſolte beſitze / war zu einem Sen 
Monfteofifchen Thiere worden: Und in dieſen runs 
Spott muſte Chriſtus eingehen / fich laſſen ver? gehen, . 
hoͤhnen / verſpotten / verſpeyen / geiſſeln / mit Dor⸗ 
nen kroͤnen / als einen falſchen Koͤnig / deñ Adam 
war ein Koͤnig und Hierarcha, ward aber falſch 
und abtruͤnnig. | 

Ka 9, 





— 
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Cheiſtus 9, Alhie ſtund Chriſtus an feiner Stelle / lies 
u an gch verurteilen zum Tode 5 Dei Adam folte von 
a GHttes Zorne geurteilet woerden: Alhie ftund 

Adam / das iſt / Ehriftus in Adams Menfchheit 

an feiner Stelle / Adam folte als ein Fluch ver- 

worfen werden 5 Chriſtus fies ſich als einen 

Fluch ans Creuze henken / als ein Spott vor Him⸗ 

mel und Erden:Und in Summa / der ganze Pro⸗ 

eeß Chriſti von ſeiner Menſchwerdung an / bis zu 
feiner Himmelfahrt und Senduug des. H. Gei⸗ 
ſtes / t Adams Stand ; was Adam verwirket 
hatte / in daſſelbe mufte fich Ehriftus in Adams 

Perſon einftellen / und Das Leben wieder aus 

dem Tode führen. 

Adam  10.Mdam war durchs Wort GOttes gemacht 
fielvon und fiel abervon GOttes Liebe⸗Wort in GOt⸗ 
Ste eg Zorn AWort:Alfo erweckete GOtt aus Gna⸗ 
KRortin Den wieder fein liebes Wort in der tiefften Der 
fein  muhtRiebe und Barmherzigkeit in dams Zorn⸗ 
Zorn⸗ Bildniß / und führetedas groffe Liebe-Ens in Das 

Ens des erweckten Zornes ein / und verwandelte 
Eetpechte Den zornigen Adam in Ehriftorin einen Heiligen. 
fein  ı1.Carklar befchreibet es Moſes: Aber der Dec⸗ 
Liebes kel liget vor dem thieriſchen Menſchen / daß er ihn 
Wort. nicht kennet; Den er ſpricht: Und ſie hoͤreten Die 

Stimme GOttes des HErrn / der im Garten 

ging’ da der Tag kühle worden war und Adam 

verfteckete fich mit feinem Weibe vor Dem An⸗ 
gefichte GOttes des HErrn unter die Baͤume. 

12. Mofesfpricht: Sie höreten die Stimme 

Gottes des HErrn / der im Garten ging:Wer ift 

nun dieſe Stimme der im Garten ging? Den A⸗ 

dams Ohren waren am goͤttlichen Geheiß und 

Gehoͤre erſtorben / und waren im Grimme aufge⸗ 

wacht; Er vermochte in eigener Macht GOttes 

heilige Stimme nicht mehr zu hören den er war 
an GOttes Heiligkeit am Himmelveiche todt / 
wieihme GDtt fagte: Welches Tagesdu von 

dieſem Baum iffeftsfolftu fterben. aa 
day 13. Die Stimewar COttes Zorn Diedrang 
hörte in Adams Eflenz, da der Tag war Fühle wor⸗ 
GoOttes den / verſtehet der ewige Tagin Adams Eflenz 
Stine. wvor in der Kaͤlte und Hitze aufgewachtrfe hoͤreten 
ſie itzt die Stimme GOttes des HErrn in feinem 
Zorn in ihrer Eflenz; Dan die Turba war auf 
gewachet / der finfteen Welt Thon oder Gehoͤre 

ſtund im Schalle. 
14. Aberder im Garten ging und Adam wie⸗ 
euer Derviefz war eine andere Stimme welche aus 
*— Dem Zorne hervorbrach / und im Garten ging/ 
Eſus. 


Der 


XXII. MYSTERIUM MAGNUM. Cap, 23. 


: göttlichen Welt in dieZeit / als in die auſſeꝛe Welt ruſfele 
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dei Das Wort (der im Garten ging) iſt der Un⸗ 
terſcheid / und deutet andie Stimme JESU aus 
JEHOVAH, die Stimme war TETRA- 
GRAMMA: Aberderim Garten ging / war 
TON, als das Centrum der Licht⸗Weit; Und 
die Stine TETRAGRAMMA ift das Cen- 
trum zur Feur⸗Welt / als Das erfte Principium, 
und Das TON das zweyte Principium ; Die 
—* und Licht Eins iſt / und ſcheiden ſich aber im 

lusgehen in der Offenbarung in zweyerley 
Dali alſo iſt uns Dis alhie auch zu betrachten 

15. Die Stimme dew Feur⸗Welt ging in Ar DR 
dams und Eva Eifeng / Dieyöreten fies Darum Sie 
fürchteten fie fich und verkrochen fich hinter-die 
Bäume; Aber die Stimme der Licht⸗Welt iſt hörte fie 
dieſe da Mofes fagte: Derim Garten ging; die 2, 
Die heilige Stimme ging im Garten Des * —* 
deiſes dei das Wort Der deutet an die Perfon Garten 
Chriſti / derim Geiſte im Gartengingrum vom 
Feurs⸗Centro aus ging / der nahm das Paradeis 
ein / und wolte es Adam wieder anziehen. 

16. Darum ſpricht nun Moſes: Und GOtt der SOME 
Err rief Adam / und ſprach zu ihm: Wo biſtu⸗ —54 
en. 3:9. Warum ſaget Er nicht: Wo ſeyd ihr nicht 

Adam und Eva?Nein:Er rief Adam als dem er⸗ Eve. 
ften Bilde / das Er ins Paradeis ſchuf / und nicht 
dem Manne und Weibeʒ deñ der da rief war der / 
der im Garten ging / als das Wort der Licht⸗ 
Welt / die Stime des andern Principii, die rief 
wieder zuruͤcke im angezuͤndeten Zorn / und ver⸗ 
maͤhlete ſich wieder in das verblichene himliſche 
Ens ein;daß fie ſich wolteindem Mamen JESEU = 
alsin der tiefiten Liebe der Gottheit erwecken / 
und in dem verblichenen Ente mit Einführung 
des heiligen Goͤttlichen Entis von der himliſchen 
Welt⸗Weſen / in Erfuͤllung der Zeit einvermaͤh⸗ 
len / offenbaren / und das Paradeis wieder auf⸗ 
tuhn / und unterdes der Schlangen Ens den 
Kopfzertreten:diefer Schlangen⸗Treter fagtegu  - 
Adam: Wobiftu ? de * 
17. So ſpricht die Vernunft: Sahe Er ihn doch Des 
wol; warum fagte Er dan: Wo biftu ? Er ſahe u | 
ihn wol aber Adam fahe ihn nicht/den ſeine Au⸗ Eigen: 
gen waren aus Adonai ausgegangen aus der [haft 








— 9 = 


- * 
u er 


in das Schlangen Ens Boſe und Gut / in den Adam | 

Tod undzerbrechlichkeit: Aus diefen Monſtro⸗ | 

fifche Augen ſahe Adam in Der Feurs⸗Tinctur Ei⸗ 

genſchaft; Aber des Lichts⸗Tinetur Eigenſchaft / 

welche er verſcherzt hatte / ſprach zu ihm; Ar 
iſtu 
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| biftu Adam ?das ift fo viel: Suche mich und fihe 
mich Doch wieder , Ich bin kommen mich Die wie⸗ 
Der gu ergeben: U. Adam fprach: Ich hoͤrete Dei⸗ 
ne Stimme im Gartens und füchtete mich dan 
ich bin nackend. | 
18. Diefes Ruffen war anderftnichterats daß 

der Halldes heiligen Worts wieder indes 

eng, Lebens Licht einführete / fonftharte Adam diefe 
Licht ein Stine nicht Eönnen hören; Darum fprah er: 
"2 Ich bin nackend und fürchte mich. 





ee 19, Wofuͤr fürchteteer ſich? Erfühletein fich 
lan die Belt EHttes Zorneszund fürchteterer wůr⸗ 
teteich Deich ganz entzunden und ihn verfchlingenvwoie 
AinYdam Dem Lucifer geſchahe: Darum ergitterte er vor 
HB. wolte dem Ruffder H. Stimme / gleichwie der Zorn 
+ jap, Lor Der Liebe ergittert / wie am Ereug Chriſti zu 
ierfiec, ſehen iſt; Deñ alhie war fchonder Schlangen 
NER —5 ſie kennete die Stimme / welche in A⸗ 
dams Ens einrief / und fuͤrchtete ſich vor Gottes 
Angeſichte; deñ ſie wuſte die Falſchheit in ſich / die 
wolte ſie verſtecken. 
95J 20 Und GOtt ſprach: Wer hat dirs geſagt 
| daß du nackend biſt / das iſt: Es hat dirs der 
Schlangen Ens geſaget / daß du ſolſt in die thie⸗ 
| riſcheEigenſchaft imaginirensu.diefelbe erweckt. 
dit 21. Und fehen wirs Elar alhie / daß Adam in fei- 
Bavdaß ner Unſchuld von diefem nackenden thierifchen 
ni Bildenichts gewuſt habe; wäre es aber an ihme 
som na Offenbar geweſen / fohatte er es j gewuſt; So 
enden aber ſaget GOtt zu ihme: Wer hat dirs geſa⸗ 
Fi au get / haſtu nicht von dem Baume geflen den ich dir 
Sen, verbot; Habe ich dir doch Die thieriiche Nackent⸗ 
8* heit verboten + du ſolt ſie nicht in dir erwecken: 
| Waꝛum haſtu dich mit d’Luft indie thieriſche Ei⸗ 
genfchaft eingeführet> Hatte ich Dich Doch in Eng⸗ 
tifche gefchaffen : Warum biftu in meiner Kraft 
ein Thier worden? hab ich Dich doch in und durch 
‚mein Wort gemachet / Warum hat dein eigener 
freyer Wille mein Wort verändert. 
22. Und er ſprach: Das Weib das du mir zu⸗ 
geſellet / gab mir / und ich aß von dem Baume; 
Und Gott ſprach zum Weibe: Warum taͤhte⸗ 
ſtu dasꝰ und fie ſprach: Die Schlange betrog 
mich / daß ich aß. In deme ligets klar offen / daß 
der Teufel in der SchlangenEnte den Menſchen 
habe betrogen / wie vorne gemeldet worden; und 
daß ſie beide / Adam und ſein Weib / an der 
Schlangen Monſtroſiſch worden waren. 
23. Deñ GOtt ſprach zur Schlangen, (durch 


welcher Eigenſchaft ihme dev Teufel hatte einen 


Erklaͤrung des erſten Buche Moſis. Cap. 23. Gen, 3:7-15. 
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Sitz und Wohnhaus im Menſchen⸗Bilde ge⸗ 
machet:) Weil du das getahn haſt / ſeyeſtu ver⸗ 
fluchet vor allem Viehe / und vor allen Thieren 
auf dem Felde; aufdeinem Bauche folftu gehen 
und Erden effen Dein Lebenlang. | 

24. Albie liget aber dev Deckel vor Moſis An⸗ Fu ber 
gefichte / welcher bey der Schlangen voruͤber ge⸗ — — 
het und ſie — was fie geivefenfey: gagyafr 
weil GOtt itzt zu ihr fagte/ fie folte nun auf dem wird die 
Bauche gehen und Erde eſſen; und ihr Das Ge⸗ viehiſche 
fege im Anfange nicht gegeben tvard / fo Eönnen b*ietde 


wir alhie wol finden was fiegemefen ift: weil fie hucht vu 


das liftigfte Thier war unter allen Thieren/ und ſanden 
Evam um ihre Jungfraͤuliche Zucht brachterdaß 
fie nach Der thierifchen Vermiſchung lüfterte: 
So verftehen wir in der Schlagen Eigenfchaft 
Die "Begierde der viehiſchen Vermiſchung und 
aller Unzucht / u. thieriſche Hurerey DerMenfchen. 

25. Dan ſie / die Schlange / war in ihrem iñern Die 
Limo darein der Teufel feine Begierde einführ- Shlan⸗ 
ter ein Zungfeäuliches Ens geweſen/ verftehet am Allem 
guten teil des himlifchen Entis, Das im Verbo Limbo 
Fiat gefaffet und nach jeder Eigenſchaft in ein ein 
Ereafürlich Bilde ging; wie auch Des Teufels AA | 
Ens vor feiner Exeatur ein Jungfeäuliches Ens [inne 
Englifcher Eigenfchaft war gemefen. tvefen. 

26. Diefes Schlangen⸗ Ens ward in Adam Diefes 
und Eva eingemodelt und eingepflanget ; den Die — —— 
Begierde der Even hat dieſe irdiſche thieriſche di; cur 
Eigenfchaft gefangen und in ihr eingepreflet / als in ihre 
ein Anmahl in Die rechte reine $ungfraufchaft in Matri- 
die Matricem der Gebaͤrerin: Darum verflu⸗ em ein⸗ 
chete GOit Das Bild der äuffern Schlangen, SP 
und hies fie aufdem Bauche gehen/ und Erde eſ⸗ 
fen ; und hiermit auch Das Anmahl der impref- 
feten monftrofifchen Schlangen im Menfchen. _ _. 

27. Den gleichwie die auffere Schlange nun Schlan⸗ 
mus aufdem Bauche gehen / und Erde effenswelz A unn 
che ihre Figur der Even in ihrem Bauche in Die Bau 
Matricem gebrächt hatte: Alſo mus auch nun gehet 
der Even Bauch vonder verfluchten Erden effen; —9 dA 
und gehet Die Matrix, als eine liſtige Schlange vertiehe, 
auf ihrem Bauche / und betreuget den Limbum 
des Feurs Tinctur, daß er fich nach ihren Bau 
che und Schlangen⸗Kriechen fehnet / Da es doch 
nur eine Lift iſt Daß dieſe Schlangen-Matrix 
möge Hurerey treiben / und ein viehiſches Werk 
verbringen; Gleichwie Eva den Adam bes 
trog daß er auch von der Frucht aß ; und wie Die 
Auffere Schlange verflucher ward / alfo auch die 

Reese / Schlan⸗ 








in.Even/ Daraus alle ihre Kinder verderbet find/ 
und alle aus einer monſtroſiſchen Matrice gebo⸗ 
ven worden’ welche vor GOtt eine Hure iſt; dan 
Adam / als erin beiden Tindturen ftund/ hatte 
fie fchon verderbet: Aber mit der Even ginge ing 
Wbeerk / da ſie von us N geichiden. 
Die 28 Und GDtt fprach: Ich wil Feindſchaft ſet⸗ 
Seindf. gem zwiſchen dir und dem Weibe / zwiſchen Deiz 
“yon der nem und ihrem Samen /derſelbe ſol dir den Kopf 
Mon-: zertreten / und. du wirft ihn indie Ferſen ſtechen. 
ſttoñſ· Gen 3: 15. Alhie liget nun der Grund / Den 
Schlan Gott meinte micht hiermit die aͤuſſere thiriſche 
in Schlange auſſer dem Menfihen / welche in do⸗ 
fhen chern und Stein-Klüften ſtecket / und an wilden 
verſtan· Oertern wohnet / ſondern Die monſtroſiſche thieri⸗ 
den. ſche Schlange im Menſchen / welche in des Weir 
bes Matrice eingebildet ward. 


Alle 29. Deñ als Dt Adam rief / als er hinter dem 
Er Baume ſteckte / und jich ſchaͤmete und fürchtete/ 


ei Di ſo ging Die Stimme des heiligen Worte wieder 
in Eva ins Lebens⸗Licht ein: Und alhie als GOtt ſprach: 
matri- Ich wil Feindſchaft fegen Des IBeibes Same 
eem ein. fol der Schlangen den Kopf zertreten, Sp ging 

die H. Stimme GOttes aus Jehova, Civelche 
- fich wolte in der Zeit noch eines bewegen / und 

den JEſum offenbaren) in Des Weibes Marri- 


auch cem in das verblichene himlifche Ens ein und 


einleibte fich aufs neue mit dem heiligen Worte/ 
als in ein Ziel eines ewigen Bundes. 

welches 30. Und diefes Wort das fich in des Weibes 

Fi IR Samen einverhies und: einleibte / war Daffelbe 

Marien Wort das fich in Marien Samen bewegte / und 

Samen den Namen FEſus qus dem Centro der tiefften 


> benveget Liebe im Worte eröfnete/ und das verblichene 


bimlifche Ens, mit Einführung Des heiligen le⸗ 
bendigen Entis, in Dem verblichenen Ente Ma- 

rie lebendig machete. 
Su 31. Verſtehet Die heilige zuͤchtige Jungfrau⸗ 
—2 — ſchaft die ward in Marien Samen in Bewe⸗ 
Kumd in gung Des eingeleibten Wortes / in Dem Namen 
JEſu wieder lebendig ; und. diefes eingeleibte 
| Mr Wort in Eva Samen flund inder Matrice, alg 
u. arp ‚ein Zieleings gewiſſen "Bundes ; und ward in E⸗ 
vaͤ Samen von Menſch zu Menfehi indem himli⸗ 
ſchen Teil mit fortgepflanget / als ein Schall oder 
Moder des Goͤttlichen heiligen Licht⸗Feurs / dar⸗ 
innen der Name IEſus in einem Ziel und Bun⸗ 
de / als ein glimmend Moder mit fortgepflanger 
ward / bis auf die Zeit der Erweckung in il 


zet. 


ee, 
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da der Bund am Ende re. 
verfehloffenen Kammer ‚wieder aufgetahn wu 
den: And diefes heilige Feur iſts / daraus er Na⸗ 
me JEſus offenbar ward / welches heilige Seit 
in den Judiſchen Opfern brante welches den 
Zorn GOttes verſohnete und —— Va 
Schlangen im Menſchen den Kopfgertrat 7 als 
dem monſtroſiſchen ee Billen. 
32. Das Ropf- ‚andı 
als den Ekel der @ 
gierde / und Durch folche heftige‘ StlaybensIma- | 
gination an Das verheiffene Wort In daſſelbe — 
Wort faſſen / und in der Schlangen Ens einfuh ⸗ 
ren / und dem Teufel ſein na Ann — 
ſtoͤren DieMatricem der Huren⸗Begierde damit 
toͤdten / und Die Matricem mit ihrer B gie — 
das Jungfraͤuliche Ens ins Ziel des Bunde ” 
einführen. PER 
33. In welchem Bunde fotte und mupe das Eine 
Weib und der Maũ fterben/ undausdem Tode Mäil. 
im Worte des Bundes Die güchtige® ungfrau ge⸗ —39 
boren werden / mit beiden Tincturen eigener Lie 
be; da denn die Schlange in ihrer Begierdey in 
GOlies Zorne wuͤrde das Jungfrauen ‚Kind 
der neuenGeburt im Glaube in Diegerfenftechen. 
34. Deñ an der Ferſen ſtehet das Jun⸗ 
che Kind dieſe ganze Zeit an einer ſtarken Ketten 3° 
an das Monftrofifche Bilde veſt angebunden, 
und mag der Schlangen Kette diefe Zeit nicht 

















gang entfliehen: Die Kette ift der animalifche / je 
thierifche/ monftrofifche Menſch / in dene das 
onftrum der. Huren und Schlangen liget; wie 
wir defen einegigurin der Offenbarung Johan 
nis haben/da das Weib Wahn te one 


* 


haar auf dem Monde ſtehe. 
5. Der Mond bedeut den ehieifihen Me Ren: 
PR und das Weib bedeut die Jungfraͤulich 
Matricem im Ziel des’ Bundes? daraus das 
Jungfrauen⸗Kind geboren wrd 
36. In Adam / als Mani und Weib war / un 
derer doch —* war / ward die Jung aft 
nach des Lichts⸗ Tinctur in dem heiligen Ente, 
durch falſche Begierde vergiftet: Den Die FEN  yeryireet 
ſche Eigenſchaft der Selen ging mit der Luft in undeva 
die Irdigkeit ein/ und aus Derfelben Jungfrau⸗ führete 
fcyaft mit Anhangen aller 3. Principien ward ein le anal 
das Weib gemacht , und Das Weib machtefich (ge ein | 
monſtroſiſch an der Schlangenz und verderbte 
die Jungfraͤuliche Matricem· und führete rk 
dr ihre 







* a 
frau 












| ef Reinesie ——— iſche und ſchlan⸗ 
ſche Darein / m it des Teufels‘ len und Ber 


irn — — dieſe heilige AungfräuficheMa- 
 "erix in Even mit der monjtvofifchen Eigenfchaft 

ne gefangen / und verbiich in ihr das Bild aus him⸗ 
fh ZE lifehen Ente: und in dieſem himliſchen Ence, 
verſtehet in dem rechten Jungfraͤulichen Sa⸗ 
Pr WE mender Keufehheit Zucht und Neinigkeit/ der in 
. Even mit der monſtroſi iſchen Schlangen / und vie⸗ 

| en Huren⸗Begierde gefangen ward / verhies 
ich Das Wort GOttes mit dem H.teuren Na 
Eſu ein / daß es wolte wieder lebendiges / 
















himliſches 
—— Schlangen Enti, als dem: 
ren⸗Monſtr den Kopf zertreten / und ſeine 
Begierde toͤdten und das Huren ⸗Bilde weg⸗ 
erfi i ‚und ‚den entzündeten Zorn GoOttes in 
jefem ungfraͤul ichen Centro mit der hoͤchſten 
ie e Gottes uͤberwaͤltigen und das Monftrum 
” — Bann weatuhn; unddas iſts das Gott 
ſagte: D — * heit ſol der —ã 


m ten. 
‚me ei N es / in dem Ra⸗ 
d füllen s \ ——— es tuhn / der Sa⸗ 
Bunde GOttes eingefaſſet Daraus das 
| en De —— Bir der Than 
ser Mor wöhterderfolteestuhm. 

ich t das Kin d aus Mannes ⸗oder 
2 kute oLdas Dimmelreich erben / ſon⸗ 
— —77 — Ente, im Ziel des 
Can verheiffenen Worte GDttes: 
Mannes un Welbes Kind. iftein Mon- 
us ſterben/ und in der Erden vers 
„Aber das Zungfräuliche Ens, welches in 
o are verborgen Lig et / iſt der wahre 
eKinderC 
no —*9— e karl; aM Ber Kindes 





A 
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ebor⸗ 
kam 
Hlaube, Vu 












* 
ern hit 6 aD ng 
iche Kind. im Geifte und Fteifehe Chritiin 
en — ln auf 
I ſen in dem Huren. angen⸗Kinde be⸗ 
—9— deckt: Kein feier nicht Das Schlangen⸗ 
Lhimlif, Kind von auffen.an fh träge * 


Es; 


img E geboren: u manchem iſt wol ein glim⸗ 


ſol ins Goͤttliche Moder / im Geifte Chriſti ver⸗ 


fies. ‚ns in dis gefangene/ verblichene Pns 


wifti geboren wer⸗ 


41. Xber nicht in. allen lebet das Jungfrauen⸗ ; 
Sind/ans Söttlichem Zu ngfräulichen Ente aus 
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mendModer darzu / als ein iſchwacher Glaube u. „alinend 
Göttliche Begierde; aber das wahre /hellle und doder. 
teure Leben der Jungfraufchaft iſt noch nicht ger 
boren / es ſtehet noch im Gerichte Gottes gefange, 

+42. Jedoch woldenen/fo noch cin Moder da iſt Diefe - 


denen lehret man daß fich Der Selen-Begierde ion Ä 


ſenken / und mit der Feur- Begierde daſſelbe Mo: — 


Der anzuͤnden / daß die fol das Schlangen-Mon- verlaffer 
ſtrum und nenn verlaffen und feind wer⸗ undim. 
den / und ihren groſſen Hunger und Durftin Das RE 
Jungfraͤuliche Ens ins Wort des Bundes Got⸗ Ne 
tes/und in Die Erfüllung Des Bundes / als in die 
Menfchheit Chriſti einführen und das Huren⸗ 
Monſtrum im Willen der Begierde immer toͤd⸗ 

ten / und mit Fuͤſſen treten / alg eine giftige böfe 
Schlange / ein falſch Huren⸗Kind / das Sottes 

Reich nicht erben kan und: auch nur dem J Jung⸗ 
frauen Kinde hinderlich iſt. 

43. Den nicht in des Manes Ninciur, als in dang In des 
ſeliſchen Feur⸗Ente, wolte ſich das Wort Der, Lichts 
Derheiffung im Bunde einfeibensfondern.in Des alten 
Weibesy als in des Lichts Tinetur, ins Zunge Nano 
fräuliche Centrum, Das in Adam. ſolte magiſch einver⸗ 
gebaͤren / in die himliſche Matricem der heiligen leiben. 
Gebaͤreriñ / in welcher lichtes⸗ Tinctur das feu⸗ 
riſche Selen⸗Ens ſchwaͤcher war / als i im Maũes 

Feur⸗ b nte. 

"44. Sin dieſem Sichte-Ente wolte SO tt das Wie an 
Seur-Ens, alsdie wahre Sele / erwecken und, u + 
gleich als neu gebaͤren / wie Danan Chrifti Perz ven va 
fon nach) dev. Menfchheit zu ſehen iſt / welcherin Bide 
dieſem Jungfraͤulichen Ente aus.des Weibes GOttes 
Eigenfthaftzaus dem weiblichen Jungfraͤmichen Metı . 
Samen eine maͤũliche Feur⸗Sele annahm ganz Zungfr. 
wider der Natur ſelb⸗ Vermögenheit / dei das 
Bilde GH ift eine manliche Jungfrau wer 
Der Weib noch Mat. 

‚45. So man aber ja wil zwey Eigenſchaften So man 
beltachten nach Goͤttlicher Eigenſchaft / fo ſetze 2 Eigen⸗ 
man die Mönliche GOtt Dem Dater zu / als RER 
dem erften Principio, da ſich GOttes — 
mit der Feur⸗Welt offenbaret / Die iſt das erſte an man 
Centrum der Ereatur; und die Weibliche ſet⸗ die mañ⸗ 
ze man GOtt dem Sobne zu, als dem zweyten e 
Principio, da fid) das Göttliche ewige Wort zone; 
im Lichte der Liebe offenbaret / in det Liebes Bes tern.die 
gierde ein ander Centrum aufſchleuſt / und in weibli- - 
des deurs Cenitrum einfuͤhret / auf Art / wie Das be Gott 
Feur ein Licht gebäret / und dasgicht of Sohne 

Ti 1119 1 0 a Sanfl⸗fehen. 
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Sanftmuht einer oekiſchen / waͤſſerigen und lufti⸗ 
gen Eigenſchaft / welche Eigenſchaft das Feur 
wieder in ſich zeucht / daraus es ſeinen Schein 
empfaͤhet / und daß es mag leben und brennen / 
ſonſt erſtickt es. 
Se, 45. Und wie dieſe drey einen einigen Urſtand 
Erg haben / als das Feur / Licht und Luftzund Doc) gat 
bat fich einen gewaltigen Unterſcheid geben in ihrer Ei⸗ 
suden genfchaftz Alſo ift uns auch imgleichen zu erwe⸗ 
zurgftl. geny in welche Eigenfchaft im Leben Des Selen⸗ 
geleiber, Menfchen fich habe der allerfüffefte Name JE⸗ 
SUS im Worte der Rerheiflung eingeleibet/ 
- ls indie Gleichheit / welche ftund in dem Fichte; 
Centro der himlifchen Matricis als in dem rech⸗ 
ten Jungfraͤulichen Ente, aus Des Lichts Eigen- 
fchaft in Adam eingeblafenzund im felben Limo 
erwecket / als ein wahres Centrum des zweyten 
Principii ‚als der Englifchen Welt / ein wahrer 
Tempel des Geiſtes GOttes / eine erweckte und 
offene Pforte der Goͤttlichen Weisheit / in der 
hoͤchſten Schöne und Liebe / darinnen das heilige 
engliſche Leben ſtehet / und traͤget darinnen den 
Namen des groſſen / heiligen GOttes / als das 
Wort der &Dttheit. 


SH 47. Fndiefe Eigenfchaft vermählete ſich GOt⸗ 
int tes Wort im Bunde den ſie war aus dem heili⸗ 


dam gen orte in Adam eröfnet worden; GOtt 
ssöfne- wolte fein heiliges / geoffenbartes Wort / das fich 
tes / und mit Erfchaffung Adams hatte in ein Ens einge⸗ 
Brrr führet / welches der Teufel in der Schlangen 
ne Ente aus dem Zorne verdeckte, nicht verlaflen 
AsWoꝛt fondern Daffelbe Ens wiederum eröfnen, und der 
nihtves Schlangen Enti damit.den Kopfzertreten ; und 
laſſen. den Selen⸗Menſchen wieder aus dieſem Goͤttli⸗ 
chen Ente gebaͤren zu einer maͤũlichen Jungfrau⸗ 

ua, en / als zu einem Engel / Diener und Kinde Gottes. 
gi 48. Nicht iſt uns zu verftehen/daß Diefeg heilige 
dem „ee Ens der Schlangen Begierde habe in ſich ein⸗ 
Princip- genommen’ ale Adam und Eva monftrofifch 
hat det worden: Nein / ſondern er verblich ; aber die Se⸗ 
Shlan le nachdem erften Principio in der Feurs Eigen⸗ 


de in ſchaft / alsim Fiat, nahm ihn ein / und führte dag 
ſich ein langen-Ens mit Der Begierde des Fiars in 


genoms Den irdiſchen Limum ein; davon aus Dem eini- 
men. gen Element vier Elemente im Menfchen offen- 

bar worden. 

Dem di 49, Darummus nun Das ZungfräulicheEns 
zungfr: vom einigen Element dem eingeführten Schlan⸗ 
Kopf gen⸗Enti in den vier Elementen Den Kopfzertre- 
tiere fen; und mus Dev Menſch von vier Elementen 
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ſterben / verweſen / und der erftein einem einigen‘ 
Element, da altes in gleichem Gerichte innen li⸗ 
get / mit dem Sungfraulichen Ente umgebenzam 
Füngften Tage wiederfommen. 

50. Deñ daffelbige Zungfräuliche Ens in Chri⸗ De 
ſti Geiſte neugeboren ſtirbet nicht mehr / ob⸗gleich — 
Der vier Elementiſche Menſch als Das Bilde Keiner 
diefer Welt ſtirbet; fondern er lebetin GDttesinder 
Reiche / und wird denLimum der Erden / als das Erden. 
dritte Principium in Der Auferſtehung der Tod⸗ 
ten umfaſſen und anziehen / als ein Kleid der 
Wundertaht GOttes: Aber das Schlangen⸗ 

Ens bleibet in der Erden / und ſol am Juͤngſten 
Tage durchs Feur von Dem reinen Limo der Er⸗ 
den abgebrennet werden/da ihn dan wird die fin⸗ 
ke Welt mit famt feinem Gewircke in ſich ver⸗ | 

5 1. Alſo verftehen wir hierinnen klar / wie Sort Verſte⸗ 
dem gefallenen Menſchen aus groſſer Liebe den hen alfo 
Schlangen» Treter verheiſſen / und ins Jung⸗ GOLF 
fräuliche verblichene Centrum, einpermähler heſt 
und zu einem Gehuͤlfen und Gefährten mit gege⸗ 
ben hat: Deñ als fie waren von GOtt abgefal- 
len / und hatten fich monftrofifch gemacht / fo war 
das Bilde aus dem Limo der Exden ganzvies 
hifch worden / und lebete in der Widerwaͤrtigkeit / 
in Krankheit / auch in Hitze und Kaͤlte / wie alle 
andere Thiere. * ei 

52. So fagte ihnen nun GOtt / was ihr Tuhn 
und Wirken in dieſer Welt feyn wuͤrde: als daß 
ſie in Schmerzen mit Wehe in Muͤhe und Noht 
ſolten Kinder zeugen / und das Kraut auf dem Fel⸗ 
de eſſen / und nun ihre thieriſche Bildniß in Kum⸗ 
mer und Sorgen / in Muͤhe und Arbeit bekleiden / 
bis der vier⸗ elementiſche Menſch in der thieriſchen 
Schlangen⸗Bildniß wieder zerbreche / und zur 
Erden wuͤrde / davon er genommen / und als ein 
Limus — war. — al 

as 24. Capitel 
Gen. 3:17-21.: 0° 
Dom Slune der Erden } und vom Leibe 
der ee olches entſtan⸗ 
ey te 


“ Fu — — 


ewillen verfluchet / daß er fol Dornen und dei⸗ 
Diſteln tragen’ und den Menſchen nach bernd 
gangener Sünde erft heiffer Das Kraut auf Dem PenSch, 
Felde eſſen und im Schweiß feines Angeſichts 55 jeine 
fein Brot effen ; Zeiget uns genug an / daß daffels Speife. 
beim Paradeis nicht. geweſen waͤre / Der ri Er 
14 
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| haͤtte nicht Dörner und Difteln getragen / und 
andere böfe Kraͤuter / fo vergiftet find’ aber im 

| De en dieſe Eigenfehaften offenbar : 
B eũ wieder Leib nach dem Falle war / alfo auch 
4 ſeine Speiſe der halb⸗Schlangen⸗Menſch muſte 
un ſolcheSpeiſe eſſen / wie ſeine Begierde er⸗ 


AN. ertei i | 
2Badd” >>, Der Stuch ift anders nichts / als daß fich das 
en, DD. Element (als das H. Ens, welches Durch Die 

| Erdeausgrüneterund Frucht trug / und Die 4 ele⸗ 

mentifche Eigenfchaft in fich wie gefangenhielt) 

verbarg: der Himmelin der Erden verbarg ſich 

| vor der Erden / die H. Tinetur vor Der aufge 

wachten Eitelkeit / als das himlifche Zeil aus dem 

himliſchen Ente vor dem Teil imStucheimEnte 
doer finſtern Welt. 

D 3. Alſo ward dem Menſchen das Himlifche ein 
Ä Ds Myfterium , und blieb alſo im Fluche zwiſchen 
Feten Zeit und Ewigkeit ſtehen / am Himliſchen als halb 
bunde tode: Jedoch am Ziel des Bundes aufs neu mit 

der Verheiſſung umfangen / undam Srdifchen 
am Bandeder Sternen und 4. Elementen hart 
angebunden / mitder Schlangenzund Teufels» 
Sucht inficiret ; an drey ſtarken Ketten. hart an⸗ 
gebunden / Davon er nicht mag enlediget wer⸗ 


* in die ganze Zerbrechung ſeines irdiſchen 


ibes; den der Fluch der Erden und der Schlan⸗ 
gen drang auch in den irdiſchen Menſchen / als in 
nie 4 Dan ort (gre: Dubin n 
Weildie 4. DanGHDtt fagte: Du bift Erde und folft zu 
ÜBegiers Erde werden ; dan als Die Begierde des Limi 
ve des des Auszuges aus der Erden (als des äuffern 
hie Erde Drenfehen)toicder in die Erde ging / und nach irdi⸗ 
i ſcher Frucht imaginirte / foinficirte der Teufel 
nficiret dieſelbe Begierde Durch der Schlangen Eigen⸗ 
jeder ſchaft; und in jeder Begierde ift Das Fiat Daß Da 
a un x eg unddie Begierde weſentlich machet: 
Schlan, AO ward der irdiſche Hunger diefe Stunde 
Ken Ei» wieder ganz irdiſch; fo fagte nun Gott: Du muft 
jeſchaft. wieder zur Erden werden Davon Du genommen 
biſt; dan das Himlifche verblich im Irdiſchen / 
gleichwie das Gold im Bley verblichen iſt. 
Das fire 5. Alſo wird nun ein irdiſcher Leib in die Erde 
t N t eingeſaͤet / und die Erde nimt ihn an / als ihr Eigen⸗ 
* tuhm : Aber das Ens aus der Ewigkeit (welches 
jriche Nicht zerbrechen mag) liget in dieſem irdiſchen 
Mcht eingeſaͤeten Coͤrper. Es zerbricht nur das grobe 
| ge! als der Zeit Weſen ; gleichwie ein fires 
etall in der Erden nicht zerbricht / alſo auch Das 
fire Teil des menſchlichen Leibes nicht, und wie 
Der Kuͤuſtler ein ſchoͤn Gold aus der Erden herz 
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vor bringt / alfo auch liget das Menſchliche Go 
in der Erden vergraben, und wartet des Kuͤnſt⸗ 
lers zur Ermecfung. 5 
6. Und wieder Metallifchen Eigenſchaft Inder ds Feur 
Erden viel und mancherley ift ; alſo auch DesEn- a. 
eis Menfehlicher Eigenfchaft : Darum fol alle zemäpre 
durchs Feur bewaͤhret werden / was ein jeder hat 
fuͤr eine Eigenſchaft dieſer Zeit an ſich genom⸗ 
men / und feinem Leibe imprelſet (als mit der Be⸗ 
gierde des Fiats) das ſol im Feur bewaͤhret wer⸗ 
Den; ober habe eine fixe beſtaͤndige Eigenſchaft 
vom Goͤttlichen Ente in ſich eingepreſſet / oder ei⸗ 
ne hoͤliſche / thieriſche; Das alles ſol im Feur Got⸗ 
tes bewaͤhret werden: und wie Das Ens in jedem 
Eoͤrper feynwird / alfo auch ein folch Feur wird 
fich in felben Ente entzünden. | 
Und wie das Queckſilber im Feur verräuchet/ di Boͤſe 
alſo auch alles gottloſe Teufels Schlangen⸗ mid veꝛ⸗ 
Werek weiches ans der finftern Wen und Teu⸗ rauchen/ 
fels- Begierde iſtampreſſet worden. 
8. Hat nun ein Menfch Diefe Zeit durch ernften d’Glans 
Glauben und Göttliche Begierde Goͤttlich Ens — 
in ſich imprelfet (vevfteht durch den H. Selen blewen. 
Menſchen in das ſterbliche Teil vom Limo der 
Erden eingefuͤhret /) ſo ligets im ſterblichen Teil 
verſchloſſen / aber als ein glimmend Moder Das 
zum eur arbeitetzoder wie das föftliche Gold im 
groben Stein verſchloſſen liget / oder, im Bley / 
und wartet des Kuͤnſtlers bis ers aufloͤſet: Alſo 
auch wird die Aufloͤſung des Menſchen Leibes 


aus der Erden ſeyn. 


9. Alfo verſtehen wir itzt hierinnen den Leib Der Woher 
Krankheit, und auch den Arzt; Dei als das him⸗ TAN. 
liſche Ens verblich und mit dem irdifchen gefan⸗ Arge, 
gen ward / wie das Gold im Bley / fp wachte Das 
Auffere Geſtirne im Leibe auf: Und wienun das 
aͤuſſere Geſtirne je eines des andanEns zerbricht/ 
undin ein anders transmutiret / alles nach Der 
gröffeften Gewalt; Alfo auch wird hiemit Das 
Menſchliche Semühte (welches auch ein Ma⸗ 
giſch Geſtirne ift) regieret / ſowol auch Der Leib/ 
und wird damit in fremde Begierde und Luft 
eingefuͤhret / davon er fich kraͤnket und plaget / und 
jeeineingeführtes Ens, beides durch Speiſe und 
Gedanken oder Rümmerniß/Das andere martert 
oder kraͤnket. | 

10. Wie vor Augen ift/daß fich der Menfch al⸗ woher d 
lermeiſt im Stermſchen Gemuͤhte mit Der Be⸗ a 
gierde maztert und plaget um das / das ihme nicht een, 
werden mag / das in feinem Geſtirne nicht offen 
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ſtehet / und es fein Geftiene nicht fallen noch 
annehmen fan; um daſſelbe plaget fich Die falfche 
eingeführteBegierde vom fremden Geſtirne / und 
kraͤnket fih Tag und Nacht darum: Daraus 
der groſſe Geiz entftehet/ Daß der Menfch ein fol- 
ches begehret / und in fein Geſtirne einführet/ Das 


ihme ein ſchaͤdliche Gift und Plage iſt und mag 


Doch mit fremder Materia kein fires beſtaͤndiges 
in ihme machen / das in der Ewigkeit beftehe. 


Und der „11. Alles was das eigene Gefiirne (als Des Le⸗ 
Ser bens rechtes Geftirne) vom fremden Geſtirne in 
ke fich einpreffet/ Das iſt falſch / und ein Widerwille / 
ern, dabon die geindfchaft Calsder groffe Neidinder 
Katur) entſtehet / daß das Menſchliche Gemuͤh⸗ 
te wilüber ein fremdes Ens herrſchen; und ſo ih⸗ 
me das nicht werden mag / ſo brennet doch daſſel⸗ 
be fremde eingeführte Ens in ihme in Geiſts⸗ 
reiferalsein giſtig / hungerig Neid⸗Feur / das 
demjenigen daſſelbe nicht goͤnnet / Das es ſelber 
beſitzen whili. 
Hofart 12. Und ob es geſchiht / daß es mag durch den 
neigen Schlangens£iftan ſich ziehen oder beſitzen / ſo 
Ehre. hatsinfeinem rechten Lebens⸗Geſtirne Doch kei⸗ 


nen gruͤndlichen Sitz / deñ es iſt des nicht faͤhig: 

Die falſche Begierde aber ſetzet es über ſich als 

einen Koͤnig / und pranget damit / als ein eigener 

Gott / der ihme habe fremde Macht genommen / 

und ſitze auffremder Gewalt: daraus die Hofart 

des Reichtuhms und eigen-erlangten Ehren und 

Gewalt entitehet / undift alles in feinem Grund 

und Urftand vom Teufel (durch der Schlungen 

EnsJentftanden 7 welcher aud) aus feinem eige⸗ 

nen Ente in fremde Begierde mit. dem freyen 

Willen einging / dadurch er ihmehat die höllifche 

Marter und Krankheit (mit fremden Ente) ein⸗ 

gefuͤhret und erwecket / daß ſein Lebens⸗Geſtirne 

iſt auseinander / aus der Gleichheit ausgegan⸗ 

gen / und in eine Zauberiſche Eigenſchaft einge⸗ 

gangen:al o gehets auch dem gefallenen Menſche. 

De 15. Nun aber hat der Menſch feine Cur / und 

Mens Der Teufel nicht; dan als die Goͤttliche Vorſich⸗ 

(Car gigfeiterkant hat / daß er nicht deſtehen würde fo 

aͤuſere hat Er ihm laſſen allerley Arzney aus der Erden 

auswachſen / zu widerſtehen Der fremden einge 

führten Eigenfchaft/beides vom Geſtirne und E⸗ 

u innere lementen; und. Dem Gemuͤhte hat GOtt ſein H. 

Arzeny. Wort zur Cur gegeben / daß ſich das Gemuͤhte ſol 

in das Wort einerſenken / und durch des Worts 

Kraft den eingefuͤhrten fremden Ekel ſtets weg⸗ 
werfen. | — 

74. Und ſo das nicht geſchiht / ſondern in den 









——— Ei 
enden eingeführten Ente (welches Der Teufeht 
ftets Durch der Schlangen-Bild einführet) blei⸗ ewi 







umfähet das verfchloffene Ens von. der Him 
ſchen Welt⸗Weſen / fo bleibet alsdan daſſelb 
Ens von göttlicher Eienchaft im Todeverblia 
chen / und mag nicht die Staͤte Oites erreichen | 
und hieraus folget Der ewige Tod / wie beym Lu /⸗ 
cifer zu ſehen iſt / in deme auch ſein GöttlihEns 
ins Nichts / als in die groͤſſeſte Verborgenheit ghe· 






ſchloſſen iſt / daß er in ſeinem magiſchen Gefl 
in der creatuͤrlichen Eigenſchaft die Staͤte 






tes nicht erreichen maa. —— | 
15. Darumijtden Menfchen noht / daß er fich Naht 
in das verborgene eingeleibte Aort GHttessur Cut 
ganzerfenke/ und ſtets das fremde eingeführte | 
AWeren. Das ihme der Teufelin fein Gemühte «| 
einfühvet (dadurch er fremde Dinge begehret 
gang wegwerfe / und nur das annehme was. 7 
mag mit guter Wahrheit und rechtem Glimpf 
erlangen’ das ihme in ſeinem Beru aus Leibes⸗ ER 
Kropidurft zufäletz Daffelbe führet ihme fein 
rechtes Lebens, @eftirne gu und ift Deffen fähig. 
machet ihme auch Feine Marter noch Pei ven 
nicht der Schlangen Geiz / Hoſart / Neid u do 
dareinlaͤſſet. Ser ee * 
16. Und ift das die gröfte Narıheit/dapfich 
Menfch um fremde Dinge reiffer und das in fe 
ne Begierde einführet / das ihn nur kraͤnket / und 
endlich gar von GOtt verftöffet / das ihme ſei 
himliſches Ens in Leib und Sele verſchleu 
Was iſt ihme Das ae a RR : 
und erhebet fich in einem Spigel⸗Glanze 
ift aber derfelben nicht faͤhig; das aber / deſſe 
fähig iſt / machet er ihme zu zeitlicher und ewi 
Marter und Unruuhcc. 
17..Hat doch ED den Menſthen nacend gerauesit 
ſchaffen / und in Diefer V3chtnichtsgegebeny daß gemein, 
er fol oder mag ſagen / Das iftmeine: Esiftwol 
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alles feines aber es iftgemein ; Den GOtt ft 
nureinen Menfchen/demfelbeneinigengaberale 
les was inder Welt war: Nun find doch ale 
Menfchen. aus demfeiben einigen Menſchen / er it 
der Stam̃ die andern alle ſind ſeine Zweyge / rꝛA. 

nehmen alle Kraft von ihren Stamme /und drin⸗ 
gen Frucht auf einer Wurzel / und jeder weyg 
genieſſet des Baumes Ens. auch genieffenfiealle 
gleich der vier Elementen und des Geſtirnes. 
18. Was Tohrheit iſts dan/ de ß derzweig wilchege 






ein eigener. Baum ſeyn / und gencht ſich auf als ein 
Du. fremdes ſorung. 


- 





nieht Auch in feinem Stamme: Der Schlangen 
"eingeführte ns Daßbicdwengeamlchen 
Baume des Menfehen vom einigen Leben Des 
15° Menfepenabfühee einen jeden Sweng ineinen 

ſſonderlichen Hunger wollen. ein eigener Baum 
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eter der Vielheit dieſer Welt zum Eigentuhm / 
daß er ſich in der Schlangen Ente möge gros die⸗ 
hef / und ein groſſer / dicker / ſtarker / fetter / viel⸗ 
age Baumfeyn. 
1.019. $a eig riech / wornach reuchſt du? Nach 
ie — Geilheit / Brunſt und Gift / und 
nachdem zeitlichen und ewigen Tode / das biſtu 
indem eigenen Baume / und nichts mehr; und ob 
du gleich ein König waͤreſt / ſo ift doch Dasjenige 
unter dienue deinem Amte / und nicht dein eigen. 
beleug · 20. Wilt du wieder in den Lebens⸗Baum ein⸗ 
ſenmuͤſß gehen/ u, ein Aſt an dem einigen Leben des Men⸗ 
fehen ſeyn / fo muft du in Deinem Gemühte und 
Begierde alles verlaffen was in Diefer Welt ift/ 
und werden als ein Eleines Kind / und nur auf 
das ſehen / wasdir dein eigen Lebens⸗Geſtirne 
> (indeinem Amte) zuwirft/ darinnen ſolt du wir⸗ 
ken / und nicht fagen: Es iſt mein allein! Ob du 
wol der Amtmañ darinnen biſt / ſo dieneſtu doch 
nur darin der Wurzel / darauf Du ſteheſt: Du 
I trägeftder Wurjel in deiner Arbeit ihre Frucht / 
die ſoltu frey ſtehen laſſen / und dein Amt damit 
pplegen / Deinem Bruder Damit zu dienen / und 
ſeinen Saft helfen mehren/daß er neben Dir aud) 
wachſe / und Frucht trage. N 
Eigenh. 21. aller Selbheit und Eigenheit it ein 
Aitein fat) Gerwächfe; Ein Bruder fol des andern 
Helles Arzt und Erguicfung ſeyn / und ihm ſein Gemuͤh⸗ 
Anäcds, te mitEinführung feines Licbe-ABillens) ftillen. 
N. Esmwareallesindiefer Welt genug / weũ es nicht 
1... Der Geis ineine Eigenheit einzoͤge und feinem 
Bruder gönnete als ihme felber/ und lieſſe feine 
Hofart fahren / die doch vom Teufel if. 
der Adel 22. Er rennet mit der groſſen Hofart u. Bauch⸗ 
fitel. Hr zum Teufel in Abgrund ; Er wil Edel 
ſeyn 
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a 


jen wir 
alles. 
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1 nehmen? Hat doch Ott dem Menfehen nurEin 
1°... Leben gegeben. ausdemEinen komt aller Men⸗ 
BRENNER EEE FE 

Dftein 23, Daß er ihme aber ein Edlers darein einbil- 


Abfall det und Damit pranget / das ſt ein Abfall von 
Bor Gott und feinem Worte: Deñ in dem Worte 
J GOttes war das einige Leben Des Menfchen, 


a in eigener Gewalt und Regiment ſehn / ſo begeh⸗ 


und beſſer als fein Bruder / woher wil er das er di FON 
en? Ha "hm Calsin das Nichts) einfuͤhret / fo wird Die 


ung des erſten Buchs Mofis. Cap/24. Geni3:17-24. 2878 
7 a8 ftünde fein Veben⸗Aſt ‘das bliesdas Wort in Dasgefthaffene Bilde ein; 


und daffelbeeinige Leben ift aus der Srwigkeitiu. . 
hat Feinen Anfang jemals gehabt: Warumführ 
vet ihme den. der Menfch ein fremdes Leben dar⸗ 
ein / Daß das einige Leben verunruhige / fo mus es 
Doch nun darbey bleiben / daß er entweder mit ſei⸗ 
nem Willen und Begierde wieder in das einige 
EindlicheXeben eingeherund Das Eingeführte al 
des verlaſſe / oder in Dem eingeführten Weſen 


25 


‚ewiginllninhefy. 9 nu. nn 
2.So ich deñ fol alles verlaſſen / was ich mir die Be⸗ 


habe zum Eigentuhm eingefuͤhret / und daſſelbe alu 
nur mein Schade. ift/ warum verlaffe ich Deit aſſen 
nicht diefelbe falfche Begierde, die mir den Tod werden, 
und die höllifche Marter einführer ? Beffer Die 
Begierde zerbrochen / ale hernach Die Subftanz 

mit groffen Schmertzen / wie es deũ fchmerzlich 


Jugehet / wen der Menfch fol Die Subftanz in ih⸗ 


me cdurch eine ernfte Ummendung in Das Kins 
der⸗Leben) zerbrechen. R 

25.So aber der freye Wille im Anfange Die Iſt im 
Begierde und Luft zerbricht / daß bie Luſt nicht land 
mefentlich wird / fo iſt der Arzt ſchon geboren/und „zer, 
darf hernach nicht ein folcher&rnft vorgenommen hrecyen, 
werden / als derjenige tuhn mus / Der aus feinem | 
gemachten Greuel fol ausgehen und Das We⸗ 
fen das er gemacht hat im Gemuͤhte verlaffenu. 
zerbrechen; und mus doch zu dem Ende kom⸗ 
men / oder mag die Pforte des einigen Lebens / das 
GOtt dem Renſchen gab / nicht erreichen; und 
fo er daſſelbe nicht erreichet / fo erreichet er auch 
nicht die Pforte GOttes. 

26. Deñ das einige Leben mus ins Nichts auſ⸗ Das Le⸗ 
fer aller Creatur und Weſen eingefuͤhret werden: —* * 
Deñ aus dem Nichts / als aus Goͤttlichem Ver⸗ Nichte 
ſtande / hats feinen ewigen Urſtand / und indem einges 
Etwas ifts in Quaal; Es fey Danfein Etwas führet 
auch mit Der Begierde ins Nichts eingerichtet werden. 
fo ift Dem Leben des Etwas eine Freude, dab Das 
Keben Des Nichts in ihme felber mag in Etwas 
wohnenundmirfen. 2 
27. Deñ GHDtt iſt gegender Ereatur als ein a 
Nichts / fo aber die Ereatur ihre Begierde IN ;ninm, 


Ereatur des Nichts Etwas / und wallet und wir⸗ 


Fer das Nichts im Etwas der Creatur / und die 


Creatur im Nichts;und indem Wirken mag kei⸗ 


“ne Turba entſtehen/ den es iſt ſein eigen Liebe⸗ 


Spiel / das ſich ſelber liebet / und ſtehet an der 
Natur Ende mit ſeinem Leben. 
28. 
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Das 28. Alfo verftehen wir was uns Adam hat an 
äuffere geerbet / ala den Fluch und eitele Begierde und 
if ur Deteachten den AuffeınDtenfchen in feinemLeben/ 
ftrum. als einMonftrum eines wahren menfchlichenge- 
bens: Es fey deñ / Daß das edle &emühte im Gei⸗ 
ſte Chriſti anderft geboven werde / ſonſt iſt das 
aͤuſſere Centrum im Gemuͤhte eine Schlange. 
Wo er 259. Und in dieſer Schlangen ſitzet das grobe 
in den 4. Thier vom Geſtirne und vier Elementen / das hat 
Elmen,dag.Haus des Gemuͤhts innen / und begehret nad) 
ten lebet einer thieriſchen Eigenſchaft / einer dieſes / der ans 
der ein anders / und gibet mancherley Figuren in 
der Menſchen Gemuͤhte: Einer macht in ſeinem 
Gemuͤhte ein fixes Weſen / der andere ein zer⸗ 
brechliches; was er heute machet / das zerbricht er 
morgen wieder / und hat ein unbeſtaͤndiges Thier 
im Gemuͤhte / faͤllet bald auf dis / bald auf das 
Ein 30. Der aber ein fixes Thier aufzeucht / der halt 
ir es in ihme für ſeinen Schat/ und pranget Damit/ 
Shier, als waͤre es das Jungfrauen⸗Kind / und ſamlet 
ihme irdiſche Schäge zu feiner thieriſchen Wol⸗ 
fuft einy und ift doch vor GOtt nur ein Narr mit 
famt feinem Thier / deñ er mus es Doch der Erden 
faffen und dem Gerichte GOttes. 
Das 31. Der aber / indeme das Fungfrauen-Kind 
Zunoft geboren iſt seit das Thierim Gemühte mit Fuͤſ⸗ 
Inden: Er mus es war aͤuſſerlich an ſich ſchleppen / 
brichts als einen Laft-Efel der den irdifchen Sack tra- 
gen mus; Aber er hat Zeindfehaft mit ihmer wie 
Gott zu Adam fagte: Sch wil Feindſchaft fet- 
zen zroifchen dir und der Schlangen’ und zwi⸗ 
ſchen des Weibes Samen und der Schlangen 
Samen / der ſol der Schlangen den Kopf zertre- 
ten / als dem Schlangen⸗Thier; dem Monſtro 
des Thieres im irdiſchen Gemuͤhte zertrit der 
rechte wahre Menſch den Kopf ſeiner Begierde 
und Macht. 
Streit 32. Alſo mus ein goͤttlicher Menſch in ihme ſel⸗ 
in Men her Feindſchaft haben und Das Monſtrum, als 
ſchen. der Schlangen Kind mit Fuͤſſen treten / und im⸗ 
meidar toͤdten; deñ ſo dieſer thieriſche Schlan⸗ 
gen⸗Samen nicht in uns waͤre eingepreſſet / und 
ganz eingeleibet / fo hätte GOtt nicht duͤrfen ſa⸗ 
gen:Ich wil Feindſchaft ſetzen zwiſchen Des Wei⸗ 
bes und der Schlangen Samen; Die Feind⸗ 
ſchaft ift im Menfchen und nicht auffer dem 
Menfchen mit der kriechenden Schlangen: Der⸗ 
felbe Schlangen⸗Same im Menfchen ift Des. 
Zeufels Reit⸗Pferd / und Schloß / da er im Men⸗ 
ſchen kan wohnen, 
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33. Und darum daß derZeufel ein Fuͤrſt dieſer Der 
Welt geweſen ifts und noch im Zorne iſt / wil er Teufel 
das Bildniß GOttes / das GOtt an ſeine Stel⸗· g 
le ſchuf / beſitzen / und unter feiner Gewalt regiren Sin ° 
und in ſein Reich einfuͤhren / das iſt ſein Wille; 
und das hat derFluch GOttes Zorns in — J 
bracht / der witket nun maͤchtig ins Verderben. 

34. Und hingegen wirket Der Schlangen⸗Tre⸗ d’freye 
ter ns ewige Xeben ; und fteller Das menfchliche ne 
Gemuͤhte in mitte dieſes / im freyen Willen; wel⸗ fig fe. 
chem ſich der freye Wille einverleibet / Darinnen be. \ 
wirket dag Gemühte : Eszeuchtein Thierund | 
auch einen Engel aufs oder.ein Thier und einen 
Teufel ; Nach der aͤuſſern Welt ein Thier / und 
nach der iñern geiftlichen eine Engel oder Teufel. 

35. Alhie wird im Samen ein Korn geſaͤet / das 
fiehet in drey Principien/ undiftzu allen dreyen 
recht, eine Creatur darinnen zu gebaͤren dendie 
goͤttliche Moͤglichkeit aus GOttes — 
tew Worte in Liebe und Zorn / als das Verbum 
Fiat, liget darinnen: Wie ſich der freye Wile 
faſſet / alſo gebaͤret er ein Ens,undindemEnte 
entſtehet Der@eift/der formet ihme aus demEnte 
eine Creatur / und der Geiſt bezeiget ſich in ſei⸗ 
nem Coͤrper was er iſt; Alſo ſtehet ſeine Figur. 

Das 25. Capitel. 


Gen. 3: 22-24. | Br 
Wie GOtt Adam und Eva aus dem Pa⸗ 
radeis getrieben / und den Cherub vor den 

Garten gelegt. 
fe GoOtt die Schlange famtder Erden vers 
flucher hatte / ſo war Der Thier⸗Menſch nichts‘ 
mehr nuͤtze im Paradeiſe / Den der Fruͤchte des 
Paradeiſes konte er nicht mehr genieſſen / ſo legte 
Er ihme Die Arbeit und Muͤhe der Welt auf / und 
trieb ihn aus den Garten Eden aus; uud lagerte 
den Eherub mit Dem Feur-Schwerte Des Ges 
richtes davor Gen. 3: 24. daß / ſo das neugebor⸗ 
ne Jungfrauen⸗Kind aus des Weibes Samen 
würde wieder kommen und ins Paradeis eing⸗⸗ 
ben / diefer Engelmitdem Feur⸗Schwert ſolte 
der Schlangen Thier davon abſcheiden / nd 
nicht mehr ins Paradeis einlaflen. 4 
2. Der Engel mit dem Schwert iftderrechte Wer de 
Wuͤrg⸗Engel / der den Tod und Das Leben in feis Eherub 
nem Schwerte fuͤhret erhat GOttes Liebeund 9° 
Zorn darinnen : und weñ dee Menfchin diefer 
Welt ſtizbet / ſo komt er vor des Paradeiſes Pfor⸗ 
ten / vor dieſen Engel / alda mus die Sele durch 


x . 


dig Gerichte geben, 
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Zorn gefangen / ſo Fan 
jerichte gehen: Iſt ſie aber ein 
D aus des Weibes Samen ger 
e durch dis Schwert durchgehen, 
er Engel das Thier von der Schlan⸗ 
euget / ab: So iſt alsdan die Sele 


im Paradeife und wartet des Tages 
des Gerichtes / als der AYuferftehung Des äuffern 
1.7 Leibes : Wan Diefer Engel mit dem Feur⸗ 
PR: anne wird die Erde vom Fluche ſcheiden / ſo 
kom der rechte menſchliche Leib wieder / deñ er 
uuzs auch Durch dieſes Schwert gehen und Das 
Schwert wird fein Thier abſchneiden / aufdaß er 
allein ein Menſch und nicht mehr ein Thier ſey. 
Dem irdiſchen Menſchen find die Reden 
Weovoſis von dieſem Geheimniß gang verborgen: 
Dan Moſes ſaget von einem Engel und Schwer⸗ 
te / und ob Die aͤuſſere Figur / freilich wol alſo war / 
daũñ alſo ward Adam ausgetrieben / aber cs hat 
viel ein ander A.B.C. im Innern; der natürliche 
Menſch ohne GOttes Licht verſtehet nichts da⸗ 
on: Mn 3. ——— 
















euere Der Menſch umfehtet / und gehet in Reue feiner 
Men, begangenen Suͤnden / und wirft die Eitelkeit weg / 
Sen. und gehet ins Kinder Hemde ein; So gehet der 

— Morgenſtern im Jungfraͤulichen verſchloſſenen 


















Der 6. Und in dieſer aͤngſtlichen Pforte der wahren 
Bad ſtehet der Engel mit dem Feur⸗ Schwert / 
dringet Jungfraͤuliche Zwe yg Dringet Durch die⸗ 
ud / es Feur⸗ Schwert durch ins Paradeis / als ins 
it — waͤchſet durch die⸗ 
urch. A 

undas Jungfrauen⸗Kind mit 
ofen im neuen Gewaͤchſe im 
e arme&ele welche DiefesKind 
ganze Zeit im Feur⸗Schwert 
ein Bande an der aͤuſſern Welt 


en⸗Kind mit dieſem Feur⸗ 
‚Schr chen / dan die Feur-Selermwel- 
che im Feur⸗ Schwert GOttes Zorns an dem 
Schlangen⸗Monſtro angebunde ſtehet / die ver⸗ 
gaffet ſich taͤglich an dem Schlangen⸗Monſtro, 
und ſuͤndiget; ſo ſchneidet alsdan dieſes Feur⸗ 
Schwert die Suͤnde ab / und ſchlinget fie in Got⸗ 
Fr DO ein / alba werden fig gekaͤltert und ger 





‚Schwertder Trübfalhi 


Ottes / und dienet Ihme in feinem 


ce, im wahren QBeibes Samen / im Geiſi 


veft angebunden : Alda 
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8. So mus das arme Jungfrauen Kind wel Das 
ches aus Der Selen geboren wird unterm Erenz ER | 
Chriſti / in Chriſti a / und gehet das gar, 
| { uch:Csmusfihlafß 

fen durch diefes Feur⸗Schwert hindurch ziehen / 

und das Feur brennet den Ekel / welchen die Se 

le vom Schlangen » Monftro einführet/immer- 

dar ab Da gehet es dan ſchmerzlich zu / weñ Der 
Feur⸗Selen Das abgefchnitten wird / daß ſie von 

ihrem Monſtro gerne haͤtte. 7 Ro 

9. Da mus das Jungfrauen⸗Kind der Feur⸗ die Liebe 
Selen ſlehen / und ihr Die Liebe anbieten Daß fie MUS an 
nur ſol das Monftrum der Schlangen verlaffen: —* 
da gehet dan Streit und Widerwillen an / deñ 

das Teilder Feur⸗ Selen hat ihr das Schlan⸗ 
gen⸗Monſtrum eingefuͤhret / und ſeine Freude al⸗ 

fo dariũen haben wollen / u. liebet Das boͤſe Thier. 

10. So ſpricht Sophia / als das andere Prin- Streit 
cipium, als dag Teil der Licht⸗Welt / darwider / Sophiaͤ 
da gehet der Streit zwiſchen des Weibes⸗und 

der Schlangen-Samen an; Da gehet den der 
Menfch in Traurigkeit und in Truͤbſal / bald fies 


u BR er as. | ‚get das Jungfrauen Kind/bald das Schlangen, 
Dos 5. Daffelbe Schwert iftim Menſchen; Weñ Kind Kar | — 


ind, Ri 
11. ©ohiger alsdan der Teufel alle Monftra Des 
gegen dem Jungfrauen⸗Kinde auf / das zu ſchla⸗ 
gen / das zu ſpotten / hoͤhnen und auszulachen / und * 
zu narren / daß es ja nicht erkant werde; aufdaß 
ihme / dem Teufel / ſein Reich nicht offenbar werde. 

12. Dieſes mus das Jungfrauen⸗Kind inChri⸗ Mit 
ſti Geiſte treiben / und ſich laſſen wol geiſſeln / ver⸗ kaͤſteren 
folgen und ſchelten / und oft laſſen einen Beſeſſe⸗ 
nen vom Teufel heiſſen / ſich laſſen verfluchen / und 
immerdar als ein Fege⸗Opfer der Weit halten / 
bis das aͤuſſere Thier feinen Lauff in feiner Con- 
ſtellation volendet hat / ſo ſchneidet der Cherub 
das grobe Thier ab / und laͤſſet es hinfallen / big 
zum Gerichte GOttes:Alsdan mus das Teil der 
Feur-Selen alsbald durchs Gerichte dieſes 


‚Schwertsdurchdringen. Ä 


13. Iſts nun daß die Feur⸗ Sele hat viel Eitel- Fegſeur 
keit in fich impreſſet / als Schlangen-Ruft,fo mus ne 
das Teilder Feur - Selen in Diefem Schwerte "7" 
ſtehen bis das Feur GOttes Zornes dieſe einges 
fuͤhrte Eitelkeit verzehret / welches manchem Fege⸗ 


feurs gnug iſt; welches Die itzige zuvielkluge Welt 


nicht glaubet / u.nuꝛ oil ein von auſſen angenom⸗ 
menesKind ſeyn / und alſo in Gnaden ein aͤuſſer⸗ 
liche Abwaſchung der Suͤnden haben / aber es hat 
ein ander A.B.C. alhier / Gott wilder Schlan⸗ 

Yu uuu un Ne, gens 
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Su Paradeis einlaffen. 
Sans” 


Sophia Den fie ift Der Man deredfen Sophia / aus des 

Man. Weibes Samen / ſie iſt des Feurs Tindtur, und 
‚Sophia des Lichts "Tindtur : So die Tin- 
‚Eur des Feurs ganzrein ift fo wird ihr Sophia 
in fie eingegeben / fo befomt Adam feine aller- 
‚ edelfte Braut / die ihn in feinem erften Schlaffe 
genomen ward / wieder in feine Arme / und iſt fuͤr⸗ 
bas kein Mañ noch Weib / ſondern ein Zweyg 
an Chriſti Perlein⸗Baume /der im Paradeiſe 

Gottes ſtehet. 

Freude 15. Darzu wir alhie eine Engels / Zunge dürfen, 
bepder und find doch Denlinfern genug verftanden:Den 
rin Saͤuen haben wir Diefes nicht geſchrieben / was 
füreine innerliche groffe Freude und Liebe⸗Luſt 
albierinien feyy und wie gar ſchoͤne die Braut ih⸗ 
ren Braͤutigam̃ in feiner hellen und klaren Feurs⸗ 
Eigenſchaft annehme / wie fie ihme ihren Liebe⸗ 
Kuß geber das verftehet alleine Der/ fo bey und in 


iſts ſtum. 
Weñn die Vernunft hoͤret vom Yarcdeis | 
ſagen / ſo verftehet fie allein einen gewiſſen abtei⸗ 
Zar ligen Ort / und es iſt auch nicht weniger : Es iſt ein 
vorm gewiſſer Ort geweſen / welcher der Garten in E⸗ 
Fall Pa: den hies da Adam und Eva verſuchet / und von 
radeis. welcher State fienach Dem Falle ausgeirieben 


Die 
ganze 
Melt 


worden; Aber es war auch Die ganze Welt ein 
ſolch Paradeis vordem Fluche;weil aber GOtt 
den Fall erkante / ſo ward ihnen Das heilige Pa⸗ e/d 
den Menſchen machen wolte / daß Er 


radeis nur an einem gewiſſen Orte eroͤfnet: Deñ 
was ſolte die ganze aͤuſſere Welt Paradeiſiſche 


Frucht tragen / weil keine Creatur aufErden wars 


* welche derer haͤtte koͤnnen genieſſen. | 
17.2damund Eva wurden aberatährost ing 


r "Yaradeis eingefuͤhret / aufdaß / ob ſchon Diefer. er- 
ſte Leib fallen wuͤrde und zerbrechen / daß ſie und 


a — Kinder ſolten mit der neuen Wiedergeburt 
im Geiſte Chriſti durch dis Feur⸗Schwert / wel⸗ 
ches die falſche Begierde abſchneidet / eingehen: 
Dieſe Geheimniß iſt ſehr gros. 

Das ·Deñ Fuͤrſt Lucifer ſaß vor der Zeit der er⸗ 
Kiöter: chaffenen Erden im himliſchen Ente in der eng⸗ 
pert Tifchen Welt z im Loco Diefer Weit / Darinnen 
fon im Das Ens der Erden im Fiargefaffet und in eine 
‘ Limod’Compadtion geführet ward; ſeine falfche Ima- 

„ Erden gination hat den Eimum vor der Compadtion 


daraus nichtig semacht/ es war der Ort feiner Hierar- - 





‚ gen Ens‘ weder im Leibe noch inder Sim : chicn 


14. Die Feur⸗Sele mus im Seur 9 ttes be- bi 


ftehen und alfo lauter ſeyn alg Das Elare Gold / a im uni 


daher Fam des Teufels Neid wider 
der Hochzeit des Lames geweſen iftz Den andern | ieſer W 


und alhieher EN Som Par 


Schwert einging / und den Grim̃ in: 








len vg 
formirtedas Ens oder Limum ausder Erden’ . 
nach Geftattniß Des menfchlichen Selen-Lebens Br | 
dasim WortewwarzdurchdasFiarzundweifih 
Gott durch fein — zum Richter 9 eo 
zer / über die falfche Sucht und es 
Teufels/ ihn und fein entzündet Weſen ur a | 
tens ſo war das Richter⸗Schwert ſchon imLimo . - 
der Erden / davon Adam gemacht ward ie ar 
19. Der ols GOtt die Erden fchufr N 
Zeit gegründet, da Er wolte das Gericht hal = ana | 
und Das Boͤſe vom Guten ſcheiden und da ns | 
fedem abtrünnigen Fürften zur Beh. fm 
ben: Weil aber das Guteinder 
Erden ohne himliſche Creaturen 
ſein F uͤrſt war ausgeftoffen worden / ſo 




















‚fen guten Ente zum Regirer Diefeg 


174. GOtt erkante daß diefesEns, daran | J 
dam DENN werden Pe a he u 
















durch das Gerichte des Feur-Schwer: 
den Tod und durchs Feur durchführen, 
falfehe Sucht ganz abbrennen 5 
höchften Liebe in feinem Wortei in J 
ift/ aus Jehova eroͤfnet / in dem JE 
ren / einen neuen Limum in den fücht 
ren / und mit einander durchs Gericht 
Schweꝛts Durchführen/und ganz rei 

2 Und alhie ftehet auch Chriftt £ 
Da die Liebe GOttes in Ehrifto in d 


— 


wandelte / auch den Stachel des Todes Jerbrach⸗ 
der im Limo der Erden / daraus Adam nach der 
aͤuſſern Menfchheit gefchaffen ward / inne war; 
und in der Verderbung Lucifers hat diefes deur⸗ | 
Schwert Pr erweckten Urſtand. 
22. 













n einem Teilvon him⸗ 
che am Wort des menſch⸗ 
war / Das ihme in Den äuflern und 


dieſes Feur⸗Schwert / als. 


n Leibes / welches auch Adam 
daß er wider GOttes Gebot und Him⸗ 
luͤſterte in welchem Moder der Teufel 
19» auch feine Begierde inihn einführete und zum 
Abfall reitzete/r 
here; te / daß der 
—— 













Wenſch nicht beſtehen wuͤrde / 

huͤlfen in Chriſto geordnet / 

er ihn fuͤhren ſolte / in deſſen heiliges Weſen er 

polte eingeſuͤhret werden / als in Den rechten Sab⸗ 
bat / und ewige Rhee. 


‚23: dam war wol in gleicher Concordanz 
‚gefeget gang volkommen / und ins Paradeis ein, 





€ 
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-  berwältigen : Und darum ward ihme Der Ver⸗ 
ſuch⸗Baum vorgeftellet, als moͤglich waͤre / daß 
die Sele koͤnte dieſe Sucht überwältigen / und 
gan in der Gleichheit bleiben. 









J hin 24. Aber es war nicht möglich / darum mufte 


fangen Bermach Ehriftus an Diefe Stelle tzeten 7 und 
SP Den ARBüen 40, Tage in Adams Ente, und in 
feinem neuen eingeführten ‚bimlifchen Ente ver⸗ 









n ein 





ichet werden / ob nun die Feur⸗Sele in ganzer 
— 


Chriſto beſtund / fo gerbrach. das neu eingeführte 
himliſche Ensdas 





nsdg8 Schwert im Tode des aͤuſſe⸗ 
es Chriſti / und führete den aͤuſſern Leib 
Arien. aus ihrem Samen angenomen / 
h die 
durch in Das heilige Ens und in Derfelben Kraft 
° fund der äuffere Leib vom Tode auf / und fieget 
über den Tod u. Diefes Feur⸗Schwert, u nahm 
das Feur⸗Schwert in feine Gewalt / damit wird 
er feine Tennen am Ende Der Welt fegen / als ein 
Dichter über Teufelu, Menſche / ſowol der Erde. 
25. Den um das deur⸗Schwert war es zu tuhn/ 
| ig Lueifer hatte es ihme aus dem hellen 
genrvertvandelt/ Damit molte er alsein 
hwert GOttherefchen: Aber GOtt ſchickte ihme einen 
eeger arfbern Fürften und omo der es ihm nahm und 
Len n ihn von diefem Tohn twegfties ; und dieſes 
— ————— 
men.” ſſche Eigenſchaft verwandeln / und Den Teufel 
mit dieſem Schwert ausſto 


| | | ui offen und richten. 
— 26. Und iſt nicht fo ein ſchlechtes / wie man es 






















— 
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eblafen ward) geſchaffen 


oder im verborgeneim irdiſchen 


welches / weil es GOtt wol erkan⸗ 


s an dieſe Stelletreten / und in 


eſtchen wolte : Und als fieigt in 


2886 
bisher mit dem Feur⸗Schwert verftanden hat/ 
obs wol ift verborgen geweſen durch GOites 
Raht / ſo ſollen wir aber anitzo unfere Augen em⸗ 
por ſchwingen / und denken was das ſeh / dah ein 
folches offenbar werde / daß eben das Gerichte 
dieſes Schwerts andeuterdaßderfommen wird, 
der es in ſeinem Munde fuͤhret; und iſt auch ein 
Bote / Daß Babel Durch dieſes Schwert fol fein 


‚Ende nehmen unddem Schwerte aufzufreffen 


gegeben werden, - | 


27. Nun fpricht die Vernunft: Warum fegete Obje- 


GoOtt nicht zuvorhin diefes Ens, daraus Er die. on 
Erde / und den Menfchen aus derfelben Erden Fe" 


ſchuf / che Er die Erde und den Menſchen ſchuf? * 
Ja liebe Vernunft / alhie haſtu es getroffen / Got⸗ 
tes Allmacht und Allwiſſen mus dir dienen / auf⸗ 
daß du kanſt alle Dinge in Gottes Willen ein⸗ 
fuͤhren wie die Vernunft tuht: Höre Vernunft/ 


uͤ⸗ weiſſeſtu woraus die Exdeerboren ft? Du 


ſprichſt Durchs Wort als im Verbo Fiat: Sch 


ſage auch alſo: Nun’ was wardaffelbe Wort? 


Da fihe die Erden und.die ganze Creation any fü 
wirſtu ſehen / was Die Begierde des Worts aug 
dem geiſtlichen Ente habe in ein Weſen eingefuͤh⸗ 
ret; du wirſt allenthalben Boͤſe und Gut ſehen / 
und GOttes Liebe und Zorn ſpuͤren. EIN ig 
‚28. Das Wort war ein Aushall aus der geift- Ein 
lichen Feur⸗und Licht⸗Welt / darnach ſich GOtt / Wort 
nad) dem Feur / einen ſtarken / eiferigen / zormgen aus zen 
GoOtt nennet / und nach dem Lichte einen barm⸗ kunc 
herzigen lieben GOtt. 

29. Haͤtte nun GOtt ſollen das 1te Principi- Keines 


‚um als den Feur⸗Quaͤll im Ente der Erden / dar⸗ N 
aus fie gefchaffen ward / aufheben / wovon wolte audere. | 


das Licht feine Macht haben ?.gebäret Doch der 
Vater / als die Feur⸗Welt / den Sohn / als die 
Licht⸗Welt; ſo aber nun das Wort in der Feur⸗ 
Welt hart entzuͤndet ward durch GOttes Be⸗ 
wegen zur Schöpfung / wie an der Coagulation 
der Steine zu ſehen iſt / fo wir nicht Kloͤhe wären 


und nur Kaͤlber⸗Verſtand haͤtten: Wormit ſol⸗ 


te daſſelbe Feur wieder ins Licht in die gleiche 
Concordanz gebracht werden / ſonderlich aber 
Das entzuͤndete Ens in DerCoagulation; Es mu⸗ 


ſte es nur GOttes Liebe tuhn. den 

39. Nun wie wilaber ein Creatur / als eine gin 

Feur⸗Sele oderEngel in ein Geſchoͤpfe oder For-gleiches 

mirung eingehen /fo der Feur⸗Quaͤll nicht infon- kan ſich 

Derheit beweglich wäre. Es würde Doch nur ein BR 

Gleiches im Gleichen bleiben ; ſo es — 
ag 


Yun uuu uu 2 











blos ein Gleiches ift/ fo hats nur fein Spiel mit 


und in fich felber / wie es von Ewigkeit geweſen 
iſt: Und darum hat fich der unwandelbare GOtt 


hach Feur und Licht beweget / und die Feurs⸗Ei⸗ 

genſchaft erhebet / daß er Ihme ein Spiel / als ein 

gefaſſet Wort aus ſich mache / das vor dem un⸗ 
formlichen Worte ein Spiely. . 

Done 3.1. Alhie verſtehen wir nun / daß 0b&Dtt hatte 

De das entzündete Ens, Daraus Die Erde und der 

Licht. Menſch wardgefchaffen, follen wieder in das un⸗ 

formliche Wort / als ganz in Die Gleichheit in 

Die Liebe einführen / fo möchte Feine Ereatur feyn 

erboren worden ; deñ ein jeder Selen Geiſt mug 

ein berweglich Feur ſeyn / ſowol auch Die Engel / 

und alles was lebet. — 

SO 32, So mag nun kein Feur⸗Quall aus der gan⸗ 

— sen Gleichheit geboren werden / die Gleichheit bes 


dageut wege ſich deñ: So hat ſich Doch Die ewige Gleich⸗ 
Welt heit / als GOtt / in feinem Myſterio zuvor mit 
bewegen Schaffung der engliſchen Thronen beweget; 
ſolte Er aber nun dieſe Bewegung / welche zwar 
entzuͤndet / und auch vom Hierarchen Lucifer 
mit Sucht vergiftet war zuvor ehe Er hatre die 
Erde und den Menfchen gefchaffen / in Liebe ver⸗ 
wandeln fo hätte Er ſich follen noch eines nach 
Des Feurs Eigenfchaft bewegen fo Er. hatte wol⸗ 
Ten einen andern Hierarchen und Fürften En- 
gel ſchaffen. er ee 
n. ſchuf  33.&o es aber nicht feyn möchterfo ſchuf Er die 
de Mens Erdemund aus der Erden den Menſchen aus der 
(den.  erften Bewegungs und blies dem Menfchen Die 
Feur⸗und Lichts⸗Sele / aus dem Hall feines ger 
 sffenbarten und bewegten Worts / als aus der 
erfien Bewegung sein: Dan aus der erſten Ber 
wegung des Worts folte ein anderer Fürftin den 


Wwegun nderer Für 
i wi > Bürftlichen gefchaffenen Thron Lucifers kom⸗ 





ſen⸗/u.die erſte Bewegung befigen u.einnehmen. 


ER en 34. Und in Die erſte Bewegung ſtellete Gott das 
* Gericht ein und nahm dem Lucifer fein Regi⸗ 


iment I i * 
—*— ments Schwert im Ente der Erden und des Him⸗ 


inAdam mels / und ſtellete es in Adam / und fuͤhrete her⸗ 


nach die hoͤchſte Liebe aus GOtt in Chriſto in. 


Adam ein; und brachte das bewegte Wort wie⸗ 
der in die Gleichheit / als in eine ewige Beſtaͤti⸗ 
gung / und gab Adam in Chriſto das Feur⸗ 
Schwert uͤber den abgefallenen Fürfte/Lucifer. 


d'e Adam 35. Den Adam / als der verderbte Limus der 


in hri⸗ Erden / ſolte in Chriſto feinen zu erſt gehabten Fuͤr⸗ 
Kofol ſten / mit dieſem ſelb⸗ erweckten Feur⸗Schwert 


Lucifers 


* richten / wie uns Paulus ſaget: Daß die Heili⸗ 
eyn. 


Xn MYSTERIUM MAGNUM, p 





BEER aa u T—— u 
N — ap. 2 N... Ru | 
gen follen Die Welt richten 1. Cor. 6:2. verfie 
het das entzuͤndete Ens des Menſchen und deꝛfr ⸗ 
Den ſolten Den Luͤgen⸗Fuͤrſten / der die Abahıheit J 
im heiligen Ente hat in Luͤgen verkehret / un mit 
falſcher Begierde verderbet / richten. 
36. Weil aber dagEns des Menſchen verder⸗ Darun 
bet war / und nicht konte / fo führete GOtt aus alsot 
feiner hoͤchſten Verborgenheit Das allerheiligfte rum in 
Ens in Das verderbte Ens des Menſchen / alsindie 
Das himlifche Teil ein / und führete dag Aeuffere Menſch 
durch das Schwert des Feurs und den Tod /auch * ges 
ins Innere In eine ewige Gleichheit ein: Alfa hat andt. | 
die Vernunft aldie ihren Spigel / if fievon 
EHtt erieuchter fo wird ſie uns alhie verſtehen; 
— iſt feine Moͤglichkeit zu dieſem Bee ·⸗ 
ſtandee.. | 
37. Und wollen Den Läfterer gemarnet haben / 
daß er nicht fage/esfeyeineBlafphemia, Tube 
er von ehe Die Kaͤlber⸗ und Thieres⸗ Augen ab, / 
und feheunsalhieins&efichtev.cheertadeltzeg 
hat ein ander A. B.C. alhie / als die Vernunft — 
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hat / es mus ein Grad tieffer geboren ehn. 
38. Alſo koͤnnen wir Adams Austreibung auch wen 
beſſer verſtehen warum er ſey verſuchet wor⸗ Wane 


den und aus dem Paradeis getrieben: Weil 
fein Ens durchs Teufels Gift etwasangegunder — 
war / ſo konte er — dag aradeisbefisen, Eike 
trieb ihn GOtt mit dem Schwerte des Gerichts Fairer ” 
daraus inden Tod und Zerbrechlichkeit / und gab Por nr 
ihme aber das verheiffene Woft feiner tieffeften Das ! 
Liebe mit in das Ens der himlifchen Welt⸗We⸗ radeis " 
fen zu einem gewiffen Bundes Darein Ydamund mist 
feine Kinder folten tranen und glauben, dag Er beſiten 
fie in Bolendung dieſer Zeit wolteindiefemeine 
geleibten Worte mit Einführung Des heiligen 
Entis, aus Dem Tode durchs Feur» Schwert \ 
wieder einführenu. mit dem Gerich sSchweite 
die falſche Sucht reine abſchneiden / und fieale . 
Engel GOttes an des gefallenen Lucifers&telle 
einführen: und Das iftdas Geheimniß vom En⸗ 
gel und Schwerte des Paradeifes, 
30. Der Engeltrug den Namen de 


* . * 


Daraus GOtt wolte den JEſum / als den Gros: 
Fürften offenbaren ; Und it eben derfelbe Engel gene | 
der hernach auf Erden viel Wunder⸗Tahten Ger geweſen 
tahn der. bey Abel, Sem, Enoch, Noah, Abra- | 
ham undMofe war / der Moſi im Feur⸗ Schwert 
der Flammen im Bufcheerfchienyundder Sfrad 
aus Egypten fuͤhrete und ihnen in einer Feur⸗ 
Seule vorging / und des Tages in — J 

| eule 















N | 
undes Werden 


‚og, engel" 





-&eule: der ihn efeße im Feur gab / und 
























endllch mit dem Jofa, als dem Vordilde def 
fen ſo aus dem Feur⸗Schwert folte ausgeboren 


werden / ins Land Iſrael einfuͤhrete. | 
Hatin 40,° iefer Feur⸗Engel wandte fein innerlich 
ie gieht 


Im = m in Der Menfehheit/ mit dem Eheiftus/ als 








heraus Das heilige Salboͤl der tieffeften verborgenenLie⸗ 
Pewand. e / verwandelte das Feur⸗Schwert Des Engels 
inmn ein Liebe⸗Schwert / und heilig Regiment. 
I 41. Undvdasiftder wahre Cherub / Der den fal⸗ 
7 fehen Adam aus dem Paradeife trieb und Durch 
J—— das Jungfrauen⸗Kind / aus Adam in 
Chriſto neu⸗geboren / wieder einführet ; und kei⸗ 
nen andern rund noch Verſtand hat es. 
Das 26. Capitel. 


ER ET © © | 
Bon der Menfchen Fortpflanzung in 
dieſer Welt und von Cain dem Erſtge⸗ 
bornen und Bruder- Mörder. 
Bi. 1 iſt aie Die Sache recht zu betrachten 
und nicht mit Gedichte und Fabeln Schluͤſſe 
wunm machen / wie bishero geſchehen wegen der Gna⸗ 
denwahl / da es Doch nur alles blind und ſtum 
geweſen / und Fein rechter Berftand gefunden 


Irahe) "2 Seilman dan in der Dernunft ge ſuchet hat 
eat und nicht mögen dutch vechte Poenitenz Durchs 
Hat OR durchdringen, und mit Göttli- 
ers chen Augen ſehen / fo iftauc) der Vernunft nur 
vachſen. das Feur⸗Schwert GOttes Zornes und ernften 
Fuͤrſatzes des Gerichts in Augen blieben / und 
mehrers haben fie nicht gefehen : Darum hat 
man ſchreckliche faͤhrliche Schluffe ohne genug 
ſamen Verſtand genach. 
* 3 Es wird aber Die Chriſtenheit treulich ver⸗ 
Ba" mahnet / doch einmal aus dem Vernunft⸗ 
egchre, Schluſſe aufgummachenrund doch GOttes klares 
Angefichte zu fehen, Der Fein Böfes begehret noch 
begehren kan / ſich auch zum Richter uͤber alles 
bof⸗ / gottloſe Wefen geſehet Hat und wird ſolche 
Schliuſſe alle im Schwerte feines Zornes zer⸗ 
brechen / und den Cherub wegtun. 
Alhie betrachtet ſichs nun / wiedas ſey zuge⸗ 
8 — Eva zum erſtenmahl ein 
boͤſes Kind und einen Moͤrder geboren haben: 
So ſpricht die Bernunfkles fey aus Gottes Fürs 
ſatz geſchehen + der habe Ihme eine Wahl ge⸗ 
macht / und einen Hauffen Menſchen zur Ver⸗ 
damniß erkoren den andern zu ſeiner Liebe, 












heraus und offenbarte fich in Eheifti Pers 
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5. Ja liebe Vernunft: Woraus biſtu geboren? 
uworaus redeſtu unter dem Deckel der Schrift? 
Redeſtu nicht aus der Schlangen-Ente und 
Worte? Wer brachte das falfche Ens in Eva, 
Matricem , darinnen Kain ergriffen ward? 
Tähtees nicht der Teufel durch Die Schlange / 
und machte Evaͤ Matricem Monſtroſiſch. 


6. Verſteheſtu nicht, wie fich alsbald habedas Burn, 


Wort der Verheiſſung in der Even Matricem, „iper 
in ihren Samen eingeleibet/ und Daß der Streit die Liebe 
zwiſchen GOttes Zorne / und zwiſchen GOttes 
Liebe bald angings dei GOttes Liebe hat ſich 
einverfeibet » Dem Monftro der Schlangen in 
GOttes Zorne den Kopf zu zertreten / Darein folte 


die Feur Sele / welche in GOttes Zorne gefan⸗ 


gen lag / ihren freyen Willen eingeben. Die 
7,.Den die Feur⸗Sele iſt eine Wurzel aus goͤtt⸗ Feur⸗ 
licher Allmacht / und Darum hat fie freyen Wil⸗ Seleit 
len / und der mag ihr Dusch nichts genomen wer⸗ Gpuner, 
den: Sie mag im Sen. oder Licht fchöpfen. ausGot 
8. Sprichftuaber: Wie daß der Schlangen: tes AU: 
Treter nicht alfobalde im erften Samen der Ban. 


won Entiden Kopf zertrat / und nicht der are - 


chlangen mörderifchrgiftigen Willen in Der nicht im 
Selen Ente empor lies kommen? Das ift gera⸗ erften 
de alfo geredet / als fagte ich ; Warum / da GOtt Samen 
ſahe daß Adam boͤs ward / verſties Er ihn nicht / Chlan⸗ 
oder machte ihn zu nichts / und ſchuf einen neuen gen den 
Adam Alſo wil ſie auch von den Teufeln richten / Kopf 
es habe GOtt gefallen / daß Teufel ſeyn ſolten / zeꝛtreten 
aufdaß erkant wuͤrde / was ein Engel ſey. 

Hoͤre Vernunft: Ich habe dir droben geant⸗ Gotthat 
wortet / daß / fo ſich GOtt haͤtte ſollen noch eines Race 
bewegen um des Menfchen willen / und Die erfte tes Ens 
Bewegung in eine Stille. einführen in Dem wollen 
menfchlichen und irdifchen Ente; So hätten die beſtehed 
ſechs Tage Werke der Schoͤpfung muͤſſen zuruͤe⸗ PT 
ke gehen / und in eine unwirkliche Ruhe einge⸗ 
fuͤhret werden / das wolte GOtt nicht; die ganze 
Creation ſolte und muſte in feiner erſten Bewe⸗ 
gung beſtehen / ſein erſt⸗ geformtes Ens im Verbo 
Fiat ſolte beſtehen / es geſchehe gleich in Liebe oder 

' Zorn s wer das ergriffe der Zorn waroffen/al 
auch die Liebe. Gott 

10. Die Liebe allein heiſſet GOtt / derʒorn heiſ⸗ heiſſet 


fet feine Stärke und Macht mas nun der freye Ang 


Wille würde begehren / darein folte er beftätiget Zyen feis 
werden / entweder in Die Liebe oder in Jo. demacht 
‘11, Denider freye Wile mar dus Liebe und der frepe 
Zorn / als aus der Feur⸗ und Licht⸗Welt erboren: Sile . 
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onte 


ihmeine haben Den freyen Pillen im Ente, in der Eva 


Stäte Samen / in der Liebe erfänffer/indemeer war im 


wählen. Zorne entzündet worden 7 fo hätte Die feurifche 
- BBemegung in der Marrice müffen aufhören; fb 
mag aus dem Lichts⸗Ente allein Feine Gele ge 
RT. 112 PR A 
piehber, 12. Auch fo hätte muͤſſen zuhand Das verderbte 


wis Ensdeg irdifchen Limi Durchs Feur gerichtet 


dung werden / welches nicht fenn konte den die Bewe⸗ 
zus gung der neuen Wie dergeburt / und dieCröfnung 


und al. Der Göttlichen Süffigkeit » und Uberwindung | 


feindem des Feurs / — GOttes / ſtund allein 
Namen dem pramenJESU u. 
Seh, Das Wort das fichhatteeingeleibet/hatte 


KH von auflen Das Feur⸗Schwert / als den Cherub / 
folte den und von innen Den JEſum / der ſolte das Feur⸗ 
Schwert mit Liebe überroinden + Alſo ſtund der 


orn uͤ 
— Name JESUS im Feur⸗Schwert verborgen / und 
den. war nicht offenbar / bis auf die Zeit / daß ſich Gott 
wolte darein bewegen / und denſelben offenbaren. 
InCain 14. 
war das Ens, | | 
Mord gingeführet/ weggeworfen werden deñ in Cain 
Schlan, war das MordBild der Schlangen offenbar 
enof Das GOttes Reich nicht erben Fan: Hinwieder 
fenbat, war aber die Gele in ihrem freyen Willen / und 
im himlifchen verblichenen Ente das Ziel des 
Bundes im verheiffenen Worte offenbarzdarein 
Der freye Wille folte eingehen. 


And zu 15. Und 0b gleich der Schlangen Enshätte 
gleich müffen weggeworfen werden wie Den in allen E⸗ 


Di pa-stindern geſchehen mus; fo lag aber auch Das 


he lie Seil vonder himliſchen Welt Weſen im Bunde 


 pgeburt Des Wortes / im verblichenen Ente verborgen 


€ 


als eine Möglichkeit zu neuen Wiedergeburt; 


Zarum fagte&HDttzu Cain / als hm der Mord⸗ 
* Saſi ritie Herrfche uͤber die Suͤnde. Gen.47. 


-16,&0 fprichfturmomit ? Er konte nicht Wa⸗ 

rum konte er aber nicht? der Schlangen Begier⸗ 

de hielt ihn / und fuͤhrete ihn zum Bruder-Mord: 
Warum ? Der freye Wille hatte ſich in den 
Schlangen-Enseingegebenider hielt ihn gefangẽ. 
dz Liebe⸗ 17. So ſpricht die Vernunft / Gtt wolte es 
Wort Haben / ſonſt haͤtte Er ihme feinen Willen abge⸗ 
Dante ande, Nein; GOttes Zorn⸗Wilen in ber 
‘ Schlangen Ente wolte es haben / der hat den 
freyen Willen gefangen : So ſprach GOttesLie⸗ 
be⸗Willen in ihme: Herrſche uͤber Die Suͤnde / 





Liebe 1. Noo moͤchte ex hme auch eine Staͤrke zu ſeinem 
— Beben erwehlen: Solte GOttes Liebe 


‚den es hat ſeinen König am Lucifer: So wil ihn Zora. 


Alſo muſte das eingefuͤhrte Schlangen⸗ 
das Heva hatte durch Imagination in Luſt 























STE “gr 
——— 






Feb 


2 


der Sch 


und las ihr nicht den Gewalt. 


da | 


siftzüber den Grim 








‚18.Undift uns alhie recht zu erkennen / wie Got⸗ Steter 


tes Siebe und Zorn ( verſtehet in dem geoffenbar- Tue 
ten Worten —— —— 
menſchlicher Eigenſchaft aus der Erden) in ſte⸗ Zar.) 
tem Streitefey: DeidasZorn-Ensmwirdvoom 
Teufel geruͤget und getrieben / undwilftetsdag 
Liebe⸗Ens verſchlingen / und dieſes Koͤnigreich in 
Zorn⸗Ente beſtizeeee 

19. Das Zorn-Enswilden Menſchen haben / iebe m 
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heit 


der Liebe Ens auch haben / deñ es hat feinenKonig wollen 
anChrifto u. darum mufteChriftusdas menſch⸗ A | 
liche Liebe⸗ Ens durch Den Tod. und das Zorn⸗ haben. 
EnsdurchführeniundeinanderPrincipium uf 
RE — Fürften 
ucifer im Zorne feines laſſen / deñ ſein freyer Wil⸗ 
le hat es ihme erwehlee NER er 
20. Alſo hat auch Der freye Wille in Cain den Cain en 
Zalfch erwehlet / alsdes Teufels Willen; ' 
ſprichſtu: War deũ der Mord⸗Wile ganz 
ſtoſſen ? Er verſties ſich ſelber; hatte aber Der 
freye Wille wieder im Liebe⸗Ente gefchöpfet fo 
waͤre er wieder neugeboren worden / auch gleich 


5 


nach dem Morderwelcyes wwirdem@erichte&ior 


. u“ 
hi 


tes laſſen / obs geſchehen fey oder nicht, —— 





der Text im Mofe ſo einen rauhen Namen in 
Verzweyflung gibt / dan das Wort / daraus der J 
Name JESUS offenbar ward / war gegeben den 
armen verlohrnen Sünder zur Buſſe zu ruffen / N 
und nicht den Gerechten in derLiebe ergriffenzwie : 9 
Chriſtus ſagte Luc. 53. 0... 

21. Cain war ein’Bilde Des erften verderbten Cain u. 
Adams inder Suͤnden / und Abel war ein Bilde Abel 
Ehriſti des andern Adams / als des Jungfrauen⸗ Fr; bi 


= 





Kindess deñ der Baum zum Boͤſen und Gutendes 
fing in Adam an: Alſo erzeigte ſich auch alsbald Verſug 
Die Frucht / als Chriſti Kinder / und des Teufels — 
und der Schlangen Kinder. ee h 






22. Sofpricht die Vernunft: War deñ Cain Cain 
gänzlich aus der Schlangen Ente imZorne&ot- war 7 
tes empfangen und zur Berdamnip predefti- nicht 
niret ? Nein: Er war aus Adams Selenamd qus d 
—— Hy. auch aus Even Selen-und Schlau. 
Leibes-Ente, aber das Monſtrum in der Matrice genEnte 
der Even umfing den gefäeten Samen; unddae 
iſt auch das ihn verführete / aberdas Ziele 
Bundes lagim Selensund Leibes-Ente verbot « = 
gen; Dan das Ens des Samens Ydamsund € 








2893 A —6 
va war gleichwol aus dem himliſchen verbliche⸗ 
nen’ und denaus dem irdifchen aufgemachten 
Limo; Aber der Schlangen und Teufels Wil⸗ 
len nahm das Haus ein’ wie auch beym Teufel, 
der war ein Engel / aber Der finftern Welt Wille 
nahm in ihme das Haus ein / und ſchwang ſich 
eempor / alſo auch alda in Cain. | 
Igiege: 23. Sprichftunviefamdas? Höre und beſihe 
Igierded’ Dasfehöne Kind in Adams und Eva Willen / 
Eltern was ihr Begehren vor und nachdem Falle war: 
MM Sie begehrten Das irdiſche Reich / als dan Eva 
durchaus nur irdiſch geſinnet war: Den als fie 
‚Cain gebar / fprach fie: Sch habeden Mañ / den 
HErꝛn / ſie gedachte es waͤre der Schlangen⸗Tre⸗ 
“ter er wurde das irdiſche Reich einnehmen und 
den Teufel verjagen’ fie dachte nicht Daß fie folte 
ihres falſchen / irdiſchen / fleiſchlichen Willens 
ſerben / und in einem H Willen geboren werden: 
Einen ſolchen Willen führte fie auch in ihren Sa⸗ 
mæen ein / desgleichen auch Adam. 
Cain 24. Und daraus entſtund nun der Wille in der 
volte ſeliſchen Ellenz,der Baum brachte einen Zweys 
auf Er. aus ſich / den Cains Begehren war auch nur / daß 
den fen, er Herr auf Erden waͤre; und weil er ſahe daß A⸗ 
bel vor GEtt lieber waͤre / ſo erhub ſich ſein freyer 
lhieriſcher Wille in ihme / Den Abel zu ermorden 
enden Cain war es nur um Die aͤuſſere Welt 
Atuhn / ſie zu beherrſchen und ein Herr zu feyn: 
Aber Habelfüchte GOtteskiebe. 
alfo find 25. Alſo find noch folcher zwo Kirchen auf Er⸗ 
2 Denzeine Die nur weltiche Wolluſt / Macht / Ehre / 
aufende Und Den aͤuſſern GOtt Mammon und Mauͤſim 
ſuchet 7 und darinnen der Schlangen Kind zur 
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er hat Die andere die das Jungfrauen⸗ 
ind und GOttes Reich fuchet, Die mus fich laſ⸗ 
7 „fenvonder Cainiſchen Kirchen verfoigen / ver⸗ 
J J und toͤdten / wie Cain dem Habel 
taͤhte. — 
26Deñ der Teufel wil noch immerdar ein Fuͤr⸗ 


‘ 
PR DR: 


Seu 
il m J 
inGort, 1028 R/ daß nicht Das Zungfrauen-Kind inder 


Schlangen Kind offenbar wird / das der Schlan⸗ 
Pr 6". gen den Kopfzertrit / fo ift und bleibet Der Teufel 
* Fuͤrſt und Wirt im Hauſe der Selen / wie dem 
no  Baingefthah. | 


eatn: er Welt⸗Geburt ligen zwey Reiche offenbar / als 
=. GOttes Liebe-Reich in Chriſto und Bde 
tes zorn Reich im Aucifer; In aller Ereatur 

find Die zwey Reiche im Streite / deñ Im Streite 

iſt der Urſtand aller Geiſter / und im Streite des 


Etlarung des erſten Buchs Mofis. Eapı26. Gen.4:1.2. 


fel ſte diefer Welt in der Schlangen Kind ſeyn und 


nalen 27. Und verſtehet den Grund nur recht: In die⸗ 


Cap 20. Gen. 2894 

Feurs wird das Licht offenbar: Das eiftel 

ne Urſache des Lichts, GOttes Zorn ut eine Ur⸗ 

ſache / daß ſich Gott hat noch eines in feiner tieffe⸗ 

ften Liebe in dem Yramen JESU beweget / und 

den Zorn damit getilget. Br 
e Lie⸗ 
ver⸗ 





28 Was mag dis nun die biebe fo ſich Der freye * 
Wille dem Zorne vermähler? Dder was kan der nyannele 
Zorn davor / ſo ſich Der freye Wille in der Liebe venzorm 
fchöpfer und den Zorn zerbricht ? Mus er doch in Freu⸗ 
auch ſtille halten und es gefchehen laſſen; und ob de⸗ 
er fich wehret und fticht / ſo dringet doch Die £iebe 
durch ihn durch / verwandelt ihn in Freude Der 


Zorn iſt die Wurzel der Liebe / wie das Feur die 


Wurzel des Lichtsift ; Aber im freyen Willen 
iſt Verſtand / der machet ſich zu was er wil. 
29.Siheftu das nicht an der Erden / daß ſich Der 5 
frehe Wille im Ente des Worts hat zu Steine macıt 
und Metalle und Erden gemacht: Die Steine aus ſich 
u.Erde find nicht der freye Wille / aber Der freye mas er 
Wilie hat ſich in ein ſolch Ens eingeführet 7 und MI 
Durch feine Luft und Bewegung Das Ens in eine 
Compadtion oder Coagulation eingefuͤhret / iſt * 
doch Fein anderer Macher da geweſen / als der 
freye Pille im geformten und geoffenbarten 
Korte: Dufiheftja Wunder genunug. £ 
30, Sihe die unvernünftigen Eveaturen / Als A 
Wuͤrme /Kroͤten / Spinnen / Heydexen / und an⸗ che 
dere grauſame Thiere atnſo wirſtu ja was ſehen / Zorn 
biſtu nicht todt: Sprichſtu / GOtt hats geſchaf⸗ gebildet. 
fen; Ja recht / ſeine Begierde in Liebe und Zorn 
hat das Ens mit der Bewegung gefaſſet / und 
nach Dem freyen Willen jedes Ens in eine Form 
compadtiret : Kein anderer Macher war alda / 
als der freye Wille im Worte. ʒ 
31. Die Begierde im Worte war dag Fiat, Die Ve⸗ 
Dasda den freyen Willen imein Enseinführete: Sklar,. 


‚Alto iſt daſſelbe geoffenbarte Wort noch in allen das 
Dingen und hat das Fiat , als die Begierde in Fiac, 


ichs vie fich Der freye Wille in jedem Dinge toelche$ 
—30 in einen Geiſt / alſo former und bezeich⸗ — 
net Das Fiat alle Dinge; Eine jede Wurzel 9% Dingen. 
bärer ausfich einen Zweygihresgleichen; wen u. 
aber der Zweyg fol geboren werden / und im Ente 


"der Wunel feinen Anfang nimt / fo formet ſich 


⸗ ⸗ 


das Ens zum Zweyge / wie dismal die Wurzel in 

ihrer Kraft und freyen Willen ergriffen iſt / bei⸗ 

des bon dem obern und untern Geſtiine. 
32. Alfo auch im Menſchen su verfichen: Wie Wieder 

der Wille im Samen iſt / das iſt / wie des Vaters Wille 


und der Mutter Begierde / ſamt den MO is 5 
aͤhen 
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2 7 
owird fallen vom Geſtirne und den Semen N: 
5 Geiſt Me von des Teufels. Eingriffen in jeder Zeit | 
im Ente find ; alfo wird. aud) ein Seift im Ens des Sa⸗ 
bes Za eng formiret / ofteein Engel ſo die Eltern in 

Formiret beiliger Begierde feyn öfter aud) 





chlange und Teufels Bild beides nach Der 
Selen und des äuffern Fleiſches Ente. | 
Des ge 33, Die Kraft Des geoffenbarten Wortes gir 
offenbar het fich in alle Dinge ein/in jedes Ding nach ſei⸗ 
{ER .g nen Willen nad) Der Begierde im Ente; deũ 
OR die Begierde im Ente iſts/die das Wort formet / 
ar alsden Schaldes Lebens / wie gefehtieben ſte⸗ 
male het: Welch ein Volk das iſt / einen ſolchen GOtt 
** "hartes auch; Bey den Heiligen biſtu heilig / und 
Menden Verkehrten biftu verkehrt PL18;26.27- 
Das verftehet man alles von Dem ausgefprocher 
nen orte im Fiat , als in der Begierde Der Pa⸗ 
tur: Und darum hat GOtt dem Menfchen- Bilde 
ein ander Wort aus Dem, Centro feiner Liebe 
> einvermählet/daßvob er fey aus böfer Eigenfchaft 
u entſtanden / daß fich Der freye Wille fol aus feiner 
Ichheit ausgeben’ und ihme felber in demfelben 
heiligenreingeleibten Wort erfterben ; ſo gebaret 
und formiret dag Fiat eine andere neue Ereatur 
im freyen Willen aus dem Ente. | 
Die 34. Die Möglichkeit liget in allen Menſchen / 
Din, ‚aber des Machen zum Sinde OsHttes fichet ist 
en dem heiligen Fiat im meuen eingeführten Worte 
"Men ur den es liget nicht an Fernandes ſelber⸗Wol⸗ 


ſchen d; len / Machen / oder Nennen noch Lauffen / ſondern 
| —— an GOttes Erbarmen: Er erbarmet ſich wel⸗ 
cher Er wil / als nur dieſer / welche mit ihrem frey⸗ 


j * 
* Fiat. en Willen ihrer Selbheit in feiner Gnaden ers 
.- fterben und fich Ihme ergeben; Und verftochet 
welche Er wil/ als Die mit Cain felber lauffen / 
nnd ihnen Das Reich Gottes felber nehmen wol⸗ 
Ienin ihrem eigenen böfen Willen und nicht ih⸗ 
ges eigenen Willens in der Selbheit abfterben 
©... wollen, Rom.9:18. ER | 
gott "35. Spfpricht nun die Schrift :.Hat nichtein 
gebran Toͤpfer aus einem Klumpfen Tohn Macht zu 
a machen was er wil/ ein Gefaffe gu Ehren ober zu 
Seilten, Anehren/ Rom.9:21. das iſt / wil der eigene Wil⸗ 
wieder Je zornen / ſoer boͤſe iſt / daß ihn Das Fiat im Worte 
eigene zueimem Gefäß des Zorns mache / oder wil er 
Selber darum drnen / ſo Das heilige Fiat (im heiligen 
- pilg Worte) den Wilen /ber ſich in GHttes Liebe 
nd Erbarmen einerſenket / und feiner Ichheit er⸗ 
ſtirbet / zu einem Gefaͤſſe zu Ehren macht: Hat 
doch Diefer Töpfer mit feinem Tohne (als mit 


.#" 


ein Thierreine 











Sebrauche feines 
ſeiner debee. es 
36. Der Heilige iſt GOtt ein guter Geruch der Het 
zum Leben / und der Gottloſe ein guter Geruch) ©. fe 
tumTode in feinem Zornfie mußen alle gu feinet IngHee 
Herrlichkeit eingehen, und Ihn preifen: Einer ein guter 
in. der Figenfchaft fernes Zorns / der mug das Getuch. 
Böfe gut heiffen ; ‚der ander in Der Eigenfihaft, 
feiner Liebe, Der ns as Gute gut Belt: Pen —* 
alſo mus es ſeyn / auf daß erkant werde der Un 
terfcheid des Guten und Des Boͤſen Des ihe 
und der Finfterniß/ des Lebens und Des Todes; 
Deñ ſo kein Tod waͤre / ſo waͤre ihme Dasteben 
nicht offenbar /und ſo keine Finſterniß waͤre / ſ· 
wäreihmedasgichtnichtoffendan _ = 
37. Darum fo hat fich Der. ewige freye Wille Darum 
in Finftermiß / Pein und Quaal / ſowol auch Durch bat ih. 
die Finſterniß in Feur und Lichte und In eine ber Irene 
Freudenreich eingeführet, aufdaß das Nichts in Finfters 
Etwas erkant werde und Daß esein Spielhabe nigein 
in feinem Gegen-IBillen 7 Daß ihme Der freye geführet 
Pille des Ungrundes im Grunde offenbarfeyy x 
den ohne Boͤſes u Gutes moͤchte kein Grund feyn. 
38. Deñ das Boͤſe macht Pein ie d4 Böfe 
und das Gute machet Weſen und Kraft; und wacht 
find Die given, Weſen Doch nur ein einig Wefen 5 Sure 
wie Feur und Licht nur Ein Weſen iſt / auch Fins Kraft, 
ſtermiß und Licht nur Eines iſt / teilet fich aberin. 
wey machtigellnterfeheidesundift aber doch kein - 
Abtrennen ;den eines wohnet im andernzund ber 
greiffet Doch nicht das andere; es verleugnet das 
andere / deũ es iſt nicht das andee. 
39. GOtt wohnet durch alles / und das Alles der ge⸗ 
ifinicht GOtt / es erreichet Ihn auch nicht; was laflene 
fich aber des freyen Willens los gibet „das fäller 1 
hm heimdas mus Er haben/den es ift ABIUIEN? gene 
Iosrund fält ins Nichts / ſo iſt Er im Nichts: Alfomen. 
mag der ergebene Wille in Nichts wohnenzund 
a ſt GOttes Erbarmen / deñ Er wil aus den 
Nichts Etwas machen / daß Er im Etwas offen 
bar ſey; Und darum erbarmet Er ſich Desk. 
was das in fein Nichts gefallen itzund machts | 
in Ihme zu feinem Etwas / dasErfelbermitfer 
nem Erbarmen den Geift vegivet und treibet. und ins 
49. Und hierinnen ſtecket Das edle Perlein: Lie⸗ gelafe: 
be Streit--Brüders fo ihr. das würtet/ würdet ihr Ten Bit 
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vom Streite ablaffen / und die Vernunft eine yurkas 
aͤrrin Peleim 
—— Be 


Ka — —9— 









ooaͤrrin heiſſen. Kein Eigenforfchenergreiffet es / 
5, gberder frey⸗ergebe ne Wille in GOttes Erbar⸗ 
ich Den Weg Der ernften Pœniten⸗ 


R  undSterbun ‚feines eigenen böfen Willens ein- 
1: gehet / der fält in GOttes Erbarmen / der wird er- 
griffen; und auſſer dieſem iſt eitel ſelber Rennen / 
auffen und Wollen / und mag doch nichts ergrif⸗ 
I 2. „fen werden / als nur im gelaſſenen Willen / in 
1 2 GDttes Erbarmen. Bee EEE RER 
ı Biean 41. Ein gewaltig Erempel und Borbilde has 


| Sir ‚ben wir an Der erjten Geburt/ Das Die Mutter 
ufehen bricht» Daß es dem HErrn folte geheiliget und 
at weis geopfert werden; und Das wahre lebendige Op⸗ 

‚de D00 fer komt Doch aus der andern Neuen Gebuůrt / wie 

| anayı ‚man an Babel Sfaac und Jacob fihet. Cain, 
"nie ge Stmaelund Efau twaren Die Erfigebormen ihr 
falen. den gebürte Das Erbey aber das Los und Erbar- 
men fiel auf Habel / Iſaac und Sacob ; den Das 

ͤchtig worden Darum mufte es dem Feur zu 
einem Opfer und Speiſe gegeben werden / und 


| 
| * 


A, 
———— 
Fe 


nes / ward ED tes Liebe im Erbarmen offenbar; 
und ward der erſte Adam des andern in Chriſto 
Hausgenoß / den der. ander erloͤſete Den erften. 
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Teufels Begierde und der Schlangen thierifches Ens 
begierde empor geſchwungen und den erſten Samen in 
| Shen der Begierde ergriffen :; Nun hatte aber dem 


* 


mpoe ffer&amedemgome. 2200... 
el 43. Und nach diefem erften Samen drang Ha⸗ 


Eye 






.. menzaufbaß der Bor 
und lieſſe die erſte Ge 
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fer des erſten / Daß der dorn⸗ 











Mörder aber ward ein 
Nicht Daß wir wollen Den gottloſen Hauf- 
los iſi der Teufel verfehlinget den meiften Hauf⸗ 


‚die an: Teufel im 
Ye ein | 
pfet. 45, | 
oo feni fer&hrifti erheben / ſo lange er gott: 
fen der Gottloſen; allein der Gottloſe / ob er ſich 
bekehrte / iſt ihme alſo eine offene Pforte im Op⸗ 


fer des andern gemacht worden. 


* 


x 


. 


arr ng des erſten Buchs Moſis. Cap 26. Gen.a: r 2. ; 


aus dem Opfer / als aus dem Feur GOttes Zor⸗ 


sen Ens erften Menfchen Das Reich GOttes gebuͤhret; 
in &oa weil er es aber verſcherte / ſo muſte Der erfte A⸗ 
Hatrice dam der Erden geopfert werden alſo auch ihr er⸗ 


hervor im heiligen Bunde / und opferte dem 
— den fündlichen Sa⸗ 

en ſeine Flamme finken lieſſe; 

burt im Blute des anderen | 

nenn sen, GHDttkennetfeine Kinder auch noch im Ente in. 

d ein Mörder / das 

Menſchen: Der ander 


enften Adam / im Opfer des andern. 


46.Daß aber erliche fehreiben/daß fich zweher⸗ In Era 
ley Same in Eva geſchieden habe ae find 
teuflifcher aus der Schlangen Ente, undder an X9'2- 
der aus Ehrifti Ente im Bunde ;. Diefe haben gefchet 
noch langenicht das A.B.C. in Diefer Schule gesden, 
lernet: Sie haben nur einen Spigel-Glaftvom 
ok und nicht Das wahre Sehen / fiefegen 
alfodie Gnaden⸗Wahl hierauf / aber es ift ihnen 
weit gefehlet; ſie reden nur der Schlangen ihr 
Wort / die es alſo begehret. Das merket alſo 

47. Adam hatte nur Einen Limbum zu feinem Adam 
Samen / und Eva nur Eine Matricem zu ihrem hatte 
Samen, ‚aber in drey Principien ftunden fie Ein? 
beide; Die Principia ftunden im Streite wiehum. 
Den noch heute alfo;Das ander Principium (als Eva nur 
das Reich GOttes oder Englifche Welt) ver-eineMa- 
bfiche indem Selen-Samen und GOtt ver⸗ - 
maͤhlete fein einiges allerheiligftes Wort wieder Eich i$ 
darein zur Wiedergeburt. — ſtunden 

48. Und dieſe Vermaͤhlung ſtund in Eainsim 
Ente ſowol Als in Habeis Ente: Aber Cains A 
Ens war im ringenden Rade im Streite der 3. Ensiwat 
Piincipien im Zorne ergriffen / und mit dem im Zorn 
Schlangen-Monftto verdeckt: Nicht eben alzergriften 


2298 
—— 









enoß / deñ der a ‚ fo zur Unmoͤglichkeit / daß er fey zur Verdamniß 
Dr. 42. In Even Matrice hatte ſich des Teufels 


geboren worden / ſondern zu einer Möglichkeit 
des freyen Willens / ob er wolte Das eigen in A⸗ 
dam an fic) genommene Recht Taffen ſinken / und 
im Willen GOttes leben oder ob er ihmfelber 
wolte leben / darauf ging Die Wahl. an 
49. So kennet nun GOtt den freyen Willen / Wohin⸗ 
worein er eingegangen iſt; Iſt er in die Bosheit ein der 
‚und Selbheit eingangen / ſo beſtaͤtiget ihn GOt⸗ Wille 
tes Zorn in ſeiner Wahl zur Verdamniß: mo eh ! 
aber. ins Wort Des Bundes / fo beftätiger if wirdeer 
GoOtt zum Kindedes Himmels. Cs heiffet num beättie, 
alhie: Welchem ich gnadig bin / dem bin ich nat 
dig; und welchen ich verſtocke / denverftocfeiche: ——— 





Mutterzkeibe ; was fol Er deme fein Perlein gez. 

benden&r Doch wol keñet / daß er fich wurde von 

Ihme abwenden? Des Perleins Grund ligee 

wol in ihme / aber verfchloffen ; führete er aber ſei⸗ 

nen Willen ins Perlein / es eroͤfnete ſich inihme. 

560. Aus einerley Samen kommen alle Men⸗Alle 

ſchen her / aber in einem glimmet das heilige mmen 

Feur / und im andern ligets als verſchloſſen / und Einem 

kan vor Naͤſſe der Schlangen nicht. Samen. 
51. So ſprichſtu: Iſt deñ der Schlangen Ens Liebe n. 

mächtiger als GOttes Liebe? Ich habe dir oben ie 
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Streit gefaget / daß Liebe und Zorn im Streite find; 
worein worein ſich Das Ens vermählet/ von deme wirds 
—— ergriffen und beſtaͤtiget / Doch alſo / daß der Wille 
gehetida frey ſey vom Boͤſen ins Gute und vom Guten 
ifter. ing Boͤſe zugehen; und daſſelbe / weil er auf Er⸗ 

den lebet / fo ftehen beide Thuͤren ihm offen: deñ 

der freye Wille iſt nicht gebunden; fo er aber ger 
bunden waͤre / fo möchte Fein Gerichte mit Ge⸗ 
vechtigkeit über.ihnergehen : Er hat Geſetze und 

Lehre / die ihme nicht zum Tode gegeben / ſon⸗ 

dern zum Leben ſo er dieſelbe aber übertrit/ und 

in der Ubertretung beharret / itzt gehet das Gerich⸗ 

te uͤber ihn / den ein jedes Gerichte entſtehet aus 

. ‚der. Ubertretung des Gebotes, 0 

Sotthat 52.So ſprichſtu: Er Fans nicht halten / er wird 

| — gezogen: Ja recht fehilt ihn Doch die Wahrheit 

aber der ins Angeſichte/ als einen Treuloſen / der ſich zum 

fieye Boſen ziehen laͤſſet; das Geſetze recht zu tuhn ſte⸗ 

Wille het ins Rebens-Licht als ein ſteter Spigel: Er ſi⸗ 
—— hets / und weis es / Daß er ein Luͤgner iſt und 

des Teufels Wege lauffet; Es zeigeti 

eg der Wahrheit / als der freye Wille ver⸗ 

wirft den / izt wird er zum Verdamniß predefti- 

niret; jedoch alſo Daß der Wille frey ſey / weil er 

in dieſer Hütten iſt: Aber das ſchwere Band Got⸗ 

tes Zornes im Zuge des Teufels Begierde / zeucht 

ihrer viel zu Verdamniß des Todes. 

deꝛ freye 5 3. Die Vernunft ſpricht: So der Menſch 

Zöileifi freyen Willen hat / fo it GOtt über ihn nicht 

einem. Almaͤchtig / daß Er mit ihme tube was Er wolle. 

Anfang. Der freye Wille ift aus keinem Anfange / auch 

| aus feinem Grunde in nichts gefaffetzoder Durch 

I yh ſein etwas geformet: Er ift fein felberzeigener Ur⸗ 

] per fand aus dem Worte Göttlicher Kraft z aus 

GottesLiebe undZorn; er formet ihme in feinem 

‚ eigenen Willen felber ein Centrum zu feinem 

itze er gebaret fich im erften Principio zum 

ur vnd Lichte ; fein rechter Urftand ift im 

Nichts / da fıch Das Nichts / als Das- As, oder 

wie mans möchte alfo auswickeln A.o.v. in ei⸗ 

ne Luſt zur Beſchaulichkeit einfuͤhret; und die 

Luft führet ſich in einen Willen und Der Wille 

in eine Begierde / u. die Begierde in ein Weſen. 
amd fo 54. Nun iſt der ewige Verſtand / als GOtt / 
ER ein Richter über das Weſen / fo fich die Luft (ſo 
Beten von Ihme abgewichen) inein böfes Weſen hat 
einfühatz eingefuͤhret fo urteilet er Das Weſen in fein 
wird er Principium ‚in was für Quall und Eigenſchaft / 
* oder in was fuͤr ein Ens ſich die Luſt aus Dem ab⸗ 

gewichenen v hat in ein Principium eingefüh- 








gerichtet 





f keit haͤt eines beweget / und mit der Beweg 


ſeber geboren / entweder Söttlicdye Liebe Oder jedem: | 


in eine Compaction eingefuhret / alſo zur Sn 







— ah ht ? pi ee 2, — * 
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ret / darin beffätiget es Der. allgemeine ewige 

















Wiuie/welcher iſi der Ungrundundlrfahenleg 
Grundes. a 
iger dag Das un⸗ 


ss. Das Ungründliche urteilet dasjenige / das 
fich in Grund einführet/ umd feheidet das Gute ‚rhlll. 
das fich in ein gutes Ens einführet in das Gute / da was 
als in Die Göttliche Liebe ; u-Das Boͤſe (das ſich fh in. 
hat in ein böfes Ens geführetz und gu einem bö- 
fen Geifte und Willen in ein Centrum gefeßet 
und geformet) in feinen GrimundZom. =, 

56. Den wie mag der ein Ding richten Deme Ein Ge⸗ 
eg nicht Eigen ift? wie wolte GOtt den Willen Bunde 


der Ereatur richten, fo Der nicht wäre von Shine has 
entfprungen? Oder aber/ wie mag ein Gerichte ureeitee 


) Ding ergehen Das gebunden iſt / und werben, 
57. Der menfchliche und englifche Wille iſt Engel ' 
Gottheit in feiner Befehaulichkeit und Findlich-1dE Mund 

n 
felben Anfangentftanden/fo geher nun ein jder 
fanges / worein fich der Anfang hat eingeführe,, 

1 0 3 D } nm da⸗⸗ PER 
fo ft Er aller Anfänge Ende; fo ftehet nun Das Anfang, 
Anfange Durchs Ende wieder in Das eingebe ⸗ 
ein verzehrend Feur iſt / und auch ein lieber / baꝛm⸗ inkiebe 


0) J 





= 










über ein Ding er niſt / um 
nicht frey iſt in feinem Wollen und Tuhhnn 
mit der Bewegung Des Ungrundes (als ſich Die 1. Men, 
mit der Bervegung in Anfangs 
einen Anfang der Geiſter eingeführet)ausdenm ⸗ 
Anfangin fein Ende; undDasCndeiftdasdae 
vorm Anfange war : Alda iftdie Proba Dee An 
sg. So iftnun GOtt vor und auffer allen Anz Gott if 
fängens und aus Ihme gehet aller Anfang auch aufler 
Mittel aller angefangenen Dingen zwifchen 
dem Anfange und Ende; den esmusmitfeinem 
daraus es entſtanden 00 
59. Weil dan EHtt ein eiferiger GOtt und 


\ > we ER 
D IE 






herziger GOttz Itzt ift jedem freyen Willen mit u Zern 
jeinem eingeführten Centro fein Kieprer in ihme Ofen | 








Söttlicher Zorn ;dan wen fich ein Ding anf 
gets ſo gehets in eine Zeit; wenn aber dieſelbe 
vorm Ende als von der Ewigkeit ergriffen n 
fo ifts in feinem eigenen Ewigen / daraus ſich 


keit beſtaͤtiget. — | 
60, Darum hat ber freye Wille fein eigen Ger der ſreye 

richte zum Guten oder Boͤſen in ſich / erhat fein Wille‘ 

Gerichte in ſich er hat GOttes Liebe und Zorn Dali ; 


? Ir; ae! 
— 82——— LE 
era rt 





in fic) ; mas er faffet und begehret / Das formet er a ſch 
infich; und formet fich alfo nur ſelber in ſeiner 


N 


ae Fa ein Centrum. n | 
61.Deñ alſo hat auch di ihren Urſtand / aAaaen 
I jo hat auch Die Welt ihren Urſta HA J 


"Zn 
Fon 















im freyen Willen der zwey ewigen 
Pi ien aus der finſtern Feur⸗Luſt / und aus 
der Goͤttlichen Licht» Feur⸗ Luſt: Der freye 

Arfand Wille Hat ſich im Verbo Fiat in unterſchiedliche 

= = Entiaeingeführet/ alles nach der Moͤglichkeit Der 
J ewigen Gebaͤreriñ; wie ſich der Wilie an jedem 

Orie in der Gebaͤreriũ / im Verbo Fiat hat ge⸗ 
faſſet / alſo iſts auch einEns worden / und aus dem 
"Ente fein Geiſt nach Dem Ente entftanden als 
Art an EHttes Hauchen oder Erwecken in den 





A — r 
heIW: 5 , 


Di, ‚Der als Eines geweſen / fo ift Fein Ding im freyen 
und ZBillen gefaffet worden / es hat ein Gutes und 
 Bifesin Boͤſes in ſich / nach Art und aus Gewalt der ewi⸗ 
fi; gen Gebaͤreriñ / zu Licht und Finſterniß. 

f aber 63. Nun entſtehet aber ein jeder Geiſt mit ſei⸗ 
I fremd nem freyen Willen erſt aus der Compadtion 
1 Ahdpfen feines Centri, und ift nad) feiner entflandenen 
Aus Sie, Geburt frey u. mag in fich entweder aus GOt⸗ 
* — tes Liebe oder Zorn ſchoͤpfen / und ſeinen Willen 
dorn einfuͤhren wie er wil: aber das iſt der Zweck / wie 
die Miutter / (als das Ens) iſt / daraus der Geiſt 
geboren wird / eine ſolche Luſt entſtehet auch im 


‚zudem 64. Nun hat aber der Geiſt Verſtand / und das 
* oe, Eos hat keinen⸗ auch hat er Geſetze / deñ er erken⸗ 
se net was Boͤſe und Gut iſt / was recht oder unrecht 


ac. —— GOit Geſetze gegeben / daß er 
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fol die&uftbredhen, und mit dem Verſtande des 
Lichts über die Luft Der Finſterniß herrſchen. 
der 65. So ers nun nicht tuht / fondern gehet mit 
Be Der Luft aus dem Verſtande in eine Selbheit der 
Der cube, Luft ſo faſſet ſich Die Luft in eine Subſtanz / dar⸗ 
hater aus wieder ein neuer falſcher Wille geboren 
FD; und Derfelbe iſt ein Huren⸗Kind vor GOtt 
Nalur / deñ er urftander nicht aus 
ratur Rechte / fondern aus der 
uber den gehet das Gerichte Der 
und wird an feinem Ende / weni 
a8 Centr Geiſtes fol wiederum in An⸗ 
fang treten aus Dem freyen Willen dei Ewig⸗ 
keit ausgeſpeyheeee. 
der a Verſtehet uns nur recht: Der Erſte freye 
Wille Wille / welcher Adam eingeblafen ward/der war 
nal Gau, er war wol aus GOttes Liebe und Zorn / 
blafen; als ausdem Centro der ewigen Gebaͤreriñ / Der 
"mar gut. ewigen geiftlichen Natur / er hatte aber den Ver⸗ 
A Bin in ſich / ſich zu regiren wie er. koͤnte ewig ber 








Re 








= Feel 
. 62, Weil aber die Principia find unter⸗einan⸗ 


Schlangen 


um Licht⸗Feur Cals in das verblichenehimlifche 


ungdes&rften Buchs Moſis "Cap.26, Gen... 2902 


67. Aber die eingeführte Sucht vom Teufel Des 
war im Ente der Erden’ Daraus Adams Auffe Zeufels 
rer Leib formiret ward: in Daffelbe irdifche Ens Sr 
führete Der Teufel feine Begierde durch die dErden 
Schlange / als durch der Schlangen liftigesdaraus 
Ens; daß alſo Die £uft im Ente des Leibes ent⸗ d keit 
ſtund / Darin Der erſte freye Wille der eingeblafe ne 
nen@elen ging/und Die Luft des Leibes annahm; " 
und Diefelbe Luft in eine Begierde zur Subftang 
einführete. _ “ 

- 68. Und aus DerfelbenSubftang entftund nun Aus 
ein ander neuer eigener Wille als ein Huren⸗ derſe be 


‚Kinds ein falſch Schlangen Kind ; und daflelbe nr 
Huren⸗Kind hat Adam feiner Heva und Heva ftundein 


ihrem Sohn Cain, und fort ein Menfch Dem an⸗ neuer 
dern angeerbet: Alfo haben wir nun it im irdi⸗ Wi⸗ 
ſchen Fleiſche Denfelben falſchen Willen aus der gnerber, 
Subſtanz / darein der Teufel feine 
Begierde einführet/ und ung ſichtet und immers 

Dar nach teufliſcher Eigenſchaft luͤſterende macht 

Daß feine Begierde/ die er uns einführet in das 
faifche Huren⸗Kind / möge zur Subftanz und 


Weſen werden, Daraus immerdar wieder ein 
ſolch Huren⸗ und Teufels-Schlangen-Samen 


gezeuget wird; und aus demſelben falſchen Ente 
ein Teufels Wille. — 

69. Alfo reitet der Teufel in und über den Men- It Pr 
ſchen in und über Leib und Sele: Nun liget aber füprte 
Der. erfte eingeführte freye Wille noch in allen Wile 
Menſchen / welchen GOtt Adam einblies/den er rer 


ifedie wahrhaftige Sele des Feurs und Lichts Inen- 


Centrum, ein Funke der Göttlichen Kraft und fen 
Allmacht / aber in dieſem böfen eingeführten Hu⸗ non, 
ven-Rinde gefangen gangdamitumgeben, - bie 
70, Darum hat GOtt Das Ziel feines Neun Stein. 
Bundes im Worte der göttlichen heiligen Kraft / der €i 


indem Namen ZEf wieder in Die Eigenfchaft senhei Br 
heilige Ens, Dasinder Ginfterniß verblichdein he 


verheiffen und einverleibetz Daß der erfte freyegierdein 
Wille (der nun in dem Huren⸗ und Schlangen Jam . 
Rinde gefangen liget) fol feine Begierde in dieſes kintu vr 
Ziel des verheiffenen Bundes (welches Er in 
Ehrifti Menfchheit erfuͤllet hat) einführen und 
wieder dag heilige Ens Ehrifti (das Er in unfer 
verbfichenes Ens im Samen Maria einführete) 
in fein verblichen himũſch Ens mit der Begierde 
des freyen Willens der Selen einführen, 10 das 
geſchiht / fo entfteher aus Demfelben eingeführten‘ 
Ehrifti Ente, Chriſti Geiſt / welcher dem Schlan⸗ 

Xxx xxx xx 2 gen 
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den⸗Huren⸗Kinde (imdleiſch den falſchen Wil⸗ 
en zerbricht und auf feinen Kopf trit. 
Eger  1,Kfpricht die Vernunft / GOtt gibet die 
Bereit ſeg Heilige neue Ens Ehrifti wen Er wil/ und [AP 
dar fetverftocket/ und inder Schlangen Entegefan- 
die Selb gen bleiben wen Er wil. Ja recht alſß Er gibet 
heit kan feinem dis heilige Ens in Die Selbheit des Wil⸗ 
se (eng feines Schlangen-Rindesses gehöret ein an⸗ 
derer Ernſt datzu / den die Selbheit Ban ihr itzt 
nunnichts mehr son GOtt nehmen. 
Proceß 72. Aber dis iſt des freyen Willens Proceß / den 
des er gehen mus / wil er Das heilige Ens empfahen / 
Men gr mus-fich. aus der Schlangen Begierde (aus 
ſchen. der Selbheit und Ichheit) auswinden / und in 
Gornes Erbarmen einwinden / und in ſich Der 
fleiſchlichen Begierde erſterben und gram wer⸗ 
Den; Er mus ganz aus der eigenen Luft des Flei⸗ 
(ches ausgehenzund feinen Hunger nur ins Ster⸗ 
ben des Ichts einführen daß er wil immerdar 
gerne feiner Bosheit und falfchen Begierde (die 
im Fleiſche im Schlangen Kinde ftecket) erſter⸗ 
ben und wil in Ehrifti Ente eines neuen Wil⸗ 
lens aufſthenn 
die neue 73. Diefelbe Begierde die aus der Schlangen 
Geburt. Ente ausgehetund hungert nach Gottes Barm⸗ 
hertzigkeit Die empfaͤhet in fich Chriſti Ens, dar⸗ 
aus ein neuer Wille geboren wird / welcher der 
Schlangen Cim Fleifche) den Kopf gertrit/ den 
Das ift die neue Geburt aus Gott / in Chriſto Jeſu. 
Der 74. Daß du aber wolteſt ſagen / du kanſt nicht 
- Menfh Gutes begehren / das iſt nicht wahr: Allein Du 
Sures laͤſſeſt dich der Schlangen Willen in deinem rech⸗ 
Noehre. ten ewigen Selen⸗Willen halten / und hureſt mit 
>. dem Selen Willen mit der Schlangen Willen 
im Fleiſche / Daran entftehet die Wahl Gottes, 
. 75.8Dtt Eennet die falſche / buhleriſche Sele / 
DIE weiche nur wil mit der Schlangen (mit dem Ab⸗ 
gott Babel) buhlen/ und wil in Fleiſches⸗und 
Schlangen Luft und Willen leben wil aber ein 
von auffen angenommen Kind feyn: GOtt fol 
ihr die Sünde Durch Wort-Sprechen von auf 
fen vergeben; Sie aber wil ander Buhlfchaft 
der Schlangen (in ihrer falſchen Luſt) bleiben 
hangen / diefe erwehlet GOtt zum Gerichte, 
76. Deñ der freye Wille / den Er Adam hat 
eingeblgſen / den Er hat von Adam geerbet / haͤn⸗ 
get am Lucifer: Darum ſo beſtaͤtigte ihn GOtt 
ins Reich der Finſterniß zum Luciter, aber dieſe 
Zeit des aͤuſſern Lebens ſtehet ihm die Pforte zur 
Gnade noch offen. | 
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a REN IR I 
Von Cains und dan Haͤbels Opfer/ 


von der falſchen und Antichriſtiſchen 
Ein Spigel der Welt.. 
Abdie iger aberma dem Moſi der Deckel vor 
x, feinem Angeſichte / wegen des DO: Men 


Pa BE 





Op | 
den Brüder : Marum fie doch Gotte haben mb 
(en öpferen / und’ da doch die Verſohnung allein 
im ernften Willen gegen EDites Erbarmen it 
Gebaͤte und Flehen zu GOtt ft Y 
Menfch aus Dem böfen Willen au 
kehret / und Buſſe tuht / und feinen Glau 
Hofnung in G ttes Erbarmen dir 

2. So haben ſie ja muͤſſen wiſſen wa 
raͤuchern / was GOtt fuͤr einen Gefa 









* 





chen] auch von der twahren] heil" 


N 


Roaͤuchern habe / welches wol faft billig beym gen 
Moſe ft ſtum blieben aus GOttes A 
ift doch den Kindern der Heilige ıch Fan q 
Dem Moft nicht verborgen gewell ag blieben. 
einen Deckel vor feinen Augen har — 
3, Iſrael (weil fie auch nur meiſtenteils böfe Die . 


fi 


Kinder waren, darzu abgoͤttiſch / wie an ihrem Itracli 
güßdenen Kalbe aisbatd gefehen ward) folte &8 Kunyeng 


nicht wiſſen / wegen der faiſchen Magiahja 
und wir toerden auch nis den Unfeen fehreiben 
und doch verftandlich genug. Diefes merket alfo: 


4. Der Selifche freye Wille ift alfo dünne als Der. 
ein Nichts; und ob er in feinem Coͤrper wol mit Selen 
is ein 


dem Etwas umgeben iſt / ſo iſt doc) fein ge 


Etwas in einemf 
ſtand der Suͤnden. 


Rx 


6.7 


5. Sol nun Der freye Willem 
gegen GOtt gehen, fo mus er erſt 
falfchen Etwas ausgehen ;, un 
ausgehet / ſo ift er blos und unma 

"wieder im erften Nichts: dan wi 
GoOtt gehen / fo mus er der falſch 
fterben und Die verlaffen; und foer 
iaͤſſet fo iſt er blos als ein Nichts’ 















nicht fahren / wirken oder weben ine u.mus. - 
Macht erzeigen / ſo mus er inetw rin⸗ etwas 


nen er ſich faſſet und fernee 

6. Wie wir deſſen ein Syempel am Glauben 
haben: Sol ein Glaube ſeyn / derda wirke / fo 
mus er ſich in etwas faſſen / darinnen er wirke / 


% 


Gottes freyer Wille hat fich mit der innern geift- 


lichen Welt gefaffer / und wirket Dusch Diefelbe; 
x an 3 


— 


PR 


— 


zum 
Dun. | 
aben, 


Gleich 
auch der 


Glaube. | 



















































ul TEE Erbklaͤrun Br 
und der Innern Welt freyer Wille hat fich mit 
> der Auffern Welt gefaffet und wirket durch Die- 
1... felbe, Alfo mus fich der felifche freye Wille/ wel⸗ 


er auch feinenlirjtand aus dem Ungrunde hat, 
in etwas faſſen / damit er offenbar ſey / und da⸗ 
7 miter konne vor Gott wallen. 
Rarum 7. Weil den Adams Leib aus de 

den / und auch aus dem Limo des H. Himmels 

war und aber der Limus des Himmels in Adam 
onte in eine himlifche Form faſſen / und vor Gott 
wallen / wirken beten und flehen / fo gündeten fie 






K 0P- den, 
‚festen, 
yar verblichen/ darinnen ber freye ZBille 


den Früchten des Zeldes/ und Habel bracht auch 
7, vonden Erftlingen feiner Heerde: Diefes zuͤnde⸗ 
tenfiemieseuean. "0.00. 
De in Mas Feur / wie beym 
fern. Mofi den Mofes fager auch alfo: GOtt ſahe A⸗ 
ndete. bels Ofer gnadig am und des Cains nicht / das iſt / 
| Sie brachten Opfer vor GOtt / und der freye 
Wille der Selen folte u GOtt mit ihrem Gebaͤte 
dringen; So wolte er eine Subftanz haben, wei 
er aus dem menſchlichen Haufe Des Verderbniß 
fe ausginge in GOtt / Daß ex möchte in etwas 
17% wirken, foaffete ſich Dielmagination des Wil⸗ 
Ten durchs Opfewund GOtt zündete DasOpfer 
Dabels mit dem heiligen Feur im Ziel des Bun⸗ 

bes das fich folte wieder inErfüllung det Zeit in 
Dem Selen-Seuranzgüundenian. * 
in: 9. In deme ſich Abels Selen⸗Willen in 
eine heilige Subftanz, und Drang mit der Begier⸗ 
See de des gefaſten freyen Selen⸗Willens vor und in 
Gottes freyen Willen; und das mar dem Teu⸗ 
fel und Schlangen⸗Willen nicht eben: dieſes 
berſtund Der Schlangen und Teufels Wille in 
Cain wol / Daß ſich Das Zieldes Bundes im H. 
Feur in Habels Begierde und Gebäte eröfnete. 


r 
h 


‚nem irdifchenLimo toͤdten / daß ihme nicht etwan 
folche Kinder möchten gezeuget werden/er möchte 
ſonſt ſein Reich im Menfchen)verlihren. Cains 
Opfer wolte Er aber nicht. anzuͤnden; So ma⸗ 
chhet alhie Mofes einen Deckel davor / und fpricht: 
Oottt ſahe Cains Opfer nicht gnadig an. 

m 22. Das Anzünden des Aufferlichen Opfers 
Auffere war eine Figur des innerlichen Geiftes: Den 
| -&igue der Selen Geift im freyen Willen (nach dem 
des in Centro des Lichts) ward mit Gottes Liebe-Feur 
neren. angezuͤndet / und Die Imagination des Leibes 
‚ (auch des himliſchen Teils) ward im Opfer mir 


ng des erſten Buchs Mofis, Enp.27. Gen.4:3-7. 


den Adams Leib aus deml imo der Er⸗ 


+. Die Früchte der Erden an : Als / Cain brachte von 


dem Feur (aus dem angezuͤndeten Opfer) ſchei⸗ 


Mittel, £in welchem Feur ſich Der freye Wille 


10, Darum wolte er den Leib Habels nach ſei⸗ 
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dem Feur des heiligen Teils der Erden (welches 
im Suche verborgen liget) angezundet ; und Datz 
innen faffete fich Der freye Wilie der Selen und 
der freye Wille im Ente des himlifchenTeilsdes 
Leibes ineineSubftanz , und Drang Damit vor 
GoOttes Heiligkeit. a 
‚12. Und alhie ward der Schlangen zum erſten⸗ „., 
mal der Kopf zertveten / deñ es war die Figur der Schlau 
neuen Geburt aus Chriſto; nicht daß Kabel gen das 
hätte dismahl Chriftum im Zleifche angezogen — 
aber wol im Geiſte Jehovee im Ziel des Bun⸗ ern 
des in welchem der Rame IEſus (als ein Wie⸗ 
dergebaͤrer) in GOtt verborgen ſtund / Der ſich 
wolte in Erfüllung der Zeit in dieſem Ziel bewe⸗ 
gen und eröfnen/ und ein himliſches / heiliges Ens 
in das verblicheneEnsdes himlifchen Teils ein⸗ 
führen und ihn wieder in Der eröfneten Kraft 
Hefulebendigmahen. - 
13. Diedpfer recht und gründlich zuverftehen/ mas die 
mus man betrachten Das jenige / damit man op⸗ Opfer 
fert / was fich mit Der Anzündung im Feur aus geweſen. 


det: Def in der Anzundung wird nichts mehr 
aefehen noch erkant / als ıftlich Das Holz zum 
Feur / um eten Die Materia des Opfers / zum zten 
das Feur undLicht / zum aten Der Rauch aus dem 
Feut / welcher aus dem Feur⸗Holze und aus der 
Materia des Opfers urſtaͤndet »Diefes alles iſt 
ohne Glauben und goͤttliche Begierde vor GOtt 
ein Ekel und nichts / und erreichet nicht die Pfor⸗ 
ten GOttes Ha SU 

14. Sp aber der Menſch feine Glaubens Ber Ohne 
gierde darein einfuͤhret / fo ergibet Er den freyen rung, 
Rillen darein / und wildadurch / als durch ein ichto. 


des eingeführten Suͤnden⸗Ekels abbrennet / a/ ; 
EHDtt in feinen ewigen freyen Willen eindrine * 
gen; und wie das nun zugehe / verſtehet alſſo. 

5. GOttes Imagination(oder Luft) gehet ent Praxis. FR 
gegen dem freyen eingeblaſenen Willen der And u a 
Menfehheit / und Der menfchliche freye Wille ge 
bet entgegen Der GOttheit: alba ift eine Con- 
jundtion, 


16. Nun aber iftder menſchliche freye Wille d’ Wille 


fündig worden und GHtres freyer Wille dar⸗ Musrein 


"aus der Menfchliche anfänglich entftund in fei- | > 


nem Einblaſen) ift heilig und rein. Itzt vermag 
der menfehliche freye Wille nicht in Gottes Wil⸗ 
len einzudringen / er werde Dan auch rein vor 
GOttes Willen. — —— 
Kir xxx xx 3 17. 
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Wie er 17,80 Ihn aber deñ GOttes Wille gerne in 
gereinie ſich einnehmen wil zu feinem Liebe⸗Spiel / ſo iſt 
gt, kein ander diaht als ab ſch Ott im Centro 
TE der ewigen Natur nach dem Feur des andern 
Prineipii (als nach Dem heiligen Feur) beivege/ 
und des Menfchen freyen Willens entzuͤndeten 
Zorn und Eitelkeit verſchlinge; und im Sterben 
des Fodes (als im Zorn / Feur GOttes) zu nich⸗ 
te mache / aufdaß der. menſchliche Wille vor Got⸗ 
ges Willen rein werde / u möge in GOttes Wil⸗ 
fen eingehen. Und darum hat GOttes Liebe Be 
gierdedas Opfer. beym Habel und Mofe felber 
angezuͤndet / aufdaß Das Lieberund heilige Feur 
(im Zorn Feur Der ewigen Natur indes Vaters 
Eigenſchaft / im menfchlichen freyen Selen Bil 
fen) die Turbam verſchlinge. 
Barum 18, Daf aber ein irdiſch Opfer darzu ſeyn mu⸗ 
5 ir ſte/ hat dieſem Verſtand:Der Leib Des Menſchen 
Sri ſ cueinem Teilem Limus der Erden / und am 
FR andern ein Limus des Himmels; und in dieſem 
Leibe iſt der freye Wille eingeführet worden / und 

iſt Leib und Sele nur Ein Menſch. 
Der 19. Weil aber die Irdigkeit / auch falſche iſtig⸗ 
ereifhe keit der Schlangen (mit Einführung Des Teu⸗ 
le Fels Begierde) im Fleifche des Menfihen / in ſei⸗ 
mitge nem Fall war aufgewachet / und fich.alfo Die irdi⸗ 
opfert ſche/ chieriſche Eigenſchaft in feinem Ente empor 
werden / eſchwungen; und Den zechten menfchlichen Wil⸗ 
Ten in dem thieriſchen verfehlungen Cdas ift ger 
fangen)fo muſte auch der irdiſche Wille aus dem 

Limo der Erdenim Feur mit geopfert werden. 

ineinem 20. Deñ der Limus der Erdenfol wieder aus 
dien dem Tode aufftehen:folte er aber. ein Opfer wer⸗ 
ZUR ¶ den / ſo muſte er auch in einem irdiſchen / elementi⸗ 
ſſyen Feur feiner Gleichheit geopfert werden / 
daß alſo ein himliſch Feur und ein irdiſch / elemen⸗ 
iſcch Feur in einander waͤre / und ein jeder Wille 
im Opfer eine Staͤte finde zu feiner ſelbſt⸗Ein⸗ 


PET > faffungs alsder Wille aus dem irdifchen Limo 


der Erden vom Reiche Diefer Welt / under 
himuſche Wille aus Dem himliſchen Limo, als 
aus dem Ente des Verbi Domini; Eine jede Ei⸗ 
genfchaft des freyen Willens ging ins Opfer 
und aus dem Opfer ins Feur / alda Die Verſoh—⸗ 


nung wr en: 
DB. ar, Den der Bund. der Berheiffung vom 
Sen bl Schlangen + Treter.offenbavete ich mie den D, 
icen Seurrwelches H.Feur das elementifchegeur an⸗ 


aufıyegz gündete : den Das H Feurfol Den elementifchen 


Tee Menfehen.aus dem Limo der Erden / gus dem 
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bis auf Die Erfüllung im Weibes Samen. 


Tode aufwecken; undind Feur ſol d 
Menſch (der aus der Zeit ſeinen Urftandgenom ⸗ 
men) in der Auferſtehung bewaͤhret werden: 
Weicher zwar erſtlich mus gehen durch dasFeur 
des Zornes / aber die Gewalt des H. Feurs ſol 

ihn durch das Zorn⸗Feur durchfuͤhren / und ſeinen 
eingeführten Suͤnden⸗Ekel (in der Schlangen 
und des Teufels Ente) vom Limo der Erden | 
abfegen / daß Der:Limusder Erden nichtmehrire 
difeh ſey  fondern alsein ſchoͤnes Golddasim 
Feur beftehet Re ARE 


hungdurchs Feur bewaͤhret werden / Deffen Die bat den 
Dpferein Vorbilde waren 7 und Dochin ihrer rn. 
Kraft nach dem Geifte recht beftunden: Aber der r; 
Reib folte fterben / und folte Die vechte Leiblichkeit 9 
und Wiedergeburt in Dem eröfneten Leibe Ehri⸗erdfnet. 
fiitanfahen 7 welcher mit feiner Eingehung und 
Dffenbarung in ar den himuſchen 
verblichenenl-imum im menfehlichenEnte,tweb | 
er in Ydam und Eva verblichrwiedereröfnete. 
23.21lfo verſtehet ung recht : Abel und Moſes Dersfte 
opferten Das Fette von Thieren/ undzündeten Limb 
das mit dem H.Feurzwelches Feur erfimals von & 
EHtt angegundet wardzan: dei in dem aufferen — 
iedfehen Menfchen aus. Dem Limo der Exdet der 
war Die thierifche E igenſchaft offenbar worden: Schl atis 
Der menfchliche Limus aus der Erden war zu gerät 
einem Thiere worden und darzu fündig und boͤ⸗ vergiftet 
ſe wol SchlangenCift ausibrri. — 






. 24, Der freye ABille affete fich in Der Schlans der freye 
genzRift und Teufele-Begierdesund formete ibm Wile, 


{m Ente des Sleifches / eine ſolche Figur wie die [ete 
Begierde war / davon der irdiſche Leib vor GOtt ee 
eiteler war als ein Thier. as Bee 
25. Weil aber Das himliſche Ens in der irdi⸗ gierde.' 
ſchenEigenſchaft verborgen und verſchloſſen lag / 


DEE 
wolte a: 


fo wolte GOtt das ganze Bildenicht verlaſſen yerdas 


weiches Habel und Mofes im Geifte GOttes ganze 
mit ihrenOpfern verftundenvopferten Deromegen Bid 
das Fette / ais das Dele von Thieren und andern PATE 


nichtver⸗ 


irdiſchen guten Fruͤchten Daß alſo die Begierde werfen, 


Des recht⸗geſchaffenen Menſchen aus dem Limo 

der Erden , welcher fol vom Tode aufſtehen / in: 
der Anzündung des Opfers im Feur eine dub⸗ 
ftanz haͤtte / darein ſie fic) ergäbe und sich faflete; 
und Eonte alfo mit ihrem Willen in die Eigen 
ſchaft des H. Feurs eingehen’ alsindas Ziel deß 
Bundes welches vor GOtt in Der Figur ſtund / 


36, 


ft — ERBEN | 
22. Alſo ſol Der irdifche Menfch in der Auferſte⸗ Erifus 










ch Der theure ame JESUS 
oͤfnete / und das himliſcheLeben 
it wieder erweckte in dem ver⸗ 
ite und daſſelbe ganze Bilde in der 
fon Ehrifti Dem Zorn» Feur des Vaters auf 
"  opferte 7 und mit dem heiligen wiedergebornen 
und angezundeten Liebe-Feur im menfchlichen 
Leben Durch den Zorn, als Durch Das Feur der e⸗ 
wigen Naturdes Vaters Offenbarung durch» 
-  führete / und das Zorn⸗Feur in ein RE 

verwandelte:Inmaſſen es Dan mit dem Vorbil⸗ 

de im Opfer nichtsanders war ; den das Lieber 
Feur sündetedas Opfer ans und im Opfer war 


=. menfehlichen freyen Willen: Und wen das Op⸗ 
= » fergeopfert ward / ſo war es ein Suͤnden⸗Opfer / 
„Dadurch Des Menfchen freyer Selen⸗Wille vor 
=. SHDOttverföhnerward.. | 
ie 27. Solte nundie Sünde verföhnet werden, 
x 5 fomufte & in Zorn geftellet werdenvals ing Ge⸗ 
en richte GOttes / in das Schwert Cherubs / das fie 
geſtellet 
En nes: und fo den der menfchliche Wille ganz fün- 
dig / und des Feurs des Zornes ganz fühig wars 
forindete GOtt das Suͤnden⸗Opfer 7 in wel 


ur 





mit dem H. Feur an ; aufdaß der menfehliche 
Wille / welcher im Zorn⸗Feur ergriffen war / im 


* 


Liebe⸗ Feur verſoͤhnet würde. 









.- 


ſeliſche Begierde im Dpfer /gleichwie eine Tin- 


2.1, urein Kupfer und Eifen tingiret / und in Gold 





er 

re ae 
jene liſche freye Wille 7 weicher dem Menschen war 
Dpfer ganz rein eingeblafen / tingiret / und wieder vor 
N 


boarmen eingehen: Dan im Liebe-Zeur wardas 











Bunde und Namen’ fich der Zorn GOttes im 


ir ER - . — 

N Opfer verſoͤhnete und fein Zorn⸗Brennen fine- 
en lies / und lies. den felifchen freyen Willen 
durch ſich durchgeheeenn. 
7 29. Anlangende aber das Opfer an ihme ſelber 
mit dem Holze / Feur / Lichte und Rauche / hat die⸗ 
fen Verſtand: Habel opferte von feiner Heerde 
ohne Zweyfel Schafe oder Rinder / wie auch Mo⸗ 


fe dergleichen als nemlich Das Fette davon / ſo 
war nun das Opfer / Holz und Rauch am aͤuſſern 
Teil nach dem Weſen irdiſch / wie den auch Der 





| —J noch der Fluch der Erden 7 wie dan auch im 


abſchnitte / welches iſt das Schwert GOttes Zor⸗ p 
dhem das Zorn⸗ Feur im Fluche verborgen lag / 


d Liebe 28. Deñ das Liebe Feur GOttes tingirete die 
« verwandelt: Alſo auch ward der menſchliche / ſe⸗ 
GoOtt gereiniget / Daß er möchte in GOttes Erz 


Erbarwmen / als im Ziel des Bundes/in dem Na⸗ 
men JEſu in Gtt verborgen ; In welchem 


Eklarung des erſten Buche Moſis Cap 27. Gen4:s-. 2910 


Menſch nach dem aͤuſſern Leibe irdiſch war; und 
in der Irdigkeit lag der Fluch / beides im Men⸗ 
fehenundim Opfer. . 2.0. 
30, Weñ aber das Opfer angezündet ward / fo 
wards geiſtlich /deñ aus dem Holze ging Das 
Feur / welches das Opfer annahm und verehrte, 
und aus der Berzehrlichkeit ging erftlich aus dem 
Feur der Rauch / und hernach Das Licht / das war 
die Figur / darein des Menſchen und auch Gottes 
Imagination einging / als eine Compaction oder 
Conjunction. SUN RAR 
‚31. In dem angezundeten verzehrlichen Feur 
war die ‘Begierde des gornigen Vaters / als eine 
Conjunction des ewigen Natur⸗Feurs gegen 
der Zeit Feur; Das ewige ift magiſch / und das 
geitiiche ft des magifchen Subitanz und Weſen / 
als feine Faſſung: Und in dem angezuͤndetenLich⸗ 
te war das H. Liebe⸗Feur / welches auch magifch 
iſt / duͤnne als ein Wille / und ſich auch in dem 
angezuͤndeten Lichte faſſete; und in dem ausge⸗ 
hendem Rauche / welcher ein elementiſcher Sul- 
hur und Mercurius iſt / als ein Leben der Quali- 
tätygingmit aus der Geruch oder Schmack / der 
deutet an die menſchliche Kraft des Leibes / und 
aͤuſſern Geiſtes der Natur. 

32. In dieſer Kraft aus dem Opfers Feur und par 
Lichte mit Einfaffung Der menfchiichen Glau⸗ Einfaf 
bens⸗Begierde faffete fich der Geiſt GOttes fung der 
welcher vom Vater md Sohn ausgehet / und eraige, 
nahm alſo die menfchliche Glaubens⸗Begierde gierde 
in fich / und faffete fie alfo indie Subftanz des faflete 
Feurs / Lichts und ausgehender Kraft aus Dem Nö) der 
Dpferund führete fie durch Die Pforten des Zor⸗ ⸗· Ge 
nes GOttes aufden H. Altar / ins Ziel des Bun⸗ 
des ein / auf welchem ſolte das Lam GOttes fuͤr 
aller Welt Suͤnden geopfert werden. 
33. Deñ daſſelbe Lam GOttes / als 
der ſolte auf dem groſſen Altar der engliſchen Op 
Welt dieſes eingefuͤhrte Opfer voͤllig und recht 
angenehm machen / daß es GOtt ſey ein ewiger 

fuͤſſer Geruch ſeiner tieffeſten Liebe / welcheEr im 
Menſchen / in feinem eingefuͤhrten Opfer im Laͤm⸗ 
fein GOttes Chriſto / vorgeſtellet hat / und die 
Menſchen in dieſem vorgeſtelten Opfer. ae 
34. Das menfchliche Opfer ward des rechten Dee 
games und Opfers GOttes in Chriſto Haus⸗ mau 
genoß; und wo nun das Opfer iſt / da iſt auch Der gegange 
Geiftdes Menfchen / den Des Menfchen Geiſt | 
iſt ausgegangen’ und kommen von GOtt indie 
Zeit / und in der Zeit hat ev a eh 





Chriftus/cheite 





richt de EUER LEERE 
8 ee ward gegeben Das Gerichte uber Die Welt / auch): 






gierde. 


3017... Ur 
mis er das Unreine verfaffen/ und durch dieſes 
yoferwiederin GOtteingehen. 
Mu Soler aber eingehen / ſo mus es aufeine 
wider ogßeifggefchehen/twie erift ansgangen/ben eführ 
umÄeDFE ih in faljche Begleide und Luftein : AN 
mufte er fich wiederum Durch eine Unmmendung 
erfifich ineine Rene und Umkehrung einführen’ 
md in der Reue oder Buſſe wieder in eine Goͤtt⸗ 
liche Beoierde /welche Glauben hie a 
ir „36. Damit et aber Die Göttliche T egierde faß⸗ 
einer feteifo führeteerden&lauben oder die Glaubens⸗ 


iau⸗ Begierde in ein Opfer ein’ und faffete die Glau⸗ 


n 


benszbe Kong, Begierde im Opfer in eine Subftanz oder 


fich durch GOttes Zornausführen / und den in 

Sich in ein Liebe⸗Feur verwandeln: zden alle Die 

Gebaͤt. Worte des Gebates bey dem Opfer werden mit 

in die Staubens-Subftanz eingenommen. 

Darch 37. Den gleichwie alle Dinge find durch das 
GOttes Wort Goftes geſormet / gefaſſet / und in eineSub- 
Wort engefuͤhret worden 5. Alſo auch formeten 
gefafit- nd faffeten ich Die Worte des Gebäts Habels 
| y. Iſraels in dem Opfer zur Subftänz, als in ein 


ungerbrechliches Weſen/ in welchen: Weſen 


Shriftus HOttes Sohn in Erfüllung der Zeit / 
aus dem Bunde hervor brach / und Dafietbe We⸗ 
fen neben dem menfchlichen Weſen au fich an 
nahm / und alsein Held und Ritter dem Tod und 


Rn eufelfein Reich gerbrach. RER In 
u 38.Und demſelben Glaubens⸗Weſen / im Geiſt 
Ehꝛiſn in allen feinen Kindern und Glidern / 


ger aAberdes Teufels und Des Todes Reich; dieſelbe 


bvbhenn Wecke Damit zu zerſtoͤren / und den Koͤniglichen 
Stul ʒu beſiten. — an 
Habels 39. Diefes war das wahrhaftig Opfer Habels / 


Hpfer dan der Geiſt Des H. Liebe⸗Feurs im Ziel des 
aus dem Jundes hatte ſich in ihme eröfnet/daß er das ver⸗ 
Glaube 2 nd-Und darum opferte er / daß ſeine Glaubens⸗ 
Begierde folte vor GOtt angenommen / und in 
eine Subftanzzueneuen Wiedergeburt gebracht 


werden / den er fahe auf die Verheiſſung vom 


— Echlangen⸗Treter / und fuͤhrete ſeine Glaubens⸗ 
Begierde in den ein; und wolte daß fein Glau⸗ 
ben  Geift und Leben ſolte indem verheiffenen 


F 


. Schlangen Treter beftätiget werden; Er wolte 
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darinnen vor Gott an 


Hpfer war vor GOtt angenehm. 


Weſen / daß der Glaube weſentlich ware: und 
En Glaubens Weſenheit nahm an das H. 
Feur GOttes welches ſich wolte in Erfuͤllung 
Derzeit indes&faubens Wefenheiteröfnenzund. 
Die menfehliche Subftanz darein führen, und in 





| | genehm ſeyn / wie ihme den 
auch geſchahe / daß das Feur GOttesfein Opfer .... 
anzundete / und fein Gebät in dem Liebes geur 
einnahm / und im füffen Geruch des Opfers durch 
den Geiſt GOttes / in der Kraft desLichtsineine ° 


H. Ssubſtan gebracht ward / das hies recht Sein a 













* 





40. DasHpfer Hätte das allein nicht vermoht/ Der 


allein der Slaube der id) in dem Opfer aufen Clare 
verheiffenen Meffiam faffeter welcher Den Bund. oges. 
und das wahre hochteure Opfer. ergrif/ der. taͤhte 
8: DasHpfer roar nur eine Figur deffen fOdar- 
in verbracht ward / gleichwie Die auffere Welt 
nureine Figur federinnerngeiftlichen@Beltda ⸗ 
mit fich Diegeiftliche Welt in eine digur und Ber 
fen einführetzund als in einem Spigelfhauet. 
2 DBongamsopfk , 
41. Bey Cains Opfer verftehen wirrecht DIE Berglei: 
Maul Chriſtenheit / die Tirel-Chriften in der dung - 
geiftlichen Babylonifchen Hurerey / Derer Bild — 
it Cain: Und mie Cain in ſeinem Opfernueder yuyeder 
äuffern Welt Macht und irdiſche Wolluſt ſuchte Maut 
und wolte vor GOtt ein von auſſen angenomme⸗ ohri⸗ 
nes Kind feyn  GDttfolte ihm taffen fein böfes lenheit. 
Thier angenehm und aufgeopfertfeyn Er wolte 
mit der Selbheit in der Schlangen Enteund 
Falſchheit / GOttes angenehmes Kind feyn; Ct 
wareinunbußfertiger/hofärtiger Menſch / der da 
Dachte ein Herr der Welt zu werden / und uͤber 
Habel und ſeine Nachkommen zu herrſchen; E⸗ 
ben alſo iſt auch itzt Die Antichriſtiſche Kirche aau 
Erden / ſie bauet auch Kirchen und Altarı prede 7 
get / ſinget und klinget / opfert auch im hinterlaſſe 
nen Bunde und Teſtamente Chriſti / und de ——— 
alſo das Opfer Chriſti über ſich und wil ein von 
auſſen angenommener Sohn ſeh ; unangeſehen 
dat ihre Opfer im Yunde und Teftament Chris — 
fti nicht augenehm / noch zur Subftanz gebracht 
werde.... 
42. Deñ Urſache iſt dieſes: Man verlaͤſſet ſich Man 
nur allein blos auf das Opfer; und lehret / die pa verläffet 
fer nehmen Die Stunde weg / Chriſti Teftamenta zufpie 
nehmen die Suͤnde weg: Aber fowenigalsCainsänffere 
Dpfer vor GOtt angenehm war u. ſeine Suͤnde Teſtam. 
wegnahm / und alſowenig als Cains Begierde 
in Die Goͤttliche dubſtan⸗ eingefuͤhret ward / daß 
ſich hatte das Goͤttliche Feur in ſeinem Opfer an⸗ 
gezuͤndet / und feine Glaubens⸗Begierde in ſich 
eingenomen; alſowenig genieſſet auch die Maul⸗ 
Chriſtenheit das Opfer Chriſti in leinermenten 
a ot Des "88 


Ey 















2913 3 rklärungdeserften Bud 
Es mus nur ein Habel ſeyn der es genieffet / ber 
35 —— 


Maul⸗Chriſt kriget nur den aͤuſſern Rauch vom 
wahren Opfer —* et, er 
tem 9e/ durſtige / umgekehrte Gele ſeyn / welche von 

+ der Schlangen Ente und aller Eitelkeit diefer 
Welt begehret ganz auszugehenu.dem&chlan- 
u.gen⸗und eitelen Willen in Ehrifti Tod begehret 
‚abgufterben z und in einemneuen Willen unter 
und in GODtt ganzgelaffen begehret aufzuſtehen. 
43. Derfelbe rechtshungerigeXBille opfert vecht 
mitdabel / und fein Opfer wird im heiligen Feur 
Chriſti angenommen und in Ehrifti Men 
Enſt u, beit in eine Subftanz gefaſſet: Es mus Ernſt und 
Kraft, Kraft ſeyn / welcher Ernſt das Liebe⸗Feur Chriſti 
imn ſeinem Teſtament rüget/ Daß ſichs in Der Be⸗ 
gierde amundet / alsdan wird erſt die Begierde 
lueinem rechten Glauben ; deũ es iſt kein rechter 
Br > a naling. REN Sn 
jebät, 44 Weñ die menfhliche Begierde ihren Hun⸗ 
= germiternftem Seufgen und Gebate der Einerz 


5 — debung ind von der Eitelkeit Ausgehung ins 


kehe pfer; es mus nur eine rechte hungeri⸗ 






F 











Seifer Chriſn einfuͤhretʒ Aida faſſet ſich Die ſeli⸗ 
ſche Begierde in der himliſchen Weſenheit / in Der 


tes in eine Subftanz, Die hungerige Begierde 


Menschheit Eheiftizanf dem hohen Altar GOt⸗ 


wird im Worte Gottes in Chriſti Teſtamenten 





. Sehes; und daſſelbe Fleiſch iſt das wahre Opfer 
Gottes / das GOtt zu feiner Wohnung annimt / 
und nicht den thieriſchen / ſterblichen Menſchen. 
Rechte 45. In dieſer heiligen Subftanz iſt allein der 
Glaube wahre Glaube Habels / an derſt iſt nur ein hiſto⸗ 
iiſcher / gefaͤrbter Glaube / und ein Cains⸗Opfer / 
doas keine Sünde wegnimt; deñ die Suͤnde mus 
alleʒeit ins Gerichte Gottes geſtellet werden / dar⸗ 
Innen ſie iſt erboren worden / und mus ſie das hei⸗ 
lige Liebe⸗Feur Gottes vertilgen und erſaͤuffen: 
= —— 


iſt keine Vergebung / und hilft weder 

Ooyfer noch Bund /auch Fein Kirchen⸗gehen; wer 
der ſingen noch klingen erreichet es / als nur einig 
and allein der hungerige be 137 
durch das einige Opfer im Blute u. TodeChriſti: 
Da Die Begierde im Tode Chriſti feiner Ichheit 
> gang erftirber u. in Chriſti Auferftehung eines 
wahren Glaubens u, Chriſtentuhms aufftehet/ 


















nicht in Scheinheucheleys fondern in Weſen / 
>22. uch opfern und GOtt angenehm ſeyn: Aber er 


Wet ein Wortenund Tahten 00... 
rechter 46. Den der iſt noch lange Fein Chriſt / Der fich 
(ep, einen Chriſten nennetfondern der ift einer/der im 


13 Erklärung des erſten Buchs Mofis. Cap.27. Gen.4 3-7. 


jereines himliſchen uͤbernatuͤrlichen Flei⸗ 


ungerige begehrende Glaube/ 


Opfer Chriſti aus ſeiner Menſchheit in ihme ge⸗ 
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boren iſt. Es gilt vor GOtt weder Bund noch 


Geſetze / ſondern eine neue Creatur. Keine Maur⸗ 
Kirche oder Gleisnerey / wie die heiſſe Fan Got⸗ 
tes Reich erben / als nur einig u. allein das wahre 
lebendigeDpfer der neuẽ Wiedergeburt / aus dem 


Bunde der Verheiſſung im Paradeiſe / durch 


daB lebendigmachende Wort im Opfer Chriſti. 
47. Der Tempel des H. Geiſtes iſts allein, Da Wo der 


m ‚rechte 
Gottes Wort inne gelehret und gefaffet wird /Zempel 


auffer deme iſt Cain mit feiner gleiffenden Maurzyes 5. 


Kirche vol Hofart und ſtinkender Ehrsfucht ; Beijtes, 


ſch⸗ Das groffe Gebaͤu zu Babylon / da die Sprachen 


des Wortes Gottes / als des geſchriebenen Wor⸗ 
tes / in viel Zanken und Sprachen verwirret wer⸗ 
den / da nur eitel Zanken u. Beiſſen um die Buch⸗ 
ſtaben innen iſt / und Feine rechte lebendige / taͤhti⸗ 
F 
48. Und wo nun die lebendige Erkentniß Chri⸗ und der 
ſtiiſt da iſt der Altar Gottes an allen Orten / da Altar. 


die hungerige Sele mag opfern das rechte ange⸗b· 


nehmer heilige Opfer im Gebaͤte / da mag ſie das 

Gebaͤt im Wort / in dem Hunger in eine Glau⸗ 

bens-Subftanz einfuͤhen. 

49: Nicht daß wir Die Maur⸗Kirchen hiermit Mauer 

ganz wollen aufheben / ſondern wir lehren den Kirche 

Tempel Ehrifti / welcher fol mit in die Maur⸗ MID 

Kirche gebracht werden / oder ft fonft das Weſen ag 

der Maur⸗Kirchen nureinegeiftlicheAfntichriftir 

ſche Hurerey / ein Cains⸗Opfer / beides vom Leh⸗ 

rer und Hoͤrer alſo verſtanden / keiner beſſer als 

der ander; er gehe deñ durch die wahre Thuͤr 

Chriſtum in Geiſt und Kraft im Tempel Chriſti 

in die Mauer⸗Kirche / oder gedenke ſich in der 

Maur⸗Kirchen alda innen in eine ſolche ernſte 

Begierde zu faſſen und zu ſchoͤpfen / anderſt gehet 

Cain in die Kirche zu opfern / und gehet nur ein 

Bruder⸗Moͤrder heraussssss 
so. Wie ſichs ofte erweiſet: Weũ 





ſet / ſo gehet man alsdeñ ſo damit heraus / und 


mordet Habeln und Chriſti Glider / wie dieſem 


Geiſt viel hundertfaͤltig geſchehen iſt / und nur 


eben um des Tempels Chriſti willen. 


1. So wir wollen Das Opfer Cains recht be⸗ Eains 
trachten / fo muͤſſen wir ihme in feine Effenz ſei⸗ PP 
nes Willens und Begehrens ſehen / deñ er wolte 


liebte nur ſeine Ichheit und Selbheit; ihme war 

es nicht darum zu tuhn / daß er wolte eine neue 

Creatur ſeyn oder werden / ſondern GOtt ſolte 
Vyy yyn y feine. 


ie ſihs Ben man hatin 
der Maur⸗Kirchen Spotten u. Richten eingefgaf 
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er wolte Der alte Cain bleiben / und alfo GOtt 
opfern / daß er vor Ihm angenehm waͤre; der Teu⸗ 
nn. fel kam in Engels⸗Geſtalt vor GOtt. 
— s2. Cain erkante nicht feine bofe Schlangiſche 
fenein Eigenfchaft,die arme Sele war damit gefangen 
Heiliger und hatte ſich in der Schlangen-Ellenz Witze 
Fon und Hofart empor geſchwungen / er wolte ein von 
| auffen angenommenes. Kind oder Erbe GOttes 
feyn; das Opfer folte ihn verſoͤhnen / gleichwie 
- Babel tuht / die nimt auch den Mantel Ehrift 


um / und ſpricht: Chriftus hat allemeine Sunde fi 


am Creuze gebuͤſſet / ich kan mir nichts ertverben/ 
meine Werke verdienen nichts vor GOtt / ich 
darf es nur glauben Daß es Chriſtus getahn hat / 
und mich des troͤſten / ſo bin ich ſchon gerechtferti⸗ 
get von aller meiner Miſſetaht. — 
3. Alſo komt ſie vor GOtt / und danket GOtt / 
daß Er in ſeinem Sohne bezahlet hat / und opfert 


dik 
aͤuſſerl. 
Beten. 


bleibet in ſich ſelber ein Bruder⸗Moͤrder mit 
Cain / das iſt die Babyloniſche Frucht: Gleich⸗ 
wie Cain das Opfer zu einem Deckmantel uͤber 
ſichnehmen wolte / alſo auch nimt ſeine hinterlaſ⸗ 
ſene Kirche das Opfer Chriſti zu einem Deck⸗ 
mantel ihrer Suͤnden / und falſchen Morderey 

um ſich / und decket den Mord⸗Geiſt mit zu / daß 

man ihn mus einen heiligen Chriſten nennen. 
Falſcher 54. S. Paulus muſte ihnen darzu dienen / da er 
Sau faget: Ich tuhe das Sch nicht wil / fo Sch. nun 
qhr "uber ſo tuhe nicht Ichs / ſondern die Suͤnde die in 
meinem Fleiſche wohnet; aber daß er ſaget: So 
diene ich nun mit dem Gemuͤhte GOtt / und mit 
dem Fleiſche Dem Geſetze der Sünden; Rom. 7: 
19-25. Das wil Cain nicht verſtehen / wie das 
Gemuͤhte ſol ohne Unterlaß uͤber den fündlichen 
Willen und Begierde Des Fleiſches herrſchen / 


und die Luſt toͤdteen. 7 
Begierde, wie die Suͤnde muͤſſe im Fleiſche er⸗ 
söbtet werden / und nicht ͤber das Gemuͤhte herr⸗ 
ſchen / wie beym Cain; Da er ſahe / daß fein Bru⸗ 

der vor GOtt angenehm war / und er nicht / ſo 

ging der Mord⸗Geiſt im Gemuͤhte hervor’ wel⸗ 

cher ſolte im Opfer Durch rechte Buſſe und Um⸗ 
kehrung getoͤdtet werden. 

Appli- ¶ 56. Alſo auch gehets Babel unterdem Mantel 

sation. Chriſti: die opfert uch GOtt / u. danket ihm fur 

das Opfer Chriſti/ aber fie ſelber bleibet im Ge⸗ 

muͤhte des Cainiſche Bruder Mordes / in Hofart / 

Geit Neid und ʒorn in Berfolgung/ / in Kiegu. 










.XXU. MYSTERIUM MAGNUM, 
- fine Sünde alſo im Opfer von ihme nehmen 


mit Cain und dem Pharifaer im. Tempel und. 


 Gemübtedasit Paulo&_Orrbienerr Wobit 


als ein Myſterium indiefer Welt ſey 





MAGNUM. Capazı 306 
Streit: Sie ſtreitet um das Opferundumden 
Deck mantel / daß ihr der nicht entwendet werde 
und mäftet ſich darunter mit dem thierifihen 
‚Opfer Der Fettigkeit der Erden, und bleibet das 
Eainifche Thier / mordet auch Habeln immerdat ! 
in Chriſti Glidern / und tröftet fich Des Todes 
Chriſti; Diefer mus desfalfchen Mord, Seife 
57. Das Herge und Gemuͤhte iſt ferne von Der Ale Se- 
neuen Creatur: Es ift nur Der Alte Caipiſche &en find 
Bruder⸗Moͤrder / der decket ſich mit Chriſti Op⸗ er 
er zu / und opfert mit Kain; ein folheszu.nichis " 
mehr / iſt vonder Ehriftenheit anitzo noch über 
blieben unter allen Secienzausgenommen Die 
Kinder Chriſti / Die noch hin und wieder mit Ha ⸗ 
bef verborgen find. u. a 

58. Die Eainifche Kirche ift niemals maͤchti⸗ u. (die 
ger auf Erden geweſen / als eben igund/Da man Cainif. 
Doch mit geoffem Geſchrey ſchreyet: Lauffet alle Kirde 
herzu; Wir haben Das OpferHabelsinChrifto 
gefunden ! Ja liebe Babel den Mantel Chriſti 
haftu wol funden/ aber beſchaue nurdein Caini⸗ 
fches Herze / fo wirſtu ſehen / ob du mitHabelaus 
der neuen. Creatur opferſt / oder aus Dem falſe 
Bruder⸗Mord⸗Geiſte: Wo ſind deine Fruͤchte/ 
wo iſt Liebe und Gerechtigkeit · wo iſt Wahrheit/ 
wo iſt Gedult und Sanftmuht? Wo iſt das 





du ſchoͤne Chriſtliche Krche aufErden / biſtu nich 
eine Mordgrube Des Teufels worden? So be⸗ 
weiſe deine Chriſtliche Tugenden; biſtu doch vll 
Zanck und Mord / beides in der Kirchenundaue 
fer der Kirchen / Dein Mund iſt nur ein Schwaͤ⸗ 
ger von Gottes Reich / gleichwie Cains Mund 





nur vom Opfer ſchwaͤtzete / ſein Herze aber war. 










* 


ein Moͤderrr. 

59. Alſo ſchwaͤtzet man auch in den Steinhau 
fen vom Mantel und Opfer Chriſti/ und mordet 
Doch unterdeſſen in dieſem Geſchwaͤtze immerda 
die Kinder Chriſti / verdammet und urteilet ſie / | 
und machet einen ganzenHauffenLäfter- Woͤlfe / Kinder 
— EEE 
te. Hinde iſt Die fie jagen ohne daßder Teufel 
alſo ſein Spiel durch ſie treibet x aufdaß:das 
wahre OpferChriſti a ſo verdeckt bleibe / und nur. 
60. Deñ wir arme Heva⸗Kinder iigen alhier Groſſe 
in dieſer Hütten: in: einer fremden Herberge zu Gefahr. 
Hauſe/ da der Teufel in Gottes Zorne Birk ins 
nen iſt: Mi wahrenauta en 

nr — 








3917  Crelärung des erſt 
da der Teufel uns über Leib und Sele herreitet / 









und uns alle Stunden fichtet; Wir mögen ung 
1 vorfehen and em he fyn9 Taf 


Leib und Sele. — | 
00 Das2s.lopitel 
ME. ARD NS eher Gen.4:8-16. — 
WVon Cains Bruder⸗Mord / als von der 
bqoſfaͤrtigen Antichriſtiſchen Schein- Kir⸗ 
chen auf Erden / und den von der unter die⸗ 
| fer Antichriftifchen Kirchen verbot _ 
genen wahren Chriftenheit.. _ - 
Die Abs der Teufelin GOttes Zorn / im Grim̃ der 
| * "Feigen Natur feinen Stul und Sitz in 
a menfhliche Eigenfehaft hatte eingeführet/ und 
demzau das Centrum der geimmen Natur in ihme erwe⸗ 
im Sa cket / fo ging auch zuhand eine folche Begierde 
FH mi aus Der erweckten Zornes⸗Eigenſchaft im menſch⸗ 
en lichen Ente oder Samen / in Der Fortpflanzung 
7 mit aufs aus welcher Kigenfchaft Babel’ alsdie 
Antichriſtiſche Kirche erboren und entftanden ift. 
‚Diekai: 2, Und wienun GOtt den Schlangen-Treter 
a diefer falfchen Eigenfchaft (welcher ſolte dem 
hnim Shlangen-Enti und Willen oder Begierde den 
‚met die: Kopf zertreten ) des Menfchen am Paradeis 
‚fe zeit verblichenem himliſchen Enci hatte einverleibet 
Die re, und verheiffen / welches Wort der Verheiffung 
tegiirche Dem irdiſchen Menſchen einMyiterium und gang 
iftdarz heimlich war ; Alfo auch ſchwebet Die falſche Ca⸗ 
jAnter inifche Gleisnerey Kirche / welcher Herze und 
berboꝛge Begierde nur die auffere Welt iſt / dieſe ganzeZeit 
= empor und hat Das aͤuſſere Regiment und den 
Mamen / alsopferte fie GOtt: Die rechte wahre . 
Chriſtliche Kirche aber ift Darunter verborgen, 
als ein ganz heimlich Myfterium, und wird nicht 
vvon der Cainiſchen Kirchen erkant. 
Diecai 3. Die Cainiſche girche pranget einher und 
niche sieifetg ‚Fallen Seiten mit prächtigen Ceremo⸗ 
‚pranget nien; Laͤſſet von fich ausſchreyen / ſi fen heilig / ge⸗ 
et vecht und gut; fie opfert auch im Bunde Chriſti / 
Habelif. aber ihr Herze iſt nur eine gleiffende / wolge⸗ 


iftalber. yungy eigener Befchaufichkeit, in Hofart / in Gei; 
nd Hochmuhe: Die Habelifeje Kirche aber ift 
‚Darunter verborgen in geofler Alberheit mit Feis 

nem Anfeheny und iftnur wie narrifch geacht ger 










in ihrer Einfalt von Cain ermordet. | 

Warum 4. Nun fpricht Die Vernunft: Was hatte dan 
‚SD, Gott fuͤr einen Gefallen daran Das Er zulies / 
noedag Cain den Habel ermordete 7 und daß 


groſſe Feindfchaft wider den Grim der ewigen 


ſchmuͤckte Hure / vol Eainifches Mordes / Läftes 


gen dem Pracht des Cains / und wird immerdar , 


en Buche Mofie. Cap. 28. Gen.s:s-16. . 2918 


noch heutiges⸗ Tages Die Kinder GOttes von — 
Cain / als ſeinen Nachkommen ermordet / verſpot⸗ wahre 
tet / gehoͤhnet / gelaͤſtert / und für falſch ausgeſchry⸗ verfolgt 
en werden? Dieſes iſt die Urſache:laͤſſet. 
$.Der Fuͤrſt Lucifer war ein Hierarchia iM per Ten. 
Reiche oder Loco Diefer Welt geweſen / (wieihn fel ıft in 


dan Ehriftus einen Zürften dieſer Welt nennerdie Sie 
‚Joh. 12:31.) als im Reiche Der Finfterniß im 


ſterniß 
Zorne Gottes / u. war um ſeineꝛ Hofart willen aus verfioffe, 
dem Lichte indie Finfterniß verftoffen worden. 


. „6. Weil dan GOtt einen andern Fuͤrſten als Woher 


den Adam / in diefen Locum ſchuf / mit welchem des 
Er ſich vor der Welt Grunde in Dem teueren Na⸗ Teufels 
men Eſu / als mit feiner tiefften Liebe derband / TED 
daß Er mwolte dem folgen Fuͤrſten Lucifer in de Ren⸗ 
menfchlicher Eigenfchaft feinen Stul und Reich ſchen. 
zerbrechen/ und mit Liebe uͤberwaͤltigen foente _ 
ftund alſobald fein Neid und Grim wider den 6 
7. Zumandern ift dieſes die Urſache / Daß Der Zweyte 
Grim der ewigen und auch zeitlichen / anfanglis urſach 
chen Natur hat im Falle des Menfchen Das Dr Zuge, 
ber Regiment in menfchlicher Figenfchaft ger” 
krigt: Deñ das Himmelreich verlafch in Adam 
und Eva / als fie irdiſch worden / und wachte an 
deſſen ftat auf Das Meich Des Teufels in Dee 
Schlangen Witze und Hofart / den dermenfch> 
fiche Wille hatte fich von GOtt abgebrochen? 
u. war in die Selbheit eingegangen u. verftund 
nichts mehr vom Geheimniß des Reiches Gottes. 

8. Weil dan in Habel und den Kindern GOt⸗ ae 
tes das Reich GOttes wieder im Ziel des Bun⸗ Rach 
des grünete und hervor brach, fo Eonte Das Des kan der 
Teufels Reich und Willen inSschlangen-Mon- Teufel 
Pro nicht leiden : Auch fo iſt dasKiebe- Reich einen dn u. 


Kinder 
—— * ewigen SH 
Natur nach der finſtern Eigenſchaft / dan die ihe 


menſchliche Eſſenz war nach der finſtern Welt leiden 






Eigenfchaft/ nach der Selen ein halber Teufel u 
worden / und nach der äuffern Welt Eitelkeit ein * 


halbes Thier / in welchem Thiere der falſchliſtige / 
boͤſe / begierige / hofaͤrtige / geigigerneidige und zor⸗ 
nige Schlangen⸗Wurm mit des Teufels Wib⸗ 
len inficiret ſaß. > 

9, Diefeg grimmige / boshaftige  monfteofifche ds Thier 
Thier wolte in ſeiner felbf-Figenfchaft leben; fo X 
erfchiene ihme entgegen in Habel Das Engliſche 
Jungfrauen⸗Kind / das dieſem böfen Thiere folte 
fein Reich zeritören und beherꝛſchen / Das war ei⸗ 
ne groffe Feindſchaft: den der Zorn Gottes hats 

Vyy yyy yy 2° te 
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te den Menſchen gefangen / und wolte in ihme roir- 
Liebe Een und vegiven / ſo brach GOttes Liebe ans dem 
Regim. Zorne hervor; wie ein Licht aus dem Feur / und 
wolte den Zorn tödten und in Liebe verwandein/ 

und dem armen Menfchen-Bilde wieder heifen/ 


und es vomewigen Zorn und Todeerlöfen. 


Kan der ro. Weil aber Der Zorn Das Regiment im 
Teufel Menſchen gekrigt hatte und aber das Jungfrau⸗ 
nicht en Kind von der Engliſchen Welt Weſen aus 
dem Bunde GOttes / aus dem verblichenen 
Ente folte durch Den Zorn durchgruͤnen / wie 
ein helles Licht aus der Kerzen durchs grimmige 
Feur ausſcheinet / welches der Finſtermß ihr Ger 
malt nimt; fo müfte fich Der Auffere Leib in den 
Rindern GOttes laffen vom Grimme GOttes 
tödten und verfolgen / denn er war eine fremde 
Figur ander Jungfrauen Kinde, 2 
Danim 77. Dan Habel hatte in feinem 
Fif), (ehe gleichwool Die aufgervachte Citelieit inne fir 
Eitelteir gen / als Cain: Er war nad) dem aͤuſſern Menſchen 

auch ſuͤndig / aber im innern gruͤnete die Engli⸗ 


leiden / 
verfol⸗ 
get den 
aͤuſſern 
Leib. 


Im en ſche Welt / und das Paradeis⸗Bilde wieder im 


das Da: IV : ß \ 
pers Bunde / das war nuneinegroffe Seindfchaft wi⸗ 


dereinander; der innere Menſch trat dem 
Schlangen⸗Monſtro auf den Kopf feiner fal⸗ 
fchen Begierde / fo ſtach ihn Das Schlangen⸗ 
Monftrum in die Ferſen feines Englifchen Wil⸗ 


lens / und verfpottete Das Englifche Bilde wie 


esnoch heute alfo gehet : So balde Das Jung⸗ 
frauen Kind im GeifteChrifti geboren iſt / ſo wird 
der aͤuſſere irdifche Leib famt-dem Jungfrauen⸗ 
Kinde von den Cainiſchen Kindern verfolget / ver⸗ 


achtet / verſpottet / und als ein fremdes Kind der 


Welt gehalten. 
Gott nur als ein Narrꝛ: und fo aber gleichwol 


us ein folch Monftrum an ſich tragen / zu wel⸗ 


. durchs Feur / und offenbaret ſich; lehret und 
ſtraffet den gottiofen Hauffen / das Fan der Teu- 


fel nicht dulden / deñ es ift wider ſein Reich / gleich⸗ 


wie das Opfer Habels wider Cainswar, 
Cains u. 13. Den Cain opfeꝛte in der hofaͤrtigen Schlan⸗ 
gen⸗Begierde als ein Gleisner / und wolte in ſei⸗ 

ner Schlangen⸗Begierde ein frommes GOtt⸗ge⸗ 
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das Himliſche das Irdiſche in ſich gefan 


aͤuſſeren Flei⸗ 


17.Alſo aber nimt Die Liebe Urſache am 
12. Den das Schlangen⸗Monſtrum iſt vor 


; das edle Zungfrauen-Kind im Auffern Fleiſche 


chem der Teufel noch ftetig Zutritt hat fo wird. 
d. dieſer Leib vom Teufel im Zorne Gottes und ih⸗ 
"ren Kindern gewaltig angefochten, fie wollens 
immerdar ermordenzdan das Jungfrauen⸗Kind 


nsirket Durch den Auffern Menfchen wie ein Licht und führete fein Leben in Tod; und of fer 
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faͤlliges Kind ſeyn ; Aber Habel demuͤhtigte ſich Habels 
vor GOn und gingmit feiner Begierde in Got⸗ Opfer. 
tes Barmhertzigkeit: GOttes Liebe⸗Feur nahnm 
fein Opfer an / und drang durch Dastedifihe Op ⸗ 
fer und Feur durch; Alſo auch im Leibe Habels 
zu verſtehen iſt; gleichwie das Unverwesliche ſl 
das Verwesliche verſchlingen / alſo auch nahm 
. Daß aber Cain den aͤuſſern Leib Habels Dr _ 
mordete/ das iſt das Bildes daß der aͤuſſere Leib ah 
ſol im Zorne GHOftes ertöbtet werden : Der mus 
Zorn mus Das auffere Bilde / welches im Zorne ferben. 
gewachfen iſt / in fich verfchlingen und tödtenzund -. 
aus dem Tode gruͤnet dasgroffeerwigegebenaus, 
15. Habel war eine Figur Chriſti; Die Kin⸗ Habel 


der Gttes Zornes muͤſſen Das2 
Zornes anden Kindern Der Heiligen z an 
äufferen auch irdifehen und thierifchen Bildnig = 
exequiren, Gleichwie die Bharifeer (melde = 
vor GOtt nur falſche Schlangen⸗Kinder waren / 
wie fie Ehriftus hies) muften Die Menſchheit 
Chriſti verfolgen und tödten; Alſo auch warCain 
das Bilde dieſer ſchlangiſchen / woͤlfiſchen Pha ⸗ 
riſeer / und der falſchen Maul⸗Chriſtenhitit. 
16. Gleichwie das falſche Schlangen-Kind ein Die 
Monftrum und Jar vor der Englifchen Welt Kinder 
iſt / alfo Hatten auch Die Kinder der Finfterniß Die Net — 
Kinder des Lichts fir Narren; den es mus ein pattedie 
Contrarium ſeyn / aufzdaß eines im andern of⸗ Kinder 
fenbaret werde: Weñ der Zorn nicht hatte die HOttes 
Menfehheit eingenommen / und in ſich verfhlun Narren, 
gen / ſo waͤre die tieffefte Liebe GOttes im Men ⸗ 
ſchen nicht offenbar worden. 
Zorne Die ie 
harung ga; 
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den ſelben mit ihrer Bewegung und Offenbarung ir 4 
zu — wie den in Chriſto zu er EHEN De Zei | 
Der war GOttes Sohn gab fich aberinunfer | 
im Zorne aufgewachtes Bilde einzaufdaße&t ° 
mit feiner Liebe im Zorne offenbar wuͤrde md 
den in Freude verwandelte. 0 
18. Ehriftus gab unfer Menfchen- Bilde d 
Zorne feines Vaters im Tode zu verſch 





















od 


aber feine Liebe in dem Leben welches der Tod 
verfehlungen hatte, und führete dag Leben in der 


Siebe durch den Tod aus/gleichiwieeinKom/das 

indie Erde gefaet wird / welchesinder Erden 

fterben mus / wächfet aber aus dem Erſterben 

ein neuer Leib : Alſo auch ſolte und muſte Der ver⸗ 

derbte Leib Adams dem Tode a Ka | 
| 5 werden / 















7 Reibder Liebe GOttes offenbar werden. _ 
Cain. 19. Beym Cain und Habel war das Bilde / 
wie es kunftig ergehen würde: Weil Habel im 
der zu, „ auffern das irdiſche Bilde trug / und aber im Gei⸗ 

infeige ſte ein Bilde des Himmels war / ſo war ſein auf 


red 





 Deräuffern Welt; deñ es war ein anderer Geift 
darinnen verborgen/ welcher nicht aus der aͤuſ⸗ 
fern Welt Eflenz und Eigenfchaft war; Dar⸗ 


diſchen Welt war wolte fieihn als ein fremdes 
Kind nicht in fich Dulden / den der Teufel war 
Fuͤrſt in Diefer Welt in.der grimmen Eflenz, Der 


ddie grimme Kſſenz grüne. 
ech der 20. Alſo iſt das Bilde Cains und Habels eine 
falfden wahre Figur der falſchen und dan der heiligen 
% Be Kinder GOttes / und des äuffern ſuͤndlichen / ver⸗ 
ET derbten und ſterblichen Menichen, und Des inern 
neuen / wiedergebornen / heiligen Menfchen: wen 
Chriſtus mit feinem Liebe⸗Reiche aus dem ver⸗ 
blichenen Ente aufſtehet aus dem Tode fo mus 
Adams irdifehe Bildniß in Chrifti Tode ſter⸗ 

ben ʒ und ſo es nun ifty daß der. äuffere Leib noch 
leben muszfoift er nur ein Spott und Narr vor 
demHimmels⸗Bilde / ſowol auch vor dem natuͤr⸗ 
lichen Leben Diefee Well. 22-0000: 
Das 21. Def fo balde Ehriftus geboren ift / fo ift 
Bei Das fündliche Leben zum Tode geurteilet / und 
eben ftehet im Spotte vor Allen falfchen Kindern im 
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Er Zorne Golies als wie eine Hure am Pranger 
fuerden, Welche auch helfen andere Huren verfpotten/und 
urteilen ſich auch nur felber Damit: Den ſoChri⸗ 
ſtus geboren wii ———— Gerichte uͤber das 
aalſche thieriſche Leben / fo mus dieſer Menſch im 
Gerichte Gttes ſtehen / als ein UÜbeltaͤhter ſich 
laſſen vernarren / verketzern / verſpotten / verlachen / 

auch hoͤhnen und toͤdten / aufdaß das Monftrum 


2) - 
5 en 


aber die es tuhn / find Die Kinder des fetten und 
Gsottes zu feinem Werckʒeuge brauchet; Den 


—— Gottt iſt ein Geiſt / darum fuͤhret Er ſein Gerich⸗ 
tttee durch ein weſentlich Bilde aus. 


ſete / ſo ging zuhand das Gerichte uͤber den aͤuſ⸗ 


— 


Erklärung des erſten Buchs 


n Tode und Zorne ſolte der. 


| Welt ferer. Leib in der Verderbung nur eine Larva vor 
‚um weil er nicht gänzlich ein rechtes Kind der ir⸗ 


Wolte nicht daß ihme ein Kind des Lichte Durch 


"> HrGdDttesZorne gerichtet werde: Diejenigen 
 wolgemäften Zornes GOttes / welche der Grim 


Wie an 22. Deñ fo balde Habel in feinem Opfer die 
Dabei Liebe Gottes im Bunde aufs neu in feine si | 
su fehen. fiche Begierde anzog / und in feine Elfenz einfaſ⸗ 


ſerlichen ſterblichen Menſchen; ſo faſſete ihn Got⸗ 


Moſis Eapı2s. Gen4:8-16, 2922 
tes Zorn⸗Schwert / welches im Cain richtete / und 
toͤdtete den aͤuſſern Leib Habels; und gu dieſer 
Stund ging auch das Gerichte über das falſche 
Zorn⸗Bildniß in Cain / deũñ da ſtund ern, ſchrye: 
Meine Suͤnde find groͤſſer / deñ dag fie mir mach 
ten vergeben werden. a 
23. Diefes deutet nun an die Figur Chrifti *dertiebe 
Gleichwie der Zorn Des Vaters muſie dasgeben Al 
Ehrifti verfchiingen indem Tode; und als der macht. 
Zorn dag Reben im Tode verſchlungen hatte / ß 
bewegte fich das heiligeXeben der tieffeſten Liebe 
GoOttes im Tod und Zorne / und verſchlang Den 
Tod und Zorn in ſich; davon die Erde erzitterte / 
und die Felſen zerkluben / und ſich die Graͤber der 
Heiligen auftaͤhten. ER 
24. Deñ alſo ſol das Liebe⸗Feur und das Zorn⸗ Streit 
Feur im Loco dieſer Welt (welchet mit der im zten 
Schoͤpfung entzuͤndet ward / als der Abtruͤnnige ktincip 
fiel) am Juͤngſten Tage wieder in die Göttliche 
Freudenreich verwandelt / und in der Liebe ver⸗ 
ſchlungen werden; verſtehet im drittenPrincip1o, 
da Liebe und Zorn dieſeZeit mit einander ſtreitet; 
aber in —— im ıftenPrincip.bleibet er. 
25. Die rechte Urſache darum Cain Habel urſach 
mordeterwar ihr beider Opfer und Gottesdienſt / de⸗ 
als die Religion / wie dan Diefer Streit noch heu⸗ Mord, 
te währet; die CainiſcheKirche ift noch nicht einig 
mit Der Habelifchen. en 
26. So fpricht die Vernunft: Ich fehe es wol / Stteit 
daß aller Zank und Streit von der Religion ent⸗ zwiſchen 
ſtehet; was ift aber. der Grund und Die gewiſſe ei 
Urſache? Sihediefes ift die Urſache: Stelle dir dromen 
das falfche Schlangen=Kind vor dag böfe und 
gut iſt / und ftelle vir zum andern das Jungfrau⸗ 
en⸗Kind / aus Chriſto geboren / vor / ſo haſtu die 
Urſache vor Deinen Augen gemahlet. 


‚27. Die Cainifchestivche geher mit aͤuſſerlichen Deri RE 


Ceremonien um/und wil GOtt mit etronsAeufe Gap 
ferliches verföhnen: fie mil ein von ei anger 1dar 
nommenes Kind feyn fie wil fehlechts from und 
an la ſchmuͤcket und gieret fichrund be⸗ 
ruffet fich auf ihr Amts welches fie ihr felber ge⸗ 
ordnet hat; fie gleiſſet in weiſſen Schafs⸗ Klei⸗ 
dern/und hat Den Hohenprieſter der Selbheit 


ohne Chriſti Geiſte Darunter zur Herberge / Der 


regiret das Werk der aͤuſſern Buchſtaben: und 
welcher dieſelbe lernet ſtatlich wechſeln und ver⸗ 
ſetzen / der iſt Hoherprieſter in ihrem Amte; dev 
nimt Chriſti Kleid der Unſchuld uͤber ſich zum 
Deck⸗Mantel. | 
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2.Yart. 28. Die andere Part der verwirreten Caini⸗ 


fehen Kirchen fehreyet dan und träger das geiſ⸗ 

fende Kind ums Geld feil / und hat alſo das Him⸗ 

melreich in feinen Ceremonien gebunden und 

wil das ums Geld verkauffen / daß fich der Man 

unter dem weiffen Kleide möge in diefer Welt 

fet möflen. 5) — 

3. Part. 29. Die dritte Part gibt vor / ſie habe einen fo 

heiligen Orden / daß ſie derſelbe ſelig mache / und 
wilor andern heilig geachtet ſeyn. 

4. Part. 30. Die vierte Part wil das Reich GOttes 

durch ihr Mund⸗Geſchrey mit vielen Worten / 

Leſen / Singen Predigen und Hoͤren erlangen; 

die ſchũt und laͤſtert um ſich den / der. ihr Mund⸗ 

Geſchrey nicht alles billigevioben und hören wil. 

31. Dieſe Part hat ſich mit dem weiſſen Kleide 

in die Buchſtaben der Kinder GOttes geſetzet / 

und wirft damit um ſich / wie der Betler mit 

Steinen nach den Hunden / und trift gar balde 


einen Boͤſen / gar balde einen Guten: Welcher 


getroffen wird der laͤſſet ſichs merken / Dan fallen 


Die andern auch zu und beiſſen ihn; und ift ein 


ftetes Beiſſen / Verwirren / Laͤſtern Buchftabenz 


Zanken / ein eiteläufferlich Werk / Damit man 


meinet GOtt zu Dienen und Gnade zu erlangen’ 

ein lauter CainifchesQpfer.  — 
Diekai 32 Die Eainiſche Kirche iſt nur inder auffern 
nifehe Welt / boſe und gut : fie bauet und zerbricht / und 
Kirche iſt nur eine Figur nad) GOttes Liebe und Zorn; 
ſtehei in was eine Part bauet und heilig heiſſet / Das zer⸗ 


Sueumd Gejcht und laͤſtert die anderes Mit enem Munde 
bauet ſie / und mit dem andern reiſſet ſie ein; was 


4 A 


ein Gleisner lobet / das fehänder Der. ander / und 
ift alles nur eine verwirrete Babylon / böfe und 
gut zein Wunder der Natur und Zeit. 


n Dichteten Orden und verlaſſen ſich auf ihren an⸗ 
ufferl, genommenen Orden / opfern alſo die Buchſtaben 
vort⸗ vor GOtt / und das Werk ihrer Haͤnde / und 
wechſeln Iollen alſo vor GOtt von auſſen angenommene 
Kinder ſeyn; GOtt ſol ihr Opfer anſehen / und 

ihnen ihre Suͤnde durch Wort⸗Sprechen ver⸗ 

geben / wie ein Herr einem Ubeltaͤhter das Leben 

aus Gnaden ſchenket. So einen unmäsfiglichen 
Hauffen Gnaden haben ſie in ihrem Opfer der 
Buchſtaben und in das Werk ihrer Hände ges 
bracht alſo daß ihr Lehren und Hören für den als 
erheiligften Weg geachtet wird’ Dadurch man 

felig werde: Und wer Diefen ihren Weg nicht 


mit höchftem Fleiſſe ehret und ſich deme unter 


\  XKll. MYSTERIUM MAGNUM Cap, 
gibet / den fäftert/oerfolge 


"viel einen andern GOttesdienſt: S 


- Selbheit von aller&reaturzmit ihrem geiftliche 


fen fie fich’ein-; mag Diefelbe immer mit ihnen 
a 


- innere geiftliche Wille gram und feind / mag Doch 


9 33. Dieſe alle lauffen dahin in ihrem ſelbſt⸗er⸗ 








NUM, Cap, 
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34. Aber Habels Kinder in Ehrifto Near — 

e WOHNEN TS, ins 
wol unter Cains Kinderny erfeheinen auch inihe nn" 
ven Drden und Opfern ; fieopfern GOtt ein ges-Habels. 
ängftigt Kerze und zerſchlagen Gemühte /in „ 
wahrer Reu und Umkehrung uͤber ihre begang 
ne Sünde / und gehen aus ihrer Ichheit md 

lichen 
Willen⸗Opfer ganz aus / und erfierben der Ich⸗ 
heit im Tode Ehriftirund werden als die Kinder / 
Die nichts wiffen noch wollen alenuralleinihrer 
Muttersdie ſie geboren hat; in derer Schoß wer ⸗ 


tuht / das faſſen ſie i Gedult.. — 
35. Dan ihr innerlicher Wille iſt der aͤuſſern gad der 
Welt mit alle ihrem Glanze erſtorben; ſie achten uſſern 
ſich ſelber fuͤr unwuͤrdig gegen Der groſſen Gna⸗ Welt er⸗ 
den GOttes / fehen auch vor ihnen nichts als ihre ſtorben. 
Eitelkeit / welche das Fleiſch begehretidemeiftder 


in dieſer Zeit nicht ganz geſchieden werden: hr 
ganzer Lauff durch dieſe Welt iſt ein eitel Buß⸗ 
Birken / deñ die Suͤnde und Unreinigkeit trit 
ihnen immer unter Augen. 
36. Es iſt ein ſtetes Streiten in ihnen / des Flei⸗ Leben 
ſches in der irdiſchen Begierde wider die Goͤttli⸗ ier a 
che Begierde, und der Göttlichen Begierde ni, Stel 
der des irdifchen Fleiſches Luſt: dan die Göttle 
che Begierde faflet fih in GOttes Gnade und 
Barmherzigkeit und feet fich in einCentrum, 
eines wirkenden Lebens/ und Dringetduch das 
irdiſche falfehlüftige Leben durchrundfhlagerdie 
falfche £uft zu Boden; fo geraht dan die falſche 
Luft ingroffe Traurigkeit / wen fie Denwollüfte A 
gen / praͤchtigen / gleiſſenden LauffdieferIBeltand 
ſihet / und fich alſo naͤrriſch befindet,daßfiedas 
mus laſſen / darinnen fig koͤnte ihre hoͤchſte Freu 
de und Luft. haben. =”. =. FF 
37. Auch Eomt zuhand der Teufel mit feinen Werden 
Anfechtungeny und führet feine Begierde in die vom 
falſche Luftzund zeiget ihme Das fchöne Reich der Teufel 
Beltz und fehiltfein Vorhaben als einen fal Fyäpken 











ſchen Wahn / hetzet über ihn Den Hauffer 


Gottloſen mit Spotten Höhnen und Berach⸗ durch 
ten» alsdan verieuret ſich ofte der Giam und bottloſe 
Göttliche Begierde: dan Chriſtus wird in die 
Wuͤſten gefuͤhret / als das Jungfrauen⸗Kind im 
Geiſte Chriſti / und wird vom Teufel und Zorn 

| Got⸗ 


Erbklaͤrung des erſten Bu⸗ 
es / auch vom leifhfichen Welt⸗Geſte 
ıchet ; und verbirget fich ofte der Geiſt Chri⸗ 

i / als waͤ es geſchehen umdas Jungfrauen⸗ 
amd a, Kind Oo trit der Teufel alsdan hinzu / und fuͤh⸗ 
BREI ver ihm Zweyfel an feinem Jungfrauen⸗Kinde 
ein / als ware esnichtgebwen. 

i Sie 38. Deñ das Fungfrauen-Kind wird in der 
! —* Wuͤſten verborgen: So ſtehet dan Die arme ge⸗ 
erfien fangene Sele in groſſen Trauren / aͤchzet und 
Mutter, ſchreyet zu GOtt / mag auch Das thieriſche Bild 

nicht lieben / ſondern erhebet ſich ats ein groſſer 

Sturm imbeeibe / und ſuchet Die Pforten der Tief⸗ 
- fein ihrem Urſtand / und dringet mit Macht in 
das Wort ein / das fie zur Creatur geformiret 
hat / und erſinket darinnen / als ein unmaͤchtiges 
in ſich Willen / loſes Kind / und begehret feiner er⸗ 
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ſten Mutter / dar aus die erſte Sele erboren ward / 
unn einer Pfleger und macht ſich in derſelben Mut⸗ 


= a ? 


ter ganʒ Willen⸗los / liget nur an ihrer Bruſt / und 
> faugetinfich ihre Liebe und Gnade; die Mutter 
mag mit ihme tuhn wasfiewil: Das heiſſet al⸗ 
ſp der Selbheit und Eigen-Luft in fich erſterben / 
und in ſich nach der Selen Willen werden als 
ein Kind / wie Chriſtus ſaget: Es ſey dan / daß ihr 
umkehret und werdet als die Kinder / ſonſt ſolt 
ihr das Reich GOttes nicht ſehen; die Selbheit 
uund Eigen⸗Vernunft in des Fleiſches Luft kan es 
u... „ weberfihmeckennochfehen. Match.18:3. 
Dadurch 39. Aus ſolchem ernſten Einergeben und Des 
a felbseigenen Willens in GOttes Barmherzig⸗ 
Magfr. keit Erſterben / gruͤnet das Jungfrauen⸗Kind aus: 
‚Find, der Wuͤſten wiederum hervor mit feinem ſchoͤnen 
Perlen⸗Bluͤmlein / mit gar ſchoͤner und neuer 
Frucht; deñ alſo muses im Feur GOttes Zor⸗ 
nies bewaͤhret werden / aufdaß Der Ekel des einge⸗ 
führten irdiſchen Willens an ihm erſterbe. 
Bird 40, Dan die Feur⸗Sele / als das erſte Princi- 
endet: pium, hanget am Bande der aͤuſſern Welt / udd 
Seie fuͤhret immerdar gerne etwas von der Eitelkeit 
‚Befudeit. in fich ein davondas Jungfrauen⸗Kind vonder 
eengliſchen Welt⸗Weſen / als von Ehrifti We⸗ 
ſenheit / beſudelt / verdecket und vertunkelt wird / ſo 
mus es alſo wieder gereiniget und gefeget wer⸗ 
den; und gehet mancher rauher Wind in Truͤb⸗ 
fat und groſſen Aengſten uͤber Diefes Kind : Cs: 
muus immerdar als ein Feg⸗Opfer der Welt ſeyn / 
deẽñ ſein Reich iſt nicht von dieſer Welt / wie Chris 
or ſtus ſaget: Mein Reich iftnicht.von diefer Weit. 
SH 4 Aber dieſes geſchiht ander ſchoͤne Mor⸗ 
icuch; genſtern im Fungfrauen-Kinde anbricht und 
der. - Auigehetz ſo wird Diefe Zeit das aͤuſſere Leben 


— — 
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Durchleuchtet ; und ergibet fich in Gehorfam des 
eh einzalsein Werkzeug und Dieneriñ des 

Innern. ER 
42. So erfcheinet alsdender H. Geiſt GH 
tes Durch das Jungfrauen⸗Kind / und-prediget 
Chriſtum den Geereuzigten / u. ftraffer die Welt 
um ihre Suͤnden und Laſter; und zeiget ihnen ih⸗ 
ven falſchen gleisneriſchen Irrweg / daß ſie wollen 
im aͤuſſern Reiche GOttes Kinder ſeyn in ihren 
feib-erdichteten Wegen / und wollen eine aͤuſſerli⸗ 
che Suͤnden⸗Vergebung in ihren eigenen erdich⸗ 
teten Wegen ſuchen; und wollen aber in ihres 
Fleiſches Wolluſt in der Eitelkeit ftehen bleiben. 
Wollen nur alfo vor GOtt heucheln und gute 
orte ineinemglangenden Schein geben / als 
Dienetenfie GOtt in ihrer erdichteten Meinungs 


wollen aber in der Selbheit im aͤuſſern lange 


43. Dieſe ſtraffet der Fi 
frauen-Kınd in. Chriſti Geifte / und heiſſet fie 
Heuchler und Woͤlfe in Schafs⸗Kleidern / auch 
kiftige Fuͤchſe aus der Schlangen Ente geborenz 
in welchen: eitel Kroͤten⸗Hundes⸗ und wilder 
Thiere Eigenſchaft innen iſt; und zeiget ihnen / 
daß ſie ſich mit ihren Lippen zu GOtt nahen / a⸗ 
ber ihr Herz iſt vol Mord / Gallen und Schlan⸗ 
gen⸗Begierde / und hat keine rechteLiebe⸗Begier⸗ 


de in ſich; auch wie fie nur Gleisner in ihrem Am⸗ 


te ſind / welche damit nur Wolluſt und zeitliche 
Ehre ſuchen / wie ſie moͤgen uͤber der Menſchen 
Leib / Sele / Ehre und Gut herrſchen / und dienen 
alſo GOtt nur von auſſen mit heuchleriſchem 
Munde: Ihr Herze aber hanget an der Hurerey 
zu Babylon / vol Teufels⸗Mord und Gift uͤber 
den / der ihnen ihr Gewiſſen ruͤhret. 

44. Soiche Kinder in der Schlangen⸗Liſt/r 
che denſelben Liſt nun koͤnnen meiſterlich Drehen’ 
ſetzen ihnen Die Kinder der Welt zu Lehrern / und 
wollen von ihnen den Weg GOttes lernen. 
45. DieſeLehrer ſetzen ſich in die Buchſtaben 
Kinder d Heiligen / u ſchreyen aus / ſie lehren 
tes Wort / der H. Gei 
und Predigen ausgegoflen: : 1 
Gewiſſen überzeuget/daß fie des Amtes nicht far 
bigfind / und daß ſie mit nichten Tempel des H. 
Geiſtes ſind / Der durch ſie foite lehren 5, So fra⸗ 
gen fienichts darnach / es bringet ihnen Geld und 
Ehre/Chriſtus iſt ihnen zu. Himmel gefahren und 
hat fie zu Stadthaltern auf Erden in fein Amt 
geſehet / ſie muͤſſen ihre Lehre aus ——— 
ei⸗ 


G 


of ihnen 
ſt werde aus ihren Lehren — 
ſſen· Und ob fie gleich ihr auf: 


Mit 


GOttes 
eiſt ge⸗ 
ſalbet. 


1 Selle y und bene ne kmie | 
elle 


Sifeiwel-Dde u 
IR Shaw 
gen⸗Kin 7 
der 9 Ri 








BT XXII. MYSTERIUM MAGNL MiCapagih) 24 
Siligen,ausbersBernunft aus denZBuchftaben  toie tie müfen in CheitiTobeber@efbbeiund EIÄTe 
nnſammen tragen : Are Zufammenfesungder falſchen Eigen⸗ Begierde / su seitlicher Wolluſt Din 
Worle mus des H. Geiſtes Stimme ſehn ſie fr und Ehren erfterben; und aus Ehrifti Gei en 
gen,der.H. Geift werde dadurch in Der Menfihen nesandern neuen Willens und Begierde aus 

0 Hergenausgegoffen.. Chriſti Liebe/ in eigener wahrer Erkentniß erbo⸗ er 
Welche 46. Und ob ſie gleich nur ſelber Cain findy und ven werden / und Chriſtum aus uns predigen und 
ER ihren Aufammengefeßten Buchſtaben in hren lehthe... 64 — 
Mord Aredigten einen ganzen Haufen leichtfertigen⸗ 1. Das kan Babelin Cain nicht leiden / daß Des u 
— Sainifhen Spott und Bruder⸗Mord ausſchuůt⸗ ee ehrer indem * F 
tenundofte fügen und Wahrheit untereinander menfehlichen Geifte feyn s Sie heruffen ich: ——— 
wiſchen; noch dennoch ſol es der H. Geiſt geleh⸗ das vorgefehriebene Apoſtoliſche Wort und Aus 
rethabenzund foLdie@emeine für fotcheN,Lehrer "gen; fofie baffeibe lehren ſo werde der Geiſt Gon fuck. 

wie ſie die heiſſen / GOtt danken / und nach ihrem tes ausgegoffen: Ja wol recht / ich ſage auch alſo / A 
Pruder-Morden auch tapfer helfen Habelund ſo daſſelbe Wort in Chriſti Geiſt und Kraft g ··⸗· 
das Kindlein JEſum in ſeinen Glidem mit Wor⸗ lehret wirdufoiftsjaale. 1. 0 0 7. —— 
 tenundTaht morden und tödten. 7 Es iſt aber der Geiſt Chriſti in feinen Kine d-Geilt 
oe 47, Solche gehrer ſetet ihr die Welt/ von ihnen dern ankeine gewwife Form gebunden DaB Cr SAN ı 
Spitz⸗ das Reich GOttes zu lernen : welcher nur kan nichts mehr reden duͤrfte / was nicht in den Apo⸗ feinen 
pedigfe tapfer läftern / und andere inihren Gaben ver ftolifchen Buchftaben ftinde/gleichtwie ber eilt Kindern 















Beſte dammen / und kan es fein fpisfindig aufbringen / in den Avoſteln frey war / u· redete nicht alle einer⸗ an Feine 
Fan ihine einen Mantel der Bernunft umgeben / ley Worte⸗ aber aus Ei em Geiſte und Grun⸗ SM. 
und den Wolf (welcher Dadurch Chriſti Heerde de redeten fie alle Ein jeder wie ihm Der Ge — 
mordet und frift ) unter Chriſti Purpur⸗Mantel gabauszufprechen ; Alſo redet auch noch. der 
vedecken,deme hören fte gerne zů / deñ das fleiſch· Geiſt Shriftiausfeinen Kindern u Erdarfleir 
liche Schlangen⸗Herze Figelt ſich Damit infeinet ner zuvorhin zufammengefeßten Formula ug |) 
böfen Eigenſchaft / es ift eben auch alſo geartet. dem buchſtabiſchen Worte: Er erinnert 8 

dadurch „48. Solchen Samen ſaͤen dieſe Lehrer von Menſchen Geiſt wol ſelber deſſen / was im Bud» ⸗ 
boͤſer Menſchen erkoren welche nur um zeitlicher Ehren ſtaben begriffen iſt / deñ Chriſtus ſprach: Derß. 
wen und Wolluſt willen das Amt begehren/find aber Geiſt wirds vondemMeinigennehmen/n deuch 
seet Yon EDse unberuffen auch ohne Gättliche Er verfindigen. Joh.114. 0. we N 

N Eenmmiß: Sie gehen nicht durch Chriſti Thuͤre ein 5 3.Chriflus iftallein das Wort GOttes / das chuſtus 
ſondern durch Menſchen⸗Wahl aus Gunſt / den Weg der Wahrheit Durch feine Kinder und alein 
durch ihr ſelber Wollen / Reten uFauffen;Diefe Gtider Ichret: Das buchſtabiſche Wort iſt nur — 
Fönnen in keinem Wege fürHirtenChriftierkant eine Leiterin und Dffenbarung von Chriſto / daß a⸗ if 

werden  benfie find nicht aus Chriſto geboren / ber Menfeh Daffelbe vor ihm fiehen ſihet / als ein eine eis, 
und zu ſeinem Amt erkxen. Zeugniß von Chriſto / was Er ſey / und was Er terii, 4 
finde ¶ 49 Sie find nur Baumeiſter der groſſen Ba⸗ füruns gethan habe / Daß wir unſern Glauben 
ap bylon da die Sprachen verwirret / und Die Men- follen darin fehöpfen und faſſen und aber mit 
goſter ſchen Dadurch uneinig gemacht werden / und rich⸗ der Begierde in das lebendige Wort Chriſtum 
arofen. ten aufErden Krieg und Streit An; Den ſie zan⸗ eingehen / uud ſelber darinnen zum Leben geboren 


Babel, ken um die leere Huͤlſe als um die geſchriebene werde 


I Den, ae 5 i 
. Worte und Bychftabenu. das lebendige Wort 54. Remerift Chriſti Hirte / der nicht Chriſti Keiner | 
SHttes haben fienichtin ihnen wohnende dat⸗ Geiſt hat / und aus Shme (ehret: Keine Kunftl"guig 
pmned) gus fie lehren folten: Der Geiſt Chriſti mus fel- noch hohe Schafe machet ihn zum Hirten Chris cprifi 
mus  berim orte der Lehrer feyn mir lebendigen ſti/ € ey dan des Amts in Chriſti Geiſt faͤhig; Hirte 


Chrt Ansfprechen ; der menfehliche Geift mus Chri⸗ hater den nicht in fich febendig und wirkende fo ſeyn. 


um in E77 95 ee » Fra ee 
IR em; tum in fich erkennen und empfinden’ anders ieh⸗ haben ihnen die Menſchen hiemit nur einen ; 
pfinden. yet Feiner Chrifti Norte 7 fondern nut ſtumme Schnitzer und Bauer ander groſſen Babylon 
In fi Worte ohne Kraft und Geift 00. ermehlet z einen Buchftaben- Wechsler ohne 


der Geiſt Chriftin feis Goͤtilichen Verſtand und Erkentmiß: dendie  — 





Re R 
ER: ö 4 
4 
u 
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Zufierde 99. Diefes nun ftraffe 
nud auẽ nen Kindern / und zeiget ihnen ben wahren Weg / 
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Schriſt ſaget: Der natuͤrliche Menſch vernimt 
2... nichtenom Geiſte GOttes; wie wil deñ derſelbe 


Den Weg EHttes lehren / der felber nichts dadon 


en 55. Und Ehriftus fpricht: Wer nicht in den 
Bebrer Scafſtall durch Ihn / als durch die Thür feines 
2 Geiſtes eingehet / ſondern ſteiget anderswo 7 als 
durchKunſt und Vemunft / oder durch Menſchen⸗ 
Grunſt hinein /(der ſich zum Hirten Chriſti unbe⸗ 
ruffen von GOttes Geiſte und Triebe aufwirft / 
um Menſchen Tage willen /) der iſt ein Dieb und 
‚Mörder / und die Schafe hören feine Stimme 
nicht: dan er hat nicht Ehrifti Stimerund Eomet 
uur daß er rauben und fehlen wil. Joh. 10: 110. 
Der, 76. Sie aber ſagen / das aufgeſchriebene Wort 
—5 ſeh Chriſti Stimme; ja Das Gehaͤuſe iſts wol / 
63 ls eine Forme des Woris / aber die Stimme 
Aramer, mus lebendig feyn 7 welche das Gehaͤuſe als ein 
Uhrwerk treibet: Der Buchitabe iſt ein Inſtru⸗ 
maent darzu / als eine Poſaune / / aber es gehoͤret ein 
rechter Hall darein / Der mit dem Hall im Buch⸗ 
ſtaben concordire. a 
erde 57. Das Wort des Buchftabensift ein zuge⸗ 
at richtet Werk; was füreinPofaunen-Bläfer dar⸗ 
en bhre ein Eomt/ alfo lautet es ft doch Die groſſe Ba⸗ 
ed quterbel gang aus dieſem Werke erbauer worden. Ein 
. Ddem jeder hatin dieſe Pofaune Des Buchſtabens ger 
bläfet. pfafenswiefein.eigener- Hal in ihme geweſen iſt; 
nd alſo iſt auch der Hall von jedem Poſaunen⸗ 
Blaͤſer angenommen / und in eine Subitanz ein? 
gefuͤhret werden ; und dieſelbe Subftanz iſt die 
roſſe Babylon / da Boͤſes und Gutes in ein Ge⸗ 
baͤue iſt gebauet worden. ee 
Dasdlr. © 58. So man aber Feine Erllaͤruns über Das 
un if Apoſtoliſche Wort hätte eingefuͤhret / und daſſel⸗ 
durch be inandere Formen gefaſſet / fo ware das In⸗ 
verkehr: ſtrument rein geblieben: Aber das unerleuchtete 
te bläfer Gemuͤhte hat fich zum Meiſter darein geſetzt / und 
Feiniget, e8 nach feiner duft gebogen ; den die menfchliche 
Wolluſt hat ſich darein gefeget / und Daffelbe 
nach dem fetten Bauche und weltlichen Woluͤ⸗ 
-  ften geformet und erklaͤret: alſo iſt der Geiſt er⸗ 
| joſchen / und iſt nur zu einem Antichriftifchen Or⸗ 
Den und Gebrauch werden. Man hat das Wort 
gefoꝛmet und gefaffer/gleich als ein Orgel⸗Werk/ 
alfo hat mans in Braͤuche gefaſſet / Da man auf- 
Schläger / und die andern hören Dem Klange zu; 
Ailſo auch ist brauchet man meiftenteil nur folche 
Drgelfchläger, / welche das Orgelwerk von auß 
ſen ſchlagen / und machen ihnen alſo ein huͤbſch 


7 


Erklaͤrung des erſten Buche Moſis Cap.2s. Gen. 4: 8-16. 
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Stuͤcke/ das fie geinehören 3 Aber das Orgel⸗ 
werk klinget nur mie es der Meiſter ſchlaͤget. 

59. Zu dieſem aber ſaget Chriftus: Alle flan⸗d Se 
gen die mein himlifcher Vater nicht Jean ee 
follen ausgerottet werden ; Matth. 15:13. Item nerlicdh 
wer von GOtt iſt derhöret GOttes Wort, ſelbſt 


Joh.8:47. Chriſtus ſaget: Des Menſchen Sohn lehren. 


redet nichts / ohne was er hoͤret den Vater in Ih⸗ 
me reden; Joh 14:10. Alſo auch mus ein Lehrer . 
Chriſti hören des Waters Geiſt in Chrifto in ih⸗ 
me reden / er mus GOttes Wort im GeiſteChri⸗ 
ſti in ihme hoͤren / wie David ſaget:Ich wil hoͤren 
was der HErr in mir redet; Er mus ein Tempel 
GOttes ſeyn / in deme GOtt ſelber wohnet / und 
aus ihme redet / da er nur das Inſtrument iſt; 
deũ Chriſtus ſaget: Wir wollen zu euch kommen / 
und Wohnung in euch machen. Joh. 14: 23. 
tem: Ich wil mein Wort ineuren Mund le 
gen faget der Prophet; Jereit:g.Stem’ Das 
Wort iſt dir nahe / als nemlich in deinem Munde 
und Herzen : Rom. 10:8, Albieredet der Geiſt 
GOttes vom lebendigen Worte / und nicht von 
einer Glocke ohne Klöppel. - | 

60, Diefes Alles Ichret der Geiſt Chriſti in ſei⸗ 
nen Kindern’ und ſtraffet Den hökern Kloͤppel in 
der rechte Glocken / der ſich hat zum Kloͤppel in die 
Glockẽ des goͤttliche Worts gehenket / u hat doch 
keine Gewalt die Glocke zu laͤuten: Das verdꝛeuſt 
Cain in ſeinem Opfer / daß man ihme ſaget / ſein 
Opfer gefalle GOtt nicht. | 

6 1.Er gleiffet alfo ſchoͤne von auffenzund hat ih⸗ Gleiſ⸗ 
me eine folche prächtige For gemachet / darzu in [ende 
er von.den hohen Schulen und weltlicher Mache ”“ e 
erkore; und Darfalda Fein unanfehnliherMenfch 
ohne menfchlichen Ruffhinauftveten / wie Chri⸗ 
ſtus / der nur fuͤr eines Zimermaũs Sohn gehalten 
ward;und darf einen ſolchen Hohenprieſter in ſol⸗ 
chen Ehren und Anſehen ſtraffen: Das glaubet die 
Welt nit / daß es von Gott ſey / daß er geſandt fen. 

62. Der groſſe Bar denket balde/ das iſt nur ein Wil m 
Schaf / das wil ich in meinen Mund verſchlin⸗ getraft 
gen: Was ſol mich ein Schaf ſtraffen / der ich ein |* 


"Bar bin? Wil mir ein unanſehnlich Schaf mei⸗ 


nen Ruhm bey Menſchen zunichte machen / und 
mich wollen anblecken? Ich wil es balde beyſeite 
raͤumen / und alſo beſudeln / daß mans nicht ken⸗ 
net / daß es ein ein faͤltig Schaͤflein Chriſti iſt / und 
aus Chriſti Geiſte redet: Ich wil es in Kote und 
Spotte fühlen / fohält mans fuͤr ein unflätig 
Thier / oder gar fuͤr eing befudelte Sau. 


33 385 3 63. 
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Derfol_ 63. Indes lebe ich in meinen fetten Tagen / und Nacht 


Kar bleibe Herr uͤber Leib und Gele: Wil ſich aber 
SO das Schaͤflein waſchen / und nurexgeigen als ein 
Schaͤflein Chriſti / ſo wil ichs dem Menger hel⸗ 


fen zur Schlachtbank treibhenn 
Welche 64 Alſo gehets den einfaͤltigen Kindern Chriſti / 
hier un: welche der Geiſt Chriſti treibet und aus ihnen 
ter den lehret alhie in Diefer Welt / ꝛe. Sie find nur als 
die Schafe unter den Woͤlfen / wie Chriſtus ſa⸗ 
get: Ich fende euch als Schafe unter Die Wolfe: 
Der irdiſche Menſch iſt ein Sch langen⸗Wolf / 
unter deme ſol das Jungfrauen⸗ Kind (als Chri⸗ 
een ) {wohnen / da gehet es dan an ein 

Morden / Rauben und Toͤdten. 
u geübet 65. Aber dem Jungfrauen⸗Kinde ſchadet es 
werden. nichts / es wird ihme nur auch alſo fein aͤuſſerli⸗ 
cher Wolf von einem andern abgebiſſen; deũ Der 
aͤuſſere Wolf aller Me 
Gottes gewachfen / und in Adam mit der Suͤn⸗ 
den entſtanden: Darum mus er demorne GOt⸗ 
teszur Speife gegeben werden / auf⸗daß Das 





- Sungfeauen-Kind aus des Weibes Samen of 


Anh, 66. Den alfo fcheiden fie fich als zwey Feinde / 
und find auch immerdar bey Zeit des äuffern Le⸗ 
Koiepen. bens Feinde gegen einander/deni dem Jungfrau⸗ 
en⸗Kinde iſt das Gerichte gegeben über Das ein⸗ 
gefuͤhrte Schlangen⸗Kind der Suͤnden: In der 
Aluferſtehung fol Das Zungfrauen + Kind Das 
Schlangen⸗Kind ins Feur GDttes verurteilen’ 
da folder Limus derErden probiretzund von der 
Schlangen Ente gefeget 7 und pondem Jungs 

} frauen-Kinde wieder abgegogen worden: 
Warum 67. So fpricht Die Vernunft: Was hat dan 
SL GHtrfür Gefallen an ſolchem Morden der gin⸗ 
Ser der GOttes / kan Er fie nicht behüten vorn Fein⸗ 


fenbar werde. 


a foüber de? Alfo mus es ſeyn / daß das Licht inder Fin⸗ 


ſterniß offenbar werde / ſonſt ſtunde das Licht in 
der Finſterniß ſtille / und gebaͤre Feine Frucht: 
Welil dan Das Licht Eflenz und Findlichkeit / 


auch Empfindlichkeit von der Finſterniß / als von. 


der Dual des Feurs an ſich nimt / fo iſt eines wi⸗ 
der das ander geſetzet / aufdaß eins im andern of⸗ 
fenbar werde: Die Freude wider die Pein / und 
die Pein wider die Freude / aufdaß erkant werde 
was Boͤſe oder G&utfy. J 
die Pein 68. Deñ ſo keine Pein 


wäre / ſo waͤre ihr die 
machet Freude nicht offenbar; ſo aber iſt alles im frey⸗ 


Erde‘ en Willen : wie ſich einjedeseinführet in Boͤſes 


 pfienbar oder Gutes / alſo gehets in feinem Lauffe / und ift 


eines nurdes andern Offenbarung; den fo Feine 


» Menfchen iftaus dem Zorne 


verzehrend Feur iſt / und auch ein lieb 


geben was er tuhn und laſſen ſol. 
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er Finſterniß waͤre / ſo wuͤſte 

chte oder Tage : Alſo hat fie 
GE0tt in Unterſchiedlichkeit eingefuͤhret zu ſeiner 
Beſchaulichkeit und Freuden⸗Spiel. 
69. Alſo auch in der Unterſchied rdi 
Menſchen vom Böfet u verſte 
iſt; Das Boͤſe mus einellrſach ſeyn / daß das Gu 
te ihme ſelber offenbar ſey, u das Gute mus 
Urfache ſeyn / daß ihme das Boͤſe i 


uſtigkeit und Bosheit offenbar werde / aufdaß 
alle Dinge in ihre Beſchaulichkeit kaͤmen / und 
ein jedes fein Gerichte in ihme ſelber offe 
aufden groffen Scheide Tag des HE: 








Nefen/da ich einjedesin feine @rndtequfeiner 


Yrusbarkeit einergeben folraufdaßindrewige 
Feit der groffe Gott nach Licht und Finfternid 
creatuͤrlich undförmlichfen. 0 
70, Dei alle Dinge find durchs Wort ges Bart ff 
ſchoͤpfet / und in eine Form eingegangen QBeilsoenig 
dei GOtt ein zorniger / eiferiger GOtt, Den Und liebe 
siger / fänftiger GOtt des Lichtes und Gr 
bens / Da nichts Boͤſes innen ſeyn kan; fohar&r. - - 
Feur und Licht / Boſes und Gutes miteinander 
ins-Verbum Fiat eingefuhret / in einenfienen 
Willen / dafich dev Wilemagim Böfenoder 
Guten formen; undhat aberalle Dinggutund  - 
ans Licht geſchaffen / und in freyen Bien geſetzet alles at 
fich zu multpliciren im freyen Willenzufchöp- — | 


fen im Böfen oder Guten; und aber einem jeden ” 
Dinge Die Gleichheit zugefelletralseinem Mans · 
nelfein Weibel; daß kein Ding urſach hat ſich 
su verruͤcken / un dem Menſchen aber © 













bot ge⸗ 


er 


—— a 

71. Alfo ftehet nun ales Ding zum Gerichten, eher 
des groffen GOttes / und mus alſo dieſe Zeit im diefe 
Streite ſtehen / aufdaß eines im andern offenbar Zeitim 
werde: Alsden wird in der Einerndte ein jedes Streit. 
Ding ſeinẽ eigenẽ Sitʒ in ſich ſelbeꝛ habe / weñ — 


Dinge zur Ehre und zur Wundertaht des gr 
fen GOttes ſiehen / welcher alleine weis 4.100 
ein jedes Ding fol wozu Ers brauchenwil. 
Ba: Das sn Tapibiit; Ben 

; 5 \ e? n. 517-260: N * Y 
Wie ſich d' Adamiſche menſchliche Baum 
aus ſeinem Stame in Aeſte Zweyge und 
Fruͤchte habe eingefuͤhret underöfnet/aus 
welcher Eroͤfnung aller Kunſte Erfindung 

und Regiment entſtanden. 






J 


Die 


ne | 













Er 








e Weisheit ineine formliche Beſchau⸗ 
‚liche eingeführee. 3 9. 
Wasder SIEH ewige göttliche Verſtand ift ein freyer 
gi Wile micht von Etwas oder durch Etwas 
and fey entſtanden / Er iſt ſein ſebſt eigener Sitz / und 
7 wohnet einig und allein in ſich ſelber / unergriffen 
von etwas / deñ auſſer und vor ihme iſt nichts / und 
daſſelbe Nichts iſt einig / und iſt ihme doch auch 
ſelber als ein Nichts:Er iſt ein einiger Wille Des 
UUngrundes / und iſt weder nahe noch ferne / we⸗ 
der hoch noch niedrig / fondern Er iſt Alles / und 































ne Beſchaulichkeit oder Findlichkeit / daß Er 
moͤchte ein Gleichheit in Ihme findnn. 
Wie er 2. Sein Finden iſt ſein ſelber aus ſich Ausge⸗ 
fihfin hen / ſo ſchauet Er ſich in dem Ausgehen, deñ das 
det. Nusgegangene iſt ſeine ewige Luſt / Empfindlich⸗ 
keit und Findlichkeitiu. wird die goͤttliche Weis⸗ 
heit genant:Welche Weisheit der ungruͤndliche 
ee ‚Wille in fich gu feinen Centro derLuſt faſſet / als 
zu einem ewigen Gemuͤhte des Verſtandes / wel⸗ 
chen Verſtand der freye Wille in ſich ſelber for 


chenden / redenden / lebendigen Worte / welches 
der freye Wille aus der geformten Weisheit der 
Luſt aus ſich aushauchet / oder ſpricht. 
mag fein 3. Und Das Aushauchen iſt der Geiſt oder der 
Aushan Mund Des Berftandes im geformten Willen 
Sen ſey. der Weisheit / welcher das fprechende Wort un: 
5° terfeheidetn daß das Gemuͤhte und der Verſtand 
des Gemuͤhtes offenbar wird; in welcher O ffen- 
boarung die freye Luſt oder Weis heit vom freyen 





Wilen / durch Den Geiſt in Unterſchiedlichkeit 
wit dem Spreche oder Aushallen geformet wird. 
Mad 4. In welcher Formung die Kraͤfte Der goͤttli⸗ 


SH chen Eigenſchaften urſtanden / daß man recht 
ofen von GDttfager:Erfeyder ewige Wille Ver⸗ 


hat von Ewigkeit beweget und geformet: Zn wel- 
cher Formung die unſichtbahre Seiftliche Welt 
iehet / darinnen der Geiſt GOttes von Ewig⸗ 
keeil hat. mit Ihme ſelber geſpielet / welche auch 


ie Be 
y 1 


ee, 


def 


weder Grund Ziel noch Urftand hat. j 

and die 5. Den ſie iſt die Goͤttliche Beſchaulichkeit der 

geitlihe geformten Weis heit: Ihr Centrum ift.der ge- 
elt. formte Wille / als das ſprechende Wort aus ak 


7 


— 


—* 
F 
— 
4 
E 


. ESprechen oder. Hauchen ausgehet / welcher Die 





u . 
N. 
bh, 


ePforteausdernCentroder ewigen 
seitlichen Natur / wie fich die er 


hat im Wort des Aushauchensin eine Begierde 
eingefuhret/ als zu einer aufferlichenBegreiflich- (ey. 


2. Doch als ein Nichts; Den Er felber ift in fich kei⸗ 


mæaet zu ſeinem Ebenbildezals zu einem ewigfpres 


ſtand / Gemuͤhte / Raht / Kraftı Held und Wun⸗ 
der / mit welchen Wundern der Kräfte Er ſich 


ben Kräften / und ihr Leben iſt der Geift der im. 


m Buchs Mofis. Cap 29. Gen.4:17-26. 2934 


Luſt der Weisheit unterſcheidet und formet / auf⸗ 
daß die geformte Weisheit vor dem Leben der 
Gottheit ſpiele / als wie Die kleinen Kinder vor 
ihren Eltern / weiche fie aus ihrer Klſenz zu ihrer 
Freude geboren haben / ſpielen / daran die Eltern 
ihre Freude haben. | BE 
6. Alſo iſt ung auch zu verftehen Das Weſen der Was de 


Eitelkeit weiches Weſen Der ewige / freye Wille u 
€ ⸗ 
kelkeit 


keit; in welcher Begreiflichkeit der Anfang des 
Coͤrperlichen Weſens entſtanden / als das Cen- mn 
trum der gefafleten Natur da fich die Begierde” Natur 
bat in&igenfchaften gefaffet und eingefuͤhret / ale 
in Finſterniß und Licht / in Pein und Quaal / in 
Freude und Leid / und da man doch in der Gebaͤ⸗ 
reriũ Fein Leid verſtehen fol; ſondern alfo formet 
und faffet ſich Der freye Wille in der Begierde 
gut Beichaulichkeit und Offenbarung der Wun⸗ 

Der / aufdaß Die Eigenfchaften ineinander eine 
jedeinfichoffenbar würde. _ et: 

7 Deẽñ ſo kein Widerwille waͤre / ſo ware inden Welche 
Eigenſchaften kein Bewegniß; ſo ſich aber der in Wie⸗ 
freye Wille hat in Liebe und Zorn / als in Boͤſes Koh 
und Gutes eingeführet/ fo find in Diefen Eigen⸗ fieper, 
fehaften zweyerley Willen entftanden/ als ein- _.. 
grimmiger / nach Act des Feurs und der Finſter⸗ Willen 
niß / und ein guͤtiger Liebe⸗Wilee / nach Art des 
Lichts / aufdaß einer im andern wohne / und Den 
andern offenbare. 


8. Nicht daß folche&eburt allein zeitlichen An⸗ Diefe 


fanghabe genommen: Sie iſt Ewig / und iſt die Geburt 
Offenbarung Goͤttlicher Beſchaulichkeit / Em⸗ iſi ewig. 
pfindlichkeit und Findlichkeit; Allein mit Der a der 

Schöpfung der Creation hat ſich dieſe Geburt Crear. _ 


in eine Compadtion over aufferliche Faslichkeit Com- 


eingefuͤhret zu einem unterfchiedlichen wirken, paclirt. 
den — zu ſeinem ſelbſt⸗Spiel. 

9. Au 
denken / daß das Boͤſe aus der Finſterniß und in ein 
feuriſchen Eigenſchaft ſey vom Guten entſchie⸗ ander. 
den / und in ein ſonderlich wirkend Regiment ge⸗ 

ſetzt worden / ſondern es war eines im andern: 

Aber das Licht ſchien durch die Finſterniß / und 

die Finſterniß konte es nicht ergreiffen; aus der 
feuriſchen Eigenſchaft iſt in der Creation alles 
Leben entſtanden / und aus des Lichtes Eigen⸗ 
ſchaft der Geiſt des vernuͤnftigen Verſtandes: 
Alles feuriſche Reben in deꝛ Creation iſt in feinem 
Anfange ans Licht hervorbracht worden. 
33 333 zĩ 2 


Io, 


ch fo ift: ung mit der Creation nicht zu und find 










— 
—— 







Licht 


das Ge; 
dot. 


arwu 
— dert | 
astahn. ter ein jedes infeiner- Selbſt⸗Eigenſchaft ware 
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Eine 10. Es hat auch der Schöpfer aler Weſen den 
DEE? Cregturen Der auffern Weit / welche zeitlichen 
Srratat Anfang aus Dem eidig Worte hatyein allgemeir 
fh ein nes Licht zur fichtbaren Beſchaulichkeit gegeben; 
auch fo hat ein jedes Leben in der Creation das 
empfans Licht der Natur aus dem Centro in fich ſelber 
gen. empfangen’ aus welchem Der Verſtand urſtaͤn⸗ 
det / daß ſich Die Creatur kan ſelber regiren. 
Und iſt  ır.tindift kein Ding boͤs / oder zum Regiment 
Me der Bosheit geſchaffen worden; dent obs gleich 
jun DD an Einem Zeil" ein Ens Des Grimmes infich zu 
kchafien. feinem Leben hat, fo hat es doc) am anderen Teil 
auch ein Ens des Lichtes und Woltuhns in ſich / 
und iſt im freyen Willen geſetzet / zu ſchoͤpfen in 
Boͤſen oder Guten: deñ es iſt kein Ding fo Bor 
fer es hat ein Gutes in ſich / damit es kan uͤber Das 
Boͤſe herrſchen. | S 
F 2. Der Renſch aber war in ſeinen Eigenſchaf⸗ 
TR ten in gleicher@oncordanz/keineCigenfchaft war 
fiund in order anderen offenbar: deñ er war GOttes 
d” Con- Bilde; gleichwie in GOtt kein Boͤſes offenbar. 
sordanz jft/ Er wolte dan felber Den &rim Der ewigen Na⸗ 
te in etwas offenbaren. / alſo auch war dem 
Menfehen der freye Wille GOttes gegeben. 
a. hattt 13, und darzu Das Gebot / daß er ſich in feinem 
frehen Willen nicht ſolte nach Boͤſe und Gut / 


Als nach der zerteilten Eigenſchaften geluͤſten laſ⸗ 


ſen / er ſolte in gleicher Harmoney der Eigenſchaf⸗ 


ten bie ben innen ſtehen / und mit Dem Lichte uͤber 
die Finſterniß herrſchen / fo wären die Eigen⸗ 
ſchaften des Grimmes in ihme in eitel Freuden⸗ 
reich geſtanden / und waͤre ein Spigel und Form 
der Goͤttlichen Weisheit geweſen / welche ſich in 
ihme haͤtte nach Der Freudenreich geſchauet. 
14. Weil er ſich aber mit dem freyen Willen in 

r der Ungleichheit beſchauete/ wie Boͤſes und Gu⸗ 






und ſeine Luſt darein fuͤhrete / in der Eiienz alſo 
wuſchmecken / ſo hat ihn auch dieſelbe Eigenſchaft 
in feiner Luſt gefangen; und hat ſich im feinem 


Willen / ſowol im Ente, daraus der Wille ur⸗ ft 3 | 
Luſt / auch feurifchen Stärke und Mad, 


frändetrempor geſchwungen / zu feiner ſelbſt⸗Be⸗ 

ſchaulichkeit und Regiment: Alſo iſt der erſte 

Menſch / welcher zwar am Anfang gut war / ein 

Stam oder Baum des Geſchmackes der Erkent⸗ 

mß Boͤſes und Gutes worden / als ein ſtreiten⸗ 

des Regiment / in welchem beide Willen inein⸗ 
ander / als der Gute und Boͤſe / regireten. 

under 15. Weil aber der feuriſche / giimmige den guten 

Sin aus des LichtesEffenz uͤberwand / daß des Lichts 
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ven Natur als der feuriſchen Finſterniß / uͤber 


giment fiel 


dem Centro der feuriſchen Begierdeveineneiger gan, — 


bens⸗Rade war / entſtund fein Wille; und ausimer vie: 
dem Willen Die Begierde/ und ausder Begier⸗ Herr: 
de die Subftang/ in welcher Subftanz das fabſchaft · 


a ie 


Ensindem grimigen Ente gefangen ward / ſo ſiel d zicht 
dieſes Bilde dem aͤuſſere Regiment, Boͤſe u Gut uber 
B | 





mit einem Gnaden⸗Bunde in Das gefangener /⸗· 
verblichenerund an Goͤttlicher Weisheit blinde 
Ens von der heiligen Welt Weſen einverhiess / 
und als einen Bund einfeibete zu einer neuen 
iedergeburt eines neuen heiligen Willens 
16. Alſo ift uns nun der Stam menſchlichen der 
Lebens wol zu betrachten / wie er ſich habe in den genchl. 
Eigenſchaften ausgeteilet und als ein Baum ingue | 
Boſe und Gut / in Aeſte und Zweyge eingeführnnd bir. 
ret / und wovon ihm ſein Zeitlich Regiment de 
unterſchiedlichen Aemter und Stände fey ente >| 
ſtanden / welches er mit der Luft nach Boͤſe und 
Guͤt in ihme erwecket / und ſich der Natur gleiih 
hiermit unterworfen’ weil er derſelben in ihr Re⸗ 


welches Bilde ſich GOtt erbarmete / und — V 












17. Und ſehen wir klar / wie es Mo, in feinem dedae 
erften Buche gefchrieben hat / wie ſich der enſch⸗ afereit 
fiche Baum in Boͤſe und Gut habe eroͤfnet / und vorher 
in Aefte u. Zweyge gu feiner Frucht eingefuͤhret: gegangẽ 
Auch ſo fehen wir; wie Die feuriſche grimmige | 
Eigenſchaft iſt allegeit vorher gegangen und ihre 
Frucht von erften geboren-haben Deffen auch kla⸗ 
von Berftand inden Namen Dererz welche Der 
Geiſt GOttes hat durch Mofen in Die Linien - 
der Fortpflanzung geſetzät.. 0. 

18. Den erftlich ſehet er Cain: in Der Natur⸗ Cain / 
E:prache verftehet man Damit einen Quell ausder erfte | 
nen Willen Der feuriſchen Macht der Seleniale" 
einen Aft oder Zweyg aus Dein crften Principio, | 
Da Das erfte Principium feine Macht indiefem | 
Zweyge infonderheit empor gefihmungenzund: | 
fich wollen in ein Eigenes ftheidenzund von den 
Liebe⸗Ente abbrechen: Jedoch nicht als ein in ⸗ 
cr Quaa l / ſondern als ein Quell der eigenen 


19. Dei aus Cains Ente, wie derſelbe im der 
Centro der gebaͤrenden Natur —— 


eye Gemübte verſtanden wird / darinnen der 

auffeen Welt Regiment ichfaffetesdareinaud: 

der. Teufel: Im. Gucn der Natut mit fineo"DE 
7 8 / — | P 3v ge 


7 





* 











































und aͤuſſern zeitlichen Natur im Loco Diefer 
| * Wbelt begehre | ein 


Eu. 


lin das verblichene Ens von der Geiftlichen Welt 


W6beſen mit einem Bunde der Wiedergeburt 


Welt feine feurifche Macht dev Selbheit neh⸗ 
mien So drang nach Cain aus dem Menſchli⸗ 
chen Baume hervor ein Zweyg aus dem Ziel des 
Habel Bundes / als der Haben weiches Name in der 
— gel welcher ſich mit dem erſten Willen der Ef- 
mufte fenz, daraus Die Gele urſtaͤndet / im Centro 
m „, des &ichts in Der Liebe⸗Beoierde gefaffet hatte / 
I und-ducchs Feurs⸗Centrum durchgedrungen / 
erıben. Da ihme deũ Die feurifche Begierde begehrete Das 
Nirdiſche Leben / welches ausder feuriſchen Begier⸗ 
ſſchneiden; aus welchen Urfachen Habel und al- 
lee ſeine Nachkommen Marterer worden. 
and 
Chrifus in dieſen Tod des Grimmes muſte einergeben / 
ſerben. und das Menfchliche Centrum des Seliſchen 
N; Urſtandes nach der Feur⸗Welt mit dem Liebes 

Ente , als mit der tiefiten Liebe Der Gottheit 
durchdringen / und Die ſeuriſche grimmige Be⸗ 
gierde aus der finftern Welt Ellenz in Liebe ver⸗ 
ne Bee: | h 
|Mam 22. Adam war der Stam des ganzen menſchli⸗ 

‚ar et lichen Baumes : Als aber Eva aus ihme gemacht 
\ Baum, ward ſo ward der Baum nach zweyen Princi- 
dur pienzerteifetinicht ganz im Weſen / ſondern nad) 


1 ——— 
m, 
di 


file, Even Marrice fund des £ichtes Centrum, als 
der Lieber Begierde Grund: ‚aber in ihrem Fall: 
' u verblich das nach der Creatur; Darum verhies 
ſich das Ssttliche Wort nieder darein / zu einem. 
Eentro der Wiedergeburt. 3... 

Habel 23. Cain und Habel waꝛen nun die zween Aeſte / 
iR Bild ſo aus dieſem Baume aus Eigenſchaft der zwey 


—— —— 


und waren ein Bilde des ganzen Baums mit ſei⸗ 


Vorbilde Chriſti wars welcher folte ohne Man; 
empfangen werden. nur blosinus dem einver⸗ 


ang des erften Buchs Moſis. Cap. 29; Gren.4: 17-26: 


a Buch: 
——— jerefchaft dieſer Welt in der 
Selbheit lsdan der gefallene Teu⸗ 


errſchaft in der innern ewigen / 


28. Wen ſich aber das Wort göttlicher. Kraft 
I und Heiligkeit hatte in des ABeibesSamenvale Den Darum ſolte auch Habel als Das Borbile tin 
des keinen Zweyg aus feinen Lenden gebären; gedient 


alt dem Ratur⸗Sprache heiſſet / ein ausgehauchter En⸗ 


de ſeinen Urſtand hat / als ihr Eigentuhm abzu⸗ 


21. Deñ das iſt die Thuͤre Chriſti / welcher ſich 


‚Eva zer, Art der Centren Des Feurs und Lichts; Den in. 9 


‚ders welchen. er erſchlug. 
3 Rift, Prineipien, als des Feur und Lichts wuchſen / 
ner zukünftigen Frucht * Weil aber Habel ein 


29. 


38. 
keibten Worte im- Weibes- Samen. / welcher 


folte den Tod leiden für die Menfihen / ſo muſte 
Habel ohne Frucht und Heftedurch den Tod ger 


ben ; Den die Frucht Die Ehriftus gebären folter —5 — 
das war der menfchliche Yan den fake Ernen Iren 
gebären und nicht andere Zweyge aus ſeinenLen⸗ Zaun 


Den die Linea des Habeliſchen Stammes blieb 


N. dareinverleibet / Daß es: wolte Dem feuriſchen / im Bundez und weifere auf Chriftum welcher 
© geimmigen Willen aus Dem Centro der finftern , 


ſolte aus der Habelifchen Liner entſprieſſen / und 

der geiſtlichen Welt Weſen wieder offenbaren | 
24. Darum muftefdameinen anderen Zweyg Seth. 
durch feine Heva aus dem Lebens⸗Baume herz 
vorbringen / welcher. dem Adam in ſeinem Bilde 

Ähnlich und gleich waͤre / als den Seth / welcher 
ame in der Ratur⸗Sprache andeutet eine 
Entrinnung oder Sprung / da aus dem feuriſchen 


Wilien ein Blick eines Liebe⸗Willens entſtehet / 


welcher Doch vom Weſen der Subftanz der Auf 
fern Welt / ale mit. dem verderbten Fleiſthhauſe 
gehalten wird. ER 

25. Diefem gehaltenen und vertunkelten Wil⸗ Chiſlus 
ten / welcher. doch aus GOttes Liebe feinen euften-führet R 
Grund hatte folte Ehriftus zu Huͤlfe kommen eig 


—5 


und ihn von dem Bande des Grimmes darmit 


der göttliche. Ens gefangen lag / erloͤſen: Deñ das 
war Chriſti Amt / nicht daß Er gebaͤre / ſondern 
daßEr fi die Gebaͤrung des Seths einergebe / 
und den Seth mit feinen Aeften vom: Grim erloͤ⸗ 
fete / und in fich felber neu gebaͤre; nicht Kinder‘ 
zu dieſer Welt / fondern Daß Er den Seth, aus‘ 
dieſer Welt ausfuͤhrete / und in ſich in die geiſt⸗ 
liche Welt einfuͤhrete. ER 
26. In dem Seih ging nun die Linea des Bun⸗ JuSeth 
des fort / in welcher ſich wolte Chriſtus nach dem die | 
Menfchlichem Baume offenbaren: Aber inCaiı Gen, —— 
ing Die Linea der Wunder fort / als der Natur a 
und ihres Regiments; deũ Mofes fagte: Cain: Re —— 
habe den Hanoch geboren /_ und er habe einen J 
Stadt gebauet / die habe er Hanoch nach ſeinem Sohn. 
Sohne genant; Nun iſt doch Kain der erſte 
Menſch vom Weibe erboren / und Habel der an 






2. Und Mofesfagte: Cain habe eine SEabE et 

gebauet/ da doch nicht Menfihen waren’ welche gem di 

haͤtten moͤgen eine Stadt bauen und bewohnen/ Be 

fowiedie Vernunft wolten betrachten, Den derager _ 

Geiſt in Mofe machet alfieeinen Deckel vor den aufging 

Verſtand / der liget im Worte der Stadt; deũ | 
36 3333 3 ee 
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er faget: Cains Sohn habe Hanoch geheiflen 


 ynd auch die Stadt ; Nun iſts wol wahr / Der 
Geiſt im Moſe ſihet aber auf Cains und Adams 


bea 


Wurzel / wie ſich der Baum Boͤſe und Gut ha⸗ 

usgefuͤhret in Aeſte und Zweyge: Den mit 
dem Ramen Hanoch ſihet der Geiſt in des Aſtes / 
als in Cains Sohnes Eigenſchaft / was für ein 


Volk daraus entſtehen würde, als eine Stadt 
und Regiment der aͤuſſern Welt in der Selbheit / 


Ha⸗ 
nochs 
Deu⸗ 
fung, 


den in Der Natur» Sprache verſtehet man es 
ANDRE en an a: 
28, HZanoch deutet an ein Aushauchendes Le⸗ 


bens / und eine Wiederfaſſung zur felbeigenen 
Beſchaulichkeit / ein Kind der Selbheit / Das fich 
inder Natur in ein eigen Regiment und Willen 
einführet / Das ihme ein Regiment oder Region, 


der. Land oder Stadt ins Gemuͤhte einmodelt / 


äuffere 
Stan 
Regim. 


Baum oder ein Aſt aus dem Baume der Selb⸗ 


im Willen ein Baum oder Fuͤrſt der Menſchen 
zu feyn ; Deñ als das menſchliche Leben von 
SHttes Geifte in die Seldheit einging/ ſo wol 
te. es ein eigener Herz ſeyn / deſſen Willens Sohn 
war Hanoch / als eine Stadt oder gefaffetes 
Weſen zum eigenen Regiment. ' 


29. Aus welchen Regiment Die Zweyge oder 
Kinder geboren werden Darüber der H. Geift 
Elaget beym Noah: Sie mollen ſich feinen Geiſt 


nicht mehr firaffen laffen 5 Dan fie waren ein 


eigenheit ; aus welchem die weltliche Herrſchaft 


und Dbern find herkommen / und ihren Urſtand 
‚genommen: Den alsdasmenfchliche Leben dem 


Geſtirne und Geifte der Auffern Welt heimfiel / 
fo fuͤhrete eg Derfelbe in fein eigen Regiment / aus 


dem Englifchen in das Geſtirnete und 4.Clemen? 


tiſche nach ſeiner Figur; das deutet uns die 


Stadt Cains (als Hanoch) any als das. Regi⸗ 


ment auf Erden. 


2,30, Nun Fan aber Hanoch nicht der Regirer 
ſeyn / ſondern die Stadt iſt er / das iſt / der Aſt oder 
das Land der Kinder der Hofart / die von GOtt 

abwichen in eigene Macht; Itzt muſten Die Vier 


leder Willen einen Richter haben / weil ſie ſich 
Gottes Geiſt nicht wolten regiren laffen. ı Sam, 


8:5» So ſpricht nun der Geiftim Moſe: Und 
Hanoch zeugte Jrad;Diefes iſt nun der Regent 
der ſich aus ihrer Eflenz über fie zum Richter 


Irads 
Deus 


tung. 


u. Herrn aufwarf / als ein Gewaltiger u. Tyraũ. 
31. Dei in der Natur⸗Sprache iſt der Name 
ganz offen / und heiſſet ein Aushauchen des Les 
bens / da ſich das Leben alsbald im Centro der 


feuriſchen Eigenf 


FJrad (das iſt / Die Feurs⸗Staͤrke und Macht) | 


er ſich ſehete / u. Damiter herrſchete deñ der 


ſonderlich zeigets an einen Glaſt vom.inneren 





31T 2040 
thaft und ſtacken Machtfaffetr / 
als im Zorn GHttes / welcher war zum Regen⸗ 
ten uͤber das Leben worden / der faſſete Irad als 
einen Herrn und Zaͤhmer des Lebens / und ſezßte 
ihn ͤber Hansdhhee 
32. Aus dieſer Wurzel ſind die Regenten Der urſtand 
Belt entſtanden deñ weil der Menſch nicht wolzde! ar | 
te GOtt zum Negirer feines Lebens und Wil⸗ —— 
lens haben / ſo gab ihnen GOtt den Regirer in 
der Natur aus ihnen ſelber / daß ſie ſich ſelber be⸗ 
herrſcheten und regireten 
33. Den GOtt hatte dem Menſchen Fein Ge⸗ Der ıfle 
feße noch Regiment unter ihnen ſelber gegeben / Peuſch 
fondern ihn einig zum HEren über alle Creatu⸗ Gere 
ven gemacht Daß er foltein alles herrſchen: Er — | 
aber wolte mit feinem Geifteüberden Menfehen | 
herefehen / und Dasmenfchliche Leben regiren ; 
Weil aber die Selbheitnicht wolte z pdrang | 


UM: ( 








— 


re Ei; 
LATE 





aus dem Menfchen-Baumesundfegetefichsum 
Seren über die Stadt Hanoch auf Erden. 
er Feur- bald 
Grim wuͤrde fie nicht erduldet haben 7 es Di 
mufte auch Das Negiment was nuͤtze feyn: &0." 
fereibet num Mofee gar vechtumd Hochrounder, 
lich / und fpricht : Sradgeugete Mabujaelı das 
(autet in Der Natur Spracheein Faffen vom 
auffern undinnern Centro der Ratur/ alevon 
der auffern und innen Welt / ein felbgemacht > 
feöliges/ troßiges Gemuhie / das denReichtuhm 
der Auffern- Welt befigen wolte in feiner Herr⸗ 
ſchaft / alg.alleriey Ereaturen und Feucht: Und 








m [3 


Faſſen / als einen irdiſchen GOtt / derfichäuffer 
uͤch in GOttes Amt ſetzet; Aus dieſem Namen 
iſt hernach Babel / als das Thier mit de Hu ⸗ 
ven erboren wordden. 
35 Und Moſes ſpricht weiter Mahujael jeuge Methw 
te Methuſael. Dieſes iſt nun der rechte Wunder ee⸗ 
Name / Da ihmedas Leben göttliche Machrans un. 
miffet ; Den Methuſael wolteinder Ratur ⸗ 
Sprache fo viel lauten als / mein iſt die görtliche 
Macht: Ich bin ein Engelvon GHDttdareinge 
ſetzet / oder ich bin GOttes Drdnung/ welches 
zwar wol wahr iſt; aber nach dem erſten Princi- 
pio durch die aͤuſſere Natur / als eine natuͤrliche 
Mahtund Drug, 0 
36. Mehr iftin dieſem Namen verborgen uns _ | 
ter dem Engel das Lob —— 7 — Be, 
| — acht | 


u 

















mie 





ben / als unter göttliche: Dt —— beadiefe 
Engels + — — — 






erften ſich in dem dritten / als in der auſſern Welt Na⸗ 





n Are ſchafi nehmen, und Durchs 
J Seriche GHDrtesprobivet werden. 
ur 37.Und Mofes fi — weiter / und ſpricht: 
Methuſael geuget-Lamech: Sn diefem Jramen 
—— ieh. goͤttlicher Ord⸗ 
dung nach dem Engliſchen Naht und heiſſet in 
in dieſem Orte alfovieh, 















——— 
u flei 

| nie a nen. 
Halle ade geſuchet den 
ing: Daß zweyerley Sürften der O⸗ 


über die Regionen ver 







— Engel / und der eingeleibte böfe 
Engel in dem Fleiſche: Auch wird verſtanden der 
gewaltige zgriff des böfen Engels von auffen 
und innen deñ der innere Geiſt gehet im Namen 
ausdem Bunde GOltes / und führet in Die aufs 
ſere Welt:Das deutet an / wie dev Menfch leicht 





verſcherzen / gehet aber mit der Faſſung wieder in 
die Selbheit / und faſſet fich in dem ausgehenden 
Engels⸗Namen; das deutet an eine gleisneriſche 
Hurerey in Engels⸗Geſtalt / welche wieder ins 


dem Engels-Namen! von ſich wirft. 


Weider genommen / eine hab e Ada die andere 
Zlia geheiſſen; Alhie verſtehet man in der Gebaͤ⸗ 
* "rung des Leb n8-Baums alfoviel: Das menfch? 
"ihe, Reben erkante den Schaden, der hme war 
in ſeinem Stamme entſtonden / und nahm hin 
fort zwey Weiber 1 das find zʒweyerley Eilenz 


dem Willen Durchs Gemuͤhte / und faffet fich mie 
der Begierde im erften Stamme Adams und 


te ihme das Reben auch zum Weibe der Gebaͤrer⸗ 


he 


—— 8. Capeo. Gen4:17-26. 


> , safe St — gi 

Dat em zeiget an / daß dieſe Dtdnung nicht 
Ifſre gus dem Himmelreich urſtande in GOttes Hei⸗ 
| Sn figkeitsfondern aus Dem aftenPrincipio,weld)es 


Fans, * —52 — Drdnung formet; ſol und mus 


igd N gels über die Herrſchaft 
che feben/das wuͤrde dem 


——————— Leben herrſchen / als 


fertig ſeyn werde / und auch den Bund GOttes 


aͤuſſere gehet / und endlich den Buͤnd mit ſamt 
— 39. Ferner ſchreibet Moſes: —— zwey 


und Willen: Als Ada heiſſet / die Sele gehet mit 


wolte gerne wieder from ſeyn; Aber die Zilla hat⸗ 
an ſaget doc) nichts von ihr / daß fie auch je 1 gebun 
iM genomen / das i a | ER | 
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le 40. Das Weib oder der Wille Ada wolte ein 
‚gut Regiment führen, und ſich auf Erden nach 


GoOttes Gebot regieren und naͤhren / Die gebar 
den Jabal Jabal deutet an den Einfältigen Jabal. 


faͤhet / Menſchen / als da find Sauren und dergleichen; 


den Mofes ſaget: Aus Denen find. herkommen / | 

Diein Hütten wohneten / und Bich zogen. 
43. Der ander Bruderaberfaget Moſes / hies Jubal. 

Jubal / von deme herkämen die Pfeiffer und 


9 ‚Geiger, den der andere Wille ging aus dem 
Geiſte der auffern Welt in zeitliche Wolluſt und 
{ Ant der hat ihme allerley Sreuden-Spiel zu 


einem Leben erdichtet: Deutet an den Jubal / 
als einen aͤuſſerlichen Freuden⸗Engel mit wel⸗ 


chem der innere Geiſt vor ihme in einer Gleich⸗ 


beit ſpielete 

22. Und die Zilla gebar audhy faget Mofes / als Pe 
den Tubalkainden Meifter in allerfey Erz und kain 
Eiſenwerk; Das ift/ die feurifche ‘Begierde iſt 
Sitta/diefaffet fich ineine Subftanz des Sulphu- 
ris und Mercurii, in menfchlicher Eigenfchaft / 
und führet ſich mit ihrem Geiſte aus der Sub- 
ftanz aus / in eine Beſchaulichkeit / in welchem 


Verſtande der Menfch hat die Künfte der Mer 


tallen erfunden. 


43. Dei die Schweſter des Tubalkains war Naema. 


Yaema: Alhie liget Das edle Perlein / lieben 


‚Meifter; Naema iſt in ihrer Eigenſchaft him⸗ 


liſch / mit dem aͤuſſern Roͤckel bedecket / daß ihr fie 
nicht keñet / deñ der irdiſche Menſch iſt derer nicht 
wert / dan ihr Weſen iſt Jungfraͤulich / eine Jung⸗ 
frau der Reinigkeit: Deutet an einem Teil an 


den innern neuen Menſchen / als die Schweſter 


des Sulphuriſchen Menſchen; und am andern 


Teil das grobe Erzt Her&rden/und Den das teure 


Erzt / als God und Silber. _ Ä 
44: Den Tubalfain ift Der Naemaͤ Bruders 
fie ligen in einem Leibe; aber Tubalkain ift von 
Diefer Welt / und Naema ift eine Jungfrau uns 
ter ihrem Bruder verborgen ; Und wird alhie die 


‚znoepfache Erde verſtanden / alsin Wweherley Eis 
| ‚genfchaften / eine himliſche / und eine grobe irdi⸗ 


ſche / alsein Weſen aus der finſtern Welt Ei⸗ 


genſchaft / und ein Weſen aus der Licht⸗Welt 
Eigenſchaft; alſo auch im Menſchen den durch 


die feurige Eigenfehaft Gottes Zornes / als durch 


das Sterben des irdiſchen Menſchen wird Na⸗ 
ema offenbar. 


nder 
45: Warum feget Mofes Die Naema Hinzu — 














42943 en, 
töretdy ren habe oben fich befreyet Darum / in der Wie⸗ 
Bath — —— 
GE, dieneue Zungfeaufejaft im Geſſte Chrifti geb 
en aut vetfeine Creatur mehry fondern alle muffen fie 
1372.3.Qu8 dem erften Centro und Stamme gehen / 
 Tqufdaß ſie ale Ein Baum ſind; und durchs Feur 
wird das Ertrag Die Jungfrauſchaft / offenbar; 
die iſt des Tubalkains Schweſter. 
SH 46. Der Name Tubalkain hat einen trefli⸗ 
hat den hen Verftand in ſich / deñ er seiget an das Sul 
Men ¶ phuriſche / Mereurinlifche Rad / wie fich das in 
— der Geburt der Metallen’ und auch im Urſtande 
tere Des Lebens eröfnet: Dei GoOtt hattedem Men⸗ 
fehen alle Dinge unterworfen’ und war ihme als 
es zu feinem Spiel gegeben; Darum mufte ſich 
Zubalkain im menſchlichen Baume eröfnen / 


— 


Daß ſie das verſtunden: Den Unſern hiermit ge⸗ 
nug angedeutet. ec: 
47. Und Lamech ſprach zu feinen Weibern Ada 
und Zille; Ihr Weiber Lamech / höret meine 
KRedẽ / und merke was ichfage: Ich habe einen 
Man erſchlagen mir zur Wunden / und einen 
Fungling mir zur Beulen; Cain ſol ſiebenmal 
gerochen werden / aber Lamech fieben und fteben- 
zigmal. Diefes ifteine ſelzame Rede / wer wolte 
perſtehen was der Geift alhie Deutet ohme feine 
eigene Erklaͤrung? Ich wil den Spötter alhie 
vermahnet haben / uſer Werk ungetadelt gu [af 
"fen den erverfichet nicht unfern Geift und Sit, 
Wasda⸗ 48. Lamech faget; Erhabe einen Man erſchla⸗ 
wechs gen/ihme zur Wunden / und einen Juͤngling ih⸗ 
aan megue Beulen; Deſebe Mas ft Jpabelnach 
ie. Der.Auffeen Menſchheit vom Meiche dieſer FBeltv 
und der Juͤngling iſt Das Bilde Chrifti aus der 
Sungfeäulichen Linea ‚aus des Weibes Sa⸗ 
‚men inihme; Den Mai hat er ihme erfchlagen 
gu einer Straffe / als zu einer unheilbaren Wun⸗ 
den / und Den edlen Jungling im Manne zu einer 
Beulen / die ihm als eine boͤſe Beule oder Blatteꝛ 
mGewiſſen der Suͤnden wol ruͤhren wuͤrde: deñ 


⸗ 


. mochtebie Wunde / als ein groſſer Schade / auch 
nicht gehellet werden dei der Fluch des HErrn 


ging aus dieſer Beulen aus in die Wunde / in 
melchen bie Er Mi ’ daß dag 


ae 49. Venamech ſahe den Schaden / und wand⸗ 
te wieder um / und nahm Ihm derowegen zwey 


deaung Welber / das iftrgrveyerley Willen gu feinem Re⸗ 


gment ins Gemuͤhte / damit er woͤlte auf Erden 
heyrſchen; als einer ging aus der eAda In Die Vieh⸗ 


XXu. MYSTERIUM MAGNUM, Cop: 
zucht und ſchwere Handnahrung/darinnenfand® 
erden Fluch und die Wunden innen : Unddeer _ 
ander ging aus dem Aftder Zilaindieerden 
nach Metallen zu feinem Ackerwerk und Woher 

durft / fofanderin Metallen dieroftige Beulen 


fagte auch zu Cain / als er ſtund und fehrye: F 
ireibeſt mich heute aus demande / nun wird mich 
erſchlagen wer mich finder! Wer Cain erſchlaͤ⸗ 


rochen werden Wer hat dem Lamech etwas ge⸗ 
tahn? Alhie deutet der Ser ausdem Centrn 


—— ein Jammertahl ward, 





‚ab: ——— 
en j 







am Metallifchen Erzte 
der fehöne Blume der Erden fund im‘ 
borgen / als mit einer böfen Beulen umge 

50.So erfante nun Lamech den Schad 
ſprach: Höret zu ihr Weiber Lamech un 


dan 








tes / welche Das menſchliche Leben Hatte ergriffen / 
und ſagte: Cain ſol ſiebenmal gerochen werden / 


und Lamech ſieben und fiebensigmal, Deũ G Ott 






get / der fol ſiebenfaͤltig gerochen werdenru.machte 


ein Zeichen an Eain / daß ihn Nimand erſchluͤge. 


51. Dieſes find verborgene Wunder Reden: Was fi 
‚Sainfolfiebenmat / und Lamech fi 







benzigmafgerochen werden; Warum fol amech 
fieben und fiebenzigmal und Cain ſiebenmal ge⸗ 
— 


Desmenfehtichen debens auf Di 
nach gehen werde / weñ ſich Die Menfchen wurden. 
mehren z und würden ihnen Koͤnige und Herr⸗ 


ſchaften machen, wie fich der Grim Gottes wuͤr⸗ 
Deim menfehlichen Willen mitstreiben, und mit 
im menfchlichen Leben und Regiment eröfnen. | 
52. So man aber dieſes wil verſtehen was La⸗ Wie bi 
mech füget mit Der Nachesfo mus man aufsCen- Made 
trum fehen/den in 7, Gradibus oder Eigenſchaf⸗ — vo 
en ſtehet das geben alleg Creaturen / wieporne  - 
erklaͤret worden iſt: Yun war Adam der Stam / 
den Adam und Eba find Ein Baum / aus peicher 


der Gri AOites wirkete in Diefer Beule / fo Zertellung Boͤſes und Gutes entſtund undCas ⸗ 


in war Der erſte Zweyg aus dem Baume / da ſich 


bie fiebenEigenfchaften des Lebens aus ihrer rech⸗ 
ten Goͤttlichen Ordnung im Leben auseinander 
gaben / und Das Bilde GOttes zerſtoͤreten / deſſen 


Schuld ward der Teufel welcher ihn auch zum 
Brudeꝛ⸗Mord in den gerteiletẽe Eigenſchaften rei⸗ 
zete / daß er Habeln erſchlug: fo ſprach nun GOtt: 


Cain ſol 7mal gerochen werden/ fo ihn Jemand⸗ 
erſchlaͤget UndErhabeein Zeichen anCaing⸗ 


m dcht daß hndeimond erſchlage 33, 


204 


n / und Seine 

oͤret zu ihr Weiber Lamech und merket Pro: 
toas ich fage ,_ Den er wolte ausfpreihenden er 
Schaden + er ſahe wieder zuruͤcke inden Baum 
des Menſchen / und betrachteredie Rache GOt⸗ 


rye: Du 


en und fies bedeute, 
ſol Lamech 


menſchlichen Lebens auf die zukuͤnftige Zeit - 
wie es mit dem Menſchen in dieſem Schaden her⸗ 


* 334 
hi r 
ur 





. 


* 
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Was da 53. Der Teufelhatte fich in Grim Gottes ver- 
| gehen wickelt + undindie fieben Eigenſchaften des Le- 
inGain Dens eingeflochten / nachdem fie waren aus der 
it... gleichen Concordanz ausgegangen / und wolte 
J Herr an⸗ſtat GOttes Geiſtes ſeyn im Leben des 
Maenſchen/ und wolte das Leben amReiche GOt⸗ 
tes ganz ermorden: So hatte GOtt ein Zeichen 
mit der Verheiſſung des Bundes darein ge⸗ 
macht / daß es Nimand koͤnte ermorden. 


Eaind 54. Deñ Cain ſchrye nicht allein uͤber Furcht | 
Gottes waryJoh 1:4. )mordeterfiebenfach Durch Matten 


Zurcht deg Aufferlichengebensrfondern er fuͤrchtete / ihme 
te möchte fein recht ervig Leben ermordet werden 
daß er ganz von GOttes Angefichte mit feinem 


- Leben vertilget würde 5 deñ er fehrye auch alſo / 


und ſagte: Sihe / du treibeft mich heute aus dem 


Lande / und mus mich vor deinem Angefichte ver⸗ 


bergen / und mus unftete und flüchtig feyn aufEr⸗ 

den : So wird mirs nun gehen / Daß mich todt⸗ 

ſchlage wer mic) findet. Er fehrye über Todt- 

ſchlag und fürchtete fichrund war kein Mañ mehr 

auf Erden / als nur fein Vater Adam / undohne 

| re / welche er ihme zum 
€ i Ä 


eibe nahm. * as: I, 
er fuͤtch⸗ 55. Cain fürchtete die Geiſter welche ihn auch 


Er 9 zum Mord bewegt hatten / wuͤrden ihn toͤdten; 
"Seifier, Den er fagte: Ich mus mich vor deinem Angefich- 
‚te verbergen; Das iftnun Feine aͤuſſerliche Wei⸗ 
fefondern eine innerliche/ deñ Gott wohnet nicht 
im a7ͤuſſern Auge / aber wol im innern Geiſtlichen; 
So ſagte nun GOtt: Wer Cain an feinem in⸗ 
nern Leben ermordet / das ſol ſiebenmal gerochen 
wæerden / und machte das Zeichen des Bundes an 
fein Leben / daß ihn Bein Geiſt im Grimme Eönte 
ermorden deñ er war ein Zweyg aus dem Baur 
* —— * N | 
Die 56.Dbmol Dier. Eigenfchaften der Natur in 
| u ihme waren auseinander gangen / fo war er Doch 
Kol nicht eben deſſen Schuld / deñ alfo hatte er ſeinLe⸗ 
Tain ais ben von Vater und Mutter in zerieileter Eigen? 
Habel, —“ Darum ſo ging auch die Gnade 
uͤbler ihn ſowol / als ͤber Habel; ausgenommen 
daß Habel aus der andernLinea ging: Aber Das 
CLentrum der Selen war in beiden gleich: Aber 
die Bervegung im Samen war ungleid) Denn 
ſie waren Die zwey Bilde der Welt / als Cain Das 
Bild derSelbheit im Zorne / und Habel das Bild 
der Gelaſſenheit Des Kebens / da aus dem Laſſen 
durch den Tod aus dem Centro eine andere 
Welt ausgrünete. | 
J 57. Nicht Das Cain zum Verderben geboren 
vat weodden / ſondem die aufgewachte boͤſe Eigenſchaft 






S 
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inder Ungleichheit 7 als Die Sele der äufferen nie 
Welt drang im Samen hervor und faſſete Das Dir. ..., 


geben in feine Gewalt / und Darein machte GOtt geboren. 


ein Zeichenvals feinen Bund daß nicht die Raͤu⸗ 
ber folten das Selen⸗Leben ermorden. 

58. Wuͤrde es aber gefchehen Daß fich Der eige- Wer bs 
ne Wille würde Den Mordern einergeben, fo fol Erben 
tedas Leben Cains ſiebenmal / das ift / durch alle peryiolin 
7, Eigenfchaften gerochen werden ; und folte der ven 7. 
freye Wille 7 welcher Das Leben (das im Worte Eigen: 
alle fieben@eftälte DerMatur geftcaffet werden herny“ 
beide zeitlich und ewig: Das heiffetY wer das gerochen 
Leben mordet / welcher freye Wille fein Leben er; werden. 
mordet/ fol ewig in Den fieben Eigenfihaften der 
finftern IBelt gerochen werden. | 

59. Mehr iftuns Die geoffe Geheimniß an Die Wasbed 
ſem Drt recht zu betrachten / deñ Die fieben Eigen: Lamech 
fchaften des menſchlichen Baums zum Leben der wetter 
under Gottes hatten fich nun bis auf Lamech ner 
ausgeteilet 7 Das Regiment Der Welt war nun 
beym Lamech inder Natur ganz ausgeboren:Den 
Lamech war der fiebende Menſch inder Wurzel 
der Wunder vom erſten Stamme: als / Adam 
war der erſte / Habel gehoͤret nicht in die LAnea 
der Wunder / ſondern in die Wiedergeburt: Cain 
war der ander in der Linea Wunder: Hanoch 
der dritte: Irad der vierte: Mahujael der fünfte: 
Metufael der fechfte, und Lamech der fiebende. 

60. Sp war nun Lamech aus dieſer Linea Der bamech 
Wunder GOttes aus der Eainifchen Wurzel war 
entfproffen/der war ein from Mari; aber mit dem NW, 
Geiſt der Wunder umfangen/der fahe zurück auf Geiſider 
den Schaden / und auch auf das Gnaden⸗Zeichen Wunder 
im Bundes und erkante daß nunmehr der Geiſt umfans 


merfen. 


der Wunder immenfehlichen Leben ganz ausge" 


boren und offenbar waͤre / dadurch alleKünfte der 
Welt folten gefunden werden. 


61. Und fahe auch vor ſich / wie es in diefen Wun⸗ Seine - 


dern dev Welt ergehen wuͤrde / wie feine Kinder —5* 
fein Beben das fie von ihme ererben wuͤrden / in eizerung, 
ne Babylon der Narrheit wuͤrden einführen und 
verderben; und fahe hiermit vornemlich auf das 
Wort / darausdas menfchliche Leben war ent⸗ 
— ſich das Leben im Geiſte der Wunder 
der Welt wuͤrde in ein fieben-und ſiebenzigfaͤchig 
Wort der Sprachen und Völker einführen, wie 
zu Babel geſchahe; und würde es Der freye Wil⸗ 
le der Natur von dem einigen GOtt abfuͤhren 
und verderben,das folte fieben und ſiebenzigmal / 

Aaa aaa ana — als 





ri 8: Au 
ge 


Ails jede Zunge der Sprachen im Zume@&Ottesy 


gerochen werden : Darum daß fie ſein / des La⸗ 
mechs Leben / das ſie von ihme geerbet / verderben 
wuͤrden / das wuͤrde der Grim GOttes im freyen 
Willen ſeiner Kinder der Sprachen raͤchen. 
62. Deñ derGeiſt ſahe vor ſich / wie ſich Der freye 
use Wille wuͤrde in Die Selbheit begeben / und von 
artyirz Dem einigen GOtt abfallen ; und wieder Zorn 
ret. 


Wie die 


der im Menſchen / als die Sele der aͤuſſern Welt 
ergreiffen und verwirren / daraus die groſſe Ba⸗ 

bylon des Zankes um GOttes Weſen und Wil⸗ 
len entſtehen wuͤrde: —— der Geiſt in La⸗ 

mech / wuͤrde ſieben⸗ u ſiebenzigmal geroche werdẽ. 
Indem 63.Deñ das war eine ſieben⸗und ſiebenzigfache 
aus un Mache tiber Das Wort Des PBerftandes im 
An on" menſchlichen Leben / Das aus einer einigen Zun, 
Epra: gen/aus einemeinigen vedenden Worte und Le⸗ 


hen ent: bens⸗Geiſte / eine ſieben⸗ und ſiebenzigfache Zun⸗ 


fanden, ge/ als eine Verwirrung des Verſtandes ward: 


zuvorhin lag der Verſtand in Einem Halle: Nun 


aber Fam die Rache darein / und wirrete ihn in fies 
ben⸗ und ſiebenzig Teile. | 


und ſich 64. Dendasmenf HliheRaddes Halles oder 


injeder < KR “ 
San Verſtandes ward umgedaehet/und eröfneten ſich 


Par in jeder Geſtalt der Natur Die zehen Geftälte des 


die 10. Feurs / Darinnen Zeit und Ewigkeit ſtehet / Das 
Seftälte war fiebenmal gehen iſt fiebenzig/ Darziıgehöret 
Feurs das Centrum mit feinen unwandelbaren ſieben 
eröfnen, Geſtaͤlten der ewigen Natur / das iſt zuſammen 
ſieben⸗ und ſiebenzig Telie 
Das le⸗ 65. Und hierinnen liget Myſterium Magnum: 


Daröige Lieben Bruder / fo. ihr nicht das Röcklein der 


er Strei- Sprachen an eud) hättet’ ſo duͤrfte man 
Feiner. euch alhie ein mehrers weiſen; aber ihr ſeyd noch 
; allein BABEL gefangen / und feyd Zänfer um 
den Seiftder Buchſtaben / und habet deſſen Doch 
feinen Verſtand / und wollet auch Doctor und 
. gelehrt ſeyn / verſteht aber Doch nicht eure Mutter⸗ 
Sprache: beiflet euch um die Huͤlſſe Des Wortes / 
darinnen ſich das lebendige Wort faſſet / und 
das lebendige Wort begehret noch verſtehet ihr 
nicht; Ihr redet nur aus 7. und aus 77. und 
hättet Dochdas Wort in Einer Zahl darin 
alter Berftand innen liget: Ihr habets aufeurer 
Zunge ſchwebende / und mögets Doch nicht faſſen. 
66, Und das iſt die Urfaches Daß ihr nun woller 







Jeder * — 
wilnur aus ſieben u. aus ſieben u. ſiebenzig reden / als aus 


aus 77. dem Grimme Der die Zungen zerteilet hat / und das 
reden gehen Lamechs fieben-und ſiebenzigmal in eurer 
Zungen und Sprachen raͤchet: Ginget ihr aber 


xXxxuil MYSTERIUM MAG 


GOttes würde den natürlichen Geift der Wun⸗ 


und Kiffder Schlangen dan einjedesThierfol- 


würdet ihr ſehen / wie euch die Babyloniſchehu ⸗⸗ 
re an ihrem Sehegefangenführet / und wiefie 
ſich hat mit 7. und 77. Zahlen über das Leben Der und mil: 
Menſchen geſetzet und Nemam unſere Schwe⸗ uͤer 
ſter mit den Zahlen ganz verborgen / auf daß das © — 
Thier der Zahlen im Grimme Gottesuber dasLe⸗ anſhe. 
ben unſerer Schweſter Naẽma herrſchen moͤge | 
67. Aber wir haben einen Waͤ 








chter hören far Anfün 
gen: Rein ab! das Thier mit der ER 1 
an Naema ſtat auf Erden ſtehet / iſt gefallen / unddd 
der Kelter der ſiebenfachen Rache in fiebenamd 
ſiebenzig gegeben worden / ꝛc. Die Rache gehet 
in Lamech auf / und gehet durch ſieben⸗ und ſieben⸗ 
zig und das Fan Nimand wehren Amen 7 

68. Den Naema fol offenbar werden allen Auesfol 
Voͤlkern / Zůngen und Sprachen / undalsdannun ind’ 
wird aus fieben und fiebenzig Ein Wort des mr 
Verſtandes / deñ aus Einem Wort GOttes iſt — 
das Leben der Menſchen ausgegangen / und hat 
ſich in der Selbheit im Geiſte der Wunder der 


Welt in ſieben⸗ und ſiebenzig Eigenſchaften des 
Einigen Worts geformet und zerteilet: Nun 


komt die Zeit / Daß des Lebens Anfang mit den u | 
Geifte Der Wunder und Sprachen ins Ende / 


als wieder in Anfang / eingehen ſol fomusdas - -- 


Kind der Wunderdasfichhatfur&Dtausge 
gebensinder Einheitoffenbat werden. = 
69. Und weil fich der freye Wille hat in die Ei⸗ % Thier 
telfeit der Sprachen und Viele der. Kräften er⸗ ſamt der 
geben/ und Das Leben des einigen Worts ermor⸗ IL er, 
det und befudelt / fo gehet Die Rache Ausdemiigee 
Mord» Seifte Durch ſieben⸗ und fiebenzgigrbis Das werden. - 
Thier famtderHurenvertilgetundmitgemde 
Zornes GOttes verfchlungen werde | 
_70.Alsdan finder Tubalkain feine Schwerter Freude 
Raema im güldenen Schmucke / und freuet fich der Hei⸗ 
Ada inihrem Sohne Jabal welcher des Biehes IT · 
huͤtet; den Lamech hat ſeine Kinder wiederfune 
den / welche er in der Rache verlohren hatte; undd 
hoͤret auf die Hofart der Selbheit / auch der Trug 



















feine eigene Weide effen. Die Zi ſi nahe 
— — ©: RR 
Das 30,Capitel, kr, 

5 Gen. 5: 1-20. 


Von der Linea des Bundes. 


Der 


N ge Linea des Bundes iſt nicht alſo zu vers Bund 


Lineam; Nein; der Bund geher auf das einige einige — 
SE TEE EN Reben | 


ftehenvals ginge der Bund allein aufdiefelbe Ds “) 


— 


Leben/ das im M 

dDar DieLinca Seehs gehetallein aufdie Of 
ER ——— TAN De Iniweicher Linea ich dag 
2 - Wortim ‘Bunde wolte äufferlich im Fleifche of- 
J1 fenbaren: Aber der Geiſt aus re 


Babels / aberin Cains im Geiſte / und in Seths 
im aͤuſſern Munde / als im gefaſſeten Worie / als 
im Lehr⸗Amte: Deñ Seth war entſproſſen nach 
dem Geiſte aus dem Bunde / da ich) der Geiſt im 
eingeleibten Worte im Bunde bewegte und 











2 Cain war im Begriff des Geiſtes der Natur. 

Durch 2. Dendurc Cains Linea kamen die Künfte 
h Lains hervor 7 weiche ein Wunder der Göttlichen 
| pet ABeisheit nee "und Formlichkeit 
” dierin, waren / als des geformten Worts / Durch und in 
 fiehen: der Natur; und in Seth ging das Wort in ein 
vor. formiich Leben / als in eine geiftliche Befchaulich- 
eit / da ſich Das Wort GOttes mit der Weis⸗ 
heit in einem geiſtlichen Bilde ſchauete / und in 
Cains Linea in einem natürlichen geformten 
Worte/ u. dienet beides zu Gottes Wundertaht. 
Hotthat 3, Nicht wie Babel richtet / daß ihme GOtt aus 


damaiß In feinem Zorn zur Verdamniß prædeſtiniret 
. prede- und erkoren / und das ander Teil zum Leben: 
 finire. Welche alſo richten / die jind noch unter der Zahl 
- ‚fiebenzund fiebengig in Der Multiplication des 
Wboorkts / dan geſchahe doch Adam die Verheiſ⸗ 
ſung ehe Cain empfangen ward; Der Bund ru⸗ 
herein Adam und Eva mit der Gnade / aber der 
Geiſt der Heiligung und Wiedergeburt / durch 
Chriſtum / ging allein auf des Weibes Samen / 

als auf den verſchloſſenen Samen des Himmel⸗ 


— — 


— —— 
— > 2 
ne 





& | veichs/in Des Lichts T inctur, in Veneris Matri- 
em darinnen ſich Adam / als er Manu. Weib 
woar / in eigener Begierde und Liebe hätte ſollen 
5 fortpflangen; welches / weil es nicht ſehn mochte/ 


—* 


von Adam genommen / und in ein Weib gemacht 
TREE WER ne e F 


a a N ward, ER RR RN, rd s \ re a 
BD 4. Alsaberdas Weib irdiſch ward ward das 


mn eng Dimlfce Zeildiefer Marricis ur himlifehen Ge— 
Man burt im Tode verſchloſſen / in Haie —— | 
inver⸗ ſich das Wort GOttes mit dem Bunde wieder 
leibet. \einverleibte fich inDiefer Matrice mit einem le⸗ 

bendigen / himliſchen Samen 
den Tode ſeine Gewatt zu brechen, 
u ſich im 
a tur als in Cains Geſchlechte / wolte ſich das 
" Ente.sp, Wort eroͤfnen / ſondern im verblichenen himlis - 
fenbaret ſchen Ente, 


— 


Erklaͤrung des erſten Buchs Moſts Cap 0. Gens 


Be ‚feinem Fürfag habe alſo ein Teil der Menfihen fi 


su eroͤfnen und d 


5. Deñ nicht indem geformten Worte derNias glei 
Der einigen Wurzel des Stammes nehmen. 


und Durch denfelben wieder lebendig» 


— 


— 


2050 


Borte vorzeiten Dev Menſchheit gemachten bimfifchen Ens, als durch des Wei⸗ 


bes Samen Des himliſchen Teils / der Schlan⸗ 
gen / als des Teufels eingeführten Begierde im - 
Grim̃ der Natur / den Kopfzertreten / als dem 


=. abar ro im Grimme in Cains und Seths Geſchlechte. 
unde gehet ſowol auf CainsLineam ‚als auf 


6. Im Seth und Habel eroͤfnete ſich das Wort dz Wort 


im Bunde / als eine Stimme eines Lehrers; die, lehret 


durch 
Abel u, 
Seth: 


felbe Stimmefolte Cains Gefchlechte in feinem 
geben einnehmen und ins Leben faſſen auch zur 
neuen Wiedergeburt: Daß ihrer aber find viel 


im Todeblieben/ und die Stimme verachtet / ift 
‚Des freyen Willens Schuld der fich den Teufel 


im Zone GOttes halten lies / und noch heute hal⸗ 
ten laͤſſet Daß der Cainiſche Wille Die Natur 


und Selbheit zu vielliebet. 


7. Den wil der freye Wille der Selen Das der freye 
Wort im Bunde ergreiffen fo mug er feiner na- Gelifäje 
türlichen Selbheit und Eigenmillens abſterben / er 
und mit Dem Eigen-IBillen im Bunde gelaffen feiner - 
ſeyn / daß er dem Worte u Geiſte im Bunde mit Sebbh. 
ſeiner Begierde nachgehe / wie ihn derſelbe fuͤhret. abſterbk. 

8. Und das wil Cain nicht gerne tuhn / er wil ein Wieder⸗ 
eigener Herr ſeyn / und figuriret ihme in feinem geburt 
veyen Willen mit Der Begierde ein Monftrum ah Bu 
und böfes Thier / Das dem erften Bilde des ges faenen 
formten Lebens ım orte Öottes nicht ähnlich Eain ges 
ſihet: Uber dieſes Thier gehen nun Ehrifti Wor⸗ prediget 
te / da Er ſaget: Es fey dan / daß ihr umfehret und 
werdet als die Kinder / (das iſt / daß ihr aus dem 
Willen des ſelb⸗gebornen Thieres ausgehet / und 
wieder in die Form des erſten Lebens eingehet) 
ſonſt ſollet ihr GOttes Reich nicht ſehen. Item: 

Ihr muͤſſet aus dem Waſſer der. himliſchen Welt 

Weſen / und aus demſelben heiligen Geiſte/ aus 

dem Bunde neugeboren werden / anderſt koͤnnet 

ihr nicht GOtt ſchauen. Joh 3 3. 5. ud 
9. Daſſelbe böfe Thier der ungöttlichen Form Dasbi- 


iſt zur Verdamniß predeftiniret/aber der. Bund fe — * 
iſt im Leben ; fo ſich der freye Wille dem Bunde —7— nah 
eingiebet/ fo ſtehet Chriftus ausdem Bundein 7 


dem Leben in feiner Mienfchheit auf; alsdan fb 
ftirbet Das fremde Thier in Chrifti Tode / und 
former jich der Wille wieder in Die erſte Bildniß / 
wie fie GOtt ſchuf: Und ſolches gehet nicht al⸗ 


lein auf Seth / ſondern auf Adams Leben / als auf 


Das einige Leben Des Menſchen / das im Worte 
Ittes war / und Dringet von Einem auf Alle 
chwie alle Aeſte in einem Baum Saft von 





10, Aberdie Eigenfhaften der Natur 


als des na⸗ 
Aaa aaa gag 4 en 


che 





F 


2, 
wi 


a 
geben natürliche | 
joat ſich Stamme in fondere Aeſte und Zweyge eingefuͤh⸗ 
— ret / daraus Die Vielheit der Volker /Zungen und 

nn, Sprachen entftanden: Das Leb aber ift eis 
einge nerley und der Bund im Leben Drang aus Der 

ſuͤhret. Wurzel des Lebens / als aus dem Worte Gottes / 
RN daraus das Leben kam / auf alle; Wi 
die Suͤnde / als Der Abfall / auf alle dr 
ausgenomen; den die Kinder Seths 


F— 


ng/ keinen 
aren ſowol 


unter der Suͤnde beſchloſſen / als Cains; aber der 


Bund mit feiner Offenbarung drang auf Seth; 
den fein Name heiffet in Der Natur⸗Sprache 
ein aushauchender Sprung aus dem Leben 
Durchs Seurs-Tentrum der Seien / da ſich Das 
ort Gottes wolte wieder durchs Leben eroͤfne. 

Und Moſes faget ; Seth zeugete Enos / und zu 
der Zeit fing man an zu predigen von des HErrn 
Ramen; Den der Name Enos deutet an in 
der Ratuͤr⸗Sorache eine Göttliche Luſt durchs 
Leben / da ſich Das geformte Wort wolte im Halle 
und Schaͤlle des Lebens ſchauen: Darum fing 
der Geiſt GOttes aus Dem Bunde Durchs Le⸗ 
ben der Menſchen an zu lehren von GOtt und 
feinem Weſen und Willen / das war der Anfang 
der goͤttlichen Beſchaulichkeit durch die geformte 
Weisheit im Wort / da ſich das Wort durch Die 


Seths 
Deu⸗ 
fung. 


Enos. 


Beide12. Und wie ſich dasLeben durch Cainsl ineam 


en Durch Die Wunder Der geformten Weisheit Der 
an ratur mitalleriey Kunften und Werken / auch. 


Funde Negimenten und Drdnungen formete / und zu 
zen er· GOttes Wundertaht einfuͤhrete / als zu einer 
oͤſnet. Beſchauuchkeit Boͤſes und Gutes / Des Lichts 
und der Finſterniß; Alſo auch imgleichen fuͤhrete 

; der Geift GOttes aus des ‘Bundes Linea im 
u offenbareten Worte aus / Die under Göttlis 
cher Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtigfeit/ Liebe 
und Gedult; igt Di 
geformten Worls anı was Goties heiliges, 
. SuEain geiſtliches Reich ſey. EN 
as 13. Sn Cain ward 





war das 
— 
— = liche Göttliche Reich: Diefe beide gingen mit⸗ 
Habet und in einander. auf zur Befchauung der Goͤttli⸗ 
— * chen Luſt in der geformten Weisheit; und ein je⸗ 

des drang inſonderheit in ſeine Beſchaulichkeit 


vorge: 

Reit als ein Wunder aus. 
——— Den von Adam bis auf Lamech in der Li- 
Sencron ea Der under find fieben Glider / und in Der 
andern Linea, als in Der Bundeg-Linea von 


das Reich der Natur vor 


a, DIRT AN —— 6 Se 4 
Biber, Adam bis auf Henoch ſind auch fieben Glider / 


n tebens 4 haben fh aus Abains 


e dan auch 


Weisheit im geformten menſchl. Halle ſchauete. 


und zeiget durch die Predigt des 


geftelletsund in Habel und Seth das uͤbernatuͤr⸗ 


> weltfichenHerrfchaft und gefaffeten Regiments. 


. XXli. MYSTERIUM MAGNUM: Capo. a2 


Henoch iſt der achte / als ein Anfang des propheti⸗· 
ſchen Geiſtes / den in Den erſten ſieben Glidern 
ward die Forma des geiſtlichen Reiche aus dem 
Lebens⸗Baume dargeſtellet. 

der Stañ / dan fein Leben ur Adam 


Pe er € ne 


15. dam war. } n 
ftändet aus dem Norte: Neilfich aber das be⸗ Sum. 
ben der Natur in ihme uber dasfebenim geformt 


ten Worte zwang’ und wolte das Negiment has 
ben, und vertunfelte Das Leben aus dem Worte; 
foergabfich das ABorrfeibergueinemLebenmit 
einem Bunde ein / und ftellerefeine Figur in Ha⸗ 
bei dar / wie das Natur⸗Leben folte zerbrechen / 
und aus dem erſten Leben das Wort der Goͤttli⸗/ 
chen Kraft wiedergrünen. 
6. Alſo war Habel die Figur des andern A⸗ Habel 


dams Chriſti / und mufte Darum wegen des Bun⸗ ie u 


des ermordet werden ; den Chriftusfolte den er- — 
habenen natürlichen Willen toͤdten / und einn 
neuen ausfuͤhren auch ſolte Habel darum kein 
natürlich Kind zeugen fonft waͤre es der Natutr 
fremde geweſen: Deñ fie ſolten alle aus einen 
Stamme herkommen und Das Wort wolte 
duch den einigen Baum im Bundeausgrünev / 
aufdaß die Kinder der Gnaden ausden Baum 
der Natur ausgeboren würden’ wie der Thau 


"ausder Morgenröhte,e 


17.Den alfo flellet 


— e fich auch Die Figur d 
neuen Geburt aus dem Stammedarz Als erſt⸗ gurder 


Kabel der ander, Seth der Dritte; Enos Der. 


vierte, da man anfing vom geiftlichen Reiche u 
(ehren ; Kenan war der fünfte, der heiſſet in der. Kenan. 
Natur Sprache eine ausgehende wiedergefafe 
felebuſt göttlichen Befthanlichkeitzinmwelcherfih 
Das gelehrete Wort formeter alsim Gebateund 
in der Willens⸗Begierde / ſowol in ihren Opfern. 
18. Mahalaleel war Der fechfte 1 und heiffer Maha⸗ 
inder Natur-Sprache eine engliſche Form eines 
englifchen Reichs / da der Geiſt das Reich Chri⸗ 
ſti in dieſen Namen vorbideie 
19, Javed war Der iebendez mit deffen Nur darrd. 
men verfichet man in Der Pratur-Spracheeinen 
rieſter oder Fürften Des geiftlichen Meiches: 
Den gleichwie Jrad der Regente in dem Natur ⸗ 
Keiche ſeyn ſolte; Alſo folte Jared ein Regente 
"im geiftlichen Reiche ſeyn / dei aus Jared iſt 
Moſis Amt kom̃en; und aus Irad das Reich der 











20. Es zeigets aber die Natur⸗Sprache klar 
an daß Jared nur ein Vorbitde eineageifliden 


der Die Fi⸗ 
Kid) aus Adam ging diel.inea, Der arderenfte ; e 


laleel. | 


A 









| 
| 
| 


1 2, Meiches ſey/ deñ da Name führet denCherub mit 
1. fihdurchs Wort aus; den das geiftliche Reich 
woar auf Erden im Grimme GOttes mit gefan⸗ 
£ gen / bis aufChriſtum / welcher den Zorn zerbrach. 
Be 21. Diefes Jareds Amt iſt zweyfach / als auf 
a ferlich ift Die ee Reichs mit 
as dem Grimme &HDttes verbunden; und innerlich 
sbasin, iſt das wahre heilige Weich welches der busferz 
| were. H. tige Menſch einnimt ; auswendig ift Mofes und 
Reich inwendig&hriftus: 7 —— 

nd das 22. Aus welchem auswendigen Reiche ift Die 
* ere groſſe Mutter Der Babyloniſchen Hurerey im 
Een reiche Moſis bey den Phariſeern / und im Reiz 
woraus he Ehrifti bey Den Buchftab-Schreyern ent- 
Babel ſianden / welche alle nur in der Figur alsein Ab⸗ 
xwach gott prangen / und fich fehen laſſen / als wären fie 
| fin das heilige geiftliche Reich: Aber der Cherub 
fuͤhret Den Hall durch ihr Wort aus / als eine 

Mitſtimme des grimmen Zornes GOttes. 

| 8 23. Und darum muͤſſen fie um Das Neid) Des 
; * Geiſt des innern geiſtlichen / heiligen Reichs / ſon⸗ 
Willens dern nur die Stimme aus Der Figur da Boͤſes 
anket. und Gutes im Streite iſt: Den Buchſtaben har 
ben und führen fie aber als ein ledig Inſtru⸗ 






alſo ftellete e8 auch Der Geift mit dem Namen 
ZZared vor / als ein vermiſcht Reich aufErden / da⸗ 
durch die innere geiſtliche / neugeborne Kinder 
ſſolten geuͤbet und probiret werden. 
Davon - 24.11nd zeigte mit dieſer Form any wie daß der 
— Ife geöffefte-Dauffe in die ſem geiftlichen Amte wuͤr⸗ 
m de im Schwert Cherubs gefangen / und ihme fein 
j Fi Amt vom Cherub vor GOttes Heiligkeit abge: 
- beimfäl ſchnitten / und dem Zorne zu feinem geiftlichen 
lt ewigen Reiche gegeben werden. 
| Ram 25. Dan gleichwie Lamech in Cains Linea 
Be: ziwey Weiber / als zween Willen nahm / und fein 
Seiber Reich darein beftätigterund endlich Die ſieben⸗n 
—*— 3. ſiebenzigfache Rache aus dem Centro da Natur 
2. Bilte aus den 7. Eigenfthaften über Den Mord des 
freyen Willens / welcher fein Leben wuͤrde in vie⸗ 
len ermorden / fuͤhrete; Alſo fuͤhrete auch Jared 
een Willen in feinem Natur⸗Namen / als ei⸗ 


in 


un Mi 


und den andern indie Figur in welcher derzorn 
0 EDttes mitgehet/ und den ſchaͤndlichen Abgott⸗ 
Boauch mitfuͤhret / u. iſt treflich wol abgemahlet. 
I: mit 26. Und Moſes ſaget weiter: Jared zeugete He⸗ 
—* noch.Alhie gehet Die groſſe Wunder⸗Pforte 

BORD auf / dei aus dym Jared / als ans dem Reiche der 


Bi! 


— Du FE 
R RENT, 
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Willens ®&HDttes zanten / deñ fie haben nicht den 


mæent / aldeine Figur der geiftlichen Zum; Den 


= nenin GOttes Liebe und Erbarmen im Bund; 


„2954 
Wunder mus der Prophet entfiehen; den der Wund’? 
Peophetiftdes Reichs Mund: Er zeiget an was Pforte 
Das Neich fey/ wie es im Bofen und Guten er⸗ au 
griffen ſeh und was der Ausgang und Ende ak 

ler Dinge ſeyn werde; Auch weiſet er aufdas 
Mittel / wie die Turba habe das Leben ergriffen/ 

und draͤuet maͤchtig mit GOttes Zorne / wie Das 
Schwert Cherubs wolle den Falſch abſchneiden. 

27enoch heiſſet in feiner eigenen Sprache De) 

alfoviel als ein ausgehauchter- Ddem Goͤttlicher — 
Luſt / der ſich alſo mit dem Aushauchen habe in gehauch⸗ 
der Zeit in einer Form geſchauet / welche Kraft Des ter 
Aushauchens Den geformten Odem wieder in Odem. 
Sich zeucht / und nur feinen Schall von ſich gibet/ 

als eine Stimme Göttliches Willens: Und deu⸗ 

tet erftlich an einen Zweyg aus Der Bundes-Li- 

neg als aus dem inwendigen Prieſter⸗ Amte / aus 

der heiligen Goͤttlichen Luft der Weisheit GOt⸗ 
tes aus Jehovah. Der Geiſt wolte die tiefſte Lies 
bein Jehovah in einen Namen ins Wort einfaſ⸗ 
fen der IEſus hieſſe / ſpielete aber unterdeffen in 
Der Zeit der Figur ın der heiligen Weisheit / in 
des Bundes Linea damit/als mit einem inwen⸗ 
digen / verborgenen, heiligen Reiche welches Er 
wolte in Erfüllung der Zeit offenbaren. 

28. Zum andern deutets. an Des geformten 
Morts Kraft/ als die Perfon oder Das Corpus 
aus dem Limo der Erden des himliſchen Teils 
der Erden / daß derfelbe Corpus folte in Das hei⸗ 
lige Wort gefaffet/ und von dieſer Irdigkeit ent⸗ 
zůcket werden: Gleichwie das Licht die Finſterni 
in ſich entzuͤcket und verfchlinget ; Alſo auch ſolte 
das gute Teil der wahren Menſchheit in Adams 
erſten Bildniß vom Worte aus der Irdigkeit ent⸗ 
zuͤcket werdenAkaus der Erden aufſtehen / welches 
Enochs Entzuͤckung von dieſer Welt andeutet. 


Fernert 
Deus 
fung. 


R 
e 


29. Zum dritten Deutets den Propheten an / als — —— 9 S 





die Stimme der Gsttlichen Luftz welcher das" = 


Reich Ehriftiund auch das Reich der Wunder / 
wie es Eünftig schen wuͤrde / verkuͤndigte; Def die 
prophetifche Stimme offenbarete ſich wieder 
aus der Verzuͤckung: Und deutet aus dem We⸗ 
fen des Geiſtes / als aus dem allergeiftlichjten 
Reiche / als aus des menfchlichen Engels Reiche/ 
durch den ſeliſchẽ Geiſt; und den ausdesCorpo- 
ris Reiche / als aus der Natur der Wunder / aus 
dem Limo der Erden und des Geſtirnes wie 
kuͤnftig das Auffere Reich des Menſchen in Diefer 
‚Belt Pefen würde aufgehen’ und was darin⸗ 

nen gefchehen würde: Das Deuter Der innere, 

heilige / allwiſſende Geiſt Dusch Den aͤuſſern / als 
Yan ana gaa 3 durch 








durch Die Wunder der Gebaͤreriũ der aͤuſſern 
Weſen / als durch den Geiſt der aͤuſſern Welt an 
wie es mit dem menſchlichen Reiche auf Erden 
ergehen wuͤrde: Deñ der innere Geiſt ſpigulirete 
ſich durch die geformte Weisheit GOttes / und 
beſchauete fich in dem geformten Geiſte deꝛr Wun⸗ 
dern; Dieſes deutet uns der Name Henoch an. 
30. Nun deutet der Geiſt in Moſe weiter und 


ſpricht Henoch war 65. Jahr alt und zeugete 


Methuſalah / und nachdeme er ihn gezeuget hat⸗ 
te, blieb er. in einem Goͤttlichen Leben zoo. Jahr / 
und zeugete Söhne und Toͤchter / daß fein ganz 
Alter war 365. Jahr: Und dieweil er ein Goͤtt⸗ 
Lich Leben fuͤhrete / nahm ihn GOtt weg / und 
ward nicht mehr geſehen. Alhie hanget dem Moſi 


recht der Deckel vor ſeinem Angeſichte / wegen 


der Menſchen Untvürdigkeitz u. deutet Der Geiſt 
imMoſe klar fo wir Augen des Verſtandes haͤt⸗ 


ten / wan dieſe Geheimniß ſollen offenbar werden. 
31. Weil uns aber der Hoͤchſte durch ſeinen 
Raht ein ſolches vergoͤnnet zu verſtehen / ſo wol⸗ 
len wir den Unſern dieſe Geheimniſſe etwas aus⸗ 
wicklen / foviel wir ſollen; und Das edle Perlein 
den Kindern zeigen’ und Doch auch ein Schloß 


dor den falfchen Herzens vor unfer-Befchreibung - 


ligen laffen: Aber denUnſern gnug und gründlich 
verſtanden feyn. ENT | 


32. Mofes deutet in den Lineenin jedemGra- Ä 


du nur aufEine Perſon / welche er indie Lineam 
ſetzet / dadurch der Geiſt der Wunder gehet. Dar⸗ 
nach ſpricht Moſes: Und ex lebte noch eine ſolche 
Zeitzund zeugte Söhne und Töchter von wel 


chen er ferner nichts ſaget; Wil dadurch andeu⸗ 
r Wunder 


ten den Geiſt der Offenbarun 
Gottes in jeder Linea: Ihr Alter das der Geift 
feet, deutet an die Zeiten toie lang jedes Regi⸗ 
ment/ beides des weltlichen und des geiftlichen/ 
in feiner Faſſung ftehen wuͤrde / das iſt fo viel ger 
ſaget / wielange jede angehende Monarchia der 
weltlichen Herrſchaft währen ſolte / ſowol auch 
der geiftlichen Monarchia, . AR 
33. Und diefelben Monarchen der Wunder 





Wwerden alfobald aus den erfien Zweygen aus. 
dem Anfangedesmenfchlichen Baumes Darger 


ſtellet alg in jeder Linea in fieben Zahlen, von 
Adam durch Cain bis auf Lamech; undin der 
andern Linea von Adam bis auf Jared / durch 


welcher Zahl und Namen der Geift deutet injer 


Der Linea fonderlic) auf fieben ausgehende Ei- 


genfchaften des Baums und der Kraft der Wun⸗ 


Derz wie ſich Die Kräfte der Wunder würden herz 


nach in Regimente einführen und wie eine Sie 


—— 


XXIMYSTERIVM MAGNUM; ( 


Chriſto im Fleiſche beftätigetward. bham. 






ER © u ae EEE 
gur aus der andern entſtehen werde / und wie eiie 
die. andere zerbrechen wuͤrde / und aus derʒerbre·⸗ 
chung eine andere Form darſetzen / wie den in 
geiſtlichen und weltlichen Regiment geſchehen 
fl: Dei. es wird allezeit das Weltliche unter 
dem Geiſtlichen mit verſtanden / deñ das aͤuſſere 
geformte Wort in dem Regiment der Natur 
get allezeit ſeine Form neben und an die geiſtliche 
Formung: Darum fomerketalhlegenaus I = 
"7% Sieben Zeit find. beftimmer aus dem Sieben. 
Baume des Lebens/im Worte der Rraft,, —— 
Die erſte Zeit gehet aus Dem reinen Leben A⸗ nmet. 
dams / deũ vor der Creatur war das Leben im die erfte 
Worte / da war es rein ins Bilde eingefuͤhret / gehet 
das währete bis auf den Fall: Aus Demfelben dem 
reinen Leben entfproffe im innern ein Zwehs / DAS gehen, 
war Habel; weil ihme aberder Fall im aͤuſſern Adams, 
anhing / fo war Dafjelbe reine Leben durch den 
Tod geführet in die heilige Welt: Deuter das 
Reich Ehrifti an derung durchden Tod wieder > 
in das veineLebeneinführenfolte 





















35. Die andere Zeit faͤhet an mit dem Seth: Die ete 
Deñ Moſes ſaget / Adam war 130, Jahr alt / faͤhetmit 
und zeugete einen Sohn der feinem Bilde aͤhn⸗ Sb | 
lich war / und hies ihn Seth; verſtehet / er WAT Her Big 
ein Bilde wie Adam nach dem alle war / und andie 
war indergeiftlichen ABunder-Linea, und Cain Stud : 
Darunter ineiner weltlichen natürlichen Wun⸗ fluth. 

‚dersLinea, de beide Neiche gehen mit einan ⸗· 
der ; Seths Zeit wahrete bis an die Sundflut/ 
u, führete das Ober⸗Regiment bis zn Suͤndflut. 
36. Die dritte Zeit fähet an mit Enos unter Die zte 
Seths Zeit / und fuͤhrete ſich aiseine geiftliche ME 
Predigt oder Erkentniß GOttes unter Seths eng | 
‚Zeit hindurch / als ein verborgen Reich / und waͤh⸗ dig an 
rete bis an Abraham / welchem Der Bund von Abra⸗ 


- 37. Die vierte Zeit fähet an mit Renan / wel⸗ Die te 
che iſt die geiftliche Form mit dem Gebäte und mit Ku 
geiftlichen Opfern / darinnen ſich das Wort in range 
Der Weisheit formete ; und führete ſich un —* ) 
Seths und Enos Zeit hindurch und offenbarete Hofe, 
ſich mit Mofe:GleichwiefichEnosZeiterftueht 
mit Abraham mit der BerheiffungimBundeofe 
fenbarete · Dieſe Kenans Zeit mährete in ihrer «' 
‚Offenbarung und Herꝛſchaft unter Moſe bis auf 
Chriſtum im Fleiſhe. DDireie gte 
38. Die fünfte Zeit fähet an mit Mahalaleel / mid 
und iftdie Faſſung der Englifchen Formyalsder.balalecı 
neuen Wiedergeburt aus dem Bunde/ und-ger nenn" 
het unter der Predigt Enos / unter dem Seth und mie. 
en 

. & — 3 4 ge 8 


| 
| 
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> Keman verborgentlich im Worte der Verheiſ⸗ 
ſaung hindurch / durch alle drey Zeiten / und offen⸗ 
boarete ſich mit der Erfüllung des Bundes in der 


— 
— 


Wien ohen Chriftiz Da Der rechte Mahalaleel 
und Engifche Bildniß / welche in Adam verloſch / 
m Chriti Menſchheit wieder offenbar ward. 
Fe öfte 39. Die fechfte Zeit fühet an mit Jared / das 
Irev nn, ft Das geiftliche Prieftertuhm unter Dem aͤuſſer⸗ 
Igeini. fichen da von auffen Seth Enos / Kenan und 
—7 — Mahalaleel in ihrer Ordnung waren / in ihren 
tum Zeiten / als die Predigt Enos von GOtt und ſei⸗ 
ne nem Weſen und Willen / ſowol Die Predigt 
ext, Abrahams vom ‘Bunde und der Beſchneidung / 
ifferl. auch Moſes mit dem Geſetz⸗Buche: Unter dieſen 


abel. allen ging Der innerliche Prieſter Jared verbor⸗ 


—— 


— Innerlich iſt dieſes geiſtliche 


“uonr 


Prieſteꝛrtuhm Chriſtus im neueMenfchen : u.aufß 


Nnd Dat 40, Die fechfte Zeit hatſich im Reiche Chrifti 


Tod an, als ihnen die Menfcher 
gefange aͤuſſerlichem Anſehen erwehleten / das iſt / ſie hat 
jmit ſei ſich alda zum erſten aus Der Verborgenheit des 
Ren erporgetahn dabie Kirche an ftat des heiligen 
Tempels Ehrifti ſtund; fo regivete ja innerlich in 
. . Eheifti Kindern Der heilige Jared als Chrifti 
Stimme / aber aͤuſſer ich 
Schwerte: Deñ der ſelb⸗erkornen Prieſter aufs 
ſerliche Gewalt den fie führen / iſ das Schwert 
CGCecerubs / dag in den Namen Jared mitten im 
Wboorte in der Natur⸗Sprache hindurch dringet. 
\Diefe "Ar. Diefefechfte Zeit iſt in ihrer Figur heimlich 
zei if und offenbar / ſie iſt erkant worden und Auch nicht | 
heimtich erkant worden; ‚Den Chriſtus ſprach: Mein: 
teile Reich iſt nicht von dieſer Welt; Joh. 18: 36. 





= ame Babel undder Antichriſt | 

beides im Priefter und feinen Zuhörern: Den 
— welche aus GOtt geboren waren / die höreten den 
rechten Jared in ihnen als die Stimme Ehrifti; 
 Dieandern höretennurdieäuffere Stine gu Bas. 


€ nen dasift das Schwert Cherubs aus Babel: Die 
| a 


Ar — 


ſerlich in den ſelb⸗erwehlten Prieſtern iſto Babel. 


— (nad) der — a Tode) angefangen!) 
enfchen Lehrer aus Gunſt N | 


Schatteng eröfnetzund mit den fteinern Kirchen! 


ich der Cherub mit dem! | 


ofienbar Alſo Hat diefe Zeit muͤſſen unter Dem Antichrift | | 

Derbotgentlich hingehen, Da innerlich in den Kine |" 

dern Oues iſt Chriſt Reich offenbar worben; |} 

=. .undinden andern/ welche auch unter Diefer Zeit | 7 

haben gelebet und fich auch Ehriften genenner/ift | 
offenbar geröefen/ |; 77 


Bi: , 2 an Fr ' } — 21 
bel / als von Chriſti Reich, zanken und ſtreiten. I 
42. Deñ aller Krieg den die Chriſten fuͤhren / — 


parechten Chriſten fuͤhren keinen Kriegs / deũ ſie ha⸗ 
fünert. ben das Schwert Cherubs in Chriſti Tode ier 
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brochen / und ſind mit Chriſto geſtorben / und in 

ihme aufgeſtanden / und leben nicht mehr der aͤuß 

ſerlichen Macht und Herifchaftz den ihr Reich iſt 

in Chriſto offenbar u.iftnicht von Diefer Welt. 
43. Diefesfechfte Reich fanget an nach. der A⸗ Dieſes 

poſiel Tode / und waͤhret mit feinem äufferlichen 0, 

Regiment bis an den BergZion / bis der vergückte pigan 
Enoch im Geiſt und Kraft wieder erfcheiner: Zion, 

Den Enod) iftdie prophetifche Wurzel / und halt 

in feinem Regiment Noam / Mofen und Das 


Schwert Elia: Am Ende der fechften Zeit fält 


der Auffere Jared / und mit ihme daſſelbe aͤuſſer⸗ 
liche Gebaͤn alsdie Stadt Babel. 
44. Des Endes Zeichen ſtehet mit einer ſolchen Deb 
| — — | izeiden, 
I Ne. 



























wie fie 
ber Au« 





Dieſe 
Figur / 


* 








begiñũen Ende Der 





2 XXI, MYSTERIUM 
Siguyund deutet an dieZeit / als da ſich Das drey⸗ 
fache Creuz in der Stimme Henochs eröfnet/ 

als eine Offenbarung der Heil, Dreyfaltigkeit/ 

dieſelbe in der Figur und Gleichniß an allen ſicht⸗ 
baren Dingen zu erkennen: Mehr deutets an 
Uberwindung des Schwerts Cherubs in Babe 
da der Gewalt der Stadt Babel ſein Schwert 
mit der Spitze unter ſich kehret. Zum dri 
deutets an die groſſe Rute und Straffen über 
Babel / welche Rute ihren Gewalt maͤchtig uͤber 
ſich fuͤhret. Zum vierten deutets an Das grimige 
Zorn⸗ Feur GOttes / welches das Schwert und 
Rute verſchlingen ſol. Dieſes wird das Ende 


it wen dag geſchehen fol; Weũ 


get auch an Die Ze 
eine ſolche Zahl haben / ſo 


Das Reich Chriſti wird 
> ifediefechfte Zeit ganz vorͤber. 
Die 7te 45. Die fiebende Zeit fahet an mit Henoch / 
mit. . als mit dem prophetifihen Munde; der Deutet 
fnelche unter allen ſechs Zeiten die heimliche Wunder⸗ 
mit Of GOttes / was geichehen folte/ und führer fich un? 
N NE ter Noahs / Abrahams und Mofis Decke hin? 
a durch bis ins Reich Chriſti/ da wird derſelbe pro- 
heimnig phetiſche Geiſt in Chriſti Geiſt verzuͤcket / bis zum 
fechften Zeit; fo offenbaret er ſich in der 
euzes:Weñ ſich Das drey⸗ 
fache Ereuz offenbaret / fo ſtehet Die rechte dreyfa⸗ 
che Cron aufdem Creuz; Alsdan ſpricht der He⸗ 
nochianiſche Propheten⸗Mund die groſſe Wun⸗ 
der des drehfachen Creuzes aus / das iſt er redet 
nicht mehr Magiſch / ſondern zeiget Die H. Drey⸗ 
falligkeit in Der Figur als dag geformte Wort 
EHttes an allen fichtbaren Dingen an / und of 
fenbaret alle Geheimnifle von innen und auffen: 
4743. Und ift alsdan die Zeit/ da Henoch und die 
Kinder unter ſeiner Stimme ein Goͤttlich Leben 
Be: fuͤhren / welches Das erſteLeben Henochs ein Vor⸗ 
tue bilde war; und iſt alsdan ein ſeliges und guͤlde⸗ 
Zeit, nes Jahr / bis Henochs letzte Verzuͤckung ger 
ſchiht / ſo iſt alsdandie Turba geboren / welche/ 
van ſie ihr Feur anzuͤnden wird / Die Tenne ges 
feget werden ſol / deñ es iſt das Ende aller Zeiten. 
‚send die 47. Henoch hatte Methuſalah / als den Mens 
teen des hoͤchſten Alters gezeuget / und ift hernach 
REN nach 309 Jahren verzucket worden: Das deutet 
anzeige an /daß der Geiſt welcher in Henoch einen Ziweng 
mit dem Methuſglah aus ſich ausfuͤhrete / wel⸗ 
cher das hoͤchſte Alter erreichete ſol im legten und 
höchften Alter regiren und fich unterdeffen vor 
derſelben Zeit verbergen und gleich als wie ver⸗ 


‚wird. 


Zahl des dreyfachen Cr 


und ward nicht mehr geſehen. 
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zücket bleiben; gleichwie Henoch vergücket ward / 


48. Seine Verzuͤckung iſt 


geweſen / oder eine Ablegung der Natur und 


aus welchem Geiſte 
Mund geredet hat ./. 


49. Diefer Geiftiftinder lebendigen Stimme. Se: 
diefelbe aus Dem Fleiſche redete, ver- Nod* 


Chriſti / als die iſ 
zücket worden / und muſte ſchweigen / bis Jareds 


ſten Wurzel wieder 


phitiſche / und durch Sems Linea auf / und durch 


Abrahams und Rimtods / der Rinder zu Babel / 
und letz⸗ 





und durch Moſen und die Propheten; 


lich Durch die Stime des geoffenbarten © 






im Geifte Chriftis und offenbaretalle Seimlige 


? 


5. 


Beit des Baumes des Erkentniß Gutes u. Boͤſe 
50. Deñ durch feine Stimme werden alle obge⸗ 


meldete Stimmen der Wunder⸗ änien, dara 
die Reiche der Welt ſind entſtanden / in Eine 


Stimme und Erkentniß verwandelt / und in ein Erfent: 
Reich / als in den erſten Baum Adams verſetzet / ig ver | 
ftus in wandlet 
Adam Alle Voͤlker / zungen und Sprachenyi 
ven dieſe Stimme / deñ es iſt das erſte Wort / dar⸗ 


der heiſſet nicht mehr Adam / ſondern Ehriftusi 


aus das Leben der Menſchen hervor kommen iſt 
Dei alle Wunder komen im Worte wiedergur 
ſammen in Ein Corpus, und daſſelbe Corpusit 
Das geformte göttliche Wort / welches ſich erſtlich 
hat mit Adam in einen einigen Stam eingefübe 
ret / und Durch ihn in einen Baum vieler Zweyge / 
Aefte und Früchtergur BefehaulichkeitderGötte - 
tichen LBeisheit in. den Wundein Der Kräfte / 


Farben und Tugend / nach Yöfenund Guten. 
FT, Diefer hohe Baum blöffet und verklaver Wun 


ſich was er in der Zeit geweſen iſt und was er e⸗ derle» 


wigfeyn wird; und in feiner Entblöffung tuht 


Mofes feine Decke weg /_ und Ehriftus feine 


Gleichniß in feiner Lehre: So fpricht Der propher 
tiſche Mund Diefes Wunder-Baumesin Sit. 
licher Kraft alle Stimmen der Kräfte des Baus 


mes aus / dardurch Babel feine Endſchaft nimt / 
SR IE | RR 


— in & erben was He⸗ 
nicht ein Sterben m Fr 
die Ereatur , fondern er ift ins Myfterium gefres fung ger] 
ten zwiſchen die geiftliche und. aͤuſſere Welt / ale mein. 

ins Paradeis; und iſt die prophetiſche Wurzel | 
dritten aus dem Stam Adamsin der BundesLines, ° 
hernach der prophetiſche 


der ſechſten Zeit feyn: Dasdreyfache Ereuz zei⸗ Stim̃e volendet wird / fü gehet er ausfeiner ers wicben 
| hervor durch alle Stimmen / Tommen 
als durch NoahswelcherdieSüundflutdes Zur 
 negüber Babel verkuͤndiget / und durch Noahs 
Stam und ganze Ausbreitung ſeines Baumes 
Durch alle Lineen / als durch die Heidniſche / Jga⸗ 


us time 










J 


- | 


e 


u. wird 
alle 


in Eine 


ten Zeil 





s iſt Wunder: Und indemfelben Wun⸗ 
SE hen alle Zahlen und Namen offenbar / und 
das kon Nimand wehren, * . 
das ber 52. Dendas Verlohrne wird in dei j 
Aobrie der Buchftaben wieder funden / und die Geiſter 

derge Der Buchſtaben in dem geformten Worte d 
funden Creation; und in der Creation wirt 
werden. und erkant das Weſen aller Weſen; und in dem 
Weſen aller Weſen der ewige Verſtand der H. 
Drcreyfaltigkeit / alsdan hören auf die Streite um 
die Erkentniß GOttes / ſeines Weſens und Wil⸗ 
lens: ‚en ſich Die Aeſte werden erkennen daß 
‚fie im Baume ſtehen / ſo werden fie nimmer ſagen / 
ſie ſind eigene Baͤume; Sondern ſie werden ſich 
in — erfreuen / und werden ſehen daß 
ſie alleſamt nur Aeſte und Zweyge eines Bau⸗ 
rees ſind / und daß fie alleſamt Kraft und Leben 
aus einem einigen Stamme haben. | 
und albie fol Mofes der Schafe hůten / und 
ein jedes Schaf iffet feine eigene Weyde / darum 
merket / wan dieſes nahet zu gefchehen, D verkuͤn⸗ 
diget NOAH Die Suͤndflut und ELIAS fuͤhret 

Das Feur-Schwert über Das falfcheSfrael ; un 
Die Turba im Feur des Grimmes verſchlinget 
den wilden Baummitden Früchten und Zeiten: 





| wird in den Geiftern 











NS 


Das las dir geſaget ſeyn Babel. | 
54 Dei von Henochs Göttlicher Zeitift ung 
die Sprache benommen / weil das Babel nicht 
wertiſt auch micht ſchauen ſoi ſowol auch Diezei- 
teen der Alter gu entblöffenswelcher Zahl in der £7 
> Men Mofenofienikebenil, — 
000 Das31.lapit x 
um. Gen. 521-32..6:1-7.. 
VWVonder Wunder-Linea ans Henoch. 
Masd HPR LIES ſchreibet: Henoch zeuget Methuſalahʒ 









de 


Name 4 De ALU 6 
DDieſer Name heiſſet in der Natur⸗Spra⸗ 
Mh the alſoviel / alseine ausgehende Stimme wel- 
eiſſet. cheden Geiſt Enochs andeutet: Welche Stime 
ſich in ein Corpusfaffet / als indie Natur und 
gehet in ſtarker Macht durchs Wort aus; und 
wæeñ das gefaſſete Wort ausgegangen iſt / ſo be⸗ 
| er : Den die Sylbe SA iftein feu- 
riſcher Schein; und die Sylbe LAH ift dag 


ausgegangene Wort / Das befehauet die Eigen: 


hhaft was fuͤr ein Ens das ſey / darinnen ſich das 
Wocoaort habe gefaſſet; Der Goͤttliche Hall ber La 


4 


ſchauet fich in dem menſchlichen Ente und Wor⸗ 
te / wie Doch der. freye Wille aus men ſchlichem 
Ente habe den Goͤttlichen Hall oder Hauchen 


* 
— 


in eine Form Des Geiſtes eingefuhret. 


"0 Bbbh 


2. So fpricht nun Mofes: Und. Merhufalah 


‚Erklärung des erften Buche Mofis: Cap. st. Gensiz1.-e.67. 2962 


geugte Lamech: Der Geiſt aus Merhufalah fuͤh⸗ amecht 


vete ſich 


‚nun aus Dem; Ente in einen. andern veden · 


Zweyg / und hies ihn Lamech / als eine Befchau⸗ ung. 


ung des groſſen Schadens / daß der menſchliche 
Ens verderbet wäre; Deñ gleichwie der Lamech 
in Cains Linea den Schaden der Verderbung 
ausfprach / und ſagte von der ſieben⸗ und ſieben⸗ 
zigfachen Rache über Den freyen Willen / welcher 
das Leben verderbte; Alſo auch alhie ſprach der 


Goͤttliche Geiſt: der menſchliche Ensift lamech / 


das iſt / der Schaden iſt zu gros / und ſchwebet o⸗ 
ben: Ob⸗gleich Der ſtarke Odem GOites in Mes 
thuſala aus dem Prophetiſchen Halle ausging / 


fo formte ſich Doch Das Ens in der Fortpflanzung 


in Der verderbten Natur in Lamech / das iſt / in der 
zween Willen / wie Moſes ſaget: Der erſte La⸗ 
mech in Cains Linea habe zwey Weiber genom⸗ 
men / als Ada undZilla ; Alſo wolte es auch alhie 
nicht anders ſeyn. 


3. So ſpricht nun Moſes: Und Lamech jeugete Noahs 
Hoah: Mit dieſem Namen gehet der Geift aus veden⸗ 
dem Schaden Lamechs ins Ende der Zeitz. und kung. 


führet das Ende in Anfang ; D 
fetinder an Sprache Ende und Anfang: 
So findet der Geiftim Ende das heilige Wort/ 


Das fich hatte im Bunde einverleibetzund ſpricht: 
Diefer wird ung tröften in unferer Mühe und . 


Arbeit auf Erden/ Dieder HErr verfluchet hat. 
4. Dan der Troft der Menfchen ſolte ausdem 
Anfange und Ende kommen dei im Anfang ift 
und wardas Wort GOttes / das ift aller Din⸗ 


‚ge Anfangrund imEnde ft auch das Wort GOt⸗ 


— aller Dinge Troſt / daß die Creatur fol 


von der Eitelkeit erloͤſet werden; dahin ſahe der 


Geiſt / und ſagete: Dieſer (Da meiñete er das 
Wort / das ſich wolte in der Menſchheit offenba⸗ 
ren) wird uns troͤſten in unſerer Muͤhe auf Er⸗ 
den / die der HErr verfluchet hat; Deñ Noah 
konte die Menſchen nicht troͤſten / deñ er predigte 
ihnen die Straffe und den Untergang: Aber der 
im Anfang und Ende war / der troͤſtete die Men⸗ 
ſchen in ihrer Muͤhe auf Erden / die 
und Zorn GOttes hatten. 






fang / und faffet fich im Anfang und Ende in eine: 
Form / und heiffer.diefelbe Noah / das iſt / ein Ka⸗ 
ſten der Wunder / was im Anfang und Ende / und 
in der ganzen Zeit waͤre; und fuͤhret denſelben 
Bbb bbb bbGeeiſt 


—* 


ſie im Fluche 


eſen damen oah ſihet Der Geiſt in ab 
mech vor ſich ins Ende / und hinter ſich in An- nn 
Zweyge. 
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Geif der gangen Form durch Noah aus in dreir 


Be — erley Zweyge / welche aus dem Baume der Wun⸗ 
der / als aus dem Prophetiſchen Ente des Enochs / ſtaͤltniß / in welchem Lebens 
— Gottes ausfıhet als ein Blitz der Wun 


in menfehlicher Eigenſchaft ausgingen / und da⸗ 
von fager Mofes : Und Noah zeugete Sem’ 
Zam und Japhet / Das waren Die Drey Zweyge 
der andern Monarchia; Darunter ung trefliche 
Geheimniſſe zu verſtehen ſind. 
6. Sem heiſſet eine aushauchende Söttliche 
peifee Luſt aus der Bundes-Linea, aus dem Leben des 
inder Menfchenrund eine Faſſung derLuſt / als ein Vor⸗ 
Katur⸗ bilde deſſen / was unter der Luft verborgentlich 


Was 
Sem 


Sporach. hernach drang: Deutet an die Menſchheit Chri⸗ 


fti im Fleiſche / deſſen Vorbilde war Sem / als 
eine Vormodelung in derſelben Luſt / in welcher 
Luſt auch hernach der Bund mit Abraham ge⸗ 
machet ward von dem Weibes⸗Samen / dariũen 
der Segen erſcheinen ſolte. re 
7,Den andern Zweyg hies der Geiſt Ham / 
das heiffet ein ſtark Hauchen aus dem Centro 
der Natur / nnd ein grob Faſſen in ein Fleiſch: 
Das deutet an den irdiſchen / natuͤrlichen / fleiſch⸗ 
lichen Menſchen / welches den Sem in ſich gefan⸗ 
gen haͤlt / als den innern Menſchen / welcher vom 


Ham. 


Tode aus der Erden aufſtehen fol: Verſtehet 


den Menfihen aus dem Limo des guten Teils 
der Erden / welcher in Sem in die Göttliche Luſt 
gefaſſet ward. se ee 
8, Nicht verftehen wir dadurch den ganz geiftli- 
hen Menfehen der nur als ein Geift ift/ fondern 
den aus dem Limo der Erden des guten Teile 
der indem Ham / das iſt / in dem groben thierifehen 
Luft als wie tod iſt welchen Der geiſtliche Chri⸗ 
ar als der gang geiftliche Menſch / fol am Ende 
er Tage im Noah (das iſt aus dem Anfang 


Fleiſche gefangen liget und ohne die Goͤttliche Friſt 


ſchen verſchlinget ſein grober irdiſcher Bruder 


ße iſt. Joh. 6: 63. 


Japhet. 9 Und aus der Luſt des Sems entſpringet der 


dritte Zweyg aus dem Centro der Natur / da ſich 
Die Goͤttliche Luſt durch Die Natur ſchauet; den 
hies der Geiſt Japhet / das iſt in Der Natur 
Sprache ein Anhenkel des Sems⸗ dag A 
aus Cains IBunder-Linea,, da fich die Goͤttli⸗ 
che Luſt durch Die Natur in eine Form der Wun⸗ 
der Goͤttlicher Weisheit einführet mit Sem in 
eine Befchaufichkeit der geiftlichen Wunder in 
der Heiligkeit GOttes / und in Japhet in ein na⸗ 


tuͤrlich Wunder / als in Den deptenarium Dev 


\ 
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und Ende) angichen : Diefen verborgenen Men h 
Ham / als das grobe irdifche Fleiſch / das kein nu⸗e laſſe 
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eivigen und geitfiehen Natur ; verſtehet in.eine 
Form des fiebenfachen Rades oder Lebens dr 
aͤltniß in welchem Lebens Made der, Geiſt RE 
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18.&em ift ein Bilde der Richt-Welt/ 


phet ein Dive der Seurraleer Da Das Ehe Sir \ 


Durchfcheinet: Japhet ein Bilde Des Vaters / ten | 
und Sem ein "Bilde des Sohnes; Aber Ham Yscken, | 
iſt ein Bilde der aͤuſſern Welli. 
n. Deñ in den drey Bruͤdern ſtund das Vo bil⸗ Wird 
de der drey Principien / und zeiget andieanbereangeieh 
Monarchia, bie ans Ende der We (ey was fur der, 


BE 
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BR 


Menſchen wuͤrden hinfort Die Welt befigen /als 





Nenſchenw je Welt befigen / als Iren 
eine geiſtliche Welt / und eine natürliche DBelt fen 4 
der Wunder / und eine — der Tohr-binfort 
heit:das find dreyerley Menſchen / als aus Semshenn | 
Sefehlechte Fam Ffeael ; und aus Japhets Die würden. 
Heiden / welche fich im Lichte Der IL Schhe 





|  Eichte Der Naturvegives 
ten/Sems aber im Bunde und Worte Gottes; 
der Jam aber in thierifcher Biehfcher Eigen?“ 
(ehaft „bet welchen au) der Stud) ©Ottes in 
feinem Water. Noah Durch den Geiftging ; dan 
Paulus fagte das Sleife und Buffet @attes 


Reich nicht erben. Cor. 1:50. 

12. Und Mofes ſpricht nun weiter: Da ſih a⸗ 
ber die Menſchen begunten zu mehren auf Erden / 
und zeugeten ihnen Toͤchter / da ſahen die Kinder 
GOttes nach den Töchtern der Menſchen wie 
fie ſchoͤne waren und nahmen zu Weibern / wel⸗ 
che fie wolten, Da ſprach der HErr: Die Men 
fehen wollen ſich meinen Geift nicht mehr ftraf- 
fen laſſen / den fie find Fteifch; Ich wil ihnen noch 
riſt geben 120. Jahr. Alhie has Mo aber | 
malden Deckel vor ſeinen Augen / deñ er ſage: 
Die Kinder GOttes haben nach den Töchtern 
der Menſchen gefehen nach ihrer Schönheitzund . 
aben zu Weibern genomen/ weſche ſie wolte , | 
und haben fich feinen Geiſt nicht wollen ftraffen 

3114 1 Ra ag a A | 
13. Diefeg heiffet fo viel: Die Kinder GOttes tom | 
in welchen ſich GOttes Geiſt offenbareterdiefa- be 
hen in Fleiſch es⸗Luſt nach fieiſchlichen Welbern Hand | 
ob fie gleich Hams Art waren ohrre GOttes | 
Geiftswven fie nur fehöne ware zu ihter Fleiſches⸗ 
Luſt / ſo fuͤhreten ſie den Samen desheiligen E 24 
us in folche thierifche Gefaͤſſe und gebaten herz 
nach folhe Torannen und feifeplich-oefinnete 
Menfchen / welche fichden Geift GOttes nicht 
wolten ſtraffen Laffen / deñ ſie waren nur Stel) 
ohne göttlichen Seit und Willen. 





— —— 
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4, Sie, folten ſich nicht mit Den viehiſchen 
Töchtern mifhens ondern nach denen fehen / in 
iſt GOttes warez weiche GOtt 






welchen der 


Pa 


— es⸗Luſt / und verderbten Den heiligen 
|’ Eos| 1 Bunde / in welchem ſich GOtt hatteein- 
\\ — et alhie der Geiſt / ſſ wol⸗ 
engen fich nicht weiſen —9 / fondern folgten des 
Die Sleiſches ut. 
Kinder 15. Dieſen Spigel ſehen wir fein an Sem / 
SOtte Z,am und Japhet : Daß deme alſo ſey daß der 
hie > @eift ni wolte haben/doß fich Die KinderSot: 
Zhier: nach der Suͤndflut teilete der Geiſt die drey Brů⸗ 
Men Derindrey Geſchlechte und woite Daß ein jedes 









" mifcpen, Gefblechte bey dem feinen biiebe. 
I mie ‚16. Den darum Fam auch) die Suͤndflut auf 
Verwir Erdendaß fie diefe vermifchte Voͤlker verderbte / 
„zungder u. hernach eine Entfonderung unter ihnen mach- 
en bar fe/mach Art der drey Principien / daß eine jede 
| "Bote die Eigenfehaft feinen Chor und Lineam in der Na⸗ 
Böler tur der Wundern befäfferaber es wolte noch nicht 

| geihei ‚helfen So entfcheidete fie doch endlich Der. Geiſt 
er mit Verwirrung der Sprachen zu Babel ı daß 
| ſie doch ineine Teilung kamen / deñ die Eigen- 
sah: fchaften Des Baumes teileten fich Damals in fie- 
ben⸗und fiebenzig aus als in das Wunder der 
Natur des geformten Norte, | 
- 172. So fprichtnun Mofes:Da aber der HErr 
ſahe / Daß der Menfchen Bosheit gros war auf 
Erden / und alles Dichten und Trachten nur böfe 
war auf Erden in ihrem Herzen imerdarda reu⸗ 
ete es Ihn / Daß er die Menfchen gemacht hatte 


aauf Erden / und es bekuͤmerte Ihn in ſeinem Her⸗ 
een / und ſprach: Ich wil die Menſchen die ich ger 
ſſchaffen habe / vertilgen von der Erden, von den 
WMenſchen bis auf das Viehe und Gewuͤrme / u. 
= alles Gevoͤgel unter dem Himmel ; Den es reuet 
* michrdaßidh fie gemacht habe. Diefes find Yun: 
der⸗Reden / Daß der Geiſt ſaget / es reue GOtt 
daß Er Die Menſchen und Creaturen gemacht 

habe: Ber wolte Das verftehen ohne göttliche Er⸗ 


ri — 


kentniß / daß den unwandelbaren GOtt etwas 
eereuen folte; fo wuͤrde die Vernunft fagen: Hat 
Ers dan nicht vorhin gewuſt was es werden fol- 
re Wie mag Ihn ſein Willen reuen / der Er 
De 18. Alhiemusman ins Centrum gehen. In 
um Gott iſt kein Gereuen / Ihn kan nichts gereuen : 
Kin Aber in feinem ausgefprochene geformten Wor⸗ 
te iſt ein Reuen / Den es reuet das geformte Wort 
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fürchteten und liebeten ; fo fahen fie auf Augen 


‚genfchaft 


2966. 

in Zeufeln ı das aus einem Richte-Ente ein Ens geoffen 
der Sinfterniß wordenift: Es reuet Den Teufel barten 
Daß er nicht ein Engel blieben ıft.Stem : Es veuer Wort. 


den gottlofen Menfehen ewig, daß er im goͤttli⸗ 


chen Ente, im geformten Worte geſtanden iſt / 
und hat Die Kraft des Worts in Bosheit vers 
wandelt; Alſo iftein Neuen im geformten Wor⸗ 
te in der Ralu über alle Geſchlechte / daß die & | 
des Grimmes im Fluche des Zornes/ 
im geformten ausgefprochenen Worte herrſchet: 
Es reuet den Liebe⸗ Ens aus dem Worte daß der 


Teufel und Grit in ihme herrſchet und viel ver⸗ 


derbet. 

‚19. Weñ nun GEOtt ſpricht / es reue Ihn / ſo ver⸗ diCiwige 
ſtehet man es nach der Creation des geformten Ben iſt 
Wortes: Nicht nach dem ewigſpꝛechenden Wor⸗ hun. 
te / welches unwandelbar ift/fondernnachdergu- 

ten Eigenſchaft in der Creation, daß ſie ſol mit 


‚der boͤſen über ihren Willen beladen ſeyn; den 


der Geiſt ſaget in Moſe: Und es habe ihn bekuͤm⸗ 

mert in feinem Herzen; Ja wol recht hat es Ihn 

in ſeinem Herzen bekuͤmmert: Der gute Ens Der 

Erden / der mit in eine Compaction gegangen 

iſt / der iſt aus der geiftlichen Welt⸗Eigenſchaft 

aus dem heiligen Worte / der ward in der Suͤnde 

im Tode gefangen / und in der Erden im Fluche 

verfchloffen. Itzt reuete es das geforinte Wort, 

und bekuͤmmerte das ervig-fprechende Wort / als 

GOttes Herze. — | 
20. Deñ unfer&cke ſchreyet in GOttes Herze / Unfere 

als in das ewig⸗ ſprechende Wort / und beweget Sele 

oder befümmert daſſe be / daß fich Daffelbe nach (Der 

feiner Liebe fol in ung bewegen. Itzt wirket dag ges Her 

menfchliche Wort im Gottlichen/und bekümertund de: 

das Goͤttliche / daß Das Göttliche in unfer Suͤn⸗ wegets. 

den⸗Reuen eingehet 7 "und hilft une unfere 

Sünden reuen; Dei der Geiftbey Mofe fagtes 

als Lamech den Noah gebar : Diefer wird uns 

tröften in unferer Mühe. ı | 

21. Das war nun der Geiftdes Anfangs und 

Ende aller Dinges den reuete durch die Yratur 

Der Menfchen Bosheit/ und das Gefaͤngniß der 

Eitelkeit der Creaturen / und wirkete Buß in das 

heilige / ewig⸗ſprechende Wort:Der Geiſt im gez 


formten Worte der ganzen Creation dieſer Welt 


ſprach: Es reuet mich / daß ich mich habe in eine 


ſolche boͤſe Eigenſchaft in den Creature eingefuͤh 


ret; Undwirkete Buſſe in das lebendige ewigſpre⸗ 
chende Wort / daraus das ausgefloſſene gform⸗ 
te Wort war ausgegangen. | — 
Bbb bbb bbbꝛ 
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2067 
22.Dendaß u alſo ſey / ſo nehmen wiruns 
ein Exempel an unſerer Buſſe: Wir koͤnnen keine 
en Buſſe wirken es reue dan unſern innern Selen» t 
de Menſchen / Daß er das Thier der Eitelkeit in ſich 
innern geſchaffen oder geboren habe: Sol es ihn aber 


Fi „„teuen / ſo mus fein geformtes ort in GHDttes 


Buſſe 


Schehen, Here einfallen und daſſelbe bekümmeren / und 


in ihme bewegen; und fo das nun geſchiht / ſo komt 
alsbald die Suͤndflut uͤber den boͤſen Menſchen 
des eitelen Willens / der mus alsbalde in ſeinem 
Reuen im Worte des Todes erſauffen: Da reuet 
es GOtt im Menſchen / daß das böfe hier vol 
Sünden» Begierde geboren ift/ und in derfelben 
göttlichen Reue mus esin GOttes Liebe erſauf⸗ 

fen / und des grimmen boͤſen Lebens und Willens 
abſterben. 


Dad 23.So verſtehet nun GoOttes Reuen i in dem 


Neuen Geſchoͤpfe der Creaturen recht: Der Geift in der 
Eeherim ganzen Creation, in allem Leben Das im Feur u. 
Geifte ð Luft lebet / ſprach: Es reuet mich / daß ich Diefes 
aanzen Bilde der Eitelkeit an mich habe figuriret; und 
Crea- dieſelbe Reue Des geformten Geiſtes im ausge 
sion. ſprochenen Worte befümmerter Das iſt / beweg⸗ 
tedas ewigſprechende Wort in Ihm;So fprach 


das ewige Wort: Ich wil ihnen noch Friſt geben 


120. Jahr / deũ alſolange waͤhrete noch Die Zeit 
im Regiment des Geiſtes Seths / alsdan ſol die 
Turba in allem Fleiſche untergehen:Dan dieſes 
Reuen war anders nichts / als Daß das Wort im 
Bunde der Menſchen Elende und Eitelkeit reue⸗ 
te / u wolte die Menſchen aus dem Bunde durch 
Noam tröften / welcher Troſt ſich in Abraham / 
als in Enos Eroͤfnung erſt eroͤnet. 

24. Deñ der Troft ging in der Bundes -Linea 


Alle 
Dinge fort / und eroͤfnete ſich mit feinem Zweyge in ſei⸗ 


findin nem rechten Ziel: deñ GOtt hat alleDingem ein 
— 5 


P " einziel Biel geſchloſſen twenjedes Ding gefchehen fol; 


und ausdem Trofte des bewegenden Worts im 


Bundefam das Urteil / daß der alte Adamifche Ä 


Menſch mit allen ſeinen Begierden und Luͤſten 
ſolte im Bunde / wen ſich der wuͤrde im Fleiſche 
eroͤfnen / im Blute derſelben neuen Menſchheit 
Chriſti erſauffen u. erſterben; und ſolte aus dem 
Troſte des Bundes auſſtehen ein neuer menſch⸗ 
licher Geiſt und Wille / der in Gerechtigkeit und 
Reinigkeit lebete; deſſen war die Suͤndflut ein 
WVorbilde. 

25. Deñ das geformte Wort imbeben kam die 
Reueaus dem Bunde an, darum weil daſſelbe 
Wot der Eitelkeit reuete / ſo muſte auch die Ei⸗ 
lei ie Creatur erſauffen; den der Wille i im 
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trix der Natur indes Waſſers a 
ſaͤufte den feuriſchen Grim in der Feurs⸗Na | 
26.68 Elaget aber der Geiſt en über Die der@eift 


viehiſche Luſtſeuche des Zleifches 







Bundegingaus der Eitelkeit aus AR undbeki 3 
merte das Leben GOttes/ rn edieM 
eburt/ und er⸗ 






Menſchen beym Roah / über 






* en iſhe ie hie | 
zucht und Geilbeit: und zum andern über Die Ge nt 
waltigen und Tyrannen / welche fichhabe — 
eigener Luft hervor getahn / und geherfe et / ud 
nicht mehr wollen den Geiſt GDrtesinfihlak 
fen herrſchen / daß fie DENN Eon Bj 
schaft gegwungen: DiefesallestwareinEfelvor | 
Gott / und reuet den Geift imgeformten Worte / 
daß Er ſolche —— geboren hatte⸗ und wol: 
tederer nicht mehr. SER * 
27. Eben derſelbe Prophetiſhes eiſt di 
Wurzel ſich in Henoch eröfnete/ welcher bym | 
Henoch feineLineam fort trieb mit feinen Zwe Ye | 
genden beym Noah der Menſchen Boshatt eu ; 4 — 
le / und fie mit der Suͤndflut erſaͤuf etez | 
den ißo auch der groffen Sünden ı nd 
der Menfchen reuet / Den fein Mund iſt ihme an⸗ iſt auch 
iso aufgethan eriftim Geiſte ode Bit 
geweſen: Nun reuet das Wort Das Menfh ze; 
ward/ der Menfchen Eitelkeit und Bosh 
fich feine Kinder Des neuen Bundes nicht 
wollen laffen den Geiſt Chriſti giehen;SoEi za 
derſelbe Prophetifche Mund anigo hervor/ deũ 5 
e8 ift Die Zeit feiner Dffenbarungy undverfin 
Diget Die groffe Suͤndflut GOttes Zornes md 
das Feur-Schwert Eli, welcher auchineMy- 
fterium vergücket ward / deñ er fotfein hwert 
inder Turba fuͤhren. 
28. Das las Div Babel gefaget feyr er Be er 
mächtigüber Deine nl 







— 








































tes ———— ——— d 
ranney und viehiſchen Unzucht nk, 
Zorns erſaͤuffen; Weil du nicht wilſ kunde | 
telkeit reuen / fo veuet er durch Dich mit er I gr 

und wil deine Turbam erfäuffen 7. —— 

Reuen in ſeinen Kindern offenbar werde, und. 
auch fein Troft der Erquickung aus feiner Reue | 
offenbar werde. h 
29. Den ohne GOttes Neuen ti in ut De 
vechte Reue uͤber die Eitelkeit, Den der — natuͤrl. 
Geiſt begehret nicht zu reuen; und koͤnte er noch ehe | 
orimmiger und boͤſer ſeyn / ſo liebte er ſich “im — 53599 
nen reuen. 
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end en s iſt des Natur⸗Geiſtes Stärkeund ner aͤuſſerlichen Farbe gelehret / und ſchwaͤtzetvonn 
Macht; aber das Wort GOttes / das ſich in der einem Gemahl⸗Wercke/ von der Huͤlſſe; und 
Echoͤpung hat mit in das Menfehliche Enszu vom Ente, davon die Farbe urſtaͤndet / iftfie.. 
> einemEräftigenebeneingegeben/ Dafielbefoes flum. 7 | ‚ 
bexweget wird / Das reuet Daß eg einfolchböfes 33.Der Geiſt klaget über alles Fleiſch aufdem — 
iiie in der geformten Natur anfichhat / das Erdbodem / was inLuft und Feur lebet · Die aͤuſ⸗ Fee 
2. Meiche:@srenet mich daß ich das boͤſe Thierin fere Natur in allem Leben hatte fich verderbet / anes 
3) | itur gefchat md Dasgeformte ausgefprochene Wort in ein Fieiſch. 


ade, der Natur gefthaffen habe. 

\ Gottes 30,Aber diefeeue iſt nicht eine Reue gu Nich⸗ 

iR me ‚tigkeit/daßer der Creatur nicht mehr wolte / ſon⸗ 

| Bufe, dern es iſt eine Reue / die GOttes Herze / als das 
BBGGoͤttliche Wort bekuͤmmert und beweget / 
und feßet dem natürlichen Geiſte eine Zeit zur 


7 
" 


8:2 
3 






RB uflerdaß er folin die Göttliche Reue eingehen; 
H wo aber nicht / fo wil Er den natürlichen Geiſt in 


‚feinem böfen Helm und Weſen erſaͤuffen / wie 


bey der Sundflubtgeichahe. 
Erde 31. GStt ſprach: Die Erde iſt verderbet / und 





ie 

und alles Fleiſches Ende iſt vor mich 
der⸗ kommen /ich wil fie vertilgen. Alhier iſt abermals 
bet, ein gros Geheimniß / daß GOtt ſagte: Die Erde 
ware dor Ihme verderbet / alles Fleiſch hatte ſei⸗ 
‚nen Weg verderbet / die Erde ſey vol Frevels von 
ihnen vor ſeinen Augen; die Eꝛde war vorhin beym 
Eain / nach der Eitelkeit Eigenfhaft, verfluchet 
worden; Nun ſagte Er aber auch an dieſem Or⸗ 
. „te/alles Fleiſch habe ſeinen Weg verderbet/es ſey 
“alles dleiſches Ende vor Ihn kommen Dieſes iſt 
nicht ſo ein ſchlecht Ding / wie man es anſehen 

wil / deñ der Geiſt klaget über alles Fleiſch / es ſey 
= alles eitel vor Ihme worden / und fey vol Frevel. 
332So ſpricht nun die Vernunft: Ein Thier 
Hier ſuͤndiget nicht / es tuht nach feiner Natur Eigen⸗ 
eo fehaft ; was mag ihm Srevel zugezehlet werden: 
Alſoweit kommet die Vernunft / mehrers weis fie 
dorben. nicht / verſtehet auch nichts vom Goͤttlichen Ge⸗ 
> heimniß ; Sie verſtehet nichts vom geformten 
Worte / daß ſich Durch Die Natur derZeit hat ge⸗ 
formet: Sie ſaget nur / Gott hats geſchaffen / und 
betrachtet nicht Daß alle Dinge find im Worte 
geſchaffen / Daß fich Das Wort habe in ein Ens 
eingefuͤhret u. compactiret ; Sie wil auch nichts 
von der ewigen geiftfichen Natur Goͤttlicher Of 
fenbarung wiſſen / ſie verſtehet nichts vom Grun⸗ 
de oder Urſtande der aͤuſſern ſichtbaren Welt mit 
ihren Creaturen; weũ ſie ſaget: GOtt hat alles 
aus nichts gemacht; fo meinet ſie / ſie habe es aus⸗ 
geſprochen / und iſt doch ganz blind und ſtum dar⸗ 
an: Sie ſihet nur die aͤuſſere Farbe an / und weis 
nicht woraus Die herkomen; Alſo iſt ſie nur in eis 
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Ens der Eitelkeit gefuͤhret / das war der Frevel 

und eigene Muhtwill Des natürlichen Lebens: 

Der Geiſt der Natur / der im Feur ſeinen Urſtand 
nimt / hatte ſich in feiner feuriſchen Eigenfchaft er⸗ 
hebet / und in ein grimmes Leben eingefuͤhret / und 

ſich bis ans Ende der Sanftmuht getrieben. 

34. Deñ der Teufel war ein infliegender Fuͤrſt Der 
in des Grimmes Eigenſchaft / welcher dem Cen- Teufel 
troderAuffernatur in der Feurs Natrice hat⸗ DAL aue 
te Urſache gegeben / und nicht allein dag natuͤrli⸗ ren ver: 
che Leben der Menfchen verderbet/ fondern auch dorben. 
die Ereaturen; Den er bewegte Die Menfchen 

im Zorne GOttes / welche die Ereaturen zu ih⸗ 

rem Dienfte und Speife-brauchten / daß auch 

der Fluch und die Eitelkeit in allem Leben offen⸗ 

bar ward / daß der Menſch in allem ſeinem Wan⸗ 

del im Fluche und Eitelkeit ſtund / und kam in der 
Eitelkeit im Fluche bis an den Abgrund / als ans 

Ende dieſer Welt; Darum ſprach der Geiſt: 

Alles Fleiſches Ende in ihrem Frevel iſt vor mich 
Eommen ; Alles Leben hatte ſich durch des Mens 

fehen Eitelkeit an der auffern Natur Ende ges 


bracht / und ftund der Schlund des Grimmes 


inder Natur offen und wolte alles im Grimme 
verfchlingen. 
35. Den. dasNeich GOttes Zornes / als die Das 
finftere Welt in ihrer Eigenfchaft/hat fich empor EM 
geſchwungen / und Das gute Teilder Natur ans garfich 
Ende geführet: Darum bemegete oder reuete Das empor 
geformte ausgefprochene Wort Durch alles Le⸗ arführet 
ben diefer Eitelkeitzdaß es den Ekel an fich tragen 
ſolte / und fprach : Es wolte die Gebärerin Der 
Eitelkeit ausder Feurs⸗Mutter mit Waſſer ver- 
tilgen / und ihr den Gewalt brechen. 

36. Deñ vor der Suͤndfluht iſt die Feur⸗Wur⸗ Vor ber 
zel maͤchtiger geweſen als die Waſſer⸗Wurzel/ a 
und ſolches vom Urftande Der feuriſchen Bewe⸗ piegenr, 

gung als in der feurifchen Eigenfchaft Das Fiat Wurzel 
geftanden/ und die Erde und Steine compacti- maͤchti— 
vet: Da iftein geoffer Grim in Der Natur gewer SE als 
fen / und folchesvon Der Ausftoffung oder Ver⸗ Naſeer⸗ 
werfung des HierarchenLucifeꝛs indieginfterniß- Wurzel. 
Bbb bbb bbb 3 37. 








n der 
Zu 
flut ift 
ihr in 

Natur 
die Ge⸗ 
walt ge 
nom̃en. 


Won in menſchlicher Eigenſchaft / in dem geform⸗ auch da eh⸗ 
Bamvoeuete dag IBort in boc) te 
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"37, Und alhie mit der Suͤndflut iſt ber grimen 2 


Feurs⸗Wurjel im Centro Det Natur der Ge⸗ 
walt genommen worden; Deñ des geformten 


Worts Reuen war anders nichts / als ein Vor⸗ tV 
den Ekel ſolte im Blute erſauffen. 


bilde Chriſti / da das ewige / lebendige / göttliche 


fen creatürlichen Worte unſer Sünde u. Eitel⸗ 
keit reuete / und derſelben Eitelkeit in ſeinem Tode 
in der Ereatur abſtarbe / und das geſormte crea⸗ 


uͤrliche Wort in menſchlicher Eigenſchaft mit 


göttlichen Waſſer der Liebe und Sanftmuhtin 


dem heiligen / himliſchen Blute erſaͤuffete. 


Die 
Suͤnd⸗ 
fine iſt 
eine Fi⸗ 
gur der 


Tauffe. 


38.Alſo auch andiefemOrtereuete Das geform⸗ 


te Wort der Eitelfeit der Creaturen / daß ſie da⸗ 


e 


mit beladen waren 7 und führete Das Leben aller 
Ereaturen in Tod / und bewegte in ſeinem Reuen 


den Sanftmuht des Waſſer⸗Quaͤlles in der 


Ratu / daß ſich auftähten aAlle Bruñen der Tief⸗ 
fe / wie Moſes ſaget / uͤnd verſchlang den Feur⸗ 
Quaͤll im Waller: Das deutet dem Menſchen 
an die TauffeChriſti / da der Feur⸗Quaͤll der Se⸗ 
len im Zorne GOttes / im Worte des Bundes 
Chriſti mit dem wiedererbornen Waſſer des 
Geiſtes (verſtehet Geiſtlichem Waſſer) get auf⸗ 
fet ward / daß das Göttliche Zorn⸗Feur fol erloͤ⸗ 


— ſchen: Wie oben von den fieben Zeiten gemeldet 


worden daß fich eine jedezeit det fieben Gradus 


Der Natur habe an ihr Ende geführet z und am 


Ende iſt ein Reuen uͤber den Ekel geweſen; und 
im Reuen iſt Die Turba zerbrochen worden. 
39 So ſehet nun / alhie beym Noah mit der 


S andflut war die andere Zeit / als des Seths 


am Ender und beym Adam im Falle, alsihn —9— 
ſterte von der Eitelkeit zu eſſen / war die erſte Zeit 


am Ende. — 
40. Beym Adam reuete Das Wort / und gab 


ſich mit einem Bunde ins Reben / Das Leben zu 


tröfteny und ihme zu helfen > Und beym Noah 
veuete das Wort / und erregete alle ‘Brunnen der 
Tieffein der Natur / und erfauffete den Grim̃ / 


und eroͤfnete Den Gnaden⸗Bund. 


ar, UndalssEnos Zeit am Ende war / zur Zeit 


Der Kinder Nimrots / reuete das Wort der Men⸗3 


feben Enelkeit daß fie nicht wolten GOtt erken⸗ 
nen / und erſaͤuffete Den Verſtand der einigen 


Zungen und zerteilet fie / undgab aus der Neue fi 


Den gewiſſen Verſtand im Bunde mit Abraham. 
NAuch Da Kenans Zeit am Ende war / da 
Die Kinder des Bundes Abrahams inDer Eitel⸗ 
keit der Dienſtbarkeit gezwungen wurden / ſo 
veuete Das Wort,der Eitelkeit⸗ und vertilgete 


Gon ſerach u Noah: Mit Dir wiliheinen u 
NO Bund machen undaufrichten/ und du folft 
in den Kaften gehen mit deinen Soͤhnen und der 


daß . 2. Be dan fein Name eigentlich inder Na 


Be hernach alle Menfchen Der Kinder - 
Ffrael in der Wüften/bis auf Joſua und Saled: = 
und gab ihnen auß der Reue das Befegefeines 
Pundes : Ein recht Borbitde Chriſti/ 













* 


43. Alfo auch da Mahalal⸗eis Zeit ans Er 


4 
© 





te das Leben GOttes in Chri 
forte Creatürliche Wort im Menſch 
und erfäuffetedie Turbam im MenfkhlipenEn- | 
ve mit GHOttes Liebe und Barmherzigkeit * 
gabihnenden Geiſt des Troſts und de 
zeinng re 2. 
"44. Auch ikunder / da Jareds deit amEnde iſt/ 


S 
anigo das Wort unſerer groſſen Eitelkeit/ und | 
mil den Ekel mitdem Schlund des Grimmes⸗ 


* 










mit Schwert,Hunger/Zeur und Tod verulgen; — 


) ſeyn I 2. | 


und gibet aus feinem Reuen und Büffeneinefie 
Süffiokeit 


45. Und wer Henoche Zeit wird amEnde yn 
daß die Eitelkeit in der Turba wieder waͤchſet⸗ 
ber die Natur der 









fo Fomt die allergroͤſte Reue übe 





under daß fie am Ende iſt und ihr kein Rab 


meheift: Gofomtbie legte Bervegungmitber 
"Turba im erften Principio Der ewigen Natur / 


und verfehlinger die Auffere Natur im Feur; Als 


da wird das geformte Wort der Eitelkeit ganz 


los werden / und gibet aus der legten Reue Die 
. heilige abe ee 


"Das 32. Capit, 
Gen.6: g-22.cap.7.iteme.g:1-14. BR 
Von dem SEN ʒwiſchen Gſtt undd 


— 





ner Söhne Weibern. Ein groſſes merkliches 
Exempel haben wir. am Noah und ſeinen Kn ⸗ 
dern: Der Bund ward mit Noahgemachtden 
fein Geift war eine Erblickung Des geformten 
Worts in ihme in Dem Anfang und Ende Der 


welchem Bunde die Sele Noah als Das ger 
ormgeQßort Der envigen ratur Onade fandri, 
DieBeftätigung des Gnaden⸗Bundes erlangte 





tur-Sprache eine Beſchauung des Anfangs und 
‚Ende heiſſet In demſelhen Anfang und f 
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dasge | 


Zeit; undder Anfang und. Ende wardasemige ' 
Aport /das fich hatte in Bund vermaͤhlet. In 




























yolte wieder im Menfehlichen Leben 
md Die Gnade gegen Roah / daß GOtt 







Pa 


m Voah welche in DreperfeyEinien aus dem Stam̃ 
| Bunde Adams in ihren Eigenſchaften waren · Wie dan 
weſchioſ⸗ Be augihnen entſtunden / daß 
—* ennoch Gtt im Gnaden⸗Bunde alle drey 
amt ihren Weibern einfchloszund hies fie mit in 

die Arcam indie andere Monarchiam gehen / 

und nicht den fleifchlichen Dam ausfties. 

. Diefes iſt erſtlich Hoch gu betrachten, wie al⸗ 
len Menſchen eine Gnaden- Thür offen ſtehet / 
> nd daß G0tt Feine Wahl in Die Natur habe 


præedeliniret / fondern daß Die Wahl aus dem - 


1 frenen Willen entſtehet / woen er fich vom Öuten 
N A Se ——— 
Des 5.Zumandern ifts ein Bilde Der drey Princi- 
‚| Diode Sien, als Sem der Geiftlichen Licht- Belt im 
BR unde; und Japhet aus der Feur⸗Welt / wel⸗ 


dhhe ſolte Der Licht⸗Welt Hausgenoß ſeyn / und ein 


Spigel der groſſen Freuden in der Licht⸗Welt; 
und Jam iſt eine Figur des Limi der Erden / an 
welchem der Fluch und Zorn Gottes anhanget: 
-  Diefealledrey nahm GOtt in Bund mit Noah / 
uund fuͤhrete ſie i Kaſtten. 
Welche 6. Dan ein jeder Menſch hat dieſe drey Welten 
| end) an und in ſich und der Bund im Worte ward 
infid Darum gegeben daß der ganze Menſch folte er- 
I bat. loͤſet werden. ER 


die3. Semdas: ildniß GOttes aus derLicht⸗Welt / 
| Bere als Den Geiſt aus dem Heil. Worte; und Ham 
1 hedeutet den Limum der Erden mit Dem auffern 
| Regiment der Luft und des Magiſchen Luft⸗Ge⸗ 
ſturnes / ſamt Dem Leibe / welcher fol von dem Flu⸗ 

ſlche durch den Bund erloͤſet werden / und aus der 


=. Erden wieder aufſtehen. Dieſer drey Principien 


waren die drey Brüder ein Bilde. 
| — 8. Nicht daß einer ſey aus einem Principio al⸗ 
ie fein entſtanden / Nein : Sem und Japhet hatten 


| Aue zen Auch Hams Eigenfchaft in ſich / wiefichs hernach 


— ausweiſete / welch ein boͤſe Volk die Juden wa⸗ 
oren. gen. Aliein man redet alhier vom Ober⸗Regi⸗ 
ments welch Principium Die Ereatur habe im 
aͤuſſern Leben in feiner Figue gehabt. 

| 66 9. Ham hatte das aͤuſſere / irdiſche / elementiſche 
en Reich in der Zigus / welches Im dluche ftund; 





N BA ee 'Gen,6:8.2.0,8:14. 
De ie a ; en We — 


ſol nicht GOttes Reich erben; Aber er 


Durch 6 und 
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Darum ward auch fein Bilde von feinem Da: —5 — 
ter im Geiſte verfluchet / den Das —5— Se 
auch 
‚eine Sele aus Adamı welche im Bunde flund/ 
aber Der freye Wille macht in einer folchen Her? 


berge felten was Gutes / und erlanget garleicht- 


lich den Fluch über die Sele: Wie man dan fie 
het / daß der Fluch hernach über dis Geſchlechte 
kommen iſt / daß fie Iſrael mit Dem Einzug ing 
gelobte Land muſte vertilgen; obwol nicht alle / 
jedoch war der Fluch uͤber ſie kemmen. 

10. Ein ſehr gros Geheimniß iſt an dem Ka⸗ Ein ſol⸗ 
ſten Noah / den ihn der HErr hies alſo bauen / ches Ge⸗ 
und ihme zeigete / wie hoch / lang und breit er ſeyn beimniß 


ſolie / und auch mit drey unterſchiedlichen Boͤ⸗ Kal 


den / anch vonden Ereaturen die er Darein hies Sroamit 
führen welches ein folch Geheimniß iſt / daß es zBoͤden 
auch der boshafte Menſch nicht wert ift zu wiſſen / 
und wir auch nicht im Grunde melden füllen; Aus des 
Deẽñ es hatfeine Zeit darinnen es fol offen fie, Auıoris 
en als in der Liuen den / weñ Babel fein Ende inner, 
bat. Jedoch etwas zn entwerfen u. unſermZwey⸗ fol ein 
gerwelcher aus unfermEnte dieſerLilien zu feiner Zweng 
Zeit hervorbrechen und wachfen fol, welcher eine Dervor 
Roſe in der Lilien⸗Zeit feyn wird / einen Anlaß zu bischen, 
geben / wollen wirs ihme in einer heimlichen - - 
Deutung entwerfen. . FE 
11. Das Geheimniß der H. Dreyfaltigkeit: 

Item / die drey Principia: Item / die drey Soͤh⸗ 

ne Noah: Item / die drey Maͤnner / welche Abra⸗ 

ham im Hayn Mamre erſchienen: Item das 

Geſicht des groſſen Tempeis in Ezechiel / und Die 

ganze Offenbarung Johannis gehoͤret in dieſe 

Figur; auch der Tempel zu Jerufalem. 

12. Nim vor dich die Figur des Kaſtens mit ſei⸗ ein Ent 
nen drey Boͤden / mit feiner Höhe, Länge und wur 
Breite und fee ihn in die 3. Principias Eroͤfne des Ka 
inden 3. — das Geheimniß der Hierar⸗hent ur 
chien Ehrifti in drey Unterfcheide der Himmel’ tung, 
welche duch nur Einer ſind aber in drey Eigen; 
fchaftens wie Feur / Licht und Luft drey find, und _ 
doch nur Eines: Setze in Diefe Unterſcheide DIE 
dreh Söhne Noah / und fahre aus ihren Eigen? 
ſchaften in die Welt / in ihre Monarchiam, wel⸗ 
che waͤhret bis ans Ende der Tage. Item / nim 
vor dich Das geformte Wort nach allen 3. Prin- 
cipien ſo wirſtu allen Grund finden: Sonder⸗ 
lich nim vor dich Moſen / Eliam und Chriſtum in 
ihrer Erſcheinung und Verklaͤrung auf dem Ber⸗ 
ge. Aller dieſer Figuren iſt dev. Kaften Noah a 


— 


/ 
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erfteBilderunddie HierarchiaCheifti iſt die Er⸗ 
fuͤllung am Ende der Tage. Den Unſern genug. 


un 13. Und der HErr fprach: Gehe indenKaften/ 
dat 
gerecht 
war. 
wilft Suͤnde zurechnen; alhie aber faget ODER: 
Dich babe ich gerecht erſehen vor mir zu dieſer 
Zeit; nicht war die Creatur der Gerechte ohne 
Uübel / ſondern der / der ſich in Noah zu dieſer Zeit 
aus dem Bunde eroͤfnete / welchen Dasulbel diefer 
= Zeitreuete/und fein Neuen in Gottes Liebe und 
Erbarmen einfuͤhrete / und alfo Die Gerechtigkeit 


des Erbarmens in Das Neuen einführete/ "und 


den reuenden Geiftim Ente des Bundes in der 


Sreatur-offenbarete: Alfo war Noah gerecht. 


dor Gott zu dieſerdeit / da fich der Bund in ihme 


benvegte; der Geiſt ſaget klar; Zu dieſer zeit; fl 


hierunter lieget die Gerechtigkeit.  __ 
14. Diefe Zeit iſt die Bewegung des Bundes / 


welche Noam gerecht machte: Deñ das war die 


Zeit / als Noah ſein Leben in Mutter⸗Leibe be⸗ 
kam / ſo erblicket ſich der Geiſt aus dem goͤttlichen 


Ente des geformten Wortes mit feinem erſten 
Lebens⸗Buͤck in den Anfang / Darausdas Leben 


war kommen / und ins Ende / Das war das eich 


Ehrifti : In diefem Blicke empfing Das Leben. 
Noah die Gerechtigkeit im Ziel Des Bundes zu 


diefer Zeit dan Das war Die Zeit in ihme / Daer 
gerecht erfunden ward. A | 

Ausler ' WRDT 
gung der und aus dem veinen Viehe ja fieben und fieben/ 
Pers Das iſt das Maͤũlein und fein Zraulein. Sieben 
nendie Merfonen die deuten an Die fieben Eigenſchaften 


— Des natürlichen Lebens dag GOtt wil aus allen 


gegange Eigenſchaften Kinder in ſeine ewige Arcam ha⸗ 
“ben: Die achte Perſon war Noah / und unter No⸗ fi 


‚ah war der Gerechte Das warder Bund / Datz 
Aus das Neich Ehrifti folte kommen darinnen 
fund der Kaſten Noah. Der Kaften aber hatte 
dreh Böden’ das find drey Principia in einer 
einigen göttlichen Offenbarung Den eine jede Ei⸗ 
genfchaft der dreyen hat feinen eigenen Himmel 

infich / und feine gewiſſe Choren. | 
ud det 16, Die ſieben Paar der reinen Thiere find auch 
Cream: eben dieſes Geheimniß / deñ das Centrum hat 
ren. eben Eldenſchaſten / und in ber goͤttlichen Kraft 
find fie doch nur Eine : Aber nach der ewigen Na⸗ 
zur nad) göttlicherDffenbarung find dere: fieben; 
Deutet an / daß die Creaturen ſind aus dieſem 


XXII. MSTERIVM MAGNOM. Cap3 .... 


du u. dein ganzes Haus / dan dich habe ich gerecht 
erſehen vor mir zu dieſer Zeit. Die Schrift ſaget 
ſonſt: Vor dir iſt kein Lebendiger gerecht / ſo du 


örbaren Cpigel in Der geformten LBeshet 


was aus dem Duaal der finftern Welt Eigen» 


Her Ens angehangen ; Und Deutet ung im rechten 


15. Acht Perfonen führete GOtt in den Kaſten / 


Finſterniß / wie die andern; den ſie ſind in der gi⸗ — 


— 
Re 

’ Pe- 

a 





fiebenfachen Ente in Ein Leben geführet worden 
Daein jeder Grad wieder fieben in ſich hat gu ſei⸗ 
ner Offenbarung Darausdie Unendlichkeit ale: 
die Form der Weisheit GOttes erfiheinet/und 
daß in der geformten Weisheit derer Bildnuß 
nicht vergehen ſol: Obwol ihr Leben und die 










Creatur / ſo zeitlichen Anfang hat / bdergehet / · 
fol aber Die Form in goͤttlicher Weisheit / als in 
Ente des geformten Wortes in a u 1 
GoOttes Wundertaht ſtehen; wol nicht zu ener 
Wiederbrnguns ihrerCreatursfondernzweinem 





A N — — 
Roam von iedem Geſchlechte nur Ein Paar mit hiehe 
in den Kaſten nehmen; dieſes verſtehet alle: * 
Das unreihe Viehe hat aneinemZeilfeinenlirr 
and aus dem Limo der Erden / nad der Grob⸗ 
heit, als nach der finfteen Welt Eigenſchaft Or | 
tolihe Geift ausder Natur herrühret/ foiftung 

aber der Unterfcheid in der Natur zubetrachten: 


fehaft im Verbo Fiat fey mit in eineComp ion | J 
gegangen / da mancher unreinen Creatut ein ſo/ 


Verſtande ans daß die finftere Welt / als die 
unteine Welt vor der Weisheit ®Ottesnurfol 
in Einer Geftalt offenbar erſcheinen / ale ın der 
Finſterniß: Die Eigenſchaften aber ſollen nu 
in den Creaturen in ihnen ſelber offenbar ſey | 
eine jede inihrer Selbheit und Art. _ RE 
18. Dandie geformte Weisheit nach Der Fin Finn | 
fterniß ift ihreꝛ aller Himmel / die ſtehet alein nad ng 


—* 





der Finſterniß offenbar ; darinnen liget verbor- Gortein 
gen Die Eigenfchaft / darnach ſich GOtt einen Eiferen, | 
zornigen/ eiferigen GOtt nennet: Aus dieſen. 


—— 8 
Ai 


af 
nachihver Eigenfehaft: Siefaugetmitihrer de | 





inftern Himel nimt eine jede Creatur ihre 


gierde daraus, wie ihr. Hunger ft; Und deutet 

uns an / daß Das unteine Vieh in ſeiner Form ein 

jedes Geſchlecht in der Weisheit der Finſterniß / 
als in der Figur nur ſol in Einer Form erſcheine / 
wie es im Anfange iſt geſchaffen worden/ und. 
nicht in fieben Eigenfchaften nad) dem Centro 
der Natur in allen Eigenfchaften nachLicht und 


gur des erſten Principii, welchesim reinen Hm ⸗ 
mel nur in Einer Eigenſchaft fol offenbar ſeyn / als 
nach der feurenden / darinnen das Licht beweglich 
und die Weisheit foͤrmlich 1 0 


’ 







2.019, Zchwiläber denkefer alhie vermahnen / un⸗ 
Kuͤhe oder Thiere in ihrem Geifte und Coͤrper in 


0 Himmelzufegen; Ich rede einig von dem Ewi⸗ 
12... :genv vondergeformten Weisheit / daraus Boͤ⸗ 
m... fesundÖutesoffenbar wordeniftl,. = 
ge Die 20, Mehr ſprach GOtt zu Noah: Uber fieben 
Gnzeigen Tage wwil ich regnen laffen auf Erden 40. Tage 
"md 40 Nacht / und vertilgen von dem Erdbo- 
denm alles was das Weſen hat das ich gemacht 
babe, — 
gen fol die Suͤndflut kommen? Warum nicht 
boalde /eher oderlangfamer ? wie daßEr ihme fie- 
ben Tage andentet? In Deme ligen verborgen 
Die fieben Eigenfchaften der Natur/ in welchen 
ſich Das Verbum Fiat hatte in einen Ens, als ing 
geformte Wort eingeführer/ als indie Schöp- 
fung der Welt / in welcher Schöpfung Das ger 
ormte Wort aller Creaturen Eite keit reuete / 
und ſich im geformten Worte durch die Gebaͤre⸗ 
rin der Vatuꝛ bewegte / die Turbam zu erfäuffen. 
517. © 21. Nun war die erſte Bewegung und Infor 
mar die wung Des Wortes in. Der Schöpfung mit Dem 
Belt ges Werke und Ruhetage in 7. Tagenvin eine Form 
ſchaffen Der Zeit eingetreten / und die ftund inihrer Form 
noch alſo So ſich Dei das Wort das da ſprach: 
Es wolte alles Leben mit Waſſer erſaͤuffen) wol⸗ 
e durch Die fieben Eigenfchafen der Natur zur 
... Maffers-Geburt aufichlieffen und eröfnen; fo 
- . ‚gefchaheesin der Form Darinnen ſichs hattemit 
der Schöpfung eingegeben als in-derfelben fies 
benfachen Wirkung / welche ſich in ihrer eigenen 
Ordnung ſolte eroͤfnen / und keine Eigenſchaft vor 
der andern erheben oder entzuͤnden / ſondern 
eẽñ ſie ſich alle ſieben wurden nach der Waſſer⸗ 
Geburt eroͤfnen / ſo ſolte aufgehen. der einige 
in aller Tieffen im Centro der Natur: 
ie waren in ſieben Tagen in ihr äuffer/ 
wirkend Regiment getreten / fo ging 
ſprechende Wort zur Eröfnung in fie- 
zen ans Ziel zu feiner Offenbarung def- 


3 es wolie / als nemlich Die Türbam zu er- 










= 





— 














J * ET: —— * 
* u de. 
5, nd fol das Nimand laͤcherlich anſehen / 







18 tuht / hat infern Geiſt und Sin noch 
rſtanden / noch einige Erkentniß von dem 


„aBorte fonbern er hasnureinen Auf 


Eerr 


it 





G 
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Sin recht zuverſtehen / und mir nicht Kaͤlber / d 
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23. Nun ſpricht Die Vernunft: Warum hats Myſter 
ei eben 40 Tage und 40 Nacht geregnet / hatte dei 40 
doch GOtt wol koͤnnen die Welt inEiner Stun⸗Lase. 
de erſauffen? Antw. In 40Tagen war die Lu· 
ba in menſchlicher Eigenſchaft geboren worden > >; 
als Adam vor feiner&ve im Bilde Gottes ſund 
40 Tage und Nachts welche im Bilde GOlles 
doch nur als Ein Tag war; da wirkete er in ſei⸗ 

‚ner Begierde / alsim Fiat 40 Tage die Turbam 

in ihme / in feiner Luftnach der Grobheit der Er 

dem: Das gute Teil des Limi der Erden / dag 

Da warim VerboFiat in eine Maflam gezogen. 
‚worden 7 hungerte nach dem böfen groben Teil 

aus der finftern Welt Eigenfchaft. . 

24. Und ebenin 40 Tagen fo entftund indem In 40. 


‚guten Ente der grobe in feiner Imagination, alg Tagen 


ein eigener FBille zur Einfaffung Der groben gr⸗ in. 
digkeit, in welcher Boͤſes und Gutes offenbar auten , 
war: Und als Derfelbe Willen⸗Geiſt in der Be⸗ Eneein 


gierde en ſtund / fo ging er in ein eigen Negimene, igener 


‚und druckete Den H. geiftlichen Ens am Worte entfian: 
der Kraft in feurifcher und irdifcher Gewalt niez ven. 
der. Itzt fiel Adam in Schlaff/ alsin eine Un⸗ 
macht der Engliſchen / geiſtlichen Welt / und ward 
aus ihme das Weib genommen / und wurden 
beide in dieſer Turba in das aͤuſſere natuͤrliche 
Leben figuriret. RER IRRE 
25. Diefelbe Turba iſts / darein auch GOtt den Aus ders 
Fluch ſetzete welche beym Noah sum erfienmal gr IE 
am Ende wars da GOtt ſagte: Alles Fleifches gen 
Ende ift vor mich Eommen; Und aus derfelben Turba 
40 tagigen erbornen Turba gingen die Brunnen gingen 
der Tieffe im Waſſer⸗Quell auf / und erfäuffe- DE _ 
‚ten die Purbam im Fleiſche diefer Geſchlechte. auf. 
26. Dei aus der Sünde Adams Fam Die Sonft 
Sündflut über Die Welt / und dieſe 40 tägige wäreder 
erborne Turba war die Sünde im Fleiſche: SU 
Sonſt fofich nicht haͤtte der Wafler- Bruni auf aufge: 
getahn / fo waͤre der Feur⸗Bruũ aus der Turba gangen. 
aufgangen im Grim Gottes / darum ſagte GOtt: 
Es reuete Ihn / daß Er die Creaturen gemacht 
hatte; und ſein Reuen ging in die Turbam, und 
27. Der Leſer fol erinnert ſeyn / ſo oft er die Zahl Alte 40. 


gain 9Schrſt findet / daß fie allemal imdin Bohlen 
fang in Die 40 tägige erborne Turbam weifet/alß in yiego 


die 40 Tage Mofis auf dem Berg Sinai: Zt. tägige 


get Die 40Jahr in der Wuͤſten: Item / die 40Stun- erborne 


den Chrifti im Grabe: Item Diego Tage nach Tur- 
feiner Auferſtehung vor der Himmelfahrt gehös 


) 
Cce cec ccc ren 








—— — 
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rc̃ alle hierein und alle 40 Zahlen in den heim⸗ allem ſelber iſt? Der Geiſt im Moſe machet al 
fichen Deutungen der Propheten; dei aus dies hie einen Deckelvor das ( eheimniß da ee 
fer Turba ift der ‘Prophet mit feiner Deutung natürliche Menfch nichtverftehet. en 
3% ehtftanben. 72) a eSERe aA. 7 32. GOttes Denken ift alhie der Anfang Der 
die Kin‘ 28. Daß ich aber ſage / fo nicht der Waſſer⸗ Dritten Zeit / uud Anfang der andern Monar- · 
berder Bun wäreaufgegangen/ fo twürde-der Feur⸗ chix in den 4. ‚Elementen mit Den Creaturenz 
Den im Bunde mit Eher ti. ah J— 












Tue Brum aufgegangen ſeyn / bag iſt wahr / Den die m Bunden h war Die 
den Ka- Kinder in der Turba wolten Noam mitdemKa-  narchiamit eingefaflet / Die ging in Die em Den⸗ 
fin mit ſten auch mit Feur verbrennen / ſo Ihnen das nicht ken ausmCentro der Gebaͤreriũ Durch Die Goͤtt⸗ 
SC m hatte der Hoͤchſte mit dem IBaffer verrähret; liche Weisheit inder Natur hervor. — 0 
nen. veñ die Feurs⸗ Turba war in ihnenrägedasmwar 33: Und Mofes fpricht weiter: Alsdas 23 aſ⸗ Anjei⸗ 
Her Welt Ende oder alles Fleiſches Ende Dei ſer gefallen war / da habe ſich der K ſten auf dem gung ort 
"am Ende fol altesin der Feurs⸗ Turba bewaͤhret Gebirge Ararath niedergeioffen. Dieſer Na⸗ Horn £ 
werdenden ſie wird fich angunden. me deutet ung in der Naturſprache am EINEN Zeiten, 
aden 29. Eingros Geheimniß iſt in deme / daß der “Berg oder Zuſammenfaſſung eines Weſens aus 
en Geiſt im Mofe faget :; Noah fe) 500 gJahr alt ‘dem Centro der Natur / ausder Grimmigkeit / 
ftectee geweſen / als er habe Sem / Ham und Japhet ge⸗ als da ſich Gottes Zorn hingeleget hat / ſo tun d 
kin zeuget/wwelches fonft wider den LauffderMatur Der Kaſten auf Dem gelegten Zorne: Aberdie 
groifes ſt ineinem folchen natuͤr ichen Alter ginder zu letzte Syllaba in dieſem Worte Arar hdeutet 
yiter. Lugen Auch iſt in dem ein gros Geheimniß / daß AN’ daß der Grim Der ewigen Natur aus dem 
Goit ſagte / Er ſolte der Welt 120 Fahr Friſt Centro ſich habe in ein webend Regiment gefaß 
 gebeny und Die Suͤndflut kam doch im Sooften ſet / und werde hinfort Durch die Nalur reiten / als 
Zahr Roah / als in roo Jahr nad) der Anden- _ ein Kriegeman/ und feinen Gewalt in Menfhlir ⸗ 
fung: Und deutetan Die Berfürgungder Zeit in cherEigenſchaft machtigführenidaducchfie wer ⸗ 
ihrem natürlichen Lauffe / und auch Das Ende der ‚den Kriegeanfahen  fihin Hofart und Gewalt 
Melt / wie im Circulo des Beſchluſſes aller einfuͤhren / und unter einander erwuͤrgen / und un 
Weſen eine Abkuͤrzung ſeyn werde / davon wir dieſen Berg des Grimmes Macht ſtreien. 
in einem eigenen Tractat etwas melden wollen’ / 34. Diefer Berg Arararh deutet an die Haͤu⸗ Ararats 
ſo uns das ugelaſſen wiid. fer Der Gewaltigen auf Erden/ als da ſind die Deus 
Was „30. Als Noah inden Kaften ging’ fpricht M⸗ geofe Schlöffer und "Berge / Der Gewalt der 
mit Zu ſes: Und der HErr fehlos hinter ihm zu, Das reichen und aus dem MyfteriomajorisMundi 
flies Deuter der Geiſt Er ſchlos zu Die ander Zeit Der entfprungenen Edlen / auf welch Neichfichdie 
Kung ber Melt 7 welche am Ende war Da ſich wolte dag Archa Nosniedergefegethat · Über dieſes Ge 
au ver) Heute bewegen / fo ſchlos Der Her mit Waſſer bürge ber entſprungenen Kriegs » Gewalt aus 
heben. 307 und auch hiemitdie Thuͤr feines Einganges / "Dem Sorne GoOttes / hat ſich der Bund mit Rooh 
dae er ſolte in der dritten Zeit ausgehen / und die ‚um ewigen Herrn geſetzet / als das Reich riſti/ 
\ "andere Mönarchiam in Der Auffern Welt anfa⸗ welches dieſes Betges Reich aufheben und un 
Ben: den die erfteZeit war im“Paradeifes die terſich drücken fol: Und deutet ung recht grund 
0 andere unter Seths Eröfnung ; in Der Dritten lich und eigentlich any wie daß Diefe Gewalt auf 
Alte CnosCrömmmgaufgehen. _ ,  Grbenmerdendiercha oaralsbengätlihen 
37. Und Mofes fpricht weiter: Das Gewaͤſſer Bund / auf ſich in eigener Gewalt nel men und 
fund so Tage auf Erden / da gedachte SH auf ſich tragen; diefelbe amiehen als ein gleid 
‚an Noah und alle Thiere / und an alle Viehe/ und damit prangen / als hätte ſie das Reic Chris Bu 
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das mi ihmeindenKaften war; und fies Wind fliineigener Öewalte 0.00.00 4 
 aufenden Pommen/und Die Waſſer fielen’ und 35. Und wie ich Diefer Bergdes Örimen Zr cr" 
die Brunnen Der Zieffe würden verftopfet fan nes. GOites in menfchlicher Cigenfihaft WOEEdE Dermeig, 
den Fenftern des. Himmeis Moſes ſaget / GOtt ſchmuͤcken und mit Der ArchaS%od zieren et 
gedachte an Roam · So denfet Die Vernunft werde fagen. : Er fey die heilige Archa Chriſti Donarı 
hatte Er dei feinet vergeffen / ſo Er doch allen und werde aber aufbem Örimen Zone Goties Sin. 
Dingen gegenwärtig it auch dutch alles UND in ftehen / und nur ein Antichriſtiſch Reich feyn: 
IR | —— Pte | as 
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* Das Hergewerde dieſer Berg ſeyn / welcher nur 


Archa / als den Namen goͤtt⸗ 





— 





die Schloͤſſer / Gewalt und Reichthum der Welt 
J meinnen. Be ee EN N Kt 
| Mngeis 
einem; fen fteinern Hauſern und Kirchen auf ihr Herze 
ischen, und Vernunft bauen / und diefelbe ſteinern Haͤu⸗ 
br werden ihr Gott feyn / deme fie in der Archa 
dienen / und werden um ihre eigene Steinhaͤuſer 
ihres Gedichtes Krieg fuͤhren und um die Figur 
der rechten Archa ſtreiten; und nicht bedencken / 
daß die Archa auf ihrem Berge ftehet 7 daß ſie 

; Gott habe uͤber fie gefeget / daß fie follen unter 
17 7 "Dem Reihe GOttes in Demuht wandeln und 
| Die Archa aufihnen ftehen laſſen / und nicht dem 
H Geiſt feinen Gewalt nehmen / und in ihre ers 
dichtete Gewalt in ihre gleisnerifche Form ein- 
- faffen / und ihn heiſſen ſchweigen / wie ſie tuhn in⸗ 
dem fie fehreyen:HieConcilia, hie Kirche Chriſti / 
das ſolt ihr glauben und tuhn / das iſt der Kirche 
Geſetze Nein / die Archa ſtehet auf ihnen / fie find 
darunter wie der Berg Ararath unter der Archa 
Chriſtus iſt die Archa und nicht der Steinhauf⸗ 
fen / das Concilium iſt unter der Archa Chriſto/ 
uund nicht druͤber deñ der Kaſten Noah hat ſich 
uͤber den Berg geſetzt: Deutet an / daß der Berg 
elden Kaſten tragen ; mir ſollen Die Archam 
Chriſti auf uns tragen / und den Tempel dieſer 
Archain uns haaͤenn. 
Deutet 37. Mehr deutets an / wie ſich Die Figur dieſer 
auch an / Archa / als das geiſtliche Reich auf Erden / werde 
IBiedas aͤber den Berg der Gewalt und Herrſchaft ſetzen / 
Rah und werde mit dem Berge in der Archa regiren / 


J 


* 


ie undden Berg / als die Gewalt über die Archa 
| Karen führen_; und Da doch Die Accha aufdem Berge 
|foeroe, ftehen fol, / und Noah mit dem Bunde in der Ar⸗ 
ha ſeyn ſol / bis ihn der HErr heiſſet herausger 
2... Hendasiftibis Chriſtus die Archa ſeinem Vater 
iiberantwertetet. _ 
3 Und Moſes faget weiter: Nach 40. Tagen 
aiis ſich der Kaften niedergefenet, lies Noah) ei 
nen Raben ausfliegen / zu erfahren ob fich Das 
offer gefegt Hattezaber der Nabe flog imerdar 
hin und wieder her / bis das Gewaͤſſer vertrock⸗ 
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Munde tragen werde / als 
=... ein Gefälle und Hauffedes Grimmes GOttes 


ſeyn werde und werde mit der Archen. über ſich 
gleiſſen und prangenz aber das Herge werde nur 


Bu 36. Mehr deutete an daß die Gewaltigen 
mg der werden Die Archa / als re sr groß. 


| öber die und werde fich Des weltlichen Reichs unterfahen / 3 


nete auf Erden. Der Nabedeuter an ben irdi⸗ 

fehen Menfchen/ wie fich Derfelbe aufdem Berge. - 

Ararath / Das iftin der Selbheit und Fleiſches⸗ 

Luſt / werde zuerfthervor tuhn und fein Reich in 

Die andere Monarchiam bauen, a 
39. Und werde zwar wol aus Der Archa her⸗ Beden⸗ 


Eommen/werde aber in Dem Reiche feiner Seib-1u9 dee 


- beit hin und wieder fliegen 7 und nicht wieder in 


die Archa eingehen/daraus er inYdam war aus⸗ 
gegangen / werde nurein Geiziger und Fleiſch⸗ 
Freſſer der zeitlichen Wolluſt in eigenem Wil⸗ 
len ſeyn und bleiben wie der Rabe / und ſich nicht 
wieder zur Archa wenden / darein zu begehren / 


ſondern das Reich dieſer Welt wollen zur Herr⸗ 


lichkeit beſitzen: Auch bedeutet es / wie dieſe Ra⸗ 
ben = Art werde den erften Beſitz und Regiment 
in der andern Monarchia haben/ als der Teufel 
im Grim GOttes / wie es die Hiftorien bezeugen. 
daß es alſo ergangen ſey 
40. Hernad) lies Noah, eine Taube von ſich Der ıfz 
ausfliegen / aufbab er. erführerob Das Gewaͤſſer Tauben 
gefallen wäre auf Erden : Da aber die Taube kahl, 
nicht fand da ihr Fuß ruhen koͤnte / Eamfiewoier zung. 
der zu ihm in den Kaſten: Dataht er die Hand 4 
heraus / und nahm fie zu fi) in Den Kaften. Diez - 
fes Deuter. an Die Figur Der Kinder GOttes / wel⸗ 
che erſt hernach und unter dem Negiment der Ra⸗ 
ben Eigenfchaft kommen / und in Das Regiment 
Diefer Welt geführet werden / Den fie find auch 
mit Adam aus der Archa ausgeflogen / dieſe böfe 
verderbte Welt zu fchauen und zu probiren’ und 
leben darinnen:Weñ aber ihr Geift nicht in dem 
irdifchen Negiment ruhen kan / ſo komen fie wie⸗ 
der vor. die Archa Nooͤ / welche in Chriſto aufge⸗ 
tahn iſt / ſo nimt ſie Noah in Chriſto wieder in 
die erſte Archa / daraus Adam ausging. 
41. Mehr bedeutet der Rabe Das ſcharfe Ger Zernere 
ſetze Moſis in der Feurs⸗Wacht unter GOttes deu 


und nicht in die Archa einfuͤhret: Aber das Taͤu⸗ 
belein bedeutet das Evangelium Chriſti / welches und der 
wieder in Die Archa einführet und beym Leben er⸗ Tauben, 
halt: Den der Berg Ararath Deuter auch Moſis 
Reich (als die Figur) an; und die Archarda Das 
Leben innen erhalten wird / deutet die Menfchheit 
Chriſtazan. en 
+42. Doharrete Noah noch andere fieben Ta 
ge / und lies aber eine Taube ausfliegen aus Dem 
Kaſten / die Fam zu ihm um Veſper⸗Zeit / und fihe 
ein Oelblat hatte ſie abgebrochen / und trugs in 
RBERIE EN ih⸗ 
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orne/ welches den Menfchen bindet / und rübterkunedte 
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ihrem Munde: Aber er harzete noch Andeve fieben 
Tage / und lieg wieder eine Taube ausfliegen 
die kam nicht wieder zu ihm. Der Geift im Mofe 

eidet mit dDiefendrey Tauben und dem Naben 
die Noah ausfliegen lies 7 ein gros Geheimniß 

Dritte an / welches / ob ers wol nicht erklaͤret / doch gewis 

en, darunter verborgen lige 

tung des an das Geſetze Mofisdurch die Natur / welche in 

° Nabens ihrer Selbheit bleiben wil / nnd wil nicht wieder 

und in die wahre Gelaſſenheit unter GOttes Gehor⸗ 

ſam kehren ſondern wil durch eigene Gewalt und 
Wege zu Gott eingehen. 
deriſten 43, Die erſte Taube deutet an den Propheti⸗ 

Tauben. ſchen Geiſt welcher unter Mofe / als unter dem 

Auffern Geſetze und Opfern entſtund / und weiſe⸗ 
te Durch Die ha Noo 
Ehrifti: Derfelbe Prophetiſche Geiſt ging durch 
Mofis Amt hindurchʒer floge wol unter Moſe / a⸗ 
ber er ging in die Archa Chriſti mit ſeinem Deu⸗ 
ten wieder ein; gleichwie Die erſte Taube beym 
Roah wol in die Weit floge / aber ſie kam wieder 
in die Archa. N 


\ - 3 Tags “ ” “ = e i "\ i 
deraten 44. Die andere Taube mit dem Oel⸗Zweyge / 


Tanden welche auch wieder zu Noah Fam in den Kaſten / 
deutet andas Wort im Bunde Noah / welches 
aus der heiligen Archa GOttes ausging in diefe 
Welt /als in unfere Menfehheit z und brach ein 
Selblat inder Welt ab / und brachte es Noah / 


das iſt / es brach einen Zweyg aus unſerer Menſch⸗ 


heit ab / u. nahm den in Das heilige Wort / als in 
Mund GHDttes /wie die Taube das Delblat/ 
und brachte den Zweyg dem H. Noah / Das iſt / 
Gdott dem Vater: Daß es aber ein Oelblat war 
deutet an die Salbung des H. Geiſtes / daß der⸗ 
felbe winde Die Menſchheit ſalben / und mit Dies 
fer Taube wieder in Die H. Archa einführen. 


ent 45. Diedritte Taube welhe Noah ausflier 


ee SR ten gen lies! welche nicht wieder gut Archa kam / bes 
“ " 3 L 2. 


tet dag Antichriftifche Reich auf Erden Das 
mit feiner Lehre wol aus der Archa ift ausgeflo⸗ 
gen ; Aber der Geiſt bleibet auf Erden im fetten 
Grafe in der Selbheit/ heuchelt wol GOtt / und 

.  gibet gute Worte / aber der Menſch mit Sinnen 
und Vernunft wil die Welt nicht laſſen/ und 
wieder zur Archa kehren: Sie bauen ihnen auf 
ferder Archen Kufthaufer zur Wolluſt des Flei⸗ 
ſches / und heucheln auffer der Archa / und wollen 
don auffen angeno mene Kinder ſeyn; Aber in die 
Archa vollen fie nicht / ſondern fie fagen:Chriftus 
iftin der Archa / Er hat alles bezahler/ wir dur⸗ 


deutet 
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liget Der Nabe deutet auch 


Opfer wieder in die Archa Noaͤ und. 







fen uns deſſen nur troͤten / Er = 


einführen. = 

‚46. Die ander Park! 
ftum in ihrem Heuchelwerl die nehm cha 
mit / weñ fie ausfliegeninihrer Wolluſt des Flei⸗ 
ſches Dieſe alle bleiben auſſer der Archa in dieſer 














Walt/ und kommen nicht wieder dieſes dentet — 


die driuue Taube an / Den das Antichei 
Neid) gehet in Tauben⸗ und Schafes-Geftalt 
einher / it aber nmeinegigur des Reiches Chriſt / 





welche im@eifte in Kraft ſtehet / u in dereircha it 


— 





Vom Anfange det andern Monarehi 
und von Bunde GOttes mit Nor 
und allen Creaturen 
IN Mofes ſyricht Da reder 
ah / und hies hn aus dem Kaſten gehen / ſamt 
allen lebendigen Thier en / ein jegliches zu ſeines 


2, Gen:B;15.-cap.9:19 1m 






gleichen. Noah aber bauetedem HErmeinem 


Altar / und nahm von allerieyreinem Bieheumd. 
von allerley reinen Voͤgeln / und opferte Brand? 
Opfer auf dem Altar und der HErr roc h den 
lieblichen Geruch und ſprach ın feinem Her en! 

Ich wil hinfort nicht mehr Die Erde v 





um der Menfchen willen / deũ das Dichtendes 
Menſchen Herzens ift böfe von Zugend auf; U. 


ich wil hinfort nichtmehr fehlagen alles was le⸗ 


bet / wie ich getahn habe; ſolange die Erde 

ſol nicht aufhoͤren Same und Erndte / Froſt 
Hitze / Sommer und Winter / Tagund Racht. 
Mofesfaget: GOtt habe den lieblichen Geruch 






gerochen / und in feinem Herzen geſprochen: Er 
wolle nicht wehr die Erde verſluchen + noch alle 
Creaturen ſchlagen um des Menſchen willen: 
Dieſes ifteine Figur / wie vorne bey den Opfern. 
Habels gemeldet worden. 
Bunde / w 







2. Deñ ſein Herze iſt das Wort im 
ches Das Gebaͤte und den Willer 
durchs H. *— im Opfer ins Wort zueS 
ftanz einfafjete / und in der Goͤ ttlichen Kr 
die Menfehheit Chriſti / welche ſich ſolte im Bu 
de ins Wort der Kraft ergeben roch / das iſt / 
begehrete der Menſchheit in ſeine Kraft / als ein 






J 7 

















lieblichen Geruch: u. aus dieſem Ruche ſagte de 


Das ʒ. Capiteee. 





Geiſt GOttes / Er wolte hinfort nicht mehr die 
Menſchen und Creaturen verderben; weil die Er⸗ 
de ſtund / ſo ſolte dieſes Geſchlechte alſo bleibbn 
3. Dan Noah opferte allerley reine Thier und Was 
Voͤgel/ und der Geiſt Weihe Er beiten oe h a 
ZI ey ru Ü 

















5 
es Kr 
nF 


imn ſeiner Gewalt / und vor Shmezfondern um das 
berborgeneOpfer im Bunde(welches Die innere 

Melt in den Ereaturentoch)mit feinem eigenen 
7... Opfer kunftig vom Greuel der Eitelkeit zuerlö- 


= Diegeiftliche IBeltzuftellen. 


15. fen/ und derer Sigus in die. H. ABeispeitzalsin 


J fein geoffenbarte Gon im Opfer / durch den unoffen⸗ 


(dein darend Namen Jehovah durch Jchfüs oder 
"Adam . JEfum, die H: in Adam verblichene Menfchheit 


rblu roch / (das iftrin der Luſt feiner Weisheit fehmec- 
| — kete / wie fie ſolte in dem H. Namen IEſu wieder 

eher. Offenbar werden? fo ſegnete Er Noam und feine 
Kinder/ und ſagte: Seyd fruchtbar und mehret 
uch / und erfüller die Erde / eure Furcht u Schrec⸗ 


gelunter dem Himmel / und über alles was auf 
- dem Erdboden kreucht / undalle Fifche im Meer 
Find in eure Haͤnde gegeben: Alles was fich raͤget 
und lebet 7 das ſey eure Speiſe / wie das grüne 
Kraut hab ichs euch alles gegeben; alleine effet 
das Fleiſch nicht / das noch lebet in ſeinem Blute / 
deñ ich wil auch eures Leibes Blut raͤchen / und 
wils an allen Thieren rächen; und wildes Men⸗ 
ſchen Leben raͤchen an jeglichem Menſchen / als 

der ſein Bruder iſt: Wer Menſchen Blut ver⸗ 
geuſt deſſen Blut ſol auch durch Menſchen ver⸗ 
dgoſſen werden / den GOtt hat den Menſchen zu 
einemBilde gemacht; Seyd fꝛuchtbar und meh⸗ 
eet euch / und raͤget euch auf Erden / Daß euer viel 
———[[—[—[— 
5.48 GOtt Noam und feine Kinder durchs 
Opfer ausdem Bunde fegneteru. fie hies feucht 


—9 J 


gegeben, bar feyn / fogab Er ihnen wieder ein Die ganze 


— ————— 
\ 


* 


—— 
Auch — ne 
- 
— er 


feine Welt mit allem Heerzalles was lebet / ſolte unter 


Perlen ihnen und ihreigen feyn / und gab es ihnen alles 
Be gemein; Er machte da Feine Unterfcheid zwiſchen 
7 Moahundfeinen Kindern / keinen Herrn no 
7. Knechtsfondern machte fie alle gleich;Eeinen Ed⸗ 
+. Jenoder Unedlen  fondern gleichwie aus einem 
Baume vie Aeſte und Zweyge wachſen / und alles 
Aamt doch nur ein einiger Baum find ; Alſo auch 
beſtaͤtigte er den menfchlichen Baum auf&iden, 
und gab ihnen alle Thiere/ Fifche und Vögel in 
gemein / mit keinem Unterfcheide oder Verbot / als 
nrur ihr Leben im Blute ſolten fie nicht eſſen Daß 
ſie nicht in ihrem Leben misdem thieriſchen Leben 


— 2 


= 


— 


— 


Monſtroſiſch wuͤtden. 
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"8. Auch alle Geſetze und aͤuſſerliche Ordnun⸗ Der 


Een fey über alle Thiere auf Erden / uͤber alle Bir 


ch be⸗Dienſt / als wie ein Glid im Leibe, und ein Zwan 


der Natur eingeführet/ fo hat ihme das Reich eigen 
der Natur das heilige Negiment genommen/und mächtig 





Ku 


6. GOtt hies fie über alle Thier und Creaturen Keiner 
herrſchen / aber ihnen gab Cr kein fonderliche II 
Herrſchung an diefem Orte über einander: Den andern 
‚alledie Herrſchung / da ein Menfch über den anz heriſche. 
dern herrſchet / entftehet aus Ararath / als durch 


‚die Drdnung der Natur nach den Eigenſchaften / 


nach dem Geſtirne und aͤuſſern Regiment der 
Fuͤrſten unter Dem Geſtirne — Er 

7. Das wahre Bilde GOttes hat kein ander Das 
Regiment in feinen Glidern / als ein einiger thieriſ 
Leib in feinen Glidern / oder ein Baum in feinen madht 


‚Aeften: Aber Das thierifche "Bilde vom Geſtirne ipm ein 


und 4.Elementen macht ihme ein Regiment nach eigen 
feiner Mutter / daraus es ift entſtanden / und dar⸗ Regim. 
innen es lebet. | 

gen / die GOtt dem Menfchen anbefohlendie ger Ienrc 
hören allein die Ordnung der Natur / als in dag joLüber 


-ausgefprochene geformte Wort 7 Daffelbe hat den 


GOtt dem Menfchen zum Eigentuhm gegeben’ a 
daß er fol mit dem inern geiftlichenMenfchen Des 
Berftandesnach der Weisheit GOttes dariũen 
herrſchen / und ihme ſelber Ordnung (nach dem ⸗ 
Geiſte der Weisheit) machen. | 

9. Über welche Ordnung der Menſchen / die fie SON 
ihnen felber machen Er fich hat zum Richter ger — 
ſetzt und das Juͤngſte Gerichte daruͤber geſetzet / goer alle 
das Falſche vom Rechten zu ſcheiden: Alles was 
nicht aus der Wahrheit / Gerechtigkeit und Liebe 
gehet / da iſt das Gerichte GOttes daruͤber ge⸗ 
ſtelt; Deñ es wird durch die falſche Geiſter der 


Finſterniß in Turba Magna erboren / und in — 
Se Sioenfchafteimagführet alsenfle 
fehe Liftund fremde Weisheit / welche das Reih 
GOttes nicht erben ſal. = 
10, Ale Königliche und Furftliche Hoheit, u Bibe 
famt allen Negimenten urftänden alle ausder Daun 
Drdnung der Natur: im Bilde GHttes iftEein giepe 
Zwang / ſondern ein freywilligervbegierlicher £ier opue 










RE 





Zweyg am Baume dem andern gerne dienet / | 
und fich im andern erfreuet. 3% 2 
- 11. YBeil fich aber der Menſch hat in das auf di Reich a 
fere geformte Wort Böfe und Guꝛ / als ins Reich ee ai 


fi) mit feiner Gewalt in die menfchliche Ei⸗ ins Re 
‚genfehaft geſetzet: Wil er aber daffelbe wieder ehe | 
haben’ fo muser wieder aufs neue aus GOtt ge⸗ Agieer, | 
boren werden, fo mager mit dem neuen erbornen geburt ' 
Cee cee ceee 3 ee ⸗ herꝛſchet 
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abe ¶Leben im Geiſte GOttes uͤber das Reich der Na⸗ 
| * Ordnung. 


she tur herifäen... 9 ee 
aͤrſten 12, ol hats in der Geiftlichen Welt Ord⸗ 
gel. yungen Fuͤrſten⸗Engel / aber allesohne Zwang 
in einem liebfichen Liebe-Dienfte und Willen / 

wie ein Glid im Leibe dem andern Dienet. 
Geitz ift 13. Alles was der Menſch im Reiche der Na⸗ 
= „, tux umter feine Gewalt zeucht / und zum Uberfluß 
ru misbrauchet/und feinen Mitglidern entzeucht / 
welche dadurch muͤſſen darben / daß ihnen Das 
freygegebene Recht dadurch ganz entzogen wird / 


Das alles wird in Turba Magna, als ein Greuel 
der Natur eingefaffet / und vor das Gerichte 


Goltes zum ScheiderZagegeftellet. 
Die. Die Natur fodert allein Die Ordnung / un 
Turba giot LInterfcheideund Aemter: Aber die Turba 


den führet ihren Greuel von Der finftern Melt Der 


veuel gierde darein / als Da ift Hofart / Geiz / Neid 
ein. Zorn und Falſchhitit. 
Obrigk. Ny. Diefe fünfUntugenden find Im Reiche der 
ie Marge Huren-Kinder/und follen GO ttes Reid) 


für feine Ordnung’ und hats dem Menfchen in 


a nicht erben: Das Neich dev Natur halt GOtt 


feine Gelvalt gegeben / Daß er dadurch fol das 
Boͤſe vom Guten feheiden / und fol ihme einen 


Richter Über die Bosheit Der falfchen Begierde, 


und Luft erwehlen Den Erfaget: Wer Men 
ſchen⸗Blut vergeuft/ Des Blut fol wieder durch 
Renſchen vergoffen werden als durch die Ord⸗ 
nung der Naturz nicht Durch eigene Gewalt ſich 


7 


den GOit ſaget: Ich wil euers Leibes Blut raͤ⸗ 


hhen und wils an allenThieren rächen; Da ver⸗ 


ER 5 Er durch die Ordnung ſeiner Geſetze und 
derer Amt⸗Verwalter. 






Blut gu vergieffen/ auſſer dem Geſetze GOttes; 
gser Das tuht fo verdammet ihn GOttes Geſet⸗ 
ia aus ze auch zum Tode: Es ift alhie Fein eigen Gewalt 





eigener her Menfchen Blut es ſey König oder Fuͤrſt / 
Mast. pen fie find nur Amtleute über Die Ordnung 


Börtliches Gefepesrund follen nicht meiter greif⸗ 
fen ohne Göttlichen Befehl; Das Geſetze Der 
Natur haben fie ja in Verwaltung’ als Diener 


derſelben / aber allein nach Der Gerechtigkeit und 


«= y# 


Wahrheit / und nicht Durch eigene Begierde ’ 


den GSithat den Menkhen zu feinem ‘Bilde ger 
fchaffen ; über daffelbe Göttliche Bilde hat das 


Reich der Natur in feinen Aemtern keinen Ger 
malt has zu tödten ſondern nur uͤber das auſſere 


zu rächen, fondern Durch Die Drdnung Der Na⸗ 
ur / durch GOttes Geſetze / die iſt Die Nächeriniz 


6. Pichtdaß ein durſt oder Har machthabe 


ie er Watur gebt DasQtns in rider, e 















17. Darum fein Amtman der Natur einem Nancy 
gerechten Menfchen feinLeben nimt, den ber folelinn.z | 
ches tuht ordner die Ratur in GOttts Berichte on: 
zum Scheide-Tage: Wo wollen nun Die Tyrmung. 
rannen hin welche Die Wahrheit inLügen Fehr , 
ren / und Die Kinder GOttes um Goͤttucher Er 
Eentniß und Belentniß willen (handlich hin 
richten / auch Krieg und Berberbungüberfand. | 


und Peute anrichten; dieſe allegehörenin Tur-, 
bam Magnam zum@erichte&Dttesvenfiefüße > 
ren dag Schwert der Turbs in eigener Wolluſt; 
es heiſſe fie es deñ der Geiſt GOttes / fo mufen | 
| —— Amts halben tuhn / wie Iſrael mit een 
Jeden, NN et 
18. Alles was aus eigener Wolluſt feine Ge⸗ Kriegit: 
walt zu erhöhen, Blut vergeuſt ohne dringende SOME. 
Noht oder GODttes Befehls das misd Homaris, 
Grimme GHDttesZornes darzu regiret und ger — 
trieben, u. faͤlet demſelben Reiche endlich heiin. 
19. Ein jeder Kriegsmaũ iſt eine Rute SO tes Krieger 
Zornes / damit er Durch feinen Grim Die Bos⸗ he: 
beit der Menſchen alfo ftraffet und verſchlinget; or 
und gehöret gar nicht in Die Ordnung Der Natur / Rute. 
fondern indie ‘Begierde in’Turbam Magnam, 
in diefelbe begehrende grimmes-Drdnung / da⸗ 
Birk GOttes Zorn Land und Königreiche um⸗ 
ſtuͤrzet. J 99 
20. Verſtehet / es iſt die Ordnung der finftern Ans der 
Reit Eigenſchaft / welche ihren Gewalt in Zeie uſtern 
der Menſchen Bosheit empor ſchwinget dDurchrgmt > 
GoOites Verhängniß / alsdan gehets wie Der Krieg. . 
rim wil / bis fich Derfelbe wol ergetzet an Men | 


ſchen⸗Blut. ig a 
sites Zor⸗ und if 


* 


2 ni ® 


21. Den das ift eben Die Rache GOtt | 
nes Davon er faget ; Er wolle des Menfehen Blut SOftes. 
rächen,fonimt Er ofte einen Nenſchen und ſe a. 

2 — andern im Zorne todt / als der es verdie 
22. Wan die Gewaltigen unſchuldig Blut ver⸗ Wandie 
gieſſen fo komt alsdan der Zorn GOttes mit fei, Oben | 

nen Amtleuten / und vergieffet wie der derereute yergie J 

Blut / und führer das Schwert der Turbe infen. N 

fies Davon entſtehet Krieg / und nicht aus Söttlie 
cher Ordnung der guten Natur / in welcher GOtt 
mit ſeiner Weisheit regierettee. — 

23. Die Weisheit GOttes begehret keinen GOttes 
Krieg / ſondern der Zorn GOttes nach Der fin⸗Veich. 
ftern Welt Natur begehret und führer denyin hatt 


der Menſchen Eiteffeis und Dosheite 24. Krieg 




















24. Lebeten wir als Kinder GOttes unterein⸗ 
ander / wir Dürften keines Krieges Daß mir aber 
kriegen / bezeugen wir damit / daß wir nur Kinder 
dieſer Welt ſind / und kriegen und ſtreiten um ein 
fremdes Erbe / das wir Doch verlaſſen muͤſſen; 





 fameRnechte: Den kein griegsmañ ſol GOttes 
RKKeich erben / weil er ein ſoicher iſt / ſondern ein 
7 neugeboren Kind aus GOttes Geijſte / das dieſe 
Be er 
7 025.UnNdGHFE fagte weiter zu Noah und feinen 
Sodhnen mit ih 

Baund auf / und.mit eurem Samen nach euch / 
und mit allenlebendigen Thieren bey euch / an 
2 Rüselnran Viehe / und an allen Thieren auf 
Erden bey euch / von allem Das aus dem Kaften 
gegangen ift; daß hinfort nicht mehr alles Fleiſch 
J derderdet fol werden mit Waſſer der Suͤndflut / 
und fol hinfort Feine Suͤndflut mehr kommen / 



















— — 


— 


zwiſchen mir und euch und alien lebendigen 
Thieren bey euch hinfortewiglich: Meinen Bo» 
gen habe ich geſetzet in die Wolken / Der fol das 
Zeichen zwifchen mir und Der Erde feyn. Und, 
wen es nun komt das Ich Wolken uͤber Die Erde 
fuͤhre / ſo ſol man meinen Bogen ſehen in den 
Weoltken; alsden wil Ich gedenken an meinen 
Bund ʒwiſchen mir und eua(h. 
Der 26. Dieſer Bund mit Dem Menſchen iſt ein 
| 72 Bilde der drey Principien Goͤttliches Weſens / 
— als der Weſen aller Weſen. Dan der Regenbo⸗ 
3, Princ, gen iſt das Zeichen dieſes Bundes / des ſich GOtt 
erinnert und ganz inniglich anſchauet / daß der 
Weanſch aus drey Principus ſey in ein Bilde ge⸗ 
ſchaffen worden / und daß er in allen dreyen leben 


— — 


— 


heit und groſſe Faͤhrlichkeit / und ſtellete Ihme die, 
ſes Bundes Zeichen zu einer Vormodelung vor / 
doaß ſein Grim ſich nicht mehr erweckte / und alles 
 Bebennerberbten 2... © 
27. Den der Regenbogen hat die Farbe aller 
drey Principienzalsdeg erften Principüi Farbe / 

bat aller iſt roht und tunkel-braun bedeutet Die Finſter⸗ 
3.Pıinc. und Feur⸗Welt / alsdas erfte Principium, das 
darben. Reich GOttes Zornes. Des andern Principü 
ee gelbe ift die Majeftatifche 

i arbe angedeutet als ein Bildeder H. Welt / 
Gocttes Liebe. Des dritten Principü Farbe iſt 
gruͤn und blau / blau vom Chaos, und grun dom 


7 


— —— 


= 


u dienen damit dem GOtt des Zornes / als gehor⸗ 


me: Sihe ich richte mit euch einen 


die die Erde verderbe; GOtt ſprach: Dieſes iſt 
das Zeichen des Bundes / den ich gemacht habe p 


muſie; und ſahe an des Menſchen Unvermoͤgen⸗ 


* Erklaͤrung des erſten Buche Moſis. Cap. 33. Gengi1s.-c.9:19. 2990 


Waſſer oder Salpeter / da ſich im Schracke des 
Feurs der Sulphur und Mercurius ſcheidet / ſo 
gibts unterſchiedliche Farben / welche uns andeu⸗ 
ten die innern geiſtlichen Welten / welche in den 
4. Elementen verborgen ſtehen. 


28. Dieſe Bogen iſt die Figur des Juͤngſten VAR GL 


AA, 


Gerichts wie ſich die inneren geiſtlichen Welten s-—. 
werden wieder offenbaren / und die 4. Elementi⸗ 
ſche Welt in ſich verſchlingen. — et 

29. Und iſt das Gnaden ⸗ Zeichen des Bundes / Dentet 
welches Zeichen im Bunde den Richter der Welt de Rich 
andeutet / als Chriſtum welcher in allen drey ter Cbri® 
Principien am Ende der Tage wird erfeheinen — * 
Als nach dem Feur⸗Zeichen ein ſtrenger Richter dem ıpe 
überdie Turbam , und alles was darinnen er⸗ Princip. 
funden wird werden’ wird Er das Feur⸗Gerich⸗ im SU F 
te offenbaren’ und die Turbam anzünden daß 
Das erfte Principium wird in feiner feurifchen 
Eigenſchaft erfiheinen / deñ alle Dinge Diefer 
Welt Weſen müffen im Feur des erften Princı- 
ii, als im Centro der ewigen Natur bemehret 
werden: Alda wird die Turba aller Weſen im 


7 z 


Feur verfehlungen werden. 


legt 
4, 


30. Und nach dem Fichte-Zeichen wird Ermit- Nah _ 


ten im deur / als ein ieblich Angefichte allen Hei⸗ den 2°? 
ligen erſcheinen / und die feinen in feiner Liebe und in der r 
Sanftmuht vor des Feurs⸗Flammen bewahren. Liebe, 

31. Und nach dem Reiche der aͤuſſern Natur Nach 


dieſer Welt wird Er In feiner angenommenen dem ziẽ 


Menfchheit erfeheinen/ und wird vor Ihme das einer 
Auffere Myfterium der 4. Elementen als nach 

dem Sulphure, Mercurio undSale , nad) allen 
Eigenfchaften der IB under des ausgeſprochenen 
geformten Worts / nach Licht und Finfterniß 
alles offenbar werden, | 


32.Deflen Bilde und Figur iftder Regenbo⸗ * e Pr wi 5 


Ri 


gen, dan er ifteine Segenmodelung oder Gegen Resm. 


iftein 


Eigenſchaft ſey: Die Sonne wirft ihren Glaſt 


indie 4. Elementa gegendem Chaos, fo offenbar fein d° 


ret ſich Das Chaos, Daraus Die 4. Elementa aus Sommn 
gehen nach den Principien mit feinen Farben; —— 


Und deutet an den verborgenen Grund der 4.67 
lementen / als die verborgene Welt / und auch DIE 


Verborgenheit Dee Menſchheit: Dei in dieſe 
Verborgenheit der Creation ſtellete GOtt ſei⸗ 


nen Bund / daß Er derer Bildniß nicht wolte 
mehr mit Waſſer verderben / daß ſich die Brun⸗ 
nen der Tieffe im Chaos nicht ſolten mehr auf⸗ 
tuhn / wie in der Suͤndflut / und jn der Schoͤpfung 
der Welt geſchahe. 33. 






ſchein der Sonnen / was in der Tieffe für eine dan 


U Akz 
ar 





machen, 







ch 


San cin“ 33. Der Megenbogen ft eine Eröfnung Des 
&eben Chaosin der Natur und mag / ſo die Sonnein 
erweckt. einem guten Afpe&t ftehet/in den Elementen eine 
wunderliche Geburt geben inden Wachſenden 
und Lebendigen: Auch mag ein lebendig / ereatuͤr⸗ 
lich Weſen dadurch in der Tieffe erboren wer⸗ 
den / als nach Eigenſchaft der Sonnen Gewalt 
nachdeme ſie in den Elementen eine Eigenſchaft 
„ vom Geſticne finderzum Boͤſen oder Öuten / of⸗ 
bi. ters u Wuͤrmen / Fliegen / Heuſchrecken und der⸗ 
dleichen; auch zu einem guten Leben / nachdeme 
Saturnus und Mercurius in ihrer Begierde ent⸗ 

| sundet find, REN — 
Art und 34. Den fo ſich das Chaos eroͤfnet / ſo zeucht die 
Manier. herbe Sarurnialifche Eigenſchaft / als ein Hunger 
oder Begierde an ſich / und faffet die Eigenſchaft 
des Chaos, darinnen die verborgene Kraͤfte ligen 
in feiner Begierde / und coaguliret dass fo wird 
-Mercurius alsbald imSulphur lebendig / dan die 
Sonne zuͤndet den fenrigen Martem an in feiner 
Eigenfchaft / davon der Mercurius beweglich 
wird. Diefes faſſet Sarurnus in ein Corpus, als 
. „. ineinEns, fomag ſich der Salpeter nicht mit dem 
Marte einigensfo gehets an ein Scheiden oder Be⸗ 
wegen 5 ‚und mögen Doc) Dem Saturno, als Dem 
»3 Fiat der auffeen Welt / nicht entrinnen / ſo iſts ein 
X en ik Derfelben Conftellation Ei⸗ 
—* Aus dem Regenbogen mag daturnus, ſo die 
ellein Sonne in einem guten Aſpect iſt / ein Tauwaſſer 
| in fich faffen(verftehet in diesaturnialiſche Eigen⸗ 


ches etliche Fifche in fich fehlingen und in fich 
coaguliren / Daraus Föftliche Perlein kommen 
. mögen. — — 

———— — Den die paradeiſiſche Eigenſchaft tuht ſich 
0 räeilif. im Chaos mit auf / fo daß nicht durch boͤſe Afpe- 


gi 8 
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SE E 
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00 eis Een perhinbert wird / welches Meifter Viell lus 


a 
HH x am Singerngehlen Fan / und am Myiterio doc) 
Chaos blind ift / und weder Das innere noch Das Auffere 


Be mit auf gerfteher/deme habe ich nichts gefehrieben ; Den 


ich darf nicht Kälber zum Verſtande meiner 
Schriften / fondern gute erleuchtete Augen/ Den 
andern find fie alle ſtum / wie klug Die auch find, 
‚37. Das Chaos iſt die Wurzel der Natur / und 
gibet aus ſich ſelber nichts als eine gute Eigen⸗ 
ſchaft; ſo aber dieConftellation boͤſe iſt / ſo eꝛgreif⸗ 
fet die boͤſe Begierde die gute Eigenſchaft in ſich / 
und verwandelt ſie ins Boͤſe / gleichwie auch ein 


Die 
Con- 
ftellat, 
wirket 


Chaos. 
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wig ſey / und immerdar vor Fhmfiehee 


ſchafhwelches hernach über die Waſſer faͤlt / wel⸗ 


1 ieh nicht glauben dürfte, welcher der Natur Grund , 


bie a 


—V1 
Be 






guter Menfch bey einer böfen Gefenfchaft fein > 
Gutes inein Böfesverwandelt. Tun = 





38.Und ward der Regenbogen vornemlich dem Im 
Menſchen zu einem Gnaden ⸗Zeichen vorgeftellet Rerer⸗ 


daß er ſich ſolle an einem been Spigel beſe —— 





was er ſey: gen ift das Zeichen tesund 
Gutes und Hofegoffenbat 7 als ein Bildedeg Pole 


Centrider Natur/ aus telcher Böfesund Gu⸗ offenbat 
tes urſtaͤndet; uͤber welches des Menſchen Sohn 
von GOtt ward zum Richter geſetzt 
39. Deñ das Bilde der Archa Noaͤ iſt auch in 
Regenbogen / ſo wir nicht blind waͤren / auch ſo iſt 
Die Drenpeit der. Gottheit Darinnen abgebiidet; 
Den dierohte Sarbebedeuterden Date! die 
gelbe und weiffeden Sohn / unddie blaue 


den Bei + EEE SAL REN ER ER Aue & N, | 
tſich GOtt ineiner Figur nach fe n.Jarfiä 








ft 
40. Und hat 
ner Offenbarung in das Zeichen feines Bundes SOt in 
dargeſtellet / Daß wir follen su feiner Gnade flie- Fig 
hen nd feinen Bund annehmen und ung ſtets dargeı 
erinnern feiner Fünftigen Offenbarung Da er die ſtellet. 


geiftliche Welt wird wieder offenbaren / wie Ei 
uns am Regenbogen ein Gleichniß hat 


let/ daß wir fehen follen was im Ver 
und wie fein Bund mit ung im 














| ‚Das 34. Capitel RS 

eu Be, 
Wie Noah ſeinen Sohn Ham verfluchet / 
amdvonder Deutung Noahsüberfeine 
dry SöhmefundihreNachkone, | 


menausihnen. - 


Nohaber fingan und mardein Ackers 


Y 


und pflanzte Weinberge / u. da er des Weins 
trank / ward er trunken / und lag in ſeiner Hutten 
aufgedeckt: Da nun Ham Canaans Vater fu 
he ſeines Vaters Schaͤm / ſagte ers feinen beiden 
Brüdern darauſſen; da nahm Sem und Ju 
phet ein Kieid / und legten es aufihrer beider» 
Schultern / und gingen ruͤckling hinzu / und decke⸗ 
ten ihres Vaters Scham zu / und ihr Angeſich 
ward abgewandt / daß ſie ihres Vaters Scham 
nicht ſahen. Als nun Noah erwachte vom Weir 
ne / und erfuhre was ihm ſein kleiner Sohn getahn 
hatte / ſprach er: Verflucht fey Canaanzundfey 
ein Knecht aller Knechte unter feinen Bruͤdern / 
und fprach weiter: Gelobet ey GOtt der HErr 
des Sems / und Canaan fey fein Knecht: GOtt 
breite Japhet aus / und las ihn wohnen in den 
Huͤtten Sems / und Canaan ſey ſein Knecht. 
| 19 





win 








j® © 2993 - 
| usder. 2. Diefesitdas wahrhaftige Bildemenfchli- 
| — —— den 3. Principien oder 
h en: Da 
a dem Cenzro, und Die drey Söhne Noah ftunden 
j den. itzt vorm Geiſte in einer Figur / was für Völker 
aus ihnen entſtehen würden. Aus dieſer Figur 
2”. > beuteteder Geit Noah aus dem Stamme Des 
2 geformten Wortes menfchlicher Eigenfchaft/ 
was die andere Monarchia feyn werde: Noah 
iſt trunken worden und iſt mit der Scham blos 
gelegen / deſſen hat fein Sohn Ham geſpottet / 
und auch feinen Brüdern gewieſen / Daß fie auch 


F 









woraus dem Ham der Fluch entſtanden ſey / als 
aus der Scham ſeines Vaters 3% 
"Scham 3. Deñ das war eben der Ekel vor GotttsHeis 
ein Etel ligkeit 7 aus welcher Wurſei der Ham und fein 
SH Geſchlechte / als der Menſch der Eitelkeit entſte⸗ 
- Heilige. het / deñ im Bilde Gottes it die Scham ein Ekel 
| Daber- 4. Darum bhies Gott den Abraham fich an dies 
| A fen Glide befchneiden: Anzuzeigen / daß diefes. 
| dung | Glid dem Adam im Anfange nicht fey gegeben 
worden / und daß es wieder folle vom Bilde Got⸗ 
13... te8 abgefchnitten werden / und nicht GOttes 
Neich erben; Aus welcher Urſache fich auch der 
0, . Selen-Seiftdasfchämetzubiöffen. 
Scham . Weil es aberdldam / indeme er im Bilde Got⸗ 
‚aus dem tes nicht beſtund / als feine&va aus ihme gemacht 
ward / angehängt ward zu einerthierifchen Art 
an zur Fortpflanzung / ſo hat ſich auch dieſer thieri⸗ 
1.2 fee Baum aus der Eigenſchaft mit fortgepflan⸗ 
I = geti als der fleiſchliche Geiſt der Eitelkeit / und iſt 
dem Menſchen angehangen/ deſſen Figur war 
I. Ham; und darum ipottete er ſeiner eigenen Ei⸗ 
I.» genfehaftanfeinem Vater. 
Wird“ 6. Der Geiſt aus dieſer Eigenſchaft fpottete fein 
vor i Ens aus dem Centro der Natur / er beſahe ſich 
64 an der Scham ſeines Vaters / daraus er war ent⸗ 
| gefpot, ſtanden / als an einem Spigel feiner Selbheit: 


beſngn der Eitelkeit hervor / und offenbarete ſich was 
er waͤre / als nemlich ein Spott des Himmels. 
‚und ver: Welches der Geiſt aus demBilde Gottes im 
Ruhe. geformten Worte des guten Entis in Roah er⸗ 
kante / und in ihme das Feurs⸗Centrum der Se⸗ 
een im Grim erweckte / und dieſen Geiſt der Eitel⸗ 
eit verfluchete / daß er nicht ſolte miterben im 
5 Dimelveiche. Der Spott⸗Geiſt fol nicht Gottes 
eich befigensfondern vom Bilde GOites abge; 
ſchnitten werden / das ift vom Auffern Bilde der 
geformten Ereatu, 


ur 


Er} 
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Erklarung des erſten Buchs Mofis. Cap. 34. Gen.o:2o- 


in der Geiſt im Noah redet aus d 


dergleichen tuhn ſolten. Hie deutet der Geiftany 





— — 
s8. Deñ dieſelbe Eigenſchaft / daraus die Scham Die 











Scham Me 


entjtanden iſt / Die ift an ihr felber gutzaber in Az 0 
ams Imagination nad) der 
ſchaft ward fie monſtroſiſch / thierifch und fremde Bild 
am “Bilde GOttes; fo ſol nun Diefe fremde Ge; fremd. 
ftalt und Form nicht ewig bleiben. air; 

9. Aus der fremden Geſtalt entjtund der Spott. Und 


Der Teufel fählofin Die Figur Des fremden @jei- tuster 


ftes des Chams / und fpottete der. himlifchen Ge⸗ Seffalt - 


baͤreriñ / daß ſi am Biide GOttes war einMon- ifider 
ſtrum worden; Darum verfluchte der Geiſt No⸗ Spott 
ah den falſchen Spott⸗Geiſt. .  Entflan 
10. Nicht iſts zu verſtehen / daß Ham in feiner" " 

Selen und Selen⸗Geiſte ſey verflucht worden 
ſondern nach der ſpoͤttiſchen Figur des Spott⸗ 
Geiſtes / welcher ſich aus dem Monftro hervor 

taht : Er aber (das iſt / das irdifche Bild ausdem Der ' 
Limoder Erden ) foltefichin dem Bilde Sgr-rilhe 


tes mit dem eigenen Wiulen verbergen, und nur niuelol 


als ein Knecht oder Werkzeug des Bildes EHDtz tahn 


Geiſt fol regieren fondernder himlifche  alsdie 


thierifchen Eigen: Gſites ” 


Su 


tes aus dem H. Ente feyn; ner bike ſeyn. 


Sele mit ihrem Geiſte Das Nonſtrum als der: 

ſelbe Geiſt fol nicht bee feyn. Weil aber der 

freye Wille den monftrofifchen Geiſt erweckte / 

welcher nur ein Spoͤtter war der Verborgenheit 
im Bunde / ſo verfluchte ihn Noah / und ſagte / er 

ſolte ein Knecht feiner Bruͤder eyn. 


11. Den er ſagte: Gelobet ſey der GOtt des Sem iſt 


Sems / und Canaan ſey fein Knecht; GOtt brei⸗ das ver: 
te Japhet aus / und laſſe ihn wohnen indenHüt- ao 
ten Sems. Der GOtt des Sems war der / der 
ſich hatte mit dem Bunde in des Weibes Sa⸗ 


men einverleibet / deſſen Figur im Geiſte wa 


em; und Japhet war die Figur der armen im Jabhet 


& 5 
Monftro gefangenen&elen/diefelbeFaphitifche mnsene 
gene. 


(oder Selen) Eigenſchaft folte GOtt in Sems S 


Hüttenlaffen wohnen / und in Sems Figuraus 
u < breiten, 
tt Alſo ging auch zuhand Derfelbe Geiftralseinker 


12. Aber dessams Figur (nach dem mon ſtro⸗ ham 
ſiſchen Geiſte)ſolte nicht m Regiment desLebens er 


inder Wiedergeburt feyn / fondern nur alsein Meuſch . 


Knecht oder als ein Werkzeug / ohne eigenen Wil⸗ 
len oder eigenem Leben in der Selbheit / zum Ger 
huͤlfen und Diener. des geiftiichen Neiches gez 
braucht werden auf Art wiedie Nacht im Tage, 
verborgen iſt / und Doch wahrhaftig ift/ u. iſt doch 
als wäre fie nicht / und iſt des Tages Dieneriñ zů 
feiner Wirkung und Kraft. — 
13 . Alſo auch imgleichen ſprach der Geiſt aus / 
Ddd ddd ddd 5 wie 





—— 


—— 
Ir male — 
we Fa. * 


4. 
= 
Sr 


era 


—— in der Wiedergeburt ſol ein geformter und gefa⸗ 
ſter Willee ſeyn / Der nicht in eigen Geiſtes Weiſe 
onne oder begehre zu regiren / fondern als ein 
0 Knecht und Diener der Creatuͤrlichen Selen’ 


2995 ii M 
3erley wie diedrey Eigenfchaften der Menfchheitz als 


Regün deg Weibes/Same / und der creatürlichen Se⸗ 
fen Same / und der wdifche Samein Hams Fi⸗ 


auf Er⸗ 
an gurfolten im geiftlichenReiche in der A iederger 
burt innen ftehen und regivenzundgeigete Darunz 
ter an die Reiche der Welt / wie Diefelbe Figur 
ſich wuͤrde im Reiche und Regiment der Menſch⸗ 
heit auf Erden forttreiben / und ſeine Figur alſo 
von auſſen behalten / ſo lange die Menſchheit im 
Regiment der 4. Elementen leben werde / wie 

2% ſichs dan auch yat begeben. 


14. Dan Sems Figur ging im Bunde auf A⸗ 


& 
— braham und Iſrael / als da das Wort des Bun⸗ 
Sem. desoffenbar und im Schall war; Ind Japhets 
Figur ging in der Natur / als durch Die Weisheit 
der Natur im Reiche der Natur fort; daraus 
entſtunden die Heiden / welche auf das Licht der 


Natur ſahen; und Sems Linea ſahe auf das 


Heyden Licht im Bunde: Alſo wohnete Japhet / das iſt / 
gus die arme gefangene Sele / welche der ewigen Na⸗ 
Japhet. ur iſt / in Sems Hutten als unter dem Bunde; 
Den das Licht der Natur wohnet im Licht Der 
Gnaden / und iſt des Gnaden⸗Lichts / als GOttes 
Lichts Hausgenoß / als eine Form oder gefaſſetes 
Weſen des ungefaſſeten Lichts GOttes. | 
Das „15. Und Hams Linea ging auf den animalı- 
siehifehe fehen Menfchen aus Dem Limo der Erden / in 
Rolf welchem der Fluch war z Daraus entftund das 
Sodomitiſche und faſt ganz viehiſche Volck / wel⸗ 


N ches weder des Lichts der Natur / noch des Gna⸗ 


DenLichtsim Bunde.achtete. — | 


Deſſen 16. Deutet an das aͤuffere Teil der Selen vom 


Er » Beifte dieſer Welt / welcher in der geiftliche Welt 







E und des Geiſtes GOttes in der heiligen Lichts⸗ 





F weie die Nacht im Tage / und doch wahrhaftig ſeh 


Selbheit offenbar ſey / ſondern verborgen / gleich⸗ 


Hein 17. Deñ die animalifche Sele fol nicht erben 
Earl: das Reich Des Lichts / ob fie wol Darinnen ſeyn 
derggje ſol und wird / fo hat fie aber kein Regiment: 
wgehure Gleichwie ein Werkzeug gegen dem Meifter 

ftum iſt / und ift Doch des Meifters Werkzeug / 


Damit er mache was er wil; Alſo auch imgleis 
chen von Der animalifchen Sele zu verftehen in 


der Wiedergeburt. — 


Suche 38er ingeit der 4, Elementen mil fie das 


- aberig 


XXII MYSTERIUM MAGNUM, Capı34. | 
Ober⸗Regiment haben / deũ ſie hat fies &i de 2Ele⸗ 


fuͤhret; und darum hat fie GOtt vg 


phethaben ein Kleid genommen aufihreSchue | 


O du wunderlicher GOtt wie gar heimlich fuͤh⸗ 1 


doch gleichwol Ham dadurch verflucht ward / u. 


ihme: So ſehen wir ja klar was der Geiſt da⸗ 


Bildniß / der in keinem eigenen Berftande in der. 


erging damit hin alg ein Thier. / und fpottete-d'gebmt 


Bunde wiederräge ward/dienahmen ein. Kleid : 
‚neue Menfchheit die fi) aus dem Bunde / aus * 







gentuhm und figuͤrlich Leben zur Selbh — 


sum Tode geurteilet / daß ſie mus DrSelbheit 
abſterbn mm 
19. Dan als Adam die irdiſche Eigenſchaften iſt durch 
aus dem Limo der Erden in ſeiner Begierde ern 
weckete / Daß fie aus der gleichen Concordanz Seführet 
ausgingen / eine jede in feine eigene Luſt fich ale" 
ein eigen Reben zu ſchauen fo ward hiemit die 
thieriſche Sele zumOber⸗Regiment bracht; und. 
dieſelbe iſt Hams Eigenſchaft / die hat GOtt zunmn 
Knechte unter das engliſche Reich geordnet / ud 
ihren ſpoͤttigen Gewalt verfluchet / indeme ſie der | 
himlifchen Matricis ſpottete / und ihre eigene Sr 
sur darſteleteee N 
20. Der Geiftfaget im Mofe: Sem und Ju \ 





au 















tern / und find ruͤcklings zu ihrem Vater sangen. I k 
und ihn zugedecket / daß ihr Angefichtfey abge⸗ | 
wandt worden, und nicht-feine Scham gefehen, 


vejtu Deine Werke: Wer wolte Doch erkennen. 
und verftehen Deine ABege z fo uns nicht Dein 1 
Geiſt leitererund den Verſtand oͤnete. 

- 21. Diefe beide Brüder haben Ein Kleid uf 
ihrer beider Achfelen genommensunddenBater. -E 
zugedecket: Warum taͤhte es nicht einer allein? 
oder warum trank fich Noah trunfenrund lag 
alfo blos mitder Scham? Dieſes ſihet die Ver 1 
nunft any als wäre nichts mehr Darunterzund da 


zum Knechte feiner Brüder gemacht / und nicht al 1 
fein er fondern auch alle feine Nachkommen aus 







mit deutetzdaßes eine Figur und Vorbilde ey £{ 
deſſen / was Da kuͤnftig ſeyn wuͤrde. 
22, Der irdiſche Geiſt welchen der Teufel hat⸗ Der 
te monftrofifeh gemacht / der war ein Spötterder Hilde 
himtichen Geburt/ Der fahe tool Die Scham die fupttet 


er als ein Monftrum anjich tragen mufte ; Aber berWie⸗ 


Ya 





Der neuen Wiedergeburt ausder himlifchenMa- >; 
trice. Aber Zaphet alsdieameSchumd Sm 
als das verblicheneHimmels:Bildeswelhesim 


auf ihre Schultern : Darffelbe Kleid war Die y gieid 


der Engliſchen Welt folte eroͤhen.  Menfch, 
23. Und ßegingen rucneehunaar heit 
esß 








I 2997 : Grfldeung des erſten Buchs 


mus hin ⸗ des Vaters Scham zu : Das deutet an / daß ſich 
ter ſich der freye Wille der Selbheit ſol und mus ganz 
geben, von dem thierifchen Monftro der Eigenheit / dar 
“ "innen die Scham. offen ftehet abwenden’ und 
1... wiederum in Die gelaſſene Kindheit eingehen / und 
ni icht mehr vor ſich / ſondern wieder hinter ſich; 
und mus das Kleid der neuen Menſchheit / als 
Chriſti Unſchuld und Bezahlung auf fich neh⸗ 


men / und darmit die Schande / die uns unſer 


BBVacter Adam hat mit dem Monſtro angeerbet / 
udecken; das war alhie das Bilde. 
Sele u. 24. Und daß nicht Sem allein das Kleid hin⸗ 
| Japhet (das ift dag inereReich)/ Der. innern ewi⸗ 
1 ei ih gen Natur fol helfen; Den die Sele iftdes Va⸗ 
i hmen. ters Eigenfchaft, derer "Bilde war Japhet; und 
| der Selen⸗Geiſt/ als dag fehöne Bilde GOttes 
17. sim£ichtes welches in Adam verblich / und im 
I. Bunde im Bilde ſtund/ welches Figur war 
Sen / deutet andes Sohnes Eigenſchaft / wel⸗ 
cher den Bund ſolte eroͤfnen: Alſo iſt ung zu ver⸗ 
ſttehen / das Kleid unſerer Sünden Zudeckung 
nahm an einem Teil der Vater in feinen Wil⸗ 
len / der ung den Sohn ſchenkete / bedeutet Den 
dJaphet; und am andern Teil der Sohn / der un⸗ 
I. fere&chandemitdes Vaters Willen zudeckete / 
werben. een 
die Sele 25. Den fol Ehriftus das Kleid auf unfere 
{1 mus Schande decken / jo mus die Sele hefen / das iſt / 
| * ſie mus ihren Willen ganz darein ergeben / und 
Villen Mit ihrem Willen wieder ruͤcklings gegen Der 
| ee, Schoß des Vaters gehen und nicht mehr felber 
u 7—— wollen und wiſſen / wie fie gehet oder gehen wil; 
Even. ſondern alſo mus fie das Kleid in wahrer Buſſe 
auf ihre Achſelen nehmen / und das ander Teil 
dem Sem auf feiner Achſel laſſen / als dem wah⸗ 
Sophia. yon Bilde CThriſti/ welches iftdieedele Sophia. 
1. nicht können fehe 
"AR Gottes Erbarmen / und wen- 


2 . Die zwey faffen des Himmels⸗Kleid / und 
gehen ruͤcküngs zum Vater / und ob ſie das gleich 
koͤnnen ſehen wie ſie gehen / fo gehen fie aber 

im Glauben auf G 


J 

















deen ihre Augen von der Scham /Eitelkeit und fal⸗ 
Gehen ſchen Willen ab: Deñ an dieſem Orte deutet 
az tucklings⸗ gehen und die Schande zudecken an 
un 
"Eine ein kehren / und wieder rücklings in das Eine einge⸗ 

hen darans der freye Wille war in Das Mon- 
‚rum oder Scham ausgegangen. 

27. Noahs Trunkenheit deutet an / daß Adam / 
als er in dieſer Welt Eigenſchaft mit der Luſt ein⸗ 





Was 
No 
Zrunıs 


Sek ¶ trug und zudeckte / iſt die Figur / daß dieSeleralg” t 





Moſis. Cap 34. Gen;9: 20-29, 2098 
ging / ſey in thieriſcher Eigenfchaft trunken wor⸗ kenheit 
den / und habe feine Scham darinnen gebloͤſfet / audeutet 
das iſt / er hat die thieriſche Luſt darinnen geblöfte 

Als nun dieſes geſchehen iſt / ſo ſtund er vor Ott 
in groſſer Schande / ſo kam der thieritche@eiftin © 
dieſem Monſtro der falſchen Luſtſeuche hervot⸗/ 
und ſpottete des edlen Himmels⸗Bildes / und 
machte fich zum Herren, Seal 






in unfever verblichenen / und wieder lebendig ge; Dat uns 
machten edlen Sophia ‚ unſerz Baters — 
und feiner Kinder Scham beeen 
Mannes Samen geboren Fer, 
werden / fondern aus dem himlifchens verblichen 
. Ente, und führete Darein fein lebendig Ens von 
der heiligen Welt / daß er unfern monftvofifchen 
Samen der felifchen Eigenfchaft mit dem himli⸗ 
fehen Ente zudeckete / den Adams Luft hatte auf: 
gedecker. ; en: 05 | 
29. Die verderbte Art welche fi) im Para Das 
Deis hatte eröfnet/ ging in allen Menfchen mit mon- 
fort :UnDd obgleich in den Heiligen in ihrem Gei⸗ bil. 
fte das Bilde GOttes wieder erboren ward/als cin. in 
ineiner figurlichen Form, bis auf Die Erfüllung atten 
Chriſti im Fleiſche; noch Dennoch ging das mon? Men: 
freofifche Bild in allen in der irdifchen Eigen, 9° fort, 
fchaftmitfort. EN 
30. Weil aber die erfte irdiſche Welt menfchz ſiellete 
licher Eigenfchaft in der. Sündflut erſaͤuffet derſelbẽ 
ward / und dieerfteMonarchia alda aufhoͤrete / Sorm in 
foftelete fich Dertelben Form nach der Sundfiut A! 
alsbalde wieder dar mir Noah und feinen Drey Soh⸗ 
Söhnen. So deutet nun der Geift aus dem nen dar, 
Stam und Wurzel menfchlicher Eigenſchaft / 
wie es hernach gehen wuͤrde / wie fich der Baum 
des Menfchen würde in Aeſte und Ziveyge ein 
führen’ Das iſt in unterſchiedliche Voͤlker und 
Regimente; und wie fie nicht alle Den einigen 
GOtt nad) feinem GnadewbLichte erkennen 
wuͤrden / und wie ihnen GOtt werde Das Gna⸗ 
den⸗ Licht im Sefchlechte des Sems vorftellen. 







96 
- 31. Dan Noah faget: Gelober fey der GOtt Wieyn - 


‚Des Sems / und Zaphet fol in Sems Hütten phet in 
wohnen 5 Unter dem GOtt des Sems verfieher Sems 
er das heilige Wort im Bunde / wie ſich Das wer⸗ Kr 
de offenbaren: Alsden werden diegaphitenoder " 
Heiden welche im Lichte Der Natur Tebeten zu 
Dem geoffenbarten Gnaden⸗Lichte (aus Sems 
Geſchlechte) kommen / und in Sems Hütten eins 
gehen / und darinnen wohnen; Das deutet an die 
Ddd ddd ddd 2 de: 


S 


28. Alſo mufte Ehriftus in unferer Selen, und Chuſtue 


e⸗ 





Er ig 4 * 
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Beiden /welche zuvorn nur vom Lichte der Natur 
wuſten / als ſich aber das Wort in der Perſon 


Chriſti mit dem Gnaden⸗Lichte des Evangelii of⸗ 


fenbarete / fo gingen ſie in das Gnaden⸗Licht ein. 

u. Ham 32. Alda muſte Ham / als der fleiſchliche Luſt⸗ 
gehenget Geiſt in ſeiner Eigenfchaft und Selbheit bey de⸗ 
nen Kindern des Lichts ein Knecht werdenden 

die Kinder GOttes beugen ihn unter die Knecht⸗ 


Schaft und nehmen ihm feinen fpöttigen Willen: 


Deẽñ der Seift Hams / welchen Noah verfluchte/ 
deutet an / wie Hams⸗Geiſt werde auf 






Erden gros wahn / und nur in der monſtroſi⸗ 
ſchen / viehiſchen Erkentniß einhergehen / und der 
Kinder des Lichts ſpotten / ſie fuͤr Narren halten / 

daß ſie auf ein anders hoffeten / daß ſie aͤuſſerlich 


miicht ſehen. Mi 
Kinder 33, Alf deutet der Geift in Noah aufdreyerley 
lan Menfehen als erftlich aufdie Kinderdes Glau⸗ 
bens. 
Licht Gottes Gnade ſehen wuͤrden / und daſſelbe 
in ihren Herzen ſcheinend haben. Hr 
Kinder 34. Die andern würden aufdas Licht der Na⸗ 


der Ver tur und Bernunft fehen / und würden das ver- Derft helfen ihme Die Saͤcke und Decke nichts 


nſt. borgene Licht wollen durch die Vernunft ergruͤn⸗ 
den / wuͤrden ſich darum zanken und beiſſen / und 
viel ſelzame Monſtra und Gedichte aus demLich⸗ 
te der Natur hervor bringen / und fuͤr Goͤtter oder 
Gottes Licht aufwerfen / wie es dert bey den Chri⸗ 
ſten und Heiden alſo ergangen iſt. | | 


Sicel⸗ 39. Diedritten würden Hams Art ſeyn / und 
Mens. weder das Licht der Natur oder Gnaden erfen- 


2 


ſchen. nen / ſondern einhergehen als das Viehe / und nur 
Ditel⸗ und Maul⸗Kinder ſeyn / darzu Spoͤtter 
und Maul⸗ Affen: Welche ſich wol auch wuͤrden 
GoOttes Kinder nennen; aber ihre Erkentniß 
werde nur eine aͤuſſerliche Maur⸗Kirche ſeyn / ei⸗ 

ne Gewohnheit eines GOttesdienſtes / da das 
Maul werde den Namen GOttes fuͤhren / aber 
‚das Herze nur einen viehiſchen Geiſt zur irdiſchen 
Hofart und Wolluſt gebaͤren. — —— 
welche3 36. Alſo werde der Geiſt Sems / Hams und 


In Einer Japhets in einer Gemeine unter einander woh⸗ 


emeine ee oh⸗ 
erden nen: Sems im. Glauben / umer Den Japhiten 


beyſam verborgen / in einem unanſehnlichen / verachteten 
mehren. Voͤlklein: Japhets aber mit groſſem prächtigen 
Geſchrey groſſer vorgebender Gottesdienſi / aber 
nur als Gleisnerey aus dem Lichte der Natur: 
Hams aber vol Fraffes und Spottes; welcher 
beider/als der Kinder des Japhitiſchen Scheing 
und der Kinder des wahren Lichter nur ſpotten 


[STERIUM N 


bens / welche blos und allein auf das verborgene machen koͤnnen / und das Licht der Onadenhers 






werde / und werde leben als das wilde Viehe / 


und doc) wollen alſo in feinem Saͤu⸗Leben ein 
von auffen angenommenes Gnaden-Kindfeyn. ° 
37. Derfelbe Ham hat ist in der Chriftenheit Der 
das Regiment / er hat mit Japhet geheuchelt / daß hotuuſch 
er ihme hat durch Das Natur⸗Licht einen aͤuſſer⸗ gar ige 
lichen gleiſſenden Gottesdienſt / als einen aͤuſſern ader 
Maulb Gott aufgerichtet : Derſelbe Maul⸗Gott Chiften: 
hat den ham in feinem thieriſchen Sodomiti⸗ gnnge 
ſchen Geiſte mit einer ſchoͤnen gleiffenden Dede“ 


unter Ehrifti PurpursMantelzugedecfetsund 
„ihmegrofe Saͤcke vol Gnaden chts zufeinem - 
Haupte geleget / die ſol der thieriſche Maul⸗Geiſt 
des Hams mitnehmen weht er ja ſterben muͤſte / | 
fo habe er Doch groſſe Saͤcke vol Gnaden⸗Licht. 
38. Aber dasLicht Dee Gnaden bleibet nur in | 
den Saͤcken / und der Hams-&eiftbleibetinfih 


ein boͤſes Thier / und wird die Saͤcke nicht auf⸗ 

















aus nehmen. Dieſer Hams Geiſt iſt verflucht / 
und ſol GOttes Reich nicht erben / erwerdeden | 
ſelber aus dem Gnaden⸗Lichte neu⸗geboren / an ·⸗·⸗ 


39. Deñ ein Thier gehet ins Heiligtuhm / und Muſſen 
bleibet ein Thier weis heraus gehet: Dein Heu⸗ ne 
cheln / Troͤſten und Kitzeln hilft Dich alles nichts / borem 
du geheſt deñ wieder in deine erſte Mutter ein / werden. 
daraus der Menſch entſprungen iſt / und werdeſt 
als ein Eleinesneu-gebornes Kind / und läffefe 
Ham und Japhet mit allen ihren Künften und? 
Schwägen hinfahren... 0 

40. Den Japhet erreichets nicht in feinem glei Ver⸗ 
fenden Reichezer gehe dan in Sems Hütten ein, Nunfter: 
als in das Gnaden Licht Daß Daffeibe in hme Gyctes 
geboren werde : Nicht von auffen angenommene Keid; 
Kinder geltenvor GOtt / fondern ingeborneKinz wicht. 
der aus dem himliſchen Ente in Ehrifti Geifte: 





Ar 
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Wie ſich der menſchliche Bau 


Roahs Kinder habe in feinen Eige 
ten qusgebreitet und wie ſie am Thi 

Babel find in den Eigenſchaften 

 Kbiedene Voͤlter zerteilet worden 
(Sn jeglicher Baum waͤchſet erftfich nachd 
meer aus ſeinem Korn entſpringet in einen 
Stam̃ / hernach in Aeſte und Zweyge / und fuͤhret 
ferner heraus aus feinem Ente Die — äh 
rucht / 


nl 
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Frucht: Alſo auch imgleichen von dem menſch⸗ 


















5. Offenbarung feiner verborgenen Wunder der 
In = Göttiichen Wetheit / welche indem menfthli 






Sradu der&igenfchaften hervor tähte. 


am Sir yen LReisheit/im Worte der Göttlichen 
ru 


. figenEns aus Gottucher Weishet und duſi fuh⸗ 
rer der Geiſt GOttes ins Verbum Fiat, als in 
die Begierde des formenden Wortes / als in Die 
= Natur; Aldainnen hat der Geiſt GOttes das 


Ens Goͤttlicher Weisheit in ein formlich Leben 


N, 


ei meta 
Corpus (berfiehet in Das Ens de 





— 


 Söttliches Berftandes hat eingeblafen. 
Em 3. Dadender Menfch entftanden und eine les 
ji Bahtet bendige Sele worden beides aus himliſchem 


und 4. Elementen ſowol aus dem Geftirne Ma- 

gie Divine und Magie Naturalis , ein ganz 
Gooͤttlicher Weisheit und Befchaulichkeit / ge⸗ 
ſtopfet ins Paradeis GOttes / alsin Himmels 
2 umdindie Zeit dieſer Welt / und in beiden innen⸗ 
ſtehende zur Wiedergebaͤrung und Formirung 


Baume viel Zweyge / Aeſte und Früchte wach⸗ 
fen /da eine jede Frucht wieder ein Korn zu einem 
=. neuen Stam und Baͤumlein iſt / alſo auch im⸗ 
leichẽe vom menſchlichen Baume zu verſtehen iſt. 
(zent. 4. Der innere geiftliche Ens wuchs in feiner 
Bergip, Gewalt in Adams Leben 7 bisihn der irdiſche / 
tung aͤuſſere / natuͤrliche durch Des Teufels Bergiften 
mung übertraf: So ſchwang ſich der natürliche in den 
| aͤften der Wunder der Natur hervor 7 und 






I empor. Der Natur hervorr. | 
Ur bob ‚5. Und obrool der heilige Ens aus der himli⸗ 
ſchon d ſchen Welt Weſen in Adam durch die Vergif⸗ 
on tung verblich / ſo ergab ſich aber das Wort Goͤttli⸗ 
\ergab her Kraft wieder mit einem Bunde darein / daß 
& das alſo Derjelbe Ens von der himlifchen Welt in 
u dieſem Baume mit fortgepflanget ward / bis auf 
| LER zeit feiner neuen Auswachfung im Ente 
| 7. Maria da der Bund am Zielftund, 


— rklarung des Erſten Buchs Moſis Cap 35. Gen. 0, 
.. Hihen Baumezu verfichen nach feinerKraft und 


| 2bam „ 2.4dam mar das erfte Ens zumorn/und da 
mar das ſelbe Ens zum menfchlichen Leben war in der 


Koru. Kraft Göttliches Berftandes: Denfelben hei⸗ 


durchs fprechende Wort figuriret / und die Natur 


erſtehet in r Natur) der 
Geiſt Gottes daſſelbe figurirte ereatuͤrliche Leben: 


| EHE geiftlichen und aus geitfichem Ente der Erden“ 


NE ‚Su ODhes v ein Luſt⸗Baum des Lebens 


J eines Gleichen aus ihme; gleichwie aus einem 


ae, Kraften der Wund 
de in führete feine Aeſte und Zweyge aus der Eflenz. 









* d 4 
* 


6. Adams geiſtlicher heiliger Star wuchs bis Im Fall 
an feinen Fall/ da ftund er ftille, und das Wort un 


‚ergab fich mit dem Bunde darein / als ineinen Stan 
‚verblichenenEns zur endlichen Wiedergebaͤrung⸗ filleder 
it ‚und Der Aufferliche natürliche Stanı Erigte den aͤuſſere 


e 


Gewalt und das eigentvachfende Leben im Fall/ "9° 


da die 4,Elementen ein jedes in feiner&igenfchaft 


empfindlich und qualificirende worden / und 
wuchs bis an Die Suͤndflut; erftlich vor Der 
Suͤndflut mit feinen Aeften und Zweygen / und 


erzeigetefich als ein gewa ‚Baum nach 
allen Eigenfchaften in’Böfeiimd Guten. 
7.Die Kräfte darinnen hatten fich aber noch Sicz, 





nicht ausgewickelt / Dan alte Menfchen hatten yaben 


nureineriey Sprache ; die Sprachen aus Den ſihh in 
——— waren vor der Suͤndflut nicht of⸗ Iee 
end. eines, 
8. Sie verftunden wol der Natur⸗Sprache / sr 
als das geformte Wort in feinem Unterfcheide 5 Des 
aber Derfelbe Unterſcheid war nochnicht gefor- Worte 
met / und in Zungen formiret / bis daß der Stars atg 
des menſchlichen Baumes nach der Suͤndflut gerfuur 
feine Kräfte in Die Ziveygeführete / Davon der ven fie 
menfchliche Baum aus den Figenfchaften dernob 
Kräfte des geformten natürlichen Wortes an. WO 
fing zu blühenvals aus der Benedeyung / daGott 
den Noah und feine Kinder / als die Aefte Des 


‚Baumes ſegnete / und hies fie fruchtbar ſeyn und 


Gnaden⸗Bund gab. Eee 

9. Deñ in Cain wird dieſer Baum verfluchet/ Ben ._ 
aber bey Noah wieder gefegnet / Daß fich die Ei, Noa I 
genfchaften Des geformten natürlichen Wortes uedas 
durch der Natur Eigenſchaft folten mit den Zun: ort in 
gen hervor tuhn / als ein Wunder vieler orte vielen 
oder Götter indem einigen lebendigen Worte. Zungen 

10. Das Bilde GOttes im geformten Worte Nach 
folte Die Formung des einigen Worts aus dem Art md 


erften Ente in viel Formungen der Sprachen en dv 


ſich auf Erden ragen und mehren’ und ihnen den 






hervor bringen / nach Art und Weiſe der Fürft Keim... 


lichen Regimente / derhohen Geiſter / fo auch im °nopen 


geformten Worte in Unterfiheiden find’ ımd in Seifter, 
der Tieffe Diefer Welt in den Eigenfchaftender 
Natur über Die 4. Elementen herrfchen / auch uͤ⸗ 


‚ber das Wirken Der. Sternen in der Selen der 


groſſen Welt welche auch die Namen GOttes 
im geforn sen Norte der Natur tragen / als ein 
Werkzeug GOttes / damit Er foͤrm icher Weiſe 
in ſeinem Regiment und Liebe⸗Spiel regiret. 


Ix. Daß die Alt⸗Vaͤter vor der Suͤndflut 
J er F | en 


Ddd ddd 3 
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J—— J XXI. MY STERIUM 
| Anfahe ben. alfolange gelebet / iſt das die Urſache gewe⸗ 
"per Az fon / daß Die Kräfte Des geformten Worts aus 
Bitee örtlicher Eigenfehaft bey ihnen noch ungerteis 
geheng, let und unausgeboren geweſen find: Gleichwie 
ein junger Baum / der voller Kraft und Saft iſt / 
ſich in Aeſten und Wachſen ſchoͤne erzeiget / wan 
er. aber anhebet zu bluͤhen / ſo gehet die gute Kraft 
in die Bluͤht und Sucht. 
gie 172. Alf iſt es auch mit Dem erften Alter der 
Kräfte. Menſchen zu verſtehen⸗ Als die Kraͤfte in Einer 
lagen in Eigenſchaft in camme lagen / fo verſtunden 
Einer. die Menfhen die atur⸗Sprache / den es lagen 
- alle Sprachen darinnen; als fich aber derſelbe 
Baum der einigen zungen in feinen Eigenſchaf⸗ 
ten und Kraͤften zerteilete bey den Kindern Nim⸗ 
rot / ſo hoͤrete die Raitur⸗Sprache / daraus Adam 
allen Dingen Namen gegeben / einem jeden aus 
feiner Tigenſchaft / auf / und ward der Stam der 
Natur wegen der zerteilten Eigenſchaft im Wor⸗ 
fe des kraͤftigen Verſtandes mat und ſchwach. 
Die 13.20 lebeten fienicht mehr fo lange / deñ die 
Sek rechte Kraft menfchliches Lebens / daraus der 
menfegt, Verſtand quillet / iſt aus dem Worte GOttes 
Kohens Fommen : Weil ſich aber der Berftand in viel 





itaus Zungen und Eigenſchaften zerteiiete/ ſo ward die 


vdires Fran ſchwaͤcher ind fiel Der hohe Verſtand der 
Eommen Eigenfihafen Der Geiſter der Buchftaben / dei 
das Innerliche fuͤhrete ſich in ein Aeuſſerliches; 
alſo blieb der Verſtand derſelben Geiſter in je⸗ 

der Zungen aͤuſſerlich / auf Art / w ie man von ei⸗ 

nem Dinge redet / davon man hoͤret ſagen / u. deſ⸗ 

ſen keinen rechten Verſtand hat / auch nicht ſehen 


mag. —— 
Die Eines ſolchen ſind die Menſchen zu Babel 
Mes beraubet worden / als ſie die Natur ſo hoch erho⸗ 


{hen benz unddurchdie Auffere Natur wolten einen ft 


i u. Thurn bauen/deflen Spike an den Himmel rei⸗ 
Veca chete; welches einen ſubtilen Verſtand hat / und 
des be⸗ gar ſchoͤne in den Namen Der Kinder und Kin⸗ 

—9— des-Kinder Noah liget / welche der Geiſt im Mo⸗ 
" fehatin die Linien der Ausbreitung geſetzet / dar⸗ 
innen man die Eigenſchaften der Zerteilung Des 
einigen Berftandes und Sprachen verftehet / 
wie fich die Eigenſchaften Des Verſtandes aus 
einander geben / und einejede ineine fonderliche 

Spracheralgineineigen Worteinführen. 


72. R4: Ts. Dender Name der Kinder Noahyund ihrer € Reiche der Natur IHR! 
vlker und Reiche daraus würde entftehen/bis 


Sin DER Kinder / davon die ander Monarchia auf Erben 
od. entfprungens find -72.telche Der Geiftim Mofe 
 gndeutet,und hierunter liget das groſſe Geheim⸗ 


bal / Meſech und 


MAGNUM. DEN RB 
4 des Thurns zu Babel / als die Zerteilung de 
ungen. U 
16. Den 77. iſt die gangezahl göttlicherÖffen- —5— 
barung durchs geformte Wort / 72. find Babel Sam | 
als die Zungen der Wunder; Dieandern 5 find Beilig “ 
heifig und ligen unter den 72. verborgen’ und J 
ftänden aus dem Ioder 1OTHu. das JOTH , 
fiehetindemO 7 als in dem Ginen/dasiftdas 
Auge der Ervigkeit ohne Grund und zahl Ka] 
17, Durchdie 5. H.Spraden ausdem JOTH vurdie 
vederder Geift im geformten Worte Der Natur 5. redet 
heilige goͤttliche Worte in den Kindern der Hei⸗ Sk 
ligen / und durch die 72. Zungenreder@rdurch die n 
ratur der Wunder aus Böfen und Guten / wie 


Dr 


ſich das port in einem Ente faffer. 


— — Zt 


28. Die fünf Sprachen ftehen dem GeifteDies. | 


Gties zu / welcher durch feine Kinder redet / peachẽ 


men und wie Er wil / aber die zwey und fiebensigpem „H. 


ftehen der menſchlichen Selbheit und Eigenheit Seitzufl 
zu/ daraus der menſchliche eigen Verſtand Luͤgen die 720 


und Wahrheit redet ſolle 


Darum ſollen Die zwey⸗ Selbh. 


und fiebenzig Sprachen als Babehldurchs®r 
"richte GHOttesgehenunddas Neinevomlnrer 


nen gefchieden und im Feur bewaͤhret meiden. 
19. Den unſern in dieſer Erkeniniß ergriffen / 
wollen ir eine kurze Andeutung geben / unſerm 


Sit und Verſtand (weichen wir an dieſem Orte 


noch fuͤr uns behalten ſollen) nachzufahren / wie 


er möge alle Heimlichke ten fo unter Diefen Na⸗ 


men ligen (welcheder H. GeftimMofe aufge | 


geichner)eraruinden. 7 0 an ' 
20. Der Geiſt in Moſe ſetzet fieben An in Japheti 
Japhets Linea,als/er habe fieben Söhne gegeus Luie Im 
get/ ale Gomor⸗Magog / Madai / Javan / Thu⸗ — 
Thiras. Nun iſt Japhet der er | 

erund deutet an dag erſte Principium und dar ⸗ 
nler das Reich der Natur; wie aus der Natur. 
die ————— unter einer natuͤrlichen 
Philofophia würden erfunden werden welche in 
dieſer Saphets - Linea, durch die Heidnifhe ' 


Philofophiam ift auf natürliche Art erfunden 


worden, Den das war Der Zweyg / der in Sem 
Hütten wohnen ſolte wie Noah deutte. 

21. Denvdiefieben Söhne Zappersdeuten an Deu 
die fieben Eigenfthaften der Naturzund unter ihr cd der 
ren 7. Namen liget dag Geheimniß Der Japh —* — 
tifehen Linea im Reiche der Natur 7 was fuͤr pheti 






ander Welt Ende / davon uns daſſelbe zu deuten 
die Sprache verwehret / und benommen an 
a 


eben J 









s / wwelche Kinder geseuget/ als 


er und Saphan;der andern Kinder Ja⸗ 


- von Son 
n, phets gefehr 
















ſetzet er Drey Namen 
=  "Togarma, welchedes 
offenbaren fich in Der 
f den Ens der Natur 7 







en imMeiche der Natur / als unter dem Gomer 
—— Kiphath un! 
ners Soͤhne ſind / die 






Wu 
















\  einEnsfaffenundin eine Befehaulichkeit einfüh- 
ren / als in feharfe Vernunft / und daraus eine Fi⸗ 


gur machen / als eine Herrſchaft oder Form eines 


Kegimems eigenes Willens nach Dem Neiche 
der Natur fuͤr zeitliche Herrlichkeit. 


Sep. Dodanim; und fager Daß von diefen vierschen 
Ramen find alle Snfulen und Sprachen der 
2 Heiden erfüllet worde/ und Daß fie Daher komen. 
Diefe vier Namen deuten aus den Eigenſchaften 

der Natur an / mitdem erften einen guten halb⸗ 
2. Englifchen Willen: Mit dem andern eine Ein⸗ 
führung des gute Willens inden Grim der Na⸗ 
iur / daraus eineböfe KriegerifiheSelbheit erbo⸗ 

ind fat: ven: Mit dem dritten einen falſchen Verſtand / da 





her. fichder englifche gute Wille in eine Naͤrriñ in der 


apa Seibheit der Bernunft einführet/ und feet fich 
— 


wiſche Abgoͤtterey / darein fie ſich durch die Ver⸗ 


aunft auſſer GOttes Licht haben gefuͤhret: Mit 


dem vierten Die Heidnifchen Götter und groſſe 
RKoͤnigreiche / daß fieder Geift der Natur wurde 








das Reich der Natur inder Selbheit mit eige⸗ 


nem Gottesdienſte / als 
baren GOtt / den man mit Fingern zeigen Fan. 
ern. © 24. Und unter Diefen vierzeyen Namen in Ja⸗ 
Beifen Phets Linea wird das menſchliche Reich der Na⸗ 















ie. 


in &iche fur gang vorgebildet; Und ft fonderlich Darauf zu 
late merken / daß fich der englifche Wille mit darein⸗ 


>= 


innere heilige Reich ſpigeliret / welche (ob ſie wol 
im wahren goͤttlichen Verſtande verſchloſſen 
lagen / u durch einen aͤuſſerlichen Schein ſahen) 


e 
—* 





tö geſchweiget er / was ſie haben für Kinder 
gezeuget. Dieſes iſt nicht ohneltefache, Der Geiſt 
eutet an die zweyerley Menſchen unter den Hei⸗ 


Natur⸗Sprache alſo / als 
als das geformte Wort in 


3. Und unter dem andern Sohne Javan ſet⸗ 
zet er vier Namen, als Eliſa / Tharſis / Kithim u. 


mit dein fremdenSchein dar; deutet an die Heid⸗ 


in ſeine Form unter feine Macht führen. Den um 
ter dem Namen Dodanim Deuter der Geiſt an 


[8 einen aufferlichen ſicht⸗ 


ſchleuſt bedeutet Die Weiſen im Lichte der Na⸗ 
ttur hochverſtaͤndige Heiden/ in welchen fi) das 


in der Wiederbringung aller. Weſen / weũñ die 


Decke wegkommen wird in Sems Huͤtten / als 
im geformten Worte der Natur / doch in ihrer 






Eigenſchaft leben ſollen. 


J 


25. Aus dieſen vierzehen Zahlen der vierzehen gus die⸗ 


Namen Japhets kommen Die Prophetiſche und jet 14- 

Apocalypti che Zahlen: Daraus der Geiſt deu⸗ Ban 
tet toie fich Die ABunder Der Natur nach einan⸗ vie Pro‘ 
Der eröfnen würden / was in jedem Gradu Der phetiihe 


d Eröfnunggefihehen folle  deffen wir allyiege-  Apo- 


fhtveigennund an feinem Ortedeuten wollen, _ “ri 
26. Unter dem Ham führer der Geift die gröffe: Von 
fie Deutung vom Reiche der atrıden Exftet- Hams 
Tet die Aufferliche Form Der Vernunft darz Defi — 
Er ſaget: Ham habe den Chus / Mizraim / Puth / 
und Eanaan geboren: Chus gibet im Ente Der 
gebaͤrenden Natur eine Andeutung einer Form / 


einer gefaſſeten ſchnellen uͤber⸗ ſich ſchwingenden 


Luſt in der Selbheit / gleich einem Lauffen oder 
einer weitzumbersfchenden Macht / und iſt die 
urzel des Fuͤrſtlichen Regiments nach dem 
dritten Principio ; Aber Japhet iſt derſelben 
Grund nach dem erſten Principio. 
27. Mizraim deutet an eine ausdringende Mira 
Kraft / die fich in der Luft alsbalde wieder faſſet / im. 
in welcher Das Centrum der Natur mit imeiner 
ftarfen durchdringendenLuſt durchgehet/zund die 


Luſt⸗Forme zerfprenget : Deutet an den Urftand. 


Der gerteilten Zungen / wie ſich Die Kraft des eini⸗ 
gen BEIGE LOHR Des Verſtandes zerteilen 
werden. 


Vatur an eine hohe Staͤte / aus welchem ſich der 
Wille in die Hoͤhe geſchwungen / daß ſie vermein⸗ 


ten einen hohen Thurn zu bauen: Canaan deutet Eanaa 


an ein Land der Niedrigkeit / als da ſich GOtt 
wolte im Niedrigen finden laſſen;und deutet vor⸗ 
nemlich dis an / wie dieſer hohe fliegende Wille 
ſol geſtuͤrzet werden. oe 7 en - 
29. Wiewo l es iſt / daß ung der Leſer inDiefer 
Zungen nicht moͤchte verſtehen / ſo ſetze ichs nur zu 
dem Ende / daß er lerne nachdenken dem groſſen 
Geheimniß / welches der Geiſt GOttes unter die⸗ 
ſen Namen andeutet / woraus ein ſolch Vorha⸗ 
ben der wenigen Menſchen auf Erden entſtan⸗ 
den ſey / Daß es alles im Wunder ſey / daraus die 
Zungen und Sprachen urſtaͤnden: ben der Geiſt 
imMofe feet hernach / daß Chus habe den Nim⸗ 
rod gezeuget / der habe angefangen ein gewaltige⸗ 
Herr zu ſeyn auf Erden / und ſey ein gewaltiger 
BEN RT 


28. Der Name Puth zeiget aus dem Ente der Puth. 





— * er „ ” a a Pac Sin 


-  Geflätung deserften Buche Mofis. Caps. Gent. 386 


3007 XXI, MYSTERIUM MAGNUM: Cap 355° 08 


rods Re⸗ 


giment. 


* 
“r 


welches 


re entſtehen / 


leben. 
32.Uber diefelbe toͤhrichte Thier⸗Menſchen ent⸗ 






vorm SErengewefen 5 UBerwoltenun 33, 


diefes verfteheny was erfür ein gewaltiger Herr 
und Jaer vor GOtt ſey geweſen / ohn den Ber 
ftand der Ratur⸗Sprache / welche / weil ſie nicht 
Federmañs Gabe iſt zu perſtehen wir nur den 
Sin andeuten / was Der Geiſt im Worte der Ef- 
fenzdamitverfiehet, 

30. Den Nimrod ift ein gewaltiger Herr 
worden und ein Jaͤger por dem HErrn⸗ Soi 


nundem Beifte in feine Eflenz indie Sormunge 


des MWortsfehen mag / fo ſehe ich was Nimrod 
für ein Herr und Fager geweſen iſt deñ Der Geiſt 
deutet hierunter an die Eigenſchaften aus der 
RNatur / wie ſich dieſelben haben in menſchlicher 
Rolur eroͤfnet / und in eine aͤuſſerliche Form zu 
einem gefaſſeten Regiment unter Den Menfchen 
eingeführet ; Der Geift Deuter mit Dem Namen 
any wie ſich 
der Natur des 
ein folch Model ins Gemuͤhte eingebildet / aus 
weicher Einbildung Das Auffere Werk entſtund. 
31. Deñ der Name Nimrod iſt eine gar klare 
Deutung in offenem Verſtande / daß er aus dem 
Chus koinme / deñ er iſt in ſich eine Faſſung oder 
Gewaltsnehmung aus der Natur / wie ſich Die 
ratur habein ein Negiment im Gemuͤhte gefaſ⸗ 


fetzund ſey mit Gewalt aus ich gedrungen / und. 


habe Die unternEigenfchaften gejaget/gedränget: 
Darum ſaget der Geiſt:ein Jager vor dem HErrn; 
deñ die Natur iſt vor dem HErrn; ſo ſaget nun 
der Geiſt: ein Jaͤger vor dem HErrn; gleichwie 
ein Jaͤger wilde Thiere jaget / faͤhet und zaͤhmet: 
Alfo deutet der Geiſt an / daß aus Der ſelb⸗erheb⸗ 
ten menſchlichen Natur wuͤrden ſolche boͤſe Thie⸗ 
Die nur würden Der aͤuſſern Natur 


aus dem ſtund aus Der Natur des Grimmes Der Jäger, 
Srimd’ lg dje äuffere Herrſchaft / welche das Thier ſolte 


Natur 


entſtan⸗ 
den. 


jagen faugen tödten und in Zaum halten auf 
daß Doch der Jaͤger die Thiere zaͤhme / und unter 


"einem Regiment halterfonft wuͤrde nur ein allge⸗ 


mein Wuͤten / Reiſſen / Beiſſen / und einander 
Huffeefien unter den Menſchen Thieren ſeyn ges 
weſen Dieweil fie ſich GoOttes Geiſt nicht wol⸗ 
ten Laffen regieren fo muſten ſie ſich Das Amt der 


ratur laffen regeren; deñ was haͤtte der HErr 


fonſt eines Jaͤgers bedurft / daß der Geiſt im Mo⸗ 


fe faget / ex fey ein gewaltiger Jäger vor dem 


HErrn gervefen was vor dem HErrn aller We⸗ 
fen jaget / dz jaget nicht Haſen oder andere Thiere. 


gen: 


habe in der Selen deräuffern Welt gefaſſet / und dp’ Natur 


ch zu fahen und zu wuͤrgen: alſo werde eshernah 


toͤdten und auffreſſen / durch Krieg und Mord ver⸗ 


der menſchliche freye Wille habe in 
Verſtandes geformet / und ihme 


datein auch GOtt den Menſchen ſchuf: Wäre Nesim 










M 


Moſes hat eine Decke vor feinen klaren Au⸗ Dit der 
der Geift deutet darunter an das Negimens Jgerw 
der Natur wie ſich Dasmenfchliche Negiment Krone. 
wie es kuͤnftig unter ihnen gehen werde / was für verftanz 
Faͤger aus dem Amte der Natur entſtehen wuͤr⸗ den. "f 
dem und vergfeicherdiemenfchlipeDerrfhafteis . . 

nem Jaͤger / Der nurnach Thievenjagetz.Diefelbe 


gehen / daß dieſe Jaͤger wuͤrden nach Menſchen 
agen / dieſelbe unter ihre Dienſtbarkeit zu fahen / 
und ſie im Jagen durch ihre Jagdhunde beitzen / 


derben / und alles mit Gewalt zaͤhmen / und tuhn / 
und ſich des Jaͤgers Regiment in eigenem genom⸗ 
menen Gewalt wol brauchen. .. 
34. Deñ der Menſch wardem Grim GOttes vorimf 
in der Natur heiingefallen/ berfelbedrängete ich kuper | 
nun mit ſeiner Begierde empor/ und faffete fich in fig 
ein Negiment nach dem Auffern Geftimeund 4. eine’ 
Elementen / wie diefelbe bauen und zerbrechen: giment 
Alſo auch taͤhte dieſer Jaͤger mit feinen Thieren ven auf 


nf 






in feinem Spiel. ERS Made 93 at? Lana ne fern 
35. Alhie mag ihr die Welt einen Spigel neh⸗ ftirne. 
men / es iſt der wahre Grund des urſtandes der Mb if. 
tweltlichen Herrfehaftzobtoolderfelbe Grund des 
Negiments eineninnern geiftlichen Urſtand hat/ Säger: 
fo ifts aber doch in der aͤuſſern Form vor GH tt Ant % 
nur als ein thieriſch Jäger-Amt bey den Thier- Bam | 
Mena welche man alfo bändigen und sähe znen | 
en mus. A ET 
36. Den das Innere geiftliche Regiment ſtehet 9— 


in groſſer Demuͤhtigkeit in einer enguſchen Form / Sei | 
FE e \ 





er nur im Paradeife blieben’ fohätteernid TEL 
Sägersgedürft ; Weil er aber wolte ein Thier Demut 
ſeyn / ſo ordnete ihm GOtt auch einen Jaͤger der 
das wilde unzahme Thier baͤndigte; und Jjaͤ 
ger und Thier vor GOtt in dieſer Welt⸗thieri· 
fehenEigenfchaft einer wieder ander: Weil es a⸗ 
bericht anderft feyn mochte / ſo haͤlt es GOtt fuͤr Au 
feine natürliche Drdnung/denErhateinemjeden 
Dinge fein Negimentgegeben. ©... Da | 
‚37. Aber e8 ift zu beklagen Daß diefer Jaͤger Die äuffere 
zahme Menſchen⸗Thiere jaget / fihlachtet und LS] 
friſſet / die nicht unter feine Jagt gehoͤren: Was SH 
fol man aber fagen / oder womit wollen fich die mus fü 
Kinder GOttes entfehuldigen / und von Diefem auhugt 
Jaͤger vor GOtt ledigen ? Sintemal einjeder LE 
Menfeh, im Aufferen Des Fägers Dinde an fich Suse | 
R trägt la en. 


? 


Darüber der Jaͤger derNatur Gewalt hat; 
inere geiftliche Menſch mus nur fein äuffer 
— laſſen / deũ ſein aͤuſſer 
Unter DamsLinca ſetzet der Geift Mofis 
29. Namenybie von Ham entftanden find: Deu- 
Namen tet an 29, Eigenfehaften aus dem dritten Princi- 
2. Den pio als aus dem Geiſte Der äuffern Welt / wie 
sung. Beh Dosgeformase Moet werde hund Die äuffere 
Natur offenbaren beides in Zungen und Eigen 
fbaftend 


















% 
® 


Srdnungen der Landfehaften find entfanden, 

wiewol eine jede Eigenſchaft wieder ſeine Ausge⸗ 
burt hat / gleichwie ein Aſt am Baume andere 
Zweyge gebaͤret. Noch⸗dennoch deutet der Geiſt 
iim Moſe Die Haupt⸗Wurzel und Eigenſchaften 
= ‚unterdiefem Namen an / was fuͤr Voͤlker Daraus 


Kr 


u 


5. Endfehaftennehmen würden ; Das alles ligetin 
# “ihren Namenverborgen. 
Sam iſt 39. Alſo hat Ham 29. Namen feiner Kinder 
Derzofie und er ift Der zoſte / 29. iſt Die Zahlfeiner Kinder 
Sereg; UNdKinde-Kindergenant/dazunterliger diezahl 
ten ver- des Endes in Hams Negimente.30, ift feine gan⸗ 
fauffet —— —7— der Prophet / daß dieſer 
bet. „Ham werde den Gerechten verkauffenum 30. 
Silberling / und die geben um eines Töpfers dle⸗ 
0 Benz Zach. 11:12.13. Wie ein Topf gegen feis 
u. nen Meifter geachtet ift/ alfo ift auch der fleiſchli⸗ 
che Hams⸗Menſch gegen GOtt geachtet: Er 
mim feine zoſte Zahl / welcher folte ins Reich 
Gottes einfuͤhren / und gibet fieum ein irdiſch 


Gefaͤſſe / Das dem Acker gleichet undverfauffer. 


darunter den Gerechten / der unter der zoſten 


Zahl im Worte der Kraft verborgen liger; Alfo 


> febeidet ſich der Gerechte unter der zoſten Zahl 
durch das Sterben HamsFleiſch von der zgften 
Zahi dieſer Eigenfihaften / welche fich in Ham 
empor ſchwungen: Dani ſchei 





©... eich der Gere teinfein Am 






inder often 
Unſern alhieverftanden und nur angedeutet, 


40. Sembat in feiner Linea der Ausbreitung 
- 26° 26. Ramenunderiftder 27fte. Und der &eiftin 
Moe fpricht ganz verdecket / er ſey ein Vater aller 


„+. Kinder von Eber/und Kber habe zween Söhne 


u... gegeuget/ einer habe Peleg geheiffen / der ander 
| Takeran / und Darum Daß zu feiner Zeit ſey Die 
0 MWeltzerteiletwworden. Alles was der Geiſt im 
Woſe von den aͤuſſern Geſchichten redet / da ſihet 


* 





Erklärung des erſten Buchs Moſis Cap. 35. Gen. 10. 


er Natur / daraus die Regimente und 


eentſtehen / “auch wie fie ihre Aenderungen und 
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er darunter auf die l ĩneam Chriſti; Defier ſa⸗ 


get / Sem ſey ein Vater aller Kinder von Eber / 

u da doch Eber erſt im zten Grad nach Sem iſt; 

noch ſihet der Geiſt fo genau aufdas Wort im 
Bunde/ wo fich daſſelbe in einer Linea eröfner. * 
1.DeũCber heiſſet in der Formung des Worts Eber / 

ſo viel / als ein Schall oder Offenbarung des was fei⸗ 


Worts aus dem Centro, Und ſaget weiter / er ne Dem: 
habe Peleg geboren / und ihn alſo geheiffen we⸗ lung. 


gen der Zerteilung. Der Geiſt ſihet nicht allein 


‚aufdie auffereZerteilung derLaͤnder / ſonder viels 
mehr auf die Lineam, in welcher dag Ziel des 


"Bundes ſtund / den in Eber eröfnete fich Das Ziel 
im Worte / als im Schallerund ging im Samen 
auf Peleg. Da ſcheidete fich Adams undEhrifti 
Linea inden zwey Brüdern / wie auch hernach 


‚bey Abrahame und Iſaacs Kindern mit Iſaae 


und Iſmael / und mit Jacob und Eſau: Alſo auch 
alhie mit Peleg und Jaketan. Aeuſſerlich 
war die Welt zerteilet / und innerlich dag Reich 
Chriſti / und das Reich Der Welt. Nicht zu verſte⸗ 
hen / das Jaketan nicht ſey im Bunde blieben / 
allein der Geiſt ſihet auf die Bewegung des Sa⸗ 
mens / in welcher Linea das Ziel in der Bewe⸗ 
gung ſtund / darinnen ſich das Wort wolte wie⸗ 
der in der verblichenen Menſchheit des himliſchen 
Entis bewegen / u. in der Menſchheit offenbaren. 

42. Die Namen der Kinder und Kindes⸗Kin⸗ Namen 
der Sems find eitel Andeutunge der Eigenfchafte ver Kin 
aus der Wunder⸗ Linea des Prophetifchen Sei: der 
fies Henochs / da fich Diefeibe Eigenſchaſten aus Sems. 


demStam in Aeſte fuͤhrete; alhie aber inweyge. 


43. Der Geiſt in Mofe ſetzet unter Jaketans — 
Linea 14. Namen / als die Wunder⸗Zahl dieſes rs Li- 


nie 14. 


Aſtes in Baum⸗Eigenſchaft / als das Reich Chri⸗ Namen, 
ſti nach der Natur Eigenfchaft; Und von Peleg | 


faget er nicht mehr, als von Einem Sohne den er 
gezeuget als er 30. Fahr alt gewefenswelchen er 


nennet/alsden Regu: AnzudeutendieLineam ° 


Chriſti / darinnen das Ziel ſtund / deutet der Geiſt 
nur auf Einen / deñ durch Einen ſolte der Bund 


eroͤfnet werden / deñ der Geiſt ſahe mit dem Einen 

auf das Reich der Gnaden / und mit feines Bru⸗ 
‚ders a, Namen auf das menſchliche Reich. 

4 Und indeme er ſaget: Er habe Regu gezeu⸗ Kegu, 
get als er ſey 30. Fahr alt geweſen / Da ſihet der 
Geiſt vor ſich auf Chriſtum / welcher würde aus 


dieſem Stamme entipingenzund im zoſten Jahr 
ſeines Alters ſich offenbaren in ſeinem Amte; wie 


dan alle Alter unter der Linea Chriſti / welche 


Eee eee eee Mo⸗ 





son 


Hofes andeutet 7 eine gewiſſe Deutung haben / 


umd deuten auf die Zeiten Der Bewegung im 
Bunde / als durch Die Propheten und andere Hei⸗ 
ligen / in welchen ſich de Bund bervegerhat. 
sRinder 45, Der Geiſt Moſes ſetzet 5 Namen der Kin⸗ 
Sems der Sems / welche aus Sems Lenden kommen 
fellen Kind; Und ob er wol mehr gegeuget hat (dei Mo⸗ 
Haupt ſes ſaget / er habe Soͤhne und To ter gezeuget) 
Epra: ſo deutet doc) der Geift nur auf Die Eigenſchaf⸗ 
9 ie ten des geformten Wortes im Bunde menſchli⸗ 
— cher Eigenſchaft. Dieſe s. Namen figuriren und 
dar,  ftellendars als in einem Bilde Die s.Daupt- 
Sprachen der geiftlichenZungen Durchs geform- 
te Wort ausdem hohen Namen GOttes / aus 
welchen Zungen der Prophetifche und Apoftoli- 
ſche Geiſt redet. — 


46. Und ob wir wol deſſen koͤnten eine Form 
darſtellen / ſo wuͤrden wir doch dem Leſer / ſo die 


Zunge der Ratur nicht verſtehet / ſtum ſeyn / ha⸗ 
ens den Unſern nur angedeutet: Deñ der Geiſt 
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AGNUM Cap Bi 
find die Form des Einigen Geiſtes in der Natur⸗ Die 
Sprache ;die s. Vocales führen dieheiligegun: Dub 
ge der 5. heiligen Sptadjen aus Dem. Namen |yreen 
Tim JEhOVAh, daraus der. H. Geift verdiene. 


ocal je fur aus / 
GOttes nach feiner Heiligkeit: Den der 








det / den die 5. Vocales ſind der heilige 





am Die Vo- 
Se BA ee * NAME cajes | 
JEHOVAH hat nichts in ſich als nur dies. Hr 
Vocales A,E,1L.O, U, Die andere Buchftarim Ehe 
ben deuten an / und fprechen ausdie Natur / was Der des 
der Name GOttes im geformten Worte in der ligkeit. 


—7 J wor 


Natur; in &iebeund Born in Stern und 





‚Licht zugleich fey; Dies. Vocales aber deuten 


an einig allein was Er im Lichte der Heiligkeit - 
ſey / deñ mit den s. Vocalibus wird Die Natyıe 
tingivet/ daß ſie ein Freudenweihfeynmäag *  _ 
56. Daß aber die alten Weiſen / dieſer Zungen Warum 
Berftändige / haben den Namen JEOVA ein vonden, 
Heingefeget / und ihn JEHOVAH geheiffen, Alten Hl 
das iſt aus groffem @Berftande gefeheheny Den ner 
das H machet den heiligen Namen mit den . 


"Vocalibus in der Auffern Natur offenbar, Es 
zeiget an wie fich Der heilige Name GOttes n 
das Geſchoͤpfe aushaucheundoffenbares dies...» 
Vocalesfindder verbergene Name &oftes,der 
allein in fich felber wohnet : Aber das deutet 
andie Göttliche Luftoder Weisheitswiefichdie 
Goͤttliche Luſt aus ſich felber anshauhee 
51. Der innerliche Verſtand indenf 

libus iſt dieſe 0 000.00. 5 mern 


deutet unter den Namen auch an die Reiche / und 
die Reiche find GOttes / melcherfie mit feinen 
Namen ordnet / regiret u.führetrein jedes Reich 
nach ſeines Namens Eigenſchaft: Wie die Ei⸗ 
genſchaft jedes Reiches iſt / alſo iſt auch die Zunge 
der Sprachen und Sitten / wie geſchrieben ſtehet: 
Weich ein Volk das iſt / einen ſoichen GOtt hat 
das auch. 
Gott4. Nicht daß mehr als ein GOtt ſey / allein 
ogfftbaxt man verſtehet darunter Die Göttliche Dffenba- I Iſt der Name JESUS. 2. fand 
* rung / wie ſich GOtt alſo nach aller Boͤlker Ei⸗ Edgſt der Name Engeee. 
jeden  geufthaft in feiner Offenbarung im geformten O Iſt die geformte Weisheit oder Luſt des . 
als des JESUS, und iſt das Centrum ode 
— 00 N 











inf Voca- Der in⸗ 





Vous Worte allen Voͤlkern ergibet / daß ein jedes Volk 

Eigen daſſelbige einige Wort nach feiner Eigenfchaft : Herze GOTt: N 
* ak: fuͤhret Deffen äufferliche Form und Zerteilung iſt VIſt derGeiſt / als das 8SUVs an dem IXISus. 
Babelʒ den alles Rolf hatte einerley Zungen  welcherausder&uftausgehet. 

i — und Sprachen, und wohneten untereinander, - A Iſt der Anfang und das Ende / als der Wile 
Die 48. DieeinigeZunge war die Natur⸗Spra⸗ der ganen Faſſung / und iſt de Vater. 
einige che / daraus redeten ſie alle / deñ fie hatten fie in ei⸗ 52. Und dieſe fünffchlieffen ſich ein mit Der Faſ⸗ des Na: 

ner Form / und verſtunden in der Sprache den ſung in drey / als in ein ſolches Wort das iſt / mens 
Rane denſum als das Ens wie der Wille Den Ens ſor⸗ A O, V, Vater / Sohn / H. Geiſt: der Dre Ich x 
yprache, mete / deñ alſo war auch ber Geiſt im Ente def angel deutet an Die Dreyheitder Eigenſchaſten 
ſen wir eine kurze Andeutung geben wollen / dem der Perfonen/ und das am Triangel deutet Ä 
Verft aͤndigen u. erleuchteten Gemuͤhte nachzue an den Geiſt im H, als im Hauchen / Da ſich der en 
ſinnen / und infichfelber inder Proba zu verfur ganze GOtt in Geiſtes⸗Weiſe mit feinem aus 


- 








| 8* en / und zu ͤben; nicht Daß mans ausfprechen ſich ſelber⸗Ausſgehen oſfenbareet. mi 
. Xönte/ und in eine gewoiffe Form beingen : Nein Die andern Buchitabenaufferden g: V Bud» 
"> Das Ban nicht feyn/denesiftder Geiſt der Weis⸗ calibus gehen ausdem NamenTETRAGRAMMA- age 
J e 


heit GOttes ſeiner Offenbarung. — 
49° Die Geiſter der Buchſtaben Im Alphabet 


4 


Ton, als aus dem Centro der ewigen Natur Ines 
aus dem Principio, und deuten anıundfprehenpercre- 
* aAus ation. 

= 





J 


sog Erblarung des erſten Buch 


=, umbbermabregen I 
Natlur; Diefesverftehernunmeiteraifo: · 
Weñ ſich die ruſt des Menſchen in eine Bes 


a serbeffiee, al Berfrepe Sie Des Wenn, 
fen 0 








". . 
5 BerNiaturzund componivet DieSenfüsder Buch⸗ 


I 
” 


J dr 
ee RE 
—— 
————— 
* 


— numeinjedes ABoetim MundegurSubftanzfaß 





aus die Unterfchiede der geformten Weioheit / als 
geformten Worts in Den 3. Principien / dar⸗ 
innen Die gange Creation liget / fie find Der Sen- 

Der Creation ‚ als die Eigenſchaft Der. Kräfte, 








hregeoffenbarte GOtt im Worte der 





faſſet er das ganze Alphabet Dan die Begierde 


— 


Sehen 1 
Be: ift das Fiat, und die Luſt zur Begierde iftdie Ber 


nirerbie (chaulichkeitdes freyen Willens / als das geform- 


a ‚te Wort der Weisheit / Darinnen beſchauet fich 
3 ‚der freye Wille / worein er Die Luft der Weisheit 
nſamen wil einfuͤhren / in Boͤſes oder ne: 


ſich Der freye Wide Hat beſchauet / fo ſchoͤpfet er 


mit derkuſt in den Bůchſtaben / als in dem Senfu 







> fiabengufaimen und affe ie uf in ein Abort 
-  Daffelbe ftehet ineiner innerlichen Form / als in 





5, einem gefaffeten Gedanken. 


berfkoe 55, 2lsden nimt der frere Wile das H als den 
x part 
n 


Geiſt des Aushauchens / und führer den geform- 

en Ge ten Gedanken’ vorden Raht der fünf Sinnen’ 
danken Diebefchauen das gefaflete Wort / und probiren 
fr bie Baffelberobstauge oder nicht: fo es ihme nun ger 






 wiefie Derfree 2 
 Subftanz zum Lauten oder Schalen zur Offen⸗ 


rm Prrungobder Ausfprechung, 


Nun merket ung gar eben alhier: Wie ſich 
jetz als zum Ausſprechen / tie es der Werkwmei⸗ 


ſter bildet / der in der ſt / als 
und wie die Zunge mit tuht / weñ ſie Das faſſet / 
und Durch welchen Weg fie Das ausfuͤhret / ent⸗ 
weder Durch Die Zaͤhne / oder über ſich / oder mit 

nem Munde; Item / wie fich Die Zunge 








* 









ſe dieder cke euchn und nicht wilgang 


J Ausftoffen wie Dei mancher Senfus kaum halb 
"2. ausgeftoffen wird / mancher aber gar mancher 


aber wieder halb gegen Dem Herzen gegogen; und 


Wie nundas Wort gebildet ward; alſo iſt auch 


das Ding in feiner Form und Eigenfchaft Das 
Das Wort damit nennet / (fo ferne ihme der freye 


ws * TR 
nF N ii 
u — 
— — * F 
— —— 





EM, Cap.35..Gen, 10. 


ihme nicht aus Bosheit oder Unverftand einen 


und wan 


/ obs tau | derſelben Form ihrer 
Dur d nimt das H. als der hauchende Geiſt 
08° 


nfusder Eigenfehaften aus dem Buchftaben, 


ye Wille hat componret in eine 


in den Senfibus iſt / als Das Fiat, 


meuget im Fügen des Worts / welchen den⸗ 


echten Namen gibet / daß er 
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fremden Namen anhaͤnget: ) Alſo ftesauf 
ferlich begeichnet / und innerlich in Der Compa- - 


‚ &ion derSenfuum: einer folchen Tugend oder 
Untugendiftes. FU x 


57. Welcher Menſch nun den Verſtand hat der Aus 


‚Senfuum als der Geiſter der Buchſtaben / Daß a | 
er verſtehet / wie fich Die Senfus in der Luft Haben auen 
componiret / Der verftehets in der Faſſung des Dingen 


Wortes / weñ fich Das zur Subftanz faffer / Der Namen 


Fan Die Senfualifche Sprache der ganzen Crea- P9be* 
‚tion, und verftehet woraus Adam hat allen 
Dingen Namen gegeben / und woraus der Geiſt 


GOttes hat gedeutet in den Alten. 


58. Diefes ift der Grund der Haupt⸗Spra⸗ Daraus 


chen. Da alle Voͤlker haben in Einer Sprache ge- Die VL 


fer in 


‚redet Da haben fie einander verftanden : Als fie einer, 
ſich aber Derfenfualifchen Sprache nicht wolten Spra- 


gebrauchen, fo ift ihnen der rechte Verftand erlo⸗ de re 
ſchen / deñ fie führeren die Geiſter Der fenfualifehen dende⸗ 


einan ⸗ 


Sprachen in eine aͤuſſerliche grobe Form / Und yeryew 
faffeten den ſubtilen Geiſt des Verſtandes in eine fanden 
grobe Form / und lerneten aus der Form reden’ haben. 
wie Den heutiges- Tages alle Völker nur aus 
gefaſſeten Tenfualifchen 
Sprachen redden. 
59, Kein Volk verſtehet mehr die ſenſualiſche Nun a⸗ 
Sprache / und Die Voͤgel in Lüften und die Thie⸗ & Ai 
ve im Walde verſtehen fie nach ihrer Eigenſchaft. mehr 
60. Darum mag der Menfch denken wes er ber verficheg 
raubet iſt und was er inder Wiedergeburt fol In der 


wieder bekommen / obwol nicht alhier auf Erden, — 
* in der geiſtlichen Welt; deñ in Der fenfua-yerömg 


iſchen Sprache reden alle Geiſter mit einander / der 
ſie brauchen keine andere Sprache / deñ es iſt die * 
Natur⸗Sprache. — 


PR | 2 l ar 
61. Unfere Gelehrten laſſen ſich Doctores und Bine 4 9 
Magiftros nennen / und keiner verſtehet feiner die Ge⸗ 
‚Mutter Sprache: Sie verftehen nichts mehr lehrten 


vom Geiſte als der Bauer von feinem Werkzeuge bi ; 
zum Ackerwerk / fie brauchen blos allein Der. gefaß treiten 
feten Form der groben componirten YBörrer / ohne 
und verftehennicht 7 was das Wort in feinem Ber . 
Senfu ift; Daher entftehet der Zank und Streit Rand: 
daß man um GOtt und feinen Willen ſtreitet: 
Man mil lehren was Gott ſey / und verſtehen 
nicht das wenigſte von GOt. 
62. Die fünfheilige Sprachen in der fenfuali- Dies; 
ſchen Sprache find GOttes Wort / es ift feine ig, 
Wirkung durch die ſenlualiſche Zunge / als Durch yer Sen- 
Eee eee = — in die 







re 


° 
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fualif. die Eigenſchaften; wie man Dan nicht leugnen 
en kan / daß GOltt allen Creaturen und Gewächfen 
GN Kraft und Leben gibet ; Den fein Heiliger Name 
ort. ift Durch altes ; und denfelben heiligen Namen 

hatte Adam zur Habhaftigkeit in feinen Senti- 
büs , inwirkende /regirende und fühlende ; Und 
ebendiefes Kleinod verlohr er; Das wird nunin 
dem heiligen Namen JEſu herwieder gebracht 
und angezuͤndet. 
Dhne 
bie Sen- fehrten der. H. Schrift nennen/ vielweniger einen 
Epra:; Doctor derfelben er verſtehe defi die fenfuali- 
dei fehe Zunge / dag er wiſſe wieder H. Geiſt Durch 
feiner Die fenfualifche Sprache in den Heiligen der 
SOtt Schrift geredet habe: Sp er nicht Den göttlichen 
Belchret. Sn fum inder H. Schrift verftehet / fo las er. die 
nur ungemeiftert  erift Darinnen nicht gelehret/ 
er ifinurein Buchſtaben⸗Wechsler / u. verſtehet 
doch keinen einigen Buchftaben in feinem Senfu. 
die Ki: 64. Alfo auch verftehet uns in dem Wege von 
ber Roiden Kindern Noah / als Japhets Sems und 
ie Sen. Hamey und ihren Kindern und Kindes-Kindern: 
füalifhe Sie hatten die fenfualifche Sprache verlohren / 
Spꝛache und hatten ihnen eine geformte gemacht / und re⸗ 
verlohrẽ deten alſo in einer geformten Sprache die fie im 
Senfu auch felber. nicht verftunden : Darum mar 
ihnen GOtt verborgen Dan fie verftunden nicht 
mehr des H. Geiſtes Stimme inihrer Sprache, 
als die Mentalifche Zungeder 5. Vocalium. 

65. Und fahen ſich nach GOtt um, wo Er dan 
ſeyn muͤſte / dachten endlichen / Er waͤre auch et⸗ 
was formliches und abteiliges; und weil ſie auf 
Erden nichts von GOtt verſtehen mochten / was 
oder wo Er waͤre / und hatten gleichwol von ihren 
Vaͤtern fo viel von GOtt gehoͤret / fo gedachten 


chten 
—*— 
auſſer 


ſich⸗ 


ſie / Er muͤſte in der Hoͤhe über den Sternen woh⸗ 


nen / und dauchte fie nicht hoch dahin zu ſeyn;nah, 

men ihnen derowegen vor einen Thurn zu bauen / 

deſſen Spitze an Den Him̃el reichte / Daß fie koͤn⸗ 

ten zu Ihme hinauf ſteigen:Auch wolten fie ihnen 
dadurch einen groſſen Namen machen / daß ſie 

haͤtten einen Thurn gebauet bis an Himmel. 

Gleich 66. Eine ſolche Wiſſenſchaft hat Der geformte 
die Welt Verſtand von GOtt / als man den heutiges Tas 
a ges ſolche Dodtores findet / die nichts mehr von 
GOttes Wohnung und Weſen wiſſen als Diez 

fe Thurn Bauer und bauen in ihrer Kunft alle 
ſamt (auffer dem Senfualifchen Wiſſen) an die⸗ 
ſem hohen Thurn / koñen nirgend hinaus zu Gott 
kominen / darum sanken fie am Bausein jeder ſa⸗ 
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63. Darum Fan fich Feiner mit Rechte einen Ge⸗ f 


wolten zu GOtt ſteigen / und in Derfelben Begier⸗ 0 
h de ille 
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get wie er eher und beffer zu Bauen fey/undEön- =» | 
nen Doch nimermehr.eines werden’ Denfiehaben 
ſich alle gu todt Daran gebauet / bis der HErr ei⸗ 
nen Wächter fehicket / und ihnen weiſet / daß es 
vergebens iſt / daß fie ihn nicht inder Höhefinden 
werden / ſondern Daß Er mitten unterden Bud | 
ftaben ift,daß fie ihn nicht gefant haben. | 
67. Deſſen wir ung freuen’ Daß Die Zeit gebo- Zabel F 
ven iſt / daß wir vom Thurn zu Babelfind abge: it, T 
ühret worden / und den H. GOtt in Derfenfu- geſallen. 





— 











aliſchen Sprache ſehen moͤgen / Halleluja! Der 
Thurn iſt zerbrochen und umgefallen / daran ſich 
unfere Väter zu tode gebauet 7 und den nicht 
ausgebauerhaben ; deffen Grund fol nicht mehr 
geleget werden weildie Erdeftehet + Sagetder 
Seiftder ABunder, — ea 
68. Die verborgene Geheimniß des Thurns Diebe 
und derzerteilten Sprachen ift diefes:DieMen- rang 
fehen hatten die Senfualifche Sprache Des D. Zupenay 
Geiſtes in eine ftume Form gefaſſet / und brauch undder 
ten das geformte Port menfchliches Verſtan⸗ Zerteis 
des nurineiner Form als in einen Gefaͤſſe / und — 
redeten nur mit Dem Gefaͤſſe 7 und verſtunden gen. 
nicht Das Wort GOttes in ihrer eigenen Sen- 4 
fualifchen Zungen daß GOtt ſelber im redenden 
Worte Des Verſtandes waͤre; wie auch neeh 
auf heute dergleichen geſchiht und nn 
69. Nun aber hatte ſich Gott mit feinem Worte SH | 
in Das menfchliche Bilde im — ‚Der bat ſich 
Schöpfung einverleibet / als in die Eigenfehaf- MNins I 
ten Der denſuum, und wolte nicht ſtum oder in Sn f 
einer einigen gefaften Form ſeyn: Weil aber alle einver. .. | 
Dinge im Wachſen / Samen undErndte ſtehen / leibet. 
fo war itzt die Zeit der Bluͤhte des menſchlichen 
"Baumes / da ſich Der Geiſt der Senfuum in ſei⸗ | 
nen Eigenfchaften mit der Bluͤhte hervor taͤhte / 
und die Eigenfchaften Durch Die Bluͤhte ausfuͤh⸗ 
rete und ausder Bluͤht in Srüchtesund wie nun 
einjede Blüht am aller Aufferften und höchften 
des Halms oderZiwenges am Baume oder Halm 
fich auftuht und hervor gehet / alfo auch trieb Der 
Geiſt die Menfchen-Kinder dahin / daß fie auch 
einen ſolchen hohen Thurn gleich einem hohen 
Baum oder Halm machten / denñ er wolte feine 
Blüht und Früchte auch in der Hoͤhe des Halms 
offenbaren / und oben aufdem Thurn / den ſie 
molten anden Himel bauen / tähte fich Der fen- 
füalifche Geift mit der‘Blühteauf. 7 
70. Den der Menfchen Wille war / daßfied' Men 


| 
| 
| 
| 
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te fich der lenlualſche GOtt 
ten ihn nur aufeine umſchrie⸗ 
Dentgegnete Er ihnen auch nur 
fenfualifche Weiſe aus gefaffe- 
ah chen’ Daran fie doch ftum 


it 
ie gen / als mit dem mentalifchen Gei⸗ 
Sen. ffe und Die Natur hatte ſie in Verſtande gefan⸗ 
arum offenbarete fich auch ihnen GOtt 
ſchen Geiſte in gefaſſeter Form 










als du 

n Alphabetmach der drey Welten Eigenfü 
durch dreymal vier und zwanzig Buchſtaben in 
m Durch Die Zungen/ aus einem je⸗ 
| ) die dreyPrincipia,als in 
enfehaften der Zungen und Sprachen, 
Eigenfchaftder Dreyheit der Gottheit. 
72. Und daher urftanden 72. Sprachen aus 
Pf dereinigen lenfualifchen Zungen’ Darinnen alle 
7 und ging eine jede Zunge und 
ein Volk nach deme ein jedes Ge⸗ 
Eigenfchaft aus dem Stamme 
es aus Dem geformten Wor⸗ 
Sprache enıftund auch aus 
.nfu,als aus derſelben Eigen⸗ 


rts. 
dus fehlichen Rede daß 
mtihmeurfprünglich aus dem 
as fich im Verbo Fiat in eine 
on einführete : Itzt führete ſich daſſelbe 
t durch Die compadtırte Eigenfchaften aus 
ach jeder Compaction Art / Form und Eigen: 
‚Ihaften / den alfo unterfchiedlich find auch Die 
enluß in der Qualitetim Loco diefer Welt / 
aber einem Bande immer anderft als über Dem 
m hat auch Goit die Sprachen nach 
— es Eigenſchaft ſormire 
Ides 74. Dan weil ſich die Voͤlke 
zolE freuen ſolten / ſo hatte Er jedem Volk eine Spra⸗ 
eine che eꝛoͤfnet / wie es in einemLande wohnen wurde, 
Bao die ſich unter dieſelbe ſeuſualiſche 
Ale an, Fete und Damit concordirte / daß nicht Die Quali- 
rs tat des Landes die Turbam in ſich einführere, fo 
alit, ſie mit dem Worte ihrer Stimme dem geform⸗ 
ien Geiſte in Der Selen der groſſen Welt deſſel⸗ 
been Orts ihre Stimme einfuͤhreten. 
Aug, 75. WieDie Offenbarung des geformte Wor⸗ 
Bin dem Geiſte der Welt an jedem Orte war / 


: LET urch 
dem Buchſtaben durch 















alſo ſormete Ihme auch der Geiſt GOttes durch 


die Natur der Eigenſchaften die Sprachen in 9 
jedes Land : Erftlich die 72. Haupt-Sprachen ine, 
aus der Natur / hernach die An⸗Enkel aus den Spra⸗ 
Senfibusjeder Haupt-Sprache / wie man das chen 


vor Augen ſihet / daß man an keinem Orte der 
Welt unter allen Haupt⸗Sprachen aufs. oder 
6, Meilen einerley Senfusin einerHaupt-Spra- 
che findet; fieverdrehen fich faft alle 5. oder 6. 
Meilen / allesnach den Eigenfchaften deſſelben 
“Poli oder Hoͤhe was für eine Eigenfchaft Die£uft 
bat in ihrem inherrſchenden Geſtirne / eine folche 
Eigenfchaft hat auch das gemeine Volk inder 
Sprache. — —— 
Be Das 36.Capitel, 
RENT en. II: 1-9. BAR} 
Von der Antichriftifchen/Babylonifchen . 
Hure aller Zungen! Bölker und Spra- 
chen;was unterden Sprachen und dein 
Thurn zu Babelverborgenliget. - 
$Eine offene Pforte des Geheimniſſes der 
groſſen Babylon. 
Goͤnſtiger Leſer / ich wil dich in Liebe gewarnet 
haben / daß du unfernSifinicht wolleſt nach 
den Affecten aus uns gegen Jemand zu ſchmaͤ⸗ 
hen / oder inſonderheit zu verachten / verſtehen; 
vielweniger jemand in ſeinem Stand und Ehren 
aus Affecten anzugreiffen / fondern wir follen 
ing gemeinveden: Einjeder prüfe fich felber er 
‚wird die groffe Geheimniß des Babyloniſchen 
Thurns wolan fich finden / und auch die Zahl 
des faifchen Thieres. Er lefe nur unfern Sin mit 
Gedult / und rechne fich felber nach ferner boͤſen 
angeerbten Eigenſchaft mit Darunter / als deũ 
wahrhaftig der irdiſche / ſterbliche Menſch an al⸗ 
fen Menſchen unter dieſen Text gehoͤrt. 
2. Wir werden alhie ſchreiben was Die Zeit ges 
boren und offenbaret hat; und ſo es nicht durch 
Menſchen offenbaret würde / ſo wuͤrden es doch 
Die Dhiere muͤſſen offenbaren: Deñ die Zeit iſt 
geboren und hilft Fein Wehren / der hoͤchſte fuͤh⸗ 
ret ſein Werk aus. 





3. Moſes ſaget: Nimrod / Hams Sohn / habe Rimrsd 
zu Babel fein Reich angefangen / und iſt Der erſte 
Herr auf Erden nad) der Suͤndflut geweſen / auBabel 

und ein Anfänger des Thurnes und der Stadt ange, 
Babylon ; Iſt aber nicht zu verftehen/daß allein fangen, 


ame Kinderden Thurn hätten wollen bauen/ 

en auch Japhets und Sems / deũ fie waren 

noch alle beyeinandersund toolten einen Thurn 
Eee eee ece 3 bauen 
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bauen / deffen Spige in den Him̃el reichete / auf⸗ 


daß ſie ihnen einen groſſen Namen macheten. 


De Dieſer Thurn /auf welchen ſich haben die 


Su Sungengerseiet DabeyDiegroffe @tadt Babel 


il de geftanden / ift eine Figur des abgefallenen irdi⸗ 
abgefal- {che Menſchen / welcher iſt in die Selbheit einge 
are gangen / und hat das geformt⸗ Wort GOttes in 
schen, ihme zu einem Abgort gemacht;den Des Thurnes 
Art war dieſes / daß er folte da ftehen als ein gros 
Runder / das die Menfchen in ihrem Dünen 
‚gemacht hatten, darauf ſie fönten zu GOtt ſtei⸗ 
‚gen / und deutet an den verlohrnen menfehlichen 
TBerftand von GOtt und feinem Bohnen und 


Weſen. EWR 
Der „45. Der Venſch hatte ich mitdem Berftande 
hat ferne Durch Die Begierde zur Gelbft-Eigenheit in Die 
erftand ſenſualiſche Zunge cömpadtiret/. und in Eigens 
in bie tuhm gefaffet/in welchem Faſſen der wahre @eift 
Kane dermentalifehen Zungen aus Den s. Vocalibus 
Zunge von ihmegemwichenwar. — 
feſet. 6. Richt zu verftehen/daß derſelbe Geiſt ſey von 
Der feinem Geſchoͤpfe gewichen / allein der freye Wil⸗ 
Ceift Mfg des Menſchen im geformten Worte der ſtum⸗ 
men Buchſtaben / darinnen ſich der Geiſt ders. 


Gelaſ⸗ 
ſenheit Vocalium, als der ungeformte Geiſt GOttes 


inCigens offenbarete / hatte ſich aus der Gelaſſenheit des 


—— ungefoemten@eiftes in eine Eigenheit und Selb⸗ 
jeſuhret polten als ein eigener GOtt eingefuͤhret; def? 
fen Vorbilde war der Thurn / da die Menſchen su 


‚Babel wolten darinnen in’ eigenem gefaſſeten fi 


Willen und Gedanken zu GOtt kom̃en und ſtei⸗ 


gen:Sie waren felber vom Geifte GOttes aus⸗ 
gegangen / und wolten ihnen das Reich GOttes 


inder Selbheit nehmen Durch eigen Bermögen; 


¶Sie wolten in Böfe und Gut in Die Eigenfehaft 
u... Bdttee Heiligkeit / mit eigenem felb-erbornen 
WWillen eingehen: Das deutet an die zerteileten 


NE —5 ſich jede Eigenſchaft hat in eine Selb⸗ 
heit und eigen Verſtand / aus der allgemeinen 
enſualiſchen Zungen eingeführetz daß fie einan⸗ 

der nicht mehr verftunden / da der Verſtand ge⸗ 
faſſet / und in eine Eigenheit gefuͤhret ward / aus 
und nach den drey Alphabeten. 


"7. Diefe gefoffete unge bat der Heilige Geiſt 


Diefe 


gelte am Pfingfttage in S. Petri Predigt wieder 


a vn, eröfnet / da Petrus ans Der eröfneten fenfuali- 


‚Beiftam chen Zungen in Einer Sprache alle Sprachen 
Bing redete; und das war aud) Adams Sprache / dar⸗ 
ice aus er allen Creaturen Ramen gab. 
I 3. Alſo verſtehet uns recht / was Babel und der 
crofnet· a 
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aufwerfen / und von Menfchen Darzu beruffen nunfegesl 


. 12. Alle Menfehen von Adam her / fo je von Daper 
Gott gelehret haben ohne Göttliche Beſchau⸗ if tum 
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Thurn zu Babel andeutet: Die Stadt Babel Zabel 


iftderHams-Menfehrder dieſe Stade auferden IR DE, 
bauet; der Thurn iftfein eigen erwehleter & 28 FR 
-AUSH’Thum 


e⸗ ſein Got 











und Gottesdienft. Ale Bernunft⸗Gelehrte au 
der Schule diefer Welt find die Baumeiſter die | 
fes Thurnes. Alle diejenige / welche fich zu Lehrern Aus 


werden ohne GOttes Geiſt / Die find ale Agerkzlehrte , F 
meifter an diefem Thurn und Ybgott von Der Daw | 
opelt her Feiner anderft; fie fchnigen allefame Meilet 
nur Steineund Ho zu dieſen Thurre. 
9, Deñ der Name Nimrod zeiget Das auch Der 
gang Elan feinem eigenen Senfu Des geformten Name A 
Worts an + daß es-eine gefaſſete zufammen-; —* | 
compadürte Luft fey / Die ſich als ein eigener an, 
Goit in die Höhe ſchwinge / deſſen Bilde Dr = 
Thurn war: SHOttliesfie inihremdermirreten 
Rerftande die Figur ihrer Eigenfchaft darſetzen / 
— der Menſch vor GOtt wer ⸗ 
en ſey. en A BR 
10: Nun ſpricht die Vernunft z warum lies bie Fin 


Ott das geſchehen d Alfo mufte es ſeyn / aufdaß Kerniß 
ſich die Wunder Der Weisheit im ungeformten ee | 
orte der s. Vocalium Durch Das geformte dar / ale 
Wort der 3. Principien in eine Form oder aͤuſ⸗ ein eige 
ferliche Beſchaulichkeit einführete 7 als eine ner Got 
Rachmodelung oderFormung Deiidie finftere 

Melt G Ottes Zorns war im Menſchen offen⸗ 

bar worden / daraus Die grobe / irdiſche Eigen⸗ 
ſchaft war erboren worden / welche auch den 


gi 3 


ihr Bilde dar / alseineigener Gott. 
12, So war nun der Thurn ein Bilde der fin⸗ De, 
ſtern Welt / da die Menſchen wollen in Der ſu bie 
ftern Selbheit GOtt ſchauen / Deutet an den it tolte 
Difchen Menſchen / der ftehet vor GOtt wie dieſer SHtt 

Thuͤrn; und ift ein Bilde Goͤttlicher Belchauzinder 


lichkeit nach Boͤs und Gut / gleich einem gemahl⸗ en 


ten Leben ; Den Das rechte menfchliche Leben war (hauen, 
das geformte Wort / Das war in der eigenen Bo —*— 
gierde ur Selbheit ein ſolch Bilde vor GOtt / wie 
dieſer Thurn. RED BESREN PH Lat Ai ? 


Menfehen Hatte gang gefangen; Dieftellete au 


ſichkeit des Geiftes GOites in ihnen die haben Seit 

‚alle aus diefem Thurne Der vermoirreten Zungen Kine U 

geredet und gelehret: Und daher iſt der Streit Witten J 

um GOtt und feinen Willen und Weſen ent: und Wei 

ftanden/ daß man hat in der Gelbheit um GOtt Ten en 

gezanket; Einer hat gefagt / man folte Ziegeln ÜRUDER 
. a Ra x — um 


a 72) = 


** 
3 





gen / der ander Stei⸗ 
















av ielerley geweſen / ein jeder aus Der Eigenfchaft 
7, feiner Zungen ein jeder hat den Thurn wollen 
1. auf feinen rund der Eigenfihaft bauen; einer 
| #2 hat in feiner Landes⸗Eigenſchaft Steine darzu 


boyn daß erden Thurn aus feiner Mareria ſei⸗ 
er Eigenſchaft alleine für fich bauete zu einem 
glroſſen Wunder / auf 

na Per moserchauehabt. 

Endlih 13. Und weñ es deñ die and 
Berad: Länder geſehen haben was dieſer gebauet hat / 
Art u. haben fie das verachtet und geſaget / ihre Lan⸗ 
Pen Des- Eitennlaf, {en befier au 
gung. Thurn und haben angefangen zu verachten / und 
=. Den Thurn fuͤr ſich zu bauen / und den auch gelo⸗ 
Sbet / welcher von andern wieder iſt verachtet wor⸗ 











den / und haben auch ihres Landes⸗Materiam für 


— 
— 


beſſer gehalten / bis fo lange fie ſind In der Hofart 


"un Thurn abgelaſſen / und find ineinander gefallen’ 
"und haben-einander über dem Erkentniß Des 
yhyurns zuBabel ermordet / getödtet und verfol- 

get; und welche Partey alsdan hat. obgelegen / 
a andem Thurn wieder aus feiner Eigen; 










ſchaft gebauet / bis ſich 

ehaben / und ihre Materiam für beſſer geachtet. 
— 14. Deñ die Sprachen zum Verſtande waren 
m Venverwirret und jerteilet/ darum haben Die Völker 
en einer des andern Eigenſchaft nicht erkant noch 


Adas andere inder Kraft Des Verſtandes im ger 
ormten Worte fremde ſeyn; Daraus iſt die Ver⸗ 
aachtung Der Religion / als der Erkentniß des 
Wortes entſtanden / den Die ſenſuaiſche Zunge 
J — nach der Viele der Eigenſchaften compa- 
A A TR 

Deigne 15, Und alfo ergeget fich in Dem Streite der 


Ei u Menfchen im compadtirten Worte der Zungen 
Sri der Grim̃ der ewigen Natur, und auch Der dar⸗ 


berifchet innen wohnende Fuͤrſt der Teufel in feinen Legio⸗ 
J nen; Und alſo herrſchet der Antichrift, (welcher 


z 


Der Thum zu Babel iſt / als der eigene Wille des 
2 HamsMenfehen) im Tempel GOttes / und hat 
= fi an des H. Beiftes Stelle igefeget. 


— 


SOites 16, Deñ der Tempel GOttes iſt das geformte 


ng des erſten Buche Mofis. Cap 36. Gen. 11:1-9. 


aſſer / oder 


ehabt / der ander Leimen / der dritte Kalk / der 
ierte Hol / und hat einem jeden gut gedaucht 


Wunder’ aufdaß alle Welt darauf fer 


nd wen es den Die andern Völker anderer 


‚und ift nur ein Monftru 
ſchen welcher in Adam dem heiligen "Bilde wahren 


 mndzank alfo uneinig wordendaßfiehabenvom GoOttes der geiftlichen Welt abftarb / und im eher, 


Xhurr 
bis ſich wieder haben Völker er⸗ 


ſius vom Eckſtein faget: Welcher ein Fels der 15 
Aergerniß ware; aufwelchen er aber fallen wur, 
de / den würde er zerfchellen. Luc. 20:17. 18. 

20. Alfo verfteher ung nun was der Antichrift Ale un⸗ 
oder die Babylonifche Hure mit dem Drachens 
Thierer(wieinApocalypficap.ı7.zufehen)f&y.haben 

Ein jeder Menſch / ſo nicht wieder aus GDttgerdes. 
boren iſt / hat das Mahlzeichen des Thieres und Fr 


BIER ande menfhchen Cora und dungen 
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im menſchlichen Verſtand⸗ wie gefipriben —— 
het: Das Wort — des Teu⸗ 
Munde und Herzen; und der Gegenſatz und fels die 
MWohnungdes Teufels iſt die — Sa 
genfchaft aus der finftern Belt,  — ° .. 
17. In dieſes geformte Wort Göttliches Ver⸗ In die⸗ 
ſtandes hat ſich der Antichriſt / als der Wille der ſe⸗ 5— 
Selbheit aus den Eigenfehaften der Natur ein por 
Eſetzet und pranget mit feiner Eigenfchaft der hat ſich 


Natur / als ware er GOtt / und ift Doch der vers d’ Kigen 


damte / verfluchte Sohn der zum Tode erkoren ift, — 
der SOttesMeich nicht erben kam deñ erift nicht rin 
aus GOttes Willen zur Creatur worden / ſon⸗ einge: 
dern ausdem Willen der Selbheit; Gleichwie feret. 
der Teufel / welcher ein Engel war / aus dem 
Bitten der finftern Welt / welcher fich in ihme 


‚empor ſchwang / ein Teufel ward, 


18. Alfo ift ung auch von Dem Antichriftifchen Mein 


Babylonifchen Thiere des eigenen Vernunft yo... 


Willens zu verſtehen / Das fich Goͤttlich nennet / arum 
ſtrum des wahren Men⸗ des 


Porter das fich wieder in menfchlicher Eigen 
fchaft in Chriſto offenbarete fol und mus wieder 
neugeboren werden oder mag Das heilige Wort / 
ir * ungeformte Göttliche Port der Kraftz 
nicht ſehenn. Bi 

19: Daffelbe heilige Wort mus wieder In die * 
compacurte ſenſuaſiſche Zunge eingehen und Wot 
dieſelbe zerſchellen Daß der ganze Verſtand aller aͤngehẽ 


Zungen wieder in Einer offenbar werde / wie Chri⸗ en 


ebone 


der falfchen Huren an ſich. Zeichen 
21. Das Thier it der. animalifche / irdiſche an fh, 
Hams-Menfchralsaus dem Limo der Erden Das 
nach der Erden Grobheit und Bosheit / welcher Zbiee 
aus der finftern Welt ift geurſtaͤndet und im he 


Fluche GOttes fichet. Daſſelbe Thier iſt in A⸗ Rebſch 


Dam und Eva als fie nach Hofe und’ Gut ima· aus der 
. ginirten/entftanden, und in eine Eigenheit von finſtern 


Goͤttlicher Kraft und Willen eingegangen uhb en⸗ 
iſt vor GOtt nur ein Thier; Daſſelbe Thier we 


wieder - ⸗ “ 
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der Teufel inficiret mit feiner Begierde / und 
ganz monſtroſiſch gemacht undfeine Begierde 
darein geführet, Daß es nur nach Eitelkeit Luftert/ 
wieeineguhenah Strafe, .; = 

die Hure 22. Die Hure aberdes Dhieres iſt die arme / in 
iſ die ¶ der Eitelkeit gefangene Sele / welche im geform⸗ 
9 ten Worte der drey Principien geſtanden iſt / 
wilige welche GOttes Bilde war / die hat ihr durch die 
Sele Luſt des Thieres einen eigenen Willen erboren / 
welcher von GOtt in die Selbheit iſt eingegan⸗ 
gen’ als eine eigene ſelb⸗erborne Creatur / die da 
tuht was fie wil / und nicht was GOttes Geiſt 
wil: Derſelbe eigene von GOtt abtruͤnnige 
Wille ſt die Hure des Thieres / Die mit ihr ſelber 

in Hofartder Selbheithuret. 
welche 23. Nun liget aber die arme gefangene Sele in 
in ihrer diefem groben Thiere / und in Dem eigenen erbor⸗ 
are nen Willen als in der Huren gefangen / und ſeh⸗ 
GH net ſich nach GOtt / aus deme fie ausgegangen 
heilig u. und in das geſchaffene Bilde eingeblaſen ward; 
angeber und ſihet ſich auf allen Seiten um / wo ihr vecht 
ten opt. Op ateriand ihrer Ruhe ſi ſo findet ſie daß ſie mit 
dieſer Huren bekleidet und verdeckt iſt; und fuͤh⸗ 
ret ihre Begierde in dieſen Huren⸗Willen / und 
ſuchet die Staͤte Gottes zur Ruhe / ſo nimt der 
Huren⸗Wille der armen gefangenen Selen⸗ 
Begierde in ſich ein? und ſchwinget ſich Damit 
empor / laͤſſet ſich Dünken fie fey in der Selen⸗Be⸗ 
gierde das ſchoͤne cind GOttes / das den Himmel 
beſitzen fol u. ruffet ſich für heilig aus / ſtellet ſich 
dar als einen GOtt / deñ man ehren u anbeten fol. 
Beklei· 24. Und weil dieſes Huren⸗Kind / als der fal⸗ 
detch ſche Wille Der Selbheit / nicht Fan Die Staͤte 
GoOltes ſchauen was und mo GOtt ſey / fo ger 
Bug, hetder falſche Wilnle in den Wes feiner Eigen⸗ 
wbe / ſchaft / und faſſet ſich in das geoffenbarete Wort 
ruffet: Der Buchſtaben / als in Den geformten Hall der 
wi, Kinder G Ottes ein’ welche haben aus dem les 
Sempelt bendigen Worte geredet und ftellet feine gefaſſe⸗ 
te Form des eigenen gefaſſeten Entis in das huch⸗ 
ſtabiſche Wort ein u. bekleidet ſich aͤuſſerlich mit 
dem Buchſtabiſchen Worte / ſtehet da u. trotzet u. 
ſaget: Hie Staͤte GOttes / hie iſt Himmel / hie iſt 
GDtt offenbar „Aber es iſt nur ein Huren⸗Kind 


vor GOtt / u. iſt ur Berdamniß predeftinirer/ 


den GoOtt hatte es nicht geſchaffen / es iſt ang der 
Selen Luſt / als fie ihr Antlitz von GOtt ins 
Centrum fuͤhrete / und wolte Boͤſes und Gutes 
ſchmecken und probiren / erboren worden. 
pe ‚25: Diefes Huren-Kind ſitzet auf dem thieri⸗ 


XXil. MYSTERIUM’MAGNUM: Cap,36,.0 5 J 
ſchen / —A Menſchen und reutet auf ein Mon 


hergenommen / und hat das edle Bild GOttes aus der 


ſchen in ihren Fruͤchten. 


Geiſ ſich gu Lehrern vom Geheimniß des dieichs SER] 


3024. 


ihme / als auf feinem Pferdes und ift halb Teufei ſtrum, 
und halb Viehe; das fol und muß jterben 1 Bar 2 
die Sele wird nicht erloͤſet werden / daß ſie wieder a 
GOttes Antlitz ſchauen mag. WViehe. 

26. Diefe Hure hat ihre Kraft und Verſtand Diele 
aus der Natur / als aus der Compadtion Boͤſes Pure 
und Gutes / als aus der finftern und — Kraft 


nach GOtt aus dem himliſchen Ente in ſich ver- finftern 
fehlungen. en De u { 
27. Alhie iſt der Sauhirte / wie Chriſtus ſaget / ie 
der fein vaterfiches Erbe mit den Sauen verſeh⸗ Diefeift 
vet hat: Er verftehet die arme Sele/ welche ihre d Si. 
himliſche Güter in dem himliſchen Ente mit die⸗ Et 
er Huren des böfen eigenen Teufels Willen ver qrme 
ſchlungen und verzehret hat / daß fie vor GOtt fte- Gele 
het als ein zerlumpter Saͤuhirte / und huͤtet die 
Frucht der boͤſen Huren / als des Teufels Mar 
Saͤu auf Erden / welche ſind alle gottloſe Men ⸗ 
28. Alſo verſtehen wir / was Die Antichriſtiſche u. bien 
Babyioniſche Hure am Menſchen iſt / welche aus aus it 
den zerteilten Eigenſchaften iſt entſtanden / als ee 
aus Adam / indeme die Eigenſchaften aus derglei- nen am 
chen Concordanz auseinander gingen / eine jede Men 
in ihre eigene ‘Begierde und Hr zur Selbheit / ſchen. 
davon Adam irdiſch und ſterblich ward / daraus 
hernach der Baum der Viele der Zungen und 
Sprachen aus einer einigen Zungen entſtund. | 
29. So wiſſet nun dieſes / daß aus den zerteilten yusnen 
Zungen Die Viele der Glauben find erboren wor⸗ gerteilte | 
den / daß ſich faſt ein jedes Volk hat in ſonderliche ing: | 
Meifiungen von GOttes Weſen und Willen * ii 
eingeführet zund darifien ftehet Die Verwirrung / Sinube 
als das Geheimniß Der groffen Babylon / davon oder | 
der Geift GOttes aus Der Prohetifchen Wurzel, Meine 
beides aus derl inea Chriſti / wie Chriſtus der ar- Bar | 
mengefangenen Selen wieder wurde u Huͤlfe — 
kommen / und ihr recht Leben wieder gebaͤren / und 
zum andern aus der Turba Magna geweiſſaget / 
wie dieſes Thier ſamt Der Huren von GOttes 
Antlitz in den feurigen Pful geworfen werde ſolle 
30. In dieſer Hure der Selbheit Haben ſich ale In die 
falſche Geiſtlichen gekleidet / welche ohne Gottes Hured 





Gttes haben auſgeworfen · Auswendig haben fig alte] 
fie das Prophetiſche und Apoſtoliſche Wort uͤ⸗ falle 
ber ſich gedecket / und ſich auf das Zeugniß Der Geil, 
Bibelberuffen; aber fie haben ihren eigenenSen- gelleide 
um 














n Ente darein geführet 7 und 

im Herzen an der fleifchlichen Huren gehan- 

den / und habendieSenfualifche / Prophetiſche 
Apoſtoliſche Zunge nicht verſtanden. 

Sie haben nur aus dem denſu ihrer thieri⸗ 

en Selbheit durch das Prophetiſche und A⸗ 

poſtoliſche Wort geredet / und Chriſti Wort 


ihren Sepſum der eigenen Hurereh ge— 











verkauft fuͤhret und Hurerey getrieben; ihr Huren⸗Kind 


und Cdelſteinen / auch mit weltlicher Ehren / Gunſt 
und Reichtuhm gefchmäce. 
32. Denen find Die Menſchen nachgelauffen / 
Aien, und haben fie für Götter gehalten/mit ihrem Hu⸗ 
fen ren⸗Kind gebuhlet / und da doch ihr Herz nimmer: 

iahge: mehr eins / noch auf einigem Grunde geſtanden 
laufen in und das iſte das der Prophet Daniel ſaget: 
bens fur Sie werden einen Gott ehren/davon ihre Vaͤter 
‚Bötter nicht gewuſt habenymit Silber, Gold und Edel: 
gehalten fteinen/und Denen Die ihnen helfen ſtaͤrken Mauͤ⸗ 
2...» fimsdag Land zum Erbe austeilen ; Daffelbe ganze 


Capitel gehoͤret hieher. Danı2. 
J 33. Wan wir nun dieſen Babyloniſchen Thurn 
‚recht anſehen / was er itzt in Chriſti Reiche aufEr⸗ 
de Thum den iſt / und was er unter Moſe und bey den Hei⸗ 
aus ihrer den geweſen iſt / fo finden wir klar / Daß er bey al⸗ 
Seven Ten Dreyen gang Einer Eigenfthaft iſt / ſowol auch 

Seen hey den Türken und isigen Juden ; Ein iedes 
Rolf bauer ihn aus feiner eigenen Materia ; den 


rn 


se 
or 


bwen die in Einem offenbar iſt fofind wir allzu: 
mal nur ein einiges Volk aus Adam her. 
Die 34. Daßwir aber zertrant ſind und in Mein⸗ 
Bau: nungen eingeführet worden / Das ift die irfache 
ul ‚der Baumeifter: Alsder hohen Schulen, Pfaf- 
Terzren, fer Paͤbſte Biſchoͤfe / Doctoren FtemderRab- 
‚nungen binen und Meiſter aller Völker / welche find zu 
1. Mein Werkmeiſtern des Thurns gefeet worden: Die: 
ee fe alle haben aus ihren eigenen Sprachen und 
face, natürlichem Verſtande gerichtet/ als aus der ge- 
den aͤuſſern Buchftaben und weder Gott noch 
2 - Daskichtder Natur erkant / find in beiden blind 


Was ſowol auch die felb-gemachte Lehrerder Ehriften. 
ohne 34 · Alles was auſſer GOttes Geiſt gelauffen 
Sorte iſt ohne Goͤttlichen Verſtand unter Juden / Hei⸗ 
Beil, ben / Chriſten und Türken, dashat nur dieſen 
bang Thyurn in eigener Eflenz gebauet / under iſt ein 
Er Thurn der groſſen Wunder GOttes / Goͤttlicher 


unter Chriſti Purpur⸗Mantel mit Silber / Gold 


ö inmn der rechten allgemeinenfenfualifchen Zungen, - 


‚in den vier Elementen / und effen von@iner Mutter fcheiven 
| uͤ Verſtar Leben nicht abſterben. 

faſſeten und geformten lenſualiſchen Zungen / aus 39. D 3 
che fich in den Geiftern der Buchftaben hat geteizuns uns an 


nd ftum gewefen/beidesdie Juden und Heiden’ 


Erklärung des erften BuhsMofis. Cap.36,.Gent1:1-9. 3026. 
Beſchaulichkeit nach Licht und Finſterniß / nach 


geben und Todınad) Freudeund Leid. | 
36. Nicht zuverſtehen / daß diefer Thurn nichts Diefer 
nuͤtze ſey vor GOtt / eriftdas groffe Geheimnig rn 


Goͤttlicher Offenbarung, nad) Siebe und Zorn ; nee 


gleichwie GOtt aus dem groffenMyfterio aller Eheim 


ley Thiere / boͤſe und gutes ſowol allerley Voͤgel/ nißgökt, 


Wuͤrme / Baͤume und Kraͤuter geſchaffen har, Gr. 

als zu ſeiner Offenbarung der groſſen — Hain 
Alſo hat auch Der menfchliche Baum fülhe 
under aus feiner ſenſualiſchen Zungen / aus 
der Viele der Eigenfchaften hervordracht / und in 


ein Weſen geführet zu feinem Wachſen/ als zu 


der groffen Einerndte GOttes / da jede Eigen- 
ſchaft aus Liebe und Zorn / aus Licht und Finſter⸗ 


niß feine Frucht einerndten / und ein iedes feinen 


Himmel in ſich ſelber beſitzen wird / in ſeinem ei⸗ 
genen gefaſſeten Ente, aus dem einigen Worie 
Gottes / welches ſich hat allem Leben eingegeben/ 
einem jeden Leben nach und aus feinem Princi- 


pio, nach feiner Eigenfchaft / alg ein allgemein 


Wort / zur herrlichen Offenbarung der@wigkeit. U = 
37. Weñ wir nun Diefes Thier mit der Hure Diefed 
weiter betrachten was esin fich felber von innen Thier 


und auffen feysfo finden wir / daß eg das geformte mit der 
‚ compactirte Wort der Geifter der * Hure iſt 


dz com ¶· 


iſt Den die Menfchen in ihrem Leben find alle eis ne 
nerley Eigenfchaft / alle aus einem Fleiſche und Wort d’ 
Gele gegeuget / und haben allenur ein einig Les Zu 
ben / als wie ein Baum in viel Aeſten und Ziyey; ſtaben. 


‚gen / da Die Aeſte einander nicht ganz in Form 


ahnlich fehen/ haben aber alle einerley Saftund 
Kraft: Alſo auch die Cent Deren 


Juden / Chriſten / Türken und Heiden, 


38. Und iſt Dis Der einige Unterſcheid / Daß ung Die_ 
Die Geiſter Der "Buchftaben im Sehen Geier 
im Verſtand ſcheiden / fonft leben wir alle gleich "au · 





Fruͤchte / und bleiben in ihr / ſo wir dieſem aͤuſſern uns. 
39, Die compaclirte / fenfualifche Zunge / wel⸗ u machẽ 


let / machet ung irre / daß wir vermeinien/ wir find ft, el 
einander fremde / und ſind do⸗ in einiger een 
einan nd doch alle nur ein einiger y.fremo. 


Baum / welchen der Teufel in Adam mit feiner 
Begierde vergiftet hat / daß fich Die Gleichheit 


hat ineine Ungleichheit ausgeführet / davon die Sn 

Geifter der Buchſtaben offenbar find worden/ 

Daß * —— —— —* das iſt / daß 

wir das kraftige Wort GOttes haben in die Vie⸗ 
SE a 










0.3087. 
le der zerteilten Eigen ſchaften eingefuͤhret / und in 
jeder Zungen Eigenſchaft eine Selbheit / oder ei⸗ 
gen Begierde zur Einfaſſung gemacht. 


[2 


Wir 40. Daraus entſtehet Widerwaͤrtigkeit und 


reiten. Bilder / daß wir das ungeformte Wort haben in 
"fere eige Bilder eingefuͤhret: Jet ſtreiten wir nun um Dies 
gemadı felben Bilder / da ein jeder meiniet er habe ein beſ⸗ 
Bild’ ſers; und weñ man dieſelben Bilder alle wieder 
limnẽineSprache einfuͤhret / und die Bilder toͤdtet / 
ſpoiſt das einig / lebendigmachende Wort GOt⸗ 
tes / welches allen Dingen Leben undKraft gibet/ 
 offenbary und hat der Streitein Ende / undift 
Gott alles in allem. IR. - 
Hhne -. 41. Darum fagen wir / als wir esin Gnaden 
GOttes des Einen haben erkant / daß aller Menfchen 
—2 Duͤnken und Wiſſenſchaft von GOtt / feinem 
fenfehafe Weſen und Willen ohne Goͤttlich Licht / daſſelbe 
diefes Huren⸗Thier iſt / das aus Den compactirten 
5 Geiſtern der Buchſtaben entſtanden iſt / da man 
hier. um die Geiſter der Buchſtaben zanket. 
Wir ha 42. Wir haben die fuͤnf Vocales im Alphabet 
ben die verlohren / welche die Geiſter der Buchſtaben alle 
3 *— in eine Harmoney einfuͤhren / und Die fünf Voca- 
jobren, Jesfind gfeichrais wie ftum gegen Den andern 
Buchſtaben / und find Doch der andern Lebenden 
es mag Fein Wort gebildet werden 7 e8 mus ein 
| Vocalis Dabey feyn. Er ER 
Iſt alſo 43. So ift ung ißo Fein beffer Naht zur Eini⸗ 


die Abs gung / daß wirmögen mit ung felber wie der Eines 


ae feynEinBolt/Ein Baum EinMenfhyEineSe 
Bilder le u. Leib / als daß wir die Bilder der Buchftaben 
noͤhtig / in ung alle gerbrechen und tödten/ und Fein eini⸗ 
sur ges leben laſſen nichts mehr von GOtt begehren 
dies. zu rmiflen und zu wollen / als nur einigund allein 
Vogales was GOtt in und Durch ung wiffen wil/daß wir 


 erfnken, der Selen Hunger und Begierde einig und allein’ 


ne 
ar 

RER 
a 


ohn alles ander Wiſſen / in die fünf Vocales eins 
erſenken; und darinnen ift der groſſe D. Name 
Gottes JEhOY Ah oder JESUS, (als Das leben: 
dige Wort / das allen Dingen Leben gibt) offen⸗ 
bar / und nicht nach der Natur Eigenfchaft/ Der 
Unterfcheid vieler Willen; ſondern in Der eini⸗ 
| gen Liebe-Sonne ift Er Darinnen offenbar. 
— * 44. Gleichwie die aͤuſſere Sonne der ganzen 
A Welt Licht und Kraftgibetz Alſo auch diefer ei⸗ 
Baden nige Name in feiner Kraft gibet allen Buchſta⸗ 
Zraft. ben Leben und Verſtand: und verſtehet ung gar 
eben vecht / was wir meiñen mit der Hurerey Der 


Buchſtabe. 
45: Die Buchſtaben / als die Eigenſchaften der 


XXIVI. MYSTERIUM MAGNUM. Gap.36. 308 
Senſualiſchen Zungen / haben ſich ineine Auffer JEſus 

fiche Form oder eigenen Willen und Verſtand 

eingeführet/ und haben ſich mit den Vocalibus 


‚VAhin den Buchftaben mit den 5. Vocalibus‘ 


liche Menfchrwelcher nEHDtt gelaſſen iſt / iſt des 
45. Nun ift aus dem Senfualifchen —— aus dem 


Vocalium mit einem teuren Bunde alsbald im 


ten Zungen zu offenbaren / und wiederdend. 
‚Senfum indie Senſualiſche Zunge einzuführen. — 


haucht ) einergeben / und das boͤſe Thier 





and ıft mit de 
—— 
in eine Faſſung eingefuͤhret: Als dieſes geſche⸗ 
hen iſt / ſo iſt IEſus als der heilige NameJEhO-inder 


der heiligen einigen Mentalifchen Zungen/in der WO 
fenfualifchen Zunge geftorbenz Das iſt/ der geiſt⸗ geſtor he 


\ 


örtlichen Verſtandes und Willen geftorben. 


andern Buchſtaben / ein eigenwilliges Thier der ee 
Ichheit und Selbheit worden / Das nur födtet Geif ik 
und rodte Frucht wirfet : Deũ Paulus faget/ ein ciges 
Der Buchſtabe tödtet/ aber der Geiſt macht le⸗ willig 

bendigr2. Cor. 3:6 das verſtehet alſo. Zu SRH. 
47. Die zerteilte Senfualifche Zunge tödtet y Hug: 
ung, und mahtungunemig/führet ung in‘Ba-ftabe 
bei; Aber der Geiſt der Vocalium, afader hei⸗ (btet 
(ige Name GOttes / macht uns in Ihme wieder I 
lebendig; Darum hat fich das H. Wort der 5. Ichendig 
Paradeis / als ſich Die Geifter der Buchftaben  _ 

fvenneten / und in Die Selbheit der Wunder 
EHttes eingingen/ wieder in Die Buchftabe 
als in den natürlichen Menfchen einverleibet / 
fich wieder mit einer Bewegung der Compadtir- 


® 

= 
So 
= 


48. Alfo verſtehet uns nun recht: Die buchſta⸗ In diel 
biſche Form in der ſenſualiſchen Zunge iſt nun, lie 
Das böfe Thier / das ineigener Gewalt herrfchen Form 
wil: In diefes böfe Thier hat fich der Geiſt der hatſich 
5.Vocalium, als der ame JEHOV AH, (mel Jehova 
‚herdenJEHSUM mit dem H darein hateinger Hr un, 

— 





getödtet/als den eigenen Willen / und die Geiſte 
der Buchſtaben / als den rechten natuͤrlichen gebaw 
Vienſchen wieder mit der Tindtur des heiligen Mr 
Namens der Vocalium oder JEHSU fing“ 
ret und den Tod oder Toͤdter in Den Buchſta⸗ 
ben mitder Liebe getoͤdtet und ihm den Willen 
der Selbheit zerbrochen / daß fich Die Geifter der 
Buchftaben nicht mehr koͤnnen in eine eigene 
Compadtion der&enfnalifchenzungen einfühe 
ren / den fie find in eigenem Willen todtzund der 
Geiſt JEhOV Ah in JEhSU iſt ihrkebẽ worden, 
daß fie nicht mehr ihrer Selbheit / als der Natur 
des Grim̃es leben / ſondern was fie nun leben / das 
leben ſie GOtt. —— 

a 49. 








Erklärung des etften Buche Mofis. Eap.36, Genttir-g, 3830 


* Fr 4 Alſo iftistin uns das Thier der Huren von 


auſſen / als indem ſterblichen Menſchen / und ins 
nen iſt Chriſtus 
der iſt durch Den Tod der Buchſtaben hindurch 
* gedrungen / und hat den Tod zum Leben gemacht. 
+50, Zst ligets dem Menſchen nun an deme / daß 
FT er der Bilder der Buchſtaben in ihme auch er⸗ 
ſterbe / und aus aller vernünftigen Wiſſene der 


us indem unſterblichen Menſchen / 





Natur / und aller Babyloniſchen Baumeiſter / 


wie die immer heiſſen / aus gehe / und in Dis einige 
Leben Jehfu eingehe + und um denſelben Weg 


‚nicht diſputire / wo er fen; fondern denke nur / 


54. Hierbey fol man nun erkennen: Ob einer die Liebe 
ein Lehrer von GOtt ſey geſand / oder ob er aus Eu 
dem Geiftder Buchftaben ſey herfommen? Iſt en des 
er allgemein aus Der Liebe geboren’ ſo hat er das einwoh⸗ 
Licht Goͤttlicher Erfentniß / als den Senſuali⸗ nenden 
ſchen Goͤttlichen Verſtand / eine tingivte Zun⸗ Hottl. 
ge aus dem Goͤttlichen Ente der 5. Vocalıum, Lichts. * 
und redet aus dem Geiſt GOttes / ſtraffet und 
lehret geiwaltigrohne Jemands Perſon Anſehen / 
und hat kein Bilde in ſich: Deñ er lehret aus 
GOttes Geiſt / was der in ihm lehret. re 

ss: Iſt er aber ein Baumeifter Des Thurms 3 


Daß er in ihme ſey / daß er mus alles verlaſſen es zu Babel / aus dem Geiſt der Buchſtaben gebo⸗ nur 


ſey Kunſt oder Witze / und einig allein in ſich ſel⸗ 
ber Einig werden / ſich nur in Eines einfuͤhren / als 


in GOttes Willen / was der mit ihme tuhn und 


F machen wolle:Er mus ſich Willen⸗los geben/und 


ganz in GOttes Erbarmen laſſen / und all fein: 


Lernen in dis Einige einführe / daß Er nichts mehr 
-  Infeinemkehren u.Lerne wolle tuhn u. ꝛ eden / ohne 
was GCEOtt durch ihn wil: Alſo ſterben alle Bil⸗ 


der in ihme / und faͤllet das Seliſche Leben in das 


heit wieder offenbaret. 2 
Mein FI. Den das iſt das groffe Thier der Babylo⸗ 
nung iſt niſchen Huren in uns / Daß wir uns in Bilder der 
Ei Buchftaben einführen und machen uns Mein- 
nungen diefelbeMeinungiftein Thier. . . 
Sollen 52. Wir follen uns aud) felber nicht wollen 
mituns wiſſen / fondern mit unferm eigenen Willen im- 
fermeir merdar ſterben / und in allen Dingen GOtt Die 
| Sillen Ehre geben und Ihme das alles wieder geben 
immer was Er uns gibet / als da iſt Verſtand / Weis⸗ 
fterben, heit und Witze; und erkennen Daß es nicht unſer 
eigen iſt / ſondern daß die Goͤttliche Sonne aus 


lebendige Wort ein / daß ſich hat in der Menſch⸗ 


“amd Durch uns ſcheine / und in ung wirke wie fie 


le. 2 I 

an Alſo ſollen wir auch unfere Kraft / welche 
— die Göttliche Sonne in uns wirket / in gemein 
meine wieder von uns geben ohne alle Bedinge oder 
Liebe Nieſſung von Jemanden; wer uns unfer Leben 
haben. hilft aufferlich erhalten / dem follen wir Danfbar 





9* on Nimand um feiner Autorität willen 


cheln / oder feinen falfchen Glaſt in dis Son- 


nen-Licht einnehmen / fondern es foLallgemein: 
ſeyn / wie ih der Sonnen⸗Schein allgemein ein? 


5 ergibet/ und keinem ſtarken Dinge road anders 
gibet / als nur ihre Lauterkeit / mit einerley Kraft 
ingiret fie die Erde und ihre Kinder / und gibet 
auen Leben und Kaft. — 


ren / als aus der Ungleichheit / ſo iſt er ein Heuch⸗ ein Bau⸗ 
ler / ein Lieb⸗koſer derer fo ihn ſchmuͤcken / welche meiſter 
ihme helffen ehren Maͤſim / feinen Buchſtaben⸗ <hurns, 


Godtt / in den zerteileten Zungen / ein Spoͤtter de⸗ 


ver ſo ihn in ſeiner Form nicht ehren / ein eigeneh⸗ 
riger / hofaͤrtiger unter gleiſendem Scheine / ein 
geiziger / boshaftiger / neidiger / ſich ſelber kennen⸗ 
der und ehrender / der von Menſchen wil geehret 
ſeyn; miſſet ihm ſelber Verſtand und Weisheit 


zu / ruͤhmet ſich der Weisheit und Verſtandes / 


und hat doch derer keines / ſondern er iſt nur ein 
Bauer am Thurn zu Babel / als einer aͤuſſerli⸗ 
chen Figur / ein gemahlter Chriſt: er wil andere 
lehren / und iſt doch ſelber ungelehret von GOtt: 
Er lehret nur aus der Form der compactirten 
Geiſter der Buchftabens welche ſich in Boͤs und 
Gut compadtiret haben / dieſelbe nimt er in eig⸗ 
ne Gewalt / und compactiret die Worte zuſam⸗ 
men in eine Meiñung. 

56. Und dieſelbe Meiiungiftder Thurn zu Ba⸗ machet 
bel / und diejenigen welche ihm zulauffen / und ſich Heein⸗ 
mit ihme in der Meinung verbinden / find dierungen 
Stadt Babel als die Rinder Nimrod / weiche Ind die 


(u - D ’ # t { n Rn 
auf Diefem Thurne wollen in den-Dimmel fteihnnen 


gen / und fteigen imerdar ihr ganzes Leben Eomen finddte 


doch in der Meinung nicht in Himmel, fondern Stadt 

ten Diegeit Der Auffern buchftabifche. Conſtella⸗ Babel. 

tion um iſt / ſo falle Dev gebauete Thurn um / als 

der Auffere Menſch / mit ſaint der Meinung / und, 

zerbricht alles miteinander / bis aufdie einige Se 

le / die ftehet alsdan nackend und blos vor 

Ga. u. be dan d — 

57. Hier iſt nun kein Raht / ſie habe Dan Den mus: 

Einigen Geift Der lautenden Buchſtaben / als man 

das ungeformte Wort in fich Daß ſie mag in ih⸗ gehen, 

rer Begierde daſſelbe an ſich ziehen / und ſich da⸗ 

mit betleiden / daß daſſelbe Die gefaſſete / com⸗ 
Fffffffff — Ehe pa- 


® 
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3erfprenget/und in eine einigeZunge und Willen 
einführen, welcher iſt GOtt alles in allen Alles 
mus wieder in das Eine / als In das Ganze gehen 
in der Vielheit iſt nur Streit und Unruhe / aber 
in dem Einen ift eine ewige Ruhe / und Fein 
Masder Widerwille. ER 
urn 58. Wen wir nun mollen Den Thurn / und 
ſey·  die&tadt Babel in ihrem formirten Bilde auf 
Erden betrachten / was und wo er ſey / fo finden 
wir bel vor Augen gemahlet/ daß es Die groffe 
Haͤuſer der KirchenKlöfter und Schtöffer ſind⸗ 
ſowol die veſte Mauren und Thürne der Städte 
auf Erden / da man fich vor Gewalt verbirget/ 
und in den Kirchen / Kloͤſtern und Stiften in den 
Meinungen vor GOtt heuchelt / und zu Ihme 
ſchreiet / Daß er ung fol in unferer erdichteten und 
gefaffeten Meinung der Buchftaben annehmen. 
äufere 59. Was ift Das alles ? Fine Abgötterey und 
Gottes Heucheley / ein Antichrift mit Glanz und Schei⸗ 
dienſt iſt ne: Was bringet man indie gleisneriſchen Ba⸗ 
1 5 bylon ? Nichts als Bilder / und ſelbſt gefaſſe⸗ 
tern u. te Meiñungen aus der buchſtabiſchen Form 
Hehe: Was nimt man mir heim aus dieſem gleisneri- 
\ey. ſchen Haufe? Nur Bilder der Buchſtaben / in 
diefelbe Bilder faffer fich Die arme gefangene 
Sele / welche doch vol Furcht und Zagen iſt / we⸗ 
gen Der gefaffeten Bilderrund fürchtet immerdar/ 
ein ander Volk in feinen auch gefaffeten Bildern 
möchte einbrechen/ und Diefe feine "Bilder zerſtoͤ⸗ 
ren. Darum hat man groffe Schlöffer und 
Thuͤrne / und Mauren an Staͤdten und Kirchen 
gemacht/daß man fich mehren kan / daß nicht Der 
Thurn / darauf ſie wollen in Himmel ſteigen / zer⸗ 
ſtoͤret werde. 


Der 


weodie „60. So ſpricht nun die Vernunft · Das find ja 
2. zehte Lehrhaͤuſer / da man den Unverſtaͤndigen lehret/da 


Kirche. man ſinget u. betet: Sihe auswendig /in u. bey den 
buchſtabiſchen Menſchen / iſts nur der Thurn u. 
die Stadi Babel;Aber inwendig bey de Kindern 
G0Ottes / in welchen der Tempel GOttes iſt / mo 
Die Bilder zerſtoͤret ſind / da iſt Chriſtus / das iſt 
in denen / welche alle Bilder und Meiñungen in 


ihnen zerbrochen haben / und ſind einig und allein vor 
(durch Umwendung aus allen Bildern / in die ei⸗ 


nige Gnade und Barmherzigkeit Gottes) in fein 
Erbarmen eingegangen / und ſich ganz unwuͤrdig / 
nichtig / und als todt gemacht / die da nichts mehr 
wollen noch begehren / als nur die einige Lauter⸗ 
keit GOttes in feinem Liebe⸗Willen / und ſich 


3°: XXI MYSTERIUM MAGNUM. Cap.36. er 
pachirte Zunge und Bilder der Buchftaben alle- 


alter Annehmung viel zu unwuͤrdig achten und 
in hoͤchſter Demuht in Gottes Erbarmen einfal⸗ 
len / gleich⸗als waͤren ſie nichts / ugd alle ih Be⸗ 
gehren und Willen in GOttes Erbarmen ein 
werfen / was der in ihnen wolle oder tuhe / das 
wollen ſie auch / und nichts mehr. In denen / ſagg 
ichrifts ein Lehr⸗ Haus und Hor-Hauszein Tem ⸗ 
pel GOttes / da der Geift GOttes in der Selen 
lehret / hoͤret / betet / ſinget und GOtt lobet / dan 
fie find aller Selbheit und Selb⸗Wollens und 
Meiñens abgeftorben/ undfpieleneinigim£obe 
GOttes / in der Erkentniß des Heil. Geiſtes; die ⸗⸗/⸗ 
ſe ſind die Kirche Chriſt. 
61. Die andern aber haben nur den Thurn zu Bilder⸗ 





Babel in der Meinung in ihren Bildern; Diefel-dienfilt 


ben Bögen tragen fie in Steinhauffen 7 und hy | 
glänzen Damit / beten fie an und tragen ſie wie⸗ zuBabel . 
der mitzu Haufe/ und ftreitenumfierals hatten 
fie den lebendigen GHDtt in ſich / und führen 
groffe Kriege um diefe Bilder / verwuͤſten Land 
und Leut / und find doch töhrichter als die Bögel 
in der Luft / welche alle inEinerZungen und Ver⸗ 
ftande GOtt loben und ehren / deũ fie find alle oh. 
ne Bilde, was der groſſe GOtt mit ihnen tuht / 
dafindfiegu frieden. 7.7.0, 0,0, 0 
62. Der menfchliche Baum ift nur ein einiger. Renſch 
Baum; fo ſie in dem einigen GOtt / der fie ge- foltEins 
fchaffen hats blieben / und macheten ihnen nicht Vi, | 
Bildersmoer wolte fie um EHDtt uneinig machen? ey nyäre. 
fo fiedoch ae in dem einigen GOtt leben und fein. 
find undftreitenauh um GOtt. Ertteit. 
63. Warum ftreiten fie? um ihre Bilde Des Streit 
Herzens / und um die fteinerne Häufer der Kir ei 
hen und umdie.Hofart der Blider ein jeder Sy per, 
wilfein Bild ehren und hoch erheben / gleich ei⸗ ens und 
nen hohen Thurne / Daß er ein gros Anfehen ha⸗ fteinene 
bein der Stadt Babel / darum banen ſie Schloͤß⸗ Oaͤuſer. 
ſer und Mauren / das Bilde zu verwahren / und 
heucheln ihnen ſelber / und verſtehen unter dem ge ⸗ 
faſſeten gemahieten Bilde den GOtt Maufims 
als den fetten Bauch und Wolluſt des Thieres 
dieſes Huren⸗Bildes; Das Bilde ſetzen fie auf 
den Thurn zu ihrer Scheinheucheley / damit ſie | 
GO — als mit einem eigenen erbor⸗ | 
nem GOtt: Aber das Thier führen fie indie 
Mauer daß es ſicher ſey / dafihsmagmaften. 
64. Was iſt nun dieſes Thier mit der Huren? Dieſe 
Es iſt halb Teufel, der ſein Reich auf Erden hat, find halb 
und iſt halb Biehe; diefes böfe Thier hat denn 
Menſchen / als das Bilde Gottes MRIRFERIN Viehe. 
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men 65. Und um deswillen ift GOtt Menſch wor⸗ 
diegätt. Den/ Daß Er Die Werke Des Teufels jerfiöre / 
Senf, Vdte und zu nichte mache : und Diefe Göttliche 
Fi an, Menfchheit müffen wir anziehen und dem Teufel 
it 


er * anderſt mögen wir nicht Gott fehauen;Das leben⸗ 
chin dige Wort mus das buchftabifche Bild toͤdten. 
un8 zer, 66. Das lebendige Wort iſt Darum Menſch 
| mi und der erſte Menſch / welcher aus dem lebendigen 
| Schrer Worte in Gottes Bilde formiret ward in Chri- 
neu geboren werde, und ſo er nungeboren iſt / ſo 
find ihme Die Bildiehrer vielmehr ſchaͤdlich als 
Nuͤͤtzlich; Den ſie fuͤhren nur ihre Bilder in den 
TempelChiſti ein / u zerftizen das Bilde Gottes. 
67. Und das ſey alhier bey den Kindern Nim⸗ 


ung den alſo der Geiſt hat zu erkennen gegeben; 

und vermahnen Den Refer in Liebe fich zu prüfen/ 

er wird fich finden wo er fey. Es iſt nicht geſchrie⸗ 
ben Jemand zu ſchmaͤhen / ſondern alſo redet der 
Geiſt mit offenem Munde / und zeiget an was 
d4 Thier 68. Daß aber alſoviel von dem Thier und Der 
it an Huren zu Babel gefchrieben wird / das ift die Ur⸗ 


| BR hen ſol / fo mus es offenbar feyn / daß man das 
ee und erkenne: Den Babelfaͤllet ehe nicht / es 
alle deñ das alles Dasdie Bilder gemachet har 
ben; Es muͤſſen alle Bilder mit ſamt dem Thier 
uund der Huren fallen/ fonftift keine Arzney. 
‚Se&en_ 69. Man hat lange Zeit Daran geflicket / undje 
A ‚gemeifiet / man wolle aus der Huren eine Jung⸗ 
ten fraumachen / aber ihre Hurerey ift Dadurch nur 
geſchmuͤcket und groffer worden: fol Diefe Hure 
aallen / ſo muͤſſen alle Secten/ welche nur "Bilde 
der Huren find / zu Grund und gu Boden gehen 
- mit ſamt dem Thier darauf fie reitet: Fin jeder 
Menſch mus die Bilde und Abgötter in fich zer⸗ 
brechen; und da fie das nicht tuhn wollen / fo tuht 
68 der Eiferdes HErrn. | 
Die 70. Die gar ſchoͤn hebet anigo die Hure das 
Bir Haupt empor und höret daf der Geift von Zion 
* das deutet / als von Der geſchmuͤckten H. Braut Chri⸗ 
Haupt ſti; ſo denket ſie / fie ſey das ſchoͤne Kind / Das 
‚empor. Gott wolle in einen guldenen Tempel einführen 
da eine guůldene Zeit und eitel Freude und Wol⸗ 
uſt inne ſey / und ſihet um ſich / wo dan der ſchoͤne 


Pr 
5 


—— 


Mofis. Cap 36. Gen.11:1-9. 


en, fein Reich in ung zerftören u. alle Bilder toͤdten / 


ren. worden / auf⸗daß das buchftabifche "Bild fterbev 


fantic; ſti Geiſte / als in Dem lebendigen Worte / wieder 
rod / und dem Thurn zu Babel geſaget: Als ee 


alles ſey / wovon / und in was Ende das gehen fol. 


feinem ſache / daß es an feinem Ende iftzund bald zerbres 


2 Tempel GOttes werde herkommen / in denfie 
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folle eingehen und zur Jungfrau werden; fie 
höret immerdar/ wo den Diefelbigen heiligen Leu⸗ 
te werden herkommen, die eine güldene Welt / 
wie fie denket machen werden. — 

‚71, Sie denket aber nicht / daß fie wil von ihrer 
geisigen/ wolluͤſtigen Hurerey ablaſſen / und ſich 


bekehren: Nein / ſie wird je aͤrger und unzuͤchtiger / 


vol Laſter / daß an ihr forthin wenig Gutes mehr 

iſt / und ſtehet vor GOtt als eine Hure am Pran⸗ 

ger / Die verurteilet if. ; 
72. Höre du geſchmuͤckte und gekroͤnte Baby⸗ Babels 

fon vol Ubels vor GOtt und feinen Engeln / wir Fal am 

haben einen Waͤchter hören fagen ; Nein ab die ag 


“Stadt mit famt dem Thurne der Huren und dem 
Thiere ift gefallenz und von dem Allerhöchften 


derurteilet worden. Du folt die Stadt Gottes 
nicht fehen ewiglich / es fey den daß Deine Kinder 
den befudelten Rock vol Schande vor GOtt 
ganz ausziehen und wegwerfen / und gar nae⸗ 


kend und blos. ohne einige Bilde dem Allerhoͤch⸗ 


ften zu Fuße fallen’ und fich zu Ihm befehrenz, 
Diefe möchten fie ja fehen/ und Der anderen’ fo auf. 
guͤldene Berge hoffen / da man geitliche Ehr Geld 


u. Wolluſt des Fleiſches ſuchet / gar keiner / Amẽ. 


73. Die Vernunft wird alhie in Dem obigen 


Texte / als gemeldet worden ift Daß ein wahrer 


Ehrift müffe aller Bilder und eigener Wiſſene 
abfterbenyund ganz in Ihme zunichte werdensanz 
heben zu fpeculiren/ zu tadlen und fagen / man Obie- 
wolle die natürliche Erkentniß und Aufferliche / otion. 
finliche Weisheit verbieten Damit man das Le⸗ 
ben’ und alle Dinge dieſer Welt regiret / ſo ware 
aller Berftand aufgehoben. | 

4. Demefagen wir / daß am Menſchen nichts ant⸗ 
aufgehaben wird; weder Verſtand / Witze noch wort. 
Kunſt: Deñ das alles urſtaͤndet aus Goͤttlicher 
Weisheit; wir heben nicht das ausgeſprochene 
Wort der geformten Weisheit GOttes auf / ſon⸗ 
dern nur das Thier / welches in goͤttlicher Be⸗ 
ſchaulichkeit regiren wil: Als den thieriſchen 
Willen zur Selbheit und Eigenheit / welcher von 
GHtt abgewichen ift der ſich als ein falſcher / ei⸗ 
gener GDtt ehret / und GOtt nicht glauben oder 
trauen mag ; cals den Antichriſt / welcher ſich in 
GHttes&täte geſetzet hatyund lehren hingegen / 
daß der Menfeh der Antichriftifchen ‘Bilder fol 
gang erſterben / auf⸗daß er in Ehrifto eines neuen 


Lebens und Willens geboren werde / welcher - 


neuer Wille im geformten Worte der Natur 
Macht hat / mit Göttlichen Augen ale Wunder 
SIEFFE 3 | GOt⸗ 
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GoOttes / beidesin Natur und Creatur / in der ger 
formten Weisheit zu ſchauen. | 
. Sa der 
ebanı fo fehet Chriſtus vom Todeaufy deñ er ruhet in 
verfies Den 5. Vocalıbus in feinem Grabe / als in Der 
het der mentalifehen Zungen / welche in Adam geſtorben / 
— und in dem dintichtiſt gefangen liget: wwer dieſer 
Belle, vorm Tode in der mentaliſchen Zungen auffichet/ 
—  modlebendigwoird’ ſo eroͤfnet Er alle Schaͤtze der 
himliſchen Weisheit in der ſenſuaſiſchen Zungen / 
daß der Menſch die Geiſter der Buchſtaben / als 
das geformte Wort der Natur / in allen drey 
Principien viel klaͤrer verſtehet / als zuvorhin m 
dem Antichriſtiſchen Huren⸗Kinde. 
Machet 76. Den die neue Geburt geſchiht mol in. Der 


himliſ. mentaliſchen Zungen / als in dem verblichenen _ 


Formen gzilde der himliſchen Menfchheit / aber fietingi- 
vet und wirft ab Das falfche Antichriftifche Bil⸗ 
de von der natürlichen Menſchheit / als von den 
Geiftern der ſtummen Buchftaben/ und macht 
fie in ihrer Selbheit alle ſtum und gibet ihnen ihr 
eigen Leben / Daß fie fich inder neuen Menfchheit 
beſchauen / und alle ihre Annehmlichkeit und For⸗ 

mungen in der neuen Menſchheit machen. 

oh 77: Diefelbe neue, Annehmlichkeit und For⸗ 

fenpein, mung geſchiht im göttlichen Willen in ber Ger 

laſſenheit: und das find himliſche Bilder und 
Formungen welche im H. Geiſte gebildet wer⸗ 
den zur Ehre GOttes. 

She , 78. Den ſo der heilige Name GOttes in feiner 

Geiftre Kraft nicht inder Bildung der Woͤrter iſt / ale 

det der in den Geiftern der Buchftaben / welche das ge⸗ 

Anti formte Wort ſind / und mit in der ſenſualiſchen 

chriſt · Zungen Das Aßore hilft bilden / fo redet nur der 
falfche Amtichrift aus Deweigenen Annehmung 

ht: der buchſtabiſchen Grm 0... 

Der 5. 79. Deẽñ der Geift Gottes bildetindas Wort 

re Des Mundes / fo es die ſenſualiſche Zunge faffet/ 

* ahıh. Gerechtigkeit, Wahrheit Glauben / Liebe und 

Gedult mit ein / als göttliche Kraftund Tugend; 

0 berAnti Aber das Antichriftifche Kind bildet in Faffung 

| Ba des Worts aus der Schlangen Ente, Lügens 

Re Falſchheit / Untreu / Hofart / Geiz / ftachlichten 


wider GOtt iſt / mit ein / und maeht das geformte 
Wort der Buchſtaben zu einem Thiere und fal⸗ 
ſchen Huren⸗Kinde / das von GOttes Angeficht 
Die verſtoſſen wird /uͤber welches das Urteilgeher. 
36h. 80. Alſo auch mit dem Verſtande der aͤuſſerli⸗ 
Bihee hen Weisheit und Kunſt zu herſtehen if ſo Die 


XXI. MYSTERIUM MAGNUM. Cap.36.Gen.11:1-9. 3056. 
Göttliche Weisheit Darinnen wirket / ſo iſt der im Ver⸗ 

Werſtand und die Kunſt alles gut / und in Goͤtt⸗ ſande 
75. Den ſo der Antichriſt in der Selen ſtirbet / | 


Dungderfenfualifchengungen,. - 


Neid / Zorn Ehren-Diebe und alles das was 


ewiger Straffe; Daffelbe-gingeleibre ZOO da On | 
| FE | 0 


* 


licher Weisheit gegruͤndet; wo aber nicht / ſo ſte⸗ Kunſte. 
bet fie in eitel Antichriſtiſchen falſchen Bilden 
a kan * 
81. Darum fo prüfe ſich der Menſch / was ihme wien 
in Die "Bildung feiner Worte indie —— kn ei 
Zunge mit einfält: iſts Wahrheit / Gerechtigkeit / Menid- F 
Glauben in Hofnung / Liebe in Gedult / gerne an, 
wollen Die Wahrheit reden und tuhn / und folches @Hrt, 
alles um GOttes willen in der Hofnung des # 
ewigen Lebens; ſo iſts gut mit ihme / ſo bleibe er 
in ſolcher Ubung beſtaͤndig / und wirkeje mehr1 
und kraͤftiger alſo; ſo ſtehet ſein Perlen⸗Baͤum⸗ 
lein im Wachſen und Zunehmen. 


—— 
82. Wo aber das Gegenſpiel in ihme gefunden oder der 
wird / daß wen er wil reden / ihme in feine Worte Teufel 
ſich Lügen hofaͤrtiger A nblick / groſſe Wore mit d bmne 
ſtarkem Anfehen / Item / neidige Bitterkeit / Fegent. 
Ubels wider ſeinen Nechſten zu reden / Falſchheit / | 
Zorn zu rächen, und übel zu deuten mit einbil⸗ 
den / ſo fol ergemwis und wahrhaftigwiffenvdaßer 
Die Antichriſtiſche Babyloniſche Hure ſamt dem 
falſchen Drachen⸗Thiere in ſeinem Herzen hat 
ſitzen / das ihme ſolchen Willen und Begierdein 
feinem Worte zur Bildung mit einfuͤhret zur Er⸗ 





bauung hoͤlliſcher Bilder; bern durch bieſefaſche 
Einführung wird alles gurSubftanz in der Bil⸗ 


; 
. \ a 
> —* den 


33. Darum ſo wiſſe / Odu Merfeh und prüfe Der. - 
dich / daß du GOttes Bilde bift nach dem Goͤtt⸗ Menſh 
lichen Worte und Berftande ſo du recht redeſt / 
wilſt und tuhſt / ſo biſtu daſſelbe Bilde Gotte 
darinnen GOtt wohnet / redet / wil und tuht 
wo aber nicht / und Das Gegenſpiel erfundn 
wird / fo biſtu Der abgefallene Lucifer in ſeinen 
Geſchlechte und Anhang / und tuhſt / wilſt und be 
gehreſt eben daſſelbe / das er wil und tuht 

84.Ob du wol nicht das hoͤlliſche Feur begeh⸗ 
reſt / begehrte es Doch Lucifer auch nicht: Es iſt - 
ber keine andere Belohnung fuͤr das falſcheBil / 
weil ſichs aus dem Abgrund bildet / ſo mus egja 


in ſein Vaterland eingehen. 4— 
85. Dan daß der Menſch redet und verſtehet / Des 
das komt nicht aus den Sternen und Elemenien / Ren⸗ 
fonft Eöntens andere Cregluten auch: Es fomt OR 
Dem Menfchen aus dem eingeleibten/ geformten u. Bew , 
Worte GOttes her / es iftder Name Gottes / fand iſt 
den fol er nicht misbrauchen bey Verme dung THE 





zu 


der Menſch aus allen Dreyen Principien in fich / 
2 hat eigenen Willen zur Bildung der Subftanz, 
aus welchem Principio er wil / und darauf folget 
auch Die Scheidung und Einern 
Dringes in ſeinen Stall. 
rn 1 Da8 37.Capite, 
Egg: 25; Gen.11:10-32.0.13:.14-18, 
F Von 





dte eines jeden 






Bon Abraham und feinem Samen/und 
von der Bundes⸗inea in ihrer Fortpflan⸗ 
Zung / auch — Goͤt⸗ 
Hiſtori oder Geſchichte bey den 


Be 





rechten Augen des Verftandess fo fihet man ei⸗ 

- tel Wunder / deñ die Linien der Kinder GOttes 

B- 3 find gleichwie ein Baum der in Yefte und 8wey⸗ 
ge waͤchſet / biser Frucht traͤgt: Alſo iſt auch Die 


Wbvoorts um Bunde von Aſt zu Aſt / bis in die Hoͤ⸗ 
Rus — gewachſen / bis zu ſeinem rechten 
Alter// bis ſich die Kraft des Baumes / das iſt / das 
Weort im Bunde hat mit der herrlichen ſchoͤnen 
Bluͤhte hervor getahn.- 
0.2 Aus welcher Blüht wieder das heilige Bild 
Gottes in Fleiſch und Blut / als in einem heili- 
gen Leibe gewachſen iſt; man fihet feine Aefte 
unnd Zweyge alſo fehöne/daß fich die Sele / ob ſol⸗ 
chem Schauen hoch erfreuet / und billig begehret 
> auf dieſen Aeſten und Zweygen mit auszuwach⸗ 
en / zum groſſen Lob GOttes in unſerm engli⸗ 
ſchen Baume der Hierarchien Chriſti des heili⸗ 
3. GOtt machte mit Adam nach feinem 


gen Paradeifee. 
Et 3Drt machte mit ga 
einen Bund / als er des himliſchen Entis in ihme 
erſtarb / daß Er ihn wolte wieder lebendig ina⸗ 
chen und neugebaͤren: Und dieſer Bund war die 
Wurzel im verblichenen Ente, Der wuchs in die⸗ 
ſer Linien Adams aus Seth und feinen Kindern 
und Nachkom̃en bis auf Noam in einem Stam̃ 
des Baumes; und mit Noa verneuerte GOtt 
ee a 
4. Dan die ungerteilte fenfualifche Zunge, da 
bie Geiſter Der Buchftaben in einer Harmoney 
0 tegiveten/ waͤhrete bis an die Suͤndflut / Daß alle 
Maenſchen inEinerZungeredetensin welcher Zun⸗ 
ge der fuͤnf Vocalium der Geiſt Gottes ſchwebe⸗ 
e / als der Goͤttliche Verſtand. — 
.Welil ſie aber h 





atten das Bilde u. Thier der 

Eitelkeit in die ſenſua iſche Zunge eingefuͤhret / u. 
wwit der Babyloniſchen Huren der Selbheit buh⸗ 
eeeten / ſo klagete GOtt über ſie / Daß fie ſich feinen 


037 Erblaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap.37. Gen.11:10,- c.13, 


| | a Heiligen anſihet mit 


Linea Ehrifti in feinem Stam des verheiffenen 
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Geiſt nicht mehr wolten vegiven laffen’ u. fagte: 
Es reuete Ihn / daß Er de Menſchẽ gemacht hatte. 
6. Deñ Das Neuen zur Zerbrechung eroͤfnete 
ſich / alſo auch das Reuen der Buſſe zur neuen 

Wiedergeburt aus dem Bunde; Alſo zerbrach 
das Reuen des geformten Worts in der einigen 

ſenlualiſchen Zungen alles Leben / fo in der Luft / 
das iſt / in dem geoffenbarten Geiſte Gottes lebe⸗ 

te / als im dritten Principio, und fuͤhrete ſich das 

Wort der fenfualifchenZungen nach der Suͤnd⸗ 
flut in einer Compaction der Geiſter der Buch⸗ 
ftabenaus. 5 
7. Deñ GOtt ſprach zu Noah: Die Menſchen Wor⸗ 
find Fleiſch / darzu arg von Jugend auf; Alſo aus die 
wolte ſich der H. Geiſt hernach nicht mehr in der ah, 
argen gefaſten fenfualifchen Zungen offenbaren’ gätterey 
ſondern lieg fie doch machen wie fie wolten: Weil erboren, 
fie Ihme nicht folgen wolten / lies Er de Yan 

den Gewalt / ihre Wunder zu offenbaren aus 
Boͤs und Gut / als in Bilden der finftern und 
aͤuſſern Welt / da ihre Bilde nur in dem Lichte 
der aͤuſſern Natur prangeten / da Boͤſes und Gu⸗ 
tes untereinander iſt / zur Beſchaulichkeit der 
Wunder GOttes nach Liebe undZorn / aus wel 
chem Grunde der Heidniſche Verſtand mit ihren 
Abgoͤttern erboren ward. 

8. Dan der Urſtand der Geiſter der Buch⸗ Der, 
ftaben führete fich in Formungen vieler en : 
Sprachen ; und in den Formungen Dev Selb Per irye 

heit wurden die Bilde im Verftande geboren in den 

darinnen fich Die auffere Natur beſchauete / und Mens 

auch der Teufel aus Gottes Grim feine Imagi- ne * 

nation und Begierde darein führete; Die Menz ih he 

ſchen alfo vom Rerftande in Bilde einzuführen / perbleis 
daß fie nicht den wahren GOtt erkenneten. den. 
9. Deñ alle Oracula der Heidnifchen Götter Woher 


urſtaͤnden alle aus der Auffern und innern Dar dieOrse - 


tur der finftern Welt / als eine Figur oder Ver⸗ cula. 
ſtand der Selen der auffern und Innern finftern 
Welt / gleich einem eigenen Gott / verſtehet einem 
Natur⸗Gott / gleichwie Die fenfualifche Zunge 
war zu einem ſolchen Natur⸗Gott u. Verſtande 
kommen / die ihr ſelber heuchelte / und die Bilde in 
ſich faſſete: Alſo lies es GOtt geichehen/ daß ſich | 
auch die Natur ihnen zu einem GOtt in denOra- 
culis vorbildete / und Durch die Bilde redete; f 
10, Dandie-Heiden ehveten das Geſtirne und Ziden 
die 4. Elementa / weil fie erkanten / daß fie Das ehren 
aͤuſſere Leben aller Dinge vegiveten ; fo ging ihr das Ge⸗ 
Verſtand des compactirten ſenlualiſchen Bun En 
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gen als das gefaffete Port des Verſtandes / in 
Das auch gefafte und geformte Wort der Natur 
ein; Alſo eineignete fich auch hingegen der Geiſt 
des geformten Worts der Natur in ihnen und 
bewegte ein Verſtand den andern ; als Der 
menschliche Verſtand in ihrer Begierde bewegte 
Den Verſtand in der Selen der aͤuſſern Welt⸗ 
des ausgeſprochenen und geformten Worts / aus 
der innern finſtern⸗ und Feur⸗Welt / und aus der 
zuſſern Geſtirnten und 4. elementiſchen Welt / In 
welcher Selen der Verſtand Des Rades derZeit 
im Verſtande iſt. 


serien, 11. Durch welchen Verſtand der Selen der 


phetiſche zuſſern Welt / auch Der Prophetiſche Geiſt aus 


5 


er 


- hung 


Geiſt. dan Geiſt Gottes gedeutet hat wie ſich kuͤnftig 


Das geformte und ausgeſprochene Wort der aͤuſ⸗ 


e 


fern Natur und Zeit würde in Formungen der 
Zerbrechung und Bauung in den Völkern ein, 
führen’ als in Aufbauung der Königreiche/ und 
von ihrem Untergang/in welcher Selen der aufs 
fern Welt alle Ding in Zeit Ziel Maß und Ge⸗ 
wichte ſtehen / gleich einem Uhrwerk / davon die 
Schrift viel ſaget. 


Der o- 12. Aus dieſer Selen / als aus dem Uhrwerke 


eulen Des Verſtandes der Natur / iſt den Heiden durch 


antwort ihre Bilder und Goͤtzen geantwortet worden/ 
als Durch den Senfum Des Geſtirnes / welche ihr 
Glaube beweget hat / den fie machtig Darein fuͤh⸗ 


reten. 
Sfuiht ¶ 3. Und nicht eben alles durch Den Teufel / wie 
Alles die Kaͤlber⸗Augen richten / welche nichts vom Ge⸗ 
—7 — heimmiß wifſen und fagen nur Teufel’ Teufel, 

I Ind wiſſen nicht was GOtt oder Teufel iſtʒ find 

felber Menſchen⸗ und Bilder⸗Teufel / und dienen 

ihrem Bilder⸗Gott Mauͤſim in Der Selbheit / 

und find eben ſowol Bilder⸗Goͤtzen als die Hei⸗ 
den geweſen ſind. 

Und haben anitzo die Turbam in ihnen zum 
Goͤhen gemacht / welche ihnen auch eben die 
Suͤndfluht des Feurs auf ihren Hals fuͤhren 
wird/ deffen fie Feinen Verſtand noch Glauben 


Die ' 
Zerbre⸗ 


Babels 
ange: 


ogꝛet. haben’ und immerdar fagen es hat feine Noht; 


und da fie Doch das Uhrwerk der Natur hat an 
ein Ziel zur Zerbrechung gefuͤhret / deñ der vers 


ſchloſſene Geiſt der Wunder iſt am Ziel ſeiner 


Gefangniß / und eroͤfnet ſich aus dem groſſenl lhr⸗ 
werke der innern und aͤuſſern Natur / mit Der 
mentalifchen: Zungen durch Die fenfualifche 
compadrte ; und Das iſt Wunder ohne Je⸗ 
mands Aufhalten. 


15. Und wie ung nun von der fenfualifthen. 


göttliche Stimmeoffenbarward. 


compadirten Zungen Des geformten Verſtan⸗ In dem 
Des der Heiden von Hams und Sankıte Ge Beige | 
fehlechte zu verftehenift Aiſo auch imngleichen DA ſich 
vonder mentaliſchen auch compatlirten Zun⸗ u 
genim Bunde / welche in der Offenbarungausiifhe 
Sems Kindern und Geſchlechte auf Abraham zunge 
Drang, da fich nach der Suͤndflut dag erfte geift- erofnet. 
liche / heilige Oraculum aus der mentalifchen | 
Zungen Der 5. Vocalium aus dem H.Namen 
GoOttes im Bunde eröfnete / alsausdem Hd. 
Feur Der Liebe GHDttesrdurch welches Feur die 
2 
 16.Und fihet man es gar fehönerwie es der Geiſt 
im Moſein dem Stamm ⸗Regiſter in den Na⸗ 
men andeutet / wie ſich alle i0. Geſtaͤlte des geuꝛs / 
als die 10. Eigenſchaften der H. Zungẽ zum Feur⸗ 
Leben (verſtehet zur feurenden Zungen) in den 
ae der Kinder Noa bis auf Abraham dar ⸗ 
elleten. high a 2) 
17. Den in Abraham eröfnete fich der Geiſt abra⸗ 
der feurenden Zungen Des H. Verſtandes der ham. 
mentalifehen Zungen ausdem Bunde / und ſte A 
lete auch feine Figur aus der auch gefaffeten 41 
— mentaliſchen Zungen dar / als ddlie 
Beſchneidung und das Opfer / welche Figuren: 
alte auf Ehriftum deuteten / welcher foltedas | 
Band der mentalifchen Zungen zum rechten , 
göttlichen Verftandeeröfnen, unddaskichtde 
Gnaden in der Liebe wieder in dem geformten. 
Norte indenBuchftaben der fenfualifchenZuns 
gen anzuͤnden / und das Thier Der geformtenzuns 
gen zerbrechen 7 in welchem der Teufel hatte. ger 
fpielet/und ſich als ein Gott Daveingefeßt. EN 
18. Diefen Gaft trieb die H.feurende Zunge 
in der Eröfnung Des Bundes, der Geift Chrifü 
aus, und nahm Den Fürften Lucifer feinen Stul 
in menſchlicher Eigeſchaft indenKindern&otte. A 
"19. Zehen Namen ſetzt Moſes von Noah bis Bedew 
auf2ibrabam in DieBundes-Linea, als Sems “19 der | 
Arphachſad / Sala / Eber / Pheleg / Regu / Se re | 
rug / Nahor / Thara / Abramy und ſetzt ganz bis auf | 
wunderlich dar wie Thara habe drey Söhne Abta ⸗ 
geseugetzals Nahor / Haran und Abram ; iſt bam. 
ein Bilde der 3. Principien wie fieindiefecheie 
figfeurenden Bundes-Länea wurden alle drey 
durch dis H. Feureröfnet/u, vonder Eitelfeitger 
ſchieden werdẽ / wie der ganze Menſch ſolte durch 
das H. Feur im Bunde ins Bilde Gottes geborẽ 
und fotmiret werden: Inmaſſen es den auch die 
Name der drey Bruͤder in Der ſenſualiſchen Zun · 
ug gm 





- 


Verſtand darein fuͤhret fo fihet man es in der 





ſtaben / welches, ob mans wol andeuten koͤnte / 
doch Dem unerleuchteten Lefer nicht verftanden 





J— | 

Die 10 20, Mit den zehen Geftälten des Feurs verſte⸗ 
| er he ich erſtlich das geformte Wort in den 7. Ges 
Fenrs. ſta Natur; u Be 
" ſttaͤlte finddie innere Welt / welche ungeformet 
lſt; als die gte Zahlift das Feur der ewigen Na⸗ 


Allmacht + das am Ende der Tage die Tennen 


vom Feur und Lichte; und die rote Zahl iſt das 
Liebe⸗ Feur / als der Dreyangel der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit in der Majeſtaͤt; den Unſern nur angedeu⸗ 


ges derſelben. pag. 1131. 2ꝛc. Ka: 
Aus die 21, Aus dieſen zehen Eigen chaften der Namen 
F m in der Bundes⸗l inea iſt Das Oraculum, als die 
a — goͤttliche Stimme in Abraham offenbar worden / 
Stime darum hies ihn Der Geiſt des HErrn aus feinem 
SOttes Vaterlande gehen von feiner Freundſchaft; deñ 
in Abra nicht aus der Freundſchaft / als aus feinem eige⸗ 
Pa 0% nen Geblühte folte Die Stimme görtlicher Of+ 
worden. fenbarung mit Dem Meflia oder Ehriftus kom̃en / 
pondern aus GDtt : In ihme lag aber das Ger 
faͤſſe / alsder Ens in welchem fich die göttliche 
Stimme wolte offenbaren / und darum / daß ein 
fremder Same ſolte in feinen eigenen Samen 
eingefuͤhret werden / als ein himliſcher Ens, 

ſ hies Er ihn von ſeinem Geſchlechte ausgehen. 
BHttes 22. Deñ nicht in des Menſchen Ente ſtund die 
unddes Vermoͤgenheit zur göttlichen Offenbarung / 
Re En, ſondern in GOties ; Aber des Rienſchen Ens 
müfen mufte darzu Eommen/aufdaß Adams himlifcher/ 
en verblichener Ensin Ehrifti lebendigen Ente le⸗ 








ſtuͤnde; So ſprach GOit zu Abraham: Gehe aus 
in ein ander Land das ich Dir zeigen werde: Alhie 
deutet der Geiſt / daß er nicht in ſeines Vaters 
Lande / das iſt / in dem irdiſchen Menſchen / werde 
Gsottt ſchauen / ſondern indem Sande, das ihme 
der HErr in ſeinem Samen zeigen werde / wel⸗ 
ches ein fremder Same war aus goͤttlichem Ente 

inmn demſelben fremden Samen wolte Er feinen 
‚eigenen Samen fegnen und benedeyen / das iſt / 


— I 


= 


* 


Fornm der sufammensgefegten Geifter der Buch 


ſeyn wuͤrde; Den Unfern aber Dörfen wir diefes 
nicht mahlen / fie habens vorhin im Berftande. 


ſtaͤlten der Natur; und die gtergte und 1ote Ger 
tur göttlicher Offenbarung / auch Staͤrke und 


fegen fol. Die gte Zahl iſt die himliſche Tinctur 


er; tet: In den 40. Sagen vonder Selen ifts aus⸗ 
geführet alsbald inperPhilofophia des Eingan⸗ nein e 
und befaß Eein Fuͤrſtentuhm oder Königreich/wie 


Homer pendig twürdezund in@prifo aus dem&ode aufs 
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gen darftellen ; fomanden rechten mentaliſchen 


tingiren mit Dergöttlich® Tinctur der gten Zahl 
im Ternario Sandto, mit der Tindtur der heilis 
gen geiftlichen Welt. 

23. Deñ alfo fprad) der HErr zu Abraham: 
Sehe aus deinem Vaterlande und von deiner 
Freundſchaft / und aus deines Vaters Haufe, in 
ein Land das ich Dir geigen wil / und ich mil dich. 


zu einem geoffen Bol machen und wildich ſeg⸗ 


nen/und Dir einen groſſen Namen machen, du 
ſolſt ein Segen ſeyn / ich wilfegnen Die dich ſeg⸗ 
nen / und verfluchen Die dich verfluchen; und in die 
follen gefegnet werden alle Sefchlechte aufErden. 
GoOtt ſprach: Er wolte ihme einen groffen Na⸗ 
men machen / und alle diejenigen ſegnen / welche 
ihn würden ſegnen / und verfluchen / welche ihn 
wuͤrden verfluchen. Der groſſe Name / den Er 
ihme in ſeinem Samen machen wolte / das war 
nicht allein auf dieſer Welt Reich zu verftehe.den 
Abraham war aufErden nur wie ein Fremd ling / 
und muſte von einem Orte zum andern wandern/⸗ 


Die groſſe Namen der Heiden aus der fenfuali- 

ſchen / compactirten Zungen/ deñ er folte in dem 
verheiffenen Samen und Gegen ein Fremdling 

auf Erden ſeyn: Dei auch) Ehriftus fagte/ fein 

Deich fey nicht von Diefer Welt. x 

24. Der groffe Name aber der ein Segen feyn d’ groffe 
folterdarinnen GOtt wolte alle Völker fegnen, Name 
war die Hierarchia Ehrifti im Bunde / welche Kein, 
fich wolte in Abrahams Samen eröfnen / Das welches 
war einewiger groffer Name einer Königlichen über den 
Hierarchie, eines Thron Fürften in Goͤttlicher Dt 
Kraft und Almacht/ welche über den Fluch zu bertſcht. 
bereichen hatte / deñ GOtt fagte : Er wolte flu⸗ 


chen welcher ihm fluchete / als den abtrünnigen 


Zeufeln und allen gottlofen Menfchen / wel 
che diefem 9. Samen und Segen würden flu⸗ 
chensdenen folte dieſer Same aufden Kopf treten. | 
25. Und wird alhie ganz Die Perfon Chrifti uns yayız 
ter Abrahams groffen Dramen und Segen ver war der: 
ftandensden Er fagte ; In dir follen alle Voͤlker verheife 
gefegnet werden / und foljtein Segen feyn. Nun Et 
Eönten in Dem äufferenfterblichen, Menſchen Des 
Abrahams nicht alle Voͤlker gefegnet werden: 
den Abraham ftarb / und feine Kinder und Kin- 
des⸗Kinder waren lange Zeit Fremdlinge und 
dienftbare Leute in fremden Landen / wie deñ in 


Egypten faſt vierthalbhundert Jahr; und hatten 


keinen Scepter bis unter Moſe / welcher auch Fein 
König war / ſondern ein Fuͤrſte GOttes / bis 
| den 


GI gog 999 
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den König Saulum / da ſie wider GOttes Ger 

bot u. Willen je wolten einen Koͤnig haben / wel⸗ 

chen hernach doch GOtt verwarf / u David zum 

Koͤnig darſtellete aus dem Prophetiſchen Geiſte 

in der compactirten / mentaliſchen Zungen / un⸗ 

ter der Perſon Chriſti / welcher ſolte Den groſſen 
Namen und ewigen Segen bringen und eroͤfnen. 

Chuſtus 26. Alhie iſt uns nun recht zu verſtehen / was 
haus die Perſon Chrifti unter dieſem Namen und Se⸗ 
hama „, genfeyn wuͤrde / nicht ein ganz remder / der nicht 
Adams aus Abrahams und Adams Samen ſeyn ſolte / 
Samen. wie etliche alſo davon irren/ und Ehriftum allein 
in Dem verheiffenen Samen / alsin Abrahams 
verheiſſenen Samen einfegen; Damit waͤre der 
armen gefangenen Selen nichts gedienet; Auch 


wäre die Auferftehungder Todten aus dieſen it⸗ 


zigen unfern Xeibern gangnichtig: | 
Ehrifins 27. Den wäre Ehriftusein ganz Fremder’ fo 
iſt kein müftein uns auch ein ganz Fremder aus Ehrifti 
Samen und Fleiſch geboven werden / der nicht 
ame. der Ich waͤre / ſondern ein ander Menſch / wie etli⸗ 
liche alſo irren / daß wir alſo aus Chriſto geboren 
werden / gleichwie der Tau aus der Morgenroͤh⸗ 
te / welches wol wahr iſt; aber meine Ichheit / die 
in Adam aus Goͤttlichem Ente geſchaffen ward / 
als aus dem guten Teil desEntis der Erden / wel⸗ 
che aus der himliſchen Welt Weſen nach dem 


guten Ente in eine Coagulation einging / mus 


darbey ſeyn / wie ſolches auch mit Abraham zu 
86xſtekhenz EN 
Chriſtus 28. Den GOtt ſagte / in dir follen alle Völker 
folYbra gefegnet werden; Er ſagte nicht allein in dir / ſon⸗ 
——— Sr fagte: Ich wil dich fegnen/ und dich zum 
glioſſen Volke machen / und Dir einen groſſen Na⸗ 
men machen / und du ſolſt ein Segen ſeyn / du ſel⸗ 
ber ſolſt es ſeyn Das iſt / Chriſtus ſolte Abraham 
werden / und Abraham Chriſtus. 
Derin 29, Deñ der Same der in Adam verblich / und 
Adam des mentaliſchen Lebens abſtarb in den GOtt 
Herbie das Ziel feines Bundes mit Dein lebendigma⸗ 
np chenden Worte einverleibte / derſelbe ifts/in den 


lieben Gtt ſeinen Segen als den lebendigen / goͤttli⸗ 
be ns chen /himliſchen Ens wolte einfuͤhren / und Abra⸗ 





des  Hamund Adam / ſamt ihren Kindern in dieſem 
folfen wieder febendigegemachtem Ente oder verbliche- 
Eins 
werden. der lebendige Ens des Worts im Bunde / und der 

in Adam verblichene Ens in Abraham folte Eine 


erſon und Leib werden / deũ es ifteinerley Ens, 
30, Aber Die vergiftete Tenfualifche Begierde/ 


Die ver 
giftete 
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en Samen wolte ſegnen / und lebendig machen: 


her > 
e — 


welche der Teufel hat monſtroſiſch gemacht / hat⸗ Begier⸗ 
tedenfelben H.Ens in Adam in Tod gefchloffen Yard? | 
und mit der grobsirdifchen Eigenfchaft verdecket/ in Tod y 
gleich einem ſchoͤnen Golde / das in Bley verwan⸗ geſchioſ⸗ 

delt wuͤrde fo wuͤrde man ſagen / das Gofdift en | 


J 
a 





todt und hinweg / und waͤre auch wol wahr / ſoes 


nicht der Kuͤnſtler wieder aufloͤſete. 


31. Alfo auch wolte der himlifche Kunſtler A⸗ Chaſtus 


ee 


Dams verblichenes Gold nicht wegwerfen / und üngiree 
ein ganz neues machen fondern er. nahm feine ei- „, itfe . 
gene Tin&tur, und feines eignen Goldes / daraus nereis 
er hat Adams Gold gemachtzund tingirte Adams genen 
Gold mit feinem eigenen Golde / mit feiner Tin- Tinte 
Aurz alsmit dem Worte / als der Kraft GOttes / 

und mit dem Weſen des Wortes / als mit him⸗ 

32. Alſo daß Chriſtus wurde ein Gott⸗Menſch / Chriſtus 
und Adam und Abraham in Chriſto ein Fenſch⸗ wuge 
Gott; GOtt und MenſchEine Perſon unzertren⸗ —* — 
net / nach und aus allen 3. Principien von Ewig⸗ und U 
keit und Zeitz nach und aus Leib und Sele / aller. dam ein 
Eigenſchaft des Menſchen und aller Göttlichen eniße 
Gigenfchaft / ausgenommen Die umprefleteund ott. 
von Adam eingefaffete Schlangen-Eigenfhafr 
Die ſolte Er nicht annehmen: AberdenEns, des 
fteher das Menfchliche Eus, Darein Der Teufel 
hatte feinen Samen eingefüet / den folteCran 
nehmen / u. darinen dem Teufel und der Schlan⸗ 
gen Knti den Kopfzertreten / und die Gefaͤngniiß 
des Todes / welcher den himliſchen Ens verſchloſ⸗ 
fen hielt / jerbrechen und ausgruͤnen / wie die duͤrre 
Ruhte Aaronis ſolches andeutet / welche gruͤnete 
und Mandeln trug. SE 

33. Und das ift der wahre Berftand vom Sa Abras 
men Abrabams und feinem Segen / wie er (ver⸗ ham im 
ftehet Abraham) im Geiſte Chrifii folteein Se⸗ Sul, 
gen ſeyn / den Abrahams Ens und Chriſti Eus 9 
bat alle Voͤlker geſegnet; verſtehet die Bundes Segen 
Linea ‚ in welcher Das verheiſſene Wort im ſeyn. 
Ziel des Bundes ſtund / als der Geiftders.Vo- -  . 
calium, der groffe Name mM JEHOVAH, 











FERN U a { 
welchen SO tt mit der Bervegung des Bundes: 
in Abrahams Samen zum JEOVA oder JE 
HOVAH macheterals ein eingehauchter Gott / 
der dasganze Alphabet der fenfualifchen Zun⸗ 
gens(verftehet Das geformte / compactirte Wort) 
als alle Voͤlker / Zungen und Sprachen / ſolte ſeg 
nen: Ein Segen der Juden und Heiden. 
34. Dei Erfprach: ‚alle Voͤlker follen in dir Kein | 
gefegnet werben Fein Volk ausgenommen / ſon⸗ ausge 
| Br dern nalen 





ww. 
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n aller alles; nicht nur die Bundes-Linea al⸗ 
in / ſondern Adam in feinen Kindern ; die Bun⸗ 
8-Lineafegnete Japhets und HamsLineam, 
den Japhet folte in Sems Hütten wohnen das 
iin Chriſto / alsin Sems Linea, folte Japhet 
eingenommen werden. 


re LITE 
0 35; Aber der grobe irdiſche Ham verſtehet das 
9 ‚grobe Fleiſch) iſt in Ham und Cain verflucht / 
tina und ſol nicht GOttes Reich erben; Joh. 6:63. 
‚lenver: Nicht Ham in Gele u. Leib / ſondern der Schlan⸗ 
fuchet. gen-Menfch 7 welches Figur nach dem auffern 
Menſchen mufte Cain und Hamfeynraufdaß.al- 
le Eigenſchaft in einer aufferlichen Figur offen 
a nenn 
36. Darum fagen wir den Juden / daß fie ihren 
Meffiam follen lernen kennen: Dan diedeit ihrer 
NHeinmſuchung ift vorhanden / daß fie aus der Ge⸗ 
A fängnip ihres Elendes erloͤſet und wieder frey 
Be Den A il > - 
Marin 37. Auch fagen wir den Unſern / daß ſie Mariam 
‚Adam laſſen Abrahams und Adams Tochter ſeyn / und 
n. riſti Mutter nach der Selen / und Adams ge⸗ 
—2— ſchaffenen Bildniß / und nicht nach der Gottheit / 
‚und Hat Oder nach Dem vom Himel komenden Ente am 
Chris Wort des Lebens : Den daffelbe war nicht ihr 
um ge Eigentuhm / wol ſtunds in ihr / aber im Wort Der 
boren. Verheiſſung im Ziel des Bundes am Ziel. 


| —34 geborenhabe / wie die Juden und Türken uns 
Sorte; Schuld geben / daß wir lehreten: ſondern GOtt 
weiche hat ſie in hrem Samen wiedergeboren und gebe⸗ 
veder nedeyet; ſie hat in ihrem Samen empfangen die 
5 — Kraft des H. Geiſtes im Wort / und geboren die 
dehar, Creatur / welche GOtt und Menſch war. 
fordern ° 39. Und nicht die Eigenſchaft der Gottheit / wel⸗ 
Bott che weder Anfang noch Ende hat / auch weder Zeit 
bat fi) noch Staͤte beſihet / ſondern durch alles und in 
Meng, allen von Ewigkeit in Ewigkeit iſt / und fich alleine 
| be or in der Menfchheit offenbaret / wie ein Feur ein Ei⸗ 
fenbaret fen durchgluetzund ganz in Feur verwandelt / und 
da doch das Eiſen einEifen bleibet: Alſo auch der 
WMaenſch oder die Menſchheit / welche Maria aus 
ihrem Weſen / und aus GOttes Weſen in einem 
einigen Weſen geboren hat / zu verſtehen iſt. 

Marin 40. Sie hat geboren die Menſchheit / und Gott 
hat d der Vater hat von Ewigkeit geboren das Wort / 
hei ger Dasfich in der Menfchheitoffenbavete und Die 
busen, Menschheit erfüllte 7 wie ein Feur ein Eifen 
durchgluͤet / und die Sonne das Waffer oder 

Glas Ducchfcheinen, 0. © 
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Nicht "38. Aber ſe iſt icht die Mutter weiche GOtt 
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Atr. Sie hat wol ben himliſchen Leib geboren / Me den 
aber nicht aus Dermögen ihres Entis oder ad 
mensfondern aus Vermögen desin ihrem Sar " 
men.offenbarten Entis; als Das Weſen Det & 

wigkeit offenbarete fih durch die Zeit und die _ 
Zeit mochte doch nicht Das Weſen der Ewigkeit. < - 


in feine Macht einnehmen / fondern das Aßefen | 


der Ewigkeit nahm derzeit Weſen an fich/gleich? 
wieder innere Himmel und Die innere Welt den 
Auffern Himmel und auffere Welt hat aus fich 
geboren/zund angenommen : Alſo auch hat die E⸗ 
wigkeit das Weſen / das fie in Adam hatte einges 
haucht / welches ftarb oder verblich/iim Samen 
Marias (verftehet in ihrem eigenen menfchlichen 


Samen angenommen. 


22. Und Das iſt der groſſe Name Abrahams 
in Chriſto / und der Segen Abrahams / damit 
GOit Abraham und feine Kinder ſegnete / und 
nicht eine fremde Perſon / wie etliche irren / wel⸗ 


1 


che nicht die 3. Principia verſtehen. 


43. Die Perſon iſt fremd geweſen / aber in ung Das ges 
einheimifeh worden: Der Himmel nahm an fich (Ente 
Die Welt / und machte die Welt in fich zum Him⸗ ve Lei 
mel / und blieb doch ein jedes in fich felber woh⸗ bes blieb 
nende ; als das geformte Wort des Leibes in ſich eine Cre⸗ 
eine Eregtur / und Das geformte Wort in ſich gut 
GOtt uͤber alles und in allen und Durch) alles: d; unge: 
Alſo auch von Dem himliſchen lebendigen We⸗ formte 
fen / weiches fich in Adams und Abrahams him, nid 
lifchen Ens eingaby zuverſtehen / auch alles er er 
füllende in Der Perfon formlich / und auffer Der aueg, 
Perſon zugleich Durch alles und mit dem Abort 
der Kraft alseine Wohnung oder Gehaͤus der 
Kraft / auch Durch alless aber von nichts faffender 
gleichwie Der Sonnen Kraft und die Luft durch 
alles Dringet/ und allem Weſen Leben gibet / alſo 
auchalbierzuverftehenif. | 3. J— 
Moan fol in Chrifti Derfon mitnichten Die m 
Ereatur aufheben / deñ das Er von Menſchen hat Mens 9 
angenommen / beides von Sele und Leib / Das iſt chenhat 
Creatut; Aber das Er aus GOtt hat in die mie) 7 
Menfchheit eingeführet z Dag ift weder Natur gen 
noch Creatur / jedoch in unfererMenfchheit form⸗ rursabee 
NY aber unmeslich/ unumfchrieben/nicht parti- u raus 
culariter ; &leichtviedie £uft und Der Sonnen St 
fchein ganz iſt / alſo auch. alhie; und ift uns imglei⸗ Menrg, 
chen zu verftehen/ als ob fich der Sonnenfchein heit ein 
in etwas in eine Form einfuͤhrete / und waͤre doch geführee 
mit dem aͤuſſern Schein auffer der Form gang 55 — 
eines; alſo auch von Chriſti in unſere Menſch⸗ nach 


[) 


Gos 999.999 2 heit Natur. 
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heit eingeführten himliſchen / Goͤttlichen Ente zu 
Gott * | 2 


verftehen. Ä | 
erfihien „45. GOtt ift zum oftermal Dem Abraham er- 
Fr ſchienen / und hat mit ihme geredet / alsein Man 
im Ente mit dem andern: So fpricht Die Vernunft : Wie 
5.Mefer iſt das zugangen? Hat den GOtt eine Form Des 
ek Leibes angenommen? In dem Ente und Weſen 
Worte erſchiene GOtt Abraham / damitEr ſich in ſeinem 
dee Samen / als in Chriſti Perſon wolte offenba⸗ 
Bundes ren / und redete aus dem Worte des Bundes im 
nge ziel im Samen Abrahams / als gegen der men- 
taliſchen Zdungen Abrahams / welche ſich im Bun⸗ 
de bewegte / dag verſtund der fenfuahfche Geiſt 

in Abraham . 

46. Deñ ſonſt hatte Abraham GOtt nicht fer 
hen moͤgen / aber im geformten Ente himliſches 
Weſens konte es Abraham im Geiſte des Bun⸗ 
des / als in demſelben Geiſte / welcher das vor⸗ 
geſtelte Bilde und Weſen wolte im menſchlichen 
Weſen offenbaren / ſehen. | 

Wasdy 47. Dan Gen.1g.ftchet: Daß ihme GOtt ſey 
Bildder in Geftalt Dreyer Manner erfchienen/ und ihme 
3.Män gefaget von einem Sohne aus feinen Lenden / den 
REM hm Sara gebären folte, auf welchen der Bund 
| ging: Was war nundasBilde derdrey Manier? 
Anders nichts als die Dreyheit der Gottheit ans 
deutende / und die Dffenbarungdes Goͤttlichen / 
geformten Worts / durch die drey Principia; ſo 


ward das Goͤttliche Bilde in drey Menſchen vor⸗ 


geſtellet / deñ es iſt ein dreyfacher Ens, aber nur 
ein einig Weſen / als drey Welte / und doch in⸗ 
einander als Eine / aber in drey Principien 
unterſchieden / als mit der finſtern / grimmigen 
Feur⸗Welt / und mit der heiligen Licht⸗ und Lies 


be-Zeur- Welt / und mit Der aͤuſſern ſichtbaren 


Welt. 

Der 483. Aus dieſen drey Welten war der Menſch 
Menfeh gefchaffen, als in ein Bilde Söttlicher Offenba⸗ 
ans zen rung darum ſtelte ſich GOtt dem Abraham in 
demſelden Ente und Weſen fichtbarlich vor als 
J— in Geſtalt Engliſcher Botſchaft / und redete doch 

von ſich ſelber. — 
49. Deñ der vorgeſtelte Ens, durch den GOtt 
redete / war engliſch und menſchlich; es wolte 
menſchlich werden / deñ Chriſtus nach der Per⸗ 
ſon der Creatur ſolte ein Fuͤrſt oder Engliſcher 
Hierarcha feyn: Alſo erſchien auch GOtt dem 
Abraham in ſolchem Ente, Weſen und Eigen⸗ 
ſchaft mit feiner eigenen inwohnenden Stimme, 
so, Ganz wunderlich iſt Die Geſchichte beym 





% a. us 
ar AA, 
aA RA 


dar wandern ſowol aud) feine Na 





A r NT TA, % Cap.37. — a 
Abraham; Den das Neich Chriſti wird gang 


darunter vorgeftellet/nicht allein DasNeihauf _ 


Erden / inder Zeit der vier Elementen / welches 


wol auch darunter vorgemahlet wardraber nur 
‚als eine Pilgramfhaft 7 dasnicht Das rehte 
Meich feyn würde; dan Abrahammufteimmer 
dev und GOtt verhies ihme doch dasgandfdar 
innen er ein Pilgram war) zum Eigentuhm / d 
er und ſeine Kinder daſſelbe ſolten ewig beſitzen. 1 
51. Deñ alfo fagte GOtt gu Abraham Gen. 
13.Hebe deine Augen aufzund fihevon der&Stär 
te anıda du wohneſt gegen Mitternachtvgegen _ 
Mittage / gegen Dem Morgen / und gegen den 
Abend, den alledasLand Das Du ſiheſt / wil ich 
Dir geben und Deinem Samen ewiglich: Nun 
aber bekamen fie daſſelbeLand erſt uͤber eine lan⸗ 
ge Zeit zum Beſitz / und wurden erſt durch Joſaa 
darein gefuͤhret / und erlebete es Abraham und 
feine Kindes⸗Kinder nicht / und wurden auch oft 
faſt mehrern Teils daraus vertrieben / udd GOtt 
ſagte doch / Er wolte es Abraham und ſeinen Kin⸗ 
dern zum ewigen Befisgeben. 0.0. 
52. Itzt aberfehentwirnicht,daßfiedasin der 
ſitz haben: Deri die Türken haben es im Beſitz / 
und hat Abrahams Samen ale Die Juden / itzt 
weder Land noch Fuͤrſtentuhm / fondern findan 
allen Orten faſt nur als gefangene Leute: Nun 
aber mus der Fuͤrſatz GOttes beſtehen fein 
Wort mus wahr feyn; Abraham in ſeinem Sa⸗ 
men foles ewig beſitzen / Deit ewig iſt nicht nur al⸗ 
lein zeitlich. — Er 
53. Auch fo redet GOtt vonder Staͤte und 
weiſet diefelbe dem Abrahamsdaßerdiefelbemit 
Augen fehen konte: Und alhie ligetdiegeoe&e- » 
heimniß / den das Paradeis war in der Welt / 
undAdam verlohr das Paradeis: AberinAbras 
hams Samen / als in Chriſto / ward das Para⸗ 
deis wieder bracht nicht nach Dem fterblihen 


f 


Menfchen fondernnachdembimlifhen. 
54. So fehen wir ist nicht daß Die Chriften- nun, | 
heit Diefelbe Länder im Beſitz habe / ſowol auch <prifi, 
Die Zuden nicht; und foes nun Abraham in ſeii⸗ 
nem Samen / als in Dem heiligen Samen fol 
ewig beſitzen / foift uns die Stadt Des heiligen - 
Paradeiſes recht zubetrachten wie folchesdeer 
Prophetifche Geiſt im Ezechiel / auch Danid 
und andern mehr / ſonderlich aberinder Offenbar 
rung Johannis von dem H. Jeruſalem / ( das 
von GOtt herab fahrer ans bem Himmel / als ei⸗ 













= ne gefehmticfte Braut ihrem Braͤutigam / bes 
7 geuget, u. in allen Davon deutet/ daß Ehriftus in 
Albrahams Samen werde fein eich einnehmen. 
welhe 55, Deñ mit Bergehung der vier Elementen / 
| MIEBEr da Die vier Elementen werden-in gleichem Ge⸗ 


| Berg.&,twichte fen und Die Erde Eryftalinifchr als ein 


‚lemens Glaͤſern Meer/wie in Apoc. = zu ſehen iſt / 
ten I alda wird dem Abraham Das Verheiſſene von 
ann. Der ewigen Befigung gefeiftet werden / deñ Chris 
1" Aus fprach:Meindeich iftnicht von Diefer Weltz 
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Joh. 18: 36. Jun ward aber demAbraham das 
eich Diefer Welt gegeiget und verheiffen ; ſo 
3... müffen wie nun das Himlifche darunter verftes 
hhen / und eben denfelben Loceum, der Abraham 


ar werden’ und 


u, Ien Befiserfiheinenwird: > 
Abrab. 56. Deñ ob esgleich aniso der Tuͤrk nach den 
nChri, 4, Elementen im Beſitz hat / fe hat es doch Abra- 
fiodas ham in Chriſto mit feinem Samen nach dem Pa⸗ 
Land. - radeis/ als in der Paradeiſiſchen Welt im Be 
ſitz ʒ Abraham iſt in Ehrifto auferſtanden / und 
becſitzet fein verheiſſen Land in feinem Principio, 
er iſt im Paradeis / und der Türk in der äuffern 


pr 





Das ha⸗ 57. Das Paradeis ift in der Welt / aber nicht 
u. im Dritten Principio, fondern im Andern / keines 
Oele im irret Das ander ; wert die Kinder Abrahams in 
2.Prine. Ehrifto von Dem irdifchen Leibe abfeheiden / fo 
I nehmen fiedaffelbe gelobte Land nad) dem geift- 
ichen Menfchen ein’ u. befigen daffelbe ewiglich. 
Bot 58. Und das iſts / daß GOtt fo oft zu Abraham 
fe ſagte / Er wolte ihm dis Rand zum ewigen Beſitz 
nihen; Heben dei da Er ihme das verhies/ fo hies er ihn 
äufere von demfelben Drt und Stäte wegwandern; 
ei, anzudeuten / daß Er nicht das Auffere Reich meins 
= terfondern das Ewige / und ftellete ihm eine Figur 
aan den Sternen des Himmels dar: Alfo folte 
auch ſein Same ſeyn / und gemehret werden; wie 
die Sternen ein lauter Corpus haben gegen den 
iirdiſchen / alſo auch der Same Abrahams ſolte 
ein himliſcher / ewiger eunnn. 
· Daß aber Abrahams Kinder / als die Ju⸗ 
den /anitzo Daraus verſtoſſen / u. in alle Welt jer- 
ſtreuet worden ſind / das iſt ihrer Blindheit und 
alsſtarrigkeit Schuld / bis der Heiden Zeit er⸗ 
luͤllet wird: Sie haben den HErrn der Herrlich⸗ 
keit nicht erkant / ſondern von ſich geftoffen ; weñ 
fie ſich aber werden erkennen / fo werden fie wie⸗ 
der in die Wuriel eingepfropfet. 
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Ra ward wen das Paradeis wieder offen, 
Abraham in Chrifto zum ewi⸗ 


350 
+60. Nicht daß fie ausder Wurjel waͤren gus⸗ Der Ja: 
geftoffen, fondern fie müffen blind ſeyn /aufdaß den Dr 
ihr Licht den Heiden fcheinerbig Die-Deiden in Die" ""4 
fem Lichte Abrahams auch blind werden als fie | 
deũ anigo wahrhaftig blind find ; alsdeñ gehet 
das Licht Abrahams wieder aus feiner eigenen 
Wurzel und Stamme auf / und leuchtet allen 
Voͤlkern: Alsden fol Japhet in Sems Hütten 
wohnen’ und Iſrael herzu gebracht werden / zu 
dem offenen Gnaden⸗Bruñ aller Völker au 
welchem itzo noch alle Völker blind find. 
61. Aberdiezeitiftnaherund der Morgenftern 
ift erſchienen wer das fehen mag ; Aber Die Ba⸗ 
byloniſche Hure hat alles verblendet / daß alle 
Voͤlker inder Nacht wandeln ihre Unzucht ift 
vorden Allechöchften kommen / der wilaustilgen 
ihre Schande / welche den Himmelbeflecket hat; 
das wirſtu in deiner Trunkenheit bald erfahren / 
deutet der Geiſt der Wunder aus ſeiner eigenen 


Wurzel. | 
Das 38.Capitel. 


RK en 14: 
Erklaͤrung vom Anfang des Heidniſchen 
Krieges / wie Abraham ſeines Bruders 
Sohn] den Loth errettet hat: Und von 
Königlichen Prieſter Melchiſedech 

zu Salem / deme Arahamı.den 

Zehenden gab. —* 
Abheer ſihet man nun klar / was der Menſchen 
Dichten / Trachten und Fuͤrnehmen von Ju⸗ 
gend auf geweſen iſt / wie ſie ſich aus dem Bilde 
GOttes in halb⸗thieriſche und halb⸗ teufliſche Ei⸗ 
genſchaften haben eingefuͤhret / als in Hofart / 
Geiz und eigene Gewalt: inmaſſen ſolches Der 
Teufel auch begehrte / und darum von ſeinem 
Reiche verſtoſſen ward. SR 
2. Deñ albie fingen num dieHeiden und die Kin⸗ 
der Hams zu Sodom und Gomorra / in derfel- 
ben ganzen Gegend / an zu hennfehen/ unter wel⸗ 
chen Abraham nur ein Fremdling war / und im 
Hain Mamre als gleich in einer Wuͤſten woh⸗ 
nete / alda er der Viehe⸗Zucht wartete: Die 
Heiden aberriffen fich um Das Reich dieſer Welt 
und auferliche Macht und Gewalt / wie ein 
Volk über das ander hersfchen möge ; melcher 
Willen und Regiment blieben ift bis auf heute / 
u.hat von den Heiden und Hams-Kindern fernen 
Anfang’ als aus Babel / aus Den gerteileten Zums 
gen / genommen. a — 
3, Als Die Kräfte Des geformten Worts (al die Autder 
7 Ogg 999999 3 TFT user 
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3051 
derraͤf⸗ Eigenfehaften Der Natur) fich teileten und eine 
ten ent⸗ jede inein Eigenes einfühtten/ fo entftund Streit 
5* und Widerwillen unter ihnen: Den das Cen- 

trum der Natur der finftern Welt hatte das Re⸗ 
giment in der gefallenen Menſchlichen Eigen⸗ 
ſchaft bekommen: Deñ die Menſchen waren am 
Reiche GOttes als in der Liebe und Demuht er⸗ 
ſtorben / und lebeten itzt dem aͤuſſern Geſtirne / 
und den 4. Elementen. | 
4. Auch hatte der Teufel fein Raubfchloß in Der 
Wen⸗Schlangen Ente im Menfchen gemacht/ darum 
trachteten fie nur nach deme / was fie in der Welt 
maͤchtig und gros machete; und da man doch ſi⸗ 
het / wie fie der Teufel im Grim GOttes nur ger 
aͤffet hat / daß fie einander mordeten / und zeitliche 
Wolluſt höher achteten als das Leben / welches 
Die groͤſſeſte Narrheit iſt Daß man das Leben in 
Todes⸗ Gefahr um ſchnoͤder Hofart willen eins 
fuͤhret / da man doch nicht weis ob man das erhal⸗ 
ten wird / um deswillen man mordet und todt⸗ 
ſchlaͤget. | | 
Suchen „s-Undfihet mans bald wie der Teufel in fei- 
deſe NEM Neid und Hofartin ihnen vegivet hat, den 
Se e hätten fie doch Die ganze Welt zum Raum zu der 
en in, Henn’ und waren viel Laͤnder und Inſulen unbe⸗ 
auder,. wohnet/noch fingen fie Krieg an / daß fie nur überz 
* einander herrfchen moͤchten / und einander berau⸗ 
ben. Alſo fuͤhrete fie der Teufel als ein Menſchen⸗ 

Feind in ſeine Hofart / daß ſie ihme dieneten. 
De 6. Nicht vergebens heiſt Inn Chriſtus einen Fuͤr⸗ 
Tenufel ſten dieſer Welt / er iſt ein Fuͤrſt nach Der Eigen⸗ 

ain Fuͤrſt ſchaft des Grimmes der finſtern Welt darinnen / 

und nach derſelben Eigenſchaft herꝛſchet er dem 


n 
Trachtẽ 
iſt eitel. 


t Menſchen inLeib u. Sele / in Willen u.&emühte, 
Dei 7. Den aller Krieg und Streit urftandet aus 


‚Krieg der finftern Welt ratur. und Eigenſchaft / als 
una qus den 4, Elementen des Zorns Gottes welcher 


— in der Creatur gibet Hofart / Neid / Geiz undZoꝛn / 


fnftern. Das ſind die vier Elementa der finſtern Welt / dar⸗ 
Welt innen die Teufel und alle hoͤſe Creaturen leben; 


u. aus dieſen 4. Elementen urftandet der Ku 
8. Denobwgl Gott das Volk Iſrael hies die 
Juden Heiden vertreiben / und hies fie kriegen fd war es 
doch alles aus dem zornigen / eiferigen GOtt / als 
SH; aus des Feurs Eigenfchaft/ geheiſſen / dent Die 
Zorn. Heiden hatten den Grim erraͤget / Der wolte fie 
auffreffen GOtt aber / ſovlel Er GOtt heiſſet / 
begehret keinen Krieg / kan auch nichts Boͤſes oder 
Zerbrechliches begehren; “Den Er iſt nad) Dem 
- 2 „anderen Prancipio, als.nach Dem Lichte alleine 

“gu, gebenderund gibet ſich allen Dingen felber. 


entzuͤnd 
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9. Aber nach iR heard atur iſt 
ein zorniger / eiferiger GOtt / und ein verzehrend ſinſtern 
euro fein Grim erwecket wird; nach derſelben Einen, 
begehret Er zu verſchlingen / und aufzufreſſen / al⸗ ſhaftiſt 
les Das mas ſich darinnen erhebt und entzündet; GOtt 
und aus derſelben Eigenſchaft hat GOtt Iſrael et vers 
heiffen kriegen und Die Heiden erſchlagen: Dan * 
fein Zorn war in ihnen angebrant und war als 
ein Holz das ins Feur komt / ſo begehrt es das 
Feur aufſufreſeen 
10. Darum hies der Grim GOttes ein Volk Ein 
Das andere ermorden / Daß es aus feinem rim Grit 
weggeräumet wuͤrde / fonft hatte fichfein Zorn⸗ Fryın 
Feur angezündet / wie zu Sodom und Gomorra andern, 
den 5. Königreichen geſchahe; fo ergetzete fich der 
Srim GOttes an dem Leben Der Gottloſen / das 
er in ſich verſchlang / indeme ſie einander er⸗ 
mordeten. a — 
17. Wie noch heute alſo geſchiht / da ofters die Und bit 
Menſchen zu GOtt ſchreyen / Er ſol ihnen Gluck ten um 
und Sieg wider ihre Feinde geben / Daß ſie die Sies . 
moͤgen ermorden / aber GOtt an ihnen nicht - . 
Sieg dariñen / fondern das Schwert feines Zor⸗ 
nes / welches fie mit ihrem Gebat und Willen er⸗ 
werten: Waren fie rechte Menfchen ud GOt⸗ 
tes Kinder fo doͤrſten fie feinen Krieg, Dander 
H. Geift krieget nicht + fondern Er liebet und gi⸗ 
bet aHeine : Aber nach Des Zornes Eigenfchaft 
friffet Sr alles gottlofe Weſen aufzund wird doch 
auch nurdadurch aufgeblafen. 4 
12. Deñ je mehr man einem Feur Holz gibet/ derZorn 
und daffelbe ſchuͤret je mehr erhebet fich Daffelbe/ ein: Mn 
bis es alles verzehret was es erreichet; Alfoauc) yarin. 
mit dem Eifer Gottes zu verftehen ift: Derfelbe Adam - 


—— — 


entzuͤndete Zorn⸗Eifer Gottes war in Adam ent entbrant 


brant / u. hatte ihm das Bilde der heiligen Welt > 
verſchlungen und Drang von Adam auf alle 
13. Dei Die in der Bundes-Linea haften Den 5 — 
ndeten Eifer nach dem erſten Principio, als ;nea 
nach der Selen und des Leibes / auch in ſich kei⸗ ift allein. 
ner beffer al der andere; der Schlangen Ens dur 
(ag ſowol in Abraham und feinen Kindern nach JEſum. 
der. entzundeten Selenrund nad) der groben thie⸗ | 
riſchen Eigenfchaft Des fterblichen Menſchen / als 
in den Heiden’ ausgenommen Die Linea Chriſti 
inihnen / welche nicht des ſ EuDigen Menſchen 
Selbheit war; fondern ſtund in Gottes Gewalt / 
wie der Himmel in der Welt ſtehet / und Doch kei⸗ 
nes das ander iſt; Und wie Der Himmel in Der 
a la 
m ne | 














Te / und die Hole im Himmel ſtehet / und kei⸗ 
es das ander iſt oder begreiffet / oder wie Die 
Nacht im Tage iſt / und der Tag in der Nacht/ 
1 oder wie das Licht Der Natur in der Finſterniß 
1; be —* ſcheinet und wohnet. DR Ni. F ———— 
I Abrab. 4. Alſo ſollen wir verſtehen / wie die Kinder der 
8 Heiligen haben Krieg gefuͤhret wider den Hauf⸗ 
Gottes fen der Gottloſen / und fie vertrieben / als auch 
Eifer. indes Zornes Eigenſchaft / weicher fein Schwert 
1 ©. Durch fie führer die Heiden und Hams⸗Art zu 
7 vertilgen :den Abraham zog aus mit feinem gan⸗ 
zen Haufe und Leuten wider Die Heiden (welche 
feines Bruders Sohn / den Loth / hatten gefan- 
gen, mit weggefuͤhret) und erfehlug die Heiden, 


Eifer Gttes / welcher alfofeine Kinder errettet 
durch die Macht.feines Zorns / Den was Dem 
a ottloſen zum Verderben gereichet / Das gereiz 
? yet Den Heiligen zum Leben / und zu einer 
Chriſten Rettung. ** * 
Eriegen 15. Daß aber die jenigen / welche wollen Chri⸗ 
MÖR ſten genant ſeyn welche foiten in und mit Chriſto 
dem dorne und Grimme GOttes in Chriſti To⸗ 
de ſeyn abgeftorben / Kriege fuhren / das tuhn fie 
nicht als Chriſten / ſondern als Heiden / kein Chriſt 
krieget: deñ ſo er ein Chriſt iſt / ſo iſt er den 4. Ele⸗ 
menten des Zorns GOttes in der Selbheit mit 
u. inChriſti Tode abgeſtorben / u. in Chriſti Gei⸗ 
ſte Der Liebe eines. neuen Menſchen geboren / wel⸗ 
cher in Gerechtigkeit / in Liebe und Gedult lebet / 

und nicht ihme ſelber / ſondern GOtt in Chriſto. 
Bibren a: führet feinen Wan⸗ 


del und Willen im Himmel im Leben und Gei⸗ 


Bitten, Deliftim Himmel. Daß aber die Chriſten krie⸗ 
Phil.3: gen / das tuhn fie aus der. HeidnifchenEigenfchaft/ 
2 und nicht aus ChriſtiEigenſchaft: Den einChrift 
iſſt nicht von dieſer Welt / fein Reich iſt im Him⸗ 
mel / und er in Chriſto der Welt abgeſtorben / nach 
dem neuen geiſtlichen Menſchen in Ihme; Der 
an der halbzteuftifche Menſch / welcher 
fein Reich. in dieſer Welt hat / begehret in den 
Chriſten zu kriegen und zu morden / welcher auf 
Erden nirgend Raum hat / welcher inden 4. E⸗ 
lementen Des Zorns GOttes lebet: Als in Ho⸗ 

for, Sei / Neid und Zön. 
Sind 17.8. Paulus ſaget: Geber euere Glider zu 
Baflen Waffen der Gerechtigkeit, Den warum krie⸗ 
eine get man um Das Reich Diefer Melt ; und Chri⸗ 
Rom.6; ſtus faget Doch, Sein Reich waͤre nicht von Dies 
33. fer Welt; Aiſo iſt auch feines Kinder Reich in 


r 


Erklarung deserften Buchs Moſis. Cap 38. Gen 14. 
Ihme nicht vondiefer ABelts ſo wir nun unſe 


und erloͤſete feinen Bruder: Dieſes geſchahe im 


Bond fte Chriſt/ wie S. Paulus ſaget Unfer Wan⸗ 
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Leib und Sele begeben zu Waffen Gottes Zorns / 

und ſuchen dadurch nur die Selbheit / und ermor⸗ 

den einander um das Reich dieſer Welt: Ich 
meiñe ja wir ſind hierinnen Chriſten mit dem 
Munde / aber das Herz und Sele iſt ein Heide / 

und nicht aus Chriſti Geiſt geboren. —— 
18.Abraham / als er die Heiden ſchlug / begehrte Abrah. 
nichts von dem genommenen Gute / ſondern gab begehrte 
Dem Koͤnig von Sodom wieder / was ihme die 
Heiden hätten genommen / und eifert allein im * 
HErrn;ʒ er kriegete nicht um Land und Koͤnigrei⸗ 

che / ſondern ſeinen Bruder zu erretten / das war 

doch ein rechter Eifer / welchen der HErr in ihme 

trieb: Er ſtund nicht auf / und kriegte um einCand 

oder Stadt; und da er es gleich erhielt / begehrte 

er. Des keines / ſondern zog wieder an feinen Ort. 

19. Und gang wunderlich redet alhier der Geiſt Reldi⸗ 
im Moferund ſaget: Als Abraham ſey von der ldedh iſt 
Schlacht Fomen fo fey ihme der König von Sp Figur 
Dom entgegen gangen; Und Melchifedech Der Shrifti 


Königvon Salem habe Brot und Wein auf geſtandẽ 


getragen / welcher fey ein Priefter GOttes des 
Allerhöchften gemefen/der Himelund Erde be 
ſitzet und Hab Abraham geſegnet / und Abraham 
habe ihm DenZehenden gegebẽ: Und da man Doch 


ſonſt faft nichts in H. Schrift findet von dieſem 


Prieftertuhm / welches doch wahrhaftig in der 


Figur Ehrifti geweſen iſt: Den der &eiftfaget 


an einem andern Drtvon Ehrifto : Er fey ein Hebry: 


Hoherprieſter inder Drdnung Melchiſedech. 17. 
die Figur Chriſti beym Abraham dar / und heiſ⸗ 
ſet ihn einen Koͤnig zu Salem / und einen Prieſter 
GOttes des Höchften / als einen Prieſter des 
Heils und der Salbung / wie es in der fenfuali- 
ſchen Zungen alſo lautet / das iſt / Chriſtus hat 
Abraham geſegnet / und ihme Brot und Wein 
aufgetragen / als fein Fleiſch und Blut / und iſt 
der Hoheprieſter vor GOtt / der Abraham und 
feine Kinder verſoͤhneee 0. 
21. Den Abraham hatte das Schwert des verfühnt 


Zornes GOttes wider die Heiden geführte. Nun inner 


tuhm 


Fam itzt Melchiſedech / und ſegnete Abraham wie⸗ pam, 


ders daß ihn nicht das Schwert der Turbe er⸗ ; 
grif) und trug ihm Brot und Wein / das iſt hbim ⸗ 
liſchen Ens auf / welchen Er wolte in Abrahams 
Samen einfuͤhren / und in Fleiſch und Blut wan 


2* 


deln / und verſoͤhnete alhie des Vaters Zorn im 


br Fa 


— 


Bunde / gls im Barbie, 


9 
u u Pr 
* — 5—— 


—9 


20. Alſo gang heimlich ſtellet der Geiſt GHDttes Briefen 
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22. Dei dieſer Priefter beym Abraham: ift 
wahrhaftig geiſtlich zu verſtehen: deñ obwol A⸗ 
braham dergleichen mag eine Prieſter aͤuſſerlich 


Geiſtl. 


gehabt haben / unter der Figur Chriſti; ſo ſaget 


aber Moſes / Er ſey ein Prieſter GOttes geweſen / 
und habe zu Abraham geſagt: Geſegnet ſeyſtu 
Abraham dem Allerhoͤchſten / der Himmel und 
Erden beſitzet / der deine Feinde hat in deine Haͤn⸗ 
de beſchloſſen; Da iſt Nimand anders zu verſte⸗ 
hen als Chriſtus / der Abraham gar oft in der Fi⸗ 
gur erſchien / u. ihn allemal ſegnete / deñ der Geiſt 


im Mofe heiſſet ihn auch einen König zu Salem / 


Das ift anders nichts als ein Königdes Heile. 
Abrah. 23. Und Abrahamhabe Ihm den Zehenden ger 
a „geben: Er mag wol eine Prieſterliche Drdnung 
A Sl haben bey ihme gehabt/deme erdenZehenden has 
bie ro, be gegeben; Aber dieſer König und Priefter war 
Eigen der / von deme er predigte/ welcher ſich mit ihme 
fHaften verbandt fein ewiger Doherpriefter zu ſeyn / wel⸗ 
de Itnr chem Abraham den Zehenden / als die Zehende 
*Eigenſchaft menſchlicher Eigenſchaften der feu⸗ 
renden Zungen der Selen gabzund der Prieſter 


und der Hab dar ein fein Brot und Wein / feinen Segen. 


Vrieſer als das Liebe⸗Feur / die Tinctur des Lichts neben 
gab ihm himliſcher Weſenheit / auf· daß Abraham in dies 
b5 Liebe ſem Brot und Nein wider des Lichts Tinctur 
SM, n der Selen feurigen Tinctur krigte / und wie⸗ 
der das Bilde GHttes ganz wuͤrde / welches in 
Adam mit dem Weibe zertrennet ward ; ſo gab 
ihme Chriſtus / als des Weibes Tinctur, wieder 
des Lichts Ens, das die maͤñliche und weibliche 
Eigenſchaft wider Ein Bilde wuͤrde. Dieſes deu⸗ 
tet der Geiſt in Moſe alhie unter dem Koͤniglichẽ 
Prieſter zu Salem. | 
24. Den Eftaralser die verlohrneBibelin Er⸗ 
Eentniß des Geiſtes GOttes feinen Schreibern 
dictirte / hat ſolches wol geſehen Darum feßt es 
der H. Geiſt alſo; und ſihet man gar eben wie 
Eſra habe im Geſichte des Geiſtes die Hiſtorien 
vonAbraham beſchrieben / deñ die ganze Hiſto⸗ 
ria von Abraham wird unter Chriſti Perſon vor⸗ 
gemahlet / und iſt ein Bilde Chriſit. 

25. Dieſen Prieſter von Salem hat Abraham 
Dieſen geſehen im Geiſte:weñ Abraham opferte / ſo ſtund 
Priefer dieſer Prieſter in feinemDpfer und opferte ðott/ 


Eſraͤ 
Weish. 


Arah. Den Er ſolte die Welt mit Einem Opfer verſoͤh⸗ 


geſehen. nen / darum war Er ein Prieſter GOttes. 

26. Erfuͤhrte Abrahams Willen⸗Opfer / als 
ae ‚ fein Gebät und Begierde im Glauben in den H. 
Ybrah. Ens GOttesʒund in demfelben Ente, als in goͤtt⸗ 
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des HErrn im Gefichtesund ſprach Fürchte dich 





licher ABefenheit ward der Selen Abrahams Gebaͤt 
himliſch Brot und Wein aufgetragen / daßfiet! — — | 
möchtean GOttes Tiſche eſſen / bis dieſer Prie⸗ * 
ſter Abraham ward / das iſt / ſich in Abraham mit Goſte⸗ 
der himliſchen Leiblichkeit / als mit Der Selen⸗ H. Ens, 
Speiferim rechten Brot und Wein offenbarete. 


eu Des 39, Capitel. 


R u Gen. 15: — 
Wie Gott Abraham im Geſichte ſeyer · 
ſchienen / und den Bundmitihmenfr 
nem Samen beftätiget 5 und wie Abra⸗ 
hams Glaube habe den Bund ergriffen? 
welches ihme zur Gerechtigkeit iſt N 
rechnet worden; und wie ihn Gott 
hies opfern: was dabey zu ve · 
RE 
MoO ſes ſpricht: Nach dieſer Geſchichte begab 
"+ fiche/ Daß zu Abraham geſchahe das Wort 








nicht Abraham / Sch binden Schidundfr | 
groffer Lohn; Abraham aber ſprach· HEHE | 
was wilt du mir geben? Ich gche dahin ohne Kin⸗ 
der / und mein Haus⸗Vogt hat einen Sohn / die⸗ 
fer Etiefer von Damafco; und Abraham ſprach 
weiter : Mirhaftu feinen Samen gegeben/ und 
fihe,diefer Sohn meines Geſindes ſol mein Erbe 
feyn. Und ſihe / der HErr ſprach zu ihm: Erfol 
nicht dein Erbe ſeyn / ſondern der von deinem Lei⸗ 

be kom̃en wird / der ſol dein Erbe feynzundErhies 
ihn hinausgehen / und ſprach: Sihe gegen Himel / 
u. zehle ae Die gehlen?u. fprach gu 
ihm:alſo ſol dein Same werde; Abraham glaub⸗ 
te —— und das rechnete Cr mei 
vechtigkeit. ah nA. 
2.In dieſem Stuͤck liget Die Wurzel des Chriſt⸗ IEſus 
lichen Glaubens / deñ Gott fagte zum Abraham: ern. 
Er waͤre fein Schild und Lohn / Erwolteihme pens 
den Samen aus feinen Lenden geben; Gott wol⸗ Grund 
te Abrahams Lohn feyn / undihmeeinen Sohn 
aus ihme geben / deſſen Same foltefeyn wie Die 
Sternen am Himmel / welche ungehlich ſind; und | 
nicht feines Gefindes Sohn folte Der Erbe ſen / 
nicht der Animalifche Menfihen- Same vol 
Schlangen-Ens, fondern GOttes Lohn / GOt⸗ | 
tes Ens ; Er wolte ihm feinen Lohn in feinen Sa⸗ 

men als in die Kraft feiner genden eingeben / das i 
folte ein Same werden / wiedie&ternenam  " 
Himel: Er fahe aufden Samen im Bunde / als ewige 
auf das ewige Reich / welches folte feyn wie Die Hei 
Sternen am Himel / alſo lauter /rein und unjeh> es 
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EV, 


Soenen (ichzunddiefesglaubeteAbrahamund das ward 





ne ihme zur Gerechtigkeit zugerechnet... 

ag 2 lauben iſt alhie fo viel / als er faſſete das 
Sau Worrt / er nahms in ſeine Begierde / als in menſch⸗ 
ben fey. lichen Ensein / das Zielim Bunde in dem ger 
fpormten compactirten Worte / als inAbrahams 
atur und Eigenſchaft / nahm an das ſprechen⸗ 









de Wort Gottes / als die Verheiſſung / und dieſe 


beide formeten ſich in eines:und in diefem Einem 
war Abrahams Glauben gerecht / den GOtt 
rechnete Abraham Das Wort / das er in feiner 
Glaubens⸗Begierde einnahm / zur Gerechtigkeit 


di for . Den dieſes eingenomene Wort rechtfertig⸗ 
Son te das creatuͤrliche Wort / als das ausgeſproche⸗ 
Rar⸗ ne geſchaffene / verſtehet / das fich in menſch icher 
ligie das Eigenſchaft hat geformet / und in eine Creatur/ als 


ausge. aus drey Principien in Ein Bilde begeben / in 


ſprochne welchem Bilde ſich der eigene Wille hat Durch 


Die Begierde und Luſt mit der finftern Welt Ei⸗ 


genfchaft / als in des Feurs und Zorns GOttes 


empor geſchwungen / und in eine irdiſche Grob⸗ G 


heit eingefuͤhret / in welches grobe Bild der Teu⸗ 
fel hatte durch die Schlange feinen Ens, Wil⸗ 

een und Begierdeeingeführe. 
und kam 5, Dieſem Ensund compactirten Worte und 
ee gefchaffenem Bilde kam das lebendige / ewig 
7 fprechendes heilige Wort aus des Lichts und der 
göttlichen Liebe⸗Eigenſchaft zuhülfe und ward 
fein Lohn;daffelbe nahm Abrahams natürliches 


Wort und Kraftin fich ein ; und daffelbe einge b 


nommene in der Begiefde gefafte ort GOt⸗ 
J —— Abraham verderbtes Wort:Es 
ward ſeine Gerechtigkeit / das den Zorn zerbrach / 
uund dem Teufel fine Begierde und Willen zer⸗ 
ſtoͤrete; verſtehet indem Menſchen⸗Ente, als in 
dem geformten Wort geſchah dieſes 
Kein 6..Denes iſt lein Glauben ohne G Ottes Wort 
** undKraft; fo nahm nun Abraham Gottes Wort / 
GHtreg Kraft und Verheiſſung in ſich in feinen Ens, und 
Wort. failete es in ein Subktanz feines Geiftes/das war 
derGlaube dRechtfertigung/daß Gottes Wort 
unnd der menſchliche Wale und Begierde ineine 
geiſtliche dubſtan eingingen: Alſo rechnete Gott 
denm Abraham das eingenomene oder eingeſpro⸗ 
dqhene gefaſſete Wort zur Gerechtigkeit als zum 
Eigentuhm. Und dieſes iſt des Glaubens Grund 
und Wurʒel / daß er GOttes Verheiſſung in fei- 






ne Begierde einfaſſet / als ſein Eigentuhm / und 


er doffelbenicht von fich in einen Zweyfel laͤſſet fah⸗ 


* 


Ye: Erklaͤrung des erſten Buchs Moſts. Cap.3 o. Gen. 15. 


um Eigenthumund zur Rechtfertigung. > 
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ven ; wie Jacob taͤhte / der faſſete das Wort der 


Verheiſſung in ſich / und fagere : Ich laſſe dich 


nicht / Du fegneft mich den , und rang die ganze 
Nacht mit dem Worte der Kraft bis er fiegete/ 
daß fich ihme das verheiffene Wort zum Eigen⸗ 
tuhmvals zu einem Segen oder groffen Lohn⸗wie 
alyie beym Abraham eingab. gi 

7. fo berſtehet uns feharf: das eingeleibte Und ift 
Wort des Bundes im Paradeis/ das GHOte A-Feinelli- 
dam vom Schlangen⸗Treter verhies / rang durch To 
Jacobs geformtes Wort Menſchlicher Ei⸗ 
genſchaft mit dem ist neu verheiſſenen Worte / 

‚als mit dem lebendigen Worte / und wolte Daß 
der verderbte menſchliche Ens mit GOttes Lie⸗ 
be geſegnet würde / daß der Schade geheilet 
wurde / und aͤchzete nach der Erfüllung Des 
Bundes / daß doch GOtt wolte bald ſeinen 
heiligen Ens himliſcher Weſenheit in des Men⸗ 
ſchen Weſen einführen daß Chriſtus gebo⸗ 
ven wurde aus GOttes und Des Menfchen We⸗ 
fen; darum ſol die Chriſtenheit wiffen/ daß der 
laube nicht nur eine Hiftoria oder Wiſſen⸗ 

8. Ölauben ift anders nichts als feinen Wil⸗ Sb. 
len mit GOtt vereinigen und GOttes Wort * 
und Kraft in ſeinen Willen einnehmen / daß die⸗ 
fe beider als GOttes Wille und des Menſchen 
Wilee / Ein Subſtanz und Weſen werden / daß 
der menſchliche Wille GOttes Wille werde 
Alsden iſt ihme Chriſtus in feinem Leiden / Ster⸗ 
en’ Tod und Auferſtehung in feine eigene 
Menfchheit zur Gerechtigkeit gerechnet daß der 
Menſch Chriſtus wird / verſtehet nach dem geiſt⸗ 
lichen Menſchen; Und alſo ziehen wir Chriſtum 
in Abrahams Glauben an / und werden Zwey⸗ 
ge und Reben in ſeinem Weinſtocke und Tem⸗ 
pel GOttes: wer anderſt lehret und wilder iſt 
noch in der compackirten / unzerſchelleten Un— 
glaubens⸗Zunge / in Der Hurerey zu Babel. 


9» Diefes it Der vechte tsahre Grund unfergun ein 


Ehriftlichen Glaubens / daß wir Chriſtum den Au 

Abraham im Glauben angog). iso in feiner Vrund. 

Menfchheit nach der himlifchen Weit Weſen 

im felben Fteifche und Blut / welches Abraham 

von Meichifedech in himliſchen Brot und Wein 

vorgetragen ward / als im Vorbilde / auch in un 

ſern himliſchen Teil der Menſchheit einnehmen 

und anziehen / Ja ganz in unfernEns von der him⸗ 

lichen Welt Weſen / welcher in Adam ſtarb ein⸗ 

nehmen / u. darinnen lebendig werden / in Chriſto 
OO vom 








3059 
vom Tode aufftehen und’ ganz effentialiter mit 
unferm geiftlichen Menfchen in Ihme wohnen 
fo ift Eralsden unfere eigene Gerechtigkeit / wir 
in Ihme / und Er in ung nur Ein Chriſtus / Ein 
GOtt / Ein Glaube / Ein Baum im Paradeis 
GOttes / im Stam̃ / welcher ft GOtt / undin 
der Kraft / welche Chriſtus iſt / und in den 
Zweygen des Baumes / welche wir Chriſten 
ſind / ganz Cein Baum / nicht zween: Nicht verſte⸗ 
ben wir den grobzirdifchen Menſchen vol 
Schlangen⸗Ens, welcher GOttes Reich nicht 


erben fol/ Joh. 6:63. fondern den rechten Mens. olft! Sam 
wird fremde ſeyn in einem Lande / das nicht ſein 


ſchen / welchen GOtt in feinem Bilde ſchuf. 
Nicht 10, Meiſter Vielklug von Babel fol uns recht 
Thiete in die Augen ſehen / wes Geiſtes Kind wir find; 
Be nicht das Thier verftehen wir / ſondern den Mens 
Ann an, (en Chriſtum / der in Adam ſtarb / weicher wies 
siepen, der aus Abrahams Samen geboren ward / und 
dem Tod feine Macht nahm / und die Holle im 
Menfchen zerftöretesund in uns den Tod erwuͤrg⸗ 
te / und vom Tode aufftundzund ewig lebet; den 
meiũen wir mit einem rechten Chriſten / und nicht 
Kaͤlber und Ochſen / Hunde / Nattern / Kroͤten 
und dergleichen / welche wollen mit ihren Thieren 
der Eitelkeit von auſſen angenom̃ene / unwieder⸗ 
geborne Kinder EDttes ſeyn: Kein ſolch Thier 
komt in Himmel / nur einig allein ein Kind Chri⸗ 
ſti / das aus Chriſti Fleiſch und Blut geboren iſt; 
darauſſen ſind die Hunde. 
Babel 11. Darum las dirs geſagt ſeyn / Babel 
weitet du reiteſt auf dem Drachen der gefaſſeten halb 
ale teuflifchen und halb Viehiſchen Zungen in dei⸗ 
nem eigenen Wort und Willen und haft nicht 
den Glauben Abrahamsı als im ergriffenen ger 
faffeten Worte das Menfch worden iftz fondern 
du heu eſt mit den Hunden / und wilft mit Deinem 
7 Hunds⸗Willen in einem fremden Kinde Abra⸗ 
hams Erbe ſeyn. 
12. Aber GOtt ſprach zu Abraham: Deines 
— Geſindes Sohn ſol nicht Dein Erbe ſeyn / ſondern 
der aus deinenLendẽ gezeuget wird / Der aus dem 
— Glauben der Gerechtigkeit geboren wird / der 
ſol GOttes Erbe ſeyn / und nicht de Magd Sohn, 
als Dr fremde eingefuͤhrte / grob⸗irdiſche Schlan⸗ 
gen⸗Eus. — 
13. Und GOtt ſprach zu Abraham: Ich bin 


der HErr / der dich von UR aus Chaldea gefuͤh⸗ 


ret hat / daß ich dir dis Land zum Beſitze gebe; 
Abraham aber ſprach: HErr /HErr / worbey fol 
ichs merken / Daß ichs. beſitzen werde? Und Er 
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fprach gu ihme: Bringe mir eine dreyjäheige 
Kuhe / und eine drepjahrigegiegezund einen Dee 
jährigen Widder 7 und eine Turteltaube/ und. 
eine junge Taube; und er brachte Ihm folches als 
les / und zerteilete es mitten von einander und - 
legte ein Teil gegen Das ander uͤber / aber die Vo⸗ 
gel zerteilete er nicht: und das Gevoͤgel fiel auf 
das Aas / aber Abraham ſcheuchte ſie davon; und | 
da nun Die Sonneuntergange warsfieleintieffee 
Schlaf auf Abraham / und ſiehe / Schrecken / und 
groſſe Finſterniß uͤberfiel ihn; Da ſprach Erzu 
Abraham: Das ſolſt du wiſſen / daß dein Same 


iſt / und da wird man ſie zu dienen zwingen / und 
plagen 400. Jahr / aber ich wil richten das Vok 
deme fie dienen muͤſſen: Darnach ſollen fie 
ausziehen mit groſſem Gut; und du ſolſt fahren 
zu deinen Vaͤtern mit Frieden / und in gutem Al⸗ 
ter begraben werden; Sie aber ſollen nach 4. 
Mannes Alter wieder hieher kommen / Dendie 
Miffetaht der Amoriter ift noch nicht alle: als 
nun die Soñe unterging/und finfter worden war / 
ſihe Da rauchete ein Ofen und eine Feur⸗ Flam⸗ ' 
mefuhr zwifchenden Stüdenhin.. 

14. Zlbie ijt die rechte Figur von Chriſti Opfer SOH 
für die Menſchheit und auch fein Leiden, Todd 
und Verfolgung / ſowol feine Uberwindung / vor⸗ 5m nz 
gemahlet / ſowol auch Der Menſch der Sünden Zeichen 
undEitelkeitzwie er fein Maß auch muͤſſe vol ma⸗ ſcines 
chen und woju jedes fol. GOtt gab Abraham Samẽs. 
Das Zeichen feines Samens / wie es Damitgehen 
würde ; Als Abraham rad: HErr / HErr / 
worbey folichs erfennen/daß ichs befisen werde? 
fo fteilete ihm GOtt Die Figurdes Samens(den _ 
er hatte in feinem Glauben gefaffer/ welcher feine 
Gerechtigkeit war worden) vor / und zeigte e8 ihr 
meineiner Figur: Den Das Dpfer deutet an das 
Dpfer Chriſn; Die dreyerley Thier / als die drey⸗ 
jährige Kuhe / Ziege und Widder / deuten an das 
Zeil der aͤuſſern Menſchheit der Zeit / als aus 
Dem Limo Der Erden... ae art 

15. Daß fie aber dreyjahrig ſeyn muſten / Deu Muften 
tet an den ganzen Auffern Dreyfachen Menfchen ziährige 
vom Sulphure, Mercurio und Sale, als die drey Thiere 
Eigenfehaften der drey Principien, welche in der" 
Erden in. Einem Wefenligen. ° 

16. Daß Abraham aber diefe drey Thieremit- Was 
ten von einander zerteilte / und eines gegen Das Ann 
ander legte ‚deutet an den zweyfachen Limum geyrute, 
Der Erden / als Die grobe Eigenfchaft a fin ⸗ 


teen Welt Eigenſchaft / und den zumandernden 

Limum aus der himliſchen Welt Eigenſchaft / 
welcher in der Erden in einer Compaction liget/ 
ee nad) Dem Leibe gefchaffen 
„17. Daß es. aber Abraham serteilterdeutet any 
58 daß die Grobheit von der Subtilheit der Menſch⸗ 
ubril. heit / welche Adams Begierde einfuͤhrete / mus 
‚beine: Durchs Sterben zerteilet werden / und eines gegen 


— 
* 


Die, 


Grobh. 


 Menfdy Dem andern figenzund von einander geteilet ſeyn / 


A ein jedes in feine Eigenfchaft / wie Licht und Fin: 
| ſterniß geteilet iſt und Doch neben einander find. 
18. Die Turtel-Taube deutet an Diearme in 
dieſer thierifchen Eigenfehaft gefangene Seie; 
uund die junge Taube deutet an Die innere verblis 


chene Menſchheit der armẽ Selen / welche im Oop⸗ 


feer ſol wieder jung werden als eine neue Geburt. 
Von der 19. Daß aber die zwey Tauben nicht gerteilet/ 
Selen. worden / ſondern ganz geopfert / deutet an Daß 
pet von der Selen und von dem innern Menftheny 
ſden ſol vom himliſchen Limo, nichts fol genomen wer: 
‚nichts Den; fie follen in ihrem Weſen ganz bleiben, und 
genen» ganz dem Zorn⸗Feur Gottes in Ehrifto geopfert 
erden. werden / und durch das Zorn⸗Feur / durch den 
| Tod durchgefuͤhret werden / als durch Die groffe 
Finſterniß und Schrecken des Todes und der 

> Höllenzwiedisdan die Figurwar. 
Was 20.48 Abraham hatte diefesOpferdargeftel- 
Abrab. jet fofieler in einen harten tieffen Schlaff/ und 
| —— es umgab ihn Schrecken und groſſe Finſierniß 
Der Schlaff iſt das Sterben Chriſti / und das 
Sechrecken iſt der Grim GOttes /als der Hoͤllen 
Abgrund / und die Finſterniß iſt die finſtere Welt 
andeutend / in welches Das Wort / dos fich hatte 
in Abrahams Glauben zu einem Samen der 







Kinder GOttes eingegeben / ſolte mit dem Opfer 
in Der ganzen Menſchheit mit Leib nd Gele ei 
gehen und fich Dem Zorne des BAR: 
verſchlingen einergeben.. 
d Grit 21. und Des Feurs Anzuͤndung / welches zwi⸗ 
Br ſchen den Stücken hinfuhr/ ift nun Dasheilige 
Rein Seur Gottesy welches aus dem heiligfeurenden/ 
Fe und als aus dem Liebefeurenden Wort / welches fich 
‚See in Abrahams Glauben eingab / in der Menſch⸗ 
Ben ee heit Ehriftirin Gele und Leib, als Er indes Ra 
Enns en; fer6 Zorn / im Tode u.der Finfterniß inderHöllen 
piahen. ſtund / und DieMenfchheit in Sele und Leib in den 
Zorn warf/ und Den Zorn ins Liebe⸗Feur ver- 


wandelte/) hinfuhr Den der Grim des Vaters. 
ach ber ewigen Natur der finftern Welt/ wel. 


* 
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her in der Menſchheit entzündet ward / mufte in 

Der Menfchheit einen folchen heiligen Liebe⸗Ens 

empfahen/ Darinnen fich der Zorn in feinem Feur 

möchteinein Licht⸗ oder Liebe-Feur wandein. 
22. Dieſer heilige Ens im Worte des Glau⸗ die Sele 


bens muſte in Das groſſe Schrecken des Zorns nun in 
Gottes eingehen / dan die Sele in ihrer Eigen⸗ Wurzel 
ſchaft ſtund Eflentialiter darinnen; fie ift aus eingeher 
Des Vaters⸗Feurs⸗Eigenſchaft( aus ſeiner Staͤr⸗ und im 
Fe und Yllmacht) als us dem erſten Principio: Suse 
Alhie Fam ihr Das ander Principium (als das tingirt 
Lieber Feur) zu Hülfe Darum mufte fie wieder in werden. 
ihre eigene Wurzel / daraus ſie war zur Creatur 
worden / eingehen / und in Kraft des Fiebe-Feurg 


in Goͤttlichem Lichte tingivet 7 und in ein ſchoͤn 


Goͤttlich Gold verwandelt werden ; deffen war 
Dis Opfer ein Borbilde. | 

23. Daß aber Die Vögel auf das Aas fielen’ y Grim̃ 
weiche Abraham davon feheuchterdeuter an die ift hun 
hungerige Eflenz der grimmen Eigenſchaft des n. 
Zornes GOttes im Menſchen / weichen nach der Menke 
Menfchheit hungerte / und woite Diefelbe in ſich heit 
freſſen: Aber das Wort in Abrahams Glauben 
fcheuchte Den Treffer davon es ſolte nicht gefrefz 
ſen / fondern geopfert feyn, Daß eine Eflenz indie _ 
andere einginge/ und Die andereüberwditigte. 

24. Das Dpfer Chriſti ( als die Menfchheit 15 Zorn⸗ 
Chriſti)gab fich wol als ein Opfer indes Vaters Feur 
Zorn / in feine Feurs⸗Eſſenz gang ein; aber der — 
Liebe⸗Geiſt Gottes verwehrete der grimmen Reſch⸗ 


Effenz des Feurs / daß das Feur nicht konte Die Heitnic 


Menfchheit Ehrifti verfchlingen : Es nahm nur verfälin 
der Menfchheit Den eigenen Willen / und führete 4 
ihn wiedet in den erſten ganzen Willn ein / yeneig 
Daraus dem. Menſchen der Mille gegeben nen 
ward / welcher ihn hat zur Selbheit ge Witten, 
macht und verderbet; Alhie ward er wieder in 

Des Vaters Willen / als in Die erfte Wurzel / ein⸗ 
geführet ; den alfo ſprach auch Chriftus (als Er 

am Delberg indiefem Stand Blut ſchwitzete): 
Vater / dein Wille geſchehe / u. nicht mein QBille. 

25. Das zerteilte Wort menſchlicher Eigen⸗ das zer⸗ 
ſchaft das ſich Hat vom Ganzen.als von dem Eis gp „ah 
nen abgewandt in eine Seibheitzmufte wieder mufe 
indas Ganze eingehen/zund Durchs Feur Gottes wieder 
probiret u. bewaͤhret werden / und in dem Einen / ins gan 
als in des Vaters einigem Wille leben u.wallen. ange— 

26. Die Figur von der Dienſtbarkeit in Egyp- Die 
ten deutet an / daß Chriſtus in feinen Glidern Gliver 
wuͤrde in dieſer Welt ein Freindling fepn/u, Ehrifi 


Hhh hhh hhh 2 gy Sl nur 
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fremd. Der. äuffere Menfch von diefer Welt Weſen folte 


Ting ſeyn dem Regiment Diefer Welt Weſen unterworfen 


ſeyn / und würde geplaget und immerdar nur ale 
ein Zimmer- Beil (daman das Haus mit bauet) 

geochtet ſen | 
Er . 27. Dei ein Chriſten⸗Menſch ift eben alsein 
N Zimmer-Beil Gottes / da GOit fein Haus mit 
Inſiru bauet / den heiligen Kindern zu einer Wohnung’ 
ment in und auch den Gottloſen; fie muͤſſen Die alle beide 
ner: und hauen / inwendig aus dem Geifte bauen fie Got⸗ 
aͤuſerl. (eg Tempel und auswendig mit den Händen 
müffen fie dienftbar feyn den das Auffere Reich 
(darinnen fie wohnen) ift nicht ihr / fondern der 
Heiden / welche ihren Himmel darinnen haben 

und darinnen in GOttes Zorne wirken. 


Die 28. Wie dan gar fein zu Abraham gefaget 


Battle ward / Daßerin feinen Kindern folte Dienftbar 
| ſeyn / bie die Miffetaht der Amoriter alle ſey. So 


fen ihre N x * 
Maß ſehen wir klar hierinnen / wie Gottes Kinder muf 


vol ma⸗ fen den Amoritern / ala Heiden / dienen / bis fie 
HR doch auch ihre Erbſchaft im Grimme Gottes er⸗ 
reichten / und das Werk im Zorne Gottes auch 
ganz ausmachen zu einem Gebaͤu der finſtern 
Welt; den GOtt ſagte / fie follen den Egyptern 
dienen’ und nur Plage zu Lohn haben / bis fie ihr 
Maß volmachten : Alfo müffen Die Gottlofen 
auch ihre Werke ganz machen / und müffen ihnen 
J—— Kinder darunter in Dienſten behaf⸗ 

tet ſeyn. 
—* 29. Darum lieben Kinder Gottes / ob ihr 
er dienen und werdet für Leibeigen geachtet / wie es 
dan iso alfo gehet fo denke daß ihr auch GOtt 
darinnen dienet: deñ tie ihrin eurem Herzen und 
Munde GOttes Neic) zu eurem Beſitz bauer; 


alſo muͤſſet ihr auch mit den Händen helfen einen. 


Herren ihren hoͤlliſchen Sig bauen den ihr ſeyd 
Gottes Werkzeug zu alleꝛley Bau tüchtig genug; 


nicht aus euerem Fuͤrgang folt ihrs tuhn / ſondern 


aus Gebot ſolt ihrs tuhn. 
Der 30 Deñ das der Gewaltige den Armen in feine 
Menfch Dienſt zwinget und Leibeigen macht / das tuht 
foldem er aus feinem Gott / als aus dem Reiche der 


Reich d Ratur / aus dem Geſtirne / und aus der Selb» 


— heit / darinnen er dem Reiche der Natur das 
tahn Haus ſeiner Wunder aufbauet; das iſt ſein Amt / 
fen vm darzu ihn fein GOtt brauchet / und iſt auch ein 
— gros Wunder vor der Ewigkeit; aber es urſtaͤn⸗ 
det aus der zerteilten Zungen / da die Eigenſchaf⸗ 
ten in die Selbheit gingenzeine jede in ſich / über 


ſie dienen muſſen / wil ich richten. 


manchmal muͤſſet gottloſen Herren und Voͤlkern 


Reich der Gnaden: Alſo auch in Eſau und Far Reiche 


welche die ſtaͤrkeſten herrſchen / denen allen mus 
der irdiſche Menſch / als dem Reiche der Natur / 
unterworfen ſeyn / verſtehet der aͤuſſer Menſch 
ſonſt widerſtrebet er dem Reiche der Natur / al 
dem geformten Worte. Ya We 

31. Nun aber:gebühret den Kindern Gottes . 
nicht zu widerſtreben / fondern alles um Gottes 
Willen zutuhn / wozu fie GOtt nur brauchen 
wil; fie follen denken / daß ſie in dieſer Welt / und 
in Ewigkeit Gottes Knechte ſind / und Ihme in 
feiner Ordnung dienen wollen. 

32. Nicht richten oder verdammen wir hiermit 
weltliche Herrſchaft und Ordnung / ſondern wir 
zeigen den Grund aller Geheimniß an: die Herr⸗ 
ſchaft urſtaͤndet aus dem Reiche der Ratur, und 
mag auch wol in Gottes Reich eingehen 7 ſo ſie 
ihren Gewalt führet als eine Dienerin in dem 
Reiche der Natur / und nicht als ein ſelb⸗eigene 
GOtt / der da tuht was er il;fofiefich erkennen 
als Gottes Amtleute in ſeinem Reiche dr Na ⸗ 
tur / und nicht uͤberſchreiten der Natur Oordnung / 
und ſich hoͤher ſetzen als ſie das Amt der Natur 
ſetzet / und fich zu Abgoͤttern machen; von denſel⸗ 
ben ſagte GOtt zu Abraham / dieſes Volk denen 





Das 0 Capitel. , 
Gen 16. Le a RE 
Bon der Hiftorien und ganz wunderli⸗ 


chen Vorbildung des Geiſtes GOttes mit 
Saar) Sara Magd / und ihrem Soh⸗ 
ne Iſmael von ſeiner Ausſtoſſung der 
Erbſchaft / und von Iſgacs Erhe 
Wer die Geſchichte beym Abraham / Iſaac 
und Jacob leſen will / und dieſelben recht 
verſtehen / was der Geiſt Gottes darunter andeu⸗ 
tet / der mus ſie nicht blos anſehen als eine Hiſto⸗ 
riam / daruntzx nichts mehr ſey als ein Geſchichte: 
Es iſt das ganze Reich Chriſti / ſamt dem Reiche 
der Natur darunter vorgemahlet / nicht alein 
das Werk menfehlicher Erlöfung, fondern auch 
welcher wie oder was am Menſchen folle Gottes 
eich erben ; nicht wie fich Die Süden ruͤhmen / 
Daß fie alleine Gottes Volk find: Nein / es iſt viel 
ein anders / GOtt ſihet nicht auf ein Geſchlechte / 
ſondern aufdeStam oder Wurzel des Baumes. 
2. In den 2. Bruͤdern / als in Sfaae und Zp In Iſa⸗ 
mael / find Die zwey Meiche vorgebildet/ als I — y 
Iſmael das Neich der Natur / und in Zfancdasinn2, 
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cob; Deñ aus Abraham gingen ist nun givolLi-dorgs: 
\ f | nien bildet. 


| 
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wvwien aus / als Japhets und Sems: Iſmael war 
doeer erſte; wie dan auch Japhet unter Nohas 
Kindern:Alſo auch Cain unter Adams Kindern/ 
pas das deutet an das Reich der Natur / welches aus 
Ratır des Vaters Eigenſchaft feinen Urftand hat / und 
Reid) iſt Allegeit mus das erſte ſeyn / ſol eine Creatur gebo⸗ 
dgeniie RHERDENOENGE ABK A. nn Di ae 1 
Das - 3. Hernad) komt erft das Reich der Gnaden / 
‚Reid di das die Natur einnimt / gleichwie zuvor mus 
Be ein Feur ſeyn / ſol ein Licht feyn ; Das Feur gebie- 
Natur ret das Licht / und das Licht macht Das Feur in 
“ein,  Sichoffenbar/esnimtdas Feur als die Natur in 
H fich ein und wohnet indem Feur. IE 


Aue, 4. Alfo auch imgleichen ift ung zu verftehen von 
den 2. Eigenſchaften der Menſchheit / ais ın zwey 


Den Vaters und Sohnes Eigenſchaft / nach DepgZorn 
‚wen. und nach der Liebe / welche zwey in Einem Weſen 


| ad de 
Da 5, Beil fich aber dee menſchliche Wille hatte 
na dem Reiche der Natur untertvorfen/ fo ſtellete 
haefih auch Das Reich der Natur itzt dem hoͤchſte GOtt 
dem feine Eigenſchaft in dem Menſchen⸗Bilde Dar.’ 
Reid di vorab in Diefem Wunder⸗Mañ Abraham / in 


Pi Principiis nad) Feur und Licht / als nach Des 













“unter: 
morfen. fo wurden dem Wort Gottes, welches alle We⸗ 


fen aus ſich geformer/ ist die Figuren Der ewigen 
Br er ABillen aus Einem 
Wrenſchen dargeſtellet / als der Abtruͤnnige in 
AIſmae l / und der heilige, gehor ſame / weicher aus 
KKraft des eingefaſten Glaubens⸗Worts ent⸗ 
fprossinSfaac. 


Werden 6 Es wurden die zwey Bilder Dargefiellet; als 
in Iſmael der arme / kranke / boͤſe / verderbte / vom 
darge Willen®ottes abgefalene Adam / und in Iſaac 
fiellee, das Bilde Chriſti / das dem armen verderbten A⸗ 
| dam war fommen zu helfen/ und feinen abtruͤn⸗ 
nigen Willen in den Tod und Sterben einzufüh- 
ren / und im Feur Gottes wieder zu bewaͤhren / 
und in dem Liebe⸗ Feur wieder neu zu gebaͤren / 
und indem erſten einigen Willen Gottes/da der 
Vater undSohn im geimmigenZyen-Seur und 

im Liebe⸗Licht⸗Feur nur ein einiger Wille und 
Be Senn 3%; Er ER 
leben, 7. Denn mit der Bervegung göttlicher Eigen⸗ 


N ME turen ſchuf / feheideten fich Die zwo Eigenſchaften / 
heiden, ALS Der Liebe und Des Zornes in Der Natlur / auf 


daß im Streite und Widerwillen das Geheim⸗ 


offenbar wuͤrde / u. in ein ringendes Spiel ginge, 
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Rerrr welchem ſich Gottes Geiſt und Wort bewegete; 


Form ſchaft / als GOtt Die Natur bewegte und Crea⸗ 


Gottes, als die unſichtbare geiſtliche Welt fi 


3066 


"8. Den fo nur einerley Wille waͤre / ſo tähten Site 
alle Weſen nur Ein Dingraberim Widerwillen zyjfnet 
erhebet ſich ein jedes in ſich ſelber zu ſeinem Siegdẽ Sieg. 
undErhöhung; und in dieſem Streite ſtehet alles 

Leben und Wachſen / u. dadurch wird Die Goͤtt⸗ 

liche Weisheit offenbar/ und Eomt ineine For⸗ 

mungzur Beſchaulichkeit / und zur Freudenreich: gin 


den in der Uberwindung iſt Freude / aber ein eini⸗ einiger 


gerWille iſt ihm felber nicht offenbar; Deñ es iſt Wille iſt 
weder Boͤfes noch Gutes in ihme / weder Freude ihm feb 
noc)eeid; u. 008 wäre,fo mus fich Doch das Eine ecnbar. 
als der einige Wille / erſt in ein WWiderfpielinihe 
me ſelber einfuͤhrẽ / aufdaß er fich möge offenbart, 

9, Alſo ift uns alhier auch mit Iſaae und Iſ⸗ 
mael zuverftehen Den Ehriftus folte aus Abra⸗ 
hams Samen gebören werden/ fo mufte auch 
derverderbte Menſch aus dieſem Abrahams⸗Sa⸗ 
men geboren werden / deme Chriſtus helfen ſolte. 

10. DanChriſtus / als Gottes Wort und Wil⸗ Die zer: 
le / nahm an ſich an ſeinen heiligen / himliſchen teilte 
Eus, des Menſchen abtruͤnnigen Eas und Wil⸗ — 
len / und fuͤhrete denſelben in ihme in Das Ster⸗ zurg 
ben der Selbheit / auch indie Wurzel / Daraus Chri⸗ 
der abtrünnige menſchiiche Wille war im An⸗ ſtum ge⸗ 
fang der menſchlichen Schoͤpfung entſtanden / kinigt. 
als im Grim Der ewigen Natur / in des Vaters 
Eigenſchaft / nach derſelben Natur/ und gebahr 
den abtruͤnnigen menfchlichen Willen wieder in 
demſelben Feur / Durch das Liebe⸗Feur; Er eis 
nigte in dem menſchlichen Willen GOttes Liebe 
und Zorn / als die erteilte Natur / welche jich in 
der Schöpfungder Welt hatte in ein Contrari- 
um zur Dffenbarung der Wunder eingeführet.. 

11. Alfo verftehet uns nun recht und ſcharf: Tot, 
Chriſtus folte der König und Hierarcha, als , Ahr 
menfehlicher Fürft feyn im ewigen Reiche / deme Gamüf. 
Das Reich eigen wäre; ſo muften nun feine Ans fen fih 
tertahnen/ als Diener’ andere Perfonen feyn ee 
als Sry welche ihren Willen allein Ihn / ais in Iiierae 
einen Stamfolten einführen, Er folte der Baum pen und 
ſeyn / der feinen Aeſten / als den andern Menſchen / Diener 


Saftı Kraft und Willen gaͤbe / daß fie Ihme ſeyn. 


Frucht gebaͤren: Weil ihme aber ſeine Aeſte an 


ſeinem Baume / der Er ſelber war / waren boͤſe 


worden; ſo gabe Er ſich in ihre boͤſe Eſſen- ein / 


und führete feine Kraft in ihnen aus / Daß fie wie⸗ 


der gut würden, und in Jhmegruneten. 
12. Daß aber folches feyn Eönte / fo mufte Der Daher 
Baum und die Aefte des Baums unterfehieden das 
ehn / auf daß nicht Die Wunder Der geformten; um. 
Hhh hhh hhh 3 Wis ⸗ 
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Weisheit der Natur am Baume aufhoͤreten 
und vergingen; um welcher⸗willen ſich GOtt 
hatte zur Schoͤpfung beweget / und den Willen 
der Natur / als fein geformtes Wott / in ein 
Contrarium geſchieden. 8: 

Iſage 13. Iſaae war im Ente Chriſti / als im gefaſſe⸗ 
warm ten Worte des Glaubens / aus Abrahams Ente 
ben em, Im Glauben empfangen / und fund in der Figur 
pfangen. Ehrifti nicht gang aus himlifchen Ente alleine/ 
Iſmael fondern aus beiden zugleich’ aus Abrahams A⸗ 
—9 5 Damifchen Ente, und aus dem gefaffeten Wor⸗ 
eigenen fe Des Glaubens; und Iſmael war aus Adams 
Natur, Ente, aus Abrahams eigenen Natur / nach Der 
verderbten Eigenfihaft/ aus Abrahams Sele 
und Geiſte / ganz aus feinem Weſen / aber nicht 
aus dem gefaſſeten Glaubens⸗Worte / welches 

auf Iſaae drang. en 
14, Nun aber ftund Iſmael itzt da / wie fein Va⸗ 
ter Abram / vor dem gefaſſeten Glaubens Worte / 
und ſolte daſſelbe Glaubens⸗Wort aus Iſaacs 
himliſchen / goͤttlichen / angeerbten Worte auch 
in der Begierde faſſen / und zu einer Glaubens⸗ 
Chꝛiſtus Subftanz in ihme einführen: Den GOtt ſalbte 
— die Menſchheit Chriſti / und die Menſchheit Chri⸗ 
(Slider, ſti ſalbet feine Zefte und Zweyge / als die jenigen / 
fo auch ihre Begierde in Ihn einfuͤhren / Die kom⸗ 
men eben auch alſo zur Salbung / wie GOtt hat 
Abrahams Samen in feiner Glaubens » Ber 

gierde gefalbet. 
Chriſti 15. Alſo ſtund Ehrifti Figur in Iſaac da / und 
ST. Adams Figur in Iſmae und in Abraham ftund 
age Gott und Adam gegen einander: GOtt nahm 
ar / und Adam in Abram nieder in feinen Bund / Wort 
Iſmael und Willen; und aus demfelben Bunde Wort 
Enz und Willen; den Abraham von GOtt ein⸗ 
nahm / darinnen Abram gerechtfertiget ward / 
ward Chriſtus geboren: der nahm Iſmael und 
alle arme verderbte Adams⸗Kinder / ſo nur ihre 
Begierde in Ihn einfuͤhreten / in ſein Wort / und 
himliſchen / göttlichen Ens ein / und ͤberantwor⸗ 
tet fie feinem Vater / als der Schoß Abrahaͤ / in 
welche fein Vater hatte das ewige / heilige Wort 
goͤttlicher Liebe eingeſenket / darinnen das Erbar⸗ 
men uͤber uns arme Evaͤ⸗Kinder ſtehet. 


16. Alſo verſtehet uns nun in dieſem / von Abra⸗ 


hams Magd und vonder Freyen / was das ſey / 
daß zu Abram geſagt ward / der Magd Sohn ſol 

nicht erben mit der Freyen: Es war nicht allein 
um Das äuffere Erbe zutuhn fondern um die ewi⸗ 
ge Erbfihaftder Kindheit GOttes | 


XXII. MYSTERIUM MAGNUM. Cap.do: 


tur / dererer ein Fürft und Befiser iſt / folle im 
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17. In Iſmael warıder eigene 7 abtrünnige M 
Natur⸗Wille / weichen erhattevon Hagarfi- 
ner Mutter / und von Abrahams natürlicher Ani 
Damifchen Willen geerbetz welcher ein Spoͤ 


der neuen Geburtwar. » 


‚18. Den der Teufel hattefeinen Willen in de 
menfchlichen Willen zur Selbheit in dem. 1 
Schlangen-Ente darein eingeführetsderfportete Det. 
nur der neuen Wiedergeburt als Dan Der Teu⸗ Zul 
fel nur ein Spötter ift: Wan man ihm faget Spötteel 
wie daß der Zorn als der Grim der ewigen Na⸗ d’ Liebe, 







B 










Menſchen wieder in Liebe verwandelt werden’ / 
das iſt ihme nicht eben recht / dieſer falſche Geiſt 
war ein Spoͤtter in Iſmael; von deme ſagte 
GOtt: Stos der Magd Sohn als dieſen Spoͤ⸗ 
ter hinaus; Den der Spott⸗Geiſt und Wille 
fol nicht mit der Freyen / als mit Dem einigen - WI 
Willen GOttes erben Gal. 4:33. 
19. Nun iſt uns aber dieſes nicht auf die ganze Iſmael 
Perſon Iſmaels zuverſtehen / daß ihn GOtt ha⸗ iſt nicht 
be aus ſeinem Fuͤrſatze verſtoſſen von der Kind von der 
fehaft GOttes: Nein nein / es bewaͤhret fid das eur | 
Gegenfpiels den als Hagar ſtolz wars als fie yernoe N 
ſchwanger ward und ihre Frau nichtzund Sara | 
ihre Frau gering achtete/ und Sara fie Darum | 
ſtrafte / fie aber von ihr flohe / ſo begegnete ihr. der 
Engel GOttes / und fagte zu ihr: Wo hin Ha⸗ 
gar / Sarai Magd? Kehre wieder zu deiner Frau⸗ 
en / und demuͤhtige Dich vor ihr; ichwildeinen 
Samen alfo mehren’ Daßer vor groſſe Menge 
nicht maggegehlet werden. a 
20, Und weiter ſprach Der Engel des HErrn zu 
ihr: ſihe / du biſt ſchwanger worden / und wirſt 
einen Sohn gebaͤren / des Namen foltu Tfinael 
heiſſen darum daß der HE dein Elenderhöret 
hat; er wird ein wilder Menfch ſeyn / feine Hand 
wider Jedermañ und Jedermaũs Hand wider 
ihn / und wird gegen allen feinen Brüdern woh⸗ 
nen; und fie hies Den Namen des Henn der- 
mit ihr redete: Du GOtt ſiheſt mich! deñ fie 
fprad) ; Hie habe ich geſehen / den der mich herz 
nach angefehenhat ; Darum hies ſie den Brun⸗ 
nen / da das geſchahe / den Brunnen des Leben⸗ 


digen / der michangefehenhat.. 
21. Dieſe Figur verſtehet alſo: Hagar flohe in DAstr | 
dem Wilin Der Selbheit / als in üngeherſam Yen cz, | 
als im Willen der Natur / in welcher der Teufelnen F 
nach der Grimes⸗Eigenſchaft wil ein Fürftfeyn : Witten: 

Derfelbe Wille wolte fich nicht unter den Bund der ih | 
\ {* NER S de, nicht un⸗ 
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ter den demi 2 
N me einigen Willen gehorfamen;; in der Figur flohe 
| den * Hagar: Den der Wille der Selbheit fol aus- 
Imolte, fliehen / und ganz ſterben und nicht den Bund 
und die Kindfchaft erben. Aber der Engel Got- 
tes begegnete Hagarı und fprach: Wo wilſtu 





| N unu deiner Frauen / und Demühtige Dich unter ihre 

Hand /fihedibift ſchwanger / und mirft einen 
1. Sohngebareny Des Namen foltu Iſmael heiſ⸗ 
1 fenz darum daß der HErr Dein Elend erhöret 






\ hatzdasheiffetalfe: re; 
Bot 22. Du armer / eiender / vom Reiche der Natur 
Vrſtoſ gefangener Menfch / Die Natur hat dich jain ih⸗ 
(fee den ven Wundern in ihrem Contrario geboren / und 
a Ber Teufel hat dich vergiftet / daß du muft cin wil⸗ 
Ider der Menfch feyn auf Erden / zum Gegenſatz der 
Selbh. Kinder GOttes / daß ſie durch Dich geuͤbet wer⸗ 
den / und in die Drangſahl eingefuͤhret / auf⸗ daß 
ſie auch den Saft ihrer Wurzel Des Heyls aus 
| 2... dem heiligen Ente hervor bringen / und fich in 








der Preſſe mit der fenrifchen Begierde durch Den 
... 2iebesEns, welcher ganz fanfte und ſtille iſt / ber 
Jwæegen und durchdringen / auf⸗daß in diefem 
Contrario und Streite/ auch Frucht aus dem 
göttlichen Einen wachfe: Dein wilder Wille 
mus ja ausgeftoffen und getödtet werden ; Aber 
Fehre nur wieder um zur Freyen / als zu dem eini⸗ 
gen Willen Gttes und demühtige dich vor der 
Freyen / deñ ich habe Dein Elend wol geſehen / und 
habe dich nicht von meinem Angeſicht verſtoſſen / 
ondern nur die wilde Eigenſchaft / als den Wil⸗ 
len der natuͤrlichen Selbheit. | 
Streit 23, Aber ich mus ihn Diefe Zeit auch haben: 
Kelden Deñ er wird gegen allefeine Brüder ftehen und 
12 fie in der Gottesfurcht mit feinem Gegenfpiel uͤ⸗ 
4 ben; Aber Eehre Du nur wieder um indie Buße 
uur Freyen / ich wit dich alſo mehren, daß man 
deinen Samen nichtzehlenkan. 
‚Der fen 24. Warum eben den Spötter? Darum in 
ende ihme lag Das Reich der Wunder Söttlicher Of 
[E Br „ fenbarung aus der Natur / als aus Der feurenden 
Bicbe Beltz aus Gottes Stärke und Aumacht / das 
Fi wil Er in Chriſto nieder in Die Liebe als in das 
führet Eine / in Die Freye einführen; Aber Hagar / als 
FEDER. der Wille der feurenden Selen Natur fol wie 
der umkehren / indie Buße gehen / fich vor der 
Freyen / als dem einigen / erbarmenden Liebe⸗ 
Willen / als vor dem Bund und Samen in Iſa⸗ 
e / demuͤhtigen / und Den abtruͤnnigen Willen 
von ſich ausſtoſſen. | 
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25. Und darum ſchickte ihr der HErr feinen En⸗ 


hinflehen Hagar / Sarai Magd Eehre wieder 
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gel entgegen / und offenbarte ſich ihr mit ſeiner 
Stimme / daß ſie den Namen des Hera hieſſe: 
Du GoOtt ſiheſt mich; Hie habe ich geſehen den 
der mic) hernacher angeſehen hat: das iſt / der 
Wider⸗wille lief von der Freyen / als von GOtt 
aus; aber GOtt ſahe die arme / elende / gefan⸗ 
gene Sele wieder any und rief ihr / da ſagte die 


Sele: Gewislich bie hab ich geſehen den / der 


mich hernach / nach dem mein Wille der Selb⸗ 
heit / als der Natur war ausgelauffen / angeſehen 


hat; das iſt ſo viel geſaget: 


26. Wander Spoͤtter / als eigene Wille / in ſei⸗ Alles 
ner Natur ausgelauffen iſt / und ſich in ein Con- mus den 
trarium gegen feinen Bruͤdern(welche bisweilen Fromen 
in ihrem gegebenen himliſchen Ente nicht wirken hn 
wollen / ſondern faul werden)gegen fie mit Spot⸗ dienen, 
ten eingeführetzund fein Ant der gegebenen Na⸗ 
tur verrichtet hatı zur Übung der Kinder Gottes / 
alsdan fihet Gott den Spötter/als feinen Werk⸗ 
zeuge zur Ubung der Selen auch an / und wil nicht 
Daß Die Sele verderbe: Er ſihet fie wieder an / 
laͤſt ihnen lehren / und fie ruffen / ziehet fie auch in 
des Menſchen Gewiſſen zu ſich / das heiſſet: Her⸗ 
nach hat Er mich angeſehen / da ich ſchon das 
Werk der Natur in dem Willen der Selbheit 
hatte vollenbracht. 

27. Als den Hagar erſt von GOtt angeſehen Hagar 
ward / als ſie ihrer Frauen ungehorſam worden muite 
mwaryu.von ihrentlauffen/u. ohne Zweyfel inden 777 
Widerwillen gegen ihrer Frauen / der Frauen und zur 
viel Bewegniß wird gemacht haben Dadurch ihr Gebät 
re Frau / als Sara / auch geübet ward / daß fie Sich treiben. 
in ihr bewegte / und zu GOtt rief und betete / daß 
er doch ihre Schmach / in deme ſie unfruchtbar 
war / wolte wenden / und ſie ſegnen / daß ſie frucht⸗ 
bar wuͤrde / aufdaß ſie auch das Haus oder Ge⸗ 
faͤß reinige / darinnen fie ſolte den H.Segen Abra⸗ 
hams einnehmen in feinem geſegneten Samen / 
und nicht etwan menſchliche Geilheit der Natur 
in Abrahams geſegneten Samen einfuͤhrete / ſon⸗ 
dern Daß fie eine rechte Göttliche Begierde in ſich 
haͤtte / darein ſie den Samen Abrahams faſſete. 

28. Und eben darum machete ſie Gott unfrucht⸗ „ie hie⸗ 
bar bis auf ihr Alter / daß nicht Die viehiſche Lust hiſche 
in ihr empor druͤnge / und ſich in Abrahams geſeg⸗ geile Luſt 
neten Samen eimniſchete / Den fie ſolte alle ihre mufe in 
menfchliche Kraft als des Abeibes Samen im gesen, 
Bunde / welcher fich in ihr nach dem Meicheder 
ratur bewegte / inden Samen ne | 

BER "DH. 
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ben / nicht aus der Geilheit viehiſcherLuſt / ſ,endern 
ans Begierde der Raiur des geformten Worts: 
Darum muftediein Adam eingeführte viehifche 
Luſt von che in ihr faſt wie gar erſterben / in wel⸗ 
cher der Teufel ſein Raub⸗Schloß hat/ aufdaß 
mr die innere Natur noch in der Begierde ſtund / 
als des geformten Worts Ens nach der Creatur. 
dag ver⸗ 29. Dan das verheiſſene Wort im Bunde mit 
e Abraham / aus Abrahams Samen / ſolte ſich in 
folte fich — Samen / als in die weibliche Matricem 
in inVeneris Tindtur einergebenu. den weiblichen. 
Veneris Ens aus Der Liebe⸗ Tindtur an fich nehmen / wel⸗ 
Tinktur cheſich von Adam in ein Weib geſchieden hatte. 
einerge" Zar nicht nach Dem offenbarte Ceben Des hei⸗ 
ligen in ihr verfchloffenen himlifchen-Entis , wel- 
cher in Adam und Eva verblich / welcher erſt in 
Ehriſto offenbar ward, fondern nad) dem Rei⸗ 
che der Natur des geformten Wortgs / in welchem 
der himliſche Ens verſchloſſen lag / bis auf die Be⸗ 
wegung des Bundes in Mariaͤ Ente da das Ziel 
des Bundes am Ende ſtund. REN 
30. Aid mufte Hagar und ihr Sohn Iſmael 
welcher nach dem Willen der Selbheit / als nad) 
des Teufels eingeführten Begierde / und nach ſei⸗ 
ner äuffern Conftellation , ein Spötter feiner 
Bruders und zu ihrer Ubung ein Werkzeug der 
Natur ſeyn /dadurch GOtt feine Wunder offen- 


barete. 

Dieböfe 31. Aber gleichwie GOtt die Natur nicht wil 
ae ewig von Ihme verjtoffen/fondern brauchet ſie al⸗ 
en fin der Zeit in einem Contrario , zu Eröfnung 
fhjE kan feiner Wunder der Weisheit ausLiebe undZorn/ 
die Sele zur Gebaͤreriũ ſeiner Wunder; Alſo iſt uns auch 
nic wit Der böfen angebornen Eigenfehaft im Men- 
richten. een zu verſtehen / welchedie Gele nichtrichten 


mas. Ä Br 
32. Aber der freye Wille den fie hat / ſo fie Damit 
in der Selbheitin der Bosheit bleibet / der ver: 


Se N dammet fie: De fie wilnicht wieder in das Ei⸗ 


Hagar 
und ihr 
Sohn 
muſten 
zur 
Ubung 
ſeyn. 


So der 


ir hieißerne/ als in Die Ruhe eingehen; Ihr Verdamniß 
iſt in ihr ſelber / und nicht auſſer ihr / ſie machet ihr 


ſo ver⸗ 
damt 


erh die Hölle in ihr ſelber / Das iſt / ſie erwecket in ihr 


aus dem Centro der ewigen geiſtlichen Natur 
EHttes Grim̃ / als die Eigenſchaft Der finſtern 
Feur⸗Welt / in welcher ſie nicht GOttes Liebe 
Kind iſt/ ſondern ſeines Zornes / deſſen Weſens 
fie Febr 

33. Den fo die Gele des eigenen Willens ſtir⸗ 
bet / ſo ſt fieder Höllen alsdem Reiche Der grim⸗ 
men Natur abgeſtorben: Nun kan ſie das in ei- 


So die 
Seledes 
eigenen 
Willens 


aſo ſprach hernach GOtt zu Abraham; Dazu 


Das hat viel ein andere Figur / als es die Vernunft haft | 









genem Vermoͤgen nicht tuhn / GOtt erblicke ſie ſitbet 










dan noiedersmoie alhie Haoar gefehaherda fiefag, beder 
te: Du Gott ſiheſt mich; Und hies ae I ap 
felbe Stäteoder den Brunnen / einen Brunnen ftorben, 
Des Lebendigen und Sehenden: Dei der Bun 
des Lebens hatfichaldainiheoffenbaretundfie 
wieder gur Umkehrung gefuͤhre. | 
34. Deñ ſie ſolte mit ihrem E 


ihrem Sohne nicht aus Ymarl 
GOttes Fürfag verftoffen feyn (enden GOtt Mar 
ftellete nur die Figur Der beiden Reiche ini yuem * 9 | 
Samen’ alsinJfmacls und Sfaacsdar; Den 





bein gefegnet / und wil ihn fruchtbar maden/ 
und mehren fft fee 2malf Sünten wid erjeus 


120 a Eee 
35. Was nun GOtt gefegnet hat / das folder undsum | 


Biſchof mit feiner Vernunft nichtentweihen: Er Regen | 
hatte ihn zum Negenten in das Reich feiner Na⸗ 
tur eingefeßet,das er Die ABunder der Matut of Natur | 
fenbarete / und nicht zur Verdamniß predeftini- eingejeh | 
ret / wie Babel richtet; Welcher ein Hirtenftab | 
Schrift mit irdiſchen Augen zu erklären, und 
Shlüfedareinumachen / welkhedem Teufel 
wol dienen / und ——— machen 

36. Dan obwol Iſmael mit feiner Mutter Ha⸗ Warum 
gar hernach ausgeſtoſſen ward / daß er nicht kon⸗ Iſmael 
te zur Erbſchaft der Güter Abrahams Eommen/ i 






anſihet: GOtt hatte den Iſmael zum Fürjten yeleget: | 
im Reiche Der Natur Be Kine — 
ſten im Neicheder Gnaden; Iſmael ſolte ftem -⸗· 
de Güter beſitzen / wegen defſen daß er nichhtwr 
aus der Bundes⸗linea entiproffenu. Iſaac auss 
der Bundes Linea war; darum gab GOtt dem 
Iſaac Abrahams Guͤter / als das geſegneteErbe / 
dieweil er vom Segen geboren war Daß aus ih⸗ 
me der Here der Güter kommen folte/ fofolteer 
Dieweilein Beſitzer Derfelben Herrſchaft ſeyn / 
big der Herr hernacher Fame, ; und Iſmael ſolte 
ein Knecht und Dienerdeskünftigenerenfeyn. 
37. Def die Kinder der Natur find Dies Die J 
ner im Reiche dev Gnaden/ nicht . Herren Kinder 
‚im eigenen Willen / fie follen nicht mit eigenem Pa ur 
Willen in Die Erbſchaft des Reiches Chriſti ein⸗ Diend 
greifen: Deniesliget nicht an Jemands ſelber in 
Wollen’ Lauffen oder Kennen’ Daffelbe wollen Ni6% 


und konnen in eigenem Willen nehmen / fondern Buaden 


Bw 


J 
— — 
EEE 





ar wer 


es liget an GOttes Erbarmen / es ift ein Gnaden⸗ 
eeich nicht ein ererbet Reich / aus einem Geſchlech⸗ 
te der Menſchen / ſondern GOtt gab es aus Gna⸗ 
dren dem Abraham in feinen Samen. 


De 38. Der Spoͤtter Iſmael muſte von dem geſeg⸗ 


Spötterneten Erbe ausgeſtoſſen werden: Den er war 
— nicht aus der erblichen Linea, als aus GOttes 


n ſonderbaren Gabe geboren / wie Jſaac / welcher 


Linie, in Chriſti Perſon da ſtund; den Chriſtus allein 
ſolte der Erbe des Segens Golles ſeyn / der es 

aus Natur⸗Recht hatte die andern aber all⸗ 
‚gumal ſolten als feine Hausgenoſſen ſeyn / den 
Japhet ſol in Sems Huͤtten wohnen / nicht als 

ein Herr der Huͤtten / ſondern als ein Diener. 

Iſaae 39. Den auch diePerfonfaacsanders nichts 
war Darinnen iſt / nach feiner angebornenAdamifchen 
m Natur als ein Diener: Daß er aber zum Erben 
Pan erkoren ward / daß gefchah ihm von COtt / als ei⸗ 
auch nur nem Statthalter feines HErrn / Der aus ihme 


ein entfprieflen folte ‚Deffen von GOtt gegebene Ei⸗ 


Diener, genfchaft er in fichrals in der Stäte des Bundes 
0 teug: Verftehetzer trugChriſtum in fich im Bun⸗ 
de Gottes dem gebuͤhreten dieGuͤter allein aus 
ececht / aus Natur⸗Recht / deñ er war Goͤttlicher 
aiur /Gttes Kind undErbe alles deſſen / was 
SGott erſchaffen hatte. — 
Alle "40. Den andern aber allen gebühreten die him: 
Men: liſchen Güter nicht aus Natur⸗Rechte / Den fie 
| nren hatten das Natur- Recht in Adam verlohren, 
die him, und kamen nur aus Gabe und Schenkung des 
Ufden Gebers dazu / aus GOttes Erbarmen; Darum 
Güter war Iſmael von Abrahams Gütern ausgeftof- 
AUS jan fen/ denes mar die Figur des Eünftigen Neiches 
Chriſti alhier dargeſtelet. 
Vie an 41. Und daß mans doch Far ſehe / fo ſihet mans 
Sfmael an deme genug Daß Abraham bey einer Eoyptis 
7 fchen fremden Magd beylag / und einen Sohn 
mit ihr zeugte ans feinem Samen, als aus feines 
Leibes⸗ und Sefen-Eflenz, und Denfelben Sohn 
hernachmal gleich verftiesvon der Erbſchaftz daß 
es die Figur iſt der rechten kindlichen Erbſchaft / 
daß Nimand koͤnne zur Kindſchaft kommen / er 
werde den aus dieſem Bunde / aus ChriſtiFleiſch 


und Geiſte gebeen 
De 42Der alte Adamiſche Menſch nach feinem ei⸗ 
| Koran genen Willen aus der Schlangen Ente wird 
einen, Ausgeftoffenund ganz weggeworfen ; er ift nichts 
Bile nutze zum Reiche GOttes ı erift nur ein Werk⸗ 
wird. zeug / damit GOtt ſeine Kinder uͤbet und treibet / 
gu als ein Befem da mandas Haus mit kehret. 


Extklarung des erſten Buchs Mofis. Cap. 40. Gen, 16. 


wird vom Reiche GOttes ausgeftoffen 7 auch 
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43. Die Sele mus ihn gang in Ewigkeit verlaſ d’eigne 
ſen / und mus in ihr ſelber eines neuen Leibes aus Wille 
dem himliſchen Ente , aus ihrem in Adam an MU 


GHtt verblichenenu. aus Chrifti Geifte wieder Pr | 


Dareingeführten himlifchen Ente geboren werde. werden. 


44. Die grobe eingefuͤhrte / viehiſche Eigenſchaft Die r 
grobe 
gleich an alen Menfchen / welche aus Adams dibiſhe 


fündlichen Samen gefeuget ſind an fanc und (gre 


Abraham ſowol als an Iſmael; aber der Ens Fan in 


im Bunde ſol ewig leben / und den rechtenin A⸗ GOttes 
dam geichaffenen Menfchen aus demL.imo der Peg 
Erden / als vom Weiche dDiefer Welt Weſen / am eymmien 


Juͤngſten Tage wieder anziehen; aber nicht die 


Grobheit der Erden / ſondern DenEns des geform⸗ 
en Worts / der fich hat in eine Schoͤpfung einge 
geben. Aue, * 
45. Der innere Ens Ehrifti/ den Die Sele zu ei⸗ der geift: 


‚nem himlifehen Leibe aus Ehrifti Geiſt / und ausliheEns 


feinem Fleiſch und Blute an fich angeucht, Der iſt ?d geib 
geiftlich. Cs iftein geiftticher Leid / welcher nicht Kine. 
ftirbet mit Dem Sterben des auffern Menſchen / 


‚wird auch nicht begraben / ftehet auch nicht auf/ 
ſondern eriftin Ehrifto für alle und in allen ges 


fiorben und begraben worden / und auferftanden 
und lebet ewig / den Er ift vom Tode zum Leben 
hindurch gedrungen. 

46. Und darum kam Iſmael nicht zur Erbſchaft Iſaac 
feines Vaters Güter / den er hatte noch nicht Bun 
Ehriſtum im Fleiſch undGeifte augezogen · Iſaac kuum im 
aber hatte ihn im Bunde / als im eingeleibten Bunde 
Worte angezogen / und hatte Ehriftum im Bund angezo⸗ 


aus Ottes Gabe nun fuͤr Natur⸗Recht in ſich/ en. 
nicht aus ſeiner Gewalt / ſondern aus des Gebers 3 
Gewalt / aus Gewalt des Bundes. er 


47. Iſmael abe foltenun dẽ Bund ausChrifto mad, Re 
anziehen und nicht aus angeerbter Kindſchaft/ jolte NEE 
wie Chriftus/ der ihn aus GOtt in kindlichen joprnen | 






dem ver 
Recht anhatte; und fehlet dem Iſmael itzt nur Sohn SR 
Diefes/daß er fich in dem Bꝛunnen des Sehenden umkehrẽ 9 
und Lebendigen ſolte beſchauen / wie ſeine Muter 
Hagar taͤhte / und wieder mit dem verlohrnen Bi 
Sohnzum Vater kommen / und Abrahbamıdas 
iftı feinem Erben Iſaae in Ehrifto zu Fuß fallen 
und bitten / daß Er ihn in fein Haus / welches Chri⸗ 
ſti Menſchheit / als die geiſtliche Welt iſt / wolte 
zu einem Tagloͤhner und Diener annehmen/den 
erhätte Eein Recht zu feiner Erbſchaft / er ware 
nur ein Stief⸗Bruder von einer fremden Mutter / 
als vom Reiche Der Natur / gezeuget. 

Ji iii ili 48. 
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willen war&hrijtus kommen / 
Ba daß Erfich ihrer erbarmen wolte / den Er fpra 
armen, auch ſelber / als Er ins Fleiſch Fan Er fey nicht 
Sind’s kommen zu fuchen den©erechtenviondern den ar⸗ 
Dillen men Sünder, feine Brüder in Iſmael und A⸗ 
Fommendamy nicht feine Lineam in Zfaac/ deñ der Ge⸗ 
vechtfertigte Darf des Arztes nicht / ſondern der 
Kranke / verwundete armeSünder.Luc.5:31:32- 
49. Und wollen nicht alſd blind Die Prædeſti 
nation und Gnadenwahl hierin fehlieffen / role 
Babel tuht; welche lehret / GOtt habe einen ge⸗ 
wiſſen Hauffen und Anzahl zur Verdamniß ge⸗ 
ordnet / und Den andern zur Seligkeit. 
so. en das waͤre / ſo waͤre Die Natur in ein 
gewiſſe Maß eingeſchloſſen / weñ ſie ſolte ein Kind 
-eineitel Goltes gebaͤren und ginge nicht mehr im freyen 
So Wefen; auch hätte GOtt feinen unwandelba- 
ſchwat. en Willen in ein Anfang und Ziel geſchloſſen / 
und wäre in menfehlicher Eigenfehaft nichts 
mehr frey / fondern was ein jeder taͤhte / das muͤſte 
er unvermeidlich alſo tuhn / er raube oder ftehle/ 
er morde oder laͤſtere GOtt / und lebe gleich wie 
er tolle / fo muͤſte esalfofeyn , wo Das wahr 
iſt / ſo ſind die zehen Gebot / und alle Lehre und Ge⸗ 
feße ganz nichtig / und Darf Keiner Buſſe tuhn / 
Godtt zwing ihn deñ darzu. * 
FAIch fager der alſo lehret der braucht und 
führet den Namen GHDttes unnuͤtzlich / und ent- 
heiliget den Namen GDttessmelcher von Ewig⸗ 
keit frey iſt welcher fich allen armen Sündern 
anbeut / und fie alle zu fich heift Fommen, Match. 
11:28. 5 — = 
s2. Der Bund ward wol mit Iſaac aufgerich⸗ 
tet / als die Goͤttliche Macht und Herrſchaft / ſie 
ward aber keinem Menſchen in der BYundes-Li- 
nea gegeben, als nur allein dem Menfthen Chris 
ſto / aufdaß Feiner aus Recht zu GOtt kaͤme / ſon⸗ 
= dern alle in Der Gnade des Einen / daß ſich GOtt 
er in Chriſto erbarmete / und auffer deme Feine 
Gnaden-Thür mehr ware den Juden als A⸗ 
brahams Samen’ und auch den Heiden / alle 
nur aus Gnaden angenommene und in Ihme 
neuerborne Kinder und Feiner auffer dem Leben 
Chriſti / die Juden und auch Heiden; Alle Men- 
ſchen / welche zu GOtt eingedrungenvals zu feiner 
Gnaden / die hat Er alle in der Gnade / die er in 
Chriſto darbeut / angenommen. 
für ſeine Feinde / 


Daram 53. Darum bat auch Chriſtus fuͤr fein 
—5 — welche Ihn nicht kanten / ſondern creuzigten / daß 
deihnen GOtt wolte in ihme vergeben und ſie zu 


re RN 
Ehriftus 48.Und um derer 


Die 
Præde⸗ 
ſtinat. 


Me 
WMen⸗ 


1 


IN. ‚aus 
Grnaden 


ch Voͤlker / fo Chriſtum im Fleiſche nicht kenne 


| | Shrfut 1 
kindlichen Erbſchaft / Ihm allein gebuͤhren die Sie 
das ewige Leben; un 


Sohn 
fen: A 


wil noch begehꝛet / als nur allein / daß fich der 





Gnaden annehmen; in welchem Zugange alle geinde 
5 4 n / guch ge⸗ 

aber zu GHttes Gnoden fliehen 7 eine offene beim. | 

Norte haben undin Sues Crbarmeneinger ⸗· 


nommennerden. 


54. Den auffer Chrifto Fomt Fein Menſch zur 
Güter als die Hierarchia Der Menſchen wie Er SR: 
auch ſagte: Vater / Die Menfchen waren dein / a⸗ allein 
ber du haſt ſie mir gegeben / und ich gebe ihnen gebůh⸗ 
d darum gebührer fie Ihme/ "et Ehre | 
ifez aus feinem fen 


ss. Mam war auch GHttes natuͤrlicher indem I 
nden Er aus feinem Weſen hatte geſchaf⸗ aue vie: 
ber er verlohr Die Kindfchaft und Das Err Kind»; F 
be und ward ausgeſtoſſen / und mit ihme alle ſei⸗ ſchaft 
ne Kinder, gleichtoie Iſmael von der Eindlichen verlohre 
Erbfehaft ausgeſtoſſen ward. 
56. Den in Abraham ward das Erbe der wah⸗ zit, | 
ren Kindſchaft wieder offenba > aber Jfimaeltoar brob, 
nicht aus dem Erbe der Kindſchaft geboren’ fon Erbe der 
dern aus dem ausgeftoffenen Samen: Nun bot Kind: 
aber GOit aus Gnaden fein heiliges Erbe in A ſhaft 
braham wieder datı daß Er wolteden ausgeſtoß ofeubar 
fenen Samen in Diefer neuen Muttersweldefih . 
inAbrahams&Sameneingabrwiederinfihzuer . 
nem Eindlichen Samengebarn. 

‚67. Nicht daß der abtrü 


daß Er GOttes Sohn 
von Ewigkeit geboren. 





daß nnige in Adam ausge Jr 2. 
fauffene Wille in der Selbheit in Iſmael folte eigene :; 


in diefe Mutter genommen werden; Nein / der⸗ —* 
et 


ſelbe wird von Dem kindlichem Erbe mit Iſmael DE 
in alle Wege ausgeftoffen ; er Ban nicht neu Aofenz 
geboren werden / er fterbe den feine@Selbheitund  " 
Selb⸗Wollens / und komme in einemumgekehrr 
ten Willen zu GOtt in Ehrifto/ in Geftalt des erkehre 

verlohrnen Sohns / der nichts aus Natur⸗Recht dan um. 


HErr der Guͤter uͤber ihn erbarme und iin - 
wieder zum Tagloͤhner annehme: Denſelben 
umgekehrten Willen pfropfet GOtt in ſein Gna⸗ 
densgefchencktes Erbe / als in die Güter Abra⸗ 
hams in Ehrifto ein’ und machetihn zum Erben : 
in Iſaacs Gütern als in Iſaaes geſchenckten 
Erbe in Chriſto. 
58. Iſmael ward von Abrahams / als von der ver⸗ 
GoOttes Gütern ausgeſtoſſen / daß er ſolte zu ſei⸗ Beni i 
nem Sohn kommen / Deme er das ganze Erbe mus — 
eErbſchaft Ehrifte 
bitten / kommen 


& „ 
N 


harte gegeben/und ihn um die kindlich 


SQ 





bitten /deñ der natuͤrliche Adamiſche Menſch hat⸗ 
tee es verlohren; und daſſelbe Verlohrne ward 
Dem Bunde Abrahams / als dem geſegneten 
ESamen geſchenket / als dem Menſchen Chriſto / 
doeerſelbe ſchenket es nun denen / die zu Ihm kom̃en. 
Welche 59. Alle Menſchen die zu GOtt dem, Vater 


bitten kommen / und Ihn um die ewige Kindſchaft bit⸗ 


die emp: ten / Denen allen ſchenket Er die Kindſchaft in ſei⸗ 
fangen. nem Sohn Chriſto / welchem er das ganze Erbe / 


des Thrones der Englifchen Welt / im Loco die: 
ſer Welt geſchenket hat / und Ihme alle Macht 

| der Herrſchaft Darinnen gegeben, Matth.28: 18. 
7 daErfagte; Miriftaller Gewalt im Himmel u. 
auf Erden gegeben worden von meinem Vater, 
Der 60, Dei GOtt der Vater regivet den Locum 
Vater Diefer Welt in ſeinem Sohne Ehrifto; und alle 


eieret Menfchen fonun gu G;Oit kommen / die kommen 


ne im In Chriſto / welcher der HErr / als der Mund ſei⸗ 
Loco nes Vaters iſt / zu Ihme. | ——— 
Be 61, Chriftusiftder Stab damit ©Dtt feine 
u meine Schafe weidet: Zn der Stimme Christi werden 
durh alle arme Suͤnder / welche fich zu GOtt wenden. 
‚Ehrir eines neuen Willens und Lebens geboren, und 
um in Chrifti Tode fterben fie Des eigenen Willens 
Schafe der Selbheit in der kindlichen Geburt / in der 
- "StimmeChriftiab, - — 
u.Chre 62. DeñChriſtus iſt der menſchlichen Selbheit 
fins lebe in des Vaters dorne abgeſtorben / und iſt mit dem 
Be Willen der Selbheit in ewigen Tod begraben 


Willen, worden’ und ſt in feines Vaters Willen aufer⸗ 


- - ftandenzund lebet und herrſchet in Ewigkeit in 
ſeines Bates Willen. 
De 63. GDttder Vater führete feine Stime und 
Renſch Wort / als ſeine Offenbarung, / in den Samen A⸗ 
ae brahams eins als in Denmenfchlichen Willen der 
offen: 
Er menſchlichen Gelbheit mit feiner eingeführten 
Stim̃e eigenen Stimmeinden Tod und in Die Hölle/ 


‚heit eigenes Willens offenbar war; und zerbrach 
‚den Tod und die Hölle in Kraft feiner geoffen- 
boarten Stimmerinder Stimme und Wort der 
=... menfchlichen Selbheit / Daß der Menfch nicht 


WA; wollen, 


‚Spötter 64. Alſo lange Iſmael in. der. Stimme feiner 


das ſol er in der geoffenbarten Stimme GOttes 


2 “ . ’ € “ r 

untere Defr eingeführtenugefhentien@htee ſeynʒ (Dt 

Wi: Ele = | 
* 





Errklaͤrung des erſten Buchs Moſis Cap.40. Gen, 16. 


als die menſchliche Hierarchiam, als den Beſitz 


Seibheit / und fuͤhrete denſelben Willen der 


wollen. welcher Tod und Hoͤlle in der menſchlichen Selb⸗ 


mehr ihme ſelber wolle / ſondern was er nun wii / 


ſpoͤttiſchen Selbheit wolte / konte er kein Erbe 


| 3078 
fich) aber zu GOtt bekehret hat z und den Willen 


der Selbheit verlaſſen / ſo ſchicket ihme GOtt den 


Engel auch noch in feiner Mutter⸗Leibe zu / und 
ſpricht: Kehre wieder zu der Freyen / und demuͤhti⸗ 
ge dich unter ihre Hand / fofoltuleben. 

65. Deñ in Mutter⸗Leibe war Iſmael flüchtig SO 
worden von GOit deutet, an die flüchtige, uk. 
menfchliche Natur inder Selbheit/und.inMute ern. 
ter⸗Leibe fehickete ihm GOtt einen Engel zum fhen im 
Wiederruffe: Deutet an/daß alle gottloſe / ab⸗ Mutter 
truͤnnige Menſchen / auch noch in Mutter-Leibe keibe— 
inihrerieigenen Effenz und Iefendurh ED 
tee Stimme und auch Die Zeit ihres ganzen fe 
bens in ſich felber geruffen werden; allein der na⸗ 


tuͤrliche Wille der Selbheit verftopfet fein Ge⸗ 


hoͤr daß die Stimme Gottes nicht Darinnen of 
fenbar wird, | | 

66. Das iſt / gleichwie Die Sonne den ganzen. iſt ein 
Tag ſcheinet / und jich aller Effenz einergibet / ſtetes 
welche nur ihreKraft einnehmen wil; Alſo ſchal⸗ Ringen 
let auch die Stimme GOttes durch alle Men⸗ ——— 
ſchen zum Wiederruff dieſer Zeit ihres ganzen wiſchen 
Lebens; ſo bald der Same in Mutter⸗Leibe ge⸗ Zornu. 
füet wird / fo ſchallet die Stimme GOttes darin⸗ Liebe. 
nen zu einer guten Frucht: Aber hingegen ſchallet | 


auch) Die Stimme des Zorns GOttes in DerEr 


fenz der menfchlihenSelbheit Es iſt ein ſtetes 
Ringen zwifchen ihnen’ wiemit His und Kälte: 
welches ſieget / deſſen iſt Die Frucht; dieſer Streit 
waͤhret / weilder Menſch in dieſer Welt lebet. 

67. Darum ſagen wir mit Grunde dag man Die AR 
nicht fol Schluffe machen über die Kinder Der — 
Heiligen GOttes / als ob GOtt haͤtte alſo aus iſ nichts 
feinem Fürfag einen zur Verdamnis gezeuget / 
und ihn verftocket/ Daßer nicht Eönte zur Kinds 
fchaft kommen; und den andern in hme erweh⸗ 
let / daß er nicht Eönte verlohren werden; Es iſt 
lauter Ungrund. + 

68. Bey den Stammen der Heiligen / in denen 
fich der Bund BDttes hatte eröfnet/ als bey den 
Patriarchen / als Adam / Noah / Abraham / Iſaae 
und Jacob / find allezeit zweyerley Bilde darge⸗ 
ſetzet worden / als Chriſtus und Adam ein guter 
und ein boͤſer Menſch. F 

69. Cain / Ham / Iſmael und Eſau waren Bil⸗ 
Der Des verderbten Menſchen; und Habel / Sem / 
Iſaac und Jacob waren Bilder Chriſti / welcher 
ſich in dieſer Linea eroͤfnete / und den verderbten 
Adams Kindern darſtellete / als zu einem Licht 
und Prediger / ſie zu bekehren. 


Dii hnii iii 2 70. 
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74. Deñ gleichwiefich Ifmaelnicht zu dfane Die 


Chriſtus 0. DeñGott hatte ſeinen Sohn nicht geſandt / 


ei > —— A. 

—— TREE 
el Be © 
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—— 


— 
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eldie daß Er Die Belt / als den armen verderbten 
tl: Renſchen / ſolrichten / ſondern hat ihn Darum in 


die Welt unter den gottloſen Hauffen böfer 


Menſchen geſandt / daß Er ie fol lehren’ und ruf⸗ 
fen / und diejenigen welche hören wollen / ſol ſelig 
Welche nur ein Fuͤncklein goͤttliches 


machen. 

Entis zum Gehör in ſich haben / in alle Diefelbe 
ſchreyet die tebendigmachende Stim̃e Chriſti in 
Das Feine Funklein ein / und ruffet / das ift/blafet 
das kleine Fuͤnklein auf / daß es ſol ein göttlich 
Feur werden. 


ael 71. Und daß man doch der blinden ſelb⸗genan⸗ 


ten Chriſtenheit die Augen weit auftuhe in ihrem 
Ruhm ſowol auch den Juden / daß fie nicht eben 
alſo auf ihre Wiſſenſchaft pochen / als waͤren ſie 
allein Darum Gttes Kinder / daß ſie den Na 
men Gottes wiſſen / und ſich Des Wiſſens troͤſten / 


und andere Voͤlker / denen Das Wiſſen in ihrem 


Wiſſen benomen iſt / und in eine andere Wiſſen⸗ 
fehaft eingeführet/ verdamen / wie fieleider alfo 
buͤndlich tuhn aufdaß ein Volk das ander übe: 
So wiſſet / daß Cain / Ham / Iſmael und Eſau 
das Bilde der Türken und Heiden find / welche 


GHtt in Iſmael gefegnet / und ihnen Die. 


abe: in feinem Reiche dieſer Welt zum 
Befitz gegeben  undfieim Selb⸗Wiſſen von 
dem Wiſſen der Kindfehaft Chriſti ausgeftoffen 
tie Er Iſmael ausſties / und ruffet fie aber in 
Mutter? Leib mit Dem Engel des groffen Rahts 
wieder indie Freye / als in GOttes Guͤter / daß 
ſie ſich ſollen zu Iyme wenden. 

he. 72. Denfieligen unter der Decke Chriſti ver⸗ 


unter d ſchloſſen / gleichwie Chriſtus unter dem Leviti⸗ 


ſchen Prieſtertuhm unter Moſe:und wie die Kin⸗ 
der Iſrael unter dem Geſetze nicht durchs Geſet⸗ 
ze gerecht wurden / ſondern Durch den / welcher un⸗ 


gen lie. ter dem Gefehe verborgen fund ; Alſo ſtehen fie 


unter der rechten Wiſſenſchaft verborgen / und 
- figen gleich? als wie in Mutter⸗Leibe verfchloffen. 


GOtt. 73. Aberder Engel desgroffen Rahts ru et fie 
ruffet fie durch ihre Mutter Die Hagar / als durch das 


de Meichder Ratur / daß fie (die Mutter mit ſamt 


Dem Kinde) foltwieder zu Sarai als zur Sreyen 
goſſen einkehren / als zudem einigen GOtt / welcher aus 
Rahts. der Freyen hat feinen Sohn geboren; ſo kommen 


fie gleich unter der Decke / als wie in Mutter⸗Lei⸗ 
- be zu der freyen / als zudem einigen GOtt / wel⸗ 
cher ihnen aus der Freyen hat den HErrn (in 
deſſen Güter fie als Fremdlinge in Gnaden an⸗ 
genom̃en werden) zu Hausgenoſſen geboren. 


wedee um Der Erbfehaft willen weiche Doch gapen 
dem Iſaac aus Rechte war / wegendes HErrn {ic zum 
in ihme / der es ihme geſchenkt / und ihn zum Ver⸗ Vater 
walter geſetzt hatte,fondern wolte Das Erbe vom geven® 
Baterhaben ; Alfo haben fich dieTurtenauh"" > 
von Iſaae / als vondem Sohn zum Patergee = 
wendet / und wollendie Erbſchaft EOftesvom 
Barer haben. = m TE RR 
75. Run iſt aber der Bater im Sohn offenbar: Nun iſt 
wen fie ii den Vater anruffen / ſhoret Er allein nur | 
im Sohn als in feiner geoffenbarten Stime in im 
menfchlicher&igenfchaftzund Dienen fie Doch dem Sohn | 
Sohn im Vater JJ — 
76. Den wir Menſchen haben keinen GOtt SD, I 
mehr auffer Chriſto dein Sohn, deñ der Vater Pe 
hatfich gegen uns mit feiner Stimmeim Sohn " 
geoffenbaret/ und höret unsalleinduschfeine ge 
offenbarte Stimmeim Sohn. 0° 7 
77. Wen nun die Türken Den Vater anbeten / De 
fohöret Erfieim Sohn / umd nimt fie allein im Copseer 
Sohn zur Kindfehaft an in welchem ſich GOtt die de ⸗ 
einig allein nieder in menfchlicher Eigenſchaft tende. 
hat geoffenbaret / und in keiner andern Eigen⸗ Beil 
ſchafeneh. REN Snhne. 


78. Nun fprichtdie Vernunft: Wie koͤnnen ſie 
zur Kindfehaft Chriſti kom̃en / weil ſie den Sohn 
nicht haben wollen für Gottes Sohn / und ſagen / 
GESit habe keinen Sohn ? Hoͤre du Menſch /⸗ 
Ehriſtus ſprach: Wer ein Wort redet wider des 
Menſchen Sohn / deme wirds vergeben wer⸗ 
ber den H. Geiſt laͤſtert/ der hat keine Berger 
bung ewiglich; das iſt fo viel geſaget: 
79. ABer die MenfchheitChrifti in Unverſtan⸗ Mas die 
de antaftetzalsfein eigen Fleiſch deme kans ver⸗ Fälle“ " 
geben werdẽ / deñ er kennet nicht was die Menſch⸗ een, 
heit Chriſti iſt: Wer aber den H. Geiſt laͤſtert eiſtes 
alsden einigen Gott / welcher ſich in der Menſch ⸗ 
heit hat geoffenbaret / da der Vater / Sohn udd 
H. Guſt ein Einiger GOtt inneniftidechatter 
ne Vergebung ewiglich / das iſt / wer den ein⸗ 
gen GOtt verwirft / der hat ſich von Ihme ganz 
abgebrochen in ein Eigenes. AT Die. 
80. Nun läftern die Türken nicht Den H. Geiſt / Türken 
der Sich in der Menſchheit Hat offenbaret,fondern laͤſſern 
fie taftendie Menfchheit Chriſi an und ſagen: aeg 
Fine Ereatur fönne nicht GDttfeyn. — nice. 
81. Daß aber GOtt in Ehrifto gewirket hat / Siege 
und die Wunderthaten getahn / das geſtehen fie/ (ee 
und laͤſtern nicht den Geiſt / welcher in Ebrifto Zeichen 
' | ge⸗ Chriſti. 
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N) er En m en 
> gemietet hat / al 
Blindheit wiede 
Ba ‚82. Sofprichtdie Vernunft: GOtt hat ihnen 
nen den ‚Denfeuchter weggeftoffen und jie verroorfen; Hoͤ⸗ 
geuchter re du Menſch / was war die Urfache / daß ihnen 
megge: GHDft den Leuchter / wie er in S. Johanne dreue⸗ 
Rollen, te / Apoc. 2; 5. wegſties / und fie unter Die Decke 
bverſchlos? Meiũeſtu es fey ohne fein Vorwiſſen 
odohne ſeinen Willen gefchehen ? Nein es iſt mit 





J 







in der Menſchheit: Ihnen iſt 


rfahren / daß fie unter einer Dec⸗ 


feinem Willengefbehen 7 
Durch 83. Er lies zur daß ihnen das Reich der Natur 
Say, eine Bernunftsgehre gabr dieweil die Chriſten⸗ 
Boa heit mar an Chriſti Perfon in der Vernunft 
ſchGoit blind worden / und um Chrifti Menſchheit zan⸗ 
‚mitder keten / und derſelben allerley Schmach und Un⸗ 
Botth. ehr antahten; wie deñ bey denArianern geſchahe / 
Ehriſi. Ya man feine Gottheit leuonete / und DieBifchöfe 
inmn ihrer Geizigleit fein Berdienft in feiner 

Menfchheit ums Bauchs Willen / in ihre Bauch⸗ 
ooOrrden zogen / u. allerley Leichtfertigkeit / auch mit 
Schweren / Fluchen und Zaubern bey ſeinemLei⸗ 

den und H. Wunden veruͤbeten: da deñ der H. 


Wr 
u 
‚| 4 


Name EOttes / welcher fich hatte in der Menſch⸗ 


heit — gemisbrauchet ward; ſo ver⸗ 
barg ſich GOtt vor ihnen in ihrem Verſtande / 
daß ſie erſtlich mit den Arianern an der GOtt⸗ 
heit Chriſti blind worden. 
Beyden 84. Hernach als fie nur ja wolten blinde Thie⸗ 
Be re ſeyn / ſo berbarg Er ſich auch in der Türfifchen 
Se Religion vor ihnen mit dev Menfchheit 7 Daß fie 


heit, alſo des Leuchter der Welt ganzberaubet wurs 


den ; und ging ihnen wieder ‘Prophet su Iſrael 
unner ihrem Koͤnige fagte:Ychlich mus Div wieder 
Nichter geben / wie vor Alters her. El, 1:26. 
Sekamẽ 85. Alſo ward ihnen Der König des Lichts in 
‚alfo das der Menfchheit entzogen/und ward ihnen wieder 
5 das Richter⸗Ami der Natur zum Führer gege⸗ 
Nat? den Daß fiefich wieder in MuttersLeibe / als in 
wieder, Die Wurzel, daraus der Menfch ward gefchafz 
h fen worden / wendeten / als zu dem Einigen Gott/ 
aufdaß der Name und Die Erkentniß der heiligen 
Maenſchheit Chriſti doch bey ihnen verloͤſche. 
3 . Daß ſie derſelben nicht alſo unnuͤtzlich zum 
Schwur und falſchen Schirm braucheten / fo 
muſten fie wieder in Hagar / als in Mutter⸗Leibe 
eingehenzund find ja itzt ein lange Zeit von Chri⸗ 


— ſti Menſchheit / als aus AbrahamsHaufe ausge⸗ 


lauffene Voͤlker in ihrer Mutter Hagar geweſen. 
7. Aber das ſoltu wiſſen / und ſagen das / als 


— 


Erklarung des erſten Buchs Moſis Cap ⸗o. Gen 16. 
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ein Wort des Höchften in feiner Pofaunen Der 
Schall erkant / welche er gerichtet hat / alle Voͤl⸗ Türken 


ker zu erwecken / und den Kreis der Erden heimzu⸗ DA: 


Be⸗ 


ſuchen: Daß Der Engel des groſſen Rahts / als Die fehrung. 


H. Stimme Chriſti / nicht alſo von ihnen gewi⸗ 
chen ſey / ſie ewig zu vergeſſen; ſo wenig eine Mut⸗ 
ter kan ihres Kindes vergeſſen / daß ſie ſich nicht 
wieder erbarme uͤber den Sohn ihres Leibes / ob 
er ihr waͤre ungehorſam worden. 

88. Deñ gleichwie der Engel zu Iſmael / als ſei⸗ 
ne Mutter vor Sarai flohe / kam / als er in Mut⸗ 
tev-Reibe lag / und ihn mit einem Segen und welt⸗ 
lichen Fuͤrſtentuͤhmern verſahe / und die Mutter 
mit dem Kinde hies wieder zu Sara kehren; Al⸗ 
ſo auch / nachdeme die Morgenlander wieder in 
Mutter⸗Leibe mit ihrer Erkentniß der Religion 
eingingen / ſo gab ihnen GOtt im Reiche der Na⸗ 
tur den Gewalt uͤber die Fuͤrſtentuͤhmer der 
Welt / die unter dem Lichte der Natur zu beherr⸗ 
ſchen / bis auf ſeine Zeit; fo ſollen fie mit groſſen 
Freuden und mit groſſer Demuht wieder su A⸗ 
braham / als zu Chriſto eingehen. 

89. Und nicht in der Form Der Babyloniſchen Sie ſind 
BuchftabifchenChriftenheit in alle ihre gedichte⸗ der ver 


te Orden / welche nur Buchſtaben⸗Chriſten find; Sub 
(auf⸗daß dochein Zeugniß von Chriftou.feinem 
Reiche ift auf Erde blieben) fondern im Geiſte u. 
inder Rraft werden fie geboren werden / Den fie 

find der. verlohrne Sohn, der von feinem Pater 


ft ausgewandert ‚und zum Saͤuhirt worden. 


Luc. ı5 ;11-32. 

90. Wẽñ fie aber der Engel wird heiffen wie⸗ Ihre 
derfomen / ſo komen fiein dee Demuhi des ver; vVeleh⸗ 
lohrnen u. wieder zum Vater komenden Sohns / nn 
da deñ die groſſe Freude wird bey Chriſto und groſſe 


feinen Engeln gehalten werden / daß der Todte Srnde 
lebendig, und der Verlohrne wieder funden iſt; im Him⸗ Se 


melers 


und gehet bey ihnen auf das rechte güldene Ju⸗ een, — & 


bel⸗Jahr der Hochzeit des Lammes. 

91. Und obgleich Der aͤltere Bruder (alsderim Der 
Buchſtaben blieben ift) Darum grunget wegen Net 
der ungleichen Form / ſo fie ihnen felber gemachet d 
haben / meiften Teils zu ihrem Bauche und Eh⸗ Zu, 
ren Das gehet fienichtsan / ſie find mit Dem Va⸗ ſtabens. 
ter frölig, — EN — 

92. Wan man nun die gemahlete Chriſtenheit dchri⸗ 
und Die Türken itzt gegen einander ſtellet / und ften Ein 
recht beſihet / ſo ſihet man daß fie (ſint Der Zeit / Volck/ 
als ſich die Türken haben von ihnen gefthieden) fhiche i 
find vor GOtt in Heiligkeit und Gerechtigkeit zur im 

She 3 | nur Namen, 






gdruder * 





3 
u, Nein, 


Tuhe das 


Die 
Ehriften 
. find 
Brüder‘ 
Mörder 
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nur ein einiges Volk geweſen / mit unterſchiede⸗ 


„nen Ram 
93. Und 





ei EM ABER | 
find die 2. Söhne, da der Vater ſaget 
su einem: Gehe hin und tuhe Das und er ſagte 
&artähtees aber nicht; und zum andern auch 
und er fagte Nein’ ging aber hin / taͤh⸗ 
te es: Welches die Türken alfo hoch erhoͤhet in 
dem Reiche der Natur / welches die blinde Chri⸗ 
ſtenheit nicht verſtehet. Match.21:28-31. 

94. Nicht Daß wir die Türken rechtfertigen / 
undfagen daß fie in ihrer Blindheit follen blei- 
ben: Nein, fondern den gemahlten Ehriften fa 
gen wir es / daß fie vor GOtt gleich ſind / indeme 


fie ja fo blind am Reiche Chriſti ſind als die Tuͤr⸗ 


Pen; wie ſichs beweiſet Daß Die Chriſtenheit vol 
Streit und Zankes iſt um Chriſti Gottheit und 
Menfchheit / und den heiligen Namen in ſeiner 
Menfchheit greulich entheiligen / und nur zum 
Gebrauch des Schwurs und zur Abgötterey 
brauchen / und vom Schwert des N. Geiſtes in 
ein Blut⸗Schwert eingegangen ſind / da nichts 
als Zanken und Verachten iñen iſt / und die gan⸗ 
se genante Chriſtenheit zu eitel Secten und Dis 


den worden iſt / Da je eine Secte Die ander ver⸗ 


Tuͤrken 
find of 


ii er 


ſenbare 
Spoͤtter 






— — 


* 


ECchriſten 

pecken 
ich m 
Chriſti 


Mantel, 


N 
a 
tt 
— 





| flohene 


achtet undfür ungerecht ſchilt; und haben alſo 
aus der Ehriftenheit eine lautere Mordgruben/ 
vol Läfterung um Ehrifti Perfon und den Geift 
Chriſti / indeme ein Ehrift folin hoͤchſter Demuht 
leben zu einem Diſputir⸗Orden gemacht / und 
die toͤhrichte Vernunft zum Meiſter des Ver⸗ 
ſtandes uͤber Chriſti Reich geſetzet. | 
95. Was fol man den nun vonder Chriſten⸗ 
heit und von den Türken fagen / daß man fie vers 
gleiche? Alſo fagen wir: Der Türke ift offent- 
lich ein Iſmaeliter und Spoͤtter Der Menfchheit 
Ehrifti/und hält die nicht für Gottes und Men⸗ 


ſchen Sohngugleich: deũ er verſtehet nicht Den » 


himliſchen Ens in der Perfon. | 
96. Aber die Secten der Ehriſtenheit decken fich 


zwar mit Ehrifti Mantelumv greiffen Ihm aber 


it in feine Menſchheit und Gottheit ein zund ſchaͤn⸗ 


den Ihn auch in der ganzen Perſon / zerren und 
reiſſen ſich um ſeine Perfonzund wil einer hin / der 
ander her / ein jeder wil Meiſteꝛ uͤber Seine Wort 


und Geiſt ſeyn / und ſpotten alſo Chriſtum in ſei⸗ 


rien Guͤdern / ſind eben ſolche abtruͤnnige / ausge⸗ 
Iſmaeliter als die Tuͤrken / und leben in 


eigenem Willen / und dienen Dem Reiche der Na⸗ 


g 


was cin 
rechter 


olluſt. 


zur / zu ihrer Selbheit und Wolluſt. 
mit Chriſto ge⸗ 


97, Ein Chiiſt ſol der Selbheit 
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ſtorben / und in Ehrifto aufgeſtanden und auschrin 
Ehriſto geboren ſeyn / und Chriſtum haben ange- fr. 
sogen / daß er in Chriſto / in Chriſti Geiſte undd 
himliſchen Fleiſche nach dem innern geiſtlichen 
Menfchenein Chriſt ey.. 

98. Aber an deſſen ſtat hat man Babel und den ee 1 
Nichriſt ange ogen / und rühmetfich inden Or⸗ nur 
den / und in den ſteinern Haͤuſern der Kirchen und Babel- | 
Stiften der Chriſtenheit; da heuchelt man ja Bauer. 
Thriſto etwas / dieweil man ſeiner Apoſtelhinn 
terlaſſene Schriften alda lieſet / hernach aber mie 
dem Predigen meiftenteilnurdasheichder Nas... | 
tur neben dem Zank und Difputiven Dareinfühe 
ret / und die Zeit mit Diſputiren und Streitie 
der Seeten zubringet / daß eine Part die andere FR 
ausrichtet / und den Zuhoͤrern die Ohrenvergae 
let und verbittert / daß eine Seete die ander a n 
feindet / und fuͤr teufiiſch ausſchreyet / daraus 
nichts als Krieg undunwillen / auch Verwuͤſtunßg 
Land und Staͤdte herkommte. 
99. Alſo find ſie vor GOtt alle gleich / und ligen Türken 

alle gleich wie in Hagar in der todten Vernunft Ehrifen 
verſchloſſen ausgenommen Die rechten Kinder gieigs 

Goltes/ welcher ja noch etwan unter allen vor 

Voͤlkern und Secten gefunden werden 7 





— 


Faber Gott. 
ganz alber und veracht / und ſind der Vernunft⸗ 
Welt auch unter Chriſti Creuz⸗Decke verdeckt. 

100, Den gleichwiediea. Elementader Son Die 
nen Kraft in fich faffenund man in der Subftanz Er > 
gleich Darinnenroivker; Alſo ift auch Der Geiſt unter 
Ehrifti inden Kindern GOttes verdeckt. Aber verber⸗ 
gleichwie ein Kraut aus der Erden durch der ben ·. 
Sonnen Kraft eine fhöne Blume und Frucht 
herfür bringt, alfo auch GOttes Kinder aus 
ver albern Ungeſtalt. 
x as 1. Capitee. 
er Gen. 17. ee FRE N 
Von dem Sigel des Bundes / der Beſchnei⸗ 

dung der Vorhaut / und von der rauffe. 

23 GOtt den Bund mit Abraham gemacht / welchem 

und ihn gefegnetzund zum Vater vieler Vol⸗ Men 
cker gemacht hatte welche Durch ihn alsdurch S;,eı 
Abrams Segen im Bunde fültengefegnetwerenes 
den / fo gab Er ihme das Sigeldes Bundes / als Bundes 
das Zeichen und die Figur auf welchen Ens.Dergeböret. 
Segen gingerund zeigete ihme in Diefer Figur an / | 
was am Menfchen foite den ewigen Gegen erete _ 
ben und beſitzen / als nemlich / nicht der grobe 
udiſche richiſche Menſch⸗welcher inluſt derd er 


4 






ao _ Erklärung des 
WR Kahn angen und geboren werde / welcher fi 








* ee thierifchen und viehiſchen Eis 


5 genfehaftdergerteileten Sebene-Cifengeinflochte; 
SE ‚nicht aufdiefen ging der ‘Bund und Segen ſon⸗ 
ee dern aufden geformten Ens des Worts aus Dem 


Limo der Erden / aus der Himliſchen Welt Ei⸗ 
enſchaft / nicht auf den eingeführten&chlangen? 
Eyg aus der finſtern Welt Weſen und Eigen⸗ 
ſſchaft / ſondern aufdie Sele und ihren rechten 
eib welcher ihr in Adam geſchaffen ward. 
Viehiſ. 2. Und ſihet man alhie bey der Beſchneidung 
Bermi Das Bilde das die viehiſche Vermiſchung Man⸗ 
Mona | nes und Weides vor GOttes Heiligkeit ein Ekel 
yorsjoe ed / welcher doch unter göttlicher Gedult ertra⸗ 
tes Hengenvolrd / weil es nun nicht anderſt mit dem 
Aigkeit. Menſchen ſeyn mag / und er Die magifche Geburt 
des Paradeiſes verlohren hat: den alhier ſtellete 
Gott die Figur in der Beſchneidung dar / da 
ſich alles was maͤũlich war / muſte laſſen an die⸗ 
ſem Gude derFortpflangung des maͤñlichen Sa⸗ 
mens beſchneiden / indem der Mas feinen eigenen 
J— Willen / aus der Natur Eigenſchaft in ſeinem 
Samen fäet; ſo ſtellete GOtt die Figur mit der 
AI bſchneidung beides des irdiſchen Samens/ 
* auch Glides und Willens dar: Den der Geiſt 
im Bunde ſolte dieſe Figur in dem innern geiſtli⸗ 
2... hen PMenſchen / durch Chriſti Tod abſchneiden / 
ſamt dieſem viehiſchen Willen und Begierde. 





GH ſcher / grob⸗irdiſcher Same fol den Bund und 
— Segen anjiehen / wie Chriſtus auch fagetrfondern 
beſtehet der / der nicht aus dem Willen Des Mannes / noch 
aus dem Fieiſche / ſondern aus GOtt geboren iſt / 
REN die viehifche Geburt ſamt Dero Glidern / mus 
"durch Den zeitlichen Tod abgeſchnitten werden / 
RN und in der innern geiſtlichen Geburt Durch Chri⸗ 


7* ſti Tod ſterben / und in den ewigen Tod als ins 
3 NMichts begraben werden. 

ſchaei 4. Weil ſich aber der Bund GOttes hatte in 
en Abrahams Samen eingeleibet zu einer Fort⸗ 

ee pflangung / fo ſtellete Ihm GOtt alhie mit 
mung, der Beſchneidung die Perſon Chriſti vor; in 
welches Tod folte Diefes Thier und Monftrum 








’ 


* 
} 
I 


u 


ei 


ve 

orm hervor gehen. Den die Beſchneidung war 
hicht die Verſoͤhnung / ſondern der gefaſſete 
G.iaubens ⸗Ens war Die Verſoͤhnung aus wel⸗ 
chem Glaubens⸗ Ente ſolte Chriſtus geboren 
werden / die Beſchneidung aber war dasdeichen / 
— 


— 


des erſten Buchs Moſis. Cap.41. Gen. 17. 


Goͤttlicher Tinetur und Kraft wieder in Der cn, 


as ans 3. Den nicht des Mannes oder Weibes viehis 


ferben und aus feinem Tode eine neue Englifche 
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daß der Glaubens⸗Ens im Worte GOttes ſolte 


ch den irdiſche Samen abſchneiden. 


zort GOttes ſahe in Das le⸗ 


5. Deñ das lebendige bendige 


Bund / und im Bunde lag der Menfchliche Sa srort 


me des himlifchen Teilsverblichen, und ftund in &Httes 


‚dem verblichenen Ente das Ziel der neuen Wie⸗ beweale 
Dergeburt in Chriſti Bewegung / da ſichdas Wort FOIRDE 


Glaͤubi⸗ 


rechten in Adam geſchaffenen Menſchheit 
wolte Bewegen / und auch in den Kindern des 


Glaubens in ihrem Geiſte bewegte / daß ſie von 
Gott im Geiſte auf Die Verheiſſung der Ber 
wWegniß des verfchloffenenEntis als ſchoͤne einge- 


borne Kinderangenommen worden. , 

6. Nicht daß fie hätten Ehriftum im Fleiſche Die 
angezogen vor feiner Offenbarung / aber wol den⸗ viehifche 
feiben Ens in ihrem Glauben ; und derfelbe ein? roten 
‚gefaffete Slaubens-Ens war Die Beſchneidung / abge- 


ß melcher Das Herze und Gemühte beſchneidet / Fhniften 


und die fündliche Decke zerfchellete ; und weiſete werden. 
auf die Abſchneidung des irdiſchen in Adam ein⸗ 
geführten Schlangen⸗Entis, als auf Den irdi⸗ 

fchen Samen / und irdiſche Slider zur viehiſchen 
Fortpflanzung / daß dieſes Thier ſolte und wuͤrde 
Chriſtus (weñũ ſich der eingeleibten Glaubens⸗ 

Eus wuͤrde in der Menſchheit offenbaren) ab⸗ 
ſchneiden / und das Leben des Todes und der 
Hoͤllen Drinnen zerbrechen. — 

7. Wir muͤſſen die Beſchneidung nicht allein Die Be⸗ 
blos als ein Zeichen oder Figur anſehen / deũ fie ſchnei 
ift Das Sigel Des Bundes / das da ſtund als ein cn» iſt 
angedruckt Sigel an des Glaubens Ens, deñ Sigel. 
der Geiſt des verheiſſenen Worts zur Wider⸗ 
geburt war im Sigel / gleich wie bey den Chriſten 
im Sigel der Tauffe. BR 


8. Und darum fügte GOtt welche Selediefen Darm 


Bund verachten wuͤrde / Die folte ausgerottet felte die 
werden aus feinem Volke / und hies Die nges u; * F 


bornen und Auslaͤndiſchen / ſo gleich nicht Abra⸗ rottet 





hams Samen waren / beſchneiden / anzudeuten / werden 


daß der Bund auf alle Völker ginge; welche die den 
nur wuͤrden den Glaubens⸗Ens empfahen / alda re 
würde die Befchneidung gefchehen. 0. tete. 
er * war nu rechte nt —* 
fo auswendig am Fleiſche geſchahe / ſondern Auf 
das Zeichen der Beſchneidung; die rechte u befehnd 
fehneidung gefchahe im Glaubens» Ente, im ſchahen 
Bunde in der Kraft des Worts / und D. Geiftes/ m 
da das Wort im Geifte Cheifti der Schlangen Slate 
Ens von dem recht menſchlichen BREIT, Ense, 
s .. a) en ©. 


Ä 
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ſchen Teils abfehnit / als der finftern Welt dar⸗ 
ein eingefuͤhrtes Weſen / durch Adams boͤſe Be⸗ 
gierde / und des Teufels eingeführte Begierde. 
Taufe ° 10, Der Ehriften- Tauffeund der Juden Be⸗ 
einen Khneidung hält ganz ein Recht: Bey den Juden 
dung geſchahe die Beſchneidung im Worte der Kraft / 
Eines. derH Geiſt tauffete fie mit des H. Feurs⸗Tauffe/ 
verjtehet ihren rechten in Adam verdorbenen 
Menfehen (melcher in dieſer Tauffe tingiret 
ward) als im Ente des Glaubens / deñ der Glau⸗ 
beng-Ens war die Tauffe der Juden / da der H. 
Geiſt auf Chriſti Menſchheit inne tauffete. 
11. Weil hun aber daſſelbe Glaubens⸗Wort 
Br Calg derſelbe Glaubens⸗ Ens) hat die Menſchheit 
angezogen / und in ſich zum Leben gemacht / ſo tauf⸗ 
Menſch fet anitzo derſelbe Geiſt mit Waſſer / deutet an die 
worden / Menſchheit Chriſti dei das Waſſer des ewigen 
I lauft Sehens als der him uſchen Welt Weſen / war in 
GSeift Adam verblichen/ in Chriſti eingeführten himli⸗ 


mit 


Weil dz 


Menfchheit/ wieder lebendig: Darum war die 
Menfehheit Ehrifti der Erfigeborne von den 
Todten. BIN 


Das "72. 1nd mitdemfelben himliſchen Waſſer / das 


Waſſer 
Se Ehrifti vom Himmel einführete (verſtehet von 
Welt. der heiligen / geiftlichen Welt / als vom andern 
 Principio,) tauffet der H. Geift in Ehrifto die 
Chriſten in ihrer Waſſer⸗Tauffe / welche aus⸗ 
wendig auch nur ein Zeichen des inwendigen 
Sigels iſt / in welchem Sigel der H Geiſt tauffet. 


Datum 13. Und darum hat Chriſtus das Sigel Der. 


müffen Beſchneidung in eine Waſſer⸗Tauffe geordnet 
0 DerpmeDieweildie Feur⸗Tauffe Cim Bunde) iſt in der 
erden Menfchheit / im Waſſer Des Lebens offenbar 
duaꝛch worden / daß diefelbe Feur⸗Tauffe / als das feu- 
Waſſer. rende Liebe⸗Wort / iſt Fleiſch worden: Darum 


X * ſaget Chriſtus / Joh. 3: 5. Wir muͤſſen nun durch 


das Waſſer und Geiſt neu⸗ geboren werden / an⸗ 

derſt ſolten wir nicht GOtt ſchauen. | 
das fen 14. Dan in dem Waſſer / darinnen fich Das feu- 
| De rende Liebe⸗Wort im Ente Des Bundes hat in 
Soc unferm himlifehenvverbfichenen Waſſer offenba⸗ 
Harfich vers (Das gu Fleiſch worden iſt / muͤſſen alle gin⸗ 


inunfee Der Chrifti neugeboren werden / und Daffelbe 


Halter welchem Waſſer fich Das ewige feurende Liebe⸗ 
ofenba, Wort des Bundes GOttes bat eingeleibet: 
res. Daffelbe Waſſer tauffer den innern in Adam 
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. heit beſchnitten als dev Schlangen Ens wird Taufe, 


ſchen Ente, als auch im Waſſer der himliſchen 
Waſſer. Kräfte, / wards in unfer (in Ihme angenofmenen) 


GHrtes Wort und Kraft in der Menſchheit 























b “ a. 


verblichenen Menfchen zur neuen Wiedergeburt, 
und den irdifchen / viehiſchen / halb Schlangen 
und Teufels ⸗Menſchen / zum Tode undSterben ; 
es befchneidet Die arme gefangene Sele und ° 
geucht ihr den Bund und Die Menfehheit Chrifti 
in dem innern geiftlichen am Himmelveich ver 
blihenenMenfhenan 0.0.0. | 
15. Verſtehets Doc) ihr Juden und Chriften/ guden 
ihr habet einerley Tauffe; der Jude wird im En- und. 
te des Bundes inmendig an Der Selen / und am Ehriften 
verblichenen Ente der rechten himũſchen Menfche Yinertey 


von dem himlifchen Ente abgefchnirtenv in Kraft 

des Ports; und der feurendeLiebe⸗Geiſt im En- 

te des Worts tingirer die rechte Menſchheit / und 
täuffet fie mit des eingefaffeten Glaubens Ente; 
der Glaube im Geifte GOttestauffetfiemitfer 
nem himliſchen Waſſee. 
16. Und der Chriſt wird eben nur mit demſel⸗ Der un⸗ 
ben Worte und Waſſer im Glauben getauffet / Fr, 
es ift ganz Eines ; nur dag iſt der Unterſcheid / daß Goit 
Gott den Bund der Belchneidung hat in Der.die Ber 
Waſſer⸗Tauffe aufgerichtet / weil ſich dieſelbe hr 
—— at in Ehrifi Menſchhen im Waß dirs in 
fer des Lebens offenbaree. 


| Zwvaſſer⸗ 
17. Und daß ihr das doch ſehet / daß es eines iſt; 
Chriſtus lies ſich beſchneiden als ein Jude / und batauf 
es fich tauffen als ein Ehriftz Daß Cx angeigen Sprihus 
wolte Er hatte die Feur⸗Tauffe in feiner geoffen- Lies fich 
barten Liebe / in der Menfehheit im Waſfer / als befemei 
in groffer Sanftmuht und Exträglichkeit geofzden und 
fen baret / und in Einesverwandelt. ... . \Aufet 
.18. Bey den Juden war der Glaubens +Ens Bey den 
noch nicht Fleiſch worden 7 er nit 
| / 4 int : igen ʒeſchnei⸗ war der 
ung mit der aͤuſſern Vorhauts⸗Beſchneidung / — 
daß fieein Zeichen hätten, Daß der H. Geiſt im och 
Ente des Glaubens / im Bunde ihre fündliche niht_ 
Geburt abfehnite daß fie Kinder Der Gnaden SIld 
im Slaubens-Ente waren. — 
19. Bey den Chriſten aber iſt derſelbe Glau⸗ Juden 
bens⸗Ens, erſtlich in Chriſti Menſchheit und und 
nun in ſeinen Glaubens⸗Kindern in unſerm rech⸗ Fa 
ten Menſchen gu Fleiſche worden; Die Chriften spriz 
stehen ist Ehriftum (als denfelben. Glaubens⸗ um ar 
Ens, den Die Juden andy angeſogen im Fleiſche) inibrer 
im himliſchen Fleiſche / in ihrer Glaubens⸗ Be⸗ an | 
gierde an ale im himlifchenz tebendigen Waſſer / pegierh 
in der göttlichen Offenbarung. ” — 
20. Daſſelbe Waſſer iſt der Himmel / darinnen 
AR das it der 









* 





"Hitels daseinigerheilige@fement das Wehen und We⸗ 
2. Exn iſt / es iſt Chriſti / als GOttes heiiige Leiblich⸗ 
Feitzalsdiegeformte Weisheit des aus gehauch⸗ 


Feit die ten odengeformten Worts der göttlichen Kraͤfte / 
Weish. GOttes 
weliches ein Geift / und Der göttliche Verſtand ift; 
der geucht fein eigen aus Ihme ausgehauchtes 
Weſen / als die Formung feiner Weioheit / wie⸗ 





— OR 
Miedie 21.Des Vaters Wille zeucht die Selerwelche 
lie ein Feur⸗ Odem aus feinem Feur⸗Geiſte iſt an 
Menfeh, ſich: Und des Sohnes Wille geucht Das edle 
beit an Bild / aus der Weisheit gefchaffen / als aus 
uehet himliſchen Weſen an fich; und der H. Geiſt zeucht 
den ganzen webenden menſchlichen Verſtand an 
ſich an / daß alſo ſey ein Gott⸗Menſch / und ein 
Menſch⸗Gott / GDtt in einem Bilde offenbar / 
und das iſt das Bilde GOttes: Und alſo wird 
diie Beſchneidung und die Tauffe verſtanden / 
welches in beiden der Grund und Eckſtein zur 
; neuen Geburt ift/ bey den Juden und Chriften. 
Warum 22. Daß aber nun Die Knablein befehnitten 
die&ne wurden / und nicht die Mägdlein/ und bey Den 
Bernie Ehriften alle follen getauffet werden / iſt alfo zu: 
‚ten und verſtehen / merkets eben ihr Juden und auch ihr 
alle Kin Chriſten / auch alle andere Völker ; e8 wird euch 
Er allen gefaget/ Den ihr werdet hiermit geruffenv Die 
erden, Zeitiftgeboren/ daß der Antichrift jterben fol. 
23. Adammar Das Bilde GOttes: Er war 
Adam Mar und Weib / und doch der Feines vor feiner 
Bin Eva / fondern eine mänliche Jungfrau in eigner 
Sungfe. Liebe, vol Zucht und Neinigkeit / die Tin&turen 
” als Kraft vom Seur und Licht / nach des Vaters 
uund des Sohnes Eigenfchaft / waren ineinander 
al Einez in einer immerwährenden Conjun- 
. &ionder Begierde / darinnen die eigene feurige 
Liebe⸗Begierde ſſunddd. 
Durchs 24. Weil aber der Teufel die Eigenſchaft Des 
Er Feurs⸗ Tineturfichtere/und feine falſche Begier⸗ 
And die De darein fuͤhrete / daß ſich die Feurs⸗ Tinckur in 
Tin&u- den Eigenſchaften der ewigen Natur auseinan⸗ 
—* ge⸗ „dergab; (eine jede Eigenſchaft am Centro in feis 
daher y ne Selbheit / daraus Der eigene / abtrünnige 
fnwere Wille und die falfche Luft entftund / welche Luſt⸗ 
Streit Begierde der finftern Welt Weſen / als aus der 
un Erbden die Elenz aus der finftern Welt begehrte 
Steam 4, Drobivenz und in fich gu ſchmecken / wie eg 
ſchinekte wañ Bis und Gut ineinanderzein jedes 
in ſich felber offenbar ware, als in der Ungleich⸗ 
heit auſſer dem göttlichen Einen;) Sp verſchlos 










30899 CErflirung des erſten Buchs Moſis Cap.a1. Gen. 17. 


; Eee! ewig fprechendes Abort / 


Aguriret werden. 


‚3090 ' 
Die falfthe feurifche Begierde die Eigenſchaft des 
Lichts Tinctur mit der eingeführten Eitelkeit des 
Teufels Begierde und mit dem irdifchen Hunz 
ger nach der Eitelkeit aus der finftern Belt We⸗ 
fen in Der Erden und in den Elementen / Daß das 
himliſche / weibliche oder recht jungfraͤuliche Le⸗ 


ben im Lichts⸗ Ente verlaſch. 


25. Deñ der H. Geiſt wich aus Der eingefuͤhr⸗ u Adam. 
ten Eitelkeit; alſo war die heilige Matrix, als wurd zes 
himliſche Gebärerin verblichen / und Frigte die trennet. 
Mutter der uffern Natur / als das Auffere na⸗ 


türliche Weib / verſtehet Die Eigenfchaft Des 


Weibes / das Regiment in Der Geburt : Alſo 
mufte Adam ist jertrantzund inMan und Weib 
26. Weil aber 


die feurifche Figenfchaft Der Adam 
Tin&ur (weiche nun ist im Mañ das Regiment bat erft 
hat / und Man heiſſet wegen des Vaters Eigen —5 
ſchaft) Die Urſache war der Vergiftung / daß der Tinaur 
Veneris, als des Weibes oder Lichts Tinctur inficirer 
getödtet ward / und den Ekel der Luft in die weib⸗ 
liche Eigenfchaft in ihme einführete (Dadurch her⸗ 
nach das Weib / als feine Heva alfo fehr nach 
Boͤs und But lüftertesund das irdifche Eſſen an⸗ 
fing) fo ift uns alhier zu betrachten Daß auch Dies 
felbe Feurs⸗Sele / als mänliche Tindtur, muſte 
wieder mit dem Göttlichen Liebe⸗Feur getauffet 
werden/daß ſie nicht Denfelben eingeführten Teu⸗ 
fels-und Schlangen-Ens in dem maͤnlichen Sa⸗ 
men alfo giftig indes Weibs Matricem einführ 
vete; fie muften wieder mit der göttlichen Liebes 
Tindtur, als mit dem heiligen Liebe-Entetingt- 
vet und getauffet werden / welches gefchahe im 
Slaubens -Ente, im verheiffenen eingeleibten 
Norte der Kraft GOttes. Er 
27. Das Weib aber/ als Adams Jungfrau⸗ Eva 
ſchaft war nun aus Adams Natur und Weſen za 2 
in ein Weib oder Maͤnmã transformiret oder ap 
formiret ; und in ihr blieb Die heilige / aber an rerũ. 
GOtt verblichene Jungfrauſchaft / als der Liebe 
und des Richts Tinctur, ftehen/ aber als gleich 
wie todt. oder verblichen ; deñ die auffere Mutter 
als die 4. Elementifche lebte ist an deſſen ftat in 
ihr und ward Die Gebaͤreriũ der Natur / welchen 
Adams / als des Mannes Samen / in ſich muſte 
einnehmen. | 
28. In dieſe verblichene himlifche Tinctur des Indie _ 
Lichts / als in Die wahre heilige Jungfrauſchaft / Be ; 
verhies und leibte fich Das ewige / heilige Wort bat fi 
der Kraft GOttes / welches Adam in ein ’Bilded; ewige: 
OO KEEBEFERR k " Got Wort) 





= 
Wie 
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‚einge GoOttes geſchaffen hatte mit einem Bunde ein / 
eibet. daß es wolte dem Teufel und der Schlangen» 

Enti den Kopf zertreten. ER 

29. Alſo verftehet ung. albie feharf: Gleichwie 
he der Vater den Sohn gebaͤret / und wie aus Adam 
Man (welcher des Vaters Eigenſchaft andeutet das 
diegran Weib als feinekiebe- Tinctur genommen ward; 
tingiret. und wie zuvorhin / weil das Weib im Mane war 
Die Feurs⸗ ILinctur in des Lichts Tinctur ein⸗ 
drang / und ſich darein leibte und wie Mani und 
Weib Ein Leib iſt; alſo auch Drang Die Feurs⸗ 
Tauffe der Beſchneidung aus des Mañes Feurs⸗ 
Tinctur ein in feine weibliche / in Weibe; Gott 
tauffete im Manne des Feurs⸗Tinctur, und aus 
dem Dannes- Samen Eomt beides Das mänli- 
che und weibliche Sefchlecht Sc 
30, Alfo Drang des Mannes Bund und Tauf⸗ 
— fe ins Weib / als in Die weibliche Eigenſchaft / deñ 
ins die weibliche Tinctur hatte vorhin den H. Eus 
Weib im Bunde in ſich / daß GOttes Wort im Bun: 
dringet. de in ihrem verſchloſſenen Ente wolte Menſch 
werden / und die verblichene Jungſrauſchaft wie⸗ 

der in ſich lebendig machen. 
A a Darum folte das Weib nicht in eigenem 
folte Willen oder Begierde das Tauff⸗Sigel anzie⸗ 
nicht im benfondern vom Mañe / weil fie vom Manne ge 
eigenen nommen worden / aufdaß fie in des Mañes Tauf⸗ 
Sitten fe eine rechte Maͤnniñ wurde / aufdaß das Bild 
a Gottes in ihr dom Manne die Feurs-Tauffe 


ie 
GOtt 


Und des 
Mañes 


Sigel 
anzieht, und Tindtur bekaͤme. 


Eirit 32. Dan St. Paulus verftund diefes wol da 
feine _ er ſagte: Das Weib wird felig durch Kinder⸗Zeu⸗ 


DAR, gem ſo fieim Bunde und in der Kiebe bleiber*/den 
das Weib hat ihre Sele aus des Mannes Se⸗ 
Be le; und men fie fich zum Manne begiber/ ſo iſt fie 
— * Ein Leib mit ihm / und zeuget dem ManneKinder / 





0 fieiftfeine Männiny fein Werkzeug / ein halber 
Mañ / und der Mañ ein halb Weib. Tim.z:rz. 
Wie 33. Daß aberdiemänlicheFigenfchaft dievok 
Mail. kommene Liebe / als den weiblichen Ens, wieder 


bekaͤme / und das Weib den mänlichenfo tauffet 
erganet der H. Geiſt des Mannes / als Feurs⸗ Iincktur, 
werden mit der himliſchen heiligen Jungfraͤulichen / und 
fonnen, der Man tauffet Des Weides Effenz in feinem 
Samen mit der feurifchen und Göttlichen Tin- 
ctur, darum hies GOtt nur die Mannes⸗Bilder 
beſchneiden. ee 
Inder 34 Den in der Juden Feur⸗Tauffe tauffete al- 
Zeue, lein der Geiſt ohne Waſſer / aber bey den Chri⸗ 
Taufe ſten tauffet der Geiſt durchs Waſſer / den Geiſt 
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als indie Yusgieffung des himtifchen Entis, den 
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Eonten Die Juͤdiſche Weiber wol in des Mannes taufiete 
Feur⸗Tauffe anziehen: Als aber num daſſelbe Htt 
feurende Wort iſt Fleiſch worden / ſo ſollen fie itzt ſer/ 
billig Chriſtum im Fleiſche auch anziehen und inver. 
getauffet werden; deñ ihre himliſche verblichene Ehriften 
Jungfrauſchaft ſol auch Chriſti eingeführte him⸗ ker y 
Lifche Jungfrauſchaft in ihr anziehen aufdaß fie Ball. | 
in Ehrifti Geifte und Weſen rechte mänlihe  - 
Jungfrau werde. 
35. Nun fraget die Vernunft weiter: IBarum 
muften Den erftdie Kinder als die Knäblenam 
achten Tage befchnitten werden ? Warum nicht - 












eher oder Fangfamer? Stund es den nicht i 
Menfchen Gewalt aufzuziehen / ob vielleicht - ° 
manch Kind ſchwach waͤre geweſen? Alhier fteckt | 
Geheimniß u. Wunder:Liebe Bruͤder / laſſet vom 
Zanke der Buchſtabẽ / u lernet die verborgneGe⸗ 
heimniſſe verſtehen; wir ſollen kindlich mit euch 
handeln / ſehet uns nur ins Angeficht/zwowicher 
ſind / woraus wir dieſes alles wiſſen und verſtehe 
36. GOtt befahl am achten Tage die Knaben Warum 
zu beſchneiden / warum? ſechs Tage find der die Kind 
Menſth in der Natur / der fiebende iftder Ruhe⸗ uoen 
tag in ihme / als der himliſche verblicheneEns, fc) 
darinnen Die fechs Geifter Der Natur wirken ; worden, 
Gleichwie GOtt infechs Tagen dieschöpfung _ 
machterals aus den fechs Eigenfehaften der Na⸗ 
tur / und fie in den fiebenden einführete zur Ruhe / 


GOtt hat mit indie Compaction der Schoͤ 
fung eingefaſſet / welche der ſechs Eigenſchaften 
Ruhe und rechtes Leben iſt ER, 

37. Alfo hat der Menfch fieben Tage zum Ei⸗ 
gentuhm befommenvderfiebendeTagiftfeinfus 
hetag ; verſtehet / Die fiebende Eigenfchaft iftdie 
himliſche Natur / welche in ihm ſtarb / alda erin 

die Unruhe kam; ſo kam ihm der achte Tagaus 
lauter Gnaden zu Huͤlfe / und gab fich wieder in 
feine fieben Tagewerke / als indiefieben Eigen A 
ſchaften feineseigenen Iefenszein;undderfe- 
be Tag iſt Chriftus in Der Befehneidung undin 
Derzauffes 00:13. °0 

38. Den GOtt haͤlt in dieſem Proceß dieDrd- Hält 
nung mit der Widergeburt / auf Art / wie Er ihn die Ord⸗ 
aus fieben Tage geſchaffen hat; verftehet in fechs MUNd 
Tagen ward fein natürlich Leben ausdenfechs igiepers 
Eigenfchaften der innern u. auffern Natur inein geburt 
Bilde gebracht / und die ſiebende Eigenſchaft war a3 mit 
das Paradeis/ als der Sonabend in wel— Schöpe 
cher fich Die fechs Geifter der Natur ( Hi fung. 

Fr Its | 


% 








Wirkung verſoͤhneten und einigtens deũ es war 
Er ee... ER 
Daher 39. Und Dannenberg entftund den Juden das 
die Zu, Gebots daß fie auch aufferlich felten den Soñ⸗ 
renden abend/ als Sabbat / heiligen u.ruben: Anzudeu⸗ 
Sfr ten den innern / heiligen ewigen Sabbat/in wel 
a chem der Geiſt GOttes im Menſchen und aller 
° Creatur in jeglichem nach feiner Eigenſchaft wir⸗ 
ket / deñ alles Geſchoͤpfe ruhet in IhIòme 
a ee 40. Und darum hies Erdie Knaben am achten 
Rinder Tage beſchneiden / als in Ihme felber den Er ift 
 alleTage ſelber derſelbe achte Tag Der beſchneidet; dent vor 
tauffen Chriſti Menſchheit ging der Proces in Form der 
“mag. Natur; Als aber nun Chriſtus dle Natur des 
Menſchen erfuͤllet hat / und fich felber in die fieben 
$" Zage Des Menfchen Eigenfehaft eingegeben; fo 
iſt nun der achte Tag als Ehriftusinden fieben 
Dageẽʒnun mag man alle Tage DieKindertauffe. 
Beweis Ar, Einefchöne Figur ſihet man beym Anfang 
i —— ——— u Bunde der feurenden Tauf⸗ 
 inae, ‚ fersiderdie Buchſtaben⸗Vernunftſchluͤſſe Ma⸗ 
0. cherzwelche wollen etliche Kinder von Mutterlei⸗ 
be verdammen / als darum / daß fie aus der Natur 
bbverderbtem Ente geboren und ergriffen werden; 
deẽñ Iſmael / welcher von Natur ein Spoͤtter 
war und in Mutterleibe in vergiftetem und ver⸗ 
deꝛrbtem Adamiſchen Ente gefangen war / der mu⸗ 
ſte der erſte Menſch ſeyn / den Abraham beſchnit / 
Wwelcher im Bunde getauffet ward. — 
Chriftus 42. Ihr Vernunft⸗Weiſẽe:Lieber ſtellet euch die⸗ 
tum ſen Spigel vor die Augen / und bedenket euch was 


len m ihrtuhtmiteuren Schlüffen twegen der Prade- 
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zeitliche Ehre und Wolluſt des Fleiſches hatt ihn 
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Zorns GOttes in dem Willen der Selbheit ge; 


44. Ginge er aber mit dem eigenen Willen in Derbie 


Ehrifti Tod ein / und begehrte von Grund Des 
Herzens der Selbheit und eigenen Willens / in 


€ 


irdifchen Hütte nichts eigenes haͤtte / daß er deſſen 
allen was er beſitzet / nur ein Diener GOttes und 


ſeines Naͤchſten darinnen waͤre / und verlieſſe im 
Gemuͤhte die Eigenheit; Er wuͤrde bald mit dem 


SH. Geiſte getauffet werden / und Chriſtum in ſei⸗ 


‚nem Willen anziehen. 


45. Aber das ſchnoͤde / irdiſche / zeitliche Gut / 


in der Selbheit im Schlangen⸗Ente gefangen 
daß er des H. Geiſtes Tauffe nicht faͤhig iſt. 


Eigenh. 
verlaͤſſet 
wird 

Gottes Erbarmen abzufterben / und würfe fein aufge: 


Vertrauen in GOtt und dachte/daß er in diefer nomen 


* 


Men: 
ſchen ge: 


46. Auch find die felbzerwehlteruntüchtigegehre, fangen. 


ganz blind hierinnen und lehren nurdie 


als das Gefäffe von der Wiedergeburt 7 wollen y 


Huͤlſe / 


nd die 
ehrer 
erleiten 


von auſſen angenom̃ene Kinder ſeyn / ob ſie gleich die Zu⸗ 


nur im Willen der Selbheit leben / und wollen 
den H. Geiſt in das Thier des eigenen Willens 
predigen / welches doch des Geiſtes nicht faͤhig 
iſt / verſtehen nichts weder von Tauffe oder A⸗ 


hoͤrer. 


bendmahl; die neuͤe Geburt iſt ihnen fremde / ver⸗ 


leugnen die Goͤttliche Eſſentialiſche Inwohne 
in den Kindern GOttes / als den Tempel GOt⸗ 
tes / und ſtehen alſo vor den Juden / weñ ſie ihnen 
ſollen ſagen was Chriſtus in uns iſt / was Tauffe 
und Nachtmahl ſey / wie gemahlte Chriſten oder 
wie Abgoͤtter. | 


- DieRWelt ftination, wir meifen euch Dasin Demuhtzwols ° 47. Den die Juden wiſſen daß G0Ott mit ih⸗ Können 
 geforken fer ihr nicht / ſo wirds euch mit Feur gewieſen wer⸗ ven Vätern hat geredet und ihnen die Befchnei- ieh Di 
den / welches erkant ift: den Ehriftus war um Iſ⸗ dung und den Bund gegeben / darbey bleiben fie: a. 


N 1 h ‚du legen ed 
mael und feines gleichen kommen / ihme zu helfen / Koͤnten ihnen aber Die Ehriften’aus dem Grunspesyum 
weiche nur ſelber wollen, aber in Iſaae folder 





— | | de darſtellen / was der Bund u.dieBefchneidung desnihe 
Samæe genant ſeyn / als der achte Tag, welcher 


fommen iſt den andern ſechs Tagen zu heifen/ 
2 nnd fiewiederinden ſiebenden / als inden Ruhe⸗ 

on tgenufühen. ——— 
ee 43 Laſſet euch Doch weiſen / heben Brüder: Gott 
feuchter Der Liebe / der nicht den Tod des armen verderb⸗ 
allen ten Menſchen wil / hat doch fein beftes Kleinod, 
an Daß Er in ſich felber hat und felber iſt in Gnaden 
u. ‚über alle Menfchen ausgegoflen / auf Art / wie Die 
Sonne dem Guten und’Böfen leuchtet; aber der 
Gottloſe verderbet felberdas Kleinod in ſich / und 
weils nicht annehmen; nimt aber den Schlängen 
‚Ens vol Eitelkeit in fich z und wirdimit Feur des 
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1 


& 
+ 


— 


effenuialiter und wirklich ſey ſamt ihren Opfern / Partei. 


ſie verlieſſen das Zeichen / und traͤten ins Weſen. 


48. Daß es aber alſo ergangen iſt / daß beides re —— 
die Iuden und auch Chriſten find blind gegan⸗ nn 
gen/bis aufdiefe legte Zeit fowol auch Die Tuͤr⸗ Zupen - 

ken / welche fich wegen der Chriſten Blindheit/zu.Zürte 


hriſten 


‚auch Zank und Gottloſigkeit haben in Die Ver⸗ laͤſet 


nunft und Natur eingewandt / hat GOtt darum 
verhaͤnget / daß die Chꝛiſten und Juden den Bund 
und das Sigel Des Bundes / beides im Alten 
und Neuen Teftament/nur in der aͤuſſern Scha⸗ 
le / als im Gefaͤſſe annahmen/und lebeten nur dem 
aͤuſſern / 
Kkk 


— nen 


irdiſchen / toͤdtlichen Menſchen; Es iſt ih⸗ 
PER RE | 


blind 


uffen, 
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nen um das irdiſche Reich und Leben mehr zu 

tuhn geweſen / als um das Ewige 
Andere 49. Sie wollens nur in der Huͤlſe / als im Buch⸗ 
Urſache. ſtaben von auſſen verſtehen was GOtt geredet 
hatte / und wehleten ihnen die Vernunft⸗Weiſen / 
welche wol im geformte aͤuſſern Vernunft / Ver⸗ 
ſtande u. Worten gelehret waren / aber den Geiſt 
und die Kraft des Worts und Leben GOttes in 


der Wiedergeburt nicht in ihnen hatten / ſondern 


nur den Geiſt der Selbheit / Hofart und irdiſchen 
Bauch⸗Gott / wie fie möchten in Chriſti Armut 

auf Erden reich werden ; Diefelben haben fie ger 
blendet / Daß man beides 7 beyden Juden und 
Ehriften nur hat wollen Dem irdifchen Enti lebe. 
Baum 50.©o hat Gtt verhängt, daß fich doch die 
st Wunder der Natur in Kraft feines Zornes in 
* aß ſhden eröfneten/ u, daß fie alſo in Bundheit doch 


daͤchtniß ſeines Bundes nicht auslöfcherund ein 
Volk das ander im Streit und in der Wider⸗ 
waͤrtigkeit uͤbete Dadurch manchmal iſt ein gruͤ⸗ 
ner Zweyg aus Dem Verſtande gewachſen / wel⸗ 
cher ihnen iſt wegen ihrer gefaſſeten Meinung 
fremde geweſen / und haben ihn verachtet und ver⸗ 
folget / den der irdifche Menſch in Der Selbheit 

iſt des H. Bundes und Sigelsnicht wehrt. 
. Enden 51. Und weil GOtt das wol erkant hat / daß fie 
im au ohne Ihn nur ſelber lauffen wollen und würden 
ſern alle das H. Ensim Bundemisbrauchen ; foiftden 


Juden die Decke Mofis / undden Ehriftender. 


Thurn Babel mit dem Antichrifto/ als der aͤuß 
fere Ehrift vor dem H. Ente im Bunde / als Got⸗ 
tes Gegenwart/gelegen/daß fie in demſelben An- 
tichriſt immerdar find gegangen fchen / was 
b En GOtt infeinem Bunde, Willen und We⸗ 
— ſen ſey. 

Botthat 52.So hat Er ſie doch ja im Streite und in der 
Er mit Berfolgung geuͤbet / indeme fie haben einander 
 &uferer gerfofger, Daß Doch alfo die Kinder G Oltes find 
gungge, IM Creuʒe entfproffen/ und ihnen in ihnen offen- 
über bar worden ; aber von auffen iſt Babelblieben 
ftehen/beides bey den Juden / Chriſten und Türz 

ken / der Antichriftift bey allen nur einer, den er 

it der Titel⸗Gott / darinnen der ſelb⸗ eigene Wil⸗ 

le GOtt in der Hulſe ſuchet und ehret? 

53. So hoͤret nun ihr Chriſten / Juden / Tuͤrken 

und Heiden / alle Voͤlker auf Erden / was euch. ans 

itzo iſt in der Heimſuchung des barmherzigen 
GOttes in feiner Poſaunen⸗Stimme durch ſei⸗ 
nenLiebe⸗Willen undGeiſt noch einmal / und zur 
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im Streite blieben/ Daß doch der Name und Ge⸗ 


‚ne in Himel ſteigen / und ſich zu GOtt ſetzen; Die⸗ 


ke der Welt wie das Ungluͤck daskebenalsdae - 
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Reste in Diefer Zeit Weſen gefchenket worden: Es De 
trift euch alle der Poſaunen⸗Schall / gehet in eu- — 
er Gehoͤr ein / eroͤſnet es nurCine Stunde von der Stime 
Selbheit / ſo werdet ihr den Schall in euch hören? pallet im 
er thoͤnet Durch alles bie an die Ende der Erden / Innern 
aber Feineigener Wille hoͤret deec Grunde 
54. Der einige goͤttliche Weg / da man Gott in d’göttl. 
feinem Worte / Weſen und Willen ſchauen mag Wegiſt 
iſt dieſer / daß der Menſch in ihm ſelber einig wer⸗ * — 
de / und in ſeinem eigenen Willen alles verlaſſe g. 
was er ſelber iſt und hat / es fey Gewalt / Macht / 
Ehre / Schoͤnheit / Reichtuhm / Geld und Gut ⸗/ 
Pater und Mutter Bruder / Schweſter / Weib 
und Kind / Leib und Leben / und ihme ſelber ganz 
ein Nichts werde: Er mus alles uͤbergeben und 
armer werden als ein Vogel in der Luft/ welcher. 
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doch ein Neſt hat; der wahre Menſch fol keines 
haben / deñ er fol von dieſer Welt weg⸗ wandern / 
daß er ihme ſelber nicht mehr in dieſer Welt ſey: 
Er mus der Welt-Seibheitein Nichtewerden / 
det das Weſen dieſer Welt das er zum Eigen _ 
tuhm beſitzet / iſt der Thurn zu Babel und der an ⸗ 
tichriſt / da man wil ein eigener GOtt ſeyn und 
mit dieſem ſelbgemachten GOtt auf dem Thu ⸗ 


Kr 


ſes verftehet alfo. Be EWR 
55. Es iſt nicht gemeiñet / daß einer ſol aus dem Die Ei⸗ 
Haufe von Weibe / Kind und Geſchwiſtern lauf⸗ geupeit 
fen / und aus der Welt flichen/ oder fein Gut alſo wid ver 
verlaffen / daß er nicht darinnen ſeyn wolte; fonz ! — | 
dern den eigenen Willen / welcher Dielesallesfir 
ein Eigentuhm befiget/ denmmsertödtenundzun 
nichte machen. - BB N 
56. Und denken’ daß es alles in deme er iſt / gar Man 
nichts fein iſt / er gewinne oder verlihre / er ſey reich ir A 
oder arm verſtaͤndig oder albermiedrigoder hoch nei 
er habe ichts oder nichts / daß er das alles gleich nehmen, 
achtevein ſchoͤn Kleid als ein gꝛeuliches / das Gluͤ⸗e 


Sterben / feine Gewalt als eines Dieners / eine 
Königliche Cron als einen alten Hutzunddas al⸗ 
les im Gemuͤhte verlaſſen / u. nicht füreigeahten. 
57. Sondern denken / und feinen Willen ganz Nur ein 
Darein ergeben/daß er deffen alles (dariñen er ift) Diener 
nurein Diener deſſelben Standes Wefens und M- 
Ordens iſt / daß es GOttes und feinen Brüden 
ingemein ſey / daß er nut darin GOtt und feinen 
Bruͤdern diene / und alles was ſie ihme auch tuh 
nur alſo annehme / daß esdemallgemeinenbrür 
derlichen Orden und sen — 
— d nr | 
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mache als eine Figur 


der englifchen Welt / Daß er Ihme dariñe diene. 


F 78. Undfein Gemühte garnicht indie Selb⸗ 
‚n heit ſchwmge / daß er wolle denken / er fey ein Koͤ⸗ 
a nig / Raht oder Richter des Volks / und ſey dar⸗ 
der. um etwas beſſer vor GOtt oder vor Menſchen: 
Er ſol immer dar ſeinen nacketen Buſem anſehen / 


gleich ſihet / und daß ſein Amts⸗Kleid der bruͤder⸗ 
üchen Gemeine ſey (oder zu gehoͤre) / und auch fein 
Arnnt / indeme er ein Vorſteher ſt. 
Sol ſich 59. Und alle das jenige was ihme fuͤr Ehre und 
; a Gewalt auch Habe und Gut angetahn und ge⸗ 
erieng. geben wird / GOtt feinem Schöpfer wieder ger 
I ben / und im Gemuͤhte ſagen: HErr eg iſt dein / ich 
vbin unwuͤrdig darzu / es zu beherrſchen; weil du 
mich aber darein geſetzet haſt / ſo ergebe ich dir 
meinen Willen ganz und gar / regire und mache 
ess doch duꝛch mich / wie du wilſt / daß es in deinem 
Willen geſcheheund meinen Bruͤdern / denen ich 
in meinem Ruffe aus deinem Befehl diene / zu 
Nutz und Dienſte gereiche. Thu doch du / O 
HErr / alles durch mich / und ſage nur in mir / wo⸗ 
hin ish das Werk meiner Hände geben ſol / wem 
ich ſol Geld / Gut / Macht und Ehre geben und an- 
tuhn / und immerdar nur alſo denken / daß er in 
2 feinem Stande nicht ihme ſelber / ſondern feinen 
arengealar ni x. > 
Ein 60.Hfter aberdienftbar/ ſo denke er / daß er 
Kucht GOtt in ſeinem Willen den Menſchen in Got: 
fe bien tesıund Dem allgemeinen bzüdeslichen Amt Diene/ 
dienſt nd daß hme GOtt das Wenige in dieſer Huͤt⸗ 
tenhabesueiner Speiſe und Kleide gegeben / daß 
er fo reich Darinien ſey als ein König; den fü er ſich 
T nackend fehauet/fo fihet er die Wahrheit. 
Alſo iſt 61,Und wan es der Menſch fo weit bringet/daß 
ein jeder ihme alles Eines ift / fo ift er der arme Chriſtus/ 
i a der nicht hatte Da Erfein Haupt hinlegte und 
Rarfen, folget Chriſto recht nach / der da ſagte: Wer nicht 
bverlaͤſt Haus / Hof / Geld / Gut / Bruder / Schwe⸗ 
ſtern / Weib und Kind / und ſich ſelber verleugnet / 
der iſt meiner nicht wehrt. 
62. Und um dieſer Selbheit und Unwuͤrdig⸗ 
keit willen hat GOtt ſein H. Angeſicht von den 
Woͤlkern gewendet gehabt / daß ſie Ihn haben 
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in Chr, 63. Wer aber in. diefe ganze. Gelaffenheit 


fo zur (s1.Berlaffenheit) eingehet/der komt in Chriſto zu 
Ha göstlicher Beſchaulchkeit / daß er GOtt in ihme 


— 


19 des erſten Buchs Moſis Cap.41. Gen.17. 


daß ein nackend Menſch dem andern aͤhnlich u. 


Verfolgung/ es ſoi mir und meinen Bruͤdern 


Komen / die Zeit iſt ſchon geboren Die Stime des 
doaurch ein tunkel Wort oder Schein muͤſſen er⸗ 


ſihet / mit Ihm redet / und GOtt mit ihme; und 
verſtehet was GOttes Wort / Weſen und Wil⸗ 
len iſt: dieſer iſt tüchtig zu lehren und Fein ande⸗ 
rer / der lehret GOttes Wort aus ihme / deñ Gott 
iſt ihme in ſeinem Bunde / deſſen Diener er iſt / of⸗ 
fenbar worden / deñ er wil nichts ohne was Gott 


durch ihn wil. 


Er lehret / weñ es ihme der HErr in ihme in iſt 
heiffet es ſey Freunden oder Feinden / zu der go 
Menſchen Zeit oder zu ihrer Unzeitzer denket / daß gelaſſen. 
es GOtt in ihme tuhe wie Er wolle; und ober 
darum mus Schmach leidẽ / ſo gilt es ihme gleich / 
zeucht man den Hut vor ihm ab / ſo demuͤhtiget er 
fich vor GOtt und ſeinen Bruͤdern / und gibet 


GoOtt und feinen Brüdern die Ehre / und nimt * 
ſich derer nichts an; Fluchet man ihme dan / und 
ſchlaͤget ihn ing Angeſicht / fo denket er / ich folge 
Chriſto nach / und ſtehe ist in feinem Stande der 


zum Beſten dienen. 

65. Sehet / lieben Brüder / das iſt ein Chriſt / Chriſti 
und ein ſolches beut euch GOtt itzo durch ſeinen Reid 
wunderlichen Pofaunen-Schall feines Geiſtes Fenbar 
an; u. es folu. mus ein ſolch Reich anitzo kuͤnftig werden, 
offenbar werde / und ins Weſen kom̃en / zu einem 
Zeugniß über alle Völker Der Erden Davon alle 
Propheten haben geweiſſaget. 

66. Dargegen beut Er allen Gottloſen / nicht⸗ Der in 
wollenden Menfchen feinen Zorn / Grim̃ u. Ver⸗ Boheit 
ſiockung any fie aufzufreſſen / und mit Babel ein ih. 
Ende zumachen: Diefes fage nicht Ich / fondern unterge⸗ 
der Geiſt der Wunder aller Völker. hen. 

67. Darum ſchuͤrze dich / du Antichriſtiſche Ba⸗ 
bylon / und fris viel Blut / deñ du biſts ſelber die 
ſich auffriſt / dir iſt Fein Raht / auch iſt Feine Buſſe 
in deinem Willen: Aber den Kindern GOttes 
unter dir haben wir dieſes gefchrieben / als wir 
den ſolches erkant und geſehen haben. — 

68. So ſpricht Babel: Wo wird dan dieſes Die 
Volk herkommen /das den HErrn erkeñen wird, dab 
und in Gott leben ? Höre Babel / unter Deinen end 
Brüdern in Zeit deiner Drangfabin ihrem Elen⸗ Kinder 
de wirds geboren/und du heifleftfie Yrarrenunddes - 
Eenneft fie nicht ; Nimand warte auffremdes Reihe - 







Ruffers und Erhoͤrers iſt ſchon da / Die Dede iſt 
von dieſer Stime weg: Dir wird dismal nicht 
unter einer Decke geruffen / ſondern mit offenem 
Munde mit hellen Augen. - hehe : 
+ 69, Diefe Stimme des Ruffers eroͤſnet GOt⸗di 
Kekrkrrlk3 RN les Braͤuti. 


— 


Reich 
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gams tes helles Angeficht in feinen Kindern / und inden 


Stim̃e. Gottloſen das zornige Angeficht ; ſo da alles in 


die Selbheit / als in den Antichriſtiſchen Sack / 


in Geize einſacken / und die Hure der Selbheit 


volend gar auf den Babyloniſchen Thurn führe, 
derGeitz 0, Das Zeichen dieſes Bildes und ſeines Un⸗ 


1. RED tergangs iſt der Geigund Neid ; fein Zeicyen iſt 


Sehen zuvorhinin Silber und Gold geftanden / Das 


des war das Banier des Antichriſts: Nun hat fich 
Falls das Banier in Kupfer verwandelt/ weil Mars 
abels die Sele im Kupfer iſt als der Man ; fo iſt auch 
Babel dieſer Mars zum Banier und Zeichen ge⸗ 
geben worden / welcher ſol regiren bis Babel ein 
Ende hat; und kein gottloſer Menſch ſol das er⸗ 
kennen / und ob er gleich das Zeichen in Haͤnden 
traͤget / ſo heiſſet ers Doch nur; lieber Buhle! 
Das 71.2ber dem Reiche das da iſt und nicht iſt / 
—* und doch iſt / wird der Schmuck des Goldes an⸗ 
DL herr. gehenckt werden / dan der Fuͤrſt Dev Kraͤſte der 
bp feyn Erden hat es ihnen gegeben Amen, 
| Das 42. Capitel. 


Gen. 18: 1-19. 


8:1-19. N 
Von den dreyen Männern) welche Abra- 


ham in Hain Manre erſchienen / was die: 


ſe Figur ſey / welche gen Sodom gingen / 


und die Stäteder Kinder Hams mit 

Feur vom HErr anzuͤndeten. 
(Se weil Abraham nur Abram hies fü 
7 erfchien ihm GOtt im Gefichte als Einer; 
und alser den Bund mit der Befchneidung hat⸗ 
te verſigelt / fohieser ihn Abraham / als einen 
Hauffen Voͤlker: Ein ausgehauchet offenbar 
Volk Gottes / in denen ſich GOtt hat ausgehau⸗ 
chet oder offenbaret; und erſchiene ihm auch her⸗ 
nach in der Offenbarung der H. Dreyfaltigkeit / 
als in drey Menſchen / welche nur Einer waren 
darinnen die Offenbarung der H. Dreyheit in 


Ber Gottheit im Menſchen⸗Bide dorgeſtellei 





ward / wie ſich Die ganze Dreyheit Der Gottheit 
nun wolte indiefem Bunde in der Menſchheit of⸗ 
fenbaren / daß man die H. Dreyheit der Gottheit 
wuͤrde im Fleiſche ſehen. ae 


. Anden 2,1nd zeigte an die groffe Demuht in der Gott⸗ 


7 


Ag di heit als in Chriſto wie Chriſtus würde bey den 
Chri Menſchen einkehren / und ſich Den Menſchen pfle- 
ſtum in gen laffen ; wie Er in dieſen drey Männern zum 


Slbraham kam / und ihme lies die Füffe twafchen, 
Glied'n 


XXII. MYSTERIUM MAGNUM. Gap-. 


| auch aß und trank: Deutet an / daß man den ars 5 
pflegen men Chriſtum / welcher in Diefer Welt arm iſt / ſol 
lol. in ſeinen Glidern und Kindern / welche auch nur 





arme verachte Leute ſeyn wuͤrden / pflegen; und 
was man denen tuhe / das habe man dieſen drey 
Maͤnnern / als Chriſto der H. Gottheit in der 
Menfchheit getahn. un ann  * 
3. Die Worte diefer Figur lautet alfo:(Gen. 
18:1.) Und der HErr erfihien ihine im Hain, 
Mamrerdaer ſaß an der Thuͤre feiner Hütten/da 
der Tag am heiſſeſten war; und als er ſein Ange⸗ 
ſicht aufhub und ſahe da ſtunden drey Männer 


— 


gegen ihme; und da er ſie ſahe / lief er hhnen entge⸗ 


gen vonder Thür ſeiner Hutten / und buͤcket fich 
nieder auf die Erde und ſprach: HErr / habe ich 
Gnade funden vor deine Augen / ſo gehe nicht vorr⸗ 
deine Knechte uͤber / man fol euch ein wenig Waſ⸗ 
ſers bringen / und eure Fuͤſſe waſchen, und lehnet 
euch unter den Baum / u. ich wil euch einen Biſ⸗ 
ſen Brots bringen / daß ihr euer Herz labet / da e 
nach ſollet ihr fortgehen / deñ daꝛum ſeyd ihr zu eu⸗ 
rem Knechte kommen; Sie ſprachen / tuhe wie. 
Du geſaget haft. Abraham eilet indie Hütten zu: 
Sara und ſprach: Eileund menge drey Maß 
Semrelmehl / knete und backe Kuchen:Er aber fief | 
zu den Rindern / und holet ein zart gut Kalb / und 
gabs dem Knaben / der eilet und bereitete es zu; 
und er trug auf Butter und Milch / und von den 
Kalbe das er zubereitet hatte / und ſatzte ihnen fuͤ / 
und trat vor fie unter den Baum / und ſie aſſen. 

4. Da ſprachen ſie zu ihm: Wo iſt dein Weib 
Sara? Er antwortet / dariũen inderHüften Da - 
ſprach er; Ich wil wieder zu dir kom̃en / ſo ich lebe / 
ſihe fo fol Sara dein Weib einen Sohn haben 
Das höret Sara hinter ihme / hinter der Thurder 
Hätten ; und fie waren beide, Sara und Abras 
ham altzund wol betagetzalfordaß es Sara nicht 
mehr ging nach der Weiber Weiſe / darum lache⸗ 
te ſie bey ſich ſelber / und ſprach Nımichattbin 
fol ich noch Wolluſt pflegen / und men Herr auch 
alt iſt; da ſprach der A deflen 
Sara / und ſpricht: Meineftudaß das wahrfey 
daß ich noch gebaͤren werde / ſo ich doch alt bih 
ſolte dem HErrn etwas unmöglich ſeyn Um Die 
fe Zeit wil ich wieder zu Dir Fommenfoichleberfo 
fol Sara einen Sohn haben; da leugnete Sarar 
und ſprach:Ich habe nicht gelachet / deñ ſie furch 
tete ſich. Er aber ſprach: Es iſt nicht alſo/ du haſt 
gelähettteee... a 

5O du groſſer und wunderlicher GOtt! wie Chriſt 
einfaͤltig mahleſtu Das Reich Deines Sohns in Reid if 
er Menfchheit vor; wie find Doch die allergröf- I ’ 
fefte Geheimniß barinnen abgebildet und iſt al⸗ vorge 

Fein —— hiemablet. 
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n Eſel einrit / und da Er doch 





der Koͤnig von Iſr | 

- Färtige Welt billig einen Spigel nehmen / und fe- 
hen ob ſie dieſer Einfalt Kinder waͤten. 
Neben 6. In dieſer Figur iſt die groſſe Liebe und De⸗ 
En ne inChrifti Perfon ganz vorgemah⸗ 
Demut, et / wie GOtt in höchfter Demuht und Einfalt 


brandt war / wie alhie die Figur andeutet. 


amade Hütten kommen da derZas fey am heiſſe ten ge⸗ 
weſen; das deutet any daß ſich GOtt mit ſeinem 
Liebe⸗Bunde / u. auch mit Erfuͤllung derdeit / erſt⸗ 


Bar, 





J menſchliche Tag / verſtehet die ſechs Eigenſchaften 
der Tage / waren im Menſchen / im Grim der Na⸗ 
— tur. am heiſſeſten worden / als im Fall u. ſich her⸗ 





"nach nẽrfuͤllung der Zeit / als die Menſchheit die⸗ 
ſer ſechs Tage in der Eitelkeit u. thieriſchen Eigen⸗ 
ſchaft am heiſſeſten war / mit ſeiner zartẽ Menſch⸗ 
heit aus dem heiligen Bundes-Ente offenbaret / 
ltr irdifchen 
° . Menfehen Eflenz oder irdiſchen Huͤtten als Der 
> Selen Hütten kommen / und Abraham das iſt 
Adam in feinen Kindern / als der menſchlichen 
 Eflenz,erfchienenfy. 
ve 3. Undift uns nun alhier abgebildet Das Bilde 
> Khri Wie Abraham Diefe Männer erblicket / 
auffet er hnen entgegen / und buͤcket ſich auf die 
Erde/ und lauffet von feiner Huͤtten⸗Thuͤre weg/ 


dwulehnen / bis er ihnen tuhe das warum ſie wa⸗ 
en zu ihm kommen. — 
Wie ſich 9. Wir muͤſſen dieſe Figur alſo anſehẽ: als ſich 
rad. die Göttliche Stime in dem Ente darinnen fie 
Ben „nootte Menfch merden/dem Abraham in 3. Per 
N Tone Habe vorgeftellet, fo hat fich auch Abrahams 
gefieltet gefaſſeter Slaubens-Ens dieſein Bilde vorgeftel- 
habe. (etz al der Drey einigen Menſchheit in Der Fi⸗ 
dur: Dei der, Ens im Bunde in Abrahams 
Glauben / war mit diefer groſſen Hitze GOttes 
3Zornes umfangen / Da der menſchliche Tag in 
deenſchlicher Eilenz am heiſſeſten war. 

hriſius Drey⸗einigen Gottheit vor ihm frehen/bücket ſich 
ie diefa@laubens-Ensin höchfter Demuht in Chꝛi⸗ 
Roter fti Derfons als der da folte Ehriſtus werden, vor 
beugete, Der Dreyheit Der Gottheit welche war zu ihm 


FAN 08 erſten Buchs Mofis. Cap.42. Gen. 18:1-19. 3102, 
mahlet / als da Chriftus gu 


Iſroel war. Altyie ſoit ihr diehofe 


ſey in die Menſchheit kommen / da die Menſchheit 
in hoͤchſter Hitze des grimmen dornes Gottes ent⸗ 


Uns · . Die drey Männer waren vor Abrahams 


* lich mit dem Bunde habe eingeleibet / da der 


ihnen entgegẽ / und bitter fie ſich unter den Baum 


Te ‚10, Als er aber aufſahe / und fahe das Bild der: 


kommen / welche fich wolte mit der Stimme / wel⸗ 
che itzo in dieſen dreyen Menſchen mit ihm rede⸗ 
te in Erfuͤllung der Zeit in dieſem Glaubens⸗Ens 
ergeben / als die Menſchheit Chriſti vor ſeinem 
Baterı und ſprach / HErr / habe ich Gnade fun? 
den vor Deinen Augen fo gebe nicht vor dieſem 
Glaubeng-Eute als Deinem Knechte vorüber. 


11, Den Abraham war ist im eifte und Wie 
D ) gt im Geiſte / und r — 


dete aus feinem Glaubens-Ente in, Chriſti zinen 
Menfehheit/und vor ihme ftund Das Bild Chris Kindern 


fti Gottheit / und fagte in Der groſſen Demuht der dieguͤſe 
Menſchheit Chrifti : Man fol euch ein wenig waͤſchet. 


Waſſers bringen / und eure Fuͤſſe waſchen / das 


iſtdie groſſe Demuht Chriſti / der feinen Juͤngern / 
als Kindern dieſer drey Maͤnner / Die Fuͤſſe wu⸗ 
ſche / deutet an / daß Chriſtus ſolte Gottes Kindern / 
welche würden aus dieſen drey Maͤñern / als aus 
der Dreyheit der Gottheit geboren werden / Die 
Fuͤffe damit fie wuͤrden zu GOtt gehen’ mit ſei⸗ 
nem Blute waſchen. Ei | 

12. Und erhies fich Die drey Manner unter den und ſie 
Baum lehnen, das iſt nun der Baum Des Lebens ſpeiſet 
Adeuienb / darunter ſich ſollen Gottes Kinder dem 
lehnen / ſo wolte er ihnen einen Biſſen Brots brin⸗ ee 
gen / daß fie ihr Herz labeten / darnach ſolten Sie pengyog 
gehen ; das iſt / Ehriftusnachdem Er feinen Kin⸗ fir ſtark 
Dern hat die Fuͤſſe Damit fie koͤnnen zu GOtt ges erden/ — 
henv als zur H.Dreyfaltigkeit / mit ſeinem Blute bie 
gewaſchen / ſo gibet Er ihnen einen Biſſen Brots Weit zu 
daß fie ihr Herze ſtaͤrken daß fie koͤnnen gehen / gehen. 
Das ift Das Brot des Lebens / als fein himliſch 
Fleiſch zu einer Speiſe / daß fie ſtark werden / und 
Rnnen in Goͤttcher Kraft / Durch dieſe Welt in 


Gottes Zorne / von Abrahams idifchenDütten h 
dem HErrn entgegen geheny und fich vor Ihme Ba 
buͤcken / wie Diefe Figur andeutet. Be 


13. Und faget weiter: Den darum ſeyd ihr zu De 
eurem Knecht Fomen/ Das verfteher alfo: Died. Da — 
Dreyfaltigkeit ſtund itzt alda in einem Bilde un⸗ faltizg9. 


no übte i j 
ferer Menſchheit und Abraham ſtund im ilde rs 2 








der Menſchheit Chriftvalg wie Ehriftus und ſei⸗ Kinder Fü 


ne Kinder gegeneinander ftehen; Die H. Drey⸗· wu 
faltigkeit fuͤhret Chriſti Kinder in Goͤttlichem een 9 


Zug zu der Menſchheit Chriſti fo ſtunden nun Ehriflin 
isst. Die Drey Männer an unferer Stelle aldavor - 
Ehriſto / als vor der Figury den der Vater geucht | 
fie gu Ehriſto / und durch Chriftum im Daten; in 

Chriſto werden fie gewaſchen und verſoͤhnet: ſo 

ſagte nun itzt Chriſtus zu den drey Maͤnnern / die 

Ihme ð Olt in ſeiner Perſon darſtellete: deñ dar⸗ 

um ſeyd ihr zu euremKnechte komen. 14. 





3103 
daßerfe 54, Deũ Chriftus mufte unfer/ als dieſer drey 
waͤſchet 
und 
ſpeiſet. cn, als in den Willen Der Heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit / zu feinem Knechte dem Menfchen Chriſto / 
daß er ſie waͤſchet und ſpeiſet / alsdeñ koͤnnen fie 
erſt recht munter zu Der heiligen drey⸗einigen 
Gottheit eingeben. —— 
Chriſtus „15. Und die Maͤnner ſagten zu Abraham: Tu⸗ 
beut ſich he wie du geſagt haſt / Das iſt / Chriſtus beut ſich 
feinem feinem Vater / als Dem dreyeinigen GOtt zum 
Vater Knechte an / verftehet das Wort / Das der Dreyei- 
AM dige EHDtt in Adam vom Schlangen⸗Treter 


einfprach / beut ſich dem Dreyeinigen GOtt 


"zum Knecht an / als den Kindern / ſo Da ſollen das 
Himmelreich beſitzen; So ſpricht nun Der drey⸗ 
einige GOtt: Tuhe mit dieſen Deinen und mei⸗ 
nen Kindern / wie du geſagt haſt / als mit den itzt 
vor die fuͤrgeſtelten Kindern / den fie ſollen Engel 
ſeyn / und du folft ihnen darzu helfen’ den Darum 
bin ich in ihnen zu Dir kommen / nun tuhe / wie Du 
gefagt haft. | 

un 16 Alhie übergab GOtt die Menfchen Chri⸗ 
ſto / dasConſummatum mit ihnen zu volbringe/ 
dieMen, wie Er geſagt hatte: und iſt Die ganze / innigliche 
fen ſchoͤne und heilige Figur Der neuen Wiederge⸗ 
Chriſto. Irt/ wie ſich Die heilige Dreyfaltigkeit mit Fir 

| guren / mit dem eingeleibten und in Adam einge- 
ſprochenen und in Abrahams Glaubens-Ente 
eröfneren Worte erluſtiget / und mit ‘Bilden Da 
vorſtellet / und mit Demfelben zukünftigen Chrifto 
in Figuren ſpielet / da GOtt Die PerfonChrifti in 


Abraham vorftellet/zund Die Kinder Der neuen 


Geburt / welche Chriſtus folte neugebären/ in Der 
Perſon der drey Männer/ alsin der dreyeini⸗ 


5 einführet/ und Indie englifche Chor verſetzt / als 
dan dieſe drey Maͤnner in Geftalt Dreyer Engel 
erſchienen / und auch in Perſon Der heiligen Drey- 

| faltigkeit / deutet an daß die heilige Dreyfaltig⸗ 

keit wolle in dieſem Englifchen Menfchen woh⸗ 
nen / und daß fie follen Das ‘Bilde als Gottes Of⸗ 

E fenbarung ſeyn. 

a nehmen’ und Eneten/und Kuchen batfen / Den 
menſchl. Männern zu effen; was ift Das? Diefe Manner 
Durften Feines ſolchen Eſſens. Es ift die Figur der 
SOME menſchlichen Wiedergeburt: Drey Maß deu- 
* ten andiedrey Principia, als die drey Welte im 
Menfchen ; Semmel⸗mehl deutet an die himli⸗ 





* F 
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Männer Knecht werden und GOtt führer feine 
drey Maͤnner / als uns / die wir zu Ihme fliehen / in 


den dieſe füffe Kuchen für GOttes Kinder geba⸗ i mit 


reitete auch ein gut zart Kalb zu / das iſt Er gabs 


gen Gottheit / welche fie durch Chriſtum in ſich 


niß geſchieden werden. 
17. Abraham hies drey Maß Semmel⸗mehl 





| dp 
heit / das ſolte mit unſer in Adam verblichene / 
auch dieſer himliſchen und goͤttlichen Weſenheit 


Eigenſchaft geknetet und gemenget werden / udd 


ein göttlicher Kuchen / als ſuͤſſes Brot /ur Spei/ 
fe der Kinder Gottes Daraus gebacken werde . ” 
verſtehet in de DIET ER ei 

18. Verſtehet als Chriftus im Feur feines grrigi 
Vaters Zorns / als inder Holle ftund da wur⸗ —— 












cken / Die fie follen effen;, und drey Maß find num unſerer 
Die drey Welte / als der ganze die — | 
Schlange und thierifche&igenfchaft/die follen in menget: 
einTeigmit&öttlichemEnre gemengetzundgu: 
chen daraus gebacken werden dasifinunChre 
fti Fleiſch / daß Sr mitunfererMenfchheithatger e⸗·⸗e⸗ 
menget / und gibet uns nun istdiefüflen Kuchen — . 
Davon als das himliſche Fleiſch zu effen: Alhie 
ſpielete der H. Geiſt in der Figurdarmit. J 
19. Und Abraham lief zu den Rindern / und be 


feinem Knaben / daß Er es zubereite O du wun⸗ 

derlicher GOtt! wie gar geliebet dir doch nur die 
Einfalt! mie einfältig ſtelleſtu ung die groſſen 

Geheimniß vor? Sch Dankedirdaßdumirun . 
wuͤrdige Menſche folches zeigeſt / daran Diegange- 
Welt blind iſt. O GOtt tuhe ihnen doch de Aau ⸗ 
gen auf / daß ſie das ſehen / und ſich zu dir bekeh 
ren / und indie Demuht treen. 

20. Das zarte Kalb / das mit zu dieſem Mahl — 
zubereitet ward / iſt der Limus der Erden / als der te Kalb 
aͤuſſere Menſch / welcher vor GOtt alseinThieriifider ” 
iſt: Verſtehet er iſt ein Wunder⸗Thier / gleich“ Linus 
wie Die gange aͤuſſere Wel vor Dem Ghöttlichen tige 
Reritande nur als ein Thier iſt / darinnen fich äuffere 
GoOtt mit dem heiligen, geiftlichen Ente. in ein Menſch 
äufferliches Corpus former zur Offenbarung 
feiner Wundertaht aus Liebe und Zorn welhe 
Figur der Auffern Welt / als das göttliche Thierr 5 
nicht fol alfo gar zu Nichts werden fondern nur 
die Eitelkeit fol vom&uten ing Reich der Finſter⸗ 

21. Alſo wil auch GOtt das göttticheTpier am denſ | 
Menſchen / welches zwar albier ftirbetznicht ganzen 
wegwerfen / ſondern nur den eingeführte Schlan- z — 
gen-Ens,und nicht die Eitelkeit Dex finftern Welt SHrte6 
Weſen; ; Das göttliche ABunder-Thiers welches nur der 
des Goͤttlichen geiftlichen Bildes Knecht iſt / SHlane 
und in Ewigkeit feyn ſol das fol am Züngften five 

| ; Tage geben. 


| 
FA 
J 
| 
=| 








* m Ye und fl en Feur GOttes 
je. pro ivet werden; Da es den fol garrein twerden/ 


Ott offenbar iſt und Daraus Durch das 


gute Kalb / das mit zu dieſem Mahle zubereitet 


ward / daß auch der aͤuſſere Menſch / nach der 


neben in Adam gefihaffenen Bildniß / aus dem 


>“ B Limo Det Erden ol auf Onties Tiſch gebracht 


Da 22 — aber der Geif ſaget / Abraham hab es 
Bun dem Knaben gegeben’ zu zubereiten; Der Knabe 
Mein Deutet an den Diener/als Diefer hilnlifche Thier- 


desi ine. MenfchriftverBerkgeug des Engels⸗Menſchen / 


nern. Er wird zu eecerdee Engels⸗Bildes zu⸗ 
ereitet. 
LobGot, 23. Aucht trug Abraham diefen drey Maͤnnern 
Ee feine Butter u Miich auf / u ſatzte ihnen Das alles vor / 
® und trat vor fie unter den Baum ; und fie aſſen. 
Weẽñ Chriſtus feine Kinder mit feinem Leib und 
Blut geſpeiſet hat / und indeme Er ſie ſpeiſet / ſonn 
| trit Erin feinen Kindern’ in feiner Kraft vor die 
BR heilige Dreyfaltigkeitzund wartet in feinen Kin- 
| ‚dern diefen drey Männern auf/ und gibet ihnen 
aus dieſer zubereiteten Speiſe / Damit Er feine 
Kinder fpeifet/ Lob und geiftliche Speife. 

do Ge⸗ 24. Diefelben heiligen / geiſtlichen Speiſen / aus 
ſa uge ¶ graft des LeibesChrifti effen Diefe drey Dlänner, 
als die H. Dreyfaltigkeit den, des Menſchen 
Wille gibet fich dieſen drey MG 








Stimme und Lob⸗Gebaͤte ein; und dieſelbe Lob⸗ 

Stimme iſſet die Kraft GHttesi in ſich / auf Art 
wie ein Menſch eine Stimme aus einer lieblichen 
= »Mufica in ſein Gehör gerne iſſet und darinnen 
froͤlig iſt: Alfo erwecket fih GOtt in feiner 
RKraft / infeinem Worte des Gehoͤrs oder Goͤtt⸗ 
licjenSenfu mit des Menſchen reinen / demuͤhti⸗ 
gen der-Stimme. 


25. Deñ darzu 8— Engel und Menfehen 
je ar erſchaffen als zu feiner eigenenZreude: und follet 


Men; wiflendaß wir aus dem wahren Grund reden, 
azu nicht aus Wahn oder Gleichniſſen fondern aus 
= ‚dem offenen Spigel Gottes i m Schauen vers 
E en nur recht. 
ki 26. Und als fich nun itzt bey Abraham hatte 


SE als auch ame Ente, in 





Buche Moſis⸗ Cap.az | Ge 


‚den Ens des Bundes mit Eroͤfnung des lebendis 


wa iſtal / indeme der Engels als Gottes. 
= ehe wohnẽ ſol / in welchem Engels⸗ Bil⸗ 


"Shit ſcheinet / als wie Die Sonne durch ein Cri⸗ 
ſtal:Dieſes nun deutet das Kalb an / als das zarte 


ern ganz ei⸗ 
gentuͤhmlich zur Lob⸗Speiſe mit einer heiligen 


Frücht: Zn der Natur⸗Sprache verfteher man 
das ellentialiter gar ſchoͤn; Deñ ſo GDtvonyiesem 
ſeinem eigenen Kommen redet / ſo redet er nur ef-nein die. - 


Gott in dem himliſchen Ente, (den Er wolte im 


g% 3106. 





N As· 19, 


gen Worts offenbaren und einführeny) erluſtiget 
und vor Ihme geſpielet und ſich in Abrahams 


Glaubens⸗Ente, als in der Kraft des Robes A⸗ 


brahams gefpeifet/als in feiner Demuͤhtigkeit; 


ſo fragte GOtt nach Sara / welche Er wol wuſte / 


aber die Sara Ihn nicht wuſte / daß es der Herr 
in ſolcher Form ware/ fo fprac) Erzu Abrahamı 
wo iſt dein Weib Sara? Das iſt / Sie war noch 


nicht in dieſem Spiel, bis fie Abrahams Glau⸗ 
-bens=Ens empfing / fo erweckte fich in ihr dieſes 
Spiel darum lachete fie Diefeg + Den fie wuſte 
‚nicht die Geheimniß; fie offen barten ſich itzo allei⸗ 
ne in Abrahams Geiſte / da der Glaubens⸗Ens 


lag / und er ſprach: Sie iſt in der Huͤtten. Das iſt: Bei 
27. Sie iftin der menſchlichen Hutten mit Der ern. ,, 
irdiſchen Hütten verdeckt / daß fienicht fihet wer fo bar 
bey mir iſt; und der Herr fprach: Ich wil wieder get er de 

gu Dir kommen / fo ich lebe / fihe fo ſol Sara Dein Men: 

Weib einen Sohn haben; das heift / ich wilmit qen 


der Bewegung deines Samens wieder zu Dir 


kommen / wen Sara wird ſchwanger werden / ſo 
wil ich ſie in ihrem verſchloſſenen Samen aufloͤ⸗ 
ſen / und in deinen Samen kommen / Das iſt / bes 
wegen: Den kommen heiſſet gehen / bewegen: 
Weñ Gott koͤmt / ſo beweget erden Menſchen / 
und komt oder gehet in und mit dem Menſchen. 
28. Daß Er aber ſaget: So ich lebe / das iſt 
auf eſſentialiſche Weiſe geredet; Den GOtt 


ſagte ihm wie Er kommen wolte/ nicht vor ihn / 
wie dismal / ſondern So / das iſt / wie fich der 


Sonnenſchein und Kraft in eine Frucht eingibet / 


ſo trit ſie nicht neben die Frucht wen ſie komt / ſon⸗ 


dernsSo / das iftfie dringet eſſentialiter mit dem 
So ein: Den So iſt fo viel / als ich wil einſehen. 
So ich lebe / verſtehet man nicht / als obEr ſagte / 


wo ich noch lebe / fondern Er wolteindem Sole + * — 


ben: Er wolte in dem So als eſſentialiter kom⸗ 

men / und nicht figurlich wie dismal. 
29. Den wen &Dtt komt / fo komt Er anderft Hr 

nicht als So/dag iſt / wie ein Sonnen ſchein indie — 


ſentialiter auf Art der uncompadtir ten fenfua- Sa 
lifchen Zungen. 

30. Und Sara lachte dieſes: Cie Dachte/ fie Se 
folte erſt einen Sohn aus AbrahamsbLuſt menſch⸗ verſtehet 
licher Beywohnung in Fleiſches⸗Luſt zeugen / dar⸗ Ber — 
um ſagt ei Krk rei Da ich und mein Hert no, 

in ne 





die Crea⸗ — Er, 
tur wie. 





lachet er Geiſt lachete feiner Jugend / daß er nunmehr 







Mi weiſet 


"machen. wie Er 


ob 
BR er darummufte Sara alhie itzo eine Lügen ſagen / 












U 
en 
X 
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darum ſind / noch Wolluſt pflegen? Der tl 


ſchwach war / umd ſolte erſt wieder geil werden / 
AUnd dachte das mare ein Spiel / wen du koͤnteſt: 


Gieich als ob man einem alten Menſchen ſagte⸗ d 
du folft igo wieder jung werden und wieder eine 3 


ſpiche Begierde und Luftempfahen / als da Du 
jung wareſt; deſſen wuͤrde die Natur lachen / und 
Denkens ja weñs wahr waͤre / da halb Zweyfel 
und halb Hoffen bey einander wäre: Alſo gings 
auch Sara den der Welt⸗Geiſt verſtehet nicht 
GSttes Geheimniß: Er iſt vor GOtt nur alsem 
Thier; und weil der Welt⸗Geiſt itzt hoͤrete / daß 
es ſolte alſo zugehen / fo Dachte er / Du ſolſt Werk⸗ 
meiſter feyn / ja wen Du auch koͤnteſt / du wolteſt 
mol gerne / und lachete feiner ſeiber / Daß er ſolte 
wieder jung werden. et 
31. Alſo viel verftehet Der natuͤrliche Menſch 


von Gott / wie ein Thier / weñ es das Heu ſihet / 


ſo denket es / nun iſt zu eſſen da⸗ ſo es aber nichts 
ſihet / fo hoffet es aus Gewohnheit: Aber Sara 
haͤtte nun gehoffet / bis fie war neunzig Jahr alt 
worden / und dauchte fie wunderlich feyn daß 
&Dtt.twolte etwas an ihr tuhn über der Natur 
Lauff und Gewohnheit’ und bildet ihr das auf 
Sara ifi menschliche Woliuſt⸗Weiſe ein. 
ein Sid z2, Aber. der HErr fprach : Warum lachet des 
Evaͤ. Sara? Und fie fürchtete ſich und ſprach: Ich ha⸗ 
be nicht gelachet: Aber der HErr ſprach: Es ift 
nicht ſo du haft gelachet / folte Dem HErrn 
etwas unmöglich feyn ? Alhie ſtehet das Bilde 
der Evaͤ / als fie ihren Vorwitz in eigener Luft 
nachdem verbotenen Baum gewendet hattezund 
fie Goit hernach fragte, warum fie Das getahn 
hätte? Leugnete fie auch ihre eigene Luſt / und legte 
esaufdie Shane — e” 
33. Weiligo alhie GOtt hatte mit Abraham 
von der neuen Geburt gefpielet/fo fpielte Er auch 
alhie mit Sara von Evaͤ Luſt / welche dieſer Wei⸗ 
bes-Samer als eine Lügen ſolte tödten; Deñ 





— hätte nicht gelachet / daß Eva hatte gelogen; 
ande Softelete Ihme ist GOtt der Eod Lügen vor⸗ 
fie wolte mit der ewigen Wahrheit zu 

ſchanden machen / und zuruͤcke treiben / wie Er 

Sara tähte und Ihr die Lügen eintrieb / Daß fie 

Schmuftefhamem 

Ent 34. Und ſollet alhie verſtehen / daß GOtt den 
hat den ganzen Proceß ia den rech⸗ 
ganzen ten Menſchen / Den ev ſchuf / wolte wieder neu ger 







* 1. IR ; IM MA * F 
jeriſche Wen⸗ 


Hrrn verbreũen / wie auch geſchahe; daß mans 


an / was Er tuhn wolte. 
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bäten; wie das zugehen wuͤrde / und wie Erden Pr 
Schlangen-Ens wolte im ewigen Feur verbren⸗ 


der armen Selen wol aut 


* 
* 


nen / und wie Er Die Lügen der armen Selen wol⸗ 
nu und eöbteny Def elit, 







35. Rachdem GOtt hatte den Proceß der neue 
Geburt dargeſtellet/ ſo gingen dieſe drey Männer 
gegen Sodom / und wolten den Ham / als die bͤ⸗ 
fe Hams ⸗ ſteiſchliche Eigenſchaft mit Sen vom 





PA ‘ 
£ 





alfo fein ſihet wie das Gerichte GOttes am . 
Haufe Iſrael anfaͤhet / wie Chriſtus ſey zu eien 
Richter des Teufels⸗Entis und Willen eingeſetzt 
worden / welcher fol dem Teufel ſein Weſen mit 
Feur verbrennen; wie dieſe nachfolgende Figur 
Anden. — — N 
Das 4Capitel. 


En, 


> Gen. 18: 20-33. ci ——— — Me IR = g/ 











| | | DET TER 
Vom Untergang Sodoms und Gomor- = 
- yalwiees a be 
Ra 
L Nd der HErr ſprach zu Abraham / als Er A⸗ 
Fr braham gefegnet hatterund geſaget wie u. 
würde feinen Kindern befehlen des HErren ber 


ge zu wandeln und wie Er wolte fie alfo fegnew / 
tie vorne erfläret worden ift: Sihe es iſt ein Ge⸗ 
ſchrey zu Sodom und Gomorra / das iſt gros / 
und ihre Sünden find faſt ſchwer / darum wil ich 


BE — 


hinabfahren und ſehen / ob fie alles getahn haben % 
nach dem Geſchrey / das vor mich kommen iſt _ 7 


oder obs nit t alfo fey / Daß ichs wiſſe: Und die 
Männer wadten ihre Angeſichter und gingen 
gen Sodom. GOtt ſprach:Wie kan ich Abra⸗ 
ham verbergen was ich tuhe / ſintemal er ſol ein 
gros Volk werden; Und zeigte ihme auf diefed 





2. Dieſe Figur ſihet die unerleuchtete Vernunft 
wunderlich an dab GOtt ſagte / Er wolte hinab ⸗ 
fahren und ſehen ob das Geſchrey wahr waͤre / 
daß ErsmwüfterundobesalfofeyodernihrSo 
Denker Die Vernunft, ift Er dei meslich oder al⸗ 
lein oben weisEr nicht zuvorhin alles? ph 
die Schrift von Ihme fager: Bin nicht Ichs / der 
es alles erfüllet ? Item / der Himmel iſt mein 
Stul und die Erde iſt mein Fußſchemel; woͤlte 
Er dan erſt herabfahren gleich einem mesliche 
Weſen / das von Zeit u. Staͤte abgetrennet ſey? 

3, Vielmehr iſt ihr ungruͤndlich Das Geſchrey / 
Das vor Ihn ſey hinauf komen: Aus welchen Ur⸗ Min“ 
ſochen Die erentürliche Vernunfi denket/ Bo — 

— N LEERE Sa 









larung des Erſten Buchs Mofis. Cap.43, Gen. 18:20.-C.19:14. 3110 
en.über dem Geftirne in einem geben wor 










en. über de irne geben worden / dan das war das bewegliche Ges Gericht 
mel aulein und ſehe herunter wieder Son⸗ hoͤr / dadurch GOtt der Vater in die Menſchheit gegeben. 
ft aus ihrem Coͤrper auf Die Erde ſihet hoͤrete Dadurch Er wolte Das Boͤſe vom Guten i 
heinetz Alfowoeit iſt Die Bernunft komen / ſcheideee. — 
; weis fienicht/ was GOtt und wo GOtt 8. So hatte nun diefes Gehör, alsdas Gehör gleiſchl. 
>. fe9? Sie weis nicht daß Er alles Weſen iſt / und das ſich wolte in der Menſchheit in Chriſti Per Hoͤren 
Durch alles Weſen wohnet und keine Staͤte be⸗ ſon offenbaren / die Stimme der Sodomiter als nn, zuſ⸗ 
RaumdarfgurWohe der Hame-Kinder infich / das in nach des Zur "IP 
— nung / und daß Er / ſo viel Er GOtt heiſſet / doc) nes Eigenſchaft / gehoͤret / und das Gehoͤrvor das 
Fein Weſen iſt ſondern gegen Dem Weſen gleich unendliche Gehör ins erſte Principium, als in 
als ein Nichts iſt / und da Er Doc) Durch Alles Urftand der Natur und Creatur eingebracht: 
in / und ſich felber dem Weſen wirkende einer⸗ Dafi die Sodomiter / als Fleiſches⸗ Kinder / lehen 
dihbht / gleichwie der Sonnen Kraft Der Frucht / a⸗ alle im Gehoͤr dieſer Welt / als im ausgeſproche⸗ 
bet nicht von auſſen hinein / ſondern von innen nen geformten Worte / in Der Figur der Gott⸗ 
u wirket zu feiner felbft Offenbarung mit heit / da Boͤſes und Gutes in Einem Weſen zu⸗ 
der Ereatur und ihrem Lebens und daß die Na⸗ gleich offenbar iſt. i 
ur und Creatur ſeine Offenbarung iſt; foriedier 9. So verftehet uns nun ſcharf: Die englifche Oben if 
u fes recht verſtuͤnde / fo hätte fie albie Feine weitere Welt heiffet Oben / und Die geformte auffere innen, 
a Belt heiffet Unten / auf Art geredet / als wan 
4. Co verftehet nun den Inhalt alſo: GOtt man ein Feur anzuͤndet / ſo iſt das Licht oben und 
EHttes wohnet in ſich ſelber beides nad) Der £iebe und das Weſen unten, Wan man von GOttes 
sr had nach Dem; Zorne / einjede Eigenfchaft jihernurin Oben redet / ſo verſtehet man Innen: Dan das 
a inder andern mit feiner ſelbſt Innen auffer dem Weſen it das Oben / Dan 
Eigenſchaft nicht offenbar / wie ihr deſſen ein es iſt auſſer ver Weſen alles oben / Fein unten; 
eine ide Gleichniß am Tage und Nacht / als an Licht und Das unter dem Weſen iſt auch bbeeen 
rg —— abet: Dasdicht wohnet in der Gin 10. So war nun Das Geſchrey Der Sodomi⸗ DasGe⸗ 
feruiß und ſhet das nicht / alſo auch ſihet die Fin⸗ ter vor Das Oben kommen / als vor und in das erz Ihren iſt 
iin fternißdasfichenicht ; und wie dasbicht in feiner fte Principium , da ſich Das Oben aus dem Half, 
MM el Hoffen Sanfimuht im Feur wohnet / und nimt Nichts in den erften ewigen Anfang / als zu einer Y 






































m Doch nicht des Feurs Quaal und Pein an ſich / Natur und Formung der Kräfte oder Worts EN 
2 Image are gutzohne ein fühlend Le⸗ faffet und GOttes gefaffetes Wort oder Stim⸗ sefom: 
 bendes Feurs / und da es doch Durch Das Ver⸗ me aus des Vaters und Sohnes Eigenfchaft / men. 
gehenden Feurs / als durchs Sterben des Wer aus GOttes Liebe und Zorn / (welche ſich hatte 
jene urſtandet Alfo auch verſtehet das Weſen mit der Verheiſſung Dem Menfchen zu einem 
* — ER Ehriftus verheiffen/ und in einen, göttlichen Ens 
tes 5, GHDttesLiebe- Auge fihet nicht eflentialiter gefaffet) hatte Das Geſchrey in Der Eigenfhaft 
hi, In Die boshafte abgewendie Sele / wie dan auch Des Zornes / damit Er ein Richter des gottloſhen 
und. nicht in Teufel / ſondern fein Jorn⸗Auge ſihet hin⸗ Weſens iſt / gehoͤret. — ee: —— 
pen. ein / das iſt nach des Zornes oder Feurs Grim⸗ 11. So fprach der Vater: Ich wil hinabfah⸗ welchhe 
wes Eigenſchaft ſihet GOtt im Teufel und in der ren daß ich ſehe / ob es alſo ſey ; das iſt mit dem⸗ me : 
allen See * 20. felben gefaffeten Gehör Diefer Drey Männer IN ende in 
‚Höten. 6. Darum ſagte GOtt: Es waͤre ein Geſchrey dem Ens, den GOtt hatte zum Richter der Welt yerz. 
9er Ihn kommen; da verſtund Er / vor fein geof⸗ geformt / der da ſolte Chriſtus werden Fam Er Mäler " 
 fenbartes Wort / als vor die Stimme im goͤttli⸗ herab / das iſt / aus dem Oben. ERBE 
chen geoffenbarten Ente dieſer drey Maͤnner / vor 12. Deñ derſelbe Ens fi ſte creatuͤrlich in dene. 
den Ens, und vor das Gehör / Das fich hatte in Perfon feyn Darum mar er im gefaſſeten Wort Ens fol: 
dem verheiſſenen Ente, dem Menfthen zur der Verheiffung förmlich auf Engels Art: undte Er 
Wenſchheit Chriſti ist in drey Perfonen vorger Damit kam Er von Oben / das iſt / aus dem Oben / lüel ſeyn 
ſtellet / war es kowmmen als aus GOtt / aus dem unwandelbaren SOtt. 
wort 7. Dendiefem Worte oder Gehoͤr war das Ge⸗ und hoͤrete erſtlich in Abraham in des Bundes 
mdae richte über ale Teufel und gottloſe Menſchen ger Lll Ul 2 | ELns, 


ne 
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 Ens, in das Ziel feines Bundes mit feiner Liebe: ſey ferne von dir / der du aller Welt Richter biſ 5// 
Und mit dem Zornerals in dem Gehoͤr des Feurs du wirſt ſo nicht richen. 
jorete Erin der Menſchen Bogheit und Eitelkeit / 17. Dieſes iſt nun di gar ſchoͤne igur / wie A-Die St 
SH und ſahe mit dem Zorne was ſie machten / Das iſt / braham (im Glaubens⸗Ente in Chriſti Perſon dl", 
| m fein Grim̃ fahe In der Menſchen Eitelkeit und und Seit) vor Gon / als por den Dveyseinigenährng. 
Zorn, Bosheit eflentialiter ein / auf Art / wieein Mor GOtt / vor die ſtrenge Gerechtigkeit Gottes it En 
Ange der⸗Feur in einem Holze entſtund und welte das und den Vater wil verföhnen, und fürfeine Kine (5 yrur, 
in ver Holy verzehren : Alfo auch ſahe GOtt mit feinem Dev bittet / welche unter dem Hauffen der Gottlo⸗ pisrend. 
Shin Zorn Auge in dem geformten Ente, Durchs f.be fen wohnen / daß Doc) fein Vaterwoltediefn 
| Dit (wo noch fromme Menfchen wohnen) ver⸗ 

fehonen mit der Straffe; und geucht feine Barıtle 

herzigkeit in feine Gerechtigkeit und fager: Du 
wirſt ſo nichtrichtevd’du aller Welt Richter biſt 
18. Dieſe Figur iſt anderſt nichts / als GOtt GOttes 
in ſeiner Gerechtigkeit / und GOtt in Chriſto mit Dan 
feiner Barmhergigkeit. Alhie ftunden die zwey Se | 


Richter⸗Wort in Chrifti Ente, darinnen Er wil 
die Welt richten / in die gottloſe Schlangen⸗ 
Sucht und Willen der Kinder Hams zu Sodom 
und Gomorra eilin. 
13. Den als Ihme GOtt in Abraham Die 
neue Geburt feiner heiligen Kinder aug feinem 
Liebe⸗Ente vorftellete / fo ſtellete Er Ihme auch: 
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8 Siebe, und feine Wahrheit und Gerechtigkeitin 


das So⸗ 
mai sur des Juͤngſten Gerichts / gleichtwie Die drey 
Gerich⸗ 


das Gerichte in feinem Zorn-Ente vor / wie Er 
durch diefen Ehriftum wolte Die Gottloſen im 
Feur probiren. NEN ” 

14. Und ift das Berichte über Sodom eine Fir 


teil Männer vorm Abraham eine Figur unferer neu- 
neFigng en Englifchen Menfchheit waren / da GOtt im 
des jung Menſchen wohnet / als auch fein Zorn in den 
ften Ges Gottloſen: Und fehen wir alhie wie GOtt wil 
richts. die Teufel und alle gottlofe Menfehen durch die 


Kinder der Heiligen richten / gleichtwie Er iso al⸗ 


hier die Figur des Nichter- Amts in einer Drey⸗ 
Menfchheit vorſtellete und Sodom und Go⸗ 
morra von der Welt vertilgete. 0 
GOtt 
fietiete ichs Abraham verbergen was ich tuhe? Dem ir⸗ 
PR Ss difchen Abraham ware es verborgen gewefen/ az 
Küche „ber. dem himlifchen aus GOttes Ente wolte cs 


Zoorn daꝛ EDtt nicht bergen / und ſtellete alhie GOtt Die. 
—D * 


Figur feiner Liebe und feines Zornes dar / als die 
Menſchheit Chriſti in der groſſen Demuht und 


dden zween Engeln. 





N 26, Denialfo faget der Tert im Mofe: Und A⸗ 


braham blieb ftehen vor dem HErrn / als dieſen 
dreyen Männern / welche er ist nur Einen heift/ 
und tratzu Ihme und ſprach: Wilſtu Dan den 
Gerechten mit dem Gottlofen umbringen / e8 
möchten vielleicht fünfgig@erechten in der Stadt 
ſeyn / wolteſtu die umbringenzund dem Drtenicht 
vergeben um fünfzig Gerechter willen / Die drin⸗ 
nen waren? Das fey ferne von Dir Daß du das 
tuhſt / und tödteft Den Gerechten mit Dem Gott⸗ 
loſen / daß der Gerechte fen wie der Gottloſe / das 


15. Auch ſprach GOtt zu Abraham : Wie kan 


den / wieder in GOttes Geifte auffehrieb: Und 


Bildeneben einander; was wärs es ſonſt / daß herjigf, 
ein Menſch wolte GOtt aufhalten / daß Er nicht Aunden. 
tuhe was Er wolle? EEE se 
19. Der Menſch Chriftus halt GOttes Ge spurus 
vechtigkeit und ſtrenges Gerichte überden Haufzpste 


fen gottloferMenfchen auf / ſonſt wären ſie wol im 8Ottes 


Paradeis im erſten Ungehorſam gefreſſen wor⸗ | 
den. Dieſer iſts dev vor GO und in ED" 
trit / als m GOttes Zorn / deñ Er iſt aus GOtt / 
darum fan Er vor GOtt treeen. 
20. Das iſt das geformte Wort / als die Crea⸗ u. laͤſet 
tur ſtehet vor dem Gerichte / und ſitzet im Gerich⸗ Ei | 
te / und laͤſt den Zorn nicht richten 7 weil noch yicten, 
fromme Menſchen da find / wie albie zu fehen,; - 
wan noc) sehen Perſonen waͤren from geweſen / 
ſo haͤtte GOtt verſchonet: Aber da waren nicht 
mehr als nur drei) Perſonen noch uͤberig vorr 
GOtt / als Loth mit zwey Töchtern; fein Weib 
war auch nicht tüchtigrund darum / ob ſi wol aus 
Sodom ausging / doch ſtehen blieb und zu Sa 
Seulen ward / wie hernach fol erklaͤre werden. 
21. Abraham / das iſt / der Geiſt Chriſti handelt 
fo weit mit GOtt / daß GOtt mwolteumroder - | 
fonen aller Diefer Dexter verfihonen : Aberfie 
waren alle abgewichen bis auf feines Bruders‘ | 
Sohn 7 welcher ein Fremdling unter Diefem 
Bolke warden führte GOtt vonehe heraus / cher | 
er den Grimangundete, | 
"22. Ganz verdeckt redet alhier der Gaifim 
Mofe und Eſra / welcher dieſe Geſchichte nach 
deme ſie bey den Kindern Iſrael verlohren wor⸗ 


ſihet man eigentlich / wie der Geiſt ſo genau auf 
Die Figur beym Abraham ſihet / und andeute / 
was darbey zu verftehenfey, . 48. 
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rſten Buchs Moft 
rahams Erfiheinung redet e 
und alhie vedeter von2. En⸗ 
gen Sodom gangen / und 


'geln ı weiche-find gen Sodem gangen/ und die 
Staͤte verderbet: Anzudeuten / daß Die Perſon 
ey Ehriſti der dritte ſey / welcher nicht mit ging / deñ 
Alhie ginge 



















n nur zween / als GOttes Wahrheit 
und Gttes Gerechtigkeit als das Gerichte 
und die Wahrheit; das Gerichte blieb in So⸗ 
donm / und die Wahrheit führeteLoth heraus. 
24. und ais Diefe beide gegen Abend (da ihre 
Zeit aus war / und ihr Tag vergangen war) gen 
Sodom kamen / ſaß Lothunterdem Thore; und 
da er ſie ſahe / ſtund er auf ihnen entgegen / und 
buͤckete ſich mit feinem Angeſicht auf Die Erde/ 
unnd ſprach: Sihe HErr / kehret doc) ein zum 
Haufe euers Knechts / und bleibet uͤber Nacht / 
nund laſſet eure Fuͤſſe waſchen fo ſtehet ihr Mor⸗ 
gens fruͤhe auf / und ziehet eure Straſſen. Aber 
ſie ſprachen: Nein / | | 
Nacht auf der Gaſſen bleiben. Da noͤhtigte er 
- fiefaft;und fie kehrten gu ihm ein und kamen in 
fein Haus / und er machte ihnen ein Mahl / und 
buch ungeſaͤuerte Kuchen / und ſie aſen. 
a 25. Wen man dieſes in feinem rechten Ver⸗ 


⸗ 


der ſtande wil andeuten / fo ſpricht man es alſo aus: 






an 


x 








Hifiorie Der Sodomiter Geſchrey war der Study den 
Roah ͤber Ham taͤhte / als er ihn (wegen feiner 


A: 
— verfluchte; derſelbe verfluchte / viehiſche Geiſt hat 
ſich in der bochafugen gan⸗ irdiſchen / und ſchlan⸗ 
iſchen Eigenſchaft im Fleiſche und Selen dieſer 
Bats Kinder fortgepflanzet und aufgezogen / 

Daß er ſich hatte ins koͤnigliche Regiment einge⸗ 
fehet / unter welchem ſie mehr viehiſch als recht 
menſchlich ebetrten. 

Der 26. Dieſes Geſchrey des im Zorn aufgewachſe⸗ 
Sc Kat nen verfluchten Schlangen-Entis warigt in ſei⸗ 
gen En ner Mutter (als im Zorn GOttes in Der finftern. 
Steg Welt Eigenfchaft) offenbar und lautbar wor⸗ 
Seriht den, und hatte das Gerichte tiber und in fich er⸗ 
ber ſih wecket; fo fandte nun itzt 


8 


GoOtt ein Gericht uͤber 
Beet den SchlangenzEns. das war Des Enochs ver⸗ 
IEnode borgenen und itzt eröfneten Sigels⸗Zeit / (wie 
sigels vorne von den ſieben Linien angedeutet/) da ſei⸗ 
ne Berborgenheit am Ende war / und itzt als ein 
18- * Schallfeiner Predigt im ort der Kraftoffen 
bboar ward / beides in Liebe und Zorn. 
R Br 27. Als im Abraham in Der Liebe, Da ſich das 
—2 
N lehren / itzt im geformten gewachſenen Ente o⸗ 





ſondern wir wollen uͤber 


umuchtigen / biehiſchen Augen und Begierde) dritte und vierte Gli 


in geformte Wort / das man bey Enochs Zeit anfing 
1 der Weſen in Abraham offenbarete / mit dem 
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verheiffenen und heiligen Slaubens- Samen 
und in den Kindern Der Bosheit (von Der ver⸗ 


fluchten Hass Art her) offenbarte fich alhiedes 
Zornes Eigenſchaft aus Der — Enochs / da 
er mit GSttes Gerichte un Straffe dreuete; 
dieſelbe war in den Kindern Der Bosheit mit 
aufgemachfen / und zu einer Subftanz worden. | 
28, Und alefichist Diefes Enochs⸗ Sigel eröf- Noh 
nete / daß feine Verborgenheit am Ende war / und Zorn in 
nun foltecnach Liebe und Zormoffenbar werden’ Hams 
fo ftellete eine jede Eigenfchaft fein Weſen Dar Kindern 
zur Göttlichen Befchaulichkeit ; als was Das. 
Wort im Liebe⸗Ente unter dem Schall Enochs 
hatte gewirket und auch Der Schall des Draͤu⸗ 
eng des Zorns GOttes. Zst eröfneten fich die 
Weſen beider Eigenfchaft und ftelten fich ins 
Gerichte zum Urteil —— GOttes; 
fo Rund nun ist im Urteil alda / als in Abraham 
Chriſtus in dem Gerichte der, Buß- Predigt E⸗ 
nochs; und in der Draͤuung Der Straffe des E⸗ 
nochs ſtund itzt alda im Gerichte / in den Kindern 
des Fluchs in Ham / das ernſte Gerichte Gottes / 
als der Fuͤrſt Lucifer zum Exequiren im Grimme 
Goltes / als ein Diener des Hauſes d Finſterniß. 
29. Deñ GoOtt ſagte zu Dem Volk Iſrael an 
Berge Sinai; Ich wil heimſuchen und ſtraffen 
die Miſfetaht der Eltern an den Kindern bis ins 
Dd;Exod.34:7. welches al⸗ 
hen iſt an Ham / Noahs Sohn: alhie 
Noahs Fluch ins Gerichte. 
Engel / das iſt / in Chriſti 


14 


bie zu fe 
Far erſt 
30, Und wurden alhie zween s i 
Kraft und Macht des Gerichts / an Chriſti ſtat Amt 
gefehicket / weil Ehriftus noch nicht im Fleiſch aut 
und Amte war ‚den Ehriſti Amt blieb in Abra gen, 
ham vor dem HErrn ftehen / und bat für Die ab 
trünnige Menſchen zu Sodom und Gomorra. 
31. Als fie aber im Gerichte, als im Amte 
Liebe Ehrifti mit Abraham vor dem HErrn / pro⸗ 
bivet wurdenyob noch Menfchen zu Sodom 10% 
ren / welche des Amts Ehrifti in der Liebe fahig 
wären’ und aber Feine erfunden wurden; ſo blieb 
das Amt Ehrifti in Abraham zuruͤcke / und ging 
nicht mit. nach Sodom : aber das Amt Goͤttli⸗ die Ge⸗ 
cher Gerechtigkeit und Nahtheit ginge in Ser rechtigk. 
ſtalt zweyer Engel gen Sodom / und fchaueten sing 
gang inniglich in ihre Eflenz und Weſen / probir⸗ a ii 
ten das in ſich / wie dan zu fehen ift; So balde ——*z 
dieſe seen Engel indie Stadt Famen ı eröfnete Wapıh, 
fich ihre Eigenfchaft / und wolsen Diefe Maͤnner 
heraus unter fich haben. 
Lll eill ill 3 32. 
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sd fe 32, Deñ dieſe zween Engel hatt 
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Age haften erreget ode: beiveget/zund vorden Henn 
rich, geftelt su ſchauen was in ihnen ware ; ſo funden 


ſie / daß fie nur viehiſche / unzuͤchtige Mörder was 


ren / das ſtelleten ſſAns Gerichte; ist muſten fie 
nunnachihrerEffenz gerichtet werden. 
33. Daß aber der Geift im Mofe deutet / Loth 
fey unter dem Thore geieffen / und habe dieſe 
Engel erkant / und fie genoͤhtiget bey ihm einzu⸗ 
kehren / und habe ihnen die Fuͤſſe wollen waſchen / 
und Kuchen gebacken; und daß ſie geſſen haben / 
und ſich des Einkehrens zu ihme erſtlich gewei⸗ 
gert; das iſt eine ganz verborgene Geheimniß: 
Dan es war der Geiſt der Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigkeit / den erkante Loth; deñ er ging in der 
Eſſend beweglich / und drang mit der Proba erſt⸗ 
lich in Loth / und als er ſich vor dem HErrn zur 


Erde buͤckete und demuͤhtigte / ſo ward er probi⸗ 


ret / und in ſich gerecht erfunden, 
Die 34, AberinfeinHaus weigerte ſich die Wahr⸗ 
whrh. heit erſtlich gu gehen mit Der Gerechtigkeit / ale 
nicht in mit dem Gerichterund molte aufder Gaſſen blei- 
ots ben / deũ es ward erfant des Loths Weib / welche 


Dans als ſie probiret word/und das Gerichte durch fie 


z geben, drang / ihr daszeitlichegeben abgefprochen ward: 


Den fie blieb im Geꝛichte algeinePrimaMateria, 
als ein Sulphur, Mercurius, Das ifteineimpref- 


fete Materia Des Gerichts / als eine Verwand⸗ 


lung ins erfte Weſen / Daraus der Leib gefchaffen 
mward/fiehen. > Ne 

35. Jedoch nicht balde Bor. der Execution die: 
ſes Gerichtes / ſonder alsLoth mit ihr aus Sodom 


Lots 
Weib 


— ging / und das Gerichte anfing / zog ſie das Gerich⸗ 


gefangẽ. te in ihr wieder zuruͤcke / als im Gerichte zu ſehen 
iſt / und fing ſie / den es hatte ſie in der Probation 


A 


Sehne. ſie waͤre alsbald in die Buſſe getreten / und hätte 






Den böfen irdifchen Willen zerbrochen 7 und mit 
Loth dem HErrn zu Fuſſe gefallen; und das war 
die Urſache / Daß die zween Engel fich weigerten 
beym Loth einzukehren. er er 

De 37. Und wird mit Loths Weib die irdiſche Ma- 
Fra wix angedeutet / welche nicht fol mit Durchs Ge⸗ 
folin ıj, tichte geben / obfie wol mus helfen Die ‘Frucht 
teerfig } wirken und gebaren/als ein Aserizeug; fo iftfie 
Marer in ihrer aͤuſſern Form Doch night zum Himmel 
Auch reich erkoren / deñ fie ward Even ın Adams Falle 


ducirt 


werden, fm Schlaffe angehengt/und fol im Gerichte blei⸗ 


ben / und wieder in ihre erfie.Materia, darausfie 






geſchaffen 


iſt bey Cains und Habels Opfer: Def die unge⸗ 


| gefangen. — | 
ee 36. Jedoch ward ihr ein Gebot gegebennicht faſſ 
ns batte fie zuruck zu ſehen / fo hätte fie mögen überwinden/fo. 
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ward / gewandelt werdensnichtzum + # 
Verdamniß in Abgrund / fondern ins —A— J 
rium, als in Sulphur, Mercurium, mwelherim 
Myfterio Magnoein Sal Geiftiftialseinelr 
fache aller Leiblichkeit / wie hernach bey. Lorhe. 
Töchtern folgemeldet werden / welchefichfolten 
vom Pater ſchwaͤngern um dieſer Urſach willen. 
38. Alfo verſtehet Die Figur weiter im Innern: ! 
Loth buch Kuchen vom ungefäuertem Teigvumd 
macheteihnenein Mahl / daß fieäffen. Nunadbe 
brauchen Die Engelfeiner folchen Speifvabere 
waren nut geformte Engel im Engels-Geftaltl 
den Abraham und auch Loth biefen fie den ° 
HErrn:Es war Gottes Gerichte und Wahrheit. 
39. Dieſes Eſſen war auf eine Art geſſen / wie Wa⸗ 
Die Opfer Abrahams und Moſis / wie vorne ges SOttes 
meldet / deñ die Willens⸗Begierde faſſet ſich dar⸗ Eher in 
innen in eine Subftanz : Gott iſſet nur das Wort Mm 
des Willens aber die Speife vergehretderäufg 
fere Geiſt / in deme ſie gewirket wiind 
40. De Loths Glaubens⸗Begierde war die Die 
Speiſe GOttes dieſer Maͤnner: Aber mit dem Siau⸗ 
Mahl / welches ihnen Loth aus gutemt ebe⸗ Wil Pendde 
ten gabrfafjete fichLoths<QBillen in eineSubftang, Tre 
aufdaß er von auffen nachdem irdiſchen Lebens Speife, 
undvon innen nach dem Glaubens- Willen in 
Diefem Serichteerhalten würde. u 


41. Deñ Diefe Engel affen von Loths Spei — Dieen 
gleichals Affen fie von feinem Leibe und Sr gel aljet 
welcher Darınnen ergriffen ward / auf Art wie in beiſtlich 
Dpfern zu verftehen ift / wie vorne gnugerkläret: 


faurte Kuchen waren Die Fufaffung 7 wie 2 
Mofe überal zu fehen ift; und — Se DV. 
Ehrifti/darein Gottes Imaginationeinginyalß 
in cin Vorbilde / und fich Doch nur im Glauben 
ete. By Nat Kb a a m 
42. Weiter fpricht der Geiſt im Moſe: Und ehe 
ſich Die Männer legeten / — er — 
Stadt Sodom und umgaben das Haus Jung 
und Alt / das ganze Volk / an und aus alen c. 
den / und foderten Loth / und fprachenzuihm: Igo 
find Die Maͤnner Die zu Dir kommen find Diefe 
Nacht? führe fie heraus / daß wir fieerkennen. 
43. Diefesift nun die Figur v. wie oben gemel- Das. 
det: das Gerichte / nachdeme fichsmitgorhin dem Seridt: 
Nahl hatte verbunden, Drang es iht in der Pro- eng it 
bation ihrer Effenz und Weſens in alle, daß ſie oz | 


a 
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hauffen weiſe tie die Unfinnigen zum &eri 
te gebrungen und gezwungen ee 


















es HErenmelcher fi 
zu fich: Ihn hungerte nach 
zu verſchlingen / Darum lieffen fie 
lleſamt gund Alt hinzu / und wolten den 
Mund erkennen⸗ 
wuſten in Blindheit nicht was ſie taͤhten alſo 


jog ſie der Grim an ſich. 
uund ſchlos Die Thuͤr hinter ihme zu / und ſprach: 
Arcch liebe Bruͤder / tuht nicht fo übel ſihe ich habe 
wey Töchtery diehaben noch keine Manner er⸗ 
kani / die wil ich herausgeben unter euch / und tuht 
mit ihnen was euch gefaͤllig / allein dieſen Maͤn⸗ 
nern iuht nichts / deũ Darum find fie unter den 
Sechatten meines Daches eingangen. Sie aber 
— ſprachen: Kom hieher / Du biſt der einige Fremd⸗ 
üng hier / und wilſt regieren / wolan wir wollen 
dich bas plagen deñ e. 
der So⸗ 46. Alhie iſi der Grund ihrer Suͤnde fein abge⸗ 
—* mahlet / worinnen ihr Geſchrey ſey vor GOtt 
Anben kommen’ als nemlich Unzucht / Tyranney und ei⸗ 
en Muhtwillen / und das geöfte war Verach⸗ 
tung Gottes + den Loth hatte ihnen von Der 
-  faffen: So fagten fie/du biſt ein Fremdling / und 
. wilft uns regieren / wir wollen dich noch bas pla⸗ 
gen deñ jene; Anzudeuten / daß ihnen GOtt zus 
bvorhin auch habe Warnung geſendet Durch Bo⸗ 
M ſeines Rundes daß fie dieſelben nur hatten 
depiaget und verachtet: Daruni ſagten fie auch 
wuboth / wilſtu uns regieren mit deiner Draͤuung⸗ 
und unſere Werk verachten / wir wollen Dich bas 
Banane ENT 
47. Def als fie vernommen hatten dab Mans 
ner zu Loth waren eingekehret / welche ihnen die 
af. Steaffund Untergang gedraͤuet / fo macheten fie 
einen Auflauff wider fie und molten fie tödten/ 
wie die tolle blinde Welt allegeit getahn hats ſo 











ſiraffet / fo hat die Antichriftifche Hure gefchrien: 
Lauffet / lauffet / es iſt eineneue Keßerey da / Die 
ung wollen anderſt lehren / und ſtraffen unſern 
. MWegdenwirgehen. 
die Weit 48. Eben alfo gings aldi 

tilun abtrunige Teufels⸗Wille in feinem Schlangen: 
efhafiet Ente woltẽ ungeſtraffet feyn ; und weil Diefe 
ME Männer waren kommen / fo ſchryen fie Mordio! 
3.08 wären falſche Propheten und Lehrer kommen / 
 fiegufteaffen und fie zu verachten/wie die Baby⸗ 
loniſche Hure allezeit getahn hats Den fie wil 





nach | 
det / ſondern man fol allein für Heiligtuhm ach⸗ 


erkennen / den nach ihnen hungerte / deũ ſie 


N Undeoth ging hinans su ihnen vor die Thuͤr - 


eſaget / ſo GOit über fie wuͤrde gehen 


2 


ch zus der eigene / 
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nicht hören was der HErr durch feine Kinder res 

ten was fie aus Der Schlangen Ente redet. ' 
49. Dieſe Hure hat Sich mit dem buchftabifchen Stehet 


Worte bedecket / und heiſſet fie heilig, und pran⸗ y14, 


get in einem fremden Kleide/ aber ihr Herz iſt nur faben 
Sodom undGomorra ; fihet fie Diefe zween Enz bedecket— 


gel von Abraham das iſt / von Chrifto zu ſich in 
ihr Sodom und Gomorra kommen / und ihre 


Schande aufdecken / fd macht fie auch Die ganze 


Stadt mit einem Mord⸗Geſchrey vage daß alle 

Menſchen / jung und alt / zulauffen / und Denkens 

es ſey ein Wunder⸗Thier ankommen. | 
so, Und weñ fie den nichts neues an GOttes Spottet 

Boten fehens und Hören fie, nur lehren und ſtraf⸗ —* —* 

fen ſo Denken fie: DO !unfer Prediger heiſt ihn ei⸗ Soyreg 

nen Neuling / einen Ketzer und falfcehen Prophe⸗ 

ten / es iſt ein Narr; u. heben an ihn für eine Eule 

zu halten / und ſtuͤrmen auf ihn und ſein Haus / 

auf Weib u. Kinder / mit Schmaͤhen u. Verach⸗ 

tung / wie die Sodomiter auf Loth; Ein jeder den⸗ 

ket / er tuhe recht / weñ er nur dieſe Boten laͤſtert 


.Und ob er gleich keine andere Urſachen weis / GOttes 


als daß ihn der Hoheprieſter(welcher hat die Hu⸗ ee; ’ 
ve Babylon ange;ogen) veriwirftz noch iſt er alfd Aeparın 
vafend blind / und fat fich einen falſchen Wind 
Cals der Huren Babylon Geiſt) führen und wuͤ⸗ 
tet inlinverftande wie alhie die Sodomiter / wel⸗ 
che Jung und Alt / Klein und Gros auf Loth / und 

Die zween Männer (ſo bey ihme waren eingekeh⸗ 
ret) drungen / ſie zu erkennen / zu plagen / zu ver⸗ 


ſpotten und zu verhoͤnen:Deñ alſo treibet ſich der 


Zorn Gottes in ein Feur zu feiner Anzuͤndung: 
Alſo tolmüffen Die Reut werden wen die Straffe 
kommen ſol / Daß fie ihre Miffetaht alle machen. 

52. Und follen dir du unzuͤchtige / abtrünniger Ä 
eigenwillige / leichtfertige  abgöttifche, moͤrderi⸗ 


ſche Babylon vol daſier der Untugend nicht ber yigee Be 
gen’ daß anitzo auch dieſe zween Engel / als Got⸗ GH 


tes Wahrheit und Gerichte, find in Dich einge 
treten / und verfündigen Dir ist am Eindedes ver⸗ 
borgen gemwefenen Sigels Enochs in feinem 188 
eröfnetem Schaller Deinen Untergang; Den es 
iftdie Zeit deines Gerichts vorhanden, und befis 
he dich wol / und merke eben Dmauf/du haft anitzo 
Roth und den zweyen Engeln auch getahn mit 
Spotten und Verachtung, wie Die Sodomiter / 


darum gehet deine Straffe daher; und merke 


man die Engel werden Lorh von Die ausführen 
unser dem eröfneten Sigel / ſo iftder Tag * 
—— ⸗ 


Ankuͤn⸗ 
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— 
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wolte laſſen fehänden / ſondern der Geiſt ftellete 





Unterganges vorhanden / daß du itzt nicht g 
beſt / aber in Jammer erfahren muſt: ſaget Der 


Geiſt der Wunder, — 
der So⸗ 53. Man ſihet an deme gar eben / was der So⸗ 
domiter domiter Untugend und groſſe Suͤnde ſey gewe⸗ 
unzucht. ſen / welches Geſchrey mar vor GOtt kommen / 


Den Loth wolte ihnen feine zwey Töchter welche 


noch Jungfrauen waren heraus geben / Daß fie: 


doch nur folten vom Aufruhr wider dieſe Eingeis- 
Boten ablaffeny deñ er wuſte wol das fie inlin- 
zucht ganz erfoffen waren od fie fich Doch moͤch⸗ 
ten erluftigen. 


Die Die innerliche Figur im. Geifte zu ver⸗ 


Kinder ſtehen / mas Mofes Damit andeutet iſt dieſes; 


| — Das Gerichte faͤhet am Haufe GOttes an / wie 
erſtin d' 


auch alhie beym Loht; die Kinder GOttes muͤſ⸗ 
Probe. fen von erſt ins Gericht geſtellet und probiret wer⸗ 
den / ob noch an einem Ort Kinder GOttes find, 
welche den Zorn mögen aufhaltẽ / daß die Straf 
fe aufgezogen werde; So ſtellet der Geiſt die Kin⸗ 
der GOttes in derſelben Stadt oder Landes La⸗ 
ſter / und probiret ſie / ob fie auch deſſelben La⸗ 
ſters fähig find» wie alhie. 


Bott ss, Loch muſte feine zwey Toͤchter ins Gerichte 


Zöhter mit Erbieten einſtelle / er wolle fie den unzuͤchtigen 
ndin Leuten geben zu probiren / Den Daß er folches fag- 
die. tes war vom Geifte alfo angerichtet welcher Die 
Drobe. zwey Toͤchter Loth im Gerichte hatte 7 und die 

Proba inihrer Eflenz eingeführet; und wird der 
Staͤdte Schande hiermit angedeutet / wie fie nur 
unzʒuͤchtige Huren⸗ Thiere waͤren. * 


wurdenz 56. Als aber dieſe zwey Jungfrauen dieſer La⸗ 


unfhulz Ger nicht fähig waren / ſo beſchirmete fie der Geiſt / 


| *— als Die zweh Engel / verſtehet GOttes Wahrheit 
2% vor dem Gerichte Diefes Volkes / und auch vor 
dem after der Ungucht : Deñ es war nicht aus 


Loths Fuͤrſatz alfo geredet / Daß er feine Töchter 


8 feine Figur dar. 





"s7.Undfoller gar eben wiſſen / daß dası. Bud) 


—— Ko ne Mofis ganz aus des Geiſtes Andeuten / was jede 


 Hofeift Geſchicht in der Figur bedeute / ſey gefchrieben 


voler worden; Wer die Geſchichte lefen und recht ver⸗ 
yiter. ſtehen wil / der mus ihme den alten und neuen 
Menſchen in fein Gemuͤhte modeln / u. Chriſtum 

und Adam gegen einander ſtellen / ſo mag er alles 
verſtehen; und auſſer dem verſtehet er nichts da⸗ 

von / als nur eine kindiſche Hiſtoria, welche doch 

alſo reich an Geheimniſſe iſt / daß ſie kein Menſch 
von der Wiegen bis in das hoͤchſte Alter ausſpre⸗ 
chen moͤchte / und ob er gleich den Verſtand hatte 


— 





Sifn ergriffen haben aus GOttes Gabe / ſo ka 


ſeyn / und Loth ſamt den zwey Maͤnnern / ſamt ſei⸗ 


‚bar ward / deswegen er Sodom ſtrafte um wel⸗ prob; 


der wird dieſen Sodomitern vorgeftelletralewmas 


hat einen Aufferlichen Schuß von Menſchen ſie Wet 


‚fie irre werden / und nicht wiſſen / wie fie füllen Die- 
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in der Rindheitdargu gefrigt und wir in unfern — 


Gaben auch nur andeuten / ob wirwolden 


mansdoch nicht alles ausfpaechenmwareauchdee 
Welt unergreifich.. ne 
58. Und Moſes ſaget: Die Maͤnner der Stadt: 
drungen heftig aufden Man Loth: Und da ſſe 
hinzuliefen u. wolten Die Thür aufbrechen / grif 
fen die Maͤnner hinaus und zogen Loth hinein / zu 
ihnen ins Haus / und ſchloſſen Die Thuͤr zu und 
die Maͤũer vor der Thuͤr am Haufe wurden mie 
Blind heit geſchlagen / beide Klein u. Gros / bis ſie 
müde wurden / u. die Thuͤre nicht finden koͤnten. 

s9.Diefeziguriftaufferlich alſo geſchehen / daß 
ſie mit ſichtbare Augen muͤſſen an der Thuͤr blind 


Id — 
Bl 


BE, ) 
we 
d 


—— 


nem Hauſe keinen Schaden zufugen; Aber im 
Geiſte ſtehet die Figur alfa. 0,5. 
60. Wan Go0tt dieſe zwey Engel / als ſeine die 
Wahrheit und das Gerichte / in eines Menſchen Kinder 
Geiſt / als in das Haus ſeines Herzens ſchickt / wie GOitet 
alhie bey Loth geſchahe +, Ca auch Der Geiſt als müfen 
GOttes Wahrheit und Serichtein ihme offen: sm 


ches willen fie ihn umringetenguermorden)foger " 
het erftlich das Gerichte über denfeiben Meniher. 


re erein Narr / denmüffenfie zuͤngſten und zu ⸗ 
draͤngen / und ohne Unterlaß auf ihn ſchelten / hh 
fuͤr faſſch ichee 1 

6 1. Er aber mug fie ſtraffen und lehren under Die 


twerfen allemit Kot ihres Mundes aufihn; und Mae 
Die es wehren ſolten / lachen deſſen: Erfiherwoer : 
hin wil / fohat er feinen Erretter. So meinet der 
PobrSHdtfraffeipnalfe. 0... 000 

‚62, Aber diefe zween Engei find bey ihme in ſei⸗ Haben 
nem Herzen / und ſtehen in feiner »Derfon als in SHOES 
ihrem Gefäffe und Werkzeug mitten unter den hun 
Feinden; Der Poͤbel aber ängftiger ſich mMühe · 
gegen ihme / ihn und fein Daugzuvertilgen. 

63. Und wen es zum Ernft komt / ſo greiffen Die- welcher 
fe zween Engelhinaus in der boshaftigen Men Ihnen iu 
ſchen Herzen / und ſchlagen fie mit Blindheit/daß Funmer, 


ſem Loth und den zween Engeln beykomen; eine 
ſpeiet dis / ein ander das; einer ſaget / er iſt rom / 
der ander laͤſtert ihn / alſo lange / bis ſie die Thuͤre 
nicht finden koͤñen / dariñen ſie wollen zu ihm ein⸗ 
brechen / und ihme Schaden zufügen; · Deñ dieſe 
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Engel verſchlieſſen ihn in ſich / daß ſie die der Stime des offenen Sigels diefer sſten Zahl / 





wween Engel verſch 
Dhuͤr der Rache nicht fehen / wie bey Loth zu ſe⸗ ob du es gleich verachteſt und verlacheſt / es trift 
hen iſt / wie GOtt feines Mundes Boten erret⸗ dich / und hat dic) ſchon mit der Verſtockung des 
tet und ſie vor den Feinden verbirget / und dieſe Grimmes / (welcher Dich Hat durchſichtet in Er⸗ 
Feder wol erfahren haa. ſſſcheinung der Botſchaft dieſer zweyer Engel) 
64. Und dieſe Männer ſprachen zu Roth: Haſtu getroffen; und wird anitzo nur noch den Weni⸗ 
noch hier irgend einen Eidam und Soͤhne und gen angedeutet / welche mit Loths Toͤchtern ſollen 
Töchter und wer dir angehörer in der Stadt/ ausgehen und errettet werden. 
dern fuͤhre aus dieſer Staͤte deñ wir erden dieſe 70. Der verftockte ergriffene Hauffe ift ſchon 
Staͤte verderben / darum daß ihr Gefehrey gros geurteilet/ den das Schwertder Sichtung hat 
iſt vor dem HErrn / der hat ung geſandt / ſie zuver⸗ ſie ergriffen / ſie lauffen igo als die vafenden unfins 
derben: Da ging Loth hin und redete mit feinen nigen Leute in Hoffart / Geiz und Neid und ver⸗ 
- Eidamenydie feine Töchternehmen ſolten; mas achten der Engel Pofaunenfchall. 
chet euch auf / und gehet ausdiefem Drterdender 71. Das Gefchrey ftehet ist in der Engel Pos 
 HEremwirddiefe Stadt verderben; aberes war ſaunenſchall alfa: Gehet aus von abely ges 
Ahnen laͤcheruh het aus von Babel / gehet aus von Babel. 
65. Diefesiftein fein Spigel / wie GOtt auch Sie ſtehet im Seur-Schwert ergriffen / Am. 
| Diefe Leute noch warnen laft und wolte ihrerum- Das 44. Capitel. 
Loths willen verſchonen / ſo ſie nur hattenfolgen Gen II 
wolien diber der Grim hatte ſie gefangen u. ganz Wie Loth ſey gus Sodom gangen / und 
berſtocket / daß ſie ihn nur verlachtenzund werden vom ſchrecklichen Untergange dieſer gan⸗ 
beſaget haben: Was iſt dem Narren wiederfah⸗ zen Gegend in Hams Gefchlechte 5 und 
enʒ er denket der Himmelmerdeeinfallen. — woas ſich hierbey hat igettagen / auch 
d Grim 66. Dieinnerliche Figur ſtehet ald: &Ottes | wiedagfengefchehen. 
war in Wahrheit in der Liebe zog dieſe Maͤnner / Loths es der Grim̃ des Gerichts ist anbrante und es 
* ‚ Eidamez und wolte fie erretten aber der Grim TH Morgen Tag wars daß die Sonne ſchiene⸗ 
ochter⸗ —A—— a Ben: RER u” i 9 9 4 
Minen marftarkerin ihnen / und hatte fiegefangenin und jederman dauchte es ift Sriederund hat Feine 
iu ftart, Der Proba ihres Herzens ; Sie blieben im Ger opt, hieffen Die Engel den Loth eilen und fpra- 
| hs Weib welchedoch Loth chen: Nim dein Weid und zwey Töchter die vor 
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Bienen bie &tademit pnansfiheeeinacD 
bis vor die Stadtmit hinaus führete/ noch den⸗ handen ſind / daß dunicht auch umEommeft in der 
woaoch zog ſie der Grim wieder ins Gericht / daß fie Mrifferaht diefer Stadt ; und da Loth vergogver- 
”  muftecweilfie war vom Feuꝛ⸗Schwert umLoths griffendie Männer ihn und fein IBeib/und feine 
willen erlediget worden) in eine Verwandelung Hypo Töchter bey der Hand / darum daß der HErr 
gehen 7 bis zum letzten Gerichte / welchesein fein ſchonete / und führeten ihn hinaus / und bieffen 
ſchrecklich Gempeliſt.  ihndrauffenvorder Stadt. 
Berma 67. Bey Diefer Figur magihrdie isige Welt 2, Die inierliche Figur ſtehet alſo: Der Geiſt im 
nung aneinen Spigelnehmen : Den geroisund fo wahr Moſe ſetzt die Figur alfo Eları daß man die greif⸗ 
st als — wahr war / und die Straffe fen moͤchte; Deñ er ſaget / als es izt Morgen Tag 
= Darauffolgete/ alfo gewis wird Die Straffe des war / und die Sonne war aufgangen / hieſſen Die 
fechſten Sigels⸗Zahl (welches Sigel anitzo wey Engel Lotheilen / und als er ſich verzogen 
am Ende iſt und ſich ſchon hat eröfnet /) auch hatte / nahmen fie ihn bey der Hand / und führeten 
plloͤtzlich erfot(ge. nen und ſein Weib und Töchter fort : Und wie 
. Daß aber die Warnung anitzo iftfo lange nun die Figus don auſſen / mit dem aufgangenen 
7 vorhergegangeriftdie Andeutung / daß des ſech⸗ Tages und Soñen Licht wan / und mit der Dräus 
fen Sigels Zeit in ihrer Offenbarung Die aller⸗ ung zueilen; Alſo war fie auch innerlich in Got⸗ 
kounderlichfte iftunter allen Diefen ſechs Sigeln / res Wahrheit und Gerichte. \ 
bisaufdiefiebendeZahl; Dieiftnoch wunder 3. Ais in der Wahrheit war in Lothrund feinen Lothe 
licher: Den es ift Diefer Welt Ende und Das end⸗ ʒwey Töchtern das Licht Des Verftandes vom Töhter 
liche GerictTe.. | Meffia in G Ottes Wahrheit aufgegangen/mel- Prllun 
69, Das ſey Dir Babel AFFE gefaget / unter ches Loths Töchter mol erkanten / daß ſichs in Bene: 
.c | ' mm mmim mm Ggottes 
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sung GoOttes Wahrheit harte in ihrem Water Loth 
Zttes beweget / aus welcher Urfachen ſie hernach als ſie 


DE waren von Sodom ausgangen / und die Racht 


herbey kommen war / ihren Vater vol ſuͤſſes 


Weins traͤnketen / und ſich zu ihme legeten / daß 
ſie Samen als den heiligen Samen von ihme 
empfingen: Den der Geiftvbeides in Loth und in 


feinen Töchtern, hatte diefes alfo in ihrem auf⸗ 


gegangenen Richte angedeutet / und ihnen Das ge⸗ 
Dei die 4. Und wienun von auffen war die Sonne auf⸗ 
ah gegangen / und lies fich ein lieblicher Tag anfe- 
Sen im ben; Alſo war auch im Innern in Gottes Wahr⸗ 
innern heit die Bundes⸗Sonne nach der Probation in 
Grunde jhrer Eſſenz aufgegangen / als der heilige Son⸗ 
auf. nen⸗Tag / deñ fie waren iht ducchs Gericht durch⸗ 
gegangen / alſo auch hingegen war in den Kindern 
zu Sodom itzt der finſtern Welt Eigenſchaft 
Sonne / als die Wirkung GOttes Zornes auf⸗ 
gegangenrund Drang maͤchtig in GOttes Gerech⸗ 
tigkeit: Darum hieſſen die Engel Loth eilen; 
Den die Sonne desZornes war ſchon aufgegan⸗ 
gen / und hatte die Kinder der Bosheit ergriffen. 
5. Gleichwie Die heilige Sonne in GOttes 
Wahrheit welche Loth und feine Töchter hatte 
in der Slaubens-Eflenz ergriffen / Loth und ſei⸗ 
ne Töchter bey der Hand nahm / und von ihnen 
ausführete : Alfo auch hatte der Grim fehon die 
Kinder in Sodom bey der Hand ihrer Eflenz, 
und führete fie ins Gerichte der Execution, Und 
wollen Dir Babel diefe Figur auf Deines Sigels 
Zeit deuten: Merket Darauf ihr Töchter und 
Kinder Loth ; Es gilt euch. | 
N 6. Wan GOtt ein Land ftraffen wit ſchicket 
fendet Er ihnen erfklich Boten und läffer fie zur Buffe 
Boten mahnen / und verfündiget ihnen feine Gnade: 
vor der Hernach ſchicket er auch baldeden Engel der Ge⸗ 
Sercraßfe rechtigkeit / der fie ſichtet / ob fie auch Der angebo⸗ 
de genen@nade fähig ſind / und ftellet ihnen Das@e- 
richte vor mit Drauung ihres Unterganges / auch 
mit Andeuten groſſes Krieges und Plagen / wie er 
ſie vertilgen und ausrotten wil / wo ſie nicht um⸗ 
kehren und Buſſe tuhn; und zeiget ihnen durch 
feine Boten das Licht und den Weg der Gerech⸗ 
tigkeit / und laft fie eine weile in dem angebotenen 
Lichte hinlauffen bie fie des uͤberdruͤſſig werden, 
and nur fürein gemein Ding und Hiftoria hal- 
ten und wieder ein Sodom werden. 
7. Alsdan fehicfet Er die zween Engel zugleich 
Als den Engel des Gerichts / und Den Engel der 
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deſſen wol bedienen / und in Gewalt der H 








Wahrheit / und laͤſt ihnẽ ernſtlich draͤuen / un ſie 
vermahnen / u. ſtellet ihnen auch das Gerichte vor · 
wei fie aber nur Sodom ſind / ſo laͤſet Ervonde 
aͤuſſern Figur ab / und laͤſſet ſie das Maß vol ma⸗ 
chen; ſo laͤſſet ſichs dan anfehenzatswärenihnen 
die Sonne in ihrem Sodom aufgangen / und 
werde nun gut werden: So ſpricht alsdan der 
Engel der Wahrheit in feinen Kindernreilet und 
gehet aus/ die Straffe und der Untergang iſt da. 
8. Alſo fagen wir Dir. Babel GOtt hat Die 
fehon lang Boten geſchicket / und mit Andeutung 
des Evangelii feine Gnade angeboten, Dir auch 
dabey mächtig mit der Straffe deines Untergan⸗ 
ges gedraͤuet / aber du haſt aus dem Lichte des E⸗ 
vangelii nur ein Zank⸗Babel gemacht / und biſt 
itzt das wolgemaͤſt Soden. 

9. Und wiſſe gewis / das dir der HErr hat itzo 
die zwey Engel zur Letze geſchickt; einer hat die 
Wahrheit in ſich / und heiſſet Loth mit feinen 
Toͤchtern aus Sodom gehen / und der ander hat 
das ſtrenge Gerichte / und hat dich itzt zum letzten⸗ 
mal geſichtet / und Deine inwendige Signatur 
heraus gedrehet / und vor den HErrn geſtellet / 


und dein Mord⸗Geſchrey iſt vor den Hoͤchſten 
kommen / und iſt ſehr gros / der hat ſeinen Enge 
geſandt Dich zu verderben und Die Staͤte umzu⸗ 
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10. Deine Signatur, damit du itzo biftvon aufs 
fen begeichnet/ ft der geoffe Geiz und Neid / mit 
Dem boͤſen Gelde Deiner Wehrung / u. deine groffe 
Grimmigkeit Deines Drangſals Des Elenden / 
indeme ſich Dein Geiz hat alſo hoch gegwungeny / 
in willens alles in ſich zu freſſen / daraus deine | 


" J 
Y 
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groſſe Steigerung aller menſchlichen Nohtdurft 


iſt entſtanden. — J Kun a 

11. Du aber ſprichſt / ist iſt es gut / die Sonne 
iſt mir aufgangen / und ſcheinet inmeinen Sack / 
daß ich den Fan füllen wie ich wil / es iſt zute ZDit 


für mich / es wird nun gut werden; ich vil mich 


aufſteigen / und fehenlaffen. T 
12. So höre nun was der Pofaunen- Schall Sche 
ißt faget : Er ſpricht gehe aus voon Sodem/ Des Don Sn | 
HErrn Zorn ift angebrantı die Sonne in Liebedem aus 
und Zorn iftaufgegangen Das wollen wir euh 
nicht bergen; DerEngelderWBahrheithatforhe ° 
Töchter famt dem Water und feinem Weibe 
ist ſchon bey Der Hand gefaffetzund heiſſet ſieg - 
hen; es ift Zeit / das wirſtu Sodom baldımit 
Jammer ſehen.. 
ER 13. 
















Deñ der Engel des Zornes hat dich auch ing 


8. Gerichte gefaffet/Dazum biftu alfo grimmig/geis 
uig / mordiſch und falſch: Beſchaue Dich nur/ ob 
wir dir die Wahtheit ſagen / du macheft dir eine 


groſſeZehrung in Deiner Signatur, Daß du im Ab⸗ 


grunde einen Vorrat haft: Wer ſehen magder 


fehe / in weme nur ein Fuͤnklein Gehoͤr Der Poſau⸗ 
nen⸗Schall erſchallet iſt der gehe aus Sodom; 


es iſt kein Harrenmehe. 
14 Und Moſes ſaget weiter: Und als Er Loth 


hatte hinaus gebracht / ſprach Er: Errette deine 
Sele und ſihe nicht hinter dich / und ſtehe auch 


nicht in dieſer ganzen Gegend / auf dem Berge 


errette dich daß du nicht umkommeſt. Aber Loch 


ſprach zu ihme: Ach mein HErr / ſihe weil Dein 


Knecht Gnade funden hat vor deinen Augen / ſo 
wolleſtu Deine Barmherzigkeit gros machen / Die 


; } i - Du an mir getahn haſt / Daß Du meine Sele bey 


dem Leben erhielteft; Sch Fan mich nicht auf dem 


- Berge ervertenves mochte mich ein Unfall ankom⸗ 


men / daß ich ſtuͤrbe fihe da ift eine Stadt nahe, 
darein ich fliehen mag / und ift klein / daſelbſt wil 
ich mich erretten / iſt ſie doch klein / daß meine 


ER Sele lebendig bleibe. Da ſprach Er zu ihme / fihe 


ich habe auch in Diefem Stuͤcke dich angeſehen / 


daß ich die Stadt nicht umkehre / davon Du gere⸗ 
det haſt / eile und errette dich daſelbſt / den ich kan 
nichts thun bis das du hinein komſt: Daher iſt 


a 5 


A 
Seie / 
edas 


ſichtet / 


ruͤck 





eindrang / und 


die Stadt genant Zoar / und die Sonne war auf⸗ 


gegangen auf Erden, da Loth gen Zoar kam. Die 
‚innere Sigurfteberalß: re 
15. Der Geift Der Wahrheit hatte den Geift 


— 7 


im Bunde in Loth geruͤget / und bey feiner geiſtli⸗ 
chen Hand genommen / und aus dem Gerichte ge⸗ 
fuͤhret / verſtehet die Sele Loths / in welcher ſich 


hatte das verheiſſene Wort im Bunde nach geiſt⸗ 
licher. Eigenſchaft eroͤfnet / in welchen die itzt ge⸗ 
ſandte Stimme der Wahrheit und des Gerichts 

Loth vor und in dem Gericht be⸗ 
16. Deñ mit dem Gericht war Das erſte Prin- 


cipium, als das Seliſche Centrum , gefichtet 


‚und probiret durch alle Eigenfchaften Der ewigen 


Aare, Natur In diefes elle fic) Des >Exen Hand / 


‚olsder Engeldes Hexen mit der Gnade Chriſti 


‚und folte des Bundes in Abraham ein’ und goge Loth aus 
Une Dem Gerichte / und von Den Kindern Sodom: 
nicht zu 


Darum ſprach Der Engel / ervette dich / und fine 
‚nicht hinter Dich ins Gerichte, als in Den entzuͤn⸗ 


Deten Grimm daß dich der nicht fahe; wie Loths 
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Weib gefhaher welche ihre Begierde wieder gu 
ruͤck wandte / gu fchauen was doch deg HErrn 
rim ware, \ | BR 

17. Wie Adam und Lueifer dergleichen getahn Wie _ 
haben / welche auch Gottes alsder eigen Natur Mm 
Grim̃ eſſentialiter ſchauen und probiren wol⸗ gucifer 


ten / welcher doch ein verzehrend Feur iſt / und zu⸗ getahn. 
hand Geiſt und Leib probiret / und ſo er etwas er⸗ 
reichet / deſſen er faͤhig iſt / das in ſich verſchlinget. 


18. So ſtund itzt die Sele Loths in Zittern vor GOtt 
dem Engel des Gerichts / als vor Gottes Gerech⸗ fallet 
tigkeit / m bat ſeine Wahrheit / Er wolle doch feine Kinder 
Barmherzigkeit im Bunde über ihn gros mache / in ver 
Daß ihnnicht etwa die Turba möchte ergreiffen: Straf 


und iftein ſchoͤn Exempel / wie GOtt feine Kin⸗ Zeit in 


Der in Zeit der. Straffe in feine Siebe faffet / be⸗ kiche, 
ſchirmet / und von dem groffen Verderben aus⸗ 
fuͤhret wie Er Loth) und den frommen Kindern 

im endlichen Untergange Jeruſalem täbte. 

‚19. Yuchfagte Der Engel der Rache: Sch kan 
nichts tuhn bis du hinaus komſt. Ach Du wunder⸗ 

licher GOtt / wer kan Die wehren ? Iſt aber eben 
diefeg/ Daß der Geift feiner Liebe im Bunde mit 
der Wahrheit ſich hat in Loth geftelletz und den 

orn aufhielt / daß er nicht Eonte brennen / bie 
Loth daraus kam. * je Mr 

20, Und fihet man wie die Kinder GOttes of Wie 
ters groffe Straffen GOttes Eönnen aufhalten Sons 
welche eine Macht in ihnen ſey / daß auch Gottes pfe eine 
Zorn nichts tuhn Eönne / und gleich unmächtig Strafe, 
fey / wo Die noch vorhanden ſind: Alſo auch aufbalte 
find fie eine Macht wider Holle und Teufel; den 
ein ſolch Ding ift der vechte Glaube / daß er kan 
GoOtt in feinemzorn aufhalten und bewältigen. 

21. Darum fagteder HErr zu Loth; ich Fan 
nichts tuhn / du geheft den hinaus; und verfchone- 
te auch des Staͤdtleins Pella oderdoar genant / 
als eine Abwendung des Zornes um Loths wil⸗ 
len / deñ als er dahin kam / muſte die Turba erloͤ⸗ 
ſchen wie es der Name in der Uncompactirten / 


Tenfualifchen Zunge ausſpricht. 


22, Daliesder HErr Schwefel und Feur reg⸗ 
nen von dem HErrn vom Himel herab auf So⸗ 
dom und Gomorra / und kehrete die Staͤte um / 
die ganze Gegend / und alle Einwohner der Staͤ⸗ 
te / und was auf dem Lande gewachſen war: und 


fein Weib ſahe hinter ſich und ward zur Salz⸗ 


Seule. a 
23. Diefes iſt nun Die Figur des Reiches Chri⸗ ER 
fti/ welcher fich hatte Abraham in der Liebe eröfz \ncır, 
Minm mmm mum 2 NE mot | 








3127 

get des net / wie Er wolte das Gerichte über Die Welt 
Teufels halten und wie Ihme ſey die Macht von GOtt 
eich gegeben woͤrden / daß Er ſolle dem Teufel fein 
Reich auf Erden zerſtoͤren / und alle Gottloſen 

dem Zorne GOttes zu verſchlingen geben: dan 

als Er ſich hatte Abraham offenbaret / und den 

Bund der Gerechtigkeit beſtaͤtiget / ſo ſchickte Er 

dieſe zween Engel / als GOttes Wahrheit und 
Gerichte gen Sodom / die Kinder Hams als boͤ⸗ 
7e / abtruͤnnige / halb Teufels⸗Menſchen / zu ver⸗ 
tilgen / auf⸗ daß des Teufels Reich geſchmaͤhlert 
“würde / und nicht alſo gros auf Erden wachſe / 
und ſein Reich verhindere. Die innere Figur 

ſtehet alſo: N 
Undift: 24.68 regnete Schwefel und Feur vom HErrn / 
dieſeß vom Himmel / ſaget Moſes; das iſt nicht Das in⸗ 
eine SU nere hoͤlliſche Feur geweſen / welches amEnde der 
enn Tage ſol den Tennen fegen / ſonſt waͤren die vier 
Gerichts Elementen verwandelt worden; es war nur eine 
aͤber die Figur des Kuͤnftigen: Des Schwefels u. Feurs 
bie Urjtand tar in Turba Magna , ais im dritten 
 Prineipio erboren, nur ein Rach⸗ Schwert war 
Unter es:Das innere Feur verzehret Erdeund Steine 
fheid und alle Elementa dieſes aber war nur ein Feury 
des in ie im Schaurſchlag fich erbieret in TurbaMag- 
Auffern 22 im Egeft, Daß Das Geſtirne von fich ftöffet, 
Seurs, welches eine Materia darzu ift A obesmwol Erin 
greiflich Weſen iſt / fo iſts aber Doch ein geiftlich 
Weſen / in welchem fic) Mercurius im Salniter, 
als im Feur⸗Schrack anzindet / da fich den der 
Schrack in eine Subftanz oder Weſen faſſet / 
welches Schwefel ift. | * 

Des 25.Deñ die drey / als Sulphur, Mercurius 

| Ian und die Sa Scharfe find im Urſtande / als fie 
Mercurius, als der&challdes geformten Worts 
imPrincipio,als in feinem erftenlirftande/durch 
einen Gegenblik beweget / ſo erfchrickt er in ſich / dz 
iſt / die Bewegung ruͤget den Urſtand der Hitze 
und Kaͤlte / als den Urſtand des erſten Principio 
nach dem kalten und hitzigen Feur / welches der 
Anfang der Widerwaͤrtigkeit und des Erfehree- 
kens iſt / davon der Feur⸗Blick oder ſalnitriſche 
Schrack entſtehet / da ſich die drey erſtẽ / als Hitze / 


Kaͤlte und der Schall / ein jedes in ein eigen We⸗ 


ſen im Schrack impreſſen und einfuͤhren: Als die 
Hitze in Schwefel / und Die Kaͤlte in ſalziſche Art / 
und der Mercurius in waͤſſeriſche Art; und da ſie 
doch nicht ganz geſchieden werden / und ein jedes 
des andern Weſen hat / aber nach Einer Eigen⸗ 
ſchaft fix wird. | + 
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ſich Die drey erften hatten betveget: Dei fietward ‚u ehem 


noch ein Geiſt find/nur&in Ding: Weñ fich aber 


26. Alfo ift uns alhie vom Schwefel⸗ Feur iu Was 
verftehen : Der ri des erſten Peineipii, als mitd 
Gottes Zorn / nach der ewi | 2 















ewigen ratur ron De (el: Beur 

Die äuffere Natur im zten Principio mit einem yerftans 
Blicke / welcher Turba Magna heiſſet alseineden 
Turba inder Selen der äuffeenfgeityim Geiſte wird. 
der Natur, Davon fich Die auffere Natur anzuͤn⸗ 
dete / und fich die drey erften inein Weſer 
tenyals in Schwefel / Salz und in ein mercuria 
liſch Giftwaſſer / in welchem ſich der Schra 
oder Blick des Feurs anzuͤndete und ſich impreß 
ſete / und alſo angezuͤndet uͤber Sodom und G⸗ ⸗ 
morra / und über alle Gegend dieſes Landes reg⸗ 
nete / und alles verderbte; das heiſſet: Der HErr 
lies Schwefel und Feur vom HErrn vom Him⸗ 
melregernen 

27. Nicht iſt dieſe Materia des Schwefels und War 
Feurs vom innern Himmel kommen / ſondern der nicht 
Grim kam aus dem Innern ins Aeuſſere / daß He 
fih das Aeuſſere in Macht des Innern aus den Hiiel 
Eigenfehaften des Innern faſſete und anzundete: Sri 
undift ein wahrhaftig Bilde der innern finſtern kam ins 
Welit; fo fich Diefelbe Natur beweget / ſo iſt fie in Auflere 
geiftlicher Eigenfchaft alſo welche GOtt feinen 
Grim̃ und Zorn nennet/und ein verzehrend Feur / 
Den fo fich Diefelbe innere/geiftlichesfinftere Welt 
beivegte / fo würde Die. aͤuſſere Welt zuhand mit 
den 4. Elementen im felben Geiſt⸗ eur verſchlun⸗ 
gen / welches am Endeder Tagegefchehenfol. 

28. Und haben wir deffen alhie an Loths Weibe / Wiean 
welche zur Salz⸗Seule ward / eine Figur / daß zur, 


9 
N 











. #, 
RE En 


nach dem fie zurückin Die Turbam fahe / in dem 
Salz⸗Geiſt in feiner Impreffion ergriffenzdas — 
Deutetan / daß fieift Derfelben Eigenſchaft am ; 
mehreften gervefen / alsinder Begierde. Geizi  . 
in welcher fie auch war in der Engel Sichtung 
ergriffen worden, J 
29. Und weil ſie der Engel hatte vor dem Feur⸗ die vom 
Grim̃ beſchirmet / ſo ward fie doch im Grime der Grid’ 
Natur ihrer felbit-Eigenfchaft ergrifferals Tur- — 
ba Magna ergrif den Leib / als des dritten Princi- par. 
pii Weſen / und transmutirte es in ſeine ſelbſit 
Eigenſchaft / als in die Macht des erſten / fo in ih⸗ | 
rem Leibe Primus war / nach welcher Eigenfhaft 
fie auchinder Turba ergriffen ward 
30. Und ſollen uns das nicht fremd einbilden / Der⸗ 
den wir haben deſſen in der Schrift vielmehr: gleichen 
Sehen wir Ulam an welcher bey der Bundes» 99— 
gaderals er die nur anruͤhreie / ergtiffen ward / als u mn 
Der fehen. 
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— Sein GOttes noch im Schalle und beweg⸗ 
ich warʒ ſehen wir an / wie er die Philiſter angrif / 
aals ſie die Bundes⸗Lade bey ſich hatten. Item/ 
Cora Daran und Abiram beymMofe in der 
Fi Wäuſten Es hat alles einen Urſt and / aber ein je- 
des in ſein eigenes / nachdeme die Turba angezuͤn⸗ 
* det iſt unter den drey erſten — 
5 un gr. ‚Hätte aber Loths Weib das Wort der 
Begier, Wahrheit und der Barmherzigkeit inder Bot⸗ 
de nach Kehaft Des Engels ergriffen / es haͤtte fie wol be- 
dem  fehirmer: weil fieaber unglaubig war deme / was 
2 Ar dieEngel ſagten / und ihr vielleicht ihr geitlich Gut 
beliebete / welches ſie alles ſolte verlaffen / und 
| wieder zuruͤck ſahe / und ſich nach Dem Zeitlichen 
ſehnete / fo ergriffie auch Die Turba der Zeit/daß 
ſie nach dem Weſen des Leibs mufte in der erften 
| Möterra (daraus doch GOtt hatte den Limum 
aus der Erden ausgegogen/und ineingeiftlich le⸗ 
bendig Bild formiret) ftehen bleiben / bis der 
HErr daſſelbe Weſen wird wieder inein geift- 
 ÜhIRefentransmwiren. 
Unszur 32. Und geſchahe zu dem Ende daß Doch der 
nn. Menf ee tipten äuffern Leis 
rung he iſt / ſo Gott ſeinen Geiſt daraus entzeucht / und 
daß er des Herzens Grund fordere / und nicht nur 
eine Mund⸗Heucheley / Daß man ſich der ange⸗ 
botenen Gnade nur troͤſte / und dieſelbe als ein 
Gnaden⸗Geſchenk von an annehmen folle/ u. 
im Geiſte und Willenein böfes Thier bleiben. 












Wie 33. Wiedieisige Babylonifche Ehriftenheit/ 
auch die welche auch mit Loths Weib die Gnade nur von 
sige auſſen annimt und fich der Gnaden tröftet ; blei⸗ 
ah bet aber im Herzen in der Selbheit und Steifches- 
Sopom Luſt unbekehret / und hat ihre Augen nur gegen 
ſſehet. Sodom gewendet / iſt aber mit dem Munde aus 
| Sodom ausgangen/ und das Corpus ift noch zu 


5 


du biſt des Schwefel⸗Feurs fähig: Deine Mund- 
un daß Du fageft du feyeft von Babelu, 
odom ausgangen / hilfet Dich nichts / du biſt nur 
mit Loths Weib in den drey Erſten gefangen; 
weil du nur nach den drey Erſten hungerſt / und 
den Geiſt Chriſti zu einem aͤuſſerliche Deckman⸗ 
tel braucheſt / und nicht in Dir hören wilſt / was itzo 
der HErr redet; ſondern hoͤreſt nur was Der Ans 
tichriſt in ſeiner Hofart / Geiz / Neid und Zorn re⸗ 


Strafe. 


va 
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ſollen ſie alle geheiliget werden. 


ESaodom / und ſihet mit Loths Weib in den Geiz 
uund zeitliche Wolluſt / und wil nicht mit dem Her⸗ 
gen aus Sodom ausgehen. ie 
Anfün- 34. Darum faget der Engelder Wunder: Du. 
Ä bigung biſt gefichtetzund in der Turba ergriffen worden, 
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det / wie du mögeft dem irdiſchen / tödlichen Ab⸗ 
gott Maͤuſim / als eigener Liebe / eigenem Wollen 
eigenem Siñ gefallen. J 
35. Du ſucheſt und ehreſt nur den aͤuſſerlichen 
Abgott / als Silber und Gold / Kupfer und Fuͤl⸗ 
le des Bauchs / zu deiner uͤppigen und ſodomiti⸗ 
ſchen Wolluſt; Und derſelbe Abgott iſt auch um 
deinet willen geſichtet worden / und iſt di nahe 
und ferne worden / und du verſteheſt es nicht was 
es bedeute ; du ſprichſt / es iſt ohngefehr alſo / und 
mag wol gewendet werden / weiſt aber nicht was 
damit ſigniret iſt. | 

Die allerinnerlichfte Sigur von Loths Weib / 

daß fie zur Salz⸗Seulen worden / iſt dieſe. 

36. Als dieſe zween Engel von Abraham / ale — 55 
vom Geiſt Chrifti/ gen Sodom zu Loch kamen / SED 
und er fich vor dem HErrn zur Erden buͤckete / liter bey 
unddiefe Engel bat bey ihm einzuziehen / ſo zogen ihm ein: 
fienach göttlicher Eigenfchaft Eilentialiter bey geiogen. 
ihm ein auf Art / wie bey dem Abraham mit dem 
Staubens-Ente, alſo auchhie / deñ es mar ein 
Bund: Aber in Abraham ward der Same zur 
PerfonEhriftigenant und nicht in Loth / wie Mo⸗ 
fes gar vielmalfaget. | 

3. Loths Glaube fing den Ens vondem En⸗ 
gel / welcher ihme denfelben aus Abrahams —— 
Glaubens-Ente brachte / den von Einem / als Ensvon 
von deme / welcher ſich in Abraham bewegte / den En⸗ 
o war nun geln. 
ist Loth Durch Der Engel Geſchaͤfte / verſte⸗ 
het geformte Engel aus Göttlicher Eigenfchaft 
aus Ehrifti Ente und Wort / geſandt / geheiliget / 
als ein Anenkel oder Rebe am Ente Abrahams. 

38. Und weil Loths Toͤchter dieſer Heiligung Deſſen 
faͤhig waren / und aber die Mutter nicht / ſo muſte De ili⸗ 
die Mutter wieder in Die erſte Materia gehen / und 
muſte Loth ſich mit feinen Toͤchtern miſchen in Töchter] 
Dem gefegneten Samen, den fie waren deſſen faͤ⸗ ſaͤhig 


hig / und fonft kein Menfch inder Welt: Deñ es "Et ji a 


folten 2. maͤchtige Geſchlechter daraus entſtehen / 


ſihe / es iſt kin Man mehr der ung beſchlaffe nach 
menſchlicher Weiſe / ſo laſſet uns unſerm Vater 
ſuͤſſen Wein geben / und alsdeũ wollen wir ung 
zu ihm legen / daß ers nicht gewahr werde / aufdaß 
wir Samen von unſerm Vater erhalten: Den 
die Mutter ward diefes H. Samens nicht faͤhig / 
weil ſie war in der Sichtung / in der Turba er⸗ 
griffen worden. DEF 





* 





als die Moabiter und Am̃ oniter / ein groſſes Volk; — 
mie den der Geiſt im Moſe gang verdeckt vnn 
Loths Töchtern redet / daß eine zur andern ſaget: — 
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Geiſt 


burch 
eine 
| — ‚geboren werden / welches vor GOtt auch eine 





a N 
Dei. 39. So wuͤrde die Vernunft fagen; Warum 


macht haben fich die Tücher Loths nicht mit Abrahams 


h Ve Geſchlecht vermiſchet / und eben mit dem Vater / 


EHttes wider der Natur und aller Volker Recht und Ge⸗ 
ðcrech ſetze? Das moͤchte nicht ſeyn / deñ in Abraham 
tigt urn war der Same Ehriftigenant; Nun aber lagen 
nit, Noch gtoo andere Linien im Samen Chriſti / als 
fen joite Anenkel / welche folten aus Abrahams Glauben 
geboren werden / als aus Chriſto / gleichwie Abra⸗ 
hams Glauben war aus JEHOVA aus dem 
Namen JESU erboren worden: So waren Dies 
ri ſe eeAnenkel im Baum der Wunder / welche ſolten 
nor Aus GOttes Wahrheit und Gerechtigkeit ent⸗ 
ſprieſſen / un in dieLiebe JEſu eingefuͤhret werde: 
mit er⸗ Dieſe Eroͤfnung brachten die Engel zu u. in Loth / 


iſee welche Eroͤfnung in Loths Samen ausdrang. 
worden. 40, Weil aber feine zwey Toͤchter waren mit 


in dieſem Gerichte beftandeny und waren in die 

ſem Geiſte / der fich in Loth eroͤfnet / mit ergriffen 

worden / und eben auch dieſe Eigenſchaften em⸗ 

pfangen als ihr Vater / ſo ſolte es alſo ſeyn / und 

war von GOtt alſo beſchaffen / daß dieſe zween 

Soͤhne Ammon und Moab muſten von Einem 

Samen / von zwey Schweſtern geboren werden / 

deñ ſie ſolten zwey Voͤlker aus zwey Linien der 
Natur ſeyn / aber aus Einer Wurzel. 

d Geiſt AT. Daß es aber der Geiſt im Moſe alſo zudee⸗ 

Gottes ket / und ſaget / die zwo Töchter haben den Vater 

hatdie vol ſuſſes Weins getraͤnket Daß er nicht habe ge⸗ 

V wuſt was er tähterund waren alſo in des Vaters 

zuſſerl Trunkenheit vom Vaterſchwanger worden / wel⸗ 

Werk ʒu ches Doch munderlich ſaͤhe ohne Gottes Werk/ daß 

gedecket jſt alſo zu verſtehen: nicht Daß es nicht alſo ergan⸗ 

| gen ſey / es ift alfo ergangen wie der Teyt im Moſe 

ſaget / aber das war ein Werk des Geiſtes Gottes / 

und decket alſo hiermit die aͤuſſerliche Scham zu. 


Die Fi⸗ 42. Dan das aͤuſſere Werk iſt vor GOtt eine 


swill Scham / und auch vor allen Völkern aber das 
haus innere Werk in feiner Figur mufte alfo ſeyn; und 
iſt die wahre Figur / Daß der Menſch Chriſtus / 
als GOttes Sohn / ſolte auch durch eine Scham 
—* Scham war: Aber Er nahm alſo unſer Scham 
erden, und Schande auf fich und haͤngete fie als einen 
Fluch ans Creuzes Stam̃ / und opferte fie der Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes auf / ſo muſten auch dieſe zwey 
Linien mit Einer Scham bedeckt ſeyn / aufdaß fie 
alle einig und allein unter Chriſti Scham am 
Ereuz geheiliget wuͤrden; und fie nicht fagen duͤrf⸗ 
ten / ſi wären rein vor Gott und Der Natur: Den 
Pie Schrift ſaget / Er hat fieale unter die Sünde 


XXI MYSTERIUM MAGNUM. Ca 
beſchloſſen / daß er fichallererbarme. 10,01. 7 _ 


"daß eben an demfelben Tage wardie Mutter zur hahn 


ten. Es waren wol viel Menfchen auf Erden / a⸗ | 


verſtehen 

‚rein ſey / und Doch nun um der UnvermeidlichEeie 19% 
Innern: Sie weis nichts von Der Wurzel dieſes nicht * 
‚nenunvermeidlichen Urftanonehmen, ° = 


‚geführet/umd wie er immerdar ſey in Ver⸗ 
ſuchung geſtanden / und wie ihn der HErr 
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43. Und daß ſolches wahr und gewis ein Werk Dad 
GOties geweſen fey/ ſo ſihet man das andeine! per ne, 
Salzſeulen worden / und Sodom untergangen / oͤ Nacht / 
ohne Zweyfel mit ihrem Habe und Gut: Daß ald So 
fie eben auf Diefelbe Nacht diefes zum Werk rich⸗ 
tetensda fie doch nuraufeinem Berge b 





| eyZoar in "= 
einer Hoͤlen uͤber Nacht blieben / daß ſie wol nicht 
wird der Kigelgeftochenhaben. © 
44.Aber alſo muſte es ſeyn / daß der Vater trun⸗ u. muſte 
ken wuͤrde / daß es nicht menſchlicher Verſtand ne | 
taͤhte / fondern Daß es GOttes Werk ſey; auch zerpepe.N 
daß die Sele Loths in der Linctur des Samens 
nicht mit der Scham der Toͤchter turbiret wuͤr⸗ 

de / ſo muſte es gleich wie in menſchlicher Trun⸗ 
kenheit und Unverſtande geſchehen / aufdaß nicht 

Die Völker ein Recht oder Gewohpheitdaraus 
machten: Deñ auch die Töchter waren alfoim 
Geiſte wie trunken / aufdaß der Geiſt tahte was 

er wolte / und fienur ein Werkjeugmwaren. 
45: Dasfiedas aber verftunden Daß der Va⸗ Die 
ter. waͤre geheiliget worden / und fie gerne hätten “Oler 
des H. Samens empfangen, fihet man an deme / yensm: 
daß fie fagteves wäre fein Mañ mehr / der ſie koͤn⸗ 

te nach Menſchen Weiſe beſchlaffen / ſo wolten 
fie ſich zum Vater legen / daß ſie Samen zeuge⸗ 





ber Feiner war dieſes Samens faͤhig / als eben ſei⸗ 
ne Tochter; das gab ihnen der Geiſt in ihnen zu 


- 45. Darum follen wir eben merken was das die Dee 
andeute/ wan Der Geiftim Mofe den Deckel vor Fedes 
feine Augen jeucht / daß es vor GOtt nicht gang Geiles 


willen es ſo habe ſeyn ſollen. — | 
-47.Und follen in den Tahten GOttes nicht Darum 
nach der Vernunft richten, den die Bernunft fis fol 9 
het nur aufdasAeufferezund verftehet nichts vom Tune 


“Baumes und von feinen Zweygen und Aeſten / rühten, 
woraus einjeder Aft oder Volk habe müflenfeis 


— — 


Das 4s.Capiich 
Wie Gott Aaraham ſo wunderlich habe 


beſchirmet habes was dabey zu ver⸗ 
ftehenfen. 0% ei 







f fenumdoon einem Ort zum andern gie, 


ütten wohnen und ward überall 


Du 









8 oA ſuchet / wie ihm den zweymal fein WeibSara 
genommen ward / aber von GOit Wunderlich ber 
fh bewahret / als vom Pharaoin&gy- 
2... pie vom Abimelech Koͤnig zu Gerar / aber 
beidemal von GOtt beſchirueete. 
Abrah. 2Und daß nun Abraham / als der Stam̃ und 
idaE "Yynfang des gefaffeten Glaubens-Entis, in wel⸗ 


Bilder chem Ehriſtus verſtanden ward / alfo von einem 
Chris  Drte zum andern wandern muſte / und Feine blei⸗ 


ſlenheit. bende Stelle auf Erden haben konte / und darzu 


immerdar in Furcht und Verſuchung ftund: 
- Das ift das wahre Vorbild der Ehriftenheit auf 
| ‚Erden / wie dieſelbe an Feine gewiſſe Stäte wuͤr⸗ 
ir de gebunden ſer n; Nicht irgend an ein Volk al⸗ 
ein /das ihme GOtt haͤtte infonderheit darzu er⸗ 
wehlet / ſondern daß Chriſtus mit feinem Evan⸗ 
delio vom Reich GOttes / ſey allen Völkern ger 
eben wordenn “ 
Chiſtug 3, Und wie Er mit ſeiner Erkentniß werde von 
BED if einem Volk zum andern wandern / und nirgends 
Kirche eine immerroährende State bey einem Volke 
ein babenfondenunter den Voͤlkern mit feinenKin- 
Sremds dern auf Erden nur als ein Gaſt oder Fremdling 
Ung ſeyn ſeyn; und wie man immerdar wuͤrde verſuchen / 
beie man moͤge die Chriſtenheit unter den Voͤl⸗ 
kern vertilgen und zu ſchanden machen / wie man 
den Saram / Abrahams Weib wolte zu Schan⸗ 


dennaheen 
Bi 4. Und wie die Chriſten würden immerdar von 
Koerden; Den Völkern verſuchet / und mit Streit undKrieg 
| geplagetwerden: Auch wie Chriſtus wuͤrde mit 
feinem Evangelio von einem Volk zum andern 
"wandern wan ſie des würden überdrüffig ſeyn / 
und nur fiweine Gewohnheit halten; fo wurden 
ſie daran blind werden / und in ein Schwaͤtzwerk 
treten und Chriſtum wollen erdiſputiren. 
eier 5. Alsden werde Er mit Dem Verſtande und 
it Geiſt von ihnen weichen gu einem andern Volke / 
SON welches auch nur wuůꝛrde fleifehlich ſeyn / und Chri⸗ 
ſttum von auſſen füreinen puren Menſchen halten 
und anſehen; wie Pharao und dieſer König Abi⸗ 
meaelech Abraham und ſeine Saram anſahen / und 
ſich mit Sara / wegen ihrer Schönheit wolten 
fleiſchlich vermiſchen; welches eine Andeutung 
war / daß fie ja Chriſtum würden im Fleiſche an 
wiehen / aber nur auf viehiſche Art / und nicht in 
Fraft und Geiſte. lang an 


15] 
Wie 
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6. Wie deñ alhiebeym Abimelcch / und LO 
beym Pharao zu ſehen / daß / wen fie haben Sal * 
ram wollen fleiſchlich erkennen / ſo iſt der HErr Sein⸗ 
mit Straffen und Plagen in fie getreten / und hat gen. 
ihnẽ fein zorniges Angeſicht gezeiget / ſie verſchloſ⸗ 

ſen und verſtarret / als buͤnde er ſie mit Ketten ſei⸗ 

ner Macht / und ihre Weiber unfruchtbar ge⸗ 
macht / ſie auch in Geſichten und Vorbilden ge⸗ 
ſchrecket / wie dieſen Abimelech / welchem erden 

od im Traume draͤuete / u ihme andeutete / Daß 


Abraham ein Mañ Gottes waͤre / und wie er von 


GOtt geſegnet ſey. | 

7. Durchwelche Mittel GOtt hat die Völker Bekeh— 
zum Glauben bracht; weit er iſt zu einem fleiſch⸗ mit 
lichen ungläubigen Wolke eingezogen ſo hat Er N 
ſich in Kraft und Wundern erzeiget / welches deñ 

Die fleiſchliche Völker geſehen haben und ſich be⸗ 
kehret / und zu GOtt gewandt haben. 

3. Alfo muſte Abraham ein Vorbild des Reichs ee 
Ehrifti feyn auf Erden / und von einem Volkes 
zum andern wandern Da fich diefelbe hinterblie⸗ Ehriſti. 
bene Bölfer janoch des Abrahams rühmeten 
und ſich nach ihme nanten / waren aber. nur hiftg- 
riſche Kinder von fremden Weibern gezeuget / 
ohne Abrahams Glauben und Geiſte. 

9. Alſo iſts auch mit der Chriſtenheit ergangen; Cheiſtus 
wen ſie des Geiſtes Chriſti find uͤberdruͤßig wor⸗ weichet 
den / und nur ein Schwaͤt werl daraue gemacher/ 7 Ar 
ſo iſt der Geiſt Chriſti von ihnen gewichen / und ;ern, 
hat ſich vor ihnen verborgen: Alsdan ſind dieſel⸗ 
ben Voͤlker ja noch in der Hiſtorien geſtanden / 
und haben ſich Chriſten geruͤhmet / ſind aber nur 
der Magd Kinder geweſen / als der Hagar / und 
Soͤhne der Spoͤtterey / da man einander mitDil- 

putiren hat um Chriſti Namen und Willen ge⸗ 
ſpottet / verachtet / verketzert und gelaͤſtert / und 
ſind eitel Iſmaeliter aus ihnen worden. 


10. Wie es ist am Tage iſt / da man vom Spot⸗ heutiger 4 


ten zum Mord⸗Schwert greiffet / und Chriſtum * — Be: 
3 e r 5 


wil gar ermorden und ausrotten und den Baby 
Lonifchen Thurn an Chriſti ftat feßen da man 
koͤnne in eigenem Willen und Nermögen in 
Himmel fteigen / daß man. nicht Dörfte durch 
Sterben des alten böfen Menſchen eingehen’ 
fondern daß man Eönte alfo fein mit deꝛ Selbheit 
des boͤſen Menfchen hinein kommen / oder ja ſich 
als von auflen angenommene Kinder mit Chrifti 
Puryurmantei bedecken daß Doch der Wille det 
Selbheit moͤchte zu SHOttfommen. Rn 
31, Und wie num dieſelde Voͤlfer hernach ge TEE ir 

N echte en der 





Be 


Du biſt 





3135 
Leuchter richtet worden / weñ Abraham von ihnen wiche / 
genom weñ ſie nur Spoͤtter der. Kinder Abrahams wur⸗ 
men / den / wie an Pharao auch an den Heiden zu ſe⸗ 

hen iſt / ſonderlich im Lande Canaan; Alſo iſts 
auch den Chriſten ergangen / daß dieſelbe Voͤlker 
welche alſo nur unter Chriſti Namen blieben / 
und doch im Herzen nur Heidniſch geweſen ſind / 
find allezeit von ſolchen Heidniſchen Voͤlker ges 
richtet und vertrieben worden / wie an Aſia 
und Egypten / auch Griechenland / und andern 
mehr zu ſehen iſt; wie ihnen hat GOtt den Man⸗ 
tel Chriſti / als Mund⸗Heuchlern und Spoͤttern 

Chriſti abgezogen / und ein verfinſtert Herz und 

Verſtand vom Reiche Chriſti gegeben / und ih⸗ 

nen den Leuchter weggeſtoſſen / Daß fie nicht mehr 
haben dürfen fagen: Wir find Chriften und ge- 
hören Ehriftum ansfondern Türken und Barba⸗ 
riſche Völker aus dem wilden Baume der Na⸗ 

fur gezeuget. ER 
12. Alfo folte Ehriftus alhie in dieſer Welt nur 
als ein Licht von einem Volk um andern wan- 
Anden dern / zum Zeugniß über alle Völker: Und wird 
tung des Div Deutfchlandigt angegeiget/Cder Du bift lange 
— unter dem Mantel Ehrifti mit einem heidniſchen 
N elspa Herzen gegangen, und haft dich Der Kindfchaft 
land. geruhmet/ aber nur in Bosheit des Fleiſches ge- 
febet/) fo wohl denen Völkern von denen Du ge⸗ 
boren bifts mit dem Namen Chriſti / daß dein 

‚Serichtvorhandenift. 

13. Den der Gerichts⸗Engel in der Poſaunen⸗ 
Schau fehreyet zu den übrigen Kindern Abra⸗ 
hanis in Chrifto: Gehet aus von Sodom; Abra- 
ham in Ehrifto iftvon euch weggewandert / ihr 
habt nichts mehr von Chriſto als einen leeren O⸗ 
dem und ein difpuurliches Mund⸗Geſchwaͤtze / 
eine Spöttereyy da ein Bruderden andern um 
Ehrifti Erkentniß roillen nur fpottet und verach⸗ 
tet / und tödtet nur Ehriftum in feinen Glidern; 
Die Stadt Hierufalem und Babylon/ Darinnen 

du haſt gepranget/ fol untergehen Amen. 

14. Sieherein Stern feheinet von Morgen und 
Babel/ Mitternacht der wird Dich verbienden und den 
— Thurn deiner Vormauren in Jeruſalem und 
xuſalem. abhlon abbrechen: Den du heiffeft nicht mehr 

Serufalem fondern Babel; und dieKinder ſo da 

fitzen im Schatten der Nacht und diedaligen 

im Gefängniß zu Babylon follen aufgeiöfet wer⸗ 

den und herzu kom̃en und eingehen indie Stadt 

GOttes / welche Erhat aufgetahn den Völkern 

und Zungen der Erden  aufrdaß feine Derzlich- 

Feit erkant werde / ein Licht vor allen Voͤlkern. 
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13. Die Figur mit Abraham Sara und Abi- Dur 
Ehriftenheit / wie fie in eigener Kraft würden Ki | 
fehrvach feyn und allein von GOtt errertet wer v niß 
den;roie den Abraham ſehr ſchwachmuͤtig ward / 

als er ſolte zu dieſen Völkern ziehen und feine 
Saram bat / daß fie doch von ihm wolte fagen/ 

er waͤre ihr Bruder / daß ſie ihn nicht um ihrent 
willen ermordeten: Anzudeuten / daß ein Ehriſt 

in ſeinem eigenen Vermoͤgen nichts tuhn / oder i⸗ — 
me den Geiſt Chriſfi / der da Muhtmacherinee 
men koͤnte / daß er nur blos mitten unter ſeine Fein- 
de tzeten ſolle / und ſich Doch auf ſich und ſein Wiß⸗ 

ſen nichts verlaſſen / ſondern blos allein auf Got⸗ 
tes Gnade; - 2300 wu a / 
. 16, Den er felber Eannicht deſtehen / alein Chri⸗ Chıifus 


ftus in ihme mus. nur fein Muht und Beyftand wus 
feyn; wieden Abraham alhie vor waren — 
Abimelech in eigenen Kräften zweyfelhaftig war / ftand 
und immerdar furchtſam ſeines Lebens / und nur geben. 
ſehen muſte / wen ihn und feine Sara GOtt be⸗ 
hütete: und iſt dieſe Hiſtoria alſo meiſterlic und 
eigentlich vom Reich Chriſti / vom Eſra ine 
ſichte des Geiſtes Chriſti beſchrieben / als ob de 
Geiſt mit Fleiß dieſe Hiſtorien vom Reiche Chri⸗ 
ſti alfo igurirete den ſie gehet ganz darauf. | 
17. Deñ der auffereMenfch verftehetgar nichts Der 
vom Reiche Ehrifti / wie bey der Sara zu fehen natürl, 
ift: als fie war ſchwanger worden und den Afar > 6 
ae geboren, fo fagte fie / der HErr hat mir ein La⸗ yym 
chen zugerichtet/ das iſt Die Leute werden des la⸗ Reiche 
chen / daß die alte neungigziähtige Sara ein Kind Erii 
faugete ; Sie verftund noch nicht das Bilde nichts. 
Chriſti / fondern der Geift Chriftiinihrverftun. 
dees/ und nicht der natürliche Menſch in. der 
Selbheitfondern der ergebene Wille / welcher in. 
Sott gelaffen war z derſelbe allein ergeif den 
Bundundden Geiſt Chritftt. 1 
18. Aber die Vernunft / als ſelbeigener Wille / Abrah. 
mar ſtum daran / es war ihme nur ein Lachen / batte bi 
deñ er ſahe nur auf ſich ſelber was er ware: Wie nicht I 
deñ auch Abrahams Wille feiner Selbeigenheit eigener 
nur auffich felber ſahe / und fich entfegete/ und Gewalt 
mar. doch in ihme die groſſe Macht über ale Ges | 
fie war nicht dee 





a} 


walt und Henfchaften / aber 
menfchlichen Eigenheit. We en | 
19. Wie dei auch Chriftus in feinen Kindern DenDe 
nicht der menfchlichen Eigenheit / als des ſelb⸗ei⸗ muͤhtig 
genen Willens ift / fich ihme auch nicht eineignet, he 
fondern dem demühtigen/gelaffenen Willen Des fius ein 
me u 





— oͤfters den eigenen Willen dadurcch. 
26. Den Der eigene Wille iſt von der Natur 

Mitte sp Diefer Welt aus Fleiſch und Blut: Aber der ge⸗ 

vonder laſſene Wille erftirbet Der Welt / und wird in 


Natur GOtt zum Leben geboren; Alfo ift unsauch in 


ae d Abraham und in allen Ehriften zweyerley Wil⸗ 
Gelaf fen zuverſtehen / als einer von Diefer Welt / 
fenen er: welcher immerdar in Furchten ftehet / und 
firdet. Den Der armen gefangenen Selen Willen nach 
dem andern Principio „ als nad) Dem Himmel 
veich / welcher in GOttes Erbarinen in Die Hof⸗ 
Das a6.Capitel. 

— —— Gen. 21: 1-21. 
Won Iſaacs Geburt und Iſmaels Aus⸗ 
ſttoſſung mit ſeiner Mutter Hagar / was 
a DESeitimMofe feget DieFigur Des Men⸗ 
Rſchen Wiedergeburt in feinem Proceß alfo 
genau und ordentlich auf einander inder Hiſto⸗ 


rien / von Abraham daß man es doch greiffen / 


geſchweige fehen foltes wie er fo genau den natuͤr⸗ 
üichen Menfchen in der Selbheit und den Chri⸗ 
| ſtum neben einander ftellet/ und gleichwie mit 
Fingern auf Die Figur weiſet: Den als GOtt 
hatte Sodom und Gomorra / und Diefelbe Ger 
gend / da Abraham uͤber⸗wohnete / verderbet / und 
Loth heraus gefuͤhret / ſo zog Abraham von dan⸗ 
en gegen Mittage; zeiget an / wen das Reich 
Chriſti würde an einem Orte verderbet ſeyn / fo 
würde Chriſtus Davon weichen; und begab ſich 
unter den König Abimelech / und ward ein 
7 Fremdling zu Gerar. N 


2. Hm diefen beiden Namenyals Abimelech und: 


er 


Gerar / ſiehet Die Figur in der Gebärung oder 
Faſſung des Wortes ohne einige Deuteley / war⸗ 
unm der Geiſt im Moſe eben dieſe Hiſtorien auf⸗ 


geſchrieben habe / und daraus ſihet als durch ei⸗ 


J „nen Spigel⸗Glaſt Deñ Abimelech deutet an 
den Menſchen ſinlicher Vernunft / als den wah⸗ 

en Menſchen / aber auſſer Chriſto / nur in der 

Mas dʒ Creatur / wie er geſchaffen ift: Berar deutet an 
ut das ſtrenge Leben der Natur Darinnen Der Ver⸗ 
 andeng and wohnen mus / weiche Natur verderbet iſt / 
Nund aus der Verderbung immerdar Anfechtung 
und Widerwaͤrtigkeit in Des Lebens Verftand 
oder Vernunft⸗Licht einwirfet; Daß alfo das Les 
ben ineiner ſteten Widerwaͤrtigkeit ſtehe / und 

ohne Unterlaß geſichtet und gefiebet werde / wel⸗ 

sed Creutz der Kinder GOttes iſt / daß fie ſe⸗ 


—* 


Ecklarungdes erſten Buchs Moſis. Cap a6. Gen.zi: 1291: 
 meeineignet Er ſich / und beſchirmet alsden auch 
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hen / daß fie in Sich felber in eigenem Vernunft⸗Le⸗ 


der Sodomiter range wegfuͤhrete / fo zog er. ges 
gen Mittag zum König Abimelech. 

Dieſe Figur ſtehet im Innern al: 

3. Als ſich GOtt hattedem Abraham offenbar 
ret / und die Figur Ehrifti und feines Reiches / 


ſamt dem Gewalt des Gerichts über den Erden- 


kreis dargeſtellet fo verbarg ſich GOtt wieder 
vor Abraham / ſo ging Abraham gegen Mittag / 
das iſt / in ſeine Vernunft / als in des Menſchen 
eigenen Verſtand / und wohnete zu Gerar / das 


iſt / in der verderbten Natur / welche ſich in der 


Geſchichte mit Abimelech ausweiſet / da er in der 
Furcht der Natur in der Anfechtung ſein Weib 
verleugnete / ſie waͤre nicht ſein Weib / daß er ſich 
alſo moͤchte durch Liſt der Vernunft bewahren: 
Und ſihet man gar eben / wie ihn das jenige / vor 


deme er ſich dachte in der Vernunft vor Unfall zu 


bewahren / muſte ſelber ſtraffen und lehren / als A⸗ 
bimelech ſtraffete ihn / daß er hatte ſein Weib ver⸗ 
leugnet / an der er ſich haͤtte gar nahend verſuͤndi⸗ 


ben nichts als ſtrauchelen und irren koͤnnen: Wie 
alhie am Abraham zu ſehen iſt; als ihn GOtt von 


Chriſten 
Re 
che Men⸗ 
ſchen. 


get/ ſo ihn nicht hätte Der HErr gewarnet; und 


iſt die Erklaͤrung dieſes: | 
4. So man einen Menfehen fihet/den der Geiſt 
GoOttes treiber und oftermals Durch ihn redet / 


fo folman nicht darauf fallen u. denken, daß er 


etwas anders feyzals andere Menſchen / wie auch 
Abraham nichts anders war: Die eigene Ver⸗ 
nunft an ihme iſt eben ſo wankelmuͤhtig und un⸗ 
volkommen in ihnen als bey andern Menſchen; 
und daß dasjenige / was ſie von GOtt wiſſen und 


lehren / gar nicht ihrẽigentuhm ſey / wie man das 


alhie an Abraham ſihet / wie er auch aus Furcht 
feiner Sara welche er aus Furcht verleugnete / 
nicht ſchonete / und ob fie hatte der Abimelech zum 
Kebsweibe von ihme genommen / daß er nun leben 
mögeru. egihme um ihrentwillen deſto bas ginge. 

s.Alfo probiret GOtt feine Kinder daß fie fe- 
hen füllen’ Daß fie im eigenem Vermögen nichts 
daß man nicht fol auf Menfchen fallen / und ſie 
fuͤr GOtt halten: So laffet fie auch GOtt ofters 
ftraucheln und irren / und ftraffet fie alsdan noch 
wol von denen / welche fie felber lehren ſolten / wie 
alhie an Abimelech zu ſehen iſt / wie er Abraham 
muſte ſtraffen und ſchamroht machen / daß er ſei⸗ 
nes Weibes um einer kleinen Furcht willen nicht 


6. 


verſchonete / und ſie verleugnete. 
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darım 6. Und ob 8 geſchaͤhe / daß man einen folchen 
fol man Menſchen / den doch GOtt treibet / fihet zugeiten 
at irren fol man ihn nicht bald Darum gar wegwer⸗ 
yerwwer- fen / und denken / er ſey ganz auffer GOtt / wie Die 
fen. Welt tuht / ſondern denken / daß GOtt ſeine Kin⸗ 

| der alfo in Die Proba unter das Erenz ſtellet / daß 
fie fich follen lernen kennen; und alsdeni gehet ih⸗ 
nen die Sonne wieder auf/ als wie alhie dem A⸗ 
braham / als ihn GOtt lies gen Gerar ziehen / das 
iſt / in fein natürlich vernünftig Leben’ darin⸗ 
nen er vor Abimelech ftrauchelte : So ging ihme 
hernach eine zweyfache Sonne auf’ als eine/ daß 
Abimelech ihm erkante / und lernete den HErrn 
fürchten’ und den Abraham das Land zur Woh⸗ 
nung eingab / ihme auch Geſchenke zur&traffe 
gab / wie man die Heiligen frraffet/ da man ſich 
vor GOttes Straffe fuͤrchtet. Alſo ging ihm die 
Snaden-Sonne des Koͤniges Abimelechs auf; 
Und deũ zum andern fo ward Sara ſchwanger / 
und ging ihme ein Zweyg ausderBundes-Linea 
hervor/ aus der Göttlichen Sonnen, Gewalt’ 
und ward ihme Iſaae geboren. 


Das 7, Und daß man das recht verftehe/ fo ſtehet ale 


ee fegeit das Creuz bey den Kindern GOttes / und 
bey den immerdar Adam und Ehriftus bey einander/wie 


Chriſten alhie Abimelech und Abraham und Iſmael und 


Iſaac; alfo auch der Vernunft Menfch und die 


verderbte Natur gegen der Bernunft/welche Die 
Bernunft ohn Unterlaß fichtet: Wie den auch 
alhie zu ſehen iſt mit Hagar und Sarag / welche 
auch gegeneinander geſetzet waren / daß eine die 
ander uͤbete / als Hagar in der Eigenſchaft der ver⸗ 
derbten Natur / als in Adams Leben / und Sara 
in Chriſti Perſon / aufdaß Hagar die natuͤrliche 
Saram übete / Daß fie aus der Vernunft in 

Gott eindringe. —— 

Biean 8. Und haben wir by Sara und ihrer Magd 


und dr Sara CohnymwieSara habe die Magd mit ihr 
Semaeı venCohne ausgeftoffen/welches dem Abraham 


infehen, übel gefiel/u. vor GOtt aber recht war / einen ſol⸗ 


chen Spigel / als man ihn in derBibel dergleichen 
nicht findet / wie Chriſtus u. der natuͤrliche Menſch 
bey einander wohnẽ / u. wieder natuͤrliche Menſch 


muͤſſe mit Iſmael und ſeiner Mutter von der Erb⸗ 


Gerechtigkeit / und eigenem Willen ganz ausge⸗ 


ſtoſſen werden / daß der eigene natuͤrliche Wille 


keinErbe8Dttesfn. 
Die 9. Und wen ihn deñ der gelaffene Wille ausge: 
Natur ſtoſſen / ſo figer Die arme Natur des Menfehen mit 
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Hagar mit ihrem Sohne Iſmgel / und mit Iſaac 


ihrem verſtoſſenen Willen in Zagen / und verwe⸗ aget 
get ſich zu ſterben wie alhie Hagar mit ihrem Syen,, 
Sohne Iſmael / alsfie war von Abraham aus⸗ gerofe, 
geftoffen worden; fogingfte bey der Berfabainnen 
der Wuͤſten irre / das ift/ in Zerborftigkeit ihres Wilens 
Herzens/ und fahe ſich ganz verlaſſen und vr ⸗/⸗ 
zweyfelte an ihrein und ihres Sohneskebenyale . 
unmaͤchtig: Deñ ſie hatten verlohren das Erbe / 
darzu der Frauen Gunſt / und alles Gut / und war 
iso weder Waſſer nach Brot fuͤr das Leben / und 
waren dem Tode ergeben: Deñ ſie ſatzte ſich ei⸗ 
nen Steinwurff von dem Knaben / Daß ſie ihn 
nicht doͤrfte ſehen fterben; und als fie fich ist gang 
ergeben hatte zu fterbenfo Fam der Engel wieder a 
zu ihr und rief ihr und tröftere fie/ zeigte ihr auch 
einen Brunnen / und ſagte ihr / ſie ſolte fichmichtzu - 
Tode zagen / jihr Sohn muͤſte noch zum groſſen 
Volk werdẽ. Dieſe Figur ſtehet im nern: 
10, Weñ Iſaac / das iſt Chriſtus / im bekehrten Streit 
Menſchen geboren wird / ſo verwirft der geiſtli⸗ in Men 
che / neugeborne Wille feine eigeneböfe Natur _ 
er verachtet fie und urteilet fie zum Tödsftofferfie 
auch aus ſich mit ihrem Sohn dem Spoͤtter als 
Ubeldeuter hinaus / als wolte er ſich in Gemuͤ⸗ 
te zerberſten fo gram wird der neugeborne / geiſt ⸗ 
liche Wille dem natuͤrlichen Willen in feinen boͤ⸗ 
ſen Tugenden / als des natuͤrlichen Willens 
Sohn Iſmael / der nur ein Spoͤtter / Luͤgner/Ver⸗ 
leumder und Ungerechter it. 






11. Und wen den der neugeborne Wille hat alſo Verlaſ⸗ 
die böfe Natur / mit ihren boͤſen Kindern aus ſich fung der 
ausgeſtoſſen / ſo ſtehet Die arme / verlaſſene dratut SP 
in groſſen Aengſten / Zagen und Verlaſſenheit 
Den Die inneruche / heilige Sele verläffer ſie/ d 
verweget ſie ſich deñ zu ſterben / und gehet in ſich 
in ihrer Wuͤſten irre / und ſihet ſich an als ine 
Naͤrrinne / Diealler Menſchen Spott. 

‚12. Und wen fich dei nun Die Natur wiligda Wie " 
ein gibet/ Daß fie nun wil alfo ihrer Selbheit er⸗ ie ne 
ſterben / und vergaget an ſich ſelber als ein any Ce. 
verlaffen Weib / Das aller Welt Herrlichkeit hp: | 
Reichtuhm / Schönheit und Wolluſt 

Lebens beraubet iſt / und von ihrer vorigen Be, Erben, j 
gierde verftoffen/ und faft wie gar verlaffen daß kyiry. | 
die eigene Begierde anheber zu ſchmachten; S5 
komt alsden deꝛ Engel GOttes zu der Natur / und 

troͤſtet fie / ſie ſolle nicht berzagen / gibt ihr auch 
Waſſer zu trinken das iſt erwaneinentreuen 
Menſchen / der fie in ihrer Verachtung troftet/ 1 
und hilft mehren und pflegen; und ſaget Ihr m a | 

N | TIEREN TE 1 






lichkeit heit das 
des aͤuſſern göttliche 
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. flenicht fterben fol fondern ein gros Volk wer⸗ 
den / aber nicht in ihrer angebomen Erbſchaft 





Als in dem boſen Willen, fondern bey Berſaba / 
das iſt / in der Zerſchellung in der Wuͤſten / als in 


dem Sammertahl/ in der Verlaſſenheit / fol Die 
grme Natur wirken / und in ihrem Elende viel 
rucht gebaͤren roelche Frucht der Engel wieder 
40 Abrahams Huͤtten / zu Ehrifti Hausgenoß 
Pa enter en la 
Ehräfti 13. Diefes iſt zu verſtehen: wen Chriftus. im 
| ‚Sebut Menfchen geboren wird / fo verftöffet Er der Na⸗ 
tue Eitelkeit mir dem ıllen/ welcher Die Eitel- 





 türliche Leit wirket und begehret / und. machet Den natuͤr⸗ 


Witten lichen Willen zum Knechte / da er vorhin iſt Herr 
en „ gewefen: Aber Die Natur ſtehet in Der verderbten 
Re Bet. Wuͤſten in der Eitelkeit des Todes mit der Suͤn⸗ 
den umfangen / und fol nun it gebaͤren und wir⸗ 
ken / und fihet ſich Doch gang unmaͤchtig / als von 
dem innern / geifilichen Willen aus Chriſto wie 
gan verſtoſſen / und in ſich ſelber wie naͤrriſch und 
0 vonderQißelt verachtetzund allenthalben aus ih⸗ 
Praxis, rem eigenen Willen verftoffen : So hebet fie den 
an in ſich zu erſinken / und von ihrer eigenen Be⸗ 
| ‚gierde zu laffen ; und wird ihr. alles unwert: was 
fie zuvorhin hat erfreuet / das iſt ihr itzt zuwider / 
und ſtehet immerdar als ſolte ſie ſterben / ſie hof⸗ 
feet und zweyfelt / das iſt / ſie hoffet der Beſſerung / 
werden / und wieder in die Ehren ihrer Selbheit 
eſetzet werden ; aber es vertrocknet auch ihr 
Weaſſerbruñ / und trit ihr GOttes Zorn unter 
Augen das iſt / alle ihre Freunde weichen von 
F ihr / da fie hat zuvorhin im zeitlichen Gute / Wol⸗ 
luſt und Ehren mit gehabt / daß fie ſich ſihet als ein 
‚Immer-Sterbendee. 2.0000 
14. Und weñ Diefes gefchihet ſo iſt fie recht 
aufm Wege gen Berſaba / und gehet in Der Wuͤ⸗ 
ſten irre; den fie weis nicht was fie tuhn ſol / ſie iſt 
| Jedermgũs Spott; alles was ie anſihet / ſchilt 
ſie fuͤr naͤrriſch /indeme ihr iftder Gewalt genom⸗ 
men worden’ das ſie mus der Welt Schoͤnheit / 
Neichtuhm Ehren / und alles das / was ſie mag 
eitlich erheben / verlaſſen / und wolte es doch ger⸗ 
ne haben; wird aber vom innern Menſchen in 
Chriſti Geiſte davon abgezogen / und in dieſem 
Zeitlichen für ungerecht u. verdamlich geſcholten. 
Ergit 15. Dagehet aleden recht Berſaba / als dieer⸗ 
I ng fheilung Des Herzens an / und ſitzet Die Vernunft 
Sterbe hey Der leeren Waſſerflaſche Hagars / und trit eis 
nen Steinwurf von Ihrem Sohne Iſmael / als 
der eigenen Begierde Der Natur / ſtehet u zwin⸗ 


— 












— 
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zu Hagar / das iſt / zu der armen verlaffenen und 


5. nbfie doch dermaleins möchte vom Spott erlöfet- 
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‚get auch Die Gedancken der Natur / u. wil ihren 
eigenen Kindern nichts mehr geben / als den Sin⸗ 


nen des Gemuͤhtes / wirft fie als Kinder die da itzt 


ſterben ſollen einen Steinwurf / das iſt / eine Wei⸗ 
fe von ſich weg / daß ſie nicht doͤrfe das Sterben 
ihrer Kinder ſehen: Alſo gar ergibet ſich Hagar / 
als die Natur mit ihrem Sohne / dem Gemuͤhte / 
ins Sterben der Selbheit des eigenen Willens / 


ſitzet und weinet in ſich ſelber in Berſaba / als im 


zerſchelleten Herzen / und iſt an aller Vernunft 
verzaget / wolte gerne ſterben / daß ſie doch des 
Elendes los wuͤrde. 

16, Und alsden/ wen fie alſo zugerichtet iſt / daß Wird 


ſie ihr felber verzaget iſt und ſich ins Sterben Der don 


Selbheit ergeben hat / ſo komt der Engel GOttes getröffee 
fierbenden Natur / und fpricht : Was iſt dir Ha⸗ 
gar? Fuͤrchte Dich nicht / GOtt hat erhoͤret die 
Stimme Des Knabens / da er liget / ſtehe auf / 
nim den Knaben / und fuͤhre ihn an deiner Hand / 
den ich wil-ıhn zum groſſen Volk machen: So 


tuht alsdeñ GOtt der Hagar / als der Natur / die 


Augen auf / daß ſie einen Waſſerbrunnen ſihet / 
fo fullet fie alsden ihre Flafchemit Waſſer / und 
tränket Den Knaben und EOtt iſt alsdeñ mit 
Dem Knaben / der wachfet inder Wuͤſten / und ift 
ein guter Schuͤtze / u wohnet recht in Der Wuͤſten 


Pharanʒ u. er mus ein Egyptiſch Weib nehmen. 


17. Die garedleund hochteure Figur ſtehet Wen »°° 
im Innern alſo: Ben der Menſch hat im Glau⸗ Menſch 
ben Thriſtum angezogen / und iſt in die rechte wah⸗ or 
reBuſſe eingegangen/und hat in ſeinem Gemuͤh⸗ zuyı an 
te alle Welt verlaſſen / ja Ehre und Gut und alles gesogens 
Zeitliche; So ſtehet Die arme Natur des Men⸗ ſtehet 
{chen nun alſo im Sterben der Selbheit / wie o⸗ Pit 2Y 
ben von Hagar und ihrem Söhne gemeldet: Dei zppeper 
fie begehret auch der Sinnen Des Gemuͤhtes zu⸗ Selbh. 
erfterbeny u. gang indiebielaffenbeiteinzugehen. a, 
18. Und wen fie den alſo in Todes Gedanken Und in 
ſtehet / und hat ihren Willen ins Sterben erge⸗ Eye: 
ben / mit ſamt den Sinnen / ſo erſcheinet Die inner⸗ feupeie 
liche Stimme des Goͤttlichen Wor 
Gemuͤhte und den Sinnen: Alda erhoͤret das 
Goͤttliche Wort die Stime des Knabens Wei⸗ 
nen / als das betruͤbte Gemuͤhte in den Sinnen; gyre ' 









Deẽ es ſchallet in Goͤttliche· Stimme darein / inuerl. 


und ſpricht in der Goͤttlichen Stimme zur Na⸗ 
tur / als zu Hagar / was iſt Dir du betrubtedtaturd, 5." 
Fuͤrchte dich nicht, GOtt hat erhoͤret die Stin ·⸗ 
m̃e des Knabens / als deiner Sinnen Die du indes 
NMun nnun nun 2 gierde 





RT (y 
— — 
ZUR, R ur ee‘ 


Ortes in dem erfchei. Eh 
ve 
dasgoͤtt⸗ u 4 





0 Bei Blut 
— Ban Mauſim / als die Babyloniſche. Hure liger/da der 

wider. Teufel feinen Predigſtul hat weicher dem edlen 
den di: Gemuͤhte das Ereu; Chriſti ift / da des Weibes 


3143 'STERI 
ſpricht gierde haft Gott aufgeopfert ; Stehe auf / das iſt / 


h Froſt erhebe bich in GOtt in dieſer Gelaſſenheit / und bin he 


Sinnen ſtehe in der Stimme der Erhoͤrung auf und nim 
ein. Deine Sinnen’ alsdeinen Sohn/bey der Hand 
| des Glaubens / und führe dieSinnen ; Sie follen 
nicht ſterben fondern leben und gehen; deñ ich 
wil fie zum gꝛoſſen Volk machen / das iftgu einem 
groſſen Goͤttlichen Verſtande und Begriff in 
Goͤttlichen Geheimniſſen; und GOtt tuht der 
Natur den Waſſerbruũen Des lebendigen Waß 
ſers auf / daß ſie in die Flaſche ihres Weſens in 
ſich von GOttes Bruͤñlein faſſet / und traͤnket da⸗ 
mit den Knaben / als die Sinnen. 

19. Und alsden fo iſt GOtt mit dieſem Knaben 
der Sinnen / und er waͤchſet gros in der Wuͤſten / 
feiner das iſt in der verderbten Natur waͤchſet der rech⸗ 
Brüder, tefinfiche Knabe gros im Geiſte des HErrn / und 

er wird ein Schüße / das iſt / ein Schuͤtze des 
HErrn und ſeiner Bruͤder / der die Raubvoͤgel 
ſcheuſt und die wilden Thiere; verſtehet / er ſcheuſt 

aus ſeinem Geiſte die boͤſen Thier und Voͤgel in 

ſeinen Bruͤdern mit dem H. Geiſte zu bodem / er 

lehret fie und ſtraffet fie mit Goͤttlichen Pfeilen. 
Mus 20. Aber er mus in der Wuͤſten Pharan woh⸗ 
unter nen / als in den verderbten Fleiſche / und in der 
vien Wuͤſten unter gottloſen Volke und alda ein 
fen Schuͤtze GOttes ſeyn: und ſeine Mutter/ als die 
wohnen. Natur / gibet ihme ein Egyptiſch Weib das iſt / 
die Natur leget dem edlen in Chriſti Geiſt neu⸗ 
gebornen Gemuͤhte ein fleiſchlich Weib bey / mit 
der mus das neugeborne edle Gemuͤhte in der E⸗ 
he ſitzen / und ſich mit dieſem abgoͤttiſchen / fleiſch⸗ 

lichen Weibe plagen. Das verſtehet alſo: 

21. Das Egyptiſche Weib iſt fein Fleiſch und 
mit der Vernunft / darinnen der Abgott 


Wird 
Lehrer 


Und in 


en . Samen / als der Geiſt Ehriſti / mus ohn Umerlaß 
der Schlangen / als des Teufels eingefuͤhrten Be⸗ 
gierde / in dieſer Huren Babylon / Den Kopf zer 

treten. | 

welhes 22. Dieſe Hure iſt nun die Ubung und diePro- 
ic Air ba des geiftliches&Sinnes im Chuſtůchen Gemůh⸗ 
ana te/aber Diefe Hure fehadet den Kindern Chriſti 
dienet nichts; fie hat wol eine falſcheLuſt / und iſt ein Hu⸗ 
zen⸗Balg / welche das Reich GOttes nicht ſehen 

HOl / aber fie mus doch GOttes Kindern zum Be⸗ 


Pen dienen / deñ aus ihr wird dem edlen Gemuͤhte ein ð 
Das Ereuzaufgeleger / aufdaß das @emühteig geſch 


e 
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Fleiſche noch Willen des Mannes / fondern aus der Nas 


Der Freyen erben / ſo dauchte es Abraham unbil⸗ 


Me 


b er Demuht bleibe / und nicht fage: Schbinsih 












rheilig; Nein / nein / die Heiligkeit iſt nicht die⸗ 
ſes Knabens Eigentuhm / ſondern es iſt Gottes Er⸗ | 
barmenswelcher des Knabens / als des armen ver⸗ 
laſſene Gemuͤhts Weinen erhoͤret hat: ſo mus das 
edle / heilige Gemuͤht / als der neue im Geiſt Chris 
ti geborne Menſch dieſes Egyptiſche / boͤſe / abgoͤt⸗ 
tiſche / huriſche / gottloſe / nichts guts-mollende oder 
koͤnnende noch gedenkende Weib zur Ehe haben/ 
und ſich alſolang mit ihr ſchaͤnden / bis die unzuͤch⸗ 
tige / abgoͤttiſche Hure ſtirbet: Alsden ſo iſt dieſer 
Knabe von den Engeln in Iſaacs das iſt / n Chri⸗ 
u in Chriſti Fleiſch und. Blut einge 
übte. EEE TER ro 

23. Und Diefeg ift die wahrhaftige Figur des: 
Geiftes in Mofe / darum er dieſe Sigurbatap - 
fein artlich abgemahlet / deñ der GeiftinMofeger 
het dahin / daß der Menfch der Selbheit / als eige⸗ 
ne Wille muͤſſe von GOtt verſtoſſen werdenzund 
wo Chriſtus geboren wird / da geſchihet es / gleich⸗ 
wie alda / da Iſage / Chriſti Vorbild, ausder 
Freyen geboren ward / ſo muſte de Magd Sohn 
hinaus geſtoſſen werden: Deñ in Iſaaẽ folte der ansdem 
Same / der ð Ottes Reich erben folte/ genant eflr- 
werden ; Nicht ausder eigenen Paturrnicht vom gpitien 





GOttes Willen ; ausdem erftorbenen Wil⸗ tur und 
len unferer Natur / der feiner Selbheit erſtirbet / Se 
und an fich felber verzaget / ſol ein Chriſt geboren Chrift ’ 
werden: Als in GOttes Erbarmen fol Iſmael geboren 
Cals der aꝛme Suͤnder / weñ er der Suͤnden gram werden. 
wird / und nicht wil)geboren werden; Die Natur 
ſol und mus wol dabey ſeyn / auch gleich mit dem 
irdiſchen boͤſen Fleiſche: Aber Chriſtus wird dar⸗ 
aus ausgeboren / wie eine ſchoͤne Blume aus der 
wilden Erden / wie eine Frucht aus dem Korne. 
24. Eine gar trefliche Figur ſtellet uns der Geiſt 
im Mofe mit Abraham und Sara vor / als Sa⸗ 
ra der Magd Sohn wolte aus demErbe von ſich 
ausſtoſſen / daß der Magd Sohn meht ſolte mit 


lich ſeyn / dieweil es ſeines Samens war / und ſin 
rechter Sohn; Aber GOtt ſprach zu ihme Laß 
dirs nicht uͤbel gefallen / des Knabens und der 
Magd halber; alles was Sara dir geſaget hat / 
dem gehorche / den in Iſaac foldir der Same ges 
nennetfeyn. — —— 
2Die innere edle Sigur ſtehet alſo Wan Sol ſich 
le in Ehrifti Geiſte / als wie Abraham i f 4 
emen⸗geboren wird / ſo denket er oͤfters er nen 
| ſey wen er i 
| 


3 
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als der Menſch nicht gerne: Er wil 


‚ter alsgfmaelderMagdSohn aus ihme hervor⸗ boren | 
d Dass was er aus Neiglichkeit redet / richtet und 
tuht / wieder ins Gericht gehoͤret / Da es mus Pros 


— 


11: Erklaͤrung des erften Buchs Mofis. Cap. 46. Gen.21:1-21. 


gang neu / und Eennet fich noch nicht recht / daß 


. ernoch die hurifche Egyptiſche Magd mit ihrem 
ſpoͤttiſchen Sohne der Eitelkeit in feinen Armen 


hat; und wen es nun komt / Daß öfters der Spoͤt⸗ 


bricht / auch wol ganz ohne feinen Willen un 


Fuͤrſatz / daß ihme Sara / als die Freye / welches 


fromme Gemuͤhter ſind / denen es GOtt zu erken⸗ 


en gibt ſtraffen; auch öfter wol vom Boͤſen ge⸗ 


ſtraffet wird / daß man ſaget / man ſolte dieſen 
Spoͤtter hinaus ſtoſſen das wilder Abraham / 
ungetadelt 


> feynvund weis noch nicht/daß er die Zeit feines ir⸗ 


bſſchen Lebens im Gerichte GOttes ſtehet 
täglich müffen feine Wort und Werke probiret 


nenm und wilgelobet ft 


Di 
7 7 Aa 





| fordern 
In De: 
| wandeln 
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Worte 
‚müffen 
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sa 


/ daß 


und gerichtet werden. Er wil oft auf einen Weg 
der Rechtfertigung trꝛeten und ſeine Sache beſchoͤ⸗ 
| obet ſeyn / und vergiffet derweile 
der Egyptifchen Magd in feinen Armen und ih⸗ 
res ſpoitiſchen Sohns / Der bisweilen im Worte 


mit übeldeuten hervor kucket / und ſich fein unter 


einen gleiſſenden Mantel zudecket: Dieſem nun 
ſtoͤſſet Die Freye hinaus / das iſt / der Geiſt Chriſti 
ſtoͤſſet ihn durch anderer Leute Mund hinaus / das 
daucht dem Menſchen unrecht ſeyn / dieweil das 
Wort iſt von feinem Leibe geboren / und aus ſei⸗ 
nem Gemuͤht entſtandden. 

26. Aber der HErr ſpricht im le der Der 
muht Chrifti: Las dirs nicht übel gefallen / daß 
die Leute Deine Worte tadeln / und deine Arbeit 
veriverfen 7. gehorche Saraͤ als der Göttlichen 


 Stimem. ſtos ſelber dasjenige non dir aus / daß 


etwan zum uͤbel geredet oder gedeutet ift, Dan 


- in Sfane/ das iſt / in Deiner höchften Demuht / fol 


dir der Same genennet ſeyn Da in Deinen Wor⸗ 


ten und Werken der Geiſt GOttes inder Liebe 


wirket / und nicht in deiner natürlichen Selbheit 


und Eigenheit der Vernunft / da der Magd Sohn 


redet und wirke. | 


27. Alfo follendie Kinder GOttes diefe Figur 


wol betrachten und denken / Daß alles was aus 
Affecten und Neiglichkeiten geredet oder getahn 
wird / es ſey gegen pommen oder böfenMenfchen’ 
Das ift alles aus der Magd Sohn; Das mus ins 
Gerichte zur Proba / und mus von Menſchen / als 


on boͤſen und guten gerichtet werden / es mus 
hinaus geftoffen werden unter einen Hauffen boͤ⸗ 


fer und guter Zungen / da ein jeder fein Gericht 


daluͤber führet: GOtt richtet auf Erden im auf 


fern durch Menſchen / beides durchBoͤſe u. Gute. 


das iſt / von den Leuten 


Fuͤrſatz / dieweil Der Menſch 


So hat Gott mit dem Menſchen in 
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28. Dieſes nun ſol ihme Abraham / als der —* it 

Menſch / nicht laſſen uͤbel gefallen / weñ man feine dehie 

Morte und Werke richtet und pꝛobiret / und den⸗ größet. 


Een Daß ſein Goͤttlicher Same allein in der 


Liebe und Demuht geboren werde / und daß alles 


x 


biret und gefeget werden / wie Hagar mit ihrem: 
Sohn Iſmael; und alsdanıman es gerichtet iſt / 
hinaus geſtoſſen / ſo komt 
erſi der Engel GOttes und ſchreyet Dem natuͤrli⸗ 
chen Menſchen zu / er folle nicht in dieſem Gerich⸗ 

te verzagen / er ſol ihme Das laſſen wolgefallen / 
daß feine Worte und Werke gerichtet werden. 

29. Darum fagen wir / als es der Herr zu er⸗ 
kennnen gibet / daß wer da wil die Geſchichte des 
alten Teſtaments recht leſen und verſtehen / Der 
mus2. Bilder vor ſich ſtellen / als auswendig 
Adam / als den irdiſchen Menſchen / nnd inwen⸗ 
dig Chriſtum / und die 2. Bilder in Eines ver⸗ 
wandelens ſo mag er. alles verſtehen / was Moſes 
und die Propheten im Geiſte geredet haben. 
56.Er mus nicht fo blind ſehen als die Juͤden Die 
und Babel / welche mit dieſen Geſchichten Ver⸗ Wahl 
nunft-Sschtüffe machen / wegen Der Wahl Gor uranf 
tes / als hatte Ihme GOtt alfo ein abfonderlich die digin 
Volk zu feinen Kindern erwehlet : Die Wahl | 
EHttes gehet nur aufdie Figur / welches Roll 
folte die Figur des innern Keichs Chriſti im auf 
ſeren tragenvin welchem Volke GOtt woltedas 
Reich Chriſti aufferlich offenbaren Haben doch 
die Juden gleichwol nur einen Spigel und Vor⸗ 
bildim Auffern gehabt / als auch eben nur die 
Ehriften/ welche auch Chriſtum im Fleiſche an 
ſahen / als einen pur lautern Menſchen. a 

3 1. Diefe Figuren find Der Welt faft ſtum blie⸗ Gotthat 
ben bis zur letzten Zeit / und ſoiches aus Gottes wit en 

alfo eitel und nur Men) 
teile — wit / In DR — — Figuren 
ia wird’ und diefelben hernach mit Fuͤſſen trit und, A 
— Bilden und Gleich? — 


* 
4J 
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Steichniflen gehandelt gleichwie Chriſtus auch 
taͤhte / uf Erden Fam fo redete Er dieſe — sc 
Seheimniffe allein Gleichniſſen / Der Mahn 77 
Unwürdigkeit halben. 4 > 


32.Und daß esaber anigo fol offenbar werden / 
iſt eine groſſe Urſache / Davon alle Propheten ge⸗ 
deutet haben; und iſt die Urfache diefes/ daß in Zei 
dieſer legten Poſaunen Schall ſol volendet wer⸗ chen der 
den das Geheimniß des Reichs GOttes / und zu⸗ Zufunft 
Naun unn nnn 3 | be⸗ Chriſti. 
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bereitet werden die Braut Chrifti als Die Elugen 
Jungfrauen / welche follen dem HErrn in feiner 


Srfeheinung entgegen gehen ; und deutet an den 


Tag Ehrifti Zukunft da Er wil mit der heiligen 
Stadt dem neuen Jeruſalem erſcheinen / und ſei⸗ 
ne Braut heimfuͤhren fo mus von ehe Das Ge⸗ 
heimniß des Reichs GOttes aus feinen Bilden 
ausgewickelt und gan offenbar terden. 
und der 33. Und das wird Der Fall deg fleiſchlichen / 
Zaldesfindlichen Menfchen ſeyn / daß der Menſch Der 


feiihl. Sünden müffe offenbar werden; wie Et. Pau⸗ 


en⸗ 


föjgn, lus davon weiſſaget / 2. Theſſ. 2: 3-8. daß Das 


Kind des Verderbens ſolle offenbar werden al⸗ 
len Voͤlkern / Sprachen / Zungen / und das Thier 
mit der Huren in Abgrund gehen; Das iſt ſo viel: 

ar das Reich Chriſti ganz offenbar wird / fo 

ſtehet das Thier und Die Fleiſches⸗Hure / als die 

falfche Magd mit ihrem fpottifchen Sohn / in 

groſſer Schande / und wird don Jedermañ ge⸗ 

richtet werden gleich, einer Huren am Pranger 

- Da fie Kederman fpottet. — Sec 

. Die 34. Gleichwie man bisherg hat Chriftum in 
Kinder dan Auffern Bilde der Einfalt in feinen Kindern 
follen 5 und Gudern verfpottetzin welchen die Vernunft 
Spötter nichts mehr gefehen. noch erkant hat als nur Ha⸗ 
in den gar und Iſmael in ihrem ausgeſtoſſenen Elende/ 
unter welchem Doch des Engels Stimme gewe⸗ 
fen welche fie in Der naͤrriſchen albern Einfalt 
unter der Decke haben verſpottet / und den Spoͤt⸗ 
ter Iſmael an Chriſti ſtat geſetzet / welcher nur ein 
Wider⸗Chriſt geweſen iſt; Alſo ſol unter dieſer 


ausſtoſ⸗ 
ſen. 


Poſaunen Schall derſelbe Spoͤtter und Wi⸗ 


derchriſt auch offenbar werden / und von den 

Kindern GOttes in Abgrund geſtoſſen werden / 
welches Babel in Eurzer Zeit ſehen fol: Solches 

deutet Der eift der Wunder GOttes an. 


WB 35. Wir fehen deffen eine fehöne Figur an Abi⸗ 


J 





t melech / daß / wan ſich GOtt bey einem Volk wil 
Ht offenbaren / wie Er fie mitten in Der Stunden er⸗ 
ſchrecket / und ıhnen im Zorne erfiheinet / wie Ar 


Feur / und auch Sfeael auf Dem Berge Sinai 
BR auchim Feur; wie dan auch dem Elia im Feur 
und Windes da uͤberall die Straffe des Grim⸗ 
mes GOttes vor angedeutet wird / wie GOtt der 
Menſchen Herzen vorhin zerſchellet / Daß fie ſich 
fuͤrchten / wie alhie Abimelech / als ihme der HErr 
des Nachts im Geſichte erſchiene / und ihme we⸗ 
gen Sara draͤuete / erſchrack er / und ſagte ſolches 

feinem VPolk vor ihren Ohꝛen / und Die Leute fuͤrch⸗ 


> 
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de kehret; und wieder — | 


37. Auch iſt das eine fehone Figur / wie Abra⸗ 
Abimelech bey GOtt bat 7 und ihn verfühnete / bitten, 


Menfehen kommen / und die Sunde und Toderz 


verſtanden werden Dan eben alfo; Esiftder 


bimelech im Geſichte / und Mofe im Bufch im 


„get; wir wollen aber den Kindern GOlles in Se 








teten fich fehr ; und Abimelech rief Abraham, 


und machte einen Bundmit ihime. 

36. Diefes ift eine fehöne Figur wie GOtt die Seinde 
Feinde ſchrecket / und Die blöde Natur wwanfiemulen, 
ſich verweget / trͤſtet und ihr Die Furcht in Freu werden, 


— 
vn 


„a 


GoOtt aus dem Elende endlich heraus gern 
wird / und wie ihme endlich feine Feinder weiche | 
er zuvor hat vermeiñet feine Feinde fu feynzmup | 
fen dienen und ihn erheben : Alſo wunderlich fuͤh⸗ 
ret GOtt feine Kinder fo fie nur die Anfechtung  . 
erdulden / undunter dem Creuz inder Demut 
bleiben ftehen / und nicht auf felb-Nache fehen, 
fondern Die Gedult in-Hofnung angiehemund im an 
Glauben beftändigbfeiben ftehen ; ſo muſſen aufmusim 
die Leste alle feine Aiderwertigen fehen und fel- Stau 
ber befennen/ daß GOtt mit dem Menfchen iſt / —* ber | 
und daß ihmedie Welthatunvechtgetahn. hieih % 
dam, als &Dtt wolte Abimeiech faffen/ für Sande 





daß ihn GOtt fegnete : Und ſtehet dieſe ganze 
Geſchichte in der Figur Chriſti wie dam und 
Ehriftus bey⸗ einander ſtehen / wie Chriftusfeyin 
in die felb-genommene Königliche Eigenheit des 


ſchrecket; und wie fich Die arme verderbte Naz 
tur im Schrecfen und Erkentniß der Sündenzu 
GOtt wendet / wie alhie Abimelech zu Abrar 
ham; und wie fie alsdan Ehrifto Das Reihde 
Natur zum Beſitz einraumet: Und mag dieine : 
nere Figur im Geiſte Moſis / welcher Ehrifi 
Vorbild und Figur war / welcher noch aus des 
Vaters Eigenſchaft / auf den SchnimSteifhe 
als in Der Menfchheit Deuter dar nicht anderft 
wahre Grund. np ia Ar 
Das 47. Lapitel 9; 
Gen. 21:22.-34 — 
Vom Bunde Abimelechs und Abra⸗ 
hams / was das in der geiſtlichen Figur 
ſey / und was der Geiſt Moſis unter 
ſeiner Decke alhie andeutee. 
Eine gar edle und ſchoͤne Pforte den Kir 
93 6; a ee Be | 
Jeber Leſer/ wiſſe das / ſo man viel hundert Bü Groſſer 
= cher von der Geſchichte Abrahams ——— 
koͤnte man Doc) Den Reichtuhm nicht genug aus⸗ tubm 
ſprechen / welcher unter Diefer Figur verborgen [is —— 


ihrer ſchicht. 


| 
| 
| 


\ ihrer Schwachheit einen Dienſt tuhn / und dieſe 
Figur ein wenig auf decken / weil es ſonſten dem 


| 3149 Erklaͤrung des erften Buche Moſis. Cap.47. Gen.21:22-34. 
| Fömlinge vertilgete. Aber der Geiſt Ehrifti un⸗ 


r a ‚natürlichen. Nenfchen unverftanden — 
abber der HErrin Gnaden alſo fuͤhret: Als folich 





ihme alhie die Hand darzu leihen 
welches alhie ſol offen ſtehen / und doch auch ver⸗ 


borgen bleiben / welches mit aller Welt Gut 
mag bezahlet werden. Der Vernunft 


nicht mag bezc 
bleibts verborgen. 


fis. Suderfelben Zeit vedete Abimelech und Pir 


chol fein Feld⸗Hauptmaũ mit Abraham und 


ſprach: GOtt iſt mit dir in alln Dingen Das du: 


tuhſt / ſo ſhwere mir nun bey GOtt / daß du mir / 


noch meinen Kindern / noch meinen Neffen keine 


Untreu erzeigen wolleſt; ſondern die Barmher⸗ 


zigkeit / die ich an dir getahn habe / an mir auch 


tuhſt / und an dem Lande da du ein Fremdling 
| innenbift: Da fprac) Abraham / ich wil ſchwe⸗ 


sen. Und Abraham fteaffete Abimelec) um des 
Waſſer⸗Brunnens halben / Den Abimelechs. 


Knechte hatten mit Gewalt genommen. Da 


antwortet Abimelech; Sch habs nicht gewuſt 


Sa 
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3.Dieſe Figur ſihet aufferlich / als ob ſich Abi⸗ 


wer das getahn hats auch haſtu mirs nicht ange⸗ 


ſaget / darzu habe ichs nicht gehoͤret / dan heut. 


Da nahm Abraham Schaf und Rinder / und 

gab ſie Abimelech und macheten einen Bund 
mit einander; und Abraham ſtellete da ſieben 
Laͤmmer befonders: Da fprach Abimelech zu A⸗ 
braham: Was follen die ſieben Laͤmmer / die du 
beſonders dargeſtellet haſt; Er aber antwortete: 
Siebenaͤmmer ſoltu von meiner Hand nehmen, 
daß fie mir zum Zeugniß ſeyn / Daß ic) dieſen 


Bruñ gegraben habe: Daher heiſſet die Staͤte 


Berſaba / Daß fie beide mit einander geſchworen 
haben / und alſo macheten ſie den Bund zu Ber⸗ 
ſaba; Da machten ſich auf Abimelech und Pi⸗ 


chol ſein Feld⸗Haupimañ / und zogen wieder in 


der Philſter Land / und Abraham pflanzeteBänz 
mæe zu Berſaba / und predigte daſelbſt von dem 
MNamen des HErrn des ewigen GOttes / und 
war ein Fremdling in der Philiſter Lande eine 


fi R 8 


melech vor Abraham habe gefuͤrchtet / weil ihme 


Gott im Geſichte hatte zu verſtehen gegeben / 


wie Abraham ein Fuͤrſte GOttes fey/ derowe⸗ 
gen er von Abraham den Bund und Eid begeh⸗ 


verhabe/ daß er nicht etwan ihn und feine Nach⸗ 


| ea darz ‚und geben / 
mierks nur wol; es liget ein Perlein darunter / 


2. Die äuffere Sigur ſtehet alſo im Tertmo⸗ 


ter Moſis Deckel hat ihme alhier gar viel eine 


andere Figur vorgemahlet / damit er ſpielete und 


weiſſagete; Dan unter allen Geſchichten Abra⸗ 
hams / welche der Geiſt Moſis hat aufgeſchrieben / 
iſt uns eine zweyfache Figur zu verſtehen / als 
auswendig eine Hiſtoria / was etwan geſchehen 


fey ; Und unter derſelben Hiſtoria ſetzet der Geiſt 


Chrifti im Bunde feine Figur alfo artigdar / ale 
fpielete Erdamit. 


4.Dandaifteben der Ort angedeutet/da Ha⸗ 
gar mit Iſmael hinflohe / esiftdaffeide Berfaba 
und derfelbe Waſſer⸗Bruñ angedeutet / welchen 


der Engel Hadar zeigete:welchen Abraham / das 


iſt / Chriſtus gegraben hatte / da hernach Die Chri⸗ 


ſtenheit von den Namen des HErrn des ewigen 
Goltes in Chriſto/ bey dieſein Waſſer⸗Brun⸗ 
nen in Berſaba predigte. 
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‚5. Und der Bund mit Abimelech und Abraham Cheiſtus 

iſi der Bund Ehrifti mitder Menfchheit/ Da A⸗ (omur 

braham / das iſt / Ehriſtus ſchwur / Er wolte die Sei * 
2% 


Menfehheit nicht verderben; wie Er dan fagte/al 


Er ins Fleiſch kam / Er waͤre nicht in dieſe Welt nie 
kom̃en / daß Er die Welt richte / ſondern daßEr die verderbẽ 


Welt ſelig mache / dz iſt ſegne u.den Bund halte. wolte · 


6, Die innere heilige Figur ſtehet alſo: Abi⸗ 


melech und Pichol / welche mit Abraham wegen 


Des Bundes geredt hatten / ſtellet der Geiſt alhie 
in GOttes des Vaters / und dan in Der Natur⸗ 
Bildevor, Abimelech der Koͤnig deutet an den 
Bater in der Selen Eigenſchaft / und Pichol 
fein Feld⸗Hauptmaũ / deutet an die Natur / als 
Gottes Amtmaũ: Dieſe beide nahen ſich zu dem 
Bilde Ehriſti / als zu Abraham ; Dan diefem 
Ehrifto waren die Menfchen gegeben worden / 
dan Er folte ein Fürft Gttes in und über Die 
Menfehheit feyn. 


.Run hatte ſich Die Natur aus Des Vaters Man 
— 

in menſchlicher Natur / dan ſie begehrete Saram Zungpıl. 

‚als die Freye / verſtehet die himliſche Jungfraͤuli⸗ 


Eigenſchaft in falſche Luft eingefuͤhret / verſtehe 


che Matricem in irdiſcher / viehiſcher Eigenſchaft 


Matri -· 
cem in 


Diehl, 


— 


zu offenbaven/ welches in Adam geſchahe / da Gigen 


feine weibliche Eigenfehaft in eine viehiſche Luſt ſhaft zu 
einfuͤhrete So deutet nun alhie der Geiſt im Mo⸗ offenba⸗ 
fe auf dieſelde Figur und ftellet unter dem König tt. | 

Abimelech Adam in des Waters Eigenfhaft und 


ratur vor. 


° 8; &leichtoie fich Adam lies gefüften mit feiner Adam 


ibii f it der Mutter der wolte 
weiblichen Eigenſchaft / als mit der Mutter © de 





st 


Do dur H. Geburt Inder, irdiſchen / viehiſchen Mutter 
ſchmege zu offenbarẽ / oder in Yeneris Tinetur die Wur⸗ 


Das zte 9. 


zel oder Den Grund des zten Principii zu koſten 
oder zu ſchmecken; Alſo fies ſich alhie KönigAbi- 
melech in derſelben Natur / verſtehet der maͤnli⸗ 
chen aus des Vaters Eigenſchaft / Der itzo errage⸗ 
ten Mutter des Bundes in Sara gelüften fie su 
erkennen / welches der H.GHDtt nicht haben wol- 
te / und Fam deshalben in Abimelech / und ſchree—⸗ 
kete dieſelbe Luſt⸗Natur / u. draͤuete ih die Straf⸗ 


ſe und den Untergang. Fa IR 
So verjtehet nun in Abimelech dem König 


Princip. die Eele aus des Vaters Eigenfehaft und mit 


iſt e ni, — 
Selen Pichol verſtehet Die auffere 


Knecht, 


Natur / als das zte 
Principium, welches Der Selen / als des Könige 
Feld⸗Hauptmaũ oder Knecht iftzund mit Abra⸗ 
ham verſtehet Chriftum in Der Menfchheit oder 
Glaubens » Ente des Bundes / wie der Geilt 
indiefer Figur Deutet und fpielet. | 

10. GHtt der Vater bringet Die arme Sele / 
als den König menfchlicher Eigenſchaft / nachde⸗ 
me fie ſich harte gefüften laſſen mit ihrem Knechte 
als dem Leibe der Natur su Chriſto; Sp ſpricht 
die Sele zu Abraham in der Figur Chriſti: War⸗ 
um haſtu mir nicht gefaget, daß GOtt in Sara / 
als in diefem Bilde fey ? warum haftu mir nicht 


. gefagtı daß fie dein Weib fey ? verſtehet Chriſti 


WWab ı welcher des Weibes Samen in diefer 


Hutter genant wird / daß ich mich hätte an ihr 
fehier vergriffen: 


11. BerfteherdieSelegdams wuſte Chriſtum 


inihrer himliſchen Matrice in Veneris Tindtur 
nicht, fie meinnete/ fie ware Das ſchoͤne glingende 
Kind / darum ging fie mit diefer H. Linctur in 


eigene Luft : Als aber GOtt ist Der Selen dieſe 


H. Tinctur im Bunde weiſete / ſo ſagte die Sele / 


ich habe es nicht gewuſt / daß dieſe weibliche Ei⸗ 
genſchaft als ſie in mir war / GOttes Weib ſey / 


der durch ſie gebaͤre; und ſprach durch den Feld⸗ 
Hauptman / als durch die aͤuſſere Natur zu A⸗ 
—** in Chriſto: Nun nim hin dein Weib / als 
die himliſche Matricem in mir / dan ſihe / Gott iſt 
mit dir in allem Das du tuhſt; das iſt / Ich wil Dir 


wiedergebẽ was ich in die Meinheit habe genom⸗ 
wen / als die in mir verſchloſſene / und itzo in dir 


erweckte Matricem der goͤttlichen Welt Eigen⸗ 
ſchaft; nim fie hin / ſie iſt dein Weib: Und als ſie 
Abraham verſtehet Chriſtus nahm / ſo wurden 
alle Weiber und Maͤgde Abimelechs und feiner 


Knechte / verſtehet Even Töchter durch Chriſti 


Weib / als durch Saram im Bunde in der him⸗ 


üfchen Marrice geheiletsdaffie wieder GH 


Kinder gebaͤren. 


genſchaft zum Abraham in Ehri 
war aller Gewalt über Die Menfchheit gegeben 
morden / fo ſchwere mir nun bey GOtt / Daß du 


FE HR 


mir / noch meinen Kindern / noch meinen Refen 


Feine Untreu erzeigen wolleftfondern die Barm⸗ 
herzigkeit die ich an dir getahn habe / an mir auch 


ijuheſt / und an dem Lande da du ein Fremdling 


innen bift: "Das iftfo viel gefaget/ als ob &Ott 
der Water in Der&ele mirChrifto feinemSoh 
deme Er hatte die ganze Menſchheit zum Eigen- 


tuhm gegebe / redete und ſpraͤche: weilich dir habe 
die Gewalt in der ——— 
mir nun bey GOtt das iſt / verteuffe dich damt in 
einen efiencilifijen Eid ober eroigen Bund / , 
di du meiner Natur in menſchlicher Eigenſchaft / 


che mein ift/gum Eigentuhm gegeben / fo ſchwere 


noch den Kindern / als den Aeftenausihrer Ei 


genfchaft aufs neue erbore/noc) ihren Anenkeln 
oder Nefen (das iſt / fo in tilber Eigenfchaft/ da 


oft ein gottlofer Man / Desgleichen ein gottiofes 


Weib fich mit einander menge/ Da das eine gott⸗ 


‚losjts und Das andere from) woitf eine Unereu 


erzeigen / verftehet ihren Kindern ; Sondern Die 
Barmherzigkeitidie ich an Dir getahn (indeme ich 
Dir diefe himliſche Matricem, welche in Adam in 
meinem rim gefangen ward / und Deines Bil⸗ 
des in meinem Zorn verblich / wieder gegeben / die 
ich an deiner Bildniß getahn habe / und andem 


Lande (das iſt / an dem aͤuſſern Menſchen / dari⸗⸗ 3 


nen — Bildniß tra⸗ 
gen / das iſt / an dem Lande da du ein Fremdling 
innen biſt) auch tuheſt. J Aus 


13, DenChriftus it in unferer irdifche Men — 
heit ein Fremdling / und unſere irdiſche De Er 


heit machet öfter unfere Kinder oder Neffen an 
GoOtt fremde: Darum fagte der en En 
in Der felifchen Eigenfchaft zu Chriſto / Er waͤte 


ein Fremdling inunferem Lande; wiedenaug 


Chriſtus fagte/ fein Reich ware nicht von dieſer 
Welt / das iſt / von dem Senne, 
ſtus abeꝛ folte Die Barmherzigkeit in dieſem frem⸗ 
Den Lande (verſtehet fremden Menſchheit) tuhn / 
und Die Kinder fo dariũen geboren murden/nicht 
verſtoſſen / twieder Bateran feinem Bildeder 
himlifchen Menfchheitzwelche in Adam verblich / 
hatte getahn; Dieſes ſolte Chriſtus in * | 

| I 


hr 


min. Chrifto / als deme bhralis. 


A — 
3 3153 
Fo ſchweren / wie er deñ im Propheten Ejechielc. 
— ſchweret: So wahr ich leberich wil nicht 
o der habe nicht Luſt am Tode des Gottloſen oder 
Suͤnders / ſondern daß er ſich bekehre und lebe; 
Senñ Abraham in Chriſto /als ind’ Fur ſprach: 
Ich wil ſchweren / das iſt / ich wils tuhn. 
14. Und Abraham ſtraffete Abimelech um des 
Waſſer⸗Bruñens wille / den Abimelechs Knech⸗ 
Aus der te hatten mit Gewalt genomen/ Das iſt / Chriſtus 
Selen ftraffetedie Sele / daß der Selen Knechte / als die 
Er E Eflenz der Natur / hatten der himliſchen Leibiich- 
niten keit / als Chriſti Leib in Adam / den Duellbrun der 
Ehriſi Eflenz genommen / davon Das himliſche Bild er⸗ 
Vaßer farb oder verblich: Dei in der Selen feurifchen 
al ‚Effenz quillet EhriftiiH. Waſſer⸗Bruͤülein aus / 
20 © aberder Selen Eflenvien hatten Diefen Brun- 


2* 


nen 1 göttlichen. Süßigkeit i in eigene Gewalt ge: 
Nomen / und in ſich zu einer andern Eigenſchaft 
7 verwandelt. 
— 15. Da anttborteteAbimeledh, das iſt / die Se⸗ 
nicht er, 1: Ich habe es nicht gerouft wer das hat getahn / 
arte "das iſt / ih habe e8 nicht gewuſt dag mich D’ Teu⸗ 
fel hatte betrogen/daß die falſcheLuſt war in meis 
ner Eflenz meiner Natur entftanden / und wer 
den Schaden getahn hat : auch haft du es mir 
. nicht angefaget/ Das iſt / du haft mirs nicht geſa⸗ 
get als dein Bild in mir war / daß dieſer HD. goͤtt⸗ 
iche Quellbrun dein waͤre / welchen meine Knech⸗ 
te / als meine Elſenz, habe zur Selbheit gemacht; 
darzu habe ichs nicht gehoͤret as heut / das iſt / Du 
haſt mirs nicht geoffenbaret / daß dieſer Quell⸗ 
brun dein Sitz ſſt / als heut / das iſt / heut da du 
Dich wieder in dam mit einem Gnaden⸗Bunde 
Br; * aan offenbareft 2 da ich deine Stimme in mir 
oͤrete.— 
Eee ws 16. Da nahm Abraham Schaf und Rinder / 
machte 1, gab ſie Abimelech / un machete beide eine Bund 
| En mi mit einander/ das iſt / da nahm Chriftus feine 
Seiven Ebafe das iſt / Kinder, und ſeine Rinder/ das 
Eine find Heiden / und die Schafe find die Kinder / in 
Fenſch⸗ Denen der Bund offenbaret ward / als die Juden / 
| jr und gab fie dem Bater / und macheten zwiſchen 


Eprifti Geiſt und Menſchheit / und zwiſchen den. 


Juůden ur» Heiden einen ewigen Bund mitein⸗ 

J— und 

nicht zwo. 

Chuſtut 17. Und Abraham feflete dar fieben Laͤm̃er ber 
Ba fonders : Diefe ſiebenLaͤmmer find Die fieben Ei⸗ 
fen genfhaften der natürlichen Menſchheit Chriſti/ 
Yale welche Er in unjerer Menfchheit offenbarete: 

um 6, der * Et das Eye 


Erklarung des erſten Buchs Moſie 8. Eap.47. Gen.21:22- 34 


‚nehmen, Daß ic) Den Duellbrufi des ervigen Le 


7 
Ehriftus in feiner Menfehheit der fieben Eigen⸗ ſondern 

genſchaften eine e befondere Perſon fey / daß wir wir find 

Menſchen / als Juden und Heiden / die wir in ebene. 

ne &nade kommen / nicht ſollen ſagen / wir ſind 
Chriſtus / ſondern wir ſind ſein Haus / indeme 

Er wohnet:Der Gewalt des H.Waſſerbrun⸗ 

nens iſt ſein / wir ſind nur Zweyge an ſeinem 

Baume: Er iſt mit den ſieben Laͤmmern der goͤtt⸗ 

lichen Eigenſchaft in uns befonders/fi te find nicht 


des Menſchen Seibheit. 
18. Allein in der rechten Gelaſſenheit ift Chriftus Inder 
und der Menſch ganz Eins ; wan Der menfchliche Selaf- 


enh.ift 


Wille auffer Chrifto nichts mehr wil / fondern € Chrifus 
ſich ganz in Chrifto ergibet/ fpifter der Seldheit undder 
todt / und lebet allein. Chriftus in ihme: Auch an- Weuſch 
zudeuten / daß ſeine ereatuͤrliche Perſon mit den Eins. 


ſieben Eigenſchaften der Menſchheit ſolte unter 
uns / als eine ſonderliche Perſon als ewiger Ho⸗ 
herprieſter wohnen. 


19. Da ſprach Abimelech zu Abraham: Was Was 
follen die freben Laͤmmer / die Du befonders darge⸗ Ok u 
ftellet haft? Das iſt / GOtt der Vater fpielete pevcut, 
Durch Die Eflenz der Selen indiefer Figur mit 
Ehrifti Figur in Abraham, und fprach: Was 
ſollen deine fieben Eigenſchaften unferer Goͤttli⸗ 
cher Natur beſonders? Warum / weil du ſolſt die 
Menſchen neugebaͤren u. in ihnen wohnen / wilſtu 
auch Deine 7. Eigenſchaften unſerer Goͤtt ichen 
Natur in eine beſondere menſchliche Perſon 
darſtellen? Und Chriſtus antwortet in der Figur 
Abrahams: Sieben Laͤmmer ſolſtu von meiner 


Hand nehmen / daß ſie mir ein ewig Zeugniß 


ſeyen / daß ich dieſen Brunnen gegraben habe; 
Das iſt fo viel geſaget / Chriſtus ſpricht gufeinem 
Vater in menſchlicheꝛ Perſon: Du foift die Figuꝛ 
oder das Bilde meiner ſieben Eigenſchaften der 
menſchlichen Creatur zu einem ewigen Zeugniß 


bens in meinem Leiden und Tode wieder in 
menſchlicher Eigenſchaft gegraben habe / daß der 
menſchliche neu gegꝛabeneLebens⸗Bꝛuñ mein iſt. 





20. Und der Geiſt in Moſe fpricht ganz verdeckt ans ee 2 wi 
darum oder daher heiffer die Stäte Berſaba / da Berfiba —— 


fie beide miteinander geſchwoten haben; und alſo bedeute. 
macheten fiede Bund zu Berſaba Dieſes iſt die 
gar teure Staͤte / da GOtt d Vater u ſein Sohn 
in der Menſchheit haben miteinander geſchwo⸗ 
ren; die Staͤte heiſſet Berſaba / als eine Zer⸗ 
fehellung des Todes bey dem Brunnen des Le⸗ 
bendigen und Sehenden in der verblichenen 
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Menſchheit / da in Chriſti Menſchheit (welche Er 


von uns Menſchen hatte angenommen) der To 
zerfchellet und zerborſten ward / und der Bruũ Der 
Liebe aus dem lebendigen GOtt in unfer zer⸗ 
ſchelleten Menfchheit Des himlifchen wieder in 
Die felifche Creatur quellete, So fager Der Geiſt 
Moſis nun alhier gar fein / daß Diefe State Ber⸗ 
ſaba heifferda das Zeugniß dieſes Eides als cin 
Gnaden⸗Bruñũ ſey auſgerichtet worden. 
21. Und wird ung armen Menſchen die Staͤte 
Gottes zu Berſaba gewieſen / da GOtt der Va⸗ 
ter einen ewigen Bund in Chriſto JEſu mit ung 
gemachet hat / als in der bußfertigen gerfchelleten 
Glen / Da fich die arme Sele indiefem teuren 
Bunde und Eide mit zerfchelletem Herzen Der 
Buſſe ganz einergibet/ fo ftehet ihr der Eid Got⸗ 
tes im Bunde JEſu Chriſti in Berfaba als in 
der Selen Zerfchelung offen’ da GOtt in Chri⸗ 
fto JEſu geſchworen hat / daß Er Die arme Sele 
und ihre Kinder und Neffen nicht verderben wil/ 
auch diefem Land der Selen / als Dem Eorper Der 
Menfchheit feinen Schaden zufügen. 
SH 22. Dasfollen wir nununfern lieben Imma⸗ 
trauen - nuel JEſu Ehrifto vertrauen / welcher feinem 
in Lyri Vater inunfererfelifchen Eigenſchaft bat einen 


u e 
ſt teuren Eid geſchworen / daß Er wil ſeine Barm⸗ 


herzigkeit und Liebe nicht von ung wenden; wir 

follen nur zu Ihme in Berfaba Eommen und Den 

Eid annehmen / alsunfer Eigentuhm / das iſt / mit 
zerſchelleten busfertigen Herzen. 

Der 

WMenſch da machte ſich auf Abimelech u Pichol ſein Feld⸗ 

ſahret Hauptman / u zogen wieder in der PhiliſterLand; 


en Das iftfo viel gefagt : Als GOtt der Vater hatte 





| einführet, F 
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24. Da den den armen Chriften angedeutet und mo⸗ 
d wird / daß ſie mit Der neuen Geburt muͤſſen indies gen in 
ſem 
ganz Fremdlinge innen ligen / und dieſe Zeit nicht nice 
mögen gang erloͤſet werden: Deñ Pichol / der Se⸗ ganz 
fen Feld⸗Hauptmaũ / als Die Natur / mus dieſe davon _ 
Zeit in Bofe und Gut regiren / und wirken / und E1!dfet 
dem edlen Bilde Chriftirals der neuen Geburt ein de | 
hartes Creuz / und ſtete Anfechtung feyndadurh 
Das edle Perlen⸗Baͤumlein beweget / und wach ⸗ 
ſend wird als gleichwie ein Baͤumlein aus der 
Erden in Hitze und Kaͤlte / im Winde / Regen und 
Schne wachſen mus; alſo auch Das edle Baͤum⸗ 

lein JEſu Ehriſti / welches in Berſaba / als in Der 
irdiſchen Huͤtten ein Fremdling mit Abraham iſt. 


ham aber pflanzete Baͤume zu Berſaba und pres Eprifti 
digte daſeibſt von Dem Namen des HErrn des gebäret 


prediget aus Diefen neuen Zweygen von Dem 
Namen des ewigen Gottes/ und wohnet eine 


23. Und Moſes fagt weiter: Als dieſes geſchehẽ / 
armen bußfertigen Suͤnders / welcher in Chriſti ift eine 


Ereatur wirds wie er muſſe in Die Buſſe einger So yng, 
tein. Die Menfchheit feinem Sohn JEſu Chrifto mit hen u. im zerſchelleten Gemuͤhte Ehrifti 3 en | 
— dieſem Bunde u. Eide uͤbergeben / da ging Er mit lein in ihme aus Chriſti Geiſte pflanzen / und mit Sum 
feinem Regiment / als mit Pichol / das iſt / mit ten unter den Hauffen böfer Menſchen / auch mit ders. 
der aͤuſſeren Natur wieder in der Philiſter Land / dem Perlen⸗Baͤumlein Chriſti in einem fremden 
das iſt in das Regiment der aͤuſſern und innern Lande / als im boͤſen verderbten Fleiſch und Blut , 
Vatur / welche Philiſtiſch das iſt / nach Gut und wohnen / und alda von dem Namen Gottes leh 
Boͤſe geneigt ft; Das deutet any daß die arme ren / und Die Heidniſchen / Philiſtiſchen Kinder 
Sele / ob fie gleich hat den Bund und Eid Gottes unterweiſen / daß fie zu Ihme in Berfabardasift 
angezogen / und mitChtifto zu GOtt geſchworen / in wahrer Buffe in feine Predigtfommen. 
dennoch Diefe Zeit mufte wieder. in dem irdifchen _ 27. Alſo fein artig fpielet der Geiftin Mofe mit Der in 
Leibe / als unter der Heidniſchen PhiliftifchenEL dem Bide Chrifti mit einer aufferlichen Dis i 
 fenz des Fleiſches wohnen, welches Diefem Koͤ⸗ rien einfaͤltiger / kindiſcher Geſtalt / und jeiget ung gung in 
nig Abimelech / als der armen Selen ein ſteter an / wie wirimmerdar werden in Anfechtung / biefer > 
Widerſatz iftz und nurden‘Bund und Eid ver- Fährlichkeit und Widerwaͤrtigkeit muͤſſen fer Zei : 
laͤſſet und fich in feiner Philiſtiſchen Eigen-lüftis hen, und wie GOit feine Kinder alfo wunderlich ms” 
gen Begierde indie Selbheit als eineigen Land. errettet / daß auch Diejenigen / vor denen al — 











Eu 





Ppiliftiichen Fleifchhaufe zur Herberger als er 


25. Und der Geiftin Mofe faget weiter: Abraz d⸗ Geiſt 


ewigen Gottes / und war ein Fremdling in der binliß 

Philifter Lande eine lange Zeit; Diefesift alfo kn te 

viel gefaget : Der Geift Chriſti in Abraham fremden 
wen Die Sele hat den Bund und Eid angenom- Lande. 
men daß fie iſt zerſchellet in rechter Bufferpflane 7° 
zer Baume in Berſaba / Das iſt Er gebaͤret him⸗ 
lifche Zwenglein in Diefem bußfertigen Herzen in 
dem fremdenLande dem irdifchen Menfchenzund 


N 


fange Zeit/ als die Zeit des ganzen irdiſchen Le⸗ s 
bens / in dieſer Philiſtiſchen Hütten. Be 
26. Und ift diefes eine wahrhaftige Figur des Diefeg 


Geiſte nach dem inwendigen Menſchen eine neue Wahre 


„we. 
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fürchten’ und die fie wollen beleidigen, endlichen 
einen Friedens⸗Bund in ihrem Gewiſſen mit ihr 
... nenmachen muͤſſen: Und auch wie Die arme Se⸗ 
lle vor groſſen Furchten und Schrecken / keine Ru⸗ 
he in ſich habe fie fomme den durch — Buſſe 

inmn Chriſto zu GOtt / und mache einen Bund mit 
Chriſto in GOtt / daß das blöde Gewiſſen und 


Die Natur getroͤſtet werden; auſſer deme iſt eitel 


Noht / Angſt und Schrecken: wie dem Abime⸗ 
lech geſchahe / da er in falfcher Luſt gegen Saram 
entzuͤndet war / ſo ſchreckte GOtt ſein Gewiſſen / 
daß er zu Abraham ging / und ſich vor ihme des 
muͤhtigte / und neben groſſer Schenckung einen 
Bund mit ihme machete; Alſo gehet es auch al⸗ 


len Kindern Chriſti / wen fie Die Anfechtung er⸗ 


dulden / und im Glauben beftandig bleiben/ fo 


muͤſſen fich endlich ale ihre Feinde ſchaͤmen / und 


zurůck weichen / wie in dieſer Figur zu fehen iſt. 
ne: AO Das 43. Capitel. 
a, 


den und Tode vorftellete.. 
Dieſe NAbdeme der Geiſt in Moſe hatte die Figur 
Figur des Bundes Gottes / in Chriſto JEſu mit 
weiſet feinen Kindern aufgerichtet / vorgemahlet / wie 
wir armen Hebaͤ Kinder folten und müften aus 
unfere Diefem irdifchen Willen der Eigenheit aussehen, 
Celen, und in Chriſto eines neuen Willens und Lebens 
Menfch: geboren werden; fo ftellet Er nun alhie die Figur 
| ul dar / wie daſſelbe zugehen würde und ſolle / wie 
Bater Ehriftusunfee&ele und Menſchheit ſolle feinem 
dieder Vater wieder aufopfern / wie Er als ein Opfer 
opfern. ſolte in Gottes Zorn⸗Feur eingeworfen werden / 
und der menſchlichen Selen Selbheit und Ei⸗ 


genwillens im Grimme Gottes erfterben/ und as 


ber mit Dem göttlichen einigen Willen Gottes 

Durch Den Tod und Zorn durchdringen / und den 

Tod /der die Menſchheit gefangen hielt zerfchels 
Ten’ und zu Spott machen; und alfo die menſch⸗ 

liche Sele GOtt feinem Vater wieder in den ei⸗ 
nigenrewigen/ Göttlihen Willen einführen / 

und Ihme Das Reich / das Er Ihme in der 
Menſchheit gegeben hatte’ wieder uͤberantwor⸗ 
ten’ aufdaß hernach und in Ewigkeit alleine ſey 
EHDtt alles in allem’ und die Ereatur nicht mehr 
"eigenes Willens feberfondern nur als ein Werk⸗ 
zeug göttlicher Stimme in einer göttlichen Harz 
woney erſchalle / u, Der ganze menschliche Baum 
aurEinerin allen ſeinen ʒweygen und Aeſten ſey. 


* * J 


“= 


‚die Gelehrten gedeutet haben: GOtt habe A⸗ 


Wie BOL Abraham verfirchte/ und Die. 
Figurvonehrifi Opfer im feinem Lei⸗ 
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2. Diefe Figur ſtellet der Geift im Mofe bis Der 
zum Ende aller feiner Schriften ganz Elar vor Menſch 


und fpielet unter Der äufferen Figur mit der in⸗ghu 


nern / welche ersig bleiben fol: So wil ich dieſe Fi⸗ Gnade 
gur von Abrahams Verſuchung mit ſeinem Soh⸗ nicht in 
ne Iſaae auch in der geiſtlichen Figur darſtellen / det Ver⸗ 
was damit fol verſtanden werden. Den obwol "Yun 


braham verfucht / Daß Er fähe ob er wolle im 
Glauben an Zhn beftandig bleibe, fo hates doch 
noch weit eine andere Deutung, Dei GOtt weig 
wol vorhin / was der Menfch tuhn werde; fo Fan 
auch Der Menſch ohn feine Gnade in der Verſu⸗ 
chung nicht bejtehen wie an Abraham zu fehen 


iſt / alser fein Weib vor Dem Könige Abimelechr 


als er in Gerar zog / verleugnete. 

3. Abraham wird alhie in Adam vorgeftellet, Adamy 
u fein Sohn Iſaae wird in Chriſti Menſchheit Chriſtus 
vorgeſtellet / m die Stime diegugfbraham gefchasspern 
he / iſ Gottes des Vaters:Dieſe 3.ftehen alhier in werden 
der Figur des Proceſſes des Werks menſchlicher bie vors 
Erloͤſung / wie Abraham / das iſt / Adam ſolte fein gelieller. 
Bild in Iſaac / das iſt / in Chriſto / de Stimme 
GOttes im Feur GOttes aufopfern / aufdaß die 
Menſchheit im Feur GOttes probiret werde. Jeder 

4. So ſprach nun die Stimme GOttes zu A⸗Renſch 
braham: Abraham! Und er antwortet: Hie bin de den 
ich: Das iſt / GOtt rief Adam in Abraham / als pensEns 


allen Menſchen und ſprach: Nim Iſaac / deinen empfans 


einigen Sohn / den du lieb haſt / und gehe in das gen ſol 
Land Moria/und opfere ihn daſelbſt zum Brand⸗ ſd Gott 
opfer auf einem Berge / den ich Dir ſagen werde. qufop, 
Alhie ſihet der Geift mit Sfaac auf Chriſtum: fern. 


Dei in Iſaac lag der Bund / und der Glaubens⸗ 
Ens vom Abraham / aus welchem Chriſtus ſolte 


kom̃en; fo fprach nun Gottes Stim̃e zu Adam in 
Abraham: Irim deinen Sohn den Du lieb haſt / u. 
opfere ihn zum Brandopfer auf dem Berge / dẽ ich 
dir fage werde / das ift/die Juden als Adams Kin⸗ 
der foltenEhriftum zum Brandopfer opfern / das 
iſt / deꝛ Goͤttliche Ens ſolte fich in AdamsEnte ein⸗ 


beſtehen. 


ergeben / den folenAdamsKinder@Httemitein 


ander im FeurGottes opfern;u. deutet andaß ſich 

ein jeder Menſch / wen er den Glaubens⸗Ens hat 

empfangenfol GOtt ganz aufopfernu. im Feur 

Gottes feines eigenen Willens erfterbesu.in dem 

Goͤttlichen Glaubens-Ente durchs Opfer im 

Feur GOttes neu-geboren werden. 

5. ©p fagte der Geift im Mofe: Deinen Sohn Det 

Den Du lieb haſt / als deinen eigenen Willen/ wel Geige 
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mus’ge scher fich hatin eigenefiebe eingefuͤhret: Dieſer ei- 
opfert gene Wille mus GOtte geopfert werden daß er 
nein, Die eigene Liebe im Feur GOttes verlaffe/u, feine 
eigenen Cigenheit ganz uͤbergebe/ u nicht mehr ihme felber 
Liebe en wolle und lebe / ſoadern GOttz u. deutet recht any 
ſierben. pie ſich Ehriſtus in unferm menſchlichen Willen’ 

welcher ſich in Adam hatte von GOtt gewandt / 


ſolte in dams Perſon Gott feinem Vater wieder 


ganz opfern und ergeben; und wie der Grim Got⸗ 

tes ſolte den Willen / als den Willen darinnen 

ſich Adam hatte indie Selbheit eingefuͤhret / ver⸗ 
ſchlingen. ee 

d eigne : 6: In welchen Verſchlingen des Zorn⸗ Feurs / 
Hille der Liebe⸗Ens im Glaubens⸗Worte der Goͤttli⸗ 
mus im chen Kraft / Der rechte in Adam geſchaffene 
go Menfeh gefaſſet / und im Feur des Verzehrens er⸗ 
verzehrt halten ſolte werden / gleichwie das Silber und 
werden Gold aufm Teſte / da das Kupfer und alles an⸗ 
derellnreine davon rauchet / und alleine das Gold 
oder Silber im Feur beſtehet: Alſo auch ſolte die 
menſchliche / angenommene Eigenheit ſamt dem 
angenommenen Schlangen⸗ und Thieres⸗Ente, 

und alles das / was nicht im Goͤttlichen Feur be⸗ 


ſtehet / im Opfer verzehret werden / aufdaß wir 


in der Perſon Chriſti wieder einen ganz lauteren 
Zugang und offenen Gnaden⸗Bruñ haͤtten; fo 
ſolte Chriſtus ſeinem Vater unſeren menſchli⸗ 
chen Willen der Eigenheit aufopfern / und Ihme 
wieder uͤbergeben / und eben am Berge Moria / 
das iſt / in ſenem Tode und Sterben, da Er fuͤr 


alle und in allen ſolte der menſchlichen Selbheit 


erſterben / gleich als wie / weñ der Stam des 
Baumes ſtirbet / auch alle ſeine Aeſte in ihme er⸗ 
ſterben / und wie ſich der Baum verjunget / alſo 
auch er feine neue Kraft wieder in feine Aeſte ein⸗ 
fuͤhret / welches wol der aͤuſſeꝛn Natur nicht moͤg⸗ 
lich iſt aber in GOtt wol möglich iſt / wie an dem 
duͤrren Stab Aaronis zu ſehen iſt / welcher ſeines 


je — Saſtes undLebens war erſtorben / und doch in ei⸗ 


ner Nacht gruͤnete und ſchoͤne Mandeln trug. 
7. So ſagte nun GOtt / auf einem Bergerden 


ung ich dirfagen werde das iſ nicht ſolte esnach A⸗ 


nurin brahams Willen geſchehen; auch ſol es in uns 
GOttes nicht nach unſerem Willen geſchehen / daß wir 
a uns wolten vorfchreiben/ / wo und wie wir uns 
mn Wolten in Chrifto dem Vater opfern wie Babel 
uns wol tuht: Mein fondern auf dem ‘Berge, das iſt / an 
m Dem Orte in der Eigenfchaft und in dem Tode, 
*— wie ihn uns der HErr zuſchicket; Wir ſollen nur 
7 mit Abraham gehorſam ſeyn / und ung willig 

darein ergeben / weñ Er uns Ihme opfern wil 


N 
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und warten bis ung der HErr den Ort zeiget / vo 


Knaben / und feinen Sohn Iſaac / und paltete 


Adam hatte in feiner Menſchheit LO 


/ | } a N 
ung nicht feiber geiſſelen fehlagen und plagen / 
fondern nur mit unferm Willen in Ihn erſinken / 











und wie Er uns Ihm opferen wil: Bir follen - 
Ihine hur unfergange Hergeu- Willen opfern 
mit Leib und Sele / und ferner Ihm befehlen / 
was er mit uns tuhn wil / wo Er unsim Bilde. 
JEſu Chriſti wil nach dem Leibe opferen; und 
wen uns der HErr zum Opfer ruffet mit feinem - 
Creuz / oder ung des zeitlichen Tods wil aufop⸗ 
fern / ſo ſollen wir mit Abraham ſagen: Hier bin 
ich HErr; Tuhe was du wilt. 
8. Und Abraham ſtund des Norgens fruͤhe auf / 


* 


und guͤrtete ſeinen Eſel / und nahm mit ſich zween 


Holz zum Brandopfeꝛ/ machete ſich auf und ging 
an den Ort / Davon ihme GOtt geſaget hatte, - 
Diefe Figur ftehet.alfo: Weñ uns die Stimme Wir fol 
GOttes ruffet / fo ſo en wir mit Abraham balde len dem. 
sehen: Den Frühe heiſſet / weñ die Stimme als Säure 
eine Morgenroͤhte anbricht; weñ uns GOtt in opne 
uns ruffet / daß dem Menſchen der Gedanke eins Vetzug 
faltet/ du ſolſt Buſſe tuhn und umkehren, fo iſts 3°dori® 
fruͤhe / ſo ſol er ſeinen Eſel alsden thierifchen Men⸗ wen · 
Bl alsbald mit Gewalt gürtenzob er gleich 
ſchreyet: Harre noch es iſt morgen Zeit! fofols" 
balde im erfienAnbiic des Willens zu GOtt ge⸗ 
ſchehen / deñ das iſt die Hinde die frühe gejaget 
wird / wie der Prophetiſche Geiſt deutet; Den 
frühe mit der Stime GOttes ſoite Ehriſtus di⸗ 
fen Eſel guͤrten / und zum Opfer bringen. 
9. Und Die zwey Knaben weiche Abraham mit das Auf 
nahm / deuten an die Sele vom erſten Principio, ſete und 
und Die Sele dieſer Welt / als den duffern&cift hrncn. 
des auffernLebeng;diefe muͤſſen mit gfaac/dasift müffen- 
mitChriſto indem alte Abraham / das iſt / Adam / mitgehẽ. 
zumOpfer Gottes gehen;u. Abrahanıdasifider 
Menſch Adam in ſeinenKindern / mus das Holz / 
darauf das Opfer ſol verbrant werden / ſelber 
ſpalten / das iſt / weũñ er Chriſtum befennet 4. ſo 
ſpaltet er der Gottloſen Herze / welche mit Ihme 
zum Tode und zum Opfer GOttes eilen: * 
tes Liebe 


u 
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und Zorn gefpaltenzigt folte auch Abrahamdas - 
Holz zumOpfer fpalten;DenChriftusfolteauh 
den Tod / und Das Leben voneinander ſpalten / 
und ſich auf Demfelben zerfpaitenen Holge Des 
Todes und£ebens laſſen in ð Ottes Zorn opfern. omg 

10. Und am dritten Tage hub Abraham ſeine Shiap 
Augen auf / und ſahe dig Staͤte von — u. CThu⸗ 

— | deu⸗ 









Hidtufe "deutet der Geiſt anf Mams Schlaff / da erder 
Kung Engliſchen Welt entfehliefzund am Dritten Ta⸗ 
N each Einſchlaffen / als nun ist war das 


tung. genad Tinſch 3: 
h is Weib egemacht / und der Fall geſchehen/ 
Chriſtum als die Staͤte GOttes im Bunde von 


ferne ſahe; Auch iſt darin eingeſchloſſen Die Auf⸗ 
erſtehung Chriſti am Dritten Tage / da Er ſeine 
Secaͤte / daEr wolte und foltedieMenfche GOtt 
feinem Vater aufopfern u. uͤbergeben / von ferne 


ſahe / als das Juͤngſte Gerichte und letzte Opfer: 
Auch deutets an daß Abraham im Geiſte Das 
OpferChriſti von ferner ats zukünftig mehr als 


über 2000. $ahrfahe. U. daß der Geiſt faget, U. 


braham habe feine Augen am dritte Tage aufges 
hoben / u. die Staͤte geſehen / iſt gar anders nichte/ 
als daß Chriſtus unſere menſchliche Augen habe 


am dritten Tage aus dem Grabe von den Todten 


wieder in GOtt aufgehaben / u Daß es zu derZeit 
Abrahams noch ſey ferne geweſen; fo ſpielet der 
Geiſt alſo mit der Figur auf das Kuͤnftige. 

x. Und Abraham ſprach zu den zween Knaben 

die er mit nahm: Bleibet ihr hie mit dem Eſel / 

ich und der Knabe wollen dorthin gehen; und 


weñ wir angebetet haben; wollen wir wieder zu 


euch kommen. Dieſe Figur ſtehet im Innern alſo: 


— ben/ und dismahl nicht mit zum Opfer gehen / nur 
müffe in Abraham und Iſaac ſolten Das verrichten; Das 
diefer iſt / wir arme Heva Kinder füllen mit unferer in: 

Belt nern und aͤuſſern Selen / als mit dem erſten und 


mit de 
duſſern 
Leibe. 


dem Eſel / als mit dem aͤuſſern Leibe alhie in dieſer 
Welt bleiben: Chriſtus aber in Iſaae / und A⸗ 
braham in Adam ſolten hin zum Opfer gehen / 
das iſt / Chriſtus ſtund in Abrahams / als Adams 
Perſon / und auch in ſeiner himliſchen Menſch⸗ 
heit / der ſolte allein hingehen und das Opfer ſei⸗ 
nes Leibes Dem Zorn⸗Feur feines Vaters aufop⸗ 
feern / und fuͤr uns in GOtt feinem Vater anbe⸗ 
ten: Darum ſagte Er Er wolte dorthin gehen / 
das iſt / weñ Er fein Leben würde aufopfern fo 
wolte Er dorthin gehen’ das iſt / zu GOtt gehen 
uund fuͤr uns bey GOtt anbeten. 
Lhiiſtus 
betet in 
unſerer 





r2. Deutet an feine Himmelfahrt nach der 
Menfchheit/ da Er das Opfer verrichtet hartes fo 
Anger ging Er dorthin / und betete in unfer angenommer 
nomene nen Menfchheit in GOtt feinem Vater anı das 
Selen. iſt / unſer angenommeneSele in Goͤttlicher Kraft 
Reuſch⸗ und Eigenſchaft betet u. vertrit unſer Schwach» 


Be heit undlnwiſſenheit in und vorG Ott. Darum 


w 


$ 
wi 


Erklärung des erſten Buchs Mofis. Cap.48. Gen.22. 


Dasıfte Die ʒween Knaben mit dem Efel folten da blei⸗ 


m Dritten Principio unfers Lebens / diefe Zeit mit. 
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ſaget Abraham; Wir wollen dorthin gehen und 

anbeten / das iſt wir GOtt und Menfch ; und 

wen wir angebetet haben / wollen wir wieder zu 
euch kommen / das iſt wir arme Heva-Kinder 

müffen dieweil mit dem Efel warten bis Die Zeit 
feines Opfers und Gebets aus iſt / alsdeñ fo komt 

Er wieder zu uns / weñ wir den Lauff des auffern 
‚efelifchen Lebens nolendet haben. — 

13. Auch deutet es an / daß Er vonder Staͤte / d Bote 
da Er iſt hingefahren / weñ die Zeit ſeines Opfers ne | 
im Gebet wird aus ſeyn / wil gewis wieder zu ung (en — 
kommen / und mit der ereatuͤrlichen Menſchheit Braut 
ſichtbarlich unter uns wohnen / wieden Die zwey fol su 
Engel ſagten / als Er zu Himmel fuhr zu den Man: Pireitet 
nern von Iſrael: Ihr werdet dieſen FEſum fehen Ador, 
wiederkommen / wie Er iſt aufgefahren; welche 1211. 
Zeit itzo nahe / und ſeine Stimme / die Braut zuzu⸗ 
bereiten / ſchon erſchollen iſt: und ſollen dieſes für 
kein ungewis Gedichte halten. Es iſt erſchienen 
der Morgenſtern und Bote der Verkuͤndigung. 

14 Und Abraham nahm dag Holz und legte es 
auf Sfancfeinen Sohn / das zum Brandopfer 
ſoltezer abernahm Das Feur und Meffer in feine | 
Hand / und gingen die beidemit einander. Die Idam 
innere Sigurfteber alſo: Adamhatte GOttes harte dg 
Liebe und Zorn in fich zerſpaltet / und fich mir Demi Zorn 
creatürlichen Leben in Zorn eingeführetz welcher — 
hatte die irdiſche Eitelteit in ſich gefaſſet: Str deu Yen ein. 
tet der Geiſt Moſis alhier auf dieſelbe Figur / wie gefuͤhret 
Chriſtus ſolte unſere eingefuͤhrte Suͤnde auf ſich 
nehmen / und zum Feur⸗Opfer tragen. 

15. Und Abraham nahm das Meſſer und Feur: darum 
Abraham deutet Adam an / welcher das Zorn⸗ ſoſte et 
Feur GOttes in ſich nahm; und Das Meſſer deu⸗ Ehrifio 
ter den Tod an / daß Ehriftus folte getödter wer⸗ 
den / und in Abrahamsı das iftiin Adams Zorn, 
Feur dem Vater aufgeopfert werden; und deutet 
klar an / daß es Abraham / das iſt / Adam ſolte 
Chriſto tuhn / deñ von Menſchen ſolte Chriſtus 
geopfert werden: Weil der Nenſch Adam hatte 
Das Feur⸗Holz / als die Suͤnde zum Opfer auf 
ſich genommen / ſo muſte es auch der Menſch / als 
Die FudendemZorne Gottes opfern / aufdaß der 
Menſch durch den Menſchen verſoͤhnet wuͤrde / 
verſtehet durch Die Menſchheit Chriſti— 

16. Da ſprach Iſaae zu ſeinem Vater Abra⸗ 
ham: Mein Vater Abraham antwortet / hie bin 
ich / mein Sohnzund er ſprach: Sihe / hier iſt Feur 
und Holz wo iſt aber das Schaf zum Brand⸗ 
opfer?Abraham antwortet; Mein Sohn / GOtt 
Ooo ooo 000 3 a 2 


— 


opfern. 
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wird ihmeerfehen ein Schaf sum Brandopfer; 
inmd gingen die beide miteinander. Die teure Sir 


Chiſtus gur ſtehet alſo: Der Geiſt ſpielet alhie in Chri⸗ 
Barden, {ti Perſon / weicher war in groſſer Deinuht in Ar 
Katers damsMenſchheit kommen / und ſtellet ſich feinem 
auf ſich Vater in Adams Eilenz mit feiner himliſchen 
genome. Menschheit dar / und fpricht: Sihermein Vaters 
hie habe ich Die Suͤnde u.denTood in der Menſch⸗ 

heit auf mich genomen; hie iſt nun Das Feur dei⸗ 

nes Zorns als die zertrenneten Lebens⸗Geſtaͤlte 
menſchlicher Eigenſchaft / Selbheit und eigenes 
Wiilensin dieſem habe ich nun das Holz / darin⸗ 

nen dein Zorn⸗Feur brennet: Hie habe ich nun 

das Holz als aller Menfchen Suͤnde / und auch 

Dein Feur zum Opfer; wo iſt nun das Schaf / als 

das gedultige Lam / das da ſol in dieſem Feur ge⸗ 

opfert werden Und Abraham antwortet aus ſei⸗ 

nem ſtarken Glaubens⸗Ente: Mein Sohn / Gott 

wird Ihme erſehen ein Schaf zum Brandopfer; 
und gingen Die beide mit einander. 
Chriſti 17, Alhie ſtellet ſich Chriſtus in Iſaacs Figur 
Wenſch· jn unferer angenomenen Menfchheit ſeinem Va⸗ 
Bi ter dar / und ſpricht: Wo iſt nun das Schafzum 
ſhlacht rechten Verſohn⸗Opfer? Aber der Glaube A⸗ 
Laͤmlein brahams hatte das gedultige Schaf ergriffen 
welches in Iſaae lag / als die himliſche Menſch⸗ 
heit / welche GOtt wolte in dem Glaubens⸗Ente 

in unſerer verblichenen auch himliſchen Menſch⸗ 

heit eroͤfnen / und ſagte: GOtt wird Ihme ein 

Schaf zum rechten Brandopfer erſehen; und 

deutet heimlich auf die himliſche Menſchheit / wel⸗ 

che GOtt wuͤrde inChriſti Menſchheit / als in un⸗ 

ſerer Menſchheit einfuͤhren / die ſolte das gedulti⸗ 

ge Schaf ſeyn / das Ihme GOtt wuͤrde erfehen/ 

welches Abraham hatte ſchon im Glauben ergrif⸗ 


fen / und darauf deutete. 


ed, a va; 4 ! : : 4 x 4 
 anferen. 18. Und daß der GeiftMofis ſaget: Und gingen 


 Ehrifi die beide miteinander/ verftehet zum Opfer’ das 


Hai deutet an unfere Adamifche Menſchheit / u. Chri⸗ 
dum Bee 2; " Ach | 
Dpfer Weſenheit / Daß dieſe beide folten miteinander 
. gangen. zum Opfer GOttes gehen / mie den Chriftus hat 


ſti himliſche / uͤbernatuͤrliche Menfchheit göttlicher 


ſeine himliſche Menſchheit in unſerer Menſchheit 
Dem Vater am Ereuz geopfert / und mit der him⸗ 
liſchen unſere im Zorne GOttes gefangene ver⸗ 
ſoͤhnet / und im Feur GOttes Zorns erhalten / wie 
dz Gold im Feur von der Tinctur erhalten wird. 


19. Und als ſie kamen an die Staͤte / die ihme 


GoOtt ſagte; bauete Abraham daſelbſt einen Al⸗ 
tar/ und legte das Holz darauf / und band feinen 
Sohn Iſaae / und legte ihn auf den Altar oben 
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heit / deñ er Eontedis Opfer nicht verrichten in ſei⸗ wurde 


volendeten und GOtt mitunferm Todeverfö 


und Fan es noch heutiges Tages inden Ehriften 


N) | J 
auf das Holz / und reckete feine Handausund = 
faſſete das Meſſer / daß er feinen Sohn ſchlacht ⸗ 
te, Dieſes iſt nun der Ernſt / als die Figur / ve 
GOtt ſeinen Sohn durch Adams Kinder / al 
durch Abrahams Kinder / die Juden / wolte bin⸗ 
den / Das iſt / unſere Suͤnde binden und auf —* 
Holz legen / das iſt ang Creuz haͤngen / als an die 
Figur der H. Dreyfaltigkeit / welche im Men⸗ 
ſchen war zu einem hölzernen 7 irdiſchen Creuz 
worden / da zuvorhin das Lebens Ereug/ als die 
Figur der Gottheit / war in Adam geiſtlich und 
heilig geweſen / hatte ſich aber in Der irdifchentuft 
irdiſch/ und wie hoͤlzern gemacht : Alſo ſolle auch 
der Tod / als das Sterben des H. Creuzes im 
Menſchen / an einemhoͤtzernen / irdiſchen Creuze 
GoOtt wieder geopfert werden und wieder aus 
dem irdiſchen Tode in die H. geiftliche Figur ges 
wandelt Werden. ET a © 
20. CHriſtus folte nicht gefchlachtet werden / GOttes 
fondern aufgehenker 7 durchſtochen an Danden Zorn iſt 
und Füffen: Den der Zorn GOttes warin dem 2 
Wandel unferer Hände Werk und unferer Fuͤſ⸗ Kandel 
fe Sehen aufgewachet; Alfo mufte auch Iſage in u. Wer, 
der Figur Ehrifti nicht: gefchlachtet werden fen of⸗ 
und auch nicht verbrennet 7 Den er war nicht der ſchtar 
rechte, fondern nur die Figur in unferer Menſch⸗ yarım 













nen Kräften; und deutet an / daß wir mit Chrifto Chriſtus 
wol gebunden und auf das Holz geleget werden / a | 
auch um Ehrijti willen fterben müffen ; Aber wir Fügen 
Fönnen mit unferm Tode nicht dieſes Opfer errei⸗ durcy- 
chen / daß mwiresfeiber in GOttes Zorn⸗Feur ſtochen. 


neten / fondern CHriſtus hats allein getahnz 
Gleichwie auch Iſaac dasnicht tuhn konte / ſon⸗ 
dern der Glaubens⸗ Ens inAbraham und Iſaac / 

aus welchem Chriſtus entſtund / derſelbe taͤhtees 


in Chriſto / in ſeiner Menſchheit in uns tuhn. 
‚21. Und wie Iſaae in Chriſti Figur dargeſtel⸗ Ein jed 
fet ward, als folte er das Opferfeyn ; Alſo auch Chriſt 
mus ein jeder wahrer Chriſt mit Iſaac in Chri⸗ bie gi | 
fti Figur eingehen / fich willig in Tod Chriſti eine gu 
ergebensfeine Sünde mit dem Willen im Geiſte Cprifi 
Ehrifti binden / und aufden Altar Ehrifti auſop⸗ eingeht. 
fern / und willig wollen der Sünden abfterben; | 
alsdeũ fomt GOttes Stimmerwie zu Abraham 
und zu Hagar in der Wuͤſten Berſaba geſchahe / 
und ſpricht: Tuhe der Natur / als deinem Sohn 
nichts: Nun weis ich daß du GOtt glaubeſt. 
| 22. 





I es _ Giffirungnen arten aänche Diofie. Eap.es. 30.29. 


Esmns 22. Es musaber ſo weit mit dem bußfertigen 
Sünder kommen / alsalhiemit Abraham un 
ſeyn. Fſaae / da Iſaae fehon gebunden auf dem Holze 
7. lag / und Abraham das Meſſer faſſete ihn zu 
fhlachten; alſo gar mus es ein Ernſt ſeyn / daß der 
undige Menſch die Suͤnde bindet mit allen Sin⸗ 
en und Gemuͤhte / und fich in Proceß ganz einer⸗ 
gilbet / daß er nun wil der Suͤnden ſterben / und ſie 
im Glauben und Vertrauen zu GOtt in Chriſti 
Tod opfern.Er mus das Meſſer mit Abraham in 
J die Hand nehmen / das iſt / das Werk der ernſten 
Bulle der Sünden zu fterben ganz ins Gemuͤht 
 faflenzutuhn; Ins Tuhn mus es kommen, und 
icht nur vor den Altar treten’ und fagen : Ich 
bin ein Sünder / GOtt hat Ehriftum für mich 
"geopfert und den fündigen Willen anbehalten / 
fonderndie Suͤnde in Ehriſn Tod binden, und 

ſich ganz aus allen Kraften aufdiefen Brandop- 


ers Altar aufs Holz legen. , | 
mer 23. Der böfe irdiſche Wille mus gebunden 
nase, werden und mit Ernfteübergeben/und auf Got⸗ 
opfere tes Altar in Chrifti Tod eingeworfen / undin 
‚werden. Chriſti Sterben mit geopfert werden: Nicht nur 
den Schalk tröften und mit Chrifti Tod kitzeln 
ſagend / GOtt nehme Die Sünde in Chriſti Ber 
J zahlung von uns / wir doͤrfen ung nur deſſen troͤ⸗ 
ſten und don auſſen annehmen; Nein / nein: Es 
gilt nicht / ſondern der Suͤnden in Chriſti Tod mit 
ſierben / und Chriſti Opfer in feinem Tode anzie⸗ 
hen / und als ein gehorſamer Iſaae in Gottes Er⸗ 
barmen im Geiſte und Chriſti Willen / in Chriſto 
mit und in Ihme aufjtehen / daß uns GOtt von 
dem Altar des Suͤndenopfers mit Iſaae in Chri⸗ 
ſto rechtfertiget welcher Das wahre Opfer in der 
J Sommer 
De 24. Nicht wie Babel lehret / es mus Ernſt ſeyn 
Selbh. und nicht nur troͤſten / ſondern mit Abraham Gott 
u sehorfamen;afsden ziehen wirChrifti Leiden und 
ich, Tod an; undgiltallein Chriſti Tod in uns / und 
fondern heiſſet / ihr ſeyd aus Gnaden in Chriſti Verdienſt 
ſer felig worden: Nicht der Wille der Selbheit er⸗ 
bende. reichet das / ſondern der in Chriſti Tod eingehet 
und ffirbet; Zum Sterben des eigenen Willens 
mus es kommen / daß der Selen⸗Wille der Suͤn⸗ 















— 





daß ſie Feinde werden / ſonſt iſt Chriſti Tod kei⸗ 
suͤttee.... 
und dan 2. Und Mofes ſaget: Da rief ihme der Engel 
U Des HErrn vom Himmel und ſprach· Abraham/⸗ 

=. Abrahamldas ift fo viel / wan der Menſch feinen 


JA x 


ber" By 
"Sn 


den imFeiſche / als des FleiſchesLuſt gram werde / 
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Willen ganz uͤbergibet / und wil des HErrn Men⸗ 


d Mundgerne gehorfamen und hat fich in Chriſti 10° mit 
Leiden und Tod auch Spott einergeben / Daß er ae 


wilin Ereuzund Leiden nun GOtt unterChriſti 
Blutfaͤhnlein ſtille halten / ſo ruffet GOtt dent 
Menſchen mit einer zweyfachen Stimme / wie al⸗ 


hie Abraham / da GOtt ſagte: Abraham / Abra⸗ 


ham! Das ift/ Er ruffet ihme in feiner eigenen 
Stimerin feinem Worte / und aud) in der Stim⸗ 

me menſchlicher Eflenz; das iſt / Er tuht ihme in 

ihme das göttliche Gehör auf Daß er Gott von 
auffen in feinem Worte feiner Diener hoͤret / und dem 
auch von iñen in feinem eigenen Lebens⸗Worte / Iren: 
alsin der fenfualifchen Stimme / welche ſich in fhen 
Babel bey den Kindern Rimrods zerteilete / und vird de 
indie @eifte dee Buchſtaben faffere / da deñ die hnn 
mentaliſche Zunge compadtiret ward: Alhie ges 

het fie. wieder in der uncompadtirten/fenfualt- 

ſchen Zungen auf / daß der Menfch höret mas der u 
Herrin ihme redet; davon Babel nichts weis @Hte 
noch wiffen kan / noch wil  fondern fteiget in Der hoͤret 
compadhirten Zungen am Thurn Babel immer leden. 
hinaufin einen Himeldermenfchlichen&elbheitr 


und hat Ehrifti Roͤcklein von auffen tiber ſich / 


aber die zweyfache Stime har fie nicht, Darum 
hoͤret ſie auch nicht wen GOtt Abrahamruffet- 

36, Und Abraham antwortet: Hie bin ich; Er u. wird 
fprach : Lege deine Hand nicht an Den Knaben’ nd 
und tuheihmnichts / den nun weiß ich / Daß du gesrüfe 
GoOtt fuͤrchteſt / und haft deines einigen Sohns 
nicht verfchonet um meinent willen. Das ftchet 
alſo: Weñ der Menſch feine Selbheit / als feinen 
eigenen Willen oder Sohn / ganz uͤbergibet / und 
ſich ganz zum Sterben in Chriſti Tod hat zuge 
yichtet / fo trit Die Natur des Menfchen in Trau⸗ 
ren / deũ ſie hat ihr Recht verloren: ſo ſchreyet der 
Geiſt GOites durch die Gele: Tuhe deiner Na⸗ 


tur nichts! num weis ich / daß ſie mir ergeben iſt 0 


und daß ſich die Sele in GOtt verwegen hat/ 
auch das aͤuſſere Leben um GOttes willen gu laſ⸗ 
ſen / und ihren Willen mir in Gehorſam uͤberge⸗ 
ben / wie alhie Abraham hatte feinen Willen 
‚ganz in GOtt ergeben / er wolte itzt tuhn was ihn 
27. Und wie Abraham ſeines Sohns nicht ſcho⸗ ni j 
neteund ihn in Tod wolte geben’ alfo auch ſcho⸗ qper 
nete GOtt feines Sohns nicht und gab ihn in altes 
od füruns: Alfo auch follen wir unfer und un 


fers eigenen Willens nicht ſchonen / ſondern lieber verlaffe/ 


wollen alles verlaffen / was Der eigene Wille hat —0 | 


67 nommen, 


Eigene 
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beſeſſen und befiebet/ und allem zeitlichen Weſen 
um GOttes Willen gerne wollen abſterben / es 

fe gleich Fuͤrſtentuhm oder Koͤnigreich / zeitliche 


Ehre oder Gut / oder was das ſeyn moͤge / welches 


alles unfer lieber Sohn iſt / Das alles mus ein 
Ehriſt im Gemuͤhte übergeben/und fich nur einen 
Diener Darinnen ſchaͤtzen und achten / auch Das 
geitliche Reben nicht achten als für feines ſondern 
im&emühte von aller Creatur ausgehen: Alsdeñ 
fo liget er gebunden auf Dem Holze des Brand: 
opferg-Altar / und wartet der Stimme GOttes 
vom Himmel / welche ihm zuſchreyet / und feines 
Lebens Stimme und Mund wird; und das heiſ⸗ 
fer recht mit Abraham / GOtt glauben / da GOtt 
im Menſchen glaubet; fo ſpricht GOtt alsdeñ; 
Nun weis ich daß du Gott fürchteft u. Ihme al⸗ 
fein traueſt; deñ Der menſchliche Wille erſinket in 
das allerlauterlichſte Weſen GOttes. 
>8. Da hub Abraham feine Augen auf / und ſa⸗ 


he einen Widder hinter ihm in der Hecken mit ſei⸗ 


nen Hoͤrnern hangen / und ging hin und nahm den 
Widder / und opferte ihn zum Brandopfer an 


ſeines Sohns ſtat; und Abraham hies die Staͤ⸗ 
te: Der HErr ſihet; Daher man noch heutiges 


Tages ſaget / auf dem Berge da der HErr ſihet 
Das ift Die guldene Figur / das die Ertoͤdtung 
und das Sterben nicht Den rechten Menfchen 
angehet / fondern den Widder mit feinen Hoͤr⸗ 


nern / welcherin Fleiſch und Blut in den Dörz 
nern der Suͤnden behanget: Und deutet erſtlich 
an / daß derrechte Selen-Menfch in Chriſto und 


feinen Kindern in dieſem Brandopfer GOttes 
nicht folte fterbenzfondern nachdeme er den Wil⸗ 
fen feiner Selbheit hat GOtt ergeben ; ſo tuht ih⸗ 


x W/oern me GOtt die Augen auf / Daß er hinter fich den 


Wille 


Widder / als des wilden böfen Fleiſches Willen / 


ER m ol * | | i 
J A erfihet und Eennen lernet welcher Wille mit ſei⸗ 


werden. nen ftoffenden Thieres⸗Hoͤrnern in der Dorn⸗ 
Hecke des Teufels in Fleifeh und Blut hanget/ 

-Al in der Begierde der Eitelkeit Der Welt in ei- 
gener Luſt. Diefen ſihet die gelaffene Sele und 
opfert ihn zum Brandopfer an der wahren Na⸗ 

tur ſtat / dan die rechte Natur wird in dieſem 
Brandopfer vondem Widder des Fleiſches er⸗ 
Aaooͤſet. Die Hörner find des Teufels Eingriffe, 


und die Dornheckeiftder Schlangen Ens, wel- 


chen Adams Lufthat eingeführet. 
Neml. 
die Zer⸗ 
treñung 
der. Le⸗ 


nicht der ganze Menſch in Chriſti Perſon ſolte 
dem Zorne GOttes gegeben werden / Daß er den 


— 
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verzehren; Nein fondern nur den wilden Wid⸗ Kälte, / 


fte in Ehrifto im Feur GOttes Zorns geopfert - 


lein in Abraham und Sfaac gefehen hat fondern ficher. 
Erſihet in Chriſti Geiſte noch heutiges Tages auf SO 
dieſem Berge in denKindern GOttes; Weñ nur durdbl 


29.2lfo ſollen wir in dieſer Figur verſtehen / daß 


tern weder mit Zweyfel / noch mit andern aͤuſſer⸗ iweyſch 








JUM. Caps: 


en Menſchen folleganz verſchlingen u. bens@e 




















(2 


Adam 


der / ais den Widerwillen / dieEigenſchaft der ab⸗ raus 


weichung; die Lebens-Eflenz aber ſolte ewig blei⸗ Eis. 
ſchuf / derſelbe ſol ewig bleiben ; aber die Zertren⸗ Streit, 
nung der Lebens⸗Geſtaͤlte / indeme fie fich hatten dotſan⸗ 
gertrennet / und in die Eigenichaftzur Selbheit den. 
eingeführet 7 Davon der Streit und Widerwille 
im Menfchenentftund; dieſer böfe Widdermm 


werden / als die eingeführte Sucht / der Wider 
wille; das war das Thier zum Brandopfer. Dag 
Lam̃ GOttes in Adam fol nicht im Feur verzeh⸗ 
ret werden / ſondern nur fein Blut. vergieſſen ſich 
ganz mit der menſchlichen Natur wieder in das 
Eine / ols in das ewige Nichts auſſer aller Natur 
erſenken: und alsdeũ heiſſet dieſelbe Staͤte Hie 
fihet der HErr! das iſt / weñ der Widder geopfert 
iſt / ſo iſt dieſelbe Staͤte hernach der Tempel Got ⸗ 
tes / da der HErr ſihet. RE RL N SEHR . 
von / und ſaget: Daher man noch heutiges Tages eigenes 
ſaget: Au dem Berge da der HErr ſihet; Der dile ge 
Berg iſt dieLebens⸗Natur / da der HErr nicht al: Hug 


der Widder geopfert wmirdyafeden ſihet der Geiſt Natut 


Gottes durch die Natur / wie die Sonne ein Glas 
durchſcheinet / oder ein Feur ein Eifendurchglüet: 
31. Darum ſol der Menſch nicht fo toͤhricht ſeyn Der 

und fein ganzes Leben: in feiner Buſſe und Um: — | 
wendung wollen marteren / und ing Feur des To: De 


des opfernrohne Befehl GOttes / ſon dern nurdie nicht Ü 


Sünde und EigenzLicbe der Eitelkeit; Nur den martenf 
Widder foler opfern / und der ddatur michis tuhn⸗ Teen | 
fie nicht ſchlagen / geiffelen / oder in ein Koch Eriez Eigen, 
chen / und Den £eib laffen verhungern: Nein / er fol tödten. 4 
GOttes Bilde nicht dem Todeaus feinem Für 
faße geben fondern den Widder, Erverdienet 
nichts mit eigener Plage, deñ Gott hat fein Herz 
daran gewandt / daß Er uns von Plage und Mar⸗ 
Ye N FETTE — 

32. Weñ die Sele mit der rechten Natur ſich die Se 
vom Widder des Fleiſches NE plug 
fieden Widder dem Tode Chriſti opfern: Sielalenerft 
aber fol in groffer Demuht Der Gelaffenheit ın fiehem Ä 


GoOtt bleiben ftehen/ und fich weiter nicht mar- nice 


lichen 


n 







160 Elreklaͤt 
qd Hand-lagenyund der Patur ihre Noht: 
durft geben / fichfelber nicht kraͤnken; Den fie ift 
2 Gottes Tempelund Bilde; fondern nur den 
J Widder im Fleiſch ſol ſie alle Stunde toͤdten / als 
des boͤſen Fleiſches eigen Luft und Willen zur 
J Selbheit dieſer Welt / ob gleich das Fleiſch unru⸗ 
hig iſt / wan eg ſol verlaſſen was es gerne haͤtte; 
deſſen ſol ſich die Natur und Sele nicht anneh⸗ 
Big Men auch nicht alfo um des Zleifches willen for» 
get gen / wo das werde Nahrungnehmen / fondern 
IR ung, Gott befehlen/ und in feinem Muffe gehen als ein 
>. Zaglöhner in feines Herrn Dienfteru. Gott laſ 
ſen fuͤr den Widder ſorgẽ / was Er ihm geben wil. 
i 33. Und der Engel des HCrrn rief Abraham 
abermal vom Himmel und ſprach: Sch habe bey 














du ſolches getahn haft / und haft Deines einigen 
Sohns nicht verfchonet daß ich deinen Samen 
ſegnen und mehren wil / wie Die Sternen am 
Himmels und den Sand am MeersAlfer ; und 
dein Same fol befigen die Thore feiner Feinde; 


Erden gefegnet werden / Darum Daß Du meiner 
Stimme gehorchet haſt. Alfo machete fich Abra⸗ 
- ham wieder zu feinen Knaben / und machten fich 
auf / und zogen miteinander gen Berfaba / und 


des.5 Glaubens; wan fich der Menſch GOtt ganzer: 
Seiftes, gibet / fo fchweret Gott indie Menfchheit bey fich 
pelbſt / daß Erden Menschen wil ſegnen / Daß fich 
feine Lebens-Eflenz in feiner Kraft hinfuͤro fol 
ausbreiten / nnd in einen groffen Baum Goͤttli⸗ 
cher Eflenz in der Weisheit wachſen / welches 
Frucht und Erkentniß unendlich und unzehlich 


FE ee 


Leibe oder Lebens-Eflenz fülten viel Völker ent: 
ftehen ; auch wie feine Lebeng-Eflenz folle Die 
Shore der Feinde / als des Teufels und Todes be: 
figen / wie Er dan alhie von Chriſto und feiner 
Chriſtenheit deutet / wie fie follen dem Teufel fein 


* — — * ‚BE 
u * 


=. zerbrechen ;: ein ſolches vermag Der Glaube in 

_ ,GDttesKinden. — 
Bere 34. Dan fo bald in dem bußfertigenMenfchen 
Sprenfay Das Gerichte des irdifchen Menfchen gehalten 
wird . worden if/daß die Sele Des böfen Fleiſches Wil⸗ 
Kihter len / als den Willen Der animahfchen Selen ver- 
aber die wirft / und ins Gerichte zum Verdamniß des To⸗ 
EN des ſtellet / und ſich gang in Gott ergibet ; fo ſchwe⸗ 
vet GOtt in Chriſto JEſu dieſen Eid in die Sele / 


klaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap.4s. Gen.22. 


mir ſelber geſchworen / ſpricht der HErr; Dieweil 


und durch deinen Samen ſollen alle Voͤlker auf 


a 
Confir- wohneten Dafelbft. Diefes ift nun das Sigel des 


ſeyn ſol / wie Er Abraham ſchwur / daß aus ſeinem 


Reich zerſtoͤren / und feine Thore im Menſchen 


3170 
und ſetzet ſie zum Fuͤrſten uͤber die Feinde / als uͤ⸗ 
ber die ſtolzen Teufel als zu Richtern derſelben / 
daß die Sele Gewalt uͤber ſie kriget / dieſelben zu 
vertreiben. Mi 

35. Nach Diefen Gefchichten erzehlet Moſes / 
wie der Segen Abrahams fich habe ausgebzeitet/ 


und deutet auf ſeinen Bruder Nahor / wie ihme 


Die Milca habe 8. Söhne geboren, daraus groß 


ſe Völker entftanden find/ als Die Syrer / welche 


war nicht aus Dem Slaubens-Ente wie Abra- 
ham / als in der Linea&hriftientfproffenfondern 
aus dem natürlichen Adam / über welchen auch 
Abrahams Segen ging : Dan die Hiftoria ift 
alfo fein abgemahlet Daß man kan ſehen / wie 
Gott nicht allein Die natürliche Lineam Ehrifti 
aus Abraham und Iſaac habe erwehlet,fondern 
auch die Lini der Natur imAdamifchen Baumes 
welche Er wolteherzuführen/ und fich ihnen ofz 
fenbaren / und in Die Lini Ehriftieinpfropfen; und 
welche würden an GOtt glaubig werden / das iſt / 
welche des Goͤttlichen Entis in der Stim̃e wuͤr⸗ 
den faͤhig ſeyn / derer Wille gegen GOtt ſich rich⸗ 
ten wuͤrde. DEE, 

36. Wie dan in diefer Figur abermalzu fehen GOtt 
iſt / wie GOtt das Reich der Natur im Menfchen 
nicht Habe verworfen / ſondern daß Ers in Chriſto Aueh 
aus Der Angft und Widerwillen wolle erlöfen/ im Men; 
und daß ein Menfch im Reiche Der Natur folte ſchen 
und müfte bleiben innen ftchen / gleichtvie Abra- uicht 
ham / nachdeme er diefes Dpfer verrichtet hatte, nt 
wiederum mit feinem Sohn und ziweyen Kna⸗ 
ben gen Berſaba gingen / und Dafeibft wohneten; 
unter welchen der Geift Moſis andeutet / daß / als 
Abraham hatte den Stand in der Figur Chriſti 
vor dem HErrn verrichtet / ſey er wieder in fein 
natuͤrlich Geſchaͤfte / als in das Wirken dieſer 
Welt Weſen gegangen / als gen Berſaba / das 
iſt / in die Muͤhe / darein uns Adam hat einge⸗ 


fuͤhret / da ein Kind GOttes in Der Zerſchellung er 9 


der Natur als in Berſaba / mus in GOtt wir⸗ 
ken mit Lehren und Beten / und auch in der Na⸗ 
tur mit Hand Arbeiten den aͤuſſern Menſchen zu 
nehren / und die Wunder der aͤuſſern Welt im ge⸗ 
formten Wort zu treiben / und in Figuren zur 
Beſchaulichkeit der Weisheit GOttes formen 
und helfen offenbaren. — 
37. Auch anzudeuten / daß ein Kind GOttes in Reaſch 
dieſer Welt Weſen nicht alle Tage und Stun⸗ wird in- 
den in Wirkung Der geiftuichen Figur ſtehe / daß ger_ und 
fein Geiſt Das fehen und erkennen moͤge / ſondern Vor 
Ppp ppp ppp ah“ © 
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Zetthat 
Anden beym Moſe von den Erzdaͤtern nicht alſo blind 


Sı7ı | 
auch in natuͤrlicher / da der Geift GOttes im 


Werke der Natur mitwirket / und fich in ander 


rerEigenſchaft in ihme offenbaret / wie bey Abra⸗ 

ham und allen Heiligen gu fehen iſt / daß gar bal⸗ 

de GOtt in der Figur Chriſti ſich ihnen offenba⸗ 

ret / gar balde auch in Creuʒ und Muͤhe / in An⸗ 
fechtung und Widerwaͤrtigkeit Dev Natur des 
verderbten Adams daß fiehaben in Schwach” 
heit u Gebrechen gelebet / wie ale AdamsKinder. 

Die 38. Und ſollen dieſe Figur beym Abraham in 


Figur iſt gem deme / was der Geiſt Mofis und Eſraͤ hat 


rap aufgefehrieben / anderft nicht anfehen und be⸗ 
Chrifii trachten / als ein Vorbild Ehrifti und Adams / 
und  algdes Reichs Ehrifti und Deg Reichs Der Na⸗ 
Adams. ur / wie Ihme GOit habe die Figur Ehrifti und 

feiner Chriſtenheit vorgeſtellet / wie Er wolle den 

Menſchen wieder von der groſſen Muͤhe erloͤſen. 
n. durch 39. Darneben dan auch immerdar vorgeſtellet 
Alec wird das Neich der Finfternik in Pein und 
tung be: Qugal / wie daffelbe auch nach dem Menfchen 
reitet  geeifet/ und wie der Menfch alhie in einem Acker 


und ge: ſtehe und wachſe / da balde die Sonne göttlicher‘ 


laͤutert. Siebe über ihn herfeheine/ gar balde auch Gottes 
Grim̃ und Zorn und wie der Menfch muffe be- 
waͤhret und geläutert werden : und ift dis Das 
vornehmfte Stück darinnen / wie fich der Menſch 
muͤſſe im Glauben und ganzen Vertrauen GOtt 
ergeben und ſtillhalten / Ihn laſſen in ſich wirken / 
und wie er ſeine eigene Natur ſol lernen baͤndi⸗ 
gen / und gegen GOtt fuͤhren Daß fie in allen 
Dingen begehre GOttes Werkzeug und Diener 
zu ſeyn und anders nichts wolle wirken ohne 
was zu göttliche, Dffenbarung in den Wundern 
der Natur zur Beſchauung goͤttlicher Weisheit 
gehoͤret / und dargegen des Teufels Eigenwillen 
und alle Begierde zur Selbheit verwerfen. 
40. Und ſollen die aufgeſchriebene Sefchichte 
na anfehen / wie die Juden und Babel tuht / als ob 
Beim. es nur leere Geſchichte waͤren: nein / es find auch 
Des nicht allein Vorbilde Chriſti und Adams / ale 
tungen. des Alten und Neuen Menfchens / fondern heim 
fihe Deutungen der verborgenen geiftlichen 
Welte / was hernach nach diefer Zeit ſeyn werde. 
Uns zut 41. Die Vernunft ſol wiſſen Daß ſich nicht e⸗ 
Lehre ben der Geiſt GOttes habe bemuͤhet im Werke / 
kei Daß Er wolte die Hiſtorien der Alten baritellen/ 
wæelche doch meiftenteils Kindifch und Einfaltig 
Ausfehen : Nein / es ift ung zum Vorbilde und 

zur £ehredargeftele \ 


xkıl, MYSTERIUM MAGNUM. C 


Wurzel in einer fremdenEigenheit eingewurzelt - 


war / gtoifthen der heiligen / geiftlichen Belt gerug 
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42. Der Geiſt GOttes hardie gröffefte Wun⸗ Auhdie 


gröfle 
gen/ Damit vorgemodelt/ und-Dargu gang ei fiiger 
faͤltig und kindiſch / auf· daß Er des Teufels Hof iellet. 
art / und der Vernunft Klugheit darmit zum 
43. Und man erkenne / daß in der Demuht und Nichts 
Ziedrigkeit die groͤſſeſte Kraft und Tugend ſamt kan 
den Wundern ligen; und wie GOtt allen Din⸗ ik 
gen fo nahe ſey und Ihn doc) kein Ding begreifz es fiche, 
fet esftehe Ihm dan ſtil / und ergebe den eige⸗ van ftil, 
nen Willens fo wirket Er Durch alles / gleich, und ev 
wie die Sonne durch diegange Welt, as 
Das 49. Gapire 0 Willen, 
9 "Gen. 23: ns Wien 
Vom Tod Sgraͤ / und vom Erb⸗Be⸗ 
graͤbniß Abrahams; was darbey an⸗ 
gedeutet und zu verſtehen ſey. 
N Er Seit in Moſe hat ihme Die ganze Figur 
vom Menfchen bey Abraham vorgeftellet / 
was fein Zuftand in Diefer Welt feyn wuͤrde / und 
washernachmitihmefey: Dan als Er erſtlich 
vom Anfang / als vom Stamme des menſchli⸗ 
lichen Baums / woher der ſey entſproſſen / hat ge⸗ 
ſaget; ſo zeiget Er hernach feine Aeſte und Zwey⸗ 
ge / neben feiner Kraft und Tugend an / und mel⸗ 
det / wie dieſer Baum in feiner KraftundEflenz 
fey verderbet worden; und wie GOtt habe die 
höchfte Tinctur darauf gewandt / denſelben wie 
der zu tingiren und zu verneuern; und wie der 
Gift in der Eſſenz dieſes Baumes ſey widerſtan⸗ 
den worden. A 
2. Alhie deutet Er nun ganz wunderlich an / wie gepen, 
dieſer Baum in der verderbten Eigenſchaft in eis tung der 
nem fremden Acker fey geftandenzundfich mit der Figur. 





Darinnen die Wurzel nicht Daheim gewefenz; und 
wie Die Wurjel des MenfhenBaumsmife 
den fremden Acker famtder eingeführtenfremden „ 
Eflenz verlaffen/ und fichgang frey ausigem 
Lebens-ABillen und Begierde ausgeben. 

3. Auch wird darbey angedeutetzwiedie Staͤ⸗ Des 


ch sche fftumzel entfroffen Mei - 
te Daher Die menehliche Aßunzel entfproffen Teen, 





und zwifchen diefer verderbten Welt ſey; wie ftcherin 
Des Menfchen Eigentuhm (Daher er entſproſſen 2 Pins 
if) ineinerzweyfachen Höhle, alsinz.Prina- 
pien ſtehet / wie er müffe wieder in Diefelbe zwey⸗ | 
fache Höhle begraben werden / als ein Korn im 
Acker geſaͤet wird; und wie Diefelbe iwepfade 


"9173 Erklärung des erften Buch 
henEigentuhm ſey / deſſen We⸗ 
tialiter fer — 










































4. Deffen Figur ſehen wir alhier bey Abraham, 
alls er in dieſer aͤuſſern Welt wandelte / fo ſolte er 
auf Erden kein eigen Land beſitzen / ſondern zog 
von einem Ort zum andern und war überall 
fremde: Als aber feine Sara ſtarb / ſo wolte erein 
Erb Begraͤbniß für fein Weib / auch für fich und 
> feineKinder haben / darzu wolte evs nicht umſonſt 
haben zfondern kauffen; welches alles eine ganz 
wunderliche Vorbildung iſt / und nicht nur eine 
bloſſe Geſchichte wie es die Juden gehalten har 
ben / da ihnen Der Deckel Mofis vorn Augen 
+ Bing; Wir wollen aber auch Die innere Figur ner 
ben die aͤuſſere ftellen und fehen was der Geiſt 
im Mofealhie andeutt, 
Woder: 5: Mofes ſaget: Sara fey zu Hebron in der. 
En Haupiſtadt / im ande Canaan geftorben, Die 
Lod ſey. Fefchichte magnun alfofeyny aber der Geifthat 
+ feine Figur darunter Dan er fihet aufsCentrum, 
wvo der Tod der Heiligen ſey / und wo Der wahre 
Menſch müffe erfterben als nemlich in Der 
- Hauptftadtsebrondas ift/im geformten Wor⸗ 
ter da er die Ichheit und Eigenluft hat ins ger 
formte Wort ſeines Lebens Eigenſchaft eingefuͤh⸗ 
ret / und hat ſich in ein eigen Regiment eingefuͤh⸗ 
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ihme hat eine Stadt oder Eigentuhm ins geform⸗ 
te Wort eingemodelt / und als ein eigen Land ers 
baunet / da er meinet/ er ſey ein GOtt oder ichts 
Eigenes/ daß er tuhe was und wie er wolle; ſo 
Are mus derfelbe eigene Wille in der Hauptſtadt / als 
Imus im geformten Ente Des Worts in feinem Cen- 
\fierben. troerfterben / als in der Stadt feiner Eigenheit. 
A 6. Und dieſe Stadt Hebron liget gegenMamre 
“=, bes als zwiſchen der. ewigen und zeitlichen Na⸗ 
7 turrdadiegweyfache Höhle iſt als GOttes und 
der Natur Reichs dan in dieſe zweyfache Höhle 
wolte Abraham feine Saram begraben / und Die 
Boͤhle zum Eigentuhm habnn. 
Di 7Dos iſt ſo viel geſaget / wan die Kinder der 
— — in Hebron / als in der Stadt menſchli⸗ 
e cher Eigenheit / des eigenen / aͤuſſern / natürlichen 
Lebens der Selbheit abſterben / ſo wil das wahre 
m. gelaffene Leben nicht mehr in einem fremden Ar 
ak cker oder fremden Effenz ftehen/fondern in feiner 
| Aehen, „eigenen / daraus es ift urftändlich entftanden: 
7 Beil es aber hat denfelben Lebens⸗Acker in A⸗ 
dam verlohren / und ſich in einen fremden Acker, 
als jn den Schlangen⸗Acker der Falſchheit eins 


s Moſis. Enp.49. Gen.23. 


ret / als in eine Hauptſtadt / da der eigene Wille F 
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gewurzelt / ſo kan ihme das Leben denerfienuche +. 
ten Acker nicht aus Rechte wieder nehmen / ſon⸗ 
dern mus ihn kauffen; Das iſt die Figur / daß ihn 
Chriſtus hat um ſein Blut aus himliſcher We⸗ 
ſenheit um Die heilige Tinctur gekauffet / verſtehet 
von der ewigen Natur darinnen GOttes Zorn / 
als der Grim im Centro der Natur war offen⸗ 
bar worden / und denfelben Acker in menſchlicher 
Eigenſchaft in ſich verſchlungen als ſein Eigen⸗ 
tuhm / dan aus dem Centro der Natur iſt Das 
PRort menfchlicher Eigenſchaft in einegormung 


‚sangen Das hatten die Kinder der Selbheit ber _ 


feffen ; Darum faget Der Geiſt / die Kinder Heth 
hatten den Acker zum Eigentuhm gehabt. 

8. Und deutet anı Daß GOttes Kinder müffen Die 
das Natur Recht an diefem Acker des geformten Kinder 
Lebens oder Worts ganz verlaffen / dan fie ha⸗ FAttes 
ben das Natur⸗Recht Daran verlohren / müflen gps 
ihn aber in Ehrifto wieder Eauffen vom Vater um anı 
der Natur : Sie müffen Chriftum zum Lösgelde sichen. 
nehmen und dem Vater 400. Seckel Silbers 
dafür geben. Das find Die 4. Centra in Des 
geiftlichen Leibes Eigenfchaft / welche in der heili⸗ 
gen Tinctur geboren werden als in Ehrifti Ei⸗ 
genfchaft. 

9. Der 
eur, der ander ift Das Licht oder Liebe⸗Begier⸗ 
de / der dritte ift der heilige Schallder mentaliz 
fchen Zungen / der vierte ift Der.gefaffete Ens aus 
den andern Eigenfthaften/ da das heilige Leben 
gefaffet / und in Einem Weſen ſtehet. Diefes iſt 
das reine Silber / Das ohne Makel iſt / Darunter 
d Geiſt Moſis deutet / daß Abraham habe in Chri⸗ 
ſto den Kindern Heth / als dem Ephron / verſtehet 
dem Vater oder Des Vaters Eigenſchaſtfuͤr feine 
weyfache Höhle gegeben / alsfür das Centrum 
des Vaters Natur nach der Ewigkeit / und für 
das Centrum Der seitlichen Natur / in welchen 
beiden fich die Göttliche Luft aus beider Cen- 
trorum Eigenfchaft hattein einen Ens, und in 
Die Creatur der Menfchheit eingeführet / welche 
Ereatur ſich hatte vom Ganzen abgebrochen 
u in ein Eigenes gangen waryfo folte fie wieder in 
das Ganze eingewurzelt werden ; Muſte Deros - 
wegen mit dem allerheiligften Ente tingiret und, 
eingepfropfet werden noelchesder Geift Mofis 
alhier dem reinen Silber vergleihet/.und alſo 
gang heimlich in der Figur Deutet. 

10, AlsAbraham auf Erden wandelte / begehr⸗ Die 
te er Feines Ackers zum Eigentuhm zu Fauffen: nee 

Ppp ppp ppp 2 yils cbritt 


erſte Seckel iſt das wahre wagiſche Was die 
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müfjen Alser aber iso folte ſeine Sara begꝛaben / ſo wol⸗ 
fichvor te er das Begraͤbnis erblich und eigen haben / und 
Se, buͤckete fich noch vor Den Kindern des Landes 
beugen, und bat fie daꝛum / und da fie ihme den Acker doch 

wolten ſchenken / und fich vor ihme buͤcketen: Aber 

der Geiſt Moſis hat ſeine Figur darunter: deñ 

Er hatte ihm den Menſchen ganz eingemodelt; 

derowegen fpielet er in dem Proeeß mit der Fi⸗ 

gur / wie ſich die Kinder ſo Chriſtum angehoͤren / 
ſollen vor GOtt dem Vater / aus deme alle We⸗ 
ſen urſtaͤnden muͤſſen buͤcken / daß Er ihnen die 
zweyfache Hoͤle / als das Reich der Natur / und 
das Reich der Gnaden / wolle in Chriſti Blut 
verkauffen: Deñ daſſelbe mit den 4. Centrisder 
Demuht und Liebe⸗Geburt nimt Der Vater für 
die Begahlungan. 
Wie 11.Und daß es die Kinder Heth und Ephron 
ehriltus dem Abraham wolten ſchenken / und doch gleich» 
ur De wol endlich Das Geld auf Abrahams Begehren 
zur De Dafür nahmẽ / deutet an / daß uns zwar wol GOtt 
zahlung der Vater hat das Gnaden⸗Reich geſchenket / 
— den Er ſchenket es Chriſto feinem Sohn in unſer 

Menſchheit; aber Chriſtus wolte es zum Natur⸗ 

Recht haben / darum bot Er ſeinem Vater ſeine 

Demuht / daß Er doch ſeine Bezahlung / als ferne 

menfchliche Eigenſchaft von Ihme darum nehme/ 

wie ahie Abraham in Chrifti Figur tahte. Ob er 
wol hätte mögen den Acker nehmen, fo wolte er 
Doch nicht dan die zweyfache Höle folte nicht ger 
nommen / fondern teur mit Dem alleredeiften 


Aefen bezahlet warden: GOtt nahm das Pfand 


oder Lösgeld von Ehrifto um feine zweyfache 
Hoͤle zur Bezahlung / darum muſte Abraham in 
Chriſti Figur ſtehen dan in Die zweyfache Hoͤle / 
als in die Ewige und Zeitliche Natur / als ins ge⸗ 
formte / compaetirte Wort mus derLeib eingegra⸗ 
ben werden / ſo er aber in der Bewegung in der 
Stimme deſſelben Worts wieder aufſtehen / und 
iin ſeinem gehabten Bilde beſtehen fol. 

KR 12. Dan Mofes tager : Hebron fey im Lande 


* —2* Canaan gelegen / welches GOtt Abraham habe 


wird er verheiffen zu geben; und verftchet mit Canaan 

—3 — die heilige Eiſtalniſche Welt oder Erde / als die 

Mer Stadt Gottes / fo Fünftig fol offenbar werden, 

verfian: Da Hebron innen liget / als die Kauptftadt des 

ven. Landes, da don auffen Die aͤuſſere Welt mit ihrer 

Figur Dargeftellet wird/ und von innen das heili⸗ 
ge / ewige Land Canaan. 


So der 13. Auch ſehen wir klar wie der Geiſt Moſis in 


| erenfe feiner Figur Deuter; dan erſtlich ſtelet Ermit g⸗ 
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blies / im ewigen lebendigen Worte geweſen einigen | 
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ſaae Chriſti Figur mit feinem Opfer. und Tode Sich! } 
vor / und baid darauf alhie fteller Er: 
Menfhen eigen Tod und Gterben 
und wo der Menfch müffe ſterben als nee piere 
lich in feiner Stadt Hebron feiner menſch —— 
lichen Selbheit; und wohin er muſſe begraben N 
werden / als nem ich in Die zweyfache Hoͤle/ 
als in Gottes und dieſer Welt Reich; und heiſ⸗ 
ſets darum eine zweyfache Hoͤle / daß es zwey⸗ 
erley Wohnungen ſind / als zweyerley Lebens⸗ 
Begriff in zwehen Principienvdaraug v’Menfh 
mar entftanden: So er aber in dem Willen feir 
ner Selbheit in der Schlangen⸗Begierde begra⸗ 
ben wird / ſo begreiffet er nicht dieſe zweyfache 
Hole; und ober gleich darinnen waͤte / ſo bet &r 
Doch nur in der.abtrünnigenEflenz,inder&igem " 
heit des Teufels / als in dem eingefuͤhrte Schlan ⸗ FR 
gen-Ente inder finftern Welt Eigenſchaft / web 
che in der Selbheit der Schiangen⸗ Entis offen⸗ 
bar / und im Regiment iſt. 

14. In dieſer Figur iſt dis das er wird 
Stuͤck / daß der Geiſt Moſis andeutet das zwey⸗ u { 
fache Leben / wie dieſe Welt ein zweyfach Reben af — 
und Weſen ſey / welches Er mit der zweyfachen Hdledie 
Hoͤle andeutet / da Abraham wolte fein Begrab- zfahe. 
niß haben : Anzudeuten / Daß feine grveyfache Men 
Meuſchheit / ais eine aus göttlichem Ente, aus dl * 
der Ewigkeit und himliſchen / geiftiichen Weſen / 
und die andere aus der Zeit / als aus dieſer Welt 
Weſen ſolte in ein ewig Begraͤbniß einbegraben 
werden / Da Das Weſen des zweyfachen Leibes 
ſolte in ſeiner urſtaͤndlichen Mutter innen ligen / Ba 
und den eigenen Willen in diefem ewigen®rabe — 
im Tode laſſen / aufdaß allein der Geiſt GOtles 
in dem Geiſte Der Creatur / als in der Selen / lebe / 
regire und wolle / und das Leben des ne: 
nur fein Werkzeug fey Damit Er tuhe / wie und 
was Er wolle. } 

15. Dan alfo folte Aſchm daß der menſchliche Der | 
Wille wieder in den einigen Willen deꝛ Gottheit ap 
und Ewigkeit eingeführer wůr de / dan er war. im folmier 
Anfange / als GOtt die Sele ins Fleiſch ein⸗ verin de 
















Johan. 1:4. und Gottes Geiſt hatte ihn in ein E⸗ 
benbilde der Gottheit formiret / als in eine Crea⸗ ein 1 
tuͤrliche Selez Welche Sele ſich hatte vom eini⸗ fͤhret 
gem eigen Worte Goltes abgewandt in eine werden. 
Eigenheit / im Boͤſen und Guten erbauen 
undi in en. as — 

f: a 


! 46. 
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dien. 16. Diefe Ungleichheit folte wieder in_Die 
= Gleichheit / als in das Weſen / daraus Die Sele 
alabe ein jedes Weſen der Eigenfchaft in felne Mutter; 


‚werden. Und Die Mutter ift eine zweyfache Hoͤle / als Das 


inmnnere geiftfiche und göttliche Reich; und das 





‚der äuffern Welt / da hinein wolte Abraham fein 
Begraͤbniß haben. EHRT 
Das  17.Dandas aͤuſſere Reich bleibet ewig / dan es 
auſſere iſt aus dem ewigen / als ein Model oder ſichtbar⸗ 
sei ches Bilde des innern Geiſtlichen Reichs: A 
envigidg ber das Regiment mit Sternen und 4. Elemen⸗ 
Kegim. ten bleibet in folcher&igenheit nicht ewig / ſondern 
» Ster: nurEinElementidaihrer 4. darinnen verftanden 
5 werden; Aber in gleicher Concordanz. in glei⸗ 
fen niape chem Gewichte, in einem einigen Liebe-ABillen / 
-  Danicht mehr Die auffteigende wallende Macht 
der zerteileten Figur die 4. Elementa regiren / 
fondern Die fanfte ſtille Demuht in einem liebli⸗ 
chen wonnefamen Saufen. 
Der 18. Die compadtirte Eigenfchaft des Worte 
le Inder Sele der Auffern Welt / als in der Eigen- 
wird in heit des drittenPrincipür, hoͤret auf: “Der Auffere 
den in. Geiſt der Weit wird in Den innern verwandelt/ 
neren Daß der innere Durch Den Aufferen alles vegive 
— und fuͤhre / welches anitzo Die groſſe Beweglich⸗ 
Eigen). Feit der entzundeten Macht der finſterꝛn Welt auf⸗ 
böret haͤlt / und in igrem Regiment führet / in welcher 
auf Der Teufel ein infliegender Fürft iſt / alles zur 
| Schiedlichkeit / aufdaß Die Figenfchaften der 3. 
Principien, ein jedes in fich feiber Creatürlich 
wuͤrden; zu welchem Ende fich Die Ewigkeit hat 
 imein Fiaroder Begierde zurgormung des We⸗ 
ſens / als des Myſter Magni eingefuͤhret / daß alfo 
eines im andern offenbar wuͤrde / das Boͤſe im 
Guten und das Gute im Boͤſen / und ein jedes 
Ding feinen Beſitz krigte. 
Das 50. Capitel. 
en—.— 
Wie Abraham feinen Knecht ausſchicket / 
feinem Sohn Iſagc ein Weib zu nehmen; 
was unter diefer Figur zu verſtehen 


a en fen. e 

J HfBraham ſodert feinen Knecht / welcher ber 

—J Obriſte in ſeinem Regiment war / und legte 
ihm einen Eid auf / daß er ſeinem Sohn nicht ſol⸗ 
te ein Weib von den Toͤchtern der Cananiter / 
bey Denen er wohneteznehmen/fondern hingiehen 
zu feiner Freundſchaft / zu feines Baters Haufe, 












* und Leib war entftandens begraben werden als 


äuffere ſichtbare / empfindliche greifliche Reich 
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und ihmeein Weib nehmen. Diefe Figur fiber 
die Vernunft fchlecht und einfältig an / als ob A⸗ 
braham dieſen Völkern, darunter er wohnete/ 
fey femdig gewefenswegen ihres boͤſen Wandels; 
aber der Geift GOttes im Moſe / elcher dieſe 
Figur alfo aufgezeichnet / bat feine heimliche 
Deutung darunter und fpielet mit der ganzen 
aufgeichriebenen Hiſtorien des erſten Buche Mo⸗ 
ſis als wie mit einer Comedien; undDeutet.im-, - 
mer unter der auffern Gefchichte Des auffern 
Menfchen auf die geiftliche Figur des geiftlichens 


ewigen Menfchen im Reiche Ehrifti. 
2. Einen Eid mufte der. Knecht Dem Abraham Para- 
ſchweren / feinem Sohn ein Weib aus feinem Phrafs. 


Stam und Gefchlechte zu nehmen: Warum 
legte ihn Abraham einen Eid aufy und da doc) 
Der Knecht ohne Eid mufte feinem Herrn gehor- 
ſamen / und Iſaae kein Weib ohne feines Vaters 
Willen wuͤrde angenommen haben; Aber der 
Geiſt Moſis ſihet in Die innere Figur. Iſagc ſte⸗ 
het alhier in der Figur Chriſti / und Abrahams 
Knecht ſtehet in Der Figur der Natur / und Die 
Cananiter ftehen inder Figur des eingeführten 
Schlangen-Entis,, aus welchem der abtrünnige 
eigene Wille menfchlicher Selbheit entftanden 
war / als in der Figur des thieritchen Menſchen / 
weicher das Reich GOttes nicht erben fol: Diele 
drey hat ihme Der Geift Mofis vorgeſtellet / und 
Deutet darunter auf den rechten Menfchen/ wel- 
cher ewig beftehen fol. Die inereFigur ftehet alſo: 

3. Abraham fodert feinen Knecht / der feinem 
ganzen Haufe vorftund : Abraham bedeutet al- 
hier GOtt den Vater ; und der Knecht / durd) 


Den er regiret / bedeutet die Natur. Die Natur in Ehe⸗ 
ihver Gewalt und Macht mus alhie in GOtt ſiand. 


ſchweren / das iftsfich verteufen / und effentialiter 
verbinden / daß fie Iſaac / dag iſt den Chriſten 
als Gottes Kinderm wil kein Weib / das iſt / kei⸗ 
ne Matricem aus den Cananitern / als aus dem 
Schlangen⸗Ente einfügen oder beylegen zur 
Fortpflanzung des Schlangen-Entis , daß fie 
nicht wil den Gift der finftern Welt Eigenfchaft 
an fich sieheny als die Cananitifche Eigenſchaft / 
und den Kindern Ehrifti zum Weibe / als inVe- 
neris Tindtur einführenwelchedie wahre / weib⸗ 
liche Matrix in Männern und Weibern iſt / ſon⸗ 
derndaß fie wil den rechten Adams Mentchen/ 
welchen Gtt in ſein Bilde ſchuf / als Die wahrer 
menfchlicheEflenz aus dem erſten / urſtaͤndlichen 
Baume aus der erſten Wurzel / als aus Abra⸗ 

pp ppp ppp 3 hams 





Diet 6.2 in feinen 
ende zweyen Weſen / als im natuͤrlichen und uͤberna⸗ 
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hams Stamme / welcher Adam andeutet / den 
nps Chriſti beyfuͤgen / als dem rechten Iſaaec in 
den Kindern Chriſti. Er | 
om, 4. Deſes verſtehet man alſo: Adam hat uns 
hotuns der Schlangen und Des Teufels Ens ins 
Sälan- Fleiſch und indie Sele eingefuͤhret / welchen Die 
gen Ens Sratur in Sele und Leib hat eingenommen / und 
— — einen eigenen / abtruͤnnigen Willen darinnen ges 
DER horen / welcher GOtt ungehorſam iſt. 
fo mus 5. Weil aber nun Gott in Iſaac hatte wie 
| a derum feinen heiligen Ens feines H. Worts ein 
Kannra, geführet welchen Abraham in der Glaubens⸗Be⸗ 
nicht  Hierdehatteergriffen / und in Iſaac miteinem 
mehrd’ neuen Zweyge aus dem verberbten Baume 
Yen) Menfchlicher Eigenſchaft Dargeftellet und aus 
ehlige Ebrifti Geifte geboren, So mufte alhie die Na⸗ 
fordern tur / als Goties Amtmanvfich in Gott verteufen u. 
ie him⸗ ſchweren / nicht mehr der Schlangen Ens zum 
— Weibe / als zu einer Buhleriñ zu nehmen / (verſte⸗ 
Matrix het aus der vergiften Schlangiſchen Eigenſchaft 
der eingeführten Bosheit des Widerwillens /) ſon⸗ 
dern aus Abrahams rechten Heimat / da Abra⸗ 
ham in Adam daheime war / als aus rechter 
Menſchlicher Eflenz ſolte der Amtmaũ GOttes / 
als die Natur / Eſſenz und Weſen nehmen, und 
dem Iſaae / als Chriſtj Glidern in ihren himli⸗ 
fchemgeiſtlichen / heiligen Glaubens / Ens einfuͤh⸗ 
ren / als ein geiſtlich Weib / da der wahre Menſch 
in ſich ſelber mit der himliſchen Matrice in reiner 
Begierde derkiebe buhlet / und feine eigene Natur 
in GOttes Liebe liebet / und nicht in dem Canani⸗ 
tiſchen Schlangen⸗Ente, im abgewichenen / un⸗ 
goͤtilichen Willen / aufdaß die neue Geburt mit 
u EEE. nach dem innern Menfchen 
eiligfey. 2 
6. Deñ der Menfeh in feinem Weſen ſtehet in 


en nich „fürlichen ; im Göttlichen Ente des geformten 
5 9 vr orte / und im Natuͤrlichen Ente des Centri 
ade der Natur im Fiat, als in Göttlicher Begierde/ 
eu aus da in der Begierde die Natur und feurende Welt 
Shi „, Ihren Urftand nimt / welche feurende Natur nicht 
gen &i. mehr falſche Luft aus der viehiſchen und Schlan⸗ 
gefchaft gen Eigenfehaft in fich nehmen folte; Davon Deus 
inf ter der Geiſt alhiein Derinnern Figur: 
nehmen, nd Abrahams Knecht fagte : Wie / wan 
das Weib mirnicht folgen wolte in Dis Land / fol 
ich deñ deinen Sohn wiedeibiingen in jenesLand / 
daraus du gezogen bift ? Das heiſſet im innern 
Verſtand alſo: Die Natur ſpricht zu GOtt: 
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‚Natur feinen H. Ens uͤbergibet Denfelben in - 


Himmels / der den menfchlichen Ens von Dem e⸗ u. einen. 












HAGNUM. Caps zo 
Wie / wer mir dervechte menſchliche Ens nich 
wolte folgen weil er an der Schlangen Gift an 
haͤngig iſt; ſol ich deñ deinen Sohnralsdenheile 
— 

J 





gen himliſchen Ens wieder in dasLand / als indie 
Staͤte / daꝛaus er mit mir gangen iſt / wiederbrin⸗ 
gen? dasift/ wen GOtt feinem Amtmanne der 


menſchliche Eigenſchaft einzufuͤhren / und den 
menſchlichen Ens zum Weibe des himliſchen zu 
nehmen; So ſpricht die Natur als GOttes Amt⸗ 
man: Wie / weñ mir den das Weib(verſtehet das 
menſchliche Ens) nicht folgen wolte / und mit di⸗ 
ſem Iſaac / das iſt / mit Chriſti Ente, in das wah⸗ 
re menſchliche Land / als in den wahren Adami 
ſchen Paradeiſiſchen Baum mit eingehen; ſol ich 
den deinen Sohn / als Deinen H. Ens, wiederin 
die Staͤte GOttes bringen? 0... 
3. Da fprach Abraham: Da huͤte dich / daß du 
meinen Sohn nicht wieder dahin bringeſt; Der 
HErr / der GOtt des Himmels / der mich von mei⸗ 
nes Vaters Hauſe genommen hat / und von mei⸗ 
ner Heimat / der mir geredet hat / und mir aach 
geſchworen hat / und geſaget: Dis Land wil ich 
deinem Sainen geben / der wird ſeinen Engel vr 
Dir her ſenden / daß du meinem Sohn daſelbſt eii 
Weib nehmeſt; fo aber das Weib dir nicht fol⸗ 
gen wil / ſo biſtu des Eides quit / allein bringemer 
nen Sohn nicht wieder dorthin, Da legte de 
Knecht feine Hand unter die Hüfte Abraham /⸗ 
und ſchwur ihm ſolchesßs. — — 
9. Das heiſſet im innern alſo: GOtt ſpricht zu ner 
feinem Amtmaũ der Natur; Da huͤte dich / daß Fenſch 
du nicht nach deiner Vernunft faͤhreſt / und einen ſol nicht 
andern Willen ſchoͤpfeſt und meinen H. Ens — eis 
nicht wieder dahin bringeſt / da er ift herkommen / nung 
den er fol im Menfchen wohnen. Der&HDtt Des führen, 


3 


wigen Worte genommen hat / als von ſeiner ewi⸗ — | 
gen Heimat welches des ewigen Vaters Haus koäpfen, 
iſt / der dem Menfthen hatdaskand&anaannah 
der Paradeiſiſchen Eigenſchaft verheiſſen / und 

ihme noch darzu geſchworen hat / wird ſeinen En⸗ 

gel vor dir her ſenden / daß du meinem Sohn da⸗ 
ſelbſt (wo Der Engel / als der Goͤttliche Wille vor⸗ 
hergehet) ein Weib nehmeſt; das iſt / wo GOtt GHtte 
mit ſeinem Worte und Kraft ſich wil in feinen Wege | 
Kindern miteiner ewigen Eheverbinden/dafen ⸗ 
det Er zuvothin feinen Engel alsfeinen Willen 
in menſchlichen Ens , daß ſich derſelbe zu GOtt 
wenderundbefehre, 7. 0 
x Rn. 




















Dee ¶ 10 Die Natur des Gemi htes folin ihrem Ver⸗ 
— pi Fe zweyfeln mas 







VE auftegetz fo folfie fich in fich feiber nicht befpigeln 
ihin ver u zweyfeln / weñ fie ſihet / daß die Sele im Schlan 
|fauen. gen-Ente gefangen liget daß fie wolte denken / ich 
Wwverde alhie nicht ankommen mit meiner Goͤttli⸗ 
chen Botſchaft; fondern GOtt laſſen walten 
und ihre Borfchaft nad) GOttes Befehl ver 

richten / und GOtt befehlenswie Er das Weib als 

den menſchlichen Geiſt / wolle herzu ziehen / und 
mit dem Sohn Iſaae / das iſt / mit Chriſto im 
Goͤttlichen Ente verbinden. Be 
Rüfepe 11. So aber das Weib nicht folgen wil / fo biſt 


2 — —— 


und ſich du des Eides quit / das iſt / fo Dir der menſchliche 


Wille / wenn ich meinen Willen vor dir her in 


ein WMenſchen ſchicke / nicht folgen wil / ſo iſt der Bote / 
Wort als GOttes Amtmaũ / mit dem geſandten Him⸗ 
pi ‚nicht mels⸗Ente quit:Allein bringe meinen Sohn nicht 
en, wieder Dorthin/das iſt / biinge den himliſchen Lus 
len nicht wieder in fein ausgegangenes Weſen ſon— 
1° Dernftehe damit ſtil / und hoͤre wo Dich Gott hin⸗ 
lendet / den der Degen vom Himmel folnicht leer 
ohne Frucht wieder auffteigen : Alſo fol auch) 
Gottes AB art und Befehl nicht leer wieder heim⸗ 
kommen / fondern in feiner geformten Weisheit 
Frucht wirken und bringen. 


Dina 12.Wil ein Menſe nicht / ſo falt daſſelbe Woꝛt 
tur fol auf ein anders / Das deſſen faͤhig iſt: Darum fol 
is die Natur als der Bot oderdimtman / oder Fode⸗ 
wilein ver der himliſchen Botſchaft das Wort mit dem 
Bei Goͤttlichen Ente nicht wieder zurücke in jenen 
uch Drtralsin die innere Göttliche Stimme einführ 
IE das son: Deñ was GOtt durch fein Wort in Kraft. 
einz einmal ausfpricht/das fol und mus in einer Goͤtt⸗ 


a3 





fien. Die Natur fol vor fich gehen/als ein Bote 
feinen Weg / und verfundigen/daß der HErr hat 


Eiuhriſto allefeine Güter gegeben und fodert itzt 
ein Weib / als den Menſchen / der ſich in Eheftand 
mit Iſaac in Chriſto begebe. 
Wriſtus 13. Da legte Der Knecht feine Hand unter die 
4 „0 Hüfte feines Deren Abrahams / und ſchwur ihm 
Braue ſolches: Das iſt / als GOtt fein H. Wort mit 
gefucher, himliſchen Ente oder Weſen / als mit der geform⸗ 
biche ten Weisheit in den natürlichen Ens Maria / als 
» Er in GHDttes Knecht ſenkete / und GOtt u. Menfch 
in Eine Perſon wandeltes fo ſchwur Die menſchli⸗ 
che Natur unter die Hüfte Des Vaters ewigen 
Natur in Gott / daß fie Gott wolte gchorfamene 


— 


als 


Erbklaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap.so, Gen.24. | 
und hinfort ausziehen u.das menfehliche Weib SHtted 


Ott tuhn merder wen Er ihr des Knechts Amt 


dern. lichen Form zur Göttlichen Beſchaulichkeit ſte⸗ 


ZI ſaac alle feine Güter gegeben / das iſt / Er hat ſche 


ſuchen / und dem Goͤttlichen Eyti zur Ehe nehmen / 
weiches alles in Chriſti Perſon zu verftehen iſt / 
welcher in ſeiner angenommenen Menſchheit / als 
Abrahams oder GOttes ſeines Vaters Knecht 
in natuͤrlicher Eigenſchaft ſolte ausziehen mit ſei⸗ 
nem Worte / und dis Weib / als ſeine Braut ſu⸗ 


chen / welche Ihme der Engel des HErrn / als Got⸗ 


tes Wille / ſolte zufügen, 
14. Alſo nahm der Knecht 10. Cameel von den 


Ei 


Mille 
zugefügt 


Kameelen feines HErrn / und zog hin / und hatte Deutet 
mit ſich allerley Guͤter ſeines Herrn / und machte — 


ſich auf / und zog gen Meſopotamien / zu deꝛ Stadt 


Gabriel 


Nahor. Alhie ſihet nun der Geiſt in den Proceß zu Ma⸗ 
GoOttes / wie GOtt hat ſeinen Engel oder Boten Hase 


Gabriel mit der Stime der Natur zu der menſch⸗ 
lichen Natur zu Nahor / als zu Adams Natur 
im Ens Maria gefandt/ in welcher Stimme Das 
lebendige/heilige Wort mit himlifchen/ lebendi⸗ 
gen Ente verborgen war; Und des Vaters Na⸗ 
tur 10. Cameel / das ift/ die sehen Seftälte der 3. 
Prineipien zum natürlichen und übernatürlichen 
Feur⸗Leben mitgegeben als fieben Geftalte Des 
Centri der Natur / und 3. Geftälte der 3. Unter- 
Unterfcheide Der Principien / weiches allefamt 
GOttes Cameel find / Dadurch) Er alle Ding 
trage, >. | 

- 15. und die Güter des HErrn find Die geformte 
Weisheit der groffen Wunder und Krafte. Die 


ande. 


die 


u 
GOttes 


ſes alles nahm Gottes Amtmañ / als er das Goͤtt⸗ ſind die 
liche Wort in ſich hatte / und in den menſchlichen / geformte 


natürlichen Eus ins Ens Maria einführete oder 


orte / 


ofenbarete / mit ſich / wie man etwan die groſſe n 


Tahten GHttes ausſprechen moͤchte / da die aͤuſ⸗ 
ſere compactirte / ſenſualiſche Zunge wol nicht 


genug Worte zum tieffen mentaliſchen Verſtan⸗ 


dDegebenkan. 
16, Den alhienimt der Geift Mofis die engli⸗ 
fheBo thaf mit SfanesFigur darzu/ und fpies 









ich in Der Figur mit Iſaac und Rebee⸗ 


on 


Maria / als Adams Eflenz, und mit Chriſto / als 
dem Jungfraͤulichen Söttlichen Ente. _ 
17. Und der Geift Mofis faget weiter: Da lies 
der Knecht die Cameel fich lagern auffen vor der 
Stadt bey einen Waſſer⸗Brunnen des Abends 
um die Zeit / weñ die Weiber pflegen heraus zu 


gehen / und Waſſer zu ſchoͤpfen. Dieſes deutet im 


Innern an wie ſich das Geheimniß der Natur 
der drey Prineipien / als Traͤger ber geformten 
Weis 


er 
als Ehrifi Figur und innerlich fpielet er mit. 





Keisheit Gottes Habe zu dem goͤttlichen Quel⸗ hams Knecht GOtt bat / daß Er die rechte gun · 
brun geleget auſſen vor der Stadt. Die Stadt frau Die ihme GOtt erwaͤhlet haͤtte / wolte zun 
deutet an die verborgene Geheimniß des goͤttli⸗ Waſſerbrunnen füuͤge 
chen H. Entis der geformten Weisheit / um wel⸗ 21. Den beym Quellbruũ GOttes ſolte Die dein 


che ſich die Natur der drey Principien geleget⸗ 
den die Natur iſt aͤuſſerlich / und derLaſttraͤger Der 
Geheimniß Gottes;fie ligen bey demQuellbruũ 
Bottes / als bey der Geburt der H. Dreyfaltig⸗ 
keit / dieſes heiſſet innerlich alſo: 

8. Am Abend / das iſt / in der legten Zeit Der 
Welt / oder gegen den Abend im Menfchen/ da 
Sich Die ewige Nacht nahet / bringet GOtt ſeine 
Laſttraͤger / als den Willen des Vaters Natur / 
welcher ſich zu dem Brunnen goͤttlicher Eigen⸗ 
ſchaft im Menſchen leget / und wil ſeine Cameel / 
als feinen Willen / alda traͤnken / gleichwie Er ge⸗ 
gen Abend / das iſt / in Der legten Zeit / ſeinen Wil⸗ 
len zu der menſchlichẽ Natur im Ens Maria leg- 
te / zu dem rechten Duellbrun feines Bundes / und 
traͤnkete die menſchliche Natur alda. 

Wie der 19. Und mie ihme Abrahams Knecht vor dem 

menſchi. Waſſerbrunnen in Meſopotamien fuͤrnahm / ſei⸗ 

——— nes HErrn Willen zu volbringen / und doch nicht 

an auffich faheswie es gehen ſolte / ſendern ſeine Sa⸗ 
ei che GOtt befahls wie Er es machen würde, und 
nur ein Los für sich ftellete / daß er ſahe welchen 
Weg ihn GOtt wuͤrde fuͤhren; Alſo auch ſpielet 
alhie der Geiſt Moſis in der Figur Chriſti / den 
die Natur im Ens oder Samen Marid war der 
Knecht GOttes / Die laͤgerte fich vor des Bundes 
Ens, alsein Werkzeug GOttes / und gab GOtt 
die Ehre und befahl Ihm das / wie Er fie wolte 
zuder H. Sungfraufchaft im H. Ente Des Bun⸗ 
des in Marien führen / wie alhie Abrahams 
Knecht GOtt befahl / als er zum Brunnen kam / 
wo Er ihn wolte hinfuͤhren / oder was er tuhn ſol⸗ 


HH 
tränfet 
feinen 
Willen, 






Be & terdaß ihn GOtt folte zu der rechten Jung 
7 führenidie Gott wolte ſeines Herrn Soh 
vol % 20. Alfo auch imgleichen iftsnicht aus [ 


verſtehet daß fich Die Natur hatzum H. Ente ft 
ln, gefüget, und Die göttliche Jungfrau imE 
genheit Wortes GOttes geehligt: Die Natura 
nicht. nichts davon / wie es zugehen fülte/ odet was 
Werben oder Vorbringen ſeyn ſolte / ſie kante die 
H. Jungfrauſchaſt im Bunde nicht / ſondern als 
Gottes Befehl vom Engel Gabriel in Sie ſchal⸗ 
lete / ſo gab fie GOtt die Ehre / was Er durch fie 
tuhn und wirken wolte / daß ihr GOtt wolte Die 
Jungfrau der Weisheit zufuͤgen / wie alhie Abra⸗ 


heit; und derſelbe Ens war das ſchoͤne Kleinod / EM 








e.. Den Abend Der Welt da ſchallete GOttes leben⸗ 
dige Stim̃e in die Natur im Weibes⸗ Samen; 
















Nalur erkennen / was vor eine Jungfrau würde 
kommen / und die Cameel oder Laftträger DieNA- h 
tur traͤnken / gleichwie Rebececa heraus kam aus erkent d” 
GoOttes Anraͤgen und dem Knecht Abrahams Wenſch 
ſeine Cameele traͤnkete: Alſo auch kam die goͤttli⸗ a PN 
che Zungfraufchaft im Ens Maria und traͤnkete —— 
die Eſſenz im Samen Maria / und nahm die 
menſchliche Natur um Gemah | 
22. Und die menfchliche Natur im Bunde im ggagpie 
Samen Abrahams in feinem Olaubens-Ente, Stirn: 
da er das Wort der Verheiffung im Glauben pangen 
ergriffes welches feine Gerechtigkeit ward / hatte ei: 
die fchöne Stivnfpangeninfich 7 und die zween feyn. 
Armringe / weiche fich dem Wort GOttes / Das | 
fich in des Engels GabrielsBotfhaftinMarien 
bewegteranhing/aldades&laubensEnsmitder 
ist bewegenden Stimme vermahlet ward, web 
che Bewegung die Natur umſchlos / wiealhie 
Abrahams Knecht / als er ſahe / daß hme GOtt 
hattedierechte Zungfrauzugefügetsfogogerhers 
vor ſeines Herrn Abrahams Gefchenkerund hing 
esder Jungfrauenannn. 
2 3.Alfo auch hing dieNatı im Bunde im Sa ⸗ Welche 
men Marid Die fchöne Kleinod / welche GOtt A⸗GOttd 
dam im Paradeis verhies / und in Abraham er, Natur 
öfneterwelche Abraham im Geiſte und Glauben auhaͤng 
ergrif der Stime GOttes / ale dem lebendigen 
bewegenden Worte G&Dttesrweldiesindesen-  - 
gels Botſchaft in Abrahams&laubens-Enteer ⸗ 
ſchallete / an / und ſich hiermit auch ſelber. 
24. Den Abraham hatte das Wort des Bun⸗ und da 
des im Glauben ergriffen / Daß eg fich hatte in ei⸗ durch 
nen Ens geformet/ aber nicht ganz in die Menſch⸗ die Sel 


as die Naturin ſich / alseinen verborgenen gam 
Schatz trug bis ang Ziel des Bundes / bis gegen befömt. 


fo gab. die Natur ale GOttes Knecht das ver⸗ 
borgeneKleinod hervor/und hing es an Die&tire » 
ne der Sungfräulichen Liebe JEſu / welche in des 
Engels Botſchaft beweglich war / und itzt zum 
Brunnen kam / die verſchloſſene Jungfrauſchaft 
im Menſchen vom Goͤttlichen Ente zu ſchoͤpfen / 
und krigte aber alda ihren Bräutigam / als die 
Sele des Menſchen / mit des Vaters 
ab und 














an FI ’ 
.. andgroffem Gute: Mitdiefem ſpielet alhie der 
Geiſi Moſis /als miteiner heimlichen Deutung 
; ‚unter der aufferen Geſchichte. “ 
25. Abrahams Knecht machte ihme das Loß / 
die Zungfrau bey Diefem zuerkennen / welche ihn 
und alle feine Knechteund Cameel traͤnken wür- 
Ä de / daß fie die rechte ſey: Alſo hatte. auch Gott Dies 
fes Loß in die Natur der Selen und der rechten 
Menſchheit gepflanzet / daß welche Jungfrau 
| würde die Sele mit der wahren Menfchheit aus 
GoOttes Liebe⸗Bruñ traͤnken / Diefelbe folte die 
Sele zum ewigen Gemahl begehren. Ex 
| Derdie 26.Als dan in Marien geſchahe / als ſie der En⸗ 
gel gruͤſſete / traͤnkete er die Sele und auch ihren 
nieder Samen der felifchen Natur aus des Weibes 
| fühlen Tindtur, Davon Diefelbe felifche Effenz ihre Ber 
| Siebe. gierde gegen dem füffen Duellwaſſer Des “Bruns 
nens FEſu führetern. deſſelben Waſſers der Lie, 
be JEſu trank 7 Davon und darinnen ſie mit Der 
füllen Liebe JEſu in Jehova vermahlet ward / 
doaß in dieſem Samen Maria im Ziel des Bun⸗ 
des eine maͤñliche Jungfrau GOttes empfangen 
ward / welche iſt CHriſtus JEſus in unſerer 
Menſchheit / und im göttlichen Ente in Kraft Des 
Morres GHDttes/ ein geformter GOtt nach Der 
— Ereatur:Aber nach der goͤttlichen Stimme Gott 
x ‚allesin allemverftehet ein geforinter GOtt nad) 
- Der menfchliche Eigenſchaft / als einfichtbar Bil⸗ 
de der Gottheit, u. dariñen Der ganz unfichtbare/ 
unmesliche GOtt in Dreyfaltigkeit im Weſen. 
u. ſichet 27. Diefe ganze Figur ſtehet im Proceß Der 
| Bier der nenen Wiedergeburt / wie es folte zugehen: Den 
En Abraham in feinem Glauben ftehetin der Figur 
| Adams / als in GOttes des Vaters Figur / wel⸗ 
Pace HerShnaufeinemCbenbilde und Gleichniß hat 
2 eerfehaffen; Und Iſage fein Sohn fiehet in der 
Figur der Menſchheit Ehriftirals in des Sohns 


| Der 86ott der Vater hat alle feine Guter’ ver⸗ 
‚| Water ſtehet des geformten Worts / als alle geſchaffene 
ber ein und geborme_tgefen im Loco Diefer Zelt ei 
ale Gi. nemSohner welcher fich im Ebenbitde GOttes 
ter. dis Der Menfchheit offenbarte / gegeben gleichwie A⸗ 
ferWelt draham hatte alle feine Güter Iſaac gegeben’ 
gegeben. eicher Ehriſti Vorbildewwar. 
GH 29. Und wie Abraham wolte feinem Sohn J⸗ 
—* faacein Weib aus feinem Geſchlechte nehmen / 
Sungft und fandte feinen oberften Amtman aus / feinem 
um Sohnein Weib zunehmen und benamete ihm 
Wabe. Doch dieſelbe nicht uvorhin / wer fie ſeyn ſolte / ſon⸗ 


Selen 
Gemahl 


* ‚Erklärung des erfien Buchs Roſis. Cap. so. Gen. 24 
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dern hiesihn nur blos zu feines Vaters Haufe 
und Geſhlechte ziehen / und ſehen / was ihmeGott 
wuͤrde fuͤr ein Weib zufuͤgen / ſeinem Sohn zu⸗ 
nehmen; Alſo auch imgleichen hat GOtt feinen 
Amtmaũ / Der feinem ganzen Hauſe / Das iſt / Re⸗ 
giment vorſtehet / in die Welt geſandt / welcher iſt 
die Stimme ſeines geoffenbarten Worts in dem 
rechten Adamiſchen Menſchen / und nicht zu dem 
Cananitiſchen Schlangen⸗Ente, ſondern zudem 
verblichenen Jungfraͤulichen Bilde Gottes / und 
zu der lebendigen Sele / welche iſt aus GOttes 
des Vaters Haufe Das iſt / Eigenſchaft; und laͤſ⸗ 
ſet feinem Sohn JEſu Chriſto um eine Jung⸗ 
frau zum Weibe werben / als um die himliſche 
Jungfrauſchaft im Menſchen / welche in Adam 
verblich. Um dieſe wirbet GOttes Amtman der 
Yraturdurch feineDiener/welche Er ausſendet / 
daß fie dieſelbe Zungfranfchaft follen feinem 
Bean zum Weibe nehmenrfich mit ihme zu vers 
ehligen. | 
30. Und gleichtwie Abraham feinem Amtmaũñ zigen 
die Zungfrau nicht zuvorhin nante / fondern ihn viehif. 
nur hies zu feines Vaters Hauſe gehen / und alda Shlan⸗ 
auf den HErrn ſehen / wo Er ihn wuͤrde heiſſen gẽ Thier 
werben / was ihme Gott wuͤrde fuͤr eine Jungfrau 
erwehlen und zufügen; Alſo auch im gleichen hat 
Goti feinen Amtman / als ſein heiliges Wort / 
durch ſeine Diener in die Welt zu dem wahren 
Menfchen geſandt; Nicht zu Den Schlangen⸗ 
Thieren / dan dieſelbe hoͤren GOttes Wort nicht / 
fie haben kein Gehör darzu / gleichwie Die Cana⸗ 
niter im Schlangen-Ente, die gang diehiſch/ und 
am göttlichen Gehörhalb-todt waren / wegen ih⸗ 
ver Bosheit und eigenen Wilens. 
¶Nünd laͤſſet ſich feine Diener / alz Amtleute 
zu dem Brunnen feines H. Bortäilagern ramielalen je 
Befehl, daß fie follen in ihrem befohlenen Amte rufen. 


ar 
”..? 





alda zu &Dtt ruffen und beten / und ſein Wort bäte,big 


(ehren, bis GOtt Der Jungfrauen Herze zeucht / a 
und fe zum Brunnen feines Worts fuͤhret / gus Ted * 
dem ruñen Gottes Worts Waſſer zu ſchoͤpfen. zeuche, 


nd wan dieſe Jungfrau / verſtehet Das in: Ge⸗ 


nere goͤttliche Bilde / welches in Adam vertun Ci⸗ d’ 


Felswwardrsim Brunnen göttliches Worts afıni 


fer fehöpfer, So fpricht der Amtmaũ / Abr ahams Soppia. 


Knecht / als des. Vaters Wille inder Selen /gib 
mir zu trinken Deines ſuͤſſen Waſſers Der ewigen 
Jungfrauſchaft; Und die edle Jungfrau ſpricht 
zum Willen GOttes: Trink mein Herr/ ich wil 
deinen Cameelen auch ſchoͤpfen. Verſtehet mit 

Qaq qqq qaq den 
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den Cameelen Die 
Natur aus des Vaters Eigenſchaft; und mit der 
an verfichet Des Lichtes in der Lieber 
ratur und Eigenſchaft / als Das Weſen Des goͤtt⸗ 
lichen Entis von der engliſchen Welt / welches in 
Adbam verblich / und in dieſem Waſſerſchoͤpfen 
wieder zu ihrem Braͤutigam der Selen komt. 
33. Und ſo nun der Amtmañ / als GOttes Wil⸗ 
F les von der Jungfrauen mit feinen Cameelen / als 
* Effentien der Natur / gerranket iſt / fo danket Der 
abgefandte Willedes Vaters in der Eflenz der 
Natur indie wahre Gottheit / daß GOtt hat die⸗ 
ſe Jungfrau zu ihme gefuͤhret / daß er dieſe Jung⸗ 
frau der Liebe und Menſchheit JEſu Chriſti ſol 
zum Weibe nehmen. | 
Der die 34. Und aisbald nimt der Wille GOttes Des 
Kieino: Vaters die edle Kleinoden/ welche GOtt Adam 
be indet im Paradeis ins Lebens-Licht in Die Gele mit 
diende Dem teuren Namen JEſu einverleibte ja wel: 
ange; che Kleinod ing Centrum der Selen einverleibet 
hänget worden find ehe der Welt⸗Grund geleget ward, 
werden. welche der Selen find ganz verborgen geweſen; 
welche Kleinod find Das heilige Feur der ver⸗ 
fchloffenen Liebe⸗Begierde; und hanget der Ed⸗ 
len Jungfrauen von der himliſchen Welt We⸗ 
fen dieſelbe any ale eine guͤddene Spange eines 
halben Sekels ſchwer. 
Wasdie 35. Diefe guͤldene Spange eines 
Kleino Fels ſchwer / iſt die neue vom Himmel gekomme⸗ 
de ſind. ne himlſche Weſenheit / wie Ehriftus Joh. 3:13. 
ſagte / Er waͤre vom Himmel kommen: Da ver⸗ 
ftund Er den kommenden Ens, welcher Die halbe, 
heilige Menfchheit war / als der heilige Ens am 
Worte / welcher fich mit dem verblichenen auch 
himliſchen Ente in Der Menfchheit einigte/ Daß 


Lobge⸗ 
ſang 
Sele 


se diefe guldene Spange eines halben Sekels 
ey ſchwer (dem göttlichen Schalte oder Worte das 
RR in die Menſchheit komt) fey / Das wird Der himli⸗ 
ſchen Jungfrauſchaft im Menſchen angehangen. 
Mader 26. Und wen nun die Vermaͤhlung geſchiht / 


daß ſich der Jungfraͤuliche Ens mit Diefem heili- 


mähs gen Ente vermählet / Daß Die Sungfraufchaft 
ung Diefe angehängte Spange empfahet / ſo ilts ein 
ein ganzer Sekels Goldes / halb der Gottheit und 
ganzer halb der Menſchheiit. ———— 
Sekel. 37, Und die zween Arm⸗Ringe / welche Abra⸗ 


Di Ham Knecht / als der Wie des Valers in der 
Ringe felifchen Natur / der Zungfrauen anhaͤnget / wel⸗ 
find. che 10. Sekel Goldes ſchwer ſind / das find die 10. 

Geſtaͤlte des heiligen Feurs / welche der verbliche⸗ 


——— ———— 
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Effentien der. menfchlichen 


halben Se 


ER ee 


R M & ’ Car ; HM 


Zeil 


nen Zungfeaufehaft neben Derr na 
ten — Chriſti NAHEN a 
is angehänget worden / Davonfieiprrechtgeben 
wieder empfahet. 3 
38. Und wan dieſe Jungfrau hat dieſe Span⸗ Daß 
gen und Armringe alſo empfangen ſoerfteuer ſie Jung, 
ſich und lauffet zu ihrem Bruder Laban / als zum Bild 
dritten Principio der aͤuſſern Menſchheit aus ?ringet 
Dem Limo der Erden / zu der auffern Selen / und 
fagetihmedas; Das iſt / weñ das Jungfraͤulich 
Bild Den Ens Chriſti / als Die fhöne Spangen, 
es 
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des halben Seckels / neben dem heiligen Feur 

Worts empfaͤhet / fodringerfiemitihrer Stime 
der goͤttlicher Eflenz durch den aͤuſſern Men⸗ dag zte 
ſchen / als ihren Bruder / und verkuͤndiget Die Pzincip, 
göttliche Kraft; Davon der aͤu ere Menfch (ver⸗ N 


ſtehet das dritte Principium) froh wirdzund ſich 


mit ber Sungftauen Desinnern Menfehen buch 
erfreuet und lauffet auch hin zudem Brunnen 
des Worts Gottes / undbittet ED /da Er 
Doch roolte mit feinem Worte bey ihm einkehren / 
ihme eingufehren / welches Abrahams Knechtz 
als der Witte GOttes / gerne tubt/undEehretbey. 
dem äuffern Menfchen ein. 
39. Wie Abrahams Knecht taͤhte alfo tube 
auch Die menfehliche Natur /twen fie höret DaB 
Ehrijtus im innern Menfchen fehallet und fir 
het den Schmuck / welchen der Heilige Get 
dem Jungfrählichen Bilde hat angehangen, fo 
bittet Laban / als Der innern Bildniß Brude / 













bens Eflenz ‚effen ich werbe den zuer 
Botſchaft / daß du meinem Herrn ale meine 
Herm Sohn / der Menſchheit JEſu Chriſt/ 
deine Schweſter / als die himliſche Jungfrau 
ſchaft zum Weibe gebeſt; und ergehletdermenfche 








den Willen GOttes / bey ihme einzukehren. 
49. Und wei der Wille GOttes / als Abra⸗ Daraus 

hams Knecht andeutend / iſt bey Bethuel und Lasdernas 

ban / als im dritten Principio der Menſ eig Ki d8 

eingegogen / ſo fprichtder Amtmani EHttes /ale man? 

Das Wort GOttes Das im Menfchen eingeucht ; GSttes 

Ich wil nicht von deines / veꝛſtehet Des auffernge Willen 

* 


lichen Natur Die Schickung GOttes er — 
everöfnet ihme das göttliche Werftändnißs DaB... 
Der natürliche Menfch lernet GOttes Willen .. 
verftehen/ Daran er zuvorhin blindwar.  - 

41. Alsdeũ ergibet fich die arme Natur mit dern. ſich in 
Selen in GOttes Willen; und fo fpricht alsden SOttes‘ 
Laban und Bethuel: Das komt vom Ha) Willen 

w 


„ergibt, | 






1 
| 
“| 


nenen-eingeführe 


RE TE ee hr. 
— — —— — 
— 1 Jr \ + \ 
N. 
J id Mio ı * = 













Wendigem twieduwilft: Hieift Rebecca / als das 
J R geformte Wort himlifcher Eigenfchaft / nim es 
= "Binz und vermählees deines Heren Sohn, ale 


J—— der Menſchheit IEſu Chriſti nach Deinem Ge⸗ 


fallen / wie der He geredet hat — 
J ——— alhier gar eigentlich / wie der 
Geiſt Moſis in der Figurredet / deñ er ſetzet Ras 
han als Bethuels Sohn fürn Vater als die 


J aͤuſſere Sele fie Die innere Feur⸗Sele / die Luft⸗ 


Sele fuͤr die rechte Feur⸗Sele / wiewol ihr nicht 


I — * 8100 ſind / ſondern Eine / aber in zwey Principien 
berſtanden: Sa ei ‚gibt Durch die 
Luft⸗Sele Antwort; Die Feur-Sele führet die 


© uncompadhirte Zunge; aber die £uft-Seleführ 


im.  erdiecompaltirte / geformte Sprache. 
mE 43. Darum feet: der Geift Mofis Laban der 
aaullere ‚ Rebecca Bruder vorne any als ob das Gefchäfte 
mug die waͤre durch Laban verrichtet worden ; Anzudeu⸗ 
if ten / DaB / wen Der Amtman GOttes / als der 
up. Wille Gottes im Zugedes Vaters / in den Men- 
ſchen einzeucht/ und bey ihme um Herberge und 
...., umDie Jungfrau wirbet / ſo mus Der aͤuſſere Geiſt 
des Menſchen Die Zufage tuhn / den er ift von 
VOott und der wahren Gelaſſenheit abgewandt: 
IIgtt mus er ſeinen Willen ganz wieder in GOt⸗ 





see Willen ergeben. 


Und wen dieſes geſchiht / Daß Die aͤuſſere 
Sele mit der innern Feur⸗Sele in dieſe Heyrat 
ganz einwilligen / und ergeben ſich in GOtt / ſo bü- 
cket ſich der Wille GSttes / als der Amtmañ 
im Zuge des Vaters wieder in Die wahre Gott⸗ 
heit /das iſt / er trit wieder in feinen Sitz / und gi- 

bet hervor aus Abrahams Schatz / das iſt / aus 
ttes des Vaters Schatze feiner geformten 
Weigheit die ſilberne und güldene Kleinoder / 
und hanget fie Rebecea / als Der himliſchen Jung⸗ 
FRE EN 
‚Die 45. Dei Diefe Kleinoder gehören nicht Laban 
Kleine oder Bethuel (verſtehet der Auffern oder innern 
Den den Seut-Selen) Diefe Zeit Des irdilchengebenssfon- 
innen dern der wahren Fungfrauen Rebeeca / aus dem 
Men göttlichen Ente des geformten heiligen Worts / 
hen nach der Englifchen Welt Eigenfihaft / als dem 
angelat. andern Principio, als dem innern geiftlichen 
neuen Menſchen / welcher mit Rebecca dem rech⸗ 
ten Iſaae Chriſto vermahlet wird : Und darum 
J gan Geiſt Mofis/ Abrahams Knecht habe 
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Erklärung des erſten Buchs Moſis Cap.so. Gen 243.  :: 
Men darwider nichtsveden ; Sihe alhier iſt ſamt den filbern und güfdenen Kleinoden gegee ⸗ 
Stäre/ tube mit mir und mitmeinem In⸗ b 


ebesen. Die gufdene Spange und Armringe / 
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en / und auch Kleider; und Laban / als Rebecca 
Bruder / fowohl 
gegeben. 


der Mutter / habe er Gewüre - 
46. du wunderlicher GOtt! wie einfältig Wasdte + 


biideſt du die gtoffe Geheimniß vor! Die fülber, Kleines 


nen und güldenen Kleinoder find der Schatz der ala | 
göttlichen Weisheit im Norte des Lebens, mer“ ſchenke 
chen Schatz das göttliche Wort Der rechten bedeute. 
Jungfrauſchaft / welche in Adam ſtarb / und in 
Chriſto wieder zum Gemahl angenommen wird / 
mitbringet / und ganz eigen zu einem Mohlſchatze 
gegeben wird: Und die Kleider ſind die neue 
Menſchheit / damit ſie vor ihrem Braͤutigam̃ ein⸗ 

her gehet; und die Wuͤrze / ſo Laban und der 
Mutter geſchenket ward / iſt die Kraft des Heil. 
Geiſtes welche Der Feur⸗ Selen und der Luft⸗ 
Selen, mit Einkehrung der zarten Menſchheit 

JEſu Ehriftigefchenketwird. R 

47. Dan Die äuffere Sele wird dieſe Zeit/ weil Die 
noch der ivdifche Leib an ihr hanget / nicht mit dem Kine 
neuen Kleide bedecket / auch fo wird der Feur⸗ wiepm 
Selen das füberne und güldene Kleinod Der diefer 
Menfchheit JEſu Ehrifti diefezeit nicht gang zur Zeit 
SHabhaftigkeit in Gewalt gegeben fondern nur a | 
Würzerdas iſt des Heil. Geiſtes Kraftund An⸗ gan 
blick / dan Die Feur⸗ Sele möchte wieder ſtolz Sele . 
werden / wan fie dieſe Jungfrau folte in eigener mus das 
Gewalt haben / wie Lucifer und Adam tähten — 
Darum mus Die Feur⸗Sele dieſe Zeit in ihrem "RI 
Principio bleiben’ und Das Ereu; Chriſti in der 
Luft⸗Selen (ale im Dritten Principio ‚ Da der ir⸗ 

Difche / boͤſe Menſch lebet) auf fich nehmen. 

43. Jungfrau Rebecca oder Sophia aber mit Die 
ihrem Bräutigam Ehrifto bleiben in ihrem / alg Mit. 
im weyten Principio, im Himmel, Dan St. Junaſr. 
Paulus ſaget / unfer Wandel ift im Himmel; rirso, 
Phil. 3: 20. verftehet der Jungfrauen Wandel / phia in | 
da fie mit ihrem Gemahl Ehrifto in der Che fte-hrem, u 3 
het / da Chriſtus und Jungfrau Sophia nur Eine "ref 
Perſon ſind / als Die wahre maͤñliche Jungfrau 
GOttes / welche Adam vor feiner Heva war / da 
er Mañ und Weib / und doch der Feines wars 





ſondern eine Jungfrau GOttes. 


49, Und wan nun dieſe Vermaͤhlung geſchehen u. nach 
iſt / als dan ſitzet Abrahams Knecht mit allen ſei⸗ eye 
nen Knechten / mit feiner erworbenen Bragut / und gifeg 
mit Bater und Bruder zu Tiſche / und effen mi GHrr 
einander Das Hochzeitmahl: Das iſt / wañ der von des 
Menſch / verſtehet der innere / jungfraͤuliche / geiſt⸗ a fr 

Oqq qqq qqq 2 liche 
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Willen liche Menſch mit Chriſto vermaͤhlet iſt / alsdan 
and KG Httvondes Menfehen WillenundLBor 
Voꝛen / gonyund hinwieder der Menfch von Gottes Wil⸗ 
len und Worten: Da ſitzen ſie hey einem Mahl 
und heiffet alsdan: Wer euch hoͤret / der hoͤret 
mich; Wer dieſe Menſchen hoͤret von GOtt 
lehren und reden / der hoͤret GOtt reden / Dan fie 
reben in Kraft des H. Geiſtes Wuͤrze / und eſſen 
— vom groſſem Abendmahl Chriſti miteinander 
Dieim se Deinherrliches Mahl wird alda gehalten 


neeund wo dieſe Hochzeit im: Menſchen gehalten wird! fi 


aufee. welches Fein Sananitifcher Schlangen Menfch 


« 


fen mit. wigfeit nicht erfähret z. was alda für Speiſen 


aufgetragen. werden; Auch was für. innerliche 
veude Darbey gehalten. wird / da Chriftus und 
hau ophia Braut und Braͤutigam̃ ſind / 
und die innere und aͤuſſere Sele bey der Braut 
fitzen / und mit ihr von dieſem Mahl eſſen / welches 
wir den Kindern Chriſti ſo darbey geweſen ſind / 
zuerwegen geben: Kein Menſch in dieſer Welt 


verſtehet es ſonſt nicht / weis guch nichts davon / 


als nur der rechte Laban und Bethuel. 


Die 1.Aber dieſe Hochzeit wehret nicht immerdar / 


Hohieit ſyndern als Abrahams Knecht hat die Jungfrau 
det: erfanget / und mit dem Vater und Mutter und 
imerdar Laban / das Mahlund Hochzeit gehalten und. 
war uͤber Nacht da blieben’ da ſtund er früh auf/ 

und ſprach: Laſſet mich ziehen zu meinem Herrn. 


Das ſtehet in derinnern Figur alfo 
BSH: 


* phien / als der innern Menſchheit vermaͤhlet / ſo 
l 


Er aufbrechen. und vom Menſchen weichen / ſo 
J die Sel — — 

bittet u, Daß Er Doch; molte noch; länger. bey ihr. bleiben; 
 suffehet. 5; Aber. die Stimme fchallet ofte: Halte mich nicht 
N auf / ich mus zu meinem Herrn ziehen oder reifen! 


du biſt boͤſe und fündig ich mag nicht Länger bey; hen a 


dir bleiben. 


und er⸗ 5,3, Sllsden ruffet die arme Sele Jungfrau Re⸗ 
innere beccen / als Chriſtum mit ſeiner Braut / und erin⸗ 


kum fei nert fie. des Zuſage feines teuren Wortes und- 
ner Ber Verheiſſung / daß Er wolle alle Tage: bis an der: 
heiſſung: Welt Ende bey uns bleiben und Wohnung in 
Bond ung machen: Alſo wird ein Tagauf Den andern 
inalen, aufgezogen / und geucht Dach Chriſtus mit feiner: 
ge ie 4 RN 2 


Bu, $ : 
2 “ 
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cipium, aber Die Hochzeit wird in allen Dip gehalten 


‚Brineipüs gehalten. 
54. Gar eine fehöne Figurift die ſes / als Rebee⸗ 


meel gefallen, und habe den Mantel vor die 


wert iſt zu wiſſen oder zu ſchmecken / auch in E⸗ ne Menſe 
h edle Kleinod erlanget / Daß fie im Geiſte Ehrifti 


ſchaͤmet fich 7 daß fie ift alfolange 


dam verlohren; fo verhüller fie ihr eigen Anger | 


Aber Chriſtus nimt fie in feine Armen / und fi 
fie in die Huͤtten ſeiner Mutter / als in der himli⸗ und Bi 


über feiner Mutter / als über Der verblichenenMa- 


Fee: geſtorben / welche er iso in Jungfraͤulicher Zucht 
52. Wan fich Chriftus hatmit Fungfrau So⸗ gefte che er itzo in Zungfeäulicher Zuch 


bals. ſchaũet balde hernach die Stimme GHttes ir 
Er vom. Die. Sele und fpriht: Ich wit mit der Jungfrau⸗ 
Kan, en immerdavalsmwolte 
*t ſcen 

‚weichen mus die arme Sele immerdar bitten und flehem⸗ 


nicht zu. verachten / deñ es iſt der wahre Grund: ** 
ruñen 


| Eur endigen unD beste: 
Sehenden / wie Mofes fager ; Wil einer unfern ewdige | 


wol blind u: noch feinen Menſchen ſchaͤ 


ſtaments recht anfehen fie werdens alſo finden. 


Braut in fein Vaterland, als ins anderePrin-Dreven 


[4 
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ca A — —— Haar 
auf Dem Felde begegnetesundfieihnfragterwer 
der Mañ waͤre? und ihr Abrahams Knecht ſagte / 
daß es fein Herr Iſaae waͤre; wie — 

gen gehalten / und ſich geſchaͤmet / und wie ſie J⸗ 
nachabe a en & 
Mutter geführet. Die innereSigurfteberal®:  _ 
55. Wen Die innere verblichene Menfehheit Die Die SElF 
wieder lebendig wird und ihren Gemahl Chri⸗ biicjene 
ftum in fich erblicket/ fo fält fie in Die hoͤchſte De⸗ Menfe 
mubt vor GOttes Heiligkeit zu Boden 7 u 
Menfchen gefangen gelegen, und Daß fie iſt eine Bräutis 
Königin geweſen / und hat ihr Königreich) in Ar Am 











48 
N 


ficht vor GHttes Klarheity und Demühtigetfich: Sera 
führet vorGott 


chen Welt Weſen daraus Er mit feinem himlis PM 
ſchen Weſen iſt ausgangen / und alda wird ſie 
fein Weib; und alda wird Iſaac recht getroͤſtet 


trice in Veneris Tindtur, welche in adam war 





er die Hiſtoria von Iſaac 
56 Und vermahnen den Leſer / unſere Erfindung * 


Deñ als Iſaae ſeiner Braut entgegen ging/ ſo 


kam er von dem Brunnen des Lebendi S 
Sin und Erkentniß recht verftehenfomuserfih gende 
auch zdemfelben Brunnen machen Daß eemi made 


Rebecen angenommen twerde/alsdeni 
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57 Ob abeꝛ einer alhie nichts ſahe / ſo nag er ſihh 
ir Die N 9 * 


Juden und Türken / ſowol Babel möge 


Augen aufheben / und die Figuren des Atten te 
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Das 5 Capitel. 
Bir Abraham habe ein ander Weib ge⸗ 
2 naeh 
gezeuget / welchen er Geſchenke gegeben/ 
nd feine Guͤter alle feinem Sohn Iſaac 
| 3 en / die andern aber laſſen bey feinem 
Leben von fich ziehen; u wie er geftoben 
Ey was darbey zu verſtehen ſey. 
ML e8 Spricht: Abraham nahm wiederein 
1 Weib die hies Kethura / Die gebahr ihme 
Simon Jackſan / Medan / Midian / Jeſchback 
ud Suah / von welchen ſechs Geſchlechte find 
entſtanden Mit Sara zeugei Abraham nur Ei⸗ 
nen Sohn / von welchem die ganze Hiftoria Deus 
. 2etz aber mit der Kethura geuget er ſechs Soͤhne / 
dabon nichts ſonderlichs als nur ihr Geſchlecht / 
gemeldet wird. Diefes verfteherman im In⸗ 
nern alſo: Abraham muftemit ſeiner Sara von 
eehe alt werden / ehe er Iſaac zeugete: Anzudeu⸗ 
een / daß Chriſtus ſolte im Alter der Welt / im 
Sleiſche offenbar werdhe. 
2Iſaac ward aus Abrahams Natur und aus 
dem Hlaubens-Ente gezeuget / in einer alten / faſt 
tie erſtorbenen Matrice nach menſchlicher Na⸗ 
ttur empfangen / aufdaß GOttes Ens den Vor⸗ 
dang 7 
btgham Die Kethura / und zeugete bald ſechs · 
Soͤhne mit ihr: Kethura ſpricht in ihrem Nah⸗ 
‚men aus das Centrum der Ratur; wan man die 
ſenſualiſche / uneompactirte Geiſter der Buchſta⸗ 
9 ben in — ſo verſtehet 
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wan / daß Kethura eine geformte Matrix Der“ 
Natur ſey; Anzudeuten daß Abraham nach⸗ 
deme er hatte das Vorbild Chriſti im Glaubens⸗ 
‚Ente ——66 eigen Bildniß nach 
hi ‚Adams Natur / aus den ſechs Eigenfehaften des 
waturlichen Geiftz£ebens jeugen und fein eigen‘ 
natuͤrlich Bildniß auch darſtellen / alſo muſte er 
Auch ein ſolch efaſſe darꝛu habe.. 
3Sara muſte nur Einen Sohn gebaͤren: An⸗ 
Ei" zudemen / daß Das Reich der Menſchen nur Ci: 


* 
— 


— 


Einem ge werde 

segeben, Chriſtus in allen ſeyn feyn ſoite. | 
5 4.Albier. aber zeugete Abraham nun mit der Ke⸗ 
thura 6s. Soͤhne / nach den 6. Eigenſchafte der ger 
formten Natur der Wirkung der ſechs Tagwer⸗ 


Br keʒ und Iſage / das iſt Chriſtus / iſt der ſiebende / 
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als d Ruhetag oder Sabbat / darein die 6 Soͤh⸗ 
ne ſolten in die Ruhe eingehe /gleichwie die s Ta⸗ 
ge der Schoͤpfung / verſtehet die 6. Eigenſchaften 


des Centri der Natur / als das wirkende Geiſt⸗ 
Leben in dem ſiebenden ruhen; Alſo auch ſtellete 
der Geiſt Gottes die Figur in Abraham dar. 


Und habẽ alhier gar eine ſchoͤne Figur wider Beweis / 
Die Vernunft⸗Weiſen / welche ſagen: Wer nicht dabdie 


von Natur im Glaubens Ente geboren ſey / der not. 


ſey verſtocket und koͤnne nicht zur Kindſchaft zes Ber: 
Gottes kom̃en / er werde nicht von GOtt gezogen / ſehung 
daß er moͤge zur neuen Geburt kommen. Diefe 


Figur ſchlaͤget ihren Tand zu Bodem / und weiſet 
den wahren Grund an / und ſtellet erſtlich Iſaac / 
als Chriſtum dar / und zeiget an / wie demſelben 
allein das Reich Gottes erblich und eigen ſey / 
und daß es kein Menſch mehr zum Natur⸗Recht 


koͤnne haben; und wie wir mit Adam alleſamt 


ſind davon ausgeſtoſſen worden / und daſſelbe 

verlohren / gleichwie der Kethuraͤ Kinder alle 

von Abrahams Gütern ausgeſtoſſen woꝛden / udd 

ſie allein Iſaae erbet.. 
6. Und ſtellet darneben dar / wie Adams Kinder 

auch aus Abraham ſind geboren worden / und 


wie er ihnen von feinem Gut habe Geſchenke ge ⸗ 
geben; Deutet an / wie Adams natürlichen Kin⸗ 


dern aus Gottes des Vaters und Chriſti Guͤtern 
Geſchenke gegeben: werden; wie ihnen Abra ⸗), 
hams Guter aus Gnaden / als ein Geſchenke / ge⸗ 


geben werden. 


7.Dan Abraham ſties ſeine natuͤrliche Kinder Ott 


nicht von ſich aus ohne Geſchenk: Alſo auch ſties Hat allen: 


Gott Adam nicht aus dem Paradeis ohne ſein met 


Geſchenke; Er ſchenket ihme von ehe de Schlan⸗ 


tur⸗Rechts / und nahm ihn aber in der Schen⸗ 
kung wieder an; wie auch alhie Abraham ſeine 
‚Kinder nicht von der Kindſchaft verwarf / ſon⸗ 
dern vom Natur⸗Recht ſeiner Guͤter / aber in der 
Kindſchaft waren fie ihn lieb: Darum ſchenkete 
Er ihnen von feinen Gütern / und deutet damit 


Rennen gegeben epyumd aß fee unter Difen iz AV, Babamaten DanDIEERRIN 
Mur. J— und in ihme ſolten derſelbe Eini⸗ 
den / als Aeſte an Einem Baume / welcher 


ſto / als dem rechten Iſaac / gehöre: Aber gleiche 
wie Er Adam den Bund ans Gnaden ſchenkete / 
und wie Abraham den Kindern der Kebsweiber 


aus Iſaaes Recht Geſchenk gab; Alſo gibet noch 


heute Gtt der Vater Adams und Abrahams 

natürlichen Kindern den Bund und Das Erbe 

Ehrifti als ein Geſchenke. | Kr; 
aaa I 


104 


—* — Aa IEſum 
gen⸗Treter im Wolte Des Bundes/darnach flieg efhen, — 
er Adam aus der kindlichen Erbſchaft Des Nrarkit... 

ee 
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Jeder 8. Und wie Abrahams natürliche Kinder nicht 
Renſch vom Bunde ausgeerbet waren / fondern nur don 
empfül einen Gütern; Alſo auc) iſt Fein Menſch vom 
ndin Bunde GOttes / in Adam und Abraham auf 
Mutter gerichtet auggeerbet / ein jeder empfaher Den ge⸗ 
Leibe. ſchenkten Bund in Mutter Leibe / indeme er 
Macht hat in feinem geſchenkten Bunde / in Chri⸗ 
ſti Guͤter einzukehren. | 

HiNatne 9. Aber die Guͤter hat ernicht in Natur⸗Recht / 
Net. Diefelbe aus eigenem Willen zu nehmen / ſondern 
Dat feir fg ein Geſchenke: Erfolund mus ſich in Bund 
DEE ergeben als ein Diener / feines natürlichen Wi⸗⸗ 
allein. lens fich im Bund begeben und den Willen zum 
die Gna⸗ Natur⸗Rechte verlaffenzund des Bundes Eigen⸗ 
de einger tuhm werden / alſo daß er nicht mehr feinen eige⸗ 
ben. nen natürlichen Willen in Bund und dag Ge⸗ 
ſchenk einführerfondern feinen Willen Dem Bun⸗ 
De ergebe: Alsdeñ ftehet Das Geſchenke an flat 
des eigenen Willens / und lebet Die Natur Adams 
im Geſchenke / und geneuffet gleichwol der Erb⸗ 
ſchaft / aber nicht im eigenen Willen / fondern in 
der wahren Gelaſſenheit / da der Wille des Bun⸗ 

des des Menſchen Wille wird. | 
10. Den der Wille des Bundes erbet die Kind⸗ 
fchaft im Natur⸗Recht / aber der Wille der na⸗ 
sürlichen Selbheit iſt davon ausgeftoffen / der 
mus der Eigenheit erſterben; und ſo das geſchiht / 
fo ſtehet er im Bunde in Chriſto auf / und beſitzet 


Der 
Selbh. 
Wille 
wird 
ausge⸗ 
ſtoſſen. 


ſich im Bunde in Adams Geſchenke in der 
menſchlichen Natur offenbaret / und iſt des Bun⸗ 
— und Willen worden / und hat denſelben 
erful et. 
Der ges 17. Nunliget aber derſelbe geſchenkte "Bundy 
khentte den Gott Adam ſchenkete / in alen Menfchen/den 
Bund gleichwie die Suͤnde von Einem auf alle erbete / 
Na alfoanch der Bund und das Gnaden⸗Geſchenke 
ber Hon Einem aufalle: Ein jeder Menfch hat Chri⸗ 
niht  fium in fich / aberder eigene Wille ergreiffet ihn 
alle er· nicht fondern er ereuziget ihn und wil nicht Der 
areifen Selbheit erſterben / daß er in Chrifti Tod eingin⸗ 
geſund im Bunde im Willen Chriſti aufitunde. 
veigene 12, Dereigene Wille wil nur ein angenommer 
at nes Gnaden⸗ Kind ſeyn / und er ift dach vor GOt⸗ 
an ang fe Angeſicht Yerjtoffen / gleichwie Abraham ſei⸗ 
fen an. ne natürliche Kinder von ſeinen Guͤtern ausſties / 
genom» und fie enterbete / und die Guͤter allein Iſaac gab; 
— das Reich GOttes allein des Bundes 
illen. 
13. Welcher zwar in allen Menſchen liget / aber 


mſſen  Pein Menſch Fan das Reich GOtles empfahen or 
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das Geſchenk im Gnaden⸗Recht: Ehriftus hat” 














‚der ſchauen / er werde deñ des Bundes Kind / daß den eig 
erden natuͤrlichen ausgegangenen Willen ver⸗ en 
laſſe/ und ziehe den Wilſen Chriſti an im Bunde, in —* 
daß fein Wille im Bunde / in Chriſto neugebo⸗ Ehrift. 
ven werde; alsden iſt er ein Rebe am Weinſtock Willen 
Chriſti / und empfaͤhet Chriſti Geiſt / Willen und amiehe 
Leben / und wird nach dem Bunde Chriſtus: Alſo 
wohnet den Chriſtus in Adam / und Adam in 
Chriſto / und dag iſt es / was der Geiſt Moſis in 
dieſer Figur vorgemahlee 

14. Daß aber Abraham lies die Kinder ſeiner Dr 
Adamifchen Natur von fic) aus feinem Haufe see 
siehen mit den Geſchenken / und nicht bey ſich alstan 
Haͤusgenoſſen behielt / deutet dis an Daßzmarniht 
der äufferliche Menſch dieſe Zeit werde in Dem Set 
Willen der Selbheit auf Erden leben / und Daß er genog 
denſelben nach dem ndifchen Menſchen nicht Eon feyw 
ne ganz ablegen ; aber derfelbe irdifche eigene 
Wille fey von GOttes Heiligkeitrals vom Him⸗ 
melreich ausgeftoffen.: — 00. 

15. Und obwol das Geſchenk Des Bundes in jondern. 
ihme verborgen lige / fo fey Doch Der aͤuſſere / irdi⸗ nurder 

fehe Menſch vom Paradeis und Bunde GOttes lan 
ausgeftoffen/ und folle das Himmelreich nicht er⸗ beborne 
ben / Cor. 15:50, fondern allein Der/welcher aus 
dem Sefchenke Des Bundes geboren werde: 

Nicht Adam / ſondern Chꝛiſtus in ſeinen Glidern / 

nicht der Schlangen Ens und eigene / abtruͤnnige / 

Iſmaelitiſche / ſpoͤttige / falſche Wille / ſondern der 

Mille des Bundes in Iſmaels Beſchneidung / 

da der Spötter vom Bunde abgeſchnitten wirds 

da alsden Iſmael Iſaaes Bruderwird. 

16. Der eigenfelbgemachte/ grobes wdifche Ar Adam 

dam / der fich Durch feine Luft hat zu einem Thiere bat ſich 
gemacht / und des Teufels Begierde und Willen uf Au 
in das eingeführte Thier eingenommen / Der Fan <pier 
nicht im Bilde Ehrifti feyn oder bleiben: Er ift gemacht 
herausgeftoffen/ und wandelt in der Welt Eitel- 

keit und Eigen⸗Luſt / auch ifter bes Geſchenksi 

Bundenichtfahig. Pe 

17. Aber der echte Adamiſche Menſch / den Gott Der ıft 
aus der Erden-Matrice machete/ Daraus die Er⸗ Adami 
de urſtaͤndete / in pemfelben fiehetder Bund und Neukd 

Dag Gefthenke / gleichtoie eine Tinekur im gro gung“ 

ben Bley / welche Die Grobheit des Bleyes / alsinfeg. 

den groben Saturnum in feingreigenen Begierde 
in fich verfehlinget/ und den Saturnifchen Wil⸗ 
len toͤdtet / und führer feinen eigenen(verjteher der 

Tinetur Willen und Eigenheit)im’Bley empor 

Dadurch das Bley in Gold verwandelt wird 

"BZ 13. 

















Deo 178. Alfo auch verfteher imgleichen / der grobe 


en Eigenfhaft im Menfchen kan nicht in GOttes 
Hauſe wohnen / er ifihauffen inderverderbten - 


jes Beil, Welt / GOtt hat ihn aus dem Paradeife ausger 

08 im ftoffenvgleichnie Abraham feine natürliche Ada- 
ne milche Kinder aus Iſaacs Guͤtern ausſties: Alſo 

dienen auch unfer irdiſcher Menſch nach feiner ange- 


fan: nommenen Grobheit und Eigenheit / der iftzum 


Himmeelreich nichts nüge: Er ift nur das Beil / 
. HimelDarfer Diefes Beils nicht/ Dan er darf ih⸗ 


me kein Haus bauen zur Eigenheitfondern Chris 
ſtus / als das geformte Wort Gottes / iſtſein Haus. 
9 19, Und wie Abraham feine Kinder von den, 


Ehrifiis Kebsmweibern mit Gefchenke aus feinem Haufe, 
* jes; alſo ift auch der Adamiſche Menſch von 





eu; GDttgeftoffeny welchen Chriſtus / als des Va⸗ 
fe, ters Gefchenke/in fich wieder annahm: Dan ale 
ard Lhriſtus in unſer Menſchheit kam / fo lies Ihn 
Goit ans Ereug hängen und toͤdten / und nahm 
erhaben, Ihm aber in feinem Ceſchenke wieder an u. ſetzte 
Ihn zur Rechtender Kraft Gottes im Himmel 
nd unfer Menfchheit mit und in Ihme / aber. der 
"  menfhlicheCigen- Wille mufte am Creuze fterbe. 
ber 20, Alfodeutet auch Der Geift Moſis alhier in 
Beil. "Her Figurmit Abrahamund feinen Natur-Kin- 
= dern’ daß der äuffere natürliche Menfch nicht fol 


en teimEns Chriſti wohnen / dan er ſey in Adam 
ſtoſ aus dem Paradeiſe ausgeftoffenzfo möge er auch 
in.  nachfeinerthierifchen Eigenheit nicht in Iſaaes 
Goauͤter / als in den Ölaubens-Ens, als in Chrifto, 
eeingenommen werden; und obgleich Chriſtus / als 
F v8 Geſchenke im innern wahren Mens 
welchen Git in Adam ſchuf / wohnet / ſo 
ch das grobe Thier / als die Irdigkeit und 
Eitelkeit / von Ehrijto in allwege ausgeftoffen 
2 feyn: Ja ein jeder Menſch / welcher ein Chriſt feyn 
7 wilfolden irdiſchen Willen welchen nachEitel⸗ 
2 Feitund eigen Luſt luͤſtert / von fichausftoffen. 
din 21, Gleichwie Abraham in Diefer Figur feiner 
Eu Kinder nicht fehonete und fie ausſties; alfo fol 
m auchein Ehrift feinerKinder/als Der eigenen Luft. 
sreusige. und’ Begierde / und alles das deme anhanget / nicht 
ſchonen / ſondern mit dem Verſtande aus Dem 
wahren Tempel Chriſti / als aus GOttes Ge⸗ 
ſchenke/ taͤglich und ſtuͤndlich ausſtoſſen und den 
alten Adam creuzigen ; wo Das nicht geſchiht / ſo 
‚ereugiget fonft der. alte eigenwilige Adam Chri⸗ 
ſtum in fich 2 fomusanders Chriftus am Creuz 
hangen / und wird gefüdtet, * 




















—— —— 


Erklarung des erſten Buchs Moſis Capsı. Ten. ⸗ 
ode » turnifhe aioene Wiue aus der finftern Welt 


da derdimermañ in dieſer deit mit hauen kan / im 


Weſen der Figur / als das 


Cap.xi. Gen. 2; 3198 
22. Auchiftdiefes die Figur bey Abraham mit alsChet 
YAusftoffung feiner Natur Kinder / daß / gleich als Fe 


als indie Menſchheit fo rourden Abrahams na⸗ wurden 
türliche Kinder / als Die Juden unter dem Reiche Die Zu 
Ehrifti von den natürlichen Guͤtern / als von aller AH: 9 


Herrſchaft / von Land und Koͤnigreich ausgeſtoſ⸗ 


fen / und hoͤrete ihre Herrſchaft auf: Deñ die 


Herꝛſchaft gehoͤret nun Chriſto / als Der Chriſten⸗ 
heit / dei Chriſtus brachte ein ewig Königreich 
mit / die Guͤter waren alle fein / gleichwie auch 


dem Iſage. 


23. Und ob fie die wol nicht alle beherrſchen / Dan die 
gleichtoie auch Iſaac nur das beherrfchete/ Das En 
ihm fein Bater lies / den die natürlichen Kinder GHrkee 
Abrahams von der Kethura wurden hernach Keic 
‚Heiden / und beherrſcheten Die äuffere Guͤter / als nicht 
Kinder der auffern Natur; Noch dennoch mu⸗ beerben. 


ſien Abrahams Kinder / fo im Bunde unter Der 


Befehneidung waren/ als Ehriftus fich offenbar 
vetezausgeftoffen werden : Anzudeuten / daß auch 
an des Bundes Kindern der irdiſche Menſch / als 
die Selbheit im Schlangen-Ente, mus von 
GoOtt verſtoſſen werden. 

2.Alſſo ward beym Abraham die Figur des ð deutet 
Reichs Chyiſti dargeſtellet mit feinem Sohn J⸗ Au 
faac: Als aber Ehriftus ins Fleiſch kam / ſo taͤht digur 


Gott die Figur weg / und nahm den aͤuſſerlichen gufChri⸗ 


Kindern Sfancs die aͤuſſere Güter des Landes ſtum. 


Canaan; Anzudeutendaß nundasheiligegand 


Canaan fen offenbar worden/da Iſaaes Kinder 
follen dag rechte verheiffene Erbe in Chrifto eins ⸗ 
nehmen / und nicht mehe Die Son /fondemdas 
d Volkommene / und 

nun die aͤuſſere Güter ſamt der Figur verlaſſen / 
und Chriſtum im Fleiſche anziehen. 

25. Daß ſich aber die Juden / als Iſaaes und A⸗ Warum 
brahams Kinder / als deKinder achriſtidigut / > Sr 
nicht alle haben zu&hrifto gewandt/als@rfich im yensie 


Fleiſche offenbarete iftdiefe Deutung: GOtt Figur 


gab ihnen Das Gefege der Natur da im Geſetze des 
äufferlich Das Regiment der Natur verftanden Geis 
ward / und innerlich Chriſtus / als der Bund und mufie. 


euer 


Das verheiſſene Geſchenke GOttes im Paradeiſe / 


daß das Gefene der Natur fol Chrifi hausge 


noß werden / daß der rechte Menfch unter dem 
Geſetze der Natur in Vernünftigkeit follebenz 
und fol aber feine eigene Natur Ehrifto in fein 
Hans einführen ; fo mufte die Figur des Geſetzes 
bey etlichen Abrahams Kindern/als bey eis nn 
Wi u⸗ 


Chriſtus / ale der wahre Iſaac ins Fleiſch kam fan, 





3199 
Juden bleiben / anzudeuten / daß das Geſetze Chris 
ſii Hausgenoß ſey. 
Des WVaſſiehet / daß die Natur des Menſchen fol 
Pe bleiben u iſt nicht ganz von GOtt verſtoſſen / daß 
Narr alſo ein ganz fremder neuer Menſch folte aus 
n micht dem Alten entſtehen; ſondern aus Adams Natur 
gar Se und Eigenſchaft / und aus. Gottes in Chriſti Na⸗ 
Nhoſe fur. und Eigenſchaft / daß der Menſch ſey ein A⸗ 
dam⸗Chuſtus; und Chriſtus ein Chriſtus⸗ Adam; 
ein Menſch⸗Gott / und ein Gott⸗Menſch. Und 
darum iſt die Figur bey den Juden blieben / und 
ausden Urſoachen find fie nicht alle gu Chriſto bes 
Fehret worden / Daß die Natur ihre Figur und 
echt behielte / deũ fie ſol ihre Kinder unter dem 
Geſetze / als die Figur Chriſti / Gott dem Vater 
die Inde in Chriſto uͤberantworten Aber ihre Figur wird 
foien im Feur GOttes probiret werden / aufdaß er⸗ 
äm denr Ban werde 7 tag ein wahres Kind des natürki 
Det chen Geſehes in Der Figur Chrifti ſey gerwefen 
meicher im Geiſte im Geſetze aus der Figur Chri⸗ 
ſti geboren worden / oder nicht. 
De 27. Vicht der Maultitel iſt ein Jude in der Fi⸗ 
Nam: gur und im Geſetze geboren / fondern der / der aus 
A der Verheiſſung im Glauben Abrahams gebo⸗ 
ser Sup, wird; Ver in Chriſti Figur als im Geſete mit 
Mund und Herzen lebet / denſelben hat das Ges 
fee GOttes in Chriſti Figur eingefaflet / und 
wird ihn indie Erfüllung Der Figur einführen. 
Sf 28. Deitesliget nicht allein an des Menfchen 
ah Wiſſen / daß er wife Daß fich Chriſtus habe ins 
en Sefet gegeben / und fey die Erfüllung im Geſetze / 
sen Feing wie ſich deraul⸗Chriſt růhmet / ſondern es liget 
Dinen an goͤttlicher Ordnung / an GoOttes Erbarmen: 
Welcher ein rechter Jude geweſen iſt / und hat 
Abrahams Glauben im Geſetze angezogen / Der 
hatden Ens Chriſti den Abraham empfing’ an 
gegogen;welchen Ens Des. Glaubens Die Menſch⸗ 
heit Chrifti erfüllet hat ; und iftihmefelber ver- 
Horgen mas er iſt / deñ er wirket im Amte der Na⸗ 
turim Geſetze GOttes / welches Chriftus in fich 
eingenommen hat und erfüllet: fo Dienet er GOtt 
im Amte der Natur / und das Amt der Natur dies 
net Chriſto / deñ es iſt Chriſti kigentuhm worden. 
Chꝛiſins 29. Den Ihme iſt aller Gewalt im Him̃el und 
3 über auf Erden gegeben torben:Matth. 2 3:1 8Ainter 
Duden welcher ð ewalt auch das Almt der Natur imGe- 
Ehriftenfepeift ; den SOTT im Geifte EHrifti ift 
sum felber ders welcher das Geſetze und Das Amt Der 
Ka Natur recht zu tuhn / famt der Figur vom Reiche 
EST Chriſti mit dem Olaubens-Ente, Dem Abraham 


xXii. MYSTERIUM MAGNUM. Cap. st. 


Rom, 2511-15. und heiſſet alſo: 


3200 , 
und Moſi gab / und iſt auch felberderswelcherden 
Glauben und. das Geſetz erfuͤlete. x | 
30. Alfo wirket Der Jude in feinem Glauben in De 
Ehrifti Amtmanvalsim Geſetze / damit Ehriftus Jude 
in der Natur regiret / und hat Chriſtum im dirge | 
Bundeund im Glaubens ⸗Ente in Chriſti Figur / 
welche Chriſtus erfuͤllet hat / angezogen. er. 
3 1. Und der Chriſt / ſo Chriftum ie 5 be⸗ und der 
kennet / wirket in feinem Glauben / im Fleiſche Eprift‘= 
Chriſti / und hat das Geſetze der Natur / als Got⸗ im 
tes Amtman / recht zu tuhn in feinem Glauben: Glau⸗ 
Den Chriſtus herrſchet mit dem Geſetze —R 
te8 (weiches Er erfüllet und zum Knecht gemacht Eprifios 
hat) in feinen Kindern/und toͤdtet das Gefege der undbat 
Sünden durch die Erfüllung feiner Liebein ſei⸗ B Sclek 
nem Blut und Tode/beides in Denen/Die imfer en ve 
giment feines Geſetzes leben / und auch in denen / Glan: 
— ſeiner Uberwindung leben / als ben. 
je Ehriften. —444 
32Deñ der Glaube / ſo im Geſetze in der Figur ai BE | 
im Bunde zu GOtt dringet / der dringet in Abra⸗ in Abra⸗ 
hams Glaubens⸗ Ente, aus welchem Chriſtus bams 
geboren ward / u GoOtt: Und der aber in der Er⸗ — | 
füllung gu GOtt Dringet / der dringet in Der andere 
Menſchheit Chriſti / alsin feinem ganzen Proceß inCh:it 
feines Leidens, Todes und Auferftehung gu Gott. M 
33. Ein ChriftiftCheiftus in Der nem Dtenfche 0" 
heitz und ein Jude iſt Chriſtus in der Figur / und Ein. 
Ein Amtmañ ſeines Geſetzes / als nach der Natur. Ehrifiäl 
run iſt aber doc) Adam in feiner Natur / und Eritut 
Ehriftus in Der göttlichen Natur Eine Perfon innern 















SS 


worden / nur ein einiger Baum : Wer iſt nun al⸗ Mefchh 
hier der da richtet? * ei in: —36 
34. S. Paulus 


ſpricht:Es iſt kein Anfehen der Inder 
5 Fans por GOtt; welche ohne Geſetz — Sig. 
aben / Die werden auch ohne Geſetz verlohren ift Fein 
werden / und welche am Geſetʒ gefündiger haben, AUnfeber 
Die werden Durchs Gefeg verutteilet werden: da Pr 
Sintemal vor GOtt nicht die das Geſetz hoͤren / i 
gerecht ſind / ſondern Die das Geſetz tuhn / werden 
gerecht ſeyn 3 Deñ fo Die Heiden / die das Ge⸗ 
ſetze nicht haben / und doch von Natur tuhn des 
Se Werke / dieſelben / weilfiedas Geſet 
nicht haben / und doch von Natur tuhn des Ge⸗ 
ſetzes Werke / ſind ſie ihnen ſelber ein Geſetze / dar⸗ 
mit Daß fie beweiſen / des Geſetzes Werk ſey ge⸗ 
ſchrieben in ihre Herzen / ſintemal ihr Gewiſſen 
fie uͤberzeuget / darzu auch Die Gedanken / die I 
unter einander verklagen oder: entfchuldigenz 


3 >25 
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begehret feinem W e 


Tr 6 r 
Geſetzen 
p 
eſtra 


biete im Geſet der Erfüllung. — 

3. Und iſt alhie kein Anſehen Des Namens / 
doß einer ſaget / ich bin ein Jude; der ander / ich 
nein Chriſt: Der Name machet keinen Unter⸗ 
Adam auf alle / wie auch die Sünde von Einem 


[ 





je Heiden Chriſtum ergreiffen / ſo 
reiffen fie das 









fie mfülung : Die Zub 
ihren  Beichernunü 
im Geſe eder? 





ſetze der Natur/ 


* 


Der: 





der Jude im Geſetz GOttes des Vaters in 
CLhriſto/ undder Chriſt im Geſetz des Evange⸗ 





uluun 
















ah 


ferz ſcheid 
ſcheid  Geiftim Herzen / rech ttzug 
ſamen; Sie komen alle in der Gnade unter dem 
GBehorſam Chriſti zu GOtt / der Jude u. Chriſt. 
at 37.Den auſſer Chriſto iſt weder Geſetz noch 
Evangelium /Chriſtus iſt die Gerechtigkeit die im 









es Gefepevor GOtt gilt / auch ſo hat der Menſch 


20. ‚auffer Ehrifto Beinen Gott: Er lauffe nun gleich 
| gl. im Geſetze oder Evange io ſo er in ber Begierde / 


EOtt zu gehorſamen lauffet / ſo lauffet er im Ge⸗ 
ſetz der Erfüllung; den Chriſtus iſt der einige Ge⸗ 
heorſam der vor GOtt gitt / beides im Geſetz und 


> Evangelio. Ale Menfchen fo fich in Sehorfam 


Gottes ergeben / die werden inChriſti Gehorſam / 


ls in der Erfuͤlung des Gehorſams / auch an⸗ 


R 4 genommen / der Jude / und auch der Chriſt / ſowol 
auch der Heide / ſo weder das Geſetz noch Evan⸗ 


—— 


Derthe 38. Den foder Heide begehret dem einigen Gott 


horfam zu gehorſamen / nd erkennet Ihn aber nicht nach 
feyn, ſeinem Weſen feiner Offenbarung dringet aber 
ih nm Im Gehorfam GHttesrfo ter ihmne felber eines 
felber feßerund begeuger im Werke / daß GOtt fein Ger 
ein. feßeimihn gefehrieben hat/ weiches Sr in feinem 
Set. Sohn erfüllet hat wie Paulus faget/Rom. 2; 
da Dei der das fe und Ebangeium 
weis / der weis es als eine Gabe des Gebers / der 
ihm das Wiſſen gegeben hat ; der es aber nicht 
| weis / und Doch Die Kraft des Geſetzes und Evans 
J begehret / in deme weis Gott in Chriſto was 
—— 
ee ‚39. Deit e8 liget die Gnade nicht allein im 
Yin Wiſſen / daß einer Die Gnade in Ehrifto weis / 
‚Bifien fondern im Eindringen in Die Gnade / undan 
— EHttesErbarmenliget es:Einer dringet imGe⸗ 
im En Teße in das Erbarmen; der ander im Evangelio; 
barmen. 
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Jie Juden aber haben das Geſetze; Chriſti geſchenket / ohne alle fein Wiſſen. 


ne im Geſet oder der Heide / ſo ſich u 
ıden. Chriſto bebkeet / am Geſetz derErfullung/ der fol 
der in feinem Geſetze geſtraffet werden / als 


ichs Moſis Cap.st. Gen.2s:1-10, 3202 
er⸗ 
fie das Geſetze der Natur recht gu tuhn / 


der Dritte ohne Geſetz und ohne Erkentniß des E⸗ 

vangelii welcher der Feines hat  hanget aber an _ 
der Gnaden Gottes / die wird ihm im Verdienſt 
40. Gleichwie der Aſt am Baume nicht weis / Derbit, 
woher ihm der Stam̃ den Saft und Kraft ein⸗ketu. be⸗ 

führet / er ſehnet ſich allein nach der Kraft der 9— 
Wurzel / und zeucht den Saft mit feiner Begier⸗ getr 

de in ſich; Alſo auch imgleichen ſehnet ſich man⸗ 

cher unwiſſender Menſch nach ſeiner ewigẽ Mut⸗ 

ter / daraus er mit Adam entſtanden iſt / und komt 

in ſeiner Unwiſſenheit wieder in das Gnaden⸗ 
Geſchenke / das GOtt Adam in feinem Falle 
ſchenkete: deñ der Bund und die Gnade erbet von 


auf alle-erbete ; Welcher des einigen GOt⸗ 
tes Gnade begehret 7 der erlanget fie in Ehriftos 
Deriftdie&önadefelber. © u 
41. Die Zuden mollendie auffere Menfchheit Die 
Ehriftinichfglauben und verleugnen fie. Die Juden 
Chriſten aber glauben fie und beflecken diefelbe Ken 
mit gottlofem Wandel; und iftalfo vor GOtt — — 
einer wie der ander ausgenommen Die Kinder nicht 
des Glaubens unter den Zuden und Ehriften/ Glau⸗ 
welcher befleckter Rock im Blute Ehrifti gewa- ee 
ſchen wird verleug⸗ 
42. Nicht beſtaͤtigen wir hiermit der Juden nen fie 
und HeidenlUnglaube / daß fie follen in der Blind ⸗ mit böfe 
heit bleiben / deñ die Zeit ihrer Deimfuchung iſt keben. 
geboren / daß fie ſehend werden; ſondern wir dec- 
ken hiermit auf den falſchen Antichriſt bey den 
Juden und Chriſten / indeme ſich ein jeder ſeines 
Namens ruͤhmet und den andern verdammet / 
der Jude im Geſetz / und der Chriſt im Evange⸗ 
lio / und der Heide in feinem Aberglauben. 
43. Ein jeder wil in feiner Wiſſenſchaft GOt⸗ Jever 
tes Kind feyny und Der Ungehorfam und Unglau⸗ mil in 


be iſt doch bey einem Volke ſo gros als beym an- Eu “ 


dern / und find in Der Wiſſenſchaft nur eine Figur 
vor GOtt / und wird Feiner Durch Das Wiffen Kınd 





allein felig: Den Daß ich fin wahr halte / daß Chri⸗ ſeyn / et 


flug geboren und für mich geftorben / und vom portanı 


Tode auferftanden ſey / macher mich nicht zum iftney 
Kinde GOttes; Der Teufel weis das auch / es allen 


nuͤtzet aber ihme nicht; ich mus Ehriftum in der dleih, 


 Blaubens- Begierde anziehen / und in ſeinen Ge⸗ 
horſam / in ſeine Menſchwerdung / Leiden und Tod 
eingehen / und in Ihme aufſtehen / und Den Ges 
horſam Ehrifti anziehenvalsden bin ich ein Chriſt 
und ehe nicht. 
VRrriurrrerrr 44. 


— 
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Wer 


uns ſel⸗ 
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Richten: 44. Das Richten undBerdammen ohne Got⸗ 
and ver⸗ tes Befehl iſt nur der Antichrift bey Den Juden 
Pe und bepden Chriften: Ohne GDttes Erbarmen 
Anti, Fomt Nimand zur Kindfchaft / wir müffen alle 
driſt _ Durch Das Erbarmen GOttes eingehen’ der Ju⸗ 
wir Air de und Chriſt / der Wiſſer und nicht Wiſſer; Un⸗ 
Tieben, fer Wiffen fol in der Liebe Chriftivöllig werden, 
daß wir einander lieben / ſonſt ift das Wiſſen Fein 
Nutze:ſo ich nicht mein Wiſſen mit der Begierde 
in die Liebe GOttes / damit Er uns in Chriſto ge⸗ 
liebet hat / einfuͤhre / und liebe meinen Naͤchſten in 
der Liebe GOttes in Chriſto mit der Liebe / damit 
uns GOtt in gemein liebet und geliebet hat / da 
wir ſeine Feinde waren habe ich noch nicht 
GOttes Liebe in mir wohnen. 
45. Wie wil aber der lieben / welcher ſeinen 
nicht Bruder um der Wiſſenſchaft willen verachtet / ſo 
er uns doch GOtt liebete / Da wir nichts von feiner 
inipm Liebe wuften? hat ein Menſch nicht dieſelbe Liebe 
hatift GOttes in ſich Damitung GOtt liebete / da wir 
nicht Ihn nicht kanten / was ruͤhmet er ſich Den lange 
tes der Kindſchaft GOttes? iſt er GOttes Kind, fo 


ind. hat er auch die freye Liebe GOttes / damit GOtt 


alle Ding liebet; hat er Die nicht / ſo ift er derKind⸗ 


ſchaft noch nicht fahig: So nun einer feinen Bru⸗ 


Der erachtet und verdammet / Der noch nicht Die 
Wiſſenſchaft hat / wiemag er fich den der Liebe 
Gottes rühmen/damit Gott feine Feinde inChri⸗ 


ſtto liebete / Damit Chriſtus für feine Feinde bat. 
Bir 46. O dufalſche / Falte Liebeder Titel⸗Chri⸗ 
ihten ſtenheitwie ſchilt Dich die ewige Wahrheu in 


bern, Dein Gewiſſen / indeme du nur am Wiſſen hans 
dem wir geſt / und zankeſt um Die Wiſſenſchaft / und haft 
en der Liebe nicht / vichteft Dich in deinem Richten 


Seh nd find vor GOtt anders nichts/ als die natuͤr⸗ 


lichen Kinder Abrahams von der Kethura/ da je 


haͤtt vomErbe ausgeftoffenund mochten nicht fer 


hen was die Schuld wars als nemlich Der boͤſen / 
9. verderbten Natur / welche nicht ein Erbe war, 
Mir 47.20 auch imgleichen ifteuer Richten Fein 


find nur Erbe der Guͤter Chriſti / es wird von der Erb- 
he fehaft ganz ausgeftoffen / beides der Juden und 
der Er, Auch der Chriſten / ſowol auch Der Türken ; alle 
fhaft euer Zanken iſt anders nichts als Der Spoͤtter 
ausge Iſmael / der Ehriftum in feinen Glidern fpotter: 
ofen Ihr misbraucht alle den Namen Gottes mit eu⸗ 
werden rem Richten / und verdamet die mancherley Gabe 

des Geiſtes Gottes unter euch / und richtet nur in 


der Selbheit / und nicht nach der Liebe Chriſti 


M MaG. N 


nurfeiber. 5 da jeein Hauffe den andern richtet / 


einer dem andern Schuld gabydaß fie der Vater 


je 





der Weltẽ 














48. CuerNichten iſt nur der We iebe if 
mit ihr die Unmwiffenden irre machet und zur da⸗ Su 
fterung führer: Das Berdammen lehꝛet ihr ſie zasgen 
und daswahre Wiſſen im — | 

| und iſtBabel 





+R/ 
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Ottes habet damen 

ihr ſelber nicht; ihr lehret euch ſelber nicht 
wollet doch andere lehren und richten; und ſeyd 
in dem Lauffe alleſamt nur die ausgeſtoſſene Kin⸗ J 
der Kethuraͤ / zanket und beiſſet euch um Abra⸗ 
hams / als ChriſtiGuͤter / und habet fie doch nich 
Haͤttet ihr dieſelben / fo hattet ihr der Liebe Chri⸗ | 
ſ / welche die wahre Guterfind. 0 
49.Kein Wiſſen ohne die Liebe Chriſti iſt nichts Willen, 
nutze zur Kindſchaft / es iſt nur Babelund Fabe/ An; | 
Lehren und felber nichts Tuhn 7 alenurden Ab⸗ | 
gott Maufim in fich fe bes ehrenzder. hoben Shur 
len Wiſſen / und des Teufels Wiſſen auffer dem 
Geifte Chriftiin der Liebe / bringen beidenur 
Streitund Verderbung. nm, 
so. Hätte Der Teufel nicht inder Selbheit ge- Das 








wuſt / ſo waͤre er ein Engel;und Hätte2ldam nicht Willen 
das ——— GOttesdiebe begehretsfo Sat e 
wäre erim Paradeis blieben. MWüftendiehohe par ven 
Schulen nicht dag feharfe Diſputiren / ſo blieben Teufel" 
fie in der Einfalt Chriſti / und hatten nicht die gan: u Adam 
ge Welt mit ihrem Zanken in Meinungen geführ per, 
ret / dadurch man it ganz von der Erfentniß&otz aus alle 
tes in Meiñungen und in Nichten eingegangeny Mein: 
Daß igo nichts als Verdammen inder Ehriften- nungen 
heit und alle Liebe und Wahrheit verloſchen iſt gcları 
da man Die Seligkeit hat in di Meinnungen ge⸗ 
faſſet / und den Meifter an den Knecht gebunden; 
DaB alſo der Antichriſt uͤber Chriſtum herrſche / 
darunter er doch nichts / als nur ſeinẽ Lucifer und 
Gott Maͤuſim des Bauchs ehret und meiñet / wie 
vor Augenittt.. 
51. Nachdeme nun Abraham hatte dergebes ⸗ 
weiber Kinder alle aus ſeinen Guͤtern mi Ger 
ſchenken von ſich gelaſſen / gegen den Morgen / wie 
Moſes ſaget / ſie waͤren gegen Aufgangins Mora 
genland gezogen / Das iſt / inz Negimentder Ras - 
tur / da ſich das Weſen anfaͤhet; ſo iſt Abraham 
geſtorben in einem ruhigen Alter / da er alt und 
Lebens⸗ſat war; und iſt auch in die weyfache 
Hoͤhle gegen Mamre über —— 
ſeiner Sara, Die innere Figur fieberalß:  __. 
52. Abrahams natuͤrliche Kinder von — ſich 
weibern ogengegen Morgen ; Da Benerde m 
Geiſt aufDie Figur Desganzen Menfchen ; weñ jcyen uf 
ſich Chriftus im Menſchen offenbaret hat / und fenbaret 
feine Güter beſeſſen / wie alhjer Sfanc/alsden ges alsddan 






















An bet ie Natur wieder Inden Anfang/ als indes 
und are Vaters Eigenfehaft/und wirket nad) der Selen 
“Princip, im erften und Dritten — ‚und Chriſtus 
| | rincipio, und be 





ſitzet in Mitten / als imandern E 
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Br und bildet, — —— 
am 53. Darum fagetalhieMofessfie wären gegen 


die. Ä enſt 
Pat turden Morgenvalsden Anfang des Regiments 
Lprrifti beſitzet / wie deñ auch Chriſtus fagte/Er wäre wie 
Ehrigyg ein Weingaͤrtner der da nachleſe. Im Reiche 
Harp GOttes iſt die Natur Chriſti Knecht / aber im 
im. Reiche der Natur Selbheit hat ſich Chriſtus mit 
Reid d' feiner Demuht zum Knechte und Gehuͤlfen ein⸗ 
ER gegeben, und dienet dem Pater in feiner natuͤrli⸗ 
hülfen „. Chen Offenbarung und lieſet immerdar binden 
Fuecht nach; was der Bater Durch Die Natur formet/ 
eingeger Das führer die Weisheit in ihren Schab: 
dei 54. Darum faget St. Paulus, daß der Geift 
| ð Slues Gottes auch denKindern untertahn ſey / u mit ih⸗ 
en nen in die Forſchung bis in die Tieffe der Gottheit 
iurdern eingehe; Cor.2; 10. Und wen es ſo weit komet / 
ii fo iſt der Menſch in einem ruhigen Alter / wen al 
tapn, les in ihme in feiner Ordnung ift als die Natur 
im Morgen / in des Vaters Eigenſchaft / und Chri⸗ 
ſtus im Abend / in der Demuht / ſo hat der Menſch 
bbes aͤuſſern / boͤſen / ſundlichen Lebens gar fat: Er 
ſehnet ſich immerdar mit feinem Weſen in die 
weyfache Höhle einzugehen / als in die ewige 
Mutter / wie oben gemeldet worden. 
med’ 55. Und weũ er ſeineLebens⸗Geſtaͤlte hat in Die 
Renſch Göttliche Ordnung gebracht / wie alhie Abra⸗ 
ham hatte alles in eine Ordnung gebracht / als⸗ 
Hung ge Den ergibet er ſich ganz und gar in einem Weſen 
bracht / in die ewige Gebaͤreriñ und mit feinen eigenen 
— er Willen in Dod und das Sterben / und iſt des Les 
4 et bensder Selbheit ganz überdräffig und müde, 
J und ruhet alſo in feinem Gotte. RT — 
BasCapitel. 
RER RZ ——— 
Die Hiſtoria von Iſaac auch wie Eſau 
und Jacob geboren worden / und was ſich 
mit ihnen habe zugetragen; was dar⸗ 


—J 











beyzuverſtehenſeey. 
er Oſes ſpricht: Mach dem Tode Abrahams 
Xyſegnete GOtt feiner Sohn Iſaae / under 


wohnete bey Dem Brunnen Des kebendigen und 
Sehenden. Die Vernunft verſtehet dieſes auf 


Edtklarung des erſten Buchs Moſis Cap ⸗Ges z5 11228. 


heerrſchet dasjenige / was die Natur in des Va⸗ 
134 ters Eigenfhaft in goͤttlicher Weisheit formet 


ne wird / ſondern es wohnet bey Sonnen Glaſt 
nen und wirken; alſo auch Die Sele in diefereii. 


duur in den metalliſchẽ Ens gibet / und der metal⸗ 
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ſerlich von einem Orte da Iſaae gewohnet habe / 
aber der Geiſt ſihet auf die Figur des Lebens Ge⸗ 
ſtaͤltniß / wie die menſchliche Ratur und Creatur 
habe bey Dem Duelbrun des Goͤttlichen Entis 

im Bunde/ welchen Abraham im Glauben emp- 

fing / gewohnet / als die Sele Zfaacs wohnete bey Wie die 
dem ne Dreyfaltigkeit / inne 
chem die Sele ihr Licht 


bei 
empfings und den ABiL- Sue 


te Drorgen gegogen / und deutet heimlich in feiner, len Gottes fahe und erfante; aus welchem Duell: Brur 
die SiguraufdesMenfehenEigenfchaftroiedieNta? 


bruũ fich Die hoͤchſte Liebe der Gottheit der Selen wohne 
offenbareteraus welchem Duellbrunnen ſich her⸗ — 
nach in Erfüllung der Zeit der H. Name JESUS Fıy5 
aus JEHOVAH offenbarete / und der Selen fey. 
zur Brautvermahlete, ! re 

2. Bey dieſem Brunnen Des Lebendigen und welcher 
Sehenden wohnete die Sele Iſaaes / bisfich Quell⸗ 
derſelbe Bruũ quell hernach in. der Menſchheit Dru 
Chriſti in der Selen ausgos u, eroͤfnete / ſo woh⸗ Sprifs 
nete hernach Die Sele im Quellbruñ / als fie in eröfner. 
Chriſti Perſon zur rechten Gottes erhöher waꝛrd; 
So floſſe der Duellbrun GOttes Durch die Se⸗ 

le aus / alda ſie Goͤttliche Macht empfing / als ein 
Fuͤrſte GOttes oder als ein gebildeier GOtt / o⸗ 
der ein geformtes Wort der Stimme GDttesr 
Durch welche Stimme GOtt Inutbarund offen 
barward. ; 

3. Alſo auch unfere Sele; weñ fie den irdifchen Wie die 
Willen der angenommenen Seibheit verläffer, Seie in 
und den Ens Chriſti im Bunde ergreiffet / und ſich EOtt 
zu Gott wendet / ſo wohnet fie auch bey dem Bruñ wohnet/ 
des Lebendigen und Sehenden / das iſt / bey Got⸗ | 
tes Auge / welches Ermit Ehrifto hat wieder in 
Der Menfchheit geoffenbaret: Nicht wohner uns 
ſere Sele diefezeit der irdiſchen Huͤtten im Quell⸗ 
bruñ GOttes / daß fie den Duell in der Selbheit 
ergriffe; ſondern gleichwie die Sonne das Glas 
durchſcheinet / und das Glas Doch nicht zur Son⸗ 


und Kraft / und laͤſſet die Sonne durch ſich ſchei⸗ 


4. Aber dis iſts / gleichwie die Sonne ihr Tin- By 
(ifehe Ensgibet feine Begierde in Der Sonnendie Sele 


Tinetur , daßalfo aus Diefen beiden das ſchoͤne gibt. 
Gold erboren wird; Alfo mit der Selen und dem 
Duelbrun GOttes zu verftehen ift: Die Gotte 
heit wohnet durch die Sele / aber die Sele begreift 
fie nicht nach D’Creatürliche®ewaltfondernn das 
Auge oder Licht Gottes mit d H. Liebes⸗ Inctur 
vom Lichts⸗Glaſt / gibet ſich in die Begierde der 
Selen ein. Rur rrr 2 
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faſſet und zu einem Weſen machet / daß alſo aus 
der Goͤttlichen Tinctur aus der Begierde des 


Liebe⸗Quelles / aus dem Brunnen des Lebendi⸗ 


gen und Sehenden / und aus der Selen Glau⸗ 
bens⸗Begierde ein Weſen wird. 
n. heiſſet 6. Verſtehet ein geiſtlich Weſen; und daſſelbe 


Sophia. geiſtliche Weſen iſt der innere / neue Menſch / als 
ein neues Haus oder Wohnung der Sele / indem Joh 


ſie wohnet nach der innern / himliſchen Welt; 
deſſen Weſens Name heiſſet SOPHIA , als die 
Braut EhiftirChriftiMenfchheitrin welcher der 
edle Jacobs⸗Stern des teuren Namens JESU 
ein fcheinend Licht iftz davon die Sehe GOtt fi- 
het und erkennet. * 
die Sele 7. Nicht wird die Sele indie Gottheit / als in 
Net, Den Brunnen des Lebendigen und Sehenden 
u. GH transmutiret / deñ fie iſt der ewigen und zeitlichen 
d' Wille Natur; Die Gottheit aber iſt nicht der Natur, 
zur ſondern der Wille zur Natur / und offenbahret 
Ratur. eich durch die ſeliſche Natur / gleichwie ſich das 
Feur durchs Eiſen offenbaret da man alsden 
Das Eifen anfihet alseitel Feur / und da es doch 
feine Natur behaͤlt und Das Feur auch die feine, 


- und wohnet nureines im andern und iſt eines 


des andern Offenbarung. Das Eifen hat Feine 
Gewalt über das Feur / allein das Feur gibet fich 
dem Eifen/ und Das Eifen gibet dem Feur feinen 


Ens, und werden alfo die zwey in Eines verwan- 


delt/ und bleiben doch zwey Weſen: Alſo auch 
mit der Selen und der Gottheit zu verſtehen iſt 
D 8. Und wie die feuriſche Eigenſchaft ein anders 
gu ift als das Eifen/und gar eine andere Quaal hatʒ 
bense Alſo auch iſt die neue / geiſtliche Menſchheit im 
begierde Ente Chriſti im Goͤttlichen Liebe⸗Feur viel ein 
| past ander Weſen als der irdifche Leib / wiewol im 
2 Süäpeg, Feur die Gele verftanden wird / und im Lichte 
Maur Ölanz der Leib Sophiz , deii die Kraft des Lichts 
 wefenel, iſt die Tinctur oder der Anfang zum neuen / geiſt⸗ 
üliichen Leibe / welche Kraft der Selen Glaubens: 
Begierde inein Weſen faſſet oder fuͤhret / das iſt / 
zum Weſen machet / aus der Begierde in ein We⸗ 
fen oder geiftl. Corpus, welches geiſtliche Weſen 
der Tempel Gottes iſt / davon die Schrift faget: 
Der Aber unfer Babylon nichts davon verftehet/ 
en ſondern daran blind iſt / deñ ſie wil nicht wiſſen / 
fol niche wie Chriſtus in ung im Glauben geboren werde, 
segieren Und wie Der Glaube zum Weſen komme / ſondern 
wil nur ſchlechts den halbSchlangen⸗Menſchen 


Der 
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zu einem- angenommenen Gnaden⸗Kinde ma ⸗ 
chen / und in Tempel GOttes ſetzen: Aber es gdlt 
nicht / daß ſich der Teufel zu Rechten Dttesfer 
ze in den Brunnen des Lebendigen und Gehe 
Denver iſt inmal davon ausgeſtoſſen / er wird den 
nicht mehr beſitzen; ein Thier ift nicht Sophia; 
Die Schrift fager: Ihr muͤſſet umkehren / und 
als Kinder werden und neugeboren werden / an⸗ 
derſt ſolt ihr GOtt Be | 










03: RER EM —— J 
10, Die Sele mag nicht GOtt ſehen / als nur in die Sele 
ihrer neugebornen Bildniß / nur durch und inbtt 
Jungfrau Sophien; im Jacobs⸗Sterne / Als; ihrer 
im Namen JESU fihet fie in JEHOVAH im Zitpnig, 
BrufidesLebens GOttes: Nicht iſt fie derfelbe in JEW 
Bruñ / fiegibet nur Das Feur zur Offenbarung SR 
dieſes Brunnens; DerBrunaberwirdimkichte - .’ 
verſtanden / als in der Sanftmuht des Lichte. 


11. So möchte der Selen magiſch Feur⸗Quell und die 
auch nicht angezuͤndet werden / daß in der Selen⸗ Goͤttl. 
Feur ein Schein eines Lichtes entftunde / fo ſich Bene: | 
Die Göttliche Liebe-Begierder ale der Liebe Ens'Seien 
ins Selen⸗Feur eingaͤbe: Der Ens Ehrifti aus Zeurs 
Göttlicher Liebe gibet fich in der Selen⸗Feur⸗ Duell 
Quell ein / den iffer das felifche Feur infeinefeuri tb 
ſche Effenz,, und darvon erſtirbet Dasgebender 
Srimmigfeit/ und wird dasfchönekichtdaraus 
geboren: Den alda fteher Chriſtus aus dem ver⸗ 
schrenden Feur des Vaters Eigenfehaftnachfer 
nem Zorn / vom Tode aus dem Feur eines andern 
Lebens auf. Alhie wird das magiſche Selen⸗ 
Feur der edlen Sophiee Bräutigam; und wird 
alhie Man und Weib / als die beide Tinctüren 
vom Feur und Lichte Eine Perſon / als ein Engel 
GoOttſttiee. 

12. Alhier verlihret Lucifer ſeinen Stul / un 
Schlange ihr Gerecke / und ſetzet ſichChriſtus 
Rechten GOttes im Menſchen / und wohnet der Schlan⸗ 
Menſch vecht bey Dem Brunnen des Lebendigen get 
und Sehenden: Und das iſts / was der Geiſt Mo⸗ vertipret 
ſis bey dieſer Figur mit Afancs Wohnung dar ⸗ 
ſtellet / ob wir Doch wolte u einmalfehendewerden n 
und die Huͤlſe verlaſſen / undungerfennenwad 
wir find’ nicht nach dem irdiſchen Thieven 
fondern nach. dem innern / geiſtlichen / himliſchen | 
Menfchen. i ve RS — ——— Die 

13. Nicht das Teil der thieriſchen Sele errei⸗ ſeroͤl. 
cher das edle Bild in dieſer Zeit zum Eigentuhm / Sele 
nicht die fterbliche Gele / weder vorm Geſtirne S'Tribet 
noch von den vier Elementen; allein Die innere gi — 

| | ee 2 
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Sele aus dem ewigen Wort GOttes / aus der e⸗ 
wigen Natur / aus dem geformten Wort / aus 
Dres Weſen / nach GOttes Liebe und Zorn / 
als aus dem Centro der ewigen Natur/ welche 


en Urſtand aus der Goͤttlichen Begierde 


x 


liche Luft die Weisheit in eine Subftanz zur Be⸗ 






— fewirdmitSopbisvermähle. 
‚urum 174. Die äuffere Seleijtdiefe Zeit mit dem Ge⸗ 


Anblie, Wunder GOttes der geformten Weisheit in 
©... Bigureny beides in Worten und Werken zu for- 
men: Dieſe aͤuſſere Sele erlanget nuemanchmul 
einen Anblick von Sophien / deñ ſie hat den Tod 
und Sterblichkeit in ſich / ſol aber nach dieſer Zeit 
wieder in das erſte Bilder das GOtt in Adam 
ſſſchuf / verwandelt werden / u. de Schlangen⸗Ens 
der Erden laſſen / welcher am Ende der Tage fol 
im Feur GOttes auf den Teft gefeger werden’ 
da der Schlangen eingeführete Begierde ſol da⸗ 
von wegrauchen; alsdeñ fo ſtehet Das ganze 
Bilde GOttes aus allen drey Principiis in Ei⸗ 
nem Weſen / und erfuͤllet alsdeñ GOtt alles in 
allem. Dieſes iſt bey dieſer Figur zu verſtehen. 
1. Zum andern fo beſchreibet der Geiſt Moſis 
die inder Iſmaels / wie er habe zwoͤlf Söhne ge⸗ 











+ weltlicher Henfchaft vor ihnen gros wuchs / und 


nn mächtige Leute wurden’ und Iſaac mit feinen 
7, Kindern und Nachkommen nur als Pilgerleute 
aaren / und von einem Drizum andern reifeten/ 
bis fieendlich nad) der Egyptifchen Dienftbars 


CE ni Zeit erlöfet worden und Das verheiffene Land ber 
7 feffen: Dieinnere Figur jtehet aiſo: 
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Dura) der verderben Natur menfchiicher Eigenſchaft 
| Tine andeutend / welches Reich zweyfach iſt / als feche 

2. Für. Zahlen aus der Innern Rebens-Figur/ und feche 
fen zn Zahlen aus der irdiſchen / äuffern Lebens- Figur, 
Berfie Als der Auffere fichtbare greitliche Menſch / und 
ii iſt. der innere geiſtliche Selen⸗Menſch. Dieſe beide 
haben zwoͤlf Zahlen in der Figur / Daraus zwölf 
Feen Watur Eigenſchaft: Dieſe ſtellet Der Geiſt 
Moſis in die Figuund ſaget / ſie find vor allen ih⸗ 

ren Bruͤdern gefallen; Anzudeuten / daß die zwoͤlf 


s ewige Verbum Fiat hat / dadurch die goͤtt⸗ 
haulichtkeit der Gottheit former und bilder; Die 


AHORIE girne und den vier Elementen vermäblet / bie 


7... 3MBD aus welchen zroölf Zürften in ihren Ge⸗ 
e ſhlechten entftanden find, und ſetzet zur legte, er. 
% ſey vor allen feinen Brüdern gefallen; Da verſte⸗ 


het er / vor SfancsGefchlechtez und da er doch in 


16. Iſmael in feinen zwölf Fuͤrſten iſt das Reich 


Fuͤrſten entſtanden find nach der innern und aͤuſ⸗ 


bes ofen 


Regimente der iñern und aͤuſſern Natur menſch⸗ 
licher Eigenſchaft in ihrer Verderbung vor den 
zwoͤlf neuerbornen Regimenten aus dem Glau⸗ 
bens / Ente in ihrer verderbten Selbheit gefallen / 
deñ der Teufel hatte ſein Regiment und Gewalt 
in dieſelben Eigenſchaften geſetzet, Be 

17. Als aber Der verheiffene Glaubens⸗Same epiifins 
in Abraham empfangen ward, fo druͤckete er Des drudet 


Teufels Gewalt im Regiment der menfchlichen d«s = 


Selbyeitzu Bodem 7 fo geſchahe der geiſiuche Hirn 


Fall in Iſmaels Linie, Darinnen fich der Teufel Haven. 


als ein hofartiger Fürft hatte ing Ober⸗Regi⸗ 
ment gefeßer/ den Ehriftus tödtet den Hofart Der 
Schlangen im Menfchen. e 

18. So faget nun Moſes: Sfinael ware vor d; Rei 
allen feinen Brüdern gefallen ; Das mar anders en | 
nichts als ein geiftlichergallder menfchlichenei- Velt ſo 
genheit vor GOit / den leiblich wurden groffe ber Chriſto 
ruͤhmte Leute aus ihnen wie den ihr Fuͤrſtlich faulen, 
Regiment begeuget / Da Zaacs Gefchlechte dar⸗ 
gegen eine lange Zeit nur Sremdlinge unter Den 
Voͤlkern waren : Anzudeuten/daß Ehriſti Reich 
und Regiment nicht in Diefer Welt Natur ſey / 
und Doch diefer Welt Neiche vor Chriſto fallen 
und Ehriftountertahn feyn folten. | 

19. Dernach befehreibet der Geiſt Mofis Iſa⸗ Mit 
acs Kinder von Rebecca / und faget / fie fey un? — 
fruchtbar geweſen / und Iſaac habe den HErrn eden 
gebeien für fein Weib / und GOtt habe ſich laſ⸗Reiche 
fen erbitten; fo ſey Rebecca ſchwanger worden in dev 
weyer Soͤhne / welche fich im Mutter-Leibe har ih 
ben miteinander geftoflen. Alhier wird nun die yrge, 
Figur des Neichs Der Natur und Des Reiche feet, 
Ehrifti in der neuen Geburt Elar vorgeftellet/ wie 
Rebecca fen zweyer Söhne ſchwanger worden/ 
als Eſau und Jacobs / als aus zwey Linien bedeu⸗ 
tend; Eſau aus Abrahams eigener / Adamiſchen / 
verderbien Natur / und Jacob im Glaubens⸗En⸗ 
te, in welchem ſich Abrahams Slaubens-Ens 
in feine Adamiſche Natur mit eingeleibet m 
welchem der Bund und Die Linie Chriſti ſund /⸗· 
welcher folteder Schlangen in Der damishen we 
Natur den Kopfzertveten. ges ir, EEE 

20. Und wird alhier vorgemahlet / wie Die zwey — 
KHeiche in den. weh Brüdern /als des Teufels ide 
Reich in der verderbten Natur Eſaus / in Adams einander 
eigen Natur des eingefuͤhrten Schlangen⸗Entis, ſtreiten / 
und dan Das Reich Chriſti in Jacob im Glau⸗ da ve e 
beng-Ente, haben in Miutter-keibein Den zwey⸗ gun). 
en Kindern miteinander geſtritten Da, Den DAS fotieu 

Rrrſrrrrrr 3 Reich werde. 
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Reich der Natur in Eſau vor dem Reiche Chri⸗ 
ſti in Jacob angefangen zu fallen / deñ alhier trat 
ſchon des Weibes Same dem Schlangen-Enti 
‚in Eſau auf den Kopf feiner Macht / und Die 
Schlange ftach ſchon des Weibes Samen / als 
Das&faubensEns in Jacob in die Ferſen / darum 
ſtieſſen ſie ſich miteinander im Mutter⸗Leibe. 

21, Auch haben wir alhier eine gewaltige Fi⸗ 
gur an Rebecca daß fie fey verfihloffen geweſen / 
und habe nicht moͤgen eroͤfnet werden / daß ſie 
waͤre von Ifaaes Samen ſchwanger worden / 
bis daß Iſaac habe den HErrn gebeten / daß Er 
das Schloß im Bunde in Rebecca eroͤfnete / Da 

ſich der HErr hat laſſen im Bunde in dem 

Schloſſe Nebecen erbitten daß Er die Tinctur 

im Weibes-Samen zu dieſer Schmangerung 
eröfnete. Die innere Sigur ſtehet al: 

Mebecca 22. An Iſaac war der Glaubens⸗Same von 

blieb ſeinem Water Abraham geerbet / Rebecca aber 

föploffen Hatte nicht diefen Ens; wol ftund fie im Bunde / 

bis Zia- aber Der Slaubeng-Ens war in ihr nicht im We⸗ 

ac feine fen / fondern nur im Bunde / und Darum war ih⸗ 

Di re Matrix verfchloffen 7 und des Slaubens-Entis 

ne nicht fähig: Alſo Fang bis Iſaae feine Glaubens⸗ 

vertäuf Begierde in Den HErrn verteufte7 verfiehet in 

fe Das Centrum der Natur in Rebecca / daß fich Der 

Geiſt des HErrn im Bunde in Rebecca bewe⸗ 

gete / und den Bund ſamt ihrer Adamiſchen Na⸗ 

tur bewegte / fo ward das Schloß in ihrer Ma- 

trice, beides im verfchloffenen Ente im Bunde / 

und deñ auch die Adamiſche Matrix eroͤfnet: Da⸗ 

her fie zweyer Soͤhne / zweyer Reiche Eigenſchaft / 
ſchwanger ward. | 

dadurch 23. Und das heiſſet / der HErr Kies fich erbitten / 

fich ver da Iſaae feine Glaubens⸗Begierde Durch Die 

| Dar ewige und zeitliche Natur in den HErꝛn einfuͤh⸗ 

‚erbiten ete/ und Damit in fein Weib Nebecca eindrang / 

Daß fie der HErr wolte durch fein Geber und 

Glaubens ⸗Begierde eröfnen Daß fie von ihme 

ſchwanger werde: Welche Glaubens⸗Begierde 

ſamt der Adamiſchen Natur⸗Becgierde ſich in 

das Schloß der Matricis in Rebecea eingegeben / 

und ſie eroͤfnet / davon ſie aus einem zweyfachen 

Samen Iſaaes iſt zweyer Natur Eigenſchaften 


ſchwanger wrden. 
nad 24. Nicht alſo zuverſte hen / daß Jacob ſey ganz 
Glau, gusm Glaubens⸗Ente empfangen worden / ſon⸗ 
bensEns dern gleichfals von der Adamiſchen ſuͤndlichen 
enpfan Natur: allein Das Reich der Gnaden im Bun⸗ 
Wden de ſtellete feine Figur im Glaubens/Ente in ihm 
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dar; Undin Eſau ftellete das Reich der Nat i 
als die recht⸗ verderbte Adamiſche Narurihre ger 
gur dar / nicht als eine Abſonderung und Ver 
ſtoſſung fondern anzudeuten / daß Chriſtus ſolte 
in der Adamiſchen / verderbten Natur mit ſeinem 
heiligen / göttlichen Ente empfangen und geb⸗b⸗ 
ven werden und den Tod und das Sünden- 
Schloß / famt der entftandenen Begierde der 
menfehlichen Selb und Eigenheit zerbrechen 
und mit der Liebe⸗Begierde im Goͤttlichen Ente 
toͤdten und dem Teufel fein Darin gemachtes ° 
Raubſchloß zerſtoͤren und den Grim GDtts 
nach Der ewigen Natur in dem Centro der fin ⸗ 
ftern feuriſchen Welt Eigenfihaft in Göttliche - 
Liebe und Freude verwandlen / und Die Adami ⸗ 
fche Natur mit der heiligen Tinctur des Liebes - 
Feurs tingiren. BER NER : ER a af; — 
25. Darum ward die verderb: damiſche wieauch 
Natur in ihrem Bilde in Eſau / neben das Bilde Elan in 
Chriſti in Jacob / in Mutterleibe Dargeftellet/ yerpeen 
und muften fich aus Einem Samen formiren/ Apamif. 
anzudeuten / Daß fich Chriftus folte in unfere vere Natur. 
derbte Natur eingeben / und unfer verderbterecht 
Adamifche Natur aus der Berderbungerlöfev / 


. 
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und in fich in feine heilige Natur einführen. _ 











Gewalt nehmen ſtreiten / und groffe Feindſchaft 
darwider fuͤren. 
27. Die Vernunft ſpricht: Warum verhaͤn⸗ GOttes 
get das GOtt / Daß Der Teufel wider fein Gna⸗ Reich 
denreich ſtreiten ſolte? Höre Du nichts⸗wiſſend | 
blinde Bernunft/leene Das A.B, C.im Centro Sreik 
wie GOttes Liebe und Das Neich der Gnatennihe 
und Barmherzigkeit ohne Streit und Wider⸗ offenbar 
willen nicht offenbar würde noch werden konte; werden. 
fo haftu mehr Feine Frage glhier gehe vorneins 
Centrum diefes Buchessfo findeftuden Grund.  - 
28. Und als der Streit zwiſchen den weyen 
Reichen in Diefen beiden Kindern in Mutter 
£eibe anging / daß fie ſich mit Füffenflieffen; So. 
ward Rebecca unwillig daruͤber und ſprach: 
Da miss alſo ſolte gehen / waꝛum bin ich ſhwan 
ger worden? und fie ging hin den Henn zu fra⸗ 
gen , und der HErꝛ ſprach zu ihr: Zwey Volk 
find in Deinem Leibe/ und zweyerley Beute werden 
ich. ſcheiden aus Deinem Leibe und ein, =. 
' wird 
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wird dem andern überlegen feyn / und der Groͤſ⸗ 
 . ferewoirddemKleinerndienen. 
2. Bl: 29. Dieſe zwey Volk / ſo aus Cinem Samen in 
An Nebecca empfangen wurden / ſind an einem Teil 
Samen. Per Menſch der Adamifchen eigenen Natur in 
der Selheit/ als der Urftand des Menfchen; und 
gum andern der neugebome geiſtliche Menſch aus 
dem Reiche der Gnaden im Bunde; Diefe Fas 


der erfte Menſch / den GOtt in feinem Bilde 
ſchuf / welches verdarb und an GOtt erſtarb; 
7" Derandere Fam zwar auch ausderfelben Adami⸗ 
ſchen Natur aber das, Reich der Gnaden im 
j laubens⸗Ente hat fich als einen Uberwinder 
darein gegeben / und.diefer war nach Der Adami- 
ſcchen Natur der Kleinere, aber GOtt war in ihr 
me offenbar; fofolte der Sröffere (als der erſte 
Adamiſche Menſch in Eſaus Geſchlechte) die⸗ 
> fem Kleinern (Der nach menſchlicher Eigenſchaft 
doer kleineſte war / aber in GOtt der groͤſſeſte) die⸗ 
ren und untertahn werden. 
Bus 30. Und da wir Doch nicht fehendaß Efau ware 
foidem Jaeob untertähn worden, fondern es ift die geift- 
Bid d’ liche Figur / wie Das = 
Onaden fehen bey den Kindern GOttes folte gebrochen, 
Men: und dem Reiche der Gnaden / als Der göttlichen 
Rmht untertahn werden / und fich ganz in Die 
je Demuht erfenfen / und aus der Der 
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Gsottes der Rebecca eine folche Antwort dar 
daß es ein flreitend Reich feyn werde / da zwar 
der erſte / verderbte Menſch / ale Der Sroffere in 
der Natur / werde wider den Kleinern / als den 
Geiſt Chriſti in ſeiner Niedrigkeit und Demuht 
Meiten / und Ihn verfolgen Aber der Adamiſche 
WMenſch muͤſſe Doch endlich der Demuht Chriſti 
gehorſam und untertahn werden / wolle er Abra⸗ 
hams Kind und Erbe ſeyn; So aber nicht / fo 
muͤſſe er fozlange von Abrahams und Ehrifti 








U vs 


Gütern ansgeftoffen feyn bis er ſich unter Chris 
ſti Demuht erniedrige 7 und feine Eigenheit der 


groͤſſern in Adam angenommenen Gelbheit und 

Sheit iderwillenverlafe. : 7.00... 
— 31. Mit Der Rebeccaͤ Unmuht / Ungedult und 
Dr 


men; fraget/ warum der Streit in ihr ſey / daß ſich Die 
Gen. Kinder ſtoſſen / wird dieſes angedeutet: Wan fich 


Chriſtus in der Adamiſchen Natur im Menſchen M 3 2D/d & 
5 ik % der Natur in des Vaters Feurs⸗Eigenſchaft ger überger 


offenbaret / fo gehet der Streit diefer zweyer Rei⸗ 


— 


J 
3* 


ng des erſten Buchs Moſis Cap. 52. Gen,2s:11-28. 


men aus Einem Samen / einer aus der Adami⸗ 
ſchen Natur allein / und der war der Groͤſſere als 


Reich der Natur im Men⸗ 


neu geboren werden. So ſtellet der Geiſt 


Widerwillen / indem fie lauffet undden HErrn 
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che an / als des Teufels in GOttes Zorn⸗Reich 
ante und dan des ReichsChriſti 
So zertrit Ehriftus der Schlangen den Kopf / 
fo.entftehet groffe Unruhe im Gemuͤhte / dan die 


" Schlange fticht Chriſtum / als die neue Geburt / 


indie Ferſen / ſo gehet das Fußſtoſſen an als eine 
jaͤmmerliche Zwaͤngung; So ſpricht die Ver⸗ 
nunft dan im Gemuͤhte mit Rebecca: Da mir 
es alſo gehen ſolte / warum bin ich dan in die goͤtt⸗ 
liche Schwaͤngerung in die Buſſe eingangen? 
Bin ich doch nur in Unruhe dadurch kommen / 
und bin der Welt / ſowol meiner Vernunft Narr 
dadurch worden ; fo gehet alsdan der Streit und 
des Satans Fußtreten auf im Gemuͤhte / mit 
Angſt und Schmer;en; fo weis das Gemühte 
dan nirgends hin, fondern lauffet in die Poeni- 
— fraget den HErrn / warum es ihme al⸗ 

d gehe. 

32. So zeiget ihme der HEN in feine Sprache / die dw 
daß Chriſtus itzo in hme in Der Hollen ſtehe / und mn ae, 
dem Teufel ſein Raubſchloß ſtuͤrme: Dannen⸗ orsihen 
hero ſey ein ſolcher Streit und Unruhe in ibine wurden 
und zeiget ihme an / wie feine Vernunft und die 
Adamiſche Natur / als das groͤſſere Teil ſeines 
Lebens / muͤſſe gebrochen werden / und ſich ganz in 
die Gelaſſenheit in den Proceß Chriſti unter ſein 
Creuz indie hoͤchſte Demuht erſenken / und ihr 
ſelber fremde werden / darzu ihr eigen Feind ſeyn / 
und mit der Vernunft und des groͤſſern Adami⸗ 
ſchen Willens in ſein Nichts gehen. 

33. Und wan dieſes geſchiht / fo wird Eſau / als der Geiſt 
die Adamiſche Natur / wol geboren / und komt al⸗ Chriſti 
lemahl zuerſi hervor : Aber Jacob / als der Geiſt N". 
Chriſti / komt balde hernach / und nimt dem Eſau tur zum 
Das Reich und den Gewalt / und machet die Na⸗ Knecht. 
tur zum Knechte; ſo mus Eſau / als die Natur / 
dem Jacob dienen / als dem Geiſte Chriſti. So 
heiſſets als dan alhie wieder Sohn zum Vater 
ſprach: Vater / die Menſchen waren dein / und Du 
haſt ſie mir gegeben / und ich gebe ihnen das ewi⸗ 
ge Leben. Joh, 10:27. 


efehen diedtatur iſt des Vaters Eigen um 


ſchaft / dan ſie iſt die Staͤrke und Macht / als der ais der 


Feur⸗Geiſt:Dieſer Feur⸗Geiſt ward demLichts⸗ Feur. 


oder Liebe⸗Geiſt in Chriſto / als dem heiligen Na⸗ wet 
men JEfr gegeben’ welcher fich in Abraham in yem 
feiner Glaubens⸗Begierde in einen Ens einfuͤh⸗ Licht vd 
rete aus welchem Ehriftus / und den der neue Liebe 
Menfch ausChrifto geboren wiꝛd / dem das Reich Se 


geben ben. 
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XXH, MY STERIUM 
geben ward; und Er gab feinen Liebe-Ens Des 
Walers Feurs⸗Quaal ganzlichzu einer Speife 
ein als der feurifchen Selen indes Vaters Na⸗ 
tur / alda nahm Ehriftus mit der Liebe des Va⸗ 
ters Feur⸗Gewalt ein’ und-transmutirte Das in 
die Gloria der triumphirenden Freudenreich: Al⸗ 
ſo auch in der neuen Geburt des Menſchen su ver⸗ 
ftehenift. De RR N er 
35. Und Mofes faget weiter: Da nun die Zeit 
kam daß Rebecea gebaͤren ſolte / ſihe Da waren 
Zwillinge in ihremLeibe; der erſte Der heraus kam 
warröhtlich/gang rauh wie ein Fell; und fienen? 
neten ihn Eſau; zurhand darnach kam heraus 
ſein Bruder / der hielt mit ſeiner Hand die Ferſen 
des Eſaus; und hieſſen ihn Jacob. Alhier ſtehet 
nun Die wahre Figur am Bilde / und alſo klar / 
daß es auch die Vernunft ſehen mag; Alles was 
vorhin iſt mit Worten in Der geiſtlichen Figur ge⸗ 
trieben worden’ das ſtehet alhie in einer leibli⸗ 
chen Figur. Den Mofes faget: Efau fey erftlich 
hervorkommen / Der fey röhtlich mit einer rauhen 
Haut geweſen. 


- Reden 36. Roͤhnch bedeutet des Vaters Natur im 
tung des geur ; Rauh bedeutet Die irdiſche Viehiſche Na⸗ 


Efaus, 


tur z welche ihme Adam mit feiner Luft aus 
der Irdigkeit eingeführet hatte: Sein Name 
heiſſet Eſau / aus Der fenfualifchen Zungen aus 
der Eigenfchaft der Formung feiner Natur⸗Ei⸗ 
genfihaft; Derftehet in feiner Formung in Der 
Natur⸗Sprache alſo: E iftderUrftand aus dem 
Uno, als ausdem Einemrift die wahre in Adam 
gefchaffene&ngels-Eigenfehaft :SAU ift das ger 
faffete Thier der Eigen-Luft/ welche das E hatte 
umſchloſſen / und in fich vertunkelt und getödtet/ 


ſchen war / ſo ſtund noch die Sau dar als der aͤuſ⸗ 
ſeie Thieriſche Menſch / welcher das Eals das En⸗ 
gels⸗Bilde hatte in ein Thier verwandelt; dar⸗ 
um hies ihn der Geift Eſau / als ein gefaſſet Bil⸗ 
de derLuſt aus der Selbheit in Grobheit / da zwar 
das E noch innen war / aber mit der Sau um⸗ 


ſchloſſen. | 
uSacob 37. Diefem Eſau nach Fomt Jacob’ als das 
fihet auf BildeChrifti im Glaubens⸗Ente gefafferru.halt 


Ehri: 


ſtum. 


den Efau bey der Ferſen: Dieſes deutet an / daß 
das Adamiſche Bilde / das GOtt ſchuf / muſte u. 


ſol zuerſt geboren werden / den daſſelbe iſts / Das 


ewig leben ſol / aber. nicht in feiner rauhe Thiers⸗ 


Haut ; Den daß Jacob den Eſau / als den erſten 


Wienſchen / bey der derſen hait / deutet an / daß 


Adam verdarb. 


Weingaͤrtner / welcher nachleſe: 
| | tuͤrliche Menfch ſterben / und Ehriftus in ihme 
das iſt / Da esin fich nad) des Lichtes Feur verlor — u — 


in Jacobs Linea werden den Eſau in dieſer Zeith am 
bey feiner Ferſen faffen/ halten und freaffen/und Die Die | 


durch feineKinder :Aber die Eſauitiſche Art wer⸗ werden 


der andere Adam / ale Chriſtus / dem afen Y 
dam nachgeboren werde/ undihnvonhintengu 

faſſe und wieder zuruͤcke aus Dem Lauffe feines 
eigenen Willens ziehe indie erfteMutter/daraus 
die Natur entſtanden iſt / als zu einer anden 



























neuen Geburt. Tran — 00: 0. 2 
38. Daß aber Efau mit feiner Geburt vor —— | 


gehet/ und ihn Jacob nicht bey der Ferſen halten | 
Ban ob er ihn gleich faffer: Deuter am daß der puren 
irdiſche Menſch in feiner Selbheit werden vor werden, 
fich gehen / und Diefegeit nicht gang wieder zurůuckk 
in die Mutter der neuen Geburt eingehen; fon 
dern er werde mit dem Thier-Menfchen dunch die. 
Zeit hinwandeln / deñ das Thier folnichtneugee 
boren werden / ſondern das Bilde Gottes das in — 
39. Und deutet ferner / wie Chriſtus werd 
rechten Adamiſchen geſchaffenen Men 
ſeiner Ferſen / das iſt bey dem Gen 
Wandels faſſen / und wieder zuruůc 
Mutter / daraus er entſtund / ziehen; 
Geiſt Chriſti werde die Zeit des i 
ſchen muͤſſen hinten nachgehen; 
im Zorne GOttes werde den irdiſe 
vorher führen; fo werde Ehriftu: 
men / und Die innere Eigenfchäft Des 
fallenen und gefangenen Menfchen in ſeine Arme 
faſſen / als das arme verderbte Gemuͤhte der Se⸗ 
len und werde es aus des Teufels Netze A 
ziehen / wie den Chriftus ſagte / Ex wäre wien 
ee 3“ Dan indiefer 
Zeit ſtehet das AdamifcheNratunBildevorneru. 
das Bilde Ehrifti hinten / darum mus der nu 

















aufftehen und fichhervor wenden —— 
40, Und deutet ferner any nel | 


am 















ihme feinen böfen Wandel feiner Fuͤſſe wehren GOttes 


de es verachten, und nur mit Fuͤſſen tretenzund 3 Boſe 
um fich ftoffen als ein böfesZhievtwie es den alfo lrafen, 
geſchiht wen GOtt feine Propheten ſendet / daß über ver 
fie Die Menfthen ſtraffen muͤſſen / foftoffen fie Die- folget " 
fe mit Füffen als Hunde von ſich / wollen fie nicht werden 
leiden; aber Jacoby das iſt / der Get &HOttesr" . 
hält fie Doch bey der Ferſen / und machet ſie blos 
bisfolange Jacobs Spur erkant wrnd. 
41. Jacob heiſſet in der dormung des Namens Deu 
in der hohen Zungen eine ſtarke Luſt aus der Names 

» men⸗ Jacob 





- u 
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mentaliſchen Zungen / als aus dem Namen JE- 
HOVA ineine Compaction oder Ens, da das H 


—15 
“ 
hi 


| 


J 


Namen 


Idas A faſſet / u, ſich im A empor ſchwinget / und 
die ſenſualiſche Zunge indie mentaliſche einfaſ⸗ 
ſet / als in das COB daß das O zumCentro des 

Worts geſetzet wird / da ſich der ſchwere Mame 

Gottes ins Ofaſſet; und wird recht darinnen 

verſtanden / wie ſich des Vaters Nalur / als der 

ſenlualiſche Geiſt imm ACundBinsIund Ofaf 

‚jet: Dei Lift das Centrum der hoͤchſten Liebe / 

und Oiſt das Centrum des faslichen Worts in 

| a enheltruskcheB aufer Auer Dat verſtan⸗ 
den wird. # 


Darum heiffen fie ihn Jacob / bis fo lange Diefer 


Ber 42, Diefeg hat der Geiſt in Sfaae verftanden, 
‚in den 


Erklaͤrung des erſten Buche Moſis. Cap,s2. Gen, 26:11-28, 3218 
mañũ / Jacob aber ein from Many und blieb in der 


Jütten; Und Sfaachatte Eſau lieb, und aß ger 
ne von feinem Wildwerk. Nebeccn aber hatte 
Jacob lieb. D du wunderlicher@ottltie gar ein, 
faltig find Doch Die allergꝛoͤſſeſten Geheimniß vor, 
gebildet 1 Wer mag das verftchen chne deinen 


Geiſt / woher das komme / Daß der teure Man ge 


faacim Bilde Ehrifti hat den natürlichen Men- 


ſchen in Adams verderbten Bilde den Efau lie⸗ 


ber gehabt / als den Jacob im Bilde Chrifti in ſei⸗ 
ner Figurꝰ So du mir nicht den Berftand in dei⸗ 
ner Wiſſenſchaft vergönneteft fo müfte ich alhie 
wol blind ſeyn: Aber dein Raht / O HErr! der 
iſts / daß wir dich erkennen / und deine Zeit iſt ge⸗ 
boren / da du das Verborgene offenbareft. 


45. Mofes ſaget: Eſau ſey einFäger und Ackers⸗ Warum 


vers ward / daß das I das Cund B eroͤfnete / und den 

et gefaſſeten Ens im O da ſich das JImit dem O in 

worden. die Natur gefaſſet hatte / durch die Natur / als ein 
heilige Blume ausführeterfo hies der Name Ja⸗ 

... .e0b JESUS,den das Iführete fich in Adams Ha⸗ 


mai worden / und der Vater habegerne feines Haac 
Wildwerks geffenzund ihn lieb gehabt. Alhie ſte⸗ den Eſan 
het eine aͤuſſerliche Figur / als haͤtte Iſaac den E⸗ neh Sb 
fau um feiner weltlichen Ubung willen lieb geile 
habt / und mehr gelicbet als Jacob: Alfo gar hat Jacob. 


de Name durch das im Staubens-Ente deweget 





tur in feine verſchloſſene Engels⸗Eigenſchaft wie 


* A Der ein; fo ward aus dem AcinE ; den der Vater 


gab feine Natur in der Menfchheit dem Sohne / 


der HErr das Herz der Weſſen und feiner Fin— 
der in feiner Hand daß nicht feine Kinder in ih⸗ 
ven Willen tuhn müffen was fie wollen und öfs 


als dem J, und der Sohn machete wieder durch 
Das Teinen Engeldaraus: Den das Iging in die 
tieffeſte Demuht und Niedrigkeit/ foftund die 
Figur alſo / JE Daraus der feurifche Liebe⸗Geiſt 
ausging/undfich in Die Höhe ſchwang / u. feinen 
Charadter por ſich feßete mit demS u. V:deñ dag 
Siſt des heiligen Feurs Charadter, und dag Vdes 
Ausganges aus dem Feur fein Character. 
die wen · ¶Alſo iſt der Name Jacob in den Namen 
taliſche TESUS gewandelt worden / in Erfüllung der Zeit 
une ImEns MariamvelcherBerftand beides bey den 
ner vers Juden u. Chriſten iftftum worden / da kein Volf 
een. mehr ſeine eigene Sprache verſtehet / und zanken 


ters wol verſtehen / ſondern was GOtt wil. 
45. Auch ſihet man hierinnen / wie öfters GOtt Gott 
den Allerheiligſten die Geheimniſſen entzeucht / ent⸗ 
Daß fie muͤſſen Kinder daran feyn; u. 08 fie gleich zeucht 
Das Göttliche Spielin Händen tragen und ih Ye 
ve. Ubung ift / noch müffen fie ein kindiſch Herz im ſien die 
ne daran haben / wie alhie an Iſaac zu — 
ehen iſt. neh. 
47. Er hatte den Eſau lieber als den Jacob / wa⸗ Chꝛiſtus 
rum das? Der Ens Chriſti lag in ihme / der re⸗ neber 
gierete ihn: Dan Ehriſtus ſolte ſeine Feinde he⸗ er 
ben/alaben verberbten@fau und feine natürliche erg 
Kinder, Den folte Er mehr lieben alg feine Gött- 





nur um die Compadtion der geformten Natur 
des auffeen Namens und Berftandes.DieMen- 
ealifche Zunge wil keiner verſtehen / wie fich Diefel- 
bein der Tenfualifchen hat in den Worten und 
Namen geformet und gebildet, und da Doch der 
ganze Berftand ohne Meinungen darinnen liger: 
Weẽñ wir nicht alfo blind und verfchloffen waͤ⸗ 
zen / und lieffen ung von der Selbheit in Hofart 
nicht regieren / fo kaͤmen wit bald zum höchften 
Verſtand / aberder Antichrift führet das diegi⸗ 
ment / darum regieret im Verſtande nur Efau. 
44. Und Moſes ſaget weiter: Da die Knaben 


bb wunden tvard Efanein Jäger und Aekers 


liche Natur / dan Er führet feine@öttliche Ratur 
in den Tod des verderbten Adams ein und liebe⸗ 
te Adams verderbte Natur mehr als ſeinen H. 
Ens, welchen er um der verderbten / meuſchlichen 
Natur willen ins Zorn⸗Feur GOtles eingabs 
Daß Er ſie in feiner Liebe erlöfere: Deſſen Figur 
war alhie Iſaac in Ehrifti Bilder weicher feinen 
Jaͤger mehr hebafgin feiner böfen Natur.als den 
Jacob: Nicht liebere er feine Bosheit / fondern 
feine Eindliche | | 
in unfer Adamifchen Natur 
liebete / und ung gutes täht : Nicht liebete Sr uns 
nach Dem Suͤnden⸗Willen / wie auch Iſaac ſei⸗ 

Sẽes 998 898 *— 


Ngtur / deren viel gutes zu tuhn / 
wie uns Er 


ſelbſt 


nen 
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nen Sohn Eſau nicht Darinnen fiebete, fondern 

"nach des Baters Natur und Eigenſchaft / nach 
per Kindheit. Die innere Figur ſtehet alſo: 
Albs Iſa⸗ 48.2118 Iſaae den HErrn bat / daß Er Rebecca 
Be fies ſchwanger werden / ſo ging ſeine natuͤrliche 
Barıio „Begierde mir der Luſt des Goͤttlichen Glaubens⸗ 
sing die Entis in Rebecca ein Dadurch Rebecca eröfnet 
natürl. ward : Alſo hat ſich die natürliche Liebe Iſaac / 
nn weiche mit dem Glauben umſchloſſen war / in ſei⸗ 
Stan nen Samen fortgepflanzet und in Efau mit er⸗ 
benss  üfnet; Nicht nad) Eſaus verderbten Natur hat 
Enoe in fich Jſaacs Liebe in ihme eroͤfnet / nicht nach dem 


Bein. Meichediefer Welt Natur / fondern nad) dem 


Bunde nach demandern Principio, als na 
EHttes Reich / welches Die aͤuſſere Natur in ih? 
menvch nicht ergriffen hatte / gleichwie fich Der 
Ghoitliche Ens in Abraham auch nurnach Dem 
Wweyten Principio eröfnete / u.nicht in der ſterb⸗ 
lichen /werderbtenoldamiſchen Natur der aͤuſſern 
Welt. Alſo auch) alhier In Der Figur in Eſau zu 
verſtehen. 
Eine . Nicht daß Eſau habe den Ens Chriſti im 
jede Eis Bunde wie Jacob eınpfangen / fondern feines 
geihaft Daterskiebe--Begierde/in welcher Der verborge⸗ 
fin ne Bund unbemeglich ftun : Alfo ward es itzt 
Sleihg. mit feines Vaters natürlicher Liebe ein Conjun- 
"Sion ; dan eine jede Eigenfehaft lieber feine 
Gleichheit / zumal ſo die Gleichheit von dem lie⸗ 


denden Weſen iſt ausgangen / wie Eſau von ſei⸗ 


nem Vater Durch feine Liebe⸗Begierde war in 
Ä Rebecca empfangen worden. \ 
Feb so, Undifteben das / daß der Göttliche Ensin 
— che Natur liebete / fiezuerlöfen: Darum hatte 
gega, SHDtt feine Liebe in Abrahams Glauben geof⸗ 
gene : " fenbavet und in einen Ens eingeführet/daß dieſel⸗ 
Ä Eye be Liebe / welche GOtt hatte gegeben zu erloͤſen 
ut den Menſchen /ſolte Die menſchliche Natur in ih⸗ 
ver Werſchloſſenheit lieben; alsdan wahrhaftig 


geordnete Natur verfchloffen war / und Dargegen 


J 


das Rech des Grimmes das aͤuſſere Regiment 


hatte. Diefes zu erloͤſen / liebete der Geiſt im Bun⸗ 
de durch Iſaacs Natur ſeinen Sohn Eſau / als 
die kind liche Ratur / und nicht eben wegen deſſen / 
daß er ein Jaͤger der Creatur war 
&hrifii 7. WBiewol alhie bey dieſem Jaͤger eben das 


FR. verftanden wird / was vorne bey Dem Nimrod J 


werden verſtanden wird / welcher ein gewaltiger Jaͤger 
— dem HErxrn war / dan dieſe ganze Beſchrei⸗ 


 XKIl. MYSTERIUM 
WGolttes Figur oder Bormodelung z da Er mit Altväter 


das Meich der Natur/ ſowol des Teufels Reich 


er und 

Eommmnen deſſen nicht geachtet / und ihre bo 
tur mehr geliebet als den Geiſt im Bunde; ſo iſt 
ihnen der Verſtand verlofchen / bis fie endlich 
auch) das Geſet⸗Buch mit den Gefchichten ver⸗ gen 
‚ohren und ihnen Eſra die Figur und Gefchichte it ihne 


ete GOttes Liebe in Iſaac die verderbte / menſchli⸗ 


war ein from Mañ / und blieb in der Hütten/und 


“in Eſau die wahre / rechte Adamiſche von GOtt 





bung des erſten Buchs Moſis iſt des Geiſtes ten der 
dem Reiche der dratur und dan mit dem Reiche mapler, 
Chriſti ſpielet; und hat die Geſchichte der H. 
Erzväter alſo unter feiner Figur vorgemahlet / da 

man bey allen Hiſtorien des Geiſſtes GOttes 
Spielen ſihet / wie Er hat das Reich Chriſti und 


im Grimme der ewigen Natur nodelt: 
und haben weder die Juden noch die Chriſten bis 
Daher deſſen einen vechten < erftand gehabt / 

welches bey den Erzvaͤtern im rechten Verſtande 

gerwefen if. > 34 WR Re — 

Weils‘ 

die 





2. Als aber hernach ihre Kind 
abe 


Pach⸗ 
miins 


* 


Nach⸗ 
ac 
ES 


gas 


im Geifte GOttes wieder beſchrieben og dag Ges 
Eures, eigentlich nach der geiftlichen Figundar- "nn 
an ſie mehr ſtum als fehende geweſen wie den gehligbe, 
auch noch ihre Augen geblendet findzundfolches 
darumymweilfieder Erkentniß des wahren Dr 
tes gemisbrauchet / und der Natur dieſer Welt 
mehr gedienet / und ihren boͤſen Willen fuͤr Ott 
geehret ; ſo hat ſich ihnen auch GOtt mit ſeinen 
Geheimniſſen entzogen / und fie laſſen als Kinder 
in Unverſtand mit der Figur hinlauffen / bis ſo | 
lange der Heiden Zeit in Der Dffenbarungdr 
Gnaden / (in der fteinder Gnaden⸗Zeit und Des 
offenen Sigelsin ihrer böfen Natur auch nur  - 
gemisbrauchet haben) auchans Endefomenz fo + 
wird die Figur im Weſen gangoffenbargweinem 
Zeugniß aller Voͤlker / und darauf das Serichte. 
Uad der Geiſt Moſis ſaget weiter: Jacob 


Rebecca hatte Jacob lieb. Die Vernunft verſte⸗ 
her Diefegigur von einer weidlichen muͤtterliche 
natimlichen Liebe / aber darum Harder Geiſt Diefe 
Sigue nicht geſchrieben den Rebecea Drang 
heftig auf das / daß Jacob den Segen Abrahams 
und Sfaacsempfing : Sie liebete Jacob nach 
feinem Urftande welches / ob ſie daſſelbe wol 
nicht mag Aufferlich vernünftiglich verftanden 
haben / ſo verftund es aber der Geiſt im Bunde in 
ihr / welcher fie auch zu einer ſolchen Liebegegen 
acab bewegte / deñ es war. auch alda eine Con- 
jundtion zwiſchen Mutter und Sohn. 


$ —3 * 84 
Den Rebecca war verſchloſſen Se ee 







fa | bien in®ot um reiten eins 
fuͤhre ae ee Bunde in ſeinen 
— Begierde / und fort in die Croͤf⸗ 
nung der Rebecca indie Schwaͤngerung⸗ 
alda ward auch hiermit die verſchloſſene Mutter 
oͤfnet / das alſo ihre Frucht als Jaeob und. 
“einen Gradde⸗ Natur kamen / und einerley ebe 





empfangen, Und wievon Maria / Chriſti Putz: 
ter nach der Menfchheit/ geſaget wirdsfie wäre 
gebenedeyet unter allen Weibern; alfo hat auch 
alhier Rebecca die Henedeyung. erlanget von 
- dem Göttlichen Ente; wol nicht in dem hohen 
, Grad Maria 7 ‚aber doch nach Eigenſchaft des 
Bi, Bundes. Und daher kam es / daß in ihr Die Liebe 
BHttes des Bundesoffenbar war / wie auch in Jacob 
brennet der Glaubens⸗Ens, darinnen Die Liebe GOttes 
, brante / daß ſie Jacob mehr liebete deñ Eſau: Den 
Amts die Liebe⸗Begierde in Mutter und Sohn war 
aus Einem Urſtande / und Darum eineignete ſich 
ihre Begierde in Jacob mehr als in Eſau / und 
AH auch darum / dieweil in ihrem verblichenen Bilde 
nach der himliſchen Welt Weſen war dieſelbe in 
Adam verblichene himliſche $: Matrix geruͤget 
worden / welche hernach in Marien ganz eroͤfnet 
ward / daß ſichdieſelbe Matrix nach DemEnte 
CChriſti/welcher in Jacob offenbar ward / ſehnete / 
den zu empfangen / welches erſt in Marien geſcha⸗ 
be / und doch der Geiſt im Bunde alhie ſein Liebes 
Be N Spiel undbegehrendeLuftdamithatte. 
55 Dasaber der Geiſt Mofis ſagte / Jacob fey 
ein from Mañ gewefen / und fey in Der Hütten 
blieben / verſtehet er damit, wieder vechte Jacob 
im &faubeng-Ente fey in den Hütten der Auffern 
Mate blieben / daß der Glaubens⸗Ens in feiner 
MNatur / welcher nur eine Hütte darzu iſt / ſey blie⸗ 
ben; daß er ſich nicht habe aus der Huͤtten bege⸗ 
| ben wieide m taͤhte / ſondern er ſey darinnen blie⸗ 
ben in feinem Princi 10, bis ihn in Erfüllung Der 
Zeit habe Gtt in Chrifti —— 
Br: Huͤtten der Natur herausgeführet. 
— Das 53. itel 


Wie Eſau fine 8 Geburt N 
—— und um ein Linſen⸗Gerichte verkaufte; 
20 was darben zu verſtehen ſey. 
Be pt der Geiſt Mofis hat die Geburt Efau und 
Jacobs beſchrieben /ſo faͤhret er bald fort / und 
eeigeuwie de — hi PRONE * 
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Den 


aus Iſaaes Begierde empfingen deñ in Veneris 
Aintur in Rebecea ward der Glaubens⸗Ens 


— 


fe u be ich im. Mn wenig und nichts 
achten werden / und nur nad) Der Bauchfuͤlle des 
irdiſchen Lebens trachten / wie Eſau / welcher ſei⸗ 

ne erſte Geburt um ein Linſen⸗Gerichte gab / das 
ſeinem Bauch dienete. Dieſe Figur Moſis ſte⸗ 
het alſo 

2. Und Jacob kochete ein Gerichte: Dakam. . 
Eſau vom Felde und. war muͤde / und ſprach u 
Jacob / las mich koſten das rohte Gerichte / deñ 
ich bin müde; und Daher heiſſet er Edom; Aber, 
Jacob ſprach: Verkauffe mir heute deine erſte 
Geburt; Eſau antwortete; ſihe ich mus doch tere ©. 
ben / was ſol mir deñ die erſte Geburt? Jacob 
ſprach / ſo ſchwere mir heute; und er ſchwur ih⸗ 

- me; und verkaufte alſo Jaeob feine erſte Geburt: 
Da gab ihme Jacob Brod und das Linſen⸗/ Ge⸗ 
richte ; und er aß und trank und ſtund aufund 
ging davon: Alfo verachtete Eſau feine erſte Ge⸗ 
burt. Diefe Figur fihet aufferlich Eindifch aus / 
und iſt doch eine Figur der groͤſſeſten Geheimniſ⸗ 
fen: Den Eſau deulet an die erſte Kaft des na 
tuͤrlichen / geſchaffenen Adams / und Jacob deu - 
ter an Die Kraft Des andern Adams Chriſti; ſo 
fpiefet der Geiſt alhie mit der Figur, 

3. Deñ Adams Natur kam vom Felde und Adams 
war muͤde / und lüfterte nach dem Gerichte / das — 
Jacob hatte; Adam war ein Limus der Erden / 
und ein-Limus des Himmels: Als er aber. war 
dein Limo des Himmels erftorben / ſo hatte ihn 
die irdiſche Natur in ihrem Streite müde ge⸗ 
macht indeffen Zigur ftund alhie Efau. 

4. Das vohte Linfen-Berichte/ Das Jacob Das 
hatte, darnach der mude Adam in Efau fir ſterte / an r 
war das Glaubens-Ens , als Der Ens Chriftisiyar pas 
Die Adamifche Natur in Eſau / in ihrer Angft Slau- 
und Mühfeligkeit- in ihrer Verderbung luͤſterte bensEns 
nach Diefern Gerichte, das in Jacob war; Aber tnd 
Die irdiſche Jratur Efaus verftund das nicht /en hune. 
fondern die felifche Natur / welche auch in Der gerte, 
Luſt nach Ehrifti Ens ſtund / welches der Ver⸗ 
nunft fremde war. 

. Eſaus ſeliſche Natur ſprach in ihrer Luſt zu Die Se⸗ 


Jacob: Las mich koſten das rohte Gerichte / Den U 3%: 


ich bin müde vom Treiber Der. aͤngſtlichen ©ez nukee 


burt; und von Diefer Luft heiffet er Edom / das pie Hime 


heiffet i in Der Compadtion des Worts / in Der liche; 
Kein der fenfualifchenZungensfo viel als ein Weenß. 
intauchen Der gefangenen engliſchen Eigen⸗ . 
ſchaft in dis Gerichte, als da die ſeliſche Luſt in Seipp, 
weine noch.der — 5— — faflen,, 
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göttlichen Gerichte / als die himliſche Weſenheit / 
in die Luſt der Selbheit faſſen; fo heiſſet Die Fi⸗ 
gur in der hohen Zungen Edom. 


der Geiſt 6. Dan die Begierde Der Selen Eſau ſprach 


Sl zum göttlichen Ente in Jacob; Gib mir deinen 


5, Schmask inmeine Eflenz meiner creatürlichen 


EEDI Seibipeits, Aber Jacoby das its der Geift Eyrr 


Centr, fti im Glaubeng-Ente fprach : Verkauffe mir 
pm, Deine erſte Geburt um das Gerichte / das iſt/ gib 
getuhm. nirder Selen Lebens⸗Geſtaͤltniß als das Cen- 


rum derfelifchen Natur / dafuͤr / Daß Deine erſte 
Geburt alsdas felifche Centrum, mein eigen 


fey fo wilichdirden Ens GOttes geben. 
der Geiſt 7. Den Eſau hatte die erfte felifche Kraft von 


Ehrifti feinem Vater geerbet / und hatte das ſeliſche 


nl Centrum zum Natur⸗Recht; diefem nach kam 
SelifgederEns Chriſti als ein göttlich Geſchenke / ohn 
Natur ein felife) Centrum: Def der heilige Ens folte 
nicht Das felifche Centrum vonder Adamifhen Na⸗ 
eingeben guy nehmen, So buh lete nun alpier Die Adami⸗ 
Iafedan ſhe/ ſeliſche Natur um Chriſti Ens , und Der 
dieenfie Geift in Ehrifti Ente buhlete um die ſeliſche Na⸗ 
Geburt tur; und wolte Der Geift Chrifti in Jacob der 
— ſeliſchen Natur in Eſau nicht den Schmack des 

Goͤttlichen Entis geben / fie gebe ihm den Das 
feurifche Centrum zum Anfange der felifchen 


Ereatur zum Eigentuhm / dag ift/ fie ergebe fich 


dan ganz in Der natürlichen Selbheit in Gottes 
Wilien / und verlaſſe die erfte Geburt der Crea⸗ 
tur / und achte fich in ihrer Selbheit als wie todt; 
und übergebe Des Lebens Regiment und Willen 

dem BeifteChrifti in dieſem him ichen Gerichte. 
die Ber 8. Weil aber die Vernunft in Eſau dieſes nicht 
FE verſtund / ſprach er zu Jacob: Sihe ich mus 
teihe doch ſterben mas fol mie den die erfte Geburt; 
dahin. ED Leicht fuhr Die Vernunft Dahin und wuſte 
micht was der. armen Selen gebräche: Aber der 
Geiſt Mofis fpieler alhier mit der innen Figur 


„alfo / und Deuter heimlich Darunter an / was das 


aͤuſſerliche bedeutet habe. | 

Was in 9. Und Jacob ſprach; So ſchwere mir heute 
on dae ſt / Das Leben Adams in Eſau foite fich frey 
Korwer aus der feurifchen Macht ausgeben und dem 
a ſey goͤttlichen nu gang einergeben / und das feuriſche 
Recht der Eigenheit verlaſſen / und ſolte das heute 
als von nun an in Ewigkeit tuhn: Das heiſſet in 


ꝑ J 


GOtt ſchweren / als ganz verteuffen / und in goͤtt⸗ 


"Tiche. Gewalt einergeben / nicht zu widerſtehen / 


bey Vermeydung Goͤttlicher olusſtoſſung 
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fangen fund) in den heiligen Ens mit der Begier⸗ 
de eintauchte/ und wolte Den heiligen Ens in dem 


‚röhtliche: Dan alhie in dieſen 


Die arme Sele lüftert wol in ihrer Eſenz nach 


liſchen Ens, aber der irdiſche Eſau nach der auf ai 


trank irdiſche Speiſe fuͤr die himliſche. | 


MEER IE =, u 
— ev 
1 


ro, Und er ſchwur ihme: und alhier als er Die few 
ſchwur / fohieser Edom. Deñ die ſeuriſche Serrifbe 
len/ Hatur verteuffete fich in Die Luft des &dteli- Seien, 
chen Encis,Dannenherheifferdiskinfen-Gerichteyerteuf 








die feuriſche Eſſenz in Die&uft des göttlichenEntis in des 
ein foempfing des Lichte Ens Des Feurs Ens; ;. 
und fpielet Der Geiſt Moſis alhier inder Figur zur; fo | 
wie jich die ſeliſche Eigenfchaft in des Feurs-EL empfing 
fenz in Chrifti Menfchwerdung werde in Dendstihtd 
Göttlichen Lichts-und Fiebe-Ens ‚in Bunderalen nn. 
indie GoͤttlicheLuſt / muͤſſen ganz einergeben / und Ens, | 
ewiglich verteuffen; wie der Lichts⸗Ens werde: 
die daderdie elifche/ feuriſche Natur anneh⸗ 
men / und ihr den Luft buſſen auch wie die Sele 
werde ihr Natur⸗Recht um dis rohte Gerichte 
uͤbergeeee. 
11. Deẽñ dis iſt eben die Figur / wie GOtt de 
Vater feine Natur / als die Sele / ſeinem Sohn 
Chriſto ganzinder Liebe kns ein⸗ und zum Eigen⸗ | 
tuhm gibet / da das feuriſche Recht Dergiebe im 
Licht untertahn wird: Den eben alſo gehets auch Wiedie 
in unferer neuen Geburt zu; Die Sele lüftere Bed 
auch. nach diefem Gerichte : wil fie dis aber genug | 
ſchmecken ı fo musfie ihre Erfte-Geburtdarum fporiet. | 
geben und mus darzuheute,dasiftzinEwigkeit 
in GOtt ſchweren / ihr Natur⸗Recht zuverlae | 
ſen / welches die aͤuſſere Vernunft fpörtlichanfie > 
het / als die Kinder der irdiſchen Luſt / weñ ein 
Menſch Ehre und Gut / auch das zeitliche Leben 
um dis Gerichte gibet / Den heiſſen jieebeneinn , 


vi 







Narren / wie alhieden Efau. u un 
12. ndiefer Figur iſt zweyerley Verftandzals Di 
invendig ift Die Figur Chrifti und Adams wie nn 
oben gemeldet worden, und auswendigiftdieSt yeige, | 
gur des irdifehen Menſchen / wie er alſo leichtlich innigk. 
dahin faͤhret / und das Himliſche um eine Bauchh 
fuͤlle und Luſt⸗willen verkauffet / und uͤbergibet: 








diefem rohten Gerichte / aber Die irdifche Ver⸗ 
nunft begehret nur einLinſen⸗Gerichte für Den luͤ⸗ 
ara Bauch / wie den auch in Eſau zu verſte ⸗ 
hen if 3 vr — — BIN i 7 
13. Die Sele Eſaus kuͤſterte nach Jacobs him⸗ Der, 
ſeren Sele / meiñete nur die irdiſche Kraft; das —* 
Reich der Natur war in ihm alſo hart irdiſch nur die 
worden / daß es Das Ewige nicht verſtund noch udiſche 
achteterfondern ſagte Was ſol mir die erſte Ge⸗ Kräften, 
bunt / ſo ich doch ſterben mus / ſatzte ſich niedeꝛ / afßu. 
PER 





! N 
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UndMofes faget: Als cr geffen und getruns 

+ fogingerdavon; Das ift/er füllete 
em Linſen⸗Gerichte / und ver⸗ 
Natur⸗Recht / un 
ſchen vonder göttlichen Viel 




























ngöttlichenEns in ſei⸗ 
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lache: ———— 

und Die Wurzel Iſraelis Er war aber nicht J⸗ 
ſrael: den das Reich der verderbten Natur und 
das Reich der Gnaden / als der empfangene 

Glaubens⸗Kns, waren in ihme noch nicht Eines / 
gleich. als weñ ein Korn in Die Erde geſaͤet wird/ 
dohat das Korn noch Feine Wurzel / Darauf der 


"Stengel und Feucht wachfen fol; des Korns 


Kraft zeucht aber der Erden Eflenz in fich : und 
„aus diefen beiden/ als aus dem Korne und aus 
der Erden Kraft waͤchſet die Wurzel / der Halm / 
= und oben wiederdievielfaltige Frucht. 6. 
—X tl ‚16. Alfoauch alhie zu verſtehen ift: Der goͤttli⸗ 
pri an de heilige Ensift nicht der Natur; Die Sele a⸗ 
2. ber iſt der Natur: Sol nun der göttliche Ens 
- offenbar werden, fomus es durch ein natürlich 
enbar Weſen geſchehen / darinnen das Unfichbare in 
werden ein ſichtbar Weſen kemme. 
Des H. 17. Der goͤttliche Glaubens⸗Ens, welchen A⸗ 
tihte braham empfing / war Der unſichtbaren / geiſtli⸗ 
Pi; chen Eigenfchaft ; der begehrete fich Durch Die 
Seiij menfehliche Natur in ein ſichtbar  wefentlich/ 
as creatücliggund natürlich Weſen zu einem wuͤr⸗ 
atur kenden Leben einzuführen / da des heiligen Lichte 










Bin 
Befen Den die Adamifche Natur war vom heiligen 
‚mirfen Ente ausgegangen welcher in ihr verbliche war; 
N But und alhier war wider der Grund der Vereini⸗ 
gung / und wie es iſt mit dem Korn im Acker / da 
ſich die Kraft imKorn mit der Erden Ens menget / 
und hernach ſeine Huͤlſe verlaͤſſet / da der Erden 
ns und des KornsEnsin Einen Ens gewandelt 
Wwerden; alſo auch alhie zu verſtehen iſt. 
ee 18. Abraham empfing Den Göitlichen Glau⸗ 
Hefen bens=Ens ‚ darinnen feine Rechtfertigung ſtund / 
"gibt ſich aber feine Lebens⸗Natur hatte ihn noch nicht zur 
nihtin eigenen Gewalt ergaiffen/den das Goͤttliche We⸗ 
Mar fen ergibet ſich nicht in der Natur eigenen Ge⸗ 
walt; wol gibet ſichs in die Efienz Der Natur / a⸗ 
—— ber die Goͤttliche Begierde eineignet ſich nicht der 


w 


m 


J 





Erklaͤrung des erſten Buchs Moſis Cap. 53, Gen. 25:29-34 


d ging mit 


e; und der war der Stam̃ 


„ hatürlichesEns, und der felifchen Feurs⸗Natur 
Ens in Ein Weſen würketenru Frucht gebaren: 


Natur in ihren eigenen Willen / daß die Natur 
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das Ober- Regiment habe / wie wir beffen ein 
Gleichniß am Korn haben welches gefäctift. 

‚19. Die irdifche Natur Fan in ihrer Gewalt difche 
nicht ein ander Korn machen; und ob fie wol Des Kakır 
Korns Ens in fich geuchts fo gebieret fie Doch nur if nur, 


fies einen Halm / in welchem Halm Des Korns Ensein 
ausgruͤnet / und ſich in eine Blühter und wieder Knecht, 
‚inein Korn einfuͤhret / darzu Die irdiſche Natur 


mit ihrem Entenur mus ein Snehtfeyn. _, 
wiedie iedifche Natur dercErden ihrgind Sehe 

allezeit zum erſte ſichtbarlich im Wachſen zeiget enget 

u.fich des Korns Ens Darinen verbirget / alſo auch ihr 

alhie beym Abraham zu verſtehen iſt: Die Ada⸗ Frucht. 

miſche Natur aus Abraham erzeigete fich am. 

erſten mit feiner Frucht mit Dem Iſmael / aber 

der Goͤttliche Ens war noch in ihme in feine Nm 

tur verborgenv und gruͤnete mit Iſaac aus; Wh 

beym Sfaae grünete wieder die irdiſche Natur 


und diehimlifche nebeneinander aus / wiewol in 


Einem Samen. “ 

21. Aber gleichtwie da&rdenEns indem Halm / 
und des Korns Ens in dem inwendigen Grunde 
in-und miteinander aufwachſen / und Doch ein jez 
des feine Frucht darſtellet / als Die Erde denHalm 
und des Korns Gehaͤuſe / u. das Korn die Bluͤhte 
und die Fruͤchte / und doch eines ohne das ander 


auch nicht zum Weſen kommen moͤchte; Alſo 


auch alhie zu verſtehen iſt. —* 

22. Abraham war deroſcker / in welchen GOtt As an 
fein Korn ſaͤet; Iſmael war die Wurzel als Die man 
erſte Geburt; Iſaac war die Frucht / ſo aus GOt⸗ fehen. 
te8 Samen wuchs / verſtehet aus dem Ente Der 
Gnaden / und Iſmael aus dem Ente der Natur/ 
aus des Baters Eigenſchaft: Deũ das Ens Der 
Gnaden hatte ſich in den Ens der Natur eingege⸗ 
ben / ſo ſtellete anigo ein jedes feine Figur dar / mit 
Iſmdel das Reich der Natur / und mit Iſaae 
Das Reich der Gnaden; Iſaae war nun der 
Ziveyg/ fo aus dem Glaubens⸗Acker auswuchs / 


Als in der Linea Ehrifti: und aus ihm kam Ja⸗ 


cob / als der ausbreitende Zweyg m&inem Baum 
mit vielen Zweygen und Aeften. — 
23 Nicht zu verſtehen / daß Jaeob ſey einig aus — —J 
dem Reiche der Gnaden entiproffen/ den das — De 
Reich Der Nraturzin welchen Iſmael und Efau gatur 
fund, war auch fein Grund nach Der Creatur / feinen 
aber der Glaubeng-Ens hatte ſich darein gege⸗ en 
ben, und die Natur tingivet/ und führete feine alacies 
Kraft als die Lineam des Bundes HD ttee/in 7 
der Natur empor. J——— 
STETS ehe N 


.. 













sten.» 24, Oeicteie emeBlühts aus den Palm eine 
in ihm 


ERIC und Die MWurgel/ und tpie aus Der lübt et Die 


Ruhd Frucht und ein neuer Same komt / als aus dem 
-Gnaden fubtifen Ente; Alſo auch Fam in Jacob erſt die 
in der, Bluͤht des Reichs Iſrael hervor und nichtmehr 


Sigut oxsttnnmie mir Ofmael ind Afadc 
BE in der Teilung wie mit Sfmael und Iſaac su 
WAR perftehen iftfondern beide Neiche zugleichy als 


das Reich der Natur / und Das Reich Der Gna⸗ 


DdDenmicht mehr in der Figur jedes Reich befonder/ 
Sondern im Bilde der neuen Wiedergeburt / wie 
SED in feiner Liebe hätte wieder in den 


9— Menſchen / als in das Reich der Natur eingege⸗ 
ben und wie durch feine Kraft ſolte Der falſche 


pomZeufel eingefäete Eus der Schlangen’ ins 
Reich der Natur / gebrochen u. getöbtet werden. 
Datum 25. Und darum — 
daoit als einen gruͤnenden Baum vieler Zweyge und 


Ifrael Heftes odet wie es in der Faſſung des Worts in 
hieſſe. der hohen Zungen verſtanden wird / ein Gruͤnen 


des Paradeiſes: Da das 1fichin Die Wurzel zu 
einem neuen Centro eingegeben / und durch Die 
Wurgel ausdringet / mit welchem man Das 


art des Bundes indem Namen JESU vers | 
ſiehet: Deũ dieſes liſt der Character des Unius, 


ls des ewigen Einen in derGottlichen Luſt / wel⸗ 
chen Adam verlohr/ als er aus dem I, als aus 


‚dem einigen Willen GOlttes / in Die Selbheit und 


Biele Der Eigenſchaften in Die ungleiche Con- 
#0 "cordanz.einging / gu probiren und ſchmecken 
Ghutes und Bofesjn den 5.Senfibus.. 

26. Diefes Lführete ſich aus Gnaden wieder in 
die gertelfete und getrennete Eigenfchaften des Ar 
damiſchen Menſchen⸗ Baums ein’ und gruͤnete 
daurch und mit dem Adamiſchen Baum auszund 
daher entſtund ihme der Name Iſrael / ale ein 


x groſſer Hauffe ſolcher Zweyge / welche allein der 


neuen Noctur gruͤneten und auswuchſen: In 


welcher doch auch der Ens der verderbten Natur 


hugleiche mit wuchs / gleichwie der Sonnen und 


der Erden Kraft in der Frucht des Baums mit⸗ 


eelmnander wirken und wãchſen / und ftets mitein⸗ 


ander im Streite ſtehen / bis fo lange die Frucht 


eiug iſt/ ein neuer Kepn gu einer neuen Frucht 


0° geboren und reif ft; fo verlaͤſſet Der Baum Die 
Frucht / und füet Den neuen Kern zu einem anz 
2a a 
Streit 27. Alfo auch kam in folcher Art der Streit 
wiſchen mit Eſau und Jacob im Mutterleibe empor / an⸗ 


m zudeuten / Daß Die verderbte Natur folte mit der 


“ 
* 
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gar viel ſubtilere Eigenschaft hat alsder Halm 


‚albiemit Dem Deiche Der Ratun/ 


gezogen] und wie ihm der H 


wunderlich geführet/und —— 
amt 


und der Schlangen Ens verſtoſſen werden gleichwie der 
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Baum die zeitige Frucht verlafferzund nur de 
Korn begehret alſo auch als der Ens Chriſti in 


Jacob fich errägeterentftund alda der 
rn 








Widerwille; Den derEnsChrifti folt 
fo wolte der Grim inder Schlang 
regiren / ſo ging der Streit um das Regimen 
Reid) an: Der Ens Chriſti führete ſich in Jaco 
empor/ und trat dem Schlangen-Enti in Eſau 
auf den Kopf Der Ellenz ſo flach Die Schlange: 















‚a Far 
Wh. 
b- 
PEN 





das Schlan 


en um 


es / daß die heide Kinder fi 


terleibe ſtieſſen. 
rſte 















* 





ben / dar Daß der natürliche Den 


Wie Iſaac in der Teurung 
melech / dem Koͤnige der Phili 


Kan: 


erichienen/ und ihn heiſſen alda bleiben 
and alda den Bund feines Vaters 
ihm verneuert; und wasd 
Wbverſtehen ſey 


a RE 2 — * = 
ee ee ©" BR: : 3 
Dr “r * * — — —* — Br — 
a Be Bean. So 5 ———— 


Sr pr 9 Ne 
mit 
ö r 7 y y 


DmiteinanderinMtute ⸗· 


DIAS 26.CapitelGen. jeiget fernerandieie 


feines Vaters mit ihm verneuert und ihn ſan 
feinem Weibe bewahrt und gefegnet : Den als: 
das Neich Der Gnaden im Bunde GOttes in ih⸗ 


me war offenbar worden / ſo gruͤnete nun der Se ⸗ 
en GOites in feinem Vorhaben Durhdas 


Meich der Naturhervor. 


2. Dangegen fobentoir auch ie der Teufel 
Diefem Segen (poram gene enrunddasNeih 


der Natur in Sfaae/ und feinem Weibe Rebee⸗ 


cas in welchen noch der Schlangen Ensim irrdi · 
ſchen Fleiſche gelegen / begehrete gu ſichten / durch J 


die buſt des goͤnige elbimelech. 


— 


ſioriam mit Iſgae / wie hn@&Htthabealfe 
May Aal 5 nus 3 J 


IS a a a ee ee — 
29 Erklärung des erſten Buchs Moſis. Cap.54. Gen. 26. 








Diele 3. Und’ift Die abermal eine Figur Adams im 


eine Varodeis / und and) Chriſti in Der neuen Wie⸗ 





‚als in die 4. Elementa / alda er fein Weib / 


me / habe verleugnet 













Wir albie HfancfeinemXBeibe beymKoͤnig 


m Abimelech aus Sucht feines Lebens taͤhte / alſo 
auch ſtund Adam in feiner fremden Luſt im Rei⸗ 
che der 4. Elementen und des Geſtirns / auch in 
Furcht vor dem fremden Koͤnige / als dem Reiche 
rleugnete ſeine himliſche Ge⸗ 









fe; W 
Je 4 

Mer REN) — ——— 
dia 


g: feinen ewigen 
daß es ihm dei 











y 


in feiner fremden Luft gehe 
je mit feinem Weibe vermeinte zu 
| ihn/ welcher Damit in der Figur Adams ftund. 
. Belheigus ihr Dieöttliche mazınz 

eine mit Sfage hatte vorgemodelt und Den Bund Dir 
| ‚Rinde Wiedergeburt dauneben geſtellet / als ſeme ver⸗ 
dur heiſſene Wahrheit / wie er ſeine Gnaden⸗Kinder / 
diele bey dem fremden Koͤnige / als in dem Reiche die⸗ 
Welt. e Wel wolte führen / und vor dieſes Königs 
Auſt und Begierde bewahren / und wolte dieſem 
Koͤnige mi ſeiner Kraft eingreiſfen / und ihm feine 
. uftund Begierde / als die rug der Sternen und 
Lier Elementen / in einen andern Willen der ei- 
‚Benförfenzialitchen Begierde wanblen: Daß des Ger 
Sefting Mens ſcha eMacht in Fleiſch und Blute müfte 
a 
























un 
Bad. nd geivanbdeit 1 
— indernder Gnade im Bunde nichts tuhn / 
ſondern muͤſſe ihnen ſelber den Segen und Die 
gebaͤren daß fie gros wachſen / wie alhie 


—JF 





—* 








"Daß König Abimelech Dauchte / er 
arck / und ihn deswegen hies aus 





ande ziehen. 


"Ser feinem | 
Ännete Hupe im Reiche Der Tatursdafo der inere ð eiſt⸗ 
mid liche Menſch dem Reiche der Natur in goͤttlicher 
A Kraft uͤberwaͤchſet / ſo entſetzet fich Das Weich der 
as gg Mundi davor⸗ Dan egfihet und fühler feinen Un⸗ 
J tergang und Abnehmen / und wolte gerne fein Ei⸗ 
gentuhm im aͤuſſern Leben erhalten. 
das. „7: ©0 Eomt alsdan der geiftliche Menſch im 
Aufere Bunde der neuen Gehurt / und ftraffet denKönig 
Keen, ı Abimelcch als das aͤuſſere Leben im Geiſte Der 


sure wie Adam fe zum Könige Abimer 
in fein Land / das iſt / in ein fremdes 


n hobe verleugnet z indem er feine £uftin Die 
ben / als Abrahams Glaubens Begierderandeus 


Reichs dieſer Beltz und gab 
ein Könige Diefer Welt / 


r die Gdttliche Imagination 


110) "gen Berfaba komt / als indie Demuht vor Gott / 
-inden Sriedens-Bund gewandeit werden und | 


6. Melches eine Figur ift von Der neuen Ger 


een Auffern Natur im Fleiſch und Blut im Spiritu 
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aͤuſſern Welt / um die Waſſerbruũen / welche die 


goͤtiliche Sinnen / als Knechte des neuen Men⸗ 


ſchen im ſeliſchen Grunde / als im ewigen Centro 


hatten gegraben; daß fie der Abimelech mit feinen 


Knechtem als den boͤſen / iddiſchen Gedanken und 
Sinnen / haben mit eitel Luſt Des Fleiſches zuge⸗ 
fülletz welches Die Waſſerbrunnen / welche Abra⸗ 
hams Knechteim&laubens-Ente hatten gegra⸗ 


tet. um welche Abimelechs Knechte / als die Flei⸗ 
ſches + Begierde gezanket / und dieſelben imerdar 


zugefuͤllet / welche Iſaaes Knechte in der Wurzel 
Iſraelis wieder aufgruben / und endlich einen 


Brunnen gruben da fie des lebendigen Waſſers | 
funden / alda ie ſich hinlaͤgerten welcher Brun⸗ 
ne Chriſtum andeutet; Dan ſie hieſſen Die Staͤte 


Derſaba / als eine Eroͤfnung oder Zerſchellung 
Delches die Buſſe oder Zerſchellung Des irdiſchen 


Willens andeutet/ in welcher Buſſe Das leben⸗ 


Dige Waſfer / als Chriſtus / ausquilt... 
ER Diefes ganze 26. Cap. Geneleos ift eine Diefes 


Sigur von dem armen gefallenen Menſchen in Gnpie 


Dem verderbten Neiche Der Natur / wie er Darinne if eine 


ſchwim̃e / und wie Die arme Gele Darinnen wan⸗ Sigur 


defe/ wie fie fick in aͤuſſern Dingen müheru. Kraft ee ip 


füche und finde Doc) nirgends Feine bleibende pen, 
Slaͤte darinnen / ſondern wandere von einem ing jenen. 
“andererund wirke itzo in diefenvbald in einem an⸗ d aͤuſſeꝛre 


dern und ſuche Ruhe / und finde aber keine / bis fie nen, 


fo quillet ihr Der Bruni des lebendigen Waſſers Bar, 

augdem Bunde GOttes aus. Ruhe 
And ob gleich Die Worte in dieſem Texte des haden. 

26. Cap. fiheinen von aufferlichen Dingen 

zu handeln / ſo iſts doch anders nichts / als daß der 


‚Beiftim Moſe unter der aͤuſſern Geſchichte mit 


einer geiftfichen Figur vom reiche der Natur 
und vom Reiche Chriſti nur alſo Darmit fpielet/ 
dan er faͤhet an und ſaget von einer groſſen Teu⸗ 


rung / ſo ins Land kommen ſey / aus welcher Noht 


Iſaac ſey zum Könige Abimelech Der Philiſter 
gen Gerar gezogen. Die innerliche geiſtliche 
Figur ſtehet alſo. 


19. Als GHDtt Adam geſchaffen hatte, ſokam de Se 


erin die Teurung/ als in die Verſuchung / da die foltein 
vom innern z Leit fie ſich aber ins äuffere Reh om 
mie ihrem Villen wandte / fo lebete fie in der äuferen 


Sele nicht foite vom Auffern Reich eſſen / ſondern re 


Zeurungrals im Hunger nad) der Auffern Welt Reich 


Weſen / und wandte ſich deswegen Mae —* 





7 + 





m. 


3231. 5 AYSTI 
in Abimelech der Philiſter zu Gerar / das iſt / zu dem 


Hunger verderbten Reiche in GOttes Zorne / als zu der 


Ferahte. Heiden Koͤnige / unter ihme zu leben. 


+. 11.Da erſchien ihr der HErr / wie alhier dem 


Ber Jſaac und ſpꝛach: Zeuch nicht in Egypten / das iſt / 


erihien du arme Sele / zeuch nicht in die viehiſche Luſt / 


rund ſondern bleid in dem Lande / das ich dir fage/ 
Bene und ſey ein Srembling in Diefem Lande / das iſt⸗ 
sur@er bleib in meinem Bunde / und fey mit der Selen 
faffenh» in diefem Fleiſchhaufe / darin Die Gele nicht da⸗ 
 heimiftz ein Seembling / fo neilich mit Die feun/ 
„and dich fegneny dan Die und deinem Samen wi 
ich alle Diefe Länder geben, und wil meinen Eid 
beftätigen/ Den ich Deinen Vater Abraham ges 
ſchworen habe. Das iſt: | 


ef 12. Bleib nur in meinem Willen ſtehẽ / ſo wil ich 


der Cd dir das Reich der Natur nad) feinem inwendigen 
hr guten Grunde nach Diefer Zeit zum Selig und 
59H Eigentuhm geben und wilmeinen Eid / als JE⸗ 


mituns fym Chriftum z welchen ich Dir in deinem Falle 


Ku habe verheiffensund in Abraham in ſeinem Glau⸗ 


ben eingeführetzmit Dir ewig beftätigen / und mil 
Deinen Samen im Neiche der Natur / darinnen 
du in Diefer Zeit im Wirken / in Mühe und Noht 


ſtehen muft / alſo mehren wie die Sternen am 


Himmel / und deinem Samen alle die gewirkete 
Kräfte und Werke zum ewigen Eigentuhm ges 
benzund Durch Deinen Samen follen alle Volker 

auf Erden gefegnet werden; Das ift: 4 
GOtteg 13. Durch deinen Olaubens-Ens, welcher in 
Berbeil Shriftoyals imZiel meines Bundes / ol im Reiche 

fung fol I Di era ! 

I deiner Natur ind Creatürlicher Eigenfthaft of- 
Bleiben. fenbar / und in Dir Menfeh werden 7 follen alle 
Zoꝛter / als der ganze Adamifehe Baum /geſeg⸗ 
net werden; und Darum/daß Abraham iſt meiner 
‚Stimme gehorfam gervefen / und hat gehalten 


meine Rechte / Gebot / Weiſe und Geſetz / das iſt / 


daß Abraham hat mein wirkendes Wort in ſei⸗ 
ner Selen⸗Begierde eingenommen / und meiner 


ESamme in ihrer Wirkung gefolget / welche goͤtt⸗ 


fiche Wirkung iſt das Gebot / Geſetz und Weiſe / 

aus welcher Wirkung auch GOtt dem Abra⸗ 

ham mit der Beſchneidung die Figur des Reiches 
Chriſti zeigete / wie daſſelbe würde die Suͤnde 
undEitelteit abſchneiden / welche Figur Gott ſei⸗ 

ne Weiſe / Geſetz im Bunde und fein Recht hies. 

Wie die 14, Won dieſer Figur faͤhret Der Getſt Moſis 
Gläubi: weiter / und deutet unter der auſſern Geſchichte 
genimer des Könige Abimelech an / wie die Knechte Abi⸗ 


ER DOT melechs mis Sfancg Knechten um Die Waller 


* Ri 
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brunnen haben gezanket / und wie Abrahams und nigpm 

n 
ldurch den Teufel in Gottes Zorne und durch ih⸗ Fr 
ſaacSaba / und deutet darunter an den Sabbat 


Bunds GOttes lägerten und auf Verheiſſung ©, 
warteten, bis derſelbe Bruñquell in der Menſch⸗ 


hiermit in den ewigen Sabbat eingeführet ward “let 


a a ea —— 8 — 
AT EL \ 











= 


Iſaaes Knechte haben Waſſer⸗Brunnen gegra⸗ fü gen 
den / welche Brufen aus Neid und Widerwil⸗ graben 
len von den Philifternimmerdarverftopfet wor · 
den: Mit welcher Figur der Geiftheimlihans 
deutet / wie die Kinder der Heiligen / als die Er ⸗ 
vater Abraham und Iſaac in ihrem Glaubens⸗ 
Ente immerdar haben nach dem Bruñquell des 
Lebens im Bunde GOttes gegrabeninnd haben 

15. Aber diefelben Brufquellen find immerdar Weld: 
ve irdiſche Vernunft zugedecket und vertunfelt Sog 
worden / bis fie habendie Verheiſſung vom Meſ⸗ Zorn 
faſſet; ſo ſagten immer 


1 
as 


fia im Slauben ergriffen und gefaffet 3 Jo fagten it 
fierwir haben einen Brunnen gegraben / und des oe 


lebendigen Waſſers funden; denſelben hies 3". 


Chꝛriſtum / wie er dan alsbald dazauf ſaget: Da ⸗ 
‚her heiſſet Die Staͤte Berſaha / als einegeuihels 
lung oder Zerbrechung des Zorns und Reides 
des Teufels in menfchicher@igenithaftzanguden- ⸗ 
ten/ wieder Sabbat Chriſtus / als der geiſtliche 
Bruñũquell Berſaba heifferals eine Zerſche 

des Todes / da ſich der Sabbat ind 










bbatinden Todein⸗ 
fuͤhret und den Bruũ des Lebens durch den Tdd 
ausführtfe. a re 
16. 3u welchen Bruñ quell ſich die Kinder Des Wie di 
erheiffung Gldu 


heit offenbar ward / undaus Chriſti Blut und ehr 
Tode ausgual Davon die arme Sele trank / und et 


da fievom Streit der Philifterr als vom Streit" 
des Zorns GOttes und Seife nat 
wie folches Die Hiſtoria in Diefem Tex in der ho⸗ x 
ben Zungen Elar andeutet / welche ihme der Geiſt 
Moſis in der Figur alſo hat vorgemodelt und 
mit Aufſchreibung dieſer Figur ſpielt. 
r7. Wie dan das ganze alte Teſtament eine Fi⸗ das altı 
gur des Neuen iſt / ünd Dag Neue eine digur Der -efam 
kuͤnftigen ewigen Welt / darinnen die Figur in a 
göttlicher Kraft ſtehen wird/ und der Geiſt Got⸗ des nen 
tes in Ewigkeit mit feinen Wundertahten fpielen und das 
wird ; zu weichem Ende Er auch den Menfchen NEL eh 
gefchaffenzund Die Kraft feiner Stimmeralsdas —J 
lebendige Wort / in ihn eingeſprochen / Daß er ſey tigen 
einBilde des ewigen Woris / mit welchem Bilde ewigen 
der ewige Geiſt ſpielen und Wunder wirken wil / Welt. 
auf⸗ daß in Der ewigen Weisheit eine Freude und 


—— 
— 
Wir» 


I 


und Chriſti unter einer Hiſtorien angedeutet hat / 
ö fahret er fort / und deutet ferner an / wie es den 
Kindern GDttes in diefer Zeit gehen müffe / in 
was für Begierde Die arme Sele im Fleiſch und 
Bl ut gefangen lige / und immerdar gequaͤlet wer⸗ 
de / wie alhie Iſaac und Rebecca: Den der Text 
= faget als Eſau go. Jahr alt war / nahm er zum 
Woe Judieh Die Tochter Beides Hethiter 
J und Basmath die Tochter Elon / des Hethiters/ 
die macheten beide Iſaac undRebecca eitel Her⸗ 
zenleid; und ſagt an dieſem Orte weiter nichts 
bvon dieſen Weibern oder ihrenKindern / anzu⸗ 
deuten / daß es eine Figur ſeh / Darunter er deute/ 
= Welche Die Vernunft ganz fremde anſihet / und 
ſich wundert / wie GOtt dem H. Iſaac Durch feis 
nen Sohn habe noch zwey boͤſe Weiber zugefuͤ⸗ 
get / mit denen er neben feiner ſchoͤnen und geſeg⸗ 


FE 

“ 
3 
Di - 
4 
— 









derwaͤrtigkeit leben; Alſo gar heimlich ſtellet der 
Geiſt Moſis feine Figur dar / Daß Die Vernunft 
Mau —— blind ſeyn. Die geiſtliche Figur ſte⸗ 
FEAR + er he 
Adams 19. Die 40. Fahr des Alters Eſau / oder Iſaacs 
aotägt: nachdem er Den Eſau gegeuget/ deutet an/ daß 
an Adam mit feiner Heva / als er Man und Weib, 
EFF und doch Der eines war / fey im Paradeife 40. 
Dage in der Berfuchung oder Proba geſtanden / 
und mit feiner ſchoͤnen Eva / als mit feiner weibli⸗ 
hen Eigenſchaft / in ihme felber Freude gehabt. 
Adams 20. AberAbimelechralsderKönigdiefer Welt / 
men „Dat feine Luft indiefen fehönen weiblichen ofen, 
Veiber Garten als in Yeneris’ Tinetur, verſtehet in 
das heilige Leben Der Liebe / in Adam eingehuuhret / 





* 
— 












und das Centrum Der ſeliſchen Natur raͤge ge⸗ 
macht / Davon Adam luͤſterend ward / in feiner 
. Eigenfehaft mach gnvey "LBeiber gu nehmen 7 als 
doas viehiſche IBeib nach thierifcher Eigenfchaft 
nee eh 
us dem Öeftirnezwelcye falſche Weiber in a⸗ 
dams weiblicher Eigenſchaft aufwacheten / die er 
= Ahımauım Mpeibe feiner Luft annahm; wie Cou 
Die Weiber der Spötterey/ mit welchen er ihme 
md feiner vechten weiblichen Eigenfchaft eitel 
2 Herzenteid und Jamımergurichtete/ wie wir dag 


Jamer verzehren müffen.vid.Selenft.9.u.16:2. 
U 21. Mehr zeiget Diefe Figur an die 40. Fahr 
Dane: NHroelis in Der QBüten/als fieDtanna affenund 
fer ſich mit Rebecca unter einem fremden Könige ers 


uk 
— 


3 larung Des erſten Buchs Moſis Cap 54 Cen 26. 
de Gift Mofis Die Signrafbams. 
 pfü 


neten Rebecca habe müffen inKummer und Wi⸗ 


naoch heute dulden / und unfer Zeit mit ihnenin 
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freueten / als da fie im Reiche dieſer Welt lebe⸗ hart ge⸗ 
ten und aber im Goͤttlichen Arm gefuͤhret / erhal⸗ Kraft. 
ten und genehret wurden / und darum vor der 
ganzen Welt gros wurden / wie Iſaae unter dem 
Könige Abimelech: Und als Iſrael nach 40. 
Jahren fich gen Berſaba / als ins gelöbte Land 
laͤgerten nahmen fie ihnen noch Diefe zwey Wei⸗ 

ber in ihrer fleiſchlichen Luſt welche ihnen eitel 
Herzenleid macheten um welcher zwey Weiber 
willen fie von GOtt hart geftraffetz und endlich 
Darum von Berſaba vertrieben roorden. 

. 22. Zumdritten Deutet Diefe Figur an Den har- Welde 
ten Stand Ehrifti in der Wuͤſten / in Adams —95 — 
Stelle / als Chriſtus in unſere Menſchheit hatte in pri 
dieſe zwey Weiber / welche in Adam Durch feinen ſti Tode 
fremden Sohn oder Willen offenbar worden / an erdro. 
feine himliſche Weſenheit angenommen und fie I" 
40. Tage hungern lieſſe / Daß fie ihre Begierde 
muften Dem Söttlichen Weſen einergeben/ und 
himliſch Manna lernen effen/ anzudeuten daß 

Diefe irdiſche Luft von Sternen und 4.Elementen 

folte im Tode Ehrifti zerbrechen und aufhören. 

23.3um vierten deutetsandie 40. Stunden Und in 

Chrijti im Grab, da dieſe zwey Weiber der Un- Eins im 

ruhe in menfchlicher Eigenschaft wieder in ein eiz geman- 

niges Weib gewandelt worden / als in Die rechte deit 

Rebecca und rechte Adamifche Eva / welche in | 

Adam vor feiner Eva war. | | 
24. Zum fünften Deutets an Die 40. Tage Chris Auch 
fti nach feiner Auferftehung/da die Weiber A⸗ wird an⸗ 
dams und Efaus wieder in eine mänliche Zunge Kinn 
frau gewandelt worden/da dieſe Jungfrau / als 40 tägi: 
Ehriftus in unferer männlichen und weiblichen geProbe 
Eigenſchaft / Die 40. Tage Adams im Paradeis/ —* 
als er in der Proba ſtund / recht beſtund; und der ine 

rowegen Durch Göttliche Macht ſich in den Koͤ⸗ Hung. 
niglichen Thron des verftoffenen Eucifers/alsen 
Richter einfagter und mit Diefen zweyen Wei⸗ 
bern in einer Jungfrauſchaft und einigem Bilde 
über ihn / als über Den Urfacher menfchliches E⸗ 
lendes / herrſchen wolte / als der eine Urſache gez 
weſen / Daß ihme Adam als das Bilde Gottes / 
Durch feinen Sohn Des neuen Willens / noch 
zwey ABeiber in feiner Zungfraufchaft offenba⸗ 

25. Diefes deutet der Geift in Mofe und Eſra 
heimlich unter einer äuffern Figuran / wie eg 
kuͤnftig gehen würde : und ob ung vielleicht die, 
Vernunft nicht glauben wolte/daran uns nichts. 
liget / dieweil mir dieſes ihrenthalben nicht entde⸗ 

Tit ttt ttt cket / 
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cket haben,fondern um Der Berftändigen willen; 

fowwiffen wir doch auch wol / in was Schauen 
wir fehreiben. BENNY 

Da555.Capitel, 

ee 


N, 27: 
Wie Iſaac unwiflend den Jacob an E⸗ 
fans Stäte geſegnet / als er alt war und 
fterben ſolte; was darbey zu verſtehen 


m. x 
Die Pforten des groffen Geheimniß der 

| | ganzen Bibel. 
Ram die Vernunft Diefe Hiftorie des 27. 
Capitels Genel liſet / ſo hat fie zweyerley 
Gedanken daruͤber: Einer iſt / als ob Rebecca 
babe Jacob mehr geliebet als Eſau / und ihn de⸗ 
rowegen mit Liftdahin gebracht’ daß erden Ser 
gen feines Vaters habe befommen; Zum andern 
denket fie ja / daß eseine Schiefung von GOtt 
ſey geweſen / daß Eſau des Segens nicht ſey wert 


geweſen / und wil Eſau ganz verdammen / darauf 


fie dan die Prædeſtination geſetzet hat / und aber 
ganz nichts von dieſer wunderlichen Figur ver⸗ 


ehet. a 
faac. 2. So wir nun diefe Figur wollen recht verſte⸗ 
Hi in pen und Deuten/fo muͤſſen wir den Erzvater Iſaae 
ne, an GOttes des Vaters Staͤte in der Figur ſet⸗ 
tes.des zen’ welcher allein ſegnen kan / welcher auch J⸗ 
Vaters ſaac in Abrahams Samen geſegnet hat / daß J⸗ 
Statt. faac ſolte wieder feinen Samen in der Bundes⸗ 
Linea fegnen. 
Efanan 3. Und Efau ſetzen wir an des verderbten A⸗ 
des ver dams Steile / als an das Reich Der verderbten 
derbten Ratur in menſchlicher Eigenſchaft / im Zorne 
GOttes ergriffen. = 
Stelle. RER 
Sacodb 4. Und Zacob fegen wir indie neue Wiederge⸗ 
in die burtindie Menfchheit Chriſti welche GOtt der 
— Vater an ftat des verderbten Adams geſegnet 
Menſchheit in dieſer Linea hat ausgefuͤhret. 

5. Und ſehen alhie / wie Adam hat den Segen 
und Goͤttliche Salbung verſcherzet und verloh⸗ 
ren / und wie er in dem irdiſchen Bilde von GOtt 
verworfen ſey; wie er habe ſein Recht Der Goͤtt⸗ 
lichen Salbung verlohren / wie alhie Eſau die er⸗ 
ſte Geburt und auch den Segen. Die innere 
Geiſtliche Siqurfteberalfo: | 

6. Iſaae war alt / und wartete Des Sterbens/ 
und ruffete ſeinem erſtgebornen Sohn Eſau / daß 
er ihn mit dem Segen Abrahams ſegne / und hies 
ihn ein Wildpret fahen / und zurichten / wie ers 


XKIl. MYSTERIUM MAGNUM. Caps: 


Das iftim innern Verſtande inde Figur fopiel: 


himliſchen / verblichenen wolte der Segen zu 


hatzda er eine neue Wiedergeburt aus unferer geb 


Ehriſti/ welchen GOit gefalbet.hatterdaß er fol 


gerne eſſe / aufdaß fich feine Gele erquicher und 
Den&egendesHErininihmerhebedaßer&fan 

möge fen — ertäbtenie 
fein Vater haben wolteraufdaß er ihn fegnete. 












7, Als Iſaac ist-fterben ſolte / ſo bewegete fich Para-" 
der Segen in Gottesdes Vaters Eigenfchaft in phrafis, 
ihme / und wolte feinen natürlichen an der r.. 
Adamifchen Natur ſegnen / als Das Reich Det die Ada» 
Natur in Eſau: Dan Iſgac lüfterte nach Wild⸗ miſche 
bret / als nach dem Reiche der Natur in thieri⸗ weuſchl. 
(cher Eigenfchaft als nach Dem verderbten Ada⸗ Fynen. 
mifchen Menfchen nach der erften Schöpfung, h 

8. Dan des Vaters Segen wolte auf Adam darin d 
dringen, in welches Stelle Efau ſtund / aber der bimlif- 
himlifche Ens war. in dem erften dam venlo- asver 
fchen ; Darum mochte dem natürlichen Menfchen und de 
nicht mit einem Segen allein gerahten werden / wegen 
fondern es mufte ein anderer Ernſi ſeyn; Der name” 
Segen mufte im Reicheder Natur ein ÜBefen/ gr J 
als Menſch werden / deſſen war das Reich der nöptig ; 
Natur in ſeiner eigenen Kraft und Macht. nicht war. 
faͤhig wie alhie Eſau in feinem Reiche vr N 
tur des Vaters Segen nicht faͤhig war.. 

9. Deñ das Reich menſchlicher Ratur war alſo die 
veroftet / daß es zerbrechen muſie / Darum wand⸗ weuſchl 
te fich der Segen Gottes des Vaters in des We⸗ Rann 
bes Tindtur, alsin die Adamiſche/ weiblich ren, 
Tin&tur, verfiehetdesLichts Tindtur: Dendie 
feuriſche Tindtur in Adam war im Grimme aufe i 
gewachet / als im Reiche Der Sinfterniß,und hat 
ein irdiſch Bilde gemacht und. hierinnen das 
himlifche verfehlungen und getödtet; Demſelben 


» 


** > Er 


Hülfe kommen / aufdaß esim Segen wieder le⸗ 
bendig wuͤrde / und das Reich der Natur / mit der 
me es verkeibet war / fegnete/tingirete und nen 


le ER Ye sn 
10, Weil den inAbraham und Iſage in ihrem Jacob 
Samen zwey Lineen ausgingen) * mac ein 
und Efau dag rechte, verderbte / Adamifche DI ja | 
des und in gſaae undFacobdie BundessLinea 
in der geſchenkten Gnade, fowandtefichda Se 
gen GOttes des Batere, welcher in Jfaac tar 
offenbar wordensauf Jacob / als auf die LIneam 


te hinwieder den erſtgebornen Eſau / als den er⸗ 
ſten / Adamiſchen / verderbten Menſchen ſalben: 
Den D’erfte hatte ſeine eꝛſte Geburt aus dem Goͤtt · 
lichen Worte in der Schirſung sekbeben HT, "+ 
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we mochte nicht mehr aus feinem Cen- 
tcro geſegnet werden. | 


om Worte Göttlicher Heiligkeit abgebrochen / und 
Wort hatte ſich ing Centrum des erften Principii, als 
oött. „in Grim̃ der ewigen Natur / in die Schiedlichkeit 
A des ſprechenden Worts eingewandt / als in Die 
den. Widermwärtigkeit des Streites; daher auch 
ein. Iſaae > — 7 * — 
AO ſegnete / als er im Segen zu ihm ſprach: Du wir 
ent dich deines Schwerts nehren / und die Laft deines 
En Bruders von Deinem Halſe reiſſen / anzudeuten / 
"Su ‚ Daß die verderbte Natur in ihm nun ein Knecht 
Gottes Zornes ſey / und den Streit welchen A⸗ 
dam in denLebens⸗Eigenſchaften erwecket hatte, 
fuͤhren / und deſſelben Diener ſeyn würde. 
welchen 12. Daß aber Iſaae ſolches nicht verſtund / und 
Srund wolte Eſau aus dem Segen des Bundes ſegnen / 
Fi Und den Seepter in Zion geben / daran fehen wir / 
mitdem DAB Iſaae und alle heilige Kinder GOttes (ob 
Segen fie gleich in der Bundes-Linea aus Der neuen 
he Geburt geboren ſind / und Darinnen ftehen) den 
fegnen, inwendigen Grund ihres Weſens / darinnen Das 
Mlder Reich GOttes in Kraft wirket und ſtehet / nach 
En der felifcehen Vernunft in eigener Macht nicht ers 
IR, greiffen / verftehen/ noch Damit in eigenem Wil⸗ 
ken was tuhn Finnen; fondern GOtt wendet 
denſelben inwendigen Grund der Stäte GOt⸗ 
| tes wo Er hin mil; und mus ihme die Sele nach 
ſehen was Er tuht wie alhie Iſaae mufte nach⸗ 
ſcehen / wen der HErr durch ihn gefegnet hatte. 
‚fie ban 13. Den Iſaac ſagte zu Eſau / er folteihme ein 
u Eflenmadjenytoie ers gern fferfotmolteihn feine 
nihe Sele ſegnen: So ſtund aber dieſer Segen in der 
in der "Bundes-Linea, in welcher Chriſtus ſolte ent⸗ 
En fprieffen / nicht inder Selen-Macht / fondern in 
Pr GoOttes⸗Macht: Den die Sele Iſaacs und al 
7 ter Kinder Adams waren noch immer mit der fer 
liſchen Wurzel am Bande des Zorns GOttes / 


den⸗l inea im Tode Chriſti ſolte zerbrechen und 
J SE Bundes-Lineam ganz einverleiben und 
RR. ae 
die Sele 14. Darum foltenicht der felifche Wille in I⸗ 
Ä Yrfacpe ſaae den Segen diefer Bundes-Lineafortpflans 
denen, gen/ und Dem Reiche Der felifchen Natur (als 
derbeng- Dem erftgebornen Eſau und erften Adam) geben / 
die er· deñ die Gele war eine Urſache des Berderbeng; 
‚Merkte nicht die Feurs-Tindtur hatte den Gewalt der 












Trink MHeN Kraft empfangen / dan ihre Macht folte ges 


N 


Erblaͤrung dee erſten Buchs Mofis. Cap.ss. Gen.27. 


ee 11. Dei der felifehe Wile war vom ervigen 
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brochen werdens als ihr ſtolzer Lucifer/ Der fie hat den 
felberift; fondern des Fichte Tindtur,, welche in WAL. 
Adam verbliche als die Feurs⸗Macht finftere - 
Irdigkeit darein führetez welche in diefer Buns 
Deg-Linea in Kraft Deseingefprochenen und ver- 
heiſſenen eingeleibten Gnaden⸗Worts wieder - 
gruͤnete; Diefe hatte Den Gewalt und Die Kraft‘ 
Des Segens. ur 

15. Des Weibes Same / als des Fichte Tin-Diefe 
ctur und Kraft folte der feurifchen Schlangen folte der 
Den Kopf zertreten zund der Selen ihre feurifche lem 
Macht inein fanft Liebe⸗Feur verwandeln: Der gen ven 
feurifche Selen⸗Wille folte und mufte ganz Kopf 
tranfmuriret und in Sanftmuht gervandeltiettreten 
werden. _ — ——— 

16. Weil dan dieſelbe verblichene Lichts⸗ Tin⸗ Warum 
ctur von Adam ins Weib / als in Eva gebracht Rebecca 
ward / welche als fiein Adam wars fein ſchoͤner di Inrob 
paradeiſiſcher Roſen⸗Garten der eigenen Liebe Stäte 
wars Darinnen GOtt offenbar war / und i80 des 
beym Segen Sfaacs die Figur der Wiederge⸗ Segens 
burt ftund ;-fo mufte auch fein Weib als Die ge- * 


ſegnete Rebecea kommen / als eine / welche au 


in der Bundes inea ſtund / und die rechte Fir 
gur Chriſti / als den Jaeob an die Staͤte des Se⸗ 
gens ſtellen / anzudeuten / daß Chriſtus in dieſer 
Bundes-Linea ſolte im Weibes⸗Samen (als in 
des Lichts und Waſſers Tinctur) offenbar wer⸗ 
den / und der Selen Natur aus des Lichtes Kraft 
annehmen / auf⸗daß er möge über Die Feurs⸗Na⸗ 
tur der Selen herifchen/ und fie ins Lichte Kraft 
wandeln. ig, —— 

17. So war itzo an dieſer Staͤte die Rebecea und fr 
Iſaacs Weib / eine Figur der Jungfrauen Ma⸗ gurttte 
rien / welche Chriſtum / als den Geſegneten Got⸗ a; 
tes Darftellete/ welcher folte Efau und alleandere 
Adamifche Kinder fegnen 5 und war affo vom 
Henn befchaffen/ Daß Er Mebeccn alfo fuͤhrete / 
daß ſie verſtund / daß der Segen / als der Sce⸗ 


pter Iſraelis in Jaeob ruhete. 


18. Deñ weil Das Seepter in Zion im Wei⸗ er 
bes⸗Samen lag / als in der Jungfrauſchaft / ſo Seliſ. 
ward auch alhier gnitzo daſſelbe Scepter im — 
Weibes / Samen räge/ daß ein Wab muſte die „2 
Bundes-Lineam zur Staͤte DEE Segens Got⸗ ef | 
te8 Des Vaters (welcher in Iſaae war) darſtel⸗ nadıges 
fen; und muftedes Mannes (als Der felifche na⸗ heu. 
türliche Seur + Wille) hinten nachgehen / und 
Knecht der Wunder⸗GOttes ſeyn / und fehen 
was GOtt mit ihm getahn hatte. 

Ttt ttt ttt 2 19. 
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Die 19. Daß es aber ſcheinet zu ſeyn als eine Liſtig⸗ 
göttlie keit und Trug / daß Rebecca hat den Jaeob ange⸗ 
Ara richtet und dem Efau den Segen entwandt / 
des Ten. als hätte ſie Jacob lieber gehabt als Efau/ Di dar⸗ 
kels Liſt innen hat Die Vernunft blinde Augen: Den 
durch des Teufels⸗Liſt kam deꝛ Fluch indie Welt / 
und durch die Goͤttliche Liſt in der Liebe / kam die 
Zerbrechung des Todes und der Hoͤllen wieder 
in die Sele; die Göttliche Lift töDtete Des Teu⸗ 
fels Liſt. 
Jede.20. Verſtehets recht: Eine jede Lift entſtehet 
ent⸗ aus der Luſt; Des Teufels Lift entſtund aus fal⸗ 
fiehet ſcher Luſt: Alſo kam auch GOttes Luſt wieder in 
REN "Des Weibes Samen cin welche himlifche Ma- 
tricem der Teufelhatte feine Luft eingefehmeif? 
fe) und gerbrachdes Teufels£uft. 
Jacobs 21. Aus GOtt wares/ daß Jacob den Segen 
Segen hekam / gang yoider der Vernunft Meiñen und 
— Pollen: Deñ er ſtund in der Figur Chriſti/ und 
Eſau ſtund in der Figur des verderbten Adams. 


Ejar 22. Darum warEſau ganz rauch auf der Haut; 
a! „ Dasdeuterandie monftrofifcherthierifche Eigen⸗ 


ſchaft / weiche Adam im Falle durch Die£ufi erz 


deutet 
den thie- wecket hatte; als ſich die Luſt Adams in ein We⸗ 


riſchen fen einfübrete/ fo ward Das Fleiſch grob und thies d 
Mer riſch: Alſo verfihlang das: 5 chieriſche i in fich das 
ſchenan. dimliſche und wardder Tod im Fleiſch offin- 

bar; 
Bilde’ mie es gehen folte. 


Der. 23. Iſaac wolte den thierifchen Menſchen am 


hier]. Eſau ſegnen / das wolte GOtt nicht/ fondern 


kan v1: Chrifto gehörete der göttliche Segen: Sp Eonte 
nn Bene der verderbte Adam alıch Des Segens GOttes 

nicht fähig werden es nehme deñ Chriſtus dieſe 
big rauhe Thieres⸗Haut / welche Adam anzog / über 


BEIDEN: ach/ wie alhie Jacob nicht konte gefegnet werden“. 
er Ifunde Den auch in einer rauhen thieriſchen 


Bi, eins * "or der Vater ſtellete Ihme unfer Elend 


x Tun, genommenen Menfchheit vor : Den Ehriftus 


 Beiteit folte in: unfere Menfchheit eingehen und inune 


in feinem Bunde inEhrifto in unferer armen anz 


sehen. ſerer rauhen Geſtalt wandelen / und unferenTod 
der thieriſchen Ri zerbrechen / wie ges 
fchrieben ſtehet: Er nahm all unfer Krankheit 
auf ſich und lud auffichunfere Schmerzen. 

0° 25. Deñ gleichwie Iſaac feinen Sohn Jacob 

inder rauhen Haut begreift und fühletrob.esfein 

Sohn der Erſtgeborne war / dem der Segen ge⸗ 


GOtt 
Vater 
grif am 
Delberg 


iR die "höre; Alſo auch grif Br << der ee indie 
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me unter der rauhen Haut/ —— | 


und fehen albier in diefer Figur klar das 


nem Water als ein Betrieger ſtund und feinen sort | 


Alſo auch trit der ivdifche Menfch in feinerthieris. ⸗ 


res⸗Haut glat und rein ſeyn / wollen-wir aber obiſchen 










140 
Efenz. feines Sohus Shnkie ein/t Re N 
die Menſchheit Thriſti daseftein Adam geſchaf Erin 
fene Bild waͤre / davon Ihme die Angſt am De 
berge entſtund / daß Er blutigen Schweiß ſchwit⸗ 
zete; davon Eſaias ſagte / Er lud auf Pa 
Schmergenv-cap. 53:4 | 
26, Und gleichtwie age von auffenn nur Eau! dWoter 
Haut an Jacob fand und. inwendig Jacobs —— 
Stimme horete / und ihn doch an Eſaus ſtat unfere 
nete / als waͤre es Cſau; Alſo auch fand GDktraufer 
der Vater an Chriſto unſere rauhe / menſchliche 5 a 
Eigenſchaft / und hörete aber von innen / daß Got AH 
tes Stimme in ihme en pe Cote | 
bimlifche Ens unter unferer. angenommenen fhallete | 
Menfchheit innen war: Darum nruhete auch) ſei⸗ aber i in 
ne Stimme am Jordan in der Tauffe uͤber pt | 
me / da Er unſere Menſchheit ſegnete⸗ in⸗ dem Er * 
ſprach: Das mein lieber Sohn / den ſolt ihe 
Dame Matth. 17:5: BE TR EN 
27. Alfo auch hoͤrete wol Sage need 


ir em 
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nicht Eſau tar / aber der Geiſt in feinem Segen ſhet die 
Drang doch aufihnsden er pruͤſete in ihme den ein⸗ — 
geleibten Grund des Bundes / als die Be | 
der neuen Menfchheit; Dan er ſprach: Diealsnur | 
Stimme ift Jacobs Stimme aber. Die Haͤnde vheiſtug 
find Eſaus Haͤnde; in welchen der Geift andeuz mn 
tet, daß in Jacob und alenKindern GOttes im 
Fleiſch und: Blut eben auch nur der erjtezperderbe. | 
testhierifches / Adamiſche Menſch fey mit feiner, 
rauhen Haut / welches GOtt nicht anſihet / ſo 

nur die goͤttliche Stime im innern Selen⸗Men⸗ 
ſchen inne wohnet / welche mit Gott EinGei —— 

28. Und den ſehen wir in dieſer Figur / daß un⸗ unſer 
ſere Thieres⸗Haut im Fleiſch und Blutes damit 
wir alfo prangen/ vor GOtt nur ein Trug fey4 per af. 
gleichwie Jacob in dieſem —— 


Vater mit der Thieres⸗Haut blenden wolte: 


ſchen Eigenſchaft vor GOtt und begehret GOt⸗ 
tes Segen? Aber es mag ihme nicht wiederfah⸗ 
ren / er habe Dei Jacobs / als Chriſti Stimnie 
unter dieſer Thieres⸗Haut in ihne. | 
29. Dangleichtviegacob unter iefer ſeret / derSo 
Haut glat und reine war; alſo auch müffe wirggz 
in unſerem inwendigen Grund uner der“ dies NO auf Fe | 


dab GOttes Segen über uns ruhen fol: ‚Dei Men 


wir ſehen in dieſer Siou.ganwol/DapDer Een un Be * H 1 
3 


sl 






dem nicht wolte auf Efan ruhen / welcher von Natur 
er einerauhe Thieres Haut in feiner Eilenz hatte / 
"ober gleichder Erftgeborne war Dem der Segen 
erblich gehoͤrete. Den der erſte Menſch war ini 
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feiner Natur verdorben / und hatte das Erde 
GoOttes verlohren; der Segen famt der kindli⸗ 
ereeuen Adam iin + 
ene 30. Mehr deuterdiefe Figur an, Daß der neue 
10 Menſch in&hrifto würde dem Teufel / ſowol dem 
for Menfchender Bosheit/ feinen Scepter und Ges 
dem  waltnehmeny und über ihn in Diefem Segen in 
& * Kraft herrſchen / gleichwie Jacob über feine Fein⸗ 
de zum Herrn geſetzet ward: Diefe Figur Deuter 
Be ganzauf Chriftum, 070 
nehmen. 31. Den gleichwie Jacob eine fremde Geſtalt 
ehrifius an ſich nahm / und in fremder Kleidung vor feinen 
ea, Dater trat / und den Segen von ihme begehrete/ 
an jip undauch erlangete; Alſo nahm auch Chriftus / 
genon: als das ewige Wort / eine fremde Geſtalt / als 
men. unſere Menſchheit / an ſich / und brachte dieſelbe 
bvor ſeinen Water / daß Er ſie ſegnete. 

32. Und wie Sfaac feinen Sohn Jacob mit 
unfere dem Tau des Himmels Und der Fettigkeit Der Er⸗ 
Menjc, Den / ſowol mit Korn und Wein fegnete; Alfo 
beit in auchfegnete GOtt der Bater unfere Menfchheit 


aus. dem Limo der Erden in ihrem Urſtande / 
und war von dem Tau des Himmels / von Korn 
und Wein genehret und aufgezogen / Das fegnete 
Gsdott zur neuen Geburt und Auferftehung der 
‚Todtenzaufdaskünftigekeben — —— 
BAM 33. Und wie Iſaae den Zacob in diefem Se 
m & gen zum HErrn uͤber ſeine Bruͤder der natuͤrli⸗ 
nmn hen Eigenſchaft ſetzete; Alſo auch hat GOtt Die 
n neue Geburt im Segen Chriſti zum Hernüber 
über die die Adamiſche Natur im Fleifch und Blute gefer 
Ban: tzet / daß der neue Menſch / aus GOttes Segen 
ehet. geboren / foLüber alle Slider feines natürlichen 
% Leibes herrſchen; und daß fiefollen dem neuen. 
 Menfchenuntertahnfeyn. — 
BD 34. Und wie Iſaac den Fluch darzwiſchen ſet⸗ 
Hr zete / daß / wer Jacob fluchete / der folte verflucht 
das ſeyn; und wer ihn ſegnete / der ſolte auch geſegnet 
f. feyn: Alſo hat auch GOtt den Fluch auf das ver⸗ 
derbte Adamiſche Reich geſetzet / daß welcher 
er nicht im Segen Chriſti befunden wuͤrde / der 
= müffe ewig im Fluche GOttes ſeyn; Wer aber 
Fein Semühte und Willen würde in diefen Ja⸗ 


5 





m Segen ſeyn. 


boebs als Chriſti Segen einfuͤhren / der ſolte ewig Das Bilde Des verderbten Dame nach —— 


— 


Erkblarung des erſten Buchs Moſis. Cap.55. Gen.27. 


den Erbſchaft ruhete nur allein auf dem andern 


x to. in Chriſto: Deñ unfere Menfehheit war auch 
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35. Ferner ſehen wir in dieſem Bilde / wie es den dar 
Kindern GOttes gehet; deñ als JIſaac hatte Ja⸗ Adamiß 


cob geſegnet / fo Fam Eſau mit feinem ABildprät/ Sl: 


Davor enfegte ſich Iſaac ſein Vater / und ſprach: @H:ree 


Wie / wer biſtu? Und erſchrack davor / daß er den Wege 
Jacob hatte unwiſſend geſegnet; Welches ein nicht. 
Bilde iſt / wie der Adamiſche Menſch ſo gar 
nichts von GOttes Wegen verſtehet; Wie ihn 
Gott nach dem innern Grunde ofters ſo wunder⸗ 
lich fuͤhret / daß ob er gleich auf dem Wege Gottes 
gefuͤhret wird / ſo ſihet er Doch mehr die aͤuſſere 
Vernunft an / und ftoͤſſet ſich ofte an aͤuſſerli⸗ 
chen / vernuͤnftigen Dingen zeitlicher Ordnung 
und Guͤter / und läfferihm eine Furcht ankom⸗ 


* 


men z und wil ſchlecht / daß ſeiner Vernunft Wil⸗ 


be geſchehe / wie alhier ſich Iſaac entſatzte / daß ih⸗ 
me fein Vernunft⸗Wille war gebrochen wordẽ. 

36. Und erkennen hierinnen das Elend und Uns Bird - 
wiffenheitder Kinder GOttes / wie die Ver⸗ ok 
nunftin ihr eigen Regiment eingehet / undfich yger- 
nicht wil GOtt ganz laſſen / und fich entfegt wen nunftger, 


es anders gehet / als fie ihr hat eingebildet. fangen 
37. Und denfehen gie / wie GOtt mit feinem h — 


Lichte im Verſtande endlich hervorbricht / und im Ber 
dem Menfchen feinen Weg anzeiget / Daß er ſich ftande 
befriediget / wie alhie Zfane tahte / da er fagte durch⸗ 
Diefer Zacob ift gefegnet / er wird auch wol ge⸗ bricht. 
fegnet bleiben ; Den er verftund nun GOttes 
Bl arten ne 
38: Ferner fehen wie in dieſer Hiſtorien / wie Ee GOtt 
ſau alſo klaͤglich vor feinem Vater um den Ser bat das 
gen weinet / und zu feinem Vater ſaget: Segne 
mich auch mein Vater / haſt du deũñ nur&inen&e: zum 
gen? haſt du mir keinen Segen vorbehalten? A⸗ Herrn 
ber ſein Vater ſprach: Ich habe ihn zum Herrn * * 
über dich geſetet / und alle feine Brüder habeich u. 
ihme zu Knechten gemachtrmit Korn und Wein gemach 
habe ich ihn verfehen / was fol ich duch die nun 
tuhn?Diefes deutet andas Reich Chriſti / wie 
ihn GOtt habe zum Herrn uͤber das Reich der 


Natur gemachet / wie Ehriſtus ſagte: Mir iſt al⸗ 


ler Gewalt im Himmel und auf Erden von mei⸗ 
nem Vater gegeben worden. Be 
39. Mehr deutets an / wie Die verderbte Adami⸗ Die ver 
ſche Natur in Eſau und allen Menſchen nicht moͤ⸗ at 


ge dieſes Segens teilhaftig werden / ſie fterbe/den deß 


zuvorhin ihres eigenen Rechts und Willens ab, Segens 
Gleichwie Efau von feinem Vater nicht konte nicht fü 

mit den H. Segen gefegnet werden: Den er war Bene | 
ſterbe 


Tir tit ttt3 eban 





3243 


u. Wil⸗ 


Davon Paulus ſaget: Fleiſch und Blut ſol Got⸗ 


tes Reich nicht erben; EB falle deñ in die Erden / 
und gehe wieder in ſeiner erſten Mutter Leib wie 
ein Korn / und uͤbergebe ſeine Natur der erſten 

Mutter. Cor. 15. 0°. 
Der na⸗ 40. Und deũ fehen wir alhie / wie Iſaac ſeinem 
turliche Sohne Eſau einen zeitlichen Segen gibet / und 
RD yme nur andeutet / wie der natuͤrliche Menſch 
som dom &eiftediefer Welt / als vom Spiritu Mundi 
vpir M gefuͤhret werde, Deñ zu Jacob ſagte er: GOtt 
gefuͤhret gebe dir vom Tau des Himmels und von der Fet⸗ 
tigkeit der Erden / und Korns und Weins dieFuͤl⸗ 
le; Aber zu Eſau ſagte er nur: Sihe da / du wirſt 
eine fette Wohnung haben auf Erden / und vom 
Tau des Him̃els von oben her / deines Schwerts 
wirſt du dich nehren / und deinem Bruder dienen; 
und es wird geſchehen / daß du auch ein Herr ſeyn / 

und fein Joch von Deinem Halſe reiſſen wirft, 
Iſt nur 41. Und deutet damit an / in was Regiment Der 
einböfes Auffere natuͤrliche Menſch gefuͤhret / getrieben und 
"EDEN genehret wird n, was feine Begierde und Thun 
feyrals nemlich / Daß er in feinem Gemuͤhte nur 
ein Räuber, Mörder und böfeg Thier ſey / daß er 
nur begehre mit Gewalt und Morden alles unter 

ſich zu sieben, we 
wollend 42. Deñ Iſaae faget nicht: Du folft Dich des 
unge Schwerts nehren / fondern du wirſts tuhn / als 
ſtrafſet GOttes Grim̃ im Reiche Der verderbten Natur 
DM mit des Teufels Willen wird Dich darzu bewegẽ / 
Daß du wirſt die Fettigkeit dep Erden an dich ie⸗ 
hen / und wirft von oben herab vom Geſtirn regi⸗ 
ret und getrieben werden / und wirft in natuͤrlicher 
Kraftdie Kinder GOttes / welche in GOttes 
Kraft herrſchen / von dir abtreiben / das iſt / das 
och von deinem Halſe reiſſen: wen fie der H. 
Geiſt in GOttes Kindern wegen ihrer Tyran⸗ 
ney ſtraffet / ſo morden und toͤdten fie dieſelben / 
u.teiffen des H. Geiſtes Schwert von ihrem · Hal⸗ 
ſe / wie alhie Iſaae ſaget; Du wirſts tuhn, 

Suchet 43. Wie es deñ Eſau alsbald taͤhte / und wolte 
a Jaeob toͤdten daß Jacob in ð Ottes Segen vor 
ihm wegfliehen muſte: Alda hatte er ihme des H 
Geiſtes Laſt von feinem Halſe geriffen; und iſt 
dieſes Andeuten oder Weiſſagen deg Erzvaters 
Iſaaeg eine Figur / wie die Eſauiten und Tyran⸗ 


nen / als fleiſchliche Bruͤder der Chriſten würden eich 


unter den Chriſten wohnen / und Bruͤderlicher Art 


hach / pon einerley Eltern geboren werden / wie E⸗ 


XXI. MYSTERIUM MAGNUM. Cap. ss. 


Ihres che der Natu Alſo mag auch die irdiſche Natur ſauund Jacob / und wuͤrden ſie doch nur mit 
Rechts / des H. Geiſtes in ihrer Eſſenz nicht faͤhig werden; 
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Schwert und Plagen verfolgen / und vonfib 7 
ftoffen; und wuͤrden doch auch ſtehen alsChrr 
ftenund den Segen GOttes begehren / wieden 
Efau fund und weinete um den Segen; und wa⸗ 
re ihm doch nicht um GOttes Reich zu tuhn / ſon⸗ 
dern daß er moͤchte ein Herr auf Erden uͤber ſeine 
Bruͤder und andere Menſchen ſeyn / und moͤchte 
Reichtuhm und Bauchfuͤlle habennnn. 
44. Dieſer Eſau in ſeinem Segen iſt eine wah ⸗ yJſ 
ve Figur Des Antichriſts / welcher mit den Rippen eine Fir 
fich zu GOit nahet/ und fich in einen äufferlichen Mr be& 
Scheindienft Chrifti beg bet / als tuhe ers GO, ung, 








1 


ftehet auch und pranget mit Gleisnerey 7 ſtellet 
ſich andaͤchtig aufdaßer von Menſchen geehret 
werde / und daß fein Gott Mauͤſim ferwerde; 
weinet auch vor Bosheit / werimanihmenidhe 
wil tuhn / was er haben wil weũ ernichtmagden 
Bauch⸗Segen bekommen / wie viel ſein Gott 
Mauͤſim wilzund wer ihn antaſtet / und vom Se⸗ 
gen GOttes ſaget / den wil er toͤdten / er mag auch 
keinen Diener Chriſti unter ſich dulden. 

45. Die Vernunft meiũet / weil daß Iſaac zu Gou 
Eſau ſagte: Du wirft Did) deines Schwerts wil, 
nehrenves habe ihms GOtt befohlenz und ſteuret feinen 
ſich darauf; Esiftaber ein anders: GHdtwil Kries; 
keinen Krieg / fondern Das Reich der Naturin 
GHDttes Zorn wilden/ welcher einig alleine aus 
dem Reiche Der Natur geboren iſt / deriebetauch 
demfelben, ee. 

46. Darum ſagte Iſaae: Du wirſts tuhn; als (per der 
wolte er fagen / du wirſt durch Deinen Zorn dem Zorn, 
Zorn GOttes dienen / und wirſt ein Herr im Rei⸗ 
che der Natur in dieſer Welt feyn / wie ſich Die 
Reichen in Gewalt und Macht einfuͤhren und 
tuhn e8 Durch Das Reich Der Natur im Grimme, 

47. Und fehen weiter / wie Eſau feinem Bruder Das 
Jacob ſey gram um Deg Segens willen geweſen / Reid d 
Deflen er Doch nicht fähig war nach Dem eſch Knaben 
der Natur: Anzudeuten / wiedie wahre Kinder Neich d 
Chꝛriſti um dieſes Segens willen wuͤrden vonden Natur 
Kindern im Reiche Der Natur angefeinder / ver- am Et 
folget und getöbfet werden: Und Hufacyeiftdies Beder' 
Be /daß das Reiche der Gnaden ſolte uͤber das a | 

Reich der Natur herrſchen / und daffelbe am Ens hen. 
de derZage gerbrechen undinfeine®ewaltwan ⸗ 
Een ; * darum iſt der Streit zwiſchen beiden 

48. Deñ die Kinder Chriſti muͤſſen in dieſerZelt Chriſi 
nachdem aͤuſſern Menſchen im Reiche Der ver, —* 

* Fe derb⸗ 










derbten / menſchlichen Natur leben / als im Reiche 
En, Der Eſauiten / und find doch nach dem Geiſte nur 
ing.  Femdegäfte darinnen / wie Chriſtus ſagte: Mein 
eich iſt nicht von dieſer Welt; Joh:18:36, dar: 

um ſind ihnen die Kinder dieſer Welt gram / und 


Andy 49. Deñ wo das Reich Chriſti anhebet zu gruͤ⸗ 
4J Mh nen / alda hebet alsbald das dieich des Teufels 
ne am zu zoͤrnen / und ſolches darum / daß ihme das 
| Bar Reich Chriſti den Gewalt und fürftlichenTihron 
metdes nehmen und zerbrechen wil und fol; daher iſt der 
ee Streit in dieſer Welt zwifchen Jacobs und E⸗ 
fans Kinder . | 


müfen fagte ihm Efau für in feinem Gemuͤhte / den Ja⸗ 
gung  obzu morden/welches eine Figur Chriſti iſt / wie 
‚ad u. Ihn GOttes Zorn in Diefem Segen in unferer 
‚erben, angenommenen Menſchheit nach dem Reiche der 
7. Raturfoltemorden; und wie die Kinder Chriſti 
in Gottes Zorn nach diefem Natur⸗Reiche wuͤr⸗ 
den gemordet werden / und ihr Blut in dieſem 
WDoord⸗Geiſte vergieſſen / aufdaß GOttes Zorn 
damit getilget / und in Liebe verwandelt wuͤrde. 
0 Das 56. Capitel 


Wie Iſagc und Rebecca den Jacob mu⸗ 
Br * von Eſau weg in fremde Lande ſchic⸗ 
| en/ und wie ihme ver HErr im Gefichte 
erſchienen auf der Leiter / welche bis an den 
— ne hat; und wie ſich Efau 

hernach gegen feinen Eltern gehalten 
hdabẽe was darbey zu verſtehen. 

s Jacob den Segen empfangen haͤtte / ſo mu⸗ 
ſte er aus ſeines Vaters Hauſe von Vater und 
Mutter weg wandern / und vor dem Grim Eſaus 
- fliehen: Dieſes iſt nun eine Figur Chriſti / wie der⸗ 
ſelbe / nachdem Ex unſere Menfchheit angenom⸗ 
men u. gefalbet war / wuͤrde mit unſerer Menſch⸗ 
heit aus des Vaters Adamiſchen Haufe wieder 
in das erſte Paradeiſiſche Haus fliehen. 















ne  Ehrifti alsbald nach ihrer Salbung und Segen / 
Kindern indem Die neue Geburt im Gegen Chriſti im ih⸗ 
BHttes nen anfahet/ follen und müffen aus ihres Vaters 
ram. Adamifchen Haufe der verderbten Natur mit 
. Sinnen undGemühte ausfliehen;wie ihnen als⸗ 


boald der Teufel und die Welt gram wird daß fie. 


fihmüfen alsbald auf Chrifti Pilgram-Straß 
en begeben / und unter Der Welt dienftbarem Jo⸗ 
2. Hein Elende und Zwaͤngung lehen Deñ GOtt 


¶ Crfldrung des Erſten Buche Moſts Eap.s6. Gen.2sgn. 
fuͤhret ſie alsbald mit ihren Sid 
te aus dem Haufe ihres Vaters / als ausder Ber 


erfolgen ſi wie Eau feinen Bruder Jacob. 


jriften 50. Deñ alsbald Jacob den Segen empfing / ſ 


£ 2. Undden Deutersferner an; mie die Kinder 


nd Gemuͤh⸗ 


gierde im Fleiſch und Blute / daß ſie der Welt 
Wolluſt nicht achten und davon ausfliehen / wie 
Jacob von ſeines Vaters Hauſe. 

3. Und deñ ſehen wir / wie GOtt feine Kinder SOtt 
alſo wunderlich fuͤhret / und ſie vor ihren Feinden — 
beſchirmet / daß ſie der Teufelin GOttes Zorn ginper,. 
nicht morden mag / es ſey deñ GOttes Wille / wie 
Er Jacob vor dem Zorn Eſau behuͤtete / und von 
ihme wegfuͤhrete: und haben ein ſchoͤn Exempel 
an Jacob / wie er habe ſeines Vaters Haus / auch 
Vater und Mutter um dieſes Segens willen 
verlaſſen / und GOtt mehr geliebet als alles zeit⸗ 
liche Gut / und gerne dem Eſau alles gelaſſen / daß 
er nur moͤchte der geſegnete Gottes ſeyn. 
4. Und wie ihme alsbald / nachdem er dieſer und fuͤh⸗ 
Welt Reichtuhm in ſeines Vaters Haus hatte ret ſe 
iaffen / fey der. HErr mit dem ewigen Guter hg“ 
ſchienen / und ihme die Leiter gewieſen / darauf er 
koͤnte in Gottes ewiges Reich ſteigen: Welche 
Leiter anders nichts war als Chriſtus / welchen 
Er hatte in der-Bundes-Linea angezogen / ſo 
ward ihmealda ein Bilde vorgeſtellet / was Chri⸗ 
ſtus vor eine Perſon feyn würde. - | | 
"5. Deñ diefe Leiter reichete feinem Beduͤnken — 
nach / vonder Erden mit ihrer obern Spitze bis urn in 
in Himmel ; Daraufdie Engel Gottes aufund SH. 
nieder⸗ſtiegen: welches andeutet / wie ſich Das e⸗ Menſch 
wige Wort mit der Kraft des Himmels / als mit 
der engliſchen / goͤttlichen Welt Weſen würde in 
unſer von GOtt abgewichenes / und an GOtt 
blindes Weſen einerſenken / und unſere Menſch⸗ 
heit annehmen / und alſo den Himmel mit der 
Welt im Menſchen vereinigen / daß die Menſch⸗ 
beit Durch Dis Eingehen der Gottheit in Die 
Menfchheit/ eine Reiter zu GOtt hätte. Bi. 

6. Und wiedie Menfchen wuͤrden in der Engeb Bringt 
Geſellſchaft durch Chriſti Menfchheit Eommen, fe in 59 = 


. F * — 
. Matth. 22:30, welches diefes klar andeutet / daß sch 


die Engel Gottes auf dieſer Leiter auf⸗ und ab⸗ſtie⸗ hacbc. 
gen; Als daß der Himmel wuͤrde im Menſchen 
durch dieſe Eingehung des goͤttlichen Weſens in J 
die Menſchheit / wieder aufgeſchloſſen werden / 

und daß die Kinder GOttes wuͤrden die Engel 

zu Gefaͤrten in dieſer Welt haben / welches Gott 

Dem Jacob zeigete / daß die Eugel Gottes auf die⸗ 

fer Leiter zu ihm auf⸗ und abſteigen. Joh: 51. 

7. Welches Den Kindern GOttes / welche ſich die Ea⸗ 


vonihres Baters.Haufe ae pen diefer ne 


F 









-Zenfel 


um die 
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Eitelkeit / MWieſer Jacobs Leiter wenden / ein 


Glaͤudi⸗ groſſer Troſt ſeyn fol / Daß fie gewis wiſſen ſollen 


gen. 


daß GOttes Engel aufdiefer Leiter / zu Der fie fich 
haben gewandt/ zu ihnen kommen /und gern um 
fie feyn. | * 


Greigd> 8. Defidiefe deiter bedeutet eigentlich die Pil⸗ 
Ehrifien gram⸗Straſſe Ehriftidurch Diefe Welt in Got⸗ 


uͤbung. 


N 


tes Reich / indeme den Kindern GOttes noch 
alleweiledas Reich der verderbten / adamifchen 
Natur anhanget und fie in Fleiſche und Blute 
im Seifte Diefer Welt zuruͤcke halt; fo müffen fie 


nach dem inwendigen Menfehen in Chriſti Gei⸗ 


Muͤſſen 
Spott 


tragen. 


Und im 
Streit 
mit de 


jeben. 


Gott 


ſtet die 


Seinigẽ 


er x # 
—— Ber 
Pr 4X M 
* 


ſte ohnellnterlaß in viel Creuz und Truͤbſal dieſe 
Leiter ſteigen / und Chriſto unter ſeiner Creuz und 
Blutfahne nachfolgen. 
9. Dagegen lebet die Welt in Wolluſt in ihres 
Vaters Adamiſchen Haufe in Spoͤtterey und 


de Verdruß: alles was ſie koͤnnen dieſen Jacobs⸗ 


„Kindern zuwider⸗tuhn / das iſt ihnen eine Freude / 
und ſpotten derer nur / wie wir deſſen ein Exem⸗ 


pel an Eſau haben / wie er ſeinem Vater und 


Mutter zu Trotze und Verdruß Die Iſmaelitiſche 
Weiber aus der Linea der Spoͤtterey genomen 
habe / welche beide Iſaae und Rebecca eitel Her⸗ 
zenleid gemacht haben. ET 

10. Da manden Elar fihetz wieder Teufel im 
reiche Diefer Melt / in der verderbten menfchlis 


hen Eigenfchaftsjeinen Gewalt hat / und Gottes 


Kindern ohne Unterlaß widerſtehet und ſie aͤng⸗ 
ſtet und plaget / und mit ihnen um ſein Koͤnig⸗ 
reich / welches er verlohren hat / ſtreitet / und ihnen 
Das nicht goͤnnet 


1. Und fehen gar ſchoͤn / wie der HErr oben auf 
. aber id dieſer Leiter der Pilgram⸗Straſſe Chriſti ſtehet / 


wie beym Jacob; und den Kindern Chriſti ohne 
Unterlaß ruffet und fie troͤſtet / daß ſie ſollen nur 
getroſt darauf ſteigen / Er wolle ſie nicht verlaſſen / 
ſondern zu ihnen kommen und fie ſegnen / Daß ihr 
Same und Frucht folle grünen wie Staub auf 
Erden / das iſt / daß fie in dem inwendigen / hoͤttli⸗ 
chen Reiche in ihrer Muͤhe und Angſt wuͤrden 
ausgruͤnen. | 


u. fegnet 12. Deñ ſo viel Die Kinder Chriſti von dieſer 


fie mit 


himliſ. 
Guͤtern 


Welt ausgehen und dieſelbe im Gemuͤhte verlaſ⸗ 
fen / alſo viel gruͤnen ſie im inwendigen Reiche 
Chriſti aus / da deñ GOtt oben auf dieſer Leiter 
ſtehet / und immerdar ſeinen Segen und Kraft in 


ſie einſpricht / daß ſie als Reben an ſeinem Wein⸗ 


ſtocke wachſen / welchen Erin Chriſto in dieſem 


Jacobs⸗ Segen has wieder in unſere Menſchheit 


eingepflanzet. 


„ XXL. MYSTERIUM’MAGNUM. Cap.56, 


ret ward / auf⸗ daß GOtt das Reich Ehriftiaue 


14.2Xuch haben toi aier einen tacten@eumd fand 
u Beil AGBSER ES BaabEB 10 Habe hieraus 
‚unfere 


auf Erden gefegnet werden; Durch Dich Jacob / genoms 
und Menſch / als himliſcher / göttlicher Ensund 


AGNUM. Cops, a2 
‚ 13. Undfehen hierbey Elar / daß dieſes ganze Son 
Bild von Abraham an bis auf Jacob eitel Fir ſchonet 
guren vom Reiche und der Perfon Ehriftiund en *9 
feiner Kinder fey; den alhie verneuret GOtt den Im 
verheiffenen Bund Abrahams vom Ieibes:d Gläw 
Same mit Jacob auch / daß aus ſeinem Samen bigen. 
als aus der Bundes⸗Anea, ſolte der kommen / willen. 











welcher alle Voͤlker ſegnen ſolte / um welches wil⸗ 
len auch Jacob von feines Vaters Hauſe gefuͤh⸗ 


ſerlich in der Figur vor Ihm ſtehen haͤtte: um 
des Unglaubens ſinken lies und ſie nicht verder⸗·⸗·⸗ 
tezund ihnen Zeit zur Buffelieszu. feinen Gcim 
alfo in diefem Bilde verfühneteaufdiezukünftige 
Erfüllung: Wir a ro 


* 


Maridan ſich genommen / und den Tod / Hoͤlle n 
und GOttes Zorn in unſerer angenommenen feꝛeAda⸗ 
Menfchheit zerftöret/u. Diefe Jacobs⸗Leiter auf mılhe 
gerichtet, Den GOtt fprach zu Jacob: Durch Se u. 


Dich und deinen Samen ſollen alle Geſchlechte —59 


damiſche Sele und Menſchheit im Leibe — 


durch Deinen eigenen Samen / welcher iſt GOtt men. 


Kraftdesewigen Word. 0 
15. In welchem. Worte ſich der Dane ge⸗ Fate 
fus / als Die höchfte Liebe der Gottheit ausge Sen... 
wickelt hat und in unferer angenomenen Menſch⸗ fc der 
heit. offenbaret ; welche einige Liebe GOttes in H.N«- 
dem Namen JEſu den Grim der ewigen Natur me JE 
in unferer Selen aus des Vaters Eigenſchaft im — 
Zorne uͤberwunden / und in Liebe der göttlichen" $ 
Freude gewandelt / und den ſtillen Tody der ung. 
hatte von GOttes Leben abgefchiedenszerbrochen‘ 
und das göttliche Reben der höchften RS | 
im ewwigfprechende Norte der göttlicheKraft im 
Tode offenbaret 7 undden Tod zum Leben ge - .. 
macht / Daß alfo unfere Sele in Diefer göttlihen 
9— mit durch den Tod und Zorn GOttes ge⸗ 
rungen. ——— A | | 
16, Und halt ſich mit nichten alfo/ wie etliche fa Maria 
gen das Weſen darin das Wort fey Menfeh von” 
worden / ſey nicht von Adam her; fondern wie fie nen, 
ganz irrig fagen / die Jungfrau Maria fey nicht (hen 
von uns Menfthen / ſie habe nur äufferlich einen deweſen 
Menſchen Leib von Anna an BARON # 
EEE a | 


Weſen / und menfchlicher Ens und Weſen in 


icht von Joachims Samen; fondern fey eine 
/ thiergu erkohrne Jungfrau vor 










Text lehret uns ein anders / da Gott 
: Durch Dich und deinen Samen / nicht: 
llein durch einen fremden Goͤttlichen / fondern 


= d ser: Goͤttlichen Weſens; Chriſtus folte in Adams 
SIE Sele und Leib den Tod zerbrechen / und Die Hölle 
1m Mams Sele und Leib 7 welche im Paradeis 
war offenbar worden / zerſtoͤren. 


— Kae, | 


ſei 
Tin&tur dag Chriſtus als ein Zoch auf ſich nahm: Chri⸗ 
| Er ſtus opferte feines Vaters Grime / welcher in uns 
menft, ſerer Menſchheit war entzuͤndet worden und auf⸗ 
Soden. gewachet / feine hoͤchſte Liebe in unſerem menſch⸗ 
Aiichen und feinem H. Blut; Seine H. Tinctur 
ding in unſern menſchlichen Tod ein / und tingi⸗ 
ete unſere in Adam verblichene / himliſche Weſẽ⸗ 
heit / welche in Adam verblich / als er Irdigkeit 
und falſchen Willen darein fuͤhrete / und weckete 
unſer verblichenes himliſches Weſen mit ſeinem 
eebendigen Weſen auf / daß Das Leben durch Den 
Tod grauͤnete; und dieſes war Die duͤrre Rute Aa⸗ 
ronis andeutenn 
‚Bier 19.Darum iſt dieſes nicht der wahre Verſtand / 


ni J 
J er 


7 





Men, Zungfrauen Maria 

nung ansich genommen / daß Chriſtus / als der. von Gott 
von kam / und ſeine Sele in der Menſchheit Chriſti 
oh eines Anfanges ſ. 
* Id: 20. Wol ſind fiein der Menſchwerdung verei- 
Gränpt. niget worden / daß fie ungertvenlich find, aberder 


in Sele aus Dem Worte 


Bericht. wahren Selen Ens, welchen das Wort im Na- - 


„men JESUS annahm / war von uns Menfchen 
aus des Weibes "Tindtur, als aus der rechten 
Adamiſchen Selen / jedoch aus der Eigenfchaft 
des Lichts welche aus Adam ins Weib geſchie⸗ 
Den ward / auf⸗daß dieſelbeLichts⸗Eigenſchaft Die 
«feurifehermänliche@igenfchaft wieder in dieLiebe 
und göttliche Demuht foite transmutiren / ind 
. ‚Die manliche. und weibliche Eigenfchaft wieder 
ganz in Ein Bildegewandelt wuͤrde / wie Adam 
bor ſeiner Eva war / da er weder Man noch Weib 
wWwar / ſondern eine —— Jungfrau. 
Chit u 21- Darum nahm Chriſtus feine Sele vom 
Chꝛiſt u A 
nahm Weibe / alsvoneine-Fungfranenzund ward as. 
feine ber ein Mai / ufdaß er recht im Adamiſchen 
ne Bilde ſtund unddie abge wandte / gerteilete Le- 
Weis; bens⸗Eigenſchaften / in welchen fich unfer Wille 
ward hatte von Sort abgebrochen / wieder in Dig Tem- 


ch 





* 
— 
J 


@ 


49 ° Erklärung des erſten Buchs Moſis. Cap.56. Gen. 28. 


Sele u. allein men örtlicher 
— dunddid und deinen Samen / mit Eingehen des 


fine 8. 18. Defalhie ia unſere krankheit und Elend / 


3250 27 
peracur undEinigung / als in das Eines brächte. goet ein 
22. Deñ Adam wandte ſeinen Willen von dem Reſus 


einigen Willen GOttes; und JESUS Chriſtus Tprifius 


nahm unfere Sele wieder in Den einigen Willen wandte 
GOttes ein/und wandte unſern Selen⸗ Willen vnfern 
in unſerer angenommenen Menfchheit wieder in tyanptz 
Den einigen Willen GOttes ein. Willen 
23. Daß wir aber den Leſer ganz gruͤndlich be⸗ wieverin 
ſcheiden was unfere Sele / und deñ das Wort den 
Das Menſch ward / gegeneinander ſey: Dieſes iſt Silen 
alſo: Unſere Sele war vorm Anfange der menſch⸗ GSttes 
lichen / ſeliſchen Creatur ein Ens des Worts Unter⸗ 
GOttes im Worte / Joh. ı: 1. und ward aber HR ; 
vom fprechenden Worte GOttes dem Menſchen⸗ Crin 
Bilde in ein natürlich und creatürlich Leben ein⸗ und des 
gefprochen/ und in ein’Bilde Des ewigſprechen Worts 
den Worts formiret. Dieſes crentürliche Ser 2 ſch 
len⸗Leben wandte ſich in Adam von dem Göttlis wars, 
chen Sprechen ab / in ein eigen IGollen und 
Sprechen und war Deshalben vom ganzen u ⸗· 
gründlichen Weſen abgebrochen und von GOtt 
gefchieden. Ä | welches 
24. In dieſes abgeſchiedene Wort / als indie ſichwied 
Sele / gab ſich Das einige, Goͤttliche / ſprechende In unfte 
Wort wieder ein und wandte der Selen Wil⸗Sel ein 


A : . ergeben 
len wieder in das ewige. Einey als in Das ewige —— 


gung Daß erlichefagen / Ehriftushabeinder ewigen "Sprechen GOttes ein «Darum ift Die Seie ja Willen 


wol aus dem ewigen Worte / aber Chriſtus / als in das 
Die höchfte Liebe Der Gottheit / nahm nicht eine Gunenn 
neue Sele aus Dem ewigen Sprecher fondern gewandt 
unſereSele / alsdas einmalin Adam geſproche⸗ | 
ne und geformte Wort / aufdaß Er daffelbe eins 
mal in Adam gefpröchene und geformte Wort / 
als unfere Menfchliche Sele / in feinem Fieber 
Sprechen wieder in Die Gnade und Einigung SH 
Der Gottheit braͤchte. ak ii 
25. GOtt fprach unferer armen/abgewandten Para⸗ 
Selen im Paradeis nach dem Falle alsbald deisdie 
den Bund und Die Wurzel feiner höchften Liebe 59— > a 
und Gnade Durchs Wort wieder ein / als eitpäcfiem 
Centrum der Gnaden zur Wieder⸗ Umwen⸗ tiere 
dung und zurneuen Wiedergeburt. einge 
26. Und in Abraham eröfnete Ex den Bund / red 
melchen Abraham mit feiner Begierde ergeif/ Aral, 
alseinen Ens zum Baume / und Geiftlicher Art ward ee 
empfing / aber ohne Weſen im Menſchen ſtund / Bundd 
ſondern als eine geiſtliche Form und Inmode⸗ 5 
lung des Eräftigen Woris. RE ans 
27. Welches Wort in feiner geiftlichen Figur Baume, 
in Maria ber Jungfrauen am diel / als am Ende InChri 
Vummmpul N de fo Rund 












em bergeiftlichen Forme ftund; alda dieſelbe geiftlis tmenfehliche Eigenfehaft annahm / ward J— 






che Form nom Wort GOttes in einen weſentli⸗ Reich Chriſti im Fleiſche offenbar. 
"hen Ens gefaſſet ward / und hiemit auch zugleich 32. Alda hernach die Glaͤubigen Chriſtum in die 
unſer menſchliches Weſen nach der Selen ins ihrem Glauben im Fleiſche anzogen / aber al —— 
"Bilde des Worts / und nach dem Weſen des Leis lein nach demſelben himliſchen in Adam verbl een er 
be in Menfchliche Bildung eingefaſſet / und ein chenen Bilde, wie Maria / da Ehriftusdte arme Stau 
Sele in feine Armen faſſet / und ſie mit GOttes Chri⸗ Ri | 














— 
an 
€ 





feldftandiger Gott⸗Menſch war. 


* 28. Dieſes eingefaſſete / geiſtliche Bilde / wel⸗ Kraft umgibet / und ihr ſeineLiebe in ihr einflöfjer, Km im 
zei ches des Ölaubens Same war / welchen Abra⸗ welche Liebefie vor GOttes vorn / Suͤnden / Tod / 

"> Same ham im Glauben ergrif / kam auf Iſaae / und Teufel und Hölle beſchirmet und hä oaria 
gngin von Iſaac auf Jacob; und zu Jacob fprach » 33.DiefesiffugSummarifchderwahrhaftee 

„ „Br GOtt: Durch Dich und Deinen Samen follen Grund/ was der Geift GDttesbeydenerpar" 
9 2 7— alle Voͤlker geſegnet werden / als durch dieſen tern hat vorgebildet / indem Er ſie hat alſo wun ⸗⸗ 
Glaubens⸗Samen / welchen Jacob hatte von ee 2 





+ „feinem Vater Iſaac in dieſer Bundes-Linea hernach gehenfolterhatalfogefpiele. °— . 
. ‚empfangen; welche Glaubens⸗lines fi hatz 34. Dei Jacob war nund r Siam̃ / aus wel⸗ Jacob. 
ttee in die menſchliche Eigenſchaft / nach dem in⸗ chem der groſſe und weite Baum Iſraelis ite in ider 
nern Grunde Des zweyten Principii eingeleibet / Zerteilung der Aeſte / als Geſchlechte / ſich aus⸗ Sta. 








als in das in Adam berblichene "Bilde von der - breiten / darum muſte er von feines Baters Hau⸗ — 
himliſchen Welt Weſen ſiae weggehen / und muſte Weiber nehmen don ſei⸗ weite 


n.blieb. 29. In welchem eingeleibten Grunde das Ziel nes Vaters Geſchlechte / als von Abrahams Baum 
weiner des Bundes GOttes in einer geiſtlichen Form Bruders Sohn / aufdaß das Volk Iſtael/ als Itgee 
blieb ſtehen bis auf Mariam; und ward von die Bundes-Linea, aus einem Stame herkaͤme — 
fichen Menſch zu Menſch fortgepflanzet / als von Adam- 35.18 nun Jacob vom Traume der Göttli fih and 


bis auf und Eva bis auf Mariam: alda hat ſich Das. chen Geſichte erwachterda ihm war der HErr feilete. 
Bar Wort der Goͤttlichen Kraft beweget / und unſer erſchienen und den Bund beſtaͤtiget/ prach en 
am. menfehlich Fleiſch und Blut ſamt der Selen.e£  Gemwislic) ft der HErr an dieſem Orte umdich SHtted- 
fentialiter angenommen/ und Den verblichenen wuſte es nicht / und fürchtege ſich und ſprach: Wie Zuftand 
himliſchen Ens im Samen Mariaͤ unfers Teils heiligift.die Stäte/hie iſt nichts andersden&ot- alsfih. 
„Jebendiggemacht; welche Offenbarung auch in tes. Haus / und hie it die Pforte des Himmels GDeln 
Marien himlifche Weſenheit eindrang / daß ſie Diefes ift eine Figur / wie es Gottes Kindern ge offenbar. 
derfelben himlifchen Jungfrauſchaft / welche I Haren GoOtt in ihnen offenbar wirdifoftehente 
Eva verblich / lebendig ward; und in Diefer leben» fienochwol in Furcht und Trübfalsundmeinen 
digen Zungfraufchaft als in Adams himliſchen EOtt feyferne von ihnen / und habefieverlaffen. 
Ka, Matrice, ward GOtt Menfd,. 36. Den wo GOtt im Menſchen eim eucht/ al Wo 
U das iſt 30. Und das iſt Marien Benedeyung unter als da wird allezeit die Sünde und der Zorn GOt⸗ott 
Wanaͤ len Weibern / daß fie Die erſte von Adam her iſt / tes im ſelben Menſchen zuerſt offenbar daß fie mens 
Bi ene⸗ in welcher iftdiehimlifche Matrix wieder erg ver dv ns ofen ein 
— er iſt die himliſche Matrix wieder eroͤfnet ſich erkennen und vor der Suͤnde erſchrecken nd jencht, 
en er. worden / in der die duͤrre Ruhte Aaronis recht in die Buſſe eingehen; alsdeñ eufcheinet ihnen da wird 
a her das gruͤnete / als das Reich GOttes: Sie iftdie erfte/ Gottes freundliches Angeſichte / und troͤſtet fie: DieSän 


ziel in welcher das Verſchloſſene offenbar ward,den Dei ſo die Sele von der Sünde aus gehet ſoge en 
fm. in ihr ſtund das Ziel des Bundes im geiſtlichen het GOttes Gnade in ſie einz ſo ſpricht ſie alsden endar 
Blilde am Ende / und in ihr ward es mit unſerer Gewislich iſt der HErr bey mir gewefennmee A 
A Menfchheit erfüllet. ner Angſt / und ich wufteesnichtznunfeheihrng = 
Siewar 31. Sie aber iſt wahrhaftig Adams / Abra⸗ der HErr bey den betruͤbten Herzen iſt / welche in 
gper er hams / Iſaacs und Jacobs Tochter / heides nach Goͤttlichem Eifer betrübt find aldaift Gottes 
nn der Menfchheit und nach dem Bunde der Goͤttli Staͤte und die Pfortedes Himmels. 
ELocher Hen Figur und in ihrer Empfaͤngniß / als das in⸗Ferner deutets an / wie ſich Diehöchftegiehe HF 
Adams, nere / eingeleibte Bilde des eingefprochenen im GOttes in dieſem Bunde in Ehrito/ in unſee 
Glauben gefaſſeten Gnaden⸗Bundes, unſer Menſchheit einerſenken würde ;, — — 


J 
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ET enfhheif Chrii würde in Träbfa 
—* Hi — all —— al 
uf ſich nahmʒ und wie ſich die Mei 
fi würde dor dem’zorn Gottes iR 
2. Sentfeßen, wie am Delberge geſchahe 





eit Chris 
der Höuen 
da fie in 


ich / fo gehe dieſer Kelch von mir, 
dd ihme alsbald die Pſorte Gott 
gie - Menfchheit tröftete wie alhie d 
Figur in Truͤbſal aus feines Vaters Haufeweichen mus 
ufChris ſte an Furcht und Schreck 
und one welcher ihn gu morden Dräuete;twelches alles eine 
Ehriften Figur auf Ch 
In unferer Me 


Euc.22:42.43, 


























ch 

Ihme würde angſt und bange ſeyn / und wie Er 
wuͤrde zu feinem Vater beten / und wie 

WVater wuͤrde troͤſte / welches alles vor 


beit zu morden draͤuete / Daß 






ſeinemLei⸗ 





Wwelcher Staͤte die Jacobs Figur erfüllet ward. 
Ausle⸗ 


38. Und wie Jacob den Siein / welchen er unter 


* 


fein. Haupt legete / hernach zu einem Dentmal 
Stems. aufeichtete und Del Darauf goffes Alfo hat 
=... Ehrifus feine Angft ung armen Meuſchen zu ei⸗ 
2... nem Denkmal aufgerichtet / "und fein Freuden 


‚Delder Überwindung darauf in unfe 
ckene Herzen gegoffenzund aufdemfel 
ne feine Kivche zur ſtetsweh 
aufgerichtet / welches die Fig 

les ein Borbild geweſen iſi. 


re erſchro⸗ 
ben Stei⸗ 
render Gedaͤchtniß 
ur beym Jacob al⸗ 





R 39 ——— mit klaren Worten an⸗ 
deutet / da erfprah: Sp GOtt wird mit mir 
feyn und mich behüten auf dem Wege den ic) 


reife / und Brot zu effen geben und Kleider an⸗ 
uꝛiehen / und mich mit Frieden wieder heim zu 
meinem Pater | Baoeut (9 folder. Det mein 
Gott ſeyn / und dieſer Stein / den ich aufgerich⸗ 
„tet habe zu einem Mahl ſol ein Gottes⸗Haus 
werden: und alles was Du mir gibeſt / des toil ich 

Dir den Zehenden geben:Da er. den klar unter di e⸗ 

ſer Figur das Levitiſche und hernach das Syan- 
geliſche Prieſtertuhm andeutet / wie es hernach 


wg we 4 h — le en.29,0 ur 
wWie Jacobzu gabaurtomen fen/undih 
414. Jahrumfeine 
grbütetmwasdieg 


Bu 


ar 


zwo Toͤchter der Schafe 
gehutet eiſtl Figur mitd’ Braut 
Chriſti darunter andeutet; wie Gott den 
Zacob in Chriſti Figur geſtellet/ n mit 
denvBildeChriſtialſo 


“ 


Erkllarung des erſten Buchs Moſis. Cap.sa. Gen2o. 
eg { wandeln“ 


es erſchien / u die 
em Jaecob / als er 


cht und Schrecken vor ſeinem Bruder - 
nn iſt als Fon GOttes Zorn 


Ihn ſein 
den geſchehen iſt ſonderlich auch am Oelberge/ am 


* 
J 


me 


geſpielet. 


| ER. 
Ab⸗ nun Jacob in Truͤbſal von ſeinen Eltern 
RNziehen muſte / und vor feinem Bruder Eſau 
weichen / und ſich in ſeinem Segen GOtt befoh⸗ 

‚Ten ſo fuͤhrete hn GOtt zu feinerliebften Braut, 

bey der er eine Zeit in Freuden mit Geduͤlt zu⸗ 


enſten blutigen Schweiß ſchwitete and Ehr brachte / bis er nieder mitgroffem@ute zufeinem. 
F ee feiner Menfchheit fagtes Vater / ſts mög. PRaterfam,. "7 em N 
— * ic 


2. Dieſes iſt erſtlich eine weltliche Hiſtoria und 
Geſchichte darunter wird Die geiſtliche Figur 
vom Reiche Chriſti vorgeſtellet; den / ſo ſich de - -" 
arme Sünder zu GOtt wendet / ſo erlandet er. 
erſtlich den Segemals die Tauffe Chriſti/ da ihn 
der H. Geiſt in feinem inwendigen Grunde taufs 

fer; alsdeñ ſtellet Erihn in Proceß Chriſti unter 
feine Creuzfahne / und heiſſet ihn von feines Va⸗ 
ters adamiſchen Suͤndenhauſe ausgehen / und 
ſich auf Chriſti Pilgrams⸗Straſſe zů machen. Pa 

3. Alda mus er den harten Stein der Vernunft Wiedas, i 
Unter fein Haupt legen und auf dieſem Steinen — 
der Vernunft ruhen und ſchlaffen / das: iſt/ DIE SH 
Vernunft mus ftilleftehen / und Das Gemuͤhte mus ein - 
mus ſich in fich ſelber in den allerinivendigften wenden · 


* 
— 


Grund in hoͤchſter Demuͤhtigkeit zur Gnaden . 


Gottes einwenden /- und ſich ganz Billig auf 
Chriſti Pilgram-Straffe begeben / wie alhie Ja⸗ re” 
end taͤhte; Alsdeñ begegnet ihm feine allerliebfte 2a ihme * 
Braut und ſchoͤne Rahel / als die edle Jungfrau rer 
Sophia der göttiichen Buhlſchaft / in der Kiebe * 

und Menſchheit Chriſtt.. ee 
4. Erftlich Fomt er zudem Brunnen / da dieſe Berm 
e dele Sophia ihre Schäflein tranket / das iſt / ruten. 
Die Sele wird zu Chriſti Bruͤnulein gefuͤhret ,/ 
Daraus Das Waſſer des ewigen Lebens quillet; 

da ſihet und erfräget er ſich erſtlich bey den Hir⸗ 
ten / wo die edle Sophia mit ihrer Herde weidet. 
Die Hirten deuten an die Kinder Chriſti/ als 
Lehrer Des Worts Chriſti / in denen der Geiſt N 
Ehriftiiftz welche auch Ehrifti Schafe meiden: * —* 
Alda fraget der bußfertige Menſch nach feiner) — 
ewigen Freundſchaft / als nachdem Paradeiſi⸗ er! 
ſchen Haufe / da fein Orösnarer Adam innen ger- ⸗ 
wohnethat; fozeigenihmediefelbigeHivtenda + 
ſelbe Haus und auch Die ſchoͤne Kabel, welche in ° 
dleſem Hauſe geboren iſt / als die edle Sophiam · 
„3. Welche / weũ dieſe die arme Sele erblicket / Wio die 
Die Sele freundlich anſchauet davon die Sele Sele die 


. 





in geoffer Liebe entzündet wird / und den voſen Ir > 
Steinvon dem Brunnen wegwaͤlzet / und Der ed nyirre, 


— ET 
len Sophia ihre Schafe trahker,dasiftrdie Se 


le waͤlzet von ihr weg alle irdiſche Luſt / welche ein 
Uutuuu uun Deckel :: 
2 .. » B * 


ö was fein Vorhaben wärer Alſo auch zeiget Chri⸗ 


32 N es XXII. MYSTERN 
Deckel vor dem Brunnen Des ewigen Lebens ift 
geweſen / undtränket und fpeifet Die arme noht⸗ 
feidende Schaͤflein Chriſti / als die Schaflein 
Diefer edlen Sophia / und Füffer Die edle Sophi⸗ 
> Hg ihrer inbrünftigen Begierde zur Liebe 
\ tie, ui I * 
Der 6. Und weñ dieſes die edle Jungfrau Sophia 
Son ſiehet / und daß ihr Die. arme Gele alle ihre Wege / 
nung.  Diefiesuihr hat gerichtet/ entdecket / fo lauffet fie 
zu ihrem Vater und ſagets ihme / daß ihr lieber 
Buhle und Freund drauſſen bey Chriſti Schaͤf⸗ 
lein ſtehet und hilft dieſe traͤnken / das iſt / die Lie⸗ 


be Chriſti dringet mit der armen Selen Begier⸗ Sophig / als ware fie unfruchtbar / die hochzei⸗ 
dein GOtt den Vater / und ſaget: Dieſe Sele liche Freude vergehet / und der Selen iſt / als waͤre 


iſt mein Freund / mein Brautigam ; fo heiſſet fie 
Gott der Vater in ſein Haus einführen/wie als- 


hie Rahel dem Jacob taͤhte / und folches ihrem ° 
Water anmeldet / wer dieſer Jacob waͤre / und 


ſtus ſeinem Vater an / was der armen betruͤbten 
Selen Vorhaben iſt / wen ſie zu Ihm komt. 


DerSe⸗ 7. Und wie dem Jacob dieſe Rahel zum Ehege⸗ 


En mahl zugeſaget ward darum er fich verwilligre 
Sarkao: — Jahr der Schafe zu huͤten / und dieſelbe 
erzlich liebete und ihme Doch hernach in Der 
Hochzeit die andere Schweſter mit ihren bloͤden 
Alugen beygeleget ward / welche er nicht hatte be 
gehret; Alſo gehets auch Chriſti Kindern / weñ 
ſie ſich zu GOtt wenden / und ſich zu Hirten der 
Schafe Chriſti begeben / derſelben zu pflegen / ſo 
wird ihnen Die allerliebſte und ſchoͤnſte Sophia 
— zugeſaget / und unter Augen geſtellet / daran ſie 
in ſich Freude empfinden. 
Das "8. Aber. weni es nun komt / daß die Sele meiñet / 
Creuz· fie wolle dieſe Braut in ihre Arme faſſen / und 


a Pa volkommene Freude mitihr haben / ſo wird ihr 
27 Die andere Sehweſter / als die en’ basift, ba 
5 


ne Creuz Chriſti dafür.beygeleget / und verbirger ale fe zu ihmfagte: Schaffe mir Kinder oder ich 
0 Fihdie ſchoͤne Sophia / und mus bon ehe das 
7 Ereig Chrifti zum Ehegemahlnehmen/und noch 





Gele 


+ genfum. 


"Si 
' Sophia halde der feurifchen Selen zum Eigentuhm; fie 


„andere fieben Jahr um Nabel, als um Dieedle ch 


Sophia / die Schafe Ehriftihüten / ehe er fie 
zum&hegemahlbekomt.  .- 
9..Den die Menfehheit Chrifti gibet fich nicht 
te bleibet wol in der Verloͤbniß im inwendigen 
Grunde indem Bilde von Dem himliſchen Welt⸗ 
nit Weſen / welches in Adam perblich ftehen : Aber 
bald, EDtt der Vater gibet der Selen mdeffen ftat 
die andere Schwerter als die Bloͤdigkeit Des 
Herzens / Daß die Sele in Diefer Zeit nicht im 


A MACNTIM Oanam 
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"eher die groſſe Freude Diefer Wermählungam / 
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Nofen-Gatten ſpiele / ſondern in Trübfalzauf 
daß fie verſuchet und demuͤtig wuͤrde / und imers ⸗ 
dar die flein Chriſti huͤte / und ſich nichtin 
ſolcher Ehe in Wolluſt oder Hofart begebe / wie 
— N a IE NSH- 
‚0, Und ob es geſchiht / daß der Selen dieſe ede Den 
le Rahel oder Sophia zur Ehe gegeben wird / Zaud⸗ | 
wie es deũ den ftandhaften Kindern Ehrifti gez Khrderit 
ſchihet / DAB die Sele Diefe groffegreuden- Hoch wird fie 
zeit mit diefer ‘Braut haͤlt / welches allein Diefe sur Ehe 
verftehen / welche bey Diefer Hochzeit find Gaſt grgedri 
gervefen; fo ftellet fich noch wolhernachdieedle 





ihr Diegiebe Diefer Braut genommen, © 

11, Indeſſen bricht Lea unterm Ereug Chriſti 
hervor / und bringet Frucht / das iſt ſo viel geſa⸗ 
get / weñ die Sele den Geiſt Chriftiempfäherrfo 


davon Chriſtus ſagte: Es wird Freude ſeyn im 
Himmel über einen Suͤnder der Buſſe tuht / 
mehr als über 99. Gerechte / Die dieſer Bufe 
nicht bedͤrfen. 1 
12, Deñ das iſt die Hochzeit DesLammesıdaß Der 
GoOtt und Menfeh vermählet und Chriftus ges Ft. H 
boven wirdz alsdeñ ſtehet Er in unferer armen" 
und einfaͤltigen Geſtalt in unferm inwendigften 
Grunde / und verbirget feine groffe Süffigkeit na 
welche die Sele ind a Bermahlung hat gefehmeer 
ket / und decket fie mit feinem Creuz zu; fo mus | 
die arme Sele derweil die bloͤde Leam aledie 
Gedult / nehmen / und mit ihr in Chriſti Wein ⸗· ¶ 
berge Frucht wirken. Be HILL | | 
13. Es fomt auch wol / daß die Sele bey Diefer Und 
Lea ftrauchelt / aleden ſo wird Diefe Rahei im in- Übung A 
mwendigen Grunde der Selen fremdes fie ftellet Sophia 
fich fremde gegen ihr 7 wie Rahel gegen Jacoby 7 


e; Alſo faget auch wol dieedle Sophiagur © 
en: Wirke in meiner Liebe-Begierdegöttlir 
zuͤchte / od ich weiche von dir / da doch die Se⸗ 
in eigenem Vermögen ſolches nicht tuhn keu. 
14. Diefes geſchihet aber darum / auf⸗ daß ſich Zurauf⸗ 
Die Sele deſto heftiger zum Gebaͤt wendet / und weckung 
O um göttliche Wirkung gottlicher Früchte Fehate, 
bittet wie Jacob GOtt bat / daß Rahel frucht⸗ 
bar ward / und ihm den Joſeph und Fuͤrſten 
über ganz Egyptenland gebar / welcher ſie in der 
Teurung ernehrte un WE 
15, Alſo auch weñ ſich die edle Sophia ae mahren 
> ; | er Geburt 


fter 
Se 


le 












ER in Gedul 

der in ihr wolte wirken und fie fegnen „davon fich 
o ſte die Selein fo groffe Buße einwendet und in 
Gottes Erbarmen einwirfet / bis dieſe edle So⸗ 
..  pbiabewegtich fruchtbar u. ſchwanger wird / fo 
en gebieret fie gewis Den rechten Joſeph / als eine de⸗ 
Sele. muͤhtige / keuſche u.güchtige Sele / welche hernach 
ein Fuͤrſt über das Egyptiſche Haus in Fleiſch 
und Blut wird: in welchem Haufe der. Heidni⸗ 
h fehe Pharao wohnet / als der thieriſche Geiſt; uͤ⸗ 
ber denſelben wird dieſer Joſeph zum Regenten 
und Statthalter geſetzet / und wird ein Regent 
der Vernunft / und regiret dieſelbe mit Joſephs / 









als mit GOttes Geiſt. ii 
E 16. Diefes iftalfo an einem Teildie geiftliche 
Figur beym Jacob / Damit der Geift fpielet auf 
2 das zukünftige Reich Chriſti / da er alsden/ nun 
180 mit der Erfüllung / alfo in den Kindern Chri⸗ 
ſti mit fpielet / und fie noch immerdar alfo führer. 
‚SH 177. Wir ſehen aber vornemlich in Diefer Figur 
* Die Wege GOttes; mie Gottes Gin viel an 
lbere, derſt iſt als der Menſchen: Was der Menſch lie- 
bet / darinnen verbirget ſich GO, Deñ Ihm 
gefaͤllet wol / was vor der Welt alber und verach⸗ 
ſet iſt / was allein Ihm anhanget u. Ihn fuͤrchtet. 
18. Jacob liebete die ſchoͤne Rahel und begeh⸗ 





Die 
Bundes rete derſelben: Aber die Bundes-Linea, in we 
| * cher ſolte Chriſtus geboren werden / wolte nicht 
nie auf Rahel dringen / ſondern auf Lea; auch konte 
NRahel nicht ſchwanger werden / bis daß Lea hatte 
Rahel die Wurzel oder Linea des Koͤniglichen Prieſter⸗ 
dringen. tuhms und Fuͤrſtentuhms geboren / als den Levi 
Be UNO 
under, 19. Deñ aus Levi Fam das Prieſtertuhm / und 
wehlete aus Juda Das Scepter des Königreichs / und 
der Fuͤrſt Chriſtus nach der Menſchheit / anzudeu⸗ 
Horder fen / Das Chriſtus alleine in Denen Menſchen 
Melt. wolle offenbar und geboren werden / und fein 
Vrieſtertuhm des H.Geiſtes in ihnen führer und 
weirket / welche von der eigenenfiebe und Fleiſches 
Wboolluſt ausgehen / nnd vor der Melt blöde / als 
ber und verachtet find welche fich gu folchen Eh⸗ 
= vendünken unwuͤrdig feyn / und fich folcher gött- 
lichen Wirkung nicht für Eigentuhm annehmen 
uund Damit ftolgiren/ wie Die ftolgen Phariſeer 
aͤhten und noch tuh. 
Die 20. Den dieſe Lea begehrete allein dem Jacob 
— Kinder zu gebaͤren / daß fie ihme möchte angenehm 


\ 





3 Mofis, Cap.s7. Gen.24, - 
werden / weil ſie fonft wegen ihrer Bloͤdigkeit ver⸗ ſuchen 
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\ SD 


ſchmahet ward: Alf auch begehren Die tahren >>, 


Kinder GOttes nur darum in göttlicher Kraftien 
mit Lehren und einfaͤltigem eben inden IBegen 
GOttes zu wandeln Daß fie GOtt gefallen und 
Ihme dienen mögen. | ee aie 
21. Und fehen abermahl alhier bey Jacobs Linea 
Samen daß Die Linea Ehrifti fich nicht bat Chriſti 
wollen in feinem erften Samen offenbaren bey malte 
der dea / daß Chriſtus nicht in menſchlicher Wol⸗ a 


luſt oder Geilheit des Sleifches Luft offenbar Samen 


werde: Deñ erſtlich gebar Lea Den Ruben / wel⸗ Jacobs 
cher ſeines Vaters Ehebett beſudelte / anzudeu⸗ 


ſich of⸗ 

ten / daß dieſe Wurzel noch von Menſchen Luft — 

entſproſſen ſey. * — meet 
22.418 aber Lea unwillig ward / wegen Des daß erftlich 


‚fie veracht ward und gerne ware aus Der Ver⸗ Ruben 


achtung kommen fo gebar lie den Simeonwel- geboren 
cher. ein feharfes Gemuͤhte führet / von welchen Simeon 
Jacob fagte als er fterben folte / da ervon allen 
feinen Kindern weiffagete / was für eine Wurzel 
einjeder war: Die Brüder Simeon und Levi; 
Ihre Schwerter find mörderifche Waffen / meis 
ne &ele komme nicht in ihren Naht / und meine 
Ehre fey nicht in ihren Kirchen z angudeuten/ Daß 
er ausder Eifer-Linea enfproffen fey / Da Lea ei⸗ 
ferte / Daß fie alfo unwehrt geachtet ward / wie jie 
den fügte: Der Herr hat gehört daß ich fo uns 


k wehrt binzund hat mir dieſen auch gegeben. 


23. Als fie aber in ihrem Eifer zum HErrn rief Levi. 
um Errettung aus der Verachtung / fo ward fie 
ſchwanger und gebar den Levi / alsdie Wurzel 
Des Levitifchen Prieſtertuhms / ein Vorbilde des 
Reichs Ehrifti: Den fie rief zu GOtt / daß ſich 
ihr Mañ wieder in Liebe zu ihr taͤhte / wie ſie deñ 
alſo fagte ; Nun wird ſich mein Man wieder zu 
mir tuhn; anzudeuten / daß ſich GOtt mit dem 
Levitiſchen Prieſtertuhm in einem Vorbilde win 


de wieder zu den Menſchen tuhn / und in eiiaieeen 
Vorbilde vom Reiche des Paradeiſes / wiede 


unter ihnen wohnẽ / wie beyin Moſe alſo geſchahe. 
24. Aber der Geiſt GOltes ſagte durch Jacob Dieſe 2 
als er ſterben ſolte: Meine Ehre fey nicht in ihrer 


Eainifchen Gemuͤhtes / und dienen mir nur in ei⸗ mühts. . 
ner Figur aufdas Eünftige Reich Ehrifti: Aber 
der Geiftmeiner Liebe und Gnade ift nicht bey 


ihnen in ihren Opfern und GOttesdienſten / 


meiche Liebe und Gnade Er feine Ehre nehne⸗ 
te / welche Er. wolte Durch Die Lineam Judaͤ in 
Ehrifto offenbaren, _ re 


—— 
waren 2. 


t # —59 —— moͤrde 
Kirche; Gen,49:6.das iftfie find moͤrderiſchen / —— Se 





1” 
Pair 4 
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Wag 25. WelcheEhre war / daß Er folteden Tod zer 
Ehrifii_pyechen und Die Hölle zerſtoͤren / und dem Teufe 
Ehre ſey Ginen Stulim Menfehen nehmen: Dieſes hies 
der H. Geiſt ſeine Ehre / und Die waͤre nicht imLe⸗ 
pitiſchen Prieſtertuhm / noch unter den Titul⸗ 
Prieſtern in hren Kirchen; ſondern als Lea ihren 
Willen ganz in GOites Willen eingab und 
fprach: Run wil ich dem HErrn danken / der mich 
bon der Schmach des Teufels und der Welt er⸗ 
loͤſet hat /ſo gebar fie den Juda / als die Lineam 
N) | — rl 
26. fpricht num alhieder Geiſt ganz heim⸗ 
lich und verdeckt Und fie hoͤret auf Kinder zu ge 
baͤren / anzudeuten / das Ehriftus der Legte waͤre / 
| welcher Des Levitiſchen Geſetzes Ende und Erfuͤl⸗ 
Chuſtus lung ſey: Darunter Der Geiſt andeutet / daß man 
1A It 0, Chriftum nicht wuͤrde in Der Priefter Kicchen 
& HOF Feſehen und prächtigen Ordnungen finden / Er 
Stein puͤrde in ihren Kirchen/mit feiner Ehre des Sie⸗ 
Kirchen ges nicht wohnen / und fich nicht laffen mit feiner 


Juda. 


binden. Ehre an Steinhaͤuſer binden / da man gleisneri⸗ 


‚schen Schein treibet / und aber nur moͤrderiſche / 
ftolze Herzen iñnen hat/ und mit den Mordfchwerz 
fen des Levi einander mit Worten tödter und 


perachtet. 
fondern 27, Sondern in des Menfchen Selen, daman 
in des dem Hexen in groſſer Demuht danket und lobet / 
den wie die Lea, als ſie Judam Die Lineam Chriſti 
ſchen N 
Selen gebartähte, da wil er wohnen / und mit nichten 
wi Er indem Naht diefer Priefter und Leviten / Die Ti⸗ 
wohnen. Il⸗Prieſter ſind / welche nur glänzende Wege 
tichten gu ihren Ehren und Wolluͤſten / und aber 
des rechten Danks in der Demuht vergeffenzund 
ſich nur ſelber lieben und ehren / und alſo ihrem ge⸗ 
dichteten Amte die Ehre antuhn / welche allein 
EGott und der Liebe des Naͤchſten in groſſer Der 


muht gehoͤret. 


ut 28. Bey diefer Figur fehen wir Elar / wie fich 
 wilniht Her nicht in der fleifchlichen eigenen Liebe wil 


ander Afenbaren: Deñ Jacob harte Rahel lieber als 


eignen Lea / und begehrte auch nur Rahel im Anfange: 


ben / bis ſich Rahel vor GOtt demuͤhtigte / un 
Jacob für fie baszauch anzudeuten / daß GOtt 
nicht in unſerer eigenen Liebe wirken wil / indeme 

wir uns unter einander nach fleiſchlicher Luſt / 
und nach weltlichen Ehren und Reichtuhm lie⸗ 
ben und ehren / Da ſich die Menſchen zuſammen 
fügen / und einander lieben nach ihren hohen 
Ständen Reichtuhm / Herrlichkeit, Schönheit 
und Wolluſt dieſer Welt. 
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gen da fie auf die Wege SO 
um 


rete Rahel zu einemlohn für feinen Dienft, Weil 


in ihme lag / ſo empfing er von 


tes; wan ſie ihrem HErrn um weltlichen Lohn 


‚liche Form / und gebaͤret einen Fuͤrſten in Das öfnet 


ber fein Same mufte bey ihr verfchloffen bleie weil ı n 
d Goͤttliche Lohn / als die Linea Ehrifti gegeben; 


daß er mit Rahel / welche er hatte in natuͤrliche 









TR, — 
—— 


Eondern Gottes Geit vden eine denh 
[ tigergerreue Liebe / da die Sele in GOtt gelaſſen in gelaſ⸗ 


n.fenen _ 
Sem, 
d fich zu Demühtigen Kindern tuht melde + 
GOtt lieben und ihme ſtets danken; alda offee - | 
baret fich GOtt und wirket in ihnen / daßfiedem 
HErrn Frucht gebaͤen. 
30. Erſtlich dienete Jacob ſieben Jahr um Ra⸗ 
hel / welche er ihme hatte ſelber erkohren in eigener 
Liebe / aber fie ward ihme nicht gegeben / um den 
Dienſt der erſten ſieben Jahr / ſondern Lea ward 
ihme unwiſſentlich Dafür zugeleget: Jacob begeh⸗ 



















iſt / und nicht eigen Wolluſt und eige 
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aber der Bund des HErrn in der Linea Chriſti 
che den geiſtlichen 


Lohn der Gnaden GOttes. >4 
31, Den Chriſtus iſt der Loh Shi 
ttder 
dienen muͤſſen / ſo lohnet ihnen erſtlich GOtt mit Ebrifien 
feinem GnadenBuͤnde; hernach ſo empfahen Lohn. 
fie auch den zeitlichen Lohn: Wie Jacob erſtlichh 
muſte die Gabe GOttes / wie es GOtt mit ihme 
ſchickete / annehmen / ob es der Vernunft wol uͤbel 
einging / hernach empfing er auch den Lohn nach 
ſeinem Willen / um welchen er andere ſieben Jahr 
dienen mutftftftftte 
32. Welche ſie ben Jahr im innern Grunde in Erſilich 
dieſer Figur andeuten die ſieben Eigenſchaften mus die, 
des natürlichen Lebens / welche ſie muͤſſen GOtt geil. +1 
zum Dienfte begeben / in welche ſich GOtt ſelder Form 
zu einem Lohne in mitwirkender Kraft eingibet / — | 
Da die fieben Lebens-Geftälteerftlich dem Herrn 
heifen eine geiftliche Figur und Bildniß gebir 
ren / und die Lineam Chriſti offenbaren; hernach 
ſo eroͤfnet Diefelbe geiftliche Form auch die natuͤr⸗ Dieen 


natürliche Leben in welchem GOtt wirket / und deũ die 
durch welchen Er die Welt regiret / wie bey Ja⸗ Tr 
cob zu ſehen iſt. — — 
33. Sieben Jahr dienete er um Rahel; aber 
weil er GOtt fuͤrchtete / ſo ward ihme erſtlich der 
gene Liebe nach dem Reiche Der Natur in ihme / 


eigene Liebe gefaſſet / einen Fuͤrſten und weiſen 
Man zeugete als den Joſeph / Durch welchen 
der Geiſt GOttes richtete / und ihn zum Herrn 
wachetee TESTER 
| 34 














>. 


ngdeserfien Buche‘ 
lich 


* 
ñ ſo ge⸗ 


dieret ih 
denne: auch im Reich | jeden Joſe— 
tuͤrlichẽ * BR. > Das 53. Capitel, a 


Men: —— 

| FR LET ae ER 
er ¶ Wie Jatob dem Laban ſeinemSchwaͤher⸗ 
Bgter habe 20. Jahr gedienet / und 12. 
SGoöͤhne und Eine Tochter gezeuget / und 
wie ihn — 9 daß er habe gros 


u.. doch nicht ſchaden mögen; was dar⸗ 

— bbey zu verſtehen ſey. | 
He: — Gottes in dieſer Welt gehet / 

wie ſie müffen in eitel Ereug und Widerwaͤrtig⸗ 
Die keit leben / wie Jacob mit ſeinen Weibern: Den 
e als Rahel ſahe / daß ſie unfruchtbar war / ſo nei⸗ 
Ede Dete fie Leam ihre Schweſter / anzudeuten / Daß 

nu 
kn ſuchet / fondern nur fich felber / wie den Nabel 
Seam neidete / daß ſie einen Namen hatte daß fie 
Soit geſegnet haͤtte / u zu Jacob ſprach: Schaf⸗ 
fe mir auch Kinder; wo nicht / fo ſterbe ich. 


* 
* 





Die 
eigen 
ebe 


An aes gleich in der Figur der göttlichen Wunder ſtehet / 
wie alhie Rahel / welche alhie andeutet Die ada⸗ 
acht bes miſche / eigene Natur / die begehrete von Jacob 
reifen. Die Lebens⸗Kraft aus Dem Segen GOttes; und 
wwo ſie Diefelbe nicht krigte / fo muͤſte fie fterben; 
welches der Eifer-Geift in ihrer Begierde zwar 
wol andeutete nach ihrem inwendigen Grunde 
7 Am Bunde GHDttes / aber ihre Vernunft ver- 
| ftund das nichtrfondern begehrete nur Kinder / 
aufdaß ſie von der Schmach erloͤſet würde: Aber 





ihr inwendiger Grund ſtund verborgen und ſeh⸗ 


nete ſich Durch die Menfchliche Natur in Menſch⸗ 
licher Eſſen⸗ zu offenbaren; Darum deutete Der 
inmnwendige Grund im Gnaden⸗Bunde / durch ihre 
eigene adamiſche Eflenz an daß wo derſelbe in⸗ 
J wendige Grund nicht durch Die menſchliche Eſ- 
ſenæ offenbar würde fo muͤſte ſie ewig fterben: 
Darum ſprach die Vernunft: Schaffe mir Kin⸗ 
der oder ich ſterbe; welches aͤuſſerlich ſcheinet ein 

Widerwille und unmuht zu ſeyn: Aber der Geiſt 
Gottes hat alhier ſeine Figur / darunteꝛ Er deutet. 


—* — 
14 





4. Wie alhie Rahel ihre Schweſter verachtet / Chꝛiſtus 


Kachtuhm bekommen / und wie hme La⸗ 
ban oͤfters habe feinen Lohn verandert/ 


Sy Dieer üfierien eben toi vornemlich tie 


„ Dieeigene Liebe des Menfchen nicht Gottes Ehre. 


Dieser, 2. Da wir den fehenz wie der Vernunft die 


aunfe Wege GOttes gang verborgen find: und ob ſie npDBerfehmäahungyund in den Tod eingervofen 


genen Willen und Fleifches-£uft zu Spott und 


Moſis. Capıss, Genz, 3262 
"3. Und den fehen wir andiefen beiden Schwe⸗ * 
ſtern welche doch Toͤchter des Bundes GOttes law 


Men⸗ in der Berheiffung waren’ mie fich der Schlan⸗ ge mil 
gen Gift im Grimme GOttes im Fleifche und imer das 


gem. 


Blutes fo heftig wider Die Lineam Ehrifti im Pa j 
ph. Bunde gefeget/und Diefelbe immeꝛdar verſchmaͤ⸗ * 

het / und ſich als ein ſtolzer Lucifer / der vernuͤnfti⸗ Chri 
gen menſchlichen Eigenheit Des eigenen Willens fun 






erhebet und empor ſchwinget / und wil das Regi⸗ 

ment haben. 

daß ſie von auſſen ſchoͤner war als Lea / indeme — 

Lea vor der Welt einfaͤltig und bloͤde war / UND Verach— 

Rahel aber den Welt⸗Geiſt in der Vernunft in teten 

Zierheit hatte / ſo regirete die Adamiſche Natur 

in Rahel uͤber den geoffenbarten Segen des 

Bundes inLea;anzudeuten:Daß diel inea Chri⸗ 

ſti in dieſer Welt wuͤrde in alberer / einfaͤltiger 

und verachteter Geſtalt in ſolchen u, Dergleichen 

Menfchenoffenbar werden. + 
5. Welche Menschen von der Welt Vernunft / Welche 

Pracht und Schönheit nur würden für Narren Se 

und blöde geachtet werden / welche in ſolchem * 

Spott und Verſchmaͤhung zwar wuͤrden dahin 

gehen und mit Traͤnen ſaͤen / wuͤrden aber in ih⸗ s 


ven inwwendigen Grunde in der Linea Ehrifti ger 


baͤren / und endlich mit Freuden erndten : Anzu⸗ 
deuten/ daß Ehrifti Reich nicht von dieſer Welt 
ſey / daß es in Diefer Welt muffe in GOttesZorn 


werden und mit folcher Einwerfung den Zorn 
Gottes mit Liebe und Sanftmuht erfüllenzund 
mit der Liebe durch den Zorn und Tod hervor 
gruͤnen / und den ſtolzen Lucifer in menſchlichen ei⸗ — 







zunichte machen / als ein unbeftändiges Leben / 
welches Reben Die göttliche Demuht nicht Fan uͤ⸗ 
bermwältigen. | | 
6. Welche Demuht unter allem&Spott grunet/u.unter 
und auch Durch den Tod undZorn Gottes Durchs allem 
bricht, und den Tod zum Leben machet / undder Sn 
Höllen ihren Siegnimt / und den Stachel der tt 
falfchen Schlangen-Eifenz mit der füflen Liebe J— 
verwandelt/ wie wir alhie bey der Lea ſehen; ob 
fie gleich von ihrer Schweſter / als von der Ver⸗ 
nunft geneidet ward / fo gruͤnete doch in ihr die 
Linea Chriſti im Bunde aus unter allem Spot⸗ 
te / und machete ſie fruchtbar / und Rahel uns 
fruchtbar / bis ſie ihre Magd ihrem Manne zum 
Weibe gabzwelchesandentet die a 
£ | nechti⸗ 


- Alsdan 
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Enechtifche Linea, welche in Chriſti Reiche in 


Knechts⸗Weiſe zur Ehligung der Lines Chriſti 


Tomte RR rl | 
Die 7. Den Adam hatdie Lineam verfiherzet/das 
— Raiur⸗Recht im Reiche GOttes iſt in Adam 
mus 


werden. ber Jaco n / d 
das Recht eigener Natur) nicht mochte Frucht 
bringen oder wirken / bis die Linea der Dienſt⸗ 
barkeit unter dem Joche der Adamiſchen Natur 
Der. eigenen Liebe / von ehe fruchtbar mard: Anzu⸗ 
deulen / daß fich Diemenfchliche Natur mus zum 
Dienfte unter Die Lineam Ehrifti begeben / wil 
fie in der Linea Chriſti geehliget und zum Erben 
Gottes eingeſetzet werden. F 
8. Alsden gruͤnet erſt das Reich Der Natur in 
wirdfie GoOlies Reich aus/ und wird im Segen frucht- 
gefegnet hamgieichwie Rahel erft fruchtbar ward / als ihre 
Magdhattegeboren : Anzudeuten/daß Rahel 
auch mujte eine Magd vorm Bunde Gottes und 
Shrifti Linea feyn / und Daß in ihr Die Linea 
Ehrifti auch ihr Herr ſey: daß fie auch in Magds⸗ 
poeife zur Ehligung der Linex Ehrifti kommen / 
Daß fie die Lineam Ehrifti nicht in eigener Ge⸗ 
waltzim Natur⸗Recht in ihr gehabt / ſondern als 
ein Gnaden⸗ Geſchenke / Das in einem andern 
Principio ftehe RR A 
9, Und deutet hierunter an / wie die Linea Ehri- 
fti nicht in menfehlicher eigenen Macht fortge- 
pflanzet werde / 
meygeeindringe / und nicht angefehen werde 
der Hohe Rame / oder die Staͤmme der Menſchen / 
fondern dringet fo bald auf Die@lendeften in der 
Welt welche nur Knechte und Mägde findy als 
aufdie Hohen. — 


gott 
fihet 


Derfon 
N 


in 10, Wie voir deffen ein gewaltig Erempelan 


Tiriſt Jacob haben / welcher mufte 20. Jahr dienftbar 
mus al Tann als ein Snecht/bisdurd) ihn die r2. Stäne 
Be r AIſraelis geseuget worden: Anzudeuten / Daß ein 
77° Chrift muͤſſe unter Dem dienſtbaren Joche Der 
5 perderbtens felb = herrſchenden / eigenwilligen A⸗ 
damiſchen Natur geboren werden;foler aber als 
"ein Cheift aus Chriſti Linea geboren werden, fo 
mus ſich Der Gebaͤrer zum Knechte GOttes bes 
deben / und im Reiche der Natur nur als ein Die⸗ 
ner GOttes ſeyn / welcher in feinem Herzen alles 





hr 


seitliche verlaͤſſet / und nichts für eigen achtetfone 16. u | 
groſſes Gut gewan / und feines Herrn Gut mir Adanı 


dern fich in feinem Stande nur als einen Diener 
achtet / der feinem Deren Dayinnen Dienek; 


= KR. MYSTERIUM MAGNUM. Gap. sg. 


Die Stämme Sfraelis zeugete / anzudeuten / daß Dienfte 


periohren wordẽ / und komt nun in Fnechts⸗Wei⸗ 
Knecht fe wieder kur Ehligung / wie die Magde der Wei⸗ 
s / da wir den ſehen / daß Rahel (als 


Reiche dienen / und ihreKinder als die Creaturen 
dieſer Welt pflegen / wie vor Augen iſt. 


ſelben auch Jacob mit der Leiter welche bis an Be 


fordern daß fie ſelber in ihre 
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u 
ıı. Gleichwie Jacob unter folchem Dienfte Und ein 


fiein dieſer Welt folten fremde Säfte feynuund LEE 
GHDtt ihrem HErrn im Reiche der Natur dar a, | 
innen dienen / welcher ihnen Den Lohn würde ſel⸗ d’Natur 
ber ftimmen / daß fie wuͤrden mit groffem Gute 
ausdiefer Welt ing Reich Chriſti / alsinibren 
fies Adamifches Paradeififches Baterlandein 
gehen / wie Jacob unter feinem Dienfte feines k 
Schwaͤhers Gut mitgroffem Segenerlangete. 
Diefeinnere geiftliihe Sigurfteberalfo: 

- 12. Als Adam war gefallen / ſo mufte er aus Adam 
dem Paradeife ausgehen’ und fich zum Dienfte fein 
unter Den Spiritum Mundi im Reiche diefer duecht 
Belt begeben und Dem Geſtirn und den 4% Spir L. 
lementen untertahn werden und ihnen in ihrem worden. 


. 


13. Als er aber ausdem Paradeis muſte aus: GHttif 
gehen / wie Jacob aus feines Vaters Hauſe / fo bes ihm ber 
gegnete ihm der HErr / und geiger ihm durch Den —* 
Weibes⸗Samen und Schlangen⸗Treter wie⸗ ipm den 


— 


der den Eingang ins Paradeis / gleichwie Erden Weg. 


den Himmel reichete / zegete. 66 
14. Und als Adam war aus dem Paradeis de: Para i 
sangen / ſo muſte er fich nun unter einfremdes phrafis 
Joch zum Dienfte begeben und dem Reiche der Ind Ver 
Naiur in feinen Wunderen dienen / und der Na Ir, 
tur Rinder pflegen / welches Reich der Natur ihm game; 
im Fall war fremde worden / indem es ihn nun 
mit Zwang hielt / auch mit Hitze / Kaͤlte Krankheit 
und Wehetuhn plagete / u. in ſich gefangen hielt / 
und zu ſeinem Dienſte brauchete / welches zuur 
war fein beſter Freund und Gros⸗Vater geweſẽ. 

15. Gleichwie Jacob in dieſer Figur muſte zu und Ja 
feinen Freund / feiner Mutter Bruder fliehen / cobs de 
und ihme dienen / welcher ihn als einen Knecht / Laban 
und doch auch als einẽ Eydam hielt / wegen feiner dienu 
Tochlen Alſo auch muſte Adam umer dem dienft, muſte 
baren Joch ſeines Gros⸗Vatern / als dem Reiche 
der Natur diene / welches Reich ihme ſeine Toͤch⸗ 
ter zum Weibe gab / aus denen er die Kinder 
GHttes im Segen GOttes / unter ſolchem Zoch 
zeugete / und ſeine Kinder auch darſtellete / als 
dienſtbare Knechte in ſeines Vaters Hauſe / als 
ins Reich dieſe Welht.. 


4 
N ii 


16. Und wie nun Jacob im Segen GOttes Wie 


Kiftan ſichbrachte indeme er die iſt mie 


* 
— u au re 





vom Gi: halb⸗geſchelleten Stäbenruber den Trank⸗riñen 
getuhm brauchete / davon Die Schafe trunken / und dar⸗ 
Pr über empfingen / und auch bunte Schafe brach? 


? 


das dienſtbare Joch des Reichs der Natur kom⸗ 
men / darinnen auch des Teufels Neid und Liſt 
herrſchete nach dem Reiche des Grimes / ſo zeige⸗ 
tee ihme GOtt / wie er das Reich der Natur / als. 
die Wirkung der Natur mit ihren Wundern 
mit Liſt an ſich bringen ſolte / und ihme die Kraͤfte 





wirkele / muſten in ſein ewiges Vaterland nach⸗ 


7 N 


folgen / und fein eigen werden. 

Die tif 

war.  geteralsder Schlangen» Treter/welchen Adam 
er im Bundeangog/ welcher das Reich der Natur 

orn.. Bon uns Menfchen an fich zog / und mit örtlicher 


‚allen GHDttessder ung gefangen hielt unter feinen Jo⸗ 
Be che feine Kraftund Gewalt nahm z und alle 
richte menfchliche Kraft an fich zog / und dem Herrn / als 
| Ban, dem Reiche der Natur / eigenen Gewalt entzog/ 
wie Jacob feinem Herenfeine®üter. 

Anzei· 18 Undwieder Geift GOttes dem Jacob im 


‚Säak. ten und bunten Schafe und Ziegen fprangen; 
re, Alto auch ward Adam im Geiſte des Bundes der 
WVerheiſſung gezeiget / wie der Geiſt der Gnaden 
im Bunde auf die bunte menſchliche Natur kaͤ⸗ 
me und ſie ſegnete / daß fie des Geiſtes im Bunde 

je ſhwanger wurden, EN ein. 
uno 19: Welche menſchliche bunte Natur anders 
Halbie, niehts frals Die halb iedifche/nerderbterund toies 
biſche u.der im Bunde neu⸗ geborne himlifche Natur; 
noer überdiefe kam Der Geiſt GOttes nach dem him⸗ 
Sonne ifchen Zeilund machte ie fruchtbardaß fie un⸗ 
| ser dem irdifchen Joche / Die Kräfte der Natur in 
ooͤttlicher Gewalt in das himliſche einzogen:Alfo 
ward dem Herrn / als dem Reiche der Natur / ſein 
But entwandt / und zoge es der himliſche Menſch 
im Bunde mit goͤttlicher Witze und Lift an ſich / 
und zog damit von ſeinem Herrn / als dem Reiche 


Haus als ins Paradeis / wie Jacob in ſeines Va⸗ 

n. ternHaus. Die Figur ſtehet gründlich alſo: 
ums © 20. In Adam lag das Reich der Yatur in der 
Sal Temperatur, als alle Eigenfchaften in gleichem 
vote Bewichte:als aber Der felifche Wille mit derLuſt 
Rain die Schiedlichkeif einging/ fo machten die Eis 
He genſchaften auf / und zertvange fich die Tempera 


- 


1° 3205 Crklärung des erſten Buchs Moſis Eapisg. Gen.zo. J 
zur, ſo ward die Schiedlichkeit ſein Herr ud >. 
eher 


ten; Alſo auch) imgleichen / als Adam war unter 


Der Natur zum eigen Eigentuhm machen daß 
ihme feine Werke / welche er im Reiche der Natur 


17. Welchediſt war dieſes / welche ihm Gott zei⸗ 


Reiche Lift unſerm Herrn / als dem Reiche des Zorns 


gung d Geſichte zeigete / wie die Boͤcke auf die ſprenglich⸗ 


der aͤuſſern Natur aus / wieder in ſeines Vatern 
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hielt den Willen gefangen / als einen Kı 
nun dieſen Deren Dienen muſte. 


„21. Als aber GOtt feine Gnade mit dem Bun⸗ Der 
de der Liebe wieder Darein ſprach / ſo zog Der inne- Gaben 
ve eingefprochene Gnadens Grund Das Reich su, 
der Natur mit feinen Wundern an ſich / und ent- Di pr 
wandte ihme den Reihtuhm und eigene Macht, Natur 
und führete ihn mit dem innern neuen Menfchen an fih- 
nieder in das Paradeis. ; | 
22. Den der Reichtuhm des natürlichen, Aufs Die ' 
fernsfterblichenMenfchen indem er die Wunder äuffere 


SHDttes durch feine Ubung hervor bringet/gehör Wunder 


vet nicht dem auffern Reiche der Natur zum Ei⸗ —5* 


gentuhm / ſondern Dem innern / geiſtlichen neuen dem in⸗ 

Menſchen / aus Chriſto geboren; derſelbe fol Dies nerea 

fe Wunder an ſich ziehen / u. zu ewiger Beſchau⸗ Mer 

lichkeit dee Wunder GOttes mit ſich nehmen. um er: 
23. Weñ der Leib der aͤuſſern Natur hinfaͤlt / getupnw 

fo ſollen dem neuen feine Werke nachfolgen / als deme ſie 

ein Schatz / welchen er durch Goͤttliche Witz und nach 


Lift hat ansich. gezogen, und Dem boͤſen Adami-® 


ſchen Natur⸗Hauſe des eigenen Negiments ent: 
zogen / wie Jacob / welcher in der Figur des neuen 
geiſtlichen Menſchen ſtund / mit dem der Geiſt 
GoOttes im Vorbilde fpielete auf Das kuͤnftige 
Deich Chriſti / wie Chriftus würde alle Guter 
dieſer Welt und allen Reichtuhm der Macht der 
Natur im geformten ausgeſprochenem Worte 
Gottes unter ſeiner Dienſtbarkeit (indem Er 
ſich zum Knechte GOttes im Reiche der Natur 
einbegab) an ſich ziehen / und ſich zum Herrn dar⸗ 
uber machen / und mit in fein ewiges Reich in uns 
ferer angenomenen Menfchheit einführensu.end« 
lich am Ende Der Tage Diefer Welt offenbarẽ / u 
uns in unſers erſten Vaters Hauſe wieder geben. 

24. Alſo ſollen wir mit nichten dieſe Figur beym Die 
Jacob irdiſch anſehen / als ob GOtt hätte den Geiſtl. 
Jacob heiſſen feinen Schwaͤher⸗Vater mit Lift Figur 


betriegen und das feine entwenden / als haͤtte pird un— Re 


GoOtt Gefallen ans Menfihen natürlicher falsiire, 


(hen Pift: Neinzes wird die geiftliche Liſt in der darge, 


Figur Dargejtellet / wie wir Den ungerechten ſtellet. 
Mammon im Reiche Ehrifti follen erlangen 
welchen wir nicht zum Natur⸗Recht haben / aber 


durch Göttliche Witze erlangen, fo leidet alsden 


Das Himelreich Gewalt; und Die Gewalt tuhn / 


die reiſſen es zu ſich mit ſoicher Witze der Goͤttli⸗ 
chen Scienz, wie Jacob in der Figur vom Reiche 


Chriſti taͤhte. 


Xxx xxx xxx 25. 
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ob es 


25. Und wird den Juden / welche ſich mit dieſer 
Figur in ihrer Lift und irdiſchen Trug behelfen / 
angedeutet Daß dieſe Lift beym Jacob eine geiſt⸗ 
Betrug liche Figur prefiguriret / und mit nichten Ihre 
nicht da: Falfchheit zudecket. 


mit zu⸗ 


Die 


ziuoen 
oͤnnen 


a 26. Den der da fagte: Las dich nicht geluͤſten 
Den es deſſen / was Deines Naͤchſten iſt der hat allen 
heifier, Aufferlichen Lift und Trug verboten : Aber in den 
lasdih Stamsginien hat der Geift GOttes mit Dem 
rad Keiche Ehrifti alfo in der Figur auf Den inwen⸗ 
IR digen Grund des neuenMenfchen/ mit einer auf 

ferlichen Figur gedeutet und gefpielet. 
27, Wie beym Iſmael / Abrahams erſtẽ Sohn / 
welchem auch die Guͤter entzogen wurden / anzu⸗ 
deuten / daß fie nicht Adam in der Verderbniß 
gehoͤreten / ſondern Chriſto / als dem andern A⸗ 
dam / welcher ſie mit Goͤttlicher Witz und Liſt 
vom Reiche des Zorns GOttes im Menſchen 
nahm / da Er ſich muſte von ehe dem Zorn GOt⸗ 
tes unterwerfen / und in angenommener menſch⸗ 
licher Natur dienen / und entzog ihme aber alſo 
die Guͤter / und nahm ihm alle ſein Gut; und das 

iſt dieſe Figur beym Jacob andeutend. 

Wie der 28. Eine ganz wunderbarliche Figur ſtellet der 
eu Geiſt beym Jacob dar / wie ihm Laban habe fel- 
der Gore Lohn zehenmal veraͤndert / und Doch nicht moͤ⸗ 


tesin gen Schaden tuhny anzudenten wie es GOttes 


ihrem Kindern in Diefem Dienfte gehe/indeme fie unter 
Data dem Joch der Natur follen Die &üter DesiReiche 
ehe zu Der Natur an die Göttliche Witz / an dem innern 
hindern. neuen Menfchen anziehen ; fo Eomt dem Men- 
fchen folche groffe Aenderung in fein Vorhaben 
daß / weñ er ihm ist hat einen Weg fürgenomen 
den er wandeln wil / ſo komt der Teufel mit ſei⸗ 


En nem Neide / und verhindert ihme fein Vorhaben 
— — durch boͤſe Menſchen / daß es nicht fortgehet / wie 
— deſn Jacob; wen er dachte / die ſcheckichte Schafe 
u und Ziegen follen dein Lohn feyn, fo wandte ihm 
ein Herr den rLehnuun. 
Sgoit 29, Alfo auch gehet es GOttes Kindern in ih⸗ 
= — rer Arbeit / weñ ſie denken / da wirſt du GOttes 


Keine Segen erndten; Item / da wirſt du GOttes Kin⸗ 
erfe der antreffen mit Denen Du kanſt wirken und 
wider Frucht bringen/da wilft du Gutes tuhn / und dis 
—— Werk in Deine Glaubens⸗Begierde einfaflen / 
ans, Daß dir das nachfolge; fo werden ihme allenthals 
ben ſeine Werk und Vorhaben jerbrochen Daß 

es ihme garnicht gehet nach feinen Meinen und 
Wolen : Ermus ſich nur GOtt vertrauen / wie 
Jacob / ſo kan ihm kein Feind ſchaden tuhn; und 


zu einem ervigen Lohn / weicher iſi Chriſtus iu pas er 


wolte geboren werden; So ſehen wir / daß alle 


weltliche Ubung / und ihre hohe Ständefürgros 





u; 












GNUM, Cap. 58. 3268 | 
8 gleich ſcheinet zufeyn / als geſchehe ihne 
Schaden und wären feine Werke vergeblich " 
fo wirken fie. Doch Frucht / de Vernunft unfas 
lich / und zeucht der Menfeh endlich mit groſſem | 


Gut aus dem Reiche diefer Welt wieder in fein 
Vaterland / wiegannb nn 
30. Den die Schrift faget: Die Werke der Die 
Kinder GOttes folgen Dem Glauben nach / A- Werke 
poc.14: 13. fienehmen ſie mit/ ſie find des G lau⸗ ſogen 
bens Lohn; Der Glaube nimt Chriſtum in ſich / Fiaube 
und Chriſtus nimt des Glaubens Werk mit ſich: nach. 
Alſo zeucht ein wahrer Chriſt mit groſſem Gut 
wieder in ſein Vaterland heim / welches er mit 
ſeiner Glaubens⸗Begierde hat in die Hofnung 
eingefuͤhret. — —J — — "ID 
"31. Welche Hofnung ihme GOtt in Cheifto Einjet’ 
mit himliſchen Ente erfüllet / und ſeine Werke wird 
der Natur hiemit auch annimt / und an ſich zeucht — 





dem ausgeſprochenen Worte / als dem Reiche alhier 
der Natur darinnen des Menſchen Wunder ausge⸗ 
und Weſen innen ligen behalten zum geoffen ſaet hat 
ScheidetagGottes / da ein jeder wird einerndten 
was er. alhie ausgeſaͤet hat. 9 
32. Wen wir dieſe Hiſtorien recht anſehen und Gotthat 
betrachten / wie GOtt das Reich Iſraelis habe geringe 
mit einem dienſtbaren Schafhirten angefangen/ ehe R 
und vor allen gewaltigen Reichen auf Erden bis fein 
in Ewigkeit erhoͤhet / und betrachten wie die 12. Werk 
Staͤmme Iſraelis find unter einem Dienftbaren ansius 
Joche in Knechts⸗weiſe gezeuget worden/ aus luͤhren. 
welchem Stam Chriſtus nach der Menſchheit 


10: re ee Au „. 
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Welt Hochheit/ auch alle Kunſt und Wigider 4 
Natur vor GOtt wie narrifch ift 7 damit die 
Menfchen Doch alfo prangen / und halteniihre 9— 


Ding / und ſind doch vor GOtt noch lange nicht 
‚einem frommen Schafhirten gleih. 
33.Ein Schafhirt / indem Gottes Geiſt wir⸗ Wie an 
ket / der iſt r&Dtt höher geachtet / als der aller⸗ den Apo⸗ 
weiſeſte und Gewaltigſte in eigener WBig/ohne fepen, 
Goͤttliche Regirung; und fehen gar eben / wie | 
GoOtt ſein Reich in den albern / niedrigen und un⸗ 
anſehnlichen Menſchen anfaͤhet / welche vor der 

Welt nichts geachtet ſind / und nur den Hirten 

gleich gelten vor Menſchen Augen: Wie ihme 

den auch Chriſtus nur ſolche Apoſtel erwehlete / 
welche nur arme / geringe / unachtbare Leute wa⸗ 

ren / durch welche Er das Reich Iſrgelis in Goͤtt ⸗ 
licher Kraft offenbarete. 34. 















Erklarung des erſten d 
Wo ſind die Hochgelehrten und Weltwei⸗ 
em / wo find Die gewaltige Herren / die das 


and Witze? Sie muͤſſen alle miteinander in 
i Staub / und herunter zur Einfalt ſolcher Schaf 
| hirten kommen / und ihr Herzin Die Dienftbarfeit 
unter Ehrifti Hoch beugen / wollen fie Diefer 
Scchafhirten Linie teilhaftig werden : Ja / fie 

müffen werden als die Magde Der Weiber Ja⸗ 

cobs / wollen fiegudiefer Che fommen. - 


iche, mit Abel in einem Schäfer offenbaret / alſo auch 
Hirten. hernach beym Abraham Iſaac und Jacob / Mo⸗ 
in feinerfe und David; alle ſind ſie nur Schafhirten ges 
Linea; weſen / weñ ſich die linea Chriſti hat offenbaret: 
Da iſt kein Gewaltiger / Edler / Reicher / Gelehr⸗ 
tter oder Hochweltweiſer darzu kommen / ſondern 
eringe / unanſehnliche Leuterwelche ihr Vertrau⸗ 
en in GOtt geſetzet haben. 
Dr ger Wo bleiben alhier die Hohen⸗ Prieſter und 
hoyde Schulen weiche ihnen den Gewalt dieſer 
ten die Geheimniſſen zufchreiben und nehmen und ofte 
Gaben die Gaben des H Geiſtes in ſolchen Schafhir- 
Go0ttes gen mit Fuͤſſen treten / ſie berlachen und für Nar⸗ 
en halten? Sind ſie nicht alle Cain / Iſmael und 
Eſau von der linken Linien vom Reiche der Na⸗ 
trur dieſer Welt in Gleisnerey Der eigenen Ver⸗ 


niunft? welche vor GOtt nicht einen Schafhir⸗ 


1 ng. | 
bie Sele 37. O ihr arme in Adam blinde Menſchen!wer⸗ 
* fet eure Augen von dem Hohen / und niedriget 
mupein euch unter die Einfalt Chriſti in dieſe Schafhir⸗ 
dieſe ten⸗Linie / und ſehet nicht auf den Pracht derKunſt 
ie. und Hochheit / oder ihr werdet jaͤmmerlich betro⸗ 
gen? Wollet ihr dieſer Linee faͤhig werden / ſo 
moͤget ihr es nicht von der Hochheit erlangen 
welche in dieſem Hirten⸗Amte in Gleisnerey 
pranget; ſondern in der Demuht und alberen 
Einfalt / da ſich die Sele unter Chriſti Joch ergi⸗ 
J bet / wird die arme an GOtt blinde Sele in dieſe 
Ehe eingewurzelt / und dieſer Lineæ fähig. 
5 38. Dieſe 12. Kinder Jacobs / find eben Die 
3 Kung Linien, welche der Geiſt GOttes von Adam bis 


aus der Bundes-Linea im Paradeis entfprof 
fen und von Adam auf Abel drungen/ und fo 
fort bisauf die Kinder Noa / alda auch zwoͤf Li⸗ 
mien oder Stamme angegeiget werden: Alhier 
eroͤfnete fich Derfelbe Baum wiederraus Einem 
Stamme / welcher war Jacob / und deutet an / 


WERE 


ten Buche Moſis Cap:s8.. Gen zo 


je erachten ? oo bleibetihre Macht Kunft 


Shius 35. DeiidieLinen Chriſti hat fich im Anfange 


Zarors auf Noam Und ſeine Kinder andeutet / welche 


3270 
wie dieſelben l anien ſolten alle in kinem Stam̃e Deu⸗ 
geheiliget werden / welcher Stam iſt Chriſtus / tung. 
we.cher Ihme auch 12. Apoſtel erwehlete / dieſen 


Baum zu offenbaren welcher aus der Bundes⸗ 


Linea war gewachfen. | 


3. Und als Sacob Diefe 12, Söhne gezeuget / Di 


ſo zeugete er auch eine Tochter z mit Namen Di 
Dinay welche ausging Die Töchter Des Landes Trres 
zu befehen/und Dadurch ihre&hre und Jungfrau⸗ Eprifti 
ſchaft verlohr; und zeugete diefelbe aus Lea / in batfih 
welcher Die Linea Chrifti offenbar ward aus INmähl. 
dem Stam Zuda ; anzudeuten/ daß die Linea „penbas 


Ehrifti dismal noch in des Weibes Tinctur ver: rer bis 


2 
* 


borgen geſtanden / und ſich aber Durch Die maͤñli⸗ auf Ma⸗ 


che / als ſeuriſche / offenbaret / bis auf Mariam AM: 
Chriſti Mutter / wie wir das am Bunde Abra⸗ 
hams / Iſaacs und Jacobs ſehen / daß der Bund 

auf ihren Samen drang; ſowol ſehen wirs an 

der Beſchneidung / welche alle in dem Manne ge⸗ 
geben ward. ee 
40. Und vielmehr. ſehen wirs am Gefege am Die 
Berge Sinai / welches auch in feurender Are Diet 
gegeben ward / anzudeuten/ Daß die Menfchen find vor 


vor Chriſto find in Des Vaters Sigenfchaft ge Chrifto 


führet wordeny weicher ung im Zorne gefangen indes 
hielt bis fich feine Liebe ais fein Sohn Durch Suter 


tgett- 


den Zorn in Des Weibes Tinchtr offenbarete / fhaftgeı 


und des Mannes und Weibes Tindtur wieder führet 


in Eine wandelte; darum grünete diel inea Chri⸗ worden. 
ſti bey den Vaͤtern / in der weiblichen Tinctur, 
durch des Mannes Tinctur aus. Die 
41. In des Mannes Tindtur ward fie im Lines 
Glaubens⸗Bunde in Abraham räge und ward Chrifti 
aus des Mannes Tindtur im Weibe offenbar ;!igete 
Aber in Erfüllung der Zeit ward fiein Mariarin iu, 
des Weibes Tindtur offenbar / als in der hoͤch⸗ Fiaube / 


ſten Liebes in welcher Liebe ſich Adam vor feiner n. ward 


en ſelber liebete dan GOtt war Darinnen of Sn... 
TRIERER ER ee 02.2, offenba 
‚42. Darum fehen wir alhier mit Dina eine Fi⸗ Al 


gur der Even Dannachdem Lea ſechs Söhne ger tung der 
boren hatte/ fo gebar ſie eine Tochter / welche Die iz; 
weibliche Tindtur andentet/ welche ihre Ehre in gyam, 


ihrem Vorwitz verfpagierte/ gleichwie Eva wol⸗ 
te die Toͤchter der Welt / als die Viehiſche Crea⸗ 
tuͤrliche Luſt beſehen und wiſſen / und in ſolcher 


Luſt die Paradeiſiſche Jungfrauſchaft verlohr. 


43. Alſo ſetzet Ihme der Geiſt GOttes alhie 
mit Dina eine Figur der Even neben die LAneam 
Des Bundes / dieweil aus der -BundesrLinea folte 

ZEMMER dieſer 


r mann 
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3371. 
diefer kommen / — die arme —— 
ſolte ſuchen und feligmachen. 
seh 44. Dan fechs Söhnegebar Leq / die Beten an 
— dene Die —* Eigenſchaften des natürlichen Lebens / 
sen die 6 und Die ſiebende iſt Das Weſen oder die Leiblich⸗ 
Eigen» keit der ſechſen in welchem geiſtlichen Weſen A⸗ 
fontten dam an Gttes Reich ſtarb oder verblich / als 
türliche fein Wille fich von GOtt abbrach ; und diefelbe 
Lebens ſiebende Eigenfchaft Der Natur iſt nun eben Das 
an. Weib / als die Mutter/darinnep jich Die andere 
ſechs immer gebaͤren / welches wol vecht die Ada⸗ 
miſche Evam andeutet / als Eva noch in Adam 
in Einem Bilde war. 
9 te 45. Deffengigur ſtellet der Geiſt Gottes beym 
Hat Zacobmit Dina dar / wie dieſelbe ſiebende Eis 
mid mit genfchaft Der Natur in Adam fey an GOtt zur 
Dina  brüchigen Huren worden; und fegetdiefe Figur u 
furge neben Die Lineam Shriftidaß Ehriſtus kommen 
" folter und dieſe Hure / als Die ſiebende Eigen⸗ 
ſchaft des menſchlichen Lebens / wieder in die 
Jungfrauſchaft wandeln. 
Et 46, Darum ward Ehriftus von einer Jung⸗ 
Be frauen geboven/ Daß Er die weibliche Tinctur 
Tindur wieder heiligte / und in Die mänliche Tinctur 
geheiligt wandelte’ aufrdaß der Man und das Weib 
durch wieder ein Bilde GOttes würden / und nicht 
—5 — mehr Mañ und Weib waren / ſondern maͤñliche 
werd· Jungfrauen / wie Chriſtus war. 
47. Bey Rahel ſehen wir nun die eigene Liebe 
N im Reiche der Natur / da fich Die beide Tinctu- 
Reich p ven’ mänlich und weiblich / nach Dem Neicheder 
5 Natur in eigener Liebe in der Conjundtion ver⸗ 
BeReieR binden, wie dan Jacob feine Rahel nach dem 
Neiche der Natur / nach der Tindtur eigenen Bes 
gierde liebete / und hinwieder auch Rahel den Ja⸗ 
cob: Darum muſten dieſe Tincturen der eige⸗ 
nen / natuͤrlichen Liebe / ſo lange verſchloſſen ſeyn / 
und kein Leben hervor bringen / bis der nen an 
Rahel gedachte und fie erhoͤrete wie der Tert im’ 


Der Lea 


Mofefaget: Das ift bis der HErꝛ die Tinctu⸗ 


sen des Reichs der Natur mit feinem Segen be 
wegte / fo gebar fie einen Fürften in Das Reich 
der Natur / als den JOSEPH, in welchem wir 
fehen an feiner groffen Zucht und Gottesfurcht / 
daß der Segen GOttes die Tindturen Des 
Reichs der Natur / welche im Samen verſchloſ⸗ 
fen lagen / bewegte, undden Bund der Gnaden 

Qu Darinnen offenbatete. 
Reich vr 48 Dan das Keich der Natur im Menfehen 
Raus ki; Chriſtus vom Grimme erloͤſen⸗ darum ſtel⸗ 
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De mit Joſeph vor / welchen Er auch indie“ igur 
mit Chriſti Menſchheit ſetzete / wie es kuͤnftig mit on —5— 
Chriſti Menſchheit / welche Ervon uns Menſchen een 
annahm’ gehenfotte. in 

49. Bey Lea ward Chriftns nach feiner imlis 
fehen verborgenen Menfchheit vorgeſtellet wie 
ſich der himliſchen Welt Weſen würde in unfes 
rer Menfchheit/ unter dem Joche GoOttes Zur: 
nes verbergen und wie Ehriftus müftein Knech⸗ 
tes⸗ und verachteter Geſtalt erſcheinen. 

50. Bey Rahel mit Joſeph wird nun die Figun Eh 
Dargeftellet / wie Er würde uͤberwinden / und in iſt in 
unferer menſchlichen Natur ein Herr und Fuͤrſt ah | 
über alle feine Feinde / Die uns arme Menſchen heiten 
in Fleiſch und Blut gefangen haltenr werben; Sn 

und wie Er ung würde aus dem Elende der Teu⸗ über alle 
rung Adams ausführenin ein gutes Land 2 und fein 3 * 
nicht gedenken sie wirIhn habeni in —— hoordem 
in. Die Grube geworſen wi den Joſe fi ne 
Brüder. ne Baar 25, ae 

51. Diefe Figur ſtelet Ihme det Gei t Dr —— 
tes bey den 12. Erzvaͤtern vor zu einem Spigel / 
durch welchen GOtt in ſeinem Zorn verſohnet AN 
ward / auf die zukuͤnftige Erfuͤllung / dan der T Text 
im Moſe redet ganz heimlich in dieſer Figur und 
ſaget: Da nun Rahel den Joſeph geboren hatte / 
ſprach Jacob zu Laban: Las mich ziehen und rei⸗ 
fen an meinen Ort und in meinLand / gib mir mei⸗ 
ne Weiber und meine Kinder / darum ich dir ge⸗ 
dienet habe / daß ichziche. Die innere geiftliche 
Figur fteber alſo: ES 

52. Wan der Segen gacobs / als Sheiftusim c Ein, 
Deiche der menfchlichen Natur offenbar wird, hei“ 
Daß der Menſch in Chrifti Bilde ſtehet / ſo begeben bung. 
ret er aus der Dienftbarkeit diefes Hauſes / dar⸗ * 
innen er dienen mus / wieder in feines erften Va⸗ Sudern 
ters Haus zu ziehen / und begehret feine Früchte - 
als Kinder / "Brüder und Schweftern / und alle 
Kinder diefer Geburt mit zunehmen: Er bekomt 
ein groffes Sehnen darnach / wie Jacob nach ſei⸗ 
nes Vaters Hauſe; aber der HErr ſpricht zu ih⸗ 
me / bleib und diene mir noch alhie und weide 
meine Schafe/ ſtimme dir den Lohn rden ich dir Gebaͤt. 
geben ſol / das iſt / bitte von mir / ſo wil ich dirs 
geben / wie Chriſtus ſagte: Was ihr den Vater 
bitten werdet in meinem Vamen⸗ das wil Er | 
euch geben. Joh. 16:23, nr" p 

5 3. Alſo erfenket fich alsdan dieſer Jacob indie 
Gedult / und huͤtet der Schaͤflein —*— * 


















8/ weld) 
gegeben gleichwie — der 
cobs im aͤuſſern Reiche ward / und ihn 
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ches Chriſtum andeutet / der ung ewiglich in fich 
weil ernehren / u. mit ſich heimfuͤhren in ſeines Ba; 
ters Haus / wie Joſeph ſeinen Vater und Kin⸗ 
der in ſeines Herm£andeinführete. 7 > 
. Das» Hlapitel 


J 
Wie Jacob ſey von Laban gezogen / was 
dee Figur andeute; was darbey zu 
Jerſtehen ſey 


AN diefem Eapitel void mehrenreils die Auf 





3 der Geiſt ſeine heimliche Figur hat / mit der Er 
ſpielet / dan der Tertfaget : Und es kamen vor 
Zacob die Reden der KinderLabans / daß fie ſpra⸗ 

cchen Jacob hat all unſers Vaters Gut zu ſich 
gebracht / und von unſers Vaters Gut hat er ſol⸗ 














ſahe an das Angeſicht Labans / und ſihe es war 
nicht gegen ihm wie geſtern und ehegeſtern. 
Der 2. Diefes iſt eine Figur im Geiſte Chriſti vor⸗ 
Dad” gebildet tar der Geiſt Ehrifti im Hienſchen 
einder bat das Reich menfchlicher Natur an fich gezo⸗ 
Geiſt gen / ſo macher der Schlangen Neid im Grimme 
Ehriti der Natur im Fleifch und Blut auf indem er 
verſtehet und fuͤhlet daß ihme die Kraft der Na⸗ 
tur im Menſchen entzogen wird / und feindet den 
Geiſt Chriſti in dev Kraft der Natur an. 
auch 3, Da gehet alsdan der Widerwille im Men⸗ 
Freit (hen any daß der armen Selen an allen Orten 
Seien bange wird indeme fie gewahr wird daß fie in 
ngehet. einem fremden Gut wohnet / und ihr Der Teufel 
zum Nachbar iſt / und zu ihrer eigenen Natur 
ent tahun fie anfein» 
det / daß fie ihme in Ehrifti Geiſte das Reich der 
Natur / als fein gehabtes Land oder Sitz hat 
‚entzogen; fo ftellet fich Die fterblihe Natur / in 
Gottes Zorn mit ihrer Begierde, gegen der arz 
mwien selen alsdan fremde und unßꝛeundlich / wan 
ſiie ſihet / daß ſie ihr wolluͤſtiges / irdiſches Erbe 
verlihret / welches recht die Kinder Labans an⸗ 
deutet / da die Vernunft ſihet / wie ſie um zeitliche 
Ehre und Wolluſt komt und ihr all ihr Natur⸗ 
Recht entzogen wird / wie Jacob durch Liſt dem 
Laban ſeine Guͤter entzggg. 


4. So ſpricht alsdan GOtt zur > een wie al⸗ 


hie u Jacob: Zeug wieder in dein Baterland zu 





ng des erften Buch 
Wa N er ihme nach 
oſeph / Das iſt in Ehrifto wird 


Kohn Jacobs im Auffern Keic | 
famt feinem Haufe ind’ Teurung ernehrete, wel⸗ 


‚Wort ein. 


ferliche Gefchichte dargeſteliet / darunter doch 


chen Neichtuhm gumege gebracht. Und Jacob 









Ss tofis. Ca s 9. Gen. 31, an 3274 
deiner Freundſch J 
bie arme Sele ſoi wieder in ihr erſtes Vaterland sche ie 


7 


als ın das ewige Wort / Daraus fie kam / eingie- Aarpens 


hen / aldainnen fegnet fie GOtt und aldainnen dige, 
Fan fie auch ihren Kindern und Glidern rufen’. 
und fie mit aus Dem Dienithaufe des Zorns 
GOttes in dem Reiche Her Natur ausführen 


‚wie Jacob feine Weiber und Kinder ruffete / und 


ausdem Dienſte ihres Vaters ausführete : Al⸗ 
fo aud) ee ae Gele ihres Lebens 
Kraft im Reiche der Natur ſamt ihren Mitgli⸗ 
dern aus dem Dienſthauſe des Fleiſches und 
Bluts wieder in das erſte Haus / als in Gottes 

5. Und wie Jacob aus dem Dienſthauſe ſeines Dur 
Schoäher-Raters floheru.ihmFaban nachjag⸗ Ereus u. 
tesu. ſchaden wolte; Alſo auch imgleichen geſchi⸗ Verfol: 
het esmit Chriſti Kindern/ wei fie anheben aus bung. 
dem Dienfthaufedes Satans auszuflieherv als 
aus der fleifchlichen Wolluſt / und wollen wieder 
inihrerftes Vaterland als in Gerechtigkeit und 
Gottesfurcht / fo kommet alsbald der fleifchliche 
Hauffe der gottloſen Welt mit Grim und Leicht⸗ 


fertigkeit hernach geflogen / und wollen ſie toͤdten / 


und all ihr Habe und Gut in GDttes Gerech⸗ 
tigkeit mitfalfchen Zungennehmen. 
6.AberderHErr dräuet ihnen / daß ſie das nicht age 
tuhn koͤnnen / wie dem Laban geſchahe / ob ſie wol beſchir⸗ 
ſtehen und ſchelten die kinder GOttes für Unge⸗ Sad 
rechte / daß fie fich von ihren Göttern und Greu⸗ “HB 
ein. abwenden / und ihrer Heucheley nicht mehr 
wollen/ auch ihr falfches Joch nicht mehr tragen 
wollen und ihnen in ihrer Ungerechtigkeit Dienen/ 
und ihre Falfchheit gut heiffen 5 wie die itzige 
Welt unter dieſem Joche heuchelt/und der Falſch⸗ 
heit dienet / daß nur ihr Gott Mauͤſim fet werde 
und leben mag. Eee \ 
7. Auch ftellet alhier der Geift GOttes eine Fi⸗ Dieſes 
gur dar / wie Ehriftus fich werde eine zeitlang un⸗ iſt auch 
ter dieſes dienſtbare Joch ins Reich der Natur 
einſtellen / und werde ihme Adams Töchter Das —* 
iſt / unſer Fleiſch und Blut vermaͤhlen und A⸗ zum, 
damsHabe und Gut / als das Reich menſchlicher 
ſatur / an ſich ziehen / das iſt / viel Menſchen 


an ſich ziehen / und endlich darmit aus Die 
ſem Dienſthauſe dieſer Welt wieder in feines 


Vaters ewiges Haus gehen; in welchem Aus⸗ 
gange zu ſeinem Vater ihn der Teufel / ſamt der 
falſchen Welt / wuͤrde verachten und ganz wollen 
toͤdten / und die Guͤter ſamt ſeinen alhie gezeuge⸗ 
Rxx xxx xxx ten 


aft / ich wil mie dir fen; basift/u. GOet 
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ten Kindern wollen rauben und wieder nehmen’ 


nieder Teufel durch die Pharifeer und falfchen 
Sudentähte / weiche wolten Ehrifto alle feine 
Flaͤubige Kinder wieder nehmen und rauben / wie 
aban Jacob nachjagte / und wolte ihm fein er- 
worbenes Gut wiege nehmen. —— 

welhen 8, Aber gleichwie GOtt nicht wolte zulaſſen / 
GO daß Laban kome Jacob ſchaden tuhn; Alſo auch 


Bier fies SO tt Dem Teufel und den falfchen Hohen 
[4 


erbez priefternnichtzu / daß fiekonggn Chrifto fein er⸗ 
jhimet- worbenes Gut rauben / ob fie gleich Die auffere 
Menfehheit an ihm toͤdteten / ſo fund er Doch wie⸗ 
derum vom Tode auf / und führete fein erworbe⸗ 

nes Gut infein Vaterland, | 
Bon 9. Ein wunderliche Figur feet der Geiſt Moſis 
Dbans jn dieſem Eapitel dar / welche wol zu merken iſt / 
Ban Daß er etwas heimliches darunter andeutet Dan 
er fagt / als Jacob ſey von Laban geflohen/fo habe 
Rahel ihren Vater die Goͤtzen geſtohlen / und ſa⸗ 
get ferner: Alſo ſtahl Jacob dem Laban zu Sy⸗ 
rien das Herze / Damit das er ihme nicht angeſa⸗ 
get / daß er flohe / Und ſehen auch ferner / wieLaban 
als er zu Jacob kam / alſo heftig nach Den Goͤtzen 
getahn habe / und dem Jacob allen ſeinen Haus⸗ 
raht / wegen der Goͤtzen / durchſuchet: auch ſehen 
wir in dieſem Texte / wie Rahel dieſelben Goͤtzen 


muſte lieb gehabt haben / indeme ſie ſich darauf 


ſetzet / und fie alfo verbirget 7 Daß ſie ihr Vater 

koͤnte wieder bekommen. RE 
Was 10, In dieſen Worten wird ung eine aͤuſſerli⸗ 
Gitter Be und auch eine innerliche Figur dargeſtellet / 
geroefen, wie es kuͤnftig mit Iſrael gehen wurde; Den die⸗ 

ſe Goͤtzen find nicht Heidnifche Abgoͤtter gewe⸗ 


den hatten / ſondern wie man liſet / ſo haben ſie 
Bilder ihrer Verſtorbenen gemacht zu einer Er⸗ 
innerung / welche Bilder hernach bey den Heiden 

auch ſind zu Abgoͤttern worden; und moͤgen wol 
ſolche Bilder ihrer Verſtorbenen Freundfchaft 
ſeyn geweſen / welche Laban nicht gerne verlohr / 
weil er ſich daran ſeiner lieben Vorfahrenden 
Freunde erinnerte. * 


Para- ¶ N Aber die rechte Figur / Darunter der Geiſt 
ppꝛaſis. deutet auf Das Zukuͤnftige / iſt dieſe: Zum erſten / 


daß Iſrael nicht würde allemal von ganzem Her⸗ 
gen an GOtt hangen / ſondern fie wuͤrden dieſe 
Goͤtzen fleiſchlicher eigenen Liebe allezeit mit ſich 
nehmen / und ſich und ihre Bilder / als Geſchlech⸗ 
te Dep menſchlichen Hoheiten / mehr lieben als 
GoOtt / wie dan auch geſchehen ſſt. 






N \GNT 
12. Sonder 


nahmen undbaldhernachihreneigenen Gösen 


ſeyn / und gen Bethelziehen / daß ich dafelbfteinen 4 
gewe⸗ aufdem Wege den ich gezogen bin / e· 
fen, nach dem Moloch Des Geſtirns / wie die Hei⸗ 


dieſer Goͤtz en⸗Rahel als unſerm dleiſch und Blu- Dear 
te / aus dieſem Dienſthauſe ausziehen und zu ſei⸗ ium⸗ 


Bildlichkeit eigener Liebe / vor GOttes Altar in 
ſeliſchen Willen reinigen / und unſere Kleider / als 

Cap. klar andeutet / und ganz darauf gehet / wie 
neuen Teſtaments dem Gott aufopfern derung | 


| Sal feinem Gnaden ⸗Bunde wieder erſchie⸗ 
nen iſt. RR a, 












den Ausgang fraels aus. 


isgang SfenelB aus Cappten inß gelobt Juo68 
Land an / da ſie auch ihre: 


Di 
9— 


ifchliche @ögen it ung 





dieneten / als menſchlicher Hochheit / undihren 
GOtt verlieſſen und ſahen auf ihren Mammon / 
und wolten Koͤnige unter ihnen haben nach Ge⸗ 
wohnheit der Heiden / und verlieſſen ihren rechten 
Koͤnig / welcher fie hatte aus Egypten gefuͤhret. 

13. Zum andern deutets an / wie Chriſtus / in undauf 
weicher Figur Jacob ſtund 7 wuͤrde dieſe Rahel Chris 
in unſerem Fleiſch und Blute an ſich nehmen / als ſuum. 
dieſen in Adam von GOtt abgewandten Goͤtzen⸗ /⸗ 
Willen der Selen / welcher ſich hatte mit Bildein 
und Goͤhen gefaſſet / unddiefelben beſeſſen wie 
Rahel / und wurde der Selen abgewendeten 
Pillen mitihren gefaffeten Goͤtzen und Biden 
aus dem Gdgen- Haufe ausführenzmwelhe&it- 
zen / als Goͤtzen⸗Willen und Begierde hernahim 
Todvechiftihabenmüffenallegerbiochen werde. 

14. Wie unsdan alsbald Gen:35.die Figur 
Dargeftellet wird / als Gott zu Jacob ſprach: Ma⸗ 
che dich auf und zeuch gen Bethel / und wohne da⸗ 
ſelbſt / und mache daſelbſt einen Altar / den Gott 
Der Dir erſchien / da Du floheſt vor deinem Bruder 
Eſau; So ſprach Jaeob zu ſeinem Hauſe / und 
zu. allen Die mit ihm waren: tuht von euch die 
fremden Götter ſo unter euch find undreiniget. 
euch / und ändert eure Kleider / und laffetunsauf ; 


’ 
* 
— 


Altar mache / dem GOtt der mich erhoͤret hat zu 
Zeit meines Truͤbſals / und iſt mit mir geweſen 


15. Welche Gefehichte Jacobs anders nichts den 


andeutet/alsdiefes : Wan Chriſtus würde mir funere 


nen Vater gehen fo wuͤrde Erdurch feinen Aus⸗ 

gang wan Er wuͤrde den hohen Altarvor GOtt 
bauen / welcher Altar Er ſelber iſt / dieſe unſere 
Goͤtzen im menſchlichen eigenen Willens als alle 
ſeinem Tod ablegen / und unſere Herzen / als den 
Fleiſch und Blut ändern wie dieſer Text im z33. | 
uns Ehriftus werde auf Demfelben Altar-feines 
in unferer Trübfalin unferem Elende nach dem: 


16, 









ofis y b '31.fagt: 
prer fein Herz geſtoh⸗ 


— ep heimlich, | 

Kine benz batauch eben diefelbe innerliche geitliche 
Biden igur in fi + Dan das Wort ward Menſch / 
u undnahm 

5 


heiſſet an dem Ort geftoblen / Daß dem Reiche 
des Zorns Gottes AdamsKinder alfo geftohlen/ 


& + dasiftrinGöttlicher Witz weggeführet worden. 
2 * Dan der Zorn GOttes hatte die Menſchen 
geehligt, 


im Natur Recht befeffenraberChriftus kam / und 
eheligte fich mit ihnen / und ftahl fie Dem Zorne 
mit famt den Goͤtzen hinweg / und opferte ſie Gott 
auf ſeinem Altar / der Er ſelber iſt / auf / und legte 





"die Bilder der eigenenLiebe der Menſchen ab / und 
einigte unſere Kleider vorGott / aufdaß wir Ih⸗ 
mæie bey dieſem Altar dienen ſollen. 


18 .Dieſes wird eigentlich bey den Goͤtzen Ra⸗ 
hels verſtanden; die Figur ſtellet wol Die aͤuſſer⸗ 


0 fiche&efhichte dar / aber Der Geiſt GOttes hat 
—J feine Figur darunter: Dan die ganze Hiſtoria/ 


mit Abraham / Iſaac und Jacob ſtehet innerlich 


der Figur Chriſti dan der Bund zwiſchen La⸗ 


ban und Jacob / und alles was ſich alda hat bege⸗ 
ben / iſt eine Figur Ehriftivden Laban ſtehet alhier 
in der Figur des Reichs der Natur / und Jacob 


in der Figur Chriſti. 


die. 19. Labanfchalt Jacob / daß er von ihme flohe/ 
Kinder und ihn nicht hatte laffen znvor feine Kinder kuͤſ⸗ 
ehrifi fen, Daß erfiehättemit Paucken in Freuden ges 


leitet: Alſo tuht auch Das Reich der Natur mit 


rer Chriſti Kindern / wan ſie heimlich von ihm flie⸗ 
ſon⸗ heu / und das Goͤtzen⸗Haus verlaſſen / fo ſchelten 


die Kinder des Reichs der Natur dieſe Kinder 
Chriſti für Flüchtige und Meineidige / für Ketzer 
und Neulinge für Enthuſiaſten und was der 


Namen mehr finds und fagen zu ihnen: Da ihr 
woleet vom gottloſen Wege in ein ander Leben 
gehen’ warum ſaget ihr daſſelbe nicht unſern Ho⸗ 
>... henprieftern an / Daß fie euch mit ihren Ceremo⸗ 
niien dahin geleiteten / als mit Beichten / Saera⸗ 
menten / und Fuͤrbitten? Warum haltet ihr nicht 


 derstivehen GebräucherdaChriftidieich in Freur 


boen ſtehet mit Getümmel Orgeln und Pfeiffen ? 


Warum ſiehlet ihr euch heimlich von ung weg / 
und gehereinen andern Weg / als unfere Ord⸗ 
nung und Sasungen find; und werden ihnen 


"Barum feinds verfolgen fie jagen hnen mis Ver⸗ 


en Buchs Moſis. Cap, so. Gen. 31. 








uhr und nahm Laban 7 als dem irdifchen Adam feine 
Töchter 7 und führere fie durch göttliche Lift aus 
Adams Hauſe hinwegin SOttes Haus; Das 


3378 
dammen und SchmähennachvalsböfenKinden 
oder Meineydigen / welche ihnen ihre Goͤtzen hat 
ten geraubet / und nicht ihre Gleisnerey für Götz 
ter. ehren wollen / wie Laban dem Jacob nacheile⸗ 
te und ihn ſchalt / daß er nicht haͤtte zuvorhin ſein 
Gepraͤnge gehalten / und ihms zuvorhin angeſa⸗ 
getdaßerwandernwoler —— 

20. Alfo auch wil Babel fchlechthaben / es fol 
fen die Kinder Chriſti allein Durch ihre Geprän? 
geund Bauch-Drden zu GOtt eingehen; und 
wer anderft als Durch ihren Orden zu GOtt ein⸗ 
gehen wolle / und aus dieſem Dienſthauſe fliehen 


der ſey verdamt / und koͤnne nicht zu Gott komen. 


21. Aber Jaeob konte wol ohne Labans Ge em 


pränge zu feinem Water Eommen: und ob ihn Derfente 
gleich Laban fehalt und feinen Weg unrecht hies gänern 


ſo war er doch vor GOtt recht. Dan GOtt hatte nicht 


eg ihme geheiffen / und Eonte ihn Laban gar nicht Iren 
halten; Alfo auch mögen Chriſti Kinder / wan ſie BE. 
der Geift Ehrifti in ihnen heiffet ausfliehen von Havel 
Babelsgarnicht gehalten werden, auch ſchadets ausgehẽ. 
ihnen gar nicht / wie uͤbel ſie die Welt Darum 
ſchilt und fie verachtet / verlachet / vernarret / ver⸗ 
ketzert / und fuͤr Enthuſiaſten ſchilt. Be | 
22. DerHöchfte ſtraffet Doch Laban / daß er mit Durch 

Jacob anderftnicht als freundlich veden fol: das — 
iſt Die Laͤſterungen Babels über Chriſti Kinder 
muͤſſen ihnen endlich zu eitel Freuden und zur Gemuͤts 
Freundlichkeit gereichen / und mus ſie Laban nur 

ziehen laſſen mit ihrem Habe und Gut: Dan 
Gott heiſſet feine Kinder von Babel ausflichen/ 

u. wieder in ihr erftes Vaterland eingehẽ / daraus 

ſie mit Adam ſind ausgangen / nicht durch das 
Gepraͤnge zu Babel / ſondern durch Umwen⸗ 

dung des Gemuͤhts und Willens / als einen neuen 

DanOtt hat an dem Gepꝛaͤnge zu Babel SD 

eben fo viel Gefallen / als an Labans Paucken —— 
und Reiben: Er fodert nur ein busfertiges / um⸗ kehrtes 
gekehrtes Herz / welches in hoͤchſter Einfalt und Herz 
Demubt ohn alles Geprange ſich zu Ihme na⸗haben. 
het und von Babel ausgehet / mit dem gehet Er 
und ſegnet in. | 
24. Dan als Facab ohn Gepraͤnge war ausge, Die 
zogen? fo begegneten ihme Die Engel Gottes / wel⸗ ar $ 


che er Gottes Heer hies; Das deutet an / wan prigen 


Gottes Kinder von Menfehen-Tand und Bild⸗ die En⸗ 
lichkeit ausgehen / und alles Irdiſche für nichte 


el zu 
achten / auch ſich aller Titul⸗Bruͤder in Ihrer Sets, 


Gleisnerey entſchlagen / fo bekommen fie Gottes 
EIER ‚Engel 








Engel zu Gefaͤrten / welche mit ihnen umgehen . 
und ſie I in ihrem Ausgange aus 
Babel begleiten / wie alhie Jacob geſchahe. 
25.Dan fo bald Ehriftus im Menſchen gebo⸗ 
gen iſt daß Das Gemühte aus dem adamiſchen 
Dienfthaufe der Biidlichkeit ausgehet / fo find 
ihme Die Engel Gottes zu Sefärten zugeordnet. 
Das onEapitl, 


EI 
Wie Eſau ſey Jacob mit 400. Man eh 
nem Kriegs⸗Heer / entgegen gezogen /was 
pieſes andeute: auch wie Jacob feinem 
Bruder Eſau habe das Geſchenke entge⸗ 
gen geſchicket; und wie ein Man habe die 
ganze Nacht mit acob gerungen; was 
dieſes alles ſey. DemLeſer hoch zu be⸗ 
RAD | 
Oſes foricht Jacob aber ſchickete Boten 
$ yor ihm her zu feinem Bruder Efau ins 
Kand Seir / in der Gegend Edom / und befahl ih⸗ 
nen und ſprach: Alſo ſaget meinem Herrn Eſau: 
Dein Knecht Jacob laͤſſet Dir fagen: Ich bin 
bisdaher bey Laban lang auffen geweſen / und ha⸗ 
be Kinder und Eſel / SchaferKnechte u. Magde/ 
und habe ausgefandt Die meinem Herrn anzuſa⸗ 
gen daß ich Gnade vor deinen Augen finde Die 
Boten Enmen wieder zu Jacob und fprachen / 
wir kawen gu Deinem Bruder Efaw und er zeucht 
Dir auch) entgegen mit 400. Mañ; Da furchte 
Sich Jacob ſehr / und ihm ward bangey undteilete 
Das Vote das bey ihm war / und Die Schafe 
unddie Rinder und Die Cameel in zwey Heere / 
und ſproch· fo Eſau auf Das eine· Heer komt und 
ſchlaͤget es / ſo wird das uͤbrige entrinnen. 
Dieſes ganze Capitel ſtehet gewaltig In 
Chriſti Figur: Deñ als das Wort war Menſch 
worden / und wolte nun von dieſer Welt ausge⸗ 





hen / und wieder ſeine ewige Staͤte mit unſerer 


Rienſchheit beſitzen fo begegnete ihm num Diefes 
er im Reiche Der Natur in Gottes. 


| zorne. RE —* 
Das — Reich der Natur / als der natuͤrli⸗ 


Feich d' che Adam / war der erſtgeborne Eſau / welcher 
Vant um den Segen und himliſche Erbe / als um das 
Erſige ewige Leben/ mit Jacob / das iſt mit Chriiio zoͤr⸗ 
borney nete / Daß es ſterben / und fein Recht verlihren ſol⸗ 
ei D° terin welchem Reiche derdorn Gottes hatte das 
Zoites Regiment befommen; derfelbeZorn Gottes kam 
dasRe Chrifto entgegen als Er izt wolte fein erworbe⸗ 
Ben geb Gut in fein ewiges Vaterland / als in Gottes | 


u; BurUT 
* — 
Ö, N 

——— 


Grim in 2. Teikteilete / daß ob Eſau dos eine Waren 


Ei a a) in zwey Weſen ges 
hi 


re bis Daher bey Laban lange auffen geweſen / hung“ 


dam / Er wäre lange auffen gewefen von Gottes u 


mung, der Wunder vor GOtt Gnade finden / 4 


MWenſchheit in Ott einführen als ins Para 99T 
deis / fo wolte der Grim Gottesvonehedasadn 


Reiche Des Zorns lebete / weil es ſolte in Gott 





Liebe / einführen, wie Cſau dem Jacob im Bilde 
der Figur: Vor dieſem Kriegs⸗Heer entſatzte 






















fich Thriſtus / als vor Gotles Zorn wie am Der 
berg zu ſehen iſt / vie Jacob vor dem gorn Efus. 


4. Und wie Jacob feine Heerde vor Eſaus cheiſtus 


Heer ſchluͤge / doch das ander entrinne; Alſo auch Raſng 


teilet / als in ein himliſches / davon er Joh 3: 13. 
ſagte: Er wäarevomHimmelkommenrundware 
im Himmel; und den inein irdifches ausunfee » 
vom Fieifche und Blute; daßobderZorn&otte® 
Das eine Zeil als ımfere Menfchheitmit demo, 
de ſchluͤge / daß doch Dashimlifche Teildemzorn 
entrinne und Durch den Tod durchdrunge / und 
unfere Menſchheit Darinnen lebendig machte: | ,., | 
Den die Boten welche Jacob zu Efau ſchickete / Paz 
find anders nichts als das Gebete Chriſti / wel⸗ —34 
ches Er durch GOttes Zorn in feine Liebe / als in — | 
das Erbarmen ſchickete / daß unfer Menfehhet 
möchte Gnade bey GOtt findße.. 
5. Den gleichwie Jaeob Eſau ſagen lies / er waͤ⸗ gerglei 





und hätte Knechte und Maͤgde und Cameel / ſamt Jaeohe 
andern Viehe bey ſich / daß er doch moͤchte mit — 

dieſen allen Gnade bey feinem Herrn Eſau fine" 
den; Alſo ſaget auch Chriſtus zu ſeinem Bater in 
unſerer angenommenen Menſchheit / ale in | 


Reich / und haͤtte ihme in dem Reiche dieſer Welt 

in Gottes Wunder⸗Werken viel Bilder auss 
der Goͤttlichen Weisheit / durch Formung der 
Natur erboren / daß Er doch moͤge mit dieſerFor 7 


dieweil dieſe Wunder waͤren Durch DieMatir 
feines geoffenbarten Zorns erboren worden daß 
ſie doch moͤchten zur ewigen goͤttlichen Beſchau⸗ 9— 
lichkeit kommen. Be en a 

6. Aber der Zorn 509 Ihme Inden 4 Elemen: De "| 
ten entgegen und wolte Die digkeit und Bos⸗ Zornin! 
heit davon verfhlingen : Deñ die 400. Man E- den⸗ 
faus deuten anders nichts any als den Gim Der kunyag | 
Natur in den 4. Elementen des Leibes / derfelbe enrifi ) 
zog der Menſchheit Chriſti entgegen; alsChriftus Menidl 
mwolte das in Adam gefchaffene Bildein unfere beit ent 








Fas=E 


leben. 
er RS 7- 







und wie fid) Jacob vor GOtt demühtigte / 
ſrach / Goit meines Vaters Abrahams 
Iſaacs / der du zu mir geſaget haft: Zeuch 
wieder in dein Vaterland / und zu deiner Freund⸗ 
ſcſhaft / ich wil dir wol tuhn; Ich bin zu geringe 
aller Barmherzigkeit und aller Treue / die du an 
deinem Knechte getahn haſt / (deñ ich hatte nicht 
mehr weder dieſen Stab / da ich über dieſen Jor⸗ 
dan ging / und nun bin ich zwey Heer worden) 
Errette mich von der Hand meines Bruders / von 








eer nicht komme und ſchlage mich / die Mutter ſamt 
den Kindern: Alſo auch demuͤhtigte ſich Chriſtus 

imn unſerer angenommenen Menſchheit vor GOtt; 
und ob Ihn gleich GOtt im Propheten David 

in unſereꝛ angenommenen Menſchheit hat heiſſen 
umn ſeiner Rechten ſitzen bis Er feine Feinde zum 
Sechemel feiner Füffe legete noch Demütigte Er 
ſiich / wie Jacob vor dem Zorn Eſau / alfo auch 
| Ehriftus vor feines Vaters Zorn. — 
8. Und wie Jacob ſprach: Als ich über dieſen 
Jordan zog / ſo hatte ich nur dieſen Stab / itzt bin 

ich 2. Heer reich; Alfo auch als Chriſtus / als das 
emwige Wort goͤttlicher Liebe zu uns in unſere 
WMenſchheit kam / fo war es nur der einige Stab 
goͤttlicher Gnade; aber in unſerer Menſchheit in 


reich / als einer zweyfachen Menſchheit / als der 
himliſchen in Adam verblichenen / und der irdi⸗ 
ſchen aus dem Limo der Erden: Darum fagte 
er in dieſer zweyfachen Menſchheit / wie Jacob zu 


und Iſaaes / der du zu mir geſaget haſt / zeuch nun 
wieder in Dein Baterland / und zu deiner erſten 
Freundſchaft; Ich bin zu wenig und zugeringe 
aller diefer Barmherzigkeit z die Du an Deinem 
Knechte getahn haſt: anzudeuten / daß es nur in 
BGooͤttlicher Barmherzigkeit geſchehe / daß dieſe 
zwey Heer / als die zweyfache Menſchheit / wieder 
heim in ihr erſtes Vaterland des Paradeiſes zu 
der engliſchen Freundſchaft kaͤme. * 
9 . Und als ſich Jacob hatte vor GOtt und ſei⸗ 
nem Bruder Eſau gedemuͤhtiget / ſo blieb er die 
> Nacht alda / und nahm von deme das er fuͤrhan⸗ 
den hatte / Geſchenke feinem Bruder Eſau / zwey 
hundert Ziegen’ zwanzig Boͤcke / zweh hundert 
Schafe zwanzig Widder / und dreißig ſeugende 
Cameel / mit ihren Fuͤllen vierzig Kuͤhe / und ze⸗ 

hen Farren / zwanzig Eſelinnen / mit sehen Fuͤl⸗ 


— 
* 
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J der Hand Eſau / deñ ich fuͤrchte mich vor ihm / daß 


dem Dienſthauſe Adams ward Er zwey Heer 


Gott ſagte: GOtt meines Vaters Abrahams 


len’ und taͤht fie unter Die Hano feiner Knechte / 
—* — — Vyy yyy yyy 
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ja eine Heerde ſonderlich / und ſprach zu ihnen: 
Gehet vor mir hin / und laſſet Kaum zwiſchen eis 
ner Heerde nach der anderen; und gebot dem er⸗ 
ſten und ſprach: Weñ die mein Bruder Eſau 
begegnet / und dich fraget / wem gehoͤreſtu an / und 
wo wilſt du hin / und wes iſt es das du vor dich 


treibeſt? So ſolſt du ſagen: Es gehoͤret deinem 


Knechte Jacob zu / der ſendet Geſchenke ſeinem 
Herrn Eſau / und zeucht hinter uns hernach. 


10. Dieſes Bilde iſt nun der groſſe Ernſt da Chriſt 
der Geiſt Gottes in Der Figur Damit deutet auf Ernft.. - 


das Künftige ; Dei Diefes Geſchenke Jacobs 
feinem zornigen Bruder Eſau / deutet an die 


State Chriſti / als Er den Zorn feines Vaters 
verfühnen wolte; fo mufte Er ihme zuvorhin dieſe 


Thiere in unferer eingepflangetenMenfchheit zur 


Verſoͤhnung ſchicken / welche dem Zorne Gottes 
geſchenket wurden. 

11. Dieſe Thiere aber / welche Chriſtus dem Was 
Zorne GOttes zuvorhin vor feinem Leiden und unſere 
Tod ſchickete / waren unſere eingepflanzete Thie⸗ an A 
re: Als da iſt Hofartı Geiy Neid Bosheitane 9" 
gen/da ein Menſch den andern verleumder/ mit 
Morten fehandlich hinrichtet 7 niederdruͤcket / 
und für falfch und gottios ausſchreyet / und in 
Summa allefafter des Teufels u.der böfen Welt. 

12. Dieſe böfe Thiere find in Adam in der 
Sünde alle aufgewachet und lebendig worden ; 
dieſelbe Lebens⸗ Geſtaͤltniß / darinnen Adam hats 
te ſeine boͤſe Tiere geboren / da die Temperaͤtur 


— 
— 


der Natur ſich zertrante / nahm Chriſtus in un⸗ 


ſerer Menſchheit alle auf ſich/ wie ihrer deñ in der 

Figur beym Jacob wol fuͤnf⸗hundert und achzig 
angedeutet werden / und ſchickte fie dem Zorn 
Gottes zu einer Verſoͤhnung / als Er garnahedie 
Menfchheit von dieſen Thieren erlöfen walte, 

13. U dieſe Thiere waren bey Chriſto feine Ber⸗ Daraus 

achtung / Verſpottung / Verſpeyung; alles was Firmen 
ihme die Pfaffen d Juͤde antaͤhtẽ das ware alles Ei 


* — 
9 


unfere Thiere/ weiche Chriſtus dem Zorne Got⸗ Schmer 2 a 


tesan feinem Leibe übergab als ein Selbſchuldi⸗ sen. 
ger; und daEr Doch dieſer Thiere Feines in feinem 
Willen geboren hatte, fondern Adam hatte fie 
geboren: und Er nahm fie auf fich als ein Lam̃/ 
und fehenkete fie dem Zorn Gottes an feinem Leib 


‚und Leben / und täht alsein Selbſchuldiger / daß 


fie derZorn®ottes an feinem Leib und Leben ver⸗ 

ſchlang / als fein angebornes Erbgut/ das er am. 

Menſchen zum Natur⸗Recht yatterdamit Got: ". 

tes Zorn das ſeine bekaͤme / und fein — und 
| un⸗ 


Mint —“ 
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Hunger nach dieſer Eitelkeit fie zu verfchlingen/ 
geftillet. wuͤrde. 
14. Und der Geift Mofisredet weiter in der Fi⸗ 
gur Chriſti / und ſpricht: Alſo ging das Geſchen⸗ 
Fe Jacobs vor ihm her / aber er blieb dieſe Nacht 
beym Heer / und fund auf in Der Nacht / und 
nahm ſeine zwey Weiber / und Die2.Mägderund 
feine 11, Kinder / und zog an den Furt Jabock / 
nahm ſie / und fuͤhrete fie über Das Waſſer / das 


hinuͤber kam was er hatte / und blieb alleine, Die 


Kigur von Chriſto ſtehet al: 
Fernere 15.8 Chriſtus dieſes Geſchenke hatte Dem 
Verglei Zorne Gottes vorher geſchicket / fo blieb Er. bey 
Kung. feinem Heer / als bey feinen Juͤngern / und ftund 
auf in der Nacht der groffenFinfternig in unferm 
Gefaͤngniß des Elendes / und nahm feine 2. Wei⸗ 
ber / als den zweyfachen Geiſt des Menſchen / als 
die Sele / u denSpiritum Mundi, die auffeae@ele 
u die innere ewige Sele / ſamt den z Maͤgden / als 
der zweyfachen Menſchheit des Leibes; und die 
11. Kinder welche ſind die 11. Apoſtel / und zog 
an den Furt Jabock / das iſt / ging uͤber den Bach 
Kidron in finſterer Nacht uͤber das Waſſer / wie 


alhie Jacob / mit alle deme was Er war / und von 


uns Menſchen hatte angenommen. 

16. Dan der wahre / rechte / zwoͤlfte Apoftel 
Chriſti war noch nicht erwehlet an Judas Staͤ⸗ 
te/ wie alhie beym Jaeob der zwoͤlfte Sohn auch 
noch in Mutter⸗Leibe lag ungeboren: Und wie 
Jacob mit 1. Söhnen über das Waſſer in der 
groffen Nacht der Finiterniß ging; Alſo ging 
Chriſtus mit feigen 11. Juͤngern in Diefer Ja⸗ 
cobs⸗Nacht über den Bad) Kidron im Garten / 
und rang mit dem Zorn Gottes/daß Er blutigen 
Schweiß fhwisete bis Er uͤberwand. 

17, Gleichwie mit Jacob in dieſer Yacht ein: 
Mani rang bisdieMorgenröhte anbrach; Alſo 
auch rang der Geiſt Gottes / als Die Liebe Gottes 
in unferer angenommenen Menfchheit mit Got⸗ 
tes Zorne in unferer Menfchheit/bis Die Liebe Der 
Gönaden Durch den Zorn bradyyund der Morgen⸗ 
ſtern görtlicher Liebe in der Selen aufging/ und 
den Zorn uͤberwand / wie Der Text im Mofe als 
bier gar verbingentlich/und Doch ganz klar in Dies 
fer Figur deutet / indem er fpricht ; 

18. Da Zacob in diefer Nacht mit feinen ır. 
Kindern und beiden Weibern famt Den Maͤgden 
und allem Heer fey gegangen und hernach alleın 
blieben; Da rangein Man mit ihm bis die Mor⸗ 
genroͤhte anbrach; und Da er ſahe / daß er ihn nicht. 


Liebe⸗ 
Ringen 
mit dem 








uͤbermoͤchte / ruͤhre 
an / und das Gelenke ſeiner Huͤfte | 
Ningen mit ihm verrücketzund er fprach: 
mich gehenden Die Morgenroͤhte bricht an; 


er antwortete / ich laſſe Dich nicht / du fegneftmich _ 
den; Er ſprach: wie heiſſeſtu? Er antwortete da⸗ 
cob : Er ſprach du ſolſt nicht mehr Jacob heiſſen / 
ſondern Iſrael / deñ du haſt mit GOtt un Men · 


ſchen gekaͤmpfet / und biſt obgelegen. 


19. Dieſer Text ſtehet gang in Chriſti Figur / deñ D 
‚diefer Man welcher alyiermit Jacob Die gange Inte 
Nacht rangrift anders nichts als Gottes Gerech⸗ an 

tigkeit und Wahrheit / in welcher Gerechtigkeit Gerech 
war in Adam und allen Menfchen Das ftrenge figf-unt 
Gerichte Gottes aufgewachet; und ift ebenden Wa 


Man andeutend/ welcher dem Volk Sfeael auf 


dem Berg Sinai im Feur und Schrecken Das ' 
Geſehe gab / da Er fich lieg in ſeiner Gerechtigkeit 


im Vorbilde des Gerichte fehenrund Dem Men⸗ 


fehen Das Gefeße der Gerechtigkeit befahlzuhale 
ten bey Straffe des ewigen Fluches Da Ervon 


Dem Menfchen das Können und Vermögen fü 
derte / als das Bilde Gottes Das Er in Adam ge⸗ 
ſchaffen hatte. — — A 


20. Weil aber Der Menſch nicht war beſtan⸗ Der 
den in der Proba/ fo hatte Shine GOtt den Shlam 
Grund, alsden Quellbruni feiner aller imerlich⸗ zer 
ften verborgenen Liebe / mit der Berheiffung vom (us 
Schlangen⸗Treter eingefprochen/ als den heili- — 
en? 
nun als ein Onaden-Bund in Gottes ftrengen Er 
Gerechtigkeit / in dem allerinwendigften®rumde einge 
der menfihlichen Selen verborgen, und eröfnete fprochen 


gen Namen JESU: Diefer Name JESU ftund 


fich bey den H. Vater Abrahanv Iſaac und Fa 
cob in ihrem Glaubens-Ente. — 


21. Weil aber Jacob anitzo 


ward itzo in dieſer Nacht / da Jacob in groſſen tig 


Aengſten war / dem Jacob im Geiſte dieſe Figur 
offenbar / daß er erk ante / wie Gottes Liebe im 
Gnaden⸗Bunde in dem eingeleibten Namen 


JESU mit Gottes des Vaters Gerechtigkeit im 


Zorne des Gerichts gerungen / als in der groſſen 
Nacht der Finſterniß Gottes Zorns / darin die 


arme Sele gefangen lag / und ſich alſo hart mit 


Gottes Gerechtigkeit gefaſſet / und darein erge⸗ 
ben / und den Zorn mit der Gerechtigkeit nicht 
wollen von ſich laſſen / Er ergebe ſich dan 

— TOR RENTE 



































nf mit feinem Bru⸗ Das Ei 
der Efau in der Figur ſtunden / als Jacob im 


de Chriſti / und Efau im Bilde GOttes Gerech⸗ RBug⸗ 
tigkeit im Zorne nach dem Reiche der Natur; ſo Ferech 


errin 


keit. 
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85 Erklärung des erf 
beebe ber Gnade ein/ daß die Liebe Durch den 
Zorr moͤchte durchbrechen / wie der Schein Des 
VLichts aus dem Feur / oder wie die Morgenroͤhte 
aus der finſtern Nacht anbricht / und Die finſtere 
MNMacht in Tagverwandel.  _ J 
Ringen 22. Deñ der Gnaden⸗Bund in der Liebe und 
nd Die@ele ſtunden iso in Einer Perſon / ſo mufte io 
sp Die Scle Jacobs ın Chriſti Figur und Vorbilde 
mit GOttes Gerechtigkeit um Das himliſche Ens 
ingen / als um Die Weſentliche Weisheit / wel⸗ 
che der Name JESUS Der armen Selen in ihre 





En A 





blich / mitbrachte Darinnen Adams verblichene 
in dieſer lebendigen wieder ausgrünete/ als eine 
Jacob 
rang mit 
Derkiche =. kr neranniop im 6 
1. him, mit Gottes Liebe im Bunde / und mit Der kuͤnfti⸗ 
Ban ‚gen himliſchen Weſenheit / welche Weſenheit im 
* end. Samen Maria Menſch ward/) und biftobger 


neue®eburt: - | 
' 23. Darum fagte der Geiſt GOttes zugacob: 
Du haſt mit GOtt und Menſchen gerungen /(als 






legen: Den Chriſtus / in welcher Figur Jacob 
cn angenom̃enen Menſch⸗ 
heit mit Gottes Gerechtigkeit ringen u. obſiegen. 
224. Und der Geiſt in Moſe ſaget alhie: Und da 
er ſahe daß er ihn nicht uͤbermochte / (verſtehet 
Gottes Gerechtigkeit im Zorne des Gerichts uͤ⸗ 
25 bermochte nicht die Gnade /) ſo ruͤhrete er das Ge⸗ 
enke feiner Huͤfte an und das Gelenke feiner 
RSuͤfte ward uber dem Ringẽ mit ihme verruͤcket. 
Die Er 25, Dieſes deutet nun an die Zerbrechung und 
sendet VWerrůckung der Adamifchen Menfehheit/ Daß 
gebro, Men Ehriftug würde diefen Sieg beſtehen / fo 
den, würde die Menfchliche@igen Macht und Eigen? 
Wille verruͤcket 7 und gebrochen und getödtet 
‚werden ; Aber gleichwie Jacob von dieſem Rin⸗ 
gen nicht ſtarb / ob ihm gleich das Gelenke verruͤc⸗ 
fet ward; alſo ſolte auch unſere Menſchheit nicht 
ewwig ſterben / ſondern nur verruͤcket / das iſt / vers 
wandelt werden. 


ber bus, 26. Dieſes deutet vornemlich an / wie der buß⸗ 
fertige fertige Menſch muͤſſe in dieſen Jacobs⸗Kampf 
treten und alſo mit GOtt und Menſchen im Gei⸗ 
hieſen ſte Chriſtj in GOttes Gerechtigkeit im Zorne 
Kampf ringen: Und weñ er nun ſieget / fo wird ihm fein 
hreten. Gelenke des fleiſchlichen / eigenen Willens gebro⸗ 
chhheht / daß er in dieſer Welt mus einhergehen als 
ein halber Lahmer / der nicht wol koͤnne auf dem 
Wege der Welt wandeln ſondern er gehet nur 
als ein Hinkender / dem die Glider halb gebrochen 
ſind damit der WeltUppigkeit getriebe wird; deñ 


7 
—— 
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auch himlifche Weſenheit / welche in Adam ver⸗ 





3286: 
d Geiſt im Siege Chriſti rühret ihm ſein Gelen⸗ 
ke / daß er in der Welt Hofart und Bosheit halb 
lahm wird / und derſelben nicht mehr gros achtet 
ſondern gehet einher als ein verachteter / lahmer 
Menſch / deſſen der Welt Hofart in ihren geſun⸗ 
den Spruͤngen wenig achtet / ſondern haͤlt ihn nur 
fuͤr einen lahmen Menſchen / welcher die Poſſen 
und Leichtfertigkeit der Welt nicht kan nachtuhn. 
Aber er hat mit GOtt und mit Menſchen gerun⸗ 
gen / und iſt alſo von dieſem Sieg geruͤhret und 
gezeichnet worden. SU A | 

27, Diefes verſtehet der Welt Hofart undUp⸗ weiches 
pigkeit nicht/ den fie gehet noch in GOttes ſtren⸗ der na⸗ 
gen Gerechtigkeit im Neiche der Natur in Der Senne 
Feurs-Macht/in eigenem Willen einher/ und verach 
läffer ihr wol ſeyn bisdas Gerichte feine Staͤte tet. 
befiget; fo mus die arme Sele im ewigen Gerich⸗ 
te ſtehen / und in Peinlichkeit leben. 

28. Und als Jacob im Ringen ſtund / und ihm 
fein Gelenke geruͤhret ward daß er hinkete / fo 
fprach der Man zu ihme: Las mich gehen / deũ Die 
Morgenröhtebrichtan; Aber er antwortete / ich 
laffedichnichtröufegneft mihden.. 

29. Diefes iſt erſtlich Die Figur Chriſti / als Er Wie 
ſich in GOttes Gerechtigkeitin des Vaters Zorn es 
einbegab / daß Ihn der Zorn nach unfera Menſch⸗ —2 
heit tödtete/fo fprach Die Gerechtigkeit: Nun gefaſſet 

las mich gehenden ißo ift die ewige Morgenröhr 
te in mir angebrochen; Aber Chriftushatte Die 
Gerechtigkeit gefaſſet / und ſprach: Sch laſſe dich 
nicht du ſegneſt den die Menſchheit wieder / dag 
das Gerichte aufhoͤre / das iſt / du fuͤhreſt deñ die 
Morgenroͤhte deiner inwendigen Kraft durch Die 
Menſchheit aus / daß der Fluch aufhoͤre / und Der 
Menſch gaͤnzlich wieder in Goͤttlicher Wirkung 
im Segen ſtehe. 

30. Zum andern iſt es das ſchoͤne Bilde, wie es und wie 
mit dem ——— zugehe / weñ er ſich din 
durch ernſte Buſſe in dieſem Kampf Chriſti / als 







Chriftig 
dieſe 


—— —— 
hi 


in Ehrifti Leiden und Todin feine Überwindung Proce® ° 


einergibet / und im Geiſte Ehriſti mit GOttes mus. Ei; 


ſtrengen Gerechtigkeit / welche ihn immerdar im 
Gewiſſen ſchilt / ringet. 

ſpricht: Las mich / den du biſt todt in Suͤnden/ u. 
haſt kein Teil an Goͤttlicher Gnade / du haft fürz Su 
feglich und muhtwillig gefundiger und Die Gna⸗ wiſſen 


de hindan gefeget: Ser biſt du mein es hilft Dich anklaget 


kein Bitten’ ich laſſe Dich nicht in Deinem Gewiſ⸗ 
fen zur Gnade / Du wirftFeinen Troft mehr von . 
Vyy yyy yyy & GOtt 
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Wen GOttes Gerechtigkeit im Gewiſſen Wien 









{ Ka 


de Sieg im Gewiſſen: : Las mich doch / das iſt / las doch von 


Eh mir ab / und-töbte mich nicht/ Def fiheftudoch 
> mit nropt 
Ehrifto gehet / höre nur aufmit Stuͤrmen wider das Ger 


4937 
- Bott erfangendie Morgenröhte wird Dir im Ge⸗ 
wiſſen nicht mehr aufgehen / deñ du biftein Kind 
des Todes; Nur las abrund las mich / daß ich dich 

hinunter in des Todes Kammer einfchlieffe. 
die Sele 32. Weñ dieſes geſchiht / ſo erſenket fich Die ar⸗ 
et me Selegangin Chrifti Tod einyund ergibet ſich 
So (ic GOltes ſtrengen Gerechtigkeit im Gerichte ein 
einfenkt. den dag Gerichte faffer fie: Sie aber ergreif- 
fet die eingeleibte®&nade im TodeChriſti / u erſen⸗ 
ket ſich Damit in den allenũerſten Grund des Ge⸗ 
richts GOttes; in welchem Grunde iſt GOttes 
Liebe durch die Gerechtigkeit und durch das Ge⸗ 
richte durchgebrochen / als dunch Die ewige Nacht / 
und hat dieſelbe Nacht in dem Menſchen zum 

Tage gemacht. 

und wiec ⸗ 33. In dieſen Tags als in Abgrund auſſer aller 
Abe Menfchen Bermögenheit oderKöfien erſinket ſie / 
Ds erlie algeinnichts mehr Fönendes oder wollendes Kind / 
sinfätler. Das aller Gnaden viel zu unwuͤrdig fey / und fich 
ja müffe dem Gerichte.ergeben: Aber mit ſolchem 
Einerſenken übergibet die Sele all ihr Können’ 
Wollen und Vermoͤgen / und wird in ihr felber 
gleichwie Naturzund Creatur⸗los / und fallet 
wieder indas Wort ein / darinnen fie vor ihrer 
Ereatürlichen Art im ewigen Sprechen ſtund. 


Gottes 34. Den EHDttes Gerechtigkeit und Gerichte 


50 hatfeinen tieffern Grund als nur in das Creatuͤr⸗ 
Seriche he Leben; man ſich aber Der Selen⸗Wille aus 
hat feine Der Creatur ausgibetzund in Ungrund erſinket / ſo 
tieffern iſt fie wieder als ein neues Kind / deñ der Ungrund 
a im ewigſprechenden Woꝛe / daraus fich die hoͤch⸗ 
ereafürt. fie Liebe und Gnade GOttes hat offenbaret / er⸗ 
Leben, greiffet ſie und dringet in fie ein / wie die Sonne 
in das Ens eines Krauts / davon das Kraut halb 
Sonniſch wird : Alfo wird in dieſem Einerſinken 
die Sele in ihrem Willen halb Goͤttlich / alsden 
zinget fie mit GOttes firengen Gerechtigkeit im 
Fleiſch und Blut / und wilden Zorn GOttes uͤ⸗ 
berwaͤltigen. ie, 
35.& fpricht alsdeñ GOttes Gerechtigkeit 


wol / daß die Göttliche Morgenröhte inmir aufs 


verei⸗ 


iger, rchte GOttes; Aber in den rechten Kaͤmpfern 


fpricht die Sele gu GOttes Gerechtigkeit: Ich 
Laffe Dich nicht / du fegneft mich deñ / das iſt Du gi⸗ 
beſt mir deñ die verheiſſene Gnade aus dem Tode 
Chriſti in feiner Uberwindung/ daß ich meinen 
Heiland Chriſtum angiehe Daß Er mein und ich 
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‚hie Jacob nennete; Aber gleichtvieder HErr zu 


ſein ſey: So ſpricht alsden GOttes Gerechtige- . 
keit / wie zu Jacob / wie heiſſeſtu? fo nennet ſich 
alsdeñ die arme Sele nach ihrem Creatuͤrlichem 
eigenem Namen / wie Jacob taͤhte / da er ſich al⸗ 






Jacob ſprach: Du ſolſt nicht mehr Jacobi 7 
ſen / ſon dern Iſrael / das iſt / ein Baum des Lebens; A 
Alſo auch fagt Bott zu der Selen: Dufolftnicht 
mehr eigenen Namen in mir haben / ſondern du 
folft ein Chriſt in Ehrifto heiffen / als ein Aft im 
Baume Iſraels ein Rebe am Weinſtock Chri⸗ 
ſti / deñ du haſt mit GOtt und Menſchen gekaͤmp⸗ 
fet und biſt obgelegen; du haſt GOttes Gerech⸗ 
tigkeit im Grimme des Zorns in deinem Kampfe 
im Geiſte Ehriſti uͤberwunden / und biſt nun eiin 
eſſentia iſcher Ehriftyund nicht. mehreinZitelen. 
Maul⸗Chriſt / von deme die Gnade noch ferne iſt. 
36. Und Moſes pricht weiter: Und Jacob frag⸗ 
te ihn / und ſprach: Sage doch / wie heiſſeſtu? Er 
aber ſprach / warum frageſtu wie ich heiſſe? und 
Er ſegnete ihn daſelbſt / und Jacob hies die Staͤte 
Pnuel / deñ ich habe GOtt von Angeſicht geſehen 
und meine Sele ft geneſen. Die innere H. fr 
guufteber al: Ss oan Eine ee 
37. Als Jacob mit der Glaubens⸗Begierde in Chriftt 
ſeinem Ringen die Morgenroͤhte GOttes imGei nr? des 
ſte Chriſti ergrif / und ſahe Chriſtum vonfernel N. 4 
ohne Ereatuͤrliche Menfchheit z fo ſprach er wie Rame 
heiffeftu ? Aber Chriftus ſprach warum frageliu Ein 
wie ich heiffe? das iſi ich bin Fein Fremder / fons Name 
dern bin eben der Iſrael in dir ſelber / ich habe kei⸗ 
nen andern Namen / ſondern dein Name und 
mein Wamefol&inerfeyn. m me. 
38. Dan OOtt haraufferder Natur und Crea⸗ GOtt 
tur keinen Namen / ſondern heiſſet alleindas eis! ur 
ge Gut / als das ewige Eine/ der Ungrund und tur und 
Grund aller Weſen / Ihme ift Feine State erx⸗ Creatur 
funden / darum kan ihm auch keine Creatur recht feinen 
nennen / dan alle Namen ſtehen im geformten Namen. 
Worte derKrafte: Gott aberiftfelberdieQBur ; 
gel aller KrafteohneAinfangundItamendarum 
fagetEr zugacob: Warum frageſtu wie ich heiſ 
ſe? und ſegnet ihn. a et N 
39. Gieichwie Die Creaturen / ſowol alle Ges Wie die 
waͤchſe der Erden nicht Fönnen wiſſen/ wie der nr 
Soñen Kraft heiſſet / ſondern fie ſtehen der Son⸗ Nohſen 
nen ſtille / und Die Sonne gibet ihnen Kraft und Kraft 
Waͤrmde / und fegnet fies Das fie wachfen undaicbetr / 
Frucht bringen; Alfo auch alhie mit Jacob und And", 
allen Menfchen zu verſtehen iſt. Als Jacob Die Men⸗ 
Mor ſchen. 
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289  _ Erffdenm 
WMorgenroͤhte GOttes in feiner Selen fahe und 
|. fühlete / fofegnete ihn die Goͤttliche Sonne im 

Namen Eſu durch eſſentialiſche Wirkung. 
heilen 40. Und mus eben diefesdarbey andeutens role 

ah. 8 Jacob und allen Kindern GOttes in diefer 
it, Sonnen Schein gegangen ift und noch gehet; 
177 warn die Gnaden⸗Sonne mit ihrer wirkenden 
% Kraft in der Selen aufgehet / fo erfreuer fich die 
Sele / und wilimmergerne GOttes Antlitz auf 
Ereatuͤrliche Art ſehen / wie auch Moſes begehre⸗ 
te; und denket immerdar / GOtt ſey etwas foͤrm⸗ 
liches / ſie ſehe GOtt nicht recht / und wil GOtt in 
Bildlichkeit erkeñen:Alſo hart liget uns die Crea⸗ 
uuuͤrliche Bildlichkeit im abgewichenen eigenen 

Willen im Gemuͤhte / daß wir ningends verſtehen 

koͤnnen was GOtt iſt / als daß Er der Abgrund 
aller Natur und Creatur ſelber iſt / als das ewige 
Eine / das in nichts als nur in ſich ſelber wohnet / 
und keine Foxm noch etwas hat. 
BHt 41. Und waͤre recht und gut / daß wir nicht alſo 
if der von den Meiſtern der Buchſtaben in bildlicher 
Se Formgeführet würden, / wan man von dem eini⸗ 
jurGrea, den Gott lehret und redet/ wie bis anhero geſche⸗ 
tarund hen iſt / daß manuns in eitel Bilden in eſſentiali⸗ 
Rasur, (chen Willen geführet hat / als wolle Der einige 
Gottt dis oder das; da Erdoch felber Der einige 
Wille zur Creatur und Natur ift/ und die ganze 

Creation einig und allein in der Formirung ſei⸗ 
nes ausgehauchten Worts und Willens inne lis 
get / und die Schiedlichkeit des einigen Willens 
im Ausſprechen / und mit der Infaſſung zur Nas 
tur verftanden wird, 

4, Wan die Hofart Des Lucifers denfelben 
Meiftern möchte aus den Derzen und Augen ge- 
ben Fiffen werden / fo würde man bald GOttes Ants 
hält die. litz ſehen: Aber der Babyloniſche Thurn / da man 
wahre wil in Stiegen und in Meiñungen zu GOtt auf 
Ertene fteigen in einen befonderen Dimmel / da GOit 
nn, eingefperretfiget halt Diemahre Erkentniß und 
Röndnig Den Verſtand auf/daß wir immerdar fragen / wie 

u heiſſet GOtt ? wo iſt GOtt? was wil GOtt? J⸗ 
iem / Er wil Gutes und Boͤſes / daraus fie ein 
Hauffen Decreta Goͤttliches Fuͤrſatzes machen / 
wie ein Fuͤrſt in ſeneml ande Geſetze machet; und 
haben eben ſo viel Verſtand von GOtt und ſei⸗ 
nem Willen als der Topf von ſeinem Toͤpfer 
verſtehet. 

43. Zu klagen iſts / daß man uns alfo blind fuͤh⸗ 
ret / und Die Wahrheit in Bildern aufhält / dan / 
ſo die Goͤttliche Kraft im inwendigen Grunde Der 
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Selen mit ihrem Glange offenbar und wirkende bekehre / 


wird / daß der Menſch begehret vom gottloſen iſt der 


Wege auszugehen und ſich GOtt zu ergeben 63 


fo iſt der ganze Dreyeinige GOtt in der Selen in der 
Leben und Willen gegenwaͤrtig / und iſt der Him⸗ Selen 
mel / da Gott innen wohnet in der Selen aufge⸗ Willen 
ſchloſſen; und iſt eben die Staͤte alda in der Se⸗ ah 
len da der Vater feinen Sohngebäret  undda 

der H. Geiftvom Pater und Sohnausgehet. 


44. Dan SHtt brauchet ſich keiner meslichen Un 


Staͤte / Er wohnet auch im Abgrunde Der gottlo- Book 
fen Selen / aber derſelben nach feiner Liebenicht nah 

faslich,fondern nach feinem Zorn inder gottlofen fei 
Selen offenbar und faslich. 30 


45. Dan das ewigsfprechende Wort (nach N: 


der Snfaslichkeit zur. Natur und Creatur) emige 
wird nach dem felifchen Willen bildlich » Davon Wort 
die Schrift faget : Bey den Heiligen biſtu heilig, WED 


und beyden Verkehrten biftu verkehret; Item yenifen 
liſchen 
Willen 


welch Volk das iſt / einen ſolchen GOtt hat 
es auch | KL 
46. Daninden Thronen der H. Engel iſt Gott BIS. 
in feiner Liebe offenbarzu.in de Thronen der Zeus Engeln 
fel iſt Er mit feinem Grimme offenbar / als nach ſiOtt 
der Sinfterriß und Peinlichkeit; und ift doch. nur nad) feir 
ein einiger ®Htt und nicht gween: Nach der da⸗ Nerriebe 
tur der Peinlichkeit wil Er Peinlichkeit / und nach Zenfeln 
der Liebe wil Er Liebe / gleichwie ein brennend nach 
Feur nur hinwieder einen harzigten Schwefel ſeinem 
begehret nach feines gleichen / und das Licht aus ofen * 
dem Feur begehret nichts als nur eine offene 
Staͤte / daꝛinnen es ſcheinen mag:Es nimt nichts, 
ſondern es gibt ſich ſelber zur Freude des Lebens / 
es laͤſſet ſich nur nehmen / und hat keinen andern 
Wiiien in ſich / als daß ſichs wil ſelber gebenzund 
wil gutes wirken; Alſo hat auch GOtt nach fer anıtres 
ner Heiligkeit einen andern Willen in fich / als Witte iſt 
daß Ermil feine Liebe-Kraft und Schein (in der Liebe. 
Creatuͤrlichen Form) offenbaren / gleichwie ſich 
die Sonne in einem Kraute offenbaret / und daſ⸗ 
ſelbe tingiret und gut machetz alſo auch von Gott 
zuverſtehen iſt. 


em 
m 


Er 
a, 


— — 





47. Darumifts alles ein unnuůtz Geſchwaͤtz und Eiteier 


Creaturliche Bildlichkeit / daß man fraget / wie zug 
heiffet GOtt ? Item / daß man viel ſaget / Er wil gngg, 


dis und das, Boͤſes und Gutes / und weis aber 


nichts vom Grunde zu ſagen / wie Er Boͤſes und 


Gutes wolle, wie man die Sprüche der Schrift 
veritehen fol. J 
4s. Dieſer Streit um die Buchſtaben iſt wol 

Pyy yyy yyy 3 recht 


“ 





Bud): 
ſtaben 
Streit 


Wehohe Thurn ifteine Figur der Facultaͤten der ho⸗ hinket die eigene Natur / daß hre Span-Adern 


den einigen GOtt zanket / indem wir leben und. get: Daher eſſen die Kinder Iſrgel Feine Spañ⸗ N 


Ber 


Gelehr⸗ 
te find 


blind / 


mans 


. geln der 


s. Vo- 
galen, ; 


gPropheten geredet hat / u. wie Er in ſeiner Spra⸗ und hangennurandem Geſetze: Trachtetenjie 


Warum 
GOtt 


dieſeGe⸗ 


ſchichten 
aufı 
zeichnen 
jaſſen. 


Teſtament liget Darunter in Dev Figur der einfaͤl⸗ ſolches grobes Thier geweſen iſt / wie hernach: 
se: tigen Geſchicht. — Ti 

Wan 
hät 
0 Änber 


Selen 


wird,fo 
fähet fie 
die Kraf 
u wird 
ender 
Eigen 
lahm, 


nen Wundern offenbar/und in fighrliche Wun⸗ heutigen Tagı darum daß die Spañ⸗Ader andiemäns 


fen, Fenbar ward / ſo ſprach die Sele: Ich habe Gott ſolte vom Tode aufſtehen / und nicht ein ſolch grob 


h. Inder Selen offenbar wird / ſo faͤhet der Selen Eſau zuſammen kommien / und alles Leyd —— 


— ——— 





» 


recht Die verwirrete Zunge aufdem hohen Thur⸗ boren weicher die Sonneder Gerechtigkeit 
ne der Kinder Nimrods zu Babel / danderfelbe wolder Goͤttlichen Liebe und Sreudeiftzalsvan - — 


Er 


eh 


hen Schulen da Die einige Göttliche Zunge vers des natuͤrlichen Willens werden ihr verruͤcke / 
wirret und in viel Sprachen verfehret wird, daß Daß der eigene Wille in feinem en lahm Gen.32t 
ein Volk das ander nicht verfteher/ / daß man um wird / wie alhie Jacob. Undder Tert Mofisfar 32° 7 





ſind / dadurch Doch ja Das Neich der Natur in feir der * auf dem Gelenke der Hüfte bis auf deit-Jerech, 


Der gebracht wird. 


er Dem SelenkederHüfte Jacobs gerühret ward. A weibe 
49, Aber der wahre Grund / was und wie GOtt 52. Dieſes zeiget klar an / daß Jaeob und ſeine u 
ſey Awas das Weſen aller Weſen ſey  iftjabey Kinder dieſe Geheimniß verſtanden / und ihnen - 

ihnen fo blind / als der Blindgeborne an der Be⸗ ein ſolch Gedaͤchtniß mit Der Spañ⸗ Ader aufge⸗ 
ſchaulichkeit dieſer Welt iſt: Und ob fie ſich gleich richtet haben: Dan was gehet das ein Thier an / 
Meifter der Buchſtaben nennen / ſo haben ſie doch was mit Jacobgeſchehen iſt? Es iſt darum nicht 
Die 5. Vocales verlohren / welche die Kraft aller die Spaũñ⸗Adet am Thiere verruͤcket oder ver⸗ 
Woͤrter finds / welches wol zu beklagen iſt daß giftet / allein die kinder der Heiligen ſahen auf den 
man gar nichts mehr von des H. Geiſtes Zunge Grund Göttlicher Geheimmiß.. 
verſtehet / was der Geiſt Gottes in Mofeundden 53. Daran die itzigen Juden wol blind ſind / 


aufdas zukuͤnftige Ewige gedeutet habe: Man alſo ſehr nach Jaeobs Sonne als fie am Geſetze 
hanget blos an einer Hiſtoriſchen Geſchichte / und hangen / fo wuͤrde dieſelbe Spaũ⸗Ader in ihnen 
fihet nicht was mit dieſer oder jener Geſchichte auch perruͤcket werden / und wurdenfienichtalfe 
angedeutet iſt. REN nach Geitz und Wucher trachten; aber fietwae 
50. Dan um geringer Schafer Geſchichte wil⸗ ſchen ihre Becher undSchüffeln auswendig / und 
len / wie Die aͤuſſere Form ſtehet / hat Gottes Geiſt inwendig bleiben ſi uneen. 
nicht ſolche Wunder getahn / und eben dieſelben 54. Wie dan auch Die Chriſtenheit nur an de 
Geſchichten ſo genau aufgeſchrieben / als wan Hiſtoria hanget / als an dem Purpur⸗Mantel 
Ihme ſo viel an einer Hiſtoria gelegen waͤre / daß Chriſti / und Chriſtum in ſeiner Kraft jagen ſie 
Er dieſelbe hat bey allen Voͤlkern erhalten und von ſich / und wollen nicht mit Jaeob die Spañ⸗ 
laͤſſets für fein Abort ausruffen: Nein / fondern Adern Der wilden / thieriſchen Eigenfchaftendes 
um des willen / Daß unter ſolchen einfaͤltigen Ge⸗ wolluͤſtigen Fleiſches Willen verruͤcken und hi⸗ 
ſchichten angedeutet wird Damit GOttes Geiſt kend werden / ſondern fein gerade mit dem Thiee 
in der Figur ſpielet auf das kuͤnftige kwige; Dar⸗ unter Chriſti Mantel wandel. 
um ſolte man die Schrift des Alten Teftaments 5. Dieſe verruͤckte Spañ⸗Ader deutet daß 
mit hellern Augen anſehen / Dan das ganze Neue, dam in feiner Unſchuld vor feiner Eva nichtein 


— 3 — — — 


en N Zn 


2 2 Weil Darum als Ehrifti Geift im Bundeingacb 
HE Als GOtt Sacob gefegnet hatte / ſo hies Ja⸗ offenbar ward / foruhrete Er ifmedierhierifche 
eob dieſelbe Stäte Pnuel / das iftein Einfehen Gelenke anzudeuten / daß fiein&hriftofoltenzer = 
GOttes in die Sele / da GOtt in der Selen of⸗ brechen und aufhören daß ein geiſtliche Meuſch 


in mir von Angeſicht zu Angeſicht geſehen / und Thier⸗Menſch. REN EN 

meine Sele iſt in Diefem Einfehen genefenz Und? = = Dascı,Capitehı 
tals er vor Pnuel uͤberkam  gingihmdie Sonne — Len 3z3. 
auf, das iſt / wan GOttes Sonne / als ſeine Kꝛaft Die wunderschöne Figur / wie Jacob und 





Eſſene diefelbe Kraft in ſich / ſo gehet die Goͤttli und boͤſer Wille in groſſe Freude und Er⸗ 
che Sonne in der Gelen-Eflenz aufs dan alda paͤrmde gewandelt ward; was dar 
hat nun der Pater ſeinen Sohn in der Selenge beyzuverftehenift, J 
— | NEN —9 Be 





Bonder PIE, diefem Terte ſol die blinde Vernunft ih⸗ 
Ürade- se ze Augen beffer aufiuhn / als ſie bishero ge- 
ne tahn hat / und die Figur mit Jacob und Eſau beſ⸗ 
= fer betrachten’ und Das Decrerum mit Jacob u. 
 Efaulernen vecht verſtehen / da die Schrift faget: 
Jacob habe ich geliebet / und Eſau gehaffer / Da 
die Kinder nochin Mutterleibe lagen und weder 
Gutes noch Boͤſes getahn hatten / auf⸗daß der 
Fuͤrſatz Gttes beſtehe. Rom.g:ıg. 

Bi 2. Albiefolmanden Fuͤrſatz GOttes recht an⸗ 
EN: ſehen / was GOttes Geifte darmit meifiet, Deñ 
















3 


bin Clan ſtund im Bilde des verderbtenAdams/und 
Efau Jaeob im ‘Bilde Ehrifti / welcher war kommen 
andente Dem armen Adam zu helfen “Darum muften die⸗ 
wollen. ſe zween Bruͤder aus Einem Samen kommen / 
anzudeuten / daß GOtt würde Menſch werden / 
und daß GOttes Same als ſein Wort / und A 
A Dams Same in feiner eigenen Natur / folten in 
die ote und daß GOttes Same den verderbten Adams⸗ 
liche gie. Samen ſolte mit groſſer Goͤttlicher Liebe uͤber⸗ 
be hat winden / und des Vaters Zorn in Der Selen mit 
pn) der Liebe löfchen ; und folte fich Die Göttliche Lies 
Zorn Deganzin Zorn der Selen einergeben / aufrdaß 
Aanzein, GOttes Gnade undErbarmde in derfiebe durch 
ergeben’ den Zorn Drünge/ und den Zorn auch in Erbaͤrm⸗ 
ante undin feiner groſſen Demuht fich ſeinem Bru⸗ 
de, der Eſau einergab / und feinen Zorn / den er auf 
Zacdob wegen des Natur⸗Rechts der erſten Ge⸗ 
burt und des Segens trug / in ſolche groſſe Er⸗ 
boaͤrmde wandelte / daß ihm Eſau um feinen Hals 
fiel / und in groſſer Erbaͤrmde weinete / und fein 
Zorn ihme in Liebe gewandelt ward / gleichwie 
Chriſtus ſeines Vaters Zorn mit ſeiner groſſen 
Liebe und Demuht in unſerer angenommenen 


Selen in ſolche groſſe Erbaͤrmde wandelte / daß 
die Goͤttliche Gerechtigkeit im Zorn von unſerer 
Selen aufhoͤrtee. 
Wie 3. Deñ gleichwie Jacob feinen Bruder Eſau 
| ie mit dem Geſchenke und der Demuht verſoͤhnete / 
Be verſoͤhnete Chriſtus den ʒorn GOttes / als Er fein 
goͤtt himliſches Blut mit Der groſſen Liebe-Tindtur 
ide - Dem Zorn GOttes einergab zu verfchlingen z fo 
n der ward der Zorn / als die Natur der finſtern Welt/ 
Yertoan, welche in Adam war offenbar worden / wieder ing 
delt hat. — der Liebe / als in einiebe⸗Feur ge⸗ 


— 
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Einer Perſon offenbar und ein Menſch werden / 


und in de wandelte / wie alhie Jacob mit ſeinem Geſchen 


Menſchheit in unferer feur⸗brennenden Zorn⸗ 


als er ſich dem Zorn Eſaus einergab; alſo auch 
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4. Moſes ſpricht: Jacob hub feine Augen auf / Verglet; 


und fahe feinen Bruder Eſau kommen mit 400- 


Mañ / u. teilete feine Rinder zu dea und zuKahel ? 


und zu Den beiden Maͤgden / u. ſtellete die Maͤgde 


ieſerFi⸗ 


mit ihren Kindern voran / und Lea mit ihren Kin⸗ Procels. 


dern hernach / und Rahel mit Joſeph zuletzt / und 


er ging vor ihnen her / und neigte ſich ſiebenmal 
auf die Erden / bis er zu feinem Bruder kam Die 
innere teure Figur ſtehet alſo: Als Chriſtus in 


ſeinLeiden ging in unſerer angenomenen Menſch⸗ 


heit / ſo kam ihm der Zorn GOttes in den 4. Ele⸗ 
menten desLeibes entgegen / ſo teilete Chriſtus ſei⸗ 
ne Gottheit und ſeine Menſchheit / als der mli⸗ 
ſchen Welt Weſen / welches Er von GOtt in uns 


ſere Menſchheit brachte / und das Reich der na⸗ 


tuͤrlichen Menſchheit von Adam in unterſchied⸗ 
liche principien: Deñ die Gottheit / nach Goͤtt⸗ 
licher Allmacht / ſtund ist ſtille: Darum ſagte Die 
Menſchheit am Creuz / Mein Gtt / warum ha⸗ 
ſtu mich verlaſſen! Match.27: 46. 


5. Die zwey Weiber Jacobs mit ihren Kindern Was die 


deuten alhie in Chriſti Stande an die zweyfache — 


Sele / als von Zeit und Ewigkeit / und Die zwey Andeufe. 


Mägde mit ihren Kindern deuten alhie in Diefem 
Stande andie himliſche und irdiſche Leiblichkeit: 
Als Les in ihrer Blödigkeit deutet an den Spiri- 
tum Mundi im Limo der Erden darin Die Ver⸗ 


derbung in Adam gefchahe / darin GOtt den’ 


Schlangen⸗Treter verhies / Darinnen Ehriftus 
folte offenbar werden: Darum ward in Der Lea 
Die Linea Ehrifti als der Schlangen⸗Treter in 
dem Vorbilde / als der Fuda geboren; und Ra⸗ 
beldeutet anden verbhichenen Ens von der him⸗ 
liſchen Welt Weſen / Darinnen die rechte Sele 


wohnet / welcher in Adams Fallverblich und uns. 


fruchtbar ward / wie Rahel / bis ihn Gott im Gei⸗ 
ſte Chriſti ruchtbar machete / wie Rahel geſchahe. 


6. Und wie Jacob die Maͤgde mit ihren Kindern Neben 
vorne an ſtellete / alſo ward die irdiſche Bildlich⸗ den 


keit in der menſchlichen Natur im Leiden Chriſti 
vorne⸗an geſtellet / welche ſolte durch die Schaͤrfe 


Des Todes gehen hernach wird Lea / das iſt / Der 


Leib aus Dem Limo der Erden / in dem der 
Schlangen-Treter lag’ im Leiden Ehrifti darge⸗ 
ſtellet und hernach Rahel / als der himlifche Li- 
mus mit dem Fuͤrſten Joſeph / das iſt / mit dem 
rechten Adamiſchen Bilde / von der Goͤttlichen 
Welt Weſen; und der Name JEſus ging im 
LeidenEhrifti vorher / wie Jacob vor feinen Wei⸗ 


| bern und Kindern, 


Mid 


— 
— 






— 





Chriſtus 7, Und als der Name u 
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bengte GOttes Süßigkeit und 
nn tes in menfchlichen Fleiſche und Gele fahe und 
_ Sefäte empfand / ſo bückete ich der Name JEſus durch 
teder. alle 7. Seftälte Des Natur⸗Lebens / darinnen Der 
Natur; gun SHttes war offenbar worden, das iſt / Er 
Drang alda eflentialicer durch das Centrum der 
Natur / Durch aller. Geftälte der Natur / durch 
den grimmen Feur⸗Qual hindurch. 
Wiege g.Wie ſich Jacob ſiebenmal zur Erden vor 
cab 00T ‚Dem dorn Efaus buͤckete und Efau in dieſer De⸗ 
ab ich muhf verſohnete; Alſo verfühnete auch alhie Die 
inden Liebe in dem Namen JEſu den Zorn / des Va⸗ 
Tod ters Eigenfchaft im Feur / in Gele und Leib: Den 
er. dasnatürlichefeben vomSpiritu Mundi, als Die 


Sele von der Zeit / welche Adam in feine Naſen 


eingeblafen ward / mufte ihr Natur Recht über 


geben und ſterben; Gleichwie Jacob ſeinem Bru⸗ 

der ſein Gut und aͤuſſere Leben uͤbergab / was der 

mit ihm tuhn wuͤrde; Alſo übergab auch Chriſtus 

dem Zorn GOttes unſer Leben / und lies es willig: 

Aber der Name JEſus ging vorher / und fuͤhrete 

unfer natuͤrlich Leben durch den Tod hindurch / 

und nahm eg wieder zu ſich / und triumphirete mit 
unſerm Natur⸗Leben über und Durch den Tod. 

ie die 5, Und wie Eau feinen Bruder in folcher Des 
denZom muht und Einergeben entgegen lief und ihm um 

trans- Den Hals fielund kuͤſſete / und in groffer Erbaͤrm⸗ 
mutiret de an feinem Halſe weinete; Alſo auch imgleichen 

in Ev als Die Effenz des Zorns @Httes Die füffe Eiche 

I im Ramen JEſu / in dem Blute Chriſti koſtete / 

ſp ward ſie transmutiret / und in ſolche groſſe Er⸗ 

baͤrmde uͤber das menſchliche Geſchlechte ge⸗ 
wandelt / wie Jeremias im Geiſte davon deutete / 
da er in dieſer Figur ſpricht: Ephraim mein ge⸗ 
trautes Kind / mein Herz bricht mir / daß ich mich 

feiner erbarmen mus; da er von dieſer Erbaͤrmde 

redet. Jer. 31:20. EEE 

10. und als Eſau dem Jacob an feinem Halfe 

weinete / huber feine Augen auf / und fahe Die 
Weiber mit den Kindern und fprach : Wer find 

Diefe bey dir? Jacob antwortete: Es find Kinder/ 

Die GOtt deinem Knechte beftheret hat; und die 

Mägde traten herzu mit ihren Kindern/ und neis 

geten fich vor ihm Lea trat auch herzu mit ihren 

Kinderen / und neigeten ſich vor ihm / darnach trat 
Zoſeph und Rahel herzu / und neigeten ſich auch 
Wie der gor ihme. Die innere Figur ſtehet alſo: Als 

ee GHDttes Zorn die Mentehen in der Fin ſterniß ger 
Menicp, fangen hielt / ſo wurden ſie im Zorne nicht vor 

bin en — 


d die Kraft JEſu / als 
iebe / den Geim GOt⸗ 


ſe durch den Tod gehen / und in der Auferſtehung 


Gottes H. Bild erkant:Als aber im Leiden Chri⸗ — 
ſti Die Liebe in der Menſchheit Durch Den Zorn feinem 


brach / daß der Zorn verwandelt ward fofahe fie Bilde 
Der einige GOtt wieder an in ſeinem Bilde und anfichek 
ſprach zu dem Namen JEſu / wer ſind dieſe wel⸗ 


he bey dir ſind/ Und JEſus antwortet Gott und 


ſprach: Das ſind Kinder / die GOtt deinem 
Kniechtebefchereehal. — a VE 

11.Dan alhie ftelter ſich Chriſtus alseinKnecht Erflih 
EHDttes mit feinen in Ihme im Glauben gebor- — 
nen Kindern dar / als mit uns armen Evaͤ⸗Kin⸗ Tenih, 
dern: Und es traten Durch den Tod Ehriftiguerfi 
hervor vor GOttes Angefichte Die Mägdemit 
ihren Kindern / das iſt Der geweſene fündigee 
Menſch / der ſtellet ſich erftlich in GOttes Ange ⸗⸗ 
ſichte / welches Jacobs Maͤgde andeuhhen.. 

12. Hernach fo drang herzu die Bundes⸗ inea herna⸗ 
mit der geiſtlichen Rea / als das erſte geſchaffene — 


Naͤgel⸗ mahl der Wunden Ehriftiftunden/die 
wurden dem einigen GOtt gezeiget / daß Erde 
Maͤgde Kinder darinnen folteannehmenvdiende 
geten ſich ale vor GOot. 

13. Hernach ſo kam Joſeph mit feiner Mutter ar A 
als das Bild von dem himliſchen Welt⸗Weſen / yom © 
und neigete fich vor dem einigen GOtt 7 welcher pimlif.) 
über fie war zornig geweſen. Welt⸗ 

14. Diefes ſol man nicht mit zerteileten Figu⸗ ne 
ven. oder Bilden verftehensfondern wie Die&igen nah 


aften Der Menfehheit durch’das Leiden Ehrifi peute if 


Bid aus Dem Limo der Erden’ Darinnendies. Bild. A 


! 


find in einem einige Bilde / als in Chriſti Menſch⸗ berXBier], 


heit im Reiche der Widerbringung / als in Him⸗ DONE 
melreich vor GOtt offenbar worden. Der Leſer 
fol unſern Sifieigentlich verſtehen: Deñ wir 
ſchreiben alhie im Anſchauen aller 3. Principien / 
wie das ſey zugangen / und noch heut mit der neu⸗ 
en Geburt zugehet; Unſere Erklärung duldet kei⸗ 
ne Unterſcheidung der Figur oder Creatur / wir 


verſtehens in Einer Creatur. 


- 15. Unſere herzliche Betrachtung iſt dieſze / daß Der 


wir fehen und verftehen/wie wir arme Ebaͤ⸗ Kin⸗ dung 
der Durch Ehrifti Leiden und Tod hindurch vor yerwiei 
GoOttes Angeſichte geftellet werden/und wie am D’geburt 
erften die Sele mit Dem Leibe der Sünden muß E | 
wieder vor GOtt treten mit dem Leibe 7 Bader 
Leib vom Limo der Erden vor GOtt wie frem 7 
de geachtet iſt: Darum wird er in der Figur in de 
Mägde Scflaltprefiguriret / dag alsbald in 
demſelben Leibe die Naͤgelmahl und das * —— 
LER hrifti 


HR 


hi 
N 


J 















>. Chriffiver GOtt geſtellet wird / aus welchem 
* od Chriſti wieder das ſchoͤne in Adam geſchaf⸗ 
fene Bild erſcheinet / wie die ganze Figur mit Fa⸗ 
cob alſo ſchoͤne auf einander ſich bildet / und der 
Geiſt damit gedeutet hat. J 

. Und Eſau ſprach ferner zu Jacob: Was 


> 


Er antwortet:Daß ich Gnade finde vor meinem 
Herrn. Eſau fprachrich habe genug mein Yruder/ 
behalt was du haft; Jacob antwortet: Ach nicht! 
Habeich Gnade funden vor dir / ſo nin meine: 
ſchenke von meiner Hand; Den ich fahe dein An- 
gefichterals feheich GOttes Angefichte, und las 
dirs wolgefallen von mir; Wim Doch den Segen 
: von mir any den ich dir zubracht habe / den GOtt 
F hat mirs befcheretzund ich habe alles genug ; alfo 
nmoͤhtiget er ihn daß ers nahm. Diefes iftnun die 
gar ſchoͤne Figur da der Geiſt mit ſpielet / wie 
Chriſtus mit feiner Chriſtenheit vor GOtt er⸗ 
ſceinet / als mit feinem erworbenen Gute; ſo 
ſpricht der Vater zum Sohner wo wilſt du mit 
dieſen deinen Kindern (welche mir täglich begeg⸗ 
nen / indeme fie zu mir fommen) bin ? Und Ehri⸗ 
ſtus ſpricht: Ah HErr / daß ich Gnade bey Dir 
mit ihnen finde, Und der Väter fpricht:Sie find 
© Dein erworbenes Gut/behalt was du haſt / ich ha⸗ 
geohne das genug und alle. 
Chꝛiſtus 17. Chriſtus aber ſpricht: Ach nein / mein HErr / 
mid das nim doch Den Segen an / den mir GOtt in mei⸗ 
Rei nen Kindern deſheret hat den ich Dir habe zu⸗ 
kin bracht; Den &Httharfiemir beſcheret /und ich 
Bater habealles genug / under nöhtiget GOtt feinen 
übnane: Vater / daß Erdas Reich von Ihm wieder an⸗ 
worten. nimt;Undifteine wahre Figur / wie Ehriſtus nach 
den Er zur Rechten GOttes ſitzet / und herrſchet 


* 


oudͤͤÿͤber ſeine Feinde / werde das Reich feinem Da- 


BE Be. ah: IT * 
wi EDS Er 7 


ee 


$ 

he 
e. 
> 

# 

u -: 
J— 


der Sohn dem Bater untertaͤhng ſeyn mit ſam 
\ feiner Chriſtenheit / wie die Schrift ſaget; Wel⸗ 
ches der Geiſt in die 
ret / und im Bilde vorftellet, 
Die 18. Diefesift eine ſchoͤne Figur da Jacob zu 
in Feinein zornig⸗geweſenen Bruder Eſau kam / und 
Bet fihet wie ihme Efau umden Hals fället/und wei⸗ 
Natur net / daß er ſaget: Ich fahe dein Angeſicht / als ſehe 
um ich GOttes Angeſicht; Welches uns andeutet / 
ende daß der Grim GOttes im Reiche Der Natur in 
worden. o dams Sele u Lab warzu einem Feind⸗ wordẽ / 
als die feuriſche Sele ſelber / welche in des Va⸗ 
ters Eigenſchaft in der wigen Natur inen ſtehet. 


ſer Figuꝛ gewaltig præfiguri⸗ 


a - 
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wilſt du mit alle dem Heere / dem ich begegnet bin? B 


ter wieder uͤberantworten / da alsdeñ auch wird 
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19. Als aber dieſe groſſe Liebe und Demuht im Als aber 
Blute Chriſti hindurch drang 7 fo ward Dieferdie er 
Grim̃ / als die feuriſche Sele wieder in GOttes hm 
klares Angeſichte verwandelt / und bekam wieder wer 
Das Auge der £iebe GOttes: Alſo iſt uns auch drangs 
vom Eſau zu verftehen ; alsihn der Gnaden⸗ bekam 
und in der Figur Chrifti in Sacobs Demut SEI 
anblicfeterfo ward fein Fluch und Bosheit durch Aug der 
Ehrifti Geift inkiebe gewandelt / Daß ernicht Liebe. 
mehr der wars von Deme die Schrift fager: Eſau 
habe ich gehafjet; Den im Reiche da Adamiſchen 
Natur war der Hab GOttes in ihm offenbarz 
und warfelber der Haß / und davon faget die 
Schrift: Eſau habe ich gehaffer. Alſo lange nun 
der Haß in ihmedas Negiment hatte / fo war er 
in GOttes Haſſe / und felber der Haß; als ihn a⸗ 
ber der Gnaden⸗Bund in Jacob anblickete / und 
Jacobs Demuht in ſeinen Haß drang / ſo hub er 
anzu jammern und zu weinen / und ward GOt⸗ 
tes klares Angeſicht in ſeinem Haſſe offenbar / 


‚daß er in. groſſer Erbaͤrmde Jacob um feinen 


Hals fielund weinete. 

20. Welches andeutet Die Buffe des armen Eſau 
Suͤnders: wen fich Die boshaftige Sele / wel⸗ Peutet 
che in GOttes Haffe gefangen liget + zu Gott hun 
wendet / ſo gehet erſtlich dieſe Erbaͤrmde u. Neue tigen 
uͤber die beggngene Suͤnde an; weñ der Geiſt Süuder 
Chriſti die Sele ruͤget / ſo weinei fie alsdan / und 
reuet ſie / Daß ſie iſt eine ſolche Bosheit geweſen / 
und gehet ihr zuhand die Sone auf / daß der Haß 
GOttes in das Angeſicht der Liebe gewandelt 
wird / da aus einem haͤßige Geiſt ein Engel wird. 

21. Und ob ſchon die Schrift an einem Ort ſa⸗ Die 
get: Eſau habe die Buſſe mit Tränen geſuchet / Buff, 
und doch nicht gefunden, fo gibet ung aber dieſer ſtehet in 
Text viel einanderg zu verſtehe / als nemlich / daß 
ja Eſau und alle verderbte Adams⸗Kinder / die den 
Buſſe in ihrem eigne Wollen / Lauffen und Ren 
nen nicht finden. / ſonſt ſtuͤnde es ins Menſchen 
Macht die Gnade zu erreichen; ſondern die Gna⸗ 
de und das göttliche Erbarmen wirket Die Buffe: 

Aber der Menfch mus fein Wollen dem goͤttli⸗ 

chen AWirkeneinergeben, RE 
22. Der felifche Wille mus fich gegen Der ver- Wie J— 
heiſſenen Gnade wenden ; alsden wird ihme die innerl 

goͤttliche Sonne in feinen Willen erſcheinen / und "99% 

den Haß der Bosheit zerſchellen / alsdeñ greiffet 

Die Sele nach der Gnaͤden⸗ Sonne / ſo gehet das 

Bus⸗Wirken in der Gnaden⸗Kraft an / ſo gibet 

alsdeũ der Zorn Gottes in der Selen ſeine ſtren⸗ 

SEEN ge 


GOttes 
Erbar · 


— 
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under geiftiich Feur / und aus dem Feur in ein Licht / da⸗ 
durch der Ungrund majeſtaͤtiſch und wirkende 


die Sele 25. Auch 


Der 


“nicht 
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ge Gerechtigkeit dem Geiſt Ehriftiz fo faget ala» 
dan Chriſtus zu feinem Vater: Ich habe deren 
Feine verlohren / die Du mir gegebẽ haſt. ſoh 17 12 


GOtt23. Die Schrift faget + GOtt wil / daß allen 


wil allen Menſchen geholfen werdesı. Iim 2:4. und Chri⸗ 


en⸗ 


ſtus iſt komen zu ſuchen und ſelig zu machen das 
belfen, verlohren iſt / Matth 18:11. und hat nicht Gefal⸗ 
len am Tode des Suͤnders. Ezech: 33: 11. "So 
ſpricht die Vernunft:So GDttden wil / daß al⸗ 
Ten Menſchen geholfen werde / und nicht Das Boͤ⸗ 
fe wil kan Er ihnen den nicht allen helfen? War⸗ 


um bleiben fie deñ verſtocket / fo Er Die Verſtoc⸗ 


Eungnicht wil? \ Au 
24.Refp. Die Gele ſtehet im ungruͤndlichen 
Willen GOttes / in dem ewig⸗ſprechenden Wor⸗ 
te: Sie iftein Funke vom goͤttlichen Sprechen / 
da fich der Ungrund / als das ewige Eine / indie 
Scienz, Verſtand und Erkentniß der Unter⸗ 
ſchiedlichkeit ausſpricht; ſie iſt im Sprechen in 
Ratur und Creatur kommen / und hat nun den 
Gewalt zum Wieder⸗Aus ſprechen / als ein Bild 


nach ihr. 2 

ſpricht ſie in Ihrer Wiſſenſchaft aus 

iftfeibh Die Wunder der göttlichen Vermoͤgenheit in 
de Gutem undBoͤſem / ſie fpaicht fich In ihrem eſſen⸗ 
Der, alifchen Sprechen aus der ewigen Scienz ſel⸗ 
derbss berin Bosheit : Da ſie ſol prechen GOtt / fü 
ſpricht fie in ihr / Noht; Da fie fol in ihrerScienz 
indasewige Eine einfprechen/als in GOttesLie⸗ 

be und Weisheit / ſo ſpricht fie ich in Schiedlich⸗ 
keit / als in die Vielheit / und fuͤhrete Die Scienz 
ihres Vermoͤgens / welche im ewigen / ſprechenden 
Worte innen ſtehet aus der Temperatur, in ei⸗ 

nen eigenen Willen / welcher fich von dem einigen 
Willen GOttes abbricht / und in eine Selbheit 


eingehet. 


and ver. 26, Darum ſo verwandelt ſie den ewigen Wil⸗ 
wandelt fen der Einheit in ihr / ing Centrum der Schied⸗ 


BERN iichkeit / darinnen der einige GOtt / feinen einigen 
Einheit 
in ihr 


Willen im Ausſprechen des Worts in Natur 
und Peintichkeit zur Goͤttlichen Findlichkeit und 
insCen- Empfindlichkeit einführet/als in eineffenualifch 
Schied⸗ 
lichkeit. 
wird; ſo ſpricht ſich die falſche Sele nur in einen 
Feur⸗Ouaal. EL * 
27. Deñ ihr Wille zum Sprechen / welcher in 


Wille 
GOtt im Ungrunde ſiehet / welcher ſich durch die 


gehet 


wieder 
zuruͤck 
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"Begierde ing Feur-fprechen / ale in Eigenſchaf⸗ 
‚den einführete / der geher nicht wieder zurucke in 


me 
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Ungrund / als in das ewige Eine: So er aber wie⸗ ing ei 
der zuruͤcke als in Das ewige Eine, als in GOtt / ge Ein. 
eingehet / ſo wird Die feurifcheScienz auch maj ⸗ 
ſtaͤtiſch und lichte / ſo iſt die Sele ein Engel Got⸗ 
tes / als ein Bild der ewigen göttlichen Scienz. 
28.So aber der Wille im Feur bleibet / als ein 639 
magiſche Feur-Quelle / fo iſt die Gele nur der⸗ bleibet 
felbe Feur-Dnell: Wer folnun demſeiben Feur⸗ udee 
Quele rahten / weil er ſeinen Grund im Abgrund dan ihm 
hat / und iſt ſelber ſen Grund ? Die Kraft der rahten. 
Majeſtaͤt ſcheinet Durch ihn / aber die Begierde 
ſchleuſt ſich ein und machet ſich finſter / alſo dgd 77 
Daskicht dariũen nicht mag offenbaꝛ werden / wie 
Joh.us,ftehet: Di Licht ſcheinet ind’ Finſterniß | 
u.dieginfterniß hat es nicht begriffensfie wohnen 5 
ineinandery wie Tagund Nacht / die Sele ma⸗ 4 
Fi In in. ihrer infaslichen Begierde zur Se 
erniß. ER RR 5 
29, Das ewige Eine / als Gott / iſt in ihr / und ſie Stunde Fi 
begreiffet ihn nicht / ſie machet ſich zum zornigen — \ 
EHtr/ da EHttes Wort im Zorn frichtzumd uyrer 1 
fich in Natur und Creatur formet / fie wirket in Wir, © 
ihree@elbheit Bosheit:Stuͤnde ſie aber inihrer ung 
Wirkung einen Augenblick ftilles fo erfünke ne Rue | 
wiederum in das ewige Eines als in GOtt / fo — — 
wuͤrde die göttliche Scienz im Licht in ihr anheremige 
ben zu wirken / fo kaͤme fie zur Buſſe / wie deũ mit Ein. 
den Bußfertigen alſo geſchihet Und davon ſagtt 
Chriſtus: Es ſey deñ daß ihr wieder umkehre/ / 
und werdet als ein Kind / ſonſt werdet ihr GOtt 
nicht ſchauen Match. 1833. 0 cu un 5.000 
30. Der felifche Wille / welcher i GOttes HF De 
fenbarung feinen Grund und Urſtand hat / dar File 
aus erein wirkend Leben worden iſt / der fol und in feine 
mus fich wieder in feine Mutter’ Daraus er kom⸗ Mutter 
men iftyeinwenden ; foifter alda alsein Kind in einkehre 
Mutterleibe ; alsden ſchauet erin feiner Mutter dran 
GOtt / als den Ungrund aller Weſen / und Wird menyo | 
in feiner Mutter neu⸗ geboren / das iſt / die Mutterfchauet A 
gibet ihme die Lichts⸗Kraft; und in Derfelbegrafter Go 
befomt ev Die Dermögenheit zu Buß⸗ Wir⸗ A 
kung/ alsden gebieret der ewige / ungrändliche 2 
Wille GOttes / der ein Vater aller Weſen heiſ⸗ J 
ſet / ſeinen einigen Sohn / als ſeine Liebe⸗Kraft / in 
und durch diefelifche Scienz,alsindem Particu- , 
lardesganzen Willens GHOttes/den der Grundd 1 
der Selen / und GOttes ewigſprechendes Wort "A 
iſt ein einiger Grundsungetrant. m, 
31. Und wie wir erkeñen / daß ſich daſſelbe eini SO 1 


ge ewig⸗gebaͤrende und ſprechende Wort im I h 


"| 
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ze = — — — 


— — 
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Aus; Den auffer dem einigen Worte oder Spre⸗ 
Gottes iſt nichts: Alſo auch vonder Selen für 
wohl Engel und Teufeln zu verſtehen ift. 

Suber „ 32. In der gelaffenen Sele Spricht GOtt der 
& A Dater den heiligen Namen Tefirrafs die Gna⸗ 
bieret 2, deund Das Erbarınen aus/ das iſt / Er gebieret 
Chris Ehriftunin ihr / und führer den Adamiſchen / boͤ⸗ 
fum. ſen / gebornen Willen Durch Chriſti Leiden und 
Dod durch wieder in das ewige Eine’ da der 


wieder überantwortet. 
eudie 33. Wil aber die Sele von ihrer Wirkung der 
ibrer 9 Bosheit nicht ſtille ſtehen fo ſpricht Der Vater 
— durchs Wort in der Selen hoͤlliſche Pein; und 
un der Selen Begierde impreflet und faſſet fich 
| ra darinnen / und ihre Impreffion macht die eivige 
Dt groffe Finfterniß als eine Kluft zwiſchen GOtt / 
hötifpe und da doch Fein fremder Sprecher verftanden 
Pein, wird / welcher von auffen-in Die Sele einfprache/ 
J ſondern das Wort / das die Sele ſelber iſt / ſpricht 
ſich alſo in Bosheit. 
1 ns 34. Aber Das gute Sprechen als die göttliche 
genhne Dermögenheit/ hat fie in Adam verlohren / und 
ever: iſt aber aus Gottes Erbarmen wieder aus Gna⸗ 
Aohren Den im Paradeis/ als ein eigen Centrum der 
| Bas Selen 7 eingefprochen worden / und ſtehet nun 
Erbar, itzt in der Selen als ein eigen Centrum oder 
men  Principium, nnd fpricht immerdar in die Sele 
wieder ein / fie fol von ihrer falfchen BildfichEeit ſtilſte⸗ 
ei hen / ſo wil ſich daſſelbe Gute wieder inder Se⸗ 
fprochen len offenbaren; ſo aber die Sele von ihrem gott⸗ 
loſen Sprechen nicht ſtil ſtehet / fo mag ſich Das 
gute Einſprechen in der Selen nicht offenbaren / 
per ſomag fie auch nicht bekehret werden. 
en 35 Darumfoitdasder Schluß / daß GOtt 


ſch 
elen 
TanGott und in Der gelaſſenen Selen Willen kan Er 
- a aut nicht böfe ſeyn ; in fichfelber ift Er wol gut / aber 





— nicht in der Selen. 9— 

vera. 36. GOtt wird allein GOtt genant / Da feine 
Sot Liebe ausgeſprochen und wirklich und empfind⸗ 
wird lich erkant und offenbar wird / davon die Schrift 


— iſt dir nahe / als nemlich in deinem Munde und 
genant. 


A; Erklaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap.61. Gen.33. 


Lieben Himmel als in Der Kraft des Lichts / in Heilig⸗ 
keit ausſpricht / alsdie heilige Weisheit; Alſo 
a auch fpricht fich Daffeibe einige Woꝛt in derHölle 
der Finſterniß in Flamme der Peinlichkeit als 
in hoͤlliſchen Ellenz (darnach ſich GOtt einen 
— zornigen GOtt und ein verzehrend Feur nennet /) 


R Sohn dem Vater das Reich der felifchen Natur 


in der falſche Selen Sprechen nicht kan gut ſeyn / 


nach fagetz als: Das Wort 7 weiches GDtt if 
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Herzen, Item / das Reich GOttes iſt inwendig 
in euch: Bey den Heiligen biſt du heilig / und bey 
den Verkehrten biſt du verkehrt. —J 
37. Im Himmel heiſſet Er GOtt / und in der 
Hoͤllen heiſſet Er Zorn; und iſt doch im Abgrund / 


beides im Himmel und in der Hoͤlle / nur das e⸗ 


wige Eine / als das einige Gute. 

38 Und kan man weiter oder tieffer von Gottes In den 
Willen nichts reden / als nur blos in feiner Of⸗Engeln 
fenbarung durchs Wort / da ſich Das Wort in IT das 
Natur und Ereatureinführet: Alda wil GOtt fyrochne 
durchs ausgefprochene Wort Bofes und Gutes; Wort 


"wie die Scienz jedes Dinges im geformten Wor⸗ engliſch⸗ 


te iſt alfo ift auch) GOttes Willen darinnen: Zeiten 
Daffelbe ausgefprochene Wort ift in den Enz geufetif, 
gein englifch / in Den Teufeln teufliſch in Men- 
fchen menfchlich / in Thieren thierifch , und blei⸗ 
bet doch in fich felber in feinem ewigen Sprechen 
indem Einem nur GOtt / alsein einiges / heili⸗ 
ges Wort / ein Grund u. Wuꝛzel zu allen Weſen. 

39. Darum liget Das Helfen an der Selen das 
Willen / ob ſie ihr wil laſſen helfen’ ob fie wilin Helfen 
ihrem Villen ftille ſtehen; nicht Daß fie ihr Das ligt an 
Helfen nehmen Eönne: Nein / es iftein Gnaden⸗ — 
Geben / allein Die Göttliche Sonne ſcheinet in en⸗ 
ihr im Abgrund; und liget an ihr / ob fie fich mit wilftit 
ihrem Willen / den ſie aus GOtt hat / wil wieder fehen 
einen Augenblick in ihre Mutter / als in GOttes ar ihr 
ungrundlichen Willen einerſenken / fo wird fie (arm. 
das Können erlangen. 

40. Deñ das Können hat feinen Gaumen ger Sort ift 


‚gen der Selen aufgefperretzund fpricht ; Rom her er 


zu mir; gleichtwie Die Sonne Den ganzen Tag in helfe 
alle Krauter einſcheinet / und gibet Ihnen Kraft / Errufe 
und mangelt nicht ander Sonnen Daß Die Di- une. 
fteleine Diftel wird fondern an dem erften En- 
te, daraus ſie eine Diftel wird. Ä 

41. Alſo auch wird eine falfche Sele ausden gin — 
Ente GOttes Zorns in Dem Fluche und aus ansfalihee 
geerbter Bosheit / ſowol aus wirklicher B osheit u ii 
eine Diſtel / indem fich der Wille / atsdiefeifihe ug 
Scienz, ineine Dijtel fpricht; und aus foichem fegimwiee 
5 Grunde wachſen den mehr Diſteln / wie iie 
EHtt im Roſe ſpricht Er wil ſtraffen die Suͤn⸗ Dilld. 
de der Eltern an den Kindern ins dritte und vier⸗ 
te Glid / Exod.20: 5. und Chriſtus ſaget: Ein 
arger Baum kan nicht gute Früchte bringen / 
Matth.7: 18. — Due 

42. Alſo fehen wir daß das Verderben aus Der bet, 
Selen komt / und fehen daß GOttes heiliger usner - 

Bit z zz 2 Wille Selen. 
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Wille nicht mag in der falſchen Wirkung offen- 
bar werden: So lange der Selen Wille Boͤſes 
wirket / ſo formet ſich GOttes Sprechen in ihr 
im Zorn; weñ ſie aber anhebet von ſolcher Wir⸗ 
kung ſtille zu ſtehen fo wird GOttesLiebe⸗Kraft 
in ihr offenbar: Den fo fie nicht mehr wirket / ſo 
wirket der Ungeundinihr/alsdas&ine 

43. Den GOtt wirket von Ewigkeit in Ewig⸗ 
fl fie, keit / aber anders nichts als nur fein Wort / und 
het /a Das Wort iſt GOtt / als eine Offenbarung des 
wirket Ungrundes: So nun die Sele nicht mehr eige⸗ 


Wo die 
Creatur 


GOtt. nen Willen ſpricht / fo wird in ihr der ungruͤnd⸗ 


liche Wille ſprechende; Wo die Creatur ſtille 
ſtehet / da wirket GOtt. 

44. Sol nun die Creatur mit GOtt wirken / ſo 
mus ihr Wille in Gott eingehen / alsden ſo wir⸗ 
Goit ket GOtt mit und Durch die Creatur / deñ Die gan⸗ 
eingehẽ. ze Creation, himliſch / hoͤlliſch und irdiſch / iſt an⸗ 

ders nichts als das wirkende Wort; das Wort 

iſt ſelber Alles. 
jedwede 45.Die Creatur iſt ein compactirteꝛ / coagulir- 
egiur ger Brodem des Worts ;und wie ſich das Wort 
ihr froͤſt aus dem freyen Willen aushauchet / Da es Der 
einen freye Wille aus dem Ungrunde in Grund fuͤhret; 
Gruud. Alſo auch führer der freye Wille Der Engel und 
Selen das Wort in einen Grund; und derfelbe 
Grund iſt die Creatur / als ein Feur⸗Quell zu ſei⸗ 
nem Wieder Ausſprechen; und aus demſelben 
Wieder Ausſprechen gehet nun Boͤſes und Gu⸗ 
tes / und nach demſelben Wieder Ausgeſproche⸗ 
nen Weſen u. Kraͤften hat die Sele ihr Gerichte. 
Alſo 46. Deñ das iſt das Gerichte / daß das Boͤſe 
vom Guten geſchieden werde / und ein jedes Ding 
Princip.fein eigen Principium beſitze: Welche Sele nun 
geiheis hoͤlliſche Quaal ausſpricht / ale Fluch / Die mus 
den in Tod / daß fie nicht mehr GOttes Wort im 


Ihr 
Wille 


Werden Boͤſen und Guten fuͤhre / ſondern nur das Boͤſe; 


alſo daß ein jedes in dem ſeinen bleibe. 

47. Und darum daß indem Loco dieſer Welt 
Age Durchs Wort Boͤſes und Gutes ausgeſprochen 
ihren wird / ſo iſt deml oco ein endlicher&cheide- Tag 


einer Staͤte zu ſprechen; und wird den Gottlo⸗ 
ſen ihr Locus bereitet ſeyn / da Boͤſes geſprochen 
wird in ſeine Ewigkeit / auf⸗e daß das Gute erkant / 
und in dem Guten die Freude offenbar werde; 
auch daß erkant werde / was Boͤſes und Gutes 
ſey / auch was Leben und Tod ſey / und die Kin⸗ 
Die ber Öottesfich freuen mögen. ? 
Dale, 48. Den würde das Böfe nicht erkant / ſo wuͤr⸗ 
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beſtimmet / da aufhören fol Gutes und Boͤſes in 
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de die Freude nicht offenbar: So aber die Freu⸗ Gutes 
de offenbar wird / fo wird das ervige Wort in erfant 
d' Fꝛeude geſpꝛochẽ / zu welchem Ende fich dz Wort werden, 
mit der Natur in ein Geſchoͤpf eingefuͤhret hat. 
49. Und dieſes iſt der wahre Grund / da alles Centr. 
Waͤhnen und Meiũen dariñen erkant wird, und d Ruhe 
alle Sophiſterey zu Grunde liget / und aller 
Streit ein Ende hat. Wer dieſes recht ſihet und 
verſtehet / der hat um niehts keine weitere Frage / 
deñ er ſihet daß er in GOtt lebet und iſt / und er⸗ 
gibet ſich GOtt / Daß Der ferner durch ihn wiſſe / 
wolle / und ſpreche was und wie er wil / er ſuchet 
nur Die Staͤte Der Niedrigkeit / aufedaß GOtt | 
inihme allein hoch ſey. EN RE 
so. So lange aber derLucifer im Menfhenen 
Das Regiment hat / ſo dringet die Creatur empor / Luciter 
und wil ſelber fein eigen GOtt ſeyn; und das iſt Mrsent 
auch Wunder / ſowol als Gottes Weisheit in ingyen, 
Der Liebe im Wunder ſtehet / alſo auch in Der Ich⸗ chen 
heit und Eigenheit Der &reatun: ©. 7. GO | 
51. Ein jedes Ding ift in feinem eigenen Prin- Nr Mi 
cipio , darinnen es lebet / gut aberdem andern Ying if 
ifts ein Widerwille: Jedoch mus esalfo ſeyn / infeis - 
auf⸗daß eines im andern offenbar werdesund die nem 
verborgene Weisheit erkant werdes und in Dee Feine 
Schiedlichkeit ein Spiel feyıdamit dallugeund Inden 
alsdas ewige Eine für fich und mit fichfpiele. ein Wi⸗ 
s2. Darum follen wir Die Schrift lernen recht dermille 
verftchen / wie GOtt Gutes und Boͤſes wolle/ | 
als nemlich / nicht in fich felberift der Schluß / yenen | 
fondern im ausgefprochenen Worte / als in Der Wortift! 
Natur und Creatur: GOtt haſſete Eſau in Der 
verderbten Natur in Eſaus Natur ſelber / Efau bos und 
war das Bild des Haſſes ſelber; aber m GOtt Wahl. 
felberyals in demeingefprochenen®naden Bun ⸗ 
Der liebste Erinh. 
53. Darum ftellet Er Das Bilde Chriſti als Jacob 
feinen Bruder Jacob neben ihn / und lies fie beiz n. Elan | 
De aus Einem Samen fommen/anzudentendaf u aus 
Chriſtus folte&fau und Die verderbte Adamiſche Samen, 
Natur im Haſſe GOttes zurBußeruffenzund | 
neu gebaͤren wie Jacob Eſau zur Buße bracht ee/ 
daß er ſeine Bosheit ſinken lies / und jaͤnmer ich 
weinete / und von dem boͤſen WWillengegn ga | 








N —— ir 
54. Darum ift Diefes der Schrift Berftand / i⸗ e; 
daß der irdiſche Adam im Reiche der ern | 
Natur in feinem eigenen ABillen Die Bußenicht kan die 
findet noch finden Fan / deñ egift feine Vermoͤ⸗ Due 
genheitdarinnen zum Guten / aber Dieeingeleibte uyen, 

| a 
























1° Miltegu Ihe wendet: Deit fo der eigene Wille 
Eönte Buße wirken und from werden’ fo doͤrfte er 
der Gnade nicht. Akne 

Sörtift Die zivey Reiche als die 
neben den falfchen Willen; der falfche Wille verſto⸗ 





fiele 2. genem Weſen verftocket ihn; nicht von auffen 
Reihe einfahrende/ fondern in Des Willens eigenem 
Wbeſen offenbarende. Der Wille ift aus GOtt / 
und derſelbe GOtt im Willen führer ſich in Ver⸗ 
ſtockung ein / auf⸗Art / wie Er ſich in der Hoͤllen 
in Finſterniß und Pein einführet ; Alſo auch von 
dem Reiche der Gnaden zuverfiehenift.. 
Br 56. GHDtt wil im Menfchen allein Gutes in 

Taille mdie Gnade ergibet / fo wil GOtt Gu⸗ 
tes in dem Willen durch die Gnade. 
Ende Daß man aber fagen wolte / der Menfch 
fiehet in Fönne feinen Willen nicht gegen Dem Guten 
len wenden / als gegen Dev Gnade / Das iſt ein Un? 
Sottlof. grund: Stehet Doch Die Gnade im Abgrund der 
— Creatur in allen gottloſen Menfchen / und darf 
der Wille nur von dei falfchen Wirkung ſtille 
ſtehen / fo hebet er an ſeines eigenen Willens in 
Albgrund zu erſinken. 
Was. 58. Den was ſtille 
ewigen Einem ftille/u. wird mit dem Einem Ein 

Weſen / den es gehet in ſein Nichts. Mus doc) 


De“ 


© | @2. 


tehet: 


nenfille aus Furcht der Straffe von unrechten Werken 
ſtille ſehen warum den auch nicht um GOttes 
ebot willen ? Kan er feinem weltlichen Herrn 
gehorſamen / und an einem Ende, wo er ihn hin 
haben wil / ſtille ſtehen / warum auch nicht ©otte? 
So ihm doc) das Koͤñen alsbald gegeben wird / 
7 Werden Willen nurzum< tilteftehen führet. 
Doß der 59. Daß aber der ganz, falſche / gottlofe Wille 
ER nicht ftille ſtehet / und fich zu Der Onade wendet / 
äite  utdie Urſache / Daß er ſchon eine geborne Diftel 
feher, iſt / in dem Die Gnade zu tief innen liget / und der 
feine BIS are inder Natur ift. Die 
Schuld. Gnade zeucht ihn und weiſet ihme feine Falſch⸗ 
heit /aber er verachtet die Gnade / und wirket als 
eine Diftelin der Sonnen Kraft; dieſer ift Gott 
ein guter Geruch) zur Verdamniß des Todes in 
der Hoͤllen/ auf daß die Gnade vom falſchen 
- Hpillenunterfihieden würde. . 





N * 


Die Decrera der Schrift get en allein auf 
Rerfioctung gehet auf und hat weder in der Schrift noch im Lichte der 


Ale auf ceetfich felber / Goties Zorn in des Willens ei? „betrachtet / und nicht blind anfihet. 


dem Meiche feiner Gnaden; wo fich Der freye 


ſtehet das ftehet mit dem. 


vem Ei- der falfehe Wille um weltlicher Geſetze willen . | 
' Strafl Hi i zum Rahtſchlage darinnen ſeyn / und als dan wie⸗ mifie es 


"60, Aber Die Vermunfi Schluſſe / welche lau⸗ 


Ecrklaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap.sı. Gen33. 3306 
7 &nade in ihme erwecket dieſelbe wen ſich Der ten / daß GOtt in fich ſelber / fiel Er GOtt Die 


heiffet habebefehloffen’ dab ein Teil der Den hi 
ſchen / und zwar der geöffefte Hauffe / folle und ig faͤſch 
muſſe verdammet werden / und daß Er ſie gus ei⸗ 
genem fürgefegten Willen verſtocke; iſt falſch / 


ratur einen Grund / foman die Schrift recht 
61. Denn EHDOtt/forviel Er GOtt heiſſet / it dhih 
kein Fürfag noch anfaͤnglicher Wille; Er iſt ſel⸗ Gutes / 
ber der Wille des Ungrundes / als ein Einiger / und hat 
und wil in ſich ſelber nichts als das Gute / und 5 
darum fo iſtet auch felber Daffelbe wollende Ow Hyıjen, 
te / deũ Se a e Bi Dasiftdie Geburt 
einer Kraft als fein Sohn. rn Re 
h Gott wil in ſich felber nichts als fein Gu⸗ * u: 
tes/ das Er felber ifty offenbaren ; und das moͤch⸗ nur fein 
te nicht geſchehen / fo fich nicht Die einige gute Gutes 
Kraft mitdem Aushauchen in Begierde zur Itar offenba⸗ 
tur, und in Schiedlichkeit als indie Scienz ein? ren. 
fuͤhrete / den ſo das Gute einig bliebe / ſo waͤre 
keine Wiſſenſchaft. 
Raun aber macht ſich nicht das Gute / als Die 
Gott / in ſich felber obſe oder ſchiedlich / ſondern Sr" 
die Scienz , als das Fiat oder Die Begierde zur made 
Schiedtichkeit die führet fich in die Natur und inder 
Ereatur ein / und aus der Scienz urftandet Boͤ⸗ Creatur 
fes und Gutes und nicht aus Gott oder in Gott / “ gute 
in feiner Dreyheit. BEN 
64. Dan alda iſt kein Decret: dan ware ein Wo ein 
Rahtſchlag darinnen / fo müfte auch eine Urſache — 


der eine Urſach zu demſelben / und muſte elwas cher als 
vor GOit ſeyn oder nach GOtt / darum Er ſich Br 


berahtfchlagete: 


65. So aber ift Er ſelber der Ungrund und Das Gott 
Eine / und iſt ein einiger Wille / der it Er ſelber / ſt allein 


und der ſt alein gut/ dan ein einig Dino kan ih⸗ nn 
menicht widerweriig ſehn / dan es iſt nur Eines’ gute 
und hat mit nichts zu Eriegem. N 7 —* 
66. Darumiftdas eine Tohrheit da Vernunft’ Darum «- — 
daß ſie vomZwange derllnvermeidlichkeit redet / Me 


und verftehet nicht Das Myfterium Magnum; meidl. 


oder daß ſie ſaget / GOtt wolle aus feinem Fuͤr⸗ Zwang. 
ſatze den boͤſen Willen / welchen Er verſtocket 


hat / nicht mit der Gnade ruͤhren. 
67. Dieſer blinden Vernunft weiſe ich eine Di⸗ Wie an 
ſtel/ welche die Sonne einen ganzen Tag ruͤhret / Difiet 
und gibet ihr Licht und Kraft / ſie bleibet duch ei⸗ fu eher. 
nEDiftl; alfo auch der gortlofe Wille; Shme. 
Zzz 33 33 3 ſchei⸗ 





bens / aber 


a MYSTERIUM MAGNUM.-Cap 6t % 3308 
ſcheinet Die Göttliche So ne den Tag feines ger wortet / was ifts vonnoͤhten / las mich nur Gnade wir d 


fein Grund iſt ein Ensder Diſtel. 


Wo ein 68. Sonſt ſo ihn GOtt aus Fuͤrſatz verſtockte / 


Decret 
waͤre 
koͤnte 


ſo haͤtte die Gerechtigkeit Bein Gerichte in ihme / 
Dan der da tuht was er tuhn mus / Der 


kein Ge, nem Herrn nach feinem Willen: So aber Gott 


richt 


feyn, 


* 


und ſeine 


nicht gottlos Weſen gefaͤllet / Pſ.55. 
Boͤſe aus der Wurzel / und in 
Wiſſenſchaft aus dem Grunde der Natur zur 


Sreatue / und durch Zufälle; und um deswillen 


und Evangelium gegeben das iſt feine 
Gnade offenbaret / auf⸗ daß ein Schei⸗ 


de⸗Tag mitGeꝛechtigkeit möge gehalten werden / 


und ſich Feine 


Creatur moͤge entſchuldigen. 


69. Und die Hiſtoria ſaget weiter: Nachdem 


Eſou das Geſchenke von Jacob genom̃en hatte ſo 


die diebe 70, Als 


vertrit 
unſere 


Gottes Menſchen 


— 


ſprach Eſau:Las uns fortziehen und reiſen / ich wil richtete ein Haus / ale Die Chriſtliche Kt 
mit; Sacob aber fprachzu ihm: Mein Herr / du Erden auf und machete feinen Kindern H 
erfenneft daß ich zarte Kinder bey mir habe Dar das iſt / Chriſtliche OFEN DOOR nfi 

Tag ten wandeln; und Daher heiſt ſie eine Ehr 


zu Dich und faugende Kühe war fie einen 


ubertrieben wuͤrden / wuͤrde mir Die ganze Heerde heit / wie Jacobs Staͤte Such Aſſo auch 
Herr ziehe vor mir ſelnemKnechte heiſſet die Staͤte der Chriſtenheit Suchen ſo 


ſterben: Mein 
hin / ich wil maͤhlich hernach treiben / darnach das 
Vieh und die Kinder gehen koͤnnen / 
Eomme zu meinem Herrn in Seir. 
feheinet nur ein aufferliche Geſchichte zu ſeyn / a⸗ 


vor meinem HErrn finden: Das iſt / GOtt der nicht ei 


2 


Vaier ſprach / ſo wil ich Doch etliche meiner ſtren⸗ ſn | 


gen Gerechtigkeit / Gebot undGefege bey dir laſ⸗ 


fofümt das Gnade bey dir finden Dan fie koͤnnen Die Geſetze 
die Wurzel der nihtafullen. 0,00 Br 


72, Alf zog des Tages Sfau Keinen Weg wie⸗ gh 
d 
Suchot und bauete ihm ein Haus / Dahe 


foviel geſaget / Chriſtus führete feine 


heitrals feine Kinderznicht gen Seir / das iſt / in 


Proba Gotles Gerechtigkeitz obiwoh die... 






täte Suchot hies Alſo auch 


7 


(ebetfeis fen ; Aber Chriſtus ſprach: Was iſts vonnoͤh ⸗ J 
len? Las mich mit dieſen erloͤſeten Kindern nur J 
J 


2%: i * © i J 
| der. nach Seir / das iſt / alſo trat GOttes Gerech⸗ Me 
© Hat &Htt feinen Willen En tigkeit in in eigen Prineipium, und Jacob 509 ig ve 
Straffe gen l aber diegroß 
heiffer die StäteSuchot. Diefesift InderZigurder@e 


Ehriften; recbtigk, 
—— 


yade in ihnen offendar worden; fondemEr 


“ie 


* 














J 
* 
RN 


> 


2 


J 


verdet ihr Chriſtum finden welcher ale Tage in 


73. Und der Teyt ſaget weiter im Moſe Dar⸗ 


ber der Geiſt hat auch feine inere Figur Darunter, nach z09 Jacob gen Salem zu der Stadt Si⸗ 


dan Jacob ſtehet in&hrifti'igurzund ſtehet alſo: 


Balers Zorn im Reiche der Natur verſohnete / ſein Laͤger vor der Stadt / und kaufte ein Stuͤkf 
ers von den Kindern Hemor / des Vaters  "" 


ſohorach der verſohnete Zorn: Nun wollen wir A 
daſelbſt richtete er gie " 


heitnor auf/ und miteinander fortveifeny verſtehet indes chems / um 100. Groſchen 
Reben; aber die Liebe fprach: Der Me Huͤtten auf und richtete Dafelbft einen Altar 


chems/ die im 


Geredy Menfch iftzu zart und unveimsgendund Finnen FUND rief anden Namen des ftarfen GOttes 


tigkeit, 
* 


und ſie maͤhlich fuͤhren / nachdeme fie gehen koͤn⸗ fe 
nen / aufdaß 


| Die 
Heſetze 
Fonnen 


übelin GOttes Wegen gehen / ich wil bey 
bleiben bis ang Ende der Welt / Matth. 28: 20. 


fie nicht inAnfechtung und Irrtuhm 
gerahten/ und an derGnade blind werden. Ger 
he du voran mein Herr / ich wil fiefein ſanfte fuh⸗ 


ren unter meinem Creuz⸗Joche / daß ſie nicht ſter⸗ 


ben dan fo fie nun itzt ſolten in des Vaters ſtren⸗ 
genGerechtigkeit gefuͤhret werden / fo koͤnnen ſie 
noch nicht; Ob ſie wol erloͤſet ſind/ ſo leben ſie a⸗ 
ber noch im Fleiſch und Blut / ich wil mit ihnen 
hernach kommen zu dir in Seir / das iſt / in Gottes 


Gerechtigkeit: men 
71, Und Efau fprach ı So twihich Doch bey dir 
laſſen etliche nom Volt / das bey mir iſt. Er ant⸗ 


ihnen Iſrael. Zn dieſem Text ſpielet der Geiſt recht mit 


bis daß ich dieſer Hütten bey feinen Kindern iſt bisander 
Dieſer Texrt Welt Ende. RENATE 


f 


| Figun Lande Canaanligetzcnachdemeer 
Shriftusdurchfein Leiden und Tod des AUS Mefopotamia kommen war) und machete 


wa 


Der zufünftigenChriftenheit; dan Chriſtus fuͤhre ⸗ 


ſeine Kinder nach ſeiner Auferſtehung zu Sa⸗ 
lem / das iſt in das Heyl oder zu — des 
Geiſtes / wie Jacob feine Kinder zu Salem fuͤh⸗ 
rete / aber zu der Stadt des Sichems / das iſt / un⸗ 
er Die Heiden Re 
74. Und machete fein Lager vor dee Stadt / das 
iſi Chriſtus folte ſeine Wohnung bey dendeiben | 
machert/ und feinen Ternpel und Lehre nebender 
Heiden Goͤtzen⸗Tempel ſetzen / und DieStäte 





feiner heiligen Ehriftlichen Kirchen von den Der 


J 
J 





den darzu erkauffen / das iſt / mit ſeinem Blytbon 


deſchehen iſt; und feinen Altar alda ine ben 


* 





1. Beiden ahfeichten? und von dem Namen des 
Gottes 





75. DEhdaNameSichemdeutet an daß die 
Chriftliche Kirche wuͤrde müffen in Elend und 
Truuͤbſal ſtehen; Wie Jacob feine Wohnung- 
nur vor der Stadt Sichem bauete / alſo müffen 











1 er Welt ſeyn / und nur als Hausgenoſſen der 
Beiden / Gewaltigen undKinder dieſer Weltz ob 
ſie wol ihre Wohnungen / als den TempelChriſti / 
ſich haben / welchen ihnen Chriſtus hat mit ſei⸗ 
— [4 

nn fremde Säfte und Pilgrams-Reutezund wohnen’ 
en ° nur auſſen vor der Stadt Diefer Welt / als in ei⸗ 
ner irdiſchen Huͤtten / im gleiſch und Blut. 
Bent Das 02. Capitel, — 
AN lee Fa & 
WVon Dina Jacobs Tochter/welcheer von 
Seg zeugete wie ſie ſey pvon Hemors Sohn 
ne Sichem / und alles was Maͤnlich iſt ge⸗ 
weſen in dieſer Stadt / darum erwuͤrget / 
u . Oina wieder genommen haben; was 
beſny dieſerFigur zu verſtehen ſey. 
Diie Pforte der Ebriften Kriege / um die Ba⸗ 
byxloniſche Hurerey / ist hoch zu be⸗ 
rrrcccachten. | 
MSſes ſpricht: Dina aber / Leaͤ Tochter / die 
Nſie Jacob geboren hatte / ging heraus Die 
ochter des Landes zu fehenzund Da Die ſahe Si⸗ 
chem / Hemors Sohn des Hevithers / der desLan⸗ 
des Herr war / nahm er fie und beſchlief ſie und 
ſchwaͤchete ſie;und ſein Herz hing an ihr / und hat⸗ 
tee die Dirne lieb / und redete freundlich mit ihr: 
Und Sichem ſprach gu feinem Vater Hemor: 
Mim mir das Maͤgdlein zumWeibe. Der Leſer 
wolle ja Acht haben auf dieſe Figur / und dem 
Teyt im Moſe recht nachdenken / und ihm in Die 
Augen ſehen / ſo wird er unſern Sjñ und hochteu⸗ 
ren Begriff z uns aus goͤttlicher Gnade eroͤfnet / 
sol verſtehen / u. die Schriften des erſten Buchs 
WMoſis lernen mit rechten Augen anſehen. 
Basd 2SLea / Jacobs Weib / gebar dem Jacob ſechs 
Seit Soͤhne / als den halben Stam Iſrael; und aus 
ihrkam Juda / als die Wurzel Davids / aus wel⸗ 
enter, ber Chriſtus nach unſerer Menſchheit offenbar. 
vward hernach gebahr fie Diefe Dinam / eine: 
Tochter / mit welcher Figur dez Geiſt die Chriſten⸗ 
heit gewaltig præfiguriret / daß nad) Chriſti 
DSimmelfahrt / nach dem Werke menſchlicher Er⸗ 


” * 


—F 
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tig des erſten Buche Mofts. Cap 62. Gen 34. 


Iſrael das iſt / von Chriſto predigen. 


pr auch die Kinder Chriftinur fremde Gäfte in die⸗ 


3310 
loͤſung / werde die rechte wahre Chriſtenheit geb⸗⸗ 
ven werden / gleichwie Jaeob erſtlich die 2. Ertz⸗ 
vaͤter gebar / hernach aber würde auskeardas iſt / 
aus der Mutter der Chriſtenheit / eine Tochter 
fleiſchlicher eigenen Liebe geboren werden / welche 
Tochter würde ausſpazieren / und die Toͤchter 

des Landes / unter welchen ſie ein Fremdling [ey 


ſolte / beſehen wollen. Das ift fo viel in der Figur: 


3. Wen die Chriſtenheit wuͤrde geboren wer⸗ Sera 
den / daß ihre Zah! gros feyn wuͤrde / ſo wuͤrden fie a 
in eigene Liebe gehenzund.die Fleiſches⸗Wolluſt mit der 


* * € 


m Blut erFauffet/fo find fie doch Aufferlich nur ſuchen und wuͤrde ihr Herz nach den Gewonhei⸗ heutigen + 
ten und Sitten der Völker richten / und von Der Tenbeie / 


Niedrigkeit und — ausgehen / und wollen 
Hof 


Die Geilheit und Hofart der Toͤchter desLandes / 


das iſt / der Voͤlker beſuchen / ſo würden fie alsdel | 


diefe Tochter Dinam gebaͤren / und vor GOtt in 
fieifehlicher Wolluſt geiſtliche Hurerey treiben / 

und wuͤrden mit der Heiden Gewonheiten hu⸗ 

ren / und würden ſich aber ſchoͤn und geſchmuͤckt 
darſtellen / wie eine Jungfrau vol Brunſt / welche 
auslauffet ſich ſehen zu laſſen Daß ſie Buhler us 
berkomme / wie Dina tähte/ welche auch alſo 
ausſpatzirete. N 
4:Alfo Auch wuͤrde fich Die Chriftenheit mit Det. 


ſich heit mit Det. 
groffem Gepränge mit Kitchen und Schulen SID 


ſchmuͤcken / und gleiſſende / anfehnliche/ ſcheinhei⸗ Kar 


lige Kleider antuhn / aufdaß ſie ein Anfehen vor in 

den Töchtern des Landes / als vor fremden Voͤl⸗ 

kern / hätte; und-würde aber vol Brunft der eige⸗ 

nen Liebe und Steifches-Sucht unter ſolchem 
Habit ſeyn / und ein Huriſch Ders haben / gleich⸗ 

wie eine Hure von auſſen gleiſſet / ſich ſchmuͤcket / 

und wil durchaus eine zuͤchtige Jungfrau genen⸗ 

net ſeyn: Alſo auch wuͤrde dieſe geſchmuͤckteChri⸗ 
ſtenheit wollen heilig genennet ſeyn / aber ih. Her 
wuͤrde nur mit der fleiſchlichen Wolluſt buhlen. 


Sie wurden wolden Schmuck dev Töchter Heiduif. 
des Landes befehen / welcher Schmuck anders Philof - 


nichts ift als Die heidnifche Weisheit und Phild« 
fophia, und würden diefelbe in Chrifti Reich sie? 
hen und unter Ehrifti Purpur-Mantel in Den? 
feiben Rechten und Gewonheiten leben / und fich 
damit ſchmuͤcken und würden darbey ganz der? 
geſſen daß ihre Hütten und Wohnungen auffer 
der Stadt dieſer Voͤlker Gewonheiten ſey / gleich⸗ 
wie Jaeob auſſer der Stadt des Hemors woh⸗ 
riete 5 und auch Chriſtus ſagte / fein Reich waͤre 
nicht don dieſer Welt. Joh. 18:36. 


(3 


6. Diefe Ehriftenheit aber wur 


Lok 
AL 
a > 


— 
sh 


Se ihn Her in und Biel 
de ihr er Auf, u 


Y 
® 
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— 


Cere⸗ 


monien, nom Jung 


In —— MYSTERIUM 
Das Reich dieſer Welt ſegen / und nur alſo in ei⸗ 


yäufichen Schmucke mit vielen Kir⸗ 
chen’ Prieſtern und Ceremonien / unter Jung⸗ 
fräufichen Anfehen prangen : aber mit folchem 
Ausgehen von der Einfalt und Demuht Chriſti / 
wuͤrden ſie nur in der Welt ſpatziren und den 
flelſchlichen Buhlen ſuchen / wie Dina taͤhte / wel⸗ 
che ein Bilde der fleiſchlichen Ehriſtenheit iſt 
welche allezeit nach den rechten Kindern Chriſti 
geboren wird⸗ wie Dina nach den 12. Erzvaͤtern 


geboren ward. Das iſt: | 
9. Rem die Ehriftenheit bey einem Volk offen: 


Neue 
Seiten 


machen 


harund geboren wird / fogebieret fie an ſolchem 
Hrtey erjtlich die 12. Ergbäterzalsden Grund Der 
Apoftotifehen Lehre; weũ ſie fich aber wieder mit 
den heidnifchen Reifen und mit Fleiſches⸗Luſt 


vermengen / ſo gebieret ſolcher Ort eine Dinam / 


als eine Hurerey mit Chriſto / als einen Schein: 
Ehriſten das Herz aber wird zur Hure / und als⸗ 
Der gehet dieſe Hure aus ſpatzieren und befuchet 
der Voͤlker Sitten. Das ſt ie 

8. Sie fuchet wieder indem heidniſchen Grun⸗ 


derund oermſchet fich mit den Heiden und wird 
von der heidnifchen Philofopia geſchwaͤngert / 


und gebieret ein Huren⸗Kind / welches halb 
Ehriſtlich und halb Heidniſch iſt / als eine neue 
Seat oder. Lehre / weiche mit dieſer Voͤlker erften 
Gervohnbeit/in der fie find entſproſſ en micht gang 
inForma — — da ſie doch in ihrem 
Herzen nichts beſſers Ind. — 
% Ind en enspären fich Diefe Völker wider 


Aufruhr Die fremde Meittungrund fehreyen im Zorn; Diez 


fer hat unſere Schweſter Dinam geſchaͤndet / und 
hat ſie zur Hure gemacht / und erzurnen ſich uͤber 
der neu⸗ erfundenen Meiñung / wie die Soͤhne 
Facobs über Sichem⸗ und lauffen mit Streit 
Ind Schwertimit Sturmund mit Fluchen / wi⸗ 
der den Schander ihrer Schweſter Dinaͤ⸗ und 
ermorden ihn / und nicht allein denſelben / fondern 


Juch alle Raũſchaft die bey hm wohnet / wie Ja⸗ 


Bild d 


fireiten Chriſtenheit geroaltig/ wie die Ehriftenheit ganz: 


bg Söhne den Hemorrhiten tähten: Alſo mus 
ie Unfehußbise mit den Schuldigen leiden’ 
anzudeuten / Daß fie alle miteinander. nur in fols 
cher Goͤttlichen Hurerey leben; Dan Die Hure 
um welcher soilten fie ſich vächeniftihre Sch we⸗ 
fterrund aus ihnen geboren gleichtvie Dina ihre 
Schmefter mar und aus einer Mutter herkam. 

To. Wir fehen alyier Das Bilde ber ſtreitenden 


hen, peraltanıg inteifiungen wüten werde / und Dar 
1% J 


[ 


MAGNUM, Capr62.- 


Shriftliche Leben / ſtreite fondern nur um ihre ges 


faſſete Meinungen als um ihre Schwelle. Di⸗ 


nam / welche von ihnen ausſpatziret / umd fich in: 
fremder Meitung vergaffet; fo ſchelten fie Die 
Meinung für eine Hure / und fehen aber nicht/ 
wie fie ihrer Schweſter Herze / darinnen Die Hu⸗ 
ren⸗Luſt ſtecket / helfen koͤnnen / gleichwie Jacobs 
Soͤhne nicht dahin ſahen / wie ſie dem Ubel koͤne 
ten helfen / daß ihre Schweſter waͤre bey Ehren 
blieben; und ob ſich gleich Hemor und Sichem 
anboten / ſie wolten Die Morgengabe geben und 
ihre Schweſter ehligen und lieben / und fich ber 
fehneiden laſſen / und Ein Volk mit ihnen werden/ 
und ihnen auch alle Lieber Treue u. auch Freund⸗ 
fehaft anboten / noch halfdasallesnichts.. 


11. Und ob fie ihnen gleich auch zuſagten⸗ fofie Der 
fich würden beſchneiden laſſen u. Ein BE uni De 1 
wurden fie rafende mit Morben und —39 
Toͤdten / angudeuten/ Daß dieſes eine Figur ſey dung 
auf die kuͤnftige Chriſtenheit / welche aus dieſen 


ihnen werden / fo wolten ſie ihme ihre Schweſter 
geben; noch 


Stamme entſtehen ſolte / wie wir dieſes vor Au⸗ 
gen ſehen daß es alſo gehet / daß man nur um die 
ausgelauffene Meinung ſtreitet / und einander 


darumermordet und toͤdtet / und doch nur eben 


auch um der Meiñung der falſchen Hurerey Wil⸗ 
len / welche die Titul⸗Chriſtenheit hat angenom⸗ 


men / darinnen ſie eben auch nur in Gleisnerey 
und Hurerey pranget / und ſehen nicht auf das / 


wie ihrer Schweſter moͤge geholfen werden / wel⸗ 
che in fremde Meifiungen iſt gerahten; ſondern 


fie greiffen zum Schwert / und wollen Dieneue. 
Meinung toͤdten / und reiſſen ihre Schweſter / wel⸗ 


che geſchwaͤngert iſt mit anderer Meiñung / mit 
ihrem Hurentinde/ mit Gewalt wieder aus He⸗ 
mors Hauſe / und toͤdten Hemor und Sichem / 
ſamt ihrer Manfchaft. 0. 7 

12. ünd ob fie ſich gleich wollen mit ihnen / als 
mit dem wahrꝛen Chꝛiſtlichen Grunde / vereinigen / 


als mit den Haupt⸗Artickeln Chriſtlicher dehre / 


ſo hilfts doch nichts / ſie wollen doch wider alle 
Treue und Zuſage nur morden und ihre Mein⸗ 
nungen welche fie haben in gute fette Baͤuche u. 
heidnifche Menfchen- Tage gefafletserhaiten/wie 
ſolches iho mit den Streiten und Meinungen vor 
Augeniſ 


1Pr62» - 74318. m 
zu in geoffer Biindheitzund nicht wiſſen warum? 
und wuͤrde fich nicht ſehen / Daßfieinihrereigr 
nen Hurerey alfo wuͤte und.nicht um die Kraft 
der wahren Ehriftenheit / als um Das rechte 


er 


13. | i 


&3 


4 


ee = 





Mu 13. Die Menfihen der eigenen Liebe haben ihr 
—94 Chriſtentuhm in ein fleiſchlich Reich eingefuͤhret / 
jeifpt. und mit Geſetzen / Ceremonien und Meiñungen 
Br ſchoͤn gezieret und Ehrifti Purpur-Mantel dar⸗ 
“  übergebechet + und leben Doch ineitel geijtlicher 
Hurerey darunter mit gleiffendem&Scheine: Ihr 
Heꝛʒe aber gebieet ſtets dieſe wolluͤſtige Dinam / 
Wwelche auslaͤuft von Der Einfalt und Demuht 
Chaiſti / und buhlet mit den Goͤttern der Fleiſches⸗ 
Luſt / als mit Hofart und Geitze / und eitel eigen⸗ 
Ehre und wollüftigem Leben / gang wider Den 
wahren Chriſtlichen Grund. 
Abge⸗ 14. DiemeilaberChrifti Geiſt noch allezeit in 
fonderte feiner Ehriftenheit wohnet / fo erwecket Er.oft 
af Menfehen/ welche alfoden Schlaf und die Hu⸗ 
Hureicy verey der TitulsEhriftenheit in ihrem Sodomi⸗ 
i 


* 






tiſchen Leben erkennen und ſehen / und ſich von ih⸗ 
nen abwenden / und in der Schrift / ſowol im Lich⸗ 
te der Natur forſchen / ob auch dieſer ihr fleiſchli⸗ 
her Grund vor GOtt beſtehe; und wei fie ſe⸗ 
hen / daß er falſch iſt / ſo faſſen fie fich in andern 
—— ſtraffen Die Hurerey der Titul⸗Chꝛi⸗ 
enheit. ——— 


f 

4; 
# 
Dar i 
“ 


werden 
verſolgt. lſilgen Ehren hören und ſehen / Daß fie dadurch 
geſchaͤndet werden’ und daß ji GOtt Maͤuſim 
offenbar wird / fo ſchreyen fie: O Ketzer da / dieſer 
ſchaͤndet unſere Schweſter Dinam / als unſere 
Meinung / und machet die Kirche zur Hure; und 
ob ihnen gleich jener darbeut / ſeines Grundes 
und Meiñ ung Rechenſchaft zu geben / und ſich mit 
dem wahren Chriſtlichen Grunde zu ehlichen / 


ren / jungfraͤulichen Chriſtlichen Grund zu ehli⸗ 
chen / und Ein Herze und Willen in dem Chriſtli⸗ 
chen Grunde mit ihnen zu ſeyn / Das alles hilft 
nichts / ſie reiſſen ihre Schweſter / als den Chri⸗ 
ſten⸗Namen von ihm / und behalten lieber die be⸗ 


Schande aufgedecker mit ihrem Huren⸗Kinde 
bey ſich / alsdaß fie fehen 7 wie ihrer Schwefter 
| — zu helfen ſey / daß ſie in Eheſtand Chri⸗ 
Die 1. Sie denken / wan ſie nur ihre Meiñungen 
Ehrifien mit Gewalt koͤnnen wieder zu ſich reiſſen und er⸗ 
AR halten / und ob gleich die Hurerey in der Meiñung 
Mein: entbloͤſſet iſt Daß ſie geſchwaͤchet und geſchaͤndet 
nungen iſt / noch wollen ſie ihre Dina fuͤr eine Jungfrau 
5* geachtet haben: und ob gleich ihre Schande der 
Hurerey am Tage-Richt ſtehei / ſo wollen fie Doch 
aben. 
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15. Und weit dieſes die Gleisner in ihren wol⸗ 


und ihre Schweſter Dinam / als den erſten / wah⸗ 


fleckte Magd / deren die Wahrheit hat ihre ft 
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diefeibe mit Mord und Schwert erhalten / mie 
vor Augen ift / und Die ißigen Streite anders 
nichts inhalten / als das offenbar worden iſt daß. 
Dina iftzur Hure worden / als die TitulsChriz 
fienheit / die vor GOtt nur Hurerey treibet/ 
und ihre jungfrauliche Zucht und Reinigkeit ih⸗ 
res Gewiſſens verlohren hat; fü ftreiten ißo Die 
Brüder dieferDind um fierwollen ihre Ehre mit 
Schwert undMorden erhalten. und alle Diefe er- 
mordenswelche ihre Dinam fehanden. 
- 17.Diefe Dina ift anitzo anders nichts/als die 
fteinerne Kirchen und geoffen Pallaft-Haufer ih⸗ 
rer Diener / Daman den Namen Ehrifti innen 
führet » und aber Dadurch nichts als eigen Ehre, 
Wolluſt und fette Tage ſuchet / wie man vor der 
Welt mag geehret werden. - 
18. Deñ derrechte Apoftolifche Tempel iſt der Gottes 
Tempel ZESU Chriſti / als der neue Menſch / Tempel 
der in Gerechtigkeit und Reinigkeit vor GOtt [es der neue 
bet / welcher in Demuht und in der Einfalt Chri⸗ Menſch. 
ſti wandelt; und deſſen Diener ſind dieſe / welche 
den Frieden in der Liebe JEſu Chriſti verkuͤndi⸗ 
gen / welche dahin arbeiten / daß die geſchwaͤchte 
Dina mit Sichem geeheligt werde / und daß He⸗ 
mor und Sichem mit ihren Männern auchChri⸗ 
ſten werden / welche das Schwert in der Schei⸗ 
den laſſen / und lehren mit dem ſanftmuͤhtigen 
Geiſte ZESU Chriſti / und zeigen an fuͤr das 
Mord⸗Schwert den Geiſtder Reinigung / wie 
dieſe geſchwaͤchte Dina moͤge wieder zu Chriſtli⸗ 
chen Ehren kommen / und ihrem Braͤutigam ver⸗ 
maͤhlet werden. | 
19. SiheduChriftenheit:Diefes hat dir der Geiſt 
in der Figur. bey den 1 2. Erzvaͤtern Dargeftellet u. 
gedeutet, daß du folches tuhn würdeft/ nicht daß 
du es tuhn folleft: Wiewol dieſer Streit Eommen 
muſte / auf⸗ daß die wahren Kinder Chriſti geuͤbet 
und offenbar wuͤrden; ſonſt ſo kein Streit ent⸗ 
anden waͤre unter den Chriſten / ſo haͤtten ſich all“ 
ie gottloſe Menſchen für Chriſten koͤnnen darſte . 
fen; Aber der Streit machet ſie offenbar / daß den 
Maul⸗Chriſten ſein falſcher Grund unter Augen 
geſtellet und er von Den wahren Kindern Chriſti 
entfchieden wird / welches auch wird ein Zeugniß 
am Juͤngſten Gerichte uͤber ſie ſeyn. —— 
20. Das wahre Chriſtentuhm eines Menſchen „ine 
ſtehet in dem inwendigen Grunde der Selen / im gprifen 
Grunde des Menſchen / nicht in dieſer Welt Ger cum 
praͤnge und Weſen / ſondern in der Kraft der neo in 
Woltätigkeitim Geiſt und Gewiſſen. 83 
Aga aan aga a 21.tuhn, 


fleinesne 
Kirchen 
ſind nur 
Dina. 





War. 21. Der S 
Ehriften tet / iſt allein Der 


in Diefer 


Sol im 23.2 
Geiſt die Dina / als 
fireiten. Ehriſten gebuͤret anders nichts / als nur im Geiſte 


Krieg iſt iſt 


batden nennet/ 
— Be geſandt/ daß ihr ſolt um zeitliche Guͤter / und aͤuſ⸗ 
u Mberdeſerli 
e8 Gei⸗euer 
fiesge- Schwert gab / befahl Er euch das ? Hat Er euch 
geben. nicht geſandt / ſeinen Frieden zu verFündigen/ den 


ar 2. 
treit damiteih wahrer Chriſt ſtrei⸗ 
Geiſt der Gerechtigkeit / welcher 
die SR im Fleiſche und Blute von ſich ab⸗ 
wirftzund alles gerne leidet und duldet um Chꝛiſti 
_ willeny der in ihm wohnet / auf⸗ daß er nicht ihm 
felber lebe und gefalle / und ein Wolgefallen an 
fich felber habe und mit Dem irdiſchen Eucifer 
prange / fonderndaß er GOtt feinem Schöpfer 
in Ehrifto JESU gefalle. REN 
22, Er hat um nichts in dieſer Welt zu ſtrei⸗ 
ten / deñ es iſt auch nichts fein eigen: Deñ er 
iftin Chriſto nicht von dieſer Welt / ſondern wie 
die Schrift ſaget / Unſer Wandel ift im Himmel; 
es/darum und damit er ſtreitet / Das ſtreiter er 
um den irdifcheny wollüftigens fleifchlichen Luci⸗ 
fer im fterblichen Fleifch und Blute: Dan Chri⸗ 
ſtus fagterfein Reich waͤre nicht von dieſer Welt / 
alfo ift auch eines Chriſten Reich / ſoviel er ein 
Ehriſt iſt nicht von dieſer Weit / ſondern in Chri⸗ 
ſto in GOtt. | 
Darumfo ift aller Ehriften Streit nur um 
(8 um Die fleifehtichedurerey: Einem 


und Kraft äufteeiten wider den Weg der Unger 
vechtigkeit und Salfchheit. : 
> 4. Der äuffereKriegden die Ehriften führen, 
heidnifch / und gefehiht um des thierifchen 
fterblichen Menfchen willen: Den Die Unſterblich⸗ 
keit Fan man nicht mit Schwert und Gewalt er⸗ 
halten oder erlangen / fondern mit Gebate und 
Eingehen in die Gottesfurcht : Aber der irdiſche 
Lueifer ftreitet um den Bauch / und um weltliche 
Ehreund Wolluſt / in welchen kein Chriſt iſt / ſon⸗ 
dern iſt nur die geſchwaͤchte Dina / da man um 
ſteinerne Haͤuſer und zeitliche Güter krieget / und 
damit an Tag gibet / daß die geiſtliche Jungfrau⸗ 
ſchaft im GeifteChrifti iſt gu einer Hure worden / 
welche um das Reich dieſer Welt buhlet. 
25.Hoͤret ihr alle / Die ihr euch Apoſtel Chriſti 
hat euch Chriſtus zum Kriege und Streit 


che Macht und Herrlichkeit ftreiten ? iſt dag 
Gewalt Joh. 20:23. da Er euch) des Geiſtes 


Er uns brachthat? Was wird Er zu euch fagen/ 
weñ Er wird ſehen / daß euer Apoftolifch Herz hat 
einen Harniſch angegoge/und Daß Ihr euere welt⸗ 
liche Könige und Fuͤrſten habet zum Schwert 
und Kriege gereitzet / und habet ihnen das aus 
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Chriſtlicher Freyheit vergoͤñet; wirdEr auch euch 
in feinem Dienfte atfofinden?Tubtihrdasale 7 
Ehrifti Jingeee.. 
26.Seyd ihr nicht Apoftel des Zorns GOt⸗ Din 
tes worden ? Wo mwolletihemiteurer Schande drieden 
hin ? Sehet ihr nicht / daß ihr feyd an Chriſto / der geleh 
euch den Frieden lehrete / zu meineydigen Huren | 
worden? Wo ıft eureChriftlicheZungfraufchaft? 
Habt ihrdienicht mit Dina in weltlicher Wol⸗ 
luſt verpranget ? ABas wird Ehriftus zu euch ſa⸗ 
gen wen Er wird wieder komen / welcher auf Er⸗ 
den nicht hatte, da Er fein Haupt hinlegte wen 
Er wird enern Pracht undHerrlichkeitin folhen 
Pallaft-Häufern fehen / welche ihr habet in fer 
nem Namen aufgebauet + DarumibraufEiden 
habt Kriege geführet 1: am 
27. We habt ihr um den Tempel IEſu Chris Hat 
fti gefteitten ? Habet ihr nicht allegeit um euere krieget 
Pallaſt⸗Haͤuſer / und um euer eigen Geſetze ger urn 
ſtritten / darinnen ihr habt in Meinungen gelebet ern 
und um die Meinungendifputiret 2 Was Darf up RB] 
Chriſtus derer? Chriſtus beut ſich ſeinen Kindern nigreich 
lebendig ſelbſtaͤndig dar / daß Er wil in ihnen dieſer 
wohne / und wil ihnen fein Fleiſch zu einer Spei⸗ Welt. 
Mi 





1 


fe gebensund fein Blut zu einem Trank / was darf 
Er Meiñungen / daß man um Ihn ſtreite / wo und 
wie Er ſey? ee 

28. Ieni 


‚ich einen rechten Ehriften fehesfo ver go 
ſtehe ich daß Chriſtus alda innen wohnet und ift; mwohnet | 
was machet ihr Den mit euren aufferlichen Got⸗ inuger | 
tesdienften ? Warum Dienet ihr Ihme nicht in v N 2 
euren Herzen und Gewoiffen 7 (6 Erdoch ineud) in der 
‚gegenwärtig iſt und nicht im Geprange äufferz 






ul h ge aͤuſſer⸗ aͤnſſerl. 
licher Dinge? Ihr habt des H. Geiſtes Schwert dienen 
zu Rechte / mit dem ſolt ihr ſtreiten / brauchet euch 


der rechten Apoftolifchen Kirchen Gewalt, / ud 
nicht des Schwerts der Haͤndeee 5 
29. Der Ban ift euer Schwert 3 Jedoch daß Sander 


er in Kraft des H. Geiſtes im göttlichen Eifer ge⸗ Chriſten 
führet werde wider den Gottloſen / und nicht da⸗ ſchweꝛdt 
hingerichtet fey  Menfchen Tand Damit zu be⸗ R 
ſchuͤtzen / dab man muͤſſe ———— 
in Meinungen eine zuͤchtige Jungfrau heiſſen / 
wie ihn die Babyloniſche Kirche lange Zeit nur 
zu ſolchen Gewalt gebrauchet ha. 
36. Alle aͤuſſer liche Ceremonien ohne den inwen- Ein 
digen Grund / das iſt / ohne Chriſti Geiſt und Mit⸗ Chrift 


wirkung / i eine Hurerey vor GOtt daß ſich ein Mt, 


* J 
BE; 


nahen; Dan Nimand Fan Ehrifto dienen ei HH dienen, 
— Khrifts 


Cthriſt / dag Chriſti Geiſt ſelber im Dienfte mit 
wirket: Wie wil aber dieſer Chriſto dienen / Der 
in einer Hand den Kelch Chriſti traͤget und in 
der andern Hand das Schwert der eigenen 
Rache? Chriſtus ſol bey den Chriſten durch ſei⸗ 
nen Geiſt die Suͤnde tilgen / und nicht des Va⸗ 
ters Feur⸗Schwert im Geſetze der ſtrenden Ger 
ROHR BEA erh 
31, Dihr Kinder Leviund Simeon / der Geiſt 
hat von euch an Jacobs Ende gedeutet/daß eure 









Der 
‚Kinder 


Köwerd. ſtus nicht in eurem Naht ſey wie Jacob fagte: 
ker find Meine Sele / dz iſt / de Bund u,die®nadeChiftiv 
morde (ey nicht in euren Kirchen / noch in eurem Raht. 
Liſe nur daſſelbe Gen 49: 5. 6. da der Raht der 
Phariſeer und der Schriftgelehrten / welche ſich 
ohne göttlichen Ruff zu Hirten einſetzen / Damit 
NGeBAERBBLDA N 
Die 32. Alle geiftliche Hurerey komt Daher / daß 
geil, - Chriſti Diener weltlichen Gewalt befigen / fo 
ven Fümg heuchelt einer dem andern der Geringere auffer 
aus der dem Gewalt heuchelt dem Gewaltigen / auf⸗daß 
Diener 
‚Gewalt. gen bringe, damit falt der Eifer Geiſt und wird 
die Wahrbeit in Lügen verwandelt / und dem Ei⸗ 


ein Menſch an GOttes ſtat geehret. 

33. Dieſe Hiſtoria / wie Simeon und Levi ſind 
in die Stadt gegangen zu Hemor und ſeinen 
Kindern / und haben in dieſer Stadt alles erwuͤr⸗ 

get was maͤũlich geweſen iſt / iſt gar wol zu verſte⸗ 
hen / daß es eine Figur ſey / mit der der Geiſt deu⸗ 
iet / daß es in der Figur auf die kuͤnftige Zeit ge⸗ 
weiſet / und alſo ſey beſchrieben worden / als eine 


Ba 1 
734. Auch lautet die Hiftoriay daß fich Hemor 


Stoadt / alles was mänlich geweſen ift/ habe laf- 
ffen beſchneiden / und waͤren Juden worden / und 
hätten fie Diefe 2. Brüder Simeon und Levi erſt 
hernach ermordet / welches wahrlich eine ſchwere 
Figur iſt im Verſtand / da die Vernunft denket/ 
obs auch alſo geſchehen ſey / daß 2.Man eine gan⸗ 
ze Stadt ermordet haͤtten?Weil es aber eine Fi⸗ 
Zur iſt / und iſt eben von Simeon und Levi geſche⸗ 


cchriſtenheit;ʒ ſo iſt dieſes darunter zu verſtehen. 
3. Diefe zwey Brüder willigten von che dar⸗ 
ein /daß fo fie ſich wuͤrden laſſen beſchneiden und 
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men Schiverter moͤrdliche Wehren ſind daß Chri⸗ 


er ihn auch erhebe / und zu Ehren und fetten Ta⸗ 


fer⸗Geiſt der Mund mit der Gewalt geftopfetiu. 


ſamt feinem Sohne Sichem / und der ganzen 


hen / als von dem Stam und Wurtel des Leviti⸗ 
ſchen Prieſtertuhms / und deutet auf die zukuͤnfti⸗ 
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ihre Geſetze annehmen / daß ſie ihnen wolten ihre 

Schweſter gebenzund hernach als es geſchahe / ſo 

erwuͤrgeten ſie die alle / die Unſchuldigen mit den 

Schuldigen: Dieſes iſt eben das / was Chriſtus 

zu den Phariſeern ſagte: Wehe euch Phariſeer / 

ihr umziehet Land und Waſſer / zu machen einen 

Juden⸗Genoſſen; und wen ers worden iſt / fo ma⸗ 

chet ihr ein Kind der Hoͤllen aus ihm / zweyfaͤltig 

mehr als ihr. ſeyd. Matth. 23: 15. 

36. Alſo auch von den Chriſtlichen Leviten zu Mörder 

fagen waͤre / Daß fie Voͤlker bereden / Daß fie fich ey der 

tauffen laſſen / und ſich Chriften nennen / und tven Chriſten 

Das geſchehe iſt / ſo ſtecke ſie das Mord⸗Schwert 

in ihre Herzen / daß ſie lernen andere Voͤlker / wel⸗ 

che nicht ihres Namens und Meiñung ſind / 

mit Worten ermorden / ſie verfluchen und ver⸗ 

Dammen;und geben alle Urſache / daß ein Bruder 

Den andern verfolget / laͤſtert verdamet/ und ihn 

feind und gram wird / und verſtehet Doch nicht. 

warum? Das beiffet recht / dieſerLevit hat mir feis 

ne Schweiter zum Weibe verheiffen/daß ich bin 

ein Ehrift wordenzund nun ermordet er mich mit 

falfcher Lehre z und nicht allein mich / ſondern alle 

mein Geſchlechte / die ihme nur zuhören und feiz 

ne Läfterung für göttlich annehmen / und ihme 

glauben daß es recht ſey / daß ein Menfch folle al 

fodasander richten und verdammen / welches 

Doch Chriſtus ernftlich verboten hat/ und fich Der 

Menfch Dadurch nur felberrichtetfintemal er ſel⸗ 

ber tuht was er an andernrichtet. 

37. Alſo wird das Mord⸗Schwert in viel un⸗ Verfol⸗ 

ſchuldige Herzen geſtochen / daß ſie durch die Le⸗ gung 

viten unſchuldig ermordet werden: Weil aber mit 

der Simeon und Pevisufatmmen genomen wird, Muude. 

und ſie auchacob(alsEi an ſeinem Ende von ih⸗ 

nen weiſſagete) zuſammen nimt / und heiſſet ſie 

moͤrderiſche Schwerter; ſo hats die Deutung / 

dz ſie ſie nicht allein mit dem Schwerte des Mun⸗ 

Des wuͤrden ermorden / ſondern fie würden ſich 

auch in weltliche Gewalt ſetzen / und ſie um der 

Wahrheit willen leiblich toͤdten; und wuͤrdens 

eben denen tuhn / welche auch unter der Beſchnei⸗ 

dung u.unterm&vangelio waͤrẽ / welche ſie eꝛſtlich 

hätten zur Beſchneidung od’ zur Tauffe beredetz 
38. Wie es den alfo unter den Ehrifien ergan⸗ 

gen ift / daß manfiehat erftfich sur Tauffe bere⸗ 

det ; hernach wen fiehaben über eine Zeit ihre 

Ghreuel gefehen / Daß fie arger als Heiden leben? 

und ihnen nicht wollen in allem Beyfall geben / ſo 

iſt Die Verfolgung mit Feur und Mordſchwerren 

Aaa aaa aaga a an 
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angangen / und haben fie mit ihren unfehuldigen YLsnun Simeon und Levi die Mordtaht ber 
Gindernermordet / beidesankeib und Sele ** gangen hatten / ſprach GOtt zu Jacob; Mar 


welches diefe Figur beym Simeon und Levi ge⸗ che dich aufund zeuch gen Bethel / und wohnedas 
Mi s ſelbſt / und mache dafelbft einen Altar / den GOtt 


waltig præfiguriret; ſonſt waͤre das eine grobe | Ita 
der Dir erſchien / da du floheft vordeinem Bruder 


Mordtaht vonKindern der Heiligen / daß fie wol⸗ 
ten Leute zu ihrem Glauben bereden / und ihnen 
Treue zuſagen / und ſie unter ſolchem Scheine 
hernach alle mit einander / den Unſchuldigen mit 
den Schuldigen ermorden / und da ſie ſich doch 
haben alſo hoch vor ihnen gedemuͤhtiget. 


39. Darum ſol man dem alten Teſtament / ſon⸗ 


derlich dem erſten Buch Moſis / wol in die Augen 
ſehen:dan eg hanget der Deckel Moſis davor / es 
iſt allezett was mehrers unter dem Texte ange⸗ 
deutet:Wiewol wir den Text in einer Geſchichte 
wollen auch ſtehen laſſen / und Daran ganz nicht 


zweyfeln / welches Gott bewuſt iſt / der es alſo hat 


laſſen aufzeichnen. a 
40. Dander Tertfaget : Daß fie find in Die 
Stadt eingefallenzund alle Mañſchaft ermordet/ 


und alleihre Kinder und Weiber gefangen ges 
nommen und haben alles geplündert was in ih⸗ 


ren Häufernift geweſen / welches, ob es wol an⸗ 
deutet / daß folches 2. Maũ nicht hatten tuhn moͤ⸗ 


Eſau. 


allen die mit ihme ware: Tuht von euch die frem⸗ 
den Goͤtter / ſo unter euch ſind / und reiniget euch / 
und aͤndert eure Kleider / und laſſet uns auf ſeyn 
und gen Bethel ziehen / daß ich Dafeibft einen Als 
tar mache dem Gottsder mich erhoͤret hat zurdeit 


meines Trübfals / und iſt mit mir gemefenauf | 


Dem Wege den ich gesoge bin. Da gaben fie ihm 
alle fremde Götter Die unter ihren Händen wa⸗ 
ren / und ihre Ohrenfpangen ; und ervergrubfie 
unter einer Eiche/dieneben Sichem ſtund: Und 
fie zogen aus und es Fam die Furcht GOttes uͤ⸗ 
ber die Städte die um fie her lagen / Daßfieden 


Söhnen Jacob nicht nachjagten; Alſo kam gu 


cob gen Luß im Lande Canaan / die da Bethel 
heiſſet / ſamt alledem Volk das mit ihme war / n. 


bauet daſelbſt einen Altar und hies die Staͤte 


EBethel / darum dz ihm Gott dafeibft offenbar 
wandd / da er flohe vor feinem Beuder Die ſe Hiſto⸗ 


aſhrach Jacob zu ſeinem Hauſe und zu 


ria præfiguriret abermal gewaltig die zukuͤnftige 
Zeiten / wie es beides mit Iſtael und auch mit der 
Chriſtenheit gehen wuͤrde: Dan als Levi und Si⸗ 


gen / ſo bezeuget Doch Jacob ſelber / daß ihrer nicht 
mehr geweſen ſind; da er zu Simeon undLevi ſag⸗ 
te: Ihr habet mir Ungluͤcke zugerichtet / daß ich 


ſtinke vor den&intwohnern dieſes Landes; welches 
wol recht in der Figur ſtehet / daß das Mord⸗ 
ſchwert der Leviten ſolche Unruhe in der Welt an⸗ 


meon die Mordtaht hatten begangen 7 und alle 
Manfchaft zu Sichem erwürgerzauch alle Weir 
ber und Kinder gefangen / und alles gepluͤndert / 


fo fuͤrchtete ſich Jacob vor denLeuten des Landes; 
fo hies ihn GOtt von dannen ziehen gen Bethel / 
und einen Altar alda machen. Die innere Figur 
ſtehet alſo: Via ra - 
2. Weñ die Menſchen / beidesdie Juden und Diefes 
hernach Die Chriſten / wuͤr den in fleiſchlicher Hu⸗ iſ eine 
rereyund unzuͤchtigem Leben zunehmen und boͤſe be: 
werden fo würde GOttes Geiftvonihnen weis die leßte 
chen / alsden würden fieeine geiftliche Hurerey Zeiten, | 
und Abgöttereyanfahenrund inden Meitunden 


richtet daß die Ehriftenheit vor Den böfenMord- 
practifen bey fremden Völkern ſtinket 7 daß fie 
fogen : Wäre das GOttes Volk / ſo wären fie ja 
nicht folche Tyrannen / Schaͤnder und Spötter; 
und feinden fie um deswillen auch an und mor⸗ 
Den ſie als ein unruhig boͤſes Volk / das nur in der 
Religion zanket / und einander darum ermordet; 
ſo mus ja keine Gewisheit bey ihnen ſeyn / und ihr 
Gottes dienſt falſch ſeyn / ſagen ſie: Um welches 










—*F willen die Gewaltigen Morgenlaͤnder von ihnen, 


gewichen ſind / und ſich einer Lehre der Vernunft 


unterworfen / wie an den Tuͤrken zu ſehen iſt; deme 


ferner nachzuſinnen iſt. 
Das 63. Capitel. 


Gen, 35. 
Wie Gott Tacob vondanen habe heiffen 
ziehen / was ſich aldabegeben/umd wie her- 
nahRahelBenjaminhabegeboren/und 
über der Geburten geftorben / und mie 
Iſaac ſey geftorbensund was darbey 
zuverſtehen ſey. 


irre werden / und wuͤrden einander in die Hare 
fallen / und je einer zum andern ſagen / er ſchaͤnde 
feine Schweſter Dinam / das iſt / ſeinen Gottes⸗ 
Dienftzund würden über einander fallen / und eins 


ander mit Krieg ermorden / toͤdten / puͤndern und 


rauben / und ihre Laͤnder in Verwuͤſtung bringen 
und in Elend; und alsden weñ ſie in ſolchem Es 
lende und Truͤbſal ſtecken wuͤrden / ſo wuͤrde ſie 
die Furcht und Schrecken ankommen / wie alhie 
Jacob uͤber die Mordtaht ſeiner Kinder / en 

| ir \ 12 


un. SSZF 
HErr wuͤrde ihr böfes Gewiſſen ruͤhren / und fie 
wieder zur Buſſe ruffen / wieEr Jacob und feinen 
Kindern taͤhte / da er ſie hies von der Staͤte dieſer 
Mordtaht wegziehen / und hies Jacob Ihme / als 
dem HErrn einen Altar zu Bechelmächen/das 
bliſtt / in der Niedrigkeit der Gottesfurcht. 
| 3. So deutet der Geiſt alhie / wie ihnen alsdeñ 
SGot wuͤrde wieder Propheten und Lehrer ſen⸗ 
Wobhe den / die ſie wuͤrde von ihrer Abgoͤtterey und gott⸗ 
tenund loſem Leben abmahnen / wie alhie Jacob die ſei⸗ 
Ehrer nen vermahnete / ſie ſolten die fremden Goͤtter 
men und die Hoffart Der Ohren⸗Ringe von ihnen 
maß; mWegtuhn;und wan fie Dan alfo würden den Zorn 
nung des HErrn gefehen haben, welcher ihr Land ver- 
von alle: derbet / und ihrer viel aufgefreffen um ihrer Hu⸗ 
*— rey / Hofart und abgoͤttiſchen Lebens willen, fo 
wuͤrden fie alsdeñ den Propheten / welche fie dar⸗ 
um ſtraffeten / folgen / und ihre Goͤtzen / als Abgoͤt⸗ 
terey / vor GOtt bringen und von ſich wegtuhn; 
und wurden wieder den Tempel Gottes in ihnen 
ſuchen / ſo wurde GOtt wieder feinen Altar in ih⸗ 
nen aufbauen / und fie würden ihme wieder vechte 
Opfer / als ihre Sele / aufopfern / und würden ihre 
Kleider / das iſt ihre Herzen reinigen / wie Jacob 
alhie ſeinem Volk befahl; ſolches wuͤrden auch 
die Propheten und bey den Chriſten die rechte A⸗ 
poſtel und Lehrer befehlen. 
Atler 4. Und ſehen alhier weiter eine 
Krieg gur / wie Jacob habeihr 
auf fpangen genommen u 
Bien. Mordtaht geſchahe / ur 
; D du groffer wunderfi 
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| das an ? Anders nich e ihre Ir⸗ 
>... zung und Abgötterey. gen un 
.  Streiten folten alfoein Zorne Got⸗ 
tes vergraben ligen. — — 

as 5. Und weil der Geiſt eine andeutet / dar⸗ 


iche unter dieſe Goͤtzen und Hofart ſey hinbegraben 
deute. worden / ſo iſt uns die Figur klar: Den eine Ei⸗ 
I. &eiftmagnetifchersangiehender Art / und machet 
zaͤhe und harte in ihre Eigenſchaft / darzu ſchwarz / 
tunkel und finſter. Dieſes deutet nun an / daß 
die vorige Abgoͤtterey / Suͤnden und Laſter / wel⸗ 
che ſie getrieben haben / werden alda im Hunger⸗ 
Grim des Zorns GOttes in Turba magna, als 
unter der groſſen Eiche im Spiritu Mundi, als im 
verborgenen Myfterio, eine zeitlang ftille ftehen. 
ihre 6. Und was fie den würden aufs neue ſuͤndigen - 
Sünden das wuͤrde Diefe magnetiſche Eiche alles zu fich 
fallende: ziehen und zudem Schatze der vorigen Abgoͤlte⸗ 


runs 


Erklärung des Erften Buchs Moſis Eap.63. Gen.3s. 
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rey und Hofart bringen bis Daß Derfelbe gros graben 
werde 7. und ihn Die Erde unter der Eiche nicht Werden 
werde mehr bedecken können; fo werde Diefe ihre 

alte und neue Hurerey und Abgoͤtterey mit ein⸗ 

ander vor dem Zorne und Gerichte Gottes blos 
werden und ihr Maß volfeyn. Eh: 

. Und würden fie von diefen Greueln vor Gott er. fie 
ſtinken / um welches willen der Geiſt GOttes vor —*— 
ihnen würde ſein Antlitz verbergen / und ihnen Den tühmer 
Leuchter ſeines Angeſichts wegnehmen / daß ſie lauffen 
würden in eitel Irrtuͤhmen lauffen und nieder wuͤrden. 
auf den Weg ſolcher Hurerey treten / und dieſel⸗ 
be mit ihrem boͤſen Eifer über Dina ihre Schwe⸗ 
ſter / welche Doch eine geſchaͤndete Hure iſt / mit 
Morden und Rauben vertreten. 

8. Wie deũ ſolches bey den Juden und Chriſten — 
alſo geſchehen iſt / daß ſie hernach im Eifer ihrer Dropbes 
Abgötterey und Hurerey haben die. von GOtt fenmor, 
gefandte Propheten und Diener JEſu Chriſti den. 
ermordet und getödtet/ Daß fienur haben mögen 
in ihrer Hofart und Sodgmitifchen Durerey les 
ben / bis fie GOtt hat alfo in ihrer Herzen vers 
kehrten Siñ gegeben / daß fie ganz bofe vor ihm 
worden find; fo iſt das Maß vol geweſen / und 
die greuliche Straffe erfolget / wie an Den vers 
ftoffenen Juden / welche um folcher Greuel willen 
find von ihrem Land und Königreich vertrieben 
worden’ ſowol auch bey den Chriſten / welche in 
den Morgenländern Die befte Ehriften geweſen / 
und itzo den Alcoran an Ehrifti ſtat haben muͤſ⸗ 


. fen und ihre Laͤnder greulich zuvor im Zorne 


verwuͤſtet wordenzufehenifl, 
. 9, Alfo gehet es auch ist dir / Du ftreitende Ba⸗ Diefer 


d bylon und Titul-Chriftenheit voller Abgötterey Welt 


und Obrenfpangen der Hofart / welche eine fans Aa, an. 


geZeit find unter der Eichen gelegen / und der Ma⸗ gejeiget. 
gnet derſelben Eiche hat alle deine Greuel / Ab⸗ 


doͤtterey und hofaͤrtiges boͤſes Leben an ſich gezo⸗ 


gen / daß ſie die Erde nicht mehr bedecken kan / und 
itzo blos vor GOttes Angefichte ſtehet / darum 
auch Dein Gericht vorhanden und nahe iſt. 

10. Die Propheten ruffen dir / und ſtraffen dich / Sie um 
aber du rafeft um deine Schwefter Dina, als Po 
um dein erbautes fleifchliches Reich. voller Ho⸗ penvaft, 
fartı Abgoͤtterey und flesfchlicher Liebe/und mor⸗ 
deft deine Brüder um deiner Schweſter Hurerey 
willen / als um der Pharifeifchen Hurerey wil- 
fen / und ſiheſt nicht wie du ſolſt Deiner Schwe⸗ 
ſter Hurereh helfen / daß ſie in Eheſtand kaͤme / 
und zeuchſt nur deine Schweſter mit ihrem Hu⸗ 

Aaa aaa aaa a 3 ren⸗ 
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een Kinde / weiche Doch vor GOtt und aller: 

- Belt in Schanden ftehet/ wieder zu dir / und 
wilſt / man fol fie Jungfrau heiffen. Gaͤbeſt Du 
fie Sichern zum Weibe / und lieſſeſt ihn ſich bes 
ſchneiden / und lebteſt nit ihm in Frieden / ſo wuͤr⸗ 


is De deiner Schwefter Hurerey zugedecket. 
Es iſt 11, Aber dein Grim O HEru der machts daß 


SSttes eg alſo gehet / deñ der Miſſetaht iſt zu viel / und Die 
Grim. Erde kan fie unter der Eiche im Spiritu Mundi 


nicht mehr bedecken / fie ftehet vor Deinem Anger 
fihte blos; Darum fliehet / ihr weiſe Kinder / aus 


Jeruſalem; ihr Untergang und ernſtes Gerichte 
ift herbey kommen 1.das Maß ift vol / der Zorn 
breunet an / die Sünde hat den Verſtand getoͤd⸗ 

et / daß fie der Verſtand nicht mehr ſihet / und 
diefe Kinder daran blind ſind / und immerdar 
ſagen; Hie guͤldene Zeit es wird gut werden / 
und unßs nicht alſo gehen: Deine Propheten ſind 
für Tohren und unſinnig in Div geachtet / his dir 
heſchehe / und du Dir ſelber tuheſt / was ſie dir ges 

ſaget haben. pe Per PR 

Mein: 12. 
nungen kriegen / daß dir der HErr mit Jacob ruffe / und 
I * dich wieder zu deinem heiligen Altar in Chriſto 
Sn fu führe. Tuhe weg die Gotzen / als die Mes 
nungensund baue Dein Herz zum Altar im Tem⸗ 

per JEſu Chriſti / fo wirſtu von dem Morden 
weghefuͤhret werden / und wird die Furcht GOt⸗ 

tes über Die Maͤnner kommen / welche dir wollen 

nach agen / wie beym Jacob zu ſehen iſt. Wirſt 

du aber nicht ablaſſen / um Die Hure zu kriegen/ 

fo wirft du mit ſamt Der Huren zu ſchanden und 


— 


berwuͤſtet werden. 
Dinaip 13. gerne fie Doch nur kennen / fie gibet Sichem 
nur eine Urſach zu Buhlſchaft / den fie lauffet ans ihrem 
Sure Haufe/ und ſuchet Bubler: Sihe nur ihre Hofe 
art ans veis ihr die Ohrenſpangen vom Halſe / 
damit fte pranget / fo wird fie nicht mehr alfo ſtol⸗ 
siven ; Fodere ihre Abgoͤtter von ihr / vergrabe fie 
init Jaeob: Baue ſelber den Altar in dir / und 
fuͤhre deine Kinder zum Opfer; heis ſie nicht um 
Ding ftreiten /ſondern las Dina den Maũ neh⸗ 
men der ſie beſchlaffen hat / oder wirſt vergeblich 
nnm ihre Jun gfrauſchaft kriegen Den es iſt offen⸗ 
har allen Voͤlkern / daß ftegehurethat, -— 
- 14. Merkemas dir geſaget iſt / es iſt Zeit / ihre 
Schande kan nicht mehr zugedecket werden den 
fie hat das Hurenkind geboven ; Siheſt du Das 


nicht / und Eenneft du die Hure mit Dem Kinde 


aiehe/fo ba du bin, = = 


2 | 
er r 
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15. Sie ſitzet in hohen Ehren der Menf 


wieinde: Offenbarung zufehenift? Apoc.ı7. 


endliſche Wonne geheiſſen Da GOtt in Engels 
gegibety wie GOtt in Engels Geſtalt mit hm 
Sihe doch nur und las ab um die Hure zu 


ſo richtete Jaeob an Demfeiben Orte ein ſteinern tung 


alda anzuruffen und das Trank⸗ Opfer des er 
bets alda aufzuopfern. 













und grüffet ſich ſelber 5 Diefe iſts mit de nn 8 


leſt und verläffeft Deinen GOtt und feinen Altar , — 
r Leib u 





JEſumChriſtum indie, Crbarme Dich doch nur 
uber Dich ſelber / und befihe dein Elend / wie Die Sele 
iſt Die Hure an⸗ſtat des Altars GOttes in deine enge 
Sele gefeffen / und hat; Dir Leib und Gele einger, reiten 
nommen / und reitet auf dir / als auf ihrem Thier / quf dir⸗ 
fie fuͤhret dich an ihrem Seile z und Du ſiheſts 

hicht / du ſageſt es ſey recht. ale. O du boͤſes 
Thier voller Hofart deiner Huten nie wird dich 


⸗ 


der HErrmit famt der Huren zu Bodem werfen / 





— — 


16. Einettefliche ſchoͤne Figurdeuterder Geiſt 
alhie weiter an wiefih GOtt habe dem gacob 
offenbaret / nachdem Erden Altar zu Bethe hat ⸗ 
te gemachet / und die Staͤte EL Bethel / als eine 


Geſtalt mit Jacob umoing / wie es die hohe Zun⸗ 
im Geſichte geredet / als in der Eingeis-Beftalt, 
der zukünftigen MenſchheitC hriſti / und ihme an⸗ 


gedeutet / wie er nicht mehr Jacob / ſondern fr. - 


— — x 
— Be ah = ‚ - 
ee Te ——— * 


vaelı das iſt ein groſſer Baum oder Hauffe Voͤ⸗ 

Fer heiſſen ſolte ven GOtt alſo geſegnet hatt 7 
daß er alle dieſe Lande ſolle befißensundfoleald 
gtos werden, daß auch Königefollen von feinen | 
Senden kommen / da Er auf das fünfiige Könige _ 


reich Iſrael und Chꝛiſti deutete / wie es gehen ſolte. 
Vnd als der HErrmit Jacob geredet hatte/ Anden | 
Mahlaufwelches andeutet den Tempel Chriſti / zwi] 
fowol auch den Tempel zu Zerufalem im Vor⸗ Heiner | 
bilde Ehriſti / ſowol Die Chriſtlichen Kiechen bey Kirgen 
den Chriften / wie man von dem Worte die 
Henn werdeeinen Ort und Mahl aufbauenda 
man zuſammen Fommen werde / die Wunder 
deg groſſen GOttes zu verkuͤndigen / und IIBn 


18. Und der Geiſt ſaget weiter» Alſo fuhr Gott 
auf von ihme / da Er mit ihme geredet hatte; dad 
ſt / als Er ihme war in ſichtbarer Geſtalt im Bil⸗ 
de Ehrſi erſchienen / fo verbarg Er ſich wieder in. 
den Eöniglichen Ort / davon Erfich moltehernah 
in feinem Samen in diefer Figur in der Menfye 
heit offenbaren und ſichtbar machen. .., 
1 gu Jacob hies Die Stäte Bethel / gls ei- Ur de 
ne 





niedrigung der Gottheit in die Menſchheit / Sant 


Da der göttliche Alar oſfenbar worden Damen heißt 


— 























Gott Lob opfert: So deutet der Geiſt beyin Far 
eeob von dieſem Bethel auf das zukuͤnftige Betle⸗ 
bem / da Chriſtus ſolte Menſch geboren werden / 
wie dan dieſe Staͤte Bethel treflich viel bey den 


> 


er Altatern Angezogen wird / welches alles au 


© Das zukünftige Betlehem Deutet/da der rechte Al⸗ 


den / auf welchen Zacob und feine Vater und 
ſeine Kinder hatten im Slauben und Vorbilde 
‚geopfert; Und unterdeffen fuhr GOtt in fichtbas 
rem Bilde von ihnen auf / bis auf die beftimte 
Zeit Daß dieſer Altar zu Berlehem aufgerichtet 
ward mit der. Geburt Ehrifti. . - | 
- 20. Und der Geift im Mofe redet alebalde ganz 
truunkel in Diefer Figur darauf und fpricht : Und 
= fiegogen von Bethel / da er dan den Auszug aus 
der Figur Chriſti andeutet Daß man würde von 
 Diefer Figur ausgehen zur Geburt Chriſti / und 
ſſpricht; Da noch ein Feldweges war gen E⸗ 
bhrath / da gebar Rahel / und es Fam fiehartan 
“ber der Geburt an 
Es koͤmt 21. Diefes Feldweges deutet an die Zeit/ fo 
die noch zwiſchen dem Altar Ehrifti ſey / als ein Feld⸗ 
menföl. wegeg warAdam vomQiltaroites ausgangen / 
an daes Rahel als die menfchliche Natur nun hart 
Ehr ſten ankomt / wieder Den Erzvater Benjamin / das iſt / 
augebä einen Chriſten zu gebaͤren / daß auch der alte A⸗ 
wen dam in dieſer Geburt mug ſterben und unterge⸗ 
hegn /wieRahel ſtarb als fie den Benjamin gebar. 
er „22. Welcher Benjamin andeutet / daß / wan wir 
seit, GOttes Altar in uns auſrichten / Chriſtus in ung 
neue wohnet / alsdan ſo wird Benjamin / das iſt / unfer 
Renſch (este: Menfch geboren; ſo ſtirbet die alte Mutter / 
welche das Reich Der Natur hat am Menſchen 
aha und wird der neue / geiftliche Menſch of⸗ 
2 en TEN A i ——— — ur 
Benja; 23. Diefer Benjamin wird erft geboren nach 
min war dem Auszuge Jacobs aus Mefopotamia/als der 
eine Geiſt Hatte Die Figur beym Eſau und Jacob in 
Ras ihrer Zufainmenkunft von Chrifti Leiden und U- 
| berwindung prefiguriret ; ‚und war eine Figur 
i Des 2Apoftels Matthid, peicher erſt nach Ehrifti 
„Himmelfahrt und Volendung ſeines Leidens 
Aum Apoſtel gewehlet ward an Judas Stäte, 
Chiſtus 24. Auch iſts die Figur tie Der Menſch muͤſſe 
mus erft vonehe in Chriſti Leiden u. Tod eingehen / u. daß 
ed AltarChriſtus muͤſſe vonehe in ihme aufgerich⸗ 
oe tet werde / ehe Die menſchliche Natur aus Chriſio 
Herden, geboren werde: Dan Judas mus ſich vonehe in 


tar Chriftus.folte gebauer und aufgerichtet wer⸗ 


Das iſt / aus der geiftlichen Welt indie irdiſche / 


erden / ge verde: —— Mahl guf uͤber ihrem Grab; daſſelbe 
feiner Falſchheit u. Verraͤhterey im alten dam PTR 


3326 

mit Reue über die begangene Suͤnde erhenken / u. ebed# 
an ſeinem Vermoͤgen verzagen u. ſterben / alsdeñ Ba 
wird erft Benjamin / als die neue Ereatur in qug 
Ehrifti Geiſte geboren / und Matthias / als der Chriſto 


f erſte gefchaffene Adam zum Apoftel erwehlet. geboren 


25. Dan Matthios warfchen vor Chrifti Lei hung + 
den geboren, und war bey Chriſto / aber er ward te 
erft ein Apoftel als Ehriftus in ihme war der unser 
Sünden abgeftorben 7 und ſich Judas erhenket florben 
hatte: Alfo ift auch der Adamiſche Menſch / wel: ang 


cher ſol ein Apoftel oder Chriſt werden / ſchon vor: feynfot 


hin geboren, ehe Chriftus in ihme leider; Aber der erfie 


Chriſtus mus vonehe inihme vom Tode aufer- Adam 
ſtehen / und mus ſich Zudası als der Schlangen- Ehrif 
Wille vonehe im TodeChriſti feines böfen Wil⸗ gperaen, 
lens erhenken und ſterben / alsdeñ wird erſt A⸗ 


dams⸗Menſch ein Chriſt; nicht der hiſtoriſche 


Menſch durch eine zugerechnete Gnade / da Ju⸗ 
das unter Chriſti Purpur⸗Mantel noch lebet / iſt 
ein Chriſt / wie Babel von ihrer Tochter Dinaͤ 
Jungfrauſchaft alſo fein unter der Decke ſpielet / 
daß das ſchoͤne Toͤchterlein mag ihre Hurerey 
treiben / und bey ihrem Buhlen dem Judas fein 
ſanfte ſchlaffen / und der Buhlſchaft pflegen. 

26. Groſſe Dinge find in dieſem Texte prefi- 
guriret/dan der Tert faget: Da es ihr aber ſauer 
ward über Der Geburt Benjamins / fprach Die 
Wehemutter zu ihr: Fürchte dich nicht’ dan Dies 
ſen Sohn wirſtu auch habe. Da ihr aber die Se⸗ 
te ausging daß Sie fterben mufte / hies fie ihn Be⸗ 
noni; Dasift: Sie fahe auf den inwendigen 
Grund / auf die neue Geburt was er in Chrifto 
ſeyn wurde, und achtet des Namens der Auffern 
Creatur nicht. sr | ; 

27. Dan Benoni ift ein ganz geiftlicher Na⸗ Ein, 
me.aufenglifche Art / dan fie ſprach im Geiſte / als ent 
ſie die Wehemutter 5 troͤſtete / ſie wuͤrde ſamer⸗ 
dieſen auch haben: Ich habe ihn nicht mehr in Der gen un 
Welt / das aͤuſſere vergehet z und deutet auf Den kirm 
englifchen neuen Namen; aber fein Water hies eu 
ihn Denjemin/als mit der Welt Namen daß geboren 


er folte ſehen wie ein Chrift muſſe unterm Creug werd 
Ehrifti in Schmerzen geboren werden / dahin a 
auch feine Mutter ſahe / als wolte fie fagen: Durch 
Schmerzen fommen wir ans Leben als meines 
Schmerjens Sohn. | 

28. So faget der Geift: Atfo ſtarb Rahel / und 
ward begraben an dem Wege gen Ephrat / die 
nun heiſſet Betlehem: Und Jacob richtete ein 
Grab⸗ 
mahl 


v 







” Dan 
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pLiftbis auf diefen Tag. Dieſes ift eine heim⸗ 
Kide — Rahel ſey an der Staͤte Bethle⸗ 
hein geſtorben und begraben motden; und deutet 
an, daß ſie alda Durch Die Geburt Ehrifti follen 
aufſtehen / deũ Chriſtus ſolte alba geboren werdẽ. 
29. Auch deutets an / weñ wir würden gen Bet⸗ 
vehs lehem zur Geburt Chriſti fliehen, forwürde Ben 
Srabı jamin / als der neue geiftlihe Menfch aus Rahel / 
mahi. als aus der Mutter des alten Adamiſchen Men⸗ 
ſchen / im Geiſte Chriſti geboren werden: Und 
alsbald wuͤrde Die Mutter ihr Gehurts⸗Recht 
dem Geiſte Chriſti übergeben und ihres Natur: 
echtes fterben ; da alsden wuͤrde Die geiftliche / 
ervige Geburt anheben / und Eva untergehen; 
Den alda richtet Jacob das Grabmahl auf / und 
icht der Geiſt: 
55 anzudeuten / daß es auf Das 
Künftigedeuterund Daß dis Grabmahl ſolte blei⸗ 
hen / und Ehriſtus alda geboren werden / da Ra⸗ 
el ſey geſtorben. Ar vr 
Diefe ’ EN Kl ſehen in dieſer Hiſtoria der Geſchichte 
Ge⸗Jacobs klar / daß der Geiſt mit dieſer Aufzeich⸗ 
Dichte dung eine Figur habe / darunter er deutet. “Dei 
ſehen Rahel war mit Benjamin hoch ſchwanger / als 
Jacob von Laban zog/als fie auf den Goͤtzen ſas / 
Lhriſt da fie ihr Vater füchete/ ſagte ſie / es gehet mir 
nach der Weiber Weiſe / ic) kan nicht vor dir 
aufftehen. Nun ſaget aber der Teyt / wie Jacob 
erſt habe feine Hütten vor Sichem aufgeſchlagen 
und alda gewohnet / und hernach ſey er erſt gen 
Berhet gezogen / fo habe Rahel geboren / daß es 
ſcheinet zu ſeyn / als rede der Geiſt ganz in der Fi⸗ 
gur den Die Geſchichte gehen alle ganz ordentlich 
in der Figur Chriſti einander nach / wie ſichs mit 
Ehriſto hat zugetragen / darauf wol zu merken ift. 
. Ferner ſaget der Geiſt Mofis: Und Iſrael 
309 aus / und richtete eine Hütte auf jenfeit dem 
Thurn&derz und es begab fid) da Iſrael im Lan 
de wohnete / ging Ruben hin’ und schlief bey Bils 
ba feines Vaters Kebs⸗Weibe; und Das Fam vor 


perborgen ifts aber die Umftände machen fie fon? 
nenklar. | 

hungder Thurns gegogenzund hat alda bey denſelben Kin⸗ 

Reile dern gervohnet/meldhes mol mag ein siemlicher 

Jacobs. Ideg yon Ephrat Bethlehem feyn geweſen; aber 
der Geiſt hat alhie feine Figur / darunter Er deu⸗ 
tet: Das iſi / als Jacob die fremde Goͤtzen hatte 
von ſeinem Volk getahn / und ſie ſamt ihren Oh⸗ 
zenſpangen vergraben / und Den Altar des HErrn 
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der Mutter Dan und Naphthaliundeine Blut una, 


Es iſt das Grabmahl bis auf. heidniſche Goͤtzen⸗Opfer wie beym Jerobeam 
zu ſehen iſt; und deutet der Geiſt darmit an / daß 


oe und ſich zu ihr legte / und mit ihr Hurerey trieb, 
Iſtael. Welch eine Figur ift dieſes / die wol tief 


gfrael iſt jenſeit des Babyloniſchen groſſen | 
und des Menfchen Blutſchande udeckenrdars ⸗ 


— 7 
g Di ‘ “ 
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ne | 
gebauet / und ſich zu GOtt gewendet / und ſie in 


Ruhe ſaſſen / ſo hat ſich der natürlicherfleifehliche - 
Menſch wieder zurLuſt derKinder Babel gewen ⸗ 






det / wie deñ der Text ſagett 
33. Jacob ſey dahin gezogen / und habe alda und A 
gewohnet / ſo habe fi) Ruben zu feines Vaters bens 
Kebsweibe geleget / als zu Bilha / Rahels Magd / Hure⸗ 
ſchande begangen / welche ärger war / als die mit 
Sichem und Dina; Aber der Geiſt hat alſo mi 
dieſer Geſchichte eine Figur dargeſtellet auf das 
Zukünftige, wie es gehen wuͤrde; wie ſich Ifrael 
wuͤrde von Höftlicher Drdnungabwendenvom 
Altarihres GOttes / und ihres Vaters ®ottes- 
dienſt in natuͤrliche Hurerey vermiſchen / als indie 





der erſte Adamiſche Menſch nur werde fleiſchliche 
Begierdehadennnn.. 

34. Dan Ruben war der erſte Sohn Jacobs Du 
von Leag / als von der / aus welcher auch die Linea fung me 
Chriſti entſpros / arzudeuten / Daß Diejenigen „1b 
welche ſich wuͤrden Juden und Chriſten nenmen yeufige 
und auch aus ſolchem Stamme geboren ſeyn / Chri- 


wuͤrden GOtt verlaſſen; und mit ihres Vaters ſtenhei 
Kebsweibern / als mit der Abgoͤtterey und Men ⸗ 


ſchen⸗Findung und Tand der Phariſeer und 
Schriftgelehrten / und mit ihren Geſetzen buhlen / 
und des wahren GOttes und ſeines Gebotes in 
ihren Herzen vergeſſen / und ihnen dieſe Hurerey 
in ihres Herzens⸗Luſt einbildee. 
35. Deñ Ruben war wol Jacobs erſter Sohn / Kerala 
wie auch Adam der erſte Menſch war / aberin dung 
Ruben war nicht die Linea Chriſti offenbar/ wie Ruben 
auch nicht in Adanufondern in Abel und in Zu Yyam, 
da ward fie offenbar: Und wie Adam im Spiricu Y 
Mundimit GOttes Kebsweib,duchweihee: 
ſeine Frucht gebaͤꝛet / huꝛete / und ſich in das Weib ⸗/⸗ 
als indie Mutter der aͤuſſern Natur / einbegab / 





und das heilige himliſche Ehebett Der Keuſchheit 
befudelte ; Alſo auch ſtund Diefe Figur Rubens - " 
mit ſeines Vaters Kebsweib vordergigurhrir 
ſti vorgebildet / deñ Cheiftusfoltediefedamifhe 
Hurerey wieder ins himliſche Chebert einführen 





um ward es alhie mit bey der Figur Rahels / al 
bey der neuen Wiedergeburt prefiguriret. 

VDer Chriſtenheit Figur fiehetale: _. . 

36, Diefes Kebsweib iſt in der Chriftenheie Die he 

| | nich erne 













Ü a als Die fteinerne Kir⸗ 


fein Aort und Teftamenta gehandelt werden / 





mit GOtt wirken / und ſein Herz zu8Ott 
vende: Aber Ruben / als der Adamiſche Menſch / 


chen / und treibet Hurerey mit ihr / und hat fie in 
die Liebe in ſeine Arme gefaſſet / und gehet in ſie 


weñ er nur dahineingehe und Predigt hoͤre / und 


‚1 wirdrumdtröftet ſich deſfen Daß er gerne dahin 
gehe / und das fuͤr recht halte und deme Beyfall 


F Chriſti Purpur⸗Mantel uͤbeꝛ fi ſich / und gehet wie⸗ 
der aus der Kirchen wie er hinein gegangen iſt; 
gehet wol zwanzig oder dreißig Jahr neimn bie 
4 * fein Ende / und treibet Hurerey mir der Kir⸗ 
chen / und denket er tuhe G tt einen Dienſt / weñ 
er nur unter andern alda erſcheine / ſitze / und Pre⸗ 
digt hoͤrezund weñ er hinaus komt / weis er nichts 
davon / was es geweſen iſt. 


Brei, Augen indie Geſtalt ſchoͤner Weiber und Maͤn⸗ 


raffet. ner / und in ihre hofaͤrtige Kleidung / und fuͤllet 
ſein Her, mit lmagination vol Brunſt / und hu⸗ 
ret weidlich mit dieſem oder. in ——— 


er Kirchen. 

3. Und das no tmehe iſt / wen der Prediger 
u» Tofte Sünden und Laster ſtraffet / auch ofte wol 
. aus Affeeten Dornen fäet/fo faffet man daſſelbe 


erdenket darinnen fpikfündige Ehrenruͤhrung / 
wie man Leute wil damit hoͤhnen / ſpitzen und 
— es fuͤr das Beſte / das man 

gehoͤret hat; und ſetzet dieſen Lucifer an GOttes 
hr und buhlet ftatlich.in der Hurerey / als i in der 
Brunſt dieſes Kebsweibes. 


an EDtt auf Die Dienerdiefes Rebsmeibes führer, 

Dharic und Hurerey mitihnen treiber / und fie mit Ge⸗ 

Bon ſchenke und Gaben ehret / daß fie oft boͤſe / gottloſe / 

mi 2 ausfaugen/ und mit Gewalt drängen) loben und 

A soffe Denkzettel und Lobe⸗Briefe machen, und 
e 


Erklaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap: 63. Gen.35, 
ie find ja GOttes Kebsweib / darinnen ſchl 


— Bi in welchen GOit feine Kinder gebaͤret darinnen 


verlaͤſſet GOtt / und buhlet mit den ſteinern Kir⸗ 


die Abſolution und Sacramenta brauche / und 
glaube deme daß es alſo Ly / was alda gelehret 


gebe was alda gehandelt werde / und decket alſo 


7 Hat auch unter ſolchem Gehör fein Herz 
daheim / oder in ſeinem Gewerb / oder fuͤhret ſeine 


ein / und kitzelt ſich die ganze Woche damit / und 
39. U. die allergroͤſſeſte Hurerey i in dieſem Kebs⸗ 
Fe iſt dieſes / daß man dag Herz fo ganz von 


hofaͤrtige / geigige Leute (welchenurden Elenden 


ſtatlich tituliren / hoch ai goſſe Gottes⸗ 
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furcht und Liebe ihnen zumeſſen / ſie in ihren Ge⸗ 

echten und Staͤmmen hoch ſetzen / und der⸗ 
maſſen Gauckeley um Geldes willen treiben / wie 
einander Gauckeler / und das Kebswmeib GOt⸗ 
tes / als die Kirche mit Heucheley u, Lügen ſchaͤn⸗ 

den. Das heiſſet erſt recht: Ruben iſt zu ſeines 
Vaters Kebsweibe gekrochen / und hat mit ihr ge⸗ 

huret; Deñ ſie ſind es / welche bey Diefem Keber ⸗··⸗ 
weibe wohnen ſollen und ihre Pfleger feyn:- Aa: 


ein / und heuchelt mit ihr / und denket es ſey genug ber ſie fuͤlen dieſes Kebsweib vol ihres falſchen 


fleiſchlichen Samens / und gebaͤren Huren⸗ Kin⸗ 
der in GOttes Kebsweib / daß alſo die falſche 
Fleiſches⸗Luſt ihr Herze ganz in ſie einfuͤhret / und 
denket / es gelte vor GOtt / und ſey recht alſo: Ihre 


‚Sünden werden alſo Durch die Giffte des Gel⸗ 


des zugedecket / und bilden ihnen dieſe Heucheley 
ein / daß ſie denken / ſie ſind beſſer als andere / und 
leben alſo in ſolchen hofaͤrtigen Gedanken / in ſol⸗ 
cher Kirchen Hurerey immer hin. 

40. Und aſo gebaͤret Ruben aus feines Vaters Daher 
Kebsweibe der Kirchen einen Hauffen Huren⸗ ſind fo 
Kinder / ſtolze / hofaͤrtige / ruhmredige / gierige Leu⸗ Piel —* 
tesweiche Die albere Mutter der Demuht u Ein⸗ a Kin⸗- 
falt JCSU Chriſti / als Die Lineam Ehnſtig! 
welche in dieſem Kebsweibe verborgen liget / und 
ſolte offenbar und geboren werden / nur beflecken / 
und die Hurerey uͤber fie ziehen: Und alſo iſt Got⸗ 
tes Kebsweib als die Kirche zur Huren gemacht 
worden / u. alfo ſehr geſchaͤndet / daß hre Schan⸗ 
de vor Iſrgel kommen iſt / als vor Die Augen aller 
Kinder GOttes / welche fie anpfuyen / und für eine: 
unreine geſchwaͤchte Hure halten; darinnen ſol⸗ 
che Hurerey / neben allen Pracht und Hofart ger, 
trieben wird / da der Teufel mit der Imagination 
und falichen Luft darinnen mehr in folcher Luſt 
lehret und regieret / gls der Geiſt Chriſti / und iſt 
mehr eine hofaͤrtige Hure und ein finſter 2 Tahl⸗ 
als ein Tempel IESuU Chriſti. | 

41. Und das noch greulicher iſt / fo werden faft Mar 
eitel Affecten und Schmähungen Darinnen gez ya 
trieben und gelehret/ da man einander um Mein fyfget u, 
nungen willen / Die ihme doch ein jeder hat felber lälent 
gemachet/ ſchaͤndet / verfolget / und für ketzeriſch einander 
ansfchreyetund ſaͤet ſolchen Gift in dieſem Kebs⸗in 
weibe der Kirchen aus/ dadurch die Einfalt geir⸗K 
ret / und ſolche Gift der Schmaͤhung in ihre Her⸗ 
zen ſteigen und wachſen / daß in der Kirchen nichts 
als Streit/Zank / Berachtung / und Gotteslaͤſte⸗ 
rung gelehret und getrieben wird / daß ein Bruder 
den andern um Meiũungen willen verach⸗ KM 
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tet / berketzert und Dem hoͤlliſchen Feur gibet das : 


durch alle Liebe / Wahrheit und Eintraͤchtigkeit 
verliſchee RE 
42. Die gröffefte Ungucht / davor fich auch der 
Himmel und die Elementa anißo entfegen / wel 
che in dieſem Kebsweibe der Kirchen getrieben 
wird / iſt dieſe: Daß man auch der heiligen Kin⸗ 
der GOttes / als der Propheten und Apoſtel / und 
ihrer Nachkommen Schriften nimt / und dieſel⸗ 
ben zum Deckmantel ſolcher Hurerey brauchet 
und falſch anziehet / und verbittert / und eitel Sec⸗ 

ten und Schwaͤrmereyen Daraus machet und 


Mis⸗ 
brauch d 
Schrift 
und H U⸗ 
rerey 
mit der: 
ſelben. 


einander damit ſchaͤndet / ſchmaͤhet / verfolget / 
auch zu Krieg und Blutvergieſſen Urſache da⸗ 


durch gibet; und wird aus der Bibel eine eitele 
unzuͤchtige Hure gemachet / da ein jeder Hurerey 
mit ihr treibet und Meinungen Daraus ſauget / 
und des andern Meifiung Damit verachtet / und 
ihn ſchmaͤhet und verdammet / und nehmen doch 
ihr Ding alle aus der Bibel; Alſo machen ſie ih⸗ 
res Vaters Kebsweib / als Die H. Propheten und 
Apoſtel alle zu Huren / und huren faͤlſchlich mit 
ihnen / und treiben nur Unzucht und Hofart mit 
ihren Schriften / und lehren den Laien ihre Un⸗ 
zucht und Schmaͤhen / daß ein Chriſt den andern 
aus der H. Schrift lernet ſchmaͤhen / und feine 


Schmaͤhung mit den Schriften der Heiligen zu 


beſchoͤnen. Dieſes heiſſet recht: Ruben / du biſt 
meine erſte Kraft / aber du biſt auf mein Bette ge⸗ 
ſtiegen / und haft daſſelbe mit Unzucht beſudelt / du 
haſt mein Kebsweib / als mein geformtes Wort / 


zu deiner Hurerey gebrauchet / und aus der Kir⸗ 


chen meiner Kinder ein Hurenhaus gemachet / 


und haſt mein Ehebette / das ich in der Kirchen ha⸗ 


be / da ich meine Kinder zeuge / beſudelt. 
43. Dieſes deutet der Geiſt GOttes bey der 
Deutung des Erzvaters Jacobs klar an Geneſ. 


49: 3. 4. da Er von dieſer Kirchen und ihren Op⸗ 


fern alſo ſaget: Ruben mein erſter Sohn / du biſt 
meine erſte Kraft und meine erſte Macht / der O⸗ 
berſte im Opfer / und der Oberſte im Reich: Er 
fuhr leichtfertig dahin / wie Waſſer; du ſolſt nicht 
der Oberſte ſeyn; deñ du biſt auf deines Vaters 


Lager geſtiegen / und daſelbſt haſtu mein Bette 


beſudelt mit dem Aufſteigen. 

44. In dieſem Texte ſagets der Geiſt klar:Dan 
En Auben deutet an Die Ordnung Der erften Kir 
rin chen / alsdie Kraft daraus fie gebauet morden, 
Eheben die iſt die erſte Kraft der Ehriftlichen Gemeine 
geſtiege und iſt GOttes Kebsweib / bey welcher Er woh⸗ 


Die 
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net: Aber ihre Diener find in GOttes Ehebette nnd har 
geftiegen / haben das Kebsweib an ſich gegogen’ bens unit 
und in ihre Gewalt genommen / und fie mit Men- —* 
ſchen⸗Tand und Fleiſches Ehren und Wolluſt San 
geſchwaͤngert / und fager klar: Du bift der Oberſte pefudelt 
im Opfer / und im Reiche; Dan alſo ſolte es ſeyn / E 
wans die Hurerey nicht tahte: Weil aber Ru⸗ 

ben mit der Kicchen Hurerey treibet / fofagerert 
Du folſt nicht der Oberſte feynzdan er fuhr leicht⸗ 

fertig dahin wie Waſſer / und zeiget damit anz 

wie fie fich würden in eigene Liebe und Fleiſches⸗ 
Luſt / darzu in Leichtfertigkeit begeben / und deswe⸗ 


J 
—* 


gen von GOtt verworfen werden. 
45. Alſo deutet der Geiſt unter dieſer Figur / wie n hat die 
dis Kebsweib / als die Kirche / würde mit ſhrer er⸗ Kirche 
ſten Kraft / als ihrer eigenen Kinder geſchaͤndet — 
werden / daß von der Kirche wuͤrde geſaget wer⸗ derioh⸗ 
den / ſie ſey ein geiſtliches Hurenhaus; da man ren / und 
den Tempel ZESU Chriſti von ihr mus unter⸗ iur 
ſcheiden: Dan der Geiſt faget: Du ſolſt nicht der 
Oberſte ſeyn / weder im OpfernochimMeiches 
Alſo hat ſie den rechten Goͤttlichen Gewalt duuch 
Die Hurerey ihrer Diener verlohren / und ſteht 
itzt recht als eine Beſchaͤmte / welche ſey zur Hu⸗ 
ren worden / welche von Iſrael geſchmaͤhet wird 
wegen der Unzucht / Die mit ihr getrieben wird / 
welche faſt von Jederman angepfuyet wird / da ei⸗ 
ne jede Partey der anderen Kirchen fuͤr ein Hu⸗ 
renhaus ausſchreyet / wie genug vor Augen iſt / 
und alle Buchladen ſolches Geſchreyes vol ſind / 
und man itzo im Sturme ſtehet / das Hurenhaus 
einzuſtuͤrmen. rn — 
46. Den Kindern GOttes aber wird dieſes ge⸗Wiewol 
ſaget: daß die Kirchen nimand kein Leid tuhn / die Kir⸗ 
und find von Der erſten Chrifiichen Kraft guter Der tk 
Meiñung halben geftiftet voorden z.- und wären fepnpen, 
fehr gut und nuͤtzlich und Dörften Feiner Umſtuͤr⸗ möchte 
zung / wan nur Ruben von feiner Hurerey abliefman nur 
ferdamit er fie fehander: Daß ihre Dienerreno- dit wi 
viret wurden / und nicht ohne Salbung des H. fafen 
Geiſtes fich zu Dienern Diefes KRebsmeibes@otz: | 
tes aufwuͤrfen / wie dan gefchiht nur um zeitlicher j 
Ehrenund Wolluſt willen / welche der Kirche ſe 
viel nuͤtze ſind / als dem Wagen das fuͤnfte Rad / 
ohne daß ſie ohnedas mit fuͤnf Raͤdern an ihrem 
Wagen fahren / da Dasfünfte in der Luft ſchwe⸗ 
bet / und in Abgrund der Hoͤllen einfaͤhret mit ih⸗ 
rem Zͤnkfee 11 
47. Das ſteinerne Haus der Kirchen hat Beine Die ſtei⸗ 
groͤſſere Heiligkeit in ſich ſelber als andere * Kirche n 
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En, a in | 
h, R idt ſer / dan es wird von Steinen gebauet / wie ande⸗ 
re Haͤuſer / und iſt GOtt darinnen nicht kraͤftiger 
er. alsinandern Haͤuſern: Aber die Gemeine wel⸗ 
‚gemein che da hinein gehet / und alda zufammen komt / 
Fan. und ſich mit ihrem Gebaͤte alda in einen Leib in 
Chriſto / deſſen Vorbild die Kirche iſt / verbindet/ 
die hat den H. Tempel JEſu Chriſti in ſich. 
rien 4% Ihr Lob⸗Geſang ift Die Wiege des Kınd- 
bar, keins JESU Ehriftiy da das Kindlein ZESU 
ng miteinhelliger&time gewieget wird in der Men⸗ 
hriſti ſchen Herzen / und nicht im Begriff der Kirchen / 
Wiege. welcheftumif,. * 
—— 49. Ihre Diener find nichts mehr als alle andere 
Den, Menfchen aber die Kraft fo in der Salbung Dee 
‚Seife D+ Stiftes geübet wird / Die hat den Gewalt im 
die Opfer / und iſt der Schlüffel. 
t. 50. Wer da wil wuͤrdig in die Kirche gehen/der 
— ſol den Tempel ZEfu Chriſti in ſich mit hinein 
ven. bringenvoder ja m ſolchem Fuͤrſatz ſeyn / daß er ihn 
Tempel wil mit heraus in feinem Herzen bringen; fonft 
Bei hat er mit feinem Ein-und Ausgehen nur eine 
Rinne geiſtliche fehein-heuchlevifche Hurerey begangen 
oder unDiftnichtsheiliger wen erheransgehet 7 und 
daraus hätte für fein Hofart⸗Prangen Der ſchoͤnen Klei⸗ 
bringen, Der fo gut am Marktegeftanden Da ihn auch Die 
Leute haͤtte gefehen / u, hatte vieleicht nicht manz 
ches frommes Herze damit geirret. 
51. Diefes haben wir bey der Erkentniß dieſer 
Figur andeuten wollen / daß ein Chriſt nicht auf 
| Den Schein der, Kirchen fehen ſol / ſon dern Denken 
daß die Kiechenur ein Borbild Chriſti fey / und 
a daß nicht daB ein Chriſt ſey der iur in Das Vor⸗ 
CHrif bild eingehet und fich darzu bekennet; ſondern das 
iſt ein Ehriſt / der in Chriſti Menſchwerdung / Lei⸗ 
den und Todganzeingehet/ und in Chriſti Tode 
ſeiner Heucheley abftirbetzund aus Chriſti Tode 
seines neuen Willens und Gehorfams aufitehet/ 
und nach feinem inwendigen Grund in Chrifto 
lebet und iſt / welcher felber der Tempel Chriſti 
wird / in deme Ehriftus mit feiner Kraft wirket / 
und dadurch die Sünde im Fleiſche toͤdtet:Die⸗ 
ſer iſt ein Chriſt in Chriſto / und magrecht in das 
Vorbilde Chriſti eingehen / u. ſein Chriſtentuhm 
darinnen üben / der wird GOttes Wort hoͤren / 
= md in ſeinem Herzen bewahren. 
Rein 72. Und ob eine Kühfihelle den Namen GOt⸗ 
Todter tes in ihrem Halle amdeutete / ſo wird ihme Chris 
| Bo ſtus in ihme felber predigen / aber Fein Todter 
aufrgees mag den andern vom Tode aufwecken / noch ein 
ken.  Blinder dem andern den Weg weiſen / anderſt 
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fallen fie beide in Die Gruben fpricht Chriſtus 
Matth, 15:14. EN RE 
53. gerne feßt der Geiſt Mofis in feiner Sigur- 


‚den Erzoater Iſaac mit: feinem Tode und 
fpricht ; Und Jacob kam zu feinem Vater Iſa⸗ 


ac gen Mamre indie Haupt-Stadt/ die heiffet 
Hebronda Abraham und Iſaae Fremdlinge in- 

nen geweſen find; und Iſagc war 80. Jahr alt / 

u. nahm ab u. ſtarb / u. ward verſamlet zu feinem 
Volk. Diefes iſt eine Figur / wie Chriſti Kinder Unſer 
in dieſer Pilgramſchaft nur fremde Kinder ſind / aller 
und in der Well yichts eigenes Haben / und kom⸗ San, 


men endlich alle wieder zu ihrem erſten Vater / 
der ſie erſchaffen hat / wie Jacob wieder zu ſeinem 


Vater vor feinem Ende kam: Alſo auch find 
wir in dieſer Pilgramſchaft in dieſer irdiſchen 
Kirchen nur Hausgenoſſen und fremde Kinder / 
dan wir muͤſſen endlichen in unſer rechtes Vater⸗ 
land eingehen / als in die engliſche Kirche Chriſti. 
Deas 64. Capitel. 
Gen. 36. und 37. __ * 
Iſt der Aufang der ganz ſchoͤnen Figur 
nit Joſeph / Jacobs Sohn; was 
darunter zu verſtehen ſey? 
Das 36. Cap. Gen. iftdas Geſchlecht Regi⸗ 
‚fter Des gewaltigen Stammes Eſau / wie 
ihm GOtt habe gros Reichtuhm / und viel Kin⸗ 
Der und Kindeg-Kinder gegeben; und ſetzet Der 
Geift ein groſſes Regiſter / und befchreiber feine 
Kinder und KindessKinder z wiegroffe Fuͤrſten 
aus ihnen find Eommen/ und Der Welt Herrliche 


keit befeffen ; da Ex von Jacob nichts gegenwaͤr⸗ 


tiges von weltl. DerzlichFeit faget / fondern faget 
nur von dem zukuͤnſtigem Reiche inChriſtiFigur. 
2. Da wir Elar fehen/ wie Efau in der Figur 
Des Reichs der Natur ftehe / und wie ihm fey der 
Natur Herrlichkeit zugefallen / und er ein groſſer 
Fuͤrſt worden / und.viel fürftlihe. Stamme ge⸗ 
zeugetz und wie ihn GOtt geſegnet / und gros ger 
machet hat / und wie der H. Geiſt mit beſonderm 
Fleiß fein Geſchlechte aufgezeichnet hat / arzu⸗ 
deuten / daß wir die Figur mit Jacob und Eſau 
ſollen fernen recht verſtehen / und nicht ſo blind 
hinan fahren / und Eſau in Abgrund verdammen / 


bie allzuviel geſchiht: den wir ſehen / wie ihm ſein 


Vater Iſaac habe eine fette Wohnung auf Er⸗ 
den angedeutet / dem GOtt viel zeitlichen Se 


gen geben wolte: Aber feine Figur in Adams 


Ratur mus untergehen / und Chriſtus in ihn. 
aufftehen /auf daß von Eſau Die SAU wegkome⸗ 
Bbb bbhbbbbb2 und 


\ 


Werden / 


— XXI. MYSTERIUM 


und er im E. als ein Engel beſtehen bleibe darzu Fleiſches | 
Fleiſch und Blut erwecket/ daß ſie w IR das 


ihme Chriſtus in Jacobs Figur helfen wolte. 
3. Auch gibet der Geiſt Moſis dem Eſau einen 
Namen / und heiſſet ihn den Edom / der ſeine 


Wohnung auf dem Gebirge Seir gehabt hat / 


darunter der heimliche Verſtand liget Den E⸗ 
dom deutet in der hohen Zungen ein Rohtfaͤrbi⸗ 


‚sen an / gls der durch Dastohte Blu IEſuChri⸗ 5 AB ey und Unzucht 
fer Leichtfertigkeit anbeiſſen und mit Imagina · 


fi in feiner harten / buͤrgichten Natur ſolte roht⸗ 
ee NE 
Der na⸗ 4. Und ſagt der Geiſt weiter: Die zwey Bruͤ⸗ 
türlihe der haben ſich von einander geſchieden / Das deu⸗ 
„get an den natürlichen Adamiſchen Eſau / Der fol 
EHr Hd mit feinem Willen von Jacob / dasift/ von 
ſchauen. Chriſto fcheiden/den der natuͤrliche / eigene Wille 
ſol nicht GOtt ſchauen: auch deutets an / wie ſich 
Boͤſes und Gutes im Reiche die er Welt ſchei⸗ 
Den wuͤrde / u. ein jedes fein Principium beſitzen. 
5. In dieſen Namen der Kinder Eſau liget in 
der Natur Sprache ihr Reich der Welt / wie 
fie fich Haben ausgeteilet bis ang Ende Der Welt / 
Davon an einem andern Orte / weil es zu viel 
Naum nehmen wolte / auch die Zeit des Deu⸗ 

tens nicht vorbandenift. Den Unſern gnug. 
Ein 6. Das 37.Cap.von Joſeph ift nundie aller⸗ 
Chriſt Achoͤnſte Figur von dem Neugebornen Menfchen 
Sorenp aus dem alten Adam / welcher ein Zürftüber das 
Reich der Natur / und auch ein Herr über alle 
undin feine adamifche Glider / als Brüder Des Kind- 


feinen eins JEſu in ihme / iſt / wie Joſeph ein Fuͤrſt in 
ganz Egyptenland ward / und ein Herruͤber alle 


Procefs 


Dt feine Brüder und ganzes Geſchlechte; und zeiget 
uns in ſeiner Figur inder Hiftoria gewaltig an / 
wie ein Menſch ein ſolcher Joſeph werden muͤſſe / 
wie es mit ihme zugehe / und wie die Welt mit ih⸗ 
me umgehe / ehe er zum Fuͤrſten uͤber ſein Ada⸗ 
miſch Reich feiner Natur gemachet werde / daß 
der neue Menſch das Regiment und den Gewalt 
Aber feine irdiſche Glider bekomme / wie der Teu⸗ 
fel im Grimme GOttes den edlen Lilien⸗weyg 
in GOttes Kraft / Daraus der zuͤchtige Joſeph 
waͤchſet und geboren wird / zuſetzet / und ihn in Die 


Grabe der Finfterniß in Fieiſch und Blut zuvor ° ır.Undwande ! 
dieſem Potiphars Weibe al dem geſchmuͤckten 


Hinein / ſtuͤt zet und verbirget / daß ihn eine Kraft 
ſol zugehen / und alfoverderbenmüffe. 
Streit ‚7. Wie Joſephs Brüder mit Joſeph tähten / 
84 en alſo tuhn auch Die irdiſche Glider des alten A⸗ 
dams dieſem Lilien Zroenge der neuen Wieder⸗ 
831 in der Keuſchheit Des Geiſtes Chriſti / dar⸗ 
bey der Teufel geſchaͤftig iſt und immerdar Die 


MAGNUM. Caps.) 


daß er fein Kleid / als fein Weſen musfahren 


ſtenheit andeuter / welche / wen ſie Jt 


rer Hurerey nicht koͤnnen fahen 


diger / und doch nicht Schuldiger / im Elende od 
und Derachtung ſchweben. 










6 
Thiere vol Fleiſches Luft Und'Brunft im 


böfe 





3* un; 
Pegiment haben: = Han N ERDE 
| 8 Alu) führer Der Teufel des Potipharb Weib, wit 
als ungüchtige Menfchen / von auſſen gu ihme / iuch 
welche das zuͤchtige Angeſicht des inwendigen 
Grundes wollen beflecken / daß das irdiſche 
Fleiſch ſol an der Welt Hurerey und Unzucht al⸗ 


en > ; 


ui 


—— 





tion an ſich nehen / und den neuen Joſeph zů Po⸗ 
tiphars Weib ins Huren⸗Bette ziehen / welcher 
alſo gewaltig davon reiſſen und dringen mus / 


laſſen / und blos in Geiſt und Kraft darvon flie⸗ 
hen / daß ihme ſeine keuſche Jungfrauſchaft vrr 
Gottes Angeſichte möge bleiben. 7 

9. Und fo Joſcph alfo ringet / und ſich micht läf- Daralı 
fet Fleiſch und Blut / darzu die ſchnoͤde Weit hal Raſe 
ten und uͤberwaͤltigen fo wird ſie ihm gar gram entfiche 
werden / und in Tod verrahten / daß er nichtwil 
mit ihr Unzucht treiben / alsdeñ wird Joſeph al 
Der ringende Menſch in Die Gefaͤngniß das iſt /i 
Spott und Verachtung um feiner Zucht und 
Gottesfurcht willen geworfen / undmusfichuns 
ters Ereug Chriſti / unter ſein HochinChriftikeir  * 


25 


9— 


den und Tod verbergen / und wie ein Gefangener 


im Elende ſchweben / da ihn die Welt von ſich 

ausſtoͤſſet / als einen der nicht wert ſey daß ihn die 

Erde trage / ihn als einen Gefangenen / welcher 

um Hurerey willen gefangen und verachtet wer⸗ 

de / achten / nicht gerne mit ihm umgehen / weil ih 

die Obriſten / als Potiphars Weib / ſchmaͤhen 

und der Unzucht beſchuldigäe. 57 

10. Welches Weib abermal die falſche Hure Samt 

der Gleisner im geſchmuͤckten Haufe der Ehri⸗ Eile 
eph mit ih⸗ rung . 

| haltensumd 

er ihnen entreiſſet / fo ſchreyen ſie ihm faͤlſchlich 





nach / behälten auch fein Kleid zum Zeichen und 


beſchuldigen ihn der Unzucht / als Abgoͤtterey / und 1 
— — — 
wie Joſeph gefehahe. 0 
11. Und waũ das der Herr hoͤret / ſo glaͤubet er 





Gleisher im Haufe der Gfeisnerey + And 
Sofeph vom Herrn in Verdacht gezogen und 
wird von ihm verworfen und-in die Gefängniß. . 
des Elendes geſtoſſen / alda mus er als ein Schulu . - 


12. 
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Das ¶ 12. Aberfolche Verachtung/ 

en Slendiftihmegut/ dan dat 

Ehrifen ZBelt Sofa 

ut, beit weiche fe und Bun mi 

2 feßen / und die neue Geburt verhindern / abgezo- 
—— gen / und alſo waͤchſet das edle Perlen⸗Baͤumlein 
J— unterm Creuʒ Chriſti in der Welt Elende / und 


— EHE? —— 
En 13. uchfüget ©Otrfelchem Sof unterbef 
‚Ehrift ; fen noch framme Leute gu welche ihn pflegen und 
ne nehren / und ſeine Unſchuld erkennen / und jich 
freundlich zu ihm tuhn / und ſeine Keuſchheit und 
Gottesfurcht betrachten und ſich feiner anneh⸗ 
men bis der inwendige Fuͤrſt in GOttes Kraft 


J 


oh gros und ſiart. 


= 


Bi 
werden 


* 


>. &Htrausdem Gefängniß/ und gibet ihme den 
© Scepterfäines Regiments / daß ermusein Fürft 


er kentniß in Gottes Wundertaht regiren wie Jo⸗ 


ches der Vernunft verborgen iſt 
14. Dieſes iſt alſo die Summa der Erk 
ubͤͤber Joſephs Hiſtoriam: weil fie aber ſo gar reich 
J iſt fo wollen wir eine geimdliche Erklärungüber 
ben gangen Teyt machen / dem liebhabendenkefer 
welcher gedenket auch ein Joſeph zu werden zu 
einer Anleitung wird es hme Ernſt ſeyn / und 
diẽs fleißig leſen / und ſich ſelber in dieſer Figur be⸗ 
ttrachten und kennen lernen / ſo wird er ſehen mes 
MR len aematht hazbaner 
wird dieſe Feder (den H. Geift) in feinem Her⸗ 
N ERRDE NETT ERNEIEH. BAOAN 
Be; 0% Der Tert faget alſo: Jaeob wohnet im 
ande da ſein Bater ein Fremd ling innen gewe⸗ 
kn ich im Lande Canaan / und das find 
Mal DIE 0 
on alt dar 


Bilhaınd 


(ärung 











er Knab war bey den Kindern 
Bilha und Silpa ſeines Vaters Weibern /und 
brachte vor ihren Vater / wo ein boͤſe Geſchrey 
„tiber fie war Iael über hatte Joſeph lieber 
"Dan alle feine Kinder "Darum Daß er ihn im Alter 
und machte ihm einen bunten 

ock: Da nun feine Brit ein Rabe 
Vater lieber Hatte dan alle feine Brüder / waren 
ſie ihm feind 7 und konten ihm Fein freundfich 
Wort zufprechen. Die innere Figur ſtehet alfo: 








Be 







ir ein,, 3 6: „sacob Hatte fing feifehlichematiliche Cie 
Bin 9, be af Rahel getnonfen’roeiffiegchöntuc; oei 


keinen "aber in Jacob Die Linea Chriſti im Bunde lag / 


Erklärung des erſten Buchs Moſis Cap. 64. Gen. 36.37. | 
Verſtoſſung und fo ward Rahel verſchloſſen / daß nicht ſein Same 
‚sur dan damit wird er von der in natuͤrlicher Fleiſches⸗Art in ihr offenbar wuͤr⸗ 
Hurerey und aller ihrer Falſch⸗ de / bis Jacob und Rahel alt worden / und fie beirgeitin 
nem Fleiſch und Blut möchten zu⸗ ¶de nicht mehr nach fleiſchlicher Liebe einander lie⸗ ſeiner 


tuͤchtig um Regiment iſt alsdan fo führer ihn 


in ſeinen Wundern ſeyn / und in Goͤttlichet Er⸗ 


Eh ſeph über gyptenland / in welchem Bilde dieſe 
Feder auch geboꝛen iſt / und gar nicht anderſt / wel⸗ 


zcobs Joſeph war 17. Fahr: 
te des Viehes ward mitfeinen 


3338 
recht 
Adamiſ⸗ 


ur⸗ 


beten / ſondern nur eine Frucht ihres Samens be⸗ Un⸗ 
gehretendaaum dan gacob u. Rahe GoOtt batẽe / ſchuld 
daß Er ſie wolte eroͤfnen und fruchtbar machen; 
und als dieſes geſchahe / fo ward aus dieſem Ja⸗ 
cobs⸗Samen eine Linea / und bildete eine Figur 
der reinen / natuͤrlichen recht Adamiſchen Menſch⸗ 
heit / geboren in der Figur / wie Chriſtus wuͤrde die 
Adamiſche Menſchheit / in ihrer erſtgehabten 
{ Such Reinigkeit und Gottesfurcht wieder ger 
"baren. | eur: — 
17.Dan in Lea / als in Der Einfalt und Nie⸗ u. eines 
drigkeit / entfproffe Die Linea Chriſti / u in Kabel — 
Die Linea des erſten Adamiſchen Menſchen in ſei⸗ edorne 
ner Unſchuld / als eine Figur derſelben / welche Chriſten 
Figur ſtund wie ein Chriſt in Chriſti Bilde und 
in Adams Bilde zugleich ſtehen wuͤrde / und was 
ein Chriſt in Diefer Welt von innen und auffen 
ſeyn würde wie er ein Ehrift werden muͤſſe. 
Darum ſagt der Text: Jacob habe Joſeph lie⸗ 
ber gehabt als alle ſeine Kinder; deñ Urſach war 
dieſes / daß Joſeph war aus Jacobs eigener / na⸗ 
tuͤrlichen Linear der. natürlichen Liebe gegen Ra⸗ 
hel entſproſſen / darinnen fich die Linea in derLie⸗ 
be Chriſti im Bunde hat mit eingegeben und of⸗ 
fenbaret / und ſtund aufrecht in der Figur einer 
neuen Wiedergeburt / wie ein wahrer Chriſt ſte⸗ 
hen wuͤrde / nachdem Chriſtus würde im Fleiſch 
menſchlicher Natur offenbar werden. | 
18. Und darum ward Joſeph in feinem Ge 
muͤhte alſo geneiget/ Daß er Das Falfche nicht £ — 
konte verſchweigen / wan er etwas Boͤſes hoͤrete d 
von ſeinen Bruͤdern / das ſagte er ſeinem Vater falſche 
an. Dieſes verdros feine Bruͤder / und haſſeten nicht 
ihn und hieſſen ihn einen Verraͤhter / und neide⸗ vertrage 
ten ihn / den der Geiſt / welcher die Bosheit und 
Falſchheit ſtraffet / war in ihme offenbaret: Den 
Chriſtus ſolte die Welt um die Sünde ſtraffen; 
weil er aber nun im Bilde eines Chriſten ſtund / 
ſo ſagte ers ſeinem Vater an; aus welchem der 
konmen ſolte / der die Welt ſolte ſtraffen: Und. 
ſehen alhier gar eben wie Fleiſch und Blut alſo⸗ 
bald im Vorbilde der Chriſtenheit / ſey dem Vor⸗ 
bilde gram geweſen / und ihme nicht mögen ein 
freundlich Wort zuſprechen / deñ es verdrieſſet 


⸗Darum 
t fonte- 


die Schlange im Fleiſch und Blut / weñ Chris 
ſtus komt und wil ihr den Kopfzertreten. 


Bbb bbb bbb b 3 19. 
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19. Darzu fehen wir gar fi oͤn / wie fich Der 
Geiſt GOttes im Joſeph geoffenbaret / und ihme 
die Figur feiner Conſtellation gedeutet / daß er 


Fönte Träume und Geſichte verſtehen / auf Art 


wie die Propheten im&eifteCheifti Gefichte ſa⸗ 

hen / und fie Deuten konten / alfo auch Joſeph. 
Wie ein 20, Da ihm deñ im Geſichte gezeiget ward/ wie 
gi ft exſoite ein ürftüber feinen Bater und alle feine 
Chriften Bruͤder werden welches vecht den inwendigen 
ange Menfchen im Geiſte Chrifti andeutet / welcher 


feindet ein Furſt über feines Vaters adamifihes Dans 


Wird: wird / in welchen Bilde der Fofeph auch aͤuſſer⸗ 


fich ſtund; und Darum fo ward auch aufferlich 
Die Figur neben ihn geſtellet mit Dem Haſſe ſei⸗ 


ner Bruͤder / wie der Hauffe Der Welt würde Das ı 
gefuͤhret. 


neue Kind inEhrifti Geiſte anfeinden / verachten 
und ihme gram erden; und wie es eben von Dez 
nen geſchehen wuͤrde / welche auch Ehriften waͤ⸗ 


ren / und ſich Chriſti ruͤhmeten / und auch im in⸗ 
wendigen Grunde ſolche waͤren / wie der adami⸗ 


ſche Menſch Chriſtum von auſſen ſo gar nicht 


Eennen/und unwiſſende Chriſtum in feinen Bruͤ⸗ | 


dern und Glidern verachten werde. 
Cheiſtus 21. Anzudeuten/ daß Ehriftus in diefer Welt 
wird 
auhin genommen / daß Er ſich wolle nicht allein in ſei⸗ 
N, Menſchlichen Perſon laſſen verſpotten u. A- 
yeripog dams Spott tragen / daß er iſt vom Bilde Gottes 
et.“gewichen / ſondern Daß Er ſich auch wolle laſſen 
m allen feinen Glidern u. Kinder verſpotten / daß 
Er auch den adamiſchen Spott wolle in ihnen 
ſragen / und fie ſeinem Bilde ähnlich machen. 


| Be 22. Darum muften Jacobs Kinder/ die auch 
— adamiſchen Menſchen das Bilde eines Chriſten⸗ 


andern Menſchen in Joſeph ſpotten und anfeinden / an⸗ 


geuͤbet udeuten / wie ein Chriſt den andern im Eifer uͤ⸗ 


werde. hen wuͤrde / und feinen Neben-Ehriften um na⸗ 
raͤrlicher Meinung willen verachten/ wie es itzo 
und ailezeit in Der Chriſtenheit alſo iſt ergangen / 
daß eine Partey Die ander um natuͤrlicher Geſet⸗ 
ge und Meiñung vermeinter Gottesdienſt halben 
perachtet und anfeindet. 
welches 23, Wie Joſeph von feinen Brüdern um der 
ansm Erkentniß feiner 
Gefeße ward; Alfo wird nach heute Die goͤttliche Weis⸗ 


Font. heit / welche fich in Gottes Kindern offenbaret / offenbar werden / daß du auch 
Gottsfuͤrchtiges / zuͤchtiges Herz bekommen: 


den Phariſatſchen Geſetzen / aus demgebsweibe 


XXil. MVSTERVM MAGNUM, Capo- 3340 


Kirchen iſt der Babyloniſche Thurn der hohen den ver 


dern nicht verſtehen kan; weñ ſie in der Einfalt 
Ehriſti Die Geſichte Joſephs Deutenzfo vera = = 
tens diefelbe fremde Sprachen / deñ jie haben aaff 
dem Thurne andere Zungen bekommen aus der 


jeder denlus der Buchſtabiſchen Geiſter hat in 


vor welcher ſich die 5. Vocales verbergen / daß 


habe den Spott in Gottes Gerechtigkeit auf ſich 


Menſch auch hiedurch getoͤdtet; und iſt dem Jo⸗ 


in Ehriſti Linea waren / nach ihrem natuͤrlichen / 


dem Sunden Saufe weggeführet wurdeſt / und 


der die goͤttliche Geſichte mit Joſeph 

Worte der Kraft verſtehet / offenbar und gebo⸗ 
Geſichte willen angefeindet iD dir auchn 
Keuſchheit Joſephs (der reinen Jungfrauſchaft) 


von dem natürlichen dam vernichtet und ange⸗ 
feindet / welche Anfeindung alle miteinander aus... Das ſol einet zunſch ſeyr 
wie er moͤge aus dem Thurn zu a wei 4J 













herkommen / welche Das Kebsweib Chriſti ſelbe 
alſo ſchaͤnden / wie vor Augen iſt / und EhriſtiKin ⸗ 4 
der damit verachten. m 
Wen neben. dem Kebsweibe Chriſti der und alt 


Schulen gebauet / Da kommen die verwirrete EB 
Sprachen her / daß man Chriſtum in feinen Kin⸗ en. 


Compadtion der fenfualifehenZungenzdafih 
eine Formirung einer fonderlichen Zungen ein⸗ 

25.UnddieHöhe des Thurns gibet dieſer len · Der 
ſuͤa iſchen Zungen Unterſcheid der Sprachen / daß eigener 
fie einander im Verſtande nicht herſtehen / wel⸗ erben Ä 


— 


che Hoͤhe die Hofart der eigenen Liebe-andeutet/ 


(in Gottes. Kindern in Der 
Einfalt Joſephs) nicht verſtehen / ſondern heiſſen 
ihn einen Traͤumer / Zeichendeuter / Schwaͤrmer . 
Enthuſiaſten und MNarren. u 
26, Alfo wird der Geiſt Chriſti in feinen Kin⸗ welcher 
dern an ftat unferer Adamiſchen Schuld ver⸗ den 
achtet, und alfo erfüllet Ehriftus in feinen Kine "Sry 
dern GOttes Gerechtigkeit / und wird Der alte gueift, 


je die Kraft Gottes 


feph(Ehriſti) gut daß es ihme alſo gehe / fonft 
würde er nicht in Die Welt⸗Gruben geworfen 
und den Midianitern verfauffer/ daß er zu Pha⸗ 
rao kaͤme und ein Fuͤrſt wͤrde. — 

27. Datum ſol ihme ein Chriſt den Haß (Jo⸗ u. folle 
ſephs)ſeiner Bruͤder nicht laſſen ſchwer ſeyn / ſon⸗ darnae 
dern vielmehudenken Ich Daß. du auchin go⸗ Kr kn, 
ſephs Grube geworfen wuͤrdeſt Damit Du von gen. 


kaͤmeſt ang in Joſephs Gefaͤngniß / daß du Urs 
ſache haͤtteſt von der Welt zu fliehen / und unter 
Chriſti Ereusfahne auch möchte dieſer Fuͤrſte 

Joſeph in ſeinem 


ren werden / daß in dir auch moͤge die Goͤttliche 
offenbar werden / daß du auch moͤchteſt ein ſolch 
Das ſol eines Chriſten Wunſch ſeyn / und nicht 


Erklärung des erſten Buchs Mofis, Cap,64. Gen.36.37.. 3342 
weil fie die Aelteſten waren / ſo begehreten fie über 
ihn zu herrſhen. % 
34. Da man dei fihet/ wie e8 dem Auffern Ay | 
Menſchen nur allezeit um das Reich dieſer NIE eyen - 
zu tuhn geweſen / welches eben auch der Schaden iteums 
Adams iſt / daß erdas Innere verlies / und nach äuflere 
dem aͤuſſern trachtete. FR zutuhn. a 

35. Joſephs bunter Rock / welchen ihm fein Dew. 
Vater machete/ deutet any wie fich Die innere tung des 
Kraft GOttes wieder durch Den auffern Men: 5 

e 


fremden Sprachen gros werden / welchenUnter⸗ 
heid doch nur die Höhe Cals ee | 
chet / daß man einander nicht in Lieber Sanfte 
muht / Demuht und in der Einfalt Chriſti ver⸗ 
ſtehen wil / in deme wir Doch leben und find. 
Bar 28.Darum wird dir itzo / O Du arme verwirre⸗ 
ungen. teChriſtenheit / ducch den Schaden Joſephs geſa⸗ 
get / daß du doch wolteſt deinen Schaden ſehen / 
wo der herkomme / anderſt nirgends als aus dem 
Neide deiner Bruͤder / welche auch in Chriſti Li- 







—* 
* 
Li 
— 





nea ſind / wie Joſephs Brüder: Merke es nur 
vom Thurn zu Babel / von den Titulen u Hoch⸗ 
heiten Deiner Bruͤder / welche in ihrer Hofartder 
verwirreten Sprachen find in eigene Liebe ein⸗ 


gegangen / daher komt dein Schade; Merke es. 


Doch nur / daß aller&treit und Zweyſpalt in der 


Weubahern 


29. Du aber ſprichſt Dieſer Thurn macht 
mich hoch / daß ich in fremder Art der Sprachen 


„Aber Joſeph reiten und ihn baͤndigen mag / daß 


er mus in der Gruben ligen: alſo bin ich Herr in 
Chriſti Reiche auf Erden. F 

30. Hoͤre merk es / wir haben einen Waͤchter 
hoͤren ſagen: Es kommen die Midianiter / und 
nehmen Joſeph mit ſich / und fuͤhren ihn zu Pha⸗ 


ao / da ſol deine Untreu und Ungerechtigkeit of⸗ 
fenbar werden /wie wilſt du deñ voꝛr Joſephs Au⸗ 
gen beſtehen? Die Zeit iſt nahe. 
35.Oder meiheftur Joſephs Schaden werde 


nicht geeifert werden? Sihe / in der Teurung dei⸗ 
ſo muſtu wieder zu ihn fliehen. Der hohe Thurn 
wird dir weder Troſt noch Rettung geben; Die 


— Zeit iſt geboren / daß Joſephs Schaden geeifert 
werde / und Die Hurerey Rubens mit Jacobs 


Kebsweibe vor Iſrael komme. 


32. Was ſitzeſtu lange und heuchelſt dir / und 
ſprichſt: Noch lange miht; Sihe / es iſt vor den 
Augen Iſraelis / daß du mit dem Kebsweibe haft 
eine lange Zeit gehuret / und die Lineam Chriſti 
beflecket. Iſrael wil das nicht mehr dulden / du 
wirft mie Ruben aus demOber⸗Amte des Opf⸗ 
fers und Regiments verworfen / das hat die 


= 5 


Summe des Waͤchters gefaget, 


335.Als Joſeph die zwey Traͤume gehabt / einen 
von feiner aufgerichteten Garbe Die da ſtund / 
und ſeiner Bruͤder Garben ſich vor ihme neigten: 


Den andern von der Sonne und Monde und 


den rr.Sternen / welche ſich vor Joſeph hatten: 


Elendes / weñ du wirſt hungern und duͤrſten / 


men wolle / und 


ſchen würde offenbaren / dadurch die menſchlich 
Natur wuͤrde bunt (das iſt / mit GOtt gemi⸗ 
ſchet) ſeyn / als das innere geiſtliche Reich mit 
dem aͤuſſern Die Beiftliche Figur ſtehet alſo: 
36. Joſeph mit feinem bunten Rock war ein 
Juͤngling / darzu noch zart und jung/ und hatte 
noch nicht der Welt Witz und Liſt / und fagte in 
Einfalt die Wahrheit/den feine Sele war noch 
nicht von auffen mit Der Lift Der Lügen beflecket / 
und der Geiſt GOttes hub an ihn zu treibenden 
fein bunter Rock war eine Figur des Innern. 


37. Diefegigur präfiguriret ung nun das Bil⸗ Eines 
De eines anfangenden rechten Ehriften- Men: rechten 


ſchen / wie er ſeyn muͤſſe went ihn GOttes Geiſt 
ſolle treiben / als nemlich / er mus fein Herz zu 


Chriſten 


Bil 


GOtt feinem Vater wenden und ihn herzich 


lernen lebens wie Joſeph gerne bey feinem Va⸗ 


ter war / und ihme anſagte / was Ubels unter feiz 


nen Kindern geſchahe. Alſo mus ein anfahender 
Chriſt auch alle ſeinen und der ſeinigen / ſowol 
auch Der ganzen Chriſtenheit Schaden / taͤglich 


vor GOtt bringen; Wie Daniel die Suͤnde 


Des Volks Iſrael vor GOtt beichtete / und Jo⸗ 
ſeph den Schaden ſeiner Bruͤder vor ſeinem Va⸗ 
ter: Alſo auch beichtet ein wahrer Chriſt taͤglich 


chen Mittleiden/ daß ſich doch GOtt ihrer erbar⸗ 
ſie vor groſſem Ubel und Suͤn⸗ 

den behuͤten. 
38. Und weñ 
gar einfaͤltig / from und gerecht / deñ er begehret 


keine Liſt / ſendern wil daß es recht u. wol zůgehe; 
u iſt ihme alles Unrecht zuwider / den er beichtet 


ſtets DasUnrecht des Volks vor GOtt: Alſo wird 
fein Gemuͤht ganz einfaͤltig / und ſuchet Feine Lift 
ſondern ſetzet ſeine Hofnung zu GOtt / und lebet 


Gott und der Welt; und iſt wie der zarte / jun? 
ge Knabe 


geneiget; entſtund alsbald der Neid unter ihnen / Gute von GOtt und feinem Vater. 
und meiñeten er wuͤrde ihr Herr werden/ udd # ' 39. 


das Elend u. die Suͤnde feines Volkes im herzli⸗ 


5 — * fr 4 Ir auf⸗ 
dieſes geſchiht / fo wird fein Herz veche im 
Wandel 


in Einfalt und Niedeigkeit feines Herzens vor 


Joßph / den er hoffet immerdar das 


a Pina, 
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39. Weñ num Det Menſch fo weit komt / ſo iſt 
let. eboren; fo bekleidet GOtt feit 
ie ET Water ſeme Sele mit dem bunten Rocke / als mit 
eines goͤttlicher Kraft; ſo hebet alsbald der Geiſt Got⸗ 
wieder: teg in ihme an mit der Selen u ſpielen / wie mit 
geborne Joſeph: Deti der Geiſt GOttes ſihet Durch Die 
Selerund mit der Oele (wie Joſeph im Geſich⸗ 

te der Traͤume zukünftige Dinge im Vorbilde 

fahe / da der Geiſt alſo mit ſeiner Selen fpielete:) 

Alſo ſpielet auch alsbald Der Geiſt GOttes mit 

der Selen eines neuen Joſephs mit. der innern 
geiftlichen Welt / daß die Sele Goͤttliche Ge⸗ 

heimniß verſt 

und erkennet che: 
Menfehen nod) fol-offenbar werden; wie Diefer 

Feder auch geſchehen iſt / davon fie ihꝛen Geiſt der 
Wiſſenſchaft hat. 

Eines 40, Weñ nun die 
Ehrifen jicyen Dingen und&efichten! erborge 
mid nenWelt Ittlicher Geheimniß gu reden / und Die 
vertuor: Wunder GO ttes auszuſpꝛechen / und ſolches ſei⸗ 
en. ne Brüder als die Kinder der auffern Welt hoͤ⸗ 
ren / in denen Die verborgene geiſtliche Welt noch 

nicht offenbar worden / b haiten fie esfür Tand 
undSchwärmereyundhalten ihn fuͤr Naͤrriſch / 

daß er von den Dingen ſaget / die ſie nicht verſte⸗ 

hen und begreiffen mögen halten es für Einbil⸗ 

als ein dung undGedichte: Jtemifur einen ſtraliſchen 
Afralif. Trieb / und was des Dinges mehr iſt; ſonderlich 
Gerirt, ſd er ihre boͤſe Werke ftraffet und offenbaret / wie 

| Iofeph taͤhte / ſo feinden fie ihn an⸗ und goͤnnen 
ihm nicht fein Leben wie Joſeph geſchahe. 
41. Weñ nun dieſes geſchiht / ſo ſihet ſich die 
Vernunft wie ganz irre / und weis nicht die We⸗ 
Gotlies / daß es GOttes Kindern alſo gehen 
müffe. Sie denket / du ſucheſt GOtt / und Er fuͤh⸗ 
yet Dich in Noht: Alſo gehet deñ dieſer Menſch 
irre / wie Joſeph in der Wuͤſten irre ging / als ihn 
ſein Vater zu ſeinen Bruͤdern ſchickte / daß er ſe⸗ 
he wie es zuginge. | — 
Sehen 42. Alſo gehet es auch mit GOttes neuen Kin⸗ 
fh in dern / wan fie GOttes Geiſt ſchicket / daß ſie muͤſ⸗ 
Der Ber fon um FJoſephs Schaden eifernsu, fie die Welt 
nunft an iſenthalben Darum haffet und verfolget, fo Den- 
Fen fie den in der Vernunft diefer Welt / Geheſtu 

auf GOttes Wegen / warum gehet es dir deñ al⸗ 

forda du nur der Welt Narr wirſt? Da hebet 

fich alsden Das Gemuͤhte an zu graͤmen / und 

weis nicht wie ihm geſchihet / den es hoͤret allent- 

halben daß man ihn für toͤhricht und gottlos 


Sn: 
ſpiclet schon. Joſeph 9 


Merden 
jrre. 


xXxxi MYSTERIUM: M- 
fein! muͤht in dleiſch und 


ehet / und in das ewige Leben ſihet / 
die verborgene Welt / welche am⸗ 


ſer Menſch anhebet von goͤtt⸗ 
Geſichten / von der verborge⸗ 


innen wir Ehre und gute Tagehaben 4 





ſchilt / und ihn — 
leiſch und Blut werſtehet den göttlichen: 
- BroceßnichtzwiedieBernunft můſſe zum Nar⸗ 
ren werden / und wie Chriſtus a ſo ganz willig 
des Teufels und der Welt Spott im Menſchen 
ſelber auf ſich nehme / und wie Ottes Gerech⸗ 
‚tigkeit und Adams angeerbte Schuld mſſe alle⸗ 





— F 
J 


zeit erfullet wer den mit Leiden; wie ein Chriſt 


muͤſſe in Chriſti Figur ſtehen. DEE N Ver 
43. Und wen es nun alſo zugehet / ſogehet Die 
Vernunft in groſſer Traurigkeit und Verlaſſer 


ters Gebot und Willen verrichten: 
verlaͤſſet nicht feinen Joſeph / 
einen Man zu / der ihn troͤſtet / und den Weg zu 
ſeinen Brüdern weifer wie Joſeph geſchahe / ale 
erinder Wuſten rre ging. Sas ſä.. 
44. Er ſendet ihme auch einen eiferigen Chr 
zu / welcher ſeine Wege erkennet / und ihn ro 
beſtaͤndig in GOttes Wegen zu verharren / de 
durch dieſer neue Joſeph —— 


es Va⸗ 





empfaͤhet / und auf den rechten Weg kommet / ud 


durſtig zu ſeinen Bruͤdern gehet / und ſihet was fie 
tuhn / was ihr Vorhaben iſt. Das iſt 

45 · Er ſteliet ihnen GOttes Gebotund 2 
unter Augen / wie Joſeph das Gebot ſeines Va⸗d 
ters; und weñ ſie ihn ſehen / daß er wil mit GOt⸗ 
tes Wort ſie ſtraffen / ſo ſchreyen ſie: 
Träumer u. Schwaͤrmer komt / undr 


einreden / er ſchaͤndet unſere gute G Mn 
















ung diefer fttaffen-? Erift nicht von der hohen 
Schulen kommen / und wil uns lehren und ſtraf⸗ 


fenriaffet uns einen Raht halten wie wir ihn moͤ⸗ 


gen aus dem Wege raͤumen / daß er getoͤdtet wer⸗ 

de; was ſol uns der elende Menſch wolle 
und ſtraffen / Wer iſt er? Er iſt doch ein Lai 
fol uns dieſer einreden? Er iſt ni 
und iſt nicht ſeines Amts; Erwil nur alſo aus⸗ 
brechen / und ihme einen Namen macherwir wol⸗ 
len ihn alſo ſchweigen / daß er ſol aller⸗ Welt Narr 
werden; Wir wollen ihm ſeine Ehre ins Gefaͤng⸗ 

niß legen / und ſchaffen daß er vexfolger und gehaß⸗ 

fet werde / einem andern derung mil ‚anfechten 

zum Exempel / daß er daheim bleibe / und ſeines 

welimchen Standes warte; und uns / die wir von: 
der Obrigkat eingeſetzet ſind / laſſe in goͤttli 
Dingen richten / die wir inhohen Schulen 
ref und ſolches gelernet haben. 
N —— 46. 
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En. 46.Alfo nehmen fieden armen Joſeph / welcher 
— aus feines Vaters Befehl zu ihnen komt / und bin- 
Jäger denihn mit Spott und Schande / und ſchrehen 


Ts 


‚fragen. vor allen Brüdern / den ihm GOtt fein Vater 
haat gemachet / wie Jacobs Soͤhne Joſeph taͤhten / 
J und halten ſtets Raht / wie ſie ihn wollen toͤdten / 

und gar aus dem Wege raͤumen / wie Joſephs 
Brauͤder taͤhthen 
GOtt 


— en 
U * 


Oft 47. Aber gleichtoie Ruben / der ältefte Bruder, 
et ſoiches wehrete / und nicht zulaffen wwolte/ daß fie 


s2a 


nen und wider ihren Raht tähterfprach er: Sehet es ift eis 


Sürfne: ihn werfen und diefen bunten Rock den Vater 
OT ſchicken / Daß er dente / ein wildes Thier habeihn 
zerriſſen: Alſo imgleichen erwecket deñ GOtt in 
Ihrem Raht den Ruben / als den aͤlteſten Bruder 
'B weicher Macht hat den falſchen Pharifaifchen 
Rahtſchlaͤgen zu waͤhren / als etwa einen fromen / 
Gottesfurchtigen Herrn / welcher dem Mord⸗ 
Raht der Phariſeer widerſtehet. 


Iböfen- Raht leget / ſo widerſtehet er doch Der tähtigen 
” Ki Verfolgung / und fager : Toͤdtet ihn nicht / werfet 


be / auf daß er ihn moͤge vom Mord⸗ Schwert 
Wird 49. Sie aber nehmen ihn (wie Joſephs Bruͤ⸗ 
epje der den Joſeph)und ziehen ihme den bunten Rock 
| aus / und werfen ihn in die Gruben der Wuͤſten / 
Andper, und nehmen feinen bunten Riock / und tunen ihn 
‚MHeinere. in Bocksblut / und fchicken ihn alfo feinem Vater; 
dos iſt ſo viel gefaget; Sie ziehen ihme mit ihrem 

aͤſtern ſeine Chre aus / und nehmen fein Wort 
uund Lehre / und machen falſche Auszuͤge daraus / 
= und beſudeln ſie mit Bocksblut / das iſt / mit fal⸗ 
ſchem Verſtande / und ſchicken ſolche Schmaͤhe⸗ 
Briefe unter die Leute / und vor feinen Vaters 


wir 





ı 


als vor die ganze Gemeine, und fchreyen: Sehet 


den alſo Den Geiſt ſeines Vaters im Rocke / als 
in ſeinem Namen / ſchaͤndẽ und laͤſtern ihn faͤlſch⸗ 


lich / und ſagen / er ſchaͤnde mit ſeinem bunten Roc⸗ 
ke das Blut Ehrifti / und betriegen alſo feinen 

WVater / als die ganze Gemeine mit dem falſchen 
Bocksblut / darein ſie hme haben ſeinen Rock ge⸗ 
tunfetdaß die Gemeine denket / ein wildes Thier 
habe Joſeph zerriſſen / das iftsfie denken der Teu⸗ 


— SICH ZT 
— — er * 
— > 

\ 
> 


. Erklärung dee erften Buche Mofis. Cap. 64. Gen. 36.37. 


Ina ei, Joſeph toͤdten folten / und damit er auchnicht. 


andern ne Grube inder Wuͤſten / dahinein wollenwir 


Der den 48. Und ob er ſich wol nicht gang wider ihren. 


| Ihnnur in die Gruben / und ziehet ihme feinen 
bunten Rock aus / daß er nicht mehr Traͤume ha⸗ 


dieſer beſudelte Rock iſt dieſes Mañes! und mor⸗ 
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fet / habe dieſen Menſchen beſeſſen / und ſey ein ſal 
ſcher Menſch ref Tr fe AR 
50, Alfo wird der Bateryals die Gemeine und Daß 


Obrigkeit / durch Joſephs Brüder/als durch diefe, dal 


welche auch follen den Weg GOttes Ichrenmit — 


dem beſudelten Rocke betrogen 7 daß fie denken, ihm 
der. Teufel habe dieſen Menfchen gefreffen und ärgern. 
ſein Herz befeffen:Alfo wird der arme Joſeph bins 

unter in Die Grube Der Wuͤſten geworfen/ und 

liget im Elende / als in einer Gruben da kein Waf⸗ 

ſer iñen iſt / da er ja nicht mag ertrinken / und aber 

auch ſonſten kein Labſal hat / ſondern ſitzet ganz 
verlaſſen von aller Welt / und wartet was doch 
GoOtt nun mit ihme machen wil / dieweil Er ihn 

alſo bey den Menſchen verwirfet. 


Ir. Alda hat er nun keine Huͤlfe bey einigen wied von 


Menſchen / auch feine beſte Freunde halten ihn fur Freum 
toͤhricht / ſein Name iſt als eine Eule unter den ua 
Voͤgeln / dan alſo mus er durch Das Gerichte Harn, 
Gottes gehen / und vor allen Menfchen zu Spot⸗ fyen 

te werden; wan er fol zur Beſchau ichkeit göttlis verlaſſen 
cher Heimlichkeit komen / ſo mus er vonehe gerich⸗ 

tet werden / und Der Welt in ihr Gerichte kom̃en / 

daß ſie ſeine angeborne Suͤnde richten / und alſo 

vor GOtt aufopfern / daß er alſo Durchs Gerichte 
Gottes in Chriſti Figur hindurch dringe; und zu 


goͤttlicher Beſchaulichkeit in ſich ſelber komme. 


52. Alſo ganz mus ein rechter wahrer Chriſt Mus 
vondiefer Welt Luft und Ehren vonche abgefon. sum 
dert und gang naͤrriſch und zum Rinde feiner eis Kin. 
genen Bernunft.in ihme werden / auch Aufferlich eigenen 
für naͤrriſch geachter werden ; wie ihm dan Die Ver. 
Welt für narrifch achtet / wan er zeitliche Ehre nunft 
und Gut um der Hofnung des ewigen Guts das verden. 
ernicht ſihet / verlaffer. | 

53. Und wan e8 dan alfo mit dem armen Jo⸗ Wird in 
ſeph gehet/daß er in der Grube Des Elendes liget / fernen 
ſo laſſen fich feine Brüder noch nicht genügen Kane, 


daß fie ihn haben in die Grube geworfen / ſondern nn BR: 


ziehen ihn auch heraus / und verkauffen ihn den 


Midianiterrdagervon ihnenweginfremdeganm 


De geführet werde / das iftftenehmen feinen Nas 


men und Lehre und ſchicken fie in fremde Lander 


Dadurch Der bunte Rock Joſephs durch göttliche 

Schickung bekant wird. he 
54. Aber fie meifien es faͤlſchlich / und verfauffen Verkau⸗ 

alſo Joſeph um Sport und dien ſtbaren Knechte / fen ihn 


Daß er ſolle der Welt zu ihrem Svotte dienen / u 


wie dem Joſeph von feinen Brüdern geſchahe / den der 
und dieſer Feder auch geſchehen iſt. | Welt, 
Ecc ccc ccc c 55. 


we > 
N ⁊ 
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aber iſt fuͤhret und zum Knechte verkauffetsaber GOtt iſt 
m · mit ihme / und gibet ihme Verſtand und Weis⸗ 
heit / daß er zum Haushalter ſeines Herrn geſetzet 
wird / daß ſein Herr nichts ohne ihn anfaͤhet / ſon⸗ 
dern ihm alles vertrauet: Alſo auch wan der Geiſt 
Joſephs / obwol zwar ſchmaͤhlicher Art in fremde 
Lande verkauffet wird / Da man die Perſon nicht 
kennet; ſo ſehen die Weiſen dem Geiſt in ſeine Au⸗ 
gen und keñen ihn / daß ihm Gott hat ſeine Weis⸗ 
heit und Geiſt gegeben / und nehmen ſeine Schrif⸗ 
ten und Lehren / und richten ihr ganzes Leben dar⸗ 
nad) ; fofiset Joſeph im Regenten⸗Amte des 
Pharao Hofmeifters / und regivet fein ganzes 


aus, 
ohdvon 56. Aber hiemit ift Joſeph noch nicht Durchs 
falfhen Gerichte gegangen / dan in diefem Regiment ſie⸗ 
gitenci. het ihme erſt Die groͤſſeſte Gefahr feinesßebens zu: 
st Dan alda iſt erſt des Hofmeifters Weib in Un⸗ 
zucht gegen ihm entbrant / als die falſche Secten / 
weiche ſich in ſeinen Geiſt wollen vermiſchen / und 
ihr Ding zu zeitlicher Ehre und Kunſt damit 
ſchmuͤcken; Und wan ſich dieſer Joſephs Geiſt 
nicht mit ihrem Menſchen⸗Dand miſchen wil / ſo 
ſchreyen ſie erſt Ach und Wehe uͤber ihn / und be⸗ 
zuͤchtigen ihn der Unzucht / als falſcher Lehre und 


Eu 


Dbrigkeit. z 
bießott 57. Alda mus Joſeph erftin Kerker / und gefans 
feine gen ſitzen / und recht probiret werden / bis ihn Gott 
Bottes · deraus jeucht und vor König Pharao ſteilet; fo 


Hana wird erft feine Weisheit und Gottesfurcht offen 
barı daß erkant wird / daß ihm fein Verſtand iſt fch 


sch, 
von GoOtt gegeben worden 5 undalfo wirdfein 


Verſtand zum Megenten ber Egyptenland ges 


E fetzet / welcher nicht allein fremde Voͤlker regiret/ 


ſondern auch ſeine Bruͤder müffen endlich in ihrer 


Teurung / weñ der rechte Verſtand goͤttlicher Er⸗ 
entniß bey ihnen teuer wird / zu ihm kom̃en / und 
er ernehret fie auch mit feiner Weisheit:Und alſo 
hat ihn Gott zu ihrem Vater voran gefuͤhret / daß 
fie hernach muͤſſen komen / und bey fremden Voͤl⸗ 
Fern ihres Bruders Joſephs Weisheit ſuchen 

und genieffen: | * 
De 58.Deñ alſo hat auch Iſrael die Propheten 
Heilige verfolget / bis fie find in Finſterniß und Abgoͤtte⸗ 
— rey in ihres Fleiſches Luft gerahten / und alle das⸗ 
rar Jenige/davon ihnen die Propheten geſagt hatten, 
hat-dem Über fie Fam ; Alsdeũ wen fie im Hunger und im 
Zorn Elende faffen und ihr Land vol Greuel war / fo 
allezeit ſucheten ſie der Propheten Schriften hervor / und 


Se 


XXu. MYSTERIUM-MAGNUM: Cip.'64. 
ss. Alfo wird alsdan Joſeph in Egypten ge⸗ 


59, Joſeph ward um zo Silberling verkauft / gpifus 


verklagen ihn vor dem Hofmeiſter / das iſt vor der 


ten Gottes fepet/wie Joſeph zur Rechten des Ko⸗ 








348 
erkanten erſt / daß ihre Rede wahr war/unddaß wien 
fie ihnen hatten Unvecht getahn / und ſchmuͤckten fanden. 
ihre Graͤber / und fagten: Hatten wir beyunfert 
Vaͤter Zeit gelebet / wirhatten fienicht wollen 
toͤdten; Aber der Höchfte hat fein Gerichte alfer 
daß er am Haufe Sfraelanfangetzuplagenrund. 
feinen Zorn in.den Kindern der Gnadenlöfhez 
dan das Blut der Heiligenin Ehriftirafe hat 
allegeit dem Zorn widerſtanden / daß Iſraelnich 
iſt aufgefreſſen worden. 
undeEhriftus um 30, anzudeutẽ / daß die Menſch⸗ iſt höher 
heit Ehriſti hoͤher und volkommener ſey / als der verkaufe 
andern ſeiner ginder / dieweil Er nicht von Mann zur 
nes-Samen empfangen ward / und in Dernatürzjepfy — 
fichen Tinctur von des Lichts Eigenfchaft ent weile 
ſpros; Die adamifche Sele aber:von Des Feurs vollom⸗ 
Eigenſchaft / daraus dasticht ſeinen Urſtand und mener. 
Offenbarung nimt:Alſo daß in Chriſto deseicht 
Eigenſchaft des Feurs Eigenſchaft / als die Ada⸗ 
miſche Sele / in ſich nahm / und ſich das Innere 
verborgene wieder heraus wendete / welches in A⸗ 
dam zwar zugeſigelt war worden / und amblichts⸗ 
Leben verbih. 
60. Darum weil ein Chriſt unter Chriſto iſt Ein, 7 
und in Chriſto wieder in ð Dit offenbar wind/ ſo EHER ! 
fiehet die Figur Ehriftiin zo. Zahlen / und eines nur in 
Ehriften in 20. Zahlen in diefer Figur vorgefte- Men 
let den ein Ehrift wird verkauffet in Menſchen⸗ hen 
Haͤnden zu leiden: Chriitusabermuftenichtinn ger 
Menſchen Haͤnden allein leidẽ / ſondern ſich auch den vers 
dem Grime GOttes einergeben / davon er Blut kauft. 
witzte. ——— na J 
57. Und iſt dieſe ganze Figur mit Joſeph gewal⸗ Dieſe 
tigprefiguriret / wie ein Chriſt in feiner Figur Sihorie 
vor Gott und der Welt ftehet;den Diegange Ger eine 
fhichte Joſephs gehet dahin / wie Adam eingigur 
Chriſt werde / wie er muͤſſe im Proceß Chriſti / in des Pra- 
Chriſti Figur geſtellet werden / und einBild&hris sel Bi 
fti werden / und wie ihn GOtt in Chriſti Proceß Chrifen. 
im Reiche Chrifti wiedererhöhetund zur Rechen ⸗ 


Er 


nigs Phargo geſetzet ward / nachdem er in Ch ſii 
Proceß geſtanden / und hindurch gefuͤhret ward. 


Ne: Das65.Capitel — 
uni ty Gen: gg - 
Bon Juda und Thamar: Eine heimliche 
Figur von Adam und Ehriftos darinnen 
die neue Wiedergeburt treflich præ⸗ 
* figuriret wird. Re) 





A: L ” fern Bernunft betrachtet / ſo fpricht Die Veꝛ⸗ 


nunft + Bar m ftehet Joſephs Hiftoria nicht 





ZEã man die Hiſtori Joſephs nach der aͤuſ⸗ 











nacheinander in der Bibel / da ſie doch nachein⸗ 


- 


ander geſchehen iſt? Warum ſetzet Mofis diefe 


Figur mit Juda und Thamar darzwiſchen? So 
wir aber dieſe Hiſtori mit Juda und Thamar / 


und den Joſephs Figur mit rechtem Verſtande 


anſehen und betrachten / ſo ſehen wir daß ſie der 


H Geiſt mit groſſem Fleiſſe hat alſo gar recht in 
die Ordnung geſetzt. 

2. Den Joſeph iſt das Bilde eines Chriſten / 
wie ein Chriſt in dieſer Welt vor GOtt und der 


Welt ſtehe / wie er in Chriſti Proceß und Figur 


eefſieliet werde: Aber Die Hiftoria mit Judo und 


hamar iftnuneine Figur, wie ein Chrift aus 
Adams Bilde nach der Menfchheit im Reiche 


der Natur muͤſte entfpröflen als aus dem erften 


adamiſchen Bilde, und wie daffelbe adamifche 
Bildeböfefey / und fterben muͤſſe / welches der 


I ‚Zorn Gottes tödtetzund wie Doch das erſte Recht 


beſtehen muͤſſe / daß ein Chriſt nach menſchlicher 


Natur und Eigenſchaft eben nur das adamiſche 
"Bilde ſey / und Fein fremdes / und wie ſich Chris 
ſtus in dieſem adamifchen böfen Bilde offenba⸗ 
re / und Die Bosheit toͤdte; und Doch dieſer Zeit ei⸗ 
nem Chriſten aͤuſſerlich anhange:dieſes prefigu- 


riret der Geiſt alhie gewaltig. 


3. Deẽñ alhier ſehen wir eine gewaltige Figur 


mit Juda / in welchem die Linea Chriſti ſtund / 
nach der Ordnung der Geſchlechte / daraus Chri⸗ 
Fus folteoffenbarwerden:Diefer Juda zog von 
feinen Brüdern hinab / und taͤhte ſich zu einem 


Maũ von Odollam der hies Hira / und Juda ſa⸗ 


healdaeines Cananiters Mannes Tochter / Die 
hies Suha / und nahm fie; und da er fie befchlief/ 


woard ſie ſchwanger / und gebar einen Sohn den 


hies er Ger / undfieward abermal ſchwanger / 


und gebar einen Sohn / den hies fie Onan:ſie ge⸗ 


bar abermal einen Sohn / den hies fie Selah / 
und ſie war zu Cheſib / da ſie ihn gebar:und Juda 


gab ſeinem Sohn Ger ein Weid / die hies Tha⸗ 
‚mars Aber er war boͤſe vor dem HErrn / darum 


toͤdtete ihn der HErr; da ſprach Juda zu Onan / 
lege Dich gu deines Bruders Weib / und nim ſie 


‚zur Ehe / daß du Deinem Bruder Samen ermec- 


keſt: Aberda Onan mwuftedaß Der Samenicht 


fein eigen feyn ſolte / wen erfich zu feines Bruders 
Weib legte lies ers auf die Erde fallen und vers 


derbets / auf⸗daß er ſeinem Bruder nicht Samen 
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gabe; das gefiel dem HErrn uͤbel / das er tähte/ 
und toͤdtete ihn auch. Die Figur ſtehet alſo: 

4. Juda ſtehet alhie in der Figur Adams / in dem Yuda 
der Gnaden⸗Bund vom Weibes⸗Samen war ſehet 
wieder in Adam eingeſprochen worden / ſo ſtehet Bon v 
er in derſelben Figur/wieder Gnaden-Bund im Ipams. 
böfen Adam ſtund / was Adam alda war: gleich? 
wie in Juda die Linea Chriſti / als der Sinadens 
Bund / inder Bewegniß ſtund / alsein Ziel big 
auf Mariam / alſo auch in Adam bis agufFudam. 

Und Thamar ſtehet in der Figur der Even / in thamar 
welcheGott hat ſeine Verheiſſung / als das Wort in der 
zur Wiedergeburt / daß des Weibes Samen in — 
Kraft des Wortes ſolte der Schlangen den Kopf" 
zertreten/eingefprochen ; fo ſtehet fie als eine irdi⸗ 
fhe Eva / in der im inmwendigen der Gnaden⸗ 

Bund itund/ und auswendig Die verderbte Eva 
war / welche in Diefer Figur äufferlich ftehet als 
eine Hure / aus welcher doc) die Linea Chriſti / 
mit dem Perez ihrem Sohne entfpros/gleichwie 
ausder Evader Abely ob Eva gieich war irdifch 
worden :undfehen alhie das Bilde gar eben / wie 
Der Seiftindiefer Figur mit dem alten und neus 
en Adam / ſowol mit der alten u neuen Eva fpielet. 

6. Deñ Adam war aus feines Vaters Haus Appli⸗ 
gegangen mit feiner Luſt / wie Juda zu den Cana⸗ cation. 
nitern / und hatte ihme in ſeinerLuſt⸗Begierde das 
Cananitiſche Weib der 4. Elementen genomen ; 
mit Der zeugete er 3. Söhne der erſte hies Ger / Bedeu: 
als eigen Begierde da Das Reich Der Natur des tung des 
Menfchen ineigener Begierde ftund als in eige- Pames 
nem Willen: ir. diefer Sohn war die erfte Welt 7° 
vor der Sündflut / Diefem gab der Vater feinen 
Namen / anzudeuten / daß er indes Vaters Na⸗ | 
tur lebete. : ee: 4 

7. Den andern Sohn hies ſie Onan / den nen⸗ des NVa 
nete ſeine Mutter alſo / deutet an die andere Welt mass 
nach der Suͤndflut / deñ die Natur des Vaters One 
imMenfehen ſprach zu GOtt:O nein / mein Her / 
ertraͤnke mich nicht mehr; und die Mutter als 
das Weib dieſer Welt im Spiritu Mundi, im 
ausgeſprochenen Worte und Leben / gab ihrem 
Sohne dieſen Namen; Den GOtt hatte ſeine 
Gnade in fie eingeſpꝛochen / daß dieſer ihr anderer 
Sohn als die andere Welt / nicht ſolte mit Waſ⸗ 
ſer ertraͤnket werden: darum ſtehet dieſer Name 
in der hohen Figur alſo / und heiſſet Onan / den 
der Geiſt verbirgets in der hohen Zunge / und heiſie⸗e 
ſet ihn Onan / oder O nein! ven * 

8. Den dritten Sohn hies ſie Sela / und fie war mens 

Ccec ec cecc 2 iu Sean 
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et 
Welt. 


Sehn 
die ei erwecke in Thamar einen Samen ausderLinea 
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u Cheſib / da ſie ihn gebar. Cheſib deutetinder. 


hohen Zungen an ein Aushauchen / und wieder⸗ 


Einfaſſen; das iſt / dieſer Sela deutet an die Zeit 


der Offenbarung des Geſetzes / da ſich der Goͤtt⸗ 
liche Wille im Worte / durch Das ausgeſprochene 
Wort hat offenbaret / und in ein Geſetze oder Ge⸗ 
bot eingefaſft... je 
9 . Diefe 3. Söhne deuten an die 3.Zeiten/pon 
Adam bis aufChriftum : Ger ift Die Zeit vor Der 


Suͤndflut in eigener Luft und Begierde: Onan 


ift Die andere Zeitnach der Suͤndflut; Diefer 
Sohn / alsdie Welt nach der Sundflut hatte 


GDttes Gerichte und Straffe erkant / Die hebet 


nicht mehr. alfo! 

10. Die dritte Zeit ift Die Zeit des Geſetzes / als 
eine Offenbarung der Sünden und heiffet billig 
Sels : Dandiefer Sohn faget 7 ich habe meine 


an vor GOtt zu flehen: O nein HErtr / ſtraffe ung 


Sele wieder in dem HErrn gefunden. Aber er 


war noch nicht der / welcher Thamar / das iſt die 


verborgene Eva / in welcher der Gnaden⸗Bund 
lag / ehligen Eönte/er fonte nicht den Weibes Sa⸗ 


men erwecken: Dan Chriſtus war im Geſetze 
noch verborgen / ſo ſolte Thamar warten bis 
Sela gros wuͤrde / das iſt / das Geſetz ſolte auf die 
Erfuͤllung der Zeit warten; aber nichts deſto we⸗ 


niger ward Thamar / das iſt die neue Eva / welche 


unter dem Suͤnden⸗Deckel verborgen lag / durch 
den Geiſt im Bunde geſchwaͤngert / und gebar die 
Lineam Chriſti / der auſſeren Thamar oder Even 


verborgen: wie dieſe Figur mit Juda und Tha⸗ 


mar ausweiſet. Die innere Figur ſtehet alſo: 
Der iſte 11. Juda gab ſeinem erſten Sohne ein Weib / 
Sohn die hies Thamar / aber er war boͤſe vor dem 
bene HErm darum toͤdtet ihn der HErr: Dasiftim 
innern Verſtande ſo viel geſaget; GOtt gab der 
erſten Welt / als dem erſten Sohn Ger dieſe 
Thamar / als den verheiſſenen / eingeleibtẽ Bund 
im WWeibes-Samen: Aber fie ſahen nur auf die 
aqͥaͤuſſere Eva / und trieben Hurerey mitihr / alf 
‚blieb Thamar bey diei.n Sohne unfruchtbar / 
und gebar nur die aͤuſſere Evam in ihrer Hurerey: 
Alſo war Ger / als die Fleiſches⸗Begierde boͤſe 
vor dem HErrn / darum toͤdtete ihn der HErr mit 
der Suͤndflut. | 
Der 12. Als nun diefer Sohn getodtet war / ſo fprach 
andere Der Geiſt GOttes zum andern Sohne nach der 
Suͤndflut: Nim du Deines Bruders Weib / und 
Se des Bundes, / das iſt/ leu du in denerften Bund 
flut. Fe 
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Kindern Nimrods / und bald hernach an Sodom 
5. Weil ihnen aber GOtt hatte den Gnaden Weide 


nein HErr / toͤdte uns nicht mehralfo; und fiehat- Ver- 


die Erden / darum tödtetefieder HErr auch / wie 
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vom Weibes⸗Samen / und führedeinen@ißilen 
in Gehorſam EOttes / und wirkeindervahife 
nen Gnade: Aber der andere Sohn / alsdienn 
dere Welt / wolte ſich auch nicht mit dem Ettllv 
chen Willen ehligen und in der. Gnade wirken 
ſondern ſchuͤtteten ihren Samen auf die Erde / 
das iſt / fie fasten ihre Begierde in irdiſche Din⸗ 
ge und wolten keinen Samen in der innern Eva 
im Gnaden⸗Bunde erwecken / ſondern fuͤhreten 
ihren Samen nur in irdiſche Gefaͤſſe / und geba⸗ 
ren Kinder der fleiſchlichen Wolluſt / wie an den 


und Gomorra zu ſehen iſt. 


Bund mit Noah angedeutet / dag Ex ſie meht N ni 
wolte mehr mit Waſſer toͤdten / da fie fagten :D eigen 
te geheiffen vor Ihm wandeln und She Frucht nunft 
gebaͤren / und fie ihren Samen nur ini ie Citelkeie digen 
führetenzund vor dem HErrn verfehüttetenumd 
nicht Thamar / als den inwendigen Gnaden⸗ 
“Bund ehlichen wolten / fondern hureten nurmit 
der irdischen Eva 7 und verſchuͤtteten ihren ſeli⸗ 
fhen Samen vor der innern Eva im Bunde, ſo 
tödtere der HErr Diefen Onan auch mit &0 
dom und Gomorra/ und mit den Heiden als ſie 
Iſrael aus ihren Landern vertrieb und tödteter: 
Dan diefeibe Heiden wolten nicht das ABeib im’ 
Bundeehlichenfonden ehlichtenihr eigene Ver⸗ 
nunft/ und macheten ihnen Goͤtzen / vor denſelben 
fehütteten fie ihren Glaubens⸗Samen recht auf 
Dnan. | RE 

14. Und der Geiſt redet weiter in der Figur un⸗ 
ter einer aͤuſſerlichen Geſchichte / und ſpricht: Da 
ſprach Juda zu ſeiner Schnur Thamar / bleib eine 
Witwe in deines Vaters Hauſe / bis mein Sohn 
Sela gros wird / dan er gedachte / vielleicht moͤch⸗ 
te er auch ſterben wie ſeine Bruͤder: Alſo ging 
Thamar hin und blieb in ihres Vaters Hauſe. 











In der erſten Welt vor der Suͤndflut / ſowol in Vor u. 


der zweyten Welt nach der Suͤndflut / lebete die un der 
Welt frey / ohne Goͤttlich Gefege dan fie waren © Zr 
mit dem Bunde der Gnaden verehlichet / und ſol⸗ hetedie 
ten unter dem Gnaden⸗Bunde leben / als unter Welt 
der Verheiſſung des Weibes⸗Samens; Dieſer obne 
Weibes⸗Same hat ſich mit ihnen verehliget / Geſetze. 
wie Judaͤ Soͤhne mit Thamar: Aber ſie hureten 
nur mit der irdiſchen Eva; alſo blieb das rechte 
Weib im Bunde in ihnen unfruchtbar. 
15. 
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Dem 15, Alsihnenaber GOtt das Geſetze gab / fo 
Ser verhies Er dieſem Welbe im Gnaden⸗Bunde 
N enapen unter dem Geſetze den rechten Sela Aber ſie / als 
Weib Des Weibes⸗Samen im Bunde / ſolte unter dem 
iht ge⸗Geſetze eine Witwe bleiben / bis Sela gros tur 
geben. de /das iſt / bis das Geſetz ſeine Zeit erreichet haͤtte⸗ 
indes ſoite das Weib im Bunde in ihres Vaters 
Haufe unter dem Geſetze verborgen bleiben als 
eine Witwe in ihrem Stande; Den das Geſet⸗ 
3e folteunterdeffen regieren. Sie aber als das 
heilige Weib der Snaden folte ftille feyn / daß 
nicht der Zorn GOttes etwan (um dieſer hohen 
Gnade willen welche erden Menfthen gab / da 
fie derfelben nicht achteten / noch fich derfelben an⸗ 
nahmen und darinnen lebeten) Iſrael auch töd- 















: tödten. x ———— * —J 
lH 16. Und ſehen in dieſer Figur recht / Daß nicht 
* dem Sela als dem Geſehe / dis Weib im Bunde 
huf gegeben ward / ob das Geſetze gleich lange dar⸗ 
gen v, aufmwartete / fo mochtedoch Sela dis Weib im 
*..  Gnaden-Bundenichtehlichen/ fondern Juda / 
das iſt GOttes Wort und Kraft mus fich wieder 
zu dieſem Weibes⸗Samen im Bunde legen / 
u. Denfelben erwecken / daß dieſes Weib ſchwan⸗ 
ger ward / und den Weibes Samen gebar ; wel⸗ 
ches in Marien erfuͤllet ward / wie wir die Figur 
‚mit Juda und Thamar ſehen / wie fie Juda als 
ſie vor der Thuͤr ſas und auffeine Verheiſſung 
wartete / daß er ihr wolte Sela geben / ſelber habe 
geſchwaͤngert / deñ das Geſetze konte die rechte 
- Shamarim Bunde nicht ſchwaͤngern / ſondern 
das Wort im Bunde muſte ſich bewegen / und 
| Thamar fehwängern. ii | 
Fernere 177. Den alhier fehen wir Die allergewaltigfte 


— — 


Phrafis Tuda in der Figur in Der Linea des Bundes / wie 
nu ihm fein Vater Jacob andentete ; und Thamar 
mar. als feine Schnur / aus welcher Die Kinder des 

© Bundes aus Yuda Linea ſolten Samen erwec⸗ 

ken / ſtehet inder Figur der Auffern und innern E⸗ 

pa: Snnerlich deutet fie an die Mutter des Gna⸗ 

den⸗Bundes: im welcher das eingeleibte Gna⸗ 
den⸗Wort ſtund / und aͤuſſerlich ſtehet ſie in der 

J Figur der verderbten Evaͤ / in welcher der Bund 

menföt imSnnernlag. Et 
dem, 18. Nun folten Die Linien fo aus dieſem Bun⸗ 

de waren entſproſſen / Göttlichen Samen faen/ 
und Fruͤchte in GOttes Reich bringen: und das 
konten ſie nicht tuhn / deñ die eigene Macht war 


— 
TR 


* 


ha hn 


j 
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tete / wie Juda dachte / der HErr wolte Sela auch 


xFigur des ganzen Alten ann: : Da ſtehet 
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verlohren; darum muſte ſich das erſte ewigſpre⸗ 
chende Wort,/ Das den Bund hatte in Eva / als 
in Weibes⸗Samen eingefprochen, felber wieder 
in Diejem eingeleibten Gnaden⸗Bunde im Wei⸗ 
bes⸗Samen bewegen / und dieſes Weib ſelber 
ſchwaͤngern / daß ſie Chriſtum gebar / gleichwie 
Juda ſeine Schnur in dieſem Vorbilde ſchwaͤn⸗ 
gerte. 
19. Der Tert Moſis lautet alſo: Da nun viel 
Tage verlauffen waren / ſtarb des Suha Toch⸗ 
ter / Jude Weib; und nachdem Juda ausge⸗ 
trauret hatte / ging er hinauf / ſeine Schafe zu 
ſcheren / gen Timnath / mit ſeinem Hirten Hira 
von Odollam: Da ward der Thamar angeſa⸗ 
get / ſihe dein Schwaͤher gehet hinauf gen Tim⸗ 
nath / ſeine Schafe zu ſcheren; Da legte ſie die 
Wit wen⸗Kleider von ſich Die fie trug / deckte ſich 
mit einem Mantel / und verhuͤllete ſich / und ſazte 
ſich vor die Thuͤre heraus an den Weg gen Tim⸗ 
nath; deñ ſie ſahe daß Sela war gros worden / 
und fie war ihm nicht zum Weibe gegeben. Die 
innere Figur ſtehet alſo: * | | 
20, In Juda lag die Wurzel des Bundes / wel⸗ Para- 
che aufs Ziel drang/da fie ſolte mit Ehriſto offen⸗ bhtaſie. 
bar werden / ſo ſtund Juda alhie in dieſer Figur 
an ſtat des Goͤttlichen Worts / welches Wort 
Gott dem Adam zum verſtaͤndigen Leben eins 
ſprach Joh. 1:4. fofaget alhieder Tert : Dem 
Juda fey fein Weib / als des Suhaͤ Tochterrger - 


ſtorben. Diefes Weib ftarb in Adam; dei es Was 
mar die Mutter der. himlifchen Geburt in der Tamar 


Himtifchen Welt Wefen / um welches Adam bedeute. 


traurete; und alsihn nun GOtt hatte zu diefer 


Welt geordnet fo hörete fein Trauren auf : Dei 


erdachte er waͤre nun daheime / und ging aus Dem 
Paradeis hinab / die irdiſche Früchte zu genieſſen / 
ſowol der Thiere / ſo ſpricht alhie der Geiſt: Er 
habe ſeine Schaͤflein geſchoren / welches mit Ju⸗ 
da wol mag alſo geſchehen ſeyn; aber der Geiſt 


hat alhie die allerheimlichſte Figur / darunter er 


Adam hat; den der Geiſt ſaget alhier:Juda habe 


ſeinen Hirten Hira von Odollam mitgenomen. 


21. Dieſer Hira iſt in der Figur der Cherub / Was 
weicher in der irdiſchen Begierde und thieriſchen Dita 
Kteidung des Menfchen ſiecket den nahm Adam Sferns 
mit / als er ausdem Paradeis ging / die Schäflein neekt im 
dieſer Welt zu ſcheren: Den derſelbe war ſein irdiſchen 
Hirle / derſtehet die irdiſche Begierde ; den dieſel⸗ Ki 
behüsete nun der Thiere und Schafe / und ſchor a & 
fie auch / daß AdamKleider und Nohtdurft hatte. fer. 
| Ececceeccee 3 (age 22, 
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" Dee 22. Und der Geiſt beilfet die Stäte Thim⸗ 
Wenſch nath / da Juda feine Schafe hatte: In Der 
ie Mr Haupt-Zungen ligetDiefer Verſtand imSenfu 
PET gang offenbar; den Thimnath iſt anders nichts 

alsdas ausgefprochene Wort / in ſeinem maͤchti⸗ 

gen Wieder⸗Ausſprechen / und deutet an den 


Das aͤuſſere tödtliche Reben ſtehet Darinnen hatte 
Adam feine Schäflein / und hat fie auch noch 


darinnen in feinen Kindern. 
Dem iſt 23. Deñ in dieſer Stäte iſt Sela geboren / als 


das dag Gefepeder Natur / welches dem Menſchen 
die Gerechtigkeit gebeut / auf welches Geſetze 
gegeben. Thamar / als der ‘Bund der Gnaden / ange Zeit 
unter der Jugend Sela wartete ob. Das Geſetze 
koͤnte mit dem Gnaden⸗Bunde verehliget wer- 
den : aber es konte nicht ſeyn Daß GOttes Ge⸗ 
rechtigkeit aus dem Geſetze haͤtte moͤgen genug 
geſchehen / und daß Thamar / als die Gnade im 
Bunde. das Geſetze möchten in die Ehe kom̃en. 
aus dem 24. So deutet nun der Geiſt alhier Elar: als 
he gich Gtteg Wort hat mit Dem Gefege in Der 
die Dro, Welt offenbarer hat Thamar / das iſt / der Gna⸗ 
pheten. den⸗Bund / ſeine Witwen⸗Kleider beyſeite ge 
caget / und hat ſich an den Weg Des Worts im 
Geſetze geſetzet / da unter dem Geſetze der Geiſt 
der Propheten / aus Der. Linea Judo / vom Reiche 
Chriſti voruͤber ging; dieſen Geiſt wolte der 
Gnaden⸗Bund zum Gemahl haben: deñ es war 
der rechte / aus deme die Propheten unter dem Ge⸗ 
ſetze auf Chriſtum deuteten. 
welche 25. Aber Thamar / das iſt / der Gnaden⸗Bund / 


Be verhuͤllete fein ſchoͤnes Angefichte vor. dem irdi⸗ 
— ſchen Adam / und ſchaͤmete ſich der Ungeſtalt des 
waren, irdifchen Menſchen / daß die Kinder des Geſetzes / 


ſowol die Propheten / von auſſen alſo irdiſch wa⸗ 


ren; gleichwie Thamar ihr Antlitz vor Juda 
verhuͤllete: Weil aber die Zeit da war / daß der 
Bund ſolte offenbar werden / ſo ſtellete ſich der 
Geiſt des Bunds vor Selg / als vor dag Geſetz / 


den die Gnade ſolte Adam wieder in ſich nehmen / 


gleichwie Thamar Samen von Juda ihrem 

Schwaͤher annahm / und ſich ſchwaͤngern lies. 
8 einge: e 
* des in ſeiner Kraft blieb Adam im Geſetze noch 
un 


A Chriftum : gleichtoie fich Thamaz. von ihrem 


yerbor- Schmwäher Zuda mit ihrem Angefichte verhüfs 


gen, lete / daß er ſie nicht kante; Alſo auch ſtund der 


‚Bund der Gnaden im Geſetze / aber mit verhüls 
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26. Aber das heilige Antlitz des Gnaden⸗Bun⸗ 


verborgen / ſowol auch den Propheten bis auf 













Moſe / und priht: 


— J — 
27. Da ſie nun Juda fahe/ meifetee e8tuÄne Dieg 


eine. Hure / den fie hatte ihr Angeficht verdecke 


| kaden Ko 
das iſt / als Die Kinder im Gefege den propheris FR DE 


mar ; und Juda machte fich zu ihr am Wege/ 
und ſprach : Lieber las mich bey dir ligen; Den 
er wuſte nicht Daß es feine Schnur war / das iftz 
Adams Natur im Geſetze fprach zum prophetis 
ſchen Geiſte von Der Gnade / lieber las mich zu 
dir / lige bey mir /ich wildir Samen meiner Na⸗ 






tur geben/ und er erfante nicht / daß GOtt in die⸗ 


ſem Geiſte wäre / und begehrete ſich auf creatuͤr⸗ 
che Aut mitihıne zumifchen; Er exfennete auch) 


j 


Seift im Bunde im Menfchen felber wäre, So 
garblind war die Adamiſche Natur am Bunde, 


nicht / daß dieſer prophetiſche Geiſt der eingeleibte 


‚28. Die didamiſche Natur Dachte es wäre eis Datum 


ne Hure, Die ftellete ſich alfo im prophetifchen habenft 
Seite vor fie; darum haben gar.oft Die Zuden — 


die Propheten getoͤdtet; Dan fie meineten / fie 
höreten einen falfchen Huren-Beifkreden ; Aber 
alhie mit Juda ward | 
erſte Adamiſche Natur mit dem Bunde ber Gna⸗ 
den miſchen / wie der himliſche Ens wuͤrde den 


Adamiſchen / menſchlichen wieder in ſich nehmen 
und wie es der Menſch ſelber nicht verftehen wuͤr⸗ 


de / was GOtt mit ihm tuhn wurde, 


29. Die Adamiſche Natur wuͤrde ſich war in 
ſehnen / aber ſie 
; ob fie denſelben gleich 
rde ſehen fo wuͤrde fie benfen/Dasiftmeineg: 
gleichen, / ich wil mit ihm huren / alſo fremde ſt 


ihrer vr nach bimlifehen Ente 
wuͤrde ihn nicht kennen 
wuͤrde fehen/ fo würde 


dem Adam das Paradeisworden. — 
* Und als ſich Thamar mit verdecktem Ange 
fichte vor Fuda aufden Weg ſtellete / under zu 


ibefptach: Schlaf bey mir; fofprach Thamar 


su Juda: was wilt du mir geben / daß Du bey mir. 


ligeſt ; Er ſprach / ich wildir einen Ziegenbock von, 
Der. Deeede fenden; fie antwortet / fo gib mir ein 
Pfand Big daß dumir es fendeft; er fprachrvag. 
wilt du für ein Pfand da ich dir. gebe? Sie ant- 


wortete / Deinen Ring / und deine Schnur / und 
deinen Stab den du inden Händen haft: Da 
gaberesihr, und Lag bey ihr / und fie toard von 
ihme ſchwanger; und fie machte fich Auf und ging 


wen⸗Kleider wigder an. ' 


hin / und legte den Mantel ab / und zog hie Wit 9 
NEE TEE SON 1.” Zu 


fehen Geift von Chrifte höreten reden, jo achten Arsen“ 
Geist Diefer Welt in den Elementen’ darinnen fie/er wäre in ihrem Geſetze und Des Geſetzes Geift 


aber Er hatte fein —— tie Tha ⸗ nicht. 


ar die Figur / wie fichfoltedie 


F 
| 
BL .. 

u 


— 





getoͤdte 



















e Adams Natur mit Der fürgeftelleten 
im Bunde buhletz und fiedoch nicht 


rechten Natur buhlet / wie ſie in fremder Geftalt 

uſammen kommen / weñ Adams Natur fpricht: 
Sechlaf bey mir; und wil dieſe Evam im Bun⸗ 
de nur auf eine kleine Wolluſt haben / wie die A⸗ 


tenur mit falſchem Schein mit der neuen Eva 
u ! N A 

gen Vermaͤhlung / und nahet ſich nur mit einer 
heuchleriſchen Hurerey zu ihr wie im Amte der 


iſt / einen thieriſchen Willen vol Brunſt der 
Seuchie 
Ott 32. Aber dieſe Eva / als Thamar / fpricht: gib 
E> mirindesdeinen Ring Stab und Schnur zu 
Bein. Drande ; Der King ift Die Sele / welche aus 
um dem Port GOttes Fam; Die Schnur ift der 
Pfand ‚Spiritus Mündi , als der auffere Geiſt; und der 
‚ad "Etabiftdergeib : Diefes wildie neue Eva / als 


und dieſe Kleinode mufte Adam dem Gnaden⸗ 
Bunde / alsdes Weibes innern Samen inder 
eingeleibten Gnade von der himliſchen Welt 
Weceſen / zum Pfande geben.— 
33. Als dieſe teure Eva im Samen Maria fol- 
te bey Adam ſchlaffen und Adams Samen in 
bihre heilige Geburt einnehmen / gleichwie Juda / 
in welchem Die Linea Des Bundes lag / muſte 
Thamar welche im Bilde der neuen Even als 
der himliſchen Welt Weſen ſtund / dieſe Kleino⸗ 
de / als ſeinen Ring / Schnur und Stab geben, 


bgñne aus MamsNaturin varien / da die rechte 
amar oder neue Eva innen lag / offenbar 


werden. 


r 


34. Undals Thamarden Ring / Schnurund 
und degte jich zu ihme/ und fragte nichts nach 


und ging Damit davon? und trat wieder in ihren 
vorigen Witwen⸗Stand / und verbarg fich vor 
Juda / daß ernicht wuſte wer ſie waͤre und wo 
ſleſch atewne 

eiſtl. 35. Dieſes iſt nun die gar ſchoͤne Figur / wie ſich 


Erteklarung des erſten Buchs Moſis Cap 65. Gen 38. 
Alhie ſpielet der Geiſt nun gar ſchoͤne in der Weſe | 
Adams verblichenem Weſen / auch vonder him⸗ 


jms. kennet und wie der Bund mit Adams erſten 


.  Damifdye Natur in ihrer Selbheit alfotuht/daß 
let; und ihr Herz iſt weit vonder recht ehlis 


Phariſeer geſchiht; So ſpricht dieſe Eva zu der 
Adamiſchen Natur / was wilt du mir geben; So 
verheiſſet die Adamiſche Natur einen Bock / das 


die Linea Chriſti im Bunde / zum Pfande haben / 


welche beyde in der Figur ſtunden / wie Chriſtus 


MR Stab krigte zum Pfande / fo nahm ſie dieſelben / 
EN; nd fra ich fich mit dem Peretz welchen Thamar von Juda fen Ras 
demdiegenbocke / ſondern behielt dieſe Kleinoder/ HZure 
4J gur Ihm GOtt des Menſchen Elende vorſtelle⸗ ven vor 


der Geiſt im Bunde mit der himuſchen Welt 
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Weſen / als mit der neuen Ehe oder Even / mit 


liſchen Welt Weſen / welches Weſen im Falle 
verblich / wie der menget und einiget; wie GOtt 
Menſch und Menſch GOtt wird / und wie ſich 
dieſes Bild (im neuen goͤttlichen Samen emp⸗ 
fangen) alsdeñ wieder vor dem irdiſchen Adam 
verbirget / daß Eva mus wieder ihr Witwen⸗ 
Kleider anziehen und tragen / daß der edle Sa⸗ 
me in dieſer Welt nicht erkant werde wie bey 
den Kindern Chriſti zu fehen iſt / welche ausChris 
ſto nach dieſem inwendigen Grunde geſchwaͤn⸗ 
gert ſind / wie ſie muͤſſen nach der Hochzeit des 
Lammes / als dieſes goͤttlichen Beylaͤgers oder 
Zuſammenfuͤgung / welche zwar in groſſer Freu⸗ 
de der Selen geſchihet / wieder in den Stand der 
Traurigkeit treten / und in dieſer Welt verlaſſen 


ſeyn als eine arme Witwe. 


36. Und wie Thamar nichts nach dem Ziegen⸗ 
bock fragte / ſondern wolte ein bekentlich Pfand 
haben; Alſo fraget auch der Geiſt im Bunde 


nichts nach aͤuſſerlichem Gepraͤnge / da man 


Ihm wil Gaben opfern: Er wil Leib / Sele und 
Geiſt zum Pfande haben. Br 


37. Er fellet die Füdifche Dpfer indiefer$i- GOtt 


gurnurgleich. einer Hurerey vor GOtt vor: BZ 
gleichwie Zuda mit Thamar hurete / und nur yurmig 
die Hurerey meinete / und einen Bock darum ges dem 
ben wolte; Alfo auch ftunden die Briefter Des Glaubẽ⸗ 
Geſetzes / und buhleten in Schein Heucheley mit 


-®8Dtt mit Thieres⸗Blut und Fleifch welches 


zwar eine Figur des Innern war und es Ihm 
SGHDtt gefallen lies: Aber GOtt woltenicht ihre 
Dpfer annehmen, Er vermengete fich auch nicht 

mit den Opfern / fondern mit Dem Ölauben in. 
Leib Sele und Geiftdes Menfchen ; und fehen 
deffenalhier eintreflich Ekempel. 

38. Juda hatte drey Söhnemit dem Canani⸗ Die 

tifchen Weibe gegeugetraber die Bundes-Linea, Kinder 


welche in ihm lag / wolte nicht auf das Cananiti- Fate. 
ſche Weib und ihre Kinder dringen / fondern in ja iprer 


dieſer Hurerey Zuda und Thamar eröfnete ſie verderb⸗ 
aus diefem Beyſchlaff empfing : mit welcher Zi fu nut 


tey und ftellete feinen Bund der Gnaden mit 898. 


Eroͤfnung Diefer teuren Bundes-Linea, welche 
"auf das Ziel Chriftum Drang / in diefe Hurerey 


Judaͤ und Thamar / als in den irdiſchen Adam 
und indie irdiſche Evam / gber in den — 
a vun 


> 


al 
N 





Chriſti 
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“ Srundihres Weſens: Anzudeuten / Daß auch 
die Kinder Gottes in ihrer verderbten Natur 
nur Hurerey vor GOtt treiben / und daß ihr Eher 
Ehe ſtand nur eine Hurerey und befudeltes/ viehiſches 
ſſand. Weſen vor Gtt ſey / und gar nichts tuͤchtiges 
Durnen Oder reines datinnen dot GStt ſey · Darum of 
" eenbarete fich Die Linea Des. Bundes in Diefer 
Hurerey Judaͤ und Thamar / anzudeuten/ da 
aus diefer Bundes-Linea folteChriftus kommen 
und ins Mittel Diefer Hurerey eintreten/ und der 
falschen Huren Begierde und irdifchen Schlan⸗ 
gen den Kopf zertreten / und unfere fleiſchliche 
unreine / viehifche Empfängniß mit feinem himli⸗ 
ſchen / ungfraͤulichem Samen reinigen / u. wieder 
in Ihme ſelber ins Paradeis Bild wandeln. 
die Liebe 39. Auch offenbarete GOtt die Lineam ſeines 
ifidem Bundes.darum in dieſer Hurerey Judaͤ und 
zum  Thamar/aufdaß fein Grim inunferer menſch⸗ 
— uchen Unreinigkeit nicht Leib und Sele anzuͤnde 
geſetet. nd berſchlinge / ondern daß der Bund der Gna⸗ 
den dem Zorn in unſerer Unreinigkeit entgegen 
ſtund / auf daß GOtt nicht Iſrael in ihren Greue⸗ 
fen und Unreimgkeit in feinem Zorne auffraſſe. 
De 40, Weilden in Juda die Linea des Bundes) 
Seit zur Offenbarung und Fortpflanzung lag und 
in Abras Ifrael nach der Adamilchen Natur. aud) unrein 
bams war / ſo ſtellete Ium GOtt ſeinen Gnaden⸗Bund 
Glaube mit der erſten Fortpflanzung aus dem Stamme 
fund im Iſrgelis in eine ſolche Figur / auf daß Ihm Abra⸗ 


Mittel, Jams / Iſaacs und Jacobs Glaube in dem erſten 


Zweygẽe aus ihnen / als in Juda und ſeinen Kin⸗ 
dern in feinem Grimme entgegen ſtuͤnde / und als 
iezeit der Glaube Abrahams / als der Geiſt Chris 
ſti in Abrahams Glauben ein Mittler ſey zwi⸗ 
ſchen GOtt und des Menſchen Unreinigkeit. 
Gleiche 47. Eine ſolche Figur ſehen wir auch beym Koͤ⸗ 
Figur niglichen Propheten David mit Der Härhfebe / 
mit Da qufvoelche auch Die Linea Des Bundes mit Sa⸗ 
BL Lomon Drang: und ob ſchon David ihren Man 
ba. Hriamtödtenlieg/ und Salfchheit trieb daß er 
nur Bathſeba zum Leibe bekam / welches in 
menfchlicher Natur vor GOtt ein Greuel war 
und groſſe Sünde; aber der Geiſt hatte auch ſei⸗ 
ne Figur alſo mit David / dieweil GOtt feinen 
Snaden-Bund von Ehrifto mit ihm verneuerter 
fo ftellete Git die Lineam feines Bundes in 
Davids Ungerechtigkeit in das Weib / Daß er 
hat mit Unrecht in Hurerey an fich gesogen Durch 
Morden ihres Ehemannes / anzudeuten / daß alle 
des Menſchen Weſen vor GOtt eitel und boͤſe 
ſey / un daß Er wolle unſerer Suͤnde und Unrei⸗ 
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ſchen Unreinigkeit der Schlangen den Kopfzer- fi de | 
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nigkeit mit feiner Gnade felber u Düufefomenr ⸗ 
und feine Gnade in unfere Sünde einführen / 
und fie mit der Onade tüdten ; fo-ftellete $hme 
GoOtt in David re Ref .. 
nungaufdie Zukunft Chriſti / welcher / als &rfih 
indie Figuren eingab aller Menſchen Suͤnde 
auffich nahm und Die Hurerey Judaͤ und Thas 


ß — Davids und Bathſeba / ale Adams“ 


und Evaͤ wieder. veingte / und ich zu ihnen ing 
Shes Bette legte / wie zuguda und T 


Gund Thamavrauc) 
David und Bathſaba / in denen die Bu 


y 





5 ' x ndeg-Li- 
neain ihren böfen Borhaben offenbarward. 
42. Dan alhieward das alte Sprichwort ers; 
füllet : Wo GOtt eine Kirche hind auet / alda hin: 


bauet auch der Teufel eine Capelle. GOtt hatte 


in Juda und David eine Kirche ſeines Bundes 

gebauet / darneben bauete auch der Teufel in Got⸗ 

tes Zorne in Menſchen⸗Luſt feine Capellez abe 

Die Kirche GOttes widerſtund allezeit derkapell ⸗ 

ledes Teufeee A 
43. Dan alhier in dieſer Figur ſtellete ſich Des In die⸗ 

Weibes Same ein / wie Er wolte in des Men⸗ hr 9 


treten: Alda war das Bild GHttes Zorns / und Weißes 
Das Bild’ der Gnaden in einer Figur. dargeſtel⸗ Samen 
let / als Adams fleiſchliche Hurereymit feiner & 5 
va und allen ihren Toͤchtern / und dan des weibli ⸗ 
chen Samens von der himliſchen Welt Weſen / 
— ſich mit dem Worte der Gnaden ins Wire ⸗ 
te e ete. ER DEE AT RER > 
44.Nod) viel eine treflichere Figur ſehen wir an auch iſt 
dem hochweiſen Könige Saloinon / welcher eben RR Su 
in der Figur Judaͤ ſtund: wie Juda Jacobs Sohn tomon 
war / welcher die Verheiſſung empfing / und Ja⸗ eine 


cob gaͤnzlich ih Chriſti Figur und; Alſo emp⸗ 5 | 


fingauc David Die Berneuerung des Bundes Tr 

Dev erften Verheiſſung und David zeugete dies. i 

fen Salomon auch von unrechter Ehe / wiewoler 

fie ihme zum Weibe nahm / ſo fund doch das Un⸗ 

recht und der Mordhinterder {hin nn 

45. Dieſer Salomon ward begabet mit hoher Salom. 

Goͤttlicher Weisheit und drang auch Die Linea ein uner⸗ 

des Bundes aufihnraberer ward endlich ein ſolch glas | 

unerfäticher Buhler / daß die Schrift von hm vuhler. 

fagetrer habe7oo. Kebsweiber und 300: Eheiveis 

ber gehabt / und fich mit heidniſcher Könige Toͤch⸗ 

tern gemiſchet / und fie zu Weibern genommen‘ 

und habe den heidniſchen Weibern vergoͤnnet 

ihre Goͤtzen⸗Bilder zur Abgoͤtterey vor Jerufa 2 

lem auf den Höhen aufzurichten. Reg. tr: —* J 
46 1 



















Eine 46. In dieſer treflichen Figur deutet der Geiſt / 
sig daß der Menſch von GOtt abgefallen / und nur 
Aſcht. abgoͤttiſch fey / daß Ydam mit alten feinen Kin⸗ 
Hbfags dern in eigener Natur ein folches viehiſches / huri⸗ 
not ſches und abgoͤttiſches Geſchlechte ſey; und ſtellet 


ſeines Bundes unter Diefe heidniſche / abgoͤtti⸗ 
ſhe / huriſche Kebsweiber / welche in eigener Na⸗ 
tur vor GOtt nur ein Greuel waren: anzudeu⸗ 
ten / daß ſich Chriſtus aus dieſer Bundes-Linca 
ſite mitten unter die Heiden ſtellen und die Ab+ 
goͤtterey von ihren Herzen reiſſen / und fie alle zu 

Chriſto bekehreen. * 


Juden "47. Auch anzudeuten / daß GOtt der Heiden 
Weiſe unter Der Gedult der Figur Ehriftitrage/ 
Bor Md.daf Ermitden Juden nurein Vorbild des 
jleih. TempelsChriftihabe dargeſtellet / daß ſie / die Ju⸗ 
den / in ihrer Natur eben nur ſolche abgöttifche 
Hurer waͤren als die Heiden / ohne daß ſie in ih⸗ 
rem Geſetze das Vorbi d Chriſti hatten mit ihren 
Opfern / darauf der Bund ſahe; wie GOtt Ju⸗ 
den und Heiden von Adams Greueln und Ab⸗ 
goͤtterey erloͤſen und reinigen wolte / und daß ein 
1 Bolk vor Ihme waͤre alsdasander/ und Feines 









SS 


Adam: Darum ftellers ihime Der Geift in 


Augen / auf⸗ daß Er ſich aller erbarme um Ehrifti 
£ willen / welcher dieſe Lineam erfüllen ſolte. 

Die Leh⸗ 48. Und wird den Lehrern gu Babel hiemit an⸗ 
verzu gedeutet / welche ein Teil wollen&alomon wegen 


hen die unter der Decke nur ſelber ligen / wie die Juden 
Schriſt unter Chriſti Vorbilde / u ja fo wenig die Schrif⸗ 
nit. ten verſtehen als die Juden / und eben auch nur in 
gbooͤttiſcher 7 zaͤnkiſcher Hurerey vor GOtt ſte⸗ 
hen / wie Salomon mit ſeinen Kebsweibern / und 
b DEINEM RR 2 a 
‚Salon. 49. Dan Salomon hatte auch das Geſetze / as 
—5 ber mit den Herzen hurete er endlich mit den heid⸗ 
Durcıe nifchen Weibern und Goͤtzen: Alfo auch Babel, 


—9 


nungen; und alle die Meiñungen / darinnen ſie 
agnken / ſind Salomons heidniſche Weiber und 
GBoͤtzen u. Feine Zank⸗Meinung iſt etwas beſſer. 
ir dire So, DanChriftus ſteckt in Feiner Zank⸗Mein⸗ 
| a AU nung / fondern in der Linea feiner Önaden ift Er 
fu mitten unter ung getreten; und fo wir ihn anneh⸗ 
ar ſo nimt Er auch uns in Ihme an / und darf 
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nichtbeffer/fondern alle miteinander nur der boͤſe 


Salomons Figur inderLinea des Bundesvor 


| Bor der heidniſchen Goͤtzen verdammen / Daß ſie eben 


welche fich ein reines Kind nennet / fuͤhret ja den 
Namen Chriſti/ u. ftreiter heftig darum in Mein⸗ 
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keines Streites noch Meiñung / ſondern nur das 
einige wil Er von uns haben / daß wir in Ihme 
bleiben / ſo wil Er in uns bleiben / und daß wir uns 
in Ihme lieben / wie Er uns in ſich liebet / auf⸗ daß 
wir alle dem Zorne GOttes in ſeiner Liebe verei⸗ 
niget werden / und daß ſeine Gnade undLiebe ung 
alleſamt / die wir zu Ihme kommen / von unſern 
Sünden und abgoͤttiſchen Greueln abwaſche / u. 
aus Juda / Thamar / David / Salomon und al⸗ 
len Kindern der Juden / Heiden und Chriſten ei⸗ 
ne reine Jungfrau mache / die Er Ihme ſelber zu⸗ 
bereitet durch ſeine Liebe in ſeinem Blute / die Er 
in Gnaden zu uns gewandt hat / daß wir Ihn in 


derſelben Liebe erkennen / und mit Ihm Ein Leib 


u. Geiſt werden / alsdan iſt Adam wieder geholfẽ. 


+ sr. Weiter redet der Geiſt Moſis im Texte als 


ſo: Uber drey Monden ward Juda angeſaget / 

deine Schnur Thamar hat gehuret / darzu ſihe / 

fie ift von der Hurerey ſchwanger worden; Juda 
ſprach / bringet ſie her Daßfie verbrant werde: 

Und da man fie hervor brachte/ fchickete fie zu ih⸗ 

vem Schwäher/ und fprach: Ron dem Wanne 

bin ich ſchwanger / Deffen Diefes iſt und fprach : 
Kenneft Du auch wes Diefer Ring / „und diefe 
Schnur / und dieſer Stabift? Juda erkante es 

und ſprach: Sie iſt gerechter dan ich / dan ich ha⸗ 

be ſie nicht gegeben meinem Sohne Sela / doch 
beſchliefer ſie nicht mehr. Dieſes iſt nun eine ge⸗ Hurcie 
waltige Figur / wie die Hurerey vor GOtt ein it vor 
Greuel ſey / und wie GOtt dem Menſchen feine Gott 
Sünde unter Augen ſtellet: und deutet ung die⸗ ein 
fes alhieran / daß die Adamiſche Hurerey und Greue 
Gꝛeuel vor Diefem&naden-Bundeoffenbar find, 

und daß der Menſch in ſolchen Greueln des hoͤlli⸗ 

ſchen Feurs ſchuldig ſey / wie Juda ſeine Schnur 
Thamar zur Verdamniß des Feurs urteilete / u. 

nicht erkante daß er der Huren⸗Mañ ſelber ſey / 
weicher in gleicher Verdamniß ſtund. 

52. Auch ſtellet alhier der Geiſt in dieſer Figur Auch 
die falſche Gerichte der Menſchen dar / daß fie e⸗ — der 
ben daffelbe tuhn / was ſie richten / wie alhie Juda chen 
Die Hurerey Thamar zum Feur verdammete / U-falfcheg 
ſeinen Fehl ſahe Er nicht / daß er eben der Schuldi⸗ Urteit 


— 


ge ſelber war: anzudeuten / daß ſich auch Chriſtus Bus 


- hätte. in der Welt⸗Gerichte in Diefer Bundes!" 


Linea eingeftelletralg ein gerechter Richter / wel⸗ 
cher dasUngerechte vom echten fcheiden wolte / 
und der Welt Hurerey und Abgotterey verdam⸗ 
men;Aber hingegen fehen wir in Diefer Figur / wie 
Thamar das Pfand / als den Ring / Schnur und 

Ddd ddd dddd Stab 





ehrifing 
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"Stab vorg Gerichte / und vor dag ſchwere Urteil 
Judaͤ ftellete / und dem Zuda fein gefälletes Ur⸗ 
teil darmit niederlegtez und feinen Zorn ftillete / 
daß erfich mufte erbarmen / und ihr recht laffen. 
53. Alſo auch fund Diefe Figur vr GOtt im 
Diefe innern Grunde beym Juda und der Thamarı 
—* mie Adam und Eva: Dan Adam hatte ſich in 
auch mit fleiſchliche / irdiſche Luft eingeführet/ und mit fei- 
am ner weiblichen Eigenfchaft durch Imagination 
und Eva auf viehiſche Art gehuret/ und Die himlifche/ ma- 
rund  sifche Art der Göttlichen Ehe vergeſſen Darum 
dar,  Ihmeauch Das himtifche Weib ſtarb / und an def 
fenzftat das irdifche / thieriſch aufwachete mit 
welcher er nun viehifcher Art nach Hurerey trieb. 
Diefes ftellete GOtt in ihme alsin Adam felber 
in fein erichtezund wolte Adam zum Tode ver- 
Dammenvals ihn Dan GOttes Gerechtigkeit ver⸗ 
dammete. | | 
54. Aber die mwiederzeingeleibte Eva im Bun- 
De Der Gnaden / welche fich hatte in Eva / als in 
— 5 des verblichenen Weibes Samen von der him⸗ 
ter ge, liſchen Welt Weſen eingeleibet / trat vor GOt⸗ 
treten, tes ſtrenges Gericht / und ſprach zu GOttes Ge⸗ 
und des rechtigkeit: Sihe / ich bin von dem Mañ geſchwaͤn⸗ 
Sa gert worden deme dieſes iſt / das iſt: Sihe / ich ha⸗ 
derföhn? be Adams Sele / Geiſt und Leib zum Pfande ger 
nommen / da ich mich wieder mit ihme vermiſche⸗ 
te / und bin mit ihm vermaͤhlet / und habe des Va⸗ 
ters Natur im aufgewachten Zorne in meineLie⸗ 
be eingenommen / und bin itzo des Menſchen Na⸗ 
tur ſchwanger / und wuͤrde einen Gott⸗Menſch 
gebaͤren. | 
55. Undda des Vaters Eigenfchaft inder Se 
lifchen Natur im Zorn erkante / -Daß fie der Va⸗ 
ter. hatte felber wieder in Die Gnade 7 als in die 
neue Evam im Bunde eingeſaͤet; So fprach der 
Zorn des Vaters in der Selen / als ihm die Gna⸗ 
de entgegen trat / zu dieſer neuen Even: Du biſt 
gerechter als ich / dan ich habe Die Unrein igkeit A⸗ 
dams geurſachet / daß er iſt irdiſch worden / und 
por mir gehuret hat; und ich habe der neuen Even 
nicht Sela zum Manne gegeben / das iſt / ich habe 
das Wort zur neuen Wiedergeburt / nicht Durchs 
Geſetze und im Geſetze / gegeben: Darum hat 
Thamaæ / das iſt / Die neue Eva unter der Zeit des 
Geſetzes mit Juda und ſeinen Kindern um die ſe⸗ 
tifche und menſchliche Natur gebuhlet / u. Sela / 
als das Geſetze / laſſen in der Figur ſtehen; und 
bat fich Die Gnade der neuen Evaͤ im Bunde im⸗ 
merdar mit GOttes Kindern vermiſchet / als an 
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den Heiligensfonderlich anden Prophetenzue- 
hen its. welche auswendig unter dem Geſetze les 
beten und daſſelbe trieben / und doch immerdar ' 
ſich mit der neuen Eva inder Gnade miſcheten u. 
nicht dem Geleße/fondern Der Gnade (ebeten. 1 

5 6. Und iſt dieſes Die gewaltigegigurandiefem Der_ 
Orte / wie der Bund der Verheiſſung in Juda / re 
u, die Erweckung des Bundes im Weibes Sa⸗ zeifung 
men immerdar find gegeneinander geſtanden inyuna 
und miteinander inBiebegrbublar an RE die 
tige Offenbarung im Fleiſche in Chriſto. Re in | 

57. Dandiefe Figur beym ZudaundThamar ggepee 
iſt im inwendigen Grunde anders nichts als Da Samen 
ſelbige und-aufferlich wird Der huriſche böfe A⸗ Funden 
dam mit feiner fleifchlichen Eva in Die Figur ge⸗ — 
ſtellet / alz auswendig der Menſch der Sünden" 
mit einer ſuͤndlichen Figur / u inwendig die Ver⸗ 
maͤhlung der neuen Ehe in der Wiedergeburt. 

58. Und der Geiſt redet weiter im Mofe und 
fpricht : Und da Thamar gebaͤren ſolte / ſihe / da 
wurden Zwillinge in ihrem Leibe erfunden / und r 
als fie ist gebar / taͤht ſich eineHandheraus; Da 
nahms Die Wehemutter und band einen rohten 
Fadem darum und fprach : Der wird der erſte 
heraus kommen; Da aber der feine Hand wies 
Der hinein zog / Fam fein Bruder heraus/undfie 
fprach: Warum haftu um Deinen Willen oe 
chen Riß geriffen und man hies ihn Peretz. 
Darnach Eam fein Bruder heraus / der den roh⸗ 
ten Faden um ſeine Hand hatte / und man hies 
ihn Serah. Ben en 

59. O du wunderlicher groſſer GOtt / der du ſo 
tief und hoch biſt / wie gar einfaͤltig und kindiſch 
modelſtu uns deine Weisheit vor! Was iſt doch 
alle Kunſt und Witz der menſchlichen Hochheit 
vor dir / der du Dich alſo ſehr erniedrigeſt / und dei⸗ 
ne allertieffeſte Weisheit und Hochheit in kindi⸗ 
ſche Einfalt ſtelleſt / deſſen ſich billig aller Men⸗ 
ſchen Hochheit und eigene Witz ſchaͤmen ſolte / 
wan ſie die ſo groſſen Geheimniſſen GOttes in 
ſolcher Kindheit ſihet ſehen. 

60. O Welt / wie naͤrriſch biſtu! daß du dich 
im blinden Leben erhebeſt / und ſteckeſt doch noch 
in der Huͤlſe / und ſiheſt nicht was du biſt / und ve 
ſteheſt nicht Die goͤttliche Einfalt: Wie wilſtu 








‚dan Die göttlicheTieffe ergreiffen ? O las ab von 


Deiner Witz und lege Dich zur Einfalt / aufdaß du 
Doch einen KindersRerftand Erigeft z und vor : 
GOtt nicht unweiſer / als die Thiere findvgeahe 
set. werdeſt / die Doch in ihrem Kleide RE *54 
— ei ⸗ J 













bleiben / wie ſie GOtt gefehaffen yat. O Welt! 
warum ſchlaͤffeſtu ins Teufels Arm Der Dich in 
. fichpfleger und fauger und führer dich in feinen- 
Willen Leben in feiner Macht? Ach ſihe doch! 
as die 61. Diefe gewaltige Figur pracfigurivet ung 
in’ nun Diefes mit dieſen Zwillingen/ da fich Des ei⸗ 
uni, nen Hand hat heraus getahn um welche die We⸗ 
hemutter einen rohten Fadem gebunden / und ge⸗ 
meiũet er werde der erſte ſeyn / under aber feine 
Hand wieder hinein getahn hat / und ſein Bru⸗ 


Bundes⸗Linea die menſchliche Natuꝛ angenom⸗ 
men hat / ſo hat ſich die menſchliche Natur nach 
Adams Recht u. eigenem Willen in dieſe Welt 
unm erſten heraus getahn und offenbaret um 
welche Adamiſche Natur in der Menſchheit Chri⸗ 
ſti muſte dieſer rohte Faden mit ſeinem Blut⸗ 
Vergieſſen gebunden werden. 
Die 6x2. Als dieſes geſchahe / ſo muſte ſich Die menſch⸗ 
* liche Natur mit ihrem Rechte wieder hinein tuhn, 
Ehaſto das iſt Adams herausgewandter Wille muſte 
nad. wieder hinein in Mutter⸗Leibe als ins Wort / 
eingewendet werden’ und alsdan fo komt Der in- 

wendige neue Adam heraus / deme gehetdie ada⸗ 
miſche Natur nach mit dem rohten Faden. So 
ſpricht dan die Mutter zum neuen Adam in Chri⸗ 
ſto: Warum hatteſtu um deinen Willen ſolchen 
Riß getahn? Um deinen Willen / ſagt die Mut⸗ 
ter / und nicht um deinet willen / ſondern um das / 
daß ſich Dein Wille empor winde und Adams 
Wille hinten nachgehe / fo hat der Wille im 

Bunde der Gnaden Dasvefte Schloß des erften 

Principii, als das Reich Gottes Zorns mit Ge⸗ 
Wwalt zerbrochen: Dan Der gute Wille war in A⸗ 

dam / in Tod und indieHolle eingefchloffenrund 
‚in Ehrifto riserden gewaltigen Riß Durch Tod 
7 und Hölle im Reiche der erwigen Natur bins 
durch / und wandte ſich wieder heraus ins natuͤr⸗ 
liche Leben / daß GOttes Reich ins menſchliche 
LLeben wieder offenbar ward. 
dSeiſt 63. Dieſes ſtellete der Geiſt bey Thamar in der 
—* Bundes-Linea für und modelte hme vor den 
Shrifee Riß Chriſti durch Tod und Hoͤlle / wie das zuge⸗ 
Durch ben ſolte; und mit dieſer Vormodelung ward der 
ben Zod Huren⸗Wille Thamars und Zuda geheilet / und 
Be ihre Huren⸗Kinder in derLinea Ehrifti im Bun- 
De der Snadengeehlige. 
Eſauhat 64. Bey Eſau und Jacob ſtund die Figur / wie 
Be Adam nach der Naturdas Reich gebühver haͤt⸗ 
dete und wie ers hatte verſchertzet / und ſey darum 


—— 


N 


ee 
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Chriſtus habe das Reich eingenommen und habe * 
Adam zurück germandt/u ſich in Adam herausgertusdae 


der fey heraus fommen: Wie Chriſtus in Diefer 


| 3 366 ” | 
in feinemNatürlichen Willen von GOttes Rei⸗ 

che verjtoffen mordenund wieChriftusihmefey 
zu Huͤlfe kommen. Alhie ſtehet nun die Figur / wie I 
hatChri⸗ 


wandt / alſo daß nun AdamChriſtus heiſſet; und Reich 
ſchicket ſich tꝛeflich wol in die Figur Joſephs / u ſte⸗ en | 
bet biligu, vecht zwiſchen der Hiftoria Joſephs. i 


65. Den Joſeph ift Die Figur eines Chriſten; 


und Diefes mit Juda und Thamar ifteine Figur 


wie ein Ehrift aus Adams Natur urſtaͤnde / und 
wie Adams Natur wieder hinein / und Chriſtus 


heraus gekehret werde / und wie dis Bilde eines 
Chriſten⸗Menſchen in dieſeꝛ Welt aͤuſſerlich mit 
dem irdiſchen Adam bedecket ſey / daß man das 
nicht erkennet; und wie alſo Chriſtus in Adam 
ſeine Schuld auf ſich nehme / auch wie Adam 


muͤſſe mit dieſem rohten Fadem gezeichnet wer⸗ 


den / welches Zeichen recht das Pfand bey Tha⸗ 
mar iſt / das ihr Juda gab: und wollen den Leſer 
dieſes in Liebe ermahnet haben / unſere Erklaͤ⸗ 


rung dieſes Textes nicht zu verwerfen / ſondern 


ihme nachzudenken / und in die Augen zu ſehen / 
ſo wird er wol ſehen / wer der Erklaͤrer geweſen 
ſey; iſt er aber deſſen wert. 

| Das 66. Capitel, 


| Gen.39: „ > 
Die garfchöne Figur von Jofeph: wie er 
fen ven Botipharverfaufetwordenstiwag 
ſich mit Jofeph habe zugetragen/und von 
| a Jo⸗ 
—— 


ſephs. | 
yolo) ward hinab in Egypten geführet/ und - 
Potiphar ein Egyptiſcher Maũ / des Pharao⸗ 
nis Kaͤmmerer und Hofmeiſter / kauffete ihn von 
den Iſmaeliten / die ihn hinab brachten: und der 
HErr war mit Joſeph / daß er ein gluͤckſeliger 
Man ward / und war in feines Herrn Des Egyp⸗ 


ters Haufe; und fein Herr ſahe / daß der HErr 


mit ihm war; den alles was er täht/da gab der 
HErr Glück zu durch ihn / alſo daß er Gnade 
fand vor feinem Herrn / und fein Diener ward; 
der fegete ihm über fein Haus; und alles was er _ 
hatte taht er unter feine Hände ; Und vonder 
Zeit an / da er ihn über fein Haus und alle feine 
Güter gefetset hatte / ſegnete der HErr Des Egyp⸗ 
ters Haus um Joſephs willen / und war eitel Se⸗ 
gen des HErrm imallem was er hatte zu Haus 
und zu Felde / darum lies ers alles unter Joſephs 
Haͤnden was er hatte / und er nahm ſich keines 
Dod dod dod 2 | Din 


— 
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Dinges an / weil er ihn hatte/ den daß er aß und 
trank: und Joſeph war huͤbſch und ſchoͤn von An⸗ 
geſichtte ee 
En 2, DieHiftoriaprafiguriretung einen wahren 
Een Chriſten⸗Menſchen / wie er ſey / und was er in der 
hat in Welt ſeh / auch was ſein Amt ſey / Das iſt wei 
diefer Chriſtus in ihme offenbar wird / fo Mternicht 
zeelt. mehr ſein eigen / Daß er tuhe was er tolle, auch 
Getuhın, Dat et in dieſer Welt nichts mehr sum Cigen⸗ 
iſt auch tuhm / das er kan mit Wahrheit ſagen / Mein 
nicht, oder Ich / Sch bins / Ich Hab es / es iſt mein eigen / 
ſein eigẽ. ich mag darmit tuhn was meinem Fleiſche und 
eigenen Willen lüftert / ich mags brauchen gu 
meinen Ehren und Wolluſt / daß ich dadurch in 
der Welt hoch fey : Nein / das alles hat ein rech⸗ 
ter Ehriftnichtin Gewalt, 

Erherr⸗ 3. Deñ ex herrſchet wol in deme mit Rechte / 
ſchet das er mit Rechte und Wahrheit hat und beſit⸗ 
ann get/ aber nur ais ein Diener feines HErrn Ehtir 
aurals fi. Deñ ein Chriſt iſt ein Ehriftin Chriſto / und 

on ft zum Chriſtlichen Leben und zum Gehorſam 
Diener. des Glaubens durch das Blut Chriſti um Chri⸗ 

ſti 30. Silberling erkauffet worden / davon hat 
ihme ſein HErr Chriſtus Joſephs 20. Silber⸗ 
linge eingetahn und ihn daruͤber zum Verwal⸗ 
ter geſetzet / daß er ſol damit werben / bis daß er 
auch 30. Silberlinge Daraus mache / Die fol er 
zum Mahlzeichen feines HErrn Chriſti in fich 
tragen / als einen Schatz feines Chriſtentuhms. 
Deñ ein 4. Dieweil aber ſein HErr Chriſtus um 30. 
eheift Silberling zum Tode verrahten und verkauffet 
die Sug, ward / und Zofeph um 20.Silberling zum leib- 
ftapfen ceigenen Rnechte von feinen Brüdern verkauffet 
Ehrifi. ward / fo fteher in dieſen beiden eines Chriften- 


rien. Figur / als nemlich Chriftus / weni derfelbe im 


wuchern SMenfchen offenbar wird, geiget Dem Menfthen 
‚an die 30. Silberling / darum Er verfauffet 
‚ward zum Leiden und Sterben: dieſes fein Lei⸗ 
den und Sterben zeucht Er ihm any in welchem 
die Figur der 30. Silberlinge / als wie er ift ver? 
rahten und verfauffet worde / eingepfeßet ftehet; 
Alda wird der Menſch ein Chriſt in ChriſtiLeiden 
4. Sterben / und ſtehet in Chriſti Figur / und ver; 
lihret das Recht ſeines natuͤrlichen eigenen Wil⸗ 
lens / ſowol das Reich dieſer Welt. 
Er ſtubt5 · Den in Chriſti Tode ſtirbet er nach feinem 
diefer innern / geiſtlichen Menſchen dieſer Welt ab/ 
Weit und iſt nach demſelben innern Menſchen nicht 
HE mehr in der Welt/ ſondern in Chriſto in GOtt / 
Kein Als im Reiche GOttes / wie gefchrieben ſtehet: 
im aem Das Neich Gottes iſt inmendig in euch; Item / 


ret / hat Fein Leben ober Seligkeit auſſer Chriſto 


Zeit ſeines natuͤrlichen Willens in ſolchem Ver⸗ 


damiſchen Natur genommen / und wird in die ahn. 







MAGNUM. Cap.66, 3368 : % 
Pruͤfet / ob Ehriftushabeeine®eftaltineuhge ° 
wonnen; Item / Ihr ſeyd Tempel des H. Gei⸗· 
ſtes / der in euch wohnet; Item / ihr ſeyd Chriſti 
Knechte / und ſollet eſſen das Fleiſch des Men⸗ 
ſchen Sohns / fo bleibet Erin euchrunddhringhe 
me / und ohne Ihn habet ihr kein Leben: gleichwie 
ein Kraut und Gras / ſowol alle irdiſche Dinge 
ohne der Sonnen Kraft kein Leben noch Wachs⸗ 
tuhm oder Wirkung in ſich hat; alſo auch der 
Menſch ohne die göttliche Sonne / welche fich 

hat durch Ehriftum in feinen Ehriften offenba⸗ 








in fich. ER J EHE - a; 
6. Und wienun Epriftusift um zo Silberling in 
verFauffet worden Dem Leiden und Todes welche Eprift 
‚30. Silberlinge andeuten die 30. Jahr Chrifti mus ei 
vor feiner Tauffe / ehe Er ins Amt nnd Göttliche — 
Regiment nach der Menſchheit eintrat / da Er ſei⸗ yeren, 
nen menſchlichen Willen GOtt uͤbergab / und | 

der cveatürfiche eigene Wille in Shmeaufhöret; 
Alfo auch mus ein Chriſt / weñ er das in Wahr⸗ 
heit worden iſt / ſeines eigenen natuͤrlichen Wil⸗ 

lens um 20. Silberlinge aus Chriſti 30. Silber⸗ 
lingen zum Knechte GOttes in Chriſto verkauf⸗ 

fet werden / zum Dienſte und Gehorſam ſeines 
HErrn / der in ihme lebet: deñ ſeine verlauffene 
Jahre der Adamiſchen natuͤrlichen Zeit dieſer 
Welt / ſind in und mit Chriſto um 20. Silberlin⸗ 

ge verkauffet worden; alſo hoͤret die adamiſche 


kauffen in Chriſti Leiden und Tod auf / und wird 
er von feinem HErrn / welcher in ihme iſt vom 
Tode auferſtanden / und uͤber den Tod herrſchet 
und regieret / um Amtmaũ in Chriſti Guͤter ein⸗ 
geſetzet / dieſelbe durch Chriſti Geiſt / als in ſeines 
HErrn Kraft / welcher in ihme iſt / in dieſer Welt 
nad) demſelben Reiche Chriſti zu verwalten. Y 
‚7. Gleichwie Joſeph von feines Vaters Haufe Nusd’ 
weggenommen toard/ und tarderfklich indie vileıy: 
Grube geworfen/ Darifien er verderben ſolte / und 5. lee ' 
ward hernach wieder von feinen Brüdern: um gene 
20. Silberlinge zum Dienfte eines leibeigenen leiden 
Knechts verkauffet ; Alf wird.auch ein Chriſt va ibt 
erſtlich von feines Waters Hauſe / als von der. g⸗ Brüder 
Gruben / als in Chriſti Leiden und Tod eingewor⸗ 
fen / und verlihret alda die adamiſche Erbſchaft 
des Reiches dieſer Welt / und wird mit ſeinen 
Willen und Gemuͤhte davon weggefuͤhret; alda 
mus er ſeines Vaters Haus / als ae n) 
| amt © 






































ſamt dem natuͤrlichen Reben feinen Brüdern in 
feines Vaters Haufe/das iſt / der Gewalt GOt⸗ 
iees im Regiment dieſer Welt uͤbergeben / und ſich 
laſſen in die Gruben des Toͤdes feines natuͤrli⸗ 
hen Willens einwerfen / und fich alda innen dem 
Tode Chriſti uͤbergeben / und gerne wollen des 
Willens dieſer Welt/ als feines adamiſchen 
Hauſes abſterben / und alles gerne leiden / was 
| ihme feine Brüder diefer Welt tuhn. 
Bird 8. Alsdeñ ſo er alfoin der Gruben Chriſti liget / 
—— und ch dem Tode Chriſti hat uͤbergeben daß er 
leide willig wil alles um Chriſti willen verlaffen/ und 
des Todes feines eigenen Willens erſterben / ſo 
feucht ihme Chriſtus fein HErr in Ihme feine 
Auferſtehung vom Tode any und machet ihn in 


ai 8 


— 


ihn in ſeinen Dienſt wie Joſeph in Dienſt des 
Pharaonis Hofmeiſters / ſo gehet alsden alles 
gluͤcklich in ihme zu: Deñ die Goͤttliche Kraft re 


und Weisheit / und weis wie er ſol mit feines 
Herrn Guͤter umgehen; Das iftfo viel in der 
Chriſtlichen Figur geſaget: 3 
—7 Chriſt wird / ſo hat er alles / was er von zeitlichem 
Chriſten Gut hat und vermag / ſo wol ſeinen eigenen Wil⸗ 
len / GOtt übergeben ; der führer ihn erſtlich In 
Chriſti Bildniß ein / und machet ihn Chriſto aͤhn⸗ 
lich / und nimt ihme aber nichts von deme / was er 
hat zuvorhin im Natur⸗Recht gehabt / als da 
find die Verwaltung zeitlicher Guͤter / ſondern et 
nimt ihm ſeine Gewalt der eignen Natur / als den 
boͤſen eigenen Willen / welchen Adam hat von 
Gott ineine creatuͤrliche Seldheit eigenes Wol⸗ 
lens und Wirkens in irdiſche Dinge eingeführet/ 
damit Adam Gott feinem HErrn das Regi- 
en ment in ihme entzog / und ihme das Weſen Diefer 
Welt ʒum Eigentuhm machete / gleich als hatte 
ers gemachet / und wolte darinnen nicht GOttes 
Diener und ſeiner Mit⸗Zweyge Pfleger ſeyn / 
und ihnen feine Kraft / Willen und Weſen ge⸗ 
Sein, ben / ſondern fagte Mein / das iftyesift mein ei⸗ 
ns gen chwils Alleine für mich behalten / und in 
eg. mir fols ruhen und wolte nicht darmit in Das Le⸗ 
ben ſeiner Brüder witken / und ihnen auch von 
feinem Leben und Kraft geben ; und entzog ihnen 
‚auch Duech die Meinheit die Kraft im Reiche der 
Natur als die Gewaͤchſe der Erden / welche Gott 
in gemein gab; und wolte nur feinen eigenen Leib 


— 


— 
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Meine / das! 
I yhme lebendig mit ſeiner Kraft / und zeucht ihn 
us des Todes Gruben mit Joſeph / und fuͤhret 


giret ihn / er bekomt nun itzo Goͤttlichen Verſtand 


proceſs 9. Wan ein Menſch alſo n ſolchemp roceß ein 


Reitz er ſey in was Stande er wolle, fo ſitzet er 
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füllen’ und damit gros geachtet/und ein Herr ſei⸗ 
ner elenden verfchmachteten Mit⸗Zweyge ſeyn / 
denen er Doch fälfch lich den Saft / damit fie ſol⸗ 


‘ten ihr Reben ſtaͤrken / entzog / und in eineMeinheit 


einführete: Diefen Gewalt nimt GOtt einem 
Chriſten / und machet ihn wieder zum Pfleger ftir, > 
ner Bruder 7, als zu einem Haushalter feines 
HEren ; Er laffet ihn in feinen gehabten Zeitli 


chen Guͤtern / ſo fern er diefelben im Natur⸗Recht 
mit Recht und Wahrheit beſitzet / ſitzen und ma⸗ 


chet ihn zu einem Joſeph darinnen. 

10. Dieſer —— ſpricht nun nicht: Das iſt 
das Dorf / Stadt / Land / Fuͤrſtentuhm / 
Koͤnigreich und Keyſertuhm; item das Haus / 
Acker / Geld / Gut / Vieh / Weib und Kind iſt 
meine: ſondern er ſpricht mit ganzem Herzen und 
Gewiſſen / aus einem neuen / guten / chriſtlichen 
Willen:Es iſt alles meines GOttes und ſei⸗ 
ner Kinder: Er hat mich zum Verwalter und 
Haushalter darein geſetzet / daß ichs ſol da hin⸗ 
wenden / da Er es hin haben wil / ich ſol mich und 


ſeine Kinder / als die Nohtduͤrftigen / damit neh⸗ 


ren / und ſol ihr Pfleger ſeyn / und ihnen auch mei⸗ 
ne Kraft und Verſtand Goͤttlicher Gaben geben / 
und fie damit unterrichten/pflegen und zum Gu⸗ 
ten vegiven: Gleichwie mich GOtt mit feinem 
Geiſte regiret / alfofol auch ich / der ich fein Amt⸗ 
man in dieſer Welt bin / mit meinem Verſtande 
und Amte meine Mitglider in ſolcher Kraft regi⸗ 


ren / und ihrer pflegen /den alles / daruͤber ich herr⸗ 


ſche / iſt nicht meine fondern GOttes und ihrer / 

ich aber ſol ihnen tuhn wie GOtt mir tuht. 

11. Dieſem gibet Gott Joſephs Verſtand und Iſt nur 
Weisheit / und ꝛegiret durch ihn das Haus dieſer 5 6, 
Darinnen in GOttes Amt / und iſt nur ein Die⸗ Dar 


nerdes Amts und ein Pfleger Goͤttlicher Crea⸗ Herr d 


turen: Den ſeines recht Chriſtlichen Willens Nez seitliche 


Himent iſt im Himel / er wandelt zugleich im Him⸗ Suter, 
mel und auf Erden / wie die Schrift fager: Unfer 
Wandel ift im Himmel; Phi. 3:20. Deũ nad) 


dem Innern Grunde feiner Selen und Geiftes iſt 


erin Chriſto in GOtt / als in Dem ewigfprechen? 


den Worte / aus welchem fich Adams Wille hat 
“abgensandt/ und heraus in Diefe Welt gedrehet / 


welchen Willen ihme Chriſtus hat wiederhinein 
Hedrehet ing ewige Wort: Alſo regiret er nun itzo 
mit dem wiedereingekehrten Willen durch das 


Auffere Weſen dieſer Welt / als in dem geform ⸗ 
ten / ausgeſprochenen Worte als ein Diener und 


Ddd En) I) d Werk⸗ 


Be pe Vi; 
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wen Geheimniſſen der Weisheit / als im ſichtbar⸗ 
lichen /Creatuͤrlichen Worte. 

12, Darum wid din ð Du Megiterifiim Amte 
—5 Joſephs dieſer Welt / in allen Staͤnden angeſa⸗ 
regieren get und unter Augen geftellet/daß du / ndeme Du 
nach Dicheinen Joſeph nehõeſt / itzo nicht regireſt als ein 
dem Ger Joſeph / nicht als ein Chriſt / ſondern als ein Kind 
ſtirne. der Sternen und Elementen; du regireſt anderſt 

nicht als Die Brüder Joſephs / welche nicht wol⸗ 
ten / daß GOtt den Joſeph hatte zum Regenten 
erkoren / ſie woltens ſelber ſeyn / ehe wolten fie Jo⸗ 
ſeph toͤdten / ehe ſie wolten erfahren was GOtt 
mit Joſephs Geſichten tuhn wolte; ſie wolten 
nicht leiden daß Joſeph ihr Unrecht dem Vater 
anſagte / ſondern woltẽ tuhn was fie recht dauch⸗ 


Die 


te: Dan ſie ſprachen bey ſich ſelbſt / wir ſind die 
Aelteſten und ſollen regitren / was wil uns Der. 


Kleineſte einreden ? wir beſitzen das Regiment 
von Rechts wegen im Natur⸗Recht; unſer ift Die 
Gewalt / wir wollen Joſeph hinweg raumen/und 


ihn in die Grube werfen / ſo tuhn wir was wir 


wollen 


DasGe⸗ Alſo auch tuhſtu / du Regireriñ der Chriſten⸗ 


fine U heit in allen Ständen:die Sternen und der boͤſe 


abgewandte Adam in feinem eigenen Willen re 


fels rez giret Durch Dich in Gottes Amte im Neiche diefer 


giere die Welt / duhaftnurden Mantel Ehrifti darüber“ 


Welt. gedeckt / daß man dich nicht ſolle kennen / daß du 
der boͤſe Adam biſt / und regireſt mit der Stern⸗ 
Witze / und durch des Teufels Liſt / in eitel eigener 
Selbheit eigenes Wollens / zu Deiner Pracht / ei⸗ 
genen Macht / und hofaͤrtigen Herrlichkeit. 

14 Hoͤre:biſtu ein Chriſt? ſo biſt Du mit Chriſto 
des falſchen Adams Willen / und des Teufels 
Hofart geſtorbẽ: So du aber heidniſch wilſt und 
lebeſt / was ruͤhmeſt du dich dan eines Chriſten? 

Warum Frigeftu umLand / Staͤdte und Dörfer/ 
ſo du nicht mit Joſeph zum Negenten von GOtt 
darzu eingeſetzet u. beruffen biſt? Was macheftu 
die inChriſti Reiche das Land leibeigẽ / ſo du doch 


Wider 
den 
Krieg / 


ein Fuͤrſt und Diener in Gottes Amt biſt / und 


Ihme dieneſt? 


* 


ſaugen tuhſt was dein eigen Wille wil / ſo tuhſt du nicht 
nen, WAS GOtt wil / guch vegireft di hicht aus dem 

Himel / ſondern aus der Welt / und mit der Welt 
Macht:Woher nimſtu aber das in Chriſtideich 
und aus was Gewalt / daß du in GOttes Amte 


dem Elenden feinen Schweiß an dich zeuchſt / 


und ihme feine Kraft himſt / und laͤſſeſt ihn dar⸗ 
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faulet / und wieder ohne Fruͤchte in die Erde geher? 





ben ? Item / daß du ihn mit Deiner. Laſt quaͤleſt / 
dz du nur magſt viel Reichtuhm beſitzen / u groſſe 
Hauffen Eigentuhm machen / mit welchem du 
Did) gewaltig macheſt / und deinen Siñ in Hofaet 
fuͤhreſt. Woher nimſtu das in Chriſt Reich daß 
du wilſt beſſer ſeyn als dDeinesgeibes®itidmaffen? - 
und da wir doch in Ehrifto nur Einer ſind / als ein 
einiger Baum in viel Zweygen und Aeſten / und 
Ehriftus alleine it unfer Saft und Kraft und 
pfleget unfer in gemein/denYmtman alsdenAftr 
anderft nicht als Die Zweyge darauf die Frucht 
wachfet. —— 
16. Du Gewaltiger im Amte GOttes / weiſtu durch 
nicht / daß du in Deinem Amte ein Aſt im Baume ftetes 
Chriſti biſt / und daß auf deinen Zweygen ſol die 7A 
Frucht wachfen ? So du nun denZweygen Deine 5.1 
Saft entzeuchſt undfie nurmit Bewegen trei: feine 
beſt / was koͤnnen fie dir für Früchte gebaͤren? Sie Frucht 
verdorren Doch nur an dir / bringen keine ruch⸗ bringen 
te / daran biſt du nun Schuld / daß der Aſt / der du 
im Amte GOttes biſt / ohne Frucht ſtehet was 
nutzeſtu nun deinem Herrn / der dich gepflanzet 
hat / wirſtu nicht A ar 
Zorns / als ein duͤrres Holz eingeroorfen werden? - 
Seyd ihr nicht die groſſen Baͤume im Walde 
der Weit / welche ohne Frucht mit ihren Zweygen 
ſtehen? was tragen fie für Früchteranders nichts 
als Laub welches vom Winde abfaͤlt und ver⸗ 





Was dienet nun ein Baum ohne Fruͤchte dem 
Leben ? anders nichts als nur zum Feur / oder zu 
einem Gebaͤu eine Wohnung. 

17. Alſo auch biſtu nur in deinem Amte ein Ge⸗ 1 Gei 
Gebaͤu einer Wohnung / darinnen GOttes Kin⸗ dieſer 
der wohnen ſolten: aber aus Deinem Stamme Welt | 
wachfen fie nicht / du biftninein Amtman des Per 
Geſtirnes / und dieneft dem Neiche der Schied- eigene: 
lichkeit ins Böfe und Gute. wie Daffelbegerbricht Kinder, 
und bauet / alſo auch du; Was ein Amimanbau 
et / das reiſſet der ander nieder;wer aber in Chriſti 
Geiſte in Diefem Amte dienet / Der wirket mit Jo⸗ 





er | Zweyge viel Fruͤchte in ChriſtiReiche bringen. 
und aus⸗ 15. Biſt du ein eigener Herr auf Erden / und 


18. Ihr Edlen und Gewaltigen unter Chriſti Wider 
Namen / woher komt euch das in Chriſti Reich / den dido 
daß ihr unter einem Chriſtlichen Namen ſolche J 
ſeyd? Euer Amt iſt GOttes: ſo ihr als ein Jo⸗ 

ſeph darinnen regiret / als Diener Chriſti / ſo ifte 
recht / und GOtt gefällig: Woher komt euch aber 


in u a 2 0 


- 
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| Sfdasnichtheidnifch ? Worinnen fteherfein 
Grund? Anderſt nirgends / als in des Teufels Ho⸗ 


1 
— 


art und eigenem Willen. 

Anicht 19. Wer hat euch im Anfange gepflanzet? Eu⸗ 
| ve Fürften und Könige welchen ihr. gedienet ha⸗ 
bet u was Ende iſt das gefchehen? Darumdaß 
die Hofart mit einem auch ſchoͤnen Rocke umge⸗ 
ben ſey / und man nicht von den hohen Aemtern 
Gottes ſagen moͤge / fie wären mit einem gemei- 
| nen. Klelde bekleidet / fondern daß fie unterſchie⸗ 
17... den würden von der Niedrigkeit nnd Einfalt; 

unddas war auch eben Lucifers Fall. 

Ehiftus 20. Chriſtus aberhatte auf Erden nicht da Er 
cm. ſein Haupt hinlegte weder Haus / noch was an- 
ders; alſo hat auch ein Chriſte nichts zum Eigen- 


und dienet darinnen feinem Herrn; wer aber anz 


Eigenheit / und nicht Ehrifto und ift kein Chriſt / 
fondern nur ein Titul⸗Chriſt:Er aber ift einKind 
der Natur des Reichs Diefer Welt / in welches 


Reiche der Finfternig : Aufferlich" aber Diener er 
dem Borbilde GHttes nad) Lieteund Zorn, da 
alles miteinander im Steeite ftehet auf den Tag 

der Scheidung / und Hermiederbringung deffen 

was vor dieſem geweſen iſt. 
dad 21.Deẽñ indiefergeit gehet alles in freyen Wil⸗ 
delete Ten: was nun kein Geſetze hat / das hat auch Fein 

E" Gerichte; was aber Geſetze hat / das hatfein Ge⸗ 

jeriche richte in ſich: Darum weil der Menſch / ſonderlich 

fh, ein Chrift/ein Gefegehatı daß er nichtmehr fein 


Chriſto/ und eraber Ihme nicht wil unterworfen 
4° feynzfo iſt das Gerichte in dem Geſetze / und ver 
damet den eigenen Willen und feine Eigenheit. 
tet: 22. Nicht heben wir die Aemter auf / die find 
Me Gsotttes / ſowol auch die Amtleute find GOttes 
Knechte; wir unterſcheiden nur / was ein Diener 
ieners Cheiſti / und den ein Diener Der Natur in menſch⸗ 
Na: licher Eigenheit ſey: Iſt einer in einem adelichen 
urd Aimte im Reiche Ehriftirfo iſt ſen Amt adel; Er 
Pr aber iftein Diener unter Diefem adelichen Amte / 
und wird wegen Des Amts billig geehret : man 
. nimtihm nicht die Ehre / die fein Amt traͤget / aber 
alle Eigenheit im Reiche Chriſti iſt der böfen A⸗ 
damiſchen von GOtt abgewandten Natur: den 
in Ehrifte ift Fein Adel / ſondern allefamt find wir 
* nurKinderumd Diener. | 
23, Unfer adamifcher Adel iſt in Adam verloh⸗ 


I 3373. Erklärung des erften Buchs Mofis. 


tuhm : was er aber hat / das yat er Amts⸗halben / 


derſt Darinnen Diener’ der Diener Der adamifchen . 


innern Grunde die Hölle ſtehet undDienet dem 


eigen iſt / Daß er ift einem andern untergebenv als. 


geiftlicher Art tuht. 
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Reiche Adel iſt / das iſt er ſeinem Amt Adel / als ein Dr 
König und Furft iſt ſeinem Amt adel / deme er Dier rn 
netzdienet er aber Darinnen nicht Chriſto / ſondern 
nur feinem Amts⸗Adel und feiner Eigenheit / und 
fpricht : Mein ift die Gewalt und dus Neichzder 
nimt GOtt feinen Gewalt und machet eine Ei⸗ 
genheit Daraus und wird ein Lueifer unter Got⸗ 
tes Amt. dp 

24. Sleichwie Luciferswelcher auch ein Thron. dienet 
Fürfte und Königin GOttes Amt war ; abs er gun, 


ihme aber Das Amt zur Cigenheitmachete / fo 


ward er verftoffen / und Erigte ein ander fein ges 
habtes Amt im Reiche Gottes:Er aber blieb wol 
ein Fürftin feinem Amte / aber nicht in GOttes 
Liebe / fondern in feinem Zorn / darinnen mus er 
ihme auch nun dienen; Alſo auch mit den Aem⸗ 
tern in dieſer Welt zu verſtehen iſt. 


25. Deñ ein gottloſer Fuͤrſt und Edeler bleibet u. nicht 


wol in dem Amte / aber er dienet GOttes Liebe derkiebe 

nicht / ſondern dem Zorn / wie itzo geſchiht / da die 

Fuͤrſten dem Zorne GOttes mit Morden und 

Verwuͤſten Landes und Leute dienen / als inRa⸗ 

che / und in Gewalt der Eigenheit / darinnen Got⸗ 

tes Zorn auch creatuͤrlich wird: das tuhn ſie aber 

nicht Chriſto in Chriſti Amte / ſondern dem Zorn 
Gottes / der die falſche Titul⸗Chriſtenheit / mit 

ſeinem Zorn⸗Amte dadurch ſtraffet. 

26, Deñ in Chriſti Amte iſt nur Liebe und Ge⸗ Ehrifti 

rechtigkeit / pwol Demuht und Gottesfurcht in Im! 
der Eigenheit: Aber das Amt hat den Gewalt / Gerech⸗ 
Das Boͤſe vom Guten zu ſcheiden / als eine Die⸗ tigkeit. 
nerin Gottes / aber nur mit Gerechtigkeit und 


nicht mit eigenem Willen; Der da ſaget / Du 


folt nicht toͤdten Der fager auch zum Amtmanz 
Das er. ohne Das Amt Nimand tödtenfol noch 
unrecht tuhn. Ä — 

27.Den Das Amt fodert ein recht Gerichte / als⸗ 
deñ toͤdtet das Amt Das gottloſe Weſen / und 
ſcheidets vom Guten / und der Amtman iſt frey 
von dem Gebot des Toͤdtens; was er aber in ſei⸗ 
nem Willen tuht / da gehet das Gerichte auch 
über ihn, 
‘28. Bey Pharaonis Kämmerer Potiphar ha⸗ Ein’ 
ben wir eine gewaltige Figur; welcher Joſeph — 
uͤber ſein ganzes Haus ſetzete / und ihm allen Ge⸗ —* 
walt gab in feinem Regimente zu herrſchen: wie cup, 
GoOtt feine Amtleute habe in fein Haus dieſer was 
Welt eingefeget / daß fie follen in creatürlicher Fe 
Are das tuhn und verrichten / was GOtt in ihnen geiftich 
29. tuht. 


_ 
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8 29. Den Potiphar na 
. nBChel in alle imeute im Reiche Diefer ABl einge: 
mans ſehet / daß fie follen Aufferlich GOttes Regiment 
geteilten berwalten / wie Chriſtus ein Gleichniß gibet vom 
nd Schafner/den ſein Herr über alle feine Güter ſet⸗ 
u 


encans zeit wieder kam / bon feinem Schafner Rechen⸗ 
- ſſchaft zu fodern / da er hatte die Aemter ausgetei⸗ 
el / und einem 5. Pfund / dem andern 4. Pfund / 
dem dritten 3 / Dem vierten 27 und dem fuͤnften 


1, Bundgegeben/ Damit ein jeder folte werben 


und Vus fehaffenz und da der / ſo nur Ein Pfund. 


‚gehabt nichtz gewonnen hatte / hies er ihme 
Hände und Füffe binden und ihn in Die Finſter⸗ 


niß hinaus werfen / und hies auch Diejenigen 
Mörder umbringen / und ihre Stadt anzunden/ 


welche/ nachdem ihr Herr weggegogen war / und 


ihnen hatte ſeine Güter eingerahn ( alsbaid hatz 
ten im Haufe angefangen zu rauffen und zu ſchla⸗ 
‚gen / zu ſauffen und zu ſpielen und feine Boten/ 
Die er zu ihnen geſendet / zu toͤdten; welches alles 
Gleichniſſe auf feine Amtieute im Haufe Diefer 
Welt find 7 wie er dieböfe Haushalter wilmit 


hoͤlliſchem Feur ſtraffen / und ihre Stadt / als. 
ihr gebauetes Reich in eigener Wolluſt zu ihren. 


eigenen Ehren verbrennen / und ſie ewiglich von 
feinem Angefichte vertilgen: Den andern aber/ 
welche in feinem Dienfte waren treu geweſen / 


gab er vollen Gewalt über fein Haus / und gab. 


ihnen auch Das Negiment und das Pfund deſ⸗ 


fen / Der es hatte in Die Erde verborgen / und fein. 


befohlen Amt nicht hatte wollentreiben._. 
aimand „30. Alſo it allen Sewaltigen in Aemtern ſol⸗ 
folfih ches wol zu betrachteny Daß fie ſollen in GOttes 
auffeint Amte wirken und. wol haushalten / und nicht 
En 1, denken / wie fie nur auf Adelund Hochheit trach⸗ 
ſareten und wie ſie wollen ihren Bauch und Wolluſt 
mit Freſſen und Sauffen fuͤllen / und wie ſie wol⸗ 


len Dem Elenden feinen Schweiß mit Unrecht 


abdringen/ und aufihre Hofart und Panketire⸗ 
rey wagen/ und den Elenden und Untern mit Ge⸗ 
walt zwaͤngen und Drängen. Dieſe alle mitein- 


ander find Die boͤſe Amtleute u, Die Moͤrder / wel⸗ 


che der. Henn hies umbringen/ und ihre Stadt 
mit Feur GOttes Zorns anzuͤnden. 
die Weit 31.Aber itzo iſt die Welt vol ſolcher Amtleute⸗/ 


Hatdie welchen ihr Her hat ſchon lange Zeit viel Boten 


Wahr/ geſandt / aber ſie haben fie nur gehoͤhnet und ver⸗ 


heit des achtet; Darum ſo iſt auch nun Die Zeitder An⸗ 


Ri 2 Er | hm ſich nichts an / und 
Steh hies Joſeph Das Regiment verwalten: alſo auch 


zete / und fern über. Land zog / und uͤber eine lange 


und alles was er hat / das hat er. unter meine J 
Haͤnde gethan / und hat nichts fo gros in den 
Hauſe / das er vor mir verholen haͤtte / ohne dich / 
indeme du fein Weib biſt: Wie ſolte ich deñ nun 


täglich / aber er gehorchete ihr nicht / daß er nahe 


Das maͤchtige Bilde / wie es mit Gottes Kindern. 


nun muͤſſen in dieſem Fleiſch hauſe und adami⸗ 
Gefaͤngniß mit ihrem heiligen geſegneten Regi· 
ment wandelen; wie Die Sele habe DIES Te 


-bublete. 


Teufel ſein Schlangen⸗ Geꝛacke noch ſecken ha / 
um deſſen willen der Leib ſterben und verweſen 












kunft des Herrn / deñ fie haben Ihme auch anitzo Wort 
ſeinen Sohn ermordet / als die ——— * 
feines Worte /und in eiteleigen Luft ge wandeit Dt. | 
darum ſo ſollen Diefe Haushalter Nechenfhaft 
von ihren Aemtern geben. 

32. Weiter ſaget Moſes von Joſeph und | 
ſpricht: Und es begab ſich nach dieſer Geſchichte 
Daß feines. Herrn Weib ihre Augen auf Joſehh 
warf/ und fprach ; Schlaf bey mir; Er weigerte 







arf/ un bey mir; Er weigerte 
ſichs aber / und ſprach zu ihr· Gihe/menden | 
nimt ſich nichts an vor mir was im Haufe iſt 


ein ſolch gros Übel tuhn / und wider GOtt fündir 
gen ?. Und fe crieb folche ort wider oſehh 


bey ihr ſchlieffe / noch um fie wäre. Diefes iſt nun 


gehet / wan ſie haben Das goͤttliche Regiment in ii 
der neuen Wiedergeburt erlanget 7 indeme fie 


süchtige Huren⸗Weib im Geifte Diefer Welt in 
diehifcher Begierde in Seife) und BlutqueChe 
genommen: Welch huriich. Weib nun gegen 
dem züchtigen Joſeph ſtehet und ihn immerdar 
wil zu ihrer Bublichaft treiben und ziehen Daß; 
Das neue Jungfrauen⸗Kind fol wieder mit der 
thierifchen Huren buhlen / wie Adam tabteraus 
welcher Buhlfchaft ihme die irdifche. Eva ent - 
ftund / mit der er hernach gleich allen Thieren 


33. Diefe buhlerifche Eva ftecket nun den Kin⸗ feikti 
dern GOttes noch. in Fleiſch und Blut / und ift SM 
Die animalifche Sele / als Der fterbliche Geift Kinde 
voller boͤſer Luft und Unreinigkeit / darinnen dex 


mus; auch mus dieſer viehiſche Geiſt zerbrechen 
und voieder. ganz in feine Dukter eingehen dar, | 

auserim Anfangegegangenif, Fa 
34. In diefer Huren ficht nun Der Teufel das und | 
edele J ungfrauenKind täglich an als. den züch? Ne an 
tigen Joſeph in Chriſti Geiſte mit himfifher/, | 
Fleiſch und Blut. Dieſes Zungfrauen-Kind.dIu 
iſt nun das Weib in ‚Apocalyplı das auf dem Sun 
* a | 


Far 


Weib Monden ftehet / als aufdiefer irdiſchen Huren / 
0 und hat zwoͤlf Sternen in ihrer Cron auf dem 
Haupte / welches Weib der Drache in der irdi⸗ 
ſchen Huren ſtets verſchlingen wil / wan ſie das 
heilige Kind / als den edelen Joſeph gebaͤret / als 
die Zucht und goͤttliche Reinigkeit / welches dem 
Drachen in Fleiſch und Blut wehe tuht / daß er 
ſol ſein Reich uͤbergeben / und deswegen den groſ⸗ 
ſen Waſſerſtrahl der Irdigkeit auf ſie ſcheuſt / 
Das Kind ſamt der Mutter zu toͤdten. 
Mithe „35; zber die Erde komt Diefem Weibe zu Huͤlf⸗ 
fe das iſt Die irdiſche Begierde in Fleiſch und 
9* Blut ſperret ihren Rachen auf / und verſchlinget 
Hlinget Des Drachen Strahl in ſich / dieweil es ihres 
ge gleichen iſt auf Daß dem Zungfrauen - Kinde 
Strahl. nichts ſchade; wie dem Fofeph des Potiphars 
Weibes ungüchtige Drachen-Huren-Strahlen 
nichts fchadeten / indeme er von ihr drang / und 
feinen Willen nicht in fie eingab. 
Aber 36. Und diefes ift erſt die allergewaltigfte 
Hres Proba der Rinder GOttes / daß / P bald fie 
drpb. zur neuen Geburt kommen / ſo komt der Ceu⸗ 
fel und beweget die fleiſchliche Hure in 
Fleiſch und Blut mit allerley falſcher Begier⸗ 
de und Einbildung / da bildet er in dieſe Hure 
ein der Welt Ehre und Herrlichkeit: Item / 
BReichtuhm und Wolluſt dieſes Lebens: It. 
er modelt ein das groſſe Elend und Verlaſ⸗ 
ſeenheit / darinnen die arme Sele mus in der 
Welt Spott undSchande fieben : Item / die 
groſſe Unwuͤrdigkeit der Selen: Item / den 
Geiz daß ſie denket / es wird ihr an zeitlichem 
-_ Gute fehlen / und werde in gros Elende 
. Eommen | 
Wasder 37. Den Gewaltigen und Reichen modelt der 
Teufel in Diefe ihres Fleifches Schlangen Hure 
yaltige ein ihren Adel und Hochheit / groffe Ehre und 
Bi Macht: Item gut Effen und Trinken und wie 
hen ein: fie das mit Macht und Lift Eönnen zu wege brin- 
Model. gen: Item / Anzucht und Leichtfertigkeit, Daß / 
wo ſie alfo folten indie Demuͤhtigkeit treten / ſo 
wouͤrden fievorder Welt ihr Anfehen verlibren; 
wer wolte ſie fürchten und ehren fo fie fich nicht 
& ſelber empor wendeten. | 
5 38. Dieſes alles ſind die Worte der Potipha⸗ 
riſchen Huren in Fleiſch und Blut / welche der 
um - Teufel m der Schlangen eingefehmeiftem Gift 
Fleiſch mit feiner Imagination rage macht ; Damit erdie 
Bi arme in Fleiſch und Blut gefangene Sele pla: 
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— get / und ſie zu ſolcher und dergleichen Unzucht 
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und Suͤnden reitzet: Und dieſe Hure im Heife ee 
fpricht immerdar zur Selen: Schlafmur bey 
mir / buhle nur mit mir / du wirft noch wolfelig - 
werden / pflege nur deiner Luſt mit mir; und tuht 
folches täglich Daß fie nur möge den Joſeph in 
Luft bringen’ als das neue Kind / da die Sele ſol 
anbeiſſen / und das neue Kind mit ſeiner ſchoͤnen 
Crone beſudeln. | 
39. Dan Diefe Hure fehamer fich vor Diefem Diefe 
neuem Kinde/fte ift gleich alseine befudelte Sau 2 r 
gegen der Sonnen zu gleichen: Nbent fie höret ae | 
von Dr WeltUppigkeit reden / da erfreuet fie ſich; fiert die 
wer manaber von folcher Zucht und Reinigfeit Kinder 
vedetzfo ſchaͤmet fie ſich und befudelt Der heiligen GOttes 
Kinder Nede mit den obigen Greueln / und ver- 
achtet ſie / deñ fie weis das fo Zofeph Das Regi⸗ 
ment behält/ Daß fie fterben mus, 
40. Aber der fromme und güchtige Sofeph / als Der 
der innere neue Menſch / fpricht gu Diefer Huren: nina? 
Sihe / mein HErzr hat mir all fein Ewiges Gut Reaſch 
und ganze Reich Chriſti vertrauet / wie ſolte ich wider⸗ 
deñ ſo uͤbel vor ihme tuhn / Ich ſchlaffe nicht bey ſtehet 
dir / Du biſt deines Herrn Weib / als Des Geiſtes 
dieſer Welt / Ich wil nicht nahe um dich ſeyn / 
noch bey dir ligen. * 
41. Und Moſes ſpricht weiter: Es begab ſich 
Der Tage einen daß Joſeph in Das Haus ging/ 
feine Gefchäfte zu tuhn und war Fin Menſch 


Des Geſindes imHaufe darbey; und fie erwifch- 


te ihn bey ſeinem Kleide / und ſprach: Schlaf bey 

mir; Er aber lies Das Kleid in ihrer Hand und 

fiohe/ und lief zum Haufe hinaus, Da ie nun 

ſahe / daß er fein Kleid in ihrer Hand lies / und hin⸗ 

aus flohe/ rief ſie dem Geſinde im Hauſe / und 
ſprach: Sihe / er hat uns den Hebraͤiſchen Mañ 
herein gebracht / daß er uns zu ſchanden mache; 

Er Fam zu mir herein / und wolte bey mir ſchlaf⸗ 

fen / Sch rief aber mit lauter Stimme: und Da 

er hörete daß ich ein Geſchrey machte und rief / 

da lies er fein Kleid bey mir und flohe / und lief 
hinaus. Diefes iſt nun Die Figur / wie der Teufel des 
duꝛch dieſes Huren⸗Weib der Selen mit Gewalt Teufels 
zufehet / zumalen wen der Teufel merket / daß die Sturm. 
Sele allein iſt / daß ſich der Geiſt GOttes nicht 

in ihr beweget / ſo lauffet er gar mit Sturme an 

ſie / und ergreiffet ſie in ihrer Lebens-Eifenz, und 

wil ſie in ſolche Hurerey zwingen / daß nur das 
edle Jungfrauen⸗Kind moͤge beſudelt werden / 

und ſie doch moͤge mit der Schlangen⸗Kraft mit 

der Selen buhlen. | 
Eee eee ecee 42. 
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welcher / als er mit&ewaltgehaltenundgegogen 

ward / doch von dieſer Huren fiohe / und lieberfein 

Kleid und guten Namen im Stiche lies / daß er 





En 38 
—— 3379. h | 
Fualſche 42. Auchiftdiefesdie gewaltige Figur der hu⸗ 
der riſchen und ungüchtigen Welt / wiedie fehöne E⸗ 
Zil par Tüchtenlein indes Teufels Trieb der zarten 


Jugend nachrennenzund fie mit heuchlifchen Ge⸗ 
berden / mit falſcher Brunſt an fich ziehen / welche 
ſich ſchmuͤcken und zieren / als ſaͤſſe ein Engel un⸗ 
ter ihrem Schmucke / und manches frommes 
Kind / welches deſſen niemals begehret hat / an 
ſich ziehen / und gleich mit des Teufels Ketten an⸗ 

faſſen / und um Ehre und Zucht bringen. 
in wel 43.Und ob ein fromer und zůchtiger Joſeph waͤ⸗ 
ER * ve/der in dieſe Saͤubaͤlge und Teufels Lock⸗Haͤu⸗ 
az fer nicht wolte eingehen / denſelben fhreyen fie 
vet,  aus/und begüchtigen ihn Der Unzucht / als hatte 
er fie wollen betriegenzu.rauben ihme feine&hre/ 
und find Doch eben felber dieſelbe Brunſt⸗Heng⸗ 
ſte welche Zucker aufſtreuen und Galle zu fref 
fen geben/welche fremden Männern fo langeZu⸗ 
c£er aufftveuen als fie Geld im Beutel haben’ 
bis fie die um Habe / Ehr und Gut bringen’ daß 


fie ihnen nicht mehr zu geben haben ; alsden 


ſchaͤnden fie die / und laffen fie ohne Rock / wie Po⸗ 
tiphars Weib den Joſeph / zu Hauſe gehen; ſo hat 
der Teufel die Sele / und die Hure den Rock zu 
Pfande / in welcher Huren anders nichts regiret / 
als die Schlange mit ihren Jungen; und wer 


ſich zu ihnen tuht / der wird von der Schlangen 


vergiftet: Deñ die Schlange ſchmeiſſet ihme ihr 
Gerecke in Leib und Sele / und vergiftet ihn alſo 
ſehr⸗ daß er ſein Herz an Die Hure haͤnget / und ihr 
nachlauffet / als waͤre er an ſie veſte angebunden. 

Die 44. Dieſes Ungeziefers iſt anitzo die Welt vol / 
Sage: bey Hohen und Niedrigen; und darum fo ift ans 
feion itzo auch Die Schlange felber ſchwaͤnger und 
ſchwan⸗ wird ihr Gerecke ausſchuͤtten / welches der Eifer 
ger. Gottes verzehren wird: Den Joſeph mit ſei⸗ 


und regiret Potiphars Weib in ihrer Brunſt / die 


konte betriegen / fo hatte fie ſich ſelber in Joſephs 
NRegiment geſetzet / und regiret das Haus dieſer 
Welt / und hat auſſermaſſen viel Huren⸗Kinder 
gezeuget / welche itzo an ihrer ſtat regiren; und 
darum ſo komt das Gerichte ihrer Hurerey / und 
zerſcheitert ſie / daß man ſagen wird: Sie iſt ge⸗ 
fallen / ſie iſt gefallen / Babel / die Mutter der 
groſſen Hurerey / und eine Behauſung aller Teu⸗ 
fel und unreinen Geiſter worden; fie iſt ewig in 
Abgrund verſigelt Does 
45. Hingegen fehen wir nun auch in dieſem 
“Bilde Die groſſe Zucht und Reinigkeit Joſephs / 





nem Regenten⸗Amte liget anißo vecht imKerker / 


ſie zu Joſeph trug. Weil ſie aber Joſeph nicht 





nur ein gut Gewiſſen behielt. Die heilige Figur 
ſtehet aß: ER 111 
46. Weñ dieſes zuͤchtige neue Jungfrauen⸗ Die | 
Kind im Geiſte Chriſti dieſe Hure in Fleiſch und goͤttlich 
Blut ſihet zu dir nahen / daß ihre Begierde dieſe en 
Keuſchheit anfaſſet / ſo fleucht er aus dem Hauſe / fc, 
das iſt / Dis Jungfrauen Kind verbirget ſich in vor des 
fein Principium, und mag auch der Selen nicht Teufels 
nahen / dieweil Die Sele von dieſer Huren Gift — 
beſudelt wird / daß ſie in Luſt gebracht wird: Alſo | 
gewaltig bewahret fich Die Göttliche Neinigfeit 
vor der Eitelkeit des Teufels. mn 
47. Dan in dieſem neuenKinde ftehet der ſchoͤ⸗ In de 
ne Carbunkelſtein Der hoͤchſten Liebe GOttes in neuen 
dem Namen JESU, weicher fich nicht mehr laͤſſet Dan | 
befudeln, Den er iſt einmal durch Tod und Hole kepetän 
Durchgedrungen im Menſchen; Erwilnunrein biete, 
ſeyn / und den Stul GOttes befiken Davon Die kiebe 
Schrift gewaltig redet daß / welcher Nenſh ein⸗ an 
mal die Suͤßigkeit der zukuͤnftigen Welt gez nicyt 
ſchmecket hat und wiederdavon weicher, Daß mehr be 
dieſe Sele Beine Vergebung ewiglich mehr ha-fubein. 
be; Hebr. 6:4. 5. Das ift anders nichts / als wo il i 
Das edle Jungſrauen⸗Kind ausder&eleniniye 
rem in Adam verblichenem Ißefen einmal wie 
Der aufs neue geboren wird / und die Sele wieder 
Davon gang abweichet / und fich mit ihrem Wil⸗ 
len davon feheider / daß es noch einmal verblei⸗ 
chet / deme iſt kein Raht mehr ewiglich Denin 
Der Geburt dieſes Jungfrauen⸗Kindes wird der 
Sele der Vorſchmack der ewigen Freuden gege⸗ 
ben / dag geſchiht in der Hochzeit des ammes / 
den Unſern bewuſt | EN 
48. Darum verbirget fich Diefe edle Jungfrau dieedle | 
mit ihrem fehönen Stein gar Teichtlich vor der SOrhid 
Selen / aber die Ehe mit der Selen bricht ſie nicht iymol 
ab die Sele breche ſich den ſelbſt von ihr / da vor der 
doch gros Flehen und Jammern geſchihet gegen Selen 
der Selen’ ſo fie ſich wiederbefudeltr tie im hicht | 
Buͤchlein vonder Buffe ausgeführet worden @ge 
iſt und auch dem Joſeph nicht leichtlich wieder⸗ iht ab⸗ 
fahren Fan: Den die Sele wird in Ehrifti cm 
erhalten und gefaffet/ wie Johan.ıo; 28.flehet: 
Meine Schafleinfindinmenr Hand. 
49. Alſo verftehen wir in dieſer Figur / wie Got⸗ 
tes Kindern in ihrem inwendigen Grunde alle 
ein Feufches/ zuͤchtiges / reines Serge gegeben m ; 
Sr | e/ 
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de / und wie fie müffen alfo gewaltig probiret wer- 
den / ehe ihnen das Regiment goͤttlicher Beſchau⸗ 
lichkeit gegeben wird / daß fie koͤnnen Myſterium 
Megſchauenn. 
1: Fet 56. Und Moſes fpricht ferner: Und des Pati: 
—3 Herr heim kam / und ſagte zu ihm eben dieſelbe 
Fatih. Worte. Zn dieſer Figur fehen wir nun der Welt 
Unrtreu / wie ſie in Falſchheit ihren Chriſtlichen 
ttreuen Dienern lohnet: Joſeph ſtund ihrem gan⸗ 
gen Haufe treulich vor / und ging alles gluͤcklich 
durch feine Hand: Als er aber nicht wolte mit 
dieſer Huren buhlen / und ſich mit ihr verunreini⸗ 
gen / ſo trachtete fie ihme nach Leib und Leben / 
auch wie ſie ihme mochte ſeineEhꝛe faͤlſchlich ſteh⸗ 
len / weil ſie ihme dieſelbe nicht konte mit Liſt und 
tteufliſcher Begierde nehmen. | 
in 51. Diefes iſt nun die Figur/ wie ein wahrer 
Chriſt foiche grauſame Feinde hat / und ift allent- 
de, halben mit Feinden umgeben / und ob er gleich im 
jeitlichen Glück ſtehet und von vielen Menſchen 
Gunſt und guten Willen hat / fo fol er doch nicht 
ſicher ſeyn: Dander Teufel trachtet ihme ftets 
nach wieer ihn mag fallen’ Den was er felber in 





Frleiſch und Blut bey GOttes Kindern nicht 
auuhn kan / das richtet er durch feine Werkzeug zu 
daß die Kinder GOttes faͤlſchlich verrahten wer⸗ 
den / und eben nur um ihrer Gottesfurcht und 
Froͤmmigkeit willen. EN 
752, Deñ ſo in GOttes Kindern die neue him: 
AUiſche Eva geboren wird / ſo wil Diefe Der Teufel 
in der irdiſchen Eva nicht leiden/den eine Hure 
J und eine zuͤchtige Jungfrau ſtehen uͤbel neben⸗ 
einander. 4 | | 












Weltli. 53. Auch fo haben die Kinder GOttes Feine 
de Ehre groͤſſere Gefahr / als went fie zu weltlichen Ehren 
Rindern erhaben werden / dan der Teufel ift ein Geiſt der 
3Hrtes Hofart / und ſetzet fich felber mit feiner Luft in Die 
jefährl. sweltliche Hochheit in hohe Aemter: dan er wil 
noch immerdarein Fürfte dieſerWelt ſeyn / wie 
un ihn dan Ehriftus auch alfo heiſſet; und er es auch 
iſt / nach der Eigenfthaft der Eitelkeit Falfchheit 
u, und Bosheitz und ſetzet feinen Stul allezeit ger⸗ 
° nedahin/ wo groffe Aemter und Ehren find/ wo 
> Macht und Gewalt geuͤbet wird darein flicht er 
ſich / aufdaß er möge mit im Regiment der Welt 
ſitzen. — 
Der Darum leidet er nicht gerne daß ein Joſeph 
el neben ihm ſitzen fol / ſondern Reiche / Edele / Ei⸗ 


— 
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gerne: Woliuſt trachten / welche ihren Bauch täglich 
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phars Weib legte fein Kleid neben ſich / bis ſein 


gen⸗ehrige / welche nur nach zeitlicher Ehre und 


füllen / und tol und vol ſeyn / und nur nach Li — 
trachten / wie fie mögen Dem Elenden feinen A 
Schweiß abdꝛingen und in Hofart wenden/wel nm, 


che ſich ſchmuͤcken / und an allen Orten gleiſſen / 


Da man in ſolcher Zierheit einen ABolgefallenan 
ſich felber yat/da man einander groffeChren-Tiz 
ful zumifferrda das Haus vol geſchmuͤckterHu⸗ 


ren unter zuͤchtigem Schein ſtecket; alda ift der 


Zeufeleinfeöliger Gaft innen’ dan e8 gehet ihm 
nach feiner&igenfchaft und Ißillen. 

55. Schicket aber GOtt einen Joſeph darzu / Er ver: 
welcher gerne wil nah) GOttes Willen leben mn 
und iuhn / fo gehetesihmme wie Joſeph und Darin, uri 
niel / welchen fie fälfchlich zur Loͤwen⸗Gruben 
brachtenzund den Joſeph in Kerker / aber des Teu⸗ 
fels Reich wird doch endlich zu ſchanden / wie 
beym Joſeph und Daniel. 

56. Darum wil einer ein Joſeph ſeyn / und wil Wir 
auch in weltlichen Aemtern und Ehren ſitzen / fo muͤſſen 
mus ers mit groſſem Ernſte und mit Demuht ſei⸗ heren, 
nes Herzens ſeyn / und ſtets beten und dem Teu⸗ und dem 
fel widerſtehen / daß er mit ſeinem Stul der Ho⸗ Teufel 
fart nicht koͤnne bey ihme wohnen; wo nicht / fo MIder- 
bleibe er ja dabon / oder wind zu Grunde in fol)" 
chen Aemtern gehen. Iſt Joſeph nicht mit Chriſto 
gewapnet / welcher den Teufel uͤberwunden hat / 
ſo laſſe er ja Die hohe Aemter unbetreten / Dan Der 
Zeufel leidet ihn nicht darinnen / weil er ihme zu⸗ 
wider ifyer mus entweder ein rechter Joſeph und 
Daniel feyn/ oder mus der Welt Sin haben 
wil er die Welt regiren. | 

57. Dan diefe Welt hat zweyerley Aemter / als Diefe 
GOttes und des Satans Amt; eines in GOt⸗elt 
tes Liebe / das ander in GOttes Zorne / als nach zertey 
Der Eigenſchaft des Lichts / und der Finſterniß / Amt⸗ 
welche in der Natur dieſer Welt neben und in Leute. 
einander regieren/ und find zwey Reiche / als eiz 
nes iſt Ehrifti Reich das ander des Satans, ] 

58. Darum/biftdu nicht gewapnet und GOtt Wer 
ganz ergeben / daß du aufden Fall kanſt mit Jo⸗ hiht 


ſeph deinen Rock, darzu Ehre und Gut um der warn 


Gerechtigkeit und GOttes willen verlaffen/ und iaſſe 
den Teufel mit Göttlicher Kraft überwinden ; fo Aemter 


dringe dich in kein Amt / du werdeſt deñ ordentlich) ber 


beruffen / ſo ſteheſtu doch entweder in Joſephs g, Fahren. 
der in der Wet Stul 
59. Du muſt in einem Amte entweder GOtt Zweyen 
oder dem Teufel dienen dan zween Herren kanſt Herren 
Du zug eich nicht Dienen ; dan Eigenheit und Ge⸗lan mat 
laſſenheit iſt wwey: Weicher GOtt dienet / der iſt dienen. 
Eee eee eee e 2 in 
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in GOtt gelaſſen / und ſihet in allen Dingen auf 

die Wahrheit und Gerechtigkeit / dieſelbe wiler 

fordern: Wer aber der Eigenheit dienet / der ſi⸗ 

het auf Gunſt und der Welt Hochheit / daß es al⸗ 

les ihme zuſtatten komme. Dieſer iſt im Dienſte 

des boͤſen Adams / in deme der Teufel ſeinen Stul 
hat / und hilft ihme recht ſprechen. 


— Menfien- Gasungen feineSpige veichet nicht 
in Himmels er iſt nur die Hohe der Verwirrung 
Des Streits und falſchen Verſtandes: GOtt ſi⸗ 
het dir ins Herze / Er pruͤfet deinen Willen / die 
Geſetze vertreten Dich nicht vor GOtt / wan du 
nach denſelben richteſt und dein Herz weis doch 
viel ein anders / denke nur anderſt nicht / als daß 
du dem Teufel das Recht ſprichſt / und ihme un⸗ 
ter einem gleiſſenden Mantel dieneſt: Das Recht 
iſt GOttes und GOtt ſelber / aber das Unrecht iſt 
des Teufels und der Teufel ſelbſt: Welchem 


Herrn du dieneſt / der wird dir lohnen / er wird 


ſelber dein Lohn ſeyn / das haſtu in deinem Amte 
zugewarten. | 

61. Und Moſes faget weiter: Da nahm ihn fein 
Herr und legte ihn ins Gefaͤngniß / da des Koͤnigs 
Gefangene innen lagen: Und er lag alda im Ge⸗ 
faͤngniß / aber der HErr war mit ihm / und neigete 
ſeine Hulde zu ihm / und lies ihn Gnade finden 
vor dem Amtman über Das Gefaͤngniß / daß er 
ihm unter feine Hande befahl alle Gefangene im 
Gefaͤngniß / auf⸗daß alles was da gefchahe/dunch 
ihn gefchehen muſte Dan der Amtman über das 
Gefaͤngniß nahm fic) Feines Dinges an: Dan der 
Herr war mit Joſeph / und was er tahterda gab 
* der HErr Gluͤck zu In dieſer Figur ſehen wir 
Kinder nun Die endliche u. letzte Proba mit GOttes Kin⸗ 


Soltes dern / wie ſie muͤſſen Ehre und Gut verlaſſen / auch 


R wir ' 
B 





Er er⸗ 


lette das Leben in Gefahr fetzen / und ſich ganz in Gott 


Prob. laſſen / was der immer mit ihnen tuhn wolle; dan 


fie müffen alles um GOttes willen verlaſſen / und 
die Welt übergeben/ und werden als einer 


fangener / welcher des Todes wartetzund fich auf 


Feinen Menfchen mehr verläffet / odereinigen 
Troſt von einer Ereatur weis zu empfangen,fon- 
dern fich bios auf Den lauteren GOtt und feine 
Gnade verläffer : alsdan ift ein Menſch Durch al- 
le Proben / und ftehet igo und wartet auf das Ge⸗ 
bot feines HErrn / worzu ihn GOtt haben wil. 
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\ 60 O du Welt⸗Richter / verlas dich nicht auf Ich habe alles genug wan ich dich habe brauche 4 
Sehe den Thurn zu Babel / auf Welt⸗Schluͤſſe auf mich worzu du wilſt. — | 


62: Dan er fpricht zu GOtt ganz inniglich: zer ni 
siheih HErr / wilſt dů mich im Eefangniß und Elende Leben mit Gott. 


| 3384 
haben / daß ich fol im Finſtern ſitzen / ſo wil ich ger? Gore 
ne alhie wohnen ; Fuͤhreſtu mic) in die Hölle / ſo Wien 
fo wil ich auch mit Dan Du biſt mein Himmel: | 
Wan ichnurdichhabe / fo frageichnichtsnah 
au und Erden / und wan mir gleich Leib und - 
Sele verſchmachtet / noch biſtu mein Troſt; ich 
ſey wo ich wolle / ſo bin ich in dir und du in mi / 


* 


63. In dieſer endlichen Proba wird der-Menfch in ſolch 
wieder GOttes Bilde / dan ihme werden alle 
Dinge gleich und Eines/ er wird mit Gluͤck und frnbeit 
Ungluͤck / mit Armuht und Reichtuhm / mit Freud SO 
und Leid / mit £icht und Finfternißsmit Leben und Zip, 


Tod / allem Eines: Er iſt ihme felber wie nichts / 
dan er iſt allen Dingen in feinem Willen todt / 
und ſtehet in der Figur / wie GOtt in allem und 
Durch alles iſt und iſt doch dem allen ein Nichts / 
dan es begreiffet ihn nicht u. Das Alles wird doch 
durch Ihn offenbar / und Er iftfelber das Alles / 
und hat dochnichts/dan das Etwasift vorIhme 
in feinem ‘Begriffe auch. als ein Nichts; danes 
begreiffet Ihn nicht:Er iſt allen Dingen wie todt / 
und iſt Doch ſelber das Leben aller Dinge / Er iſt 
Eines und doch auch Nichts und Alles: Alſo auch 
wird ein Menſch nach feinem gelaſſenen Willen: 
wan er ſich ganz in GOtt ergibet / ſo faͤllet fein 
Wille wieder in den ungruͤndlichen WillenGot⸗ 
tes / Daraus er im Anfange kam / und ftehet als⸗ 
dan inder Form alsein‘Bildedesungrändlichen | 
Willen Gottes / in welchem GOtt wohnet u. wil. 
64. Dan ſo die Creatur nichts mehr wil ohne Gelaß 
was GOtt durch ſie wil / ſo iſt ſie ihrer Selbheit fenb.if 
todt / und ſtehet wieder im erſten Bilde / als in de⸗ 
me / darinnen ſie GOtt in ein Leben formirete: "" 
Dan was iſt das Leben der Ereatur : anders 
nichts als ein Fünklein vom Willen GOttes; 
welche Creatur nun dem Willen Gottes fiilefier 
het / derer Leben und Wille ift Gott / der fietweibee = 
und regieret. u: 
65. Was aber felber wil und lauffet / Das tren⸗ Eigen 
net fich vom ganzen Willen GOttes / und führer heit it 
fic) in Eigenheit / darinnen doch Beine Ruhe ift Unruhe 
dan es mus in eigenen Willen und Rennen leben | 
und iſt ein eitele Unruhe: Dan die Unruhe iſt das 
Leben des eigenen Willens; dan wan der Wille | 
nicht mehr ihmfelber wil/ ſo kan ihn auch nichtt 
mehr peinigen / ſein Wollen iſt ſein eigen Leben: 
Was aber nur in und mit GOtt wil / das iſt Ein 


66. 















ht 66. Es iſt beffer nichts wiſſen / als felber wol⸗ 
en „fen » Dan mas nichts weis / deſſen Willen vergehet 
(8 ET mit den creatürlichem Leben / und hat fein Streit 
ein Ende / und hat mehr keine Quaal / als uns an 
pollen. den unvernuͤnftigen Creaturen zu verſtehen iſt. 
enh. 67. Dan das iftaller Verdamten Quaal / daß 
e ſie wollen; als / ſie wollen Eigenheit / und in ihrem 
amten Wollen gebaͤren ſich Geſtaͤltniſſe/ als Wider⸗ 
ahi. wollen oder Widerwillen / da die Willen ſtreitig 
ind / daß ein einiges Ding zugleich in vielen offen: 
bar iſt / darinnen feindet es ſich ſelber anʒ; wan es 
aber mit dem ewigen Einem nur Eines iſt / ſo mag 
keine Feindung darinnen ſeyn / und iſt auch keine 
Möglichkeit zur Feindung darinnen. 
68. Darum iſt das des Menſchen legte Proba: 
wan erGott in allen Dingen ſtille ſtehet / ſo wird 
ihme aus der Finſterniß ein Licht / aus dem Tode 
ein Leben / und aus der Traurigkeit eine Freude; 
Danott iſt in allen Dingen in und mit ihme / 
uund ſegnet ihn / wie Joſeph im Gefaͤngniß: fein 
Gefaͤngniß ward ihm zur Freude / dan er ward 
auch ein Negent über Die Gefängniß in der er 
faͤngniß / er war als ein Gefangener / u doch alg ein 
Herr der Gefangenen; er regierete Die Gefaͤng⸗ 
niß / und Die Gefangenen / und war ein Vater u. 
Pfleger der Berrübten ; ſein Herr nahm ſich 
nichts an / und lieg es ihm wolgefallen was Jo⸗ 





* — 
SEE ARD 
— 


ſeph taͤhte / deñ es war vor ihme alles wolgefaͤllig 


und recht | 

ttes Ri verſtehet uns alhier teuer ; wan der 
Bil ft genſth ganz in Gott gelaflen ift,fe wird GOtt 
fenen fein Wille; und nimt fi) GOtt nichts um Das 
ie, anvasder Menſch tuht / es iſt Ihme nicht zuwi⸗ 
der / dan Gottes Wille tuht es in ihme ſelber / und 
hoͤret alle Sünde auf; und ob GOttes Zorn⸗ 
= ABillefichin ihme bewegte / und brachte Feur 
vom Himmelvom HErrn / wie mit Elia / ſo iſt al⸗ 
les recht vor GOtt / dan er thuts nicht / ſondern 
Gsott durch ihn; er iſt das Werkieug / durch den 

Gottt ſpricht und tuht. | | 
mb fan 70.Und wienun GOtt / indeme Er GOtt iſt / 
ih nichts als nur Gutes wollen Fan / fonft ware er 
8 nicht GOtt / ſo Er ſelber etwas Böfes wolte; Als 
io ſo auch Ean in eines ſolchen Menichen Wollen 
nichts als nur Segen und GOttes Wollen ſeyn / 
wie vom Joſeph geſaget wird / GOtt ſey mit ih⸗ 
me in allem ſeinem Tuhn geweſen / und habe als 
les durch ſeine Hand geſegnet: Alſo gehet den 
Frommen das Licht auf in Der Finfterniß/Pfalm: 
21254. ud wird ihme ans der Nacht ein Tag / 






ze5Erklaͤrung des Erſten Buchs Moſis Cap. s7. Gen 40. 


3386 
und aus dem Ungluͤcke ein Gluͤcke / aus der Welt 
Fluch und Bosheit ein Paradeis; und gehet ih⸗ 
me wie S. Paulus ſaget: Denen Die GOtt lie⸗ 
ben / muͤſſen alle Dinge zum Beſten dienen. 
Zx. Dan Joſephs Gefaͤngniß bracht ihn vor. 
König Pharao / und ſetzte ihn auf den Stul uͤber 
Land und Leute / und machte ihn zum Herrn uͤber 
Vater und Bruͤder / und zu einem Pfleger und 
Amtmandes Koͤniges / und zu einem Regenten 
Gottes / durch welchen Gott groffe Land und Kös 
nigreiche regierete role beym Daniel dergleichen 
zufehenift. 

72. Darum folein Chriſt Die Anfechtung ler⸗ Die An⸗ 
nen ertragen’ wan ihn GOtt in Jo ephs Grube — 
und Gefaͤngniß wirft und in allem feinem Tuhn tten 
GOtt vertrauen / und fich ganz in GOtt ergeben; 
ſo wird er in ſich maͤchtiger werden als die Welt 
und Hölle iſt / deñ dieſe alle werden an ihme end⸗ 
lich / nachdeme er iſt in allen Proben beſtanden / zu 
Spotte. 

Das Capitel. 

en. 40. 
Wie Joſeph im Gefaͤngniß des Koͤnigs 
Phargonis obriſtem Schenken und Ber 

ferjeden feinen Traum erkläret; was 
darbey zu verftehen fey? 

BR dieſem Eapitel ftellet Der Geiſt eine Figur Was 
dar wie der Geiſt GOttes durch des Men- in 
fehen Geift ſehe und des Menfthen Geiſt in ſein vun ep. 
Gehen einführe daß er Fönne verborgene Dins 
ge verſtehen: Den Träume zu erklaͤren / ift an? 
ders nichts / als die Figur ſehen und verſtehen / 
wie ſich der Spiritus Mundi in des Menſchen 
Conttellation in eine Figur faſſe / mit, Denen 
Dingen / welche in des Menfchen Leben fehon in 


> 


der Wirkung ftehen/oder ja in Der Conftellation 


Durch groffe Conjundtionen in eine Figur ger 
fafjet find; da die Wirkung noch nicht vorhan⸗ 
den / und doch natürlich eingemodelt ift / Da Des 
Menſchen Geift Durch Göttlichen Gewalt au 
dem Vorbilde erkeñet / wag er für eine Wirkung 
habe: Auch mag das durch die fleiß ige Betrach⸗ 
tung der Aftronomie In DerAftrologta verftans 
den werden darinnen Die natürliche Wirkung 
prefiguriret wird 7 was natürlich Durch Diefe 
Krafte gewirket und Aiguriret wird. | 
3. Weil aber Joſeph ein Knabe war / und fich Die 

folcher Kunſt von auffen nicht befliſſen / fo iſt zu Dew 


verſtehen / daß ihn der Geiſt GOttes hat mit ſei⸗ "'% 


nem Sehen in die Bilder der Träume eingefühs 
Eee eee ceee 3 un 











Pe 
ka x 
vor und daß der Geift GOttes hatdie Traume 
durch) Joſephs Geiftgedeutet / Yole auch beym 
Daniel gefchehen iſt; Dan Traͤume gu deuten iſt 
anders nichts als ein magiſch Bilde des Geſtirns 
| in des Menfchen Eigenſchaft zu verſtehen. 
Teer 3, Danein jeder Menſch traget Das Bilde fei- 
50 ner Conttellation / als ein magiſch Geſtirne in 
ge ich, und weñ nun Die Zeit komt daß ſolches ma⸗ 
giſchGe giſche Bilde von Dem obern Geftirne angezuͤndet 
jiieng in pird / fo gchet es in feine Wirkung: alsden ber 
ſich. fehauerfich der aftralifche Geift in Den Elemen⸗ 
tenfelbftywaserfür eine Sigurhat.  , _ 
die Sele 4. Weil aber Die Elementa unverftändig jind/ 
baby und nın ein thiexifeh Corpus geben in ihrer gigur⸗ 
zechre ſPkan fich Der altralifehe Geift anderſt nicht bez 
meuſchl. ſchauen / als etwan Indergleichen irdiſcher Crea⸗ 
Augen. turen Forme / es ſey den Daß ſich Der ſeliſche Geiſt 
mitindie Wirkung Des aftralifchen Geiſtes ein? 
geberfo wirds in Menſchen⸗Form und in rechter 
natürlicher ©eftait fürgemodelt: Den die Sele 
hat alleine vechte menschliche Augen der aftrali- 
fihe Geiſt aber hat nur einen thierifchen Schein / 
und ſihet auf Art der Thiere. 
Wie cin Weil aber auch ein groſſer Unterſcheid iſt 
Untere zwiſchen einer falſchen Selen / welche ſich nur 
iſt lch in Thieres⸗Geſtalt bildet und thieriſch 
einer wil/ und zwiſchen einer göttlichen Selen / da der 


falfhen Geiſt GOttes inne offenbar iſt fo find auch Die 


2. göftl. magifchen Einbildungen im aſtraliſchen Geiſte 


fon unterſchiedlich Dei einem Tiere traumet von 
die Phantaſey / alſo auch einem Thier⸗Menſchen / 
Zraume iewol ſich aber doch gleichwol Die Bildniß Der 
„dere: Conſtellation gewislch mit einmodelt / es ſey in 
ſichte. Boͤſem oder Guůtem / in welchem ſich der attrali- 
ſche Geiſt ſelber quaͤlet wert er ſich alſo befeh 
was natuͤrlich fuͤr eine Wirkung in ihm ſtehet; 
weil er aber nur ein Thier iſt / fo Führer er in ſei⸗ 
nem Bilde mit ſeiner Begierde gemeiniglich das 
Model in ein Phantaſtiſch Bilde / und machet 
ihme aus Freude Leid und aus Leid Freude / a⸗ 
ber die Sele kraͤnket ſich in ſolchem Spigel und 
Vorbilde / davon dem Leibe ofte groſſe Unruhe 
entſtehet. Ben. 
Rechte 6, Wo aber ein rechtes wahres Gefichte im 
Gefihte Menfehen geſehen wird / Das gefehihet Durch der 
geiheh! Selen Cinmodelung; wen fich Diefelbe mit in Die 
Selen Figur durch ihre Imagination einbildet / ſo ftehet 
Einmo: Das Bilde im rechten menſchlichen Verſtande / 
delung. wiewol ſich doch Der aftralifehe Geiſt immerdar 
in irdiſche Formen bildet / daß felten ein ganz vol⸗ 
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bey Tage einbildet die magische Form / daß die 


auet 


Abgoͤtterey willen / und troͤſtet ſie mit der einge⸗ 












kommen Geſichte erſcheinet wiedas Werk an 
ihn ſelber ſeyn ſol / auch veraͤndert ofte des Men⸗ 
ſchen Selbſt⸗Einbildung / was ihme der Menſch 


Figur nach feiner Einbildung ſteht. 9 
7. Die rechten Geſichte aber ſind dieſe: Wan Was 
des Menſchen Wille in GOtt ruhet / ſo iſt GOtt an 
indes Menfchen Villen offenbar / fo fihet Die — 
Sele mit Gottes Augen aus ihrem inwendigfien 
Grunde / da ſie im Worte Gottes innen ſtehet; 
ſo gehet das ſprechende Wort mit der Selen in 
Das magiſche Bilde der Conſtellation, fo fan 
fich der aftralifehe Geift nicht in die Phantafey 
bilden / ſondern musim Bilde inderFigurftehen 
wie die Conttellation iſt / fofihet Die Sele was 
der höchftehat vorgebildet / was gefchehen fol: 
Huch fo ſpricht das Wort Gottes / als der Grund 
der Selen / die Figur in der Selen gus / daß es die 
Sele verſtehet / wie es alhie Joſeph und auch 
Daniel ausgeſprochen und gedeutet hat: Als⸗ 
bald beym Joſeph nur die Figur des Geſichtes an⸗ 
geſaget ward / ſo war der Geiſt Gottes mit in der 
Stimme des Anſagers / und deutet in Joſeph das 
Geſichte; dein alſo find auch aller Propheten ma⸗ 
giſche Geſichte. a a he | 
8. Deñ nachdem GOtt den Propheten einmal 
iſt in lautbarer Stimme erſchienen / und ſie zu 
Propheten beruffen / wie den Samuel; So iſt 
er ihnen hernach in magiſchen Geſichten erſchie⸗ 
nen / und hat ihnen geantwortet auf ihre Fragen. 
9. Der rechte prophetiſche Grund des magi- was e 
ſchen Sehens und Verftandesift alfo : Ein je Proph 
der Prophet iſt ein Ziel darinnen eine Zeit ein | 
gefchloffen ift / fo ift er deffelben Reichs Mund / 
Das ift/ wen Daffelbe Reich hat Die Turbam in 
fich erwecket und geboren / fo ifter der Mund Des 
inmwendigen rundes / der Da ausfpricht Die Ei⸗ 
telfeit in der Turba, und auch Die Gnade Got⸗ 
tes welche fich hat über Das menſchliche Elende 
erbarmet/und den Grim derTurbe widerſtehet / 
Das iſt / Eroffenbaret den erweckten Srim Got⸗ 
tes / und ftraffet Das Reich um ihrer Eitelkeit und. 


wandten Gnade wieder. —2 
10. Den ſein Geiſt ſtehet in der Figur / in das Iſt ein 
ewig⸗ſprechende Wort $HOttesldarausdaster Werk; 
ben ausgefptochen ward / und in eine Creatur SO 
ging)wieder eingewandt / als ein Werkzeug dde 
Geiſtes GOttes / dadurch der Geiſt GOttes | 
fpricht und deutet; Deñ der prophetiſche “eh 
{ nie 















| = Fönte in eigener Macht nicht Die Fünftigen vers 
borgenen Dingedeuten 7 fonicht Der eilt Got⸗ 
tes durch ihn ſaͤhe und das Wort GOttes mit 
durch ſein Wort in die magiſche Figur ginge / die 
der Prophet ſihet. 
Alhet 11,‘Den der Prophet weis dasjenige was er 
N Deutetzmicht zuvorhin in eigener Gewalt / ſondern 
Mache, wen fich Das Wort mit in Die Figur einmodelt/ 
= fofiherder prophetifche Geift Durch Gottes Se 
= beny wiedas Wort GOttes mit der Figur vor: 
7 sibergehet : Ada fpricht das Wort Durch den 
prophetiſchen Geiſt die Figur aus / wie alhie beym 
Joſeph geſchahe; als ihme des Koͤniges Kaͤm⸗ 
merer ihre Traͤume ſagten / ſo ſtellete das Wort 
die Figur wie es gehen ſolte / in Joſephs Ver: 
ſtand / dz Joſeph erkante was ihre Geſichte waren. 
12. Zuvorhin aber wuſte er es nicht; aber im 
Ausſagen des Traumes modelte ſich das Wort 
des Verſtandes in Joſephs Verſtand / daß ers 
wuſte: Den Joſephs Geiſt ſtund in einer magi- 
ſchen Figur wieder eingewandt ins Wort / auf 
Art wie die neue Wiedergeburt inChriſti Geiſte 
wieder eingewandt ſtehet: Alſo auch der andern 
Propheten / Durch welcher Mund Gottes Wort 


die Wunder GOttes in der Natur / als im ger 
aten 7 creatürlichen Worte ausfprach und 
2.11 


E96 13, Bey dieferFigue Joſephs / indeme er goͤttli⸗ 
1 che Wiſſenſchaft krigte/ u. die verborgene Dinge 
Mar deuten konte / ſehen wi: nun / wie des eingewandte/ 
Yan: inSott gelaſſeneGeiſt des Menſchen / weñ er alles 
Dit. Eigene verlaͤſſet wieder Das göttliche Auge sum 
| Sehen und Berftand bekommet 7 Daß er viel: 
mwehr hinwieder bekomme / als er. hatte verlaffen, 
daß er viel reicher iſt / als er zuvorhin in der Sein⸗ 
hheit war: Dan indem eigenen Willen hat und 
En Pair er nur ein Particular / aber in der Verlaſ⸗ 
ſenheit komt er in das Ganze / als in alles; den 
aus dem Wort EHttes iſt alles worden. 

94 14. Soernunindaffelbefomt / fo komt er in 
den Grund / da alles von Ewigkeit innen gelegen 
= fr und wird aus einem Armen ein Reicher; wie 
der Joſephs Figur ausweiſet / daß aus einem ar⸗ 
men Gefangenen ein Fuͤrſt ward / und eben nur 
durch das göttliche Wort / das ſich Harte in ihme 
> offenbaret ? da ſich das Wort wieder in feiner 
Verlaſſenheit ausſprach / fo ſprach es den Jo⸗ 
= feph in ein koͤniglich Regiment / durch welchen das 
J Wort GoOttes in Egypten wolte regiren / und 
ſolchem Königreich Verſtand geben, 


formten 


PN 
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15. Weiter ſehen wir in dieſer Figur Joſephs / Wie den 
wie den Kindern GOttes endlich mus alles zum tom 
Beften dienen: alles was fie müffenuntecht leizyrurın, 
den / das wird ihnen im Ausgangein eitel Freude tung 
verkehret; den in Truͤbſal lernen fie erkennen, musum 
was ſie ſind / wie fie fo ſchwach und elend in der "le 
Eigenheit find, wieihnen der Tod und dasElen⸗dienen. 
de fo nahe iftyund wie es un aller Menſchen Troft 
und Hofnung/ indem man fich auf Menfchen wil 
verlaſſen / und ſich Menſchen⸗Gunſt tröften / 
ſo ein ganz unbeſtaͤndig Weſen ſey; wie der 
Menſch feine Hofnung muͤſſe zu GOtt wenden 
wan er gedenket durch Menſchen⸗Gunſt aus der 
Druͤbſal erloͤſet zu werden / fo muͤſſen ihme end⸗ 
lich doch der Menſchen Gunſt und Raht zu ſtat⸗ 
ten kommen. AN 
16. Aber ſo er wil Menfchen Gunſt und Raht Mus 
pflegen/fo fol er feine Hofnung in GOtt ſetzen / ob Kinder 
ihn GOtt wolte durch menſchliche Mittel troͤſten / aG Ott 
und vom Elende erloͤſen / und feine Hofnung gar ſetzen. 
nicht in der Menſchen Gunſt ſetzen / ſondern auf 
GOtt ſehen / was Er wolte durch Mittel wirken ? 
Und ob ſichs anlieſſe als haͤtte GOtt ſeiner ver⸗ 
geſſen / wie mit Joſeph / welcher muſte zwey Jahr 
im Gefaͤngniß bleiben / fo fol er Dennoch denken / 
GOtt mil mich alhiehaben ; wil er mich aber 
durch Mittel an einem andern Ort haben / ſo wird 
er Mittel darzu geben / und es zu feiner Zeit wol 
ſchicken / wie alhie zufehenift, Be 
17. Das Verbrechen des Koͤniges Kaͤmmerer / 
indeme ſie zu Joſeph ins Gefaͤngniß geſetzet wur⸗ 
de / warein Mittel / dadurch Gottwolte Joſeph vor 
den König bringen : Aber es geſchahe nicht balde / 
indeme Joſeph hoffete / der Weinſchenke des Koͤ 
niges wuͤrde ihme beym Koͤnige gut in Worten 
ſeyn / und ihme ſeine Unſchuld anſagen / ſo vergas 
der Weinſchenke ſeiner / und lies Joſeph im Ker⸗ 
ker ſitzen; daß alſo Joſeph muſte ganz an menſch⸗ 
lichen Mitteln verzagen / und zu GOtt fliehen: 
und als er das taͤhte / und an allen Menſchen 


Mitteln verzagte / und ſich blos auf GOtt verlies/ 


ſo muſten eben dieſelben Mittel / auf welche Jo⸗ 
ſeph hatte gehoffet/agnd doch auch in langem Veꝛ⸗ 
zuge daran war ver, wieder hervor brechen/ 
und ihmezuftatten fommen. - 

18. In dieſem fol ein Kind GOttes lernen / daß nihtauf 
alles was er von GOtt bittet / daß ihm fol zu ſtat⸗ Lreatur 
ten kommen Durch Menfchen daß er nicht fol feiz 
ne Hofnung auf Menfchen fegen/ fondern auf 
GoOtt; fo geſchiht ihme endlich das jenige was 

| er. 


- 





er von Gott gebeten hat / Daß ihme folte durch 
Menfi;en Mittelzuftatten Fommen : wen das 
Gemuͤhte an Menfihen Mitteln verzaget / und 
fih wieder in GOtt erſenket / fo bricht GOttes 
Huͤlfe durch Menſchen⸗Mittel hervor. Alſo wird 
das Gemuͤhte geuͤbet / dz er lernet Gott vertrauen, 
Das s6s. Capitel. 
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Von den Träumen des Königs Pharao) 
wie Joſeph aus dem Gefaͤngniß geholet / 
undvor den König geſtellet worden / und 
zu groſſen Ehren kommen ſey 
Mob⸗ ſpricht: Und nach zweyen Jahren hats 

te Pharao einen Traum / wie er ſtunde am 
Waſſer / und fahe aus dem Waſſer fteigen ſie⸗ 
ben ſchoͤne fette Kuͤhe und gingen ander Beide 
im Grafe: Nach Diefem fahe er andere fieben 
Kühe aus dem Waſſer auffteigen/die waren hes⸗ 
lich u. mager / und traten neben die Kuͤhe am Ufer 
des Waſſers / und die magern und heslichen fraſ⸗ 
fen Die ſieben ſchoͤne ſette Kuͤhe; da erwachte Pha⸗ 
rao. Und er ſchlief wieder ein / und ihm traumete 
abermal / und ſahe Daß ſieben Aehren wuchſen 
aus Einem Halm / vol und Dice, darnach ſahe er 
fieben Dünne und verſengete Aehren aufgehen / 
und die fieben dünne und verfengete Achren ver⸗ 
fhlungen die fieben Dicke und volle Aehren. Da 
erwachte Pharao / und merket daß es ein Traum 
war: und da es Morgen ward / ward ſein Geiſt 
bekuͤmmert / und ſchickete aus / und lies ruffen alle 
Wahrſager in Egypten/ und alle Weiſen / und 
erzehlet ihnen ſeine Traͤume; aber da war Feinev/ 
Der fie dem Pharao deuten konte / ꝛ. 
Der nn 2, Diefe Träume wurden Pharaonivon Soft 
9 vorgeſtellet / darum konte ſie kein Magus und Na⸗ 
A unfundiger deuten Dan der Magus Naturalis 
fan  hatnur Gewalt in der Natur / nurin deme was 
göttlihedie Natur in ihrer Wirkung bildet; Er kan nicht 
Traͤume in das eingreiffen / und darinnen rahten / was das 
nn Wort GOttes modelt und bilder ; Aber Der 
Nrophethat Gewalt darinnen zu deuten; Dan 
er ift ein Göttliche Magus, wie alhie Joſeph. 
Magie 3.Bey Den Egyptern Da magıfche Kunft 
der Del gemeine: Ale fie aber in eiflen Misbrauch und 


fallen Zauberer gebracht ward / ward fie ausgerottet / 


fwiervol fie bey den Heiden verblieb bis auf das 
Reich Ehriftiz bis Die göttliche Magia aufging; 
fo ging die natürliche bey den Ehriften unter / wel⸗ 
ches im Anfang wolgut war daß fie unterging/ 
ben der heidniſche Glaube verloſch darmit / und 
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‚und auchden Fall und Berderbungz damit der 












wurden die magiſchen — SE 
fie. fir Götter chreten / damit aus der Menfchen 
Herzen gereutee. — — 
4.25 aber der Chriſten Glaube gemein ward / An ber 
fo kamen andere Magiaufy ale die Secten in der SIE, 
Chriftenheit / welche ſich an ftat Der heidniſchen ten ents 
Goͤtzen⸗Bilder fuͤr Goͤtter einſetzeten / und trieben fanden! 
groͤſſern Betrug als Die Heiden mitihrenmagi- 
fihen ‘Bildern. ine Dei — 
5. Den die Heiden fahen auf den Grund der Welde 
Ratur Vermoͤgenheit und Wirkung; Diefe it in 
aber fegeten fich über. den Grund der Natur / bios Farbe, 
in einen hiftorifchen Glauben / Daß man glauben J 
ſolte was ſie tichteten. Ks; | 
6, Mie den auf heute folcher Magorum Die Ti⸗ und vr 
tul⸗Chriſtenheit vol iſt da Fein natürlicher Ver⸗ GOtt 
ſtand / weder von GOtt noch der Natur mehr * | 
bey ihnen iſt fondern nur ein leeres Geſchwaͤtze (hwäß 
von einem übernatürlichen magiſchen Grunde / ; 
Darinnen fie ich haben zu Abgoͤttern / und Soßen. 
eingeſetzet; und verſtehen Doch weder die goͤttliche 
noch natuͤrliche Magiam , Daß alſo die Welt 
durch ſie ſtock blind iſt worden: daraus der Zank 
und Streit im Glauben iſt entſtanden / daß man 
viel vom Glauben ſaget / und eines hin / das an⸗ 
der her zeucht / und machet einen Hauffen Mein ⸗ 
nungen / weiche alleſamt aͤrger find als Die heidni⸗ 
ſchen Bilderz welche Doc) in Der Natur ihren 
Grundbatten: Diefe Bilder aber habenmweder 
inder Natur / noch im übernatürlichem göttli- 
chen Glauben keinen Grund, fondern find ſtume 
Sägen  undihre Diener find Baals⸗Diener. 
7. Und wie es hoch noht und gut warı Daß bey 
Den Ehriften Die Magia Naturalis fiel z Da Der 
Glaube von Ehrifto offenbar ward; Alfotuhtes 
itzo vielmehr vonnoͤhten / daß die MagiadNaturalis 
wieder offenbar werde / aufdaß doch der Titul -· 
Chriſtenheit ihre ſelbgemachte Goͤtzen / durch die 
Natur offenbar und erkant werden / daß man in 
der Natur erkenne das ausgeſprochene / geformte 
Wort GOttes / ſowol die neue Wiedergeburt / 








Streit und die gemachten uͤbernatuͤrlichen Goͤ⸗ 
gen möchten untergehen; Daß mandochander 
Natur lerne die Schrift verfiehensweilmanja 
Den Geiſt GOttes in Der Goͤttlichen Magia de 
wahren&laubens nicht trauen wwilfondernfeßt 
nur den Grund auf den Thurn zu Babelrindie 
Zaͤnkerey und gemachte Goͤtzen⸗Meinungen / als 
in Menſche⸗Satzunge. 








J 
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e 8. Nichtfage ich daß man die heidnifche Ma- 
— giam fol wieder fuchen und prediciven / und 
un Die heidnifchen Böen wieder annehmen ; ſon⸗ 
atur dern daß es noht tuht / daß man lerne den Grund 

fhen. der. Natur forſchen / ais Das geformte Wort 
2. ÖDttesnach Liebe und Zorn / mit feinem Wie⸗ 
der⸗Ausſprechen / daß man nicht alſo blind am 

Weſen aller Weienfey, 


€ 


R 9. Den Die Bater des. erften Glaubens find 
nicht alſo blind am Keiche der Natur gemefen / 
fondern haben an der Natur erkant / daß ein ver⸗ 
borgener GOtt ſey / welcher fich Durchs Wort 
>. feines Aushauchens und Informens mit der ger 
ſchaffenen Welt hat fichtbar gemacht; und ha; 
ben am Geſchoͤpf GOttes Wort erkant / welches 
ist vielmehr noht tuht / aufdaß die Meiũungs⸗ 
Gootzen möchten ans Licht kommen und erkant 
Br wie er nicht nur eine Meinnung und Wahn ſeh / 
ſondern ein Gottlich Weſen / weiches Weſen in 
7 dem ſichtbaren Menſchen den aͤuſſern Augen ver⸗ 
borgen iſt wie der unſichtbare GOtt in dem 
ſichtbaren Weſen dieſer Welt verborgen iſt. 
Varum 10. Daß nun die Magi Naturales dem Pha⸗ 
DieMagi raoni ſeine Traͤume nicht deuten konten / war die⸗ 
Dharao, [08 Die rſache /daß die Träume Pharaonis aus 
tiden. Dem Centro der Natur herruͤhreten / welches die 
Ersum 'heidnifchen Magi nicht verſtunden; Dan ihr ma- 
jenen. 
ge. lementen: Sie verftunden nicht den Grund. Der 
>... ewigen Natur / daraus Die Natur diefer Welt 
ihren Urfprung hat / und darinnen fie ſtehet; A⸗ 
ber die Traͤume Pharaonis hatten ihren Urftand 
Gottes in ein fichtbares Bild in die auſſere Ra⸗ 
truur der Zeit / und in die aͤuſſere Figur Des Men⸗ 
Re. 0 2 
u 12. Den die fieben fette Kühe im Graſe Deus 
d ie ten im intvendigen Grunde andie fieben Eigen- 
Rise haften der ewigen Natur im Heiligen guten 
beveutz. Weſen / als im Reiche Des Himmels / Da die 
| Fi J Goͤttliche Kraft weſentlich iſt / und die ſieben mar 
mager, geves hesliche / duͤre Kühe deuten an im inwen⸗ 
digen Grunde / die fieben Eigenfchaften der ewi⸗ 
gen Natur im Grimme GOttes / als im Reiche 
des Hungers und Durſtes / da Die Natur ohne 
Goͤttlich Weſen der guten Kraft GOttes iſt; 
und die ſieben dicke und fette volle Aehren / ſowol 
die ſieben duͤrre / verſengte Aehren deuten auch 
daſſelbe an, — 
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het und weidet. 
werden / daß man doch ſehe / was der Glaube ſey / 


Eſcher Grund im Verſtande war nur in der 
Wirkungund Figur des Geftiens und in den E⸗ 


aus der ewigen Natur / und werden durchs Wort 
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12. Daß aber Pharaoni dieſer Traum zwey⸗ nemlich 
fach erſchien / Das deutet in dieſer Figur an: Erſt⸗ einen 
Eigenſchaften was Gtt dadurch zeigen wolte: 
Zum andern wegen Der andern Erſcheinung deu- 
tet es auf Den menfchlichen Grund / welcher in 
feinem Weſen aus den fieben Eigenfchaften feis 


‚nen creatuͤrlichen Urſtand hat. Mehr Deuters an 


Den zweyfachen Menfchen nach Dem Auffern Reiz 
be und dem auffern Geiſt / und den nach dem in⸗ 
nern felifchen Geiſte und nach dem innern heili⸗ 
gen Weſen Der Goͤttlichen wefentlichenKrafts - 


und ftehet inder Figur eines heiligen Goͤttlichen 


Menſchen / welcher von Goͤttlicher Kraft vol und 
ſchoͤne iſt Der im rechten himiiſchen Graſe des 
Weſens der weſentlichen Weisheit GOttes ge⸗ 

13. Und zum andern zeigets an einen gottloſen gott, 
Menſchen / welcher an ſolchem Goͤttlichen We⸗ m 
fen verdorret / mager und heslich iſt / und iſt doch fen. 
eben derſelben Natur Eigenſchaft als der Goͤtt⸗ 


liche iſt: Aber er iſt feines guten Weſens verdor- 


‚ben und verdorret/ der Grim der ewigen Natur 
in den fieben Eigenfchaften hat ihme fein Weſen 
—— daß er nur als ein hungeriger Feur⸗ 
Geiſt iſt F 
14. Alſo ſtellete der groſſe GOtt dem Pharao Gott 


vor / was in der Egypter Figur auf dismal ſtun⸗ seigte d 


de / dan Er wolte fie heimfuchen : Erſtlich zeigete Re 
er ihnen feine groſſe Gnade / indeme er ihnen mit zyy an 
N ran ; r © 

Joſeph einen Propheten und weiſen Fuͤrſten gab / 
welcher ſie ſolte regiren; So zeigete Er ihnen in in Liebe / 
dieſem Geſichte any daß in feiner Gnade in en 
Reiche Der innern und aͤuſſern Natur / in den fies - 


‚ben Eigenfchoften eitel Segen und Gut fey :-fo 


fie würden Darinnen wandeln / ſo würden fie feyn 
als Die Steben fette Kühe und Aehren: . 1 
15. Wo aber nicht; fo würde fein Zorn über fie u. Zorn. 
kommen / und Das Gute an Leib und Sele an ih- 
nen verzehren / und fie mager / duͤrre und heslich 
machen wie den Teufeln geſchahe / als aus den 
Engeln Teufel wurden da ihr Gutes / als Die 
wefentliche Göttliche Weisheit / an ihnen ver⸗ 
blich / und ihre ſieben Eigenſchaften der ewigen 
Natur alſo heslich / mager und duͤrre wurden / wie 
die ſieben duͤrre Kuͤhe und die ſieben verſengte 
Aehren / da keine Kraft mehr innen war. 
16. Und wie Die ſieben duͤrre Kühe und ſieben Wie der 
duͤrre Aehren die guten fetten Kühe und Aehren Gottloſe 
verſchlungen / und doch nur viel magerer und hes⸗ Mile 
ffffffff | licher 


dufchüng 


N 


J 2 
Ba 
ER 


lich den Grund der ewigen Natur in ihren fieben Molten 





3305 
Bilde licher waren als zuvorhin / Daß man ihnen nicht 
Bote konte anſehen / daß ſie dieſelben hatten in fich ger 
Win ge. freſſen Alſo deutet hiermit der groſſe GOtt au 
an / daß der gottloſe Menſch mit ſeinen ſieben Ei⸗ 
genſchaften der Natur / im Zorne GOttes ange⸗ 
zuͤndet / an ihme das gute und ſchoͤne Bild GOt⸗ 
tes verſchlinge / indeme er in eigene Begierde 
ſich eingefuͤhret / in welcher falſchen Begierde die 
Natur peinlich wird und in Unfriede trit und 


doch hernach nur heslich / greulich u. duͤrre wird / 


als ein geiziger Hund; ob Der gleich viel friſſet / 

ſo verzehret ihn Doch feine geizige Natuꝛ in feinem 

Yreide auch fein Fleiſch / das er nicht hat was er 
andern Hunden nicht gonnet. 


17. Alſo ftellete Diefes der groffe GOtt den E⸗ 


guptern vor mit fieben guten fetten Fahren und 
mit fieben Dürren Jahren / welche Die fieben ver⸗ 
ſchlungen / daß man die guten nicht mehr erkante / 
Darunter noch gar gewaltige Dinge prefguri- 

vet worden / wie hernach fol gemeldet werden. 
18. Daß aber den Pharao dieſes Geſichte bes 
kuͤmmerte / und er es doch nicht verftund/ und ih⸗ 
“me folches and) feine Weiſen nicht deuten kon⸗ 
ten / deutet an / daß es ihme GOtt wolte durch ſei⸗ 
ne Kraft in Joſeph ſelber deuten / und daß die Zeit 
ſolcher Heimſuchung ſchon vorhanden ſey; darum 
ward Pharao in ihme ſelber alſo erraͤget / Daß er 

es gerne haͤtte gewuſt. 
Ohne159. Daß es ihme aber die Weiſen imLichte Der 
eu Natur nicht deuten konten / Deutet an / Daß Die 
en N Werke GOttes dem natürlichen Menfchen oh⸗ 
echter ne die Gnade / verborgen find / daß ernichts von 
Ben Gottes Wegen weis oder verftehet/esoffenbare 
Rand, ſich dan GOtt durch ihn; dan diefes war eine Be⸗ 
wegung der ewigen Natur durch die aͤuſſere Na⸗ 
tur / darum kontens die Natur⸗Weiſen nicht 
verſtehen. — 

u. ward 20. Als nun dieſes Nimand dem Könige Deus 
biemit gen konte / gedachte der Schenke des Königs an 


” | 5* Joſeph / wie er ihm hatte feinen Traum erklaͤret / 


und ſagte ſolches vor Pharao: Und alhie in die⸗ 
ſem Geſichte Pharaonis hat GOtt auch dem 
VJoſeph geruffen / und dasjenige / was er dor zwey 
Fahren hatte durch Menfchen-Hülfe begehret / 
erfuͤllen und ihm gewehren wollen. 

21. Da ſandte Pharao hin und lies Joſeph 


ruffen / und lieſſen ihn eilend aus dem Loche; und 


er lies ſich beſcheren / und zog andere Kleider an / 
und kam hinein zu Pharao. Da ſprach Pharao 
zu ihme: Mir hat ein Traum getraͤumet / und iſt 
Nimand der ihn deuten kan; Ich aber habe ge⸗ 
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fo Fanftu ihn deuten. Joſeph antwortet Pharao | 
ch und ſprach:Das ſtehet bey mir nicht / GOtt wird 














— —* F — ce San! 
hövet von dir ſagen / wan du einen Traum hoͤreſ | 


Doc) Gutes dem Pharao weiſſagen; und Pha ⸗⸗ 
vao erzehlete ihme feine Träume, ı 
22. Diefe Figur / indem Joſeph andere Kleider Auch 
angezogen und ſich beſcheren laſſen / als er vor ze 
den König tveten folte/ deutet ung Diefesanıdaß Ipeign, 
GoOtt dem Joſeph anigo das Kleid feines Elen⸗ angees 
des habe ausgezogen, und habe ihme anitzo das gen. 
Kieid der Weisheit angezogen / Daß Eribnißee | 
wolle an einem andernDrte haben als zuvor / und 
daß Er ihn wolte mit dem Kleide Der Weisheit 
vor Pharao ſtellen / und dem Pharaoni zum Pfle⸗ 
ger geben: Dan der Geiſt Mofisfegetdiegigur 
treflich genau und eigentlich / alshatteerguo® 
Luſt darinnen zu ſiellen. 
23. Und ſehen weiter wie Joſeph zum Könige Joſephh 
ſagte / daß es in ſeiner natürlichen Macht nicht gibt 
ſtuͤnde folche verborgene Dinge zu wiſſen / fon? — 
derndaß es hme allein®&Dtt gebe zu wiſſen daß die CM 
er wederKunſt noch magiſche Bilder darzu doͤrf⸗ 
te fondern GOtt wuͤrde Pharao durch ihn Gu⸗ 
tes deuten at Aa RAR PIE 
24. Darum fol ein Magus feinen Willen Gott Der 
ergeben und feinen magifchen Glauben / Damit 59 
er wil die Figur der Natur in ihren Geſtalten 
forſchen / in GOtt faffenvdaß er das Wort GOt⸗ o Wort 
tes ergreiffe / und mit in die Figur der Natur ein⸗ ergreiflt 
führe, foiftereinvechtergöttlicher Magus, und 
mag den innern Grund mit göftlicher Kraft ber 
waͤltigen / und die Naturin eine Figur bringen: 
Wer anderſt hieriñen handelt / der iſt ein falfcher 
Magus wie der Teuſel und feine Here ſolche find; 
25. Und iſt mit⸗ nichten zu denken / als ob ein Er darf 
Chriſt nicht doͤrfte den Grund der Natur angreif⸗ den 
fen / daß er nur muͤſſe ein Kloz und ſtummes Bilde Stund 
in der Wiſſenſchaft der Geheimniſſen der Natur A 
feyn / wie Babel fpricht/ man Dörfees nicht forz geeifien, 
fchen und wiſſen / es wäre Suͤnde; welche ale mit 
einander eben fo viel von der Suͤnden⸗ Grund 
verftehenrals der Topfpom Töpfe. 
26. Wan fie follen fagen wie es Sünde ſey / und (2) 
und wieman Gott erzuͤrne / fo haben fieja nichts von den | 
zur Einmendung als Bilder der. Meinungen Dilder 
welche das Gerviffen in foldye Bilder einfhliep Mann 
fen / daß ich das Gewiſſen vor ihren Bildern Infen 
fuͤrchtet; und der Suͤnden Grund Durch Die fieben fehresten 
Eigenfchaften der Natur / wie ihrefettegübema | 
ger und duͤrre gemachet werden / erkeñet es nicht. 
* Ir 
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muſt verſchmachten. 
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in 27. ihr Bildermacher / wie draͤuet euch der 
Born GOttes im nem Grunde euerer.eigenen 


Natur mitden fieben duͤrren Kühen und Aeren: 
Joſeph ift aus dem Gefaͤngniß / und deutet dem 


 Dharaoni Gottes Raht. 
+28: Die Zeit ift ſchon da / da die digur Pharao⸗ 
nis im Werke ſtehet / eure Bilder Der falſchen 


Magiæ werden durch JoſephsErklaͤrung der Ge⸗ 


ſcchte vor derganzen IBelt offenbar: Yrecyet ab 
die Bilder und betet zu GOtt / daß Er euch den 


Verſtand der Geſichte Pharaonis gebe / ſo moͤ⸗ 
get ihr der ſieben guten Kühe und Aeren in euch 


teilhaftig werden. 


29. Wo nicht ; ſo muͤſſen eure Bilder der fal⸗ 
ſchen Magie alle zu ſolchen duͤrren Kuͤhen und 


Aehren werden / als ſie dan im ihern®runde mei⸗ 


ſtenteils ſchon alſo worden ſind / undaͤuſſerlich 


anitzo im Freſſen ſind / und freſſen immerdar die 
gute Zeit und Jahre in ſich; dan ſie haben die Lie⸗ 


be / Glauben / Wahrheit / Gerechtigkeit / Demuht 
und Gottesfurcht faſt alle in ſich gefreſſen und in 
Abgrund verfchlungenzu. io freſſen ſie nun auch 


alle aͤuſſerliche Nahrung in ſich: Sie haben das 


Siller in ſich gefreffen / daßnichts als nur das 


magere Kupfer noch da iſt; noch find fie alfo hun⸗ 
gerig / Daß fieam Kupfer ligen nagen / alsein 


Hund ambarten Beines und wollen gerne mehr 


Davon feffenrund haben doch nichts mehr.daran. 


30. Darum find alſo hungerig / Daß ſie ein⸗ 
ander vor Hunger ſelber wuͤrgen und auffreſſen / 


und ihr Land in die Teurung bringen: Aber hie⸗ 
mit werden ſie dem Zorne GOttes in den ſieben 
Eigenſchaften der Natur Leibeigen gemacht / 


J 


gleichwie in Der teuren Zeit Joſephs dem Koͤnige 


Phargoniganz Egypten⸗ Land eigen ward 


31. Dieſer dorn GOttes mil hernach euch Sa⸗ 

men geben / daß ihr muͤſſet Bilder und Goͤtzen ſaͤ⸗ 
ern / und dieſelben wieder in euch freſſen / wie ihr 
ſchon lange Zeit getahn habt; u. muͤſſet feinegeib» 


eigene. Knechte feynwieligypten dem Pharaoni. 

32. Das las dir / O Egyptender Ehriftenheit, 
durch Joſephs Erklaͤrung im Geiſte der Wun⸗ 
der der ſechſten Sigels⸗Zahl geſaget feun;cs gilt 


dir / wache auf und werde ſehend / die groſſe Teu⸗ 
rung in Leib und Sele iſt vorhanden / oder du 


33. Du ſteheſi io in Feiner. andern Figur vor 


3 


Goth / als die ſieben hesliche / hungerige / berdor⸗ 
rete / magere Kuͤhe und Aehren:der Segen GOt⸗ 
tes iſt von dir in Leib und Sele gewichen / daß du 


x 
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nur nach Gut und zeittiher Wahrung aͤchzeſt und 
deffen doch nicht ſat wirſt. Je mehr du wirſt hun⸗ 
gern / und an Beinen ſaugen / je hungriger wirſtu 
werden / bis du alle deine gute Kuͤhe im Gewiſſen 
in Leib und Sele / mit Land und Leuten in Dich 
friſſeſt und Deine Geſtalt affo heslich wird / daß 
Dich Die Fuͤrſten Der innern und aͤuſſern Himein 
nicht anſehen mögen/ und Dich zum Verdamniß 
des Todeshelfen urteilen ; faget der Geift der 
Wunder in Joſephs Deutung. \ 

34. Schauedid) nur recht an, bift du nicht alfo Abbild 
heslich und hungerichvbetrachtedich in allen Tu⸗ der heu⸗ 
genden / du bifkrafendeblind vor geoffem Hunger: hifep 
Den das Dich folte ſegnen Das haſtu in Abgrund du 
verſchlungen / und Deiner GögendienerHeucheley. 
an Die State geſetzet; Die Gerechtigkeit / Wahr⸗ 
heit / Liebe / Glaube / Demuht / Keuſchheit und 
Gottesfurcht ware dein Segen 7 daß du wieder 
fet wuͤrdeſt / aber du haſt alle dieſe Eigenfehaften 
verſchlungen / und Deine Goͤtzen an die Staͤte ges 
ſetzt und mit Chriſti Purpur⸗Mantel bedecker; 
nun ſind in dir die boͤſen hungerige Geſtalten des 
Freſſers aufgewachet. he | 

35. Die erfte Eigenfchaft des Freſſers mit Chri⸗ Hofart, 
fi Mantel bedechetsift Hofart / als Begierde der 
eigenen Macht; unter dem Demühtigen Mantel 
Ehrifti wollen machtig und ſchoͤn ſeyn / wie Luci⸗ 
fer unter feiner ſchwarzen Kappen / welcher noch 
imerDar meinet/ er ſey Der mächtigfte/ da er doch 
vor Bott nurein Herr in der Phantaſey iſt. 

36.Die andere Eigenfihaft Deines Hungers / Beiy 

mit Chriſti Mantel bedecket / iſt der Geiz / als der Ausfau⸗ 
Freſſet/ Der ſich ſelber ſriſſet / der dem andern fei- gung de 
nen Schweiß und das Fleiſch von Beinen friſſet / tahnen. 
und an ſich zeucht / und Doch nichts hat / und liget 
imerdar als ein Gift / und ſauget fich “elber.aus: 
Diefer har die Wahrheit / Gerechtigkeit / Gedult / 
Liebe / Hofnung / Glauben und Gottesfurcht al 
les in ſich gefreſſen / und iſt doch nur als ein eitel 
Hunger; Er hat itzo alles Silber vom Kupfer ges 
freſſen und ſihet doch nur aus als haͤtte er nichts 
gefreſſen / deñ man ſihets nicht anihme : Erift 
hungeriger als zuvor / er hat die gute Zeit in ſich 
gefreſſen / und friffet noch imerdar allen Vorrat 
relchen Gott aus Gnaden gibet; und wird doch 
alle Tage hungeriger mit Freſſen:und ob er konte 
den Himmel freffensfo wolte er aud) Die Hölle in 
fich freffen/ und bleibet doch nur ein Hunger. 


7Die dritte Eigen ſchaft deines Hungers / mit Neid 


Chrifti Mantel bedecket / iſt er Neid / aisein ale 
St | in 


Sohpefigen, 
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Sohn des Geizes / Die Hofart ift ſein Grosva⸗ 
ter:Diefer ſticht und wuͤtet in dem Hunger / wie ein 
Gift im Fleiſche / er ſticht in Worten und Wer⸗ 
ken / und vergifiet alles / er leuget und treuget / und 
iſt nimmer ſtille; Je mehr der Geiz gierig wird zu 
freſſen / je groͤſſer wird dieſer ſein Sohn / der Teid; 
er wil alles allein beſitzẽ / und hat doch keine Staͤ⸗ 
tes weder im Himmel / Welt oder Hoͤlle / da er 
Ruhe haͤtte: Er kan weder im Him̃el noch in der 


- Höfe bleiben ſondern ſtehet nur im Hunger des 


d' Zorn 


Geizes / und iſt des Geizes Leben, | 
38. Die vierte Eigenſchaft des Hungers / unter 


wu alles Ehriſt Mantel bedecket / iſt der Zorn: der iſt des 


todt 


ſchlagen 


Neides Sohn und der Geiz iſt ſein Grosvater; 
was der Neid nicht kan todt ſtechen das wil Der 
Zorn todtfihlagen : Er iſt alſo boͤſe / daß er ſeine 
(Sebeine zerſchlaͤget und zerboͤrſtet; Ihm duͤrſtet 
immerdar nach Morden / daß nur fein Vater und 
Grosvater / als der Geiz / Neid und die Hofart 
Raum hat: er zerbricht Leib und Sele in ihrer 
Art der Fettigkeit / u verwuͤſtet Land und Staͤd⸗ 
fe; 
und DieHötlerund hat doch niagends Feine Ruhe. 

39.Diefes find Die vierElementa des Hungers / 
weiche die fieben fette Kühe und Achren Pharao? 
nis in fich verfehlingen und freſſen / und find Doch 


wie vorhin / und igo hat fie Joſeph in Phargonis 


Traum geſehẽ und offenbaret / daß fie in d Welt 
ſind offenbar worden / und ſind vor die Augen der 
Waͤchter geſtellet welche im Raht des Urteils 
fiden / was Doch mit dieſen duͤrren / heslichen Kuͤ⸗ 
hen mehr zu tuhn ſey / dan GOtt hat ihnen die ſie⸗ 
ben fette Kühe feiner Gnaden⸗Offenbarung ger 
geben, aberfiefveffen alles in fich / und werden 
nur hungeriger / alſo fehr / daß Die Hölle inihren 


vier Elementen wohnet / und Das Reich Der Teu⸗ 


fel in ihrer Figur 


ſtehet. 


t 
40, DO Egyptender Ehriftenheit! du hoffeſt auf 


- Buteszund begehreft doch nur Boͤſes zu wirken; 


3 F 


er 


es komt Dir Fein Gutes / Dufterbeftdan Diefes 


Haungers ab / oder zerboͤrſteſt dich ſelber in dieſem 


Hunger. Wovon ſol dir Gutes von Joſeph ge⸗ 
deutet werden / ſo du nur jemehr alſo hungerſtedie 
Natur gebaͤret in dir nur ein folches / wie dein 
Hunger und Begierde ift : du darfſt auf nichts 
hoffen du bekehreſt dich’ dan / und zieheſt Joſephs 
neuen Rock an / fo wird Dir der HErr ſeinen 
Geiſt geben / daß du wirſt deine Bilder ſehen und 
verſtehen / und Diefelbe wegtuhn / und mit Joſeph 
vor GOttes Angeſichte ſtehen / wie Joſeph vor 


— * 
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noch ift er fo böfe/Eönte er / er ftöretedenDimel F 
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dem Angeſichte Pharaonis; und wirſt koͤnnen die 
Wunder GoOttes ſehen und ſie deute. 
41. So wird dich alsdan der HErr 59 — 
über das Reich feiner Geheimniß ſetzen / daß du 
wirſt den magiſchen Grund Des Glaubens rechht 
verſtehen / und wieſt nicht mehr in Bildern der 
aͤuſſern natuͤꝛlichen Magiæ forſchen / wie du lange 
Zeit getahn haſt; ſondern du wirft den Innern 
Grund ſehen / und mit Joſeph uͤber Egypten herr⸗ 
ſchen / das iſt / über die Geheimniffen/ und wirft 
Darinnen dem HEren Danten 7 und in feinem 
Bruũen ſchoͤpfen / u Waſſer des Lebens trinken. 
42. Dan das Wort das du nun verſtehen u. ler⸗ du mul 
ne ſolſt / iſt diꝛr nahe / als nemlich in Deinem Munde dein eig 
und Herzen;du biſt Gottes geformtes Wort / du — | 
muft dein eige Buch dz du felber Biftzlernelefem // 
fo wirft du aler Bilder los / und ſiheſt die Staͤt | 
welche heiffet : Hie iſt der HErr; Alsdan wirſu 
dein Leben der Tugenden wieder bekommen und 
wieder fet werden / und den Mantel Chriſti weg⸗ 
tuhn / und fagen:Die ſtehet der Mañ / der in Chriſti 
ußftapfen wandeln / und Ihme in ſeinemeben 
‚und Bilde gleich aͤhnlich nachfolgen wi 
43. Diefe ganze Hiſtoria mit den Traͤumen Phara 
Pharaonis find ein Bilde / da der Geiſt unter ei? —* | 
ner aͤuſſerlichen Geſchichte vorbildet den Grund pilver 
des Menſchen / wie —— bes) 
fen und in feine Fettigkeit gefeget 7 und wie er Met 
burch Des Satans Neid md Gift alfo verderben 0er , 
und in ein folch heslich Bilde gersandelt werde, für. 
‚44. Mit Zofeph aber ftellet nun der Geiſt die 
Figur daꝛ / wie ein Menſch müffe nieder Durch Die 
neue Geburt aus folcher Gefaͤngniß ausgruͤnen / 
und wie er wieder werde vor GOtt geſtellet / und 
wie ihme GHOtt feinen Geiſt gibet und zum Res 
genten in GOttes Haufe macht / wie er ſol himli⸗ 
ſche Fruͤchte ſamlen im Glauben und guten Ge⸗ 
wiſſen / fuͤ die Zeit der Anfechtung / wan die Tuu⸗ 
rung / als GOttes Zorn / die Sele ſichtet. | 
45: In welcher Sichtung alsdan dieſelbe Sjofepl 
RE sur Speife gehörenv daß die Sele in der ia 
uffe beftehetzu. ihr Derlen-Baumlein mit ſei⸗ desmen 
nen Heften darinnen waͤchſet / zunimt / und gute ne 
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Fruͤchte traͤget. N EN 
. 46. Diefelbegrüchte find alsdan die Erklaͤrung 
des Fofephs/mwie er Pharaoni GOttes Raht ans 
deutet / und ihm lehrete: Alſo bringet Die neue Ge⸗ 
burt ſolche gute Fruͤchte und Beben! welche dem 
Neben⸗Menſchen GOttes Wege verkündiget/ 
und ihme mit Weisheit vorſtehet / wie Sole) 

| em 


= 








. dem Pharaoni : und fehen folches in dem Rahte 
Joſephs / nachdeme er hatte Pharaoni feinen 
Traum gedeutetfo fprach erzu Pharao : Der 
König fehe fich um nach einem Elugen und weiſen 
Manne / welcher Pharao Kornhäufer baue / daß 
man Vorraht aufſchuͤtte / daß man in der Teu⸗ 
rung Nohtdurft Habezweiches der Geiſt heimlich 
ome 
en⸗ 









Menſch ſol nach weiſen Gottsfuͤrchtigen Men⸗ 
ſchen umſehen / welche helfen den goͤttlichẽ Schatz 
und Vorraht ſamlen mit weiſem Verſtande / 
mit Lehren / Leben und Beten / auf⸗daß dadurch 
ein goͤttlicher Schatz u Vorraht geſamlet werde. 
47 Wan alsdan die Zeit derSichtung und des 
n Hungers komt / daß GOttes Zorn damit aufge⸗ 
81000 Halten werde / und nicht alſobald Leib und Sele / 
lid. Land und Völker alfo mager mache und auffreſ⸗ 
ſe / daß etwas im Vorraht ſey davon GOtt ſag⸗ 
te / Er wolte wol tuhn Dem Gottsfuͤrchtigen ins 
100oſte Glid / derſelbe Vorraht fol währen bis 
ins tauſenſte Glid. 
4 . Und Moſes ſpricht weiter:Dieſe Rede Jo⸗ 
ſephs gefiel Pharao und allen feinen Knechten 
wolʒ und Pharao ſprach zu feinen Knechten: Wie 
kaoͤnten wir einen folchen Mañ finden / in deme 
der Geiſt Gottes ſey / und ſprach zu Joſeph:Weil 
dir GOtt ſolches alles hat kund getahn / iſt Feiner 
ſo verſtaͤndig und weiſe als du / du ſolſt uͤber mein 
Haus feyn/u. Deinem Worte ſol alle mein Volk 
gehorfam feynvallein des Königlichen Stuls wil 
ich höher feyn als du. Und weiter ſprach Pharao 
zuJoſeph:Sihe / ich habe dich über ganz kgypten 
Land geſetzet; und taͤht feinen Ring von feiner 
Hands und gab ihn Joſeph an feine Hand / und 
kleidet ihn mit weiſſer Seiden / und hing ihm eine 
guͤldene Kette an ſeinen Hals / und lies ihn auf 
feinem andern Wagen fahren / und lies vor ihm 
ber — des Landes Vater! und 
ſetzte ihn uͤber ganz Egyptenland. Und Pharao 
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rach zu Joſeph: Ich Din Pharao / ohne deinen 
Willen ſol NRimand ſeine Hand od’ ſeinẽ Fuß raͤ⸗ 
gen in ganz Egyptenland; u. neũete Ihn den gehei⸗ 
men Kaht / und gab ihm ein Weib / Afnathrdie 
Tochter Potiphars / des Prieſters zu Oon. 

Id 49. Diefes iſt nundie allerfchönfte Figur der 
e; ganzen Bibely da nirgends ihres gleichen iſt von 
einem Menfchen / undftehet inder Figur eines 
ehriften probirten Ehriften / welcher ift in allen Proben 
beſeſtanden; welchen der Geift Ehrifti mit fich hat 
durch ſein Leiden Tod / Hoͤlle / Gefaͤngniß und E⸗ 
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indes Menfchen Figur darftellet / daß ſich ein 


reiſig ſeyn / und dan mit gewaſchenem Herzen 
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fende hindurch geführetz wie ihn der einige GOtt 
als der groffe Konig vor fich ſtellet / u feine Weis⸗ 
heit/ welche er hat in Chriſti Proceß empfangen/ 
probiret / wieer ihn in Freuden annimt/ und die 
Zeugniß von ihmegibet ;Esift Nimand fo weife 


als dusder fein Reben hat fo verborgentlich in Ge⸗ 


Dult Fönnen Durch Tod und Hölle zu GOtt eins 

führen als du. | \ 
so. Und wie ihme GOtt vollen Gewalt uber Wird 

fein Reich gibet / und ihn in feiner Liebe zu feinem * 

Gehuͤlfen machet / wie ein Raht des Königs dem 

Könige hilft fein Koͤnigreich regiren; Alſo auch gets, 

feget ihn Gott in fein Reich ein / und regiret durch 

ihn / und giberihme feinen Sigel⸗Ring / als Die 

Menfchheit und Gottheit in der Liebe IEſuChri⸗ 

fti an feine Sele / und läffet ihn auf Demandern 

Wagen nach ihm fahren / das iſt; wo GOttes Trofl 

Geiſt gehet / deme gehet ein ſolcher Menfch allzeit 

nach / und darf der Teufel / Tod und Hoͤlle ſeinen 

Gewalt an ihn nicht mehr ruͤhren: deñ er bekomt 

alſo den Gewalt uͤber Teufel / Tod / und Hoͤlle / 

und auch uͤber ſein ſterblich Fleiſch und Blut / 

wie Joſeph über Egyptenland. 

51. Und wie Joſeph alsbald auszog und baue, und wu⸗ 
tedem Koͤnige Kornhaͤuſer / Vorraht aufzuſchuͤt⸗ — 
ten; Alſo auch bauet ein ſolcher Menſch / welcher pen 
nach feinem inwendigen Grunde im Reiche Got⸗ ſchen. 
tes ſitzet / GOtt feinem HErrn viel ſolche Men 
ſchen⸗Haͤuſer / als Menſchen Selen / in welche er 
den goͤttlichen Uberfluß / den ihn Gott in Chriſto 
JEſu gibet / als Die goͤttliche Erkentniß u Weis ⸗;⸗ 
heit ſchuͤttet mit guter Unterrichtung / Lehr und 
Leben / daß ſich ſeine Lehre ausbreitet / und gros 
wird wie Sand am Meer: alſo unzehlich breitet 
fich fein Berlen-Baumlein aus / dz viel 100. tau⸗ 
ſend Sele davon eſſen / wie von Joſephs Vorraht 


in der Teurung. 


52. Und alsdan wird ihm Die Tochter Poti⸗ Krigt 
phars / das iſt / des Prieſters Tochter zu On / als 
die wahre Chriſtenheit zum Gemahl gegeben⸗ 
derer er ſol pflegen und ſie lieben / und mit ihr dieſe Gema 
2. Soͤhne zeugen / als allezeit auf dieſem Wege 


wandeln / wie Joſeph vor der teuren Zeit in E⸗ 


gypten mit feinem Weibe / den Mangſſe und Er 


phraim zeugete / und ihme mit dieſem Name vor⸗ 


‚ftellete, wieihn GOtt hätte in dem Haufe ſeines 


Elendes laffen gros wachſen / und vielgegeben., 
53. Alſo auch tuht alsdan ein Kind GOttes ſei⸗ zur 
nen Schazkaften auf / wan die Teurung komt / pirgli 
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daß GOttes ſicht: 
ſeine Forn Haͤuſer / und teilet feinen Mitzwey⸗ 
gen aus feinem Schabkaſten mit / daß ſie nicht in 
icher Teurung verderben. 
Das 69. Lapitel. 


| sen. 42. 
Wie dieſe Teurung ſey duꝛch allegande ge⸗ 
gangen/und wie Jacob feine Soͤhne in E⸗ 
gyptenland nach Getreyde ſchickete; und 
wie ſie ſind vor Joſeph komen / und wir er 
ſich habe gegen ihnen erzeiget; was dar⸗ 
ben zu verſtehen ſey. 
N Sefes 42. Capitel Geneſ. mit Joſeph und 
feinen Bruͤder iſt nun eine Figur / wie Gott 
einen ſolchen bekehrten Chriſten / welcher hat muͤſ⸗ 
ſen mit Chriſto in ſeinen Proceß treten / und nun 
hberwunde hat / endlich auch feine Feinde ſchen⸗ 
Fer welche ihn haben in Chriſti Proceß mit ih⸗ 
rein Verfolgen und falſche Verrahten eindracht: 
und wie ihnen ihre Sünde auch unter Augen ge⸗ 
ftellet werden / wie fie auch in An gſt und Noht 
eingeführet werden / und wie ſie endlich aus lau⸗ 
ter Gnade von der Pein und Straffe erloͤſet wer⸗ 
den; und wie ihnen Gott ſo gnaͤdig wird / indeme 
Sie ſich bekehren / und nicht allein Die Straffe er⸗ 
aͤſſet/ ſondern auch mit feinem Segen begabet / 
wie alhie Joſeph feine Bruͤder. | 
2 Aber Daneben wird auch in dieſer Figur vor⸗ 
geſtellet / wie ſich Gott ſo ernſthaft gegen der Se⸗ 
len erzeiget / wie alhie Joſeph gegen feinen Bruͤ⸗ 


dern; und da es doch GOtt nicht Eruſt iſt / daß er 


den bußfertigen Suͤnder wil ſtraffen nach der 
Schärfe / fondern Er ſtellet ſich harte gegen der 
Selen in ihrem Gewiſſen / auf-daß die Sünden 
aufwachen underkant werden / und daß die Bufr 
ſe deſto⸗groͤſſer werde / daß der Menſch in ſolchem 
Schrecken vor der Suͤnde demuͤhtig werde / und 
gam von Sünden ausgehe und ihr gram werde⸗ 
Keil er erkeñet / dz Die Sünde ein ſolch ſchrecklich 
Berichte in ſich hat. Die Hiſtoria lautet alſo: 

3, Da aber Jacob ſahe / daß Getreide in Egy⸗ 
plen feil war / ſprach er zu feinen Soͤhnen / was 
fehet ihr euch lange um / ſihe / ich höre es ſey in E⸗ 
aupten Getreide feilzgichet hinab / und kaufet uns 


Getreide / daß wir leben / und nicht ſterben: Alſo 


zogen hinab ro. Brüder Fofephs / daß fie in E⸗ 
gupten Getreide kauften ; Aber Benjamin / Jo⸗ 
fephs Bruders lies Jacob nicht mit hinab ziehen / 


Dan er ſprach Es moͤchte ihm ein Unfallbegegne. 
4, Dieſes iſt nun erſtlich eine Figur / daß wan 
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Zorn die Welt ſichtet / wie Joſeph 


er ſahe fie an und kante ſie / und ſtellete ſich frem⸗ 
‚de gegen ſie / und redete hart mit ihnen / und ſprach 
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fich Der Menſch in Goͤttlichem Zorne in ſolcher got 
Teurung / da ihme Gerechtigkeit mangelt / —— 
det / wie Jacob mit feinen Kindern in der Men 
Teurung / fo fpricht der Vater im Sewiflen zur ER | 
Selen: Was harreſtu lange und ſiheſt dich un? Aue 
gehe hinab in Die Buſſe / da Gerechtigkeit im To⸗ | 
de Chriſti feil iſt da Chriſtus Gerechtigkeit für 
deine Stunde gibet / fo du dich nur herzlich zu 
Ihm wendet: Alfo ergibet Der Vater feinen 
Willen in des Suͤnders Buſſe und Umkehren. 

5. Aber Benjamin Joſephs Bruder/ das iſt / Gibt 
Die Menſchheit Chriſt⸗ gibet er ihnen nicht baldipm 
mie; er gibet ihme von ehe feine ſundliche Bruͤ⸗ aber bi 
der / das ifts er. gibt ihm von ehe in fein Gewiſſen Chriftt, 
fein Schrecken und verbirget den Troft in feiner nidye 
Gnade / als den rechten Benamin / Joſephs Bꝛu⸗ gleich | 
der / vor den Eigenſchafſten der Sünden / und Nik 


== 
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ſchicket die Eigenſchaften der Suͤnden als dieſe / 
daͤrinnen Die Suͤnden find gewirket worden / 
nach Der Gnade / ſolch Getreyde bey Joſeph / als 
bey Chriſto zu kauffen. ee 
6. Der&ünder mus felber dran / und mit Ernſt Es mu 
ins Leiden und Tod Chriſti eingehen, und feiner Lruſt 
Sünden vor der Gnade im Kerker des Zorns 9" 
GoOttes abfterben/ und ſich in Joſephs / als in, | 
Ehrifti Erbarmen auf Gnade einwerfeninicht 
nurdaauffen bleiben ftehen und fagen,SeyChrv \ 
ſto iſt Gnade feil / und ſich mit der Gnade kitzeln 
und troͤſten; Nein / das erquicket nicht die arme 
Sele / du muſt hinab in Egypten ziehen / zu dei⸗ 
nen beleidigten Bruder / welchen Du haft mit dei⸗ 
nen Suͤnden in dir / in die Grube geworfen / und 
muft ihme in groffer Demoht unter Augen treten 
ob du ihn wol nicht baldrwirftfennen/bis erfih 
dir wird in feiner Erbaͤrmde zu erkennen geben, = 
alda muftu inChriſti Macht und Herꝛlichkeit / die 
Erin feiner Auferftehung hat erlanget / Getreide 
für die arme Sele kauffen / daß fie lebe und nicht: 
ſterbe / wie Jacob zu ſeinen Kindernfagte. 
7.Und Mofes ſaget weiter Alſo kamen die Kin⸗ 
der Iſraels Getreide zu kauffen / ſamt andern die 
mit hnen zogen / dan es war im Lande Canaann 
auch teurʒ aber Joſeph war der Regent im Lan⸗ 
de / und verkaufte Getreide allem Volke im Lan⸗ 
de, Da nun feine Brüder zu ihme kamen / fielen 
fie vor ihm nieder zur Erden auf ihr Antlitz; und 


zu ſhijen Woher komt ihr? Sie ſprachen aus 
dem Lande Cangan / Speiſe zu kquffen; ui ei 
— N 





‘ 









 wwienoof er fie Benneter fo kanten ſie ihn doch nicht. 


ein Arme Sele zu Ehrifto wendetzvon Ihme Spei⸗ 
Bitten, Te su holen / ſo ſihet Er der Selen in ihren Willen / 
=" ganz in ihre Eifenz, ob der freye Wille ſich ger 
gen Ihme habe gerichtetzund fo er nur umgewen⸗ 
det ſtehet / ſo kennet Er ihn; aber er ſchrecket von⸗ 
ehe das Gewiſſen / und ſtellet ſich fremde und hart 
gegen der Selen / wie gegen dem Cananeiſchen 
Weiblein / und verbirget der Selen ſeine Gnade 
bis ſie ihre Buſſe ausſchuͤttet / und vorChriſto ihr 
Antlitz beuget / und alle ihre Schuld bekennet / 
und ſich gang zur Gruben des Gerichts beuget / 
7 and fich in GOttes Zorn und Straffe einergi⸗ 
bet / als dem Sterben ihrer Selbheit.. x 
u 9, Alsden fihet Ehriftus in fie ein/ und faſſet fie 
| u zwar mit dem ernften’Bande Gottes Zorns / aber 
hart, feine Liebe und Gnade verbirget ſich nur darin⸗ 
nen; fie iſts / welche dem armen Sünder feine 
Suͤnde ruͤget und ſtoͤret / daß er erſchrickt / und 
ſich vor GOtt fuͤrchtet;wan Die Sele ſtehet und 
zu GOtt ruffet / ſo ſpricht Chriſtus im Gewiſſen / 
Wer biſtu? ſihe dich nur an / ob du auch meiner 
wæert biſt / wie alhier Joſeph taͤhte / da erfagte: 
Wer ſeyd ihr?und ſiellete ſich hart und fremde. 
ne 10. Und Joſeph gedachte an die Traͤume / Die 
ne ihme von ihnen getraͤumet hatten / und ſprach zu 
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zu ſehen wo das Land offen ift ; Das iſt / Chrijtus 
gedenket an feine Barınyerzigkeit/ und an fein 
bitter Leiden und Sterben, und fpricht zur Ser 
ten: Dubiftein Kundſchafter / und komſt zu mir / 
und wilſt nur ſehen / wo die Pforte meiner Gnade 
fen; aber das ſol dich nicht helfen du muſt 
anderſt dran / du muſt von ehe in die Pforten mei⸗ 
mes Leidens und Todes eingehen / anderſt biſtu 
nur ein Kundſchafter / und wilſt ſehen / mo Die 
Pffoͤrten meiner Gnade offen ſtehet / Daß du die⸗ 
4e 
decken / es mus Ernſt ſeyn mit dir; dan du wilſt 
nur mein Verraͤhter ſeyn und meine Gnade in 
deinem Munde fuͤhren. — 
12. Und Joſephs Brüder antworleten ihm / 
und ſprachen: Nein / mein Herr / Deine Knechte 
find kommen Speiſe zu Fauffen; wir alle ſind Ei⸗ 


Knuechte find nie Kundfchafter gemefen. Das ift 
in der Figur fo viel ehe ſich Die Eigenfchaften Der 
Tr Selen in ihrer Eitelkeit recht erkennen / wen ihr 
fer, Der Zorn Gottes unter Augen / als in ihre Eflenz 
gen. trit / fo Denker Die Sele / es geſchehe ihr unrecht / 


Erklarung des erſten Buchs Moſis. Cap.69. Gen.4z. 


Dt 8. Diefes iſt nun der erſte Stand / wan ſich die 


be moͤchteſt zu einem Deckmantel uͤber dich 


nes Mannes Soͤhne / wir find redlich und Deine 


3456. 
Dan ſie denket / fofie fic) Des Verdienftes JE 
Ehrifti troͤſtet und an Ehriftum glaubet / Daß 
Er GOttes Sohn ſey / und habe für die Sünde 
bezahlet / fo Eönne fienicht fir einen göttlichen 


‚Kundfehafter und ungerechten Heuchler geſchol⸗ 


ten werden’ fie fey ja Durch Ehrifti Rechtferti⸗ 
gung gerecht/ Diemeil fie es glaubet z daß es ihr 
ſey zu gute gefchehen. | 
_ 12. Sfber gleichtvie Joſeph zu feinen Brüdern GH. 
ſprach: Nein / fondern ihr feyd kommen zu beſe⸗ gerfie 
hen / wo das Rand offen iſt; Alſo auch fehuldiget nur an 
der Geiſt Chriſti der Selen Eſlentien: dan Er sur Dee 
prüfet fie daß fie noch nicht gerfehetlet find / fon, muht. 
Dern noch eigene Begierde in fich haben’ und wil £ 
nur alsbald zur Gnade / als zur offenen Pforten 
greiffen/ welches der Selen nicht gilt / fie mus 
vonehe in Ehrifti Leiden und Sterben eintreten’ 
und vonehe Daffelberdurch ernjte Buſſe und Uns 
kehrung ihres Willens anziehen: alsdan mag 
fie Durch die offene Pforten Durch Ehrifti Iguns 
den und Tod in feine Auferſtehung eingehen. 

13, Weiter ſagten Joſephs Brüder: Wir dei⸗ 
ne Knechte ſind zwoͤlf Bruͤder / Eines Mannes 
Soͤhne im Lande Canaan / und der juͤngſte iſt 
noch bey unſerm Vater / aber der eine iſt nicht 
mehr vorhanden. Joſeph ſprach zu ihnen; Das 
iſts / das ich euch gefagt habe / Kundfchafter ſeyd 


De ihnen: Ihr feyd Kundſchafter / und feyd Eommengihr/ daran mil ich euch prüfen bey Dem Leben 


Pharaonis: Ihr folt nicht von Dannen kommen’ 

es komme dan euer jüngfter Bruder her/ fendet 

einen unter euch hin / der euren Bruder hole, ihr. 
aber folt gefangen ſeyn; Alſo wil ich prüfen eure 

Rede / ob ihr mit Wahrheit umgehet oder nichts 

dan wo nicht fo feyd ihr bey dem Leben Pha⸗ 

raonisgundfchaftersund lies ſie beyſammen vers 

wahren drey Tage lang, Die innere teure Fi⸗ 

gur fteher alſo: 


14. Wan ſich alſo die Sele zu Chriſto nahet / g. pruͤſet * 


und wi alsbald feine Auferſtehung angiehen / ſo fie/ und 


ſpricht der Geiſt Chrifti in die felifche Eifenz: besehueb 
das iſts / das ich euch gefagt habe / deine ſſentien r = ee 


find Kundſchafter bey dem Leben GDttes :Datzfien 
an wil ich fie prüfen ob fie auf vedlicher Bahn Grund. 
zu mit Fommen/ wo fie mir ihren juͤngſten Bru⸗ 
der / als den rechten Joſephs⸗Bruder / das iſt / die 
eingelelbte Lineam des Gnaden⸗Bundes in ihrer 
in Adams verblichenen himliſchen Weſenheit 2 
mit bringen / als den eingeleibten Gnaden⸗Bund 
im Paradeis geſchehen / alſo daß ſich die ſeliſche 
Eflenz mit ihrem inwendigſten Grunde ns 
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und in mich einwende; fonft kommen fie nur ale 
Heuchler u. Kundſchafter der Gnaden⸗Pforten. 


die Ver "rs, Das heiſſet recht den jüngften Bruder ho⸗ 


beiflung len dan dieſelbe eingeleibte Gnade in der Ver⸗ 
— heiſſung im Paradeis geſchehen / iſt der Selen 
ifider jüngfter Bruders welchen fie mit dee Stunden 
jüngfte Yerbivget und zudecket / und im Anfange Ihrer 
Bruder, Zuſſe daheimen laͤſſet beym Leben GOttes. 
Ohne 16. Darum ſaget der Text Moſis gang heim⸗ 
welchen lich; Er wolle ſie beym Leben Pharaonis daran 
die 3. pruͤfen / das heiſſet in der Figur beym Leben Got⸗ 


Princip. » Br bndabinte 
De tegy bey welchem Diefer jungfte Sohndahinten 
So Hfieb / den mus ein bußfertiger Menſch mit zur 


gefang® Ginaden-Pforten bringen’ fonftmuser 3. Tage 


bleiben. gerfchioffen und gefangen ligen / bis er ihn. brins- 


get / wie Joſephs Bruͤder: Das iſt / ſonſt muͤſſen die 
3, Principia im Menfihen ſo lange im Zorne 
GoOttes gefangen ligen / und können nicht Goͤtt⸗ 
liche Speiſe kauffen, fie haben dan dieſen ihren 
juͤngſten Bruder / das iſt / die Pforten mit / darin⸗ 
ne Ehriſtus im Menſchen in demſelben Bilde 
von der himliſchen Belt Weſen / welches in A⸗ 
Ham verblich / vom Tod auſſtehet / darinnen er 
ſein Wohnhaus haben mag. 

Der 17. So wird ein Menſch beym Leben GOttes 

Meuſch gepruͤfet / wan er ſich zu GOtt wendet / ob er ſich 

— ganz und garzu Shin wende / und dieſen einge⸗ 
Shriftus teil und fol offenbaren: mo nicht; ſo 
ſpricht Joſeph / das iſt / Chriſtus zur Selen Eſſen⸗ 
rien: She ſeyd an GOttes Leben nurKundſchaf⸗ 
ter / und forſchet nur die Rechtfertigung Des Men⸗ 
ſchen von Leiden und Verdienſt Ehriſti / das iſt / 
ihr lernet nur Die Hiſtori / und nehmet den teuren 
Bund GHDttes in euren Mund / und heuchelt 
euch ſelder mit Chrifti Gnugtuhung / und bleibet 


DI 


doch nichts als nur Kundfehafter Der Gmaden: 


Aber das fol euch nicht gelten und nichtshelfen/ 
ob ihr gleich Chriſti Neich erkundſchaftet mein 
Zorn und meine Gerechtigkeit im Eifer fol euch 
Doch mit allen 3. Principien gefangen halten ſo 


fange ihr den innerften Grund eures Weſens 


nichemitbringet; das heiſſet alle re. Soͤhne Ja⸗ 
cobs vor Joſeph / Das iſt / vor JEfum ftellen/ und 


Shmamit geib und Sele / von innen und auſſen / 
Aus allen feinen Kräften gu Fuſſe fallen und ſich 


infeine Gnade ergeben, — — 
Ku 18. Dan es heilfet nicht. die Gnade Tonnen 
ich indie nehmen / ſondern ſich in Die Gnade erſenken / Daß 


Gabe, Mi ihme Die Gnade ergeben DAN des Menfchen 


- 


heuheln (eibten Gnaden⸗Grund mitbringe / darinnen ſich liget Doch nur im Gefaͤngniß: GOtt wils alſo 


koͤnnen Nehmen iſt verlohren / der eigene Wille 
iſt von GOtt abgetrant / er mus ſich gaͤnzlich in 
GoOtt erſenken und vom Willen ablaſſen dag 
ihn GOtt wieder in ſeine Önadenimt. 
19. I Babel! wie triſt dich das? Du biſt bey Beltral 
dem Leben GOttes mit deiner Heucheley nur ein fütg de 
Kundfehafter der Gnaden GOttes, du ſucheſt Weltz 
nur die naden- Pforten tie dumöchteftimit 
eigenem Willen ohne Deinen inwendigen’Benjas 
min in Chriſti Reich eingehen; ja du wilſt ein 
von auffen angenommenes Snaden-Kind ſeyn / 
deme ſeine Suͤnden ſind durch Chriſti Verdienſt 
vergeben / und bleibeſt doch nur Babel und Fabel / 
und wilſt nicht ein Chriſt in Chriſto ſeyn du 
wilſt in Him̃el einfahren / aber das gilt dir nicht: 
Joſeph / das iſt / Chriſtus haͤlt dich im Zorn Got ⸗ 
tes gefangen in Leib und Selerdugebeftihmden 
Benjamin als deinen invendigen Grund / ſo 
faͤhret der Himmel in dich / und ſtehet Chriſtus 
in dir aus feinem Grabe / das du ſelber biſt / von 
Tode aufs alsdan hat Deine Kundſchafterey 
ein Ende. nie kl Ar 
20, O ihr hohen Schulen und alledieihr wol⸗ und d 
let GOttes Diener ſeyn und den Weg Gottes hoben 
lehren und Darum zanfet/ was ſeyd ihr? Sehet Schu 
euch Doch in dieſer Figur any anders nichts ale 
Rundfchafter GOttes / ihr forfehet immer zund 













nichtmehr haben ; dan Er pruͤfet ſelber dee Mens 
fehen Gedanken / und ift felber allen Dingen 
gegenwärtig feinift der Verſtand / fein ift. das | 
gene vnseches EIER wife 
21. Euer Kundſchaften und Wiſſen hilft euch Das 
nicht ing Reich GOties / ihr Eönnet nicht darin Dt 
einfahren, es fahre dan in eurem Leben aus das Bi 
iſt eswerde Dan in eurem Leben offenbar Daß 80 
ihr GOttes Kinder in Chrifto in feinem Leiden, Neid 
Tod und Auferftehung in Ihme felber feydnicht 
durch Hiftorifehen angenommenen Glaubens 
Schein / ſondern eflentialiter ‚wie die Rebe am 
Weinſtock: ihr müffet ein Zweyg am Baum 
ſeyn / ihr muͤſſet Chriſti Leben / Fleiſch und Blut 
wirklich und weſentlich in dem inwendigen 
Grunde in euch haben / und Ehriftusfeyn/fonft | 
ſeyd ihr alle miteinander nur Kundſchafter Gore 


ſcher und hiſtoriſche Chriſten / und nicht beſſer als 


Juden / Tuͤrken und Heiden. 


22.O ihr einfältigen Menſchen / laſſet euch doch 


weiſen: gehet nur vom Thurn der verwirreten 
| Eplra⸗ 





* 


> Sprachen aus / fo moͤget ihr bald zu recht kom⸗ 
men; ſuchet Chriſtum zur Rechten Gttes in 
euch Erꝛſitzet alda / ſchlieſſet nuꝛ euren Willen auf / 
das iſt / ergebet Ihm nur denſelben / Er wird ihn 
wwol aufſchlieſſen / eure Buſſe mus Ernſt ſeyn / o⸗ 
der ſeyd alle miteinander nur Kundſchafter. 
egeit 23 Gaffet nicht mehr / es it Zeit: Sie iſt wahr⸗ 
Imahe. haftig geboren / eure Erloͤſung nahet ſich; Der 
Bräutigam ruffet feiner Braut / ja ins Gefang⸗ 
mniß Joſephs muͤſſet ihr in dieſer Teurung / ſo ihr 
nicht wollet Amen. 
24. Und Moſes ſpricht weiter; Am dritten Ta⸗ 
ge aber ſpꝛach er zu ihnẽ: Wollet ihr leben / ſo tuht 
llſo / deñ ich fürchte GOtt; Seyd ihr redlich / ſo 
laaſſet eurer Brüder einen gefangen ligen in eur 
rem Gefaͤngniß; Ihr aber ziehet hin / und brin⸗ 
get heim / was ihr gekauffet habet für den Dunger 
und bringet euren juͤngſten Bruder zu mir / ſo 
wil ich euren Worten glauben / daß ihr nicht ſter⸗ 
ben muͤſſet. Und ſie taͤhten alſo. Die Figur ſte⸗ 


I 
L 


63 
—* 






— 


het alſo: ee, ri 
erner 25. Wan fich die Selezu GOtt nahet 7 und 
| tlg wil Buſſe tuhn / u. iſt aber ihr inwendiger&rund 
noch gang in der Eitelkeit verfchioffen/ Daß das 
> Gemühtenoch ander Eigenheit hanget / fo fie a⸗ 
ber nicht wil von der Buffe ablaſſen und mag 
=. Doch auch der irdiſchen Begierde noch nicht los 
werden / und bleibet im Gebate, fo läffet GOtt 
‘Der Vater der Selen Eſſentien ja aus der Ger 
faͤngniß feines Zorns daß dem Gemühte wieder 
wol wird / gleich einem der aus der Gefaͤngniß ift 
erlediget worden / fo fpricht Das Gemuͤhte auch : 
Wir iſt gar wol worden inmeinem Gebate Dies 
ihre 26. Deñ GOttes Zorn hat die Natur aus fei- 
faft nem Gefaͤngniß gelaffen/ daß fiefol mit groffer 
hät, Arbeit zu GOtt dringen : deñ in ihrer Gefangniß 
Xdat / pan ſie nicht; deñ ihr iſt bange/ und ſihet nur ihre 
begangene Sünder welche fie immerdar zurücke 
treiben, Daß fie fich vor GOtt fürchtet und fcha- 
2 mer; Aber wen fieder Zorn los laͤſſet / ſo kriget fie 

Kraft zum Gebaͤte / und Buſſe⸗Wirkung. 
hätsfie 27. Aber der Zorn GOttes halt fie noch im⸗ 
Aber an merdar an einem Bande / gleichwie Joſeph ſei⸗ 
gm nen Bruder gefangen behielt / bis ſie ihme den letz⸗ 
vo ten Bruder auch brachten + Alſo mus Die arme 
= &ele an einem Bande der Gefangniß Des To⸗ 
des bleiben ſtehen / bis fie den legten Bruder / ale 
den inwendigſten Grund ausfchüttet und vor 
9X und faget; HEn ich wil um Chriſti 
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[4 
J 
8 


—X —J—— —i— on: 


* 


= 


® 


II 


Dur 


— 


u 


3409 Erklärung des erſten Buchs Mofis. Cap. oo. Gen.42. 


3410 

und meiner Seligkeit willen alles verlaſſen / und bi? [ih 
‚meinen Willen Dir ganz ergeben wirf mich indie Sele 
Tod oder Leben, in Schande oder Spott / in Ar⸗ Byernie 
mut oder Elende / wie du wilſt / fo wilich an dir ’ 
bleiben / ich wilnicht mehr vor. dir heucheln / und 

Dir meinen Willen nur halb geben wie ich ger 

tahn habe. - | 

28. Alsdan fo der Ernſt alſo in Die Praktica ge⸗ und den 
het / daß GOtt erfennetdaß es Ernft iſt fo wird Ernft 
auch der lebte Bruder los gelaffenvdas iſt / ſo wied beriget. 
auch das letzte Band des Zorns GOtte los; A⸗ 

ber unter dieſem / ehe es alſo gehet / mus die Sele 

an einem Bande gefangen ligen. 

29. Aber nichts deſtoweniger ſpricht GOtt zu Alsdan 
den andern loegelaſſenen Lebens-Beftältniffen : Ct 
Nun ziehet hin mit deme / was ihr i60 in Diefer pie gu, 
Buſſe bey mir gekauffet oder bekom̃en / und brin⸗ bens- 


gets heim, Das ift/ befudeits nicht wieder / lebet Geiiält: 


davon/und genieffet Diefer ißt geſchenkten Gnade / niß los. 
und fuͤhrets zu GOttes Ehren ein / daß es mit der 
Wirkung vor GOtt komme. it | 

30. Mofes fpricht weiter; Sie aber fprachen 
untereinander Dashaben wir an unſerm Bru⸗ 
der verfchuldet/ Daß wir fahen Die Angit feiner 
Selen ı da er uns flehete / und wirwolten ihn 
nicht erhoͤren / daꝛum komt nun dieſe Truͤbſal uber 
uns. Ruben antwortet ihnen und fprach : Sag⸗ 
te ichs euch nicht/ da ich ſprach: Verſuͤndiget 
euch nicht an dem Knaben ; und ihr woltet nicht 
hören ; nun wird fein Blut gefodert; Sie wur 
ften aber nicht daß es Joſeph verſtund / Dan er ver 
dete mit ihnen durch einen Dolmetfcher ; und er 
wandte ſich von ihnen und weinete : da er fich 
nun wieder zu ihnen wandte / und mit ihnen rede 
te / nahm er aus ihnen Simeon / und band ihn vor 
ihren Augen. 

31. Dieſe Figur iſt nun der Ernſt der Buſſe / da Ernfte 
der Menfeh in feiner Buſſe vor GOttes Augen Buſſe. 
ſtehet war er zu GOtt flehet / da ihme fein Ge⸗ 
wiſſen und die Sünde aufwachet / wie alhieden 
Bruͤdern Joſephs / ſo fpricht er in ſich: Dashabe 
ich mit meinen Suͤnden verdienet / daß ich habe 
Ehriſtum in mir / und auſſer mir in meinen Mit⸗ 
glidern helfen creuzigen und Ihn verſpottet / und 
ſein Flehen in meinen neben-Ehriften nicht geach⸗ 
tet / ſondern habe fie verhoͤhnet und zum Verdam⸗ 
niß gerichtet; itzt trift michs nun da ich mich wil 
zu GOtt wenden / und wil Buſſe tuhn: ist hal⸗ 
ten mich feine Seufzen und Thraͤnen auf / Die ich 
ihm habe heraus getrieben gu meiner Wolluſt / 

II IH Spoͤt⸗ 


> Willen 
gegen 
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Spoͤtterey und Uppigkeit / ist ftehe ich nun hie / 

und der Himmel wird mir im Gewiſſen eiſern. 

32. So ſpricht dan GOtt im Gewiſſen: Ha 

du es doch wol gewuſt / darzu habe ich Div mein 

Wort laſſen ſagen / du wuſteſt es wol / daß du un⸗ 

recht taͤhteſt aber dein boͤſer Muhtwille muſte 

regiren; Itzt wilſt du nun Gnade haben / und Der 

Teufel ſpricht: Es iſt umſonſt / die Gnade iſt weg / 

der Himmel iſt zus Die Hoͤlle offen / las nur ab / 
du erlangeſt nichts. 

Buffen. 33. Aber Die groſſe Barmherzigkeit in der Gna⸗ 

a de Ehrifti im inwendigen Grunde dringet hin 

Erin. durch mit feinem Sammer und groffer Erbaͤrm⸗ 

de / wiewol fie aufigo noch ihr Angeficht Der Liebe 

verbirget / daß fie Die Gele nicht Eennet/ und ma⸗ 

cher die betrübte Gele vol Jammer / daß fie in ſich 

vor GOtt flehet und weinet/ und ſich aller Bos⸗ 

heit fehuldig gibt ; und hebet in folchem angezuͤn⸗ 

deten Jammer an ihre Sünde bitterlich zu be 

Elagen und zu bereuenzund ift auch fo vol Schans 

de vor Ehrifti Augen / daß ſie ihr Angeficht vor 

Gott verbirget / und weis nicht was fie fol vor 

Sammer anfaben : Dan fte fihet in fich mit Au- 

gen / daß ſie GOttes ftrenge Gerechtigkeit in ih⸗ 

rem Leben bindet und haͤlt / wie die Bruͤder Jo⸗ 

ſephs ſehen muſten / daß ihr Bruder um ihrer 

Sünde willen vor ihren Augen gebunden ward. 

391 34. Dan ob wol Ehriftus in der Selen Eilenz 

fiellet - in Dem inwendigen Grunde Der eingeleibten 


Heme. Gnade räge iſt / und fie alſo zerſchellet / daß fie ihre 


Anklaͤ⸗ 
ger. 


fremde gegen der Selen / und wil ſie mit keinem 
Liebe⸗Strahl beruͤhren / wie ſich Joſeph fremde 
ſtellete als verſtuͤnde er nicht ihre Sprache / und 

redete Durch einen Dolmetſcher zu ihnen. - 
die Sele 35. Derfeibe Dolmerfcher iſts eben / der Die 
mus GSelein ſolche Reue bringet / ſonſt koͤnte fie nicht; 
ihren Dan ſie hat in eigener Macht nichts mehrals nu: 
dieſes / Daß fie ihren ungruͤndlichen / uͤbernatuͤrli⸗ 


dit chen Willen gegen GOtt / als in das daraus er 


> wenden kommen iſt / mag wenden und alda ſtille ſtehen / 
und ſtil welches ihr aber ſehr ſchweꝛ iſt / und doch möglich; 


ſiehen. es fey dan daß ihr Wille ſich Habe ganz von Der 
eingeleibten Gnaden⸗Pforten abgebrochen/und 

Des Teufels Gift ergeben/daß der Wille des Un⸗ 
grundes der Selen ſey in eine Figur einer falfchen 
Diftel gegangen 7 und ſey ganz giftig fo iſts 
ſchwer / und gelanget zu Feiner Neue / fondern iſt 
feichtfertig und verſtocket / und begehret fich Feine 


mahlumgunenden; es reuet fie auch Feine Bos⸗ ¶Straſſen / indem dem Adamiſchen enſchenh 
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ft Wo aber noc) ein Fünklein Goͤttlicher Begier⸗ 4 


Suͤnde ſihet und bereuet / noch ſtellet Er ſich gar 


Ara Weiſe zufaͤlt / da er es doch nicht ne Wall 
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heit / fondern erfreuet ſich derſelben / alſolange 
fie den Leib traͤget alsdan iſts um fie geſchehen 
de iſt / da iſtnoch Raht. —— 

36. Und Moſes ſpricht weiter: Und Joſeph taght 
Befehl / daß man ihre Saͤcke mit Geträidefülle 
te und ihr Geld wiedergaͤbe / einem jeglichen in 
feinem Sack / darzu auch Zehrung auf den Weg / 
und man taht ihnen alſo. Und ſie luden ihre 
Waare auf ihre Eſel und zogen von dannen. Da 
aber einer feinen Sack auftaͤht / Daß er ſeinem E⸗ 
ſel Sutter gebe in der Herberge / ward er gewahr 
ſeines Geſdes / das oben im Sacke lag / und nad 
zu feinen Brüdern: Mein Geld if mir wieder 
wordensfihe in meinem Sacke ift es Da entfiel 
ihnen ihr Herze und erſchracken untereinander? / 
u, fprachen: Warum hat uns Gott das getahn? 

37. Diefes ſſt nun Die liebꝛeiche digur / wie Gott SAH 
dem bußfertigen Suͤnder / wan der in ſeinem Life 8 
Willen alles uͤbergibet und gedenket an GoOtt ilaffene 
beſtaͤndig zu bleiben / nichts nimt; Er nimt kein alles. 
Geſchenke noch was anders von ihm / Er nimt ih⸗ 
me auch nicht fein zeitlich Gut wan ers nur Gott 
übergibet und die Meinheit verlaffet : Alsden 
fuͤllet ihme GOtt ſeinen Sack undgiberihme. 
das Geld / das er den Armen und Elenden gibet / 
in feinem Segen alles wieder / und legets ihme o⸗ 
ben an in ſeine Nahrung / daß der Menſch ſihet / 
daß es ihme GOtt hat wieder in ſeinem wunder⸗ 
lichen Segen beſcheet nn 

38. Davor ſich ein Menſch oft verwundert / wie girſt 
es zugehet / daß ihme zeitliche Nahrung auf ſolche ihm 4 








hat alfo gefuchet/ oder etwas davon gewuſt / und tung 
fich gleich Darüber entfeget/ob ers auch foLannehe jap m 
men / / denket auch wol/es gefchehe ihm zur Verſu⸗ 
chung) wie alhie Joſephs Brüder Dachten: Jo⸗ 
ſeph verfuchte fie alſo / daß erUrſache zu ihnẽ hatte. 
39. Auch iſt dieſes Das: innerliche Geſchenke „np gib 
Ehrifti andeutenderdaß/ wei der arme Sünder ihm / 
fein Herz vor GOtt ausſchuͤttet zu Bezahlung was er 
der Guoden/ und GHOtt gibet was er hat / d fünls bittet 3 
let ihm GOtt mit der Gnade Chriſti den Sack 
ſeines Herzens vol / und gibet ihme noch ein gute 
Zehrung/ ale Verftand und Weisheit / aufden 
eg feiner Pilgram⸗Straſſen / da er foldurch 
diefes Jammertahl wieder heim in fein Vater⸗ 


land reiſſen. | I 
40. Aber mit diefer Reife auf diefer Pilgram⸗ N 
Reich | 
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Sackk gefuͤllet wird mit himliſchem Ente, wird 
dem Reichedes Zorns GOttes / ſowol der Irdig⸗ 
keit das ihre(das fie amMenſchen habem gerau⸗ 
bet / wie indieſer Figur zu ſehen it. 
Dan als Jacobs Soͤhne heim kamen zu ih⸗ 
rem Vater / und ihme fagten/ role es ihnen waͤre 
ergangen / und ihre Saͤcke ausſchuͤtteten / und das 
Geld wieder fundenzund wolten auch Benjamin 
mit inEgypten habẽ / ſo ſprach Jacob: Ihr berau⸗ 
bet mich meiner Kinder / Joſeph iſt nicht mehr 
vorhanden / Simeon iſt nicht mehr da / Benja⸗ 
min wolt ihr hinnehmen; Es gehet alles uͤber mich. 
42. Alhie ſtehet Jacob ihr Vater in der Figur 
wie der äuffern Natur Eigenheit / wie fich die Natur 
Iölager beflagetzrven ihr ihr Recht / und was fie ansLicht 
ihrals geborenhat geraubet wird; und ſtehet treflich 
Hr der ſchoͤne in der Figur / dan Die aͤuſſere Natur ſpricht / 
Be wen iebie Görtlichen Gaben in fich fihet / da⸗ 
jebroch? Durch fie das Recht ihrer Eigenheit verlihret: Ich 
yird. werde meiner Macht beraubet; Joſeph / als der 
inwendige Grund des Himmelsreichs / den ich im 
Poaradeis hatte / der iſt nicht mehr vorhanden / ſo 
weil mir auch dieſes Geſchenke meinen Gewalt/ 
als meine Kinder / das iſt / die Eigenſchaften mei⸗ 
ner Natur nehmen: Es gehet alles über mich / ich 
mus mich laſſen berauben. — 
0,43. Ruben aber ſprach zu feinem Vater: Weũ 
liich dir Benjamin nicht wieder bringe / ſo erwuͤrge 


X 
Die 
RE 


ich wil dir ihn wiederbringen. Das iſt / GOtt 
troͤſtet die Natur / und ſpricht: Gib mir deine Ge⸗ 
fnaaͤltniß / als deine Kinder in meine Hand ich wil 
ſie nur in Egypten zuJoſeph / das iſt / zu JEſu fuͤh⸗ 
ren / und wil ſie dir wiedergeben / Du ſolt nichts 
verlihren; wo nicht / forödte meine beide Soͤh⸗ 
ne an dir / das iſt / todte Das erſte und andere brin⸗ 
cipium: PER 
44. Welches auch geſchaͤhe / ſo Die Natur ihrer 
Geſtalt beraubet würde / ſo müfte in der Natur 
des Menfchen HDttes Neich in Der Liebe / und 
auch GOttes Reich in der Feurs⸗Macht aufhoͤ⸗ 
ren: Alfo gar heimlich ſpielet der Geiſt GOttes 
in der Figur der Wiedergeburt welche Erklaͤ⸗ 
rung Die Vernunft wird fremde anfehen ; aber 
wir wiſſen was wir alhier fihreiben/ Den Unfern 
verſtanden. | 


— 
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ſol nicht mit euch hinab ziehen / Den fein Bruder 
fiodt/ und erift allein uͤberblieben; Wen ihm 
ein Unfall auf dem Wege begegnete / Da iheanf 
ejfet / wuͤrdet ihr meine graue Hare mit Herzen⸗ 


— 
—— = * 


nd 


> 


s Moſis. Cap.70. en, 43. 


meine zwey Soͤhne; Gib ihn mir in meine Hand / 


45, Und Jaeob ſprach: Mein Sohn Benjamin 
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leid in die Grube bringen. Das iſt: Die Natur Die 
ift bloͤde / weñ fie ſol in Tod Chriſti eingehen / und blöde 
fürchtet fich vorm Sterben / und wil nirgends ehe 
dran / ſie enſchuldiget fich ihres gehabten himli⸗ ich vor 
ſchen Joſephs / als des Himels⸗Bildes / welches / dem Tod 
weil ſie das nicht begreiffen mag / ſo ſpricht ſie: Es 


iſt todt; weni nun dieſen meinen Lebens⸗Geſtal⸗ 


ten auf die ſem Wege auch Unheil wiederfuͤhre / ſe 
muͤſte ich mit Herzenleid zergehen / und haͤtte 
mein Leben ein Ende. — 
Das 70. Capitel, 
Ä * | 


Sen 43. — 

Wie Jacobs Soͤhne wegen der Teurung 
wieder in Egyptenland zu Joſeph ziehen 
nach Getreybe | und Benjamin mitneh⸗ 
men; wie ſie Joſeyh lies in ſein Haus fuͤh⸗ 

ren und von ſeinem Tiſche eſſen vortra⸗ 

gen: Was darbey zu verſtehen iſt. 
Ddeſes ganze Capitel prefiguriret ung nun gpp;, pie 
das gar fchöne Bild / wie erftlic) die auffere Katur 

Natur in folchem Proceß /wan fie folihren Wil⸗ ſehr blo⸗ 
len drein geben / daß ihre Lebens⸗Eſenz in Egy⸗dde iſt. 
pten/das iſt / n Tod Chriſti ſol eingehen / gar bloͤ⸗ 
de und zaghaft iſt / und doch endlich darem willi⸗ 
get» das alle ihre Lebens⸗Geſtaͤlte ins Sterben 
ihrer Selbheitr als in das rechte Egypten / auf 
Goͤttlich Vertrauen eingehen mögen/daß fie der 
Wille GOttes mit ſich dareinführe. . 

ünd dan wie ſich Die Lebens⸗Geſtaͤlte vorm Sig 
Joſeph / das iftvor GOttes Angeſichte fürchten, fuͤrchtet, 
dieweil ſie in ſich das boͤſe Gewiſſen fühlen / wie 
Jacobs Soͤhne ſich vor Joſeph fuͤrchteten / dan 
fie dachten immerdar / GOtt wuͤrde ſie um Jo⸗ 
ſephs willen ſtraffen / davor ſie erzitterten. 

Und zum dritten / wie GOtt mit den Geſtaͤl/ Bor 
ten der felifehen Natur erſtlich fo freundlich um⸗ GOtt 
gehe / und ihnen erſtlich Himmel⸗Brot von feinem —55 
Weſen gebe / und Doch nach in fremder Geftalt / hoe 
wie Sofeph feine Brüderzu Saite 
von feinem Tiſch fpeifete / Daß fie aſſen und trun- 


.* 


Een und frölig wurden / und ſie hernach in Friede 


sieben lies; Und aber alsbald mit Der ſchreckli⸗ 
chen Verſuchung hernach kam / indeme er lies ſei⸗ 
nen Becher in Benjamins Sack legen / und ihnen 
nachſagen und fie zurück holen welches alles ge⸗ 
waltig in der Figur Des bußfertigen Suͤnders 
ſiehet / wie es mit ihme gehet/bis ſich GOtt ihme 
inderLiebezuerkennengibet, - 
4Mofis Worte folgen alla x Die Teurung 
aber druckete das Land; und Da es verzehret war - 
Ggg 999 999 9 3 was 
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was fie für Getreyde aus Egypten —— 
ten / ſprach ihr Vater zu ihnen : Ziehet wieder hin 
und kauffet uns ein wenig Speiſe; Da antworte⸗ 
te ihme Juda / und ſprach: Der Man band ung 


das hart ein / und ſprach: Ihr ſolt mein Angeſicht 


nicht ſehen / es ſey dan euer Bruder mit euch; Iſts 
nun / daß du unſern Bruder mit uns ſendeſt / ſo 
tollen wir hinab ziehen und Dir zu eſſen kauffen: 
Iſts aber daß du ihn nicht ſendeſt / ſo ziehen wir 
nicht hinab / dan der Mañ hat geſaget zu uns: Ihr 
ſolt mein Angeſicht nicht ſehen / euer Bruder ſey 
dan mit euch. Dieſe Figur ſtehet alſo: 
die Scle 5. Die Sele des Menschen ſtehet in drey Prin- 
fiehet in cipien, als inderewigen Feurs⸗Natur und 
3.Prin indegerpigen dichts⸗Feurs Natur / als in dem 
BIER. SieberFeur/welches in Adam verloſch / darum ißt 
nun der Streit ft: Und zum dritten fteher fie im 
Spiricu Mundi, im Reiche Diefer Welt / alsin 
der Sterblichkeit und Wiederbringung. 
Datzte 6, Sopverftehet ung nun recht : wan Der innerer 
rn D feiifche Grund / als die ewige Sele ausdes Va⸗ 
dem ters Eigenfehaft des Worts GOttes wieder zus 
Busfer: ruͤcke wendet / und fich nach ihrem Perleiny als 
ara nach dem andernPrincipio der englifchen Welt 
sum Sc, Eigenſchaft umſihet / ſo wird fie gewahr / daß es in 
hülfen.. Adam verlohren iſt worden; Daraus entſtehet 
he Jammer und Wiederkehren: und ſo balde ſie 
wiederkehret / ſo gibet ihr GOtt feine Gnade wie⸗ 
Der ein / aber ihr unerkant und unverſtanden / und 
begehret Daß fich Die innere Feur⸗Sele / als das 
Centrum der ewigen Natur / ſol mit der im Pa⸗ 
radeis eingeſprochenen Gnaden⸗Stimme / wel⸗ 
che ganz einverleibet ward / wiedeꝛ zu Gott roende. 
Darein 7. In welcher Goͤttlichen Begierde dieſe groſſe 


ſchdie Unruhe in der Selen entſtehet / daß fie alſo indie 


Su Buffe gehetz wan fie ſihet daß fie hat ihr Vermoͤ⸗ 
gieber, gen verlohren/ ſo kan / mag / noch fol fie auch in kei⸗ 
dem andern Wege ihr erſtes gehabtes Perlein 


fie wende ſich Dan mit ihrer Feurs⸗Macht ganz 
wieder in Den eingeleibten Gnaden⸗Grund / und: 
ergebe ſich deme. — 
darüber 8Und weñ nun dieſes die aͤuſſere ſterbliche Se⸗ 
die lecals die Natur des dritten Principii des Reichs 
dit diefer Ageltyfihersfe iſt fie zaghaft / wie Jacob us 
zaghafe. ber feinen Kindern/und Denker immerdar / ſie wer⸗ 
wird, den um Leib und Leben, um Gut und Ehre kom⸗ 

men ihre Lebeng-Geftälte werden ihrer aͤuſſerli⸗ 

chen Macht welche fie in Diefer Welt haben / be⸗ 
raubet werden, RR 


bringet / alsden Bruder Joſephs oder Chriſti / 


wieder erlangen und zu Goͤttlicher Hulde komen / 
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9. So mag auch die innere / feuriſche Sele ih⸗ und a 
ren inwendigen Grund / als den rechten Benja⸗d inne 
min / nicht erheben / u. mit in Egypten vor Joſeph / v 
das iſt / indie ernſte Buſſe vor JEſum bringens auſfere 
Die aͤuſſere Sele vomSpirituMundi werde dan nicht 
dabın gebracht und gan uͤbertaͤubet / daß fie auch sur Bu⸗ 
endlich Darein williget / daß fich Die feurifchey In, [Fam 
wendige groffeSele fol alſo inallendreyen Prin- ·· 
cipien bewegen / und deninmwendigften rund, / 
als JoſephsBruder / als die eingeleibte Gnaden⸗ 
Pſorte / ſamt alten aͤuſſerlichen Eflentiender aͤuß 
fern Selen erheben / und mit in die Buß⸗Wirr ⸗ 
kung vor den rechten Joſeph oder IEſum bringe. 

10. Dan der feurifchenSeien wird von Joſeph GOtt 
das iſt / von JEſu gedraͤuet / daß / wo ſie in ihrer aͤſet 
Zunahung nicht den inwendigſten Grund mit⸗ —J 
welcher in feiner Offenbarung der TempelChri- — | 
fti wird / fofol ihr Band an GOttes Zorn nicht 
los werden / ihr Bruder Simeon fol im Gefäng- 
niß bleiben / bis fie auch Joſephs Bruder / als den 
inwendigſten Grund / erhebet und mitbringet. 

ı 1. Auch ſollen ihre Saͤcke nicht mit himliſchen und di 
Manna gefuͤllet werden zu ihrer Speiſe / Das iſt Stau: 
ihre Glaubens⸗Begierde fol leer und hungerig bensdt 
bleiben / und nicht mit Göttlicher. Kraft erfüllet une“ 
werden / ſie bringe Dan den rechten Tempel Ehriz feine 
ftirals Die vechte Säcke mit / darein der himliſche Speife. 
Joſeph feine Speife einfüllet, Ber F 

12. Dieſes ſtehet nun in dieſem Texte in der Fi⸗ welche 
gur / wie es den alten Adamiſchen Menſchen / als den altı 
Den alten Jacob / Dünket gar ſchwer ſeyn/ daß er num 
ſol alle feine Lebens-Krafte mit in Egypten / das pünket 
iſt vor Joſeph oder JEſum indie Buffeeinfüe 
ven laſſen / zumal weil erfihet / daß er fol feinen 
Willen brechen und Darum alles Zeitliche ver⸗ 
faffen / wieder.alte Jacob allefeine Kinderum 
Diefer Speife willen mufte verlaffen. _ —J 
73. Es ging ihme ſchwer ein / und Doch druůcketedeñ ep 
ihn Die Teurung und Hunger / Daß er es endlich mus fd 
willigen mufte/ Daß alle feine Söhne in Egyptenganzeit 
zogen, und auch fein jüngfter Sohn mitzog / und FI 
er allein war / als einer welcherfein Kind hätte; 
Alfo ganz muſte ſich Die auffere Natur verlaſſen / 
daß ſie in fich iſt / als hatte fie keinen Gewalt mehr 
zu irdiſchen Dingen / und ihre Selbheit der. ins 
nern Selen / welche imZuge®&Dttes ſiehet / uͤber⸗ 
geben / Daß die innere Sele den aͤuſſern Selen⸗ 
Willen mit in dielmwendung nimt alsdeñ bleii⸗ 
bet der alte Jaecob / das iſt / der alte ern J 
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miſche Leib allein in feinem Haufein Trauren / 
und weisnicht wieesnun ihme gehen werde, die⸗ 
=... weilfein Geift mus mit in die Ummendung ger 

hen /ſo Denker der irdifche Lucifer in ihme als die 


liche Ehreund Gut kommen / und der Welt Narr 
werden ; Dieſes wird nicht zu Deiner Luft dienen. 
14. Aber die groffe Teurung / als die Sünde 
Drücker das arme Keben in allen Dreyen Princi- 
zien, daß fichs mus aufmachensund in Egypten / 
as iſt / in die Buſſe gehen / und Göttliche Speife 
= füchen/ und von dem rechten Haushalter Joſeph 
wer ICſu bitten und begehren; und in ſolcher 
Biliiitte und Begierde auf ſein Angeſicht der groſ⸗ 
ſen Demuͤhtigkeit vor Joſeph oder JEſu fallen / 
und von ihme Speiſe begehren. | 
15.Doß aber Jacobs Soͤhne muften zweymal 
in Egypten nach Getreide ziehen / und zum erſten⸗ 
mal wol Getreide empfingen / und aber dadurch 


nern dieſe Figur: Wan ſich der Menſch zum er⸗ 
ſtenmal in die Buſſe wendet / ſo ſtehet erſtlich vor 
ihm die ſchreckliche Figur ſeiner Suͤnden / dan fie 
wachen ihme auf / und das Gewiſſen ſtehet in 
Gottes Zorn. 
16. Wie die Brüder Joſephs zum erſtenmal 
achee Bor Joſeph ſtunden / da er fie nur für Kundſchaf⸗ 
ug, ter hielt; Alfo auch freher der Menfch vor GOtt / 
als ein Kundfehafter Söttlicher Gnaden: deñ er 
denket / er wil auf dismal in die Buff eingehen / 
daß ihme ſollen die alten Sünden vergeben wer⸗ 
ddesn aber er hat ſeinen Willen noch nicht alſo hart 
bezwungen / daß der Wille gedenke ſein lebtag/ 
weil der Leib waͤhret / in ſolcher angefangenen 
Buſſe zu bleiben / ſondern er gedenket nur alſo ein⸗ 
mal die Sünde im Gewiſſen zu tilgen / und die 
alte Suͤnde in Buß und Reu zu erſaͤuffen. 
Bei 17.Und es komt auch darzu / daß ſein Gewiſſen / 
ıber der ob eg gleich erſtlich erſchreckt wird / endlich befrie⸗ 
ſt diget wird / und daß ihme Goͤttliche Speiſe vom 
hijimliſchen Joſeph in die Säcke feiner Begierde: 
Hafen, gegeben wird / daß ihn der Zorn GOttes laͤſſet 
hinziehen; aber der Zorn Gottes in ſeiner Gerech⸗ 
tigkeit nimt ein Pfand vom Gewiſſen und behaͤlt 
dieſes / ob der Menſch an dieſer eingeladenẽ Spei⸗ 
ſe wolte bleiben und daran genug haben: wo 
nui icht / ſo habe erfein erſtes Recht in Sele und Leib. 
mdder 18. Wie es ung armen Menſchen dan alſo ge⸗ 
ng het / daß wir die erfte Speiſe / welche ung Der him⸗ 
nſnſche Joſeph inderBufle giberigarleichtlich wie, 


#, 
Bi. 
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fieiſchliche Begierde: Hiermit wirft Du um zeit⸗ 


in Noht kamen und gepfandet wurden / hat im in⸗ 
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Der verzehren, u. wieder in groſſe Hungers⸗ Noht ͤbeꝛaedẽ 
und Elende des Gewiſſens kommen und wieder —5 t 
darben muͤſſen; und eben darum / daß wir nicht gung 
zum erſtenmal unſern Benjamin / als den aller⸗ im Be 
inwendigſten Grund mitbꝛingen / daß unſer Wil⸗ willen 
fe nicht ganz gebrochen ift / daß mir gedenken bis Wieder. 
an unfer Ende in der Buſſe und Göttlicher Ge⸗ 
laſſenheit zu bleiben: Wan daffelbe in der erſten 


Buffe geſchaͤhe / ſo koͤnte GOttes Gerechtigkeit 


im Zorne kein Pfand von uns nehmen / ſondern 
muͤſte ung ganz frey laſſen. REN 
19. Diefes prefiguriret nun Diefe Figur / daß Ay 
Jacobs Kinder muften zweymal nach Speilein ginn, 
Fonpten zu Joſeph ziehen; und zum andernmakggienpg 
ward ihnen erſt Joſeph offenbar und zum dritten⸗ 
malnahmen fie Weib und Kind / Habe und Gut / 
famt ihrem Bater mit : Das iſt / wan der Menſch 
durch die Suͤnde die erſte Goͤttliche Speiſe hat 
verzehret / Daß er mus im Gewiſſen wieder hun⸗ 
gern und darben / daß ihn das Gewiſſen druͤcket 
und anklaget / wie ein hungeriger Bauch nad) 
Speiſe klaget / ſo denket er wieder an die erſte 
Buſſe / wie ihme iſt Gnade wiederfahren. 
20. 21ber fein inwendigſter Grund / als Das Dede 
Band GOttes Zorns / klaget ihn an und ver⸗ gefrare 
Dammet ihn / daß er die Gnade nicht hat bewah⸗ werden. 
ret / es fchilt ihn für einen.maineidigen / treulofen: | 
Menſchen / welcher GOttes Gnade hat geſchmec⸗ 
ket / und wie es ihme ſey aus lauter Barmherzig⸗ 
keit geſchehen / und hat es um Fleiſches⸗Luſt wil⸗ 
len alles wieder verderbet und verlohren; ſo ſte⸗ 
het er. alsdan wie einer der. nicht wehrt ſey / Daß er 
den Himmel folle anſchauen / und daß ihn Die Er⸗ 
de traͤge / daß er hat ein ſolches wieder um ſchnoͤde 
Fleiſches⸗Luſt willen verſcherzet / und denket wie 
er doch mit dem armen Zöllner und Suͤnder / und 
mit Dem verlohrnen Sohn dem Saͤuhirten wol⸗ 
le wieder umwenden / und zu GOttes Huld kom⸗ 
men / alsdan iſts erſt ein rechten Ernſt / da ziehen 
Jacobs Soͤhne ale miteinander zum andernmal 
in&gypten in die Buſſe / himliſch Getreide zu 
kauffen / ſo mus der alte Adamiſche Jacob / als der 
Leib / daheime bleiben in Truͤbſal. 
21. In dieſem Ernſt wirderft Benijamin / als Dis fe 
der. inwendige Grund / mit genommen: Itzo wird min nie 
der erſte Wille gebrochen / und gehet nicht mehr itiyringen. 
ſolchem Fuͤrſatze wie zum erſtenmal / und kommen 
itzo nicht mehr Kundſchafter vor Joſeph / ſondern 
ernſthafte / hungerige Menſchen / als ein hungeri⸗ 
ges Leben / weiches aus allen Kraͤften nach GOt⸗ 
Gog 999 9999 3 tes 
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tes Barmherzigkeit / nach der Speife So 
‚Chriftdunget, ER, a 

da gehet 22 Alhie gehet nun der Ernſt in Zittern und 
dan 
rechter himlifcher Speiſe / da das Gewiſſen in Aengſten 
Ernſt an ſehet / und die Vernunft an ihrem Vermoͤgen 
Herzaget / und denket: Ach! GOtt iſt über mich er⸗ 


zuͤrnet; Wo ſol ich Gnade fuchen / ich bin ihrer 


nicht wehrt / ich habe fie mit Züffen getreten / ich 
mus mich vor Gott ſchaͤmen: In welche Tieffe 
ſol ich gehen / da ich mein Antlit darf vor GOtt 
aufhebensund Ihme meine Noht klagen? 
DasGe⸗ 23. So komt alsdan das arme Gewiſſen in 
in Voht und Zittern vor GOtt / und hat nicht viel 
Hohe, Deichte oder Wort dan ee achtet ſich unwuͤrdig 
ein Wort vor GoOtt zu ſprechen / fondern trit vor 
ſein Angeſicht / und beuget ſich zu Grunde / und er⸗ 
ſinket alſo in ſich ſelber in die allerlauterſte und 
tieffefte Barmherzigkeit GOttes inChriſti Wun⸗ 
den / Leiden und Tod ein; und hebet aus feinem al⸗ 
lerinwendigften Grunde an zu ſeufzen und indie 
Vnade zu fiehen / und fich gänzlich zu ergeben / wie 
Joſephs Bruͤder zum andernmal alſo vor Jo⸗ 
feph kamen / und vor ihme niederfielen. 
24: Und als fie Joſeph alſo ſahe / Daß ſie alle da 


In ſol⸗ 

de waren und alſo demühtig vor ihm ſtunden / fo er⸗ 
mut of barmte cr ſich alſo ſehr in ſich über ſie / daß er auch 
Keen Fein Wort möchte fprechenfondern wandte ſich / 
in  undmeinete, Und Diefes ift Die Staͤte / da der in- 
mendige wendige in Adam verblichene Grund von Der 
fin  himlifchen Welt Weſen / in welchem GOtt fein 


Gꝛunde / Wort der Gnaden im Paradeis wieder ein⸗ 


ſprach zu einem Panier unddiel / wieder in dieſer 
Erbaͤrmde lebendig wird / da Chriſtus wahrhaf⸗ 

tig im Menſchen in dieſem Grunde geboren wird / 
und itzo auch alsbald Durch ſeinLeiden vom Tode 
m Menſchen aufſtehet / und alda zur Rechten 
feines Vaters (welche Rechte die feuriſche Sele 


hus des VatersEigenſchaft im Wort der ewigen 


Ralur iſt/ ſitzet / und die Sele in dieſem Grunde 

pvor Gottes Zorn vertrit/u, Den mit Liebe erfüllet. 
man 25. Und albie hebet ein Chrift anein Chriſt zu 
ne ſeyn / den er ifts in Chriſto / und iſt nicht mehr ein 
Ehrifi;, Kundfeharter und Maul⸗Chriſt / fondern im in⸗ 
oerden, wendigſten Grunde; und alhie wird Simeon 
los / und ift mehts mehr verdamliches an Diefem/ 

der da alſo in Chriſto FEſu iſt: Ob gleich der aͤuſ⸗ 

fere Leib in diefer Welt iſt / und der Eitelkeit un⸗ 
terworfen / fo ſchadet ihme nun nichts mehr / ſon⸗ 

denn alle Fehle / die er nun im Fleiſche tuht / muͤſ⸗ 

fen ihme zum Beſten dienen: Deñ er hebet nun 


Furcht an / und dieſes iſt der rechte Auszug nach 


Und noied dir Babel in deiner Kunbfehafte 
ven) durch Joſephs Mahl gefager/dag Du DdieChriz 
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andas Geſchaͤfte des Fleiſches zu toͤdten / und den 
alten Adam im̃erdar zu ereuzigen / deñ ſein ganges 
Leben wird nun ein eitel Buſſe / und Chriſtus in 
{hie Hilft ihme nun Buſſe wirken / und führer ihn 
nun zu ſeinem herrlichen Mahl / wie Joſeph ſeine 
Bruͤder / als ſie wieder zu ihm kamen / da er hies x 


zurichten / und gab ihnen von feinem Tiſche. 
26. Alſo fbeit | 
mit feinem Fleiſch und Blut; und in diefer Ver⸗ 
maͤhlung iſt die wahrhaftige Hochzeit des Lam⸗ 
mes: Wer alhie iſt ein Gaſt geweſen / Der verſte⸗ 
hetunſern Siñ / und kein anderer fondern alles 


art find ſie nurKundſchafter; ob fie gleich mein 


et nun Chriſtus die bekehrte Sele 1 1 


u. wird 
Chriſto 
gefpeift 


nen fie verſtehen es / fo iſt doch Fein rechter dr 


fand von diefem Mahl in feinem Menſchen / er 
ſey den darbey geweſen / — ſelber geſchmee⸗ 
ket / deñ es iſt Der Vernunft ein gang unmoͤglich 


Ding gu ergreiffen ohne Chriſti Geiſt in ihme ſel⸗ 
ber / welcher felber Die Speiſe bey dieſem Jo⸗ 


ſephs⸗Mahl iſt. 


** 


ſtenheit betreugft / in deme du ſie mit dieſem Mahl 


zur Auferſtehung der Todten weiſeſt; duirreſt: 


——— 
se 

Es ge 
koihet 
in Die] 
JJ 
nicht 


Abiemus ein Chrift efjen Das Feiſch Des Mens ertin 


ſchen Sohns / oder er hat kein geben in Ihme:In 


der Auferjtehung wird Gott ſeyn Alles in Allen. 
Alhie ſitzet Chriſtus zur Rechten Gottes im Men⸗ 


ſchen / n. vertrit ihn mit feinemgeibeu.mit feinem 
unſchuldigen vergoffenem Blut ; das decket er uͤ⸗ 
ber die Sele / und floͤſſets in ſie / weñ ſich GOttes 
Zorn erraͤgen wil / wegen Der Begierde des 
Fleiſches. | — 


28du armer alter Jacob de kundſchaftenden 


Chriſtenheit! las Doch Deine hungerige Soͤhne / 
welche gar mager vor groſſem Hunger im Ge⸗ 
wiſſen ſind / zu Joſeph ziehen; halt ſie doch nicht 
mehr in deiner Furcht auf: 


Weli kom̃en/ ſo werdeſtu deine Soͤhne verlihren⸗ 


welche du liebeſt; Wer find aber deine Söhne? 


Es iftdeine eigeneChreiindeme Du vermeineft an 
Shrifti rat auf Erden zu ſitzen. Item⸗ esift dein 


Lucifer Der fleifchlichen Ehren / Du haft Sorge / 


dein dinſehen falle / und man wuͤrde ein Apoſto⸗ 
liſch Leben von div fodern / und Dich im Proceß 
Ehrifti fuchen ; fo gefätt Die bas / daß du in Flei⸗ 
fches-Ehren und Wolluſt / in Kundſchafteren le 


beft/und deinen Bauch ehreftzund Die armeChir > 


= Jr 


ſtenheit unter einem Deckel fuͤhreſt. 


Was iſt doch deine 
Furcht? du meineſt / ſol dieſer Grund ansLicht der 


Aufer⸗ 
ſtehr J 


Zr SE 


Erimal 
nung, 










ft 29. Dduarmer alter Jacoby betrübe Dich doc) 
F A) nicht alfo um zeitliche Dinge: Sihe doch / wie es 
ht um Dem alten Jacob ging / als er feine Söhne lies al⸗ 
Miche le von fich zu Joſeph ziehen / wie ihn Joſeph lies zu 
dinge fichholen / und ihme ſamt feinen Kindern fo viel 
u Gutes tähterund in der Teuvung ernehrete / und 
in ein beſſer Land einferete: Alfo wird Dive auch 
gehen ſo du wirſt deine Soͤhne laſſen zu Joſeph 
ziehen; Wirſt du fie aber von nun an länger auf⸗ 
haiten / ſo muſt du famt Deinen Kindern erhuns 
7 gernrund im Elend verſchmachten; ſaget der Geiſt 
der Wunder durch Joſephs Mahl. e 
30.O Iſrael merke dieſen Tert gar wol es trift 
dich / und har Dich fehon getroffen/ ohne Daß du in 
deinem hungerigen Elende noch blind bift / und 
warteſt des Schwertsder Jurbæ: das fol dich 
aufwecken / ſo wilſt du es haben. 

Ran 31. Ein jeder denket 7 wan nundrey Teilder 
e a Menſchen unter gingen, fo wolte ich mit Denen uͤ⸗ 
ne brigen gute Tage haben und alsden wolten wir 
ion auf, from werden / und ein gerechtes / fromesLeben fuͤh⸗ 
on om ven: Item / man gaffet immerdar / wo doch das 


— 


Miet fehreibetumd faget; und denket / Das Heil werde 
== vonauffen in die Fleiſches⸗Luſt einfahren / man 


J Er nen du blind lebeſt / Dutähteftim Sacke und in 
Er er der Afche Buſſe; Du ſiheſt nach Dem Signat⸗ 
Gienen Sterne; und er iſt ſchon erfihienen/ erleuchtet ; 
wer Augen hat / der mag ihn ſehen: ifter doch fo 

gros als die Welt iſt / noch wil man blind ſeyn. 
Den Unſern genug. 


—— = 
un TE 


gen Benjamins vielgeredet/ und ihme denfelben 
berhieſſen wieder zubringen / fprach er zuleßte: 
WMus es deñ ja alfo ſeyn / ſo tuhts / und nehmet von 
des Landes beſten Fruͤchten in eure Saͤcke / und 

bringet dem Manne Geſchenke hinab / ein wenig 
Balſam und Honig / und Wuͤrtze / und Myrrhen / 
en Datteln’ und Mandeln; nehmer auch an⸗ 
Der Geld mit euch / und Das Geld Das euch oben 


in 2er 
A 


Fu — - = 
In 
=. — —— 


An Saͤcken wieder worden iſt / bringet aud) 
wieder mit euch / vielleicht iſt ein Irrtuhm Da ge⸗ 
ſchehen darzu nehmet euren Bruder / machet euch 
Br auf und kommet wieder zudem Mani; aber der 
Allmächtige GOtt gebe euch Barmherzigkeit 
vor dem Manne daß er euch laffe euren andern 
Bruder // und Benjamin: Ich aber mus feyn wie 
einer / der ſeiner Kinder gan bergubet if, 


341 Erklaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap.70. Gen. 433 


en. Heil herkommen werde / davon man alſo viel 


32.O Iſrael / wuͤſteſtu dieſe itzige Zeit / darin⸗ 


33.UndalsgacobsKindermit ihrem Vater wer 
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34. Diefes iſt nun die Figur wie oben erflaret GOtt 
iſt d ſehen aber noch gar ein fehones Bilde dar Tl, a. 
inn&nwvie Facob feine Söhne hies von den Eöft- Aaken, 
lichen Früchten Des Landes mit nehmen/und Jo⸗ | 






ſeph bringen 5 in welchem der Geiſt in der Figur 


vormodelt /wie Die Ehriftliche Kirche / wan fie fich 
in ſolcher Truͤbſal und geiſtlichen Hungers⸗Noht 


ſihet / und itzt auf dem Wege der Buſſe iſt / ſol ſol⸗ 


che gute Fruͤchte mitbringen vor GOtt:als Hofr 
nung / Glauben und goͤttliche Zuverſicht / nicht 
wildeFruͤchte / als Geiz / eigenLuſt und Heucheley; 
ſondern einen Fuͤrſatz zur Wahrheit / Gerechtig⸗ 
keit / Keuſchheit / Liebe und Sanftmuht. 

35. Alſo mus Der alte Menſch ihme einen Fuͤr⸗ ahergab 
ſatz nehmen / daß er in ſolchem Willen wil zu Jo⸗ 


ſeph wandeln / das iſt / zu Ehriſto: alsdan uͤbergi⸗ 


bet er alle ſeine Soͤhne aufdiefePilgam-Straf 
ſe und ſpricht: Nun bin ich aller meiner Söhne 
beraubet / ich habe nichts mehr in wolluͤſtiger / 
fleifchlicher Begierde / ich habe von allem mit in 
Gottes IBillen gegeben. a 

36, Auch ſehen wir in diefer Figur wie Jaeob Alles 
hiesdas unrechte Geld / das ſie hatten in den Unrecht 
Saͤcken wiederbracht mitnehmeny und wieder ann. 
erſtatten: alfo mus aud) ein Menſch / welcher wil dergege⸗ 
ein wahrer Chriſt werden und ſeyn / alles Unrecht ben 
wieder von fich tuhn; alles was er hat mitLiſt und werden. 
Unrecht an fich gezogen das fol er. wieder geben / 
oder jaden Atmen geben. | 
37. Dan was er den Elenden Noht leidenden Den 
gibts das gibet er Joſephs hungerigen Bruͤdern / Armen 
und der himlifehe Joſeph nimts in feinen hunge- belfen. 
‚rigen Brüdern und Mitgiidern an und gibts ih⸗ 
me vielfältig wieder 7 / wie Joſephs Haushalter 
ihnen das Geld in Saͤcken / Das fie hatten sum 
erftenmalmwieder heimbracht/ wiedergab / und 
ſagte / gehabt euch wol eures Vaters GOtt hat 
euch einen Schatz beſcheret. 

38. Alles Unvechte mus ein Menſch von ſich Es mus 
tuhn / wil er zur Hochzeit JEſu Chriſti eingehen: a / 
Es gilt nicht heucheln und tröftenves mus Ernſt —— 
ſeyn; Und dieſes iſts eben Daß die Menſchen vom ſeh fehn. 


Wege Gottes aufhaͤlt / und daß fie auf Die gleis⸗ 


neriſchen Wege treten / und ihnen felber heucheln⸗ 
Daß fie ſollen vom Unrecht und Wucher ablaſſen / 
und das falſche wiedergeben: So haben fe Chris 
ſti Burpurmantel über den Schalfgedecket mit 
Der Genugtuhung / daß nur der Dieb Darunter 

(eben mag. Pa 
39. O du arme Chriftenheit / wie hat Ss Der 
Anti⸗ 





Ein. 
Chriſt 
iſt eine 


neue 
Creatur. 


aͤuſſerl. 
Zurech⸗ 
rang 
gilt nicht 
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Antichriſt mit dieſer Decke betrogen / Qf 
von ihme / es iſtZeit die Decke hilft keinen Scha 
und Üngerechten; fo lange er Das iſt / fo iſt er des 
Teufels Knecht. | 
40. Ein Ehrift ift eine nene Ereatur in feines 
Herzens Grunde / fein Sififteher nur wol zu 
cuhn / nicht zu ſtehlen / ſonſt waͤre Chriſtus ein 
Dieb im Menfchen. Las nur den Mantel Chriſti 
fallen / und gib wieder was du geftohien haſt / und 
gewuchert mit Unrecht / und wirf die alten Ha⸗ 
dern (oder Lumpen) alle von deiner Selen / und trit 
nackend und blos unter das Creuz / da Chriſtus 
anhanget/ und fihe feine Blutstrieffende Wun⸗ 
denan / und faffe fein Blut in Deine hungerige 
Sele / fo biftu genefen/ und wirſt von aller Noht 
Noſet werden / anderſt hilft dic) kein Troͤſten der 
Genugtuhung: Aller Troſt iſt nur dieſes / daß ſich 






ein Chrift troͤſtet / er werde in ſolcher Buſſe in 


Ehriſio JEſu einen gnaͤdigen EHDtt erlangen; 
und Das fol auch) eben ſein Troſt ſeyn / daß er nicht 
verzage. — 
n Die Genugtuhung damit ſich DerUingerechte 
tröftetzund ſpricht; Meine Werke gelten nichts / 


Chriſtus hats getahn / ich kan nichts tuhn; und H 


pleibet unter folchem Troſt in Sünden / das iſt 
ebendes Teufels Fiſchhamen / da er mit Chriſti 
Mantel ſeine Fiſche faͤnget. 

42. Chriſtus hatte nur den Purpurmantel um / 
DaEr in feinemkeiden ſtund; da Er aber amEreus 
hing / hatte er ihn nicht mehr / vielweniger in ſei⸗ 
ner Auferſtehung: Alſo ſol auch ein Menſch dieſen 


Mantel alleine umnehmen / weũ er in Chriſti Reis 


War⸗ 


nung ſur iſ Trug und 
heanderft fehren, Die find nur des Bauchs und 


falfchen 
Lehrern. 


den und Tod in die Buſſe eingehet; in der Buſſe 
iſt er alleine guͤltig und ſonſt nicht / da 
ſich die arme Sele darein wickele / wen fie ſich in 
hren Sünden vor GOttes Angeſichte ſchaͤmet. 

.Alles was anderſt lehret und glaͤubet / das 
Fabel und Babel: Alle Lehrer / wel⸗ 


des Teufels diſcher⸗Knechte / und ein Trug der 
Wan vor denen hüte fich ein Menſch; Deñ wel⸗ 
cher ein Lehrer ſeyn wil / der ſol auch ein wahrer 
Shift ſeyn Daß er in Chriſto auch möge alfo les 
ben:anderftifter Der Dieb und Moͤrder / der ans 
derswohinein in den Schafſtall ſteiget; von deme 
Chriſtus ſaget. 


44. 1nd Mofes ſpricht weiter · Da nahmen 


fie Die Geſchenke und Das Geld zweyfaͤltig 
mit ſich / und Benjamin; und machten ſich auf / 
und zogen in Eghpten / und traten vor Joſeph: 
za fahe ſie Joſeph mit Benjamin / und ſprach zu 
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himliſchen Joſephs treten’ und mit feiner Ich⸗ 


und fonft nirgend nicht / daß 


ae 


feinem Haushalter:fuͤhre dieſe Maͤnner zuhau 


fe / und ſchlachte und richte zu / deñ ſie ſollen zz 
Mittag mit mir eſſen. Und der Mani taͤhte wie 
ihm FJoſeph geſaget hatte / und führete die Manı | 
nerinSofepbeDaus,. 04 | 
45. Diefes iftenun / daß der Verhaͤler unter fernerer 
dem Mantel hervor mus , und fein unrecht Proceß 
; ſehte Des eines 
Gut wieder geben / und vor das Angeſichte des — 
heit / ohne eigen Können nacket und blos komen/ Shrifer 
unddenrechten Benjaminin ihmemitbringen; 
fo nahet fich Joſeph zu ihme / und ſihet ihn an / und 
befihlet ſeinem Haushalter / als dem Geiſte der 
Kraft / daß er dieſe Menſchen fol in fein Haus 
fuͤhren / als in feine Menfcheit: Alda ſol das Lam 
Gottes zugerichtet werden / und ſol dieſe Menſch 
oder die Lebens⸗Eſſentien der rechten Selen / an 
Sofephs Tiſche mit ihme zu Mittage (als im h⸗ 
ben Ginaden-Lichte da das LichtamMittage 
in der Selen ſcheinet) mit Joſeph eſſen; und achhie 
werden Joſephs Brüder verſoͤhnet  wenfiemit 
Joſeph / dz ift mit Chriſto / von ſeiner Speiſe eſſen. J 
46. Dieſes iſt das Abendmahl Apocal 33 20. wird ei 
je tuht man den Mantel weg / und wird ein u | 
Thriſte 





) 
7 


Sruder Joſephs / und darfkeines Troͤſtens mehr, 
ſondern ein Chriſt ſeyn in Chriſto / der mit Chri⸗ 
ſto feiner Sünden geſtorben / und in Ihme leben⸗ 
Dig wordey und in ihme auferftanden iſt / und mit 
Ihme lebet / mit Ihme an feinem Tiſche iſſet / udd 
nicht mehr ein Knecht der Sünden iſt / der ſich ⸗⸗ 
bermal fuͤrchten müffesfondernderem Sohnim 
Hauſe iſt / deme das Erbe gehoͤret / vermoͤge der 
Schrift. RE 17 KA URIR 
47. Undals fienun Joſephs Haushalter hatte 
in Joſephs.Hauſe geführet/fünchteten ſie fich noch / 
und redeten mit ihme vorderThine von dem Gel⸗ 
de, das ſie in den Saͤcken funden hattenʒ Er aber 
tröftete ſie und ſprach: Ich habe euer Geid fun ⸗ 
den / und iſt mir worden; Euer GOtt hat euch al ·/ 
ſo einen Schatz beſcheret in eure Saͤcke Under 
fuͤhrete Simeon heraus zu ihnen / und Mae fie 
in Joſephs Haus / und. gab ihnei MWak. 
ſer / Daß fie ihre Füffe wuſchen / und gab ihren E⸗ 
ſeln Zutterzfie aber bereiteten Das Geſchenke zu / 
bisdas Joſeph Fam aufden Mittag: denfiehatse ⸗ 
ten gehoͤret / daß fie daſelbſt Das Brot eſſen ſolte. 
48. Dieſes iſt nun die Figur des betruͤbten 
Menſchen / welcher nun in Joſephs Haus einge⸗ 
het / und das Unrechte / da er hat viel Unrecht ge⸗ 
tahn und nicht wieder zugeben hat / BIN | 
5 Dr 





) 










u or 


md Bekentniß wiedergibetzund gerne wolte mit 
der Hand wiedergeben fuer esnur vermöchte; 
Zu dieſem fpricht Joſephs Haushalter: fürchtet 
euch nicht mehr / ich habe es ſchon in eurer Buſſe 
eempfangẽ / Chriſtus hats füreuch in feinem Blu⸗ 
te bezahlet und erſtattet / fo daß alles hin iſt und 
nichts mehr vorhanden / und ihr in Armuht und 
Elende ſeyd / ſo behaltet Das wenige / das ihr habet 
euer Leben zu friſten; ob ihr es wol zu unrecht ha⸗ 
bet / und in dieſer Welt nichts Eigenes haben ſol⸗ 
tet / ſo hat euch doch GOtt einen Schatz beſche⸗ 
Wele ret: Nehmet Waſſer und waſchet eure Fuͤſſe/ 
nichts das iſt: Reiniget eurer Haͤnde und Fuͤſſe Wan⸗ 
genes del / und tuht nicht mehr übel, und behaltet nicht 
haben. was unrecht iſt fondern nur das wenige, das ihr 


noch äurechte habet / Damit ihr nicht Eönnet Das 
4 Unrechte bezahlhlae. 
GH „49. Nichtalfoverftanden / Daß er nicht folte 
DI DEM pon Demfeinen / Das er neben dem Wucher zu 
Men Rechte hatzwollen Das Unrecht wieder erſtatten / 
fhen weñ erdas vermag. Wir veden von dem Armen / 
md der nichts als nur ein Stücke Brot für fein Leben 
. nochhatzkein&infchlifflunterfgleigitt vor Gott / 
neben, Das Gewiſſen mus rein ſeyn worden / oder Du biſt 
ein Dieb:DDeñ die Figur ſtehet alhier darbey: da 
der Haushalter ihren&feln auch hatte Futter ge⸗ 
geben / das deutet aufden irdifchen Leib / daß ihme 
Chriſtus wil durch feine Haushalter laſſen Fut⸗ 
tur und Speiſe gebee. 
ur 50. Dieſe Haushalter alhie find fromme Leute 
oume in deꝛWelt / welche ihn doch ſollen helfen pflegen / 
rufe. daß er lebe; und ob ergleich mine zuboꝛhin ein fal⸗ 
ſſcer Menſch geweſen / und wäre nun von Herzen 
= eommoiden. ©... - 
Vicht 51. Nicht wiediefalfche Welt richtet / welche 
itter einen Füncklein Mangels auf einen bekehrten 
EBEN Menſchen weis / den er hat gehabt und ihn noch 
imerdar für unrecht fchilt und verdamet / welcher 
Teufeley Die Welt vol iftdag fo man einen Men; 
ſchen ſihet der umgewandt iſt / daß man ihm alle 
alte Stuͤcke / weiche doch ein jeder Menſch in 
Fleiſch und Blut an ſich hat vorwirft / und ihn 
darnach richtet; und ſehen nur auf das / was er ge⸗ 
weſen iſt / und nicht aufdas / was er nun worden 
iſt. Alhie ſagte Chriſtus: Richtet nicht / ſo werdet 


— 


ihr nicht gerichtet. | x 

52. Danun Zofeph zum Hauſe einging / brach⸗ 
ten ſie ihme zu Haufe Das Geſchenke in ihren 
17 Händenzund fielen vor ihm nieder zu der Erden; 
Er aber gruͤſſete fie freundlich und ſprach: Gehet 
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es eurem Vater dem Alten wol / von dem ihr mir 
ſagetet / lebet er noch· Sie antworteten: Es gehet 
deinem Knechte unſerm Vater wol / und lebet 
noch / und neigeten ſich / und fielen vor ihm nieder. 
53.Dieſes iſt nun der Stand / da die Sele lau⸗ 
terlich vor GOttes Augen trit und hat ihre Ge; dlauterl. 
ſchenke in das Leiden und Tod Chriſti eingewie⸗ — 
kelt / und traͤgets in ihren Haͤnden mit der Figur A 
der Naͤgelmal Chriſti vor GOtt. Alsdaift: Der 
Wille zur Gerechtigkeit / Wahrheit / Keuſchheit / 

Liebe / Gedult / Hofnung / Glauben / Sanftmuht; 
Dieſes iſt nun im Willen der Selen / und dieſes 

gibet Die Sele dem himliſchen Joſeph / und faͤlt 

vor ihme nieder in Demuht. 
54. Dieſer Joſeph aber gruͤſſet Die Sele / das 

iſt / Er ſpricht ſein Gnaden Wort in ſie / und re⸗ GOtt 
Det freundlich im Gewiſſen mit ihr von ihrem al⸗ tröftet 
ten adamifchen Jacob ihres Reibes/ und fpricht ; das Ge: 
Lebet er noch / das iſt weil er noch lebet / und niche MIT 
gar tod iſt / fo fol ihm wol Raht werden; davon 
wird Die Gele erfreuet / und ſpricht: Es gehet 
deinem Knechte meinem Vater noch wol und 
lebet noch. 

55. Und Joſeph hub feine Augen auf / und ſahe 
feinen Bruder Benjamin / feiner Mutter Sohn / 
und ſprach: Iſt das eur juͤngſter Bruder / da ihr 
mir von ſagetet; und ſprach weiter: GOtt ſey dir 
gnaͤdig mein Sohn; und Joſeph eilete; den fein 
Herz entbrand ihm gegen ſeinem Bruder / und 
ſuchte wo er weinete / und ging in ſeine Kammer / 
und weinete daſelbſt / und da er ſein Angeſicht ge⸗ 
waſchen hatte / ging er heraus / u. hielt ſich veſte / 
und ſprach: Leget Brot auf. 

56. Dieſes iſt nun das schöne Bild wie oben 
gemelder/da Benjamin / das iſt / der inwendigfte und zuͤn⸗ 
Grund / darinnen die Gnaden⸗Porte des Para deren, 
deiſes innen liget / vor Chriſti Augen. offenbariuwen · 
wird / in welchem ſich Die groſſe Erbaͤrmde ansune en 
det; So fpriht GOtt in Ehrifto die lebendigean. 
Erbaͤrmde ein’ wie alhie Fofeph in Benjamiv / 
daerfagte: GOtt fey Dir gnädig mein Sohn, 
Diefes Weinen des himlifchen Fofephszüundet 
Dis verblichene Paradeis⸗Bilde wieder an mit ki: 
diefer weinenden Demuht Chriſti / daß ausChris 
ſti Weinen in dieſem Bilde die ewige Freude auf⸗ 
gehetz alsdeñ leger Ehriftus Brot auf / daß diefes 
Bilde mit ihm effe. als 
57. Und Mofes fpricht weiter: Und man trug, 
Joſeph beſonders auf / und jenen. auch befonders/ 

u, den Aegyptern / die mit ihme aſſen / auch befon- 
Ohh hhh hhhh ders: 
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ders; Den die Egypter doͤrfẽ nicht Boot effen mit 
Den Hebreern / deñ es iſt ein Greuel vor ihnen; n. 
man ſatzte ſie gegen ihm / den Erſtgebornen nach 
ſeiner erſten Geburt / und den Juͤngſten nach ſei⸗ 
ner Jugend; des verwunderten ſie ſich unterein⸗ 
ander / und man trug ihnen eſſen vor von ſeinem 
Tiſche: aber dem Benjamin ward 5. mal mehr 
dert Den andern / und fie trunken und wurden 
trunken mitihm. — 

58. Dieſe Figur iſt nun der allerheimlichſte 
Grund und hoͤchſte Geheimniß zwiſchen GOtt 


und Menſchen: ob es wol aͤuſſerlich ſcheinet zu 


ſeyn / als hätte ſich Joſeph alſo wollen vor feinen 
Bruͤdern verbergen / daß er auch ein Hebreer aus 
ihrem Herkommen ſey; fo har doch der Geiſt alhie 
eine ſolche tieffe Geheimniß dargeſtellet / daß es 
keine Vernunft ſehen mag. 

Ehrifins 59. Deñ Joſeph ſtehet an dieſem Orte in der 
iſſet der Figur Chriſti / der hat beſondere Speiſe / davon 
hr fie nichts wiſſen wie beym Jacobs⸗Brunnen zu 
-  febenift; da Ihn feine Jünger zum Effen mah⸗ 
neten / Da fagte Er / Er hatte eine Speiſe / davon 
ſie nichts wuͤſten / daß Er taͤhte den Willen des 
der Ihn geſandt hatte: deñ des heidniſchen 

Weibleins Glaube war ſeine Speiſe. 
n. Gebaͤt 60. Chriſtus nach dem ewigen Worte der 
Gottheit iſſet nicht vom Weſen des Himmels / 
wie eine Creatur / ſondern des Menſchen Glaube 
und ernſtes Gebaͤte / und das Lob Gottes der Se⸗ 


len des Menſchen iſt ſeine Speiſe / welche das 


ewige Wort / das Menſch ward, iſſet / als ein bez 
ſonders / das keinem Menſchen / auch ſonſt keiner 

welche Creatur gebuͤhret / und das auch nicht eſſen kan: 
Feine Und indeme er den Glauben u. Gebaͤte / ſamt dem 
Ereatur dem Lobe Gottes von unfern&elen iſſet / ſo wird 
eſſen kan der Menſchliche Glaube / ſamt dem Gebete u Lobe 
Gottes im Worte der Kraft weſentlich / u. iſt mit 

dem Weſen der himliſche Leiblichkeit Chriſti Ein 
Weſen / alles nur der einige LeibChrifti / zugleich 


Dr Gott und Weſen; als GOtt / Menſch und Wer. 
Creatur ſen / ganz Eines. | 
het - 61, Diefes Weſen / welches mit feiner von ung 


GH AngenommenerMenfchheit Ein Weſen iſt / dar⸗ 

Chrifi innen Er hat fein Blut vergoffen / welches zur 

Zleiſch gleich Göttliche und Menfchliche Weſenheit ift/ 

u Blut. ars uͤbernatuͤrlich Fleiſch und Blutund den auch 
von der menfthlichen Ereatur Fleiſch und Blut, 
ausgenommen Die Frdigkeit unferer Menfchheit 
gibet Er nurdem Menſchlichen Glauben wieder 
zu eſſen und zu trinken. 


Da 62. Deñ der Glaube in feiner Hungers⸗ Bes 
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Fleiſch und Blut ganz Ein Weſen iſt / undewig 
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gierdeift der Mund, der es in fich empfähet und Glaube, 
einnimt/ in welchemImpreflen / Faſſen ober ſ der 
Einnehmen, der Glaube Ehrifti Fleiſch und und/ 
Blut iſſet und trinket / weiches Eſſen und Trin⸗ empfäns 
Een in Das inwendige Paradeis⸗Bilde / welches get. 
in Adam verblich / und in Chriſto wieder leben | 
dig wirds eingefaſſet und behalten wird: Ada 
das menfehliche Paradeis⸗Weſen / und Ehrifti 


bleibet. Welcher inwendige Menfch nun niht 
mehr Adams fondern Ehriftus heiſſet alsen 
Glid am Leibeund WelenChriftivdarinnendee | 
Tempel des Heiligen Geiſtes iſt ud EDtt 
heiliges Wort alda innen weſentlich iſt;z und i t 
eine Form der unbildlichen Gottheit/alsdasgr 
bildete Wort GOttes / ein Ebenbilde GOttes. 
63. Dieſes gebildete Wort / oder Ebenbild Das E⸗ 
GOttes / iſt nun der Weſentliche Glaube und benbilde 
Chriſtus ſelber im Menſchen / der im Menfehen 4°" 
bleibet/der des Menfchen Leben u.Lichtift; das iſt EHifln: 
Der Tempel des H Geiſtes / der in uns wohnet / wie im Men! 
S. Paulus ſaget: Wiſſet ihr nicht dag ihr Tem⸗ den | 
pele Gottes ſeyd daß Der Geiſt GOttes in euch under 
wohnet. Derſelbe weſentliche Glaube iſt auch der wefentl,) 
Rebe am Weinſtock Chriſti / welche Kraft den Glaube 
ganzen Menſchen durchdringet / wie die Sone ein | 
Kraut. Nicht daß folche Gewalt bey dem Leben 
des Menſchen ftünde/ daß er fönte Gottes We⸗ 
fen in eigener Kraft nehmen; Nein / es wird ihn 
aus Gnaden gegeben / gleichwie ſich Die Sonne 
dem Kraut aus ihrem Willen gibet / das Kaaut 
aber darum nicht ſagen kan: Ich bin die Sonne ⸗/ 
darum daß die Sonne in ihm wirket; alſo auch 
kan der Menſch nicht ſagen: Ich bin Chriſtu | 
weil Chriſtus in ihm wohnet und wirket / als in 
ſeinem Ebenbilde oder — ——— Bi 
64. Diefesift nun eben die Figur / daß man Jo⸗ wiſhen 
ſeph befonders auftrug / uund ſeinen Brüdern auch ei J 
beſonders / daß noch ein Unterſcheid ſey zwiſchen Reut 
Chriſto und ſeinem Eſſen / und zwiſchen dem Men⸗ ſchen ift | 
ſchen und feinem Eſſen; nicht nach der ereatuͤrli⸗ ein Um | 
chen Menfehheit Chrifti von ung / iſt ein Unter, kerſcheid 
ſcheid fondern zwifchen dem ungeformten/ ewig⸗ 
fprechenden Wort in Ihme / da der gange GOtt 
wirklich und gebaͤrlich innen iſt / nicht eingeſchloſß 
ſen / ſondern ausſprechende in voller Allmadıt; ©! 
nicht creatuͤrlich fondern Goͤttlich. J— 
65. In uns Menſchen aber / ſo viel Der Menſch alfoand) 


— 
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formet und weſentlich: und dieſes geformte / we⸗ 
ſentliche Wort iſſet wieder von dem geformten 
Worte GOttes / als von Chriſti Fleiſch und 


ſamt der ganzen Fuͤlle der Gottheit wohnet. 
66. Aber der Menſchlichen Creatur nicht in ei⸗ 
gener Habhaftigkeit und Eigenheit / wie in Chri⸗ 
ſto JEſu / ſondern als ein Gefaͤſſe und Wohn⸗ 
haus Gottes / auf Art im Gleichniß / wie ein Feur 
einẽiſen beſitzet / und durchgluͤet Daß es ganz feu⸗ 
xriſch iſt / und hat doch das Feur nicht in eigener 
Macht oder Gewalt / dan fo das Feur verliſchet / 
ſo bleibet das Eiſen ein finſter Eiſen; oder wie die 
Sonne einKraut durchdringet / u ſich imKraute 
mit aufzeucht / und weſentlich wird und Doch der 
Sonnen Geift nureine Kraft im Kraute bleibet 
und iflrund dag Corpus des Krauts nicht zur 
ESonne wirdꝛalſo auch zwiſchen GOtt undMen- 
ſchen zu verſtehen iſtt. 45 
67. Daß aber Moſes ſaget: Und man trug den 
Egyptern auch beſonders auf / Dei die Egyptier 
durften nicht Brot eſſen mit den Hebreern hat 
“auch feine Figur / ob es wol mag an ihme felber 
-  aufferlich alfo feyn geweſen Daß fienicht haben 
> Dorfen mit ihnen eſſen / welches wir in feinem 
Wert ungetadelt laſſen / ſowol auch alles ande: 
re; wir laſſen es in einer Geſchichte ſtehen / aber 


F KR — —— 





derbGeiſtGottes hat fo genau aufzeichnen laſſen. 
inna: 68. Weñ wir nun dieſes forfchen wollen / fo 
— muͤſſen wir betrachten einen natuͤrlichen adami⸗ 
Menich ſchen Menſchẽ was Geſchlechts oder Ramens der 
an mit ſeh / er ſey gleich ein Heide / Tuͤrke oder Maul⸗u. 
Chrifien Titul⸗Chriſt / oder Jude / ſie ſind alhie alle gleich / 
niche Feiner anderſt: Dieſe alle doͤrfen nicht eſſen mit 
eſen. einem rechten Chriſten / als mit Joſephs Bruͤ⸗ 
dern; Warum? Sie haben keinen Mund zu ſol⸗ 
cher Speiſe / ihr Mund iſt ihnen noch verſchloſſen / 
und koͤnnen die Speiſe des Leibes Chriſti nicht 
genieſſen / fie find ein Greuel davor / und haben 
wieder einen Ekel davor; wie man Das ſihet / daß 
es den Juden / Tuͤrken und Heiden eine greuliche 
Rede iſt / daß ein Chriſt ſaget: Er eſſe Chriſti 
Fleiſch / und trinke ſein Blut. 
69. Alſo iſts itzund der Titul⸗Chriſtenheit ein 
Greuel / da Die eine Part Die wefentliche Nieſ⸗ 
fung des Leibes Chrifti nicht glaubet / fondern 
wils allein Seiftlich haben : Die ander Part 
wil den Mund des Adamiſchen  fterblichen 
WMeanſchen vol haben und mit. demfelben faf 
fen; und iftkeine vechte Wiſſenſchaft oder Ver⸗ 


/ 
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wir wollen nurden Verſtand deuten / warum es 
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ſtand in keiner Partey / und ſitzen ja zu Tiſche / a⸗ 
ber wie die unwiſſenden Joſephs⸗Bruͤder / wel⸗ 
che Joſeph nicht kanten / da ja ihr Glaube iſſet / 


Blut / darinnen doch auch das ungeformte Wort aber ihr Verſtand kennet Joſeph in ſeinem Mahl 


nicht. — EN 

70. So fpricht nun die Vernunft: Weil Die grie- 
Juden / Turken und unwiffende Heiden Eeinen iion. 
Mund zu folcher Speife haben’ und Ehriftus fa- 
get: Der nicht iffet Das Fteifch Des Menfchen 
Sohns /der habe Fein Leben in Ihm; fo müffen 
fie allefamt verdamt feyn? DO Sfrael wie blind 
biſtu alhier / und weift fo wenig als fie/ oder Jo⸗ 
ſephs Brüder von Sofeph wuſten. 

71. Die Türken’ Zuden und fremde Völker, Wie _ 
welcher Begierde und Gebet zu Dem einigen Gott en: 
gehet / haben wol einen Mund aber nicht alfo en Eſe 
wie ein rechter Ehrift: Den wie die Begierde ſiehen. 
als der Mund ift/ alſo ift auch Die Speife im 
Munde; fie begehren des Geiſtes GOttes / alfo 
iſt auch ihr Eſſen / auf Art wie vorChriſti Menfch- 
heit im Vater und Sohn / als im Wort. 

72. Ein wahrer Chriſt aber hat einen einge⸗ und wie 
fleiſchten Mund: Deẽñ die ſeliſche Begierde / o⸗ Gh a“ 
Der vielmehr der weſentliche Chriftuszais Jung⸗ ypefentt, 
frau Sophia, hat einen Mund des wefentlichen effen fe. 
Worts; jene aber Des unweſentlichen Worts: 
Sie begehren GOttes Des Vaters Eigenfchaft 
als des einigen GOttes / und den empfahen fie. 
auch; aber alhie ift die Gnade nicht offenbar, 

73: Weil aber der Vater hat die Menfchen feir DerVa⸗ 
nen Sohn Chriſto gegeben / wie Chriftus fagery fer gibt 
Joh. 17: 6.und hatdie Gnade in Chriſio offen» SDR? 
baret / und beut fie allein in Ehrifto any und Daß ften An- 
auffer Chriſto Fein Heyl iſt; fo gibet Er Ihme ruffer 
auch der ernten Anruffenden Gebäte welches Gebaͤt. 
Ehriftus von feinem Vater annimt / und in jich 
faſſet und iſſet und Er erfüllet Ihn mit feiner 
Menfchheit/ Leiden’ Tod und Biutvergieffen; 
und find alſo mit ihrem Geifte in Chriſto weſent⸗ 
lich / aber in ihnen als ihnen felber verborgen. | 

74. Den fie begehren ‚nicht hinwieder Das Bleiben 
Fleiſch des Menfchen Sohns: darum haben fie abet im 
in ihrer Selbheitkeinen Mund zu Chriſti gleiſch unenne 
und Blut / den sie haben Feine Begierde darzu / a⸗ fnplich 
ber mit ihrem Geiſt find fie wefentlich in Ehriftoz von 
Aber ihre inwendige in Adam verblichene Pa⸗ Chriſto. 
vadeififche Menſchheit / Darinnen Die eingeleibte 
Gnade im Paradeis innen liget / bleiber ihnen 
verborgen’ und ohn ein beweglich Leben. 


—— 
> 


75. Den Chriſtus wohnet nichtwefentlich dar⸗ Ten er 
! 


wohnet 


Ohh hhhhhh Er Sue innen 


J 


geführt. 
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inißnen innen 7 wie in einem wahren Ehriften : Ihr 
nicht Glaubens⸗Weſen aber iſt in Chrifto verborgen 
weſentl. Juf den Tag der Wiederbringung deſſen / das 

verlohren iſt in Adam / da ihr Paradeis⸗Bilde/ 
welches in dieſer Zeit nicht offenbar wird / wird 
ihres Glaubens Weſen in GOttes geſchenkter 
‚Gnade / welche gehet von einem auf alle / aus 
Chriſti Geiſt anziehen; Dan diefeibe eingeleibte 
Gnade / als das eingeſprochene Wort / ſtehet auch 
irn ihnen / und ſehnet ſich nach Chriſti Weſenheit. 
Chriſtus 76. Weil aber ihre Weſenheit im Worte auf 
— fer diefer Staͤte in Chrſto iſt/ da Chriftus in ſich 
Reeſyh. ihren Glauben an GOtt erfuͤllet; fo wird auch 
“anziehen ihr weſentlicher Glaube in GOtt Das eingeleibte 
Wort im Paradeis⸗Bilde / ſamt demſelben in 
der Offenbarung JEſu Chriſti anziehen / und 

hiemit auch den ganzen Menſchen. 
Esliget 77. Deñ die Schrift ſaget; aus Gnaden ſeyd 
FR 1 ihr felig worden / und Daffelbe nicht aus euch fel- 
at. her / Ephef.2: 8. nicht Durch euer Wiſſen / ſon⸗ 
dern durch Gottes Erbarmen; Nicht ligets am 


Wiſſen / daß das Wiſſen Chriſtum nehmen koͤn⸗ 


te / ſondern es liget am Gebaͤt / als an der Gnade / 
welche Chriſtus gibt den Unwiſſenden in ihrem 
Glauben in GOtt / ſowol als den Wiſſenden in 
ihrer Begierde; ihnen beiden geſchihts aus 
Adam Gnaden. ——— 
hatung +78. Deñ Adam ging aus dem einigen GoOtt in 
allein eine Selbheit in die Unwiſſenheit / und fuͤhrete 
die un⸗ ung alle mit fich in dieſelbe Unwiſſenheit; aber 
wiſſenh. die Gnade Fam wieder aus Demfelben einigen 
dießing. SD try und beut ſich allen Unwiſſenden an / den 
de Fam Heiden als den Juden. 
ausdem 79. Bey Den Juden aber ftund das Bild Der 
— Snaden in der Figur / wie Die Gnade wolte Die 
Suden Menfchen wieder annehmen. Nun aber hatten 
Hund dz Die unter der Figur / als die Juden / nicht mehr 
Bildder Zeil ander Gnade als die jenigen / bey denen fich 


Gnaden das Bilde nicht hatte offenbaret / Den Das Vor⸗ 


ig bild fahe auf Chriftum : Die Juden Drungen 
| mit ihrem Glauben und Gebaͤt Durch Das Vor⸗ 
die Hei⸗bild in Die einige Gnade / welche in GOtt war / 
den weiche GOtt Adam und feinen Kindern ſchen⸗ 


. drungen kete; Die Heiden aber welche das Gefege nicht 


ohne, hatten, und glaubeten aber ohne Befchneidung 
in Gina, Indie einige verheiffene Gnade Gottes / die drun⸗ 
. ein. gen ohne Vorbild in die Gnade ein. | 

ie 
Onade demandern gegeben ; Fein Volt Eonte ausihm 
Anlien ſelber / ſondern die Gnade nahm den Willen fuͤr 


Kirstin das Koͤnnen / und gab ihnen gleiches Vermoͤgen / 
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ren Willen in der SelbheitundVerftocfungbe | 


Erfüllung beut fih ihnen an; fo fie fich wollen Se," 
darein ergeben / fo wird ihnen der Mundinder jung, 


80, Deñ das Können ward einem Volk als. 









den Juͤden alsden gläubigen Heiden : Aber der nen * 
Unglaube und nicht Wolen war beides bey den Juden 
Juden und Heiden ihre Berdamniß / daß fie ih DU 



















































hielten und hureten andern Soßen nach ; Alfo nicht di 
war nicht die Befchneidung und die Opffer der beihnei 
Juden Seligkeit / fondern Die Gnader welche unym 
fich mit folcher Figur aufdie Menſchheit Chriſti yiegna 
darſtellete da Die Gnade wolte die Figur erfuͤl⸗ de war 
fen ; Die Fünftige Erfüllung war ihre Seligkeit. Ihre St 

81. Alfo auch anigo; Die Chriften Haben Diesen, 
Figur der Gnaden unter dem Evangelio Inder deuch 
Erfuͤllung: Nicht in eigenem Vermögen Fönnen fienif 


fie die Erfüllung nehmen / fondern Die Gnaden⸗ — 


Gnade gegeben. — —*—— 
82. Die andern aber fuͤhren ihren Willen ge Die 
gen Der Gnade Gottes / welches eben auch der anderft 
Ehriften Gnade iſt / und nichts mehr; aber Die a, 
wefentliche Gnade im Bilde der Erfüllung ken⸗ Kpiten 
nen fienicht : Aber Die Gnade nimt ihren Wil⸗ gegedie 
len mit Der Begierde in ſich und giberder Be⸗ Gnade, 
gierde in Der Gnade einen Mund 7 welcher Der 
Creatur verborgen iſt auf den Tag der Offen». ⸗ 
barung ZEfu Ehriſt. 
83. Darum iftzwifchen ihnen Fein anderer Un? Der un 
terfcheid / als die wwefentliche Bewegung im Pa⸗ terfbeit 
radeis⸗Bilde / da das Paradeis⸗Bilde Ehriftum on a 
im efen noch nicht hat angezogen’ wie bey den Juden 
wahren Ehriften/ und doc) ihr Glaube in der und-Hr 
Gnade EHDttes in Ehrifto wefentlich iſt; aber den: 
nicht in Des Menfchen Eigentuhm / fondern in 
GOtt / der alle Dinge erfuͤllet / und durch alles iſt 
und wohnet: Alſo iſt den glaubigen Juden und 
Türken Die weſentliche Gnade nahe und in ih 
nen / aber ihrer Creatur nach unergriffen. 
84. Sie haben Chriſtum in ſich / aber fie ergreif⸗ Dieſeer 
fen Ihn nichts ihr Wille gehe dan in Die weſent⸗ sreifen 
liche Gnade Ehrifti ein / alsdan fo offenbaret fich ee | 
Chriſtus in ihrer Ereatur / wie auch in den Ehrir wie jene 
ften;aberden gläubigenJüdenundandern®dk 
Fern ift die Gnade in Ehrifto beygeleget / Dan fie J 
ſchwebet durch ſie; und ihr Wille u GOtt if | 
darinnen / und wandelt darinnenn 
85. Ein Titul⸗Chriſt ohne goͤttlichen Willen iſt Der ſein 
weiter davon / als ein glaͤubiger Jude / Türk und Der 
Heide nnd wer Der ſeh / weicher fein Vertrauen any 
in GOtt ſetzet und GOtt feinen Willen uͤbergi⸗ teuer 
bet; dieſer iſt viel naͤher und wird Den Titul⸗ ihm 
— IST NFTUR RIMINI PAD 
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Chriſt verdammen / darum Daß er fich des ABif 
ſens ruͤhmet und der Gnade tröftet und bleibet 
 abernurinfeinem böfen Willen auffer der Gna⸗ 
deyu wil ſeinen Schalk inGottes Gnade verſetze. 
Die 86. So ſprichſt du: Die fremde Voͤlker find 
Aufe nichtaufChriftum getauffet / ſo find fie auch nicht 
An, Kinder der Gnade des Bundes. Antw. Wo die 
Eins Beſchneidung iſt Die Seligkeit allein geweſen / ſo 
iſts auch Die Tauffe / Dan eines iſt wie Das ander; 
aber GOtt fodert einen Juden / der inwendig 
im Herzen beſchnitten waͤre. DieBefchneidung 
3 war nur das Bilde / wie Chriſtus wolte die Suͤn⸗ 
de abſchneiden / welche Chriſtus erfuͤllet hat: Al⸗ 
ſPHoauch tauchet der GeiſtChriſti mit dieſem Bun⸗ 
de in das Paradeis⸗Bilde in die eingeleibte 
Gnade / und zuͤndet ein Moder an. 
87. Er fodert aber einen Glaubens⸗Ens, der 
aube des Eintauchens fähig iſt welcher komt von den 
allen Eltern / und durch das ernfte Gebäte derer / Die 
per. mit den Werke umgehen / anderſt wird da Bund 
17... verachtety und ift Eeine Befchneidung des Her⸗ 
zens und Geiftes: Dandie Gewalt / Damit der 
Beil Geiſt tauffet / ſtehet nicht bey Menſchen / ſon⸗ 
dern in GOtt. Wer ſeinen Bund verachtet / und 
n icht mit Ernſt mit beſchnittenem Herzen treibet / 
den tauffet Er in ſeinem Zorn / wie St. Paulus 
vom Abendmahl Ehrifti ſaget / Daß es der Gott⸗ 
loſe zum Gerichte empfahe. | 
in 88. Nicht hakein gottlofer Priefter den Gewalt 
attlofe: mit dem H. Geiſt zu tauffenver Hat nur das Waſ⸗ 
* eier ſer⸗ und iſt des Amts feiber unfaͤhig; aber der 
Ge: Ensdes Kindes und der gläubigen Eltern / und 
alt zu berer/fo da fordern das Werk / ihr Ernſt und Ge⸗ 
aufen bat veichen Den Bund mit ihrer Glaubens⸗Be⸗ 
giierde dem Tauflinge dan 
dit 39. Der gottlofe Priefter aber ift nichts mehr 
ht nuͤtz darbey als der Tauffſtein / der das Waſſer 
. haͤlt; alſo fuhret er nur Das Waſſer und die Ce⸗ 
remonien / welches ein Türk tuhn koͤnte ohne 
ale PEN as RE — | 
in 90. Ein Sremderaber fo Die Tauffe nicht hat 
m uñd davon nicht weis / wird in feinem Glauben 
m im Herzen befehnitten und der H. Geiſt tauchet 
ande infeine Glaubens Begierde und tauffer ihn auf 
ser: Die Offenbarung JEſu Ehrifti / da fein Glaube 
be fol auch Den wefentlichen Bund in der Gnade 
een. 92 5 er 
I 91. OBabel / wie blind biſt du ! wie haben fich 
dlind. Heine Ordens⸗Leute an Ehrifti ftat geſetzet. Ar 








* 





















ber ſie dienen nicht alle Chriſto / ſondern ihnen fel- wi 


berx— / zu ihren fleiſchlichen Ehren. O Babel kehre 
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Freudenreich erwecken / und hiermit die edle 


3434 
um / die Thuͤr iſt offen / du wirſt ſonſt ausgeſpeyet: 
Die Zeit iſt geboren; oder du wirft ins Licht ge⸗ 
ftellet und probivet werden / ſo ſteheſt du in 
Schande vor allen Völkern, RN 
92, Mehr hat der Geift Gottes in diefem Texte un⸗ 


noch eine gewaltige Figur indeme Joſeph Lies gieihh· 


feine Brüder gegen ihme nach der Ordnung ih⸗ Aieder, 
ver Geburt ſetzen / und lies feinem Bruder Benz geburt. 
jamin fünfmal mehr auftragen als den andern, 
Diefes prefigurivet ung erftlich Den Unterfcheid 

im Reiche Chriſti ivie fie inder Wiedergeburt 
ungleich ſeyn wuͤrden wie St. Paulus Davon 

faget : fie werden einander mit Klarheit über 

treffen wie Sonne’ Mond und Sternen 1. Cor. 
LAT - 
‚93. Deñ alda wird nicht gelten ein geweſener Der die 
König, Fuͤrſt / Her Edeler oder Gelehrter/ ſon⸗ ler 
dern welcher die gröffefte Kraft in fich hat; wel⸗ im Kin 
cher die Gnade im Namen IEſu am lauterlich? geners . 
ftenin feinem Ringen der Buſſe wird erveichet reibet 
haben der wird der Gröffefte alda fepn: Den satt 
diefe Ordnung Deutet ung nur any wie ſie in goͤtt⸗ Keiche 
licher Hochheit werden ungleich feyn als inder Chriſi. 
Kraft wie die Engel inKraft und Schoͤnheit ein⸗ 

ander übertreffen. BEN HR, 

94. Daß aber Benjamin fünfmalmehr Eſſen v’innere 
vorgetragen ward / deutet in der Figur auf den in Menſch 
nern Menfchenzden Benjamin fteher in Derfelben nr 
Figur / weil er Joſephs Bruder iſt und Joſeph 
alhier in der FigurChriſti ſtehet; fo gebuͤhret dem⸗ 
ſelben innern Menſchen von ſeines Bruders 


Ehrifti ifen aus feinen fünf Wunden zu eſ⸗ 
ſen / das Mie teure Figur alhier andeutend / wer 
das ſehen mag. 


.Daß aber der@eift ſaget: Sie trunken und Werden 
toutden alle teunken/ deutet. an Daß im Neiche Hat 
Ehrifti eine allgemeine Nieffung und Freude iſt SHte 
und in demfelben Fein Unterſcheid iſt Daß fie fich freuen, 
in folchem Unterfcheide werden alle in Einem 
GOtt erfreuen: Den ihre Trunkenheit Deutet 
alhie Die ewige Freude an/da wir in folcherKtraft 
gleichwie trunken feyn werden; fo wird der inne⸗ 
ve Menſch aus der füffen Gnade (welche inChri⸗ 
ſti fünf Wunden ift offenbar worden) trinken 
und eflen ; und fich Derfeurifchen Selen hiemit 
einergebeny welche in ihrer Feurs-Effenz wird 
in dieſer Süßigkeit Den Triumph) der göttlichen 


Braut ihren Bräutigam als die Sele / herzen 


LEN SE 
END NEE Das 
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Wie Joſeph lies feinen Bruͤdern ihre Saͤ⸗ 
cke fullen / und das Geld oben in Ihre Sa⸗ 
fe einlegen / ſowol auch feinen Becher in 
Benjamins en lies ihnen nach⸗ 
jagen u. fie Diebftalszeihen: Was 
darbey zu verſtehen. 
Mate ſpricht: Und Joſeph befahl feinem 
Haushalter / und fprach : Fülle Den Maͤn⸗ 


nern ihre Saͤcke mit Speiſe / ſo viel fie führen moͤ⸗ 


gen / und lege jeglichem ſein Geld oben in ſeinen 
Sack / und meinen ſilbern Becher lege oben in 
Des juͤngſten Sack mit Dem Gelde für das Ger 
treyde: Der Haushalter tähte alſo wie ihm Jo⸗ 
feph gefaget hatte. Des Morgens Da e8 licht 
war / liefen fie die Männer ziehen mit ihren Eſe⸗ 
en ; da fie aber zur Stadt hinaus waren / und 
nicht ferne Fonımen  fprach Joſeph zu feinem 
Hauehalter: Auf / und jage den Männern nad), 
und wen du fie ergreiffeſt / fo fprich zu ihnen: 
Warum habt ihr Gutes mit Boͤſem vergolten/ 
iſts nicht das Da mein Ken aus trinket / und da⸗ 
mit er weiſſaget / Shr habet Ubel getahn; Und 
„als er fie ergrif / redete er mit ihnen ſolche Worte. 
— 2. In diefer Figur ſtehet nun ein Chriſt / weñ er 
Hg das in rechtem Ernſt werden iſt / im Bilde in der 
Chriſten Proba auf Chriſti Pilgram⸗Straſſe in Diefer 
Welt / wieihn GOtt nun übet und lautert / Dei 
Diefes ift der Proceß aufChrifii Pilgram⸗Straß 
fe» wie ſich GOtt und auch Die WWelggegen Der 
creatiilichen Dernunft des Menfaaen fteller: 
Den in Diefem Bilde fehen wir / wie Ott den 
bußfertigen Menfehen wen ihme Das recht Ernft 
wird, feine Saͤcke / als Das Gemühte und Das 
Gewiſſen in des Lebens Eigenfchaft/ mit feiner 
Gyade fuͤllet / und leget ihm den Kelch des Heyls / 
als den rechten ſilbern Becher als Den Kelch 
Chriſti / Darayg Er in feinem Leiden trank oben 
- indie Säcke der eingefülleten Gnaden / Daraus 
ein Ehrift auch trinken mus / und Chriſto in feiner 
Schmach nachfolgen. 
3. Deii der Becher Joſephs / Daraus er trank / 





dadurch er weiſſagete / ift in diefer Figur nichts 


anders / als der Becher&hrifti feines Teſtaments 
dor ſeinem Leiden / aus welchem Er mit feinen 
ungern trank / und Dadurch von feinem ewigen 
Reich weiſſagete / daß / wer aus dieſem Kelch wuͤr⸗ 
de trinken / der wuͤrde mit Ihme auf das ewige 
Leben weiſſagen. — 


4. Aber dieſe Figur deutet den groſſen Ernſt an / Wird 
wie dieſer Becher: werde Gottes Kindern einge⸗ vum 
ſchenket werden / was der Wein ſey / den ſie dar⸗ a 4 
aus trinken muͤſſen Den erſtlich ſchicket Jo eph 30 
feinen Hauhalter hernach / und laͤſſet ihnen fe | 
gen / ſie haͤtten ihme den Becher gejiohlen/ und 
ſtellet ſich hart gegen ſie / und da ſie doch unſchul⸗ 
dig waren; Alſo auch wen einem Chriſten feine 
Saͤcke mit dieſer Speiſe gefuͤllet werden / ſo wird 
ihme Chriſti Becher darzu geleget: Dieſem nun 
ficht der Grim Gottes in d' menſchlichen Natuꝛ 
nach ſeiner Selen und nach dem ſterblichen Leibe 
an / und ſpricht zum Gewiſſen: Du haſt dieſen 
Becher nicht aus Natur⸗Recht zu rechterdu haft 
ihn aus GOttes Haus / Gnade und Kraft geſtoh⸗ 
len / das Himmelreich leidet hierinnen Gewalt / 
und du haſt Gewalt getahn / und dieſen Becher 
zu dir in deinen Sack gezogen / du haſt die Gnade 
nicht zur Natur⸗Recht / du wilſt mit dieſen Be 
cher in Friede auf dieſer Straſſen hhnwandern. 
5. Aber nein / es gilt dir nicht; wiltduchrifti gin 


J 


Gnade in dir mitnehmen / ſo muſt du auch ſeinLei⸗ Thriſt 
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einen Schalke achten / welcher ihnen habe ihren 
Becher geſtohlen / und in feine Gewalt genom⸗ 
men / indeme er nicht wil mehr vor die groſſe Ba⸗ 
byloniſche Hure / welche einen Becher vol Heuch ⸗ 
ley und Laͤſterung hat eingeſchenket / niederknien / 
und aus ihrem Becher ſauffen; fo ſchilt ſie ihn für 
einen Schalk / der ihr habe den Becher und Ges 
walt geſtohlen / undrenet ihme nach / und wil ihn 
morden; verdammet ihn zum zeitlichen und ewi⸗ 
gen Tode / und ſchilt ihn ohne Unterlaß fuͤr einren 
Treuloſen / welcher den Becher geftohlenhat. 
6. Das iſt / weũ ein wahrer Chriſt den Becher Wird 
Chriſti erreichet / und Daraus trinket / ſo komt der POR 
Zorn &Httes in der fleifchlichen boſen Natufor Sorry, 
wol der Teufel und die böfe Welt / und fegen ih: d’ Weit 
me aufallen Seiten zu /-Daß er Diefen Becherinverfl 
ihrer Wohnung hatzund wider ſie weiſſaget; daß 
fie den Becher der Hurerey und des Greuels in 
ſich haben / daß er das offenbaret / und nicht wil 
mit ihnen aus ihrem Becher der Heucheley und 
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Laͤſterung fauffen. er RK) 
7. Da mus alsden.ein Chrift feinen Sack der Worein 
Gnaden GOttes niederlegen vorihre Züffezund it 
fich laſſen in ihre Schändung und Schmähung paın 
| binden ben mut 


—1 
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en und fangen’ da nimt man ihme oft Leib 
ben / Ehre und Gut / und ftellet ihn mit ſei⸗ 
hrem Becher vor ihr Urteil; alda mus ein 
Chriſt aus feinem (ihrem Becher Chriſti Spott / 
Creuz / Leiden und Tod trinken / und Chriſto mit 
dieſem Becher nachfolgen / und nicht alfo mit den 
gefuͤlleten Saͤcken Der Gnaden Chriſti in Frie⸗ 
den durch dieſe Welt heim in fein ewig Vater⸗ 
land ziehen: Er mus Chriſti Bild aͤhnmlich wer⸗ 
den / und Ihme in ſeinem Wege / den Er in dieſer 
Weelt hat gewandelt / nachfolgen; Dieſes iſt in 
dieſer Figurgemaltigprefigurirt.. 
gen ‚8. Den Fofephs Brüder ftunden iso in der Fi⸗ 
| Bi gur eines bekehrten Chriſten / deme Gott hat Chri⸗ 
el ſtum angezogen / und den Creuz⸗Becher mit der 
Stand Gnade mit eingeleget / und darzu oben in Sack / 
leber. anzudeuten / daß / ſo die Gnade Chriſti / welche ei⸗ 



























Frucht bringen / ſo geſchihet es nicht in friedlichen 
Srtillſtande / da ein Menſch inguter Ruhe / in gu⸗ 
ten Ehꝛen⸗ Tagen fißet/fondern im Streit um die⸗ 
fen Bechersden er liget oben im Sacke der Gna⸗ 
7 Denzund mus allegeit der Streit um den Becher 
vorher gehen. le | 
Eigene 9. DeñChriſtus faget :des Menſchen Sohn ift 
? ofen nicht kommen / daß Er Friede auf Erden anrichte 
find fondern&treit und Berfolgungs Daß eines wider 
Seinde, Das ander ſey / und das Verfolge. Item / Er habe 
ein Feur angezuͤndet / und woite daß es brenne. 
Lac r 2:49.5 1.Cbendiefes iſts / daß den wahren 
Chyaiſten allezeit mus widerſpꝛochen werden / auch 
lihre eigene Hausgenoſſen im Fleiſch und Blut 
mauͤſſen ihre Feinde ſeyn / auf⸗daß der geſaͤete Per⸗ 
len⸗Baum beweget werde / und Frucht wirke. 
ſuſdaß 10.&leichwie ein irdiſcher Baum mus in Hitze / 
ud Kaͤlte und Wind / in groſſen Anſtoͤſſen / in Wider⸗ 
en waͤrtigkeit ſtehen Dadurch der Saft aus der Er⸗ 
hen denin Baum gezogen wird / daß er blühet und 
Rıaft Sruchtteager 5 Alfo mus auch Diearme Gele in 
ara ſolchen Anſtoſſen und Widerwaͤrtigkeiten in 
ve Spott u.ElenderdieRraft aus dergefchenkten u. 
=" dargebotenen Gnade / als aus Dem Acker und 
Woorte GOttes / in fich ziehen mit ernſtem Beten 
und Wirken / und dadurch Früchte des Glaubens 
gebaͤren/ als gute Lehr und Wandel. 
adurch 11. Deñ Dadurch ſpeiſet Die Sele den Geiſt 
at Chriſti / und Chriſtus ſpeiſet hinwieder die Sele 
3 € ausdem Sacke der weſentlichen Gnade / als mit 
un, feinem Steifche der Weſentlichen Weisheit Got⸗ 
iftus tes / und gibet ſich alſo eines dem andern ein / zu ei⸗ 
Eele. ner immer⸗ſteiswaͤhrenden Wirkung. 
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Schlangen Grund / als eine Wohnung des Sa⸗ 
tans / darinnen der Satan dem Reiche Chriſti Richaei 


niem Chriſten geſchenket wird / fol wirken und. 


nuͤtz waͤre / ſo wuͤrde es GOtt / als das ewige ei⸗ 
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12, Und fehen bierbey / wieder Gottlofe auch undmus 
GOtt in feiner Gnaden⸗Wirkung dienen mus, 2 
Den er. iftfein Sturm⸗Wind; ; und fein Fluchen * 
und Laͤſterung uͤber GOttes Kinder iſt die Hitz Fieht der 
und Kaͤlte Damit GOtt fein Perlen⸗Baͤumlein Ubung 
in feinen Kindern beweget / daß es nach himli⸗ 9% 
ſchen Saft hungert / und den in ſich zeucht / und 


waͤchſet; uud dieſes iſt das Chriſtus ſagte: Er 
waͤre kom̃en aufErden Streit anzurichten; Dan 


Chriſti Reich iſt im Streit wider Hoͤlle und Teu⸗ 

fel / Chriſtus ſtreitet ohn Unterlaß in ſeinen Kin⸗ 

dern und Glidern mit dem Satan um das Reich. 
13.Dan im irdiſchen Menſchen liget noch der N 

zwiſchen 


widerſtehet: Alſo widerſtehet auch hinwieder und dem 
das Reich Chriſti in der Gnade mit dem Becher Drachẽ 
Chriſti dem Reiche des Satans; und währet die⸗ 

fer Streit im̃erdar / weil der irdiſche Leib waͤhret. 

14. Dan alſo wirket GOttes Zorn in der Liebe dab jom 
auf daß die Liebe (als das ewige Eine und Gute) Sarnyar 
ſchiedlich / empfindlich / und findlich werde; dan werde, 
im Streit und Widerwillen wird ihme der Un⸗ 
grund / als das ewige Eine / welches auſſer der 
Natur und Creatur iſt / offenbar. —* 

15. Und hat ſich GOtt mit feinem H. Worte neine 
Der Kraͤften darum in Natur und Creatur / darzu ak 
in Bein und Quaal / in Licht u. Finſterniß einger en, 
führet  aufdaß Die ewige Kraft feines Worts in 
Der ABeisheit mit feinem ausgelprochenen Woꝛ⸗ 
te fchiedlich und empfindlich werde / daß eine 
Wiftenfhaftin: 5.00. 

16, Dan auſſer dieſem waͤre die Wiſſenſchaft Durd 
des ewigen Einen nicht offenbar / und waͤre auch en 
Feine Freude; und ob fie waͤre / ſo ware fie ihr doch Que 
felber nicht offenbar:Alſo offenbaret fie ſich duꝛch ertant 
Einfuͤhrung in Naturdurch die Schiedlichkeit 
Des Sprechens / da fich Das Sprechen in Eigen⸗ 
fchaften einführet/ und Die Eigenfchaften in Wi⸗ 
derwillen; fo wird Durch die Widerwillen Das 
ewige Gut / welches fich im Wort des Spre⸗ 


chens mit in Schiedlichkeit führer, ſchiedlich / 


ereatürlichrund bildlich, 


177.Sonftwan das Böfe in Widerwillen Fein darum 


duldef 
DE 
nige Gut / nicht dulden / ſondern zu nichte machen: vi Bf. | 
Aber alfo dienet eszur Offenbarung der Hertz 
lichkeit GOttes und zur Freudenreich / und iſt ein 
Werkzeug GOttes / damit Er ſein Gutes bildlich 
machet / auf daß Das Gute erkant werde; Do ſo 
ein 


R ä „.ofienbar 
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Fein Boͤſes waͤre / ſs wuͤrde das Gute nicht erfant. 
Aufdaß 18. Wan Fein Zorn⸗Feu— waͤre / ſo moͤchte au 

das Su kein dicht⸗Feur ſeyn / und ware ihr die ewige Liebe 
teihme derborgen / Dan es waͤre nichts Das Da koͤnte ge⸗ 
ee, gebet werden: Alſo hat Die Liebe GoOttes eine Ur⸗ 
— fache zu lieben / dan fie liebet die Verlaſſenheit / 
als die Schwachh.raufdaß fie auch gros werde. 
GH 19. Dan®HDtteskiebe koͤmt allein den Schwa⸗ 
giebe chen / Demühtigen und Berlaffenen zu huͤlfe / 
fümt Ind nicht deme / was in Feurs⸗Macht faͤhret: 
| na, Nicht der Macht der Eigenheit / ſondern der Un⸗ 
chen zu macht und Verlaſſenheit; was niedrig / unacht⸗ 
Hilfe; fan demuͤhtig und verlaſſen iſt / in deme wirket 
ER die Liebe und wohnet darinnen. 
Die 20. Dan die Liebe iſt in ihrer ſelbſt⸗Eigenſchaft 
...Kiebe anders nichts als die goͤttliche Demuht aus dem 
N Grunde des Einen, Die Liebe ſuchet nach begeh⸗ 
eine, vet nichts / als nur das Eine / dan fie iftfelber Das 
Ber Eine/ als das ewige Nichts / und doch durch Al⸗ 

ſes und in Allem; aber der Selbheit eigene 


Wollens iſt fie ein Nichte. | | 
Eigen), 21. Darumiftvor Go0Ottes Liebe altes toͤhricht 
iftoov und bog geachter/ was in eigenem Vermoͤgen 
SH ſelber wilzob es wol nutzlich iſt Dadurch ſich Das 
Be Nichts⸗ wollen offenbavet/ fo iſt es aber doch vor 
dem Nicht⸗ Wollen nur eine Phantaſey / ale 
ein Spiel eines ſelbſt⸗ Treibens und ſich ſelber 

Qbuaͤlens. 

In der 22. Dan was nichts wil / als nur das daraus 
Velaf⸗ es iſt gegangen / das hat in ſich ſelbeꝛ keine Quaal: 
en dans ift ihm felber nichts / fondern iſt nur dem⸗ 
en. felbenı daraus es iſt lomen; es ſtehet dem Ma 





eher da/der es hat gemachet / ermag 8 laffen ein 
Ichts oder ein Nichts feyn :_ Alf iftesmit Dem 
behed Aolgen Einen Ein Ding; Dan 8 qualet ſich 
Henei nicht / es liebet fich nicht / es fühlet fich nicht in 
genen eigenem Willen:dan es hat Feinen eigenen Wil⸗ 
Willen, fenfonderniftdem Ganzen ergeben. 
Juden. 23. Wie wir fehen/ dab Die vier Elemente in 
4.Elez ſich ſeider in ſochem Bitten ſtehen / hrer find vier 
N und Doch nur eines: Dan Die vier ftehen inCinem 
Streit. Grunde / und Der Grund iſt weder Hige noch 


Kälterweder feuchte noch trocken ; Er iſt das ei⸗ 


nige Element / ein unempfindlich Leben: Aber alfo 


wäre es ihme felbernicht offenbar: Darum hat 


es EHDtt beweget z und aug fich felber ausgehals 

detum ausgewickelt/ Daß es ihme ſelber wider⸗ 

waͤrtig ſey / und immer in Streite ſtehe / guf daß 
das Eine in der Vielheit offenbar ſey. 


24. Aber hierinnen zerbricht Feines das ander / 


—— 
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ch ches uͤberwaͤltiget iſt / das ftehet Demeftille/ das wol im | 




















daß es aufh oͤre / und ein Nichts fen; fonder wel Wie | 


es hat übermältiget/die Higeder Kälte / und die 59 
Kälteder Hihe / und iſt kein eigen Befigen noch offenbar 
Wollen / ſondern ein Element wil dem andern / wird. 
daß das andere offenbar werde; und ſo es offen · | 
bar wird / ſo gibet ſichs dem ſtaͤrkeſten im We | 
ben / und iſt alſo ein Streit / und doch die groͤſſeſte 
Liebe unter ihnen: Dan von wegen Des Lieb⸗0 
Ringens entſtehet ihr Streit und Wollen oder 
Bewegung. Be} | 
25. Darum iftihmed’Menfch wege feineseiger Der | 
nelBollens ein felber-Feind:gabe er feinen Wil⸗ Meni® 
fen Gott / und lieſſe fich Gott / ſo wolte Gott durch 
ihn / und mit ihm / und ware fein Wollen GOttes Feind, 
Wollen: Diemweiler aber fein ſelber Wollen lie⸗ 
bet / und nicht den / der ihm das Wollen hat ge⸗ 
geben / ſo iſt er zweyfach ungereht. jr 
26. Eines wegen des eigenen Wollens / Daß er Errofl 
nicht wil dem rſtande und Grunde feines ol GOM 
lens ftille halten / und mit ihm Ein Ding ſeyn / wie Be 
Die vier Elementen ihr Wollen alle in den Grund vv. 
eingeben / daraus fiegehen / und nur demfelben - 
wallen und, wole. EN. 
27. Zum andern daß er feine Liebe von Der $ienxtreiie 
bedes Ungrundes abbricht / ſich ſelber liebet / und feine 
die Liebe / die ihm ſeine Liebe hat ge eben / verlaͤſ be 
ſet / und ſelber ee nah 
viel trachtet/ und fich von der Einheit abbricht: 7 
Darum lauffet erineigenem IBollenindende a 
ftälten der Ratur u. vier&lementensfomolindee 1 
BielheitderEflenz des Geſtirns in eitelllnruhe. 
28. Und die Unruhe führet ihn in Angſt / und Die ihre 
Angſt ſtehet in Begierde ſeines Wollens / und die km 
Begierde einfaſſet ſich und beſchattet ſich / daß fie Anal 
in ſich finſter iſt / und ſich felber nicht ſchauen mag: 
Darum lauffet der eigene Wille in eitel finfterer u.Tauft 
Angftrund quaͤlet ſich in der Begierde / und ſuchet in laut 
die Liebe in der Begierde, und findet Doch darin⸗ Sie 
nennichts als Bilde der vier@lemente/welhedie"" 
Begierdefelber machet; alſo dienet der Wille ſi 
nen Bildern und liebet die Bildeinfihrunddes | 
iſt die gröffefte Tohrheit welche die Natur erbos | 
ven hat / und ft doch das Werkzeug / dadurch die 
hoͤchſte Weisheit offenbar wid 
29.9 ihr Menfchen Die ihr euch weiſe nennet / Mer 
und Ehre von einander nehmet/ wegen eurer. ci- feinen 
genen Kiebe und eigenen Wollen; Wie tol feyd ni ude 


ihr vor dem Himmel! eure eigeneChre/Die ihr fe net 
ber ſuchet / iftein Stanf en | 


wi 


* ter 
si 
BR | 


—9 Gsottes; wer aber den andern ſuchet und ehret 
and ihn lieberzder iſtEin Ding mit dem Ganjen: 
Dan foerfeinen’Bruder fuchet und liebet / ſo fuͤh⸗ 
vet er feine Liebe in feines Leibes Slider / und 
weird bon deme geliebety gefuchet und gefunden’ 
der den erſten Menfchen aus feinem Worte ma⸗ 
chhete / und iſt mit allen Nenſchen nur Ein Menſch / 
als mit dem erſten Adam nur einer in allen feinen 
# SGltldern / ſowol auch mit dem andern AdamChri⸗ 
i | : 
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BD 30. Dan GOtt gab dem Menſchen nur Einen 
| Er Willen Daß er nur das Wolien folte / was 
MWitien GO wolte: GOtt wolte Die Welt und Die 
geichaf Creaturen / Die wolte Er durch und aus feinem 
I Wboorte / die folteder Menfch auch Durch daffelbe 
Wbootrt wollen; wie es das Wort wolte / alſo folte 
es auch der Menſch wolen: GOtt ſchuf durchs 
Wort / und aus dem Worte alle Ding in ſeine 
Geleichheit / je eines Das andere zu lieben Alſo ſol⸗ 
_ .,, teauchder Menſch feine Gleichheit lieben. 
Dad 31, Den alle Menſchen find nur der einige 
Menfh Menſch Adam: GOtt ſchuf ihn allein, und das 
Hmit ander Schaffen fies er dem Menſchen / daß er fols 
SDtt te fein Wollen in GOtt laſſen und mit GOtt 
anıem Die andern Menfhen aus ihme feiber. im die 
weil er Gleichheit gebaͤren da es aber nicht geſchah / ſo 
aber feis verfluchte GOtt des Menſchen gegebene Gewalt / 
ne Liebe daß ihme das Wollen der Creaturen widerwaͤr⸗ 
in tig ſey / dieweil er ſie zum Misbrauch wolte / und 
efeger; wolte nicht mehr ein Herr der Creaturen ſeyn / 
atGott ſondern mengete auch ſeine Liebe in ſie / davon ihn 
eineGe die vier Elementa fingen und auch zum Thiere 
TR nach) Dem Leibe macheten ; Alfolauffet er nun ist 
= im Wollen des Fluches. 
edrudt 32. Dẽñ er iſt GOttes Bild / und bildet aber 
* * ſeinen Willen in thieriſche Bildung / und zerruͤt⸗ 
Anter,u, tet die Ordnung Gottes / wie dieſelbe iſt in Wor⸗ 
Ibilder te der Schoͤpfung geweſen: Er drucket nieder Das 
kein eige rechte wahrhaftige Wollen GOttes / und ſetzet 
Solen (ein Wollen an die Staͤte / er iſt mit ſeinem Wol⸗ 
leen ein Feind aller. Creaturen / und alle Creaturen 
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? ſind ſein Fiiind. 
Darum 33. Darum mus das Goͤttliche Wollen im 
es l Menſchen nun wieder in ſolcher Angſt im Wie⸗ 
Malen Dertvollen geboren werden ; und mus ſich Das 
aun rechte Göttliche Wollen der neuen Wiederge⸗ 
alfo an: burt laſſen von allen Creaturen anfeinden: Dar: 
gefein · um daß der Menſch in ſeinem Leibe ein thieriſch 
erden Wollen traͤget / da Das thieriſche Widerwollen 


B 


= 
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fat dem Fluche darinnen offenbar iſt; So fein⸗ 
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det nun das Leben im Fluche das Leben im Friede 
an / und wil das nicht in ſich leiden. wo 
34. So aber das thierifche Wollen imZteifhe 
möchte gang gebrochen und getödtet werden’ fü 


hörete der Fluch auf’ fo Eönte ihn Feine Creatur — 


mehr anfeinden. 

3. Weil aber dieſes nicht ſeyn mag / ſo mus der Der 
Menſch im Streite ſtehen / und viel Boͤſes laſſen Menſch 
von auſſen in ſich wollen / auch viel Boͤſes aus ih⸗ — 
me ſelber in das / fo auſſer ihme iſt wollen: Und Crreie 
ſtehet alſo im Streite zwiſchen Boͤſem und Gu⸗ fiehen. 
tem / und in Boͤſem und Gutem; und lebet im 
Streite der Elementen / und auch imStreite ſei⸗ 


nes eigenen Wollens / das ihme GOtt gab. 


36. Dan er ſchuldiget ſich immerdar / es geſche⸗ 2. 
he ihm unrecht / und ift Doch felber ein unrecht inibme 
Wollen / den Das rechte Wollen / das er in Der find, 
Wiedergeburt krigt / ift nicht fein eigennatürlich 
Wollen / fondern es iftdas YBollen der Gnade 
Gottes / welche in feinem Wollen offenbar 
wird / welches Wollen fein natuͤrlich Wollen taͤg⸗ 


lich tödterzu.den Menſchen durch Gottes Werk⸗ 


zeug mit den Kindern des Zorns unter Augẽ ſchilt. 
37. Moſes redet weiter und ſpricht: Sie ant⸗ 
worteten ihme / warum redet mein Herr ſolche 
Wort? Es ſey ferne von deinen Knechten ein ſol⸗ 
ches zutuhn: Sihe / das Geld, das wir funden 


‚oben in den Saͤcken / haben wir wieder bracht zu 


dir aus dem Lande Eanaan; wie folten wir den 
aus deines Herrn Haufe geftohlen haben Silber 
oder Gold? bey welchem er funden wird unter 
deinen Knechten / der ſey des Todes: darzu wol⸗ 
len auch wir meines Herrn Knechte ſeyn; Er 
ſprach / ja es ſey wie ihr geredet habet: bey wel⸗ 
chem er funden wird / der ſey mein Knecht / ihr aber 
ſolt ledig ſeyn. | | 
38. Diefesift nun die Figur / wie ſich Das Ges Der 


wiſſen begehret zu vechtfertigen / weñ e8 vom ie 


Grimme GOttes Zorns angegriffen wird/ daß gegen 
e8 entweder GOtt mit Plagen in Der Natur, Gott 
auch ofte in Berbergung der Gnaden oder durch — fern 
Die böfe Welt ſchilt / nnd für unrecht darſtellet; "9 
fo wil fiche immerdar vechtfertigen/ als gefchebe 


ihm unrecht. | 


39. Den fo fichs einmahl hat zur Gnaden ges Weit er 
wendet / und vom gottlofen Wege — in die 
Bam: es nun / es folle ihme nichts Ubels wie- See 

erfahren / GOtt ſey es ſchuldig zu befehiken” 
und Die Welt tuhe ihm unrecht / wen fie es für 
falſch ſchilt; es Dörfte nunmehr den&traffen und 

Jii iii iii i Pla⸗ 
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Plagen nicht unterworfen ſeyn / und miffet ihme 


GoOtt ſeine Gnade ſtihlet / und ihme zum Eigen⸗ 
tuhm zurechnet / als ſey es nicht mehr an der 
EESEuuͤnden ſchuldig. 
Und fh 30. Vermiſſet fich auch wol gegen der Welt / 
Bor den weñ ihm die Welt noch wil Sünden und Lafter 
fehen be, zumeſſen / fo er Derfelben ſchuldig fey fo wolle er 
fhönen, Des Todes oder dergleichen ſeyn / wie Joſephs 
Bruͤder tähten welche nichts vom Diebſtahl 
wuſten / und verftunden aber nicht/ Daß alle ihre 
Ungerechtigkeit ſamt dem Diebſtahl Joſephs / da 


fie ihn ihrem Vater ſtahlen und verkauffeten / in 


den Saͤcken der Gaben Joſephs / als vor Joſephs 
Augen offenbar ſtunde / daß Joſeph ihren Dieb⸗ 
ſtahl wuſte und erkennete / darum er ſie auch fuͤr 
Diebe ſchelten / und ihnen als Dieben nachjagen 
— ie und fie wieder zuruͤcke holete / und vor Recht 
ſtellete. 
. Aber an ſtat ihres Diebſtals ihrer began⸗ 
genen Suͤnden / darum ſie ihr Leben hatten ver⸗ 
brochen lies ihnen Joſeph feinen ſilbern Becher 
inihren Sack zu der Gabe einlegen / und lies ſie 
des Diebftals des Bechers beſchu digen / welches 
fie nicht geftehen wolten. Die Figur ſtehet alſo: 
42. Weñ ein Menfeh alfo/ wie oben gemeidet/ 
ein wahrer Chrift wird Daß ihme GOtt feine 
X Gnade gibet/ fo leget erihme ſeine Gnade verbor⸗ 
er 
Menſch 
—* Chriſti / und ſchuldiget ihn nun nicht mehr im Ge⸗ 
Tod und wiſſen / wegen feiner vielfaͤltigen begangenen 
a Suͤndem deñ er hat fie mit der Gnaden⸗Verge⸗ 
ſchuldig· gung getilget / und ihm feine Gnade in den Sack 
ſeiner Suͤnden eingefuͤllet fuͤr ſenen Hunger der 
armen Selen; aber er beſchuldiget ihn nun des 
Bechers Chriſti / daß er an demſelben ſchuldig 
ſey / als an Chriſti Spott / Leiden und Tod / daß 
er hat Chriſtum mit feinen Sünden ans Ereuz 
gebracht 7 daß er nunmehr des Creuz⸗Bechers 
Chriſti ſchuldig ſey / und gar nicht gerecht fey. 
Erit 43. Den wen ihme GOtt die Tod⸗Suͤnden 
ſyuldig durch die Gnade bergibet / ſo läffer Er diefen Ber 
Ehrito ber Chriſti oben in Die Gnade legen; dieweil 
zuleiden Chriftus ift ein Selbfehuldiger feiner Sünden 
worden / und Diefelbe auf fich genommen fo iſt 
die er Menſch nun am Becher Des Creuzes Chri⸗ 
ſti (da Chriſtus den Zorn GOttes im Menſchen 
muſte ſchiecken und austrinken) ſchuldig: GOt⸗ 
tes Gerechtigkeit fodert ihn nun insLeiden / Spott 
und Tod Chriſti / daß er fol mit Chriſto ſterben / 
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| und fich in feinen Spott eingeben / und mit Chr | 
Srömmigkeit und Gerechtigkeit zu / Damit es ft el. RE = 7: Na 


chem Leiden im Zorn GOttes zu ſchwach iſt / fo Cbrit 


den und Tod eingenommen/und der Gerechtig⸗ 


gentlich in feinen Sack des Leibes / in Des Lebens: 
Eſſenz, und leget hme darzu Den Creuz⸗Becher 


Chriſti auffich zu nehmen und Chriſto darinnen 


—— 


ei 
war 
e | 
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44. Weil eraberesnichttuhn kan / und zu ſol⸗ Durch 





hat ihm die Gnade dieſen Becher mit eingetahn / Da 
daß er fol aus Ehrifti Uberwindung trinken und gand, 
von Ehrifti Leiden und Tode weiffagezundden | 
feiden verkuͤndige. 
45. Aber GOttes Gerechtigkeit / welche den Weil 
Menſchen nun in Proceß Ehriftifodert 7 ale inabe 
Ehrifti Leiden und Tode / und ihn aber in feinem An * 
Wandel und Willen nicht allemal daꝛinnen fin⸗ in Chrie 
det / die ſchilt ihn füreinen Dieb / weicher Chriſti iNade 
Creuʒ⸗Becher nur als ein Dieb im Sacke feines ſoſge 
Lebens-Eilenz traͤget / und ſodert von hme den ty 
a ſo er anderſt wandelt 
46. Den Chriſtus hat die Menſchen in fein gei- ech | 
keit des Zorns Gottes entwandt / undfie mit ih⸗ 
rem fehuldigen ewigen Tode in ſeinen unſchuldi⸗ 
gen Tod eingefuͤhret / und iftihrer Suͤnden und 
Bosheit in Ihme ſelber abgeftorbenz und in di⸗⸗/ 
ſem Abſterben Chriſti ſodert nun GOttes Ge 
rechtigkeit im Zorn einen Chriſten⸗Menſchen. 
47: Sp er aber auffen wandelt/und nicht dars 
innen, fo fpricht Die Gerechtigkeit: Du biftein 
Dieb / und haft diefen Becher Ehrifimirımreht 
in Deinem Sacke / Ich wii dich vor mein Gerich ⸗ 
te ſtellen und urteilen/ wie Joſeph feinen Br? © 
dern taͤhte / da er fie lies zuruͤcke vors Urteil ſeines 4 
Gerichts holen. — Han DA SE “ 
48. Darum fo hat ein Chriſt / welcher unter Chri⸗ Cin 
ſti Cveugfahne wandelt / keine Enefehufdigung, ehrifit 
wen ihn Gott durch ſeinen Haushalter / als durch hopldi J 
die Kinder dieſer Welt / in der Gerechtigkeit feis ganzen 
nes Zorns ergreiffen laͤſſet / und für einen Dieb u. Proceß 
Ungerechten ſchelten; Item für einen Fremden / Chriſ 
Neuling /Enthuſiaſten /Narꝛen / und dergleichen / u | 
da man ihme alle feine Mängel des natürlichen men. 
fündtichen Fleifches aufmutzet / undihnohn Une 


terlaß für falſch und unrecht ſchilt undiingn 
Berdammiß des zeitlichen und ewigen Todes u 7 
teifet; ober Diefes wol nicht vorder Welund 
der Welt ſchuldig ift / foiftersaber dem Spott / 
Leiden und Tode Chriſti ſchuldig nachtutrage n / 


als ein Chriſt / und iſt ſchuldig den ganjen Proeeß 


nachzufolgen / und in Chriſto alles zu leiden / Chri⸗ 4 
ſtum in ſemer Schmach / Verachtung deden, J— 
| VEN Ä Tode 














Tode gang angugichen, und Ihm fein Creug und 
 Spottnachzu tragen / auf daß er in Ehriftiteich 
eingehe / als ein Glid an Chriſti Leibe / das mit ih⸗ 


RR. 11:1 Vo 
Wenn 49. Den alle Suͤnden / Laſter und Unwahrhei⸗ 
Hulk ten / welche ihme zu unrecht von der Welt zuge⸗ 
meſſen werden / welcher er aͤuſſerlichen im Werke 
imProc. Nicht ſchuldig iſt / Die leidet er im Proceß Chriſti / 
chriſti. ea +. und trinket alfo hiemit aus dem 
© Ereug Becher Chriſti / welcher unſchuldig hat 
fuͤr ſelne Sumdegelitten. 2000 
Ran fi) SO. Deitifter derfelben in feinem Leben gleich 
ehr nicht ſchuldig worden / fo iſt er derer Doch in der 
kechefer, Angeerbten Sünden ſchuldig / und hat fie mit in 
en, dem Samen daraus er iſt heꝛkommen / angeerbet / 


Bar 


> fieligen in feinem Grunde; Er kan ſich vor GOtt 








Im Proceß Chriſti nicht entſchuldigen / er ift alier 
aadamiſchen Sündenfchußig. 

Doch 51. Aber das iſt ſein Troſt daß fie Gott durch 
dient es die Kinder feines Zorns in dieſer Welt offenbas 
ein, ret / und alfo als einen Fluch Durch DieKinder Des 
ung. Zorns ans Creuze Ehriftiheftet / und in folcher 
-  . Dffenbarungim Blutund Tode Ehrifti iniyme 
erſaͤuffet indeme er GOtt ſtille haͤlt / wie Chriſtus 
feinem Vater / und laͤſſet ſich der Sünden ſchul⸗ 
digen / welche er nicht hat gewirket / ſondern ihme 
nur angeerbet ſind; und alſo werden ſie von ihme 


richte gegeben / daß er fie urteile. — 
2.Deẽñ alſo in folder Figur verſoͤhnete auch 
= oſeph feinen gerechten Zorn gegen feine Bruͤder: 
Sie waren alle an ihm ſchuldig/ aber er foderte 
niicht ihre Schuld / ſondern ſchuldigte ſie nur ſei⸗ 
nes Bechers / Denier hatte ihnen ſchon alle ihre 
Schuld vergeben : Alleine am Becher wolte er 
 Sienicht unfehuldig halten / und da ſie doch aus 
Xecht nicht daran fehuldig waren ; Er hatte ihn 
aber zu feinem Geſchenke ihnen eingelegetsund fie 
Daran fihuldiggemadht: 
Kirfind 53. Alſo auch hat uns GOtt feine Gnade aus 
alle.von Sauter Liebe gegeben / nachdeme wir ſchon des & 


B £ wigenGerichts ſchuldig waren / und hat ung aber 





A Chriſtum mit der Gnade in unſere Säcke desLe⸗ 
bens eingeleget / mit ſeinem Leiden und Tode / mit 
ſeinem Creuz⸗Becher⸗/ daꝛan haͤlt er uns nicht ung 

ſchuldig; wir find alle daran ſchuldig / nnd haben 
dieſen Becher nicht zum Natur⸗Recht / fondern 
er iſt uns eingeleget worden ohne unfer Wiſſen: 

Darum fp koͤnnen wir uns nicht anderſt entſchul⸗ 
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> megelittenhabe z und täglich im Tode Chrifti 
‚feiner wirklichen Suͤnden dem Zorn GOttes abs 


genommen / und dem Zorn GOttes in ſein Ge⸗ 
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digen / wir ergeben uns den wieder dem Zoꝛn Got⸗ 
tes / ſo fchuldiget ung der Tod / Hölle u.Zorn Got⸗ 
tes / und halt uns in ſich gefangen; So führt uns 
Chriſtus aus dem Tode aus: ſo mag nun der 
Menſch in dieſer Zeit greiffen gu welchem er wil. 


Daß aber Joſeph lies den Becher in Ben⸗ Chꝛiſtus 


jamins feines Brudern Sack ſtecken ı hat dieſe wohnt 
Figur / daß Chriſtus im inwendigen Menſchen / blge 
als in feinem Paradeis⸗Bruder wohne / und die⸗ Men 
fen Creuz⸗Becher in feiner Hand habe / daraus ſchen/ 
Die ſchuldige Sele ſamt Dem Leibe / trinken mus: A 
‚Er ſtecket ihn in feines Brudern Sack Dan derz gruyer, 
felbe inwendige Grund ift fein Bruders aber die 
andern Brüder müffen Daraus trinken; Diefer 
Bruder Ehrifti halt ihn nur in fich / den er iſt 
Ehrifti Glid und ABohnung. | 
55. Darumfagte Joſephs Haushalter : Bey Derin, 
welchem der Becher funden wird / der fey mein wendige 
Knecht / ihr aber folt ledig feyn; als der inwendi⸗ — 
ge Grund / der rechte Benjamin / als Chriſti Bru⸗ hriſti 
der / der iſt Chriſti Knecht / weicher feinem Herrn Kuecht. 
und Bruder dienet / und den Becher in ſeinem 
Sacke halten mus: Die andernLebens⸗Geſtaͤlt⸗ 
niß der Natur find frey / und koͤnnen Chriſto nicht 
den Becher halten. 
56. Deñ ſie find nicht der rechte Sack darzu / um des 
fondern der Gꝛund von Der himliſchen Welt We⸗ Innern 
fenift der Sack darein der H. Becher Chriſti ge⸗ Riunde 
hoͤret / welcher dem Grunde der Natur daraus ng 
ſchenket: Darum mufteFofephs Bruder des Ber deid und 
chers befchuldiget werden / daß er inder Figur des Scle 
innern Menfthen ſtund / Darinnenfich Chriſtus erloͤſet. 
mit ſeinem Creuz⸗Becher wolte offenbaren; ſo 
ſolten die andern Bruͤder / als die arme Sele 
ſamt dem Leibe / ledig werden und von Schwid 
erloͤſet ſeyn. 
57. Darum ſaget Joſephs Haushalter: der iſt Der in⸗ 
mein Knecht / der Den Becher hat / Der ſol mir Dies eudige 
nen / ihr aber ſollet ledig ſeyn; das iſt / Chriſtus iftziener 
in dieſem inwendigen Benjamin Joſephs Bru⸗ Goit. 
der / und dienet GOtt mit Uberwinden des To⸗ 
des und Zorns GOttes im Menſchen / ſo werden 
Die andere Bruͤder / als das natürliche Lebenyalle 
von Schuld und Pein ledig / und ſtehet treflich in 
der Figur. — 
58.Moſes ſpricht weiter ; Und fie eileten und 
legten ein jeglicher ſeinen Sack ab auf die Erdeny 
und ein jeglicher that feinen Sack auf; und er für 
chete / u hub am Gröffeften an bis auf den Juͤng⸗ 
ſten; da fand ſich der Becher Ka 
8 


eg 
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Daerriffen fie ihre Kleider / und Iuden ein jegli⸗ 

- her auf ſeinen Eſel / u. zogen wieder in die Stadt. 

A ein 59, Als Adam war in die Sünde gefallen / ſo 
deöge, foderte ihn das Geſetze un d Gebot wieder zuruͤck / 
fatlenen und ſchuldigte ihn der Sünden und Diebftals/ 


Mans. daß er von unrechter Srucht mit falfchem Munde 


hatte geffen; fo mufteer wieder umkehren in die 
Stadt / als in die Erde, Daraus der Leib war ge⸗ 
gangen / und alda feinen Sack niederlegen indie 
Erde: Alda fuchte GOttes Gerechtigkeit in al- 
len natürlichen Eigenſchaften alsdie Wahrheit 
und Serechtigkeit/ dievor GOtt gilt / als das 
Himmels⸗Bllde / und fing von der erſten Geſtalt 
der Natur an / bis auf die jüngfte und letzte / als 
bis auf den eingeleibten Gnaden⸗Grund nach 
dem Falle / und konte dieſen Becher des Heils in 
keiner natuͤrlichen Eigenſchaft finden / ob gleich 
der Leib gar zu druͤmern ging in dem Suchen / bis 
auf denſelben juͤngſten Bruder im eingeſproche⸗ 
chenen Gnaden⸗ Worte / alda lag der Becher Jo⸗ 
ſephs und Chriſti innen: dieſes prefiguriret der 
Geiſt in dieſer Figur gewaltig. u 
60. Mofes fpricht weiter: Und Zuda ging mit 
feinen Brüdern in Joſephs Haus / den er war 
noch daſelbſt / und ſie fielen vor ihm nieder auf die 
Erden; Joſeph aber ſprach zu ihnen: Wie habet 
ihr das tuhn doͤrfen / wiſſet ihr nicht / daß ein ſol⸗ 
cher Man wie ich bin / eg errahten Eönte? Juda 
ſprach / was follen wir fügen meinem Herrn? O⸗ 
der wie ſollen wir reden? und was koͤnnen wir 
uns rechtfertigen? GOtt hat die Miſſetaht dei⸗ 
ner Knechte funden: Sihe da wir und der / bey 
dem der Becher funden iſt / ſind meines Herrn 
Knechte; Er ſprach aber: das ſey ferne von mir 
ſolches zu tuhn / der Maũ bey dem der Becher 
funden iſt / der ſol mein Knecht ſeyn / ihr aber zie⸗ 
bet hinauf mit Frieden gu eurem Vater. Die in⸗ 
nere Sigurftehetalß: ꝛ 
61. Als GOtt die Menſchen wegen der Suͤn⸗ 
den ſchuldigte / und ihnen dieſe in feinem Zorn bey 
der Suͤndflut / auch Sodom und Gomorra unter 
Augen ſtellete daß fie hatten im Hauſe Joſephs / 


das iſt / im Gnaden⸗Bunde geraubet / und den | 


Bund uͤbertreten / ſo ging Juda mit ſeinen Bruͤ⸗ 
dern, das iſt / Moſes mit den Kindern Juda und 
Iſraelis in Offenbarung des Geſetzes / da ihre 
Sünde offenbar ward / und GOtt den Becher 
von ihnen: foderte / hinauf in Joſephs Haus’ das 
iſt / das Geſetze ging in Joſehhs Haus: Deñ Ju⸗ 
da und Iſrael konte es nicht halten / ſo gings in Die 
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Geſetzedienen / fondern Er woltenurden haben — 


| N Re 
Gnade / alda trat ihnender Bund der&naden! 
als derrechte Joſeph / unter Augen undfj ch · 
Leitiinundfäuber und boſe ſeyd/ meinnet ihr / 
ich koͤnte euch nicht errahten? ſie aber konten ihmne 















mar antwoꝛten / ſondern muften fie) in ſemdecht — 
ergeben. — ir. 9 
62. Deñ Iſrael konte weder den Bund noch Gott 
das Gefetze halten / ſo muften fie nur vor ihmenie- mil 

derfallen / und fich feiner Erbarmde ergeben: Iſ⸗ ee 
rael wolte ſich nun GOtt zum eigenen Knecht er⸗ vienft 
geben / aber Er mwolte fienicht haben mit ihrem haben 


zumSinechte/in welchem der Becher lag: Er wol jenpige 
te nicht nur äufferlichen GOttesdienſt in der Fi⸗ Grund, 
gur Ehriftimit dem Geſetze haben 7 ende ner 
wolte Benjamin’ als den innern Grund vonder 
himliſchẽ Welt Weſen / zum Knechte haben; Des 
Geſetzes Diener aber / als der ereatuͤrliche Menſch 
ſolte im Frieden wieder heim in fein Vaterland 
ziehen und Die geſchenkte Gnade in ſeinem Leben 
mit nehmen zur Speiſe; Dieſes ftellet der Geiſt 
GOttes alſo unter dieſer Geſchichte in eine Figur 
aufdas Kunftige: ee et 
63. Unterdiefer Figur deutet nun Der Geiſt mit die Sel 
Juda / welcher Bürge für Benjamin war / gar lt 
heimlich an / wie die arme Sefenicht koͤnte alſo Pre 
mit dem Bunde der Onaden wieder heim ziehen fiehabe 
inihr Vaterland / fiehätteden Benjamindas deñChe 
iſt / Chriſtum im Weſen infich: Den Juda ent- — in 
ſchuldigte ſich treflich / er doͤrfte nicht heim Fomen) infich \ 
erbrachte den Benjamin mit/oder erwoltefelber ı 
zum Knechte da bläbbe. 
64. Alſo ergibet ſich Die arme Sele GOtt / weñ die Sel 
fie GOttesGerechtigkeit heiffer mit dem Bunde MID 
heimgehen / fo wil fienirgende hin / fiehabe dan ar 
Benjamin’ das iſt / Chriſtum weſenilich bey iht/ dey iht 
fie konne ſonſt Gott nicht ſchauen; wie ſich alhier baben 
Juda in dieſem Bilde entſchuldigte / welcher 
fprach. fo er heimkaͤme und Benamm nicht mit⸗ 
braͤchte fo wuͤrde er ſeines Vaters graue Harz 
weil ſeine Sele an Benjamins Sele hing / unter 
die Erde bringen. a ie a RE 
‚65. Das iſt / ſo der Adamifche Menſch ſolte oh⸗ Der _ 
ne Chriſti Leben und Weſen wieder ins Para⸗ Nenſ 
deis gehen / fo würde er feinen Vater + als die Le⸗ Chri M 
bens⸗Natur / indie ewige göttliche Verborgen⸗ um 
heit bringen/dan dasLeben der menſchlichen Na⸗ nicht im 
tur nach örtlicher Figenfchaft würde nicht of⸗ Hitelt. 
fenbar:: das iſt / es Eöntenicht im Himelreich lebe. Ieben. 
66.GOtt hies Die Sele TE EN RR, 
| J 
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J Keinen Naradeisraber es konte nicht feyn’ 
 fiehätte dan Chriftum im Leben und Weſen in 
ieh foDörftefie eimgehen ins et Daterland. 
a ee a > SE Er 
Sie ich IopS vor feinen Brüdern offen 

°  barete: Basdarbenzuverftehenfen. 


* ROLE richt meiter : Da konte ſich Joſeph 
Nuicht laͤnger enthalten vor allen / Die umihn 
herſtunden / und er rief: Laffet Zederman von mir 
| hinausgehen ; und ftund Fein Menſch bey ihm 
da ſich Zofeph mit feinen ‘Brüdern befenneter 
und er weinete laut / daß es die Fgypter und dag 
Geſinde Pharao hoͤreten / und ſprach zu feinen 
- Brüdern Ich bin Joſeph: Leber mein Va⸗ 
©. sernoch’Undfeine Bruder konten ihm nicht ant⸗ 
weorten / ſo erſchracken fie vor feinem Angefichte. 
Dieinnere Siqurfteberalp: 
4 ‚2. GOtt gab Iſrael Das Geſetze / und hies fie 
dadurch wieder heim ins Paradeis gehen / wie 
dan die Figur mit dem gelobten Lande (darein fie 
gehen ſolten / und aber lange Zeit nicht konten / bis 
Jdaß ſie Joſua hinein führeter) alda ſtund als ein 
Bonbilbdervechten 
und unter.dem Gefeßehatten fie auch Den para- 
deiſiſchen Gnaden⸗Bund / ſo wol die Propheten/ 
welche ſie auf GOttes Erbarmen fuͤhreten. 
Aber ſie konten durch derer Feines wieder in 
nn jhreeftes adamiſch paradeiſiſch Vaterland zur 
Ruhe kommen: GOttes Gerechtigkeit fchuldig- 
te fie ohn Unterlaß und foderte das Können und 
Vermoͤgen daß fie folten dem Geſetz und Bun⸗ 
7» Devollen Gehorſam leiften. ‚ 
as »4.Alsesaber nicht ſeyn konte / daß fie weder 
ed Bas Geſetz noch der Bund konte heimfuͤhren / fü 
offenbarete 12 Der himlifche Joſeph aus dem 
Ariret. Bunde, dan Er konte ſich nicht länger enthalten 
wegen der Menfthen Elende / und führete feine 
groſſe Erbaͤrmde Durch Den Bund ind Geſetze / 
welche Erbaͤrmde Joſephs groffes Weinen ans 
deutet / da er ſich vorfeinen Brüdern nicht mehr 
onte enthalten / und weinete / daß es auch Die E⸗ 
ghypter und das Geſinde Pharaonis hoͤreten: wel⸗ 
ches andeutet / daß dieſes Weinen / als die Erbar⸗ 
mung GOttes durch Chriſtum / auch ſolten die 
Egghypter// das iſt / alle Heiden und Voͤlker hören 
uuund annehmen wie dan auch geſchahe / da Chriſti 
Weaiinen und Erbarmen unter alle Voͤlker ſchal⸗ 
lete / daß ſie es alle in ihre Herzen nahmen und 
ſich zu dieſem Joſeph wandten / weicher fie alle 
a ũñahm / u das Geſetze ſamt dem Bunde erfuͤllete 





s Moſis. Cap.72. Gen.4s. er 
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- mic hinaus gehen! alser fich mit feinen‘Brüdern Bei 
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bekennete / Daß Fein Menſch ſolte bey ihm ſtehen / greibet 
iſt dieſes andeutend: da ſich JEſus Chriſtus / als alle Ce- 
die hoͤchſte Erb armung GOttes / aus dem Bun⸗ remon. 
de offenbarete / ſo muſte das Geſetz mit allen Eos Koͤnnen 
remonien / ſamt dem Bunde aufhoͤren und weg un 
gehen / auch aller MenfchenKoönnen und Vermoͤ⸗ aus. 
gen / famt allem Wollen / Lauffen und Rennen 
muftehinaug gehen. E 

6. Dan es trat der hervor aus dem Bunde u. Ge⸗Chꝛriſtus 


fee welcher den Bund und das Geſetz erfuͤllete / ſoite ab 
‚und ftelletefich anftat des Bundes und Geſetzes !ein der. 


sroifchen und in Goi undMenfehen ins Mittel: fig 
alsein GOtt⸗Menſch und Menſch⸗GOtt / der feyn, 
allein ſolte Adam ins Paradeis fuͤhren und die 
Suͤnde tilgen: Es folte nimand mit Ihm ſeyn / 

Er allein wolte und ſolte ſich der Menſchheit of⸗ 
fenbaren zu einem Lichte / Joh.8: 1 2. und zu einem 

neuen Leben. Aare En | 

7. Und iftdie Figur / wie der bußfertige Menſch Der 


zu G Sit kommen mus / dan er mus ailes von fich Nenſch 


wegtuhn; alle feine Werke und tuhn koͤnnen nicht in die 
an der Spitze ſtehen / er mus nur ganz in die Ge⸗ Gelaſ⸗ 
laſſenheit und Verlaſſenheit gehen / und ſich von ſenheit 
aller Creatur Troft und Hülfabwendens daß er deben 
blos und allein vor die allerlauterfie Erbarmung 
GOttes in Chriſto JEſu trete. 

8: Keine Heucheley oder Menſchen⸗Troſt / das Alles 
mit man ihn kitzelt 7 gilt ihme vor dieſem Anger sin 
fichte Joſephs/ ſontarn eine ganze Berlaflen- pi; ar 
heit aller Creaturen / da alles verlaffen ift biß auf die bloſ⸗ 
Die bloſſe Sele / die mus ſich vor dieſem Angeſicht fe Sele- 
des himliſchen Joſephs in alle ihrem Willen in 
ſich erſenken / und ſich Ihme ganz frey laſſen / und 
nichts ohne ſeinen Willen wollen / und keinen an⸗ 
dern Mittler oder Mittel an die Spitze ſtellen; 
es gilt alles nichts. ar | a: 

9. Das ganze Ereatürliche Reben mus gelaffen Selaf 
und feines Willens verlaffen ſeyn / aufdaß der zer, 
ereatürliche Wille wieder von dem unereatuͤrli⸗ yadyor 
chen Willen eingenommen und gereiniget werde / GOtt 
daß GOttes und des Menfchen Wille Ein Wille ange: 
werde; alsden iſt GOtt allesin allem in ihme / nomen. 
nach der innern und aͤuſſern Welt / in jeder Welt 
nach ihrer Eigenſchaft als nad) dem ewigſpre⸗ 
chenden Wort in der Selen / und nach der ani⸗ 
maliſchen Selen im Spiritu Mund; in allem als 
ein Werkzeug GOttes. 

10. Weñ nun dieſes geſchihet / ſo ſpricht Der 

Dit iii ii i 3 —* him⸗ 
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gan hijimliſche Joſeph Infeiner Erbarmung: Ich bin 
wird gehe in dir / underöfnet ihme das inwendige 
a uge / daß er Ihn in einem Augenblicke kennet / 
es und ſpricht der Selen freundlich ein / und faget: 
öfaet. Lebet mein Vater / das iſt / des Vaters Natur 
nochin Der Selen / iſt noch ein Odem des goͤttli⸗ 

chen Lehens in i - | h 
11, Bor diefe. Offenbarungerfehricht nun Der 


Und 
felifehe eigene Wille / daß er in eigener Macht. 


GoOttes 


Wollen Fein Wort mehr reden oder in der Selbheit ſpre⸗ 


gehet in 
der Se⸗ 
len auf. 


chen kan / dan in dieſem Schracke gehet Die Ei⸗ 
genheit des Wollens zu Grunde: Dan es gehet 
mit Diefer Einblickung GOttes Wollen auf / und 


toͤdtei der Seien eigen Wollen 7 gleichwie Jo⸗ 


ſephs Bruͤd 
ſchracken / daß fie Fein Wort mehr ſprechen 
koͤnnen / all ihr Vermoͤgen entfiel ihnen / als ver⸗ 
ummeten ſie: Alſo wird auch der Gottloſe am 
juͤngſten Gerichte vor GOttes Angeſichte ver⸗ 

* — zum ewigen Tode erſchrecken / daß 
ein Leben wird ein eitel Angſt und Schrack Des 
böfen Gewiſſens feyn / welches ihn ewig nagen 


wird. | 5 TR, 
12.%ofeph aber fprach zu feinen Bruͤdern: Tre⸗ 
tet Doch her zu mir; und fie traten herzu und er 
ſprach: Sch bin Joſeph /euer Bruders Den ihr in 
Egypten verkauffet haber: und nun befümmert 
euch nichtzund Denker nicht / daß ich daꝛum zuͤrne / 
daß ihr mich hieher verkauft habet; den um euers 
Lebens Willen hat mich GOtt vor euch herge⸗ 
fandt. Dies). Figur ſtehet alſo⸗ 
r3. Wan Chriſtus mit ſeiner Offenbarung die 
Sele alſo erfchrecket 7 Daß Der Selen eigener 
8Wbille im Tod feines Wollens und Könnens erz 
Gott ſchricket / fo ſpricht er fein Gnaden⸗Wort in fie 
ſpricht ein / und giebet ihr Kraft / und fpricht in der ſeli⸗ 
benin ſhen Effenz: Trit doch her zu mir / und hebe Dein 
die Sete Angeficht auf vom Schracke des Todes / geheim 
en meiner Kraft zu mie und in meinem Wollen / ich 
görne nicht mehr mit dir / daß ich bin in Deinen 
Tod verfauffet worden: GOtt hat mich eu) zu⸗ 
vpor hergeſandt / daß ich euch folin eurem Hunger 
des Elendes / als im Hunger GOttes Zorns / er⸗ 
nehren / bis ihr des irdiſchen Leibes los werdet / in 
welchem der groſſe Hunger und goͤttliche Teu⸗ 
rung im Zorn GOttes inne ligt. 
GOttes 14 Den um eures Lebens willen hat mich Gott 
Hurger in eure Menſchheit und Sele geſandt / deñ es 
ee wird in eurem Fleiſche noch 5, Jahr teure Zeit 
dieſezeit ſohn / das iſt / der göttliche Hunger wird noch in 


in den 5. MER ; 
Sin, euren 5. Sinnen der irdiſchen Vernunft bleiben; 





— 


rettet und ſpeiſet; GOtt hat mich eurer Natur 
zum Water geſetzet / u zum Herrn u. Fuͤrſte 
ich fie ſol regiren wie Joſeph uber Eghpte 


er alſo ſehr vor feinem Angeſichte er⸗ 


‚Haufeundallemdemdasduhafl. 


fohat mich GOtt zuvocher / che dieſe MWeltaufe 
N u.ineuch geſandt / auf daß Ereuh 
in euren irdiſchen s.Sinnen errette mit einer ger 
waltigen Erreitung / da meine Kraft in der Teu⸗ 
rung in den 5. irdiſchen Siñen die arme Sele er ⸗ 


uͤrſten / daß 
ph UDer nland: 
Ich bin ein Herr worden über all euer Haus und 
was ihr habt und ſeyd / daß icheuchineurer Ten 
rung mit goͤttlicher Speiſe meines Fleiſches und 
Blutes ernehren ſol ſeyd nicht mehr ver aget / ich 
bin bey euch in der Noht des irdiſchen Lebens / ich 
wileuch errettenund su Chrenmachen. - 
‚15. Und Joſeph fprach weiter: Eilet nun und 
siehet hinauf zu meinem Vater und fagetihm 





Das laͤſſet Dir Zofeph dein Sohn ſagen / SOtt 
hat mich zum Herrn ingang Eghpten geſetzet; 
Eomme herab zu mir / ſaume Dich nicht / du ſolſt im 
LandeGoſen wohnen / und nahe bey mir ſeyn / udd 
deine Kinder und Kindes⸗Kinder / dein klein und 
gros Vieh / und alles was du haſt / Ich wil dich 
daſelbſt verforgen / deñ es find noch funf Jahr 
teure Zeit / auf daß du nicht verderbeft mit deinem 


76. Sihe / eure Augen ſehen / unddie Augen mei⸗ 
nes Bruders Beñjamin / daß ich mündlich mit: 
euch rede / verfündiget meinem Vater alle meine: 
Herrlichkeit in Egypten und alles was ihr gefe- 
hen habt / eilet und kommet hernieder mit meinem 
Baterhieher. Under fiel ſeinem Bruder Benja> 
min um den Hals / und weinete; und Benjamin 
weinete auch an feinem Halſe / und Fuffete alle: . 
feine Bruͤder / und weinete über fie; darnach re⸗ 
deten feine Bruͤder mit hhmh. 

17.Diefes iſt nun die Figur / daß / weñ die Sele Der 
des himlifchen Joſephs Angeſicht hat geſehen enid 
daß er fie hat getroftet und wieder erfreuet/ / ſo Ir 
ſpricht nun das görtliche Wort in ihr Eile nun / äufern 
und bringe auch Deinen Vater / Das iſt / deine Na⸗ Leben 
ur und Dein ganzes Leben mit alle Deinem Wan⸗ Lade be 
del in deinem Stande zu mir und Du ſolſt mit dei⸗ — 
nem aͤuſſern Leben nahe bey mir wohnen / und ich 
wil dich nehren und pfiegen / ſamt alle deme / dar⸗ 
über Du Dift geſetzet: Zeuch mit allen Deinen Sin⸗ 
nen und Werken herab in Egypten / das iſt / in Die 
Niedvigkeit und Demuht / zu mir; daſſelbe Land 
wilich dir zur Wohnung eingeben/Das iſt in Der 
Riedrigkeit und Demuht ſol deine Wohnung 
feyn; alda magſtu in denem zeitlichen Standes 
— mit 








De! Kim, 


mit zeitlicher Nahrung’ in zeitlicher Habhaftig⸗ 
= ‚Eeitbey mie wohnen : Eure Augen follen meine 
7. Güte alda ſehen daß ich euch woltuhn wil in der 
Teurung eurer Irdigkeeiitit. 
Inder 18, Dan dasLand Goſen deutet an eine Fettig⸗ 
en Felt vom Segen Gottes in dieſer Irdigkeit: Alda 
innen ſehen eure Augen / und auch Die Augen 
1891 meines Bruders Benjamins/ als des inwendi⸗ 
Iifen- gen neuen Menfchen / Daß ich mündlich das ift 
| E: eilentialiter in euch mit euch rede: Deñ ſo der 
de Menſch zur neuen Geburt komt / fo redet Chri⸗ 
Im Ihm, ftus eflentialiter , Das iſt wirklich in ihme und 
die Augen der Selen famt Dem inwendigſten 
Grunde / in welchem Ehriftus als das Wort wer 
ſentlich iſt / ſehen und empfinden daſſelbe. 
Dies. 19. Aber die aͤuſſere fünf&inne moͤgens in die⸗ 
Sinnen fer Irdigkeit noch nicht ganz ergreiffen / ſondern 
os fiewohnen nahedavbey : Die inwendige Augen 
teifien, fehen Durch Die Auffere Sinnen  wiedie Sonne 
teinere ein Glas Durchfcheinet / und Das Glas doch nur 
sen ein Glas bleibet alfo bleibet auch die auffere 
ch pi. Natur Diefe Zeit Der fünfnoch teuren Jahre Der 
Binnen. difchen Eilenz in ihrem Rechte / bis Die Sele 
= denkeib verläffer/ alsden fol am Züngften Tage 
auch der rechte Adamifche Leib der fünf Sinnen 
wieder kommen zu der Selen / aber die Grobheit 
des irdiſchen Thieres hat keine State mehr:deñ 
alles Zeitliche ſcheidet ſich ins Myſterium Ma- 
gnum daraus es iſt gegangen. 
iſtus 20. Daß aber Joſeph feinem Bruder Benja⸗ 
* min um den Hals fiel und weinete / und ſie alle 
und, küſſete / iſt dieſes ir der Figur: Wan Chriſtus in 
jur. den inwendigen Benjamin / als im Bilde un 
inget Weſen von der himlifchen Welt Weſen / wel⸗ 
mit ches in Adam verblich / wieder offenbar wird/fo 
big, Sue der H. Name JEſus / als GOttes groffe 
gie 


























— 


e / den eingeleibten Gnaden⸗Grund / und 
durchdringet dis Bilde mit feiner weinendenLie⸗ 
he / als mit GOttes groſſer Suͤßigkeit / als den 
Tempel Ehrifti zu, Füffet hiedurch Der ereatuͤrli⸗ 
chen Selen Eflentien, uud dringet auch mit der 
weinenden Piebe Durch ſie / alsdan Frigen fie ihr 
Leben wiederim.veden mit GOtt inChriſto JEſu. 
Adiefer 2 1.Dan in Diefer Rede oder Stimme wird die 
Em Sele alleinvon GOtt erhöret / dan in diefem 
Beie er, KUßMird Der Selen ihr Gehör wieder gegeben, 
Öter, Daß fie GOttes Wort höret und lehret; dan der 
Selen Sinne ftehen nun im Worte Des Lebens / 
ge und hören was der Here in ihnen’ Durch Ehriz 
mpg: ſtum / aus dem inwendigen Grund redet; und das 


u 
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höret GOiles Wort ; und zuden Pharifeern Lebens— 
fagte Ev; Darum hörer ihr nicht dan ihr ſeyd 
nicht aus GOtt. Joh. 8: 47. ————— 

22. Wan Die igigeZank-Babelden Kuß Chri⸗ — 
ſti in ſich haͤtte / ſo wuͤrde ſie ſich mit Joſephs 
Brüdern zum himliſchen Joſeph wenden / und nen if, 
ingroffer Demuht und Niedrigkeit mit Joſeph da fäller 
veden / und würde GOttes Wort in Joſephs A: 
Liebe hoͤren / und demühtig mit ihm veden;fietwir „gone; 
den nicht um zeitliche Ehre und fette Bauche um 
Herrſchung zanken / und das Land Goſen verwuͤ⸗ 
ſten auf heidniſche Art. — — 

23. O Babel! deine Schand iſt vor dem Aller⸗ 
hoͤchſten ins Gericht geſtellet worden / du biſt der⸗ 
ſelbe Antichriſt / von dem St. Paulus geſaget 
bat: Du ruͤhmeſt dich GOttes Wort im Lehren 
und Hoͤren / und dein Grund iſt nicht aus GOtt / 
ſondern aus dem Thurn zu Babel; Du wilſt 
mit Buchſtaben ohne das lebendige Wort in dir 
GoOttes Wort lehren / aber die Schafe hoͤren 
deine Stimme nicht / dan ſie komt nicht aus dem 
Kuß Joſephs. * | 

24 Und Moſes fpricht weiter ; Und da das Ge⸗ 
fehrey kam in Pharaonis Haus, daß Joſeohs 
Brüder kommen waren gefiel es Pharao wol 
und allen feinen Knechten; und Pharao ſprach 
zu Joſeph: Sage Deinen Bruͤdern / Tuht ihme 


alſpo / beladet eure Thiere / ziehet hin; und wen ihr 
komt ins Land Canaan / fo nehmet euren Vater. 


und Geſinde / und komt zu mir / ich wil euch Guͤ⸗ 
ter geben in Egyptenland / daß ihr eſſen ſolt das 


d Mark imgandezund gebeut ihnen / Tuht ihm al⸗ 
ſo:Nehmet zu euch aus Egyptenland Wagen zu 


euren Kindern und Weibern / und fuͤhret euren 
Bater / und komt / und ſehet euren Hausraht 
nicht an / deñ die Guͤter des ganzen Landes E⸗ 
gypten ſollen eur ſeyn. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

25. Wen Joſeph / als Chriſti Schall in der © 
Selen erſchallet / ſo dringet dieſer Schall ION 
tes des Vaters Eigenſchaft / deñ die Sele iſt ihrer feinen 
Natur aus der ewigen Natur im Worte / aus H.Geiſt 
des Vaters Feurs⸗ Eigenſchaft:alſo wird fie wies jum 
dermn Bater/ von deme ſich hr Wille harte důhrer 
abgebrochen / offenbar; und der ſpricht in ihre 
Lebens⸗Eſſenz ein ; deñ es gefaͤllet ihme wol / 
daß die Sele iſt in Chriſto offenbar worden, 
und heiſſet die Sele mit allen ihren Eigenſchaf⸗ 
fen durch Joſephs / als Chriſti Geſchaͤfte/ 
wieder in. Das. Poradeis einfuͤhren — 

| i 


GOtt 
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gibet ihr Wagen und alles was fie bedarf darzu / 
welche Wagen find fein Geiſt im Worte / Der fie 
führetzund gibet ihr das ganze Egyptenland,das 
ift / das ganze Paradeisoder Himmelreich zum 
Eigentuhm: diejeg preefiguriret der Geiſt GOt⸗ 
tes unter Diefer Hiſtoria gewaltig. 


26. Und die Kinder Iſcael taͤhten alfe: und Jo⸗ 


ſeph gab ihnen Wagen nach dem Befehl Pha⸗ 
raonis / und Zehrung aufden Weg / und gab ih⸗ 
nen allen einen jeglichen ein Feyr⸗Kleid / aber 
Benjamin gab er drey hundert Silberlinge / und 
fuͤnf Feyer⸗Kleider; und ſeinem Vater ſandte er 
darbey gehen Eſel mit Gut aus Egyptenland bes 
laden / u. gehen Eſelin mit Getreide u. Brot und 
Speife feinem Vater aufden Weg: Alſo lies er 
feine Bruͤder / und fie zogen hin; und er ſprach zu 
ihnen: Zanket nicht aufdem Wege. Die Sigur 
ſtehet alſo: 
Cheiſtus 27. Chriſtus nimt den Vorraht / fo wol die 
nimtden Wagen / als den H. Geiſt vom Vater / den Er 
Seinen Kindern fendet / wie Joſeph die Wagen 
Baer. und Geſchenke vom Pharao nahm / und gibet ih⸗ 
ne Zehrung auf den Weg ihrer Pilgrims⸗Straſ⸗ 

ſe / als ſeinen Leib und Blut zur Speiſe u. Trank. 

Was 28. Das Feyer⸗Kleid / welches Joſeph jedem 
Joephs Bruder gab / iſt den Tempel Chriſti andeutend / 
—* en darinnen die Sele feyert und ruhet; und Joſephs 
deuten. fuͤnf Feyr⸗Kleider / die er ſenem Bruder Benja⸗ 
min gab / ſind die fünf Wunden Chriſti / da der 

innere Menſch in GOttes Liebe feyert: aber die 

drey hundert Silberlinge die er Benjamin gab / 

ſind die Gaben des Worts aus dieſer groſſen 

Liebe / da dieſer Benjamin ſol mit wechſeln und 
handeln / und feinem Herrn und Bruder / Dem 
himlifchen Joſeph / viel gewinnen / deñ mit Gelde 
handelt man:Alſo ſol auch der inwendige Benja⸗ 

min mit ſeinen Gaben der drey hundert Silber⸗ 

linge / als mit den Gaben Chriſti handeln / das 

iſt / lehren und GOttes Wunder verkuͤndigen / 

den er iſt ChriſtiKnecht und Gehuͤlfe / ja fein rech⸗ 

ter Bruder. PER 

Die 10. 29. Aber Die 10. Efelmit Gut aus Egypten⸗ 
cr D** (and beladen / welche Joſeph feinem Bater ſchick⸗ 
die re, fe/ deutet in der Figur an die 10. Gebot im Ges 
Gebot. feße der Natur / welche Joſeph hatte mit Gut be⸗ 
laden dag iſt Ehriftus hat jie mit feiner Gnade 
beladen / und ſchickte fie Gottes Gerechtigkeit Im 
RER, Gewiſſen / davon die arme Natur zu zehre hatte, 
Efelifien, 30. Aber Die ro. Eſeliũ mit Getreide / deuten an 
birzo. Die 10. Geſtaͤlte des ſeliſchen und naturlichen 
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Feur⸗Lebens / auf welche 
Speife ladet / noeh ſie in feinem Proceß ſſehet: 
Das Brot u. die Speiſe auf dem Wege / deuten 
an das Wort GOttes / davon der arme alte A⸗ 
dam eſſen mus / daß er leben mag. F 


31. Dieſes gibet Chriſtus feinen Kindern nd 
Brüdern aufden Wegihrer Pilgram⸗Straſſe / 


wei fie im Proceß Ehrifti wieder heimwandern / 
Daß fiegehrung haben / und Davon Die Natur / als 
der alte Vater iffet/ und befihlet ihnen, fie ſollen 


aufdiefem Wege nicht mit einander zanken / ſon⸗ | 
dern in Liebe u. Friede heim ins Paradeis ziehen. 


32. O Iſrael wo iſt itzt dein Friede? Es fihet 


als haͤtteſtu allen Porraht Joſephs verzehret / 
und muͤſſeſt itzo darben / dieweil du alſo fehr um 


dieſe Speiſe zankeſt / und haſt ſolch Morden dar⸗ 


um angerichtet. Warlich du haſt unterwegen 


deinen Bruder Benjamin ermordet / darum ſte⸗ 


heſtu im Streit und wilſt nicht heim ziehen / 
fuͤrchteſt dich aber Die Teurung wird dich fort 


treiben / oder du verhungerſt 


33. Alſo gogen fie hinauf t 


lande; aber fein Herz Dachte gar viel einanders / 
den er. glaubete ihnen nicht: Da fagten fie Ihm als 
fe Worte Joſephs / Die er zuihnen gefagt hatte; 
Und da erfahedie ABagen / Die ihm Joeph ge⸗ 
fandt hatterihn zu führensward der Geiſt Jacobs 


ihres Baters lebendig / und Iſrael ſprach: Ich ü 
habe genugdaß mein Sohn Joſeph noch lebet / 
ich wil hin / und ihn ſehen / ehe ich fterbe. Diefe Su 


gurftebetalfo: ⸗· 
34.218 Chrifti 


ihnen die groſſe Herrlichkeit / und das Geſchenk 
JEſuChriſti/ das Er ihnen hätte gegebenidas fie 
folten ihnen bringen, aber ihr Derz glaubte das 


nicht, Daß diefe einfaitige Männer Die Apoftel 


von GOtt Durch Diefen Joſeph mit folchem groſ⸗ 


fen Gute beladen waren gefandts bisfiefahen 
Die Wagendes H Geiſtes / der das Gefthenke - 


in groffer Kraft und Wundert aht führete / und 
höreten Die Eraftige Norte JEſu Ehriftl mit 


Wunder und Tahten aus ihrem Munde ; da | 


ſprach Sfeael : Itzt hab ich gnug nun kan ichs 
glauben, ich wil auch mit zu Chriſto / auf BR. 


„ten der 


on Sonptenzundfar | 
men ins Land Canaan zu ihrem Vater Jacob / 
und verkündigten ihm / und fprachen:Sofephle 
betnoch / undiftein Herr im ganzen Egypten: ⸗ 


Apoſtel mit dieſem Geſchenke 

waren beladen ſo gingen fie damit in ihres Va⸗ 
ters Haus / als unter Die Bruͤder im Neicheder 
Natur in ihrem Unglauben / und verkuͤndigten 








Feur 
Geſtal 
Selen, 


— 
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henieder.alte Jacob ſagte : Ich habe ge⸗ 


N ? 






Ihn 







’ mug daß mein Sohn Zoſephucch iderſ ich 
bhbinauf /daß ich ihn ſehe / ehe dan ich ſtebe. 
B0 das 35. Alſo auch fahren dieſe Wagen aus GOt⸗ 


hhe tes Kindern bey Denlingläubigen anwelche erſt⸗ 
Meht lich nicht wollen glaͤuben: wan fie aber dieſe Wa⸗ 
fülger gen und das Geſchenke in ihnen fühle/ fo ſagen fie 






2 neh; 


| Buſſe gehen / auf⸗daß ich auch meinen Heiland 
Chriſti. 


ſehe und erkenne; dan ihr Geiſt wird auch leben⸗ 











4 


dig / wie Jacobs Geiſt. — 


2 — 


Munde / da der H. Geiſt darauf faͤhret / und 


Chriſti 
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kaͤftig itzo nicht ſo kraͤftig in unſern Worten; wir haben 
Licht. nun die Erkentniß vom Reiche Chriſti / es darf 
es nichtʒ wir ſollen nur glauben Die Worte / ſo ung 
Chriſti Apoſtel haben hinterlaſſen / es iſt gnug. 
37.Sonſt ſo wir ſolten alſo kraftig iehren / fo 
I Ebe: muͤſten wir auch alſo arınfelig leben / wie Chrifti 
[Rene im dipoſtel und die Welt veriaffen:Csdaufes nicht, 
17° Ehrifti Reich mus isoim Anfehen (in Pracht 
and Herrlichkeidftehen. 
5 38.O !wie wird dich der arme Ehriftus / wel⸗ 
Ernſt cher auf Erden nicht hatte da erfein Haupt hin⸗ 
er legte / unter Augen ſchelten / Daß Du haft feinen 
I eBer: Bund genommen in falſchen Mund; der Ernſt ift 
wirrung niemals nöhtiger. geweſen / alsvben itzunder / da 
iſt alle Wagen umgeſtoſſen / und in groſſer Verwir⸗ 
le rungfind. 
Du Capitel. 
N SEE 3 nl. 
Wie Jacobmit.allen feinen Kindernund 
2 —— — ſamt allem 
Brilcehe/ſey in Egypten gezogen. 
* — 5 hin mit allem das er 
XN hatteʒ und da er gen Beꝛſaba kam / opferte er 
Opfer dem GOtt ſeines Vaters Iſaac; Und 
Gott ſprach zu ihm des Nachts im Geſichte: 
Jaeob / Jacob; Er ſprach: Hie bin ich; Und Er 
ſprach: Ich bin GOtt / der GOtt deines Vaters 
Iſaac / fürchte Dich nicht in Egypten hinab zu zie⸗ 


Chriſti 













machen / Ich wil mit dir hinab in Eghpten ziehen / 
und wil auch Dich herauffuͤhren; und Joſeph fol. 
feine Haͤnde auf Deine Augen legen, Die innere 
Figur ſtehet alſo: el | 
2. Jacob mufte in der groffen Teurung und 


- 


Erklaͤrung des erften Buchs Mofis. Cap.73. Gen.46, 


die auch;ichhabe gnugyich wil mit in&gypten indie 


bobje⸗ "36.280 find ist dieſe Digen inter Ey 


Imirke fo wird? Ja / ſaget Babel / der Geiſt Chriſti wirket 


bin ich / HErr / mache aus mir was du wilſt / ich 118 


hen: Den daſelbſt wil ich dich zum groſſen Volk 
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Egypten ziehen / und machte fich auf/ alser von 
Joſeph hoͤrete / als ihn Joſeph lies Durch feine 
Soͤhne fodeꝛn / als er ſahe die Schenkung und Die 
Wagen Joſephs; alda ward ſein Geiſt lebendig/ 
und machte ſich auf: Alſo iſts auch in der Figur Wei d' 
der neuen Geburt; weñ der adamifcheMenfch.die a 
Stimmedes himlifchen Joſephs in ihme höret Gyr, 
ſchallen / und ſihet die Wagen des H. Geiftesin Stine 
ihme / ſo machet er ſich auf mit allen ſeinen Kraͤf⸗ in ſich 
ten / und zeucht in Eghpten der Buſſe. hoͤret / 
3. Und wan er gen Berſaba / das iſt / in die Zer⸗ Ergibt 


ſchellung ſeines Herzens und Selen komt / fo op⸗ er ſich 
fert er ſein Leib und Sele / mit allem was er hat / haͤnzlich 


dem GHtrfeines Vaters auf / das iſt er ergibet — 
ſich mit feinem Leben und allem das er iſt indas ein, 

Wort ein / das ihn in Adam geſchaffen / und aus 
ſich gemachet hat / welches iſt der Gott ſeines Va⸗ 
ters: ſo ſpricht alsdan daſſelbige göttliche Wort 


in ihme / das iſt / es fpricht wirklich und kraͤ tig in 


ihme Des Nachts imSejichterheiffer alhie / in Der 
Verborgenheit des Menſchen / da sich GOtt der 


Vernunft und Creatur verbirget / und aus ſeinem 


Principio in dasLeben Troſt u. Kraft einſpricht / 
und ruffet ihn mit ſeinem Namen / wie Jacob / 
das iſt / Er faſſet feinen Namen ins Wort ſei⸗ 
nes Sprechens / welches iſt das Buch des Lebens 
da der Kinder GOttes Namen eingefaſſet oder 
geſchrieben werden. | 


4 Und wan ihn diefer Menſch in der Kraft em⸗ u.fpriche. 


pfindersfo fpricht er wieder ins Wort ein : Hie wieder 


ftehe vor Dirzund Daffelbe inwendige Wort Got⸗ EN 


tes fpricht in Kraft: ZH bin GOtt / der GOtt dei⸗ 


nes Vaters / das iſt / es gibet dem Menſchen in 
dieſer ſprechenden Kraft goͤttliche Erkentniß / daß 
es der Menſch verſtehen lernet / daß Gott in ihme 


wirket / und was GOtt iſt. 


. Weil aber der Leib ein finſter Tahl / darzu und dag 
in ungerechter Neiglichkeit iſt / ſo ſpricht dz Wort Wort 
in die arme Sele: Fuͤrchte dich nicht / wan du in kroͤſtet 


Egypten / als in die Buſſe eingeheſt / und aus dem die arme 
Lande Sanaan / als aus der Welt Wolluſt / Nagel 
Falſchheit und Ungerechtigkeit ausgeheftzob fie fuftern 
Dich gleich werden feinden und verfolge,fo furch- Leib 


te dich nicht Ich wil mit Dir in Egypten/das ift, 
in Deine Ummendung und göttlichen Gehorſam [einen 
ziehen / ich wil dir helfen Buſſe wirken / und in dei⸗ werde, 


nem Egypten / das iſt / in deiner Buswirkung / dich d GOtt 


fegneny und deine neue Geburt zu einem groſſen yeyann 


Hungers /Noht mit allem Deertwaserhatterin Baum machen / welcher viel guter Früchte in mon, 
Be —— (Si 


EHER 


... 
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GoOttes Neich bringen ſol wie Er zum Jacob 
fagte: ch wil dich in Egyptenzum groffen Volk 
machen / und wildid) auch wieder herauf brin⸗ 

gen / das ift/du folft nicht als ein Todter oder Ab⸗ 
geſchiedener von dieſer Welt bleiben:ob du gleich 

in Egypten in die Buſſe zeuchſt / und im Gemuͤh⸗ 

te die Welt verlaͤſſet / ſo wil ich dich doch aus der 
Angſt und Truͤbſal wieder heraus ziehen / und in 
deinem Stande laſſen / ſo derſelbe recht iſt; das 
geſchiht alſo: | 

Der 6. Wander Menfch indis Egypten zeucht / fü 
Wenſch mus er fein Land / als alle feine zeitliche Fleiſches⸗ 
fol, Lufterlaffen/ und GOtt uͤberoeben und nichts 
eigeneg mehr für eigen halten / fondern gedenken daß es 
Haben. nicht fein eigen ſey / daß er deſſen Diener feyı daß 
er GOtt und feinen Mitglidern darinnen Diene/ 


und fein Herz alfo richte / wie ein Pilgram der da 


reiſet und in der Welt nirgends Daheimeift; er 

mus fich mit Jacob auf Joſephs / das iſt / auf des 

H . Geiſtes Wagen ſetzen / wo Ihn derſelbe in die⸗ 

ſer Teurung hinfuͤhren wil / ſo zeucht GOtt in und 

mit ihme / und ſegnet ihn / daß er viel goͤttlicher 
Fruͤchte wirket / und fein Name im Wort GOt⸗ 

tes ſehr gros wird. — 

SH 7. Aber GOtt ſtoͤſſet ihn darum nicht aus dem 
ſͤſſet zeitlichen Beſitz / er fuͤhret ſeinen Geiſt wiederum 
ihn richt herauf in die Wirkung feiner Haͤnde Arbeit / als 
lang in feinen weltlichen Stand / daß er Gottes TBuns 
efig. dertaht/ auch ihme ſelber und feines Leibes Oli 
dern / als feinem Naͤchſten / darinnen dienet : Es 

wird ihmenichts genommen 7. als nur Die Unger 
rechtigkeit und Unwahrheit; GOtt machet ihn 

nun in feinem Stande gu feinem Diener / er mag 

fein Viehe / Habe und Gut wol behalten und 
mitnehmen zu feiner Nohtdurft / wie Jacob taͤht / 

aber das Falſche mus er wegtuhn. 
as 3 Und wan er dieſes tuht / ſo pricht GOtt: Jo⸗ 


bringet ſeph fol feine Hand auf deine Augen legen / daß 


die Sele du ſeheſt / das iſt Chriſtus ſol mit ſeiner Gnaden⸗ 
Hand in dein an Gtt blindes Geſichte greif⸗ 
irn, fen / und ſeine Hand der goͤttlichen Sonnen auf 
deine Augen legen; ſo wirſt du in Goͤttliche Be⸗ 
ſchaulichkeit und Erkentniß in dir ſelber komen / 
daß ſich deine Vernunft verwundern wird / wo⸗ 
her dir ein ſolch Licht und tieffe Erkentniß komt. 
9. Jacob iſt mit ſiebenzig Selen(in allem in E⸗ 
gypten kom̃en / mit allen ſeinen Kindern und Kin⸗ 
des⸗Kindern / davon ihr ſechs und ſechzig aus ſei⸗ 
nen Lenden kom̃en waren / welche mit ihm zogen / 


dan Joſeph hatte zween Soͤhne in Egpyten ge⸗ 


eeuset. 
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Gottes mus ausziehen. 
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10. Diefe Zahl ſechs und ſech zig iſt eine groſ⸗ die Zapı 
ſe geheime Zahl / ſowol die Zahl ſiebenzig / welche Er 
eine Zahl der groffen Babel iſt: Und die Zahl En 
ſechs und fechzig ift des Thieres und Der Huren" 
Zahl / vonwelcher Iſrael undein jedes Sind 


* 


11. Dieſer Auszug Iſraelis iſt eine wahrhaf⸗ Figur 
tige Figur und Bild des letzten —— 
Volkes Iſraelis / als der rechten wahren Chri⸗ 14 MET 
ſten / welche auch aus dieſem Canaan / als aus HR— 
Babel / ausziehen ſollen im Ende desThieres und aus 

mit dem Babe 
jagen Fofephs ſchon erfihienen find... -. 

12. Dan die groſſe Teurung bey Jacobs Zei Zeige 
ten (als die groffe Hungers⸗Noht um himliſche erh 

Speiſe) dieift vorhanden / und nicht allein: ein 3. 
Gelen-Dunger nad) Himmels⸗Brot / fonden 
auch eine gargroffe heftige zuvor von der Welt 
her faftunerhörte Impreflion der Begierde zur 
Eigenheit / als zu Geiz / Wucher und Hofart.. 

13. Der Hunger im Grim GOttes nach der gro 
Eitelfeit/ Die zu verfchlingen / ift fo gros Daß er Scim 
aniso der Himmels-Krafte impreflet, Daß aller GOttet 
Vorraht und Segen verſchwindet / und der 
Menſchen Gemuͤhte aifo hungerig nach Eitelkeit 

iſt / daß gar Feine Ruhe auf Erden vor dieſer Ber 


zierdee ii .,% van ee 
14.68 iftdas dritte Principium, alg DerSpiri- der Spir, 
tus Mundi des Reiches in den vier Elementen, M.ifim 
mit impreflet,davon aller Segen verſchwindet / Juch 
undan deffen ftat ein unerfätlicher Geitz⸗ Hun⸗ —— 4 
ger entſtanden iſt: alſo daß das Thier und die 
Hure / ſamt ihren Anbetern / alſo hungerig nach 


Hofart / Geiz / Neid / Zorn / Unzucht und, Hurerey / 


und thieriſcher Wolluſt iſt / u. alſo hart in ſolcher 


——— 


Thier ſamt der Huren zerberſten mus 
15. Und alsdan fo wird Jacobs GeiftIebendig, 
und glaubet / Daß Joſeph ein Fürft in Eghpten⸗ 
landevals in der Bekehrung iſt; alda wird Jo⸗ 
ſeph feinen Brüdern offenbar werden / fo müffen 
fie ſich ſchaͤmen ihrer Falſchheit Daß fie haben 
Joſeph untertreteny und mit Luͤgen ins Elend 
BR. x r — — 
16. Dan Joſephs Angeſichte in der Wahrheit 
fol Iſrael und Egypten beſchauen: Dan Iſtrael 
mus aus Cangan ausziehen und Babel in der 
70. Zahl verlaſſen; Aber Der Hunger zu Babel 
ſpricht: Ich wil mir vonehe meinen Sack fuͤllen / 
daß ich auf dem Wege Zehrunghabe; ar 
nicht 


oz 
. .. , 


Er 
wicht / daß Joſeph hat Iſrael Zehrung / darzu 
Wagen und Kleider gegeben / daß ſie nur follen 
Hr Viehe nehmen / und fonft ihre Wohnung und 
J Vorraht dahinten laſſfſßeee. 
her 17,.DieZehrung/mwelche anitzo Iſrael in Babel 
per Ginfamlet/gehöret alle der grimmen Impreffion 
[dee Des Zorns GOttes / der fol fie alle verfchlingen/ 
Grin Wan fein Feur brennet. GOtt hat feinen Kindern 
* ſchon Zehrung Durch Joſeph zuvorhin geſchicket / 
NO fie werden wol genug haben ſo ſie nur nicht zan⸗ 
ken auf dieſem Wegeʒ Es find ihnen Feyer⸗Klei⸗ 
der bereitet / daß fie von dieſer Unruhe des Trei⸗ 
BE e = 
Bad 18. Aber Babeldenket: Noch lange nicht / Iſrael 
Braͤu mus mir Dienen/ ich wil fie bas plagen : Aber Die 
Ba ſ Suͤndflut / und das Feur zu Sodom überfalt fie 
n ploͤtzlich / das kein Erretten da iſt; Wer da wa⸗ 
chet /der ſey munter / daß er nicht einſchlaffe dan 
der Braͤutigam̃ zeucht voruͤber: hinten nad) wol⸗ 
len die tollen Jungfrauen ihre Lampen ſchmuͤc⸗ 
ken; aber es iſt zu ſpaͤt / der Hunger zu Babel er⸗ 
greiffet und friſſet ſie in ſeinen Schlund. 

19. Moſes ſpricht weiter : Und er ſandte Juda 
vor ihme hin zu Joſeph / daß er ihn anweiſe zu 
Goſen / und kamen in das LandGofen:Da ſpan⸗ 
nete Joſeph ſeinen Wagen an / und zog hinauf 
ſeinem Vater Iſrael entgegen gen Goſen; Und 
da er ihn ſahe / fiel er ihm um ſeinen Hals und 
weinete lange an feinem Halſe; da ſprach Iſrael 
zu Joſeph: Sch wil nun gerne ſterben / nachdem 
ich dein Angeſichte geſehen habe / daß du noch les 
beſt. Dieſe Figur ſtehet alſo: | 
Die 20. Juda Deuter an den eingeleisten Bund 
ur Gottes im Menfchen als die göttliche Gnade 
ei in Ehrifto dieſe ſchicket Iſrael / das iftsder ganze 

enſch vorher gu dem himliſchen Joſeph / und 
Adamif. vereiniget fic) mit ihme / daß Der himlifche Joſeph 
Den: indereingeleibten Gnade das Reich der Natur 
(hen. jm Menſchen als den alten Zacob und Adam zu 
Goſen / das iſt / auf dem Wege der Ummendung, 
in die Ruhe Chriſti einfuͤhret / daß er ans rechte 
Ziel komt / da er Speiſe für das hungerige Ge⸗ 
wiſſen findet / als den rechten Weg zur Seligkeit; 
da recht gelehret wird / und Unterweiſung iſt / da 
iſt Goſen vorhanden / da die Sele im Fetten ſitzet / 
Gprig und ſich in der Fetten Weide Chrifti weider. 
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Mit: ſtus ſihet / daß der alte Jacob / das iſt / der dami⸗ 
wirkung ſche Menſch hat feinen Juda zu ihme geſchicket / 


Seien, und hernach kommet / fo fpannetex feinen Wa⸗ 


j Erklärung des erften Buche Mofis. Cap.73. Guss Sa 


Nun wil ich gerne fterben und alle mein Recht 


kräftige 21: Und wen das der himlifche Zofeph Chris 
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gen ans das iſt feine Wirkung mit einem Fraftis 
gen Gegen⸗Zug / und zeucht dem natürlichen 


Menſchen entgegen / und wan fie fich zufammen 
nahen / fo faͤllet dieſer Joſeph dieſem Jacobs⸗ 


Adam um feinen Hals / das iſt / er faſſet ſeine Be⸗ 

gierde und Luſt / und erfuͤllet ſie mit ſeinen Traͤ⸗ 

nen / welche er in ſeinem Leiden hat vergoſſen / und 

in ſeiner Uberwindung hat durch den Tod in die 

ewige Freude gefuͤhret. 
22. Mit dieſen Freuden⸗ Traͤnen zündet er die Wie 

Sele des alten Jacobs( Adams) an / daß Jacob ——— 

vor groſſer Freude am Halſe Joſephs / das iſt in chen 

Chriſti Freuden⸗Traͤnen / lange weinet / und feine tröftet. 

innerliche Freude mit den Traͤnen Chriſti mi⸗ 

ſchet: Mit welchen Freuden⸗ Traͤnen der alte 

Sacob Adam) mächtiggeröftetru.in ſich erquic⸗ 

ket und geftärket wird, daß er empfindet/daß fein 

bimlifcher Joſeph in ihme noch lebet / daß Erin 

der Teurungder Sünden nicht iftgeftorben/ o⸗ 

Der gang vonihmegewichen. 


23. So fpricht dan der natürliche Def 


und Willen übergeben, da ich nun meinen lieben ah 


Sohn Joſeph erkant und gefehen habe; Das ift/ Eigen: 
weil ich empfinde Daß der neue Menſch in Chri⸗ beit ab. 
fo iſt in mir offenbar worden’ fo wilich nun gern 
meines Willens der Eitelkeit in ſeinerLiebe⸗Kraft 
ſterben / wie Jacob zu Joſeph ſagte. 

24. Joſeph ſprach zu ſeinen Bruͤdern und ſei⸗ 
nes Vaters Hauſe: Ich wil hinauf ziehen / und 
Pharao anſagen; meine Bruͤder und meines 
Vaters Haus iſt zu mir kommen aus dem Lande 
Canaan / und find Viehe⸗Hirten / den es find 
Leute die mit Viehe umgehen; ihr klein und gros 
Viehe / und alles was ſie haben / haben ſie mitge⸗ 
bracht; Wan euch nun Pharao wird ruffen / 
und ſagen: Was iſt eure Nahrung? So ſolt ihr 
ſagen: Deine Knechte ſind Leute die mit Viehe 
umgehen / von unſerer Jugend auf bisher / beide 
wir und unſere Vaͤter / aufdaß ihr wohnen moͤ⸗ 
get imande Goſen / dan was Viehe⸗Hirten find/ 
das iſt den Egyptern ein Greuel. Die innere Se 
qurjteheralfo: ER 
25. Wan der himlifche Joſeph / Chriſtus / ſich Wie 


hat der Selen und AdamifchenMenfchen offen, Diflus * 


baret / daß ſie ſind zuſammen kommen / und har Seien 
ben einander empfangen und angenommen / ſo indes 
Dringet Daffelbige Eraftige Wort in Chriſti Gei⸗ — 
ſte / das ſich hat im Menſchen offenbaret / wieder * 


in des ewigen Vaters Eigenſchaft / als in das dinget 
€, BER 
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- einige Sprechen Des Vaters das heiſſet dan al⸗ 


bie: Ich wil Pharao anfagen/ Daß meine Brüs 
der / famt meines Vaters ganzem Haufe ift zu 
mir fommen. KR, | ve 
Cheiſtus 26. Dan Pharao ftehet alhier in der Figur 
friht Goites Des Vaters welcher Der ewige König 
eürliche iſt Demefagt Chriſtus / als Das Wort der Liebe 
menfeht. und Gnaden an daß feine Bruͤder / als Die Ei⸗ 
ort in genfchaften des menſchlichenLebens / aus und mit 
Di pige aller Kraft find zu Ihme Fommen das iſt / Das 
de Ra, Wort Ehriftus/ welches vom Vater kommen iſt 
ters ein. in unfere Menſchheit / ſpricht Durch feine Kraft 
das natürliche menfehliche Lebens⸗Wort in Das 
ewige Wort des Vaters ein; Das heiffet alhie / 
dem Könige anfagen. Ä 
Chꝛiſtus 27. Dan Ehriftus iſt auch des Vaters Haus 
iftdes Halter über Die Menfchen wie Joſeph Pharao⸗ 
a nis: Dan alfo wird der Menſch wieder in GOtt 
Balter offenbar / wan ihn Chriſtus in des Vaters Wort 
überdie einfpricht und anſaget; ſonſt möchte Der Menſch 
Mens nicht Gott erreichen; Dan Das menſchliche Le⸗ 
ſchen. hen iſt auch aus GOttes des Vaters Wort kom⸗ 
men: Dan der Geiſt GOttes ſprach Durch und 
aus des Vaters Wort im Menſchen / Joh.1: 4: 
der erſte 28, Aber eshat ſich / nachdeme es ineine Crea⸗ 
—* tur kam / und natürlich ward / von GOttes Liebe⸗ 
Kraft Sprechen abgewandt / und im Zorn⸗Sprechen 
desticbe offenbaret; Die Kraft Des Liebe⸗Sprechens war. 
fpreches ihme verlofehen/.als das ander Principium, Die 
verlobtöpeitige Gebärung oder Wirkung Göttlicher 
Kräfte, und vermochte in eigener Kraft u. Macht 
nicht wieder in das Liebe⸗Sprechen eingehen/ 
daß es hätte mögen Göttliche LiebesKraft fprer 
hen oder gebärenves hatte ſich von GOttes Liebe 
getrant/und in ein natuͤrlich Sprechen der Selb⸗ 
heit und Eitelkeit eingefuͤhret. 
melde 29. Dieſes jammerte Gott / und fuͤhrete fein 
Chnſus iebe⸗ſprechendes Wort wieder in das creatuͤrli⸗ 
hat het he gebildete Wort der Selen und Menſchheit 
Dicoe eindasift nun Diefer Jofeph/tvelchen®&S tt hat 
* zunorher gefandt / Daß er Das menſchliche Leben 


fol wieder in das erwig-fprechende Wort einfüh- 


ren oder einſprechen und Darinnen vor dem ewi⸗ 

‘ gen Könige offenbar machen ; der führet das 
menfchliche Wort indes Vaters Eigenſchaft im 
ort GOttes / und verföhriet das abtrünnige 
menfehliche Wort in des Vaters Zorn⸗Spre⸗ 

chen mit feiner Liebes Das iſt Er verwandelt Den 

. Zorn immenfchlichen Lebens⸗Wort in feine Lie⸗ 
be⸗ Traͤnen indie Göttliche Freudenreich / und 


.- XXL, MYSTERIUM MAGNUM; Capı73. 


de Canaankommen. 


möchten mit ihrem Viehe im Lande Bofen woh⸗ 















offenbaret das menfehliche Leben wirklich in 

Ott; das heiffet alhie wie Sofeph ſagte: Ich 
wil zu Pharao fagen; Meine Brüder und meiz 
nes Vaters ganzes Haus iſt zu mir aus dem Lanz 


30. Dan Ehriftus ift unfer Bruder worden »Chriflu 
Das Wort der Liebe ward Menſch und wohne⸗ kn. 
te in ung; Es nahm Adams Naturanfih;dar" 
um heiſſet Ers im: diefer Figur feines Waters | 
Haus / als den erften Adam; und feine Kinder 
heiffet er feine Brüder; alfo ganzheimlich redet 
der Geiſt Moſis in der Figur Chriſti / ſonſt haͤtte 
er an dieſem Ort wol geſaget: Mein Vater iſt zu 
mir Eommen;fo er nicht eine andere Figur darun⸗ 
terhaͤäft IRA | 

31.Erfagetz aus dem Lande Canaan / und find wir abe: 

Biehehirten; alfo wolte ee vor Pharao ſagen / peu 
aufdaß fie möchten im Lande&ofen wohnen das rten. 
ift in Diefer Figur fo viel: Chriſtus zeiget im Wor⸗ 
te des Vaters mit feinem Liebe: Sprechen an / 
daß feine Brüder aus Der Eitelkeit der Canani⸗ 
ter / aus wild⸗thieriſcher Eigenfthaft find zu Ihme 
kommen / daß ſie von ihrer Jugend auf / ſint A⸗ 
dams⸗Zeit her / nur find Viehehirten geweſen / 
das iſt / das menſchliche Lebens ⸗Wort hat muͤſ⸗ 
ſen in dieſem fleiſchlichen Canaan wohnen im 
Fleiſch und Blut / und hat muͤſſen der thieriſchen 
Eigenſchaft des Fleiſches huͤten und pflegen. 
32.Dan die animaliſche Sele imðpiritu Mun · Dan 
di im Menſchen hat viel Hundert Thierey die fie van | 
hat in ſich mit der falfchen Luft erwecket und of Klone 
fenbaret ; diefer Thieremus nun das menſchliche mit fei 
Lebens⸗Wort von Adam her immerdar hüten 7 ner Luft 
und mus mit ſolchem Viehe umgehen / und dieſe erwecket 
Thiere pflegen; So ſagte nun Joſeph: aufdaß ſe 





nen / das iſt / in einer befondern Staͤte / und nich 
bey Pharao; dan die Viehehirten / ſaget der 
Geiſt / waͤren vor den Egyptern ein Greuel das 
iſt / die thieriſche Eigenfchaftim Menfcheniftur 
Gott ein Greuel / darum führer Chriſtus nur 
den inwendigen Paradeis-Grund/diefe Zeit der 
Thiere vor GOttes Angefichte; Aber die Thiere 
fuͤhret er in Goſen / das iſt / in das ausgeſproche⸗ 
ne / creatuͤrliche Weſen dieſer Welt / in eine ger 
ſegnete State GOttee. 
33. Der thieriſche Menſch kan nicht vor Pha⸗ melde 
raͤo / das iſt in GOttes Majeſtaͤt undheiligerin SO 
Kraft wohnen: Joſeph oder Fefus laͤſſet ihn in Kr " 
Der. anffern Natur / im Reiche dieſer Welt / und ohnen 

F ſertzet können 


| 
ZU 
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ſebet ihn in einen Segen / daß er nahe bey GOtt 
wohne / aber ein Principium iſt der Unterſcheid / 
wie zwiſchen Zeit und Ewigkeit. 
34. Und Joſeph ſagte mit Fleiß / er wolte ſagen: 
Silie haͤtten ihr Hein und gros Vieh mitgebracht; 
anjudeuten / daß der ganze Menſch mit allen ſei⸗ 
nen Werken waͤre in die Gnade und fette geſeg⸗ 
nete Wohne vor GOtt gebracht worden / daß 
Chriſti Kinder mit allen ihren irdiſchen Werken 
gen Goſen geſetzet werden / als in eine Gnaden⸗ 
Die De⸗35. Und ſaget zu feinen Brüdern: Wan euch 


muht 
J— So ſolt ihr ſagen: DeineKnechte ſind Viehehir⸗ 












= ten von Jugend auf geweſen / Das iſt ſo viel; 
4: Wan euch GOttes Geiſt wird forſchen / und pro- 
biiren in Siñ und Gemuͤhte / was ihr ſeyd / ob ihr 

Engel und GOttes Diener ſeyd / fo demuͤhtiget 
euch vor GOtt / und ſaget nicht von euch vor Got⸗ 
ttees Augen / wir ſitzen in deinem Amte und find 
Herren; Icem, Gewaltige der Weilt / Reiche / E⸗ 
dele / Schoͤne / Gelehrte / Verſtaͤndige / und der⸗ 
gleichen; duͤnket euch nicht ſelber vor GOtt gut 
zu ſeyn; ſaget nicht / wir ſind deine liebe Diener 
in deiner Kraft / ſondern ſaget: Wir / deine Knech⸗ 
te / ſind Viehehirten von Adam her / wir hüten un⸗ 
ſere thieriſche Eigenſchaft als Des Werks deiner 
Wunder / die du gemachet haſt: wir koͤnnen nicht 


Pi 


find untüchtige und: unverftändige Viehehirten 
deiner Wunder / las uns nur Gnade finden / daß 
wir moͤgen in dieſem Goſen vor Dir wohnen. DO 
HErr / wir wiſſen nicht was wir vor dir tuhn ſol⸗ 
len / gebeut du und lehre uns / wie wir dieſe deine 
Heerde weiden ſollen / dan wir ſind deine Knech⸗ 
te/u.wollen vor Dir dienen als deine Viehehirten. 
Ein jed' 36. In dieſem Spigel beſchaue dich / du ſchoͤne 
ſaur Welt / was du in Deinen hohen Staͤnden und 
che Aemtern biſt / allefamt vom Käyfer an bis auf 
in, Den Bettler und Geringften/ nur Bichehirten ; 


nur ein Amt desthierifchen Menfehen und hat 
unter feiner Botmaͤßigkeit nur über Thiere zu 
herrſchen und nichts mehr: Dan über den in- 
nern Goͤttlichen Menſchen Fan kein weltlich Amt 

17. hernfihenzer mus in feinem Amte nur einen Hauf⸗ 
fen Thiere huͤten / fie vegiren und ihrer pflegen, 
Dr. hingegen pflegen fie ihn wieder, 
Ddiefem 37. Mit Diefem Bichehirten-Amte ftolzivet 
PBiepe- nun der irdiſche Lucifer / als hätte er ein englifch 


Hirten.·· 


Erblaͤrung des erſten Buchs Moſis. Cap.73. Gen.46. 


Pharao wird fragen: Was iſt eure Nahrung? 


vor dir / O heiliger GOtt / beſtehen: Den wir 


Ein jeder iſt nur ein Viehehirte / deñ er verwaltet 
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Regiment / und iſt doch vor GOtt nur ein Viehe⸗ kotirer 
hirte / und nichts mehr. der 
38. Darum hat GOtt ſein Geheimniß mit ſol⸗ Penſch. 
chen einfältigenBichehivten vorgebildet/daß Der perung 
Menfch fehen ſol wasser in feinem Amte und gisBieh 
Stande iftz auch daß fich nicht fein Grim erhe⸗ Hirten 
bey und dieſe Hirten. verderbe,fo hat Er fie Ihme an. 
allefamt in feiner Borbildung nur als Viehehir⸗ 

ten vorgemodelt / aufdaß Er feine Gnade moge 

über des Menfchen Unverftand ausgieffen. 3 

39. Dierinnen befehet euch. nun ihr Gewalti⸗ Ale Re: 

gen, Edelen Reichen Gelehrtenyalle miteinan- An, nur 
der wie euch. der Geift GOttes mit den teuren Kicye, 
Erz⸗Vaͤtern nur in Viehhirten⸗Amts weyſe in Hirten, 
feiner Geheimniß-Dffenbarung vor Shn ſtellet; 
Ihr ſeyd vor Ihm alle miteinander nichts anders 
als feine Viehehirten / Der Käyfer als fein Die- 
ner Der Edele als fein Unterer/ einer wieder an⸗ 
der: Einer hütet in Diefem thierifchen Amte / der 
ander in einem anderen. | 2 

40. Aber der Pharifaus wird fagen: Sch huͤte Der 
der Schäflein Thriſti. Wehe deme / der feine Fine 
Schäflein einem Wolfe vertzauet:gehret er was guoır 
gutes aus Ehrifti Geiſte / fo ift daſſelbe nicht aus und Fein 
feiner Gewalt / fondern der Erz⸗Hirte Ehriftus Schaf 
tuhts duch ihn; Er aber gehet nur mit Thieren Hirte. 
um / und traget felber ein Thier unter feiner Heer⸗ 
de an ſich welches auch mus gehütet werden / 
oder der Wolf friſſet es. 

41. Alſo hat GOtt alle Aemter ins Hirten: Chriſtus 
Amt geſetzet / daß je eines des andern hüten und ift allein 
pflegen fol; und find aber nur allefamt Hirten d Be 
vor Ihme / welche des Viehes hüten; Chriſtus "" 
ift allein der Hirt der Selen / und Feiner mehr. 

42. Es ſol einer ſein Schaͤflein Chriſti / das er Man 
in ſich hai / keinem irdiſchen Viehehirten / ſondern 6 
allein dem Hirten Chriſto vertrauen dan in al⸗ adiſchen 
(en äufferlichen Hirten⸗ Aemtern find Woͤlfe / Viehe⸗ 
welche auf das Schaͤflein Chriſti zielen / und Dad Hirten 
freſſen wollen: Unter dem Hirien⸗Amte mag er vertrau 
wol gehen / aber er ſehe ſich nur vor des Hirten 
Hunden vor / daß ſie ihn nicht beiſſen. 
43.8 Welt in deinen hohen Ständen! wand’ Welt 
du dich doch nur betrachteteft/ was du in deinen Aenter 
Staͤnden biſt vor dem Himmel / und ſetzteſt deine Neben 
Stande nicht fo hoch in GOttes Liebe; fie ſtehen Wunder 
nur in feiner Wundertaht / im Böfen und Guten in gut 

44, Wan GHDtt hat einen weltlichen Stand und 688, 


wollen in feiner Liebe vorbildensfo hat Er Viehe⸗ nt An 


hirten darein gefeget/ oder ja geringe arme / ver⸗ genen, 
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achtete und unanſehnliche Leute: Sihe an Has 
Sehr Enoch / Noa Abraham / Iſaae / Ja⸗ 


bel / | 
cobFofeph,Moferv David : Item, die Prophe⸗ 
ten und Apoftef und alle Heiligen, durch welche 
fich SD tt hat jemals offenbart ; fo wirftu Das 
ſehen / daß vor Ihme Feine Hochheit nichts gilt; 
fie iſt nur ein Spigel der Wunder im Boͤſen und 
Guten / zugleich ein Spiel GOttes Liebe und 
Zorng/ eine Bormodelung Der englifchen Herr⸗ 
schaften inLicht u Finſterniß / in Himmel u Hoͤlle 

Das 74 Capitel, 
zen. 47: .. ; h 
Wie Jacob vor Pharao geftellet ward 
mit den s. jüngften Brüdern Jofepbs; 
md wie Jacob den Bharao fegnet; auch 
wie Zofeph hat dem Pharao ganz Egyr⸗ 

len eigentuͤhmlich erfauffet: Was al 
- hierzu verftehen ey. 


OR fpricht: Da Fam Joſeph / und ſagte | 


NYharao an / und fprach ; Mein Vater und 
meine Bruͤder ihr klein und gros Vieh / und alles 


* 


was fie haben / ſind kommen aus dem Lande Ca⸗ 
naan und ſihe / fie find im Lande Goſen; und er 
nahm feiner jüngften Brüder fünf und ftellete 
fie vor Pharao; Da fprad) Pharao zu feinen 
Brüdern: Was ifteure Nahrung? Sie ant⸗ 
worteten ; Deine Knechte find Viehehirten / wir 
und unſere Waͤter / und fagten weiter zu Pharao: 
ir find kommen bey euch zu wohnen imLande/ 
Dan Deine Knechte haben nicht Weide für ihr 
Wiehe / fo hart Drücker Die Teurung Das Fand 
Sanaan; fo las Doch nun Deine Knechte im Lanz 
de Goſen wohnen; Pharao ſprach zu Joſeph: 
Es iſt dein Vater und ſind deine Bruͤder / Die find 
 4u die. kom̃en Das Land Egypten ſtehet dir offen / 


(os fie am beften Orte des Landes wohnen / las fie 


inm LandeGoſen wohnen; u. ſo du weit Daß Leute 
unter Ihnen ſind / Die tuͤchtig ſind / ſo ſetze ſie uͤber 
mein Bieh, Diefe innere Figur ſtehet alſo: 


2. Ban Ehriftus feine Brüder und Den alten 


t - 3 —* 
— Vater Adam in GHOttes Kraft offenbaret / 
die g. Daß fie find mit allem ihrem Weſen zu Ihme 
a kommen / und fich Ihme ganz ergeben haben’ ſo 
nit mim Su in des Sebens-Eigenfchaften fünf der 
bens, jungſten Brüder und ſtellet fie vor GOtt / Das 
Kraft ift Er nimt Die fünf Sinnen des Menſchen / wel⸗ 
vorGott che immerdar. die jüngften in Des Lebeng-Eigen- 

fehaft find und bleiben / Dan fie gebaͤren fich im⸗ 
merdar neu; und ftellet Diefe mit feiner debens⸗ 


Kraft vor GOtt. 


VRR 
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- Amtund Wirkung vor GOtt ſey / fodemühtiget 


einfigen in emier / die find allefamt nur im Ban gene, 
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3. Dan dieſe find es z welche follen GOttes Diefe 
Diener in der Liebe ſeyn; Diefengibet Chriſtus lid 
Kaptein und fager: Wanihevor@Ottes Ant Sonn 
fig kommet / daß Der Geift GOttes in euch fürtr inder 
ber gehet / und euch pruͤfet und ſichtet / was euer Liebe. 


euch / und ſaget vor GOtt: Deine Knechte ſind 
nur Viehehirten und find in der Teurung Des 
Elendes in unferm groffen Hunger zu dir kom⸗ 
men / bey euch im Lande GOttes zu wohnen / dan 
wir haben in unfern eigenen Kraͤften in Dem ada⸗ 
mifehen Reiche der Natur nicht Weide und: 
Speiſe für das arme elende Leben ; Solas doch 
nun / SHeErr / deine Knechte im LandeGoſen / als 
indeinenBorhöfen wohnen Daß wir eſſen vom | 
Dau des Him̃els / u. in unferm Amte Dir. dienen, | 
4. So fpricht alsdan Der emige Vater zu Chri welche 


ſto / als zu ſeinem Haushalter: Sihe / das iſt Dein der Da: 
Valer Adam / und find Deine Brüder nach der —56 
Menfehheit / die find zu dir fommen; Das Land wer⸗ 
Egypten ftehet Dir offen ; das iſt / das Himelreich / gibet 
famt dem Reiche der Natur ſtehet Dir offen’ Du 
bift mein Haushalter im Reiche der Gnaden / 
und auch im Reiche der Natur menfchlicher Ei⸗ 
genfchaft / Las fie am beften Orte im Reiche Der 
Gnaden und im Reiche der Natur wohnen; und 
fo du fiheft / daß Männer unter ihnen ſind / wel⸗ 
che tuͤchtig ſind /die ſetze über mein Viehe / das iſt / 
welche unter ihnen tuͤchtig ſind / die mache zu 
Amtleuten im Reiche der Natur / daß ſie uͤber 
meine Creaturen herrſchen / das iſt / fege fie in das 
Apoſtoliſche Amt / daß ſie meine Heerden wei⸗ 
den welche Du inwendig in ihnen mit deinen 
Stabe weideſt; las ſie qaͤuſſerliche Hirten ſeyn / 
und die Eigenſchaften der Natur / als meine 
Schafe oder Viehe / weiden und regrren. 
5. Alle geiſtliche Hirten in dieſer Welt ſitzen in Geiftl, 
dieſem Amte des Vaters / ſowol auch die Weltli⸗ N: weit 
chen, weiche nur durch Chriſtum find eingeſetzet / Eh. 
durch welche Chriftus inwendig ſelber herrſchet in Chris 
und regiret; die find allefamt Gottes Amtleute. fto find 
6. Welcheaber ohne den Erz. Hirten Ehriftum A 





de Sanaan inder Teurung des Zorns GOttes / Die g 
und find nur freffende Wölfe / einer wieder an? ber obn 
der / er fen geiftliches oder weltliches Amts ; er SA« 
fey Edeloder Unedel Fürftoder Vogt / Prieſter 
oder Kuͤſter / einer wie der ander: Alles was auf? Wölfe, 
ſer Gottes Geiſt im Amte heriſchet / dDashenfhet 
der Selbheit und dem Gerichte GOttes; — 

| 11): 
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Diefe 


Theu⸗ da alles Land war verſchmachtet / prefigurivet ſen und Eſel her zu mir / ſo wil ich dir Speiſe dar⸗ 
den armen gefallenen Menſchen in keib und Ser umgeben; das iſt / bringe glle deine irdiſche 


7. Moſes ſpricht weiter: 
feinen Vater Jacob hinein / und ſtellete ihn vor 
Pharao; und Jacob ſegnete den Pharao; das 
iſt / Chriſtus ſtellet auch das adamiſche Bilde vor 


Wunder wirket. 


349 ° Erklärung des erſten Buchs Moſis. Cap. 74. Gen.47. | 
nicht gedencket infeinem Amte GOtt zu dienen / le / welchen der Zorn Gottes hat ausgedorret / daß gurirct 
und ſein Amt zu verwalten als ein Hirte Gottes / er verſchmachtet iſt. Den Egypten deutet an der 


der dienet dem Lueifer. 
Joſeph brachte auch 


Godtt / nicht allein die fuͤnf Sinnen / ſondern den 


ganzen Menſchen / und der ſegnet GOtt / Das iſt / 


er danket GOtt / und bringet ihme Fruͤchte zum 
Lobe GOttes als einen Segen; So ſaget dan 
GOtt in ſeiner Wirkung: Wie alt biſt du? 


Und er ſpricht / 130, Jahr iſt Die Zeit meiner 
Walfahrt / wenig und boͤs ift Die Zeit meines Le⸗ 


bens / und langet nicht an die Zeit meiner Vater 


in ihrer Walfahrt: Und Jaeob fegnete den Pha⸗ 


rao / und ging heraus von i mhe. 
8. Alſo bekennet und beichtet der adamiſche 


WMaenſch vor EDtt feine böfe Zeit in der irdiſchen 
Begierde / und faget es fey nureine Walfahrt / 
als ein ftetes ABandern und Qualen in fteter 


Muͤhe und Unruhe dadurch der Menſch Gottes 

9. Und Mofes fpricht weiter: Es war aber Fein 
Brot in allen Landen den die Teurung warfaft 
ſchwer / daß das Land Egupten und Canaan ver⸗ 
ſchmachteten vor der Teurung; und Joſeph 
brachte alles Geld zuſammen / das in Egypten 


und Canaan funden ward / um dasGetreyde Das 
ſie kauften / und er taͤht alles Geld in das Haus 


Pharao: Da nun Das Geld gebrach im Lande 


Eghpten und Canaan / kamen alle Egypter zu 
"Sofephrundfprachen: Schaffe uns Brot, war- 


umlaffeftu ung vor dir ſterben darum Daß wir 
ohne Geld find ? Joſeph ſprach: Schaffet euer 
Viehe her / ſo wilich euch um Das Viehe geben / 


weilihrohne Geld feyd ; Da brachten fie Jo⸗ 
ſeph ihr Vieh / und er gab ihnen ‘Brot umihre 


pferde und Schafer Rinder und Efel; alfo er⸗ 
nehreteer fie mit Brot dis Jahr um all ihr Viehe. 
10. Diefe Figur iſt ſehr machtig / und hat groſ⸗ 


fen Berftand z wiewol fie ihme Der thierifche 


Menſch vol Geiz und Wucher einbildet / als fey 


17. Diefe Teurung in Egypten und Canaan / 


Selen Natur, und Canaan des Leibes Natur: 
Der groffe Vorraht des Getreydes / den Joſeph 
famlete/und inder Teurung verkaufte / deutet an 
das goͤttliche Gnaden⸗Wort; Das Geld der E⸗ 
gypter und Cananiter / darum ſie das Getreyde 
beym Joſeph kauffeten / deutet an Das creatuͤrli⸗ 
che Wort GOttes menſchlichen Lebens; Das 
Viehe das ſie auch dargaben ums Brot / da kein 
Geld mehr war / deutet an die bildliche Eigen⸗ 
ſchaft in des Menſchen Leben. Die Figur ſte⸗ 
ber alſo: | fine, 

‚12, Wander Menfch in Sele und Leib in Diefe 
Teurung und in diefe Hungers⸗Noht in Gottes 
Zorn und Ausdörrung komt / ſo hat er kein Labfal 


3476 


den ge; 
fallenen 
Men: 
fchen in 
Leib und 
Sele. 


noch Troſt / dan fein Gewiſſen doͤrret ihnalfoin - 


GOttes Zorn aus/ ſo mus er zum himliſchen Jo⸗ 
ſeph gehen und Diefer Gnaden⸗Speiſe kauffen. 
13. Erftlichy weil die Sele famt dem Leibe noch 
ein wenigKraft und Troſt in fich empfindet / ob fie 
gleich das Gewiſſen naget / fo gibet fie dieſem 
KHaushalter JEſu Ehrifto gute Wort / und betet 
zu Ihme / und kauffet um creatürliche / bildliche 
Worte von Joſeph Speiſe; das deutet nun das 
Geld an: Weil dieſe Wort nur wollen in der 
Einbildlichkeit Dem Gewiſſen ein wenig Troft 
und Kraft geben, fo Eauffet Die Natur der Selen 
‚und Deskeibes immerdar um ſolch Geld Gnade, 
und gibet dieſem Joſeph ein gutes Geſchwaͤtze 
mit einem einbildlichem Weſen und einem figur- 
lichen Gebat aus Gewonheit / und lebet alfo von 
foicher Speife in Hofnung. — 
14. Wan aber die Angſt des Gewiſſens dieſe 
Hofnung ausdoͤrret / und daß ſolch kaltes Gebaͤt 
und hiſtoriſcher Glaube nichts mehr helfen wil / 
daß das Gewiſſen ſchreyet / du muſt im Zorne 
GOttes verſchmachten / es iſt kein Gebaͤt mehr 
Das vor GOtt gilt, Alsdan komt die arme Sele 
zu dieſem Joſeph / und ſpricht: Was laͤſſeſtu 
mich verderben / darum daß ich mein Gebaͤt und 
Glauben nicht vor dich bringen kan / damit ich 
moͤchte Speiſe vor mein Leben bekommen; Sihe 


ſie fuͤr ihn; fo iſt aber doch die wahre Figur gang meine Kraft iſt dahin ich vermag nichts / ich ha⸗ 
wider ihn / gieichwie das Gleichniß im Cvangelio be nicht mehr Worte / Damit ich koͤnte Deine 

vom ungerechten Haushalter ſaget: Der HErr 
habe ihn gelobet / dz er alſo kluglich getahn hatte, 


Gnade erreichen. Er 
15. Sofpricht alsdan der himlifche Joſeph zur 
Selen ; Bringedeine Thiere als Pferde, Och⸗ 


tuͤr⸗ 


Der 
Menſch 
wil Gott 
mit bild⸗ 
lichen 
Worten 
gewoͤhn⸗ 
lich be⸗ 
ſchwaͤtzẽ 


“ 


alg aber 
ſolch Be⸗ 
ten nicht 
wil 
Kraͤfte 
bringen‘ 


[efoent 
Ott 


aller 
eigeneh 
NA Bil. 
lee 


= Wu DET 
= URN 


BT. 
verleng tuͤrliche Begierde und Bildersfalfches Vertrau⸗ 
nung. en aufdie Creaturen / als auf eigene Witz und 

diſt in Folſchheit / zu mir, und übergid mir Diefel- 
de alle / daß du ledig davon feyeftz fo mil ich Dir 
Speife geben daß du lebeſt / und wil auch Deine 
Bildlichkeit der Gedanken fpeifen. Diefes iſt 
alfo der Eingang Diefer Figur. ! 

16. Und Mofes fpricht weiter: Da das Jahr 
um wars Tamen fie zu ihm im andern Jahre / 
und ſprachen zu ihme: Wir wollen unſerm 
Herꝛn nicht verbergen / daß nicht allein das Geld / 
fondern auch alles Viehe dahin iſt zu unſerm 
Herrn; und iſt nichts mehr uͤbrig vor unſerm 
Herm / deñ unſer Leib und unſer Feld: Warum 
aͤſſeſtu ung vor Dir ſterben und unſer Feld / kauffe 

uns und unſer Land um Brot / daß wir und unſer 
RLaͤnd leibeigen find dem Pharao; gib uns Sa⸗ 
men daß wie leben und nicht ſterben / und das Feld 
nicht verwuͤſte. Dieſes iſt nun Der rechte Ernſt / 


da der Menfeh alles uͤbergibet / und ſich ſelber 


ganz ergibet. Diefe Figur ſtehet alſo: 


Dapder” 17, Weñ der Menſch alſo in der Gewiſſens⸗ 


en Qeurung ſtehet / Daß nicht allein Die Iorte/ wel⸗ 


Samn che er vor GEoOtt ſaget / nicht mehr gelten wollen 


ewigen Daß er möchte Troft empfahen; fondern daß auch 
Eigent. endlich dieſes dahin fället / wan er ſich hat aller 
übergibt Sifptichen Begierde entſchlagen / und dieſe Welt 


Sele zum himliſchen Joſeph: Ach mein Herr / 
was ſol ich vor dich bringen / Daß ich deine Gna⸗ 
De möge erlangen; Sihe / mein Gebaͤt empfin- 


det Feine Kraft; und obichgleichhabedie Welt 
verlaffeny und habe meinen thieriichen Willen 


aͤbergeben / ſo ftehe ich doch in groſſem Hunger vor 


dir / ich habe nichts mehr / als nur meinen Leib und 
Gele: Mein Herrnim es doch von mir zu dir / ich 


ergebe mich dir gang zum Eigentuhm: Gib mir 


deine Gnade daß ich in dir moͤge leben / ich wil 


X 


mich dir ganz mit Leib und Leben übergeben, und: 


wildein Knecht im Gehorfam feyn. Gib du mir 


nur Samen das iſt gib du mir nur Willen und: 


Widanken und ſaͤe das Land meiner Natur und 


"(ag mein eben Deinen Knecht feyn 7 daß ich mir 


* 


ohne deinen Willen nichts mehr ſey / ſondern daß 


ch dein Leibeigen’und dein Knecht ſey: 


undis 18. Alſo iſt den ſeiner genug wen er hat Leib 


ler und Sele mit Willen ynd Gedanken und. allem . 
gänzl. dem das er hat und iſt / ganz dieſem Joſeph übers 


übergab 


ee geben/ daß er iſt als ein leibeigener Knecht Got⸗ 
Den, ; te / der nur hoffer mas ihm ſein Herꝛ geben wil/ 
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in der Begierde verlaſſen / ſo fpricht den die arme ‚gegangen ; aber Shriftus erfauffet 


Da alles Vertrauen auf die Eigenheit gang über: nunft 
geben ift; foift Die Vernunft recht getodter / und gans ger 
hat der Teufelfeinen Stulim Menfchen verloh⸗ koͤdtet. 
ven: Deñ er hat in der Gelaſſenheit nichts Eig⸗ 
nes / und der Teufel kan anderftnicht dem Men ⸗⸗ 
ſchen beykom̃en / als in deꝛ Begierde zuꝛ Eigenheit. | 


19. Und Moſes fpricht weiter: Alfo kauffete Jo⸗ 


ſeph dem Pharao Das ganze Eoyptenland / den 


die Egypter verkauften einjeglicher feinen Acker; 


Dei dieTeurung war zu ſtark über ſie / und war 
alfo das Land Phargoni eigen / und er teilet dag 


Volk aus in die Staͤdte von einem Ort Egypten 


bis ans ander; ausgenommen der Prieſter Feld / 
Das kauffete er nicht / deñ es war. von Pharao für 
die Prieſter verordnet / daß ſie ſich nehren ſolten 
von dem benanten / das er ihnen gegeben hatte / 
darum dorften ſie ihr Feld nicht verkauffen. Die 
Figur ſtehet als. + Haan meer © A 

20, Ehriftus Fauffet um feine Gnade auf eine Chri 
ſolche Art / weũ ſich der Menſch J——— made 
Noht zu Ihme nahet feine ganze Natur mit al- die Cre 
len Seftälten und bringet alles mas am Men⸗ IR 
fehen ift wieder in Des groffen Pharaonis/ als in ern 
GOttes Haus / und machets G Ott feinem Va⸗ tertahı 
ter wieder untertähnig.e 1. un u J 

21. Deñ in Adam find alle Menfcher 
worden und find in Eigenheit des U 


J * 


Rep 





ulos Er er: 
ens ein⸗ kauft 
— 
menfthliche Eigenheit wieder gu-feinem Eigen’ Gne 
tuhm / und übergibet-diefe wieder. GOtt feinem gentun 
Vater; und deutet recht an Die Chriftenheitive- 1 
che Chriſtus hat mit feiner Gnade duch den # 
Schas feinesteuren Bluts erkauffet / und zum 
Eigentuhm gemachet; undhatnunfeineYemter 
ausgeteilet / darinnen ihme die Chriſten dienen / 
und ſein eigen inlddd. 
22.Daß aber Der Prieſter Feld nicht verkauf⸗ Den 
fet ward / und Daß es Pharao nicht wolte Fauffen, Innern 
ſondern lies es ihnen vor eigen / das deutet an den fol 
innern Menſchen / welcher der Prieſterliche Tem⸗ Iren 
pel Chriſti iſt; dieſen kauffet GOtt nicht wieder sum & 
zurück / Er wil daß ihn der Menſch zum Eigen⸗ geutun 
tuhm habe: Er begehret nur das Reich der Na⸗ ba 
turzumeigenen Knechte; aber. Den eingeleibten 
Gnaden⸗Grund / alsden TempelChriftirläffee 





Erder Selen zum Mahlfchase / deñ es ift die 


Stäte GOttes / darinnen GOtt im Menfhen 
wohnet: Es kan fie kein Menſch wieder verkauf ⸗ 
fen / verpfaͤnden noch mit Schwuͤren verteuffen / 


Den ſie gehoͤret zum ewigen Einen / und nicht zur 


Crea⸗ 
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Creatur Habhaftigkeitfondern iſt ein geſchenk⸗ 
tter Gnaden⸗Grund / da Chriſtus fein Amt darin⸗ 
nen treibet / es iſt ein Wohnhaus 

> 723. Da ſprach Joſeph zu dem Volke: Sihe / 
ich habe heut gekauffet euch und euerFeld dem 
Pharao / fihe/ da habet ihr Samen / und befäet 
Das Feld / u. von dem Getreyde folt ihr den Fuͤnf⸗ 


beſaͤen das Feld zu eurer Speife / und füreuer 
Haus und Kinder; Sie ſprachen / las uns nur 


ne Pharao Leibeigen ſeyn; Alſo machte Joſeph 
ihnen ein Geſetze bis auf den heutigen Tag uͤber 
der Egypter Feld / den Fuͤnften Pharao zu geben / 
„ausgenommen der Prieſter Feld / das ward nicht 
RN ni a 
GOtt 24. Diefe Figuriftein rechtes Bilde der Chri⸗ 
meifet ſtenheit / welche Chriſtus hat mit feiner Liebe in 
we feinem Blut erkauffet / da Er der Chriſtenheit fei- 
des Rei, ne Gnade und Gerechtigkeit anbeut zu geben für 
besund ihre irdiſche Bildlichkeit / daß ſie Ihme nur fol Dies 
r See ſelbe uͤbergeben; und fo das geſchihet / fo ſpricht 








bis in Ewigkeit / gekauffet alle eure irdiſche Bil⸗ 
dung mit Leib und Sele ; Sch habe euch mir zu e⸗ 
wigen leibeigenen Knechten und Dienern mit 
meiner Gnade vom Hunger GOttes Zorns er⸗ 
kauffet / ſehet / da habet ihr Samen / das iſt / da ha⸗ 
bet ihr mein Wort / damit beſaͤet den Acker euers 
Gewiſſens in Leib und Sele / daß dieſer Same 
Frucht trage; und von dieſer Frucht ſolt ihr den 
Fuͤnften Pharaoni / das iſt / GOtt / wiedergeben: 
Den 4.Teilefollen eure Speiſe ſeyn / das iſt / die⸗ 
ſer Same ſol eure 4. Elementa des Leibes / ſowol 
Die 4. Eigenſchaften des ſeliſchen Feur⸗Lebens er⸗ 
quicken; und ſollet dieſen Samen des Goͤttlichen 
Worts vierfach zur Erquickung eures Lebens be⸗ 
hoalten / aber den Fuͤnften ſolt ihr GOtt geben. 
Dieste 25. Der Fuͤnfte deutet alhier garheimlichen an 
Deialf die fünfte Geſtalt des natürlichen Lebens / als das 
lo iebe-Feur im Licht / welches aus den 4. Eigen⸗ 
allein  Ichaften erboren und offenbar wird / darinnen 
haben, ſich der uncreatuͤrliche / uͤbernatuͤrliche GOtt of⸗ 
fenbaret: Dieſelbe Geſtalt gebaͤret nun die goͤtt⸗ 
liche Freude und das Lob GOttes / darinnen die 
Sele ein Engel iſt / und GOtt lobet und danket / 
Das Er ſie hat aus dem Feur⸗Quall der Pein⸗ 
lichkeit errettet / und hat ſich ſelber mit ſeiner Liebe 
und Gnade in ihren Feur⸗Quall eingegeben / und 
ſie in ein Liebe⸗Feur u. Goͤttlich Licht gewandelt. 


© 


Erklärung des.erften Buche Moſis. Cap.74. Gen. 47. 


ten Pharao geben: Vier Teil follen euer ſeyn / zu 


leben / und Gnade vor Dir finden, wir wollen ger⸗ 


nme Chriſtus: Sihe / ich habe heutidas ift/von nun an- 
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26.’ Diefen Quell der Liebe / als die fünfte Eigen Diefen 

ſchaft Des Lebens / darinnen die Sele ein Engel Quell 
wird / gibet fienun GOtt wieder mitgroffem Lob ER: 
und Dankſagung / dan ſie giber die fünfte Ger Ener 
ftalt Chriſto wieder zu feiner ABohnung; dan zu feiner 
Das ift ſeines Worts Wohnung, darinnendas Woh⸗ 
Reich GOttes in uns iſt / und da wir Tempel des "14 
H. Geiſtes ſind / derin uns wohnet: Und Diefe 

fünfte Geſtalt im Lob GOttes fodert Chriſtus 
wieder von feiner&hriftenheit/daß fie dieſe Ihme 

geben ſollen / daß Er das Lob GOttes / als die 
Fruͤchte Der Liebe / ſenem Vater in das Haus der 
Goͤttlichen Kraft einſamle. 
27. Aber der Prieſter Feld / das iſt / den inwen⸗ Der in⸗ 
digen Grund von Der himliſchen Welt Weſen / und‘ 
den kauffet Er nicht mit ſeinem Biut / dan derſel⸗ par wie 
be hat niemals Die Turbam derZerftörung ange Tur- 
nommen fondern iſt nur im Fall Ada verblichen bam nie 
und in Ungrund gangen / daß ihn Die Selenicht ündz, 
mehr zur Habhaftigkeit hatte / Dan er war in der fonvern 
Selen als wie todt und da doch in GOtt nichts iſt ver , 
ftirbet 3 aber die Sele war blind Daran / auf Art blühen. | 
wie GOtt / als das ewige Eine durch alles iftzund 
begreiffet Ihn doch nichts als nur dieſes / deme Er 

ſich mit in fein Weſen einergibet / da Er ſich wil 


offenbaren. | 


28. Diefes verblichene Bilde oder Weſen ift In die: 


der Priefterliche Acker / da GOtt fein Wort und ſes Bild 


Samen im Paradeis wieder einſprach oder faͤe⸗ a Sott 


te; der wird nicht mit Chriſti Blut erkauffet / wie Rore 
die abgewandte Sele / ſondern er wird mit dem wieder 
himliſchen Ente, mit Chriſti Fleiſch und Blut etnse 
erfuͤllet / daß er Chrifti Fleiſch und Blut iſt/ dalbrochen 
der hohe Prieſter Chriſtus inne wohnet: Es iſt 

ſein ewiger Sitz / darinnen GOtt im Menſchen of⸗ 

fenbar iſt / dan er iſt die Rebe an Chriſti Wein⸗ 
ſtocke / welche GOttes und nicht des Menſchen 
Eigentuhm iſt. 

29. Wol iſt ſie im Menſchen / aber nicht in der Iſt der 
Habhaftigkeit der feuriſchen Selen⸗Eſſenz; fie — 
hat ein ander Principium als die Sele / und iſt zung, 
doch in der Selen / uͤnd durch die Sele / und aus 
der Selen / auf Art wie das Licht aus dem Feur 
iſt welches durch das Feur / und in dem Feur / und 
aus dem Feur ſeine Offenbarung hat / aus wel⸗ 
chem Licht und Feur eine Luft / und aus der Luft 
ein Waͤſſerlein urſtaͤndet; und daſſelbe Waͤſſer⸗ 
lein deutet an das Weſen dieſes inwendigen 
Grundes / welches dem Feur wieder Nahrung / 
Speiſe / Glaſt und Leben gibt, 

NT 
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melden 30. Alfo aud) von der Selen zu betrachten iſt: 
in!dam als ihr dag Göttliche Licht verlaſch / ſo erbar ſich 
eher Diefes Weſen aus und in ihr nicht mehr, fondern 
en. dlieb verblichen oder erlofchen ; fo hatte Die Sele 
Feine göttliche Speiſe mehr für ihren eur Quell 
dan fie hatte ihre Begierde herausins DiitteP rin 
cipium gewandt / und war überrounden worden 
vom irdifehen Lucifer und vom Satan / als des 
Grimmes Eigenſchaft / nach der finſtern Welt 
Eigenſchaft / im Loco dieſer Welt. 
31. Diefer abgewandten Selen Fam die Gnade 
2 — zu Huͤffe; dieſe ward durch Chriſti Blut erkauffet / 
Hin  Dander Kaͤuffer trat mit feinem Gnaden⸗Gelde 
trat 3, in Dis verblichene Bilde ein / und nahm es an fich/ 
ſus ein. und faste fich Der Selen darinnen zum hoben 
Prieſter und Lehrer. | | 
1. freile 32. Und Diefes Bilde war nun dieſes Prieſter⸗ 
& 5 ele Feld das er nicht Fauffete,dan es warvoꝛhin Got⸗ 
Se Ad. GOtt ſetzele nur feinen hohen Prieſter Chri⸗ 
ſtum darein / daß Er darinnen die arme Sele ſol⸗ 
te ſpeiſen und lehren / daß ſie nicht ſolte von Der 
Eitelkeit eſſen / und dieſes Bilde beſudeln / vertun⸗ 
keln / und wieder zunichte machen. 
Der in· 33. Und dieſes iſts auch eben in der Figur bey 
wendige Jofeph / daß er das Prieſter⸗Feld nicht kauffete; 
on auch fo iſts die Figur beym Moſe und der Leviten / 
teen Daß fte ihr Feld und Acker behielten/und Doch nur 
als Lehen befaffenswvelches alles den inwendigen 
Menſchen von der himlifchen Welt Weſen ans 
> deutet / welcher GOttes Acker iſt Darein GOtt 
DE fein Gnaden⸗Wort 7 als Chriſti Geiſt einſaͤet / 
* welcher Acker oder Weſen allein dem hohen Prie⸗ 
fier Ehrifto gehöret zu befigen/ und nicht dem 
creatürlichen Leben ; fondern das creatuͤrlicheLe⸗ 
ben empfaͤhet Kraft davon ; es hate mol in ſich / a⸗ 
ber es ift mit der Natur nicht Ein Ding/ gleich» 
wie das Licht und die peinliche Quaal des Feurs 
nicht Ein Ding iſt. 


In die⸗ 


Den⸗ 
tung der ran Egpten zum Eigentuhm erkauffet / und fie zu 


Sn eigenen Knechten gemachet/ ift anders nichts an 
Joſephs deutend / als daß uns Chriſtus werde von Gottes 
Zorn in der Teurung unſers Verderbens durch 
feine Gnade zur Leibeigenheit Durch ſein Blut er⸗ 
kauffen; und werde ung fein Wort sum Samen 
geben daß wir damitfein erfauftes Gut / als un 

fer natürlich geben befaen. | | 

Elaub , „35. Und davon follen wir nun von dieſer Frucht 
> fieher in Ihme den Fuͤnften / als dieLiebe⸗Geburt / die fünf: 
hai = geen te Eigenſchaft Des Lebens wiedergeben : Dan in 

Want. 
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Leibeigenheit quaͤlen / marteꝛn / auſſaugen / plagen/ Men 


34. Diefe Figur beym Joſeph / da er hat Pha⸗ Ti 
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der fünften Eigenfchaftftehetder Glaube; den ⸗ | 
felben follen Ihme feineKinder wiedergebendie N 
fes famlet Erin feines Batrs&scheureneingum 
ewigen Lobe / und zur Goͤttlichen Offenbarung 
feiner Wunder. ——— 
36. Daß aber die irdiſchen Menſchen haben ei⸗ d Men 
ne ſolche Leibeigenheit gemacht / und einander für —— 
leibeigen halten“ und einander darinnen qua zercaft 
len / marteren / und den Schweiß ausſaugen zu ih⸗ in GOR 
ver Pracht unb Hofart; das iſt ein Bilde des teszor 
Zorns GOltes /welcher ſich auch nach der himli⸗ Bild. 
ſchen Figur bildttte. .. | 
37. Den alle Dinge müflen fich nach der Ord⸗ Ute 
nungdes Worts GOttes bilden / esbilde sich Dinge | 
gleich ein Ding ins Goͤſ/ als Ottes dorn nach mul, 
der Hoͤllen Eigenſchaft; oder ins Gute / in Him⸗ deron 
mel / ins Reich Ehrifti ; den bey den Heiligen iſt nunghe 
das ort heiligzund bey den Verkehrten iſts in Worte 
GHttes Grii offenbar; was für.ein Volk das nn 
iſt / eine ſolchen Gott hat es auch / ſaget die Schꝛift. 
38.Die irdiſchen Menſchen ſetzen Dar das Bil⸗ Die 
de im Zorne GOttes / indeme fie einander mit der irdiſche 


| 
En 
| 
| 
| 


und daffebe für Necht halten; ſo iſts im Grim hen 
der Natur in GOttes Zorne recht / und iſt eine Fi⸗ einande 
gur der Hoͤllen / und iſt auch eine Figur des Reichs im Griũ 
Chriſti der himliſchen Leibeigenheit: Den alles 
was der irdiſche Menſch mit Pein und Quaal 
tuht / das tuht Chriſtus in ſeinem Reiche mit ſei⸗ 
nen Kindern / in Freude / Liebe / Demuht u. Kraft. | 
39. Der irdiſche Menſch nimt feinem Bruder Chriſtu 
feine Arbeit / Item feinen Willen und feinen tuht eb⸗ 
Schweiß / und Rahrung:Chriſtus nimt auch ſei⸗ je; wat 
nen Kindern ihren boͤſen Willen und auch ihre türliche 
Arbeit / indeme fie in GOtt wirken / und mit groß Meng 
fer Pein in groſſen Aengſten dahin dringen; dieſe tuht. 
Arbeit nimt Chriſtus auch alle von ihnen / und 
famlet ſie in feinen Schatz⸗Kaſten: Er durchfor⸗ 
chet auch ſeiner Kinder Leib und Sele / wo nur 
ein Fuͤnklein iſt / das Ihme wirken und dienen kan 

und wil / das treibet und noͤhtiget Er in Goͤttliche 
Hofdienſt / als in Weinberg Chriſit. 
40. Er entzeucht ihnen auch fte die Gnaden⸗ Chriſtus 
Speifer und läffet ſie darnach hungern und jam⸗ gaet 
mern / und (äffet fie im Elende figen und quälet non 
ſie / daß fie mäffen in groffen Aengften / in Jam⸗ aug, | 
mer Furcht und Zittern / vor Ihme in Goͤtt icher 
Arbeit wirken: deñ der alte Adams⸗Eſel wil un 
gern an das Göttliche Arbeiteen. ſir r 
a1, Darum wird eroft alfo gepwungen? Daß f.ofim 
| | die Gewiſe. 


Je % nA 4— 


= Die Straffe und Drauung immer hinter ihme 
herer iſt / da ihme Chriſti Seift ing Gemiffen mit 






auch Die irdifchen Herren auf Erden mit ihren 
Untern tuhn / welche wol in der Figur Ehrifti ſte⸗ 
heen / aber das Amt iſt ungleich. | 
Shriftus 42. Chriftusfamlet feinem Vater / durch das 
4 Bit Mirken ſeiner Kinder / viel himliſcher Fruͤchte ein / 
Imuſ. welche Der Menſch wird wieder bekommen und 
© Stüchte dieſelbe ewig genieſſen; Aber ein weltlicher Her: 
mvor ſamlet durch der Armen Arbeit und Schweiß 
Federn nur Geld und Gut in feinen Kaſten / zu feinen ei⸗ 
genen Ehren/welche Arbeit der arme Maii indie 
fer Welt nicht mehr. genieffen Ean ; Aber Chriſtus 
| iſt Doch fein Lohn / indeme Er der Figur GOttes 
Zornes alhier imElendedienenmus. 
Dit 43. Aber am Ende / da Die irdiſchen Aemter ſol⸗ 
Did len auch in ihre Scheure eingeſamlet werden / in 
ihres Herm Schatz⸗Kaſten / deme ſie damit har 
Vden gedienet / da werden ungleiche Behalter ſeyn; 
es wird mancher ſehr viel dem Reiche GOttes 
Zorns haben eingeſamlet / und davon wird ihm in 
Edwiglkeit wieder feine Speiſe gegeben werden / 
als der Fluch des Bedraͤngten; Item Die Mars 
ter Furcht / Bein und Unruhe der Armen; das 
7°. fie alhie mit ihrem Treiben durch den Untern 
wiirken / Das wird ihnen nach Diefer Zeit auch zur 
ewigen Speife gegeben werden : Deñ was einer 
alhie ausfäet/das wird er im ewigen Leben in ſei⸗ 
ner Scheure finden. 
Ile 44. Alle Aemter diefer Welt find GOttes / und 
meer alle Amtleute vomKeyſer bis auf den Geringſten / 
ctes ſind GOttes Amtleute: aber fie dienen Ihme 
ungleich / einer dienet Ihme in feiner Liebe / als 
ein Diener Chriſti / der ander dienet Ihme in ſei⸗ 
nem Zorn / als ein Diener der Hoͤllen. 
per nur 45. Alles was ſeine Eigenheit in dieſen Aemtern 
Er füchetzund nicht gedenket / GOtt und ſeiner Ord⸗ 
cher nung / und den Menſchen darinnen zu dienen / das 
Tamiet dienet dem Zorne GOttes / u. ſamlet in die Hoͤlle. 
die 46. Dan alle Schaͤtze der Fuͤrſten und Gewal⸗ 
eich: tigen füllen zu gemeinem brüderlichem Nutze ger 
ihmer Famlet feyn/ zu Unterhaltung der guten Ordnun⸗ 
len gen und Aemter / auch Der Elenden und Schwa⸗ 
mge chen / daß gleichwie ein Haus⸗Wirt mit dem ſei⸗ 
Nuten nen wirket und arbeitet und Doch den Nutz zu 
Ügefamler Sich geucht / und aber alle feine Diener und Hel⸗ 
























ns 


— — 
zo 


1 übrigegweiner gemeinen Nohtdurft für fich fein 
Weib und Kinder. / und worzu er deſſen möchte 
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derHoͤllen und EDttes Zorn draͤuet; gleichwie 


werden fer Damit verſorget / ſpeiſet und nehret / und das | 
Ki in. und fpricht ferner : Alſo wohnete Sfraelin Egy⸗ 
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dürfen / oder für arme Leute läffet ligen ; Alſo ift 
auch Der Aemter Samlen: e8 fol alles zum ge 
meinen Nutz gefamler ſeyn / oder ift ein Schatz 
des Zorns Gottes/u, wartet des Urteils Gottes, 

47. Daß aber der Gewaltige anigo alfa zu fei-d” Geitz 
nen eigenen Ehren / zur Wolluſt und Hofart ſam⸗iſt eine 
let / und den Elenden deshalben deſto ſehrer quaͤ st 
let und ausſauget Daß er nur DamiEndne 
art treiben / und den armen Untern haͤlt 
nen Hund / und in feinem Derzen ſaget: Sie fin 
mirs ſchuldig / ich habe es erfauft oder ererbet / ich 
habe es zu rechte; das geſchihet alles miteinander 
im Zorn GOttes / ſie dienen in ſolcher Eigenſchaft 
alle nur dem Satan / als in der Figur GOttes 
Zorns / keiner beſſer. 

48. Alle Eigenheit gehoͤret indie Hoͤlle mache Eigen, 
es wie du wilt; Es gilt vor GOtt kein ſcheinlich gehoͤret 
Abreden / du ſamleſt in die Hoͤlle / Gott fodert des I" Die 









Herzens Grund / und wil getꝛeue Amtleute haben. I" 


49 ber der Elende fol wiſſen / daß er in ſolchem Die 
Zwang und Dienſte / ſo er das ohne Murren in Elenden 
Treuen tuht / auch feinem Herin Chriſto Diener; (Amlen 
Dan EHtt zeucht ihn Damit von Diefer Weit ucndr 
weg / daß er feine Hofnung in Das Künftige feßet/ Schäte 
und indiefer Dienſtbarkeit der Hande famleterim 
ihme mit feinem Gebäte in dieſein Famer⸗Hauſe im̃el. 
feinen himliſchen Schatz / Daß fo er in derſe ben 
Zeit.diefer Drangfal in Wolluſt des Fleifches 
ſtuͤnde / er nichts Gutes famlen würde ; Darum 
müffen Denen Die GOtt lieben alle Dinge zum 
Beſten dienen. Ex 

50. Alfo fol man die Figur unter Joſephs Ges 
fehichte verftehen ; wiewol die Gefchichte mit 
groffen Fleiß iſt nach der innern Figur befchries 
ben worden / nach Eingebung des Geiftes Got⸗ 
tes / welcher allezeit mehr auf Chriſti Reich deu⸗ 
tet / als etwan auf eine Hiftori einer fehlechten 
Geſchichte. | 

51. Don Die Biblifchen Sefchichte ftehen nicht 
nur eben Darum dar / daß man folder alten Heiz 
ligen Leben und Tahten fehen wie Babel mein: 
net: Nein; Das Reich Chriſti iftüberalldamit 
abgebildet/ ſowol auch Das Reich Der Hoͤllen; 

Die fichtbare Figur weiſet immerdar auf Die uns 
fichtbare / welche in Dem geiftlichen Menfchen 
offenbar werden ſol. 

52. Moſes volendet nun alhie die Figur mit dee 
neuen Wiedergeburt unter Joſephs Geſchichte / 


pten im Lande Goſen / und hatten es innen / und 
BUNT 2 wuch⸗ 
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wuchſen und mehreten ſich ſehr; und Jacob le⸗ 
bete 17. Jahr in Egypten / Daß fein ganzes Alter 
war 147. Jahr. —— 

53. Da nun die Zeit herbey kam / Daß Iſrael 
ſterben ſolte / riefer ſeinem Sohn Joſeph und 








ſprach zu ihm: Habe ic) Gnade vor Dir funden/ 
ſo lege Minh and unter meine Hüften / daß du 
Die Lig Treue an mir tuhft/ und begrabeft 


mich MEI gupten/ fondern ich willigen bey 

meinen Vaͤtern; und Du folft mich aus Egypten⸗ 

land führen und in ihrem Begraͤbniß begraben ; 

er fprach Sch wil tuhn wie du gefaget haft; Er 

aber Var : fo fchwere mir / u. er ſchwur ihm; da 

neigeie ſich Ißael aufdem Bette zu denDanpten. 

d 4. Dieſes iſt nun eine ganz heimliche Figur; 

ED - unddeutet auf die Auferſtehung der Todten / da 

prafi- Die Sele fol wieder zum Leibe kommen / und der 

gurirer Leib wird rein und heiligfeyn : Dan das Land 

Sanaanı welches auch vol Greuel der Heiden 

war / deutet anden irdiſchen Leib ; und Egypten / 

da Pharao wohnet / und Joſeph Haushalter ift/ 

deutet an Die Sele welche in GDttes Wort 
wohnet / alsbey dem ewigen Könige. | 

die Buß ss. Und fehen in diefer Figur gar fein abgebil- 

und Umedet / wie Adams Sele ſich hat mir der Luft in Das 


kechrung jyoifche Canaan des irdifchen Leibes gewandt/ 


und von GOtt abgewandt; fo mufte nun Die 
Sele wieder in Egypten in die Buße zumJoſeph / 
als zu Chriſto / und zum König Pharao / als zu 
GOtt; und alda wird fie angenommen als ein 
&naden: Kind zurfeibeigenheit/ Daß fie wolte 
GOtt gehorſam / und fein Knecht und Diener 
ſeyn / und muftedas irdifche Canaan / alsden 
böfen Leib mit feinem Willen und Gefchäften 
verlaſſen / wie Iſrael mufte Canaan verlaffen. 
der Leib 56. Aber nach dem er ſterben ſolte / ſo wolte er 


einen feinenfeib im? ande Cangan haben / dz er aldahin 


urter, begraben wurde, Das deutet an / daß der irdiſche 


Leib müffe in feine Mutter Die Erde begraben 
werden’ und wieder in feine erfte Mutter Eomen; 
und deutet an Daß die Selefolle wieder aus E⸗ 
gypten / als aus der Dienftbarfeit Des Buße⸗ 
Duäleng zum Leibe in Die Ruhe kommen / Dan 
aus Canaan muften die Heiden vertrieben wer⸗ 
den / als Iſrael wieder darein zog: Alf auch muf 
fen die Greuel in der Eigenſchaft des Leibes ver⸗ 
zehret und alle falfche Begierde getödter werden / 
ehe Die Seie wieder zum Leibe komt / und darin⸗ 
nen wohnen wird. 


57. Und ift gewaltig abgebildet / wie ſich der Se⸗ 
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in fein vechtes Vaterland zur Ruhe N: 
| a 











fen Wille in dieſer Zeit ſolle und muͤſſe vom irdi⸗ dSelen 
ſchen Sanaanyals von der Luft des Leibes / abbre⸗ — | 
chen / und wieder zu EOtt durch ernſte Buſſe ein gr AL 
Dringen da dan die Sele recht in Egypten / als Leibe 
ein armer Dienftbarer Knecht in viel Angſt und Luſt abs 
Dudlen feyn mus ; aber am Endes wan der Leib brechen 
frerben fol / fü begehret fie auch mit ausdem 
Dienſthauſe / alsausder Quaal der Bufrund 
wilmwiederindaserftendamifchereineBildedas 
GOtt ſchuf / wie Jacob woltebey feinen das 
tern ligen / da er Doch hatte in Eayptenfogutgelee 
gen: Aber der Geift ſtund inder Figur der Wie⸗ 
derbringung/ wie dergange Menfch follewieder 
in das erfte von GOtt gefchaffene “Bilde gehen. _ |, 
58. Daß aber Zacob einen Eid von Joſeph fo- Gotthak 
derte Daß er ihn wolte wieder in Canaanzufeiz — | 
nen Vätern begraben; deutet an den Eid/ wel⸗ dem " 
chen GOtt in Ehrifto mit dem Menfchen gema- Dem | 
chet hats daß fih GOtt hat mit feinem Worte ie 
Der Liebe mit Dem Menfchen verleibet/ und ver⸗ zigen 
teuffet / als einenewigen Eid; diefen Eid foderte nen et 
Jacob von Joſeph / als von derFigurChriftizund genEnd 
begehrete / er ſolte feine Hand unter ſeine Hüfte 
legen und ſchweren. Re A — 
59. Dieſes iſt nun die Figur wie Chriſtus ſolte a 
feine Hand das iſt / feine Kraft und Macht ale bar Z 
das envige Wort / welches die Handiftdienlles pen | 
gemachet hat / in Des Menfihen Ellenz, in Leib chen 
u. Sele einlegen und nicht alleindareinfondern sum&is || 
auch unter die Huͤfte als unter Menſchen Ger Br 
walt / und ſich dem Menfehen zumEigentuhm ge I 
ben und darein ſchweren / das iſt / ſich alſo verbin ⸗ 
den / daß Er wolle den ganzen Menſchen / waner 
alhie des zeitlichen Todes abgeſtorben iſt / wiede 
in das erſte Erb⸗ land / darinnen Adam in de un 
ſchuld wohnete / als ins Paradeiseinführenzund ’ "| 
Den Leib und die Sele mit feinem Eide i GOilt 
begraben, alsindiegöttihe Ruhe, 
60. Diefes deutet Die Figur Jacobs an da | 
der Text ſaget / Iſrael habe inEgyptenlangezeit 
gewohnet / und ſich alda gemehret: Undalsga 
cob habe ſollen fterbenfohabeanachfeinemTod 
wieder ins Land Canaan zu feinen Vaͤtern be⸗ 
gehret; daß ein Chriſt oder Kind GOttes muͤſſe 
in dis Egypten / als in die Buße und Ausgang 
des irdiſchen Willens gehen und die Zeit feines 
zeitlichen Lebens darinnen bleiben / und viel guter 
Fruͤchte in ſolchem Lande zeugen; und alsdan ſo 
ſol ihn Chriſtus / als der himliſche Joſeph / wieder 


J 


1 Re 
als indas Rechte gelobte Land da Milch und 
= Honigder göttlichen Kraft innen fleuſt. 

81, Undiftdie ganze Geſchichte aller 5.Bücher 

Mofis eben nur diefe Figur; der Ausgang aus 





nur Diefes: Wie Derrechte adamiſche Menſch 
werde yoreder mit groffem Heer und erworbenen 
Suter in göttlicher Wirkung gefchehen / ing ewi⸗ 


muͤſſe ein Dienftbaver Knecht des Zorns Gottes 
in dieſem Egypten ſeyn / der ihn in ſeinem Zorn⸗ 
Amte durch ſeine Diener werde quaͤlen / mar⸗ 
tern und peinigen / und immerdar fuͤr Leibeigen 


chen Tod ins Paradeis in die Ruhe wieder ein⸗ 


fuͤhren werde ie; 
J Das 75» Capitel. 


Wie Jacob die zween Söhne Joſephs vor 
ſeinem Ende geſegnet / und den Juͤngſten 
den Aelteſten vorgeſetzet habe; was 
aarbey zu verſtehen ſey. 
J Mopf⸗⸗ ſpricht: Darnach ward Joſeph geſa⸗ 
— get / ſihe dein Vater iſt krank; und er nahm 
mit ſich feine beide Soͤhne / Manaſſe und Ephra⸗ 
im; Da ward Jacdb angeſaget: ſihe Dein Sohn 
DJoſeph komt zu dirzund Iſrael machete ſich ſtark / 
und ſatzte ſich im Bette / und ſprach zu Joſeph: 
{ Der Aimächtige GOtt erfchien mir zu Lus Im 
Lande Canaan / und fegnete mich / und fprach zu 
‚mir: Sihe / ich wil dich wachſen laffen und meh⸗ 


— 


ur 


und wil dis Land zu eigen geben Deinem Samen 
nach dir ewiglich 5; So füllen nun deine zween 
Söhne Ephraimund Manaffe/ Diedir geboren 
ind in Egyptenland / eheich herein kommen bin 
zu dir / mein ſeyn / geichwie Ruben und Simeon; 
welche du aber nach ihnen zeugeſt / ſollen dein 
ſeyn / und genennet werden wie ihre Bruder in 
I. aa: DRS — 
2In dieſer Figur ſtehet nun der&ry Vater Ja⸗ 


one - 
oh — — 
* 


in Mutterleibe geordnet hatte; als er hatte ſeinen 
Lauff in der Welt volendet mit der Figur vom 
Reich Chriſti und ſeiner Chriſtenheit; ſo bildete 
ſich ſein Geiſt wieder in das Ziel des Bundes / 
und fegnete durch das Ziel des Bundes ſeine Kin⸗ 


kuͤnftige Zeit / wie es mit ihnen gehen ſolte / Das iſt 
Er redete aus Der Wurzel / und deutete an die 
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Canaan / und der wieder-Einzug in Canaanı iſt 


ge gelobte Land einziehen / und wie er Diefe zeit, 


halten / bis ihn der rechte Joſeph Durch den zeitli⸗ 


ren und wil Dich zum Hauffen Volks machen - 


cob wieder im Zieldes Bundes/darein ihn GOtt 


ſprach: 


der und Kindes-Kinder die zu⸗ 
Kindes Kinder/ und deutete auf Die diefer Welt Neich gegeben hatz und der Bund 
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Aeſte und Zweyge diefes Baums / welchen Gott 
im Paradeis wieder nach dem Abfalle gepflan⸗ 
zet / und mit Abraham offenbar gemachet hatte: 


ſo ſtund Jacob im ſelben Stamme / und deutete 


aus dem Geiſte dieſes Baumes auf ſeine Aeſte 
und Zweyge / ſonderlich aber mit Joſephs beiden 
Soͤhnen / welche beide er wieder BY feine 
Wurzel einſetzte / daß fie folten A e feyn/ 
wie Ruben u. Simeon. Dieſe Figur ſi ehet alſo: 

. Facob fprach zu Joſeph: Der Allmaͤchtige 
GoOtt erſchien mir zufus in Lande Canaan / und 
fegnete mich und ſprach zu mir: Sihe ich wil 
Dich wachſen laſſen und mehꝛren / und wil Dich zum 
Hauffen Volks machen und wil dis Land zu ei⸗ 
gen geben deinem Samen nach dir ewiglich. 
In dieſer Figur redet nun der Geiſt nicht allein 


don der Erbſchaft des aͤuſſern Landes Cangan; 


ſondern auch von der Erbſchaft des Reichs Chri⸗ 

fti / unter dieſem Canaan verſtanden / Den Cr für 
get: EHDtt habe ihme und feinen Kindern dis 
Land sum ewigen Beſitz gegeben roelches fie ans 
ißo einelange Zeit nicht_ inne oder erblich gehabt 
haben ; da den in diefer Figur das Reich Chriſti 
verſtanden wird / welches ewig waͤhren ſol. 

4. So nahm nunJacob Die 2. SöhneXofeph8/ Eprifit 
und feste fie in feine Wurzel / in die Erbſchaft Dier Kinder 
feg Reichs ein / und darzu in feine erfte Kraft/wie Dh ; 
Ruben und Simeon feine erſten Soͤhne / welches Glaube 
andeutet / wie Joſephs / das iſt / Chriſti Kinder im in den 
Glauben und Geiſte / welcher Natur doc) vom eriten 
verderbten Adams: Samen kommen iſt / wieder a — 
Durch den Glauben in die erſte Wurzel des Bun⸗ einge 
Des GOttes eingepflanzet werden ſollen: Den planet. 
Adam hatte feine Zweyge und Kinder mitfichin 
das Reich Gottes Zorns gefeßet „aber Der Bund 
und die Gnade nimt Diefe adamiſche Zwerge / u. 
ſetzet fie wieder zurücke ins Bilde GOttes ein’ 
deffen Figur Jacob mit Joſephs Söhnen alhier 


darſtellet. 


Und Iſrael ſahe die Söhne Joſephs / und 
ſprach: wer ſind die? Joſeph antwortete ſeinem 
Vater: Es ſind meine Soͤhne / die mir GOtt hie 
gegeben hat. Das iſt / der Gnaden⸗Bund war 
fremde gegen der verderbten Natur und ſprach: 
Wer find dieſe Kinder der Natur in ihrer Selb⸗ 


heit / haben fie ſich doch von GOtt abgebrochen; 


Aber Joſeph in der Figur der Menſchheit Chrifti - 
Es find meine Kinder Die mir GOtt In 


der Gnaden in Zacob fprach ; Bringe ſie her zu 
RI E 3 * mir / 
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mir, Daß ich ſie ſegne / das iſt Daß ich ſie mit der 
Guaden ſalbe / das iſt / Chriſtus ſolle ſie zu GOtt 
führen, daß Er ſie wieder ſegnete. * 
6, Und Moſes ſpricht: dan Die Augen Iſraelis 
ei? Maren tunkel worden vor Alter; das iſt / die Na⸗ 
RR tur in des Vaters Eigenfchaft Der ſeliſchen Crea⸗ 
geraltet, tur war vertunkelt und veraltet / und folches Darz 
um / daß fich der felifche Ens hatte in Die Zeit ger 
bildet / deñ alles was in der Zeit lebet/ das veral- 

tet und vertunkelt: aber der Bund in Jacob vers 
altet nicht, der Bund woltedie Söhne Joſephs 
mit der zukünftigen Offenbarung Der Kraft im 
Ramen JEſu fegnen ; und Joſeph welcher im 
Bildeder Menschheit Chrifti und / folte fie su 
Diefem Segen führen:dan Die Menfehheit Chris 
fti führere Adams Kinder zum Segen GOttes / 
wie alhie Zofeph feine Söhne zum Bunde Got⸗ 

tes in Jacob. 

derdiebe 7. Moſes ſpricht weiter : Er aber kuͤſſete fie/und 
GHrtes herzete ſie / und ſprach zu Joſeph: ſihe ich habe Dein 
Rus in Angeſicht geſehen / das ich nicht gedacht hatte/ 
Ehrifig. nd ſihe Gott hat mich deinen Samen fehen lafz 
fen ;und Joſeph nahm fie von feiner Schoß / und 

neigete ſich zur Erden gegen feinem Angefichte, 

Das ift fo viel in der Figur Als Joſeph im Bil⸗ 

De der Menſchheit Chriſti feine Söhne zu feinem 
Vater als vorm Bund Gottes brachte / ſo nahm 

fie der Bund in die Arme oder auf die Schoß ſei⸗ 

ner Begierde / als in GOttes Ellenz, und kuͤſſete 
Sie mit dem Kuſſe der Liebe / welche GOtt in Chri⸗ 
id wolte offenbaren; und Des Vaters Gerechtig⸗ 
keit im Wort der Macht ſprach zur Selen EI- 
fentieny fihe du wareſt vor mir vertunkelt / und 
nun habe ich twieder dein Angeficht Durch Die Lies 
be und Gnade GOttes gefehen / Das ichnicht 
Dachte ; den ichdachte Die Gele in ber firengen 
Macht GOttes Zornes zu halten / dieweil GOt⸗ 
tes Auge mit ihrem Abwenden in ihr war weg⸗ 
gangen / ſo war fie in GOttes Gerechtigkeit von 
Gott getrant; Nun aber habe ich wieder Der 
Selen Angeſicht / durch Gottes Liebe in der Gna⸗ 
de GHDttes geſehen / und ſihe GOttes Liebe hat 
mich den Samen dieſes Gnaden⸗Bundes ſehen 


laſſen. 
Wie ſich g.Und der Geiſt Moſis ſpricht: Und Joſeph 
Lhriſins nahm ſie von feiner Schoß / und neigete ſich sur 
Erden vor feinem Angeſichte; das iſt / als das 
Selevon IKort Wenſch ward / ſo nahm Chriſtus die Sele 
SO, von der Schoß Des Vaters / als aus des Vaters 


ĩ atur in ſich / und trat in. ereatürlicheQfst mit des 


Alles 
was in 
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angenommenen Menfchheit vor GOtt den Bas 


ter / und neigete / Das iſt / demuͤhtigte fich mit der 
angenommenen Sele / als GOtt und Menſch in 
Einer Perſon / bis zur Erden / das iſt bisinden 


Tod / und trat gegen Gottes Angeſichte mit unſe⸗ 
ver angenommenen Sele / das iſt / Er fuͤhrete der 


Selen Willen durch die eingefuͤhrete Kraft der 


Gottheit wieder zuruͤcke in die 
vor GOttes Auge. 


gelaſſene Demuht 


9. Und Mofes fpricht weiter: Da nahm fie Jo⸗ 


feph beide Ephraim in feine rechte Hand gegen. 
Iſraelis linfe Hand und Manaffe in feine linke 
Hand / gegen Ssfraelisrechte Handy und brachte 
ſie zu hmm. Dieſes ift nun Dieteure Figur des 
groſſen Ernftes GOttes / wie der Menſch fey mies 


der geſegnet worden: Den Ephraim war nicht 


der Erftgeborne/ fondern Manaſſe; Aber Jacob 
legte ſeine rechte Hand auf Des Juͤngſten Haupt; 
Joſeph aber nahm Ephraim in feine rechte Hand 
und Manaffe in feine linke Handy aufzdaß er mit 
dem Exfigeborne vor Jacobs rechten Hand ſtun⸗ 
de; und mit dem andern vor Jacobs linken Hand; 
aber Jacob wendete den Willen Joſephs um. 
Diefe Figur fteber alſo: — 


10, Das Wort ward Menfch / verſtehet das chriſne 
unnatürliche/ uncreatürliche Wort GOttes of rn das 


fenbarete fich in dem ereatürlichen Worte GOt⸗ 


cobs / als vor GOttes linken Hand / nnd nahm. 
ihnaber infeinerechte Hand, 
11. DanChriſtus nahm den eingele 
den⸗Bund in dem 
welcher eingeleibter Gnaden⸗ 


aus dem Gnaden⸗Bunde vor GOltes linke / als "| 
vor GOttes ſtrenge Gerechtigkeit im Zorne / daß 
Er moͤchte die Sele / als die erſte Geburt verſoh⸗ 
nen;und Die Sele / als die Erſtgeborne / nahm 
Chriſtus in ſeine linke Hand / das iſt / Er nahm 
das erſte Principium, welches zuvorhin hatte 
das Ober⸗Recht und den Gewalt gehabt / und 
ſtellete es unten an / daß ſeine Gewalt / als der ei⸗ 
gene Wille / ſolten hintennach gehen / und in die 
Demuht vor GOttes rechte Hand treten. 
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verb 
tes der Selen des Menſchen / und nahm an — Zildan y 
das verblichene Lichts Bildes und machete es in ih ge: 
Sich lebendig / und ftellete.es in Gottes linke Hand / inf 
als indes Vaters Zorn ein : das heiffer alhie er [ependig | 
ftellete den jüngften Sohn als Ephraim vor Ja⸗ gemacht 


ibten Gna⸗ Epriffus 
immels⸗Bilde ſtelete 
Iher e Bund im Men das ıfe 
ſche der juͤngſte / ass der neue Menſch marsinfeine ungen 
rechte Hand / als in die hoͤchſte Liebe in Namen amund 
JEſu ein / und trat mit dieſem neuen Menſchen das vers 


Bild 
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E alhie recht an den innern geiftlichen Menfchen 
jenen 


HS * — 
A, 5485 ee. 
bie wey 12. Den diefe zween Söhne Joſephs deuten 
SOlepbE Ars die feurifche Gele / welche der ältefte Sohn 
je sven iſtʒund den Geiſt der Selen / als desLichtes Kraft / 
an / als 


a orineipia: Diefe elite Sofephr das ft, Ehri 


Selen, ſtus / vor GOtt / und nahm den Geiſt / als Das an⸗ 
be Geipi dere Principium, in feine Rechte / als in feine Lie⸗ 
Selen be / und ftellete ihn mit feiner Liebe vor GOttes 
Linke/als vor feineZun / dan Er ſolte deꝛ Schlan⸗ 
genden Kopf zertreten; und Die Seleftellete er 
vor GOttes Rechte / daß fie folteden Segen von 
Gottt empfangen / das ift daß fich folte GOttes 
Diebe aus derSelen offenbaꝛenʒaber dieſes moͤch⸗ 
te nicht ſeyn: Dan Mofes fpricht: Aber Iſrael 
ſtreckte ſeine rechte Hand aus / und legte ſie auf 
‚ Ephraims des juͤngſten Haupt / und ſeine Lin⸗ 
J nn, und tähte wiſſentlich 
alſo wit feinen Handen/ dan Manafie war Der 
Erſtgeborne. | 
St 13.Da8iftin der Figur ſo viel: GOtt wolte 
molte nicht mehr der erſten Geburt / als der feuriſchen 
pro Selen, Das Regiment geben / dieweil fie hatten 
ihren Willen von GOtt abgewandt / fondern 
B Bi [egte feine Hand der Kraft und Allmacht aufden 
eimen andern / als auf des Lichtes Bild / welches in 
geben. Chriſto in feiner Liebe wieder lebendig ward; 
Dieſem gab Ernunden Gewalt der Göttlichen 











Br Kraft daß die Sele unter Chriſto ſey / dan im 
SSichis⸗Bilde wird Chriſtus verſtanden / und auf 
Inuhn legte GOtt die Hand ſeiner Allmacht und 

k Gnade,und auf die Sele !egte er feine Linke / daß 


eichts 14. Alſo ward die erfte Geburt hinten nach / als 
| Resim, in die Untertaͤhnigkeit / und Die andere empor ing 
flherr: Regiment geſetzet und alhier iſt die Figur davon 


® An Das iſt fie waren ausdeiner Natur Eigenſchaft / 
Anser aber du haft fie mir gegeben; Dan Der Vater gab 
fabn _ Cheifto Den höchften Segen und Gewalt / Dar 
EM. Qurch die feuriſche Sele hr Regiment Des eiges 
nen Willens verlohr. Joh.17:6. 
15, Und Mofes fpricht : Jacob taͤht wiſſentlich 
 alferdas iſt der Bund GOttes wuſte es in Ja⸗ 
odb / daß es GOtt alſo haben wolte; Mit ſeinen 
leiblichen Augen konte Jacob dieſe beide Knaben 
Ss nicht wol erkennen vor dlter / aber mit den Augen 
Des Bundes GOttes ſahe er ſie / und erkante ſie/ 
dan Ottes Geiſt in ihme täht dieſes. 
. Under ſegnete Joſeph und ſprach: GOtt / 


Ye Erklaͤrung des erften Buchs Mofis. Cap.75. Gen 48. 


Princip. welches den andern Sohn andentet/als die zwey 


auch Durch) den Namen JEſu die Sele un 


f faſplein Knecht ſeym und ein Diener der Gnadẽ. 


ben/n. Chriſtus ſagte: Vater /die Menſchen waren dein / 
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vor deme meine Väter Abraham und Iſaacge⸗ 
wandelt haben / GOtt / der mich mein Lebenlang 
ernehret hat bis auf dieſen Tag; Der Engel / der 
mich erloͤſet hatvon allem Übel 7 der ſegne die 
Knaben / daß fienach meinem und nach meiner 


Vaͤter Abrahams und Iſaacs Namens genen 


net werden, Daß fie wachfen und viel werden auf 
Erden. Diefe Figur ſtehet alſo: 

17. GOtt der Liebe fegnete den eingefeibten Gotthat 
Gnaden-Bundvaus welchem ſolte Chriſtus / als Im der 
der himliſche Joſeph / kom̃en / wie alyie Jacob mit ee 
feinem Segen an Joſeph anfing / und fegnete in einem 
Joſephs Söhne durch Joſeph:Alſo fegnete Gott Gnadẽ⸗ 

dden Stuhl 
vorge⸗ 


Gelſmdan Gott hat Ihme den Namen JEſu fau. 


einem Gnaden⸗Thron vorgeſtellet; und Dur 


Denfelben Gnaden- Thron fegnete Er Ehrifti 
Kinder und Slider nach der Menfchheit 7 und 
machtealhie in Den Worten des Segen® zwi⸗ 
ſchen den Kindern keinen Unterſcheid / anzudeu⸗ 
ten, daß die Sele ſol mit dem Geiſt in Chriſto 
gleicher Gnaden und Gaben genieffen;allein den 
Gewalt gab Er der neuen Wiedergeburt aus 
dem verblichenen Himmels⸗Bilde / daß die Sele 

ſol durch Kraft der neuen Wiedergeburt wirken / 

und ſich mit derſelben ausbreiten und gros wer⸗ 
den / das iſt / daß der ſeliſche Baum mit feinen Ae⸗ 

ſten ſol aus dieſem Segen wachſen. 

18. In den Worten dieſes Segens iftein ſol⸗ d Wort⸗ 
cher Verſtand ; der eingeleibte Gnaden⸗Bund Kamp 
in Kraft des Wortes ſprach Die Kraft aus / und ‘ 
faffetein Jacob feinen Leib Sele und Seiftin 
Eines / u. fprach fich Dadurch aus auf die Kinder 
Joſephs: Gott / vor dem meine Vaͤter Abraham 
und Sfanegemwandelt haben / Das iſt⸗ Durch den 
Wilen/ welchen meine Vaͤter zu GOtt gerichtek 
haben / mit deme ſie haben vor GOtt gewandelt; 
Item, durch die Kraft GOttes / Die mich mein Le⸗ 
benfang ernehret hat / bis auf diefen Tag; Item, 
der Engel der mich erlöfet hat von allem Ubel / der 
fegnedie Knaben, Das iſt / Erfegnete fie durch 
goͤttliche und menſchliche Kraft durch Den Engel 
des groſſen Rahts in Chriſto JEſu/ welcher En⸗ 
gel den Menſchen erloͤſet har von allem UÜbel / daß 
fie ſolten nach dieſem Namen als Kinder des 
Bundes Goltes genennet werden / und in dieſer 
Kraft wachſen und gros werden. 

19. Da aber Joſeph ſahe daß fein Vater die 
rechte Hand aufEphraims Hauptlegtergefeles 
ihm uͤbel / und faſſete feines Vaters Hand /daß ce En 





nicht 
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fievon Ephraims Haupt auf Manafis Haupt 
wendetesund ſprach zu ihm : Nicht fo mein Bar 
ter / Diefer ift Der Erſtgeborne 7 lege Deine rechte 
Hand auf ſein Haupt; Aber fein Vater weigerte 
ſch / und ſprach: Ich weis wol mein Sohn ich 
weis wol; dieſer fi auch ein Volk werden / und 
wird gros feyn / aber fein jüngfter Bruder wird 
gröffer den er werden / undfein Same wird ein 
gros Volk werden. | 
d'inne e 20, Mit der auffern Figur Deuter der Geiftauf 


Grund ihre Nachkommen / twelcher Stam den andern 


RER, würde in Gröffe und Machtübertreffen; aber 


x Äuffere mit Der Innern Figur von Der Umwendung und 
odlerſte. neuen Geburt des Menfchen fihet Er auf den in» 


nern Grund wie der innere und jüngfte Grund 

der eingeleibten Gnaden in Chriſto wurde groͤſ⸗ 

fer feyn als der Grund Des erften geſchaffenen A⸗ 
Damifchen Menſchens. | 

dieeve 21. Daß ſich aber Joſeph dieſes weigerte / und 

— nicht gerne wolte daß Der Füngfte Dem Aelteſten 

elewil yegefeget ward / ift Diefeg in Der Figur: Joſeph 

gerne ſtund in Der Figur Der neuen Wiedergeburt / wie 

hres ſich in der Menſchheit Chriſti ſolte der imwendige 

eigenen Geund / als das ewigſprechende Wort / durch un⸗ 


— a “ B 
Dan. fere Gele heraus wenden / und der Selen ihren. 


4 


Gewalt des eigenen Willens nehmen; und das 
wolte die ereatürliche Sele nicht / Daß fie ihren 
Gewalt verlihrez fie wolte nicht gerne ans Ster⸗ 
ben ihres eigenen Willens / fondern ihr erſt Na⸗ 
tur⸗Recht behalten. 

Bien 22. ie wir das an Chriſti Menſchheit / als 


‚Ehrifi ander menfehlichen Selen fehenvals fie ist ihrer 


meh, Selbheit fterben ſolte / und ihr Natur⸗Recht uͤ⸗ 


ed 


3” u bergeben; fo fprach Chriftus am Delberge; Va⸗ 


ter iſts moglich, das iſt die menfchliche Sele in 
Ihme aus des Vaters Eigenfchaft im Worte 
ſprach: Vater iſts möglich, ſo gehe dieſer Kelch 
von mir; iſts aber nicht moͤglich / ich trinke ihn 
deẽñ / fo gefchehe Dein Wille: Wie auch alhie Jo⸗ 
ſeph in dieſer Figur nicht gerne daran wolte / daß 
der Letzte dem Erſten vorgezogen wuͤrde. 
bern 23. Der Text ſaget: Cs gefiel ihm übel; Dem 
Rn natürlichen Menfchen gefället es übel / daß er fol 
N fein MatursNecht übergeben / und laffen das 
Meichh? Neich Der Demuht in ihm herrſchen / er wolte lie- 
Demut berfelber Herr feyn; aber fein eigener Wille hat 
He es verfcherget daß er wird hinten angefeßet/ dei 
falten, 68 iſt nicht möglich Daß er GOttes Kind werde 
er trinke den den Kelch / davon er Des eigenen na⸗ 
türfichen Willens erfterbe; Darum fagte Chris 
ſtus Vater / dein Wille geſchehe / und nicht mein 


berg. 
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dieſem Texte ifts fonnenklar was der&eiftindier um 


natürlicher Adamiſcher menſchlicher Wilerfom 
dern GOttes AWille in. meinem inwendigen 
Grunde der geſchehe / und nicht meiner Adamiz 
fehen Selen Wille: Es fol und mus in EHtt 
gelaffen feyn; das erfteNarur-Nechtmushinten 
nachgehen/ und Ehriftus vorher / ſonſt iſt feine 
de - ER Feng J 
24. Mit dieſem Bilde ſpielete der Geiſt EOS, 
tes bey den Kindern Der Heiligen / —— Shift | 
neue eingeleibte Gnaden⸗Reich würde empor imMen 
ſchwingen / und wie das Neich Der Natur würde den 
hintennad) gefeet werden; deiifo Cheiftusim mus „1 
Menfchen aufftehet und geboren wird / ſo mus A⸗ Adam 4 
dam Knecht und Diener ſem . Kuecht 
25. Und deutet darneben / daß Das Reich der U: | 
Natur auch wurde gros feynsaber das Reich der N ‘ze 
Gnaden noch geöffer/ wie wir des ein Gleichniß den fol] 
an einem groffen viel-äftigen Baum haben / wel⸗ aröflee 7 
cher Durch Die Ratur viel Zivenge und Aefte zeus TAlE I 
get/ und Die Natur Darinnen gervaltig iftraber Seyramıl 
der Sonnen Kraftift darinnenviel gewaltiger: ° 1 
Dan fo Diefe nicht mitwirkete 7 fo Eönte der 
Baum nicht wachfen auch Feine Frucht ragen; 
Und fehen Elar daranvdagfich derSonnenKraft 4 
mus empor winden / folder Baum wachſen und? | 
feine Frucht veiffen und nüg feyn; Alfoauhim N 


- 


Menſchen. | 


26. Der Menfeh iſt die Natur / und die Natur derXerfl 
zeuget ihn / daß erin einer Form und Geftalt der fand 
Sreaturen Eomt/ aber Der Berftand mus in ihme us 
hervorfommen welcher die Natur regiret und 9 | 
pfleget. Die Natur wil wol daß ihre Begierde herꝛſche 
erfuͤllet werde aber der Verſtand herrſchet uber 
die Natur. * re 
27. Nun ift aber die Natur eher als der Ver⸗ die Ne 
ftand / die Natur gehet vorher / wan aber der m 
Berftand komt / ſo mus fie hinten nachgehen; Al⸗ dem ver 
ſo auch in dieſer Figur beym Jacob und Joſeph — 
von der neuen Wiedergeburt zu verſtehen iſt / daß hen. 9 
wan der Goͤttliche Verſtand wuͤrde im Men⸗ 
ſchen wieder offenbar werden fo würde die Na 
tur en gehen. | — 
28. Alſo ſegnete er fie des Tages und ſprach: Wasde 
Wer in Iſrael wil Jemand feguen/ ie: Kinder 
SHtt fege Dich wie Ephraim und Manaffe. In Su 


n 


fer Figur deutet: Dan Ephraim und Manaffe Wunfd 
wurden wieder zurück in Die Wurſel Jacobs / ſeyn fl 
bas iftrin Gnaden⸗Bund / welchen GOtt in | 
Ihme hatte offenbaret / eingeſetzet und wurden | 

— mit | 
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mit der Geburt des Natur⸗Rechts verwechſelt / 
als der Züngfte ward vorden Aelteften geſetzet; 
Allſſo folauch aller Segen und Wunſch feyn bey 
den Kindern GOttes / daß fie GOtt wolte aus 
dem boͤſen Adamiſchen Willen der Selbheit 
wieder zuruͤck in den paradeiſiſchen Bund ſetzen / 
und wolte ſie verwechſelen / und das Gnaden⸗ 
Reich in ihnen hervorbringen / u. über das Reich 
der Ratur der erſten Adamiſchen Geburt ſetzen: 
eñ dieſes im Menſchen geſchiht / ſo iſt er wie⸗ 


Segen GOttes. 
29. Liebe Rabbini und Meiſter der Buchſta⸗ 
ben lernet Doch.nur die Figuren des. Alten und 
Neuen Teftaments verſtehen / und zanket nicht 
um die aͤuſſere Huͤlſe der Woͤrter; ſehet auf den 
Haupt⸗Grund / warum der Geiſt GOttes alſo 
redet / und warum Er ſolche Bilde darſtellet / und 
Denker ihme nach / was dieſes andeute / daß der H. 
Geiſt in allen Figuren Chriſti immerdar den 
Juͤngſten vor den Aelteften feget; fahet an Cain 
und Habel an / und fahrer durchaus fort fo komt 
iihr zur Ruhe / und nimt euer Streit ein Ende. 
di Reid. 30. Die Zeit des Streits ift ans Ende, Ephra- 
der Na im fol uber Manaffe herrſchen: wo ihr Das nicht 
tur ſol tuht / fo wird euch Die Sonne mit ihrem Aufgam⸗ 
EU ge verblenden/ daß ihrmüffet ewig blind feyn. 
T Shrmollet warlich nur mit dem Auge des Reichs 
der Natur ſehen / und das Auge der Gnaden ver⸗ 
„achtet ihr: Aber Ephraim bekoͤmt das Natur⸗ 
Mecht der Erſten Geburt : Wie wollet ihr wider 
- euren Vater Jacob ftreite?Fhr fegnet nicht recht/ 
Dan ihr feget Manaſſe vorne an / u. Ephraim hin? 
ten nach;es iſt vorden Augen des Allerhoͤchſten of⸗ 
fenbar worꝛden / der hat Ephraim wieder hervor ge⸗ 


’ 






—— 


EDEL — 


ſetzet: das Reich der Natur in menſchlicher Selb⸗ 

heit fol Knecht werde / u. das wollet ihr nicht; aber 

der Fuͤrſatz des Hoͤchſten gehet vor ſich / und ſollet 

ihr gleich darum alle zu Grunde gehen / ſo iſt Fein 
Aufhaltenmehe. 

31.48 nun Jacob Joſeph und feine Söhne 

‚hatte gefegnet/ fo feet errein gang heimlich Bild 

der Shriftenheit auf Erden das; dan alfo fpricht 

J Moſes: Und Iſrael ſprach zu Joſeph / ſihe / ich 

fierbe / und Gtt wird mit euch ſeyn / und wird 

"euch wiederbringe in das Land eurer Vaͤter: Ich 

— habe dir ein Stuͤck Landes gegeben auſſer deinen 

Bruͤdern / das ic) mit meinem Schwert und Bo⸗ 


‚gen aus der Hand der Amoriter genom̃en habe. 
32. Ob nun wolmag eine Aufferliche Figur al- 
- bie darbey feyn/welches den allemal iſt / ſo iſt die: 


a . 


Erklarung des erften Buchs Moſis Cap.7s. Gen. 48. 


: der ein Kind GOttes in Chriſto / und ſtehet im 
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fes Doch vielmehr eine innerliche Figur vonder 
Ehriftenheit : Dan was fonte Jacob weggeben/ 
das er felber nicht in Befig hatte: Er hatte Si⸗ 
chem nicht im Beſitz / wie es die Stoffen bey die⸗ 
ſem Texte erklaͤren wollen welche nur auf aͤuſ⸗ 
ſerliche Dinge fehen; fo hat er fie auch nicht koͤñen 
dem Joſeph befonder gegeben haben,den Joſeph 
hats nicht bewohnet / fondern ift mit allen feinen 
Kindern u.Kindes Kindern inEgyptengeftorben. 
33. Darzu fagte Jacob / er hatte es mit feinem 
Schwert und Bogen aus der Hand der Amori⸗ 


ter genommen / welches fonft nirgend zu ermeifen 


iſt und doch mol mag eine äufferliche Geſchichte 
Darbey ſeyn / weil er fpricht: Er habe es Joſeph 
alsdem Vorbilde der Ehriftenheit gegeben, und 
habe es mit dem Schwert genommen / ſo iſts eine 
Figur und heimliche Rede. sa BER 

34. Den Zacob fagte : Sihe ich fterbe/ und ihr derGeiſt 
follet roieder in dis Land Eommen; GHOtt wird degttn 
euch darein bringen. Diefes deutet erſtlich nur az Zei: 
auf Chriſtum / welchernus Jacobs Grunde / den ten eine - 
GOtt in ihm hatte / folte Eommen : wen derſelbe Woh⸗ 
würde nach unſerer Menſchheit ſterben / ſo würde en 
GOtt Iſrael wieder ins Land des Bundes Got⸗ mürde 
tes bringen; und der Bund habe ein Stuͤcke Lan⸗ auf Er: 
des in Diefer Welt / Das zu allen Zeiten würde eis den pw " 
ne Wohnung der Ehriftenheit auf Erden ſeyn / 
ob gleich daſſelbe Stücf Land mit Manaffe und 
Ephraim würdeoft von einem Orte zum andern. 
verwendet werden. 

35. Daflelbe Land⸗Stuͤcke oder Ehriftliche Chriſtus 
Wohnung hat Ehriftus mit feinem Bogen und hatsdem 
Geiftes Schwert gewonnen und den Fürften el 
diefer Welt in feinem Siege abgefchiagen Daß Weit 
Die Ehriftenheit Diefes folle zu allen Zeiten auf abge⸗ 
Erden haben: Da wir den fehen, daß die Chri⸗ (Glaser. 
ftenheit werde Den geringften Sieg auf Erden 
haben, daß ihr Neich nur einem eroberten Stück 
Landes verglichen wird / daß alſo de NameChri- 
ſti aufferlich Darauf erkant u. bekant würde feyn. 

36. Mehr ifts Die trefliche Figur von Iſrael - 
welches mit Jacob / Das iſt / mit Ausgehung Des 
ReichsChriſti würde fterben/das if, daß Die Juͤ⸗ 
difchePolicey würde untergehe; aber GOtt wür- 
de fie in der legten Zeit wieder in Dis Land als in 
den wahren Bund in Chriſto einführen’ den Er der Ju⸗ 
hat ihnen auch Diefes Stück Land zuvor behal⸗ den Be⸗ 
ten/daß fie daſſelbe füllen wieder beſitzen / wel⸗ Echrung. 
ches Babel nicht glaubet; aberibre Zeitifinae eäaee 
beiden der Heiden Sülle ft am Ende, — 

Mmm mmm mmim m 





Das 
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Das 76.Capitel. 


Br Gen.49:1-12, — 
Wie Jacob alle ſeine Soͤhne vor ſeinem 
Ende berief / und ihnen andeutete und 
weiſſagete / wie ihre Geſchlechter wuͤrden 
aufgehen / und was jedes Zuſtand ſeyn 
wuͤrde / damit Er die Wurzel des Bau⸗ 
mes Abrahams ſamt feinen Aeſten und 

Frucht — was jedes Stand und 
Amt ſeyn wuͤrde / und wie ſie ſich würden 
halten; und wie Chriſtus wuͤrde gus dem 
Stam Juda geboren werden; Auch wie 
lange ihr Reich unterm Geſetze waͤh⸗ 
ren ſolte. 


Jacob SIR SIE ſpricht: Jacob berief feine Soͤhne und 
ufdie ſprach / verfamlet euch / daß ich euch verkuͤn⸗ 


‚Künftige dige was euch begegnen wird in kuͤnftigenZeiten; 
Zeit / wie Komt zu Hauffe und hoͤret zu ihr Kinder Jacobs / 
es un⸗ und hoͤret euren Vater Iſrael. In dieſem Capitel 
Gefcg, liget Der gange Verſtand / wie es mit den Kin⸗ 
Evang, dern Iſraels in kuͤnftiger Zeit unter dem Geſetze / 
sehen ſowol hernach mit der Chriſtenheit gehen werde: 
werde. Den der Geift hat in Diefem Capitel ausgefpro- 

chen und figurlich Dargeftellet den Baum Iſrae⸗ 
lis mit feinen Heften Ziveygen und Frucht, bei- 
Des nach Dem Neiche der Natur und nach Dem 
Reiche der Gnaden / und darunter auf alle 
Stande Drden und Aemter/ bey Juden und 
Ehriften gedeutet fonderlich wird Das Antichri⸗ 
ftifche Meich bey Den Zuden und Chriſten darun⸗ 
ter gewaltig præfiguriret / wo Dafjelbe herkom⸗ 
me / und wie es muffe wieder zu Grunde gehen / 
und Doch lange Zeit bis auf die Offenbarung 
Chriſti wahren würde, 
wie das 

äuflerl, tung den ganzen Adamifchen Baum aus / wie 

Dh derfelbe anfänglich gut geweſen und wie er. vers 

werde dorben / und wie ihme würde wieder geholfen 

auſſerl. werden / und wie das Reich der Natur in GOt⸗ 
regieren tes Zorne würde Aufferlich regiren und Doch dag 
Reich der Gnaden mit Durch) den Zorn wirken / 
dadurch fich Der natürliche bofe Menfch würde 
aufjerlich erzeigen als wolte er GOtt dienen / 
und wuͤrde aber nur eine falfche Sleisnerey und 
Schein⸗Heucheley ſeyn / alfo lange bis Ehriftus 
aus dem Bunde GOttes wuͤrde hervorbrechen / 
und dem Satan fein gleisnerifch Reich zerſtoͤren. 
3. Und hebet an an Ruben / als von der erſten 
Kraft menſchlichen Lebens und deutet bis auf 
Benjamin den letzten / unter welchem die Chri⸗ 
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erſte Macht/der Oberfte im Opfer/und Der Dr. 


2. Dan Iſrael fprach albier unter Diefer Deus - 


‚Stame guteGrüchterals Das Lob&ottesgebäre. 
fer / dan er war das erfte ausgefprochene Wort war | 
da | 
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fienheit gewaltig prefigurivet iſt / was ihre&ir 7 
genfchaft feyn werde; auch fo werden Diegeiten 
der Welt darunter gewaltig vorgebildet De 
Lefer wolle Darauf merken und den Sinn darein 
ſchwingen / ſo wird er unfer Erklärung im rechten 
Grund finden. N 
1 DasTeftamentdubens. 

4. An Ruben finger an und ſprach: Ruben 

mein erfter Sohn / du biftmeine Kraft und meine 


berfte im Reich: Er fuhr leichtfertig. dahin wie 
Waſſer; Du folft nicht der Oberſte feyn den du 
bift auf deines Vaters Laͤger geſtiegen / daſelbſt 
haſt du mein Bett befudelt mit deinem Aufſteii? 
gen. Inder Siqurftehbersalp: 7°... 
5. Der Geiſt im Bunde fprach aus die menſch ⸗ 
liche Natur Adams / als die erſte Kraft des erſfeen 
Samens zur WiederFortpflanzung wie den 
auch Ruben die erſte Kraft Jacobs warzundden 
tet an / wie Der natürliche erſte Adamiſche Menſch 
ſolte der Obriſte im Opfer GOttes ſeyn / das iſt / 
er ſolte Ihme rechte Fruͤchte — — 
welche GOtt lobeten / und in ihrer Kraft die him⸗ 
liſche Freude vermehreten: Er ſolte Ihme Kraft 
und Wieder⸗Ausſprechung durch das einge s 
pflanzete Wort GOttes gebaren: Das heiffet Was 
GDtt opferen/ wen das creatürlichemenfchliche SDttet 
Wort / welches GOtt in eine Creatur formete / Hpfer 
als das menſchliche verſtaͤndliche Leben wieder !9- 
GoOttes Wort aus ſich ausſpricht / und in heili⸗ 
ge Bilde formet. — RER 
6. Welche Formung in der Gebaͤrung der him⸗ ſtGot⸗ 
liſchen / mercurialiſchen Harmoney geſchihet / als Lobſing 
auf Art / wan das eingepflanzte Wort im Men⸗ 
ſchen ſich in den Geſang der Goͤttlichen Freuden· 
reich bildet und in Dem heiligen / reinen Element 
vor GOtt ſpielet; in welcher Bildung oder heili⸗ 
ger Begierde die heilige Weisheit GOttes mit 
eingebildet / und in Wunder figuriret wird / da⸗ 
durch das ewige Eine foͤrmlich und ſchiedlich / als 
inUnterſchieden erkant wird: Diefes heiſſet GOtt 
geopfert / auf Art wie die Zweyge und Aeſte dem 
Baum ſchoͤne Fruͤchte gebaͤren / dadurch der 
“Baum erkant u.offenbar wird / daß er gut iſt: Al⸗ 
fo auch ſolte das creatuͤrliche / geforme Wort / als 
der Menſch / dem ewigſprechenden heiligen Wort 
GOttes / welches Wort der Stam iſt Dem 


9 


I 





7: Das heiſſet Adam mar der Oberfteim Op⸗ Adam 


— 















das OOtt in fein Bilde ſprach / und war auch Der 
Biloaiß Hberfte im Reiche / dan ihme gebuͤhrete die ewige 
Ra Zerrſchung: Er war aus dem Ewigen ins Ewi⸗ 
ge geſchaffen; Er war das Bilde GOttes / dar⸗ 
llananen das Wort GOttes nach Zeit und Ewig⸗ 
keit gebildetwar. 
8.So ſtellet ihme nun der Geiſt im Bunde mit 
dem Stamme Iſraelis / aus welchem der neue 
Baum aus dem alten entſpringen ſolte / ſolches 
vor / und deutet beides von dem Adamiſchen / und 
deñ auch von dem neuen Baume der Wiederge⸗ 
burt; und ſpricht ferner von der erſten Kraft in 
Adam und Jacob / als vom Reiche der Natur / 
der erſten Bildiung 3 
aber 9. Er fuhr leichte dahin wie Waſſer; wie wir 
hifer⸗ das an Adam und allen natürlichen Menſchen 


—* 


= 
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Ent vom Goͤttlichen Reiche / und auch vom Opfer 
Gottes ſey plöglich und leichtfatig dahin gefah⸗ 
ren / und fey in eigenen Willen getreten/ und habe 
+ Gottes Willen verlaſſen / und ſich von Goͤttlicher 
Bildung in irdiſche Bildung mit der Begierde u. 


10. Davon ſagte nun der Geiſt im Bunde durch 
Jacod: Du ſolſt nicht der Oberſte ſeyn / das iſt / 
die erſte Bildung ſol nicht das Regiment behal⸗ 
ten / weder in der Herrſchung des Reichs als na⸗ 
tuͤrlicher Gewalt / noch im Opfer GOttes; ſon⸗ 
dern der andere Adam / Chriſtus / aus Juda ſol es 
eyn / und ſolches darum / den du biſt auf deines 
J Waters Laͤger geftiegen / daſelbſt haſt du mein 

J 
gur ſtehet alſdo3 
7 Ir. Adam hatte feines Vaters keuſches Ehe⸗ 
BHttes hett in ſich / als ſeine Eva noch ungemachet war 
er war Mañ und Weib / und Doch derer keines/ 
ſondern ein rechtes Ehebett GOttes / da GOttes 
ort in feiner Ehe in beiden Tincturen / als des 
Feurs und Lichts / in Kraft wirkete / den er ftund 
im Bilde GOttes / in deme GOtt wirkete / wie in 
den H. Engeln. Die Fortpflanzung ſtunde in ei⸗ 
\ ‚nem Bilde / gleichwie GHtt ein einiges Weſen 
m; ift; alfo auch ward er ausdemfelben Weſen aller 
Weeſen in eineiniges Bilde gefchaffen: Den die 
ESperwmatiſche Natur und Art war inihme Das 
Verbum Fiat, welches ihr hatte ins Bilde Got⸗ 
tes lorwiret / darinnen Die eigene Liebe lag/als in 
Der ftetsmahrenden Conjundtion der beiden Eis 
| genfchaften der einigen Tindtur , als die Kraft 
0 bombheiligen magischen Feur und Lichterwelches 
* geiſtlich iſt / und das wahre Leben. 





Ehebett 
beſudelt. 


er 
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n prüfenswie Adam von feiner Herrlichkeit / beides 


Luſt eingefuͤhret „davon erthierifch u. bös ward.. 


ſowol teufliſcher / falfcher Imagination , 


Bett beſudelt mitdeinem Aufſteigen. Diele Fi⸗ 





12. In dieſem Bilde war er der Oberſte imOp⸗ 
fer / und im Reiche: Deñ er haͤtte können GOtt 
opferen / beides geiſtlich und creatuͤrlich / auf Art 
wie der Baum ſelber ohne Zutuhn eines andern 
ſeine Aeſte und Fruͤchte gebaͤret / und die ſchoͤne 
Blütim lieblichen Gerůche und Kraft / mit ſchoͤ⸗ 
nen Farben nach ſeiner Art aus ſich wirft / und 
wie ihn GOttes Wort hat aus ſich geworfen u. 
geboren : Aller dieſer Gewalt lag auch in ihme. 

13. Aber der eigene Wille fuhr leichtfertig da⸗ eeg i 5 
hin und führete fich in thierifche Eigenfchaft / in des 
Falfche Luft und Begierde einzund ſtieg mit thieri⸗ Teufels 
feher Luft und Begierde ein in dis H. Ehebett Sucht 
Goties / in welche Luft ihn der Satan einfuͤhre⸗ fangen, 
terals der Grund der finftern Welt nach der Bil⸗ 
dung der Phantaſey / ſowol der Teufel mit der 
Borftellung der monttrofifchen? thierifchen Ei⸗ 
genfchaftzauch der Lift und Witz der Schlangen / 
als des rundes des erften Principii, daß der eie - - 
gene Wille fich dmein ſchwang und damit infici- 
ret ward / und feine Kraft der Bildung nad) Se⸗ 
fe u, Reib monttrofifeh machterdavon die Thieris 
ſche Imagination in Adam aufwachete u.anfing. 

14.Und alhieftieg er auffeines Vaters / als auf, beſo⸗ 
Gottes Ehebett / und befudelte Das mit en. 1 u 
melche viedi-t. 
Luſt er in GOttes Kebsweib / als in das himlifche — 
Sperma von der himuſchen Welt Weſen einfuͤh 5 
rete Davon GOttes Geiſt / als das H. Wort in EHttes 
dieſem himliſchen Welt⸗Weſen von ihme wich: Ehebett. 
Das iſt / der eigene Wille des Menſchen trante 
ſich vom Willen des Worts; Itzt ward er in des 
Teufels Gift leichtfertig / und verlohr das Koͤnig⸗ 
reich u. Prieſtertuhm / als den fuͤrſtlichen Thron / 
und. ward Darüber unmaͤchtig und an GOtt 
blind / und fiel nieder in Schlaff / und lag zwiſchen 
GoOttes und dieſer Welt Reich in Ohnmacht. 

15. So ſaget nun Mofes: Und GOtt lies ihn Thierif. 
in einen ieffen Schlaff fallen / u machte ein Weib Cbebeit 
aus ihme/Gen.2:21. 22.und brachte ſie zu ihme / a 
und gabihm ein thierifch Ehebett für ein himli⸗ heſudelt, 
ſches: da er itzo nun mag in eigener Luſt darinnen 
buhlen / welches vor dem Himmel doch nur ein bes 
fudeltes Ehebettift aber unter GOttes Erbar⸗ 
men in Goitlicher Gedult getragen wird / dieweil 
das Gefaͤß dieſes Ehebettes verweſen und ſterben 
mus / und Chriſtus ſich in dieſes Ehebett ins Mit⸗ 
tel eingegeben hat / als ein Erloͤſer von dieſem 
monftrojif chen Bildesmelchescr in fich wil neu⸗ 
gebaͤren. | | 


Mmnm mmmmmmm 2 16, ! 
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16. Diefes gewaltige Bild-ftellet nun der Geiſt 
GoOttes beym Ruben auch dars welcher Jacobs 
erfte Kraft war / dafich die Begierde Rubens 
auch in das AdamiſcheBild modelte / u hinging, 
und zu feines Vaters Kebsweibe legte / und in 
Falſchheit mit ihr buhlete / wie der freye Wille 
der Selen in Adam mit GOttes Kebsweibe in 
ihme mit falſcher Luſt buhlete / und zum Ehebre⸗ 
cher GOttes ward / wie Ruben taͤhte. 
17. Und um dieſes willen hat Adam ale Die ers 
eünliche ſteKraft des natürlichen Menſchen / in allenMen- 
Ren.ſchen das koͤnigliche Prieſtertuhm verlohren / daß 
fhen der natuͤrliche Menſch in eigener Kraft nicht mehr 
Kraft Fan EDtt opfern; Erverftchet auch nichts mehr 
— von GOttes Wort oder Reich / es iſt ihm eine 
nommen. Thorheit / und kans nicht mehr begreiffen: Den 
er ſtehet in einem pergifteten monttrofifchen Bil⸗ 


Und ift 
dem na⸗ 


de / welcher in dieſer Adamiſchen Eigenſchaft Got⸗ 


tes Reich nicht eꝛben kan / und hat das Reich Got⸗ 
tes verlohren / uud iſt nur eine Figur dieſer Welt 
und der Hoͤllen / ein Monſtrum des Bildes Got⸗ 
tes / und ſol nicht mehr der Oberſte im Opfer und 
Reiche ſeyn / ſondern Chriſtus in der neuen Ge⸗ 
burt in ihme hat das Reich im Opfer und Regi⸗ 
ment bekommen. Et 


Mus 18. Dernatürliche Menſch / als die erſte Kraft / 
mus Knecht werden / und Das monftrofifche Hu⸗ 


ren⸗Bild ablegen / und wieder neu⸗geboten wer⸗ 
den; die Sele durch Chriſti Geiſt / und der Leib 
durch die Putrefaction der Erden / davon er am 
Ende der Tage fol geſchieden werden / und wieder 
ins Bilde GOttes forwiret werden. 
1,11. DasZeftam.Simeonsundfeni. 

19, Die Brüder Simeon und Levis ihre. 
Schwerter find mörderifche ABaffen: Meine 
Gele komme nicht in ihren Raht / und meine Ehre 
ſey nicht in ihren Kirchen; Deñ in ihrem Zorn 
haben ſie den Mañ erwuͤrget / und in ihrem Muht⸗ 
willen haben ſie den Ochſen verderbet; verflucht 
ſey ihr Zorn / daß er ſo heftig iſt / und ihr Grim̃ / daß 


zerſtreuen in Iſrael. 

20. In dieſem Teſtament nimt der Geiſt ganz 
wunderlich zween Brüder zuſammen / und ſtellet 
ihre Figur darin ein / welches wol zu merken iſt; 
ie fie den auch der Geift Mofis im 34. Cap. 

zuſammen nimt als er faget: Simeon und Lebi 
haͤtten ihre Schwerter genommen / und waͤren 
duͤrſtig in die Stadt gegangen / und Sichem ſamt 
Hemor ſeinen Vater / und in der ganzen Stadt 
allles was maͤñlich geweſen erwuͤrget und Weib 





Zorn⸗ 1 nv geboren wird:Weil ſie aber nur in dem Monftro 
er foftörrig iſt: Ich wil fiegerteilen in Jacob / und 


Geiſt: Meine Ehre ſey nicht darinnen. 
te GOttes Ehre mit Chriſto JEſu kommen / ſon⸗ wohnet 
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und Kind gefangen genommen/und allesgeplüne 
dert / welcheswol eine Taht undein Raub von 
zween Knaben möchte geweſen feyn: Aberdr 
Geiſt hat amfelben Ort forwolaucdandifem 
feine Figur wiedan auch Jaeob ſagte / Erwole 
ihnen fagen / wie es hernach nach dieſer Zeit mit 
ihnen gehen werde. 1 0 
21. Bey Ruben ftellet der Geift vor die Ada⸗ 
mifche verderbte Natur / wie die erfte Krafi des 
Menſchen habe GOttes Prieſtertuhm und. 
Koͤnigreich / ale das Himmelreich verſcherzet / 
und GOttes Ehebette beſudelt / und ein Huren⸗ | 
‚Bette daraus gemachet: In Diefer Figur aber - 
ftellet nun der Geiſt GOttes die gewaltige Figur | 
Dar / wiediefelbeerfte Kraft des Menfchendans 
noch wuͤrde begehren ihr Prieſtertuhm und Herr⸗ 
ſchaft zu erhalten und wagfiefüe Prieſter undd 
Regenten wuͤrden in dieſer Welt ſeyn imReiche 
der eigenen Natur... iu nn r 
22. Den aus dem Stam̃ Levi kam das Prie Das. .. 
ftertuhm unter dem Geſetze: und von Diefem reder geiſtltch 
alhie Der Geiſt und nimt Simeon mit Dargu/ & eu 
als Die weltliche Herrſchung / und faget von bei find 
den als von Einem: Ihre Schwerter find moͤrde⸗ mörde, 
riſche Waffen / meine Sele komme nicht in ihren tiche 
Raht / und meine Ehre ſey nicht inihren Kirchen; ofen, 
Das iſt Gottes lebendiges @Bortzwelcheserfir . 
ne Gele heiffer fol nicht in dieſer irdiſchen Welt⸗ 
Herrſchaft als in Des Menſchen erften natürli- 
chen eigenen Kraft feynsfeind. Wort ſol nicht in 
ihren Rahtſchlaͤgen feyn / Darinnen fie nur zeitli⸗ 
he Wolluſt und Reichtuhm fuchen: So foles 
auch nicht in ihren Kirchen u, Prieſtertuhm ſe / 
indeme fienur mit dem Munde heuchelnz dan&r " 
fager: Meine EhrefeynichtinihrenKirhen. 
23. Seine Kirche aber ift dag wahre Bild Got⸗ GOttes 
tes von der himlifchen Agelt Weſen / welches in Kirche 
ihrer Moͤrderey / durch der Schlangen eingeführe- 3 
te Giſt / in Adam verblich / und in Chriſto wieder grund 






der Schlangen vor GOtt heucheln wolten / und. 
hatten nicht GOttes Kirche in ihnen / ſo ſaget der 


24. Dan nicht aus dem natuͤrlichen Adam ſol⸗ gott 


dern aus GOtt und ſeinem H. Worte: Dieſes im ** 
ſolte die heilige Kirche GOrtes im Menſchen sine 
ſeyn / als das Bild von der himliſchen Welt We⸗ | 
fen welches in Adam ftarb/ und in Ehrifto wies 
der gruͤnete; indiefem ii 


er, 
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nen wie das Leben Eönte durch den Tod gruͤnen / 
dieſes war GOttes Ehre : Aderdiefe Ehre folte 
der eigene Adamifche Wille / welcher ein Mörder 
ward und in ihme das himliſche Bild ermordete / 
nicht haben / dieſe Ehre ſolte in ſeinem Mord⸗wil⸗ 
lien nicht erſcheinen. 
Berpben 25. In dieſem Bilde ſtehet klar die Figur / wel⸗ 
Büpfige che in Apocalypſi vorgemahlet wird / von dem 
race groffen ſebenkopfigen Drachen darauf die Ba⸗ 
Bilder, bylonifche Hure reitet da der Drache und Die 
Hure auch für ein Bild preefiguriret werden; 
- und iftebendiefes andiefer&telle beym&imeon 
und Levi / und deutet inder Adamifchen verderb- 
ten Kraft in Dem monſtroſiſchen Bilde an Das 
Necgiment Der Natur ineigenem Willen / ſamt 
dem ſectiriſchen heuchleriſchen Prieſtertuhm. 
Faledier 26. Die ſieben Köpfe des Thieres find Die ſie⸗ 
Eftreitbar hen Eigenſchaften der Natur / welche find aus der 
N akten Lemperatur ausgegangen / und fieben Köpfe, 
rate als einen fiebenfachen Willen bekommen / davon 
17 daskeben in Streit / Elend Krankheit und Zer⸗ 
> brechen kommen ift; und Die Hure auf diefem 
Dbie Sele Thier iſt nun die Sele / welche befudelt iſt als eine 


die Hur 















ehure HZuͤre / und trit mit dieſem Huren⸗Bilde vor 
Gott / und heuchelt Iame.  __, 
I Wille 2. Aber der Wille des ſieben⸗koͤpfigen Thie⸗ 
| .. res giberder Huren als der Selen feine Kraft 
Kraft. 























daß die Sele vol Morderey / Hofart / Huren⸗buſt / 
= und eigener Ehre ſtecket; und in dieſer Kirche 
und Mörderey mil GOttes Chrenicht ſeyn. 
L wird 28. Diefe Figur und magifche Deutung beym 
Jauch die Simeon und Leniprefiguriren uns Die geiftliche 
[ar und metttiche-Serifhaft beides injedem Mens 
dem ſchen ſelber / damit er ſich regiret / als in geiftlichen 
Mens Und natürlichen Dingen; und zum andern auch 
n Die Amts⸗Verwaltung der geiftlichen und welt- 
lichen Aemter / alsin Kirchen⸗ und Welt⸗Aem⸗ 
=" tern Alles was in der eigenen Adamiſchen Kraft 
auſſer derneuen Wiedergebuꝛt dariñen herrſchet / 
das traͤget dieſes Bild in ſich / als das Mord⸗ 
Schwert / da man einander mit Worten toͤdtet 
uand vedanmett.. 
It 289. Ale Schmaͤh⸗ Buͤcher / da man einander 
Schmä um göttlicher Gabe und Erkentniß willen laͤſtert 
Auer und mit Worten toͤdtet / ſind dieſe Mord⸗ſchwer⸗ 
ter Simeons und Levi. ‚St. alle ungerechte Ur⸗ 
td» ‚teile Der Welt Berichte find eben auch dieſes; 
—— und Gottes Ehr und Willen iſt nich: darinnen. 
Sin 3% Der Geiftnimt fieeben nur Darum zuſam⸗ 
! F men unter Eine Figur / daß dieſe beide Aemter die 
Hemer Adamifche Natur vegiren ; Sie vegiren Die 
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den Juden und Chriten immerdar gegangen iſt / 
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Welt / als das geformte ausgeſprochene Wort wird die 
GOttes; Ihnen iſt der Gewalt vom Reiche der en 2 
Ratur gegeben aber fie follen von dieſem Regi⸗ lloieret · 


ment Rechenſchaft geben ;_ Den dag Gerichte 


Gottes ift in dieſer Figur geſetzet und Apocaly- 
pfis wirft Die Falſchheit Diefer Bildniß hinunter 


in den feurigen Pful der mit Schwefel brennet/u, 


verſigelt das Thier und die Hure in Ewigkeit / 
und gibet dag Reich und den Gewalt famt dem 
Prieſtertuhm Ehrifto / und feinen aus Ihme gez 
RS Le 777 

31. Der Geift Mofis Ipricht : In ihrem Zorne 


haben fie den Mari erwuͤrget / und in ihrem Muht⸗ 


willen haben fie denDchfen verderbet. Dear Mar 
deutet an den innern geiftlichen Menfchen/ wel⸗ 
chen Adam in allen feinen Kindern Durch feinen 
Zorn / als durch das erfte Principium(das Reich 
Gottes Zorns / welches Adam mit derLuſt⸗Be⸗ 
gierde in ihme erweckte)mordete / als Das wahre 
Pild GHDttes; und deutet ferner auf Die Zukunft 
Ehriſti / welchen die Leviten mit den Simeoniten / 
als weltliche Herrſchaft / ars die Phariſeer und 
heidniſche Herifchaft toͤdten wuͤrden: Dan Ja⸗ 
cob ſagte / er wolle ihnen verkuͤndigen / was ihnen 
in kuͤnftigen Zeiten begegnen wuͤrde. | 

32. Darum fihet dieſe Figur auch aufden kuͤnf⸗ Diefe 
tigen Man Chriftum / welchen Die Leviten wuͤr⸗ Igur 
Den tödten in ihrem Neide und Zorne / wie auch ug.auf 
geſchehen ift und um deswillen folte feine Ehre ehri 
nicht mehr in ihrer Kirchen feyn: Dan nach fol: fum. 
chen Erwürgen Chriſti ift ihnen ihre Kirche ger 
nommen, und der Tempel zerftöret worden / und 
haben ihre Opfer aufgehöret / in welchem zuvor⸗ 
hin die Figur von Chriſto als Gottes Ehre fund. 

33, Aber der Ochſe / welchen fie in ihrem Muht⸗ d Oqh⸗ 
willen haben verderbet / deutet an den auffern — 
Menſchen aus dem Limo der Erden / welchen fie feran 
mitder Begierde Der Eitelkeit verderbet haben / Men: 
daß er ift alfo grob / thieriſch und efende worden / ſchen an. 
daß er iſt aus dem himliſchen Paradeis⸗Bilde/ 
in ein zerbrechliches geſetzet worden welches aus 
Muhtwillen geſchehen iſt. 

34. Mehr. deutets auf Den zukuͤnftigen Muht⸗ Sihet 
willen derLeviten mit ihrer weltlichen Herrſchaft / vi su 
wie. fie würden mit. ihren Mord » Schiertern ren äufs 
wuͤrgen und tödten / da fie Doch nichts mehr an ferlich 
Gottes Kindern verderben Eönnen/ als nur Den verfolgẽ. 
Schſen / als den thierifchen Menfchen ; Welch 
Mord Schwert bey dieſem Geſchlechte unter 


Mmm mmm mmm mn 3 wel⸗ 
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welches Die Kinder GOttes wol merken ſollen / 


daß der Geiſt Gottesim Bunde ſagte / ſeine Sele 


ſol hicht in ihrem Mordraht ſeyn / noch ſeine Ehre 


in ihren Kirchen / um welcher willen fie viel Men: 
ſchen morden hie erderben / welche ihren Se 

- ten und Muhtwillen nicht glauben rollen. 
Heutige 35. Zumal bey isiger Zeit/ da man nur um die 
N Kirchen ſtreitet / und einander Darum ermordet/ 
et. imdLand und Leutein ihrem Muhtwillen verder⸗ 
bet / da man doch nur im Muhtwillen lebet / und 
nicht GOttes Ehre meiũet und Dadurch fuchet/ 
‚fondernnur eigen Ehre Macht und Gewalt / und 





maͤſtet daduꝛch Den. Ochſen als den Bauch⸗Gott / 


bey denen allen iſt nicht Gottes Wort und Chre/ 

ſondern wie Jacob ſagte: Verfluchet ſey ihrdorn / 

Paß er ſo hefnig iſt undihr Grim / daß er ſo ſtoͤr⸗ 

rig iſt; den fie tuhn alles aus Muhtwillen und 

Bern und darinnen treibet fie derʒorn GOttes: 

Dorum lauffen ſie nur im Fluche mit dem Mord⸗ 
Schwerte. — — 

der u 36. Und foricht weiter: Ich wit fie gerteilen in 

den Zer· Ineob / und zerſtreuen in Irgel; welches ihnen 


. 


ſtreuung den auch begegnet iſt / daß fie find unter alle Voͤl⸗ 


IM 


Fer zerteilet und zerſtreuet worden / und nunmehr 
= weder Stadt’ 
auch deutet der Geiſt auf Die Zerteilung des irdi⸗ 
fehen Lebens da Diefer Zorn und Muhtwillen 
mus ganz zertellet / und Der Leib wie Afche zer⸗ 
ſtreuet werden: Deũ der Fluch zerberſtet und zer⸗ 
firenet beides ihre Herrꝛſchaft und Prieſtertuhm / 
ſamt ihrem Leib und aͤuſſern Sinnen und Leben. 
Deñ es iſt vor Gott alles nur ein Fluch und eitel. 
Durch 37.Deñ der Geiſt Jacobs ſpricht: Ich wil ſie 
re jerteilen in Xacob,_ das ift/ durch Den Bund 
fein € Jacobs / als durch Ehriftumzund wil fie zerſtreu⸗ 
vangel, en in Iſrael; das iſt / Durch das neue Gewaͤchſe 
aus dem Bunde ſol der Adamiſche Baum zer⸗ 
ſtoͤret / geteilet / und feine Werke mit Leib und 
Sinnen zerftreuet / und Des Teufels Werke zu⸗ 
nichte gemachet werden: Auch ſol dieſes ihr Prie⸗ 
ſtertuhm und Henfchaft noch alſo zerſtoͤret / zer⸗ 
leilet und zerſtreuet werden / wie Die Syreu vom 
Winde / weñ aufgehen wird Das Reich Chriſti 
mitt feinem Prieſtertuhm / Da Ehriftus alleine 
hersichen witd / ſo nimt dieſes alles ein Ende / wel⸗ 

ches Babel fremde anſihet. a 

IV. Dag Teſtament Juda. 

‚38. Juda du bifts, Dich werden deine Bruͤder 
foben; Deine Hand wird deinen Feinden au 
- Dem Halfe feyn / nor dir werden Deines Vaters 
Kinder fich neigen ; Juda iſt ein junger’ Du 


Feurs Urftand verfianden / aus welchem das 


Land noch Fuͤrſtentuhm haben; 


f KrafeChrifti/ 


— 


biſt hoch komen mein Sohn durch groſſen Sies /⸗ 
Er hat nieder gekniet und ſich geiagert / wie iin 
dowe / und wie eine £öroinne/ wermilfichtoidee 
ihn auflehnen? Es wird das &cepter don Jude 
nicht entiwendet werdenmochein Meiftervonfeie — 
nen Fuͤſſen / bis das der Held komme / und dem⸗ 4 
ſelben werden Die Voͤlker anhangen: Erwird 


feine Füllen an den Weinſtock binden / und feine 
Eſelin Sohn an den edlen Reben: Er wird ul u 
Kleid im Wein waſchen / und feinen Mantelim Er 
Weinbeer⸗Blut; Seine Augen find röhtlicher 
dan Wein / undfeineZähnemeifferdan Milch. 
39. Bey den erſten drey Söhnen Jacobs deu⸗ chriſtu 
tet der Geiſt von dem verderbten Adam und feie wird in 
nen Kindern wie fie vor GOtt waͤren / und was dir de 
ihr Reich auf Erden ſeyn würde ; Alhier al ET gefielt 
beym Juda fähet Er an vom Reiche Chriſti / als in des | 
von Ehrifti Perfon und Amte gu deuten / und fetz Lebens 
get Chriftum in Die vierte Linie / welcheseingros u. Feurg 
GSeheimniß ifty dan in Der vierten Eigenfchaft Der Uran 
Gebaͤrung der Natur wird Das Feur / als des ; 


t 


ra EN 


Licht feinen Urftand nimt Dadurch der Ungrund 
majeſtaͤtiſch wird / darinnen auch der Urſtand de 
Lebens verſtanden wird / vorab Die Sele wird 
alda nach ihrer Eigenſchaft verſtande. 
40. Weil dan dieſer ſeliſche Grund in Adam darind’' 
war gefallen und verderbet/ ſo hat auch GOtt felifhe 
feine Figur mit dem neuen Leben Darein geftellet, ae 
und ftehet die Figur in Diefem Teſtament Der 300 
zwoͤlf Erz⸗Vaͤter / wie der Anfang desLebens ſey / 
und wie die neue Geburt durch Das verderbte Var 
Feur⸗Leben im Lichte wieder ausgrüne: Anh 
werden im Teftament Zuda alle Umſtaͤnde ans 
gedeutet/ wie Das neue geben in Ehrifto werde: 
durch die Sele ausgruͤnen / und über des Todes 
Stachel herrfihen. — 
41. Jacob ſagte: Juda Du bifts/ Dich) werben Chriſi 
deine Bruͤder loben; Hiermit ſihet ERIK | 
auf das Judiſche Konigreich / welches in Fünftiger 3— 


Zeit ſolte angehen / und innerlich ſihet er auf das 


Reich Chriſti / welches beides die Juden und 
Heiden winden annehmen / und Chriſtum fuͤͤ 
Hund Menſch loben und ehen. 
ünd ſpricht weiter: Den deine Hand wird mid ba 
deinen Feinden auf dem Halſe ſeyn. Nit dieſem SHlanı 
verftehet er nicht die aͤuſſerliche Feinde Der us dran " 
den fondern wie die Hand als Die Gnaden⸗ Glau⸗ 
i / würde dem Satan und Schlan Ks | 
— 


| 



















bentialiter wirklich auf dem Halfe feyn und in 
= feinen Glaubens + Kindern immerdar derfelben 
Schlangen den Kopf zertreten. 
F AVor dir werden deines BatersXins 
| zen der fich neigen; das iſt / dor dieſem Chriſto aus 
bengen. Judaͤ Stamm / würden ſich alle GOttes⸗Kinder 
deigen /beugen / und Ihn anbeten / als einen 
Gott⸗Menſch und Menſch⸗Gott. Bi 
944. Item: Juda iſt ein junger Löwe; das iſt / 
= ein Bruͤllen wider den Teufel / und Zerbrecher 
| des Todes und der Hoͤllen / als ein munterer jun⸗ 
| ger frifcher Loͤwe machtig von Kraft iſt. 
"45. Item: Du biſt hoch Eommen mein Sohn. 


+ 
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EHrifi 
Sieg. durch geoffen Sieg; das iſt / nachdem Er hatüber 
8 Httes Zorn über Tod / Sünder Teufel und 

Hoile geſieget / ſo iſt Er als ein Menſch⸗Gott sur 

RKeechten der Kraft Gottes geſeſſen / und herrſchet 

Is überallefeine Feinde. ——— 

Seine 46. Item:Er hat niedergekniet / und ſich gelaͤgert 

Demut wie ein Loͤwe / ind wie eine Lötvinne; wer wil ſi 

wider ihn auflehnen? Das iſt / Er hat ſich mit ſei⸗ 

gung. ner hoͤchſten Liebe fo hoch gedemuͤhtiget / und in 
2. angenommene Menſchheit in den Spott und 

2 Rerachtung des gefallenen Menſchen eingege- 

ben / und iftin Gttes Zorn niedergefniet und 

hat laſſen Das natuͤrliche menſchliche Leben zer⸗ 
brechen und gar gedultig feine ſtarke Loͤwens⸗ 
Macht darein gegeben. 
il: eden. 47. Daß aber der Tert ſaget / wie ein Loͤwe / und 
es wie eine Loͤwinne: So deutet Der junge Loͤwe Das 
md ey, göttliche Wort in der Selen an / und die Loͤwiũ 
| En. deutet. den Namen ZEfu in dem allerimmerften 

runde vonderhimüfchen Welt Weſen an / als 
die edle Loͤwinne Sophiz, das iſt / der rechte Wei⸗ 
bes⸗Samen von der Adamiſchen Lichts⸗Iin⸗ 

Aur, welche in Adam verblich / und in dieſem Loͤ⸗ 
wen wieder in goͤttlicher Kraft lebendig ward 
u, fich wieder zumLoͤwen / als zur Selen geſellete. 

| Ehriftus. 47. Item; Aber wil ſich wider ihn auflehnen ? 

7 dos iſt /wer Ban fich wider Diefen Löwen u himii⸗ 
Bär. ehe heilige Löwin auflehnen / welche GOtt uͤber 
J und durch alles iſt ? Wer wil deme die Macht 
nehmen / der ein Anfang aller Kraft und Macht 


— 


höhere Kraft iſt. — 
46. Item:F8 wird das Scepter von Juda nicht 
Bilden entwendet werden / noch ein Meiſter von ſeinen 
I Reihe Fuͤſſen / bis daß der Held komme; und demſelben 
| — werden die Volter anhangen. Diefer Verſtand 
jſt zweyfach / als aufferlich vomKoͤnigreich Juda/ 
daß der Juͤdiſche Scepter ihres Königreichs ſol⸗ 


J Erklärung des erſten Buchs Moſis. Cap.76. Gen49: 1-12. 


iſt? Wo iſt ein Held der da ſtreiten mag / da keine 
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te währen, und fie ein Koͤnigreich feyn bis diefee 
Held / als der Loͤwe mit der Loͤwiñ / als Chri⸗ 
ſius / das iſt / dieſe Bund Menſch wuͤrde:welches 
auch alſo geſchehen iſt / daß fie haben ihr Koͤnig⸗ 
reich behalten # ob es gleich iſt ofte ganz vertilget 
worden, bis auf Chriſtum / Ba bat es. ganz aufge: 
horet / und iftein andere M der ſie regiret⸗ 
den fie muͤſſen fint Der Zeit dan re Leute ſeyn: 
Dan der Held hat ihr Koͤnigreich eingenomen/ 
und ift damit unter Die Heiden getreten / und ſie 
auch zu fich beruffen. —J J— 
"50, Der. innere Grund iſt dieſes / Daß Das koͤ⸗ 
nigreich Chrifti mit ſeiner Hereſchung uͤber Suͤn⸗ A 
de/Zodı Teufel und, Hölle nicht wuͤrde aufhören’ genens 
noch einanderer Herrſcher oder Meifter von ſei⸗ auf eine 
nen Fuſſen / das iſt / om Bunde GOttes komen / andern 
bis dieſer Held Ehriſtus wuͤrde wieder zum Ge⸗ 
richte kommen / und ſeine Feinde fheiden;ppfoleer 
das Reich feinem Vater wieder uͤberantworten / 







die Ju⸗ 


ch daalsden wird GOtt ſeyn alles in allem: Dero⸗ 


wegen die Juden vergebens auf einen andern Ehräft 
Meifter hoffen / wiewol erihnen auch kommen Keiche 
woird in der Zeit feiner Offenbarung welche nahe Ofen 
iſt / da das Reich Ehrifti wird. offenbar werden barung. 
allen Voͤlkern. ws 
51, Item: Demfelben werden die Voͤlker an? dem amt 
ange: Diefes ift nach feiner Menſchwerdung ge: — 
(heben 7 und wird vielmehr in feiner Offenbar per au: 
rung gefehehen / daß ihme werden Die Völker an? Hangen 
bangen und erkennen; weñ Babel ſein Ende nimt werden. 
alsden wird dieſes erſt ganz erfuͤllet: welches An⸗ 
hangen anitzo die Bilder und Secten zu Babel 
aufhalten, daß Die fremde Voͤlter ſich am Zanke 
der berwirreten Sprachen aͤrgern / und davon 
bleiben. * 
.Weñ aber der Thurn zu Babel umfaͤllet / welhes 
fo ſollen Ihme alle Völker anhangen / ehren und der Anti⸗ 
dienẽ welches Anhangen die vermeinte Chriſten⸗ BUN, 
heit hat aufgehalten mit Dem Antichtift oelcher Halten, 
ift fange Zeit an u ſtat als ein iedifcher 
Gott geſeſſen; wan Diefer aufhoͤret / ſo wird Das 
Reich Chriſti ganz offenbaꝛ / welches man itzo nur 
in Bildern ſihet; den Unſern verſtanden. 
53.Item: Erwirdfein Füllen an den Wein⸗ 
ſtock binden / und feiner Eſelin Sohn an den ede⸗ 
ken Reben. O du armer / kranker / alter und elen⸗ 
der Adam / verſtuͤndeſt Du dieſes recht / ſo waͤreſtu 
aus allem Streite erloͤſet. Wer iſt Das Füllen, 
und der Eſelin Sohn? DasFuͤllen iſt die menſch⸗ 
liche Sele ; Den der junge Loͤwe deutet an Die. 





- Chrifti 


ren wil 
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ifl Kraft des goͤttlichen Worts in der Selen; das 


be Ehe Fuuen aber iſt die natuͤrliche Sele / die ſolte Chris 
Co ßus an feinen Weinſtock der göttlichen wo⸗ 
Erlen Iehmegkenden Liebe binden, als dasemigsfprer 
chende Wort woltediefes Fuͤllen / als Das erea⸗ 
tirliche Selen⸗ Wort / der Selen-Eflenz und 
Weſen an fichbinden / und mit ihr vermablen; 

Und die Eſelin ſt nun der innere Paradeis⸗ 
Menfch, als der doͤttliche Menſch vom Entedes 
innern&rundes/von Der himfifchen Welt Lichter 


Weſen / als Jungfrau Sophia, 







4. Diefe Efelin welche mus den aͤuſſern Laft 


ve. SbR | 
au anf des thierifchen Menfchen auf fichtragen / folte 
ben unit Chriftus/das iſt / das Wort / an den Namen E⸗ 
Awalsan Soft ſelb⸗ſtaͤndiges Weſen anbinden / 
als an die alleredelſte Reben / welche den ſuͤſſen 

Wein der Liebe GOttes gebaret, — 
55. Und dieſe Eſeliũ iſt der Tempel GOttes / 
dem ine · da Das Reich GOttes im Menſchen iſt offenbar 
Ehziing worden,es iſt Chriſtus in uns / welcher als eine E⸗ 
ihme ſeliñ im Menſchen ſelber des Menſchen Laſt und 
chugen. Suͤnde auf ſich nimt / und durch den jungen Loͤ⸗ 
N iſtliche / heilige Menſch 

02 56, Diefer iñere neue / geiſtliche / heilige Menſ 
Ei ehe bereſeun Sohn den durd) die Sele 
duch mus eroffenbar werden / tie ein Licht Durchs 
die Scle Feur ofjenbar wird; fo verjichet man / daß das 
Pe Ficht des Feurs Sohn iſt / und ausdem Sterben 
der Kerze durchs Feur offenbar wird; Alfo auch 
im Grunde der Selen / welche auch ein Geiſt⸗ 
Feur iſt / zu verſtehen iſt. 

7.004 armeChriftenheitiverftundeft du doch 
dieChri nur dieſes recht / und druͤngeſt da hinein / daß Du 
ER auch mit Diefer Sfeliierwelche in Adam verblich / 
ET ander Füllen edlen Reben ſtuͤndeſt was dürfte 
86treitens ? iſts Doch nur eine einfaltige&feline/ 
Die Chriftum und Adam auffich traͤget / als Chri⸗ 
ftum in ſich / welcher ihre edle Rebe iſt / als ihr 
Saft und Kraft / und Adam guf ſich als einegaft. 
ori 82. Odu Babyloniſche Hure! du haͤlteſt mit 
Sonder deinem Drachen⸗Thiere dieſe Eſeliñ auf / daß die 


abhio arme Ehriftenheit mus Dein boͤſes Thier tragen / fi 


niſchen darauf du Hure reiteſt; aber Deine Zeit iſt nahe / 
ne daß du in Abgrund des hoͤlliſchen Feurs geheſt / 
der. . ſaget Der Geiſt der Wunder. 

— sg. Item Ex wir fein Kleid in Wein waſchen / 


nigeton Chriftus wird unſere Menſchheit / als das Kleid 


Sunden der Selen in dem Wein feiner Liebe waſchen / 
8 Das befudelte adamifche Fleiſch / von deme wil 


Er den irdiſchen Kor und Schlangen⸗Gerecke/ 


XXI, MYSTERIUM’MAGNUM, Cap.76. 


Leiden / Da Er unfern Mantelder Sünden dar⸗ 


- deine Efelin lebe / und dein Füllen am Weinſtock 


und feine Zähne weiſſer deñn Milch. Seine Augen nach, 
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das Adam hatmit feiner‘Begierdeunduftim 
preflet, davon d’ Auffere Menfch ein Thier wir d 
mit der Liebe abwaſchen / unddas Schlange ⸗ 
Gerecke der Erden laſſen / und am Ende Durchs 
Feur GOttes verbrenneeeen. 

60, Und feinen Mantel in Weinbeer⸗Blut. Ehriit 
Der Mantelift die Decke / welche das gewaſche⸗ — 
ne Kleid zudecket; und iſt eben der teure Purpur⸗ giein, 
Mantel Chriſti / als Chriſti Spott Marter und 







mit in feinem Blute wuſch / das iſt / das rechte 
Weinbeer⸗Blut / da Erfeinen Mantel innen 
wuſch / den Er uns nun umunfer Kleiddechet/a® = 
um unfere Menfchheit/ daß uns GOttes Z0m 
undder Teufelnicht rührenmag.. 

61. D Menfch ! bedenke diefes: Diefer Mantel Das 
wird nicht Dem Thiere und der Huren überges ae | 
decket tie Babel lehret / fondern dem gewaſche⸗ nn 
nen Kleide / Das in rechter wahrer Buß iſt mit dem 7 
GOttesLiebe gewaſchen; Dieſem Kleide der Se⸗ Wieder 
len wird der Mantel Chriſti / welcher in feinem geborne 
Weinbeer⸗Blut iſt einmal gewaſchen worden, ouetan 
uͤbeꝛgedecket / und nicht Huren / Buben / Geizige // 
Wucherern / Ungerechtẽ / Stoͤrrigen / Hofartige; 
fo lange fie ſolche find, fo haben fie nurden Man⸗ 
telder Babplonifchen Huren um und befomen 
nicht diefen heiligen/gemafchenen Mantel Chris 
ftiüber ſich; Heuchle wie du wilſt / ſo Eriegeftu ihn 
aicht / du ſeheſt dan zuvor gewaſchen: Dein Troͤ⸗ 
ſten gilt dir nicht / du muſt mit Ernſt daran / daß 


8 


Ehriftieffentialicer angebunden ſey / anderftbift 
duein Glid der Huren aufden fieben-Eöpfigen 
Drachen ; und wan du gleich koͤnteſt durch Die 
Thronen fahren fo waͤreſt du doch nur ein Kind 
des Drachens. | — 
62. O Babel / Babellwas haſt du getahn? daß 
du dieſen Mantel haſt den Thieren uͤbergedecket / 
und biſt ſelber nur darunter ein Wolfgeblieben. 
63. Item:Seine Augen find roͤhter den Wein / dDie 


—F 
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ind nun Die Feur-flamende Liebes welche Durch 5 ete 
Des Vaters Zorn dringen / und Durch Diefeurifthe giebe, 
Sele ſehen / darinnen Des Bateısorm der eu⸗ 
riſchen Selen ein Lichtzflammend: Liebe⸗Feur iſt 
yoorden;fo iſt der Sele Eflenz dadurch ein füfler 
wol⸗ſchmeckender goͤttlicher rohter Liebe⸗Wein 
worden / da eine Eigenſchaft in der felifchenElenz 
die andere in groſſer Liebe⸗Begierde ſchmecket / 
und des Vaters Zornes Eigenſchaft in einen — 

64 





teren guten Geſchmack quillet 





EL 
5 64. Und feine Zähne find weiſſer den Mitch. 

3 — ; Dieſe weiſſe Zähne find die Begierde Des inern 
Begier, geiftlichen Menfchen/da das heilige Wort mit in 
dedes Der “Begierde Diefer Zahne iſt; welche weiſſeZaͤh⸗ 
‚inneren ne der himlifchen Begierde Den Leib und Das 
Weindbeer⸗Blut Chriſti faſſen / eſſen und trinken, 
Bm" deñ es iſt der geiſtliche Mund / deme Chriſtus fein 
J Teſtament geordnet hat / daß er folmitdiefen 

weiſſen Zaͤhnen fein Fleiſch eſſen / und ſein Blut 
trinken. Dieſes deutet der Geiſt im Bunde durch 
Jacob hel und klaran. 
| ‚65, Deñ das Teftament Juda gehet durchaus 
auff Chriſtum / auf feine Perſon / Amt und Reich: 
Dekß aus Juda ſolte Chriſtus nach der Menſch⸗ 
heit kommen; auswendig ſtehet die Figur des 

Woeoorbildes / und inwendig in der geiftlichen Fi⸗ 
| gurfieher@heiftusklar. 4 
Das 77.Capitel. 
| E49: 13-33 
Weitere Erklärung Des Zeſtaments Ja⸗ 
cobs / von den andern acht Soͤhnen / wie 
beidesdas Jüdische Regiment oder Reich 
auf Erden / und auch die Chriftenheit dar⸗ 
| unter vorgebildet ſey; wie es mit ihnen 
= ehenwuͤrde 
g8Ehy den erſten 3 Soͤhnen Jacobs wird in der 

Figur das Reich der verderbten Natur / als 
der adamiſche Menſch vorgebildet / was er ſey; 

und bey Juda wird Chriſtus vorgebildet / wel⸗ 
cher kommen ſolte und den adamiſchen Men⸗ 
ſchen in ſein Reich bringen: Aber bey den andern 
1. 8. Söhnen Jacobs wird nun die Figur der welt⸗ 

> Tichen Aemter und Stände vorgebildet/ wie Der 
adamifche Menfch würde Das Ober⸗Regiment 
führen und wie auch immerdar Die innere Figur 
vom Reiche Ehrifti wuͤrde darbey ftehen. 

2. Deñ albie wird in der Auflern Figur 
erftlich vorgebildet mo ein jeder Stam werde 
feine Wohnung haben / und was fein Amt in Sf 
rael ſeyn werde; Aber Darneben ſtehet immerdar 

die Figur / wie der aͤuſſere und innere Menſch 
werde beyeinander ſtehen; wie das Reich der 
MNatur und das Reich der Gnaden werden bey⸗ 
einander wohnen / und wie ſich die 7. Eigenſchaf⸗ 
ten der Natur im Zorne GOttes / nach dem erſten 

Principio werden auch auswickeln / und in die 
Figur zu Goͤttlicher Befchaulichkeit einführen ; 
Darauf wolle Der Lefer Acht haben den wir wol⸗ 
len die innere und äuffere Figur erklären. 
 V. Das Teſtament Sebulons. 


8 


TITTEN 
-. * * 
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32. Sebulon wird am Anfuhrt des Meers woh⸗ 
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nen / und am Anfuhrt der Schiffe und reichen 
an Sidon. Diß iſt erſtlich die auffere Figur / wo 
dieſer Stam im Gelobten Lande wohnen werde; 
aber der Geiſt hat auch ſeine innere Figur / darauf 
Er ſihet. 

4. Dan Sebulon heiſſet in der Natur⸗Spra⸗ Dew_ 
che im Senſu eine Luſt die zu GOtt gehet / die bey lung Ses 
dem Guten wohnet; und deutet alhie any wie der bulons. 
Adamiſche Menſch wuͤrde nahe bey GOtt woh⸗ 


nen / und wie er wuͤrde von der Goͤttlichen Bey⸗ 
wohne Luſt und Erquickung haben: Dan Jacob 


zeugete Sebulon von Lea / welche ſonſt unwert 
war / weil ſie blöde und nicht fo ſchoͤne wie Rahel 
war / welche Lea ihre Hofnung zu GOtt fuͤhrete / 
Daß Er ſie wolte ſegnen / daß fie fruchtbar wuͤrde / 
und ihrem Manne Jaeob Kinder gebaͤre. 

5. Als ſie nun Sebulon gebar / ſprach ſie / GOtt Die 
hat mich wol berahten / das iſt / ich habe meine Gnade 
Begierde zu Ihme gewandt und Er hat ſie mir Wilden 
erfuͤllet: Nun wohnet fein Wille bey meinem gegpens 
und hies ihn Beywohnung / das iſt / GOtt woh⸗ ſchen 
net bey mir / nun wird auch mein Mañ in Liebe nichtver⸗ 
bey mir wohnen; und deutet an / wie dannoch die laſſen. 
Gnade GOttes in feinem Erbarmen werde bey 
Den armen / adamifchen / verderbten Fleiſches⸗ 
Kindern wohnen / und fie in ihrem Elende nicht 
verlaſſen. 

6. Mehr ſihets auf den Bund / daß die Kinder die Na⸗ 
des Bundes in ihrer adamiſchen Natur auch nur tur kan 
werden eine nahe Beywohnung in der Hofnung —— 
feyn / Daß der aͤuſſere Menſch nicht wurde das nichter- 
Reich Ehriftiergreiffen 5 fondern würde eine na⸗ greifen, 
he Beywohnung ſeyn / da Ehriftus würde im ins 
nern Grunde wohnen / als in der Geiftlichen 
Welt / und Adam in diefer Zeit/ und Doch eine 
Beywohnung ſeyn würde. — 

7. Dan als der Geiſt hat mit Juda Chriſtum Der 
im Fleiſche gewieſen / fo weiſet er nun alhie / daß * 
unſer aͤuſſerer Menſch nicht Chriſtus ſeyn werde ig niche 
ſondern eine Beywohnung Chriſti; Chriſtus Chriſtue 
wuͤrde den innern Grund beſitzen / wie Er auch fondern 
ſaget: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. nes | 
Darum folder AuffererrödlicheMenfeh nicht von Jung, 
ſich ſagen / Sch bin Chriſtus; Er iſt eine Beywoh⸗ 
nung Chriſti / gleichwie Die aͤuſſere Welt nur eis 
ne Beywohnung des Reichs Chriſti iſt / de Chri⸗ 
ſtus iſt die innere Geiſtliche Welt / in der auffern 
ſichtbaren verborgen / wie der Tag in der Nacht 
verborgen iſt / und doch eines bey dem andern dl 
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V1.Da8 Zeftament Tfafcher. 
8. Iſaſchar wird ein —— ſeyn / und ſich 


laͤgern zwiſchen die Grenzen; u. er ſahe die Ruhe 


"Daß fie gut iſt / u dasLand daß es luſtig iſt / Er hat 
aber feine Schultern geneigt zu tragen / u. iſt ein 
ZinsbarerKnecht worden, In dieſem Teftament 
Iſaſchaꝛ deutet der Geiſt auch erſtlich aufdie auf 
ſere Figur dieſes Stames / wo fie ſolten wohnen 
als mitte imande / in guter Ruhe / aber doch Zins⸗ 
bar feyn:Aber Die gewaltige Figur ſihet aufde in 
wendigen Grund / als auf Die menfchliche Natur. 
9. Deit als Lea den Iſaſchar gebar / fo fprach 
fies GOtt hat mir gefohnet/ Daß ich meine Magd 
. meinem Manne habe gegeben, und hies ihn Iſa⸗ 
ſchar / als einen Söttlichen Lohn oder Gegenga⸗ 
be:den ſie hatte Rahel den Dudaim ihres Sohns 

gegeben / daß ſie lies Jacob dieſe Nacht bey ihr 
fchlaffen / Davon fie dieſes Sohns ſchwanger 
| ward, fo hies fie ihn eine Gegengabe GOttes. 
Einum 10. Aber der Geift faget in Diefer Figur: Er 
GoOtt wirdein beinerner Efel feyn und fich lagern zwi⸗ 
HE ſchen die Grenzen / welches Aufferlich mit ihrer 
Gabe, Wohnung wol alſo war / aber in der innern Fi⸗ 
gur fpricht er; DerMenfeh fo von GOtt erbeten 
iſt / iſt wol eine Gabe und Lohn / aber feine Ada- 
miſche Natur iſt Doch ein beinerner Laſt⸗Eſel / 
welcher den adamiſchen Sack traͤget; aber er 
wohnet mit ſeinem Gemuͤht zwiſchen den Gren⸗ 
zen / als zwiſchen Gottes und dieſer Welt Reich; 
ſein Gemuͤht dringet in die Grenze Gottes / und 
der Leid wohnet in de Welt. | 
aberfein 11. So mus das Gemuͤht feyn wie ein beiner⸗ 
Gemüt ner/dienftbarer Eſel / welches/ob es wol in einer 
fein guten Ruhe und Wohnung an der GrenzeGot⸗ 
zer Ejel,£68 fißet/fo mus es doch den Laft der Suͤnden und 
des Todes in dem irdifehen Sack tragen; und iſt 
kein Abkauffen mit dem Dudaim vor dem Tode 
des irdifchen Menfchen ; auch hilft Fein von 
GOtt Erbitten’ daß dadurd) der beinerne Eſel / 
zur Söttlichen Freyheit Eönte Eommen/ er mus 
ein Eſel bleiben/ bisihn Ehriftus ın fich in Die. 
ervige Ruhe einführet: Der adamifche Schade 
ift zu gros / der Eſel mus den Sack im TodeChri⸗ 
ſti laſſen / anderſt wird er ſeiner nicht los. 
dieweil 12, Er ſetzet aber Die Urſachen darzu / warum er 
N Sei ein beinerner Eſel bleiben mus / den er fpricht: Er 
fees ſahe die Ruhe Daß fie gut iſt / und das Land daß 
Luſt ru⸗ es luſtig iſt / das iſt / daß das Gemuͤht noch im⸗ 
Ben wil. merdar werde in der Fleiſches⸗Luſt ruhen wollen / 
und werde der irdiſchen Luft begehren zu pflegen 
3 deshalben mus das Gemuͤht sin Dienfibarer 
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Eſel und Knecht Gottes Zorns feynz und fcheidet 
alfo den natürlichen adamifchen Menfchenvom 
Bundes-Samen/ alsvonder Perfon Chriſt // 
daß der natürliche adamifche Menfch infeine - 
angebornenRatur nur dieſer Efelmit den Sar ⸗ 
Fe ſey / bis Chriſtus fein Reich in ihme beſitzet; da .] 
hilft weder Bund noch Bitten Adambleibt in 
diefer Welt ein Eſel / bis der Sack weg iſt / ſo heiſ⸗ 
ſet er alsdan ein neues Kind in Chriſto / welches 
neue Kind in dieſer Zeit Der inwendigfte Grund 
ift: Aber der beinerne Eſel iftdes neuen Kindes 
Werkjeug / darauf der Sack getragen wird / dan | 
die Dienftbarfeit des Zorns Gottes waͤhret ſe 
lange der Sack vorhanden. _ 0° 

‚VI. Das Teftament Dan. 

13. Dan wird Richter feyn in feinem Volk / wie 
ein ander Geſchlecht in Iſrael: Dan wird eine 
Schlange werden auf dem Steige / und ein Ot⸗ 
ter auf dem Wege / und das Pferd in won 
beiſſen / daß fein Reiter zurück falle: HErr / ich 
warte auf dein Heyl. Diefesifteine gewaltige 
Figur von Dem äufferlichen Gewalt der menfch- 
lichen Aemter im Reiche Diefer Welt / und ift alfo 
mächtig prefiguriret/ daß es fehrecklich zu leſen 
iſt fo man feine Figur vecht anfihetz und fteher 
Doch vor GOtt in eigener Figur alfo: Der Geiſt 
fpricht: Dan wird Richter feyn in ſeinem Volke / 
wie ein ander Geſchlecht in Iſrael. In der Sigur 
ſtehets alſo: ERS s — 

4. Dan ſtehet in Der Figur aller aͤuſſerlichen Danſte 
Amts⸗ Verwaͤlter vom hoͤchſten Gewalt / bis auf et nd 
das Regiment Des menfchlichen eigenen Lebens; dtte 
So fpricht der Geift von ihme / er wird in eigner Yemter: 
Macht feyn/ wie ein anderer Dienfch unter an⸗ 
dern: Vor GoOtt iſt er nichts groffer in ſeiner 
Natur geachtet als ein Knecht / dan er dienet 
GOtt in ſeinem Amte / als ein anderer Knecht ſei⸗ 
nem Herrn; das Amt iſt GOttes / darinnen er 
als ein Richter ſitzet. Das Amt iſt der Gewalt / 
under ſelbſt iſt vor GOtt wie ein andera Menſch 

15. Aber der Geiſt ſpricht: Dan wird eine — 
Schlange werden auf dem Wege / und eine Dt ug 
ter. auf dem Steige , Das iſt / dieſe Richter inen Au 
GOttes Aemter werden Gift aus dem Gewalt torirze | 

ziehen / als eigenen Willen / und von fich fagen „und Um 
Mein iſt die Gewalt / ich bin DasAmtz das heiffet 5 
auf dem Wege; dan Der Weg den fie gehenfoh" 
len / it GOttes / als die wahre Gerechtigkeit; fo | 
foricht Dan: Das Randy Item, Die Stadt / das 
Dorff / das Gut / das Geld iſt mein / es ift mein 





eigen 
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eigen 7 ich wil es gu meinem Nutz und Chren 
7 brauchen, und in dieſem Amte leben wie ich wil. 


—* giftige Otter auf dem Steige / dan ſie gehet eitel 
Imas fie. ſchaͤdliche Schritte auf dem Steige der Gerech⸗ 
i und tigkeit; fie machet die Gerechtigkeit sun Meinheit / 
| Ne daß fie tuhe was fie wolle: Sie fpricht/ich bin ein 
nieht, Herr; Die Stadt / Land / Dorf / Gewalt / iſt mein / 
tertahn. ich mag mit den Leuten tuhn wie ich wil / fie find 
7 meinz und fauget alfo aus GOttes Richter- Amt 
| eitel Gift / und qualet Dadurch den Elenden/ und 

| Bye mit diefer Gift in dem Wege des Amts um 
9 ich / wie eine Otter und Schlange. 

17. Dan der Geiſt ſpricht: Er wird das Pferd 
in die Ferſen beiſſen / das ſein Reuter zuruͤck⸗falle; 
das iſt er wird das Pferd / als Das Ant darau 
er reitet / in die Ferſe / als in Die Gerechtigkeit beif 
ya die Gerechtigkeit / als der ReiterGOttes / 
Den er führen fol zuruͤck⸗falle / und er als der Rei⸗ 
ter GOlies an flat der Gerechtigkeit regieren moͤ⸗ 
ge; darauf ſpricht der Reiter Der Gerechtigkeit in 
feinem Amte: Err / ich warte auf dein Heil / 


Wird dz 
Recht 
beugen. 


deſt / welcher wieder über dieſe Otter und Schlan⸗ 

ge reiten ſl. * — 
18. Als Rahel dem Jacob Fein Kind gebaͤren 
Eonte / entruͤſtete fie fich wider Jacob und ſprach 
zu ihm: Schaffe mir Kinder / wo nicht / fo fterbe 
ich; Sacob aber ward zornig auf Rahel u. fprach: 
Bin ich doch nicht Gott / der Dir Deines Leibes 
Frucht nicht geben wil; Sie aber fprach ſihe / da 
> iftmeineMagdBilharlege dich zu ihr / daß fie auf 


et werde: Und fiegab ihm alfo Bilha ihre Magd 
zum Weibe / und Sacob legte fich zu ihr; alſo 
ward Bilha ſchwanger / und gebar Jacob einen 
Sohn; Da ſprach Rahel / GOtt hat meine Sa⸗ 
che gerichtet / und meine Stimme erhoͤret / und mir 
einen Sohn gegeben; darum hies ſie ihn Dan. 
I Die Eis 
| A Zeftament Jacobs / da er vonDan fo ſchrecklich 
am weiſſagete / daß er würde eine Schlange erden; 
He und deutetinder rechten Figur an des Menfchen 
i pe eigenen Willen / welcher ſich nicht wil laſſen Gott 
Infen. yjchtenund fuͤhren und immerdar wider GOtt 
murret / wie Rahel wider den Jacob murrete / daß 
—9 es ihr nicht ging wie fie wolte / und trotzete Jacob; 
eer ſolte ihr Kinder ſchaffen oder fie wolte ſterben / 
daruͤber Jacob erzuͤrnete. — 
I 20. Spftellet nun der Geift die Figur dar mit 
Fi Bilha / Rahels Magd / welche fie Jacob zum 


Ertklarung des erften Buchse Moſis Cap.77. Gen.49:13-33. 
Weibe gab / welche diefen Dan gebar / welcher 


e 16. Unddiefelbe Schheitiftdie Schlange und 


f geboren worden. 


Das iſt / bis du denrechten Reiter Ehriftum fens 


meinem&choß gebare/u.ich Doch Dunch fie erbau⸗ 


19. Diefes ift nun Die gewaltige Figur beym 
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folte ein Richter und Schlichter feyn des Zorns 
und Streits zwiſchen Jacob und Rahel / Da der 
eigene Wille bey Rahel mit Gewalt wolte Kinz 
der u m 

21, Und prefiguriret ung dieſes / daß dag welt⸗ Das 
liche Richter-Amt von GOttes Miagd ı das iſt une 
vom Reiche der Natursfeinen Urſtand habe / daß nicht ges 
Sort den Menfthen unter Fein Nichter-Amt gez ſchaffen⸗ 
fhaffen habe ; fondern Der eigene, murrende / wi⸗ ondern 
derwaͤrtige Wille des Menfchen / welcher nicht Pa 
wil GOtt gehorſamen / und fich ſeinen Geiſt nicht ermag- 
wil richten und fuͤhren laſſen / der hat es verurſa⸗ ſen. 
chet / daß Dan / als der Gewalt zu richten / iſt in 
der Schoß Rahel / als in die Freyheit der Natur 

22. Darum faͤllet der Geift im Bunde mit Ja⸗ 
cob ſo ein ſtꝛengesllrteil daruber u ſpricht: Dieſer 
Dan / das iſt / dieſes Richter⸗Amt wird zur Otter 
und Schlangen werden auf dem Wege der Ge⸗ 
rechtigkeit / und Das Recht / als ſein Pferd/ in Die 
Ferſen beiſſen / daß ſein Reiter / als das Recht und 
Gerechtigkeit / zu Boden falle / alsdan folle Die 
Vatur auf GOttes Heil warten / als auf das 
Recht Chriſti durch die Liebe / da dan Dans Amt 
aufhoͤren ſol. 

23. Welches dir Babel wol zu bedenken waͤre / 
weil du dich Chriſti ruͤhmeſt / ob auch dein Heil in 
dir ſey / daß Du dich ſelber richteteſt und nicht muß 
feft Richter haben / welche Deine Ungerechtigkeit 
müffen richten/in welcher du Fein Chriſt biſt / weil 
Du nur ftets mit Rahel murreſt und Deinen Wil⸗ 
fen fucheft/darum fo mus Dich auch die Dtter und 
Schlange Dans wol ftechen; Dan Deine Bos⸗ 
heit Urfachet das  alsdein eigener Muhtwille: 
Darum hat dich auch Gott unter den gefallenen 
Reiter Dan gegeben/daß du muft alſo Leibeigen 
und alsein gezaͤhmetes Roß einhergehen / Daß 
Dich Die Schlange ſticht mit ihrem Gift⸗ Stachel / 
als mit der Gewalt der ſelbegenom̃enẽ Eigenheit. 

24. Aber daß der Reiter Dan mug zurück-fals 


len / deutet ans Daß Ddiefer Dan mitfeinem Amte 


fol im Gewiſſen der Chꝛiſten / wan fich die zu Chri⸗ 
ſto wenden und Buß tuhn / zuruͤck⸗fallen / dan in 
der Buß hoͤret Dans Regiment auf / Der Reiter 


GOttes Zorns faͤllet zuruͤck. So iſt guch ein jeder 


Chriſt ſchuldig / von Herzen alles zu vergeben / 
wan die Buß und die Erkentniß der Suͤnden 
komt; und das Richter⸗Amt iſt das Suͤnden⸗ sol 
Amt / daß das Recht vom Unrecbten fcheiderund 
Nun nnnnann 2 ii gta) an 
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gehet altegeit über das Falſche / aber die Schlange 


beiſſet ofte das Pferd / in die Ferſen / als Gunſt / 
Hochheit / Geſchenk und Gaben: Dieſe machen 


Dan zur Otter und Schlangen. 

25. Und ſehen aber klar / daß Dan / als das Rich⸗ 
ter⸗Amt bey Iſrael / in dem Murren und Wider⸗ 
willen ſeinen Urſtand hat / und Dan nur ein 
Schlichter des Streits iſt / und nicht / wie er mei⸗ 
net / ein eigen Herr ſeines Amts / ſondern ein 
Scheidemañ / wie Rahel ſagte: GOtt hat meine 


Sache gerichtet / als nemlich mit dieſem Dans 


Ihrer Magd Sohn / u. nicht ihrem eigenen Sohn / 
anzudeuten / daß ein Kind GOttes keines Rich⸗ 
ters bedarf / es richtet ſich ſelber und leidet mit 


Gedult. 
VII. Das Teſtament Bad. 
26. Bad gerüftet 7 wird das Heer führen und 


ut wieder herum führen. Diefe Figur prefiguri- 


fepengift 


Meig 


vet nichteben dieſes / Daß die Kinder Gad follen 
eitel Heerführer ſeyn / wieden auch nicht Dans 
Kinder eitel Richter; fondern es ftellet die geift- 
liche Figur dar / welche auch bey Lea zu fehen iſt / 
welche ihre Magd auch Jacob gab / da fie aufhoͤ⸗ 
rete zu gebaͤren / und alſo wolte eilen / und es Ra⸗ 
hel zuvor tuhn: Deñ Gad ward von Silpa ge⸗ 
boren / und ſolte Dan zuvorkomen / den fie ſprach 
Ruͤſtig / wende dich ihme vor / und wieder herum 


zu mir; und deutet an die menſchliche Vorſichtig⸗ 


keit / als Liſtigkeit und falſche Klugheit / die mit al⸗ 
len Liſten dem Rechte und Gerechtigkeit zuvor⸗ 
kommen wuͤrde / und wuͤrde ſich uͤber alle Wahr⸗ 
heit und Recht ſchwingen J 
27. Deñ Gad u. Dan ſind beide von den Maͤg⸗ 


nm Den / und find in der Figur wie ein Streit; Dei 
ſchmuͤe⸗ 
ken. 





und nicht der 
— Ende nehmen. 


Rahel und Lea wolten je eine der andern zuvor 
kommen darum war ihr Weg ein eitel Contra- 
rıum : Alſo ftehet auch Diefe Figur; Wen Dan 


wil richten / fo komt Bad mit feiner liſtigen Ge 


ſchwindigkeit / und wifchet ihme aus feinem Am⸗ 
te mit ſcheinlichen Reden / auch mit fügen u. Ver⸗ 


drehen; deñ er drehet alle Wahrheit wieder her⸗ 
um / und ſetzet ſeine geſchwinde Liſt in das Recht 


der Wahrheit / fo wird alsden der Richter blind 
vor feiner Geſchwindigkeit. ar 
28. Diefes deutet der Geiſt gewaltig auf Iſra⸗ 

el / wie fie unter einander leben wuͤrden und wie 
nur der eigen Gewalt mit Dany und die Ge 
ſchwindigkeit mit Gad wurde die Aßelt regiren: 

- Aber Diefes find beide nur der Mägde Kinder 
Freyen / und ihre Aemter follen ein 
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IX. Das Teſtament Affe. 

29. Bon Affer komtfeinfet Brotiunderwid 
Den Königen zu Gefallen tuhn. Als Sitparken - 
Magd hatte Bad geboren als den ruͤſtigen / liſti⸗ 
gen / allezeit geruͤſten auf allerley liſtige Anfchlar 
ge wider das Recht Dan / ſo / ſpricht Moſes / gbbarrr 
fie Jacob den andern Sohn / da ſprach Lea Wol 
mir / deñ mich werden ſelig preifen Die Toͤchter / 
und hies ihn Aſſer / und Jacob fprahimZeftn 
ment / von Aſſer komt fein fet Brot; und er wird 
den Koͤnigen zu Gefallen leben. Alhier nimt Ja⸗ 
cob / als der Geiſt im Bunde / dieſe zween Bruͤ⸗ 
der faſt in Eine Figur: Den Gad hat die Ga 
ſchwindigkeit / undAffer nimt feinfet Brotvon 
dem Koͤnige; und Lea ſagt bey ſeiner Geburt / 
mich werden ſelig preiſen die Töchter. 

30. Alhie ſtehet nun die Figur / was das für eine Aſſer 
Deutungfey: Bad richtet feinen Weg mit Li⸗ deutet 
ſten aus / und Affer mit Heucheley bey den Koͤni⸗ all 
gen und Gewaltigen + Davon erfette Tage und er, 
Wolluſt befomt: Das find Die jenigen/ welche der 
follen in Aemtern ſitzen / und richteny Die tuhn al- Könige 
(es den HErrn und Königen u Gefallen Daß fie geuc, 
von ihnen gelobet werden’ u.Daßfieibrfet Brot” 
davon haben; und deutet der Geift bey Diefen 
dreyen Söhnen gewaltig / was für Leute wurden 
die Welt regirem als mit Dan die Schlange / als 
eigener Wille / und mit Bad die Liſt und Trug / 
und mit Aſſer die falſche Heucheley / welche alle⸗ 
zeit bey Den Koͤnigen ſitzet und um ihrfet Brot 
Dienet / und nur nach Lob und Ehrender Mens 
fehen trachtet. JJ 

31. Darum ſaget der Geiſt: Von Aſſer komt loben 
fein fet Brot. Wem komt Das fette Brot? den des Ko— 
geſchwinden ‚liftigen Koͤpfen / welche den Heuch⸗ nd nr 
lern ihre Sachen ins Recht ſetzen; Der Heuchler tigkeit, 
fißet beym Koͤnige / und lobet ihn infeiner Eigene 
heit / u. ſaget: Tuhe was du wilſt / es iſt alles gut: 
und weñ es der König wolte gerne im Schein 
des Rechten haben / daß es auch gelobet werde fo 
komt Gad mit feinem geſchwinden / liſtigen / her⸗ 
umgedreheten Rechte / und ſetzet Dem Könige 
feinen eigenen Willen ins Natur⸗Recht / 
Daß es feheinet vecht zu feyn 7 Demegibt Afe 
fer des Koͤnigs fet Brot: alfoleben ſie alle deh 
in der Schlangen / und beiſſen das Pferd in die 

erſe / und find alle drey Der Maͤgde Kinder/ als 

Diener des eigenen Willens. RE Fl 

32.Daniftder Ober⸗Amts⸗Verwalter: Gad 

iſt ſein Raht im Gerichte / als die Juriſten 
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3513 Erklärung des erſten Buchs M 
und Affer find feine edele Nähte; Dieſe hat der 
Geiſt in ihꝛem Teſtament mit denen Dingen vers 
= fehen / die ſie hernach treiben wuͤrden : Deũ Der 
Teftator fagtenicht ; Ihr ſollet foiche feyn / ſon⸗ 
R dern / ihr werdet folche werdẽ / u.geiget treflich an / 
was das Regiment aufErden in eigenem Willen 
der menſchlichen Natur ſeyn wͤrde. 
— X. Das Teſtament Naphtalim. 
Advo- 33, Naphtalim iſt ein ſchneller Hirſch / und 


wen giber fehöne Reden. Naphtalim iſt Der ander 
Sohn Bilha / Rahel Magdı den fie na Dan 
N ein rechter Bruder Dans : Dieſer 
ruder Naphtalim iſt nun bey dem Richter und 
Koͤnige / und deutet an die irdiſche Weisheit vom 
Geſtirn / welche mit zierlichen ſchoͤnen Reden das 
Richter⸗Amt ſchmuͤcket / daß Dan Gad und 
Aſſſer weiſe / verſtaͤndige Herren genant werden. 
wiſſen 34. Aber er komt ‚auch nur von dem Streite 
alle Sa, zwiſchen Rahel und Jacob: Den Rahel ſprach / 
* su ale ihn Bilha ihre Magd gebar / GOtt hat es 
beugen. gewandt mit mir und meiner Schweſter / und 
ch werde es ihr zuvor tuhn: das deutet in der Fi⸗ 
‚in Diefem Richter⸗Amte würden alle Sachen 
-  Eönnen biegen und wenden / daß Der eigene ZBille 
ein Richter aller Sachen bleiben wuͤrde / daß alſo 
Nimand wegen Diefer vier Negenten der Maͤg⸗ 
de Soͤhne / würde koͤnnen etwas aufbringen, fon? 
dern fie würden in Iſrael Das Regiment haben 
und die Welt regiren / und es allen Menſchen zu⸗ 


Wriſtus 35.Aber fie find nur alle vier der Maͤgde Soͤh⸗ 
ab Und Sara ſprach zu Abraham: Stos der 


tr 
Hi 


J 


35. Aber fie 
ber Me 


5 Ay Magd Sohn hinaus / den er folnicht erben mit 
Sinne meinem Sohne Iſaac; und GOtt lie ihm das 
ausof- gefallen / und befahl Abraham Das zutuhn / anzu⸗ 
fm _ Deuten/ daß dieſe Aemter nicht ſollen Das Reich 
Chuſti erben noch beſitzen / fondern ihre End⸗ 
ſchaft haben; weũ Chriſtus / als der freyen Sohn / 
wuͤrde das Reich einnehmen / ſo wuͤrden alle dieſe 
| Stände ausgeftoffen werden, und Er alleine in 
‚feinen Kindern und Glidern regiren. 
1% 20 36.%n dieſem Spigel beſihe Dich nun / du kluge / 
| Epigeı hochweiſe / verſtaͤndige Welt / in deiner Klugheit / 
| Wolredenheit / Gunſt / Macht und Ehren/ und 
fiheworinnen du fiseft/ und weme du dieneſt: ber 







Belt. 


ſchaue Dein fet Brot / Item / das Lob der Könige’ 
Denen du dieneſt / und was du tuhft und vor⸗haſt / 
wie du in deiner Figur vor GOtt und dem Reid) 
Chriſti ſteheſt; Deine Wolredenheit gilt vor 


ur an / daß dieſe weiſe Reden des Naphtalims ft 
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GoOtt nichts / deine Klugheit und Liſtigkeit auch 
nicht ; wirſtu nicht recht rahten / und die Wahr⸗ 
heit ſagen und tuhn / und deinen Ober⸗Herrn 
recht weiſen und fuͤhren / ſo hilfeſtu deinem Obe⸗ 
ren dieſe Otter und Schlangen im Teſtament 
Dan gebaͤren / und biſt ſelber nur dieſelbe Otter 
und Schlange / welche das Recht und Gerichte 
in die Ferſe beiſet; ſo wirſt du auch der Schlan⸗ 
gen Ende und Lohn im hoͤlliſchen Feur dafuͤr 
bekommen. | 
Xi. Das Zeftament Joſephs. 

37. Joſeph wird wachſen: Tr wird wachfen 
wie aneiner Duelle; Die Töchter treten einher 
im Regiment; und wiewol ihn die Schüßen er⸗ 
zuͤrnen / und wider ihn Friegen und verfolgen / ſo 
bleibet doch ſein Bogen veft / und die Arme feiner 
Hände ſtark / durch Die Hande des Mächtigen in 
Jacob; Aus ihme find komen Hirten und Stei⸗ 
nein Zfeael; von deines Vaters GDtt ift dir ge⸗ 
holfenrund von dem Almachtigen biftu geſegnet / 
mit Segen oben vom Himmel herab / mit Segen 
von der Tieffe die unten liget / mit Segen an Bruͤ⸗ 
en und Baͤuchen: Die Segen deines Vaters 
hen ſtaͤrker als die Segen meiner Vor⸗Eltern / 
nach Wunſch der Hohen in der Welt / und follen 
Eommen auf das Haupt Joſephs / und aufden 
Scheitel des Wazir unter feinen Brüdern. 

38. In Diefem Teftament Joſephs ſtellet nun SO 
der Geift im Bunde mit Jacob die Figur dar⸗ —* 
(was einzechter göttlicher Regente fey/ in deme n 
der Geiſt GOttes regire / der nicht der Magd Regen⸗ 
Sohn fer ſondern der Freyen / welcher in feinem ten vor. 
Amte HDtt und ſeinen Bruͤdern dienet / der aus 
der Waͤhrheit und Gerechtigkeit regiret / und die 
Ohren⸗jucker und Heuchler nicht um ſich duldet / 
der nicht eigenen Nutz und Ehren ſuchet / ſondern 
Gottes Ehre u. feiner Brüder Nutz: Einen fol 
chen hat d Geiſt mit Joſeph tzeflich prefiguriret. 

39. Den Joſeph war nicht ein eingedrungener N. einen‘ 
Megent  fondern ein recht beruffener / nicht um wahren 
Liſt und kluger Rede willen / Daß er koͤnte Das 
Roͤßlein beym Schwanze herum Drehen und die 
Einfalt bereden  esfey Der Kopf ; da die Heuch⸗ 
fer ſolcher Regenten ſprechen / Ja es iſt derKopf/ 
daß fie nur ihr fet Brot zu Hofe effen mögen: Er 
faffe nicht mit geſchickten / feharfen Reden ins 
Richter Amt  fondern Durch goͤttlichen Ver⸗ 
ftand; ſo er haͤtte wollen heuchlen und buhlen / ſo 
hätte er wol koͤnnen bey Potſphar ein Regent 
feyn ; allein es folte nicht ſeyn; Dan in ihme ſtund 
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die Figur eines wahren Chriſten⸗Menſchen / wie 
derfelbe fein Leben / und auch fein Amt regiren 
wuͤrde / und wie der gute Quellbruñ Ehriftus 
wuͤrde Durch ihm ausquellen und Durch ihn rich⸗ 
ten und regiren. N 


d wach 40, Den Zacob hub das Teftament an und 
fen ba: fprach:: Sofeph wird wachſen / er wird wachfen 


den. 


SH 
ift fein 
Schutz. 


wie an einer Quelle / das iſt / ſene Weisheit wird 
in GOttes Kraft wachſen / und aus ihme aus⸗ 
quellen Daß er weiſen Naht finden wird; It. die 
Töchter treten einher im Regiment, Das ift/ feine 
weiſe Worte und Rahtſchlaͤge gehen daher / wie 
eine ſchoͤne Tochteꝛ in ihrer Jungfraͤulichen Zucht 
und Tugend. 

. Item: Und wiewol ihn die Schuͤtzen erzoͤr⸗ 
nen / und wider ihn kriegen / und ihn verfolgen / 


ſo bleibet doch ſein Bogen veſte / und die Arme 


feiner Hände ſtark / durch die Hände des Maͤch⸗ 
tigen in Jacob; Das iſt / wiewol ihn Der Teufel 


Bringt 
gute 
Zweyge 
und 
Fruchte. 


mit ſeiner Rotte anficht und ihn verachtet / daß er 
nicht eigene Ehre und Nutz ſuchet / und ſeine Pfei⸗ 
le durch falſche Leute auf ihn ſcheuſt / welche ihme 
Luͤgen unterm Schein dr Wahrheit beybringen / 
ſo bleibet doch ſeine Weisheit unter goͤttlichem 
Arm / und ſein Wille zur Gerechtigkeit / wie ein 
vefter Bogen ſtehen / durch die Beywohnung Des 
maͤchtigen GOttes. | 

42. tem; Aus ihme find kommen Hirten und 
Steine in Iſrael / das iſt / aus ihme / aus ſeiner 
Weisheit kommen andere weiſe / gerechte / ver⸗ 
ſtaͤndige Regenten / als treue Raͤhte / welche neben 


hm Hirten und Seulen im Regiment find: Deñ 


wie der Fuͤrſt jſt / alſo find auch feine Raͤhte / 
ſpricht man; Weñ die Raͤhte ſehen / Daß der 
Fuͤrſte Die Gerechtigkeit liebet und Daß ihme mit 


Zeucheley nicht gedienet iſt; Daß bey ihme nur 


Sort 
ſegnet 
EBD, 







fromme / wahrhafte und verftandige weife Leute 
gelten / fo befleißigen fie fich auch auf Weisheit 
und Gerechtigkeit Daß fie ihme Darinen gefallen 
fo hatdas Land gute Hirten. 

43. Item; Von deines Paters GOtt iſt dir ges 
holfen / und von dem Allmaͤchtigen biſtu geſegnet; 
das iſt / von dem GOtt Abrahams (al. Glauben 
Abrahams) welcher Abraham half / haſtu Weis⸗ 
heit und Verſtand bekommen / und der hilft dir 


wider deine Feinde / und wider ihre Pfeile; und. 


von dem Allmächtigen biſtu gefegnet mit Segen 
ben von Himmel herab’ mit Segen von Der 


Tieffe Die unten liget ‚mit Segen an Bruͤſten 
und Bäuchen ; das ift / von Der Warte des 
Hrn ſolſtu Gut Ehre und Nahrung empfa⸗ 
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hen der wird dich an Leib und Sele an Habe 
und ut / undin allen Deinen Wegen onen 
und dir gnug geben / daß dudergiftund Trugmit 
verkehretem Rechte nicht wirſt bedoͤrfen / du wirſft 
nichts von Eigenheit doͤrfen ſagen / und wirſt doch 
viel und genughaben. 
44. Den ein Gottsfuͤrchtiger / der die Eigen eit der alles 
veriaͤſſet / Der Erigt im Reiche Chriſti alles dafur derleuge 
der. Himmel und die Welt ift feinz da ſich Der her yme 
Gottloſe dargegen mus mit einem Stücke behelsaues 
fen / welches er doch in der Liſt nur ——— wie der. 
und mit Trug an ſich bracht / und nichts mitnim⸗ 
met von hinnen als nur die Hoͤlle / und ſeine fal⸗ | 
fchellngerechtigkeitrund den Fluch elender Leute / 
welche erhat auf Erden gemartert 5 Die haben 
ihme mit ihrem Fluche das hoͤlliſche Feur ange 
zuͤndet Dasnimt er mit. Non a 
45.%t. Die Segen deines Vaters gehen ſtaͤt⸗ Jacobs 
Fer den die Segen meiner Vor⸗Eltern / nad) Seaen | 
Wunſch der Hohen in der Welt / und fonen Toms ro fi 
men aufdas Haupt Joſephs / und auf die Schei⸗ feiner 
tel des Nazir unter feinen Bruͤdern; das iſt / Ja⸗ Bor | 
cobs Segen gingen darum ſtaͤrker als fein Vor⸗ Eltern 
Eltern / daß in ihm der Glaͤubens⸗Ens war aus· 
gegruͤnet / und in viel Aeſte und Zweyge kommen: 
Dan die Frucht erzeigete ſich mehr als bey Abra⸗ 
ham und Iſaae; Deñ Abraham zeugete nur Er 
nen Zweyg aus der Bundes⸗ inea, als den J⸗ 
faac; alſo zeugete Iſaac auch nur Einen Zweyg 
aus der BundessLinea, als den Jaeob / dahin 
ſahe der Geiſt: Weil Jacob hatte zwoͤlf Söhne 
5 / welche alleſamt in der Wurzel Der 
BundesLinea ſtunden / u,twuchfenDarausale 
Zweyge / (in Juda aber ſtund der Stam ſo ſagte 
er / feine Segen gingen ſtaͤrker; wie ein Baum / 
welcher iſt vom Stamme in Aeſte gewachſen. 
46. Daß er aber ſaget: Nach Wunſch der Ho⸗ 


henini er Welt / darunter deutet er an / die Gluͤck⸗ ſo wol in 
ſeligkeit des gebene deyten Segens / wie ihnen die nn 
Reichen der Welt nur Hochheit und Güter Venen 
wuͤnſchen / alſo empfahen Diefe im Segen Gottes Güte, 
zeitliche und ewige Guͤter; Diefe folenduchden 
Segen Jacobs kommen auf das Haupt Joſchhs / 

das iſt / auf ſeine Kinder / daß ſie folen in dieſem 
Gewaͤchſe gute Fruͤchte tragen: · Dan das Haupt 








| 


« 


deutet an die Blüt und Früchte dieſes Baums. 
47. tem ; Und auf die Scheitel des Natir un⸗ 

ter feinen Brüdern, das iſt / der Segenfolniht De 

allein ausder *Bundes-Linea ausdringen Daß Segen 

diefelbe unter Jacobs Kindern afein im.@e- 1 ht 


we 0l7 
dar ſon⸗ gen ſtuͤnde / als der Stam̃ Juda / fondern auf 
dern die Scheitel des Nazir / als auf den Grund der 
‚m natuͤrlichen Wurzel des adamiſchen Baumes in 
ihnenallen / daß fie allefamt follen feyn wie ein 

% uhtbarer Baum: aber von ihren Ständen 
‚fon und weltlichen Aemtern / darinnen fie wurden 
RXAuͤnftig boͤſe leben / feet er die Figur beym Danı 
und den vier Brüdern von Den Mägden Jacobs 
Weibern / wieendlich die Schlarige würde Das 
Regiment inder adamifchen Natur führen’ und 
wie ihre Nachkommen würden in den Aemtern 
leben ; was für eine Welt darinnen entſtehen 







Chriſten ergangen it. 
dieſes ſt XI, Das Teſtament Benjamins. 
48.Benjamin ſſi ein veiffender Woiß des Mor⸗ 
nd of. gens wird er Raub freſſen / aber des Abends 
—* wird er den Raub austeilen. Benjamin iſt Jo⸗ 
ſegigu ſephs leiblicher Bruder geweſen und Der Geiſt 
ſaaget doch von ihm: Er ſey ein reiſſender Wolf / 
welcher des Morgens werde Raub freſſen; In 


lichſte Figur der ganzen Schrift / und iſt doch in 
ihrem Bilde in der Auswicklung im Werke die 
aller offenbarlichſte Figur / welche alſo klar in der 
Erfüllung ſtehet / Daß ap es mit leiblichen Aus 
gen ſihet / und doch auch Daran mit der Vernunft 
5. gangblindif,. Pr ke 


Rue 49. Diefe Figur ift erfüllet, / und ift noch im 
| An Werke / und fol auch noch erfullet werden ſie iſt 


(oh er, alfo heimlich / und Doch alfo offenbar aig Der 
Bi fol Soñenſchein am Tage / und wird doch nicht.ver- 
heiden. (handen Aber den Mazis und Weiſen iſt ſie be⸗ 
fant / welche zwar biel davon geſchrieben / aber 
nooch niemals recht ausgewickelt haben / weil die 
Zeit des Abends / da der Raub Benjamins fol 
ausgeteilet werden / noch ift ferne geweſen / aber 
nun nahe iſt! So follen wir etwas hiervon ent⸗ 
N werfen und den Unfern den Siũ geben nachzus 
denken / und doch auch den Unweiſen ftum bleiben 
weil ſie in Finſterniß ſitzen 7 und ihren Rachen 
nirur nach Raub aufſperren. 
| Yen 50. Die zween Bruͤder / Joſeph und Benjamin, 
na find das Bilde der&hriftenheit u.eines Chriſten⸗ 
An WMten ſche / welcher in feinerZigur zweyfach ſtehet / 
Mban als der adamiſche Menſch / welcher in feiner Na⸗ 
| Daten tur ift Benjamin’ undder neue Menſch aus dem 
| Fe Bunde inChriſti Geiſte iſt Joſeph andeutend;u. 
IT fteher die Figur wie Chriſtus habe den adamiſchẽ 
|. Menfehen an ſich genom̃en / dz dieſer Menſch halb 


* ze 


Erklaͤrung des erſten Buche Mofis. Enp.77. Gen.49:13-33. 


wuͤrde wie folches bey Den Zuden und beyden 


diefem Teftament Benjaming iftdie allerheim⸗ 


1 adamiich u. halb himliſch ſey / u ganz in einer Der 
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fon alda ſtehe / welche nicht mag getreñet werden. 
51. Alſo auch figuriret er in dieſem Bilde die 
Chriſtenheit fuͤr / wie fie werde Chriſtum anneh⸗ Aenbeit ' 
men und Ehriften werden / da in ihne wirdeChriz 
ftus und auch der böfe Wolf Adam regiren / Das 

iſt wan fie würden den Glauben annehmen ſo 
wurden fie alfo gierig und eiferig feyn als ein. 
Wolf / und würden Die Heiden mit Gewalt an 

fich ziehen / und würden fie aber freffen;das iſt / wo 

man nicht wuͤrde wollen uͤberall gleiche Mein⸗ 

nung mit ihnen halten / fo würden ſie anheben 

andere Meiñungen zu verdam̃en / auch mit Krieg 

und Schwert zn verfolgen; wie ein zornigerLoͤwe 

oder Wolf beiſſet und auffriffet / alfo wurden fie 

im Eifer um fich freffen mit Bannen u. Schwert / 

und folches darum / nicht daß fie in Ehrifti Seifte 

alfo eifern wuͤrden fondern aus dem Wolfe des 

böfen Adams / welcher fich würde in geiftlichen 

und weltlichen Ständen allegeit überden Geiſt 
Chriſti ſchwingen. Bi, 

52. So würde ihr Geiſt nur aus dem freffenden ihr Eifer 
Wolf ſeyn / da man mehr um zeitliche Guͤter / und * 
um fette Tage und weltliche Ehren würde unter &ifer, 
Ehrifti Namen eifern / als um die Liebes / Wahr⸗ und Fein 
heit und Seligkeit: Sie würden nicht in Chriſti Liebes: 
Liebe⸗Kraft eiferen / fondern in des freffenden NT 
Wolfes; Auch würden fie einander in dem Eifer 
ihrer Gewohnheiten / Darinnen fie Doch nur vor 
Gott heuchlen wuͤrden / ſelber als geistige Woͤlfe 
auffreſſen: Alſo würde auswendig der Wolf regi⸗ 
venzund aber doch inwendig in den wahren Kin⸗ 
dern wiirde Ehriftus regivenzausmwendig Benja⸗ 
min / als Der natürliche Adam / welcher zwar auch 
ein Chriſt iſt / aber erſt nach ſeiner Auferſtehung / 
wen er des Wolfes los iſt / und inwendig Joſeph / 
welcher unter dem Wolfe verborgen iſt. 

53. So deutet nun der Geiſt Jacobs im Bunde 
Gottes auf die Zeit / wie es gehen wuͤrde; als in 
der erſten Chriſtenheit würden fie eifern / und nach 
Gott inEhriftißeifte hungern / u. ſich Doch muͤſſen 
verbergen / und vor den Feinden verkriechen / wie 
ein Wolf / deme man nachtrachtet als ein Feind. 

4. Den fie aber würden gros werden / und Suchen 
Koͤnigreiche beſitzen das iſt / weñ Chriſti Name mie 
wuͤrde unter der Gewalt des Dans kom̃en / daß Waffen 
aus der Chriſtlichen Freyheit wuͤrden Geſetz und einander 
Srdnungen werdenzund ihre Orden wuͤrden un⸗ du beleh⸗ 
ter weltlichen Gewalt und Herrſchung kommen; 
fo würde Diefe Chriftenheit ein Wolf werdeny Be; 
welcher nicht mehr würde in Den Liebe Chriſti 

| n vie 
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richten und fahren / ſondern wer ihre Bauch⸗Or⸗ 
den nicht wuͤrde alle gut heiſſen / Den würden fie 
mitBoß /Schwert / Feur und Rache freſſen / und 
koürden um Ehriſti Namen / und um ihre Auf⸗ 
füge Krieg anrichten / und die Voͤlker mit Ge⸗ 
waͤlt zurBekentniß Chriſti zwingen / und um ſich 
freſſen wie ein Wolf / und immerdar nach Raub 
jagen / und doch nur meiſtenteils fremder Voͤlker 
Gut und Gewalt meinen. 

Chriſti 55. Alſo wuͤrde dieſer Wolf Benjamin des 

Reich Morgens / als in ſeinem Aufgang / Raub freſſen / 

Hau und gegen den Abend wuͤrde er Diefen gefreſſenen 

oftenbar Raub wieder austeilen; Das iſt / gegen dem Ende 

toerden, der Welt / weñ ſich Joſephs Regiment wird wies 
der empor ſchwingen / daß Chriſtus ganz offen⸗ 
bar werdem unddiefer Wolf aufhören wird / ſo 
wird Benjamin als die heilige wahre Chriſten⸗ 
heit / den Raub Chriſti / welchen Chriſtus dem 
Fode und der Hoͤllen abgedrungen haͤt / austeilẽ. 
bie Zeit 76. Dieſes Austeilen ſol noch kommen⸗ und iſt 
enter ſchon Bomen/und ift doc) nicht da und wiewoles 
kung ij, wahrhaftig da iſt / und daran iftdie ganze Welt 
undit blind / auffer den Kindern Der Geheimniß: Die 
nicht, Zeit iſt und iſt nicht / und iſt doch wahrhaftig / da 
dieſer Raub Chriſti / und auch Des Wolfs Raub 
fol durch Joſephs Hand in Benjamins Hand 
gegeben / und ausgeteilet werden. 
dleweil 67. Das las Dir. Babel ein Wunder ſeyn / und 
2 doch In Wunder; deñ du haſt nichts / und 
— iheſt nichts / darum du dich koͤnteſt wundern: 
gläuber Gleichwie ein junges Baͤumlein aus einem Sa 
fie auh men waͤchſet / und ein groffer Baum wirds Der 
zicht. viel ſchoͤne Früchte bringer/ da man fich ob Dem 
Korn oder Samen folte wundern / wie ein fo koͤſt⸗ 
ficher Baum / und ſo viel guter Früchte find in ei⸗ 
nemeinigen Korne verborgen geweſen / Die man 
nichterfant noch gefehen hat; Darob / weil man 
nur eine Wiſſenſchaft davon hat / daß es möglich 
fen ausdem Kom ein Baum zu werden / man ſich 
nieht wundert ;) Dan man ſihet nicht wie das zur 
gehet / oder two die groffe Kraft geweſen ift 5 alſo 
auch itzund / man ſihet wol das Korn zum Baum / 
aber die Vernunft verachtet Das / und glaubet 
nicht Daß ein ſolcher Baum darinnen lige / davon 
fo viel guter Srüchte kommen folen/ daß Dadurch 
Benjamins Reich am Ende Der Zeit eine Aus⸗ 
teilung des Raubes genant werden fol, 

Aofeph 58. Aber Joſeph musvonehe ein Regent in E⸗ 
EC eiſt gypten werden / als deñ komt Benjamin zu ihme / 
Regent ſo gibt ihm Joſeph fünfFeyerkleider / und fuͤnf⸗ 
 tonben. mal mehr Speiſe von ſeinem Tiſche als den an⸗ 

RN. 





Herrſchung feyn ; aber erfuhrleichte dahin wie 


Dernswen Die Teurung das Land verſchmachtet / 
und Die Sele Jacobs hungert / ſo wiſſe daß Gott 
Ifrael dadur in Egyptenrals in die Buſſekeh °F 
ven swil ; foifts alsden die Zeit der Verſuhun A 
und führet Benjamin fein Naub-Schwertim 
Munde:Aber Joſeps Angeficht ſchla et ihn / dagß 
er in ein gros ſchrecken Fomt / und Furcht DE 
Todes; um deswillen / Daß der ſilberne Beche 
Joſephs in feinem Sacke funden worden / deſen 
ex fich ſchaͤmt / un das Raub⸗ Schwert ſamt den 
Wolfs⸗Zaͤhnen von ſich falten laͤſſet: Alda 





























—F ſich 
Foſeph ihme ſamt allen ſeinen Bruͤdern offenba⸗ 
ret; u . davon wid ein ſolche Freude / daß d Wolf 
Benjamin ein Lam wird / daß er feine Wolle ge 
dultig von ſich gibet. Dieſes iſt der Rede Ende. Jacob⸗ 
59. Das Teſtament Jacobs iſt eine Figur der nn 4 
ganzen Zeit Der Welt / von Adam bis ans Ende; iſt eine 
Davon wolle wir eine kurze Figur entwerfen / dem digurd 
Leſer dem die Geſchichte bekan find nachzufifien. Mund 
60. J Ruben iſt an dieſem Orte / weil er der er⸗ wen 
fie war / in die Figur der erſten Welt geſetzet / wel⸗ die erſte 
che —— ohne Geſehe lebete / die hatte Pelt 
Prieſtertuhm und Königreich im Natur⸗Recht / Rube 7 
und folte im oberſten Opfersund in Dergeöffeften 


Waſſer / und ward — HRS u 
61,11. Simeonfähet an unter Noah / Nach) Die 
der Suͤndflut und hielt Levi bey fich / Das war andere 
Sem : AberdasSchwert Ham und Zaphets in, 
mar Simeon; alfo gingen zwey in Einem We⸗ Einsam 
ſen / als geitlich Wollem und fleifchlich Wollen - "7 
bis an Moſen / da ſcheidete ſich Das weltliche und 


— 


das geiſtliche in2. Staͤnd. 

62.111. Levi faͤhet unter Moſe an / welcher mit Levi 4 
dem Prieſtertuhm das Schwert Simeons u,Leni fingk 
mð eſehe führererund ſeht ſcharf darmit fehnitte. un.” 

63. IY. Juda faͤhet an RE Sudan 
und offenbaret fich mit Chriſti Menſchwerdung / mitden 
dadiefer Scepter anfingg. ... Propbe 

64, V.Sebuion mit feiner Beywohnung feß> Er, 
fe fich in die Mittevals ing Reich Ehrifti.ein; DAS Ion war 
warder Anfang der Ehriftenheit / Die wohnete derChu 
am Ufer des Meers / als bey den Heiden / und fafs fenbeit: 
fendochgut:danesmwareineneuegiebe, a8 

65. VI Jſaſchar iſt die Zeit / Da ſich die Chri⸗ Iſaſcha 
ſtenheit in Ruhe als in Macht und Herrſchaften mar ul 
einfegete / welche doch immerdar mufte Den Laſt Bein, 
der Heiden tragen / — ſeyn / und ſeyn [hen ri 
als ein beinerner Eſel zur. Laſt; dan fie trugen noch — | 
Das Ereus Chriſti und waren noch Chriſti Bil⸗ Verfol⸗ 
de ähnlichretwan im 300. Jahr nach Chriſto. buue | 





























66. VII. Mit Dan fing ſich ander Chriſtenheit 


Stifter oröneten: alda ward die Otter und 
Schlange aufdem Wege Ehrifti in menſchli⸗ 
cher Ehren / in Ehrifti Reiche geboren / da man 
ich der Kirchen Pracht / Anſehen u. Herr⸗ 





li zu diſputiren / u Menſchẽ inChrifti Reich 
u Aemier zu erhöhen u anChriſti Staͤte zu ſetzen / 
| u.fie anChrifti Stelle zu ehren; ſo ward Chriſtus 
| niedeꝛgedruckt / u ſatzte ſich Die Otter u Schlange 
in Chriſti Richter⸗Amt; dan alda ward der H. 
Geiſi verworfen und wurden die Concilia an Die 
Stelle geſetzet / und war der Antichriſt geboren; 
So fprach zu der Zeit der Geiſt Chriſti: HErr / 
ich warte nun aufdein Heyl; dan alhiemus nun 
> mein Name des Antichrifts Deckel feyn bis Du 
mich wieder wirft auflöfen unter Joſephs Zeit. 
In Diefer Zeit ift Die Wahrheit gewaltig in die 
Ferſen gebiffen worden / daß der Reiter in Chri⸗ 
ſti Geiſi muſte zuruͤck fallen. 
N _67.VIMitBadımelher Der Deerführer feyn 
udn golie / aͤhet an Diezeit der hohen Schuien bey den 
Schule. Chriſten / irgend vor 800. Jahren / da man den 
AIntichriſt geruͤſt mit Kraft und Heers⸗Macht in 
Ehrifti Stul ſetzete / und mit Schwaͤtzen / Diſ⸗ 
putiren und Herumdrehen vertähdigte Da man 
den Schwanz zum Kopf machetezund Die Kraft 
Chriſti in Menfchen-Sasungen einzwang / und 
7 ein weltlich Reich aus Chriſti Reich machete. 
Mer, / 68. IX. Mit Affer faͤhet an die Zeit da man 
aman dem Koͤnig / dem Antichriſt / zu Gefallen lebte da 
Hg erGtt auf Erden ward; da kamen von den ho⸗ 
ugefal. hen Schulen die Heuchler / welche diefem Könige 
Mebte ums fette Brot / als um gute Aemter / Praͤben⸗ 
den und Biſchoftuͤhmer heuchelten und feine 
Sache lobeten / und ihme alles zu Gefallen taͤhte / 
und Chriſtum mit dem Antichriſt auf ein weich 
Küffen ſetzeten / und alſo das Bilde in Apocalypſi 
anbeteten / etwan vor 600. Jahren und näher, 
h⸗69. X. Mit Napthalim faͤhet an die Zeit der 
Bali, groſſen Wunder 7 da man iſt mit Hohen Reden 
hit Lo. und tiefſinnigen Gedanken vom Rahte GOttes 
ifiren umgangen’ ale man hat gefehen daß dieſer auf 
* Chriſti Stul nicht Chriſtus in der Kraft iſt; ſo 
Mr hat mang tief gefuchet/ daß man ihme möge ei⸗ 
vefigen, nen Mantel umdechen mit fchönen anfehnlichen 
17° Schlußredendakam die ſcharfe Logica auf / da 
man Be Eine Part fagte, Er wäreChris 
ſtus in Kraft und Gewalt Die ander fprach dar 
wider / da ihn Die Part feines Anhanges mit ho⸗ 
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hem Schein in das Blut Ehrifti einfegete und 

allen Gewalt zulegter und heilige Reden daraus 
machete / fo legte fich der Geiſt Chrifti im inwen⸗ 

digen Grunde darwider / und ſagte / Er wäre der 
Antichrift ; Diefe Zeit hat gewaͤhret bis auf une 

fere ae den wir — 

70. XLMit Joſeph fahet an die Zeit / da Chri⸗ Joſephe 
ſtus wieder offenbar wird / da Er si Shin: ae hr 
oder Dtter Dan mit dem Antichriftifchen Seug mit 
mit aller Macht und Eigenheit des Reichs Chris De 
ſti auf Erden mit feinem Antlig erfchrecfet und barung 
zu Bodem wirft / Da fich Joſephs Brüder mügzund 
fen ſchaͤmen Der geoffen üntreu / die fie an Zofeph — 
getahn haben / in deme ſie ihn haben in die Gru⸗ — 
ben geworfen / und darzu ums Geld verkauffet: 

Ada wird allerLiſt / Heucheley und falſcher Trug 
offenbar / und wird Durch Das gegenwaͤrtige Ants 

litz Joſephs zu Bodem geworfen; und iſt diedeit / 

Da geſaget wird: Sie iſt gefallen / fie iſt gefallen / 
Babylon und eine Behauſung alier Teufel / und 

aller greulichen Thier u Voͤgel woꝛden:und alda 
waͤchſet Joſeph in ſeiner Kraft / u. tretẽ ſeine Toͤch⸗ 


ter einher im Schmucke / und gehet ſein Segen an. 


71. XII. Mit Benjamin gehet Die Zeit des A⸗Benja⸗ 
bends unter Joſephs Zeit anıdan er ei alda F 
Raub der erſten Chriſtenheit wieder austeilen: —* 
Er gehoͤret in Die erſte und legte Zeit / ſonderlich unter 
in Die erſte Zeit Joſephs / da ſich Ehriſtus anhebet Jofephe 
zu offenbaren; fo iſt er erſtlich hurtig als ein > 
Wolf geweſen / u. hat weidlich um ſich gefreſſen / 
als er anhub den Antichriſt zu beiſſen und gu frefz 
fenraber er war Dismal noch ein Wolf; wan aber 
Joſephs Angeficht blos wird / ſo ſchaͤmet er fiche 
auch / als ein Wolf der gefangen iſt / und hebet an 
einLam̃ zu werden / und feine fette Wolle zu gebe. 

72. Dieſes it alſo das Teſtament —5 in 
ſeiner wahren Figur / da der Geiſt auf die Zeiten 
gedeutet hat; und der Geiſt Moſis fpricht : Da 
Jacob alle diefe Reden volendet hatte tähte er 
feine Zuffe zufammen aufs Bette und verfchied: 
anzudeuten/ Daß wan Diefe feine Weiſſagung 
wuͤrde alle erfüllet ſeyn / ſo wuͤrde GOtt Die aus⸗ 
gewickelte Natur im Streit der Zeit wieder in 
ſich ruffen / und zuſammen in die Temperatur 
ziehen; ſo wuͤrde dieſe Zeit ein Ende haben und 
der Streit aufhören. Dieſes haben wir dem Lieb⸗ 
haber der Wahꝛheit ein wenig entwerfen wollen; 
er wolle ihme im Geiſte Gottes / welcher alle Din ⸗ 
ge / auch in die Tieffe der Gottheit fotſchet / weiter 
nachforſchen / ſo wird er unſern Grund in Wahr⸗ 
heit ſehen. Ooo ooo 999 o Das 
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Das 78.Capitel. 
"Gen 


50. 
Bon des H. Erzvaters Jacobs Begraͤb⸗ 


niß im Lande Cangan: Wasdarbeyzu 
verſtehen iſt. 


as Begraͤbniß Jacobs / daß ihn Joſeph ſol⸗ 


te wieder in Canaan nach feinem Tode füh- 

ven/ und zu feinen Vätern begraben ; und daß 
Joſeph ift mit geoffem Heer / mit allen Kindern 
Iſrael / und vielen Egyptern Dahin gegogen/ praͤ⸗ 
figurivet uns den gewaltigen Auszug Ehrifti aus 
diefer Welt / da der adamifche Menſch nach feis 
nem Tode fol wied’ aus dieſem Egypten u Qual⸗ 
hauſe in ſein erſtes Vaterland ins Paradeis ein⸗ 
gefuͤhret werden / da ihn Chriſtus wird einführen. 
2. Daß aber auch viel Egypter mit dahin zogen 
Fremd und Joſeph beywohneten /deutet an / daß Chri⸗ 
ſtus / wan Er wird ſeine Braut heimfuͤhren ins 
mitParadeis / wird viel Fremdlinge darbey haben / 
Chriſto welche Ihn in dieſer Zeit nach ſeiner Perſon und 
ine BO: Amtenicht erkant haden / u ſind Doc) in ſeinerbie⸗ 
be in Ihme aufgewachſen / welche alle mit&hrifto 


ewige Freude / die ſie werden im Paradeis emp⸗ 
fahen / wie dan die Magia allezeit mit Trauren 
und Weinen / Freude praͤfiguriret. Dieſes Grab⸗ 
mal / und was darbey zu verſtehen iſt / das iſt vor⸗ 
ne beym Abraham erklaͤret worden. 

4. Moſes ſpricht in dieſem Capitel ferner: Die 
Brüder Joſephs furchten ſich / nachdeme ihr 
Bater geſtorben war / und ſprachen: Joſeph 
moͤchte uns gram ſeyn und vergelten alle Bos⸗ 
heit / die wir an ihm getahn haben; darum lieſſen 
ſie ihm ſagen: Dein Vater befahl vor ſeinem 

Rode und ſprach / alſo ſolt ihrJoſeph fagen : Lie 
ber vergib deinen Bruͤdern die Miſſetaht und ih⸗ 
re Suͤnde / daß ſie ſo uͤbel an dir getahn haben; 
Lieber / ſo vergib nun die Miſſetaht uns den Die⸗ 
nern des GOttes deines Vaters; Aber Joſeph 
weinete / Da fie ſolches mit ihme redeten; und ſei⸗ 
ne Bruͤder gingen hin und fielen vor ihm nieder / 
und ſprachen: Sihe / wir ſind deine Knechte; 
Joſeph ſprach zu ihnen Fuͤrchtet euch nicht / den 

ich bin unter GOtt / ihr gedachtet es boͤſe mit mir 
zu machen / aber GOtt gedachte es gut zu machen / 
Daoß er taͤhte wie es itzt am Tage iſt / zu erhalten 
viel Volks. So fuͤrchtet euch nicht ich wil euch 
verſorgen und eure Kinder; und er troͤſtete ſie und 
edete freundlich mit ihnen, 3 
Dieſe Figur iſt ein mächtiger Troſt der Bruͤ⸗ 


XXIL. MYSTERIUM MAGNUM, Caps. 


ins Paradeis gehen werdẽ / und Ihme beywohnẽ. im Gewiſſen troͤſtet / fie ſolle ſich Doch nicht fuͤrch⸗ zeiget. 
3. Ihr Trauren und Weinen deutet an die ten / es ſolie ihr ihre begangene Suͤnde nicht allein 
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der Joſephs / weil aber Joſeph im Bilde Chrifti Wie 
fiehet und ſeine Bruͤder inder Figur der armen‘ Ei | 
befehrten Sünder / ſo müffen wir Diefe Figu Dr 
auch alfo deuten: das iſt / wan der arme/fündige geht 
Menfch/ welcher groffe Sünden hat begangen’ tritt in 
fich hat zur Buſſe gewendet und Gnade erlanget/ Furcht 
und etwan wieder einen Fehltritt tuhtz fo ſtehet lallet 
er immerdar in Furcht und Zittern vor res 
Gnaden; und denket / GOtt werde ihme Neder 
die erſte begangene Suͤnde zurechnen und an 
dieſem Fehltritt Urſach nehmen; und ſtehet dero⸗ 
wegen in groſſen Aengſten und hebet wieder an 
die erſte begangene Suͤnde zu beichten / und faͤllet 
aufs neue dem HErrn zu Fuſſe / und gehet wie⸗ 
der in die ernſte Buſſe / und beweinet ſeine erſte 
Miſſetaht / wie David taͤhte / da er ſagte: HErr / 
rechne mir nicht gu die Suͤnde meiner Jugend. Pragy 
6. Aber mit ſolcher neuen Buß und ernfter Kla⸗ und w 
ge / weñ fich der arme Menfch wieder alfo gang „N 
evnfthaftig und Demütig vor ð Ott ergeiget/mwird nis 
der himlifche Joſeph in folche groſſe Erbarmde freund: 
geführer/ note alhie Joſeph / daß er. die arme Sele lich ern 


j 


nicht zugerechnet werden/fondern e8 DE ihr noch 
zum allerbeften gereichen / wie Joſeph fagte: Ihr 
gedachtet es boͤs zu machen / aber GOtt gedachte 

es gut dadurch zu machen: Alſo vergibet GOtt 

in Chriſto nicht allein die begangene Suͤnde den 
demuͤhtigen / bekehrten Menſchen / ſondern Er ver⸗ 
forget: auch noch darzu ihn und ſeine Kinder mit 
geitlichem Segen und Rahrungs und wendet 
alles ins Beſte / wie Joſeph ſeinen Bruͤdern tähte. 

7. Endlich begehrete Joſeph Durch einen Eid, Was 
daß / ſo er ſtuͤrbe fie feine Gebein folten mit aus ION 
Egypten zu feinen Vaͤtern fuͤhren / welches uns 
andeutet den Eid GOttes im Paradeis / daß Gebein 
Chriſtus / GOtt und Menſch / wieder zu feinen bedeute 
Brüdern kommen wolte / und ewig bey ihnen 
bleiben und ihr Hoher-Priefter und König ſeyn / 
und ihrer mit feiner RiebesKraft pflegen und bey 
u. inihnen wohnen’ wie Joſeph bey feinen Brüs 
dern’ und fie als feine Neben und Glider ewig 
mit feiner Kraft und Saft verſorgen Amen. 

8.Diefes ift alfo eine ſum̃ariſche Erlaͤrung über 
Das erfte Buch Moſis / austechtem wahren 
Grunde und Söttlicher Gabe / welche wir in 
mitwirkender / gliderlicher Liebe und Pflicht uns 
fern lieben Mitbruͤdern / ſo diefes leſen und verſte⸗ 
hen werden / ganj wreuchnn 


as 
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und wie Das Böftliche Aus- und 


= 





9. Und vermahnen den Lefer dieſes / fo ihme et⸗ 
war anetlichen Oertern unfer tieff we 
a ehn / Daß er es nicht nach) Art Der böfen 






peter Der soird Ihmme tooldie Thüiefeinespergens 
eroͤfnen / daß ers wird begreifen und ihme zu ſei⸗ 
ner Selen Seligkeit nutz machen Eönnenswelches 


wir dem Leſer und Hoͤrer in der Liebe Chriſti aus 


den Gaben dieſes Talents von Grund der Selen 
wuͤnſchen; und empfehlen ihn in die wirkende 
fanfte Liebe JEſuChriſti. Datum ı 1.Septemb. 


Anno 1623. volendet. | is; — 
Lobet den HErrn in Zion und preiſet Ihn 


alle Voͤlker: Deñ ſeine Macht und Kraft ge⸗ 
heet durch und über Himmel und Erden. 


J Salleufe!- 
IE 
RKurzer Extract 
Der hochſialichen Betrachtung 
AMISTERIIMAGNI 
Wie die ſichtbare Welt ein Ausfluß und 


Gegenwurf Goͤttlicher Wiſſenſchaft und 


Willens ſey; Wie alles Creatuͤrliche Le⸗ 
ben feinen Urſtand genommen habe 


„ Eingehen ſey. 
GB eetes finliche und empfindliche Leben 
Ba (> und Weſen ift kommen von dem MY- 
WIR, STERIO MAGNO, als von dem 
Ausfluß und Gegenwurf Söttlicher 
Wiſſenſchaft; Darinnen uns zwey zu verftchen 
ſind / als Der freye Wille des Ungrundes / und 
das weſentliche Ein in dem Willen / wie dieſe 
beide ein Gegenwurf des Ungrundes / als ein 










Grund goͤttlicher Offenbarung find; mie fie 


Zen und doch nur Eines ſind / daraus die Zeit 
und fichtbare Welt famt allen Ereaturen gefloſ⸗ 
ſen / und in ein Gefchöpfe gangen find. 

2. Das einige Ein ift die Urſache des Willens / 


i das den Willen urfachet Daß er etwas wil / und 


- Da erdoch nichts hat das er wollen kan / als nur 


ſich ſelber zu einem Grund und Staͤte feiner Ich⸗ 
beit: Er hat nichts daß er faſſen Fan als nur Das 


Ein / darinnen faffet er fich in eine Ichheit / aufdaß 


der Wille etwas habe / darinnen und damit er 


wirket / welches Wirken kein ſichtbar Weſen 


wären ſo ca meht durch den Willen ausginge, 


Extract der hochſinlichen Betrachtung des Myſterii Magni. 
en Oertern unſer tieffer Sin wolte ſich 
Welt verachte / ſondern fleißig leſe und zu GOtt 
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3 . So iſt nun der Ausgang ein Geiſt des un⸗ 
ichtbaren Willens und Weſens / und eine Of⸗ 
fenbarung des Ungrundes durch den Grund der 


Einheit: durch welchen Ausgang ſich der Wille 


des Ungrundes / dem Ungrunde entgegen wirft / 
als ein Myfterium Der Allwiſſenſchaft / mit wel⸗ 
chem Ausgange die Urſach und Urſtand aller 
Schiedlichkeit der Einheit des einigen / ungruͤnd⸗ 
lichen Willens durch ſeinen eigenen Grund ſei⸗ 
ner eingefaſſeten Selbheit verſtanden wird / auch 
der ewige Anfang der Bewegniß und Urſache 
des Lebens / welche Bewegniß ein immerwaͤh⸗ 
rende Luſt des Willens iſt: Dan der Wille 
ſchauet alſo die Eigenheit durch die Bewegniß 
und Urſache des Lebens / wie die Einheit durch 
des Willens Bewegniß in unendlicher Vielheit 
ſtehet / auf Art und Weiſe / wie das Gemuͤhte eine 
Einheit und Quellbruñ der Sinnen ſey / da eine 
ſolche Tieffe Der Rielyeit ausdem einigen Ges 


muͤht entſpringet / welche ungahlbar find. 


4. Mitfolcher dreyfachen Einheit betrachten moin 


das Weſen GOttes: als mit der&inheit den ei- 


nigen GOtt; mit dem Willen den Vater; und 
mit der Infaſſung des Willens zur Staͤte der 
Selbheit / als das ewige Etwas das da wirket / 
oder damit der Wille wirket / den Sohn oder 
Kraft des Willens; und mit dem Ausgang den 


Geiſt des Willens undder Kraft: und mit dem 


Gegenrourfverfichet man die Weisheit da Vers : 
ſtaͤndniß daraus alle Wunder und Weſen find 
gefloffen / und ewig flieffen. 

5. Aus der Bewegniß Diefeg unſichtbaren / wirk⸗ 
lichen Weſens / aus dem Ausfluß der ewigen 
Wiſſenſchaft / iſt ausgefloſſen das Verſtaͤndniß / 
da ſich deñ die Luſt geſchauet / und in eine Be⸗ 
gierde zur Bildlichkeit eingefuͤhret; in wel⸗ 
cher Begierde der natuͤrliche und creatuͤrliche 
Grund alles Lebens und aller Weſen entſtanden 
find da Die Begierde den Ausfiuß der Wiſſen⸗ 
ſchaft in Eigenfchaft gefaffet und eingefchloffen 


hat: Daher zweyerley Willen find entſtanden / 


als einer aus göttlicher Scienz oder Willen 
[haft ; Der ander aus Der. Eigenfchaft Der Nas 
tur / Da fich die Eigenfchaften haben in eigenen 


Willen eingefuͤhret / und fich mitder Eigenheiit 
und eigenem Willen impreflet,und rauh ſchar ce 


ſtachlicht und hart gemachet / daß aus ſolchen is 
genichaften find aus der ABiffenfchaft Wider⸗ 
willen und Feindſchaft wider ſoiche Eigenfeha 
sen entftanden 5; wie an den Eigenfchaften de 

D09 000. 0000 2 | T 
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Teufel / ſo⸗wol an der rauhen Erden / Steinen / 


Ereaturen / zu ſehen iſt / wie ſich die Eigenſchaften 
haben von der Einheit abgewandt / und ſind in ei⸗ 
ne Impreſſion gegangen: Deswegen fie auch in 
dieſer Zeit den Fluch / als das Fliehen goͤttliches 


Willens el ig — 
agi 


muͤſſen bis auf den Tag der Wiederbringung. 
6. Weil uns deñ nun vornemlich des Men⸗ 
ſchen Gemuͤht zu betrachten iſt / welches ein 
Bilde oder Gegenwurf goͤttlicher Wiſſenſchaft 
iſt / als ein Gegenwurf goͤttlicher und natuͤrlicher 
Verſtaͤndniß / da aller Weſen Grund in dem 


Ein darinnen liget / und ſich mit Dem ausgehen⸗ 


den Willen vom Gemuͤht ſchiedlich machet / und 
offenbaret / Daß wir klar erkennen daß das Ge⸗ 
mühtein Duellbrun zum Guten und Boͤſen iſt / 
und die Schrift uns auch ſolches andeutet / daß 
ihme der Faͤll und das Verderben aus der Be⸗ 
gierde zur Eigenheit der Eigenſchaften entſtan⸗ 


den iſt; fo iſt uns das allerhoͤchſt von⸗noͤhten / daß 


wir lernen verſtehen / wie wir moͤgen wieder aus 
der angenommenen Eigenheit / darinnen wir 
Marter / Noht und Quaal haben / in die Einheit 
als in den Grund und Herkom̃en des Gemuͤhtes / 
kommen / darinnen das Gemuͤht in ſeinem ewigen 
Grunde ruhen moͤge. 


7. Kein Ding kan in ihm ſelber ruhen / es gehe 


dan wieder in das ein / daraus es gangen iſt: 
das Gemuͤht hat ſich von der Einheit gewandt 
in eine Begierde zur Empfindlichkeit / zu probiren 
die Schiedlichkeit der Eigenfchaften ; Dadurch 
ift in ihme die Schiedlichkeit und Widerwil⸗ 
len entftanden / welche nun das Gemuͤht beherr 
fehen:und Davon mag es nicht entlediget werden, 
es verlaffe Dan ſich felber in der Begierde. der Ei⸗ 
genſchaften / und ſchwinge fich wieder in die allere 
lauterfte Stille, und begehre feines Wollens zu 
ſchweigen / alſo daß der Wille ſich über alle Siñ⸗ 
lichkeit und Bildlichkeit in den ewigen Willen 
des Ungrundes verteuffe / aus deme er aus dem 
Myfterio Magno iſt anfänglich entſtanden / Daß 

er in fich nichts mehr wolle ohne was Gott Durch 
ihn wil; foifter in dem tieffeſten Grunde der Ein⸗ 


heit: Und iſt es deñ / daß er mag eine kleine Weile 
SL. darinnen ſtehen / ohne Bewegniß eigener Begier⸗ 





XXI. MYSTERIUM MAGNUM. Ext, | 
derfofprichtihme der Wille des Ungrundesane 


in Fr. 








göttlicher Bewegniß eins undfaffet feinengelap 
fenen Willens als fein Eigentuhm in ficheinund 
führet darein das Ens der ewigen Infaslichkeit 
der Stäte Sotteszalsdasmefentliche Eine. 
8: Und wienun der Ewigen Gottheit Wille 
durch den Ewigen Geiſt ewig ausgehet und einen 
Gegenwurf des Ungrundes machet; Alfo wird 
auch der gelaſſene Wille des Gemuͤhts mit goͤtt⸗ 
licher Einfaslichkeit mit Gottes Willen immer⸗ 
dar mit ausgefuͤhret und erleuchtet: Und alſo 
herrſchet das menſchliche Gemuͤht in GOttes 
Willen / in goͤttlicher Erkentniß und Wiſſen⸗ 
ſchaft / über und durch alle Ding: Davon Moſes 
ſagte / er ſolte herrſchen über alle Creaturen der 
Welt. Gleich⸗wie GOttes Geiſt durch alles 
gehet und alles probiret / alſo auch mag das er⸗ 
leuchtete Gemuͤht über und durch alle Eigenſchaf⸗ 
ten des natuͤrlichen Lebens herꝛſchen und die Eis 
genfehaften bewältigen und Der Vernunft eins 
führen die höchfte Sinnlichkeit aus Goͤttlicher 
Wiſſenſchaſt / wie dan S. Paulus ſaget;: Der 
Geiñ forſchet alle Dinge / auch Die Tieffe e 
SHttheitz.Cor.2: 10. Und mit ſolcher Eien 
führung goͤttliches Willens wiꝛd der Menſch wie⸗ 
der mit GOtt vereiniget / und im Gemuͤht neu⸗ 
geboren / und hebet an der Eigenheit der falſchen 
Begierde zu erſterben / und mit neuer Kraft ger 











baren zu werdhen. 
9. Alſo hanget ihme alsdan Die Eigenheit im 
Fleiſche an / aber mit dem Gemuͤht wandelt er in: 
Gott / und wird in dem alten Menſchen ein neu⸗ 
er geiſtlicher Menſch goͤttlicher Sinnen und 
Willens geboren / welcher Die Luft des Fleiſches 
täglich tödtetzund durch göttliche Kaft die Welt / 
als das aͤuſſere Leben zum Himmel / und den 


- Himmelralsdieinnere geiſtliche Welt zur ſicht⸗ 


baren Welt machet / alſo daß GOtt Menſch / und 
Menſch GOtt wůd / bis der Baum in feinen hoͤch⸗ 
ſten Stand komt / und feine Fruͤchte ans Dem 
Myfterio Magno, aus göttficher Scienz gebo⸗ 
ren hat / alsdan faͤllet die aͤuſſere Schale. weg / 
und ſtehet alda ein geiſtlicher Baum des Lebens 


ee 
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* -COLLOQUIUM. VIATORUM. 


f m for ich einer erleuchemdunerteuchleen 






i mit auf die Pil⸗ 


Selen 


| Wieci eine reerleuchtete Ste die andere fuchen/tröften undin ihrerErfenniß 
ram⸗Straſſe Ehriftiführen/umd ihr den dornichten Weg diefer Welt / 


welcherin al grund gehet / aquf welchem die abgewandte Sele wandelt / treulich 


zum Spigelvor Augen] 
In einem Send Briefe an eine hungeri 


tellen ſolle. 
ige und durſtige Sele 


nach dem Brünleinder ſuͤſſen Liebe e JE u Chriſti. 


Oel von einer liebhabenden Gele der Kinder IEſu Ehri i / unter dem unſers 


vVErren IEſu Coriſti / im Jahr 1624. 
Gedruckt Anno 1715. im Jun. 
—* Nota: Dir Seforäd) meiiet man habe der Autor in Form eines Send-Briefes 
en. Sn. Hans Sigmund von Schweiniz geſchrieben. 


— een 


m ne arme Selewar aus dem 
CParadeis gewandelt / und war 
gekommen in das Reich dieſer 
Be Welt / der begegnete der Teufel 
Nund ſprach zu Ihr: Wo wilſtu 
hin / du halb⸗buinde Sele? 
Sele ſprach: Ich wil die Creaturen der 









Wbelt beſchauen / die der Schöpfer gemacht hat. 


3.Der Teufel ſprach: Wie wilſtu fie ſchauen / 


du fie doch nicht magfterfennen / auswasEf- 


fenz und Eigenfehaft fie finds du ſiheſt fie nur als 


> eingemahltes Bild / und magſt ſie nicht erkennen. 


4.Die Sele ſprach: Wie möchte Ich ſie wol 
in Eflenz und Weſen erkennen? 
5.DerTeufel ſprach: So Du von deme iſſeſt da⸗ 


| von die Ereaturen Gut und Böfe gemacht finds 
.  fowerden Deine Augen aufgetahn / und wirſt ſeyn 
wie Gott ſelber / u erkeñen was der Schoͤpfer ſey. 
6 .Die Sele ſprach: Ich b 





ze 


und möchte Davon erben wie der Schoͤpfer ge⸗ 
ſprochen hat. 


7. Der Teufel each: Du wirſt mit nichten x 


ſterben / fondern Deine Augen werden-aufgetahns 
und wirſt ſeyn gleich als GOtt iſt / und wirſt Boͤ⸗ 
ſes und Gutes erkennen: Darzu wirſtu maͤchtig / 


gewaltig — bin; Alle Witze der 
reaturen wird dir offenbar. 

2.8, DieSele ſprach: Haͤtte ich die Erkentniß der 
Natur und Creaturen / ſo wolte ich die Welt be⸗ 


* 


ns 





herrſchen. vr 
9.Der Teufel fprach: Der Grund zu ſolcher 
Erkentniß ligt in dir; | 


in Edel und Heilig / 


PETER TER BRIAN ST — 
von GOtt in die Natur und Creaturen / ſo entſte⸗ 
het in dir die Luſt zu ſolchem Schmacke / ſo Fanftu < 
vom Baum der Erkentniß Gutes und Boͤſes ef 
ſen / alsden fo wirſtu alleserkennen. 
10,DieSele ſprach:Ich mil efjen von d'Erkent⸗ 
niß Gutes u. Boͤſes/ auf daß ich herrſche in eigener ” 
Macht uͤber alle Dinge / und ſey ein eigener Herr 
aufErden / ſo tuhe ich was ich wil / als Gott ſelber 

11, Der Teufel ſprach: ch bin ein Fuͤrſte Der 
Welt; So du auf Erden herrfehen wilſt fo mu⸗ 
ftu deine Luft gegen meinem Bilde führen / aufs 
daß du meines Bildes Witze befommeft. Und 
ftelleteder Selen Den Marcurium im V ulcano, 
als Das Feur⸗Rad der Eflenz, vor in einer 
— — 


von 
Gott zuꝛ 
Creatur. 


Eigner 
Wille. 


Betet 
denTeu⸗ 
fel an. 
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dieſes ſahe / ſprach fie: Dasift 





die Macht aller Dinge / wie mag ich and) alſo Fa 


werden? Zen Ahr. —— 
Lebet 13 DerTeufel ſprach: Du biſt auch ein ſolcher 
, {moin feuriſcher Marcurius; fo du deinen Willen von 
GOtt abebrichſt / und Deine Begierde in dieſe 
Kunſt einführeftfd wird dein verborgener Gꝛund 
in dir offenbar / ſo kanſtu auch alſo wirken; Aber 
du muſt von ſolcher Frucht eſſen / darinnen die 4. 
Elemente ein jedes in ſich ſelber über Das andere 
regiren / darinnen fie im Streite ſind / als die Hitze 
wider Die Kaͤlte / und die Kalte wider die Hitze / da 
alle Eigenſchaſten der Natur in Empfindlichkeit 
winken / ſo wirſiu zuhand ſeyn wie das Feur⸗Rad / 
und alle Ding in eigene Gewalt bringen / und zum 


te en 


Eigentuhm beſitzen. | * 
14. ls nun die Sele ihren Willen von GOtt 
abbrach / und ihre Begierde in den Vulcanum. 
des Margurü (in das Feur Rad / in dasfelbft eigene Vers 
„ mögen desßemühts)einführete/fp entfiund in Ihr zu⸗ 
band die Luft von Erfentniß Boͤſes und Gutes 
zu eſſen / und grif an Die Frucht der Erkentniß Gu⸗ 
tes und Boͤſes / und aß davon su 
15. Als diefes geſchahe / ſo zundete der ulcanus 
das Feur⸗Rad DerEflenz an / ſo machten zuhand 
alle Eigenſchaften der Natur in der Selen auf / 
und führeten fich in eigene Luft und Begierde ein. 
Da entſtund ʒum erftenejne Luſt zur Hofart / 
gros / maͤchtig und gewaltig zu feyn / alles unter 
ſich zu baͤndigen und mit Gewalt zu beherrſchen / 
wollen ein eigener Herr ſeyn / und ſich mit nichtes 
zu gleichen / die Demuht und Gleichheit zu ver⸗ 
achten / ſich alleine klug und witzig zu achten / und 
alles für toͤhricht zu halten was ſich dieſer Witze 

nicht gleichete. ne 
16. 3um andern entſtund einefuft sur Begier- 
eigen de der Annehmlichkeit / als des Geitzes / der wol⸗ 
Sorge gealles.an ſich ziehen und befigen: Dan als die 
abgewandte Luſt der Hofarf ihren Willen von 
GoOtt abwandte / ſo wolte das Leben GOtt nicht 
mehr trauen / ſondern wolte ſich ſelber verſorgen / 
und fuͤhrete ſeine Begierde und Annehmlichkei⸗ 
‚ten zu Den Creaturen / ſowol in die Erde / in Metal 
len und Baͤume. | Hi 
dadurch 17. Alfohungrig und geizig ward ber angezüns 
te feyrifche Marcurius , alg Das Feurifche Le⸗ 
nachdem fichs von Gottes EinheitzKiebe und 
aftmuht abbrach / und zog an fich Die 4. Ele- 
und derer Weſen / und führete ſich in thies 
davon ward baskeben tunlel / rauh u, 


Boͤſe 
kuͤſte⸗ 


Zur 


Beiy 









UM: URUM. | 


9 A ee Pa — ne 
wc hiess ee — 
grimmig / und verlofchen die Himliſche Kraͤfte und ten ver⸗ 

ER — 


ven NE DES ELITE 
18. Zum dritten wachte in Dem Geurifchen Les Neid / 
ben aufeine ſtachlichte 7 Keinducen | aan 
der Neid / als die hoͤlliſche Gift / eine Quaal alter Daft 
Teufel / davon ward das Leben ein gem GOr 
tes und aller Cregturen. Diefer wuͤtete und to 
bete inder Geig-Begierdealsein Giftim dac. 
fehe: mas der Geiz nicht mochteanfichgichen 
Das wolteder Neidermorden/dadurchgingede 
edle Liebe dieſer Selen gangäugrunde, 


. 19. Zum vierten wachte in Diefem feuriſchenLe⸗ Zorn / 
ben aufeine Quaal gleich Dem eur; das war Mord. | 
der Zorn / der wolte alles morden und tödten | 
was diefer Hofart nicht wolte unterworfen feyn. 
20, Alfo ward der Hoͤllen Fundament,welches Die, 

‚Fundament heiffet D’ Zorn Gottes / in dieſer Se⸗ Hölle / 
len gang offenbar / und fie verlohr dadurch Gott / Reha⸗ 
Paradeis und Hinmelreichru, ward ein Wuꝛrm Zorn. 
gleich Der feurifchen Schlangen 7 welheihrder 
Teufel in feiner Bildniß vorſtellete andfingn 


auf thieriſche Art zu vegiren auf Erden / und taͤhte 


alles nach des Teufels Willen lebete in eitel Hof⸗ 
art / Geiz Neidund Zorn/ und hatte keine rechte 
Liebe mehr zu GOtt / ſondern an derer Stat war Erloͤ⸗ 


entſtanden eine falſche / viehlſſche Rebenach Uns Mungt I 


sucht und Citelfeit / und mar Feine Reinlgkeit dettnde 
mehr im Herjen / dan fiehattedas Paradeisver 
laſſen und Die Erde befeffen : Ihr Siäftund ihr _ 
nur nach Kunſt / Witze / Hoheit und Wielheit na⸗ 


tuͤrlicher Dinge ; Eeine Gerechtigkeit nach Goͤtt⸗ 


— Tugend blieb ihr; waste immer falfhes 
trieb/das deckte fie mit £ift umter foldyer Gewalt 
suundhiesdasheht. 7 


27. Alonun folches gefäjahe / ſo nahete fich der zes 


Teufel zu ihr / und führete fie aus einem Lafter in Teufels 
Das.andere/den er hatte fie inihrer Effenzgefans Trieb 
gen /(al deñ fie hatte fich in feinerEffenz ge Ange) gar | 
und ftellete ihr darinnen Freudeund Wolf 
vor / und ſprach gu ihe: Sihe du biſt itzo gewaltig / 
maͤchtig / hoch und edel / ſihe daß Du noch groͤſſer / 
reicher und gewaltiger werdeſt / brauche deine 
Kunſt und Wise) daß dich jederman fuͤrchte ¶ 
haſtu ein Anſehen und einen groſſen Namen in 

22. Die Sele taͤhte als jhr der Teufel rieht / und Der 
kante ihn Doch nicht daß er der Teufelwar 7 fon, Selen 
den Dachte es rnäte ihre ige und verſtand / SIND 
ſie taͤhte wol und ech.. | 

23. Als ſie gun alſo MT I Be 

ö R Ä ——— eh % Ir (7 













“begegnete ihr aufeine Zeit unfer lieber HErr JE⸗ 
Ni 
feine Werke zunichte gu machen / und über alle 
gottloſe Werke das Geꝛichte zu halten / und ſprach 
als mit einer gewaltigen Kraft / mit ſeinemLeiden/ 
+ Bterben und Tod in ſie ein / und zerſchellete des 
Teufels Werke in ihrsn. eröfnete ae zu 
ſeiner Gnade / und blickte fie mit feinere Barm⸗ 


J 

herxrzigkeit an / rief ſie wieder zuruͤcke / ſie ſolte um⸗ 
kehren und Buſſe tuhn / ſo wolle Er fie von ſolcher 
arven⸗Bildniß wieder erlöfen / und wieder ins 
J Paradeis einfuͤhhren. 
die Sele 24 Als nun dieſes geſchah / daß in ihr der Funke 


| het ihre Goͤttliches Lichts offenbar ward / fahe fie ſich an / 
ſamt ihren Werken und Willen / und ward ge⸗ 
Gefalt. wahr / daß fiein der Höllen in®otteszorn ſtund / 
uund erkante Daß 
bvor GOtt und Him̃elreich war; Davor erſchrack 
ſiie alſo ſehr / daß in ihr die groͤſte Angſt aufwach⸗ 
e / dan das Gerichte Gottes ward in ihr offenbar. 
2.Als dieſes geſchahe / ſo fprac) der HErr 
Chriſtus mit feiner Gnaden⸗Stimme in fie: 
Tuhe Buſſe / und verlas die Eitelkeit / ſo kom⸗ 
Kehrete 26. DieSele trat in ihrer Larven⸗Bildniß / mit 
fd) mit dem beſudelten Rocke der Eitelkeit vor GOtt / 
md batum Gnade, GOtt wolte ihr die Sünde 
m gerzeihen: Und bildete ihr veſte ein die Gnugtu⸗ 


hung und Verſoͤhnung Unſers Errn IEſu 


Da kam 27. Aberdie boͤſe Eigenſchaften Der gebildeten 
Be Schlangen imAftralifchenGeift wolten der Se⸗ 
"nen und fen Willen nicht vor GOtt laſſen / ſondern führe: 
anfien._ tenihreeigene Luft und Begierde darein / den 
fie wolten nicht ihrer. eigenen Luft erſter⸗ 
> benz unddie Welt nicht verlaffen/ Dan ſie wa⸗ 
> venausder Belt; Auch fürchteten ſie der Welt 
Spodt / ſo fie ihre weltliche Ehre und Herrlichkeit 
verlieffen. Aber die arme Sele wendete ihr Anz 
geſicht zu GOtt / und begehrete Gnade von Gott / 
dagß ihr GOtt wolte feine Liebe geben. 
De 28. Als ſolches der Teufel ſahe / daß die Sele 
Beuel zu GOtt betete / und indie Buſſe eingehen wolte / 
4 HR trat er zur Selen / und fuͤhrete die Neiglichkeit der 
guten Irdiſchen Eigenſchaften me Gebet / und verwir⸗ 
Binnen, rete Die gute Sinnen / welche zu GOtt drungen / 
—* daß ſie nicht ſolten zu GOtt kommen / gohe fie zu⸗ 
rucke in irdiſche Dinge: Der Selen Wille aͤch⸗ 
ete nach GOtt / aber die ausgehende Sinnen / 

















Geſpraͤch einer erleucht⸗ und unerleuchteten Selen. 


En fs Chriſtus mit GOttes Liebe und Zorn / wel⸗ 
*  cherindiefe Welt gekommen war dem Teufel 


fie eine Larva und Monftrum 





| | 334 
welche ſolten in GOtt eindringen / wurden zer⸗ 


ſtreuet / u mochten die Kꝛaft Gottes nicht erreiche. 


29. Deſſen erſchrack die arme Sele noch viel⸗ a 
mehr / Daß fie ihre Begierde nicht mochte in Gott gepäg, - 
bringen 7 und fing an heftiger zu beten ; Aber der 
Teufel geifmit feiner Begierde in dag Mercu- 
riahfche entzundete Feur⸗ Rad desLebens / und er> 

weckte Die boͤſe Eigenſchaften / Daß die falſche 
Neiglichkeiten aufſtiegen / und in daſſelbe eingin ⸗ 

gen / darinnen ſie ſich hatten zuvorhin beluſtiget. 

30. Die arme Sele wolte mit ihrem Willen zu darüber . 
GOtt / und aͤngſtigte fich fehr ; Aber die Gedan⸗ bie Sele 
Een flohen alle von GOit weg in irdiſche Dinge, erſchuct 
und wolten nicht zu Gottgehen. Die Sele aͤch⸗ 
zete und flehete vor GOtt: aber ihr war als war 
ve fie gang von GOttes Angefichte verftoffen/ fie 
mochte. nicht einen Blick Der Gnade erreichen, - 

u. fund in eitel Yengften/darzu in groffer Furcht 

und Schrecfen / und meinete immerdar / Gottes 

Zorn und fhenges Gerichte wuͤrde in ihr offenbar 
werden / und Der Teufel wuͤrde fie ergreiffen ; und 

fiel alfe in geoffe Traurigkeit und Elend / daß ſie 
aller Freude und Wolluſt zeitlicher / zuvorhin ges 
pflogener Dinge / uͤberdruͤßig und muͤhſam ward. 
37Der irdiſche / natuͤrliche Wille begehrte der⸗ und ſich 
ſelben wol / aber die Sele wolte dieſelben gerne heftiger 
verlaſſen / und begehrte aller zeitlichen Luſt und st 
Freude abzufterben / fehnete fich nurnad) ihrem „89H - 
erſten Vaterlande / Daraus fie war urfprünglich erhebet. 
hergekommen / befande fich aber ferne davon / dar⸗ 

zu in groſſer Verlaſſenheit und Elende / und wu⸗ 

ſte nicht waste tuhn ſolte: Gedachte ſie in ſich zu 

gehen und ſich noch mehr zu erwecken / und hefti⸗ 

ger zu beten / ſo widerſtund ihr der Teufel / und 

hielt ſie / daß ſie nicht moͤchte in groͤſſere Bewegniß 

und Buſſe eingehen. | 

32. Der Teufel erweckte die irdifche Luft im Der, 
Herzen daß die Neiglichkeiten ihr falfches Na Zul, 
turs Recht behieltenvu.fich gegen der Selen Wil⸗ irpifche 
len und’ Begierden wehreten/dun fie wolten nicht Luſt / 
ihres eigenen Willens und der Luſt erſterben / ſon⸗ 
dern Ihre zeitliche Wolluſt behalten und hiels 
ten die arme Sele In ihrer falfchen Begierde ges 
fangen,daß fie fich nicht mochte erwecken / wie bee 
tig fie auch Imer nach) Gottes Gnade aͤchzete und 
jeufgeben 8... 20 N 

33. Wan die Sele zu GOtt betete und drang / und hin. 
fo faſſete Die. Fleiſches⸗Luſt die ausgehende 
Strahlen der Selen in fichrus fuͤhrete fir in irdi⸗ 
ſche Gedanken ein / und fuͤhrete fie son GOtt ab / 










Be 
auf⸗ daß bie Sele nicht göttliche Krafterlanget: 
Alsdan fahefich Die Sele an / als waͤre fie von 
Gottt verſioſſen; und wuſte nicht daß ſie GOtt 


alfo zoͤhe und ihr alſo nahe waͤre. | 
34. Auch trat der Teufel in den feurifchen 
Marcurium, oder Feur⸗Rad des Lebens zu ihr, 
und mifchete feine Begierde indes Fleiſches irdi⸗ 
ſche Luſt / und fpottete der armen Selen / u. ſprach 
in den irdiſchen Gedanken zu ihr: Warum beteſt 
du / meiñeſtu daß Dich Gott höre und Deiner wol⸗ 
leꝰ? Sihe dich nur an / was haftdu für Gedanken 
bvor FIhme / haſtu doch eitel boͤſe Gedanken / und 
haſt keinen Glauben an GOtt;wie ſolte dich Dan 
Gott hören ? Er hoͤret dichmicht / las nur ab / es iſt 
itzt nicht gut / oder du wirſt von Sinnen kom̃en. 
5. Wos plageſt du dich / ſihe Doch die Welt an 
N wiefie in Freuden lebet / fie wird gleichwol felig 
1 Shan werden; hat doch Chriſtus für alle Menſchen bes 
Den zahle und gnug getahn; Du darfſt dich Deffen nur 
bienft  gröften daß es gefchehen ſey fo wirſtu felig , Du 
vor. fanſt alhier in Diefer Weit nicht zu Goͤttlicher 
Empfindlichkeit kommen / las nur ab / und pflege 
man des Leibes und zeitlicher Herrlichkeit | 
Da ſich 36. Was meinftu nicht Daß aus Dir werden 
nicht fol au3derfo du alſo melancholiſch und nanifch wir 
um  Deftzfp waͤreſt du Jedermañs Narr / und lebeteſt 
Darıen ip eitel Traurigkeit / Daran hat weder Gott noch 
made Die Natur Gefallen ; ſihe doch die ſchoͤne Belt 
famien, any darein Dich) SHtt hat gefehaffen / und zum 
Herrn überalle Ereaturen gemacht 4 .Diefelbe zu 
beherrfchen; Samle Dir vonehe zeitlich Gut / daß 
du der Welt nicht mehr bedarfeft/ alsdan / wan 
dein Alter und Ende Eomt / ſo wende Dich zur 
Buſſe / GOtt wird dich gleichwol felig machen 
in Himel nehmen / es darf keines ſolchen Pla⸗ 
—— gens / Erweckens u. Graͤmens als du itzt tuhſt. 
dadurch 37, In ſolche und dergleichen Gedanken ward 
—— die Sele vom Teufel indie Fleiſches⸗Luſt und 
groffe irdiſchen Willen eingefaſt / als mit groſſen getten 
unruhe angebunden / und wuſte nicht was fie tuhn ſolte / 
entſtehet zedachte etwan zuruͤck in Die Welt und ihre 
Wolluſt / und befand Doc) auch in ſich einen groſ⸗ 
fen Hunger nach goͤttlicher Gnade / und wolte 
mmierdar gerne in Die Buſſe eingehen / und zur 
h Hulde GOttes kommen / Dan Die Hand Gottes 
= hatte fiegerühret und zerſchellet; daxum konte fie 
2 nirgends ruhen / ſondern aͤchzete immerdar in ſich 
rum  felbernad) Reue uͤber begangene Suͤnden / und 
> woltederfelben gerne los werden / und mochte 
ch quch zu keiner rechten wahren Reue komen / 
5 u 
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vielweniger zu Erkentniß der Suͤnden / und ſtund 


gen beluſtigte / ſo kam doch die andere Stunde 


ſchellung erſtes Angriffes von Der Gnade / und fie bind at 
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Doch in folchem Hunger und BegierdenahNene  ı M 
38.18 ſie nun in ſolcher Traurigkeit ſtunde Suht 
und irgend Naht oder Ruhe finden möchte ge alleriep 
Dachte ſie oo fie Doch möchte eine Stäte finden, —59 
Da fie möchte rechte Buſſe wirken / und von den he zu 
Hinderungen der Welt und ihren Geſchaͤften * | 
frey ſeyn / auch durch welch Mittel ſie wolte bey il 










Gott&nade erlangen. Rahm ihr Deswegen für | 


ſich an einen einfamen Orte zubegeben/ und von eriau 
Geſchaͤftẽ abzumenden: Auch Dachte fie, fie wol gen — 
te fich mit Woltaͤhtigkeit gegenden Armen ver ⸗ 
ſchulden / daß ihr GOtt ſolte gnaͤdig ſeyn / und 

ſuchte allerley Wege zu ihrer Ruhe / wie ſie moͤch⸗ 
te zur Hulde und Gnade kemmen. 


39.Aber es wolte noch alles nicht haften und fie Raus 
laſſen zur Dulde Fommen : dan es folgten ihr alle HF 
ihre irdiſche Gefchäfte in der Fleiſches⸗ Luſt nach / — 
und war einmal wie das ander ins Teufels Ne 
ge gefangen / und mochte nicht zur Ruhe kommen; 
u. ob fie ſich gleich eine Stunde mit irdiſchen Din⸗ 


Trauren und Elende herwieder / dan ſie fuͤhlete 
Den erweckten Grim GOttes In ihr und wuſte 
nicht wie das zuginge / oder wie ihr geſchehen waͤ⸗ 
ve: Ofte fiel groſſe Angſt und Anfechtung auf ſie / 
daß ſie ſich auch nicht eines Troſtes mochte erho⸗ 
len / und vor Aengſten krank ward. 
40. Alſo ſehr ruͤhrete fie der Strahl der Zer⸗ Deñ fie 


wuſte es nicht / daß Chriſtus in ihrer Hoͤllen in a. 
GOttes Zorn und ſtrengen Gerechtigkeit ſtunde © 
und mit Dem eingeleibten Satan und gIrrgeiſt i 
Gele und Leib ſtritte; Sie verſtunde nicht Daß 
ſolcher Hunger und Begierde zur Buſſe und Be⸗ 
kehrung von Chriſto ſelber herkaͤme Daß ſie alfo 
gezogen wuͤrde; Auch wuſte fie nicht / was ihr noch 
mangelte/ dz fie nicht konte gu goͤttlicheꝛ Empfind⸗ 
lichkeit kommen / ſie wuſte nicht / daß ſie monſtro⸗ 
ſiſch waͤre / und ein Slangen⸗Bild an ihr truͤge / 
darinnen der Teufel ſolche Gewalt und Zutritt 
zu ihr hatte / dariñen er alle ihre gute Siñen hatte 
perworren / und von GOtt abgefuͤhret davon 
Chriſtus ſagte: Der Teufel reiſſet das Wort 
von ihren Herzen / daß ſie nicht glauben und ſe⸗ | 
ligmwerden.Luc.gire. © 07 0,0 u mn 
Ar. Von Schiefung GOttes begegnete Diefer Ihr der 
armen / betrübten Seleneinmaleine von GOtt Janet 
erleuchtete und neugeborne Sele / und ſprach reter 
| ! | - Mehrif. 





Er - 








unrüuhig biſt / und in ſolchem Summer fteheft. 
E 42. Die betrübte Sele fprach : Mirhat der 


Stand, mag zu feiner Ruhe kommen / Darum fo bin ic) 
= foleydig und weisnicht wag ich tuhn fol daß ich 
"feine Huld erlange / dan mir lige Berge und grof- 
> feKlüften vor ſeiner Huld / daß ich nicht kan zu 
Ihm kommen / note fehr.ich mic) Doch nach Ihm 
fehne;fo werde ich Doch gehalten / daß ich nicht Fan 
feine. Rraft erreichen / und ob ich mich gleich dar⸗ 
um Angftige und mit fehnlichem erlangen fei- 
| nerwarte. Re | 
Ben: 43. Die erleuchtete Sele ſprach zu ihr: Du 
[Streiter traͤgeſi an dir einLarven - Bildniß Des Teufels 
Grit das ſihet der Schlangen gleich / und biftdamit 
” "umgeben darin hat der Teufelzutritt zu dir / als 
zu deiner Eigenfchaft und halt Darinnendeinen 
Willen auf / daß er hicht mag in Gott eindringen; 
P Sonſt / ſo das geſchaͤhe / daß dein Wille möchte in 
Gott eindringen / ſo wuͤrde er geſalbet mit der 
hoͤchſten Kraft GOttes in der — 
unfſers HErrn IEſu Chriſti / fo wuͤrde dieſe 
Salbung das Nonſtrum an Dir zerfprengen/ 
und würde wieder Deine erſte Paradeis⸗ Bildniß 
inn dir offenbar werden / ſo verloͤre der Teufel feine 
Macht an dir / und wuͤrdeſtu wieder ein Engel: 
nd dieweil er dir ſolches nicht goͤnnet / ſo haͤlt er 
Dich in feiner Begierde in deiner Fleiſches⸗Luſt 
F sefangenzund fo du nicht Davon [os wirſt werden 
7 Sobiftuvon GOtt gefchieden / und komſt nimer⸗ 
| mehrin unfere Geſellſchaft. IS 
Anis Vor dieſer Rede erſchrack die arme betruͤb⸗ 
| die Sele te Sele alſo fehr / Daß fie auch Fein Wort mehr 


wo 
7 
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haft  Schlangen-Bild an fich truͤge / welches fie von 
id. GOtt abſcheidete / und daß ihr der Teufel dar⸗ 
inne ſo nahe waͤre / und ihren Willen in falſche 
Gedanke einmiſchete / und daß er ſolchen Gewalt 
an ihr haͤtte / und ſie der Verdamniß alſo nahe 
waaͤre/ und im Abgrund der Hoͤllen ſtuͤnde / in Got⸗ 
ies dorn gefangen / und wolte an der Gnade Got⸗ 
ces verzagggen.. 
Und der - 45. Aber die Kraft ihrer Zerſchellung hielte ſie / 
Hinnet daß ſie nicht verzagte / und rang alſo in ſich ſelber 
In. In Hofnung und Zweyfel was die Hofnung auf⸗ 
Arpeyfei. banete/ das ris der Zweyfel nieder / und ſtund in 
ſteetigerUnruhe / alſo / daß ihr leizt lich die Welt mit 
7 allerihrer Schoͤne ein eitel Ekel ward / und keine 
Freude dieſer Welt mehr pflegen wolte / und 
mochte Doch auch nichtzur Ruhe kommen. 
J 
8 






Geſpraͤch einer erleucht⸗ und unerleuchteten Selen. 
ihr: Was iſt dir du betruͤbte Sele / daß du ſo 


he Schöpfer fein Antlig verborgen daß ich nicht 


— mochte adein fiehörte / daß ſie der 
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46. Auf eine Zeit kame die erleuchtete Sele Der 

wieder zu ihr / und fand ſie in ſolchen Aengſten / Dit 

und fprach zu ihr: Was iſts das du tuhſt / wilſtu weifee 

Dich gerberften in Deinen Aengſten? Warum quas fie ferne: . 

leftu Dich in eigenem Bermögen und ABillen fo 

du doch ein Wurm bift / und deine Quaal dar⸗ 

Durch nur geöffer wird ? Ja wan du dich in die 

Tieffe des Meres erſenketeſt / oder moͤchteſt an 

die Morgenroͤhte fliegen / und dich uͤber die Ster⸗ 

nen ſchwingen / ſo wuͤrdeſtu doch alſo nicht los, 


Dan je mehr du dich aͤngſteſt / je groͤſſer und pein⸗ 
licher wind deine Natuꝛ / und komſt doch alſo nicht 
zur Ruhe / dan dein Vermoͤgen ift alles velohren; 


Gleichwie ein duͤrrer Kohl aus eigenem Vermoͤ⸗ 
gen nicht wieder gruͤnet und Saft bekomt / daß er 
ſich wieder mit den Baͤumen freuen mag; Alb 


magſt Du auch nicht in eigenem Vermoͤgen die 


Stäte Gottes erreichen / und dich wieder in deine 
erſte gehabte Engels⸗Geſtalt verwandelen: Dan 
du biſt an GOtt verdorret und erſtorben / wie der 
Kohlan feiner Kraft und Saft / und biſt nur ein 
Angftlichersdurrer Hunger Deine Eigenfchaften 


find gleichtwiedie Hitze und Kalte welche im 


Streite ſtehen / und nimer Eins werden. 

47. Die arme Sele ſprach: Was fol ich dan 
tuhn / daß ich wieder grüne und mein erftes ger 
habtes Leben bekomme, darin ich in Ruhe ſtun⸗ 
Des ehe ich ein Bilde war? 

48, Die erleuchtete Sele ſprach: Du folft und Ich; 
nichts tuhn / fondern Deinen eigenen Willen eige- ket ſie 
ner Annehmlichkeit vertaffen/fo werden deine boͤ⸗ RL 


fe Eigenfchaften alle ſchwach / und vertvegen fich genjol« 


zu fterben fo erfinkeftu mit Deinem Willen wie⸗ 
der in Das Eine / daraus du im Anfang hergefom- 
men bift: Dan du ligeft iso in den Ereaturen ge⸗ 
fangen; fo. nun Dein ABille Diefelbe verläffer/ fo 
fterben die Ereaturen mitihrer böfen Neiglich⸗ 
keit in dir / welche dich itzt aufhalten / daß Du nicht 
magſt zu GOtt kommen. 
49. Und ſo du das thuſt / ſo ſendet dir GOtt ſei⸗ dag ihr 
ne hoͤchſte Liebe entgegen / welche Er hat in Chris GOttes 
fe JE in der Menfthheit geoffenbaret: Diez Liebe be: 
felbe wird dir wieder Saft und Leben geben/ daß 2 
du wieder gruͤneſt und Dich wieder mit denke 
bendigen GOttes erfreueft. Auch wirftu wieder 
das Bilde GOttes befommensu. dieſes Schlan⸗ as 
gen⸗Bildes los werden’ alsdenfommeftuguune 7 
ferer Englifchen Schaar / u. wirft mein Bruder, | 
50, Die armeSele fprach: Wie fol ich mein ET 
eigenen Willen verlaſſen anfdaßdie Erentuten! . 
Pppppppppp a ⸗ 
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darinnen fterben/ weil ich in der Welt lebe / und 
die eltbabenmus? 2.0000 
ya Die Erleuchtete Sele ſprach:Itzt hälteftu 
Sipete zeitliche Ehre und Gut / darzu Die Wolluft des 
vertafier / Fleiſches für Dein Eigentuhm / und achteft leichte 
Gutes was du darinne tuhft oder wie Dudaffelbe an 
wirken. Dich zeuchft: und wen du gleich fiheft den Elenden 
Noht leiden, der doch dein Bruder ifl noch ret⸗ 
teftu ihn nicht 7 fondern zeuchft ihn an Deinem 
Bande / und qualeft ihn, indeme du fein Werk 
und Muͤhe an dich zeuchft/ und Dich Darinne ber 
luſtigeſt; darzu biftu in Diefem ſtarrende und 
hochmuͤhtig / und erhebeft dich wider ihn / und ach⸗ 
teſt ihn gering gegen Dir. 
Der 52.Alſo ſtehet der Elende und fenfjet gegen 
Be GOtt / daß ihme feine Mühe entzogen wird / und 
edet daß er neben Dir im Elend leben mus; Alſo erwee⸗ 
‚feinem ket er mit feinem Seufzen GOttes Zorn in dir / 
Seußen welcher Dir Deine Flamme und Unruhe immer 


Lehret 


GOttes groͤſſer machet. 


ae 5 Und das ſind deine Creaturen die du lie⸗ 
Treiber beſt / und haft dich um derer willen von GOtt ab⸗ 


de gebrochen/ und Deine Liebe in fie eingeführet; Al⸗ 
Armen. ſo leben fiein Deiner Liebe und du nehreftfie mit 


Deiner Begierde und fteterAnnehmlichkeit: Dan’ 


in deiner Annehmlichkeit leben ſie / indeme du dei⸗ 
nes Lebens Luſt in ſie einfuͤhreſt; und ſie ſind nur 
Unnreine boͤſe Thiere / welche ſich Haben mit Deiner 
Annehmlichkeit in deiner Luſt mit dir gebildet. 


welches 54. Und daſſelbe Bild iſt ein Thier mit 4. boͤ⸗ 


boͤſe fen Neiglichkeiten: Die erſte iſt Hofart / Die ander 
Ing.d Geiz die dritte Neid / die vierte Zorn. Und in die⸗ 
infih fen 4. Eigenſchaften ſtehet Der Hoͤllen Funda⸗ 
ernaͤhret ment / das traͤgeſtu in⸗ und an dir eingepraͤget / 
und biſt ganz damit gefangen: Dan dieſe Eigen⸗ 
ſchaften leben in deinem eigenen Leben / und da⸗ 

mit biſtu von GOtt geſchieden / und magſt nicht 

zu GOtt kommen / du verlaͤſſeſt dan dieſe boͤſe 
Creaturen / daß ſie in dir ſterben. | 

Darum 5 5. Daß du aber fpracheft Ich folte dir ſagen / 
iftder ¶ wie du Deinen eigenen / ereatuͤrlichen / boͤſen Wil⸗ 
fen verlaſſen ſolſt Daß ſolche Creaturen ſtuͤrben / 
bung und du Doch gleichwol in der Welt bey ihnen le⸗ 
(be ben moͤgeſt: da fage ich dir / daß Darzu nicht mehr 
ang dan ein einiger Weg ſey / welcher enge und ſchmal 
And eng. iſt / und dir Darauf zu wandeln im Anfang gar 
boang tuhn wuͤrde / du aber hernach mit Freuden 
darauf wandeln wuͤrdeſt. = | 
56. Dumuft recht betrachten wie daß du in 
Ichem Wandel der Welt / in GOttes Zorne 


XXll COLLOQUIUM VIATORUM., 


und Kraft in Ihme / Daß er derſelben ganz erge⸗ 


und im Fundament der Hoͤllen wandelſt / daß es 

nicht dein recht Vaterland ſey / und Daß ein Chriſt 
ſolle und muͤſſe in Chriſto leben und wandeln / 
und Chriſto recht nachfolgen: und daß er anderſt 
Fein Chriſt ſeyn koͤnne / es lebe dan Chriſti Geiſt 












ben ſey. Ba nm kl 
57.Nun iſt Chriſti Reich nicht von dieſer Welt / Defien 
ſondern im Himmel: deswegen muſt du in einer —* 4 
ſtetswaͤhrenden Himmelfahrt ſtehen / ſo du wilſt di 
Chriſto nachfolgen / und ob du gleich nach dem fer Weit 
Leibe bey den Creaturen wandeln muſt / und de 
ren pflegen. — | 
58. Der ſchmale Weg zu folcher ſtetswaͤhren⸗ dem win 
den Himmelfahrt und Nachfolge Chriſti iſt die⸗ Fı Vers 
fer. Du muft an alle deinem eigenenKönnen und ne 
Vermoͤgen verzagen ; dan in eigener Kraft erveiz nanfol-i 
cheſtu nicht die Porten Gottes: Und muſt dir dergen @ 
ſüglich fuͤrnehmen / dich gänzlich der Barmher⸗ muͤſſen. 
zigkeit GOttes zu ergeben / und dir das Leiden 
und den Tod unſers HErrn JEſu Chriſti ver 
ſtiglich einbilden / und dich mit aller Vernuuft 
und Sinnen darein erſenken / darinnen wollen 
immerdar beharren / und deinen Creaturen dar⸗ 
innen begehren abzuſterbenn. 4 
59.Darneben ſolſt du dir ganz veſtiglich einbil⸗ Ales 
Den, Deine Luſt und Gemuͤhte von aller falfchen irdiſche 
AnnehmlichFeit abzuwenden und Dich nicht laſ⸗ verlafien 
fen zeitliche Ehr und Gut halten auch von Dir J 
wegtuhn was unrecht iſt / und dich daran hindern 
mag; Dein Wille mus ganz lauterlich ſeyn / und 
in einen ſolchen ernſten Fuͤrſatz gerichtet / aßd un 
nimmermehr wilſt wieder in deine falſche Creaa 
turen eingehen / ſondern fie zur ſelben Stunde 
verlaſſen und dein Gemuͤht von ihnen ſcheiden / 
auch Daß du wilſt zur ſelben Stunde auf den lau⸗ 
terlichen Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit | 
treten’ und Der Lehre Ehrifti nachfolgen. | 
60. Und wie du die Feinde deiner eigenen Na⸗ Allen 
tur itzo gedenkeſt gu verlaſſen alfo muft du auch vergebẽ. 
ſelber allen Deinen Aufferlichen Feinden vergeben/ = 
und gedenken, ihnen Deine Liebe entgegen zufühe 
ren / aufdaß nicht etwan eine Efeatur ſey / welche 
fich möge in deinem Willen faſſen / und dich moͤ⸗ 
ge halten / ſondern daß er lauterlihwerdevonae 
ler Creatftfffeeee 
61. Auch deine zeitliche Ehre und Gut um Nur 
Chriſti willen / fo das feyn ſolte / alles gerne mob fuer u 
len verlaffens und Dich um Fein Ding wollen an⸗ up, 
nehmen das —— 1 
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= Dihindeinem Stande und zeitlichen Ehren und 
Gauͤtern nur für einen Diener GOttes und deiner 
MNeben⸗Chriſten wollen achten, als ein m 
halter GOttes in deinem Amte: Die hohe Aus 
7. geneigenerkiebe müffen gebrochen und gedemuͤh⸗ 
ttiget werden’ aufdaß nicht Ereaturen darinnen 
a bleiben welche die Sinnen in Bilder einführen. 
Berfte 62. Darneben foltdu dir vefteinbilden,daß du 

penim werdeſt die verheiffene Gnade im Verdienſt JE⸗ 
fu Chriſti / als feine ausflieffende Liebe / gewislich 
| erlangen welche Dich wird von denen Ereaturen 
erloͤſen / und deinen Willen erleuchten und mit 


= 


den Teufel fiegbaftwirf. — 
St ie 63, Nichtdaß Du etwas tuhn Eönteft oder wol⸗ 
0 teſt / fondern folft Div das Leiden und Aufer⸗ 
Mgenfet ſtehen Chriſti einbilden und zum Eigentuhm in 

in. Dichfaflensund darmit wollen Dem Teufel fein 
| u Reich in dir zerbrechen und ſtuͤrmen und deine 
u Blut. Creaturen tödten.Und folft dir einen ſolchen Fuͤr⸗ 
faß machen dieſe Stunde darein zu treteny und 
ewig nicht mehr wollen Davon weichen / fondern 
Deinen Willen in allen Anfangen und Tuhn 
wollen GOtt ergeben, dag Er mit Dir wirke und 
x... tuherwas&rmolle. $ | 
Alpen „64 So nun dein Wille und Fuͤrſatz alfo berei⸗ 
tet iſt / ſo ifter durch deine Ereaturen Durchgebro- 
mager chenz und ſtehet lauterlich vor GOtt / mit dem 
mit dem Berdienft JEſu Ehrifti umgeben. Set mager 
— — mit dem verlohrnen Sohn zum Vater kommen / 
um und vorfeinem Angeſichte vorIhm niederfallen / 
—— und feine Beichte vor Ihme ausſchuͤtten / und al⸗ 
geben. le ſeine Kraͤfte in dieſes Birken ſetzen / und feine 


dung vor GOtt beichten / nicht mit bloffen Wor⸗ 
ten / ſondern mit ganzer Kraft: welches doch nur 
ei ſolch er Fuͤrſatz iſt / dan die Sele vermag ſel⸗ 


25 — | — 
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Aledan 65. So du nun wirſt alſo bereitet ſeyn / daß der 
mi enige Vater wird Deine Ankunft ſehen / daß Du 
Bater in ſolcher Buſſe und Demuht wieder zu Jhm 
fein komſt / ſo wird erin dich einfprechen und fagen: 
Bart Sihe / das iſt mein Sohn / welchen Ich veriohren 
i Iſpre⸗ hatte / er war todt / und iſt wieder lebendig wor⸗ 

Den den; und wird Die mit der Gnade und Liebe JE⸗ 
ſu Chriſti entgegen kommen / und dich mit dem 
Strahl der Liebe umfahen / und dich mit ſeinem 


kommen / deine Beichte vor Ihme auszuſchuͤtten / 
und kraͤftiglich zu beten. | 


Geſpraͤch einer erleucht⸗ und unerleuchteten Selen. 


der Liebe⸗Flamme.anzuͤnden / Dadurch Du wider 


Geiſte der Kraft kuͤſſen: alda wirſt du Kraft be⸗ 
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66. Und alhie iſt nun die rechte Stätedaduimund fo. 
ſolchem Gotrlichen Anblick mag ringen; fodu ein 


alhie wirſt veſte ſtehen / und nicht Davon weichem deem 


Ringen 


ſo wirſt Du groſſe Wunder ſehen und empfinden: wirp veſt 


Dan du wirſt in dir empfinden / wie Chriſtus ſiehen + 
wird die Hölle in Dir ſtuͤrmen / und deine Thiere virder 
zerbrechen / welche eine Aufruhr und Jammer in So np, 
dir wird entſtehen / und wie erſt deine unerfante fchen, S 
Sünde in dir. wird aufmachen, und Dich wollen 
von GOtt ſcheiden / und zuruͤcke halten / und wirft 
recht empfinden / wie Tod und Leben miteinander 
ſtreitet und wirft empfinden was Himmel und 
Hölle ſey. | 

67. Daran folft du dich nicht ftoffen 7 fondern Mus 
vefte ſtehen / und nicht abweichen, fo werden end- nit er. 
fich alte deine böfe Thiere mat und ſchwach may, ſchrecken 
den / und ſich verwegen zu fterben; fo wird alsdan 
dein Wille Eraftigerv und mag die böfen Neig⸗ 
lichkeiten unter fich drucken und alfo wird dein 
Wille und Gemuͤht täglich zu Himmel fahren 
und deine Ereaturen taͤglich fterben , und wirft 
gar einnenes Gemuͤht bekommen / und anfahen 
eine neue Ereatur zu werden / und wirft wieder in 
Das Bilde GOttes gewandeltzund Des Larven, 
Bildes thierifcher Art los werden; Alſo Eomeftu 
he zur Ruhe / und wirft von diefer Angſt eve 
töfet. | 

68. Als nun Die arme Sele ſolchen Proeeß und Zindet 
Ubung anfing / und ſolchen Ernſt annahm / ver, nicht 
meifiete fie alfo alsbalde zu ſiegen ; Aber Die Kıjge, 
orte des Himmels und der Gnaden ward ihr 
in ihrer Kraft und Vermögen zugefchloffen / als 
wäre fie von GOtt verſtoſſen / und erlangete kei⸗ 
nen Anblick der Gnaden. - Da Dachte fie in fichy 
du biftnicht lauterlich GOtt ergeben / Du wilft 
nicht von GOtt bitten noch begehren/ fonder Dich N 
in ſein Gericht ergebensdaß er Deine boͤſe Annehm⸗ 
lichkeit toͤdte; Du wilſt Dich nur zu Grund auffer 
aller Natur undEreatur in ihn erfenken/ und dich 


Ihme ergeben / Er tube mit Dir wie Er wolle / dan 


du bift nicht wehrt daß du ihn anfprecheft. Und 5 
verwegete fich alfo zu erfinfen und ihren eigenen. 
Willen ganz zu verlaffen. * 

69. Und als fie das taͤhte / ſo kam fie an Die aller/ Vis fie 
groͤſte Reue uͤber ihre begangene Suͤnden / und lauter⸗ 
beweinete bitterlich ihrelingefkaltund daß Crea⸗ eyes ; 
turen in ihr wohneten / und mochte doch vor Neue seiten. 
kein Wort vor GOtt fprechen / ohne daß fie in erfinketr 
folcher Reue das bittere Leiden und Sterrhen 
Unfers HErrn JEſu Chriſti betrachtete welhe 
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glroſſe Angſt und Marter Er um ihrentwillen haͤt⸗ 
te gelitten, Daß Er fie möchte aus ſolcher Angſt u. 

Noht erlöfenrund wieder ins Bilde GOttes vers 

und ihre wandeln: Darein erfenkete fie ſich ganz und gar/ 


Una und hub nur an zuffagen über ihren Unverftand 
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— und Nachlaͤſſigkeit / daß ſie Ihme nicht hatte da⸗ 
tet... fürgedantet / und ſolche groſſe Liebe niemals bes 
trachtet / und ihre Zeit fo uͤbel zugebracht / und nicht 
wahrgenommen / wie ſie ſolcher Gnade hätte moͤ⸗ 
gen tellhaftig werden / ſondern ſich indeſſen mit 
der eiteln Luſt dieſer Welt in irdiſche Dinge ge⸗ 


bildet / davon ſie ſolche thieriſche Neiglichkeit haͤt⸗ 


te empfangen / und nun im Elend gefangen lige/ 
und ihre Augen vor Schande nicht duͤrfe zu Gott 
aufheben / welcher ſein Antlitz der Kraft vor Ihr 
verberge / und ſie nicht anſehen wolle. 
Kam al⸗ 70. Und als ſie in ſolchem Aechzen und Weinen 
fo in die ſtund / ſo ward ſie gezogen in Den Abgrund der 
Hoͤlle / Grauſamkeit 7 gleichſam als ſtuͤnde ſie vor der 
Boͤllen⸗Pforten / und ſolte itzo verderben; Und 
ward ihr / gleich als kaͤme ſie von allen Sinnen / 


und waͤre nun ganz verlaſſen / dabey fie auch alle 


ihres Tuhns und Weſens vergas / als folte fie ich 
dem Tode ganz übergeberu.nicht mehr eine Crea⸗ 
tur ſeyn; Alſo / daß fie ſich dem Tode uͤbergab / und 
wolte doch anders nichts / als nur im Tode ihres 
Errloͤſers JEſuChriſti / welcher ſolche groſſe Mar⸗ 
ter für ſie gelitten / und für ſie geſtorben / auch ſter⸗ 


ben und vergehen: Hub aber in ſolchem Verge⸗ f 


ben any infich ganz inniglich guder Barm⸗ 
herzigkeit GOttes zu feufgen und gu flehen und 
fich in Die allerlauterlichſte Barmherzigkeit Got⸗ 
tes zur erfenfen. x 


Da er⸗ 71. Als nun dieſes geſchahe fo erſchien ihr das 
fbien freundliche Angeſichte der Liebe GOttes / und 


IE DR durchdrang ſie / ais ein groſſes Licht/ davon ward 


Wtes fie gitternd und freudenreich und hub an recht zu 


— beten / und dem Allerhoͤchſten vor ſolche Gnade zu 
danken / und ſich ganz inniglich zu erfreuen / Daß 
ſie von dem Tode und der Angſt der Hoͤllen erloͤ⸗ 


er fet war. 
ud  72.Und alda ſchmeckete fe GOttes Suͤſſigkeit / 
ſchmeck/ und feine verheiffene Wahrheit und muften zu⸗ 


5 en hand alle böfe Geiſter / welche fiehatten zu vorhin 


a geplaget und von &Dttes Gnade aufgehalten, 


von ihr weichen/und ward die Hochzeit desLam⸗ 

mes gehalten / und die Bermählung der Edien 
Sophia mit der Selen / und ward ihr der Sigel 
Ring des Sieges Chriſti in Ihre Eilenz einge⸗ 


"XXI. COLLOQUIUM VIATORUM, 


des Keibes ganz wehe / und geriht in Unm — 


druckt / und fie wieder zumKinde den ⸗ 
ses. angenommen. 1" en.) arte) 
73. Alsnunfolches gefehahe ward die Sele In 
ganz freudenreich / und hub an in ſolcher graft u ind, 
wirken / und die Wunder GOttes reifen und diateſe 
und vermeinte nun in ſolcher Kraft und Freude zumnt, 
Darinnen ftets zu wandeln. Aber es umfiel 
fie auswendig von der Welt Spott u Schmach / 
ie anhubzu 
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u.inwendig groffe Anfechtung / daß fi 
zweyfeln / ob ihr Grund aus Gtt ſey / und ob ſe 
gewislich Die Gnade GOttes haͤtte erlangte. 
74. Dan der Laͤſterer trat zu ihr. / und wolte ihr Teufel 
diefen Weg vernichtigen und in Zweyfel führen, fallbe | 
und ſprach in ſie ein; Es iftnicht bon GOit / es iſt race 
nur deine Einbildunggemefen. “ 
75. Auch wiche ihr Das Göttliche Licht zuruͤcke / die Dev 
und glammenur im inwendigen Grunde / als ein 
Moder⸗Feur / alſo/ daß ſich die Vernunft ganz yaru, . 
naͤrriſch und verlaſſen anſahe / und nicht wuſte 
wie ihr geſchahe / ob es gewis wahr waͤre / daß ſie 
haͤtte das Goͤttliche Gnaden ⸗Licht geſchmecke // 
uͤnd konte doch auch nicht davon ablaſſen. 
76. Dan die feurbrennende Liebe GOttes war die Liebe 
in ſie eingeſaͤet / dadurch in ihr ein groſſer Hunger GOtte 
und Durſt nach Goͤttlicher Suͤſſigkeit entſtund / aber 
und fing nun erſt recht an zu deten und ich vor daget 
GHDttzudemühtigenundihrebofeMeiglichkeit 
in Gedanken zuprüfen / unddiefelbe zu verwer ⸗ 
77. Dadurch ward der Vernunft ihr Wille ge⸗ die Ver⸗ 
brochen / und die böfe angeborne Neiglichkeit je nunſt 
mehr und mehr getodtet / und geſchahe der Natur firbek 








gleich einer Krankheit / und da es dochk 
tuͤrliche Krankheit war / ſondern nureine‘ 
cholia der irdiſchen Natur Des Leibes Di 
feine falſche Luft gebrochenward. 
73.218 fich nun Die irdifche Vernunft alſo ver⸗ die 
Laffen fande / und Die arme Sele ſahe daß ſie aus⸗ vol 
wendig mit Spott der Welt verhoͤnet ward / NEN 
daß fienicht molte mehr auf dem gottlofen @Bege zug. 
wandeln und auchintvendig vomLäftererange 
‚griffen ward / welcherihrerfpotteterund ihr im J 
merdar der Welt Reichtuhm / Schoͤnheit und 
Herrlichkeit vorbildete / and ſich dargegen naͤr⸗ 
riſch ſchaͤtzete; Dachtefie: O ewiger GOtt / was 
folftu doch nun tuhn / daß du zur Ruhe kommeſt! 
79. In ſolchem Betrachten begegnete ihr wie 
Der die Erleuchtete Sele / und ſprach su Ihr? 





———— 


445 
Woas iſt dir mein Bruder / daß du fd traurigbift? 
Bon 0 Die Sele ſprach: Ich habe deinem Naht 
nn gefolget / und Dadurch den Anblick Goͤttlicher 
slaffe Süffigkeit erlanget: Aber fieift wieder von mir 
gewichen / und ſtehe itzt verlaſſen / und in groſſen 
Anfechtungen : Von auſſen vor der Welt / dan 
alle meine gute Freunde verlaſſen mich / und ſpot⸗ 
ten meiner; Auch werde ich von innen mit Angſt 
und Zweyfel angefochten / und weis nicht was 
ich nun tuhn ſol. — a 
I8DieErieuchtetesſele ſprach: Du gefälleft 
Den mir itzt wol: Dan itzt wandert unſer lieber HErr 
18 Chriſtus mit und in dir feine Pilgram⸗Straſſe 
pfen. auf Erden / wie Er alhie auf dieſer Welt getahn 
hat / da Ihme auch immerdar widerſprochen 
ward / und alhie nichts Eigenes hatte: Itzt traͤge⸗ 
ſtau ſein Mahl⸗Zeichen / las dich Das nicht wun⸗ 
dern / dan alſo ſol es ſeyn / auf daß du bewaͤhret 
kung MMOSelÄULEIEMEE nn 
erne 
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ternet 82. Dan in ſolcher Trübfal wirft du Urfach 
as haben ofte zu beten / und nach der Erlöfung zu 
-* hungern; uud in folchem Hunger und Durfte 
J. zeuchſtu die Gnade von innen und auſſen in dich. 
Wählt 83. Deñ du muſt von oben und unten wieder 
0 18 Bilde GOttes wachfen: gleichteie ein jun, 
unten, ger Baum vom Winde beweget wird / und mus 
J in Hitze und Kälte ſtehen / und in ſolcher Beweg⸗ 
ni iiß von oben und unten Kraft an ſich zeucht / und 
muus manchen Sturm⸗Wind ausftehen / da er 
in groſſer Faͤhrlichkeit ſtehet / ehe er ein Baum 
wird daß er Frucht traͤget; dan in ſolcher Beweg⸗ 
niß wird der Sonnen Kraft in ihme beweglich 
dadurch die widen Eigenſchaften Des Baumes 
mit der Sonnen Kraft durchdrungen und getin⸗ 
diret werden / davon ſie wachſen. | 
84Itzt folftununerft deinen ritterlichen Kampf 






Geſprach einer erleucht / und unerleuchteten Selen. 
ken / dan itzo gebieret nun der ewige Vater ſeinen in ihme 
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Sohn durch feine Feurs- Macht in div / welcher geboren 


‚fein Feur in eine Liebe⸗Flamme wandelt / daß 
aus Feur und Richt nur ein Einiges Weſen wird/ 


meldheseinwahrer Tempel GOites iſt. | 
85. etfolftunun im Weinberge Chriſti / am Indie 


Weinſtocke Chriſti grünenzund mit Lehr und Ler ruce, 
ben Früchte tragen / und deine Liebe / als ein guter har. 
Baum / fuchtbarlich beweiſen / dan alſo mus das 
Paradeis in dir ſelber wieder durch GOttes 
Zorn ausgruͤnen / und die Hoͤlle in dir in Himmel 


wandeln. 
86. Darum las dich Die Anfechtung des Teu- Der 


fels nicht irren / dan er ſtreitet um fein gehabtes Fr 


Reich in dir; Wan er nun verlihret / ſo ſtehet er Shan 
in Schanden / und mus gang von Dir weichen; ven. 
Darum verdeckt erdich von auffen mit der Welt 
Spott / daß feine Schande nicht erkant werde / 
und daß du der Welt verborgen bleibeſt. 
87.Dan du ſteheſt mit Deiner neuen Geburt im Gedult 
Himmel / in Goͤttlicher Harmonia: darum fey ger ft 


dultig / und warte auf den HErrn: Was dir dan nöhtig. 


immer geſchihet / da denke nur / daß es vom HErrn 


geſchehe / um deiner Beſſerung willen. Und alſo 


ſchied die Erleuchtete Sele von ihr. 

88. Dieſe bekuͤmerte Sele fing nun ihren Lauff Alſo 
unter der Gedult Chriſti alſo an / und trat in die die 
Hofnung in Gottuch Vertrauen / und ward von geistig, 
Tag zu Tag maͤchtiger und kraͤftiger / und erſtur⸗ 
ben ihre boͤſe Neiglichkeiten je mehr und mehr in 
ihr bis fie in eine groſſe Gnadenzeich geſetzt ward / 
und ihr die Porten Goͤttlicher Offenbarung auf⸗ 
getahn wurden / und das Himmelreich in ihr of⸗ 
fenbar ward. * 

89. Alſo kam fie wieder in die rechte Ruhe / und 
ward wieder ein Kind GOttes. Darzu helfe uns 


GOtt allen! Amen. | 
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Wonm PeiligenſRehat—/ 
Gerichtet auf alle Tage in der Wochen. 
Wie ſich der Menſch fol feines Amtes / Standes und Wandels / darein ihn GOtt ver· 
ordner hat / ſtets erinnern ; und wie er feinen Anfang / Mittel und Ende in alle ſeinem Tuhn ſol GOtt 
befehlen/ und ftets mit &Dtt alle feine Werke wirken; gleichwie der Aſt des Baumes mitderKraft 
der Wurzel feine Zweyge gebieret / und Darauf feine Frucht traͤget: und wie er in allen Anfaͤn. 
gen ſol zu feinem Wirken aus GOttes Brünlein Kraft ſchoͤpfen / und fir 
| | nem Schöpfer füralle XBohltaht danken +. 
Kleben berslicher Betrachtung des Leidens / Todes und Auferftehbung IEſu Chriſti. 
Wie der Menſch ſol ſtets feiner Selen Hunger und Begierde durch Chriſti Tod in feiner Aufer ⸗ 
ſtehung in GHOtt führen, und zur neuen Wiedergeburt Dringervaufdaß er im Geiſt und Inder J 
Wahrheit bätezund der Geiſt Chriſti in und mit ihm baͤte / und ihn vor GOtt vertrete. 
Geſtellet auf Bitte und Begehren feiner lieben und guten Sreunde/ ihnen zu täglicher Übung 
ds wahren Chriſtentuhms / in ihrem Herz⸗ und Zaus⸗Kirchlein / im Jahr 124 02. 
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Vorrede des Autoris an den GOtt⸗ 
| liebenden Leſer - 
Dom wahren Grund der rechten Baͤt⸗ 
Kunſt / was das Gebaͤt ſey / und warum 
uns Gott heiſſe baͤten. 
OD Sriftlicher lieber Leſer. Recht baͤten iſt 


Baͤten Ak 





nicht nur eine Gewonheit / daß man nur 


— duͤrfe die Worte des Gebaͤts ſprechen: 
Nein / ſolch Wortſprechen ohne herz 
Wort⸗ liche Andacht und göttliche Begierde / 


fprechen iſt nur ein aͤuſſerlich Ding / eine aͤuſſerliche For⸗ 
mirung Der ABorte, 

Der. 2. DerMmdbildet feine Worte des Gebäts 

Mund mit Aufferlicher Kraft des Geftivnes und Der E⸗ 

machet fementen / Und machetnut eine Form des Wil⸗ 

nur eine Gong / darinnen Feine wirkliche Kraftif. Dan 


il nichts gefält GOtt / ohne was Er felber mit ei⸗ 


iens oh⸗ nem Dinge wirket und tuht, 

nesteft 3, Dan Ott klaget im Propheten über fotch 

DET Aufferlich Mund - Gebäte ohne Kraft da Er 

um Pro, fpricht :- Mitihren Lippen nahen fie ſich zu mir / 

pheten aber ihr Herz ift ferne von mir/Efa.29:13. Item 

klaget fagt Ehriftus: Nicht allerdie da fagen : HErr / 
Herr / follen ins Himmelreich kommen  fondern 


die da tuhn den Willen meines Vaters im Him⸗ 
mel/Matth.7; 21. Und ſprach ferner am andern 


Orte:O hne mich koͤñet ihr nichts tuhmJoh. 1 5:5. 
Er iſt alein die lebendige Quelle /und der Eng» 


er: 


den⸗Thron / mit und Durch welchen wir koͤnnen 
mit dem Gebaͤt vor und In GOtt eindringen. 

4. Wollen wir recht beten / ſo ſollen wit uns (X) Wir fol 
anſchauen / und wol betrachten / ob ſi 


Gottes? Ob wir auch Das jenige / was wir von 
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ich unfer len uns 
Herz auch habe in eine andere Creatur gebildet? * 
And ob auch ſolche Begierde / als daß wir begeh⸗ v 
ven von GOtt zu erlangen / rechtfey ? Ob auch 

unfere Begierde/die wir zu GOtt im Gebaͤt fuͤh⸗ Hr 
ven / wider den Nutz und Die Liebe des Naͤch 


Vaͤchſten eigenes 
ſey? Ob wir auch darinnen geittiche Dinge ſu ſhe 


chen / unſern Naͤchſten Damit zu verkuͤrzen / und 
Das Seine an uns zu ziehen? Obwireineallge 
meine Liebe und Eintraͤchtigkeit darmit begeh 
ven? Oder ob wir mit ſolchem Baͤten nur unſen 
eigenen Nugenfühen? u 

5.3um (2) füllen wir uns wol betrachten / DD fonder 
wirauchin unferm Gebat etwas mehrund hoͤ⸗ GOtte 
her begehren und lieben / als die Barmherzigkeit Er 


I 


zeitlichen Dingen begehren zeinig und allein von 
görtlicher Hand und Mit⸗Wirkung begehren?. 
Oder ob wirs wollen Durch unſere Kunſt / Liſt und 
Big an uns ʒiehen / und nur alſs GOtt um Ver⸗ 
laubniß darum bitten? Ob wir uns auf uns fi 

ber verlaffen ? Oder ob wirs wollen Durch göttli- 
che Mit⸗Wirkung erlangen / Daß wirhernad) 
mit froligem Herzen fagen mögen : Das hat 


mich Gott beſcheret Dusch feine pinelipe ah: | 
RR N ſorge; 
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‚gervefen? Oder ob wir wollen fügen: Das habe 
ich meine Kunſt und Verſtand zu wege 
gebracht. DA RE IS 

ein u 6. Zum (3) follen wir bedenken was wir mit 
Dttes deme tuhn wollendas wir von GOtt bitten und 
Ehre, begehren? Ob wir dadurch der Welt Ehre und 
Hoheit allein begehren zu zeitlicher ABolluft? O⸗ 
der oͤh wir daſſelbe / was uns GOtt durch unſer 
Gebaͤt zuwirft / mit feinem Segen auch wollen 
Sand des zu feinen Ehren’ und zur Liebe Des Nachiten ans 
IRRE [egen und ihm wieder geben ? Und ob wir ung 
IR auch einigallein Damit für Arbeiter und Diener 
=. infeinem Weinberg halten / von denen GOtt 
von feinen Gaben Nechenfehaft fodern werde / 
wie wir darinnen ſind treu gewvefen. . 
7, Zum (4) ſollen wir betrachten / daß wir in 
dieſe Weit nichts eignes haben / und daß wir uns 
felber nicht eigen find / ſondern nur eine Eleine 
Zeit alhier in diefer Welt Arbeiter / und darzu 
fremde Gaͤſte / nur Amtleute unſers GOttes uͤ⸗ 





das jenige / was wir wirken und tuhn / nicht allein 


und daß wir alleſamt in Chriſto unſerm Heil nur 
wir deswegen ſollen eine gemeine Liebe unter ein⸗ 
IR ander haben und ung begehren herslich zu lie⸗ 


geliebet hat. Und dag wir wollen herzlich gerne 
die Gaben / die uns GOtt durch unfer Gebat 
gibtres feyn himliſche oder irdiſche unferen Mit⸗ 
Glidern mitteilen / und ung halten wie der. Baum 
in feinen Aeſten / oder wie die Erde mit ihren 
> Früchten tuht z welche fich willig allen ihren 
} e Fruͤchten einergiebet/ und fie alle liebet u. traget. 
ne . 8. Zum (5) follen wir betrachten / daß wir aus 
figenen unſern eigenen Kräften vor GOtt nicht recht baͤ⸗ 
Kräften. ten koͤnnen / wie Chriſtus ſaget: Ohne inich koͤñet 
ihhr nichts tuhn / Jon.r 5:5. Und auch S. Paulus 
ſaaget:Wir wiſſen nicht was wir beten / wie ſichs 
vor GOtt geziemet / ſondern der H. Geiſt vertrit 
Uuns ſeiber mächtig mit unausfprechlichem@euf- 
zen vor GOtt / wie es ihm gefallet/Rom.8:26. 
in 9, Derowegen fo wir wollen zu GOtt unſerm 
damen himliſchen Vater beten / ſo ſollen wir ihm im Na⸗ 
JS. men feines ſſeben Sohns JEſuChriſti um Die Er⸗ 
leuchtung feines H. Geiſtes anruffen / daß Er 
uns wolle unſere Sünden um feines bittern Lei⸗ 
dens und Sterbens Willen vergeben / und uns 


Ron Heiligen Gebat. Vorrede. 
ſorgeʒ Ich bin nur die Hand und das Werkzeug 


ber ſeine Geſchoͤpfe und Creaturen: Daß wir 
uns tuhn / ſondern GOtt im unferm Naͤchſten; 
Einer findsderifterfelber in uns allen: Und Daß . 


benwie uns GOtt in Ehrifto unferm Deilande - 


2,3558 
das geben / was uns gut und felig iſt. Wirfollen 
alles was irdiſch iſt / in ſeine Erkentniß und Wil⸗ 
len ſtellen / und nicht nur mit bloſſem Odem und 
Worten vor GOtt treten / wan wir wollen recht 
beten / und erhoͤret werden; ſondern mit rechter 
ernſter Buſſe und Umwendung von unſerm fal⸗ 
ſchen Wandel. Pe 

10. Wir follen von aler Falſchheit / Hofart / jollen 
Geiz / Neid / Zorn und Widerwillen ausgehen, Eitnde 
und unſer ganzes Herz und Sele GOtt dem N. nn 
Geiſt ergeben / daß er unfer Buß⸗wirken u. Kraft GOit 
im Gebaͤt ſey; Daß Er unſern Willen und Ber ganꝛer⸗ 
gierde in fich einfafferund in GOtt einfuͤhre / guf deben. 
daß wir moͤgen unſerer falſchen Eitelkeit und Be⸗ 
gierde / welche uns angeerbet iſt / im Tode Chriſti 
abſterben / und im GeiſteChriſti in uns mit einem 
neuen Willen / Gemuͤhte und Gehorſam / gegen 
GoOtt aufſtehen und geboren werden ; Und hin⸗ 


fuͤhro in ſolcher Kraft in Gerechtigkeit und Rei⸗ 


nigkeit / mit unſerm Willen und neuen Geburt 
vor GOtt wandeln / als feine Kinder / die er durch 
das Blut und Tod ſeines lieben Sohnes teuer 
erkauft / und in ſeinem Geiſte wieder neu gebo⸗ 
ren hat. F 
11. Chriſtlicher lieber Leſer / du ſolt wol betrach⸗ Was baͤ⸗ 
ten / was das Gebaͤt ſey / und warum uns GOit ten ſey. 
heiſſet beten. Es iſt nicht ein Ding / wie man vor 
einem weltlichen König oder HErrn trit/ foman 
fich an Dem hat vergriffen / und ihn um Gnade 
bittet / und oft im Herzen vielanderftdenfet 5 
Nein: Sonder es iftein Ausgang feiner ſelber / 
Daß fich ein Menſch ausallen feinen Kräften/mit 
alle dem / was er iſt und was er beſitzet / GOtt eꝛ⸗ 
gibet; Ja zum Eigentuhm GOttes ergibt er ſich 
mit rechtem Beten: Er komt wieder mit dem ver⸗ 
lohrnen Sohne zum Vater in ſein erſtes Vater⸗ 
land / und Erbteil / daraus ihn Adası unfer erſter 
Vater ausgefuͤhret hat; Er hat kein Natur⸗ 
Hecht mehr zu den himfifehen Guͤtern / er hat fie 
mit Adams Ausgang alle verlohren/ und mit 
des Teufels Buhlerey in der Eitelkeit vergehre, 
12. So mus er nun in geoffer Demuht und inGlau⸗ 
Glauben / in wahrer Hofnung auf GOttes ans ben De; 
gebotene Gnade in feinem Sohn JEſu Chriſto / Sn u 
mit dem verlohrnen Sohn zu GOtt kommen / nung, 
und fich aller himlifchen Suter aus Daturreht 
zu unwuͤrdig achten und vor GOtt feinem ewi⸗ 
gen Vater niederfallen / und um Die angebotene 
Barmherzigkeit in feinem Sohne JEſu Eprifto 
bitten / Daß er ihn Doch wolle wieder annehmen’ /⸗ 
— u als 







hi und Arbeiter in feinem 
Jeinbergesund wolle ihm Doch wieder himlifche 
Speiſe und Trankfür feine verſchmachte / hun⸗ 
gerige und duͤrſtige Sele geben / daß er nicht mehr 
duͤrfe mit Des Teufels Saͤuen Treber der Eitel⸗ 
keit / Lugen und Falſchheit eſſen / und alſo im Un⸗ 
glauben ohne himliſche Kraft verderben. Er mus 
feiner hungerigen und durſtigen Selen Mund in 
feinem Gebaͤt gegen der Gnade und Barmher⸗ 
zigkeit GOttes aufſperren / mit herzlichem Seuf⸗ 
zen und Einwendung zur Gnade / und ſich ganz 
und gar der Gnade GOttes ergeben. 
Er wird 13. So wird er zu hand in feiner Selen baren 
ðOtt dab ihm wird GOtt mit ſeine Gnade entgegen 
in {ih kommen / und ihm die Gnade / welche Ev in JEſu 
hoͤren · Ehriſto anbeut / in ſeine Sele geben / daß die ar⸗ 


me hungerige Sele wird dasjenige was ſie von 


EHDtt bittet und begehvet / in ſich ſelber kraͤftig 

und weſentlich empfahen als das Fleiſch und 

Blut JEſu Chriftiv welches allen hungerigen / 
busfertigen Selen aus Gnade angeboten wird. 
u. GOt⸗ 14. Er wird in fich recht empfinden / wie der alte: 
AB eier Vater des verlohenen Sohns / der armen umge 
Nele on ihr mit feiner Liebe um den Hals ihrer Eilenz 
des Rebens fällerzund fie mit feinerfiebe umfaͤhet 
und kuͤſſet / und fie in feine Arme faſſet / und in 

Kraft zu ihr ſpricht: Dis iſt mein lieber Sohn; 
Dis iſt meine liebe Sele / welche ich verlohren 

hatte; Sie war tod / und ift wieder lebendig wor⸗ 

den: nun ſchlachtet das Lam IEſum Chriſtum; 

ſie ſol mit mir. in meiner Kraft gu Tiſche ſitzen / 
und mit mir von meinem zugerichteten Mahl / 

von der rechten Speife meines Sohnes JEſu 
Ehriftieffen / und fol fich mit mir ewig freuen. 

Alda wird der Selender Sigel⸗ Ring / als Das 

teure Teftament des Bundes GOttes / im Blute 
JEſucChriſti / wieder angeſtecket / und wird durch 
ſolchen Bund und Verſigelung wieder zum 

Kinde GOttes angenommen. 

Der.d. 15, Darum ſage ich Dem Chriſtlichen Lefer die⸗ 
Geil ſes / daß dz Baͤten nicht nur einmund: Aerkfey/ 
unsſelb 
beten. ge von ihm bittet / oder umErlaſſung der Schuld. 
GOtt heiſſet uns nicht nur um aͤuſſerliche zuge⸗ 
rechnete Gnade bitten / ſondern um kindliche 


wirkliche Gnade / da der H. Geiſt im Verdienſt 


Chriſti in uns ſelber bittet und betet / amit Er die 
Gnade in uns kraͤftig machet / "und in ſolcher 
Wirkung auchin ung Die Sünde tilget / und in 





XXIV, SUSPIRIA VIATORUM. Prefat. | 
Pforten des ewigen Lebens / (als die Bezahlung - 


. ey ’ x — 9 
16. Dan wir haben nicht einen knechtlichen def 


"Rom. giıs.Ephef:3:12:Gal.46, 


wandten / bußfertigen Selen entgegen komt / und 


ler Creatur abwenden / und iauterlich mit dein lauterl 


harre noch: Thue von ehe dis und das / daß du 
Was beteſt du?kanſtu doch nicht mit Deiner Be 


die Kraft iſt im inwendigen Grunde / in der Be⸗ 


wie man vor einem Hermtrit und zeitliche Din⸗ 


RE hit Tod erſaͤuffet / die Hoͤlle zerſtoͤret / und die 
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Chriſti /) in uns durch GOttes Zorn ausfuͤhret / 
und dem Teufel ſeine Macht in uns nimt / und 
ung Chriſtum anzeucht / daß wir im Geiſte und 
Verdienſte Chriſti zum Vater aller Barmher⸗ 
zigkeit ſchreyen und ſprechen Abba / lieber Vater. 












Geiſt empfangen / daß wir uns abermal fuͤrchten einen 
muͤſten / ſondern einen kindlichen Geiſt Daß wir nu 
mit freudigem Herzen / und mit aller Zuverſicht a 
den Vater bitten mögen fo wil Er esunggebenvgem A 

17. Um des Gebens u Nehmens willen / heiſſet zem 
uns GOtt bitten u. betẽ / wie Chriſtus ſagt Mein 4 
Vater wilden H. Geiſt geben/ Denen bie Ihn elchreid 
darum bitten. Item + Bittet / fo werdet ihr. neh? zu bäkt 
men: Suchet/fo werdet ihr finden: Klopfet an / fi 
wird euch aufgetahm/Lue, 1139-173. 41 


18. Ein jedes Gebaͤt / das da nicht findet und und wa 


nimt / das iſt kalt und lau / und ſtecket in einer Hin⸗ —54 

derung zeitlicher / irdiſcher Dinge: Das iſi / die binderci 

Setenahet fich nicht lauterlich zu GOtt / ſie wil 

ſich nicht GOtt ganz ergeben / ſondern hanget 

noch an irdiſche Liebe / welche ſie gefangen haͤlt / 

daß ſie nicht mag die Staͤte GOttes erreichen. 
19.Wil man recht beten / ſo fol man ſich von ale Mus 


Willen und Gemuͤhte vor GOtt treten: Es mus real 
ein folcher Fürfag und Ernſi feyn / wie mit dem 10° fe 
armen Zöllner im Tempel / und wie mit demver- 
lohrnen Sohne7 welche alſo zu GOtt kommen. 
Und ob gleich die Vernunft im Fleiſch und Blut 
fpricht lauter Nein Du wirſt nicht erhoͤret Deine 
Suͤnde find zugros; Oder / es iſt itzt nicht Zeit / 


hernach Muffe und Zeit darzu haft, Oder ſpricht: 4 
e⸗des SUR 

gierde vor Gttkom̃en: Empfäheft Du doc) kei⸗ [IR 

ne Kraftindir. Dasalleg las dich nichts irre n/ 


gierde des Willens / und wirket mit GOtt. Ste⸗ 
he nur ſtille / und harre des HErrn / ſie wird wel 
endlich durchdringen / daß dů ſie wirſt in deinem 
Herzen fuͤhlen / und GOtt danken. 
20. Wer da wil recht beten / und mit ſeiner Ber Mus- 
gierde GDttes Kraft und Geiſt erreichen / der ſol Feinde 
allen feinen deinden vergebenyund fie in fein Ge "std 
baͤt mit einfaſſen und GOtt bitten DaßErfie , 
auch wolle bekehren / und mit Ihm in ſeiner Liebe 
verſoͤhnen / daß ihme nicht eine Schlange in ſei⸗ 
| Er 1! 
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feiberwelche ihn 


Die Kraft des Gebaͤts von der Selen reiſſe / wie 


Chriſtus ſaget: Der Teufel reiſſet Das Wort von 
ihrem Herze / daß fie nicht glauben und felig wer⸗ 
den / Luc.8:12.Item:Wan du wilt Deine Gabe 
auuf den Altar opferen / und wirſt alda eindenken / 
daß dein Bruder etwas wider dich habe / ſo gehe 
von ehe hin / und verſoͤhne dich mit Deinem Brus 
der / alsdan komme und opfere deine Gabe / Matt. 
5:23. 24. Item im Vater Unſer:Vergib uns uns 
ſere Schuld / als wir vergeben unſern Schuldi⸗ 
gern / Matth, 6:12. Auf⸗daß uns der boͤſe Feind 
mit dem eingefaften Haſſe nicht verfucherund ung 
verhindere / und in Zwenfelführe.e 
die Sele 21. GOtt foderte eine lauterliche / bloſſe und 
mus nackende Sele im Gebaͤt:Ob fie wol mit der Eis 
telkeit umgeben iſt / ſo ſol aber ihr Wille lauter⸗ 
lich vor GOtt kom̃en / auf⸗daß Er in ihrem Wil⸗ 
len anfahe zu wirken / und hernach auch Die Eitel⸗ 
mus mit keit Des Fleiſches taͤglich toͤdte. Alſo gewis folder 
BD Wilie mit der Begierde zu GOtt gerichtet feyn; 
IN daß er mit Jacob fage/da er die ganze Nacht mit 
BGott rang: HErr / ich laſſe dich nicht, Du fegneft 
mich dan / Genef. 32:26. * 
Einfal⸗ 22. Und ob gleich das Herze zappelt und zwey⸗ 
ende feltzund allerley Hinderuͤngen einfallen / noch fol 
Bere der Wille bleiben ſiehen /und ihm die Gnade veft 
achten, einbilden/und davon nicht wollen ablaſſen: Und 
©. 06 gleich Der Teufel des. Sleifches-Luft empor 
ſchwinget / davor die Gele erfchricktzund denket / 
ſie fey darum von GOtt verftoffen ; So ſol doch 
Ihe Wille an der Gnade hangen / wie ein Kind an 
feiner Mutter Bröften/und fters wider den Teu⸗ 
fel und feine Begierde im Fleiſch und Blut ſtrei⸗ 
ten / biser endlich fiegetzund Den Teufel im Geift 
Chriſti uͤberwindet; So wird er hernach groſſe 
Wunder in fich fehen und empfinden / und wird 
erkennen / daß es wahr ſey / daß folche groſſe Freu⸗ 
h de im Himmel der befehrten Sele feys vor neun 
und neunzigGerechten / die folcher Buſſe nicht bes 
‚Dafenvluc. is: ı .0...00° 
Mus 2. Darum werdamilvecht beten / der fol ihm 
*— in deſt einbilden / daß er wil zu goͤttlicher Gnade und 
weyfeln ſde kom̃en / und dasenige / was er ditte / gewis 


— 
J 

F 
A 5 
“2 

5 
4 


— 


—— 


— 
* 


richtet ſeyn / daß es nicht wieder Gottes Ordnung 
lauffe: Sondern ſol denken / daß er in ſeinem Ge⸗ 
bete mit GOtt wirken wolle; Gleichwie das Holz 
am Baume mit des Baumes Kraft wirket / alſo 
auch fol er begehren allein mit GOttes Kraft und 


- Willen zu wirken / anderſt iſt ſein Gebaͤt nur ein 


Bot H.Gebat. Anleitung. 
zuruͤcke halte / udd Wirken in der Schalen des rechtẽ Lebens⸗Bau⸗ 


lich erlange. Darum fol auch fein Gebaͤt alſo ge⸗ 
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mes:dan er wirket Damit nur aͤuſſerlich in den E⸗ 
lementen / und nicht innerlich mit und i GOtt. 
24. Der aber recht betet / Der wirket innerlich Wirket 


mit GoOtt / und gebäret aͤuſſerlich gute Früchte, MSIE, 


Wieder Baum feine Kraft heraus führer / und 


ſich mit der Kraft in Der Feucht fehen laͤſſet; Alſo 


auch laffet fich Die wahre göttliche Kraft 
ſchen aufferlich mit guten Werken und Tugen- 
den fehen.Anderft iſt kein Glaube da / das Werk 
erfolge dan:Sonſt iſt das Gebaͤt nur Heucheley / 
und machet nur eine aͤuſſerliche Forme / und errei⸗ 
chet nicht die Staͤte GOttes. 
25. Solches wolte ich meinen guten Freunden 
und Mit⸗ Bruͤdern in Chriftlicher Liebe / aus 
meinem kleinem Schatzkaͤſtlein / zu einer. Chrift- 
lichen Erinnerung / wie der Menſch follesum 
Gebaͤte zubereitet ſeyn / nicht bergen. Und wie⸗ 
wol ich weis / daß ſie ſelber neben mir in ſolchem 
Wirken ſtehen / und Der Gabe des H. Geiſtes 
teilhaftig und fahig find: So wolte ich mich doch 


„bringet 
im Mens ne 


Früchte, 


alſo in diefem und in den nachfolgendenGebäten 
‚etwas mit ihnen erquickenzund ihnen aus meiner 


Kraft und Gabe Die Gnade GOttes andeuten 
und mitteilen/ (gleichwie ein Licht das ander an⸗ 
zuͤndet: Alſo auch eine Gabe GOttes Die andere.) 
Auf⸗daß wir uns mögen inEiner Liebe / welche ift 
Chriſtus in uns Allen / erquicken / und ich auch als 
ſo moͤge eurer goͤttlichen Gabe und Erkentniß ge⸗ 
nieſſen / daß wir mit einander im Lobe GOttes 
wachſen / zunehmen / und viel Fruͤchte tragen. 
26. Und wil nachfolgende Gebaͤte auf alle Ta⸗ 
gecda ihm dan der Menſch mag darmit feine ſon⸗ 
derliche Stunden nach ſeiner Gelegenheit vor⸗ 
nehmen)nur zu einer Aufmunterung und Erwec⸗ 
kung der guten Gabe welche zuvorhin in euch alle 
find / geſchrieben haben: Nicht abermal vom 
Grunde und Anfang der Chriſtlichen Lehre an⸗ 
fahen; Sondern nur zurllbung und Erweckung. 
Und empfehle euch alte in Die wirkende Liebe JE⸗ 
ſu Chriſti / und mich ineure Brüderliche und 
Chriſtliche Gunſten. | | 


; Anleitung / — 
Wie ſich ein Menſch zu ſoͤlcher Ordnung 
und Ubung sum — Beten ſchic⸗ 
kenſol. | 
\% Hriftlichevstieber Lefer : Recht Ber Beten 


ten ift auchrechter Ernſt und mus, 
iger 


ar: 














5 | mus Ernſt ſeynm/ oder iſt unguͤltig 
wo vor Gott.Dan ſo wir wollen rech 
Qaq qqq gg | 
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beten, fo follen wir anderft nicht denken’ ale daß 
wir vor GOttes klarem Angeſichte / vor der H˖ 
Drevfaltigkeit ſtehen / und vor den Choren feiner 
H.Engel / und daß GOtt in unſerm Gebaͤte uns 
ſere Sele / Geiſt und Herze pruͤfet / und unſerm 
Kitten ganz inniglich anſchauet / ob er gaͤnzli 
ſey zu Ihm gerichtet / ob ſich Ihm der Wille habe 
gaͤnzlich übergeben. 
28. Und fo das iſt / ſo ruͤhret Er den Willen mit 
der Kraft feines H. Geiſtes / und zerſchellet ihn / 
knmit auf⸗daß er recht begierig und hungerig nach der 
Kraft. Gnade wird / daß er anfaͤhet ernſtlich aus ſich ſel⸗ 
ber Aus⸗ und in Gottes Erbarmen Ein-zudringe. 
Sn tige 29. Dan ineigenenKraften ift der Wille allzu 
Sröften ſchwach:Aber wan ihn die göttliche Kraft rühret/ 
ifider ſo wird er erwecket / daß er feurig und recht begier 
Wille u rig wird: In welcher Begierde GOtt ſelber wir⸗ 
ſchwach Fer; Alsdan redet der Menſch recht mit Gott / und 
Gott redet wirklich mit der Selen Des Menſche. 
inet h 30. Solch Reden od’ Wirken iſt anderft nichts / 
len aĩs daß die arme Sele von GOttes Barmher⸗ 


GOtt 
ruͤhret 
den Wil⸗ 


zigkeit (welche Er durch den Tod Chriſti hat wie⸗ 


der zu ung gewandt) iſſet / und ſich mit dem Bal⸗ 
ſam goͤttlicher Liebe in Chriſto erquicket / dariñen 
ſie ſtark wird wider Die Anfechtung des Teufels. 
ntdie 31. Dan das göttliche Gehoͤre iſt die Gnaden⸗ 
eittlihe graft welche Erhat in dem ddamen JEſuß wie⸗ 
zung fep, Der in Die Menfchheit eingeführet / und uns alda 
wieder eine offene Pforte zu feinem Gehoͤre eröfe 


net / dadurch wir koͤnnen Gott inung hören wirk⸗ fi 


‚lich reden / wie Er ung feine Barmherzigkeit Durch 

Diefelbe eröfnete Snaden- Pforte einfpricht: Und 

hinwieder redet Die Sele Durch Diefelbe offene 

N forte in ihr felber mit GOtt; Und wird in ſol⸗ 

chem Einreden von GOttes Ausfprechen geſpeiſ⸗ 

un fet und erquicket / auch erleuchtet und verneuert. 

„eikliehe 32. Dan fie iffet von dem Aushauchen Gottes / 

Een Das Menſch worden iſt / als das Fleiſch und Blut 

gefihehe. Chriſti / auf Art und Weiſe / wie ein Kraut der 

Sonnen Kraft in ſich iſſet / davon es tingiret / bal⸗ 

ſamiſch und gut wird / daß es waͤchſet und bluͤhet: 

Alſo auch die Sele von der göttlichen Sonnen 

davon ſie lichte und Eraftigroird. 8 

Durch 33. Diefes ift nun des rechten Betens Nutz 

— und Frucht:welchen Nutz Fein aͤuſſerlicher Mund 

sin und kein von GOtt abgewandter Wilee errei⸗ 

Be chen mag; Sondern allein der eingekehrte / der 
ich ganz GOtt ergibet. | 

ie bie 34. Solnun ſolches geſchehen / fo mus fich der 

ie von gllen andern Creaturen abwenden / 


* 


—⸗ 


XXIV. SUSPIRIA VIATORUM, Introd. 


5 lautestiche Wille des Leibes dꝛoh durftvorGett —* 


Herz recht vor GOtt ſtehet. 


3 
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und von allen irdiſchen Dingen / und lauterlich gebildet, 
vor Gott ſtehen / daß ihm das Sefchäfte der Crea⸗ wird. 
duremoder deſſen / das er in zeitlichen Dingenvon 
EHtt bitten wil / nur im Fleiſch nachfolge / und 
uni (auterlichen Willen ſtehe / auf⸗ daß Der 


bringesund das Fleiſch ſelber mit ſeiner Luſt nicht — 
mit wirke; ſonſt fuͤhret es irdiſche Luſt in die goͤtt ⸗ 
lůche ſeüſche Wirkung en.— 

35. Darum gehöret zu rechtem ernſten Beten / 
fo wir wollen etwas von GOtt erlangen / allezeit 
eine rechte Buße und eingekehrte Demuht. Dan 
recht Beten ift ein Nehmen deffen / das die 
Seie begehret / davon Ehriftus faget: Von nun 
an leidet das 


* 


Himmelreich Gewalt / und die Ge⸗ ** 
walt tuhn / reiſſen eg gu ſich / Matth. 11:12, 
36. Wil des wegen eine kurze Formulam einer 
Beichte oder Vorbereitung ſetzen / wie ſich Der 
Renſch fol zu⸗ vorhin bereiten / man er wilfeine 
Furge Gebäte und Bitten vor GOtt bringen. 
Dan er mag in einem kurzen Gebaͤte ſowol erhoͤ⸗ Bedatf | 
retwerdeny als mit viel Worten / woferne fein * N 
eher, Es darf nicht lange yore, | 
Worte / fondern nur eine glaͤubige / bußfertige | 
Sele / die ſich mit ganzenErnfte in die Barmher⸗ 
zigkeit Gottes / in Gottes Erbarmeneinergibet; 
Dan ein einiger Seufger wirket mit Gott/fo Der — 
Bill lauterlich vor GOtt ie / und Dasirdir iren | 
ſche Kleid / als die falſcheLuſt / hat von fich geworf / mit@ott] 
en: Dem Leſer zu einer Erinnerung / und feiner 





ſelbſt Aufmunterung. - 00 
37. Dan esdarfnichteben allein ſolche Form 
der Beichtegebrauchet werden;Sondern der H. 
Geift macher ihme wol felber eine Form im Ders 
gen \ wan ſich der Wille vecht ernſtlich zu GOtt 
wendet. — RE 
38. Allein zu einer Anleitung demjenigen / tele 
cher noch nicht weis / wie ein vechter Beter fol ger 
ſchickt ſeyn / wil ich Diefe Beichte ſetzen / ſeine Se⸗ 
fe damit anzuleiten. Und wil das Werk Der 
Beichte / ſamt dem Beten, dem Heiligen Geiſte 
in jeder Selen / der es recht Ernſt iſt / befehlen / 
Er machet ihm wol ſelber Beicht und Gebaͤte; 
Komme einer nur recht ernſtlich an die Pforte / 
da EHE der HErr im Menfchen wirklich redet / 
fo wird er es empfinden. SR ANTE 
Eine eichte u. rechte Buß Wirkung 
vor &HttesAngefichte. 
Altertieffter, Groſſer Unerforfchlicher 
Heiliger GOtt ! der du Dich aus da: 





I 
“ 
2) 

> 


3557 
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Gnaden und Barmherzigkeit nach dem ſchreck⸗ 


Achen Abfall unferer erſten Eltern’ mit Deiner 


groffen Liebe und Barmherzigkeit / in Deinem 
Söhne JEſu Chriſto in unfererMenfchheit haft 
offenbaret/ und ung armen Menfthen wieder eine 
offene Gnaden⸗Pforte zu Deinem Angeficht in 
Shme gemacht und Die Sünde und Tod in feis 
nem Blut getilget: Und ruffeft ung nun alsein 
barmherziger GOtt zu ſolcher Gnade / wir armen 
Suͤnder ſollen nur wieder umwenden / und zu dir 
kommen / du wilſt ung erquickeny Match. 11:28. 

Sch armer unwuͤrdiger / ſundiger Menſch / kom⸗ 
me zu dir auf dein Wort geladen / und bekenne 
dir / daß ich ſolcher Gnaden nicht wert bin / die du 
uns anbieteſt; Dan ich ſtecke im Schlamme der 
Eitelkeit und bin mit eitel Fleiſches⸗Luſt und eis 
genem Willen beladen; Meine Sünde haben 
mich gefangen und vertunfelt / Daß ic) Deine 


Gnade in mi nicht ſchmecke noch fehe ; Sch habe 


auch Fein recht Vertrauen noch Glauben zu Dir / 


und habemich ganzin die Eitelkeit der Welt und 
des Fleiſches begeben/und bin Damit umfangen; m 
Eniefehe doch du mein Herz und Sele / aufdaß ich 


Sch habe mein ſchoͤnes Kleidı daß du mir haftin 
der Tauffe angezogen / mit Fleiſches⸗Luſt befu- 
delt / und lige in des Teufels Netze / in Deinem 


Grimme gefangen; Die Hölle ſperret ihren Ra⸗ 
chen gegen mit auf / und mein Gewiſſen naget Heiligen Geiſt 
d Sele und Geiſt / und heilige mich in deiner Gna⸗ 


mich; Dein Gericht ſtehet immer vor mir / un 
des Todes⸗Banden warten meiner; Ich lige im 
Schlamme der Suͤnden und Eitelfeit/daß ich 
auch ——— nicht kenne noch bereuen kan: 
Dan fie haben mich von deinem Angeſicht vers 
borgen ; Und habe nurnoch ein kleines Fuͤnklein 
des lebendigen Odems in mir durch Deinen Zug 
das deiner Gnaden begehret. Und komme ist vor 
Dich mit dem verlohrnen Sohne und Demzöllner 


im Tempel undflehegu deiner Barmherzigkeit / J 
und bitte dich in meiner 


| ſchwachen Kraft, durch 
das bittere Leiden und Sterben meines Erlöfers 


Sf Chrifti 7 welchen du Dir haft zu einem P 
kehren und 


VGnaden Thron vorgeftelletzund beuteſt ung dei⸗ 
ne Gnade durch ſeine Bezahlung an; Du wol⸗ 
leſt mich Doch wieder zu deinemKinde und Erben 
‚in deinem Sohn annehmen / und wolleſt mit 
rechte ernſte Buffer auch Neu und Leid. über bie 
begangene Sünden in meinem Herzen erwec⸗ 
ken / Daß ich möge von Dem gottloſen Wege aus⸗ 
gehen / und mein Herz ganz u. gar zu Dir wenden. 

Ogroſſer GOtt! ſtaͤrke doch meinen ſchwachen 
Glauben in mir; zerſchelle Doch mein Herz / daß es 


Dee vielfatige Shnden erlenne und berene; růhre 


Vom H.Gebaͤt. 
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Doch meine arme Sele mit deiner Kraft anı Daß 
fie fich erkenne / daß fie von Dir abgewandt ftehet. 

O du Ddem der geoffen Barmherzigkeit Got⸗ 
tes / zeuch mich Doch Durch meines Erloͤſers JEſu 
Chriſti Tod und Auferſtehung zu dir / und tilge 
meine Suͤnde in ſeinem Blute und Tode / und 
mache meine arme Sele in ſeinem Blute leben⸗ 
dig und waſche ſie von ihren Suͤnden rein/ auf⸗ 
daß ihre Begierde moͤge zu dir / O du heiliger 
GoOtt / eindringen / und aus deinem Gnaden⸗ 
Bruͤñlein Kraft ſchoͤpfen. Erwecke doch Du in 
mireinen rechten Hunger und Durſt nach wahr 
rer Buſſe und Reue über die begangene Suͤnden / 
daß ihr. feind und gram werde / und mich zu Dir 
wende. | 

D du groffeTieffe der Barmherzigkeit ich Ar⸗ 
mer bin ferne von Dir / und Fan Dich in meiner 
ſchwachen Kraft nicht erreichen! Wende doch du 
dich zu mir / und faſſe meine Begierde in dich / 
und zunde fie an / HErr / aufdaß id) deine Gnade 
chmecke: Vergib mir Doch meine Ubertretung 
dr Sündesund heile meineSschwachheit; Zer⸗ 


mich erkenne / und vor Div demühtige, Sey Doch 
du mein Anfang zur Befehrung/ und leite mich 
aufrechter Straſſe / daß ih mit dir wandeln moͤ⸗ 
ge: Gib mir doch deinen HeiligenGeift in meine 


de/wie mir dein lieber Sohn JEſus Ehriftus 
verfprochen hat : Mein Vater wil den Heiligen 
Geiſt geben denen Die Ihn Darum bitten’ Luc. 
11:13. Item: Klopfet an fo wird euch aufge⸗ 
tahn / Match. 7:7. Luc. 11:9. Itzt komme ich 
armer Sünder auf dein Wort geladen / und fals 
fe mir deine Zufage in meine Sele und Herze / 
und laſſe nicht von dir / du ſegneſt mich deñ mit 
acob. Und ob gleich meiner Sünden viel find 
fo bift Du Doch Der Allmächtige GOtt und die 
Wahrheit / die nicht fügen kan da Du im 
Sfaia verfprochen Haft: So mir ums 
Buſſe tuhn / fo follen unfere Sunden 

fejneemeis werden ale Wolle; Efai 1:18. Auf 


ewige 
ropheten 


deine Zufage traue ichyundergebemich dir gan 


und gar nnd bitte Dich herglich / nim mich in Gna⸗ 
den anzund führe mich gu deinen Kindern Dieda _ 
wandeln auf dem Wege Der Lebendigen / und las 
mich mit ihnen wandeln / und in deine Gebote 
treten. Gio mir ein recht demuͤhtiges und gehor⸗ 


fames Herzer das fich allegeit vor Deinem Zorn — 


fuͤrchte / und nicht mehr fuͤndige, 
Oqq 999999 q 2 
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O du Bruũquelle aller Gnaden / was ſol ich vor 
dir ſagen? Oder was ſol ich mir heucheln / und 
meinen boͤſen Willen und Begierde troͤſten? Ich 
begehꝛe keinen Troſt von Dir in meinem irdiſchen / 
boͤſen Willen / ſondern bitte dich aus aller meiner 
Kraft Die noch Durch deine Gnade in mir iſt / tͤdte 
nur meinen irdiſchen boͤſen Willen / und las ihn 
nicht mehr vor dir leben: Dan er begehret nur 
Heucheley und eigeneLiebe / und iſt nimmer recht⸗ 


ſchaffen vor dir ; Er gibt dir gute Worte / und ſa⸗ 


get Wahrheit zu, und iftdoch ein fteter Lügner. 
vor dir: Gib mirnurdeinen Willen / aufdaß Ich 
nichts ohne dich wolle; Trit du mit deinem Wil⸗ 
len meinen falſchen boͤſen Willen zu Boden / und 
las mich in deiner Kraft mit dir wollen und tuhn. 

O HErr / was fol ich in meiner&itelkeit von Dir 
bitten? Sch bitte nichts/ als nur Das Sterben 


meines Hellandes JEſu Chriſti von dir / das du 


mich in ſeinem Tode toͤdteſt / und in ſeiner Aufer⸗ 
ſtehung in Ihm lebendig macheſt / aufdaß ich 
nicht mehr nach meines Geiſtes Willen in mir 
wandele / ſondern in Ihm; Daß ich moͤge ſein 
Tempel und Wohnhaus ſeyn / aufdaß Er mich 
leite und fuͤhre / daß ich ohne Ihn nichts wolle 
noch tuhn koͤnne: Verbinde du mich mit Ihm / 
aufdaß ich ſey ein fruchtbarer Rebe an ſeinem 
Weinſtocke / und in feiner Kraft gute Früchte 
trage. In deine Zufage erfinfe ich ganz und gar: 
an gefchehe nach Deinem Wort und Willen. 
men. | 
Eine Danffagung und Gebaͤt / wan der 
Menſch nach ſolcher Buß⸗Wirkung die 
Goͤttliche Kraft in ſich empfindet. 
40.03 GEOtt / du Bruũquelle der Liebe und 
Barmherzigkeit!Ich lobe und preife did) 
in deiner Wahrheit / und Danke Dir inmeinem 


Herzen’ Daß du mir wiederum dein Antlitz an⸗ 
beuteſt / und mich Unwürdigen und Elenden mit 
den Augen Deiner Barmherzigkeit anfiheft/ und 


gibſt mir wiederum einen Strahl des Troſtes / 


"Daß meine Sele auf dich hoffen Fan. 


O du überfehmwengliche Liebe, JEſuChriſte! der 


du den Tod zerbrochen u. GOttes Zorn in Liebe 
gewandelt haft!dir ergebe ich mic) ganz und gar: 


Dich lobet und rühmet meine&ele;Sie erfreuet 


ſich in Deiner Kraft und Liebe / daß du fd gůtig bift; 
°  MeinGeift fpielet in deiner Kraftzund freuet fich 
Deiner Wahrheit: Alle dein Tuhn ft Recht und 


Wahrheit : Du herrſcheſt über die Suͤnde / und 
erbrichft Dem Tod feine Gewalt; Du haͤlteſt 
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der Höllen Macht gefangen und zeigeftuns den 


Weg des Lebens: Nimandift wie du HErr / der 


——— 


auslaͤſſeſt / und erquickeſt die Elenden; Du traͤn⸗ 
keſt fie in ihrem Durfte/ und gibſt ihnen Waſſer 


Des ewigen Lebens, Du richteft ihren Fuß auf 


rechtem Wege / und roeideft fie mit deinem Sta⸗ 
be: Diedürren Stäte des Herzens und der Se⸗ 
len befeuchteft Du mit deinem Regen / und gibſt 
ihnen Waſſer deiner Barmherzigkeit; Dumas 
cheft fie mitten im Tode lebendig / und richteft 
fie vor Dir auf / daß fievor dir leben; Du denkeſt 
der Barmherzigkeit und Des Bundes / den du mit 
ung Durch) Dein Blüt und Tod gemachet haſt / 
und vergibft uns unfere Sünde; Du fehenkeft 
uns ein von Deiner Kraft / aufdaß wir Dich erken⸗ 
nen; Und gibſt ung Speife Des ewigen Lebens / 


Dadurch wir erquisfet werden / und immerdar 


nach Dir hungern und durften. Solches erkennet 
itzt meine Sele / darum lobet fie dichr und jauch⸗ 
get Dir in Deiner groffen Macht und Herrlichkeit, 

O du Brufiquell Goͤttlicher Suͤßigkeit / faſſe 
Doch meineSele in dich / und erfülle meinen Geiſt 
mit Deiner Liebe / u. binde mich an deinen Band / 
daß ich nimmermehr von dir weiche "Stärke 
doch meinen ſchwachen Glauben / und gib mir ei⸗ 
ne gewiſſe Hofnung und Zuverſicht! Reinige 
Doch) mein Herz und Sele / und gib mirKeufchheit 


ins Gewiſſen / daß ich mich der Suͤnden vor dei⸗ 


nem Antlitz ſchaͤme / und von ihr weiche: Toͤdte 


Doch du alle boͤſe Lüften in mir / aufdaß ich Div. mit 


reiner Begierde anhange / und in deinem Willen 


wandele. Erhalte mich doch in deiner Kraft und 


Erkentniß / und gib mir ein demuͤhtiges Herze ge⸗ 

gen dir und meinem Naͤchſten / aufdaß ich dich al⸗ 

lezeit erkenne und liebe Hilf auch / daß ich meinen 
ſum Chriſtum unſern HErrn Amen. 

Ein Gebaͤtlein zu der groſſen Feurbren⸗ 
nenden Liebe en. 
0, Yu eBRe ee 

at. O Du heiliger GOtt / der du in einemkich- 

te wohneſt / darzu Nimand kommen 


kan / als nur die Liebe deines Sohnes IJEſuChri⸗ 


ſti / die du aus lauter Gnaden in unſere Menſch⸗ 


heit in JEſu Chriſto haſt eingegoſſen; Darmit 


Du uns arme Menſchen haſt vor der Welt 
Grund geliebet / und haſt uns durch dieſe Liebe 
von deinem Grim̃ / und von der Gewalt des To⸗ 


bes und der Hoͤllen erloͤſet; Und beuteſt uns 2 


30 


Eu 


Naͤchſten möge lieben als mich ſelber / durch gE⸗ 
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e Siebe durch deinen Sohn JEſum Chri⸗ 





ftum any in Deinem Feur⸗flammenden Geiſte / 
dag wir dich follen Darum bitten ſo wilſt du fie 
21 IE ER | 

Ich armer unwuͤrdiger Menſch / erkenne mic) 
der Woltahten nicht wert: Weil du ſie aber 
En unferer angenommenen Menfchheit of⸗ 
enbaret/ und ruffeſt Damit den armen verlohr⸗ 
nen Suͤndern / und biſt ins Fleiſch kommen / daß 
Du fie wilt in ihren Suͤnden u.Elende ſuchen / und 
dadurch von Sünden erloͤſen und felig machen 
wie uns dein Wort folches lehret; 

So komme ich / O liebreicher Vater / auf Dein 
Wort geladen / und nehme dein Wort u. Wahr⸗ 
heit in mein Herz und Sele / und faſſe fie mir ein 
als dein Geſchenke: Und bitte dich, O Du Feur⸗ 
flammende Liebe GOttes / im Bunde JEſuChri⸗ 


ſti / uns armen duͤrſtigen Selen geſchenket / zuͤn⸗ 


de auch meine arme Sele mit dieſer Liebe an / 


daß ſie ein neues Leben und Willen bekomme / 


und aus ihrer Gefaͤngniß Deines Zorns / und aus 
Dem Rachen des Todes erlöfet werde. v 


DO du feurige Liebe GOttes! die du haft Den 


od inunferer Menfchheit zerbrochen  unddie 


Hölle zerftöretund unferer Selen Sieg inChri- 
- to durch den Tod ausgeführet ; Die du haft am 


HD, Pfingfttage in der Apoftel Munde und Her⸗ 
gen in feuriger Flamme geſchwebet / und alle dei⸗ 
ne Heiligen angezuͤndet / und deine Wunderwer⸗ 
Fedurch fie getahn; Der du Die ganze Welt / und 


alte deine Geſchoͤpfe liebeſt und erhaͤlteſt: Zu dir 


komme ich / und ergebe mich ganz in dich. 


B du groſſer Bruñquell GOttes / tuhe Did) 


Aauch im Geiſte meiner Inwendigkeit auf/ und 


Jnde auch in mir das Feur Deiner Liebe an / auf⸗ 


‚daß mein Geiſt in deiner Liebe brenne / und ich 
dich darinnen erkennen und loben möge. 

SGdu groſſe Heiligkeit durch Das Verdienſt 
meines Heilandes JEſu Chriſti / durch ſein Blut 
und Tod dringe ich in mir gu dir / und ergebe mich 


“in deineFlamme; Durch ſeine Auferſtehung und 


Himmelfahrt führe ich meinen Willen in Dich / 
und übergebe dir ihn gang und gar tuhe du mit 


\ihm wie du wilt/ erloͤſe ihn nur von der falfchen 
Luſt / und brich ihm die Gewalt / daß er allein auf 


Dich fehe. | 
Sdu heilige Kraft GOttes / der du in und über 


Himmel und Erden ſchwebeſt / und allen Din⸗ 
gen nahe biſt / geus Dich Doc) auch in mir aus / 


aufdaß ich in dir wieder neugeboren werde / und 


Wonm H.Gebaͤt. Am Montage. 
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in dir gruͤne / und gute Fruͤchte wirke/ als ein Re⸗ 
be am Weinſtocke meines Heilandes JEſuChꝛi⸗ 
ſti zu Deinem ewigen Lob und Herrlichkeit. 

O du Pforte der Heiligkeit GOttes! leuchte 
doch in Deinem Tempel in meinem Geiſte / auf⸗ 
daß ich in Deinem Lichte wandele / und dich alle⸗ 
zeit lobe / und dir diene in Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit/ wie es dir gefällig iſt Der Du biſt ein eini⸗ 
ger GOtt / Vater / Sohn und Heiliger Geiſt / 
hochgelobet in Ewigkeit / Amen. 


Nun folgen die Gebaͤte auf alle Tage in 
der Wochen zu Morgens Mittags und 
Abends] wieder Mensch ſol in ſteter U⸗ 

bung und Wirkung ſeyn. 
Griſtus ſprach zu feinen Jungern: Wachet 

und betet / daß ihr nicht in Anfechtung fallet / 

Matth. 26: 41. 

Und S. Petrus: Euer Widerſacher / der Teu⸗ 
felrgehet umher als ein bruͤllender Loͤwe / und ſu⸗ 
chetz welchen er.verfchlingen möge. ‘Dem wider⸗ 
ſiehet vefteim Glauben im Gebaͤt / und in der 
Hofnung / auf daß euer Herz bewahret werde vor 
ſolchen Pfeilen des Boͤſewichts / 1. Pet. 5: 8.9. 

Gebaͤte am Montage. 

Ein kurz Gebaͤt und zu GOtt dringendes 
Seußerlein / wan man fruͤhe aufwa⸗ 
chet / ehe man aufſtehet. 

—Lebendiger SOTTyder du 

Himmelund Erde gemacht 

D haft!meine2fugen fehen auf 
| dich / und erfreuen fich dei⸗ 

| ner Guͤte / daß du fo gnadig 

— biſt / und haſt deine Hand in 

dieſer finſtern Nacht über mir gehalten u. mich 

durch deinen heiligen Engel vor allem Schaden 

u Leid bewahret. Zu Divsdu lebendige Quelle / 

dringe ich / u. fegne mich mit Dem heiligen Creuz / 

daran du den Tod erwuͤrget / und ung das Leben 
wiedergebracht haft / Dusch das Blut unfers 

Herrn JEſu Ehriftir im Namen GOttes des 






Baters kr und des Sohnes Fu und Des Heili⸗ 


gen Geiftes-F/ Amen. 
Ein Gebaͤt und Oanckſagung / wan 
| manaufitehet. 
43. Eh danke div O GOit mein Himlifcher 
) Bater / durch JEſum Ehriftum Deinen 


“fieben Sohn’ unfern HErrn und Heiland für a x 


alle Woltaht / für deinen gnaͤdigen Schuß und» 
Oqq 9999999 3 Schir 
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Schirm / daß du deine Hand haft über mich ges 
halten / 
Liſt und Trug / und vor allem Ubel bewahret. 
Und befehle dir itzt nun mein Leib und Sele / 
(und alles das du mir gegeben / und mich darein 
zu deinem Diener gefeget haft) in deine Haͤnde; 


Auch alle meine Sinnen’ Gedanken und Be⸗ 


gierde. Regire mic) Doch Diefen Tag und alle 
Zeit / mit deinem Heiligen Geiſte / und führe mich 
auf rechter Straſſen: Gib mir dein Wort in 
mein Herz und lehre mich Deine Wahrheit / daß 
ich nichts rede, denke noch tube, ohne was vecht 
und wahrhaftgift. Behuͤte mich vor Lügen und 
allen böfen Menfchenswelche in Lügen undTrug 
wandeln Daß ich ihnen nicht nachfolge, fondern 
deine Wahrbeit in meinem Herzen führe und 
aufvechtem Wege wandele. Zeuch Du meinHerz 
und Sele an mit dem Kleide des Heyls / und mit 
dem Rocke der Gerechtigkeit und Reinigkeit: 
Und waſche mein Herz mit dem Blut des Laͤm⸗ 


leins JEſu Ehrifti. Las meine Augen fehen auf 


deinen Weg / daß ich Darauf wandele; Gib mir 
Deinen Heiligen Engel zu Daß er mich leite und 
führe, u. vor desTeufels Fürftellung u. falſchem 
Netze bewahre / daß ich mich nicht laſſe der Unge⸗ 
rechtigkeit gelüften; Gib mir keuſche und zuͤchtige 
Augen Daß Feine falfche Luft in mir erwache; 
And behüte mich vor Zorn und Fluchen / Daß ich 
deinen Namen nicht misbrauche: Sondern alfo 
wandele / wie es dir gefällig ift Durch JEſum 
Ehriftum deinen lieben Sohn / unfern HErrn 
und Heilandı Amen. J | 
Sehätlein/ wan man ſich anzeucht und 


fe 


| waͤſchet. 
40O Ewiger GOtt! mit dieſem Kleide er⸗ 
innere ich mich des Kleides der Unſchuld 


unnſerer erſtenEltern / da fie ſolcher Kleidung nicht 


"hedurften : Welches irdiſche Kleid durch die 
Suͤnde hat ſeinen Anfang genommen, /⸗ 
Dbarmpergiger GOtt! du haft ung Das ſchoͤ⸗ 
ne Paradeis-Kleidin deinem Sohn JEſuChri⸗ 
owiedergebracht; Zeuch es doch an meiner Se⸗ 
len / weil eg Der irdiſche Leib nicht wert iſt / bis ich 


werde einmal wieder ausdem Staube der. Er⸗ 


Den aufſtehen / ſo wirſt Du mich wieder ganz uͤber⸗ 
Heiden mit dem Kleide Deiner Kraft und Herr⸗ 
lichkeit: Das glaube und hoffe ich nad) Deinem 
Worte. Und tie ich mich ige mit Aufferlichen 


Waßfer waſche / alſo/O lieber GOtt / waſche du 
Doch auch mein Herz und Sele / mit Dem Blute 


und mich Diefe Nacht vor des Teufels. 


Faſſe doch mein Gemühtein dein Kleid das es 


heit anderſt nicht erzeichen / Du verkleideft dan 


‚Darum fo gebe ich die igo mein Gemühte und 


Leib iso mit irdiſchen Kleidern bekleide sund was 


Zalfehheit und Unreinigkeit der Zügen Unwahrs 


wandeln in Deiner Kraft: Deinheiliger Engels 


Tin Gebat / wan man wil 


des Lammes JEſu Chriſti / aufdaß ihvordie 
rein ſey / und als deine Braut Dir wolgefale; 
und faffe mich in deine Arme / als Deine liebe 
Braut mit welcher du Dihim&laubenundin 
der Liebe vertrauet und verlobet hatt. 
D HErr JEſu Chriſte/ zeuch mir doc) an das 
Kleid deiner Unfehuld  Darinnen du in unferm 
Kleide haft aller Menfchen Spott auf Did) ger 
nommen. Du haſt unſere ivdifche Kleider inder 
nem Leiden und Sterben vondir gelaffen: Die 
Kriegsknechte zogen fie Dir aus und haft Dich 
nacket und blog deinem Ewigen Vater aufger 
opfert/ und haft uns Darmit erworben Das reine 
und heilige Kleid der Unfehuld welches unfer 
Vater Adam vor feinem Fall an hatte / Da et 
nichtmoufterdaßernaddetwar. 
O lieber HErr JEſu! zeuch es doch meiner ars 
men Selen wieder an; Biſt du doch darum in 
unſere Menſchheit kommen / daß du uns wilt 
helfen, und Das Kleid Deiner Kraft ung ſchenken. 


möge in folchem Kleide vor GOtt Deinen Vater 
treten / und Ihn biten. 0 
SHEn FEſu Chriſti! Ich kan ohne das Kleid 


deiner Kraft und Genugtuhungnichtvor GOtt 


Eommen: Mein Gebet Ban die Stäteder Gott⸗ 


mein Gemühte und Begierde mit dem Sieg dei⸗ 
ner Auferftehung: Darinnen allein Tan ich mit 
meinem Gemuͤhte zu Deinem H. Vater fommenz 


Willen gam zum Eigentuhm / bekleide Du 687 i 
HErrꝛ Jẽſu / mit deiner Kraft / gleichwie ich den 


ſche alle Unreinigkeit von meinem Gemuͤhte ab; 
gleichwie ich mein Antlitz itzo mir Waſſe waſche / 
alſo waſche du mein Gemuͤhte inwendig mit der 
Kraft deiner Gnaden / auf daß es wacker werde 
dich anzuſchauen / und einen Ekel habe an aller 
heit / Hofart / Geiz / ßernind allem deme / 
das wider GOtt iſt. 
O GOtt Heil. Geiſt! las mich einhergehen und 
den du mir zugegeben haſt / der leite mich du d _ 
JEſum Chriſtum unſern HErrn / aumgen. 
ſeinem Wer⸗ 
darein GOtt 


Fe und Beruff ſchreiten 
einen jeden geſetzet hat... 
45 ALlmaͤchtiger / ewiger Ott und leber Va | 
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in So e Himmels und der Erden! Du 
haſt alle Dinge gudeinem Lobe/ und den Men: 
Sehen zu deinem Ebenbilde gefehaffen und ihn 
. zum Henn und Regirer Deiner Werke geſetzet / 
- und alles unter feine Hande getahn. 
Ich armervelendiger,fündiger Menſch / erinnere 
mich Des ſchweren Falls unferer erſten Eltern / da⸗ 


FB * ende 


Durch dein Fluch über dieſes Werk und überdie 


Erden Fam; Und erinnere mich / wie unfere erfte 
Eitern find aus dem Paradeis in dieſen Fluch ger 
rahten / darinnen wir nun allefamt müffen in 
MüheKummer und Noht ſchwimmen / und uns 
můhen und kraͤnken / daß wir unſer Leben friſten 
und erhalten / bis wir endlich wieder in das 
Staub⸗Weſen eingehen / davon wir herkommen 
find; Alda wir Deiner wahrhaftigenZufage war⸗ 
ten ſollen / daß du ung wilt aus Dem Staube der 
Erden in den letzten Tagen wieder aufwecken / 
und wieder in das ſchoͤne Paradeis⸗Bildniß for⸗ 
miren. 
das Werk und den Beruffangreiffe/ darein Du 
mich Durch Die Natur verordnet haft, Und bitte 
deiner groffe Barmhertzigkeit / welche Du nad) 
folchem fehrverenAbfalle wiederin deꝛr Gnade Je⸗ 


ſuChriſti zu ung gewandt haft: Segne mich Doch 


in meinem Beruffund Stande, und wende dei⸗ 
nen Fluch und Zorn durch diefiebe FEfu Chrifti 
von mir ab daß mich der böfe Geiſt nicht in mei- 
nem BeruffundStande fichte und antaſte / und 
in Falſchheit einführe / daß ich nicht etwa darin⸗ 
nen meinen Naͤchſten beleidige / betriege / mit 
Worten oder WerkenUnrecht tuhe / oder das be⸗ 
gehre / das ich nicht fol. 
EGlb mir doch / O lieber HErꝛ / ein redlich Herz 
und Gemuͤhte / daß ich mit gutem Gewiſſen / ohne 
falſche Begierde / auch ohne Hofart / Geiz Neid 
und Zorn / mein Werk treibe / und meinen Stand 
nach deinem Willen fuͤhre / und mich an deiner 
Gnade / was du mir gibſt / genügen laſſe; Und 
mit dem Werke meiner Haͤnde in meinem Amte 
und Stande / darein du mich geſetzt haſt / nicht 
allein das Meine / allein mir zu dienen / ſuche / ſon⸗ 
dern auch meinem Naͤchſten / auch den Armen / 
Elenden und Unvermoͤgenden: Zt. den Schwa⸗ 
chen und Bloͤden / welche nicht mit Verſtand dei⸗ 


ner Wunderwerke / dieſelben zu treiben / begabet 


find / möge zu Hülffefommen. 

Bilf doch /O lieber GOtt / daß ich mich vecht 
erkenne / Daß ich in meinem Amte und Stande 
imn meinem Werle / nur Dein Diener bin und Daß 


Soiches erinnere ich mich igo/ weilich 
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alles/ / was ich verwalte / von deiner Hand herz 
komt / und daß ich in Diefer Welt nichts Eigenes 
habe / ſondern nur ein Pilgram und Hausgenoſſe 
auf Erden bin Und daß du /O GOtt Vater / mit 
deinem Sohne JEſu Ehriſto / in Kraft des Hei⸗ 
ligen Geſſtes / felber alles wirkeſt / treibeſt und res 
gireft/ und alles allein dein / und nicht mein iſt. 
Gib mir doch recht zu erkennen / daß alle Men⸗ 
ſchen von Einem herkommen ſind / und deswegen 
alle meine Glider / Bruͤder und Schweſtern ſind / 
wie ein Baum in ſeinen Aeſten: Daß ich ſie alle 
lieben ſol wie du ung D lieber GOtt / mit einer 
einigen Liebe in ZEfu Ehrifto vor der Welt 
Grund geliebet haft und noch liebeſt: und haft 
uns Alle in einer einigenkiebe in Deinemzorn ver⸗ 
fühnet. Alſo / Olieber GOtt / erwecke Doch auch 
dieſelbe einige Liebe in mir / und zuͤnde meine Se⸗ 
fe und Gemuͤhte damit an / auf⸗daß ich auch mit 
und in dir / in deiner Liebe alle meine Mit⸗Glider 
liebe und ihnen zu Dienft bereit und willig ſey: 
Auf⸗daß dein Name in uns allen geheiliget wer⸗ 
de / und dein Reich in ung kome / und dein Wille 
in uns gefchehe ; Aufsdaß wir alle ineiner Liebe 
deinen Segen effen und trinken : Und nim von 
uns das Ubel / und die ſchwere Schuld als dei⸗ 
nen Fluch und Zorn / auf⸗daß nicht Des Teufels 
Neid und Geiz in uns aufqueile / und uns in Ras 
che und Bosheit einführe : Daß wir uns auch 
mögen herzlich lieben / und ung untereinander Die 
Sehleund Schwachheiten vergeben wiedu uns 
in Deiner Liebe in JEſu Chriſto täglich versibft. 
O HErrꝛ mehre du Doch des Satans liffigen 
Eingriffen / daß er ung nicht verſuche / und die boͤ⸗ 
ſen Neiglichkeiten empor fuͤhre / dadurch wir in 


falſche Luft gerahten. Erloͤſe uns doch / O lieber 


GEOtt / von allem ſolchem UÜbel / durch Das Blut 
und Tod unſers HErrn JEſu Chriſti. 

Gib mir ein froͤlig Gemuͤhte Deine Wunder zu 
treiben und hilf / daß ich ohne deine Kraft nichts 
wirke / wolle noch tuhe. Fuͤhre mein Leben durch 


deine Wunderwerke und Geſchoͤpfe in die ewige 


himliſche Wirkung / in die geiſtliche verborgene 
Welt ein / und las mich alhie in deinen Wun⸗ 
derwerken / in Kraft und Erkentniß zunehmen / 


auf⸗daß auch mein inwendiger Grund in Deinen 


Wunderwerken / in deiner Kraft wachſe und zur 
nehme / zur Öffenbarung des Neuen Jeruſalems 
in uns / da du / O wahrer GOtt / wirſt Alles in 


Allem in uns wirken / wollen und ſeyn. So gih N 


mir doch ſolches ſtets zu erennen / Auf daß ichs 
2 N * 
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zum Dentmahlin meinem Gemuͤhte habe / und 
nicht fündige / noch meinen Willen von dir ab⸗ 
breche und ein falſches Bild gebaͤre Das nur 
nach Hofart / Geiz und eigener Ehre luͤſtere / und 
mit den böfen Geiſtern verdamt werde, Son⸗ 
dern las mich Ein Geift und Wille mit Dir feyn’ 
und mit dir wirken in Kraft meines Heilands 
JEſu Chriſti / und des Heil. Geiſtes / Amen. 
Ein Gebat am Montagezu Mittag der 
won ihn ſolche Andacht ruͤhret; ſich zu 
erinnern ſeines Standes. 
46. HDSDt ewiger Vater / ich Danfe dir / und 
lobe dich / daß du mich in dieſen Stand 
geordnet / und mir Gut und Nahrung gegeben 
doder zu frommen Leuten gefuͤget Denen ich mit 
meiner Gabe dienen fol) und haft mich mit Ver⸗ 
nunft und Verſtand begabet/ und zu einem det? 
nünftigen Menſchen geſchaffen / daß ic) dich er⸗ 
fenne / daß ich nicht ein todter / toͤhrichter un? 
wiſſender Menſch bin / der von dir nichts wiſſe / 
u dir nicht danket für ſolche Woltaht: Sondern 
haſt mich ans Licht der Welt geſchaffen / daß ich) 
mit und in Deinem Lichte wirke und lebe: Und 
geigeft mir.alle deine Wunder in Deinem Lichte. 
Des danke ich Dir / daß Du mich haft zu Deinem 
Ebenbilde geſchaffen / und mit beine Wunder 
unter meine Hande getahn / daß ich fie erfenne/ 
und mich indem Werke Deines Gefchöpfes mas 
erfrenen.. 7 
Und bitte dich  Eiwiger GOtt / gib mir Ver⸗ 
ftand und Weisheit / Daß ich ſolch dein Ge 
fchöpf nicht miebrauche / fondern einig allein zu 
meiner Nohtdurft brauche meinem Nachften 


und mie (ſamt den Meinigen) zu gute, Gib mir / 


daß ich dirin allen Deinen Gaben dankbar ſey / 
daß nicht meine Vernunft fage : Dasift mein’ 


ſch habs erworben / ich mils alleine befigen / ich 


- bindarmit edel herzlich und fehöne / mir gebuͤh⸗ 


ret wegen dieſes Ehre und Ruhm Welches al⸗ 


les vom Teufel und Dem ſchweren Falle Adams 


herkoͤmt. | 
Sieber HEn Chriſte! hilf doch / daß ich alle⸗ 
zeit deine Demuht Niedrigung und zeitliche Ar⸗ 
mut betrachte / und meinem Gemuͤhte nicht zus 

laſſe / ſich zu erheben uber den Albern / Armen / und 
Rohlduͤrftigen / Daß ſich meine Sele nicht von 
ihnen abbreche / daß ſie in ihrem Elende nicht über 


0 mich ſeufen / und mir meine Wege zu Dir vers 
hindern: 


& fondern hilf / daß Ich. mein. Ders sum 
N Albern in Staub lege / und allezeit bekenne⸗ daß 
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wieder darein gebracht haft daß ih in ZESU 











ichnichts mehr bin als ie / daß mein Standdein — 
iftyundich nurdeffen Diener bin. , 
DO geoffer Heiliger EDtt/ ich bitte Dich eröfne 


mirdoch meine Inwendigkeit / Daß ic) recht er ⸗ 


kenne / was ich bin. Schleus Doch in mir auf / 
doch in meiner Inwendigkeit des Gemühtes ſe⸗ 
hen und empfinden den ſchoͤnen Morgenftern in 
dem H Namen JEſus / welcher fich ung armen 
Menfehen aus Guaden anbeut/ und in und woh⸗ 
nen, duch in uns kraftig wirken wi, 


oeehee often meiner An» 


nehmlichkeit eigenes ABI llens / auf daß fein Wil⸗ 
le durch mich ausſcheine / und mein Gemuͤhte ſei⸗ 
ne Liebe⸗Feur⸗Strahlen empfinde 


Zuͤnde doch du mein feuri ges Leben des ſeliſchen 
Grundes an mit den Strahlen deines Lichts / auf 
daß ich dich ertragen mag / fo geus doch Deine Lies 
be und Sanftmuht in mein Feur⸗Leben ein/ daß 
mich nicht dein Fenr-Slang verzehre und zerſchei⸗ 
tere/ wegen meinernoch-Unreinigkeit. 
O du groffer H. GOti /zu dir nahe ich mich ikt 
mit meinem Gemuͤhte / als mit Deiner ausgegoſ⸗ 
ſenen Kraft / welche Du in ein Bildniß deiner 
Gleichheit nach Deiner Wirkung kormiret haſt / 
und ergebe mich Dir wieder ganz zum Eigentuhm. -# 
Wirke du in meinem Gemuͤhte ale in Deinem 
Segenwurfe / Deine Wunder / wie du wilt / und 
halt mein Gemuͤhte mit deiner Kraft / als deinen 
Werkzeug / aufdaß es nichts ohne Dich wolle 
noch tuhe fondern alles mit dir wirke und tuhe. 
Sühredu meine Neiglichkeit mit Deiner Macht / 
aufdaß ich in und mit Dir herifche uͤber die Sun 
de Tod / Teufel / Hoͤlle und Welt. er 
Weil du mich im Anfange in meinem Vater 
Adam zum Henfcher aller Ereaturen gemacht / 


und nach dem fehrecklichen Fall in Chriſto JEſu 





Chriſto ſolmit Ihm / und in Ihm / und Er mit | 
mie / und Durch mich’ über allefeine Feinde her 


ſchen / bis ſie alle sum Schemel feiner und meiner 
DI nen : Sp ergebe ich dir / mein 


Fr JEſu mein ganzes Gemüht und Sele / 


und alles was ich bin; Herrſche du in mir über 


— 


‚alle meine Feinde / die in mir und auſſer mir find; 
Lege du ſie zum Schemel deiner Fuͤſſe / und fuͤhre 
mein Gemuͤhte als das Ebenbild GOttes in 


Gottes Kraft / Daß es als ein Werkzeug des H. 


Geſſtes / mit GOit das Gute wirke 7 wolle und 
verbringe; auſ daß beheben ame cBiÖte, 
a; dar⸗ 


— 
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wieder offenbar werde / und wieder kom̃e 
meinſchaft deiner heiligen Engel / darzu 
Anfſe ——— x 


im Anfang verordnet haft. 


O groſſer GOtt / iſt es doch ein Strahl von dei⸗ 


ner Aumachty Serlichkeit und Wiffenfehaft ei 


ne Gefpietin der göttlichen Weisheit und Heiz 
— Majeftät und Einheit 

Ottes ı eine Erkenneriñ Deiner Offenbarung, 
und eine Figur desgroffen Namens Gottes der. 
Die Welt und alle Dinge gemacht hat. In ſei⸗ 
ner Eflenz, ehe es eine Ereatur ward / ſtunden 


die Formungen Deines Willens /welche Formun⸗ 


me in ein Ereatürlich Ge⸗ 
ſchoͤpfe gebracht haſt / und das edle Gemuͤhte zur 
Herrſcheriñ daruͤber geſetzet da du mit deinem 
Namen / in deiner Kraft / durch das Gemuͤhte 
ſelber herrſchen woͤleſftftf. 

O Got das Gemuͤhte hat ſich in Adam von 
Div gewandt und iſt in eine Annehmlichkeit eige⸗ 
nes Wllens eingegangen, und hat ſich ſinſter/ 
duͤrre / ſtachlicht / feindig / hungerig und neidig ges 


macht / und iſt ein holn ſcher Duelle und Gteuůel 


vor dir worden / allen boͤſen Geiſtern gleich: Wel⸗ 


ches du / O groſſer GOtt / mit deinem allerheilig⸗ 
ſten Ramen IEſu wieder zu Die gewandt und 
ıgeboren haft. Darum ergeb ich Dir es wil⸗ 


lig in deine ſi a ne en 
nich hiemit meines eigenen Willens und Natur⸗ 
Kehtsr und gebe Dir es zum Eigentuhm Her 
Sept aufdaß iche nicht mehrfeiber feyıfondern 


F 








daß Dne8fenft/ Rad) Deinen und demes wigen 
Vaters Wolgefallen/ auf Daß GOtt fey Alles 


in Allem / ein wahres Dreyreiniges Weſen / Va⸗ 
ter / Sohn / H. Geiſt / im Him̃el und auf Erden / 


ie in Allen voirfendew, beherafthenide/ Amen: 


 Eimanı 


u 
| 47.87) 6) 


am 


er Gebat ne zit Mit⸗ 
-agesMualitat and Egenſchaft 
und ſich in den rechten Mit⸗ 
tag /des inwendigen Mondes Himli⸗ 
7 —— Anufätpingen, 


+. Vom Au 1,0e8 Bemühts. 


St Dale 


des 
















tt, Dunberglänjendes/ ewig⸗ aus⸗ 
ſcheinendes Licht, Du haft der aͤuſſern 


= Belt das Bicht von Dem Hauchen deine Macht 


© Aoberdich in Deiner Kraft; AeOfernennehmen“ 


— ee alas gegeben und. 
bei ent onne und Mo ei 

Mein Die Be ak Du gebäreft 
ales zeitliche £e 


tliöpe Leben Durch Diefe£ichter, Alles wag 
hat / wirket und lebet in dieſenLichtern / und 


> Bor Here. Am Montage. 
diresin 


ondein allen Deinen. 
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Eiche und Schein von deinem ausgegoſſenen 
Glanze: Du ziereſt die Erde mit fchönen Kraͤu⸗ 
tern und Blumen Durch diefes Licht / und erfreue 
darinnen alles was lebet und waͤchſet: Ind jel- 
geft uns Menfchen darinnen deine Herrlichkeit, 

daß mir erkennen Deine Kraft die inwendig ver⸗ 
borgen iſt / und Daran ſehen / wie du haſt dein ewi⸗ 
ges Wort und Wirkung fichrbar gemacht; auf 
daß wir Dadurch follen betrachten Dein inwendi- 
ges / geiftliches Reich Da Du im Verborgenen 
wohneſt / und alle deine Geſchoͤpfe erfülleft und 
Alles ın Allem felber wirkeſt und tuhſt. 

Die Himmel ſamt der&rden erzehlen deine Eh⸗ 
re / Kraft und groſſe Macht: Die Elemente find 
ein Gegenwurf deiner Weisheit / da dein Geift 
mit einem Gegenwurf vor Dir fpielet und alle 
Dingedich loben / und fich in deiner Kraft freuen 
und frolocken. Uber diefes alles haſt du / DO groß 
fr GOtt mein Gemuͤhte zur Erkenneriñ und Ge⸗ 


ſpieliũ deiner Weisheit gemacht / daß ich Dich ſol 


darinnen loben / und deine Wunderwerke helfen 
treiben und foͤrdern: Du haft Wolgefallen dar⸗ 
an gehabt daß Du mir ſolche Macht haft unter» 
tahn / und haft mir gegeben in allen Dingen zu 
wirken / und mir alles zu eigen gemacht. 
O groſſer GOtt in Chriſto JEſu / wo iſt itzt mei⸗ 
ne Macht und Herrlichkeit ? Iſt fie doch blind: 
Führe mich doch wieder in meinem Ort deinet 
Schoͤpfung / aufdaß ich wieder in deinem Richt 
‚fehend werde / und deine Wunder erkeñe. Leuch⸗ 
te doch du wieder in meinem aͤuſſern Sonnen⸗ 
und Monden Lichte / auf⸗daß ich an dem aͤuſſern 
Weſen deine inwendige Kraft lerne erkennen. 
Ach du uͤberlichtiſches Licht der groſſen Ver⸗ 
borgenheit / gib mir doch deine Strahlen deiner 
verborgenen Heiligkeit / daß ich in meinem Lichte 
ſehe das Licht deines Scheinn 
O du Feur und Licht Der groſſen Inwendigkeit / 
erbarme dich uber mein Elend / und hilfmir aus 
dieſem tunkeln Hauſe / darinnen ich gefangen bin. 
Gib mir doch wieder eine wahre Erkentniß dei⸗ 
nes Weſens / darzu du das Gemuͤhte anfänglich 
haſt in Natur gebildet / und haſt es zum Wollen 
deiner Figuren und Geſchoͤpfe geordnet: Fuͤhre 
mich doch wieder in Chriſto meinem Heilande in 
meine gehabte Herrlichket. 
Und ob es wol der Leib in dieſer Zeit nicht wert 
iſt / weil er iſt ein ſtinkend Cadayer worden: ſo 


durchleuchte doch mein edelz Gemuͤhte / als dein 


Ebenbild und las es in Chriſto meinem Heilan⸗ 
MEERE | de / 
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de / im Sfnekreehmsuig ber Gemeinſchaft dei⸗ 
ner H. Engel. 

Stelle du es in den Mittag deiner under, 

dazu Du e8 haft gebildetzund herrſche du / O HErꝛr 
IEſu Chriſte / als mit deinem Erbe/darmit über 
- ‚Alle Dinge, Und hilf mir / daß ich demuͤhtig ſey / 
und mich deſſen / was du tuhſt / nicht annehme/ 
ſondern dir nachſehe / und meine Begierde dich 
iobe / und ſtets in deiner Harmoni febe / und ohne 
dich nichts begehre anzuſahen oder zu tuhn. 

O HErr du allerheiligſtes Licht / las doch mein 
Gemuͤhte in deinen Vorhoͤfen wohnen / daß ſichs 
von deinem Glanze / der von dir ausfleuſſet er⸗ 
freue / und ewig nicht mehr von dir abweiche: 
Sondern fuͤhre es wieder zur Gemeinſchaft der 

SH. Engel daͤrzu Du es verordnet haft. 

DH. Name Immanuel ves iſt dein / tuhe du 
darmit / was du wilt / Amen. 
Gebaͤt am Montag gegen Abend / ſi ich der 

NT unferer Hände Werke im 

Sluche GOttes Zornng/zu erinnern. 
Vom Abfteigendes Gemuͤhts. 

48. 5 N — elend / voller Jam̃er / Kum⸗ 

mer und Sorgen iſt unſere Zeit / voller 

Aengſten und Truͤbſal! Wan wir meiũen / wir 

ftehen aufrecht / und wollen ung unſere Hände: 

Werk erfreuen fohberfehatteft du uns mit dei⸗ 

nem Grimme / und macheſt / daß wir uns ängften; 

Wir lauffen und aͤngſten uns / und iſt Nimand / 

der uns jage / als nur dein Zorni in unſerer Ver⸗ 

derbniß. Wir verzehren unfere Tage wie ein Ge⸗ 
ſchwaͤtze: Wie eine Rede / ſo vergeſſen wird / alſo 


vergehen unfere Tage / und find immerdar inun⸗ 


ruhe; Unſtaͤte iſt unſere Wandel / wir verlaſſen 
uns auf unfern Arm / und hangen an unferer 
Haͤnde⸗Werke / und trauen dir nicht gaͤnzlich: 

Darum läffeft du ung hinfahren in unfern ängs 


ften und qualen. Wir betrachten immer / daß du / 
O Gott / ſelber altes roirkeft und tuhſt: Dan 
kein Odem mag ſich ohne dich raͤgen / und kan 
Fein Graͤslein die Erde ohne dich Frönen, Das. 


alles fehen wir / und bauen Doch aufunfere Nich⸗ 
tigkeit / auf unſerer Haͤnde⸗Werk / und trauen dir. 
nicht recht, Wir famlen/und genieſſen des nicht; 


Ein ‚Stemder quälet ſich Darinnen mit Eitelkeit ;- 


und ift des Jammers FeineZahlidas wir treiben, 
D Gott / gedenke doch an unſere Muͤhſeligkeit 


und Elend, und wende deinen Zorn und Fluch 


* 


: Und as ung wieder zu deinem Ziele 
hafevauf daß — — * Erbe — 
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und uns in deinen Wundern erfreuen, * | 





doch an das Aengften unfers Gemuͤhts / und da 


Tichten unfers Willens / und Denke / da * A 
im Staub⸗Weſen verſchloſſen ligen; Loͤſe uns 

doch auf HErr / und fuͤhre uns wieder heim Dan 
wir find in einem fremden Landes bey einer frem⸗ 
den Mutter / welche ung in Deinem Grim fehr 
fihläget / und in eitel Hunger andeinerfüflen 
Speiſe darben und lauffen laͤſſet. Wir muͤſſen 
mit dem verlohrnen Sohne Die Träberder Ei⸗ 
telkeit eſſen: Unſer Kleid iſt veraltet / und vol 
Schanderundftehen im groſſem Spotte vor dei⸗ 
ner Heiligkeit; Der Treiber Deines Zorns fuͤhret 
ung gefangen; Wan wir meinenwirhab en dich 
ergriffen / ‚fo — du dein Antlisz vor 
und laͤſſeſt ung quaͤlen. 

Das alles machet unfer. eigen Wile / dab wir 
uns von dir abwenden in das Eitele / und begeh⸗ 
ven nur das vergaͤngliche Weſen. Wir ſchwim⸗ 
men mit unſerer Luft darinnen / wie der Fiſch na 
Waſſer / und ſagen immerdar; zu unferer Selen, 


Es hat keine Noht / da wir doch auf der Hoͤllen 


Abgrund ſtehen / und der grimmige Tod unſer 
alle Stunden wartet. Wir wandeln alle gegen 
der Nacht / und lauffen gegen unſere Gruben wu 
wie ein Boten-Lauffer feinen Weg lauffe 

D HErr JEſu! bleibe doch du bepundin. uns 
und lehre ung bedenken / Daß unſer Aufferlich Les 
ben / darauf wir ſo viel trauen / gegen Abend und 
zu ſeinem Ende lauffet / daß es gar bald um uns 
gefchehen iſt / u. lehreungden rechten Weg wan⸗ 
dein; Sey doch du mit uns auf dieſer Pilgram⸗ 
Straſſe / und führe uns zu Dir heim: Wan unſere 
Nacht ſich nahet / und der Tod ſeinen Rachen 
nach unferm Fleiſche und äufferm Leben auffpers. 
ret / und uns in ſich einſchlinget / und uns zumal⸗ 
met wie einen Staub: So nim uns doch in deine 
Kraft / und las ung feynein ſuſſes Biot in der 
— deines ausgefloſſenen Worts deines 

unde 

Hilf doch mein lieber GOtt / daß ich fretsdaran 
gedenke / daß es mit meinem Auffern Leben. alte 
Stunden gegen Abend / und zum Staubwefen 
gehet; Daß ich der Nacht der Erden immer naͤ⸗ 
her Eomme : Daß. ‚mein Lauff Des Fleiſches nur 
ein Lauff zur Gruben iſt / da mich follen die Wuͤr⸗ 
me verzehren. 

Ah HErr / was mir alhier ein Ekel iſt / den mus 2 
ich in feinen Schlund fallen / und mich ihme zur 
FRE geben; 200 bleibet dan meine a ir⸗ 

A 
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So mir alleszum Spotte wird / was erhebe ſch 
‚mich dan in zeitlicher Luft nach dem / das mich 
nicht davon erretten Fan? Warum quälet ſich 

meine Sele / und En ne ihrem Feinder 
ber fiezurfinftern Nachtführee? 

O Oott lehre mich doch folches erkennen / daß 
ich mein Herze von der Muͤhſehligkeit des Wir⸗ 
kens dieſer Welt zu dir wende/ und nicht den Tod 
für mein Leben halte / auſdaß ich in ſteter Buſſe 
lebe / und ſich mein Gemuͤht zu dir ſchwinge / und 
mit dir wirke / aufdaß auch mein rechtes in Adam 


geſchaffenes Fleiſch geheiliget / und aus dem 


Staube wieder zum Gemuͤhte gebracht werde. 
Errloͤſe mich von der groben Hilfe Des irdifchen 
Fleiſches / darein der Teufel hat feine Gift ger 

bracht / welches kein nüß ift Deinem Reiche / Joh. 

6:63. Und gebaͤre in mir wieder den himliſchen / 

geiſtlichen Leib/ darinnen die Unſterblichkeit iſt / 

und Feine boͤſe Neiglichkeit oder falſche Luft mehr 

entjtehen mag: Und las mich in Chriſto JEſu in 

dir ruhen / bis zur herrlichen Wiederkunft und 
enbarung Deiner Herrlichkeit / Amen. 

Ein Gebat / wan man des Abends von ſei⸗ 

nem EA an ſchlafen ge⸗ 


eh danke dir / O GOtt / du Vater aller 
bGuͤte / durch JEſum Chriſtum / deinen lie 
ben Sohnrunfern HErrn und Heiland / fuͤr alle 
Woltaht / daß du mich dieſen Tag vor allemllbel 
und Schaden gnaͤdiglich behutet haſt / und befeh⸗ 
le dir nun itzt mein Werk in Deine VBerwaltung / 
und fliehe mit meinem Gemuͤhte zu dir / und erge⸗ 
be mich ganz und gar in deine Wirkung. Wir⸗ 
ke doch Du nun Diefe Nacht und allezeit mit Dei: 
ner Gnaden⸗Kraft in mir / und zerbrich in mir Die 
eitele Begierde der falſchen Wirkung / da dein 
Fluch und Grim in meinem Fleiſche begehret mit 
u wirken / ſowol des Teufels eingeführte Luſt / 
welche alle mein Gemuͤhte zur Luft Der Eitelkeit 
reitzen Solches zerſtoͤre doch / O lieber GOtt / mit 
deineꝛ Kꝛaft/n gůnde in mir an das Fein deiner reis 
nen Liebe /u tilge Die falſche Luſt derlnreinigkeit. 

Widerſtehe du allen boͤſen Einfluͤſſen vom Ge⸗ 
ſtirne und Der entzuͤndeten Elementen / und las 
mic) in deiner graft ruhen / aufdaß mein Gemuͤh⸗ 
te nicht in falſche Begierde und Neiglichkeit ge⸗ 
führeewerdee — 66* 

O groffer heiliger GOtt / in deine Gnade und 
Boarxmherjigkeit erſinke ich ganz und gar! Las 
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diſcher Dinge / welcher ich in der Weit pflege? 


doch deinen guten Engel bey mir ſeyn / daß er auf⸗ 
halte die feurige Strahlen Des Boſewichts/ daß 
ic) in Deiner Kraft ſicher ruhen moͤge / Durch JE⸗ 
ſum Chriſtum unſern HErrn Amen. : 


Ein Gebaͤtlein / wan man ſich auszeucht 


und niederleget. 
50. O Barmpersiger Gott / zeuch doch du in 
mir aus das falſche Kleid der Schlange, 
das mein Vater Adam und meine Mutter Eva 
mir durch ihre falſche Luft angezogen haben, dar 


‚innen meine arme Sele mit Deinem Zorn beklei⸗ 


def iſt / und in Schande vor deinen H. Engeln ftes 
het. Blöffe Doch du mein Gemühte und Seie/ 
aufdaß mein Gemüht von ſolchem Kfeide abges 
sogen werdesund lauterlich vor Deinem Angeſich⸗ 
te ftehen mögen. Bekleide Doch du es mit deiner 
Kraft / und mit dem Kleid der Menfchheit JEſu 


Chriſti / aufdaß es wieder mögemit den H. En⸗ 


geln vor dir wandeln. 

D lieber HErr IEſuChriſte ! ich ergebe dir mei⸗ 
ne Sele und Gemuͤhte / ganz nacket und blog: 
Zeuch Du mir dag unveine Kleid ab / darinnen ich 
in groſſer Schande vor GOttes Heiligkeit ftehe, 
Bekleide Doch Du mich mit Deiner Uberwin— 


dung / und flellemich Deinem Vater wieder vory. 


als ein neugebornes Kind / das du in deinem Blut 


gewafchen 7 und deffen böfen Willen du in dei⸗ 


nem Tode getödtet/-und in deiner Auferftehung 
neugeboren haft: Und zünde in Diefer neuen Ge⸗ 
burt an dein Licht / aufdaß ich im Richte wandele / 
und ein Rebe an dir fey und bleibes Amen. 


Eine Dankſagung der bußfertigen Selen 


fuͤr das bittere Leiden und Sterben 
Eſu Ehriſti. 
5 O lertiehjefteticbe&ottesrinChriftoFE- 
fü! Ich ſage dir Lob und Dank / daß du 
mich aus dem Feur⸗Quall der Peinlichkeit haft 


erlöfetsund Dich felbft mit Deiner Liebe und Gna⸗ 


de in meinem Feur-Duall eingegeben / und mich 
in ein Liebes⸗Feur und Göttliches Licht verwan- 


‚beit. Du haſt deine Kraft und Macht in mein 


Weſen / in Leib und Sele eingeleget / und dich mie 
zum Eigentuhm gegebẽ; ja du haft mich ſelbſt mit 
deiner Gnade durch den Schatz deines teuerba⸗ 


ren Blutes dir zum Eigentuhm erkauffet / Dafür 
danke ich dir in Ewigkeit; und bitte dich / du ewi⸗ 
ge ausgegoſſene Liebe / in dem allerheiligſten Na⸗ 
men JEſus / fuͤhre mich doch (wan ich alhier deß 
zeitlichen Lebens abgeſtorben bin) wiederum in 
ar ENTE 2 — un 











3575. PN 
mein erſtes Baterland Ein welchem mein Bater 
dam in feiner Unſchuld wohnete) in das Para⸗ 
deis ein / und begrabe mein Leib und Sele in die 
Goͤttliche Ruhe, Unterdeſſen verleihe / dab ich, 
taͤglich in der Buſſe und in Dem Ausgehen von 
meinem irdiſchen Willen möge leben/ auch die 
ganzeZeit meinesLebens dazinnen beſtaͤndig blei⸗ 
ben / und viel guter Fruͤchte in ſolchem Stande 
moͤge hervor bringen / bis daß du mich wiederum 
zu der Ruhe einfuͤhreſt 7 in mein rechtes Vater⸗ 
land / in das rechte gelobte Land Darinnen Milch 
und Honigder Göttlichen Kraft fleuſt / Amen. 
Gebaͤte am Dienſtage. 
Von Gottes Gerechtigkeit / aguch ſtrengem 
Gebot und Geſetze: was GOtt von uns 
fordere / und wie ſolches moͤge erfuͤllet 
Durch die X Gebote und Glauben gefuͤhret / und 
in Beichts⸗ und — 
ſretlet; Ne 
: Bin ernfter Spigel wolsu betrachten. 
Vom iſten Gebot. 
8Ott ſprach auf dem Berge Sinai zuIſrael: 
ch binder HErr dein GOtt / du ſolt kei⸗ 
ne andere Goͤtter neben mir haben / ExXod 20: 
3.3. -Deut.$:6,7. Item: Du ſolt GOtt deinen‘ 
HErrn lieben von ganzem Herzen/von gan: 
3er Selen / und von ganzem Bemührte/ Deut. 
6:5.Matth,22:37. — Be 
5 O KGroſſer heiliger Gott / du haſt den Men⸗ 
Rſchen aus dem Limo der Erden gemacht / 
darinnen das Paradeis gruͤnete / als deine heilige 
Kraft / einen herrlichen kraͤftigen u. ſchoͤnen Leib / 
ohne Zerruͤtlichkeit und ohne Zerſtoͤhrlichkeit / 
eine Gleichheit der Elementen: Und haſt ihm 
‚aus. deiner Kraft Das innere Seliſche / und 
aͤuſſere Elementiſche Leben eingely auchetzuon der 
Kraft Deiner. innerlichen Goͤttlichen Wirkung 
und Erfentniß/ als. den groſſen Namen GOt⸗ 
tes:Und haſt ihm eigenen Willen gegeben / daß er 
ſey ein Bilde nach deiner Wundertaht / Macht 
u, Herrlichkeit / und über alle deine Geſchoͤpfe Dies 
ſer Welt herrſche: Auch haſtu ihm das aͤuſſereLe⸗ 
ben aller Wirkung / mitdem innern Seliſchen Le⸗ 
ben gegeben / durch den du die Welt beherrſcheſt. 
Du haſt ihn zum Regenten uͤber deine Wun⸗ 
derwerke geſetzet / und ihm kein Gebot noch Geſetz 
gegeben / ohne daß er ſich nicht ſol in eigene Luſt 
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—— 

und Willen einführen / ſondern ſol allein Cindein 

nem ihm gegebenen Willen in Deiner Kraft wir⸗ 
eigene Annehn 







Een und wollen, und ſich nicht in 


(icheit einführen/zu probien Gutes 
aufdaß nicht Der 





sei Des Feurs / und DieMacht: 


der Finfterniß in ihm auftwache - undasedle 
Erden 7 


Bild gerftöre / und in Die Sk 5 
wandele sag Se 


“ f 
R > RUE. 48 
eo. 





aͤrfe der Er 
Weil ſich aber unfere erſte Eltern / durch des 
Satans Einfprechen der Luͤgen von deinem 
Willen abgewandt —— — 
eingefuͤhret / und widerdein Verbot Gutes und 
Boͤſes probiꝛet / und ſich laſſen nach der Empfind⸗ 
lichkeit und eigener Annehmlichkeit geluͤſten das 
durch dein Zorn und Grim in ihnen aufgewa⸗ 
chet / und das Himmel⸗Bilde zerſtoͤret / und in ein 


irdiſches Bilde / gleich den Thierenzverwandelt:) 
So haſtu /O heiliger GOti / uns deine Gebot 


und Geſetze gegeben / und uns darinnen die him⸗ 


liſche / Göttliche Form des vollen Gehorſams 


fürgeftellet/ was wir find geweſen / und was wir 


im Abfalle find worden: Und foderſt bon uns / daß 


wir in unſerm Willen / aus allen Kraͤften und. 


Sinnen follen andir allein hangen / und mirdits 


allein wirken; Ja du foderft von ung Dasıedle 
Pfand / als die Sele / die du ung aus der inwen⸗ 


digen Kraft deines Namens und Wi 


eingehauchet: und wilt / daß die Seie welc von 


Deiner Kraft ift ausgefloffenvallein in deinem Nas, 


men und Kraft bleibe und mit Die wirke / und ſich 


* 
—— 


ee a a 





sefloffen iſt / daß fie ganz an ihremCentro hange / 
u.ihre Begierde einig allein in Deine Liebe einfühe: 
veru.tmit Deinerfiebe mit Div. über ale deine Wer⸗ 
— — eigenen Herrſchung 
ohne deine Liebe und Mit⸗Wirkung annehme: 
damit du alle 
V 
te 


Aufdaß fie fey dein Werkzeug / damit du 
Weſen dieſer Welt regiereſt. Sie ſol ih er⸗ 
trauen in keine andere Macht noch Kraft einfuͤh⸗ 
ren / und ihr nichts zum Eigentuhm machen / auch 
fich mit nichts bilden noch formen, Dan ſie iſt ein 
Strahl des Allmaͤchtigen / und ſol über alle Din⸗ 
ge volkomlich herrſchen / als GOtt ſelber / und 
doch nicht in eigner Annehmlichkeit eignes Wil⸗ 






len / udern in und mit ð Oit Unddengeibau. 


ihrem Werlzeug gebrauchen / welcher ſolte ſeyn 
ein Pfleger deiner Creaturen : Alles haſtu ihm zu 
einem Spiel und Freude gegeben / und ihm unter⸗ 
worfen. Bun I 


ee: 


Dies 


* 


’ 


h 


h 
“| 
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groſſer GOtt / ſtelleſt du uns in Itzt komme ich nun mit Dankfagung zu dir / O 
na Heiliger Gom und bitte Dichymache folchedeine 






ae ran Na 







‚Bein r venge Bevechtigkeit und ewigen Wahr⸗ geſchenkte Liebe deiner eingegoffenen Gnade in 
* Heitibey Bame dung ewiger Strafe, daß wer mir gros / aufdaß ich Div nun in dieſer neuen Gna⸗ 


Verme ———— * 2% / 4 
nicht Halt aule deine Gebot und Geſetze / und bleibt Den-Liebe gehorſam ſey / und dein Gebot und Ge⸗ 
fn deiner Ordnung der ſol verflucht / und von dei⸗ ſetze mit dem Gehorſam JEſu Chriſti / mit ſeiner 
nemngefichtegeichieden ſeyn / u deine Herrlich⸗ Liebe erfuͤle. 
keit ewig nicht ſehen / noch zu deiner Ruhe kom̃en. Mein Herr JEſus hat mich wieder in deinem 
B o roſſer heiliger GOtt / der du ein vertehrend Namen eingepflanget/ daraus mich mein Vater 
eur biſn vos diich armer / eiender Nenſch der Adam hat ausgereutet, Darum fo komme ich 
ich voller Ungehorſam / eigener Luſt und Willens nun in Ihm und mit Ihm zu dir / und troͤſte mich 
md keinerechte LiebenohNeiglichkeitzudie Daß ich in Ihm / in feiner inwohnenden u. inherr⸗ 









habe vor dir ſagen ? Bas folich dir antworten / fehenden Gnade und Bieberin Deinem Gehorſam 


ſo du mich vor Dein Gericht ſtelleſt und mein lebe und bin: und daß ich in Ihm kan uͤber Suͤn⸗ 
und Sele pruͤſet ẽdde / Tod / Teufel /Welt / und alle Creaturen hert⸗ 
5 lieber GOttch kan nichts! Ich ſtecke im ſchen / und bin wieder dein rechtes Ebenbilde und 
Schlamme der Eitelkeit bis in meine Inwendig ⸗ Eigentuhm in Ihm worden .· | 
Feit der Selen; Dein dorn iſt in mir angebramt: D lieber Goit / herrſche du nun Durch Diefe eins 
niit lebenalleböfe Thieremitihrer&uft. gegoffene Liebe deiner Gnaden in mir/ und tube 
Here! meingkuftinSeleund Leib hat ſich in und mit mir / wie du wiltz Toͤdte nur meine boͤ⸗ 
a ebilderrund bin vor dir ein Wurm und Fein fe Cveaturen in meinem Sleifche taglich/und ver⸗ 
En en): Seh kan affo mit dieſer Bildungnicht Binde Dich ewiglich mit meiner Selen und Ge⸗ 
vor dein Angefichte vielweniger gudeinem H. muͤhte / wie du in der Menſchheit JEſuChriſti ges 
: Ramenvals zu dem Centro meiner Selen / dar⸗ tahn haft; Ich wil meine boͤſe Thiere im Fleiſche 
aus fie entfproffen if/Eommen: Ich ſchaͤme mich gern der Erden laſſen zu Deiner Ai derbringung/. 
in dieſer darbe bor deinem Angefichte, undhabe nur verkleide meine Sele und Gemuͤhte/ und fuͤh⸗ 
keine Gerechtigkeit in mir gu dir: Ich bin Dir kreu⸗ re das in deinen Gehorſam / daß es keinen andern 
ios worden / und habemich von deinem Willen: GOtt oder Namen mehr ſuche noch ehre/ als al⸗ 
abgebrochen / und in eigenen Willen eingefuͤhret; lein den H. Namen ICſus / welcher in mir dein 
Und ſtehe itzt vor deinem Angeſichte als der ver⸗ Gebot erfuͤllet Amen. 
lohrne Sohn welcher ein Saͤuhirte worden iſt / Das ꝛte Gebot. 
und habe das ſchoͤne Kleid Deiner Kraft verloh⸗ 53 Du ſolt den Namen des HErrn deines 
ren / ind eſſe alle Stunden mit des Teufels Saͤu ° GEOttes nicht misbrauchen / dan der 
en Die Treber der Eitelkeit / und bin nicht wehrt / HErr wilden nicht ungeſtraft laſſen / der ſei⸗ 
daß ich Dein Bild und Gleichniß heiſſe Dan ich nen Namen misbraucht. Exod, 20:7. 
kan dir nicht gehorſam ſeyn aus eigenen Kraͤften Gebaͤt. 
Ich bin in mir ſelber / auſſer deiner Gnade / nur O Leber GOtt / dieſes Gebot erinnert mic) 
ein Quell deines Grimmes und Zornss vechtimiedu deinen H Namen haſt in mei⸗ 
Sch erfreue mich aber Deiner groſſen Barmher⸗ ne Sele und Gemuͤhte eingegoſſen ; Fa aus dei⸗ 
zigkeit welche du aus dem H. Ramen / daraus nem Namen ift es entfproffen/ und haſt mir Ge⸗ 
meine Sele ift gefloſſen / wieder zu uns haſt ge⸗ walt gegeben / mit deinem Namen über alle Din⸗ 
wandt da du haſt aufgetahn die Pforten Deiner  gesuherrfcyen / Daß er fol aus meinem Munde · 


Ewigen Einheit / und meiner Selen eingefisffet/ durch Deine Kraft ausflieffen, und alles regiren; 


 -wöelchebeinen&xiin zerftärertund DasMonftrum <a ich folte mit meinem Dund und Aus ſprechen 
erbricht; Fa du haftmitdiefem Einfluffe Deiner N Sun und Bildnif bilden und for⸗ 

inwendigſten Heiligkeit und Süffigfeit den Ra men. Gleichwie du ewiger Gott haft alles durch 
men Cfusin meine Sele eingepraͤget welcher "dein Aushauchen oder Sprechen gebildet und 
meine Seleund Menſchheit angenommen / und formiret : Alſo haft du auch) dein Wort mit Dei» 
Pd — ſtat IR “nem H. Namen in meine ST Ne 

ebot und ſtrenges Geſetze mir voller Liebeund gegeben / daß ich als eine Form und Bilde deines‘ 
Gehorſam erfüllet hat. eund gegebenbaßichalseineg En len 









? 
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Willens folte auch alfo ausſprechen / als nemlich 
deine Wundertaht: Was du / Ogroſſer GOtt / 
haſt leiblich und ereatuͤrlich durch dein Wort ge⸗ 
bildet / das ſolte ich geiſtlich in deinem Lobe bil⸗ 
den / und in deiner Weisheit formiren / und kein 
fremdes Bilde wider dein Geſchoͤpfe und Ord⸗ 
nung in meinem Munde bilden / ſondern in Deiner 
Wirkung bleiben / und mit Deinem Wort in mei⸗ 
nem Munde und Herzen uͤber alle Dinge herr⸗ 
ſchen / wie die Schrift zeuget: Das Wort iſt dir 
naher als nemlich in deinem Munde / und in dei⸗ 
nem Herzẽ Deut. 30: 14. Rom,10:8, Item, Dj 
Reich Gottes iſt inwendig in euchy Luc. 17: 2. 
Solche dein H. Wort / Damit du haft Himel 
und Erden gemacht / haſtu inunfeen Mund ge 


geben / auf⸗daß du durch unfern Mund dein Lob 


ſchoͤpfeſt und bildeſt. | | 
Nachdem fich aber der Menſch in eigene Luft 


hatte eingeführetz und feinen Willen von Dir ab⸗ 
gewandt / ſo hub er an irdiſche und hoͤlliſche Figu⸗ 


ven in Deinem Grimme mit feinem Munde in dein 
ort zu bilden als Fluchen / Schweren / Luͤgen⸗ 


Form / falſche boͤſe Schlangen⸗Form / Woͤlfe/ 


Beren / Loͤwen / Hunde / Katzẽ / Nattern / Schlan⸗ 
gen und allerley giftige Thiere u formen / und den 


Namen GOttes / unterm Schein goͤttlicher For⸗ 


mirung und Wahrheit / darein zu bilden; auch in 
falfehe Zauberey und Trug / und Damit fremde 
Bilde für Götter aufgumerfenzund zu ehren / und 


deinen Namen in Goͤtzen⸗Bilder einzuführen: 


und zu bilden. | 


Dos alles ftelleftu ung In Diefem Gebote fürs. 


und feberft von ung Deineftrenge Gerechtigkeit, 
Deinen Namen in Heiligkeit / ju Deinem Lobe und: 
in dein Lob in Lauterkeit und Wahrheit zu bil⸗ 
den / und ohne deinen Willen und Mit⸗Wirken 


keine Form unſerer Worte zu machen / ſondern 
RL wir mit die fprechenswollen und bildenr 


Vermeidung ewiger Straffe / wie dein Ges 
bot Lauter: Berflucht ſeh / weꝛ nicht hält ale Bor 


te diefes Geſetzes Deut.a7:26, 


O groffer SOLL! was ſol ich nun albier vor dir 
fagen? Wie ungehlich Biel führen wir Dein Wort. 


und Kraft in unferm Munde in falfche Bildung’ 
Da wir bey Deinem Namen ſchweren / fluchen fal⸗ 


ſche Luſt darein führen / und ein ſchoͤn gleiſſend 


Bilde auf unſern Lippen machen / und einander 
für Wahrheit verfauffen und einreden / und it 
ingvendig doch nichts / als eine Schlange vol Luů⸗ 


9* gen und Gift; Und bilden alſo Dein Wort unter 





Hoͤllen. Item, wir brauchen ihn 


JJ 
rechtem Schein in eine Schlange und Teufelsh ⸗ 
Bilde. Item, wir fluchen darbey / und gebaͤte 
alſo eine lebendige Figur des Teufels und der  - 
Nen. Item, wir brauchen ihm zu bönifher 
Spoͤtterey / und bilden unferefalfche Thieredarı - * 
ein: Alles was wir in der Weltliebewesfeyd 
falſch als es wolle / darein bilden wir deinen Ro ⸗ 
men und Kraft mit unſerm Munde. Item in . 
Schweren / da wir deine Macht zum Zeugen fuͤh⸗ 
ren; auch in Zaubern Martern und Kraͤnken: Ja 
in hoͤlliſche Figuren bilden wir ihn mit unſerm 
Munde: Fa die Menſchen fuͤhren noch dein geof⸗ 
fenbartes Wort und Willen / um ihres Bauchs 





und geitlichen Qolufts und Bofatis willen z in 
ein fremdes Bilde / das fie feiber nicht kennen / nur 
daß die Wahrheit tunkel bleibe / und ſie in ſol⸗ 


chem fremde Bilde ſelber fuͤr Goͤtter geehret wer⸗ 


den:Sie machen Geſetz und Gebot zu ihren eige⸗ 
nen Ehren und Wolluſt / und verbinden ſie mit 
dem Schwur deines Namens / und da doch kei⸗ 
ner daſſeibe in feinem Herzen haͤlt. 


Ah GoOtt / wie viel giftigen Zorn und Bosheit 
eigener Rache fuͤhren wir in deinem Namen? 
Da wir einander in unſerm hofaͤrtigen Sinne 
mit deinem Namen laͤſtern / untertreten / und den⸗ 


ſelben in Tyranniſcher Gewalt fuͤhren und an⸗ 


derſt mit Deinem Namen nichts luhn / als der abs, 
gefallene Lucifer t hhhttt 
Dieſes alles ſteleſt du ung vor in deinem Gebo⸗ 
te / dan du ſprachſt: wir ſollen ihn nicht misbrau⸗ 
chen. Das heiſſet gemisbrauchet / wan wir ihn in 
falſch Ausſprechen und Bilden einfuͤhren. 
Ogroſſer GOtt / was ſol ich 


t / was ſol ich alhie vor dir ſagen? 
Du fſodeꝛſt deinen Namen von und in mir in Hei⸗ 
ligkeit in Deinem Lobe; Wo ſol ich Diefe Teufels⸗ 
Bilder alle / welche wir arme Menſchen in un ⸗ 
ſerm Suͤnde⸗Hauſe bilden / vor deinem engeſich ⸗ 
te hintuhn ? Sind ſie doch eitel Greuel vor dir / 
um welcher willen mich dein Geſetz verflucht / und 
zum ewigen Tode verurteiite 
Oheiliger Gott ich habe nichtö/darmit ch mo⸗ 
ge vor dich kommen / als nur deine groſſe Barm⸗ 
hergigkeit / da dein H. Wort nach Deiner allerin? , 
nerftenfiebe iſt Menfch worden / un iſt uns alsdei⸗ 
nem erſten gegeben Wort / welches ſich hat in un⸗ 
fer geben formiret / zu Huͤlfe kommen / daß es uns 


wieder verneure / und alle dieſe Teufels⸗Bilder 


toͤdte / und die arme Sele und Gemühte von fol 
chen Bildern der Schlangen erlöfe, 
Des danke ich Dir in Ewigkeit / und bitte Bio £ 
area aha 3 





BE Bon HGebat. Am Dienfiage. 
ewige ausgegoſſene Liebe / im allerheiligften Na⸗ 


men JEſu / komme mir doch zu Huͤlfe / und fuͤhre 
n Wort / das Menſch ward / in meine Sele und 






BGemuͤht ein / und bleibe in mir / auf⸗daß ich indie 
bleibel! Erwecke Doch in mir das Feur deiner groß 
ſen Liebe: Zuͤnde es an / O HErr / auf⸗ daß meine 
Sele und Gemuͤht dieſe boͤſe Thiere ſehe / und in 


deiner Kraft / durch rechte wahre Buſſe toͤdte / auf⸗ 
daß et: ftets in mir / zu 
deinem Lobe und Dank / fuͤhre und gebrauche / 


und nicht mehr boͤſe Thiere in Dein Wort gebaͤre / 


welche in dein Gerichte gehoͤren. 
O du lebendiger Odem GOttes / Dir ergeb ich 
mich ganz zumEigentuhm: Wuꝛe du in mir / was 


bau wüſi/ Amen 


Das ste Gebot. 
54. (2 Edente des Sabbat⸗Tages / daß d 
= ihn heiligeſt / ꝛtc. Dan in ſechs Tagen 
hat der HErr Himmel und Erden geſchaf⸗ 
fen / und das Meer / und alles was darinnen 
iſt / und ruhete am ſiebenden Tage / Exod,20; 
8- 11 * N — ER “ 2a ; 1x . 
TE 2 
O Eieber GOtt! dieſes Gebot erinnert mich 
X meiner inwendigen / rechten / Goͤttlichen Ru⸗ 
he in deiner Liebe und Kraft: Daß mein Wille 


von ſeiner eigenen Annehmlichkeit eigenes Wil⸗ 
lens in dir ruhen ſolte / und Du ewiger GOtt wol⸗ 


teſt mit deiner Kraft in meinem Willen wirken: 
Du biſt der rechte Sabbat 7 indem alle meine 
Kraftefolten in einer ernigenRuhe wirken und in 
dir heilig ſeyn und bleiben. 

D adhlegift das wahre Paradeis geweſen / dar⸗ 
ein Du unfere erfte Sitern haft geſetzet / daß fie ſol⸗ 


ten deinen Sabbaty als deine inwwohnende wirt⸗ 


liche Kraft heiligen / das iſt / recht lieben / und Feine 
fremde Luſt falſcher Begierde dareinfuͤhren / und 
dieſen H. Sabbat deiner inwohnenden Kraft 
nicht mit eigener Begierde vertunkeln / und der 
Schlangen Liſt und Falſchheit darein nicht fuͤh⸗ 
ren; ſondern mit Dir wollen / wirken und leben / auf 


das du allein in mir ſeyſt das Wirken / Wollen 
Ach lieber GOtt! du ſtelleſt mir in dieſem Ge⸗ 


bote wol die Figur vor / darinnen ich Deine Ord⸗ 
nung und Willen ſehe: Du forderſt von mir das 
Vermoͤgen / daß ich fol in deiner Ordnung /in dei⸗ 


nem Allen leben / wie du mich in Adam haft ge⸗ 
 fihaffen;Abes mein Bat Adam hatfeinen Wil⸗ 
len von dir gewandt und in eigene Luft und Be⸗ 
N gierdeeingd 


uͤhꝛet / und folchParadeifiiches Wir⸗ 
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Een in Deiner Ruhe / in ein feuriſch / feindig / hoffaͤr⸗ 
tig / geizig / neidig / und zorniges Wirken gefuͤhret / 
und hat deinen und ſeinen Sabbat entheiliget / 
und der Schlangen falfches Wirken und Wol ⸗ 
en darꝛeingefuͤhret: Um welches willen du ihn haft 
aus folcher Ruhe und Paradeififchen Wirkung 
ausgeſtoſſen / und fein falfches Wirken verflucht; 
dan weil es mit dem Teufel und der Hoͤllen wir⸗ 
ket / und in eitel Unruhe lauffet / fo iſt es auch eine 
Feindfchaft wider deinen H. Sabbat. Ä 
Du ſtelleſt ung in dieſem Gebot vor / wie duin 

den ſechs Eigenſchaften der ewigen Natur / 
als (dieBegierlichkeit / ) die Beweglichkeit / 
(3) die Empfindlichkeit/(4) das Feur oderLeben / 


¶Ndasbicht oderkiebe/(6) die Berſtaͤndniß und 


Erkentniß der Kräfte) haft alle Dinge gewirket / 
und haft esaber in Die ſiebende Eigenſchaft / als in 
Deine wwefentliche Einheit und Weisheit / zur Ru⸗ 
eingeführetdarinnen alle deine Werke / in Deiner 
wirkenden Lieberuhen fülten / Darinnen du mit 
Deiner Liebe wolteft wirken. —— 
Welches dan das rechte Paradeis auf Erden 
in den Elementen war / da deine ausgegoſſeneLie⸗ 
be das Ober⸗Regiment in allen hatte. Aber der 
Teufel und der Menſch hat dieſes verderbet / des⸗ 
wegen haſt du / gerechter GOtt / das Wirken des 
eigenen falſchen Willens verflucht / und deinen 
Sabbat davon entzogen / daß nun alle Dinge in 
eitel Unruhe / Jamer / Noht / Stechen / Brechen / 


Morden / Toͤdten und Widerwillen gehen. 4 
ches hat mein Vater Adam aufmich geerbet/daß 
ich nun in deinemdorn toirke und lauffe / und ſtetz 
deinen Sabbat in mir breche und entheilige / un 
deinen Namen misbrauche / welcher ſich mit mei⸗ 
nem Leben hat in mein Wirken und Wollen ein⸗ 
gegeben. Weil aber Der Menſch iſt an ſolcher Er⸗ 
kentniß blind worden / fo haſtu ihm in Deinen Ger 





boten eine Figur und Forme vorgeſtellet wozu du | 


ihn haft erfchaffen / und in welcher Ordnung er 
ſey geftanden ; Und foderft von ihm / daß er fol in: 
fofcher Form und.Drdnung deinen Sabbat 
heiligen / und. am fiebenden Tagevon allem ſei⸗ 
nem Wirken ftille ſtehen / anzudeuten / Daß du Dep 


Sabbat biftindem alle Dinge ruhen. 


Auch ſtelleſtu uns Damit für die ewige Ruhe / a 
alle Dinge(was zum Ewigen / und dus demẽẽ wi⸗ 
sen gefloſſen ift)in Deinem Sabbat ruhen ſollenʒ 
Und. haft deinen Fluch und Zorn wider den ge⸗ 
fegtider Deine Ordnung nicht halt? und nicht An - 


wirket EN role 


n 2 








5583 : XXIV. SUSPIRIA 
Dewiger GOtt! was ſol ich alhie nun vor dir 
fügen *Mein Griffen uͤberteuget mich daß wir 
deinen Sabbat nicht recht heiligen: Den man 
treiber daran alle gottlofe Uppigkeit / und unor⸗ 
dentliches Leben ; Er wird miteitel Pracht umd 
Woluſt des Fleifchesentheiliget „da Der Teufel 
indeinemzorn in vielen wirket / und ſeinen Sab⸗ 


hardes Widerſpieis halt; der Reiche verbringt 


ihn mit Prachtund Wolluſt des Fleiſches rund. 
der Arme mit Sorgen und Kummer / oder ja auch 
mir duſi des dleiſches: Wir laſſen uns dein Wort 
‚wuffen und laden / ind halten den Schalliven wir 
hören,für deinen Sabbat ; Aber die Sele und 
das Gemuͤhte wirds nicht gewahr: Wir gehen 
voruͤber als die Tauben / die deine Stimme nicht 
hören; du ruffeſt uns in deinen Sabbat / aber die 
Sele hat ſich von yand vi 
genem Wilien / in des Teufels Luſt / und laͤſſet ſich 
An dem Namen begnügen / daß es dein Sabbat 
ſeh · Aber ſie wil die nicht ſtille halten / und ihr Ohr 
und Begierde zu dir kehren / daß du in ihr wirke⸗ 
et; der. Teufel harte feinen Sabbat in Das 
menfchfiche Gefehlechteingeführet / und fie alſo 
gerbfendet / Daß fie deinen Sabbat nichtmehr 
Fanten: Um welches willen du: auch haſt unſern 
Valer Adam und unſere Mutter Evam aus dei⸗ 
nem 5. Gabbat: ansgeftoffen und ins Vorbild 
gefeget; Und haft aber deinen Sabbatindem 
ramen JEſus wieder in Die Menfchheit einge⸗ 
ſuhreidaß er wieder in uns ſol wiꝛken und wir in‘ 
hin / welcher dem Teufel ſeinen Sabbat der 
Falſchheit / Lugen und Eitelkeit zerſtoͤret / und uns 
das Paradeis wiederbracht hat / daß wir uns 
ur gu Die wenden ſollen / und dieſen Sabbat an⸗ 
nehmen und uns ganz in das Wirken Deiner: 
Gaade ergeben; So wilſtu / O ewiger GHtt / in 
Eſu Chrifto: in uns einen neuen Sabbat auf⸗ 
chten und Wohnung in uns machen / und dein 
gebilderes Wort / als unfer Gemuͤhte und Sele 
nieder heiligen / und in den ewigen Sabbat / als 
indie Ruhe deiner Einheit ſtelen. 
Sewiger GOtt / ich ergebe dir meine Sele und 





— 


Gemůht in deinen heiligen und neuen Sabbat 


FEſum Ehriſtum / und fuͤhre alle meine Kräfte, 
illen und Sinne zu dir; Nim und führemich 
Doch in deinen neuen Sabbat ein / Damich Fan 
ihn aus eigenen Kräften nicht erveichen / ſo du 
mich nicht darein fuͤhreſt; Weil du mich aber in 
deinem Sohn JEſu h | 

- Drmolleft mich erquicken / Matth ru 28, 50 


dir gewandt / und wirket in ei⸗ feß 


Ehriſto haft heiſſen komen / | 
'Denzund hoben uns einer fremden Diutfer in ihre 
ft — | kge 





VIATORUM. 4 


kome ich aufdein Wort geladen zu deinem. ew · 
gn Abendmahl deines ew gen Bundes inChrb 
ſto JEſu / und bitte dich/ heilige Doch meine arme 
Sele indem Sabbat deines Sohnes JeſuChri⸗ 
fii u. führe ſie darein in die ewige Ruhe / und gib 
ige wieder Die Speiſe deines rechten Sabbaty / 
als fein H dleiſch und Bluty aufsdaßmeine 
Sele wieder Deinen Sabbat heilige / und du 


"DEN 


‚allein in ihr wirkeſt / als in Deinem € 


23 





| ; bilde, 
Zerbrich Doch du in mir Des Teufels Sabbat 


und falfche Wirkung / und gib mir ein gehorſa⸗ 
‚mes Hergidas ſtets nach deinem Sabbat hunge⸗ 
ve; Und las dein Wort in mir den Sabbat hal⸗ 
ten / aufdaß meine Gele hoͤre / was du in deiner 
Wirkung in mir fprichft / auf Daß ſie dir gehor⸗ 
ſam fey/ und ich allmein Betraue allein in dich 

PET EN 2 1 ae 


etze. De Li ae Fa 8 
Ddu ewige Siebe JEſu Cheift wie herruch if 
dein Sabbat in der Sele / wan ſie ſich zu on 
wendet / daß du ſie mit Deiner: füffen Liebe durchs 
dringeſt / darinnen ihr das Paradeis wieder auf⸗ 
geſchloſſen wird; Las doch meine Sele ewig it 
deinem Sabbat bleiben; Baue doch in mir wie⸗ 
der aufdas neue Jeruſalem / als die Stadt Got⸗ 
tes / darinnen dein Sabbat geheiliget wird. In 
deinem Sabbat ergebe ich mich ganz und gar: 
Erloͤſe mich nur vom Ubel / Amen 001°. 
0 Dasateebon 
ss. Nu foltdeinenDaterm.deine Mutt 
VNren / auf daß du lange lebeſt im Lande / 
das dir der HErr dein GOtt gibt 202 
Dass Sean 
Ewiger GOtt / bey unfern leiblichen Eltern 
ſtelleſt Du ung ein Bild vor unſers ewigen 
Vaters / und unſerer ewigen Mutter; Dan du’ 
bift unfev Vater / n Den wir haben unferBebert 
empfangen ; Und dein Wort iſt unſere Mutter 
die uns hat aus deinem Geſchoͤpfe geboren / und’ 
nach dem Ebenbilde deiner Offenbarung formi⸗ 
ret. Unſere Sele und Gemuͤhte VO GOit Va⸗ 
ter / dein Ebenbilde / und unſer Leib iſt ein Eben⸗ 
Bid deines ausgefloſſenen Wortes. We ches 
Wort unſere ewige Mutter iſt / in derodeib wir" 
geſeuget und ernehret werden: Diefollenwirch 
ren / und uns davor demuͤhtigen / und ihr geher · 
ſam ſeyn. Wie wir unfere aͤuſſere leibliche Eltern: 
ſollen ehren: Alſo auch un ſere Cwige / aus welcher 
Grund wir ſind entſyroſe.. 
O ewiger Water / wir ſind dir ungehorſam wor⸗ 


















bringeſt: So hilf doch / daß wir Deinem Ge 
gehorſam fon nde aus Re 1 at 


U Bo H.Gebät. Am Dienfage. 
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lege gegebe: Wir haben Die Belt zur Mutter. Deiner Liebe gegeben / und in unfere Menfchheit 
angenomen / u ſind der inwendige Mutter / deiner geſandt; uns wieder in deiner ewigen Kraft zu 
Kraft in deinem Worte treu⸗los worden. Nun ‚Deinen Kindern und Erben zu gebaͤren / und floͤſ⸗ 
muͤſſe n wit von der fremden Mutter Bruͤſten ſeſt uns wieder ein die Milch deines H. Weſens 
den Gift und Tod in uns ſaugen; Ja ſie traͤgt Deiner Liebe:Zeuch uns doch zu ihr und ſchleus 
uns nun in ihrem Leibe der Widerwaͤrtigkeit / ge⸗ in uns auf deñ rechten Mund des Glaubens / daß 





baͤret und verzehret uns wieder in deinem Grim̃ / wir ſtets nach ihr. hungern und duͤrſten / und in ih⸗ 


und nehret ur — ganzen aͤuſſern Le⸗ rer Kraft erneuert werden: Dan der alte Leib 
bens in eite lElend / Kumer / Mühen. Nohtzingei- von der irdiſchen Mutter gilt nicht vor dir / er Fan 
a haltung gefangen/daß Dein Reich nicht beſitzen; Dan nicht der / ſo vom 


⸗ E 


wir unſere erſte ewige Mutter nicht ſehen Eönnen; Fleiſch und Blut / noch vom Willen des Man 


Unſere Sele jammert nach ihr / aber dein Zorn nes gezeuget iſt / kan deine göttliche Kindſchaft 


—abweiche. 


“ 


—— 
EN — 
— 


hält ung in ſich gefangen / daß wir Dev fremden erreichen / ſondern der aus GOtt geboren iſt. 
Mutter dienen muͤſſen... Darum bitie ich dich /O ewiger Waters gebäre 
OGott / wie lange wilſt Duunferinunferm mich doch durch die neue Mutter deiner Gnade 
Elende vergeſſen Nim ung Doch wieder gu deie u. Barmherzigkeit in JEſuChriſto neurund las 
nen Kindern an / und gebaͤre ung wieder: in unſe⸗ mich in ihm wachſen und zunehmen / zu einer le⸗ 
rer ewigen Mutter neu / und gib uns einen gehor⸗ bendigen und 9. Frucht in deinem Reiche/ auf⸗ 
foren —— daß ich Dir neben den H. Engeln ewig gehorſam 
ae | fſey / und mich in Div ewig freue Amen. - > > > 
Gib uns aucheingehorfames Herz gegen um: „U 
fere leibliche Eltern / daß wir. ie 0 sd in Ad⸗ N J . — BEN 
le SE nn en beta 56 alt Den 
ehr sefkund: ans ce icht ; Autore zur H. Anweiſung ausgeboren / als die 
zu dieſer Welt gebaͤreſt und ans Tage⸗ Ende ſeiner Pilarimſchaft —— und im Noveme 
ber felbigen Jahres in Die Ruhe de Deligen eingegan: 
x N, gen. Mehrers aber iftim 1.3 üchle m vonder Sufs 
s D lieber GH! du haſt uns au zaden eine " fe.p1621. befindlich/welches Aut rauch das Gebaͤt⸗ 
tee Mütter ale Deinallsnheiligfies Wen cSuͤdhlein bememat.... un eaecherat— 
SR . nt 


F 
/ 


— Pape Ken 
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.- QUESTIONES 





Sonderlich von dem Nen 
Durch den ganzen 


Aus rechtem wahren Theofophifthen Stunde angefangen zu beanttoorten 
F | (jedoch nicht volendet) im Sabr 1624 ul. un ia 


xX\ 
| ve Wr das Sal Oder: — 
177. Magen von Rottlicher Offen 
Was G0Ot Natur und Ereatur/fowol Himmel / Hoͤlle un 


ſamt allen Creaturen ſind; Woher alle Dinge in der Natur ihren Ur 
ſprung genommen haben / und wozu GOtt dieſelbe geſchaffen hat. 


— 





d Welt 
nen 


fchen/ was Adam und Chriffusfey; * 


Proceß und Lauff der Welt bis ang Ende und in die Ewigkeit gefuͤ hret: | 
Zu mebrerm Hachdenken wasder Menſch ey 00 


Gedruckt Anno 1715. im Jul 


ee 


Vorrede deg Autoris an den Leſer. 


2 RS ftebet gefhrieben ; Der natürliche 
a, Menfch vernimt nichts vom 





“ 


Ban esnichtbegreiffen. ı Cor.2 :14. 
Und hinwieder ſtehet auch gefehzieben: 


De Geiſt forſchet alle Dinge, auch die Tieffe | 


der Sottheit/ ı Cor. 2:10. 


O6 fich nun wolte Meifter Klügling / ohne _ 
göttlich Licht / an dieſe Fragen machen / und ſie ers 


Flären/der würde folches nicht koͤnnen tuhn; und 
doͤrfte es auch wol fir Sünde achten’ alfo hoch 
au fragen’ weil er es felber nicht Ean verftehen. 
Demſelben fagen wir / daß er esnuzlaffe dem ſte⸗ 
hen / dem es der Geiſt GOttes geben wil(welcher 


alle Dinge Durch des Menſchen Geiſt ſorſchet /) 


weil es ihm noch eine Unbegreiflichkeit iſt / und 
jhn deucht unmöglich ſeyn. —* 

HSlber denen welche JCEſum lieb haben / ſagen 
wir daß es gar wol zu forſchen und zu verſtehen 
ſey / und Fein unmöglich Ding fey. Dan in einem 
wahren Chriſten wohnet Chriſtus / in dem alle 
Schäse der verborgenen Weisheit offenbar 
ind; der weis es allein im Geiſte Chriſti / und 


ausgeführet und befehrieben haben / zwar kurz 
fummarifchr und doc) in unfern anderen Schrif⸗ 
ten ganz weitlaͤuftig und nohtdürftig : und em⸗ 
pfehlen Den Leſer dieſes indie Offenbarung un? 
ſers HErrn gehen. 


“> * 
* 
2 ——— — 


Geiſte 
GoOttes / es iſt ihm eine Tohrheit / und 


ſpre 


Die ee 

Was iſt GOtt auſſer Ratur und Crea⸗ 
tar in ſich ſelber ?? 

Ba ANLWOLE 


Ott iſt die ewige Einheit / als 
Ey das unmesliche / einige Gut / 
I Das nichts hinter noch vor fich 
BEN. Hat das Ihm moͤge etwas. ge⸗ 
SO ben oder eintragen / oder das 
Ihn moͤge bewegen; ohne alle 
Neiglichkeiten und Eigenſchaften / welches ohne 







Urfprung der Zeit in ſich ſelber nur Eines iſt / als 


eine eitel Lauterkeit ohne Berührung welches 


7 —9 
* 


J 


in SUR. 


ne | 
fi 

Be 
we 
| 

„| 


- 


nirgend Feinen Ort noch Stelle hatınoch bedarf 


zu feiner Wohnung; fordern ift zugleich aufler 
der Belt und in der Welt / und iſt tieffer als ſich 


che von feiner Groͤſſe und Tieffe fo hätte man 
— nicht angefangen feine Tieffe auszu⸗ 

en / dan Er ift Die Unendlichkeit. Alles 
was kan gegehlet und gemeffen werden Das ift 
natürlich und bildlich: aber die Einheit GOttes 
Fan nicht ausgefprochen werden / dan fie ift durch 


\ und alles sugleich/und iſtdarum Gut gengnt und er⸗ 
nicht in eig ener Natur und Bermögen. Als wir alles augleich ſt darum Gut genant un 
deñ dieſe Fragen in einem eigenen Buͤchlein klar 


kant / daß es die ewige Saͤnfte / und das hoͤchſte 


ein Gedanke ſchwingen mag; ja wan man hun ⸗ 
dert tauſend Jahr aneinander Zahlen ausſpre⸗ 


\ 


Woltuhn inder Empfindlichkeitdee Natur und? | 


Creatur iftvalsdieempfindlichefüfleLiebe. 


2. Dan die Einheit / alsdas Gutes fleuffetfer 
ber aus fich aus / und führer fich mit dem2fusftuß 


ein Wollen und Bewegniſſe; alda liebet oder 
urchwohnet die Einheit das Wollen oder Wal⸗ 


dene und das Wallen oder Wollen empfindet 
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Wiebe in der Einheit, davon Moſes ſaget: Der 


Derr unſer Gtt iſt ein einiger GOtt / und kei⸗ 
| ‚ner mehr. Exod, BO. Wr | 


nr 3.Und halt fich nicht alfo wie die Vernunft 


meiñet / GOtt wohne alleine über Dem Geſtirne / 
auſſer dem Ort dieſer Welt. Ihm iſt kein Ort 


bereitet / da Er ſonderlich wohne / ſondern feine 
Offenbarung iſt nur unterſchiedlich; Er iſt in / bey 


und durch uns; und wo Er in einem Leben mit 


feiner Liebe beweglich wird / alda ift GOtt in ſei⸗ 


ner Wirkung offenbar das iſt / feine Liebe, als 


J die Einheit iſt alda ausflieſſende / wollende / und 
empfindlich: alda hat ihm GOtt eine State ges 


machet / als im Grunde der Selen/ in der ewi⸗ 
genIdea oder Gegenwurf des ewigen Wollens 
in der Liebe / darinnen ſich dieLiebe ſelber wil und 
empfindet / wie in Engeln und ſeligen Selen zu 


F 


verſtehen iſte. 


Die 2. Frage. | 
Was iſt der Abgrumdaller Dingelda fein 


Geſchoͤpfe ift/als das Ungrimdliche 
N 


| 1. Antwort. Es ift eine Wohnung der Bin- 


beit GOttes / deñ Das Auftuhns oder das Ichts 


des Nichts / iſt GOtt ſelber. Das Auftuhn iſt 


die Einheit / als ein Ewig Leben und Wollen / ein 


lauterꝛ Wille / welcher doch nichts hat / das er wol⸗ 


len kan / als nur ſich ſelber. 


2.Darum iſt der Wille ein eitel wollende Lie⸗ 
be⸗Luſt / als ein Ausgang ſeiner ſelber zu ſeiner 
Empfindüchkeit. Der Wille it cn) der Ewige 
Valter des rundes; und die Empfindlichkeit 
der Liebe ift (2) der Ewige Sohn welchen Der 
Wille in ſich gebieret zu einer empfindlichen Lies 
be⸗Kraft; und der Ausgang der wollenden emp⸗ 
— Liebe iſt (3) der Geiſt des Goͤttlichen 
RE eb | 
3. Und alfo iſt die Ewige Einheit ein dreyfa⸗ 
ches / unmesliches / und unanfaͤngliches Leben / 


welches ſtehet in eitel Wollen / in Faſſen und 


Empfinden ſeiner ſelber / und in einem ewigen 
Ausgang ſeiner ſelber. | 


4. Und Das Ausgegangene des Willens/ 


Liebens und Lebens / ift die Weisheit GOttes / 


als die Goͤttliche Beſchaulichkeit und Freude 


der Einheit GOttes / dadurch ſich die Liebe in 
Kraͤften / Farben / Wunder und Tugenden ewig 


‚sinführet. | 
5.30 dieſem auftuhenden Leben örtlicher 


0858 177. Sagen von Goͤttlicher Offenbarung. Sr.2. 
die Saͤnfte der Einheit; das ift der Grund der. 


-Aushauchen zur 
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Einheit/ werden fünf lautbare Senfus in der 
Empfindlichkeit derLiebe Deskebens verſtanden / 
als A.E.1.O.U. darinnen das Göttliche Wol⸗ 
len und Wirken die ; die führen fich in ein 


zur Schiedlichkeit/ und zum Vers 
ftande der Einigen Dreyheit / dardurch fich das 
ervige Leben felber empfindet und verftehet. 

6. Die Dreyheit offenbaret ſich aus der Eins 
heit mit einem Dreyfachen Hauchen / Daß dieſes 


drepfache Hauchen nach dreyerley Art in fich fee 


ber zu einem Eigenen eingehetzund derſelbe drey⸗ 


— mit feinem ſenſualiſchen Na⸗ 


men JEHOVAH, : 

7. Deñ die Einheit, als dag J, gehet in fich ſel⸗ 
ber in ein dreyfaches Weſen / Das heiffet JE, und 
Das JE ift Der Vaters der führet ſich mit feinem 


hauchenden Willen ins HO, als in eine Faſſung 


Der Liebe / und im AO wird das Wort allaKraf 
ten verftanden/den es macht eineCircumferenz 
oder Umfchluß feiner ſelber als das ewige Et⸗ 
was; oder Ichts / Davon gehet die Liebe⸗Luſt 
aus / welcher Ausgang ift der Geiſt / der faffer 
und formiret fich ins VA. Dan das V iftder 
Geiſt / als der Ausgang / und A ift die Weisheit / 
Ba fich Der Geiſt faffer zu einem wirkenden 

eben. | 
"3. So heiffet alsdan dieſes dreyfache hauchens 
de eben in fich felber O. JAH. Dandie einge 
fafte Luft ift das O,als ein Auge Des einigen Se⸗ 
hens / ein lauterlich Sehen; und das JAH iftder 
dreyfache Eingang feiner ſelber / als zur Empfind⸗ 
lichkeit des Wollens / welcher ſich ſelber auftuht 
durch Das ewige Hauchen 

9. Das Auftuhn / als die Eigenfchaften imSen- 
fü deg empfindlichen Auftuhns / beiffet ADO- 
NATL und find fechs Kräften daraus Das My- 


fterium Magnum, als der hohe Name TE- 


TRAGRAMMATON entfpringet / Daraus 
alle Weſen der Sichtbaren und Unfichtbaren 
Dinge oder Ereaturen entſproſſen / und in For 
men und Bildung kommen find, 


10, Indem Worte ADONAT, als in Diefen 
ſechs Kraͤften ligen Die ſechs Eigenſchaften Der 
ewigen Natur als des natürlichen Lebens / dar⸗ 


aus die Engel und Selen nach der Inwendig⸗ 
keit ihrer IDEA find gefloffenzund auch die ſechs 
Tage der Schoͤpfung dieſer Welt / welche mit 
dem ſehenden Leben / das ſich als das O mit ing 
Weſen bildetJeingefchloffen werden zur Ruhe / 
darinnen Die ſechs Kräfte in der ſtillen Liebes al 


8 
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in der ewigen Einheit ftehen und ruhen und aber 
mit ihrer Selber- Wirkung ohne Unterlaß wol⸗ 
en und ausßehee 
© 11. Und das iſt das O,der ſiebende Tag / dar⸗ 
innen GOtt von allen ſeinen Werken hat geru⸗ 
het / und ewig ruhet; Das iſt / Die ſechs Kraͤften 
[als (1) die Begierlichkeit /(2) Beweglichkeit / 
(3) Empfindlichkeit (4) Feur oder Leben / (5) 
Licht oder Liebe/C6) Schahl / Unterſchiedlichkeit / 
doder Berftändniß] ruhen in dem / davon fie ent⸗ 
ſprungen / als in dem O, als in Der State Got⸗ 
tes / darinnen die ewige Liebe angedeutet wird / 
als die Einheit / oder das Ichts der Einheit / wel⸗ 
ches Der ewige dabbat aller Dinge Des guten 
eſens. er * ER 
12. Alſo verfiehen wir/ (1) wie das Ewige 
Nichts auffer allen Anfaͤngen / ein lauterlicher 
Schein al das Auge des ewigen Sehens fey. 
Det alle Dinge ftehen darinnen als ein Nichts / 
dieweil das Etwas ift von dieſem Sehen ent: 
ſprungen / fo fihet Das Nichts / als Die Ewige Ein⸗ 
heit / durch alles ungehindert. ara 
13. Und verftehen (2) weiter’ daß GOtt felber 
das Sehen und Empfinden des Nichts feyy und 
wird darum ein Nichts genant (ob es gleich 
EHtt ſelber iſt) daß es unbegreiflich und unaus⸗ 
reB N 
0... .Die3.stage. | 
Wasift GOttes Liebe und Zorn? wie 
iſt Er ein zorniger / eiferiger GOtt / weil 
Er felber die unveraͤnderliche Liebe iſt? 
Wie mag Liebe und Zorn Ein Ding | 
| | eyn 


1. Antwort, Wiewol wir dem Leſer möchten 
alhier ſchwer gu verftehen feyn/ fomagers doch 
in Söttlicher Kraft und Anruffung GOttes al 

les verſtehen / pihmdasrecht Ernſt iſt. 
2. Derfefer fol wiſſen daß in Ta u. Nein alle 
Dinge beftehenvesfey Goͤttl. Teufliſch / Irdiſch / 
Das Ja oder was genant mag werden. Das Eme / als 
itdie das Ja / iſt eitel Kraft und Leben / und iſt die 
— Wahrheit Gottes oder GOtt ſelber. Dieſer 
er. Daͤre in ſich ſelber unerkentuch / und waͤre darin⸗ 
nen keine Freude oder Erheblichkeit / noch Emp⸗ 
findlichkeit ohne Das Nein: DasMein iſt ein Ge⸗ 
genwurf des Jah / oder der Wahrheit / auf daß 
die Wahrheit offenbar / und etwas ſey / darinnen 
ein Contrarium ſey / darinnen die ewige Liebe 
eng empfindlich wollende / und Das zu lie⸗ 

en ſey. ER: * 


- 
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3. Und koͤnnen Doch nicht ſagen / daß das Jah Ja und 
vom Nein abgeſondert / und zwey Ding neben Rein 
einander find / ſondern fie find nur Ein Ding, Mr N 
feheiden fich aber felberin 2. Anfänge und: mas "eipenl 
chen zwey Centra, da eit jedes in fich felber wir⸗ fich abeif 
ket / und wil. Gleichwie der Taginder Nacht in wey 
und die Nacht in dem Tage zwey Centra find, “OR 
und doch ungeſchieden / als nur mit Willenund?. | 
Begierde find ſie geſchieden. Deñ ſie haben 
zweyerley Feure in ſich / als Cr) den Tag das Hit⸗ 
zige aufſchlieſſende / und (2) die Nacht / das Kal⸗ 
te einſchlieſſende: und iſt Doch zuſammen nur Ein 
Feur / und waͤre keines ohne das andere offenbaꝛ 
oder wirkende: Dan die Katteiftdie ABurzel — | 
der. Hige und die Hitze iſt dieurfachedaß die _ 
Kaͤlte empfindlich fey. Auffer dieſen beiden wel⸗ 
che Doch in ſtetem Stꝛeite ſtehen / waͤren alle Din⸗ 
ge ein Nichts / und ſtuͤnden ſtille ohne Bewegniß. 

4. Alſo auch ingleichen / von der ewigen Einheit 
Goͤttlicher Kraft zu verſtehen iſt wan der ewige 
Wille nicht ſelber aus ſich ausfloͤſſe / und fuͤhrte 
ſich in Annehmlichkeit ein / ſo waͤre keine Geſtaͤlt⸗ 
niß noch Unterſchiedlichkeit / ſondern es waͤren 
alle Kraͤften nur EineKraft ; ſo moͤchte auch Fein 
Verſtaͤndniß feyn: Dan die Verſtaͤndniß ur 
ſtaͤndet in der Unterſchiedlichkeit ver Vielheit / da 
eine Eigenſchaft die andere ſihet / probiret u. wil. 

5. Ingleichen ftehet auch die Freude darinnen: _ 
Sol aber eine Annehmlichkeit urftänden / (0 
mus eine eigene Begierde zu feiner felbfi-Em- 
pfindlichkeit ſeyn alsein eigener Wille zur Ans 
nehmlichkeit / weicher nicht mit dem einigen Wil⸗ 
len gleich iſt und wil: Dan der einige Wille wil 
nur das einige Gut / das er ſelber iſt / er wil ſich 
nur ſelber in der Gleichheit; Aber der ausgefloſ⸗ 
ſene Wille wil die Ungleichheit / auf daß er von 
der Gleichheit unterſchieden / und ſein eigen Et⸗ 
was ſey / auf⸗ daß etwas ſey / das das Ewige Ger | 
hen fehe und empfinde; und aus dem eigenen aus den 
Willen entfiehet Das LTein;; Dan er führet fich SHfıer 
in Eigenheitz alsin Annehmlichkeit feiner felberz eneicehe 
erwil Etwas ſeyn / und gleichet ſich nicht mit der d; Rein 
Einheit / dan die Einheit iſt ein ausflieſſend Jah / die Ein 
welches ewig alſo im Hauchen feiner ſelber ſtehet / beit iſt 
und ifteine uͤnempfindlichkeit / dan fie hat nichts — 
darinnen fie ſich möge empfinden / als nur in der de Sa. 
Annehmlichkeit des abgewichenen Willen /⸗ 
als in dem Nein / welches ein Gegenwurf iſt des 
Jah / darinnen das Jah / offenbar wird / und 
darinnen es etwas hat / das es wollen kan. X x 





= 

















nshatnichts in ſich / das es wollen 
plire ſich den daß es Zwey ſey; fo fan 
” ber in ver Einheitnicht empfinden / 
aber in der Zweyheitempfindetfiche,. 

Der ei 7. Alſo verficher nun den Grund recht; Der 
ine abgefthiedene Wille ift von der Gleichheit des 
Degehret ewigen Wollens ausgegangen und hat auch) 
fich auch nichts / das er wollen kan / als nur fich felber: 
elber / Weil er aber ein Etwas ift gegen der Einheit 


führet ex ſich in Begierde feiner felber ein und 
begehret fich feiber / und auch Die Einheit dar⸗ 
253 ORTEN N BR RET e 
unddie 8. Die Einheit begehret ex zur empfindlichen 
Liebe Luſt / daß die Einheit in ihm empfindlich fey/ 

‚zur und ſich ſelber begehret er zur Bewegniß / Erkent⸗ 
Beweg niß und Verſtaͤndnis / auf daß eine Schiedlich⸗ 
piß Er keit in der Einheit ſey / Daß Kräfte urſtaͤnden: 
—2*— fang hat / ſo werden aber in der Annehmlichkeit 
UUnterſcheide / aus welchen Unterſcheiden Die Na⸗ 
tur rſtändete | 
Eigen 9. Diefer ausgefloffene Wille führer ſich in Be⸗ 
Wille gierde / und Die Begierde ift Magnetiſch / als eins 
gehtt gehende und Die Einheit ift ausfliefjend. Iho 
deu.ig sein Contrarium, als Jah und Kein: Den 





magna- das Ausflieffen hatkeinen Grundiaber das Eins 


5 ziehen machet Grund. Das Nichts wil aus ſich / 
En daß esoffenbar fey / und das Etwas wilin fich / 
Einheit in ihm empfindlich werde, So iſt doc) 
aus und ein eine Ungleichheit. — 
10 Und heiſſet das Nein Darum ein Nein / daß 
es ein eingekehrete Begierde iſt / als Nein⸗werts 
einſchlieſſende: Und das Jah heiſſet darum Ja / 
daß es ein ewiger Ausgang / und der Grund aller 
Weſen iſt / als lauter Wahrheit. Deñ es hat 
Fi Fein Nein vor ihm / ſondern das Nein urftändet 
erſt indem ausgefloſſenen Willen der Annehm⸗ 


⸗ * 


lichkeit... 


> 


{ 


bien einsiehende/ und faſſet ſich felber in fich / darvon 
—— Geſtaͤltniſſe und Eigenſchaften. (1) 
Einzie Die erfte Eigenſchaft iſt Schärfe: Daraus komt 
en dar Haͤrte / Kälte, Trocken und Finfterniß, Deñ 







ie Diefes ift der wahre Grund Der ewigen und zeitli- 
boren chen Finſterniß; und die Härtigkeit und Schär- 
erden. Feift Der Grund zur Empfindlichkeit. (2) Die 
\ zweyte Eigenfchaft iſt die Bewegniß im Anzie⸗ 
bheſn / die iſt einellrſache des Scheidens. (3) Die 


I. 


177. Fragen von Göttlicher Offenbarung. Sr.3. 
dritte Eigenfchaft ift Die wahre Empfindung 
zwiſchen der Haͤrte und der Bewegniß / darin⸗ 


welche iſt als ein Nichts / und Doch Alles iſt / fo 


Und. wiewol Die Kraft keinen Grund noch Ans 


daß es im Nichts empfindlich fey auf daß Die 


in Ran “ ; Dr — — — 
Der Be: ı 11. Diefer ausgefloſſene / begehrende Wille iſt 


us die die Angezogenheit uͤberſchattet ſich ſelber; und 
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nen fich Dev Wille empfindet / den er befindet fich 


in groffer Schärfe, gleich einer geoffen Angft ge⸗ 


gen der Einheit alfo geredet. (4) Die vierte Ei⸗ 
genſchaft ft das Feur / als der Bliz des Glanzes; 
das urſtaͤndet in der Zuſammenfuͤgung der groſ⸗ 
fen aͤngſtlichen Schaͤrfe / und der Einheit: deñ 
Die Einheit iſt ſanft und ſtille; Und die bewegliche 
harte Schärfe iſt ſchrecklich / als ein Grund der 
Peinlchkeit. BR ag 
12. Alſo ifts ein Schrack in der Zufammenftrs 

gung; und in Diefem Schracke wird Die Einheit 
ergriffen Daß ie ein Blick oder Glaſt wird / ale 
eineerhebliche Freude. Dan alſo urſtaͤndet das 
Licht mitten in der Finſterniß: Dan die Einheit 
wird zu einem Lichtes und Die Annehmlichkeitdes 
begierlihen Willens in Den Eigenfihaften wird 
zu einem Geiſt⸗Feur / welches feinen Quall und 
Urſprung aus der herben / Falten Scharfe in der 
Bewegniß / und Empfindlichkeit in der Finſter⸗ 


niß nimt; und iſt eben deſſen Weſen / als eine 


reckliche Verzehrlichkeit. ARE 
5 3. Und van iſt GOtt ein zorniger / eiferi⸗ 3 
ger GOtt / und ein verzehrend Feur genant; einver: 
Nicht nach deme / was er in ſich ſelber auſſer aller zehrend 
Annehmlichkeit iſt / ſondern nach dem ewigen Feur/ 
Feur⸗Grunde; und in der Finſterniß wird DAS in der 
Fundament der Hoͤllen / als eine Vergeſſenheit Finſter. 
des Guten / verſtanden / welche Finſterniß im uiß wird 


Lichte wie die Racht im Tage / ganz verborgen te. 


iſt wie Johannis 1:5. zu leſen. 


14: Alfo fehen wir in obergehlten Eigenfchaften air fie 
Bottes Zorn / als die erfte Eigenfchaft des Ein⸗ nor 
ziehens ift das Nein: deñ fie gleicher fich nicht des Ein 
mit dem Jah / als mit der Einheit / den fie macht siebens 


in ſich eine Sinfterniß / das iſt eine Verlihrung 


des Guten. * 
5.Zum andern macht ſie in ſich eine Schaͤr⸗ De 
fe das iſt der Grund Des ewigen Sterbens der goen 
Sanftmuht/ vonder fanften Einheit. Zum drit⸗ 
ten macht Sie in fich eine Haͤrte / das ift Der ewige 
Fody als eine Unmacht. Zum vierten macht fie 
in fich in folcher Härte des Todes / eine immer⸗ 
waͤhrende peinliche Empfindniß. Zum fünf 
ten macht fie in Sich eine aͤngſtliche Feur⸗ Quall 
Und in diefen Eigenfehaften wird GOttes Zorn 
und das Höllifche Feur verftanden ; Und wird 
darum Hoͤlle oder Höhle genant/ Daß es eine 
RBerborgenheit oder Einſchlieſſung it; Auh 
Sss 889 998 8 3 | ig ee 
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 pirbs darum eine Feindſchaft Gottes genant/ 
daß es peinlich / und die Einheit Gottes eine lau⸗ 
ſere Sanftmuht iſt / Und iſt gegen einander wie 
Feur und Waſſer: Davon auch in dieſer Welt 
Weſen in der Schoͤpfung Feur und Waſſer ſei⸗ 
nen Urſprung genommen hat. 
Da 16. Die fünfte Eigenſchaft in ſolcher Anzuͤn⸗ 
Liebes Dung des ausgefloſſenen Willens iſt nun die Em⸗ 
Ben pfindlichkeit der Einheit GOttes als Die Lieber 
sn weiche im Feur betveglich / und begievlich wird 
aft 
ie) ander Principium, als ein groſſes Liebe⸗Feur. 
iſt des Den fie iſt die Urſache und der Grund des Lich⸗ 
Lichtes kes / daß inder Feurs⸗Eſſenz das Licht entſprin⸗ 
Grund. ger; fieift der Liche Kraft im Lichtes Den alſo fuͤh⸗ 
vetfich Die Einheit in Bewegniß und Empfind- 
Uchkeit eins aufrdaß Die Ewige Kraft empfind⸗ 
lich / und ein Wollen / Begierde und Schiedlich⸗ 
keit darinnen ſey / ſonſt waͤre die Einheit eine ewi⸗ 
ge Stille / und unempfindlich. 5 
17. Diefe Liebe und Licht wohnet im Feur / und 
durchdringet dag Feur / daß des Feurs Eflenz in 
die hoͤchſte Freudenreich gewandelt / und Fein 
Grim̃ mehr erkant wird / ſondern ein lauterlicher 
d; deur. Liebe⸗Geſchmack goͤttlicher Empfindlichkeit. 
dʒ Feur⸗ 18. Dan alfo uberanflammiret fich die ewige 
= Brenen/ Einheit / daß fie eine Liebe ſey / und Daß etwas fey/ 
machet Das zu liebenfey. Den fo die Liebe Der Einheit 
a nicht in Feur-brennender Yet ftünde fo waͤre fie 
* nicht wirklich und ware Feine Freude oder Be⸗ 
wegniß in der Einheit. 
dadzom 19. So verftehet man nun in der Feurs-Eflenz 
n. gebe: GOttes Zorn : und in der Liebe Empfindlichkeit / 
— als in der empfindlichen Einheit / das göttliche 
MAD Licbes-Geur; Die machen zwey Centra in Einem 
7 Grunde als zweyerley Feur. 
daszoın 20. (I) Das Zorn: Feur im ausgefloffenen 
Zen Willen Der Annehmlichkeit / ift ein Grund Der 
wie ewigen Natur Daraus die Engelund Sele des 
Natur Menfehen ihren Grund haben empfangen und 
Grund, Wird Myfterium Magnum genant: Aus wel⸗ 
cher ewigen Natur auch diefe ſichtbare Welt ent 
ſproſſen und geſchaffen iſt / als ein Gegenwurf 


Dieſe 
Liebe 

u. Lich 
durch⸗ 


Der Inwendigkeit. | 
dasCen 2 1.(2)Und das Centrum dergiebe ift das Jah / 
grumd’ [8 das Feursflammende Hauchen / welches Got⸗ 
BiebEt ge Wort genanf wird / als Das Hauchen Der 
armen Einheit Gttes / das Fundament der Kraft 
der En, dariñen wird d'wahre H. Geiſt verſtandẽ / in dem 


Ausfluſſe des Liebe⸗ Haͤuchens / als die Beweg⸗ 







he 
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und macht im Feur (als in der Deinlichkeit) ein: 


En 


Be RE 















niß oder Das Leben der Liebe. Auch wird der En getan I 
gliſche / ſowol der felifche Geiſt darinnen verſtan⸗ den 
den / in welchem GOtt offenbar iſt und wohner, wird. . 
22, Aber der Grund der Selen und Engel / nach Se | 
ihrer Natur / wird im ewigen Natur⸗Feur verz u. Engel 
ftanden. Dan die Elare Gottheit wird nicht Grund | 
Creatuͤrlich / deñ fie ift eine ewige Einheit fon- wird 
dern fie durchwohnet Die Natur / wie ein Feur ni | 
das Eifen Durchglüet, a ti 
23. Und verſtehen an diefem Orte die Möglich- eur 
keit der Verdamniß der Engelund Selen / fo fie verftans | 
Das Liebe⸗Feur verlihren/ Daß fie ſich von göttlie Ser 
cher Einheit abfeheiden/ und in eigene Begierde Seien 
eingehensfo brennet alsdan das Zorn⸗Feur in ih⸗ Ber ⸗ 
nen / und iſt ihr recht Leben.  damnißg 
24. Aber fo Das hottůche Liebe⸗ Feur inihrem Einenp,| 
Centralifejen Geur brennet/fo ftihr Geutsteben «(ar | 
ein eitel Freude und fanftes Woltuhn / und ſtehet tee Wolf 
EHttesundder Natur Feur in ihnen in einen LhT IE 
einigen Stunden 
25. In diefer finftenEigenfehaft wird dieGlo- In die 
ri und Majeftät Gottes offenbar als ein Licht emFeu 
der Liebe, Davon die Schriftfaget 1. Tim, 6: Vee 
16, GOtt wohnet in einem Lichte/ darzu Ni⸗ in feiner) 





— 


— 





mand kommen kan ; anzudeuten / daß keine Crea⸗ Dieyh 


tur aus dem Centraliſchen Feur der Liebe jem ae - 3 | 
geboren ift worden dan eg ift dasallerheiligfte 


— ee 
20 
| 
\ 


Feur / und GDtt in feiner Dreyheit ſelber. 2 
26. Und aus dieſem heiligen Feur iſt ausgefloſ⸗ Aus 
fen das Tab / als ein Strahl der empfindlichen dieſem 
Einheit / der iſt der teure Name JEſus / welcher 
die arme Sele wieder vom Zorn⸗Feur erlöfere, an | 
und fich felbersin Annehmungder Menfchheit/in ausge | 
das abgemichene Centralifche Zorn Feur Got⸗ floflen | 
tes Zornes / indie Gele eingab / und fiewide 
mit dem Liebe⸗Feur anzuͤndete und mit GOtt 
em ſch N —— J 
27.O ihr Menſchen merket das! So verſte⸗ in G0 
het nun das rechte Inndament; in GOtt ift a | 
Zorn / es iſt eitel lauterliche Liebe; Allein im Fun- 308 7 
_ dament, Dadurch Die Fiebebeweglihwird/ift 
Zorn-Feur/ aber in GOtt ifts eine Urſache der ä 
Freudenteich und der Kräfte; und im Centro 
des dorn⸗Feurs ifts Die gröfte erſchrecklichſte Fin⸗ 
ſterniß / Pein un Quad, 
28. Und find Die zwey ineinander wie Tag und Diefe 2, 
Nacht / da keines das ander begreiffen mag fon machen! 
dern eines wohnet im andern’ y. machen 2.Prin- *brins 
cipia,alsgween ewigeAfnfänge,, 
29. Dev erſte Anfang wird das Reich GO 





























Liebe — + und Der andere Anfang 
gom. wird das Reich GOttes Zornes genant / als das 
Lundament der Hoͤllen / dariũen die verſtoſſenen 


¶Seſtrwohnen. 2... 
Das Ja 30. Das Fundament des Reiches GOttes iſt 
MS lauter Jah / als Kraͤfte des ſchiedlichen Wortes; 
BD nd das Fundament des dorns & Oites ift lau⸗ 
des ter Mein Davon die Lügen urftanden: Deswe⸗ 
D3orns gen fagte Ehriftus: Der Teufel ware ein Vater 
Funda Der Lügen den fein Fundament ift fauter Nein 
Juent. nd Widerſprechen der Wahrheit / als demgah. 
Die 6te 31.Diefechfte Eigenſchaft im ausgefloſſe⸗ 
‚Schalt; nen Willen ift der Hall Schallı Verſtaͤndniß / 
5 Meder oder Unterfcheiden  alsderwahre Ver⸗ 
10% fand; und ftehetin beiden Centralifehen Feuren 


des natuͤrlichen Feurs ohne Mitwirken Des H. 
Feurs (ſoferne dieſe beide Feure geſchieden wer⸗ 
den / wie bey den Teufeln und Verdamten Ser 
len zu verſtehen iſt) iſts nicht Verſtand / ſondern 
niurbiſt und Scharfſinnigkeit / als eine Probirun 
desłundaments der Natur; ein eitel Nisbrau 
der Natur⸗Kraͤfte Davon Betrug / Argwohn / 
TTohrheit / Narheit undLeichtfertigkeit urſtaͤndet. 
Marin 32. In dieſer ſechſten Eigenſchaft ſtehen die H. 
ed. Ramen / als die Goͤttuchen Kräfte im Auftuhn 
BHttes der Einheit / m Wirken und Wollen / und ſtehen 
tehen; in beiden Feuren zugleich; als im Feur der natuͤr⸗ 
uchen Beweglichkeit / und im Feur der Liebe⸗ 
Be a RE 
Ind das 33. Albierfichet das Wundertuhende Wort 
Br in feiner Wirkung / deñ der grofie Name GOttes 


ubue TETRAGRAMMATON (JeHoVaH )ji 


1a). Das Centrum der WünderSHttes alhierswels 
seiden cher in beiden Centralifihen Feuren wirket / wel⸗ 
euren. chen die boͤſen Geiſter / in ihrer Verwandelung 
nach dem Centro des Feurs Natur misbrauche, 
iſder 34. Und iſt der Grund der ganzen CABALA 
Bund: und Magia in dieſem Grunde begriffen; dan es 
Cabale find 


Ms 


die wirkliche Kraftesda das Unempfindfiche 
Mac;z, indem Empfindlichen miravirket. Und an dies 
>. femDrteliget das Geſetz Mofis davor / den nicht 
s..  gumisbrauchen bey ewiger Straffe / wie im anz 
Bern Gebote dergehen Geboten zu fehen ift / den 
UUnſern alhie genug geſagt / und den Gottloſen ein 
ee, 

Die de 35. Die fiebende Eigenſchaft des ausgeflof: 
Beftalt fenen / begierlichen Willens ift die Weſenheit / 
ne Darinnen alle Kräfte im Weſen ligen und wir⸗ 
m ken x als ein Subjeetum aller, Kräfte. Davon Die 
hehe ſichthare Welt it entfprungen / und durch Die 


177. $tagen von Böttficher Offenbarung. Sr. 4. 


zugleich; im Gentro Der. eigenen Anehmlichkeit ı 


3598 
Bewegniß des Wunder⸗ tuhenden Namens augebar 
‚gefloffen/und in Schiedlichkeit und Formlich⸗Welt. 


keit gegangen. BR In allen 
36. Deswegen find in allen Weſen Diefer Welt Wefen 
beide Centralifche Feur / nach GOttes Liebe und dieler 
Zorn, wie anden Ereaturen zu fehen ift, Fr 
‚37. Aber das H. Feur ligt innen verborgen’ de Cen« 
welches der Fluch als die Bewegniß GOtteste Feur. 
Zornes/ mit Der Sünden verfchloffen haͤlt wie Das 9 
an der Tinchur zu verftehen zund Doch ein moͤgli⸗n tie 
cher Eingang iſt / durch GOttes Zulaffung. verbors 
33. Daffelbe ausgefloffene H. Feur / als das genvont 
noch) mit Durch Die Erde wirkte z war das Para; Zorn ver 
beisyund if wol noch / aber der Menfeh ift heraus Ile. 
geftoffen/ und fuchet fich mancher zu tode an Dies eur. 
ſem Feur / und findets Doch nicht / er habe es dei wat Pa⸗ 
zuvor in ihm felber gefunden. radeis / 
39. Alfo verſtehet uns in dieſer Frage / von Got⸗ * 
tes Liebe und Zorn Daß zweyerley Feur verſtan⸗ erſi ge 
Den werden / als (1.) ein Liebe⸗Feur / da iſt lauter funden! 


mus in⸗ 





Licht / das wird GOttes Liebe genant / als die em⸗ werden. 


pfindliche Einheit, (2.) Und ein Zorn⸗Feur von 


der Annehmlichkeit des ausgefloffenen eigenen 
Willens / dadurch dasLiebe⸗Feur offenbar wird / 
welches Zorn⸗Feur ein Grund der. ewigen Na⸗ 
fur ifty und im Centro feiner Inwendigkeit eine 
ewige Finfterniß und Pein genant wird: Und 


find Doch beide Feur nur ein einiger Grund’ und 


von Ewigkeit in Ervigkeit je geweſen / und bleis 
bende / fcheiden fich aber in zweene ewige Anfaͤn⸗ 
ge / wie am Feur und Licht nachzuſinnen iſt. 


Schoͤpfung war? 

1, Antwort. Es war GOtt mit den zwey Cen⸗ 
traliſchen Feuren / mit den groſſen Kraͤften / als eis 
ne ewige unendliche Gebaͤrunge der Wunder / 
Farben und Tugenden / da die Engelund Sele 
des Menſchen / ſamt allen Creaturen / dieſer / und 
der inwendigen Engliſchen geiſtlichen Welt / in 
einer IDEA oder geiſtlichen In⸗modelung / inne 
lagen, darinnen GOtt alle feine Ißerke hat von 
Ewigkeit gefehen/ nicht in Ereatürticher gebilde⸗ 
ter Artund Form / als in einer Scheidung ſon⸗ 
dern in SorimlichBeit der Kraͤfte / da Gottes Geiſt 
mit ſich ſelber geſpielet hat. 9 
2. In dieſen Centraliſchen Feuren war das E⸗ 
lement / uud waren beide Centraliſche Feur ein 
einiges Weſen / nur in zweyen Principien unter⸗ 


ſchieden / wie Feur und Licht, A 
= % * 


— 


NET OR 
EN 
1, D M 


— ie 4. Frage. 
ſt Was iſt geweſen / ehe den Die Engel und 


* 








* 


39 AR. QU/ESTIONES THEOSOPHICZ. Qu, s. 3600 a: 

3. Aöfich aber das Centraliſche Feur deseige auftuhenden Namen Gottes, darinnen Gott als Form“ 

nen Willens hat beweget 7 und in eine gröffere Te Ding von Ewigkeit haterkant / als eine Ima⸗ an 
Begierde gu feiner Beſchaulichkeit und Formi⸗ ginirung Göttliches Willens / da ſich der Wille, Ki 

zung eingeführet/fo iſt die Schöpfung ergangen’ Des Ungrundes hat ineine Gormegebildet/ und" 4 
welches der ewige Wille Gottes nach beiden iſt Doch Feine Creatur geweſen 7 ſondern nur eine 1 

| enren/bervegethat/ daß Die Idea bildlich wor⸗ IDEA, wie fich ein Bude in einemSpigeibilden, Br. 
9 Den sum Lobe der Wunder Gottes. _ alfo hat ſich Die Imagination. göttliher Kraftin J 
Urſtand 4. Und In ſolcher Bewegniß iſt das hoͤlliſche dem ausfieffenden Namen SO ttesgebide “ 
a Fundament GOttes Zorns mit hervor gebro⸗ 4, Als aber Goit folche IDBAM wolte in ben. durch 
Fundar chen / welches GH aus ſeiner Wit kung verſtoß bendiger Creatur haben / als in eigenem Wollen / di Sa 
ments, fen und indie Sinfterniß befihloffen Hat; Alda ſo hat er das Centralifche Feur der. ewigen Na⸗ Der im 
ſtehets noch aufzheute / alseinhungeriger Baur turbeweget und gefthieden 7 foiftDieIDEA im Skerpap 

men voller Begierde nach der Schöpfung’ und Feur offenbar worden welches Durch das Hau⸗ worden | 

wil auch ereatürlich und bildlich feyn. chen oder Tab iſt gefchehen. AA1 


s.1nd das iſt der Grund und Die Urſache daß 5,.GSohätfihdasyTeinnalsdera ggefloffene mit dem fi 



























der Thron» Fuͤrſte Luciler fich von GOttes Lies Wiſe eigener Annehmlichkeit / mit in das ausge⸗ Jahat 

‚be hat abgewandt in das Centralifche Feur des hauchte Ja gebildet, aufdaß die Creatur in eige⸗ u. 

ornes / darinnen er meinte uͤber Gottes Sanfte nem Willen ſtuͤnde: welcher eigene Willem gesilverh 
„„‚anuht und Siebe gu herrſchen / und ward aber um Centralifchengeuv/als in den Eigenſchaften zum alsder | 
2 Desiollen aus demOenrralifthentieberSeur aus Feur verftanden toird/darinnen Das erentüwliche sine "| 
geſtoſſen / und verlohr feinen Thron imLichte / und Leben ſtehet. en > 
befist nun die Hölle; Alſo geſchiht auch Derver "6. Dan ſo das nicht waͤre geweſen / ſo haͤtte Tous Welcher | 
dahen — > se cifer nicht mögen in eigenem Willen ſich vom idim- A 

6. Diefes hölifche Fündament im Fluche Got⸗ Guten abbrechen und falten, Haͤtte er nicht ei⸗ — 

tes Zorno iſt ein Centrum der ſichtbaren Welt / genen Willen gehabt/ ſomůſte Gottes Kraftges abge” 
und wird der Satan genant / davonChꝛiſtus ſag⸗ fallen ſyn/ fo aber hat fich dleCregtur vom Gu⸗ brachen | 
terey verführe Die gange Welt und wird im Rei⸗ fen abgebrochen und wollen in der dacht und in 51 

che der Finſterniß verſtanden / Da Hitze und Kaͤl⸗ den Eigenſchaften des Centralifehen Ratur 

te im Sireite ſind / Den Unſern gnug. Feurs herrſchen / als in der Verwandelung undd 





Die Frage. Phanutaſey dareim er auchſ n  f 
Was war der Grund und das Tiefen da 7. Darum hies ihn Ehriftus einen Mörder und der Zu⸗ 


vondiegngelfindgefchaffentordenstuns Füoner somAnfangrund ſoiches darum daß Das fein." 
war — Krartim Worte GOttes / Nenhordae Negiment inih 1 Befommmeh/feiR ghynme: 
Nwelche gusflos und reatuͤrlich erein itetrͤgnee... 
RL u | 
Antwort, Die Schrift faget von GO: in tde8Centralifthengeurs unddegGentrali=ne g P 
Pül,104, he Sie ua (hen Eicpts; Daririnen fiepet ihre Bidrniß: Aber ne | 
ins Grasları Keit | die IDEA inihnenifteine Figur des H Namens gurdesı | 


— 


u — 


den / und de ne Engel zu Feur⸗Flammen. In Dies N ——8 
fen Worlen uige Der game Verſtand; dan mit Gottes / als des Wundertuhenden Worte 
Dei ABonte Diener wird Die Bildlicheldes,als- | 
der Geift Der Engel verftanden/ aus dem Odem ‚He DEE — Kae auch ein Uns Spiel | 
oder-Hauchen örtlicher Kraft und Mashtraus terſcheid unter denIDEIS in ihnen gleichwie eine Namen 

dem IH, Namen GHttes. TFT graft eineandere Wirt ung hat als bie anderez ne N 

N rddas ort Seuragtammendeuteran ONEEN SHrtgteich find  Yofindfiedod) in TFT | 

das Centralifehe Feur der ewigen Natur / darin⸗ Dan) — ee | 

nendie Creatur ihres Weſens ſtehet / als Der ei⸗ den / wegen In frenbarung und Wunder. Ufo Fa 

gene Wiue eigenes Weſens Diefes verſtehet iſt auch ein Unterſcheid Der Engtihen IDEA in =" IT| 

map dlfez , ir aanahi-neieeissir tin den Kräften; und bat je einer einegeöflere Strafe... 

6 3. Die IDEA oder Das Ebenbild GOttes iſt — bet ander / auch andere Tugend. ; u] 
a a 


4J * 
— 
J 





* 
J 
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mat... 
Aue terſchieden find/alfo auch die Engelauf-daß eine 
# ..  Harmonia feyyals eine Freude und Erkentniß der 
I göttlichen Krafte, RN: 








Thron 


ie men der Kräfte GOttes / und find allefamt Dies 
















| Auer Thronen / als aus Dem heiligen ausflieffenden 


U u 
Sind 


| 
J 


und Herrſchaften unter Ihnen. 

12. Ob ſie wol alle GOttes Diener ſind / ſo hat 
doch ein jeder Thron ſeine Aemter und Legionen 
Ban mit fonderlichen Namen / nach denfelben Thro⸗ 
‚nen und nen und Kräften. Deswegen find Fuͤrſten⸗Engel 
Bemten unter ihnenvalles nach jedes Thꝛones Eigenſchaft; 
was fuͤr eine Kraft der Thron hat / alſo iſt auch Der 
F Fuͤrſten⸗Engel / Die anderen find Diener nicht 
.  Knechterfondern Stimen inder Harmonia des 
—4 Thrones / alles zum Lobe des groſſen GOttes. 
u. woh⸗ 1 3.Die ganze Tieffe in der Welt und auſſer 
nem Der Welt iſt vol ſolcher Thronen u. Herrſchaften / 
Eement aber nichtin Den vier Elemente / ſondern im reinen 
Dres Elemente des innern Feurs und Lichtes; ſie beſit⸗ 
Beuts gen ein ander Principium, nemlich eine andere 
PIE. Welt / welche wol auch in dieſer Welt iſt / aber in 
BD anderer Qualität/in einem andern Chaos, 

Bir Zum: 14. Alſo verfteher der Engei Fundament 7 fie 
et ſind aus der Eilenz beider innen ewigen Cen- 
Bheiden tralifihen Feuren: ihre Kräften find Die groffen 
Central, ausflieffenden Namen GOttes / alle entiprun- 
Weuren. gen aus dem Ja / und geführet ins Nein / auf⸗daß 
die Kraͤfte offenbar wuͤrden / und jo muſte ein Ge⸗ 
genſpiel ſeyn / darinnen ein Unterſcheid waͤre. 

| A — 5Der Name Jachiel (der HErr der Leben⸗ 
dige mein GOtt) iſt die Unterſcheidung der Idea 
bus: der Tugenden; daraus fleuſſet Euiei, (Gott mein 
GoOtt) und alle heilige Namen nach gottlicher 
Eigenſchaft / derer viel find. Dem Leſer nur anzu⸗ 
deuten / welche alle aus den göttlichen Senfibus 
en, | 
Der 16. AberdieNamen derFürften-Engelwelche 
Würſten imSenfu das R. T. oder, S. führen, derer Kraft: 
engel ſtehet inder Stärkeder Feurs Macht / aus dem 
Bit hohen Namen Tetragrammaton, (Je Ho VaH) 
inder und findFürften über das Geſtirn und Elemente / 
Stärke den fie haben ihre Wohnung in dem innern Ele⸗ 


1 
Il 
Mi) 

I 77 


















4— — und noch ausflieffen. 
ES ſind 17. Wiewol noch andere aͤuſſerliche Fuͤrſten 


en U findywelche in den vier Elementen oohnen 


J 
F 


177. Fragen von Goͤttlicher Offenbarung. $r.s. 


Ans den 17. Ihr recht Fundament ſtehet inden Thro⸗ 
Spea wer in folchen Thronen der Kräfte. Danausden 


m. Namen GDttes/ aus der ewigen Einheit / iſt die 
VEA entſproſſen / Deswegen find Unterſcheide 


Fenrs ment / davon die 4. Eiementa find ausgefloſſen ten erin feinem Munde fuͤhrete / was für eine Ge⸗ 


und Sternen⸗Geiſter genant werde / als Aſcen⸗ 


360% 
denten/ welche auch ihre Eigenſchaften haben in in den 


der Welt / aber nicht den Innern gleich. Dan fie Slemen⸗ 


haben ein ander Chaos aſferlicher Aut Davon KV Tr 
alhier nicht weiter zu melden / wegen Des Mis⸗ inuerg 
brauche und Aberglaubene. | nicht 
18. Weñ mir wollen der Engel Kraͤfte und Tu⸗ gleich 
genden betrachten / und gang recht verſtehen / und —5 
nicht an Bildern hangen / wie die thoͤrichte Ver⸗ Seifter 
nunft allegeit tuht / fo betrachten wir nurdie Geisu. veren 
fer der Buchftaben / in was Senf und Kraft Zuſam⸗ 
ein jeder fiehet ; und betrachten hernach die Zu— a 
ſammenfuͤgung Derfelben buchftabifchenGeijter, —— 
davon das Wort / oder Verſtand entſtehet / ſo ha⸗ den Ver, 
ben wir den ganzen Grund mit Ja und Nein / and 
ihr ganzes Fundament. BAYER 
19. Gleichwie nun die Woͤrter mit den buchfta- Wie in 
bifehen Geiftern ( vocalen ) unterfchieden find, den En⸗ 
alſo ift auch ihre Unterfeheidung in Crealuͤr icher rn fo 
bildlicher Arc : Wie deñ aud) Das menfchliche menip 
Reich alfo iſt / und alles was Ereatur heiffet.Sie Rei, 
find allgumal nur göttlicheSenfus aus den beiden 
centralifchen Feuren / wie zuſamen⸗geſetzte Wor⸗ v4, 
te goͤttlicher Kraͤften. Domi 
20. Den gleichwie das. ganze Alphaber der iti der 
ganzen Verſtand aller Weſen iſt / alſo ift Gottes Ver⸗ 
Wort der einige Verſtand aller Dinger und Die NY 
Engel find feine Buchftaben. gelfind 
2:1. Die Fuͤrſten⸗Engel Deuten die Buchfta- feine 
ben an / als die Thronen/ und diedienftbaren Buch⸗ 
Engel deuten Die Zu amenſetzune der Senfaum (uch, 
an / bie laſſen ſich zur Larmoni goͤttlicher Ver genypie 
ſtaͤndniß zum Lobe GhDttesgebrauchen. Bud 
22. Gleichwie in den Buchſtaben die Gemait ſtabe die 
und Kraft zum Unterſcheid der Senfuum liget; "dern 


. f} © . — die U⸗ 
alſo auch liget Die groͤſte Kraft in den Thron⸗En⸗ — 


na 


geln; die andern find gleich DerZufammcnfügung fegung. 


Der Buchftaben zum Untericheiden / und find Wie in 
Mit-Kräfte; Wirder Baum in feinen Aeſten Id» 
alfo ift auch ihr Regiment und Ordnung zu verz die daft 
ſtehen. Dan in ſolcher Form ſtehen auch alle Ger jun 
fehlechtes in den vier Eleinenten/ famtden Men: — 
ſchen / ein jedes Geſchlecht hat faſt ſeine Obern / a | 
welches alles eine Figur der innern geftlichen Furſten⸗ 
Welt iſt. Engeln. 
23. Weñ der Menfch nicht alfo ins Nein waͤ⸗ Der 
ve beſchloſſen / daß er koͤnte verfiche / was fuͤrKraͤf⸗ RR, | 
wait darinnen ſtehet / er würde fich Deffen hoch er⸗ — 
freuen:aber er mags nicht wiſſen / wegen Des Flu⸗ Munde 
ches / ſo davor ligt / deñ er wurde ſie misbrauchen. uicht. 
Ttt ttt tttt are | M 





3603 _ 
Erfuͤhrt 24. Er führetdie Macht aller Dinge in feinem 
aler ¶ Munde ſchwebende: haͤtte er den Glauben daß 


Sach er dieſe Kräfte möchte bilde / ſo hätte erden Grund 
im aller Heimlichkeiten/ und mochte Wunder tuhn 


Mund, wie die Engel; welches auch die Schrift begeuget: 
So ihr Gauben habet / als ein Senfzförnlein/ 
(Das iſt / ſo ihr das Wort weſentlich habet als ein 
Senf korn) ſo moͤget ihr zum Beꝛge ſagen:Stuͤr⸗ 
zedich ins Meer. Matth. 2 1:21. Item / das Wort 
iſt dit nahe / als nemlich in Deinem Munde und 

erzen. Rom. 10:8. > 
25. Und dieſes iſts / wie oben gemeldet ;den Uns 
fern verftanden / und weiter nicht / wegen Deg 
Misbrauchs; es liget ein veftes Sigel davor / daß 
es kein Unwuͤrdiger verſtehen ſol / und iſt auch ver⸗ 


boten hiervon ausführlicher zu ſchreiben / jedoch 


iſt die Zeit geboren / Daß es offen ſtehen fol, Aber 
nurden Wuͤrdigen aibier genug. | 
N ie 6. Frage. Be 
Was iſt der Engel Amt und Tuhn / und 
warum fuͤhret ſich GOttes Kraft in 
Bildungein? 


XXV,-QUASSTIONES THEOSOPHICA, Qu. 


, BD 
regiret 
duch Die 
Engel. 


Eind 
Kräften 
des 
Worts 
B$ 


aus dem 


1. Antwort. Wie wirMenfchen aufErden al- 
fe Dinge / als die ganze Verſtaͤndniß mit Der 
Schiedlichkeit der Worte / regiren / alſo auch wir⸗ 
ket und regiret Gott / als das ewige Gemuͤhte der 
einigen Kraft / mit ſolchen bildlichen Worten in 
der Weisheit. WERE 

2. Die Engel find eitel gebildete Krafte Des 
Wortes Gottes:dan des Menfchen Gemuͤht iſt 
ein Segenbild Der ewigen Kraft GOttes. 


© 3 Dan alle Siñen kom̃en aus dem Gemuͤhte / u. 


Gemuͤt au 


s den Sinnen kommen die Gedanken / als ein 


kommen rechter Schluß oder Imagination, davon dieLuſt 


die 


Sinnen 
das 


GoOtt 


entſtehet / welche Luſt in ein Weſen gehet / davon 

Ange Begierde entfiehet und Daraus 
er + ; 

4 Alfo auch imgleichen it GOttes ewiges 


iſt das Gemuͤhte / als der Verftand ; und esmwäre Fein 


ewige 
Gemuͤt 


Unterſcheid darinnen / wan Er nicht von ſich aus⸗ 





alsder floͤſſe. Sein Ausfluß ſind die Kräften / wie im 
Ver. Menſchen die Siñen / und die Kraͤfte fuͤhren ſich 
Rand, n eine imaginirung / darinnen ſtehen Die Cngli⸗ 
ſche Idea, und Die Imagination führet ſich in Luſt 
zur Empfindlichkeit / Das iſt Das JAH oder. 
JACH, und die Luft führer fich in Begierderdas 
iſt der Grund eigener Annehmlichkeit / als das 
Meinʒund dieBegierde führet fich in Eigenſchaf⸗ 
Rs Es ten/bis zum Feur / Daraus Das Richt entfpringet, 
fo find dieſelben Eigenſchaften Des, Begier⸗ 









3604 1 
de Göttliche Gedanken / aber in 2.Centriszuner- ⸗·⸗ 
ſtehen / als in Ja und Nein. 
Das Jah iſt Goͤttlich / und das Nein iſt —— | 

genheit der Natur / als Empfindlichkeit der Berti, 06 
‚gierde. Dieſe Begierde der Empfindlichkeit ift ein Rein | 
Werk worden’ als Engel die find anders nichts Eigenh 
als Gedanken GOttes / nach Liebe undZorn/ale 
eineDffenbarung ſeines Gemuͤhts ode Willens. J 
6. Nicht daß in GOtt Gedanken ſind / ſondern in SH 
in feinem ausgefloſſenen begierlichen Willen / ſind feis 
weil in Feur und Lichteinfünrer zur Em⸗ 
pfindlichkeit. a aa N ee 
7. Und wienun ein Menfch mit feinen Gedan / GOtt 
Een die Welt und alle Weſen regiret / alſo tegiver Wirtek, 
GOtt / als die ewige Einheit / alle Dinge durch Derpurh nr 
Engel Gefchäfte : alleine Die Kraft und das Engel 
Wirken iſt GOttes / fie find feine Werkzeuge / Geſchaͤſt 
Damit Er fich beluftiget und beweget ,. dadurch 
und damit Er die ewigẽ Kräfteund Wunder of 
fenbaret / undineingieberSpielführe.. 
8. Sie ſind allzumal nur Saiten in der groſſen Sit 
Harmoni der Goͤttlichen Freudenreich im San- Abel 


- 





J 

J 
— 
4 


NE. 
HE 
ge und Klange derKraften/und find algumaldlr- Bundes 
beiter der Wunder GOttes / als Formirer der GOttes 
KräftenıderH. Namen GOttes. Se 
9. Gleichwie wir Menfchen in unferm Munde 
die Kräfte der-Senfuum bilden / und formlich ma? 
chen/zu lautbaren Worten alſo auch iſt ihre Ar⸗ 
beit eitel Bildung goͤttlicher Kraͤfte und Formen. 
10. Den was fie wollen und begehren / das wird Was ſie 
durch ihre Imaginirung in Bilder und Formen begehrt 
gebracht welche Formen eitel Ideen finds auf —* 
Art wie ſich die Göttliche Kräfte haben vor der "m 
Engel Schoͤpfung in ſolche Idæen gebildet / al 
auch iſt ihre Nachmodelung. Tre “ 
11, Und hierinen ftehet die H.Cabalader®er- Der 
änderungen / und die groſſe Freudenreich / darin⸗ Engel 
nen die goitüche Was heit und Wiſſenſchaft Srde 
durch die centraliſchen Feur⸗ und Lichts⸗Geiſter Grfenge 
gebildet und geformet wird ; undifteinefolchenig. 
Freude der Erkentniß Darinnen / Daß fie fich vor Y 
groſſen Freuden und Erkentniß ewig vor folcher 
Hoheit beugen und demühtigen/ daß nicht Das 
Nein in ihnen das Regiment befomerund fiefok 
cher Ehren und Herrlichkeit beraubet werden. 
12. Ihre Speife ift ein Schöpfen / odereine Ihre 
eingiehende Begierde der Einheit Gottes / davon =Per 
befomt ihr centralifch Feur feinen Balſam / daß hehe 1 
nicht der Grim erwache; und deswegen leben fie Shöp | 
auch ewlg in gelaffener Demuht / Daß fich nicht fung, 


| 
3 

| 
J 
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Nein in ihnen erhebe7 wie bey den Teufeln ges 
ſſſhehen iſtʒ und ſtehet ihnen der Fall Lucilers zu 

I. See 

Die 

SO. Creationder ıficR und Auffen 2Beit(als indem 

ineno, Oreinen Element / u. in den 4. Elementen, iſt eine 


* 


if Kräften / aber nach beiden centralifchen Feurn / 
ee als in Jah und ein. Es iſt nur ein Ausfuß aus 
Kräfte dem andern gegangen / bis auf die allergroͤbeſte 
G iies Materia oder Compaction der Erden u.Steine. 


Melt im foffene Wort / mit den beiden Centraliſchen 
Dans ang, SeuenmvelcheFeuve ihnen wieder einSubje&tum 
T gefogne gemacht haben mit den aufferen Elementiſchen 
! Abort Feuren / darinnen die auffern Ereaturen leben. 
Blei 15,%einmwendiger man in Die Kraft einesDins 
wende ges kommen mag / jenäher Eomt man ber Gott⸗ 
Kratenebeitr wie anden Mealien und Wachſenden / ſo⸗ 
näher wol an allenkebendigen zu verftchen ift. Den das 
| tt. 
nach iſt das Aſtraliſche Corpus; Das dritte die 
. QuintaEiTentia,als der Grund Desausgefloffene 
Elements; das vierte ift Die Tinctur, als die hoͤch⸗ 
Kraft des ausgefloſſenen Wortes / darinnen 
eide innere Centraliſche Feure in Einem Sub- 
jecto ligen: und nach Diefem wird der pur lautes 
re GOtt verſtanden. 
16. Wan wir doch wolten einmal vom Adami⸗ 
ſchen Schlaff aufwachen / und uns einmal um⸗ 
ſehem /ſo doͤrften wir mol Wunder ſehen / wan ung 
die Erde nicht fo lieb waͤre 7 fo möchten wir mol 
den Himmelfchen; den Unfern gnug verftanden. 


N 


die En⸗ 
gelfind Tuhn / daß fie Geipielen der Goͤttlichen Freuden⸗ 
| —* * reich ind / und ſind Glider und Aeſte der groſſen 
Freuden Baͤume Goͤttlicher Namen darauf die Himli⸗ 


teih ſchen Früchte wachſen und haben ihre Nahrung 


der Engel von ſeinem Thron; und wie der Thron 

iſt / als der Rame GOttes / alſo iſt auch das Amt 

| derſelben Engel/aber der ganze Baum iſt GOtt. 
die Hei: 18. Die weifen Heiden haben das Subjectum, 
den ha als das &egenbild folcher Thronen verftanden/ 

1 u und haben Diefe fir Götter geehret / aber des 
FE Srund wahren Grundes Der Inwendigkeit haben fie 


nicht nochgemangelt; bey Den Ehriften aber iſts gar 


oehabt ſtum worden / auſſer etlichen wenigen Denen 
ees Oott hat offenbaret / welche es haben in para- 
boliſcher Weiſe geheim gehalten, h 


177. Feagenvon Gdttlicher Offenbarung. Fer. 


: 13. Afoverftehet ung nun recht: Die ganze 


(äufern lautere Bildımg und Tormirungder göttlichen 


die fiht: 14. Dan die fichtbare Welt iſt nur das ausge 


Aufferfte find die vier Elemente; Das ander hers 


17. Alſo iſt Diefes Der Schluß von Der Engel. 


GoOttes von den Saft ihrer Baͤume als nemlich ein jez. 


3606 Be 
— — tale 
WashatdenLucifer bewogen / daß er hat 


wider Gott geluͤſtert / und ſich vom 
wi Guten abgewandt? 
1.4ntwort, Dieeigene Annehmlichkeit / als Eu 
das Nein / hat ihn bewogen ; Der ausgefloffene aisvie 
pille imCentralifchenFeur der ewigen Natur / eigne 
ift Die Urfache daran / der hat fich in ihm empor Annehm 
geſchwungen / und begehretedie Göttliche Kraft De 
in der Feurs⸗Macht zu bilden, eufei 
2. Er begehrete Die Eigenſchaft der ewigen Na⸗ beweget. 
tur zu probiven / und wolte nicht in Der Gelaffen- Erivolte 
heit ftehensfondeen toolte in und mit dem Na": ren 
men des Thrones herrfchen. 1 
3. Die Urſache aber / welche ihn beweget hat zu Zein 
ſolcher Begierde / iſt der Thron’ Darinnen er ein ls - 
Fürfte wars und auch wol ewig bleibet / nach ſei⸗ ibn oe 
ner&igenfchaft derFeurs⸗Macht / aber nicht nach 
dem H. Namen der Lichts⸗Kraft iſt er darinnen 
blieben / ſondern nach der Finſterniß. n der 
4.218 die Bewegniß zur Schoͤpfung der En⸗ Engel 
gel geſchehen iſt / ſe hat ſich Der ausgefloſſene Wil⸗n 9 
le / nach der eigenen Annehmlichkeit erhoben / und keit —* 
find die Eigenſchaften in groſſer Wirkung geſtan⸗ Eigen 
den / und haben wollen Creatuͤrlich ſeyn. ſhaften 
5. In dieſen Eigenſchaſten hat der&reatürliche — 
pille Lucifers geſchoͤpft; als er hat Die Alle y> eigue 
macht darinnen erkant / und ın ſich befunden Die Wille 
Wundertuhende Kraft / fo har fich fein Creatuͤr⸗ bat ih 
uchet Wille nach der Feurs⸗Macht erhaben / und — 
den H. Namen in ihm gemisbrauchet / und hat en 
nicht wollen in. der Gelaſſenheit ftehen bleiben / chen. 
fondern über die Thronen herrſchen / und hat ſich 
vonder Einheit abgebrochen, — 
6. Er hat wollen mit dem Nein uͤber das Jah ia 
herrſchen / dan das Nein hat ſich in ihm erhaben / Ayer dag 
und Das Jah verachtet / diewei indem Nein Die Ja wol⸗ 
Macht zur Schiedlichkeit und Formlichkeitftund len herr⸗ 
fo wolte der Creatur? he Walle m Nein / alschen. 
in der Verwandelung herrſchen / und brach ſich 
von Gottes Einheit ab / und ging in die Annehm⸗ 
lichkeit Der&igenichaften, - N 
7, Alsbald wurden die Sigenfchaften In ihme Alsbald 
offenbar / als das kalte Feur / Item die Schaͤrfe wurden 
Herbe / Haͤrte Bitter / Stachlicht / Feindig / ach 
Hengftlichkeit und Peinlichkeit Des Feurs; alſo Kr | 
ward erein Feind aller Liebe / Demuht u. Sanft⸗ pfiendar.. 
muht / deñ das Fundament GOttes Zornes fing 
den falſchen Willen. J 


Ttt ttttttt 2 
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Die 8. Frage. 
Wie hat aus einem Engel moͤ ein Teu⸗ 
fel werden / oder wasifteinZeufel?in was 
Eſſenz und Weſen ſtehet er nach 


F dem Fall? 


te 
Name H. Names, darinnen Lucifer ein ThronsEngel 
der war / in ihm ſey zu einem Teufel worden: viel we⸗ 


Shts njgerdasCentralifthetiebe-Senr/ale Dieichtess 


iftniche Kraft / Nein; das kan nicht feyn. 


gefallen. 2. Dan als Lucifer feine Begierde in eigene 
he Macht führeterfo baach er fich vom Willen GOt⸗ 
ch von tes abe / fo ſcheidete ſich der D. Name von ihm 
EHttes und verlafch ihm das Licht in feinem Feur⸗Leben / 
Willen den er brach fich von der Einheit ab ı welche ein 
ne „Balfam des Feurs iſt/ darinnen das eur feinen 
rochen. gichtes⸗Glanz empfaͤhet. IR n 
dz Nein 3. Alſo blieb in ihm nur das 
bleibt te Creatur / und wich Das Jah von ihm; Den das 
In Y rein ſcheidete fich vom Tab in eigenen XBillen/ 
und wolte nicht unter dem Jah / als unter dem 
Goͤttlichen Hauchen der Einheit feyn / fondern 
molte fein eigen Hauchen feyn. 
n.ward 4, Alſo blieb er eine lautere kalte / ſcharfe / harte / 
Miuche ſpitzige / bittere / ſtachlichte / giftige/ aͤngſtliche / pein⸗ 
zeug: liche Feurs Eflenz, darinnen das Centraliſche 
Effenz.. Feur in eitel Streit / Hunger und Durſt ſtehet / 
und keine Erquickung Fan erreichen. 
Santet „Dan folteLucifer wieder einEngel werden, 
En fomüfteer wieder aus GOttes Einheit und Lie⸗ 
feinem be ſchoͤpfen / und müfte folches Feur⸗Leben mit 
Engel. Der Liebe ertoͤdtet / und in die Demuht gewandelt 
werden. werden; Diefes wil das hölifehe Fundament (in 
den Teufeln) nicht tuhn u. Fans auch nichtmehr 
tuhn / dan es iſt Feine Luft oder Begierde mehr in 
ihnen allen zur Demuht oder Buffe. | 
Eiefliv 6. Ihr ganzes Leben ift anders nichts als Das 
— hoͤlliſche Fundament, ein Quall des Zornes Got⸗ 
Ichen _feszein.eitel Gift und&eft.-:E/yund eine ſterbende 
nur im Quall. Wan fie hören von Liebe und Demuht 
Zoen / ſagen / fo fliehen ſie darvon / dan Die Liebe ift ihres 
* falſchen Lebens Tod. ‚N #% 
7, Sie haben wol eine ewige Neue um ihr vers 
lohrnes Erbe / als um das Gute, aber fte koͤnnen 
. Eeinen Glauben haben / Daß ſie möchten Gnade. 
erlangensfondern ewiger Zweyfel iftihr Glaube. 
8 Sie find von GOtt geſchieden worden : Das 
rum fluchen oder fliehen fie GOttes Kraft und 
iliẽ / es iſt ihnen ein un leidlich Ding / die heilige 
ſt GOttes ſchwaͤcht ſie / wo fie darmit beruͤh⸗ 


Der 


haben 
wol 







p Bi.) 
73 ‘1, Antwort. Es ift nicht zu verftehen / Daß. der 


Nein eine gebilde⸗ 


XXV. QU/ESTIONES THEOSOPHICH. Qus9. 3008 


vet würden  Danfietödtetdeneigenen Willen? 
und das wil der eigene Wille nicht / dan er vr | 
loͤhre feine eigene Kraft und Macht. 
9.Alfo hat Lucifer, welcher ein Thron-Fürfte d eigne 
war / den heiligen Namen in ihme verlaſſen » und Zeile 1 
hat fich Der eigene QBille empor geſchwungen / als re I 
die Creatur / verſtehet das Centraliſche Feursferge- 1 
ben / nach den Eigenſchaften der ewigen Natur. on | 
10. Alto hat er das GöttlicheEbenbilderalsdie dt, 
Ideam, verſcherzt / daß es iſi ſuum und wirklosyi. 
worden / und iſt wie ein verdorreter Baum ohne iche 
Goͤttliche Kraft / eine Figur ohne Bewegniß / deſ⸗ Joeam 
fen er ſich ewig ſchaͤmei / Daß ein Englifcher Cha=verlibert 
radterin ihm ſtehet / u. ift alfo nicht mehr in Eng⸗ 0 | 
liſcher Art und Form / er hat das Bid GEDtes 
verlohren/ u. iſt gleich worden den giftigen Wuͤͤ 
men und Thieren / welcher Leben in Gift ſtehet. | 
1. Eine foiche Unform haben. die Teufel ber findum " 
kommen / alies nach jedesEigenfchaft/dan ihre Ei⸗ terſchied 
genſchaften find ganz unterſchiedlich / alles nach 
Dem Fundament der hoͤlliſchen Eſſenz, und ha⸗ SE 
ben unter fich auch ihre Fürftliche Regimente / 
alles nach DenEigenfchaften:ais da ſind Hofarts⸗ 
Teufel, Geiz. Teufel’ Neid» TeufeligornsTeufelv, 
Fügen Teufel Zauber-Teufelz und dergleichen: 
fehr viel andere/ alle ein Contrarium wider&otz 
tes Weisheit und NBahrhei. 0 
12 Eine jede Göttliche gute Kraft hat im hoͤlli⸗ Jede 
ſchen Fundament , ais im Nein / ein Contrari- söttliher | 
um, auf-daß das Ja / als die Wahrheit / erfant J 
werde: Und alſo iſt die Finſterniß al8das Fun- contra- I 
dament GOttes Zornes / auch bildlich worden. rium. 
13. Das man aber fraget: Wie das moͤglich 
daß aus einem ſchoͤnen Engel ein heslicher / grim⸗ 
miger Teufel werde? ——— Pl 
‚14. Das gefthihet durch die zwey ewige Cen-.a. wird 
tralifche Seurerdarinien der Wil in der Einheit ch die 
fiehet; men ficheines vom andernftheidet, fo ifteyın, — L 
ſchon geſchehen: geſchihts „Doch bey Menfchen pfjenbar N 
auch / daß ein guter Menfchverdirbe.. 


a ie . Fragge. | 
Weil Gott Allmaͤchtig iſt / warum hat 
Er dem Lacifer nicht widerſtande 7 
undfolches gefihehenlaflen? *— 
1. Antwort. Wan ſich das Feur und Licht ein⸗ SOtt 
mal ſcheidet / ſo iſts eine groſſe Feindſchaft gegen begehret 
einander; gleichwie Waſſer und Feur Feinde Teufetz 
ſind / und aus Des andern mehr begehretzdan eirniht& 
nes ift dem andern ein Tod: weil fieaberinenem vice. , 
wachſendenLeben / in Einem Grunde — ya 
s | 3 ſtehen 
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E* fiehen / ſo haben fieeinander lieb undftehen in und Demuht ſtehen bleiben, als in Göttlicher 
groſſer Freude beyfammen. Alfo auch vom Teu⸗ Harmoni. ——— | 
Wenñ man nun allhier vedet vom Willen Sldes 



















felund Gott zu denken: Gott begehret des Teu⸗ 
fels nicht mehr / und der Teufelbegehret GOttes 
a er 
Der 2, Daß man aber fraget / warum GOtt das in 
Er ‚der Bewegniß nicht habe gewehret? So fagt 
nice, man / Gott hatte ihm feine Liebe gegeben und 
ihm das gewehret / wie er Adam auch wehrete; A⸗ 


Zorn GOttes / Der wolte nicht / er ſcheidete ſich in 
feiner eigenen creatürlichen Art in ihnen. 
Sieben. 3. Alhier mus man unterfcheiden GOttes Lie⸗ 


aben nant / aber GOtt / ſo viel Er das ewige Gut iſt / 
Weln ME Er nicht der Zorn: der Zorn hat ein ander 
Willen, Principium : Sie find wol im Liebe⸗Feur Eins/ 

aber inder Scheidung find fie zwey ; Und weil 
ſie beide ewig ohne Anfang find fo haben fie 


ber ewig: esift nur eine zweyfache Kraft / und find 

_ ey Centra, kommen aber urfprünglich aus Der 
Einheitzaus Einem Grunde. - 

die iche 4. Darum man ic) von GOttes Liebe fage/ 
verman- daß fie ift Allmächtig/ über alles und in allem / ſo 
deltden geſchihet das nach dem Willen des Ya / als des 


—— Lichtes / und fo ihm Das Nein den Willen gibet/ 


— 


ſo verwandelt das Ja das Nein in feine Kraft 
und Liebe / und bleiben doch zwene Centralifche 
Willen ineinander / aber in Einem Grunde / in 
Einer Liebe und Begierde / ſonſt waͤre Der Zorn 
G0ttes nicht auch allmaͤchtig / fo ihn Die Liebe in 
ihrer Allmacht allein haͤtte und da es doch nur 
4 Ein GOtt iſt / aber. Die Liebe ware nicht offen» 
boar / und würde feine Liebe erfant ohne den Zorn. 
fen . 5. Darum ergibt ſich die Liebe dem Zorn⸗Feur / 
| — aufdaß fie ein diebe⸗Feur ſey; fo ſich aber Der 
| Sema, Zain von der Liebe fcheidet in eigene Annehmlich⸗ 
2 Zeit/ das verwehrer Die Liebe nicht mit Gewalt / 
“ fonften folgete / daß GOtt in fich felbft uneins 
J würde 3 
| ’ Neue 6. Alfo ift das Nein / als GOttes Zorn inden 
Hin efallenen Engeln in eine Abfcheidung von der 
iebe gangen/ als in ein eigen Reich / und das ift 


in ei 
= auch Wunder / und Darzu gutsaufdaß die andern 


I 


2 


Reich Engel einen Spigel haben / und ſich der eigene 

gegange- Wille nicht erhebe; auch Daß eine ewige eh 
I. 1.206 GOttes ſey / daß fie nicht in ſolcher Feurs⸗ 
Eflenz leben / und ihre Begierde deſto mehr in 
ottes Einheit wenden / und in der Gelaſſenheit 


ber. der Centralifche ewige Feur⸗Wille / als der. 


orn be und Zorn: fie werden wol beide GOtt ger 


auch einen ewigen Willen, Da Feiner Den andern „ Thron / nach der Annehmlichkeit und Selbheit: 
toͤdten mag/fondern eg bieibet ein jeder in fich ſel⸗ 


GHttes Zornes / daß er fich habe von der Liebe un. 
abgebrochen’ und wollen bildlich ſeyn; fo mus Witten. 
mans nicht auffer Dev Creatur verftchen. Nicht der ore⸗ 
ein fremder Wille ifts geweſen / der nicht wäre in been, 
den abgefallenen Engeln mit. bildlich geweſen / Y 
fondern der zornige GOtt in Der gebildeten rea> 
tur / welche zuvorhin bildlich wars fonft ware ihr 
ganzer L.ocus ein Abfall gemefen: Daß es aber 
nicht ſey / das bewaͤhret / Daß fie find aus ihrem 
Thron serftoffen worden. 

8. Man mus nicht GOtt die Schuld des Falls Nicht 
geben / ſondern nur der gebildeten Kraft in der SOtt’ 
Creatur nach Dem Nein / diefe hats verſcherzt / —— 

und iſt zur Lügen worden / nicht GOtt / fondern Selbh. 
die Creatur; nicht die ungebildete Kraft des Zor⸗ hat des 
nes / darinnen Die Liebe brennet / ſondern Der Sun 


und wie ihr Koͤnig und Fürft taͤht / alfo tähten 
auch allefeineLegionen. | 
9. Dan wanGottes Zurn eine&reatur verfioc Der 
ket / fo fahrer nicht ein fremder Grim̃ in fie. ein/der eigene 
fie verftockte,fondern ihr eigener Grim tuht das, ae 
deswegen mag ein Gericht über fie ergehen; ſonſt / Fer, 
wo ſie GOtt zum Boͤſen zwuͤnge / ſo moͤchte kein 
Urteil uͤber ſie ergehen / deñ ſie taͤhte nur was 
Gott haben wolte; ſo aber tuht ſie was GOtt 
nicht von ihr haben wil / darum faͤlt fie ins Urteil. 

10. Die Vernunft redet wol viel von GOtt die Ver: 
und feiner Allmachtraber fie verftehet wenig von nunft iſt 
Goit und feinem Weſen / was und wie Er fey ; blind. 
Sie fondert die Sele ganz von GOtt ab / als fey 
esnur ein fonderliches Weſen / und weis nicht 
was ein Engel und Sele ift; und Das iſt Der groffe 
Schade de Blindheit / daꝛum man zanket / diſpu⸗ 
ciret / u. keinmal zum wahren Fundament komt. 

Die 10, State. 
Was hat der Teufel begehret / darum er 
iſt von Gottes Liebe abgewichen⸗ 

1. Antwort, Er begehrete einKünftler zu ſeyn / 
er fahe die Schöpfung und verftund Den Grund, 
darinnen wolte er auch ein eigener GOtt feyn/ 
und mitder CentralifehenFeurs-Dracht in allen derftund 
Dingen herrſchen und fich mit allen Dingen Grund 
bilden / auch ſich felber wollen in alle Formen der _ 
bildens Daß er waͤre was er wolte / und nicht was Sm ⸗ 
der Schöpfer wolte; wie den ſolches noch heute See u. 
ihre geöfte Freude iſt / Daß fie fich können vers agedin · 
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wandeln / und in mancherley Bildniß bringen / 
Herefche.und alſo Phantaſie treiben. ie, 
Erwwufe. 2. Ermolte ein Narr ſeyn / daß iſt er auch wor⸗ 
nichtids den; aber er wuſte nicht wie Das ſeyn wuͤrde / ſo 
ann ihm Das Licht verloſche twie auch Adam nicht 
töfchen wuſte wie es ſeyn wuͤrde / weñ et wuͤrde Hitze 
folte. und Kälte fuͤhlen und wan in ihm würde Das 
Centrahfche Feur mit Den Eigenfchaften aufs 
wachen / und daß er würde ausder Gleichheit 
fallen, und dag Centraliſche Licht⸗Feur verlih⸗ 
ren / dieſes wuſte Adam auch nicht. 
Wolte 3. Der Teufel wolte ein Herr im Nein ſeyn / 
Herr im und ein ander Principium beſitzen / nemlich die 
| * Macht der Scheidung im Grunde der figurli⸗ 
den Bildung ihm gefiel nicht Die Untertahnig- 
keit / ſondern die Hoheit/ und verachtete Die Der 
muht und Suͤſſigkeit als die Liebe und Wahr⸗ 
heit / und wolte nicht in der Einheit ſeyn / ſondern 
in der Vielfoaͤltigung. 
Wolke 4. Er wolte mit feinem Namen / als mit der⸗ 
mitder Centralifchen Feurs⸗Macht / wirken und nicht 
Bu - mit dem Gottes Namen feinesThroneg; er feß- 
tirten, te das Nein übers Ja. Alfo ward er ein Feind 
Gottes und ein Lügner und Mörder der guten 
3a: Bildungen der. Kräfte; er begehrte zu zerſtoͤren / 
was GOttes Wirken bildete, aufdaß er feine 
Wirkung und Bildung darſtellete. 
u mein⸗· 5. Ihm gefiel der Magiſche Grund der Alls 
e / die macht / um denſelben erhub er ſich / und wider⸗ 
Se fprach dem Jah / dieweil e8 in feinem Centro 
wäre nicht eine Feurs⸗Wirkung iſt / und Daß er fahe / 
färfer daß ſich das Jah / als der Ausfluß der Einheit im 
als die Feurs⸗Centro, in ein Licht und wirkende Liebe 
Sanft anfuͤhrete: fo meinete er/diegeurs-Natur waͤre 
ſtaͤrker und mehr als die Sanftmuht der Einheit / 
und als die gebildeten Namen in der auftuhen⸗ 
den Einheit / welche er vermeiñete in ſeiner Feurs⸗ 
Macht zu führen wie er wolte; und gu ſolchem 
Willen hat ihn GOtt nicht geſchaffen. 
Der H. 6.Darum weil er GOttes Ordnung verlies / 
Ban fo ſcheidete ſich des heilige auftuhen de Name Got⸗ 
in tes von ihm und blieb in der Einheit / und Luci- 
fihvon fer blieb inden Eigenschaften Des Centralifchen 
‚Som. Feurs in fichfelber wohnende/ und ftund doc) in 
feinem Fürftlichen Throne, Darinnen fich hatte 
Der heilige Name GOttes in einen Thron gebils 
det / und war nicht mehr ein Engel / mit feinen Le- 
ionen / ſondern ein Larven⸗Biſd u, Monftrum. 
warb 7. Dan als ihme das Licht verloſch / ſo ward Die 
—— ng Vinſterniß/ und Die kalte Schaͤrfe des Grimmes 
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in ihm offenbar und er ward alsbald ein Feind in tm 

Gottes / und alter Englifihen Here. bſfenbar 
— Die . SOME, 

Was iſt der Streit zwiſchen Michael und 


—— — 


und der Drache/umd wie iſt der Sieg / u. 

die Ausſtoſſung geſchehen ?⸗⸗ 

1: Antwort, MICHAEL iſt Der hohe Name Was 
Goͤttlicher Figur diefes Thrones Darinnen Lu- Michael 
cifer ein Fuͤrſt war; Es ik der / der fich vom? 
Nein / als von der Lügen abſcheidete / in welchem 
Namen und Kraft Lucifer ſolte mit GOtt wir⸗ 
ken. Es iſt die Macht und Kraft Der ſtarken Liebe 
GHDttes in dieſem Throne geweſen / und bleibts 
auch ewig. Item / es iſt ſelber der Thron nach Der 
Söttlichenfizur in der Einheit / doch nieht als ein 
Geſchoͤpfe / ſondern als eine Figur der Kraft Got⸗ 
tes in dem Auftuhn oder Bewegniß der Einheit. 

2. Welcher Name hernach / als fich Die Einheit dieſer 
noch einmal bewegte / mit dem Ausfluſſe JESUS ns si 
den Menfehen zugeordnet ward / um welches wer fug wor 
gen der Teufel ein Feind der Menfchen worden wandelt. 
iſt / daß fie follen feinen Thron befigen; Darum . > 
begehret er die Menfchen in fein Reich weil fie | 
feinen Thron befisen.  .- 0.0 

3. Der Drache aber iftdag Höllifche Funda- Der 
ment in feiner Offenbarung/darinnen ſich Lu- Drache 
cifer mit feinenLegionen hatte gebildet/welches — F 
fi) hatte mit Dem Thron⸗Fuͤrſten Lucifer er⸗ Zundas 
hoben, als nemlich das Centraliſche Seur-Reichment, 
nach der Annehmlichkeit / welches auch kein Gr | 
ſchoͤpfe oder Creatur iſt fondern Die Figur Got⸗ 
tes Zorns / nach Art der Abſcheidung oder Tren⸗ 
nung / von der Einheit und Liebe. | 

4.&8 ift der eigene Wille / des Zorns Macht / Als der 
welches man mit bildlichen Worten nicht wol egene 
fagen kan. Item Es iſt der Grim / eine Quaal u. Bile 
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"Eifenz der Dies Kälte-Dacter Schärfe Sta Zune 
chel / Bitter / Angſt und Wehe / alsdie Empfind- made. 


lichkeit des erſten Pri cip ein eitel Hunger und 
Durſt / eine Begierde der Eitelkeit und Lügen 
ein Stank der Giftund Todes-Duaal. - 

5. Diefesgeur ıft gleich einem Schwefel⸗Feur / 
das in Stant und Gift brennet / Dan es iſt die 
fterbende Todes⸗Quaal / als. der Tod und Die 
Höllerwelche mAbfallLucifersoffenbar ward, 

6. Aber der Satan / welcher Die gange Welt 
verfuͤhret / wie Thriſtus fagt, ift nun Diefer falſche 
Bill der Eigenheit Des erften Principiv.ale ber 
Hoͤllen ABilesein@rund der Lügen und Des 
“2 4 * 
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te — 
derſprechens / eine Abführung vom Guten / ein 
„allgemeiner Geiſt des Hoͤlliſchen Fundaments, 
und iſt doch Feine Creatur oder Geſchoͤpfe / ſon⸗ 
dern iſt das falſche Gemuͤhte im Hoͤlliſchen Fun- 
dament, als die Hoͤlliſche Wiſſenſchaft. 


- folcher Eigenſchaft und Namens / welche auch 
Fuͤrſten in ihrenLegionen ſind / deñ fie haben ſich 


Grund ihr Leben / und halt ſie in fich gefangen. 
8. Und gleichwie der Eigenſchaften des Hoͤlli⸗ 
ſchen Fundaments viele ſind / alſo find auch ſol⸗ 
che Fuͤrſten unter ihnen / in denſelben Eigenſchaf⸗ 
ten herrſchende. — 
Belial. 9. Als der Belial iſt der Quall der falſchen Luft 
jur Unreinigkeit und Unordnuung. 
Beelze · 10, Beelzebubäaber ein Duall der Abgötterey 
bub. und falfehen Bildung. N 
Asmo⸗ 11. Almodus ift ein Geift der Rafenheit und 
dus: aller Unfinnigkeit / und fo fortan ; welches alles 
Qyalitäten des yölliichenFundaments find; und 
/ Doch auch folche ereatürliche Seifter im Höllifchen 
- “Fundament find. — | 
Lucifer. 12. Lucifer aber ift der Duell der Hofart/ als 
... nelich des Aufiteigens. | 
welhe 13. Alle diefe Eigenfchaften find auch im Men⸗ 
Eigen: fehennach dem Ball aufgewacht / als er fich auch 
a Menfchen gebiet. - 
{he ſind. 14. Dasiftnunder Drache / die alte Schlan- 


"in Kraft) har geſtritten / und ihn fat feinen Legio- 
| Streie nen ausdem heiligen Namen ausgeftoffen ; und 
it. im Menfchen freitet der Irame JESUS wider 
oo Diefen Draden. - ; 
wiſchen 15. Diefer Streit ift nicht ein bildlich creatuͤr⸗ 
ende ich Weſen. Wol its wider Das bitdliche Reich 
Saunp der falfihenfügen-Beifter gegangen’ welche wol⸗ 
Dem ten in dem göttlichen Dramen hereſchen: esiftein 
Streit zwifchen Tab und Nein / zwifthen Dem 
bildlichen Zorn und der bildlichen Liebe / zwiſchen 
dem.erften und andern Principio. 
% 16. In dieſem Streite mus der&öttliche Cha- 
diefem racter Der Idex fiegen/ mwiler ein Engel ſeyn; in 
54 — dieſem Streite iſt Adam gefallen / und in dieſem 
Orden Streit hat der Name JESUS, in unſerer ange⸗ 
fiegen, nomenen Menfchheit / in der Wuͤſten wider die 
wie fen Drachen den Sieg erhalten, da Er 40. Tar 
fs ge gerfucht ward / und ihn endlich im Tode ganz 
Di aͤſten. uͤberwunden. el Br 
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7. Und wiewol es auch dergleichen Teufeln hat 


in die Hoͤlliſche Eigenſchaft gebildet; ſo iſt dieſer 


aften von G Oit abwandte / und. haben ſich mit dem. 
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17. Dieſer Streit war mit Moſe auf dem Ber⸗ 
geSinai, in Des Vaters Eigenſchaft im Feur / ar 
als er 40. Tage aldar harreter da Iſrael verſucht auch auf 
ward / obfie in des Vaters Eigenſchaft beftehen Sinai 
wolten oder Fönten. a ’ 

18. Als es aber nicht feyn mochte, fo fiel Iſrael Irael 
abe / und machten ihnen einen Abgott / als das gr ab, 
guͤldene Kalb; deswegen ward die Geſetz⸗Tafel 
zerbrochen / anzudeuten / Daß der Menſchliche 
Wille der Eigenheit nicht konte wider des Zorns 
Fundament ſiegen / er mus nur zerbrochen und 
getoͤdtet werdẽ / und Durch den Tod wieder in Den 
heiligen Namen eingehen und gefuͤhret werden. 

19. Deswegen mufteChriftus ſterben / und den deswegẽ 
Menſchlichen Willen durch den Tod / durch die Lhriſtüs 
Hoͤlle / und Durch dieſes Fundament durchfuͤh⸗ 5 — 
ven; Dan die eigene Annehmlichkeit eigenes Wil⸗ 
lens mag nicht in GOtt beſtehen: dan ſol ein 
Will in GDtt beſtehen / ſo mus er unempfindlich 
und unleidende ſeyn / auf daß er moͤge im Feur 
wohnen koͤnnen / und doch vom Feur nicht ergrif⸗ 
fen werde. | 

20, Sleichwie Die Sonne in den Elementen 
Durch alles Dringet / und fich in Den Elementen 
anzuͤndet und bleiber doch ihr Licht für ſich frey; 
oder wie das Feur ein Eiſen durchgluͤhet und 
Doch nicht zu Eiſen wird / ſondern Das Eifen iſt 
nurein Objectum, Darinnen fich das Feur erhes 
bet / und felber-übersinflammiret : Alſo lauters 


‚find... 14. ; /die lan» "Lich mus auch Der Wille ſeyn / welcher fol Gottes 
Deñ im geymit welchemMichael (als die Figur göttliher "Einheit beſitzen / Daß Feine Annehmlichkeit in 


ihme fey. “ l 

21. Dan fo balde er in Annehmlichkeittrit / ſo gus der 
entftehet folcher Drache als Das höllifche Fun- Aichms - 
dament, in ihm / er mus das Zorn⸗Feur lauters lichkeit 
lich durchdringen / und ſich nur ohne Annchm- gotſteht 
lichkeit im Feur uͤber⸗nflammiren. So bleiben age, 
alsdan zwey Lautere in einem Grunde / nemlich 
Das Feur und Licht: als im Feur / Die Natur / als 
die Bewegniß / und im Lichte der Willen⸗Geiſt / 
als die wahre Kraft der Einheit Gottes. | 

22. Alſo magLiebe undZorn ungefchieden in eis 
nem einigen Grunde ftehen/ und ganz Ein Ding 
ſeyn; wie man GOtt alfo betrachtet / und auch 
Die heiligen Engel. | ki 

23. Alfo fol man bey diefer Frage verſtehen / Liebe n. 
daß die Kraft des Thrones/ als Jah und Kein BI * 
GoOttes Liebe und der gebildete Zorn der ewigen nander 
Natur des Centraliſchen Feur⸗Willens haben geſtritte, 
mit einander geſtritten / in welchem Willen — En 
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cifer mit feinen Engeln faß und ein Herr feyn 
wolte / und auch eine Urfache war / daß fich Diefer 
Centralifhe Feur⸗Wille in einen Schlund bes 
Drachen bildete / als in ein hölliiches Funda- 
ment, welches GOtt zulies / Daß Er den abge, 
fallenenEngelftraffeteru.Daritien gefangen hieit / 
auf⸗ daß er nicht mehr die Schöpfung turbirete. 
* Die ⸗Frage.. 
Wie betrachtet manGottes ewigen Raht 

in Goͤttlicher Anſchauung | dieweil Der 
Geiſt alle Dinge / ja auch die Tieffe der 
Gottheit forſchet / wieS. Paulusfaget/ und 
da es doch nicht ing Menfchen Vermoͤgen 
(als bey der Treatur) fehet / und Doch) 
möglich ift? Wie mag ein Menſch wahr- 
haftig ſolchen Grund der tieffen 
EEinheit verſtehen? 
r. Antwort. Guͤnſtiger Leſer / dieſe Frage wird 
darum hierben geſetzet / dieweil es Die uner euch⸗ 
te Vernunft fuͤr unmoͤglich haͤlt / ſolche Geheim⸗ 
niß zu wiſſen / weil fig es nicht kan begreiffen / und 
deswegen laͤſtert Und ſolches Dem Teufel zu⸗ 
ſchreibet: fo wollen wir eg um derLiebe des Naͤch⸗ 
ſten willen ein wenig erklaͤren / ob mancher wolte 
ſehend werden / und den tieffen Sin verſtehen. 
Liebe v. 2. Die Vernunft lauft in eitel Bildlichkeit nach 
Se eregtürlicher Art und meinet · GOtt habe ſich 
fieten in ſeiner Dreyheit berahtſchlaget / was Er ma⸗ 
Kingen. chen wolle / und wie es damit gehen muͤſſe und 
ſolle / deswegen ſie auch den Fall Lucifers und A- 
dams in ein gewiſſes Ziel fihlieffen wil/das Gott 
alſo in feinem Fürfage verordnet habe; aber ein 
Vernunft⸗Denken iftnicht der Grund / GOtt 
darffich um nichts berahtſchlagen Dan Er iſt ſel⸗ 
ber der Raht; die hohen ausflieſſenden Namen 
der Kraͤfte find der Raht Gottes / als das Wun⸗ 
dertuhende Wort. Es iſt auch kein Vorſatz ei⸗ 
niges Dinges / deñ aller Dinge Urſprung / wie 
das geſchehen kan / ligen in der Idea, in ewiger 
Bildung / nicht als ein Gebildetes / ſondern in 
ſietswaͤhrender Bildung / da GOttes Liebe und 
Zorn / als die zwey Centralifchen Feur der Kraͤf⸗ 
ken / in ſtets⸗waͤhrendemLiebe⸗Ringen ftehen: als 
da in ſolchem Ringen der Kraͤfte bildet ſich das 
Wundertuhende Wort in Figuren / welches ei⸗ 
tel Gegenbilde der heiligen Namen und Kraͤften 

„„findzundheiffenldeen.. 

Ratır 3. Hergegen bilden fich auch DieKräfte ber ewi⸗ 
nen gen Natur nach Arth der Geſtaltniß zum Feur / 
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‚würde: aber es komt nicht aus göttlichen Rath⸗ wigkeit 


dringet die Bildung der Finſterniß fo wird die 
Bildung in einen Triumph der Freudenreich ge J | 
fest; und alfo ift eine eroigellberroindung des, 7 | 
Drachens in GOttes Zorne / und ift dod) nur A 
ein&piel der beidenCentralifchenFeur- Willen. | 

| 

| 


Jah abgewichen / und habe fich.in eigener Ber 













als in finſter / feharfer harter / grimmiger / ſtach⸗ fih auch 
uchter/ bitterer/ angſtlicher / feurender und Balter ſu ſiſter 
Art / welches nicht Creaturen find fonderneine Sr i 
Biidung der Kraͤften im Nein / ale in GDtte8 
Zorn und werden aber immerdar mitdem Jah _ 

und dem Centralifchen Lichte Durchdrungen und 
verwandelt in ein Liebes⸗Spiel / auf Art / wie aus 
einem Boͤſen ein Gutes / aus einer verdamten 
Selen oder Engel ein guter heiliger Engel wird. 

"4. Solche Bildung der Idex iſt wol von Ewig⸗ welche 
keit geweſen / da der Geiſt GOttes hat alle Ding Di 
zuvor geſehen / was werden würde und koͤnte 
war ſolche Bildung in ereatuͤrliche Art gebracht yon & 1 








ſchlage des heiligen Namens fondeen urftänder geweſen | 
in dem ausgefloffenen feeyen Killer, nach beir nd J 
den Centraiſchen Feuren der. Kraͤften / da ſich Die tesgrapt I 
Kräfte ſchoͤpfen und bilden; fo bildet ſich Der eige⸗ ſchlag / 


ne Wille ins Nein / als in Die grimmige Feurs⸗ 
Art; und das Jah / der Ausbauchen Der Eins 

heit bildet fich ins Licht / und ftehen Diefe beide 
Figuren in einem einigen Grunde in einander. 

In dem Tab ftehetder H. Name der Liebe Got 
tes / in Dem Nein ftehet der Name Des Zornes 
SHDttes ;und aldaringetdas Jah in dem heili ⸗ 
gen Namen goͤttlicher Liebe mit dem Nein / al 
mit dem eigenen ausgefloſſenen Willen eigener iſt uuxr 
Annehmlichkeit / um Die Uberwindung / und ift ©, — 
Doch nur einLiebes⸗Spiel. Deñ dasLicht durch⸗ —— 1 


J 


5. Und alhier iſt der Fuͤrſatz GOttes / davon die Der 
Schrift ſaget / und ſtehet aber in eigenem Willen: Porſat 
Gott / ſo viel Er GOtt iſt und heiſſet / nöhtiget — | 
keine Figur , fondern Die Kräfte nöhtigen fich um-agitten | 
diellberwindung. © 0.7 2 er 

6. Und alhier iſt auch der Grund des Teufels / itebe) 
wieder eigene Wille/ ais das YTein habe wider Ad I“ | 
das Jah in gebiideter Art geſtritten / und fey vom —* | 


Wwegniß abgetrant / und feygum Teufel worden? 
als ein Feind wider das Jah / und feyineigene. | 
bildliche Herrſchung eingetreten. wider 

7. Auch ſehen wir in dieſem Grunde recht / wie welhe 
Michael habe wider dieſen Drachen / und die ge⸗ 59 
bifdetefalfche Willen gefteitten / in welchen fals Sp 
fchen Willen Doch anfanglic) Das Jah / we —— 

— ei geſtritte 







heilige Name war / als fie Engel waren; aber der 
eigene Wille des Centralifchen Feurs eigener 


Ei <> 1 daB 4 Apr Y . 
4 nehmlichkeit/ feheidete fich vom Jah / in ſich 
1 elber/ und Darum ward er vom Jah / in dem Na⸗ 
menMichaelausgeftoffen. 
Erems 8. Einfolchesiftauch in heiliger Schrift zu ber 
Iel.D.. ‚noeifen beides beym Propheten Micha , und 
Zanley. beym Könige Saul,da ein böfer&eift vom HErrn 
Zedeiä In Saul, und auch indie Propheten Zedekia und 
feine Gefellen waren gefahren. Item / da der 
HErr ſprach: Wer wil Achabden Königüber- 
reden / daß er hinauf ziehe in Streit / und falle zu 
Ramoth in Gilead? und einer ſagte dis / Der an⸗ 
dere das / aber es trat ein boͤſer Geiſt vom HErꝛn 
hervor / und ſprach: Ich wil ein falſcher Geiſt 
ſeyn in aller feiner Propheten Munde. Und der 
He0rr ſprach: Fahre hin’ du wirſts ausrichten. 
1. Reg. 22:20.- 22. Dieſer HErr war Der 
Zorn COttes / welcher über Iſrael brante / wie 
ſlches in der Schrift an vielen Orten zu erwei⸗ 
ſen / ſonderlich in Moſe und in den Propheten / 


daß ihnen der HErr in feiner. Feurs⸗ Macht: 


draͤuete / Er. woltefieauffreffen. | 

9. Alſo verftehen wir in fülchem Grunde nun 
Eicheift. recht / daß folche Ausgieffung des Zorns Gottes 
aut aus folchemFundament komme / dan in dem hei⸗ 
Fert figen Namen GHttes / als im Centro des Lich, 
ees /iſt kein Zorn⸗Wille / fondern eitel Liebe die 







a een Nasen 
Zube 10, AberimYTeinı als in der Feurs⸗Macht / 
8 entfichen folche Strahlen Des Zornes; und Das 
re find die böfen Geifter beym Saul, und inden fal⸗ 
endes fehen Propheten und auch im Streite zu Babel 
Arnd in den Sedten, wegen der Meiñungen inden Re- 
Stralen igionen / da man GHDtt nicht lauterlich liebet / 
— und Ihm allein anhanget + fondern wil nur in 
k * Kunſt und Vernunft lauffen / ſo De folche 
©» Dualledes Irꝛtuhms / ſolche böfe Zank⸗Geiſter 
hervor / aus der feuriſchen Selen / welche aus 
dieſem Grunde des ewigen Centraliſchen Feurs 

iſt entſprungen / und in eine Creatur kommen. 
welches 11. Dieſelben Quaͤlle find eitel boͤſe Geiſter vom 
‚lauter: HErrn des Zornes GOttes / von dem eigenen 
. Billen eigener Añehmichkeit entſprungen / und 
AR ind rechte Ketzer / als ausgeſpeyte Geiſter / wie fie 
us 9 felber unter einander nennen ; da man ſihet / 
daß fieauch nur um diellberwindung der Bilder 
ſttreiten / und wollen immerdar den H. Namen/ 
als das ausgefloſſene Wort GOttes / indem 
Bluchſtaben überwinden dan ſie ſtreiten nur um 








"6% 
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wendige Streit zwiſchen Jah und Nein /- als 
zwiſchen Den beiden ewigen Principien iftund 
geſchihet. 
12. Und in dieſem Streit hat ſich der. h. Name In 
— die Menſchheit eingeſenket / daß Er ſol⸗ 
chen Dual des Drachens und Zorns GOites Fu Sc 
uberwaltigesund die armen Menfchen vom Wil⸗ fıs 6 


len dest Tein erlöferund herrſchet anitzo in dieſem in die 


Streite über alle feine Feinde als über Sünde, Menſch⸗ 
Tod 4 Teufel und Hoe wie die Schrift faget: erenfer 
Big Diefe feine Feinde C welche alle Feinde des 
Königlichen und Fürftlichen Thrones Michae- 
lis find / weilfie Daraus verftoffen worden find) 
werden zum Schemel feiner_Füffe geleget wer⸗ 
den / und dieſe Herrfchaft und Bildung in dieſem 
Throne aufhoͤret. | J 

13. Den Unſern hiermit unſern von GOtt er⸗ 
langeten Siñ und Begriff genug angedeutet / und 
meinnen es in Liebe / es iſt Die hoͤchſte Pforte / wel⸗ 
che uns GOtt zuletzt aufſchleuſt / wer das verſte⸗ 
hen kan; aber den Spoͤttern / ſo lange fie ſolche 
ſind / haben wir nichts geſchrieben / und beſigeln 
das mit dem ewigen Willen / daß es kein Spoͤt⸗ 
ter verſtehen ſol / Amen. 

14. Wie aber ein Menſch ſolche Tieffe der Gott⸗ 
heit verſtehen koͤnne / und alle Dinge forſchen / wie 
S. Paulus davon ſaget / Daß der Geiſt alle Dinge 
forfchet/ auch Die Tieffe der Gottheit / Cor. 2; 
v. 10. und es Doch der vernünftige / natürliche 
Menſch in eigener Gewalt nicht begreiffe als der 
eigene Wille / und doch im Menſchen begriffen 
werde / das verſtehet alſo: | | = 

15. Der Menfeh iftein Bilde des Weſens al Geurg 
fer Weſen / ein rechtẽbenbild GOttes nachLiebe in 
und Zorn Als (1) die Sele iſt das ewige centra- GOttes 
lifche Feur eigenes Willens / dan daraus muͤſſen Bild 
Ereaturen kommen / und nicht aus dem lauterli⸗ Nn 
chen GOtt. Zoch/ 
6. Und (2) der Selen Geiſt iſt Das centrali-als () 


ſche Licht⸗Feur aus Der ewigen Idea der Kraft die Sele 


(2) der 


Gottes entſprungen / und ift uͤbernatuͤrlich Dear Sifen 


wegen er auch ein Tempel des H. Geiſtes iſt / in Seifr 
dem Chriſtus wohnet / und ſpeiſet die Sele mit als der 
ſeinem Fleiſch und Blut / als mit Goͤttlichem und Bee 
menfchlichem Balfam in welchem der Tab und gu;cz, 
Gottes Zorn ift jerbrochen worden : ſo bleibet | 
alsdanfolcher görtlicher Balſam im Geiſte der 

Selen weſentlich / wie Ehriftus ſaget: Wer mein 


Fleiſch iffet und mein Blut trintei/ der dleibetin 
tahe nur um mir und ich in ihm. au Are St Sn 
. den Buchftaben auf Art und TBeiferwiederinm 
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der deib 17. Aber (3) der aͤuſſere Leib ift aus der aͤuſſern 
en Wen / aus den 4. Elementen und dem Geſtirne⸗ 
tenund welches aͤuſſere Regiment das aͤuſſere Leben bes 
eftirn. herrſchet / nach welchem aͤuſſern Regiment Die A⸗ 

damiſche Sele hat geluͤſtert / und ihren Willen 
am des willen von GOttes Einheit abgebrochen / 
und in dieſer Welt Herrſchung eingeführet:alda 
der Wille vom Drachen des Zornes GOttes in 
ſich gefangen / und in ein Monſtrum verwandelt 
ward / alda der wahre Geiſt verblich / daß ihme 


das Licht GOttes verlaſch / und die Idea ſtum 


und wirklos ward 

> di 18. Welchem Seifte famt der Idea IJEſus / 
famt der Als ein Ausfluß goͤttlicher Einheitzu Huͤffe kam / 
gdea undder armen Selen wieder das Licht der Liebe 
Thriſtus einfuͤhrete. | 

mduß 19. Bannundiefe Rame JEſus / welcher 
gerom als Erdie Menſchheit annahm Thriſtus heiſſet / 
In wel in die arme abgewandte Sele einzeucht / und fie 
—3 mit dieſem Straͤhl der Einheit GOttes durch⸗ 
A dringet / fowirdDieemigelden , als der vechte 
indie Geiftzin ſolchem Balſam derLiebe wieder beweg⸗ 
Sele die lich / ſo ſcheinet als dan das Licht wieder in der e⸗ 
Idea be wigen Finſterniß der Selen / und wird das Nein 
d gich wieder mit dem Jah vereinbaret / alda Michael 
d; Nein Im Streite wider den Drachen ſtehet / als der 
wirdmit Name Des Thrones inChriſto JEſu. 

Ja ver· 20. In dieſem Lichte ſihet Die Sele wider in ihr 


einigek: erſtes gehabtes Vaterland, als in ihre Urſprung 


Ichem daraus ſie iſt entſproſſen dan der Name Gottes 
Licht die iſt in ihr / und wirket im Geiſte; alda ſtehet ſie im 
See Schauen Gottes / und mag alle Dinge forſchen / 
Iehend aber nicht in eigener Berwegni und WBillenzfons 

dern wieder Name GOttes inder Bewegniß 
in ihr gehet / fo fihet fie die Formirung des Wun⸗ 
nr Det bertuhnden Namens any fte fihet und höret was 
En SD in ihr redet / nicht bildliche Rede / ſondern 
in ihe wirklich im Verſtande / wie die Propheten gere⸗ 
redet. det haben / und iſt doch der aͤuſſern Vernunft uns 

begreiflich / davon 8. Paulus ſaget; Unſer Wan⸗ 

del iſt im Himmel; Philip. 3:20.und ſprach Doch 


auch / Ihm ſey ein Pfahl ins Fleiſch gegeben / daß 


ihn des Satans Engel / als ein Quall des Irr⸗ 

geiſtes Der Luſt / mit Faͤuſten fihlage.2 Cor: 10: 7, 
YA 221. Alſo verſtehet es recht: Ein Menſch ſihet 
in de ſolch Geheimniß im GeiſteChriſti / in welchen al⸗ 
in enſch je Schaͤtze der Weisheit ligen / wie Die Schrift 
Schau durchaus bezeuget. Alſo verſtehet nun recht / was 
lichkeit. GOttes ewiger Raht ſey / und dan auch / wie der 
Menſch möge zu ſolcher Anſchauung gelangen / 
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dorn; fo wohnen fienurim Teildes ungen erftane | 


und haben alhier nur Die Moͤglichkeit angedeus 
tet aber den Procels, wieer darzu kommen koͤn⸗ 
ne / haben wir in andern Büchern weitlänftig ge⸗ 
nug beſchrieben ar Ä 
| Die 13. Frage. 
Wie iſt die Ausſtoſſung des Dachens und 
der Legionen Lucifers geſchehen wo iſt er 
hingeſtoſſen worden | Daß er. kan auſſer 
Gott ſeyn / weil Gott alle Dinge erfük 
let? oder was iſt das Fundament der 
Hoͤllen / darinnen erwohnet? % 
. Antwort. Die Ausftoffung des Drachens ner 
iſt der falſche / abgewandte / bildliche Wille eige⸗ | 
ner Annehmlichkeit geweſen 7 in welchem abge⸗ falfhe 
Eehrten ABillen fich Lucifer und feine Engel ha le 
ben gebildet. SR hinaus, 
2. Der Drache iftdas höllifche Fundament, Der | 
und Die verftoffene Geifter find die natürlichen Drade 
gebildeten Eigenfchaften Des höllifchen Funda- 58 
ments. Dan als fie ſich vom H. Namen Gotted/Fundg | 
vom Weſen der Einheit GOttes abbrachen /ment, 
und ſich ganz inet ginvals in diekuͤgen bildeten? / 
ſo wurden ſie ſolche⸗· BARS 4— 
3. Die Ausſtoſſung iſt durch den H. Kraft⸗ die Aus⸗ 
Namen feines gehabten Thrones gefehehenser iſt ſhe 
mit feinen Legionen aus feinem Thron geftoffen 9° 
worden’ als ausfeiner Behauſung / und iſt als⸗ 
balde von der Finſterniß beſchloſſen und vom Thrones 
Grim̃ des höllifcheFundaments eꝛgriffen mode, Kraft · 
4. A1fo ift er bon GOttesHeiligkeit abgetzant/ map 
und mohnet unter dem Fundament.und aufder netuns 
Erden zwifchen Zeit und Ewigkeit / als ein Gürfkterdem 
ber Finfterniß im Grimme ©Otteg, - — Sms 
5. Sein Fürftlich Regiment iſt in dr Höheren 
aber in unterfchiedfichen Orten / ſo wol in den Er Kegim, | 
lementen an allen Drten / nach Art und Eigensitin | 
haft Der 4. Elementen nach ihren Eigenfehafs den Ele 
ten : dan ihrer Eigenfehaften find vielerley und" m 
haben in allen 4. Elementen Wohnungen / ein je⸗ 
des Geſchlechte unter ihnen in feiner Gleichheit. | 
6. jedoch fol mans recht verftehen : fiehaben Im aus⸗ 
nicht die Elementa nach ihren guten Eigenfehafs geflofler | 
ten im Beſitz / Nein; fondern nurden ausge rin, | 
flofjenen Grim aus dem ewigen Orim desböe 
lifchen Fundaments, deñ in 
7.Deñ es werden allemal zwey Reiche in den den Ele 
Elementen verſtanden / eines nach GOites aus⸗ wenten 
gegoffener Liebe / und das andere nach feinem hig. 








s. 


v 
nd den. 





Be 
J 
die gute Kraͤfte der Elementen nicht beruͤhren: a⸗ 
ber was aus dem Grim̃ fleuſſet / und ſich mit ins 
Weſen bildet / darinnen koͤnnen /ſie wol whhnen / 
mit welchem Weſen die Zauberey getriebe wird. 
a ZEs ſind wol etliche Kräfte ı darinnen die H· 


voͤſe 























floſſe | 
es bey einander / und haͤlt das Gute da 
Eefangen / und durchdringet das / daß fie 
fen kein Verbringen haben moͤgen; des Men 
ſchen Wille wandele es dan mit ſeiner Gewalt / 
„ober werde durch TurbamMagnam gewandelt‘ 
daß eine Bewegniß des Gꝛimes in ein Ding komt 
Wille. daß die Bewegniß des Boͤſen dz Gute uͤbertrift. 
Ber Ten, 9. Ihre Wohnung iſt ein Schlund der Luͤgen / 
ein Rachen des ewigen Verderbens / eine Bil⸗ 
= dung der Phantaſie mit einem falſchen Lichte / da 
ihm dieſer Schlund aus dem centraliſchen Feur 
durch feine Imagination ein Licht einbildet / wel⸗ 
ches in keinem Grunde ſtehet / und GOttes Ma⸗ 
jeſtaͤt nicht beruͤhret / welches / ſo der Name Got⸗ 
tes darinnen gebrochen wird / verliſchet / wie bey 
der Zauberey zu verſtehen iſt. 
De 10, Diefer ausgeftoflene Drache/ oder Rache 
made des höllifchen Fundaments, ift nicht felber das 
ein ie, Centralifche Feur Der einigen Natur / ſondern eine 
fendes Anehmlichkeit feiner felberrals ein Ausfluß vom 
Srimes. Feur / gleichtwie der Rauch und Das Feur zwey 
| Weſen ſind / und Ben Doch aus Einem Grund; 





i alſo iſt er nun ein Weſen des Grimmes / wie der 
* Rauch aus dem Feur. 
Mad 11. Darum iſt er ganz von GOtt abgeſondert / 


wie der Rauch vom Feur / empfaͤhet aber Kraft 
und Staͤrke vom centraliſchen Feur der ewigen 
Valur / dan fein Leben ſtehet darinnen / aber fein 
Wille und Luſt gleichet ſich dem Rauche aus 
dem Feur. | { 
12. Dan fein —— in ſeiner creatuͤrli⸗ 
eur ip Ben Cal. centraliſchen) Effenz ift brennend: A⸗ 
breiend ber, in GOttes Weſen iſts ein. Temperamen- 
cum mit Dem centralifchen Liebe⸗Feur des Lich 
tes... Die irfache des Feurs iſt in das Licht ver- 
wandelt / aber in Dem Schlund des Drachen o⸗ 
h der Rachen Des höllifchen Fundaments find Die 
Eigenſchaften in ihrer Wirkung offenbar. 
And ges 15. Das hoͤlliſche Fundament und das himli⸗ 
‚gen arg che 4 ſind gegen einander wie Tag und Nacht / 
Br N. und find einander hahe aber keines begreift das 


D&D Ott 
abe ejom 
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ander 7 auch ſihet keines das ander in feiner EſNacht 
fenz. Danwasin GDttein Liebe⸗Brennen iſt / dt = 
Das iſt in der Höllenein Zorn-Brennen. ——— 
14. Deſer hoͤlliſche Schlund ergeuſſet ſich auch diefe 
na le an manchem Ohe Durch die Ge⸗ [ölund 
menta / ſonderlich in der Erde / ſo wol auch im O⸗ eich 







Kraft DesCentralifchen Licht⸗Feurs mit ausge⸗ "bern Reiche, Da dan Sea Die gefplret wer⸗ mandje 
ſt welche dem HöllifcyenFundament gang den ettvan von groffer$ 


aͤlte und etwan von Dntein! 


find: Aber in dem Menfehen ift Deiean gr Bike‘ fonderlich in groffenEinöden, und 


wo Kluͤfte in der Erden find / Darinnen die hoch⸗ 
verdamten Seifter wohnen / ſowol auch die hoch“ 
verdamten Selen der Menſchen / Davor ſich Die 
— * felber entſetzen / dan es iſt die bren⸗ 
nende Hölle. | 5 
15. Sonſt iftihr recht Fundament itzo noch wiewol 
nicht ganz offenbar/ und Be noch eineggeöfz € IRf 
fern Gerichts erwartenvdie Son und das Waſ⸗ de 
fer haͤlt ihr Reich noch verborgen / daß es nicht gan; 
mas ganz offenbar werden bis am Tage des Ge⸗ offenbar 
richts / ale nur in Den Eigenſchaften in ihnen fels 
ber iſts offenbar / Darum entfegen ſich auch Die 
Teufel vorm jungften Tage. | 
16. Alfo veritehetsrecht : GOtt ift im Funda- GO ' 
ment der Höllen nichts’ dan Er ift dariñen nicht Be 
ausflieffende nach feiner Liebe ; Er iſt wol aber napıgn. 
nur in fich felbersdem höulifchenFundament aber 
iſt Er nach ver Liebe nichts. Zi 
17. Alfo iſt auch Die Hoͤlle in Gottnichts;fte iſt auch iſt 
wol/ aber das Richt ergreift fie nicht eg ift. gegen die Hoͤlle 
einander als Tod und Leben. Ein jedes lebet und MODE 
wil in fich feiber/ und ift beides zufammen wie "" 
Ichts und Nichte. | 
18. OOtt iſt im Lichte ein Ichts / und in Der im Licht 
Hoͤlen ein Nichts / dan die ewige Einheit iſt al ISO 
lein im Lichte ein Weſen und Kraft / und die Luͤ cnin 
gen iſt allein in eigener Annehmlichkeit ein We⸗ nichts. 
ſen und Kraft. 
19. Deswege ſtehen die Teufel in groſſem Spot⸗ darum 
te/daß ſie Gott fo nahe ſind / und moͤgen Ihn doch PN 
nicht erreichen / u. das iſt auch ihre Angſt⸗Quaal. serin 
ie 14. und 15. Frage. groſfem 
Was iſt der Teufel Amt in der Höfen? Spoct. 
15. Frage. Hat das Fundament der Hol⸗ 
len zeitlichen Anfang genomen / oder iſts 
von Ewigkeit geweſen; oder wie mag 
es ewig beſtehen oder nicht⸗ 
1, Antwort. Das bundament iſt von Ewigkeit Der 
je geweſen / aber nicht in ſolcher Offenbarung / deũ 39: 
Gottes Zorn ift wol von Eipigkeit geweſem aber yon 
nicht als ein Zorn / nicht bildlich / oder ausgefloſ Enink, 
You uuu nun U 2 fen geivefen, 
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ſen / ſondern gleichwie das Feur im Holze verborge Die 19. Frage. Was find die Herrſchaftẽ oder 
liget / oder ineinem Steine / bis es erwec scho, Threnen 1 Sürfenbeeienget/böprn.gus \ 
— 2. Die Erweckung oder Anzuͤndung / oder ter / in der unſichtbaren Weltz u wie verſte⸗ 
nee Schlund des Drachens/ hatim SallLueifers bet man die geiftliche Welt der Ewigkeit / 
ange feinen Anfang genommen als ein Geſchoͤpſe / da in der ſichtbaren / ſind ſie auch mit Ort und 
aͤndet ſich der eigene Wille / als das Nein / hat vom Jah — ar oder was ift das Innere 
1 en — undament? I — Bar: 





e— . 
EB en 


MOrdEN- apgemandt, 
welcher 3. Wer aber folcher erweckter Grund aus dem 





* — 3 A J * 
ee: ewigen Fundament iſt entſprungen / und hatee 
LE np nen ewigen Willen 7 ſo mag ſoich Fundament » Die 20 Frage. Woꝛaus iſt di⸗ —— | 


nichten, Nicht vergehẽ / es wide dan die Schöpfung ganz 


loͤſchen wieder aufgehoben / und verföfche die ewige Nas 
kan. tur in eigener Annehmlichkeit:und fo das ſolte ges 


ſchehen 4, fperlöfche auch die Erkentniß und die 


Empfindlichkeit / ſowol die Freudenreich. 
deß es 4. Welches nicht ſeyn mag / dan es muͤſſen zwey 
muͤſſen ewige Anfaͤnge in einander ſeyn / aufedaß einer im 


Yintan, andern erkant und empfindlich werde / und daß 


gein Die H. Engelund Selen famt allen Himliſchen 

einander Creaturen / GOl Woben / und fich freuen des Gu⸗ 

ſeynten / daß fie nicht im Boͤſen wohnen / und Das Boͤ⸗ 
ſe ſeyn muͤſſen. Es muͤſte ꝛc. Re 
Nota. So weit hat der teure Theosophus diefe tieffe Fra⸗ 


gen aus feiner Goͤttlichen Gabe beantwortet / daranfer 
von GHtt indie Ruhe der. Heiligen abgefordert worden. 





Inʒwiſchen doc) der begierige Sucher faft allehbrige Sr J 
Fragen in denen andern alhier befindlichen hohẽ Schrif⸗ er — 


ten genugſam aufgeloͤſet finden wird / wovon im zten e⸗ 
39 gehoͤriger Orten mag nachgeſuchet werden. Son; 
ſten hat der beruͤhmte Engliſche Myſticus Eduart Tay- 
loor als ein groffer Liebhaber diefer Theosophiſchen 
Schriften / ans felben Grunde alte übrige Sragen zu ber 


antwortennachfeiner Gabe unternomen und unterdem . 


Titul Jac. Bœhmũ Theosophia in Engeland druden 
lafien/ wie im Lebens⸗Lauffe Num. VI. zufehen. 

Die 16. Frage. Warum bat GOtt ſolchen 
Grim̃ ausgegoſſen / darinnen eine ewige 
Verderbniß ſeyn pl? 


Die 17. Frage. Weil GOtt unzertrennet iſt / 


und ewig bleibet / was iſt deñ ſeine Wi:kung 


im Orte der Höllen/oder iſt auch ein gewiß 
ſer Ort der Hoͤllen / oder nicht? 


Die 18. Frage. Wo iſt der Ort des Him⸗ 
maels / da die Engel wohnen wie iſt er von 


der Holien unterfchieden? iftsauch einger Was ihr Arm Hr —4 
ehe, - ie 27. Frage. Was iftder Grund Wälo 
N wiſſer Ort / wie iſt das zuverftehen? a ER Voeiblicher Ahr / in diefer Welt | 

| rn | Wefen # ¶ Woher ift die Conjunetion 








geſchaffen / weil die Schrift fager: GE 
bat alle Dinge durch fein Wort gemachet; 
wie iſt das zu verfiehen? a Sr 


Die 21. Frage. Weil GOtt / und fein Wort 
allein gut iſt woraus ift deñ das Bofe in - 
diefer Welt Weſen gefloffen? Als giftige 
Wuͤrme / Thiere / Kraͤuter und Baͤume / ſo⸗ 


wol in Erden und andernDingen? 


Die 22. Frage. Warum mus Streit und 
Widerwille indertTaturfeyn? 


Die 23. Frae. YOas it der Brundbervier 


Elementen: wie geſchiht die Scheidung, 


daß aussEinem4.Plementewerden! ⸗ 


Die 24. Frage. Woraus 
Khaffen?undsuwastusen? 


Die 25. Frage. Was iſt der Grund des zeit 


lichen FTatur-Lichtes/ und der Sinfterniß?, 
worausurftandetdas? 


Die 26. Frage WVasifidergerhaffeneäim ⸗ 


mel aus demMittel des Waſſers und was 


iſt die Scheidung des Waſſers / ͤber derve⸗ 


ſte von dem Waſſer unter der Veſte? 


un 


E 
J 


ſind dieSternen ge⸗ 
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Begierde entſtanden? mochte es nicht in Die 37. Frage 
Eſmem Grunde geſchehẽ / ohneScheidung. find die toͤdtl 
| ** en worden: e 


“ Mr. * 
’ ‚ 









Ari z il 


Die 28. Frage, Was find die Prineipia im 0 03 ur 
Geifted’VOelt/des obern u unte:n Weſens? Die 38. Frage. Voraus. 
a AA denm Leibe gefü affen wor 


Die 29. Frage. Was iſt das Spermader Ge- 
mendonallrBinget 


* 


Die 30. Frage. Was iſt der Unterſcheid des 
Spermatis zwiſchen den Metallen undSteis 


nen/undden Vegetabilien/ als den Kraͤu⸗ 


tern Dumen mb Jedichen? 
Die st. Sage. Was iftdieldea oder das E⸗ 


benbild GOttes im Menfchen / darinnen 
GOtt wirket und wohnet? 


Die 31. Frage. Wie geſchiht ihre Conjundhi- 
on, Weiblicher und Maͤñlichen Art/davon 
ihr Sameund Wachſen entſtehet? 


Die 32. Frage Was iſt die Tindtur in der er 
Spermatifchen Art/darvon das Wachſen ee. ' | 
und der Ölaftentficher? | "  Die42. Frage, Was iſt das Paradeis gewes 
— di / j N y en f fen, datein ihn BOrt fehnf? is —5* 
a a, deruch und ein Geſchoͤpf / oder fichers im 
Die 33. Frage Worans find alle Creatuꝛen ewigen Grunde? — 


des toͤdtlichen Lebens entſproſſen und ges | > 
ſchaffen worden? TEEN | sh. nie 
Re SEE ARTE Ne Die 43. Stage. Warum ſchuf GOtt anfaͤng⸗ 


lich nur Einen Menſchen / und nicht als⸗ 
balde einen Mañ und Weib zugleich / wie 


——V———— BI BIER * 


Die z34. Frage. Was iſt der Archæus und Se 


parator ihrer Art und Kigenſchaft geweſen / 
‚ver fie hat formiret / und noch auf heute 


N formiret? — 


Sag par ’ 2 — 
* J BA * 513) P2 


Die35. Frage. Was ſind die ſechs Tage⸗ 
Werk der Schoͤpfung / und der Sabbat ? 


Die 36. Frage Was iſt der Unterſcheid der 
roͤdtlichen Creaturen? u. was iſt ihr Chaos, 
darinnen ſedes Geſchlecht lebet / und darin⸗ 

nen ſie voneinander unterfchiedenfind? ⸗ 


Die 46. Frage. Hat auch A 
daMaͤnlich e Glider gehabt / und ſoich 
— ei 


andere Befhlehee?! 


) 


Die 44. Frage. Iſt der erſte Menſch in ſol⸗ 
chem Habit zum ewigen Leben gefchaffen 


worden’ oder zur Deränderung ?. 


Die4s. Frage. Was war Adam vor feiner 
Eva für ein Bilde / in wasForm und Geſtalt 


war er / da er weder Mañ noch Weib war / 
ſondern beide? 
dam vor ſeiner E⸗ 


e⸗ 
Unu una unuu 3 ne 
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beine/tYiageny —— Sim und dallee 
das / was wir wu a 


Die 47, Trage, Sp Abam alſo ——— wie 
wir itzund / wie er in ſolcher Art haͤtte moͤ⸗ 
I ae as 
fiehen? 

Die 48. Bag — undTeins 
fen auf paradeiſiſche Art geweſen waͤre / 
ohne Sorge und Noht / ſo er waͤre in der 
 Proba — 


F. “ Dr » 


Die 49. Stage, ob * Abamhote — 


Fruͤchte imPaꝛadeis gegeſſen / als das him⸗ 


liſche Eſſen wird nach dieſer Zeit ſeyn; oder 
wohin er hätte moͤgen eſſen / wo daſſelbe 
waͤre blieben / ſo alle Weſen dieſer Welt ir⸗ 
diſch und vergaͤnglich ſind / und er allein ein 
ewiges / himliſches Bild war / und der Ei⸗ 
telkeit EN bedurfte? 


Die so, Froge Ob auch in Adam i in feiner 
Unſchuld vierElementaregirethaben/oder 
nur eines in Gleichheit der vierElementen; 

und ob er auch Hitze und Baͤlte — 
hat / ehe er fiel? 


Diesı eg © ibn ui etwas hätte Eine 
nen toͤdten / oder zerbrechen? | 


Die 52, — Was wol auf Erden wärer 


fein Zuſtand gew eſen; was er haͤtte getahn 
r erwäreimParadeis geblieben? / 


E 
* Die; $3. Trage, Wie die Erde mit ihren Be | 


bt waͤchſen fey vorm Sluch gewefen/als fie ein 
Be Par genantwar? 





Die 54 Frage, Ob auch die Sortpflansung 
a dieweil fie in der Auferfichung der 








IHEOSOPHICA. Qu, 47-61. 
Todten nicht ſollen Mañ und Weib ſeyn / 


Fo | hätte mögen ohne Mañ und Weib gefches 
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PR? 


RER BR ————— ABER 


Dies Be Wiees bb ae \ 


ein Wan undWeib hätten fallen ewoie bleis 
ben/ und ob GOtt hätte diefes Geſchoͤpfe 
des Menſchen wollen verändern, weil, fie 
im ewigen Leben follen den Engeln gleich 
feyn! Ob auh Adam ſey im Anfange in dies 


felbes£ngels-Sildung efcbaffen worden / 


oder ineine andere An er * 
ſechenn und gas leben a ; 


rt 





Diss rag Was die ine im pa 


deis gewefen find/ welche lieblich « anzu | 


Ya 


hen / und gut zu eſſen —— ter 


I 


Die 57. Fa Was der — des Lebens } 


fey geweſen / und dan der Baum der Erkent⸗ 


niß Gutes und Boͤſes / ein jeder in ſeiner 


Kraft / Eflenz: RB Eigenſchaſte 


x 


nee, sim 


5, e* 
Mi —9 ne EZ 


Si 58. Frage Warum Ot ie gefcbaffen | 


babe/ weil Er wol erkante / ‚daß * der: | 


PAaeen en, Ar 


Dle 59. Frage wWarum Oe ben Menſchen 


ſolche verboten habe / was * —— * 
geweſen? 


Die6o.Grage.Koantım der Men — 2 


den plte über alle Tbiere herrſchen; wie 
das haͤtte ſeyn — und zu was Per | 


Sie 61. ee Warum Bo er —— 
eben: Es iſt nicht gut / daß der Menſch al⸗ 
leine ſey / und da Er doch im Anfange alle 
ſeine Werke ſahe / und ſprach: Sie ſind ſehr 


gut; und vom Menſchen ſagt Er alleine 


Ks iſt nicht gut / daß dieſer Menſch alle | 


fi warum es nicht gut geweſen Eh; 


PR | 


—* ar 








De 62. | | 
einentiefenSchlafauf Adam fallen / als Er 








Frage Warum GEOtt babe laſſen 


das andeute? 


— 


ihm aus ſeiner Ribbe ein Weib bauete / was 


Die 6 3. Frage. Wie das Weib aus Adam ger 
macht worden / und was die Ribbe ſeiner 
Seiten andeute / daraus Er das Weib ge⸗ 
macht / wie Moſes ſchreibet? 


Die 64. Frage Ob Eva auch eine Sele und 

Geiſt von Adams Sele und Geiſte habe 
empfangen / oder ihr eine neue fremde von 
GE0Ott ſonderlich gegeben? | | 


ie 65. Frage. Wie die Zertrennung Adams 


Sins Weib fey gefihehen?, 
bien garen 


Die 66. Frage. Warum Adam ſeine Eva als; 


bald zu ſich genommen habe / und fagtesfie 


* 


woaaͤre ſein Fleiſchʒ wie er ſie habe mo gen et: 
tem! -ı N — 


Die 67. Frage. Was die Schlange geweſen 
am Baume der Erkentniß Gutes und Boͤ⸗ 
ſes / welche Evam verfuͤhret hat? Antwort, 


u * 


¶ Die 69. Frage Warum ſie Rvam / und nicht 


Adam zur Luſt und Frucht beredete? was 
die Frucht ſey geweſen / daran ſie den Tod 


gefſfen haben? 


177 gragen von Gottlicher Offenbarung. 1.62.78 
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Die 71. Frage. Wie Adam und Eva ihre Au⸗ 

gen aufgetahn worden / daß fie ſahen fie 
waͤren nackend / welches ſie zuvorhin nicht 
erkanten? — 


Die 72. Frage. Was ihre Scham geweſen / 
daß ſie ſich hinter die Baͤume des Paradei⸗ 
ſes verſteckten; wovon ihnen Furcht und 
Schrecken ſey kommen? 


Die 73. Frage. Wie Adam und Eva im Fall 
wahrhaftig ſind des Himmelreichs und 
des Paradeiſes erſtorben / und doch natuͤr⸗ 
lich dieſer Welt geleber? 


Die 74. Frage. Was die Stimme GOttes 
im Wort ſey geweſen / da der Tag kuͤhle 
worden? wie GOtt Adam habe wiederge⸗ 
ruffen / wie das zu verſtehen ſey? 


Die 75. Frage. Was der Weibes⸗Same und 
der Schlangen⸗Treter ſey geweſen? was 
GOtt wieder in ſie habe eingeſprochen / ob 
es nur eine aͤuſſerliche Verheiſſung / oder ei⸗ 
ne Einleibung der wirklichen Gnade ſey 
geweſen? 


* 


Die 76. Frage. Was der Fluch der Erden 
ſey geweſen / was dardurch ſey geſchehen? 


Die 77. Frage. Wie Adam und Eva aus dem 
Paradeis ſey geſtoſſen worden in die Welt? 


—— En, und was der Cherub mit dem bioffen 
Die 69. Frage. Was die Suͤnde geweſen / und Schwertfey gewefen? 
wie ſie eine Suͤnde worden ſey / daß es eine 
Feindſchaft GOttes ſey? [* | | 
yo z Be u 78. Frage, Warum der evfte Menſch 
ccom Weibe geboren)fey ein Moͤrder wor? 


Die 70. Frage. Warum GOtt Plches nicht 
gewehret bat weil Er ihnen das verbot/ 
daß es nicht geſchehen wäre: 


den? 


, ’ x 
„* * 7 
’ ‘ 
N : 
ur‘ 
Di % 1 we . 
3 v vet u 
J 
+ e N, 
. 
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Die g2. Frage. Sb Cain wegen feiner Süns das gebehen? 


| Sie 86. Srage, as ift das Zenochianif he Die 95. Frage, Warum erfin: hm der 


Die 79 Frage Was Cains undAbels Opfer Nos an / da er ſeinen Sobnliamn Derbrt 
fey gewefen? warum fie haben geopfe ert? — — 
was ſie darmit haben getahn? 


Die 89 Frage, Ans iſt der Thurnzu Babel 
Diego Frage. Warum der rWord Cains ſey geweſen / und warum Ih aldar die — 
ums Opfers willen gefcheben? was doch chen verundert werdene FR 
der Grund ſey? was diefe beide Bruͤder für FE 5 | > 
“ein Vorbild gewefen u ? W 
Die 90. — Wa⸗ | 
bam vom Segen/ famt der rBeſchneidung J— 


Die 81,Frage, In was Gnade die erſte Welt geweſen; was bene era an? 
ohne Geſetzʒ iſt — — ihre Recht⸗ | Ei, 
fertigung geweſen? | EN 





Die 91, Stage, as i — ame 
- domsund Gomorrz fir eine Figuz vie iſt 
de ſey veꝛdamt worden? was fein — 


an der Gnadeſey geweſene 
Dies 9% vorn —— 54 ib 


zur Salz⸗Seule; wie ieift das zu | ? 
Die 83 Sense Barum eigenen? an 
Cain gemacht babe/und — wer Cain 


erſchlaͤget / des Blut ſol ſeben ltig gero⸗ Diegs age W — le Pe a. s 
chen werden? - DE su ihrem m m 0 ibn 
— trunken / daß fie moͤchten vom 
Pater fehwenger werden / Davon zwey 
Sie 84. Stage. Warum — fin Nach⸗ mächtige Voͤlker epeanee was wor 
folger fagte su feinen Weibern Zilla und A⸗ dieſe gigur an⸗ a | EN 
da; Samech fol 77. mal gerochen werden, NER * er een 
was —— | | EREIFTENE, - 
Die 94. um Wa⸗ De mit Mofe, ie 
daß er mufte ausdem SchilfTieer gezo ⸗ 
* — mp war bie groͤſte RE en/ und erhalten werben zu ſolchem ig 
der erften Belt ‚Fame? | 


8 ER N 


ar e 


Leben / wo ſtenoch geblieben / ſrwol Mo⸗ AErri im Buſch / in ——— Art/ 
ſes und Elias? als æe rigen * —3 


Pe. 
A, ep | rn: > 






Die 96. Frage. Aus — Re er 
deutend ? feine Wunder vorPharao; was baute bier 
- — ſe Figur an? | | 


WERE 3 


Die 87. Srage, Was iſt die Sinofue an⸗ 


Diss. Inge Das deutet die Trunkenheit | — EN Mi 











{ 

| 

i 
* 
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Die 98.Frage. Warum muſte Mofes vier⸗ 
zig Tage auf dem Berge Sinai bleiben/ als 
ihm GOtt das Gefeze gab? f 


Die 99. Frage. Was ift das Befes ineiner 


Die 100, Frage, Was find Moſis Opfer ge- 
weſen; wie ward die Sünde durch diefes 
‚Opfer getilgetundverföhner? 


Die 101. Frage. Was iſt der Prophetiſche 
— tung Fourch was Er⸗ 
kentniß und Geiſt ha en fie geweiſſaget 


Die 102. Frage. Was ift Chriſtus geweſen / 
won dem bie Propheten weiffsgten im als 
senTeftamen? 0.00. 


7, 3 a7 ’ u 
ur ER EDIT 
« * 


Die len ift Johañes der Täufz 
fer fein Docläuffer/ gewwefen, 


EU E 
eg —30 


— 
A x; 


Die 104. Frage Was ift Maria(in der GOtt 
Wenſch worden) für eine Jungfrau gewe⸗ 
en / ehe ſie ſchwanger ward? 


ee * jr > 4 2 4% 
3 KFEFIET IRRE E Nr 


Die 105. Frage. Warum mufte fiezuvorhin 
dem alten Joſeph vertrauet feyn/ ebe fie 
vom. Geiſte ſchwanger ward ; was deu- 
rDasaBe 


Die 106. Frage. Wie ift GOtt (als das 

Wort) Sleifch worden; was bat Er vom 

- Mienfihenangenommen? 

Die 107, Frage! Warum wolte GOtt 

Menſch werden / mochte Er nicht dem 

Menſchen ſeine Suͤnde ohne Menſchwer⸗ 
dung vergeben? 


z63 177. Fragen von Goͤttlicher Offenbarung, Fr.97 116. 
Die 97. Frage. Was iſt der Auszug aus B⸗ 
 ByptenfüreineFigu? 0.00. 


r nach laſſen ſeine Apoftel auffehreiben? 
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Die 108. Frage, Wie iftdieVereinigung der 
Gottheit und Menſchheit in dieſer Menſch⸗ 
werdung geſchehen? 


— 


* 


Die 109. Frage. Wie iſt Chriſtus in dieſer 
Welt von Maria geboren worden / ohne 
Verletzung ihrer Jungfrauſchaft; wie hat 
mogfen nach der Geburt eine Jungfrau 
eyn? 


Die 110, Frage. Warum wandelte Chriftus 
30, Jahr auf Erden / ehe er fein Amt an: 
nahm? warum nahm Er zu an Alter und 
Gnade / bey GOtt und den Menſchen / ds 
Er doch ſelber GOtt war / und doͤrfte kei⸗ 
ner Zunehmung? 


Die 111. Frage. Warum lies Er ſich von 
Johanne mit Waſſer tauffen/da Er doch 
ſelber dieTauffe war / der mit dem⸗ Geiſte 
tauffen ſolte. 


Dir 112. Frage. Warum mufteChriftusvier- . 
zig Tage nach feiner Tauffe inder Wuͤſten 
‚perfücht werden? was war das / daß ein 
GOtt⸗MWenſch folte verſuchet werdenzund 
warum flte Ihn der Teufel verſuchen / ehe 
er ſein Wunderwerk anfing? 


Die 113. Frage. Wie war Chriftussugleich 


im Himmel und auch auf Erden? 


Dien 14 Frage. Barum lehrete Chriſtus auf 
Erden in Gleichniſſen vom Himmelreich 
vor dem Volk? er: 









Die rs. Frage. Warum hat nicht Chriftus 
fein Evangelium mit Buchftaben aufg 


fehrieben/ ſondern nur gelehret / und es her 


& 


Die 116, Frage, Warum muftenebendied 
Hohenprieſter und Schriftgelebrten/ wel⸗ 
che das Volk lehrten / Chrifto, widerſpre⸗ 

Xxx xxx xxx x d 
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chen und Ihn immerdar laͤſtern / und wol⸗ 
len toͤdten warum ſolte es nicht die weltli⸗ 


liche Obrigkeit tuhn / oder der gemeine 


Hauffe / was deutet das an? 


Die 117. Frage, Warum ward mit Chriſto 


ein ſolcher Procels mit Spotten / Hoͤhnen / 


und Geiſeln vor ſeinem Leiden gehalten? 
warum lies das GOtt alſo geſchehen? 


Die 118. Frage. Warum muſten eben die 

Geſetʒ⸗Lehrer Chriſtum zum Urteil fuͤhren / 

und muſte doch voneibnifcher PER 
— ‚gerödterwerden? 


Die 119.Frage, Warum mufteChriftus lei- 
den und fterben? war es den GOtt um eine 
folche Rache zu tuhn / dag Er ſich verſoh⸗ 
nete / mochte Er ſonſt nicht die Suͤnde ver⸗ 
geben? 


Die 120. Frage. Was iſt die Figerd der zwey⸗ 
en Wörder/welche nebenChrifto ans Creuʒ 
gehenkt worden; und warum muſte Chri⸗ 
ſtus am hoͤlzern Creuze ſterben / und 


ſonſt? 


Die 121. Frage. Wie hat Chriſtus den Tod 
am Creuze mit ſeinem Sterben erwuͤrget; 
wie iſt das zugangen? 


Die 122. Frage. Barum mufte Er ans 
zeuze genagelt werden’ u, warum ward 
ne Seite mit einem Speer geöfnet/ dar⸗ 











er igUr « andeutend? 

N ——— 

.Frage Warum muſte er am Ce eu⸗ 
5 se ver ſpottet werden? ale 

— 


* Seage In auch die Gottliche Kraft 
dem eur IN das rauf die Er⸗ 


XXV. QU/ESTIONES THEOSOPHICHE. Qu, 117-134. 


ut und Waſſer ran; was iſt diefes 


Die 125. Frage. — 
als —— am ——— VE 


— 


Die 126. Frage. Wa⸗ deutet die Sinferni n 
an/ welche — —— *5 


Die 127. Stage. Warum befeht —— ki | 
nem Vater feine Sele in feinem Tode in ſei⸗ 
ne Haͤnde ? was ift diefelbe Hand GOttes 
—— 


— 


Die 128 EI OREER bekehreten fic 





etli⸗ 
che / und wandten wieder um / als ſie ſahen 


was im Sterben Chriſti geſchah / und die 
Hohen⸗Prieſter nicht? warum muſten ſie 
blind und ver — an fern! 





Die 129. RR Wasifiehei as — 
geweſen / da Er hat den | undTos 
uberwunden? £ — 


* * —— m 

Die 130. — Wie — den Geiſtern | 
geprediger/ welche zur deit Noaͤ nicht 
giauber AR wie geſchrieben ſichet? 


Die rar, Frage, Was deutet —— im 
Grabe anı daß Er bat folten 4 40. RN 
im Grabe — mM 


Die I 32. Srage, Warum — fin Grab 
mit Huͤtern verwahret wer den; was deutet 
das an / daß die Aoben-Priefter wolten 
De 
Im Grabeiubaitenür:. F ERDE 

Die 133. Trage. Warum — der Evange⸗ 
liſt / daß die Engel haben den groſſenStein 
von des Grabes Thuͤr gewaͤlzet; mochte 
Chriſtus nicht ſonſt aus en — in 
fiehen? 

je 134. Frage. Was iſt RER Finer2uuf 
erftehung durch den Tod gewefen/ wiehat 


Er den Tod an feinem Leibe ſchau ge 
gen? w was hat Er darmit getahn? ai 


a 


366. 


Die rag. Frage. Was hat er für eine Pforte 
durch den Cod in unfer Menſchheit / in Got⸗ 
es dorn und Gerechtigkeit aufgetahn / da⸗ 
Seſchihet da 7 





Die 136. Frage. Warum erſchien Chriſtus 
nach feiner Auferſtehung zum erftenmal 
einem Weibe / und nicht den Jüngern? 


— 


er 137. Frage. Was deutet die Pilgrams⸗ 

Reiſe der zweyen Jünger von Jeruſalem 
‚gen Emaus anıda fie in Aengſien fich bes 
klagten um ihren Meifter / und Chriftus 
unter ihnen wandelte/ und fie ftrafte und 
lehrte / und fie Ihn doch nicht kanten? 


3 138. Frage. Warum aß Chriſtus mit 
einen Juͤngern nach ſeiner Auferſtehung 
vom gebratenen Fiſch / und ging durch ver⸗ 
ſchloſſene Thür zu ihnen ein/und lehrete fie: 


Die 139. Frage. Warum zeigte fich Chriſtus 
nach feiner Auferftehung nicht Jedermann, 


ſondern nur etlichen? 


Die 140, Frage. Warum wandelteChrifins | 


‚nach feiner Auferftehung vierzig Tage auf 
Erden / ehe er zu Simmel fuhr; was deu⸗ 


tetdiefesan? 


+ Frage. Was ift Chriſti Himmel⸗ 
fahre daß er ſich tbarlich aufgefahren / wo 
iſt Er hinkommen? und wo iſt Er igunder? 


Die 141 


Die 142. Frage. Was deuten die zwene Maͤn⸗ 
ner in glänzenden Kleidern an / welche ſag⸗ 
ten: Ihr Maͤnner / was ſehet ihr Ihm hier 

nach/diefer TeEfüs wird wieder Eommen/ 


wie ihr Ihn habe feben aufzfahren? 


Die 143. Frage. Warum muften die Jünger 

Chrifti noch 9. Tage auf die Sendũng des 

#9. Beiftes warteg/ daß es nicht bald ger 
Rab? | 


177. Fragen von Goͤttlicher Offenbarung. Fr135 150. 


7 Fin Amte/und ift Er ſelber das Amt / 
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Die 144. Frage. Was ift dieſes / daß die Jun⸗ a 
gerChrifti muften beyeinander warten und 
bleiben bis der H. Geiſt kaͤme! 


Die ia5. Frage. Wasiftdas Seftder Pfing⸗ 
ften; wie ift die Ausgieſſung des H. Beiftes 

geſchehen; und wie iſt an ihnen das Band 
der Zungen aufggelöfet worden ? | 


Die 146, Frage. Wie ift der Unterſcheid der 
Sprachen bey ihnen zu verjiebeny daß fie 
haben zugleich auf einmal in inem Senfü 
‚elle Sprachen geredet daß fie alle Vöiker 

verſtunden? | 


Die 147. Frage. Was nuͤtzet uns diefe Aus⸗ 
gieſſung feines Beiftes aus Chrijti Tode, 
Auferftehen und Himmelfahrt; wie mag 
das auch inuns geſchehen? 


Die 148. Frage. Was iſt das Buchſtabiſche 
Wort / und das lebendige Wort Chriſtus 
in ſolcher Ausgiefjung beyeinander; wie 
werden fie unterfihieden? fintemalfie nicht 
alle den 5. Beift aus der Apojtel Munde 
hörten lehren; den fie fprachen ein teil ;Sie 
find vol ſuͤſſes Weins; Diefe höreten wol 
Menſchen Worte/aber nicht Chriſtum in 
feiner Auferftehung lehren? r 


Die 149. Frage. Wie Chriftusfelber indem 
Predig⸗ Amt lehret gegenwaͤrtig / und fire 
Doch zur Rechten der Kraft GOttes / oder 
bey welchem lehret Er: was iſt ein Hirte: 
im Geiſte Chrijtisund ein Lehrer der Buch⸗ 
ſtaben ohne den Geiſte Chrifti/ ein jeder in 
ſeinem Amte? | se 


— — 

Die 150. Frage. Was iſt das Amt der Ichl 
ſel Joh.20:23. Wie mag es recht gebrauc 
werden / oder wer iſt wuͤrdig zu ſolche 
Amte der Schlüffel und deſſen faͤhig? w 
iſt das zu verſtehen? haͤlts Chriſtus ſelber 


— 










hat Er es den Menſchen frey gegel 


fie moͤgen ohne Chriſti Geiſt / Sünde 
ben/ oder wie geſchiht das? a 
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Die 15 1. Frage. Was ift fein Teftament mit 
dem letzten Abendmal mit Brot und Wein; 
| wie wird Chrijins wahrhaftig genoffen; 
, was ifts für Fleiſch und Blut / und was ift 
der Eure darzu ” 
Die 152.Frage Was und wo iſt die Staͤte 
im Wienfchen/da Chriſti Fleiſch und Blur 
inne bleibt / weil Er ſagte: Wer mein Fleiſch 
iſſet und mein Blut teinket/der bleibet in 
mir / und ich in ihm / und wer das nicht iſſet / 
der batkeinebeninmir? 

- Die1s3. Frage. Wie iftund wird der Menſch 
ein Rebe am Weinſtock Ebrifti/ und wie 
wohnerChriftus in ihme / und ſitzet doch zur 
Rechten GOttes imHimmel ʒ wie mag Er 
auch im Menſchen zur Rechten GOttes 


ſitzen / und doch der aͤuſſere Menſch nicht 


daſſelbe feyn? 

Die 154. Frage. Was iſt ein Titel Chriſt auf 
fer Chrifto der fich nur tröfter/ und. ihme 
Ehrifti Derdienft zur echnet / und aber vom 
Geiſte Chrifti unwiedergeboren ift/ und 
Thieriſch lebet / fuͤr ein Ehrift / geböret er 
auch ‚Chriftum anin ſolcher Wirkung/oder 

was empfaͤhet er im Abendmal Chrifti? 

Die 155. Frage. Meg auch Ebrifti Fleiſch 
und Blut von den Gaubigen auſſer der Te⸗ 
ſtamentiſchen Ordnung und Gebrauch ge⸗ 

noſſen werden! oder wie mag das gefcheber 

Die 156. Frage. Warum hat Chriſtus ſolch 
Teſtament geordnet und eingeſetzt / und ge⸗ 
ſagt / Daß / ſo oft wir es tuhn / wir das ſollen 
zu ſeinem Gedaͤchtniß tuhn? zu was Nutʒ 


geſchiht es mie Brot und Wein! und nicht 


ohne daſſelbe; oder mag es auch ohne Brot 
und Wein genoſſen werden ⸗ 
Die 157. Frage. Iſt die wahre Teſtamenta⸗ 
liche Nieſſung blos an dem erſten Apoſto⸗ 
chen Gebrauch gebunden / oder haben 
ch die MenſchenMacht ſolche Oꝛdnung 
dern / wie geſchehen ift? 
age. Iſt auch in der veraͤnderten 
g das Teſtament kraͤftig oder nicht⸗ 
Frage. Was tuhn die Gelehrten / 
ie. einander um Chriſti Teftamente 












handeln fie auch Chriſti Amt? iſts 
Bean ! tuhn ſolches auch 
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| des neuen Bundes willen läftern und 
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Die 160, Frage. Was iſt der PER Bene n 

Kennzeichen auf Erden / wormit kan man 
ſie unterſcheiden von den an h 

Die 161. Frage; Was iſt ei entl Se 
voninnen und auffen/ wie. een 
des Heiligen Geiſtes / indem das * 
GOttes inwendig offenbar iſt; wie wan⸗ 
‚delt er im HSimmel und auf Erden zugleich? 

Die 162. Frage. Was iſt der Antichriſt auf 
Erden unter der Chriſtenheit 

Die 163. Frage. Was it Babel) das Thier 
und die Hur in — 

Die 164. Frage. Was iſt deſſen Untergang)’ 
‚und wie geſchiht es / daß daſſelbige fieben- 
koͤpfige Thier in Abgrund geworfen wird? 

Die 165. Frage. Wie nimt alsdan Chriſtus 
das Beich im Menſchen ein >. wan Sie 
Thier getoͤdtet wir m 

Die 166. en ift de wahre: — 
dergeburt im Geiſte bei — ihet ſie 
in dieſer Zeit / oder nach dies Ser RE 

Die 167. Frage. Was ifteines wabrenChris { 
ften Sterben’ wasftirbet in. ibm? # 

Die 18 Frage. Was iſt desBortlofenSter- 
benydaß es ein ewig Sterben a jenant wird? 

Die 169. Frage: Wo fähretdieSele hin 
fie vom. Leibe ſcheidet / fie, ſey ſ üig 

‚nicht? * Eich 

‚Die 170, Frage. Was iſt ihr Tuhn und 2 
ben / bis an füngfienTag? . 

Die rzr. Frage, Was iſt das legte ʒericht? 
oder wie geſchiht dsa 

Die 172. Frage. Wie geſchiht Siekufefer 
bung der Todten/ was ſtehet auf?, 

Die 173. Frage, Wie vergehet diefe weit / 
und was bleibet davon ůbrig ?“ ho {ft ee 

Die 174 Frage. ‚Was wird nach dieſer W 
ſeyn wan GOtt alles in — 
da die Herrſchaften aufgehoben werden? 

Die 175. Frage. Wo wird die Holle / und dan 
die ewige Wohnung der Heiligen ſeyn⸗ 

Die 176, Frage. Was wird jedes Tu ubn und 
Laſſen der Heiligen und. Ver damten-feyn? 

Die 177 Frage. Was wird die ewige Sreude 
der Heiligen’ und die ewige Peinde Gott: 

loſen ſeyn; oder mag PR eine Aenderung 


gefheben? ; 
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Basen. -Dber: ie te et 
ſfein von den dreyen Prineipien ottl 
2 eenbarangr “+ =. 
Nebſt deren Erklaͤrung: 

Wie GOTT auſſer der Natur in ſich ſelber / und dan in der Natur 


nach den dreyen Principien betrachtet wird: k 
Auch was Himmel und Hölle] Welt] Zeit und — ſamt allen Creaturen ſey? 


woraus alles entſprungen? was das Gicht 


are. und Unſichtbare fey? 


Es Gefehrieben im Jahr 1624. im Februar, 


vr und 


“4 4 


Noca: Diefe Zafieln 
er einige Mona 


— 









8 


+ 


die dien Tafeln Göttlicher 
RN Diefen (folgenden) Dreyen Ta- 
Se felntwiderfläret und angedeu- 
F eet / wie ſich Der verborgene&ott 
7, aus fich felber / Durch fein Aus⸗ 


aauchen derKraft habe offenba⸗ 
oO vet: Was H 










ret: Was Himmel und Hölle, 
elt / Engel / Teufel und alle Ereaturen / famt 
allen Weſen und Weben ſind: Wovon Boͤſes 
und Gutes Licht und Finſterniß / Leben und Tod / 


Freund und Feind / Haͤrte und Weiche urſtaͤnde; 
Und wie die Verwandelung aller Weſen geſche⸗ 


hen; nt in ein Boͤſes / und das 
Boͤſe in ein Gutes verwandelt: Auch wird Darin: 
nen vorgeſtellet / wie alle Dinge in dem Grund⸗ 
daraus fie Anfanglich entfproffen find gut und 


 Vermeidlichkeitfiehen. 


2. Und werden fonderfich die drey Principia 


goͤttlicher Offenbarung / wie dieſelben aus einem 
nigen Grunde urſtaͤnden / nach Ewigkeit und 
Zeit hiemit angedeutet. 

3. Als Das erſte Principium mit der ewigen 
Finſterniß / als eine Annehmlichkeit der Eigen⸗ 
ſchaften / davon Empfindlichkeit / Wollen und Le⸗ 


* 


cher bis ins Feur. 
4. Das ander Principium wird verſtanden im 


ben urſtaͤndet / welches mit feinem Grunde reis 


“ 


Natur der Empfindlichkeit und Wi 


Gedruckt Anno 1715. im Julio. | 
I der Autor ſchon anderweitig/nemlich bey Gelegenheit des 47. Send-Briefes entworfen darauf 
t nachher / auf Erfuchen feiner vertrauten Freunde / Hn. Joh. Sigm, von Schweiniz und Abr.von 
berg, diefen nähern Entwurf verfertiget. 2 a : 
BEBREBE ET LEDER IETED ERNEST IREREE TRIERER ERETIR ERDE IR ERERERÄRERER ENZEEEE 


— BEER 
Erklärung über. dag Schema, und uber: 


Licht mit der Engliſchen oder Kraft⸗Welt / darin⸗ 
nen ſich der Ausfluß goͤttlicher Kraft und Wil⸗ 
lens Durchs magiſche Feur mit der Feur⸗flamen⸗ 
den Liebe offenbaret / darinnen man das Reich 
GOttes verſtehet. 

5. Das dritte Principium iſt die ſichtbare ele⸗ 
mentiſche Welt mit ihren Heeren / welche ein 
Ausfluß aus dem erſten und andern Principio, 
durch Bewegniß und Aushauchen Goͤttlicher 
Kraft u. Willens iſt / dariñen die geiſtliche Welt 
nach Licht und Finſterniß abgebildet / und in erea⸗ 
tuͤrliche Art kommen iſt. A. 

6. $n dem Schemate (ADONAHmird ange 
deutet / was GOtt aufferder Natur und Ereatur 
in ſich ſelber ſey. In der erſten Tafel wird ange⸗ 
zeiget Das Aushauchen des goͤttlichen Worts 
durch die Weisheit / wie ihme das Hauchen goͤtt⸗ 
licher Kraft einen Gegenwurf mache 7 und wie 
fich Der ausgefloffene Wille in Annehmlichke 
und fonderlich in fiebenEigenfchaften zur e 


















einführe : In welcher Wirklichkeit 
pille GDttes natürlichy und ein Schoͤp 
Weſens erkant wird / Darinnen vorne 
englifche und felifche Grund mit ewigem/⸗ 
chem Feur und Lichte verftanden wird. 
7. Sn der andern Tafel wird die fichtbe 
alsein Ausfluß derfelben inern gel 
Welt verftanden/ wie fich Die Eigenfcharten 
innern Grundes haben geſchieden / und wiede 
Xxx xxx xxxx 3 * 
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einen Gegenwurf eingefuͤhret / daraus die Ster⸗ 
nen / Elementa / und Creaturen ihren Urſprung 
haben genommen. 

8. In der Dritten Tafel wird der Menſch nach 
allen dreyen Principien verſtanden / als ein rech⸗ 
tes Gegenbilde GOttes aus Ewigkeit und Zeit: 
Was er in Sele / Geiſt und Leib (eyiltenmmas er 
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ſey im Paradeife in der erſten Schöpfung gewe⸗ 
fen, und. was er fey im Abfall worden / Durch dem 
Geiſt des Irtuhms; was die Gift der Schlangen 
in ihme ſey / und wie ihmeChriftus wieder zu helfe 
fen und neuszugebärenfey Eommen 1 ein 
Sa) in Der neuen — 


ihr SCHEMA SHE 2 
Worinnen Gott nach feinen Weſen in der Einheit betrachtet wird / was Er 
auſſer Natur und Creatur in Oreyfaltigkeit ſey; Damit Er Er 
erfültet | und Doch keiner Stäte bedarf. 


AD. nun Vater.... Willem], * 


Denen Sohn4Luſtt 
ee 
A.Krattttt rt ARE 
Lennnsssnsnee BREÖE cnneecee BBÄGÄE en Zen 


Erklärung. 
9. Das ort ADONAT Deuter an dasAuf- 
tuhn oder ſelbſt⸗Bewegniß der ungruͤnd⸗ 
lichen ewigen Einheit / was die ewige Gebaͤrung / 9 
Auftuhn und Ausgang der Dreyheit GOttes 
in ſich ſelber ſey. 
Das(A) iftein dreyfaches J. welches ſich ereuz⸗ 


weiſe in ſich faſſet / als in einen Anfang / Ein⸗ vnd 


Ausgang. 
DasıD)ift dieBewegniß des dreyfachen I, als 
das Auftuhende. 
Das (O) iſt DieCircumferenz des dreyfachen 
I, als Die Geburt der Staͤte Gottes in ſich felber. 
Das (N)ift der Dreyfache Geiſt / welcher aus 
Der Circyumferenz, aus fich feiber als ein drey⸗ 
faches1 ausgehet. 
“Das andere (A)ift der Gegenwurf oder das 
Wirken des dreyfachen Joder Geiſtes davon 
Bewegniß / Kraft Farben und Tugen⸗ 
yen oder Urſtaͤnden. 
‚der weſentliche Ausfluß des drey⸗ 
ie Dreyheit in der Einheit aus⸗ 
eſtehet man in Diefem ganzen Worte 
ewige Reben der Einheit GOttes. 
Wort Vater ift der ewige Anfang 
ens und Wollens in dem dreyfachen I 


18 Wort Sohn iftdas Gewirkete der 
IB Die Einfaslichkeit des Willens / darin⸗ 












nen ſich der deyfgche Geiſt fehfeuftals eneSi 
te der goͤttlichen Ichheit. 

12. Das Wort Geiſt iſt die Iebenbiger au / 

gehende Bewegniß in Der gefaffeten. Kraft; tim 
Gleichniß / wie mans an einer Blumen ver, che 32 
koͤnte. Das Auftuhn oder wirfend: e Wachſen iſt 
Der Anfang: Die Kraft des Wirkens iſt der Um 
ſchluß und cörpertiche&infaffung des Wachſe 
Und der Geruch / welcher aus der — 
iſt die Bewegniß oder das wachſende / ausgehen⸗ 
de Freuden⸗Leben der Kraft/ daraus die Biume 
entſpringet Davon man ein Gleichniß ſthet / wie 
ſich Die Gebaͤrung goͤttlicher Kraft abbildet. 

13. Das Wort Kraft deutet an das hauchende / 
ausgehende / verſtaͤndliche / empfindliche Leben / 
als den Grund und Quall der ausfieffenden 
Wiſſenſchaft deriinterfchiedlichkeit. 

14: Das Wort Sarben deutet an das Ob⸗ 
jedtum oder Gegenwurf der Kraft / da Die Unter⸗ 
ſchiedlichkeit und Urſprung des ſiũlichen Lebens 
der Erkentniß verſtanden wird / dae eine ewige Be⸗ 
ſchaulichkeit urſtaͤndet. 

15. Das Wort Willen deutet an Das Wollen’ 
oder Bewegen in der auftuhenden Einheit / damit 
ſich die Einheit ſelber in Dreyheitwil/ als das 
Nichts in fein eigen Etwas / darinnen es ſein Ver⸗ 
bringen und Wollen hat. 

16. Das Wort Luſt deutet an die wirkliche 
FUGEN des — oder 














den höchften Grund der urfprünglichen Liebe / da 
fich der Wille des Ungrundes in feinem Etwas 

npfinder/ Da er fich Dem Etwas, als feiner Em⸗ 
Hfindung einergibet / undinder Empfindlichkeit 
in feinem eigenen Geſchmack wirket und mil. 
- 17. Das Wort Scienz deutet an die wirkliche 
empfindliche Wiſſenſchaft und Berftändniß in 
dem Liebe⸗Geſchmack / eine Wurzel der fünf 
Sinnen / und ein Grund des ewigen Lebens / 





die ewige Einheit dareingründet.. 
nr 18. Das Wort Wort deutet an / wie fich die e⸗ 
tige Liebe der empfindliche &inheit mit der Wiß 
ſenſchaft ewig ausfpricht in einen Gegenwurf; fo 
| in da ED ERBENASING Ipteiben oder Dauchen 
es Willens ausder Kraft durch Die Berftänd- 


r 


Kraft in Unendlichkeit u. Vielheit / als d' Schoͤp⸗ 
fer der Kraft aus der ewigen Kraft in Tugenden. 

19. Das Wort Weisheit iſt das ausgefloſſe⸗ 
ne Wort / als ein Gegenwurf goͤttlicher Wiſ⸗ 


ſenſchaft goͤttliches Wulens / als die weſentliche 


Kraft der groſſen Liebe Gottes / daraus aile Din⸗ 
geihre Bewegniß und Möglichkeit empfangen 


haben + Ein Grund, aller dreyen Prin-. 


cipienz Eine Offenbarung der Einheit GOttes; 
Ein leidentlich Weſen göttlicher Wirkung und 
Grund der Demuͤhtigkeit; Eine Gebaͤreriũ al⸗ 
ler Wiſſenſchaft der Creaturen / und ein ewig Ge⸗ 
haͤuſe der wirkenden Liebe GOttes / ein Strahl 
und Odem des allmaͤchtigen Geiſtes. 
20. Das Wort Jehovah ift der allerheiligſte 
Name GOttes / als das | 
Leben / das Einige Gute / darinnen die H. Drey- 
faltigkeit mit der Glori und Allmacht / verſtan⸗ 
den wird; Ein Leben des Ungrundes als der Ein⸗ 
heit / welches vornemlich in der ewigen Liebe fte- 
het; und wird darinnen der allerheiligfte Name 






10 
DD 









—— 


6Erllarung uͤber die Taffeln 


daraus die Verſtaͤndniß ausquillet / und ſich 


niß. Es iſt das Treiben und Bilden der ewigen 


goͤttliche / ſenſualiſche 





der drey Principien Schem. 3646 
—— das ausflieſſende I: Ein 
rund und Quelle des Hauchens der Einheit 
GOttes:Eine Formung des Verſtaͤndniſſes / deñ 
der Ausfluß der Einheit fuͤhret ſich mit dem ing 
E als in ein Gefichte oder Sehen eineg Chaos. 
Darinnen dag Myfterium Magnum nach Goͤtt⸗ 
‚licher Art verftanden wird; und ift ein drehfaches 
Hauchen der Kraft. 

21. JE ift ein Hauchen der Einheit / und das 
HO iſt ein Hauchen des JE, und das VA iftein 
Hauchen des HO und ift doch nur Ein einig 
Hauchen / und machetaber einen Dreyfachen Aus⸗ 
gang dreyer Centren oder Faſſungen: Und ver⸗ 
ſtehen darinnen / wie ſich Das dreyfache Jendlich 

ins A ſchleuſt als in einen Anfang zur Natur, 
22. Darunter ftehet Lebẽ dz deutet an / dz dieſes 
dreyfache Hauchen ein eitel Leben und Kraft ſey. 
Und darunter ſtehet Tugend dz deutet an die uns 
mesliche Tugend folches hauchenden Rebens. 

23. In dieſer Tabel oder Schemate wird nun 
recht verftandenmwwas@ott auffer der Natur und 
Ereatur fey in Dreyfaltigkeit / als in einem drey- 
fachen Aushauchen der Einheit in fich felber / da 
man nicht Fan von Ort oder State feiner Woh— 
nung fagenvauch von FeinerMeslichkeit oder Ab⸗ 
theilichkeit ; deñũ er ift weder da noch Dorte/ ſon⸗ 
dern überall zugleich ; wieman den Ungrund bes 

trachtet / als die ewige Einheit auffer Natur und 
Ereatur/alfo ift er eine wirkliche Kraft und We⸗ 
fen der Einheit. 

24. Daß aber wahrhaftig ſolche Kraft und 
Qugend der Einheit darinnen verftanden wer⸗ 
de / Das verftehet man an feiner ausgefloffenen 
Kraft der Welt und Ereaturen’ was aus feinem 
Aushauchenerboren ift; Und ift fein Ding im 
Weſen diefer Welt / welches deme ni 


gibet / ſe man das wahrnimt. 





ru 








F xxvi — PRIN CI 
— a Die l. Taffel. 
TETRAGRAMMATON. 
In dieſ et wird derAusfluß ;desEmwigenBörtlichenYVor ts ——— ans 
durch Die Weisheit aus der Einbeir in Vielfaltigung und Schiedlichkeit /ſowol ind Die Ewi 
tur und Ereatut (der ewigen Welt Eigenſchaft) einfuͤhret; wie ſich die Einh yeitin Anneh 
und Empfindlichkeit / in Licht undFinfterniß (nach welchen fich BHtteineng — 5 ige 
und ein verzehrend Feur / ſowol einen lieben / barmherzigen GOtt nennnet) einfuͤhret. ariten der 
Grund der Engel und Selen / wie ſie Seligkeit und Verdamniß annehmen moͤgen / zu verſiehe 
In dem Septenario (7.Zahlen) für fich hinaus werden Die 7. — 6 er Fatur/ 
dis das Myſterium Magnum, verftanden; In der aten Eigenfehaft/ a 18 im Fe rı fcheiden ficht die, 












zwey Principia, als J. Sinfterniß und I. Licht / von einander: In dem NR — | 
— die Eigenſchaften des Lebens — m 


Gottes ——ã— Belt] 
BIESCHEFRINGN A SR 
J. a F- } IL FH Are 
Tier I. 
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Erflärung dererften Tafel! 
TETRAGRAMMATON. 


2 HN Diefer Tafel wird vorgeſtellet / wie ſich 


der H. Name der ewigen Kraft mitder 
Erfentniß und Wiſſenſchaft von Ewigkeit in E⸗ 
wigkeit / in Natur zumemwigemficht und Finſter⸗ 
niß inEigenfchaften einfuͤhret / wie ſich das Wort 
des Aushauchens in ein dubjectum oder Gegen⸗ 
wurf einfuͤhret / und wie in dem Gegenwurf eige⸗ 
ner Wille und Annehmlichkeit der Eigenſchaften 
entſtehet / darinnen man allemal zwey Weſen 


verſtehet / gls GOttes eigener Ausfluß/und den 


der Eigenfchaften ihre eigene Annehmlichkeiten 
im freyen Willen ; in welcher Annehmlichkeit 
wieder ein Gegenwurf äufferlicher Art verftan- 


den wird / Damit Die Einheit in ihrem Ausfluffe 


im̃er Aufferlicher wird,und daduch fich Die ewige 


Liebe in Empfindlichkeit und Feue-flamendeArt 


einfuͤhret / als ein Wirken göttlicher Kräfte, 

20 Uber der Taffel ſtehet Gottes Zorn /finſte⸗ 
re Welt / und darunter das erſte Principium, 
und gegen über von Der vierten Zahl bis zur fies 
benden ftehet GOttes Liebe / Licht⸗Weit / und 
darunter / das ander Principium, Das deutet 


an / wie fich der ausgefloſſene Wille mit der An⸗ 
nehmlichkeit eigener Begierde einſchließe und uͤ Y 


berſchatte / mit der Begierde der Ichheit in Eigen⸗ 


ſchaften einfuͤhre und zur Finſterniß mache / da 
das ausgefloſſene Ein in der Finſterniß durchs 


Feur im Lichte offenbar wird und empfindlich / 
und eine Urſach des Lichtes ſey; in welchem Licht 
GOttes Liebe eine feuriſche Wirkung vom Feur 


der ewigen Natur annimt / und ſcheinet im Feur 


durch Die finftere / peinliche Annehmlichkeit aus, 
wie ein Licht ausder Kerze / u wie der Tag in der 


Vacht; davon auch Tag u. Nacht ihrenlivftand, 


Grund u. Namen haben in der Zeit empfangen. 
27, Aber im Ewigen iſt alſo ein ewig Ficht und 


Finſterniß in einander. Die Finfterniß ift der 


Grundder Natur / und das Licht iftder Grund 
der Sreudereich göttlicherOffenbarung:So hei: 
et die finftere Welt / Alsder Grund der Eigen 
haften eigener Begierde und Willens/ das er⸗ 
fte Principium, weil eg eineirfach göttliche. Df- 
tenbarung ift nach der Empfindlichkeit / und auch 


ein eigen Reich in fich machet / als peinlich Dual, 


arnach fich GOtt einen fornigen und eiferigen 
Ott / und ein verzehrend Feur nennet: Und dag 
Licht, welches im Feur offenbar wird, darimen 
die Einheit göttliches Ausfluſſes Der Kiebe vers 


ftanden wird / heiſſet Das ander Principium, ais | 


Erklärung über Die Taffeln der drey Brineipien, Tafır. 
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die gottliche graft⸗Welt / da Gottes Liebe eindie⸗ 


be⸗Feur und wirkliches Leben darinnen iſt / wie 
geſchrieben ſtehet: GOtt wohnet in einem Lichter 


darzu Nimand kommen kan / den die Kraft der 


Einheit GOttes wirket im Lichte / und diefelbe ift 
GOtt; aber die ſeurende Act im Lichte iſt die ewi⸗ 


ge Natur / darinnen ſich Die ewige Fiebe der Ein: 


heit liebet und empfindet. 

28. Unter dem erſten und andern Principio 
ſtehen in den ſieben Spatiis ſieben Zahlen. IL 
IT. IV, VVVII. dieſe deuien an die ſieben Ei⸗ 
genſchaften der ewigen Natur / und darunter ſte⸗ 
het TINCTÜUR in den ſieben Spatus aus: 
geteilet / das Deuter an das göttliche Wort inder 


‚ Temperanz oder Gfeichheitder Figenichaften, 


Darinnen Die göttlichen Kraͤfte in gleichem Wil⸗ 
len / Wirken und Weſen inne ligen / als der aus 
gefloffene Name GHttes / darinnen die groſſe 
Geheimniß goͤttlicher Kraft und Wirkung mit 
Den Characteren der Buchſtaben in der Austei⸗ 
lung in den ſieben Eigenfchäften verftande wird, 

29. Dan das Wort TINCTUR ft das 
ſchiedliche Wort / daraus die fieben Eigenſchaf⸗ 
ten flieſſen. Der Buchſtab Tiſt Das Tau oder 
Auftuhn der Einheit / als das des Dreyfachen 
AI ein Grund zum Hauchen. I. iſt der 
Ausfluß aus dem T oder Ausgang der Einheit / 
als der Creuz⸗Angel des Lebens. N iſt der Aus⸗ 
fluß des lautenden dreyfachen Geiftes.C ift dag 
Zerſcheiden Des Rautens / da fich Das Tal der 
Ausfluß der Einheit wieder von der Finfterniß 
ſcheidet / und die Añehmlichkeit des ewigen Wil⸗ 
lens zerbricht. Das Ander T' unter Numero V, 
iſt das H. Tau oder Auftuhn der Glori,dadie 
Gloriinder feurifchen Empfindlichkeit mit der 
feurzbrennenden Liebe als mit GOttes Reich ſich 
auftuht,und deutet andie noffe Macht derLichts⸗ 
Kraft. Viſt nun des H. Geiſtes wahrer Chara- 
cter mit dreyen Spihen; Zivey in die Höhe bes 
deuten das Feur und Licht / und Der dritte unter 


n i , Br 2 ; — 
fich bedeutet Die Einheit in der RNebe als dze D BR; * 


muht. Mit dem R wird das H. Feur und Licht IB. 
ein wirklich natürlich Weſen gefaſſet; deñ es deu ⸗ a. 
tet an das Reich alsden Thron / und wird hie le 


mit angedeutet / wie fich der H Namemirdem 


ausflieffenden Willen ingMyfterium Magnum, | 
als indie ewige Geheimniß einfuͤhret / daraus Die 
ſichtbare Welt entſproſſen iſt. 


Die groſſe Geheimniß der Tinkkur, oder ee 
höchfte Grund der Oreyheit @pktes. 


30. — h - X 


Vyy yyy yyy y 
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30, T Iſt das dreyfache I iſt den Vater 
andeutende. RL, 
1Iſt das geborne J / ift JEſus. 
NIſt das dreyfache J im Geiſte. 
C Iſt Chriſtum andeutende. 
TIm funftendpatio iftd’ Vater in Chriſto. 
U Iſt der Geiſt Chriſti im Wort / das da er, 
bendig machet. | | 
R ft der Königiiche Thron z um welchen 
Licht und Finſterniß ſtreitet / da Satan und Chri⸗ 


ſtus gegen einander ſtehen / (Als nach der An⸗ 


nehmlichkeit eigenes Willens / der Satan als der 
Irrgeiſt; Und nach der Einheit Chriſtus) da 
man Liebe und Zorn in Einem Grunde / aber in 
zweyerley Offenbarung verftehet / den Unfern 
verftanden / welche GOtt angehören / aberden 
andern an diefem Ort ein Schloß Davor. 


Die groffe Geheimniß der Tinetur, oder 


gröfte und hoͤchſte Grund der Orey⸗ 
heit &Otts. 
31. Dir Tafel in fieben Spatien iſt der 
Srund der Engel und Selen als Das 
Myfterium Magnum der Berwandelung/ Da 
alle Möglichkeit inne ligen. 

32. Duerüber nach den fieben Zahlen wird Der 
Ausfluß von Einem in 7ben verftanden. Bis ans 
Feur / Daraus das Licht offenbar wird / ift Das 
erſte Principium zu verſtehen; und vom Feur 
bis zum Weſen das andere Principium, und 
herunterwerts wird unter jeder Eigenſchaft ver⸗ 
ſtanden / was fuͤr ein Ausfluß aus jeder Eigen⸗ 
ſchaft im Mitwirken der anderen Eigenſchaften 
kom̃e: Nicht zu verſtehen / daß eine einige Eigen⸗ 
fchaft einen folchen Ausfluß alleine gebe fondern 
alle jieben geben ihn; aber Die erfte Geſtalt herr 
ſchet darinnen / und behält das Dber-Regiment, 

33. Alsda No: 1. ftehet Begierde oder Ein⸗ 
faſſen / fo verftehet man / daß Die ‘Begierde ma- 

guetifch fey / und fich felber einfchleuft und verz 
finftertz welches als ein Grund der eigen und 


eeitlichen Sinfterniß iſt; und aus ſolchem Einzie⸗ 
hen Eommet Schaͤrfe; Herbe und Härte / die iſt 
ein Urſtand des Grimmes / davon der groſſe ewi⸗ 
e TDod urſtaͤndet / Den dieſer Magnet zeucht Die 
Kraft in ſich und verſchleuſt fie in ſich daß das 
I Rirken ſtille ſtehet und in Unmacht trit/ wie 
7 anter No. 1.hernnterwerts zu fehen ift. 

734. Unter No. 2.ftehet Scienz oder Ziehen / 
dieſes iſt dieandere Geſtalt zur Natur/ als die 


Bewegniß des magnetifehen Einziehens / davon 
u die Empfmdlichkeit der Natur urſtaͤndet / und iſt 
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der Grund aller Contrarietät / dan Haͤrte und 
Bewegniß find (untereinander) Feinderden das 
Bewegen zerbricht Die Harte wieder / und ger 
bieret Doch auch Die Harte mit dem Anziehen. 


35. Alſo urftänden zwey Weſen im begierlichenz 
ausaefloffenen Willen GOttes: Als das Ziehen 


Der magnetiſchen Kraft gibt. Bewegniß und 
Empfindlichkeit und das Angezogene gibet We⸗ 
fen’ darinnen man die Urfach zu Geiſt und Leib 
verftehet ; Als im Ziehen der Empfindlichkeit 
den Geiſt und im Angefogenen Den Leib oder 
die Lirfach zur.geibtichkeit. * . 


36. So nun folch Eingiehen und Wefennicht 


mag Das Licht Der Einheit Gottes erreichen / da⸗ 
durch es gefänftiget wird / fo bleibets in ſich eine 
eitele Feindſchaft / und ift eine Quall des Wuͤ⸗ 


tens und Aufſteigens / daraus eigen Annehmlich⸗ 


keit und Hofart urſtaͤndet / deñ der Wille eigener 
Annehmlichkeit iſt ſalſch / und ein ſteteꝛ erbrecheꝛ 
feiner ſelbft / als ſeines Weſens; und verſtehet 
man in dieſen zweyen Geſtalten / als Begierde 
und Einziehen / in ihren ausflieſſenden Eigen⸗ 
ſchaften Gottes Zorn: Und ob ſie wol der Grund 
des empfindlichen Lebens ſind / ſo aber das Licht 
darein ſcheinet / ſo ſind ſie der Grund der Freu⸗ 
denreich / als eine immerwehrende Bewegniß der 
Einheit GOttes / und ein Grund der fuͤnf Sin⸗ 
nen / daraus auch das creatuͤrliche Leben ſeinen 
Anfang genom̃en hat / darinnen auch ſeine Ver⸗ 


derbniß ſtehet / ſo ferne es das Licht verleuret / 


deñ es iſt der Quaal der hoͤlliſchen Angſt / als die 


Urſach der Peinlichkeit / und iſt doch auch die 


Wurzel des natuͤrlichen Lebens. 

37. Unter No. 3. ftehet Die Dritte Geſtalt der 
Ratur / und heiffet Angſt / als eine geiftliche 
Schwefel⸗Quaai / der Eigenfchaft nach / die 
nimt ihren Grund aus der erften und andern Ge⸗ 
ſtalt / ale (1) aus Der magnetifthen Begierde’ 
und (2)aus der Bewegniß des Einziehens / darin⸗ 
nen d’ ausgefloſſene ewige Wille in ſolcher Unru⸗ 


be in Angſt ſtehet Die Angſt iſt die llrſach des na⸗ 


türlichen Wollens / Gemuͤtes und ger Sinnen/ 


und ift des Lebens Rad als eine Urſach Des few. 


riſchen Lebens. | 

38. Deñ fo der ausgefloffene Wille der Ein⸗ 
heit GOttes in der Angſt ftehet / ſo ſehnet er fich 
wieder nad) der Einheit als nach Der Ruhe; und 
die Einheit gder Ruhe fehnet ſich nad) Der Bes 
wegniß und Offenbarung: Und möchte doch auch 
in der Einheit Feine Offenbarung ohne er 
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nis ſeyn / Darum fleuft Der göttliche ABille aus 
ſich felber aus und führet fich Die göttliche Luft 
in dem ausgefloffenen Willen in Begierde und 
Bewegniß ein zueiner Empfindlichkeit / auf⸗daß 
fie ſich ſelber empfinde ; und bleiben zwey in Ei⸗ 
nem einigen Weſen / alsdie empfindliche goͤttli⸗ 
che Luſt / und Die Urfach der Empfindlichkeit / dar⸗ 
innen ſich GOtt einen lieben GOtt nennet / nem⸗ 
lich nach der empfindlichen göttlichen Liebe⸗Luſt / 
und einen zornigen GOtt nach Der Urſach der 
Empfindlichkeit / als nach der ewigen Natur. 

39. Und verftehen in der Angſt / ſo ferne das gött- 
liche Licht dariũ nicht offenbar ift/ Das höllifche 
Feur und ein ewig Verzagen und Schrecken/da 
Der eigene Wille der Natur imerdar in fterben- 
der QOuaal ftehetzund fich immerdar begehret von 
folchem Urſprunge oder runde zu ſcheiden / welz 
ches ich Darum Den Eleinen Tod heiffe daß eg der 


ewige fterbende Tod iftz und aber in der Haͤrtig⸗ 


keit der groffe ſtill⸗ſtehende Tod ift. 

40, Diefe Geſtalt / fo fie nicht dz Richt hat / iſt d 
Bruñquell des falſche Gemuͤts:ſo fie aber dzLicht 
in ſich empfindet / ſo iſt ſe der Quall u. Grund Des 
ſiñliche Gemuͤts / u. die rechte Wurzel des Feurs / 
wie unter No. 3. herunterwaͤrts zu ſehen iſt. 

41. Die vierte Geſtalt No. 4. iſt das Feur der 
ewigen Natur/ verſtehet ein geiſtlich Lebens⸗ 
Feur / das urſtaͤndet aus der ſtets⸗waͤhrenden 
Conjunction oder Zuſammenfuͤgung der Haͤrte 
und des Bewegens / ver ſtehet / die Peinlichkeit ur⸗ 
ſtaͤndet daraus; aber der Feur⸗Glanz urſtaͤndet 


aus der Luft des freyen Willens / da die Einheit 


der Luſt in den Eigenſchaften geſchaͤrfet wird; ſo 
erſcheinet fie als ein Blitz Durch Die ſtets⸗waͤhren⸗ 
de Conjundtion der groſſen Saͤnfte der Einheit 
und der Srimmigkeit des Bewegens der Dreyen 
erſten Eigenſchaften / Den es ift in der Eflenz der. 
Conjunction als riebe man Stahl und Steine 
aneinander / Davon der Blig entftchet.. 

42 Solcher Blitz ift das wahre natuͤrliche und creatürliche 
Lehen der ewigen Creaturen / den es iſi die Offenbarung 
Goͤttlicher Bewegniß / und hat die Eigenſchaften der Natur / 


und auch die Offenbarung der Einheit Goͤttliches Ausfluſ⸗ 


at oder bekomt / darinnen ſtehet das Leben. 

43. Der Glanz des Feurs iſt das Licht vom Ausfluffe der 
Einheit GOttes: Und die Effenz des Feurs iſt der aufge 
floſſene Willeywelcher ſich mit der Begierde hat in ſolche Ei’ 


— in ſich; welches unter dieſen beiden das Ober⸗Regiment 


genſchaften gefuͤhret. 


44. Alſo verſtehet man in ausgefloſſenen feurifchen Wil, 


len die Engel und Selen/ und in der empfindiichen gefchärf, 
ten Lichtes Kraft aus der Einheit verſtehet man den Geiſt / 


darinnen GOtt offenbar iſt / und im geiftlichen Wefen ver; 


fanden wird; und ſcheiden ſich im Feur zwey Reiche / als dag 


Erklärung aͤber die Taffeln der drey Principien. Taf. r. 
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Reich der Glori vom Ausfluſſe der Einheit GOltes / und 
bas Reich der Eigenfchaften der ewigen Natur / ein jcdes in 
fic) ſelber / und wohnen doc) ineinander als Eines. 

45. Das Reich der Natur iſt in fich felber die groffe ewige 
Finſterniß / und das Reich GOttes oder Glori iſt das Licht, 
Johannes ı : 5.fpricht : Das Licht fcheinet in der Zins 
ſterniß / und die Finſterniß hats nicht begriffen. Gleichwie 
Tag und Nacht ineinander wohnen und duch Feines dag 
ander ift; aljo komt aus des Feurs felbji-Eigenfchaft dag 
peinliche Leben ; fo ſich dafjelbe vom ewigen Licht abbricht / 
und in den Gegenwurf / als in die Kigenfchaften der 
Selbheit eingehet / fo iffdas Leben des Feurs nur eine 
Dhantafey ind Tohrheit/ wie dei die Teufel folche worden 
find’ und auch die verdamten Selen find wie an der vierten 
Zahl herunterwerts zu fehen ift. 

46. In der fünften Eigenfchaftder Natur N. 5. wird num 
das 2te Principium mit feinem Grunde verfianden / ale 
das Wefen der Einheit in der Lichtes⸗Kraft / darin die 
ausgeflofjene Einheit eine Feurflammende Liebe ift, dar, 
aus der wahre verſtaͤndige Geiſt urfländer mit den fünfSins 
nen. Die erſte drey Seftalten find nur Eigenſchaften zum 
Leben. Die vierte Geſtalt ift das Leben ſelber / gber die fünfte 
ift ver wahre Geiſt; weit die fünfteFigenfchaft aus dem Feur 
offenbar iſt / fo wohnet fie in den andern allen/ und verwans 
delt fie alle in ihre ſuͤſſe Lieber daß Feine Peinlichkeit noch 
Feindlichkeit in Feiner mehr erkant wird/gleichwie der Tag 
die Nacht verwandelt. 

47. In dieſen vier erften Eigenfchaften ift das Leben gleich 
den Teufeln / aber wen des Lichtes Kraft, als das ander 
Principium inden Eigenfchaften offenbar wird foifts ein 
Engel / und lebet in Goͤttlicher Kraftund Heiligkeit/ wie an 
der fünften Zahl herunterwerts zu fehen ift. 

48. Die fechfte Eigenfchaft N. 6. ift das Verſtaͤndniß / ale 
der Hall oder Schall / da die Eigenfchaften im Lichte alle 
in der Gleichheit ftehen fo freuen fie ſich fo wird die Kraft 
der fünfSenfuum( Sinnen) lautbar / und freuen fich alle Ei⸗ 
genfchaften ineinander, je eine der audern und alſo führet 
fi) die Kiebe der Einheit in Wirken und Wollen’ in Em: 
pfindniß / Findniß und Hochheit; Und alfo iſt ein Contra- 
rium in der emigen Natur / aufdaß Eigenfchaften urſtaͤnden / 
darinnen die Liebe erkant werde / und daß etwas ſey / das zu 
lieben ſey / darinnen die ewige Liebe der Einheit GOttes zu 
wirken habe / darinnen das Lob GOttes geſchehe: Deñ ſo 
des Lebens Eigenſchaften mit Goͤttlicher Liebes-Flamme 
durchdrungen werden, fo loben fie die groſſe Liebe GOttes / 
und ergeben ſich alle wieder in die Einheit GOttes. Solch 
Freuen und Erkentniß moͤchte in der Eiuheit nicht offenbar 
werden / fo fih nicht der ewige Wille in peinlichezbewegliche - 
Eizenfchaften einführete, — 

49. Die ſiebende Eigenſchaft N. 7. iſt das Weſen / dar⸗ 
innen die andern alle weſentlich ſind / darinnen fie alle wir⸗ 


fen, wie die Sele im Leibe / darinnen man die Natur / und 


auch die ervige Wefentliche Weisheit GOttes / ale das 
Myfterium Magnum, verftehet; aus weichem runde bie 
ſichtbare Welt mit ihrem Weſen u.Crearureniftentfpsoffen. 
50. Alſo fol man mit diefer Tafel die verborgenegeiftlihe 
Weit verftehen/ als GOites ewige Dfienbarung/ daraus 
die Engeln und die Selen des Menſchen ihren Urftand emp: 
fangen haben ; deswegen Fönnen fie fih inBüfeoderinGue 
verwandeln / dan es liget beides in IhremGentro, Die@erft- 
liche Welt ift anders nichts / als GOttes groffenbaretes 
Wort / und iſt von Ewigkeit geweſen / bleibefauch in Ewig⸗ 
feit / und wird darinnen Himmel und Hoͤlle verſtanden. 
Oyp yyy yyy y 3 0. TABU- 
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In dieſer Taffel wird angedentet / wie die verborgene / geiſt liche / ewige Welt / als das Myfteriun — num, e durch B 8* 
wegung des Wortes Gottes ausgefloſſen / und ſichtbaͤr / iauchar und materialijch worden ; und — 


Creaturen geſchaffen ſind / da man die innere geiſtliche Welt fol darinen verborgen verſtehen / und wie ſich die inneren Kraͤf⸗ 
te durch Goͤttliche Wirkung haben eingefaſſet und gebildet daß man in allen Dingen Gutes und Boͤſes verſtehen kan / 
und da doch im Myſterio Magno fein Boͤſes geweſen iſt / ſondern ift durch die Empfindlichkeit und Annnehmung eigener, 
Begierde entftanden. Aus diefem Grunde find alle Ereaturen (der ſichtharen Welt) herkommen: und wird auch alhiegejeis 
get/ was aus jeder Eigenfchaft im Wirken ausflieferund welche Eigenfchaft unter denfieben dag Ober: Regiment) 
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Erklaͤrung der andern Tafel. 
IACROCOSMVS. 

N dieſer Tabell verftehet man / wie ſich 
Die unfichtbare verborgene geiſtliche Welt 

hatfichtbar gemachtz und hat ihr einen Gegen⸗ 

ae mit dem Aushauchen gemacht / da die ewis 
gen Principia find ausgefloffen / und die Kräfte 


darin find mit materialifch worden; dan die aͤuſ⸗ 


ſere Natur iſt anders nichts / als ein Ausflus oder 
Gegenwurf der ewigen Natur. 

52. Die vier Elementa urſtaͤnden von den er⸗ 
ſten vier Eigenſchaften der ewigen Natur: Als 
die Erde und Grobheit aller Weſen von der fin⸗ 
ſtern Begierde / da allezeit die andern ſechs Eigen⸗ 
ſchaften ſind mit materialiſch worden / wie man 
an den Metallen und Kraͤutern Boͤſe und Gut 
verſtehen mag. Aber die finſtere Begierde hat ſie 
alle coaguliret / wie noch heute geſchiht. 

5.3: Die Luft urſtaͤndet vonder Bewegniß der 


 magnetifchen. Impreflion durchs Feur im zer⸗ 
 fprengtenMercurio, als Die zerſprengete Beweg⸗ 


niß/daraus das Waſſer kommet. 
54. Das Waſſer ift der zerfprengete Mercuri- 


‚us, Da die feurifche Art getödtet ft: Das Waſ⸗ 
ſer iſt das Weiblein des feuriſchen Mercurii, dar⸗ 
in er wirket; davon Hitze und Kaͤlte / ſowol Die- 

ke und Duͤnne im Streit ſind. 


55. — urſtaͤndet vom geiſtlichen Feur 
des innern Grundes. Die Kaͤlte verſtehet man 


in der magnetiſchen Schärfe/ als in der rechten 


Wurzel zum Feur. 
56. Über den ſieben Eigenſchaften über der Tas 
fel ſtehet / Grund der Natur in die drey erſten 
Geſtaͤlte eingeteilet : und in die vierte und fünfte 
Geſtalt oder Eigenſchaft wird das Wort Rein 
Element eingeteilet; und in die ſechſte u. ſieben⸗ 


deGeſtalt iſt das Wort Paradeis eingeleibet. 


57.Mit dem Wort Grund der Natur / verſte⸗ 
het man Die Wurzel der vier Elementen, als die 


vierlꝛſachen der Bewegniß undEmpfindlichkeit. 
58. Mit dem Wort / Rein Element, verſtehet 
man das Temperamentum oder Gleichheit Der 


Natur und vier Elementen, da das Licht die Ei⸗ 


genſchaften alle in Einen Willen wandelt / dar⸗ 
innen dasbicht auch mit in der empfindlichen/ber 
- weglichen Elementifchen Eigenfchaft wirket; ſo 


verſtehet man / wie fich Das ewige Element, als 
die Bewegniß Goͤttlicher Kraft / durch den Grund 


der Natur geſchaͤrfet / u. im Lichte offenbaret hat / 


welches Rein Element die Bewegniß der in⸗ 


men geifilichen Welt iſt und in det Schöpfung 


Erklaͤrung uͤber die Taffeln der drey Brincipien, Taf.z. 
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der Welt mit indas Weſen ausgefloffen iſt / und 
wird in der Quinta Eſſentia verſtanden. 

59. Das Wort Paradeis / inderfechftenund 
fiebenden Eigenfchaft / deutet an das geiftliche 
Gewirke im Lichts⸗Weſen / alsein Grünen oder 
geiftlich Wachstuhm welches. im Anfang der 
Welt durch) alle vier Elementa gegrünet » und 
aus der Erden fich in alle Früchte eingebildet / u 
alle Eigenfchaften des Grimmes ing Tempera- 
mentum gewandelt. Als aber die grimmen Ei⸗ 
genfchaften mit den vierElementen durch die abs 
gewandte Begierde und falfehen Willen Adams 
aufwachtenrund das Regiment bekamen / ſo flohe 
dieſes Gruͤnen zuruͤcke; das iſt / es bliebe in der 
Tinctur des innern Grundes ſtehen / und iſt noch 
mol in den vier Elementen, aber nur im innern 
reinenElement,und mag nicht erreichet werden / 
als nur in der Neuen Wiedergeburt des innern 
Menſchen / und in der materialiſchen Jinctur, 
darinnen iſt das paradeiſiſche Wirken auch gang 
offenbar. Den Unſern verſtanden. 

60. Dieſe Tabell zeiget an / wovon alle Weſen 
dieſer Welt find entſprungen / und ˖ was der 
Schöpfer ſey; Als / daß der Schoͤpfer fey Die geifte 
liche Kraft⸗Welt geweſen / welche die Einheit als 
der ewige Wille hat beweget / welcheꝛ Wille Gott 
ſelbſt iſt. Aber der Seperator oder Scheider iſt 
der ausgefloſſene Wille aus der geiſtlichen Welt 
Weſen / der iſt in ſolcher Bewegniß aus ſich ſel⸗ 
ber ausgefloſſen / und hat ihme einen Gegenwurf 
ſeines Wirkens gemacht / da in ſolcher Bewegniß 
iſt immerdar ein Gegenwurf aus dem andern ge⸗ 
floſſen / bis auf die alleꝛraͤuſſerſte Materiam d Erdẽ. 

61. Dieſe iſt durch Göttliche Bewegniß in eine 
Maſſam gezogen worden / und ſtehet daſſelbe Zie⸗ 


hen oder Bewegniß noch al; Darum fallen al⸗ 
le Materien in der Tieffe gegen die Erden / und iſt 
dieſes die Urſache / daß die Kraft der Bewegniß 
noch heute und bis zu Ende dieſer Zeit alſo ſtehet. 


62. Dieficben Tage und fieben Planeren deuten andie fies 


ben Eigenfchaften ver Geifilichen Welt, Die drey Prinei- " 
pia in Spiritu Mundi.umd in den Materien und Lebendige! 
als Satz / Schwefel und Oel / Sulphur; Mercurius und Sal, 
deuten an die Dreyheit Göttlicher Offenbarung’ als einem" 7 
immerwährenden Duellbruiv darans alle Auffere Create 77 
ven gefloffen find / und noch flieffen werden bis zu Endedier 


fer Zeit; und wird der Separator darinnen mit den ſieben 


Eigenfchaften verftanden: und fehen wir in diefer Safe" 
genfchaften verft ſeh — Br 


was aus den firben Eigenfchaften gefloffen ift/u 
die Beiftlichen Kräfte haben in Eine materialiſche gehracht 
wie in den fieben Spatüs runterwerts in jedem u ſehen iſt/ 


£ 


darinen man Fan verſtehen woraus Boͤſes und Gutes iſt n 


dieſer Welt entſproſſen. 
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N ‚ Die II. Taffel. | ———— ee, 

MICROCOSMUS. d.1.Die feine Welt/oder Renſch; iftein Ebenbild aller 3.Principien: F 
nach der Selen / der Feur⸗Welt; nach) dem Geiſte / der Licht-ABelt ; nach dem Leibe/der Luft-2elt. 

In dieſer Taffel wird der Menſch furgeſtellet / was er fen im Paradeiſe geweſen / als alle Eigenſchaften in ihme in der Gleichheit / ohne | 
Annehmung eigener Beaierderim Bilde GOttes gefianden : und was er fey durd) des Satans Trug nnd Inficirnug werden; was dag | 
Monitrum (die Riederländif.Uberfegung bat Menftraum Jder Schlangen in ihme ſey / davon er iſt Irdiſch und ſterblich worden : und dan 
wie ihme fen GOttes Wort und Liebe wieder zu Huͤlffe kommen / und ihn in Chriſto neu gebaͤre und das Schlangen Bild täglich | 
odte ; auch in was Gefahr und Elende er in ſoſcher Bildung auf dem Grunde der Höllen und des Himels ſtehe. Wie er alfo ſey ein Bilde | 


der fieben Eigenſchaften aus allen dreyen Principiis nach Ewigkeit und Zeit gebildet/ als ein Ebenbild Göttliher Offenbarung und Wifr | 
fenſchaft: Zu mehrerm Verſtande / wie er ſolſein Leben regleren / und welchem Trieb er folgen ſol. * | 


i 
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Erkl aͤrung der dritten Tafel. 
MICROCOSMUS. 
63. NL diefer Tafel wird der Menfch als ein 
| SEhenbild alter. dreyen Welten fürgeftel- 
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fang nach feiner Schöpfung gewefen/ was er fey 
. Im Salle Durch den Sergeift worden; und was er 
Durch Den Geiſt Ehriftiin der Neuen Wieder⸗ 
geburt werde / welcher ein wahres / wefentliches 
Bilde aus den dreyen Principiis Göttlicher Of 
fenbarung ift als aus dem ausgefloffenen Wort 
Goͤttliches Willens. | 
64. Nach der Seleifter die ewige Natur der 
feurenden Art / als ein Funke aus dem Centro, 
Darausdas Feur urftändet 5; So dieſer Grund 
nicht mag das Göttliche Licht erreichen / ſo iſt er 
eine Finſterniß / von der magnetifchen anziehen» 
den begehrenden Kraft ; So er aber Das Licht aus 
demßeur erꝛeichet / daß diefe magnetiſche Begie⸗ 
de von der ausgefloſſenen Einheit der Liebe GOt⸗ 
tes iſſet / ſo entſpringet aus dem Feur der wahre 
gute Geiſt / wie das Licht aus der Kerzen ſcheinet. 
65. Dieſes find zwey Principia, als im Feur der 
ewigen Natur / die Sele / Das erſte Principium, 
und im Lichte Goͤttlicher Kraft der Geiſt / das an⸗ 
der Principium: Der Leib aber iſt das dritte 
Principiuin als ein Weſen der ſichtbaren Welt / 
von Sternen und Elementen / aus den ſieben Ei⸗ 
vgenſchaften der Natur in ein Bild gemachet. 
Beitift 66. Die Sele hat die fieben Eigenfehaften der 
Ste innen Geiftlichen Belt nach der Natur aber 
der Geiftift ohne Eigenſchaften / deñ er ſtehet auf 
ſer der Natur in der Einheit GOttes / und wird 
aber durch die ſeliſche feurende Natur in der Se⸗ 
len in der Stille offenbar / deñ er ift Das wahre E⸗ 
benbild Gottes / als eine Idea, in der Gott feiber 
wirket und wohnet / ſo fernedie Sele ihre Begier⸗ 
de in GOtt fuͤhret / und ihren Willen GOtt uͤber⸗ 
gibet: Wo aber nicht / ſo iſt dieſe Idea als der 
Geiſt / ſtum und wirklos / und ſtehet nur als ein 
= Bilde in einem Spigelverbleichet / und bleibet 
7. ohne. PBefen/ wie Adam im Falle geſchah; So 
=, fich aber die Gele GDtt ergibet / und ihren ma- 
gnerifchen Hunger in GOttes Liebe einführet fo 
> Feucht die Sele Goͤttlich Weſen / als die weſentli⸗ 
che Weisheit GOttes in fich / fo wird ihre Idea 
=. Bder Geift in der Lichte-Kraft weſentlich / und fie 
bekomt Goͤttlich Leben : ſo iſt es dan ber wahre 
Dempel GOttes / darinnen GOttes Einheit wir⸗ 
kend und offenbar iſt. 


Gele ft 
Die ewi⸗ 
geNatu⸗ 








ar 





— 


Erklarung der Die Taffeln der drey Principien. Taf 3. 


let / nach Sele / Geiſt und Leib / was er ſey im An⸗ 
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67.Sofich aber die Sele mit der Begierde in Cigen⸗ 

ſich ſelber / als in eigene Liebe einfuͤhret / und mit heit. 
der Begierde in die ſieben Eigenſchaften wendet / 
dieſelben zu probiren / und von der Luſt der Eigen⸗ 
ſchaften iſſet / ſo erhebet ſie ſich / und machet ihr ein 
Eveſtrum, als einen Aitralifchen Gegenwurf / 
welches Eveftrum alsbald nad) der Eitelkeit fal⸗ 
ſcher Luſt hungert wiedem Lucifer und Adam 
gefchehen ift / Da fich Das Eveftrum Lucifers in 
Die Phantafey gebildet hat; und das Eveftrum 
Adams Gele indie thierifche Eigenfchaften Der 
auffern Welt z Davon Die Gele vergiftet ward 
und zuhand den Leib aus dem Limo der Erden 
anſteckte / daß Die thierifchen Eigenſchaften in ih: 

me aufmwachten 7 und nach irdifcher / viehifcher 
Speiſe / als nach Hitze u. Kaͤlte / nach Hader Bits 
ter Suͤſſe / Sauer / luͤſterten / und ſich mit ſolchen 
Eigenſchaften in einen uellbrun ſolcherLuſt ein⸗ 
fuͤhreten / und mit der Begierde von Boͤs und Gut 
aſſen / davon das Bilde GOttes / als die Idea ver⸗ 
finſtert und wirklos ward; ſo war der rechte 
Geiſt / als die wirkliche Idea, ſtum und tod / wie 
ein Bilde im Spigel todt iſt / alfo war die Sele 
von GOtt getrennet / und ftunde in eigenem na? 
türlichen Wollen / deñ GOttes Wille im Geifte 
wirkte nicht mehr / und finge an das Wollen des 
Eveſtri, als die Gegenbildung der finſtern und 

Der aͤuſſern Welt / deñ der H. Genius ward ver⸗ 
wandelt. — 

68. In dieſer Tafel ſtehet oben  TINCTÜUR ‚ Teufels 
in den ſieben Eigenſchaften eingeteilet / das deutet Gettug. 
an die Gleichheit der ſieben Eigenſchaften / nach 
Sele und Leib / als daß im erſten Menſchen vor 
dem Fall die Eigenſchaften zur Schiedlichkeit u. 
eigener Annehmlichkeit findim gleichen Willen 
geftanden / und ihre Begierde alle in Die Einheit 
SHDttes geführer ; ſo waren fie ein recht Para⸗ 
deis / den der weſentliche Geiſt mit der Einheit 
GOttes war in ihnen offenbar und ſolten fie in 
GHDttes Liededurch alle Dinge wirken, > 

69, Aber der N ihnen das nich / 
und betrog Die ſieben Eigenfihaften des Lebens 
init falscher Luſt und beredetefier esvaareihnen 
gut/ u. wuͤrden Elug werden / ſo fich die Eigenſchaf⸗ 
ten eine jede nach ihrer Art in eigene Annehmlich⸗ 
keit einfuͤhreten / ſe wuͤrde der Geiſt ſchmecken und 
erkennen / was Boͤs u, Gut ſey; Aber daß ſolches 

in der Einheit GOttes nicht beſtehen koͤnte ſaget 


er ihnen nicht. ee 














70, As fie fich aber in ihr 
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reten / ſo wachte ſolcher Streit und Widerwaͤr⸗ 

rigkeit in ihnen auf / und wurden Die Eigenſchaf⸗ 

fen alle in ihrer Selbheit bildlich ; fo war die Ein⸗ 

heit als das Element gertrennet/und Erigeten Die 

vier Elementa im Streit das Regiment / und fiel 

aͤlſobald von auffen die Ungleichheit / als Hitze 

und Kaͤlte / und das Geſtirne mit der Schiedlich⸗ 

Reit mit der Wirkung inLeib / und der Grim Got⸗ 

tes nach der finftern Welt Eigenſchaft in die Se⸗ 

je / davon kame ihm nach der Selen Schrecken 

Angſt / Noht / und ewige Verzweyflung: und im 

deibe wachie auf Hitze und Kälte / Wehetuhn / 
Kranckheit und das toͤdtliche Leben. 

Der 27.Alſo fiel das Bilde Gottes / der ganzeMenſch 

gefallenevon feiner Ordnung / u. ward ein Monftrum und 


Renſch Larva, und huben alsbald die aufgewachte fies | 
wochentliche Tage mit den Charadtern, anzus 
deuten / daß der Menfch eben Daffelbefey. 


ein pen Eigenſchaften in ihrer entzundeten Art ihr 

" Regiment anımit Neiden / MordenStechen u. 
Brechen: Aus Liebe ward Hofartund eigen an? 
nehmlichelfalfche)Riebe: Aus der Begierde ward 


rum. 


eis; Ans der Empfindlichkeit ward Neid / und 


aus Dem Feur⸗Leben ward ein eitelgiftigerorn. 
Alſo ward Der Höllen Fundament im gangen 
Menfchen offenbar / und regierete in Sele u. Leib. 
Huſche 72. Dieſes hoͤlliſche Lundament iſt nun der 
Fuuda Geiſt des Irrtuhms / darin Der Menſch haͤtte 
mentift müffen verdamt feyn u. bleiben / went ihme nicht 
hätte alsbald die Göttl Gnade nach folchem Ab 
SA Fall den Schlangen Tꝛeter / als den Ausfluß Goͤtt⸗ 


ſicherLiebe / in dem heiligſten Namen JESUeinge- 


ſprochen / zu einer neuen Wiedergeburt; welcher 
H Rame ſich in eitel Erbarmen / mit der hoͤchſten 
Demuht / in die menſchliche Gele und Leib her⸗ 
aus gegeben / und die Menſchheit angenommen / 
und dieſem teufliſchen Irrgeiſt feine Gewalt zer⸗ 
rochen / und die Ichheit des Lebens⸗Willen ge⸗ 
sofern. die Eigenſchaften wieder indie Gleich⸗ 
heit gebracht, und mit feiner Liebe geeiniget/ und 
order in Goͤttliche Einheit eingeführer hat, 


—— 
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73. Alda ift der wahre Geiſt / als Die menſchli⸗ 
che Idea und Ebenbilde Gottes / wieder erneuert / 
und mit Goͤttlichem Liebe⸗Weſen erfuͤllet wor⸗ 
den; und hat die menſchliche Sele durch Chri⸗ 
ſti Sele und Geiſt / in ſolcher Liebe und Goͤttli⸗ 
chem Weſen wieder eine offene Pforte zu GOtt 
befommen. Be. 

74. Diefes nun ift indiefer Tafel abgebildet / 
was Adam vor dem Fall geweſen / und mas er im 
Falle worden / und wie er ſey wiederum erlöfet 
worden ; was feine neue Geburt ausChriſti Gei⸗ 
fte ſey: Und ift unter dem Worte Tinctur indie. 
fieben&igenfchaften entworfen / in welchen Eigen⸗ 
ſchaften die Sele das Centrum habe / und in wel⸗ 
chen der Geiſt / und in welchen Der Leib; demLeſer 
weiter nachzuſinnen. Darum ſtehen die ſieben 


75. Dieſe(dritte) Tafel deutet nun an / was der 
Menſch von innen und auſſen / beides nach dem 
erſten guten Adam / und auch nach dem ver⸗ 
derbten Adam ſey / und was er in Chriſto wieder 
worden / daran man verſtehen kan / wie Boͤſes u. 
Gutes im Menſchen ſey / u von was Eigenſchaf⸗ 


‚ten Boͤſes und Gutes in Sinnen und Gemuͤhte 
urſtaͤnde. 


6, Mitdem Worte Satan damit der Irrgeiſt 
angedeutet wird / wird nicht ein creatuͤrlicher 
Teufel verſtanden / ſondern der Quall eines ſol⸗ 


‚chen Irrgeiſtes. Und mit dem Wort Chriftus/ 


wird der neue Menſch im Geifte Ehriftinach der 
Inwendigkeit verftanden.. Die andern Spatia 
werden verftanden wie inden anderen Tafeln 
darinnenman die Urfachen der Verwandlung 
verſtehet; dem Lefer weiter nachzufinnen. 


ENDE 






























ffans nicht begreiffen. 1 Cor.2:14. De: 
rowegen wil ich Den Ehriftlichen Liebhaber Der 
Seheimniffen vermahnet haben / ſo er fich wilauf 
Diefe hohe Schriften legen’ und diefelben lefen, 
forfchen und verftehen / daß er nicht von auffen 
anfange zu leſen mit feharfem Speculiren und 
MNachſinnen; er wird fonft nur in dem äufferli- 
chen bildlichen Grunde allein bleiben / und nichts 
mehr als eine gemahlte Farbe Davon erlangen; 
deñ die eigene Vernunft ohne GOttes Licht 
Fan nicht in den Grund kommen / es ift ihr 
‚garnicht möglich/das Ingenium fey fo hoch und 
und fubtil als es immer wolle / fo ergreifts Doch 
nur einen Spigel-Glaft Davon: Den Ehriftus 
ſpricht: Ohne mich Eönnet ihr nichts tuhn. Joh. 
0 15:5. Item ; Erfey Das Licht der Welt / und Das 
eben der Menſchen. Joh. 8:12. 
Od 2Wil einer den goͤttl. Grund / als Die göttliche 








Sottes Offenbarung forſchen / fo fol er ſich zuvorhin be⸗ 
denken / zu was Ende er ſolches begehre zu wiſſen / 
e ober auch dasjenige / was er möchte erlangen be⸗ 
Vechſtẽ ober ii 

Dur gehre zu practiciren und zu GOttes Ehre und 
Partien. feines Naͤchſten Wolfahrt anzulegen: Ob er 
auch daduꝛch begehret der Irdigkeit und eigenem 
Willen abzufterben 7 und in deme das er ſucht 
und begehret zu leben und Ein Geiſt mit Ihme 
u werden. — ————— 

E6ON 3, Goer nun ſolchen Fuͤrſatz nicht hat / daß / ſ 
— ſich GOtt ihme mit ſeinen Geheimniſſen offen⸗ 
3— 


wit Ihm ſeyn / und ſich Gott ganz ergeben / Daß 


ſich das Innere auch in das Aeuſſere einfuͤhren. 


den / und in den uͤbernatuͤrlichen 


ke durch Den göttlichen Ausftuß heraus. 
Eid 


Gottes alle Dinge Durch £ 
barete / Daß er wolte Ein Geift und Wille - 


| RER NOTE ISRDERNSHEV ALSTER 3666 
ee CLAVIS — er w 
J — CHEN 2,70 we. % 
ur 4 ; #407 5 s A Y 
ee 

un. — 5 Y s 
a Me | 
0 Eine Erklärung der vornehmſten Puncten und Woͤrter / welche 
er in diefen Schriften gebraucht werden, | 
Zu mehrerm Begriff derfelben für die Anfänger in der Böttlichen Offenbarung vom Au- 

% >... tore ſelbſt geftellet im Martio und Aprili Anno 1624. 7 
m ;..% | ” GSedruckt Anno 1715. im Julio. ges 

Be ER En SER a Re A 
Worre des Autoris gn den Leſer Gottes Geift durch und mit ihm tuhe was Er 

u so dieſer Schriften. Wwolle/daß GOtt fein Wiſſen Wollen und Wir⸗ 

Ohne © ſtehet geſchrieben: Der natuͤrliche Een ſey fo iſt er noch nicht geſchickt zu ſolcher Er⸗ 

Van 9% Menfch verfichtnichts was des Geiſtes Eentniß und Verftändniß / den ihrer viel ſuchen 
| iſt noch) vom Geheimniß des Reichs nur Geheimniffe/ daß fie wollen vor der Welt 

Faden *Ggottes / es iſt ihm eine Tohrheit/ und hoch und anfehnlich geachtet ſeyn / nur zu eigenem 


Nutz / kommen aber nicht zu fülchem Grunde / da 
Der Geift alle Dingeria auch Die Tieffe der Gott⸗⸗ 
heit forſchet / wie gefchrieben ftehet. ı Cor. ı: ro. 
4. Es mus nur ein gang gelaflener und überge- Ein ge⸗ 
bener Wille ſeyn / darinnen GOtt ſelber forfchetlaffener 


und wirket / welcher ſtets in gelaſſener Demuht uͤberge⸗ 


und Einergeben zu GOtt dringet und anders gunr 


nichts ſuchet / als ſein ewiges Vaterland / und feirmuses 
nem Naͤchſten Damit zu dienen / fo mags wol er⸗ſeyn. 


reichet werden / er mus es mit Buß⸗Wirkung 
und ernſtem Gebaͤt anfahen / daß ihm das Ver⸗ 


ſtaͤndniß von iñen aufgetahn werde / alsdeñ wird 



















sen er ſolche Schriften liſet / und aber nicht vaaae 
verſtehen kan / ſo ſol er ſie nicht balde wegwerfen / Hut 
und fur unmöglich achten zu verftehen er fol fein um 
Gemühtzu GOtt wenden’ und Ihn um Gnade at 
und Verſtand bitten / und wieder lefen -fb wi 
er ſchon mehrdarinnen ſehen / bis er voii 
indieTieffe Durch GHttes Kraft 


Grund kommen / als in Die ewige Eir 
tes; alda wird er unausſprechliche 
orte GOttes hoͤren / welche ihn werden: 


bis auf die groͤbſte Materiam der Erden 
Der hinein / zu GOtt / alsdeũ forſch 


und alſo iſt er recht von GO 
trieben, ı Cor. 2;7 10. 


Bus c 
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6. Weil aber ein Clavis oder Schlüffel meiner 
Schriften von den Liebhabern begehret wird/ ſo 
wil ich ihnen gerne zu willen ſeyn / und eine kurze 

. Berfaffung des rundes darftellen wegen Der 
fremden Woͤrter / welche theilsaus dev Natur 
als aus dem Senfu genommen find eines Teile 
auch fremder Meifter Worte find / melche ich 
nach dem Senfu probiref u. gut befunden habe, _ 

7, Die Vernunft wil fich an das ftoffen / weñ 
ſie von natürlichenDingen manchmal heidniſche 
erminos und Woͤrter zur Erklaͤrung ſihet / und 
meiñet / man muͤſſe alleine Bibliſche Woͤrter 
brauchen / welche ſich doch allemal zu gruͤndlicher 

Erklaͤrung der Eigenſchaften der Ratur nicht 

ſchicken wollen / weil man den Grund nicht kan 

darinnen ausſprechen / auch die weiſen Heiden 
und Juden haben den tieffen Grund der Natur 
unter ſolchen Woͤrtern verborgen gehalten / weil 
ſie wol haben verſtanden / daß die Erkentniß der 

Natur nicht Jedermans Ding ſey / ſondern al⸗ 

lein dem zugehoͤre / welchen GOtt durch die Na⸗ 

tur habe darzu erkoren 

8. Es darf ſich Nimand daran ſtoſſen / dan 
wan GHDtt einem Menſchen feine Geheimniß 
offenbaret / fo fuͤhret Er ihn auch in einen Siũ / 
wie er dieſelben fol ausſprechen / wie GOtt erken⸗ 
net / daß es in iedemSeculo noht und beduͤrftig iſt / 
die werwirrete Zungen und Meiñungen wieder 
auf den Grund zu ſetzen: Und fol Nimand ge⸗ 
denken / daß es ohngefaͤhr durch menſchliche Ver⸗ 
nunft geſchehe: Die Offenbarung Goͤttlicher 

Dinge wird durch den innern Grund Der geiſt⸗ 


lichen Welt eroͤfnet / und in fichtbare Formen ger 


bracht / wie es der Schoͤpfer offenharen wil. 
c”h wil aber eine kurze Erklaͤrung Goͤttli⸗ 
hheroffenbarung ſchreiben / ſo viel ich in der Enge 
beglreiffen mag / und die fremden Woͤrter erklaͤ⸗ 
gen zu mehrerer Verſtaͤndniß Der andern Buͤ⸗ 
cher und eine Summam diefer Schriften’ als eis 
2 nekurge Formulam darftellen ‚den Anfahenden 
um Nachdenken; Weitere Erklärung wird in 
Den andern Büchern zu finden ſeyn. 

= 7. EXPLICATIO TERMINORUM. 

1 Wie man Gott auffer der Natur und 
Kreatur betrachten fol. 

er Dies fpricht ; Der Her: unfer 
ee GHDtt ift ein einiger GOtt; 
240, Deut. 6:4. Und am andern 
AD, Dit Sicher: Bon Ihm / durch 
FRA Son und in Ihm find alle 
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DingeRom: 11336. Item: Bin nicht Ichs / der 
alle Dinge erfüllet? Jer. 23: 24. Item: Durch 
N nd alle Dinge gemacht / was gemacht 
ift. Joh. 2:3. rt Br — 

2. Darummus man ſagen / daß er aller Dinge GOtt 
Urſprung ſey: Er iſt die Ewige u. unwandelbare iſt einig. 
Einheit; als zum Exempel: So ich denke / was 4— 
wuͤrde am Ort dieſer Welt bleiben / weñ die 4. 
Elementa mit dem Geſtirne ſamt der Natur 
weg kaͤmen und aufhoͤrten / daß Feine Natur oder 
Cꝛeatur mehr waͤre? Antwort: Es bliebe dieſelbi⸗ 
ge ewige Einheit / daraus Natur u. Creatur ihren 
Urſprung empfangen. Alſo auch weñ ich denke: 
Was ift viel hundert tauſend Meilen über dem 
Geſtirne / oder was iſt an dem Ort da kein Ge⸗ 
ſchoͤpf iſt? Antwort: Es iſt die ewige / unwandel⸗ 
bare Einheit / welche iſt Das einige &ute + das 
nichts hinter ihm oder vor ihm hat/ das ihm et» 
was gebe oder nehme, oder Davon dieſe Einheit 
urftände; es iftalda Fein Grund / Ziel noch Staͤ⸗ 
te / und iſt der ewige GOtt / oder das einige Gut / 
das man nicht ausfprechen Fan. 
UI. Fernere u diefer einige 

Gott Drenfaltigey. 
eP DI H. Schrift zeiget uns an / daß dieſer Zu 
Einige GOttDreyfaltig ſey / als nemlich Drey: 

ein Einiges 3faltiges Weſen / das dreyerfey Ai, laltigk. 
kung habe / und doch nur ein einiges Weſen ſey / | 
wie manfolches ander ausgefloffenenKraft an 
allen Dingen ſehen kan / wer das warnimt. 

4. Sonderlich iſt ein Bild am Feur / Licht und 
Luft welches dreyerley Wirkungen find / und 
Doch nur ein einiger Grund und Weſen iſt / und 


wie man fihet/ das Feur/ Licht und Luft aus Der 


Kerzen entftehet / da Doch Die Kerze der Feines iſt / 
und doch eine Urſache zu ſolchem iſt; alſo auch die 
ewige Einheit Die Urſach und der Grund der e⸗ 
wigen Dreyheit / welche ſich aus der ewigen Ein⸗ 


heit ſelber offenbaret / und in ein Wallen oder 


Wiillen / Luſt und Ausgang fuͤhret. | 
5. (1) Das Walle oder Willen ift der Vater / als Wille d 
die Offenbarung oder. Bewegung der Einheit / Vater 
Damit fich Die Einheitfeiber wil.» = 
6.2) Die Luft iſt der Sohn / als Das einige / das Luſt iſ 
der Wille wil / als feine Liebe und Wolgefallen / d Sohn. 
mie bey der Tauffe Chriſti zu ſehe iſt / da der Vater 
zeugete: Matth 3:17. Dieſer iſt mein lieber Sohn / 
an dem ich Wolgefallen habe / den ſolt ihr hoͤren. 
7 Die Luſt iſt Die Einfaslichkeit des Willens, Iſt die 


da ſich der Wille in der Einheit in einc Wirtnn io! 9— 


J 


des Wil und Staͤte ſeiner ſelbſten mit einfuͤhret / dadurch 


—* 


der aus⸗ 


Ber: OR Wille wirket und wil alseine Empfindlich- 
keit und Kraft des Willens. | 
3. Der Willeift der Vater alsdas Wollen; 


And DieLuftift der Sohn / als die Kraft und 
ZGeiſt Wirkung im Wollen / damit der Wille roirket; 


J 
—B 


— 


| — 
or ; € : 
fey.  lichkeirderiKraftin Vielheit der Kraften 7 eine 


und der H. Geift ijtder ausgehende Wille duch 

Die Luft der Kraft / als ein Lebendes Willens / und 

| Der Kraftzund der Luft. 2 2 

zum 9.Alfo find dreyerley Wirkungen in Der ewigen 

Birk Einheit: Als die Einheit iſt das Wollen feinerfel- 

Einpeis. bevrund die Luft iſt ein wirklich Weſen des Wol⸗ 

lens / und eine ewige Freude der Empfindlichkeit 

im Wollen / undder H. Geiſt iſt das Ausgehen 

Der Kraft / wie man eine Gleichniß an einem 
Kraute fihet, ? 

10. DerMaznetoder die eflentialifche‘Begier: 

eder Natur / Calsder Wille der Begierde der 

Begier, Natur /) faſſet ſich in eine Aſſenz oder Weſen zu 

deiſt der einem Kraut / und in der Faslichkeit der Begier⸗ 

Magnet de wird die Begierde empfindlich als wirkende; 

und in Derfelben Wirkung entftehet Die Kraft 


Die ef- 
fentia- d 


- Dareindie magnetiſche Begierde der Natur / als 


Der ausgefloffene Wille GOttes auf natuͤrli⸗ 

che Art wirket. In folcher wirklichen Empfind- 

lichkeit wird der magnetiſche begierliche Wille 

erheblich und freudenreich / und gehet von der 

wirkendẽ Kraft aus / davon entſtehet dee Wachs⸗ 

tuhm und der Geruch des Krauts; und ſehen alſo 

die Abbildung der Dreyheit GOttes in allen 
wachſenden und lebendigen Dingen. 

anderſt 11. Wan nicht eine ſolche begierliche Empfind⸗ 


woar tie lichkeit und ausgehende Wirkung der Dreyheit 


EDEN n der ewigen Einheittoäre / ſo waͤre die Einheit 


eine ewige Stille und als ein Nichts / und waͤre 
auch weder Natur noch Creatur / auch keine Far⸗ 
be noch Geſtaltniß: Alſo auch imgleichen wäre in 
dieſer Welt nichts ohne dieſe dreyerley Wirkun⸗ 
gen / und moͤchte auch keine Welt ſeyn. 
AI. Vom ewigen Wort Gottes. 
12. DIS Schrift fpricht: GOtt habe alle 
Dingedurd) fein Wort gemachet.Item 
das Wortfey GOtt / Joh. 121-3. Diefes verfte- 
Shermanalp: 
Bid 13, Das Wort iſt anders nichts / alsder aus⸗ 
hauchende Wille aus der Kraft / eine Schied⸗ 


TDeilung und Ausfluß der Einheit / davon die 
Wiſſenſchaft urſtaͤndet / deñ in einem einigen 
Weſen / dariñen keine Schiedlichkeit iſt / und Das 


Schluͤſſel der vornehmſten Puncten und Woͤrter. 


den fie haben geſagt / dieſer Name fer) Der Aller 


‚Forma in der wirkenden Kraft. liſt der Ausfluß fabe 


dreyfaches I, da fich Die Dreyheit in eine Einheit an. 


iſt die Circumferenz , als der Sohn GDtte 
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nur imer eines iſt / davon ift feine Wiſſenſchaft / 
deñ ob ſie gleich da waͤre / ſo waͤre es doch nur Ein 
Ding/nem lich ſich ſelber Wiſſen; wan ſichs aber 
zerteilet und von einander ſcheidet / ſo gehet der. ge⸗ 
ſchiedene Wille in die Vielheit / und wirket eine 
jede Abſcheidung in ſich ſelber. 

14. Weil fich aber die Einheit nicht mag treien Dfret _ 
und aus einander weichen/fo bleibet die Zerſchei⸗ 
dung im aushauchenden Willen in deEinheit / u. 
gibt die Zerſcheidung des Hauchens nur Unter⸗ 
ſcheide / dadurch der ewige Wille / ſamt der Luſt 
und dem Ausgang in Wiſſenſchaft der unendli⸗ 
chen Formen oder Verſtaͤndniß eingehet / als in 
eine ewige / empfindliche / wirkliche / ſenſualiſche 
Wiſſenſchaft der Kraͤften / da je in derzerteilung 


des Willens / in der Zerſcheidung ein Senſus oder 


Form des Willens den andern immer ſchauet / 

fuͤhlet / ſchmecket / iechet und hoͤret / und da es Doch 

nur eine einige / ſenſualiſche Wirkung iſt / als 

nemlich das groſſe Freuden⸗Band der Liebe / und 

Das woltuhende einige/(ewige) Weſen, 

IV. Vom heiligen Namen JEHOVAH. 

IS. DI alten Rabbinen bey Den Juden har Sf die 
ben etlicher maffen dieſes verſtanden / efen- 

tialifche 

höchite und Heiligfte Name Gottes/damit man endlich: 

Die wirkliche Gottheit im Seniu Darinnen verjier Feit. 

hetzundes ift wahr; den in dem wirklichen Senfu 

liget Das wahre Leben aller Dinge / in Zeit und 

Ewigkeit im Grund und Ungrund / und ift Gott 

felber/ alsdie Göttliche wirklihe Empfindlich- 

keit / Findlichkeit / Wiſſenſchaft und Lieberals der 

wahre Verſtand in der wirklichen Einheit / davon 

die funf Sinne des wahren Lebens ent pringen. 

16. Jeder Buchſtabe in dieſem Namen deutet Jeder 
an eine Kraft und ſonderliche Witkung / als eine uch⸗ 
der ewigen⸗ ungertrenlichen Einheitz alsdiefüffe nn 
Heiligkeit / der Grund göttlicherschtheit.E iftein Kraft 















ſchleuſt / deñ das J gehet ins E und heiſſet IE, al 
ein Hauchen der Einheit in ſich ſelber Hiſt da 
Wort oder Hauchen der Dreyheit GOttes 


dadurch das JE mit Dem AL oder Hauchen 
ſpricht / verſtehet ausder gefaſſeten Luſt der 
Viſt der freudenreiche Ausfluß vom 
als der ausgehende Geiſt GOttes Atftdas 
Ausgegangene von der Kraft/ als die Weishei 
ein Subje&tum der Dreyheit / dainnen die D 
Bi 6 2 J a 
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heit wirket und offenbar iſt. Dieſer Name iſt an⸗ 
ders nichts als ein Ausſprechen der dreyerley 

Wirkung in der H. Dreyfaltigkeit in der Ein⸗ 
heit GOttes:davon liſe weiter in der Erklaͤrung 

"der Tabellen von den dreyen Principien gott: 
licher Offenbarung. pag.3645:20. 

V. Von Goͤttlicher Weisheit. 
17. DI H. Schrift fpricht : Die Weisheit 
fey das Hauchen göttlicher Kraft / ein 
Strahl und Odem des Allmächtigen.Sap. 7:25. 
Item, GOtt habe alle Dinge durch feine Weis⸗ 
heit gemachet. Dis verftehet man alfo: 

Was die 18, Die Weisheit iftdas ausgefloffene Wort 
35 goͤttlicher Kraft / Wiſſenſchaft und Heiligkeit; ein 
” Subjectum oder Gegenwurf der ungruͤndlichen 
Einheit im Weſen / darin der H. Geiſt wirket / 
formet und bildet; verſtehet / Er formet und bildet 
die goͤttliche Verſtaͤndniß in der Weisheit / den 
fie iſt das leidende; (An ihr werde Die Kraͤfte / Far⸗ 
ben und Tugenden offenbar) und der GeiſtGot⸗ 
tes in ihr ift Das Tuhende oder das Leben / gleich⸗ 

wie die Gele im feibe. | 
Aa 19. Sie ift das groſſe Myfterium Goͤttlicher 
DSF Art / deñ in ihr werden Die Kräfte, Farben und 
Kann, QTugenden offenbar: In ihr iſt die Schiedlichkeit 
der Kraft / als der Verſtand:ſie iſt ſelber der goͤtt⸗ 
liche Verſtand / als die goͤttliche Beſchaulichkeit / 
darinnen die Einheit offenbar iſt: Sie iſt das 
rechte göttliche Chaos, darinnen alles liget / als 
eine göttliche lmagination dariñen Dieldeen der 
* Engel und Selen find von Ewigkeit in Goͤttli⸗ 
eher Ebenbildnif gefehen wordenznicht als Crea⸗ 
turen’ fondern in einem Gegenwurf / wie ſich ein 
Menſch ineinem Spigelbefiher: Deswegen die 
U englifche und menfihlicheldea aus der Weisheit 
7 gefloffen ifty und in ein Bilde formiret worden 
wie Mofis fager: GOtt ſchuf den Menfehen zu 
feinem Bilde Gen. ı;27. das ift/ Er ſchuf den 








Ausfluſſes göttlicher Verſtaͤndniß / aus allen 
ireyenPrineipien Ööttlicher Offenbarung. 
7.7 Wr om Myfterio Magno, 
3220. Das Myiterium Magnum iſt ein Sub- 
eclum der WBeisheit/ Da das hauchens 
Wort oder die wirkende / wallende Kraft goͤtt⸗ 
cha Verſtaͤndniß durch die Weisheit ausfleuft 
Barinnen auch die Einheit GOttes zu feiner Of⸗ 
fenbarung mit ausfleuſt; deñ im Myfterio Ma- 
53 urftänder die ewige Natur; und werden im 
. Myiterio Magno allezeit zwey Weſen und Wil⸗ 
En verſtanden. 







j“ 
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21. Als das erſte Weſen iſt die einheit Gottes Hatz. 
als göttliche Kraft / oder die ausflieſſende Weis⸗ Weſen 
heit. Das ander Weſen ift der fehiedlicye Wile /n Fr 
welcher Durch Das hauchende / ausfprechende  ” 
Wort entftehet welcher feinen Grund nicht in | 
der Einheit hatfondern in der Beweglichkeit des 
Ausfluffes oder Aushauchens / welcher fich ing 
eigene IBollen und in Begierlichkeit zur Natur 
einführet/ als in Die Eigenfchaften bis ans Feur 
und Licht / da im Feur das natürliche Reben vers 
ftanden wird / und im Lichte das H. Leben / als eis 
ne Offenbarung der Einheit / dadurch die Einheit 
ein Liebe⸗Feur oder Licht iſt: und an dieſem Ort 
oder Wirkung nennet ſich GOtt einen lieben / 
barmherzigen GOtt / nach der geſchaͤrften Feur⸗ 
brennenden Liebe der Einheit; und einen zornigen 
eiferigen Gott / nach dem feuriſchen Grunde nach 
der ewigen Natur. — RE 

22. Das Myſterium Magnum iſt das Chaos, iſt das 
daraus Licht u. Finſterniß / als das Fundament Chaos, 
des Himmels und der Hoͤllen von Ewigkeit ge⸗ 
floſſen oder offenbar worden iſt Den dasFunda- 
ment/ daswiriso Hölle heiſſen / als ein eigen 
Principium,ift der Grund und Urfache zum eur 
Der ewigen Natur / welches Feur in GOtt nur 
ein Liebe⸗Brennen ift ; und wo GOtt nach der 
Einheit nicht offenbar ift in einem Dinge / ſo iſts 
ein peinlich Feur⸗Brennen. Dieſes Feur⸗Bren⸗ 
nen iſt eine Offenbarung des Lebens und der goͤtt⸗ 
lichen Liebe / Dadurch ſich die goͤttliche Liebe / als 
die Einheit / überäntlammiret und ſchaͤrfet zu ei⸗ 
ner feuriſchen Wirkung Der Kraft GOttes. 


23. Dieſer Grund wird darum Myſterium Darans 
Magnum genant / oder. ein Chaos; daß daraus Lichtu. 


Finſter 


Boͤſes und Gutes urſtaͤndet / als Licht und np us. 


Finſterniß / Leben und Tod / Freude und Leid Se⸗ Ränder. 


ligkeit und Verdamniß / deñ es iſt der Grund 
der Selen und Engel / und aller ewigen Creatu⸗ 
ren / der boͤſen und guten; Ein Grund des Him⸗ 
mels und der Hoͤllen / und der ſichtbaren Welt / 
ſamt allem dem was da iſt / da alles iſt in einem 
einigen Grund gelegen / gleichwie das Bild im 
Baum / che es der Kuͤnſtler ausſchnitzet und for- 
miret / da man von der geiſtlichen Welt doch nicht 


ſagen kan / daß ſie habe Anfang genommen / ſon⸗ 


dern iſt von Ewigkeit aus dem Chaos offenbar 
worden / den Das Licht hat von Ewigkeit in der 
Finſterniß geſchienen / und die Finſterniß hats 
nicht begriffen / gleichwie Tag und Nacht inein⸗ 
ander / und doch zwey in Einem ſind RS 

h | mus 
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qus nur alſo abteitig ſchreiben als hätte es alfo 
| einen Anfaug genommen / dem Goͤttlichen Grun⸗ 


de Goͤttlicher Offenbarung nachzuſinnen / wie 
man fol Natur und Gottheit unterſcheiden / zu 
mehrerm Verſtande / wovon Boͤſes und Gutes 
kommen ſey / u. was das Weſen aller Weſen fey- 
@ Eiche Dane 00: It, p.3525. Anhang des 
EUR yft, M. 1. Sendbr.38:5-6. 

Vill. Vom Centro der ewigen Natur. 
24. MIt dem Wort Centrum verſtehet 
man den erſten Anfang zur Natur / als 
den innerſten Grund / da ſich der eigene entſtan⸗ 
dene Wille in eine Annehmlichkeit zur Ichheit 
einfuͤhret / als in ein natürliches Wirken / deũ die 
Natur iſt nur ein Werkzeug GOttes / damit 
GoOttes Kraft wirket / und hat doch auch eigene 
Beweglichkeit vom ausgefloffenen Willen Got⸗ 
tes : Alfo ift das Centum der Pundt oder Grund 
der eigenen Annehmlichkeit zur Ichheit / Davon 
etwas wird / als daraus die fieben Eigenfchaften 

urſtaͤnden. Br |’ 

VI, Bonder ewigen Natur] und ih⸗ 
—* ren ſieben Eigenſchaften. 

| 25.38 Natur ift anders nichts als Eigen: 
WNſthaften der Annehmlichkeit Der eigenen 
entſtandenen Begierde welche "Begierde in der 
Schiedlichkeit des hauchenden Worts / als Der 
hauchenden Kraft entſtehet / da ſich die Eigen⸗ 
| fehaften in ein Weſen einführen: atsden fo heiffet 
daſſelbe Weſen ein natͤrlich Weſen / und iſt nicht 
Gott ſelber / den GOtt durchwohnet wol Die 
Natur / aber Die Natur begreiffet Ihn nur fü 
weitzalsfich die Einheit GOttes mit in Das na⸗ 
tuͤrliche Weſen eingibet / und auch wefentlic) 





tue in ſich ſelber wirket / und die Natur durch 
dringet und penetriret; ſonſt iſt die Einheit Got⸗ 
tes der Natur / als der begierlichen Aunehmlichs 
keit / unbegreiflich. 
Dia: 26. Die Natur ſtehet in dem ausgefloſſenen 
u in Schaft / und iſt eine ftetswährende Bildung und 
Eigen: Formirung der Wiſſenſchaft und Empfindniß: 
Ratten. Was das Wort durch die Weis heit wirket / das 
| bildet und former die Natur in Eigenfchaften. 
eitder 37. Sie iſt wie der Zimmermañ / welcher das 
Meiler Haus bauet / daß das Gemühte vorhin in ſich 
Reiner. emodelthatz alfo iſts auch alhier zu verftehen/ 
was das ewige Gemuͤht inder Ißeisheit Gottes 
in derGoͤttlichen Kraft modelt und in eineldeam 
qhaͤhret das bilder Die Natur in eins Eigenſchaft. 


| 





Schluͤſſel der vornehmſten Puncten und Woͤrter. 


machet / als im Lichts Weſen / welches in der Na⸗ 


tur bil· Wort Goͤttlicher Empfindlichkeit und Wiſſen⸗ 
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28. Die Natur ſtehet in ihrem erſten Grunde ſtehet in 
in fieben Eigenſchaften / und teilen fich die Sie 7 Else® 
ben in unendlich aus. ſcafien. 

29. Die erſte Eigenſchaft der Natur iſt die Begierd 
Begierde Die machet Herbe / Schaͤrfe / Härte 
Kaͤlte und Weſen. Eat | 

30. Diesndere Eigenfehaft iſt die Bewegniß Einzicht 
oder Einziehen der Begierde / die machet Stechen / — 
Brechen und Scheidung der Harte; Die zerſchei⸗ er 
Det Die angegogene Begierde / und bringet fie in 
Vielheit / und iftein Grund des bittern Wehes / 
und auch die wahre Wurzel zum Leben / und iſt 
der Vulcanus zum Feur⸗Aufſchlagen. 

31. Die dritte Eigenſchaft iſt die Empfindlich⸗ Grund 
keit in der Zerbrechung der herben Haͤrte / und iſt d Angſt. 
der Grund der Angft und des natürlichen Wol⸗ n dien 
fens/ darinnen der ewigen Wille wil offenbar fteher d5 
werden’ Das ifts er wil ein Feur und Licht, als Funda⸗ 
ein Blig oder Glanz feynrdarinnen die Krafte, mentdes 
Farben und Tugenden Dr Weisheit erfcheinen. 

In diefen drey erften Eigenfchaften ſtehet Das 
Fundament desZorns und der Hoͤllen / und alles 
deſſen was grimmig ift. 

32. Die vierte Eigenfchaft iſt das Feur / dar⸗ Kenn 
innen die Einheit im Licht erſcheinet / als in einem Linheit / 
Liebe⸗Brennen / und der Grim iſt des Feurs Ef- "rd% 
fenz, als in einem Zorn⸗Brennen. | 

33. Die fünfte Eigenfchaft ift das Licht mit kicht. 
feiner giebesKraft/darinnen Die Einheit in einem 
natürlichen Weſen mitwirket. | | 

34. Die ſechſte Eigenfchaft iſt dr Schall oder Shak- 
Halloder die natürliche Verſtaͤndniß / darinnen 
die fuͤnf Senlus geiſtlich wirken / alb in einem ver⸗ 
ſtaͤndigen Natur⸗Leben. er 

35. Die ſiebende Eigenſchaft iſt das Subje- Leiblich⸗ 
chum oderumſchluß der andern ſechs Eigenſchaf⸗ BE 
ten , darinnen fie wirken / wie Das Leben im kaftene 
Fleiſch; und heiſſet Die ſiebende billig der Grund * 
oder die Staͤte der Natur / darinnen die Eigen 
ſchaften in Einem Grunde ſtehen. Kan 

36. In diefen ſieben Eigenſchaften mus man al⸗ n 
lewege zwey Weſen verſtehen: Als erſtlich nach — — 
dem Abgrunde ſolcher Eigenſchaften verſtehet 
man das Goͤttliche Weſen / als den Goͤttlichen 
Willen / mit der ausflieffendenEinheir GOtte 
welche mit durch die Natur ausfleuſt / und ſich 
Annehmlichkeit zur Schaͤrfe einfuͤhret / dadur 
Die ewige Liebe empfindlich und wirklich ſey und 
daß fie etwas habe, das Da leidende in dar 
nen fie ſich möge offenbaren / und Daxinnen fi 
SHLRTITEE) ROTER 
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Fant werde, Davon fie wieder geliebet und begeh⸗ 
ver werde / als Die peinlich-leidende Natur / wel: 
che in Der Liebe jn eine ewige Freudenreich ge⸗ 
wandelt wird: Deñ weñ ſich die Liebe im Feur 
im Fichte offenbaret / fo überflammer fie Die Na⸗ 
tur / u. durchdringet fie wie die Sonne ein Kraut / 
und das Feur das Eiſen. 

undder 37, Das ander Weſen iſt der Natur eigen 

— Weſen / welches peinlich und leidende iſt / und iſt 

An. der Werkzeug des Wirkens / deñ wo keine Lei⸗ 


IX. Erklärung der ſieben Eigenſchaften der ewigen Natur, Apoc.ı. 
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Begier⸗38. DI erfte Eigenfchaft ift Die Begierlich⸗ 

de. keit / gleich einem Magnet, als Die Ein⸗ 
faslichkeit des Willens / da der Wille etwas ſeyn 

wil / und hat doch Nichts / daraus er ihm etwas 

mache; fo fuͤhret er ſich in eine Annehmlichkeit 

ſeiner feloſten⸗ impreſſet und faſſet ſich ſelber zu 
einem Etwas; und das Etwas iſt Doch nichts / 
ale nur ein ſhhocfer magnetifcher Hunger / eine 
NR, Herbigkeit / gleich einer Haͤrte / davon auch Haͤr⸗ 
er Kalte und Weſen entſtehet. DiefesImpref- 
fen oder Anziehen befehattet fich felber und ma⸗ 
chet ſich zur Finſterniß welches auch der Grund 
Der ewigen und zeitlichen Finſterniß iſt Durch 
dieſe Schärfe iſt im Anfang die ſer Welt entftan- 
— Mae EM Steine, Beine/ und alles was deme 



















5. Die Andere Cigenfihaft der ewigen Natur 
* —— Der erſten / und iſt das Ziehen oder 
— RR in der Schärfe, deñ der Magnet ma- 
 erHarterund Die Beivegung zubricht Die Haͤr⸗ 
‚fe woieder/ und iftein immerwährender Streit in 
fi ‚felberrden was die Begierde faffet und zuEt⸗ 
machet / das zerſcheidet die Bewegniß / daß 
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‘wäre Feine Empfindlichkeit. 


fen der Grund zur Ichtheit / daß aus Nichts Et⸗ —* 
was werde / wie uns den zu betrachten iſt / Daß fie d 
der Anfang dieſer Welt geweſen ſey / dadurch 


werde! Gen.r: 3. Sie iſt das Werde / das da J 


geiſtlich iſt / ſichtbar und weſentlich gemachet / wie 
an den Elementen, Sternen und Creaturen zu 
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denheit iſt/ da iſt auch keine Begierde nach der 
Erloͤſung oder nach etwas Beſſers; und wo nun 
keine Begierde nach etwas Befferg iſt / aAlda iñen 
ruhet ein Ding in ſich felber/ ut Darum führet 
fich Die ewige Einheit durch ihren Ausfluß und 
Schiedlichkeit in ratur aufdaß fie einen Ges 
— habe / darinnen fie ſich offenbare/ auf⸗ 

daß ſie etwas liebe / und wiederum von dem Et⸗ 
was geliebet werde / daß alſo ein empfindlich 
Wirken und Wolen fey. 






3a 






es in Form und Bildung kommet. Zwifchen die Streit 
fen beiden Eigenfihaften entſtehet Das bittere Pi 
Wehe / als ein Stachel der Empfindlichkeit: 

Den fo eine Bewegniß in der Schaͤrfe iſt / ſo iſt 

die Eigenſchaft peinlich / und dieſes iſt auch die 
Urſach aller Empfindlichkeit und Wehetuhns; 
den fo keine Schärfe und Bewegniß waͤre / J 


Alſo 
40. Dieſe Bewegniß iſt auch ein Grund der komt di 
Luft in der ſichtbaren Welt / welche durchs Feur u 
offenbar wird / wie hernach fol gemeldet werden. Feur, 
41. Alfo verftehen wir / daß die Begierlichkeit Diefer 


iſt die 
fer Wel 
Anfang 
Gott alle Dingehabe ins Weſen gebracht / deũ gene 


fie iſt daffelberdurch weiche GOtt ſprach Es 
gemachet hat da nichts war / als nur ein Geiſt: 
Sie hat das Myſterium Magnum, welches 


ſehen iſt. 42. | 
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ie2te 42. Und die andere Eigenſchaft als Die Be⸗ 
es wegniß / iſt im Anfang dieſer Welt der Seperator 
Whe oder Scheider in den Kraͤften geweſen / damit 

separat, Der Schöpfer / als der Wille GOttes / hat alle 
Dinge aus dem Myfterio Magno in eine Form 
gebracht / dan fie iſt das ausgefloffenevbewegliche 
Wort / dadurch der uͤbernatuͤrliche GOtt hat 
‘ alle Ding gemacht / und in Bildung gebracht. 
die 43. Die dritte Eigenfchaft der ewigen Natur 
Angft- iſt die Angſt / als das Wollen das ſich hat in An⸗ 
yehmlichkeit zur Natur und Ichheit eingefuͤhret / 
da der eigen Wille in der ſcharfen Beweglichkeit 
ſtehet / ſo komt er in Angſt / als in die Empfin dlich⸗ 

Feinden auſſer der Yratur mag er nicht empfind⸗ 
lich ſeyn; aberinderbeweglichen Schärfe wird 
er empfindlich: und dieſe Empfindlichkeit ift die 

Urſach des Feurs / auch Des Gemuͤhts und Der 
Siũlichkeit /deñ der eigene natuͤꝛliche Wille wird 
dadurch fuͤhlende / und ſuchet Ruhe; alſo gehet 
die Schiedlichkeit des Willens von ſich aus / und 
durchdringet Die Eigenſchaften; Davon der 
Schmack in der Schaͤrfe urſtaͤndet / daß eine Ei⸗ 

| genfchaft Die andere ſchmecket und empfinder/ 

"und iftauch der Grund und die Urſach der Sin: 
nen’ daß eine Eigenſchaft in die ander eindringet/ 
| und die andere entzündet / Daß der Wille erken⸗ 
net / wovon Die Leidenheit koͤmmet: Den fo nicht 
Empfindlichkeit waͤre fo roüfte der Mille nichts 
von Eigenſchaften / den er wäre nur einig / und als 
fo nimt der Wille Natur an fich/ in deme er die 
fcharfe Bewegniß in ſich empfindet. 

44. Diefe Bewegniß iſt in fich gleich einem 
drehenden Rade; doch nicht / daß ein folch Dres 
hen ſey / ſondern alſo iſts in den Eigenſchaften / deñ 
die Begierde zeucht in ſich / und die Bewegniß 
dringet aus ſich; ſo kan der Wille in ſolcher 
Angſt / weder in ſich noch aus ſich und wird Doch 
aus fich und in fich gegogenvalfo bleibet feine Ge⸗ 
ſtalt / welche in fich und aus fich wil das iftüber 
fich und unter ſich / und Ean doch nirgend hin / ſon⸗ 
dern iſt eine Angſt und das wahre Fundament 
der Hoͤllen und GOttes Zorn / dan die Angſt ſte⸗ 
het in der finſtern ſcharfen Bewegniß. 

ara 45. Aus dieſen Grunde iſt in der Schöpfung 
Ehwe der Welt der Schwefel⸗Geiſt ſamt Der Materia 
| Ge der Sulphurifchen Art entſtanden / welcher 
j Schwefel⸗Geiſt das natuͤrliche Keben der irdi⸗ 
ev ſchen und elementifchen Ereaturen ift. 
chi 46. Die reifen Heiden haben dieſen Grund et⸗ 
mit den licher maſſen verftanden / Dan fie haben gefaget ; 















— 
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wie die 
Angft 
geboren 
ird. 
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in Sal,Sulphure und Mercurio beſtuͤnden alle 3.Princ, 
Dinge in diefer Welt; Damit haben fie nicht verfaw 
allein aufdie Materiam gefehenvfondernaufden " 
Geift / Davon Die Mareria entſtehet / den ihr 

Grund befiehet nicht imgroben Sal, Sulphure 

und Mercurio,fie meinen Das nicht,fondern den 


Geiſt folcher Kigenfchafteny darinnen beftehet 


alles / was in Diefer Welt lebet / wächfet und ift/ 
es ſey gleich ſpiritualiſch oder materia iſch: Deũ 
mit dem Sal deuten fie an Die ſcharfe magneti- 
ſche Begierde der Natur; und mit dem Mercu- 
riodeuten fie an die Bewegniß und Scheidung 
der Natur / Dadurch jedes Ding bezeichnet und 
gebildet wird; Und mit dem Sulphur haben fie 
das empfind iche / wallende / wachſendeLeben an⸗ 
gedeutet; Deñ im Schwefel⸗Geiſt liget das Oel / 
darin Das Feur⸗Leben brennet/und im Delliget 
die Quinta Fflentia, als der fülphurifche Mer- 
curius, das rechte Leben der Natur / welches ein 
Ausfluß vom Wort göttlicher Kraft u. Beweg⸗ 
niß iſt Darinnen der Grund des Himmels ver- 
ftanden wird; und in der Quinta Eſſentia liget 
Die Tindtur ‚als der paradeififche Grund, Das 
ausgefloffene Wort göttlicher Kraft / darinnen 
Die Eigenfchaften in der Gleichheit ligen. 

47. Alfo verftehen wir mit Der dritten Ligen Mit ber 
fchaft der Natur als mit der Angſt die Scharfe Ana 
und Peinlichkeit des Feurs / als das Brennen Bure ; 
u. Verzehrendan foder Willein ſolche Schärfe verfian- 
gefeßet wird / fo mil er immerdar Die Urſach ſol⸗ den, 
cher Schärfe verzehren / dan er dringet immerdar 
wieder nach der Einheit GOttes / als nach der 
Ruhe / und die Einheit dringet mit ihrem Aus⸗ 
fluß zu dieſer Bewegniß und Schaͤrfe / und iſt 
daſſelbe alſo eine ſtets⸗waͤhrende Zuſammenfuͤ⸗ 
gung zur Offenbarung goͤttliches Willens; wie 
man dan in dieſen dreyen / als im Salz / Schwe⸗ 
fel und Oel allezeit ein Himliſches findet in dem 
Irdiſchen / wer das recht verſtehet / und dem Geiſt 
nachfinnet:den in der Schärfe liget Die Sele ei⸗ 
nesjeden Dinges / und in Der Bewegniß lig 
das wahre Leben der finlichen Art / und im Oe 
des Schwefels liget der Eräftige Geift / welch 
ausder Tindtur urſtaͤndet. Alfo liget allezeit 
dem&rdifchen ein Himliſches Weſen verborget 
— unſichtbare a Welt iſt m 

choͤpfung mit ausgefloſſen. Ko 

18. Die vierte Eigenfchaft oder Geſtalt der 
wigen Natur sift Das geiftliche Feur / darinnen 
das dicht / als die Einheit / offenbar wird / dand 
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sans des Feurs urftändet von der ausgefloſſe⸗ 
nen@inheit/ welche fich hat mit in die natürliche 
Begierde eingegeben;und Des Feurs Quaal und 
Vrennen / als die Hitze / urſtaͤndet von Der ſchar⸗ 
fen Verzehrlichkeit der drey erſten Eigenſchaften 
Diefes geſchiht alſo: 
Die 5.Die ewlge Einheit / welche ich ſonſten in et⸗ 
ae fichen meine Schriften die ewige Freyheit nenne/ 
auh die iſt ſanfte / ſtille und lieblich / gleich einem ſanf⸗ 
Sreyh. ten Woltuhn / welches man nicht ausſprechen 
gengäet. mag / was für eine Saͤnfte auſſer der Natur 
der Einheit Gottes ſey; und die drey Eigen⸗ 
ſchaften zur Natur ſind ſcharf / peinlich und 
ſchrechlich; in dieſen drey peinlichen Eigenſchaf⸗ 
tẽ ſtehet Der ausgefloſſene Wille/ welcher durchs 
Wort oder goͤttliche Hauchen entſtanden iſt / und 
ſtehet auch die Einheit darinnen: So ſehnet ſich 


der Wille nach der ſanften Einheit / und Die Eins 
heit ſehnet ſich nach der Empfindlichkeit / als nad) 
dem feuriſchen Grunde; alſo gehet eines in das 
anderzund wan das geſchih — das Seh⸗ 
nen)ſo iſts wie ein Schrack oder Blitz / gleich als 
yiebeman Stahl und Stein an einander / oder 

oͤſſe Waffer ins Feur / im Gleichniß geredet. 
wie das co, In dieſem Blick empfindet die Einheit Die 
— Einpfindlichkeit und der Wille empfaͤhet Die 
wird, fanfte Einheit / alſo wird Die Einheit einGlaſt des 
| Feurs / und Das Feur wird ein Liebe⸗Brennen / 
deñ es empfaͤhet Eflenz oder Kraft vonder ſanf⸗ 

ten Einheit. 
and die sr. In ſolcher Anzuͤndung wird die Finſterniß 
Finſter der magnetifthen Impresfion oder Einfaslich⸗ 
Kl nz Feit mit dem Licht Durchdrungen / Daß fie nicht 
Wlurge nehr erk ant wird / obfiewolin ber Impresfion 

| in fich felber ewig bleibet. } 

daraus 52, Und entſtehen alhier zwey ewige Anfaͤnge / 
gtz Die finftere herbe Schärfe und Pein in fih 
; Oynfänge felber wohnenderund Die Empfindliche Kraft der 
Einheit im Licht / davon Die Schrift ſaget: GOtt 
‚alsdie ewige Einheit / wohnet in einem Licht dar⸗ 
u nimand kommen kan / deñ alſo offenbaret ſich 
Die ewige Einheit GOttes Durchs geiftliche Feur 
m Licht / und daſſelbe Licht wird Wajeſtaͤt ge⸗ 
ant / und GOtt / als die uͤbernatuͤrliche Einheit 
ſ die Kraft darinnen. Deũ vonder ewigen Ein⸗ 
heit empfaͤhet dieſes Geiſt⸗Feur Eus, Daß es 
ſcheinet / ſonſt waͤre der Feur⸗Grund nur ein pein⸗ 
Icher / ſchrecklicher Hunger / und ſtachlichte Be⸗ 
ierde Wie es deñ auch alſo iſt / wo ſich Der Wille 
Mder Einheit abbricht / und in eigener Begier⸗ 













& 
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de leben wil / wie die Teufel getahn haben / und 
auch die falſchen Selen tuhn. A re | 
<3.21fo verftehet alhie zwey Principia, als dag oder 2. 
Erfie im Grunde zum Feur⸗Brennen nemuch in krineit 
Der ſcharfen / beweglichen / empfind lichen / peinli⸗ 
chen Finſterniß in ihm ſelber: und das Ander im 
Lichts des Feurs / darinnen Die ewige Einheit in 
Beweglichkeit und Freude kont. | 
54. Deñ das Feur iſt ein Gegen⸗wurf der groß geur ws) 
ſen Liebe der Einheit GOttes: Den alſo wird die Licht | 
ewige Luſt empfindlich / und dieſe Empfindlich⸗ 2 
keit der Einheit heiffet Lieberalsein Brennen o⸗ 
der Leben in der Einheit GOttes / und nah ſol⸗ 
chem Liebe» Brennen heiffet fih GOtt einen 
barmberzigen lieben GOtt / deũ die Einheit Got⸗ Verſoͤh⸗ 
tes liebet oder durchdringet den, peinlichen Wil⸗ nung. . 
fen des Feurs / welcher anfaͤnglich iſt im Haus 
chen des Worts oder Ausgang goͤttlicher Luſt 
entſtanden / und wandelt ihn in die groͤſte Freude; 
und in dieſem feuriſchen Willen der ewigen Na⸗ 
tur ſtehet die Sele des Menſchen und auch die 
Engels dieſes iſt hr Grund und Centrun. 

















55. Darum fo ſich eine Sele von GOttesLicht In der 
und Liebe abbricht / und in eigene natürliche Ber Cigenh. 
gierde eingehet / fo wird in ihr der Grund ſolcher vird 
Finſtermß und peinlichen Duaal offenbar und IE SW 
Diefes ift das hoͤlliſche Feur und GOttes Zorn’ offenbar 
fo Der offenbar wird / wie am Lucifer gu fehen if; | 
Und was nun in der Ereatur zudenken iſt das es 
fey das ift auch auffer Der Creatur uͤberall / den 
Die Creatur ift anders nichts / als ein Bilde oder 
Figur der fehledlichen Kraft des ganzen Weſen. 

56.Alſo verftehet uns nun recht / was der Feur⸗ was der 
Grund ſey / als nemlich Kaͤlte von Derlmpres- Feur 
fion,und Hitze von der Angſt / und die Bewegniß Grund 
iftder Vulcanus.. In dieſen dreyen ſtehet das le · 
Feur / aber des Lichtes Glanz urſtaͤndet von der 
Zuſammenfuͤgung der Einheit im Feur⸗Grunde; 
und iſt der ganze Grund doch nur der ausgefloſ⸗ 
ſene ale * | | 

57. Darum ftehet im Feur und Licht Das Leben im rem 
aller Dinge / als im feiben Willen / es ſey gleich 9— 
in den Stummen / oder Wachſenden / oder Ders fichet | 
nuͤnftigen / alles nachdem Das Feur einen Grund gen... 
hat / entweder von dem Ewigen / als die Sele / o⸗ 9— 
Der von dem Zeitlichen / als die aſtraliſchen / ele 
mentiſchen: Deñ ein ander Feur iſt das Ewige / 
und ein anders das Zeitliche / wie hernach ſol an ⸗ 
gezeiget werden. (sans 

y8. Die fünfte Eigenſchaſt finnmdaskieberticen 

| Feur Feur. 





Feur oder des Lichtes Kraft und Welt / welche in 
der Finſterniß in ſich ſelber wohnet / und die Fin⸗ 
ſtterniß begreiffet ſie nicht / wie Joh. 1: 5.ftehet: 
Das Licht ſcheinet in der Finſterniß / und die Fin⸗ 
ſterniß habens nicht begriffen. Item: Das Wort 
iſt imLichte / und im Wort iſt das wahre / verſtaͤn⸗ 
dige Leben Des Menſchen / als der wahre Geiſt. 
Mdie 59, Aber dieſes Feur iſt Die wahre Sele des 
F Menſchen / (als der wahre Geiſt / welche GOtt 
fen, dem Menſchen gu einem creatürlichen Leben ein⸗ 
hen. blies: Alſo verftehet im geiſtlichen Willen⸗Feur 
die wahre begierliche Sele aus dem ewigen 
Grunde ; u. in des Lichtes Kraft den wahren vers 
ftändigen Geiſt / in welchem die Einheit GOttes 
wohnet und offenbar iſt wieder HErr Ehriftus 
























Luc. 17:21, Item Paulus: Shrfeyd Tempel des 
29. Geiſtes / der in euch wohnet. ı Cor. 619. 
Id "60. Diefes ift die. Gtäte göttlicher Einiwoh- 
a nungund Offenbarung; und alfomag auch Die 
Be. ’ Sele verdammet werden / fo fich Der feuriſche 
Wille von GOttes Liebe und Einheit abbricht, 
ud in fein natuͤrlich Eigentuhm / als in feine boͤſe 
grimmige Eigenfchaften eingehet ; deme weiter 
nachʒzuſinnen iſt. O Zion merke diefen Grund, 
ſo biſt du los von Babel. 
d ete Sr, Mic dieſer fünften Eigenſchaft wird dag 
Iiepie. andere Prineipium,, als Dieenglifche Welt oder 
F ol die Thronen verſtanden / deñ es ift die Bewegniß 
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| PraturinderLiebe brennen. 
leid» 62. Ein Gleichniß dieſes Grundes fihet man an 
yon einerangezundeten Kerzen · Deñ inder Kerzen 
DReisen, figet alles in einander / und ift Doc) Feine Eigen⸗ 
ſchaft vorder andern offenbar / bis fie angeguns 
Det wirds fo fihet man alsden Feur / Del, Licht / 
Luft und Waſſer aus der Luft; es werden alle 
1 vier Elemente darinnen offenbar / weiche zuvor 
in einem einigen Grunde verborgen gelegen. 
Did 63. Alfo auch imgleichen ift Dem ewigen 
Beitliche Grunde nachzufinnenden das zeitliche Weſen ift 
us ausdem Eigen gefloffen darum hat eines eine 
yigen. Eigenfchaft wie das ander, nur daß eines ewig 
und das ander vergaͤnglich iſt; eines geiſtlich / und 
das ander leiblch. 
64. Weñ das geiſtliche Feur und Licht ange⸗ 
zuͤndet wird / als es deñ von Ewigkeit je gebrant 
" hat / ſo wird auch immer und ewig die groſſe Ver⸗ 
boorgenheit Goͤttlicher Kraft und Wiſſenſchaft 


ſt alles 
mr ein 





— 


Schluſſel der vornehmſten Puncten und Wörter. 


des 


ſaget: Das Reich GOttes iſt inwendig in euch / 


Welt. der Einheit / da alle Eigenſchaften der feurigen 


darinnen offenbar / den im Feur werden alle Ei⸗ 
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genfchaften Der ewigen Natur geiſtlich / und blei⸗ 
bet doch auch die Natur inwendig in fich ats fie 
iſt; aber der Ausgang des Willens wird Geiſt⸗ 
lich / deñ im Feur⸗Schrack oder Blick wird die 
finſtere Annehmlichkeit verzehret / ſo gehet aus 
Der Verzehrung aus der pur⸗lautere Feur⸗Geiſt / 
mit dem Licht⸗Geiſt durchdrungen / und verſtehen 
in ſolchem Ausgang dreyerley Eigenſchaften: als 
(1) überzfich gehet der feuriſche Wille / und (2) zerley 
vor ſich / ale in der mitten gleich einem Centro a * 
riſchen Willen⸗Geiſtes / gehet der öfifcheyrann - 
Geiſt / als der Ensder Einheit GOttes aus / wel⸗ Ofen: 
cher ind Begierde d' Natur iſt in ein Weſen gan⸗ barung 
gen; u. (3) unte als im Sinken gehet der ABaffer-\\ het, 
Geiſt aus alsdie Sanftmuht / und da es doch Kar. 
nur alles Geiſt und Kraft ift/ aber alfo ftehets in 
Der Figurder Offenbarung / nicht daß eine Ab⸗ 
trennung geſchehe / fondern iſt nur alfo inder Of⸗ 
fenbarung. J—— 
65. Dieſe dreyerley Offenbarung geſchiht nach und iſt 
der Dreyheit / deñ das Centrum, dariũen eg ſte⸗ Pod nur 
het / i der einige GOtt nach feiner Offenbarung ; SM 
Uber-fich gehet Der Feur⸗flammendeLiebe Geiſt / 
und unter⸗ſich gehet die Sanftmuht aus der Lie⸗ 
be / und in mitten ſtehet das Centrum, das iſt der 
Circumferenz , als der Vater oder ganze Gott 
nach ſeiner Offenbarung; und wie es in goͤttli⸗ 
cher Offenbarung zu erkennen iſt / alſo auch in der 
ewigen Natur / nach der Natur Einheit / dei 
Die Natur ift nur ein Gegenwurf der Gottheit. 
66. Alto ift ung ferner zu erkennen Die Natur. Grund 
Den der Blick desFensllftand ift ein Schrack / der 
ein Salnierifcher Grund da die Natur in unend⸗ Natur. 
liche Teilichkeit ausgehet / als in Die Viele der 
Kräften / davon auch Die vielerley Engel und 
Geiſter forwol Farben und Wirkungen find 
entſtanden / ſo⸗ wol auch die vier Clementa im An⸗ 
fang der Zeit Den die Temperatur des Feurs 
und Lichts ft dag heilige Clement / als die Beweg⸗ 
niß imLicht der Einheit; Aber durch dieſen daln 
triſchen Grund (verſtehets geiſtlich und nicht i | 
difch) entftehen vier Sfementa / als in der. Im- 
preffion des feurifchen Mercurii Die Erde und» 
Steine; und in der fuͤnften Eflenz des feurifchen 
Mercurii dag Feur u. der Himel / und inderBes: 
wegniß oder Ausgang diefuftn. in derZerſpr 
gungderBegierlichkeit durchs Feur das Waſſe 
67. Dieſer feuriſche, Mercurius iſt ein trucke 
Waſſer / der hat Metallen und Steine geboren; ſeu 
Aber der Zerſprengte Grim durch die Ertoͤdtung 
Aaa ana aaa aa —— 
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Metalle im Feur hat Das Waſſer geboren und Dielm- 
geboren / preſſion hat die grobe Rauigkeit in die Erde 

brachtswelche ein grobe,Salnicrifeher/Sarurnini- 
Was eher Mercuriusift. Mit dem Wort Mercurius 
wit dem ſollet ihr alhier im Geiſt allezeit das ausgefloſſe⸗ 
Wort ‚nenatüräche wirkende Wort Gottes verſtehen / 
zu vers welches DerSeparator „» Scheider und Former 
fichen. aller Weſen iſt geweſen / und mit dem Wort Sa- 


turnus die Impreflion. 


im Licht 68. In der fünften Eigenfchaft als im Licht / iſt 


ift die 


inheg Die ewige Einheit weſentlich / als ein heiligigeift- 


imefene. Hd Feur ein heilig Licht / eine heilige kuft / welche 
u, Sei. nur Geiſt iſt. Item ein heilig Waſſer / welches 
Die ausflieffende Liebe der Einheit Gottes iſt: Ic. 
eine heilige Erde / welche nur eitel Kraft und 
Wirkung if. Diefe fünfte Eigenfehaft ift die 
wahre geiftliche / englifche Welt der Goͤttlichen 
Freuden / welche inDiefer fichtbaren Welt ver- 
borgenftehet. ‚ | 
(6) 69. Die fechfte Eigenſchaft der ewigen Na 
‚Shall tur iſt der Schally Hall oder Die Verſtaͤndniß / 
den im Feur⸗Blitz werden Die Eigenſchaften alle 


lautbar: Das Feur ift der Mund der Eſſenz, 


und dag Licht iſt der Geiſt / und Der Schallift der 
Verſtand / Darinnen die Eigenfchaften einander 
alle verftehen. 
ft der 70. Wach der Offenbarung der H. Dreyfaltig⸗ 
Der keit / mit Dem Ausfluſſe Der Einheit iſt dieſer 
Bun Schall oder Halldas göttliche wirkende Wort / 
ort Als der Verſtand in der ewigen Natur / dadurch 
inder ſich die ubernatürliche Wiſſenſchaft offenbaret; 
eroigen und nach der Natur und Creatur iſt er Die Er⸗ 
RAM kentniß Gttes / darinnen Der natürliche Vers 
fand GOtt erfennet. Dan der natürliche Ver⸗ 
ftand ift ein Gegenwurf und Ausfluß aus Goͤtt⸗ 
licher Berftandniß, 
im Ber; 71. In dem natürlichen Verſtande ligen Die 
iand i fünf Sinnen geiftlicher Art: Und in. der andern 
ne Figenfchaft/ als in der Bewegniß / als im feuri⸗ 
3Slüen nen Mercurio ligen fie natürlicher Art. Die 
ſechſteEigenſchaft gibt die Verſtaͤndniß im Hall / 
als in der Rede des Worts / und Die andere Eis 
genſchaft der Natur iſt der Führer / als das Ge⸗ 
haͤuſe oder Werkzeug der Rede oder Des Halles. 
72. In der andern Eigenſchaft iſt die Kraft 
peinlich/ in der ſechſten Eigenſchaft iſt fie freuden⸗ 
‚reich / und iſt Doch Fein anderer Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen der andern und ſechſten Eigenſchaft / als nur 
daos Licht und die Finſterniß / und ſtehen in einan⸗ 
der wie Feur und Licht / und find auch fo weit nur 
unterfhieben. 
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J 
73. Die fiebendes£igenfchaft iſt das Weſen / (7) aM 
als einSubjectum ode Gehaͤuſe der andern ſechs / — Ge. 
darinnen fie alle twefentlich find/mie Die@elemit barſe D 
dem Leibe / und it vornemlich nach der Licht 6 €ige 
Welt Das Paradeis oder grünende wirkende [haft 
Kraft Damit zuverfiehen ; den einejede@igen / 
fehaft machet ihr ein Subjedtum oder Gegenwurf 
mit ihrem ſelbſt⸗Ausfluß / und in der fiebenden fie 
hen alle Eigenfchaften in der Temperatur, als 
in einem einigen Weſen: Gleichwie fie ausdr 
Einheit alle entſpringen / alfo gehen fie wieder al⸗ 
fe in einen einigen Grunde einsund ob fie gleich in 
unterfchiedlicher Art u. Eigenfchafte wirken / ſo ift 
es doch alhier nur ein einig Weſen / deſſen Kaaft 
heiſſet Tinctur, als ein heilig penetriꝛend Weſen 
74. Nicht daß Die Siebende Eigenfchaft die Dee 
Tindtur ſey / ſondern fie ft das Corpus darzu: Saure e 
Des Feurs und Lichts Kraftiftdie Tindtur mit Ru if 
dem wefentlichen Leibe aber diefiebende Figenzdie 
fehaft ift das Weſen / welchesdie Tindtur pene-Tindu 
triret und heiliget 7. Deswegen ftehet Das Paras - 
deis / als ein geiſtlich Gruͤnen in Der fiebenden Ei⸗ 
genſchaft; Verſtehet nach der Kraft goͤttlicher 
Offenbarung iſts alſo / aber nach der Natur Ei⸗ 
genſchaft iſt es ein Weſen Der angesogenen Br 
gierde aller Eigenſchaften. | 
75. Es ift vornemlich zumerken / daß allemaldie Es find 


erſte und fiebende Eigenfchaft für Eing gerechnet m 3 


werden / und auch Die ander und fechfte für Eine, haften | 
fo wol die dritte und fünfte für Eine, Die vierte iſt h atur 


allein das Scheide⸗diel / Den es find nur drey Eis 

genfchaften der Natur nach der Offenbarung 

der Heiligen Dreyheit GOtte. 
76. Als die Erfte Die Begierde / die wird GOtt Vater. 

dem Vater zugeeignet / und iſt nur ein Geiſt und 

in der ſiebenden iſt Die Begierde wefentlich, 4 
77. Die Andere wird GOtt dem Sohn als der Sohn. 

goͤttlichen Kraft zugeeignet / die iſt in der andern 


Zahl nur ein Geiſt / aber in der ſechſten iſt ſie die 


verſtaͤndliche Kraft. 


78. Die Dritte wird GOn dem HeGeſſt nach biSen 


ſeiner Offenbarung zugeeignet / und iſt im An⸗ 
fang der dritten Eigenſchaft nur ein Feur⸗Geiſt / 
aber in der fuͤnften Eigenſchaft iſt die groſſe Liebe 
darinnen offenbar. jr — 2 
79, Alſo iſt der Ausfluß goͤttlicher Offenbar Die 


rung nach Den dreyen Eigenſchaften im erſten oöttliche 


Principio vor dem Lichte natürlich / und im ans Ten 


dern Principio invkichte geiftlich. 


barung 


80, Diefes find alfo Die Sieben Eigenſchaften 
ns in 





3685 










Hate in einem Einigen Grunde welche alle Sieben 
Eigen: gleich ewig ohne Anfang find / und Feine kan für 
Balten die erſte / andere / Drittes vierte / fuͤnfte / fechfte und 
‚glei; letzte gezehlet werden / den fie find gleich ewig / oh⸗ 
| ewig. ne Anfang / u habe alſo eine ewigẽ Anfang aus der 
Einheit Gottes: Man mus nur ſolches auf bildli⸗ 
che Art zum Verſtand ſetzen / wie eine aus Der ans 
dern geboren werde / zu mehrerm Verſtande / was 
der Schoͤpffer ſey / und daß man das Leben und 
Weſen der ſichtbaren Welt koͤnne betrachten. 
X. Vom Dritten Principio.als von der 
ſichtbaren Welt / wovon dieſe ſey entſtan⸗ 
den und was die Schöpfung fen. 
81. Del fichebare Weit ift aus Der ober⸗ 


& 


ie, 
er ; 
| he — ausgefloſſenen goͤttlichen Kraft entſproſſen / und 
Fäufern iſt ein Objectum oder Gegenwurf der geiſtlichen 
Brand. Welt: Die geiſtliche Welt iſt der inwendigſte 
Grund der ſichtbaren Welt; die ſichtbare Welt 
jr ſtehet in der geiſtlchen. 
autere 82. Diefe ſichtbare Welt iſt anders nichts ale 
Keie irein Ausfluß Der ſieben Eigenſchaften / deñ aus den 
9 — ſechs wirkenden Eigenſchaften iſt ſie entſtanden / 
und in der ſiebenden als im Paradeiſe ſtehet ſie 
haften. in der Ruhe / die ift der ewige Sabbat und Ruhe / 
19° darinnen das Wirken der göttiichenKraft ruhet. 
83. Mofes fpricht ; GOtt habe in fechs Tagen 
Himel und Erden famt allen Creaturen geſchaf⸗ 
n / und habe am jiebenden Tage geruhet und zu 
1... euhen geboten, Gen.2:1 2. In dieſen Worten 
Ri liget der Verſtand heimlich verborgen: Hatte 
| Er doch wol mögen in Einem Tag alle feine Ißer- 
Femachen ; Auch Ean man von Feinem Tag far 
gen / ehe Die Sonne war / den in Der Tieffe ift 
nur ein einiger Tag / aber Der Verftand liger in 
Den Worten verborgen. 
34. Er verfiehet mit den Tage⸗Werken Die 
" Schöpfung oder Offenbarung Der fieben Eigen: 
fehaften / den er fager: Ana Anfang ſchuf GOtt 
Himmel und Erden. Gen. ı: ı. In der erften 
Bewegniß hat Die Dlagnetifche Begierde Den 
feurifchen und wafferigen-Mercurium.mit den 
andern Eigenfchäften impreflet und compadti- 
ret: So hat ſich die Grobheit von der geiftlichen 
Art geſchieden / und ift Die feurifche zu Metallen 
and Steinen worden / und ein Teil zuSalniter, 
als Erden / und das waͤſſerige zu Waſſer: auch 
„fo it der feuriſche Mercurius in der Wirkung 
12... Sauter worden / welchen Moſes Himmel heiſſet / 
den die Schrift faget; GOtt wohnet im Himel; 


838 


ev) 
= 


Schfüffelder vornehmften Puncten und Wörter. 


zehlten geiftlichen Welt / als aus der 
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Pf.2:4. Und dieſer feurifche Mercurius ift die 
Kraft des Firmaments,, als ein Gegenwurf Der 
geiftlichen Welt / Darinnen GOtt offenbar iſt. 

85. Als dis geſchehen / ſprach GOtt: Es werde Sdei⸗ 
Licht; und es ward Licht. Gen. 1:3. Alda ift das duns 
inwendige Licht Durch den feurifchen Himel aus⸗ gicee. 
gedrungen / Dadurch eine Kraft des Scheins in 
den feurifchen Mercurio entftanden; und dag 
war Das Licht der auflern Natur in den Eigen» 
ſchaften / darinnen das wachfende Leben ftehet. 

85. Am andern Tag⸗Werk hat GHDtt Den 2te Tage 
wäfferigen und feurifchen Mercurium von ein, Berk. 
ander gefehieden / und den feurifchen die Veſte 
des Himmels geheiffen welche war aus dem 
Mittel des Waſſers als des Mercuru. Alda ift 
Die mänliche und weibliche Artim Geiſte der 
auffern Melt entftanden / ais im feuriſchen 
Mercuriodie maniliche / und im waͤſſeriſchen 
die weibliche, 

87 Solches Scheiden ft überall Durch alles ge Schei⸗ 
chehen / und das gu dem Endes Daß fich folte Der AU19 N! 


I Mercurius wieder nach Dem. wälleris ‚en, 


ſchen / und der waͤſſeriſche nach dem feuriichen 
ſehnen / daß einekiebe-Begierde imkichte dar Na⸗ 
tur zwiſchen ihnen waͤre / davon die Zuſammen⸗ 
fuͤgung iſt entſtan den: So hat ſich Der feuriſche 
Mercurius als Das ausgefloſſene Wort nach 
der feuriſchen u. waͤſſeriſchen Lichts⸗ Art geſchiede ⸗ 
und daher komt nun die maͤnliche und weibliche 
Art aller Dinge / beides in lebendigen und wach⸗ 
ſenden Dingen. 

88. Am dritten Tage⸗ Werk iſt der feuriſche zte Tag, 
und waͤſſeriſche Mercurius wieder in eine Con- Werke 
junction oder Vermiſchung gegangen / und ha⸗ —*— 
ben einander empfangen;da bat der Salnier, als iunctio. 
Die Scheidung in Der Erden / Gras Kraut und 
Bäume geboren und iſt die erſte Gebaͤrung zwi⸗ 
ſchen maͤnlicher und weiblicher Art geſchehen. 

89. Am vierten Tage⸗Werk hat der feuriſche ate Tage 
Mercurius feine Früchte geboren als Die fünfte Bert 
Eifentiam, eine höhere Lebens⸗Kraft als Dienier Sl 
Elementa find z welche dod) in den Eiemeneeg zZ 
iſt: Bon derfelben find gefchaffen Die Sternen 
Deñ gleichwie Die Impreflion der Begierde d iee 
Erdehat in eine Maſſam gebracht welche Im- "Tr 
preffion in fich gehet / alfo ift ach der feuriche 
Mereurius von der Impreffion ausdrngende = 
gewefen Darum erden Locum diefer Wei mit Rn 
Dem Geſtirne beſch oſſen hat. | j Tue 

90, Am fünften Cage⸗Werk hat ſich der Spi- —— 







Aaa ana aaa aa 2 > iron 


* 
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ritus Mundij, als die Gele der groſſen Welt / in 
der fünften Eflenz eröfnet / verſtehet das Leben 
des feuriſchen und waͤſſeriſchen Mercurii,da hat 
Gotth alle Thieres Fiſche / Vögel und Gewuͤr⸗ 
me geſchaffen / ein jedes aus ſeiner Art oder Ei⸗ 
genſchaft des zerteileten Mercuri, 
91.Dafihetman / wie ſich haben Die ewigen 
Principia , nach Boͤſem und Gutem beweget / 
nach allen ſieben Eigenſchaften / nach ihrem Aus⸗ 
fluſſe und Vermiſchung / deñ da ſind gute und boͤ⸗ 
ſeEreaturen geſchaffen wordẽ / alles nachdem ſich 
der Mercurius, als Der Separarorhat in ein Ens 
gebildet, wieanden böfen und guten Ereaturen 
zu fehen iſt; Und iftda alles (Leben) im Licht der 
Natur als in der Liebe der Natur entftanden/ 
dannenhero fich alle Geſchlechte in ihrer. Eigen⸗ 
fehaft nach Diefer ausgefloffenen Liebe lieben. 
ote Tag⸗ 92.Am fechiten Tage⸗Werk hat GOtt den 
— Menſchen geſchaffen den am ſechſten Tage⸗ 
am; Werk hat ſich der Verſtand des Lebens aus dem 
feuriſchen Mercurio eroͤfnet / als aus dem inwen⸗ 
digen Grunde / dieſen ſchuf Gott in ſeiner Gleich⸗ 
niß / aus allen dreyen Principiis in ein Bild / und 
blies ihm den verſtaͤndigen / feuriſchen Mercuri- 


bö8 und 
gut. 


um, nach dem iñern und aͤuſſern Grunde / als nach 


der Ewigkeit und Zeit ein / zu einer lebendigen / 
verſtaͤndigen Gele: und in dieſem ſeliſchen Grun⸗ 
de ſchwebete die Offenbarung goͤttlicher Heilig⸗ 
keit / als Das lebendige / ausflieſſende Wort GOt⸗ 
tes mit der ewig⸗ erkanten Idea, welche war in 
goͤttlicher Weisheit von Ewigkeit eꝛkant worden / 
als ein Subjectum oder Form goͤttlicher Imagi- 
natıon, y 
einBild, 93.Diefe ward angetahn der himliſchen Welt 
Seiſt u. Wefen / alſo ward fieein verftändiger Geift und 


5* — Tempel GOttes / ein Bild goͤttlicher Beſchau⸗ 


lichkeit / welcher Geiſt der Selen zur Gemahlin 
gegeben ward/gleichtwie Feur und Licht Gemah⸗ 
ss . Tefindz alfoifts alhie auch zuverſtehen. Derfel- 
be goͤttliche Grund grünete und durchdrang Se⸗ 
eundkeib 7 Das war das rechte Paradeis im: 
Menſchen / welches er durch die Suͤnde verlohr / 
ls der finftern Welt Grund mit der falſchen 
zegierde das Regiment in ihm bekame. 
Am fiebenden Tag hat Gott von allenfeis 
Werken / die Er gemacht hat / geruhet / als Mo⸗ 
s ſpricht. Gen. 2:2. Nun darf doch Gott Feiner 
Ruberden Er hat von Ewigkeit gewirket / und iſt 
ne lautere wirkende Kraft / deswegen liget der 
erſtand alhier im Wort verborgen; deũ Moſes 
ſbvpricht: GOtt babe Den ſiebenden Tag zu ruhen 
















xXVIL CLAVE. 0 


"war das ParadeisaufErden und indem Men: Yura, 


fen: Den was in der inwendigen geiftliche Welt epeharz | 
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geboten. Derfiebende Tag iſt das wahre Para 
deis geweſen(verſtehets Geiſtlich) alsnemlich die 
Tinctur goͤttlicher Kraft / welche iſt in Tempe· 
ramentum die hat durch alle Eigenfchaften ge 
drungen / und in der fiebendenralsim Mefender - 
andern alle gewrkt nun | 
-95. Die Tindtur hat durch Die Erdeundalle Die 

Elemente gedrungen / und alles tinziret / alda Tir 


& 


ſchen / deñ die Bosheit war noch verboꝛgen /gleich⸗ Erde u. 
wie die Nacht im Tage verborgen iſt: Alſo war Eleme⸗ 
auch der Grim der Natur im erſten Principio 197 
verborgen bis aufden Fa des Menſchen / da flos na 
be das göttliche Wirken mit der Tindtur in fein war dad 
eigen Principium , als in den innern Grund Der Paradı 
Licht⸗Welt / deñ der Grim wandte fich empor/ N 
und Erigte dag Ober⸗Regiment 7 und das iſt der en 
Fluch / daß GOtt die Erde verflucher hat / dan fein (pam " 
Fluchen iſt feiner Wirkunge Fliehen (al dan fein | 
Fliehen oder Fluchen ift fein Wirkendes Fluche) 39 | 
als wer GOttes Kraft in einem Ding mit des nem 
Dinges Leben und Geiſt wirket / und hernach fich por ges 
demfelben Dinge mit feiner Wirkung entzeucht / wendet 
(6 ifts verfincht/den es wirket nur im igene Wil⸗ Nun 
ien / und nicht in GOttes Willen. 68i 
xl. Vom Spiritu Mundi, und den vier die Erde 
Elementen. De 
9 ET koͤñen Die verborgene geiftliche Welt GOtt 
an der sichtbare Welt gar wol betrach⸗ (haftet 
ten / dan wir ſehen daß fich in Der Tieffe der Weit Obnc it 
imerdar Feur / Licht und Luft / (al. Seurrguftund 
Waſſer) gebieret / und Daß Feine Ruhe noch Auf⸗ 
hören ſoiches Gebaͤrens ſey / und von Anfang Dies 
ſerWetit alſo geweſen fey;und — in der 
aͤuſſeren Vernunft Feine Urſache finden / was das 
fuͤr ein Grund ſey / ſondern die Vernunft ſpricht: 
G0Ott hat es alſo geſchaffen / dabey bleibet ſei e/·/ 
welches an ihm felber wol wahr iſt / aber en 
Schoͤpfer Eennetfienicht/welcherohne Unterlaß 
alfo fehöpfet/ als nemlich denrechten Archzum 
oder Separatorem, welcher-ein Ausfluß aus. der 
unfichtbare Welt iftrals Das ausgefloſſene Wort 
Gottes / welches ich mit dem Wort des fenrifchen 
Mercurũ andeute. Br 
97. Den was Die unſichtbare Welt in einem per un. 
geiftlichen Wirken iſt / da Licht und Finſterniß in fihtbare 
einander find,und Feines Das andere begreift Das geiſtlich/ 
iſt die fichtbae Welt in einem weſentlichen Wi⸗⸗ A 





für Kräfte in dem ausgefloffenen Wort zuverſte⸗ Weit 
ben wefentl, 


. 








3689 
hen ſind / die verſtehet man in der ſichtbaꝛen Welt 
an dem Geſtirne und auch an den Elementen; 
aber in einem andern Principio heiliger Art. 
die Ele· I8 Die vier Elementa flieſſen aus dem Archæo 

erten des innern Grundes / als aus den vier Eigenſchaf⸗ 
Ausden ten Der ewigen Natur / und find im Anfang dieſer 
Eigen Zeit vom inneren Grunde alſo ausgehauchet / und 
arten in ein eigen wirklich Weſen undLeben geſetzt woꝛ⸗ 
Natur den / Darum heiffet die Auffere ABelt ein Princi- 

-  pium; als ein Subjectum der innern Welt / und 
/ Werkzeug des iñern geiftiichenMeifters/melcher 
1 Meifter iſt GOttes Wort und Kraft. 

Die 99. Und mwiedie inneregeiftiiche Welt ein ver- 
u ſtaͤndig Leben vom Ausfluß göttlicher Weisheit 
hatein Oder Wiſſenſchaft in fich hat / darinnen die Engel 
berftän, und Selen verftanden werden; alfo hat auch die 
bigrdie aͤuſſere Welt ein vernünftiggeben in ſich / welches 

re ſtehet in Den-ausgejloffenen Kräften der innern 
nünftig Welt / welches auſſere Leben keinen hoͤhern Ver⸗ 
kLeben. ſtand hat; als nur in das / dariñen es ſtehet / als in 
das Geſtirn und in die vier Elementa. 

Was d 100, Der Spiritus Mundi iſt in den vier Ele⸗ 
pir. M. menten verborgen’ wiedie Sele.im Leibe und ift 
anders nichts als ein Ausfluß und wirkliche Kraft 
von der Sonnen und dem Geſtirn; ſein Gehaͤuſe / 
darin er wirket / iſt geiſtlich (al. Geiſt) mit den 
vier Elementen umgeben: Das (geiſtliche) Ge⸗ 
haͤuſe iſt erſtlich eine ſcharfe magnetiſche Kraft 
vom Ausfluß der innern Welt / von der erſten Ei⸗ 
genſchaft der ewigen Natur; dieſes iſt der Grund 
aller Saͤltze und Kraͤfte / ſowol aller Bildung 
und Weſenheit. | 
cur, 101. Zum andern ift es Der Ausfluß der innern 
| Bewegniß / welche ift von der andern Heftalt Der 
ewigen Natur ausgefloffen 7 und ftehet in feuri⸗ 
ſcher Art / alseine trockene Waſſer⸗Quelle / dar⸗ 
innen der Grund aller Metallen und Steine ver⸗ 
ſtanden wird / deñ Daraus find fie geſchaffen wor⸗ 
den:Dieſen Grund heiſſe ich den feuriſchen Mer- 
curium im Geiſte dieſer Welt / deñ er iſt die Be⸗ 
wegniß aller Dinge und ein Scheider der Kraͤfte / 
ein Formirer der Geſtaltniß / und ein Grund des 
adͤuſſern Lebens / nach d'Bewegniß u. Siũlichkeit. 
phut 102. Der dritte Grund iſt Die Empfindlichkeit 












——— 


Fr 


Schmwefel-Duall vom runde des ängftlichen 
Willens im innern Grunde; davon entftehet der 
Geiſt mit den fünf Sinnen’ (als Sehen Hören 
Fuͤhlen / Schmecken und Riechen / ) als das wah⸗ 
re eſſentialiſche Leben / davon das Feur als die 
vierte Geſtalt offenbar wird. 


Schluͤſſel der vornehmſten Puncten und Woͤrter. 


Autwort: Es iſt keine andere Urſache / als dag folhe 


in der Bewegniß der Schaͤrfe / als ein geiſtlicher 
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103. Dieſe drey Eigenfchaften haben die alten In 
Weiſen geheiffen Sal,Mercurius und Sulphur, dieſem 
nach ihren Materien, welche daraus in Den Diet jegen 
Elementen geboren werden / in Denen ſich ein ſol⸗ auch die 
cher Geiſt coaguliret oder wefentlich machet. In 4 Ele: 
dieſem Grunde ligen auch die vier lemente, und Menden: 
find nicht Davon entfchieden, oder etwas fonderz 
liche, fie find nur die Dffenbarung folches geift- 
lichen Grundes / und als ein Gehaͤuſe des Geiſtes / 
darinnen ſolcher Geiſt wirket. 

104. Die Erde iſt Der groͤbſte Ausfluß von die⸗ Erde / 
ſem ſubtilen Geiſt; Nach der Erden iſt das Waſ⸗ Waſſer / 
fer. der ander / und nach dem Waſſer Die Luft Der Luft, 
dritte / und nach der Luft iſt das Feur der vierte; Feur. 
dieſe ſind aus einem einigen Grunde entſtanden / 
als vomSpiritu Mundi, welcher ſeine Wurzel in 
der innern Welt hat. | 

105. Nun fpricht die Vernunft: Zu was Ende zu mas 
bat der Schöpfer folche Offenbarung gemacht ? Enve 
fich Die geiftliche Welt damit in eine fichtbare Ye 
bildliche Form einführe/daß Die inneren Kraften gemacht 
bildlich und formlich würden. Solte Diefes ger 
ſchehen / fo mufte fich Das geiftliche Weſen ın ei⸗ 
nen materialifchen Grund einführen / darinnen 
fich daffelbe möchte bilden und tormiren / und 
mufte eine folche Scheidung gefchehen/ Daß fich 
die Abgefcheidenheit imerdar wieder nach ihrem 
erften Grunde ſehnete / als das Innere nad) dem 
Aeuſſeren / und das Aeuſſere nach dem Innern. 

106. Alſo auch Die vier Elemente / welche inwen⸗ Auf das 


dig nur ein einiger Grund ſind; da mus ſich je ei⸗ ein Seh⸗ 


nes nach dem andern ſehnen / und des andern be⸗ nen ſey 


gehren / und den innern Grund in dem andern ſu⸗ 


chen / deñ das innere Element iſt in ihnen entſchie⸗ 
den; und ſind die vier Elementa nur Eigenſchaf⸗ 
ten des zerteileten Elements / deswegen iſt ſo ein 
groſſes Aengſten und Begehren zwiſchen ihnen / 
und wollen immerdar wieder in den erſten Grund 
als ins einige Element / darinnen ſie ruhen koͤnen 
davon die Schrift ſaget: Es ſehnet und aͤngſtet 
fich alte Ereatur neben ung von der Eitelkeit los 
zu werden / deren fie unterroorffen ift wider Ihren 
Willen. Rom. 8:20. mi. 
107. Run in folcher Aengſtigung und Begier⸗ und die 
de wird Die ausgefloffene göttliche Kraft dunch 
der Natur Wirken mitzgebildet / und in Figure⸗ 
gebracht / zur ewigen Herrlichkeitund Beſcha 
lichken der Engel und Menſchen und. aller ewigen 
Ereaturen / wie wir ſolches klar an allem Leben = 
Aga ana aaa aa 3 ſo⸗ 
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ſowol an ben Wachſenden fehen moͤgen / wie ſich 
die goͤttliche Kraft mit einbildet und formiret. 
uffer 108. Es ift Fein Ding in Diefer Welt Weſen / 
hateine Darifien nicht eine gebildete Form nad) der inern 
Form  geiftliche Welt ſtuͤnde entwedernacd) dem Grim 
des des innern Grundes / oder nach der (guten; Kraft; 
— und Da doch in der allergiftigſten Kraft im inwen⸗ 
digen Grunde ofte die gröfte Tugend aus Der ins 
nern Belt innen liget. 
Moder 109, Aber wo einfinfter Leben in einem ‘Ding 
lich iſt / als ein finfter Oel / daraus iſt wenig zu hoffen. 
eingicht den es iſt ein Fundament des Grimes / als eine 
infih falſche / boͤſe / verwerfliche Gift; Wo aber Das Le⸗ 
hat / da ben im Gift (al. Geiſt) ſtehet / und einen lichten 
el Stanz im Del als in DerQuinta Eflentia hat / al⸗ 
inder da ftehet der Himel in der Höllen offenbar / alda 


Hölle liget groffe Tugend verborgen; Den Unfern vers 


offenbar Fanden. 
In der TI0. Die ganze fichtbare Welt ift ein eitelfper- 


Aufferen macifcher wirfender Grund; ein jedes Weſen 


Belt iſt ſehnet fich nach dem andern / das Obere nad) dem 
EN Unteenund Das Untere nach Dem Obern / deñ es 
Anteren ifE von einander entfchieden und in ſolchem Hun⸗ 
nah ger empfahen fie einander in Der Begierde / wie 
dem ander Erden zu fehe iſt / die ift alfo hungerig nach 
Oberen· dem Geſtirne und Dem Spiritu Mundi, als nad) 
dem Geiſte / daꝛaus ſie im Anfange iſt entſpꝛoſſen / 
Daß fie feine Ruhe vor Hunger hat; und derſelbe 
Hunger der Erden ifteine Verzehrung der Cor- 
orum, auf⸗ daß DerSpiritus wieder von der gro⸗ 
en efementifchen Art gefchieden werde / und wie 
der infeinen Archæum eingehe. 
Daher 171. Ein Mehrers fehen wir in ſolchem Hunger/ 
die _ nemlich Die Schmängerung des Archæi, als 
ſwaͤn des Separatoris, wie Der unfereArchzus der Er⸗ 
NS den Denobern ſubtilen über Der Erden vom Ge⸗ 
Erben. Bi in ſich ziehe da fich alsdan Diefer einges 
aſte Grund vom obern Archzo wieder nach feis 
nem&runde fehnet/zund ausdringende wird wie⸗ 
a T Dernadhdem Obern ?_in welchem Ausdringen 
a Wachstuhm der Metallen / Kräuter und 
Zaͤnmeentſtehet. 
ae 112. Dender Erden Archzus wird Dadurch 
alſo freudenreich / daß er ſeinen eꝛſten Grund wie⸗ 















— Fe cher Freude wachſen alle Dinge aus der Erden: 
ae Sowslaudyindentebendige ſtehet Das Wachs⸗ 
hin darinenvals in einer fletsswmahrendenCon- 

a jindtion des Himliſchen und Irdiſchen / darin⸗ 


XXVI. CLAVIS. 


9 Der infich ſchmecket und empfinder ; uud in ſol⸗ fuͤh 


nur ein Gehaͤuſe des wahren Verſtandes goͤttli⸗ nunft 
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nen die göttliche Kraft mit⸗ wirket 7 mieander - 
Tindtur der Wachtenden zu erkeüen iſt in ihrem 
innern Grunde. | | | 5: 

113. Hieritien nun fol fich Der Menſch / (als ein und hat 
edel Bild / welches feinen rund in Zeit und E⸗ ſich der 
wigkeit hat) wolberrachten und nicht alſo blind a | 
fahren/und fein erwiges Vaterland ferne von ihm yetradze 
fuchen. Es iftin ihme / aber mit der Grobheitderten.. 
Elementen mit ihrem Streite verbecfetzwendee 
Streit der Elementen im Abfterbendesgroben _ 
Leibes aufhoͤret / ſo wird der geiſtliche Menſch of⸗ | 
fenbar / er ſey gleich im Licht oderFinfternißgeb 
ten worden; Welche Kraft Das Regimentinibe "7 
me hat / darinnen bleibet der geiftliche Menſch es | 
wig ſtehen / entweder im Fundament Des Zornes 
GoOttes / oder in feiner Liebe. | | 

114. Deñ der äuffere fichtbare Menſch iſt itzo Der 
nicht das wahre Ebenbild GOttes er iſt nur ein Äufere” 
Ebenbild des Archzi, und ein Gehaͤuſe des geift ;; 9 
lichen Menſchen / darinnen der geiſtliche Menſch Art 
waͤchſet / wie das Gold im groben Steine und Bildniß 
das Kraut aus der wilden Erden / wie die Schrift diunen 
auch davon aiſo faget; rCor. 15:44. Haben wir GA 
einen natürlichen Leib fohabenwoiraucheinen 
geiftlichen Leib; welcherley nun der natuͤrliche iſt / 
ſolcherley iſt auch Der geiſtliche. Aber der aͤuſſere / | 
grobe _vierselementifche Leib [OL GOttes Reih 
nicht erben, fondern dieſer / welcher aus Dem eini⸗ | 
gen Element geboren wird / als aus Göttlicher 
Dffenbarung und Wirkung; Joh, 1:13. c 335. 
6.7.C.6:653. Dei nicht Diefer vom Fleiſche noch 
vom Willen des Mannes iſt es / ſondern Diefery 
weicher in Diefem groben vom himliſchen Ar⸗ 
chxzo gewirket wird / darzu der grobe nur ein Ges 
häufe und Werk eug it. Aber die Schale ver⸗ 
sehet / und alsdan wird offenbar/ warum: wir 
uns alle haben Menfchen genant ‚und doch ein 
22% kaum Thiere / ja noch bofer find geweſen als 
Thiere. 

115.20 ſollen wir den Spiritum der aͤuſſeren die 
Welt vecht berrachtennemlich Daß er fey ein Ge⸗ innere 
haufe und Werkzeug der innern geiftiichen Welt Welt 7 
welche dariñen verborgen iſt / u. Durch Die Auffere 5— | 
Belt wirket/ und fichalfo mit in Bildungen ein uferer 








ühret, | | 
116. Und alfo iſt auch Des Menfchen- Bernunft die Ben 


cher Erfentniß ; Darum fol Nimand zuviel auf re 
feine Vernunft und Scharfſinnigkeit rauen ie Selime 
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iſt nur das aͤuſſere Geſtirne nach feiner Conftel- 
lation, und verführet ihn fo balde / als daß fie ihn 
Ä zu GOttes Einheit führer. | 
ie ih 117. DieBernunft LH ED tt ganz ergeben 
an aufsbaßder inwendigeArchzus offenbar werde/ 
En. ein folcher wird einen wahren geiftlichen verftans 
fr digen GOtt⸗foͤrmigen Grund wirken und gebar- 
ren / darinnen GOttes Geift offenbar wird, und 
der. den Verſtand zu GOtt fuͤhret / alsdan for⸗ 
ſchet der Geiſt in ſolchem Grund alle Dinge / ja 
aich die Tieffe der GOttheit / wie S. Paulus far 
get 1. Cor.2: ro. Dieſes habe ich den Liebha⸗ 
been ein wenig entwerfen wollen / demſelben wei⸗ 
nacdhgufinnen. | 
Xil Folget eine kurze Erflärung oder 
“ Formula vongöftl. Offenbarung. 
118, (ort iſt Die ewige unermesfiche / unfas⸗ 
N (iche Einheit der offenbaret fich in ſich 
felber von Ewigkeit in Ewigkeit mit der Drey⸗ 
heit und iftein Vater / Sohn und H. Geiſt in 
dreyerley Wirkungen wie vorne gemeldet. 
-119. Diefer Dreyheit erfter Ausfluß und Of 
fenbarung iftdas Ewige Wort / oder Ausſpre⸗ 
chen göttlicher Kraft; Das erſte ausgefprochene 
Weſen ausder Kraft iftdie göttliche Weisheit 
als ein Weſen / darinnen Die Kraft wirket. 
120. Ausder Weisheit fleuftdieKraft des An⸗ 
hauchens aus, und gehet in Schieblichkeit und 
Sormung / darinnen wird die Göttliche Kraft in 
ihren Tugend offenbar. hr, 

121. Diefelben fchiedlichen Kräfte führen fich 
in Annehmlichkeit eins zu ihrer ſelbſt⸗ Empfind⸗ 

‚ Tichkeit / und aus der Empfindlichkeit entſtehet 
eigener Wille und Begierde. 

122. Diefer eigene Wine ift Der Grund der 
ewigen Nalur / der führer fich mit der Begierde 
in Eigenfehaften ein bis zum Seur. 

12 3. In der Begierde entftehet Die Finſternis / 
und im Feur wird Die ewige Einheit mit demLicht 
in der feurenden Natur offenbar. 

124. Aus diefer feurenden⸗ und Lichts-Natur/ 
Art und Eigenfchaft find die Engel und Selen 
Dee Menſchen entfprungenvals eine Goͤttliche Of⸗ 
fenbarung. 

125. Die Kraft des Feurs und Lichts heiſſet 
"Tindtur , und die Bewegniß diefer Kraft heiſſet 
dag heilige oder reine Element. 

. 1126. Die Finfterniß wird in fich felber weſent⸗ 
lich / und das Licht wird in der feurifchen Begier⸗ 
de auch mefentlich/Diefe beide machen zwey Prin⸗ 





Schlüffel der vornehmſten Buneten und Wörter. 
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cipia: Als in der Finfterniß in Gottes Zorn / undzwey 
im Licht ift GOites Riebevein jedes twirket in ſich FFre'P- 
ſelber; und iſt nur ein Unterfcheid / wie zwiſchen 
Tag und Nacht und find alle beide doch nut ein 
einiger Grund / und iſt je eines eine Urſache des 
andern daß Das andere in ihm offenbar und er⸗ 
kant werde / gleichwie Das Licht ausdem eur. 
127, Die fihtbare Welt ift das dritte Princi- dritle 
pium, als derdritte rund und Anfang ; Diefe""—r" 
ift aus dem innern Örunde / als aus Den beiden 
erften ausgehauchet worden’ und in erentürliche 
Form und Art gebracht. | 
128. Die inwendige ewige Wirkung iftin der 
ey Welt verborgen / und iftin allen und 
urch alleszund Doch dem Allem in eigena Macht 
unfaslich: Die aufferen Krafte find nur dag Leis 
Dende / oder Das Gehaufe Darinnen Die innern 
wirken; Die allgemeinen Creaturen find nur 
aus Dem Weſen Der aufferen Welt aber der 
Menfch ift von Zeit und Ewigkeit von dem We⸗ 
en aller Weſen in einEbenbild göttlicher Offen⸗ 
arung gef'haffen worden. . i 
129. Die ewige Offenbarung göttliches Lichte Himetr. 
heiffet das Himmelreich / eine Wohnung der 
IH. Engel und Selen. Die feurifche Sinfterr 
nis heiffet Die Hoͤle oder Zorn GOttes / Darin» Ole 
nen Die Teufel wohnen / famt den verdamten 
Selen. Im Ort dieſer Welt iſt überall Himel 
und Hoͤlle gegenwaͤrtig / verſtehet nach dem in⸗ 
nern Grunde. 
130. In Gottes Kindern iſt inwendig das goͤtt⸗ 
liche Wirken offenbar / und in den Gottloſen das 
Wirken der peinlichen Finſternis. 
131. Der Ort des ewigen Paradeiſes iſt in die⸗ 
ſer Welt im inwendigen Grunde verborgen / und 
im innern Menſchen / wo GOttes Kraft in ihm 
(al. innen) wirket / offenbar. 
132. Von dieſer Welt werden nur die vierEle- 
menta mit dem Geſtirne und Den irdiſchen Crea⸗ 
turen vergehen / als das auffere grobe Leben aller 7 
Dinge / aber Die inwendige Kraft aller Aßefen Tr 
bleibet ewig. Ben... 
XI. Folget eine N 
ter. in andern meinen Büchern, EEE 
TURBA MAGNA. — 
133. Jeſes iſt der errägte und erweckte 
OD innern Grundes / da das hoͤnſ⸗ 
Fundament im Geiſt der Welt offenbarwin 
Davon groffe Plagen und Krankheiten entfichet 
und ift auch Der erweckte rim Der aufieren RR 











a 


tur / wie im Schauer der groffen Ungemitter zu 
fehen ift,da das Feur im Waſſer offenbar wird; 
Es ifteine Ausgieffung GOttes Zorns davon 
Die Natur turbiret wird. 
TERNARIUS SANCTUS. 

134. Diefes ift Die innere himlifche / wirkende 
Kraft im Weſen / dariñen Die Dreyheit Gottes 
wirket; fo verftehe ich eine weſentl. Kraft damit. 

SUL und PHU 


135. Sul iftdieausgefloffene Einheit / als das 

Wehen / darinnen das ewige Licht wirket / nach 

der Ewigkeit geiftlicher Art: Und im aufferen me- 

tallifchen Schwefel ift fie das Del, darinnen ſich 

Das Richt entzuͤndet. | 

136. Phur ift des Feurg-Eflenz , als die Na⸗ 
tur nach der Peinlichkeit Des Grimmes. Das 
ander ift vornen erElaret zund auch in Erklarung- 
der Tafel. | 
MYSTERIUM MAGNUM., 

137. GOtt hat das MyfteriumMagnum,dar- 
innen Die ganze Creation eſſentialiſcher Art oh⸗ 
ne Formung gelegen, aus Der Kraft feines Wor⸗ 
tes offenbaret / und Durch Das Myfterium Ma- 
gnum ausgefprochen in SchiedlichFeit Der geiſt⸗ 
lichen Formungen /_in welchen geiftlichen For⸗ 
mungen die Scienz der Kräfte in Der Begierde⸗ 
als im Fiat geftanden find da fich Dan eine jede 
Scienz in die Begierde zur Offenbarung in ein 
cörperlich leiblich Weſen eingeführet hat. 

138. Alfo auch liget im Menfchen / als in Got⸗ 
tes Bilde oder Gleichniß Daffelbe Myfterium 
Magnum, als das eflentialifche Wort derKraft 
Gottes nach Ewigkeit und Zeit; Durch welches 
Myfterium fich Das lebendige Wort GOttes 
(nemlicy das Effentialifche Wort der Kraft GOttes) 
ausfpricht z entweder in Liebe oder Zorn oder in 
der Santafeys alles nach Deme Das menfchliche 

Merium in einer beweglichen Begierde ftehet 
öfem od Gutem; ; wie dan gefehrieben ftehet: 

Heilige bift Du heilig / u bey den Verkehr⸗ 


















fe du verfehret. PL. 18:26.27. Ic. welch ein 
dass / ſolchen GOtt hat es auch. 
139. Dan in was für einer Eigenſchaft Das 
viterium im Menfchen in der Erweckung ſte⸗ 
ein ſolches Wort fpricht fich auch aus feinen 
ten aus wie vorAugen iſt / daß in dẽ Gottlo⸗ 
wEitelkeit ausgeſprochen wird,EP. 38:5.6. 
1% SCIENZ, 


Das WortScienz wird von mir eben al- 
anden gleich man es in der gateinifchen 


CLAVIS, 
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Sprache verſtehet: Allein ich verſtehe darin den 
wahren Grund nach feinem Senfu , welches bey 
der Lateiniſchen und auch in allen Sprachen in 
einen Unverftand gekommen iſt; dan ein jedes 
Wort gibet in feiner Faſſung Formirung und 
Ausfprache den wahren Verſtand / was daffelbe 
fey / welches alfo genennet ift. ER 
141. Ihr verftehet mit Scienz eine Wiſſen⸗ 
fchaft oder Erfentniß : Im Deutfchen iftes zwar 
recht geſprochen / aber nicht gang ausgefprochen. 
142. Scienz ift die Wurzel zum Verftand/aie 
zur Siñlichkeit: es iſt die Wurzel zum Centro 
der Faſſung des Nichts in Etwas; als woſelbſt 
ſich Der Wille des Ungrundes in ſich zeucht zu ei⸗ 
nem Centro der Infaslichkeit / (das iſt zudem 
Worte) fo urftändet Der wahre Berfiand. Cr 
ift in der Schiedlichkeit. der Scienz , mo der 
Wille fich aus Der gefaften Compadtion ſchei⸗ 
Det ; fo verftehet man in Dem Gefchiedenen (da 
fich Die Schiedlichkeit in Weſen faſſet) allererft 


die Eſſenz. KATHRIN. 
143. DeitEifenz ifteine wefentlicheRraft/Sci- 
enz aberift eine ſchwebende / fliegende zgleich Die 
Sinnen: und iſt eben die Wurzel der Sinnen. 
Doch im Verſtande / da fieScienz genant iſt / iſt 
fie die Sinlichkeit nicht / ſondern Diellvfache zur 
Siũlichkeit / auf Art wie fich der Verſtand im 
Gemuͤhte faſſet / fo mus vorher eine Urſache ſeyn / 


welche das Gemuͤht gibet / davon der Verſtand 


ausfließet in ſeine Beſchaulichkeit. So iſt die 
Scienz die Wurtzel zum feurigen Gemuͤhte ud 
ſie iſt inSummadie Wurzel aller geiſtlichen An⸗ 
faͤnge / als die wahre Wurzel der Selen / und, 
ſo weiter durch alles Leben dan ſie iſt des Lebens 
Grund / daraus es kommet. — 
144. Ich habe demſelben ſonſten keinen andern 
Namen geben koͤnnen / dieweil dieſer im den ſu fo 
gang eintrift: dan fie iſt Die Urſache / Daß ſich Der 
göttliche / ne Wille einziehet / und in: 
Natur faffet/ zum unterſchiedlichen / erkentlichen 
und empfindlichen Leben Des Verſtands und Un⸗ 
terſcheids; dan mitdem Einziehen der Scienz,da 
der Wille Diefelbe infich zeucht / urſtaͤndet Das 
natürliche Leben und Das Wort aller Leben. 
145. Die Unterfcheidung aus dem Feuriftzu 
verftehen als folget : Die ewige Scienz im Wil⸗ 
fen des Vaters ziehet den Willen (welcher Va⸗ 
ter heiſſet) in ſich und ſchlieſt fich in ein Centrum 
der goͤttlichen Geburt der Dreyheit; und ſpricht 
ſich mit der Scienz aus in ein Wort Des ae 
ans 
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ſtandes. Und im Sprechen iſt die Schiedlichkeit / 
in Der Scienz ; alda iſt in jeder Schiedlichkeit Die 
Begierde zur Infaſſung des Ausſprechens; u. die 
Infaſſung iſt weſentlich / und heiſſet goͤttl. Filenz. 
146. Aus dieſer Ellenz fpricht ſich nun Das 
Wort in der zweyten Scheidung (ale vonder 
Natur) aus: Und in demfelben Ausfprechen/da 
ſich Der ereatürliche Wille in fein Centrum ſchei⸗ 
Det in eine Sinlichkeitralda wird die Scheidung 
aus der feurifchen Scienz verftanden ; Dan dar⸗ 
aus iftdie Gele und alle Englifche Geiſter. 
„147. Die dritte Scheidung geſchihet nach Der 
aͤuſſern Natur von dem ausgefprochenen geform- 
ten orte / darin Die viehiſche Scienz liget ; vote 
indem Tractat von der Gnaden Wahl zu fe 
hen / welcher fehr ſcharf im Verſtande / und eines 
der klaͤreſten unter meinen Schriften iſt. 
XIV. | 
‚CLAVIS SPECIALIS, 
Oder Erffärung unterfchiedlicher teils ei⸗ 
gener teils Paracelſiſcher Wörter] / 
Die der Autor ſeinen vertrauteſten Freun⸗ 
den beſonders mitgeteilet. 

Wobey zugleich die Taffel p.3675. nachgeſehen werden Fan. 
Folgendes iſt aus an. Joh. Sigmund 
von Schweinitz eigener Hand. 

M OTT iſt Nichts / gegen der Creatur zu 

rechnen / und iſt der Ungrund und Alles. 

1. Wille (Pater) Davon gehet aus 

 Seienz, die Wurzel der Wiſſenſchaft Des Gei⸗ 
ſtes oder aller Kräfte. 

2. Luſt / Bemühte oder Kerze des Willens 

(Sohn) iſt der Ausgang aus derScienz. _ 
3.Die Luft ifteine Infaslichkeit; in dem In⸗ 


gefaſſeten verſtehe die Dreyfaltigkeit / daraus 


wird ausgehaucht: 
4. Das ſprechende Wort in GOtt (in Po- 

tentia) oder die Goͤttliche Kraft. 

5. Die Weisheit iſt der Ausgang vom Wort / 
ſonſt Myfterium Magnum oder Die Göttliche 
Beſchaulichkeit. 

Und ſo weit iſt GOtt zu verſtehen / was Er ſey 
ohne Natur und Creatur / als ein in ſich ſelbſt 
gebaͤrendes Weſen. | 
x. Seide das Ausfprechen des Wortes] 
als die N oder Find⸗ 
; Ä 


eit. 
I. PRINCIPIVM. 


TINCTUR iſt dasSprechen des Wortes / 


Schluͤſſel der vornehmſten Puncten und Woͤrter. 
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(Verbumin Actu.) Die erfte Geſtalt der Na⸗ 


tur iſt Begierde oder anziehende Kraft / welche 


fich in ſich ſelber beſchattet und Daraus Finſter⸗ 
niß entftehet. 1. Die Schärfe iſt eine Eigen⸗ 
fchaft der Begierde / welche ſich impreflet und 
hast machet. 2. Die Haͤrte iſt Die andere Eigens 
ſchaft Daraus. 3. Kälte die Dritte Eigenſchaft. 
Diefe Begierde iftmit ihren drey Eigenſchaften 
eine Mutter aller Sälze, 

SAL. Die ander Geſtalt ift Scienz oder der 
bittere Stachel der Findlichkeit oder Empfind⸗ 
lichkeit Daraus Das mercurialifche Leben entftes 
het (die fünf Sinnen.) 

MERCURIUS, Die dritte Geſtalt iſt die 
Angſt oder Peinlichkeie die Wurzel Des Feurs 
oder Eflenz, wird genennet das fulphurifthe Les 
ben daraus das Gemuͤhte oder Die fünf Sinnen 
im Sulphur lebend werden. 

SULPHUR. Die vierte Beftalt iſt das Feur 
oder Schrack / oderder ſalnitriſche Grund / da 
Liebe und Zorn voneinander ſcheiden / und endet 
ſich hier das Principium, als die finſtere Welt 
oder der Hoͤllen Grund. 

II. PRINCIPIUM, 


Die Goͤttliche Licht⸗Welt oder Engli⸗ 
che Welt 


Die fünfte Beftalc iſt Das Licht oder Liebe: 
Seur aus der Göttl. Freyheit / oder. Tinchur. 
Die fechfte Geſtalt iſt das Hallen / der Schall, 
das Lauten / das offenbare Leben / das Goͤttliche 
Leben / das geiſtliche mercurialiſche Leben. 
Die fiebende Geſtalt iſt das leibliche Weſen 
aller Geſtaͤlte in alen dreyen Welten / das ſind 
die ſieben Geſtalten / daraus kommet das Wal⸗ 
len / als ein Bewegen aller ſieben Geſtalten / wel⸗ 
ches eine Wurzel der vier Elementen iſt / ud 
wird genant das reine Element / in welchem das N 
Ausgrünen oder Wachſen In der Goͤttlichen 
Licht⸗Welt entſtehet / als Das Paradeisı, = 7 
Diefe fieben Geftalten mitihren Eigenfchaf 
ten und allem Weſen haben ausgehauchet 
Der Zeit das m. 
IL,PRINCIPIUM. . |, 
Die äuffere fichtbare Welt. 
Den Himmel oder die Infaslichkeit 
‚Elementen; der hat ausgehaucht: 7 
2. Quintam Effentiam,, als das Ge 
wachſende Leben daraus kom | 
3.Die vier Elementay Daraus Diet 
reaturen geſchaffen wo — 
in ber 
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Aus Seren Balchafar W alters, M,D. eiger 
| ner Hand. 
PRINCIPIA find der. geoffenbarte GOtt / o⸗ 
der das ausgeſprochene Wort. 
Von den ſteben Eigenſchaften der ewigen 
Natur / welche dreh Principia oder Wel⸗ 
te machen. 
IOTT iſt der Ewigkeit als des Ungrundes 
Luft: Diefelbe Luft faffet in fich einen Wil⸗ 
len zur Offenbarung der Luft; und der Wille 
faffet ſich in fich zu feinem felbftzeigenem Grun⸗ 
de/ das ift das Centrum der Gottheit: Undift 
‚ein Chaos als ein Auge der Ewigkeit des Un⸗ 
grundes und Grundes Derſelbe Wille ift begeh⸗ 
rende / ſich in der hoͤchſten Freudenreich / als in 
Kraft der Majeſtaͤt / zu offenbaren in deme / Das 
der Wille in ſich gefaſſet. Nun mag aber Feine 
Offenbarung ohn eine Impreſſion oder Bewe⸗ 
gung ſeyn. So iſt die Impreſſion herbe / die iſt 
Das Fiat aller Weſen Es iſt das Zuſammengezo⸗ 
gene / der begehrende Wille. 
Wille iſt der Vater alles Weſens. 
Luſt iſt ein Sehnen ſich zu offenbaren / und iſt 
die Engliſche Welt. 
Begierde gibt die finſtere Welt und Natur. 
Chaos iſt der Ungrund / daraus die Sele iſt im 
Feur⸗Auge. Iſt der Geiſt aus der Selen erbo⸗ 
ren; iſt die Gleichniß und Bildniß GOttes / Die 
die Engliſche Welt beſitzet. 
1.Die Iwpreſſion gebiret Herbe. Diefe Herz 
 bemacher aus ihrer felbft-Eigenfchaft( 5 )Sarur- 
num (4) Martem und ($) Mercurium das ift 
PHUR imSUL, 
‚SUL ift von GOtt / oder der offenbarte GOtt 
0 Helber.PHUR machet das Rad der&innen:Und 
die Eflenz der Weſenheit machet das bittere 
Steche als die andere Geſtalt. Oder noch klaͤrer: 
ie iſte Geſtalt iſt SAI, Saturnus, die Ber 
Des ewigen Wortes / welches GOtt iſt / iſt 
"Anfang der ewigen Natur / und iſt Die Faſ⸗ 
gdeserwigen Nichts in Etwas. Sie iſt die 
he aller Weſen / auch der Kälte und Hitze / 
des Waſſers und Lufts / Die Formirung 
often, eine Urſache Des Geſchmacks: Aller 
Mutter. Mi 
er Stechen das zeucht Die Herbigkeit 


preflion. 

















N Mercurius, die Be⸗ 
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weglichkeit der Begierder als das Anziehen, ift 
Die Urfache alleg Lebens und Raͤgens / ſowol der - 


Sinnen undUnterfchiediüchfe. 


3. So machts Angſt / und der Stachel wuͤtet 
in der Angſt: So ſcheidet ſich der freyen Luſt Be⸗ 
gierde wieder in ſich / als ins Nichts / und hat ſich 
in der Impreſſion geſchaͤrfet / und iſt ein Seurzja 
ein Lieber Feur worden. En | 

Die dritte Geſtalt iſt 4 Sulphur oder (4) 
Mars, ift Angſt / als die Empfindlichkeit / eine Ur- 
ſache des Gemuͤts darin die Sinnen raͤge werde. 

4. Feur Das erſte Principium, (r)Nerbe, (2) 
Bitter. (3) Angſt / geben die Feurs-Eilenz, und 
Die freye Luft gibt Das Licht. Der Ungrund zuͤndet 
fich in der Impreffion any und machetdas erfte 
Principium mit dem Bewegen. Das Licht mas 


chet dag zweyte Principium mit der Kraft und | 


Freudenreich. | | —F 

Die vierte Geſtalt machẽt den recht lebendi⸗ 
gen Geiſt halb in der Feur⸗Welt nach der Eſ 
{enz, und halb in derLicht⸗Welt / nach dem Ber: 
ftande. DieKraft im Lichte iſt der Berftand/und 
Der verftandige Geiſt. | ae 

"SULPHUR; Alfo nachzudenken : 

PHUR iftder Beweger Des Lebens / und ſtehet 
inden vier obigen Geſtalten / als (1) Herb. (2) 
Bitter-ftachel. (3) Angſt. (4) Feur. (1) Herbe 
heift Saturnus h. (2) Bittersftachel heift Mer- 
curius %.(3) Angſt heift Quaal Des Feurs A, 
(a) und in DerSulphurifehen Quaal wird das 
Licht feheinendrals dealingrund wird ein Schein / 
und in dem Scheine verwandeln ſich die erſten 


drey Geſtalten / Herb / Bitter / Angſt. 


¶ Feur / JMars, und O Sol. 

. Das Feur iſt einellrſache des wahren Geiſt ⸗ 
Lebens / da die H. Kraͤfte der freyen Luſt von dex 
herben Rauigkeit erloͤſet werden / deñ das IFeur 
verſchlinget in feiner Eſſenz das finſtere Weſen 
ne und führets in geiftfiche Kräfte 
in fi aus. | 
-- @a8LPRINCPIUM. 
Das ift Das aller» urfündlichftein den fieben - 
Quaal⸗Geiſtern GOttes / als mandenker/ da 
Das Licht nicht inen war / daß darin Die Schaͤrfe / 


das iſt / Der Zorn und hoͤlliſche Quaal und Pein 


ift geweſen und worden / Dasift / da Lucifer _ 
daraus ein Teufel ift worden; Dabin alle vers 

damte Selen gehören. TR | 
Zwiſchen dem I. und II. Principio iſt der Na⸗ 


tur⸗;Himmel Der Unterſcheid. Das 
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Das I. PRINCGIPIUM, 

. Liebe⸗Feur VENUS 9. Diefe Geſtalt ift 
Die heilige geiftliche Lieber Begierde da fich Der 
- H. Wille GOttes hat in. der firengen Impres- 
fion gefehärfetzund Durchs A Feur mit der Kraft 
der Altmacht offenbavet. Der führet ſich nun 
durchs Feur im Lichte aus / und hat fich alſo in 


den Kraͤften / in Leben und Bewegniß / in Begier⸗ 


de eingefuͤhret / darin Die H. Gebaͤrung und Freu⸗ 
denreich der groͤſſeſten Liebe GOttes ſtehet / und 
offenbar iſt. 

Die fuͤnfte Geſtalt das Licht; (zu gedenken) 
als wan ein Licht aufginge / das das zweyte Prin⸗ 
cipium, als das Freudenreich machte: Das iſt 
Gottt ſelbſt / das Herze GOttes / der Sohn / und 
das Reich der Himmeln / und ewiger himliſcher 
Wonne. Das Licht macht das zweyte Princi- 
pium mit der Kraft und Freudenreich.Hie gehet 
aus der H. Geiſt von Vater und Sohne / und iſt 
die Wonne / Freude und GOtt ſelbſt. Dieſer hat 
alles geſchieden und gezieret in der engliſchen und 
fiderifchen Welt. Die fuͤnfte Geſtalt Liebes 
Begierde. Im Schein verwandeln ſich die er⸗ 
ſten drey Geſtaͤlte / als Herbe / Bitter / Angſt. Aus 
Herbe wird eine Liebe⸗Begierde / Die fünfte Ger 
ſtalt. Dieſe Liebe⸗Begierde iſt auch eine Impref- 
ſion als ein erweckt Lebens Das iſt der lebendige, 
verftändige Mercurius der die fünf Sinnen 
und die Kede gibt. Die fünfte Geſtalt it 
das Centrum der Begierde der Liebe / Das 
goͤttliche ewige Fiat: Das faſſet fich wieder in 
Den Kräften der Heiligkeit und Sanftmuht. 

Die ſechſte Geſtalt: Des Lebens Urſtand 4 
Jupiter, Schall / Hall / Wort. Nachmals ift 
ſolches Centrum und ewige goͤttliche Fiat (wie 
in naͤchſter fünften Geſtalt gemeldet) Das aus⸗ 
ſprechende und wiedergefaſſete / ausgeſprochene 
und wiederſprechende Wort / auf himliſche Ei⸗ 
genſchaft; nemlich der Hall / Schall / Stimme / 
Tohnʒauch in Wachſenden / als im Paradeis iſts 


der H. 8. noch itzt ausgruͤnende in dieſer Welt. 


Die ſechſte Geſtalt iſt der lebendige / gättliche, 
creatürlichesmenfchliche '% Mercurius. Und iſt 
der Schalldes göttlichen Worts aus den goͤttl. 
Kraͤften / welcher fich in Dergiebe-begierde formet/ 
und in ein lautbar Wort alle Kräfte einführet: 
Darindie Offenbarung göttlicher Freudenreich 
in Der freyen Luſt der Weisheit GOttes ftehet. 
Die ſechſte Geſtalt hat diefe Welt ausgeſpro⸗ 


chen ander ſiebenden Geſtalt. 


Schluͤſſel der vornehmſten Puncten und Woͤrter. 


Die ſiebende Geſtalt. Dieſe Begierde des 
% Mercurii, ( h̊ Saturnus in der fünften Ge⸗ 
ftalt gemeldet /) iſt ein Hunger / und zeucht 
in ſich die Kraft des Lichts / und machte in 
Der Begierde in der —— leiblich; das iſt 
nun die ſiebende Geſtalt / ein Haus des Geiſtes 
und ein Weſen. Dieſe ſiebende Geſtalt iſt der 
Natur Weſen / Lana, Saturnus, und iſt das ge⸗ 
formte Weſen der Kraft; was die erſten ſechs 
Geſtaͤlte im Geiſte ſind / das iſt die ſiebende im 
begreiflichen Weſen / als ein Gehaͤuſe der andern 
aller: O der als ein Leib Des Geiſtes / darin der 
Geiſt wirket / u. mit ihm ſelber ſpielet. Auch iſt er 
eine Speiſe des Feurs / davon das A FeurEflenz 
zu ſeiner Zehrung holet / darin es brennet; und iſt 
der ſiebende das Reich der Herrlichkeit Gottes. 


Dieſe ſiebende Geſtalt oder geoffenbarte Kraft 


GOttes begehret ſich zu ſchauen: Faſſet Die him⸗ 
liſche goͤttliche Kraͤfte / und ſich ſelbſt wieder / und 
iſt die himliſche Natur / die Weisheit / die engli⸗ 
ſche Welt / das groſſe Myſterium. Haben alſo 
Licht und Finſterniß mit einander geſpielet. 
In der ſiebenden Geſtalt iſt GOttes Weisheit 
von Ewigkeit offenbar geweſen / daraus er alle 
Dinge geſchaffen. Aller Dinge Schoͤpfung iſt 
die geoffenbarte geformte Weisheit / welche in 
menſchlicher Eigenſchaft der neuen Geburt Chri⸗ 
ſtus heiſſet. Die ſiebende Geſtalt iſt der Sab⸗ 
bat / darin die andere ſechs ruhen von alle ihrem 
Gewirke / gebaͤren ſich wieder / und ruhen wieder, 
Das iſt das ewige Weſen. 
Das IH. PRINCIPIUM, 

In der erften Impresfion find Die erften Drey 
Geftälte die finſtere Welt. In der andern Im- 
presfion find eben diefe drey Geftälte des Lichte 
Scheins / und find Die engliſche Welt. Was in 
der erſten finſtern Impresfion hoͤlliſch iſt / das iſt 
in der andern Impresfion himliſch. Aus dieſen 
beiden / aus des Lichtes und finftern Begierde 
iſt dag Dritte Principium erboren / ganz nach 
der inneren beiden Welte Eigenſchaft Der 


aus. der Eigenfchaft des Lichts und Finfterniß? a — % 


welche Eines und nicht zwey finds iſt dieſe Welt 
ausgeſprochen / und im Verbo Fiat (als der der 
gierde) gefaſſet und geformet. Das dritte Prin-; 
cipium iſt auſſer dem Natur⸗Himmel / doch 


ualirets in Dernfelbenyund ift der fiderifehe@ie 
Ottes. Hierine ift die ſideriſche Luftder Sid ; 


und iſt das thierifche Reich den, Das irdiſche ge⸗ 
Bbb bbb b 


hoͤret darzu; dis ging auf im Zorge EDues/da 
bb bb m ge RR ‚2 dieſe ' 


a 


Be... 








= Kr . 
VERRAT Ge : 
\ * ung RN Tr —— Pr 
TAN = De u PN pl ie N Vo , 
a — 
—* ER I ER e 
” fe. . IR 


— 


Br, 
VER 
— * 
5 
— 54 
P BIER, 
NE: 
ee 
4 * 


* Pic 


— 


% 








3703 
diefe Welt gefchaffen / und iftdiefe Welt. 
Aus dieſem muͤſſen wir in das andere mitlere 
Principium, daß wir Kinder GOttes werden: 
So wir aber des zweyten Principi nicht teil⸗ 
haftig ſind / ſo regiret uns der ſideriſche Geiſt / im 
Licht der Natur / welches eine fubtile Verfuͤh⸗ 
rung iſt; alfo find wir Heiden. I 
Diefes aus Herrn Friedrich Kraufen, 
‚M.D.eigenerHand. 
AutorisSceleron prædictorum, ein 
Schluͤſſel feiner Schriften. 
Ungrund NAichts Ungruͤndlicher Wille des 
Vaters / gehet vom Ungtunde aus. 
Das Ausgehen iſt Geiſt des Willens. 
Das Ausgegangene iſt das Gefundene / als 
der Spigel. | 
Der Wille Imaginirer im Epigeldes Gefun- 
denen / zeucht in fichrund ſchwaͤngert fich;iftHerz. 
fo wohnet der Wille als Vater / und das 
Herz als Sohn und Der Ausgang als Geiſt im 
Spigel. © ——— 
Der Spigelift des Myfterii Auge, 


Der Geift der aus dem Willen und Herzen . 
ausgehet / ift Das Sehen oder die Eflenz im 


Spigel. Der Spigel ift fein Glaft mit den 
Wundern. | 
Das Wunder iftein Blitz mit allen Farben / 
doch unerkant deren einer. Das Wunder ifteine 
Begierde nach der Natur / darin ſichs mag offen 
baren;zund empfahet Natur in das Begehren. 
Das Begehren Imaginirer nad) dem Lichte 


der Sreyheit / und wird aus ſich / im Zeur offen» 


bar:undinfich in derfinftern Well. 
Das Feur wird im Lichte offenbar in der Frey⸗ 
-heitzund das Myfterium mit dem Spigel der 
under, welches im Urſtande / in der Sreyheit/ 


fehet und auch bleibet / wird mit Dem Lichte of⸗ 
fenbar / und heiffet GOtt / mit der Weſenheit um⸗ 


fangen. Das Feur GOttes luͤſtert nach We⸗ 
ſen / und empfaͤhet Weſen. 

Im Weſen iſt Iinctur. 
A cctur begehret Leib / das iſt das Element, 






Element begehret Ens; 


im erſten Weſen. Ensdes Feurs und des Lich- 
tes heiſſet Quinta Eſſentia. | 
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er Ensift Daradeisoder das Weſen der Elfenz 


Ein anderer Schlüffel des Autoris, aus fel« 
bitgen SerinFriderich Kraufens,M.D. 
an er EEE 
Um Ewiger Wille des ungründlichen 
DIL HEN. N EL We 
. Myfterium der Dreyzablmit der Weisheit 
auſſer der Natur / ift Wille / Herz / Geiſt / Spi⸗ 
gel / wird nicht GOtt genant. Aber in der An⸗ 
zuͤndung des Principü. 


Principium iſt nach des Vaters Natur feine. 


Eigenſchaft; In der Majeftätwird er GOtt ger 


nant. Dan in der Majeſtaͤt iſt die Gottheit / und 
iſt Geiſt / Leben Kraft; > hr, 
Weisheit iftdas Gehaͤuſe des Myfterii auf 
fer der Natur / iſt wie ein Slaftoder Spigelvom 
Myſterio. Alhie iſts nur der Spigel der Weis⸗ 
heit / de Wunder. — 
Weisheit iſt die Offenbarung der Gottheit / 
UND MER der Imagination Des Vaters zum 
Sinftere Welt iftder Grund das Sinken. 
Seur-Welt/Bater.L PRINCIPIUM. 
Licht⸗Welt / Sohn. H.PRINCIPIUM, 
Der H. Geiſt gehet vom Vater u. Sohn aus. 
Weisheit iftdas Gehaufe dieſer Dreyen. Al⸗ 


hie wohnet die Dreyheitinder ABeisheit. 


Wefſen iſt Tinctur, die hoͤchſte / und Tinctur 
ip Befen. 1.6.06. eo A 
— iſt in ihr ſelbſt todt / Tinctura iſt 
ihr Leben. vn Ar ee 
Weſenheit ift göttlicherhimlifche Leiblichkeit.: 
 Aquafter ift himlifche Weſenheit / aus himli⸗ 
ſchem Waſſer / darin der 3.2.0 .Mercunus, 
Sulphur und Sal, ia nen 
Feur iftdas rechte Principium; das ſtarke / 


gpoſſe / allmaͤchtige kLeben / der Vater(ſaget Chri⸗ 


ſtus) iftgröffer dan ich. Joh. 14: 28. Dan das 
Feur iſt groͤſſer dan dasLicht zwiſchen allen drey⸗ 
en Welten / gibt allen dreyen Quaal u Eſſentien. 
Aus der Quaal entſtehet das rechte verſtaͤndli⸗ 


che Leben. Was das Feur gibt / daraus kommet 


Verſtand. Feur heiſſet Weſen / und gibt Geiſt. 


Feur gibt Wind: Licht gibt Luft. 


Eſſene iſt das ganze Weſen ineinander: iſt 
das Lehen der Weſenheit. Eflenz hat kein Leben 
noch Weſen; Iſt wie ein Spigel und das Sin? 
den; Sftjubtiler als LBefen ; Zeuchtinfich/da$ 
Pefenheitiird. Weſen heit Fomt aus der EI- 
fenz, AusderSonnen Eflenzwird Waſſer. Zf 


das iſt Feur in derddatun/Sorachenaeinga 
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Et, 


ſung / Leibwerdung / haͤlt das Feur in fich. Effenz 


iſt wie ein Gruͤnen Quellen /wie dieLebens⸗Gei⸗ 
ſter im Steifche)oder Raͤgen / oder Eleine Leben / in 


der Weisheit / ohne den rechten Geiſt. Doch ein 
Geiſt / daraus der rechte Geiſt und Leben entſte⸗ 
het / als aus ſeiner Urſach. | 
Ens iftdas Grünen. | 
 Diafter, Anfangder Natur. \ 
* Cagaftrum iftdas auffere Feur in der Aus⸗ 
geburt. a RR. 
Necrolice, finftere Welt in den erften drey 
Geſtalten 
Necromantice iſt Feur⸗Geiſt / das Principi- 
um mit ſeiner ·Necromanticd im Sohn / 
in der Lich⸗WWelt. | 
Himliſche Jungfrau iftein Slaft und Spi⸗ 
geldes H. Geiſtes. Diefer iſt das Sehen in Ihr. 
Sie ſihet ſelber nicht: iſt das Wunder / die Far⸗ 
ben. Der, Geiſt iſt die Kraft darin. Waͤre fie 
Die Kraft / ſo wäre fie Die Gebaͤrerin. 
Tliafter, ift Myfterium des Göttlichen We⸗ 
ſens auffer der Natur welcher in fich faffet den 
Willen zur Natur. Daffelbe Gefaſſete im 
Willen ift das Weſen der Natur mit ſeinen Ge⸗ 
falten und Eigenfchaften. Das ift der Anfang 
und dag finftere Fiat , und ftehet in der Herbig- 
keit. Iſt in fich die finſtere Welt / in der Ausge- 
burt im dritten Principio iſts die Erde: Die 
zwey Geſtaͤlte Gut und Boͤs (was die finſtere 
ſtrenge Geſtalt antrift) )daraus geboren: Was a⸗ 
ber die Geiſtes⸗Geſtalt an ihr ſelbſt iſt; heiſſets 
Cagaftrum,das Centrum der Natur. 
Necrolice find die Geſtaͤlte vorm Feur und 
Principio in der Angſt⸗Kammer. — 
Necromantice iſt das Principium; Die rech⸗ 
te Feur⸗Welt oder Sele / welche im Lichte das 
ander Centrum erbieret. Das heiſſet Necro- 


mantice: Das ift die Offenbarung des Liaftri; 
Da das Tiaftrum im Feuer und Fichte offenbar 


wird. Das iftdie edle Bildnik nach GOtt / ein 


kleiner GOtt (darin die Dreyzahl) oder GOtt 


ſelber: Iſt auch die H. Dreyfaltigkeit auſſer 
Forma, ſofern das Principium angezündet iſt. 
Von der Dreyjahl wird die Bildniß aus dem 
Majeſtaͤtiſchen Lichte entzuͤndet zu Goͤttlicher 
Verſtaͤndniß. 

Tinctur, iſt Jungfrau / ale das Leben der 
Weisheit hat liegend geiſtlich Leben / iſt der 
ſcharfe Geiſt in der Weisheit. Iſt nach dem We⸗ 
ſen der Jungfraͤuliche Geiſt: Iſt in der Weſen⸗ 


Schlüuͤſſel der vornehmſten Puncten und Wörter. 
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heit / die andere Eröfnerin der Weisheit nach dem 
Geiſt GOttes: Iſt der Weisheit Glanz: Iſt des 
H. Geiſtes oder der Gottheit Leib. In ihr eroͤfnet 
der H. Geiſt die Wunder; Alhie iſt ſie aufgeloͤſet: 
Gehoͤret zu den Wundern. 

Quinta Eſſentia iſt Paradeis⸗Quaal in der 


himliſchen Welt: Inder äuffern Welt ift fie eins 
sefchloffen. Wen fie aufgelöfet wird / ifts als 


Tindtura : Doc) weils im Feur iſt / iſts nur halb 
offen: Wäre fiegang offen / was ſolte fie nicht 
tuhn ? Aufferm Feur ift Tindturaund Tinctum 
wieder eingefehloffen. Im neuen Menfchen ift fie 
in Quinta Eflentia offen / Doch mit Dem alten uͤ⸗ 
berzogen Fan Tahten und Wunder tuhn / und 
Berge verfegen. ; 

Aeuſſer Myfterium (darzu das Geſtirne gehoͤ⸗ 
ret) hat alle Kraft und Weſen des innern Myite- 
ri. Allein Daß es ein Ausgeburt / undalsein 
Gleichniß ift: Davein gehöret und trit alles / 
was da ift u. geneñet kan werden indiefer Welt: 
darin ift Feur / Waſſer / Krde/ Luft, 

Duft iſt der Geiſt des Myſterü. 

GOttes Sreudenreich ift  wan man aus Der 
Angſt⸗Kammer Durch den Tod indie Freyheit 
ingtichtgefeßet wird. | 

Zion iſt an ſich ſelbſt paradeiſiſch Weſen / und 
Geſtalt des Paradeiſes: Iſt das Ausgruͤnen des 
paradeiſiſchen Weſens; welches im alten Adami⸗ 
ſchen Menſchen verborgen; und wird im neuen 
Menſchen verſtanden. | 

DasRegiment inzionift Dag ewige Element / 
da alles inne ligt. Zion grünet aus Dem Weſen 
des Elements / wie die Eflenz aus der Erden: Fft 
das Gruͤnen Des neuen Leibes in Chriſto. 

Weisheit aber iſt das Auge des Elements und 
auch Zions / da alle Wunder erblicket werden; 
und aus den Wundern iſt das Ausgruͤnen nach 
Der Geſtalt des Anblickes deſſelben Spigels. 
Weisheit iſt kein Weſen / nimt auch kein We⸗ 
ſen in ſich; ſondern iſt des Weſens Auge und 
Verſtand: Wohnet im Weſen; Iſt das Wun⸗ 
der daꝛin. Weisheit gibt Farben / oder Geſtaͤlt⸗ 
niß der Farben: Weisheit iſt die Wunder die 
der Geiſt erblicket; umſchleuſt Die alle 


Paradeis iſt Weſenheit: Das ijtrechteEflenz- 


oder Weſenheit. 


Das .Eiement / iſt das Leben deſſelben We⸗ 


ſens: Hat daſſelbe Leben und Weſen an ſich / iſt 
dieſer Welt am naͤheſten. Element iſt Weſen⸗ 


> . 


heit und Derer£eben. 
Bbb bbb bbb bb3 





oh x Licht ar 4 


. N” La: 
Dh, 3* 
a: ) ak Bi — 
—N tn 


N F- 
a rg 
Fi. YEARS IN 





SER. 0 

Licht / iſt Majeſtaͤt. Sohn / iſt das Herz des 
Lichts / und die Kraft der Majeſtaͤt. 

Vater iſt Kraft der feuriſchen Eſſentien: ER 
fedieverborgene Feur⸗Welt. Dieſe wird im 
Himmelreich nicht offenbar. 

Selerhat die Geſtalt der Natur : Iſt das Prin- 
cipium des Vateꝛs:hat Finſter⸗ und Feur⸗Welt: 
Iſts auch felber. Kan das Feur nicht brennen / ſo 
bat fie Fein Licht / und iſt ein Teufel; deſſen Feur 
auch nicht brennen kaun. Ki | 
Die heilige Sele hat Chriſti Geiſt: Derift 

der H. Geiſt; der gehet aus der Selen aus. 

Turba it: Wan ſich der Grim in einem Ding 
eroͤfnet / ſo wird Das Gute zerſtoͤret: Wird in ein 
Augſt⸗Quaal gefuͤhret in der finſtern Welt Ei⸗ 
genſchaft. Turba iſt Grim̃ undZorn⸗Wille / Zer⸗ 
rutter: Gleich wan das Suͤſſe ſauer wird wie der 
Eſſig in der Milch / daß die Milch nicht mehr wiad / 
als ſie vorhin war. BIN 

Tin&turaift inallendreyenPrineipien: Iſt die 
Weſenheit der H. Dreyheit. Iſt keine Macher. 
riũ / ſondern das Leben vom Feur und Licht: Eine 

Eroͤfneriñ aller Farben / in den Wundern Alles 
in den hoͤchſten Grad zu führen. Wie die aͤuſſer⸗ 


fie Tiuctur Gold machet; Macher doch keines / 





— HN 


Weisheit. Tindtura iſt das Leben der Weisheitʒ 
Der H Geiſt iſt allerfeben. Kraft gehet aus dem 
Centroder Natur; Iſt erſt peinlich / dan im 
Lichte lieblich / freundlich verändert. 


Mytterium Magnum auſſer der Natur iſt mit | 


der Weisheit gar Eines : hat Ale Geſtaͤlte / als 
Element / Paradeis: Die Tinctur iſts höchfte. Al⸗ 
les gehet aus dem Myſterio Magno. Dis iſt in 
allen dreyen Principien: In jedem Dinge / nach 
feiner Eigenſchaft. Jedes iſt was Heimliches: 
Iſt aus Dem Myfterio Magno kommen / und 
mus wieder hinen. | 
Alfoder Menſch / machet feine Wunder in den 
Elementen / und in ſeinem Myſterio in ihme / und 
fuͤhret ſie in die Wurzel der Elementen / und alſo 
ins Myſterium. Weñ die Elementagergehen ſo 
bleibets Myſterium a 
Die Sele ift mit Diefem Myfterio ein Feur / 
dafür geben. wo. 3 nur ee 
Sucht iſt der Urſtand der Natur. 
Wille iſt GOtt der Vater der Ewigkeit. 


darum mus der Menſch imMyſterio Rechnung 


| a ‚3208. 4 
eröfnets nur. Tindturamachet die Farben inder 
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Des von GoOtt in Gnaden erleuchteten 


Der iſte Send-Brief. 

An Herm Earl von Endern. 
"Anno 1618.den13. Jan. 
a Dier’ Geſtrenger IB of: Ehren: 
MWoeſter Herꝛ / neben Wuͤnſchung 
von dem heiligen / allen Dingen 
gegenwärtigen GOtt / der da iſt 

die Fuͤlle aller Dinge / und die 
RKFraft aller Weſen / eines glück 

ſeligen / friedlichen / freudenreichen neuen Jahres / 
und aller heilſamen Wolfahrt bevorn. | 
uror 2. Wiewol ich als ein einfaͤltiger Mañ / mir Die 
Bir Zeit meiner Tage niemals fürgenommen / mit fo 

Eu" hohen Leuten mit meiner Gabe fo mir von Gott 
unade aus feiner Liebe und Gnade gegeben/ zu conver- 
| firen/ oder Damit bey Ihnen befant zu werden ; 









— 








zündet wurde / und der eurige Trieb mich uͤber⸗ 

fiel, wares allein mein Wille su ſchreiben / was 

ich eigentlich ſahe und im Geiſte erkant / und 
meine Schriften bey mir zubehalten. | 

05 Ich ſahe wol was kuͤnftig werden ſolte; aber 

Eine Bag ich mic) ſolte achten. / als würden meine 

Forifß Schriften bekant weden/ift mi niemaln in mein 

= Bernühte kommen: dei ich mich auch gar viel zu 


Perlen⸗Craͤnzlein für mich aufzufchreiben und 
in mein Herzʒe zu drücken. 
Sott 4. Weilichaberralsein gar einfaͤltiger Menſch / 
Uber nicht verftanden habe⸗ und nun mit Augen fehe/ 
defüger, daß es GOtt gar anderft damit meinet / als ich je 
bedacht hatte; als lerne ich mich erſt bedenken / 
daß vor GOtt kein Anſehen der Perſon gilt / ſon⸗ 
— dern wer Ihme anhanget / der iſt Ihme lieb / und 
Ee exirelbt ſein Weſen in ihme; Den Er iſt alleine 


7 ; 


ee 
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7 EPISTOLE THEOSOPHICE. 


Oder: 


PO 
heoſophiſche Send-Bricfe/ 
a. Mannes Gottes JACOB BÖHMENS, _ 
Her Me Enthaltende * | | 
Allerhand Bottfelige Ermabnungen zu wahrer Buß und Beſſerung; 
Wie auch einfältigen Bericht vom hochwuͤrdigen Erkentniß Göttlicher und natinliher 
nat Weisheit; Nebenſt rechter Prüfung itziger Zeit, “ 
Geſchrieben von Anno 1618. bis 1624, 
: Kuh 1 Gebdruckt Anno 1715. im Jul. . | 
eek ee 


Sondern nachdemeinmir das hohe Licht anger 


einfältig achtete ; vermeinete allein Das ſchoͤne 
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hoch / und wil ſich in dem Schwachen offenbaren’ gott 
aufzdaß es erkant werde / wie da alleine fey DAB uffenda s 
eich und die Kraft feine/ und es nicht lige an retch 
Menfchen Forfehung und Vernunft/oder an den = den 
Himmeln und ihrer Kraft den Diefelben Ihn a 
Doch nicht begreiffen, Sondern Daß es Ihme wol⸗ 
gefalle / ſich gu offenbaren in Dem Niedrigen / auf⸗ 


daß Er erkant werde in allen Dingen. 


Deñ auch der Himmel Kraͤfte arbeiten ſtets en pr 
in Bildniffen, Gewachfen und Farben zu offen⸗ Hüneln 


- baren den heiligen GOtt / auf⸗ daß Er erkant wer⸗ Kräfte 


dein allen Dingen; Vielmehr höher und heller g eiten 
Ban die Offenbarung GOttes in einem Menſchen Fottes 
gefehehen / dieweil derſelbe nicht alleine iſt ein Offen⸗ 
3efen aus der geſchaffenen Welt / ſondern feine barung. 
ft, Materia und eigen Weſen / daß Er ſelbſt 
ſtehet und inqualiret mit allen Dreyen Prin- 
ien Goͤttliches Weſens. * 
Umd ſt dem Menſchen in ſeinem Fall an der Dem 
göttlichen Creatur nichte benommen / als alleine Per 
das goͤttlicheLicht / darinnen er ſol in volkömlicher — 
Liebe / Demuht / Sanftmuht und Heiligkeit In Licht ber 
GOtt leben / wallen und ſeyn / und alſo das Him⸗ nom̃en. 
mel-Brot von dem Wort und goͤttlicher Kraft 
eſſen / u in Volkom̃enheit gleich den Engeln leben. 

7. Solches Licht welches in Dem andern Prin- Kreml. _ 
cipio in GOtt ewiglich feheinet / welches iſt die Fe 
ewige Urfache | r 









der Freude / Liebe / Demuht / 
Sanftmuht und Barmherzigkeit iſt dem Men⸗ 
ſchen in ſeinem Fall entwichen / und verborgen / in⸗ 
Dem der erſte Menſch feine Imagination, Luſt 
und Sehnung / als er in feiner Mutter der groß 
fen Melt geblidet ward / in die Mutter der Nas 
tur geſeht / und begehrte der Speiſen des erſten 
Prineipü , darin der urkund und Die Gebun det 
a 1) 
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men. 


3711 
Natur ſtehet / darinnen der Zorn⸗Quall ſtehet / 
und die alleraͤngſtlichſte Geburt / daraus worden 
ſind alle begreifliche Dinge dieſer Welt: ſo iſts 
ihme auch worden / dieweil er auf derſelben 
Wurzel ſtund. | RT 
Iſt an 
ED dem Geiſte / ein Kind dieſer erfehaffenen Welt 
Kind pr worden / welche ihn nun regiret / treibet und fuͤh⸗ 
änfern ret / auch ſpeiſet und traͤnket; und hat in ſich em⸗ 
Welt. pfangen die Zerbrechlichkeit und Peinichkeit / 


und hat einen thieriſchen Leib bekommen / welcher 


wieder in ſeiner Mutter verweſen mus: den die 
monftrofifche Geſtalt ſolte er nicht haben Das 
Geſtirn der groſſen Welt ſolte über ihn nicht her⸗ 


ſſſchen / ſondern er hat fein Geſtirn in ihme ſelbſt / 


welches inqualiret mit dem H. Himmel des an⸗ 
dern Principii goͤttliches Weſens / das iſt / mit 
dem Aufgang und Geburt der goͤttlichen Natur. 


Hatdie 9. Nun aber iſt Der Menſch nicht alſo zerbro⸗ 


mon- chen / Daß er nicht mehr derſelbe erſte Menſch ſey / 
Grant, den GOtt ſchuf Alleine die montro ſche Ge⸗ 

ſtalt hat er bekommen / welche zerbrechlich iſt / und 
ihren Anfang alleine blos von Dem aͤuſſerſten und 
Dritten Principio hat / und hat die ‘Pforten Des 
erften Principn, welches ift Der ernftliche Dual, 
in ihme erweckt / welche fonft ohne Das in der grof- 


fen gefehaffenen Weit brenner / und in Den Ver⸗ 


Damten ganz anzundlih wird. 
Der 10. Der rechte Menfch aber den GHDtt fhuf/ 
rechte welcher alleine der rechte Menſch iſt / Der ift 
u fer fich ſelbſt verleugnet in feiner th 
derbten ſtalt / und lebet nicht nach deffeiben geb und 
verborge Willen / fondern ergibt fi GOtt mit Sin und 
Gedanken / ſo lebet deꝛſelbe Menſch in GOtt / und 
wierket GOtt in ihme das Wollen und das Tuhn / 


wygs der· deñ eg iſt alles in GOtt: Der rechte heilige 


er neu 


ſelbe iſt. Reuſch / fo in dem monftrofifchen verborgen iſt / 


iſt ſowol im Himmel als GOtt / und der Himmel 
iftin ihme / und Das Herze oder Licht GOttes 
wird in ihme geboren’ das iſt GOtt in ihme / und 
erin GOtt; GOtt iſt ihm naͤher als Der thierifche 
Leib / deñ der thieriſche Leib iſt nicht ſein Vater⸗ 
land / da er daheim iſt / ſondern er iſt damit auſ⸗ 
fer dem Paradeiſe. 
—— Der rechte Menſch aber / welcher in Chriſto 
nn. neugeboren / iſt nicht in dieſer Welt / ſondern Im 
rad. fo. Paradeis GOttes: Und ob er gleich im Leibe iſt / 
fo iſt er doch in GOtt; Ob gleich Der thieriſche 
geboten. Leib ſtirbet / ſo geſchiht Dach Dem neuen Menſchen 


Iſt in 


* 


XXVIll. EPISTOLA TBHEOSOPRICXÆ. Epift. 1. 
es darf keines weit Abſcheidens / da er vermeint 
8. Alſo ifternach dem belbe / ſwol auch nach 


wird ſie in GOtt offenbar / und iſt eine göttliche erboren 


Weſen; Sondern es liget an GOttes Willen / 


‚zur Geburt / und ſihet auf GOtt / in dem ſie lebe / / 
mit welchem das goͤttliche Licht in ihr ſcheinend 








he WBe⸗ 


iin pen verderben Menfehen verborgen; 


der Zerftörung in der Geburt 7 fondern:ein Er⸗ ein | 
ihr eigen Centrum in fichy fie lebe gleich in GOt⸗ der kein 


aber in allen Creaturen offenbarfeyn.. 


wider den H. Geiſt GOttes / vor welchen un“ — 
—— — ie ‚0 
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nichts / fondern er komt erftrecht ausdem Br 
derwillen und Dual-Haufe in fein Vaterland; _ Mi 



























hin zu fahren da ihme beffer wärerfondern Gott 
wirdin ihme offenbaer. J 
12. Die Sele des Menſchen iſt aus GOttes Sodadf 
erſtem Principio, aber in dem iſt ſie nicht ein hei⸗ Mer | 
liges Weſen: aber in dem andern Principio perl 
Creatur / deñ alda wird das göttliche Licht erbo- wird 
ven; darum fo das Licht in ihr nicht erboren wird, N A 
fo iſt GOtt nicht in ihr) fondern fielebet indem 
urkündlichften ernften Quaal; aida ift ein ewig 
Widerwille in ſich felbft : So aber das Licht er⸗ 
boren wird / fo ift in der Ereatur Freude’ Liebe 
und Wonne / und iſt der neue Menſch (welcher 
iſt die Sele)in GOtt; wie wolte da nicht Erken ·⸗ 
niß ſeyn / wo GOtt in der Creatur iſt? 
13. Nun ligets nicht ander Creatur Wollen / Es it | 
Kennen und Lauffen die Tieffeder GOttheitzuan. 
erkennen / den der Selen iſt unbewuſt das göttli- SOME 
che Centrum, mie Da geboren wird das göttliche — 


wie ſich der wil offenbaren: So ſich aber GOtt 
in der Selen offenbaret / was hat die Sele dar 
zu getahn? nichts; fie hat allein Die Sehnung 


wird / deñ Das erfte Ernfte Principium,darındee 
‚Beweglichkeit Urfund iſt in triumphirende _ 
Freude verwandelt wrd. nl 

14. Darum iſt es ein unbilliges daß die Welt Wie de 
alſo wuͤtet / tobet / ſchaͤndet und ſchmaͤhet / fo fich em | 
die Gaben Gottes in dem Menſchen ungleich er⸗ — | 
zeigen / und nicht alle einerley Erfentniß haben. in ihm 
Was Fan ihme ein Menfch nehmen / ſo es nicht in il, 
ihme erboren wird / welches doch nicht in menfch- 
licher Wahl ſtehet / wie ers begehret; ſondern wie pm | 
fein Himmel in ihme iſt / alſo wird auch GOtt in offenbatl 
ihme offenbar: Den GEoOtt iſt nicht ein GOtt SH \ 


feuchter und Anzuͤnder / und hat einejede Ereatur Anz] 
tes Heiligkeit/ oder in GOttes Zorn; GOtt wil serfiörel) 
.So doc) Die Welt nicht fo blind wäre/wür- a u 
de fie GOttes mwunderbarliches Weſen an allen u.wird. | 


Creaturen erfennen; fofie abernun alſo wuͤtet dod 
und tobet / das tuht fie alles wider fich felbft und SOHM 


! 2 4‘ ig 1 
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inbern fie dermaleinft werden erfchrecfen : fie werden 
önnen. doch nicht aufhalten den Sohn / den die fehnliche 


PR. 
—* 


Mutter in Ihrem Alter wird gebaͤren / Den das 


jeiget der Himmel an / GOtt wird ihn erleuchten 
wider alles Wuͤten und Toben des Teufels / und 
wird feinen Glanz vom Aufgang zum Nieder⸗ 


‚gangfirefen. 
“ 16, Nicht fehreibe ich von mir / deñ ich zeige nur 


—* an / daß es verhanden ſey und kommen wird. 


17. Sch wolte itzt dem Herrn wilfahren / und 


das Verheiſſene gerne uͤberſenden / darin alles / 


was alhier geruͤget wird / moͤchte erklaͤret werden 


ſowol auch / was der gute und wolbekante Her 
Balth.Walther wegen des Menſchen und feis 


‚ner Selen Urkund / Weſen / Leben undTrieb/ 
auch endlichen Ausgang / begehret hat; allein 
es iſt nicht gar verfertiget / deñ die Gaben / ſo mir 


eimnal von GOtt find gegeben worden’ find dar⸗ 


“um nicht gar erſtorben / ob fie gleich eine Zeit find 


- vom Teufel und der Welt verdechet worden ; fü 
egeigen fie fich doch itzo manchmat viel höher und 


Theoſophiſche Send- Briefe, 2. Br. 


gegen GOtt / fondern auch gegen feinen Kindern 
in der £iebe entzündet und entbrant iſt / welches 


mich in Chrifto hoch erfreuet hat; und ifimir ins 


fonderheit zu betrachten der rechte Ernft und Eis 
fer / welchen ich erkenne / den E.Seftr.hataufmeis 
ne wenige Schriften des erſten Teils (Aurora) 


gewendet / und nicht auf des Treibers Morden 
geſehen; ſondern darnach getrachtet ſelber zu le⸗ 


ſen / und mit eigener Hand nachgeſchrieben. 
3. Da mir den wol bedenklich iſt / daß GOtt 


E. G. wird ein Pfoͤrtlein eroͤfnet haben welches 


dem Treiber veſte zugeſchloſſen ſtund; dieweil 
ers in der Kunſt / in Hofart ſuchete / wards ihm 
verhalten / deñ er aͤrgerte ſich an der Hand der yes 


der / und ſahe nicht auf Das was geſchrieben ſte⸗ 
‚bet: Meine Kraft iſt in Den Schwachen maͤch⸗)ſ 


tig; 2. Cor. 12 :9.und wieChriftus feinem Bas 
ter danket / daß Ers Den Klugen / und Weiſen 
hatte verborgen / und den Unmündigen offens 
baret / und faget ferner; Ja Vater / es war alfo 
wolgefalligvor dir, Matth 11: 25.26 
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4. So iſt mir wol bedenklich und in meinem Des 
Geiſte erkentlich / daß ſolches von E. G. aus kei⸗ edlen 


nem Vorwitz ſey geſchehen / ſondern als den Kin⸗ — 


wunderbarlicher: und ſol dem Herrn in Kurzem / 
wils GOtt / etwas davon zu Handen kom̃en / deũ 
es jſt ein Hoher Anfang darzu gemachet worden / 


 fonderlich von Den 3. Principien Goͤttliches 
Weſens und deñ ſo fort von allen Dingen ſo in 


meinem Buche (Auroram) verheiſſen find; al 


lein daß ich faſt mit zu vielen weltlichen Geſchaͤf⸗ 
ten beladen werde’ fonft mochte es ſchon ein groß - 


Teil verfertiget ſeyn: wil mid) aber durch göttli- 
che und ln Ubung befleiffen; was GOtt 
‚wilfölgefchehen: Tuhe den Herrn hiemit in Den 


—R ‚Sam des Höchften empfehlen! in — 
RR N “Dr. 25 
Nu SE a => Rn. 
7 Dem Edlen/ Beftrengen/s£hrenveften Herrn 


TCarl von Endern und Serchauauf Leutholz⸗ 


Zayn / Erz⸗Herzogen Maximiliani 34 Oefterreich 


Beftalten. 26. Meinem günftigen Herrn zu: 
banden. — 


° Der 2te Gend-Brief. 


dern Gottes gegiemet / welche die Edle Perle fü- 


chen / und derſelben begierig find ; welche fo fie ge» 
funden wirds das alleredelfte Kleinod iſt / welche 
Der Menfch mehr liebet als fein irdifches Lebeny 
den fie ift geöffer als die Welt / und ſchoͤner als 
die Sonne; Sie erfreuet den Menſchen in Truͤb⸗ 


ſal / und gebieret ihn aus der Finſterniß zum Lich⸗ 


te; Sie gibt ihm einen gewiſſen Geiſt der Hof⸗ 
nung in GOtt / und fuͤhret ihn auf rechter Straſ⸗ 
ſen; Sie gehet mit ihme in Dod / und gebieret ihn 
zum Leben aus dem Tode: Sie erſtickt der Hoͤl⸗ 
len Angſt / und iſt allenthalben ſein Licht; Sie iſt 
GOttes Freundin in ſeiner Liebe / und gibt ihme 
Vernunft / den irdiſchen Leib zu regiren: Sie lei⸗ 
tet ihn vom falſchem Wege,; und Der fie krigt und 
halt ſie / den Erönet fie mit ihrem Rränglein. 


gen 
u. Kraft. 


den 22.O&ob. Anno 16 en he ah habe Fein —— 
ET en 22. Octo 4 nno 1019, ache Euch zuft rei —— Beier —* 

\ ¶ Dler / Geſtren ger Wohl⸗ Ehrenveſter Herrz rechten Liebe gegen den Kindern GOttes / daß ich pe 
‚= dermfelben find meine Demühtige/ gefliffene mich einesmöge mit ihnen ergesen /es ift mir um ifinur 


. An denfelben Heren Carl von Endern, 


% 


u 7 





und willige Dienfte / neben Wuͤnſchung von 


GoOdtt feiner Liebe und Gnade / einer neuen Crea⸗ 
tur in dem neuen Menſchen / in dem Leibe JEſu 
Chriſti / auch aller zeitlichen Wolfahrt des irdi⸗ 


ſchen Leibes bevor. | 
2. Ich habe in Betrachtung genomen Euer A⸗ 


% deliches Herz und Gemuͤhte / welches nicht allein 


So 
—J A 


Fein zeitlich Gůt noch Gaben zu tuhn / (ais fich den dir Liebe 


E. Geſtr. gegen mir als einem Fremden gar 
freundlich in Liebe⸗Dienſte erboten) ſondern 
um die Hofnung Iſraelis / und daß ich mich wer⸗ 
de in jenem Leben mit GOttes Kindern hoch er⸗ 
freuen / und mir meine Arbeit / ſo ich alhie in der 

Cec ece ere ec Liebe 


a 


as 
Liebe gegen Ihnen mache, alsdan wird wol be⸗ 
Iohnet werden / fo ich mich alfo mit meinen Bruͤ⸗ 
dern werdeerfreuen/ und einem jeden feine Wer⸗ 
> fewerden nachfolgen. 


Ihmiſts 6. Darum iſt mit eg Ernſt / ſintemal mir auch 


Vinſt ein Funke von der edlen Perle iſt gegeben worden’ 
und Chriſtus uns treulich warnet / fie nicht unter 


die Bank zu ſtecken / oder in die Erde zu vergra⸗ 


ben: Sollen uns darob auch nicht zu ſehr fuͤrch⸗ 
ten vor Denen Menſchen / die den Leib toͤdten und 
nichts mehr tuhn können; ſondern vor dem / ber 
Leib und Sele verderben und in die Hoͤlle wer⸗ 


fen mag Match. 10428. — 
Zeit nicht groſſen 


Seine: 7: Und ob ich bey meiner 


Erik. Danckvon etlichen erlangen werde / welchen ihr 


Ken ben Bauch lieber ift/ als das Himmelreich ; So har 
Gaben, ben doch meine Schriften ihre Gaben / und stehen 
"su feiner Zeit / deñ ſie haben gar eine teure / ernſt⸗ 
che Geburt und Herkomen; und ſo ich mich in 
meiner geringen, niedrigen und einfaͤltigen Per⸗ 
fon befinnerwol höher verwundere als eben mein 
AGegenſatzzz in mar 
‚mus 
SH: daß es eine lautere Babe von EDteift welcher 


Men: » Tenney ſo ſol ih GOtt mehr gehorſam feyn als 
ſchen. den Menfchen/damitmein Biſtum nicht wieder 
von mir genommen und einem andern gegeben 

werde welches mich wol ſolte ewig gereuen. 
Euchet 9. Weildan E Geſir. eine Luſt gewonnen daß 
micht fei ſelbe zu leſen / vielleicht als ich deũ gewis hoffe / 
Sum, aus GOties Schickung / ſo wil E. Geſtr. ich es 
"nicht: verbergen fintemal GOtt dar Hoͤchſte E. 
; Geftr. batzudem erften Werk beruffen / daſſelbe 
zu publiciren durch feinen wunderlichen Raht⸗ 
da ich dachte der Treiber hätte es verſchlungen / 
ſpo gruͤnete eg als ein grünes Zweyglein / mir ganz 


unbewuſt Und fo ich Doch nichts von mir weis / 


was GOtt endlich tuhn wird / und mir ſein Raht 
verborgen / auch fein Weg den er gehen wil / Fan 


auch von mir nichts ſagen: So möchte Doch mir 


> egderTreiber für eine unzeitige Hofart zu meſſen / 
daß ich alſo mit meineꝛ wenigen Gabe / ſo ich doch 


aus Gnaden haͤtte / ſtolziren wolte / und alſo mei⸗ 
nes Herzen Gedanken ſehen laſſen / mir zu einem 
RNuhm R — * eh j; 
ioSo fag ich Dach vor GOtt / u. bezeuge es vor 
feinem Gerichte / da alles erſcheinen wird / und 
ein jeder von ſeinem Tuhn ſol Rechenſchaft geben, 
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auch ofte meine fündigePerfon gu wenig und un 


- faget · Sihe / du foltewigdsrinnenlebenund - A 


in verfchienener Zeitz als ich bey E Seil 
iſt gemachet worden. ale vom Anſange des 


Woench aber in Kraft und Licht erkenne / 
el mit noch alſo einen treibenden Willen Dazu : 
nen dan gibt/ daß ich fehreiben mus / was ich ſehe und er⸗ 
Freund / Der wirds zuſtellen / es ſind gar hohe 
‚tiefe Dinge in denſe ben / und waͤren wol wert 


komnmen / fo esgefälligwäreetwasgulefen.. ... | 
12, Und wiewol es iſt / daß ich mich pfle: ! 








daß ich felber nicht weis / wie miꝛr Damit geſchihet / 
ohne daß ich den treibenden Willen habe / weiß 
auch nichts / was ich ſchreiben fol. Deñ ſo ich Dicca· 
ſchreibe / dictiret mir es Der Geiſt in groſſer wun⸗ HOSE 
Derlicher Erkentniß / daß ich oftenichtweisinbih 
nach meinem Geiſte in dieſer Welt bin / und mich 
des hoch erfreue / Damit deñ die ſtete und gewiſſe 
Erkentniß wird mit gegeben; und jemehr ich für 
che / jemehr finde ich / und immer tieffer DaB ich 


würdig achte / ſolche Geheimniß anzutaſten / da 4 
mie den der Geiſt mein Panier aufichlagt/ und 


damit:gekrönet werden/wasentfegeftu dich? 
11. Darum Edler Herr / fuͤge ich euch mit wer 
nigen den Grund und Urſachen / auch Des Wil 
leus und Suchens meiner Schriften: geliebet 
E Geſtr. nunetwwag Darin zu leſen Das ſtelle ich 
zu EGeſtr Wolgefallen Ich überfende mit was 
+ war / 
a 822ten 
Capitels bis zum Ende (De’TribusPrincipüs) 
da den wahrhaftig der Edle Perlen⸗Baum offen 
ſtehet; und mein Gemuͤhte zeiget mir es / daßes 
ElGeſtr. werde wolgefallen und. wird auch ein 
Perlichen hierin erlangen ſo fern E. Geſtr ipe 7 
Gemuͤhte wird in GOtt ſetzen; Das andere / al 
etliche dreißig Bogen / hat unſe uſter 











‚ guter bew 


daß fie nicht umkaͤmen / es ſols E. Geſtr. auch be⸗ 


€ 





F 


—* 





* 





) pflege etwas Hat da 
vor Ohren / wie es von ſtolzen Leuten wird begeh⸗ um 
ret / bey welchen Der Feind möchte als ein Ver⸗ SHE) 
wwüfter mit zum Ende eilen den ich weis / was ich 
füreinen Feind / als den Teufel gegen mir hab /·⸗· 
zu einem Gegenſatz: Darum bitte ich / weislich 
damit zu fahren / ich wils ſchon ſo ich es bedarfı ⸗/ 
abfodern; und wird noch / wils GOtt / was meh ⸗ 
rers u hoͤheres gemacht werden / als ͤber Moſen 
unddie Propheten / und den endlich über den gan⸗ 
‚zen Baum des Lebens in Dem Weſen aller We⸗ 
fen, wie fich alles urkundet und endet / und zu wa⸗ 
ſerleh Weſen ein jedes in dieſer Welt erſcheinet 
und an agkont. 
3.Da ich dan verhoffe / die ſchoͤne von Gott 
verheiſſene Lilie grünen fol im Perlen⸗Baum / in 
feinem eigenen Geiſt in den Kindern GOtteʒ 

— re RE der 


fiille Damit gu haltesfe ſſis Doch offe 


3 


x 
— ’ rt 
——— J 
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- Den 24. O&tobr. Anno 1619. 


fi Ex Einen Gruß durch GHDtt / mit Kin, 


Eſchung des Lichts der Goͤttlichen Freuden⸗ 
reich in unſerem Emanuel / bevorn. 
2. Euer an mich getahnes Schreiben / ſamt mei⸗ 
nen Schriften / habe ich von Zeigern richtig emp⸗ 


fangen / ü. alfobalde zuverſigelt Hrn. C.v. E. mit 


Hr. Fabian / welcher eben bey mir war / geſchickt: 
wolte ihm dis / weil es ſchon verſigelt / und mit 


"meinem Schreiben / welches innen liget / verſehen 
war / ſchicken; Nun verſtehe ich in meinem Ge⸗ 
mmuͤhte / weil ſichs eben alſo zutraͤget / daß Ihr dar⸗ 
nach geſchicket / daß es alſo mag eine Schickung 
Gottes ſeyn: uͤberſende euchs hiermit / wollets 


EBENE ift gar ein edel Kleinod darinne / wel⸗ 
ches GOtt ſint eurem Abſchiede hat gegeben ; 
und füge euch dis / daß gar eine liebliche Pforte ift 
aufgangen/ da wir / ſo GOtt wil / als es deñ hoch 


J erſcheinet / wolen eingehen/da ich doch nichts von 
ſaogen kan / den. es ift nicht meines aͤuſſerlichen 
Meenſchen: Aber. als ſich ale Gewaͤchſe der Er⸗ 
den erfreuen / ſo die Sonne aufgehet / und ſie an⸗ 
blicket mit ihrer Kraft; alſo auch meine Sele in 
den ſchoͤnen Wunder⸗Blumen / indeme der HErr 
alſo ſuͤſſe und freundlich iſt / verhoffe mich Des wol 
zu ergehzen / welches ihr in dieſem legten Teil die⸗ 


"2 $e8 Buches werdet wol vermerken fo euch GOtt 


die Pforten in feinem Geiſte eroͤfnet. 
38cgh kan euch itzt nicht ſchreibe / deũ es iſt wun⸗ 
deruch / verhoffe / GOtt wil euch euer Herze auf⸗ 
tuhn daß ihr auch moͤget etwas davon ſchmecken. 
Idhr begehret zu wiſſen / ob ich etwas hätte mit 
den bewuſten Herren converfiret;fo füge ich euch 


2 3 wiſſen / daß ich nicht habe Eönnen zu ihnen 


—“ 


kommen / den ich habe in einem anderen Lande / da 
ich zwar mit meinem aͤuſſeren Menſchen nicht da⸗ 


heim bin / viel zu tuhn gehabt / und bin alſo auf 
dismal noch verhindert mit einer Reiſe auf Pra⸗ 


ge auf 7. Tage / alsden fol geſchehen was GOtt 


wil / wiewol mir auf itzo eine tieffe Pforte offen 
ßehet / werde derowegen tuhn / was GOtt wil. 


AAIch uͤberſende euch Die Volendung dieſes 

- Buches (De Tribus Principiis) verſigelt: und 
fiber Gelegenheit Haben werdet, entweder Hrn. 

2. oder nur mit Der Schrift zuſchicken; deñ es 


Rn Ai?" 
Br r: 2 


A ———— 


0 Thesfophifche Send Briefe. 3a. Br. 7 3 
der Liebe in Ehrifto. Den wir finden noch gar ein 

edelPerlein gruͤnend / mir igo nicht im Leibe kent⸗ 
ich / aber im Gemuͤhte gruͤnend; tuhe E. Geſtr. 
der holdſeligen Liebe GoOttes empfehlen. 


Der zte Send⸗Brief. 


war ſchon auf der Bahn zu Hrn. N. weil aber 
der Bote kam / hielt ichs für gut alſo zugepackt zu⸗ 
ſchicken; und füge euch hoch und wol zu merken / 


daß gar ein hochloͤblich Werk iſt im Geiſte er⸗ 


kant worden / verhoffe GOtt wirds ung gönnen’ 
ihr moͤget ferner darnach forſchen / in kurzem ſol 
es euch geſchickt werden: Und tuhe Euch in der 
Goͤttlichen Freudenreich des ewigen Quellbruũs 


empfehlen. | J.B. 


Der ate Send Brief. 
An Chriſtian Bernhard | 

Vom ı5.Novembr. Donnerſtags nach Martini, 1619. 
1.95 DttesHenl undicht imeeben IFEſuChri⸗ 
Nſti erleuchte Euch / und gebe Euch ferner su 
erkennen feinen Willen. 
‚2. Mein freundlicher / gar guter Herr u Freund; Dede 
dafihreuer Leben habt begeben zu einem &e- "dt it 
waͤchſe Gottes, und alſo grüner im Leibe JEſu wine 
Ehrifti des Sohnes Gottes’ welcher uns hat in GOt⸗ 
wiedergeboren zu einer lebendigen Creatur in ſich tes Luft 
felbers und feinem Vater dargeftellet/als ein lieb⸗ —— 
leches Gewaͤchſe in feinem Paradeiſiſchen Luſt⸗ 
Gartens zu feiner Freud und Wundertaht; deſ⸗ 
fen erfreue ich mich neben Euch / und befinde auch⸗ 
fo ich mich recht entſinne / daß ihr nicht alleine ein 
Gewaͤchſe Gottes für euch ſelber alleine ſeyd / ſorx 


dem als ein liebliches Kraut u. Blume ſeine Kraft 


nicht alleine in ſich haͤlt fondern laͤſt ſeine Kraft 

von fich ausgehen / allen lebendigen Eflentien zu 
einem Schmack / und beut ſich freywillig allen 
Sreaturen dar / wie es ihme auch daruͤber er⸗ 
gehen moͤchte / da es ſeiner garnicht ſchonet / ſou⸗ 
dern gebieret ohn Unterlaß ſeine Kraft und Ruch. 

3. Alfo befinde ich auch / ſey der Selen Des Men⸗ Zur fie: 
ſchen / welche ohn Unterlaß gruͤnet / und ihre Kraft PAR. 
von sich freywillig gibt, zu einem Geſchmacke / de⸗ fe zum 
me der deſſen Schmack begehꝛet / welche derſelben Zorn. 
Kraft fähig iſt / es ſey zu Liebe oder Zormgumfer u 9 
ben&ottes in Chriftoyoder zum Leben der Hofart 
ins endliche Treiben des Elendes / welches in 
Ausgang erfolget / denen / ſo da nicht find in GOtt 
gewachſen. | PR 

4. Lob Preiß und Ehre aber denen / ſo in Chriſto Der 5. 
wiedergeboren werden / welche ob fie gleich alhie Selen 
ihr Leben verfihren / und vor den Stacheln des De 
Dorn-&ewächfes erfeheinen als ein albers'ign, 
Kraut / welches mit Fuͤſſen getreten ond;oder wieäus. 
ein Kraut / welches abgehauen wird / da man 
nichts mehr ſihet / und die Vernunft ſpreche / es iſt 
aus / aber feine Wurzel in der Erden hat / und wie? 

Ccc eec ceecc 2 ei; 
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der hervor gruͤnet: Alſo auch Die Gele der Heili⸗ 
gen ift eingepfropft in Das heilige Leben JEſu 
Chriſti / und ftehet in GOtt feinem Vater / und 
gruͤnet wieder durch den Tod. I 

5. Deffen wir / ſo wir folches erfanthaben ung 

hoch erfreuen und achten derowegen Das geben 

Diefer Welt / welches ftehet in den Sternen und 
Elementen Quall / für das wenigfter und freuen 

uns deſſen / daß wir GottesKinderfind. 

und iſt 6. So wir dan wiſſen / daß GOtt wahrhaftig in 
in GOtt ung ift7 und doch unſerm irdiſchen Leben verbor⸗ 
gen / ſo wiffen wir/daß unfere Sele in Gott iſt / u. 

- grünetin GOtt / undder Leib im Regiment der 


Sterne und Elementen nad) dem Qual dieſer 


Welt. fi 
GOttes 7. Alf find wir GOttes Bilde und Gleichniß / 
Bilde. welcher ſelber alles iſt; follen wir ung den nicht 

freuen?Wer wil uns von Gott ſcheidẽ / ſo die Se⸗ 


fein Gott ſtehet / da kein Tod nochZerbrechen iſt. 


3: Darum mein gar lieber / treuer Freund und 


Bruder in Ehrifto/ achteiche mir fuͤr eine groſſe 
Freude / daß ich alſo habe an Cuch funden ein edel 


Gewaͤchſe GHDttes 7 von welchen meine Sele 
auch hat gerochen / Davon fie wieder ftark ward/ 
als fie der Treiber wolte veiffen aus dem Lande 
der Lebendigen / da fielag unter den Treibern / 
und fieder Antichrift im Dorn⸗Gewaͤchſe wol⸗ 
te verfchlingen. > | 
Der 9. Aber wie GOtt feinen Zweyglein / ſo in Ih⸗ 
— me ſtehen / zu Huͤlfe komt mit ſeiner Kraft / daß ſie 
ande nicht verderben / ob gleich Der Teufel und Tod 
Trace, eins drüber herrauſchet; dennoch muͤſſen fie wier 
fuhr Der Durch den Tod und Grim des Zorns und 
nid StacheldesTodes gruͤnen:u. ſolte Gott alle feine 
hindern. Heiften Kräuter feines Gewaͤchſes dran ſetzen / ſo 
mus ſein Wille beſtehen; was in Ihme geſaͤet 
wird / mus in Ihme wachſen. 
Chriſtus 10. Welches uns erkentlich iſt indem Er fein 
Ei Henze / als fein edelftes Gewaͤchſe in Ihme hat 
worden, [Affen einen Menſchen werden / uns zu einem ſtar⸗ 
fen Gerucheder Wiedergeburt in Ihme / aufdaß 
ſo wir im Tode ſtuͤnden / wieder mit und durch 
hr aus dein Tode gruͤneten in GOtt feinem 
Vater / und brachtenFrüchte des Paradeiſes 
Darum 11.&o wir den ſolches wiſſen / daß wir Gewaͤch⸗ 
„ fe Gottes find,follen wir ung vor nichts fuͤrchten / 
uns ſondern ohne Unterlaß grünen im Leben GOt⸗ 
nice tes / und Frucht bringen zu GOttes Ehren und 
fürchten Wun dertaht / welcher wir ewig werde genieſſen. 
12. Und ſo wir dan auch wiſſen / wie unſer edelLe⸗ 


dem Fuͤrſten Des Grimes / au 





ben alſo in groſſer Gefahr ſtehet zwiſchen Himel 
u. Hoͤllen⸗Reich / in dieſer Zeit dieſes Lebens von 
beiden gefangen; ſo ſollen win voꝛſichtig wandeln /⸗/ 
daß nicht unſer Perl zerbrochen werde / ſollen Wir ſol⸗ 
nicht den Ruch des Grimmes in uns af | 
er ung verderhe / Dadurch Die edle Frucht im Ges nigting 
waͤchſe verhindert wird / und GOtt uͤber ung Elas Gemüt. | 
gen mus / Er ſey wie ein Weingaͤrtner / der dalaſen. 
nachliſet / und wolte doch auch gerne der edlen 
Trauben genieffen. HERR 
13. So laſſet uns munter ſeyn / zu widerſtreben 
ah die edleZraus 
ben und GOttes Früchte in ung wachſen / daran 
Gott einen guten Schmack u. Ruch hat / aufdaß 
wir Ihme ein lieblicher Ruch in Chriſto ind. 
14. Wir werden deſſen woi genieſſen So wir Bar 
Der Eitelfeit Diefes Lebens loswerden / ſo werden yig 
mir alsden leben und grünen in GOtt / und eſſen unfere 
vom reinen Leben GOttes ohne Makel: und Er Speiſe 
wird unfere&peife feyn/und wir ſeine daß es al⸗ſeyn. 
fo fey ein liebliches Gewaͤchſe in einander / wir in 
Gott / und GHOtt in uns / ein ewiger Quall des 
H.Lebens im Gewaͤchſe GOttes / darinnen eitel 
Rotkommenheitinderkiebeftehet. 
15. Um weiches willen wir. igo alfo arbeiten u. Darum | 
laſſen uns die Welt narren und verachten 7 daß / mus 
die well unfer icdiſch Leben im Todegrünet / une In. 
ſer himliſch Leben durch den Tode grüne/ daß al⸗ Lebende 
ſo daß irdiſche Leben als ein Spott vor dem him⸗ Spott 
liſchen erfeheine / welchesnicht wehrt ift/ daß es tragen. 
ein Leben genennet wird gegen dem himliſchen J 
16. Darum leiden wir gedultig im irdiſchen Les und wir 
ben / und freuen uns im himliſchen / auf dofnung⸗ den 
daß wir der Eitelkeit los werden; da wollen wirteue 
ung wolergegen; was wir alhier haben muͤſſen nung. 
in Truͤbſal ſaͤen / wollen wir in. groſſer Freude 
erndteee. 
17. Darum mein gar guter Bruder im Leben Wieer | 
EHttess in welchen ihr fteher/ foßt ihe mir. defto eredt 
lieber ſeyn / weil ihr mich Habet aus dem Schlaffe er ans 
wieder erwecket / aufdaß ich hinführo auch moͤge dere. 
Frucht bringen im Leben GOttes / u.mögemih 
hernach mit denKindem@ottes Derofelben freue. 
18. Als fuͤge ich euch / daß mir iſt gegeben wor⸗ 
den ein gar ſtarker Geruch im Leben GOttes / 
nachdem ich wieder erwacht ; verhoffe Darinnen 
Fꝛucht zu bringen / u. auch zu amecke Die Schlaf⸗ 
fanden / als mich mein GHDtt hat wieder erwecket | 
aus dem Schlaffedarinnenihlag. | 
19, Und bitte Euch um des Heben Sorten en | 
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I in Ehriftowillen, ihr rooliet ferner nicht las ſeyn / 
IM... fondern euer Leben in Chriſto ermunternraufdaß 
ee und verſtanden werden welches auffer der gött- 
ichen Kraft nicht feyn kan. N 
ie ein 20, Den einjeder redet aus feinen Eſſentien in 
os in den Wundern GOttes / wie ſein Leben in GOtt 
in entzündet iſt: und kan uns nimand zum Ver⸗ 
| Ki ftande bringen / als der einige Geiſt aus GOtt / 
redet er welcher aller Völker Zungen am, Pfingfttage in 
der AÄpoſtel Mundein Eins verwandelte / daß als 
Je Voͤlker Sprachen der Apoſtel Zungen vers 
ſtunden / da fie doch nur ausEiner Zunge redeten / 
ihnen aber Den Zuhörern ihr Herz und Geiſt er⸗ 
. * öfnerwardin GHDtt daß fie alle dieſelbe Spra⸗ 
che / ein jeder in feiner/ verſtunden / als redeten die 
Apoſtel mit feiner Zungen. A 
Darum 21. Alſo iſt alleine GOtt moͤglich / daß ein Geiſt 
wieder den andern verſtehe und begreiffe: Deñ ich fuͤrch⸗ 
te wol / ich werde an vielen Enden meiner Schrif⸗ 
an, ten ſchwer ſeyn / aber in GOtt bin ich Dem Leſer 
ben . garleichte / ſo ſeine Sele in GOtt gegruͤndet iſt / 
erden. aus welcher Erkentniß ich alleine fchreibe. 


Heiler 22. Deñ aus der hiſtoriſchen Kunſt dieſer Welt H 
i habe ich wenig / und ſchreibe nicht um derſelben 


hei ihrer Kunſt erboren / ſondern aus dem Leben Got⸗ 
17°" aͤtz / auf daß ich Frucht bringe im Paradeiſiſchen 
WMoſen⸗Garten GOttes. 
Dog de 23. Und nicht allein für mich, ſondern auch fuͤr 
Brid'n meine Brüder und Schweſtern / auf daß mir wer⸗ 
RUE den ein H.Leib in Chriſto / GOtt unſerm Vater/ 
welcher uns geliebet / und in Chriſto verſehen hat 
eehe der Welt Grund geleget ward. 


Au Hofart ihrer Kunſt willen / den ich bin nicht von 








Cſchonet noch auch feine rechte Juͤngeꝛ ſondern ev 
ine DasMeich&ortes verkuͤndiget / ob fie gleich in Diez 


| It eßen ſer Welt Spott u. Tod darüber erlitten/nur um 

des Himliſchen; Alſo follen wir uns vor dem zeit⸗ 

I lichen Spott und Tod nicht zu ſehr entſetzen / um 
— des himliſchen Lebens willen / und alſo beten / daß 
uns GoOtt wolle von allem Ubel erloͤſen und ung 
geben Einträchtigkeit in Einem Sinne. 
27. Daß ich euch aber in etlichen Puncten 


" x 


ſchwer verftändig bin inmeinen Schriften / iſt 
mir leid / und wuͤnſchte / ich Eönte meine Sele mit 
N, euch teilen/daß ihr möchtet meinen@in ergreiffẽ. 
En, 26. Dan ich verftehesestrift die tiefften Punc- 
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unfere Beifter möchten gegen einander ergriffen 


Solen 24. Darum wie Chuſtus ſeines Lebens nicht ges 


ten an / daran am meiften ligt / Da ich mich etlicher 
» gateinifcher Woͤrter gebrauchet; Aber meinGin. 


BRD. 
ruhet in Wahrheit nicht blos in der Lateiniſchen 
Zungen / ſondern vielmehr in derPatur-Spradje: 

27. Den mir ift auch etwas aufgeſchloſſen wor⸗ 
den/die Geifter der Buchftaben zu gründen, von 
ihrem Urkunde / und wolte euch herzlich gerne Ders 
felben Woͤrter / ſo ich gebraucht habe an welchen 
ihr ein Misverſtand habet / verſtaͤndigen: Weil 
aber ein Raum darzu gehoͤret / und itzo in Eil nicht 
ſeyn mag / bin ich erboͤtig / ſolches euch ganz zu ver⸗ 
ſtaͤndigen in gar kurzer Friſt. — 
28. Den ich igo mit Reiſen u. andern Geſchaͤf⸗ 
ten bin beladen geweſen / daß ich euch nicht habe - 
koͤñen wilfahren / bitte noch ein Kleines zu warte. 
29.Dan ich habe noch wegen meines verſtor⸗ 
benen Bruders hinterlaſſenen Toͤchterleins alſo 
viel zu tuhn / daß ich alle Wochen mus zu Dorffe 
lauffen / auch habe ich muͤſſen zwey ſchweꝛe Reiſe * 
verbringen / mit welchen Die Zeit iſt hingefloſſen. 
30, Wolte GOtt / ich koͤnte derſelben Muͤhe glager 
mit dem Reiſen uͤberhoben ſeyn / ich verhoffete / es — 
ſolte mancher armen Selen in ihrem r Hinde 
wol dienen / edoch geſchihet / was G tt —— 
woles iſt / daß mauch Graͤſelein verdirbet / ſo der 
immel nicht Regen gibt / alſo auch verhindern 
Die weltlichen Geſchaͤfte das Reich GOttes. 
31. Ich weis aber auf dismal keinen andeft Sorge 
Raht / den irdiſchen Leib mit Weib und Kind zu der Rah⸗ 
nehren / wil mich derowegen befleiſſen / und das tung 
Himlifche vor alles ſetzen / fo viel mir moͤglich iſt 
ſol euch auch / fo ihr Luſt habet / etwas mit mir ia 
meinen einfältigen Schriften zu leſen / treulich 
mitgeteilet werden wiewokes iſt / daß ich auch ger⸗ 
ne wolte von den. Kindern GOttes lernen / und 
mich ihrer Schriften ergetzen. | 
32. Danich achterich ſey der Einfaltigfte unter Aigter 
ihnen / habe alſo ein wenig ſuͤr mich zu einer Er⸗ fh fir £ 
innerung und fteter Ubung Gttes geſchrieben: —8 
a es u ein en leſen / berge 
ichs euch billig nicht. Re r 
33. Denicherfenne eure guoffe Mühe daran⸗ — 
fs ihr draufwendet / und danke meinem GOtt / I SEE 
der mir doch einen Menſchen in dieſe Welt zuge⸗ iſpre⸗ 
ſchicket hat / mit welchem ich von Gottes Reich rer en. 
den Darf/dieweil ſonſt faſt alles blind u. tolle ſeyn 
wil / daß ich auchnicht darf mein Maul auftuhn. 
AIch hoͤre Spoͤtter / welche mit unterlauffen / — 2 — 
nach welchen ich wol wenig frage / den ich weis nie 
wes Geiftes Kinder die find/und wuͤnſchte ihnen unter. - 
mein Erkentniß / ſie wuͤrden das laſſen bleiben. 
35, Anlangende des Nachſchreibens Be | 
RUN gang 
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kuͤnftigen Schriften / weis ich mich nicht zum Be⸗ 
ſten mit ihme zu verwahren / dan er ſchweiget 


nicht ; und hoͤre ofte von liederlichen Leuten von 


meinen igigen Schriften Deuten / welches ich er⸗ 


achte / von ihme auskomt / Den ich fie fonft keinem 
gewieſen. So er dan faſt weltlich / und nur von 
Der Schule dieſer Welt geboren iſt / moͤchten wir 
ſchlecht verwahret ſeyn. — RA 
Die36.Man ſol auch die Perlen erſtmal ſo doch 
Inein dieſelben teuer findnjghraufden Weoe ſtreuen 
Herma, ſondern einer andern; it erwarten / bis fie gemein 
ret wer⸗ 
den 37s moͤchte ihnen wol gegeben werden nach⸗ 
zuſchreiben / aber nicht erſtmal / ſondern nach dem 
es einmal abgeſchrieben waͤre / damit es der Trei⸗ 
ber nicht moͤge zerbrechen. —— 
38. Anlangende euer Begehren wegen Der 
Prager Sachen / da ich eben am Einzuge Des 
neuen Königs inne geweſen bin / werdet ihr Den 


Einzug zum Sagan wol erfahren haben / daß er 


geſchehen iſt. Er iſt hinten zum Schloſſe aufm 
Rerfehin dom Schlan hinein kommen / und mit 
groſſer Zierde aller 3. Stande angenommen wor⸗ 
Den / wie vormal auch bey allen Koͤnigen brauch? 
Mehgeroefen . 2:3, 0.00 | 
39. ch erinnere euch / daß ihr wollet Acht har 


benrwas der Prophet Ejechiel 38. und 39. Cap 


hat gefehriebenyob nicht Die Zeit des groſſen Zugs 
wird da ſeyn / auf die Berge Iſrael in Babel / ſon⸗ 
derſich wegen des Siebenburgers / welcher wird 
Huͤlfe vom Tuͤrken erlangen / und leichtlich bis 
an Rheinſtrom kommen LEER 
De 40, Daden die groſſe Niederlage der Kinder 
"Strafe in Babel geſchehen mag/da Dan zwey groſſe Ru⸗ 
srfpigef. ten von Gott erfcheinen werden / eine durch grieg / 
die ander durch Sterben / indem Babel fol zer⸗ 
brochen merdenszeiger der Geiſt des HErrn in den 
Arltten / ſo vor uns haben gedeute . 
41. Bierol ichs achter die Wahl mit einem 
Y4 
Fricg· gogen werben. unterdes groſſer Krieg u. Streit! 


* 


auch Zerbrechung vieler Städte / Schloͤſſer und 


mächtiger Lande wird erfolgen; Soferne itzo die 


rechte Zeit ſey Davon der Geiſt deutet welches 

yoir ſo genau nicht verſtehen. | | 
per &% 42, Dan vor. Gott ift rooo.JahralsECinTags 
Ieriihe ber &eiffihet alleg nahe; fo ermeinet Det ſyderi⸗ 
ir she Menichveg fen balde / ſt aber im RahtGottes 
43: Ohne daß wir gewis bekennen / gar nahe 


Babels — eur MD Kr ; 
inte, Die serbrechung der Stadt Babel / und ſchej⸗ 
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werden, Damit nicht der Treiber fie verſchlucke. 


Dund das Licht feiner Kraft im Leben JEſu 


gechten deutſche Kayſer noch mus ein wenig ver⸗ 


von Zeigern eurem Geſinde einen Scheffel Korns 





net vor ung/als ſey die Zeit alſobalde vorhanden / gangi 
da wir doch den Raht Gottes nicht koͤnnen genug nahe. 
ergreiffen, ſondern als ein Gaſt / der einen Tag in 
einem Lande iſt / nicht alles erlernen mag / alſo ge 
het es. ung anche... Dr AR 
44. Den Gott haͤlt ihm Tag und Stunde b⸗⸗ 
vorn / und deutet an die Wunder durch ſeiin 
Geiſt / welche kuͤnftig ind. 4 
Eonſi fůge ich euch / daß Hr. Nhat He: 7 
gedinget ihme meine beide Buͤcher ab⸗zuſchrei⸗ 
ben/und trachtet itzo darnach / daß er das rechte 
Original deg erſten (Aurorens) möchte ſelber zu 
Handen bekommen / welches / wie ich vernehme / 
geſchehen werde; Fan ain allerfuͤglichſten durch 
rn. Carl( von Endern) heraus gebracht werben: 
46. Wiewol es iſt Daß Der neue Antichriſt in 
Gewoͤchſe des Alten itzo treflich triumphiret / udd 
brennet als ein Feur im Wacholdern / vermeiiet 
es ſey Freuden / da es doch im Leide iſt und Babel 
angebrant ſtehet möchte Verhinderung vorfalb / 
en aber Goit der Hochſte tuht was Er wil. 
47. Ich habe auch itzo in der Eil nicht Zeit / aß 
ich euch mehrers ſchreiben Fan 7 den es iftnoch 
nichts weiters angefangen Den ich verhoffe ale... 
baldenahend amufahen / wie mir mein Gemuͤhte 
im treibenden Willen immer zeiget / wils euch an 
benanten Ort treulich ſchicken. Ba... 
48. Und tuhe euch der Sanftmuht JE Chri⸗ | 
ſu treuſch ewpfehlen. .. JB 
Der ?te Send Brief 
An Herrn Earl von Endern. 
Kom ıflenDecembr. Freytag vor Advent 1619. u 
Ne Liebe / im Herzen GOttes des Vaters / Wunſ 


Chriſti / ſey unſere Erquickung / erleuchte uns und 
helfe uns zur neuen Wiedergeburt / aufdaß er ⸗ 
feheinedie rechte Bildniß zu GOttes Ehren und | 
Wundertaht; und laſſe in ung wachſen das ſchoͤ⸗ 
ne Zweyglein feiner Lilien im Paradeis⸗Gaͤrt · 
ir | Be 

Edler /Geſtrenger / Ehrenveſter / Hechbenam⸗ 
ter Herr deinſelben find meine demuͤhtige / ganz 
willige Dienſte / nebenſt Wuͤnſchung aller zeitli⸗ 
chen und ewigen Wolfahrt bevorn! Ich habe 


empfangen / welchen mir E. G.geſchicket / tuhe 
mich deſſen zum freundlichſten bedancken / und 
Bitte GOtt den Hoͤchſten / der wirds E. G.viel ⸗ 
faͤltig erſtatten. 1 me hi) 
3, Dieweil &: G. fo ein demuͤhtiger Herꝛ iſt / 
m Kr und ; 4 
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' entuiß Auch nicht achtet der Klugheit der Hohenzfondern 
» nat ‚dem trachtet was der HEr vom Himmel 
HE Men, bauer wiewol es in dieſer Welt naͤrriſch erſchei⸗ 
fehen im net/ aber vor Ihme alfo wolgefaͤlt / feine Werke 
En in geringen / albern / Eindifchen Leuten zu treiben/ 
cht. auf daß Er alleine ſey Hoch / und ſich Nimand 
ruͤhmen darf; So fol E. G. auch gewis derſel⸗ 
ben Erkentniß gehoffen / welche ſchoͤner iſt den al⸗ 

ler Welt Pracht und Reichtuhm: Deñ alles 
zeitliche verläft den Menſchen / aber das Eh⸗ 
ren Kraͤnzlein Chriſti verlaͤſt auch den Men⸗ 


himliſchen Freuden⸗Schaar in fein rechtes ewi⸗ 
b⸗⸗ Vaterland. 
wir find. 4. So wir den wiſſen und gar hoch erkennen, 
bier nur daß wir in dieſer Welt nur Gaͤſte / und in einer 


ſchwerer Gefängniß gefangen ligen/ undimmer 


deies Todes fürchten müflen/ fo tuht E. G.gar 


| wol / und handelt weislicher Den die Klugen diefer 
Welt / daß fie ſich umſehen und trachten nach 
dem ewigen Vaterland / und nicht nach Macht 
und Pracht wie die Welt / und ſonſt ins gemein 
die ſo hohen Leute tuhn: Mir zweyfelt nicht / es 
Wird EG. noch wol ein gar ſchoͤnes Kraͤnzlein 
von der Jungfrauen Der ewigen Weisheit Got⸗ 
i tes dafuͤr erlangen / welches / ſo es gefihihet/ €. 
©, lieber ſeyn wird / als alles zeitliche Gut / und 
dieſe ganze Welt mit ihrem ganzen Weſen und 
Glanz / davon ich / fo ich deſſen Bein Erkentniß 
haaͤtte / nicht ſchreiben wolte. | 
Eu: Dan ich Doch fonft ben Dem Weiſen Diefer 
am dies Welt / welche ihnen alleine Erkentniß u. Wiſſen⸗ 
Fenenig [haft aus eigener Hofart ohne Gottes © il su 
willen meſſen / ſchlechten Danck / ja nur Spott habe’ 
Spott welches ich mich Doch nur höchlich erfreue um 
Iiben. des Namens und Erkentniß GOttes willen 
Schmach zu tragen: Dan ware mein Erkentniß 


„ihre lieben; weil fie aber aus einer andern Schu- 

le iſt / ſo Eennen fie das nicht; verachtens derowe⸗ 
gen / wie ſie allen Propheten / auch Chriſto und 
‚feinen Apoſteln taͤhten: Sch wil mich Das nicht 
irrren laſſen / fondern wie ich angefangen / an mei⸗ 
mnem GoOtt und Schöpfer nurmit defto gröfferm 
Eruſt hangen / und mich deme ergeben / Er mache 
in mir was Er wil.. — 
en 6. Schfehreibe mir Feine Klugheit zu / verlaſſe 
Bin. mich auch auf keinen Fuͤrſatz der Vernunft. dan 


2 
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Die Er und nicht fihet auf Das / Darauf die Welt ſihet / 


ſchen im Tode nicht / Sondern bringet.ihn zur 


DNS Fremden Herberge in gar groffer Gefahr / in 


aus ihren Schulen geboren / ſo würden fie das 
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ich fehe und befinde gar hel und kar Da GOtt 

gar viel eineandere Bahn gehte.. 9 Erf 
7. Darum fo wir kindiſch fahren / und nicht IN zugange- 


unſerer Vernunft fondern bangen Ihm nur mit die 


Begierde und vechtem Ernſte any und ſetzen all Fungfr- 
unferBertrauen in Ihm ſo erlangen wir eher die 
Edle Jungfrau feiner Weisheit / ale in unferm 
feharfen Tichten / Dan die bringer mit / weñ Sie 
komt / rechte Weisheit und himliſchen Verſtand 
und ohne dieſelbe weis ich nicht. 
8. Dieweil aber E. Ger. ſolche und derglei⸗ 
chen Schriften von dem hoͤchſten Weſen Luſt ha⸗ 
ben zu leſen / als es dan wie ich hoffe / GOttes 
Schickung iſt / wil ich Das jenige was mir von 
dem hoͤchſten Gut vertrauet iſt / E. G. nicht ber⸗ 
gen / ſondern in Kurzem etwas reichers und meh⸗ 
rers ſchicken. | 
9. Dan es iſt gar ein wunder⸗ſchoͤn Büchlein Bug 
von des Wienfchen Leben (De Triplici Vita Som 
Hominis) angefangen worden / welches fo Der FR Ä 
Her: wilund feineHandob mir hält wird klar Iren» 
eröfnen was Der Menfch fey / und was ihm zu fen; 
tuhn ſey / daß er erlangedas höchfte Gut / dan es 
gehet ganz klar durch Die 3 nee zeiget 





aͤllen Grund / daß ein Menſch / er wolte dan ſel⸗ 
ber blind ſeyn / kan GOtt und Himelreich ſowol 
als ſich ſelbſt erkennen / auch unſern elenden Fall / 
ſowol die Wiederbringung im Leben JEſu Chri⸗ 
ſti; und wird ſonderlich handeln von der ſchoͤnen 
Lilien/ welche GOtt Der legten Welt goͤnnen wil / 


welches ſehr anmuhtig zu leſen ſeyn wird. 
10. Und ob ich noch wol nicht allen Grund / was GOtt 


feyn wird / genugfam erkenne / fo ſehe ichs doch in IT 

einer groſſen Tieffe / verhoffe / GOtt verleihe nur Rettung 

Gnade / fo wil ich davon nicht laſſen / es ſey dan ſchicken 

volendet / auch kuͤnftig Die verheiſſene Schriften / 

welche wegen des Treibers aufgehalten worden / 

volnziehen auch über Moſen / da dan die groſſen 

Wunder GOttes werden klar am Tage⸗Licht 

erſcheinen / welches GOtt der letzten Welt goͤn⸗ 

nen wil; wiewol es iſt / daß itzund faſt alles In 

Babel iſt / und wird ein groſſer Riß geſchehen / 

aber dannoch ſol Nimand verzagen / gleichwie 

GOtt dem Volck Iſrael in der Babyloniſchen 

Gefaͤngniß mit Troſt zu Huͤlfe kam / und ſchickte 

ihnen Propheten; Alſo auch itzt werden Lilien 

mitten unter den Dornen wachſen / und das iſt 

wunderlich . a 
ı2. Auch darf Nimand denken / daß itzt die Zeit Babel 

der ganzen Zerbrechung der Stadt Babel age us 

er en 


—— 
en, 
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aanı zer, hen werde / es wird wol ein ſehr groſſer Riß wer⸗ 
brechen.den / welches man ist nicht glaubet / Dan Der Ans 
| gichrift iſt nochnicht ganz offenbar / ob gleich et 
” was: Man wird auch meinenzman habe ihn nun 
ausgerottet/und wird nach —— groſ⸗ 

fe Freude erfolgen / und werden alſo Geſetze un 
Buͤndniſſe / auch mit ſchweren und ſcharfen Arti⸗ 

keln der Religion machen / aber meiſtenteils zur 
Aufſteigung ihrer Ehren und Macht; und man 


wird meitien der Heil. Geiſt rede vom Himmel / h 


und fey nun eine guͤldene Welt / aber fie ſteckt vol 
Zornes GOttes / und iſt noch in Babel’ und iſt 
Das wahre Weſen des rechtenLebens JEſuChri⸗ 
ſti noch nicht drinnen: Auch wird Det Reiter auf 
dem fahlen Pferde noch kommen / und mit feiner 
Senſe viel abhauen. — 
Prophe "To, Aber unterdeſſen gruͤnet die Lilie im 
ung Wunder / wider welche der letzte Antichriſt Biere 
diefen folgung erraͤget / da dan ſein Ende komt; dan die 
Schufte Erſche inung des HErrn erſtickt ihn. Da dan 
Babelim Eifer und Zorne GOttes verbrennet; 
und iſt wunderlich / Davon ich Feine Macht babe 
deutlicher zu fehreiben / Doc) werden meine. 
Kae zur felben Zeit wol Dienen: Dan es 
Eomg eineeit vom ⸗Erꝛn / die nicht aus dem 
geſtirnten Himmel iſt. N un 
im rech⸗ 13. Wol deme der Den Henn mit ganzem 
ten Per, Ernſt ſuchet / dan In Der Hiſtoria wird Er ſich 
Aa nicht finden Laffen,fondern im vechten ertrauen 
hriſtus und in Der rechten Anneiglichkeit ing Leben / und 
getundz, in Die Lehre Chriſti / darinnen wird der H. Gei 
erfcheinen mit Wundern und Kraften / welches 
Babelinihren Gedichten it nicht glaubet zaber 
Doch) gewis Fomt / und ſchon auf Der Bahn iſt / 
aber der Welt verborgen. a 
14. Ich habe E. G.uͤngſt mitz H. Fabian Das 
ganze Werk des andern Buches (De Tribus 
Principüs)gugefchickt/tveis nicht 0086, Geſtr. 
empfangen hade / Dan ich ſint Der Zeit mit Hrn. 
Fablan nicht geredet / wegen meiner verbrachten 
Reife: wo nicht / fo waͤre es bey ihme zu fodern. 
Und tuhe €, Geſtr. Der ſanften Liebe im Leben 
JEſu Chriſti des Sohnes GOttes empfehlen. 
> Gegeben in Eil, Goͤrlitz / Freytags vor Advent. 
Der Name des HEren ifteine vefte Burg / der 
Serechte lauffet dahin und wird erhoͤhet. J. B. 
Der ste Send⸗Brief. 
An Herrn Carl von Endern. 
vom 4 Maqji 1620, 
Licht / Heyl und ewige Kraft aus dem Bruñ⸗ 
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d nicht unterlaffen E. Gefte. mit dieſem Brief⸗ 


nicht allein hoch erfreuen fondern auch alſo zu 
ben’ aufdaß feine Kraft in ung völlig werde / und 


ft Eentniß feines Wefensteilhaftigmerden. 
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quell des Herzens JEſu Chriſti / ſey unfer —43— 
Erquicku:Eg. — 1 
EDe Geſtrenger Ehrenveſter / Hochbenam⸗ Bedan 
ter Herzneben Wuͤnſchung goͤttůches · Heyls / — 
und darinnen aller heilſamen Wolfart / kan ich | 
fein gu erſuchen; Demnad) E. G. midesdag 
mich mit einem Scheffel Korns verehrethatiwek = 
chen ich willig empfangen / und tube mich deſſen 
öchlich bedanken, wil auch GOtt den Schöpfer 
und Erhaiter aller Dinge/ in welches Kraft auch | 
alte Dinge find bitten / daß Er €, Sefte.vielund 
reichen Segendafür gb |... 
2.Und wiewol ichs nicht um E. G. verdienet spmer 
babe, und auch gleich alsein — E. die Liel 
Geſtr. bin / ſo erkenne ich E. Geſtr. mildes Herzund fül 
hierinnen gegen den Kindern GOttes: weil abe 
E. Geſir. fo vieldemühtig/ und ſolches alles um oe | 
Gottes und feines Reiches willen iſt / und ſich 
aus ihrer Hochheit dieſer Welt mit ihrer Gunft 
und Liebe in die albere Demuht der Kinder Got⸗ 
tes mitten einwirft / fo erkenne ich ſolches fuͤr eine 
Gottesfurcht und Begierde nach der Gemein⸗ 
ſchaft der Kinder GOttes in welcher wir in 
Ehriftsin GOtt ale Ein Leib ſind / in vielen Gli⸗ 
dern und Geſchaͤften; als ſollen wir uns deſſen 





— 


Gott beten / und ung Ihme in Eine Liebe erge⸗ 
fein Reich in uns erboren / und wir in Einer Er⸗ 


3.Und iſt uns nicht alleine in H. Schrift / fons Gutes 
dern auch im Licht der Natur hoch erkentlich / daß erweckt 
fo ein Menſch dem andern was gutes tuht (ſon⸗ uten. 
derlich ſo das ausangeneigtem Herzen und gu ⸗ 
tem Willen geſchihet) fich deſſen Herz / Geiſt und 
Gemuͤht / der Gutes empfangen hat / hinwieder 
‚gegen feinem zu ihme angeneigtem Freunde mit 
Gunſt und Liebe anneiget/ und ihm-alles Gutes 
wuͤnſchet und indem er fein eigen Anligen vor 
Gott träger auch feines treuen Freundes in ſei⸗ 
nem Willen und Gemuͤht mit zugleich infeiner 
Liebe vor und in GOtt bringet / welches dan Dem 
milden Herzen in Gottes Kraft viel und reichen 
Segen ſchaffet / nicht alleine zum irdifchen Leben’ 
fondern es wird ihme auch zugleich mit Diefem ei⸗ 
ne Bahn und Weg gemacht in GOttes Reich / 
daß fo er zu GOtt fich mendet und feine Liebe und 
Gnade begehrer/ gleich auch feines Freundeskies 
bey welche zuvorhin ihn ſchon hat in GOtt einge⸗ 

Er wor 





fen 
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worfen / auch mit ihme hilft dismal zu GOtt 
dringen „und mit der berderbten Sucht / in wel⸗ 
cher unsder Teufel gefangen halt mit der Turba 
4 gingensund das Ziel oder den Behalter des Zorns 
zerbrechen helfen ; welches ich meines Teils nicht 
‚allein ſchuldig fondern auch gang willig und bes 
eit zu tuhn bin. | | 
Belobet 4. Dieweilmir dan auch GOtt aus feiner mil⸗ 

kin. Den Gnade eine tieffe und hohe Erfentniß feines 
Gebaͤt. Willens und Weſens gegeben fo bin ich auch 

erbötigineben meinem Gebete für E. Geſtr.gegen 

GOtt / auch mit derſelben was etwan moͤchte in 

Schriften davon gefaſſet werden / hinwieder ganz 

willig zu dienen / ſo ferne E. Geſtr. erkennen mag / 

daß ſolches von GOtt ſey / als mir dan anderſt 
nicht bewuſt / und eine Luſt ſelbige zu leſen haͤtte; 
J fo wolte ich E. Geſtr. Diefeiben nicht bergen / auch 

—muͤndliches Geſpraͤchs mich nicht aͤuſſeren / auch 

fo &. Geftr. etwan einen Misverſtand darin 
fuͤnde / deſſen gnug Bericht geben / oder etliche 

Dinge zu ſchwer ſeyn wolten / gerne in einen leich⸗ 
teen Verſtand bringen. 

u erbie⸗ 5. Auch fo E. Geſtr. beliebten etwas hohes 
ker ih hierinnen zu fragen / berhoffe ich zu GOtt es wer⸗ 
de mir verliehen werden zu offenbaren / welches 
auf die Willen ich alles heimſtelle:und wolte mich in al⸗ 
were le Wege befleiſſen und GOtt drum bitten / daß 
Gragen. ich E Geſtr. hinwieder koͤnte und moͤchte in Lies 
be⸗Dienſten (fo ſie E. Geſtr. annehmlich wären) 
erſcheinen; welches ich zu GOtt hoffe / Er mir 
nicht verſagen wird / alsdan mein Herze ſich ganz 
darein ergeben / und nur dahin arbeitet / daß es 
moͤge einen treuen Arbeiter im Weinberge Got⸗ 
tes geben / und alſo in GOtt erkant werden / und 
wachſen eine Frucht in GOttes Reich; wie dan 


— 


ſeinen Zweygen und Aeſten gibt / daß er endlich 
an ſeiner Frucht / ſo auf ſeinen Zweygen waͤchſt / 
erkant wird / welches wir alle zu tuhn ſchuldig 
ſind/ und ich auch darzu faſt begierig bin. Und tur 
he E. Geſtr. der fanften Liebe Gottes empfehlen. 
Datum Goͤrlitz / ut ſupra. * 
ei) €: Sefir.dienftw.allegeit  °,. J. B. 
Der 7de Send-Btrief. 
An Herr Dr. Baithafar Walter] 


Warnet Vom 7Junii 1620. 
Adasman Ein Schreiben iſt an euch / und tuhe euch 
die .. aus hohem Bedenken Ehriftlicher und 


Söril, guter Meifiung erinnern / Daß ihr doch meine 
nich Schriften nicht einem jeden wollet indie Hande 


„ u geben Dan fie find nicht Jedermaũs Speife, 
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ein jeder Baum dahin arbeitet / und ſeinen Saft 
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2. Auch mus man die Perle auf den Weg nicht noch die 
werfen / daß dieſelbe mir Fuͤſſen vertreten werde‘ Perle 
Dadurch Der wuͤrdige Name GOttes moͤchte ge⸗ 


laͤſtert werden: Dan ich erkenne gar wol was werfen... , 


der Satan imSifi hat; aber mir if gegeiget/wie 

fein Fuͤrnehmen mus zu fcheitern gehen. ; 
3. Wiewol eine ſchwere Finfterniß zu fürchten ds Licht 

iſt / in welcher Zeit Das Licht in der Menſchen Her⸗ iD „ 

sen erſt recht grünen wird / wan fie in groͤſſer Trüpfal 

Truͤbſal und Berlaffenheit werden ftehen : als⸗ grünen. 

Dan werden fie den HErrn fuchen/ und Er wird 

fich finden laffen. 
4. Meine Schri 

Bauch fondern für einen hungerigen Magen / ſie 

gehören den Kindern Der Geheimniß/ zumal in 

Denfelben viel edele Perlen verfchloffen und auch 

offenbar ligen. : | \ 
5. Ich habe Diefelbe auch nicht gefchrieben für hats für 

Den Idioten , oder für den Klugen / fondern für 3 — 

mich ſelbſten / und fuͤr denjenigen / an welchen 

GoOtt dieſelbe wird in Verſtand geben. 

6. Daſſelbige Gewaͤchs ſtehet in GOttes Iſt 

Macht / darum erkenne ichs auch nicht für ein GOttes 

Berk meiner Vernunft / ſondern für eine Offen» Werk. 

barung Gottes / und mus mir hierinnen ganz 

nichts zugefihrieben werden; Deswegen behö- 

vet auch Nimand nach meiner Perfon zu trach⸗ 

tens um ein Wunder Daran zu ſehen; Er wird 

nichts anders fehen als einen gar fchlechten und 

einfältigen Many dan meine Wiſſenſchaft ſtehet 

in GOtt verborgen. — 

7. Und ob ich) viel weis / und mir eine groſſe Of⸗ Für die 
fenbarung ift gegeben, fo weisich Doch auch wol / Kinder⸗ 
Daß ich all denjenigen fo nicht aus GOtt geboren 
find / ftum bin: Darum bitte ich mit meinen 
Schriften weisfich zu handeln 7 auch meinen 
Ramen zu verſchweigen / bis daß end ich Die fin? 
fiere acht Eomt wie mir iſt gezeiget; Alsdan 
fol das Perlein gefunden werden: Dan fo lang die hun⸗ 
mein Beliebter fat iſt / ſchlummert er / und lige in gerig 
dem Schlaf von dieſer Welt; Aber warı ihn der find. 
HErr mit dem Sturmwind wird aufwerten 
und daß fie in Aengften ftehen alsdan ſchreyen 
fie ängftiglich zu dem HErrn und ermuntern 
von dem Schlaffe: Dan follen diefe Schriften . 
ſtehen / und in denfelben die Perle gefucht werden, Verhů⸗ 
8. Bitte und begehre auch / Daß von wegen Degfet den 
Druckens auffer meinem Willen ſich Nimand uk 
bemuͤhe / dan daſſelbige geſchihet erfinach Dem 

Ungewitter 


Ddd 


ften dienen nicht fuͤr den vollen Dieſe 
Schrif⸗ 
ten ſind 
nicht fuͤr 
jeden. 
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9. Wollet folches allein in Die Herzen Der Wei⸗ 


mancher ſen offenbaren, Die ihr erkennet/daß ſie GOtt lieb 


nur 


Hoſart 


ſuchet. 


haben; an den andern iſt es itzo noch kein nuͤtze / 
dan mancher ſuchet nichts anders als Boͤſes und 
Hofaͤrtigkeit / darzu falſche Klugheit / daß er ſich 
mag ſehen laſſen; Darum bitte ich weislich zu 
handeln; Mancher nimt ſolches wol mit Freu⸗ 
den an / aber er hat eine boͤſe Wurzel / er vermein⸗ 
net from zu werden / aber er laͤſſet ſich den Teufel 
halten / und wird hernacher ein Spoͤtter ſolcher 
Dffenbarungen: ſolches ſage ich euch wolmein⸗ 
nend / nicht aus eigenem Wahn / ſondern aus ge⸗ 
genwaͤrtiger wahren Erkentuß 
10. Es iſt wol was ſehr Hohes angefangen 
mit einem neuen Buche (De Triplici Vita Ho- 
minis) doch mir ift gewaltig vom Fuͤrſten Des 
Grimmes Widerftand getahn / alfo ift daſſelbi⸗ 
ge bis auf dato verhindert / verhoffe daß es inner⸗ 
halb kurzer Zeit ſole geſchrieben werden / dan es 
iſt ein Kraut welches dem Teufel nicht ſchmecken 
wird / doch des HErrn Wille mus beftehen. 


gIhh hoffe daß ihr felbft werdet zu mir kom⸗ 
men, alsdan wollen wir ung ergegen: Die Gna⸗ 


de JEſuChriſti fey unſer Gruß und ſtete Erquic⸗ 
kung! Datum ut ſupra He 
Der ste Send-Brief. 
An HnBaulKayın. 
| Vom 24. Augufti 1620. | 
.. Nota: Diefer gte Send-Briefifizu finden pag.2137. 
Der 9te Send: rief, 
An Chriſtian Bernhard, 
Bi vom 12. Septembr. 1620. 
Vcht / Heil und ewige Kraft’ aus dem Bruni 
Ouell des Herzens JEſu Chriſti / ſey 
— unſer Erquickung. | 
¶ FHrenveſter / Wolbenamter Herr /in Chrifto 
geliebter Bruder. Euer an mich getahnes 


Sechreiben / ſamt dem darinnen ligenden Reichs⸗ 


tahler habe ich empfangen; tuhe mich deſſelben 
bedanken / GOtt wird ſolches / vermoͤge ſeines 


. Forts reichlich wieder erſtatten. Wiewol die 


Gaben GOttes um Fein Geld und Gut zu kau⸗ 
fen ſind / ſo befind ich aber bey euch / vermoͤge eu⸗ 
tes Schreibens / einen ernſten Fleiß / indem ihr 
der Studien der göttlichen Weisheit begierig 
ſeyd / und dasjenige / was mir GHtt aus Gnaden 
gegeben / ſelbſt emſig nachzuſchreiben einen Eifer 
bezeuget / und erkenne / daß es aus Dankbarkeit 
und Gehorſam gegen GOtt geſchehen / derowe⸗ 
gen ich es auch willig angenommen. 
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ſkom men / und als ein ſtandhafter Ritter wider Seanp, 


nugfam beſchrieben findet / welche nicht aus 
Sand oder Meinnungentfprungen oder herkom⸗ 


‚lichen Kampf / und wagich Damit erfanget und 


2. Und ermahne euch brüderlich in Chriftoreu- Ber 
ven angefangenen Kanffsu behersigen und nach mehnek 


ir 


— 


Die eigne aͤuſſerliche Bernunft im Fleiſch und veftig 
Blutes auch wider den Teufel und gleisneriſche keit im 
böfe Art mit ſtarkem Vertrauen in GOtt im ei⸗ Streit. 
ferigem Geifte und Gemuͤhte / und in einem ſtil⸗ | 
len Leben / zu ſtreiten / damit ihr moͤget erlangen 
das edle Ritter⸗Kraͤnzlein / welches einem Got ⸗ 
tesfürchtigen jungen Geſellen fonderfichwolan 
fiehetzund vor GOtt und feinen Engeln gar lieb 

iſt/ welches / ſo euch Das einmal aufgefeger wird / 

ihr mol inne werdet / was GOtt iſt und vermag; 
werdet auch hernach nicht viel von anderen ler⸗ 
nen duͤrfen / ſo der rechte lehrer in euch ſelber iſt / 
Der alle Menſchen lehret / und fie beſtaͤtiget zu 
GOttes Kindern/der aus dem Menfchen lehret / 
dandas Reich GOttes ift im Menſchen / fo Der 








aber in Chrifto wieder erborenift.. 


N 
’ 


Wie ihr dan folches in meinen Schriften ge⸗ Kampf. 


men find/fondern Durch einen folchen Weg / wie 
fie felber anzeigen und lauten: Als von dem ritter 


und überfommen habe / hab ich mir folches zu eis 
nem Memorial und Indenk aufgeſchrieben / auch 
um derer willen / die GOtt damit heimſuchen 
wil / und auch mit dieſem Kraͤnzlein kroͤnen: wie 
mir dan ſolches zu erkennen gegeben worden · um 
welches willen ich nach den hohen Gaben imLicht 
SHDttes gefchrieben habe / und die aͤuſſere Ver⸗ 
nunftzals eine Naͤrriñ niedergeſchlagen / auhh 
meines aͤuſſern Lebens und Ehren hiermit nich 
geſchonet / noch mich geſchaͤmet / indeme mir viel 
Spott und Verfolgung zu Lohn worden ohne 
das / was mirnoch mag zu handen fiehen. 


€ 


4. Xch laffe mir aber genügen ; ſo ich MEN increm 


ar , Te a» Me Ten 


Kraͤmlein mag von dieſer Welt mit in mein recht werden. 


Baterland heimbringen / ſo hab ich Ehre / auch wirnen 
Reichtuhms genug: die Schlange mus doch des geboren. 
Weibes Samen in Diefem Leben immer in Die Y 
Ferſen ftechen ; im Ereug und Truͤbſal muͤſſen 
wir neusgeboren werden ; Dan tollen wir mit | 
Chriſto leben fo müffen wir auch mit Shmverr 
folget werden und mit Ihme fterbenzund inghm 
begraben werden / auch in Ihm aufſtehen / ud 
ewig in ihm leben / feinem Bilde ganz aͤhnlichh 
werden / und allein unter feinem Purpur⸗Man ⸗ 
tel zu JIhme kommen; Er mus uns nur ag at 














ſonſt ſind wir in des Teufels und Antichriſts Net⸗ 
J— ze / und ſtehen mit der Babyloniſchen Hure ganz 
En nackend / und beſchaͤmet vor GOttes Angeficht. 
| Habs getahn / daß ihr mit andern Augen fehet / fo iſt es 






set 
















29 Goch vonnöhten fortzufahren / und beſtaͤndig zu 
bleiben;dan der euch Eronen wil / iſt ſchon auf dem 
Wege ı aber ihr muͤſt die Anfechtung erdulden 
und beſtehen / und der fleiſchlichen Vernunft nicht 
Raum geben / dan der Teufel ſetzt Dem Senf⸗ 
koͤrnlein welches vom H. Geiſte geſaͤet wird / 
heftig zu / er wil es immer wieder verderben. 

6. Es gehet mit einem neu⸗gebornẽ KindeChrifti 
wie mit einem jungen Baume / welcher leichtlich 
verdirbet; wan er aber waͤchſet und ſtark wird / 
alsdan kan er beſtehen:und ob ihm gleich manch⸗ 
mal ein Aſt vom Sturmwinde abgeworſen wird/ 
noch beſtehet dev Stam / u, bringet andere Aeſte. 

7. Es mus Ernſt ſeyn mit dem Teufel zu ſtrei⸗ 
ten / und den Zorn GOttes zu uͤberwinden / die 


im Verſtande des Menſchen Lebe daß er fein 


goͤttlicher Weisheit / der Geiſt GOttes mus ſich 
rim Menſchen finden / daß das rechte Bildniß 
fein Werk und Wundefy. - 
GoOites 8. Dan alles was von GOtt lehret oder redet / 
as hne GOttes Gift / das iſt nur Babel / es gleiſſe 
ung wie es wolle; GOttes Geiſt mus aus ung reden / 
ſol unſere Rede vor GOtt tuͤchtig ſeyn. 

BHO - 9. Dan er vertrit uns ſelbſt vor GOtt / das iſt / 
iſt ales vor und in Ihm ſelber / Er fuͤhret unſern Willen⸗ 
Geiſt mit und in ſich ſelber in GOtt / und verei⸗ 
niget uns mit GOtt und in GOtt / und beſtaͤtiget 
uns zu feinen Kindern in Chriſto; Er iſt es der 
uns findet / wir koͤnnen ihn nicht finden. 

‚10, Aber ſein Wille ſtehet gegen uns’ Er hat in 
Chriſto beide Armen am Ereuge ausgebreitet/ 
uns zu empfangen / wir ſollen ung Ihme nur eins 
werfen / und aus der Vernunft und Bosheit aus⸗ 
gehen;fo wir das tuhn / ſo fallen wir in Chriſti Ar⸗ 
men / alda ſuchet und findet Er uns in Ihm alda 


verleng⸗ 
nung 

mus ge 
Iſchehen. 


11. Alda faͤhret er auf unſerm Willen⸗ Geiſte / 
und iſt uns untertahn: und alles was wir dan 
machen und tuhn / das iſt Ihm lieb / und alle die⸗ 
Bein ſelben Werke folgen uns nad) / und find unſer 


unter: ewiger Ruhm / und werden ung angezogen als 





m. 


aͤn⸗ Weil euch dan GOtt albereit euer Herz auf 


eigne Vernunft mus ſich nur ertäuben und er⸗ 
tödtenzund in GOtt ergeben / auf⸗ daß GOtt 


Wille und Tuhn ſey / anderſt iſt kein Finden in 


werden wir fein Eigentuhm / u. ſein Wohnhaus. 


tan. ein Kleid zu GOttes Ehrenund Wundertahten / 
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um welches willen ſich GOtt zur Schoͤpfung 
des Menſchen beweget hat / und um welches wille 
Gott Menſch ward/daß er ung erloͤſete vom übel. 
‚12, Weil ihr dan meine Schriften in Haͤnden Scharf 
habet / ſo gebe ich euch zu verſtehen / daß ihr dieſel⸗ foriben 
ben nur wollet kindiſch u. einfaͤltig betrachten ; fo ne 
moͤget ihr Dan Das Perlein Darinnen finden/dan fondern 
fharf Suchen (alleine) tuht es alhier nicht / ſon⸗ wolwol⸗ 
dern Wolwollen / u. Woltuhn / dan das Perlein !evwols 
liget nicht im Buchſtabe / ſondern wie obgemeldt. tubu. 
13 In dieſem mitgeſandten Buche (De Tri- 


plici vitaHom,)welches auch aus dieſer Schule 


erboren worden / von dieſem Autor, werdet ihr 
weitern Grund finden. So euch aber im Ver⸗ 


ſtande etwas wolte zu ſchwer ſeyn / wolt ich / ſo ihr 


mir das aufzeichnet / leichtern und erklaͤren / wie⸗ 
wol ich verhoffe eines mit euch ſelber mich hierin 
zu beſprechen / ſo es moͤchte Gelegenheit geben. 
14. Wegen der zwey andern Buͤchlein / als das 
Neue Teſtament / und dritten Teil Gnotife au- 
ton, wollet euch ein wenig gedulden / dan man 
hat ſie itzt nicht bey uns / bis nach der Leipziger 
Meſſe / habe ich Vertroͤſtung / fo ſollen fie euch ges 
ſchicket werden. Und tuhe euch. in Die bruͤderliche 
Liebe in Chriſto empfehlen. Datum ut ſupra. 
Der Name des HErrn iſt eine veſte Burg / der 
Gerechte laͤuft dahin und wird erhoͤhet. 


Der ıote Send⸗Brief. 


An Hrn. Abraham von Sommerfeldund 


Falckenheim auf Wartha / 
Anno 1620, 
Licht / Heil und ewige Kraft aus dem Bruũquell 
des Herzens JEſu Chriſti / ſey unfere 
Erquickung. 
KO Geſtrenger  Ehrenvefter Herr neben 
Wuͤnſchung göttlicher Gnaden und aller 
heilfamen Wolfghrt / gebe ich Euer Geſtr. zur 
Antwort: Nachdem mich Ew. Geſtr. Schrei⸗ 
ber berichtet hat / wasmaſſen E. Geſtreng einen 
Wolgefallen an meinem / doch unerkanten We⸗ 
ſen / wegen meiner Schriften trage / daß mir ſol⸗ 
ches in meinem Geiftenoch viel ein groͤſſer Wol⸗ 
gefallen und Freude ift / foich vernehme / daß 
Gott auch info hohen Menfchen fein Werk trei⸗ 
bet und fuͤhret / welches doch ſonſten in der Welt 
nicht gemein erfunde wird / dan Die zeitliche Ehre 
u. Wolluſt dieſes Lebens eine Verhinderung iſt. 
2, ch kan aber das gar wol verſtehen / was⸗ 


maffenja GOttes Geiſt Euer Adeliches H 
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mäffe rühren indem ihr alfo Koften und Mühe 
auf dieſes Werk (Auroram) geleget habet / wel⸗ 
ches doch gar von einer einfaͤltigen Hand ge⸗ 
ſchrieben worden / mit keiner Kunſt oder groſſem 
Verſtande / ſondern nur in Erkentniß der Gaben 
GOttes / auch vom Autor niemahls vermeiñet 
worden / daß es ſo hohen Leuten ſolle zu Haͤnden 
kommen / Dan eg ihme der Autor nur für ſich ſel⸗ 
ber zu einem Memorial und gu einer Aufrichtung 
des finftern Schlafs in Fleiſch und Blut ger 
fchrieben hatte ; darzu mit feinem Fuͤrſatze / ein 
folches Werk zu machen. 

3.&8 war wolein feuriger Trieb alda / aber oh⸗ 
ne Vorwiſſen dieſes Werkes / welcher im Autor 
verborgen gelegen / als ein Myſterium / welches 
GOttes Geiſt geruͤhret / Davon eine ſolche Luft 
und Begierde zu ſchꝛeiben entftanden ; und da 
doch Feine Kunſt noch Geſchicklichkeit im Autor 
nach Dem. äufferen Menfchen darzu warzer fuchte 
alleine das Herze GOttes / fich Darein zuverber⸗ 
gen vor. dem Ungewitter Des Teufels / und bez 


krachtete die böfe Naturund deren Einflüffesund” 


ofters des Teufels Trug und GOttes Zorn / und 

dan GOttes Liebe und Barmherzigkeit; da dan 

Sturm mancher Sturm wider die Vernunft auch wider 

* „ Fleiſch und Blut / und den Teufel iſt gehalten 

ide, worden / und alles im gewaltigen Trieb Des Gei⸗ 

die Ver⸗ſtes / bis ihme iſt zur Zeit gar ein edles Kraͤnzlein 

nunft. aufgeſetzet worden / das die Hand itzt nicht ſchrei⸗ 

ben kan; wuͤnſche vielmehr / daß es dem Leſer 

dieſes Briefes auch gefchebe / ſo wuͤrde er er⸗ 

kennen / was GOttes Suͤßigkeit ſey / und ſich 

nicht fo hart verwundern / daß einLaie darf ſolche 
Dinge ruͤhren. 

Judici- 4. Alſo / ſage ich / als es dahin gelanget / und das 

um von edle Senfkorn geſaͤet ward fo Fam dieſes Werk 

feiner vor zu ſchreiben welches dan gleich gar tief als in 

| einem Myfterio gefehen ward / aber mit gar groſ⸗ 

fen Freuden, wol nicht genug begreiflich/ als es 

dan dag erfte Buch ausweiſet / da die groſſen Ge⸗ 

heimniß noch gar einfältig und nicht. genug aus⸗ 

führlich / auch noch in vielen Mängeln geſchrie⸗ 

ben worden ſind / und nur als ein Regen vorüber 

gehet; was der trift das trift erzalfo auch der Geiſt 

der Wunder:ſintemal der Autor ein ungelehrter 

und wenigzverftandiger Man war / dazu faſt wie 


kindiſch in den Geheimniſſen gegen den Erfahr⸗ 


nen und Gelehrten / welcher auch den Weg noch 
nicht verſtund / wie es gehen ſolte / ohne was ihm 
Der Geiſt zeigete; da er ihm Dan felber feine Ver⸗ 


XXVIIL EPISTOLA. THEOSOPHICA. 


D’ Rerfolgung gemacht worden’ u. mir itzt gleich 


ihme iſt ergangen / und was ich gelitten / nicht wol 


nunft / da im Winter alles wie todt iſt / u die Ber Sturm, 


nichts denken oder tichten aus der Vernunft; 
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folgung und Schmach / ſo ihme wuͤrde zu Han⸗ 
den ſtoſſen / mit aufgeſchrieben hat; ehe die Ver⸗ 
nunft noch etwas gewuſtht. 
. Und es geſchahe alſo klar / als ſtuͤnde es vor 
Augen / wie im Buche Morgenroͤhte / als im er ⸗ 
ſten Teil feiner Schrifte zuſehẽ / welches alles vor 





eineTroft gibet / daß mir es d' Geiſt Gottes zuvor 
hat gezeiget / daß ich erkenne / was ſein Raht in ſei⸗ 
nem Wege ift / da ich mich dan auch ganz gedul⸗ 
tig unter das Creuze gegeben / und meine Sachen 
Gott befohlen / Ihme auch gar viel geflehet / daß 
Er ſolches (wo es nicht aus ſeinem Raht herkom⸗ 
me) wolte von mie nehmen / und mich nichts auf | 
ſolchem Wege erkennen laffen. 7 | 
6. Hatte mich auch nach der Verfolgung ver: gund im | 
wogen / nichts mehr zu machen / ſondern als ein ſchreiben 
Gehoꝛſameẽ /Gott ſtille zu halten / und den Teufel ſtile. 
laſſen mit ſeinem Spotte alſo uͤber mich hinrau⸗ 
ſchen / indeme dan ſo gar mancher Sturm gegen 







ſagen kan. | SER 
7. Aber es ging mit mir/gleich ale wan einKorn Das 


in Die Erde geſaet wird/ fo waͤchſt das hervorin Perlein 
allem Sturm und Ungewitter 7 wider alle Bm 


nunft fpricht : Es iſt nun alles hin; Alfogeunete  \ 
d3 edle Senfkorn wieder hervor in allem&turm/ 4 
unter Schmach und Spott / als eine Lilie / und 
Fam wiedermit hundertfaͤltiger Frucht / darzu mit 
faſt tieffer und eigentlicher Erkentniß / und mit 
feurigem Trieb. 

g. Aber mein aͤuſſerer Menſch wolte nicht mehr Der 
aufſchreiben / ſondern war etwas bloͤde / bis es aͤuſſere 
auch dahin kam / daß der Innere den Aeuſſeren men 
gefangen nahm / da dan das groͤſte Mylterium grsp au 
erfchien;da verftand ich GOttes Raht und warf ſchreide. 
mich derowegen in GOttes Willen / wolte auch hi 


| 


A 
— 


= 


= 


ra 


auch lieg ich der Vernunft keire Raummehrzu. J. 
ftellete meinen Willen in GOttes Wilemalo 
Daß meine Vernunft folte feyn als todt / und Er/ | 
der Geiſt GOttes ſolie machen was Er wolte / ich | 
molte in der Vernunſt nichts ſeyn / auſdaß fein fey 
das Wollenumd Tun. 0 

9.Und als dis gefehahe / fo ward der innere Dee 7 
Menſch gewapnet / und krigte gareinen teuren * 
Führer / deme habe ich meine Vernunft ganz en 
heimgeftelt/ auch nichte gefonnen/ oder Der Ders teuren 


einen 


nunft zugelaffen / was ich Doch ſchreiben ai dFuhrer 
ohn 4 





BEER 
ohne das / daß mir es der Geiſt gleich ale in einer 
groffen Tieffe im Myfterio auf einem Hauffen 
4 immerzeigeteraber ohne meinen genugfamen Be⸗ 
grif / dan die Creatur iſt nicht als Gtt / der als 
; les in feiner Weisheit aufeinmal faſſet u. tuht. 






3; Prin- was zu ſchreiben / und find innerhalben Drey vier⸗ 
tel Fahr drey Bücher gemachet worden / eins von 
' dendreyenPrincipien Goͤttliches Weſens / 
das iſt / von dem Weſen aller Weſen / da dan das 
gꝛoſſe Myſterium ſich etwas hat aöfnet/und find 
gar feine Sachen darinnen (gar weit hoͤher / als 
in dieſem begriffen / welches das erſte iſt / und mir 
E. Geſtr. mit hieher geſchicket zu uͤberſehen) etz 
| wanıoo. Bogen. RL 
om 11. Und nach dieſem ift eines etwan von 60. 
Ä ie Bogen gemacht worden welches handelt vom 
” dreyfachen Leben des Menſchen / und vonder 
ganzen Creation, eine groſſe offene Pforte Des 
Myfterii, und wol ein Wunder uͤber ale Vers 
nunft/ deffen ich mich felber in meiner Vernunft 
verwundere / was doch GOtt tuhn wil / daß Er fü 
einen gar ſchlechten Werkzeug zu ſolchen wichti⸗ 
gen Dingen brauchet:dan es iſt darin eroͤfnet Die 
Geheimniß / um welche die Welt / ſeit des ſchwe⸗ 
ren Falles Adams hat gezanket / und immer ge⸗ 
ſuchet; aber es iſt kein ſolcher Grund ans Licht 
kommen / welches doch nicht der Welt wird ver⸗ 
ftanden ſeyn / ſondern Den Kindern GOttes / wie 
erkant worden. 3% 
40.510 12, Und zum dritten, wurden mir 40. Sagen 
en. von einem treflich Gelehrten und Verſtaͤndigen 
auchbiebhaber des Myſterii, und ein gꝛoſſer Ber 
wandter deſſelben / geſchickt und ward vermah⸗ 
netz ihme ja nach dieſen Gaben und Geiſte dar⸗ 
auf zu antworten / welches zwar die allerhoͤchſten 
Fragen von dem Urſtand der Selen und aller 
Beimlichkeit des Myfterii ſind / von vielen groſ⸗ 
fen und tieffen®eheimniffen(Psychologiavera) 
Darüber ifteine folche. Antwort erboren worden / 
; deſſen fich wol billig die Welt folte erfreuen / wan 
0, Des Teufels Zorn und Bosheit nicht das verhin- 
derte / wiewol der Raht GOttes beftehen mus. 
13. Weil ich dan vernehmer daß E. Geſtr. Ar 
deliches Herze und Gemuͤhte / einen ſonderlichen 
Duuꝛſt und Hunger nach ſolchem Geheimniß has 
ben / und nicht auf die Welt ſehen und ſolche Ge⸗ 
heimniße verachtẽ / ſo erkeñe ich hierine den Raht 
Gdotttes / und ſol E. Geftr. billig mitgeteilet wer⸗ 
den / dan den Kindern fol man das Brot geben / 


— 


— — 


a ——— 


— 
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Von den 10. Und alſo iſt wieder fuͤrgenomen worden et⸗ 
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die es wehrt find / und die Perlen nicht vor die 
Saͤue werffen. Dan mein Geiſt und Gemuͤhte 
mir wol zeiget / daß E. Geſtr. hicht nur nach Vor⸗ 
witz / ſondern aus Geiſtes Anraͤgen / der ofters Pe⸗ 
trum zum Cornelio fuͤhret / daß er ihm Worte Des 
ewigen Lebens ſaget / begierig iſt. 

14. Und ob ich wol ein fremder Man bin / dazu 
ganz einfaͤltig / dannoch macht mich E. Geſtr. Ber 
gehren und Willen kuͤhn / an E. Geſtr. zu ſchrei⸗ 
ben / wiewol mit einer einfältigen Hand : Aber 
Gottes Gaben find nicht anKunft gebunden/vor 
ab weil ich erkenne euer Adeliches Herze alſo viel 
demühtig erfcheinet / und zu mir ſchicket / der ich 
Doch alber bin. 9 

15. Dieweil aber deme alſo / fo hat euer Adeli⸗ 
ches Herze auch von GOttes Geiſt gewis zu hof⸗ 
fen / daß Er werde der Selen Thuͤr und Thore 
der Geheimniße auftuhn / und einen rechten Ver⸗ 
ſtand geben / ſeine Wunder⸗Gaben zu ergreiffen 
und zu erkeñen / welches ich dan von Herzen hier⸗ 
mit wuͤnſche. | 

16. Es wird auch E. Geſtr. etwas wunderlich hat dem 
vorkommen / dan es eifert an etlichen Orten faſt Geiſ 
hart / ſonderlich über Babel und den Antichrift/folsen 
der von Goll ift erkant worden in feinem Zorn ml 
ſo ſage ich doch daß ich anderſt nicht habe koͤnnen 
noch duͤrfen ſchreibẽ / als mir es iſt gegebẽ wordẽ. 

17. Ich habe dem Geiſt imer nachgeſchrieben / und der 
wieEr es didtiret hat / und der Vernunft Beine nr 
Stäte gelaſſen / und erkeñe esnicht für ein ABerk peine 
meine; Vernunft / welche allzu ſchwach waͤꝛre; ſon⸗ Stäte 
dern es iſt des Geiſtes Berk / der hat gezeiget / gelaſſen. 
was er vor hat / und was geſchehẽ fol, und geſche⸗ | 
hen iftdan er gehet aus dem Ungrunde in Grund / 
und durchſuchet alles; er pruͤſet Herzen und Nie⸗ 
ren / und probiret der Menſchen Gedanken. 
18. Auch zeiget Er hiemit an das endliche Ge⸗ Hat im 
richte / daß Er alle Weſen wil durch Das Feur Kt 
probiren; und habe gar nicht Fönnen oder mogen geſchrie⸗ 
Fchreiben/gleich auch im feurigen Trieb/ich fügte be. 
es dan nachdeme es Der Geift entwurfe: habe es 
derowegen für mich zu einem Memorial gemacht 
und habe weiter feinen Zurfag Darınlt.. 

19. Weil aber E. Geſtr. geliebet Daffelbe zule⸗ 
fen,fo fol es gefolget werden / mit Bitte / daß miꝛ 
es E Geſtr. wolle wieder ſchicken / dan ich wil es 
für ein Memorial behalten / und bin deſſen gewis / 
daß / ſo euer Adeliches Gemuͤht wil GOtt die 
Ehre geben / und fleißig leſen / und dieſen Weg ins 
Herz faſſen / mit einer Begierde den zu erkennen / 

DODdd ddd dodd dd daß 


Schön 
. heit’ des 
Perleins 


. innen den Teufel_/ 
winden / auch Fan 


u. ſeine 
"Kraft, 


Iſt eine 
Jungfr. 


Lieget 
aber im 
finſtern 
verbor⸗ 
gel. 
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Daß euch GOtt wird Die Thüre feiner Liebe im 


Myfterio auftuhn / und dag fehöne Kranzlein ſei⸗ | 
fuͤr Lohn gibet denen die auf Ihn vertrauen / und 


ner Weisheit aufſetzen / welches edler iſt / als Der 
geſchaffene Himmel und dieſe Welt. | 

20, Dan es liget Der edle Stein Lapis Philo- 
fophorum, der Grund aller Heimlichkeit darin? 
nenyund iſt daſſelbe Kraͤnzlein mit Diefem Stein 
perſetzt welches Die Gele angiehet als ein Kleid / 
als einen neuen 
fie GOttesKind iftymit welchem fie kan im Feur 
Gles dorns unverletzt beſtehen / und Fan dar⸗ 
Tod und die Welt uͤber⸗ 
ſie darinnen uͤber das Geſtirne 
und Aufferliche Leben herrſchen / welches ſonſt der 
Vernunft nicht moͤglich iſt. 

21. Dan es gibet Erfentniß eines Dinges / das 
Eeiner Funft möglich gu erforfehen : Es fihet Durch) 

immefund Erden / und nimt da es nichts ger 

faet hat / es fraget nicht / iſt es wahr ? Es hat das 
Zeichen der Wahrheit und Gerechtigkeit in ſich / 
es hat alle Tugend fo in der Hofnung ligen / es iſt 
keine Furcht des Zornes GOttes darinnen / ſon⸗ 
dern gibet. gar eine froͤlige Hofnung / u. gewiſſert 
die und beſtaͤtiget Die Sele zu GOttes Kind. 

22, Diefes Kränglein ift eine Jungfrau / und ei⸗ 
ne Zucht und Zierat GOttes / eine Freude des Les 
beng/ eg erfreuet Das Gemuͤhte in Truͤbſal / und 
gehet mit dem Menſchen inTod; aber es hat kein 
Sterben in fichy es lebet von Ewigkeit / und ift eis 
ne Fuͤhrerin der Himmel und eine Freude der 
Engel; fein Gefehmack ift koͤſtlicher und liebli⸗ 
cher als ale greude der Welt; und wer es einmal 
bekommet / Der achtet es höher als aller Welt 
Su, fein iſt nichts gleich / ale nur die Gottheit. 
23. Aber es liget in einem finftern Table ver⸗ 
borgen die Welt Fennet das nicht / der Teufel 
raufchet darüber herr als ein Sturm / er bedecket 
Dası Daß eg ofters Die Vernunft nicht kennet; a⸗ 
ber es gruͤnet zu ſeiner Zeit wieder hervor / als ei⸗ 
ne ſchoͤne Life mit vielfältiger Frucht : es waͤchſt 
in Truͤbſal / ſaͤet mit Traͤnen / und erndtet 
mit groſſen Freuden; es wird von Der Vernunft 
veracht / aber der es krigt / haͤlt eg fuͤr ſeinen be⸗ 
ſten S | ER 


hab. 5 
Wem dy 24. Ein ſolches Kraͤnzlein wird deme aufgeſetzt / 


Greny 


geſetzet 
wird, 


der es mit Ernfte ſuchet / und fich ihme ergibet / 

Vernunft lin Fleiſch und Blut / 
wie ſolches meine Schriften anmelden; Dan was 
darinnen geſchrieben iſt / hat der Autor ſelber er⸗ 
kant / es iſt keine fremde Hand und Geiſt darin⸗ 
nen; Nicht ſchreibe ich mir es zum Ruhm / wel⸗ 
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und anderemehrin Schlefien meine Schriften Hat fh. 


Leib in GOttes Reich / darinnen 


wol ich Feines Menſchen Rahtſchlag — 


ches mein Lebenlang bey mir alleine bar! Br | 


| 


cher in GOtt iſt / fondern den Kindern GOttes % 
zur Richtſchnur / und Daß fie wiſſen / was GOtt 








der Welt Spott nichts achten. a 4 
25. Mich wundert auch gleich wie E. Geſtr. y 
bekommen haben dan mir derſelben Feiner bet! 9° 
Fantift; und halte mich doch auch alfoftilledas belten. 
mit / daß die Bürgerfchaft alhier nichtsdann 
weis; ohne daß fie dag erfte Teil (Auroram) 
(weiches mir gewaltſam entzogen wardund aus 
Misgunft verfolger/ von einer Perfon im Mini-, 
fterio zu Babel) haben hören fuͤr ketzeriſch aus⸗ 
ſchreyen u iſt ihnen Doch nicht gegeben worden zu 
lefen auch nie erörtert worden nach Gebuͤhr / wie⸗ 





gehret habe / auch noch nichtrfondern®ptebefohle. 7 
26. Nun erkenne ich Doch hiermit GOttes 
Weg / und verſtehe / daß es nicht allen in Schle⸗ 
fien / ſondern auch in andern Ländern iſt bekant 
worden / ohne Vorwiſſen des Autoris; und mus 
eben ſagen / daß Der es hat verfolget Der hat es 
alſo damit publiciret: dan mein Raht war⸗ ſol⸗ 


und habe esauch nur für mich geſchrieben. 
27. Was aber GHDtt in ſeinem Rahte hat fürs 
genommen, ftehet ist im Lichte / un wird viel hel⸗ 
fer erſcheinen/ wan Die legten zwey Bücher wer⸗ 
den gelefen werden; Darüber ich mich dan in dem 
äufferen Menfehen felber hoch wundeꝛe / was doch 
Gott hiermit meinerundtuhnwil. ©. 
28.Sintemal ich mic) gan unwirdigundu 
verftandig erkenne / und aberdem Innern Men: 
fehen die gröften und hoͤchſten Geheimnifle geoͤf⸗ Autor 


net werden, gebe ich E Geſir. und andern Eiebayerrn 
habern GOttes in Demuht nachzudenken dan fett 
ich ja mit nichten fagen Fan Daß es meines Ber-über | 
ftandes und Der Vernunft Werk ſey / ſondern er, SOHLE 
Eenne eg fuͤr ein Wunder / darinnen GOtt rung. 
groffe Dinge offenbaren; Da danmeine®ers 7 
nunft gleich auch mit zufihet/und ſich immermit 
verwundert / Dan ich habe die Seheimniffemen 
Lebenlang nicht ſtudiret / auch faſt nicht. Davon | 
gewußt dan ich bin ein Laie und ſol nun ſolche 
Dinge ang Licht bringen / das allen hohen Schu⸗ 
fen ift su maͤchtig geweſen / gegen welchen ich Doch 
ein Kind hin’ und weder Kunſt noch ihre Weis⸗ 
heit habe / und mus ſchlechts aus einer andern 


Schule ſchreiben. BE 
75. Und das noch groͤſſer jſt / iſ mir die Na⸗ 
— tur⸗ 


1 


a 
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Hat die tur⸗Sprache eroͤfnet worden / daß ich kan in 


s 











Brad) heimniffe verſtehen / und wiewol ich nicht fagen 
en, Fan ich habe es ergriffen und gelernet/ fondern 
allſo lange alsdie Hand GDites über mir hält 
ſp berſtehe ich eg: fo fie fich aber verbirget / ſo kenne 
3 ‚Ich auch meine eigene Arbeit nicht / und bin meis 
ner Haͤnde Werk fremde worden / damit ich Doch 
ſehen moͤge / wie gr unmöglich es ſey / Gottes Ge⸗ 

| heimniß ohne ſeinẽ Geiſt zu erforfchen u. zuhalten. 
33. Darum ich mir dan auch nichts zuſchreibe / 

| Selaſ⸗ es iſt nicht mein Werk / ich begehre auch keine 
ſenheit. menſchliche Ehre darum / ich bin nur ein.fthlech- 
ter / einfaͤltiger Werkzeug: GOtt tube und mas 
che was Er wil / das wil ich auch; und was Er 
nicht wil / das wil ich auch nicht: wil Er daß ich 

es ſol wiſſen / ſo wil ich es wiſſen; wil Er aber 
nicht / ſo wil ich auch nicht; ich wil nichts und tod 
ſeyn / aufdaß Er in mir lebe u. wirke was Er wil. 
31. Ich habe mich in Ihn geworfen / aufdaß ich 
vor dem Teufel ſicher ſey: und ob ich der Welt 
mus den aͤuſſeren Leib und Das Reben laſſen / da⸗ 


638 DR: 
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ftatten uber mic) hinzurauſchen / fo wil ich Doch 
‚meinen inneren Menfihen weder Der Welt noch 
Dem Teufel vertrauen / auch nach Dem inneren 


ihn  Menfchennicht tuhn / was die Weit wil; und ob 


ger wol mein Aufferer Menfch der Welt verpflichtet 
il. iſt / und der ſol auch in feiner Pflicht aller weltli⸗ 
chen Drdnung gehorfam feyn und tuhn / was Die 
Auffere Pflicht antriftraber mein innerer Menfch 
fol alleine GOtt gehorfam ſeyn und nicht Der 
Welt / dan er iſt nicht in der Welt / fondern hat 
ſich als todt gemacht / daß GOtt in ihm lebe / und 
ein ſey ſein Tuhn und auch das Wollen. 
5 — 32. Wiewol ich nicht fagen kan / daß es moͤg⸗ 
te lich ſey alſo zu leben, fo ift Doch mein Wille alſo 
Wiien gerichtet / den ſol mir weder Welt noch Teufel 
geſtelet. brechen: und ſolte mir mein aͤuſſer Leben ver⸗ 
ſcchmachten / ſo wil ich doch am Willen hangen; 
Tenta· und ob ofters gleich Die Vernunft ſpricht lauter 
Biones. Nein / und Die Berfuchung mit Hauffen/ auch 
mitschrecken und Trauren des aufferen Lebens 
erſcheinet / daß fich der Geiſt verbirget/ als ware 
alles todt und weg / ſo bringet es Doch allezeit neue 
Frucht / und dazu vieifaitig. | 
33. Solches habe ich aus derUrſachen alfo nach 
der Laͤnge vermeldet / daß E.Geftr. mögen erken⸗ 
= mens und wiſſen mas ich fuͤr ein Mañ ſey / und 
was der Anfang und Urſachen meines Schrei: 
bens fen; auch aus weicher Kunft und Geiſte es 


Be= 
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Natar: meiner Mutter⸗Sprache die allergroͤſten Ger 


mit zutuhn was fie wil / und mus dem Teufel gez 
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fey erboren worden’ und zu waſerley Ende / als 
nemlich nur für. mich ſelber: weil ich aber ſehe / daß 
fromme Herzen einen Durft Darnach tragen / ſo 


ſol ich ihnen Ehriftlicher und Brüderlicher Art 


nach’ folches nicht bergen, fondern GOtt befeh? 
len daß Er in ihnen wirke und ruhe was Er wil/ 


als wirdan folches zu tuhn fehuldig jind. 


34. Endlich bitte ich meines Namens bey den Wil 
Gelehrten zu fehweigen Dan ich weis wol / daß feinen 
ein alber Man vor der Kunft fpöttlich gehalten AT 
und verachtet wird:und wie wol GOtt feine Kin⸗ hᷣwiegẽ 
Der auch unter ihnen hat / fo achte ich es Doch haben, 
nicht / Daß es fülte nach) meinem Namen genant 
ſeyn / dan GOtt gehöret die Ehre der der Geber 
iſt; Sch ſuche mir Damit Feinen Namen noch 
Ruhm / fondern Ehriftus ift mein Ruhm und 
mein Lohn / und gedenke deſſen in jenem eben vor 
Menſchen und Engel Ruhm zu haben / und mich 
in Chriſto mit den Heiligen darinnen zu freuen 7 
wie folches meine Schriften genugfam Darfteile, 

35. Anlangendedas Buch Morgen⸗Roͤhte / 
ſo mir &.Geftr. hiemit geſchicket zu uͤberſehen / ha⸗ 
be ich ein wenig durchlauffen / und befinde / daß es 
mein Werk iſt / und auch recht nachgeſchrie⸗ 
ben; allein daß etliche Silben ausgelaſſen wor⸗ 
den um Kuͤrze willen / und aber doch dem Ver⸗ 
ſtande nichts genommen worden; und bin ſo viel 
ich Des in Eil durchblaͤttert u. einzel gelefen/ weil 
ich Feinen Zufag befunden’ wol Damit zufrieden, 

36. Aber die groſſen Geheimniß ſtecken darin⸗ 
nen noch ſehr tief im Myſterio, find vom Autore 
wol erfant wordenraber es war auf das erfiemal 
nicht wol möglich Der Vernunft zu faffen; ob es 
gleich in der Tieffe erkant ward, fo war Doch Der 
Autor Diefes noch gar ungewohnet; fo ihme Die 
himliſche Freude entgegnete/fo ward fchlecht Dem 
Geift nachgegangen : Aber Die wilde Art iſt alfo 
nicht balde neugeboren; Es wird geſaͤet ein Korn/ 
daraus waͤchſet ein Baum: ſo die Kraft gros iſt / 
ſo waͤchſt der Baum deſto eher / und wird deſto 
eher erkant. 

37. In den andern drey Büchern werdet Ihr GHffes 
die Geheimniffe was heller haben / und alſo imn⸗ nen 
mer hoͤher gegruͤndet / und alſo das vierte ein faft nurim 
heller Spigel / Da man das groſſe Mylterium ge⸗ Innern 
nug ſichtlich erkent / alleine deſſelben Kinder; die 
Vernunft wird mol blind daran bleiben / dan 
GoOttes Geiſt wohnet nicht im aͤuſſeren Princi⸗ 

i0, ſondern im innern/u. gehet vom inneren aus 
ins Auffere ; aber das auffere ergreift Ihn nicht. 

39. 
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38. Jah befeheide aber E Geſtr. daß das Buch 
Worgen eoͤhte noch nicht iſt volendet wordẽ / 
dan der Teufel gedachte Feyer⸗Abend Damit zu 
machen’ weiler ſahe / daß der Tag wolte Datinen: 
anbrechen; auch hat der Tag die Morgenroͤhte 
ſchon uͤbereilet / daß es faſt lichte iſt worden: Es 
gehoͤrten noch wol ein dreißigBogen darzu; weil 


es aber der Sturm hat abgebrochen, ſo iſts nicht 


volendet worden, und iſt unterdeſſen Tag wor⸗ 
den / daß die Morgenröfteiftverlofthen; u. iſt ſeit 
derzeit am Tage gearbeitet worden / ſol auch alſo 
bleiben ſtehen zu einer ewigen Gedaͤchtniß: Weil 


der Mangel in den andern iſt erſtattet worden / ſo 
iſt der Mangel an dieſem / dem geinde Schuld zu 


geben. ee 
39. Wiewol ich Nimanden wil Darunter ge⸗ 


ſchaͤtzet haben / als den Falſch des Teufels / wel⸗ 


cher ein Feind alles Guten iſt / der verwirret auch 
wol Koͤmge; wie wil dan ein alberer Menſch in 
ſolcher Arbeit alſobald erkant werden / ſo man 
des gewis iſt / daß er ein Laie iſt / dazu ungelehrt. 
40. Es mag ſich auch mol der Klügefte alſo an 
einer ſolchen Einfalt aͤrgern / fo er hoͤret von ſol⸗ 
chen Wundern / in ſo ſchlechter Einfalt reden / ſo 
Tenket er / es iſt aufgeraft Weſen / dan er verſte⸗ 
het nicht GOttes Gaben / weil man Nimand 
kan ins Herze ſehen. 
41. Wil derowegen Nimand turbiret haben / 
ſondern erkenne / daß es GoOttes Schickung alſo 
feh ſonſt waͤre dieſes Buch wol noch im Winkel; 
alfo ift egüber meinen Bewuſt und Pillen pu- 
bliciret worden / und Daygu von den Verfolger fel 
bery welches ich für eine GOttes Schickung ers 
Eenne ; Dan die Reute ſo es haben habe ichnie er⸗ 
kant / darzu habe ich es felber nicht / u ift mir doch 
nun ſchon zum viertenmal gang nachgefehrieben/ 
zu Augenſchein / und in Die Haͤnde kommen / und 
fehe daß es andere Leute publiciren / welches ich 
für Wunder achte Daß das Korn wachft wider 
des Feindes Willen: Aber was von GOtt geſaͤ⸗ 
et wird/Fan Rimand halten noch erwehren. 
42. Waos aber E. Geſtr und andere Leute mehr 
eiwan im Buche Morgenroͤhte in Misverftand 
sicheny und Ihnen unrecht vorkoͤmmet / Darzu eine 
Erklaͤrung gehoͤret / wird im dritten De Tripli- 
ci Vita und vierten Buche (Pfyfchologia Ve- 
ra) genug erk laͤret; Da dan eine offene Pforte Der 
Geheimniß aller Weſen erfiheinet; und iftnichte 
in der Praturdas nicht möchte aufdiefem Wege 
gegründet werden / Dan es zeiget und oͤfnet den 
Stein der Weiſen zu allen Geheimniſſen/ beides 


HEOSOPHICZE. Epift.io. 
im Goͤttlichen und irdifchen Myfterio: Es koͤn - J 


de in den hoͤchſten Grad gebracht werden / aber 
nur vonden Kindern der Magie GOttes / wel⸗ 


ne Arbeiter erwecken / bey mir fuche Nimand das 


nen alle Metallen der Erden mit dieſem Verſtan⸗ 


chenesmirdgeöfnet werden. 
43. Ich fehe wol daſſelbe / aber mir gebühret 
nicht daſſelbe anzuruͤhren habe auch Feine gunſt 
noch Handgriffe darzu / fondern ftelle nur ein of⸗ 
fen Myfterium dar: GOtt wird Ihme ſchon ſei⸗ 


Werk; und ob es etwas heller koͤnte geöfnet wer⸗ 
den / und auch heller iſt erkant worden / ſo habe ich 


doc) meinen Wilen gebrochen und wmchts 


ſchreiben / als nur wie es mir gegeben wird / auf⸗ 
daß es nicht mein Werk ſey / und ich Der Turbe 
heimfiele. Re Re 

44. Und o Ew. Geſtr. etwas wolte Taffen aus 
den alhie mitgefchickten Schriften abſchreiben / 
fo tuht dem Schreiber nobt daß er ein gelehrter . 
verftändiger Man ſey / dan die Sylben find nicht 
alle genug ausgeftrichen / auch nicht nad) der. 
Grammatica; Es mögen auch wol in vielen: 
orten Buchftaben fehlen auch ofter ein gemein 
Buchftabe für einen Verfal gefeget feyn dan die 
Kunfthat hier nicht gefchriebenzeshatauch keine | 
Zeit gehabt zu bedenken nad) dem rechten Ders 
ftande des Buchſtabens / fondern.aliesnad) Dem 


Geiſte gerichtet / welcher ofters iftin Eilgegans | 


gen / daß dem Schreiber Die Hände wegen Der 
Ungewohnheit gezittert. —— e 

45. Und ob ich wol koͤnte etwas zierlicher und 
verftändiger ſchreiben / ſo iſt dis die Urſache / Daß 
das brennende Feur ofters zu geſchwinde treibet / 
deme mus die Hand und Feder nacheilen / dan es 


gehet als ein Plagregenmases triftdastift ed; ©. J 
ware es moͤgůch alles zuergreiffen und zuſchrei 


ben / ſo würde es wol dreymal mehr und tieffer ge⸗ 
gruͤndet / aber es kan nicht ſeynʒ und darum wer⸗ 
den mehr als Ein Buch gemacht / mehr als Eine 
Philoſophie, und imer tieffer / alſo daß dasjenige 
wasin Einer nicht hat mögen ergriffen werden / 
in der andern gffunden werdee.. 
46. Und waͤre gut / daß endlich aus allen nur Ei⸗ 


nes gemachet wuͤrde / und wuͤrden die andern alle | 


weggetahn dan die Bielheit macht Streit und 
Wdderwaͤrtigkeit wegen Des gaͤhen Begriffs Der 
Seferswelche nicht wiffen den Geiſt zu unterſchei⸗ 
den / der alfo wunderliche Sprache führer da die 
Rernunft ofters meiũet / es fen ihr widerwertig / 
und iſt doch in der Tieffe nicht widerwertig. 





——— 
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‚Fein Auffalsen meht/esmags auch Fin 


fahrt hiermit geben. Datum Goͤrlitz / ut ſupra. 5 nicht berg 
ET ARE B, Kinder⸗Weges / den ich in Chꝛiſto wandele Dan Kind. 


0 Böllnerzu Beuchen⸗/ 


- Schme erfreuen 7 





em Misverſtande die groſſe Ba⸗ 
lauf Erden iſt geboren worden / da man nur 
um Worte zanket / und laͤſſet den Geiſt des Ver⸗ 
ſtandes im Myſterio ligen / welcher Ende u. Zahl 
gefunden und der Turbe heimgeſteliet worden 
iſt; dan der Anfang hat das Ziel funde i 


m Misverf 

















mehr dämpfen. 
48. Nicht rede ich von mir’ fondern von Deme 


wo⸗ der Geiſt zeuget / deme Nimand widerſtehen 


kan / dan es ſtehet in ſeiner Allmacht / und liget 


nicht an unſerm Waͤhnen oder Willen / wie das 


vierte Buch dieſer Schriften treflich hoch anzei⸗ 
get / welches gewaltig imLichte der Natur gegruͤn⸗ 


det iſt / u. an allen Dingen kan erwieſen werden. 


49. Ferner beſcheide id) E. Geſtr. das alhie in 
Den mitgeſandten Schreiben / daß / da ſich der Au- 
tor, wan er von ihme zu reden pfleget Wir als 


gzweyfach zu nennnen / und dan auch ofters Ich / 


daß in dem Wir der Geiſt verſtanden wird / und 
ind’ einfachẽ (Ich ) verſtehet der Autor ſich ſelbſt: 


gur Nachrichtung / um Argwohns willen eroͤfnet. 


50. Und uͤberſende E. Geftr. hiermit Das vierte 


Teil / als die vierzig Fragen da kan ſich E Geſtr. 


darinnen erſehen / und wil kuͤnftig E. Geſtr. Das 
ander und dritte Teil auch ſchicken / ſo E. Geſtr. 
das wird begehren / und bitte mir daſſelbige ehe⸗ 
ſter Gelegenheit wieder zuſchicken / dan ich ſol es 
dem jenigen fo die Fragen geſtellet hat / uͤberſende. 


51.Und tuheE. Geſtr.der GoͤttlichenLiebe emp⸗ 


fehlen / nben Wuͤnſchung daß GOtt Euer Ade⸗ 
liches Herze wolle erleuchten / und des Autoris 
Siñũ und Gemuͤhte recht im innern Principio 
laſſen erkennen / auch alle zeitliche u. ewige Wol⸗ 


Der ute Send⸗Brief 
An Herrn Paul Kaym. 
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Donnerſtags / 8. Tage nach Martini. 
Dieſer zıte Send⸗Brief iſt oben pag. 2159.befindlid). 


Der 12te Gend-Brief. 
An Herrn Caſpar Lindnern/ 


Er offene Bruñquell im Herzen 


Vom 10, May 1622. (al:1621. 
gen Chri⸗ 


Rſu ſey unſere Erquickung / und führe ung in 


ſich ein / auf⸗ daß wir in feiner Kraft leben uns in 
jen / lieben / erkennen / und in einen 


Bien treten. 


D dheoſophiſche Send- Briefe. 11.1.8. 


wuſte auch nichts davon / ale der 


2. Chrenvefter / Wolweiſer Here / in der Liebe 
und Menfchheit IEſu Chriſti / geliebter Freund, 
Neben heꝛzlicher Wuͤnſchung von Gottin unfeem 


Emanuel / Leibes und der Selen Wolſahrt / füge 


ich demſelben zu wiſſen / daß ich feine Briefe emp⸗ 
fangen / und darinnen verſtanden / wie der Herr 
nicht allein ein Sucher und Liebhaber des Goͤtt⸗ 
lichen Myſterii feysfonder auch allenthalben des⸗ 
gleichen Schriften fleiſſig nachforſche. 

3. Welches mich meines Teils hoch erfreuet / 
daß GOtt feine Kinder alſo zeucht und fuͤhret / 
wie dan gefchrieben ſtehet: Welche der Geiſt Got⸗ 
testreibet/die find GOttes Kinder; und wie ſich 
ein Aft des andern freuetz und ihme fein Saft u. 

Kraft gibet: Alſo auchdie Kinder GOttes in ihr 
ven Baume JEſu Chriſto / welches meine eins 
faͤltige Perſon hocherfreuet / daß uns HDtt in ſei⸗ 
nem Bruñquell / als einfaͤltige Kinder zu ſich / zuun⸗ 
ſerer rechten Mutter Bruͤſte ziehet / daß wir uns 
nach Ihme ſehnẽ / als einKind nach feina Mutter. 

4. Weil ich dan / mein geliebter Herr und Bru⸗ Erkeãet 
der in Der Liebe Chriſti / verfpüre / daß ihr einen Ih ſei⸗ 
Durſt nach dem offenen Bꝛuͤũlein Chriſti traget Sraper 
und nach der Nieſſung eurer Brüder fraget / und Sculd⸗ 
euch in ihnen / als ein Zweyg im Baume / begehret ner, 
zu erſaͤttigen; Als iſt mir ſolches lieb / meinen 
Saft und Geiſt / in meiner mir von GOtt gege⸗ 
benen Erkentniß meinen Bruͤdern und Mit⸗Gli⸗ 
dern / als meinen Mit⸗Aeſten im Baume JEſu 
Chriſti / mitzuteilen / und mich in ihnen zu erget⸗ 
zen / als in ihrem Saft / Kraft und Geiſte. Dan 
ſolches iſt meiner Selen eine angenehme Speiſe / 
ſo id) vernehme / wie meine Mit⸗Aeſte und Glider 
im Paradeis GOttes gruͤnen. ie 

5. Ich fol euch aber nicht bergen des einfaltigen als ein 


ich Ean von mir nicht anders ſchreiben / als von ei⸗ 
nem Kinde/ Das nichts weis und verſtehet / auch 
niemals gelernet hat als nur dieſes / was der 
HErr in mir wiſſen wil / nach dem Maß als Er 
ſich in mir offenbaret. | 
6.Dan von dem Göttlichen Myſterio etwas ersäßtet 
gu wiſſen / habe ich niemals begehret / vielweniger feine bei⸗ 
verſtanden / wie ich es fischen oder moͤchte: lung. 
| aien Arkin ih⸗ 
ver Einfalt iſt; Ich ſuchte allein das Herze JEſu 
Chriſti / mich darinnen zu verbergen vor dem 
grimmigen Zorn GOttes / und den Angriffen des 
Teufels / und bat GOtt ernſtlich um feinen Heil. 
Geiſt und Gnade / daß Er mich in Ihme wolte 
Eeeg eee eee ee ſegnen 
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fegnen und fuͤhren / und das von mir nehmen / was 
mich von Ihme wendete / und mich Ihme gaͤnz⸗ 
lich ergeben / aufdaß ich nicht meinem / ſondern 
feinem Willen lebete / und Er mich allein fuͤhrete / 


und ich fein Kind in ſeinem Sohne JEſu Chriſto 


ſeyn moͤcht. 
und wie 7. In ſolchem meinem gar ernſtlichẽ Suchen u. 
Durch Begehren Cdarinen ich heftige Anſtoͤſſe erlitten / 
vie Sei" mich aber che desLebens verwege / als davon aus‘ 
erleuche gehe u. ablaffen wolte;) iſt mir die Pforte eroͤfnet 
worden. worden / daß ich in einer Vierteil Stunden mehr 
geſehen und gewuſt habe / als wan ich waͤre viel 
Zahr aufhoheSschule gewefenideflen ich mich ſo 
hoch verrounderte / wuſte nicht wie mir geſchahe / 
und darüber mein Herz ins Lob Gottes wendete. 


und zue ° 8 Danich ſahe u erkante das Weſen aller We⸗ 


Erkent⸗ ſen / den Grund und Ungrund: Item, Die Geburt 


nipder der H. Dreyfaltigkeit / das Herkommen undden 
2 € urſt and Diefer Welt / und aller Creaturen / durch 
men, die Goͤttliche Weisheit: Ich erkante / und fahe in 
Engliſche oder Paradeiſiſche; Und Dan (2.) Die 
finftere Welt 7 als den Urſtand der Natur zum 
Feur; Und zum(3.)diefe aͤuſſere / ſichtbare Welt / 
als ein Geſchoͤpf und Ausgeburtioder als ein aus⸗ 
geſprochen Weſen aus den beiden inneren geiſt⸗ 
lichen Welte. Ich ſahe u. erkante Das ganze We⸗ 


ſen in Boͤſem und Guten / wie eines von dem an⸗ 


dern urſtaͤndete / und wie die Mutter der Gebaͤre⸗ 

sin waͤre / daß ich mich nicht allein hoch wunderte / 
ſondern auch erfreuete. 

9. Und fiel mir zu hand alſo ſtark in mein Ge⸗ 
muͤhte / mir ſolches für ein Memorial aufzuſchrei⸗ 
ben Wiewol ich es in meinem aͤuſſern Menſchen 
gar ſchwer ergreiffen / und in die Feder bringen 


auch zu 
ſchreibẽ 
ange⸗ 

trieben 


worden. Inte? ich mufte gleich anfangen in dieſer ſehr 


grofſen Geheimniß zu arbeiten, als ein Kind das 
zur Schule gehet. Im Inneren ſahe ich es wol, 
als ineiner groſſen Tieffe / dan ich ſahe hindurch 
alsineinChaos, da alles inne liget / aber feine 
Auswickelung war mir unmöglich. _ 
10,68 eröfnete ich aber vonZeit zu Zeit in mir / 


fi 12, - 3 « 2 y h 
als ineinem Gewaͤchſe: wiewol ic 12. Jahr 


Jahr 


umgan: damit umging / und deſſen in mir ſchwanger war / 


vn ehe undeinen heftigen Trieb in mir befand / ehe ich es 
äuffere konte in Das Heuffere bringen: bis es mich herz 
bringen nach überfiel als ein Platzregen / was Der trift / 
Finnen. das trift er: Alſo ging es mir auch / was ich konte 


ergreiffen in das aͤuſſere zu bringen / das ſchrieb 


zen ich auf— ——— wa 
ihmdie 75, Wiewol mir die Sonne nachmals iemli⸗ 


XXvViil. EPISTOLA& THEOSOPHICAE I 


ren / habeich datum müffen von den Vernunft⸗ 


mir felber alle drey Welte / alsCı.)die Göttliche 









N pilt. 12. ie 
che Zeit gefihienen hat  abernicht immer beharr-S 
lic: an fich Diefe hat verborgen / ſo habe ich Nibt ge 
wol auch meine eigene Arbeit Faum verftan, [drenen 
den / und folches darum / auf daß der Menfch ers feine | 
kenne / daß das Wiſſen nicht fein, fondern SOL- —7 | 
tesfey 7 daß Goit inder Selen des Menfchen niht 
toiffermmasundwie Erwil, 
12. Solche meine Schriften gedachte ich mein wie feine 
Rebenlang bey mir zubehaltenzund keinem Men- | 


— 





kung des Hoͤchſten / daß ich einem Menſchen et⸗ perde 
was dabon vertrauete / Durch welchen es ohne 
mein Vorwiſſen offenbar wurde / darauf mir das 
ıfte Buch (Aurora) entzogen ward / und weil 
Darinen gar wunderliche Sachen eröfnet/ fo Dem 
menfehlichen Gemuͤhte nicht bald begreiflich 
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Weiſen viel ausſtthen.. 
‚13. Sahe auch daſſelbe ıfteYuch in drey Jah⸗ und ihm 
ven nicht mehr , vermeifietees tote laͤngſt todt en 
und dahin : bis mir Abfthriften von gelehrten nomen: 
Leuten zugefchicket nourden / mich vermahnende/ worden 
mein Talent zu offenbaren / welhesdie auffere 
Bernunft nirgends tuhn wolte / dieweil ſie vor⸗ 

hin alſo viel hatte müffen erleiden: ſo war die 

Vernunfi ſeht ſchwach u.saghaftig/dan mir auch 

zugleich. d5 Gnaden-Licht eine gimmlichegeit entges 

gen ward / und glam in mir alsein verborgen 
Feur / daß alſo nichts dan Angſt in mir war von 
auffen Spott / von innen ein feuriger Trieb; 
und mocht es doch nicht ergreifen / bis mir der 
Höchfte mit feinem Odem wieder zu Huͤlffe kam / 


undein neues Leben in mir erweckete: Alda erx 


langete ich einen beſſeren Stylum zuft reiben / 
und auch eine tieffere u. geändlichere Erkentniß / 
Eonte alles beffer in Das auffere bringen 7 wieed 
dandas Buch vomdreyfachen Leben dud 
die 3.Principia ausweifer/ und Der goͤttlicheLieb⸗ 
haber / ſo ihme ſein Herze mag aufgerahn werden / 
fehen BRD. un. 4 en a | 
14. Alfo habe ich nun gefehrieben / nicht von hat ans 
Menfihen-Lehre oder Arffenfehaft aus Buͤcher⸗ Finem 
Recnenfondern aus meinem eigenen Buche das Sudan 
in mir eröfnet ward : As die edle Gleichniß Got⸗ ſchriebẽ | 
tes; dag Bud) der edlen Bildniß (zuverfiehen 
Das Ehenbild GOttes) ward mir vergoͤnnet zu 
{efen z und darin habe ich mein Scudiren gefun⸗ 
den als ein Kind in feiner Mutter Hauſe / Das Da 
fihet was der Vater machet / und demfelben in 
feinem Kinderfpiel nachfpielet; ich darf kein ans 
Der Buch dazu. ———9 
















nur z. Blaͤtter / das ſind die 
Swigkeit;darinnen kan ich alles 


Chriſtus und oft 
fan RER LANA Han Were 
innen finden: Doch nicht ichrfondern der Geiſt 
des HEren tuht es nach dem Maß / wie Er wil. 
atoft 16. Dan bobe Ihm viel roomal geflehet/ {0 
die sur, mein Wiſſen nicht zu feinen Ehren und meinen 
9 fenfyare Brüdern zur Beflerung möchte dienen / Er wol⸗ 
Beflehet te ſolches von mir nehmen / und mich nur in feiner 
WViebe erhalten: Aberich habe befunden/daß ich 
mit meinem lehennur habe das eur in mir hef⸗ 
tiger entzündet 7 und in ſolchem Entzünden und 
Erkentniß habe ich meine Schriften gemacht. 
u dachte 17. Ich habe aber damit nicht vermeinnet bey 
— ſolchen Leuten / als ich itzt ſehe / bekant zu werden / 
—* Pr vermeiñete noch imer / ich ſchriebe für mich: wie⸗ 
Aandi zu wol minder Geiſt GOttes in der Verborgenheit 
Werden in meinem Geiſt ſolches genugſam zeigete / zu was 
Ende es waͤre / noch war die aͤuſſere Vernunft ins 
mer das Contrarium:als nur zu Zeiten / wan der 
Morgenftern aufging da ward Die Vernunft mit 
entzuͤndet / und tangte mit / als hätte fie es ergrif⸗ 










ERSTE 


fen / aber es iſt weit davann. 
18. GOtt wohnet indem edlen Bildniß / und 
wohnet nicht im Sternen⸗und Elementen⸗Geiſte; Er be⸗ 
| Exam fißet nichts / als nur fich felberin feines gleichen. 
| "Und ob Er wol Etwas beſitzet / als Er Dan alles 
| beſitzet / fo ergreiffet ihn Doch nichts als nur das / 
von Ihme entſprungen / und herkomen iſt / als 
ie Sele in der Gleichheit GOttes. 
iß eines 19. Darum iſt mein ganzes Schreiben ale:eis 
Sol nes Schuͤlers / der zur Schulen gehet; GOtt hat 
Shrei Meine Gele in eine wunderliche Schule gefuͤh⸗ 
ben. vetzund ich kan mir in Wahrheit nichts zumeſſen / 
daß meine Ichheit etwas wäre oder verſtuͤnde. 
De 20. Es ſol keiner hoͤher von mir halten / als er 
hler ſihet Dan das Werk in meiner Arbeit if 
=. nicht mein / ich habe es nur nach dem Maß / als 
mi es vom HErrn vergoͤñet wird / ich bin nur fein 
Werkzeug / mit dem Er tuht / was Er wil. Solches 
melde ic) euch mein geliebter Herꝛ zur Nachricht / 
daß nicht Jemand einen andern bey mir ſuche / 
der ich nicht bin / als einen von Kunſt und hoher 
Wernunft; ſondern ich lebe in Schwachheit und 
Kindheit/inder Einfalt Ehriftirin feinem mir ger 
gebenen Kinderwerfe / darinnen habe ich mein 
Spiel / und iftmein Zeit⸗Vertreiben / darinnen 
habe ich meine Freude / als in einemuſt⸗Garten / 


s Moſes und die Propheten / ſowol 
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er 


da viel edle Blumen innen ſtehen; mit denen wil 


ich mich dieweil ergetzen / bis ich werde wiederum 


die Paradeis⸗Blumen im neuen Menſchen er⸗ 


ie Apoſteln geredet haben. Ich langen 


21. Weiln aber / mein lieber Herr und Freund / 
ich ſehe und vermerke / daß ihr auch auf dieſem 
Wege ſeyd und ſuchet / ſo ſchreibe ich euch meinen 
Kinder⸗Weg mit Fleiſſe. Dan ich veꝛſtehe / daß 
ihr euch mancherley Schriften braud;et/von web 
chen ihr ein Judicium von mir begehrets ſo euch 
als meinem Mit⸗Glide / fo viel mir GOtt zu er⸗ 


kennen gegeben auch wiederfahren fol/ und ſol⸗ 


ches nur kuꝛʒ und ſummariſch. In meinem Buch 
vomdreyfachen Leben, findet ihr es weitlaͤuf⸗ 
tig nach allen Umftanden. 

22. Gebe euch Demnach Diefes zur Antwort / daß Ver⸗ 
Die eigene Vernunft welche ohne GOttes Geiſt Tunftik 
nur blos vom Buchftaben gelehret iſt allesta- Khcuhr 
delt und verachtet / was nicht ſchnur⸗ recht nach verttand 
dem Geſetze der hohen Schulen eintrift. Wun⸗ iſt vom 
dert mic) aber gar nichts / Dan fie ift von auffen Behtirn. 
und GOttes Geiſt von innenzfie iſt gut und boͤſe / 
ſie faͤhret dahin als ein Wind / und laͤſt ſich waͤ⸗ 
gen und treiben / ſie achtet auf Menſchen urteil; 
und was das hohe Anſehen dieſer Welt richtet / 
darnach richtet ſie auch; ſie erkennet nicht des 
HErrn Siũ / dan er iſt nicht in ihr: Ihr Verſtand 
iſt vom Geſtirne / und iſt nur ein Spigel gegen 
der Goͤttlichen Weisheit. 

23. Wer mag die Goͤttlichen Sachen richten / die Ver⸗ 
in dem nicht der Geiſt des HErrn iſt⸗ Der Geiſt "mb 
des HErrn richtet und prufet allein alle Dinge: yon auf 
Danihme allein ift alles bewuſt und offenbar fendie 
die Vernunft aber richtet von auſſen / und richtet anders 
jeeine Vernunft nach der andern : Der Feine EÖF 
nach Dem groſſen / der Laie nach Dem Doetor/und yon igen 


ergreiffet Feiner die Wahrheit und des HErrn 


Sin / ohneder Geiſt GOttes / welcher im Mens 
ſchen richterzund Nimands Perſon anſihet; der 
Laie iſt ihme / als der Doctor, 


24. Daß aber die Kinder GOttes fo mancher Buch⸗ 


ley Gaben haben zu ſchreiben / reden und richten / ſaben⸗ 
und nicht alle einen Scylum fuͤhren / Daraus Die Streit 
eigene Vernunft hernach Das ihre auffauget und Lone 
eine Babel machet / daraus ſo pielerley Meinung ð Hice 
iſt entſtanden / Daß man hat aus ihren Schriften unter; 
Meinungen und Wege zu GOtt ertichtetz wel⸗ Ibiedl. 
che Wege man gehen folte: undalfo ein folcher „onnc, 
Zank daher entftanden iſt / daß anitzo derMenfch sen, 
nur blos auf den Streit ſihet / welcher den andern 
Eee eee eee ee 2 ART 
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mit Buchſtaben⸗Wechſeln uͤberwindet: Das ift 


alles Babel/ eine Mutter der geiſtlichen Hurerey / 
da die Vernunft nicht zur Thuͤre Chriſti / Durch 
Ehriſti Geift indie Gelaſſenheit eindringet; ſon⸗ 
dern fie dringet aus ſich ſelber / aus eigener Macht 
and Hofart in einen andern Menſchen / und wil 
gerne immer das ſchoͤnſte Kind im Hauſe ſeyn / 
 „ manfolfieehrenundmbtn. 
2 25. Die Kinder Gottes haben mancherley Ga⸗ 
neöjdE hen / nach der Regel des Apoſtels: GOtt gibet ei⸗ 
ſeliſcher Dr | a 
Get nem jeden auszuſprechen / wie er wisDie&aben 
conttel- der Menſchen gefchehen alle nach dem unerforfeh- 
tiresab (schen Willen Gottes / und quellen alle aus Ei⸗ 
ner Wurzel / die iſt die Mutter der 3. Principien® 
wie eines jeden felifcher Geift in der ernigen Mut⸗ 
ter conftelliret wird  alfo iftauch feine Offen⸗ 


Ä barungundErkentni, | 
GOtt 26. Dan®Httführet keinen neuen oder frem⸗ 
Öfnetmif den Geiſt in uns / ſondern Er eröfnet mit feinem 
—5 Geiſt unſern Geiſt / als das Verborgene der 
unfern WeisheiiGottes / welche je in dem Menſchen li⸗ 
Geiſi. get / nach dem Maß u. auf die Art feiner iñerlichen 

verborgenẽ Conſtellation Dan Chriſtus ſprach: 
Mein Vater wirket / und ich wirke auch. Joh. 5. 
17. So wirket nun der Vater in der Eſſenz der 


eineEr 
kentniß 


ſeliſchen Eigenſchaft / und der Sohn in d Eſſen? 


des Ebenbildes Gottes / als in d'goͤttl. Gleichheit. 
ah 27, Die felifehe Eigenfchaft ift des Vaters; 
ei Dan Ehriftus fprach: Dater.die Menſchen wa⸗ 
felifchen ven dein / und du haft fie mir gegeben/und ic) gebe 
Eigen, ihnen das ewige Leben. Joh. 17:6. So aber Die 
ſchaft fefifcheFigenfchaft aus dem Vater von Ewigkeit 
iſt / ſo hat Er auch von Ewigkeit in der gewirket / 

und wirket noch bis in Ewigkeit in demſelben 
Bildniß / zum Licht und Finſterniß / vo ſich der 
Wilille der ſeliſchen Eigenſchaft hinneiget 
kon 28. Sodandes Vaters Figenfchaft unmes⸗ 
ish. lich iſt und Er die Weisheit ſelber wirket / und 
aber alle Dinge durch feine Weisheit urſtaͤnden / 

fo find die Selen mancherley conftelliret 7 mol 
aus@iner Eflenz geurftändetzaber die Wirkung 


ift mancherley / ales nach Gottes Weisheit. So 


eröfnet num der Geift Chriftieiner jeden Selen 
ihre Eigenfchaft / daß eine jede aus ihrer Eigen⸗ 
fehaft redes von den NBundern in Der Weisheit 


GOttes. EA 
SH 29. Dan GOttes Geiſt macht nichts neues im 
matt Menfehen  fondern Cr rebet vonden Wundern 
neues Inder Weisheit GOttes aus dem Menfchen ; 
— und ſolches nicht allein aus der ewigen / ſondern 
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in Händen möger haben / aus ihrer Eroͤfnung ges ee 


auch aus der äuffern Conftellation, als durch 
den Geiſt der äuffern Belt. Er öfnetim Men · 
fehen die innere ſeliſche Conftellation , daß 
mus weiffagen/ was der äuffere Himmeliwirket. 
Item, er mus durch Turbammagnamredewas 
die Propheten oft geredet und Dem Volke die 
Straffe angedeutet haben / welche ihnen un A 
Turbam magnam, aus GOttes Verhaͤngniß / 


um ihrer Sünden willen wiederfahrenfolte., . 

30. So redet nun der Geift Gottesofte etwan Die 
in. einem durch Die ifere envige,Conitellation ber Prop)e 
Selen / als von ewiger Steafoder Belohnungd sit aus 
und ein anderer Durch die (Auffere) Conttellati- der äufs 
on, von Gluͤck und Unglück Diefer Welt / vom fern und 
Auffteigen aller Macht / und auch der Zerbres encı 
hung Land und Städte ; Irem, von munderliz 1.cion.. 
cher Beränderungder Welhlht.. 
31. Und wiewol es iſt / daß der Geift deräuffern Falſche 


Welt auch oft ſein Spiel im Menſchen volbrin⸗ aunft | 














get / und aus feiner eigene Macht fich im menſch⸗ 
lichen Geiſt einflicht, undfeine wunderliche Sir 
gur andeutet / fo bey denen ſtat hat weiche nut 

blos in der Vernunft in hoffärtigeeigenem Wil⸗ 


fen lauffen Daraus oft falfche Propheten entfiee 
hen: Dazum fage ich nunydaßeinjederausfina 
Conttellation ‚einer durch Die Dffenbarungdes _. 
Geiſtes GOttes wahrhaflg / der anderducchdie 
Eroͤfnung des aͤuſſern Stern⸗Geiſtes ungewss 
redet / jedoch aus derſelben Conftellation: dee 
aber aus eines andern Munde vom Geheimniß 
vedet und richtet ohne eigne Erkentniß / das iſt 
Babel und Wahn 7 ein Ding Das das Herze 
nichterfähretrobswahrfy. 0 mn 
32.Undfage ferner/daß alle Die teuren von Gott Das 
erleuchteten Männer deren Schriften ihr Teils. Cents. 


redet hattenvein jeder nad) feinem Begriff: DAS eiprif 
Centrum aber iſt die Seie / und das Licht iſt 891, 
Gott / die Offenbarung geſchihet durch Eröfnung - 
des Geiſtes GOttes / durch die Conſtellation 
der Selena. iS | 

33. Bon Anfang der Welt her haben ale’ Pro⸗ die Pro⸗ 
pheten von Ehrifto geweiſſaget / einer fo/ Der. anz pheten 
der anderft. Siehaben nicht alle einerley Rede !hen 
in einerley Forma geführetsfondern ein jeder / wie Einreien 
ihm der Geift GDttesin feiner ſeliſchen / ewigen Formen 
Conftellation eröfnet hatzaber aus Cinem Cen geführt. 
tro haben fie alle geredet. Alfo geſchihet es noch 
heute : Die Rinder EDttes reden alle aus Eröf 
nung des Geiftes Ehriftiv welcher ft 

A * ieder 
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freundlich erinnert haben / euch nicht an das Veꝛ⸗ 
nunft⸗Geſchwaͤtze und ſtolze Gerichte zu ſtoſſen / 
= umdderonsegen Jemands Gaben zu verachteng 


— — an 
— —* 
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, dand’fi 
i > 34: Diefe angedeutete Autores, über welche 
richten, hr ein Gutachtẽ von mir begehret/ Habe ich nicht 

alle / jedoch zum Teil gelefen : ich begehre fie nicht 
 gurichtens es ſey ferne von mir / ob fie gleich nicht 
. alle einen Stylum haben gehabt zu ſchreibẽ: Dan 
die Erkentniß iſt mancherley; ſo gehöret mir aber 
aus meinen Gaben ihre Herzen und Willen zu 

prüfen: Wan ich aber befinde / daß ihre Herzen 
und der Geiſt aus Einem Centro, als ausChri- 
ſtti Geiſt entſprieſſen; ſo laſſe ich mir am Centro 
denuͤgen / und befehle das Ausſprechen der hoͤch⸗ 
ſten Zungen / als dem Geiſt der Weisheit Gottes/ 
der durch die Weisheit eroͤfnet einem jeden / nach 
ddem Waß als Er woi. 
Austen 35. Sch richte Nimand / und iſt das Verdam̃en 
re ein faifches Geſchwaͤtz Der Geiſt Gottes richtet 
ſdes ſelber alle Dinge / iſt derſelbe in uns / was fragen 
Be  tirdanlange nach dem Geſchwaͤtze? ich e rfreue 
ſMwatz· mich aber vielmehr der Gaben meiner Brüder: 

Iſt es aber daß fieeine-andere Gabe auszuſpre⸗ 
tnd chen gehabt haben als ich / ſol ich fie darum richte? 
Ans, : 36. Spricht auch ein Kraut Blume / Baum 
Rind, zum andern ; Du bift fauer und tunkel / ich mag 
Erals nicht neben Dir ſtehen? Haben fie nicht alle Eine 
‚Jbie Blu⸗ en daraus fie wachfen? alfo auch alle 

Selen aus Einer / alle Menfchen aus Einem. 
Warum ruͤhmen wir uns Rinde GOttes / ſo 
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N wir doch unverftändiger find als die Blumen 


und DasKrautaufdem Felde? Iſts nicht auch 
alſo mit uns / daß GD tt feine Weisheit in ung 
. . ‚offenbaret? gleichwie er Die Tinctur der Ver⸗ 
borgenheit in der Erden / durch Die Erde mit ſchoͤ⸗ 
nen Gewaͤchſen offenbaret; alſo auch in ung 
Menſchen: wir folten uns vielmehr Darüber er⸗ 
ſteuen / und ung herzlich lieben’ / daß GOtt feine 
Wbeisheit in ung fo vielfaͤltig offenbaret. Der 
aber richtet und verdammet auf Dem gottlofen 
Wege / welcher nur in Hofart lauft / ſich fehen zu 
laſſen / der iſt der Treiber zu Babel / ein drehend 
Rad / das nur Zank aufblaͤſte. 

ee „37. Dierechte Proba der Kinder GOttes iſt 
Httes piefesdaman mag ficher nachfolgen: (x) Ein de⸗ 
ste muͤhtiges Herz / Das fich nicht felber ſuchet noch 
jr Br ehret / fonder ſuchet immerdar feinen Bruder in 
m der Liebe / das nicht eigen Nutz und Ehre fuchet/ 
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Beer, Bil euch deromegen 


dlches tuht / d verachtet den Geiſt Gottes. 
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ſondern Gerechtigkeit und Gottesfurcht. Der 
rechte nnd ſchiechte Weg zu GOtt zu kommen 

iſt dieſer / ſo iel mir deſſen erkentlich iſt: Nemlich / 

daß der Menſch aus ſeinen begangenen Suͤnden 
ausgehe / und ihme einen ernſten Fuͤrſatz mache / 
nimmermehr wieder darein einzugehen und in 
feinem Ausgehen nicht zweyfele. Eu; 

38. Und ob freylich Die "Vernunft zweyfelt / da⸗ Sol 
vor dee Sünder erſchricket / und ſich vor GOttes thin 
Zorn entfegetsdaß ſich Der Wie nur ſchlecht und Dunrtee 
vecht in die Barmherzigkeit GOttes / In Chriſti ergeben. 
Leiden und Tod einſenket / «und fich Durch Chri⸗ 
ftum in GOtt ergibet / als ein Kind in feiner 
Mutter Schoß / das felber nichts wil / als nur 
was DieMutter wil; Es jammert nur Die Mutter 
an / und hoffet immer das Beſte von der Mutter 
es fehnet fich nur allein nach der Mutter Bruͤſten: 
Alfo mus unfere Begierde nur allein fchlecht in 
unfere erfte Mutter eingerichtet werden / von wel⸗ 
cher wir. mit Adam find ausgegangen in ein 
Eignes. 

39. Dannenher faget Ehriftus; Wo ihr nicht Als ein 
umrehret / und werdet wie die Kinder / fonft folt er 
ihr das Reich GOttes nicht fehen. Matth.1g;3, werden. 
Item: Ihr muͤſſet neu geboren werden / Joh 3:7. 

das iſt / wir muͤſſen aus aller Vernunft wieder 

in die Gelaſſenheit / in unſerer Mutter Schoß 
eingehen / und alles Diſputiren fahren laſſen / auch 
unſere Vernunft gang wie todt machen -aufdaß 

der Mutter Geift eine Geftaltin uns bekomme / 

und in uns das göttliche Leben aufblafe/daß wir 

ung in der Mutter Geift inder Wiegen finden/ 
wollen wir von GOtt gelehret und getriebe feyn. 

40. Wir müffen ung Ihme gaͤnlich ergeben / 
daß Gottes Geiſt in ung Das Wollen / Tuhn 
und volbringen ſey:auf daß wir Ihme wiſſen und 
nicht uns; daß Er unſer Wiſſen ſey. 

41. Wir ſollen mit nichten ſagen mag wir wiſ⸗ inchuſt 
fen wollen / ſondern nur blos in Die Menſchwer⸗ — 
dung und Geburt Jẽſu Ehrifti in fein Leiden" 
und Todeingehen / undimmer gerne wollen in 
feine Zusftapfen treten / und Ihme nachfolgen/ 
und gedenken / daß wir aufder Pilgram⸗Straſſe 
ſind / da wir durch einen gefaͤhrlichen Weg muͤſ⸗ 
ſen in unſer Vaterland / daraus uns Adam fuͤh⸗ 
rete / wiederum in Chriſto auf dem ſchmalen Stei⸗ | 
geeingehen. Aufdiefem einigen Wege liget das indieſem 
Perlein,Myfterium Magnum. Alles Studiren/ engen 


"Suchen und Zorfehen auffer Diefem Wege it "es _ 


todt / nd erlanget nicht Die Jungfraͤuliche Kroner ligt das 
| ET fan Perlen. 
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pondern nur Dornen und Spitzen / welche in die uns geboren werden, Wan ſie werden andie | 
Kinder GOttes ſtechen. —Orte kommen / ſo iſt ihnen fo wol als vorhin / udd 
Weifet 42. Darum / mein lieber Herr / weis ich euch / weil muͤſſen gleich wol unter dem Joch Chriſti leben. 
— ihr mein Bekentniß begehret / keinen beſſern 48. Gtt iſt im Himmel / und der Himmel iſt Man | 
eigenen Naht mit zuteilen / als Daß ich euch den Weg im Menfchen ; wil aber der Menſch im Himmel ar 4— 
Weg. zeigerdenich felbergehe / und darauf mir iſt die feyn,fo mus der Himmel im Menfchen offenbar allents- 
Tuͤhr aufgetahn worden / daß ich gelehret bin werden Das mus Durch ernſte Buſſe und halben 
ohne zuvorhin lernen. Dan alle Kunft und Wiſ⸗ herzliches Einergeben gefchehen 5 Das Eönnen fie dienen, 
| fen Eommet von GOtt / der findet alles, -  woldaheimensund an ihren Orten tuhn Deme 
Dhne 43. Ich habe mit den Rindern GOttes wegen fie gedenken zu entfliehen / darein werden fie lauf · 
Zank, ihrer ungleichen Gabe keinen Zank ; ich Fan fen. Wan fie daheime einen goͤttlichen Weg 
ſie in mie alle einigen / ich gehe mit ihnen nur wandelten / Daß andere Leute ein Exempel an ih⸗ | 
aufs Centrum , fo habe ich die Probam aller. nenhattensware GOtt angenehmer. 
Dinge. Wollet ihe mie nun nachfolgen / ſo wer⸗ 49. Dan es hat unter ihnenauchftolerhoffärtte 
Det ihr es erfahren / und vielleicht hernach beſſer gerfpöttifche Leute » welche nur verachten und 
Wberxrſtehen / was ich geſchrieben habe. ſchmaͤhen / und iſt in manchen mehr eine ange⸗ 
Ein 44.Cinwährer Chriſt hat mit nimand Streit / nommene Weiſe und geiſtliche Hofart; als ichh 
— dan er ſtirbet in der Gelaſſenheit in Chriſto allem dan ſelbſt erfahren habe. Dan ich habe einen un⸗ Judic- 
initni, Streit ab. Er ſorget nicht mehr fürden Weg zu terihnen wegen eines ausgegangenen Buͤchleins um bon 
mand. GSOtt / ſondern er ergiebet ſich in Die Mutter / als darin ich etwas ſchweres wider GOtt u dden Si, 
in Chriſti Geiſt / was Der immer mit ihm machet / Grund der Wahrheit fand / gam Chriſt und 7 7 
das gilt ihme gleich: Es fey in Diefer Welt Gluͤck brüderlich erfuchet und untermwiefen/ verhofteee 
oder Unglück / ‚Leben oder Todves iſt ihme alles wuͤrde ſehend werden: Abererhargangftogund?. 
gleich ; Es rühret den neuen Menſchen Fein Un⸗ verachtlich/Darzu fehmahlichen geantwortet / und 
gluͤck / ſondern nur den alten von dieſer Welt / da eine ſolche Antwort von ſich gegeben / darinnen 
mag die Welt mit ihme tuhn was ſie wil; der⸗ kein GOttes Geiſt zu ſpuͤren iſt. Ihre Contes- · 
ſelbe iſt der Welt / aber der neue iſ GOttes. . fioniftvielmehreine Meinung / als ein rechter 
iſtsOtt 45. Mein geliebter Herr / dieſes ift mein Weg / Ernſt / dan deſſen ſie ſichruͤhmen / die ſind ſie nicht. 


gelaſſen. darauf ich wandele 7 und Darauf ich wiſſen mus 
ohne mein Vorwiſſen / ich nehme mir keinen Fuͤr⸗ 
ſatz zuvorhin / was ich ſchreiben od reden wil / ſon⸗ 
dern er gebe mich in GOttes Wiſſen / der mag 
in mir wiſſen / was Er wißund auf ſolchem Wege 
habe ich eine Perle erlanget / welche mir lieber iſt 

als die aͤuſſere Welt. — * 
GOtt46.Und obs gleich geſchihet / daß oft die Kinder 
uͤbet fer GOttes in Erkentniß mit einander anſtoſſen / fo 
— geſchihet doch alles nur durch die Turbam der 
durh aͤuſſern Vernunft welche in allen Menſchen iſt: 
Anfiofe.und verhaͤnget GOtt ſolches Darum / daß der 
NMenſch geuͤbet werde / und feinen Geiſt heftiger 
mit Beten und Eindringen in GOtt entzuͤnde / 
alsdan gehet der Geiſt GOttes in der Verbor⸗ 
genheit der Menſchheit als ein Feur / das da bren⸗ 
netz und mus Den Kindern GOttes glles um 
Beſten dienen, Rom.8:28. | 
Bemah 47. Anlangend etliche Perfonen/ eurer Nach⸗ 
u. zuꝛ barſchaft / davon ihr meldet, welche alles zu Gelbe 
Sm. machenzu, dem vermeinetenZion zulauffen / hielt 
ch rahtſamer fie bliebe daheime / dan Zion mus in 











Es mag wol ftomme Herzen unter ihnen haben / 


aber ihrer viel find es nur mit dem Namen / u 
wollen das Anſehen haben; wie ich ſelbſt 





nen / wie ſie vorgeben / ich wolte es auch loben: Al⸗ hen iſt 
fein Schmähen und Verachten iſt nur Babel Babel, 
deffeniftdie Welt vvl. 

s1.Anlangende denHans Weyrauch / ſo viel Von 
ich in die ſer Schrift ſehe / mag ein Menſch feyn Jane 
reicher in GOttes Liebe wallet / wo fern ſich fein, J | 
Weg im Herzen fo verhält: Daß er aber andere 
tadelt / wegen Erkentniſſes des Lichtes der Natur / 
darinnen hat er vielleicht nicht Erkentniß und er⸗ 
ſtrecken ſich feine Gaben dahin nicht ; iſt darauf 
nicht zu ſehen / weil es feine Gabe nicht it. Wol⸗ 
let ihn derweil für einen frommen Bruder halten, 
Dan Gott führer ſeine Gabẽ nicht nu in derein⸗ 
falt aus / ſondern auch in manchem in der Hoͤhe; 
Daner iſt hoch / und tuht mit allen feinen Werken 
was Er wil. ie — 


52. Diſ antworte ich auch von ben andern er 
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bt/aber nicht alles mögen genug ergreiffen, 
haben ſie zu ihrer Zeit genug getahn. Weil 






n ſich auch igiger Zeit andere Erke 
iffer zu der Krankheit / all 





J. 







ı DE und Wifer zu DER | | 
1 Liebeund Vorſorge / der nicht wildag Jemand 
U >. verlohren werderfondern daß allen Menſchen ge: 


eeee 
SWo he63. Wan dieſelhen Autores anitzo lebeten / ſo 
at lebte wuͤrden fie vielleicht in etlichen Puncten haben 
Kein: klarer und in andern Formen geſchrieben / wiewol 
ice fie bey ihrer Zeit genug getahn und fie darum mit 
Hlärer  nichten gu verachten find; ob wol etliche Puncta 
hreibẽ. zu verbeffern waren / ſo iſt Doch fonft ihre Lehre 
bon der Bereinigung der Gottheit und Menſch⸗ 
heit faft klar / und fihet manı wie auch GOttes 
Geiſt in ihnen geweſen; Die Vernunft aber Dres 
r * alles ins aͤrgſte / und verkehrets mit falſchem 
Deuten J EUREN 


| ute ch Fe WR. BY 
ÜBom 54. Beym Schwentfeld ftöffet Diefer Punet 
wenk· an / daß er Ehriftum für Feine Creatur hält; Er 
9 hat noch nicht die Principia ergriffen / darum 
nicht moͤglich zu unterſcheiden / womit er keine 
Creatur ſey. Was feine Gottheit anlanget / iſt er 
keineCreatur; was aber Die himliſche Weſenheit 
= anlanget / von welcher Er ſaget / Er ware vom 
Himmel kommen / und ware im Himmel / Joh.3: 
ſt Er mit derſelben in der Menſchheit Crea⸗ 
rich und auſſer der Menſchheit uncreatuͤrlich. 
leichwie wir Menſchen in den 4. Elemen⸗ 
ten leben / und find felber Der . Elementen Eigen⸗ 
in uns find fie BilDlich/und auffer uns uns 
J EEE a Ein Ding; Alſo auch in 
4. EbrifiDerpn. ..... 
Di 8. Die same Enolifihe Wett als das 2te 
| Bei Principium,ift fein leiblich Weſen nach Der him⸗ 
| BO fchen Weſenheit / in der Perſon der Menſchheit 
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lieibtich. creatürlich/ und auffer der Perſon uncreatuͤrlich: 
Weſen Dan Er iſt des Vaters Herz und Wort / und Das 


Herz iftüberall im Vater: alſo wo fein Derz iſt / 
da iſt auch der Himmel und die goͤttliche Weſen⸗ 
heit mit der Fuͤlle der Weisheit umgeben. 
iſi57. Anlangend feine Sele / welche er feinem 
se if Bater in feine Hände defahl / und von welcher 
Im6&i, —— am Oelberge / ſie waͤre betruͤbet bis in 
Iſhaft Den 
ſchaft. Dan um die Sele war es zu tuhn / daß 
Gsott Menſch ward / daß Er dieſelbe wieder in 
ſich braͤchte / und unſern Willen aus der Irdigkeit 
weieder in ſich einfuͤhrete / die iſt eine Crealur. 


5 


teten Autoribus,twelche teils hohe Gaben 


itzige Zeit eines andern Arztes bedarf / cr | Ä | 
e Er hat ſich im Renſchen Chriſto offenbaret / ereatuͤr⸗ 


Tod / iſt dieſelbe aus unſerer ſeliſchen Eigen⸗ 








8. Und das zte Principium, als das Auffere Das zie 
Reich dieſer Welt / welches GOtt hat durch feine enge 
Weisheit aus der Ewigkeit geboren / ift auch pm‘ 
creatuͤrlich in Ihme. Dan die ganze Gottheit auch 


als gleichwie GOtt ift in dieſem Geiſie alles / daß lich. 
Er in dieſem Menſchen auch alles ſey: Sind wir 
Menſchen Doch alle alſo / ſofern wir wieder aus 
EGDtt geboren werden; und ware diefem Punct / 
welcher faft die andern alle treibet / wol zu rahten / 
ſo man ihn recht betrachtete / es duͤrfte auch nicht 
viel Streit / oder Verdammens: Dan der Geiſt 


Gottes fraget nach keinem Streit / Er richtet al⸗ 


les in ſich. 1 | 
59. So wil Weigel haben Maria fey nicht Yon 

Joochims und Anna Tochter / und Chriftus har Weigel 

be nichts von uns angenommen / ſondern ſie ſey 

eine Edle Jungſrau. Iſt wol wahr nach demziel 

des Bundes / nad) Der Zungfrauen Der Goͤttli⸗ 

chen Weisheit: Aber was hulfe mich Das? mo, 

bliebe meine Sele und meine in Adam verbliche⸗ 

ne Weſenheit / als das Paradeis⸗Bilde / ſo nicht 

Chriſtus unfer Selen Effenz hatte in fich ge⸗ 


nommen / und das verblichene Bilde wiederum 


zum Leben erboren ? welches ich in meinem Bu⸗ 
che vom Dreyfachen Leben nach der Lange 
habeausgeführet. 

60. Sonſt fehreibet auch Weigel von der nenen Item. 
Geburts und der Einigung der Menfchheit in 
Chriſto mit ung / gar ſchoͤne / welches weil iche 
in meinen Schriften was Flarer beſchrieben / als 
hie beruhen laſſe / und laſſe fie unveracht / auch Den 
der fie lifet. ] 

61, Träget Doch eine Biene aus vielen Blu Eine 
men Honig zufammen/ ob manche Blume gleich Biene 
beffer waͤre als Die andere; was fraget die "Biene ne fe 
Darnach ? fienimt was ihr Diener: Solie fie dar⸗ aus ver 
um ihren Stachel indie Blumen ftechen / ſo fte Sim, 
des Saftes nicht möchte wie der verächtliche 
Menfch tuht? man ftreitet um Die Huͤlſen / und 
9 edelen Saft / der zum Leben dienet / laͤſſet man 

ehen. | | 

62. Was hilft mich Die Wiſſenſchaft / fo ich Es mus 


nicht darinnen leberdasIßiffen mus in mir ſeyn Zubn 


und auch Das Wollen und tuhn. Der Mantel mit ſeyn. 
dem Leiden und Genugtuhung Chrifti, den man 


ig dem Menſchen umdecket / wird manchem zum 


tricke und hoͤlliſchen Feur werden / daß man 
ſich alſo nur oil mit Chriſti Genugtuhung kitzeln / 

und den Schalk anbehalten. — 
Wi 3, 





2 
und ein 63. Es heiſſet: Ihr müffet neugeboren werden 





neuer. oder ſollet GOttes Reich nicht ſchauen; Ihr muůͤſ⸗ 


Wenſch (sr werden als ein Kind / wollet ihr GOtles Rei 


werden. nen, Richt allein um Die Wiſſen chaft sanken, 


fondern ein neuer Menſch werden der in Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit in GOtt lebe. Man mus 


- den Schalk austreiben/ und Ehriftum anziehen 


alsdan find wir in Chriſto / und mitChrifto in ſei⸗ 
nem Tod begraben und ſtehen mit Ehrifto auf / 
und leben ewig in Ihme. Was ſol ich dan lange. 
um das zanken / das ich ſelber bin? 
64. Ich habe mit Nimand keinenZank / als nur 
wider den Gottloſen / den ſtraft der Geiſt unter 
Augen : wolte ich euch nicht bergen / und meiñe es 
treulich. | a Nee 
65. Anlangende meine Buͤcher / koͤnnet ihr / wie 
ich vernommen / wol bey euch bekommen / ſo euch 
dieſelben gelieben; Dan mich berichtet Herr 
Chriſtian Bernhard / Zoͤllner zum Sagan / 


wie er derſelben habe zwey / (als das vom Drey⸗ 


fachen Leben / welches faſt das vornehmſte im 
Lehren iſt / und Dan die 40. Fragen von derSe⸗ 
len /) eurem Weinſchenken ſeinem Bruder gelie⸗ 
hen / koͤnnet euch mit ihme befreunden / wird ſie 
euch nicht verſagen: So aber nicht / wil ich euch 


in andere Wege darzu verhelfen ; Eönner dieſelbe 


auch bey Herrn Chriftian Bernharden befom- 
men ſo ihr fie je begehret und nicht mehr haben 
koͤnnet; Ich wil ihme ſchreiben / daß er euch Die 
wird leihen / Dan ich babe meine felten daheime; 
Jedoch fo ihr fie nicht würdet eꝛlangen / wolte ich 
fo bald ich fie zu Haufe bekaͤme / euch eines nach 


‚Dem andern leihen, 


Cıtalo- 66. Deren Tiiul und unterfchiedliche Bücher 


gus 


find diefe : I. Die Aurora, fteiget aus der Kinds 


ein Teil heit quf / und geiget euch Die Schöpfung aller 


feiner. 
Schrif⸗ 


ten. 


Weſen / aber faft heimlich und nicht genug. Erz 
Eläret viel Magifchen Verſtand / dan es find etli- 
ehe Geheimniſſe darinnen / ſo noch ergehen follen. 

67.1. Ein groſſes Buch von 100. Bogen / von 
den 3, Principien Göttliches. Weſens / und 
Des Weſens aller Weſen: Das iſt einSchlüf 


ſel und Alphabet aller derer fo meine Schriften 


begehren zuverſtehen. Das handelt von Der 
Schöpfung; Itein / von der einigen Geburt der. 


Gottheit; Won der Buffe der Rechtfertigung. 


Des Menfchensund feinem Paradeis⸗Leben / und 
Bon dem Falle. Item: bon der neuen Geburt / und 
Chriſti Teſtamenten / und vom ganzen menſchli⸗ 
chem Heyl / ſehr nuͤtzlich zu leſen / dan es iſt ein Au⸗ 
gr zu exkennen dije Wunder im Myſterio Gottes. 


XXxvm FPISTSOCX THEOSOPHICHE. Epifl.ız. 


68. Ul Ein Buch vom Dreyfachen Lebens 


hat 60, Bögen + iftein Schluͤſſel von oben und 
ch unten zu allen Geheimniffen/ wohin ſich nur das 
Herze ſchwingen möchte. Es zeiget allen Grund 
der 3. brincipien / dienet einem jeden nach feiner 
Eigenſchaft: Er mag faſt alle Fragen / ſo die Ver⸗ 


nunft erſinnen kan / darinnen gruͤnden; Und iſt 
Das noͤtigſte / fo euch wol dienen moͤchte / ihr wuͤr⸗ 


det der Zank Buͤcher bald uͤberdruͤßig werden / 


ſo ihr dis ins Gemuͤhte braͤchtet. 


69. W. 40. Fragen von der Selen / hat 28. 


Boͤgen / handelt von alle dem was ein Menſch 
wiſſen ſol. re 

70. Das V. Buch hat 3.Teile. Das ı.Teil 
von der Menſchwerdung Chriſti. Das 2. 
Teil iſt faſt ſehr tief von Chriſti Leiden und 
Tod; wie wir in Chriſti Tod muͤſſen einge 
hen / mit und in Chriftofterben und auferftes 


ben; Und warum Chriſtus hat müffen ſterben; 


gang aus dem Centro durch die drey Principia 
ausgefuͤhret fehr hoch. Das zte Ceil iſt der 







Baum des Chriſtlichen Glaubens au 
Die 3. Principia, ſehe nuͤtz lich zu lſen. 
71. VI Das Ste Bud) oder Teil dieſer Schriſ⸗ 


ten / find 6. (Theoſophijche) Puncte der aller⸗ 
groͤſſeſten Tieffe:wie Die fich ineinans 
Der gebaren und vertragen/alfo 


Feit kein Streit iſt und wol ein jedes in fich felber 


iſt; Und wovon Streit und Uneinigkeit herkom⸗ 


me; wovon Böfes und Gutes urfiandes 9 
aus dem Ungrunde / als aus Nichte in Et 
als in Grund der Natur eingefuͤhret. Dieſes 
Buch iftein ſolches Geheimniß / wiewol kindiſch 







ang Licht gegeben / daß es Feine Vernunft ohne 
Gottes Licht gruͤnden wird Es iſtein Schluͤſſl 


zu A und O(Allem) EL 
72. VO. Ein Büchlein für die Melancholey, 


fürdiedingefochtenengefchrieben: wononTraw · 


rigkeit urſtaͤnde und wie man Derfelben wi⸗ 
erſtehen fol. Cif von den vier Complexionen No.VIIL.) 
73, VII, Ein fehr tiefes Buch de Signature 


Rerum:VOondereseichnungundCreation,. 
und was jedes Dinges Anfang / auch Zerbres - - 


hung und Heilung ſey / gehet gang indie Ewi⸗ 
ge / und dan in Die Anfangliche/ Aufferliche Nas 
tür, und inihre Geftältniffe. J 


74 Dieſes find alſo meine Buͤcher / neben etli⸗ 


chen kleinen Tiactaͤtlein / die ich hin und wieder 


‚gegeben, deren ich Feine Copey behalten, Dan ich 
bedarf ihr für mich nicht / ich habe an meinen 3. 
bad u A 


Blaͤttern genug. 


3760. 


laubens auch Durch 


aß in der kwig⸗ 








a rn ee 
AR 










77 . Und ſo es meine Gelegenheit gibet/ dan ich 
ſonſten oft reifen mus wegen meines Werkes / fo 
wil ich euch fo bald das ſeyn mag / Daß ich Diefer 


= 


Ir hr fe 

3 Ha Offen zu Weiche war / tuhn / und war 
mein ganzer Fuͤrſatz / allein GOtt wendete es an⸗ 
dernſſt / fuͤgete mir einen Mañ zu / daß ich hernach 
erkante / daß mein Weg vom HErrn waͤre. 
76. Herr Balzer Walter / hat ſich vergangen 
Winter und Fruͤhling bey Fuͤrſt Auguſt von 
Anhalt ꝛc. zu Pleske aufgehalten / und mir da⸗ 
lelbſt geſchrieben. Anitzo iſt er beym Grafen zu 
Gleiche / 3. Meilen von Erfurt / ſein Medicus, hat 










ſich auf ein Jahr beſtellen laſſen. 
77. Am feiben Hofe iſt auch) Ezechiel Meth / 
aber ſie ſind nicht ganz eines Sinnes / wie es 
‚Walters Schreiben ausweiſet / welches ich erſt 
vor drey Wochen empfangen. So mir der Herr 
etwas wolte ſchreiben / und nicht Botſchaften ans 
hero haͤtte / kan er es nur zu Herrn Chriſtian 







be ich alle Wochen Gelegenheit / er iſt ein Gottes⸗ 
fuͤrchtiger Geſele.. 
78. So etwas in meinen Schriften zu ſchwer 
und unverſtaͤndlich wolte ſeyn / bitte nur aufzu⸗ 
zeichnen / wils kindiſch geben / damit es moͤge ver⸗ 
ſtanden werden. Den Klugen und Satten / den 
: Hohen und in fich ſelbſt Wiſſenden / welche felber 
"u. gehen Eönnen/ und vorhin reich finds denen habe 
“ ey niches gefchrieben fondern den Kindern und 
Unmuͤndigen / welche ander Mutter Brüften 
ſaugen und gehen leenren. 
| 79. Wer eg verfichen kan / der verſtehe es: wer 





deme habe ich nichts geſchrieben; 
mich gefchrieben. _ N ee 
86.So aber ein Bruder Durftig waͤre / und bate 
mich um Waſſer / dem gebe ich zu trinken / der 


Ich habe fuͤr 


me der Herr das Trinken wird vergoͤnnen: Und 
tuhe mich in des Herrn Gunſt / und uns alle in die 
ſanfte Liebe JEſu Chriſti empfehlen. Datum 
Goͤrlitz / an Tage Mariaͤ Himmelfahrt. 
Der Name des WErrn iſt eine veſte Burg / de 
Gerechte laͤuffet dahin / und wird erhoͤhet. 


seh —7 
Der 13te Gend-Brief. 

An Ehriftian Bernhard. 

EN, somg.Juns162r. 

Der offene Bruñquell im Herʒen IEſuChri⸗ 

J ſttti / ſey unſere Erquickung. 


Theoſophiſche Send-Briefe, 13.148Br. 


ſe / ſelber anſprechen. Wolte es als ich 


BSernhard / Zoͤllner zum Sagan ſchicken / da ha⸗⸗ 


‚aber nicht / der laſſe es ungelaftert und ungetadelt 


wird erfahren / was ich ihme gegeben habe / ſo ih⸗ 
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I. (Sörenvefter Wolbenamter Herr / inder 


RLiebeChriſti hoher Freund Neben Wuͤn· 
ſchung aller heilfamen Wolfahrt / fuͤge ich euch 


freundlich / daß dieſe mitsgehende Schriften von 
vielen gelehrten auch Adelichen Perſonen / mit 
Luſt und Begierde geſuchet und gelefen werden / 
und ſind alſo ſehr ausgebreitet / daß ich mich dar⸗ 
ob verwundere / und iſt ganz ohne mein Wiſſen 
geſchehen. Man hat ſie faſt in ganz Schleſien / 


ſowol in vielen Orten in der Marke / Meiſſen / 


und Sachſen / wie mir dan taͤglich Schreiben zu 
Handen geſchicket werden / derſelben begehrende; 
ſich auch etliche vornehme Leute anerboten / ſie in 
Druck zuverlegen: welches mir anitzo / weil Ba⸗ 
Zeithaben wi9dd. 777 

2. Dan das Aureum Seculum wird mitten 


bel brennet / noch nicht gefällig iſt aber doch ſeine 


im Feur zu Babel anheben zu grünen. Melde ich 
euch treuherzig nachzuſiñen / und euch in der Bes 


gierde / in unſerm Emanuel zu erwecken / als ei⸗ 
ner unter den Erſtlingen / unter der ſiebenden Po⸗ 


ſaunen Schall ergriffen. 


3. Suchet ſpricht Chriſtus / ſo werdet ihr finden; 


das edle Perlein offenbaret ſich ſelber in denen / 


ſo dz anitzo werde fuche:dan es iſt eine angenehme 
Zeit / beides im Him̃el und Hoͤlle / beide Thuͤren 
ſtehen anitzo mit ihrer Begierde offen; es iſt ei⸗ 


negeit ſich gu ſuchen / halte es Nimand fuͤr Scher 


oder er faͤlt dem grimmigen Zorn GOttes heim / 
und wird im Rachen des Grimmes ergriffen. 

4. Nur demuͤhtig unterm Creuze eine Eieineeit/ 
der Majen wird ſeine Roſen wol bringen / und 
der Lilien⸗weyg ſeine Frucht. 

5. Wol deme / der ihn in ſeinem Herzen hat / es 
wird ihme zur hoͤchſten Ehre gereichen; dan dieſer 
Welt Ehre iſt nur Koht gegen der Goͤttlichen zu⸗ 
rechnen / melde ich für euch / als für meinem Lieben 
in dem HErrn JEſu Chriſto treuherzig / euch zu 
erinnern und zu ermuntern in dem HErrn. Und 
tube euch der Liebe JEſu Chriſti empfehlen. Da- 
tum Goͤrlitz / ut ſupra. E. D. W. JB. 

Der 14te Send⸗Brief. 
An Ehriftian Bernhard. 

vom 12. Junii 1621. —I 

Der offene Bruñquell im Herʒen IEſuChri⸗ 
ſtti / ſey unſere Erquickung. 

1. MẽEin lieber HErr Chriſtianus / hoher 

Freund / Euer Wolfahrt iſt mir allezeit 

liebe; Ich uͤberſende euch hiermit Das Buch de 


Tribus Principus vollend zum Abſchreiben / fo 


Set rt J 





Bamah 
net zum 
Gebaͤt. 


und zum 
ampf. 
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euchs gefältrund vermahne euch in derLiebe Chri⸗ 
ſti / als ein Glid das anderyin dem Studio und ım 
Gebaͤte zu GOtt  fleifig zu feyn  aufdaß unfer 


Glaube und. Erkentniß unter einander wachſe 


und zunehme / und wir endlich die Frucht möge 
Davon einerndtenzund derer genieflen.. 
2. Seyd nur wacker in Chriſto zu freiten wider 
die Vernunft / die Welt / und des Fleiſches Wil⸗ 
len / und kaͤmpfet ritterlich / Ruer Sieg iſt in dem 
HErrn / der wird ihn euch aufſetzen / wans Ihme 


gefaͤlt: Die Krone iſt euch beygeleget / darum ihr 


Ohne 


kaͤmpfet / es wird euch nicht grreuen 
3. Aber das Mahlzeichen Chriſti muͤſſet ihr in 


Eren; iſt dieſer Welt tragen / und ſeinem Bilde aͤhnlich 


nichts 
in erlan: 
gen. 


werdenzanderfterlanget ihr nicht Die Kron/ füge 
jch euch brüderlich. Bereitet euch nur fleißig/dan 
es ift ein groffer Sturm vorhanden / aufdaß ihr 
erhalten werdet zum Lobe Gottes / und zum Jahr 
der Lilien / welche grunet. Der Liebe JEſuChriſti 


empfohlen. 


Balta⸗ 


4. Bitte mit dem Nachſchreiben zu foͤrderen / dan 

es wird begehret / es finden ſich Schuͤler / denen 

mans geben fol, i ae 

Der ıste Send Brief. 

An Hrn. Dr. Johann Daniel Koſchwitz. 
vom 3. Juli 162t, — 


1. 3 Eliebter Hr. Dr. mollet nur Hrn. Balth. 


fe Tilfe "Tilken meinen Brief felber zu leſen geben 
clan ohn allein dieſes Scriptum* nicht 7 und ihn zu 


gend. 


Chriſtlicher Demuht vermahnen / ob ihme viel⸗ 


leicht möchten die Augen der Selen aufgetahn 


werden / welches ich ihme wol gonne/ es wird ih⸗ 
me keinSpott ſeyn / daß er die Wahrheit beliebe / 


dan ich merke wol was ihn aufhaͤlt und im We⸗ 


Dieſen 
Grund 
verſteht 
allein 

die Liche 
GOttes 


ge liget; Anders nichts als eigene Liebe / indeme er 
bisher hat ſeinen Grund weit ausgeſprenget / und 
bey vielen ein Anſehen bekom̃en / und dieſer mein 
Grund nicht gaͤnzlich mit ihm einſtimmet / ſo trei⸗ 
bet ihn die Liebe zum Contrario, und da er doch 
meinen Grund noch nicht begriffen hat / und def 
fen noch ein Kind ift. Ä 


* if die 2te Apolog, wider Balch, Tilken. pag. 1864. 


2. So ihme aber die Ehre bey GOtt und die 
glidliche Liebe wolte gefallen,fo hat er in Wahr⸗ 
heit nichts wider mich und meine Schꝛiften / auch 
möchten fie ihme noch wol from̃en; aber. ohne gez 
neigten Willen wird er wol ftum Daran bleiben, 
dan dieſen Grund verfichet keine Vernunft / ohne 
die einige Liebe GOttes / darinnen alle Schaͤtze 
der Weisheit innen ligen. Was aber ſeine Mein⸗ 
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nung ſey / bitte ich mir doch wieder durch Hrn. N. 59 
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mit einem SendesBrieflein zumelden. 


‚3. Heren D. Staritius ift fein verdeckter Grund 
biemitgeöfnet / ich hoffe er werde auch fehende 


- werden/weiln er fonft eine fcharfe Vernunft / und 


Die Logic wol ftudiret hat / fo wird er vielleicht 
weiter forſchen; wil er aber nicht fo hebet feine 
Meinnung GOttes Gaben nicht auf: Er kan mir 
dieſẽ Grund / ſonderlich die Erklaͤrung der Spruͤ⸗ 
che mit keiner Schrift umſtoſſen / ich meinne es 
treulich mit i i ma 
4. Darneben bitte ich euch / ihr wollet mir dieſe 
Freundſchaft erzeigen / und dieſen * Traetat von 
der Gnaden⸗Wahl / Herrn Tv. S. (Th.v. 
Ncheſch) zu leſen ſchicken / weil er ein ſittſamer 
Herr iſt / und auch eben der Diſputat dieſes Arti⸗ 
culs bey ihme vorgelauffen iſt / daß es nicht das 
Anſehen hat / als ſey man im Unverſtande zu tod⸗ 


te geſchlagen worden: wird es aber die Noht er⸗ 


fordern, ſo wil ich mich dermaſſen erklaͤren / daß 


ſie ſehen ſollen / aus was Grunde ich ſchreibe. 


*iftdie2fe Apolog wider Balch, Tilken p. 1864. 
5. Sie geben mir Fragen wie fie wollensfie find 


in der Natur oder auffer der Natur z.in der Zeit 
oder inder Ewigkeit: Sch wilmich in göttlichen 


Gnaden nichts vor ihren ſcheuen fonderngenug 
beanttoorteny allein daß es nur Eheiftlich gefche- 
he / und nicht aus Affecten oder Schmähung/ich 
wil dergleichem gegen jedemhandeln. © 

6. Am nähern in unferer Zufammenkunft war. 


R Ay 


ich gar übel geſchickt gu folchem Diſputat, dan 


ein und Föftliche Speife verdecken des Per 


Pr 
A, 
F 


8* 
BIN 
er 
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ENT 
7 * 


leins Grund / zuvoraus weil ich deſſen nichtge | 


wohnet bin/ und Daheime ganz meſſig und nuͤch⸗ 
tern lebe / und iſt Herrn N. nicht gnug geantwor⸗ 


tet worden. 


7. 3% bin aber erbdng 7 ihme und allendenen 


welche es Ehriftlich meifien zu antworten / ſie ge⸗ 


ben mir nur ihre Fragen fehriftlich und erklären 
ihre Meifiung Dabeys daß ich ſehe / was fie fchlief 
fen; Ich wil ihnen gründlich und ausführlich ge 


nug antworten / und FeinesSedlirersoderfeiri- | 


ſchen Namens mich behelfen) oder nennen laffen 
mit Grund der Wahrheit / nicht.ein Flacianer, 


wie Hr. D. Staritius meiftetfondern im Grunde 
ſol ich fehen / Dan ich Iehre Fein eigen Vermögen / 


auffer Ehrifto zur Kindfchaft zu kommen / wieD. 

Staritius meifiet. 4 
8. Allein mit feiner Meiñung bin ich auch nicht 
genüget/ vielweniger abe mit Herrn Balch, Til 
* ens 











ns welche gang wider die Schuft anſtoͤſſet / dan 
nichts / ohne was mir von GOtt zu erkennen ge⸗ 
geben wird: Und gebe es euch allen ſelber zurich⸗ 
=. teniwononich weis / was es iſt / daß ich als einLaie 
uund ungeuͤbter Man mit euch / die ihr von Den ho⸗ 
hen Schulen geboꝛen ſeyd / zu tuhn habe / und mid) 


meiner eigenen Vernunft doch nicht weis / ohne 
ſehe ihm ſelber nach / was GOtt tuht. 


759, Aber in dem Grund meiner Gaben weis ich 
gar wol / was ich tube in dieſem Vorhaben’ und 













1 sh Die Zeitz und alſo treibet es Ders Der 
B Ales egitete 
von dem 10. Anlangende unſer heimliche Abrede / wie 
r euch betoufis werdet ihr euch muͤſſen noch ziemlu⸗ 
Procets. He weil in dem bewuſten Proceis gedulden / und 
wird auch in dieſem Anfange keinen andern 
wollen leiden. Es darf wol erſt im ſiebenden 
Jahr in dieſem Proceſſe zu Ende lauffen / dan es 
mus durch alle 6. Eigenſchaften des ſpirituali⸗ 
ſchen Grundes aufgeſchloſſen werden; ob es wol 
anitzo ſchon durch die Sonne aufgeſchloſſen iſt / 
ſſoiſt doch der Schluͤſſel kaum im erſten oder an⸗ 
elyye dern Grad des Centrider Natur kommen. 
Sea „27 Dan eine jede Eigenfchaft unter den 6. Ge⸗ 
desgein Falten Des Seift-Rebens hat eine fonderliche © 
Eebens in ſich von Gewaltund Herkommen Des Lichts 
‚[hateine der Ratur / als der EſſentialiſchenOen / und wer⸗ 
| 2 den in Ordnung aufgefehloffen wie ihr Geburt 
inſich. ind Ufandif,. Ä | 
IH 72.) Wird Ch) des Saturni Sonne, durch 
| Sonne. den Schluͤſſel der äufferen © Sonne aufgefchlof? 
| fen, daß man die Schiedlichkeit der Natur ſihet. 
—* (2) des (24) Jovis oder Jupiters Sonne / Daß 
Sonne. mandieKräfte alseinen blühenden Baum fihet/ 
7. und bis daher ſeyd ihr kemmen. (3) Wird (4) 
Mars als die feurige Sele aufgeſchloſſen / ſo er⸗ 
2. ſheinet Jungfrauc 2) Venus in ihrem weiſſen 
Kleider und ſcherzet mit der Selen / ob fie dieſel⸗ 
be koͤnte zur Begierde der Liebe bewegen; ſie ges 
het mit der Selen aus und ein / auf und ab / und 
1 berzet ſich mit ihr / ob fie wolte Die flüchtigen Ei⸗ 
 genfchaften des eigenen Willens, da die Sele ift 
que der Temperatur gegangen in das flüchtige 
 Kebenv dergertrenten Lebens Eigenſchaften / wies 
der in ſie einfuͤhren / aß Jungfrau Venus mieder 


a dr * 

N — 
ne = 
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heoſophiſche Send-Briefe. 15. Br. 
ich bin allen Meiñ ungen in mir todt / und habe 


GoOttes Wiſſen / wie ich darzu komme / ſondern 


da es doch kein Vorhaben in mir iſt / ſondern alſo 


eſelet würde / und des deurs Tinctur wieder 
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erlangen möchte / darinnen ihre rende und ihr 
geben fiehe.n hr N | 

13.Dan Jungfrau Venus ift der &laft des Ver-dat 
weiſſen in Der (©) Sonnen an dieſem Drte ver⸗ Genare 
ſtanden; Aber die Gewalt zum Schein ift nicht zum 
ihr eigen / ihr Eigentuhm ift das geifkiiche Waſſer Schein. 


a8 ufen: ıbezund mic) CY) welches urfprünglich ausdem Feur (A) ur 
\  . wiber DiegelehrteKunft fegen mus/und Da ic) in: 


ftandet / da die Scheidung im Salniterin (4) 
Martis Sonnen angehet 7 fo feheider fich Zunge 
frau Venus in fich ſelber / und bedecket ſich mit eis: 
nem Eüpfernen Roͤcklein dan Mars (A) wil ſie 

für Eigentuhm haben / aber er beſudelt fie fehr in 
feiner Bosheit/ und ſchmeiſſet Erde und Ruß an 

ſie / dan er mag fie nicht zu ehlichen/er gebe ihr dan 
feinen eigenen Feur⸗Willen zum Eigentuhm / 
und Das wil er nicht/darum ſtreiten fie eine lange 
Zeitz fie find Eheleute / aber fie find einander 
treulos worden. ; 

14.Sp komt alsdan die (O) Sonne und fchleuft Die 
(%) Mercurii Sonne auf? welches der ate hleuf 
Schluͤſſel ift + da werdet ihr groſſe Wunder fe Mercy 
hen wie GOtt Himmel und Erden gefchaffen auf, 
hat / darzu den Grund aller 4. Elementen; und 
fo ihr werdet acht babensfo werdet ihr euren pro⸗ 
prium Genium ausgewirket vor euch bios ſe⸗ 
hen und fehen wie das Wort ift Menfch wors 

den / als Das ausgefprochene Wort in feinem 
Nieder » Ausfprechen: In der Schiedlichkeit 

der Kräfte / werdet ihr ſehen / wie Zungfrau 2 
Venus geteilet wird / wie fiedie Geftaitniffe Der 
Natur in fich faſſen / und mit ihr Jammerlich ume 
gehen / und fie in ihre Gewalt nehmen/und fich in 

ihe in Purpur- Farbe wandeln/ fie wollen mor⸗ 
den / aber fie iftihre Tauffe zum neuen Leben an 


dieſem Drt. 


15. Der ste Schlüffel ift Jungfrau 2 Venus Be te 
ſelber da fie ihr Goit / alsdie © Sonne auf Mr 
fehleuft / Daß fie ihren Willen und ihr ſchoͤnes 
Kraͤnzlein den Moͤrdern gibetrfo fteher fie alseine —.. 
Geſchwaͤchte / ſo meiñet der Kuͤnſtler / er habe das 
Far Kind ift aber noch weit bis zu Geburt def? | 

elben. # | * 

16. Der ste Schluͤſſel iſt Luna, wan A 
Sonne diefen aufſchleuſt / ſe mus CZ) Mars(2) 343 
Jupiter und (b) Saturnus jeder feinen Willen 5 
verlaffen, und ihren flüchtigen Pracht laffen ſin⸗ 
ken Dan die @ Sonne in. C Luna nimt ſie in die 
Menfehwerdung ein/da heber der Kunfkler an zu 
trauen; und denkt er habe verlohren / aber feine 
Hofnung wird nicht zu ſchanden / Dan a 

2 o 


Fffffffffff 





- 3767 
Mond oder Luna in feiner aufgefchloffenen ©. 
- Sonnen ift alſo hungerig nach der rechten © 
Sonnen daßer fie mit Gewalt in ſich zeucht / da⸗ 
von (Z) Mars in feinem Grim erſchrickt 7 und in 
feinem eigenen Recht erſtirbet / fo ergreift ihn 
Jungfrau 2 Venus und erfinft mit ihrer Liebe 
in ihn ein Davon wird Z Marsim 2 Jove un 
% Saturno in dieferfiebelebendigreinea freuden⸗ 
reichen Lebens / und geben alle 6. Eigenſchaften 
ihren Willen in 2 Venus, und 2 Venus gibet. 
ihren Willen der © Sonnen, alda wird das Le⸗ 
ben geboren / das inder Temperatur ftehet. 
17. Lieber Herr D. der Feder ıft nicht zu trauen / 
jedoch habt nur Acht aufdas Werk / es wird alfo 
und garnicht anderſt ſeyn / beweget es nicht, Daß 
fich nicht Z Mereuriusvor feiner Aufſchlieſſung 
erzuͤrne dan auswendig iſt er boͤſe aber inwen⸗ 
Dig iſt er gut und Das wahre Leben / jedoch iſt / 
Mars die rſache zum Leben; ſie gehen auch nicht 


Mercur: 
ift dag 
wahre 
geben. 


alfo ſchlecht inder Ordnung mit dem Aufichliep 


fen’ ob⸗wol das Auffchlieffen in Der Ordnung 
geſchihet / fo wendet fich aber Das fenfualifche 
Rad ums und Drehet fich hinein/bis Sarurnus H 
in den innern Grund mit feinem Willen kom⸗ 
met / ſo ftchet erin der Temperatur, undgebieret 
nicht mehr Neiglichkeiten. a | 
Venus 18.Das alleswas ihr iso fehet/find die abdrin⸗ 
Ahr genden flüchtigen Geifter / und prangen mit 
geifilich Sungfrau 2 Venus, leben aber alle in Hurerey / 


werden, und müffen alle umkehren / und fich in Grund eins 
wenden / daß ſie fix werden / das geſchihet alſo 


lange / bis Jungfrau 2 Venus ihr materialiſches 

grobes Waſſer verlihret / in welchem die Ehebre⸗ 

cher mit ihr buhlen in falſchem Willen / daß ſie 

gan geiſtlich wird / alsdan ſcheinet Die © Sonne 
in ihr / welche die Natur in Liebe verwandelt. 

Di 1.Lieber Herr Doctor, das Corpus Philofo- 

Corpus phorum iftdas fpiritualifche Waſſer vom Feur 


* und Licht / als Die Kraft Des Feurs und Lichtes / 


Spirieu- wan das von der Grobheit geſchieden wird Durch 
- alifhe die Auſſchlieſſung alterSigenfchaften der Natur / 
Waſſer. ſo iſts recht fpıirseualifch ; fo nimt der Odolariſche 
Geiſt keine andere Eigenſchaft mehr in fich als 
nur diefe / welcheer maginden aufgefchloffenen 
Geſtalten in ihrer fenfualifchen © Sonnen er- 
reichen / dan die Sonne nimt nichts in fich als nur 

ihre Gleichheit / ſie nimt ihren Himmel aus der 
Erden / wollet ihr mich recht verſtehen / Dan es iſt 

ihre Speiſe; davon gebieret ſie einen jungen 
Sohn in ſich / der auch © Sonne heiſſet / aber er 
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iftein Corpus, darum füge ich euch / haltet euch 


fleißig und genau zu ihr / ihr werdet roolerfreugt iM 


werden / laͤſſe euch GOtt fo lange leben wo ihr 


nur den rechten Vater habet welchemichnache ⸗ 


— 


gefonnensundihnenfaftbelieberhabe. — =. 
20. Ein folches iſt mir wol wiſſend / dan ich habe 


d neulich geſehen / darob ich mich nicht alleine wun⸗ 


dere, ſondern darüber erfteuete / darinnen mir viel 
offenbar iſt worden: und wiewol ich moͤchte et⸗ 
was ausführlicher Davon ſchreiben / fo tuht es 
euch doch in dieſem Proceſſe nicht noht / auch iſt 
der Feder nicht zu trauen / kan ein ander mal ge⸗ 
ſchehen / und bitte halt dieſen Brief heimlich und 
in Treuen; komme ich zu euch / ſo moͤchte ich euch 
wol etwas vertrauen / Das ich neulich empfangen 
und geſehen habe; Jedoch fol ich gehen ſo weit 
ich darf / gibet Zeit / kan ich wegen Unruhe welche 
naͤhe iſt / ſo komme ich auf Mitfaſten auf Bres ⸗ 
lau / ſo beſuche ich euch im Ruͤckwege.. 
21. Herr Doctor / ſeyd ſehende / ieſet den Ira· 
ctat vonder Gnaden⸗ Wahl (it Apologia2.tnie . 
der B. Tilken) mit innerlichem Bedacht 7 er hat 
mehr in fich in feinem innern Grund’ als aus⸗ 
wendig wegen der Sprüche der Schrift: wel⸗ 
chen innern Grund ich nicht den Unmeifen geben 
und auswickeln darf / und Doch den Weiſen wol 
geben darf: In den Arcanis ſeyd nur treu und 
denket daß ihrer die boͤſe Welt in ihrem Geiz 
nicht wert ift; was ihr nicht moͤget paraboliſch 


verftehen, Da tuhtfragennoht / foleuchwolets /⸗/ 


was mehrers geoffenbaret werden jedoch in ei⸗ 
ner Ordnung allein ſolches zu tuhn / iſt mir zu 
verweislich fürden Fuͤrſten der Himmeln rauf 
Art der blühenden Erden darf ich wol. Darum 
nehmer der Bienen Art an euch / welche von vie⸗ 
len Honig machet: oͤfter Schreiben möchte euch 
dienen / doch was ihr wollet / GOtt nimt GOtt / 


Noht nimt Noht. 
Der ı6te Brief. 
An Hrn. Ehriftian SteinbergenD. " 
Vom 3. Julii 6343. 
Von der Gnaden⸗Wahl und ewigem Raht⸗ 
ſſcchluſſe GOttess. 
EDie/ Achtbarer / Hochgelahrter Herr. Ne⸗ 
benſt Wuͤnſchung der Goͤttlichen Liebe und 
Freudenreich in unſerm Emanuel / in ſeiner wun⸗ 
der⸗ſuͤſſen Kraft auch aller Leibes und zeitlichen 
Wohlfahrt / füge ich Demfelben freundlich / daß 
ich mich wegen des Geſpraͤches / ſo am naͤheſten 
geſchehen / erinnert habe. Und — den 
| Harn 
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sen einen ſehr eiſerigen Liebhaber der Wahr⸗ 
t und Göttlicher Geheimniß vermerket/ habe 
nicht wollen unterkaffen / ihn mit Diefem 
Schreiben zu beſuchen / weiln es Gelegenheit hat 

re auf den Articu: Von der Gna⸗ 
den⸗Wahl GOttes (weil mich auch eine ande 
re Derfon Deswegen hat angefochten) zu ant⸗ 


Herrn zu überlefen mitgefchicket*; bin bereit und 
erboͤtig / fo ferne mit Dem ivenigen Das Gemuͤhte 


RUE TIER ETF TITTwRT" 
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auszufuͤhren / darauf das Herz ſich möchte verlaſ⸗ 
fen und beruhen. (*) Apologia 2. contraB.Tilken, 


dieſem Wenigen fo viel finden / daß er zur Ruhe 
wegen dieſes und anderer Articul Fame: Weil 

es aber nicht weniger / Daß diefer Articulhat viel 
Leute bekuͤmmert / und Darauf ſolche Meiñung ge- 
ſchloſſen worden / welche der Welt eine offene 
Pforte zu aller Bosheit geben / ſo iſt mir es leid. 
Die3.Sintemalmir vom Hoͤheſten iſt zuerkennen 
kehrte gegeben worden / daß die ſer Aticul noch nie ausm 
Prede- Stunde verſtanden worden / daß wir einander 
flinar. nicht doͤrften alſo fremde anſehen / als Menſchen 
bendret u Teufei gegen einander / ſondern als liebe Bruͤ⸗ 
aletiebe der / und Chriſti ingeborne und teuer-eriworbene 
Kinder / daß wir doch moͤchten in einer rechten 
> Liebe unter einander wandeln: Welches in ſol⸗ 
I. chem Wahn / dab &HDtt einen erwehlet und 
den andern nicht / nimmermehr gefchehen kan; So 
ieh aber meinen Bruder anſehe / als mein Fleiſch 
und Geiſt / fo mags wol geſchehen / weiches ung 

die Schrift / auch der Urſtand menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts gewaltig bezeuget: und noch vielmehr 
uͤberzeuget mich mein Gewiſſen im Geiſt des 


er 
6 v 


2. HEren/ indemeich meinen Bruder fol lieben als 
I. mein eigen Leben’ oder als meinen GOtt. 
Sollen 4. Was folle mir GOtt wollen gebieten einen 


den Ro verdamten Teufelzu lieben? Nein: Sondern 
erg meines Leibes@lidmaß : Darum um deſſen wil⸗ 
Bun len habeich mir Urfache genommen dem HErm 
Ibewahre zu fehreiben / und ihn Chriftlich zu erſuchen uud 
zu vermahnen / Diefem Articul beffer nachzuden- 


w 
5 


laffen einräumen / als den holdfeligen Namen 
IEſus / der da indie Welt ift kommen / und fich 
m̃ unſerer Menſchheit geoffenbaret / uns arme 
am Reich Gottes geſtorbene und verlohrne Men: 


wieder zu bringen / was in Adam ward verlohren. 


heoſophiſche Send-Briefe. 16.Br. 


worten/ daſſelbe was ich geantwortet habe dem: 


| fich nicht £önte beruhigen fo es begehret würde: 
ein ſolches zu fchreiben / und ausdem Centro 


2. Wiewol ich vermeiniete / ein Chriſt ſolte in 


ken / und in der Betrachtung ja nicht anders ihme 


ſchen zu ſuchen und ſelig gu machen und das her⸗ 
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5. Nicht ſchreibe ich dem HErrn darum / ihn zu wir find 
meiſtern / ſondern bruͤderlicher Weiſe mich mit Gider. 
ihme zu erſuchen und zu ergetzen / auf⸗daß unſer 
Glaube u. Zuverſicht gegen GOtt in dem HErrn 
geſtaͤrket werde / dan wir find allerſeits nur Men⸗ 

ſchen / und halten uns billig in Lehren und Leben: 
gegen einander als Glider / dan wer ſeinen Bru⸗ 
der im Geiſte Chriſti findet, der finder ſich ſelber. 

6. Die Viele der Diſputaten iſt kein nuͤtze fienimun. 
machen nur Verwirrung: Gehet mit mirin mei⸗ iftfein 
nen Schriften aufs Centrum aller Weſen / ſo nutz. 
werdet ihr. den Verftand in Guten undBoͤſen fe- 
hen / und aller Diefer Irrtuͤhme erlöfet werden: 
Dan ihr werdet alfo viel in meinen Schriften 
findendaß dem Gemühte wird Gegnuͤge gefcher 
hen; fofern das Centrum aller Weſen ergriffen 
wvird / ſo gehet eine folche Freude im Gemuͤhte auf / 
welche aller Welt Freude uͤbertrift / dan es liget 
der Edele Stein der Weiſen darinnen: und wer 
ihn findet / achtet ihn hoͤher als die aͤuſſere Welt 
mit aller ihrer Herrlichkeit. uf 

7, Soltedas nicht Freude ſeyn / GOtt finden In ſich 
und erkennen / da man in ſich ſelber kan alles fin- ei © 
Den und ſehen / was in viel tauſend Buͤchern kaum ques 
iſt entworfen worden / und in einem jeden Dinge finden. 


zu erkennen. | 
8. Mit weme ſol ich um Die Religion zanken / ſo und darf 
diefelbe in meinem Herzen offenbar wird / daß ich Dt 
alles mag in feiner Wurzel undurftand (hauen? ifen. 
Nicht rede ichs mir zum Ruhm / deꝛ ich ein Nichts 
bin and Gott in mir Alles / ſondern darum / obs 
einem luſterte gu ſuchen / daß er eg auch möchte ſu⸗ 
chen und erlangen. — J 
9. Wiewol ichs nicht alſo ſuchte / auch nicht ver⸗ auch if 
ſtuͤnd wuſte auch nichts davon; Ich ſuchte allein 
das liebreiche Herz JEſu Chriſti mich Darin u ne vion 
verbergen  vordemgrimmigen Zorne GOttes ;u fehen, 
und dem böfen Feinde dem Teufel So ward mit 
aber mehr offenbaret / als ich fuchte und verſtund / 
und daraus habe ich geſchrieben / auch nicht ver⸗ 
meiñet damit bey ſo hohen Leuten bekant zu wer⸗ 
den, dan ich gedachte ich ſchriebe alleine für mich / 
und gedachte es bey mir bis ans Ende zu behak: . 
ten , Nun ifts Doch offenbary und in vieler Men⸗ 
ſchen Hande fommen / ohne mein Willen und 
Rauffen. Deromegen ich verurfachet werde / euch 
und ihnen zu flehen / und fie Des zu erinnern daß 
man doch nicht wolle auf die&infalt des Autoris 
ſehen / noch fich wegen der Perfonargern. 
10, Dan eg gefaͤlt dem Hoͤheſten wol ſeinen 
Ffüffffffeff 3 Raht 
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Gott Raht durch töhrichte Leute zu offenbaren / welche 


atwehet gor der Welt ein Nichts geachtet ſind / auf daß es 
ekant werde / daß es von feiner Hand komme. 


das Toͤh⸗ 
ri te ⸗ — * —4— J 
en Darum fo dem Hrn, meine geſchriebene Schrif⸗ 
ten indie Hände kommen / wolleer fienur anfes 


hen als eines Kindes / in welchem der Hoͤheſte ſein 


Werk getrieben / dan eg liget ſo viel darinnen / das 

Feine Bernunft verſtehen oder ergreiffen mag:A⸗ 

ber den Erleuchteten iſts kindiſch und gar leicht. 
Ohne . Es wird von Der Vernunft nicht ergriffen 
5— iſt werden: Es ſey dan daß die Vernunft werde mit 


Eden, GOtteseicht angesünderzauffer dem iſt kein Fin⸗ 


getahnMatch.7; 7. Mein Bater wilden d.Geift 
gebensdenen die Ihn darum bitten. Luc.11: 13, 


Mus 2, Alhierinnen liget das Perlein gefchloffen: 


u EN wer eshaben wilz mus es alſo erlangen / anderft 

getucer iſt kein Finden / als nur ein halb blind Wiſſen / 

werden. gleich einem Spigel⸗Fechten; Im Perlein liget 

eine lebendige Wiſſenſchaft / da man nimmer 

darf fragen / obs wahr ſch? Dan es ſtehet geſchrie⸗ 

ben: Sie werden von GOtt gelehret ſeyn. Joh. 

6:45. Item; Wir wollen gu euch kommen und 

K Wohnung bey euch machen.Joh. 14: 23.Item: 

Der Ehrifti Geiftnicht hat / iſt nicht fein ; Rom, 

3:9. Darum faget Ehriftus: Trachtet am er⸗ 

ften nad) dem Reich GOttes und nach ſeiner Ge⸗ 

rechtigkeit / ſo wird euch Das andere alles zufallen. 

Matth.6: 33, a | 

and mit ‘p3 Erheiftung darnach trachten / und nicht ſtil⸗ 

El fe figenrund auf Wahl warten  fondern zu Ihm 

getracye Fommen/March. 11:28, Und in feinem Wein⸗ 

werden, berg arbeitennicht warten auf Treiben / fondern 
willig kommen. | 

14. Weilich dan amNHeren ein weifes Herz ges 

fpüret/ ſo bin ich Defto Fühner gemwefen ihme zu 


fehreiben / verhoffe er werde es weislich richten, 


So nun etwas Dem Herrn in meinen Schriften 
wolte underftanden vorkommen / bitte ichs quftu⸗ 
merken / und mir mit Gelegenheit zu ſchicken / ich 
wils kindlicher geben und erElaren: Und tuhe den 
Herrn ſamt den ſeinigen / auch mich mit ihnen in 
der brüderlichen&inigung/in Die fanfteßiebe JE⸗ 
fu Ehrijtiempfehlen. Datum ut fupra. 
Der ı7teBend-Brief, 
WVoli nur i 
Die: Nebenſt zuͤnſchung der goͤttlichen 
RLiebe und Freudenreich in unſeym Cmanu⸗ 


—N 


den / wolte ich den Herrn und alle die ſie leſen / 
freundlich erinnern, Chriſtus ſprach: Suchet / 
ſo werdet ihr finden / klopffet an fo wird euch auf⸗ 
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Eyin jene en Kraft / auch aller Leibesund 
lich / nachdeme ich itzt Gelegenheit gehabt daß ich 


mich Des Geſpraͤches / ſo am nähern geſchehen / er⸗ 


innert / zu wiſſen· Nachdeme ich aber euch und 


andere mehr ſo dabey geweſen / in hohem Goͤttli⸗ 
chen Eifer / als Liebhaber GOttes und feiner 
Wahrheit vermerket / welche mitErnftedemMy- 


ſterio und Grunde aller Weſen begehren nach⸗ 
zuforſchen / und ing Licht zu kommen; So habe 
ich nicht unterlaſſen koͤnnen / denen zu ſchreiben 


und ſie zu erinneren / und in ſolchem eiferigen Su⸗ 
chen mehr Urſache zu geben und darzutuhn / wie 
Das Perlein gu ſuchen und endlich zu finden ſey: 
Sintemal ic) auch einer unter den Suchern bin / 


und mir am hoͤheſten anliget / dasſenige was mir 
von GOtt vertrauet iſt / nicht zu vergraben ſon⸗ 


dern darzutuhn / auf⸗ daß GOttes Wille in uns 
moͤchte erkant werden / und ſein Reich in unſer 


Suchen und Begehren kommen u offenbar wer⸗ 


den / und wie wir uns unter einander als Kinder 


des Hoͤheſten finden moͤchten / und ung unter eine 
ander erfennen als Glider und Bruͤder / und nicht 
als Fremdlinge / oder als Teufel undlinmene ⸗— 


ſchen gegen einander; welches der Articul von 
der Wahl / wie es bishero von etlichen tractiret 
worden / nicht viel anderſt geben u. leiden würde, 






fein Zorn hat zu Kindern der Verdamn 
let, So hat aber doch GOtt fein liebes % 


wieber-offenbarete. 


: ie: Mr 9 | 
3. Und wie der ſchwere Fall von einem kam auf Itfome 


ale u,drang aufalleraffo auch die ade kam dan yrrisnen 


Einem und Drang auf alle Und der Apoſtel faget: nezu 
Daß JEſus Chriſtus in dieſe Welt gekomen ſey / ſuchen. 


zu ſuchen und ſelig zu machen Das verlohren fey/ 
Matth.ıg :n. als den armen verlohrnen / verdam⸗ 


tem imdorne Gottes ergriffenen u. zur Verdam⸗ 


niß erwehleten Suͤnder / und nicht den Gerech⸗ 
ten / der mit Habel / Seth / Henoch / Noah / Sem/ 
Abraham / Iſaac und Jacob in der diehe ergrif⸗ 


J.B. fen iſt; ſondern den Armen von Zorne GOttes 


gefangenen / ſundigen Menſchen / glsCain / Iſma⸗ 
el und Eſau / und dergleichen / dieſelben zu fuchen 
und zu ruffen / ob ſie ſich wolten bekehren / wie Gott 


zu Cain ſagte: Herrſche über die Suͤnde / und | 
GENE * J 


4 
2, Und ob es iſt / daß wir im ſchweren Fall A⸗ Chriſtue 
dams ſind im Zorn ergriffen worden / daß uns ja hat die 
erweh⸗ J. 
erz / als ec, 
das Centrum der Gottheit / daran gewandt / und oflenbaz 
hat es in der Menſchheit offenbaret / auf daß Er ret. 
uns in Ihme wieder gebaͤre / und dasLeben in uss 












"| 
* 





| ihenicht den Gewalt; fo das Cain nicht hätte 
txuuhn koͤnnen / ſo hätte es hme GOtt nicht geheiſ⸗ 
|. fenz auch ſo es nicht waͤre möglich geweſen Daß 
Adam haͤtte koͤnnen beſtehen / ſo haͤtte er ihm den 
Baunm nicht verboten. 
|Rir Wiewol man alſo nicht ſchlieſſen Fan / und 
| zöfen dem Gemuͤhte alſo nicht Genuͤge geſchihet / dan es 
| Zorn [e,TOrfchet weiter nad) GOttes Allmacht / ſo tuht ein 
Fener ‚ander Studium noͤhtig / daß man lerne erkennen / 
kennen. Das Centrum aller Weſen zu Liebe und Zorn 
was da ſey die ewige Liebe GOttes / und was da 
ſey der ewige Zorn GOttes / der den Menſchen 
verſtocket und verſchlinget / und zum Kinde des 
ewigen Todes machet / und wie ein Menſch koͤnne 
und moͤge in dieſer Zeit aus ſolcher Gefaͤngniß er⸗ 
lediget werden. Er 
5 Weil ichs aber habe in meinen Büchern der- 
maffen erfläret und ausgeführet/ daß ich ver⸗ 
meiñe dem Gemuͤhte folte genug gefchehen; (ſon⸗ 
derlich im Buche vom Dreyfachen Lebeni u. 
inden dreyen Büchern von der Menſchwer⸗ 
dungChriſti / u.noch vielmehr uhöher im Buͤch⸗ 
j lein von den ſechs Punetẽ deMytterioMazno, 
P vonder ewigen Geburt der Gottheit / u. von 
den Drey Principien der drey Welten / wie fie 
ineinander ſtehen als Eine / und wie ein ewi⸗ 
ger Friede gegeneinander ſey / und wie eine 
Ddie andere gebaͤre / undeine der andern be⸗ 
| ec eine ohne die andere nichts waͤ⸗ 
ze)fo vermeiniete ich dem Gemuͤhte folte alda ſeyn 
genug gefchehen, fintemal man folches an allen 
Wbeſen und Dingen erweifen Fan. | 
6. Weiln Here D.K. derfelben Schriften teils 
in Haͤnden hat / wiewol nicht allefo kan E. Geſtr. 
nach denſelben forſchen / fo fie Luſt darzu haben / 
ſie werden nicht allein dieſes Articuls von der 
BGnaden⸗Wahl Grund finden / ſondern alle Ar⸗ 
I. tienlzund faſt alles / wo ſich Des Menſchen Ge⸗ 
I. mühe hinwendet / ſo man dem Grunde / ſo eroͤfnet 
Varum iſt / nachgehtt. 
* 7. Mein Edles Herz / nehmet es doch nicht für 
Be, Scherz / was uns GOtt aus feiner Liebe offenbar 
niß aufs ret / ſehet nicht auf die Einfalt Des Menſchen / durch 
selchlof: welche Er ſolches tuht / es iſt alſo vor Ihme wolge⸗ 
m faͤllig / daß Er feine Macht an denSchwachen u. 
Doͤhrichtẽ / wie fie die Welt achtet / offenbaret:Es 
geſchihet der Welt zurLehre / dieweil alles imZant 
jebet / u wil ſich ſeinen Geiſt nicht ziehen laſſen / daß 
fie erkenneten Daß das Reich GOttes in uns if; 
fo wird Ihnen auch noch das: Centrum feines 
Weſens u. aller Weſen offenbaret / das geſchiehet 







Theoſophiſche Send⸗Briefe. 17. Br. 


es ein Ernſt ſeyn wird / und ſage: Wol denen die 
mit unter der Poſaunen Schall ergriffen wer⸗ 
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alles aus ſeineꝛliebe gegẽ uns / daß wir doch moͤch⸗ 
ten von dem elenden Streite u. Zanke ausgehen / 


und in eine bruͤderliche und kindliche Liebe treten. 


8. So wolte ich Ew. Geſtr. dieweil ich faſt ein ee 
fehnendes Gemuͤhte geſpuͤret / nicht bergen’ daß 8* 


den / welche ſchon gepoſaunet hat / dan es komt 
ein ſolcher Ernſt hernach / daß Babel und Streit / 
ſamt aller Hofart und Ehrgeiz / auch Falſchheit 
und Ungerechtigkeit / ſol einen ernſten Trunk 


trinken; und eben den fie hat eingeſchenket / fol ſie 


austeinken: Bitte um ewiges Heyls willen / ſol⸗ 

chem nachzufinnen/ es ’k erEant worden. No 
9. Ich bin erbötigs fo ferne Das Gemuͤhte nicht She 

möchte Grundes genug haben in mein nSchrif nie, 

ten Daß es möchte ruhen / ſo mir Daffelbenur aufs ſondern 

gezeichnet überfendet wird, dermaffen zu erklaͤ⸗ ſich in 


ren / und aus demCentro aller Weſen auszuführ ren 


ren / Daß ich verhoffe / dem Gemuͤhte folle Genüge einerger 
geſchehen / wiewol es nicht eben am forſchen liget / ben. 
dan keine Forſchung ergreiffet das Perlein ohne 
Go0ttes Licht, es gehoͤret ein bußfertig / demuͤhtig 
Gemuͤhte darzu / daß ſich in Gottes Gnaden ganz 
eingibet und laͤſſet / das nichts forſchet noch wil / 
als nur GOttes Liebe und Barmherzigkeit / in⸗ 
deme gehet endlich der helle Morgenſtern auf / 
daß das Gemuͤhte ein ſolches Perlein findet / 
darinnen ſich Sele und Leib erfreuet: Und wan 
dieſes gefunden wird / fo Darfes weder Forſchens 
noch Lehrens / dan es ſtehet gefchrieben: Sie were 
den von GOtt gelehret ſeyn / Joh.6: 45. Hin fol 
ches eröfnet der fiebendenPofaunen» Schall 
in vieler Menſchen Gemuͤhte / die esnur wers 
den mit Ernſt in einem demuͤhtigen / in GOtt 
gelaſſenen Willen ſuchen. | 
10. Darum mein Edles Herze / wolte ich euch Kein 
folches nicht bergen / viel Difputiten und Gruͤ⸗ er 
bein in eigene Vernunft finder dag Perlein nicht Kur Nur 
aber ein ernftersbußfertiga Wille finder Daffelber gerlein. 
welches Eöftlicher ift als die Welt: und Der es fin- | 
Det der gebe es nicht um aller Welt Reichtuhm / 
dan es giber ihme zeitliche und ewige Freude / 
daß ermitten im Kerker der Finſterniß mag froͤ⸗ 
lig ſeyn / u. dieſer Welt gute Tage für Kot achtet 

11, Ehriftus ſprach: Suchet / ſo werdet ihr finz fondern 
den / Elopfet an’ fo wird euch aufgetahn,Match.7: das Ger 
7. Item; Mein Vater wil den H. Geiſt geben —5 
denen die Jhn darum bitten, Luc.ıx: 13.H1e I 
innen liget der Grund ; Es fage ja DIR 

— mein 
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mein Herze iſt verſchloſſen / ich Fan nicht bitten; 
Und weñ meinderze fprache lauter Neindo werfe 
ich mich doch inChrifti Leiden und Tod; Er werfe 
mich in Himmel oder Hölle, ſo wil ich in feinem 
ode feynyder ift mir ein ewigleben woꝛden:So 
heiſt es alsdeñ: Meine Schaͤflein kan mir Ni⸗ 

mand aus meinen Haͤnden reiſſen. Joh 10 28 
12. Der Weg zum edlen Perlein / daſſelbe zu 
ſuchen und zu erkennen / iſt in Buch vom Drey⸗ 
fachen Leben faftgenug eroͤfnet / ſonſt wolte ich 
etwas haben Davon gemeldet: Und tuhe mic) in 
€. Geftr, und uns alle indie fanfte Liebe JEſu 
Chriſti befehlen. Darum ut fupra, \ 


Der ıste Send-Btief. 
An Hn Hans Sigmund vonSchweinitz. 


vom 3. Julii Anno 1621. 


Der offene Bruñquell im Herzen fu 8 


Chriſti / ſey unſer Erquickung! 
EDler⸗ Ehrenveſter Hochbenamter Herr / ne⸗ 
NE penft Wünfchung der göttlichen Liebe und 
Freudenreich in unferm Smanuele / in feiner 
wunder⸗ ſuͤſſen KKraft / auch alle zeitliche Wolfahrt 
des Leibes/ wolte ich dem Herrn nicht bergen / wie 
mir iſt zu wiſſen gemacht / daß der Herr ein beſon⸗ 
derer Liebhaber des FontisSapientiz ſey auch 
etliche meiner Schriften leſe / und eine groſſe Be⸗ 
gierde nach dem Bruͤñlein Chriſti und der edlen 
Weisheit trage / welches mid) bewogen Dem 
Herrn zu ſchreiben / ſintemal er etlicher meiner 
Schriften ſich gebrauchet. | 
- 2. Und aber ſich Leute finden welche aus Mis⸗ 
gunſt / mit Unbegriff deroſelben / aus Unverſtand 
dawider toben / wie aus dieſem angehengten Zet⸗ 
telzu erſehen wie Der. arme / hofaͤrtige Menſch 


pralet / und hat doch nicht Das wenigſte am Ver⸗ 


ſtande / woraus meine Schriften herflieſſen; 
zeucht ſie noch ganz falſch mit fremden Verſtan⸗ 
de an / nur feine elende Meiñung damit zu beſtaͤ⸗ 
tigen / dieweil er etliche Schriften ausgeſprenget / 
vonder Wahl OOttes ůͤber uns / und uns ab 
ſo gedenket einen Strick Der Verzweyfelung an 
den Hals zu werfen / und eine Thuͤr aller Leicht⸗ 
fertigkeit aufzutuhn / ſolches ſchencket ihme aber 
das offene Bruñlein Chriſti in meinen Schriften 
nicht. Yen redet alhie und in folgenden vonBalth, Til- 
xecn und ſeiner ı ı. Apolog, wider denfelben.) —J 
3. Als habe ich eine kurze Erklaͤrung uͤber feine 
angehaͤngte Zettel gemacht / und Dem Leſer mei⸗ 
nes Buchs zu erwegen gegeben / nur ſummariſch / 
weil der Grund ſonſt genug in meinen Schriften 
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zu finden iſt Daß man Doch ſehe / wie uns derZet⸗ 


mit den Haren Die Schrift herzu / wiebn Ber 


er die Gnaden⸗Wahl feet: - 


einer ſolchen Meiñung eingenommen / weſcheLaſt 
ücht mag entrinnen / 


5.Wiewol michs nicht wundert/ Daß ihm mei⸗ Autor! 


aus ; fie haben einen andern Werftand als feine/ ice, 


aufgeſetzet worden / des ich mich gedenke in E⸗ 


de zu reden; und daraus iftmir meine Erkentniß 


Nur für michrgu einem Memorial, gedachte es big 


3776 


tel-Anhängergedenker aufeineSchuppengufiee 
len / und uns den hoͤchſten Schatz zu rauben / dar ⸗ 
an unſer ewig Heyl liget / und ſolches mit klugen 
Worten / mit Anziehung der Schrift: Gleichwie 
eine Kroͤte aus Honig Gift ſauget / alſo zeuchte 


und von dem verheiffenen Weibes⸗Samen / wie 


4. Welches mich in meinem Herzen tzefch jam- ar 
mert / daß der Menſch aſo beſchweret iſt / und mit 








ſchwer iſt / und er daraus nich trinnen / er 
lerne denn das Centrum aller Weſen berſtehen / 
ovon Boͤſes und Gutes urſtaͤnde / was Gottes 


Liebe und Zorn ſey / und lerne Die drey Principia 
verftchen ; fonft wird er davonnichterlöfet. 


ne Schriften fremde vorfommen: Dan es iſt ein hacnu 
Preuesı und ein. Fahren über Die Vernunft GO 
eine andere Wurzel daraus fie quellen. danid 
habe fie nicht von Buchftaben zufammengera 
gen oder geiernet / ich war ein unverfländigee 
Kind daran / als der Laien Art iſt wufte auh ° 
nichts von ſolchen Dingen / ſuchete eauhale 
nicht ich fuchete allein Das Kerze und offene 
Brünlein JEſu Chriſti / mich. darinnen zu ver ⸗ 
bergen vor dem Ungewitter Des Zornes Gottes / | 
und vor Dem Gegenſatze Des Teufe s / daß ich 
moͤchte einen Leiter und Fuͤhrer krigen / der mein 
Leben fuͤhrete und regirete. at | 
6.418 mir dieſes alfo hart anlag / und mein Ge⸗ Mit 
muͤhte ſich alſo hart im Streit wider die Suͤnde 





und Tod / und gegen der Barmherzigkeit Gottes 
einzwengete / auch ehe Dasgeben zu laſſen / dan da⸗ 
von abzuſtehen / ſo iſt mir ein ſolches Kraͤnzlein 


| 
| 
| 
1 


wigkeit zu erfreuen / darzu ich keine Feder habe | 
folches zu beſchreiben / vielweniger mit dem Mune 


kommen / und die Begierde ſolche aufzuſchreiben / ' 


an mein leßtes Ende zu behalten; Und wie es da- 
mit ift gugangen / iſt dem Herr wol bewuſt 
Durch Her IR. c c. | 

7, Weil es aber Durch GOttes Schickung iſt 
zudem Ende gerahten / daß Der Herr ſamt un 


Ih, 












ber⸗ 
unft. 


a: 
IJ 


V 


| di ı | 
ſeyn / Der fie wil recht verſtehen; Kein Speculi- 


Perlein das uns 


8. Dan es wird eine Zeit kommen / daß es wird 
gefuchet werden u. angenehm fenn’fich nicht laſſen 


einen Sturmwind treibenis ſondern nur recht 


anſchauen / und GOtt den Höchiten bitten/ Daß 


‚er wolle die Thür der Erkentniß auftuhn / ohne 
welches Nimand meine Schriften wird verſtehẽ. 
9. Dan fie gehen uber die geftirnte Bernunft 


ife 
Shriſtẽ aus / ſie begreiffen und ergreiffen Die göttliche Ge 


burt / darum mus auch ein eben-gleicher Geift 


ven erreiche ſie das Gemuͤhte fey Dan von GOtt 
erleuchtet: Zu welcher Findung Dem füchenden 
Lefer Der Weg ganz treulich iſt gewieſen worden. 


10. Und meldemit auter Wahrheit vor GOtt 


und Menſchen / appellire auch Darmit vor Got⸗ 
tes Serichter und ſage Daß an Feinem Diſputat, 
ohne GOttes Licht und Geift nichts Gutes ſey / 
auch nichts Beltandiges und GDtt-gefalliges 
Dadurdy möge entfiehen. RR 
rı. Darum wer den Weg zu GOtt willer- 


nen im runde verftehen/ der gehe nur aus aller 


feiner Vernunft / und trete in ein bußfertiges / de⸗ 
muͤhtiges in GOtt⸗gelaſſenes Kinder⸗ Leben / und 


wäger fuche nur kindiſch / fo wird er himliſche Kraft und 
m. Witz erlangen, und wird Chrifti Kinder-Geift 
anziehen / der wird ihn in alle Warheit leiten / an⸗ 


derſt iſt gar kein gerechter Weg / als nur dieſer ei⸗ 


mige: wird es zu Dem Ende kommen / Daß ihme 


das Jungfraͤuliche Kraͤnzlein mag aufgeſetzet 


wæerden /ſo wird er nicht mehr ſagen duͤrfen / lehre 
mich. Dan es ſtehet geſchrieben: Sie werden 


alle von GOtt gelehret ſeyn; Anderſt habe ich 
weder Wiſſen noch Kunſt. 


12.%ch bin in meinen Schriften gangen als ein 
Schuler Der zur Schulen gehet / oder mie ein 


A = Platzregen der vorüber gehet/ was er trift / das 
| grifter Ufo iſt auch mein Begriff geweſen bis 


auf heute. — Sa 
13. Das Buch Aurora oder Morgenroͤhte 


I: war mein kindlicher Anfang / ſchrieb alſo im Wi⸗ 
derſchein ohne Vernunft / blos nach dem Schau⸗ 


en faſt aufmasifche Art: Ich verſtund das wol / 
gher es iſt nicht genug ausgefuͤhret / es duͤrfte Er⸗ 
klaͤrung und beſſerer Ausfuͤhrung: Dan ich ge⸗ 
dachte es bey mir zu behalten / ward mir aber oh⸗ 


nemeinen Willen entzogen und publiciret / wie 


u Theoſophiſche Send-Briefe, 19.20.Br, - 
\ 75 Herm Bruder Dayid v S. find als Erftlingedars dem Herrn bemuft iſt: Und tuhe mich in des 
‚zu beruffen / Durch welches es iftfortgepflanget 
& 4 worden; So vermahne und bitte ich Denfelben JEſu Ehrifti befehlen. J.B. 
"=. um eroiges Heyls willen; das | 
GoOtt gönnerin Acht zu nehmen. 
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Herm Gunſt / und ung alle in die fanfte Liebe 


Der ı9te Send Brief. 
An Her Johan Daniel Koſchowitz / Med. 
Doct und Practicus zu Striga. | 
vom 3. Julü 1621. a 
Diefer Brief ift die Zuſchrift bey Der 2. Apologia wider 
Balth. Tilken p. 1864. 
Der 20ſte Send-Brief. 
| Vom ı7Dckobr. 1621. 
Der offene Brunquell GOttes im Herzen 

Tzfu Chriftisfey unfer Erquickung und 

| ſtetes Licht! 
Ebrenveſter Achtbarer und Hochgelehrter 

Herr / Ich wuͤnſche dem Herrn einig und al⸗ 
leine was meine Sele von GOtt begehret / als 
Die rechte / wahre / Goͤttliche Erkentniß in der Lie⸗ 
be JEſu Chriſti / daß GOtt das Centrum ſeiner 
Selen moͤchte aufſchlieſſen / damit der Paradei⸗ 
ſiſche Lilſen Zweyg in Chriſti Rofen-Sartlein 
moͤchte gruͤnen / wachſen / bluͤhen und Frucht tra⸗ 
gen / und der Strom aus Chriſti Bruͤñlein von 
ihme ausflieffensund Er von GOtt möge geleh⸗ 
ret werden z daß ihn fein H. Geift allein treibe 
und regire / wie gefchrieben ftehet: Welche der 
Geiſt GOttes treibetdie find GOttesKinder. 

2. Des Herrn Schreiben habe ich empfangen / 
und Daraus verſtanden / daß er meine Schriften 
geleſen / und ihme dieſelben belieben laſſe / von 
‚Herzen wuͤnſchende / Daß deroſelben Sin und 
rechter Berftand möge ergriffen werden / ſo dürfe 
te er feines weitern Fragens oder Forfchene. 

3. Dan das Buch / da alle Heimligkeit innen Das 
liget / iſt der Menſch felber ; Ex ift felber das Buch Bud d’ 
Des Weſens aller Weſen / dieweilen er die Gleich⸗ ar 
heit der Sottheitiftz Das groffe Arcanum figet iftver 
in ihme / allein das. Offenbaren gehörer Dem Gei⸗ Menſch 
ſte GOttes. ſelbſt. 

4. So aber die Lilien in Chriſti Menſchheit in aus dem 
der neuen Wiedergeburt aus derſelben ausgruͤ⸗ Kilien; 
net / ſo gehet aus derfelben Lilien Der Geift GOt⸗ Frveng 
tesyaus feinem eigenenlirftand und runde aus / NE 
derſelbe ſuchet und findet alle Verborgenheit in Hr 
der Söttlichen Weisheit. 

s.Dan der Lilien⸗Zweyg / welcher in Der neuen derfelbe 
Geburt aus Chriſti Menfchheit ausgruͤnet / (ver⸗ — 
ſtehet den neu⸗gebornen Geiſt / aus der Seliſchen ai 
Eſſenz / in Ehrifti Kraft) der iſt ein wahrhaftiger horne 
Zweyg aus und in GOttes Baum inneſtehende. Geiſt. 

Gog 999.999 99 6. 
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6. Gleich als eine Mutter ein Kind gebieret/ 

alfo wird der neue Menſch in und aus GOtt ger 

boren; alfo und garnicht anderftifter GOttes 

Kind und Erbes ein Kind.des Himmels und 
Paradeiſe 
Ein7. Dan es gift nicht eine zugerechnete Gerech⸗ 


Sun tigkeit, ein Fremdling Fan GOttes Reich nicht 
erbet/ 


kein aus GOttes Weſenheit / als aus GOttes Waſ⸗ 
Fremd' fer und Geiſt / wie unsChriftus ſaget: Wir muͤſ⸗ 
ſen werden als die Kinder / und in GOttes Eſſenz 
empfangen werden / u. als neueKinder&ottesEl- 

ſenz ausgrünen u. ausgeboren werden / auf Art / 

wie eine ſchoͤne Blume aus der wildenErde/oder 

wie ein Föfttich ſchoͤn Gold im groben Steine 
waͤchſet / anderſt koͤnnen wir GOttes Neid) wer 

der ſchauen noch erben. BR 

Das 8, Dan was die innere Geiftliche Welt erer⸗ 
KDE pen wil / mus aus derſelben erboren werden: 
nich. Das irdiſche Fleiſch aus den 4. Elementen fan 
 8HttesReich nicht erben.Joh.6 63 ıCor.15:5o. 
—* te 9. Das fuͤnfte Weſen aber als das H. Element / 
N daraus die 4. Elemente erboren werden (das iſt 


über die Paradeis) das mus herrſchen über Die 4. Ele⸗ 


4.Ele menta / auf Art wie das Licht die Finſterniß in 
| re ſich / gleich als verfehlungen hält und Da fie doch 
herrſchẽ. Rhehaflig in ſich iſt; alſo mus es auch mit dem 
Menſchen werden. 
Die 10, Alleine dieſe Zeit des irdifchentebens mags 
äufere mit dem auffeen Renſchen nicht feyn / Dan die 
herzfeper Auffere Welt herrſchet über Den aͤuſſern Men 
über den fehen / Diemei fie in Adamiſt offenbar worden 
äufern welches ſein Fall iſte. 
an 727, Darum mus, der auffere Menſch zerbre⸗ 
Harn chen / gleich als die auffere Aelt zubricht / und 
_ muser Darum mags indiefer Zeit mit Feinem Menſchen 
fietben. zur Volkommenheit kommen; fondern Der rech- 
| te Menfch mus im Streite bleiben wider das irz 
diſche / verderbteLeben / welches ſein Gegenſatz iſt / 
da Ewigkeit und Zeit wider einander ftreiten. 

12. Dan durch den Streit wird das groffe Ar- 
canum eroͤfnet / und die ewigen Wunder m Got⸗ 
tes Weisheit aus der ſeliſchen Eſſenz offenbar. 

durch d? 13. Gleichwie ſich der ewige GOtt hat mit der 
Etreit Zeit geoffenbaret / und fuͤhret feine ewige Wun⸗ 
— ‚der. mit derzeit in Streit und Widerwertigkeit / 
fear aufdaß Durch Den Streit Das Verborgene ſich 
eroͤfne; Alſo mus auch das groſſe Myſterium iin 
Menſchen / im Streite / da GOttes Zorn undLie⸗ 
be / gleichwie Feur und Licht im Streite iſt / offen⸗ 


— 


bar werden. 
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Adam verloſchen / in Chriſti Eingehung wieder er⸗ werden. 


erben; ſondern eine ein⸗geborne Gerechtigkeit 


hinten nach anhange; des Weibes Same mus 


den an GOttes Erbarmen. Rom 6. 













AR 
14. Dan in der Selen (als welche aus dem Das 
eigen Feur ausdes Vaters Eigenfchaft / als&ihe 
aus der ewigen unanfaͤnglichen Natur / ſo aus der un. J 
Finſterniß urſtaͤndet) mus das Licht / welches in geppren. 


boren werden / aledan ijt ihme Cheiftus und? | 
GoOttes Reich aus Gnaden geſcheke. 
15. Dan Fein Menſch Fan ihm das nehmen GOttes 
GoOttes Fiebe dringet aus Gnaden wieder in &iebe 5 
das Centrum der Selen ein / und führet den dunget 
Willen GOttes in himliſche Weſenheit / als ei⸗ Gnaden 
nen neuen Zweyg / oder neues Ebenbild aus dem in die 
Selen⸗Feur aus / gleichwie das Licht aus dem Selc. 
Feur ſcheinet. J 4— 
16. Darum es alles ein Ungrund ifumas Bar - 
bel von der aͤuſſern zugerechneten Gerechtigkeit / 
und von auſſen⸗ angenommer Kindſchaft lehret; 
Chriſtus ſprach: Ihr muͤſſet vonneuemgeboren, 
werden / anderſt ſollet ihr GOttes Reich niiht 
ſehen Johis: 3: 2 
17.Cs hilfet Eein heuchelifch Tröften mir Chrifti 
Tode / fondern in Ehrifti Tod eingehen 7 undin in 
Ihme ausgruͤnen / in Ihme und mit Ihme auf⸗ 
ſtehen und im neuen Menſchen Chriſtus werden. 
18. Gleichwie Chriſtus hat die Welt / auch ſei⸗ — 


den alte 





Me. 
—J 


nes Vaters Zorn / als das Centrum der ewigen 
Natur in der Seliſchen Eigenſchaft mit feinergpam 
Liebe als mit Dem neu⸗eingefuͤhrten Liebe-Feur/ mit 
indie Sehfche Effen; (in welche zuvor derZeufel GOrted. 
feine Begierde eingeführet hatte) ertoͤdtet / gelö- ee er 
fehet und überwunden; Alfo müffen wir inund toͤdten. 
mit Chriſti Geiſte / den irdiſchen Adam in GOt ⸗ 
tes Zorn erſaͤuffen und mit GOttes Liebe ertoͤdde 
ten / daß der neue Menſch ausgruͤne / anderſt iſt 
Een Ba weder Kindfehaft noch 
erechtigkeit. ee 
19. Das Reich GOttes mus inwendig in uns —* 
geboren werden / anderſt £ötien wir nicht mit dem musin 
Auge der Ewigkeit in Die Engliſche Welt fehen, und ges 
20. Es iftalles Tichten und Trachten / Lernen boren 
undStudiren umfonft/eserlangetswederKunftgen 
noch Vernunft; wirmüffen nur Durch die Thür müfen 
re / die ung GO tt in Chrifto hat anfgetahn / ein⸗ durch 
gehen / und in Gottes Reich ausgruͤnen / und dem Er 
iedijchen Willen abfterbeny alfo daß er ung nur unng,, 
imerdarin uns deꝛ Schlangen den Kopffertreten · die Bere 
21. Die Eigen⸗Vernunft kan kein Kind GOt⸗ nunſt 
tes machen / dan es liget nicht an unſerem Wol⸗ —* J 
leriRauffen und Rennen / wie Paulus ſaget; ſon⸗ gind 
22GOttes 


| 


IJ 
—9— 


| 
| 
| 
| 
| 


I 


J 
Die 22.Meine Ichheit kan es nicht erreichen / meine 
it Ichheit mus in Chriſti Tode ſterben / und dem 






reichen, in GOties Erbarmen / und iſt am Ziel des erſten 
Wenſchen / und ſtehet wieder im Verbo Fiat, Da 
machet GoOttes Erbarmen in Chriſti Eingehen 
In unfere Menſchheit den neuen Menſchen aus 
fe 23. Darum mus der verderbte/ irdifche Wille 
pille durch rechte wahre Buſſe ſterben / und in Die Ge⸗ 
mus laſſenheit eingehen / als in das Nichts / ſeiner Ber 
fierben. nunft Willen ganz in den Tod ergeben / und ſich 
ſelber nicht mehr Wollen noch wiſſen / ſondern an 

Gottes Erbarmen haͤngen. 
undan 24. So heiſts alsdan / wie GOtt im Prophe⸗ 
SDELES gen ſpricht Mein Herz bricht mir daß ich mich 
men ſeiner erbarmen mus. Kan auch eine Mutter ih- 
bangen. res Kindes vergeflen / Daß fte fich nicht erbarme 
| über den Sohn ihres Leibes ; und ob fie ſchon Des 
vergeſſe / ſo wil ich Doch dein nicht vergeffenfihe in 

meine Handehabe ich dichgegeichnet.. 


barmen der neue Menſch auf / und grüner im Himmelreich 
A und Paradeis / ob gieich der irdiſchekeib in Diefer 
Bei, ° RN ER NT | 

». hof 26. Dan ©. Paulus faget : Unfer Wandel iſt 
netim im Himmel. Phil. 3:20. Alſo wandelt der neue 
Die, penfch im Himmel / und der alte in dieſer Welt / 
tt innen wohnet / iſt im 


Men: DanderHimmeldar GO 
fen. neuen Menſchen. 
| Auf die 27. Alſo / mein geliebter Herr und Bruder / und 
‚fe Weiſe auf keine andere Weiſe habe ich das Myſterium 
Mlyike fundenvich habe esnicht ſtudiret oder gelernet : ſo 
funden, euch odereinen ander darnach Dürftet/ deme bin 
ich bruͤder ich geneiget den Weg zu zeigen; wie 
es mir entgegnet iſt / wie ich das in meinen 
Schriften / ſonderlich im Buche vom Dreyfa⸗ 
chen Leben des Menſchen / und im Buch der 
En 3.PrineipienGöttlichesYVefens nach derLaͤn⸗ 
ge gefihriebenhabee 
welches 28. Zwar fuͤr mich felbftrals zu einer geiftlichen 
SH Ubung in der Erkentniß GOttes / im Myfterio 
Fund ge Det groſſen Wunder GOttes: meiles aber durch 
hn. Gottes Schickung dahin gerahten / daß es ge⸗ 
K fefen wird, ſo goͤnne ichs einem jeden / deresin 


1. Herzens daß es dem Lefer Diefes und einem jeden 
5 inihme felber möchte offenbar und erkant ſeyn / ſo 
dürfte es Feines Forſchens mehr. | 
29. Weil es aber GOtt Durch Die Propheten 


keoſophiſche Send⸗Briefe. 20.8. 


—* eu Nichts heimfalten alsdan faͤllet meine Ichheit 


Im Er⸗ 25. In deme / als in GOttes Erbarmen / ſtehet 


Ernſt begehret zu verſtehen / und wuͤnſche von 
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bat verheiſſen / fonderlich im Joel c 3: 1. daß Er 
feinen Geift wil ausgieffen zur legten Zeit über 
alles Fleiſch / foift die Zeit in acht zu nehmen. 

30. Ich fage alsich es habe erfant: Wer ihme 
anitzo wil ſelber ſterben / den wil der Geiſt des 
HErrn nach Joelis Deutung ergreiffen / und ſei⸗ 
ne Wunder durch ihn offenbaren: Darum iſts 

Jemanden ein Ernſt ſo wird ers fahren. 

3. Aber ich wil einen jeden treulich gewarnet recom- 
haben / obs geſchehe / daß GOttes Licht in ihme rc“ 
aufginge / daß er ja in groſſer Demuht in der Ge⸗ 
laſſenheit ſtehen bleibe / als im TodeChriſti. 
32. Dan der Himmel ſol itzo fein lang-gewirk; 4 war: 
tes Egeit vom Öseftivne 7 das er n menſchůcher "ln! 

Eigenfchaft mit⸗gewirket / ausſchuͤtten Damit er Hiiel, 
nicht vom geſtunten Himmel ergriffen werde, 
und über dasZiel aus der Gelaſſenheit ausfahre. 

33. Wie an den Methiſten zu fehen iftwelche 
find Eommen bis in Die Thoren der Tieffe / und 

Sind vom geftienten Himmel wieder ergriffen 
worden / in ſich felber wieder eingangen / ſich er⸗ 
hoben / und vom Streite wider die Schlange 
aus / und alſo in ein Eigenes eingegangen / ver⸗ 
meiñende fie waren ganz in GOtt transmuüiret / 

und haben alſo die aͤuſſere Welt mit der innern 

vermiſchet. | 2 J 

34. Welches ein Ungrund / und ſich ja wol vor⸗ 
zuſehen iſt / daß man in hoͤchſter Demuht gegen 
GEott bleibe ſtehen / bis aus dem eingeſaͤeten 
Koͤrnlein ein Baum wachſe / und zur Bluͤhte kom⸗ 
me / und der Geiſt GOttes eine Geſtalt in ihme 
gewinne. Sa | 

35. Dan aus der Blühte gehet Der Morgen: 
ftern aufs daß fichder Menfch feiber lerneı ken⸗ 
nen / was er iſt / und was GOtt und die Zeit iſt. 

36. Ich füge dem Herrn wolmeñend zu wiſſen / 
daß die itzige Zeit wol in Acht zu nehmen iſt / dan 
der te Engel in Apocalypfı hat feine Poſau⸗ 
ne gerichtee: Es fichen des Himmels Kräfte in 
fonderlicher Bewegung / darzu beide Thüren of 

fen / und in groffer Begierde/ Licht und Finfter- 
niß; wie ein jedes wind ergriffen werden / alſo 
wirdes eingehen: weſſen fich einer hoc) wird er⸗ 
freuen / das wird der ander verfpotten; Darauf 
ergehet das ſchwere und ſtrenge Gerichte über 
Babel. | di 

37. Und tuhe hiemit den Herrn famt den Seini⸗ 
nigen indie fanfte. Liebe JEſu Chriſti befehlen. 
Datum Görligzurfupra. 00° © JB. 

Der. 
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Der 2ıftle Gend-Brief. 
An Herrn 
ee Vom 29 Octob. 1621. 
hg Kmamd!  ,, 0. 
Sötenvefter/ in Chriſto vielgeliebter hoher 
Freund / ich wünfche euch einig und alleine/ 
"was, meine Sele ftets von GOtt wünfchet und 
begehretzalgrechte wahre Erkentniß GOttes In 
der Liebe JEſu Chriſti / daß euch der ſchoͤne Mors 
genftern möchte ftets aufgehen / und in euch leuch⸗ 
ten Durch dieſes Jammer Meer zur ewigen Freu⸗ 
des Und vermahne euch in Der Liebe Ehrifti aus 
meinen herzlichen Wolmeiñen / ja auf angefan⸗ 
genem Wege in Chriſti Ritterſchaft fort zu fah⸗ 
ten und beftandig gu bleiben / daß das Paradeis⸗ 
Baͤumlein moͤge wachſen und zunehmen / ihr 
werdet eure edle Frucht hernach wol ſehen / und 
ewig genieſſen / und euch genugſam Damit ergoͤt⸗ 
zen; ob fie gleich eine Zeitlang mit dem irdiſchen 
‚Acker verdecket wirds fo waͤchſet doch das edle 
Gold ohne altes Aufhalten. —— 
2. Wie es eurem Bruder zu Beuten / dem ihr 
habet diefe Schriften geliehen gehe und was er 
vor ein Judicium gefchöpfet hat ware mir lieb 
zu wiſſen / dan es hat fonft mehr Leute zu Beuten / 


welche auch etwas davon haben / und die andern 


heftig begehren: und wuͤrdet ihr eurem lieben 
Bruder u andern einen Dienſt daran erzeigen / ſo 
ferne fie was roinden mehr begehren / zu leihen / ich 
wil euch in kurzem was mehrers ſchicken / Das 
euch noch mangelt. 

3. Herr Caſpar Lindner / Zöllner zu Beuten / 
und des Rahtes / iſt auch ein Liebhaber; fo er et⸗ 
was wuͤrde begehren / ſo tuht ihr wol daß ihr ihm 
was leihet / er pfleget nicht lange aufzuhalten. 
Dieſe Schriften ſind weit und ferne in viel Laͤn⸗ 
der / bey hohen und niedrigen / auch teils hochge⸗ 
lehrtenLeuten bekant und erſchollen / GOtt richte 
ſie zu ſeinen Ehren. * 

4. Ich uͤberſende euch mit Zeigern 3 Säcke zu 
dem Korn, ſo Hr, Audolf fchicken witz ich bitte 
habt doch fo viel Mühe und nehmer es zu euch; 
wan Specht oder der ander vonder Rauſche 
wird hinüber kommen / ſo ihr ihn ſehet / faget ihm 
es doch / daß ers auflade / ich wil mich auch nach 
ihme umſehen / und ihms anmeldenzer wird mirs 
wol bringen / ich wils wieder freundlich verſchul⸗ 
den. Und befehle euch in die Liebe JEſu Chriſti. 
Datum ut fupra. Bd | 


Euer Dienſtw. Freund und Br. JB 


hriftian Bernhard) / 





— — Kr = —* 
vom 1. Januarũ. 1622. _ 


J 


Nota. Diefe Epiſtel erklaͤhret die Magiam, welche von der Rn 


hr N 
on £ 


Verſtorbenen Frauen des Hun HansvonSchellendorf, - 


eines vornehmen von Adel im Lignitziſchen durch denLei⸗ 


chen⸗Stein in die Augen an dem Bilde gedrungen / daß 
man fie gemeiniglich naſſe / als weñ ſie geweinet / gefun · 


Ga Mi 


‚den. Hans Dietrich von Tschesch; rn 
N %e Frage anlangende / iſt dieſelbe tunkel im 
erklaͤrete / dan es iſt ein Magiſch Ding / und faſt 
wunderlich / darauf gar uͤ | 
DanesgehetausderMagia. 
2. Jedoch E. Geſtr. mein Bedenkendaruberzu 
eroͤfnen / nicht daß ich daruͤber wolte ſchlieſſen und 
ein gewiſſes Urteil fellen / wil ich mein Bedenken 


dern von GOtt erleuchteten Männern ihr Be⸗ 
denken auch laſſen: Hatte mis es aber GOtt ge⸗ 
geben zu pruͤfen / Das ſtelle ich zu E. G. Judicio, 


— 


Verſtande / und duͤrfte einen Joſeph / deres 


bel zu antworten iſt / 


dDenfen 
kurz⸗ ſummariſch anzeigenzund E. Geftr. und ans 


welche Die Gelegenheit der bewuſten Perſon 


mehr weisals ich dan alle Ding gehen nach der 


Zeit / Maaß und Zieldeffelben Dinges. 


3. Ein harter grober Maurftein hat kein Reben : 


das beweglich waͤre / dan Das Elementifche/ve- 


getabilifche Leben ftehet darinnen ſtille und iſt 
mit der erften Impreflion eingeſchloſſen aber 


nicht Derogeftalt/ Daß es ein Nichts ſey. Es iſt 
kein Ding in dieſer Welt / da nicht dag Elemen⸗ 


tiſche / ſowol das lyderiſche Regiment innen las 
ge / aber in einem mehr beweglich und wirkende 


als im andern und koͤñen Doch auchnicht ſagen / 


daß Die 4 Elementen famt dem Geftiene/ nicht 


ihre Wirkung täglich inallen Dingen haͤtten. 
4. Weiln aber Diefes einharter Stein iſt / ſo iſt 


das Mirakel faft über den geruöhnlichenLauffder 


Natur / ſo kan man gar nicht fagen Daß eseine 


natürliche Urfache im Steine habe / daß die Wir⸗ 


kung des Steines ſolches erraͤge; ſondern es iſt 


eine Magiſche Bewegniß / von dem Geiſte / def 


ſen Bildniß in dem Steine ausgehauen und ab⸗ 


gemodelt worden. 


5. Dan ein Stein ſtehet in dreyen Dingen / 
wie dan auch alle Weſen in dieſen dreyen Din ⸗ 
gen ſtehen; aber in zweyerley eingeſchloſſen aß | 


in einem Geiſtlichen und einem Leiblichen / und 


die drey Dinge / darinnen alles ſtehet / was in die⸗ 


fer Welt iſt / das iſt H/ 9%  Sulphur, Sal,Mer- 


curius; in zweyen Eigenſchaften / alsineinee 
Himliſchen und —— | 
| pH 


u 
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in der Zeit wohnet / und DieZeit in GoOtt / und 
iiſt doch die Zeit nicht GOtt / ſondern aus GOtt / 
Ehelick aomehlen 


6. Alſo iſt auch der. Menſch aus der Zeit und 
17. auch aus der Ewigkeit /und ftehet auch indreyen 
Dingen ale inSulphur, Mercuriusund Sal; in 
wweyen Teilen / als eines aus der Zeit / als der 
AuffereLeib / und das andere in der Ewigkeit’ 
alsdie Sc." RER 

7. Weiln dan der Menſch und die Zeit ſowol 
die Ewigkeit, n&inem Regiment ſtehet im Men⸗ 
ſchen / fo ift uns Die Frage ist nachzuſinnen: 
Dan der Menſch ift eine Eleine Welt aus der 
en > en Welt Eigen 
fchaft infich : Alſo hat er auch der Erden und 
Steine Eigenſchaft in ſich dan GOtt fprach zu 
ihm nach dem Falle: Du bift Erde, und folft zu 
Erde werden / das ift/Sulphur , Mercurius und 


Sal ; darinnen ftehet alles in Diefer Welt / es ſey 


geiftlich oder Teiblichy bis aufdie Sele welche in 
folcherFigenfchaft nach der ewigen Natuꝛ Recht 
j fteher / wie ich in meinen Schriften genug darge⸗ 
RED 7 
Ww Tod 8. Wan nun der Menſch ſtirbet / ſo verliſchet 
das Auffere.£icht im aͤuſſern Sulphure mit feinem 
N aufferlichen Feur / darinnen das Elementifche Le⸗ 
den hat gebrennet ; ſo zerſtaͤubet der aͤuſſere Leib / 
und gehet wieder in das / daraus er iſt kommen / 
die Sele aber welche aus der ewigen Natur iſt 
erboren / und dem Adam vom Geiſte GOttes 
eingefuͤhret worden / die kan nicht ſterben / dan 
ſie iſt nicht aus der Zeit / ſondern aus der ewigen 
Gebaͤrunngg. 
ESele9. Und ſo es nun iſt / daß die Sele hat ihre Ber 
alt den gierde etwan in zeitliche Dinge eingefuͤhret / und 
Keil, fichdamit geprefferz fo hat fie Deffelben Dinges 
eher: Eigenfehaft in ihre Begierde geimprefiet nnd 
ihrer, haltesmasifch/ als hätte fie es leiblich / den Leib 
kan ſie zwar nicht halten, verfteher den Elementi⸗ 
>. fibenzaberDenfyderifihen keib halt ſie / bis Ihn 
das Geſtirne auch verzehret. | 
Jarım * 10. Und geſchihet ofte / Daß fich Leute laſſen nach 
Mer ihrem Tode fehen in Haͤuſern mit ihrem eigenen 
Intbene Leibe; aber der Leib iſt kalt / todt und erſtarret / 
Ren, und Der Selen-Geift ziehet den nur Durch den 


— 


er faulet: es wird auch mancherfeib vom Sternen⸗ 
Geiſt alſo ſehr eingenommen durch der Selen⸗ 
Begierde / daß er langſam verweſet. 


Da 


— 3 { 2 
mM 
B 


ri 
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Sternen ⸗Geiſt an ſich / alfo lange bis der Leib 


71. Dander Selen Begierde führer den fyde-_ 
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riſchen Geiſt darein / daß die@fementen gleich wie Reden 
mit einem Sternen⸗Leben geimpreſſet werden: warum. 
Sonderlich ſo die Sele noch nicht zur Ruhe 
kommen iſt / und daß ſie ihr bey Leben des Leibes 

hat etwas zu hart eingebildet / und iſt ihr der Leib 
indeſſen (ehe ſie hat ihre Begierde aus dem Din⸗ 

ge wieder ausgefuͤhret) abgeſtorben / ſo lauffet 

ihr Wille noch immerdar in derſelben Impreſſi⸗ 

on, und wolte gerne ihre Sache in Recht ver⸗ 
wandeln; Fan aber nicht: fo ſuchet fie Urſache 

ihres Haltens / und wolte gern in der Ewigkeit in 

Ruhe ſeyn / aber das geimprefte Ding mit dem 
Sternen⸗Geiſt / hat fein Treiben / bis es Das Ge⸗ 
ſtirne verzehret Vorzeiten im Pabſttume iſt er 

was davon gehandelt worden / aber nicht mit ge⸗ 
nugſamen Verſtande. 


12. Sp kan E. Geſtr. dieſem nun leichte nach⸗ 


ſinnen / wie es zugegangen ſey / daß die Leichen⸗ 


Steine haben Waſſer geweinet: Es iſt nicht 
geſchehen aus des Steines Gewalt / ſondern aus 
Gewalt des Geiſtes / deſſen der Stein iſt / deſſen 
Bildniß er iſt; ſo iſt es auch nicht aus der Selen 
eignen Ellenz geſchehen / ſondern magiſch / durch 
den Sternen⸗Geiſt; das Geſtirne am Selen⸗ 
Geiſte hat ſich in den ſyderiſchen Geiſt im 
Steine geimpreffet / alles nach Der Begierde der 
Selen; ſie hat hiemit angedeutet / daß ihr iſt et⸗ 
was ſchweres bey Lebe⸗Zeiten im Gemuͤhte gele⸗ 
gen / und derſelbe Schwermuht iſt noch imfyde- 
riſchen Geiſte in ihr geweſen: Dan Chriſtus 


ſprach: Wo euer Schatz iſt / da iſt auch euer 


Herz. Matth.6: 21. Itern, inder Offenbarung 
JEſu Chriſti ſtehet: Es ſollen uns unſere Werke 
nachfolgen / Apoc 14:13. £ 

13. Mein geliebter Herv/alhie weiter zu richten 
gebühret mir nicht bedenket euch ob nicht gemel⸗ 
dete Perfon vor ihrem Ende etwas ſchweres an⸗ 
ligende hat in fich gehabt / ob ihr Jemand gros 
Unrecht getahn / oder ob fie Jemand Unrecht ges 
tahn hat; oder ob die Rummerniß umihren Ehe 
Gemahl oder Kinder ſey geweſen; woferne 
ſie eine heilige Perſon geweſen / und aber ge⸗ 
fehen daß die Ihrigen etivan einen boͤſen Weg 
gegangen / daß fie möchte alfo durch Gewalt des 
fyderifchen Geiſtes / durch den Stein folche An⸗ 
Deutung zur Befferunghaben gegeben; bedentet 
euch nur recht mein Edler Herr / ich laſſe mich ber _ 
duͤnken / ich werde es ziemlich unter Diefen obges 
nanten Dingen einem getroffen haben. | 

14. Weil ich aber Die Perſon nie gekant / auch 
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nichts von ihr weis / fo ſtelle ich E. Geſtr. Das Ju- 


dicium felber anheim fie werdens beffer wiſſen 


‚als ich / was ihr angelegen ſey geweſen. Ich 
fehreide allein von der Möglichkeit, wie es geſche⸗ 

hen kan / und falle weiter Fein Urteil, 

15. Daß aber ſolches moͤchte verlachet werden 
laſſe ich mich nichts irren / ich verſtehe( GOttLob) 
dieſen rund gar wol / Dan ein ſolches Wiſſen 
habe ich nicht von oder durch Menſchen gelernet / 
fondern es iſt mir gegeben worden; ‚und wolte es 
mit weiterer Erklärung genug gründen / ſo ic) 

- follevon menſchlicher Eigenfchaft ſchreiben / wie 
ein Menſch im Leben und im Tode ſey. 

76. Uberſende E. Geſtr. das Huchlein von 
vierzig Fragen / da werdet ihr weitern Grund 
ſehen / welches doch im Buche vom dreyfachen 
Leben / beſſer ing Centrum aller Weſen ge⸗ 
gründet iſt und vielmehr in Dem Buche de di⸗ 
gnaruraRerum, Benebenſt bitte ich mir Diefem 
Sutdünfen.und Erkiärung der Frage / bey leich⸗ 
ten Leuten nicht viel zu melden / dan einer Kuhe 
gehoͤret Futteꝛ / und den Veꝛſtaͤndigen Verſtand; 
der Gottloſe richtet gottlos / der Verſtaͤndige pruͤ⸗ 
fer alles; Melde ich wohneinend, Datum ut 
füpra, Ä —6 

+... Nora. Die Frage / wegen des weinenden Leichſteins /wo⸗ 
her und wie es zugehe? iſt unſerm ſel. Manne Jacob Bœh- 
men ohn alle Condition und Gelegenheit die es zuvor mit 
der verftorbenen Adel. Franen gehabt / proponiret worden, 

Hernacher aber hat der Proponens felber berichtet / daß ge: 
dachte Adel⸗Frau / die eben unter dieſemLeichen⸗Steine be: 

‚graben gelegen DED Lebens⸗Zeiten grofjen Kummer getra⸗ 
gen um ihrer 2. Söhne willen, welche wider ihren Willen in 
den Krieg geritten z und gleich zu Diefem mal als ſolche 

Traͤhnen gus des Steinern BildesAugen hervor gequollen / 
inUingern vor dem Tuͤrken geblieben. Es iſt auch) dieſe 

Frage auf etlichellniverfitäten geſchicket / aber für Phantafey 
and Teuſels⸗Werk gehalten worden. Die Leichfteine des 
Vatern und der Mutter ſeynd neben einander bey den Graͤ⸗ 
bern an die Wand aufgerichtet eingemauert / mit Dem Ge⸗ 
ſichte gegen dem MorgenEichte gewendet geweſen. 

“ Ein Magnet zeucht den andern; ein Licht erklaͤhret das 
andere; eine Liebe ruͤhret / wecket und ruͤget die andere; ein 
Geiſt wirket in dem andern, der Staͤrkere in dem Schwa⸗ 
chen ıc. Danzig (16.) 6. Octobr. 1642. Abraham von 
Erankenbenßn in N ee 

Der 23ffe Send-Brief. 

. An Herrn Carl von Endern. 
Vom 14. Febr. 1622. (a1.1623.) Di 
Unſer Heyl im Leben JEſu Ehriftiin uns! 
Wunſch (EDler⸗ in Chriſto geliebter Herr : Ich wuͤnſche 
= dem Herm Gottes reichen wirklichen Segen 
In feiner Kraft / daß ihm möge des Perleins 
Grund / im Leben JEſu Chriſti im Goͤttlichen 
ſcheinen den Lichte in feinem behens⸗lichte / in ih⸗ 


me ſelber offenbar werden / und viel Fruͤchte u A 


anmn Nachdenken und Shriftlicher Betrachtung , 



















J 


goͤttlicher Beſchaulichkeit und ewiger Freude 
wirken ! Als ich dan den Herrn allezeit einen Lieb 
haber des Studü Sapienuz erkant haber und 
wuͤnſchte anitzo nichts mehrers / als daßichihme 7 
zur Dankbarkeit vieler erzeigeten Woltyaten 7 
möchte das Eönnengeben / was mir unwürdigen 4 
armen Menſchen der Allexhöchfte in kurzer Zeit 7 
aus feinem Gnaden-Brußenhargegeben. ,— 
2. Und wiewol ich Darmit zu tuhn nicht Macht eiebe | 
habe, fo iſt mir doch al mein Gemuͤhte in feinem de Star | 
Centro alfs entzündet Daß ich es herzlich gern dern in 
wolte meinen Brüdernin Ehriftomittellen als | 
ich dan ftets zum HEran flehe / daß Er doch wolte Gebaͤt 
Der Menfchen Herzen eroͤfnen / daß ſie das moͤch 7 
ten verſtehen / und in ihnen in eine rechte lebendi⸗ 
ge Wirkung keumen. 
Nnd wolte treuer Meinung dem Herrn nicht Trade 
bergen / daß ich itzo feit dem neuen Jahr / aus er Un DET 







‘u 


gehven etlicher Gelehrten und auch hohenStan un | 
des-Perfonenhabeeinen Tratarvonderöna | 
den-Vabiy oder Gutes Wilenüberdie Mu 
fehen gefchrieben / und den aug einem foichen 
Grunde ausgeführet daß man wird koͤnnen ale 1 
Heimlichkeit / beides der aͤuſſeren ſichtbaren / lrlr IE 
mentiſchen / und dan auch der inneren verborge ⸗ 
nen geiſtlichen Welt ſehen / und hernach die 
Sprüche der Heil. Schrift inſonderheit darauf 
geſetzet und gegründet  roelche von Gottes Wil⸗ 

len zur Verſtockung / und den von dem nicht 
wollen verftocken reden / und fie miteinander 7 
concordiret daß man kan den rechten Verſtadd 
derſelbigen ſehen und alſo dargetahn / daß ich 
GOlt hofferes fol eine Urſache geben / den Streit 
in der Kirchen aufzuheben: Welches erkant wor⸗ Der 
den / daß Die Zeit nahe und vorhanden ſey / daß ligton 
der Keligion-«Streit fol indie Temperatur eins San | 
gehen aber mit geoffem Untergang Des falfchen hören, 

reiches zu Babel das fich hat an Ehrifti Stelle h | 
gefehet / neben anderen groffen Veränderungen?‘ 
welches ob man mir dag vielleicht nicht glauben - 
wolte / ſich aber in kurzem darftellen wird / und ich 


ünd iſt dis die urſache daß ch dem Junker 


ſolches meinem lieben Herrn andeuten wollen. 


ſchreibe / daß / ob ihme gefiele den Tractar, wer 7 
cher von ſechs und dreißig Bogen iſt / zu leſen / der 
felber nachzuſchreiben laffensoderetwasdarin gu 
notiren / welcher weiler igo unter der Feder ım 


Rachſchreiben bey Hn. Johan Aothen it x 
| \ — und 








— 
und täglich etwaũ drey Bogen fertig werden in 
feinem Nachſchreiben / daß ich ihme ſolche wolte 
vbͤͤͤberſenden / er wolle fie nar laſſen den Nickel / 
welcher taͤglich dem Junkern herein lauffen mus / 

abbſodern / den ich habe verheiſſen dieſen Tractat 
eheſtes denſelben begehrenden Herren und Per⸗ 
ſonen zu zuſchicken / als ſie deñ heftig darum bey 
MILOBDRIER ER DE 

5. So e8 aber D’Zunker wolte laffen nachfchrei- 
bẽ / oder felber für einelbung vor fich nehme ſo fol- 
te es alſobalde gefördertwerden. Welches ich in 
des Junkern Gefallen ſtelle / ob ihme daran gele⸗ 
gen ſey / und überfende diefe Materiavom Anfan⸗ 
‚gefechs Bogen; und werden täglich etwan drey 
Bogen können geliefert werden. 

6. Wo es aber lko nicht des Junkern Gelegen⸗ 
heit gibt zu leſen / oder laſſen nachſchreiben / ſo 





bitte ich mir fie wieder zu ſchicken; wil ers aber 


nur alleine lefen / fo wil ichs ihme / eye ichs weg⸗ 
ſchicke züberfenden. Den es iftigo fährlich weg⸗ 
zuſchicken / wegen der Unficherheit/ als ich den um 
Die acht und vierzig Bogen / welche ich Herin 
Michael Endern nach Hirſchberg auf Begehr 
ven Hein Johañ Rotben ſchickete ommen 
bin’ und mus &8 itzo laffen anderweit wieder 
nachſchreiben / welches eine folche Materia über 
 Genefin iſt / welche manchem wird fehr lieb und 
eich fen 
7.Hen Balthafar Walther hat mir aus Luͤ⸗ 
neburg / alda er fich itzo aufhaͤlt / geſchrieben / und 
anbefohlen den Junker zu lalutiren / und nicht für 
Ubel zu vermerken / daß er ihme nicht geſchrieben 
hat / deñ die Poſt war zu eilend geweſen; ich ha⸗ 
be ihm auch wieder geſchrieben / durch eine zufaͤl⸗ 
lige eilende Poſt nach Magdeburg / und meiner 


Saacchen mitgeſchickt / welche ich ihme Habe laſſen 


nachſchreiben. Er meldet Daß Herr M Nagel 
ſey nach Zerbſt gezogen / und ſich alda auf halte. 
Und empfehle den Junkern d'Liebe JEſu Chriſti. 
— Des Junkern allezeit Dienftw. 
777cuconicus 
Derer ꝛaſte Send⸗Brief. 
An Herrn Bernhard Nitſchen. 
J WVonm 28. April/ 1622. 
Der offene Bruñquel imHerzen IEſu Chri⸗ 
ſti / ſey unſer Erquickung u. ſtetes Licht. 
EHrenvefter/ Wolbenamter / in Ehrifto ges 
“ liebter Here und Freund ; neben treuer 
Wuͤnſchung von unfermSeiland Ehrifto feiner 
and: und Gnade / auch aller zeitlichen Wolfahrt 
beporn. N, 


0 Theofophtfche Send- Briefe. 4 Br 





3790 
2. Nachdeme ich von frommen Leuten erfahren 
habe / wie der Herr ein groffer Liebhaber GOttes 
und des Studit dapientiæ ſey / ſo habe ich nicht 
Umgang nehmen moͤgen / ihn treuherzig / wiewol 
unerkanter Weiſe / mit dieſem Brieflein / aus 
Chriſtlichem Gemuͤte / zu erſuchen und Kund⸗ 
ſchaft mit ihme zu machen. | 
3. Dan mich erfveuet von Herzen / ſo ich vernehs 
me wie GOttes Riebe in feinen Rindern wirket/ 
und erfreue mich mit und in ihnen im Lebens⸗ 
Baume JEſu Chriſti in und aus welchem wir 
gegeuget und neugeboren werden/und Aeſte oder. 


Zweyglein inihme find. 


4. So hat mich mein&emühte beweget / mich 
mit dem Herrn / als meinem Mitglide im Geiſte 
und LiebeChriſti zu erfuchen und zu ergetzen / wie⸗ 
wol abweſende / aber im Willen⸗Geiſte gegen⸗ 
waͤrtig / zuvorab in dieſer truͤbſeligen Zeit / da wir 
auf allen Seiten mit Feinden umgeben ſind / und 
unſer Baum in vielen Aeſten und Zweygen ſehr 
ſchwach und duͤrre iſt. 


5. Weil uns aber die Gnaden⸗Sonne JEſus Eiift ei⸗ 
Chriſtus anitzo mit einem hellen Schein anblic⸗ " zeit 


ket / und feine Thuͤr der Liebe und hohen Erkent- 8° 
niß in vielen unterſchiedenen Gaben auftuht/daß 
wir feine groſſe Wunder feiner unuͤberſchwaͤnk⸗ 
lichen Weisheit erfennen/fo vermahnen wir ung 
billig, untereinander in Liebe als Brüder und 
sehen von Babel welche imzorn-Feur®dDttes 
Angebrant iſt / aus / dan es ift wahrlich eine Zeit 
groſſes Ernſtes / da wir uns moͤgen mit groſſem 
Ernſte ſuchen / und ſehen wo wir ſind. 

6. Und wiewol es iſt / daß man anitzo viel herrli⸗ 
cher / ſchoͤner Zweyge / gleich mit Verwunderung 
im BaumeChriftorauch mitten im Feur GOttes 
fihet wachfen/ welches ich mich hoch erfreue/ Daß 
uns die Gnaden⸗Sonne infauterkeit wieder ans 


bicket / und daß GOtt feine treue Verheiſſung 


dannoch hält; Indeme Er in Eſaia ſaget / Er ha⸗ 
be uns in ſeine Haͤnde eingezeichnet: welches in 
etlichen Menſchen ſich anitzo kraͤftig erzeiget / wie 
der Bruñquel JEſu Chriſti in ihnen kraͤftig wir⸗ 


ket / welches in kurzem noch maͤchtiger geſchehen 


wird / wie Er uns in ſeinen Propheten verheiſſen 
hat / daß Er in der letzten Zeit wil ſeinen Geiſt 
ausgieſſen über alles Fleiſch und Das Evange⸗ 
lium von GOttes Reich fol in aller Welt gepre⸗ 
Diget werden / zu einemZeugniß über aueDölker; 

Und auch nunmehro die Zeit verhanden iſt / da 
das Thier mit ſamt der Huren in Mocyn 


Ernſtes. 
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ſol gerbrochen werden So heben wir billig unſere 


aͤupter auf zu den "Bergen Gottes / und er⸗ 


freuen ung Darum» aß ſich unfer Erloͤſung nahet. 


Diewen mir dan GOtt ein Pfündlein ver⸗ 


trauet hat / von feinem edlen Geſchenke / aus dem 
Quellbrunne Chriſti / beides Die himliſche und 
auch Die natuͤrliche Weisheit zu erkennen; So 
habe ich deſtomehr Ergetzlichkeit an den Kindern 
der Weisheit Chriſti: und wiewol ich dem Herrn 
moͤchte unerkant ſeyn / 


ein Glid in der Liebe Chriſti / darzu verbindet; 
und bitte, ſo es jhme gefällig waͤre / mich in ſeine 
Kundſchaft und Freundſchaft einzunehmen / bis 


unfer edfer Perlen⸗Baum Chriſtus nach Able⸗ 


* 


gung dieſer Huͤtten in uns offenbar werde / und 


yir in einer bruͤderlichen Gemeinſchaft wer- 
den beyeinander wohnen / alsdan wollen wir ung 
deffen wol ergetzen / was wir alhier in brüderlis 
cher Einigung angefangen habenyund tollen ung 
derweilen / wiewol abweſende des Leibes/ im 
GBeiſte und Vorſchmacke deſſelben / untereinan⸗ 
Der vermahnen und troͤſten / und bitter es freund⸗ 
lich zu vermerken. NEAR ' 
8. Beym Herrn D.Bülfer fan der Herr etwas 
pon meinen Gaben ſehen / fo er Luſt haͤtte / ſich in 
Goͤttlicher Ubung in hohen Goͤttlichen Dingen 
gu beſchauen / welche zwar hoch / und doch auch in 
der allerbeſten Einfalt geſchrieben ſind: weil es 
mir aber. als ein Geſchenke GOttes iſt vertrauet 
worden / ſo teile ich es gar gerne treuherziglich 
hungrigen Herzen mit. Und wil dem Herrn ſamt 
Den Seinigen in die fanfte Liebe JEſu Chriſti 
empfehlen’ und bitter wegen meiner Den Herrn 
Johann Butovski / aud) als einen Liebhaber 
der Wahrheit, ſowol Herrn J. G. B. meinentz 
wegen freundlich zu falutiren, Darum Goͤrlitz / 

ur ſupra. Des Herrn Dienſtwilliger 
Der ꝛ ſte Send Brief. 

An Herrn Chriſtian Bernhard / 
= Mom 21. Junii / 1622. 
Das offene Bruͤñlein IEſucChriſti / ſey uns 
ſere Erquickung und ſtetes Licht! 

WEin gar lieber und werter Freund / ich wuͤn⸗ 
ſche euch und den eurigen / und allenKindern 
Chriſti / im Reiche unſerer Engliſchen Bruͤder⸗ 
ſchaft / GOttes Liebe und Segen / daß der Quell⸗ 
brun Chriſti in ung aufgehe 7 grüne und viel 
Früchte trager in welchem Grünen unfere wahre 
neue Wiedergeburt ſtehet / und hoffe gewis zu 


ſo ſol eu mich aber in ſei⸗ 
nem@&emnte nicht fremde halten / welches ihn als ben/ ar m Leben & 
 ausgrünen/und nicht in der Turba ergriffen wer⸗ 


JB. 
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GOtt / als mir dan gegeiget ift die Zeit fey nahe. 
und ſchon vorhanden / da er fehr grunen fol wel⸗ 
‚ches ich. mich dan erfreue: Und ob ich ſchon geich 
anigo das Feur in Babel fehe brennen 7 ſo ſol 
doch aus demfelben Seur ein helſcheinend Licht: 
entſtehen / weiches Die finftere Nacht vertreiben 


ſol/ aber Durch eine groffe Angftiche Geburt wil 
das geboren werden. ——— 


A — BER, ; 
2. Bermahnemeine lieben Brüder fie wollen 


ſich Doch in Derfelben ängftlichen&eburteinerger 
benraufdaß fie im Leben GOttes im Lichte mit 


den’ welche graufam anigo um ſich gresffet mit: 


ihren Eigenſchaften / als mit Geiz / Neid / Zorn und 
Hofart / und ihre gewachſene Frucht gewaltig ih⸗ 
vem Feur gu geucht / in welchen fie ſchon an vielen 


Orten gewaltig brennet. 


3. Ich habe auf Begehren und Bitte / ein feines 
Buͤchlein von der Poenitenz und wahrer 


Bufferneben einerFormula des Gebets / (wel⸗ 
ches alles ganz ernſtlich / und ein rechter Anfang 
und Eingang in die Theoſophiſche Schule iſt) 
gemachet welches ich auf Begehren hiemit 
Herın Rudolph von Bersdorf zu Weiche : 


Ghicke: bitte ipme Daffelbe zu überfendeny und- 


€ 


hergoͤnne euch Daffelbe zu eröfnenı und fo eg euch - 


gefaͤllet / balde nachgufchreibenvallein das Schrei⸗ 


ben an Herrn N. bleibet zuverſigelt. Wollet es ja 


nicht / wo es ſeyn mag / uͤber drey oder vier Tage 


ben euch aufhalten / weil es nicht viel iſt / ſu kan es 


balde nachgeſchrieben / und Herrn WR. geſchicket 


werden. Auch eures Herrn Bruders bierinnen 


nicht zu vergeſſen / dan es wird ihme ſonder Zwey⸗ 


fel lieb / und ein rechter Schluͤſſel ſeyn / welchem 
ich neben meinem Gruſſe viel Gutes goͤnne / als 


meinem eigenen Leben. — 

4. So ihr dieſes Büchlein werdet in die Praxin 
einführensfo werdet ihr ſeinen Nutzen bald erfah⸗ 
ven / dan ee ift aus einem Angfilichen Zweyge 
Durch das Feur erboren/ und ifteben mein eiges 
ner Procefs gewefen und noch / Dadurch ich habe 
Das PerleinGoͤttlicher Erkeniniß erlanget: Und 


ob ich wol mus in Schwachheit leben als andere 


Menfehen fo iſt mir doch Das Perlein lieber als 


aller Welt Gut / um welches willen ich alles gers _ 


neleide u. trage/daß ich das nur möchte erhalten. 


yRoch füge ich hiemit / wie daß mir Hr. D. A. 
3.0. zum Sagen nun zum dritten ‚mal ges 
fehrieben / und Freundfehaft bey mir geſuchet / 
auch heftig gebeten / ihme etwas von Diefen 
| ESchrif⸗ 

















Schriften zu leihen; weil ich dan faft nichts von 
den meinen zu Haufe habe / fo wollet ihme Doch 
mit etwas nachzuſchreiben dienen / und ſehen ob 
es angeleget ſey zu GOttes Ehren; wo ihr aber 
vermerket daß es ein Vorwitz ſey / als ich doch 
nicht hoffe / ſo werdet ihr ferner wiſſen zu tuhn. 
6. Bauet und wuchert / wie ihr erwuchert ſeyd 
worden / aus Goͤttlicher Gnaden ihr werdet wol 
einerndten / was ihr habet ausgeſaͤet. Wollet ih⸗ 
me doch / ſo bald ihr koͤnnet / dieſes an ihn geſchrie⸗ 
benes Brieflein / neben einem Tractat eurer 
Schriften mitſchicken / und ihme anmelden / daß 
er es nicht lange / wie etliche iuhn aufhalte. Er 
iſt mir zwar gerühmet worden, jedoch Fan man 
esfehenwas GOit tuhn wil. —— 
7 Mit dem hiemit geſandten Büchlein von 
der Buſſe / wan ihr das habet nachgeſchrieben / 
moͤget ihr wol damit wuchern / dan es hat eine 
groſſeErndte / und iſt keinem ſehr widrig / der aber, 


auch ein Menſch und nicht ein Thier iſt. Und tu⸗ 


he euch der ſanften Liebe IJEſuChriſti empfehlen. 
Datum ut ſupra. Ew. Dienſtw. 1) Dr JB. 
Der 26. Send Brief. 

An Herrn Chriſtian Bernhard. 
Wom 3. Julii / 1619. -” 
GOttes Gnade / Heyl und ewiges Licht / 
00 feyunfer@equikung! — 
EHrenveſter⸗ Wolbenamter Herr / gar guter 
= und lieber Freund; Euch find meine gar wil⸗ 
lige und gefliffeneDienfte jederzeitineben Wuͤn⸗ 

ſchung aller Wolfahrt bevoren. 

2. Euer an mir getahnes Schreiben im Advent 
habe ich empfangen / auch verſtanden euer gar 
emſiges u Chriſtliches Gemuͤhte und Begehren: 
und wiewol ich euch fremde bin, Habe aber aus 
Herrn Walters Schreiben genugfamen Ber 
richt euers Weſens und Perfon ; Und noch viels 
‚mehr gibet mir zu erkennen euer gar fehnliches 
und einfiges Begehren in eurem an mid) getah⸗ 


nen Schreiben; und bin hietinnen nicht alleine 


willig / eud) in meine Rundfchaft und Freund» 
fchaft zunehmen fondern erfreue mich Des zum 
hoͤchſten / eines ſolchen Gemühtes aus GOtt ge- 
boren; und vermahne euch Chriſtlich darinnen 
beſtaͤndig zu bleiben / ſo werdet ihr erlangen alles 
was euer ehrſam Gemuͤhte wuͤnſchet / und werdet 
mit der Zeit erfahren in euch felber/ was das für 
Schriften ſind / ſo ihr von Hrn. Waltern wie ich 
vernehme / vielleicht wenig habet empfangẽ / da ich 
doch wol vermeiũe / ihr das allerwenigſte werdet 
geſehen haben / ſol euch aber in gar kurzem / ſo 
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ihr derſelben noch begierig waͤret / ein gar treflich 
ſchoͤn Werk zugeſchickt werden / welches ihr euch 
werdet hoch erfreuen. Del 

3. Dan wie ich von Herrn Waltern und 
auch euch felber vernehmer fo ift euch Der Autor 
dDerfelben unbekant; er mag euch wol befant wers 
den, fo ihr Luſt zu Dem edlen Stein Lapis Phi- 
lofophorum, geiftlich habet; Daran ihr dan / ſo 
ihr denfelben erlanget/ werdet Die höchftegreude 
haben / es wird. euch über Gold und aller Welt 
Keichtuhm. gelieben: Dan er ift fehöner als die 
Sonne / und Böftficher alsder Himmel ; und wer 
den findet / iſt reicher alsein Fürfte auf Erden / er 
hat der ganzen Welt Kunſt und Verſtand / und 
in ihme ligen alle Kräfte Him̃els und der Erden. 

4. Ihr habet mit Maria Das befte Teil erweh⸗ 


let / daß ihr euer Jugend nicht an weltliche Pracht 


und Hofart feger/ fondern GOtt aufopfert; und 
ob ihreine Eleine Weile alfo in Finftern Damit 
ſitzet werdet ihr Doc) Davonewiges Licht erlan⸗ 


gen / fügen wir euch freundlich und meiñe es 
treulich: Sol euch Eünftig wol eröfnet werdeny 


- wer der Autor der Schriften ift füllen euch auch 


treulich mitgeteilet werden / dan ihrer finden 
ziemlich Teil vorhanden; Aber es hat Irrung ges 
geben, daß ich euch itzt nichts konte mitſchicken / 
ihr ſollets in Eurgem bekommen / fo ihr Luft habet: 
hr werdet garedle fehöne Dinge fehen fo von 
deꝛWelt her meiftenteil find verborgen geweſen / 
um welches alle Gelehrten getanzet und geſuchet / 
etwan gemeinet / ſie haͤtten den edlen Stein / aber 
die Zeit iſt noch nicht vorhanden geweſen / welches 
Gõtt der legten Welt goͤnnet Damit gottli⸗ 
chem Schutze und Gnade empfohlen. Datum ur 
füpra. E. Dieſtw. allegeit J.B. 
Der 27ſte Send Brief. 
An Herrn Chriſtian Bernhard. 
Ohne Darum, 
Emanuel! 
Hrenveſter wolbenamter Herr / vertrauter 
Freund; euer Heyl und Wolfahrt waͤre mir 
lieb; Ich wolte euch laͤngſt gerne mit einem 
Schreiben erſuchet haben / dan mich verlanget 
gleich euren Zuſtand zu vernehmen / dieweil ihr 
euch in DasStudium dapientiæ ergeben / welches 
mirfieber iſt als die Welt / und wuͤnſche Daß ich 
mich eines moͤchte mit euch darinnen nach Noht⸗ 
durft beſprechen / als ich dan verhoffe / in kurzem 
in eurer Gegend zu reiſen / ſo wolte ich euch zu⸗ 
ſprechen. Bisher bin ich durch Gottes Verhaͤng⸗ 
Hhh hhh hhh bb niß 
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niß verhindert worden dan ich bin 6. Wochen an 
der böfen Soldaten zugefuͤgeter Krankheit darnie⸗ 
der gelegen / u kaum wieder zun Geſundheit komen. 
2. Wie es auch unſerm Herrn Waltern gehe 
oder. wo der ſey / ſo ihr etwas wiſſet von ihm⸗bitte 
ich mir zu melden; Auch wie es euch in eurem 
Studio gehet / ob euch auch die Gnaden⸗Thuͤre 
mehres eroͤfnet wird / die hohen goͤttlichen Ge⸗ 
heimniſſe zu ergreiffe / waͤre mir ſehr lieb zu wiſſen / 
Dan ich verhoffe / ſo ihr euerLeben dahin gerichtet / 
u die Practic in Ubung gebracht / es ſolte euch die 


Thuͤre aufgetahn werdẽ / daß ihr mit dem rechten 


Magiſchen Auge inMagiamDivinam ſehen ſollet. 
Der 3. Dan ſo bald aufgehet Das Gewaͤchſe Des 
innere neuen Menſchen / fo hat es auch fein Gehen; ſo⸗ 
backen wol als der äuffere Menſch Diefe auffere Weit fi 
Sehen het / alſo auch der neue die göttliche Welt / darin⸗ 
ſo woi nen er wohnet / dan es ſtehet geſchrieben: Des 
als der Menſchen Geiſt im Geiſt Chriſti forſchet alle 
aͤnſſere. Dinge / auch Die Tieffe der Gottheit ; und wie⸗ 


wol esnicht am Forſchen und Hochfahren gele⸗ 


gen ift,fo der Menſch inder Vernunft forfchen wil, 
fondern an demuͤhtiger Ein-ergebung / daß bie 
Selenichts begehret als GOttes Liebe / ſo fie nur 
Diefelbe erreichet; foführet alsbald der freuden⸗ 


die Sele 
mus nur 
die Liebe 
Biden. | 
Göeleichniß GOttes / indiehimlifche / göttliche 
Schule der edlen und teuren Erkentniß ein 
da fie dan mehr gelehretwird als in der Schu⸗ 
le diefer Welt / dan ſie fudiret in der Schu⸗ 
le der Goͤttlichen Weisheit. Der H. Geiſt iſt 
ihr Schulmeiſter / auch ihr Wiſſen u. Verſtand. 
4. Es iſt kein Wiſſen von GOtt / daß eine Crea⸗ 
tur GOtt kennete oder fuͤhlete / als nuz allein dieſe / 
Sn welche in GOtt iſt / der Zweyg zeucht in ſich Des 
feunfo Baums Saft; iſt der Menſch mit feinem Wil⸗ 
er ihm len⸗Geiſte nicht in GOtt gerichtet / fondern in Die 
en aͤuſſere Vernunft / ſo ifteran®HDttblind. 
d ernfie Begehret er aber Gottes mitErnſt / ſo wird er 
Wille in ſeinem Begehꝛen mit Gottes Weſen geſchwaͤn⸗ 
wird ger gert u. wird ihm Gottes Weſen zum Eigentuhm 
ehe gegebensdarinnen der Geiſt GOttes regiretzund 
er wird GOttes Kind / als derʒweyg am Baum. 
6. Weil ich dan von Herrn Waltern vernom⸗ 
men / wie daß ihr euer Leben in GOttesfurcht ge⸗ 
richtet / und mir auch eure Schriften zeigen / daß 
ihr eine Begierde nach Goͤttlicher Weisheit / und 
nachdem Bruͤũlein Chriſti habet / ſo bin ich deſto 


Der 
Menſch 
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reiche Geift GOttes der Selen Bildniß oder Die. 
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7. Gleichwie ich ein Ziveyg des Baumes in 
dem Baumeneben dem andern erfreuet mit lieb- 
licher Eſſenz; alſo auch die Kinder Chriſti: fo 
euch aber etwas misverftande in meinen Schrif⸗ 
ten ſeyn wolte / ſo ihr mir das nur. andeutet / fol 


euch in leichtern Verſtand gebracht werden; oder 


fo es euch zu tief im Sinne waͤre / wolte ichs euch 


kindlicher und einfaͤltiger dartuhn / darmit das 


Perlein moͤchte mit Luſt geſuchet und gefunden 
werden / dan es iſt nicht vergebens gegeben 


3. Weil ihr aber einer aus den erſten ſeyd / denen 


es GOtt hat wollen goͤnnen; So ermahne ich 


euch in rechter Chriſtlicher Liebe / daß ihr wollet 
fleiſſig das edleKleinod ſuchen / ihr werdets gewis 
erlangen; dan ob ſichs gleich anlieſſe als wolte Er 


nicht / laſſet euch dz nicht erſchrecken u ſinket nicht, 


ſtehet ſtille; Wil einer Ritter werden / fomuser - 
kaͤmpfen; wo GOtt am naͤheſten iſt da wil Ers 
nicht entdeckẽ / ſeine Knnder muͤſſen probiret wer⸗ 
den: wir muͤſſen wider den alten Adam in Streit 
ziehen / und ihn toͤdten / ſol ein neuer auswachſen. 

- 9. Werdet ihr dag ſchoͤne Kraͤnzelein nur eins. 
mal auffegen / ſo wirds hernach keines Forſchens 
mehr dörfen / ihr werdet mol einenhaben der fors 


fehen wird / der fich in euch fuchen und finden 
wird / daß ihr werdet GOtt und Himmelreich 
nach Demfelben Anblicke ſchauen / habe ich euch 
freundlich wollen erinneen. 
10. Es laͤſſet ſich eine ſehr ſchwere Zeit an / dan 
das Jahr / ſo wol die nachfolgenden / werden Jah⸗ 
re groſſer Truͤbſal ſeyn / dan der Huren Krankheit 
und Tod iſt kommen / aber ſie wils nicht merken / 


ſie ſpricht noch ich bin Jungfrau Ihre Wunden 


ſeind unheilbar. 7 aaa Far 
11. gieber Freund Chriſtian / Laffet uns ja di 


—* 


Augen recht auftuhn / Daß wir ſie lernen kennen 
und vor ihr flihen / ſonſt moͤchten wir ihre Plage 


und Straffe bekommen: es iſt kein Schimpf / es 
koſtet Leib und Sele / das hoͤchſte Gut. Und tuhe 
euch der Liebe IJEſu Chriſti empfehlenn J.B. 
Der Name des HErrn iſt eine veſte Burg / der 
Gerechte laͤuffet dahin / und wird erhoͤhet! 
Der ꝛsſte Send Brief. 
An Herrn Valentin Thirnes/ 
—— Vom 6 Julii / 1622, 
Unſer Heil im 
lehrt: er lies 
ber Herr und Freund neben herzlicher Wuͤn⸗ 


Fühner euch zu fchreiben / und deſſelben Weges ſchung Göttlicher Fiebeund Gnade / daß dem 


zu erinnern / dan es bringet mir eitel Freude / ſo ich Herrn moͤge das Brünlein Goͤttlicher Liebe(dar⸗ 
—— | 4 SE 


GoOttes Kinder vernehme. 


Leben IJEſu Chriſti inuns | 
Eßrenveſter Hochgelehrter / Ehriftich 


# 
\ 


dieKit 
GOtt 
freuen 
ſich in 
einand 





























Pad. 
 ausdas@Böttliche2ABaffer eu) Durch Die@ons 


- Braut r.alsdie Sele des Herrn / zu foihem 


ne des Lebens aufgeichloffen werden / aus wel⸗ 
chem das Goͤttliche Waſſer ausquillet / ale mir 
dan nicht zweyfelt / der Braͤutigam habe ſeine 


Bruũquell geruffen / weil ich vernehme / daß ihn 
Gott ins Creuʒ und Truͤbſal hat geſtellet / ſo iſt 
daſſelbe das erſte Keũzeichen der Edlen Sophi⸗ 
en / damit ſie ihreKinder bezeichnet / dan ſie pfleget 


& AR „fie Durch Die Dornen GOttesdorns zu offenba- 


einge, Fen/wie cine ſchoͤne Roſe aufdemDornfirauche/ 


fies und ſofern nur die Sele ihr Geluͤbdniß u. Treue halt; 


gefreued dan es mus ein getreues und veſtes Band zwi⸗ 
fern d ſchen der Selen und Diefer feur⸗brennenden £iebe 
und ein GOttes ſeyn. a en ee 

kenfier 2. Der Menſch mus in ſolchen Zürfag treten 


| ö ürfas. daß er mil in Ehrifti bitter Leiden und Tod einge 


"fo hen und feiner Sünde und böfen Eitelkeit dar⸗ 


folgen, Innen täglich abfterben/ undernftlich GOtt bit- 
=. ten um die Erneuerung feines Gemühtes und 

Sinnen; er mus vom Heiligen Geiſte gefalbet 
inKeb ‚und erleuchtet werden / und Ehriftum mit feinem 
am Leiden Tod und Auferftehung anziehen daß er 


Bein, eine rechte Rebe am Weinſtocke Chriſti ſey / in 
—* deme Chriſtus ſelber wirket u. herrſchet nach Dem 
m inwendigen Grunde feines Geiſtes / welches Ger 
heimniß im Glauben ergriffen wird / Da alsdan 
Gottheit und Menſchheit nach demſelben inwen⸗ 
digen Grunde beyſammen iſt / auf Art wie das 
rn Durchgehet/das da wol feineSub- 
dtanz behält / und aber doch in eitel Feur ſo⸗lan⸗ 
ge das Feurdarinnen brennet ) verwandelt iſt. 


Der er, 3. Nicht daß es die Creatur ineigene Macht er⸗ 


gebene greiffe / ſondern fie wird ergriffen / wan ſich der 


Wille it Wille Gott ganz uͤbergibet; u in demſelben übers 


Geiſtes 


ER ‚gegebenen Willen herrſchet der Geiſt Gottes / und 


Tempel. Dee Wille iſt der wahre Tempel GOttes des H. 
SGeiſtes / darinnen Chriſtus weſentlich wohnet / 
$ nicht nach bildlicher Ereatürlicher Art fondern 
gleichwie das Feur im Eiſen / oder wie die Sonne 
in einem Kraut / da ſich der Sonnen Kraft mit 
der Tinctur des Krautes bildet und weſentlich 
machet; alſo auch im Geiſte des Menſchen zu ver⸗ 

/ da ſich die H. Kraft GOttes in des 


ſttehen i | 
I. Menfchen Seifte und Glauben bildet / und ein 


| y 3 Simmd 


geiſtliches Weſen wird / welches alleine Der 
Blaubens⸗Mund der Selen ergreiffet / und nicht- 
der irdiſche Menſch in Fleiſch und Blut / welcher 
toͤdtlich iſt: Es iſt ein untoͤdtliches Weſen / darin⸗ 
nen Chriſtus im Menſchen wohnet; es wird der 
GOttes in Die kleine Welt eingepraͤ⸗ 


Theoſophiſche Send-Briefe. 28.Br. 
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get/u. ifteine Offenbarung oder State GOttes 
Da das Paradeis wieder grünet u. Früchtetraget. 


+4. Deswegen mus der Drache von. che.geröd- Der 


tet werden ; ob er wol dem irdifchen Fleifche nach mug oc 
anhanget / wie die Schale oder Rinde am Baum töptet 
ſo lebet doch der Geiſt in GOtt / wie S. Paulus werden. 
ſaget: Unſer Wandel iſt im Himmel; Phil. 3:20. 
Und Chriſtus auch ſprach: Wer mein Fleiſch iſſet 
und trincket mein Blut / der bleibet in mir und ich 
in ihm. Joh. 6: 54. Item: Ohne mich koͤnnet ihr 
nichts tuhn. Joh. 15: 5. 

5. Deswegen ſage ich / iſt einer ein wahrer Chꝛiſt / 
ſo iſt ers in Chriſto; er iſt in Chriſti Leben und 


Geiſt neugebohren / und zeucht Die Auferſtehung 
Chriſti an / dan alſo wird ihm die Genugtuhung 


Ehriſti zu Teil / und alſo uͤberwindet Chriſtus 

in ihime auch Die Suͤnde / Tod / Teufel und Hoͤlle / 

und alſo wird er in Chriſto mit Gtt verſoͤhnet 

und vereiniget. — 

6. Dan die neue Geburt iſt nicht eine von aufs Die 
fen zugerechnete Gnade / daß wir ung mit Chrifti ehrt 
Bezahlung dörfen tröften/ und in Heucheley Der if eine 
Sünden beharren; fondern fie ift eine kindliche / einges 
eingeborne Gnade / daß GOtt den befehrten borne 
Menfchen mit der Rechtfertigung Chrifti an⸗ Guade. 
zeucht / daß ihn Ehriftus auch inihmefelbervon 
GoOttes Zorn mit feiner. Offenbarung erloͤſe / an⸗ 

derſt iſt keiner ein Chriſt / er heuchle wie er wolle. 

7, Wegen der Deutung etlicher Woͤrter / u. deſ⸗ 

fen was der Herr an ich begehret / ſo in meinem 
Buche AURORA genant/angedeutet / (tvelche Ä 

faft heimliche Deutung haben/u. mir vom Hoͤch⸗ 

ften zu erkennen gegeben worden /) fuͤge ich Dem 
Herrn hiermit / daß es itzo wol nicht gut in Send⸗ 
Briefen ausführlichen Davon zu ſchreiben fey/ 
weildie Zeit gefährlich / und der Feind Chriftt 


grauſam wütet und tobetbis noch eine kleine Zeit 


vorüber ift: Jedoch wil ich ihme eine kurze An⸗ 
Deutung geben,ferner nach zufinnen. 

8. Als erſtlich / von der Mitternaͤchtigen Kro⸗ 5 
ne / iſt iine zweyfache Deutung: Die erſte deutet Ahtige 
an die die Krone des Lebens / als den Geiſt Krone 
Chriſti / welcher Mitten in der groſſen Finſterniß dedeufe, 
ſol offenbar werden. als in der Beaͤngſtigung der 
finliche Natur des Gewiſſens / da eine ſonderliche 
Bewegung vorhanden / ſo koͤmt der Braͤutigam̃ / 
als die Kraft Chꝛiſti in Mitten ſolcheꝛ Bewegung. 

9. Die andere Deutung iſt eine Figur des aͤuſ⸗ 
ſerlichen Reiches / da Die groſſen Verwirrungen 
und Streite werden ſeyn / und die Voͤlker im 

Dhh hhh hhh hh Streit 


was die 


Streit 
der Re; 
ligion 
ſol auf⸗ 
hoͤren. 
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Elreit ſtehen / ſo iſt die Figur als der Sieg dar⸗ 


unter angedeutet / wie es in Der geiſtlichen Figur 
ſtehet / wie es werde gehen / welche Voͤlker endlich 
fiegen werden / und wie unterdeſſen in ſolcher 
trübfeligen Zeit werde Ehriftus offenbar und er⸗ 


kant werden’ und wie in und nach folcher truͤbſe⸗ 


figen Zeit werden die groffen Geheimniffe offen⸗ 
bar werden / daß man auchan der Natur wird 
koͤnnen das groffeBebeimniß oder den verbor⸗ 
genen EDtt in Dreyfaltigkeit erkennen / in wel⸗ 


cher Erkentniß fich die fremden Voͤlker werben - 


befehren und Ehriften werden. 

10, Auch ift Darunter angedeutet wieder Se⸗ 
ctixiſche Streit in der Religion werde in folcher 
Dffenbarung zu Grunde gehen 7 Dan es werden 
alle Thuͤren aufgetahn werden / und alsdan wer⸗ 


den die unnuͤtzen Schwaͤtzer / welche itzt als Ri⸗ 


gel vor der Wahrheit ligen / weg⸗getahn werden / 
und ſollen alle Chriſtum erkennen / welche Offen⸗ 
barung die legte feyn wird : Da die Sonne des 
Kebens fol über alle Völker fcheinen ; und alsdan 
gehet das boͤſe Thier mit der Huren (weiches une 
ter dem Charadter RaRa: RPAM*RP ange- 
deutet wird) zum Ende / wie in Apocalypfi gu fer 
ben ift. Diefe ausführliche Deutung darfman 
anitzo noch nicht klaͤrer machen / es wird fich alles 


ſelber zeigen / und dan wird man es ſehen was es 


geweſen iſt / dan es iſt noch gar eine andere Zeit. 
ſ. p. 362 .$.120.(*al.amRP.) » 


Bonder zı. Wegen der Natur-Sprache berichte ich 
Natur: dem Herrn / daß es fich alfo verhalte; aber das / 


fprache. 


Von der 72. 2Xuch wegen des Philofophifchen Werkes 
Tin&ur der Tindtur, iftnicht alfo blos zu gehen / wiewol 


wasich darinnen weis und verftehe / Fan ich kei⸗ 
nem andern geben oder lehren: Andeutung Fan 
ich einem wol geben, wie fie gu verfiehen ſey / aber 
es gehoͤret ein groͤſſer Raum darzu / und muͤſte ein 
muͤndlich Geſpraͤche oder Unterredung ſeyn / es 
laͤſſet ſich nicht ſchreiben 


ich das nicht in der Praxi habe / es liget das Si⸗ 
gel GOttes davor / deſſen mit ſeinem wahren 
Grunde zu geſchweigen / bey ewiger Straffe; es 
wiſſe dan einer gewis daß es nicht gemisbrauchet 


werde / und iſt auch Feine Macht darzu zu kom̃en / 


es ſey dan einer ſelber von ehe das / was er darin⸗ 
nen ſuchet: Es hilffet Feine Wiſſenſchaft / es gebe 
dan einer Dem andern die Tindtur indie Haͤnde / 
fonft mag erfie nicht preparirenver ftehe Dan ge- 
wiffeinderneuen Geburt. a 
13. Dan es gehören. 2. Centraliſche Feure da⸗ 
zu / Darinnen Die Macht aller Dinge ſtehet / zu 
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welchem gar leichte gu Eommen / foderMenfb # 
vecht dazu geſchicket iſt: Der-Herewollefihdae 7 
um auffolche ſeine angedeutete Weiſe mitfeinem 
&olde oder Mineraliennicht bemuͤhen / esiftae 7 
fesfalfch , es mus das allerbeſte im Himmelund 7 


in der Welt dazu ſeyn / von dem Obern und Un⸗ 


tern / weiches nahe und weit iſt; Die Staͤte iſt e 


berall / da es anzutreffeniſt / aber nicht ein jeglicher 
ifttüchtig dazu; | 
ohne was auf Zeit und Nahrung des Leibes ges 
het / ſonſten Fönte eg einer mit 2. fl. bereiten / und 
noch weniger. Die Welt mus zum Himmel / und 


der Himmel zur Welt wieder gemacht werden. 


Es iſt nicht von Erden / oder Steinen / oder Me⸗ 
tall / und doch von dem Grunde aller Metal⸗ 
len; aber ein geiſtlich Weſen / welches mit den 4. 
Elementen umgeben iſt welches auch Die 4.&les 
menta in Eines vawandeltveingedoppelterMer- 


caurius / jedoch nicht Queckſilber noch einander 2 


Mineraloder Metall. } 


| ! NER Sopiik 
14. Der Herr lefe den Waſſer⸗Stein der * 


Weiſen / darinnen iſt viel Wahrheit / und dazu 
klar / welches im Drucke iſt: Die Arbeit iſt gerin⸗ 
Knabe von 10. Jahren machen / aber die Weis⸗ 
heit darinnen iſt gros / und das allergroͤſte Ge⸗ 
heimniß / ein Jeder mus das ſelber ſuchen. Es ges 
buͤhret fich nicht das Sigel GOttes zu brechen 
Dan es liget ein feuriger Berg Davor: Deswegen 


Es koſtet auch gar fein Geld / 


@ 

Bi | 
Ze 

7 





ge / und die Kunft gar einfaͤltig / es moͤchte es in : 


ich mich ſelbſt Davor entfegezund warten mus / ob 


es GOttes Wille fey; wie wolte ich Dan andere 
davon ausführlich lehren ? Ich kan es noch felber 


nicht machen : Obich ſchon eiwas weis / fofol - 
doch Feiner mehr beymirfüchen alsihhabeded 
Elar genugangebeutet, I en. ‘u 
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allen Kindern GOttes in Die Liebe JEſuCh 


Datumutfupra, 


- Dom g Julii 1621: 


3 Eprneben melde ich ihmme auchfich munfetig 


Dyju machen / dan die heftige Tribulation wird 


Der 29te Send Brief 7 
An Herrn Chriftian Sernbard 


ettiche unferer Randfchaften beftigrühren. Sur 


chet euch nur fleiffig in den SriedendenunsEhir 
ftus herwieder bracht hat einzufchäeflenundals 


mit einer Mauer zu verwahren. Dan Babel- 
wird einen ernſten Trunk muͤſſen austrinken / und 
eben demden ſie mit Greueln hat eingeſchenket; 
alle Ketten und Bande werden zerſpringen und 


nicht halten’ und wird ſich alles teilen / als es Dan 
ſchon 


— 








: empfehlen. Geben utfüupra. 


WINE 
ſſghon alſo ſtehet / fokämet alsdan balde das Zer- 
brechen. Die Hoheit der Welt iſt itzt ſelber blind / 





*— und wil es nicht ſehen / was ſie ihnen ſelber an⸗ 
tuhn ; wird aber in kurzem ſehend werden / wan 


das Jammer wird uͤber Leib und Sele gehen. 
Und tuhe euch in die ſanfte Liebe JEſu Chriſti 


E. Dienſtwilliger J.B. 
Der zote Send⸗Brief. 
An Herrn Friederich Krauſe Med. Doct. 
zum Goldberge. 
BT vuvm 17, Juli, 1622, 
- Der offene Bruñquell im Herzen IEſuChri⸗ 
ſti / ſey unſer Erquickung und ſtetes Licht. 


. Hreuweſter / wolgelehrter / gunſtiger Herr 


und Freund / in Chriſto geliebter Bruder. 
Neben herzlicher Wuͤnſchung Gottes Liebe / Er⸗ 
leuchtung und Segen ! Mir iſt lieb und erfreue 
mich eures fleißigen Studirens in Goͤttlicher 
Weisheit. BESSERE, 
2. Und noch vielmehr deffenv daß ich vernehme 
in eurem Schreiben + Daß eud) GOtt das Herze 
und Geiſt zum Verſtande aufgerahn hat und 
wuͤnſche von Herzen / als ich Dan gar nicht zweyfle 
daß das edle Perlen⸗Baͤumlein der Menſchheit 
Shift in eurem in Adam verblichenen Para⸗ 
deis⸗Baͤumlein im Geifte Chriſti / und in feiner 
zarten Menfchheit in uns / des innern Menſchen / 
wieder grüne / und rechte Früchte auf GOttes 


Tiſch trage. — — 
3. Und daß die edle Rebe an Chriſti Weinſtoe⸗ 
ke vefte eingepfropfet ſey und Daraus ausgruͤne / 
uud unter der itzigen Dornen⸗Welt / gleich) als 
ein Wunder neben uns ausbluͤhe / und den Som⸗ 
mer Chriſti in feiner Lilien⸗Zeit helfe andeuten; 
inmaffen ſich Dan itzo hin und wieder dergleichen 
Zweyglein aus Chriſti Roſen⸗Gaͤrtlein erzeigen / 
und gleich als ein Wunder GOttes mitten im 
Seur der Trübfalzu Babel grünen. | 
4.Daß ihr aber meldet / daß euch meine Schrif⸗ 

ten haͤtten etwas Anleitung gegeben / des danken 
wir billig Gott / der ſane Wunder und tieffe ver⸗ 
borgene Weisheit / auch durch albere / ungeuͤbete 

WMenſchen offenbaret / und gleich als die Kinder 
in der Wiegen der Welt in ihrem Babel ⸗ und 
Fabel⸗Werke / zu einem Lichte darftellet / und fie 
mit der albern Einfalt uͤberzeuget / daß ihr Merk 
Willen und Leben vor Ihme nurein Schnitz⸗ 
werk, und felbsertichteter Tand iſt / und nicht in 

Ihme gegruͤndet und eingewurzelt ftehet. 


e ſophiſhe Send-Brieft. 30.8. 
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Inmaſſen uns dan der Hoͤchſte anitzo viel⸗ 
faͤltig zu erkennen gegeben / davon in kurzer Zeit 
feine Wunder in ſeiner verborgenen Weisheit 
ans Licht der Welt in Schriften gegeben / darin⸗ 
nen ſich unſere Nachkommen / und diejenigen ſo 
den Verſtand von GOtt darzu erlangen / ſich 
nicht allein wundern / ſondern auch hoch erfreuen 
werden. IRRE, 

6. Ich habe von Herrn Waltern vernommen 
daß der Herr etwas von meinen erſten Schrif⸗ 
ten habe empfangen, welche er ihme gelieben laͤf⸗ 


- fet; Sch wuͤnſche aber / daß er die legten auch hät- 


te / welche viel hellery klaͤrer und tieffer gegründet, 
Darinnen man Den geoffenbarten GOtt in allen 
feinen IBundern und Werken Flar erkeñen mag. 

7. Sie vourden euch an eurer Praxi an vielen 
Enden mehr Eröfnung geben / dan der Natur 
Grundiftfaft helle daꝛiñen entdecket / ſewol auch 
unfer ſchoͤner Luſt⸗Garten Ehrifti / der neuen 
Wiederburt. 
8.68 würde euch / mein lieber Herr Friederich / 
viel Nutz zu zeitlicher und ewiger Ubung ſchaffen / 
hoffe ir werdet euch als ein eingepflanzet Zweyg⸗ 
fein nicht vom Baume der göttlichen Weisheit 
abbrechen, dan e8 wird balde eine Zeit kommen / 
Da es wilnägefeyn / und ihr euch werdet unter 
den Erftlingen fo aus Babel ausgehen erfreuen, 

9. Wegen der Verehrung/ welche ich empfan⸗ 
gen / fage ich groffen Dank, und wil es in meinen 
Willen indas Myſterium des Höchiten zu ſei⸗ 
ner Belohnung einführen 7 und fol euch als ein 
Schatz in Ihme wol aufgehoben ſeyn / und erken⸗ 
ne hieran euer recht eiferiges Herze. 

10. Wiewol das Perlein hierum nicht gegeben 
wird / ſondern umſonſt / wie uns GOtt in Chriſto 
getahn hat / u. wie ein Glid dem andern ſchuldig 
iſt. Und empfehle euch der ſanften Liebe JEſu 
Chriſti / und vermahne das Perlein nur weiter 
zu ſuchen. Datum ut ſupra. J.B. 
Der zite SendBrief. 

An N. N. 


J poll Novembr. 1622. ‚ 
Don Tödtung des Antichrifts in uns ſelbſt. 
| Unfer geylin Chriſto IEſu. A 

1. ($eDrendefter/twolbenamter Kerr ; ich wuůn⸗ 
fchedemfelben durch Bott in EhriftoIE- 

fü feine Gnade / Erkentniß und Segen. Nachder 
me ich vom Herrn Doctor Kr. berichtet worden/ 
wieder Herr aisein Chriſtlicher Mitbruder im 
HErrn im Zuge des Vaters zu Ehrifto JEſu in 
FF heri⸗ 
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herzlicher Begierde inne fteherund in feinem Ge⸗ 


mühte Dahin arbeitet / wie er möge zu Goͤttlicher 
Beſchaulichkeit in ſich ſelbher kommen; als habe 
Ich auf Begehren des. Hrn. Dis. nicht unterlaf? 
fen wollen’ den Herrn mit einem Brieflein su er⸗ 
ſuchen / und ihme aus Chriſtlicher Liebe wolle den 
Weg zu goͤttlicheꝛ Beſchaulichkeit und Empfind⸗ 


uchkeit aus meinen Gaben ein wenig andeuten / 


und ihme gleich hiermit des Saftes meines klei⸗ 
nen Perlen⸗Baͤumleins im Geiſte und Leben 
Ef Ehriftizin brüderlicher Liebe darbieten / als 
Ein Aft oder Zweyg am Baume dem andern 
ſchuldig iſt; und bitte es wol zuverſtehen ob ich 
ihme vielleicht zu feinem Eifer möchte mehr Ur 
fachengebn. Sat 
Der  2.SintemalderHerrinfic) felber wol empfin⸗ 
Inte Der daß anitzo der Antichriſt in Babel das Res 
FA gimentin der&Chriftenheit/infeiner&igenheit und 
Das re Fleiſches⸗Luſt fuͤhret und aber uns unfer lieber 
simene Smanueltreulich Davor gewarnet / aud) gefaget/ 


in der daß Fleiſch undBlut das Himelreich nicht erben. 


—*— ſolle x Cor, 1850. Und aber der Antichrift an⸗ 
Nenheit. ders nichts ſuchet noch begehret als nur zeitkiche 


Ehre / Macht und Semwaltsin Fleiſches⸗Luſt auf⸗ 
zuſteigen / und ſich dieſer Antichriſt itzo eine lange 
Zeit alſo hoͤflich mit Chriſti Purpur⸗Mantel zu 
gedecket / daß man ihn nicht hat erkant / ſondern 
für heilig geehret / welches mir in Gnaden des 


Hoͤchſten ziemlich wol offenbar worden;Als wol 
- fe ich dem Herrn mit wenigen andeuten/wes ein 


Chriſt oder was der Antichrift im Menſchen 


ſey / zu fernerer Nachdenkung. 
Kar „3.Chriftus ſpricht: Wer nicht verlaͤſſet Haͤuſer / 


leug: Acker Geld / Gut / Weib / Kinder Brüder und 
mung. Schweſtern / und verleugnet ſich felber/ u. folget 
Nir nach / der iſt nicht mein Jünger und Diener. 
ue.· 14: 26. Item, Ihr muͤſſet umkehren’ und 
werden als die Kinder / oder aus dem Waſſer 

und Geiſte neu⸗geboren werden / Bil ſollet ihr 

das Reich Gottes nicht fehen.Matth, 1 83 Sol⸗ 

Die ches iſt nicht angedeutet / daß eine: ſolle von Weib 
—* u, Kind aus feinem Beruffe und Stand in eine 


ever Sde Wildniß Lauffen u. alles verlaſſen / fondern 
Infen. den Antichriſt / als Meinheit / Deinheit / Ichhheit. 
Bon 4. Wer zu goͤttlicher Beſchaulichkeit und Em⸗ 
alter Ei pfindlichkeit in ſich fiber gelangen wil / Der mus 
he in feiner Selen den Antichrift tödten / und von 
gehẽ Aller Eigenheit des Willens ausgehen / ja von al- 
ler Ereatur und in ber Eigenheit des Gemuͤhtes 

Die ärmefte Creatur werden / daß er nichts mehr 


a Te 
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"6. Auch fo mus er feinen eigenen Wilen wel Mus 


daß GOttes Wille in ihme fein Wollen und Be 
folchen Willen in Gottes Gnaden⸗Verheiſſung Erbauı 


ganz in die höchfte Niedrigkeit und Unmourdige u 


‚griffen und getoͤdtet / und wird alſobald ſeine Se⸗ unges 
nen natuͤrlichen Verſtand der Selbheit hat ver⸗ 


















zum Eigentuhm habe / er ſey in was Stande er 


wolle. RES A TEE Se AB 
‚5 Und ob er gleich ein Königtäre / fo ſol doch Ob et 
fein Gemuͤhte alle Eigenheit verlaſſen / und ſich in Den, 
feinem Stande / auch Ehren und zeitlichem Sun 
te / nichts mehr achten als Gottes Diener Daß 


er darinnen GOtt und feinen Bruͤdern dienen | 
folter und daß allesdas er hatzernicht zum N 
tur-Mecht hat und beſitzet / daß eg feine ſey / ſon⸗ 
dern daß es feiner Brüder und Glider ſey / Daß 
ihn GOtt habe zu einem Amtmañ und Verwal⸗ 
ter daruͤber geſetzet / und denken daß er feinem 
Herrn darinne diene / welcher von ihme wolte 


Du 
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Rechenſchaft fodern. 
cher ihn zu ſolchem Beſitz der Eigenheit treibet / feiner 


in igme gang und gar Dem Leiden und Sterben Sryen, 
in Tod IEſu Chrifti einergeben und GOtt der in 94 
mühtiglich in rechter Ernſter Buſſe und Umwen⸗ Kind⸗ 
dung bitten Daß er dieſen boͤſen Willen zur Ei⸗ [haft 
genheit und zeitlichenduſt tolle in dan Tode IC» Sry 
fir Chrifti tödtenyund feiner SelenXilen indie" 
wahre Kindfehaft GOttes einfuͤhren Daßerie 
me nicht mehr felber wolle oder begehre/ fondern N 


) 
. 
\ 
W 
[2 


gehren werde daß er in feiner Jchheittodt werde = 
— Selen Willen um &9ttinChuife 
einfeben: "u. 0, 11 
7Er mus feinen Willen in Die hoͤchſte Demuht und ia 
in Gottes Erbarmen vertaͤuffen / und ihme einen Gottet 


Hoͤpfen / daßer dieſe Stunde molle von aller ee 
Eigenheit Diefer Welt Wolluftausgehen/und 9 
nimmermehr wieder darein eingehen / und ſolt 
er gleich aller Welt Narꝛ darinnen ſeyn / und ſch 


Rz 


keit vor Gott mit der Poͤnitenz verteuffen / aber in Ganaden 
d’ Selen Die Gnaden⸗Verheiſſung ergreiffen/u, verheif 
darinnen ftehen algein Kriegeman vor feinem fung fies 
SeinderdaesLeibund Lebengilt, — —— Nrm 

3. Wan diefes gefchihet / fo wird fein eigen die@che 
Wilie / als der Antichrift im Tode Chriſti er wird ein 


€ 


| 
| 


fe als wie ein neueg unverftändigesRind/dag ſei⸗ ind. 


lohren / und hebet vor GOtt algein junges Kind | 
vor feiner Mutter gnzuflehen/undfegtfein Bere 
trauen indie Mutter / wagihmediegebenwil, 

9.Und das iſts das Chriftus fagere Ihr muß Ybam 
ſa umtehren und werden ale Kinder, Match. — 


u 
Di 


we — 


BE 
—— 7 




















nund alles verlaſſen / und Mir nachfolgen. Dan 


hangen. Adam iſt von Gottes Willen in einen eigenen 


4 Schlangen Sucht und Teufels Willen in ſich 
eingeſuͤhret / daß er fich und feine Lebens⸗Geſel⸗ 


einem einigen Willen / der war GOttes / ineine 
Trennung eingefuͤhret / da ſich die Eigenſchaften 
der Natur haben aus dergleichen Concordanz 
ausgefuͤhret / eine jede Eigenfchaft in ihre Selb⸗ 
heit/ als eigene Begierde / davon ihme die Luft zu 
Boͤs und Gut entſtunde / und zuhand Hitze und 
Kaͤlte auf ihn drang / und er des heiligen Lebens 
in dergleichen Concordanz (da er in einem eini⸗ 
. gen Element lebete / da Die 4. Elementen ingleis 
B chem Gewichteinihmenaren) erſtarb. 
Eudden 10. Davon ihm GOtt fagete: Iß nicht vom 
FSterb? Baum Böfes und Gutes / oder du ftirbeft/ Gen. 
Allen 2:17. da meiñete er den Tod am Himmelreich / 
I" alsdes fehönen Englifchen Bildes / welches zu⸗ 
hand der falfehen eingeführten Schlangen-’Be- 
gierde erſtarb / u. nun folu. mug wieder inEhrifti 
Geiſt neugeboren werden; fo mus dieſer falſche 
Schlangen⸗Wille vonehe in Chriſti Tode durch 
rechte Umwendung ſterben / und aus dieſem 
Sterben ſtehet Chriſtus in ſeinem Geiſte in dem 
in Adam geſtorbenen Himmels⸗Pilde in ung 
wieder auf/ und wird der innere Menſch in Chri⸗ 
ſſti Geiſt neugebrren. 5 
Inder 11. Diefer neue Geiſt kommet zu goͤttlicher Be⸗ 
Erneue⸗ ſchaulichkeit in ſich ſelber und hoͤret GOttes 
zung Wort / hat göttlichen Verſtand und Neiglich⸗ 
erur keit / u mag Myfterium Magnum inGoͤttlichen 
Shan und Natuͤrlichen Geheimniſſen in ſich ſchauen; 
lichkeit. und ob ihme wol das irdiſche Fleiſch in feiner 


doch alles nichts. RR 
Dun 12. Er iftin diefer neuen Geburt wie ein feines 
. A .i Gold im groben Steine da des Steines Grob⸗ 
rohen heit das Gold nicht mag zerbrechen / dan fein rech⸗ 
Eleine ter Wille iſt der irdiſchen Sucht abgeftorben / 
Is und begehrer des Fleiſches £uft alle Stunden zu 
toͤdten / tödtet es auch ohn Unterlaß, dan alhie 
zertrit des Weibes Same / als der neue Menfch 
- in Chrifto geboren/ der Schlangen Willen im 
| Steifeher als dem Antichrift den Kopf. 
|Snder 13:1nD füge euch Chriftlich u. bruͤderlich / mein 
Felig. geliebter Herr in gar guter Pflicht und Treuen 
su wiſſen /daß wir in unferer vermeinten Reli⸗ 
| F da man doch nur immer zanket ober einan⸗ 
Babel 


— 


Edeogerhiſthe Send» Briefe. 31.88. 
-Aillen getreten und hatin eigener Begierde der. 


len (welche in gleicher Concordanz ftunden/ in 


Meiglichkeit noch anhaͤnget / fo ſchadets ihme 
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der-(äftert um Die Buchſtaben / noch mitten in 
Babel ſtehen / und ärger nie geweſen iſtz da man 


ſich ja ruͤhmet / man ſey aus Babel ausgangen / 
und habe 
feinem Wetrt laſſe. 


die wahre Religion / welches ich in 


14. Aber ſo viel mir im HErrn meinem GOtt Der am 


erk ant iſt/ in meinem mir von GOtt gegebenen SEN. 


garedfen Talent fo fage ich daß manja hat den gurpur⸗ 


"Mantel Ehrifti mit feiner Purpur⸗Farbe in Mantel 


Ehrifti Blut eingetaucher und zur Dec becet 
fe umgenommen / aber Damit nur Das Anti⸗ ehr 
hriftifche Kind des eigenen Willens zugedecket u, 
und hatdem Antichriſtiſchen Huren⸗Kinde eine 
fremde Farbe angeftrichen. 

15. 
es mit Chrifti Leiden, Verdienſt und Tode zu / et 
und teöftet es / Ehriftus habe für Das begahlet/ €8 zigenen 
fol fich nur des Verdienftes Chriſti troͤſten und Willen⸗ 
alseine Genugtuhung im Glauben annehmen; 
und weifet ung alfo eine von auffen zugerechnete 
Gerechtigkeit. | —— 

16, Aber es hat viel ein ander A BC im wah⸗ Fur die 
ren Verſtande / es gilt kein Tröften noch felber —— 
Wollen / Lauffen oder Nennen. Das Leiden und aehe 
der Tod Ehrifti wird nicht Dem Antichriftifchen ertan 
Thier inder Selbheit gegeben; fondern Denen/ gendas 
Die da von allen Creaturẽ aus der&igenheit aus? Perlein. 
gehen / und ſich in das Leiden und Sterben JEſu | 
Chriſti gangeinergeben/ des eigenen Willens in 
und mit Ehrifto ſterben / mit Ihm begraben wer⸗ 
den / und in Ihm eines neuen Willens und Ge⸗ 
horſams aufitehensund der Suͤnden gram wer⸗ 
den; welche Chriſtum in ſeinem Leiden / Spott 
und Verfolgung anziehen’ und fein Creuge auf 
fich nehmen und unter feiner Blutfahne Ihme 
nachfolgen/ denen wird eg gegebeny dieſe sieben 
Chriſtum in feinem Procefs any und werden Im 
innern/ geiftlichen Menfchen Ehrifti Glidmaß 
und Tempel GOttes / der in uns wohnet. Der 

17: Reiner hat ſich Chriſti Verdienſt zu troͤſten / cThri · 
er begehre dan Chriſtum in ſich ganz anzuziehen’ ſtzm am 
und ift auch eher kein rechter Chriſt / er habe Ihn an 
dan Durch rechte Buſſe und Einwendung zu Ihm krincg 
mit gaͤnzlicher Ergebung angegogen / daß ſich Ker- 
Chriſtus mit ihme vermaͤhlet. dienſtes 

18: MWelchesAnfang im Bunde der Tauffe ger ee 
fehiyer/ da das Kind uneer feine Blutfahne gelo⸗ q,.cung 
ber und ſchweret / welhes hernach in Taͤhtlich⸗ in der 
keit fol erfolgen’ Bde” ob ſich einer hatte abges Taufe 
wandt / fol er fich in folche Umkehrung ve geſchiht 

— N \ ! 


* 


Dan man heuchelt ihme gar wol / und decket und heu⸗ 
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einwenden: Und fageim&runde daß manchem 

- der Mantel Chriſti / indeme erden Antichrift mit 

zudecket / und doch nur ein Thier bleibet / wird zum 
hoͤlliſchen Feur werden. 

En 19.Darı ein Chriſt mus aus Chriſto geboren 

— ſeyñ / und dem Adamiſchen Willen abſterben / er 

Chrifto musChriſtum in fich haben / und eine Rebe an ſei⸗ 

geboren nem Fieiſche und Geiſte feyn nicht nach Dem A- 

ſeyn. nimalifchen Thier / fondern nach dem geiftlichen 


Menſchen. 
SOttes er das Thierbefiget GOttes Geiſt 
* aber wol den Tempel Chriſti / als Chriſti geiſtli⸗ 
Shrifti ches Fleiſch und Blut in uns: Dan Chriſtus ſa⸗ 
Tempel. gete Wer nicht würde eſſen Das Fleiſch des 

Renſchen Sohns / der hätte kein Leben in ſich. 


ein ThierRun mus ja ein rechter Mund darzu ſevn / 


| Thiere wird esnicht ger 
Chriſti der es eſſen kan dan dem Thiere wir es nicht g 

Es geben / vielweniger der Schlangen Enti. Dan 
nicht ein jeder Geiſt iſſet von feiner Mutter Daraus et 


eſen. gntftanden iftz weiches ich einem jeden Verſtaͤn⸗ 


digen zu erwegen gebe / und alhier nur. angedentet 

habe / was ein Chriſt ſeyn muͤſſe. 
ſonden "22. So er ſich abereinen Chriſten rühmet/ban 
um an⸗ ein Thier iſt kein Chriſt / ſondern der mit dem 
gegogen Heiligen Geiſte in Chriſti Tod getauffet wird / 
bat. der CEhriſtum hat angezogen und in Chriſti him⸗ 
liſchem Fleiſche und Blute lebet / welcher Das A⸗ 
bendmahl Chriſti geſchmecket hat und mit Chri⸗ 


ſto zu Tiſche geſeſſen iſt / der iſt ein Chriſt / der in 


Ehrifti Fußſtapfen wandelt / und Das Antichri⸗ 


ftifche boͤſe Thier im Fleiſche und Blute / welches 
einem Chriſten gleichwol anhaͤnget / immerdar 


tödtet/ anbindet / nicht Gewalt laͤſſet und ſich in 


die Anfechtung gedultig ergibet / welche ihm viel 
hundertfaͤltig zu einer Probe und Laͤuterung ge⸗ 
geben werden. 
mus die 23. Ein Chriſt mus das A B Czuruͤcke lernen’ 
et und die Weisheit feiner Vernunft für toͤhricht 
töpricge achten aufdaß Ehriftus in ihm eine Geſtalt ges 
agren. winnezu.er der himlifchen Weisheit fähig werde. 
dicWelt 24. Dandie Weisheit der auffern Welt iſt an 
Weich, GOit blind / und ſihet Ihn nicht/und da dochAl⸗ 
MM (egin@HDtt lebet und webet / und Er felber durch 
blind, alles iſt / und Doch Fein Ding beſitzet; ohne was 
feines Eigene 
ſiten / und befiget e8 gerne/ dan es wil ohne Ihn 


Richts / und iſt am Endeder Schöpfung und. 


auhimAlnfang. ° 
25, Davon ich dem Herrn wol melden Fönte/ 


ſo es alhier Die Gelegenheit gebe/ welches ich in 
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Willens erſtirbet / das mus er ber. 


‚meinen Schriften gewaltig dargetahn / und aus 


dem Centro und Verſtand aller Weſen erklaͤret ie 
habe / und alhier nur ein menig in Forma ange: _ 
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deutet / was eines Chriſten Zuſtand und Weſen 


ſey / ob dem Herrn luͤſterte weiter nachzuſinnen / 
und ſich in dieſem Procels zu ergeben / als ich dan 


hoffe / er ſey vorhin drinnee. 
26. Aber zu mehrer bruͤderlichen Ergetzlichkeit 
mit einem kleinen Brieflein wollen andeuten / und 
mich mit dem Herrn ergetzen / in der Hofnu 

und im Glauben / der in uns wirket und iſt / bis 


Goͤttlicher brüdeslicher Einigkeit und Beſchau⸗ 
lichkeit werden hernach volkoͤmlich miteinander 


ergeben. 0° Br TR N © 
27. Und folches auf Anhalten obgemeldten 


wir diefer Hütten eines los werden und unsin 


Heren Doctoris inguter Pflicht. Und empfehle 
den Herrn Der fanften Liebe ZEfu Chriſti. Ge⸗ 


ben ur fupra... .. m u a 
| Der 3 2ffeSend-Brief. aih 
- An Heren Chriſtian Bernhard: 


Vom 12. Novemb. 1622, 


Unfer ey im Leben Jfn Chrifti in Uns! 
| Yen gar lieber Herr und werter Freund; ich 


® wünfche euch viel Freude in Kraft Goͤttli⸗ 
cher Befchaulichkeit/Zindlichkeit und Empfind⸗ 


lichkeit: neben leiblicher Wolfahrt / und erfreue 
mich eurer Standhaftigkeit in Goͤttlicher Ubung / 
welches mir das Zeichen iſt ewiger Bruͤderſchaft 


in Goͤttlicher Ellenz; u.vermahne euch in Liebe / 


dariũen in ernſter Standhaftigkeit zu bleiben u. 
des ewigen Lohnes zugewarten / euch nur an der 


Belt Sport u. Affen- Werk nichtskehrenzdan 


ein rechter Chrift mus nicht alleine ein Mund⸗ 
Ehrift ſeyn / ſondern in Ehrifto in feinem Proceſs 


wandelnu.Chriftum anziehe. Welches ich hoffe, 


bey euch) gefchehe ſey / wollet euch nur nicht laſſen 


desTeufels gleiffende belt Laba anziehendan. 


Diefe Zeit iſt kurz / darauf ewige Belohnung fol- 


get / u. wollet Doc) euren Herrn Bruder als auch 


Mitbruͤder im HErrn wegen meiner ſalutiren. 


2, Zch berſende euch albie 2.Säcke/bittewor- 
let doch Die Mühe auf euch nehmen und. Das, 
‚Korn einfarfen und wol verwahren / einwenig 


vernähen oder verfigeln; In den Saͤcken iſt ein 
Paket an Herrn Rudolfen von Gersdorf / und 


— 


an Herrn Friederich von Krackwitzen / wel⸗ 


ches alleine ſol Herrn Gersdorfen zugeſchicket 
werden; er wird Herr Krackwitzen fein Teil 
wol zuſchicken; nehmet Doch Die Mühe auf, euch / 


ud. 
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und foͤrdert es zu Herrn Bersdorfen ; koͤr 

ihr nicht zufällige Botſchaft Haben’ fo ſchicket eis 
nen eigenen Boten wird ihme von Gersdorfen 
wol gezahlet / oder ich wil ihn felber zahlen / da es 
mangelte; Das Pack moͤget ihr aufmachen / dan 
ich habe eg eurenthalben unverſigelt gelaſſen / es 


iger bey jedem Briefe ein Tractaͤtlein welche. 
| euch gut ſind / möget Die aufs ſchleunigſte ab⸗ 


ſchreiben / und alfobald ohne weitern Verzug an 


benennelen Drt fördern : Bitte verpackt dod) je 


des Tractätlein wieder zu feinem inneliegenden 
Briefe / und verfigelt es / daß Die Tractätlein ja 


nicht von den rechten Briefen vermenget wer⸗ 


den. Bey Herin Kregwitzes Briefe Dörfer ihr 


nurdas gehefte Tractatlein fchreiben/ die andere 


h zwey Bogen’ foungeheftet find / habet ihr bey 


Gersdorfen / Rregwis hat den Anfang ſchon. 
3. Wegen des Memorial⸗Zettels von Herrn 
Lindenern zuBeuten / berichte ich euch / daß die⸗ 
ſelben benanten Buͤcher alle meine ſind / welche 
in anderthalb Jahren alle gemachet ſind / teils 
auch dieſen Sommer, Das ihr itzt von Gers⸗ 


dorfen empfangen habet / wird gewis eines ſeyn 


wider die Methiſten; und alhie beyKregwitzes 
Schreiben findet ihr auch eines von wahrer 
Gelaſſenheit / die andern ſind ein Teils gros / ſon⸗ 
derlich das Buch de Signatura Rerum, vom 
Urſtande der Creation und ſeiner Bezeich⸗ 
nung / ein treflich hohes Werk von 41. Bogen / 


die ſind hin und wieder nachgeſchrieben. Herr 


| Doctor Brurx hat auch eines/und Doctor Guͤl⸗ 
ler von Troppen hat eines: wan ich dieſelben 
werde zu Haͤnden bekommen / ſo wil ich euch fer⸗ 
ner eines nach dem andern ſchicken / meldet mir 


nur wan ihr Weile zum Abſchreiben habet; fo 
ihr das jenige welches ihr itzo von Gersdorfen 
bekommen habet / wollet nachſchreiben / das moͤ⸗ 


get ihr tuhn / allein ſchreibet nur erſtlich die zwey / 
ich euch itzt mit⸗ſende / und fördert dieſelben 
fort / und uͤberſendet mir mit dem Korne Herr 

Gersdorfs Schreiben. Li 

© 4, Wegen der Cofacken berichte ich euch / Daß 

fie bey Leutenmeritz in Boͤhmen ligen / bis an 


FE die Beippe/ unddas Land fehr verderben / man 


faget wol fie follen bey uns durchziehen / und fich 
gegen Polen wenden; Aber wir haben nichts 
gewiſſes / ich halte es Dafür 7 fie werden wol in 


Böhmen oder Laußnitʒ bleiben / und Polen 
nicht ſehen / dan wir werden in kurzen neue Zei⸗ 


tung haben : der itzige Friede iſt nichts beſtaͤndi⸗ 


Theoſophiſche Send⸗Briefe. 33. Br. 
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ges / dan die Krankheit iſt zum Tode / und gröfer 
nie geweſen / wie es die Zeit geben wird. 
5Wie es euch ſonſt gehet / und was eur Zuſtand 
ſey / moͤchte ich gerne wiſſen / ob ihre Luſt haͤttet / um 
Bezahlung nachzuſchreiben / ſo wolte ich euch da⸗ 


zu foͤrdern / ich weis Herren genug die es verlegen 


wollen zum Nachſchreiben und empfehle euch 
der Liebe Jeſu Chriſtt J.· B. 
Der zʒſte Send ⸗Brief. 
An Herrn Chriſtian Bernhard 
—— ohne datum 
Emanuel! 


8 ber / treuer Freund und Bruder in der Liebe 


Chriſti / ich wuͤnſche ſtets in meiner Begierde / 
daß ihr moͤchtet auf angefangenem Wege be⸗ 
ſtaͤndig bleiben, Daß euer Hunger und Durſt 
nach Ehrifti Brünlein mochte ftets wahren. dan 
es ift der genoiffe Zug des Vaters im GeiſteChri⸗ 
zu Ihme; Der mdifche Adam ift eine Decke da⸗ 
vor / daß Ehriftus in diefer wdifchen Hütten nicht 
mag ganz offenbar werden, dander H. David 
der Mann GOttes ſaget: Sie gehen Dahin und 
faen mit Tranen/und erndten aber mit Freuden. - 
RE DER | 
2 Ich ermahne euch ganz brüderlich/laffet euch 
nicht ſchrecken / wan die Sonne mit der Freuden⸗ 
reich indem Adam nicht wil ſcheinen / es iſt GOt⸗ 
tes Wille alſo / dan ſie gehoͤret nicht mit ihrem 


freudenreichen Glaſt in den irdiſchen Menſchen / 


ſondern fie gibet nur manchmal dem erſtorbenen 
Myſterio, welches in Adam verblich / und am 
juͤngſten Tage ſol in Kraft aufſtehen / alſo einen 


freundlichen Anblick / der armen Selen zum 


Troſte / und zur Staͤrkung des neuen Gewaͤchſes. 
3. Alhie mus es nur in eitel Sehnen und Aeng⸗ 
ſten geboren werden ; es verbirget ſich oͤfters Die 
Sonne / aber fie ſuchet nur alſo in der Wurzel / 
daß ſie einen Zweyg aus dem Baume gebaͤre. 
Ringet nur getroſt / das Kraͤnzlein iſt euch gewis 
beygeleget / es wird euch wol aufgeſetzet werden / 
nach der Maß wie es GOtt gefaͤllet; dan nach⸗ 
dem Er einen in dieſer Welt wil brauchen / nach 
demſelben Maß offenbaret Er ſich auch in ihme 
im aͤuſſern Menſche. 
4. Aber der rechte Lilien Zweyg ſtehet nicht in 
der aͤuſſern Welt; es iſt mir eine eitel Freude / 
wan ich vernehme daß ihr euch aͤngſtet nach der 
Lilien / und denket / ihr habet ſie nicht / aber ich ſehe 
es viel beſſer als ihr / was ihr habet / welches mich 
ofte luͤſtert nur alfo mit meinem Vermahnen 
Ji iii iii ii auf⸗ 
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aufzuwecken / aufdaß der Baum wachfe und 
gros werde / dan ich werde auch noch wol feiner 
Frucht genieffen/ um welches willen ich an euch 
und an Vielen arbeiter nachdeme wie ich getrie⸗ 
ben werde. | 

5.3 überfende euch die Magiſche Kugel 
mit der Erklaͤrung / (ſ pag. 1153.) Ihe werdet 
einen feinen Spazie-Garten darinnen haben’ 
ſchicket mir Diefelbe fo balde es feyn kan / wieder / 
ich wil euch in kurzem was anders ſchicken. Das 
kleine Teftament Eonte ich anitzo nicht bekomen / 
ward aber vertröfter,darnach zufchreiben.. - 

6. Bitte ſchicket / wo ihr Jemand vondoͤlnig ins 
ne ſehet / dieſes inligende Schreiben — M. 
W. wo nicht fo gebet es doch in fein Haus / ſo 
kans ihme werden: Ich bedanke mich auch we⸗ 
gen der Befoͤrderung des Kornes / wils in Liebe 
derſchulden / habe es richtig empfangen / und eu⸗ 
ven Fleiß geſpuͤret; wan mir nur Herr W. mei⸗ 
neSaͤcke wieder ſchickte / ich waͤre wol zu frieden / 
aber ich fpüre wol wie fein Herze ift ich habe ihn 
der Babplonifihen Zungfrauen verführet/ und 
ihme noch freundlich gefthrieben / ober wolte ſe⸗ 
hende werden / und vom Zipfel des Antichriſts 
abfallen / wiewol mich bedeucht es find nur Woꝛ⸗ 
temit glattem Schein / wie fie faſt alle tuhn: Dan 
ich habe in dieſem Geſchlechte ihr noch wenig fun⸗ 
den denen es waͤre rechter Ernſt geweſen / ſondern 
haben nur die Hiſtorie mit Freuden angenomen/ 
und vermeiñet es ſtecke im Wiſſen / als im Buch» 
ſtaben / ſich Damit ſehen zu laſſen: Jedoch kenne 
ich etliche denen es Ernſt iſt / da ich den Geiſt in 
Kraft gefehen habe &Dtt fey Lob ! Euren Herrn 
Bruder den Herrn Con-Rector, wollet meinen 
Gruß und willige Dienfte in Liebe vermelden 
uns in die Liebe FEſu Ehriftiempfehlende! 

€.2. F. und Br. in Chriſto J.B. 
Der zAaſte Send: Brief. 
AnHerrn N. N. 
Unſer Heyl im Beben —— iinuns! 
Ein gar lieber Herr und ——— 
neben treuer und begieriger Wuͤnſchung 
meines Geiſtes / wahren Goͤttlichen Lichtes / 
Kraft und Erkentniß / auch inniglicher Freuden 
in Goͤttlicher Beſchaulichkeit / und unſerer ewi⸗ 
gen Bruͤderſchaft im Leben Chriſti. 

2. Euer an mich gethanes Schreiben habe ich 

empfangen / und freue mich im HErrn meinem 
Gott / der uns feine Gnade alſo reichlich und uͤ⸗ 
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berfehwänglich mitteilet / und unfere Dergene? 7 
öfnet/daß wir in Zufammenfügung unſerer Ch 
ben feine Weisheit und Wunder begehren u | 
erforfchen. ke ET 

3.Und fol mir des Herrn feine angebotene 
Sreundfchaft lieb und angenehm ſeyn / und er⸗ 
Eenne ihn / vermoͤge dieſes an mich getahnen 
Schreibens, für eine grünende und fehr begierige 
Rebe am Weinſtocke Chriſti / auch für mein Glid 
und Mit⸗Zweyglein an dieſem Perlen⸗Baum / 
und wuͤnſche in Kraft meiner Erkentniß 7 daß es 
rechter / beſtaͤndiger / unwankelbarer Ernft ſey / als 
ich mir dan keinen Zweyfel mache / der edle Per⸗ 
len⸗Zweyg Der neuen Geburt aus Chriſti Geiſt 
und Weisheit feyinihmegeboren. | 

4. So wolte ich auch herzlich gerne meinen 
Mit Zweygen undAcften meinen wenigen Saft 
und Kraft aus GOttes Gaben mitteilen’ und fie 
in meiner ſchwachen Kraft helffen erquicken / und 
ich hinwieder des Ihrigen genieſſen / als wir dan 
aus GOttes Befehl und auch im Natur⸗Rechte 
einander ſolches zu tuhn ſchuldig ſind. 

s.Darzu ich dan infonderheit in meinen Gaben 
getrieben werde / um welches willen ich viel Zeit 
und Mühe / jedoch in groſſer Begierde und Luſt / 
damit zugebracht habe und immerdar mit Ernſt 
Hehoffetrund in ‘Begierde dahin getrieben mei 
nen Brüdern im HErrn im Weingaͤrtlein Chri⸗ 
ſti zu dienen. une AL PER 

6. Und wiewol ich ein einfaltiger Mann bins 
und der hohen Kunft und des Studis unerfahren / ) 
ift auch niemals meine Übung geweſen / mich in Y 
hoher Meifterfehaft zu uͤben / und groſſe Geheim⸗ a 
niß in meiner Vernunft zu fallen. | h 

7. Sondern meine Ubung ift aufferlich ein ger Erschlek) 
mein Handwerk geweſen / Damit ich mich lange feinen | 
Zeit ehrlich ernehret , Daneben ift mein innecliche Pro 
Ubung mit faft firenger Begierdein Das Ster⸗ 9 
ben meines angeerbten Menſchen gegangen, / wie 
ich meiner Ichheit und Selb⸗Wollens möchte 
im Tode Ehrifti erfterben/und in feinem Willen 
eines neuen Geiftes und Willens Goͤttliches 
Sinnes aufftehen. h | vr 11 

8. Habe mich auch dermaleins alfo hart Darinund 
verwogen / ehe das irdiſche Leben zu verlaffen als Kampf. 
von dieſem Fuͤrſatze und Streite auszugehen / 


habe &Drt zu erkennen / weicher mich alſo durch 
fein Gerichte meiner Suͤnden gefuͤhret / mich aber Se 


hernach mis dem ſchonſten / triumphisenden An, Sänden. 


“ 
| 







— 
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Theoſophiſche Seud⸗Briefe. 34. Br. * | 
Morten Der Tieffe Defto mehr zerfprenget/ und 1 


> blick feiner Goͤttlichen Freudenreich gekroͤnet / 


ſp viel 


darzu ich Beine Feder zum Schreiben weis / ſon⸗ 
dern dem £efer dieſes und alen Kindern GOttes 
gerne goͤnnen und wuͤnſchen wil. 


5. und aus demſelben triumphirenden Licht iſt 

„mir gegeben worden / das was ich bishero etzliche 
NE Reale habe dan ich erlangete Darin 
(alsdas Bild GHDttes) zu leſen und zu erfennen/ 
darzu auch zu fehauen dag Centrum aller We⸗ 
ſen / und zu verſtehen das geformete Wort GOt⸗ 
tes auch den Verſtand der compactirten und 
‚gefaffeten oder geformeten, fenfualifchen Zunge 


aller Eigenfchaftensfowol die mentalifcher unge: 


. 


formete / heilige — e zu verſtehen / darin ich dan 
gar viel hoher? cher geſchrieben habe / welche 
eines teils der Vernunft ohne GOttes Licht wol⸗ 


fen unergriffen feyn. | 

20. Wiewol ich als ein ſchwach irdifch Werk⸗ 
zeug / nach Dem aufferen Menfchen  Diefeshohe 
Diet anfaͤnglich / als ein ungeuͤbter / ungelehrter 
Mann / uͤbel faſſen und zum Verſtande geben 
konte / wie in der Aurora zu ſehen / welche das erſte 
Deil meiner Schrifen iſt; vermeiñete auch mein 
Lebenlang bey keinem Menſchen damit bekant zu 


nade / mein eigen Buch / das ich ſelber bin 


an das helle Licht kommen bin. * 


5. Daß es auch anitzo ſo weit damit kommen 
iſt / daß ſie weit und ferne von vielen hochgelehr⸗ 
ten Doctoren / auch vielen von Adel / hohen und 
niedrigen Standes⸗Perſonen / mit Luft geleſen 
und Rachgeſchrieben worden / ganz ohne meinen 
Trieb oder Lauff / durch GOttes Schickung. 
16. Wolte euch auch gerne haben auf dismal 
davon was mitgeteilet / habe ſie aber nicht bey 
Handen gehabt / auch auf ſo eilende Weiſe nicht 
mögen erreichen ; und iſt nicht ohne / es find etli⸗ 
che Tractaten gejthrieben worden / Daß ıch hoffer 
es ii manche hungerige Gele dadurch erquicket 
werden. | 
17. Dan die legten Schriften find alle viel hel⸗ 
fer und in befferem Verſtande / als die erſten / 
ir der Herr mir hatermeldet. 
8. Wolte Der Herr aber ſich fo viel bemuͤhen / 
wie er meldet und in eigener ‘Perfon zu mir kom⸗ 
men / und ſich in Gottesfurcht in Göttlicher 
Weisheit mit mirbequemen; das fol mir lieb 
ſeyn / er kan feine Selegenheit bey mir haben nach 
feinem Gefallen/dan ich bin ohne Das itzo in ſte⸗ 
ter Ubung mit fehreiben. 


19. Habe auch meine Handwerk um Destvils Hat fein 
len ligen laſſen / GOtt und meinen Brüdern in Hands 
dieſem Beruffe zu dienen / und meinen £ohn in —* 
dem Himmel zu empfangen ob ich gleich von ar 
Babel und dem Antichrift mus Undank haben. 

20. Herrn Mag. Nagels Grußes / als aud) 
Ehriftlichen Mitbruders / und igt in der Pils 
gramſchaft Chriſti / wie ich bin berichtet worden’ / 
bedanke ich mich; und ſo es des Herrn Gelegen⸗ 
heit in Schriften geben wolte / er ihn wegen mei⸗ 
ner wiederum freundlich gruͤſſen wolle, 

21. Herr Elias Teichman ift nicht bey mir 
Fommen / weis auch nicht wo er itzo iſt / Herr 
Balzer Wolter hat feiner oft in Liebe gedacht 
ich aber Eenne ihn nichtrohne im Geiſte dan ich 
habe auch von andern feiner hören erwaͤhnen. 

22. Wegen meines Zuftandes berichte ih dem 
Heren auffein Begehren / daß es mir GOtt Lob / 
anitzo noch wol gehet / ſehe mir aber im Geiſte eine 
groſſe Verfolgung u. Veraͤnderung über Land u. 
Leute / welche nahe iſt / wie in meinen Schriften 
angedeutet; und wird Zeit ſeyn von Babel aus⸗ 

zugehen und gu fliehen darum Fan ich auch von . 

Peiner Ruhe melden, PR: | 

23, Dan was groſſen Jammers und — 
WRau⸗ 


wæerden / ſondern ſchrieb es mit zu einem Memo- 
 zialder gang wunderlichen Erkentniß / Anſchau⸗ 
ung und empfindlichkeiit. 
11. Und wiewol es der Geiſt deutete / wozu es 
folterfo möchte es doch die Vernunft (als der aͤuſ⸗ 
ſere Menfeh) nicht faſſen / fondern fahe feine Uns 
wuͤrdigkeit und Niedrigkeitan. 
Behielt auch Diefelbe Schrift (die Aurora) 
bey mi bis ich endlich einem einigen Menſchen 
dabon ſogete / Durch welchen eg war vor Die Ge⸗ 
lehrten Eommen / welche alſobald darnach ges 


machtet u angeſtiftet / daß fie mir entzogenwurdẽe · 
— 13. Da dan der Satan gedachte Feyer⸗Abend 


mit zu machen / und meine Perſon damit zu ver⸗ 





Angůmpfen / darum ich auch viel gelitten habe / 
um Chriſti meines HErrn willen / Ihme in ſei⸗ 
‚nem Proceßs recht nachzufolgen: Aber wie es 
Dem Teufel mit Ehrifto gings alfo ging es ihme 
‚auch mit meinen Schriften. 
14. Dan der fie begehrete zu verfolgen / Der hat 
fie publiciret, und mich nod) in groͤſſer und hefti⸗ 
‚gere Übung eingefuͤhret / dadurch ic) im Gerichte 
mehr geubetrund den Sturm wieder den Teufel 
1m Schlangen-Ente des irdiſchen Adams und 
ſeines Gegenſatzes deſto mehr beſtanden / und Die 


Si ji a 


£ 


» 
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# Saubens / Mordens und unerhörter Teufeley 

bpey der Chriſtenheit / die ducchreifende Coſaken 
durch Schleſien bey unſern Nachbarn anitzo ger 
trieben / wird euch vielleicht wiſſende ſeyn / wel⸗ 
ches eine gewiſſe Figur des kuͤnftigen Gerichts uͤ⸗ 
ber dieſe Lande iſt. 

24. Und tuhe Euch ſamt allen Glidern Chriſti 
der ſanften Liebe JEſu Chriſti / und mich in eure 
und ihre Liebe und Gunſten empfehlen. Datum 
ut ſupra. | LE 

Der 3ste end: Brief _ 
An Hm. Johan Butowisfi/ (an ).B.v.B.) 
Vom 13.December 1622. i 
Unſer Zeilim Leben JEſu Chriftiinuns! 
(SHrenvefterQBolbenamter Herr / neben treu: 
er Wuͤnſchung Goͤttliches Heils in heiliger 
Kraft / und aller zeitlichen Wolfahrt! 


+ 


2. Euer anmich getahnes Schreiben um 
ide 


liche Freundſchaft / und Ergegung in Goͤttlicher 
Erkentniß / in Goͤttlicher Begierde und wolmein⸗ 

nender / herzlicher Chriſtlicher Liebe / habe ich emp⸗ 

fangen / und iſt mir lieb und angenehme / erfreue 

mich auch darob / daß dannoch GOtt ſeine Kin⸗ 

der und kleines Haͤuflein hin und wieder hat / da 

ſonſten anitzo die Welt im Argen faſt erſoffen / 

und im Zorn⸗Feur ergriffen iſt / welches nahe ei⸗ 

nen groffen Riß in der Anti⸗chriſtiſchen Chriſten⸗ 

heit machen wird / wie erfantroordenift. 

3. Und tuht der Menfch gar wol und recht / wel⸗ 

„Proceß cher fich lernet recht erkennen was er ſey / weld)es 
— nicht durch Vernunft und ſcharfes Forſchen ge⸗ 
Gent fehehen mag: fondern in Dem wahren broceſs 
niß fein Chriſti / in einer wahren gelaſſenen Sele / welche 
feibft. Die Vernunſt und eigene Witze menfehlicher 
Selbheit / mit Umwendung des irdiſchen We⸗ 

ges / verlaͤſſet und in die hoͤchſte Einfalt Chriſti/ 

in wahrer Demuht unter das Creuze Chriſti ein⸗ 
trit / wie uns Chriſtus treulich gelehret hat und ge⸗ 

ſaget: Es ſey dan daß ihr umkehret und werdet 

en: a en ———— aus dem 

aſſer und H. Geiſte / ſonſt ſollet ihr das Rei 

GOttes nicht ſehen. Joh. 3 :5- ’ Y E 

Berlaf „4. Darzudan eine wahre&elaffenheit u. Ver⸗ 
fen- und laſſenheit Der menſchlichen Selbheit gehoͤret / daß 
ar „der Menſch ganz in feinen inwendigen Grund 
70 wendet; und in ſeiner Selbheit ganz zu nichte 
Winens machet z und durch ernſte Buſſe mit inniglicher 
it nötig. Begierde von dieſem Welt⸗Weſen in GOtt 
wendet / und feines Bermögens und eigenen Wil⸗ 

lens im Tode Chriſti erſtirbet und ſich in GOt⸗ 

tes Erbarmen erſenket; ſo mag er vom H. Geiſte 
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B. daneriftaufferundnichtin Gott / wie ſich das zn aufer 


——— 
in ſich ſelber in dem inwendigen Grunde ergriffen ke; 
werden, daß derfelbe Durch ihn ſihet / wilntuhr 
was GOtt gefälty welcher alleine das Zorihen 


in Goͤttlicher Erkentniß iſt / und der&elen eich 
in welchem ſie Gott ſchauet underkennetm.inkeir 
nem andern IBegemagmanzuödttlicherung 7 
türlicherErkentnißundBefthaulichkeitgelangen., 

s. Dan der natürliche Vernunft Menfeh verfter der Bar 
bet nichts vom Geheimniß Des Reiches GOttes / mul 2 


anden Bernunft-Belehrten beweiſet / daß fleum 6dii 
Gottes Weſen und Willen ſtreiten undden 
Doch nicht erkennen / den ſie hoͤren nicht GOttes 
Wort in ihnen im innern Centro der Selen. 
&.Und ift alles todt an Gott / was nicht die lebens ver Ju 
dige Stime und das Goͤttliche Gehoͤr der neuen wendige 
Gebuͤrt im Ente Chriſti in ſich hat / daß —B | 
&HDttes in ihmegeugniß feines aufferen Hoͤrens Sehen. 
und Pehrenggibet , in welchem Gehör und in⸗ 
wendigen Sehen alleine GOtt erfant und feih Hi 
Weſen verftanden wird / zu welchem das Auffere y 
Buchftabifche Wort nur eine Form und zuge⸗ 
richtetes Inſtrument i t. 4 
7, Derrechte Verftand aber mus aus dem in⸗ aus dem) 
mendigen Grunde / aus dem lebendigen Worte intvens 
Gottes / welches im Menfehen mus zuvor eroͤf⸗ — 
net ſeyn / in das buchſtabiſche Wort eingehen’ omt 
Daß es eineConcordanz ſey: ſonſt iſt alles Lehren rechter 
vom Goͤttlichen Weſen ein Nichts’ als nur ein Der 
Ban ander groffen Babplon/irdifcher Bernunft ſiand. 
und Wunder: Dan ob die Welt fchon viel von | 
HHrt richt fotuhtfiedas doch nur aus Ge⸗ 
wohnheit / und nimt iht Wiſſen aus der dir 
ftorie des buchſtaͤblichen Worts / daß alſo ken 
wahres Wiſfen bey ihnen iſt. Darum / ſage ich / 
wollen wir recht von GOtt ſprechen und feinen 
Willen verſtehen / ſo muͤſſen feine Worte in le⸗ 
bendiger Wirkung in uns bleiben: Alles was 
aus Wahn und Meiũung zuſammen geflicket 
wird C in welchen der Menſch die Goͤttliche Er⸗ 
Eentniß feiber nicht hat): Schlüffe Darüber und 
daraus zu machen/das iſt Babel / eine Mutter der 
groffen / ſtolzen Hurerey Der Irrtuͤhmer. Dan 
weder Wahn noch Dünkel mögen es tuhn / ſon⸗ 
dern wahrhaftige / lebendige / eſſentiale Erkentniß 
im H. Geiſt. In welchem inwendigen Grunde 
alle meine Wiſſenſchaft von goͤttlichem und na⸗ 
türlichen Grunde feinen Anfang und Urſtand 


| 
4 
vn | 
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genommenhaaaaa. J 
3. Dan ich bin nicht von der Schule dieſer Ben Iſt von 


eboren GOtt 










mlend: geboren worden’ und bin ein einfältiger Maitva- 
Fre wor ber in Goͤttliche Erkentniß in hohe natuͤrliche For⸗ 
en. ſchung ohne meinen Fuͤrſatz und Begehren durch 
Gotttes Geiſt und Willen eingeführet worden, 
inteilets 9. Welche Erkentniß und Gnaden⸗Geſchenke 
lig ich Dan herzlich gerne meinen lieben Brüdern 
| und Ehriftlichen Mit⸗Glidern im Lebens-"Bau- 
me JEſu Ehrifti gönnen wil / und flehe täglich zu 
Gott / daß doch ihre Herzen in Goͤttlichem Ge⸗ 
hoͤr und Verſtande moͤgen eroͤfnet werden / daß 
ſolche Erkentniß auch in ihnen erkant werde / und 
wir aus der ſtreitigen Babylon möchten erlöfet/ 
und in eine rechte bruͤderliche Liebe eingefuͤhret 
werden / und in uns hoͤren was GOttes Wille 










und Weſen eihe 
. Und fuͤge dem Herrn / daß mir ſeine Bekant⸗ 
niß und geſuchte Freundſchaft lieb und angenehm 
iſt / wünfche auch mich mit ihme muͤndlich von 
Goͤttlichen Sachen gu unterreden und zu erget⸗ 
zen / welches weilwir voneinander find / nicht 
mol fuͤglich / und fich Doch wol zutragen mag als 
ich mir danfaft in Singefaffet  foder Tag ein 
wenig länget / und man Des unfteten Wetters 
beſſer geſichert iſt / b GOtt wolte Gnade und fo 
Viel Friedens⸗Zeit vergoͤnnen / mich in eigener 
Perſon mündlich mitdem Herrn und andern gu⸗ 
ten Bruͤdern und Freunden Diefer Orten zu be⸗ 
„reden / ſo wolte ich alsdan dem Herrn auf ſeine 
eingeſetzte Puncten mündlich antworten. / und 
mich mit ihme Davon im Grunde bereden / wel⸗ 
ches anitzo in Eil nicht geſchehen moͤchte: Und 
empfehle den Herrn ſamt den lieben Seinigen 
der ſanften Liebe JEſu Chriſti. Datum ut ſupra. 
| 1% Ar 


| Der 3ste Send-Brief. 
An Herrn Bernhard Nitichen. 


WVom 13. December 1621. 


Unſer Heil im Leben JEſu Chriſti! 
Ein gar lieber und wehrter Herr und guter 
Freund / ich wuͤnſche euch GOttes reiche 
Gnade / in geitlichem und ewigen Heil! und füge 
euch zu wiſſen / daß ich euer Brieflein gar wol 
‚empfangen habe / erfreue mich auch eures noch 
fteten Göttlichen Gemuͤhtes / welches (wie ich zu 
Gott hoffe) in Goͤttlicher Erkentniß noch immer⸗ 
dar mehr wachſen und zunehmen wird / darinnen 
der Herr hiemit in das Buͤndlein des lebendigen 
GOttes gefaſſet / und vor den groſſen Truͤbſalen / 
welche itzo im Schwange gehen / mag bewahret 
DER A 
2. Es wil Zeit und Ernſt ſeyn / ſich anitzo indem 
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Lebens⸗Brunnen JEſu Chriſti gu bewahren: 
dan das Schwert GOttes Zornes wird maͤchtig 
graſſiren / und an Leib und Sele geſetzet werden. 
Darum wir wol den Antichriſt ſamt dem Thiere 
und der Huren aus dem Herzen raͤumen moͤgen / 
dan daſſelbe ſol und mus fallen; in welchem es 
aber noch erfunden wil werden / deñ wird die 
Turba mit ergreiffen. | 

3.KRünftigen Frühling habe ich mir in meinen Das 
Sin gefaffet (0b es GOtt wolte zulaſſen / und fo Thier 
vielSriede geben)euch in eigener Perſon zu ſehen / beit 
und mich mit euch etwas zu bequemen’ über ale fuıfanz, 
Nohtduͤrftigkeit / ſo wol mit den andern guten 
Freunden und Brüdern in Chriſto; und erinnere 


euch treulich euch zur Tribulation gefthickt zu 


machen / dan es mag anderft nicht feynsfie iftnahe 
und gehet gewaltig in Turba Magna daher. Dies 
fe teure Zeit wil auch gröffer und in groffe Noht 
geführet werden und mag fich ein jeder nur zum 
Ernſt ſchicken; groffer Krieg Aufruhr und Em⸗ 
pörung/ auch Sterbens⸗Noht / fallet in kurzem 
mit Machtein. Fügeich dem Heren in meiner 
Erkentniß zur bruͤderlichen Nachricht. 

4. Ob euch etwas von meinen Schriften lieb gu 
leſen waͤre / ſo wollet nur bey Herrn Doctor Guͤl⸗ 
fer darum anhalten / ich habe ihm eurenthalben 
geſchrieben / er wird euch Damit wilfahren: und 
eınpfehle euch der fanften Liebe JEſu Chriſti! 
Geben in Eil / ut ſapra. E.Dienftw. JB. 

Der 37te Send-Brief. 

An Herrn Earl von Endern. 
MEn gar lieber und wehrter Herr / und von 

GHtt zugefuͤgter Patron, neben Wuͤn⸗ 
ſchungGoͤttliches Heils: Ich uͤberſende alhie mit 
Zeigeriñ meiner Frauen dem Junkern 10 Rtahl. 
für einen Scheffel Korn ;- weis aber. nicht was 
der Junker dafür begehvet + bitte es Zeigeritt zu 
melden / was der Junker dafürhaben wil. Tuhe 
mich auch gegen Dem Junker bedanken wegen 
Verehrung eines Schocks Käfer und eines Safe 
fes vol Rüben ;" für Dieandere zwey Scherf har 


be ich der Annen drey Mark / wie begehret wor⸗ 


den geſchicket: Ich hoffe fie wird es empfangen 
und dem Junkern zugeftellet haben / und wuͤnſche 
dem Junkern von GOtt viel reichen Segen / und 
erkenne ihn / als meinen mir von GOtt zugeſand⸗ 
ten Patron deme ich gegen Gott wieder alſo viel 
ſchuldig ſey / als meinereigenen Selen. Wil es 
auch in Goͤttlicher Vermoͤgenheit / und wirklicher 
Kraft in meinem Willen and Begierde ſtetig⸗ 
Jii ili iii 3 — lich 
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fichy als mein eigen Leben / in meinem Gebaͤte zu 
Goit einfaͤhren und es nicht als ein undankba⸗ 
ver Menſch gebrauchen ſondern es ſol zu Unter⸗ 
haltung deslebens im Bau meines mir von Gott 
gegebenen Talents angewendet werden: Zn wel⸗ 
cher Arbeit mir anigo gar eine wunderlich eThuͤr 
über die Offenbaruͤng des eꝛſten Buches Mo⸗ 
ſis offen ftehet.(MyfteriumMagnum.)Und wie 
wol ich weis, daß der Junker geneigten Willen 
gegen mir und allen Kindern GOttes traͤget; So 
fage ich ihme doch / als ich gewis erkant habe / mir 
aber nicht gang zu offenbare ſtehet / daß ihn ein ſol⸗ 
ches ins kuͤnftige nicht wird reuen / deñ ſeiner wird 
bey unſern Nachkoͤmligen darum nicht alleine 
zeitlicher 


fürchtigen Herren nachſaget / geruͤhmet werden 
Den dieſes Talent hat gar einen wunderlichen 
Ausgangs ob es gleich igo mus in der Preffe ftes 
hen + ſo iſt mir Doch gegeiget worgu es fol. Und 
empfehle den Junkern der Liebe JEſu Chriſti. 


P,S. Es wolle mir der L 
Juner doch laſſen ei⸗ Des Junkern Dienſtw. 
Teutonicus. 


ion Scheffel einſacken 
undZeigern mitgeben. i 
Der 33te Zend Brief 
An einen von Adelin Schlefien. 
vom ı.Febr. 1623. 
Unſer Heil im Leben IEſu Chriftiin uns! 
I, (SDlev Seftvenger/ Hochbenamter Herr; 
Nebenſt treuer Wuͤnſchung und mit- 
wirkender Begierderglidlicher Pflicht in unferm 
Emanuel Höttliches Lichtes / und der Selen in 
ſich felber innerlicher göttlicher Beſchaulichkeit 
und alles Leibes Wolfahrt. 
2Rachdem ich E. Geſtr. einen Liebhaber göft- 
licher Weisheit und auch eine wachfende Zweyg 
an dem Lebens-Baume GOttes in Chriſto vers 
merket / in welchem alle Kinder GOttes glidlich 
inneſtehen / und auch geſpuͤret / wie ihn derZug Des 
Baters in eine hungerige Begierde nach Dem 
rechten Safte und göttlicher Kraft hat eingefuͤh⸗ 
vet 1. ihn auch etlicher maſſen mit der Erkentniß 
deſſelben Lebens Baumes begabet ; 
Sollen ¶ So habe ich mir abermal Urſach genom̃en / 
ans Bas in Chriſtiicher und glidlicher Art nach demſelben 
bel aus / Lebens⸗Baume Chriſti gu erſuchen / und uns un⸗ 
gehen. er einander zu ermahnen als Arbeiter / welche in 
Thriſti Weinberg eingeſetzet / und zu die ſer Arbeit 
beruffen ſind / vornemlich / Daß wir ung anigoin 
‘Diefem finftery Tahle wol vorfehen / und unfere 
Augen und Haupt aufheben / indeme wir die Fin⸗ 


F 
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den⸗Kinder Durch ſonderliche Wahl waͤren. 


Ruhm / ſondern als man from̃en / gotts⸗ 


aͤuſſeren Menſchen ausſpricht 
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ſterniß und derer Wirkung vor Augen ſehen / und 
ung erinneren / wie ung Chri us gelehret hat / daß 
unſere Erloͤſung nahe ſey / und ja von Babel / wel⸗ 
che uns hat lange gefangen gehalten / ausgehen / 
und nicht auf Das Geſchrey ſehen / Daman ung 
güldene Gnaden⸗ Mäntel verheiſſet und umdec⸗ 
ket / un uns mit fremden Schein troͤſtet und kit ⸗· 
zelt / als ob wir alſo von auſſen angene mene Gna⸗ 
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4. Auch nicht auf unfer. eigen Verdienft und Richt 
Kraft fehen / welches alles nicht gilt vor GOit In} A 
fondeen eine neue Creatur in Chriftor aus GO Krapk 
geboren / gilt vor GOtt / Dan allein Chriſtus iſt fepen. 
Die Gnade Die vor Gott gilt: Wer nun aus Chri⸗ | 
ſio geboren ift und in Ihme lebet und wandelt, 
und Ihn in feinem Leidens Steꝛrben und Aufer = 
ſtehung nach feinem inwendigen Menſchen ans ⸗ 
zeucht / der iftein Gid an ſeinem Leibe / von deme 
alleine flieſſen Ströme des lebendigen Waſſesrs 
durch das Eräftige Wort Chriſti / welches in ihme 
nach dem inneren Grund Menſch wird / und ſich 
aus ihm Durch die Creatur im SpirituMundi Des 





s. Dan gleichwie GOtt das Myfterium Ma- Wie 
gnum,, darifien die ganze. Creation ellentiali- *J 
ſcher Art ohne Formung gelegen / aus der Kraft Schäp 
ſeines Wortes offenbaret hat / und durch das fung 
Myfterium Magnum ausgeſprochen in Schied- Myltes 
lichkeit der geittlichen Formungen / in welchen — 
geiftlichen Formungen die Scienz der Kraͤfte in. | 
der Begierde als im Fiar geftanden ſind / Da fich 
Dan eine jede Scienz in Die Begierde zur O 
barung inein cörperlich leiblich Weſen eingeführ 
rethat. S.im Clave 6.137.138. 139. 

6. Alſo auch liget im Menſchen / alsin GOttes Alfo li 
Bilde oder Gieichniß / daſſelbe Myſterium gets im 
Magnum, als das effentialifche Wort der Kraft 596, 
Gottes nach Ewigkeit und Zeitz Durch. welches im 
Myfterium fich Daß febendige Wort GOttes ſchen. 
(nemlich das effentialifche Wort der Kraft GOttes) aus⸗ 
fpricht / entweder in Liebe oder dorn / oder in der Sieben 

aniaſey / alles nachdeme das menfchliche My- Zora. 

erium ineiner beweglichen ‘Begierde ftehet zu 
Boͤſem oder Guten; wie dan gefchrieben ſtehet: 
Ben den Heilige biſt du heilig und bey den Ver⸗ 
kehrten bift du verfehret,Icem, Welch ein Rolf 
Das iſt / ſolchen GOtt hats auch. Dan in was 
fuͤr einer Eigenſchaft das Myſterium im Men⸗ 
hen in der Erweckung ſtehet / ein folches Wort 
ſpricht fich auch ans feinen Kräften aus pr 2 

















Hai +. A 
1. Augen iftrdaß in den Gottloſen nurEitelkeit aus⸗ 
geſprochen wird. ie | 
Bee „7 2Biefolnun ein gutes Ausſprechen und Wol⸗ 
SEN fen ſeyn / wo das Myſterium zum Sprechen ein 
ſchts a Grund und dom Teufelim Grimme der 
Bnted ratur vergiftet iſt welches falfche Myfterrum 
teen nichts Gutes wollen noch tuhn kan / Das vor&ott 
1 angenehm fey / es werde dan zuvorhin mit GOtt 
angezündet daß es ein göttlich Wollen und He 
gehren bekomme / aus welchem auch ein göttlich 
Ausfprechen und Wirken des Guten erfolget 5 
Dan Ehriftus fager : Ein böfer Baum Fan nicht 
gute Früchte tragen ; Match, 7:18. wie wildan 
der gute Früchte tragen, da ein falfcher Baum 
| unter fremden Scheinftehet? b 
Raul =: Shrifti Durpurs Mantel hat feine Früchte in 
Ehrift ſich; was gehet aber das ein falfches Thier any 
taufler welches voller Gift iſt / und ſich wil mit demſel⸗ 
Ehrifto ben Mantel decken / und für gut halten / und hrin⸗ 
-  getaber nurhöllifche Früchte, Oder / was ruͤhmet 
Fi der MaußEChrifteinen Ehriften Da er doc) 
auſſer Ehrifto lebet / wandelt und iſt. 
des ein . 0. Keiner iſt ein Chriſt / er ſey dan aufs neue mit 
ar dem Geift Chrifki eingiretzund aus GOttes fies 
Mi,"  beentfproffendaß Die Gnade GOttes in Ehrifto 
47 indem My1terio feines Lebens nach Der Selen 
ffenbar ſey / und ins Menfchen Leben mit / wirke 
nnd wolle:Sol er aber ein ſolcher werden / ſo mus 
‘er von feiner Bildlichkeit im Spiricu Mundi, da⸗ 
| mit die Sele verdecket wird / und in irdiſche Wir⸗ 
Fungteitz umkehren / und werden als ein Kind / 
Das fich alleinenach der Mutter fehnet / und der 
Gnaden Mutter Mitch in fich einführenvdaraus 
 ihme einnener Ens wächfet;in welchem dz Gna⸗ 
den Leben urſtaͤndet / als Die zugerechnete Gnade 
mus in ihme geboren und Menſch werden nach 
dem ——— dem iſt er kein Chriſtʒ 
er gleiſſe / heuchele / und tuhe was er wolle / ſo muͤſ⸗ 
fen ihme nur ſeine Sünden durch das goͤttliche 
Einſorechen in ihm ſelber vergeben werben. 
Men 10. Dan wan&hriftus in dem eingefprochenen 
ıjEhtih ‚Gnaben-LBorte » welches Die Gele aus feiner 
Shrims Berheiffung in fich einfaſſet empfangen wird, 
yeboren fo ift der Grund in Das verderbte Myfterium 
umKindeGHttesgeleget/ ſo gehet Die göttliche 
Schwaͤngerung an / Darinnen Chrifti Menſch⸗ 
beit (als die wefentliche Weisheit) empfangen 
| und geboren wird, welche alleine ein Tempel Des 
H. Geiſtes iſt; und von derfelben neuen Geburt 
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Him̃el kom̃et; und ohne daſſelbe hat der Menſch SH 
kein Leben in fich/Jch.6:58. Welches Fein Heuch⸗ En 
ler unter Ehrifti Purpur⸗Mantel genieffen kan; Wort. 
fondern nur der Menſch / der nicht von Fleiſch 
noch Blut / noch vom Willen eines Mannes / ſon⸗ 
dern von GOtt neu⸗geboren iſt / in welchem Got⸗ 
tes Wort / daraus der erſte Menſch geſchaffen 
ward / ſpricht / regiret / lebet und wil. 

11. Dan das Leben der Menfchen war im An⸗ Des 
fang im WBorte/Joh. 1:4. daes in Das gefthaffene Mew 
Bild eingeblafen ward ; als ſich Das aber vom KT I 
Sprechen des Wortes in ein eigen Wollen und anfangs 
Sprechen in Boͤſem und Gutem einwendete / als imBort 
in eigene duſt / ſo verdarb der erſte gute Wille in hat ſih 
der Ereatur zum Wieder Llusſprechen Nun drehen 
mus er wieder indas erfie fprechende Port ein⸗ einge, 
gehen / und mit Gott ſprechen / oder er iſt ewig aufs wendet’ 
fer GOtt; Welches die itzige Welt nicht verſte⸗ mus 
hen mag noch wil / Dan fie hat fich ganz und gar — 
in ein eigen Sprechen zur Wolluſt des Fleiſches fprechen 
eingewandt / und ſpricht in eigenem Willen nur eingehe 
eitel Irdigkeit und vergaͤngliche Dinge / als Ehre / 
Macht und Gewalt / darzu Hofart / Geiz / Neid 
und Bosheitznichts als nur die liſtige Schlange 
mit ihren Jungen / fpricht fie aus: und man dieſe 
ihre Jungen Das nicht mit gift koͤnnen erlangen / 
was der eigene Wille wil / fo fpricht fie aus der 
liſtigen Bosheit mit dem Gelde durch ihre eigene 
Gewalt viel tauſend Soldaten / die es ſollen er⸗ 
halten / auf daß der eigene Wille / welcher von 
GoOtt abgewichen F moͤge recht behalten / wie 
itzt vor Augen iſt: Durch welches Ausſprechen 
auch dieſer eigene Wille zu Grunde gehet / und 
ſich ſelber toͤdtet. 

12. So wolte ich meinen geliebten Herrn und Ermab: 
Mitglide im Lebens-Baume Chriſti ernſtlich er⸗ HET IT 
füchen und erinneren ; als ein GLd dem andern (prechen 
ſchuldig iſt / im itzigen Yusfprechen der Welt / da in GOt⸗ 
Turba Magna ihr Ausſprechen mit im Spiel tet Er 
hat / undeine groffe Abwerfung gefchehen fol / barmen. 
euch in ftetem innerlichen Sprechen der Barm⸗ 
herzigkeit GOttes inne zu halten / und ſtets in 
euren inwendigen Grund einzugehen / und ja mit 
nichten die Schlange euch laſſen bereden zu dem 
falſchen Sprechen des Bruder⸗Mordes / und 
euch als ein vornehmerdher: ftets in dem Proceſs 
Chriſti und in ſeiner Lehre befpigeln ; Dan das 
itzige Sprechen wird im Grimme Gottes durch 
feinen erweckten Zorn geſprochen / und iſt ſich uͤ⸗ 


bei darein zu mengen mis Ein ſprechen / gumalı fo 
v 13 
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Ä 8 die Turba ſol geſprochen werden / ſie iſt gar un⸗ 
reu⸗/ und friſt hren Vater und Mutter die ſie ge⸗ 
bieret, und ift ein Beſem Des Zornes GOttes. 
DieRer 13, Auch) wegen Annehmung Der vermeinefen 
ligionen gieligonen / Darum man freitet/iftfich wol vor 
niches. zuſehen / und fich nicht etwan einem ‘Part / wel⸗ 
cher einmal ſiget / einzueigenen mit dem Gewiſſen 

ein des Glaubens Dan es iſt kein anderer wahrer 
urein Glaube der ſelig machet / al alleine Chriſtus in 
wohrer ung/der alleine tilget die Sünde in uns / und zer⸗ 
, Glaube eyie der Schlangen⸗Einbildung den Kopf in uns / 
ER und ftehet in GOttes Gerechtigkeit / welche Er 
mitfeinem Blute in uns erfüllet / vom Schlaffe 
des Todes auf; In unſerer armen Selen mus 
Ehriſtus vom Tode aufſtehen / als in einer neuen 
Renſchheit / welche mit und in Chriſto im Himel 


wandelt und wohnet / da der Himmel im ſelben 


neuen Menſchen iſt / daraus das Werk der Liebe 

folget / als GOttes Kindern gebuͤhrt. 
bieänfe 14. Und obgleich der aͤuſſere Menſch in irdiſcher 
ſere Ge Schwachheit und Gebrechen lebet / Das hebet 
brechen den Tempel JEſu Ehriſti nicht aufs DanChri- 


—— ftus im inwendigen Grund zertrit ſtets der 


Zempel Schlangen im Fleiſche Den Kopf / fo mus aud) - 


niht auf Chriftug ſtets von der Schlangen in Diegerfe ge 
ftochen werden/bis wir dieſes Thieres los werd£. 

Suldie 15. Alfe wolte ich meinen Lieben Henn Chriſt⸗ 
Zeit  brüderlich erinneren / Die igige Zeit in wahrer 
wor Furcht GOttes in Acht zunehmen: teil er mei⸗ 
nehmen. om Wolmeinen Stat geben / ſo wird es ihn 
himmer gereuen / Dan ich rede alſo / was mir vom 
Hoͤchſten bewuſt iſt / aus ſeiner Gnade; er wolle 

< ihmefleißignachdenken und den Geiſt GOttes 

- jaffen fein Denfenfeyn 0. 

Es wer 16. Dan es wird bald eine Zeit kommen / da gu⸗ 
den teFreunde werden geſichtet und probiret werden / 
Erhbfe, qufdag wir in Chrifto mögen beftänbig bleiben’ 
u: wolte ich mich mit dem Herrn in Liebe vermah⸗ 
nen dan Die Zeit der Erquickung kommet balde 
hernach / da treue Menſchen einander werden lieb 

‚haben ; nach welcherLiebe mich ſtets hungert und 
buͤrſiet / und ſtets wuͤnſche / daß doch Babel balde 

ein Ende nehme / und Chriſtus In Sofaphats 
Tahle komme / daß ihn ale Volker ſehen und Io 

"ben mögen. SR — 

ae bitte, der Her wolle mit doch Die 3 
<racrätleinı als das vonder Buſſe / und zum 
andern das von der neuen Geburt / und Das 
‚dritte von wahrer Gelaſſenheit / welche ich 
juͤngſt dem Herm mitgegeben / und den Reſt mit 
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Herrn Rudolfgefhickerrgu Hein Audolfvon 
Bersdorfen ſcheken dan ich habe ihm geſchrie 
ben / daß er mir die wird nach Sagan zu Henn 
Chriſtian Bernharden ſchicken; alda ich ſie wil 
abfodern laffen: oder hätte Dev Herr Gelege 7 
heitnad) Saganı fb wolte ermirdienurfelder 
u Hein Chriſtian Bernharden auf dem | 
Markte wohnende / ſchicken / welcher zuvor fürein 
KahriftZoll-Einnehmer geweſen / ein junger Ge⸗ 
fell aus der Theoſophiſchen Schule; alda ‚habe 
ich alle Woche zufällige Botſchaft / Diefe Tra⸗ 
ctätlein werden gar ofte vonLiebhabern begehret / 
und möchten viel Nutzen ſchaffen / bitte fie Doch 
eheſtes zu ſchicken / Dan mir iſt nöhtig Daran gele- 
gen. Wan es des Heran Gelegenheit iftz Daß er 
Muße zum ſtudiren hat / ſo wilich ihme was meh⸗ 
res höheres ſchicken / dan DiefenDerbftund Win ⸗ 
ter habe ich ohn Unterlaß geſchrieben. Und em ⸗— 
pfehle Den Herrn der Liebe JEſu Chriſti in ſeine 
Gnaden⸗Bewarung Datum ut ſüpra 
EG Dienſtw. Teutonicus. 
Der ʒoſte Send Brief. 
An Hm. Friederich Kraufen/Med. Doct. 
9 yußigniß Anno 1623. 0.00 


en. 





Unſer ZeylimLeben IEſu Ebriftiinung!: 
E HrendeſteAchtbare / Hochaelehute iebe Her⸗ 4 
= ren und Brüder in Chriſto unferm einigen 
Leben; Ich wünfche euch allen ein glückfeliges. 
anfahendes neues Jahr / Daß es in göttlichen 
Wilien / im Zuge des Vaters gu Chriſto in euch 
möge angefangen werden / und in wirklicher 
‚Kraft Ehrifti Geiftes in feinem Weinberge in _ 
diefer Zeit volender werde / und. daß in Diefem 
Sabre viel Trauben in Ehrifti Gärtlein in euch 
wachfen auch Daß euch GOtt indem Bündlein 
feiner Lebendigen in dieſem Jahr / Da die Con- 
ftellation feines Zornes das Schwert führet/be> 
wahren wolle ! Alsmir dan nicht gwenfeltzihe 
werdet euch als wirkende Reben am Weinſtocke 
Chriſti mit guter neuer / himliſcher Frucht erzeige. 
2.Dan die Pforte der Gnaden und derErkent ·⸗ 
niß ſtehet auch in einer ſonderlichen Bewegung / 
daß alſo Chriſti Kinder moͤgen zu einer groſſen 4 
Erndte kommen / ſo ſie nur werden arbeiten und 
nicht faullenzen / und im Antichriſtiſchen Schlaffe | 
muͤßig fichenrals mir dan aus Gnaden des Hoͤch⸗ 

ſten gu erkennen iſt gegeben worden. 


3. Ich wolte euch haben am naͤhern Ruͤ 


Ich | ckwege 

gerne wieder zugeſprochen / aber ich ward durch 

GoOttes Schickung einen andern Weg geführet 
’ un 













— . de mal ps i fügee ab — 


ni na } 
| Gragengefeletne 
m ee 


en Da eben auf Bege 
erer hoher —— ich 
Tages als ich von euch fhied, auf 
x Fe — etliche Hochgelehrte von Jauer uni 
Der Striega neben gar feinen Männern von A⸗ 
del dabey waren 1davinnen inda alle Die Fragen 
und noch vielmehr. en Grunde auggeführ 
"5. Hofe ie foen vielen Stein eine End 
6, Ho vielen: eiten eine nd⸗ 
ſchaft machen;fonderlich an denen Puncten / wi⸗ 
ſchen den genanten Lutheriſchen und Refor⸗ 
mirten / und andern Streiten mehr: da ihnen 
allen der wahre Grun door Augen geftellet wor⸗ 
den / und einem jeden feiner Meiñ ung genug ges 
(heben iſt / ſie ie auch als zwey Contraria ganz in 
nCo rpus geeiniget / wer das vor des Teufels⸗ 
a iedifcher Einbildung wird mögen fer 
ben: und erkennen ; ‚Als mir dan nicht zweyfelt / 
die Zeit ſey geboren, da der Streit in eine Wahr⸗ 
heit ſol gewandelt werden. 
7. Und. da doch ohne-däs bey den wahren Chri⸗ 
ſten und Kindern GOttes / unter allen Voͤlkern/ 
e Fein Streit iſt geweſen / dan in Chriſto find 
wir alle nur ein einiger Baum in viel Aeſte und 


| Diftder Streit ausdeme ent ſtanden / daß 
die Welt iftineigene Luft gerahten/ und fich hat 
mm; in deme ein Ehrift 














9. Aus Bei chen < — treite find entſtan⸗ 
den / da fich des Teufels Hofart Hat in Die Fragen 
eingewickelt / und dem Menſchen Bilde einge⸗ 
modelt / Daß. —— wear geftritten und 
-  fich Darinnen erhoben und Der Demuht Chriſti / 
da wir ſollen in hufl unferer Söfen Natur in 
| der Demuht erſterben / ‚gang vergeſſen / daß wir 
itzo vielmehr eine Laꝛva eines Bildes ſind / als eine 
lebendige Chriſtenheit im Geiſte und in D’Kraft. 
ı0. Dan ein Ehrift fol und mus in Chrift; 
Baum im Gewaͤchſe DesgebensChrifti mit inne; 
IE a und mit ——— leben und Fruͤch, 


> 
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inge in gerteit/und des Teufels 
ch in Eil / er mus aus Chriſto wiſſen / wollen und tuhn; Jus 


‚und; tagen eingewendet. 
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te tragen / in deme Rh, nad w inwendi⸗ 
gen Grunde ſelber lebet / und alles iſt Der der 


Schlangen Willen im Fleiſche ſtets den Kopf 
erk zu nichte machet; 


Tuhn / als ins goͤttliche Wirken mus er kommen/ 


Bat Iaeeschn Chriſt. 


Ehriſtus mus den innern Grund der Selen 


uch von gan ‚einnehmen und befigen / Daß der ſtrengen 
ren Gerechtigkeit Gottes / Die uns im Zorne gefan⸗ 


gen haͤlt / mit —— genug ge⸗ 
ſchehe; Daß Chriſtus in uns GOttes Zorn mit 
Der Liebe erfuͤlle und Des Teufels Allen tödte/ 


auch der Natur im Grimme GOttes ihren Wil⸗ 
len ganz zu nichte mache / daß er in Chriſti Liebe 
ſterbe / und ein neuer ASille i in Ehrijti Liebe⸗Gei⸗ 


fte Durch Die Natur der Selen geboren werde, 
welcher in GOtt lebet und wandelt / wie ©. 


Paulus faget ; Unfer Wandel ift im Himmel. 
Philip. 3 ; 20. 


"12, Das Maul⸗ Geſchwaͤtze hilffet uns nichts / 


es machet keinen Chriften; Es mug ein Chriſt 


durchaus aus Chriſto geboren feyn / ſonſt iſt er 


kein Chriſt / es hilfet keine von auſſen zugerechnete 
Gerechtigkeit und Gnade. 

13. Alles Troͤſten / Kitzeln und Heucheln iſt * 
ſonſt / da man den Purpur⸗Mantel Chriſti über 
den Menſchen Der Bosheit decket / und wil ein 
von auſſen angenom menes Gnaden⸗Kind ſeyn. 

14. Dan feine Hure oder Gef wachte kan 
Jungfrau werden, ob jie gleich ein Jungfräulich 
Kränglein aufleget » fo mag fie auch Fein Fuͤrſte 
durch Begnadung zur Jungfrauen machen. 

15. Alto auch init dieſem Heucheln und Troͤſten 
zu verſtehen iſt es ſey dan daß wir umkehre u wer⸗ 
den alsKinder / die an Mutter Bruſte hangen / 
und empfangen den Ens Chriſti in uns / der die 
Hure toͤdte / Daß ein neuer Geiſt aus Eyrijto in 
uns geboren werde / welcher Chriſti Leiden und 
Tod in ſich hat / daß er aus feine Auferſtehung ges 
boren werde / u. den ganzen ProeeßChriſti in [ich 
anziehe / als die zugerechnete Gnade inChriſto 

16. Er. mus aus derſelben Gnade geboren wer⸗ 
den / daß er ein Chriſt in Chriſto fey/ ale ein Zweyg 
im Baume / welcher Chriſtus iſt Alsdan gilt Chri— 
ſti Verdienſt / und die zugerechnete Gnade / wan er 
im Baume inne ſtehet nachdem innern runde. 

17. Eure Fragen, mein geliebter Herr Friede⸗ 
rich / doͤrften eine weitläuftige Erklärung; ; und 
ich habe fie alle in dem Tractat ber Genelin 

i SEE kkk kkk kk aus⸗ 
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AAusgfuͤhrlich erklaͤret: und fo ihr werdet Chrifti 
Augen und Sehen bekommen / ſo wirds in ſo ge⸗ 
ringen Dingen / welche zwar der Vernunftzu 
hoch find / aber in Chriſto nur kindiſch finds nicht 
Fragens bedoͤrfen / Ich. befeheide euch aber ſum⸗ 

wmariſchi 
Sum 18. Erſtlich den Artieul von der Schlangen / 
Myfter- welche hach dem Stuche Hat müffen Erbe eiien/ 
Xihlan und auf Dem Bouche gehen, Daß ihre Form alfo 
gen, gemefen ſey / aber ihr Corpus und Geift in der 
Feurifchen Scienz vom Grunde der Nafur ift 

nicht alfo böfe geweſen / alsnach dem Fluche. 
19. Daneswaren beide Tindturen Boͤſes u. 
tes von dem Urſtande des erften und andern 
Principiiim ihr offenbar / Darum war fie alſo li⸗ 
ſtig / daß die Ratur den Grund der ganzen Crea⸗ 
fur in ihrem Centro in den Tindturen ſchauen 

mochte. * 


26.Sie iſt in ihrem Grunde vor dem creatuͤrli⸗ 
chen Nſtande / da fiein Myfterio Magno in eine 


Schiedlichkeit zu einer Creatur einzog/ ein ſchoͤ⸗ 
ner Ens,groffer Kraft und Tugend geweſen. 
21. Aber des Teufels Iınagination, alger als 
Thron Fürfte im Grunde der Natur in groffer 
Gewalt inne faß hatdiefen Ens vergiftet wel⸗ 
cher fich in der Scheidung in eine Schlange for- 
miret, und darum brauchte er fie auch zu feinem 
Werkzeuge / durch Derfelben Liſt und Gift / darin 
Auch die maͤchtigſte Kraft inne lag/Evammon- 
‚Rrofifeh zu machen. Ren 
22. Ihr als Medici werdet ohne Zweyfel Der 
Schlange Heimlichkeit auch wol wiſſen / was fie 
wMier ihrem Gift verborgen traͤget; ob man den 
ihr nimt oder recht probiret, (al. md recht pro- 
‚cediret) fohabet ihr eine Tindtur vor Gift/als 
Feinedergleichenfeyn mag. ic 
23. Sie war im Ens des Myfterii Magni, vor 
ihrer Treatur eine Jungfrau : Aberim Fluche 
ward fieeine Hure / magiſch zuverfichen. 
24. Siefahein fich den Grund der innern und 


äuffern Welt / darum mufte einer aus Der innern 


" und Anffern Aeit kommen / und ihr Monftrum, 
welches fiehatin Evam eingeſchmeiſſet / toͤdten. 
- Davon wol ein ganz Buch zu fehreiben wärer 

was des Teufels Begierde durch fie gewirket 


habe. | 

25.Als fie aberdas Bilde GOttes halfbetrie- 
gen / fo verfluchte fie GOtt daß fie am innern 
Grund blind ward / und ward auc) in Den vier 
Elementen gang offenbar 7 fo fielfie der Erden 
heim Daraus Das Corpus war gegangen / und 
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— der Erden/dan ihre Behendigk 


auch Daradeififebe Seüchte geilen babn? _ 7 
Mein lieber Herr Friederich /ein jeder Geiſt iſſet 
 HonfeinerMuttersdarausdieXhierewarendae · 


"Kb euchtrgur Scheidung desietten Gerichted. 


9. 


darzu nur den Grim der Erden; den gutenEns 
möchte fienicht mehr erveichenswoie andere Thie 












re darum mus fie auch Erde als die Eig 
des Fiuches inder Exdeneffen. 

 26.Sieifteinfliegender Wurm gende 
hätte ihr die Natur Fuſſe gemacht / mie an 





Eifthat Evam Lüftern gemacht. 
"27. Dev ander Punct, Dom Paradeisun 
demBartensEden, Das Paradeiswardie 
Femperatur im Menſchen 7 als er nicht wuſte / 
was boͤſe und gut war / da das göttliche Licht 
durch die Ratur ſchiene / und alles tem erirete 
dem innern Grunde wiederoffenban. 
"28. Weil aber GHttfaheundtoufter Daper _ 
fallen würde fogrunete Das Paradeis nicht in 
der ganzen Welt durch Die Erde mit Fruͤchter 
ob es gleich überall offenbar war / ſondern nur i 
iſt der Ort; Paradeis aber iſt die Quall / als Das 
Leben GOlies in der Gleichheit. 
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"29.DerdrittePunct; Ob die Thiere/ weil 
fie im Paradeis geweſen darzu ganz irdiſch 









aus affen fie auch ; als Die Quine-Eifenz der Er⸗ 
den im Spiritu Mundi war Der Thiere tiefſter 
Grund / noch lange nicht dem Menſchen gleich / 
alfo affen fie von ihrer Mutter/atsder@eiftvom 
'Spiritu Mundi,u, derLeib von den 4.Elementen. 
30. GOtt wuſte wol Daß der Menſch wurde 
fallen was folte Dan den Thieren das Paradeis⸗ 
effenzwoar inder Quinta Eilencia liget eine Pa⸗ 
vadeififche Eigenſchaft / darvon effen fie noch heu⸗ 
te. Dan esifteine Kraft in jedem Thiere / welche 
ungerbrechlich iſt / welche der Spiritus Mundi it 
 31.Der vierte Punct, Ob ſie auch fo zottig 
gewefen. Mein lieber Herr Sriederich das 
Kleid / das Adam vorm Fluch hatte da er 3 
nacket war das ſtund ihme gar ſchoͤn an ale 7 
auch den Thieren ihr rauch Zeil; Aber im Fluche | 
hatfich alees / m den Thieren und Gewaͤchſen der 
Erden in ein Monftrum gewandelt / sie haben. 
ihr Kleid wol alle gehabty aber vielherrlicher in 
Jarbe und Zierde ausderreinen Tinätur. 
2. Und bitteswollet durch Diefe Frage hindurch 
in Myfterium Magaum mit re 
| * en 
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hen / in deme alle Schaͤtze da Weisheit inne ligew 
fo tverdetih; Beten ſſer fehenvals i 
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Unfer Heil im Leben JEſu Chriftiinuns: 
SP Ein vielgeliebter Herr D. Chriftlich treuer 
Fund wahrer Freund; ich wuͤnſche euch in 
tteuer und wahrer mitroirkendenfiebe Begierde 
G0Ottes Licht und wirkliche Kraft in unferm de⸗ 
bens-Baum JEſu Chriftomeben aller leiblichen 
Wolfahrt ſamt allen Eurigen / und denendie 
JEſum — HP naben! ——— 
Auf Euer und Dan Herrn Balthaſar Til⸗ 
kens Begehren habe ich mir fuͤrgenommen die 
aufgegeichnete Spruͤche welche Herr Baltha⸗ 
far Tilken aufgezeichnet in feinem mir von euch 
- übergegebenen Schreiben / darinnen ich bin ver⸗ 
mahnet twordensfolche in Chriftlicher Liebe nach 
- meinen Gaben und Verſtand zu erflären/ fon 
derlich die Epiftel S Pauli zun Römern am 9. 
10. 11. Cap. in welcher die Bernunfe anſtoͤſſet: 
Welches ich nicht alein mit Erklären der ange 
Deuteten Schrift-Sprüche gerne und willig in 
Ehriftlicher Pflicht und Wolmeiñen getahn 
> fondern habe auch den wahren Grund göttlicher 
Dffenbarungdermaffen dargetahn / und beſchrie⸗ 
ben / daß ich der Hoffnung bin / man wird die 
J SV 
Iſt aber ein Gemuͤht vorhanden Das göttlich 
gefinnet iſt und GOti die Ehre geben mag / fo 
hoöffe ich es wird nad) meinem Begriff / und nicht 
anderſt gedeutet werden / wie mir vormaln ge⸗ 
ſchehen iſt; welches ich an feinen Ort ftellerund 
Schriftliche Liebe dem ſelben vorſetze / als wir in 
Ehrifte ſchudig ſeynd /einander freundlich zu un 
terweiſen in unfern unterſchiedlichen Gaben / und 
darinnen GOit die Ehre zu geben und Niman⸗ 
en in göttlichen Gaben zu verachten: Dan wer 
das tuht / der laͤſtert den H Geiſt / über welchen 
die Schrift einen harten und ſtrengen Senten; 
ſpricht / Marc. 3:2. 0 00... 
.4 Ob nun wol diefer Tractat vonder Gna⸗ 
den⸗ Wahl etwas weitlaͤuftig iſt Daran wolle 
der Leſer keinen Verdruß nehmen;dan es deuchte 
mich zu ſchwer fallen / daß ich eine ſolche Schrift 
ohne volfommen oder genugfamen Grund folte 
‚probiren und erklaͤren. So habe ich Die ange? 
















deuteten Sprüche auf den aller: innerlichften 


lich Grund gefegerund gewieſen / wie fie in ihrem 
‚der Centro urſtaͤnden / und roasdererSenfus nnd 
Vernrſtand ey. Dan es iſt nicht genug / daß ich eis 


nen ganzen Hauffen Spruͤche der Schrift dage⸗ 


8 ſetze / und den angezogenen widerſpreche: 


Rein / nein / das gilt vor GOtt und der Wahr⸗ 
heit nicht / dan es ſol nicht vergehen ein einiger 
Titul oder Buchſtab des Geſetzes / bis es alles 
erfuͤllet werde / ſaget Chriſtus / Luc 16:17. Die 


Sprüche der Schrift muͤſſen wahr bleiben / udd 


nicht wider einander anſtoſſen: und ob fie gleich 


ſcheinen widerwertig zu ſeyn / fo iſts Doch nur bey 


Denen / welchen Der Verſtand nicht iſt gegebeny 
und fie zu Erklaͤrung Derfelben nicht find bega- 
bet werde. — 

5. Wer ſich aber wil daruͤber machen dieſelben 
zu erklaͤren / der mus auch den Verſtand der Eini⸗ 
gung haben / daß er weis die jenigen / welche ſchei⸗ 
nen der Vernunft ein Contrarium zu ſeyn / zu 
concordiren / und ſolches nicht auf einen Wahn 
ſetzen / obs alſo ſey / ſo er wil gewis davon lehren. 

6. Dan aus Waͤhnen (oder Meinnung) kom⸗ 
met nur Streit / und ſtehet darauf die groſſe Ba⸗ 
bylon / als Die geiſtliche Hofarts⸗Hurerey / da ei⸗ 


ner ein Apoſtel ſeyn wil / und iſt aber nichtvon 


Gott geſandt noch erkant worden / ſondern läuft 
nur im Wahne und Trieb desSpir, Mundi. 

7, Und obwol mancher im Zug Des Vaters 
läuft ; foihm aber das wahre Licht des ewigen 
Lebens im Wort der göttlichen Eflenz, als ein 
Ausfprechen Des H.und natürlichen Wortes in 
feiner Schiedlid keit Daraus Die Creation ift 
entftanden. daraus Boͤſes und Gutes ſeinenUr⸗ 


ſtand hats nicht feheinet ; fo wird er noch lange 


nicht Eönnen Die vermeineten Contraria Der 
Sprüche der Schrift einigen / und. aus Einem 
Centro augfprechen/daß ihnen in der Einigung 
Fein einiger Titul oder Punet abgehet. | 
8. Welches ich weder Herrn Balthaſar Til- 
ken noch Jemanden anders zum Verdruß feße/ 
fondern nur wegen der lang/ gewaͤhreten Unei⸗ 
nigkeit der Bernunft/ in welcher Die Welt irre 
fäuffetz und Die Wahrheit verdesket liget / Da 
man in dieſem Articul von GOttes Willen alfo 
in der Vernunft ohne Grund richtet und laͤuffet. 


9. Wo aber Chriſtus im Menſchen geboren iſt / 


da höret der Streit auf u, ſpricht GOtt der Bar 
ter fein Wort in Chriſto Durch die Sele des Men⸗ 


ſchen aus Zu folchenG 
ſchen Eu TS 
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Goͤttlich Licht ſeyn / welches Gewisheit Rah 
derſt iſt ſich nicht in die Vernunft zu gruͤnd en. 2 

10. DiefenTrartat werdet ihr. bey Heren Mi⸗ 
chael von Endern Eönnen erlangen ber ihn 
anitzo empfangen hat / welcher nach meiner Hand 
42. Bogen Papiers innen haͤlt. Und ob euch ges 
liebet / fokhen Heren Balthafar Tilken als eu 
rem guten Freunde und Schwagern gu commu- 
niciren / bin ich deffen wol zu frieden/ mit Andeu⸗ 
ten / daß er ihn nicht wolle alfo verſtehen / als ob 
ich darinnen etwas aus Affecten gegen ihm oder 
andern hätte geſchrieben / dan dieſelben ligen mir 


ohne dringende Noht nicht ſo nahe in meiner 


Selen. 

11. Ob ich wol nicht ohne Mängel und Neig⸗ 
lichkeiten bin fo hat mir doch mein Heiland Chri⸗ 
ſtus in mir eine ſolche Gnade erzeiget / daß ich alle 
feindliche Gegenwuͤrfe gegen mir durch ein einig 
Wort / welches aus Goͤttlicher Liebe gegen mir 
gehet / da ich nur ſpuͤre / daß es ein Goͤttlicher Ernſt 
ſey / bald kan vergeſſen und wegwerfen / als ein 
boͤſes Kraut / welches ich nicht gerne in meinen 
Garten einpflanzen mag; dan daraus waͤchſet 
nichts / als nur wieder ein boͤſes Kraut. 

12. Mehrers wird hingegen von Herrn Balcha⸗ 

Jar Tilben aus Chriſtlicher Liebe begehret: weil 
ich ihm auf fein Begehren habe feine angegogene 


Sprüche erfläret nach meinen wenigen Gabenr 


welche GOtt befant ſind / ob ihm Diefe meine Er- 
klaͤrungen nicht. annehmlich oder genug gruͤnd⸗ 
lich nach ſeiner Meiñung waͤren oder ſchienen / 
Daß er mir auch wolle fo viel zu Gefallen feyn/ 
und Die — Spruͤche / ſonderlich die 
Epiſtel S Pauli an die Roͤmer / das 9. und Io, 
Eapitel / und eben dieſelben / welche ich erkaͤret 


habe ſamt dem ganzen Grund vom Goͤttlichen 


Willen zum Boͤſen und Guten / wie deſſen Ur⸗ 
ſtand im Menſchen oder auſſer dem Menſchen 
ſey / erklaͤren / und auf — ausführen. 


13. Und dan begehre ich, daß er mir die einger 


ſprochene Gnaden⸗Stimme i in des Weibes Sa⸗ 
men im Paradeis erklaͤre / und dan die zwey Li⸗ 
nien / als ()des Reiches Der verderbeten Menſch⸗ 
lichen Natur / und (2) des Reiches der Gnaden 
in Der eingeſprochenen Gnaden⸗Stimme. Auch 
ob ihm meine Erklaͤrung beym Abraham mit If⸗ 
mael und Iſaae / ſowol mit Eſau und Jacob 
nicht gefiel z daß er aus Chriſtlicher Liebe wolte 
feine Gaben fehen laſſen und deren Grund er⸗ 
klaͤren / daß ich moͤge ſeine Gaben und Sri 
an an felbigen Drten fpüren oder vernehmen: _ 
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geben als mir / fo wil ichs mit 


hes Contrarium aus Affecten / um menſch 


z3832 " 
14. Und foich Dan werde fehenv daß ihm Gott 
hat mehr Verſtand — J 

reuden anneh⸗ 
men / und ihn in ſeinen Gaben liebe — ind unſerm 









Gott dafür danken / und mich mich Mi ( | ir 


Gabe glidlicher Art nach im Geift Chriſti 
freuen;welches alles unfernBrhdernt ndChr 
lichen Mitglidern mehr nußen und dienen wi 


auch mehr &ottlich und Löblich Hape i 
liche 





Figenheit Willen. 

‚15.%ch bitte aber! meinen SH i in — 
tolle ihm fein Herz auſſchlie ſen Daß feine Sel e 
möge in den Grund meiner Gaben ehen. 
wahrlich / ich bin ein einfaͤltiger Manyund habe 
Diefes hohe Myfterium weder gelernet noch auf 
folche Art geſuchet / oder ichts Davon gemuftz 
Ich habe allein Das Kerze der. Liebe in Ehrifto 
FJEſu sefucet; als ic) aber Daffelbe mit meiner 
Selen fehr grofl ẽFreude habe erlanget / ſ iſt mit 
deſer Schat Goͤttücher und Natürlicher Eitent⸗ 
niß.eröfnet und gegeben worden. 

16. Mit welchem ich bishero nicht habe ſtolzi⸗ 
ret fondern von Herzen begehret und zu GOtt 
geruffen / ob Diegeit geboren ſeh daß diefe@ri kent⸗ 
niß in vieler Herzen moͤchte offenbar wer rs 
bermelches ich auch meine Antwort Fräftig er er⸗ 
langet habe / daß ich wol weis / was ich oft habe im in 
meinen Schriften angedeutet. 

17. Und ob ich gleich darum in der Meitvon 
vielen gehaffet werde/fo wird mans Doch gar na⸗ 
be ſehen warum GOtt einem Laien und albern 
Menfchen MyfteriumMagnum, als den®ttnd 








— 


4 


aller Heimlichkeiten eröfnet hatıı und ie auch alle N 5 


Dinge noch nicht offenbare mag was mir erkant 
ift und doch wol bey würdigen Menfehen geſche⸗ 


henmöchte/ foich befinde/ Daß es © HOttesQBile 


waͤre / und den Menfchen gut; als mir dan dor 
wenigem gar ein edles Perlein  geoffenbaret wor⸗ 
den weiches ſeinedeit zur wirklichen Nutzbarkeit 
hat + mir aber in meiner Selen alle Stunden 
nüßeift: Und follet euch fo gros nicht obder Ein⸗ 
falt verwundern / was Ott tuht / dan diedeit der 
Stolzen iſt an das Ende kommen. 

18. Mehrers bitte und begehre ich von Her 
Balthaſar Tilken / er wolle Chriſtlich und in der 
Liebe mit ſeinen Gaben eundtich handeln / und 


meinen Namen nicht alſo / wie vormaln / verun⸗ 


glimpfen dadurch Des H Geiſtes Gabe geläftert 
wird / es ſol dergleichen im RER 


v 















19. Bünde ſolches aber über meine gute Mein⸗ 
ung und Hoffen nicht geſchehen / und ich weiter 
bey Leuten und mit Schriften verunglimpfet 
werden / ſo mir das mit gewiſſem Grunde zu Oh⸗ 
‚ren und vor Augen kaͤme / ſo ſol er gewis wiſſen / 
daß mits an Anttoort in Göttlicher Gabe zum 
Ernſt nicht mangeln wird / und er deſſen keinen 
Borteil no Ruhm haben fol; Und meifie es 
treulich/ und ermahne ihn aus Chriftlicher Liebe 
„ und Pflicht zur Antwort; wit er Die Sprüche 
nicht auf fenfualifche, ausführliche Antworter; 
klaͤren / ſo einige er nur die Contraria, welche ſchei⸗ 


nen widereinander zu ſeyn fo wollen wir unfere 
Gaben gegeneinander wechfelen’ und in Einen 


Grund einführen, unfern Brüdern zu Liebe. 
‚20. Und empfehle Euch famt den Eurigen und 

allen Denen die Das Kindlein IEſum ſuchen und 
begehrenyin die wirkende Liebe JEſu Chriſti ein/ 
daß es möge in allen empfangen und geboren 
werden, fo har der Streit ein Ende. Wan Des 
Welbes Same der Schlangen den Kopf tertrit/ 
ſo kommen wir wieder in die Temperatur, un 
ſind in Chriſto alle nur Einer als Ein Baum in 
Hielen Aeſten und Zweygen. Datum an = 


UDIM a Se 5. | 

Der Aſte Send Brief. 

An Herrn Abraham von Frankenberg 

0 Vom 20. Kebruarii 1623. 

— LUN. 

EdDlerꝛ Nebenſt treuer Wuͤnſchung Goͤttli⸗ 
chen Lichtes, in wirkender Goͤttlicher Kraft / 


Im Brun quel der Liebe JEſu Chriſti / und al 
fer zeitlichen Wolfahrt ! wolte ich E. G. mit mei⸗ 
nem Brieflein erfüchen / und treuer Chriſtlicher 
Meinung erinnern des Geſpraͤches vom Herrn 
. D.Staritio u. allerfeits/ wegendes Goͤttlichen 
Fuͤrſatzes oder Willens über die Menſchen. 

2. IBelhem Hn.DStaritio auf feineQueftion 
dismal nicht gnug geantwortet worden iſt / weiln 
ich mich Dagumalmegen diefes Articuls in Goͤtt⸗ 
licher Beſchaulichkeit des innern Grundes / durch 
den aͤuſſern Grund auf ihre Schulen⸗Art / nicht 

euͤbet hatte und auch das Convivium mit fols 

jemm Getraͤnke / ſo bey mir ungewöhnlich Den 
fubtifen Verftand verdecket: Ich auch wegen ih⸗ 


’ N) f 
i nr 


|. zer $ateinifehen Zungen an feinem@runder ben? 


ſelben zu infaffen/verhindere ward / alfo daß er 
mit ſeiner ingefaften Meiñung / mit welcher er 
fich auf die Schrift gründete, darmit triumphi⸗ 
relte / aber ohne genugfamen Verſtand Der anger 


hkeoſophiſche Send- Briefe. 41.Br. 
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zogenen Sprücheder&chriftzauch obriegenug 
famen Grund der Bernunft-Schlüffe DerLo- 
gica, in welcher er zwar treflich mol geübet iſt auf 
ihre Schulen tet. 92% sr 
3. Mit welchen Gefprache ich mich hernach in 
Goͤttlicher Gnade in den inwendigen Grund 
Goͤttlicher Beſchaulichkeit daffelbe zu probiren/ 
eingewandt habezund meinen GOtt um wahren, 
RBerftand aller dieſer Gruͤnde / Diefelbe eigentlich 
undin fpecie zu verſtehen gebetenhabe: Dar⸗ 


"auf mir ein folches erfchienen iſt Daran ich ger 


nugfame Urſach / neben Goͤttlicher Einführung in 
die Wunderwerke GOttes habe / mich auch gleich 
eine groſſe Begierde darmit überfallen / ſolchen 
Grund vomBöttlichen Villen und den ewi⸗ 
gen Sürfägen in der Predeftination, zu grün 
den, und in ein Buch zu bringen. ed 

Welches / weiln es auch von Herrn Baltha⸗ 
ſar Tilken und andern mehr begehret worden / 
ich daran Urſach nehmen ſollen: Nicht der Mein⸗ 
nung / Jemanden in ſeiner Opinion zu verachten / 


d oder etwas ſchimpfliches und unchriſtliches wi⸗ 


der ihn fuͤrzunehmen / ſondern zu treuer Chriſtli⸗ 
cher Wolmeiñung und bruͤderlicher Mitteilung / 
meines mir von GOtt verliehenen Pfundes. 
5. Welches Werk dermaſſen alſo hoch und tief 
gegruͤndet worden iſt / daß man nicht alleinden 
Grund dieſer Fragen von GOttes Willen 
gründlich verftehen ; fondern auch Den verborges 
nen &Dtt in feiner Offenbarung an allen ficht- 
baren Dingen erkennen kan / neben klarer Aus⸗ 
führung / wie der Grund Des Myſterii Magnı, 
als das Ewige / ausgeſprochene Wort GOttes / 
darinnen die Weisheit von Ewigkeit gewirket / 
und alle Dinge darinnen in Magiſcher Form oh⸗ 
neCreatur ſind geſehen worden / verſtanden wer⸗ 
Den mag. 7 — 

6. Auch wie ſich daſſelbe Myſterium Magnum 
durch das Ausſprechen der Goͤttlichen Scıenz 
durch das Wort&HOttes/ im Locodiefer Welt 
in eine Schiedlichkeit und Faslichkeit zur Crea- 
tion eingeführet: twiederlirftand des Boͤſen und 
Guten inder Schiedlichkeit der Goͤttlichen Sci- 
enz im Myiterio Magno, in den ewigen Princi- 
pien gu Göttlicher Offenbarung und Wirkung 
fey; Darinnen man nicht allein den verborgenen 
EHtt in feinem Weſen und Willen verfichen 
kam ſondern auch den ganzen Grund feine. Of⸗ 
fenbarung / durch fein ausgefprochenes Wort 
aus den ewigen Kräften degMyfteruMagni, als 

SEE EEE ER 3 der 


heit ſey / wie der genuglar J 
bar fen; Auch ausführlicher Grund des Spiritus: 
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der Ewigkeit Weſen / wie das ſey in ein ſichtba⸗ 


res / greifliches / creatuͤrliches / auſſerliches * 
kommen / und was der Grund aller Verborgen⸗ 
genugſam erkentlich und offen⸗ 


Mundi,darinnen dieCreation dieſer Welt lebet; 
Sowoi auch klarer Grund des innerlichen / geiſt⸗ 
ſchen / enguſchen und ſeliſchen Lebens : Auch von 
des Menſchen Urſtand / Fall und Wiederbrin⸗ 
ung: E 
Alten Teſtament des Reiches der Natur und 
des Reiches Der Gnaden / was Gottes Gerech⸗ 
tigkeit und Die Wahl oder Fürfäge ſind / wie Diefe 
zu verfichen. NE 
7, Aac) HareAusführung wegen Der £inien im 
Reiche der Natur von Adam auffeine Kinder 
und deg Neiches der Ginaden » Offenbarung in 
der einge 
geleibten 
in der Gnaden-Erbärung 
8. Und Elare Ausführung der Sprüche Det 
Schrift / fonderlich die Epiftel S. Pauli andie 
rKoͤmer / das g/ round Iı Cap. aufmelche fich 
Die Vernunftftenret: aldaein ganger fenfuali- 
feher wahrer Grund mit Probirung der Schrift / 
ausgefuͤhret worden iſt; Aber nicht auf Art der 
Logicaund’der Schulen⸗Sachen / da man ein⸗ 
ander nur Gegenſaͤtze machet / u. eine des andern 


Grund und Meiñung nicht wilfenfualifcher Art 


fm Verſtande probiren / ſondern nur Knuͤttel 
machet / da man einander ſchlaͤget / richtet / ver⸗ 
dammet / verketzert und laͤſtert / welches nur Ba⸗ 
beliſt / eine Mutter der ſtolzen groſſen Hurerey / 
der rrtuͤhme / da der Name GOttes gelaͤſtert / 
und der H. Geiſt im buchſtabiſchen Worte von 
der Vernunft gerichtet u. geſchmaͤhet wird / wel⸗ 
ches mir in meinem Talent nicht gefallen wollen, 
gi zu fahren / fintemalnicht ein eingiger Titul 
Des Geſetzes der Schrift vergehen ſol / bis es alles 
erfuͤllet werde / und die Spruͤche der Schriſt ſamt 
ihren Bilden alle muͤſſen wahr bleiben / und Fein 
Contrarium feyny wie Die Vernunft meinnet. 

ESo habe ich dieſelben Spruͤche / welche ſchei⸗ 
nen einander contrar gu ſeyn / als da geſchrieben 
ſtehet: GOtt wil daß allen Menſchen gehol⸗ 
fen werde; ı Tim. 2:4 Und dan: GOtt ver⸗ 
ſtocket ihre Herzen / daß fie es nicht verſtehen / 
ob fie das ſchon fehen;Joh. 12:40. alſo erklaͤret 
und mit einander concordiret/daß ichzu GOtt 
und feinen Kindern hoffe / ſie werden die göttliche 


Er 


Sorwol von der Schrift Vorbildung im 


fprochenen Gnaden⸗ Stimme der ein⸗ 
göttlichen Scienzim Worte der Lieber - 


GnadensO fenbgrung eben und fc) erkennen? 
und von biefem Sitreitervon Biberes Willen 
und Chrif Perſon / ausgehen und die Recht: 

undlernenverfiehen. 


10. "Ubelchesich aus Eheifrbri elihem ner 





zen gegen alle in meinen Gaben treulich und! leiſ⸗ 
fig getahn mit noch mehr Anerbieten / obJemand 
noch im Wahn und Meifiung ſteckete / und ihne 
in feinem Duͤnken noch nicht waͤre genug geſche⸗ 
heu / daß er fol Cheiftlich und freundlich handein / 
und feine Meinung ſamt feinem Schluß u Pa⸗ 
pier bringen’ und mir überfenden fo fol ihm alte: 








auf dergleichen Fragen und Einwuͤrfe geantwo _ 
det werden / daß er ſehen fol es ſey Chriſtlich ges | 
meiñet / und aus Göttlicher Gabe entfproffen. . 7 
11. Weiln dan E. Geſtr ſamt feinem Herin 
Brudern Herrn HansSigmund ſowol die heh ⸗ 
gelehrte Herrn Dodtores, als Herr IS D.s. 
und ‚Herr Joh: Daniel Kofchowiz, meitiegar 
liebe Herren / und im Lebens-Baumeh: im 
ne ewige Mitglider und Brüder in Ehriſto find 
und ich fie allegeit aus GOtt⸗ liebendem here m 
welche GOtt mit Verſtande und Weisheitba 
gabet/ und darzu mit Ehriftlichen Tugenden 
zieret/ Deren ich mich glidlicher Ark nach neben 
und mit ihnen freue 7 und ſie allegeitalemeine 7 
günftige geneigte Herren erfant habe / fo habe ich h 
die Anordnung alfo getahn / daß ſie dieſes Tim 
etats werdeneinEpemplarunterfichbefommen 
mit Bitteres wollen die Herren Chriſt⸗ brͤderlich 
gegen einander handeln / und einander ommu · 


niciren/ ſintemal mir das Nachſchreiben wegen 
groffer Urfachen meines | 
feynsfonften wolte ich jeden einEyemplar davon 
fenden. | N 

12. Je A ——— 
werden / und daß ihn E Geſtr nicht zu Haͤnden 
bekaͤmen / ſo wil ich ihnen meine eigene Hand 
ſchicken / und bitte ſie wo ⸗ 
De fefensfie werde alſo reichen Sin darinnen fin⸗ 
den / daß er hnen tohd zu vielen Dingen vorab in 
Ehriſtlicher Ubung der neuen Geburt nuͤtze feyn, 
13. Und was ich ihnen ſonſten mehr in meinen, 
wenigen Gaben dienen kan / wil ich altegeit treu⸗ 
ich in Chriftlicher Pflichtzauch su Dankbarkeit 
ihrer. guten Gemuͤhter / Aufrichtigkeſt und Wol⸗ 
tahten gegen mir / in Bedacht ſeyn zu volbringen, 
14. Und ob ich wol ein unanfehnliher Mani ge⸗ 
gen ihrer Hochheiten / ſo wolgegen Den Darren 
+ 4 Io Qe 
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Talents wil hinderlich 
doch fo dieſer Tractat moͤchte verhalten 


ſie wollen ihn ohne Beſchwer ⸗ 
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u Dogtore bin 1 ſo wollen fie aber doch Die Ver⸗ 
naunft eine Weile einſperren und denken dab es 
ben Hoͤheſten alſo gefalle / ſeine Wunder durch 


Finfaltige und vor der Weit töhrichtsgeachtete 
















* 





F —J— Zeiten / wan Veraͤnderungen haben 
ſollen kommen / geſchehen it. 
Und ſollen Die Herren gewis wiſſen / Daß es 
An Antwort auf Jemands hohe oder tiefſinnige 





kant werden / nicht mangeln fol: Dan ein folches 
mic vom Höchften vertrauet / und als ein Gna⸗ 
den⸗Geſchenke gegeben iſtz Welches ich Chriſtli⸗ 
cher Meinung melde / ob Jemand noch Scrupel 

in der Meiñung haͤtte / ob ich ihme in Liebe davon 
helfen / und ihn indie Temperatur des Gemuͤh⸗ 
tes bringen möchterio folte mich Feine Muͤhe tau⸗ 
een / ihme meine Gabe undSin zu geben: Und bes 
feehle E. Geſtr. famt Den Seinigen in die Liebe 





bels nahet ſich heftig ſehr das Ungewitter zeucht 
an allen Orten auf / es wird ſehr wuͤten: Verge⸗ 

bene Hofnung betreuget / dan des Baumes Zer⸗ 

brechung nahet ſich / welches iſt erkant worden in 
2. Daseinheimifche Feur ſchadet feinem Va⸗ 
terlande. we LE —— — ——— 

19, Die Gerechtigkeit und Wahrheit gehet faſt 
" u Grunde gros Trauren und Trubfal windet 
N ke; 

Man wird um eine leererlöcherichte alte Huͤt⸗ 


gen iſt / und wird ſich ergrimmen um das Neſt / da 
ihm der Satan feine Jungen ausgebruͤtet hat. 
5. Der Thurn zu Babel iſt grundlos worden / 
man meinet den mit Stuͤtzen zu erhalten / aber ein 
Wind vom HErrn ſtoͤſſet ihn um. | 
den offenbar werden /dan es kommet eine Proba 
vom Heren daß ſich d Maul⸗Chriſt in falſchen 
Herzen und Selen wil offenbaren als ein Rohr / 
das der Wind beweget / weil ſein Herze wankend 
ſſt / itzt hin/ itzt her / auf⸗daß fein falſcher Grund 
offenbar werdee. kart 
Viel werden fich verrahten / und umfeib und 
Gut durch Heucheleh bringen. Die Heuchler und 
Maul⸗Chriſten werden verzagen / wan ihr fal⸗ 
ſcher Grund wird offenbar werden. 
.Das Orientaliſche Thier krigt ein menſch⸗ 


— 
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Eehulem offenbaren / wie folcheswon der Belt 


agen / ſo ferne fie nur tüglich und Ehriftlich er⸗ 


Efu Ehriftirund mich in ihre Gunſt! Darum. 
ER a te vom HErrn aller 
2,8. 1.Die Tribulation und Zerbrechung Ba⸗ 


ten trauren / Daran Inder Seligkeit nichts gele⸗ 


6. Der Menſchen Herzen und Gedanken wer⸗ | 
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lich Herz und Angefichte;und ehe das geſchihet / ſo 
hilft es den Thurn zu Babel mit en 
ßßßß. 6 
. In der Finſterniß der Mitternacht gehet eine. 
Son auf / welche ihren Schein aus den fenfuali- 
ſchen Eigenſchaften der Natur aller Weſen / aus 
dem geformeten / ausgeſprochenen und wieder⸗ 
ausſprechenden Worte nimt; und das iſt Wun⸗ 
der / deſſen ſich alle Voͤlker freuen. 

10. Ein Adler hat junge Loͤwen in ſeinem Neſte 
ausgebruͤtet / und ihnen den Raub zugetragen / 
bis ſie gros worden ſind / in Hofnung / ſie werden 
ihm wieder ihren Raub zutragen; aber fie haben 
daB vergeſſen und nehmen. dem Adler fein Neſt / 
undrupfen ihm feine Federn aus / und beiflen ihm 


vor Untreue die Klauen ab / daß er nicht mehr 


Raub holen kan / ob er möchte verhungern : Sie 
aber werden um des Adlers Neſt uneinig / und 


zerreiſſen ſich im Zorne / bis ihr Zorn ein Feur 


wird / welcher das Neſt verbrennot / und ſolches 
NETT ER 

12. Wan der Reiche und Gewaltige wuͤſte / 
worauf ſein Grund ſtuͤnde / er wuͤrde in fich gehen 
und auf ſein Ende ſehen. 

12,Die Sonne gibet manchem Dinge fein 
Beben/ und. auch manchem den Tod. 


13. Der alfo ftille liget in eigenem Willen / als 


ein Kind in Mutter⸗Leibe / und laffet fich ſeinen 
inwendigen Grund / daraus der Menſch entfprof 
ſen iſt / leiten und fuͤhren / der iſt der Edelſte und 
Reicheſte auf Erden. 

14. Der Poſtilion aus dem Grunde der Na⸗ 
tur kommet / und führet ein Schwert über die Er⸗ 
de / und hat zum Gehuͤlfen ſechs Winde/ welche 
lange Zeit uͤber die Erde regiret haben; Die zer⸗ 
brechen dem Poſtilion das Schwert durch die 
Offenbarung des ſiebenden Windes / welchen ſie 
allezeit in ſich haben verborgen gehalten;aber we⸗ 
gender Gewalt des Poſtilions / ihm itzt muͤſſen 
ruffen und offenbaren. 

15. Welcher ſiebende Wind ein neu Feur of 
fenbaret / daraus ein grosLicht ſcheinen wird / und 
unter dieſer Zeit ſol der Gnaden⸗Bruñ mit lau⸗ 
terem Waſſer flieffen / und der Elende erquicket 
werden / Amen. 

Der 42ffe Send-Brief. 
An Hm. Gottfried Freudenhammer, 
V.F.M.D.Z.G. TR 
om 27. Sebruarii/ 1623,_ 


Edler⸗ Achtbarer / Hochgelahrter dev ea 


⸗ 
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treuer Wuͤnſchung durch die Liebe Chriſti mit gönnen til / ſondern begehre und wuͤnſche von 
goefcher &rung in Am Durch feine Menfehbeit: Herlen Daß ihnen Die güldene Roſen auch in ih⸗ 
inuns liebet / eines feligen in Gott freudenreichen nen blͤhen moͤchte. 
Neuen Fahres und aller-leiblichen Wolfahıt! 8. Ich habe verftanden / wie fich der 
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Seme Leibes Geſundheit iſt mir ſehr lieb indem Articukwegen GOites IBillen und ſeiner 


und noch viek lieber ift mir es / daß ich vermerke / Wahl über Die Menſchen / bekuͤmmert / und 
wie der Zug des Vaters im Geiſte Chriſti einen in tieffem Wahne iſt wegen des Raht⸗ſchlages 
mmerwahrenden Hunger nach dem edlen Per⸗ uͤber die Menſchen als van BER 
fein görtlicher Erkentniß inihmenoirket. feinem Fürfag erwehlete / und etliche aus feinen 
3, Welches / weil es indem Baumeund Ge⸗ Fuͤrſatz nicht erwehlete / derowegen fie auch nicht 
waͤchfe / darinnen ich auch ſelber mit⸗gruͤne / ge⸗ im Geiſt Chriſti zum Vater ziehe oder der Va⸗ 
ſchihet mir / als von meinen Mitʒweygen in un⸗ ter ſie nicht in Chriſto zehe. 
ſerm Engliſchen / Paradeiſiſchen Perlen⸗Baum / 9 Welches mich meines Teils ſehr oftbefüm ⸗ 
eitel Begierde und angenehmen Willen bringet / mert / und in mir wuͤnſche / daß es doch moͤchte er ⸗ 
und mich gleich in meinem Hingedenken erfreuet / griffen werden / wie der Grund in ſeiner Eigen 
daß dannoch der Geiſt Chriſti feine Kircheund ſchaft iſt. a 
Tempel mitten unter den Dornen hat: wiees 10. Dan die Worte der Schrift ſind gar recht 
iht im Anſehen iſt und wuͤnſche von Herzen mit wegen der Wahl / aber ſie werden nicht recht ver⸗ 
ſehnlicher Begierde’ daß fie doch möchteftärker fanden / und daraus kommet Das grofle Übel | 
grünen, damit doch Babel und das Reich Des mit dem Streie 7 
Zankes und Streitegmöchte aufhören /.und wir 11. Wan ich in das Centrum eingebe / ſo de 
in Giner Liebo als die Kinder Chriſti untereinan⸗ ich allen Grund / es iſt nichts ſo ſubtile / und mag 
der wallen. RAR ERBE nichts vom göttlichen Mitten gefraget werden / 
Mir waͤre von Herzen lieb / weil der Herret⸗ es iſt Sonnenklar darinnen offenbar; D an ich 
fiche meiner Schriften liſet / Daß ſie doch moͤchten finde den Urſtand Alles / des Boͤſen und des u 
nach meinem Begriffe und Sinne verftanden ten / GOttes Liebe und Zorns /beide Begierden, 
werden: Nicht mir zum zeitlichen Ruhm / welcher 12. Die fuͤhre ich nur in die Menſ heit Chriſti 
in Ehriſto / und nicht mein ift,fondern um unſerer ein/ wie GOit iſt Menſch worden: Und betrach⸗ 
ewigen Brüderfchaftvoillen / ſo wir nach dieſem le / wie die Geſtalten menſchlicher Eigenſchaften 
Leben in gemein haben werden. Er. FED der Menſchheit Chriſti gangohneParticu-. 
5. Als wolte ich auch gern meinen lieben Bruͤ⸗ lar mit der diebe Gottes in Chriſto / mit dem Ewi⸗ 
dern mein mir von GOtt gegebenes Perleinmit gen Wort oder Halle der Gottheit / alsmitdem 
teilen/aufdaß auch fieneben mie möchten in gött- göttlichen Mercurio, mit göttlicheer Weſenheit / 
licher Erkentniß und Liebe Fruͤchte auf GOttes als im Blute Chriſti tingiret / und der Grim / fo 
Tiſche bringen: welches Wirken mir lieber iſt in menſchlicher Eigenſchaft mit Adam offenbar 
als aller Welt zeitlicher Ruhm / Ehre und Gut. ward / gar gerfäuffetzund in ewigen Tod geſchloſ 
"6. Und wiewol ich gegen Dem Herrn zu achten ſen worden Dabon die Schrift nun ſaget Tod | 
als ein Kind bin / das unverftändig ift fo hatmir mo ift dein Stachel ?.Hölle wo ift Dein Sieg? 
aber doch mein Heiland feinen Sin und Ver⸗ Hol.13: 14 LICHTS ER Pe 
ſtaͤndniß aus ſeinerLiebe und Gnade eingegoſſen / 13. Gleichwie der Ariiſta und Philoſophus 
und durch ſich ſelber eröfnet/ Daß ih Ihn und ſei⸗ dent Sarurnum und d'Martem im ð Mercurio 
nen En Eraftigerkenne. | welcher im b-und 47 in ihrer eigenen griimigen 
‚ Welches / ob e8 wol vor der Vernunft ſchei⸗ Macht / eine boͤſe Gift⸗Quau iſt) in das Univer⸗ 
net toͤhricht zu ſeyn / ſo iſt mir eg Doch Sonnen⸗ fal, als in Paradeiſiſche Quall und Eigenſchaft 
klar / und gibet mir Freude und Begierde / daß ich tranſmutiret / da weder. b noch oder ð in ih⸗ 
alſo in allen Anfechtungen vom Teufel und feiz ver geimmigen Eigenfchaften geſpuͤret wirds ſon⸗ 
nem Anhange mich kecklich darein mag verber⸗ dern aus ihrer grimmigen Bosheit wird ein Auf⸗ 
gen. Auch wird mir meine Hofnung darinnen ſteigen der Liebe und Freuden, 
mit ®Xttes Lieber Feur aufgeblafeny undhabe 14. fo gehet es auch nun mitdem böfen Men⸗ 
gleich einen fehönen Nofen - Garten Datinnen / ſchen / wan er fich in das Univerfäl Chriſtum aus 
welchen ich meinen Bruͤdern nicht alleine gerne ES ET 
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feinem grimmigen Willen / in Tod Chriſti / in der 

Gelaſſenheit einergibee. 

5. Und gleichwie die Sonne am Firmament 

den Boͤſen und Frommen ſcheinet / Match. 5: 45. 
alſo auch ſtehet die Begierde des Univerlals 

Chriſti als Die göttliche Sonne / welche darinnen 
leuchtet) allen boͤſen Menſchen entgegen; ſchloſ⸗ 
fen ſie nur ihren Willen auf und gingen aus der 
Ichheit aus / und ſetzeten ihre Begierde darein / 
ſo wuͤrde Chriſtus darinnen geboren. 

16. Iſt doch die Sele / was ſie pur allein an⸗ 
trift / aus dem Ewigen ſprechenden Worte des 
Vaters / aus der Feur⸗ und Licht⸗Welt / als aus 
GOttes eigenem Weſen / in dz Menſchliche Cor-⸗ 
ie eingefprochen oder eingeblajen worden / und 
hat beide Willen frey (X) aus dem Seur als aus 

des Vaters Zorn welches iſt die Ewige Natur / 
in welcher fie eine Creatur im geiſtlichen Sulphu- 
‚Te, Mercurio und Sale iſt: Und (2) aus dem 
‚Lichte göttlicher Kraft im göttlichen Hale / in 
welchem die Seleein Engel u. Gottes Bilde iſt. 
17. Und ob ſie gleich Das Licht mit Adam hat 
verlohren / ſo hat es doch Chriſtus wiederbracht / 
und das Centrum derliebe wieder raͤge gemacht / 
daß ſich des Lichtes Leben / ſo es ſeine Begierde 
erhebet / mag in Chriſti Menſchheit / welche von Ei⸗ 
nem auf alle dringet / gleichwie der Zorn von Ei⸗ 
nem auf alle dringet / wieder anzund&/Rom.;5:18. 
Did 18. Und ob moͤchte geſaget werden: Er zuͤndet 
it an / weiche Er woil; ſo fage ich teur und wahr daß 
einfap. Das goͤttliche Licht nicht Einfahrend ſey / ſondern 
rend, es iſt auch in dem gottlofen Menſchen im Centro 
ſondern verborgen / gleichwie ſich GOtt in derZeit verbir⸗ 
ufge⸗get : Es iſt aufgehend / gleichwie der Schein einer 
BT Kerzen aus der Kerzen entſtehet. 





keine Moͤglichkeit mehr in ihme ſey: und ob er 


des Menſchen angenomen/ das Centrum feiner 
Liebes als Die wahre Gottheit welche fich in Der 
Sünden verbarg wieder inmenfchlicher Eigen 
ſchaft erraͤgte. PR. 
20. Und wiedie Sünde und Der rim von A⸗ 
Dam als Einem drang auf Alle und in Alle; alfo 
auch Drang die Bewegung der Kiebe GOttes in 
Chriſti Menfchheit und aus Chriſti Menſchheit / 
durch die ganze Menſchheit aller Menſchen. 


lichen Baume: Der göttliche Hall / der ſich in 
Chriſti Menſchheit hat im Schalle offenbaret / 
De ſchallet Durch Chriſti Menſchheit im ganzen 
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19. Der Menfeh ifenicht alfoverdorben / daß 
ſchon verdorben iſt / fo hat do) GOtt / als Er ſich 


2. Chriſtus ward wieder das Herz im menſch⸗ F 
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menſchlichen Baume; und fehlet nur an deme 
daß der Zweyg / der am Baume ſtehet / nicht wil 
des Baumes Saft in ſich ziehen. 

22. Das geſchihet oft / daß die Grime Eigen⸗ 
ſchaft Z' Mars zu ſehr liebet und in ſich zeucht / und 
Die Hitze erwecket Dadurch derzweyg verdorret. 

23. Alſo auch ingleichem zeucht der Selen 
Mille ZMartis den Grim und Falſchheit in ſich / 
damit wird ihr Mercurius giftig / ſo wird als⸗ 
dan der h Saturnus, als die Impreſſion Des Les 
bens Eigenſchaft tunkel und finſter. 

24. Und ſo lange der Mercurius des Lebens in 


ſolcher Eigenſchaft lebet / ſo mag er nicht von der 


Liebe GOttes gezogen werden / ſondern vom Zor⸗ 
ne GOttes / und iſt alſo⸗lang zur Verdamniß ers 
wehlet / als eꝛ im freyen boshaftigen Willen lebet. 

25. Gottes Liebe ſtehet gegen ihme; aber er wil 
deren nicht: GOit begehret ſein / aber der Grim 
haͤlt ihn / wie Chriſtus ſagete: O Jeruſalem / Je⸗ 
ruſalem! wie oft habe ich deine Kinder wollen 
verſamlen als eine Kluckhenne ihre Kuͤchlein un⸗ 


ter ihre Fluͤgel / und du haſt nicht gewolt. Matth. 


23:37. Luc. 13: 34. i 

26. Das Nicht⸗ Wollen ift im Wege / Daß 
ſich dee Menſch laffee GOttes Zorn / als den 
Grim̃ im ausgefprochenen % Mercurio nad) 
des Vaters Feurs⸗Eigenſchaft im Leben halten: 
Alhie liget das boͤſe Kind! | 

27. Lieben Brüder lernet nur Eennen / mas 
GOtt in Liebe und Zorne fey / und mie Der 
Menſch eben Daffelbe Weſen ſelber / und ein Bil⸗ 
de aus dem Ewigen Geiſte ſey. N: 

28. Saget ja nicht, GOtt wolle das Boͤſe; Er 
an nichts Hofes wollen / nach der Eigenſchaft 
ſo viel Er GOtt heiſſet. So ich aber Diefelbe Eis 


genſchaft wolte Gtt heiffen / fo heiſſe ich die 


Hoͤlle Himmel / und die Finſterniß Licht / und 
den Teufel einen Engel. 

29.Es iſt wol alles GOttes / aber in der Quaal 
der Liebe des Lichts wird allein GOtt verſtan⸗ 
den / der Zorn iſt in ſeinem Lichte eine Urſache der 
Liebe⸗Begierde und der Freudenreiche. | 

30. Wan die Sele ihre Feur⸗Begierde aus ih⸗ 
rem felbft-eigenen Willen in Die Liebe⸗Begierde 
SHttes einführet / und aus ihrer felbfleeigenen - 
Ichheit in GOttes Erbarmen erfinket/ und wirft 


ſcch in Ehrifti Tod ein / und wil nichtmehr des 


Feur⸗Qualles / fondern wil in ihrem Feur⸗Leben 
in Ehrifti Tod ſeyn / fo ftivbet der Geiſt des Mer- 
curialifchen Lebens im Willen der Bosheit/und 
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gehet aufeinneuer Ziveyg und Grünen Der Lie⸗ 

de⸗Begierde 

31. Mein lieber Here und Bruder / wiſſet / ich 
fehreibe nicht fum ohne Wiſſen / ich habe es ſel⸗ 
ber erfahren / ich bin in euren Wahne ſo tief ge⸗ 
weſen ais ihr; aber mein Heiland JEſus hat 
mir meine Augen aufgetahn / daß ich ſehe: nicht 
in meiner Gewalt ſehe ich / ſondern in ſeiner / wie 

Er mich in Ihm kennet / und wie Er in mir ſehen 
wil. Und wuͤnſche von Herzen / daß ihr moͤchtet 
in mein Sehen einſehen / und aus meinem Sehen 
mit mir ſehen / ich wolte euch mein Herz und Liebe 
gerne zum Eigentuhm geben / und durch dieſen 
Schein aus euch ſehen. | i 

32, Aber ich vermerke / daß ich euch noch fehr 
ſtum bin / und bin in meiner mir gegebenen Wiſ⸗ 
fenfchaft noch von euch nicht recht exfant worden/ 
wuͤnſche abersdaß es noch geſchehe. — 

33. Bilte und ermahne euch Chriſtlich und in 
Demubt wollet Doch fo viel tuhn und die Ge⸗ 
genwuͤrfe / fo viel ihr vermöget zuſammen faſſen / 
und mir fehriftlich überfenden / ich wil tuhn nach 
meinen Gaben als ein Chriſt tuhn ſol / und dieſel⸗ 
ben dermaſſen erklaͤren / daß ich verhoffe / ihr follet 
mich darinnen bruͤderlich erkennen. 

34. Richt Daß ich mir ſolches zumeſſe zu tuhn 
aus meiner Ichheit / ſondern meine Begierde/die 
in mir als ein Feur brennet / fodert Das von euch; 
und ichsder ich Der Ich bins hoffe zu Gott / es wer⸗ 
De uns beiden gelingen dab uns GOtt in feiner 
Liebe Begierde und Erkentniß werde einigen. 
35.Esfoleuch nicht zum Spott oder Verſchmaͤ⸗ 
hung gereichen / dan ich habe ein Herz / das Heim⸗ 
lichkeit ſchweigen kan / und ermahne euch in Liebe 
zur Eindlichen Demuht in der wahren Gelaſſen⸗ 
Heit Chriſti / darinnen vermoͤget ihr es allein zu er⸗ 

greiffen. | 

36. Anderft iſt mein Wol⸗Wollen und Begins 
nen alles umſonſt / dan ich kan euch nichts geben 
als meinen geneigten Willen : wollet ihr ihn an- 


nehmenzwol gut; wo nicht / ſo begeuge ich vor eus 


rem und GOttes Angeſichte / daß ich an euch und 
ineuch mein recht Ehriftliches Beginnen geſetzet 
babe und Das meine gethan / wie mir es im Ge⸗ 
wiſſen angelegen iſt 
37. Ich möchte auch noch wol in kurzem ſelber / 
fo es die Unruhe leiden wolte / und ich wuͤſte / da 
es zu GOttes Ehren und menſchlichem Heil dien⸗ 
lich waͤre / aus dieſer Urſachen in eure Gegend an⸗ 
kommen und euch befuchen. Dan ich weis noch 


mich verlaſſen. So fer ki 2 
res Kindes vergeffen ; und ob ſie des vergaͤſſe 





dar viel durſtige Selen / mit denen ich mich moͤch ⸗ 


le ſelber erquickenzundfieinmir. 
38. Ich habe anitzo noch gar ein edles Kräute 
(ein gefunden Das euch wol moͤchte dienen / nicht 
allein zur Selen / ſondern auch zum Leibe / und eu⸗ 
ven Patienten nuzeee. 
Eo man wolte in Chriſti Weinberge ars 
beiten / doͤrfte uns GOtt noch wol einen ſolchen 
Sonnenſchein geben, der die Apothecken erwaͤr⸗ 
mete / deſſen viel fromme Leute lange Zeit begierig 
gewefen : welcher&ofienfehein doͤrfte den auch 
zu Babel vertreiben, und den Kindern Chrifti in, 


ihrem Drangfalu. Elende eine Erquickung ſeyn. 
40, Aber in Treuen wird man ſo gottlofe ſeyn / 


fo wird esvon ehe graufam regnen und hageln / 


daß die Erde wird erbebenzund viel 1000. Selen 


im Waſſer erfauffen. ER 
41, Sch woolte euch wol lieber alhie etwas mel- 
den’ mag aber Diefesmal nicht ſeyn; wollet nur 
aufdas Ungeritter gegen Morgen Acht haben 
Das gegen Mitternacht ift nicht weit Davon : Im 
Mittage ifteingroffer Rauch / daß es die am A⸗ 
bend indie Augen beiſtte. 
2. Es darfimand ſagen / wan das Ungewit⸗ 
ter Daher gehet: dieſer oder jener ift vor GOtt ges 
recht / es wird ihme gelingen wegẽ feine Religion. 
43. Der Zorn Gottes iftin allen entbrant / und 
ſind vor ihm wegen ihrer Religion und Wißene 
alle gleich / aldieweil einer lebet wieder ander. 


4 Der Allerhoͤchſte kehret einem Beſem mit 
dem andern aus; aber eineLilie gruͤnet allen Voͤl⸗ 


ker / wol denen welche ſie ergreifffasee. 

45. Die durſtige Sele fol mit nichten ſagen; 
Der HErr hat mein vergeſſen / der HErchat 
So wenig eine Mutter Fan ih⸗ 


hatdochder HErrfeinerarmenhochbedrängten _ 
Ehriſtenheit nicht vergeffen; Er hat fie infeine 
durchgrabene Jeagelmaleingegeichnet.EL.49:14- 
45.Seinficht fol fcheinen vom Aufgang bis zum 
Nie dergang / zu einem Zeugniß über alle Voͤlker. 
47. Eine Lilie ſtehet von Mittag gegen Mit⸗ 


ternacht: welcher dieſelbe wird zum Eigentuhm 


bekommen / der wird fingen das Lied von GOttes 
Barmherzigkeit, und in feiner Zeit gruͤnet des 
Hrn Wort wie Gras auf&rden / und die 


5. Völker fingen das Lied von Babel in Einer 
-Stimmerdander AnfanghatdasEndefunden. 
48. Und laffet euch meine dunckele Redeniw 3) 


denk ſeyn / Dan beffer habe ichs auf ige nicht ver⸗ 
mocht. 2 * 49% 


wen 
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49. Weilman nur nach Hofart und Geitz hat 





| getrachtet / und den Zorn⸗Spigel verachtet / und 
nicht Buſſe getahn fo wirket Ubel mit Ubel / bie 
ſcch das Ubel ſelber freſſe / und ſich der Grimm Got⸗ 





tesroolergebe. — 
6. Hier wird menfchliche Vernunft wenig hin⸗ 
dern mit ihren Rahtſchlaͤgen / ſondern das Feur 
nur aufblaſen und mehr Anlaß geben. 

51, GOtt wäre gut für Noht; weil man aber 
verlaͤſſet GOtt / ſo folget Noht und Spott. 
2. Es habe ein jeder mol Achtung auf ſich ſel⸗ 
ber; j edoch der ſich ſelber nicht wird fuchen / der 

wird geſuchet und behuͤtet werden. Und empfehle 
Euch der Liebe JEſu Chriſti! Darum Goͤrlitz/ 
utfupra, Euer in a eeorenfhöiliger 


Der 43fle Send-Brief. 
AnhHerrn R.N. 
om 30. Martü, 1623. 
Unſer Yeilim Leben IEſu Chriftiinuns ! 
VI Ielgeliebter Herr und gliderlicher Mitbrur 
> Der in Ehrifto unferm Heilande; nebenft 
herzlicher Wuͤnſchung und mitwirkender Be⸗ 
gierde Goͤttlicher Liebe und Gnade; wolte ich Dem 
Herrn in Chriſtlicher Liebe nicht bergen/ wie daß 
ich in Chriftlichem Mitleiden feinen Zuftand ber 
trachtet/und in Die Gnaden⸗Erbarmung des Als 
lerhoͤchſten eingeführet / was mir Derfelbe wolte 
hierinnen zu erkennen geben. | 
2, Daraufich dem Herrn diefes melde/ daß ich 
zu ſolcher Befchaulichkeit in derfelben Gnaden⸗ 
Erbarmung wegen des Heren Zuftandes und 
Verſuchung gelanget bin’ und deffen Urfache er⸗ 
kant habe / und wil folches dem Herrn darum Furz 
zu einer Erinnerung entwerfen/daß er folches bey 
ſich ſelbſten ſolle erwegen. — 
Woher 3. Dieerfte Urſach ſolcher wirklichen Verſu⸗ 
Verſu⸗ chung iſt die uͤbernatuͤrliche unuͤberſchwengliche 
Ba Liebe GOttes / als Görtlicher guter Wille / und 
als eige, Dan der creatürliche Wille Des Menfchen gegen 
Liebe. einander / Daß ich Der menfchliche Wille folcher 
1" groſſen Gnaden GOttes / welche ihme aus lauter 
Liebe angeboten wird / nicht ganz ergeben und 
vertrauen wil; fondern ſuchet feine Ichheit und 
|" Eigenliebe des vergänglichen Weſens / und liebet 
J ſich ſelber u. dieſer Welt Weſen mehr als GOtt. 
Die4. So verſuchet den Menſchen feine eigene Na⸗ 
eigene tur / welche in ihrem Centro auſſer Der Liebe Got⸗ 
| Ratar. tegineitelAngftr Streit und Widerwertigkeit 
ſſtehet / in welche der Teufel ſeine falſche Begierde 


* 
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einſchleuſt / den Menſchen von ſolcher hohen Gna⸗ 
de und Liebe GOttes abzufuͤhren. 
Dieſe Verſuchung iſt die groͤſte / undiſt eben Dieſe 
der Streit / welchen Chriſtus mit ſeiner einge⸗iſt die 
ſchloſſenen Liebe in Des Menſchen Natur / wider eroſſeſte 
ſolche Ichheit / auch wider GOttes Zorn / Suͤn⸗ 
de / Tod / Teufel und Hölle hält: Da der menſch⸗ 

liche Drache ſol mit derLiebeChriſti verſchlungen 
undtransmutiret- werden in ein Engliſches Bild. 
Und ſo euch nicht wäre Die Liebe GOttes in 6 
Chriſto eingeflöffet worden / fo hattet ihr dieſen Fe 
Streit nicht 3 fondernder Drache / als der falfche ſoͤffeter 
Teufels ABillerbehielte fein Natur-Recht. Liebe 
7. So geſchihet nundiefe angftliche Anfechtung 
in der Natur ganz empfindlich von dem Dra⸗ 


komt d’ 
Streit. 
Dom 


chen / welcher fich mit feiner.eigenen Natur Ang- Draht 


ſiet wan folche groffe Liebe GOttes in ihn koͤm⸗ 
met und ihm fein Natur⸗Recht in einen Goͤttli⸗ 
chen Aßıllenverwandelnwil. 

8. Dan alhie ftehet Chriſtus als der Schlan- Chriſtus 
gen-Trerer im Menfchen in der Holle / und ſtuͤr⸗ ſtuͤrmet 
met dem Teufei fein Raubſchloß / Daher koͤmmet * 
ſolcher Streit / da Chriſtus und Lucifer mitein⸗ 
ander um die Sele ſtreiten / wie euch Gott in der 
erſten Verſuchung hat ſehen und erkennen laſſen. 

9. Alſo zertrit Chriſtus der Schlangen Denund ser: 

- Kopf und alfo ftiht die Schlange Ehriftum in trit der 
die Ferfe : Und ſtehet die arme Sele in Mitten in —— 
groffem Zittern und Trauren; und kan hierbey on 
nichts tuhn als nur in der Hofnung ſtehen verr 
nag auch ihr Angeſicht nicht vor GOtt zu erhe⸗ 
ben und ihr Gebaͤt zu verbringen / dan der Dra⸗ 

che wendet ihr das Geſichte gegen dieſe Welt in 
Eitelkeit / und weiſet ihr der Welt Schoͤnheit und 
Herrlichkeit / und ſpottet ihreꝛ daß fie wil eine an⸗ 
dere Creatur werden / und haͤlt ihr vor das Reich 
darinnen ſie ſtehet / und ihren natuͤrlichen Grund. 

10. Und alhie ſtehet die Sele mit Chriſto in der die Sele 
Wuͤſten in der vierzigstägigen Verſuchung 7 da ſtehet 
ihr diefer Welt Maͤcht / Herrlichkeit / Reichtuhm hen, 
und Wolluſt angeboten wird/fie fol ſich nur wie⸗ 
der erheben’ und indas Selb⸗Wollen eingehen. 

11. Die andere Berfuchung vom Luciferund Die 2te 
eigenen Drachen der Natur iftdiefe / Daß wan Beriw 
die Sele hat Die@öttlichegiebe gekoſtet / und ein, 10 
mal iſt erleuchtet worden / ſo wil die Sele daſſelhe Hradje 
Licht zum Eigentuhm haben / und in ihrer Hab⸗ der eige⸗ 
haftigkeit in eigener Gewalt darinnen wirken / en 
verfichet Die Ratur der Selen / welche auſſer Got⸗ Natur. 
tesicht ein Drache iſt / wie Lucifer / die wil es sum 
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Sigentuhmhaben ; aberdas Natur⸗Recht wil 
die ſer Drache nicht übergebenver wil einMacher 
und Schöpfer der Göttlichen Kraft ſeyn / und in 
groffer Freude in feiner Feurs⸗Natur darinnen 
leben/ und das mag nicht feyn. | % 
"12. Diefer Drache / ats die Feurs⸗Natur / mit 
feinem eigenen Billen/folfich laffen inein Liebes 
Feur verwandeln / und fein Natur Recht verlaſ⸗ 
fen: Er aber wilesnicht gerne tuhn / ſondern ſihet 
ſich in ſolcher Verwandelung um nach eigener 
Macht / und finder keine; fo hebet er an zu zwey⸗ 
fein an der Gnade / dieweil er ſihet / daß er ſol in 
ſolcher Wirkung ſeine natuͤrliche Begierde und 
Wiſlen verlaffen / fo erzittert er immerdar / und 
 wibnicht des eigenen Natur⸗Rechtes in Dem 
Goͤttlichen Lichte erfterben zer denket immerdar / 
dag Ginaden-Fichtrweiches ohne ſolche Schärfe 
und Feurs⸗Macht wirket / ſey ein falfches Licht. 
13. Daherfömtes / daß alsdan der aͤuſſeren 


S 


der Ver⸗ 
nunft 


| — dar Dünfety Der weis / wie es mit dir iſt / obs 


auch wahr ſey / daß dich GOtt erleuchtet habe / 
daß er in dir iſt / es mag etwan eine ſolche Einbil⸗ 
dung ſeyn geweſen; Du ſiheſt doch nicht derglei⸗ 


chen an andern Leuten / fie gedenken gleichwol fer. 


lig zu werden als du; du biſt nur Der Welt dars 
um zum Narren wordensu.fteheft doch in Furcht 
und Zittern vor GOttes Zorn / mehr als ſie / wel⸗ 
che ſich alleine der verheiſſenen Gnade troͤſten auf 
die zukünftige Offenbarung. | 
Die 14. Alfo koͤmmet es alsdan / daß wol der inwen⸗ 
. Natur dige Grund nad) der Anzuͤndung und Bewegni 
| 3 des Kichteg ſeufſet / und gerne wolte haben; aber 
Hiltens Die Natur vermag nichts / ihr ift als wäre fie ganz 
erfiesben von GOtt verſtoſſen / welches auch wahr iſt na 
dem eigenen Willen / dan GOtt hat einen neuen 
Silen in fie gepflangetifie fol ihres eigenen Wil⸗ 
feng erfterben / und in GOttes Willen gewan⸗ 
delt werden. | Va 
Daher 15. Und darum daß alhie der Natur⸗Wille 
komen ſterben / und fein Recht übergeben fol dem Wil⸗ 
Die A Ten GOttes/ fo find folche ſchwere Anfechtungen 
en. 
gen. ohloßeinfale: Dan fol Chriftus im Menfchen 
feben, fo mus Der eigene Luſt⸗Geiſt ſterben; Und 
Da er doch nicht ganz ſtirbet in Diefer Zeit wegen 
des Fleiſches / ſondern täglich ftirbet/ und Doc) le⸗ 
bet: Darum ift ſolcher Streit / welchen kein Gott⸗ 
loſer fuͤhlet / ſondern nur dieſe welche Chriſtum 
‘angezogen haben / in denen Chriſtus mit demLuci⸗ 
fer ſtreitet. a 
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Bernunftwelche ohnedas nichts ſihet / immer⸗ 


darifiendan der Teufel wil nicht dag ſein Raub⸗ 


16. Diedritte Anfechtung 


| ftehet inden Raub? 
ſchloͤſſern des Teufels / als im Willen und 


gener Wille zu hofaͤrtigem zeitlichem Leben zu 
Fleiſches⸗Luſt / zu irdiſchen Dingen / Irem, viel 


den: Alie Suͤnden / welche ſich haben ein⸗ centri⸗ 
ret und im Geiſt⸗Geſtirne ſtehen / als ein veſtes 
Schloß in welchem Chriſtus itzo ſtuͤrmet u. es zer⸗ 


brechen wil / weiches Schloß der eigenen Macht / 


Wolluſt u. Schönheit dieſer Wel der menſch⸗ 
fiche Wille noch immerdar für Eigentuhm und 


fein Beſtes haͤlt / und nicht wil übergeben und 


Chriſto gehorſamen. REN ; 
17. Darum mein lieber Herr und Ehriftlicher 
Bruder) fügeich euch und gebe es euch zu erkens 
nen/ was mir unfer lieber Herr JEſus Chriftus 
in meiner Betrachtung gezeiget hat; Prüfer euch 
felber / was eure Anfechtung fey. Unfer lieber 
Herr fageter Air follen alles verlaffen / und 
Ihme nachfolgen; Marc.1o: 21. Sp wären wir 
recht Geiſtlich arm. — 
18.Zftesnun daß ihr mit eurem Gemuͤhte noch 
etwas in Eigen⸗Luſt irdiſcher Dinge ſtecket / ſo 
habet ihr darinnen als in Denfelben Centris, wel⸗ 


tungen in euch aufgehen / 


eure Begierde und ganzen Willen darein erge⸗ 


ben / daß ihr gerne mollet feinem Bilde aͤhnlich 
werden / unð Ihme in feinem Proceßs willig und 
gerne nachfolgen/ und alles Das was euch zu lei⸗ 
den aufgeleget wird / um feinetzroillen gerne du⸗ 
den / und nur Ihme begehren ahnlich zu werden / 


um feiner Liebe willen gerne niedrig und. im 
Spott und Elende zu ſeyn / aufdaß ihr nur dieſel⸗ 
be in euch erhaltet 
wollet / ohne was Chriftusdurcheuchwil. 


20. Mein lieber Herr / ich fürchte es wird noch 5 


eiwas an euch fern / Das Chriſto zuwider iſt / 
darum der Streit in euch iſt. Chriſtus wil / daß 


ihr ſollet mit ihme eures Willens in ſeinem Tode 


ſierben / und in feinem Willen aufſtehen und mit 
| Shme 
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chenohineuc) irkenfoiche Anfechtung. tung 
19. Wollet ihr aber meinem Eindlichen Naht Chriſt⸗ 
folgen / ſo füge ich euch dieſes / daß fü ſolche Anfech⸗ licher 7) 
fo ſollet ihr euch anders Raht. 
ß nichts einbilden / als das bitter Leiden und Str 7 
ben unfers HErrn / und feine Schmach und 
Spott darzu feine Armfeligkeit indiefer Welt; 
ch maserfürunsarme Menfchen hat getahn/ und 


und euch felber nichtmehr = 


mund 
Stüche der enſchen / welche ihme find durch fei- u 
ne Verſuchung in Leib u. Gele gewuͤnſchet wor⸗ 


8 


| | 


| 











Lues! 
mübte/ / ſowol im Fleiſch und Blut / da in dem re [ 
Menfehen ligen die falfehen Centra, als da iſt / ei⸗ Mitten“ 
und Se’ 


) 
7m 
4 
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Ihme leben: Und fteher Ehriftusigoin euch in 
der Selen / und ſtreite um eure Gele. 
2 Laſſet fahren allen irdiſchen Willen / und er⸗ 
gebet euch Ihme ganz und gar / und laſſet Lieb 


und Leid in euch alles eines ſeyn; ſo werdet ihr 


mit Chriſto ein Ritter uͤber Welt / Teufel / Tod 
und Hoͤlle werden / und endlich erfahren was 
Chriſtus in euch gemefenfey / und warum euch 
ein folches wiederfahren iſt; welches aller Kin- 
der Ehrifti ihr Procefs geweſen ift: und meine 
es Ehriftiichen. Gegeben am Tage der Einrei⸗ 
tung Ehrifti zu feinem Leiden und Sterben / ut 


Supra. _ Di "JB 
Der · arſte Send·Brief. 
An Herrn Earl von Endern. 

Vom 7. May 1623. 
Dieſer 4aſte Brief iſt zu finden pag. 2609. 
Deer asfte Send⸗Brief. 
An Herrn Chriſtian Bernhard] | 
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0 Vom 13. O&obr, 1623. } 
Unſer Heyl im Leben JEſu Chrifti in uns! 
VJIeteliebter Herr / Bruder Chriſtian / ich 
 münfche euch GOttes wirkende Kraft / daß 
der Quellbrun im Leben ZEfu Chriſti in euch 


möge quellen reichlich u. eure@ele in demſelben 
moͤge ftets erlabet werden / und dieſes heiligen 


Waſſers trinken / auch darinnen wachfensgrünen 
und viel gute Fruͤchte tragen / neben leiblicher 
Wbolfahrt! Und erfreue mich eurer glücklichen 

Ankunft / daß euch GOtt mit Geſundheit wieder 


In Hauſe geholfen. 
on lob / ſollet ihr auch noch in guter 
Geſundheit / und in meinem Talent wirkende 
wiſſen: dan mir GDtt feine Gnaden⸗Thuͤr je 
mehr und mehr aufgetahn/ und nicht alleine mir, 
fondern auch vielen andern / welche Diefe Schrif- 
- ten zu lefen bekommen / welchen GOtt ihre Her- 
zen geruͤhret / daß fie find 1: Die Buſſe und Bekeh⸗ 
rung getreten / und ſind in ſich ſelber zu innerli⸗ 
cher Goͤttlicher Beſchaulichkeit kommen / und be⸗ 
gehren das Kleid der Suͤnden und Unreinigkeit 
wegzuwerfen / und Chriſto im Leben und Willen 
nachzufolgen. 
3. Wie mir dan vor wenig Tagen iſt ein folcher 
NMortus von zweyen Perſonen (welche doch in der 
Welt hoch find / und zuvor die Welt geliebet) 
vorgeſtellet worden / an denen ich die neue Geburt 
in groſſer Kraft / und im TriumphGoͤttlicher Er⸗ 
kentniß / in ſolcher Demuht und ſuſſem Ausſpre⸗ 
chen geſehen habe / daß ich dergleichen von meiner 
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Kindheit an niemals geſehen habe / ohne was Gott 
en mir armen Menſchen ſelber gewirket hat / wel⸗ 
ches mir faſt unglaublich waͤre / ſo ich ſolches 
nit felber empfindlich / auch dergleichen gehabt 
hätte. | | Run 

4. Wie ſich Dan der eine nach feinem irdiſchen 
Welt⸗Weſen felber verſchmaͤhet / und feinen ger 
weſenen Wandel vernichtiget / welcher auch alſo 
tief iſt in die Gelaſſenheit erſunken und in die 
Buſſe / daß er ſich zu unwuͤrdig geachtet fein Ge 
bet vor GOtt auszuſchuͤtten / ſondern als todt 
und allzu unwuͤrdig geachtet / und in GOttes Er⸗ 
barmen gefallen / was der durch und mit ihme 


tuhn wolle / daß Er ſelber durch ihn wolle beten 


und Buſſe wirken / er ſey zu ſolcher krhebung oder 
Begehrung zu unwuͤrdig / darauf ihme alsbal⸗ 
de die Goͤttliche Sonne eingeſchienen / und 
durch ſeinen Mund bey drey Stunden anders 
nicht geſprochen / als nur ſolche Worte: GOtt / 
Kot / GOtt / Kot! und ſich vor GOtt als Kot ge⸗ 
achtet / in welchem Ausſprechen iſt in ihme die 
Sonne der Freudenreich und groſſen Erkentniß 
aufgegangen / und ihme fein Herze und Gemuͤhte 
ganz umgedrehet und verneuert. 
Marder Edle Herr H. S. v, S. 

5. Darauf iſt er zu mir / neben einem dergleichen 
Menſchen kommen / da ich denſelben Motum an 
ihm geſehen / und mich des hoch erfreuet / dieweil 
er durch mein Buͤchlein von der Buſſe iſt dar⸗ 
zu gebracht worden. Wie dan an andern mehr 
in wenig Zeit dergleichen auch geſchehen iſt / daß 
ich alſo mit groſſer Verwunderung ſehe / wie ſich 
die Thuͤr der Gnaden ſo maͤchtig beweget / und 
in denen es Ernſt iſt / eroͤfnet / wie mir zuvorhin 
vorlaͤngſt iſt gezeiget worden. 

6. Welches ich euch / mein geliebter Herr Bru⸗ 
der / mit guter Wahrheit vor GOttes Augen 
darum referire und andeute / dieweil ihr einer 
unter den Erſtlingen ſeyd / deme dieſes Talent iſt 
durch Goͤttliche Schickung zu Haͤnden kommen / 
welches ihr auch mit Freuden angenommen / und 
viel Mühe darmit gehabt / ob euch nicht möchte 
auch un einen folchen / wie oben gemeldet von 
Diefen zwey Perſonen / luͤſtern und alſo dahin 
wirken / von GOtt ein ſolches zu empfahen / wel⸗ 
ches mir dan eine groſſe Freude in meinem Gei⸗ 
ſte ſeyn wuͤrde / wiewol ihme ein Menſch nicht ſol 
fuͤnehmen etwas von GOtt zu empfahen nach 
feinem Willen / ſondern ſich nur alſo in GOttes 
Willen erſenken / wie gemeldete Perſon / Daß 
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&Htt mit ihm tuhe / wiſſe / wolle / und ihn alſo er⸗ 
ichie und fuͤhre / wie Er wolle. Und wolte euch 
aber folches in Liebe erinneren / Dax ich weis wol 
Daß fich eure Sele wird neben ihnen und mir dar 
mitaucherfreuen. EN 
-.Mehrfügeicheuchr daß auch GOtt etliche 
Phariſaͤer (welche zuvorhin ſolche waren und 
mich gelaͤſtert) bekehret und zum Lichte bracht 
hat / daß fie dieſe Schriften begehren und leſen / 
Ind nunmehr die neue Geburt und Erneuerung 
im Gaſie Ehriſn lehren und allen Zank für Kot 
und untüchtig achten und lehren / fondern die 
Menfchen aufdas Leben Chriſti weiſen / wie dan 


Adh dieſe Schriften neulich von hohen Potenta⸗ 


ten begehret und nachgeſchrieben worden / daß 
alfozu hoffen / der Tag werde nahe anbrechen. 
8.Dan eg finden ſich auch igo ein Teil unferer 
Gelehrten darzu und belieben es fehr/ mit Denen 
id) viel Converfation habe; melde ich euch zur 
Rachricht / dieweil mir wol bewuſt iſt daß bey 
euch auch der Wolf hinter dem Lamm ſtehet / und 
das freſſen wil. So ſeyd nur getroſt / und helfet 
beten und wirken / unſer Lohn wird uns im Para⸗ 
deis gegeben werden; alhie follen wir nicht Lohn 
begehren / dan wir ſind Chriſti Reben an ſeinem 
Welaſiocke / und ſollen Ihme gute Fruͤchte ge⸗ 
Bären welche er ſelber Durch ung wirket. | 
. Gott wird und wol Bauchfuͤlle geben / laß⸗ 
ſel ung nur an weniggenugen / er wird fuͤr uns 
forgen ; ob ſichs gleich ofte truͤbſelig anlaͤſſet / ſo 
wird es doch zum guten Ende kommen: und ob 
Pir gleich um feiner Erkentniß willen muͤſſen 
Schach) und Elend leiden / auch ſolten gar Das 
Zeitliche geben darum laſſen fo mus doch GOt⸗ 
ges Kindern alles zum Beſten Dienen/ dan € 
währet alhienur eine kurze Zeit / Darauf folget 
unfer Einerndte/ deſſen was wir alhie ausgeſaͤet 
ben. — 
2 Suren.Hern Bruder den Con-Rector bite 
fe ich wegen meiner mit dem Gruſſe unſeꝛs · HErrn 
Jẽ ſuChriſti gu ſalutiren / ſowol alle / welche mich 
in Liebe kennen / und Die Wahrheit lieben / mit de⸗ 
nen ihr bekant ſeyd und zu tuhn habet. Und em⸗ 
pfehle euch ſamt ihnen Der fanften Liebe JEſu 
Chriſti. Datum ut Tupra. a Wr 
Euer in der Liebe Chriſti Dienſtw. J. B. 
Der sole Send Brief. 
An N.NR. 1023. —— 
Der Brufiquell des Herzen JEſu Chriſti / 
ſey unſer Erquickung / Erneuerung und 
ewigesleben! 
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AN EHeifD geiebter-Derr und Semd; In 
glidlicher Pflicht / als ein Atam Baume " 
dem andern zu tuhn ſchuldig iſt / wuͤnſche ich euch 


in mit⸗wirkender Begierde den offenen Gnaden⸗ 


Bruñquell / welchen GOtt in Chriſto IJEſu in 4 


unſerer Menſchheit hat offenbaret / daß derſelbe 


in euch reichlich quelle, und die Götttlihe Son ⸗ | 
ne ihre Liebe⸗ Strahlen Dadurch in die Sele ein⸗ 


führe und den groſſen magnetifchen Hunger Der 
Selen nad) Ehrifti Steifch und Blut / als den 


rechten Göttlichen Mund / biemit erwecke und 
auftuhe / neben auch leiblicher Wolfahrt. 


2. Nachdem ich zu offtermalen von eurem lie⸗ 


ben Sreunde. Herrn Dr. K. vernommen/wie dan 


auch alfo in meiner Gegenwart vermerket / Daß 


ihr im Zuge GOttes des Waters zu feinem Les 


ben welches Er in Chriſto JEſu ausfeinerhöch? 


ften Liebe hat offenbaret / einen fonderlichen 


Durft und fehnliches Verlangen traget / ſo habe 


ich aus glidlicher Pflicht nicht unterlaſſen wol⸗ 


len / auf Begehren des Herrn Doctors und dan 
mit einer kurzen 
Epiftel zu erſuchen / und mich etwas in demſelben 





auch des Herrn ſelber / den Herrn mit eir 


Bruñquell des Lebens Chriſto mit dem Herrn zu 
erquicken und zu ergetzen ſintemal mir eitel 


Freude gibet / wan ich vernehme / daß unſer para⸗ 


deiſiſche Perlen⸗Baum in meinen Mitglidern 
gruͤnet und Frucht wirket / zu unſerer ewigen Er⸗ 


getzlichkeit. 


N; 


3. Und wi 


werde / als nemlich / daß Der allein ein Chriſt ſey / bs; 


welcher diefes hohen Titelsin iyme felber fey far 


big worden / welcher mit dem inwendigen Grun ⸗ 
de / Gemuͤhte und Willen / ſich habe zu der ger 
ſchenckten Gnade in Chriſto FEfu eingewand / 


und ſey in ſeiner Selen Willen worden als ein 
junges Kind / das ſich alleine nach der Mutter 
Bruͤſte ſehnet / das einen Durſt nach der Mutter 


hat / u der Mutter Bruͤſte ſauget / davon es lebet. 
4. Alfo iſt dieſer Menſch allein ein Chriſt / deſſen Iſet 
Sele und Gemuͤhte wieder in Die erſte Mutter, Sl | 
daraus des Menfchen Leben entfproflen iſt (Al8 Domin, 


indas ewige Wort / weiches fich mit Der rechten 


Milch des Heyls hat in unſerer an GOtt blinden 
Menfchheit offenbarer/) eingehetzund dieſe Mut⸗ 


ter-Milch in feine hungerige Sele trinket / davon 
die neue geiftliche Menfchheit urftänder und die 


feurige Sele aus des Vaters Eigenfhaft hie - 
mit 


wil dem HErrn hiemit aus meinen we⸗ Wasein 
nigen Gaben und Erkentniß andeuten / was ein rebter 
Chriſt ſey und warum er ein Chriſt genant —— 
vis J 








ı. SE 5 Be 
mwit die Staͤte der Liebe GOttes / in welcher Staͤ⸗ 
te der Vater feinen lieben Sohn gebieret / erlan⸗ 
get: Darinnen alleine der Tempel des H. Gei⸗ 
fftes / der in ung wohnet / gefunden / und auch allei⸗ 
m’ 











. nedergeiftliche Mund der Selen welcher Chris 
ſtti Fleiſch iſſet und 
ſtanden widd 
Bus 5. Dan das iſt alleine ein Chriſt / in deme Chri⸗ 
ſtus wohnet / lebet und iſt / indeme Chriſtus nach 
dem inwendigen Grunde der Selen und des in 
Adam verblichenen/ himiifchen Weſens / iſt auf 
erſtanden und lebendig worden / der Da Chriſti 
Sieg wieder GOttes Zorn / auch Hoͤlle / Teufel / 
Tod und Suͤnde(als Chriſti Menſchheit / Leiden / 
Sterben und Auferſtehung) in ſeinem inwendi⸗ 
gen Grunde hat angezogen / da des Weibes Sa⸗ 
me / als Chriſtus in feiner ͤberwindung / in ihme 
auch uͤberwindet / und der Schlangen im boͤſen 
Fleiſches⸗Willen taͤglich den Kopf zertrit / und 
die ſuͤndlichen Luͤſte des Fleiſches toͤdtet. 
Durch 6.Dan in Chriſto alleine werden wir zur goͤttli⸗ 
ne ee chen Kindfchaft und Erben Ehriftiangenomen; 
nicht Durch einen Aufferlichen fremden Schein 
" einer abfonderlichen Gnaden⸗Añehmung / durch 
einen fremden Werdienft einer zugerechneten 
Gnade von auflen ; fondern Durch eine Eindliche/ 
inwohnende / glidliche, eflentialifche Gnade, da 
der Todes-Uberwindersals Ehriftus;mit feinem 


de aufſtehet⸗ und in uns herrfchet und wirket / als 
eine Rebe an ſeinem Weinſtocke / wie die Schrift 
der Apoſtel durch und durch bezeuget. 2 
Reine 7,Nichtiftdaßein Chriſt / der fich allein Deskei- 
a dens / Sterbens u. GenugtuhungChrifti troͤſtet / 
und ihme daſſelbe als ein Gnaden⸗Geſchenke zu⸗ 
uhre, rechnet / und aber ein wildes Thier unwiederge⸗ 
boren bleibetz Ein ſolcher Chriſt iſt ein jeder gott⸗ 
loſer Menſch. Dan ein jeder wil gerne durch eine 
Gnadenzfchenkung felig werden , Es wolte auch 
-  wolder Teufel alfo durch einevon auffen ange- 
mnomwmene Gnade / gerne wieder ein Engel feyn. 
B 8. Aberdaßer fol umkehren / und werden als 
Men ein Kind / und aus GOttes Gnaden⸗Waſſer 
Inte der Liebe und H. Geift neü-geboren werden/das 
7 fchmecket ihmnicht: Alfo auch dem Titel-Ehris 
ſten nicht / der zwar den Gnaden-Mantel Chri⸗ 
- ftiüber fich nimmer ; aber in Die Kindheit und 
neue Geburt mager nicht eingehen : So faget 
= aber Ehriftusvermag anderſt das Reich GOt⸗ 
tes nicht ſehen. 


—  .: 
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ſein Blut trinket / hierinne ver⸗ 


Leben / Weſen und Kraft in uns / von unſerm To⸗ 
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9. Dan was vom Fleiſch geboren ift / das iſt Was 
Fleiſch; Joh. 3:6. und kan GOttes Reich nicht Set 5 
erben ; Fleiſchlich gefinnet feyn/ ifkeine Feind» Apyıen 
fehaft wider GOtt / aber geiftlich gefinnet feyn ik, dz ift 
ift Leben und Friede. Und der hoͤret alleine GOt⸗ Fleiſch. 
tes Wort / der aus GOtt geboren ift. Dan der 
Geiſt der Gnaden in Ehrifto höret allein GOt⸗ 
tes Wort. * 

10. Dan Nimand hat GoOtt je geſehen / allein Chriſtus 
der Sohn / welcher in des Vaters unmeslichem er 
Schoffeiftider verfündiget uns GOttes Wort (gutes 
und Willen in ung felber/Joh.1:18. daß wir ſei⸗ Wort. 
nen Willen und Wolwollen in uns hören und Willen 
verftehen/ und demfelben gerne wollen nachfol- — 
gen / und werden aber mit dem aͤuſſern ſuͤndlichen neb. 
Fleiſch oft gehalten / daß die Wirkung derſelben 
goͤttlichen Kraft nicht allemal in die aͤuſſerliche 
Figur gehet / und gehet aber in die innerliche Fi⸗ 
gur in der innern geiſtlichen Welt / davon S. 
Paulus ſaget: Unſer Wandel iſt im Himmel. 
Phil, 3:20, 

11. Darüber auch alle Heiligen GOttes / und 
ſonderlich S. Paulus geklaget haben / daß fie das 
ernſte Wollen haben / und mit dem Gemuͤhte des 
inwendigen Grundes GOtt dienen / und aber 
mit dem Fleiſche dem Geſetze der Suͤnden / daß 
das Fleiſch wider den Geiſt luͤſtere. Rom.7: 25- 
Weache Luft täglich im Tode Ehrifti durch den uſt 
inwendigen Grund erfauffet und getödtet wird; geröntet 
Aber nur in denen / da Ehriftus vom Tode auferz werden. 
ftanden ift : Und bleibet alsdan nichts Verdam⸗ 
liches an denen die in Chriſto SEfu find. Dan 
Der thierifche Leib gehöret Der Erden : aber Der 
geiftliche Reib gehört GDtt. Wer aber den nicht 
hat / der ift lebendig todt und höret noch vernimt 
nichts vom Geiſte GOttes / es iftihm eine Tohr⸗ 
heit / nach der Schrift. ı Cor. 2:14. | 

12. Darum iftalles nicht gnugfam verftanden 
und erklaͤret / was einig und allein von einer von 
auffen angenommenen Gnade und Vergebung 
der Sünden redet. Die Vergebung der Suͤn⸗ 

Den / und die angenommene Kindfchaft in Die 
Gnade / beftehetinder Rechtfertigung des Blu⸗ 

tes und Todes Ehriftiv da Chrifti himliſches 

Blut uns tingiree,undden Zorn GOites in un, Tnktuw 
fere Selen und inwendigem göttlichen Grunde Zug 
aus der Ewigkeit Weſen / mit Der höchften Liebe Eprifti _ 
der GOttheit / in dem Namen JEſu uͤberwand / 

und wieder in die goͤttliche Demuht und Gehor⸗ 


ſam transmutirte, da Die zerriſſene Tempera- Tempe- 
Kur rament. 


38855 
cur unſerer menſchlichen Eigenſchaft Des Gehor⸗ 
fams und Wolwollens wieder in die Gleich⸗ 
bheit oder Einigung der Eigenfchaften einging. 
derZorn 13.4100 ward des Vaters Grim̃ / (welcher war 
in * in unfern Lebens⸗ Eigenſchaften aufgewachet / 
etunnz Und ſichzum Regenten in Sele und Leib gemacht / 
delt, Dadurch wir waren des Himmelreichs erſtorben / 
| und Kinder des Zorns worden /) wieder in Die 
Einige Liebe und Gleichheit GOttes germandelt/ 
und ftarb-unfer menfthlicher Eigen» Wille im 
Tode Ehrifti feiner Ichheit und Eigen⸗Wollens 
ab / und grünete Der erfte menfchliche Wille den 
EHtt aus feinem Geifte in Adam eingab / durch 
die Uberwindung dee Suͤßigkeit GOttes / in 
Ehrifti himliſchen Blute wieder aus:Alda ward 
der Teufel und Hoͤlle welche den Menfchen ges 
fangen hielten / zu Spotte: Dan Das war die 
Dürre Ruhle Aarons / welche in einer Nacht gruͤ⸗ 
neterund fuſſe Mandeln trug / andeutend. Num. 
14. Nun / gleichwie Die Suͤnde von einem kam / 


und drang von Einem auf Alle; alſo auch drang 


die ſuͤſſe Gnade und Uberwindung in Chriſto 
von Einem auf alle; Rom. 5:8. Es ward in der 
einigen Adamiſchen Selen der Tod und der 
Zorn in Chriſto zerſprenget / und eine Moͤg⸗ 
fichkeit zur Gnade / Durch Die Todes⸗Zerſpren⸗ 
gung / aufgetahn: Durch welche zerſprengete 
forte ſich der ſeliſche Wille mag wieder in die 
erſte Mutter / daraus er im Anfange kam / als in 
die Kindheit oder neue Geburt eines neuen Le⸗ 
bens und Wollens / einwenden. Alda mag er das 


fuͤſſe Blur JEſu Chriſti / welches in Chriſto in S 


unferer Menfchheit Die Todes⸗Pforten zerſpren⸗ 
gete / und den Zorn GOttes in unferer Menſch⸗ 
heit in Ihme felber in Liebe wandelte erreichen 
darinne Die arme gefangene Gele aus GOttes 
Bruͤñlein trinket und fich im Feur⸗Odem erla⸗ 
bet / daraus dag neue Gruͤnen auswaͤchſet / da der 
Selen- Hunger und Begierde im Blute Chriſti 
tr und weſentlich wird nach himli- 
ſcher Art. N 
mMuͤſſen 15. Nun gleichwie Die Todes-Zerfprengung in 
Chrie Ehrifti Perfon in unferer&elen und Menfchheit 
ſium an⸗ geſcheh 
N damit Er war vom Himmel kommen / und auch 
zugleich im Himmel war / Joh. 3:13. Die zeit 
als der Zeit Keben und Willen überwand / und 
die Zeit mit ihrem Willen inden ewigen Willen 
der Gottheit wandelte / und folches in unferer 
angenommenen Menfchheit geſchehen mufte;2ik- 
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ſchehen. Ehriſtus vergieffet auch fein himlifches 


Gottes wieder erblicketzund ſehende / hoͤrende / 


H. Element / daraus die vier Elementen im Ans 


nere neue geiſtliche Menſch i 


en muſte / daß alſo die Ewigkeit in Chriſto 


‚fein himliſches Weſen in unſer menſchliches / als 
‚ein Corpus der Selen / und umgab unſer An: a 
| geekfan ⸗ 
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fo auch imgleichen mus unferer Selen-Begierde | 
denfelben ewigen Willen in Chriftedadiezeit 
und Ewigkeit in der leichheitftehetzinfich eine 
nehmen, und Durch diefelbe Machrfich wiederin 
die Kindheit / als indie Snadererfentezaufdaß | 
der innere Paradeififche&tundswelcherindldam - 
ſtarb / in Willen des Gehorſams Chriſti / durch 
ſein himliſches und von uns angenommenes 
menſchliches Blut / wieder ausgrͤnre. 

16, In ung ſelber mus Die Verſoͤhnung durch die Ven 
Chriſti Einmal⸗ Verſoͤhnung offenbar werden / ſoͤhnn ng 
wol durch Das einmal-gefchehene in Chriſti Blut mus an 
und Tode ; aberdaffelbe einmal- gefchehene in. J— 
Chriſto mus es auch in mir tuhn / es mus igo nun 7 
durch Chriſti Blut⸗Vergieſſen auch in mir ge⸗ 










Bluͤt in meiner Glaubens⸗Begierde in meiner 
armen Selen / und — den Zorn GOttes 
darinnen / aufdaß das erſte Adamiſche Bild 


— FUHREN 


fuͤhlende / ſchmeckende undricchende wird, — _ 

17. Dan daffelbe in Adam geftorbene Bild Das 7 
von derhimliichen Welt⸗Weſen / als das rechte — 
Paradeiſiſche / wohnet alsdan nicht in Dem vier gun in 
Eklementen; ſein Weſen und Leben ſtehet nichein ung 
Diefer Welt fondern im Himmel / welcher in wohnet 
Ehriſid in uns offenbar wird / als in einem reinen "", De 
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fange der Zeit entfproffen find. Undderfelbeins 
et Chriſti Fleichh 
und trinket fein Blut / dan er lebet und iſt i Chri⸗· 
ſto: Chriſtus iſt ſein Stam̃ / und er ein Aſt am 


| 
18.Dan ein jeder Geiſt iffet von deme / daher er Geift 7 
feinen Urſtand hat: Als Die animalifchesfterbliche Net VOR) 
Seleiffet vom SpirivaMundi ; von Sternen rn, 
und vier Elementen / vom Reiche Diefer 
Welt: Aber die wahre / ewige Selerwelheaus 
dem ewigen Worte im Menſchen / alseingötte ⸗ 
lich Leben / eingeblaſen ward / dieſe iſſet aus ihrer 
Mutter / als aus dem heiligen / weſentlichen Woꝛ⸗ 
19. Beil ihr aber daſſelbe / nach der Abtrennung d el 
von GOtt / in ihrer ausgewandten Eigenfchaft I 
nicht möglich wars fo kam Daffeibe Wort des 59 
Lebens / als feine wahre Mutter / wieder zu der chen 
ausgewandten Selen heraus in dieſes Farmer dir | 
ww‘ 


tahl/in Die Gefängniß der Hoͤllen / und führete er J 
eroͤfnel 


si 
re 


— 


gefangeneSele damit / und fprengete ihr Den tod⸗ 
en /himliſchen Mund im Zorne GOttes wieder 
mit der Liebe Tinetur , auf daß die arme Sele 
"wieder kan himliſch Manna eſſen: Welches Ep 
fen in Chriſti Perſon mit unſerer angenomenen 
Menſchheit in der Verſuchung Chriſti in der 
Wuͤſten wieder in der Proba ſtund / da Adam in 
Chriſto wieder vom Paradeis 40. Tage Man⸗ 
20. Darum ſage ich: Iſt einer ein Chriſt / ſo iſt 
er es meht Durch einen von auſſen zugerechneten 
Gnaden⸗Schein; die Suͤnde wird ihme nicht 
durch das Einmal-gefchehene von auſſen durch 
Wort⸗Sprechen vergeben / wie ein Herr in Dies 
ſer Welt einein Moͤrder das Leben durch eine 
auswendige / zugerechnete Gnade ſchenket:Nein / 
das gilt vor GOtt nicht. 
Chriſtue 21 Es iſt keine Gnade / dadurch wir koͤnnen zur 
Me bas Lindſchaft kommen / als blos im Blut und Tode 
Bern, Ehrifti. ‚Den hat Ihme &HOtt alleine zu einem 
Opfer, Gnaden⸗ Throne / in ſeiner eigenen Liebe / welche 
Erin dem fuͤſſen Namen JEſu aus Jehova in 
ihn einfuͤhrete / vorgeſtellet. Er iſt das einige Op⸗ 
fer / das GOtt annimmet / das feinen Zorn ver⸗ 
föhnentn. > a li 
weideb, 22. Sol aber nun dafjelbe Dpfer mir zu gut 
gefche. kommen / ſo mus es in mir gefchehen. Der Vater 
henmus mus feinen Sohn in meiner Glaubens⸗Begier⸗ 
de gebaͤren oder eingeben / daß Ihn mein Glau⸗ 
bens⸗Hunger faſſet; und ſo Ihn meiner Selen 
Glaubens⸗Hunger faſſet / als in feinem verheiſſe⸗ 
nen Worte / ſo ziehe ich Ihn in ſeinem ganzen 
Proceß der Rechtfertigung in meinem inwendi⸗ 





gen Grund an / und gehet zuhand die Toͤdtung 


des Zornes / Teufels / Todes und der Hoͤllen aus 
Ehifins 23. Dan ich kan nichts tuhn / id) bin mir todt; 
fin aber Ehriftusinmirruht es: wan der in mir auf⸗ 
En ſtehet / fo bin ich mir nachdem wahren Menfchen 
N odt / und Er iſt mein Leben; und was ich Dan ler 

be / das lebe ich Ihme / und nicht der Meinheit / 

dan die Gnade toͤdtet meinen Willen und ſetzet 


ER 
N iss 


ſich zum Herm an ftatmeiner Jchheit / auf daß 


Bi —— Werk GOttes / der damit tuht was 
en 1% 

Er hilft 24. Und lebe alsdan in zweyen Reichen / als 
‚ung das mit dem aͤuſſern ſterbliche Menſchen in der Eitel⸗ 
Sünden peit der Zeit / darinnen das Suͤnden⸗ Joch noch 
ragen, lebet / das nimmet Chriſtus im inneren Reiche 


Selen tragen. 
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der goͤttlichen Welt auf ſich / und hilft es meiner 
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25. Dandas Zoch diefer Welt iſt Chriſti Laſt / und den 
Die er tragen fol / bis er feinem Vater das Reich / Zora 
das er Ziyme gegeben hat wird wieder überant- oͤber 
worten / indem Er ſagete: Mir ift alle Gewalt u: 
im Himmel und auf Erden von meinem Vater | 
gegeben; So ift Ihm auch DiefeLajt gegeben’ 
daß Er GOttes Zorn / die Hoͤlle / den Tod / und 
alles Ubel in uns trage / wie Eſaias ſaget: Er 
nahm auf ſich unſere Krankheit / und lud auf ſich 
unſere Schmerzen; wir aber hielten Ihn fuͤr den 
der von GOtt alſo zerſchlagen / geſtraffet und 
gemartert wuͤrde. 
26. Daher mus ein Chriſt ein Creuz⸗Traͤger Ein, 
ſeyn. Dan fo bald Chriſtus in ihm geboren wird, Lhriſt 
fo gehet der Sturm der Hoͤllen und Zornes Got⸗ Nr... 
tes inder ewigen Natur an / fo wird die Hölle im ger feyn. 
Menfchen geitöret / und Die Schlange getreten’ 
Davon Die groffe Unruhe, Verfolgung und 
Schmach / vom Teufel und der verderbeten 
Welt über. den Auffern fündlicyen Menſchen 
gehet ; da mus fich der Auffere fündliche Menſch 
laffen von GOttes ſtrengen Gerechtigkeit imZor⸗ 
ne von den Kindern des Zornes urteilen / und zur 
Verdamniß richten; dieweil ein anderer Menſch 


in ihme lebet / welcher dem aͤuſſeren / ſterblichen 


nicht aͤhnlich iſt; fo fuͤhret Gottes Gerechtigkeit 
im Zorne ſein Gerichte über daz Suͤnden⸗Haus / 
ſowol alle Diener des Zornes GOttes. 

27. Alda hilfet Chriſtus das Joch tragen / und 


wird der Menſch in Chriſti Proceß / Verachtung 
und Spotte / in feinem Leiden und Tode / Der 


Gerechtigkeit Gottes im Zorne aufgeopfert/ und 
wird Ehrifti Bilde ahnlich. 

28. Die H. Schrift begeuget anallen Orten/ 
daß mir durch den Glauben anChriftum von der 
Suͤnden gerechtfertiger werden / nicht Durch Die 
Werke unferer Berdienfte / ſondern durch das 
Blut und Tod Chriſti. Welches zwar von vie⸗ 

fen alſo gelehret / aber von wenigen Die es alſo 
lehren / recht verſtanden wird. | 

29. Man lehret ung woldie zugerechnete Öna- Kom 
dessaber mas dev Blaube fey / wie er geboren Glaubt 
werde / was er-in Effenz und Ißefen fey und wird 
wie er das Berdienft Chriſti mit der Gnade er⸗ — 2 — 
greiffe / da iſt Der meifte Teil ſtum und blind dar⸗ 

an / und bleibet bey einem Hiſtoriſchen Glauben / 

Jac,2: 17. welcher nur eine Wiſſenſchaft iſt / da 

ich der Menſch der Sünden und des Todes da⸗ 
mit kitzelt und tröftet/ und ihme Durch ſolche Ein⸗ 
bildung felber heuchelt / und sich einen Ehriften 

Man mnmmmmmm _ nen⸗ 
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nennet; aber, Doch dieſes hohen Tituls noch nicht 
fähig oder würdig worden ift und nur ein Titels 
Chriſt iſt / mir Ehrifti Purpur-Mantel von auf 
fen bedecketz von Denen der Prophet ſaget: Mit 
ihren Lippen nahen fie fich zu mir aber ihr Herz 
ift fern von mir/E[. 29:13. Marc. 7:6. und Chris 
ftus fager ; Nicht alle die da fagen / HErr HEr / 
follendarum auch in das Himmelreich kommen / 
fondern die den Willen tuhn meines Vaters im 
Simmel, Matth. 7: zı. 

Chriſins 30. Nun iſt Chriſtus alleine der Wille des Va⸗ 


90 ters / darinne die Annehmung der Gnade und 


Wille. 





be⸗Willen tuhn / als alleine der einige Gnaden⸗ 
Thron Chriſtus ſelber / wie die Schrift ſaget: 
Nimand kan EDtt einen Herꝛn heiſſen ohne den 
H. Geiftihn Ihme. | 
31. Dan wir wiffen nicht / was wir vor GOtt 
beten / wie ſichs geziemet / ſondern Er der H. 
Geiſt in Chriſto vertrit uns ſelber / wie es GOtt 
gefaͤllet Rom. 8:26. Wir koͤnnen noch vermoͤ⸗ 
gen nichts Durch unfer Wolken oder Wiſſen zu 
erreichen; Eriftung zu tief verborgen. Dan eg 


liget nicht an Jemandes ABiffen/ Wollen / Lauf⸗ 


fen oder Nennen  fondern an Gottes Erbarmen, 
Rom.9: 16. * AR 
en 32. Dun ift Doch Fein Erbarmen als allein in 
eäre Ehrifto: fol ich nun das Erbarmen erreichen, fo 
i ei mus ich Chriftum in mir erreichen, Sol meine 
Barmen. Sünde in mir getilget werden / fo mus es Chris 
ſtus mit feinem Blut und Tod und mit feiner U⸗ 
berwindung in mir tuhn: Sol ich gläuben / fo 
mus Der Geift/ Die Begierde/ und der Wille 
Chriſti in meiner Begierde und Willen glaͤu⸗ 
ben’ dan ich Fannicht glauben. 
Er nimt 33. Er aber nimt meinen Ihm ergebenen Wil⸗ 
= ge len / und faſſet ihn in feinen Willen ein’ und fuͤh⸗ 
Lofenen per ihm Durch feine Uberroindung in GHDtt ein. 
infih. Alda vertrit Er meiner Selen Willen in feinem 
Willen vor GOtt / und werde als ein Gnaden⸗ 
Kind in feinem Lieber IBillen angenommen. - 
und tin- 34. Dan der Vater hat feine Liebe in Ehrifto 
gire: ihn offenbaret / und Chriſtus offenbaret diefelbe Lie⸗ 
engifg, bein meinem Ihm ergebenen Willen; Chriſtus 
Hip. zeucht meinen Willen in fich/ und bekleidet ihn 
mit feinem Blute und Tode/ und tingiret ihn mit 
der höchften Tinctur der guttlichen Sraftzalda 
wird er in ein engliſch Bilde tranſmurtiret / und 
krigt ein göttlich Leben. | 


35, Itz heberdaffelbegeben an zu hungern nach Sophiz, als mit feinem geibe und Blute mie en 
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rs Kindſchaft ift; und Nimand Fan des Baterskier 


tes Gnaden hungert und Dürftetz und indieges s 
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feinem Corpus, welches Corpus iſt die verderb⸗ daſſelbe 
te / feuriſche Sele / daraus der Wille iſt inCheiftoenglifhe | 
eingegangen ; Alſo tingivet Das neue Leben in Kunnere 
Chriſto nun auch Die Sele Daß die Gele in Dies vater. 
fem Willen⸗Geiſte einen rechten göttlichen Hun / feurifche 
ger Erigt / und der göttlichen Gnaden begierig Sele 
wird; und hebet an in dieſem göttlichen Willen / 
Geiſt in Ehrifto fich zu befehen/ was fieiftzwie 
fie in ihren Eigenfchaften fey von GOtt getrens 
net geweſen / und wie fiein GOttes Zorne gefan⸗ 
gen ige; und erkennet ihre Greuel / auch ihre Un⸗ 
geſtalt vor GOttes Engeln / da hat ſie nichts da⸗ 
mit ſie ſich beſchirmen moͤge. Dan ſie ſihet daß 
ſie im Rachen des Todes und der Hoͤllen ſtehet / 
mit den boͤſen Geiſtern umgeben / welche ihre 
Begierde ſtets in fie einfuͤhren / ſie zu verderben. 
36.Alsdan fo erfinker fein Denfelben neugebor⸗ nd die 
nen Willen⸗Geiſt / und verteuffet fich indie aller- Ste 
lauterfte Demuht; fo ergreiffet fie der Geiſt ſinket in 
Chriſti / und führer fie in dieſem neuen Willen⸗ * —4— 
Geiſt ein / daß ihn die Sele ellenualiter empfin⸗ ilen 
det: aldadan der goͤttliche Freuden⸗Anblickin 
der Selen aufgehet / als ein neues Auge / darin⸗ 
nen die feurige Sele des göttlichen KichtesEns 


a 


und Weſen in fich empfähet/davon ſie nach Got⸗ 





waltige Poenitengoder Buffeeingehetsunddae 
Uber fofiebegangenhatzbereuet. 
37. Und in diefem Hunger und Durſt empfaͤ⸗ und det 
het fie Ehrifti Fleifch und Blut. Dan Der. neue neue =" 
Willen⸗Geiſt / welcher anfanglich ift in Die —535 
Gnade Chriſti eingegangen / welchen Chriſtus in darSeie 
ſich hat eingenommen / der wird itzo durch der Se⸗ wefentl, 
len magnetiſch Impreſſen oder Hungern nd 
Begehren ſubſt intialiſch oder weſentlich. 
38. Und dieſe Weſenheit heiſſet Sophiah , als Chriſtus 
die weſentliche Weisheit / oder der Leib Chri⸗ a 
fti; und in Diefem ftehet Der Glaube im H. Geiſte — J 
alhie glaubet Chriſtus und Die Sele in Einem ineinem. 
Grunde nr Bi ern 
39. Dan der rechte Glaube iftnicht ein Hedan ⸗ 
ke oder Zulaſſung der Geſchichte / daß der Menſch 
in ſich imprellet Daß Chriſtus für feine Suͤnden | 
geftorben fey ; fondern er ijtein Nehmen der vers was der 
heiffenen Gnade Chriſti / er nimmet Ehriftum in rechte 
ſich / er impreſſet ihn in feinen Hunger mit fei- Slaude 
nem himlifeben Sleifche und Blutezmitder@na!" 
de / welche GOtt in Ehriftoanbeut. 35 
40. Chriſtus ſpeiſet Die Sele mit dem Weſen geigt. 


| 
| 
| 
J 


I 
|| 
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7 Er dan alſo ſagete: Wer nicht iſſet das Fleiſch 

des Menſchen Sohnes / der hat Fein Leben in 

Ihme; wer aber daſſelbe iſſet / der bleibet inChri⸗ 

found Chriſtus in ihme. Joh.6:53. 

Ane 41. Und hierinnen beſtehen auch Tale 

Be menta / und der rechte Ehrifkliche Glaube: Dan 

ein unweſentlicher Glaube iſt wie ein glimmend 
l 






aub 
inend Feur oder Moder in einer Naͤſſe / das gerne bren⸗ 
ur. nen wolte / und hat keinen rechten Ens darzu; 
wan ihm aber ein rechter Ens gegeben wird / fü 
mehret ſich das kleine Fuͤnklein Feur / aus wel⸗ 
chem ein ſchoͤnes Licht entſtehet / das um ſich leuch: 
tet: Alsdan wird offenbar / wie in dem Holze iſt 
ein ſolches Feur und ſchoͤnes Licht verborgen ge⸗ 
legen / welches zuvorn nicht erkant ward. 
Wird 42. Alſo auch in einem Kinde GOttes zu ver 
a fiehen iſt: weil die arme Sele im Grimme Got⸗ 
tes eingewickelt iſt / ſo iſt ſie wie ein glimmendes 
ange er dr Be 
ndet. Toͤchtlein / das gerne brennen wolte / und kan ar 
ber nicht vor der Eitelkeit der Suͤnden und Des 
Zornes GOttes: Ban aber die Sele / als das 
kleine Fuͤnklein goͤttliches Feurs / Chriſti Liebe⸗ 
Ens, als Ehrifti Fleiſch und Blut / in ſich bekoͤm⸗ 
met / ſo hebet das kleine Fuͤnklein an ein groſſes 
Feur und Licht zu werden / das um ſich ſcheinet 
nd leuchtet mit ſchoͤnen Tugenden und guten 
Werken / und lebet in groffer Gedult unter der 
Eitelkeit diefer Welt / waͤchſet aber hervor wie 
eine ſchoͤne Blume aus derroilden Erden, 
Seid, 43. Wie wir deſſen ein Gleichnis an der Sons 
Sogn, wen und der Erden haben ‚daß / wan Die Sonne 
nen und nicht Die Erde befchiene / ſo wüchfe keine Frucht. 
Erden. Yan aberdie Sonne die Erde anfcheinet und 
ſich in der Erden Ens eindringet 7 fo faͤhet der 
Erden Ensder Sonnen Kraft in ſich / Davon ein 
glroſſer Hunger in der Erden Ente nach der Son⸗ 
nen Kraft entſtehet: und derſelbe Hunger im⸗ 
prelſet der Sonnen Kraft / und aus demſelben 
Hunger der Erden Entis, der nach) der Sonnen⸗ 
Ens indie Höhegehet / wird ein Kraut ausder 
Erden gegogen mit einem Halm / darinnen der 
- Sonnen Ens und Kraft mit Wachstuhm in die 
Hohe gehet / und die Soñe mit ihren Licht Strah⸗ 
len im Enteder Erden im Halme und Der Wur⸗ 
zelweſentlich wird; und fihet man wie durch Ge⸗ 
walt der Sonnen und des Geftirnes im Spiritu 
Mandi aus dem Halme ein ander Eörper wird 
als die Wurzel in der Erden ift / wie fich Der 
Halm in eine Kolbe zueiner ſchoͤnen Blüte und 
heinach zur Srucht einfähret < Auch fihet man / 
wie die Sonne hernach dieſelbe Frucht von Zeit 


* 
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zu Zeit reifet und ganz lieblich machet. | 
44: Alſo auch mit dem Menfchen zu verftchen :der felif. 

Der felifche Grund ift Der göttliche Acker wan rund 
der den göttlichen Sonenfchein in fich empfähetz in 

fo gehet ein goͤttliches Gewaͤchſe daraus dieſes ift 

die neue Geburt/davon Chriſtus faget. Joh.3:: 7. 
Diefes Gewaͤchſe mus nun von oben / vonder 


goͤttlichen Sonnen / und vom göttlichen Waſſer / 


und vom göttlichen Geſtirne / als der göttlichen 

Kraft / genehret und aufgegogen werden / bis gu eis 

nem goͤttlichen Corpus einer goͤttlichen und eng⸗ 

liſchen Figur / wie das Corpus auf dem Halme. 

45. und wie das Corpus auf dem Halme mus * 

im Regen, Wind und Ungewiter / n Die und ne ei 

Kalte beſtehen / und ſich laffen Die Soñe zeitigen: ne Hof: 

Alſo mus ein Chriſt in dieſer Welt Dornẽ wach⸗ nurg 

ſen / und im aufgewachten Zorne Goties / mei⸗ lei ir 

che des Teufels / unter vielen gottloſen Menſchen * 
ehen / und laſſen auf ſich ſchlagen mit Spott und 

erachtung; und mus aber ſeine Hofnung einig 

und allein von alleꝛCꝛeatur in Die goͤttliche Son⸗ 

ne einwenden / und ſich dieſelbe laſſen zeitigen / 

und zu einer himliſchen Frucht gebaͤren. 

45. Nicht ſteinerne Haͤuſer oder Menſchen⸗ Eines 
Satzungen gebaͤren ihn; ſondern die göttliche Ehrifien 
Sonne in dem göttlichen Geſtirne der Kräften gute ’ 
Des Wortes Gottes indem Tempel FEfuchrihnene 
fti / Daß er eine Rebe am Weinſtocke Chriſti iſt / behre u. 
und gute Trauben bringet / welche Die göttiiche Wandel 
Sonne reiffet / daß fie GOttes Kinder alsfeine 
liebe Mitglider eſſen Davon fie auch in und mit 
Ihme ausgruͤnen / welche Trauben find guteLeh⸗ 
re / Leben und Tuhn. 

47. Ins Wirken und Frucht⸗Bringen mus es Das 
mit einem Menſchen kommen / ſonſt iſt die neue Zub 
Geburt in ihme noch nicht offenbar / und der edle al 2 
Zweyg noch nicht geboren. Es hilft kein Kitzeln / 
Troͤſten / noch ſich eines Glaubens ruͤhmen / ſo 
nicht der Glaube ein lebendig / Gottfoͤrmiges 
Kind in Weſen und Willen wird / Der da goͤttli⸗ 
che Fruͤchte trage. 

48. Das alles / darum man itzt ſtreitet und Wort⸗ 
kaͤmpfet / auch Land und Leute verberbet / iſt nur Streit 
eine lehre Huͤlſe ohne Frucht / und gehoͤret Der feu⸗ N eine 
renden Helt zur Scheidung. Es ift Fein wahrer He. 
Verſtand in Feiner Partey / fie freiten allenur 
um den Namen und Aßillen GOttes / und Feine 
Partey wil ihn tuhn / ſie meiñen nichts als eigene 

Ehre und a Na : Wären fie Chris 
ſten / ſo hatten jie feinen Streit. 5 
Dam mmm mmm mm 2 


in 


AI: 


3863 
ein guter 49. Ein guten Baum traͤget Jedermañ gute 
Baum Fruͤchte;und ober gleich leiden mus / daß ihme oft 
— der Wind feine Aeſte und Früchte abſchlaͤget / 
Fre auch die Sonne fie aus dorret / auch daß ſie / wan 

ſie zeitig worden ſind / die Saͤu freſſen / oder ver⸗ 


treten werden / noch arbeitet er ſtets zu anderer nmen: & Id hrne le 
— | - Sohn derein Saͤuhirte worden iſt undhaben 


guter Frucht. 

so, Alfo auch ein wahrer Chriſt kan in Ehrifto 
anders nichts wollen / als was nur Chriſtus in 
ihme wil ; ober gleich leiden mus / Daß ihme oft 
von ſeinem boͤſen Fleiſch und Blut / ſo wol von 
des Teufels Wind / auch der Welt Bosheit / ſeine 
gute Fruͤchte / welche aus dem inwendigen Men⸗ 


alſo ein 
Chriſt. 


chen ausgruͤnen und wachſen / vertreten und ver⸗ 


derbet werden / noch bleibet der Baum des neuen 
Gewaͤchſes im Leben Chriſti ſtehen / und gruͤnet 
durch den aͤuſſern / ſterblichen Menſchen aus / ohn 
altes Aufhalten / gleichwie Die Ewigkeit Durch Die 
Zeit gruͤnet / und Der Zeit Leben und Kraft giber, 
Und wie der Tag Durch die Nacht ausgrunet / 


und die Nacht in Tag verwandeit/ und da doch 
die Macht infich felber bleibet / aberim Tage 


nicht erfant wird; Alſo auch grünet der göttliche 
Tag durch unfere ewige Wacht in uns aus, und 
wandelt die Nacht / als GOttesZorn / die Hölle 
Tod / Angſt u. ewiges Verderbe / in den goͤttliche 
Tag der Fꝛeudenreich / ob gleich Die finſtere Nacht 
mit der Schlangen En» und Gift in Fleiſche 
und Blute darwider tobet und ſtreitet. | 
s1. Darum 7 geiiebter Herr und Ehriftiicher 
Bruders iſt uns mehrzutrachten nach dem Ge⸗ 
waͤchſe des edlen Perlen⸗Baumes / und wie wir 
mögen zu folchem kommen / als daß wir den un⸗ 
nuͤtzen Geſchwaͤtze und Tand nachlauffen / da 
ein Bruder den andern um einer Meiñung wil⸗ 


Mein⸗ 
Rungen 


len die erihme feiber hat gemacht / verachtetz nd be meh: | 
ees bedarf / damit der ſtolze Lucifer koͤnne prangen 


ſchmaͤhet / verketzert / und dem Teufel gibet. 
52. Ich ſage euch in meiner mir von GOtt ge⸗ 
gebenen Erkentniß / daß es lauter Trug des Teu⸗ 
fels iſt / welcher uns arme Menſchen alſo in Mein⸗ 
nungen / Verachten und Spotten / einherführet/ 
daß wir um die Huͤlſe zanken / und unterdeſſen die 
Liebe u. Glauben verliehren / und nicht zur neuen 
Geburt kommen. * RT 
s3:Unfere ganze Religion iſt nur ein Kinder⸗ 
Weg / daß wir von unferem eigenen Wiſſen / 
note Wollen / Lauffen und Diſputiren / ganz ausger 
uene benz und uns fürnehmen wie wir wollen auf den 
Geha ı. Weg treten / Der ung wieder in unfer verlohrnes 
Valerland einfuͤhret / wie wir mögen wieder zu 


find Be⸗ 
trug. 


Die 
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3 
unferer Mutter Eomen/ dieuns im Anfange aus - 
fich geboren hats. |." Ati mı RAN "u 
54. © wir nunfolchestuhn wollen / fo muͤſſen Müfen 
wir nicht eigenwillig / in Pracht und Verachtung king is 
ihrer Kinder unferer Mit⸗Chriſten oder Mitglis fennen 
der / zu ihr kemmen: Dan wir find Der veriohrne lernen. 


unfer vaͤterlich Erbe ſchaͤndlich mit Des Teufels 7 
und der Welt Träber-Säuen verpraflet. ie 
müffen wieder in ung feiber eingehen / und uns u. 

unfers Vaters Haus wol betrachten: Und muͤſ⸗ 

fen den Spigel des Gefeßes und Evangeliums 

vor uns nehmen / und ſehen / wie weit wir find von 
GOttes Gerechtigkeit und Wahrheitfowol von 

der bruͤderlichen Liebe abgeſchritten / und unſer 

Herz wol pruͤfen / worzu es geneiget ſt. 
ss. Wan wir nun dieſes tuhn werden / ſo werden werden 
wir in uns ſelber viel hundert boͤſe Thier finden / * 
welche wir haben an GOttes Stat heſetzet / und here 
dieſelbe für GOtt ehren; und werden erſt ſehen / finden, 

was fuͤr greuliche Thier in Adamburchdiefale 
ſche Luſt find offenbar worden / und warum Gott: 

u Adam fagte : Des Weibes Samen ſol der 


Schlangen / als den monftrofifchenThieren den, 


k nn PR. 14,14 
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Kopf zertreten. — 
56. Als / wir werden erſtlich in unſerer Begiesegnge 
de ſehen den ſtolzen Lucifer / der von der goͤttlichen Hofart. 
und bruͤderlichen Demuht iſt abgewichen / ud 
feines Leibes Glider verachtet / und ſich über fie. 
zu einem Gott und Herrn geſetzet hat / in dem kei⸗ 
ne goͤttlicheLiebe iſt / weder GOtt noch ſeine Brur 
der zu lieben RAR RER RERE | 
57. Zum andernswerden wir ein Thier in unſe⸗ Geig. 
ferer Eigenſchaft finden Das iftgleicheinergeige 
gen Sauen / welche alles an fich ziehen / und alleis 
ne freſſen und beſitzen wil / und mehr begehret als 
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und fich fehen laſſen / daß er ein GOtt uͤber We⸗ 
fen ſey / der da herrſchen koͤne / und Macht und Ge⸗ 
walt uͤber feineMitsafte habe:und werden ſehen / 
wie ſich dieſer ſtolze Lueifer habe vom Baume des 
Lebens und von dem Wachstuhm der Liebe abs; 
gebrochen / und wollen ein eigener Baum ſeyn? 


Darum er dan auch an GOtt verdorret iſt. 


58. Zum dritten / werden wir Die giftige / neidige Neid 
Schlange in unſerer Eigenkhaftfindendieum 
ſich ſticht als ein Giftzals den Neid / welcher Ni⸗ 

mand ſo viel goͤnnet als ihm felbeywelcher in an⸗ 

derer Menfchen Herzen fiicht undreitet. / und fie 

mis Worten verleumder / und auenn 
















5 Lueifer in ihme lobet und feine Falſchheit einen 
Engel GOttes heiſſßt 
Drachen im hoͤlliſchen Feur ſitzend in unſerer Ei⸗ 
genſchaft finden / als den Zorn / welcher / ſo es nicht 
mag der Geiz und Neid befomen/ wil mit Faͤu⸗ 
ſten drein ſchlagen und mit Gewalt nehmen; und 





ſtet / und in der ſeuriſchen Bosheit zerbricht / und 
gar ein duͤrrer Aſt am Baume iſt / der nur zum 
Feur taugt. ⸗ — 

noch viel 60. Zum fuͤnften / werden wir viel hundert Thie⸗ 


| Be rein unferer Yin finden’ welche die Hofart 


& 


get als waͤrens Götter / und entzeucht alfo dar⸗ 
durch feinem Bruder fein Leben / daß er es mus im 
Elende und Truͤbſal Durch ſein Zwaͤnge verzehre. 
Welhe 61. Wan ſich nun der Menſch in dieſem Spi⸗ 
ah gel feiner Selbheit alfo beſchauet / und wird Dies 
den. ſer boͤſen Thiere gewahr / fo mager fie ihme wol 
betrachtensund denken / daß ihme dieſe Begierde 
alle miteinander aus dem Monſtro der Schlan⸗ 
gen durch Des Teufels Einführen in unfere erſte 
Eltern entſtanden ſind. | 
Ai: | f ER 
mh 62: Dan alle Eigenfihaften der Begierden 
ber. Tagen in Adam inder Gleichheit / und liebete je 
Bleißh.einedie andere. : Aber durch Des Teufels Neid / 
7 welcher Die falſche Luft in dam und Eva erwec⸗ 
ken was Boͤſe und Gut ſey / zu empfinden Hitze 
und Kältes und zu probiren die Vielheit der Ei⸗ 
genſchaften / find ſolche falſche Begierden im 
Weanſchen entſtanden / daß anitzo dieſe Begierden 
ihres gleichen an ſich ziehen und begehren / und ei⸗ 
I nejede Begierde dieſer Eigenſchaften ein ſonder⸗ 
licher Lebens⸗Hunger im Menfchen ift / welche 
ſich von d’&:eichheithatabgebrochen/und wider 
diebiebe und Gleichheit ſeiner Mitaͤſte oder Bruͤ⸗ 
Der luͤſtert / ihr Leben und Nahrung an ſich zu zie⸗ 
hen / und ich zum Deren Darüber zu machen / und 
weollen ein Eigenes ſehnn. 
Aes 63. Welches alles wider den göttlichen Willen 
nr und Grund / und eine Meineidigkeit an GOtt iſt / 
die Auch wider denLauff der Natur lauffet / wie man 
Ratır das an der Erden / Baͤumen / und allem Gewaͤch⸗ 
»  fefihets wie alles lieblich bey einander ſtehet und 
woaͤchſet / und ſich in Einer Mutter erfreuet / und 


—2 


u Kraft einfloͤſſet / und je einer dem andern dienet. 
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dorn. 59. Zum vierten / werden wir den feuriſchen 


aAlſo tol iſt / daß er fein eben vor Bosheit zerber⸗ 


vor GOtt lieber ind ehret / und Der Geiz zu einem 
Schatze an ſich zeucht / Damit Die Hofart prans 


einbilden / und den ſchweren Fall Adams hiebey 


keledie Ungleichheit gu probiren/ und zu ſchmec⸗ 


wie ein Aft am Baume Dem andern ſeinen Saft 
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‚64. Dan alfo war auch das menfchlichefeben Im 
Joh. 1. aus dem ewigen Worte dem Menfehen Anfang 
Bilde aus dem Limo der Erden in eine liebliche Au zu 
Gleichheit eingefuͤhret + Daß alle EigenfchaftendTem- 
des Lebens ingleichem Gerichte inder Tempe- peranır. 


‚ratur in einer Liebe ſtuͤnden / u. fich felber liebeten. 


65.418 aber der Teufel die Gift und falfche Ber Der 
gierden daran fehmeiffetesfo zertranten ſich dieLe⸗ Teufel 
benssEigenfehaften in viel begierden / Davon ht bat 
Streit / Krankheit zerbrechen und die Grob⸗ * iſt 
heit Des Leibes entſtanden iſt / Durch die falſche ſchmeiſ⸗ 
Begierde und Einführung der viehiſchen Eigen⸗ It. 


ſchaften / dadurch Das Bilde &HDttes von der 


himliſchen Welt⸗Weſen verbliche; Davon ihnen 
GoOdtt ſagete:Welches Tages du vom Gewaͤch⸗ 
ſe des Erkentniſſes Boͤſes und Gutes eſſen wirſt / 
ſo wirſtu des Todes / das iſt an GOttes Reich / 
ſterben / wie dan auch alſo geſchehen iſt. | 

66. Und füllen ung gar eben einbilden / daß diefe ift alfo 
thierifche und falfche Begierde im Menfchen Der 9 — 
Schlangen Monlfrum ſey / und eine Feindſchaft Fein. 
wider GOtt und Himmelreich; und wir darin⸗ wider 
nen anders nicht ſind als Kinder der Höllen und SOtt 
des Zorns GOttes / und moͤgen das Reich GOt⸗ br 
tes darinnen nicht ererben oder. befien; auch fo npachfen. 
iſt GOtt in Feiner folchen Begierde offenbar / 
fondern. nur fein Zorn und der finftern und irdi⸗ 
ſchen Weit Eigenfchaft; und leben Darinnen nur 
Der Eitelfeit Diefer Welt und ftehen damit auf 
dem Abgrund der finftern Welt des Zornes Got⸗ 
tes / als der Hoͤllen / welche alle Stunden ihren 
Rachen nach dieſen Eigenſchaften aufſperret / 
und dieſe Eigenſchaften fuͤr ihre Frucht und Kin⸗ 
der haͤlt / welche ſie ſol einerndten / und ihr auch 
aus Natur⸗Recht gebuͤhren. Dan dieſe Be⸗ 
gierden ſind alle aus ihr entſtanden / und ſtehen 
mit der Wurzel im Grunde der Hoͤllen und des 
Verderbniß / und gar nicht anderft. 

67. Darum ſageteChriſtus:Es ſey Dan daß Fer darum 
mand von neuem geboren werde / ſonſt ſol er das iſt die 
Reich GOttes nicht ſehen. Joh. 3: 3. Alte Diefe Geburt 
falfche Willen und Begierde find zur Verdam⸗ nöprig. 
niß prædeſtiniret: Wil Jemand GDtt fehen/ 

Der mus wieder umkehren / und werden als ein 
Kindsund durch Das Waſſer Des ewigen Lebens / 

als Durch den himliſchen Kins, welchen GOtt in 
Chriſto offenbaret » im H. Geiſte neugeboren 
werden / daß Der erfte rechte in Adam geftorbene 
Menfch von der himliſchen Welt Weſen in Chri⸗ 

fto wieder ausgrüne und lebendig werds, 

Mmm mmm mmm mm 3 68, 


c 


3867 
paris 68; ANediefeThiere find verdammetzund muͤſ⸗ 
ale feninunsfterben; und ob unsjaderfelben Be⸗ 
ZU gende imFleiſch noch etwas anhangende bleiber / 
neröntet ſo müflen fie aber in dieſer Zeit in d Selen / als im 
werden. innern Grunde / alle getödtet werden und Das 
innere felifehegeben wieder Durch Die wahre Tin- 
Eur im Blute Chriſti ingirer werden daß Die 
Figenfchaften des innern Grundes wieder in der 
Gleichheit Jeben; fonft mögen fie in fich Die Gott 
heit nicht erreichen. | 5 
wie man · 69. So nun der Menfchdiefes erkennet / der kan 
feier feiner böfen Thiere Blgierde nicht beſſer los 
mie werden / als daß er ſich alsbalde zur Stunde aus 
der Fön, allen feinen Kräften in einen ſolchen ſtrengen 
nelos Willen und Fuͤrſatz einfuͤhre Daß er diefen Teu⸗ 
werden. fels Thieren wolle gram werden / weil fie nur Des 
Teufels Knechte ſind / und wolle wieder umwen⸗ 
den in ſein verlohrnes Vaterland / in die Kind⸗ 
heit und Einigungzund ſehe ſich nur andere nicht 
an / als der arme verlohrne Saͤu⸗Hirte / Dan er 
iſts auch ſelber / und gar nichts anders oder beſſer / 
und kome alſobalde mitUmwendung ſeiner Se⸗ 
len zum Vater / in der allerhoͤchſten Demuht ſei⸗ 
ner Unwuͤrdigkeit / welcher das geſchenkte Erbe 
des Verdienſtes Chriſti ſchaͤndlich vertahn habe / 
und gehe in die Buſſe. end. | 
pain Er gebe nur ſeinen ernften Willen aus allen 
grofer feinen Kräften darein / daß erdiefe Stunde von 
al nun an woite Buffe tuhn und dieſe boͤſe Thiere 
gehoͤtet. cht mehr lieben aber es mus Ernſt ſeyn / und 
nicht denken aufEinen Tag / Woche oder Jahr / 
ſondern fein Gemuͤhte ſol fie zur Verdamniß Des 
Todes urteilen / und ſie nicht mehr wollen lieben / 
ſondern fuͤr Feinde halten / und ſich wollen zur 
Gnade GOttes wenden. 
fie 71. Wan dieſes geſchihet / ſage ich teuerfo mag 
ſiges er ſich zum ernſten Gebaͤt in d Demuht wenden / 
Gebaͤt. ind Gnade von GOtt bitten; und ob gleich fein: 
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Hery ſpricht lauter Nein / und der Teufel ſpricht / 


Harre noch / es iſt itzt nicht gut / und wan Morgen 


kommet / fo faget er wieder Morgen’ und ſpricht 


ins Fleiſch ein / du muſt das und Jenes von ehe 
haben / ſamle dir von ehe einẽ Schatz / daß du der 


Welt nicht darfeſt / als dan trit in ein ſolches Le⸗ 


ben; ſo ſol das Gemuͤhte doch veſte im Fuͤrſatze 


bleiben ſtehen / und denken / dieſe einfallende Ge⸗ 


danken ſind meine boͤſe hungerige Thier / die wil 
ich toͤdten / und im Blute Ehrifti in ſeiner Liebe ers 


ſaͤuffen; es ſol mir keines mehr leben / dan ich wil 


ihr nicht mehr / ich bin auf dem Wege zu meinem 


alten Vater / welcher feinen Sohn hat zu mir 


ſondern aug treuherziger Begierde in Mitwuͤn⸗ 
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in mein Elende gefehicfet/derda fagete: Komme =" | 
Alle zu mir her / die Ihe mit Suͤnden befaden/und 
aber derſelben muͤhſelig ſeyd / ich wil euch erguie 
ken. Matt. 11:28. Mein Baterwilden H. Geiſt 
geben denen / die Ihn Darum bitten. Luc. in 13. J 
72. Dieſes bilde er ihme in ſein Herz ein undagyir 
komme mit Dem verlohrnen Sohne zum Vater: Veſthal⸗ 
wan der ſehen wird / daß das ſeliſche Gemuͤhte tung dor 
gegen Ihm gerichtet ſtehet / und ſich gerne woite dont 
dekehren / imd aber nicht kan / fonvirderihmals-fung. 
balde entgegen kommen und die Sele in feine | 
Armen feinesZuges faſſen / und fieinsteiden und 
Sterben Ehriftieinführen ; alda fie durch ernſt⸗ 
fiche Poenitenz und Buſſe wird Dergreulichen | 
Thiere abfterben / und aus dem Tode Ehrifti | 
eines neuen Willens einer neuen rechtengöttlie N 
chen Begierde aufjtehen / und anheben garein | 
anderes Menfeh zu werden;und wird desjenigen / | 
welches er zuvorhin hat beliebet undfür feinen 
Schatz gehaͤlten / nichts achten / und wird ihme 
feyn als haͤtte er. es und hatte es auch nicht / und 
wird fich hernach in alle feinem Vermoͤgen nur 
einDiene GOttes achen. 
75Dan ſo bald er nur mag den hofaͤrtigen gus Se et | 
eifer mit der Hofart überrwältigen/ ſo werden Die ofart | 
andern böfen Thiere ale mit einander mat und Scylanı 
ſchwach / und verlihren ihr Regiment ; 0b fie wol geübens 
in Diefer Zt im irdiſchen Fleiſche noch leben / rue 
find fie doch nur wie ein Efelwelcherden Sack ha 9 
tragen mus / oder als ein boͤſer Hund an einer dere 
Kette; ihr Vermoͤgen wird ihnen gebrochen. Thiere 
74.Dan wan Chriſtus aufftehet,fomusgucifer bad 
gefange ligen;u. ob esErnftfeyn wurde ſo runde aen 
ein felches Kleinod hernach folgen daß dieſe erregter, 
der alhie nicht fchreiben Fan / und Diefe alleine Ernft iſ 
wiſſen / welche ben det himliſchen Hochzeit gewe⸗ vird 
fen find / da die edle Sophia mitder. Selen ver-Piniig: 











mählet wird / davon Ehriftus ſagete / daß folche Kteinot 
groſſe Freude im Himmel ſey über einen Suͤn⸗ folgen. 
der der Buſſe tuht / vor neun und neunzig Gerech⸗ | 
tenswelche Sreude auch im Himmeldes Mens | 
ſchen in der Bermählung gehalten wird; Den 
Unferen verftanden, ANFEEERSBER:. 2 
75. Solchess mein geliebter Herr und Ehriftlir | 
cher Mibruder / wolte ich euch Chriftlich und | 
wolmeiñend erinnern und aus meinemEleinen 
Schatz⸗Kaſten in Eindifcher Einfalt vorbilden/ 
nicht der Meiñung mich Damit fehen zu laſſen / 


ſchung / daß ſolches in feinem -Dergenempfindlih 
asia wüͤrde 





309. nt 
, minder und mich alfo glidlicher z abivefender/ 
Weiſe und aber Dochin derBegierde gegenwärs 
tig / und in Gaben mitwirkende / mitdem Herrn 
alſo ein wenig ergetzen möchte / und ſolches auf 
Becgehren / wie obgemeldete. * 
76.Und ob mein 


guter Wille wuͤrde ſtat finden / 
Und Gott die Tuͤhre feiner Heimlichkeit wolte 
Be: — ich noch etwan andere hoͤhere 
Kleinoder in meinem Schatz⸗Kaͤſtlein / darinnen 
Zeit und Ewigkeit mag erkant und ergriffen wer⸗ 
den / mit welchen dem Herrn zu dienen erboͤtig: 
Und empfehle Ihn jamt allen den lieben Seini⸗ 
sender fanften Liebe JEſu Chriſti. Darum Goͤr⸗ 
Upnurlupra u ei B. 
Der 47fle Send» Brief. 
An Heren Gottfried Freudenhammer, 
= M,D.umdJoh.Hufer, Muͤntzmeiſter 
| zu Slogan 
| 4 WVom 1Ir Novembr. 1623. 
Der Grus unſers HErrn Ef Chriſti / mit 
ſeiner Eingehung und Offenbarung in 
der Menſchheit / wirke in unsailenmit 
ſeiner Liebbe | 
Worzu UN Ehrifto vielgeliebte Heren und Brüder; 
3Htt IBan ung GOTT durd) feine Gnade das 
Men’ rechte Verſtaͤndniß eröfner/ daß wir Das Eben- 
Hafen, GILDEGDtkes / den Menfchen mögen recht er⸗ 
kennen / was der nach Leib / Sele und Geiſt ſey; 
ſg erkennen wir / daß er die ſichtbare und auch die 
unſichtbare geiſtliche Welt ſey / als ein Extract 
aller dreyen Principien goͤttliches Weſens: mit 
deme ſich der verborgene GOtt durch Aushau⸗ 








uund ewigen Wiſſenſchaft / hat ein ſichtbar Bilde 
dargeſtellet / durch welchen Er die Wunder des 
ausgeſprochenen Worts / in deme ſich das Wort 
ſeiner Kraft weſentlich machet / in demſelben We⸗ 
fen formet und bilder:und hat alſo mit dem Mens 
ſchen ein Bude feines pechenden und ausgefpro- 
ehenen wefentlichen Wortes dargeſtellet / in Deme 
„bie göttliche deienz mit der Schiedlichkeit des 
ewigen Sprechens inne ligt. | 
Boher 2. Daher ihme auch DerBerftand u. die Wiſſen⸗ 
Bitten, Schaft aller Dinge komt 4, daß er mag der Na⸗ 
tur Zuſammenſetzung / fo wol auch ihre Auflör 
fung verſtehen:Dan kein Geiſt forſchet tieffer als 
in —— daraus er iſt entſtanden / und in 
derer Grunde er in ſeinem Centro inne ſtehet; 
tie wir Das an ben Eregturen der Elementen 
und Geſtirne ſehen / daß ihr Verſtand und Wiſ⸗ 
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und fich in Boͤſes und Gutes faſſet / und darin: 


chung und Infaſſung ſeiner ſchiedlichen Kraft. 
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ſenſchaft nicht höher ift als ihre Mutter / darinnen 
fie leben; Ein jedes Leben nach Art ſeiner Mutter / 
darinnen es in der Schiedlichkeit des ausge⸗ 
ſprochenen Wortes ſtehet. Und es vermag kei⸗ 
ne Creatur in den vier Elementen (welche nicht, 
aus der ewigen Scien urſtaͤndet) die Wiſſen⸗ 
ſchaft der verborgenen geiſtlichen Kraft⸗Welt, 
erreichen; als nur einig und allein der Menſch / 
welcher mit feiner Selen und verſtaͤndigem, 
Geiſte in Dem ewigen Hauchen der göttlichen, 
Kraft und Schiedlichkeit des ewigen ABorts,, 
SHttesinneftchet» *» 
3. Deromwegen Die menfchliche Scienz im Cen- Wie er 


tro ihres Urſtandes / Boͤſes und Gutes annimt, I as 
enz in 


nen weſentlich machet / ſich alſo mit der Scienz „utund 
in Willen / Begierde und Weſen einfuͤhret / Daß boͤs eins 
der ungruͤndliche Wille aus dem ewigen Worte fuͤhret. 
der Schiedlichkeit / ſich in dem Creatuͤrlichen 
Worte / als in der Creatuͤrlichen ſeliſchenScienz, 
in einen Ens und Weſen einfuͤhret auf Art und 
Weiſe / mie ſich Das Aushauchen GHttes mit 
der Schiedlichkeit des ewigen Willens mit der 
ſichtbaren Welt hat in mancherley Eigenſchaf⸗ 
ten eingefuͤhret / als in Boͤſe und Gut / in Liebe 
und Feindſchaft / daß in ſolchem Contrario das 
Weſen ſchiedlich / foꝛmlich / empfindlich / und finds 
lich ſey / daß ihme ein jedes Ding in feinem Con- 
trario ſelber findlich werde. 
4. Dan inGHDtt find alle Weſen nur Ein We⸗ ns Hr 
ſen / als ein ewig Ein / das ewige einige&ute;mels it alles 
ches ewige Eine ihme ohne Schiedlichfeit nicht Mur Ein 
offenbar wäre. Darum hat fich daſſelbe aus fich un 
felber ausgehauchet / daß eine Vielheit u. Schied⸗ 
lichkeit urſtaͤnde: welche Schiedlichkeit ſich in 
eigenen Willen eingefuͤhret hat / und in Eigen⸗ 
ſchaften; die Eigenſchaften aber in Begierde / und 
Die Begierde in Weſen. Alſo daß alle Dinge der. 
Sichtbaren / beides der Lebhaften u. der Stum⸗ 
men/ aus der Schiedfichkeit und Infaslichkeit 
Des ausfprechenden Wortes aus der Scienz des 
Mytterii Magni urſtaͤnden / ein jedes Ding aus. 
Experienz deg gefchiedenen Wortes 
s. Ein jedes Ding hat feine Separation in fich. An ü 
Das Centrum jedes Dinges ift Geiſt vom Ur us 
ftande Des Wortes. Die Separation in. dem ik @eif 
Dinge ift eigener Wille / ſeiner ſelbſt⸗ In faſſung: die Se- 
Da ſich ein jeder Geiſt in Weſen einführetinach Parat- if 
Finer ellentialiſchen Begierde. Die Foͤrmlichkeit Zaun. 
der Corporum (al. Gorporiyung) entſtehet ji 
er 


* 


unter 
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der Experienz des Willens / da ſich eines jeden 

Dinges Centrum, alsein Stuͤcke vom ausge 

fprochenen Worte wieder ausfpricht 7 und in 

Schiedlichkeit fuͤhret auf Art und Reife des 
Goͤttlichen Sprechens. RT 

dasdlud „6 So mun in folchem Ausfprechen Fein freyer 

fprechen Wille waͤre / ſo hätte Das Sprechen ein Geſetze / 

bat freit und ftünde im Zwange / und möchte Beine Pe⸗ 

Willen gierde oder Luft entftehen: fo wäre das Sprechen 

endlich und anfänglich. Welches nicht iſt; fon 

dern es iſt ein Hauchen des Ungrundes / und eine 

Schiedlichkeit / der ewigen Stille, eine Austei⸗ 

fung feiner ſelber; da Die Teiligkeit wieder in ſei⸗ 

ner felbft Schiedlichkeit in eigenem Willen ſte⸗ 

het; und iſt wieder ein Ausſprechen ſeiner ſelber / 

aus welchem Natur und Das Creatuͤrliche Leben 

. feinen Urftand angenommen bat; und Daher in 


jedem Dinge eigener Wille ift entſtanden / daß. 


ſich ein jedes Ding aus feiner eigenenExperienz 


in Form und Geftaltniß/forvol in ein Leben und 


Wirken einführet/wie es in feinem Centro in 
der allgemeinen Experienz , als im-Myfterio 
Magno, in der Mutter aller Weſen inne ftehet. 

7. Wie wir das an der Erden fehen: welche im 
Anfange ihrer Materien ift aus der Schiedlich⸗ 
Feit des Goͤttlichen Hauchens ſpiritua iſcher Art 
entftanden : Da fich Die Schiedlichkeit des Wor⸗ 
tes mit dem eigenen Willen hat in Ens und We⸗ 
fen gefaffet und mit der Infaslichkeit oder Im- 
preſſion in Empfindlichfeit der Ellenz eingeführ 
vet : In welcher Empfindlichkeit Die magnetiſche 
Begierde ift entſtanden / daß fich Die Eigenfchafs 
ten des fehiediichen Willens mit der Begierdein 
Corpora haben eingeführet / nach und auf Art 
der 3. Principien Göttlicher Offenbarung." 


In der 8, Aug welchem Lrftande die Erde fo vielerley 


Erden 
Steine und Metalle ; undligen folche Corpöra 
nter in Der Erden vermiſchet / aus Urſachen dab Die 
einandeı drey Principia ineinander ftehen, als Ein Bes 
fenzund ftehen nur in drey Unterſchie den DaCen- 
| trorum, als Goͤttlicher Offenbarung’ da ein jes 
des Centrum fein eigen Aushauchen / Natur und 
Weſen aus ſich machet / und doch alle aus Dem 
ewigen Einen urſtaͤnden. — 
Datılle 9.Dagl. Centrum iſt das Aushauchen des 
1 = Ungrumdess als GOttes Sprechen ;dieFnfas- 
ones lichkeit und goͤttliche Empfindlichkeit ſeiner ſel⸗ 
rechen ber / daß ſich GOtt in Dreyfaltigkeit fuͤhret / und 
gehieret / und ausſpricht in kraft. 


N 
Mt * 
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Corpora hat, gut und böfe: als Erder Salz / 





ROSOPHICHE. Epift.47. 


führer die Vielheit der Wiffenihaitingujbund SI: 


die Luft in Begierde und Die Begierde in Natur 
und Streit/ bis zum Feur / aldar inne der Streit 


in der Peinlichkeit / in der Verzehrlichkeit des 


Feurs / ſeines eigenen Natur⸗Rechtes erſtirbet: 


und doch Fein Sterben verſtanden wird / ondern 


alſo führer ſich Die Kraft in Empfindlichkeit / und 
Durch die Toͤdtung der eigenen Begierde Der Ei⸗ 
genſchaften / durch Das Sterben der Selbheitr 
Durch das Feurim Licht aus: Alda im bichte ein 
ander,Principium , al8das wahre Myfterium 
Magnum göttlicher Offenbarung verſtanden 
wird: und im Feur wird dag: ıfle Principium 
als die ewige Natur verſtanden / und find zwey 
in einem / wie Feur und Licht: Das Feur gibet 
Sele / und des Lichtes Kraft gibet Geiſt. Und 


wird in dieſer Lichtes Kraft Goͤttliches Ausſpre⸗ 


chens / durch die aan ri Offenbarung 
des Feurs / (verftehet G — 
der ewigen Geiſter / als ngel und Selen der 
Menfchen verftanden: ſowol die geiſtliche engli⸗ 
fehe Welt / als Die verborgene innere Kraft⸗ 





Welt / welche eine Mutter Des Himmels / det 
Sternen u.Clemengen iſt / als der auffern Welt. 





11. Das II. Centrum iſt das Verbum Fiat, das 3tı 
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10. Das II. Centrum oder Ausſprechen iſt vadae 
das ausgeſprochene Weſen der Görtlicyen Cent, | 
Kraft / und heiffet Bottes Weisheit: durch daß — 
ſelbe hauchet ſich das Ewige Wort aus in Wiß 5 5 
fenfcha'trals in. diellnendlichkeit der Vie heit / u. oder hie 


A 
J 












— 
* 
a" 
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1 
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J 


J— 
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als das natuͤrliche Wort GOttes / aus Kraft Cent. | 


des ıften und aten Prineipii, alsein Separator, 7... 


Schöpfer und Macher aller Ereatuvenv in Det Far. 


innern und auffern Welt / eine jede Welt nach 
ihrer Eigenfchaft. Derſelbe Separator,,.nder 
Sprecher der Schiedlichkeit Göttlicher Kraͤfte/ 
hat ſich aus fich felber aus dem ıften und 2ten 
Principio,als aus derewifchen undLichtiſchen / 
ſowol aus der Impreflion und Inſaslichkeit Det 
Beſchattung / als aus der Finſterniß / ausgeſpro⸗ 
den / und mit der Schiedlichkeit Des Ausſpre⸗ 


chens eingefaſſet / und materialifeh/dazu weben | 
de und empfindlich gemacht. Daraus itent] —* 4 
zelt 


den das zte Principium, als die ſichtbare? 
mit ihrem Weſen und Leben / auch die ganze 
Creation der fichtbaren Welt / welcher Leben 
und Weſen iſt aus dreyen inEin Weſen und be⸗ 
ben gegangen; aus der ewigen Natur aus dem 
Myfterio Magno, das iſt (x) aus Finſterniß / 
SFeur / und (3) Licht / als ans Liebe u. Sorn. 


I, 





| 
Fi 





a 1.2. 
s 12: Das Seur helffetZorn als eine Peinlichkeit 
beilet und ABiderwoärtigkeit/ und das Licht heiffet Lie- 
3 Sicht beralseine Gebung feiner felber. Und Die Zins 
ehe, ſterniß ift eine Scheidung der Erkentniß und 
Wiſſenſchaft / daß verftanden wird / was Licht 
"und Rebenrund was böfe undpeinlich ift. 
Es ſind 13. Dan es werden zweyerley Feure verftan- 
erley den / und auch zweyerleh Licht, Als nach der fin 
: * fiernImprefhon,cin kalt Feur oder falſchesLicht / 
iicht. 
P welches Licht nur in der- Imagination urfländet/ 
und keinen wahren Srund hat. Das ander Seur 
ifteinbisig Feur / und hat ein gründlich wahres 
Licht / aus dem Urſtande des goͤttlichen Willens / 
der ſich mit dem Aushauchen / mit in Natur / bis 
ins Licht / durch das Feur ausfuͤhret. | 
Daraus : 14. In dieſen zweyerley Feuern und zweyerley 
Willen Licht werden 2.Principia verſtanden / auch zwey⸗ 
* Rebe. erley Willen. Dandas falſche Licht aus der kma- 
°  gination urftändet aus der Natur eigenem Wil⸗ 
llen / als aus der Impreffion der Eigenſchaften / 
Da die Eigenfchaften einander probiren/daraus 
Luſt entſtehet / und eine Imagination, Daß ihr die 
Natur in eigener Begierde den Ungrund einmo⸗ 
delt / und ſich begehret in eigener Macht ohne den 
| Willen EHDttes in ein Regiment: ihres feibft- 
Wboollens einzuführen; Da diefer eigene Wille 
dem ungruͤndlichen Willen GOttes / weicher 
auuſſer Natur und Creatur / indem ewigen Ein / 
in ſich ſelber urſtaͤndet / nicht wil untertaͤhnig 
ſeyn / ſich ihme auch nicht wil untergeben / und mit 
ihme nicht wil Ein Wille ſeyn / ſondern macht ſich 
ſelber zuin eigenen Separator und Schöpfer, Er 
fchöpfet ihme in fich felber eineScienz. u. ſcheidet 
| “ von Gottes Willen:wie am Teufel ſowol am 
chen Menfchen zu verſtehen iſt. Daraus ih⸗ 
nen die Ausfioffungaus GOttes Separation er⸗ 
folget iſt / daß der Teufel mit feinem eigenen Wil⸗ 
len mus im Separatore Der finftern Impreſſion 
bleiben Darinnen fich Das Wort in Naturund 
Peinlichkeit zur Empfindlichkeit einführet: als 
im Urſtande des Feur⸗Qualls / welcher Doch das 
wahre Feur / Darinnen ſich GOttes Wille in 
das empfindliche Leben und in Natur einfuͤhret / 
als in ein ſcheinend Licht / nicht erreichen mag. 
Dan der Separator der natürlichen Eigenheit 
hat keinen rechtenEns,darinnen fein Licht beſtaͤn⸗ 
Dig fen; Dan er ſchoͤpfet mit feiner Begierde nicht 
aus dem ewigen Einen / als aus GOttes Sanft⸗ 
muht / ſondern ſchoͤpfet ſich ſelber in Weſen : fein 
Licht unſtaͤndet nur im eigene Weſen d Selbheit. 
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durch die Imagination der ſtrengen Impreſſion: 
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15. Darum iſt ein Unterſcheid zwiſchen GOt⸗ unten 
tes Lichte / und zwiſchen dem falſchen Lichte / dan ſcheid 
GOttes Licht urſtaͤndet in dem ewigen Einen ide 
alsim Weſen Gottlicher Gebaͤrung / und fuͤhret giae 
fihmit GOttes Willen in Natur und Weſen und dem 
ein. Es wird durch Den Goͤttlichen deparator in fallen 
einenEns eingefaffer und gefuͤhret / und fcheinet in Licht. 
derfelben Natur / inder Sinfterniß / Joh. 1: 5. 
DandieingefaiteScienz ift nach Dealmpreflion 
eine Finfterniß ; aber. das Göttliche Licht Durch 
leuchtet fies Daß fie ein feuriſch Licht iſt Darinnen 
GOttes Hauchen oder Sprechen in Natur und 
Creatur offenbar und ineinem empfindlichen 
Reben ftehet. Davon S Johannes Cap. 1: 4. ſa⸗ 
get; Das Leben der Menfchen war in Ihm. Und 


Chriſtus Joh 8: 12. faget : Er fey das Licht der 


Welt / das der Welt das Leben gebe. Dan ohne 
dieſes Güttliche Licht aus der Gebärung Goͤtt⸗ 
licher Dreyeinigkeit / iſt kein beftändig wahres 
Licht; ſondern nur einLicht der Imagination, der 
natürlichen Impreifion eigenes Willens. 

16, Darum fol der Menfih als Das ‘Bilde Der 
GOttes / die Augen des Verſtandes darinnen Wenſch 
ihme GOttes Licht entgegen ſtehet / und begehret ſol ſein 
eingufcheinen/ aufheben und nicht als ein Vlehe hen 
ſeyn / welches nicht mit feinem Separator im in⸗ prechen, 
wendigen Grunde in Der Ewigkeit ſtehet; ſon⸗ 
dern nur in der Nachforme / im ausgefprochenen 
Worte; welches nur ein zeitlich Ficht/in einem 
anfänglichen und endlichenSeperatore hat / dar⸗ 
innen ſich der ewige Separator in ein Spiel ein, 
führet » und Die Goͤttliche Scienz in Bildniffe 
(gleich eine Nachmodelung des Myfterii Magni 
der geiftiichen Welt) einfuͤhret da Die ewigen 
Principien nah Feur und Licht in einer Vormo⸗ 
Delung mitfpielenzund der Menſch aber nur nach 
dem aͤuſſern begreiflichen Leibe in ſolcher Fuͤrmo⸗ 
delung ſtehet / und mit ſeinem geiſtlichen Leibe das 
wahre weſentliche Wort Goͤttlicher Eigenſchaft 
iſt / indeme GOtt ſein Wort ſpricht und gebieret / 
daß ſich Die Göttliche Scienz austeilet / infaſſet / 
und in ein Ebenbild GOttes gebiret / in welchem 
Bilde GOtt nach Art der Empfindlichkeit und 
Ereatur offenbar iſt und felber wohnet und wil. 

So fol der Menſch fein eigen Wollen brechen’ 
und fich dem Wollen GOttes eingeben, 

17. Indeme aber der eigene Wille des Men- Das 
fehen folches nicht tuhn wil / fo iſt er unverfiandis — 

„ger / und ihme ſelber mehr ſchaͤdlicher als Die eiter ne 
wilde Erde / welche Doch ihrem Separatori ftille Iren, 
Nun unnn nnn un haͤlt / ſchen. 
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haͤlt und den ausfich läffet machen was er wil. 
Dan GDtt hat alle Dinge in fein Spielr aus 
feinem Ausfprechen/durch und in feinem Separa- 
tor gemachtzund halt Ihme auch alles ftille : Al⸗ 
leine das falfche Licht macht/daß fich Der Separa- 
tor Der Ereatur in eigenen Wilien einfuͤhret / daß 
ſich die Ereatur wider GOttes Willen ſetzet. 
— 18. Welches falſche Licht im Menſchen von des 
Senteis Teufels Willen fein Fundament hat / welcher 
Kitten mit Einführung feiner falfchen Begierde den 
fein Menfthen hat ınonftrofifch gemacht / daß er 
Fun da⸗ hat auch eine falfche Imagination angenommen 
ha Dadurch er hat dievom Teufel eingeführte falfche 
Begierde in ihme wefentlich gemachtdurd) feine 
eigene Begierde, Dadurch immenfehlichen Leibe / 
welcher ausdem Limo der Erden indas Goͤttli⸗ 


che Fiat gefaffet ward / ein viehifcher Separator 
entstanden iftswelcher aller Tihiere Eigenfchaften 


offenbaret hat: Davondem Menfchen fo mans 
cherley Luſt / Begierde und Willen ift entftanden. 


Welcheꝛ falfcherSeparator fich empor geſchwun⸗ 


gen / und das Regiment bekommen / und allePrin- 


cipia an ſich gezogen / und aus Goͤttlicher Ord⸗ 


nung ein Monftrum gemacht. | 


undhat 19, Welches monttrofifche Bilde fich mit fei- 
der Spir. nem Willen u. Begierde gang von Gottes Wil⸗ 
len / vom Göttlichen Lichte abgewandt; Davon 
im Men, der göttliche Ens von Der heiligen Welt Aßefen 


M.da$ 
Regim. 


ſchen be; in ihme verblichen / und er / der Menſch alſo nur ein 


komen. Monftrum des Himmels blieb / und ward mit ſei⸗ 
nem Separator zu einem Thiere aller Thiere ge- 
macht/welcher nunmehr in und mit allen Thieren 
herrſchet: In deme derSpir.Mundi mit den Ster⸗ 


nen und Elementen hat das Regiment befomen. 
umusd 20. Itzt laͤuffet nun der Menſch / und ſuchet wie 


Wenſch der fein erſtes rechtes Vaterland / dan er ſtehet in ch 


nun wie⸗ 
der ſein 

recht 

Vater⸗ ſem Monſtro in Ruhe einzufuͤhren / u. laͤuffet Doch 

lad nur in den falſchen aufgewachten / viehiſchẽ Wil⸗ 

ſuchen. len / welche nicht Gottes Willen moͤgen erreichen. 

21. Er laͤuffet itzt nur in dem falſchen Lichte ſei⸗ 

ner Selbheit / welches in ſeiner Imagination er⸗ 

boren wird / mit einem monſtroſiſchen Separato 


ſolcher Eigenſchaft in eitel Unruhe; Itzt ſuchet er 


darinne das Geſtirne ſeine Wirkung hat; und 

hat die ganze ſichtbare Welt zum Feinde / und 
ſtehet als eine Rofe im Dornftraucherwelche von 
den Dornen immerdar zerkratzet und zerriſſen 


wird: und man von ihmedochnicht fagen koͤnte / 


das er eine Rofe feys fo ihme nicht mare Die goͤtt⸗ 


. XXVII. EPISTOL/E THEOSOPHICZE. Epift. 47. 


mus fich Der ganze Menfch in Sele und Gemuͤhte fein 9 


in einem / bald im andern / und meiniet ſich in die⸗ 


‚m mo } dan die menfchliche Scienz, welche anfanglich 
re , welcher ihme ein irdiſch Gemuͤhte machet / 


alle Dingen wirken / auf goͤttl. Art u. Eigenſchaft. 
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liche Gnade zu Huͤlffe koömmen / und ſich hne 7 
wieder in feinen inwendigen Grund eingeſpro⸗ 
chen / Darinen ihme Die Liebe gurnenen ABiederr 
geburt angeboten wid. 
22. Darum fage ichrift dem Menfehen hochnoͤ⸗ Alles 
tigsfich felbft zu lernen erkennen / was er fensche ee CUdER 
lauffet und fuchet. Dan fein Suchen ift anderſt genhen 
nur ein Quaͤlen / Damiter ſich ineinem falfchen i nur 
Separator felber quaͤlet / und Doch zu Feiner Ruhe ein du 
Eommet: Dan allediefe irdifche Willen darin" 
nen er fich gedenket in Niuheeinzuführen/ finden 
Widerwille gegen GOtt als Den ewigen Ein. 
Dan es liget nichtan Zemandesfelber Wollen / 
Lauffen oder Rennen / ſaget Paulussfondern am 
Erbarmen / als an der&naderwelcheihmeift ein 
gefprochen worden, Dander Menfchiftauffer 
der Gnade an GOtt todt und blind und mag zu 
Feinem wahren Leben kommen / die Gnade werde 
dan in ihme erwecket und offenbar. 





23.0 mag auch in dieſem irdiſchen Willen und iſt 
keine Erweckung geſchehen / dan ſie koͤnnen nicht euren 
Die Gnade erreichen / vielweniger erwecken/ So 


in die Gnade nur einſencken / und ihme ein Nicht⸗ finden. 
Wollen werden / der nichts als nur die Gnade be 
gehret / aufdaß die Gnade in ihme lebendig wer⸗ 
de / und feinen Willen uͤbertaͤube u. toͤdte Gleich⸗ 
wie die Sonne in der Nacht hervor gehet / und die 
Nacht in Tag wandelt / alſo auch vom Menſchen 
zuverſtehen iſt / davon Chriftusfaget:Esfeydan , ° 
daß ihr umkehret und werdet als die Kinder / an⸗ 
derſt ſollet ihr GOttes Reich / als den Goͤttlichen 
deparator, nicht ſehen / von deme alle Dinge ſind 
entſtanden; dan keine Wiſſenſchaft iſt recht oder 
gruͤndlich / fie komme dan aus der wahren Goͤtt ⸗ 
en Scienz, aus der Scheidung Goͤttliches 
Spechens/davon alleDingeihrellrftand habe. 
24. Sol nun eine folche Wiſſenſchaft wieder 
in dem Menfchen entftehen / fomusdergöttlihe 
Separator in einem Mefen feiner Gleichheit ftes 
hen / als in einem Göttlichen Ente, da das göttlis 
che Wort darinnen ausfpricht/ und Das Goͤttli⸗ 
che £icht im ſelben Sprechen fiheinet; fo mag als⸗ 


vomSprechen des Ißortsiftentfiandenimfelbe 
Lichte / nicht allein fich felberfondemauchallean /⸗ 
dere natuͤrliche Dingeznachd’Schiedfichleitdeg 
Wortes ſchauen / auch Magiſcher Art in und mit 


25. Dan der Menſch iſt in allen Werken Cor Der b 
gt en | 















At uftesblindyund hat eine wahre Erkentniß / es ſey 
en dandas Hauchen oder Sprechen ð Oites in ſei⸗ 
Blind. nem inwendigen Grunde / nach Art des Spre⸗ 
chens / daraus alle Weſen urſtaͤnden offenbar. 
Alles Suchen der Menſchen / damit man mil eines 
Driinges Grund finden / iſt blind / und geſchihet 
nur in einer Schale / damit die kſſenz des Baums 
verdecket iſt. Sol ein wahres Finden ſeyn / ſo mus 
> DiemenfchlicheScienz in des Dinges Eigenſchaft 
In. ſaͤhet eingehen / und denſelbendeparator koͤñen ſchauen. 
ander 26. Darum iſt das die groſſe Muͤhſeligkeit der 
En Menfchen daß ſie alle in Blindheit lauffen und 
fücyen, luchen / und fahen an der Schale an zuſuchen / da 
Doch alle Dinge von auffen fignirer ſind / was fie 
| in ihrem Ensund Weſen find; und der Separa- 
tor aller Dinge fich fichtlich und förmlich hat 
Dargeftellet: Daß man alfo mag den Schöpfer 
am Gefchöpfe erkennen. x | 
27. Dan es find alle Weſen nur ein einiges 
gene Weſen / welches fich hat aus fich felber ausge- 


in macht: und gehetnur aus derfelben Infaslich⸗ 
Centro, Feit u. Formung je einCentrum aus dem andern’ 
als mit jeder Infaslichkeit der Begierde / da fich 
der geſchiedene u.zerteilte Wille in einParucular 
eeinfaſſet: Alda entftehet ein Centrum u. in dem 
Centro ein Separator oder Schöpfer feiner ſel⸗ 
ber / als ein Formirer des wiederzaushauchenden 
Willens; wie wir das an der Erde ſehen / daß ein 
jedes Kraut einen eigenen deparator in ſich hat / 
der es alſo machet / und in Form ſcheidet. 
Ohne 28. So nun der Menſch als das Bilde Gottes/ 
tes in deme das Goͤttliche Sprechen nachGoͤttlicher 
fein Serenz offenbar iſt / wil die Creaturen forfchen/ 
nden. es ſey in denkebhaften oder in den Stummen / als 
in den Wachſenden oder Metalliſchen; ſo mus 
er vor allen Dingen Die Gnade von GOtt wie⸗ 
der erlangen / dag ihme das Goͤttliche Licht in ſei⸗ 
ner deiene leuchtet / Dadurch er mag Durch Das 
‚natürliche Licht geben: fo wird ihme in feinem 


— 


Venrſtande alles offenbar werden; anderſt laͤuf⸗ 


fet er im Suchen als ein Blinder 7 welcher von 
Farben redet und Doch deren keine ſihet / noch 
weis was Farben ſind. 

He 29. Welches allen Ständen der Welt zu ber 
Bf iſt trachten iſt / daß fie alle blind Lauffen ohne Goͤtt⸗ 
A lichLicht / nur in einer ſyderiſche Bildlichkeit / was 
Seſtirn das Geſtirne in die Vernunft bildet: Dan die 
Wuocernunft iſt anderſt nichts als das menſchliche 
Geceeſtirne / welches nur eine Nachmodelung aller 
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entfiepee hauchet und unterſchiedlich / Dazu förmlich ges 


Principien ift; Sie ftehet nur in einer Bildlich⸗ 
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keit / und nicht in göttlicherScienz; So aber Das 
Göttliche Licht Darinnen offenbar und fcheinend 


wirds fü hebet auch das Göttliche Wort aus der 


ewigen Wiſſenſchaft dariũen an zufprechen,; So 


iſt alsdan die Vernunft ein wahres Gehaͤus 


göttlicher Wiſſenſchaft und Offenbarung, und 
mag alsdan recht und wol gebrauchet werden; a⸗ 
ber auffer Diefem ift fie nicht mehr als ein Geſtir⸗ 
nederfichtbaren Welt. 

30. Darum wird allen Liebhabern der Kuͤnſte / guter 
welcher Separator ein Kuͤnſtler groſſer Subti⸗Rahe 
lichkeit in ihnen iſt / angedeutet / daß ſie ſollen fuͤrs 


erſte GOtt und feine Liebe und Gnade ſuchen / 


und ſich derſelben ganz einverleiben und einerge⸗ 
ben; ſonſt iſt all ihr Suchen nur ein Spigelfech⸗ 
ten / u. wird nichts gruͤndliches gefunden / es ver⸗ 
traue dan einer dem andern etwas in die Hand. 


31, Welches doch GOttes Kindern / in denen Man fol 


Die Gnade iſt offenbar worden / hart verboten iſt / das richt 
das Perlein nicht vor die Saͤue zu werfen bey e⸗ N: 3 
wiger Strafe ; Allein das Licht ihnen zu delzgperfern 
gen und ihnen zu weifen / mie fie mögen Dazuaber 
kommen / iſt ihnen erlaubet: Aber den goͤttlichen nicht 
Separator in eine thieriſche Hand zu gebe / iſt ver⸗ ut die 


bolen Er keñe dan des Menfchen Weg u. Willen.ygerfen, 


32. Auf ſolches Andeuten wil ich euch geliebte 
Herren und Bruͤder / durch Zulaſſung Goͤttlicher 
Gnade und Mitwirkung dieſer itzigen Zeit / das 
goͤttliche Geheimniß / wie ſich GOtt hat durch ſein 
Wort ſichtbar / empfindlich u. findlich / dazu erea⸗ 
tuͤrlich u. formlich gemacht / ein wenig entwerfen. 

33. Solchem wollet ihr ferner nachſinnen / je⸗ 
doch daß es geſchehe wie oben gemeldet worden; 
Anderſt werde ich euch ſtum̃ feyn/daran ich Feine 
Schuld habe. 

34. Gott iſt weder Natur noch Creatur / was Gott 
Er in ſich ſelber iſt / weder dis noch das / weder iſt Ein. 
hoch noch tief. Er iſt der Ungrund und Grund al⸗ 
ier Weſen / ein ewig Ein / da kein Grund noch 
Staͤte iſt. Er iſt der Creatur in ihrem Vermoͤ⸗ 
genein Nichts / und iſt Doch Durch alles. Die Na⸗ 
tur u. Creatur iſt ſein Etwas / damit Er ſich ſicht⸗ 
bar / empfindlich und findlich machet / beides nach 
der Ewigkeit und Zeit: Alle Dinge ſind durch 
göttliche Imagination entſtanden / und ſtehen 
noch in ſolcher Geburt und Regiment; Auch die 
vier Elementa haben einen ſolchen Grund / von 
der Imagination des ewigen Einen. Deſſen ich 
alhie eine Tabell fegen wil / wie fich eines aus 
Dem andern auswickelt / oder aushauchet. 


Nun nun nnne nn 2 35. 
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+35. In beygefuͤgter Tabulaiftder Grund aller 
Heimlichkeit Goͤttlicher Offenbarung entwor⸗ 
fen / demſelben nach⸗zuſiũen; Welche Verſtaͤnd⸗ 
niß nicht der Natur eigen "Rermögen ift ohne 
GOttes Licht / aber denen die im Lichte ſtehen mol 
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nen&chriften weitläuftig u. genug erflävet iftzu- 9 
alhie mit kurzem Begriff figurlich dargeſtellet it 
36. Und empfehle die Hrn.dem Gruſſe der Liebe 
JEſuChriſti / welcher durch ſeine Anblick u. Gruß 
ſelber der Schluͤſſel zu dieſer Tabell zum Ver⸗ 















verſtanden / u. ſonſt kindiſch iſt / wie ſolches in mei⸗ ſtande iſt. Datum — ii » D. W J B. 
Tabula I, Bu 
| Was BSITT auffer Natur und Creatur ſch; x — 
Und was Das Mysterium Macnum ſey / wie GOtt ſich durch ſein Auchau⸗ 
chen oder Sprechen in Natur und Erentur eingeführet Done de 1 
1. Ungrund. — 














Alſo wird V 2. Nichts und AU .J E 
CH CH [1 1 4 RP Der 2 t sun PR © 
— Sohn PPpPpppPP........... 3. Luft oder Infaslichkeit des Willens .... 40 
unb Creatur REIT REN Sctienz oder -Bewegniß... RIETTEETIR III ZZ RM, 
betrachtet, 5. GoOtt in Dr ——— —— 
was Er in ſich 6. Wort in GOtt. 
ſelber iR. 7. Weisheit. 
8. Das II. Principium. Anfang des Ms 9 Das I — b 
GSOtt in Liebe, MYSTERU "MAGNI, | SOtt in zorn. 
— — — — oder der ewigen Natur ·· —— — 
4 ii R Sf dieSschiedlichkeit im Spre 10, Ts | 2 H N 
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“am 1. Englifae Wdek, nd Zorn im Lichte und Fin⸗ Seindfchaft. He 
























En el J ſterniß verſtehet; dazu die VII. ufel. | 
... —R& g — Haupt⸗Geſtalten der Natur; — Ba ve „an fe on —B 
= 2. Rein Element) die Wur⸗ wie ſich das Ausſprechen in 7.) Kalte Feur Wurzel. "ige Senn Wurgel 








„get der 4. Elementen. 


es Paradeis/das Wachlen oder 
Grünen in der geifilichen Welt. 


14, Anfang Der Auffern Ußelt. 


Geſtaͤlte einfuͤhret / u durch die „anutter aller u E 
! "7, in unendlich. Mit dem Wort LLLTIITTEIITIIETPIITTPPPRTETIEPLT PET TUID Tr —RW oo... ae es 5; | 
Tin&ur fähet an die Schied⸗ . on du 'phur. 4 
‚lichkeit des Wortg / da fi ich der e⸗ — — 
wige Wille in Natur einfuͤhret· RD Se ARE > 
Das II, Principium. * Be 
GSoOtt in Zorn und Liebe, 


Am ausgefprochene Wort ceusccccssserseeeee sc... Macrocolmus und Microseimusait | 
Wiefih das Wort hat dur nee erfien wen Principia in Diebe 
Welt und aͤuſſere ih und Creatur eingeführet., | 

































15. Himmel. 


el orennannn0de 
















1.Principium |2,Principium, 3 . Principium, 
— BSH. | Wort. " geuflere Well. 
Sterne. : 16, Quinta Effentis, ; Gute Rräfte.* nad) feinem | Gele. Him̃el vder trndken feuriſch Waſſer/ 
—* ſprechendenMenſch. als Kräfte des aſten undaten Prinde 
ie | ! Teuenoh| Won Erſter rech — der Slernen yald 
! 17.BierEl \ euſels Gi Gottes Liebe Erſter rechter Quinta Effentia, oder Sternen / | 
17,701 Rn Klug * und Zorn im Adam nach die fubtilen Kräfte, aus dem a und 3 
: ; ringenden - a Leibe der —— a Hs ich 
18 Irdi Spie zur D enz. eit des Worts / da die Goͤttliche u; k 
' 1 AB STCHÖNGEREN ak | fepiedtich und natbrlich ft. 
EEE TEEN TEFTHE —— GottesGebot Menſch im } Bier Elementa ausdeme 
Wird verſtanden das gute Leben der Creaturen / welches in ng SdiedTemperament /cipio durch den Himmel un 
"der Quinta Bifentiz ſtebet lichkeit deg |derg. Elemens| Eflenz ausgehendey als aus dem geiſ — 
*Wird verſtanden die Sift und Grobheit der Erden und Wortes.ten im Para⸗ |lichen Sulphure, Mercurio und Sale, 
bes Irdiſchen Lebens, deis auf&rden Fausden fieben Eigenfchaften, 


Nota: Soder en Diefeg alles verſtehet / ſo hoͤrer aller Streit und Fragen in ihme auf / und ſtehetBabel mSyon 


ſach aller Weſen 
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Y Kur Erklärung der erſten Tafel / von dem 
geoffenbahrten Gott / wie Er ſich aus ſich 
ſelher imer gebieret u. aushauchet / und 
Wwie man dieſe Tafelverftehen fol. 
Num. ·. Iſt der Ungrund / das Nichts und 
das Alles. Alda faͤhet man an und betrachtet: 
was GOtt auſſer Natur und Creatur in ſich 


ſelber fey;und dieſelbe Betrachtung des verbor⸗ 


genen GOttes gehet bis zur Weisheit. Nr.7. 
dariñen wird verftanden wie GOtt Durch Alles 
wohnet / und wie alles von ihme urftändet / und 
Er felber doch dem Allen Unbegreiflich und als 
ein Nichts it ;_ und fich aber durd) das Alles / 
Sichtbar / Empfindlich und Findlih macht. 
N.2, ft der Wille destingrundes, Und 


dabey aufderrechten&eiten Vater / und aufder 


andern Seiten IE; dieſes deutet anden Willen 

des Ungrundes / welcher der Vater atier Weſen 
iſt; und Das IEdeutet an Das Ewige SKine/als 
den Namen fs / von dem ewigen Kinen. 
M3. AR Luſt / oder Infaslichkeit des Wil⸗ 
lens. Dabey ſtehet zur Rechten / Sohn / und ge⸗ 

gen uͤber Ho. deutet an / wie ſich der eigne Wille 
zu einer Staͤte feiner Beſitzlichkeit infaſſe. Die 
Staͤte iſt ſein Ausgebaͤren aus ſich ſelber / da 
GOtt GOtt gebieret / als eine Luft feiner Selb⸗ 


beit. DasHO iftdas Hauchen des Willens / 


Dadurch Die Luftgehet. 
0 IN. Iſt Scienz oder Bewegniß. Und zur 
Rechten ſtehet Beift/ u. gegen über V A. Scienz 
iſt das Inziehen des Willens zur Staͤte GOt⸗ 
tes / da der Wille Die ausgegangene Luft zum 
- Sohnes oder zum Hauchen infaffer, Durch) welch 
Aushauchen der Geift Gottes verftanden wird. 
Und wird alhieder geoffe Name JEHOV A, als 
das Dreyeinige Weſen verftanden wie der Bas 
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- terfeinen Sohn aus sich gebäre/ und wieder. H. 
Geiſt / vonbeiden ausgehe / und doch nur ein eini⸗ 
ges Weſen ſey das Nichts für Ihm habe. Deũ 


die Scienz wird im Inziehen verſtanden als eine 
Wurzel der ewigen Wiſſenſchaft od Bewegniß. 
NM GOtt in Dreyfaltigkeit. Deutet 

an das Dreyeinige Weſen / wie man koͤnte ein 


Gleichmß geben vom Willen/ Gemuht und Sin⸗ 


nen/ darinnen der ewige Verſtand liget. Alſo iſt 
die Dreyheit der einige ewige Verſtand und Ur⸗ 

N. 6, Stebet Wort. Deutet an die Schied⸗ 
lichkeit im Verſtande / als das Sprechen der Em⸗ 


pfindlichkeit feiner ſelber / welch Wort Ewig in 
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Gott bleibet / nd GOtt / als die Kraft der Enns 
pfindlichkeit / das ewige Gute iſt. 

N.7 · Stehet Weisheit. Deutet an das aus⸗ 
geſprochene Wort / als die Kraft der goͤttlichen 
Beſchaulichkeit / darinnen ihme GOtt ſelber ver⸗ 
ſtaͤndlich / empfindlich und offenbar iſt. Und alſo 
weit ft GOtt der Creatur unſichtlich und unbe⸗ 

greiflich / auch unnatuͤrlich und uncreatuͤrlich. 
Unter Weisheit ſtehet: Anfang des Myſt. 


‚Magni,oder der ewigẽ Natur; als der Schied⸗ 


lichkeit / Empfindlichkeit und Findlichkeit der Ei⸗ 
genſchaften / da verſtehet man die goͤttliche Aus⸗ 
wicklung oderDffenbahrungsmie ſich GOtt / ſich 


in der ewigen Natur in Liebe und Zorn ein⸗ 
führe / undnichtin fich ſelber / den Eriftfelber 


das emige einige Gut / welches aber ohne Schied⸗ 
lichkeit nicht empfindlich / oder offenbar ware. 


Alhie iftzu merken / daß die fieben Haupt Ge⸗ 


ſtalten der Natur / mit I II III. IV.V. VIVII 
verzeichnet find zum Unterſchied d' andern Zahle. 

N. 8 ſtehet zu Rechten das ander Principium. 

N. 9. Zur Linken / das erſte Principium. Deus 
tet alfo dag N. 9. an des Vaters Eigenſchaft 
durch Das Sprechen des Worts im Grime / und 
Das ander N. 8. deutet andieenglifche Rraft? 
Weltzund das im Zorne N. 9. deutet an Die fins 
ſtere Kraſt Welt der Peinlichkeit / dariũen Gott 
ein zorniger GOtt iſt. 

N.1o. ſtehet TINCTÜUR, deutet an die Tem- 
peratur aller Kraͤften / wie fie alda durchs Spres 
chenin Schiedfichkeit und Geftalten ausgehen 
als erftlich in fieben Haupt-Geftalten: L Der 
Begierde/ II. Scienz, II.Angſt / IV. Feur / V« 
Siebe Feur / VI Schall und VII. Weſen. Und 
ſtehet ferner bey einer jeden Haupt⸗Geſtalt was 
für&igenfchaften aus ihr felber ausgehen und ers 
boren werden. Def folein Sprechen ſeyn / ſo 
mus fich Die Kraft von ehezufammen faſſen / auf 
daß fie fich möge aushauchen / fo gebieret diefelbe 
Infaslichkeit oder magnetiſche Impreflion, das 
Etwas / welches der Anfang iftvdarifiendas Fiat 
verſtanden wird / das die Kräften anzeucht. 

Jüund iſt die erſte Haupt⸗Geſtalt der geiſtlichen 
Natur / und ſtehet mit N. J. Begierde; welche 


Begierde ſich ſchaͤrfet / daß daraus Herbe / Har⸗ 


te / und die irſach der Kaͤlte entſtehet / und iſt ein 
Grund aller ſalziſchen Eigenſchaften in der geiſt⸗ 


lichen Melt geiſtlich / undin der auffern Welt 


wefentlich. Auch ſo ift Die Begierde der Impres- 
fon eine urſache feiner ſelbſt Beſchattung / oder 
Nun nunn innnn 3 die 
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die Finfterniß im Abgrund / wie deũ dieſe Geſtaltẽ 
alle zum.Lzurdegierde v’"Infaslichkeit gehore. 

11. Bey der andern Haupt⸗Geſtalt ſtehet Star 
chel / oder Scienz, deutet An das Inziehen dev 
Begterdey da die erſte Feindſchaft oder Wider⸗ 
wille entftehet ; Den harte und Bewegen / iftein 
ungleich Ding ; in Diefer Geſtalt entftehet nun 
Das Bewegen und Fühlen als eine Wurzel der 
Peinlichkeit / darinnen man das mercurialiſche 
Gift⸗Leben / beides geiſtlich und im Weſen ver⸗ 
ſtehet; und im Finſterniß das Peinen oder die 
Peinlichkeit des böfen Lebens / und ware Ihme 
Doch auch das gute Leben ohne diefe Wurzel des 
Boͤſen / nicht offenbarru.fie iftdie Wurzel Gottes 
Zorns nach dar ewigen Natur d Empfindlichkeit 
"IT. Die dritte Haupt⸗Geſtalt iſt Angſt / Die 
entſtehet aus der Begierde Der Impresſion und 
aus der Feindſchaft des Stachels / da der Wille 


in Dualftehet / und iſt eine Urſach des Fuͤhlens 


und der s. Sinnen alda / weilin der Angſt / alle 
Geftalten peinlich werden, fo empfinden fie ein? 
ander; und alhie wird das Abort fchiedlich / und 
iſt eine Wurzel Sulphuris, beide geiftlich u we—⸗ 
ſentlich darinnen man inder Sinfterniß indem 
peinlichen Leben Das höllifche Feur verſtehet / wie 
inder Tabel herunterwerts gegeichnet iſt. 

IV. Die vierte Haupt⸗Geſtalt heiſt Feur / alda 
man des Feurs Anzuͤndung aus der peinlichen 
fülphurifchen Wurzel verſtehet / deñ der Wille 
gehet aus der Angſt wieder in die Freyheit / und 
die Freyheit gehet in die Angſt zu ihrer Offenba⸗ 
rung. In dieſer Conjunction geſchihet d Schrak 
oder Blick / da der Ungrund / als das ewige Gute 
offenbar wird / und iſt in den Geſtalten der Na⸗ 
iur / der Verſtand und Leben / in der Finſterniß 
feindlich / und in der Freyheit iſt es die Wurzel der 
Freuden / oder der Erweckung derKraͤften / und iſt 
des Feurs Anzuͤndung; in welcher Anzuͤndung der 
Ungrund ein ſcheinẽdLicht wird / als materialiſch. 

V,Diefünfte Geſtalt heiſt Das Liebe⸗Feur / 
da verſtehet man wie ſich das ewige Gute durch 
Die Anzuͤndung des peinlichen Feurs in ein erhe⸗ 
bend brennend Liebe Feur einfuͤhret / welch Feur 
wol zuvorhin in GOtt iſt / aber alſo wickelt ſichs 
nur aus / daß es empfindlich und beweglich iſt / 
darinnen die guten Kraͤfte wirkende werden. 

VI.Stehet Schall / oder Schiedlichkeit / als 
die ste Haupt⸗Geſtalt / deutet an das natuͤrliche 
lautbare Leben / da ſich das ewige goͤttliche Wort 
hat durch die Geſtalten der Natur ausgewickelt/ 
Darinnen alle Kräften der Weisheit im Schalle 
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ſtehen; und in dieſem ſtehet nun.Dasverfändige 
Leben: Im Lichte iſt es engliſch und goͤttlich / udd 
in der Finſterniß iſt es Teufl iſch / wie Den drunter 
N. 11. Engel ſtehet in der engliſchen Welt. 

VII. Stehet Weſen / oder weſentliche Weis⸗⸗ 
heit des ausgehauchten Wortes / darinnen alle 
andere Geſtalten offenbar werden / und iſt eben 
das Weſen aller Geſtalten / gls imẽLichte gut / und 
goͤttlich; und in der Finſterniß boͤſe und feindlich. 
Und wird fuͤrnemlich das Myſterium Magnum. 
darinnen verſtanden / ſowol der inwendige geiſt⸗ 
licheLeib des Menſchẽ / welcher in Adam verblich / 
als der Selen Willen aus Gottes Willen aus⸗ 
ging / der aber in Chriſto wieder lebendig wird/ 
welcher ihme dieſer Kraft Welt Weſen zu einer 
Speiſe giebet / welches iſt Das himliſche Fleiſch 
Joh, 6,und iſt die duͤrre Ruhte Aaronis welche in 
Chriſti Geiſte im Menſchen wieder ausgruͤnet. 
N.r2. fiehet Rein Element, Deutet an die Bewegniß in 
ber Engliſchen Welt im Weſen / und iſt das Einige / Heilige/ 
Reine Element, da die 4 Elementa in der Temperatur in⸗ 
nen liegen und eine Wurzel der 4. Elementen, 2 
N.13. fiehet Paradeis. Deutet an das ewige Gruͤuen / od 
das geiftliche Wachſen in der geiftlichen Welt / daraus die aͤuſ⸗ 
ſere ſichtbare Welt aus Gut undvoͤſe / als aus heiden ewigen 
Prineipiis ausgehaucht wordẽ iſt. In welcher Qual u. Regi⸗ 
ment Adam in feinerünſchuld ſtund als die 4. Elem. in ihme 
noch alle in d' Temperatur, als im H. reinen Element flundes. 
N.ı4,ftehet Anfang der aͤuſſe rn Welt Deutet an wie 
Gott durch fein Wort habe das geiſtliche Myſter. Magn. als 
die ewige Natur aller geiſtlichẽ Eigenſchaften / in ein fichtbars 
liches aufferliches formiiches Weſen ausgehaucht / und durchs 
Fiat, als die geiſtliche Begierde / in Creaturen geformet; dabey 
ftehet: dz }tePrincipium da man nun 3. Welten ineinand“ A 
verftchen fol,alsI.die finftere Welt Gottes zornes / } 
1.IL.die ewige Licht Welt goͤttlicher Liebe / und III.* Diefe 
dieſe ſichtbaͤre / anfaͤngliche / ver gaͤngliche Welt. iſt eine 
N.15. fiehetgirmel. Heutet an das Scheide diel wiſchẽ der Furze Aue 
iñern u. aͤu ſſeꝛn Welt / als des fichtbard u unſichtbarẽ Weſens / deutun 
welcher Himel im Weſen des geiſtl. feuriſchen Waſſers ſtehet. der iſte 
————— 
Kraͤften / als der paradeiſiſche Grund in den Elementen, u. aller 
ſowol das Geſtirne / weicher aus den innern Kraͤften aus, / Schriſ 































gehaucht iſt worden da Die Zeit anfing und iſt das Gutein’ten des T 


den 4. Elementen darinnen das Licht der Natur ſcheinet als Autors 
ein ausgehauchter Glaſt / vom ewigen Lichte. einen 
N.17. ſlehet Vier Elemente, das i Feur / Luft / Waſſer nn. lieben 
Erde / als die geſchaffene Welt aus der nftern undLicht Welt / Freund 
welcher ift das ausgeſprochene geformite Wort aus dez ewige zu wil⸗ 
RaturKraft Weſen / darein dTeufel feineGift hat geſchmeiſt / u. gufe 
weiche von Gtt nach des Menſchen Fall verfluchet ward. Cpriftle 
N. 18. ftehet irdiſche Creaturen Deutet anydap aus Meinz 
der Quinta Effentia und aus den 4 Elementen feind alle nung gez 
Creaturen diefer fihtbaven Welt geſchaffen worden / und ihr ſtellet / n 
Leben einig davon haben. Aber der ſeliſche Menſch hat auch den Uns 


beide innere geiftliche Welten nach dem inwendigen Selen hebe 


I 
I 


in ihme offenbar werden/ den morinnen ſich der WBille faſſet A. B. C 
und entzuͤndet / deſſen Weſen wird er und ſelbigeg wird in recht 
ihme offenbar/wie an Luciſer su fepen. * Anno 1623. treulich 
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ARTEN * ee 3 
Andeutung / wie aus den ſieben Eigenſchaften die vier Elementen entſtehen. 
Gottes Ber) Des Menſchen / | 


den Ders das thierie 


CHRISTUS. . 





dheoſophiſche Send-Briefe. 47: Br. 3886. 
APSRENE Ne rabula IE. © et 


. 0 1Erde, ln 
Begierde ift das FIAT oder der Anfang zur Natur / und imprefler 















enachSfrr | Fall durchLuſt 
— Ber 
vu Schiedlidf. 


tes. perametd’ Pa: | und irdifch iſt / nach dem Planeten aus der Quint-Effenz Saturnus h. 
peabeiff-Qmaal| N ben Walter. ? 


GoOttes Urſtand der Aus der SCIENZ kom Bewegen, Schiediichkeit / Kmpfinden / 


Fluch nach | Erkentniß |Leben: Der SEPARATOR aller Dinger der Scheider Des einen 
Art der Ra⸗ Gutes und |und Unreinen; als in der Quinta Eſſentia die grobe Erde von der reinen/ 
fur. Boͤſes /auch da aus der veinen Metalla werden. Welche veine Erde ift ein trucken 
„Idee Grobe Waſſer des Mercurii, eine Wurzel zur Luft. Den es iſt Das Auffere 









tes/ Daraus Die Bewegniß entfiehet der Urftand alles creatürlichen Le 
bens : Nach der Ewigkeitewig / und nach Der Zeit zeitlich, Daraus ents 
| -  Ifproffen nach der Schiedlichkeit unter den “Planeten Mercurius $ 
* MB | 3,Element Feuer. | 
GOtttes Menſch in | Ausder Angft komt nach der Effenz Quaal / Pein Gemuͤhte / Sins 
Som nach Hoͤlle / und | nen alle fünf Senfüs, und nach dem Weſen komt Sulphur oder Schwe⸗ 
fet der 3. | Gotteszorn fel. Nach der Bewegniß komt des Feurs Anzuͤndung. Nach dem Geiſt 
Principien. in Angſt u. 
ih Noht. liſch / als eine ſyderiſche Sele. Und wird der Spiritus Mundi in der sten 
JEflenz hierinnen verſtanden / unter dem Planeten Mars 4, und unter den 
ſiebenEigenſchaften Grim̃ / Zorn / vom Mercurio giftig; Vom Satur- 
o ſtarck. Aufferdem Lichte die Hoͤlle und im Lichte die Freude. 
IR 4. Element. Luft⸗Welt. | 
Aus Begierde komt Natur und Weſen / wie oben gemeldet. Aus 
SCIENZ fomt empfindlich Lebenfowol das Wirken Wachſen und Ge⸗ 
kehrten ver⸗ ſche Leben baͤren. Aus Angſt komt Feur und das verſtaͤndliche Leben. Aus Feur 
kehrt / bey der Zeit in komt Luft / als die Bewegniß und Das Wallen oder Wollen ders CIENZ. 
den i Boſe und Aus Luft komt das naſſe Waſſer. Aus naſſem Waſſer komt das tödtliche 
gen heilig / Gut. vergaͤngliche Weſen in den Elementen / unter den Planeten die Sonne O 
— — 4... 5. Licht / Liebe⸗ Feur. 
Alhie iſt der Der Wille des Ungrundes als GOttes Wille führer ſich durch alle 
Menfeh der Geſtalten bis ing Feurs Anzuͤndung / und nimt alfo nach der Natur an 
Söttlichen | fich natürliche Eigenſchaften / und führer ſich durchs Feur / als Durch ver? 


Liebe erſtor⸗ zehrliche Quaal der Eigenſchaften im Lichte aus. Und wohnet nach vaͤ⸗ 


ben / und ei⸗ 
ner viehi⸗ 
ſchen aufge⸗ 
* wacht. 


SH bey Menſch / 


SGHtt in ſich ſelber natürlich machen wolte / ſondern den Willen im 
Worte / der doch auch GOtt iſt nach ſeiner Offenbarung. Im Lichte iſt 


Weſen Der Welt aus dem feuriſchen Waſſer eine andere Erde / die iſt 


den ſieben Eigenſchaſten der Natur, Der Blick des Feurs/ daraus das 
Licht offenbar wird/ht ein Schrack Des falnitrifchen Urſtandes / da ſich 

Der Gelſt ͤber fich ſcheidet; und in Mitten das Oele / als ein weſentlich 

—— Licht Feur; und unter ſich ein geiſtlich Waſſer / als das INCIVR- 
CORPUS. Die Kraft vom Feur und Lichte iſt Die a u 

— N: urſtaͤndet 


ſich felber: und komt aus dieſer Eigenſchaft erſtlich Herbe / Haͤrte / Schaͤr⸗ 
lichen Wor⸗ ausdemTem- | ferRälteralle Saͤlze / Steine / Beine / Erde; und alles was grob / hart 


Wort mit feinem wieder⸗Aushauchen ein Ausgang vom Hauchen G Ot⸗ 


Eomt Sele / als nemlich nach dem Ewigen ewig / und nach dergeitanima-, ⸗ 





terlicher (natürlicher) Eigenſchaft im Lichte. Nicht zu verſtehen / daß man 


der Wille ein natuͤrlich Liebe Feur. Darnach urſtaͤndet in dem aͤuſſeren 


Slbber/Goid und alle Metalleralle und jede Eigenſchaft derſelben nach 




















Planeten Venus 2. 


GOttes 
Wont durch 


CHRISTUM. 


ner Der: | Principien; 

ſtand und 

Wort, 
[Jupiter 2. 


CRISTI. Thier⸗ 
Fleiſch. Menſch. 


Luna (. 
[Nota.] 


EPISTOLA THEOSOPHIGZE, Epift.48.49. 
urftändet vom Worte / welches ſich hat in Natur eingeführet. Unterden 





ee 


er alhie Augen hatıder wird es verſtehen / warum der Mond 


in ſeiner Kugel halb licht und halb finſter iſt. 


Der 48ſte SendBrief. 
An Herrn Chriſtian Bernhard. 
— Ohne Pato. | 
ein gar Ehriftiicher Bruder und Freund; 
 nebenft Herzlicher Wuͤnſchung Goͤttlicher 

Liebe und mehrerer 
PBeftändigkeit und Gedult unterm + JEſu 
Ehriftigeöultigauftehen. 

2.&Htt hateuch alsbald zu anfangs eurer Er⸗ 
Eentniß mit dem Mahlgeichen Ehrifti befigeit/ zu 
mehrer Beveſtigung / Daß Ereuch hat zu einem 
Kitter gekroͤnet / daß ihr follet als ein wahrer Ber 
Eenner in feinem Dienfte wirken; und vermahne 
euch Chriſtlich wollet in Gedult mit Beten und 
u Gott fichen Ihme Die Sache befehlen/ und 
unterm + Ehrifti ftille ſtehen / und fleißig ſeyn in 
euvem fehon empfangenen Talent; Ihr werdet 
noch groffe Wunder ſehen / und wird euch euer 
Talent je laͤnger je lieber werden. > 

3.Dan alſo lehret ung auch Ehriftus/ Daß wir 


ſolten um feines Namens willen alles verlaflen / 


und Ihme alleine anhangen : Dan er fodert eis 
ne lauterliche zu Grunde gelaffene Sele / in der 
wil Er wohnen. x 

4. Ihr dörfet nicht erſchrecken / GOtt weis wol 
wozu er enerbedarf; ergebet euch nur Ihme in 
Gedult / und ſtrebet wider die Vernunft / welche 
dawider ſpricht / ſo werdet ihr der Welt abſter⸗ 
ben / und Ehriſto leben; Alsdan werdet ihr eure 
Ritterſchaft um feiner Liebe willen recht üben 
und Die edleKrone deg ewigenLebens davon brin- 
gen / da wir ung ewig werden mit einander erfreu⸗ 


Erleuchtung / auch wahrer 


Verderben ſey / du taͤ 


en. GOtt hat Ihme einen Roſen⸗Garten in eu⸗ 


er junges Herz gepflanzet / ſehet wol zu daß euch 


nicht etwa der Teufel Dornen darein für: Ce 


wird baldeine anderegeit kommen / daß euer Nds \ 


felein wird Früchte tragen. 


3 


Babel eige⸗ Der Schall iſt das ausgewirktenatürliche Wort / aus beiden inneren. 

ipien; Ein Leben Der Senfuum, ein weſentliches Wort / aus den 
Feur durchs Licht 7 eine Freude des Lebens. Eine Kraft aller Leben / 
auch der Metallen / und der Erden Kraft; Im Leben der Verſtand / ein 
Finder und Empfinder Göttlicher Eigenfthaft. Unter den Planeten: 


Das WVefen iftein Corpus aller Eigenfchaften als eine MUMIA der 
Fuͤnften Eflenz, ein Menftruum Der Principien 7 Darinne fie fich in 
Corpora ind Ereaturen einführen; Daraus Zleich und Blut urftandet, 
Iſt ein Liquor aller Wachfendens nad) dem Guten gut/ und nachdem 
Böfen boͤſe. Ein Centrum zum Gutenund Boͤſen. Unter den Planeten 


5. Re eu ihr um Dienefonbern het 


dem Höchften ſtille worzu euch Derfelbe haben 
wil / und laffet Den Rauch des Teufels immer 
chen freueteunh. 

6.Dböfe Art / mar 


hinfahren; Diefer Läfterung in Chrifti Mahlzei⸗ 





ten Liebe gechriflit JB 
Der 40ſte Send-Brief, 
An Herrn Chriſtian Bernhard. 


um 27.December 1623. 


| Unfer Heil im Leben IEſu Chꝛiſti in uns! 


VWXgeliebter Her Chriſtian / neben Wuͤn⸗ | 


ſchung göttlicher Liebe⸗ Wirkung! wie es 


du wuͤſteſt wie nahe dein 
aͤhteſt im Sack und Aſchen 
Buſſe! Aberesmusalfofeynzauftaßderzom: 
auffreſſe was ihme gewachſen iſt: Laſſet nur den 
Feind ſein Maß vol machen / unſere Selen wer⸗ 
den nur dadurch geheiliget und gereiniget wie 
das Gold im Feur. Und empfehle euch der N = 


) 


euch gehe / und was euer Fürhaben fey / möchte 


ich gerne wiſſen; ob euch auch iso die Pharifais 


ſche Gift anficht / welcher Feur nahe iſt / Dafiefol 


tranfmutiret werden / Darunter wir in goͤttlicher 
Gedult warten möchteich wolwiflen: Danich 
habe vernommen/daß daſſelbe Gift⸗Feur in Ba⸗ 
bei bey euch gegen euch und mich faſt breñen fol. 

2 k 3 ir 























| — auch dargegen | 
GFeur in etlichen angezündet geſehen / alfo daß ich 
gewis erkenne / daß die Zeit göttlicher Heimſu⸗ 
chung nahe und fchon verhanden ſey: wollet euch 
neben mir / und andern Kindern Ehrifti nur in 
Gedult fafien bis Daß der Zorn GOttes Das bir 
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habe auch Dargegen Das groffetiebe- 


fe Thier ſamt der Huren ſtuͤrre. 
3, Uns gebühret als Kindern Ehrifti mit Chri⸗ 
flo zu leiden und im Leiden din Bilde ähnlich 






zu werden ; Laffet euch Das Mhnicht fremde ſeyn / 
ſo euch Die Welt haſſet und gram werden möchte, 
es mus alſo ſeyn / der Welt Feindfchaft iſt unſer 


Erhoͤhung in Chriſto dan wir find in Der Welt 


fremde Gaͤſte und wandern auf der Pilgrams⸗ 


Straſſe wieder in unfer Baterl. Und empfehle 


ceuch der Liebe JEſu Ehrifti! Datum ut fupra! 

Ebuer in der Liebe JEſu Chrifti wolbefanter J. B. 
Der softe Gend-Brief.. 

AnHın, Martin Moſern zum Goͤldberge. 
2 vom 15. Marti, 1624. 


an 2 en 


riſti! 


ME gar llebetr Hern artinm nebenſt heri⸗ 
“ro 


er Wuͤnſchung der ſtets⸗ waͤhrenden wiꝛ⸗ 


Benden.Piebe unſers Herrn JEſu Chriſti / in Se⸗ 
fe, Geiſt und Leib! Eure beide Schreiben habe 
ich wolempfangen / und euer Chriſiliches Herze 

in gliderlicher Liebe gegen mir und der rechten 
Wahrheit vermerket. / und wuͤnſche DaB euch 
GOit in ſolchem Vorhaben kraͤftige und erhalte, 
daß hr mögerim Lebens⸗ Baume JEſu Chriſti 
wachſen / und viel gute Früchte tragen; Ihr fon: 


et auch wol vernunftig bey euch erkennen / daß 
mich vie Hand des HErrn mit feinem Wil⸗ 


— len bisher habe geführetzund zu ſolcher Erkentniß 


gebracht / damit ich vielen Menfchen gutwillig 


wiederum gedienet habe ; dieweil ich meine IBif- 


fenfchaft nicht von Lernen in Schulen und Bu⸗ 


chern Habe empfangen / fondern von Dem groffen. 


Buche aller Weſen / welches des HErrn Hand 
hat in mir aufgefähloffen. Weil Dan in demſel⸗ 
ben Buche ein der rechte Verſtand iſt / ſo zeich⸗ 
net GOit ſeine Kinder / welchen er dieſes Buch 


ju leſen gibet / mit demſelben ./ an welchem 


Creuze iſt der menſchliche Tod erwuͤrget / und Das 
ewige Leben herwieder⸗ bracht wrden. 
2, Und fuͤge euch bruͤderlich zu wiſſen / daß mir 
auch daſſelbe Mahlzeichen ſey an meine Stirn 
gedrucket worden / neben einem Triumph Fahn- 
lein / daran die Auferfiehung JEſu Chrifti einger 
praͤget iſt welches Mahlzeichen mir lieber iſt als 


end- Briefe, 50 Br. 
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aller Welt Ehr und Gut / daß mich unwuͤrdigen 
Wenſchen GOtt ſo hoch geachtet und mit dem 
Eitges + Zeichen feines lieben Sohnes JEſu 


Chriſti gezeichnet hat : Bor welchem Siege 
‚Zeichen Der Teufel erfehrocken iſt / Daß er vor 


Zorn möchte zerberften / und deswegen groffe 
Sturmwinde aus feinem Meer des Todes über 
mich eꝛwecket / und feine gaauſame Waſſeꝛ⸗Stra⸗ 
le auf mich geſchoſſen / in willens mich zu erfäuffe. 

3. Aber ſeine Strahlen ſind bisher noch alle ie⸗ 
dig abgegangen / dan das Creuze mit dem Sie⸗ 
ges⸗Faͤhnlein JEſu Chriſti hat mich beſchirmet / 
und die Gift⸗Strahlen zur Erden geſchlagen / da⸗ 


Durch iſt vielen ro00o. Meuſchen des Satans Pha⸗ 


riſaͤiſche Mord⸗Gift offenbar worden / welche ſich 
ſeit der Zeit haben auch zum Mahlzeichen Chriſti 
gewandt / daß ich alſo mit Freuden ſehe / daß de⸗ 
nen welche GOtt lieben / alle Dinge zum Be⸗ 


ſten dienen. 


4. Das Geſchrey / welches zu euch kommen iſt / iſt 
nichts als nur eine Phariſaͤiſche Schmaͤhung / 
mit einem Ehren⸗ruͤhriſchen / luͤgenhaften Pas⸗ 
quille inLateiniſcher Sprache geweſen / auf einem 
Bogen Papier; darinnen der Satan hat das 
Phariſaͤiſche Herze entbloͤſſet welches Durch 
GoOttes Zulaſſung alſo iſt geſchehen / Daß die 
Leute ſollen den Gift dieſes Phariſaͤiſchen Her⸗ 
zens lernen kennen und fliehen. 

Iſt Greg. RichtersPasquil. pag. 2093. 
5.Und halte es faft dafuͤr daß denfelben Pass 
quill habe der allerzgröbfte Teufel didtiret / Dan 


er hat feine Klauen ja gar zu blos Darinnen ente. 


decket / daß man Elar ſihet / Daß er ein Lügner un 
Mörder iſt; und wird vielen Menfchen zur 
Warnung feyn’daß fie werden beffer Achtung 
aufihre Gele haben. Wie dan diefer Pasquill 
bey ung faft von allen Selehrten dem Satan zu: 
gefehrieben wird. 2 
6. Diellefache ſolches Zornes ift Das ausgegan⸗ 
gene gedruckte Büchlein’ von der Buß und 
wabrer Gelaſſenheit / geweſen / welches Buͤch⸗ 
lein viel Nutzen geſchaffet hat; das hat den Pha⸗ 
riſaͤiſchen Geiſt verdroſſen / daß ein ſolcheꝛz Grund 
ſolle offenbar werden / und vermeiñet man wuͤrde 
auch ſolcheLehre und Leben bey ihme fodern / wel⸗ 


ches nicht ſchmecket / weil man in Wolluſt des 


Fleiſches ſitzet und Dem Abgott Bacho dienet in 
fleiſchlicher Luſt. —— 
7. Aber wiſſet dieſes zur Nachricht / daß feine 
Schmaͤhung und Luͤgen nur mein Buͤchlein hat 
Sooo ooo oo publi- 
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Publicivet und offenbaret/ daß es itzo faſt Feder 


mañ / Adel und Gelehrten / auch einfaltige Leute 


begehren zu leſen und ſehr lieb haben; welches 
Buͤchlein in kurzer Zeit iſt faſt durch ganz Euro⸗ 
pa erſchollen und kommen / und ſehr geliebet 
wird: Auch amChurfl. Hofe Sachſen / dahin 
ich dan auf ein Geſpraͤche bin zu hohen Leuten ge 


beten worden / welches ich ihnen bewilliget im 


Ausgange der Leipziger Meſſe gu volziehen: 
wer weis was alda moͤchte geſchehen / ob nicht 
dem unverſchaͤmeten Laͤſterer moͤchte das Maul 
zugeſtopfet / und Die Wahrheit gepflanzet werde, 
Vermahne euch deswegen mit Gedult und 
Beten / in Chriſtlicher Liebe und Freude / der Zu⸗ 
kunft und Offenbarung unſers HErrn JEſu 
Chriſti / zu warten auf ſeine Erſcheinung / welche 
bald anbrechen / und dem Teufel ſeine Werke zu 
nichte wird machen; mir grauet nichts vorm 
Teufel: wil mich GOtt zu feinem Werkzeuge 
länger haben / Er wird mich wol beſchuͤtzen Dan 
die Wahrheit darf keines Schutzes; Ihr Schutz 
iſt dieſes / was Chriſtus ſaget: Wan euch die 
Leute um meinet willen verfolgen / und alles U⸗ 
bels von euch reden / fo ſie daran liegen / fo freuet 
euch/ euer Lohn iſt im Himmel; March. s:rr, 
Item: Wer from ift der ſey immerhin from / und 
werböfeift/der fey immerhin böfe Apoc.22; 11. 
ein jeder wird erndtenwaserfür. 
9. Ras fol mir zeitliche. Ehrerfo mein Wandel 
im Himmel ifyund ich nach Dem Leibe und Sele 
dahin lauffe da. mein Geift in Chriſto vorhin 
wohnet? Leide ich Doch nur im Leibe Rerfolgung/ 
und nicht in. der Selen’ was fürchte ich Der Huͤl⸗ 
ſe / welche den Geiſt verftecket? So die Huͤlſe weg 
iſt / ſo ſtehe ich ganz im Himmel mit bloſſem Anz 


geſichte wer. wil mir Das nehmen? Nimand / 


was fuͤrchte ich dan der Welt in einer himliſchen 
Sache? Iſt ſie aber boͤſe / warum leide ich dan 
darum Schmach / und ſtehe im Kummer und 


Furchten; und gehe nicht davon aus ? iſt ſie aber 


gut / was zage ich dan ? ſo ich weis weme ich die⸗ 
ne / als nemlich I EſuChriſto / welcher mich ſeinem 
Bilde aͤhnlich machet: IſtEr geſtorben und. auf 
erſtanden? warum wolte ich dan nicht auch mit 
Ihme leiden / ſterben und in Ihme auferſtehen? 
Ja ſein Eveuz iſt mein taͤglich ſterben / und feine 
Himmelfghrt geſchihet taͤglich in mir / ich warte 
aber der Sieges⸗Krone / welche mir JEſus Chri⸗ 
ſtus hat beygeleget / und ſtehe noch im Ringen als 
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ringer / daß ihr auch im Glauben kaͤmpfet / und in 
Gedult wartet auf Die Offenbarung unfers 
HErrn JEſu Ehriftirund ja vefte rehet/dan Dier 


fer rauchende Loſch⸗Brand / welcher igt rauchet / 
wird nahe im Feur verzehret werden; alsdan 
werden fich Die uberbliebenen freuenvfo wird dan 
offenbar werden / was ich euch habe follenfehreis 
ben / welches iso verläftert wird / und Doch nur 
von den Unwiſſenden; Aber die Weiſen mer⸗ 
kens / und haben Mrauf / dan fie. merken die 
Zeit und ſehen die Finſterniß und auch die Mor⸗ 
genroͤhte des Tage. 4 
"10. Mein geliebter Herr Martin, euer Wolge⸗ 
hen famt euers Vaters / und alle der Eurigen / iſt 
mir lieb und erfreue mich deſſen; Die Schachtel 
vol Confect habe ich mol empfangen / und tuhe 
mich deſſen bedanken; wolte auch gemeldeten 
Heyrn Apoteker zur Wilde in Der Littau gerne 
wieder fehreiben / ſo ich nur wuͤſte daß ihr Gele⸗ 
genheit zu ihme haͤttet / bitte mich es wiſſen zu laſ⸗ 
fen Was mein Vaterland wegwirft / das wer⸗ 
den fremde Voͤlker mit Freuden aufheben. 
ir. Und überfendereuch und eurem Herrn Va⸗ 
ter jedem ein Exemplar meines Büchleins/ et⸗ 
wan für gute Freunde /weil ihr daſſelbe wie ich 
vernommen habe/ fehorrguborhin fut euch habet 
bekommen; der andern gefehriebenen Sachen: 
babe ich anißo faft nichts beyhanden / ich wolte 
euch gerne etwas davon fchicken / hoffe aber in: 


as 


»+ 







Eurgem felber dieſer Gegend am zu fangen ) fo 
wolte ich etwas mit-bringen/fp GOtt wil Und" 


empfehle: euch der fanften Liebe JEſu Chriſtil 
Datumutfüpra RER SET ran Bi 
Der sıfle Send rief. 
An Heren Ehriftin Bernhard] |" 
0 vomg.Aprib12: 


AN GEin gar lieber Herr Ehriftion 7 neben der‘ 


926 wirkenden Siebe unfers Heren 3gefuChr | 


ftirin Sele und Leib! Eure beide Brieflein ſamt 
eurem Packet der beiden Bücher habe ich wol 
empfangen: Ich bin aber erfor wenig Tagen / 
nachdeme ich 8. Tage vor Faftnachten verreiſe⸗ 
te / anheim kommen’ und bin 6. Wochen nicht zu 
Saufe geweſen / ich wolte euch fonft haben lange 
geantwortet: Habe auch alſobalde wie ich bin: 
zu Haufe kommen / ein Brieflein zurditta(wegen 
eurer Bücher) geſchicket + und dem Herrn / wel⸗ 
cher zuvor 5. Reichstaler Darauf geboten / Mel⸗ 


ein Ritter: und vermahne euch, als meine Mit⸗ dung getahn / daß ſie bey mir wären; ent aber 


ER 


Unfer Seyl im Leben ef Chriftiin met! 
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” etı und habe noch keine Antwort von ihme / 
N RR ; kan ich fie aber ſonſt ohn⸗ 
werden’ fomilihsgernetuhn. 


4? 


nich u Hau geweſen / ſondern nach Dresden 


2. nd füge end) zu woiffen/ daß der Satan in 
unſerm Dberften Prieſter / wegen des gedruckten 


Büchleins/ ganz ergürnet iſt und gleich wiera- 
fende und tolle worden / mit Fluchen und Schmaͤ⸗ 


hen Luͤgen und Morden / daß ich kraͤftig ſehe / daß 


dieſes Buͤchlein dem Teufel ganz zu wide, iſt / und 


mich Darum gerne wolle ermorden; und mus iho 


wegen feiner grauſamen Berfolgung unter dem 


+ Ehrifti ſtehen und fein Mahlzʒeichen tragen 
dan der Teufel geuffet io feine Ießte Gift aus. 
3. Wie es eurem Vater und Brüdern gehe/ 


ſonderlich dem Herrn Con Rector, welchen ihr 


* 


wollet meinetwegen lalutiren / möchte ich gerne 


wiſſen / und was man bey euch von dem gedruck⸗ 


ten Buͤchlein richtet / ob es auch gelaͤſtert wird? 
bey uns erfeuen ſich viel hungerige Herzen daruͤ⸗ 
ber. Aber dem Oberſten boͤſen Mañe ſchmecket es 
nicht / weil es Buſſe und Beten lehret. Und em⸗ 


ppfehle euch der Liebe unſers HErrn JEſu Chri⸗ 


ſti. Geben in Görligrutfüpra. | 
Euer in der Siebe Chriſti allegeit treuer —55 
Der ⸗ꝛſte Send⸗Brief. 
An Herrn Carl von Endern. 

6 Vonm 2. April’ 1624. 
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96 dem Junker / daß geſtern der Phari⸗ 
Nſaͤiſche Teufel gang los worden ſey / und mich 
ſamt meinem Büchlein zum argften verdammet / 
unddas Büchlein zum Feur geurteiletrauch mich 
mit ſchweren Laftern begüchtiget/ als einen Ver⸗ 
ächterder Kirchen und Sacramenten/ auch gefa- 


2 


* 
J 
2 
— 


‚get: Ich ſauffe mich alle Tage in Brandwein / 


ſowol Bier und andern Wein vol / und feyein 


Hollunke / welches alles nicht wahr iſt / und er ſel⸗ 
ber ei — Er 9 

2. Weil er den alſo ſehr tobet / ſo iſt ein E. Raht 
bewogen worden und haben die Herren ent⸗ 
ſchloſſen / wie Ich bin von einem guten Freund 


berichtet worden / mich Morgen vor einen E. 
Raht zu ſodern / von ſolchem Rechenſchaft zu ge⸗ 


ben/da bin Ich geſonnen die Wahrheit aus dem 
Grunde zu ſagen / und Feine Cratur anzuſehen / 
und ſolte es mein Leben koſten Jedoch Chriſtli⸗ 
cher Art ohne andern Eifer; Des Junkern Naht 
wolte ich hierüber gerne vernehmen. Deñ es iſt 


„bie Stunde der Reformation kommen / GOit 
Ha ia Ankh 


— 


ſchicke es zu feinen Ehren, 
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Der 3ſte Send⸗Brief. | 
Au Hn. Job. Sigmund von ek 


5 Vom 6. April / 1624. 


Unfer Heyl Im Leben Eſu Chrifti In Vns. 


WMein gar lieber und werter. Herr Johan 
Sig mund / nebenft herzlicher Wuͤnſchung 
ſtets⸗ wehrender Liebe⸗Wirkung unſers HErrn 


JEſu Chriſti in Sele und Geiſt/ daß euch in eu⸗ 


rem von GOtt gegebenen himliſchen Talent die 
Sonne Goͤttlicher Liebe ewig ſcheine / daß ich 
mich ewig mit euch erfreuen moͤchte. 

‚2. Anigo füge ich euch zu wiſſen / daß der Satan 
fo ſehr über ung ergürnet iſt / als hätten wir ihme 
Die ganze Hölle zerſtoͤret und Da es doch nur in 
etlichen wenigen Menfchen angefangen ifts ihme 
fein Raubfchloß zu ſtuͤrmen. 

3. Weil wir ihme aber nicht Die Herberge wol⸗ 


len weiter in uns ſelbſt goͤnnen / ſo iſt er ſo raſend 


auf uns worden / daß er uns gedenket von dieſer 
Weit zu vertilgen / damit ihme nichtmehr ſolcher 
Kraͤutlein oderLilien in ſeinem vermeiñeten Gar⸗ 
ten / welchen er mit der Suͤnde in Adam gepflan⸗ 
zet hat / wachſen / welches wir unſerm HErrn 
GoOtt heimſtellen wollen / wozu Er ung als feine 
neugepflanzte Roͤſelein brauchen wil / und mit 
Gedult auf Hofnung unter dem Creuze unſers 
HErrn JEſucChriſti ſtille ſtehen / und hören was 
der HErr ſagen wird / was Er mit ſeinem Werk⸗ 
zeuge tuhn wil. 

Als ich von euch zu Hauſe kam / ſo fand ich Des 
Satans zubereitetes Bette / dareiñ er mich hatte 
wollen legen / wan es nicht GOtt durch etliche 
fromme Herzen / welchen unſer Weg mehr bekant 


iſt / verhindert hätte, 


5. Dander Oberſte Phariſaͤer / als der Prĩma⸗ 
rius, hat alſo heftig wieder Das gedruckte Buͤch⸗ 
lein gewuͤtet / als haͤtte es ihme ſeinen Sohn er⸗ 
mordet / und alle ſein Gut verbrant / und alſo ei⸗ 
nen Hauffen Lügen wider mich ausgefchüttet/ 
neben leichtrertiger Ehrenruͤhrung / wie in beyge⸗ 
fügetem feinem öffentlichen Pasquill zu fehen ift- 
bbiehe oben pag.2093.) ER 

6. Solche ſchaͤndliche Luͤgen und Schmahung 
hat er nicht alleine auf Der Kanzel getrieben ſon⸗ 
dern auch nach der Kignis zum Paftor Fritius 


genant / gefehrieben / und begehret / er wolle ſol⸗ 


ches nicht alleine auch auf Der Canzel fo ruͤhren / 
wie er dan auch getahn hat / ſondern auch Drucz 


ft Een laffen / und ihn vermahnet bey einem E. 


Raht zu Goͤrlitz über mich zu klagen und im 
Ho ooo vod oo Dramen 
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Namen fuͤrbringen / als wäre ſolche Klage von 


allen Prieſtern im Weichbild Lignitz über mei⸗ 


ne Schriften / ſonderlich uͤber das gedruckte 
Büchlein (Weg u Chriſto No.X.XuXM) 
ESolches hatFrifius getahn/u.mic) bey einem 
E. Raht zu Goͤrlitz auf unfers Primarıi Begeh⸗ 
ren a miteinem lügenhaftigen Schreiben anz 
jegeben. —J— ARTE a 
uber diefes ift unferPrimarius zu den vornehm; 
ſten Herren unferer Stadt zum oftern gelauffen/ 
und alſo heftig mit Lügen über mich gewuͤtet / und 
mich angeklaget / und begehret/ Daß fo balde ich 
wurde zu Hauſe komen / ſo folte man mich ins Ge⸗ 
faͤngniß ſtecken / u. von der Stadt verjagen / auch 
ein ſolches Lügen: und Klag⸗Schreiben bey Dem 
Habt eingeieger/ und mie die Hölle wol geheißet 
und Das Bad zugerichtet, — | 
9. Nachdeme aber ſchon faft Die meiften Herz 
ven des Rahtes mein gedrucktes Büchlein gele⸗ 
fen hatten / und in demfelben nichts Unchriftliches 
befunden’ auch von etlichen fehr belieber iſt wor⸗ 
den neben auch vielen von Der Yurgerfchaft/ ſo 
haben etliche folches Vorhaben und Begehren 
des Primarii_ für unbillig geachtetz es ſey Feine 
rechtmaͤßige Urfache zu folcher Verfolgung an 
mir/ und darwider geredet und geſaget; fey Doch 
dieſe Religion nichts neues / es ſey eben der Grund 
der alten H. Vaͤter / da man mehr dergleichen 
Buͤchlein wuͤrde finden. 
10. Etliche aber / ſonderlich welche Der Prima- 
rius eingenommen / haben gut geachtet mich vor 
einen E.Nahtzufodern und zu bedraͤuen / Ich 
folte zufehen daß nicht etwan der Kaͤyſer oder 
Churfuͤrſt durch Die Priefter angeftochen wuͤrde / 
u Hach mir geeiffen lieſſen / als es dan auch ift alſo 
geſchehen / als ich vorn Raht kam / mir alſo geſaget 
ward: Sie rihtẽ mir. mich etwas beyſeite zu mar 
hen, daß ſie mit mir nicht etwan Unruhe hätten. 
71. Über dieſes hatte ich meine Antwort ſchrift⸗ 
lich verfaſſet und wolte ſie uͤbergeben; Aber der 
Primarius hat das verwehret / man folte Feine 
ſchriftliche intwort von mir nehmẽ / dan er fuͤrch⸗ 
tete / er würde muͤſſen um feine Lügen antworten. 


12. Alſo ward fie vom Raht nicht angeno⸗⸗ 


men / ſondern ward nur gewarnet / mich beyſeite 
zu machen / oder weil mich andere Leute gerne bey 
fich haͤtten mich zu ihnen gu begeben / daß fie Dach) 
Friede haͤtten / aber kein Gebot ward mir gegeben. 

13. Auf dieſes gab ich ihnen zur Antwort, weil 
man meine Antwort nicht hören wolte / daß ich 
meine Unſchuld möchte klagen / und koͤnte auch in 


. 


Xxvin EPISTOL& THEOS 


feny und mus ich igunder zerht unterm Greuge 


— 


unbillige Schmähungen genommen werden⸗ ſo 
müfte ichs GOtt befehten und fehen two mid) 
Gott wuͤrde irgend zu frommen Leuten führen, 


und mir endlich ein Stelchen befcherenydnk ich 


dem Primario einmalausden Augentäme, 
14. Welches ihnen lieb wary aber Doch Fein 
Gebot tähteny als folte und müfte Ich tweg/ fon 
dern mich nur warneten. 
"15. Damit ging id) vom Raht anheim da dat 
por der Rahtes⸗Thuͤre in der aͤuſſern Stuben et⸗ 
liche ſpihige Spoͤtter / des rrima Anhang/sieb 
leicht auch wol von ihm gefandt/ ſtunden / und 
mein fpotteten / und einer unter Ihnen, ein loſer 





Bubes mich von dem Scheitel bie auf die guß⸗ 


fühlen anatowirte / von meinen Kleidert | 


und Ga⸗ 
ben / und den Geiſt GOttes alſo heftig angrifund 


ſpottete endlich auch ſagete; Der H. Geiſt wuͤr⸗ 
de endlich ſo gemein werden / wie Die Pelgflecke 
beyden Rürfhnen. 000 
"16. %Alfo nahm Diefeg einEnderund hat der Pri- 





marius über dieſes diefen Pasquill 


* 


Chriſti ſtehe. GOtt ſchaffe es nach ſeinem Raht 
77, Bitte Der Junker wolle ae * 






Gutachten / was ihme GOtt erfennen gibt 


auch andenten. ch) leide es mol allesinit Ge⸗ 
dult / aber meine Kinder werden Dadurch ſchaͤnd⸗ 


lich geehren⸗ruͤhret / welches Doch alfo ſeyn mus / 


daß das Maß vol wird und die Straffe fomme, 


‚18. Bitte Herin D. Koſchwitzen und dan 


auch Deren Abraham von eanbenbergfan 
eurer Frau Mutter und allen lieben Kindern 


JEſu hriſti fo bey euch ſind / zu grüffen. Sn Eil / 


der Bote wartet aufs Schreiben; wolte ſonſt 
mehr gefehrieben haben. —*— TERM 
‚19. Und empfehle 3 
Chrifti woif euch in Eurgen woieder fehen; € 
fen euch alle unfere Bekanten., Darum urfü 
P. 6, FuliegendSchreiben iſt Euer in der Li de u 

— beit — 


eines fuͤr Friedrich Reni⸗ 
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Deer⸗aſte Send Brie u 
S3acob Sähnens khnifliehe netanting 
tung an E.Ehrbaren Raht zu Goͤrlitz / wider 
des Primarii baͤſterung / Lügen und Berfolgung 
dber das gedruckte Büchlein von der Buſſe. 
ota: iſt zu finden unser ben Apologien p.2132. 
— Brite: 


ſchen / mag aufgebrochen 6 —— 
werden; das andere „Deur u, Din tipilliger er 


ÖPHICH:, Epitise 26 
feinen Schutz wegen des Primarii Auflagen und 
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Unſer Heyl in der wirkenden Liebe IEſu 

6iſti inunssss 

6: ren gar lieber und Chriſtlicher Herr ; Der 

oh Friede nebenft herzlicher / glidlicher / 


und inder Begierde mitröirkender Liebe⸗Wuͤn⸗ 
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ſtets aufgehe und fiheine. 
2.SeinSchreiben unterm dato 24. Januarii / 
habe ich 14. Tage nach Oſtern empfangen / und 
mich deſſen erfreuet / daß ich darinne ſehe / daß der 
Herr ein hungeriger / eiferiger / begieriger Sucher 
und Liebhaber des wahren Grundes ſey; wel⸗ 
chem / wie ich verſtehe / der Herr mit Fleiſſe hat 
nachgetrachtet und geforſchet 
3.Daß ihme aber auch meine Schriften find zu 
Handen kommen / und er dieſelben beliebet / das 
iſt gewislich die Urſache / und eine Goͤttliche Ord⸗ 
nung / welcher die Liebenden zur Liebe fuͤhret / und 
ofte fremde Mittel brauchet / Dadurch Er die lieb⸗ 


chen Liebe JEſu Chriftirin Sele / Geiſt undLeib 


ſpeiſet / und ihrer Liebe einEns zum wahren Feur⸗ 
Brennen einfuͤhreeeee. 
Und ſol der Herr. gewis glauben / ſo fern er 
wird in der Liebe zur Wahrheit beſtaͤndig blei⸗ 
ben daß fie ſich ihme wird in Feur⸗flammender 
Liebe eroͤfnen / und recht zu erkennen geben ; Nur 
daß es recht angefangen werde: Dan nicht durch 
unſere ſcharfe Vernunft und Forſchen erlangen 
weir den wahren Grund Goͤttlicher Erkentniß; 
Das Die Forſchung mus von innen im Hunger Der 
Forſche Selen anfangen dandas Vernunft, Forfchen 
en gehet nurbis in fein Aftrum der Auffern Welt / 
Daraus Die Vernunft urftändet : Aberdie Sele 
= forfehetinihrem Attro, als in der inneren geiſtli⸗ 
chen Welt / daraus die ſichtbare Welt entſtan⸗ 
den oder ausgefloſſen iſt / darinnen ſie mit ihrem 
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Srundefichet, 
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usihre das Nyſterium Magnum forſchen / ſo mus fie als 
cht Je ihre Macht und Witten Görtlicher Liebe und 
Allen Gnaden zuvor ganz ergeben’ und zuvor werden 
Hiche ats ein Kind / und Durch groſſeBuſſe fich zu ihrem 
it; Centro wenden/ und nichts wollen tuhn / ohne 
geben. (ag der Geift GOttes durch fie wil forſchen. 
Und van fie fich alfo hat übergebenyund daduꝛr 
ih GOttes Ehre und ihre Seligkeit ſu⸗ 
= Shetufam dem Dienfte und Liebs Des Naͤchſten / 


heoſophiſche Send-Briefe. ss.Br. 


ſchung / daß Dem Herrn die Sonne der wirkli⸗ 


habende Begierde erfuͤllet fie mitfeiner Gabe ft 


Sele s.&Soaberdie Sele wil ihr eigen Altrum, als 


ch ihnoft durchzuleſen verma 
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und ſich alsdan in ſolcher Begierde findet / daß 
fie gerne wolte Goͤttliche u, natürliche Erkentniß 
haben’ fo ſol fie wiſſen / Daß fie von GOtt darzu 
gezoge wird;fo mag fie wol folchen tieffen Gꝛund / 
wie in meinẽ Schꝛiften angedeutet wizdsforfehen. 

6. Dan der Geiſt GOttes forſchet durch ſie / und 
fuͤhret ſie endlich in die Tieffe der Gottheit / wie 
St. Paulus ſaget: Der Geiſt forſchet alle Din⸗ 
ger auch die Tieffe Der Gottheit. 1. Cor. 2:10. 
7. Mein lieber Herr / es iſt gar ein einfaͤltiger 
Kinder⸗Weg zur hoͤchſten Weisheit / Die Welt 
kennet den nicht: Ihr duͤrfet ſie nicht in fernen 
Oertern ſuchẽ; Sie ſtehet vor eurer Selen⸗Thuͤr 
und klopfet an: Iſts / daß ſie mag eine ledige ge⸗ 
laſſene Staͤte in der Selen finden / ſo wird fie ſich 
alda wol eroͤfnen / und ſich mehr darinnen erfreu⸗ 
en als die Sonne in den Elementen; So ſie 
die Sele ) ſich ihr( der Weisheit zum Eigentuhm 
ergibet / ſo durchdringet ſie die Sele mit ihrer 
Feur⸗flammenden Liebe / und ſchleuſſet ihr alle 
Seheimnißauf. . | 
8.68 niöchte dem Herrn vielleicht IBunder 
nehmen/wie daß ein Laie folche hohe Dinge ver- 
uͤnde / der ſie niemals gelernet noch gelefen hat. 

Aber ich fage euch / mein lieber Herr / dab ihr bis⸗ 
hero nur einen Glanz in meinen Schriften vor 
folchen Geheimniſſen geſehen habet / dan man 
kans nicht ſchreiben; ob ihr von GOtt wuͤrdet 
wuͤrdig erkant werden / daß euch das Licht in der 
Selen wuͤrde anbrennen / ſo wuͤrdet ihr unaus⸗ 
ſprechliche Worte GOttes von ſolchem Erkent⸗ 
uiß hören ſchmecken / riechen fühlen und ſehen. 
Alda iſt erſt die rechte HMeoſophiſche Pfingſt⸗ 
Schule / da die Sele von GOtt gelehret wird. 

5 Es darf hernach keines Forſchens oder ſchar⸗ 
fen Mühe mehr: Es ſtehen alte Pforten offen / es 
kan gar ein einfaͤltiger Menſch darzu kommen / fo 
er ihme nur nicht ſelber mit ſeinem Wollen und 

Reunen widerſtehet / dan es liget vorhin im Men⸗ 

(eben, esdarf nur durch GOttes Geift erwecket 
werden. 





habe mögen auffchreiben / werdet ihr. den Weg 
hierzu wol ſehen / ſonderlich in dieſem beygefuͤge⸗ 
ten Bichlein / welches auch meines Talents iſt / 
underft dor wenig Wochen zum Druck befördert 
worden; Welches ich Dem Heren in Lieber als 
meinem Chrifilichen Mitglidez verehre/ und 
hne / dan ſeine Tugend 
heiſſet je länger je lieber. In dieſ. em Buͤchlein 

Obo boo obo 3, mir 


. In meinem Talent, wie ichs in der Einfalt 
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wird der Herr einen wahren kurzen Grund fehen, 
welcher ſicher iſt / dan der Autor hat ihn in der 
= Praxi erfahren.‘ N AN 
ır. Was aber anfangetden Grund der hohen 
natürlichen Geheimniſſen / deffen der Herr um 
mehrer Erläuterung nebenft Deren Waltern u. 
Herrndeonbardsklvern (al.Elinern)begehret/ 
wolle er bey Deren Vdaltern Darum nachfragen; 
Dan ich habe euch u ihm eineErklaͤrung / nebenſt 
andern heuẽ Schriften mitgeſchicket; fo euch die⸗ 
felben belieben / ſo Eönnet ihr fie laſſen nachſchrei⸗ 
den / ihr werdet gar groſſe Erkentniß daꝛinnen fin⸗ 
den. Siehe FEp. 572. EB, 
12. Ich wünfche daß ihr das alleſamt recht mör 
get verſtehen; Ich wolte es euch gerne noch ein⸗ 
fältiger geben aber wegen der groſſen Tieffe / und 
Dan auch der Unwuͤrdigẽ halber / mag es itzo nicht 
geſchehen. Chriſtus ſpricht Matt 7: 7. Suchet ſo 
werdet ihr finden / klopfet an / ſo wird euch aufge⸗ 
tahn Es kan eg keiner dem andern geben / es mus 
es ein jeder ſelber von GOtt erlangen: Anleitung 
Fan einer dem andern wol geben’ aber den Ver⸗ 
ftand Fan er ihme nicht geben. 
+13. Jedoch wiſſet: Daß euch mitternächtir 
gen Länderneine Lilie blübe. 
14.59 ihr dieſelbe mir dem Sectirifihen 
Zanke der Gelehrten nicht werdet zerſtoͤren / 
ſo wird ſie zum groſſen Baum bey euch wer⸗ 
den. Werdet ihr aber lieber wollen zanken / 
als den wahren GOtt erkennen / ſo gehet der 
Strahl voruͤbeꝛ / und trift nur etliche; ſo muß 
ſet ihr a für den Durft eurer 
Selenbey fremden Voͤlkern holen. 
"15. Werdet ihr das recht in Acht nehmen / 
ſo werden euch meine Schriften groſſen An⸗ 
laß und Anweifung darzu geben / und der 
Signat-Stern über eurem Polo wird euch 
helfen’ dan feine Zeit iſ geboren. 
"16,%ch wil euch gerne geben was mir der HErr 
hat gegebenfehet nur zu und leget esrecht an: Es 
 yoirdeuch ein Zeugniß über den Spötter feyn, 
Auf meine Perfon darf Nimand ſehen / es jſt eine 
lautere Gabe GOttes: Nicht allein um meinet⸗ 
willen / ſondern auch um eurentwillen / und aller 
deren / welche fiegulefen bekommen. 
17. Es gaffe Nimand mehr nach der Zeit / ſie iſt 
ſchon geboren: Wens trift den trifts; wer da wa⸗ 
chet der ſihets / und der da ſchlaͤffet der ſihets 


nicht, Sie iſt erſchienen Die Zeit / und wird bald noch Hunger nah GOtt / und koͤnnen Ihn auc(hh 
ohne feinen Geiſt in uns nicht erfennen; Ale | 


— 


erſcheinen; wer da wachet der ſihet ſie. Viel ha⸗ 
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ben fie ſchon empfunden / aber es mus non ehe eine 


groffe Truͤbſal vorüber gehen ehefie gang offenz 


ten / und um einKind zancken Das böfer nie gewe⸗ 


’® 


% 
9 
bar wird. Das iſt die Urſache: der Streit der 


“ 


Gelehrten daß fie Ehrifti Kelch mit Füffene 


— 


fen iſt / ſet daß Menſchen geweſen ſind / das widd 


offenbar werden / darum ſol ſich kein frommer 
Marian ſolchem Zanke beſudlen: Es iſt ein Feur 


vom HErrn darin / das wird ihn verbrennen / und 


die Wahrheit ſelber offenbaren. 


18. Was mehrers iſ / wird er bey Heren Wal⸗ 


tern empfangen / ſonderlich eine Tabell ſamt der 


Erklaͤrung / darin der ganze Grund vor Augen ge⸗ 
ſtellet ift. Ind empfehle den Herrn der Liebe JEſu 


Chriſti Des Herrn in der Liebe JEſu Chriſti 


Dienftn. u 1a N 
Der softe Send Brief. 
An Herrn N. R. 
Wom 25. April In 
Unſer Heil in der wirkenden Liebe IEſu 
Chriſti inunssss 
GR Ein geliebter Bruder im geben Ju Chris 
* ftir nebenft herzlicher Wuͤnſchung GOttes 
wirklicher Liebes daß ener in Chriſto enfproffenes 
edeles LiliensZwenglein im Paradeis GOttes 
in der Kraft Chriftigros wachfeund viel Fruͤch⸗ 
te trage / zu unfer aller ewigen Freude und himli⸗ 
fhen Brüderfchaft! 7.27 0... 005 
2. Ich erfreue mich inmeiner Selen / wan ich 
vernehme / Daß ein kraͤftiges / ſchͤnes Zweygelein 
an unſermeebens⸗Baume Chriſto entſproſſen iſt / 
und hoffe feiner guten Früchte auch zu genieſſen 
3. Wie ein Zweyg am Baume Desandern 
Saft und Kraft geneuſt / und alle in einer Kraft 


—— 


wachfen und Früchte tragen; Alſo find wir auch 


im Baume Ehrifti alle nur Einer / 
Chriſtus in uns allen. 
4. Weil ihr euch dan 


kennet / und hingegen des Satans Gift und Ir⸗ 


rung widerſprechet / ſo wůnſche ich itzund nichts 


welcher iſt 


frey öffentlich zu dieſem Baume des Lebens bes ” 


mehr / als daß ich möchte koͤnnen in der Kraft die⸗ 


ſes Baumes / welcher iſtChriſtus / euch meine von 


Ihme empfangene Kraft einfloͤſſen / auf⸗ daß wix 


als Slider in Einer Kraft wachſen moͤgen. 


5, Und zweyfelt mir nichts daran Der Höchfie ll 


habe feinen Lilien⸗weyg in euch geboren / Dan 


ohne Göttliche Kraft 5—— 


v 


ef 






woas wir gruͤndliches von Ihme wiſſen / daß kom⸗ 
met von ſeiner Offenbarung und Wirkung. 
re Dan d gleich Die Welt viel von GOtt rer 
on det / ſo tuht fie es Doch nur aus Gewohnheit ⸗ und 
Shrifte nimt ihr Wiſſen von der Hiftoria des buchſtabi⸗ 
aus Se fehen Worts / und iſt fein wahres Wiſſen bey ih⸗ 
vohnh nen: Dan Nimand kennet den Vater als nur 
der Sohn. weme es der Sohn wil offenbaren. 
De 7 Darum haben wir feine wahre Wiſſenſchaft 
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he un 
Kiffen, am Peinftockefind. —— 
Haft. 8Dan Chriſtus ſprach: Wer von GOtt iſt/ 
der horet GOttes Wort; und zu den Vernunfts⸗ 
| Gelehrten / welchenur alleine vom Buchftaben 
gelehret haben: Darum höret ihr nicht / Dan ihr 
+ ſeyd nicht von GOtt. Joh.8: 47. Item : Ihr feyd 
wicht meine Schafe / ihr ſeyd reiſſende Wolfe und 
Wiehlinge nn: | 
—5 9.Darum ſage ich; wollen wir recht von®Dtt 
in Be reden / und feinen Willen verſtehen / ſo müffen ſei⸗ 
Ins ne Worte in lebendiger Wirkung in ung bleiben. 
irfen, Dan Chriſtus ſprach: Ohne mich koͤnnet ihr 
7 nichtetuhn; Joh.rs :s.em: Nimand kan Gott 
| einen HErrn heiſſen ohne den H. Geiſt in Ihme / 
Cor 12:3 dan fein HErr⸗heiſſen mus aus 
Gott geboren ſeyn / und vom H. Geiſt ausflieſſen. 
Bor  10-Nichtsgefalt GOtt / und wird auch nichts 
hefallen von GOtt angenommen / ohne was Er mit und 
eine Durch des MenſchenGeiſt felber wirket und tuht: 
Ir * Dan alle Pflanzensfaget Chriſtus / welche mein 
u Bater nicht pflanzet / füllen ausgerottet und mit 
Feur verbrant werden. Match, 15:13. 
Wir 11. Darum/ mein geliebter Bruders tuht ihr 
müfen woꝛl daß ihr euch zum Liefprunge Des Lebens hal⸗ 
DIEEIBUE eo zumd von Demfelben Kraft begehret; ihr wer⸗ 
über Det wolerquicket und geftärket werden / ihr feyd 
inden. GOtt und den Glidern Chriſti ein angenehmer 
I SaftineinemFürfage:Und fo ihr werdet beſtaͤn⸗ 
J Dig bleiben / und dem Teufel / ſamt der Welt und 
dem irdiſchen Fleiſche und Blute widerſtehen/ 


ben / welcher in ung lebet / fo wir. aber auch Neben 


und euch zum rechten ritterlichen Sieges⸗ Famp 
I wiberDiefe alle ſchicken / und den Mittags Feind 
= seigenerkiebe in euch uͤberwinden / und recht in uns 


teall: wiſſen/ Daß euch das edie und hochteure Ritter⸗ 

ine graͤnzlein JEſu EHrifti zu welches Er in der 
, Schlacht des Todes und der Höllen haterlan- 
"ger mit der himliſchen Freudenreich wird aufge⸗ 
eetzet werden. 
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en von Dr fie werde uns dan vom Sohne gege⸗ 


din fer allgemeine Liebe kommen / fo follet ihr gewis 
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12. So werden ſich alsdan alle Kinder Ehriftifo wird 
ſamt den Heiligen Engeln mit euch alfo hoch er⸗ Sophia 
freuen/ mehr alsüber neun und neungig Serchen Dr 
ten/ welche das fehon erlanget haben ; und wird mahtin 
Die fehöne und edle Sophia eurer Selen zur. Ge⸗ gegeben. 
mahliñ gegeben werden / welche itzo vor eurer Se⸗ 


len⸗Thuͤre ſtehet / und mit ihrer Stimme euch fles 
hentlich ruffet und anklopffet; ihr ſolt nur recht 


in Streite wider Suͤnde / Tod / Teufel und Hoͤlle mus 
treten’ und mit eurem Ernſte Die groſſe Pedarde ſtreiten 
an das vefte Schloß der Natur ſetzen / ſo wird fie 

euch helfen dieſes Schloß zerfprengen: Alsdan 


werdet ihr geoffe Wunder fehen/ und zur feiben 


Siegesftunde wird. Die freudenreiche Hochzeit 
des Lammes im Himmel in euch gehalten wer⸗ 
den + und alsdan wird euch der Hirtenftab von 
Cheiſto in die Hand eurer Selen gegeben werde, 

13. Alleine gedenket was ihr dieſer keuſchen eriffu, 
Sophiz gelobet / ſolches auch veſte bis in eler En⸗ Sktuds 
de zu halten; es mus Ernſt ſeyn / nicht wieder zu⸗ ar 
rück in Sodom ſehen / wie Loths Weib / welche — 
zur Salzſeulen ward; ſondern mit Loth nach 
Goltes Begehren aus Sodom ausgehen / in Die 
Nachfolge Ehrifti eintreten Der Welt Spott 
und Lafterung. nichts achten, fondern das Mahl⸗ 
zeichen Chriſti mehr Heben als alle WeltFꝛeund⸗ 
ſchaft / Ehre und Gut / ſo moͤget ihr mit uns auf 
Ehriſti Pilgram⸗Straſſe wandern: Wo euch 
aber dieſes nicht ſchmecket / und noch der Welt 


Wolluſt und Ehre begehret / ſo ſeyd ihr noch nicht 


geſchicket zur Hochzeit / und zu eurer Braut unſer 
liebenSophiagufommen. * 

14. Darum bedenket euch wol / und ſchauet eu⸗ die Buſ⸗ 
er ganzes Herze an:iſt es nun daß ihr einen ſehn⸗ lenicht 
lichen Hunger und Zug (als ich dam faſt ſpuͤre) — 
darzu vermerket / ſo vergiehet Feine Stunde / gehet 
fort / tretet mit einem Ernſte in Die Buſſe / u. erge⸗ 
bet euren Willen ganz darein zu treten / u. nimer⸗ 
mehr wieder davon auszugehen / und ſoltet ihr 
darum Leib / Leben / Chr und Gut verlaſſen; 
fo ihr das tuhrz ſo feyd ihr recht gefchiefet / und es 


f wird der rechte Maurbrecher zu eurer Selen tre⸗ 


ten / und dag in euch tuhn / was ihr ohne ghn hicht 
tuhn koͤnnet. — er 

15, Und ob euch hernach möchte Neiglichkeit derzorn 
und groſſe Widerwertigleit im Fleiſche anhan⸗ über der 
gen eure Vernunft euch vaͤrriſch heiſſen 7 auch a 
Gottes Zorn in Leib und Sefenberziehen und Tat 


zudecken; fo wirds euch alles nicht ſchaden 7 ihr 
werdet mit einem neuen a | 
F ov⸗ 
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Dornen‘ ausgrünen / und mit dem Geifte im 
= Himmeltwandeln;ob gleich der irdi 
mit Sreaturen umgehen ſo wird es doch mit euch 
gehen als mit einem groben Steine/ in Deme ein 
ſchoͤn Gold waͤchſe. — | 
16. Ihr follet euch an meine Trubfalund Ders 


or ‘ 





GOtt 


deget ſolgung nicht ftoffen, auch nichts davor fuͤrchten / 


das edle 
Perlein 
zu. 


dan es iſt Chriſti Mahlzeichen / ſehet nur zuruͤcke 
in die Schrift / wie es Gottes Kindern iſt gegan⸗ 
gen / wie fie ſind allezeit nur eben von denen / wel⸗ 
che folten GOttes Wege lehren / verfolget und 
getoͤdtet worden: Dan mir iſt ein edles Perlein 
dertrauet / das decket GOtt alſo zu / daß es die Un⸗ 


wuͤrdigen nicht ſehen fondern daran blind find / 


und ſich an der Einfalt der Peꝛſon aͤrgern / auf⸗ daß 

ſie ihnen in ihrer Vernunft⸗ Weisheit ſelber toͤh⸗ 

richt bleiben / es ſehen / und Doch nicht verſtehen / 
dieweil fie Die EinfaltChrifti verſchmaͤhen: Aber 

es Eommet gar nahe eine Zeit / Daß fie Davon ſol⸗ 

fen garernfte Nechenfehaftgeben. E 

Bewah⸗ 17. Daß es aber Gott hat euch zu erkennen ge 
ret die geben / was es ſey und wovon es kom̃e / das dan⸗ 
itan Fer h me / es iſt euch aus Gnaden wiederfahren 
gen. md darum daß ihr euch habet vor Ihme gede⸗ 
muͤhtiget; und mag euch noch groͤſſere Gnade 
wiederfahren / ſo ihr in Der Demuht und ernftem 
Gebaͤte bleibet ſtehen Ich wil euch meine Liebe 

mit Baͤten und Chriſt⸗glidlichem Wircken gerne 
mitteilen; Dan es iſt mir eine eitele Freude in 
meinem Herʒen / ob ich gleich mus leibliche Truͤb⸗ 


ſal darum leiden / ſo erfreue ich mich doch daß ich 


ſehe / was GOit der HErr durch mich armen 
MWMenſchen bishero getahn 
Der: 
Satan dern: Dan ob es wol fcheinet 7 als hindere er fie 
— mit ſolchem Mord⸗Geſchrey / fo wird es doch nur 
0800 Jemehr und mehr eroͤfnet / daß OOttes Kinder 
nic;t_ nach dem Grunde fragen. — 
hindern. 19.Der gottloſe Hauffe aber wird dadurch 
verſtocket und verhindert Die andern werden da⸗ 
durch geruffen / Das werdet ihr ſehen / ehe noch ein 
Jahr umkomet / u. ob fie mich gleich toͤdtẽ / ſo muͤ⸗ 
ſte es Doch vor ſich gehen / dan es it vom HErrn. 
20. Empfehle euch der ſanften / wirkenden Liebe 
Ef Chriſti und mic) in eure bruͤderliche Liebe 
und Gunſt! Darumutfüpa. F 
Der safe Send Brief. 
An Herrn Chriſtian Bernhard] \ 
Vom 5.Maj. 1624. Be 
Unſer Jeylinchriftot / 


eLeib mus 


18, Der Satan mag GOttes Wege nicht hin⸗ 


‚Aber gang wol init Phariſaͤiſchen Kletten bewor⸗ 
fen / daß mich der gemeine Poͤbel kaum bennet / 
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MEn geliebter Herr Chriſtian; neben Wuͤn⸗ 
ſchung aller ſeligen Wolfahrt zu eurer Rus _ 


hey wunßhe ich euch den Schug und Schirm 


GOttes / daß er euch wollemit feinen lieben Em 


*7 
= D 


geln begleiten und zu frommen Ehriftlichen Her⸗ 


gen fuͤhren und mit Geſundheit erhalten, und 


daſſelbe Durch euch verrichten. Daser will 

2. Herrn Balzer Waltern habe ich itzt auf die 
ReipzigeaMeffe geſchrieben / und ihme das Buͤch⸗ 
lein von dev Gnaden⸗Wahl von zwey und 
vierzig Bogen / fowol Das von Chrifti Teſta⸗ 


u 
> 
* 


* 
iR 


Hi; 


7 
y 


* 


menten von fechszehen Bogen / auch ſieben und. J— 
zwanzig. Bogen über Geneſm, nebenſt einen 


Clave dieſer Schriften von ſechs Bogen / und: 
dan drey Exemplar meines Buͤchleins (Weg, 
zu Ehrifto) mitgeſchicket. Auch habe ich den beiden 
Herren von Luͤbeck (welche mir geſchrieben 
hatten) geantwortet / und jedem ein E xemplar 
des gedruckten Buͤchleins geſchicket welche, 
Hertn Waltern wol bewuſt find, Ep-ssg:10:L1. 
3. Euern Herrn BruderdenCon-Reetor grüße 
fet; und nehme es zu groffen Dank an / daß er wil 
meine Briefe fördern und. wil ihme ofte etwas 


€ 


zuſchicken. Auf nachften Freytag reiſe ich nach 


Dresden’ alda ich zu des Churfürften Raͤhten 
beruffen bin mich mit-ihnen zu beſprechen / wie 


den auch. mit Herrn Hinkelman / Verwalter 


des Laboratori imSchloſſe. GOtt gebe Gnade - ı 


dazu !Undempfehle euch Der. Liebe JEſuEhriſtil 
Datumut 
| Dienftvilliger 


An Herrn N. N. 
Vom 8.Maj. 1624. 


Unſer Heyl im Leben IEſu Chriſti in uns. - 





Ein garlieberHerynebenftberzliche:S 
ſchung Goͤttlicher Liebe und aller erfpri 
chen Leibes Wolfahrt; feine Unpaͤslichkei 


Gott nach feinem Willen fehifen mein — 


Zuſtand iſt nach leidlich / dafür ih GOtt danke: 


daß ich ein Menſch bin; alſo gar ſehr iſt der Sa⸗ 
tan uͤber mich und mein gedrucktes Buͤchlein er⸗ 
zůrnet / und wuͤtet in dem Oberſten Phariſaͤer 


J.B. alſo ſehr / ats wolte er mich freſſen / wiewol ſich 


das groſſe Feur itzt in drey Wochen lang hat ein 


wenig geleget / dieweil er merket / daß ihme von 


ſo viel 100. Menſchen widerſprochen wird, wel⸗ 


che er alleſamt neben mir verbannet Zgeläftert 
1 ” i ° ⸗ u 


nr 


fa. Eneeindertiebe@huik E 
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gen beſchuͤttet / daß man mich kaum kennet. 
2Alſo verdecket Chriſtus feine Braut und das 


dieweil der Zorn in ihnen angebrant iſt / und die 


fegne fies und fie laftern mich / und ſtehe ist vecht 
in derProba, u.trage das Mahlzeichen Chriſti an 
meiner Stirne: Aber meine Sele iftdarin nichts 
traurig / ſondern achtet ihr dieſes alles für Sie⸗ 
gess⸗dzZeichen Chriſti / Dan alſo mug der Menſch 
reecht in Chriſti Proceß geſtellet werden aufdaß 
| er feinem Bilde ahnlich) werde; dan Chriſtus 
mus immerdarverfolget/ verfpottet und getödtet 
‚werden, Dan Er iftein zeichen deme widerfpro- 
chen wird / aber auf welchem er fält/ den zerſchel⸗ 
let Er / und gerftöret Die angeerbte Bosheit der 


Schlangen. 


und gelehret/ warum wolte mir das bange tuhn / 
felber auch Darauf zu wandeln ? es gehet mir 
Doc) nur alſo / wie ichs andern habe vorgeſchrie⸗ 
ben daß es gehen fol; und gehet mir gar recht,dan 


wahren Ehriften find alhie fremde Gaͤſte und 
muͤſſen Durch des Teufels Reich in ihr rechtes 
Vaterland auch einwandern / durch eitel Di- 
ſtel und Dornen des Fluches GOttes; es mus 
gerungen und uͤberwunden ſeyn / bis wir durch⸗ 
kommen / es wird ung wol belohnet werden; Dan 
nerven Diele welche uns ist richten, werden am jüngften 
mit  Zage unter unfere Augen geſtellet werden / Da 
Ehrifto wir werden neben Chriſto im Urtel über fie herr⸗ 
Rihter (chen ; was wollen fieunsalsdan fagen? Wer⸗ 
unferet Den fie nicht verftummen/ und fich felber laͤſtern / 
un, wie fieißtunstuhn.- * 
Ach! daß ſie das koͤnten alhie bedenken und 
Darum ablieffen / ich wuͤnſche ihnen GOttes 
Barmherzigkeit 7 dan fie wiſſen nicht was fie 
tuhn Sie ſind in gröfferem Elende / als die jeni⸗ 
gen ſind welche ſie verfolgen / dan ſie find arme 
Gefangene des Teufels/ welcher ſie alſo quaͤlet 
und vergiftet / das Gift ihr Leben iſt; darum er⸗ 
freuen fie ſich daß fie des Teufels Dornen und 
Diieſteln gebaren’ als Früchte in GOttes Zorn: 
welches Ehrifti Kindern wol zu beherzigen iſt / 
welche fich nach ihrem rechten Baterlande äng- 
ftigen/daß fie nicht alleine für fich felber zu GOtt 


f} 
⸗ 















7 dlenderarme/gefangene Mitglider dag ſie GOtt 
J auch wolle erleuchten und herzu fuͤhren. 


— 
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und geurteilet hat: und at mich alſo ſehr mit Luͤ⸗ 


J edle Perlein wegen der Menſchen Unwuͤrdigkeit / 
Mache nahe iſt. Ich bete / und fie fluchen mir / ich 


lehrten verachtet und verfolget wird / und ſe 


3. Habe ich andere dieſen Weg ſollen lehren / 


dieſes iſt die Pilgrams Straſſe Ehrifti; dan die 
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5 .Rieben Bruͤder / es iſt eine Zeit groſſes Ernſtes / es iſt ein 


laſſet uns ja nicht ſchlaffen / dan der Bräutigam Zeit des 


ziehet vorüber; mer das hoͤret / der gehet mit zur Lrnſtes. 
Hochzeit; wer aber nicht wachet / ſondern nur in 
Fleiſches Luſt ſchlaͤffet / den wirds ſehr reuen daß 
er ſolche Gnaden⸗Zeit verſchlaffen hat. 
6. Es ſihet die Welt wunderlich any daß der 
ſolle GOtt gefallen / welcher von den Schrifiger 
yen 
nicht zuruͤcke / was Die Gelehrten haben den Pro- 
pheten / Ehrifto und feinen Apofteln und Nach⸗ 
kommen getahn | J | 
7.2 es ift igo nur eine Maul und Titel⸗Chri⸗ Es iſt 


ftenheit / Das Herze iſt aͤrger alsda fie Heiden — 
waren! Laſſet unſer ja wahrnehmen und nicht hn 
aufjie ſehen / daß doch Samen auf Erden bleibe/ ſieuheit. 
und Ehriftus nicht allein ein Schwur und Deck⸗ 
mantel fey: laffet ung unter einander vermahnen 
und rröften daß wir in Gedult beſtehen Dan es 
kommet noch eine gröffere Trübfal hernach / Daß 
wir mögen beftehen / dan unſer Ehriftentuhm bes 
ftehet nicht allein in Wiſſen  fondern in Kraft; 
Man zanket isunder nur im Wiſſen und Bil 
Dernzund DieKraft verleugnet man. Aber es kom⸗ 
met die Zeit der Proba , da man wird fehen was 
ihre Bilder geweſen ſind / und wie ſie haben dar⸗ 
angehalten / wan ſie werden von einem Bilde 
aufs andere fallenrund Doch Fein Ruhe haben. 

8. Ah! ihre Bilder find nur Abgötter der Hei⸗ ghre 


den / wie fie waren ehe fie Ehriften Namen hat: River 


ten: Die Gelehrten und Vorſteher fuchen nur find nur 
Eigen⸗Nutz und Ehre darinnen / haben fi) in De — 
Thriſti Stulgefeget find aber nur Krämer der Isteer 
Bilder / welche fie ums Geld verfauffen; werihe 
nen viel gibet/ dem verfauffet man ein ehrlich Lo⸗ Prieſter. 
be⸗Bild / und fragen nichts nach ihrer Selen 

wan fie nur ihr zeitlich Gut genieſſen. 

9. Ach finftere Nacht! wo iſt die Chriftenheit? Die 
Iſt fie Doch gar zur brüchigen Huren worden? — 
Wo iſt ihre Liebe? Iſt ſie Doch gar zu Kupfer / in 
Stahl und Eiſen worden! wobey ſol man itzund vorden / 
Die Chriſtenheit kennen?was vor Unterſcheid hat ihre 
ſie vor Tuͤrken und Heiden / wo iſt ihr Chriſtlich En ” 
Leben? wo ift die Gemeinſchaft der Heiligen / da Stahl | 
wir in Ehrifto nur Einer find’ da Ehriftus ung erc, 
allen nur Einer ift ? ſihet Doch Fein Aſt an dem 
Baum des Ehriftlichen Lebens dem andern aͤhn⸗ 


. 
o 


! lich und. find eitel. wilde widerwaͤrtige Zweyge 
beten um Erlöfung ; fondern auch umdiefe ihre gewachſe 


ach'en. 
10.YchBrüdersdie wir fehen / laſſet uns doch 
Ppp ppp ppp pp wachen 


mir fol: 
len den 


nicht AN: 
beten, 


Teufel ausrotten.Raffet nuꝛ des Teufels Sturm. 


wachen / u. von Babel ausgehen / es iſtZeit / ob fie 
uns gleich hoͤhnen oder gar toͤdten / noch wollen 


wir nicht den Drachen und ſein Bilde anbeten / 


— ſolches tuhn / ſollen ewiglich gequaͤlet 
werden. 

11. Stoſſet euch nicht an meine Verfolgung; 
und ob es euch dergleichen auch gehen wuͤrde / ſo 
denket daß ein ander Leben iſt / und daß ſie unſern 
eigenen —— welchen wir ſelber auch 
haſſen; Sie koͤnnen uns nichts mehr nehmen als 
nur die Huͤlſe / darinnen der Baum gewachſen 
iſt / der Baum aber ſtehet im Himmel und Pa⸗ 
radeis / im Grunde der Ewigkeit / den kan kein 


Winde darüber hinwehen / ihr Treiben und 
Quaͤlen iftunfer IBachstuhm. 

12.%ch bin abermal durch die Bewegung Got⸗ 
tes Zornes beweget worden von den Wider⸗ 


. wertigenraufdaß ich wachſe und gros werde; dan 


Refor- 
martion. 


itzt iſt erſt mein Talent meinem Vaterlande of⸗ 
fenbar worden: der Feind meinets böferaber er 
publiciret nur dadurch mein Talent / es wird ans 
itzo mächtig fehr alhier begehret / und iſt manche 
hungerige Sele dadurch erquicket worden / ob es 
gleich der unwiſſende Hauffe laͤſtert. 

13. Ihr werdet noch wunderliche Dinge hoͤren / 
dan die Zeit iſt geboren / davon mir vor 3. Jahren 
geſaget ward durch ein Geſichte / als nemlich 
die Reformation; das Ende befehle ich GOtt / 
ich weis es noch nicht eigentlich. Und tuhe euch 


der ſanften Liebe JEſu Chriſti empfehlen. Da- 
tum ut ſupra. J.B. 


Der softeSend-Brief. 
i An N. N. 
Anno 1624.im April, 
ME n gar lieber Kerry neben Wuͤnſchung der 
Liebe unſers HErrn JEſu Chriſti / in Sele 
und Geiſt! Fuͤge ich dem Herrn / daß in meinem 


Abweſen dieſer Reiſe / als ich bey Herrn Hans 


Sigm. Pauſten geweſen bin / der Phariſaͤiſche 


Geift hat gewuͤtet / als wolte er den Himmel 


ftürmen und Die Hölle zerbrechen, und alles we⸗ 
‚gen des gedruckten Büchleing; weiches Doch von 
vielen fehr hochgeliebet wird. 

2.Und weis nicht wieesmir mit Diefem Phari⸗ 
ſaͤiſchen Geiſt noch gehen wird; Setze aber meine 
Hofnung und ganzes Vertrauen in Die Liebe Je⸗ 


fü Ehrifti und danke GOtt / daß ich Dem Bilde. 


JEſu Chriſti ſol ähnlich werden / und um feinet 
willen Schmach leiden / wil alles mit Gedult 
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unterm EreugChrifti tragenzdan es ſtuͤrmet Sa⸗ 
tan wider Ehriftum zund Ehriftus wider den 
Catan; undgehet wie bey Ehrifto / eine Part 
fagete ; Eriftfrom und ein Prophet / die andern 
ſageten: Er hat den Teufel; wie es wird ablauf⸗ 


fen / berichte ich ferner den Herrn. Und empfehle 
ihn dev. Liebe JEſu nn * en x 
Der sote Send-Brif. ; 7 
An Hm. Fridrich Kraufen/Medic,Dodt. 
— zuu Lignitz. — 
Vom 9. Maj. 624. — J———— 
Unſer Heil im Leben IEſu Chriſti in uns. 


Men gar lieber Herr und Chriftlicher treuer 
Freund : eben herzlicher Wuͤnſchung 
göttlicher Liebe / daß euch Die Sonne Der Gerech⸗ 
tigkeit in Sele und Geiſt eig ſcheine! Wen euch 
noch wol ginge:Das waͤre mir eitel Freude; mich 
wiſſet / GOtt Lob / dismal noch in guter Leibes⸗ 
Geſundheit / aber mit des SatansKletten Durch 


den Pharifäifchen Geift von auffen wolbewors ⸗ 
fen / dan wie fehr der Satan über mich und mein > 


gedrucktes Büchlein von der Buſſe fey erzurnetz 
kan ich euch Faum ſchreiben / und nur der Oberſte 
Phariſaͤer / und feines Gleichen. Dan fie haben 
Sorge / ihre Autorität u. Anfehen möchte fallen / 
ſo ungelehrte Leute wuͤrden den hoͤchſten Grund 


hervor bringen / u. Die Leute moͤchten die Nachfol⸗ 


ge Chriſti und der Apoſtel im Leben und Lehre 
von ihnen fodern;fo muͤſte ihr Bauchgott fallen / 
und ihr Siñ etwas demuͤhtiger werden / welches 
alles nicht ſchmecket. —— 
2. Aber es mus doch geſchehen / die Zeit iſt gebo⸗ 
ren / und wil kein Laͤſtern helfen: dan mit ihrem 


Laͤſtern verurſachen ſie nur die Leute —— | 
Das 


Schriften zufragen ; und fördern fie mehr 


durch / als daß fie diefe mögen hindern wiealhie _ 


bey uns itzo gefchehen iſt / daß fie faftein jed’ wolte 
gerne ſehen / und das groſſe Wunder er F 
was doc) für ein wildes Thier Darinnen ſtecket; 


und wan fiediefelbe zu lefen befommen / ſo ent⸗ 


ſetzen fie fich vor ihrer Blindheit z und gehen in 


ſich / und betrachten ihr. Leben Dagegen Dadurch 


ihrer ſehr viel Haben umgewandt / und find in die. 
Bufle gegangen / und ich mitmir befreundet; 
welche zuvor find Läfterer geweſen Diefe werden: 
hernach SchafeChriſti. Alſo gar wunderlich fuͤh⸗ 
ret der HErr feine Wege / und muͤſſen GOttes 
Kindern alle Dinge zum beſten dienen u.gedeyen. 


3, Es hat. der Primarius bey unseinen giftigen 
| | ge 
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luͤgenhaften Pasquill von Einem Bogen in Las 
teinifeher Sprache Carımen-meife /wider mich 
drucken laſſen dartnnen man feinen Geift wun⸗ 
derlich fihet/und den Satan mit feinenKlauen. 
Damider habe ic) eine Verantwortung ge 
ſchrieben / Die koͤnnet ihr famt dem Pasquiil bey 
Herrn Michael Endern bey euch befommen, 
er wird es euch willig darleihen; alda merdet ihr 
wunderliche Dinge fehen / welches ich euch al- 
hier nicht fchreibentan. 00. 
4. Ich überfende euch mit Zeigen auchein Exem⸗ 
plar vom gedruckten Büchlein’ hoffe ihr werdets 
wol practiciren / weil ihrohnedas ein Liebhaber 
Des wahren Grundes ſeyd:Und wolte euch gerne 
etwas von geſchriebenen Sachen mit geſchicket 
haben / habe ſie aber alle verlichen. 

‚s.Heute 2 den 9. Maj.reife ich nach Dresden / 
dahin ich dan von vornehmen Leuten am Chur⸗ 
fürftlichen Hofe bin auf ein Gefpräche erberen 
worden / welche meine Schriften auch lefen und 
lieben / GOtt gebe Gnade und Kraft darzu; was 
alda moͤchte ablauffen / berichte ich euch ein an⸗ 
dermal. | | * 

6. Und bitte / wollet Herrn Martin Moſern 
zum Goldberge doch mit gewiſſer Gelegenheit 
beygefuͤgetes Packet ſenden / daran ihr ihm und 
mir einen Liebe⸗Dienſt erzeiget. Und wollet Doch 
mit Heren Michael Endern Kundfchaft mar 
chen / ſo das nicht gefchehen wäre ; Alda koͤnnet 
ihr alle meine Schriften bekommen / dan er hat 
ſie alle / und iſt gar ein groſſer Practicus und lie⸗ 
ber Menſch / auch gar verſchwiegen und treu; Ihr 
werdet einen ſonderlichen guten Freund an ihme 
haben. Und empfehle euch Der Liebe unſers HEr⸗ 
rengẽEſu Chriſti Geben ur * J.B. 
Der onfte Send» Brief. 

An Herten TobiasKobern, Medicinz 

- Door zu Goͤrlitz. 
> Dresden / vom 15. Maj. 1624, 3 

' Emanuel! | 
MEin gar lieber und werter Herr und Bruder 

im Leben und in der Kraft unſers HErrn 
IEſu Ehrifti / nebenft herzlicher Wuͤnſchung 

GBoͤttlicher Liebe und Gedult unterm F Chrifti: 
Euer Schreiben yabe ich wol empfangen und 
darinnen euer Ehriftliche Brüderliche Liebe ge- 
fpüret/ats fie mir Doch zuvorhin wol bekantiftru. 
erfreue mich erftlich eurer u. Der meinen Gefund- 
heit ; Ich bin auch GOtt Rob mit guter Gelegen⸗ 
heit nebenſt Herrn Melchior Bernt alhie anges 
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langet beym Herrn Benedict Hinkelman / al 
da mir alle Ehriſtliche Liebe und Freundſchaft 
anerboten wird / und find täglich in guter Con- 
verfation beyeinander ; auch ift meine Ankunft 
faft bey allen Churfuͤrſtlichen Raͤhten vom Herrn 
Hinkelmanñ erſchollen / welche faſt allemein ge⸗ 
drucktes Büchlein (Weg zuChzifto No.X.XI.XI.) 
leſen und lieben und für eine Göttliche Gabe 
erkennen / und ſich deſſen täglich gebrauchen; 
und haben mir auch nun oftermal ihren Gruß 
und geneigten Willen Durch Herrn Hinkel⸗ 
mañ / welcher taglich zu ihnen Eommen mus / 
weil er —— / und ſie ihn ſelber brau⸗ 
chen / entbieten laſſen / und begehren ich wolte al⸗ 

hie verziehen / ſie woltens alſo beſtellen und rich⸗ 
ten / daß fie möchten mit mir in eine Converfa- 
ton fommenzwie fie dan mehr meiner&chriften 
haben empfangenzu. bin deſſen täglich gervärtig. 

2. Wie mir dan Herr Joachim von Loß / ein 
gar weiſer Herr / Kaͤyſerlicher und Churfuͤrſt⸗ 
licher Baht / welcher der vornehmſten einer iſt / 
laſſen andeuten / daß er ſeine Sache alſo ange⸗ 
ſtellet / daß er im Ausgang der Feyertage wolte 
auf ſein Schloß Poͤlnitz eine Meil von Dresden 
fahren; alda wolte er mich und Heren Hinkel⸗ 
mañ mit nehmen / und etliche Tage bey ſich be⸗ 
halten zu einer guten Unterredung. 

3. Desgleichen auch Der Haus⸗Marſchal und 
Oberſte Stallmeifter gegen mn gefonnen ſind / 
und hoffe noch / dieſe Herren werden mich nicht 
alleine in Gnaden wol vermerken; fondern auch 
meiner Schriften etliche befördereny welches ich 
alles für eine Göttliche Schiefung halte; und 


werde noch ſchwerlich unter drey Wochen Eöns 


nen zu Haufe fommen / weil ich albie warten 
mus / wie 8 GOtt wil fehicken / und auch das 
Feur des Zornes des Satans alfo fehr zu Haufe 
brennet/Davor ich alhie guten Frieden habe / und 
nichts von ſolchem Lermen höre, 

4. Ich vermahne euch in Liebe, wollet Doch nur 
Gedult haben / und zuſehen was GOtt tuhn wil 
ich habe für mich Feine Schwermuht / ſondern 
bin gar froͤlig dabey / Daß ich fehe Daß der Teufel 
wider mich erzuͤrnet iſt / und mich alfo beleugt; eg 
iſt Chriſti Mahlzeichen / des Laͤſterers Lügen wer⸗ 
den wol an Tag kommen / daß unſere Feinde ſich 
werden ſchaͤmen muͤſſen: laſſet uns nın betenzund 
GoOtt das Gerichte befehlen / Er tuht ſolches 
Chriſto und ſeinen Kindern ſelber; ſeine Entſchul⸗ 
digung / welche doch nur falſch iſt / wird nicht gel⸗ 

Ppp ppp ppp pp a tens 
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ten: Wolte GOtt / ex betete alſo daß er den H. 
Geiſi auf die Canzel brachte / ſo wuͤrde er nicht 
den zornigen Laͤſter⸗Teufel darauf bringen; Es 
giltigo der Huren zu Babel Darum iſt der Teu⸗ 
fel alſo ſehr erzuͤrnet. * 
5. Bitte wollet mit meinem Weibe handeln 
und ihr ſagen / Daß fie fich in Gedult faffe und zu 
Sieden gebe und nicht alfo kleinmuͤhtig druͤber 
derde / wie ich vernehme daß ſie iſt; es gehet mir 
gar wol / und werde in Ehren und gar lieb gehal⸗ 
ten: ich wil fie nicht laſſen haben wir an einem 


Drte nicht Raum fo wird uns GOtt an einen 


andern führen. 


6. Dan ich fehe itzo des HErrn Wegen aach / 


was Er tuhn wird; ſie ſol iht dz für Feine Schan⸗ 
de zurechnen dan wir werden um Goͤttlicher Er⸗ 
Eentniß und Gabe / um Chriſti unſers Erloͤſers 
willen verfolget; Chriſtus hies uns freuen / wan 
es uns alſo ginge / dan unſer Lohn iſt im Himmel 
gros Ich wil fie und unſere Kinder / ſo GOtt 
yoilynach wol verſorgen / fie gebe ſich nur in Die 
Gedult und zufrieden, und laffe Ihr Nimand et- 
was einbildenv.ich wil wol acht auf mich felber 
haben / fie darf nicht wegen meiner forgen 5; Es 
Lird auch noch einegeit kommen / daß es ihr nicht 
wird zuz Unehre gerahten: Es weis Nimand was 
unehrliches von uns zu ſagen / als nur ein einiger 
böfer Menſch / der uns beleuget und um Ehrifti 
willen anficht ; es iſt mir eitel Freude / um Chriſti 
und ſeiner Gabe willen Schmach zu leiden / auch 
mus unſer Feind das Gute helfen foͤrdern. 
7. Das Dreuen unſers Feindes iſt nur ſein bos⸗ 
haͤftiger Wille; wer weis ob ihm nicht machte ein 
King durch die Naſe gegogen werden: Ich wil 
ſoiches den Churfuͤrſti. Baͤhten nicht unbewuſt 
laffenı als fie es dan ſchon wiſſen / und ihme Das 
nicht wol ſprechen; auch hoffe ich vor Ihro 
Churfuͤrſti. Gnaden ſelber zu kommen; in eige⸗ 
ner Perſon / und hoffe es werde alles gut werden / 
er darf nicht fo ſehr auf Die Hoheit pochen / und 
fich aufLuͤgen und auf Menſchen verlaſſen/ ſein 
Ehriſiliches Herze wird wol offenbar werden / es 
möchten ihme auch noch wol feine itzige Freunde 
widerſtehen. 

8. Weil es ihn aber duͤnket unrecht ſeyn / daß 
mein Buͤchlein unter keinem Namen iſt ausge⸗ 
gangen / fo hoffe ich es ſol balde unter einem Ra⸗ 
men ausgehen; er wird das nicht wehren / ich ha⸗ 
be ſchon Anleitung: auch ſind itziger Leipziger 
Weff ſehr viel dergleichen Büchlein in Drucke 
heraus kommen; er mag auch wehren / wo er. der 
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Man iftder es tuhn kan / hoffe ehe ein Jahr ums 
ar fo wird ſein Wehren ‘Babel in gemein 

eiffen. See 2 

9. Wegen meines Sohnes Jacobs / daß er iſt 
zu Haufe kommen / erfreue ich mich / und bitte er 
wolle doch zu Goͤrlitz bleiben bis zu meiner An⸗ 
kunft / und ſich nicht etwan in Zank einlaſſen / we⸗ 
gen ſpoͤttiger Leute / daß nicht GOttes Gabe ge⸗ 
laͤſtert werde und der Feind ſagen moͤchte / wir 
wollens mit dem Schwerte verteidigen und Auf; 
ruhr anrichten; ſondern ein wenig Gedult haben / 
daß unſer Gutes mit Nutzen gepflanzet werde / 
und wir als Kinder Chriſti erkant werden. 

10. Dan das künftige Seculum wird nicht 
Zancken / Beiffen und Schlagen ſeyn / ſon⸗ 


dern Liebe und Gedult / Friede und Freude in 


Erkentniß Böttlicher Gaben. 
11. Weil uns dan GOtt zu Erſtlingen hat mit 
erkoren / fo ſollen wirs recht anfahen / und ſtehen 
als ein Roſe unter dem Dornen⸗Strauche:Dan 
unſer Heimat iſt im Himmel / und nicht auf Er⸗ 
den / darum laſſet uns dahin werben. 
12. Meine Frau darf mir nichts herſchicken 
von Sachen, ich habe genug bey mir: wird ihr 
was mangeln / weis fie doch wol was ſie tuhn ſol / 
fie darf nicht Noht leiden; aber des unnuͤtzen 
Kummers fol fiefich entfehlagen / eg gilt nicht 
Hals und Bauch ; und ob es gelterfo wäre 7 
GoOttes Rahtı den laffe man gefchehenyich wil 
euch) eheftes wieder ſchreiben / wie ſichs wird alhie 
veriauffen. Am Sontage nach Himmelfahrt has 
beich euch ein Schreiben geſandt / und Darin als 
len Zuſtand berichtet / welches erſt wird am naͤch⸗ 
ſten Freytage ſeyn auf der Zitta zu Herrn Mel⸗ 
chior Bernts Frauen ankommen / hoffe ihr | 
ders ſchon unterdeffen haben empfangen. 
13.Zur Zitta haben wir gute Converfatiot 
beym Herrn Johan Molmus, in Beymwohnung . = 
Heren Sürftenauers .und Herrn Joban Har- 7 
tigius; und Herrn Matthias Renſſches gehabt / 
welche beide Doctoren mir haben ein jeder Einen 
Kehl. auf Zehrung gegeben / und mich gebeten / 
ihrer Kundfchaft weiter zu pflegen/hoffe es ſol 








V 


unterdeffen alhie (in Dresden) nicht leer abge 3 


hen / wie ich fchon habe vernommen. DemPrima- 
rio bey euch gebe ich nichts Davon / und weũñ er 
noch boͤſer waͤre; hat er nicht gnug an der ge⸗ 
ſchriebenen Apologia, fie fol ihme wol gedruckt. 
werden, als ich Dan Darzu von vielen vermahnet 
werde / aber doch noch ein wenig nachfehen wil / 
wie 
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.  wiees.alhie wird ablauffen ; Dücftet hu gar fehr 
nach mir’ ſo komme er herr oder verklage mich al- 


bie: ich wil zur Antwort ſtehen / und wuͤnſche daß 
mein Buͤchlein möchte zur&rörterung kommen / 
und auch ſein Pasquil: ich gedenke noch nicht 
alſo ſtille zu ſchweigen auf ſeinen Pasquil / ſon⸗ 
dern wil es noch offentlich bewaͤhren / daß er hat 

es auf mich gelogen / er giebet nur ſein ſchoͤnes 


| en darmit an Tag. Die beide Doctoren zur 


geſehn. 


Zitta ſagten / fie koͤnten keinen guten Geiſt in ih⸗ 


me ſpuͤren: Alſo wird ſein Pasquill uͤberall an⸗ 


14. Bitte, wollet meine Frau und alle gute 


Brüder in Ehrifto unferer Liebe gruͤſſen fonder- 


lich Seren Jans Robten mein Weſen andeu: _ 


en / daß er. es Heren Carl Endern und feis 


nem Bruder Michsel Sendern fchreibe/ ob es 


. möchte Herr Jans Sigmund zu kommen / wie 


7 


es ist um mich ſtehe / wil ihnen ſaͤmtlich cheftes 
fchreiben / itzo konte ich nicht wegen Hinderung; 


und doch meine Srau tröftens daß fie den unnüt- 


zen Kummer fahren laſſe / es ift Eeine Gefahr bey 
mir / ich fiße iso fo gut und beffer als zu Goͤrlitz; 
fie fol nur zu Haufe bleiben und ftille ſeyn / und 
Babel laffeg brennenzunfe Feind ftehet im Feur / 
Darum ifter ſo zernig. Und empfehle euch Der Lie⸗ 
be JEſu Ehrifti! Geben inDresden, ur fupra. 

Euer inder Liebe JEſu Chriſti Dienftw. 
4 — Teutonicus. 


—— Der oeſte Send⸗Brief 


Au Herrn Tobias Kobern Med. Doct. 


.. Dresden/ vom 18. Maj. am Sonntage nad) Dim: 

nn - Mmelfahrtı 1624. 

Unſer Heyl im Leben Fs&fur Ehrifti in uns! 
Hein gar lieber Herr und Ehriftlicher Bru⸗ 


Der znebenft treuherziger glidlicher Wuͤn⸗ 


ſchung ſtetswaͤhrender Göttlicher Liebe⸗Kraft / 
Daß eure Sele moͤge immerdar aus dem Bruͤñ⸗ 
lein JEſu Chriſti ſchoͤpfen und trinken. 

2. Wan es euch ſamt den eurigen und unſern 
lieben Freunden ſamt meinem Weibe wol gin⸗ 
mirs lieb; fuͤr mich danke ich GOtt / wel⸗ 
cher mich wunderlich fuͤhret / nach ſeinem Wol⸗ 


gefallen! Ich bin Mittwoch vor Chriſti Himmel⸗ 


fahrt / nebenſt Herrn Melchior Bernten zu 
Dresden mit guter Geſundheit bey Herrn Be⸗ 


nedict Hinkelmañ / Ihr. Churfuͤrſtl. Gnaden / 


Chymico und Practico, angelanget / alda mir 
glle Chriſtliche Liebe und Freundſchaft erboten 
wird / und gar wol gehalten werde / alda haben 
wir viel gute Converſationes. — 
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3, Und finden ſich auch unter des Churfuͤrſten 
Raͤhten / und zwar den allervornehmiten / gar 
Ehriftliche Fiebhabende Herren welchen folcher 
Theofophifcher aan fehr Lieb iſt und auch 
meine Schriften fehr lieben und leſen Dan mein 
gedrucktes Büchlein ift faſt in fehr vieler Offici- 


rer und anderer gelehrten Männer Händen als- 


hier kommen / welche es alle für gut/und eine Ga⸗ 
be GOttes erkennen und dahin arbeiten und 
denken wie man folche gute Schriften’ welche 
den Menfihen in die Nachfolge Chrifti führen / 
möge heifen fördern und nicht unterdruͤcken / wie 
es leider Gottes in meinem Baterlande aus Haß 
der Perfon geſchihet. a 

4. Und wird dem Herrn Primario von den 
Raͤhten und Gelehrten fein fehmählicher Pas⸗ 
quil gar wunderlich angefehen/und vermeinen ein 
Zeil daß ihn habe der leidige böfe Geift dictiret/ 
auch wird er. von den Prieſtern verachtet/welche 


fagen/ er fehreite ganz Damit aus feinem Amte: 


Dan Herr Sinkelmañ hatihn den Raͤhten und 
Gelehrten gewieſen / welche fich ob des Mannes 
Tohrheit wundern/daß er feine Affecten in pu- 
blico a ſo wide ein folchesChaftliches’Buchlein 
darf ausſchuͤtten / Davor ſich mand)es frommes 
Herz entfeßetzund achtens fuͤr eine Straffe Got⸗ 
tes / daß diejenigen welche andere ſolten lehren / 
alſo blind ſind und der Wahrheit ſelber wider⸗ 


ſtehen. 
s.Eshaben mir auch etliche der fuͤrnehmſten 


Raͤhte ihren guten Willen entbieten laſſen und 


darneben andeuten, Daß fieeheftes Tages als fie 


nur Gelegenheit haben / mid) zu ſich auf eine 
Ehriftliche Converfation wollen fodern laſſen⸗ 
welches ich von dato erwarte, was alda geſche⸗ 
hen moͤchte; Hoffe aber daß es alles gut werden 
wird / deñ deſſen bin ich gewis / daß fie meine 
Schriften lieben / wie dan auch Der Superinter- 
dent alhie / Miaius Strauch / mein gedrucktes 


Büchlein life und liebet/ hoffe auch eg werde al⸗ 


hie auch aufgeleget und nachgedructet werden / 
wiemiriftangedeutet worden / ſo haͤtte der krieg 


ein och / und erwarte taͤglich wie es GOtt fügen: 


werde. BR 
6. ch bitte / der Herr wolle doch meinen Wei⸗ 


be andeuten / daß ſie ſich wegen meiner nichts 


kuͤmmere / und nur fleißig bet, GOtt wird es wol 
ſchicken; mangelt hreiwas / ſo weis fie Doc) mol 


wo ſie das nehmen kan / fie fol nur wol haushal⸗ 


ten, und ſich ein wenig buͤcken / dis Sturmwetter 
Ppp ppp ppp PP 3 | wird 
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wird wol voruͤber gehen, und Die Sonne drauf 
ſcheinen: Sch werde auf Herrn Hinkelmans 
Sitte noch etwan einen Monat langreder mas 
Das ſeyn möchte / alhie zu Desden bey ihm blei⸗ 
ben / dan ich habe es ihm zugeſaget / weil er mir 
Koſt und Gelegenheit umſonſt gibet / und gar ein 
Chriſtlicher Here iſt welcher mir wol dienen 
mag, jedoch nach GOttes Willen ; Ich verlaffe 
mich auf Feinen Menfchen, fondern auf den les 
bendigen GOtt / und bin Darben ganz frölig und 
geiroſt; wer weis wie fichs möchte verlaufen. 
7. Deine Schriften werden alhie nachgeſchrie⸗ 
ben; die Zeit wird alles eröfnen ; ich mil euch eher 
ſtes wieder ſchreiben / fo bald ich nur Gelegenheit 
habe/und euch meinen fernernZuftand berichteny 
ist bin ich alhie noch gar neu und fremde / hoffe 
aber wol bekant zu werden’ ehe ein Monat weg⸗ 


gehet. I 
2 Ob ihr irgend Gelegenheit hättet, fo Bitte ich 
mir Doch Zu fchreiben / ob Die Schmaͤhung des 
Primarũ noch alfo waͤhret / und ob ers nicht wolle 
nachlaſſen / ſo wolte ich die Churfürftl. Raͤhte 
um Schus und Gerechtigkeit bitten / welches ih⸗ 
me feinen Nutz oder Ehre bringen würde ser darf 

ſich nicht alfo ſehr auf feine Gewalt verlaffen, 
man Eönte ihn noch wol um ſeine Lügen und 
fchändlichen Ehren-rührungen willen zu Necht 
fielten. Man hat alhie zu Dresden öffentlich Ders 
gfeichen gute Büchlein yon Der neuen Geburt 
und dem legten Seculofeil; es hat ja fo gelehrte 
Prieſter aldte/ als bey ung / man hoͤret nicht alfo 
Darmider läfternves iſt wahrlich der Stadt Goͤr⸗ 
N Een Ruhm; man möchte fich wol beſſer bes 

enken. | 

9. Herrn Sriederich Reniſch rolle Doch der 
2 neben meinem Gruß melden / Daß ich fein 
Schreiben’ welches er mir mitgegeben wil mit 

Fleiſſe bey vornehmen Leuten anbeuten und geiz 
gen. Wuͤrde fich etwas wollen ereugen / fo wil 
ich ihmegerne wilfahren; Woferne mein Weib 
nicht hatte meineApologia vondem Preceptor 
desjungen Herrn don Scheratin beym Schneis 
Der Lihnen wieder empfangen ’ deme ich fie hin⸗ 
a fo fol fie Daffelbe abfodern’ und fo 
gewiffe Gelegenheit wäre mit herſchicken man 
hätteesalhieauhgen. — 

10, Dresden ift ist alhie eine Jubel⸗Stadt / 
wie por der Zeit Praga war / und gehet prächtig 
„u: Aus Hungarn berichtet man alhie faft gewis / 
mie Herr Hinkelman vön den Obriſten Offici 


hat / daß der Friede zwiſchen dem Rayfer und 


Gott / Dan meine Sache iſt bisher in gutem 
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teen 7 fonderlich von dem von Loß vernommen 


Berhlebem Gabor gefthloffen feyraberdiegir 
tungen lauffen gar viel anderft. InYTiederiand? 
iſts aud) iso ſtille; ob mol viel Volk alda in Bes | 
veitung ift. / fohöret man doch nichts neues ; 
Schweden hat vor acht Tagen alhie Knechte 
geworben / auch gehetdie Englifche Aßerbung 
fort / gibt ferner Die Zeit. JJ 
11. Bitte Herrn Jans Rothen meinen Gruß 
zu melden / und ihme anzu deuten / Daß er Doch 
wolle Herrn Michael Endern / und Herrn 
Carl Endern / neben meinem Grus andeuten / 
fo er etwan wird Gelegenheit zu ihnen haben / 
Daß ich mich werde eine Weile etwan ¶ Wo⸗ 
chen / vielleicht weniger / alhie aufhalten / daß er es 
Hrn. „ans Sigm. von Schweinitʒ berichtet. 
12. Daferne etwan Gelegenheit waͤre / und et⸗ 
wan waͤren fremde Schreiben zu meiner Frauen 
ankommen / bitte ich mir ſie mit zuſenden / ich wil 
ihnen ſchon antworten / deñ alhier lauffen Boten | 
inviel Ränder, Und empfehle euchindiefibe 
JEſu Chriftil Darum Dresdenrurfüapra. 
Hi Dienfio, i 


— 
— 


Euer in der Liebe JEſu Chriſt 
P.S. EurerFrauen meinen Gruß inſonderhei / 
Herr Benedict Hinkelmann laͤſſet euch af 
gröffen/hatte nicht Weile zu ſchreiben. J . B. 
Der osite Send Brief, 
An Herrn Tobias Kobern Medıc,Dodt. 
Yresden / vom 238 Pfing ⸗ 
en / 104. ———— 
Unſer Heil im Leben IEſu Chriſti in uns? 
MeEin gar lieber «Herr und Chriſtucher Bru⸗ 
Fe Per; nebenſt herzlicher zesurbine Goͤtt⸗ 
licher Liebe / Geduit und Hofnung der Erloͤ⸗ 
fung vom Treiber / auch ſteter Wirkung in 
der Kraft Ehrjfti / Daß euer Perlen-Baumlein 
ſtets geöffer wachſe ! Wan es euch nod) wol gin⸗ 
ge / waͤre mir eitel Freude; fuͤr mich danke ich 


enge . 
A 
BE 


Aufnehmen alhier geſtanden / GOtt helfe weiter. 
2.24m H. Pfingſt⸗Tage nach Mittage ſind die 
Churfuͤrſtl. Officirer, als die drey Herren von J 
Schwalbach / und der Haus⸗Marſchall / die 
ol⸗Edlen / Geſtrengen Oberſten beym Chur⸗ 
fuͤrſten / als der Haus⸗Marſchall / der Stall⸗ 
Mieifter / Oberſte⸗ Raͤmerer / und ein Raht / 
bey meinem Wirte zu Gaſte geweſen / und um 
meinetwillen dahin le: mit mir zu ver⸗ 
nehmen,; welches auch in Liehe / Gunſt und gutem 
Vernehinen bey ihnen abgelauffen / u. mic) 
N — ger 





D 
i i 











u 3 8 
gerne gehoͤret / und meine Sachen ihnen belieben 
laſſen 7 mir auch geneigten Willen und Befoͤr⸗ 
derung zugefagetzund fich weiter mit mir zu uns 
terredenverboten / und begebret/deffen ich taglich 
warte; lefen auch mein gedrucktes Büchlein mit 
Liebe / welches fie auch vorn Churfürften ges 
bracht haben. NE 4 
3. Am Donnerftage nach Pfingften hat mich 
‚neben meinem Wirte Hr. Hinkelmañ und einem 
Doctor Medicine, faffender Wol⸗Edle / Ger 
| — Herr Joachim von Loß / Kaͤyſerl. Ma⸗ 
eſt. und Churfuͤrſtl. Geheimer Raht und Reichs 
Offcirer auf ſein Schloß Poͤlnitz/ (eine Meile 
von Dresden) auf feiner Rutfchen abholen / und 
fich mit mir vernommen: Welchem Herrn meine 
Sachen und Gaben hoch belieben / welcher mir 
auch geneigeten Willen und Beförderung ver⸗ 


fprochen hat / auch angedeutet’ daß er wolle meine 


Perſon beymChurfürften fördern/und fehen daß 

ich etwa möchte Unterhalt und Ruhe befomen/ 

mein Talent zufördern. | 
4. Diefer Herr ift einfehr gelehrter und hoch» 


verftändiger Mañ / welcher auch unferm Fander 


ſo wol Schlefien nach dem Falle Friderici, uns 
fers geweſenen Koͤniges / in Schlichtung der 
Haupt-Sachensfehr viel gedienet hat / und gehen 
alle hohe Sachen Durch feinen Raht / weicher be- 
gehret / ich wolte öfter bey ihme erfcheinenver wol⸗ 
te mein Patron und geneigter Foͤrderer ſeyn; und 
warte auf dato ſtuͤndlich / wan mich Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden wird vor ſich fodern laſſen / wel⸗ 
ches ich durch obgenanter ſeiner Raͤhte Andeuten 
und Foͤrderung gewaͤrtig bin; und ſind auch viel 


andere Herren und Raͤhte / denen mein Büchlein 


beliebet / wie dan auch Dem Superintendenten 
Egidio Strauch / und hoffe es werde alles gut 
werden nach erlittenem Schaden u. Verfolgung. 
5.Haͤtte nun der Herr Primarius zu Gorlitz et⸗ 
was wider mich zu klagen / ſo moͤchte ers itzt alhier 
bey des Churfürften Raͤhten vorbringen / und 
feine giftige Verlaͤumdung bey E. E. Raht 
meinen Herren zu Goͤrlitz / unterwegen laſſen: 
Alhie wolte ich ihm zu Rechte ſtehen / und ſeine 
Luͤgen ins Angeſichte ſtellen / welche er hat giftiger 
Weiſe vor der Gemeine und im Pasquill uͤber 
mich ausgeſchuͤttet. 

6. Sein Chriſtliches Herze wird treflich gelobet / 
wan er das nur ein teil wuͤſte / wie man ſeinen 
Pasquill für ſo gar Chriſtlich und recht anſihet. 
Er tuht der Stadt Goͤrlitz Schande und Spott 
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damit an / daß ſie alſo einen Laͤſterer und Spoͤt⸗ 
ter zum Hohenprieſter haben / welcher alſo ehren⸗ 
ruͤhriſche Pasquill und Zotten wider ſeine 
Pfarr⸗Kinder druͤcken laͤſſet / und ſie nicht an⸗ 
derſt mag unterrichten: Er hat ihme einen trefli⸗ 
chen Namen dardurch gemachet / daß man ihn 
für einen Unchriſten und ungeiftlichen Maũ 
halt; Ihm dörfte auch wolgar nahe das Maul 
geftopfetzund geheiffen werden / ſeines Amtes und 
der Nachfolge Chriſti und der Apoſtel zu war⸗ 
ten / ohne was ihme doͤrfte begegnen / ſo man wol⸗ 
te ſeine ehrenruͤhriſche Worte im Pasquill und 


auf der Canzel eifern und klagen; Ich hoffete / 


ich wolte wol Richter finden / welch dieſen Rich⸗ 
ter wuͤrden koͤnnen richten / ob ich gleich zu Goͤr⸗ 
litz kein Gehoͤre kan haben / welches doch die 


Herren wunderlich anſihet / daß man einen 


Buͤrger in ſeinen Sachen nicht vernehmen wil / 
da ich doch uͤber meine Herren zu Goͤrlitz keine 
Klage oder Beſchwer fuͤhren wil / ohne weitere 
Urſache. — — | 

7.Daß e8 aber den Primarium verdreuft / Daß 
ich) mich habe ſchriftlich verantwortet / und Dars 
um wil oben ausfahren/ und noch vielmehr Ias 
ſtert; Darzu ſage ich: haternicht genug an ges 


fchriebener Antwort / ſo wil ich fie zum Druck ber 


fördern / wie es von vielen gelehrten Leuten für 
gut angefehen wird : Ich weis auch fchöne Gele 


‚genheit darzu; das Maul vom Läftern zu halten 


waͤre ihm gůt / oder er wird müffen fehen und hoͤ⸗ 
ren / was ihme istnichtgefället, 

8.Wiewol ich keinen Geſallen daran habe / dan 
ich merke faſt wol / Daß der Teufel gerne wolte 
mein Talent mit Zanken befudeln / hoffe aber 
unter göttlichem Schutze zu ſtehen / Dan ic) em⸗ 
pfinde ist kraͤftig wie SOTT feine Kinder 
führet und ſchuͤtzet / dafür Ihme gu dans 
Een ift ; und wird nicht alfo gehen / daß der Pri- 
marıus wird alle Leute von Goͤrlitz jagen / wel⸗ 


che mein Büchlein leſen fonft müfteer auch 50 


Dresden kommen und in viel andere Orte / und 
den Ehurfürften feine Nähte und Priefter verja⸗ 
gen ; Er fehe aber zu / daß ihn GOttes Zorn nicht 
ins hoͤlliſche Feur jage: Buffe tuhn waͤre wol gut, 


Wil er aber eine Reformation anfangen / ſo 


wird der Churfürft auch drein ſehen / mas er für 
einen Reformator in feinem Lande habe duͤrfet 
euch vor ihme nichts entfeßenves ift nur ein Pha⸗ 
sifäifcher Eifer ohne Grund. 


Ich! 1 8 wird bald die Zeit der 
9 BER noch Sc 
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groffen Reformatıon kommen / da man fie auch 
(wird reformiren/ und heiſſen Ehriftum und 


nicht Schufter- Pech und Schwaͤrze lehren / und 


Ehrifti Kinder laͤſtern. Er komme nur zu Dres 


den in Buchladen / er wird die neue Reforma- 
tion genug fehen/ welche meinem Grunde gleich 
fihet / was den Theologifchen Grunde antrift: 
Ich höre alhie nichts dawider laftern / dan e8 
wird mit Freuden geleſen / wie dan auch) der Su- 
perintendent Egid. Strauch / ſo wol auchDo- 
- tor Zoe die neue Geburt und den innern Men 
ſchen anigo felber lehren; es mags ihnen der Pri- 
marius zu Goͤrlitz auch verbieten; und viel ans 
derein Meiſſen / Sachfen Thüringen und 
See⸗Staͤdten fehreiben und lehren davon gar 
recht; fo das unfer Primarius voll waͤhren / ſo hat 


4 


er Zeit / daß er ein Concilium ausſchreibe / und 


die Reformation vornehme / oder werden eitel 


Enthuſiaſten werden / wie er ſie heiſſet. 

10. Ich 
Sohn gruͤſſen / und ihnen dieſes leſen laſſen / und 
fie zur Gedult und Gebaͤt vermahnen / Ich hoffe 
es wird alles gut werden; fie ſollen ſich nur noch 
ein wenig gedulden / wer weis wie es noch mag 
ablauffen 7 «8 Tan mir dieſe Rerfolgung nod) 
wol zum allerbeften kommen: Ich wil inner Drey 
Kochen / ſo das ſeyn mag / gewislich zu Hauſe 
jommen / ob ich gleich muͤſte wieder alhie her⸗ 
geifen ; wil euch aber unterdeſſen ſchreiben / wie 


— 


ſichs wird weiter mit den Herren verlauffen / und 


meinen&ohn Jacob vermahnen zuwarten / und 


daß er doch ofte wolle zu⸗ Hans Buͤrgern gehen 
und fehen was Elias lernet / und ſich mit feinem 
Rehrmeifter in Liebe behaben  deme fol ermeinen 
Grußund guten Willen entbieten / und mein 
Fuͤrhaben nicht bergen / daß esnicht das Anſehen 
habe / als hätte man eine ſolche Sache / daß man 
dorm Primario müffe fliehen und Deswegen Der 
Fleine Elias von feinem Lehrmeiſter verfolget 
und übelgehalten wuͤrde; fo mag ihme mein itzi⸗ 
ger guter Zuftand dismal wol angedentet werde. 
"11. MWierot er ein guter einfaltiger Mon iſt / 
und fich der Sachen nicht verfiehet / Daß er des⸗ 
wegen nicht wolle Abgunſt auf meinen Knaben 
werfen; es wird noch alles gut werden. Cr fol 
fich nicht ſcheuen meinen Sohn su lehren, ich wil 
feinen Kindern und ihm wiederum dienen / und 
möchte auch noch wol eine andereZeit kommen / 
daß ich ihme dienen koͤnte; er wolle doch anitzo 
mit mir Gedult tragen dein mein Weg iſt von 


er 
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Michael Rurzen/ nebenft allen Kinder 


"und meinen Zuftand gu. eroͤfnen aud) Daß fiea 


bitte, wollet Doch meine Frau und. 


“ 





GOtt alfo beſchaffen / das wird die Zeit und de 
Endegebee.. 
12. Die Herren und Chriſtliche iebe Brüder 


als Hrn. Hans Vothen / Herrn Friederich Kkhe ⸗ 


niſch Herren Martin Moͤllern / und Herren 
dern Chri⸗ 
ſti welche ſich zu euch nahen bitteich gugeüffe 





Kinder Chriſti im Weinberge Chriſti wollen ar⸗ 
beiten / und den Satan laſſen brummen / die Zeit 
der Erloͤſung kommet ſchon zu ſeiner Zeit; Der 
Frau Doctoriñ auch infonderheit meinen Gruß / 
und meinem Weibe und Söhnen zu vermel⸗ 
den / dag fie ftille feyn und Gedult haben und 
nichteifern/daß uns Der böfe Feind nicht etwa ei⸗ 
nen Kleck anhaͤnge / und endlich Federman ſehe / 
daß wir um der Erkentniß Chriſti und ſeiner 
Wahrheit willen verfolget werden. Ob es Ge⸗ 
legenheit gaͤbe / welche gewis waͤre / bitte ich mir 
doch meine Apologia wider den Primarium mit⸗ 
zufenden/ oder mit gewiſſer Gelegenheit Herrn 
Melchior Bernten zurditta zu fenden/welcher 
allegeit mit den Leipziger Handlern Gelegen⸗ 
heit hat / und folche bey meinem Weibe abzufos 
dern / den fie wird begehret folcheden Churfl. 
Raͤhten zu zeigen / was fie Darzu fagen werden, 
Inneligend Schreben meinem Wele zu geben 


daß ſie das Herrn Carl von Endern fende.Und 
empfehle euch der ſanften Liebe JEſu Chriſti! 


Datum Dresden / ut ſupra Denn 
Euer in der Liebe JEſu Ehrifti Dienſtw. 
| 2.098000 Treutonicusi 
Der.safte Send Brief. 
An Herrn Tobias Kobern /Med Doct. 
Dresden vom 13. Junii, 1624, ji u ; 
— Emanue 
Mein vielgeliebter Herr und Chriſtlicher 
Bruder / nebenſt herzlicher Wuͤnſchung der 
ſtets wirkenden Liebe JEſu Chriſti! Daß fein 
Perlen » Baumlein unterm Kunſers HErrn 
JEſu Ehrifti in folcher Bewegniß und Übung 
gros werde und wir alefamt in folcher Kraft 
mögen dem zornigen Feinde Ehriftiim Glauben 
und inderDemuhtChrifti widerſtehen / welcher 
anißo brüllet wie ein wütender Loͤwe / undfich 
mächtig wider gCfum und feine Kinder aufleh⸗ 
net / daß wir mit Paulo mögen einen guten 


"Kampf Eampfen / und daß Ende unferer Selig 


keit davon bringen und nicht um zeitlicher Ehre 
und Luſt willen Chriftum inder einmal erkanten 
Wahr⸗ 
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Woahrheit verleugnen und mit den Heuchlern 

umkehren / und das edle Pfand verleugnen, wel⸗ 
ches ſchwer ſeyn wuͤrde wieder zu erlangen. 
— 2. Ich für meine Perſon danke GOtt in Chri⸗ 









hen gegeichnet/ und machet mich täglich feinem 

Bilde aͤhnlich / und bitteihn um Beſtaͤndigkeit / 

auch daß Er wolle meine Feinde von dem grau⸗ 

ſamen Tode des ewigen Schreckens / darin fie 
itzt unwiſſend gefangen ligen / erloͤſen / und auch 
ans Licht bringen / daß ſie dieſen Weg erkennen / 
und in unſere ewige Bruͤderſchaft kommen. 

3. Aber vernünftig von dieſen Dingen zu reden / 
ſo ſehen wirs ja vor Augen / daß dieſer Weg dem 
Teufel gang zuwider iſt / weil er ohne Urſache alſo 
dawider tobet; es iſt faſt ein groſſes Wunder / 
daß er wieder ſo ein kleines Baͤt⸗Buͤchlein ſolch 
Lermen anrichtet; es mus ihme gewis nicht 
ſchmecken / und anſtinken / da doch viel groſſe Buͤ⸗ 

cher vol Narren Poſſen / teils auch vol Aber⸗ 
glauben gefunden werden / welche er nicht anficht; 

Fondern nur den Weg su Chrifto fpeyet er an / 
daß Nimand fol Darauf wandeln. - 
. 4. Dan er meintsfein Reich erſt fraftig zu bau⸗ 
en / und ſihet aber / daß es aniso überall wil luͤc⸗ 
kicht werden / dan der Einreiſſer kommen anitzo 

an vielen Orten herzu / ſonderlich von Mitter⸗ 
nacht / wir koͤnnen anitzo nichts beſſers tuhn / als 

dieſen Feind mit Gedult unterm Ehrifti ſpot⸗ 
ten / und mit ernſter Buſſe uͤberwinden / ſo wird 
er endlich mat und ſchwach. 

5. Und wird Diefer£öfch Brand mol ſeine End⸗ 
Zorn „hof nehmen / dan er iſt nur ein Feurſtrahl Got⸗ 
tes Zornes / welcher mus mit goͤtllicheriebe und 
Demut Demubt gelöfchet werden; wir ſollen ihme mit 
gelöicht nichten Holz zustragen zu feinem Brennen’ ſon⸗ 
‚erden. dern mit Chrifti Überwindung tödten / mie 
| Ehriftus mit feiner Licbe hat GOttes Zorn 
und Die Hölle uͤberwunden / und den Tod zer⸗ 
brochen / und mächtig über alle feine Feinde ges 
herrſchet. Alſo wird alsdan folcher Feind imZor⸗ 
ne © Httes nicht lange fiegen / wie ung Chriſtus 
 .  gelehrerhatzdaß wir unfere Feinde follen fpeifen 
‚beten 1. und traͤnken / und ung erfreuen / ſo fie ung um feinet 
I me belügen dan unfer Lohn ift im Himmel. 

J r⸗ 6. in 

wndet ſatze wider ſolchen Feind Chriſti zu führen / iſt 

‚denpor- nicht gut / dan alſo würde er ſtaͤrker; Aber mit 
er Gedult und Beten wollen wir ihn wol uͤberwin⸗ 

ı 7 den: Nach feiner unbilligen Zafterung frage ich 
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nichts/ ich habe ein gut Gewiſſen wider ihn / es 
mus Doch balde BR daß ehe 


Feind mit dem Schwerte der Kraft GOties er 
ſticket werde. ! 


7. ir fehen billig Die Zeit an dan Babel bren⸗ 


‚net inder ganzen Welt 7 und iſt Wehe aufallen 


Gaſſen / ohne daß mans noch nicht ſihet / ſondern 
noch daran blind iſt. 

8. Wegen eurer bruͤderlichen Treue und gar 
Chriſtlichen Vorſorge / indeme ihr habet etliche 
Sachen von meinem Weibe zu euch genommen 
in Verwahrung / fage ich groffen Dank: Wů 
mir der Hohe Priefter das Haus ſtuͤrmen / daß 
laſſe man ihn nur tuhn / aufdaß es Doch in allen 
Landen kuͤndig werde / was für ein Aufruͤhrer er 
iſt; es wird ihme und den ſeinigen gar zu groſſen 
Ehren kommen / es ſol auch vor des Churfuͤrſten 
Raͤhten geruͤhmet werden / daß er mir durch feine 
getreue Diener hat Das Haus angetaſtet / und 
Die Fenſter eingeworfen: wan das andere Leute 
taͤhten / und Urfache gaben fo würde fie ein E. 


Raht nicht bey der Stadt dulden. 


9. Es wundert mich faft ſehr daß man folch 
Lernen zu Borlis anrichtet/ und Die Stadt alſo 
beſchreyet ohne Urfach: wan man wolte nach 
dem Grunde fragen / es wolte ſelzam ausſehen; 
Jedoch mus es ſeyn / denn es iſt die Zeit geboren? 
es wird balde ein anders kommen ; dieſes iſt nur 
ein Vorbilde / weil ſie haben des H. Geiſtes Feſt 
alſo fein celebriret, fo wird er ihnen kraͤftig beys 
ftehen ; Daran kan man ja mol ſehen / weg Geis 
fies Kinder fie ſind / weme fie dienen / und geben 
ung Defto mehrllrſache von ihnen zu fliehen, Ich 
meiũe ja es ſey pfuy genug / es ſtinke nach Pharis 
faifchem Peche und hoͤlliſcher Schwaͤrge / daß es 
GOtt erbarme / die arme einfältige Gemeine, 
melche alſo verbiendet wirds und die Straffe 
GHrtes auffich geucht / welche garnahewird 
ausgegofien werden. _ 

ı0.Manı fihet auch ihre Beftändigkeit gar 
fehone ; mas fie igt gut Heiffen/das verleugnen fie 
em andermal; O wan Jeſuiter dahin kaͤmen⸗ 
und man Die Kirchen von ihnen wieder abſoder⸗ 
te / was wuͤrde es gute Paͤpſtler geben. 

11. Man laſſe es doch nur alſo gehen / Stille⸗ 


Weltliches Schwert aus eigenem Fuͤr⸗ ſchweigen iſt das Beſte: Sie jagen eine Mue⸗ 


ke / und meiñen ſie haben den Braten / aber es 
ſtecket ein kleines Senfkoͤrnlein vom dar⸗ 
an Chriſtus hat den Tod erwuͤrget / darin/ 
das wird ihnen den Bauch zerberſten / und 

DI qqq qaq qq wird 
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wird zu einem Baum werden! das kan Ni⸗ kan. Der Schluͤſſel zum Tiſche ligt im Stäbe 
mand wehren. Da Re bey den Pfannen auf dem Brete: ete: Euer Iractaͤt⸗ J 

12. Mein Weib darf keine Fenſter⸗aden des⸗ lein ligt im Tiſche / koͤnnets abfodern; euer 
halben laſſen machen; wollen fie dieſe einwerfen / Schreiben / welches ihr nach Zitta habt geſchic/ 


das mögen fie tuhn / ſo ſhhet man des Hohen Prie⸗ 
ſters Früchte: Sie ſol ſich doch nur noch 
nig gedulden; hat ſie nicht Raum zu 


ſie wird Friede haben; ſie bleibe doch nur zu 
Hauße / und gehe nicht ohne Noht aus und laſſe 
den Feind toben / er wird ſie nicht freſſeun. 
13. Ich mus noch ein wenig a 


itzt erſt ein wenig in groſſer Herren 
alhie kommen / welches taͤglich gefchihet: 
gehet mir auf heute GOtt lob noch wol / und habe 
noch nicht Fug gehabt / etwas von den Herren zu 
begehrenszumeinen Schutze / weil der Churfuͤr⸗ 
fie verreiſet iſt / und etliche der Fürnehmften Her⸗ 


— 


ren mit ihm. 
74. Wiewol ich mich auf keinen weltlichen 
Schugverlaffe; ſondern auf GOtt warte / und 
Shme allein vertraue / von deme ich mein Pfund 
habeempfangen. | — 
"15. Auf naͤheſten Sonntag iſt ein Geſpraͤche 
zwiſchen mir und dem Superindenten /Egid. 
Straͤuch angeftellet bey meinem Wirte / wels 
ches der Herr Superindent ſich mit mir zu unter: 
veden felber begehret / und wuͤnſchet aufein A⸗ 
bendmahldarbey etliche desChurfürften Raͤhte 
ſeyn werden ; was alda ablauffen wird / berichte 
ich euch eheſtes. a 
16, Dan mein Gebaͤt⸗Buͤchlein von der 
Buſſe liebet er / ohne Daß er fich gerne wolte etlis 
cher Buncten halben 7 welche ihm zu hoch ſeyn / 
unterreden / und felber hören aus was Grunde es 
flieſſe / welches mir lieb iſt / und ſehe nach / was 
daraus wird werden. | 
17. Yuch warte ich nach des Hrn. von Loß / 
als Keyſerlichen und Churfürftlichen geheimen 
Kammer⸗Rahts / feiner Refolution, zu welchen 
ich auch eheftes Tages kommen fol: was alda 
ablauffen wird, wil ich eheftes berichten/hoffe es 
wird noch alles gut werden. Wie Sott wil / ſowil 
ich mit ; wer weis wo mich GOtt hin wil haben / 
oder was er durch mich tuhn wil: ch wundere 
mich ſelber ſehr tote ich alſo wunderlich geführet 
werde / ohne meine Gedanken und Fuͤrhaben. 
18, Meinem Weibe uͤberſende ich mit Zeigern 
zwene Neichstaler zum Behuf; wird ihr etwas 
wmangeln / weis ſie doch wol / wo ſie das haben 


* 
eines ge / bitte ich Doch mir zu, ſchreiben; und 
ge um zu Goͤrlitz / ſo gewiſſe Botſchaft zu fällig heriftinur £ \ 
wilich fie wol an Ort und Stelle verſchaffen / da chior Bernten zur vitta ſchicken / er hat alle Wo 
chen Gelegenheit her; und ihm zu melden daß 
ers fort foͤrdere / als ichs denn auch alſo mit ihme 
| habeverlaffen; Und mein Weib und die beide 
lhie verwarten / Soͤhne zu gruͤſſen und fie zur Ehriftlichen Ges 
und nach⸗ſehen / was GOtt tuhn wil / dan ich bin. Dult und zum Gebaͤt vermahnen / und nicht eigene 
Kundſchaft Rache vor zu nehmen / 
und ſach habe. 


EN — 



































mir noch nicht worden. Ob ſich etwas zutrů⸗· 


daß der Seind nicht Ur⸗ 


19. Der Handel mit Herrn Fuͤrſtenauers 
Geſinde iſt wol nicht gut; jedoch wird Daraus 
nicht viel werden / Dan es ift des Primarii ‚eigene 
Schande / und doͤrfte ihm wol gros verwieſen 
werden / ſo das recht beantwortet wuͤrde; un 
wuͤnſchte daß es fein Herr recht wuſte / er würde 
ihn wol in Schutz nehmen / es ſind des Primarü 
gute Fruͤchte. rn ec 

20, Sch Hoffe ich wil euch eheftes befuchen 7 ‚ob 
ich ja wieder hieher folte reiſen: es wird ni 

es iſt nur ein tolles Ge⸗ 


Hals⸗Abhauens gelten 
ſchrey / Daran nichts iſt / als Pfaffen⸗Gloͤckel/ die 
(autet alſo ſchoͤne; obs Chriſti Stimme ſey ode 
des Teufels / iſt leichte zu rahten: ihr doͤrfet euch J 
wegen des Geplerres nicht zu tode fuͤrchten / es t 
Feine Sache daran Schande hanget / es iſt nur 
* Glocke zu Babel / Die wird gelaͤutet zum = 
turme. ER Er 
21,.Helfet nur im Geiſte Chriſti tapfer (ta | 
men / ſo wird alsdan auch Chriſti Gloͤcklein ge⸗ 
laͤutel werden; GOtt gebe ihnen und uns allen 
einen guten Sinn. PER 
22. Herr Sriederich Ahenifchen bitte ic) zu 
grüffen ; ich habe ihme alfo alhienoch nichts koͤn⸗ 
nen ausrichten / deñ es gehet alhie ſehr nach Gunſt 
zu / und find viel Aufwaͤrter / fo etwas iſt ; wil ih⸗ 
meaber gar gerne inLiebe dienen / ſo ich nur koͤnte / 
ich kan mir. anige noch ſelber nicht rahten / bis mir 
Golit hilft. Und empfehle euch alle in die Liebe 
JEſu Chriſti! Darum Dresden ut ſupra. 
P.S. Mein Jacob fol Doc). noch zu Birds . 
warten / daß die Mutter Doch einenZroft habe / 
bis ichs Fan aͤnderen; es ſolte ſchon ſeyn / ſo ich 
nicht alhie warten muͤſte / ſie gedulde ſich nur. 
Des Herrn Dienſtw. J B. 
er 
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Der ssfleend-Brief. = 


An HerrnAuguftin@öppen/Zürftenaue 
wi £ ” riſch Pan) 3 
wen —J 
UnſerHeil im Leben JEſu Chriftiinuns! 
9 


rwaltern zur Liſſa. * 


Anno 1622. 










Ein lieber Herr Auguſtinus / Chriſtlicher 
* — ; nebenſt herzlicher Wuͤnſchung 

Fichtes in wwirklicher Kraft des Heiu 
genEntis in Ehrifto! Daß ihr meiner Gaben et⸗ 
was empfangen / und diefelbe beliebet / leſet und 


nachſchreibet / das iſt nicht von mir ſelber: Ich bin 
auch nicht der / welcher — Verſtand und nel 
B kentniß / und aller zeitlichen Wolfahrt! In eurem 


Erkentniß / vielweniger die Begierde Dazu gibet / 
ſondern der Geiſt GOttes in euch ſelber gibets; 


Zan ſo das durch michgefehehen konte/ und ich 


die Macht haͤtte / ſo wolte ich daß ſie alle Men⸗ 


ſchen in ihnen verſtuͤnden / und das haͤtten / daß 


mir armen unwuͤrdigen Menſchen aus goͤttlicher 


Babe verliehen iſt. 


2. So gebuͤhret mir auch nicht / daß ich mich 


derſelben wolte annehmen als ein Eigentuhm / 


vielweniger von der Welt Ehre oder Gaben dar⸗ 
um nehmen / ohne was von den Reiche aus ihrem 


überfluß zulinterhaltung destebens und zu meh⸗ 
rer Abwartung Diefes Talents gefchehen moͤch⸗ 


te; Darum ich Doch von Nimand etwas begehre. 
3. Euer treues und recht eiferiges Ehriftliches 


Gemuͤht iſt mir faſt wolbekant / und liebet 


mir mehr als Geld und Gut / dan ich weis 
Daß ich kan einen Chriſtlichen Bruder zur ewigen 


Ergetzung haben / und mich in und mit ihme er⸗ 


freuen / als ein Glid an und im andern: Daran 
ich auch wol begnuͤget waͤre / und Chriſtus mein 
reicher Lohn ſeyn wird / ſo ich durch meinen Fleiß 
haͤtte etwas in Chriſti Weinberge helfen wirken 
und gewinnen / und wolte in keinem Wege et⸗ 
was Zeitliches dafuͤr begehren. Weil ihr mir a⸗ 
ber aus Chriſtlicher Liebe und Treue auch wol⸗ 


let gerne helfen zu meines Leibes Unterhaltung 


und Nohtdurft bey dieſem meinem Talent die⸗ 
nen / ſo erkenne ich folches als eine Schickung 
göttlicher Ordnung / und bedanke mich zum 
höchften eures teuren Gemühtes und Vereh⸗ 
rung. Sc, wileuch aber Dafjelbe viel lieber zah⸗ 


len was es koſte / deñ e8 Deucht mich zu viel zu 


ſeyn / daß ich folches von euch nehmen ſolte / wel⸗ 
ches zu unſerer Ankunft geſchehen kan. Und ob 
es euer Gelegenheit gebe daß ihr Amts⸗ halben 
koͤntet abkommen / ſo wolten wiꝛ Das mit einander 


4 


F 1, eoſophiſche Send⸗Briefe. 65.66Br. 


euch der Liebe JEſu Ehrifti. 
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Diefe Tage verzehren bey einem Ehriftlichen Ge⸗ 
ſpraͤche welchesmirliebtwäre, Undempfehle 


PS. Beygefügtes Schreiben iftmir vom —— 


Rober geſchicket wor den euch ju ſenden. * 
Der softe Send⸗Brief. 

An Herrn Auguſtin Coͤppen / Schoͤſſern 
zur Liſſa. 


ri Dom Jul, 1622, 
manuell! | 

N Ehrifto vielgeliebter Herr und Freund; 
nebenft Wuͤnſchung göttl. Liebe u.feliger Er⸗ 


tolgemeinten Beginnen möchtet ihr ja etwas 
verhindert werden : Aber ein rechtes Ehriftliches 
eiferiges Herze hat feine Schule in fich / auch 
mitten imallen andern Geſchaͤften; Dan fo wir 
Ehriftofolgen / und denſelben in ung erlangen 
fo ift er in allen Dingen unfer Anfang undEnde/ 
und unfer Lehrmeifter in ung. 


2. Es möchte unfereConverftion freylich mol 


Nusen fehaffen; weil ihr koͤnnet anitzo alfo eine 
ſchoͤne Gelegenheit haben Da ihr dieſe Schriften 
möget in Haͤnden haben / ſo fehet zu / unterlaſſets 


nicht / und bequemet euch darinnen / ihr werdet 


gar einen trefiichen Verſtand in dem Summario 
(telches ich itzo unter. Haͤnden zu ſchreiben babe) 
finden / welches Herr Tobiss fchon ein Teil 
nachgefchrieben hat. 


3. Dan es ift ein fehr heller Morgenftern aufe 


gangenzdeffen/fo euch mag der Geiſt aufgeſchloſ⸗ 
fen werdenvihr euch werdet wundern / was uns 
der Höchfte aniko gönnet : Da man Har ſihet / 
wie der helle Tag mitten in der finftern Nacht 
anbrichtz deſſen fich manches Hungeriges Ders 
erfreuen wird / und Dadurd) von allem Irrtuhm 
erlöfer werden. | R 

4. Bermahne euch als meine liebe Bruͤder / wol⸗ 
let ja Diefe fehöne Zeit und Gelegenheit in Acht 
nehmen / und nicht Die Roſen⸗Zeit verſaͤumen / 
fondern als gute Zweyge in unferm fehönenkufts 
Garten mit ausgrünen. 

5. Dan das Ende zu Babeliftvorhanden und 
die Turba hat eine groffe Einerdte / es wird 
Ernſt ſeyn; ſuche ſich doch nur ein jeder in der 
Gnaͤden⸗Zeit / und gehe aus der flleiſchlichen Bar 
bel aus / daß er nicht mit ergriffen werdeʒ es iſt ho⸗ 


he Zeit / und kein Scherz von uns gedichtet / es iſt 


hoch erkant worden. | | 
Oqgo aqqq qaq qq Ze 6, 
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drey Ellen nicht 


6. Ich vermahne auch Herrn Tobias brüder- beſtuͤrzet hat den Ic) warüber di | 
lich ſa feiner itzigen bequemen Zeit in acht zuneh- vom Anbruch im genfter ligend / ins Waſſer gu 
men und ſich zu ſuchen / und meine es treulich. Er fehenvlief aber im Schracke davon / ſahe es nur 
wird bald etwas mehrers nachzuſchreiben 

kommen / welches Teils Herr Walter unter alles in Grund augenblicklich. 





7 . Wegen des Goͤrlitzer Hauptmañs / berich⸗ wil es im Guten verſchulden / wil euch in kurze 
te ich / daß er heute nicht hinnen iſt / wil aber nach⸗ ſelber ſehen / ſo ich nur wiſſen werde / daß ihr eir 


Händen hat / teils iſt noch bey mir beruhend. 10. Wegen der Fiſche tuheich mich b edanke n 





fragen / weñ er wird hie ſeyn; und ſo es noht iſt / wenig Seit habet. Koͤnnet michs wiſſen laſſen/ | 
Eon mich Der Here berichten 7 fü wil ih Bericht weñs uch auf einen halben Tag Gelegenheit 


cubn, sa | gibt. Und empfehle euch der fanften Liebe JEſu 

8,.Den wir koͤnnen anitzo nicht indie Stadt Chriſti Fe 
wegen eingefallener "Brücke mit einem ganzen P.S.. oder gehen mi 
Foche mitten auf der Brücke  vonobenanbis hinunter gefallen und teils ſehr heſchaͤdi⸗ 
Inden Grund welchesineinem Blit und Huy  getraberfeinestodt blieben; man kan nicht 
geſchah / als ſchoͤſſe inan ein Rohr ab / welches „eben wiſſen od Jemand fremdes möchte 
ich Habe felber geſehen / und Gottes groſſe Macht feyn verfallen / beit es war viel Bolf dar⸗ 


faſt übernatürlich geſpuͤret / welches mir gros auf ; man weis den dall noch nicht recht / 
Nachdenken gibt / davon ich muͤndlich mit euch gibt die Erfahrung / weñ man das Holz 
veden wolte. Geſchahe den 18. Jul. 1622. wirdaufpeben 
- 9, Deñ ein ſolches alsich gefehen / mich harte E. in der Liebe Dienſtw. 
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PersRannee und Hocherleuchten Theo-Philofophi 


hmens 


| Bi Sechs Abteilungen verfaſſet / als 
1 Ahrah. v. Frankenbergs ob, Silef, ausführliche ebene SBefhteifungdes Autoris. 
i. Corn WeisnersM.D. zu Breslau / Bericht v Re ao geführtem Wandel. 
1, Tob. Kobers M.D. zu Goͤrlitz / Nachricht von dem fel. Abfterben J.B. 
‚IV. Ehrenft, Hegenitii, Patrie,&c. Zeugniß vondes Aut. ho em Gäſies Talent und Schriften. 
V. Mehrere — von J. BPerſon / Gaben und Schriften. 
VI. Von den Alten ind Neuern Editionen oder Abdrucken dieſer Hohen Schriften. Item, von 
| ee En een sn u und ansehe HasEERUNG derſelben. 
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eit nf; der Wahrheit und na Auffchluß des So zligen Autoris — Sabej 
Par a — Anſrichngennt zum Druck beforder BANN 1715. im Jul, 


zZ 


BORN) 
Hn. AbrahamvonFrankenbergs, eines 
Gottſeligen Schlefifchen von Adel und 
vertrauten Freunde des ſel. Autoris, 
Gruͤndlicher u. wahrhafter Bericht 
von dem Leben und Abſcheid des in GOtt 
feligeruhenden Jacoß BöHMEns „ dieſer Iheo- 
fophifchen Schriften eigentlichen Autoris 
—— und Schreibess. 
ii > —Abecſchreiben den Gottſeli⸗ 
— 7 genLebens⸗Lauff Diefes von 






Gott hochbegnadeten Zeu- 

Rgens und Deutſchen Wun⸗ 

ders Mannes Jacon BÖH- 

SV CB, _ vENS , möchte wol ein klug⸗ 

RR finnig u. anfehnlicher Zier⸗ 

=  Medner von nöhten feyn: 

Weil fichs aber bis auf itzt noch keiner / auch von 

ſeinen eigenen Landes⸗Leuten unterfangen; wil 

ich nur als ein Benachbarter fuͤr meine wenige 

Perſon / ſo viel mir aus muͤndlicher Zuſammen⸗ 

ſprache Des ſelig⸗Verſtorbenen von 1623. un 

1624. bis annoch im Gedächtniß verblieben. 

kuͤrzlich und einfaltig/jedoch gruͤndlich und wahr⸗ 

haftiganmelden. KTemlich: 18 

3.66 2,&8iftder ſelige Mañ Jacob Böhme,imis75. 
ren Jahre nach Chrifti unſers HErrn Geburt / gu 
tand, Alt-Seidenberg/ einem geweſenen Markflecken 
ohngefehr anderthalb Meilen von Goͤrlitz in O⸗ 

Eltern; ber⸗Lauſitz gelegen / von feinem Vater Jacob 
und feiner Mutter Urfula, beiden armen und ges 

. ringen’ Bauers-Reutenrguter Deutfcher Artzaus 
Chriſtlich und unbeflecktem Ehebett gezeuget / auf 

dieſe Welt geboren /Iacos (als ein Fünftiger Un⸗ 
tertreter der klauitiſchen Geburt)genant worden. 

huͤtet in 3. Nachdem er nun etwas erwachſen / hat er ne⸗ 
a ben andern Dorf-Rnaben des Viehes auf dem 
ER che Felde hüten, und alfo feinen Eltern mit billigem 
Gehorſam zur Handgehenmüflen. 

n. findet 4Bey welchen feinem Hirten-Stande ihme 
us die begegnet daß er einsmals um die Mittags⸗ 
tung Stunde fih) von den andern Knaben abgefon 
Seife dert / und aufden Davon nicht weit abgelegenen 

verbot, Berg / die Landes⸗Crone genant / alleinfürfich 

Easäge Lloſt geſtiegen aldar gu obent( welchen Ort ermir 

in einem ſelber gezeiget und Dis erzehlet) wo es mit groſſen 

‚Berge; rohten Steinen / faſt einem Thuͤr⸗Gerichte gleich 


S— 


— 


 DENTSETISERET 
| verwachſen und befehloffen / 
gang gefunden:in welchem er ausEinfalt gegane ⸗ 


men / darum er auch nichts Davon genor 
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gen+ und Darinnen eine groffe Büttemit Geide 
angetroffen / woruͤber hm ein Grauſen angekom⸗ 















dern alſo ledig und eilfertig wieder herausg 
gen. Ob er nun wol nachmals mit andern 


ungen zum öftern wieder hinauf geftiege/hat er 


doch ſolchen Eingang nie mehr.offen geſehen ¶ wel⸗ 


ches eine Vorbedeutung auf ſeinen geiſtlichen 
Eingang indie verborgene Schatz⸗Kammer Der 


Goͤttlichen und Natürlichen Weisheitund Ge⸗ 


heimniſſen wol feyn koͤnnen.) Es iftaberfelbiger 
Schatz nach etiichen Fahren / wie er berichtet / 
von einem fremden Kuͤnſtler gehoben / und hin⸗ 
weg gefuͤhret worden / woruͤber ſolcher Scha 
Graͤber (weil weſe 
ſchaͤndlichen Todes verdorben. 
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5. Und iſt ſich auch uͤber ſolchem des).B. Eins fo mil 
gange inden hohlen Berg nicht gros zu verwun⸗ Aber 


dern: ſintemal (wie in Des ey: de M 
Büchleinider VenusBerg genant/item 


di Thurnheiſſers Schriften / ſowol beym Hamel- 
manno in der Hoifteinifchen Chronica, Theo- 


x eugt 
mans Inte 
| | in Des mähr 
d viel und weit gereifetenund erfahnenLeonhar- · 


— 


phraſto Paracelfo, Agricola, Mathefio,Aldro- 


vando, Theobaldo,Kirchero, Zeillero, und. 


andern : item in der Wahlen Schas und Berg⸗ 
Büchlein enthalten)derogleichen Ißunder-Der- 


ter hin und wieder angetroffen worden. Maſſen 


den aufdem Rieſen Gebirge / nahe bey Dem 


Hirſchbergiſchen Warmen Brunnen in Schleſi⸗ 


en / fonderlich auf der VINIROILBurg / 
unter dem Stein mit ſieben Ecken / und andern 
vielen Orten zu finden. Ja es iſt der fromme und 
gelehrte / wiewol wenigen bekante Mañ Johan 


Seer von der Schweidnitz im Jahr 1570. durch 


Göttliche Vergoͤnſtigung fo weit gekommen daß 
er zu etlichen Zeiten in Den Zotten⸗ und andere 
daſelbſt herumsgelegene Berge (jedoch nach ges 
wiſſer Maße / und nicht ohne Goͤttliche Furcht) 


‚gehen und die Wunderund Schägeder Erden. 
darinnen ſehen und nach Nohtdurftgebrauchen 
mögen. Wie in deine vor wenig JahrenguAm- 


terdam gedruckten Büchlein / vom Gewin und 
Verluſt Geiftlicher und leiblicher Guter; ſowol 
in der merkwürdigen Relation von denen drey 


| oerbanneten@gitern imgottgidergecmikine® 3 
I den 














Laden DEE FORE 
J J NP. e 

1. schen Ehren-gemeldter Johañ Beer perſoͤnlich 
|. GSprachegehalten) umftandlich zu vernehmen.) 
wird ur S un wenden wi | 

IE a 6. Nun wenden wir ung wiederum zu unfern 

gehalten Jacob: DeffenCitern dieweil fie vermerket / daß 
In. ferner ſich bey Diefem ihrem Sohne gar eine feine gute 






| age ur Schulen gehalten / Daernebenft täglichen 
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wert Zucht nach Nohtdurft Lefen und etwas Schrei 
‚getahn. ben gelernet/ bis er von ihnen aufdas Schuma⸗ 
gher⸗Handwerk getahn; Darinnen er auch veds 

lich und ehrlich ausgelernet / Darauf gewandert / 
und endlich im Jahr 1594. zugleich Meifter und 








Yunofrauen Catharina des ehrbaren Hanſen 
mans Bürgers und Fleiſchhauers in 
Ehe⸗leiblichen To —— Mit welcher er 

ſeliges Ende / in ſtiller und 

i bet / und durch GOttes Segen 
4.Söhne gegeugetidadon einer ein Goldſchmid⸗ 
der ander ein Schumacher/die anderen / andere 


Vebeh⸗ 





Handwerker worden. | 
7. Demnahnun wolgedachter unfer J. B.von 
fe Jugend⸗auf der Gottesfurcht in aller Demuht 
| Elend und Einfalt ergeben geweſen / und fonderlich den 
- Predigten fehr gerne beygewohnet / iſt er endlich 
durch Den teöftlichen Verheiſſungs⸗Spruch un⸗ 
\. . fersdeilandes,Luc-rı:13.DerBater im Him⸗ 
me i oder wird’ den H. Geiſt geben denen / die 
yn darum bitten / in fich ſeloer erwecket / wie 
auch zugleich durch den Streit / und das manch⸗ 
faltige Schul⸗Gezaͤnke von der Religion(darein 
er ſich nicht ſchicken und richten koͤnnen) erreget 
und beweget worden / daß er um die Wahrheit 
au erkennen / jedoch in Einfalt des Geiſtes / inbruͤn⸗ 
ſtig und unaufhoͤrlich gebetet / geſuchet und ange⸗ 


* 


indem Sohnerdem Geiſte nad) in den H. Sab⸗ 
bat u. herrliche Ruhetag der Selen verſetzet / u al⸗ 
fo ſeiner Bitte gewaͤret worden; alwo er(ſeiner 
eigen Bekaͤntniß nach) mit GoͤttlichemLichte um⸗ 
fangen’ und 7 Tage lang in hoͤchſter Gottlicher 
WBeceſchaulichkeit und Freudenreich geſtanden. 
Art (8. In welcher recht ¶ pocalyptiſchen / aber aus 
Ei groſſer Blind-und Bosheit itzt verworfenen 
Hr Schulen des Geiſtes GOttes / Die H. Patriar⸗ 
chen/Koͤnige / Propheten Apoftelund Männer 
Gotthes jederzeit geſtudiret und dannenhero Das 
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16 undgeiftfame Natur angelaſſen / haben ſie ihn 


Webaͤt / auch gewöhnlicher Tiſch⸗und Haus⸗ haben. 
9. Und Fan wol ſeyn / daß auch von auſſen durch Zeugnig - 


Elopfet / bis er / (dainals bey feinem Meifter auf 
der Wanderfchaft) durch den Zug des Vaters 


Ka Geheimniß des Reichs und Gerichtes GOttes 





und Chriftimachmahlen, wie auch Chriſtus die 
ewige Weisheit des Vaters ſelber) durch aller ⸗ 


hand Gleichniſſe und Figuren / hohe und tieffe 


Sprüche und Reden / wie auch mit Wunder und 
Tahten der Welt eroͤfnet / und mit Darſtreck⸗ 
und Aufopferung ihres eigenenLeibes und Lebens 
gang ernſtlich und beſtaͤndiglich angekuͤndiget 


Mogiſch⸗¶ ſtraliſche Wirkung Der geſtirnten Gei⸗ eines 
ſter/ zu dieſem H. Liebe⸗Feur / gleichſam ein vers ne, 
borgener Gluͤmmer und Zunder / mit anzund ein⸗ gpaneg 


geleget worden : Den mie mir der ſelige Maũ ſel⸗ in feiner 


, Bräutigam geworden mit Der tugendfamen ber erzehlet / hat ſichs einsmals bey feinen Lehr⸗ Jugend 


jahren zugetragen / Daß ein fremder zwar ſchlecht 
bekleideter / doch feiner und ehrbarer Mañ / vor 
den Laden kommen / welcher ein paar Schuh fuͤr 
ſich zu kauff begehret; Weil aber weder Meiſter 
noch Meifterin zu Haufe hat J. B. als ein Lehr⸗ 
unge, felbige zu verkauffen / ſich nicht erkuͤhnen 
wollen / bis der Mañ mit Ernſt Daraufgedrungen: 
Und als er ihm die Schuh (der Meinung Kauf 
fern abzuſchrecken) ziemlich hoch und uͤber rechte 
Billigkeit geboten / hat ihm der Mañ daſſel⸗ 
be Geld alfobald + und ohne einige Widerrede 


dafür gegeben / die Schuh genommen / fortgegan⸗ 


gen / und als er ein wenig von dem Laden abge⸗ 
kommen / ſtille geſtanden / und mit lauter und ern⸗ 
ſier Stimme geruffen: Jacob / komme heraus! 
Woruͤber er in ſich ſelbſt erſchrocken / daß ihn die⸗ 
fer unbekante Man mit eigenem Tauff-Namen 
genennet / und fich Doch erholet / aufgeſtanden / zu 
ilsme auf die Gaſſe gegangen. Da ihn der Mau 
eines Ernſt⸗freundlichen Anſehens 7 mit Lichts 
funkelnden Augen / bey der rechten Hand sefaffer? 
hme ſtrack und ſtark in Die Augen gefeben und 
gefprochen: Jacob / du bift klein / aber du wirft 
gros und gar ein ander Menſch und Mañ 
werden / daß ſich die Welt uͤber dir verwun⸗ 
dern wird!darum fo ſey from / fuͤrchte GOtt / 
und ehre ſein Wort ; inſonderheit lis gerne 
ind. Schriftidarinnen du Troſt und Unter⸗ 
weifung baft/den du wirft vielt Tobt und Ar⸗ 
muht / mit Verfolgung leiden muͤſſen; Aber 
ſey getroſt und bleib beſtaͤndig deñ du biſt 
Eottlieb / und Kr iſt dir gnaͤdig! Worauf 
der Man ihm die Hand gedruͤcket / wiederum 
ſtarck in die Augen geſehen / und alſo ſenen Weg 
bor fich gangen. Er der Jacob aber nicht wenig 
daruͤber beſtuͤrzt worden / und feige Weiſſagng 
* J 
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und Ermahnung / mit der Geſtalt Des Mannes / 
immer im Gemuͤhte behalten / und nicht vergeſ⸗ 


ſen koͤnnen / auch forthin in allem feinem Tuhn gel und 
ß nern Wandel mit GOtt und der Natur / wenig 


ernſthafter und aufmerkiger worden / alſo da 

auch obgedachter Geiſtlicher Ausruff und Sab⸗ 

bats⸗ Tag / nach weniger Zeit Darauf erfolget. 
Hält ſich 10. Aus welchem / als er wieder gu ſich ſelber 


imzuge kommen / folgends DieLufte der töhrichten Jugend 


des Dr ie mehr und meht abgeleget / fleißig zur Kirchen 
fleißig gangen / nebenſt Lefung Der H. Blbel / ſich des ge⸗ 
zur 
Kirchen / menten ordentlich gebraucht / wird er durch goͤtt⸗ 
fichen Eifer getrieben / Daß er ſchandbare Wort 

und Narrenteydigung / inſonderheit / Gottes⸗ 
aͤſterliche Reden und Fluͤche nicht hören noch lei⸗ 


den koͤnnen / ſondern auch an ſeinem eigenen Mei⸗ 
ſter /bey deme er gearbeitet / verweiſen und ſtraf⸗ 
fen muͤſſen. Sich) alſo aus Liebe zu wahrer Gott⸗ 
ſeligkeit und Tugend / eines ehrbaren / eingezoge⸗ 


nen Lebens befliſſen / und aller Uppigkeit und boͤ⸗ 


wird ſei ſen Geſellſchaft entſchlagen / woruͤber er dan / weil 


ae dem Welt Brauch ganz zuwider / mit ſpoͤttli⸗ 
halben ein Hohn⸗Lachen und Schmach⸗Worten vers 


gehafiet folget / und endlich von feinem eigenen Meifter: 


andvers (als welcher folchenHaus-Propheten nicht leide 
ofen. Esfen)meiter zu wandern verabfcheider worden. 
In der 
2ten Er: treuer Arbeiter feiner eigenen Hand / im Schweiß 


Ieuc“ feines Angefichtsgenehret / wird er mitdes 16. 
A SeculiQlusganginemlih Anno 1600. als im 25. 


* Jahre feines Alters zum andernmal vom Goͤtt⸗ 
Gentr. lſichen Lichte ergriffen / und mit feinem geſtirnten 
A Selen-Geifte / durch einen gahlichen Anblick ei- 
crofnet. no Ziñern Gefaͤſſes (als des fieblich Jovialifchen 

Scheins)zu dem iñerſten Grunde oder Centro d’ 


geheimen Natur eingeführe? Da er alsin etwas. 


_ znoeyfelhaft, um folche vermeintẽ Phantafey aus 
dem Gemuͤhte zu fchlagen 7 zu Goͤrlitz vordem 


Neyßthore alwo er ander Bruͤcken ſeine Woh⸗ 
nung gehabt ins Gruͤne gegangen / u doch nichts 
deſtoweniger ſolchen empfangenen Blick je laͤn⸗ 
ger je mehr und klaͤrer empfunden / alſo daß er ver⸗ 
mittelſt der angebildeten Signaturen oder Figu⸗ 


ren/Lineamenten und Farben / allen Geſchoͤpfen 
gleichſam in das Herz und in die innerſte Natur 
hinein ſehen koͤnnen / (wie auch in ſeinem Buͤch⸗ 
lein deSignatura Rerum, dieſer ihm eingedruck- 
te Grund genugfam verklaret und enthalten) 
wodurch er mit geoffen Freuden uͤberſchuͤttet / ſtiſ⸗ 
le geſchwiegen / GOtt gelobet / feiner Haus⸗Ge⸗ 





predigten Worts und Der hochwuͤrdigen Saera⸗ 


gefaͤhr bey ihmefunden / ur um ſiberleſen ans 


ne Tage-Licht kommen / viel weniger gedruckt 


1 r.Unterdeffenzund nachdem er ſich als ein ge⸗ 
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ſchaͤfte u. Kinder-Zucht wahrgenommen / u. m ‘ 
Jederman fried⸗und freundlich umgegangen / u. 


von folchem feinem empfangenen Lichte / DB 


oder nichtsgegen emandengedaht, | 
12. Aber nachdem im verborgenen wirkenden In d 

10. Jahren / nemlich 16.10, Durch Uberſchattung 

des B. Geiftessgum drittenmal vom Got berüh- 


ret / und mit neuem Licht und Recht begna 
A 









und befräftiget. Damit er nun folche groſſe Gna⸗ min | 
de fo ihm beſchehen / nicht aus der Gedaͤchtmß liefranäbigt 
fe / noch auch feinem foheiligenund twoftreichen 
Sehr Meifter widerſtrebie; fdfrieber (Di 
für fich feibft) bey geringen Mitteln undn 
keinen Büchern als nur der H. Bibel ve 
T2. a yabıe i Hi fein iſtes Buch. Mor 
genroͤhte un Aufgange / (nachmals vonDr. A161: 
YelchalaraQBaltem AURORA genant welches (nal 
‚oberes wol Nimanden / alsendlid, auf groffe Auro- 
Bitte einem wolbekanten vom Adelzderesohnsrem, 











vertrauet / auch nicht gewolt / Daßesandagoffes -' ı 





werden ſolle. Hat doch der von Adel aus groſſer 
Begierde zu ſoichem verborgenen Grunde / daſſel⸗ 





bealfobald zereilet 7 undmebenfteigener Hand Soja 
due) unterfhiedene Sopiften bey Sa u. Nack et 
ganz eilfertig abgeſchꝛieben / worauf es einem und gemein 
dem andern bekant 7 bis es endlich auch Dem O⸗ wird / 
ber-Pfaner zu Goͤriitz / Sregoriouchtern kund 
worden / der es dem gemeinen oder verehrten: « 
Schut-BrauchenachrohnegenygfamePröfung 
und Erkentniß / alſobaid mit offentlicherfäfter 
rung von dein Predigftule zum hoͤchſten verdam⸗ 
met/ und folches auch mit perfönlichen Schmaͤh⸗ 
und Bannifirungen des unſchuldigen Autoris ſe 
ofte und lange wiederholet undgetriebembistege 
uͤch der Kahtzu@örlisfelbernachgefrage gas 
cob Bohmen als ihren Buͤrger vor ſich gefodert / 
(fo gefchehenAnno 16.13. Freytags den 26. Jul) 
das Buch auf dem Rahthauſe ver wahret z und _ 
den Autorem fich anfeinemeeifte begnügen/Das, 
Bücher-Schreiben aber unterwegen au laſſen 
verwarnet. Wie folcher Procesf anderwärts 
ausführlich  infonderheit aber auch der uns 
förmliche Eifer dieſes ungeitigen Richters 7 und *, 
die groſſe Sanftmuht: und Demuht des. fe . 
u J. B.neben andern hoch-bedenklichen Zeug> 
niffen der Chur-Sächfifhen Herren Theolo-- 
J BE er gen- 


Me 
F 





















— 











sinem biebey mit angehängten Send- 
—— reiben Herrn Dr. Cornelii Weisners be 
> wühmten Medici und Chymici umſtaͤndlich zu 
befinden, (f.Nr.IL,xDasAutographum oderdie 
eigene J. B. Handſchrift ſolches Buchs (da es bes 


Za hre in des diahes Derrvahrung gewvefen/ den 
26. November Anno 1641, Durch Dr. Paul 


Scipio,Bürgermeiftern dafelbftsu. nachgehends 





erde Ehurf, Sächfifchen Daus-Marfehalten 
zu Dresden / Hrn. Georg von Pflugen; als wol- 


.  lig Eommen/geprefentiret/und aus deffen Hand 
 ferndedurch H. P:H.an Abe: BR 

von Deyerland/ Bürger und Kaufınan zu Am⸗ 
terdam verſchickt woche. — 
wider 14. Woraus zu ſehen / nieder Fuͤrſt der Fin⸗ 







Dant. Goͤttlichen Lichts / durch das nunmehr je laͤnger 


heit / in ſeinen Glidern und Werkjeugen / ſich wi⸗ 
der alles was GOtt / Gut / oder Gottes heiſſet / 
ja wider und über Chriſtum / Das weſentliche le⸗ 
| © „ bendigmachende Wort / als den HErrn feinen 
18 


bis er ſein Muͤhtlein gefühletrund den Unfchuldi- 


1 gengefället:Deflen et deñ mit ewigem Grimmen 


und Grießgrammen / in den hoͤlliſchen Zorn⸗ und 
Feurflammen wird buͤſſen / und das felige Licht, 
eund holdfeiige Angeficht GOttes in Ewigkeit 
 nichtfehenmüffen! Wehe ihme und feinen Höl- 
len⸗ Kindern / den Berleumderifchen und unver- 
ſoͤhnlichen Natter⸗Zungen und Tieger- Herzen. 

er 75. Nieraufhat der heilige und gedultige Mai 
9 einen betrübtenSabbat(2Chronic.36:21.)ganz 









t 
| 
> 


fhen tem Gehorſam zu ſeiner Obrigkeit gehalten und 
holen; innerhalb folcher Zeit nichts geſchrieben indeme 





e 
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reits abcopiret mar) ift / nachdeme esin die27. 


ihrer Churfürftt. Durchl. Appellations Rah⸗ 
beliebenden Patron unſers J. B. da er nach Gor⸗ 


:H:an Abrebam Willens 


Satang ſterniß / alseinabgefagter Erbfeind des wahren 
e klaͤrer ſich offenbarende Geheimniß der Bos⸗ 


AOdottt ſelber / ganʒ freventlich / vergeſſen und boss 
hoaſtig/ — a und nicht ruhet 


mei, 3er7. Jahr lang aus einfaͤltigem alfo vermein ⸗ 


ſein hohes Licht ſich ganz verborgen; wovon er 


indem Buche der 3. Principien c, 24: 3. 20: 1c. 
aauch in dem Send⸗Briefen / als im J17. IV: 17. 
“18. Xllsı3.efaft klaͤglich ſchreibet und warnet. 
Bis er endlich nach groſſem Kampf, Muͤhe und 
eoht die erſte Gnade wiedererreichet und den 
M uht gefaſſet / hinfuͤhro auf und mit GOtt alles 
u wagen. Als er demnach Durch weitere / nemlich " 


der vierten Bewegung des in ihme Goͤttlich ge⸗ 
legten Grundes mit uͤberſchwenglichen Gnaden 


10 
geſtaͤrcket und erwecket / wie auch Durch etlicher 
Gottsfuͤrchtiger und Natur⸗verſtaͤndiger Leute 
Suchen und Anhalten ſolch hochteures Pfund 
nicht zu vergꝛraben / ſondern GOtte und ſeiner Ge⸗ 
meine zu Ehren und Nutzen wol anzulegen / in⸗ 
ſtaͤndig ermahnet worden / greift er — 
GoOttes wieder zu der Feder / faͤhret fort mit 
Schreiben u. verfertiget bey guter Muͤſſe / Weile 
und Ruhe / ( weiter fein Handwerck gu treiben 
keinen Berlag gehabt ) folgende herrliche / und 
bisans Ende der Welt daurende hochruͤhmliche 
Se Br 
© 076, Alenemlich ANNO 1619, 
N 2.2, Don denDrey Principien,dabey ein An⸗ Caulog. 

hangvom 3fachen Leben des MNenſchẽ. line 

"2.2 "ANNO 1620, Sqit 
3. VomDreyfachen Leben des Menſchen. 

4. Antw. auf die 40. Fragen von derSelen. 
5. Von der Menſchwerdung Chriſti / von 
ſeinem Leiden / Sterben und Auferſte⸗ 
hung; Item vom Baum des Glaubens. 
6.Ein Buch von 6. Puncten. 
7. VomHimliſchen u, Irdiſchen Myſterio. 
8. Von den letzten Zeiten an Paul Kaym. 
| *: ANNO 16821. 
9. De Signatura Rerum, 
10. Von den 4. Complexionen, * 
ı1. Apologia an Balthafar Tilken, 
12, Bedenken über EfiiamStiefelnt. 
— ANNO 1622. 
13. Von der wahren Buſſe. 
14. Don wahrer Gelaſſenheit. 
15.Von der Wiedergeburt. 
16. De Pœnitentia. 
ANNO 1623. 
17.Don der Verſehung u Gnaden⸗Wahl. 
18. Myfterium Magnum über Geneſin. 
ANNO 1624. 
19Eine Tafelder Principiorum an Johan 
Sigmund von Schweinitz und Abraham 
von Franckenberg. | 
20. VDonüberfinlichen Leben. 
21. Von Böttlicher Befchaulichkeit. 
22. Donden 2. Teftamenten Chrifti, 
23. Befpräch einer erleuchteten und uner⸗ 
leuchtetenSele. ° — 
24.Apologia wider denPrimarium zu Goͤr⸗ 
litz / Gregorium Richter, 
25. Von177. T heoſophiſchen Fragen. 
26, Auszug des Myſterũ Magni. a a, 











— 
— 


m Ein Bebär Büchlein. ——— 
28. Tafel Görtlicher Offenbarung der 


dreyenY Velten’ gehoͤret zur 47ten Epift. 


—— 29. Vom Irtuhm Ezechiel Meths. 
30. Vom Juͤngſten Gerichee. 
31. Briefe an unterſchiedliche Derfonen. 
F " Nota. Diefer Index der Theofophifgen Schriften 


ift vom Sel. Abr. von Franckenberg nut zur noͤh⸗ 

tigen Nachricht entworfen / und eben nicht ganz ge: 

naudie Ordnung beobachtet / wovon in der Vten 

Abteilungam Ende ein mehrers. ji 
von dem 17. Wobey zu erinnern/ Daß die 40. Fragen 
vonder Selen Ducch Den in Europa, Aftıca, 
| Stage, und Afıa fehr wol gereifeten und erfahtnenMedi- 
cum Chymicum , Dr. Balthafar W altern von 


Gros Glogau / aus Schlefien (als er ſich drey 


Monat lang bey Jacob Boͤhmen in ſeinem 
Hauslein vor der Neyßbruͤcken zu Goͤrlitz gufge⸗ 
halten / und viel geheime und vertraute Geſpraͤ⸗ 
che mit ihme gepflogen mit ſonderbarem hohen 
Bedacht geſtellet / von Dem Edlen und Hochge⸗ 
lehrten Herrn Johanne Angelio Werdenha⸗ 
gen/Rechtsgelehrten und Fürftl.Lüneburgifchen 
Rahle / in die Lateinifche Sprache überfegt/und 
Anno 3632. zu Amjterdam unter Dem Titul 
Pfychologia Vera ‚Zehen. vornehmen Poliucis 
zugeſchrieben / und in 18°. folgende Anno 1650. 
eben dafelbft in 12°. Deutſch gedruckt worden. 
N Balt. 18, Wol Ehren-gedachter Dr.Balchafır Wal⸗ 
— ter(twelcher nachmals zuParis geſtorben / und des 
Teutonici&chriften bey vornehmen Leuten da⸗ 
ſelbſt und anderswo bekant gemacht / und hinter⸗ 
jaſſen) hat unterſchiedlich und zum oͤftern beteu⸗ 
rei / daß er. auf ſeinen vielen und weiten Reiſen / in⸗ 
ſonderheit als er ganzer s. Jahr lang in Arabia, 
Syrien und Egypten geweſen / unach der wah⸗ 
ven verborgenen Weisheit (welche man ſonſt 
Kabbalam, Magiam,Chymiam, oder auch in ih⸗ 
xem rechten Verſtande Theoſophiam nennet) 
mit groſſem emſigen Fleiſſe —— auch 
bin und wieder zwar Stuͤckweiſe und vermiſcht / 


nirgends aber fo volkommen hoch und tiefrein 


gegruͤndet / als ben dieſem einfaͤltigen Manne und 
derworfenen Eckſtein (nicht ohne groſſen Anſtoß / 
und Aergerniß der Dialectiſchen Schul⸗Gelehr⸗ 
tenzund Metaphyliſchen Kirchen⸗ichter) gefun⸗ 
en. Und hatfih D.B.W..bey unferm Theodi- 


dacto, den er (Bielleicht nach dem alten Canoni- 


go Joh. T'eutonico, oder zum Unterfcheid Der 
Nationen und wegen der vortreflichen Babe fol- 


her Hochdeutſch⸗geſte leten Schriften) Teuto- 
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ten / auch nicht wol vermerket / daß Jacob Boͤhm 
| hingegen mehr frey⸗ und ſanft⸗ muͤhtig / od indi- 


deme es ein Glid am Leibe / oder Gefaͤß u. Werk⸗ 


gar ſehnlich gewuͤnſcht / daß er doch zum wenig⸗ 


- , = J 
.'1 
—I — 


nicuimPhtlofophum geneiet/fonften infeinee 


Diertund allem Tuhn ſehr firenge / und wie J.B. 
meldete / gar Mofaifch und Hartmaͤnniſch gehal⸗ 





erent, und ohne eigenwehligen Aufſatz geweſen. 

19. Wie den das bloffe Kunſt⸗ und Natur⸗vh⸗ 
ne das H Gunſt⸗ und Gnaden ⸗Licht / immer mehr 
aͤuſſer lich / ſcharf parteyifchy geſetzlich / als inner⸗ 
lich / ſuͤſſe / ünde / Catholiſch und Evangeliſch iſt: 
und dannenhero die Gaben des Geiſtes / nachUn⸗ 
terſcheid ihres urſpruͤnglichen Grundes und er⸗ 
ſten Herkommens / wie auch ee 
und Ausgeburten billig und wolbedachtlich zu 
unterſcheiden / u. einem jeglichen das feine (nach⸗ 
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9 
zeug im Hauſe iſt gereimlich zuzueignen und mit · 
zutheilen znicht aber (wie in Babel geſchiht ales 
über einen Kam gu ſcheren / oder uͤber einen Leiſgfe 
zu ſchlagen / und was nicht in allem fihnurgler 7 
che oder einſeitig mit⸗ einſtimet / alſobald zu ver⸗ — 
kehern und zu verdammen / wie in dieſen unſers 
TeutoniciSchriftenfehrgeundlich u. veꝛſtaͤnd ⸗·⸗ 
lich ausgefuͤhret zu bfinden. B 
20, Ferner ſo iſt auch abfonderlich gu merken? woher 
daß unfer feliger Teuronicus Diejenigen ateinie Aut. 
ſchen Terminos und Kunſt⸗Woͤrter / ſo er ( on ee 
derfich in feinen legten Schriften) gebraucht zuye, F 
nicht von fich ſelber 7 oder einigem Lefen fremder 7 
Bücher; fondern aus gepflogener fo fehrifteale 
mündlichen Rundfehaftmitgelehrtengeutenfone‘ ⸗ 
derfich Medicis,Chymicis, und Philofophisere 
lernet/ und wieich von ihme zum öftern gehoͤret / 


ften Die Lateinifche Sprache (worüber fichMaxi- 
milianusI, auch beklagte) gelernet hatte. Suite ⸗ 
mal er die viele derer — J 
benden Wunder⸗Sachen in feiner Deutſche 
Mutter⸗Spꝛache volkoͤmlich anszufprechen nicht: 1 
fügliche Worte genug finden koͤnte / mufteale 
der Ratur⸗Sprache nad) / was er von andern 
hoͤrete / wegen mehrerer Erklärung mit zu Hfe 
nehmen. Wie ihme deñ das Griechiſche Woͤrt⸗ 
lein IDEA von mir ſonderlich angenehme rund i 
wie ers nennte / gleichfam eine befonderefchöne 
him̃liſche veine Jungfrau / und geiſtlich leiblich e x 
hoͤhete Goͤttin wae * 
2.Bey welchem ich ihme auch dis Zeugniß ges Autor 
ben mus / daß erzob zwar langſamer / jedoch deut⸗ groſes 
fich und lebcher doand / mSchreben nicht eiche Tuen 
—2* | 


— — — 








BBocericht von J.B. Leben und Schriften. Num. 1. 
örtlein geändert oder ausgeftrichen ; fon- 
der a De ee Dtnein den 
Siin gegeben / alforeinlich und unabcopiret auf- 
eſchrieben. Welches noch wol manchem Hoch⸗ 
gelehrtẽ mangeln dorfte!Sovielift an dem rech⸗ 
ten Doctore u.Dictatore nemlich dem Geiſte u. 
Troſt Goͤttlicher Weisheit und Wahrheit gele⸗ 
gen / davon aber heutige ſelbſt⸗gewachſene Kluͤg⸗ 


— 








gebeten / Daß alſo J.B. von feinem Eifer nachge⸗ 
laſſen ihn von folcher Simoney und Teufeley 
gar ernftlich abgemahnet / und ohne weiters Hal⸗ 
ten alſo ab⸗ und hinziehen laſſen. — 
23. Seiner groſſen Sanftmuht / Gedult und GM 
Demube / wie nicht weniger Der durchdringen an hfung 
den Gabe / des Menfchen Geiſt zu erforfchenn. pro: 

und feine Verborgenheit zu offenbarenverhelletpheiey 








‚  werfehonetbleiben. 


linge wenig oder auch wol garnichts hoͤren / glau⸗ 
ben oder wiffen wollen/ und derowegen auch mit 
recht gündlichem Erkentniß der geheimen Weis⸗ 
heit und verborgenen Wahrheit / nicht unbillig 


nem So- ein Fremdling von kleiner Statur/ Doch fpigiges 
‚phiften. Anſehens / und witzigen Verſtandes / zu ihme vor 


no; 


die Thuͤre kommen mit freundlichem Gruß / hoͤf⸗ 


lichen Gluͤckwuͤnſchen und bittlichem Erſuchen / 
weil er vernommen daß er/).B. mit einem beſon⸗ 
dern Geiſte begabet/derogleichen insgemein nicht 


u finden’ und aber ein jeglicher Dasienige Gute 


fo er empfangen / billig feinen Nächten auch 
‚gönnen und mitteilen folte: Er / J. B. ſowol tuhn / 
und ihm ſolchen beſondern Geiſt auch geben / o⸗ 
‚der (wie dem Simoni Mago) um Geld hinlaſ⸗ 
ſen wolte. Worauf ihm J.B. mit gebuͤhrendem 


Gegendank eingehalten / daß er ſich hoher und 


groſſer Gaben und Kuͤnſte ganz unwuͤrdig ſchaͤtz⸗ 


wuͤſte noch etwas hielte; wolte er aber ja einen 


AR 
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te / auch dergleichen / als ihm der fremde etwa ein: 
bildete / bey ſich gar nicht befaͤnde / ſondern nur 
ſchlecht und recht in dem allgemeinen Glauben 
und Vertrauen zu GOtt / und der Bruͤderlichen 
Liebe zu ſeinem Naͤchſten / lebte und wandelte; 
Im uͤbrigen aber von keinem dingular· oder wie 
es der Fremde meinte Familiar-Geiſte / nicht 


Geiſt haben / ſo folte er (wie J. B. getahn) ernſte 
Buſſe tuhn / und den Vater in Himmel um ſei⸗ 


nen Heiligen Geiſt der Gnaden inbruͤnſtiglich 


anruffen / ſo wuͤrde Er Ihn ihme geben / u. ihn das 
Durch in alle Wahrheit leiten. Welches aber die⸗ 
ſer betoͤhrte Menſch nicht annehmen / ſondern 
kurzum / ja mit falſch magiſcher Beſchwerung 
des J. B.vermeinten Familiar-Geift aus ihm er⸗ 
zwingen wollen / bis J.B. imGeift ergrimmet / ihn 


bey der rechten Hand gefaſſet / ſtark angeſehen 


und gehalten / in willens ihm den Fluch in ſeine 


verkehrte Sele zu wuͤnſchen: Woruͤber dieſer 
Banner mit dittern erſchrocken / um Verʒeihung 


nebſt jetzt erwehnetem aus folgender Geſchicht. 

Es iſt der ſelige Mañ nebenſt dem Herrn David 
vonSchweinis und anderen bey einem Edel⸗ 
mañ geweſen. Als nun der Herr David von 


Schweinitʒ von dar abgereiſt / hat erden Edel⸗ 


sr „22. Diefes ift auch merkwuͤrdig zu erinnern / man gebeten’ wen er den Jacob Böhmen von 
Mit welches er mündlich erzehlet Daß auf eine Zeit fich laſſen wuͤrde / ſolte er ihn zu ihm auf fein Gut 


Seifersdorf ſchicken / welches Diefer auch ger 
tahn. Es hat aber einMedicus,der dem ſel. Boͤh⸗ 
men fehr Feind geweſen / Dem Zungen der ihn 
führen ſollen einen Ortsthaler mit dem Beding 
gegeben/ daß er Denfelben in eine Pfüge werfen 
ſolte; welches felbiger auch freventlich getahn. 
Denis als er nahe bey Seifersdorf bey einer 
groſſen Pfüge kommen hat er den guten Mañ 
hinein geworfen / weicher fich demnach nicht ab 
fein übel befudeltz fondern weil er mit dem Kopfe 
aufeinen fpigigen Stein getroffen, ihm ein Loch 
gefchlagen/ Daß erfehr geblutet. Als Diefes der 
Junge geſehen / iſt er fehr erſchrocken hat angez 
fangen zu weinen / iſt auf den Edel⸗Hof gelauf⸗ 
fen / und berichtet was vorgegangen. Als nun 
Herr David von Schweinitʒ dieſes erfahren / 
hat erden fel. Böhmen in die Schaͤferey führen 
auch alda verbinden und reinigen laſſen ihm 
auch ein ander Kleid zum Anziehen gefchickt. 
Nachdem er nun ausgehen können / und Indie 
Be kommen / hat er allen Anweſenden die 

and geboten zund weil des Herrn David von 
Schweiniz Kinder Dafelbft in Der Ordnung ge 
ftanden/ und er zu einer unter den Töchtern kom⸗ 
men’ hat ers nachdem er ihr die Hand geboten / 
gefagt: Diefe ift das frömfte Menſch unter ab 
len fo hier in dieſer Stube verfamlet find; Hat 
auch feine Hand aufihr Haupt gelegtzund einen 
befondern Segen gefprochen. Es ſolle Diefe Toch⸗ 
ter mehrbefagten Herrn David von Schwer 


nitz eigener Bekentnißnach / auch das froͤmſte 


unter feinen Kindern geweſen ſeyn. Weiln nun 
glelch damahls der Herr David von Schwei⸗ 
ni einen Schwager ſamt feiner Frau und Kin⸗ 
dern bey ſich gehabt welcher dem. RT 
—4322 
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15... „DE VITA ET SCRIPTIS J.B. Num.n. 


fel. Böhmen ſehr Feind geweſen / ihn agirt/ ei⸗ 
| nen Propheten geſcholten / und von ihm begehret/ 
daß er ihm etwas prophezeyen. folte ; hat er ſi 


ſehr entſchuldiget / daß er kein Prophet/ ſondern 


ein einfaltiger Mani wäre: auch niemals für eis 
nen Propheten ausgegeben / und gar fehr gebeten/ 
daß er feiner verfchonen wolte; Der Edelman 
aber mit agiren immer fortgefahren / und untere 
ſchiedlich angehalten Daß er ihm etwas propher 


jeyen folte. Und ob gleich Dev Herr David von. 
Schweinig feinem Schwager eingeredet und 
gebeten daß er doch Diefen Man tolle zufrieden 


laſſen / hat esdoch nichtshelfen wollen. Als nun 


der gute Boͤhm fo oft von ihm gereiget worden? 


hat er angefangen : Weil ihrs ja fo haben wolt/ 
und ich vor euch Eeine Ruhe haben kan / fo werde 
ich euch fagen müffen/ was ihr nicht gerne hören 


wollet. Der Edelman erblaffend verfegte: Er ſol⸗ 
tenurfagen waser wolte. Darauf er angefans 
gen und erzehlet / was für ein Gottlos / aͤrgerlich 


und leichtfertiges£eben hin und wieder bisdahin 
er gefuͤhret / wie es ihm Darbey ergangen und wie 
es ihm ferner ergeben werde / welches deñ auch 


alles wahrhaftig erfolget ift. Deſſen hat fich nun. 


der Edelmañ heftig geſchaͤmet / fich über. Die maſ⸗ 
fen, erbittert und erzuͤrnet und auf den lieben 
Böhm los ſchlagen wollen / welches aber Herr 


David von Schweinitz unternommen / und. 
damit er demſelben Ruhe verſchafte / hat er ihn 
nebenſt 6. Speiſen zum Pfarrer P. T.geſchickt / 
und bitten laſſen / daß er ihn bey ſich behalten 
wolte / ſo dan auch geſchehen / und er uͤber Nacht 


aldorten geblieben und des folgenden Morgens 
3309 Goͤrlitz gebracht worden. | 


Naghhhero ha 
her gemeldet von demſelben | 
dantalg in ſolchem ihme felbft erweckten Grim und Zorn 


einer von ER bean etwas ausführlis 


nicht lange bey, Herrn David von Schweinng verblieben / 
fondern ganz entrüftet aufgeftanden feyn/ fich zu Pferde - 
geſetzt haben, und nach Haufe reiten wollen fey aber vom 


Pferde geſtuͤrzt den Hals gebrochen und todt gefunden/ 


wie ihme dan von Jacob Böhmen (daß nemlich feinEns 


c 


ren angekündigt, ' a VE K 
Cein 24. Wobey noch etliche zufallige Anmerkun: 


de nahe verhanden wäre) folches auf fein eigen Begeh⸗ 


Signet gen; Sein / desfel.J.B. Sigel oderPitfchaft 


od’ Pit⸗ 


cart, war eine aus dem Himmel gereckte Hand mit 


einem Zweyge von Drey aufgeblüheten Lilien als 
das Raptum Magicum (Rabdos Virga): "Die 
blühende Ruhte Aaronis! Das Reich Der Lilien 
-jm Paradeis GOttes; welches zur legten Zeit/ 
da Das Ende wiederum in feinen Anfang ger 


ch bringenden Oel⸗Blat nach übe 


Garten der Reſperidum, al 


delmanvals ſolte derfelbe 


Jordanus Brünus, Francifens Geo 


u Zu ee Ze TE >> a zn "a 


führet und der Circul beſchloſſen wird / ſol offen ⸗ | 


bar werben, Die Taube — EN 
| 2 


har lat nach überftandener G 
licher Sündflut. Der güldene giveng Aunex 
und Herculis güfdene Apfel⸗Zweyg / aus dem _ 
berHefperidum , alserden Drachen 
überrounden / zum Zeugniß des in dieſen wun ⸗ 
derbaren Selen⸗Streit erhaltenen Siges und 
















Sigelsumitdem Abbruch des Abelichen Reife: 
Davon die geheime Philofophia mitihrem Per 


lenen Nitter-Kränzlein ein mehrerslehret und 
Autorin feinem Buß-büchlein oder Wege zu 
Chriſto / ſowol inden anden SchuiftenGeheime 
niß-weife andentet;den jenigen bekant / welche in. 


die geiftlichen Fecht⸗ oder Jacobeifchen Ringe: - 


Schule das Kränglein undden Gegen erlanget. 
25. Sein Symbolum oder gewöhnliche Ob⸗ Symbo- 


ſchrift / ſonderlich in den Briefen / waren Diefe g, am od’ 


Uns! Die hohe Vereinigung des Menfchenmit ”° 
GoOtt / Durch den Glauben in derLiebe gen 
Chriſti angudeuten / Darinnenderrechtemralte 
el und: höchfte Troft Der gläubigen Selen 
ftammentlich gewurzelt nach Dem aller⸗ volkom⸗ 
menften Grad göttlicher Gnaden / mit unaus⸗ 
denklichen Freuden und ewigen Frieden zu finde. 


26. In die Stam⸗ Bücher guter Freunde Gedacht 


orte: Unfer Heil Im Leben ſeſu Chriſti In zug 


fehrieb er gemeiniglich folgende Neimen;  mibin” 

7. Weme Zeit iſt wie Ewigkeit ⸗/ — 
Und Ewigkeit wie die zeitt 
Xrefeeeee11 
Welche mit des hoch⸗erleuchten deutſchen Leh⸗ 


rers Tauleri gleichgeſintem Reim⸗ Spruͤchlein — 


Weme Leyd iſt wie Freud / 
Mind Sreudwieleid, 

Der danke FOtt für ſolche Gleichheit. 

ſehr lieblich / und gu wahrer Ehrift-giaubiger&es 
laſſenheit gar erbaulich mit einſtimmen / auch u 
verſtehen geben / daß in der rechte einigen Wahr ⸗ 


heit und ewigen Weisheit / in bey und dor GOtt 
dem uͤberall gegenwaͤrtig einweſentlichem Gut / 


Fein Gezweytes od’ Widerwaͤrtiges / ſondern din 
mit Ein / ja alles ein Ewiges / Iniges und Einigs 
Ein) als der überfinnliche und uͤberweſentlich 
Friebe GOites felber fey ! Vonweihimalge ⸗ 
meinen Grunde der Ewigen Einigkeit und Eins 
gen Ewigkeit Nicolaus de Cufa, UdalricusPiv 
darus, Joh, Picus Mirandula,PaulusScalichius, 

mgius:Ve- 

netus ! 
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netus autor P! 
on,Menafle Ben Iſtael, Francifcus Patritius 
. Archangelus de Burgenovo,Dionyfius Areo- 
zita, MaximilianusSandeus, Alvares, Tau- 





Sdydereus, 


leen / und nicht nur immerden in Goͤttlichen und 
-  Natürlichen Geheimniſſen / blinden und elenden 
heidniſchen Schul⸗Goͤten Ariſtotelem mit ſei⸗ 
ner = he Clamanterey und Difpuran- 
terey hoͤren und ehren woite. 
27. Seine J. B aͤuſſerliche Leibes⸗Geſtalt / 
Senaje, Mar verfalen/und von ſchlechtem Anſehen / klei⸗ 
na "ner StaturyniedrigerStivne/erhobener&chläfz 
fe / etwas gefrümter Nafen / grau und faft Hims 
meb⸗blaulich glinzender Augen fünften wie die 
Fenſter am Tempel Salomonis / kurz dünnen 
Boartes /klein⸗autender Stimme / doch ho dſeli⸗ 
ger Rede / zuͤchtig in Gebärden beſcheidenilich 
in Worten / demuͤhtig im Wandel / gedultig im 
H Leiden fanftmühtig von Herzen. Seine über alle 
Natur von EHtt hoch⸗erleuchten Geift / und 
ganz reine / wol⸗ verſtaͤndliche Hochdeutfche Re⸗ 
dens ⸗Art hat man aus dieſen ſeinen unverfaͤlſch⸗ 
tern Chriſten in goͤttlichemLichte zu prüfen und zu 


2. erkennen. 5: 7. 

Abebe 23. Folget nun fein feliger Abfchied aus Diefer 
Welt / welcher fonjten anderwarts mit allen 
Umftanden mweitläuftiger befehrieben ; achten 
aber dieſes Orts genug zu feyn / nur das noͤh⸗ 
tigfteDarauszuergehlen. | 
25. Als er im Jahte 1624, etliche Wochen uͤ⸗ 
Schleſien war / und neben andern 
eſpraͤchen von dem hochſeligen Er⸗ 
SOttes und feines Sohnes ſonderlich 
dembichte der geheimen und offenbaren Na⸗ 
ich die drey Tafeln von görtlicher 





AUF V ankenb erg gerich ⸗ 

tet werfertigte it er nach meinem Abreifen mit 

 _ einembisigen Sieber überfallenstvegen zu vielen 
 Bafkrtuinfensgerfämwolen / und endLc fer 
nem "Begehren nad) alfo EranE nach, Görlis in 
‚fein Haus geführet worden. Alwo er nach zuvor 
BER DRK wer Glaubens Bekent⸗ 
niß und wuͤrdigem brauch desGuad en⸗pf * 
des / folgenden 7. (17.) Nov. Soñtags verſchie⸗ 
den / da er zuvor ſeinen Sohn Tobiam rufte und 
5* Ob er auch die ſchoͤne Muſic hoͤrte? 


ls er ſagte Nein / ſprach er / man ſolte dieChür 


—* * . 
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Bocoericht von AB. Leben und Schriften. Numei. 
dr Phyſicæ Reſtitutæ, Joh: Kapni- 


ei az 

R- TerüsRusbroch, Henricus Harphius, Oculus 
ereus, und Andere genugſames Zeugniß ger 
ben. Sb manderogleichen Autores auch zuwei⸗ 


-anzuführen was Joh. 


Y 
——— 
ve oͤfnen / daß man den Geſang beſſer hoͤren 
koͤnne. Darnach fragte er / wie hoch es an der 
Uhr? Als man antwortet / es habe zwey geſchla⸗ 
gen / ſprach er: Das iſt noch nicht meine Zeit / 
nach dreyen Stunden iſt meine Zeit 7 unter⸗ 
deſſen redete er dieſe Worte einmal: O du ſtar⸗ 
ker GOtt zebaoth / rette mich nach deinem 
Willen! O du gecreuzigter HErr IESU 
Chriſte / erbarme dich mein / und nim mich in 
dein Reichlals es aber kaum um 6sUhr des Mor⸗ 
gens / nahm er Abſcheid von ſeinem Weibe und 
Sohne / ſegnete ſie / und ſprach darauf: Nun und el 
fabre ich hin ins Paradeis ! Heiſſet fich feinen ypgajicp 
Sohn umwenden / er feufzet tief und entſchlief; 
fuhr alſo mit Fried gar fanfte und ſtille von Diez 
fer Welt. _ | | 

30. Bey welcher Geſchicht nicht unfuͤglich mit 
Rud.Camerarius, Med. 
D. Centur.2,.Memorabil. Medicinal.Artic. 94. 

Pp.134.0u8 Des hochgeiehrteDan.Heinfii Ehren: 
Gedaͤchtniß über Des hoch-berühmten J. Doufe 
Abſchied erzehlet / nemlich ehe itztgemeldter J. 
Doufa, Erb⸗Herr zu Nordwyk und Kattendyk / 
aus dem Leben hintrat / iſt er bey noch geſundem 
Leibe(zu Dem geheimen Eingange Der Selen ge⸗ 
laffen)gleichfam verzuckt / alwo er die Kräfte der 
zukünftigen Welt / nemlich die Freude der Un⸗ 
fterblichkeit geſchmecket / und alfo das jenige mag 
ſonſt die albereit Geſtorbene erft erlangen / bey 
andachtiger Vorbereitung zu feinem Sterb⸗ 
Stuͤndlein voran erblicket und empfunden / deñ 
als dieſe ſelige Sele ohn alles Wehe / ſich je mehr 
und mehr zuihrem Abſcheid nahete; ſihe / ſo ruf⸗ 
fet ohn alles Verſehen der Umſtehenden / dieſer 
Man uͤberlaut: Ey / was hoͤre ich? oder höre 
ichs nur allein? Was iſt das fuͤr eine Stimme: 

Was iſt das fuͤr ein fieblicher&efang2als ſie ſich 
nun Darüber lange veꝛwunderten / und Doch nichts 
vernahmen / werden fie gewahr / daß dieſer GOtt⸗ 
geliebte / und zu den goͤttlichen Wundern und 
Geheimniſſen zugelaſſene Mañ nicht mehr auf 

Menſchliche oder Irdiſche / ſondern Himliſche 
Art und Weiſe lebte / und nunmehr daſelbſt ſene 
Wohnung und ewige Ruh⸗ und Bleibe⸗Statt 
wieder antrete / welche er voriger Zeit in Adam 
verlaſſen und verlohreennn. | 

31. Derogleichen Euthanafıa cum Athanafıa 
oder feligen Anblick u. Borfehmack/bey Denalten 
from̃en und einfältigenChriftervolvjel gemeine 
und befanter als bey unfern heutigen nur aufs 

re J— aͤuſſere 






16.0" DE VITA ET SCRIPTIS J.B. Numı, 
Auffere Geſperre und Gepterre verleiteten @Welte — — 
Phantgſten geweſen / wie die&yempel der Heilis | — 


gen Und Seligen in GOtt ihrem heiligen Sab⸗ 
bath und Zebaoth Entſchlaffenen anderwaͤrts zu | 
ſatter Senuge beweifen. | 
Deerdi 32. Hierauf hat man den verblichenen Leiche 
sung. nam unſers feligen J. B. gebührlichen gereiniget || 
und verhüllet / folgende eingefargt / und Se 4 
nem ehrlichen und Ehriftlichen Condudt ode ’ 

Leich⸗ Begaͤngniß (nad) vom Raht wider Den’ / 
auch Todten / laͤſternden Ober-Brediger oder || W 
Hohen Prieſter / erhaltener und gehaltenerLeich⸗ 
Sermon. und Ehren⸗Begraͤbniß) daſelbſt zu 
Goͤrlitz auf den Gottes⸗Acker mit gewoͤhnlichem 
Klang und Geſang begraben. Auf welches 
Grab nachmalen folgendes Monument oder 


Leich und Ehren · Gedaͤchtniß (aus Schlefenge eeeee Hua 


ſchickt / aber nicht lange hernach / aus Verhetzung 
der vom Teufel beſeſſenen Läfter-Zungen / mit 
Koth befleckt/ und zerftückt) gefege und aufge⸗ 
„ richtet worden. Die Lauſiziſche Geſchichte melden P.IE 
p-36. lie. c.e8 fey nachdem ds wenigStunden geſtanden / ab⸗ 
gejägt und beySeite gefchaft worden. O Sandtum fe. Fur- 
tum & Sacrilegium ! gein vermeinter H. Kirchen. Raub. - 


Srab 33. War ein ſchwarz hölgern Ereug mit Dem 1% 
wahl. Hebräifchen Namen IHSVH und 12 guͤlde⸗ 
nen Sonnen-Strahlen Darunter ein Kindlein || = 
auf dem Todten = Kopf mit aufgeflügten rm: |] = 
und Haupt ruhend / mit Diefen 8. Buchftaben. II 
V.HLLILC.ILV. (fo oben $, 25. ausgelegt) 
unterfchrieben. 

34. Sn einem breiten Oval-Circul oder Felde / 
fiunden nachfolgende XBorte: Aus GOtt ger IE 
Er iin * SVHgeſtorben / mit Heil. 

eifte verſigelt / ruhet alhie Jacob Boͤhm # FreRe-DDER Sit SEIT 
von Alt-Seidenburg/ AO a den 7. (17), aber hinter ſich auf dem umgekehrten Reichs⸗A⸗ 
Novembr. um 6. Uhr vor Mittag im so, Pfeloder Globo, hieltinder rechten oörder Pfot⸗ 
Jahr feines Alters feliglich verfchieden. ten ein Seurflammendes Schwert / im Der lin⸗ 
3. Zur Rechten / vom Mittag her / war an dem cken aber ein brennendes Herz darinnen einYfuge/ 
Ereuzgemahlet ein ſchwarzer gekroͤnteꝛ Adler auf wobey ſich fein geſchickt das VICL 
einem hohen Berge / Der trat mit ſeinem linken 37. Mitten aber unter dem breiten Oval Reime 


Schenkel einer groffen getwundenen Schlangen der Grab⸗Schrift / an dem Stammedes Creu⸗ 


aufden Kopf; in dem rechten hielt er einen gruͤ⸗ zes / ſtund ein Lam mit einem Bifchofs-Huteund 
nen Palmen⸗Zweyg / und mit dem Schnabel herabhangenden Inful, [mie fonften dergleichen 
empfing ereinen aus der Sonnen dargereichten Inder zoften derer 32. magifchen Figuren The- 
Lilien⸗Zweyg / mit 3. ausgeblüheten Lilien da- ophraſt. Parac. in folio 605. zu finden] unter eis 
bey nicht übel geftanden VIDI. nem Palm⸗Baume bey einer ſpringenden Bruñ⸗ 
36. Zur Linken Des Ereuges von Mitternacht⸗ Quelle / auf einer grünen Auen unter den Blu⸗ 
waͤrts / ſtund ein mit einer guͤldenen Krone und men ſich weidende / alwo ſtund VENI Und ſol⸗ 


Ereuz gekroͤnter ausgeruͤſter gelber Loͤwe mie che drey Worte find von dem einigen Worte 


dem rechten hinter⸗Fuße vor ſich auf einem ge⸗ CEhriſto auf folgende Weiſe zu verfichen; 
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“Bericht von) B Leben und Schriften. Num, — 
dumVENI!Satanam defcendereVIDR 42. Wie hievon Die Menge der&eiftlichen und Dag’ 
Weltlichen Exempel und Hiftorien zu voller Thörige: 








Letzlich 


CI! VIVITE Magnunimi. 
738. Leblich Funden von unten bey der. Erden an 
des Creuzes Stam̃e hinauf / feine legte Worte; 
Nun fahr ich bin ins Paradeis / 

Daſelhſt gibt er GOtt Lob und Preis: 
0 Wir fehen nach / und warten auf / 












. HER IESu kom / fuͤhr ung zu Hauff. 
39. Und fo viel von dem einfältigen Lebens» 
aaff des von GOtt gelehrten/und in GOtt fe 
Üigerubenden Deutfchen Wunder⸗ Mannes Ja⸗ 
cob Bohmens / ſo viel wir nemlich aus deſſeñ ei⸗ 
genem Munde / und den etwas weniges aus bey⸗ 
wæeſender Freunde Bericht / hierzu noͤhtig / bewuſt / 
ohne was ſonſten von andern mag aufgemerkt / 
en auch von mir felber vergeffen und ausgelaf 
En N LEE 0 ee 
Bid 40, Ob nun aber Jemand waͤre / der fich entwe⸗ 
dee Derandereinfältigen Perfon oder an der hoch⸗ 
iefer würdigen Gabe des Aucoris aͤrgern und args 


d u 


* et Chr 7 
Tr rn 
Er 2 — De 


unter Der Decke laͤge / der fich unter fo.chem Na⸗ 
men verborgen / und Der vorwigigen Welt et⸗ 
was neues und unbekantes vorſchwaͤtzen; oder 
auch etwa eine alte verdamte Keberey und er⸗ 
traumte Teufeley aus dem Abgrunde hervor 
bringen wolte: (derogleichen bey igigen ohne⸗dis 
traumſuͤchtigen Welt⸗Phantaſten / ſonderlich 
Denen Heydniſch⸗Ariſtote iſchen Schul⸗Zaͤn⸗ 
kern / und jungen alamodiſchen Tempel-Herven 
nicht ungemein.) — 
ar 45 Der ſol hierinnen von GOttes und feiner 
ung ewig⸗bleibenden Wahrheit wegen treulich ver- 
Here mwarnet/ wie auch nohtdürftig berichtet feyn: Daß 
"er fich folche gang ungegrundere Gedanken und 
verleumderifche Läfterungen nicht einnehmen / 
noch abwendig machen laffe. Sintemales Gott 
nach feinem weiſen Naht und gnädigen Willen 
alſo gefallen nicht was hoch / was maͤchtig / was 
edel / was mas etwasac. fondern 
was niedrig / was ſchwach / was unedel/ was koͤh⸗ 
richt / was arm und nichts vor der Welt iſt zu er⸗ 
wehlen / aufrdaß er zu Schanden mache was 
hoch undgemaltigift. Den den Hofärtigen wis 
derſtrebet GOtt / und ftöft die Gewaltigen von 
Dem Stul; Aber den Armen Hy erausdem 
Koht / und den Demütigen gibtEr ſolche und an- 
dere Gnade; und das Geheimniß des HErrn ift 
unter. denen die Ihn fuͤrchten und feinen Bund 
laͤſt Er ſie wiſſzfenn. 


2 


Seife Wohnen moͤchte / als wen irgend ein anderer mit 





DIR 


Genuͤge begeugetznemlich daß GOtt die Perfon dere 


3 


nicht anfihet / fondern aus allerley Volke / Ser tieaper 


ſſchlecht / Sprachen / Ständen; wer Fhnfürchz zeug, 
tet und recht tuht / der ift Fhme angenehme; alfo 
— | 7 daß esihme leicht ift aus einem Hirten wie A- 
Blis wir auch enden unfern Lauf; 


mos, einen Propheten oder wie David einen 
König: Item, aus einem Zöllner wieMatchzus 
einen&vangeliften : aus einem ungelehrten Idio⸗ 
‚ten und Fifchern/ wie Petrus und Andreas, Ja- 
cobus und Johannes waren, erleuchtete Apoſtel / 
oder aus einem Verfolger und Handwerker / wie 
Saulus einen Paulum, und auserwehlten Ruͤſt⸗ 
zeug: Dergleichen aus einem armen lahmen 


Schuſter / wie unter Juliano Apoſtata einen 


Vorbaͤter und Wundertaͤhter (welcher durch 
ſein Gebaͤt den Berg ins Meer verſetzen muͤſſen) 
oder wie vor wenig zu Wittmund in Oſt⸗ 


Frießland / einen Schrift⸗weiſen Man (davon (x 
«Joh. Ang. Werdenhagen in Pfycholozia pag. 


365.) zu erwecken; und in Summa aus dem’ 
Nichts ein Etwas / ja alles zu machen was Er 
felber wi. 5 AR 

43. Dder bat der Allmachtige den nicht Macht Gelehr⸗ 
mit dem feinen zu tuhn was Er wil ? Siheſtu — 
ſtolzer Pharifeer / neidiſcher Hoherprieſter / und DR 
naſeweiſer Schriftgelehrter darum ſaͤuer und 
ſchaͤhl / daß der Herr unſer barınyergiger GOtt 
und Vater gegen ſeine Kinder ſo from und guͤtig 
iſt? ſo gehe hin und beis dir ſelber vor Zorn und 
Hofart aus Herzeleyd / mit knirſchenden Zaͤhnen 


‚Die Zunge ab; und reis / und fris Dein eigen nei⸗ 


diſch und gottigfes Herz/mit grĩmmen und hoͤlli⸗ 
ſchem Grisgrammen / aus deinem Leibe heraus; 
ſo kan man erkennen daß deine Beburt aus der 


‚alten Schlangen und rachgierigen Hoͤllen: und 


alle Deine Kunft aus dem ſtolzen Lucifer / und zor⸗ 
nigen Drachen Teufel; mit nichten aber aug 
GoOtte in Chriſto / und feinem Heil. Seifte und 
Worte der Önaden und Wahrheitift. 

44. Dder foltees wol bey isigen hoch gefaͤhrlie g Ottes 
chenZeiten / oder verheereten und zerſtoͤꝛeten Chrie Stunde 
ſtenheit nicht noͤh ig ſeyn / daß Gott einmal drein komt. 
ſehe / und zu dieſen verfuͤhrten Völkern und ihren 
blinden £eitern mit andern Lippen rede? weil 
doch alles Fleifch feinen Ißeg vor dem HErrn 
verderbet/ und fonderlich Der Arge in feinen geift- 
lich und Chriſtlich genanten aber fleiſchlich und 
unchrijtlich erkanten Schein⸗ heiligen und fol 

b 2 = ſchen 


ar 24 





ſchendbichtern der betoͤhrten und verkehrten Welt⸗ 


verdecket: und doch unter ſolcher Larven noch 





Gelehrten / alles aufs zierlichſte und kuͤnſtlichſte 


darzu das feurige Blut / und hoͤlliſche Rach⸗ 
Schwert / eines Brudern wider den andern (zu⸗ 


mahl unter den Chriſten und die ſich Evangeliſch 


nennen) erwecket / und ausgeſtrecket hat. 


Der 45 . Daruͤber ich weiter nicht eifernfondern Die 
Sabbat aligemeine Offenbarung / undfehr ſchmerzliche 


iſt vor⸗ 


handen. 


Erfahrung bey denen GOtt⸗liebenden Gemuͤh⸗ 
tern und Kindern Des feligen Friedens / davon re⸗ 


den und urteilen laffen wilz wie fo ſchrift⸗als 
mauͤnd⸗ und perfönlich lebendige Zengniffe und E 
xempel gnug vorhanden; Wer ein Ohre hat zu 


"hören oder ein Auge zu ſehen / der hoͤre und fehe/ 
was das Wort und Licht Der Wahrheit / in ſei⸗ 
nen hierzusberuffenen und auserwehlten Zeugen 
faget und zeiget; fo wird er befinden / Daß beides 
Himmelund Erden wider igiges Geſchlechte der 
Menſchen kriegen / und daß einenoch andere Zeit 
und Geburt vorhanden die fich endlich wie Der 
Blitz som Aufgange bis zum Niedergange / in 
einem Nun über alle Welt eröfnen/ und den ſie⸗ 


benden Feyer⸗ und Zeuer-Abend und legten Ger. 


richts⸗oder Sabbat-Tag mitbringen wird / wel- 
chen Die heiligen Propheten / Apojtelund andere 
erleuchte Gottes⸗Maͤnner im Geifte jederzeit ge 


ſehen / und der legten Welt von Anfang her vers 


kundiget haben. Darum feligiftder Knecht / der 


aͤrgere 
dich 


da wachet weñ ſein Herrkomt. | 
46. Summa, Nimand ftoffe ſich an Diefen Eck⸗ 


ſtein der Einfalt/ Daß er nicht zerſchellet werde / 


wige fondern richte fich vielmehr Daran auf / u beden⸗ 
ke daß der Himmel daſelbſt am hoͤchſten / wo 

die Erde am niedrigſten iſt / und daß nach dem 
Worte des HErrn / alle Huͤgel und hohe Berge 
erniedriget und die Tahle hoher werden muͤſſen / 
auf⸗daß es uͤberall gleich und eben ſey und man 
forthin ohn Anftoß wandeln möge im Lande Des 
Lebendigen. — 

Nie 47. Gelobet ſey der HErr / der allerhoͤchſte / der 
| he „Diefen erniebrigetzund jenen erhöhet/und gibr ſei⸗ 
ige pen Geiſt / wan und wen er wil/ aufdaß fich vor 


Ihm kein Fleiſch ruͤhme. 


48 Anreichende aber in ſonderheit das vertrau⸗ 


te Pfand / als die Gnaden⸗Gabe / welche GOtt 


der hoͤchſte und einige Geber alles Guten / von o⸗ 


ben herab in dieſes Irdene und vor der klugen 


und ſtolzen Welt verachtliche Gefaͤſſe / als einen 


groſſen Schatz und koͤſtliches fein Perlein geleget: 


ET SCRIPI 


‚gen Jeruſalem hat) feit de 


und gegoͤnnet; Daallesin tieffem Echlunimer/ 
funken und erſtorben / alſo daß man auch des ewi⸗ 


um die aͤuſſern Huͤlſen und Schalen des todten 


ben ſtuͤrzet / und dergeſtalt geberdet / als weñ we⸗ 


mals geweſen / oder nimmermehr zu hoffen. 


ren Schriften unſers ſeligen hochdeutſchen Pro- Pro oe 
phetens / und Apoſtoliſchen Zeit⸗Erinners / ein 4 


"mit ſoicher Erklaͤtung eröfnet und dargetahn Zeugm 
"wirds daß man fich der betöhrten Blindheit und 


gen Die groffe Güte, / Weisheit und Almacht 
Gottes uͤber die Menſchen / hoͤchlich zu rahmen; 


dem Buß⸗Prediger Noah / vornemlich in dieſen 
letzten Tagen / ſihet und anweiſet) zu wirken ge⸗ 
nugſam verurſaͤcht; wie Der fleißige und unpar⸗ 















ISJB Noms. 24 
iftdiefelbe von ſolcher Wuͤrde und Guͤte dab 
meines Erachtens( ob man anderſt offene Fenſter 











Dir 2 r 
ein folcher hoher und tieffer &r M d 

ſentlichen Erkentniß der allerheili 
chen Drey⸗Einigkeit / und dem Lich 
men und offenbaren Natur Gnade und He 
lichkeit / den Menſchen dieſes Erdbodens iſt er 
net und vorgezeiget worden. 
49. Da den ſonderlich zu bedenken / warum Dasun 
Gott doch ſolche hohe Gnaden⸗Gabe eben un⸗ Sr i 
ferm zerfiöutenund fo @eift-als geiblich berni⸗ end 
ftetem Vaterlande / Hochdeutſcher Nation , zu⸗ dennoh 
mal durch eine fo ſchlechte und unanfehnliche gluͤckſe 
Perſon / und bey ſolcher verworrener Zeit eroͤfnet ie 7 


Schlam und Kummer der Zeitlichen Sorgen / 
Woͤlluſt und Nahrung (als wie im Tode) er 


gen unfichtbaren Gnaden⸗ und Himmel⸗Reichßs 
GOttes und Chriſti daruͤber vergeffenzund nur > 7 


Buchftabens und diefesverganglichenzirtifchen 7 
Reibes und Febens (von den Fuͤhrern verführt) _ 
zanket / krieget / ſtreitet / raubet / mordet / brennet / 
verfolget/ verjaget / verdammet / und um eiteler / 
ſchaͤndlicher eigener Ehre / Luſt u. Nůtzens willen / 
einander mit Ach u. Wehe ins aͤuſſerſte Verder⸗ 
der Recht noch Gericht / weder Seligkeit noch 
Verdamniß / weder Glaube noch Erkentniß / w⸗·¶ 
der Himmel noch Hölle weder Engel noch Teu = 
fel / weder Leben noch Tod ja garkein Gottje 7 
so, Worgegen nun in obbemeldten/hochteu- Autom 


ausführlicher Grund und beftändiger Bericht / voftol 
verkehrten Bosheit billig zu ſchaͤmen: und darge⸗ 


alfo ernfte und wahre Buffe worauf der Geiſt | 
Gottes indiefem feinem getreyenZeugewrad 


teyifche Lefer Diefer Schriften (ob er fie anders 
wuͤrdiget) zur Genuͤge / und nicht ohne ei — 
t SFrucht · 









eines yon bisher unbekanten Geheimniſſen und Ber 
vird.  borgenheiten/ der Goͤttlichen und Menfchlichen 
nun er⸗ Himliſchen und Irdiſchen / Engeliſchen und Teus 
oͤſnet feliſchen Geburt / | 
verden. non enthalten / welche von einem jeglichen nicht 
alſobalde mögen verftanden und. ergriffen wer⸗ 
den; musman es dem Geiſte GDttes in feiner 
Schulen und für Diefezeit alfo heimgeſtellet feyn 
laſſen / bis eines und anders bey Eünftiger Aus⸗ 







wicklung beſſer erkant und dem Wuͤrdigen eroͤf⸗ 


net werden möchte. Den GOtt nach feiner ewi⸗ 
gen Weisheit / nicht alles ſo ba.d zugleich und auf 
‚einmal offenbaret / ſondern von Zeit zu Zeit fein 
heiliges Licht und Erkentniß gibet und verklaret. 

Nicht dd 52. Wobey den wolzu beobachten /daß ſichs in 
Ei * dergleichen von GOtt eingegebenen Schriften / 
fondern Mit gemeinen Heidniſchen Schulmeiſterlichen 
dem de, Examiniren und Judiciren (wie man fonften 
mühtige auch wol des Heiligen Geiſtes Mund und Hand 
Sucher feiber in heiliger Gottlicher Schrift / nach des 
gott⸗und geiftiofen Ariftotelis ſpitzigen Dialecti- 
ca, gefehwägiger Rethorica, und aberwitzigen 
-Metaphyfica gan, uͤberkuͤnſtlich und überklüg- 
lich / ja Sotteslajteriich zu muftern und zu mei- 
ſttern fich unterfteher) nicht wıl tuhn laffen/ auch 
nicht feyn fol noch kan; deñ was wil Doch der 
blinde deytha vom Göttlichen Licht? oder faule 
Jude vondemlebendigen Worte ? oder der toͤh⸗ 
richte Grieche von dem Geiſte der ewigen Weis⸗ 
beeit ddie er weder geſehen noch gehoͤret oder ver⸗ 
ſtanden fuͤr ein Gott⸗Natur⸗Schrift und Glau⸗ 
bens⸗gemaͤſſes Urteil fällen ? garnicht: ſondern 
ess gehoͤret eine gar viel andere Schuler Geburt 
und Proba / nemlich derSöttlichen Offenbarung 
und Erneuerung indem Geiſte des Gemuͤts / (als 


das Licht der verborgenen Gnade und Wahrheit 


+J.C. mit Eroͤfnung des Reichs GOttes / famt 

dem Anblick und Worſchmack der Kräften der 

zukuͤnftigen Welt / und Des gütigen Wortes Got⸗ 

tes in uns)darzu; wie DerAutor die er herrlichen 

- Schriften hin und wieder ſehr klaͤrlich und aus⸗ 
fuͤhrlich Davon zeugerund angeiget. - \ 

Ans 53.0 auch.die von GOtt in dein Univerfal- 

Babel oder allgemeinen Haupt: Grunde des ewig⸗we⸗ 

Feine benden und lebenden Wortes / erleuchtete Man- 

| Erleu:ner unter. den Heiden Juden und Ehriften/ ha⸗ 

ung. - * 


a Bericht von J h Leben und Schriften. Num r. 
| ſtentuhm/ je mehr und mehr erfah⸗ 
Re nr; An 


and ge 51. @aß aber auch etliche Dinge (fonderlich 
h kF } 


atur und Eigenichaft) darin⸗ 


‚ben gar auf eine viel andere weil eihreOracula, 


- * 


Spiracula, und Miracula oder Wunder / Worie / 


Werke und Tahten geſtudiret und gepraeticiret / 
weder itzige Synagogen / und Hoͤhen in Babel 
und Iſrael (ſonderlich die vorhin bey ſich ſelbſt 


fromme / kluge / ſehende und reiche Frau Philau- 
tia zu Laodicea) hoͤren / ſehen / wiſſen / oder glau⸗ 


ben und annehmen wilz ob es ihnen auch ſchon 
GoOtt felber grob und ſtark genug, vor die Ohren 
und Augen fihallen und mahlen laͤſſet / Daß fie es 
mit Händen greiffen möchten. at 

' 54, Davon wir mit der Huͤlfe Gottes eine wol⸗ 
beglaubte An⸗ und Ausführung tuhn koͤnten / weñ 
es dieſes Orts Schicklichkeit und vonnoͤhten. Iſt 


aber. in Oculo Sydereo, Triade Myſtica, via 
veterum Sapientum, Evangelio Exulantum, 
Copia vom Öreuel der Verwuͤſtung / Judicio 


Theomantico, Sephiriele, Rıphaele, und fon; 


fien genugfamer Anlaß zu weiterer Erforfehung 

des wahren Theofophifchen Grundes gegeben; 

wie auch andere Autores Neue und Alte / nebenſt 

H. Schrift (befonders in OculoSydereo) an 
re ‚Ai ein gründliches und um⸗ 
tandlicheszu finden. 

/ ss. Möchte man auch des fub No. 17. wol Eh⸗ nn 
vengedachten frommen undChriftlichen Juriten zineg 
und Politici J. Ang. Werdenhagens Pſycho- Gottge⸗ 
logiam veram J.B. T. mit befonderm Fleiſſe le⸗ — 
fen wuͤrde man dieſes Thema und Hauptſtuͤck AH ehr, F 
von den Theodidactis oder Gottsgelehrten / wi⸗ fen, 
der die Coſmodidactos oder Weltgelehrten / mit Wer⸗ 
Unterfcheid des Geiſtes aus GOtt / von dem — 
Seite dieſer Welt / und wie die Freundſchaft 7 
und Weisheit dieſer Welt vr EDEL nur Feind⸗ 
ſchaft und Tohrheitfey; ja endlich aus Betrug 

und Liſt der alten Schlangen den Tod / dag Ger 

richte und ewige Verdamniß mit fich bringe / aus 
heiliger Schrift Dr. Luchero und andern hoch» 
gelehrten Mannern sur Gnuͤge erörtert und aus 
geführt befinden. Sonderlich da er in der Dedi- 
cation an zehn vornehme Politicos (gleichfam 

mehr billige Richter / als teile genante Theolo- 

gi nicht find) Lit. a.6. c.5.d. 3. Tem pag.63. - 
75.365.548.604. unferg Teutonici ‚mit bes 
ondern Ehren gedenket. £ 

f s6. Sn find auch fünften noch andere gute En: 
Schriften fürdie Liebhaber göttlicher Weisheit 

oder wahrer GOttes⸗Gelehrtheit voryanden/ 


als da iſt Harımonia oder Concordanz derer/ 


ſo bie Welt nunmehr Catholiſch / Lutheriſch 9 
| ‚ 


27 DEVEL NE A De, 7 


Calviniſch oder Neformirt nennet / A. 1613. zu 


Dugsburg gedruckt / welche fo man fie hoͤrte / wuͤr⸗ 


man Zeugniffe genug von folcher Fundamental- 
Schulen in ihren eigenen Schriften antreffen / 
davon doch ihre heutige laue und faule Nach⸗ 
folger und Schüfer felber nichts mehr wiſſen / und 


Dennoch folchen Namen führen und behaupten‘ 


tollen. Wie die Juden / welche fich zwar Abra- 
hams Samen und Namen ruͤhmen; Aber A⸗ 
brahams Glauben und Leben oder Werke nicht 
haben: Und hilft nicht daß man der Verſtorbe⸗ 
nen’ Heiligen und Propheten Gräber von auffen 
fo ſchoͤne ſchmuͤcket und ſchminket / fo es doch von 
innen nur nach dem Toden. der Hoͤllen ſchmeckt 


und ſtinkt / wie Chriſtus die ewige Wahrheit und 


Weisheit ſelber zeuget / und beym Evangeliſten 
Marth. cap. 23, wol achtmal Weh uͤber ſolche 
Schriftgelehrten und Pharifeer ſchreyet! Daran 
ſich unfere Neulinge und Weichlinge wol ſpi⸗ 
geln und ihre Geſtalt vor GOtt in feinem Licht 


und Gerichte / recht ernftlich befchanen möchten _ 
wuͤrden fie den alten Natter-Balg und Natur 
Schalt / oder den alles verderbenden Antichrift- 


nichtnur zu Rom und Eonflantinopel/ fondern 
auch in ihrem eigenen Buſen / Hirne Haufe und 


Kerzen, inwohnende und wirkende / ja zu weilen 


gar ftarf wütende befinden. » 
57. Item / ift auch ein geiftliches Büchlein Da- 
niel Friederichs , Daß alle Ehriften vom gröften 


Gott muͤſſen gelehrt werden / Anno 1643. Yes 
druckt / darinnen 32. Fragen von folchem Grun⸗ 
de beantwortet werden. Nicht minder ift in Cla- 
„a und Theologia’Myftica Maximil, Sandei 


640. aus mehr dan 120. Autoren von der 


wahren geiftlichen Geburt / H. Leben / und him⸗ 
liſchen Wandel mit Chriſto in GOtt: wie auch 
daſelbſt und ſonſten abſonderlich Joh. Taulero, 
Joh. Rusbroch , Henr. Harphio, Henr. Su- 
fen al. Sufone, Thoma de Kempis ( pder Joh. 
Gerfon) Deutfehen Theologia, Luthero, Joh. 


Arnden , und andern zumal Alt-Deutfchen er⸗ 


feuchten Männernveine folche Praxis pder Ubung 


GOttes Gnade ı famt Brüderliche Liebe 
Me JacobBoͤhmens Teutohiei: | 


— — 


wahrlich ein geoffer Ruhm / tweriman es in der 
Wahrheit alſo empfinden oder auch aus ihrem 


Leben und Mandel vermerken und erlernen koͤn⸗ 


tesaber hiervon mag Die Erfahrung / und eines 
jeglichen Gewiſſen ſelber veden und zeugen. 
58. Wir fehauen auf Das Ewige und bauen 
aufdas Einige und befehlieffen Diefe unfere Er⸗ 
innerung mit dem Gebat unfers allein wahrhaf⸗ 
tigften Lehrers und Meifters J. C. da Er im Gei⸗ 
fte ſich freuete und. Match, 11. und Luc. 1o. 
aofprah: NN 
59 Ich preife dich Vater / HErꝛ Himmels und 


J 


Bi 


der Erden / daß du folches (Geheimniß der Gott ⸗ 


ſeligkeit) denen Weiſen und Klugen (dieſer 


Welt) verborgen haſt / und haft es denen (Glaͤu⸗ 


bigen und) Unmuͤndigen (deines Reichs) geof⸗ 
fenbaret: Ja Vater deñ es iſt alſo (recht und) 


wolgefällig gemwefenvorbi. 
$ Herbſt⸗M. Henoch 


Geſchrieben d. 73.(23.) Senrembr. Oin = im. 


I. ahre. — A 


— RE SE ae 
Duurch den A-V.F. gerichteten im Glauben. 


NumlL, 


Wahrhaftige Relation Herm Cornelii 


Weißners / Med Doct zu Brelau von des 


ſel Jacob Boͤhmen Sanftmuht / Oemuht 


und Freundlichkeit. Item von dem Exa- 


bis zum Kleinftenvein jeder feiner Maß nachrvon mine zu Dresden] in Gegenwart Churfl, 


Durchl. und acht er cnehmften — 
Profefloren/ 6. 


und Treue bevor, 


IR Nachricht und Zeugnis zu geben/bin 


? ich zwar / GOtt weis e8/ noillig und 


geneigt zu tuhn / weis abe aus eigenes Erfahrung 
wenig davon; Doch fo viel mir bewuſt iſt fchreis 
beich E. L. herzlich gerne und erkenne mich ein 


vielmehrers als ein folches fehuldig, 


nr’ 
Y 


2. Meine Kundfchaft Demnach mit gedachten Herr 


feligen J.B. anlangendevift gemacht worden ohn⸗ Cornel 
gefahr im Julio 1618.3u Lauben inmeinem Bar \ 
terlandey Durch einen Dandelsman und Schneis perl 
der (nunmehr in GOtt⸗xuhenden ſel. Liborium Befant 
Schneller) mit feiner Frauen Bruders einem ſchaft 
jungen — Salomon Schröter "IF JP 
welche beide des feligen J, B, und auch meine gus / 

| RA. 1) ten 


Der wahren weſentlichen Theologia oder Gott⸗ 
ſeligkeit enthalten / Davon man in Den offentli⸗ 
chen Predigten der Rethorifirenden Kunſt⸗red⸗ 
nern igiger Zeiten faſt wenig oder felten/ ja wol 
nichts und nimmer hoͤret; und müffen dennoch 
ihre Worte lauter heilig und göttlich Ding / ja 
vom dritten Himmel herabgerebt ſeyn / welches 











9 ....Bericht von J.B.Leben und Schriften. Num. 2. 







Freunde waren / feine fiebreiche getreue Difei- 
 pulidie 


len / und auch rühmliches gutes Erkentniß darin⸗ 






nen von GOtt erb | 
aber war des Edelmans bey der Schweidnitz / 
Namens Balchafar Tilckens, Kinder Prece- 
prtor geweſen / und Dafelbft von ihme contrarıam 
mentem (weil er des feligen J. B. Widerſacher 
war) contra illum (GOtt vergebe mirs) fo ge⸗ 
faſſet hatte / daß ich ihme auch zuwider war / und 
vermeinte / daß er im Wahne einiger Prædeſti- 











natoren ſteckete ‚wegen der Gnaden⸗Wahl 
Gottes in feinem Sohne ꝛtc daher Die obgemel⸗ 


dete zween Freunde / als einesmahls der ſelige 


liebe Mañ zu Lauben bey ſie gekommen / mich zu 
ſich gebeten und zu Chriſtlicher Conferenz 


Anlaß und Gelegenheit gegeben / welches (dem 
lieben GOtt fey Lob und Dank dafuͤr gefaget) fü 
erbaufich und felig abgelauffen daß mir wahre 
Freunde / u. mit billiger Hindanſetzung alles Arg⸗ 


wohns und Irrtuhms / in Chriſt⸗bruͤderlicher 


Lebe Eines worden ; da Der ſelige Man meine 


- Academifche Heftigkeit und Ungeftümigkeit 


£roelcher ich damahls elendig unterworfen war) 
mit hochsvermunderlicher groſſer Freundlichkeit 
vertragen und in folcher Liebe dilcuriret/ Daß 
ich um gehabter Gottesfurcht willen / ihme lan» 


. gernicht refiftiren koͤnnen fondern der Wahr⸗ 


"heit und der Freundlichkeit des Geiftes ZESU 
Ehrifti in ihme / mich ergeben müffen ; ſeit Der 
Zeit habe ich ihn felber nicht mehr gefprochen 
noch geſehenn. 
gen⸗ 3 Oßnaaberben Adtım Görlicenfem belans 
ib. u get? welchen ich E. L. neulich zu N. erzehletrhabe 
Ai Denfelben alfo gewis vernomen von vorgemelder 
OEM gen getreuen Freunden nemlich.: Daß jener 
gen Sörligifche Widerpart / der daſelbſt dasmahl 
aſtor geweſen / des ſel. J.B. feinem Schwager 
hwa (einem jungen Baͤcker / der des ſel.J B.Bluts⸗ 
Freundin neulich geheirahtet hatte) ein Thaler 
m Geld zu feiner Nohtdurft / um Weihnachten 
Jan. Weisen zum Strietzel⸗backen einzukaufen ger 
24. iehen / Dafür er ihm zur Dankbarkeit einen zim⸗ 
Aͤchen geoffen Strietzel verehret und ihme fol 
gends bald nad) den Feyer⸗Tagen den Thaler 
Geld wieder gebracht und abgegahlet habe in 
rg — der Her Prediger würde ihm für dieſe 
Zinſe des Taters halben / welchen er nur zwey 
Wochen gebraucht hatte / daran genügen laſſen. 
Der Prediger aber unwillig / ihme mit GOttes 









a 


fich ſeiner Schriften fehr bepeißigen taͤh⸗ 
en und erlanget hatten. Ich 


Ä 30 
Zorn und greulichem Fluch gedreuet/ und den 


einfältigen jungen Bäcker ſo gewaltig damit er⸗ 


ſchreckt habe / daß derſelbe in ſehr tieffe Schwer⸗ 
muht / Melancholey / und Zweyfel ſeiner Selig⸗ 


keit gerahten / weil er den Prieſter erzuͤrnet / und 


ſolchen Fluch von ihm vernommen hatte / alſo daß 
er etliche Tage lang Nimanden keine Antwort 
hat gegeben / noch von ſich ſagen wollen’ was ihm 
ſchade / ſondern nur ſeufzend / und mit groſſer Be⸗ 
truͤbniß mit ſich ſelber redend umhergegangen; 
bis endlich auf ſeiner Ehefrauen herzliches Bit⸗ 
ten und Begehren ihr ſeliger VetterJ B. der Sa⸗ 
chen ſich angenommen / dem betruͤbten jungen 


Manne ſo freundlich zugeredet / bis er von ihme 


erfahren was ſein Anligen ſey; und nachdem ers 
vernommen / ihn getroͤſtet und Friede zugeſpro⸗ 
chen / ſich auch aufgemacht / und ungeſcheuet doch 
mit aller Beſcheidenheit zum erzuͤrneten Predi⸗ 
ger gegangen / ihn aufs freundlichſte gebeten / nicht 
mehr mit dem jungen Manne zu zuͤrnen / ſondern 
daß er ihn Gnade finden laſſen wolle; er wolte 
ſelber von des jungen Mannes wegen ihn (den er⸗ 
zuͤrneten Prediger) was er ferner vor die Zinſe 
des geliehenen Talers halben von ihm begehre / 
contentiren / und es ihme gerne bringen / wañ er 


nur wuͤſte / wie viel der Herr begehrete; Jedoch 
meiñete er daß der arme junge Mañ ſeiner Moͤg⸗ 


ligkeit nach genug dafür getahn hätte; gleichwol 
fo noch der Herr vermeiñe Daß was mangele/ 
wolte er ihm den Mangel erfeßen. 
4. Daraufd’ Prediger mitlingeftühme heraus Autoris 


gefahren: Was der Zerꝛfleck (J B.) bey ihme Sanft⸗ 


zu ſchaffen / ihn zu verunruhigen / zu moleſtiren —— J 
und su perturbiten hätte? Wab es ihn anginge / Em 
er ſolte feines Tuhns warten und ſich packen. N 
Diefer aber inftändig angehalten, und um Gna⸗ 

de gebeten / mit Erbietung Nichtigkeit zu machen, 
und den Herinzu contentren, Der Her aber 
fich feiner Ungerechtigkeit und Unrechts gefchäs 
met, fie nicht bekennen noch fagen wollen was er 
begehre / fondern nochmahls Den Supplicanten 
oder. Interponenten ſich zu packen geboten / ih⸗ 
medie Stuben Thüre gewieſen / gu welcher er 
fich Heraus packen folte, Er aber / der gebietende 
Her: ganz ſchwulſtig / breit / und gemaͤchlich auf - 
feinem Stule geſeſſe / auch Pantoffeln angehabt; 


und als der fromme zu GOtt ſeu zende / demuͤhti⸗ 


ger ſanftmuͤhtige / und ſehr liebreiche ſelige Inter- 
onent unverrichteter Sachen ſich weggewen⸗ 


et / und im Ausgehen der Thuͤre / dem ieenigen 
errn 





wird 
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Herrn einen Chriftlichen Valet-Segen (GOtt 
behuͤt euer Ehrw.) geſprochen; Derfelbe fich erzuͤr ⸗ 
net / und wegen Des Segens noch viel uͤbler als 
zuvor geſtelet / den Pantoffel von feinem Fuß ge: 
nom̃en / und ihn nach dem ſel. Manne zur Thuͤre 
hinaus geworfen / ſagende: Was ſolſtu mir gott⸗ 
loſer Buͤbe / noch viel gute Nacht ſagen / oder mir 
wuͤnſchen / was frage ich nach Deinem Gegen ie. 
Der liebe Man aberunergürner/habe den Pan- 
toffel aufgehoben ihm denfelben wieder zu feinen 
Füßen geſtellet / und gefaget : Herr / zͤrnet nicht / 
ich iuhe euch Fein Leid / ſeyd GOtt befohlen! da⸗ 
mit zu dieſem mal von ihm geſchieden. 

<, Bis Sontags hernach der Prediger ſich auf 


vom Pri⸗ die Canzel gemacht/heftiginvehiret/ den ſeligen 


mario 


lieben Man GOttes namkuͤndig gemacht / greu⸗ 
ich und erſchrecklich fulminirtzder ganze Stadt 
und dem ganzen Ehrbaren Naht den Untergang: 
gedreuet / ihn aber.einen Aufruͤhrer unruhigen 
leichtfertigen Man und Ketzer geſcholte / und dem 
Maͤgiſtrat in Prefenz der Gemeine zum Rach⸗ 
Schwert rider folche Tumultuantenund Re- 
fiftenten des H. Predig Amtsrder die Prediger 
verunruhige / fie in ihren Haufern überlieffe und 
Ketzer⸗Buͤcher fhriebevaufdaß GOtt nicht Ur⸗ 
fache habe über fie zu zͤrnen 7 und im Zorne die 
Stadt verfinken zu laſſen / gleichwie den Aufruͤh⸗ 
rern Core / Dathan und Abiram / die dem Moſe 
widerſtunden / geſchehen / und alles um ſie mit ih⸗ 
nen von der Erden verſchlungen / un in Abgrund 
der Hoͤllen muͤſſen ꝛc. vermahnet. 
falſch⸗beſchul⸗ 


6. Worauf der unſchuldige und 
digte Mañ / welcher eben am Pfeiler gegen uͤber 
dem Predigſtul ſitzend / da er ſeinen Stul gehabt / 
und es alles ſelber gedultig mit angehoͤret / ſtille 
geſchwiegen / bis daß alles Volk aus der Kirchen 
geweſen / er ſo lange in feinem Stule gewartet 
habe / bis der Prediger mit feinem Capelan / oder 
Amts⸗Collegen aus der Droft-Kammer durch 
die Kirche nach Hauſe gegangen / ſey er ihnen ge⸗ 
folget / und habe heraus auf dem Kirchhofe den 
Herrn Prediger angeredet / freundlich gefraget: 
Was er ihm doch zuLeide getahn habe? Er wuͤſte 
bey ſich ſelber ſich nicht zu erinnern / daß er ihme 
ein uͤbel Wort gegeben haͤtte / er wolte ihm doch 
(in Beyſeyn Des Ehrw. Herrn Capelans / der da: 
ſelbſt bey ihnen geftanden und mit ihm gegange) 
feiner Mifferaht erinnern / und fie namhaft ma⸗ 
chen / auf⸗daß er depreciren und Buffe tuhn 
koͤnne / die er gerne tuhn wolte / wan er nur wuͤſte 
was er wider ihn geſuͤndiget hatte? 


angefangen im Eifer heraus zu gifern / greulich 


in eurem Beyſeyn / was ich wider ihn geredet od 
geweſen / und dem Magiſtrat die Rache befſohlen 


VVV nz Ta — 
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7. Auf welches der Prediger ihm anfangs nichtts 
antworten wollen / ſondern ihnangebiicketalsob 
er ihn durchs Geſichte ermorden wolte / endlich 


zu injuriren und zu fluchen / ſagende: Hebe dich 
weg von mir Satan / trolle dich in Abgrund de 
Hoͤllen mit Deiner Unruhe / kanſtu mich nicht zu 
frieden laſſen / muſtu mich hier beſchimpfen und 
moleſtiren / ſiheſtu nicht daß ich ein Geiſtlicher 
bin (weiſende auf ſein Sumarien / oder ſchwar⸗ 
zen Prieſter⸗Rock) u in meinem Amte gehe? ze. 
8. Der betruͤbte und hochbeleidigte Man zur. | 
Gegen⸗Antwort gegeben: Ja Ehrw. Herꝛ / ich 
ſehe wol daß ihr ein Geiſtlicher ſeyd / habe es 
auch in der Kirchen gehoͤret / wie es darum be⸗ 
ſchaffen ſey / un habe auch gefehe ‚daß er daſelbſt 
in feinem Amte geſtanden / halte ihn auch billg 
und ohne alle weitere Widerrede fuͤr einen Geiſt 
lichen / kome auch deswegen / und bitte ihn als ei 
nen Geiſtlichen / er wollemir doch ſagen was ich 
ihm zu leide getahn habe? Wandte ſich zudem. 
andern. Geiſtlichen Herrn Capelan / und ihnbite 
tende:Ehrwlieber Herr heift mir doch den Hen 
Prediger um mein Anligen erbitten / mir zuſagen 


getahn habe / darüber er ſo eiferig auf der Canzel 


hat? über welches der Prediger ſich noch giimm⸗ 
ger geſtellet / durch feinen Diener hinter ſich nach 
den Stadt⸗knechten oder Gerichts⸗dienern ſchie⸗ 
Een wollen / ihn wegzunehmen / und in Thurn zu 
werfen / welches der Herr Capelan widerſprochen 
und verhindert / daß es nicht gefhehensdenlieben 
Man entſchuldiget / und nach Hauſe gehẽ heiſſen. 
9. Folgenden Montag Morgens / als der Mas Der, 
giſtrat auf dem Rahthaufebeyfammen geweſen / berfa 
und den übel-Befchuidigten vor ſich gefodert/ihn — 
examiniret / und nichts Ubels von ihm verneh⸗ —* 
men / keinen Zorn noch Misgunſt ſpuͤren / weder inten. 
Worten / Werken noch Gebaͤhrden an ihme et ⸗ 
song merken koͤnnen das zu ſtraffen waͤre / hn fra⸗ 
gend / was er doch dem Prediger zu Leide getahn 
habe:? Er geantwortet / er wuͤſte es nicht / koͤntees 
auch von ihme nicht erfahren / bitte derohalben 
zum aller⸗untertaͤhnigſten und aller⸗fleißigſten / 
die wol⸗weiſen Herren wolten doch den fe 
Kläger. oder Prediger kommen / und fagen laſſen / 
was er ihm getahn habe? Auf welches der ganze 
Raht geſchloſſen / es ſey billig / daß man den Hern 
Prediger freundlich zu ſich bitten laſſe / und ihh 
* noͤh⸗ 


KL} 
en 
| 


a a 




















nöhtigedie Gravamina namfündig zumachen: 


rifice zu dem Han. Prediger gefchicket und ihn 
bitten laſſen / zu ihnen auf das Rahthaus zu kom⸗ 
men / oder den Abgeſandten Herꝛen die Gravamı- 
na ſpecificè zu entdecken! Woruͤber er eiferig 
worden / ihnen wieder fagen laſſen / was er auf ih⸗ 
rem Gerichts⸗ oder Rahthauſe zu tuhn habe? was 
er zu ſagen habe / das ſage er an Gottes ſtat von 
der Canjel / da ſey fein Rahtſtul und Profefli- 
ons-Bank: was er da geſaget habe / deme ſolten 
ſie nachkom̃en / und den leichtfertigen / loſen / ver⸗ 
wegenen Ketzer der Stadt verweiſen / auf⸗daß er 
nicht mehr dem Heil. Predig⸗Amte widerſtehe / 
und die Straffe Core / Dathan und Abiram uͤ⸗ 

ber die ganze Stadt bringe. 
IB.10. Solchem⸗nach (als dieſes an dem Naht 
ddut wieder ůberbracht worden) haben die Herren 
and daconlulirt, und nicht finden koͤñen mie ſie billig d 
Siadt Sachen abhelfen ſolten / ſich befuͤrchtende ihres 
verwieſe Predigers Vehemenz auf ſeiner Eanzel / und be⸗ 
ſchloſſen den unſchuldigen J. B. der Stadt zu ver⸗ 
weiſen / in welchem Schluß etliche Maͤnner des 
Rahts nicht einwilligen wo len / fondern aufge⸗ 
ſtanden und davon gegangen / die uͤbrigen aber 
exequiret / und Durch Die Gerichts / oder Stadt 
- Diener den unuͤberwieſenen / getreuen / frommen 
Buͤrger der Stadt ſtracks zum Thore hinaus 
verweiſen laſſen. Deſſen Der gedultige ſelige Maũ 


* 


ſich nicht geweigert / ſondern gefaget: In GOttes 
Namen / ihr Herren / ich wil tuhn / was ihr befeh⸗ 
let / und mich der Stadt enthalten darf ich nicht 

vor in mein Haus gehen / und die: Meinigen mit 
mir nehmen / oder zum wenigſten eine Nohtdurft 


wit ihnen reden ? Sie aber ihme ſolches abge⸗ 
ſchlagen und verweigert / ſagende / fie koͤnten nun 


Das Urteil nicht aͤndern welches der ganze Naht 
geſchloſſen haͤtte / darin habe er gehöret daß er 
ſtracks vom Rahthauſe mit Schimpfu. Spott 
zur Stadt hinausgeleitet werden folte. Darauf 
er gefaget : Ja liebe Herren / es geſchehe / weil es 


hinaus verwieſen / uͤber Nacht weg geweſen. 


ade Solgenden Morgen aber als der ganze Naht 


. nachgejaget/ und aufs Land umher geſchicket / ge⸗ 
fuchet und endlich gefunden / und ſolenniter wie⸗ 
© ber mit Ehren in die Stadt gefuͤhret worden; 


Bexricht von J.B. Leben und Schriften. Num. 2, 


Haben darauf zwey Männer des Rahts hono-. 


„nicht anders feyn kan / ich bin zu frieden;Sey alſo 


34 
welches ein Wunder von GOtt geweſen / mitten 
unter den Teufels⸗Acten undDecreten.*( Doch 
haben ihn feine Verfolger nicht lange koͤñen dul⸗ 
Den noch zufrieden laſſen; ſondern der eine Phari⸗ 
ſaͤer den andern gegen ihn und ſeine Schriften 
aufgemachet / ihn ſo bitter mishandelt daß die 
Herren hier uͤber Verlegen ſeynde / ſich endlich 
verlauten laſſen / daß es ihnen lieb ſeyn wuͤrde / ſo 
er ſich irgend ſonſt wohin auf eine Zeitlang wolte 
verfuͤgen. Da nun uͤber dem einige vornehme 
Perſonen und Freunde in Dresden Verlangen 
hatte ihn zu ſprechẽ / begab eꝛ fich den9.Maj.1624. 
dahin / allwo er bey 2. Monden fich aufgehalten.) 
So viel iſt desjenigen / deſſen ich fuͤtr gewiß bes 
zichtet / dz es alles alſo geſchehẽ ſey. * Das dieſe Bege⸗ 
benheit in den Memorial-Büchern der Stadt Goerliz nicht 
befindlichrlauf Bericht der Lausitziſchen Geſchichte Part IE. 


pag. 33 . iſt Fein Wunder / da E. E. Raht diefe Acta under 


merkt zuübergehen weislich erachtet.) 

12. Wegen des Actus zu Dresden / weis ich von dem 
auch wol fuͤr gewis zu aflirmiren / aber nur auto- Exam. 
ritate aliorum fide dignorum, & exceptione ins 
majorum, Daß Der felige / (wol wie eine gejagte he 
Hindin / aus⸗und ein gejagere) Mañ GOttes ſey Abives 
nach Dresden von feinen Goͤnnern daſelbſt bes ſenheit 
ruffen worden / und von verſamleten vornehmen d 
Doctoribus (Namens Herꝛen D.Hoe, D.Meif- fürffen 
nero, D. Balduino, D. Gerhard, D, Leisern, nur eitt 
noch ein Dodtor den ich iso nicht neñen kan und Collo- 
zwey Profeflöribüs Machemiticis) in Ehurf, Tun 
Durchl. Præſenz examiniret / und ſeiner S chrife ih, 
ten Halbe zu Rede geſetzet / auch in-viel Wege mit is. 
allerley Meologiſche / und hiloſophiſchen auch 
Mithematifche Fragen angefochte / aber von kei⸗ 
ner derſelben uͤberwundẽe / noch Durch einen dero⸗ 
ſelben confundiret wordẽ; ſondern fo glimpflich 


u. ſo beſcheiden den Hrn. Examinatoribus geant⸗ 


wortet / dz fie ihm Fein boͤſes Wort geſaget; Churf. 
Durchl. aber ſich hoͤchlich Darüber verwundert 
und einen Schluß ihrer Cenſur zu wiſſen begeh⸗ 
ret; Sie aber die Herren Doctores und Exami- 
natores ſich entſchuldiget / und gebeten / daß Chuꝛ⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Gedult haben wolte / bis der Geiſt 
Des Mannes ſich deutlicher erklaͤren werde / ſie 
koͤnten ihn nicht verſtehen; hoffeten aber er wuͤr⸗ 
de ſich hinfuͤhro Elärer vernehmen laſſen / alsdan 
wolten und koͤntẽ ſie urteilen / itzo aber noch nicht. 

13. Da dan auch der wol⸗gegruͤndete Gottſeli⸗ Der be⸗ 
de Mañ ſie eine und andere Gegen⸗Frage ſol ge- kuͤhmte⸗ 
fraget / und ſie ihme auch Antwort ſollen gegeben "fr. 
haben mit ziemlicher Beſcheidenheit / nicht ſehr befcheie 

14 . un⸗ dene 





Cenſur unwillig / noch / ſehr eiferig fondern gleichwie bes 


von J.B- fuͤrht geweſe / indeme fie von einem ſolchẽ einfaͤl⸗ 


tigenLaien dergleichen groſſe Dinge unvermuht⸗ 
lich zu hörezu. nicht möglich zu verſtehen gehabt; 
aber nicht geläftert hatterungeachtet dz den Hrn. 
Theologis der einfaltige Mañ zimlich wordie 
Wahrheit vorgehaltenzund von den Fabeln un? 
terſchieden den Er. auch mit groſſer Beſcheiden⸗ 
heit fie geehret / und freundlich mit ihnen geredet/ 
allerley Irrtuhm berühret/ gleichfam wie mit ei- 
nem Finger ihren Urfprung gezeiget, Den Herz 
venAftrologis ager ausdrücklich geſaget: Ihr lie⸗ 
ben Herzenvfo weit ift die Wiſſenſchaft eurerMa- 
thefis richtigyrecht und gegründet im Geheimniß 
der Natur / was aber darüber iſt / nemlich Dis und 
dis etc iſt heidniſcher Zuſatz / Dumheit und Blind⸗ 
heit der Heiden / welchen wir&hriften nicht nach⸗ 
zu folgen haͤtten. 
14. Alſo haben ſie ihn zufrieden gelaſſen / und iſt 
friedl. in Pace dimittirer worden / auch ihre Churfuͤrſtl. 
f Durchl. gros Genügen an feiner Antwort ger 
*habt: Ihn abfonderlich zu ſich gefodert/ allerley 
Heimlichkeit mit ihme geredet / und in allen Gna⸗ 
den ihn abgefertiget / und nach Hauſe gen Goͤrlitz 
geſchickt haben. ar & 
DMeis- 15, Mehrers Ean ich mich nicht beſiñen / daß ic) 
Ph für gewis davon gehoͤret hätte ; Aber nachder- 
di zeug, band habe ich hören Die zween DerrenDoctores, 
Rip. 
berg von dem fel. J. B. reden da fie fich verwun⸗ 
dert haben ber der Continuation und Harmo- 
ney der Schriften Diefes Mannes; Herr D.Ger- 
hard fagte: Ja ich wolte die. ganze Welt nicht 
nehmen’ und Den Man verdamen helfen; der an? 
der D. Meiſner ihm geantwortet : Mein Herr 
Bruder ich auch nicht 5 wer weis was dahinter 
ſteckt; wie koͤnnen wir urteilen was wir nicht ber 
griffen haben / noch begreiffen koͤnnen / ob es recht / 
ſchwarz oder weis ſey, GOtt bekehre den Mañ ſo 
er irret / und erhalte uns bey feiner Goͤttlichen 
Wahrheit / gebe uns dieſelbe je laͤnger je beſſer zu 


erkennen / auch Siñ und Muht / ſie auszuſprechen / 


und Vermögen fie fort zu pflanzen!Damit ward 
was anders geredet/und ich fehied von dannen. 
16. Ein andermal habe ich gehoͤret / Daß Der ſel. 
D. Meiſner zu Wittenberg geſaget / daß als Des 
J.B. gedacht und gefraget worden / was ihre 
WolEhrw. für ein Urteil von ihme gebe? Hat 
er geantwortet: Er begehre nicht Darzu zu rahten 
noch zu helfen Daß der Man comdemniret oder 


[7 


Meifnerum und Gerhardum fel, zu Witten⸗ 








um.;3. 


Br. ] 


von wunderlichen hohen Geiſtes⸗Gaben 7 die 


man ißo noch weder verdammen / noch approbi- 
ven koͤñe. Bitte ſchlieslich an —— 
Relation-Schrift fein Misfallen zu tragen Kan 
ich ER. anderswo mehr mit diene he herz 
lich gerne/ und bitte den unbefanten lieben Herzen 
M, eBl. zu Amfterdam ofhciofe und inChriſto 
freundlichſt von mir zu gruͤſſen / moͤchte wol Urſa⸗ 
che haben einſt dahin zu reifen / oder an ihn zu 
ſchreiben / und ihm zu ſprechen. GOtt erhalte ung 
alle in Gnaden bey ſeiner ſeligen Erkentniß JE⸗ 
fu Chriſti in uns! Den 21. Februar. An. 1651, 


Chriftian Weifner. M.D. (al. Wiesner.) 


— 


umſtaͤndlicher Bericht des Herrn, Tob, 


Kobers, Med, Doct von der Kranckheit] 
Abfterben und Begräbniß des tel. Aut. 
Theofophi, an die edlen Hrn von 
Schweinitzen geſchriebn. 


De Dato Gorlitz den 21. Nov. i624. 
IMMÄNUEL! 0.0 


Edle / Geſtrenge / Woilbenamte sim. NNN. 


vonSchweinitʒen aufmSchweinishaus / 
Hohndorf. Rs are a N ee? 


1 


lige von 


N 
\ £ 
1 
— 
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Enſelben neben Erbietung meine: toilligen Beri 
Dienſte / wuͤnſche ich von GOtt alle ſe 






ſupprimiret oder relegiret werde / er ſey ein Mañ 


nd zeitliche Wolfahrt; und kan es nicht ekferee 


aus Chriſtlicher Condolenz umgehen ſie zu be⸗ 
richten / wie mit unſerm Chriſtlichen Mit⸗ 
Bruder und Gttes ⸗Manne Jacob Boͤhmen 
alhier zu Goͤrlitz zugetragen und verlauffen h 
Den als er heute Donnerſtag 14. Tageden 7 
November fehr Frank. und ſchwach mit groffe 
Geſchwulſt u, Mattigk anhero vom Schweinitz⸗ 
haus gelanget / habe ich bald geſehen aus allen 
Circumftantüs, Daß er nicht lange leben wuͤrde / 






daraufich auch bald Den. MelchiorBerndson 


der Zittau herunter vermöget/mwelcher mit mir ei⸗ 


nes Sinne concludiret / Daß es zu weit entwe⸗ 
der cauſa ægri immorigeri oder naturæ motu 


ad mortem prædeſtinatam tendente mit ihm 


kom̃en toäre/ und nicht mehr [iveilnalvifluxus, 


Rugitus ventris, dolores lancinantes lateris fi- 


wi 
J & 





niftri,excrefcentia ventris& pedum Auguſtia 


pedtoris, hians os, ficcitas, confumptio füumma 
thoracis & faciei ‚ Urina ruffa circulo nigro 
(qu& fempertaliserar) von Anfang bald % w 
s * k FIR UT, 6 —— DM ER n 


* 
— — 
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Blau: 


gahl. 
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handen ſeyn muͤſten: Daran wir es nicht man⸗ 


geln lieſſen. Rahm uns auch Wunder / daß ge⸗ 
genwertiger Chymicus, weiln Er Patient die 


Yanzezeitrals er auf J—— gewe⸗ 


Een / Bein ſonderlich Fleiſch genoſſen / Ihm nicht 


aus denſelben Eräftige Deftillata und Extradta 


endlich auf dem UBeg mitgegeben hätte. Haben 


pi 


‚alfo uns Des lieben feligen Jacobi angenomen 
alsmöglich gereefen. Be 


2. Und als wir Feine Rettung fpüren konten / 
und er. von Tage zu Tage ſchwaͤcher worden / ha⸗ 
be ich und Ehriftof Kütter von der Sprottau ger 
ſchloſſen Damit man Ihn ohn Anftöffe (weiches 
wunderlich hergegangen) alhier in feinem Bas 
terlande bräuchlicher Weiſe begraben möge laß 


ſen / bey Ihm zu ermehnen/Coenam Domini zu 


nehmen weiches als wir Ihm angekündiget/ es 
möchte die Länge nicht mit Ihm waͤren / und Ihn 


Gott von uns nehmen ; Er folte ſich mit Jeder⸗ 
‚man verfühnen/ und ſich communiciven laſſen / 


Er daſſelbe verheiffen und Fünftig ins Werk mit 
GOtt zu ſetzen / willens feyn wolte und folches 


von Mag, Elia. Theodoro begehren / melches 


Sch Ihme zu Abends avifirete und etlicheQux- 


.  ftiones licet difhciles bey ghm zu moviren Ihn 
erinnerte / Darauf Er mich mit einer Schedula 
beantwortet / darin er verſprach / Daß er des ans 

dern Morgens / edoch mit Bewuſt des Herrnhri 


mari ſein Amt begehrter maſſen verrichtenwolte. 


bensBer ; 3- Als er auf den Morgen um 8.Uhrnemlich 2 
Fentnig Den 15. Ro. gefodert worden’ iſt Er bey hm er- 
W.iehtes ſchienen und nobis abfentibus allerfey mit Ih⸗ 
Abend, me geredet/ und fehlechte Quzeftiones moviret, 


als nemlich (x) ob er ſich für einen Sünder er- 
Fennete? darauf er Ja geantwortet. (2) Es gin⸗ 
ge ein Büchlein oder Lehre herum / ober fich Dazu 

efennete? Darauf er auch Ja geſprochen / er be⸗ 


kenne ſich dazu und wiſſe ganzlicyy Daß eg wider 


den wahren Grund der Chriftlichen Lehre des 
ganzen Neuen Teftaments nicht feyn werde. (3) 
Wan ihme GOtt wieder aufhuͤlfe / ob er fich auch 


uur Chriſtl. Gemeine und Verſamlung finden 
wolle? hierauf hat er gleichfalls wie vorhin 
annuiret. (4) Ob er gedachte auf Das teure 
Sites) unfers HErrn 


Berdienft des Sohnes & 
und Heilandes JEſu Chriſti / zu leben und gu 
fterben? als er dieſes auch verjahetshat Der Pre- 
dieant ihme Das Abendmal gereichetrund dar⸗ 


auf gefprochen . Weil er ige: feinen Zuftand 


——— J Be a i ei Er * er —* ii ar % 4 Sr 
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Ende vorhanden waren] als confortantia vor- 





ur 
und Mattigkeit ſehe / daß er nicht viel Worte zu 
reden vermoͤchte / wolte er igund wieder feinen 
Ahſchied nehmen; doch fo Die Krankheit länger 
wahren möchte ihn wiederum beſuchen / fonders 
lich Da er etwan alleine wieder zu ihm Eommen 
möchte. Als nun folches im Namen GOttes ver- 
richtet / iſt er je länger je fchtwächer worden, bey 


feinen Gedanken blieben/und fich um Terreftria 


weiter nicht viel bekuͤmmert. 





= 


= 


¶Folgenden Soñabend / in meineꝛ / Hrn Haũẽs iſ bereit 
Rohten / Herrn Michael Kurzen und der Sei⸗ um 
nige Gegenwart / deutete Ich ihm die Gefaͤhruch⸗ Sterbe. 


keit des Lebens und Naͤhe des Todes an; darauf 
Er antwortete / in dreyen Tagen werdet Ihr ſe⸗ 
hen / wie es GOtt mit mir geendet hat. Und als 
wir Ihn gefraget / ob er auch gerne ſterben wolte? 
Hat Er geantwortet. Ja / nach GOttes Willen. 
Darauf wir ihn GOtt befohlen und gewuͤn⸗ 
ſchet daß wir Ihn Morgen wils GOtt beſſer 
als itzund findeten! Darauf Er geantwortet: 
Das helfe ung Gtt / Amen. Hierauf wir Ihn 
weiter in Diefer Welt nicht gefehen. 


r 


5. Als es nun nad) Mitternacht Sontags früh Hörtdie 
komt / rufet er ſeinen Sohn Tobiam, und fragtey Iimlif. 


ob er auch hörte Die fehöne Mufic? als Der Nein 


ulıca, 


eutet 


ſagte / fpricht er man ſolle die Thuͤre offnen daß fein En, 
man Den Geſang beffer hören Fönne. Darnach de ann, 


benennet eshabe 2. geſchlagen / fagte er / daß fey 
noch nicht feine Zeit. Unterdeſſen redete er diefe 
Worte einmal: O du ſtarcker GOtt Zebaoth / 
rette mich nach deinem Willen! darnach: O du 
gecreuzigter HErr JEſu Chriſte / erbarme dich 


meiner/ und nim mid) in dein Reich! Unter an⸗ 


dern benennet Er von feinen Büchern fo zum 
Teil ihm roiffende finds Diefelbe abzufodern und 
einzumahnen; nach langem hernach geſaget:Ei⸗ 


fragte er, wieviel es gefhlagen? als man aber ihn betet. 


ner unter euch Pl $u Herrn Schweinigen; 


und alfo dasmal nichts weiter aus Schwachheit 
geredet. Was nun damit gemeiñet / werden die 
Hrn. Hrn. als feine groſſe Patrone / leichtiche ver⸗ 
ſtehen / und ſich Der betruͤbten / hinterlaſſene Wit⸗ 
tiben añehmen u. ihr mit einem Gratial vielleicht 
begegnen / u. bisweilen mit etwas zu Huͤlfe kom⸗ 


men / oder ihr helfen einrahten / weiln Sie alle 


Zuverficht auf ſie hat / wie fie ihr Leben zubzingen 

möchte, ie dan auch der fel. Jacob wider fie, 

gefaget:fie wurde nach ihm nicht lange feyn.* 
| 6 


2 X 
* Cie ftarb bald daranf / Ao. 1626. inder Erndte⸗Zeit n 
D Robers Hauſe an der Peſi / da ſie der Kranken pfiegete⸗ 
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Seine, _6. Als aber komt ſum 6. Uhr nimt er Ab⸗ 
Inte  fehied von feinem Welbe und Söhnen, gefegnet 
Beorte fie und fpricht Darauf; Nun fahre ich bin ins 
Yhicpein Paradeis ! Heiſt fich feinen Sohn herumwen⸗ 
den / und. er feufzete tief / und verfchied alfo gar 
fanft und ftille von dieſer Welt. Sein ganzes Al⸗ 
ter erſtrecket fich indie 49. Jahr / inftehende im 
sc.ften. Iſt alſo mit fröligen Gebärden fanft 
und felig von feinen Stacheln in Die ervige Ruhe 
vom Vaͤteꝛ desLichts abgefodert und verfchieden, 
am 7. Als Er nun eine halbe Stunde Davor ehe 
fialtung man die Stadt-Thore aufgeſchloſſen / ohne unfer 
in feiner Beyſeym als nn in Der ſeinigen Gegenwaꝛt na 
Begräb: 14. Mochiger Schwachheit geftorben / bin ic) 
niß · hald erfodert zuihnen gegangen / und mit ihnen 
Gott gedanket / daß ihn GOtt zu ſich genom⸗ 
men / und ihm uns allen zu Troſt ein ſanftes und 
files Ende verlihen hat: und weilen fie alhie 
Nimanden gehabt / der fich feines Coͤrpers gros 
annehmen wuͤrde / und ihn beymkeben vor feinem 
. Ende gefraget / wan Er nun ſtuͤrbe / was fie mit 
ihme machen folten / darauf er geantwortet: 
Darum befraget euch bey Doctr. Kobern, 
Hierauf ich mich deffen angenommen und ver⸗ 
meinietzweilen Er communiciret haͤtte / es wuͤr⸗ 
de ſchleunig fortgehen / welches ganz widerſinnig 
ergangen; Damit / weiln noch von Truͤbſal und 
Spott übrig ware / und ihm lebendig nicht erzei⸗ 
get worden volend möchte auch fein Eörper mit 

Hohn in die Erde kommen. | 
8. Wienun Die Leich Predigt neben einem auf 
gefehriebenen Dieto Apoc.3: 5. Wer ůͤberwin⸗ 
det / der ſol mit weiſſen Kleidern angelegt 
werden / und ich werde ſeinen Namen nicht 
austilgen aus dem Buche des Lebens; und 
ich) wil ſeinen Namen bekennen vor meinem 


Alter. 


Reihen; 
Teyt. 


Vater / und vor ſeinen Engeln; und folgenden. 


braͤuchlichen Bericht von ſeinem Leben / auch ei⸗ 
nes Ducaten Verordnung beym Primario al⸗ 
hier (Nicolao Thoma) iſt beſtellet worden fol⸗ 
genden Montags frühe; hat ers / nachdem er ſei⸗ 
nen Namen hoͤren nennen / alsbald von ſich ge⸗ 
ſchoben mit ſolchen Worten: Hinweg mit die⸗ 
ſein; Er taͤhte ihm keine Leich⸗Predigt / es möchte 
es tuhn wer da wolte ; haͤtte auch verredet mit ih⸗ 
me zu Grabe zu gehen deñ Jedermaũ wuͤſte / mit 
welcher Schwaͤrmerey er dieſe Stadt und ande⸗ 
re Land und Leute befleckt hätte, Darüber wir 
Iwar beftürgt/und ung getröftet / GOtt würde 
uns wol helfen Die Leiche verforgem Daß fie in Die 


Erden kaͤme. 


DE VITA ET SCRIPTIS J.B. Num.3. Ä 

9. Ordnen darauf bald an / eine Supplication Obrig 
durch Herrn Michael Kurzen zu machen dem Dr Ä 
Bürgermeifter weiln kein Sitztag war / zu ͤber⸗ — 


geben / welches durch Die Wittibe geſchehen ſolte. 
Als nun der Buͤrgermeiſter ſolche empfangen / 
hat er nach Mittage einen ganzen Raht / als in 
einer groſſen Sache gu judiciven beruffen / und 
nach vielen widerfinnigen Judicus aus Appro- 
birung der Juriſten: Humanum & pium efle, 
hreticos honefta fepultura affici: das iſt / es 
ſey Leut⸗ und Gottſelig / daß man auch die Ketzer 
ehrlich begrabe: und 


Confeßion halber / endlichen geſchloſſen ihm eine 
Leich⸗Predigt mit gebraͤuchlichen Ceremonien 
zusulaffen *; welche Predigt er ihm auch (weiln 
eg der Primarius verredet / ob es ihme gleich hart 
verwieſen / dennoch nicht hat tuhn wollen’) tuhn 


folte mit Diefem Beſcheid / daß er fich moderirete / 


u.des vermeinten Irrtuhms nicht gedenken ſolte. 


10. Darauf wir wieder froh worden: und weiln datı 
Die Stadt verfchloffen/ habe ich proponiret / wi⸗ inc 
der den Primarium nicht über zu gehen und ihm 


das Didtum , fo begehret würde auszulegen / nes 
ben dem Ducaten zu uͤberſenden; welches er wies 


derrenuiret und Ipöttife) von Dem Dietogerez , 
det / welches wir ihm nicht wünfehen wollen’ er 


möchte fonft wie ein Kohlbrand ausfehen. Dar⸗ 


aufhat man eg M. T'heodoro oiferiret/ undihn 


des Ehrb. Rahts Abfehieds erinnert 7 welcher 
gleichfals folches abgeſchlagen unddeinPrima- 


rio nicht eingreiffen wolte. Hieruͤber wirdastohn 


und das Dictum wieder bekommen / und nad) 
beygelegter Beſtuͤrzung noch eineSupplication 
Durch Hrn. Hans Rothen machen laſſen/ Mor⸗ 


* Sn dem Diario der Stadt Goͤrlitz findet ich“ 
aut Bericht der Laufirzifchen Geſchichte PL“ 
pag. 33. folgende Nachricht: Anno ı 624.“ 
‘den 18. Nor. ift (fub Confularu Herrn Frie-“ 
derich Schlettwichs eine Exträordinair-Sef-* 


fion gehalten / und Herrn Mag. Elias Theodo-“ 


rus,über des Schuſters Jacob BöhmensCon-“ 


feffion vernommen / auch hierauf befchloffen“ 


worden / ihn mit einer Leichen-Predigtzubegra-" 
ben. Anbey ift auch ermehntem M. Theodoro“ 
aufgetragen worden’ gedachten Schuſters Ber“ 


nach Yusfage M. Elie 
ch Theodori, der genugfamen und vernünftigen 
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kaͤntniß aufs eheſte Schriftlich einzugeben / und · 


Die Leichen Predigt über ſich zu nehmen / wei“ 
ihn ein E. Raht vertreten wolte,“ N 
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gerbes Tages ls Dienſtags / einem figenden 
Raht zu übergeben / welches auch gefchehen. 


’ 
2; 


"(Unterm 19.Novembr. befindet fihL.C.folgen- 
Des: Esift Herr Johan Salomon, Notarius,anz 


w 







0 


get wird 










I auf 


ann 
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ches 


brigfeit 
genoͤhti 


derweit I — en Primario und Denen Dia- 
conisabgefertiget worden / ihnen zu vermelden/ 
Daß fie den verftorbenen JacobBochm fine Con- 
tradictione zu Grabe begleiten/ u. weder gemeis 
ner Stadt / noch ihnen ſeibſt Durch Verweige⸗ 
rung Unheil zugichen ſolten / zumahl da der Herr 
Land⸗Vogt ( Carl Hannibal Graf von Dona) 
ſolches vor gut angeſehen / und die Verweigerung 





hoͤchſt improbiret. Item vom 22. Nov. Es iſt der 


Her Primarius auf ſein eingegebenes Schreiben / 
Durch Den Gloͤckner beſchie den worden; E. Naht 
wäre anitzo ſchwach beyſammen / daheꝛo ſolte fein 
Anſuchen kuͤnftig communi Confilio überlegt/ 
und ſodan beantwortet werden. Interim ſolte er 
— publice, noch privatim ge⸗ 
gen ſeine Hrn. Collegen gedenken.) 


Als nun E. Ehrb:Raht weiter Flehen vermerket / 
gibt man Antwort: Es ſol M. Theodorus die 
rss tuhn / und fol in allem wie beſchloſſen / die 

ich⸗Begaͤngniß gehalten werden; und weiln 
die Predicanten ihrem Siũ nachgelebet find fie 
gezwungen worden / mit zu Grabe zu gehen (da 


der Mönch auch aufs Dorf gewuͤſcht und Durchs. 
Rahts Roß herein geholet worden) ausgenom- 


men der Primarius , welcher fich krank gemacht 
und Arzeney (nemlich ein Pfaffen⸗Futter ) einge⸗ 


nommen hat. 


E k AI | 


22, Daraufhatman mit geoffem Auffehen der 


N En Leute und Unfern feiner treuen Freunde Comi- 


\ An und Die Mitleiden mit ihme gehabt / allen Spott 


taru, wie den auch andern Schuftern/ Gaͤrbern / 


ing ers nichts achtende/dunch Die jüngften Schuhmacher 


die Ehriftliche Leiche dahin getragen und ehrli⸗ 
chen zur Erde beftattet ; und ſolches mit zwey 
Pulſen undder ganzen Schulen, GOtt fey Lob / 
perrichtet. Ob nun ſolches wol der Wittiben und 
den Rindernder Unkoſten halben ſchwer fürger 
fallen haben wir es Dennoch wegen der Herren 
und weit und breit in Der Welt anweſenden fei- 


nen guten Freunden / alſo anftellen laffen. Hätten 


auch andere Mittel zur Hand in der Nahe bey 
dem Hrn. Endernzu Leutholzhayn gehabt/ wie 
den albereit folches fchon befchloffen worden / wo 


ne 
5 


Bericht von J. B.Leben und Schriften. Num. 3. 


es 11. Unterdeſſen gebiete ich / beym Todten⸗Graͤ⸗ 
Ger das Grab su beftellen/und das Volk / welches 
aufgeſchrieben / zur Leich⸗Begaͤngniß / zu erbitten. 


und ihm und den ſeinigen ihre Ehre in der 


A 
wir keine Gunft noch Urlaub albier. gehabt hät 

ten; aber wir danken dem lieben GOtt / der es ſo 

weit gemittelt hat daß fich Die Dinterlaffenen zu 
frieden geben koͤnnen 7 undfich wegen ihres lies 
benverftorbenen Baters Feiner Unehre vor Der 

Welt befahren Dürfen. Sol auch aus meinem 
Angeben von E.E. Naht um die Geburts⸗Brie⸗ 


fe der Söhne angehalten werden; welche ihnen 


indiefem Trüppel nicht werden verfager werden. 

13. Die Leich- Predigt anlangende; ward mit teiden; 
einem wunderlichen und fonft unbräuchlichen Predigt. 
Eingange angefangen Dergeftalt/ daß(gar nicht 
unferm&hriftliche Mitbruder, wie fonft bräuch- 
lichen)er itzo Die Leich- Predigt tuhn ſolte; wolte 
aber lieber einem ander 20. Meilen zu Gefallen 
gegangen ſeyn / als folches verrichten : weiln aber 
ihme folches von einem E. Ehrb. Raht auferle- 
get worden ware / müfte ers auffich nehmen und 
verrichten. erden alfo die Herren Summa⸗ 
rienweiſe die Predigt weiter vernehmen / Durch 
Seren MichaelKurzen abeopirt.[Diefe ſchlech⸗ 
te Predigt hat man zu erfparung Des Naums als 
bie mit beyzufügen Bedenken gehabt / weil die Ab⸗ 
handelung über den&pruch ; Hebr.9;27.(nach> 
Dem der Prædicant den vorgefchrtebenenkeichens 
Text verworfen) ohne Geiſt und Dem Theoſo⸗ 
phiſchen £efer wol nicht gelieben möchte; foift 
auch nichts zur Hiftoria Dienliches Darinnen.] 

14. 2118 er nun zu Ende den Bericht / wie und Verfät, 
mit was Worten er fein Ende befchloffen / leſen uns 
ſollen / laͤſſet er alles auſſen welches einem jeden / 
er ſey wer er wolle / und was er im Beſchluß gere⸗ 
det / nach der Leich- Predigt wiederfaͤhret / und be⸗ 
ſchleuſt mit den Quæltionibus, welche er gegen 
ihm ſub Confeſſione moiret / deren etliche in 
Conceptu Concionis annedtiref worden find. 

15. ft alfo nun im Namen GOttes die Leich⸗ 
Begangniß verrichtetzund der Coͤrper zur Erden 
beftattet worden. GOtt der Allmachtige wolle 
unterdeffen Demfelben in Der Erden feine Ruhe / 
und am Juͤngſten Tage eine fröliche Auferfier 
hung vonden Todten zum ewigen Leben / famt 
ung allen allergnädigftgeben u. verleihen Amen. - 

16. Haben alfo ihm den legten Dienjterzeiget/ Mich. 

Welt Kurzend 
rettenu, fördern helfen: Und es an ung mit Rabe Inne, 
und Taht nicht mangeln laſſen. Sonderlich als fen. 


die erſten ſechs Tage nach feiner alhier⸗Ankunft 


ſeine Frau nicht daheimen geweſen / ſondern ihrer 


Nahrung halben nach Dresden und 
ER ei: ver⸗ 





N 


J 
verreiſet iſt / haben wir keinen Menſchen gehabt 


der ſeiner wartete Deswegen den Hrn. Mchael 


Kurzen angeſprochen 7 welcher fich gang willig 
erboten / und ihm Tag und Nacht mit Einzund 
Aushebung feines Leibes mit heben und roenden 
treulich beygewohnet / daß er/ fel. "Jacob wider 
mich geſaget: Herr Michael tuht mir viel Gu⸗ 
tes/bilft mir GOtt ein wenig wieder auf / ich 
wil ihn nicht laſſen / ſondern fordern wo ich 
weis und kan: Wie er es deñ wol wuͤrdig iſt / 
den keiner alhier meines Wiſſens / ihm ſo treu⸗ 
lich in allen Vermahnungen und Unterricht ge⸗ 
folget / und ſolche Prokectus ſacros in kurzem 
Durch Göttliche Verleihung erlanget / und frey 
ohne Scheu / ohne Heucheley und Menſchen⸗ 
Gunſt ſeine Conciones, und noch feine taͤgliche 
Reden / um der Wahrheit und Liebe Chriſti wil⸗ 
[en dahin richtet Daß er ehe / glaube ich, durch 
ein Feur lieffe / ehe er wuͤrde die erkante Wahr⸗ 
heit mit Heuchelev fpicken / daß mir alfo feines 
gleichen in der Beſtaͤndigkeit und Treuherzigkeit 
Eaum fürfommen iſt / welches ich ihm mit Wahr⸗ 
heit nachfagen darf: GOtt wird ihn / hoffe ich / ein 
ſonderlich Werkzeug werden laſſen / waͤre der⸗ 
halben billig / daß er mit Gelegenheit von den 
Edlen Herren promoviret werden möchte: Dar: 
um ich freundlichen bitte fürs Eine. Fürs andere 
hat man überEinen&hrb. Raht fich ganz nicht zu 
befehtmeren : obgleich etliche find wider ihn gewe⸗ 
ſen / iſt doch der meifte Hauffen auf feiner Seiten 
geſtande / u ihm nichts Boͤſes hat zuzumeflen wiſ⸗ 
fen, ſonderlich weiln er vom Predig⸗Amt no 
niemals vocirt / vielweniger uͤberwieſen worden. 
17. Iſt alſo fürs dritte auf die Cleriſey zu ſchie⸗ 
ben / welche als ein Gift vorm Theriac geflohen / 
uno das depeliri lieber aufder Schedelſtaͤte / hal⸗ 
te ich dafuͤr / als aufm Kirchhofe haben wollen 
wen wir nicht andere Wege gewuſt hatten. 
18, Hat derwegen der Ehriftliche Mitbruder 
nicht allein in feinem Leben viel Widerwaͤrtig⸗ 
keit Hohn und Spott / wegen feiner hohen Ga⸗ 
ben um Ehrifti willen leiden und ausftehen muͤſ⸗ 
ſen / ſondern auch noch fein Coͤrper (unangefehen 


daß ale Predicanten auf der Kanzel ſchreyen / 


De mortuis nilnifibonum dici) folcher Unehre 
von ihnen geachtet worden. GOtt helfe nur / Daß 
ihnen und Den Ihrigen nicht geöfferer&pott zum 
Trankgelde wwiederfahren möge ; und Damit auf 
der Canzel auch M.E. Theodorus liberereden 


koͤnnen / hat er von der Reich“ Predigt feinen Lohn 


-nebinen wollen / fondern wieder überantworten 


“DE VITA ET SCRIPTIS J.B. Num 3, ©. 


braͤuchlich waͤre geweſen / und fich deſſen nicht 


ch len hier nun die Edlen Herren etwas tuhn / und 










laſſen / welches nur ausgunhtundumderanden . 
Prieſter willen geſchehen iſt / von denen er viel · 
hören muͤſte; Nun hies es / er haͤtte gehhan was 


teilhaftig gemacht / ſondern daß er waͤre vin 
Raht dazu gezwungen worden.( Wiewol er pri⸗ | 
vatim zur Witwen und zumLauffer ode Leichen⸗ 
Beſteller geſagt: Ich wil alſo auf der Canzel ſa⸗ 
gen / daß ich nichts von euch genommen / darnach 
werdet ihrs wol mit mir machen — 
19. Haben alſo einen teuren / erleuchteten / hoch 
von GOtt gelehrten lieben Man und Vater ver⸗ 
lohren / und voran geſchickt / welchen wir vielmehr / 
als geſchehen iſt / haͤtten ehren und in Acht nehmen‘ 
ſollen. Ich meiñe uns Goͤrlitzer / deſſen wir nicht 
wehrt geweſen ſind; welchen wir haben gefpottetz 
feinen Namen nicht gerne genennet / fondern ei⸗ 
nen Schwarmer/ Enthufiaften und Santaften 
öffentlich geheiffen. Nun wiedem allenzer iſt da⸗ 
hin; GOtt helfe daß wirs erfennenzundfeinefte- 
den an ung nicht erfuͤllet werden welche er viels - 
mals zu feinen Freunden und treuen Brüdern ° 
geſagt: Denket an mich / wenichwerdehin 
weg kom̃en / wie Bott mit der Stadt umg⸗ 
hen wird / es wird ihr viellingluͤck begegnen. 
Peſt und Krieg folgerefortdaranfe + 
20. Nun iftnichtsübrigesmehr alhier / als daß Grab, 
man fein Grab mit einem oder andern Dicto gie- Mahl. 
re. Selig iſt der Mañ / der die Anfechtungerduß 
det / Jacob 1. Selig ſeyd ihr / weñ euch Die Leute 
um meinentwillen ſchmaͤhen / Matth 5: 8. Wol⸗ 


ihm ein zierliches Ereuze mit breiten Tafeln / ud 
oben eine Meſſinge übergüldete Sonne machen 
laſſen / ſtehet ihnen frey Dadurch man ſein Grab / 
welches bald mitten auf den Kirchhof oder Got⸗ 
tes⸗Acker iſt / vor andern bald erkennen möge. Al⸗ 
hier wird nun ein ſchwarzer Kaſten angeordnet / 
und wird hiemit den Hrn Hrn. J. G. nichts vor⸗ 
geſchrieben / ſondern appendicis loco nur erwaͤh⸗ 
— wir ſonſten dergeſtalt faſt geſchloſſen 
a en. — RT a j R —9— FJ J— — J 
21. Wollen hiemit endlich die Edlen / Geſtren 
gen Herren / neben unferer aller freundlichen 
Gruß / dem iR Sortempfeblenriimen 
die Hinterlaffene berrübte Wittibe und Waifen 
Chriſtlichen u. Väterlichen commendirenund 
darbey bitten auch wie fietuhnund findydie Um" 
ferigen. Günftiglich zu verbieiben, Darum ut , 
Ihro Geſtr. Dienſtwilliger J 
TobiasKober.M.D, f 
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. Mefta 


Bœhmi, decus&melioribusagnite paucis, 





ei des Herrn Mich. Kurzens eines — 
»  Literaci oder gelehrten Burgers / fe röfters alhie ges 


* dacht worden / auch mehrmalen in den Send⸗Briefen / 


als hat man um der fo kindliche Liebe und Trene willen 
ſo dieſer Maũ gegen den Theofophum getragen / gleich 


uch dieſer gegen jenen/nichtüberhin konnen auch defe 
fo er auf des 
achet / annoch 
der Deutſchen Überſetzung. 


ſen Carmen funebre oder Leichen / Vers, 
ſel. Theofophi Abſterben in Latcin gem 
mit beyzufuͤgen / ne 
In Osırum Aurorıs J. B. 
Isfiades Muſæ, fi queisnon ferrea corda, 
plan&tu,, 
Quis ſiſtet Lacrymas meeftis,fontesque dolorum 
Obftruet? inmelius quiscocisomniaverter? 
En ferus Autumnus, fpoliarqui gramine Campos. 
Et folüsarbufta fis,fylvasquedecore, * 
nimis miſeris fert fara, cietque querelas, 
Dum JACOBE, virumte talem fürripiturna, 


Ergo ſub trifti ponam meamembra Cu preffo. 
Decantans querulä tibi carmina triftia voce, 
O Pater, & vitæ noſtræ pars maxima Beehmi. i 
Non genus antiguumja&tabo aut ffemma parentum 
Nobilius, quod amat Mundus ja&tantque nepotes: 
— nam patre fatum ſub juminis auras 

didit ipfa etiam talis paupercula Mater. 
Quid mirum? Nec enim genus eſt hoc nobile mundo 
Quod placet; eſt pietas genus omne & ſtemma bonorum: 
Hec puerum & juvenem comita 
Hlac clarusmemoresinterpoft funeravives. _ 
Quis puerum docuit? do&us Ludine Magifter? 
Quæ Scholatetalemfecit? num cultaLycza? 
"An Plato Philofophus ; Sapienfve recentior ullus? 
Herebasminimisoperis, & pulvereinimo 
Spretusopus manuumtraftabas : ſed tua quodnung 
Scripta folo pasſim ſpatioſo ſancta leguntur, 
Effecit folus, ui ſpernitur omne füperbum , 
Quique humiles — laudes puerilibus oris 
Et ſibi grata parans linguarum munera in ĩmis. 
Terris txes füperant Nari tĩbi coniuge ab una: 
At dubitoulterius prolestibi Maſcuiatriplex, 
Anferiptis fuerit vitam extenſura vetuſtas. 
Ouid DEVSV Naturapotens, quid Terva Poluſque, 


Angelus & Satanas, homo quid quid clauftra Barathri, 


. Oppofüit Satanas fruftta: quia dextra potentis . r 
Te tota texit viraceu pupulam Ocelli. 


Duaque via ad Chriftummiferis , quo tramite eundum , 
Oimnia divino monitu ductuque docebas. 


— 


Curſibus expletisar nunc fubis aſtra, relictis 


In terris gravibuscuris&triplicevinclo 


Triftevaleingeminans: tepido nos lumine fleru 
Profequimur funus meefti, — sque ſubinde, 
Urliceat nobis æque quoque ſpicula dira 


Quamprimum in Chrifto, qui vita eft, frangeremortis, 


Ergo vale zternum, /Eterna fruitorque quiete: 
Nontevexabit, fed nosferaturbamalorum, 


Omnibushis viltisteletamente fequemur. 


Tandem verenovo cum judicisante tribunal 


© Quicquidterra vorax, triftisguerecondidir orcus; 


- Sifketur, facris & nos fociabimur una 


Cortibus; ut laudes JOVZE fine fine canamus. 


* P s 
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Bericht von B.Leben und Schriften, Num; 3. 


N Huc properatecitz, & mecum ingeminate querelam 
Triſtem, que feriat milcrando ſidera ' 


| 
and: . 
Kein Adelich Geſchlecht / noch Anzahl — en’ — 
Dein Vater wuſte nur das Fur i 


eft usque fenemque, 


MICH. CURTZ. Götl. 
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: IB. 
Ophiens Kinder, eilt mit Wehmuhrs vollem. Hergen 
Herbey und ſtimt mitmir die Trauerklagen an. 


Auf das Abſterben des Autoris, 


Der Schlag iſt Thraͤnen wehrt, Veriuft erwedt die Schmerzen; 
Wer iſt / der fo die Bahn den Blinden zeigen Fan? - 
Des Schuͤtzens kalt Geſtirn Verwuͤſtet unſre Felder er 
Und macht den grünen Baum von Frucht und Blaͤdtern leer; 
Das Feld ſieht trauren vol; die angenehme Wälder - 
Verlaſſen ihre Luſt / Fein Echo fchallet mehr :- 
So tranret die Patur / weil ihre Morgenröhte 
Nach jenem Mittags Polvon ihr entfernerficht; 
Wir fenfen billig mit/ da an der Himmels Stäte 
Der heile Jacobs⸗Stern fo balde von ung geht. 
Dlieber Wunder Mann! den ich als Vater ſchaͤtze/ 
uUnd der den Schlaffenden noch fremd und uabekant / 
Es wil der Liebe Pflicht / daß ich DIE Zenckmahl fehe 
Auf ewigem Papiers mit zwar gebuhdner 


Sol deines Geiftes Ruhm, nad) Wunſch des Fleiſches feyn s 
en: Feld zu bahnen’ 
Der armen Mutter Stand gab dir geringen Schein. 
Was Wunder ? diefer Welt ihr Adel ift umedel! | 
Die wahre GOttes⸗Furcht gibt edel Blut und Muht; 
Die war von Jugend aufbiszu des alters Schädel 
Dein teures Eigenthum / dein unverwecklich Sur. 
Kam deine Weisheit her von hochgelehrten Meiftern? 
Und gab die Schule dir fo Göktlichen bericht ? 
Don Platons Lehre und vernunftlich Flugen Geiſtern 
War deine Gabe nicht: Sie war Sophiens Licht. 
Du faffeft in den Staub / bey Arbeit deiner Hände, / 
Verachtet vonder Welt; Nun aber fiehet man 
Die Welt hinwiederum verachten aller Ende / 
Und zuͤnden viel ihr Licht bey deiner Lampen an, 
Itzt ſchall't des Hoͤchſten Lob in neugehornen Selen / 
Die in der Kinder Geiſt demuͤhtig Eleine ſind / 
Die mit JmmanuEl in Liebe fich vermaͤhlen 
Wan ihr gewandter Fuß die Creuzes Pforte findt. 
Doch ſchwinge dich / mein Kiel hinaus ing Trauer⸗Leben / 
Alwo 3. Zweyge zwar die Witwe uͤbrig ſieht / 
Wie wol 3. Söhne nicht ſo altes denckmah gẽeben / | 
Als inden Schriften hie der Stam auf ewig blühtr 
Was GOtt und die Natur / die Erde ſamt den Simmel 
Die Engel/Lucifer, der Menſch / Diegölle ſey; — 
„Bericht vom ſchmalen Weg zu Chriſto durchs getuͤmmel 
Des Fieiſches und der Welt / lehrt deine Feder frey. 
Daß macht fie iſt vom Geiſt des HErren angeblafen; 
Sie ift in Ehrifti Blut beym Creuz wohlgenegt: 





Der Satan und die Welt umfonft damwider rafen 


Weil GOtt in feinem Aug zum Apfel dich geſetzt. 


Dein Lauff ift vollenbrachtr Fabrft Hinzum Paradeife, 


Wir armen tragen noch der Erden ſchwere Laſt 
Und wuͤnſchen hochbetruͤbt dir nach auf beiner Reiſe: 
Fahr wohl! dieweil du wohl alhie gekaͤmpfet haft, 
Indeſſen folgen wir / geruͤhret / deinem Sarge 
Und ee Unſer Tod ſey deinem Tode gleich 
Durch Ehrifti Creuzes Tod. und Kampf worin der Arge 
Den Todes Stachel ganz verlohr in Chrifti Reich. 
Noch einmahlz fahre wohl auf ewig in der Ruhe 
Dich drucket nun nicht mehr wie uns / der Sorgen Laſt/ 
Wer alſo uͤberwand / der legt die Pilgrams Schuhe 
Vor ſeinem Grabes Bett erfreuet mit dir ab. > | 
Wan endlich vor dem Stubl des Richters wird erſcheinen 
Was je der Erden 5 ee AB Di die ——— 
So wollen wir zugleich bey Chriſto mit den Seinen“. 
Singen: Hallelujah, dem Lamm?! ohn Unterlaß. M.C.G 














eajen fo daß fie nicht glauben daß GOtt in 
mol und Sprachzlofen Laien) Das ift in Buchſtab⸗ unge⸗ 
ejeralö (ehiteneuten/tolrken koͤnne; ſondern allein durch 
Gelchr, die Lateiner / und andere Sprachen: Kundiggin. 


47 a | 

it Num. IV. 

Herrn Ehrenfried Hegenicii, Patritii und 
ahts⸗Verwandten Goͤrlitz / Stud- 
Schreiben wegen ſe Jacob oͤhmens 

Perſon und Schriften. 

Batum Goͤrlitz / den 21 Febr.1669. 
GoOXT mit uns in Gnaden! _ 
Ein infonders günftiger Herr und Freund. 
Sein geliebtes vom verfteichenen Fahre ift 


. 
U) z 
G 


mir wol worden : Hätte eher antworten fol 


len / wan ich nicht daran wäre verhindert woꝛden; 
bitte deswegen mich fin entfehuldiget gu halten. 

2. Welche leugnen’ daß ein Schufter bewuſter 
Biicher Author fey / geben damit. — 


befonders folche Männer / die von den Höhen in 
Iſrael ihre Wis und Spitz⸗Kunſt geholet / ſein 


Wort ausſprechen und feinen Geiftoffenbaren F 


wolle: Sie werden aber GOtt feineMacht nicht 
nehmen, find viel zu wenig dazu. Man fienicht 
von fich felber Flug feyn wolten / das iftiden Ver⸗ 


ftand und das Judicium nicht ausder Schulen pP 


oder einer gewiſſen mit logicalifchen Articuln bes 
irkten u. oft beeydigten Lehre / Norm und Form, 
In die Schriftfondern aus der Schrift / als dem 
Zeugniß von GOtt in ihre Schule / nicht weni⸗ 
ger aber. in anderer Leute Bücher / Werke und 
Runder brächten; Sp mürden fie vielleicht ein 
anders erfahren / und gewis glauben, was ſie itzo 
wegen ihres fo” tief⸗ eingewurzelten Schul 
Wahns nicht glauben koͤnnen / indeme fie folchen 
Wahn der Babe des H. Geiſtes weit vorſetzen / 
ja dieſe des H Geiſtes Gabe bey itzigen letzten Zei⸗ 
ten wol gar zu verleugnen ſich unterſtehen / und 
nichts deſto wenige Geiſtliche wollẽ geneñet ſeyn. 


J. B.iſt 3. Iſt ſo lange nicht / Daß Jacob Boͤhme noch 
nug⸗ gelebet / und ſeine Perſon alhie gnugſam bekant 


geweſen. Ich zwar habe ihn nicht gekennet / weil 


ich zur ſelben Zeit / da er mit feine Buͤcher⸗Schrei⸗ 
ben zuerſt ruchtbar worden / noch etwas jung; 
und da er ſolgends nad) etlichen Fahren Das 
Schreiben? welches Er auf Verbot unterlaſſen 
hatte / wieder zur Hand genommen / u. Damit von 
dem Primario Paftore auf der Canzʒel verketzert 
worden / meiſt abweſend geweſen. Bin aber An- 


* 


no 1624.bald nach ſeinem Tode mit etlichenſei⸗ 
nn fuͤrnehmſten Freunden und Liebhabern / wel⸗ 


_ DE VITA ET SCRIPTIS ].B. Num- 


chriftzund . 


nen Winter fehriebein Sreund an mich / daß 


ae 
che viel und fange Zeit mit ihme umgegangen 
waren/in Rundfehaftgerahten. 

4. Danemlich Herr JonasLiebing, damaliger Ir 
Richter zu Weiſſenoe / vier Meilenvon Nürn- — 
berg gelegen / (ais bey welchem kurz zuvorher ich nunft 


mich aufgehalten hatte) mir hierzu Anlaß geges Zweyfe 


ben hatterindem er zwehmal an mich geſchrieben / 

und begehret/duß ich ihmeund Hrn. Chriftano  _ 
Becmanno. Redtori zu Amberg bey dem Gy 
mnafio,zu&efatlenveinen u.andern geoiffen Br 
vicht des Jacob Boͤhms wegen erteilenmwolter 
weil fie auch nicht bald glauben koͤnten Daßen 
Idiot einevon GOtt und der Natur ſo tieffe und 
ungemeine Erkentniß haben ſolte. 


Becmanni Worte in ſeinem Briefe find unter Beck- 


andern dieſe an Libingium gerichtet ; Superiori — 
hyeme ſcripſerat ad me amicus; Goerlitii eſſe A i 
virum plebejum & aliasamathe, J.B.nomine, 
qui fingulari ſpiritũs gu delibutus & varias 
linguasproloquatur,&infuper libros multe ſa- 
jentiz plenos conficiat. Ex illotemporenon 


deftiti foliciteinquirere an itafit?&e. Tandem 
ante pauculos dies Egram veni,&tinter aliain- 
ibi apudamicum vidi libros tres manuferi- 






tos & fatisquidem grandes Boehmii illius. 
Quid dicam ? utlegi, obftupui ! ‚Icane virum 
Emulkis,in Scholanon — tam profun- 

da Myfteria aggredi, & tam polit£feribere!E- 
nimverd ipfa methodus & rerum abdiarum 
— facit,ut Aubitem de Autore. Dicitur 

effe Idiotg Boehmius. Nondum credere pof- 

fum ınificertioradhucfiamtalemefle Gerli- 
tii,talia eum fcripfiffe : idque unius &alterius # 
viri fincerioris teftimonio. &c d. 1. Derwiches 


zu Börlig ein gemeiner u. ungelehrter Wien. 
ſich aufhalte / Namens Jacob Boͤhme der 
mit ſonderbaren Geiſtes Gaben ausgeruͤſtte 
fey / und verſchiedene Sprachen redẽ / über 


dem Buͤcheꝛ vol von gꝛoſſeꝛ Weisheit ſchrie⸗ 


be, Ich habe ſeitdeme mich emſig erkuͤndi⸗ 
get / ob ſichs alſo verhalte F3c. Endlich fügte 
ſichs juͤngſt / daß ich gen Eger kam / und alda 


unter andern bey einem Freunde drey ge⸗ 


ſchriebene ziemlich groſſe Zuͤcher dieſes Ja⸗ 


cobBöhmens vorfand, Wasfolichfagen? 


Wie ich darin gelefen / bin ich beftürgt wor⸗ 


den ı als ich gefunden / daßderungelehrte 
Wañ folche tieffe Gebeimmiffe abbandeler 


und ſo geſchickt es befchriebe } Den für 
a a 
. 7 { | “ 

Br: | 





0 Serichtvon].B, 
wahr / eben feine Schreibsahrt und Ausle- 
| ingder subergenten Dinge machet mich 
— — ‚wer der Autor ſey. Wan ſagt / 
Zohm ſey eineinfältigetYjan;ich kans noch 
nicht glauben: bis ich gewiſſe weis ob ein 
Plcher zu Börlig wohne / der diefe Dinge 
ſchreibe; und zwar aus ein oder mehr be» 
Hlaubter Männer Zeugniffe ꝛtc. 
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J B:wefenen Sreunden war fonderlich einer / deſſen 
N Beywohnung ich oft und vielgenoffen welcher 
atur⸗ ß erzehlen wuſte / wie ein Med. Doct. alhie / To⸗ 
ra. bias Kober genant / den ich nach wol gekeñet / den 
Jacob Boͤhmen mit ſeiner Natur⸗Sprache zu 
miehrmah len auf Die Proba geſetzet / indem fie als 
—— Pate Freunde im Spatzirgehen einer dem an⸗ 
Derndie Blumen + Krauter und andere Erdges 
waͤchſe gegeigetzund Jacob Böhm ausderen Auf 
ferlichen Signatur und Bildung die innerliche 
Kraft / Wirkung und Eigenſchaft / mit denen 
Buchſtaben / Syllaben und Worten des ihnen 
‚ eingefprochenen und zugegebenen Namens alfo: 
bald bedeutet. Hat aberdie Namen vor andern 
in Hebräifcher Sprache / als welche der Natur: 
Sprache amnaheften wäre hören wollen: Und 
wan mandiefelbe Namen nicht gewuſt / hater 

| nach denen Öriechifchen gefraget. Und da je der 
Medicus mit Fleiß einen umechtenJtamenange 
geben / hat der ander / wan er deſſelben Eigen⸗ 
ſchaft gegen das Gewaͤchſe / und deſſen Signatur, 
als Form / Farbe ac. gehalten den Betrug bald 
gemerket / und gelprochen/ Daß es nicht der rechte 


 weißdartuhnfönnen. - 

it, 7. Und Danuenbero mag es Eommen feyn / daß 
Spageman von ihme ausgefprenget/als Eönte er fremde 
geben _ er auch deſſen fichniegerühmet. Zwar hat er dies 








4 hoͤret / nach Zeugniß · herrn David vonSchwei⸗ 
nitzʒ / des Fuͤrſtl. Lignisifchen Landes⸗Haupt⸗ 


mans / weiches dieſer unlangft und kurz vor ſei⸗ 
abertwol. 8, Dan dieſer Gottesfuͤrchtige und tapfere E⸗ 


ann Deiman 4 ſo etwa vor zwey Fahren verſtorben / 
Man und ſonſten wegen feiner in Druck gebrachten 
Sprach Geiſtlichen Lieder nicht unbekant iſt / hat dama⸗ 
den Sũ fen in Gegenwart vornehmer gelehrter Maͤnner / 
yertan, beyeinem Convivio in £ignig/ viel merkwuͤrdi⸗ 
den, gerDinge von dem JacobBoͤhmen / den er eines⸗ 


mahles zu ſich auf ſein Gut oder Dorf erfodert 





RR 






gehabt 


niß 6. Unter erwehnten des Zacob Böhmensger S 


$ Name feynkönne/ und hievon genugfamen Ber 


dnnen. ſelben bey andern verftehen koͤnnen wan er fie ger 








chriften Num.d. - 50 
ehabt / zu erzehlen wiſſen / die mir folgends durch 
eine glaubwuͤr dige Perſon / die ſelbſt dabey gere ⸗ 
fen und ſolches mit angehoͤret / beygebracht wor⸗ 

den: da er unter andern Geſchichten auch von des. 

nen / ſo die Sprachen angehen mit diefen Wor⸗ 

ten Erwaͤhnung getahn: So wuſte er (Jacob 
Böhm) auch alles / ob wir gleich Lateinifch oder 
Frantzoͤſiſch redeten / was wir geredet hatten: 

agte auch wir möchten reden in was für 
Sprachen wir woltenEr würde es dennoch vers 

ftehen / und Diefes vermittelft der Natur⸗Spra⸗ 

che / welche er Fönter ıc. 

9. Wie fonft andere noch viel mehr Edelund Herr - 
andere vornehme Leute / und zwar öfter und gar Abrab- 
in geheimer vertraulicher Freundfchaft mit ihme tn 
umgegangen: Alſo hat ihn fonderlic) der Edle Zeugnis 
Hr. vonFrankenberg wol gekennet / u ſein Buͤch⸗ von J B. 
lein von der Buß / Gelaſſenheit / und uͤberſiñli 
chenLebenAo. 16024. unter dem Titul / der Weg 


zu Chriſto alhie zu Goͤrlitz zum Druck befoͤr⸗ 


dert. Von dieſem von Frankenberg (als um wel⸗ 
chen ich lange Zeit an unterſchiedenen Orten ge⸗ 
weſen; auch abweſende um ſeiner erbaulichen 


Conyerſation mich nicht zu begeben / per literas 


vielfältig mit ihme correfpondiret/ ) koͤnte ich 
viel Zeugniſſe beybringen / daß es JacobBoͤhme 
ſelbſt / und nicht ein anderer unter ſeinen Namen 
geweſen / bey welchen die Wunder GOttes of⸗ 
fenbar worden; deñ er ſie an ſeiner (des J.B.) 


Perſon genugſam wahrgenommen. 


10. Sch geſchweige Der jenigen / ſo mir auch nicht u. vieler 
unbekant geweſen / welche durch dieſes Mannes andern. 
Beywohnung / und durchdringende Geiſtes⸗Re⸗ 
de in merkwuͤrdige geſchwinde Veraͤnderung ih⸗ 
res Gemuͤhts und Erneurung ihres Lebens gerah⸗ 
ten: alſo / Da ſie zuvor der Eitelkeit dieſer Welt / 
und den Lüften des Fleiſches ganz ergeben waren / 


und gegen ihre Untertahnen nicht anders als reiſ⸗ 


ſende Woͤlfe ſich erzeigeten / mit Federmans Ver⸗ 
wunderung hernach / aller Uppigkeit Feind wor⸗ 
den / und als gedultige Schafe mit denenſelben 
umgegangen / und ihr voriges aͤrgerliches Leben 
mit ſteter Reue beweinet. Von keinem deren / ſo 
ihn erkennet / habe ich jenalen vernommen / noch 
durch andere vernehmen koͤnnen / daß er nicht ſol⸗ 
te fuͤr den jenigen ſeyn angenommen worden / der 
die Buͤcher geſchrieben / die folgends unter dem 
Namen Teéutonici, in Hoch⸗ und Niederdeut⸗ 
ſcher / auch Engliſch⸗und teils Lateiniſcher Spra⸗ 
che bishero at kommen, 
II, 








Fermnere 


> Br 
° 17, Dan wandemenicht alfo waͤre / ſo würde er 


Bvoeweiß · nicht von fo vielen Freinden alhier ſeyn erſuchet / 


noch zu ihnen abgeholet worden ſeyn: Deũ ge⸗ 
wislich unter dieſen ſolche Leute ſich befunden / 
welche den Geiſt der Pruͤfung gehabt / und denen 
er feiner hohen Gaben wegen genugſame Rechen⸗ 
ſchaft / Rede und Antwort / nicht weniger als ſei⸗ 
ner Buͤcher uͤberfluͤſſige Erklaͤrung dartuhn / und 
von ſich geben koͤnnen: Als er dan auch getahn / 
und alfo von deme / was er geſchrieben / mit groſſer 
Kraft und Wunder⸗Wirkung bey Denen Zuhoͤ⸗ 
rern / muͤnd⸗und Perfönlich gegeuget. 


Zeugniß 12,218 er zu Dresden eine geraume Zeit bey 


ang 
Dresde 


Aus 


dem vornehmſten Churfl. geheimen Rahte ſich 
aufgehalten / auch alda geſchrieben / und Durch 
ſolche Gelegenheit ein Rxamen ausftehen muͤſſen; 
da hat wol auch kein anderer / als er reden koͤñnen: 
Haͤbe hievon fichere Nachricht aus eben demfel- 


ben Orte vom atenDecember 1661. mit ſolchen 


orten: Was fonft wegen Jacob Böhmen 
Examinsation in Dresden zu halten fey/ habe 
mich erfündigetidaß folches gewis gefehehen ſey / 
nur der Churfuͤrſt iſt peꝛſoͤnlich nicht Daben gewe⸗ 
fen: Jac. Boehm ift allein durch die Hrn Confi- 
ftoriales examiniret worden. (Wiewol es eis 
gentl. eine freundl. Unterredung geweſen / bey ei⸗ 
nem Gaſtmahle / ſihe den 64.@end-Brief$- 15. 
Er reiſete den 9. May. 1624. auf Erſuchen feiner 
guten Freundẽ / in Geſellſchaft Melch.BerntsD, 
M. zur Zittau, dahin. Epiſt. 50:7:1d. 57:3.) 

13. Finde auch in des weit berühmten Marhe- 


Sculteti matıcı, und geheimen T'heofophi, Batholomei 


ario. 


Sculteti, geweſenen Buͤrgemeiſters in Goͤrlitz 
Diario (daraus er hernach unſere Annales for- 
miref) daß An. 1613, Jul 20. Freytags / Jacob 
Boͤhme / ein Schuſter zwiſchen denen Thoren 
hinter dem Spital⸗Schmiede / waͤre aufs Raht⸗ 
haus gefodert / und um ſeinen Enthuſiaſtiſchen 
Glauben gefraget / daruͤber in Haft geſetzet / und 
alſobald fein geſchrieben Buch in 4to durch den 
Stadt⸗Diener aus feinem Haufe abgeholet; 
darauf aus dem Gefangniß er wieder erlaffen/ 
und ermahnet worden / von ſolchen Sachen abzu⸗ 
ſtehen: Item / daß den 30. Jul. Dienſtags Ja⸗ 


coðb Boͤhm der Schuſter von denen Prædican⸗ 


ten in des Primarii Wohnung vorgefodert / u. in 
feiner Confesſion mit Ernſt examıniret worden. 
Item / daß zuvorher / als den 28. Jul. Soñtags 
(da das Evangelium vom falſchen Propheten) 
der Primarius Gregorius Richter eine ſcharffe 
Predigt wider den Schuſter J. B. getahn. 


"DE VITA ET SCRIPTIS J.B. Num.4 


ſondern auch weitläuftiger und mit — 
fan 


14. Sihet alfo meingeliebter Freund / daß man 


zur felden Zeit keinen andern als den Shufter 


für den fo genante Enthufiaften ‚und fürden 
Verfaſſer Des gefehriebenen Buchs(welchesAu- · 
rora geweſen / und / wie ich noch —— 








erfahren / von unferm Rahthauſe an einen gewiß 
fen Ort in Dresden gebracht wordem alhier ans 
senommenundgehaltenhat. 


"15. Nelches gleicher geftalt ein getvefener Buͤr⸗ Joh 

germeifter alhie Johañ Emmerich (von deſſen Ge⸗ merich 

ſchlechis ⸗Vorfahren das H. Grab erbauet wor⸗ Zeugn 

den) in ſeinem Biario zeuget: alwo er im Jahre 

624.dieſe Worte ſetzet: Den 7.(17.)Novemb. 

ſtarb dꝰ Schuſter / den Gregor. Richter oft u. viel 

geſchmaͤhet / welches aber der Schuſter genug⸗ 

ſam verantwortet hat / ge. waͤre beſſer geweſen / 

der Primarius hätte Den Schuſter zu frieden ger 

laſſen / hat wenig Ehre erlanget ꝛc. Waͤre freilich 

viel beſſer geweſen/ deñ der gute Maũ / der Schu⸗ 

ſter / von welchem ich niemals etwas ungebuͤhrli⸗ 

ches vernomen / wuͤrde nicht beduͤrft habe, um ſei⸗ 

nen ehrlichen Namen zu retten / eine Apologam 

wider deffelben Schmaͤh⸗ Karten zu fehreib 

und deffen eigene Schande zu offenbaren. Abe 

der Primarius hatihn Durch das Mittelder ea» 

fter-Zungen der Weit befant machen / und deſſen 

Ehre bey unparteyiſchen Gemuͤhtern mit ſeinem 

Nachteil / befoͤrdern ſolen. 

16.3n Summa / bey Lebzeiten des Jacob 

Böhmenift Nimand /achte ich / alhier geweſen / 

der ihn nicht fuͤr pe und einigen Autos 

oder für das wahre Werkzeug der bewuſten 

Schriften folte gehalten haben: Nur nach ſeinem 

Tode Hat Die nachkomene neue Welt / und dieihn 

nicht gekeñet / fonderlich in der Freinde / ſeine als 

eines Laien und geringen Mañes ſo hohe Erkent⸗ 

nißin Zweyfel ziehen wollen — ——— 
1 7 Einen Eurjen£ebenesgaüfinebenft nRe⸗ Ber 

gifter der Bücher des Jacob: 






| Sbmens / hatonkr 
mwolgedachter Edelman Abr. van Frankenberg kenb, 
Anno 1637.intatein aufgefeßt und einem guten Relz 
Sreundeerteilet / welcherihn folgendes 76384 
Jahres nacholmſterdam gebracht / u einem lieb _ 
haber zu Gefalle ing Hochdeutſche uͤbergeſetzet: 
Da er dan nach der Zeit alſo verdeutſchet denen 
ausgegangenen Buͤchern beygeſetzet worden: 
Zwar ohne Vorbewuſt des Autoris, der. auf ſol⸗ 
chen vermuhteten Fall die Sache / nach Eigen⸗ 
fehaft der deutſchen Rede nicht allein viel klaͤrer / 








* 









inden würde an Tag gegeben, oder aber dieje⸗ 


> 


Perſon befunden und ihme vor andern Eund ges 
worden / vor der höhnifchen Welt wol 


mache 
ganzund gar verſchwiegen haben: Die Werke 
welche von dem geheimen Manne und Freunde 
ottes zeugen / als nemlich ſeine nunmehr hin 
— und wieder bekanteBuͤcher / werden ohne das von 
ihren Veraͤchtern genugſam verlaͤſtert. 
brah. 18,Anno 1634. hat Abraham Wilhelmfoon 
Bey: van Beyerland, "Burger und Kaufmañ zu Am⸗ 
Nienen, Kerdamydiefe Bücher zuerft in feine Mutteroder 
eutfhe Niederteutfche Sprache mit fonderbarer Mühe 
Aberfet: und geoffem Fleiß übergefeget, u. nach und nach 
4 auf feine eigene / nicht. geringe Unkoſten Drucken 
laſſen / fihe (N. VL): RR 


. 
’ 
h 


\ 


‚B . 19. Welche Schriften ich dan meiftenteils bez 
ehriften reits Anno 1624.und 1625. und die folgende 
| Jahre alhier in Gorliß gefehen und in Hunden 
gehabt / ehe fienoch in Holland kommen. Die eis 
gene Hand des Autoris aber von denen meiften 
oder Doch vornehmften derofelben Schriften/hat 

fich ohn gefehr vor 11. Jahren (Ao. 1658.) da 

ich gleich, von meiner 25. jährigen Abweſenheit 
wiederanheim komen / bey d Veꝛlaſſenſchaft eines 
von meinen alten guten Freunden nach ſeinem 
Dode gefunden : Diefe aber hat fein Vetier / ein 
Junger Menſch / einemandern alhier / und diefer 

unmm ohngefaͤhr 3. oder 4. Taler Die er Doch nicht 
erlanget / einem Handelsmane in Lauben’ gege⸗ 

bend der jienun bin und wieder fol feil bieten / und 
>... um 100, Ducaten verfauffen wollen und des⸗ 
"wegen zu £eipsig ligen haben. Ich Habe wardin⸗ 
flellumg gemacht/ um zu verfuchen/ob fie aus un⸗ 
wuͤrdiger Hand mögen errettet und vorm Unter⸗ 
gang bewahret werden : ift aber nicht Leicht von 
 „einem&eizigen umfonft etwas zu erhalten. Wañ 
ich folchen Schatz ben angeregter Perſon / die ich 
bey dero Niederlage wol befuchet/ gewuſt haͤtte / 
zweyfele ich nicht / ich ſolte deſſelben keilhaftig ſeyn 
worden: Der gute Man mag ſich damit / weil er 
in publico Officio begriffen war / vielleicht ge⸗ 
fürchtet / oder je des ſo nahen Todes nicht verſe⸗ 
hen habẽ. Sonſt iſt zur Lignitz von eigener Hand 
zu finden / wie ich Daraus berichtet bin das Buch 
von den 40. Fragen von der Selen:und hin und 
wieder noch etliche Send⸗Schreiben. Mehr iſt 
daſelbſt eine Abſchrift des Myſterii Magni, wel⸗ 
che faſt Den aten Teil von des Autoriseigener 
Hand corrigiret worden. Wuͤrde auch noch wol 








ericht von J B. Leben und Schriften. Nur 
fanden wuͤrde etwas von ſelbiger Hand bey denen Erben des 
nigen göttlichen Geheimniſſe / welche ſich bey der 





Num,s. 54 
angedeutetenBeyerlands zu finden feyn:wel.her 
fonften unterfchiedfiche Abfchriften von deffelben 
Büchern um groffes Geld an fich geloͤſet / um ſol⸗ 
che / wan es vonnoͤhten geweſt gegen einandergu 
halten und zu Collationiren / und alſo die befun⸗ 


dene Maͤngel zu erſetzen. Die eigene Handſchrift 


Des Autoris, wan hievon 1. 2. oder 3. Boͤgen / 
oder etwa ein Tagwerk vorhanden geweſt / haben 
alſobald zwey Landbeſitzere in der Naͤhe / Ges 
bruͤdere / abholen laſſen / abgeſchrieben und dan 
weiter an andere / die dergleichen getahn / fortge⸗ 
ſchicket: alſo daß die erſten Abſchriften wol die 
beſten ſind / und bey Beyerlands Verlaſſenſchaft 
zu finden. — — 
20. Von des Jacoh Boͤhmen Soͤhnen aber Kinder. 
iſt Feiner mehr im Leben. Das Buch vomjüngs 
ſten Gerichte folnicht mehr vorhanden / ſondern am 23 
im Feur zu Gros⸗Glogau verlofchen feyn. Das ungſten 
von denen leisten Zeiten / fo ich nicht habe ge⸗ Bericht 
denke ich in Schlefien zu erforfchen:twiewol man Fi au 
hoffet nach eingezogenem Bericht, Daßaliedie m p.K, 
Werke des Tacob Boͤhmens in Hochdeutſcher 
Sprache in kuꝛzem miteinander und beyſammen 
hewor kommen follen. Womit deinfelben zu Got⸗ 
tes gnaͤdiger Bewahrung empfehle. Dat. ut ſupr. 
Meines inſonders guͤnſtigen Herrn und wehr⸗ 
ten Freundes Dienſtwilliger Freund 
| Ehrenfried Hegenitius, 
um, V. 
Mehrere hiſtoriſche Merckwuͤrdigkeiten 
zu des Autoris J. B. Lebens⸗Lauff 


gehörig. > | 
MMIewol einem Liebhaber Diefes fo hoch⸗ Mehrer 
5 begnadigten Mannes an deme / was hie Nach⸗ 
bevoren aus verfchiedener Augen⸗Zeu⸗richt. 
gen Munde und Feder einmuͤhtig berichtet wor⸗ 
den / genuͤgen moͤchte; Zumahlen da man / des 
Geiſtes Speiſe gewohnet / um die aͤuſſere Dinge 
nicht gros giebet / ſo hat die Liebe dennoch auch 
hierinnen das Maaß voller meſſen / und ein und 
— beliebte Nachrichten nicht uͤbergehen 
oͤnnen. 


2. Wo es dan zuvorderſt ſich gefuͤget daß beylie⸗ Von 


gender Abriß der Stadt Goͤrlitz / unſers Iheo-Goͤrlit 


fophi Saͤugamme und Landes⸗Stadt (in der 


Obher Lauſitz gelegen und ſeit Anno 1623, Chur⸗ 

Saͤchſiſchen Gebietes) waͤhrenden Abdrucke 

dieſer Schuiften uns zu Handen kommen / welche 
2 man 


‘DE VITA ET SCRIPTIS J.B. Nums. . 
aut tierlichen Grabmaales / welches der - 
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mon zum unſchuldigen Vergnuͤgen alſo in ein 
fauber Kupffer bringen und fo viel hieher gehoͤret 
davon berichten wollen. | i 

Autors 13. Dadander wolgefinnete Leſer aus geneig⸗ 

Haus u. tem Riebes-Affedt fogleich nach des Autoris eher 

nun, wohliger Wohnung undStreitplatz fraget/iman 

hat aber / Die Wahrheit zu ſagen / nicht ſo viel 

Zeit daran wenden koͤnnen / desfals eine ganz ge⸗ 

naue Nachricht einzuziehen ohne was von ſelb⸗ 

ſten aus vorigem Num.I. $ tr. p.7. und Num. 

IV. $. 13. p. 51. item aus des Autoris Sende 
Briefen Epıft. 66:8. 9. erhellet / Daß nemlich Der 
fel. Man Jac.Baehme am Neys⸗Thore naͤchſt 
an der Bruͤcken / und zwaren noch auſſerhalb der 
verſchloſſenen Stadt oder innern Ring⸗Mau⸗ 
ern gewohnet / iſt im Kupffer zur rechten Hand / 
wo lic. C. hefindlich. 

-Prunni 4. Man findet in. einem Sendſchreiben Hrn. 
Rach Henrici PrunniiM.C. (von Hirchsfeld in Heſ⸗ 
ch fen bürtig) an Hrn, Hans Dietrich von Tse- 

* fchen abgelaffen de Dat. Dresden d. 15 (25) 

Febr. 1642. folgenden Bericht hievon: Ich bin / 
ſchreibet er Anno 1638. (alfo 14 Fahr nach Des 
ſei. Aut. Abfterben) faft einen ganzen Winter 
über auf Hn.C,v.F. Guht Lifla, eine Meile von 
Goͤrlitz / geweſen / bey guten Freunden / welche 
init unſerm fel. Jacob Boehmen bey Lebens⸗Zei⸗ 
ten Ehriftliche Freundfchaft gepflogen : Da ich 
Dan einen ziemlichen Teil feiner Iheoſophiſchen 
Schriften überfommen auch in feinem Haufe 
zwifchendem Neys⸗Thore gewefen / darin⸗ 

' nennoch ein Schufter wohnet/ HansSeyler, 
welcher bey dem fel. Manne das Handwerk 
gelernet/ And mir allerhand nuͤtzlichen Un⸗ 
terricht feinesChriftlichen Lebens und Wan⸗ 
dels erzehlet / und ihme in der Bruben ein 
.> ebrliches Zeugniß gegeben haben; Darüber 
ich mich verroundert und hoch erfreuet. Gefiel 
ihnen auch fonderlich / indem ich ihnen angeigte / 
wie ich itzt aus Italien kommen und nicht anderg 


vermeiniet / Diefer Hocherleuchtete Man Gottes’ 


lebte noch / des wegen fie fich auch nicht wenig ver⸗ 
wunderten / daß man an ſolchen Orten davon zu 
ſagen wuͤſte ıc. | | 

Grab 5. Oben im Kupfferraufferhalb der Stadt, ift 

Stelle lit. RSt NicolaiKirche zu fehen/aufderen Kirch? 
Hofe faft mittewege des fel. Mannes Coͤrper bes 
graben liget / und ftehet noch heutiges Tages ein 
rund gedreheteshölzern Seulgen aufdem Gra⸗ 
bes anftat des zu voren Num.], $. 33. pag. 20. 


‚wollen / wie eben an diefem Orte das Zeuge 
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nicht fo lange dulden koͤnnen. Wir haben 
dieſe Dinge in der Einfalt — wer aber 
mehr daraus machen / und achtem Hauſe und 
Grabſtaͤte befondere Heiligkeit zu eignen wolte / 
der taͤhte wider der Liebe Meiñung / und würde in 
eine verkehrte Magie greiffen / und ſich daran nur 
monſtroſiſch machen welches zur Warnung 
beyzufügen dienet / uns und Dem Lefer von ſolchem 
Misgriff unſchuldig su bewahren. Ei 
6. Mehr iſt merkwuͤrdig bey Diefer Stadt Goͤr Beridt 
Brabes Chrijti / im Kupfer oben zur lincken lit. 
©. Mit welchem Andencken desAuferftandenen 
JEſu Ehriftirunfers Herrn derSp.M. eben vol⸗ 
fe 100 Jahr vor unfers Thheofophi Yufkunft 
und Ankunft inGoͤrlitz fehr bedenklich vorbilden 
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Goͤrliß 
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niß von der Auferſtehung JEſu Ehrifti in de 
Morgenröhte des legten Tages folte ihren Ans 
fang hehmen / zu erleuchten alle Völker Zungen 
und Sprachen / worinnen wir Denen erleuchteten 
Kindern Gttes alleine verſtanden find/ Die uns 
fern Theofophum anfehen als einen Johan- 
nem und Eliam unferer Zeit/ Der alle finger 7 
ſtes Vorgänger überteift und Chriſtum infenet 
legten Zukunft mit Fingern gerviefenznaher den > 
alle Propheten, Dafür in dem Reihen der GOtt * 7 
fobfingenden Nationen des ganzen Erdbodens 
unfer begnadigtesDeutfchland billigdasHalle- . 
lujah anftimet/wen die fchlaffenden Zungfrauen 
erwachet und ihre Lampen gefehmücker haben, 

7. Einige Nachricht von igt gedachtem nachger Defied 
formten Grabe Chrifit bey Goͤrlitz noch beyzufus SUNEEE 
gen rourde ſolches ums Jahr Chriſti 1480 zUllr Georg 
bauen angefangen’ und innerhalb 10 Jahren 
nemlich Anno 1490. volendet. Der Stifterrich. 7 
defielben war Hr. Georg Emerich,ein vorneh⸗ 
mer fehwehrrteicper Pacrittustein Sofeph bon Air 
rimathia) dieſer Stadt / und Sr, AguesFinger- · 
in geborne Langin welche beide nach Gewohn ⸗ 
heit damahliger Zeit eine Walfahrt nach Jeru⸗ 
falem getahn / und alda die H. Dexter infondera - U 
heitdas H. Grab befucher hatten, Dieimftan 7 
dediefer Walfahrt geben genugfam zu erkennen 
Daß fienicht ſowohl aus Gebot und verſchulden 
als vielmehr aus einfältiger Andacht infonders 
beit fo viel Hrn G. Emerich belangetraus &ufl = 
und Liebe/diefe berühmte, Dexter zu befichtigey I 
unternommen worden ; Dei als Er im ne a 
| ER 1005. & | 
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... 21465 dahin reifeteinahm er zugleich einen Mah⸗ 
+. fees und noch einen der Bau⸗Kunſt erfahrnen 
- Man nebft feinen Diener mit fich und lies alle 
- Gelegenheit dito H. Grabes ganz eigentlich ent: 
“ werfen und abbilden nach welchem Model er 

nachgehends Dasienige zu Goͤrlitz aus glatten 
Duader- Steinen erbauen laffen 7 wozu Die 
=... &feichheit Derfelben Gegend einigen Anlaß mit 
mag gegeben haben; obwol der Geift gedachter 
maſſen ſein Spiel zu einer andern Vorbedeu⸗ 


ER 


| tung getrieben. Ai | 

Bon 8. Diejenige Kirche (S. Petri und Pauli lit.K) 
Ber Kit⸗worinnen der Autor, bey der aufferrordentlichen 
Se Dreumahligen unmittelbahren Erleuchtung und 
=. Önaden Einftrahlung, inden Fahren 15 g0.bis 
u... 1606 von dreyen frommen Primariis erbauet / 
u. nachgehends aber zurzeit des verkehrten Eiferers 


den / möchte im Kupfer⸗Riß auch noch anzuſe⸗ 
hen ſeyn. Bon erimehnten frommen Primarus 
mag der dritte als Der fel. Martin Möller wol ein 


Pu 2 


treulich mit aufblafen helfen / den er ein wahrer 
Liebhaber der Gottſeligkeit und fein Amt Des 
Bouchſtabens nad) allem PBermögen dahin ge 
richtet; gleich ſeine einfaͤltige Schriften teils be⸗ 
eugen / daß er ein Liebhaber des Altertuhms und 

der erſten reinen Zeugniſſe des Geiſtes nt 
als an Ignatii Briefen’ Theodoreti Dialogis, 
+. ; MeditationibusPatrum und dergleichen Schrif⸗ 
2 tenfo er verdeutſch herausgegebenszu erkennen. 
- Darum auch dieſer Man das Glück hatte ein 
| Merkmwahl der Leiden Ehrifti mit ins Grab zu 
nehmen und ein Berführer heiffen müffen / mie 

den Gelehrten des D. Salom. Gesneri heftiger 


. &egenfas befant ift. | 
Georg. 9.An dem legten Primario (und Berfolger un- 
Rich- fer8 Theofophi)Greg.Richtern hat GOtt nad) 
ar Zorn und Liebe fich auch nicht unbezeuget gelafs 
ches 2, fen / wiewol man fein Abfterben in GOttes Ge⸗ 
fierben richte ungerüget laͤſſet / von Fremden aber bereits 
J als merkwuͤrdig angefehen worden / Daß dieſer 
Bi Mañ Anno 1624. d. 14. Aug. alfo 3. Monat 
vor unſers Theofophi feligen Abfchied und hin⸗ 
ahrt ins Paradeis / dieſe Welt verlaffen müffen. 
des An ſeinem Sohne aber offenbarete ſich / noch bey 
Sohnes Des Vatern Greg. Richters Lebzeiten / GÖttes 
Liebe ſehr bemerklich / als ein Erbe des teuren 
Segens goͤttlicher Liebe / welche der Mañ Gottes 












Bericht von J.B. Leben und Schriften. 


> © Gieg. Richters geärgert und ausgeftoffen wor? 


‚gefegnetes Werkzeug geweſen ſeyn / der unſers 
teuren Mannes heiliges Feur nach ſeiner Gabe 





Ms. 
in feines Vatern entzundeten Zorn im Namen 


Seh CHrifti eingefprochenz dadurch dieſer vers 


Dorrete Bauman Einem Zweyge wieder ausgez 
grünet und fruchthar worden / daß der Sohn in 
der Zerſchellung ſeines Herzens auch zum Vater 
geſagt: O Vater / Vater / was habt ihr ge 
tahn / daß ihr den Man]. B. verfolger! bey 
welchen Worten es dieſer verlohrne aber in Gna⸗ 
den von GOtt wieder angenommene Sohn / der 
ſich von ſeines Vatern Suͤnden reinigte und da⸗ 
von ausgangen / auch nicht bewenden laſſen / ſon⸗ 
dern nachgehends als eꝛ in Thoren als ein Han⸗ 
dels⸗Diener ſich aufgehalten / dieſe Theoſophi⸗ 
ſche Schriften bey fleißiger Durchlefung ausge⸗ 
zogen / und unter gewiſſe Titul jede Materie nach 
Art eines Regiſters gebracht / und daſelbſt nach 
und nach in 8 Teile auf eigene Koſten Drucken 
laffen wovon in folgendem VI Num. Diefer Le⸗ 
bens Befchreibung mehrere Nachricht zu finden. 

10. Nicht unbequehm fügen wir hiebey Das Erem⸗ 
merkliche Gerichte GOttes / worin gleichwol pet gott 
feine Liebe auch erkentlich iſt an jenem Superin- & echt R 


tendenten im Wuͤrtembergiſchen / wovon in des üper die . 


M, Joh. Jac. Matthei Holzhaufifchen Unter: Verſol⸗ 
fuchung ıc, Der Autor (fo Der befante M. Joh.Jac. ger. 
Zimmerman ift) teur bekraͤftiget daß es mit 
feinen Augen gefehen und felbft angehöret habe : 
Der groſſe GOtt im Himmel weis / ſpricht er / daß 

ich nicht luͤge; und ſo ich um der groſſen Freund⸗ 
ſchaft willen mich nicht enthielte / den ganzen Ve. 
lauff hiebey fuͤgen koͤnte. Darauffaͤhret er fort 

zu erzehlen wie gemeldter Superintendens auf 
eine geſchehene laͤſterliche Soñtags⸗Predigt wi⸗ 

der J. B bey gefunden Tagen / wieder feinen ges 
habten humeur , urpfößlich erfchrecfet/ und noch 
felbigen Abend von dem ſtrengen Richter dermaſ⸗ 

fen ergriffen worden,daß erı 4 Tage lang die Au⸗ 
gen nicht Dürfen zutuhn / fals er nicht von innen 

Die foͤrchterlichſte Hoͤllen Geſtalten und eine Entz 
feßung mit Schreyen / Gelffen und Furcht wollen 
innen werden; und ob er gleich bey Eroͤfnung der 
Augen die foͤrchtige Hoͤllen⸗Geiſter in ſeiner Se⸗ 

len nicht ſo offenbar ſahe / ſo blieb doch immer ei⸗ 

ne erſchreckliche Angſt undZittern da / und wolte 
keinen Troſt annehmen / ſo gar daß wan ihm 


gleich ſein Collega mit den troͤſtlichſten Spruͤ⸗ 


chen begegnete / ſprach er doch: Die Spruͤche 
ſind zwar alle wahr / aber ſie gehen mich nicht 
mehr an. Am ı4ten Tag nach ſolcher Heimſu⸗ 
chung / ſo an einem Soñabend war / lies er hach⸗ 
J mittag. 


© 





ee © 
mittag um 3 Uhr / noch diefe Norte mit vernem⸗ 
ficher Stimme von fich hören : Nun ic) mus, 


Wwar fterben/ und habe es verdienet/ aber es dau⸗ 


vet mich über mein Weib und Kind / auch unfer 


- Bandes-Fürft / deñ es wird nächftens eine folche 


Truͤbſal über. unfer Vaterland kommen / derglei⸗ 
chen noch nie geweſt iſt und iſt ganz gewis / ganz 
gewis / ganz gewis! Selbigen Abend nach der 
Sonnen untergang / gab er völlig feinen Geiſt 
auf. Soweit dieſe Gefchichte / welche ın der 
bald darauf erfolgten Frangöfifchen Verwuͤ⸗ 
ftung ihre gängliche Erfüllung erlangte weil Die- 
jenigen fo dem Zorn hätten einhalt tuhn ſollen / 
noch in der Liebes Geburt zu ſchwach waren’ 
auch Davon gejaget worden. | * 
Ir Man folte hiebey Die dritte / nicht minder ſehr 
anmerkliche Geſchichte / einer ſchwer angefochte⸗ 
nen noch lebenden Perſon / auch fuͤgen koͤnnen / die 
ihres verſtorbenen Vaters gleichen Misgriff und 
offentlichen Gegenſatz wider unſern Zeugen 


Gottes und feines Chriſti / Jac. Beehmeny em⸗ 


pfindlich tragen mus / wan man nicht vielmehr 
zu dem ausgebornen Herzen der Liebe GOttes in 
der Menſchheit das Eindliche zuverfichtliche Ders 
trauen hätte, Er werde feines H. Namens Ehre 
an dieſer Perſon vielmehr in feinerfiebe gros mar 
chen / und ihr Die offene ABunden JEſu sur Ver⸗ 
föhnung in ihrer Selen offenbaren / als fich auf? 
fer Chriſto im Zorne an Staub und Afthe ver 
herrlichen, RR 
n.über 12. Menden ung ingroifchen wieder zu den 
Goͤrlitz Merkwürdigkeiten der Stadt Görlig / / wovon 
waren weiter nichts dieſes Ortes gu erinnern iſt / 
als das ſie die Gnade von GOtt gehabt / zwar ei⸗ 
nen Prophetiſchen Man viele Jahre lang zu bes 
herbergen aber auch Die Zeit folcher Gnaden⸗ 
Heimſuchung am wenigfte mag behersiget habẽ / 
(gteich aller Propheten Loß inihrem Vaterlande 
ijt) dahero auch des ſeligen J.B. vielfältige War⸗ 
nungen und vorher Verkuͤndigungen in ſeinen 
Briefen / beſonders in denen letzten aus Dresden 
datirt/ mehr als zuviel an ihr erfüller worden, Da 
gleich nach) feinem Abſterben / der Ort und das 
entfeglich mitgenommen worden / als ihre Ger 
ſchicht⸗Schreibeꝛ nicht genug zu beklagen wiſſen. 
Autor 13. Wiewol des teuren Manneg Talent eigent⸗ 
it ein lich nicht roar Die Wunder Des Zorns GOttes zu 
ip bet erwecken und gu verfündigen / und in den Feur⸗ 
An Grund des Vaters zu imaginiren / ſondern viel⸗ 
herkuͤn⸗ Me . 


DE VITA ET SCRIPTIS J.B. Num.s. 


ganze Land mit Peſt Hunger/Kriegund Brand H 








mehr das Herz der Liebe ðOttes / JEſum Imma-viget die 
nuEh gu offenbaren / welches er von Jugend aufgilien 
mit ängften gefuchet und mit vielen { reuden ge⸗eit. 
funden hatte. Von dem edlen Lilien⸗ Gewaͤchh 
unſerer Zeit / welches er im Geiſte erblicket / ſind 
faſt alle ſeine blaͤtter erfůllet / und findet man ſei⸗ 
nen Geiſt nie ohne dieſe Lile in Den Händen, 
Dahero er fich balde zu mäßigen wiſſen / wan 
dem Gebaͤren des Geiſtes ſich der; eur⸗Grund 
eröfnen und feine Zorn Wunder andeuten wol⸗ 
len / ſo faſt angenehm zu leſen iſt / wie in der Ein⸗ 






falt der Creatur die Liebe dem Zorn Einhalt ge⸗ 
tahn / daß man allein Die Pofaune des Sieben . 
den Engels Deutlich vernehmen kan denenum > 
ſern / ſagen wir. mit Dem Autore, verſtanden. — 

14. Doch ehe von ſeinem hohen Geiſtes Talent Seine 


—— 


noch etwas weiters zur Nachricht dienliches bey⸗ äuflert. | 
gefuͤget wirds. wollen wir dem inwendigen Lefery Geſtalt / 
der Durch des Fleiſches Decke hindurch zu fe En 
weis / von des Autoris aͤuſſerer Geiftes und Leis upfer⸗ 
bes Seftalt noch etwas mitteilen. Belangend ice 
deffen Bildniß wie es dieſem Werke vorange⸗ davon. 
fuͤget / iſt ſolches ohne Anſehen Der, Koſten von ei⸗ 
nes guten Kuͤnſtlers Hand nach einem beglaub⸗ 
ten gar Alten Schi derey gar eigentlich nahgee - 7 
machet werden / und vermuhtet man bil ——— | 
näher zu treffe / als alle bisherige, blos aus der 
Künftler eigenen Erfindung verhanden ſeynde 
Kupfer Bildniſſe dieſes Mannes / davon das erſte 
A5. 1676. von Nicolao Hæublin, laut eigener 
geſtaͤndniß nach gut duͤnken mit kuͤnſtlicher 
Hand aufs Kupfer gebracht worden / iſt dasjeni⸗ 
ge mit den Myſtiſchen Figuren rundumherge 
sieret ; nach welchem es noch 2.mahl in Octavo 
mit zweyeriey verfchiedene Reim eilen copiiret. 
worden / da unter einem Die Verſe ftehen: 
Im waſſer lebt der Fiſch die Pflanzẽ in der Erdẽ / 
„DerDogelinder Luft; DieSon imFirmiment ; 
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Der Salamandermus im Feur erhalten werden 
Und BOttesäerz ift Jacob Boehmens Element. AK 
Untermanden: | » JohAngelus. — 
Wer Peter Juden fiſcht ( c. 5 


| 1 —9 
15. Nach eben erſterem Kupfer lies der ſel de 
Here M. Anno 1707. die Medaillemadjen Ki Meie 
denen diebhabern ſolcher Gedächtniß-Müngen San 
nicht unbekant iſt / auf Det einen Seite (Avers) pfening. 
ftehet desAuroris-Bildniß von gedachter Inven- | 
tion, mit der Umſchrift: Jacob Bæhme Teu- | 


| 





tonicusPhilofophus. Auf der andern Seite 
(Revers)liefetmanfolgende Schrift: 
En ee | 











— 





6... eridtvonJ.B. 


N eu slae. 
“ > 7 —— x E 4 a ih x "Natus Ne; TR 9* 44 
; EL RE NDR: 
u er 3 — A M. ·. — 
er tl 













— BIBI 
“.  .  Hincfütrineadmotus + 


R 





vi . 


4 divina revelatione 
— 0 fefe admonitum * 
Eaque A, M. DC. & M. DC. X. repetita 
u divinarum'naruraliumque 
k „8. # ra, fenim ‚note; 
® 9. Je imbutum credens: 
u. 2 Varios libros Theofophicos 
| & Chymicos ſcripſit, 
- A Gorlicenfibus fruftra 
Ad deſiſtendum coadtus 
Ablis charifimus - 
u... In Confiftorio Dresdenfi 
* A. M. DC. XXIV. Menſe Jul. 
Auditus & in Pace dimiflus. 
Obüt eodem anno XVII. Nov. | 
Der Einhalt Diefer Schrift zeiget an / wan der 
‚Aucor geboren / nemlich 1575. daß er in Gorlis 
dasSchuſter⸗Handwerk getrieben; zu dreyen 
unterſchiedenen mahlen / anfangs in der Jugend / 
Dan Anno 1600, endlich AO. 1610, unmittel⸗ 
bar von GOtt begnadigt worden, und Darauf 
| viele Theofophifche und ChymifcheBücher ges 
fehrieben. Ron den m vergeblich ihme 
| Einhalt getahn worden zandern aberdefto lieber 
geweſen. Endlich im Confiltorio zu Dresden 
& AS. 1624, im Julio examiniret und friedlich 
erlaſſen worden / und Daraufden 17. Novembr. 
verftorben. Was dasExamen zu Dresden an⸗ 
Be IV. $ 12, bereits Darges 
tahn / daß es nur ein freundlich Gefpräch beym 
Gaftmahle gervefen ıc. Mit den Chymifchen 
- Büchern mag die Signatura Rerum gemeinet 
feyn; Autor Diefer Medaille war ein Liebhaber 
Der Chymies höret fonft eigentlich hieher weiter 
wicht / als der äuffere Stecken Aarons, der Mans 
deln trug / ing Reih GOttes. 
Bahre 16. Aber eine buͤndigere Nachricht von Des Au- 
Sidriß toris eigentlichen Ausbildung womit man tieffer 
f in feinen Geiſt kommen kan / teilen wir dem auf- 
eer richtigẽLeſer / der das SchalckzAuge ausgeriſſen / 
fi: in einfaͤltigerLiebe mit / ſo wie fteA-17 12 d.2May 
Rung. ſchriftlich ausgedrucket worden / dieſes Einhalts. 
Wbeil von Jacob Boehmen unter uns gehandelt 
wird / habe ich die Macht dor Dem aten diefes/ Da 
ich Diefen Brief unter Händen gehabt, und zwar 
des Morgens zwiſchen Schlafen und Wachen 
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Leben und Schriften. Num.s, 


ner Statur / a 








—— 
ſeinen Geiſt bey mir gehabt. Es iſt kein rechter 
Traum / weil die Begegnung mehr inwendig als 
auswendig iſt. Er war uͤber die Maſſen human 
und demuͤhtig als ein Lern⸗Schuͤler. Mit dem er 
ften Wort gabEr zu erkennen / daß er ſich an Brs 


G..A..Fel. in der Zeit incognito in eines 


Bauren Geſtalt eines geoffenbaret habe gehabt. 
Hierauf umfaſſeten wir ein ander’ und er war ſo 
klein / daß ich ihn an meine Bruſt in meinen 
Schlafrock legen konte / und Damit zu den Bruͤ⸗ 
dern in ein Zimmer ging / worunter der ſel. Bru⸗ 
der mit war. Ich ſtellete ihnen den neuen lieben. 


Gaſt dar / welcheꝛ fich auseinander taͤht / und von 


Geſtalt ein * groſſer Mañ war / ſondern klei⸗ 

ermahl in einem ſchlechten Baur⸗ 
Kleide / nicht von Leinen ſondern Wolle. Sein 
Angeſicht / welches ich eigen und lang contem- 
plirte / war gemeiner Geſtalt / nicht anſehnlich; 
daß Kupfeꝛr und die Medaille, welche man von Ih⸗ 
me hat / iſt ganz ein fremd Werk dagegen: Er gab 
zu erkennen daß Er noch ein Schuͤler mit uns in 
dem LebenChriſti ſey / und geluͤſtete Ihme mit 


einem Unſchuldigen lernbegierigen Afect von 


Chrifti Oeconomie unter uns zu hoͤren; Und 
welches noch am hoͤchſten zu verwundern / ſetzte 
Er ſich an den niedrigſten Det unter uns / bis auf 
einem nahe. Wenig Worte wurden unter ung 
geſprochen. Er verſtund ſich aber maͤchtig wol 
aufdas einführen des demuͤhtigen Liebe⸗Wil⸗ 
fens ing Herze des Bruders / und ging mit ung 
aus dem Herzen in die Jungfrau IEſum ein / 
wovon ich erwachet / und Den Geift noch in der 
Smpfindung habe. So weit Diefer nachdenklis 
cher Bericht / dabey Derfelbe Wohlbeglaubte Au⸗ 


gen Zeuge der innern Oeconomie noch) fuͤget: 


Mir hat GOtt des Mannes Angeficht wollen ſe⸗ 
ben laflen / obwol kein verlangen nach Dergleis 
chen bey mir iſt weil Fleiſch michts nuͤtze. 

17. Zu des Autoris aͤuſſern Umſtaͤnden gehört eo \ 
auch noch fein Hausſtand / Frau / Kinder und gur [eiyiche 
te Freunde. Don feinem Hausftande und Nah⸗ Hand- 
rungift bekant / daß er fein Handwerk beym Su⸗ fierung, 
chen und bewahren der gefundenen Perle des 
Reiches GOttes dennoch immer getrieben / und 
ſich und die Seinen damit ehrlich ernehret / auch 
damit ſo lange angehalten / bis er wegen des 
maͤchtigen Triebes zuſchreiben auch von wegen 
der vielen hungerigen Adler und begierigen Se⸗ 
len / die ſo ſchrift / als mündlich. ihn beſuchten / ſei⸗ 
nen aͤuſſern Beruff laͤnger nicht abwarten koͤn⸗ 

| nen / 








nen / war ums Jahr 1620/da er zwar annoch auf 


eine andere Weife geſuchet aͤuſſerlich ſein eigen fi 


Brod zu eſſen / und er einen Zwar armſeligen 
Handel mit wollenen Handſchuen angefangen / 


die er von den Bauers Leuten eingekauft / und gen 


Drage Jährlich einmahl aufs Markt gehracht / 

aber ðOtt war ihme auch hierinnen zu maͤchtig / 

daß ers liegen laſſen und anderen Wolthaͤtigen 

Selen in der Gemeinſchaftlichen Liebe verpflich⸗ 

terund dienſtbar werden muͤſſen / die deñ mit 

Verwunderns wuͤrdiger Goͤttlich⸗weiſen Di- 

re&tion, mitihrem Hunger fein Talent dermaſ⸗ 

fen heraus gelocket / daß man handgreiflich erken⸗ 

nen Fans der H. Geift habe dem ungelehrten 

Schreiberdie Feder gefuͤhret und ihme aufler 

ordentliche Kräfte dazu verliehen / Da Er in Zeit 

von 4.a 5. Fahren alle feine ‘Bücher (Auroram 

ausgenommen, ſo vorhin fertig geworden) ge⸗ 

fchrieben / und an “Briefen noch eine groffe An⸗ 

sahlrals man wahrfcheinlich vermuhten Fanzıvor 
vonunten bey feinen Briefen ein mehrere. 

Frau 18. Er hat zwaren drey Söhne / Namens Ja- 

undKin cob, Tobias und Elias hinterlaſſen / davon der eis 

dern. neein Schuſter / der andere ein Goldſchmid ger 


wordem ſie haben aber auch nicht gar lange nach 


ihme gelebet / noch fich im Fleiſche weiter ausge 
breitsfondern find ohne Kinder / vermuhtlich auch 
im ledigen Stande / verſtorben; von Der Mutter 
iſt oben im gebenslauffe N. III. $ 5. ſchon 
berichtet / daß fie bald nad) ihme vordemunglüc- 
“Be / zwar in der Peſt bey Verpflegung der Pa⸗ 
tienten in D.Kobers Hau / GOtt in ſeine Haͤn⸗ 

de gefallenrund Das Zeitliche gefegnet. 
D.Tob, 19. So gings auch feinem Lieben Freunde und 
Kobers Mit⸗ Buͤrger D, Tobias Kobern, Der-feine Leis 
T. chefo forgfaltiggur Erden beftatten helfen Diefer 
getreue Mai farb auch Des folgenden 1625. 
Fahres unter feinen vielen‘Peft-Patienten, Die 

er in feinem eigenen Haufe verpflegte. 

ubrige 20. Von denen übrigen vertrauten Freunden 
Sreunde fo wohl Fuͤrſtlichen / Adelichen / und Unadelichen 
_ träget man eben bedenken die genaue Nachricht 
dismablen mitzuteilen. Der Herr Carl vonEn- 
- dern, HansSigmund von Schweinitz, Abrah. 
v.Franckenberg; Joh.Theod.v.Tfefch, Abra- 
ham vonSommerfeld, item Chriftian Bern- 
hard, D, Walter und Tob. Kober find die Ver⸗ 
teaufte geweſen / und nebft vielen andern aus den 
(Send Briefen befand Die auch bis an ihr fel. 
Ende der Wahrheit zeugniß gegeben. 


nicht werdet gerſtohten (0 wird ſie zum groſen 


"fi Hüchlich über OOTTES weile Hegierung 











nes Teils anmerklich iſt/ da So ei 
hlen / die täglich mit dem Manne amnad 
dertrauiichften umgegangen/odergenaueCorre- Norden 


u 9J d BL 2 
faſt I unferer 1 9 


ie Damabfen/die 





fpondence gepflogen / ſich 
ördlichen Gegend Deutfchlandes gewendet / 
bey den Damahligen elenden Zeiten Schlefiens 
und. der Lauſenitz wie von Hrn. Abraham voı 
Franckenberg. Johan Theod. von Tfefch 
Balch. Waltern (der fich in Lüneburg und.Lü- 
heck einige Zeit aufgehalten / Doch endlich nach 
Paris gangen und alda verftorben)Hinckelman, 
famt andern mehr bekant ift/ Die inHamburg, 
Lübeck, Amfterdam,Danzig,undandern&ta- 
ten Nordiſcher Segendrihrderbfei ad 
worin fieChriftum wol nicht hie. ode Da geſuchet / 
als Manner die reiffere Erkentniß hatten eh» | 
ben aber als Schwache im Geiſte Dem mächtir Urſache 
gen Triebe Des geſtirnten Himels gefolget / deſſen deſſen. 
Signatur nach Norden deutete / obs im Geiſte 
wol tieffer gruͤndete / wovon Autor in feinen 
Theolophiſchen Briefen Ep.g 5513.14. 9 | 
einem Lübeofer ſchriebe Wiſſet daß euch Mit⸗ 
ternaͤchtigen Ländern eineLilie bluͤhet / ſo ihr die⸗, 
ſelbe mit dem Sectiriſchen zanke Der Gelehrten. 


Baume bey euch werden. Werdet iht aber lies, 
ber wollen janken / als den wahren GOtt erken⸗ 
nen / ſo gehet Der Strahl voruͤber u. trift nur et⸗ 
üchen / fo muͤſſet ihr hernach Waſſer für den, 
Durſt eurer Selen bey fremden Voͤlkern holen. 






Werdet ihr das recht in acht nehmen / fo werdet 
euch meine Schriften groſſen Anlaß und An⸗ 
meifung darzu gebenyu, Der SignatStern über, 
euremPolo wird euch helfen / dan feine Zeit it» 
geboren. Deffen Deutung wir nicht vonauffen 
verſtehen / den Chriſti Reich iſt nicht von Diefer 
Welt / ſondern in dem Teil unſerer Menſchheit 
wo JmmanuEl bey uns iſt alle Tage / bis ans 
Ende der We ee q 
22. Kommen hiemit auf Des Autoris hohen Von des 
Geiftes Talent , ſo viel Davon in einen Hi⸗ Autotis 
ftorifchen Bericht. gehöret 5 wo 3 Aroaren Talent, 
Hauptfächlich auf den Lefer ankomt ı dar 
menigftens angefangen habe mit-dem Autore | 
das Herze GOttes zu füchen und fich für den 
Ungewitter des Teufels dDareinguverbergenvden . 
alda ift ihme fein hohes Talent auferieget und 
anvertrauet vorden/permögefeines eigenen Be⸗ 
richts in Aurora Cap 23984. 85. Und musman 


* 


ver⸗ 












wundern’ der da wuſte wozu Er Diefen Ein» 
auchen wollen und ihme das 
gerigen Suchen vieler Weiz 
ften (wie es Autor anderswo 
ausſpricht) indie Haͤnde kommen lies / darin er 
waren nicht fand was er ſuchte / aber geuͤbte 
Sinne bekam nachmals ſein hohes Geiftes Ta- 
lent fuͤglich auszudrucken. Auror.22:.13. 
Dee 23. Deũ es ein irriger wahn iſt / daß man mei⸗ 
Be net/ Goit lehre unmittelbar ſeinen Boten den 
in Auffern Buchſtaben und woͤrtlichen ausdruck / o⸗ 
nihe Der wie man ſpricht / der H. Geiſt infpirire alle 
iafpiri- Buchſtaben / Sylben und Woͤrter; welche 
ie Meiñung noch von der Juden Aberglauben ur⸗ 
ſtaͤndet. Womit wir zwaren keinen Anlaß zum 
Zank geben / noch dieſer oder jener Partey das 
Wort ſprechen / fondern allein unſers Autoris 


Gabe Hiſtoriſch eroͤrtern wollen; als der ſeine 


Lateinifche Terminos und fremde Woͤrter von 
auſſen erlernet / doch als geſagt / nicht ohneGoͤttli⸗ 
che mittelbare Fuͤgung / damit er deſto bequehmer 

| fein inwendiges anden Tag geben Fönte. 
Diefe ° 24. Und darin kan der teure GOttes⸗Mañ mit 
Theo- Den Apoſteln ſich und feine Schreibartrechtfers 
hi- tigen und fagen: Es hat dem H. Geiftund uns 
Scrif alſo gefallen in ſolchen Terminis den Willen 
ten ers Goltes abermalsder legten Welt anden Tag 
nen der 4ulegen: Damitder aufgewachte hungerige Su⸗ 
* cher finder und der faule ſatte darbe / und beide er⸗ 
das kant werden, Seine vermeinte dunkele Schreib⸗ 
“art ift Denen Kindern des Lichts fo vernehmlich 
und über alle maffen deutlich 7 daß fte fich auch 
"nicht entblöden C einer für alle ) zu bekennen: 
"Wan ſaget daß in Jacob Böhmen viel dun- 


2 kele TerminifindinderBibel ungleich mehr/ 
und Rnöpfe welche ohne Eꝛkentniß derPrin- 


‘eipien nichraufulöfen / da Böhm fich ſelbſt 
erklaͤret / welches die Schrift nicht tuht Dem 
Verſtaͤndigen aber iſt das Erkentniß leicht, 
weil man die Dinge mit dem Herzen lieſet 
“und verſtehet / und nichts davonnachreden 
kan / GOtt gebäredas Wort danaufsneue/ 


gleich in den Schreibern gefehebenift 7 wo 


mans den wieder ausfprechentan. Womit 
denen heiligen Schriften Der Propheten und A⸗ 
poſtel nichts zu nahe geredet iſt / den ſie haben in 
alier Goͤttlichen Weisheit ſich ausgeſprochen/ 
nachdem es ihre Zeiten erfordert / oder wie unfer 

- »AutorEpift,12:42. ſpricht: Die alten Autores 
haben zu ihrerdeit genug getahn; Weil aber 


cht von]. B.Leben und Schriften. Num.s. 66 


die itzige Zeit eines andern Arztes bedarf / fo 
befinden fich auch isiger Zeit andere Erken⸗ 


‚ner und Wiſſer su der a Mae esnach 


GOttes Liebe und Vorſorge / dernicht wil / 

daß jemand verlohren werde / ſondern daß 

allen Menſchen geholfenwerde. | 

. 25. Wiewol dieſe Erhebung der Göttlichen Ban 

Gabe / Durch dieſen Autorgm der legten Welt yebe 

aus Gnaden mitgeteilet / vielen Leſern die noch Gottes 

Fremdlinge find in derOeconomie Chriſti, und 

nicht wiſſen was in dieſen Tagen geſchehen iſt / 

gar ſehr befremden moͤchte / irret ung doch ſolches 

nicht; ob wir ſie moͤchten in ihrem Suchen zum Ei⸗ 

fer reitzen / mit jenen zuberrhoa zu pruͤfen / ob ſichs 

alſo verhalte ?_ wo es Chriſto nicht um bloſſen 

Beyfall / noch aͤuſſeren Menge / noch andererSe- 

ctiriſchen Liebe zu tuhn iſt / ſondern erfreuet anzu⸗ 

ſehen / wie der Name des Himliſchen Vaters von 

vielen verherrlichet werde. = —* | 
26. Den es iſt wol kein ArticulChriſtlicherLeh⸗ Geben 


re / worinnen anitzo die Gewiſſen anſtoſſen / und huben 


toegen Der vielen Streite und Verwirrung nicht ad 
wiſſen wie fie Damit bey GOtt dran ſind / die Der richt 
H Geiſt nicht alhie zur gaͤnzlichen Genuͤge erör-von 


tert / und zwaren mit aller Unparteilichkeit und allem. 


bloffer Anweifung zur allerheiligften Wiederges 
burt/ohnewelche Nimand vor GOtt was gilt 
in welcher aber wir alkumal Einer in Ehrifto. 
findy und von feinen fremden Namen wiſſen / als 
der da heiffet JESUS ImmanuEl, die äuffere 


-Ereatur mag in Diefer Weltzu Haufe gehören 
wo ſie wolle, | 


27. Wolte man dieſes H. Talent kurtz zuſam⸗ Summa- 
men faſſen und andeuten / fo iſt es die Offenba⸗diſcher 
rung des Drey Einigen GOttes vermittelt Ithalt. 
Eröfnung der dreyen Principien / oder dreyfa⸗ 
chen Ausgebaͤrung ſeines allerheiligſten Weſens / 
welches mit einer rechten heiligen Anmuht und 
Lieblichkeit an der dreyfachen Welt / als der fin⸗ 
ſtern Feur⸗Welt / darinnen Lucifer mit feinen 
gefallenen Engeln wohnet; ander Licht⸗Welt 
Darinder H. Engel oder Geiſter Oeconomiie iſt; 
und an dieſer ſichtbaren Welt / wo wir Men⸗ 
ſchen anitzo nur als Fremdlinge· Herberge haben / 
gewieſen wird. Ales zu Dem Ende / auf daß wit 
daran aus dem Grunde das groſſe Geheimniß 
CHRISTI und unſerer Erneurung oder neu⸗ 
en Geburt erlernen moͤgen / wo man aller Mein⸗ 


nung los und ledig wird / und wiederum auf den 


bisher mit Sand bedeckten Grund Der De 
| * — 
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Tractate und Bücher d 
Schriften kommen / und zwaren inder Ordnung 
wie fie im Werke foigen ; Als: f 
N,I, Aurora, oder die Morgenroͤhte im 
Aufgange. | 
Wovon bekant daß diefes Das aller erfte Buch / 
- {oder Autor in feiner hoͤchſten Einfalt nach den 
AuffernMenfchen/aber im Lichte der Morgenroͤh⸗ 
te nach feinen Inwendigen gefehrieben hat / nur 
ji zu einem Memorial ;.fo er angefangen mit 
em Neuen Zahre 1672. wovon Henricus 
Prunnius in dem ($. 4.) erwehnten Briefe dieſe 
Nachricht erteilet und fpricht: Des Autoris 
Aurorz find nut 26, Capitel verfertiget/ Darauf 
fol folgen das 27. Capit und nichts weiter / weil 
es gewaltſam entzogen worden, Es reftiren noch 
fedigCan weiffen Papiere) 8. Bogen weis in 40, 
die26 Capitel begꝛeiffen / nach des Autoris Hand 
in ſich 83. Bogen; iſt in geſchrieben Pergament 
gebunden / wie ein Regiſter; auswendig aufm 
Ruͤcken ſtehen dieſe Worte: Anfang / den Frey⸗ 
tag nach PauliBekehrung 1612 Dieſes Au- 
tographum hat der Herr Abrah. Wilhelmfon 
von Beyerland / als der Niederlaͤndiſchellberſet⸗ 
- 4er, von dem Dresdiſchen Haus Marchal Herrn 
von Pflugen befommen/und ft nachgehends von 
deffen Erben bey der hochdeutfchen Edition Ao; 
1682. wieder erfauft worden. Diefes Buch die 
Morgenroͤhte ift der Kern oder kurzer Begriff 
aller des Autoris Schriften und Gaben / und ob» 
wol alles nicht ſo weitlaͤuftig darin aufgewickelt 
worden / als in denen folgenden Schriften / ſo iſts 
dennoch darum deſto anmerklicher / weil Autor 
der Zeit noch mit Nimanden aus ſeiner Gabe ge⸗ 
redet / und alſo pur lauter daran ſeine Einfalt zu 
erkennen / da er alle Woͤrter blos nach der Natur⸗ 
Sprache und ihren wahren Verſtande geſchrie⸗ 
ben und gebraucht / und nicht wie ſie gemeiniglich 
klingen oder verſtanden werden: als die Woͤrter 


Animaliſch/ſo ihme Seliſch heiſſet / von anima die 


GelemichtTihierifch von anımal; Marcurius an 
ftat Mercurius, von welchem Worte Der Herr 
ans Diefrich von Tsefch erinnert: ( in feiner 
infeitung in den EdlenLilien⸗weyg der Schꝛif⸗ 
ten J. B.p. 88.)Obwol die ſelbſt weiſe Vernunft 
es fuͤr eine bauriſche Einfalt des Autoris deuten 


DE VITA ET SCRIPTIS J.B. 3m. s. 


Urſache / daß Autor Die SyllabeMer mit dema 
als Mar ausfpreche: Nachmals hat der Autor 
um feiner gelehrten Freunde Schr 





rius an ftatMarcarius gefprochen. XBiervol auch 
zu vermuhten/ daß beym Abfthreiben folches ges 
aͤndert worden/weil ſich nun u. dan in den Wer⸗ 
ken dieſe Woͤrter noch finden / die man mit Fleiß 
alſo gelaffen. Des Autoris eigen Bekenntiß von 
dieſem feinen erſten Buche AURORA findet der 
geneigte Lefer in den Sendbriefen hinund wieder 
als : Epit.X. $. 2-9. und $. 35-42. an welchen 
lezteren Orte man zugleich fihet / daß es Autori 
auf den Buchſtaben ſo genau nicht ankomme / 
wan nur dem Verſtande nichts im Abſchreiben 
entnommen worden ꝛc. Was in angezogener E⸗ 
pilt.$. 38. ſtehet / hat man bereits in vorigen Edi- 
tionen als ein Befchluß der Auroren anzuhan⸗ 
gen pflegensfo Diefes Drtes auch geſchehen Sihe 
ferner Ep.12:66.Ep.18:13. auf welchen&chlag 


des Autoris eigenlirteil von Diefem Buch mehrer · 


wegen befindlich. Daß ihme ſolches Buch baldez 
noch ehe esvolendet / auf Goͤttliche Schickung 


Durch Den eiferigen Primarium Gr. Richtern. 


entwendet worden, ift oben im Lebens⸗Lauf N. I. 


$. 13. berichtet worden/ wienunder böfe Man 


Das Werkzeug GOttes Zorns dabey war / als 
war hingegen der Hr. Carl vonEndern / ein gott⸗ 
ſeliger Edelman das Inſtrument Goͤttlicher Lies 
be dabey: Dieſer frome Herr möchte zufällig da⸗ 
von gehoͤrt haben / daß unſer Autor ein ſolches 
Buch fchriebe,liehe es alſo von ihme / hatte es aber 
nicht fo balde befomen’da eꝛs ſchleunig abſchꝛeibẽ 
u.da8 Original dem Autori wieder zuſtellete / wo⸗ 
durch es balde bekanter geworden / zu nicht gerin⸗ 
gem Segen dieſes Adelichen Werkzeuges Herrn 
Carl von Endern / an welchem Autorin der 37. 
Epiftel ſchreibt: Wiewol ich weis / daß der 
unter geneigten Willen gegen mir und ak 
len Rindern GOttes traͤget / P age ich ihme 
doch / als ich gewis erkant habe mir aber 
nicht ganz zu offenbaren ſtehet / daß ihn ein 
ſolches ins kuͤnftige nicht wird reuen / deñ ſei⸗ 
ner wird bey unſern Nachkoͤmlingen darum 


nicht allein zeitlichen Ruhm / ſondern als 


man from̃en gottesfuͤrchtigen Herren nach⸗ 
ſaget geruͤhmet werden. Daß aber dieſer ge⸗ 
ſegnete Mañ das gedachte Werkzeug war / erhel⸗ 


moͤchte; ſey es doch nicht ohne gewiſſe Myſtiſche let aus Epiſt. 2:9. 9. nebſt Hrn. ar 
| | ⸗ 


| Schwachheit wils 
len / ſih nach ihnen bequemet/und für Animalifch 
das WoꝛtsSeliſch hieber gebraucht itemMercu- 
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Bericht c.Weilen nun das Original darauf 
balde abhanden kam / als fandten die Liebhaber 


ihreCopeien demAutori in den naͤchſten Jahren 


wieder zu / die er nachgeſehen und gebilliget / da er 
den gelegentlich in des Hn. Michael von Endern / 
jenes Hrn. Carls von Endern Bruder / noch ver⸗ 
ſchiedene Anmerkungen am Nande beygefuͤget / 
welche / wie in der lezten Amſterdammer Edition, 
alſo auch hier beybehalten / aber zum Unterſchei⸗ 
de des alten Textes zwiſchen zwey Klamern [mit 
groͤſſern Buchftaben] find geſetzet worden. Wir 
kennen einen in Chriſto / deme durch dieſes Buch 
Aurora dieſes Göttliche Talent zu Anfangs von 
EGHDtt mit folcher Begnadigung eröfnet worden, 
daß er alle Blaͤdter feinesExemplars mitHalle- 
lujah u.L0bGDttesunter vielen Freuden-Thra- 
nen angefülletzund mufte durch Goͤttliche Schie⸗ 
kung mit Diefer Morgenroͤhte feinen Züngften 
Tag anfangenınac) Rgyptens Rachten. 
29. Nachdemenunnun dem Autori dieſes erfte 
Buch befanter maffen gerwaltfamer Weiſe ent- 
nommen worden/hater von Ao:1612.bi8 1619. 
nicht wieder ſchreiben wollen / inzwiſchen Dennoch 
GoOtt es wunderbarlich gefuͤget / daß Herrbalth. 
Walter M.D. von ſeiner Morgenlaͤndiſchen Rei⸗ 
ſe nach Hauſe kam / und von unſerm Theofopho 
vernahm; ſo wol dieſer / als der Herr Carl von En⸗ 
dern / Chriſtian Bernhard / nebſt andern / ermun⸗ 
terten ihn,fo mund⸗als ſchriflich / ſein Talent nicht 
zu vergraben / ſondern zum Segen ſein und vieler 
zu offenbaren. Durch welchen Brief⸗Wechſel 
er wieder geuͤbet worden und ſein zweytes Buch 
zu ſchreiben angefangen. Er 
N.I. De Tribus Principiis, oder vonden 
dreyen Principien Böttliches Weſens. 
Welches Buch A6: 1619. gefchrieben worden, 
den Die Jahr⸗Zahl und Darum des ıften‘Brie- 
fes vermuhtlich falſch iſt (fol 1619. heiffen ) 
alwo$. 17. deflen gedacht wird / nebftder Pfy- 
chologia ‚ift imOdtober 16 19. volendet/Epift. 
2:$,11.Epiftel.3: 9,4. In der roten Epift. 
Gao. gedenket Autor daß er diefes Buch und 
folgende beideralsPfychologiam u. de Triplici 
Vita,innerhalb Drey viertel $ahresgeit gemachet 
habe. Diefen Tradtat de TribusPrincipüs nen 
net Autor Epift.12:$,67. Einen Schlüffelund 
Alphabet aller derer fo feine Schriften begeh- 
ven zu verftehen. Es handelt von der Schoͤpfung / 
Item : Don der ewigen Beburt der Gottheit; 
vonder Buſſe; der Rechtfertigung Des Menfchen 


Bebeericht von J.B. Leben und Schriften. Num 5. 





und feinen Paradeig-Leben und von dem Falle, 
Item : Bon der neuen Geburt und Chriſti Teſta⸗ 
menten und vom ganzen Deily ſehr nüßlich zu le⸗ 


ſen / dan es ift ein Auge zu erkennen die Wun⸗ 
der im Myfterio® Dttes;find amangesogenen 


Drte des Autoris eigene Worte. Das Original 
bievon bekam Der Herr Benedictus Hinckel- 
mann,Medicus u. Chymicus feiner Churfuͤrſtl. 
Durchl.zu Dresden’ in Händen / der folches 
(nebft Dem Original-Tradtat von der Gnaden⸗ 
Wahl) alservon dannen wegen einreiffender 
Peſt fich hieher nach Hamburg verfüger mit fich 
genamen/ und ſeinen Erben hinterlaſſen / wo es in 
Der Hinckelmanniſchen Bibliochec oder Ver⸗ 
laſſenſchaft noch wird befindlich feyn. Daher ift 
unter teils Unwiſſenden Das irrige Gerüchte ents 
ftanden / als ob des ABeil. Hrn. Hinckelmannı 
Vorfahren einer etwan der Autor Davon ware/ 


- Davon fich doch Diefer Man felber genugfam li- 


beriret. 

30. Das dritte Buch inder Ordnung ift; 
N.HI. De Triplici Vita Hominis, oder vom 
dreyfachen Lebendes Menſchen. 

Iſt etwan imSeptembr. oderOctobr.deg 1619, 
Kahresangefangenf, Epift.5:$.9.und gar bals 
de / vermuhtlich noch deſſelben Jahres fertig wor» 
den / Epiſt 10: K. 11. dieſer Tractat handelt ſon⸗ 
derlich von der ſchoͤnen Lilien / welche GOtt un⸗ 
ſerer lezten Welt goͤnnen wil. Zeiget dabey den 
Grund der drey Principien in dem Menſchen / 
und wird vom Autore faſt recommendiret / als 
das noͤhtigſte ſo manchem dienen moͤchte / der 
Zankbuͤcher uͤberdruͤſſig zu werden. |. Epiſt 10: $, 
11. und Epiſt. 12: 9. 68. 
31. Hierauffolget: 
N.IV Pfychologia Vera oder die 40. Fragen 
vonder Selen. | 

Diefe Sragen waren ſchon Ao. 1618. von Hrn. 
D. Waltern geftelletzund dem Theofopho zum 
neuen Jahre uͤberſandt / wie aus Epift. 1:17. er⸗ 
hellet / wurden aber Ao. 1619. zu Ende des Jah⸗ 
res beantwortet / als Epiſt ro: g. ro und ı2. zu ſe⸗ 
hen / wo Autor ſchreibet: Darüber fey eine ſolche 
Antwort erboren worden / deſſen ſich billig die 
Welt ſolte erfreuen / wan des Teufels Zorn und 
Bosheit nicht das verhinderte / wiewol der Raht 
GO ites beſtehen mus; und K.48. Es ſey gewal⸗ 
tig im Lichte der Natur gegruͤndet. ſ. Ep. 12:69. 
Daß dieſes der vermeinte verlohrne Tractat 


nauer 


vom Juͤngſten Gerichte ſey / findet ſich ben ges 
e 2 
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nauer Unterſuchung auſſer allem Zweyfel. Den 
obwol der Herr Abraham von Franckenberg ei⸗ 
ner ſolchen Schrift beſonders gedenket / Coben 


pag. 1 1. n. 30.)ſo iſt erſtlich zu bedenken / daß Dies 


jr Mañ nur in den lezten 2. Jahren mit unſerm 
Theoſopho bekant worden / mo Die meiften 
Schriften bereits ausgefertiget / und hie und da 
zerftreuet waren / die er vom Autore verfchiedente 
lich mag haben benennen hoͤren; nun hat Er eben 
dieſe ſeine Schrift bisweilen die 40. Fragen bis⸗ 
weilen auch vom Juͤngſten Gericht lweil dieſe 
Materie ( vonder zoſten Frage an) Darin abge⸗ 
handelt wird] feldft zunennen pflegen / alsaus 
dem gten Sendbrief oder von den lesten Zeiten 
an Paul Kaym$. 68. 69. erhellet/Item: Ep. 10; 
$. 18. 100 von der Piychologia durchgehends Die 
Rede iſt / alſo auch mehrerwegen Ferner bezeuget 
der Herr Franckenberg ſelbſt / der Tractat vom 
Juͤngſten Gerichte ſey Ao 1620, geſchrieben / 
oder vom Autore an feine Freunde mitgeteilet⸗ 
welches eben dieſer iſt und nirgends in Den Bries 
fen eines andern Tractats gedacht wird Da Doch 


- Autor mehrmahlen aller feiner Schriften felbft 


Meldungtuht. Kan wol ſeyn / daß DasOriginal 
hievon zu Gros Glogau ım Brande verlohren 
gangen / nach genugfamer abropiirung. Dieſes 
ift auch der erfte Tractat fo in fremder Sprache 
überfeget worden; fiheobenp. 11.9.7. 

32. Die fuͤnfte Schrift dieſes Theofophi war; 
N.V ‚DeIncarnationeVerbi,von de: Menſch⸗ 

werdung IEſuchriſti / in 3. Teile. 

dariñen nach dem tieffen Grunde D’3.Principien 
die allerheiligſte Perſon Ehriftivals wahrer Gott 
und wahrer Menſch / ſo bündig dargeſtellet wirds 
daß es Feines buchſtaͤblichen Zanks mehr bedarf / 


bey denen welchen es nicht um Meiñungen ei⸗ 


genwillig zu tuhn iftfondern mit Chriſto in der 
Jungfrau Sophia wiedergeboren werden / wozu 


keine Vernunft taug / noch DieGottheitImmanu- 


N 


Els durch den Buchftaben ergründen Fan / wel⸗ 
chesder H. Geift in der Tieffe albie unferm Gei- 
fte auffchleuftzwmobey vom Leiden und Sterben 
71fu Chrifti/ und Der rechte Glaube an ihn 
teur angewieſen wird / Autor gedenket dieſes 
Tractats vieler Orten / und gehlet ihn in Der Ord⸗ 
nung für fein stes Buch Ep. 12: 70. iſt allem 
Bericht nach im Frühling Ao 1620. geſchrieben. 
33. Eines dertieffeften Tractaten find 
N. VL Sex Pundta T'heofophica, oder von 
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welche wir alſo zum Unterfeheide deranden 


fechs Eleinern Buncta mn 
N. VI. Sex Pundta Myſtica oder wnSechs 
Myſtiſchen Puncte - 
benennet haben. Beide ſind noch im ſelben Jahre 
1620. geſchrieben worden / und hat Autor Die 
eigene Hand⸗Schrift der T en 
Punete an Hrn. Abrah. von Franckenb.'geges 
ben / welches Original nach Dresdenfommen: 
ihrer wird gedacht. Ep. 12. $, 71. alwo $.74, 
unter den Eleinen Tractätlein zweyfels ohne Die 
Eleinere VI. Puncte mit angedeutet worden. 
Dazu auch gehoͤret. a ae: 
N. VII. Myfterium Panfophicum, oder vom 
irdiſchen und himliſchen Myfterio, 
Worin der Grund der Magia zwar Furz aber tief 
gezeiget / und der Urſprung Babels geoffenbaret 


wird; gehöret auch ins Jahr sec. 
34.N.IX De Quatuor Complexionibus,oder 
eine Troftfehrift vong« Complexionen. 
Diefehat Autor, auf Erſuchen einer angefoch? 
tenen Perſon / im Martio 162 1.gefthriebennens 
net esdieferwegen: Ein Büchleinfürdie Melan- 
choley;Ep. 1222. U Da 
35. Folgen in unfer Ordnung 7 die drey bekan⸗ 
tefte Buͤchlein / Weg su Ebriftogenantrale: 
N.X. De Poenitentia Vera,von wahrer Buſſe. 
Anno 1622, im Junio geſchrieben und Herrn 
Rudolph von Gersdorf jugefandt. (Ep. 25: 
3.) welches Büchlein die gröffefte Bewegung 
gemachet und balde in ganz Schleſien / Laufig 
undSachfen bekant geworden. Dem Hrn. Hans 
Sigmund von Schweinitz war es ein teures 
Wort / ſo ihme die Thoren der Tieffe zerſchellet / 
als Ep.45. 8. 4. zu leſen dergleichen Wirkung 
es bey mehrern gehabt. Autor neũet es auch fein 
Gedaͤt⸗Buͤchlein / weil vom Bebärdarin mit 
gehandelt wird. Ep. 51:3. Ep. 64:3. Ao. 1624. 
lies es der Hr, Abr. von Franckenberg im Ans 
fang des Zahres drucken und gab esden Tirul 
Weg zuChriſto inBeyfügung N. XI und XII. 
wodurch es vollends ausgebreitet wuͤrde / und der 
Primarius zu Goͤrlitz mit feinem bekanten Ges 
genſatz nur Delins Feur gos / daß jederman ente 





| 





zündet ward es zu lefen; Dahero es bakde inden_ - 


folgenden Fahren als Anno 1628. 1. wieder aes 
drucket worden / wovon im folgenden Abſatze. 


Wir haben um der Gleichheit willen dabey ge⸗ 
fügt das 2. Büchlein De Pœnitentia, ſonſt 


‚Sechs Theofophifchen Puncten. Schluͤſſel goͤttlicher Geheimniß BT 
; 1 - wo 


ir" 





tool Diefes Buͤchlein ein Jahr nach jenem ges 


ſchrieben / beziehet fichaberS 18. darauf. Hier 


beygehöortauh ri 

- "N.XI, De/Rquanimitate, von wahrer Gelaſ 
BEN fenbeitzund | 
N, XII De Vita Mentali, vom überfinilichen 
— Leben. 


welche beide im Jahr 1622. geſchrieben / und 


mit ins Büchlein des Weges zu Chriſto er⸗ 
wehnter maſſen gehören darum wir auch Diefen 
Titul ihnen alleine beygefüget; in den folgenden 
Abdrucken / nach des Autoris ſel. Hinfahrt / hat 
man imer mehr kleine Tractaͤtlein dazu gefuͤget / 
bis zuletzt 9.4ufamen komen / woran man ſich dis⸗ 
mahl nicht binden wolle / die natürliche Ordnung 
nicht zu ſehr zu unterbrechen. 
36. Das 1622. Jahr war dem Autori ſonder⸗ 
lich in dem Worte zur Buſſe und Bekehrung ges 
heiliget / ſchrieb alſo 
N. XI. De Regeneratione, von der Neuen 
00000 Wiedergeburt. | 
ZurZeitdesBüchleins von d Buſſe / als imJun. 
zu dem Ende / daß der Einfaͤltige der in den an⸗ 
dern Schriften dieſen noͤhtigſten Articul etwan 
nicht gruͤnden koͤnte / alhier naͤhere Anweiſung 
hatte/gleich in dem Vorbericht daſelbſt zu ſehen. 
'37.N,XIV.Theofcopia oder von göttlicher 
5 Defchanlichkeit. 
Diefe Schrift ft der Anfang des Myfterıi Ma- 
gni nemlich D’ anfaͤngliche Grund zur Erklaͤrung 


Des . B. Moſis / da dieſe hoch⸗teure Pforte völlig. 


eroͤfnet ſtehet / und alſo an dieſem Orte der Autor 
davon abgeleitet worde / dz es unvolendet bliebẽ / 
und dennoch das Myfterium Magnum gnug⸗ 
farm angedeutet worden. Ä 

38. Diefen vorigen haben wirinder Ordnung 
die Apologien oder Schug- Schriften aus 
Urfachen beugefüget / meilen eines Teils Die 
Zeit darin fie gefehrieben? nicht fo genau bewuſt / 
andern Teils felbe zu Erfüllung Des erſten Tomi 
faft wol dienen. — 
N.XV.Apologial.&II.contraBalth.Tilk, die 

1. und 2, Schus=Schrift wider Balchasar 

Tiiken. Anno 1621. 
Iſt beides eine abgenöhtigte Verantwortung ei⸗ 
gentlich entgegen gefeget Dem ungegründeten 
Wahne vonvderPredeitination,oder abfoluren 
Wilen GOttes diefen zuverdamen und jenen 

felig zu wollen haben/ womit der Zeitnicht nur 


der Hr. Baſth. Tüken, einer von Adel / fondern. 
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faft viele Selen befümert waren mo GOtt Dies 
fen Raien erwecken müflensfolchen Irtuhm aus 
dem Grunde zu heben / gleich GOtt auch die Ge⸗ 


muͤhter befriediget / ſelbſt den erſte Gegner Balch. 


Tilken, als man an ſeinem endlichen ſtille ſeyn 


und aus den Briefen ſchlieſſen kan. Wan unfer 


Autor in ſeinen Briefen von Anno 1621 und 
22. eines Tractats von der Gnaden⸗Wahl Ers 
wehnung tuht / meiñet er allemaldiefe ate A polo⸗ 
gie wider Balch Tilken, weil Der eigentlich 
weitläuftigere Tractat unter N. XX. erft Anno 
1623. gefchrieben oder fertig gerworden. 

39. N. XV. Anti-Stiefelius L& II. oder 2, 

- Schriften wider Eſaiam Stiefeln und 

—* — Ezech. Meth. 

Zu dieſem Gegenſatz Fam Der Autor auch einfaͤl⸗ 
tiger Weiſe / da Er auf befragen feiner Freunde 
A6. 1621. das Erfte Büchlein zur Antwort ers 
teilete / wodurch Gegner entrüftet worden / und zu 
den 2ten Tractat AO. 1622. Urſach gaben / doch 
nicht ohne Goͤttliche Schickung / weil des Man⸗ 
nes Goͤttliche Gabe ſich eben damit von allen 
hochfliegenden nacketen Feur Geiſtern / die in der 
Phantaſie des geſtirnten Himmels Leben / reini⸗ 
gen muͤſſen. ie 

40, N. XVII. Apologia contra Gregorium 

Richter oder Shug-Schrift wider 
Gregorium Richtern. &c. 

ft die bekante Verantwortung des gedruckten 
Buͤchleins / Weg zu Chrifto genant / (N. X. XI. 
XI. erwehnet) iftaber zudes Autoris Zeit nicht 
gedrucker worden/ fondern fehriftlich ligen blie⸗ 
ben, Davon wird in den Send ⸗Briefen als 
Ep.s o.und folgenden gehandelt. Wir Haben dies 
fem in der Ordnung beygefüger Die Schutz⸗ 
Schrift ſo deꝛ utor an dem Raht zuGoͤrtlitz zum 
Beweiß ſeiner Unſchuld zwar uͤbergeben / aber 
nicht angenommen worden / weil der Raht etwan 
vorhin ſchon des Mannes Unſchuld gewuſt / und 
die Sache lieber ftillen wollen; als defi Teile 
fehr befcheiden verfahren / wie aus den Briefen 
weiter erhellet. ſ. Ep. 3.it. Ep. 63.7.8. Wo 
Autor bezeuget / echabe an dergleichen Streit 
Schriften Feinen gefallen ; Ich merke faft wol 
ſpricht ee / daß der Teufelgerne wolte mein Ta- 
lenemit Zank befudeln / hoffeaber unter Goͤttl. 
Schutze zu ftehen / dan ich empfinde ist Eräftig 
wie SHDtt feine Kinder führet und ſchuͤtzet / dafuͤr 
ihme zu danken ift ꝛc. EU 


1 Diefen Apologien haben wir bengefüget/ 
41. Die ? 3 NIXVIL 
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vom Autore angefangen’ aber. eg beruhen laffen 
muͤſſen / wegen der anwachſenden Bekandfchaft 


N. XVMN. Informatorium Noviſſimorum I. 
& IL, oder von den legten Zeiten an Paul 
Kaym: 2. Büchlein. “4 
Diefe Schriften haben lange unter den Send⸗ 
Briefen verdeckt gelegerbis fich nun durch Goͤtt⸗ 
he Fuͤgung gefunden / daß fie der gefüchte Tra- 
&ar vonden letzten Zeiten ſeyn / als bereits auf 
den Titel deffelben anggzeiget worden. Und ha⸗ 
ben deswegen dieſes Orts ihre Stelle / weil Paul 
Kaym der Zeit noch mit einer äufferlichen Mei⸗ 
nung vomr ooo. Jaͤhrigen Reiche befangen war/ 
doch unſers Theofophi Unterricht in Liebe und 
beftändiger Freundichaft aufgenommen / gleich 
derfelbe auch die Abhandelung als an einen Bru⸗ 
der fehr lieblich geſchrieben fo beidemahlen ges 
heben Ad.1620. | 
42. Und mit diefen haben wir den Erften To- 
mum oder Teil geſchloſſen / doch ohne Unterbre⸗ 
Kung der Bladzahlen / obs in einem Bande beyr 
ſammen bliebe, Worauf folget: * 
N.XXIDe Signatura Rexum, oder die Geburt 
und Bezeichnung aller Weſen. 
Womit wir wieder in Derzeit ordnung kom̃en / ſo 
die Apologien unterbrochen / als insFahrı622. 
obwohl dieſes bereits imFebr. volendet worden. 
as Autor Davon felber halte / iſt Epiſt. 12: 
73.41 fehen; ift den Philo-T'heofophis befanter 
maffen der Schlüffel zur Natur, 
43.N. XX.De Electione Gratiz oder von 
der Gnaden⸗Wahl. Pr 
Diefen Tradtar hat der Autor Aõ 1623. auf 
begehren ein Hohen erleuchteten Fürftl. in GOt⸗ 
tes und feiner Erkentniß von GOtt fonderlich 
begabten Perfon geſchrieben / bezeuget der Fuͤrſtl. 
Briegiſche Geheimte Raht / Herr HNans Dietrich 
von Tfefch; in feiner Einleitung in den Edlen 
LilienZieygJacobBoehmens&chriften/p-5 3. 
f.auch Epift. 23: 3.Autor erfennet dieſe Schrift 
für eines feiner beften und klaͤreſten / im Clave 
pag.3697. $ 147, davon wird gehandelt in den 
Send-Briefen Epift.39; 5.Epift.40: 2, item 
Epift. 41.und 42.2. DasAutographum oder 
die Handfchrift beruhet in der Hinckelmanni- 
ſchen Verlaſſenſchaft / als oben $ 29.bemelder, 
44. N. XXI. De a Chrifti,oder 
von Chriſti Teſtamenten / Tauffe und 
| Albendmahl. 
Dabey su erinnern / Daß Das 2te Büchlein von 
der Heil. Tauffe für Die Einfältigen zu gleicher 
Zeit / neml Aõ. 7623. (andere 1624,00 7. May) 


4 4 
——— 


Fe 





und übrigen Schriften. 
45. N. XXI. Myfteriam Magnum oder Er- 
klaͤrung des 1. Buch Moſis 
Von dieſem teurem Buche kan man ſagen / daß 
es eine Hand⸗ Blbel ſey / und beides die Geheim⸗ 
niß Moſis und Chrifti ung eroͤfne und mit Fin⸗ 
gern weiſe; nicht Hiftorifchy/ fondern Theofo- 
Phi) mie es jede Sele inderneuen Wiederge⸗ 
urt erfahret/ ift vum Autore Anno 1623.08, 
wan ſchon im Januario (wo nicht eher) angefans 
gen/und im September volendet / f.Epift. 23; 
6.100 im Febr. fehon 40; Bogen fertig waren. 
(das rechte Jahr Diefer Epift. fol 1623. feyn.) 
46. Es findet fich in den Colledtaneis deg jüns 
gern Richters (deren bereits oben $ 9. gedacht 
worden / und in folgender Abteilung mit mehrer 


zu gedenken ift) eine Dienliche Anmerkung, fo ın . 


Diefes Buch Myſt. Mag. gehört/ und zwar zum 
19. Cap: $. 20. der legten Zeilen pag.282 1. wo 


Autor fehreibet : Wie GOtt Mofeeineandes - 
ve Sihrift auf eine Rugel gab, Dabey ber ° 


fagter Collector folgendes erinert: Daß albie, 
der Autor ſcheinet wider den klaren Text Mofis,, 
Exod. 34: 1.Deut.ro; 1.1 Reg. 8:9. zu ſchrei⸗ 


ben der von fteinernTaffeln exprefle ſchreibet /, 


Damit verhält fichs alfo ; des fel. Jacob Boeh-,, 
mens Teut,Meifiung von den 2. Kugeln dar, 
auf das Geſetz gefchrieben/ rühret her aus, 
mündlicher Converfation mit: Dr. Balthatar,, 
Waltern, der es beym Reuchlino gelefen/und,, 
ein ganz viertel Jahr beym J. B. gemohnet. Den, 
dieſer Reuchlinus fchreibet in feinem Dritten, 
Buch von Der Kabaliſtiſchen Kunft pag,705 16,» 
wie folget; Eshaltendie Kabaleı dafür / daß, 
GOtt ſein Geſetze zuerft,mit ſchwarzen feuri⸗ 
gen ——— Buchſtaben aufden Ruͤken ei⸗ 
ner Ü 

Rambam Gerundenfis faget. Davon man,, 
noch ferner Paulum Riccium im 4ten Buch, 
vom Himlifchen Ackerwerkpag, 727. und Fr., 
Angelium de Bourgo Nuovo über den 334, 
Kabaliftifchen Schluß « Puncten Joh. Pici, 
ag, 825. kan nachfehlagen und leſen. So ſte⸗ 
hetauch im alten Hebreifchen BucheZohar;, 


Es waren die Gefeß-Taffeln (wie Das einges, 
wickelte Buch oder HimmelstuchApoc. g: 1». 


cap.6; 14.) inwendig und auswendig befchrier,, 
ben gewefenyanzudeuten.Das Gefege der Na⸗ 


tur 


—— 


eiſſen Feurigen Kugeln geſchrieben wie, 


* 
BE ee a m 








ttur in dem (conifch-runden) Herzen aller Men- 





„fehen Jer. 31: 33. Rom. 2: 15. [melches der 
„Geiſt der Weisheit im Salomone Proverb. 


433 3.0.7.9, und Ehrifti in Paulo 2. Cor. 3: 3. 


„auch Taffeln nennet] von Dem munderthätigen 
„Finger GOttes gefchrieben. Mus derowegen 
„von folchen dem Buchftaben H. Schrift nach 
„abftimmigen Meinungen nicht eilig noch leicht⸗ 
„fertig / ſon dern wolbedachtſamer weife (wie es 
„ſich Den Verſtaͤndigen in hohen und geheimen 
„Sachen geziemet) kluͤglich geurteilet werden. 
Bis hieher des Collectoris Erinnerung. Wor⸗ 
aus zu erſehen / wie unſer Theofophus alles gu 
pruͤfen und Das Gute zu behalten wiſſen / 
wans nur im Theofophifchen Grunde gewurs 
gelt war / wo allerdings den Die Taffeln Mofis 
(wie fie auch imer aufferlich mögen befchaffen ge 
weſen feyn) eine Runde feurige Kugel find/ von 
auffen und innen mit dem Willen GOttes be⸗ 
fchrieben. Davon ung faft wundert, wie die al 
ten fo nahe Daffelbe erfant / da das Menfchliche 
Geſetz⸗Buch noch nicht fo weit aufoder von ein: 
ander gewickelt war / als itzt. 

In Antonii Weckens Churfl. Archivarii Be⸗ 
ſchreibung der Reſidenz Dresden, findet ſich 
(nach der Unverfaͤlſchten Edit.) folgende 

EEE Machrichts; 
. „Myfterium Magnum oder&rklärung über das 
„erfte Buch Moſis / von der Offenbarung Gött- 
„liches Worts / durch die 3. Principia göttliches 
Weſens / und vomlirfprunge Der Welt und der 
„Creation, darinnen das Neich der Natur und 
„das Meichder Gnaden erklaͤret wird / geſchrie⸗ 
„ben. Er machte denen Geiſtl. der Evangeliſchen 
„Kirchen nicht wenig zu fchaffen / und ob er wol 
„bey vielen in Feine Confideration kam / viels 
„mehr aber für einen Träumer gehalten wardı 
„und man ihn anhero für Das Ober Conſiſto- 
„rum zum Colloquio und Examine nacher 
„Dresden erfoderte/ fo waren derer Doch auch 
‚viel / in und auffer Landes welche genaue und 
„groffe Correfpondenz mit ihme hielten; Er⸗ 
„liebte aber fo in einem feinen ftillen Weſen / oh⸗ 
„ne eig und Eigen⸗Nutz / bis er zu Görlig am 
„17.Novembr. 1624. im sa. Jahre feines Al⸗ 
„ters, da er Die Stunde feines Todes zuvor bes 
„nennetsund fich DurchEmpfahung des Heiligen 
Nachtmahls wolbereitet gehabt / mit den Wor⸗ 


„ten: Nun fahre ich bin ins Paradeis! eis. 


„nes fanften Todes verſchieden und auf den 


* 
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Kirch⸗Hof daſelbſt ehrlich begraben ward, 
Seine Schriften find mehrenteils in Engels, 
land und Holland kommen / und dafelbft aud),, 
noch vor Eurzen Jahren in Anfehen geweſen/, 
und wieder aufgeleget. 


- 47. Gelegentlich erinnern wir hiebey / daß das⸗ 


jenige Zeichen IRPM ſo Cap.44:69.pag.3 12, 
ſtehet / ſo vielman weis / nicht des Autoris J. B.eis 
genes ſey / ſondern eines andern;ift in der Edit. in 
Quarto Anno 1640. gefunden. Der ſel. Hr. 
le Blon in Amſterdam welcher dieſe Schriften 
fleißig unterſuchet / ſetzet in ſeinem Exemplar da⸗ 
bey:DieſesZeichen iſt in zweyen Exemplaren, fü 
„aus des Autoris eigenen Hand abgeſchrieben / 
„nicht gefunden. Der ſel. Abr. von Francken- 
berg war ein ſonderlicher Liebhaber Der magi- 
fehen Figuren, und hat zu verfchiedenen Anlaß 
gegeben / als in feinen Schriften zu fehen. Das 
Original von diefem geoffen Werke hat Autor 
dem Hrn. Abr. von Franckenberg zu gefandt/ 
und ift in den Kriegs⸗Zeiten mit nach Dresden 
kommen. ar 

48.N.XXII. Colloquium Viatorum, oder 

Befpräch einer erleucht⸗ und unerleuchzs 
teten Selen, | 

Iſt in Form eines Send⸗Briefes an dem Hrit. 
Hans Sigmund von Schweinitz gerichtet/ wie 
Die Nachrichten lauten ; Anno 1624. gefchries 
ben/der Zeit als er bey 6. Wochen lang fich be 
ihme aufgehaltenswar im Febr. und Martio eb 
ſelben Jahres / f. Epift. $ 3:4, Autor hat fonders 
lich Diefen Edelen Mañ lieb und wehrt gehaltenz 
der auch Die Perle lauterlich geſuchet und. gefun⸗ 
den. Beider&elen find in dieſem Geſpraͤch / wie 
es die Erfahrung anweifet/ fafterbaulich fürges 
ftellet. Joh. Theod. aTsesch, nennet es: Collo- 
quium Anime illuminate & illuminandæ, in 
feiner Einleitung pag.so. So auch der Autor 
Colledtaneorum. | 

40.N.XXIV. Suspiria Viatorum, oder bes 

baͤt⸗ Buͤchlein. 

Weñ Autor dieſes Buͤchlein angefangen / iſt uns 
gewis; er hat mit mancherley hungerigen Selen 
zu tuhn gehabt Denen Er als ein treuer Deco- 
nomus aus dem Schatz göttlicher Weisheit ſei⸗ 
ne Gabe gerne mitteilen wollen darunter dieſes 
Gebaͤt⸗Buͤchlein das taͤgliche Brot heiſſen 
mag / und in der Einleitung eine gar teure As 
weiſung zum rechten Geiſtes Gebete gibet; die 
übrigen Formulen find eine Anweiſung für a 
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Einfaͤltigen; Der H Geiſt des Gebäts aber hat 
den Buchftaben unterbrechen wollen 7 Daß es 
Autor nicht volenden koͤnnen / weilEr felbftmit 
unausfprechlichen Seuffzen inder Ereatur Ar⸗ 
muhtSchule haͤlt / und weiter baten lehret. 

50. N.XXV. QueftionesTheosophicz, oder 

177. Theofophifche Sagen. 

Man weis eigentlich nichtwerdiefe Fragen auf 
geſetzet / ſo doch Ao. 1624.geft chehen / vermuhtlich 
hon den Slefifchen Freunden. Aucor hat ſelbe 
waren zu beantworten nicht volenden koͤnnen⸗ 
wegen ſeines erreichten Lebens⸗Ziels / man mag 
fie aber alle aus den übrigen Schriften auflöfen/ 
weswegen Die ledige Fragenyfo viel der Raum 
perftatten wollen einigen Plag behalten ron ein 


- giebhaber die bemerkte Stellen fehriftlich Hinfür- 


gen kan. Bey einem andermeitigen Druck wird 


es ohne Verruͤckung der Bogen koͤnnen mit ans 


gebracht werden / weme GOtt Dazu Gnade ver⸗ 
leihet / dismahlen haben es die Umſtaͤnde nicht 
leiden wollen / woran auch wenig gelegen. 
Daß fiederfel.Eduard Taylor in Engeland aus 
des Aucoris Gabe beantwortet / und unter Den 
Tit.J.B. Theofophia drücken laſſen / iſt p 3623 
bereits erinnert worden. | 
sı.N.XXVI.TabulePrincipiorum, oder Ca- 
feln goͤttlicher Offenbarung / 
undN. XXVII.Cavis, oder Schluͤſſel. 
Sind beide dasmahl als der fel. Theoſophus 
beym Hrn. HansSigmund von Schweinitz in 
Slefien war (nemlid) im Febr. und Mart. 1624. 
obgedacht) an fie Freunde gegeben worden 7 Die 
Tafeln find aus den vorigen Tabellen des Au- 
toris ‚infonderheit die er. Ao. 1623. im Novemb: 


an | € ⸗ 
Nuſern geſandt / ſo Ep.47.am Ende / nur völliger 
ausgebreitet werden / wovon der Hr. Francken- 


berg ein ſonderlicher Freund war / DemeesAu- - 


tor duLiebe getahn / auch ein Grund⸗Riß Der gan⸗ 
gen Theoſophie ſind. Wir haben jede Tabel 
um der Bequemlichkeit willen beſonders gefüs 
get / damit der Leſer Den Dazu gehörigen Tert 
gleich gegen über haͤtte / zum noͤhtigen Unterricht. 
WVom Clave ift noch zu erinnern daß die S.$, 


yon 14. an bis zu Endederfelben/ nemlich alles 


was unterdas Wort Scienz ſtehet / aus der Nies 
derlaͤndiſchen aufrichtigen Überfeßung genomen 
ſind / und alfo Diefe — ergaͤnzet worden. 
52. x. XXVII Epiſtole heoſophicæ, oder 
66, Theoſophiſche Send⸗Briefe. 


Hein Freudenhammern M.D. und Hrn. 
e 


endet und gefchloffen. Sehr viel / jadiemeiften 
unfers Thheofophi Handbriefe / ligen noch vers 
borgen / dariñen viel wichtige Abhandelung / von 


den Liebhabern dieſer Gabe GOttes billig ver⸗ 


muhtet werden. Mit dem Prof. Primario Pelar- 
80 , zu Franckfurt an der Oder / hat unſer 


tor oͤftere Correfpondence gepflogen / und ſol⸗ 


len teils Briefe 5. a6. Bogen feiner Handſchrift 
gros geweſen ſeyn / laut des ſel. Beyerlands be⸗ 
glaubten Nachricht; dieſe doͤrften mit des beſag⸗ 
ten Profeſſoris Bibliothec distrahiret feyn, 
Desgleichen hat Autor vielfaͤltig mehr ſeinen 
bekanten Freunden zugeſchrieben / (als aus den 
habenden Briefen zu ſehen) wovon noch keine ge⸗ 


ſamlet worden. Welches zwaren nur um der 


Nachricht willen alhie gemeldet wird / weiter die 


J———— 
Mit dieſen haben wir aus verſchiedenen erheb ⸗ 
lichen Urſachen das ganze Werk mit GOtt vol⸗/ 


J 
J 


SS 


Liebhaber der himlifchen Weisheit Diefer wegen 


nicht verlegen ſind denen Die Thüre des Geiſtes 


in denen alhier habenden überflüßigen&Schriften 


unfers Wunder Mannes genugfam eröfnetfte 


het. Zugeſchweigen daß es auch alhie heiſſet: Der 
Geiſt its der lebendig machet / das Fleiſch ift Fein 
nuͤtze. Die Worte Sophie find Geifi / Wahr⸗ 
heit und Leben. 
— ER 
nn Num VL ar a; „s 
Von den alten und neuen Editionen oder 
Abdrucken dieſer hohen Schriften. Item 
vonder Hollandiſchen / Englifchen/Stans- 
zoͤſiſchen und Lateiniſchen Uberſetzung 
derfelbenNebftanderweite 
gen Auszuͤgen. 


einmal ausgeſaͤet worden / hat es Gott aufbreitı 
keinerley Weiſe ungeſegnet laſſen / ſo wenig dieſer 


ee der Same —* Goͤttl. Worts aus, 


in den Herzen guter Sele / als auswendig in vieler 
Ausbreitung; da man ſich hoͤchlich verwundern 


mus uͤber den ſtarken Trieb und Luſt ſo vieler be⸗ 


gierigen Gemuͤhter zum oͤftern abſchreiben / daß 
auch ſelbſt die Adelichen daran mit Luſt gearbei⸗ 
tet und Tag und Nacht geſchrieben. Wodurch 
dieſe Schriften balde in Deutſchland / ja in 
Franckreich (durch D. Balth. Waltern) und in 


Ikalien, vermöge des Zeugniffes Hrn. Henrici 


Prunnü (im vorigen V.Num.$.4.); nicht weni⸗ 
ger in Polen und Litthauenf. Ep, 50:10.befant 
geworden / der Niederlande gu geſchweigen vu 

alſo 


— 


ten. 
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Br. Berichtvon].B. Leben und Schriften. Num.6, 
alſo noch beyKebzeiten Des Autoris erfullet ward/ ’ 


82 
bey Henr. Berkio. Das umgewandteAuge / 


: was er mehrbemeldt verfündiget : Was mein Ao, 1676.in12%° Amfterdam bey H.Betkio. _ 


En * a, 
1 RE 


ei 


| 
er 
en. 


| 


Man: 
erley 
ditio 





Wi} .. 
Ya * \ 


“ 


4» 
m s 


& 
bbruck 
rfels 


' Jumine in 4to 1675.n.11. 


Vaterland wegwirft / das werden fremde 
"Völker mit Naeh aufheben. Ep. 50: 10. 
2. Wie mit 
mit den Abdrucken ergangen/da Der erfte Editor. 
oder Derleger der Hr. Abr. von Franckenberg 
war / der bewuſter maffen Yo. 1624. zum Neuen 
Jahre die 3. Büchlein: von der Buſſe / von der 
Gelaſſenheit und vom Uberſiñlichen Leben / 
unter Dem Titul Weg zu Chriſto / zu Goͤrlitz 
drucken laſſen: Hiemit war der Weg gebahnet 
und ward dieſes Buͤchlein ſo beliebt / daß es Ao. 
1628. zum andern mal / jiedoch mit 2. Büchlein 
vermehret / als von der Wiedergeburt und 
Schluͤſſel goͤttlicher Geheimniß / nebſt dem 


1. Cap. ausm Dreyfachen Leben / heraus ges 


geben wurde | 
3. Es wird aber unfern Liebhabern zur Nach⸗ 
richt genug feyn / wan wir ohne meitlauftigern 
Bericht nur eine FurzeSpecification der Editio- 
nen beyfügens Die ung felbft zu Haͤnden kommen / 
und bey Diefer Ausfertigung unfers T’heofophi- 
fehen Werkes mit confuliret worden; DA 
wir unſerer Drdnungnachgehen wollen: 
(1.) Aurora. Anno 1634. in ı2”° jſt eine un. 
‚ Dienliche Edition, wegen der vielen Druckfehler 
und Veranderungendes Terteg / wovor Abr. 
Wilh. van Bayerland,, alsder Niederländifche 
Vberſetzer / auch jederman warnet / und dem erften 
Copiitten Die Schuld gibt / Der es hat verbeſſern 
wollen / vieles abbrevürt oder verkurzet und aus⸗ 
gelaſſen. ‚ine beſſere Edition kam Anno 
1656. in 127° heraus, Ferner Ao. 1676. eine 
in 87° bey Henr. Betkio; darauf Anno 1682. 
in der bekanten volſtaͤndigen Amfterdammer 
itig. 
2.) Drey Principia, A.1 660. in gvo Amfter- 
dam bey Henr, Berkio, ift eine faubereEdition, 
der Appendix vom dreyfachen Leben ift im 
Volumine der Edition ı 675.104 n. 14. mit 
eingebracht 2, von welchem Volumine befon- 
Ders folget. 9 ee: 9 hg 
.(3-) KR N OONREOGNE DON L 660. in 
127° Amfterdam bey Henr, Berkio, Das ı 5. 
Cap. iſt mehrmahlen dem Lege zu Ehrifto beys 
gedruckt / als Ao 1628. und 1656, und im Vo- 


en, Ao, 1648.in 127° Am-- 


(4.) Selen» Sta, 
f Hin 9 16a. zyo 


erdam bey 


Bari 


en Abſchriften / ſo ifts auch balde 


(5.) Wenſchwerdung 7 C.Ao. 1660. in 12. 
Amſterdam bey Henr. Betkio, —— 
(6.) VI. Theofophifche Puncte. Ao 1665. in 
127° Amft. bey H.Berk. It: in 4to 1675.n0.10, 
(7.) VI.Myfifche Puncte, A0. 1676. in ızmo 
Amiterd.beyHenr.Betkio, 
(8.) Irdiſch und Himliſch Mſerium. Anno 
1676. in 127° Amfterd bey H. Betkio. 
(9.) Dier Complexionen. Anno 1661.11 8v0 
Amfterd.beyH.Berkio. It; Eine Edition mit la- 
teinifchen Buchftaben in 127° ohne Jahr Zahl 
und Ort / wobey Diego. Fragen / blos ohne Des 
Theofophi Antrort/gefügetz nebft einem kur⸗ 
zen Bericht von J. B.Lebens⸗Lauff. Ferner ao, 
1675.1n4t0.n0,6, It: 1704. im Wege suChris 
ftoin ı2"°vonH.Berckio. | | 
(10.) Von der Buffe das erfte Büchleinvift als 
lemahl im Wege zu Chriſto / wovon alhie in ſon⸗ 
derheit die Editiones folgen. Weg zu Chriſto 
in 3. Büchlein Ao. 1624 ſihe $.2. Ins. Buͤch⸗ 
lein Anno 1628. 8. 2. Daffelbe Ao. 1635.51 6. 
Buͤchlein / als Buſſe / Gebaͤt / Schluͤſſel / Gelaſ⸗ 
ſenheit / Wiedergeburt / Uberſiñlich Leben. 
A0,1675. in 4tono, 4. dieſelben Ao. 1677. in 
12m° beyHenrico Berkio.It; Ao 1700.11 12° 
bey Michael Brothagen, iſtbetkii Verlag In 
9. Büchlein Ao. 1682. in der Comp). Amfl.E- 
dition, nach welcher eineAo.1704. in 8y0, wor⸗ 
unter Amfterdam ftehtsabgedruckt worden. . 
Don der Buſſe das 2. Büchlein iftim Wege 
zu Chrifto an. 1624. nichtfonft in allen deffelben 
Editionen. 
(11.) Don wabrer Gelaſſenheit Iſt in allen 
Editiong des Weges zuChriſto / desgleichẽ auch 
(12.) Domüberfinlichen Leben. 
(13.)Oonder Wiedergeburt im Wege zu 
Chriſto / ausgenommen ao. 1624. — 
(14.) Don goͤttlicher Beſchaulichkeit. ao. 
1662. in gvo Amfterd. bey H. Berkio. Dabey 
der Clavis. Ic: ao. 1675. in gtono.s. Im Wege 
zu Ehrifto mit 9. Büchlein. 
Cı$.) Apologia I. contra B. Tilken. Ao. 1677. 
in ı2"° Amft.H.Berkio. 
Apol. IT. Ao. 1676.12°H.Berk. _ 
(16.) Anti-Stifelius 1. AO. 1639. in 120a0. 
1676.in 1 2”° Amfterd. H. Berk, | 
Anti-Stifelius IL, a0, 1676, in 122° Amſterd. 
H. Betk. 
(17.) 
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Cr7.) Apologia contra Greg. Richter.ao. 1675. 
in 4tono.2.1t:A0.1677.1n g.Amft.beyH.Berk. 
It: Libellus Apologeticus, Ao 1632. unter den 
Sendbriefen der 54. — 

(18.) Von den ietzten Zeiten an Paul kaym. 
Anno. 1682. unter Den Sendbr. Ep. 8.u.IL. 

(29.) Signatura Rerum, Anno 1635. in 12° 
Ic.a0.1639,inı2"0 | ' 

(20.) Gnaden⸗Wahl. Anno 1665, in 12" 
Amſt. bey H. Berk. LH 
(21) Chrifti Teftamenta Ao. 1658.10 127° 
Amſt. bey H.Betkio, It; a0. 1675, in 4tono.8 
und 9. ET I RT 
. (22.) Myferium Magnum, Ao. 1640. in ato 
It.ao. 1678.ingvo H. Berkii, | 

(23.) Gefpräch det erleuchteten Selen. Ao. 
1649, in 12° Amſterd. bey Hans Fabel. It. ao, 
1663, in 12”° Amfterd. H. Berk. ao. 1675. in 
Ato ño.r It beym Weg zuChriſto 1700.1704. 
24) Gebaͤt Buͤchlein. Im Weg zu Chris 
fto. Ao 1675. 1700. 1704. 

(25.)177. Fragen. Ao. 1677. in 127° Amſt. 
H. Berki, — 

(26.) Tabula Principirumund | 

(27.) Clavis, A0.1662. in gvo Amſt. bey H. 
Berkio ; wobey die Taffel nicht iſt a0. 1675. 
in 12. wobey die Tafel. | 

Erklärung etlicher Woͤrter (ſo ein Teildes 
Clavis) ao. 1628. beym Wege zu Chriſto / It. ao 
1639.20.1675. in 4to no. II, —— 
28) Sendbriefe. Ao. 1658. in. 1277 Amſt. 
bey H. Berkio find 62. Stuͤcke / und fehlet der 


37. 44. 52. und 54. unſerer Edigon, 
Vier Epiſteln des Erleuchteten und von Got⸗ 
tes Geiſt getriebenen Mañes Jac. Boͤhmens ec. 
ohne Jahr dahl; ſind der 1.1 1.46.10 47. Send⸗ 
brief dabey Tsefchii Entwerfung Der Tage A⸗ 
dams im Paradeis und feines dreyfachen Falles/ 
nach ſel. Jac. Beehmens Erkentuißßß 
Der 46. und 31. Sendbrief ad 1639. in 12wo 
beym Bedenken über Ef.Stiefels Buͤchlein. R. 
a0. 1676. N 4to no. 7..der 55. Sendbrief anno 
1635. beym Aegezu&hrifto. , © 
"4. Diefes find die eingele Ausfertigungen des 
Druckes der TheofophifhenShriftenimeldje 
meiften Teils von Henrico Berkio oder Henrich 
Beerts verleget worden / der anfänglich ein wol⸗ 
Bee ——— nach nie⸗ 
dergelegter Handlung aber ſich mit dergleichen 
Verlag bemuͤſſiget / wo er in Bekanlſchaft Hrn. 


| fasungen Q.K.nad) feinen Begriff. Das ganze 


Abr, von Franckenbergs, T’heod. yon Tse-' 
ſchens und anderer kommen / ftarb ao. 1708.18 
goten Kahrefeines Alters zu Hamburg: 

- E.Man fingao. 1675. zwaren eine Saml 
diefer Schriftenan / indem mehr angegog 
Volumine in 4to, worauf zwar BerkuMe 
ſtehet / aber andere haben folches unternommen 
iſt mit grober Schrift / und enthalt folgende Tra- 
&ate,N. 1. Sind verfehiedene Tudicıa von]. B. 
N, 2, Apologia wider Greg. Richtern, N. 3. 
Ehrenfr. Hegenitũ Gendſchreiben von J.B-4 | 
der Weg zu EHriſto in 6. Büchlein. N. 5· Von 
Goͤtclicher Beſchaulichkeit. N. 6. Von Vier 
Complexionen, N.7. Der 46te Sendbrief. 
N, ð. Von Chriſti Teftamenten. N.9. Von der 
H. Tauffe das ꝛte Buchlein. N. 10. Bon Sep 
( Theofophifhen) Punecten.N. ır. Das 15. 
Cap. aus dem Dreyfachen Leben /wobey vom 
ClaveeinExtrad. N. rz. Clavis und Tabula 
Principiorum.N. 14. Kom Dreyfachen Leben Be 
Appendix. N. ı s.Gefprach einer Erleuchteten 2 
Selen. N. 13. Sind 150. ausgegogene Weiſ⸗ 







J 


erk iſt alſo unvoſkommen blieben. 


ẽ. Im Jaht ıe 82, fegniete GOtt ſolches Fürs 


habeny alle Diefe Theofophifgje Bet e beyein, 
ander zu bringen/mit allem erroümfthten Fort 


5 


gang/mar unter mancherley merkwuůrdigen De? 1682, 


gebenheiten und Umſtaͤnden / fo dieſesmahl aus 
Urfachen müffen übergangen werden, foviel Das 
von zur Ehre GOttes gereichet / ift dieſes dag 
SHtt nemlih) eines geroiffen nunmehro ent 
fehlaffenen Gottfürchtenden Buͤrgermeiſters 
Herz erwecket / die Koften Dazu an die Hand zu 
ſchaffen / und weil Er mit dem fel. Mat GoOttes 
(ob. Georg Sichtel in Bekantſchaft Toms 
inen/ wurde Diefem Das ganze Werk aufgetra 
gen / der dan alles unter | 





Goͤltlichem Benftand 

beforget/ und uvorderft von den E ben des fel. 

Abrah. Wilhelmfon von Bayerland Die vor⸗ 

handen-feynde Handſchriften teils in O iginal, 

meift m&opeyen ethandeltitwobey andere dama⸗ 

ige Stu in Liebe Das heise ni 6 getra) 

geht, Mar betiebtedie Bleine Schrift /derMeints 

nung alles in Einenkleinen Band zu bringen “ 

fand fih aber balder daß es ein groſſes Wert 

werden und ſich wol in 4. bis herein | 

ten woinde, Unterdes Derfelige Manmit Unten 

ing iss eg Be nam cu 

corrigiren befchäftiäet war⸗ beforgte‘ ha | 
RE 








— NR 





ſiũreicher Man die Eunftreiche Figuren in Bey⸗ 
fuͤgung derer Befchreibung / ie alles Anno 
0,7682, aus Licht kam / zum groffen Segen vieler 
gleich deneLiebhabern befant ift. In den gedruck 
>. © $@0Theofophifchen@end« Briefen J.G.G. find 
dieſesStreiters JEſu Ehrifti weitere Umſtaͤnde 
genugſam zu erſehen / darum man dieſes Ortes 
nicht weitlaͤuftig ſeyn darf; Er uͤberkam Anno 
1710. den 21. Jan. im 72. Jahre feines Alters 
‚die im Streit wider den Drachen in und mit 
Chriſto erworbene SiegessErone der Ewigen 
Paradeiſiſchen Welt. 
Uberſet· 7. Nun wäre noch von denen in verſchiedenen 
Re ‚Sprachen unternommenenWberfegungen einige 
Sranzdı Nachricht beygufügen. Wiewol von Einer / nem⸗ 
file. lich Der Niederdeutſchen oder Hollaͤndiſchen / 
Engliſch nur was Umſtaͤndliches zu melden iſt; weil es 
mit den uͤbrigen Sprachen noch nicht ſo gelingen 
wollen. Im Lateiniſchen hat der gelehrte Herr 
oh Ang Werdenhagen, weilandProfeflor zu 


Frieslaͤndiſcher Raht / die 40.Sragen von der 

h Selen überfeget/ u. unterm Titul Piychologia 

Vera anno 1632. 1124. zu Amfterdam Drucken 

laſſen / mit gelehrten Anmercfungen. Im Fran⸗ 

tzoͤſiſchen fol es mit der dignatura Rerum ver⸗ 

ſuchet aber eben nicht zum beſten gerahten ſeyn. 

Im Engliſchen iſt man weiter Damit gekom⸗ 

mwen / und haben Die Liebhaber daſelbſt ſich haͤuffi⸗ 

ger eingefunden; Der Vornehmſte / ſo ſich der U⸗ 

berſetzung angenommen / mag der mehr angezo⸗ 

gene Eduart Tayloor ſeyn / der inſonderheit die 

177. Theoſophiſche Fragen aus des Autoris 

Gabe ergaͤnzet / und andere Auszuͤge dabey ge⸗ 

fuͤget / und unterm Titul Iheoſophia Jac.Bohe- 

mi in 4to zum Druck gebracht. Wie viel eigent⸗ 

lich von den Werken ins Engliſche — 

maͤn dismahl ſo genau nicht mitteilen koͤnnen / 

ohne das Augen⸗Zeugen berichten / ein groſſes 

Werk in Quarto zu ſeyn / und von den Liebha⸗ 

bern imLoondon fehr rar gehalten werdesit. daß 

es zur Zeit Des Königs Jacobi ang Licht kom⸗ 

men; Die befante Englifche Myſtici Tayloor, 

-Pordadge, ThomasBromley und andere/ha- 

ben ihrficht bey dieſerkampe angezuͤndet / als aus 

ihrem Leben und Schriften bekandt / wobey man 
| fich nicht aufhaͤlt. | 

-Hollän 8. Die buͤndige Holländifche Überfesung 

viſch / verdienet genauere Unterfuchung/ weil der Übers 


—RDE fegersver fel-AbrahamWilhelmfon von Bayer⸗ 





‚Bericht von J.B.geben und Schriften. Num, 6. * 


* Bremen und Helmſtaͤdt / nachmals Fürftt. Oſt⸗ 






land / ein in Amfterdam vermoͤgender Kaufmañ / Wilke. 
mit goͤttlichem Eifer das Werk ums Jahr 1630.. * 
angefangen und fortgetrieben. Diefem Manne rt 
war durch Goͤttliche Schickung kurz nach des 
Theoſophibſterben etwas von deſſen Schrif⸗ 
ten zu handen kommen / dadurch er alsbald ent⸗ 
zuͤndet worden / und von dem an nicht unterlaſ⸗ 
ſen / nach mehrern zu trachten / dannenhero be⸗ 


warb er ſich um die Freund⸗ und Kundſchaft der 


noch lebendenden vertrauten Freunde Jacob 
Boehmens, ſparete auch kein Geld wo irgends 
Abſchriften zu befomen warens felbige an fich zu 
kauffen / wobey es ihme GOtt auch gelingen laſ⸗ 
ſen daß er nach und nach eine gimliche Alnzahlfo 
originalen als Copeyen / zur Hand bekam, dar⸗ 
unter Der beiden Heren Gebrüder Michael und 
Carl von Endern, des Theofophi Rertrautes 
fte/ ihre gefamlete/ und von ihnen felbft Ceinige 
auch vom Autore) nachgefehene Abfchriften in⸗ 
fonderheit waren / wovon folgender anmerklicher 
Bericht im Beſchluß des Rebens-Lauffs der E- 


dition 1682. zu leſen: Diefeibe Abfchriften/heiß Ex. gött, 
fet es alda waren nad) Goͤrlitz an Deren Hans Shhr 


Rohten fommen/ vondem es A. W.v.B, um per ' 

100, Rthlr. an fich geloͤſet und nach Leipzig diefe 

anfeinen Correfpondenten alda zu liefern brin⸗ Schrife 

gen laſſen / denfelben folgendg beordert / fie mit 

Gelegenheit auf Hamburg auch an feinen Cor- 

refpondenten alda zu liefern. Wie nun auf eine 

Zeitein 20. Laſt⸗Karren / mit Kaufmañs⸗Guͤtern 

beladen / von Leipzig nach Hamburg abgingen / 

ward das Kaͤſtchen mit obgemeidten Schriften 

auf einen Derfelben geladen’ da fie aber unter⸗ 

wegens waren’ fiel zwar dag Ungluͤck / Daß fie 

auf eine Rotte flreiffender Reuterey / (weil da⸗ 

mahls eben der 30, jaͤhrige Krieg inDeutfchland 

war) ftieffen/ und wurden fonft die andern Kar⸗ 

ven mit Kauff⸗Guͤter alle gänzlich beraubet/ bis 

auf dieſes / Daß fie ftehen laflen ; entkam alſo un⸗ 

ter dem Schuß GOttes der Gefahr / und wurde 

zu Hamburg geliefert. Ehe es aber dahin kam / 

hatte der Correfpondent zu Leipzig ſchon Zeis 

tung’ Daß die Karren geplündert waren / und vers 

meiñete die bemeldte Sachen waͤren mit um⸗ 

kommen / ſchreibet deswegen per Poſta an Bay⸗ 

erland nach Amſterdam / inzwiſchen aber der 

Brief von Leipzig nach Amſterdam komt / wird 

das Kaͤſtchen mit Buͤchern zu Hamburg ins 

Schiff getahn / und auch nach Amſterdam ab⸗ 

gefchicht/Eomt mit gutem Winde auf denſelben 
f 2 DTag 





Tag zu Amfterdam/ da des andern Brief an- 
Fam; Wie nun der fel. Benerland den "Brief 
von Leipzig zuerft Frigt und Das Unglück vers 
nimt / wird er fehr betruͤbt und traurig’ nicht fo 
um Geldes als um Verluft des gehoften Scha⸗ 
Bes willen, Gehet Demnach gegen Mittag fein 
Kauff-Gemwerbe zu treiben auf Die Boͤrſe; bald 
darauf Fomt der Schiffer von Hamburg mit 
dem Bücher-Kaften an / und liefert ihn an feine 
Hausfrau die ungefradt was Drinnen war / laͤſ⸗ 
ſet es im Vor⸗Hauſe niederfegen. Eine Stunde 
oder zwey hernach / da er zum Hauſe wieder ein⸗ 
komt und einen unbekanten Kaſten erſiehet / fra⸗ 


get er die Frau / was es waͤre; und da ſie ihm 


ſagte / daß er von Hamburg waͤre kommen / eroͤf⸗ 
net er den Brief und auch den Kaſten / finder daß 
GOtt fein Wort wunderlich beſchirmet / feinen 
Wunſch erfuͤllet und ihn mit beſondern groſſen 
Freuden uͤberſchuͤttet. — 

9. Dennoch hat an ſolchem von GOtt ihme be⸗ 
nn fbereten®egen dieſes MRañes H. Luſt nicht moͤ⸗ 
peien. gen geſtillet werden / ſondern er hat auch nach Des 

Autoris eigenen Handſchriften (weil jene nur 
Copeyen waren) getrachtet / womit es GOtt 
auch gefuͤget / daß er folgende ſieben Stuͤcke 
uͤberkommen: Bon dem Saͤchſiſchen Haus⸗ 
Marſchal Hrn. von Pflugen empfing er zuvor⸗ 
derſt Auroram oder die Morgen⸗Roͤhte im Auf 
gange; war das eigentliche erfte Originals fo Au- 
tori vom Primario Greg, Richter anno 1613. 
entwandt worden und folgends nach Dresden 
kom̃en / iftoben N.V.$.28.n.1. befchrieben. Ser, 
ner bekam er anderswo 2. das Büchlein von den 


Origi- | 


Teftamenten, 3.Bon der Gelaſſenheit. 4. Das 


Geſpraͤch der erleuchteten Selen. 5. Die Apo- 
logie wider des Primarii Gr. Richters Schmaͤh⸗ 
Carte. 6. Ein Teil der Apologie wider Balth. 
Tilken.(iſt ungewis / ob von der 1.oder 2.Apol.) 
Ein 16. Stuͤck Send⸗Briefe: Alles in Origi- 
nal. ( NB. Nach der Zeit der Edit. 1682. haben 
ſich einige mehr Original- Briefe in Frank⸗ 
furt am Mayn gefunden / von einem verftorbe- 
nen alten Liebhaber nachgelaffen 7 welche man 
mit den Gedrucften collationirer hat / und kei⸗ 
nen Unterfcheid gefunden.) Alſo hat der fel. von 
Bayerland auch von den Copeien fo viel bey 
einander gebracht/daßerfaft von allen’Tradta- 
ten zu 3. a 4. Exemplaria in Handen gehabt / 
Daraus er nach und nad) von anno 1634. an big 
1642. in öffentlichen Druck feine Uberfehung 
herausgegeben, 


iſt in Quarto gedruckt / in gro 


. DE VITA ET SCRIPTS JB Numc.. u 
10, Er mar in diefer Arbeit überaus zartzteigm. 
e des Autoris, S 


von Gemuͤhte / und hat alle Wort 
melche fich nach der Niederländifchen 
Art nicht fügen wolten am Rande mit 






der Copeien mit angemerketzauch allemahld 
Kern⸗ Wort davon zum Tert behalten ift nach 
Zeugniß deren / die das Werk genau unterſuchet / 
eine unverbeſſerliche Arbeit. Er hat zuerſt dieſe 
Schriften in Verſen abgeteilet / welche nicht ſo 
gros kommen / als in den Hochdeutſchen. Margi- 


nalien hat er bey allen Verſen / auch dieſelben je⸗ 


dem Capitel Summariſch voran gefuͤget. Alles 
auf zweyerley Papie 
1.68 iſt der Muͤhe wol wehrt dieſen wolverdien, 


ten Mañ ſelber zu hoͤren / wollen dem liebhabende 
Leſer aus ſeinen Vorreden der Werke das Merk⸗ 
wuͤrdigſte in ſeiner Sprache mitteilen / weil bey⸗ 


laͤuftig die Deutſche Meiñung angedeutet wird. 


Abraham Willemlon van Beyerland Ofen 
tot Amfterdam,onder de Naem, Mode Bor- Bericht 


ger van de drie vermengde W er eh: * 
Na-Rede van 't Drisvoudig Leven.. 


A wy uyt desWerelts Oecup tie den 


T'ydt (die ons het eewigeGoet door.de - 


grondelofe Bermhartigheyt heeft vergunt) 
hebben uytgefcheurt,, om des Auteurshooge 


Kenniffe in dit Boek (haer ons fwack Ver- 


mogen)in.onfe Moeders-Taaltebrengen: So 


fal de ernftige Ziele (die door haren Geeftna 


de Diepte van de Wonderwerken Goo2s 
hongert ende dorftet) weten, hoedat wy feer 
gaaren het Boek van de drie Aenvangen (an- 
ders de Tribus Principiic) ſouden hebben voor 
laten gaen: doch,hoewel geen Koften, nochte 


veel vrinden moeyelycktevallen, enhebben ; | 


ontlien, fo is het felvige Boeck (naer vyfoffes 


Jaaren foekens)onseerft voor weynigeMaen- 
denter handtgekomen; ’t welk (met groot | 


Verwonderinge)in deStadt Gerz (in aſſe de 
Deftruxien der Oorlogen,die defelvigeStadt 
heeft uytgeftaen) bewaert ende geconfer- 
veertisgeweeft, Ende alfoo wy gerefolveert 
zyn geweeft, uyt het felvige Bocck a — 
noyt gehoorde Wetenſchappen in ’t Eynde 
van dit Boeck, onſe Moeders Taal mede te 
delen, fo zyn wy van’t felvige Voornemen 
afgewent (niet dat ons de Haters der Verbor- 


genthedenhebbenkonnenaflchricken,maer) 


om 






m? am Rande mit Deutsyiigen 
ſchen Lettern gefeßetz dabey Die ——— 
nahl das zers. 
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dat alreets by naer de helft van ’rfelvigeBoeck 


hä dat hergoBogen ge- 


ſchrift begrypt) op hope dat de onuyt putte- 


IyckeLiefdeGodts ons vorder Tydten Yver 


ſal vergunnen, omtfelvigeten Eyndetebren- 


genießen =" 
My is bekent, datter eenige knorren ende 
morren, om dat den Overfetterfynen Naem 


nietbekent en maekt: maer watkantbaten, 


darde Werelt weer, wie defe Dingen in onfe 
Moeders-Taal ftelt; hetfalhem genoegzyn, 
datfe onder duyfenden maer eenenter Salı g- 
heyt mogen'dienen; daer aen fal fyne Ziele 
eeuwige —* hebben. Het is waer, dat er 
veel van de a Mannen Godts haren 
Naem nieren hebben verfwegen ; maerghy 
‚moetweten, dat fy Lichten waren, daer de 


— er ag daerom moften 


y 


y denBoom toonen daer deVrugten op-wie- 
chen, op darde Vruchten van de — Ta. 


cken (die ter fyden uyt wifschen) niet vor 


‚Vruchten des Bomen enfouden uytgedeelt 
worden. Medefo en wasinhaer gantfch gee- 
nelckheitnochteSelfsheit, veelweyniger ee- 
‚nige Aennemelyckheyt van Glorie, daer onfe 
'hedendaegfche letterlycke Wysheyt eenen 
‚hoogen Toren, ja eene Stadt Babel in heft 
gebouwt, dar-in de Duyvel ter Herberge isin 
getogen,eneyndelyckWaert vantHuysisge- 
worden. f 
..En wilt ghy dan noch weeten, waerom den 
Overfetter fynen Naem niet eulaet drucken? 


' omdat de letterlycke Geleertheyt haer met 


recht fouden moetenfchamen, om datfe de- 
fen, (die de hooge Scholen noyt gefrequen- 
teert heeft,entennaeuwer nootfes Maenden 
heeftmogenSchoolgan, daer-en boven met 
‘des Werelts occupatie belaft zynde) niet en 
zyntevorengekomen, om deſe groote Ver- 
borgentheden aent Licht te brengen. Wy 


nhebben welverfcheydenBrieven van de Be- 


minders derW ysheytbekomen,die ront-uyt 


"bekennen dat alle baere Geleertheyt uyt de 


hooge Academien maer tot aen de Schoren van 
der Boom (by defe Schriften) enreycker. Oock 
-foheeft den hooggeleerden Johannes Ange- 
lioWaerdenhaghe onfen Auteurs Boeck van 


de veertigVragen der Zielen in ’tLatyn ge- 


brocht, ende doen droecken. Maer daerte- 


run 


0 „Berichtvon).B.Leben und Schriften. Num.s 
. "om dat denYvertotde Ontdeckingevande- ge 
 feSchriften foveelte Wege heeft gebracht, 






| — 
gens hebben wy eenige Brieven die daer roe⸗ 


‘pen; Siettoe, zytwelberaden, defe Schriften 
‚doen de Deur open tot de Geeft-dryverye; 
‘het is wel een Licht, maer ’t vergelyckt.de 
'Dwael-Lichten, den Auteur fpreekt tegens 
hem felfs, ende fo voort; maer fyfchlachten 


de Vleermuyfen ende den Uyl, die het 


‚Licht haten,om dat hare Oogen’tfelvige niet 
‚en ine —— : doch wy willen haer 
R 


fulcksniet qualyck afnemen, maer de vrinde- 
lyckeLiefde IEſu bidden(doer de grondelofe 
Bermhartigheyt Godts) alle vrome Godt- 
foeckende Zielen langs-hoe meer (uyt den 


‚Kerker der Duyfternilfe) in ’t Licht te voe- 


ren. Anno 1636, 


--Den Lefer zy gewaerfchouwt (nevens het 


lefen van dit Boeck) het Boeck/en van de Boete 


‚endevan de waare Gelatentheyt inde Pradty- 
‚cketeftellen, om de felvigennietalleen telefeh 
endete verftaen, maerom den Auteurinfyn 


Procefsnaer te volgen, ’t welck in defelvige 


-klaer isblyckende:.doch ’tfal de ernftige Ziele 


(in ’t Lefen van defeSchriften) gaan gelyck 
als eonen die een grof roeftig Yfer wil blanck 
macken ; in’t eerite en ifler weynig hoops; 
maerin deVolharding leytd’ Ouerwinninge: 
den ernftigenWille ende de yverige Begeerte 
vermach veel om tot de Genade en tot de 
hooge Kenniflete komen, gelyckfulcks fon- 
dertwyffel de eenigen hooge Schoole ende 
Studie derVaderen, der Propheten, ende der 
Apoftelen Chriftizy geweeft. Want de Va- 
deren (van Adam tot op de Tyden der Rab- 
bynen) die hebbenhare Studye in’teeuwige 
hemelfche Lichtgehadt, ende doorꝰt ſelvige 
hebben zy met eigen felfs Oogen gefien,ende 
opeygen Voeten gewandelt: als mede door 
het grooteBoeck (Hemel ende Aerde) den 
Menfchen den waren Godt ([ynWefen ende 
fynen Wille) bekent gemaakt; (foodanige A- 
cademie is oock geweeſt de Pinxter-Schole 
der Apoftelen) doch hare Nahkomelingen 
gevoelende den Swackheyt ende de Verdur- 
veritheytdes Menichen , vreefende "dat die 
Lichtgantfch ende geheel foude verduyite- 
ren, die hebben alles inSchrift ende op’t Pam- 
piergebracht, om dat de komende Eeuwen 
eeneGedschtenifle ende een Rechtfnoer van 
de Studye der Vaderen mocht behöuden, 
ende datdefelvigeStudye niet geheel — 
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heyt des Vernufts die heeft hooge Scholen 
ende Academien (in de Ickheyt ende Selt- 
heyt)opgericht,ende heeftBoecken uytBoec, 
ken gemaakt, zynde in haer ſelts (in de Hifto- 
rien, in deLetter, ende inde Konftygeheel 
droncken ende blindtgeworden;foo datmen 
met eens andersOogen als door Brillen heeft 
moeten fien,’ende op een ander Mans Voe- 
ten als op Kricken ende Stelten heeftmoeten 
gaen, zynde ons alfo de Studye des Vernufts 
toteen Teeken van onfeEllende(gelyck A- 
damfynKleed) gegeven. 
In der Borrevezumii.Z,derXNienidy 
werdung ſchreibet dieſer Mañ alſo: 
Pe Translatie is uyt drie verfcheydenCo- 
pyen gecolligeert, en door de Confrontee- 
ring de Fouten van de Copieerders ontdect: 
nuin deeene Copye, dan in deandereeeni- 
„geW.oorden, ja ook weleenigeRegulenover- 
‚geflagen bevonden;(als medeeenige verkeer. 
"deWoorden;)waerdoor den SindesAuteurs 
duyfter, jaonbegrypelyckfcheen tezyn; als 
by Exempel:in’evyfde Capi ttel, in plaats van 
‚Helfche Wefentheyt, ftont in de eene Hemel- 
‚fhe Wefentheytsen daer navol gende,in plaats 
vanombeerypelyck Licht ftontin deander be- 
grypelyck Licht, Soodanige verkeerde Wor- 
denvindemenmeer, Ook in de Aurora ge- 
druckt Anno 1634.fol, 252. regel. 23. in plaats 
vanderfigckung ſtaat Verheiſſung. Ja ydar 2y 
gewaer chouwt voor defelvige gedruckte Au- 
rora, alfoo daer in veel geabbreveert en uyt- 
elaaten isdoor den eeriten Copieerder,die’t 
<hynt heft: beter willen maaken ;foo dat na 
, Giling t felvigeBoeck wel een darden Deel 
gooter fal allen, fo’t gedruckt wort na des 
Aureurs eygen Stelling, diemy veel klaerder 
isomtebegrypen. Ockishet gedruckte My- 


ferium Magnum in’t Hoogduyts vol van.Co- 


pier en Druck - fouten. Dit wort verhaelt, 
om dat deLiefhebbers mogen verfeekertzyn, 

. dathiergeen moeyten en is gefpaert, om te 
hebben een corredt Translaat van dit Heer- 
IyckeJuweel: En’tdient ook tot aerfchou- 
wing voor diegeenedie in de Hoogduytfche 

. Taal eenige van desAuteurs Wercken wilde 
laten drucken, datfy haar niet en moeten op 
" eene Copye alleen verlaten, ofte fouden ge- 
‚ wis veelFauten begaen. De Waardye van dit 


ot. DE VITA ET SCRIPTIS J.B: Num.. 
bluft en foude worden. Maer,eylaes!deWys- Kleynoor wilick Deriliieheeriue sahen 


Maends begonnen, en geeyndigt oph. 







© 


gerige Ziele felfsJaten pryſeeren: Het eeuwi- . 
il alle Kinderen 





geonaenvangelyckeLicht wil alle Ki 
Godts opgaen, en alle Duyfternis verdryve 
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Medeborger &c. TE 
'  Na-Rede in’t Bovenfn nelycke Leven. 
By den Auteur en zyn de Vragen niet ge⸗ 


den 14.Noyemnbr. 1637. in Amfterdam, u] 


'nommerert; gelyckhyoockallefyneSchrif- 
tenmergeenVerfenenheeftafgedeelt:doch 


bevindende, dat een fodanigheerlyckWer. 

ende milddadigeGave van RenigoBeunige 
Goedt aen onfe verblinde duyftere: laefte 
Eeuve feer dienftigis, fo en hebbe niet kon- 
nennalaten (tot DienftendeNut aen de ang- 
ftelycke foeckende Kinderen van de Edele 
Sophia) alle deSchriften, die icktranslateere, 
in Verfen aftedeelen, gelyckoockhe Myſt 

rium Magnum (in’t-Druck int Hoo 





bevordert) hebbe gedaen: Wel ver: le ? 


zynde,alwaar-het dat den Auteurfelfsnocl 
leefde, hem fuicks nier en cn 


maeraangenam zyn, Sulcks dient den Lefer 


der felvigen Schriften tot Wäerfchouwing; 


Ingelycken van, de Regifteren ‚en Margina- 


lien &c. IR NT 
Den Overfetter van de fes Punden.d:27.Feb. 
1638. Aenalle KinderenvandeEdele - 
| Ari Sophie ir Me 
Dees Pen was noyt foo ftout in feven volle Jaaren 
dat fi dorſt grypen aen dit diep-gegront Gewas: 


Om uyt’tHoogduytsin onsLief-Moeders- Taalte baren, | 


MMaier nu heft{y’t volbrachtin veertin Dagen ras. 
Daervoor zy’tNIET, ent Al, en’t Eenig Goet geprefen, 
Door$ophias GefchlachtmetZiel,Beeldr; Geeſt bereyr, 


Heyt eeuwig Een wilons vant blind (iefichrgenefen, 


Dat wy voorts mogen fienGodts grootcHeymlyckheyr, 
t * 


Den 18. April deefe tweede Translatie geeyndigt nye 


drie differente Copyen: onder welke Copyeneene is, 


door Heer Michael van Endern felfs gecopieert 
Jacob Bahme ‚en feew vorreäi —— J 


12, Bevoren wir dem Liebhaber eine genaue Bon 
Specification dieſer Uberfegung mitteilen / wird Mich. 
nicht unangenehm ſeyn / noch eine kleine Nach⸗ blon. 


richt von einem andern faſt um ſelbe Zeit von 


Gott erweckten Liebhaber der goͤttlichen Weis⸗ 
heit zu erteilen / dieſer war der ſel. Herr el | 


le Blon in Amfterdam welcher nicht alleine in 
Herzens Bekandtſchaft mit Beyerland, ſondern 
quch in Correſpondence mit Herrn Abraham 


von 


Een. 
—* N 
92 
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vönFranekenberg, Chriftian Bernhard und 
ändern noch lebenden vertrauten Freunden Des 
1. Theofophifam / durch deren Huͤlfe er noch 
erſchiedene Handfchriften Diefer Schriften bes 
ommen / als 25. Stück des Aucoris eigener 
and von. Drn. Abraham von Franckenberg, 
meiſt an Chriftian Bernhard geſchrieben / davon 
dieſer M.leBlon als er eben in Stockholm war / 
12. Stücke in ſelne Niederlaͤndiſche Sprache 
überfestessu feiner bußfertigen Übung, wie er 
 felberfehreibet/anno 1649. Nachher fegteer Die 
andern auch überzufammen 23. Stück welche 
erbinter das Gebaͤtbuͤchlein zu binden 0.1653. 
drucken lies. Von Abraham von Beyerlan 
hatte er ſchon anno 1646. 25. Stück gefchriebes 
ne Briefe den 20. Nov. geliehen und abcopürt, 
womit er den 29. Sept. Defjelben Jahres geen⸗ 
diget / ſetzet dabey: GOtt Almaͤchtig fey da⸗ 
für gedankt! Daraus man dieſes Mannes 
bruͤnſtigen Geift zur himliſchen Weisheit ges 
nugfam erkennen Fan. ' Doch weis man nicht 


Ja 
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Daß ermehr als das Büchlein von der Buſſerc. gi 


Drucken laſſen; was in der itztfolgenden Speci- 
fication, von anno g85. an / uͤberſetzet worden / iſt 
anderer Liebhaber Arbeit. 
xgFolget die Speciſication ſelbſt : 
Verzeichniß der Schriften Jac. Boͤhms / 
© Welche Beyerland gus dem Hochdeutſchen 
in die Niederdeutſche Sprache uͤbergeſetzt / 
und mit Marginalien zuſamt dem 


wegiſter gum Druckbefordert 
Unter dem Namen Mede Borger van de drie 
| vermengde Werelt. | 


Dr Anno 1634. gab er zu erfteinElein Tractæt⸗ 


rung _ fein an das Licht/ genant Handt-Boecxken, of 


Ei Lew elrieckende Biden, it Duod. enthaltende 
ten u 4. Teile, Seemiach ae Bäfpräch der erleuch⸗ 
DEN teten und unerleuchtetenSelen; und dan eini⸗ 
ven ge Extradten ausdemDreyfachen Zeben/My- 
Ding ſterio — Aurora. 
publici- ——6 büeite er das Büchlein inDuod. 
it, Den eeriten Trap tot de Bekeringe: Welches 
"die aTragt. yan.deBocte en ware Geliten- 
J heyt enthalt; wobey noch einigeExtradten aus 
dem Mylterio Magno, zufamt einigen Briefen. 
J A.16 36.2ies er ’tDrievoudig Leven druc⸗ 
ken / wiewohl ohne vor angefegte Jahr⸗Zahl (ſo 
Er. aber in Der — der dreyen Principien 
reldet) In der Nachrede zu Ende Des Buchs er⸗ 
wehnet ei / warum er Die 3, Principianicht zu erſt 


93 Berichtiwon J.B. Leben und Schriften Nums 94, 


publicirer, weil ihme folches Buch nachdem er 
5.26. Fahre darnad) gefuchet / in 90. Bogen 
Schrift (wovon bereitsdie Helfte ins Nieder 
deutſche translatirer wäre ) erft vor wenig Mo⸗ 
naten zu Handen gekommen’ als währender 
Kriegs’ Troublen in der Stadt Görlig wunders 
bar confervirer geblieben. Annebens gibt er zu 
erkennen / warum er ſeinen Namen verſchweige / 
den er die Gelehrten (als kaum 6. Monate moͤ⸗ 
gen zur Schule gehen) nicht gerne beſchaͤmen 
wollen / daß Er ihnen mit Publication ſolcher 
groffen Verborgenheiten zuvor gefommen. Ex 
gibtdiefe Erinnerungdabey: 


d DenLeferfy gewaerfchouwt, datalle’t geene 


fo wat tusfchen dusdanige [ ] Teekenen 


ſtaat, niet des Auteurs, maer des Overfetters 


is, om onfeMoeders Taal tehulptekomen; 
hebbe ook ditBoek meteenRegifter voor ye- 
der Capittel verrykt, ende de Capittelen in 
Verfen afgedeelt, om alles te beterte konnen 
vinden, enop de kant vor yder Vers-hetRe- 
iftergeannoteert. re 
Zu diefem Dreyfachen Leben fügte, er aus dem 
Myfterio Magno. da88.9. 10. 30.31. Und 43. 
Capit. Item den Sten Text aus dem Irdiſch⸗ 
und Himlifchen Myſterio. Bi 

Sernereinen Send⸗Brief Des Autoris. 

Alles aus einem Hochdeutſchen gefehriebenen 
Exemplar translatirer. 

A.1637. Kamen die 3. Principiaheraus; den 
20, Aug.1636. mit dem Überfeßen zu Ende ge⸗ 
bracht. Den Appendix vanhetDrievaudigLe- 
ven aber. (von J. A. Werdenhagen ihm zuge⸗ 
fand) den 13. Febr. 1637. Wobey die erfte Us 
berfegung des Umgewandten Auges der Ser 
len iſt; Item der Extradt der Betrachtung des 


Myſterũ Magni, welches in Dem Iractat uͤber 


Genefingehöret. Noch einige Woͤrter⸗Erklaͤ⸗ 
rungen; Und der rote Send⸗Brief an Som⸗ 
merfeld. 1620, 
A.1640.8ieg er das Myfterium Magnum in 
Quarto Hochdeutfch Drucken / mit dem Lebens? 
lauff / und fpecification aller des Autoris 
Schriftenvormenan. : F 
A. 1641. Tfamenfpraak tuſſen Meeſter en 
Discipel van’t Bovenfinnelycke Leven, aus 
einem gedruckten Buche und.einer gefehriebenen 
Copey,den +.2prilvolendet. 1 


A. 1642. De Tafel van de 3. Principien, den 


13 May 1639: aus verſchiedenen geſchriebenen 
EN 





95 
Copien gecorrigiref; und daher fehraccurate, 
aleich auch DagSchema felbften eines gar ſau⸗ 
bern Kupfer⸗Stiches / ın Hochdeutſcher Spra⸗ 
che / mitLateiniſcher Schrift das Beſte vor alle iſt. 

Clavis of Sleutel, aus 2. geſchriebenen Co- 


peyen, den 30. May 1639, und noch einen An⸗ 


bang aus einer Copey durch Henricum Prun- 
nium den 23. Decembr. 164 1. | 
Verklaring van 6. Pundten (die Eleinern) aus 
z. gefchriebenen Copeyen, den 6. Julüi 1640, 
Acrdifch en Hemelfch)Myfterium: das ate mal 
translatiret, im Julio 1640. aus 3. geſchriebenen 
Copeyen, * 
"A. 1642, Menfchwerdinge JEfu Chrifti, zu 
Endegebracht denıten Theil den3 1.Dec.16375 
den 2, Teilden 29. Martü 1638; den 3. Teil 
den 14.NoVv.1637.u83.verfchiedenenCopeyen. 
A.1642,VeertigV ragen van de Ziele ; Die 2te 
Uberſetzung / nach 3. gefchriebenen Copeyen ges 
corrigiret, welches den 9. Nov. 1639. begon- 
nen / und den 13. Jan. 1640, volendet worden/ 


Wobey der Zielen Beldenis (das umgewand⸗ 
. te Auge) aus zen gefchriebenen Copeyen. den - 


13. und 13. Jan. 1640;auc) Die 2te Translation. 

A:.1642.Van de 4.Complexionen; aus 3. 
verfchiedenen Copeyen den 11. Sept: 1639, 
ttanslatiret. a 

A. 1642, SesPundten ; den 27. Febr. 1638. 
begonnen und Den 18. April, volbracht aus 3. 
Differenten Copeyen translatiret, wovon Die 
eine HerrMichael von Ender felbft gefchriebeny 
welche fehr corre&t befundenworden. | 
En Vorrede van de Teeftamenten, aus desAu- 

toris eigenen Hand. | 

‚A. 1642. GenadenVerkiefing,die zteTrans- 


ation den17.Jan.aus2.gefchriebenenCopeyen, 


Davon die eine Herrn Michael von Endern ſelbſt 
eigene Hand. 

Sieutel goddelykerVerborgentheyt, i.e. de 
Pcenitentia Lib.2. dag zte mal übergefeßt/ / wo⸗ 
bey der Brief an D. Koberden 13. Junü 1624. 
exautographo. — 
“A.ı642. Apologia contra Richter, aus 2. 
Copeyen.den 9. April 1640. die 1. Apologia 
. contra Tilken,auseiner alten gefehriebenen Co- 
pey vonMichael v.‚Ender,denı.Febr. 1642.die 
2te aus 3. Copeyen,den25.Juni 1639, 

A. 1642, Goddelyke Openbaring, ule.Octo- 


bris1639._ 


"A.1642. Godelyke Befchouwlyckheyt, aus 
2, gefihriebenen Copeyen, Den 26, Jan. 1640, 


gs e 
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den 17. April 1641. volendet. 


bat) / vermehret aus dem Hochdeutſchen / heraus 


Theofophi Kundſchaft und Brief⸗ We 


ſtreuet waren. 












—— 
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A.2642.VanderWedergeboorte,ausenem 
gedrucktenExemplar, und gecorrigirtenCopey. 

13, Folgende find hernacher von andern £ 

habern edirer worden: 

A. 1653. Iſt von einem Anonymo (Michael 

le Blon)das Niederdeutfche Büchlein 

Boete en ’t Gebedt, (von der Buffe und Ges 


7 


® 
De 


der 
































—— 
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gekommen. Wobey die reſtirende 21. Send⸗ 
Briefe (die andern waren bey Beyerland unge⸗ 
drucket noch beruhend) gefuͤget; Unter dem Ti- 
zul; Gulde Kleeynoot eener aendachtige 
Ziele, Guͤlden Rleinod einer Andächtigen 
Selen) in Duod. — UTRERER 

A.1685.9ngvo. der Weg tot Chriftus, in 
9. Baeken; Weg zu Ebrifto 9. Buͤchlein / aus 
der Hochdeutfchen 1682tenEdition. , 4 

A. 1686. AuroraofDageraet, (Morgenröhte 
im Aufgangd)inQuarto, 9 un u 

A.1693. TeeftamentaJEfuChrifti,undBeden- 
king overEf. SuefelsBoek.: . =... u 

A. 1693.Send-Brieven, (die Send»Briefe.) 
in Odtavo..in.) 5. nn Pe Dee 

A. 1700. MyfteriumMagnum, in Quarto;,., 

NB.Signatura Rerum ift nicht ins Nider⸗ 
RN: deutfche übergefeget. 

14. Zum Beſchluß dieſer Rachrichten / erachten Yon 
wir nicht unfuͤglich zu ſeyn / noch etwas von Den, Rich- d 
Auszuͤgen Diefer Theofopifchen Schriften zu 757 
melden / nicht ſowol dergleichen Denen P’Rllo- „eis = 
Theofophis anzupreifen’ als vielmehr sur Ehre on’ Aus, 
GOttes die Wahrheit Der merklichen Bekeh⸗ zůgen. 
rung Des jüngern Richters (von jenes eiferigen . U 
Primarũ zu Goͤrlitz Söhnen einem) defto br 7 
glaubter zu machen, wovon vorhin ofters erweh⸗b 
net werden. Als diefer in Thoren, laut Berichts / 


Er 
vi Ren 
—* 

a. ’ 


IMCEITE 





— 


- 


fich aufhieltes hat er alle Zeit die er eigen hat⸗ 
te und von der Handelung als Kauf Diener ade 
brechen Eönnen/ zum Leſen und abfehreibendiefee 7 
teuren Schriften verwandt (war in den Jahrn 
1650. bis 1660.) fo hatte ihm die Liebe auch in 
anderer dazumal noch lebenden en e 

ga u 





bracht / Dadurch er felbft aus Holland, wasvon 77 
derſelben uberſebung heraus kam / erſchrieb und 
ſich anſchafte / weil dazumal dieſe Schriften ai * 
muſten von ihren Liebhabern von vielen Orte | 
gefamlet werden/dahin fie als ein Same ausge, 
Aus folcher Samlung hat an | 


— 


ie Sc 


rn — 54 
£ 
— 1 * 


fleißige Mañ feine Collectanea oder Auszüge 


wit vieler Arbeit verfertiget und ohne Jahr⸗ 
Zahl(auch ohne Namen und Ort) als man weis 
in Thoren drucken laſſen. Das Werk an ſich 


iſt ſehr rahr / weil laut Bericht nur 100. Stuͤcke 
Davon gedrucket worden / GOtt aber hats um 
dieſerNachꝛicht willen gefuͤget / daß fie ung zu Au⸗ 
gen und Haͤnden kommen. Wollens dem Leſer 
einfaͤltig beſchreiben. 
14. Das Buch beſtehet in 8. Teile / und gibt ſo⸗ 
‚viel bequemeBanden in Octay, iſt grober Druck 


mit vie len Marginalien oder Anmerkungen des 


Collectoris, daraus man ſein Maaß Des Geiſtes 
erkeñen kan / und Daß er zimlich beleſen / aber den⸗ 
noch ein Laje oder Ungelehrter geweſen / darum er 


gelegentlich ofters ſetzet Wir Lajen se. Er hat die 


— Schriften J. B.ſo viel er bekom⸗ 
mens faſt alle eingebracht / aber unter gewiſſe Ti- 
tul von Wort zu Wort ohne die geringſte fuͤrſetz⸗ 
liche Enderung; der Teile Titul ſind einfaltig/ 


daraus man jedoch mehrers abnehmen kan. 


Auf des ıften Teils Titul⸗Blat ftehet: 
„J. Bon GHtt 2. von der H. Dreyfaltigkeit. 
» 3: Was GHDtt nach Liebelund Zorn / nach Licht 
„und Finſterniß / Gut und Boͤſem. Aus J. B. 


Schriften gezogen. | 
Am Ende Diefes Teils ftehet folgende Erins 


‚nerung Des Verlegers: (fo der bemeldte Mañ 
felbft ift:) Es wird der günftige Leſer freund: 


lich gebeten/nicht vor übel aufzunehmen / Daß 


dieſes Tractätlein hin und wieder etwas uns 
correct gedruckt/ und Die Orthographia und die 
Diſtinctions Puncten nicht recht in Acht ge 
‚nommen worden / Urfach ift/ Daß der Verleger 
kein Gelehrter / auch aus gewiſſen Urfachen kei⸗ 
nen Literatum corredtorem(teilDiefeMateria 
nicht aufderhohen Schulen geboren) Darüber 


fielen wollen. Imgleichen wo die Cap. daraus 


DiefeCollectanea genomen / nicht recht angegoge , 
den Teils aus Dem Niederlaͤndiſchen hat vers 
deutſcht werdenmüffen teils bald hinten bald 
vornen aus dem Cap. etwas genomen worden, 
‚nachdem es fich zum Tituldes Textes geſchicket 


hal wird fich aber allenthalbe befinden Daß man 
‚Des Autors Wort und Sin behalten / und nichts | 


eigenes eingeſchoben / ohne was auf dem Rande 
ſtehet / welches man hoffet hin undiwieder zu beſ⸗ 
ſerem Verſtande der Materia dienen moͤchte. 
Gibt Gott Leben / Geſundheit und Mittel ſol mit 


dieſem einfaͤltigen Druck continuiret werden / 
und in der Ordnung folgen: Bon Erſchaffung 


97.000 Bericht von J.B.@eben und Schriften. Nums. 968 


der H. Engel / von Erſchaffung der Welt und des 
Menſchen / gehabt euch wol. 
Der Titel des 2. Teils iſt dieſer: 


„Bon Erfchaffungder H. Engel / ſamt ihrer Pa⸗ 


„radeififchen Licht⸗Welt / und vom Fall Lucifers 
„mit ſeinen Legionen ſamt ihrer hoͤlliſchen fin⸗ 
„ſtern Welt Aus JB. Schriften. I. Teil. 
Alhie hat er pag. 132. bey Cap.s:$. 13. 14.De 
Tripliei Vita, Diefe Rand⸗Gloſſe: Weñ wir 
nach den Eigenfchaften des Paradeifes lebten in 
Liebe / Friede und Einigkeit 7 foware dar GOtt 
Des Friedens und der Barmherzigkeit auch bey 
uns / und regierete uns der H. Geiſt / ſo aber iſt 
Gott bey uns nur nach ſeinemZorn / daß wir ein⸗ 
ander anfeinden / und an ſtat des Paradeiſes in 


die Hölle ſtuͤrzen. It: pag. 216. Erfahrung iſt 


der Narren Lehrmeiſter. 
Der Titul des 3. Teils. 

„Von der Natur; das iſt / wie Diefes ganze Uni- 
„verſum ſichtbar u. empfindlich worden. Wel⸗ 
„cher Grund bis auf dieſe Zeiten verborgen ge⸗ 
„weſen / nun aber durch GOttes Zulaſſung er⸗ 
„oͤfnet worden. Aus J.B. T. Schriften gezogen 
IL Zeil. Bey dieſem Teil ift auch ein Regiſter 

„über alle 3. erfte Teile, er 
Der Tituldes 4. Teils, | 
„Bon Erfchaffung des Menſchen zu GOttes 
„Ebenbilderund mie er vor dem Schlaff und fer- 
„ner Eva gewefen.IcBonErfchaffung des Wei⸗ 
„bes aus Adam Vom Garten Eden / darin Adam 
und Eva verſucht worden Vom Verſuchbaum. 
„Bon der Paradeis⸗Schlange. Vom Fall des 
„erften Menſchen. Von dem Cherub vor dem 
„Baum des Lebens. Bon Der Liebe GOttes / den 
„gefallenen Menfchen zu helfen. Yon Fortpflan 
„zung des Menfchen Durch Mani u Weib. Vom 
„Drevfachen Eeben des Menſchen. Von der 
„Sternen Wirkung in dem auffern Menfchli 


„eben Leben. Alles aus JB. T. Schriftengegogen 


„IV.Zeilh Ä | 
Dieſem Teiliftvoran gefüget A.v.Franckenb. 
Lebens⸗Lauff des Autoris, ao. 1651. aufgefeßt; 
nebft einem Extradt ausD.WeisnersRelation, 
Pag.140,fagter in Marg: Zur Fortpflanzung 
himuſcher Jungfrauen darf man Feiner thieris 


und böfe Leute, 
Der Titul des 5. Teils. : 
„RL. ragen von der Selen / vonD.Balth. 
Waltern dem Autori aufgegeben. ne 
N — ere 


* 


— — 
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ſchen Vermiſchung / die nur Mörder gebieret / | 
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„dere Extradten von der Selen. Bon den 4. 
„Complexionen des Menfchen. Colloquium 
„Anime illuminat & illummande ; Vom Fe⸗ 
„gefeur der Selen’ und dem Juͤngſten Gerichte. 
„Alles aus J.B.T. Schriften gezogen. V. Teil. 
P. 226. ſtehet im margine diefer Liebes⸗Reimẽ: 
Liebet dag was wieder liebt 
Und die Sele nicht betrübt. 
Lieber den / den alles ehrt/ 
Liebet den / der alles hört / 
Alles ſiht und alles richt / 
Alles merkt und alles ſchlicht / 
Alles haͤlt und alles ſchaft; 
Liebet GOtt / aus deſſen Kraft 
Dieſe Welt mit ihren Luͤſthtfe 
Mus vergehen / Liebe Chriſten. 

P. 562. fpricht er : Das Centrum nature ſu⸗ 
chen / in ſtetem Sebat und einem wiedergebornen 
Leben / fonft wird es nicht funden ; Den es iſt das 

hooͤchſte Seheimniß in diefer Welt:darum glaubt 
feinem Goldmachen 

- Titul des 6.Teils. 

„Bon dem Sohn GOttes; und wie Er fi 
„in diefer Welt zu des Menfchen ewigen Heyl 
„und Seligkeit geoffenbaret hat. 1. Don der 
Perſon Marias und was fie für eine Jungfrau 
„geweſen / in welcher der Sohn GOttes Menſch 
„worden. 2. VonChriſti Empfaͤngniß / Menſch⸗ 
„werdung und Geburt. 3. Von der Sele Chri⸗ 
„ſti. 4. Von Chriſti Tauffe und Verſuchung 

„in der Wuͤſten. 5. Von Chriſti irdiſchem und 
„himliſchen Fleiſch und Blut. 6. Von ſeinem 
„Leiden und Sterben. 7. Von ſeiner Auferſte⸗ 
„hung. 8. Von feiner Himmelfahrt. 9. Vom 
„H. Pfingſt⸗Feſt und Sendung des H. Geiſtes. 
„10, Bon Chriſti Wohltahten / und wie wir 
„unsdargegen verhalten follen. Allesaus).B-T. 
„Schriften gegogen und in 203, Titul gefaflet. 
„Der VL Zeil. Eine Pforte, welche Die Welt 
„noch nie gefehen. 

Pag. 100. ftehet dieſe Frage und Antwort in 
Marg. Barum Ehriftus nichts eigenes gehabt? 
Antwort; Weil Er nicht nach eigenem Willen 
begehrte zu leben / wie wir mit Adam. 

Pag. 296, ſchreibet Collector: Das Opfer 
Meßiaͤ war nichts anders als Die Aufopferung 

des eigenen Willens und der Selbheit welchen 
f - 
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Adam in das ganze menfchliche Gefchlechte 
durch feinen Fall und Ungehorfam eingeführet 
hatte; Der ward alhie Durch Meßiam GOtt 
wieder aufgeopfert/ aufdaß fein Wille in ung‘ 
wieder leben ſol und kaan. 
Pag 359. Weñ wir hoffaͤrtig und zornig ſind / 


und Sanftmuht aber im Himmel. 


leben wit in der Hoͤllen; nach der Liebe / Demuht 


Titul des 7. Tells. 
VonChriſti Teſtamenten der H. Tauffe und 
„H. Abendmahl. Item vom alten und neuen 
Teſtamente / wie fie im Grunde gu verfichen / 
was fie nutzen / wirken und wie fie genofjen 
„werden. Aus rechtem&runde durd) Die 3.Prin- 


„cipia Göttl, Weſens fürgeftellets den Kindern - 


„ZEfu Ehrifti gu einer Nachrichtung. Item von 


„der Abfolution,, famt dem Glaubens-Baumy 


„und wie der Menfch Eönne Ein Geiſt mit GOtt 


„feyn u. Gottes Werk wirken BT. der VII.T. 


Titul des 8.Teils, © 
„Von der Gnaden⸗Wahl oder dem Willen 
„GoOttes über Die Menfchen Das iſt / wie die 


„Sprüche H. Schrift zu verftehen find, welche 


„vom gefallenen verderbten Adam / und den von 
„der neuen Wiedergeburt aus Ehrifto handeln. 
„JB. T. de VOLSA Br 
Diefes find dieTirulaller 8. Teilerwelche ins⸗ 
gefamt 12. Alphabet und 15. Bogen gros find; 
hätten mögen wegen des weitlauftigen Druckes 
auf ı.oder 2. Alphabet gehen. Welches Der 
Colletör, als der Sachen unerfahrens eben 
nicht beauget / und ſihet man vielmehr deſſen 
Fleiß und Liebe daraus / dabey er Feine Koften 
geſpahret. Scheinen in den Jahren 165 2, und 


folgenden gedrucket zu fepn.GnBerkü gedruckten 


Catalogis von anno 1663, findet man Diefe 
Collectanea fchon in Holland angeführe. 


14. Wäre alfo eine hinlängliche Nachricht 


von den Umftänden. dieſer Theoſophiſchen 


Schriften denen anfänglichen Liebhabern Ders 


felben zu Liebe mit beygefüget; Darausmanmit 


100. 


J 


dem Gemuͤhte balde wieder gehet / und ſich viel 


lieber an unſers Autoris hohen Geiſtes Ga⸗ 
be ſelber erquicket wozu wir dem Chriſtl. Leſer 


des H. Geiſtes Segen treulich anerwuͤnſchen! 


Zum Lobe GOttes Amen. 


— 



























» 






gen [hen die unvolfommene&eburten durch 
Ei. Iſt ein RR ihr eiaen Sener n ee — 
——11 1 Alchymilta- iſt, iſten ein ſolcher vorbe 
Bi VOCABULARIUM nandfer Goldsund Natur Kuͤnſtler. 


sn eb Pe 7 FE Beben AD.  . e 
4 & \ Das erſte Regiſter; Zuſchen Iegetabiliſchen und Animali-JArtifta, ein Rünffter/ Autor menet damie 


einen Adeptum oder erfahrnẽ Chymiſten. 
Afcendent , eine aufſteigende Aſtraliſche 
Kraft. .».. * 


St Terra ; Afcenfion, die Aufſteigung. Fr 
Dder Alcoran, der Tuͤrcken Geſetz Buch vom| Aa, das afe Teil der bewohnten Erd- Ku⸗ 
Erklärung Mahomet ihnen gegeben. gel / woriũen die Tuͤrckey u, übrige Mors 2 


Alexandria, eine Stadt in Aegnpfen die; gen-Länder befindlich. 
Almodus ; ein unveiner zum Feufcher Geiſt; 


5* — 4qſes Namens. | 

| Fremde n Woͤrter / Alpbabeum, bet Daßa.bıc inder ei ein Geifderöafrep und Unpiigut. 
rim es | Dlchen Sprache, darinnen a der erſte Alpe&us, c&. ein Gegenfchein der Plane: 

Deren fi Eau Be und o ber letzte Buchſtab ift ; gemeinlich| ten man fie in gewwiffer Proportion am 

mern Au er eiſtes heiſſet man alſo An ———— a,b.c, —— il a und unter einan⸗ 

1 k Anatomia, ie, die kunſtmaͤßige Zerglide| der fie hen / liſt auch geiftl. im Gemiht] — 
NB, Wo ein * beyſtehet / davon ſuche den rung der Leichname / und aller aus und Atralifchr geſtirnt, | < 

Theofophifcpen Sinn im zten Re| 10a — ralifehr geſtirnt mas von der Steinen 


inwendigen Leibes Slider Deutung. J Kraft gerieben wird, 
giſter. — 0 [Anatomicus, einer der vorherftehende Wiſ Anrum, ein Gefkien ‚it. das ganke Firma. 
ATEM A. . fenfchaft verftehet und pra&ifiret. ment als der geftirnte Himmel, 
AA Bba, Vater. FR |Anatomiren/ die todte Leichnamezerfehnei:lA@rologus, ein Sternfeher der des Fir- 
Abſentia, enz, Abweſenheit. den. 


* ‚| maments Wirckung aus der Sternen 
Abfolviren/ entbinden losfprechen. Animalia, ien, Thiere alle Creaturen die Stand erkennet. 


Abfölurion , Losſprechung / Vergebung / eine lebendige Sele haben als den O⸗ ARrologia, die Sternfeher » Runft und 
[der Sünden.] 2.4 dem ihrer Nafen. Wiſſenſchaft. | 

Abitinentia, enz,, Enthaltung/Mäßigkeit. Animalifch / Seliſch / [Pfychikos 1. Cor.| Aftronomus, ein Sternfündiger der den 

Academia, ie, hohe Schule’ Uniyerfität.) 2:14.] das Reben des Selen  Geilies ‚ aͤuſſern Lauff / Sröfferund Entfernung der 

Academiſch / nad) Art und Weiſe der ho⸗ gleich die Thiere auch haben; in der) Sterne ausrechnet und miſſet. Boman 
hen Schulen / Univerfitätifch, Aurora meinef Autor allemahl des| toremirdAfronomus undAltiologus für 

Accordiren/ übereinfiiiten/ gleich gefinnet| Menſchen Seliſche Eigenfdaft damit.| eins genommenund meinet er damit die 

Adde, ſetze hinzu tube dazu. ſeyn. Anti-Chrik, us, der Wider; Chriſt / gelehrten Sternkuͤndiger / und mit 

ADONal der HERR aller Dinge / GOt⸗ Antimonium , Spies⸗Glas / iſt minera- Aſtronomia, die gruͤndliche Erkentniß des 
tes Name. FREE liſch und ein Gift, geſtirnten Himmels, 

Adumbriren/ et, entwerfen / eine Sache Anno, im Jahre. Athei, Atheiſten, die von GOtt nicht wiſ⸗ 

im Gemaͤhlde oder ſchriftlich vorſtellen. Apocalypfis, die Offenbahrung, [St.Joh. fen / animaliſche / thierifche Menschen, 
Advocatus ‚at, Fuͤrſprecher / Anwald / ein Apologia, Schutz⸗Schrift / Verantwor⸗ Aurcum Seculum die güldene Zeit, 
Se ET kung. | Aurora, die Morgenvöhte, 
Advociten/ fuͤrſprechen / verthädigen. Appelliven/ ſich aufeinen-höhern Richter Autor, ris, der Lxheber/ der eigentliche 
AÆquinoctial· Circul, der vermeinte Son:| berufen, Schreiber und Meifter eines Buches’ o; 

nen: ZBeg oder Ereys am Himmel weũ Appendix, Anhang. „der einer anderen Sache. Be 

wir Tag und Nacht gleich haben / von den Approbation , der Beyfall / das Gutachten. Autographum, die eigenhaͤndige Schrift 











Seefabrern Die linie genanf,  . . |Approbirenbeyfallengutfeiffen/biligen. | eines Autoris, uder das Original eine 
— xt, die Gelaßenheit / Gleich⸗ Aragon) —5 Buchs 
beit Bed Genuda ; ' Aquafter.... * (Autoritas, zt, das Anſehen. 
Hiernitas, zt, üft eine gelvifle Zeit HAch| Arca,Archa,che,dieNccheider RaftenNoah, Ave, fep gegrüffet 
ber Dreh Oeconomie gerechnet / Arcanum, ein Geheimnig, B 
,. bie. Enigkeie 2 MArches . 0%; Baalıfo nanten dieCananitetikren@ägen) 
. Zirher, der natürliche Himmels iſt ein Fuͤrſtentuhm / Hoheit. ae HERRN. ) i 
Grad fubriler als die Luft. | 


Argumentum, Beweiß/ Grund der Rede, Babel ‚Babylon ‚ Verwirrung / eine Könige ° 

Ariftoreles,war ein heydniſcher Welt⸗Wei⸗ liche Stadt in Chaldæa der Tuͤrckẽ. Geiſtl 
jer oder Philofoph,, nad) deſſen Grund- wird damit die verwirrete Chrifienheit 
Sägen man fih auf Schulen undAcade-| gedeutet. 


. „Affekten „us, e&, Gemuͤhts Neigungen, 
-  Begierden / find der Selen wirkende Ei, 
genſchaften. — der Selen lei⸗ 
decnde Eigenfchaften.] _ 





N Be 18 mien zu richten pflegen. Baccalaureus , iſt ein Ehren Titul der Ge⸗ 
‚ Afte&lo$, frey von —— Benierben. Arildloteliſch / was Diefes Mannes Mein ⸗ Ichrten in der Philofophic. 
 Affe&ionirt, jemand zuͤnſtig und gewoge nung zugetahn iſt. Bacchus, der Heiden Wein⸗oder Sauff⸗ 


SEO a in Arius, ein alter irriger Lehrer im gen Se-| Goͤtze / it. die Böllerey. . 
— 99 "eulo, Dee Die ewige Geburt des Sohnes Baflliscus, ein Schlangen König / giftiger 

| en Mittag gelegen. GHttesinderPerfonChrifti geleugnet. —— 0 

ale. De One Kt sr min Rau en Bst, ME Ram a 
die Scheide-Kumftder Metallen im Zeus | thum anfang. 4 | | es lin 
a nneorumegBifen: Articulus, ein Glid / it. ein Zeil Chriſtli⸗ gesteffers der Teufel Dbeifi, ein. 

| fipaft aus allen 3. Reichen / dem Mine-" cher Lehre, * Beiſt der Abgoͤtlerey u. falſchen Bildung. 


a Belial, 





\ = ET BE ————— 
N. ; Erſtes & alle. - CH 7 
Belial, Boͤſewicht; ein Geift der Hurerey Cloak , das heimliche Gemach / ein unſau⸗ Converſation, Umgang Geſelſchafft. 

and Unordnung. — der Oxt. Conyerſiren / mit einander umgehen / Ge⸗ 
Zeneveniren / wilkommen heiſſen. Coagulation ‚die Gerinnung einer dünnen ſelſchafft Halten. 7 
Beſtia, ein Beft oder thummes Thier. | flüßigen Materie, daß fie dick und faslich Convivium, ein Gaftgebot7 Gaſt⸗Mahl. 
Blaſphemia, LäfterungGHOttes:Läfterung. | wird. Copia, Abfhrit, Yo 
Bulla , eine Päpftliche Verordnung und | Coaguliren / gerinnen/ dick werden / gleich Copuliren / zuſammen fügen.- 

Decret, wie aus der flupigenMildy ein dicket Ri ſCor, das Herzhzeee. 

C. 1 fe wird, Sorporis, des Leibes. 

Cabala, eine geheime Wiſſenſchaft und Colloquium Viatorum, Geſpraͤch der Pil⸗ Corporaliſch / leiblich / coͤrperlich. 

Göttliche Erkentniß / it. eine bildende) grimme oder Wanders:Leute, Corporirung / Leiblichwerdung. 

Kraft des Geiſtes. a Comaxdia, ein Luſt⸗Spiel oder Comedie. Corporiret / leiblich geworden, 
Cabalitifch / was von der Art und Eigen; Commentarius ‚eine Biblifche Auslegung. |Corpus , der Leib / Cörper. Be 

fchaft der Cabala ift. Compadta ‚ derbe harte Dinge. Corrigiren ändern / verbeffern; eines beß 
Cadaver ‚ein Aas / todter Eörper, Compactio, die Berhärtung oder derbe| fern unterweiſen. | J 
Cagaltrum . .... Werdung eines Dinges. - ICosmodidadtus ‚ein weiſer Manny der dies 
Cagaſtriſch .. ... * Compaduren / harte und derbe machen / zus] fer Welt Natur Wiſſenſchaft hat / it. 
Caut. Canticorum, dag Hohelied Salomo- ſammen preſſen. ein Welt Gelehrter. — 
Cantor, ein Sänger. [nis, | "omplexio, on ‚ die natürliche angeborne | Zreatio ‚die Schöpfung. 
Eapel cin Teſt / wo das Gold und Sıbeı | Eigenfchafft Deren find4.ImMenfchen | Crearura, das Gefhöpfee —_, 

im euer probirt wird, 1. Cholerifche / heiffe, 2. Melancholifche. | Lrucifige, ereugigee ‚fichtigee 
Capfula, Kıjtlein ‚Lädleiny it. Deckel. | Falte.3. Sanguinifche trockene, 4. Phleg- Ery Rallıret bel und klar gemachet/ durch⸗ 
Earfunkel , ein alfe benanter Edler Stein.| matiſche / feuchte. Cubus, ein vierecfichter Coͤrper wie eine 
Carmen , ein Lied / oder Schrift in Verſen Comple&ionirt, vonNaturdereinenoder) Winfele —— 

gebracht andern Eigenfchaft zugetahn fen. Sura, Sorge’ Pfleger Heilung. 
Cacholifchy allgemein. Componiren /zufatenfügen / verfertigen. | Turiven ’ heiten. — 
Celebriven / feierlich begehen. Communieiren/ mitteilengemeine machẽ | Curriculum, Lauff / Lebens⸗Lauff. 
Centranſch / gründlich. —— 


— ia, * Verſamlung wegen 
Centrum ‚der allerinnerſteGrund und an Lehr und Glaubens Sachen. Eu Srieben 
fang jedes Dinges. Der Mittel⸗Punct/ Datums gegcbe/ aefchrieben, 


Concordanz , &infr j inſtiñ nt 
das Herne, J— a Decrerum, ein Ausſpruch Rab, Cchlußs 7 
Centrum Naturz, dag —— der — eintraͤchtig ſeyn / uͤberein ee 
ratur / die grimme Schärfe des Natur! ſtimmen / harmoniren. | 
Seurt, * g part on derenren merbämen ol De 16 
Ceutriren auff den Grund gehen. urteilen. ; — —— 
Ceremonien, Ehren: Bezengung/ Weit | Conferiren / mit einander zuſammen hal: De Trpha —— a re m nf 3 
laͤuftigkeiten. | ten uͤberlegen / vergleichen. he EV 
Cerinthus, einLehrer in der erſten Kirchen’ Confehio , Bekentniß / Glaubens Bekent⸗ werdung ek ee Me 
fol zur Zeit St. Johannis Chriſti Gottheit niß. [sung. a a... | 
geleugnet haben. - |Confirmatio, on , Befletigung/ Bekraͤfn, tuͤruchen jene wahrer Buffer 1 
Chaos, ein vermiſchtes Wefe da dncch die ‚Conhrmiren / beftetigen bevefligen. |pe Paznttentia Ve EAN uſſe 
Schöpfung der 6. Tage Wercke noch Confufion , Bermirrungs Unordnung. oder Reue der Mi elaſſenheit. 
nicht auseinander gewickelt. Im Geiſte Conjundio, on, Zujammenfunfit/ Verei⸗ A er * | 
ifts das Wunder- Arge der Ewigkeit / als nigung. -.  TBerbindnip. |De Vita Menrali, vorge tigen lu er⸗ 




































ten / ver⸗ 


der unerſchaffene GOtt. Conjuratio, ones, Zuſammenſchwerung / finnlihen]&eben. 0 0 U 
— Kenmoder Merckzeichen / Contector, Mit — der Schule. beege Ne 4 
it, eine gewiffe Figur oder Buchſtab. Confilia, Rath Sıhlöffe De Signatura Rerum, von DEr Beze el | 
Cyherub,, der Engel⸗Menſch / unten Thier/ Conftellario ‚ein gewiſſer Stand der Ster⸗ — * — 4 
oben Engel * nen / befondevs der Planet Eterne/ nat De Lledione —* PAR Ch ii Zefa 1 
——— ——— i, von Chriſti Ze | 
Chorus , ein Chor oder Neige Gottlobſin⸗ der in gemeſſener Weite des inmelsftert ;Prten . © 0 ra Mae | 
gender Engel pder Selen. hen / wornach ihre Strahlen inderWirs, Diäiren / vorſagen im Schreiben. J 


Chymia, ‚Die Scheide⸗Kunſt f. Alchymia. (kung verſchieden find... . ‚Dies, der Tag. “ Br 
Chymicus, ei Scheide Kunſtler ſ. Alchy- |Conttellirt, nach des Geſtirns Stand ge: DEE ER te er © Mi 
mifta, - [dieRundung artet ſeyn. Discipulus , Sch er’ ehr; Jungen a 
Circulus ‚ein runder Kreiß oder Begriff in —— DE — Meinnung ſeyn / frei J 
Circumlerenz, der aͤuſferſte Umfang oder Conſummatum eſt, es iſt volbracht / vol⸗ en um Meinnung BER 
Begriff einer En ; endet. i Diſpuurer / ein Zaͤncker um Meinnungen. 
Eitation die Foderung vors Gerichte. Continuiren ‚fortfahren / volfuͤhren. Difputirlidh / zweyfelhaftig / darum man 
Citatio prima, die erſte gerichtlichgCitation. |Conrrair, zuwider. . —_\. noch flreitig il. ©: 8 
Cititen / vor Gericht fodern. = Contrarierät Widertertiafeit, [genteil. Diftiliren , die Eflentien aus einem Dinge | 
Clavis, en Shlüfe, Contrarium , gin widerwertig Ding/ Ge⸗ sichensdap «6 Tropfen weiße austr ick u 
’ m o Zr 





* 
— 
































ſcchaft iſt 





© Eden, der Garten des Paradeiſes / war ein 

| gewiſſer Ort / wo allein fich das Paradeis 

eroͤfnete / und die Ewigkeit in der Zeit 

gruͤnete / der Himmel durch die Erde, 

 . Edition, die Ausfertigung eines Buches 

zum Druck. — 
Effectus, ect. Wirckung. 
Effectuiren / zu werckſtellen / volbringen. 
Egeflusset; Ausgaͤhrung. 

‚EL, GOTT." f 
Electio, die Wahl. 
Elementum ‚ta, die erſte urkuͤndliche Leib: 
lichkeit der Natur / daraus aller Ercatu: 
ren Leiber zuſammen gefuͤget ſeyn / als da 

ſind Feur / Luft / Waſſer und Erde / der 

- Himmel hat nur Ein Element ,;... * 
Elementifch/item: 
Elementariſch / was aus den 4. Aufern E⸗ 

lementen beſtehet / oder ſolcher Eigen: 


— 


=] 


Eli, mein GOtt. 

Emmanuel, Gott mit ung ; fo fprecheng die 
Griechen aus / der Hebräer fpricht Imma 
nu-El iſt einerley Deutung. 

Ens ‚ein Ding oder wefentliches Etwas. 

Entalifch / weſentlich. 

Enthufiaßta ‚ein inwendiger Menſch. 

Enthuſiaſtiſch / geiſtlich / nach dem inwen⸗ 

digen Menfchen geſinnet. 

" Enumeratio,die Erzehlung / Uberrechnung / 

WVolendung der Zahl. 

. Epicureifmus ; eine wollüftige Lebens: Ark, 
ungoͤttliches Freß⸗ und Sauf⸗Leben. 

Epicuriſch / wuͤſte / liederlich. 

Epiſtola, ein Send⸗Brief. 

Epiftole Theoſophicæ, Send⸗Briefe / wel⸗ 

he aus Goͤttlichem Lichte geſchrieben / 
die von Goͤttlichen Sachen handeln. 

Epitaphium, ein Grabmahl / eine Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Schrift auf ein Grabmahl. 

Ergo derowegen / darum. 

Errata, Fehler, Druck Fehler. 


_ Ervores, Jrethümer / Fehler / irrige Mei Formen, Formiren, bilden / eine Geſtalt 


en. 
‚enz, die Geiſtliche Werfen: cFormurer / ein Bilder / Schoͤpfer. 


nungen. 
Effentia, ien Beif 
heit eines Dinges/ darin die Wurgel def 
fſen Lebens ſtehet / 
. Effentialiter , liſch / weſentlich. 


Europa, das 1. Theil der bewohnten Erd |Fundamentum , der Grund eines 
Kugel / darin Teutſchland und rundher⸗ worauf es beftehet als der Grunde 


um alle Chriſtliche Künigreiche gelegen. 
Euthanafiacum Athanafıa ‚die Kunft top! 
gu fierben mit der Unſterblichkeit. 
Evangelium ‚ gute Botſchaft. 
'Eyeftrum. .. ..* 
Ex traduce, aus der Fortpflantzung / Und 
erzeugung des Samens. 
Examen Verhoͤr / Unterſuchung. 


Erſtes 







Executio, die Volziehung des Urteils / o⸗ 


Explicatio Terminorum, Erf aͤhrung frem⸗ 


!Föns ‚ein Quell⸗Brunne. 


"7 Gen,oderGenefhis; bie Geburt oder Schoͤpidealiſch bildlich, 





»EFRG, Regiſter. 
Examiniren / verhoͤren / unterfuchen zauss 
forfchen. 


GN. - 


fung; fo heiſſet das 1. Buch Moſis / weilt 
von der Schoͤpfung anfaͤhet. 


General· Titul, der Haupt Name oder Ti 
‚der des Vorhabens, tul eines Bude.” Be em 


Exemplum ‚Bepfpiel/ Vorbild. | Gencratio ‚ die Erzengung Geburt. 
Exequiren / ein Ding volziehenzausführen, Genius, Geburts Engel ; it. vie nathrliche 
Exod, Exodus, Ausgang / jo wird Das ztel Eigenfchaft des Gemuhls. 
Buch Mofis genant / weils vom Aus:|Globus, globul, Kugel. 
gange Iſraels aus Egypten handelt. Gloria, Ehre, Herrlichkeit. 
Experientia, enz, Erfahrung / aus⸗und in-|Glorificirung Berherrlichung. 
wendig, > —* Glorißciret / verherrlichet. 
Explicatio, Auslegung / Erklaͤhrung. Gloſſa, Auslegung / Neben⸗Anmerckung 
bey einem Text. 
Gnoti fe auton erkenne dich felbft. 
Gradus, grad, eine Staffel’ ein gewiſſes 
Maaß / it. Erhöhung. 
Gradiren / erhöhen / zum abgemefjenen 
Zweck bringen. 
Gradibus,mehrereStaffeln der&xhöhnng. 
Grammatica ‚die Sprach⸗Kunſt / wie man 
den Buchftaben im Reden und Schrei. 
ben recht handeln fol. 
Gubernator , ein Regent ein jeglicher der 
etwas unter feiner Aufficht und Verwal⸗ 
tung hat. 





der Wörter und Red Arten. 
Extafis, Verzuckung. 
Extract, Auszug ausm Buche, 


Fabula ‚ eine Fabel / oder erdichtete Erzeh⸗ 
Facit ‚es machef. [ lung. 
Fiat ,e8 werde ; das Wort zur Schöpfung. 
Fıgura ‚Figur , die Geftalt-Bildung. 
Figuriren ‚ bilden / eine Geſtalt geben. 
Figurirung / die Bildung. 
Finanz ‚ liftiger AnſchlagGeld zu erlangen. 
Firmamentum ‚der Geftirnte Himmel die 
Veſte des Himmels. 
Fixus ‚veft/ ſtandhaft. |Habitus‘ Habit, Kleidung ; im Gemühte 
Fixe, ift im Menfchen der inwendige) ifiseine gefegte Fähigkeit/va man aus - 
Menſch und deſſen himlifcher Leib ans) vieler Erfahrung etwas erlernet. 
Chriſto. Hactenus ille, ſo weit / bis hieher jener / 
Flacianer, ein Anhaͤnger der Meinung des nemlich jenes angezogene Worte. 
Flacii. Dieſer war ein Lutheriſcher Leh/ Hallelujah, lobet den HErrn. 
ver und Profeſſor auf der Univerfifät Je- Harmonia, Ubereinſtimmung / Gleichge— 
na, underfante unter andern daß dieSe⸗ fintheit. ...20 LSitesfepm, 
le des Menfchen mit dem Leibe von den Harmoniren / übereinftimmen / gleiches 
Eltern auf die Kınder fortgepflanget Hercules ein ſogenanter heidnifcher Heid 
wuͤrde / woruͤber ihm fein Widerpart iv) und Goͤtze. Por 
riger Lehre beſchuldiget. Hefperides, fo werden in den Fabeln der 
Flor , Blume Blüte. Heiden eines Rieſen Arlantis Töchter ger 
Folio ‚anfvdenm Blade, nennet. Chron⸗Fuͤrſt 
Hierarcha, heiliges Ober⸗Haupt / ein 
Hierarchia, ein heil oder geiſtlich Fuͤrſten⸗ 
thum und Regiment. 
Hiftoria , Geſchichte. 
Hiftoricus, Geſchicht⸗Schreiber. 
Hokren / ſchmeicheln / liebkoſen. 
Homo, inis, in Menſch. 
Hoſtia, ein Opfer: 





Forma ‚die Geſtalt / Abriß / Mufter. 
In Forma ‚tn Geſtalt auf Art. 
Formalıter , ordentlicher Weiſe. 


Formitung / Formung /die Bildung. 
' ‚ eine vorgeſe »ieben rt und — 
a ——— e Art u Jachi-El „bet Herr der Lebendige mein 
| Dinges) Gott, iſt der Rame einesFuͤrſiẽ Engels. 
iner Jah ‚der verborgene GOtt. 
Jehovah ‚der Name GOttes ausm Feur⸗ 
Grunde 


" Y ehoſchuah, der Name t 
Gabri-El, ein Mai GOttes / iſt der Name) Lichts⸗Grunde JEſus oder Jofuah, 
eines Engel? / der auch zur Marien ge:|Ibidem ‚eben daſelbſt. 
Gehenna ‚bie Hölle. _ [fand wat.\idea, Eben 
Gemma ‚en, Edelgejteine. grifeines Dinges. 


Lehre / oder der Grund eines Haufes xc- 


Er Klon . | 






GOttes AUSM =. 


bild, Entwurf und gefaffete Ber Ss 


























2 . Erſtes IKL, Regiften EME TU 
1diota; ten, ein Ungelehrter / — Aut. — Limus terræ, Tohn der Erden / ſleines m 
Menſch. in der Natur. vorigen. 
Niafers ©) N Jovialifchinach Jupiters Artınac) Eigen:| Liquor, eine flleſſende Matena— 
Hıaftrum,. * ſchaft dieſes Planeten Wirckung. Linea, Linie, ein Strich / zeile, Ge 
Ihaſtriſch. J “ Jovialifte ‚einer der nah den Stern Jupi⸗ ſchlechts Geſipſchaft. 
- Imagination, die Einbildung: ter geartet iſt. Locus, ein Ort / Stelle, 
Imaginiren, fich einbilden. Jovis ‚des Jupiters. Loci Communes, ein Regiſter eines Bu⸗ 
. Immanu-El , GH mit oder in ung. Item, desgleichen / alſo / auch. ches / da man unter beſondere Titel den 


Impreſſio eine harte fivenge Einbildungs; Jubel Jahr! ein Jahr der Freyheit und) Einhalt in Ordnung gebracht hat. 
Kraft. Fre LocoSolis, inderSonnen Ortiwder&täter 
Impreffen , fich ſtarck einbilden / mit der! Guck fauigen (robiodn, Localitaͤt / Raumlichkeit / Behaͤltniß ⸗Ort. 
finftern Begierde anziehen, - Judiciren / richten / urteilen feine Mei⸗ Logica, ic , die Difputir- unfl/ wie mar 
Imprimiren/eindrucken/vefleeinbilven. |, Mung uͤber etwas geben. die Schluß Reden nad) der Vernunft 
Incanratio, Beſchwerung / Bezauberung / Judicium, das Urteil / der Verſtand / item] mit Worten ausdrucken und finden ſol. 
Zauberey. das Gerichte, N Logifch / was nach der ———— be⸗ 
Incarnatio, Menſchwerdung. Julianus Apoitata ein Kaͤyſer dieſes Nas fchaffen, 
' Inclinario, Inclinirung/ Zuneigung Wohl⸗ mens) der vom Chriſtlichen Glauben ab: |Longinus, fo fol derjenige geheiffen haben 


gewogenheit. gefallen und daher Apoſtata oder der| der Chriſtum am F mit einem Speer. 
Incorporiven/ einverleiben, Abtrünnige heiſſet. in die Ceite geflohen. 
Index, ein Regiſter / Nachweifer. Jupiter, der Planet⸗Stern dieſes Namens / Lucerna, eine Leuchte / Laterne. 


indiſerent, a wang einem if bie swepte Geſtalt der ewigen und eit-\Lucifer ‚ein Glängender / ſo heiſt der Teu⸗ 
gleich gilt. lichen Natur das Zinn ift feiner Eigen⸗ fel Thron⸗Fuͤrſt / entweder von dem ches 
Inferoum ‚die Hölle der unterſte Ort der ſchaft die. Heiden verehrten diefe Kraft) mahligentichts-Slange vorm Fall oder 
Erden / die Wohnung berdamterSelen. vöttlich / und machten einen Gögen/) meiler fihin einen Engeldes Lihtsvers 


Inßciren / anſtecken / vergiften. Jupiter genant / fein Zeichen iſt 24 ftellet;er Planet Venus heiſſet auch Luci⸗ 
Inkeirung/ Anfledfung. Jura, die Rechte / Geſetze. fer wann er des Morgens erſcheinet / 
Ioflammiren / entzuͤnden / erhitzen. Juriſten, die das Recht handhaben, 2 Aut,| und ein Morgenſtern iſt f. Venus. 
InAuenz, entien, Einfluß / der Sfernen) meinet meift BIEDOEREE Recht⸗Spre⸗ Luna» der Mond / die zbende Geſtalt des 
Wirckung indie Coͤrper. cher damit. Natur / it. das Silber, | 

Iufluiren /einflieffen  wirden. Lunatifch / mondfüchtig, I mas des Mon⸗ 

In form, auf Art / in Geſtalt. Labala ſiehe —— den Eigenfchaft iſt. 
Informatorium novifimorum , Unterricht: ri M. 


von den legten Dingen oder Zeiten. 
Infula, ein Bifhofs Muͤtze oder Hut. 
Ingenium, eine angeborne Schicklichkeit 


Laborant, ein Arbeiter / wird meiſt von —— ganke —— groſ⸗ 
Chymiften gebraucht / die im Feuer arbei⸗ Welt / als der geſtirnte Himmel a 
und Klugheit fich des Verſtandes recht zu 5 


er Erden 
Laboratorium , eine ChymiſcheWerkſtatt. — ein Flecken Maat;Zeihen. { 
rk ee Hp Gehrauch Des Ber) „nie, ein Etein. "fen. Magia ‚die Wiffenfchaft mit denverborger ⸗ 
te fur. Lapis — Stein der Wei⸗ nen K Kräften der Natur zu wircken Ge⸗ 
Lapis Philoſophorum angularis, der Wei— ihet im Richtedurchden Glauben / 
In potentia, im Ber mögen, in der Macht. fen Eckſtrin / nemlich EChriſius. — an De in der Finſterniß 
Inqualiren, hinein wircken wan eins ins ’ F 


Larva, eine Maſque, nachgemachtes Ge⸗ 
andere dringet und ſich damit vereiniget. ſichte / nee rey / —— Adi, ———— und heiſet * 
Inqualirung / das — u. dringen L egarus ‚ein Adgefanter / Botichafter. Be | 
eins ind andere’ wie der Eonnen und Legion, onen, ein Roͤmi cher Hauffe Sol 
Sternen Strahlen in ein Kraut; geſchi daten von — BE Wifsnfhaft dach) ordentliche Mittel 


het auch geitich in neifliche Dinge, | jede Dengeover Heerfehnar alfo genans| Det Artur Tunder-Dinge iuiirdten, 


In Specie , infonderheit, weird. Magiſch / was der. Magia Art iſt. 
Inſpiration, Einſprache des Geiſtes. Levit, Leviticus, vom Stamme Leyi, da⸗ Magus, 1, 05, eilt folder Wunder: Many | 

Inftrumentum ‚ta, Werckzeug / it. cin Mu- her heiffet das zte Buch Mofis alfo/ weils ‚der die Geiſter und ‚Kräfte der Naturzu, 
fi.alifh Spiel, von den Gefegen des Stammes Levi nF gebrauchen weiß; im Lichter mie Dos” 

Infulen, Eyländer/ ein Land rund umher] derdem Joͤdiſchen Gottesdienſt handelt.) und alle Wunderthäter des Glaubens; 
mit Waffer umflofen. Lex , das Geſetz Min der Sinfternis wie die Eghptiſche Zau⸗ 

In ſumma, uͤberhaupt / kurtz zeſagt/ mit ei⸗Leges, die Geſetze. berer; in der Natur wie 0) e. kluge er 
nem Wort. —— ‚ein Bud. £ u fahrne Natur Kundiger. > 2 

Intelfe&us , das Verſtaͤndniß. Libellus Apologeticus, eine Verantwor Magifterz’ein Lehrmeiſter / ein Meiſter der 

Intendiren/ vorhaben’ abzielen? beangen.| tungs« oder Schutz Schrift. Kunfl a 

Intention, die Abficht/ das Vorhaben Au: |Limbus,i,um, o,.... Magnet, eine angichende Kraft sein Stein: 
gemerk. Limus, Leimen dder Tohn / Autot meinet, der das Eifen on ſich zeucht und deſſen 

llerceſnon Fuͤrbitte / Fuͤrſprache. damit die Erde nach dem reinen Element / 


Geiſter nach Norden oder Mitternacht 
> Inturbamagna,in der groſſen Verwirrung.nicht nach den vier Elementen. ſ ich ſehuen. * 


Mahomet, 




















MagiaNaturalis, die natürliche Magie der 






















—— 
Alshomet, der Tuͤrcen vermeinter Bro: 


—* 
. 


Erſtes MN. Regſſter. NOP 
Mefch, rohfe Erde / eine Vermiſchung yon Necrolice , Die 3. erfte Geſtalten der ſin⸗ 
3 | 1 






R —— ER Bei und Waſſer. ſtern Welt 
-  Majeftas ‚ar, Königliche Hoheit. Meflias, der Geſalbte / Chriftus. : &, nach Welt/ g 
Majoris Mundi ‚ver groſſen Welt, Metallum, Metall Et | — Sen — ii 


. — — der Ubelthaͤter Hals-G 
rriht. Eu 
. Mammon irrdiſcher Reichthum / Schatz 
im Kaſten. * 
Mandatum ‚ein Befehl Gebot. 


Metalliſch / Ertziſch. Necro ic aanti 
Micha-El»heiflet ‚wer ifi tie GO? Die Nicromania uber Nee 
Stärke GOttes; iftder Name des erften Echwargefunfwdiehnfere Ma 8 
nn nach des Vaters Eigen] bereys Verwandelung. —— 
Manna, Himmel Brodt. ai —J die kleine Welt, Elan — ad KA aREN, 
Manufcriptum, ipt, Hand,» Schrift. Millenarium, io, das 1000. Jaͤh ig Reich mei * 2 wandeler / He⸗ 
kön — Jahrig Reich xen Meiſter / ein finſterer Magus, 
Marcolphus , ein alſo genanter Hof-Warr/ | Chriſti. [mwächfe.|Nobis, ung CS prid 
der lauter garflige Zoten getrieben. _ |Mineralia', allerley Erst und Berg-&e; Nobis infernum unfer iſt ESprichw. 
Marcurius ‚ [jo heiſt dis Wort nach der Non \Mineralia minora ‚die getingere Berg: Ge: Nota, mercke/ it — TR 
She der er Hi — | — Schwefel / Salpeter / SpiesNuc oder ———— heiſſet 
Kr. Ar ISO ER las.ꝛc. | s / wei het 
Stern dieſes Namens / it Quickſilber. $ Minitter, ein Bedienter oder Diener, ah, en ati ir 
Marginalia, en, Nandgloffen /Eurger Ein: Minifterium das Amt oder Bedienung /Numerus, eine Zahl. 
halt am Rande eines Buches. ſonderl. der Cleriſey oder Prieſterſchaft. Nutrimentum, Nahrung. 
Mars , der Planet-Stern dieſes Namens / Miraculum, ein Wunderwerck. | — 
die dritte Geſtalt der Natur Eifen. 7 |Miferere ‚erbarme dich, | RE Eyes 
> Mattialifch / feurig / Eriegerifch / was des Model,das Mufter oder der Entwurf eines) Obietum ject, ein Gegenwurf / Einwurf / 
Martis Eigenfchaft if. Dinges. SA art AONRUSD. 
Martialift, ein Feur⸗ Mann / der Martia- Mobarcha, en freyer Regent / Koͤnig oder Objetion,einEintnnrf in ——— 44 
uͤſcher Natur if.  TRlnmpe) Kaͤyſer / der allein gantz volmaͤchtig re⸗ Occidens, ent, Untergang / Abendwaͤrts/ 
Maſſa, ein vernengt Ding / ein Deig Seh eeſt. Selten. 
Maieria, Materie, Zeug Daraus man was Mönarchia,eine volmachtige [Souveraine] Oeconomie Haußhaltung. ER, 
bereiten mag, Monumentum, ein Grabmaal/Ehren: Ge; Oedipus, eines Thebaniſchẽ Koͤnigs Sohn / 
Materialtjch / was gleich ift einer Materie, bächtniß des Verſtorbenen auf defjen) der nad) der ‚Heiden Sabeley des Wuns 
derbe / hart / irrdiſch Grabfiäte,. [Untbier.). DEr + ShleteE/ Sphyux genantz [ein 
Mathematicus , ein Künftler oder weiſer Honftrum, eine Misgeburt / Ungeheur /Raͤhtſel errahten / und e8 darauf getoͤdtet 
Mann der ſich auf Zahi/ Mang und Ge⸗Monſtrotiſch / Ungeſtalte / haben fol, Pird gebraucht von einen 
twich der fiehtbaren Weltverftehet, „Mordio »Zetter oder Mord-Gefchrey. ſchlauen Ropfe der bald ein Ding errah⸗ 


“ 


’ . 








Matrix, die Gebaͤt Mutter... .. * ande be * — Ele kan. 
nat; di : Mortification, Ertödfung. cum , eh 
gs ——— Gebär » Mutter der J———— ” Olitaͤtiſch/ dlicht / ölifcher Art. 
Maufıra vder Maüfım,, eine Veſtung / ein Morus, Beweguͤng /Aufruhr. Onix ‚ein Edelgeſtein dieſes Namens. 
Goͤtze dieſes Namens. Multiplication , Bermehrung. Operiten / wirdhen. Br 
Maximum, das Gröffefie. Multipliciven/ vermehren. . Opinon, Muhtmaſſung Meiũung / Wahn. 

- Medicamentum ‚ Artzeneh. MSS. heifjet Manufeript, Hand⸗Schrift / Oraculum eine mündliche Göttliche Ant⸗ 
Medicina, Argnep. He oder geſchrieben Bud. — wort Weiſſagung / it. heidniſche Wahr⸗ 
Medicinz Do&or, ein Artzt / oder Meiſter Mumia, aljo heiſſet man die in Eaypfe vor: ſagerey. Aſen. 

in der Arne. Alters verftorbene balfamirte Coͤrper / Oriens, ent , Aufgang / Morgenwaͤrts Ds WE 
Medicus ‚ein Art. welche fo unverfaulet ausgegraben und Original, eines Meifters eigenhandiges 
Median-Feur/ mittelmäßia Feur. in den Apotheken zur Argeneygebraucpt, Werd Schrift oder Gemaͤhlde. 
 Medititen / ausdencken / überlegen’ be] werden. Oval, Ey⸗rund / länglichtrund. 


trachten. — rigkeit. Mufica, die Singe Kunſt. | p, 


Melancholia,[ep/Schtwenmühtigkeit/Zzau.] Myterium, ein Geheimnig. 8 / auf d | 

—— eine yon  Moßerium wagnum SR ofeOcheimni, "an $ ee * 

BR  Complexionen oder natürki die Offenbahrung Goͤttliches Weſens.* m 2 I 
ale FRE Denfhen rlichen Myfterium majoris Mundi,da$ Grheiinnif Panfophicum , von aller Weisheit von 


EEE — den Haupt » Stürken der geoffenbarten 
Memo, inechmahlaDenäßnc er | Der ara Tide. Aehikhunneite 1 {ni 
Mens, das Genuͤht. 7Zedel. J— Berborgenheiten. Parabel, eine Borftellung dureh ein Gleich⸗ 
. Menftuum, Monat Zeit des weibl. Ge Mytlica, Verborget Parabolifch / Gleichniß weiſe / verbluͤhmet. 
—— —— an den U⸗ N. Paracelfus, ein befanter erfahrner Liebha⸗ 
Wbergutz zu eines Dinges Zeitigung. Natio, on, Geſchlecht / Volk. ber der Theoſophie, und infonderheit der 
Aedtaliſch , Gemühtitch. "pn ‚Natura, di Natur / die Kraft Welt. Artzeney Verfiändiger, — 
Mercurius, che — * * Naturaſis was naů lich iſt. karacelſiſch was aus Paracelfi Babe iſt. 
BR NER N IR RN 16° Nativiasstar,Bi © burt ft, die Weifa|Paradifus, ein Euf-Garten/ das Grünen 
BEP eseia DEE MEETOE NEIBSRISBIT N. | gung aus der Geburts Stunde, | ber pimliihen Kräfte sein von Sluce, 
5 ’ a3 araphra⸗ 


— 


— 
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P. Erſtes DO Rufen Pa 
Paraphrafis, Auslegung dunckeler Wörter; li eine gerade in Nordens die andere in) Maag und Gewicht wohl eingerichtet 
und Red-Arten. ' Ä Süden. Sgeſchicklihh. ra 
Part oder Parte , Teils im Teile. Pompa, Pracht / Staat / Anfehen. Proprius Genius , der eigene Natur Geiſt / 
“ Partes, die Teile. Ponderiren/ erivegen/überlegen. | angeborne Art. R 
Particula, cul, Fein Teilchen. Porta, €, die Pfortes Thuͤrel i roprium ‚ eigen. ——— 
Particular, ſtuͤckweiſe / beſonders. Pottillion ‚ Poſtreiter. Proteftiren / öffentlich dawider einwenden / 
Particulariter/ einzein / abſonderlich. Potentia , Macht / Gewalt. gegen bezeugen. F . 
Pafquil, eineChrenrührigeSchmählhirift, |Pratica, Ubung. 1” Pfalmus, Pfalm, ein Lied 7 oder Geſang / 
Palhones, GemühfsRegungen fo aus Eiep|Proiciven/ üben. it, als ein Artzt bie Kran infonderheitbie Lieder Davids. 
be oder Zorn der Natur auffteigen ; fin | cken bedienen. 
ver Selen leidende Eigenjchaften. Pra&icus, ein Geuͤbter / Erfahrner. 
Pafliren / verbeygehen. Praxis, Die Übung. Erfahrung. 
Patient , ein Leidender / ei Prebende, Was zummlnterhaltgeiftlicher 
Leibe oder Gemüht. Stiftung gegeben wird. 
Patronus, ein Goͤnner Wohltähter/ der|przceptor ‚ein Lehrer / Schulmeilter. 
WVaters Stelle vertrit. Predeitination , die Verſehung / Snaden; 
Mahl. 


Paufiren/flille halten. x 
Penerriren / durchdringen / recht faſſen / be [orzdeftiniven / verfehen / vorerwehlen. 
Praedicant , ein Prediger. 


greiffen mit dem Verſtande. 
"Perfia, ein Koͤnigreich Aliens » hinter der|prediciren / vorfagen / verfündigen. 
Predi&ta, orum , die vorbenante Dinge, 


Zürdn. 
Phantafıa, Einbildung / eitele Gedanden. |preeminenz , Borrang/ Vortreflichkeit. 
Philofophia,Kiebe zur Weisheitrit.die Wil: |Przfatio, Vorrede. ) 
ſenſchaft / der natürl. u, Welt-Weisheit. |Prefiguriren/ vorbilden. 
Philofophiren/der Weisheit nachſinnen / |Prepariren / vorbereiten ‚zubereiten. 
Prefervation, Bewahrung Erhaltung. 


darinnen findiren. | 
Philofophifch / auf Art und Weifeder Na Prefuppeniremvorausfegen/vorbedingen. 
Prima materia , die erfte Materie. 


tur Forſcher. ns 
Philofophus, ein Liebhaber der Weisheit/| Primarius, der vornehmfte oberfte Pfarrer. 
Primas, at, dag oderfte [ im ringen der 


ein gruͤndlicher Forſcher inder Natur. 
Dualitäten.] 


Phlegma, ſchleimichte Feuchtigkeit. 
Phlegmatifch / waͤſſeriger feuchter Art / it] Primarus,ar,die hoͤchſte Gewalt / Oberſtelle 
Primus , der Erſte / Oberſte / Hoͤchſte. 


eine von den 4. Complexionen oder Ei: 


genſchaf 


















Pfychologia vera, wahrhaftige Lehrevon 
der Selen, r | 
Pfychologie Supplementum, Anhang zur 
Lehre von der Selen. - 
Publiciren / Fund und. gemein machen / of⸗ 
fenbaren. 3 
Pun&um, Pun&, ein Puͤnctchen it. das 
| Zeit einer Lehre ir. ein Augenblik oder 
Moment’ ir. das mittelſte eines Kreyſes. 
Pur, reine / lauter’ allein, bios. 
Purgation ‚Reinigung / Verantwortung. 
Purgatorium, ein Fege⸗ Feur / Laͤuterung 
durchs Feur. 
Putrefaction, Faͤulung / Verweſung. 


Putrificiren / et verfaulen / verweſen. 


n Rrander/ am 


Zeil des Himmels entfernetifl. 
Quzftio, eine Frage 


lichen Dingen. 


Geheimniß der Natur welches die A| Melt, ir, eine nene Geburt oder neues] Hums im Geilt gebären. 
ten unfer eines Vogels Öeftalt abgebil | Leben. Als das 1. Principium, ift die Fin Qualifieitung ı das Weben und Leben dev 


detıder ſich felbft an der Sonnen Strah ftere Feur» Welt. Das 2te Princ, Die) Eifentien eines Dinges Wirkung Be 


len folte verbrennen’ und nach 300. Jah.) Licht und Liebe-Welt. DasztePrincip.| yyeglichkeit. A | 
ven [Tagen] aus der Afchen wieber leı| Die fichtbare Auftre Welt, ind alle 3. in|Qualiras, x, Die natürliche Eigenſchaft 


bendig werden. Item der ſeine ungen] einander /in allen Dingen. ind Fähigkeit eines Dinges. = 
mit feinem eigenen Blute ſpeiſe. Principien , ift dag vorhergehende Wort in|Qualietiich nach Art der natürl. Eigen 
Phrafiss es, Red Arten. der Vielheit wan vor 2. oder allen3.| Tepnfteines Dinge®: ge. 
Phyficus ’ ein Naturkundiger. Principien geredet wird. Haut Quahl „oder Qu: 1,ift dad urkuͤnd⸗ 
Phyſiſch / Naturkundig. Privatim ‚heimlich / befonders/alleine, | yche Qellen in der ewigen und geitlichen 
Phyfiei, die Naturkuͤndiger. |Proba, Probe, die Prüfung, Unterfuhnng/ Ratur / im Finftern peinlich und iſ 


Planera, eingrr:Sternvdie Fein eigen eicht Bewährung. i [ligung. a 

haben’ fondern ausder Sonnen ihrLicht Probatio, Der Berveißy Befräftiaung Bil Quabl im — we 
nehmen deren find 7. Saturnus, Jupiter, Probiten prüfen / verſuchen / billigen be⸗ freulich und iſt Qu“ 
Mars , die Erde’ Venus, Mercurius, UND] weiſen. a 


der Mond. [item nad) 9. Heine zum Sa- ProceTus , Proces, Abhandelung/verfah.) Diejer Unterſcheid iſt aber allemahl 
 turno und Jupiter gehörig. ] ren Kortgang/da maneineSadjevot| im Truck nihe beobachtet worden / 
Podagra, die Gicht an den Fuͤſſen. führet und damit durchs Feur mus / der enleuchkete Leſer wolle felbit aus dem 


Poena , die Straffe. worin es feine Stuffen hat. 


Piychologia, Lehre von der Sen. 


den Natur vermiſcht und iſt Quaal.NB. 


Zuſammenhang des Tertes e⸗ bemerken. 





Quadratus viereckigt Aat wie ein Bogen 1 
Dapir / it ein gevierter Schein / wan ein 
Nlanet⸗Stern von Monden den vierten 


Quaetiones Theofophicz, Fragẽ von goͤtk⸗ | 


arten menfehlicher Natur. 1 Principal Der Vornehmſte / ir. vornemlich. [Qualikiciven jet, wirdenin der Elſenz, raͤe 
Phocnix, ein Philofophifcher Vogel’ oden Principium, der Anfangs Beginn eine gen u. dewegen sur Geburt ober Wachs-⸗ 


i 


> Poenitentia, Bufe/ Sünden Reue: — |Profeffion „ein Beruf’ Amt Quallen, qualificiren / aufquellen / in den 
. Poeta, ein Verſemacher / Reimdichter. Proke Tor ein ordentlicher Lehrer der Stu⸗ Effenuien gebären oder wiicken. 
Polıcey , weltliche. Regirung / Stadtund) denten. Quallung / Bewegung oder Gebaͤrnng der 
Laund⸗Ordunug. . ., [Maut.|profitiren / ſich zu nutze machen: ratur »Kräft ins Lehen. 
Politicus. ein Staas ; verftändiger Welt | Proporiion , porz, die rechte Gröffe und Quinta Effencia, dag zte Weſen / barinzen 
Polus, 0, diefe oder jene Himmeld« Ge] Geſtalt / Geichiklichkeit. | die ste Geſtalt der Natur als die Liebe / 
eiſcheinet nnd offenbar wird / he 


» ‚gend; eigentlich find 2. alfo genante Po-I Proportioniget / wohlgeſtaltet nach Zahl / 


a 





























radeiſes erfie Geſtalt in allen Dingen / | Revir , das Uver oder Anländ 





Wwelche / nach Abgang der Grimen Eigen: 


Raca, Racha 
cher iſt ein Hebraͤiſch Schelt-Wort / wie 


gen / befreyen. 


\ ſchaft und des Fluches / helle erjcheinen. 


R. 


Rabbi, in, ein Meiſter oder Lehrer des 


Geſetzes Bun; 
nichtswuͤrdiger / verädhtli: 


‚im Deutſchen Schelm. 
Rælch oder Raͤhs / die Ober⸗Gewalt ei: 
nes Duel:Geiftes im qualifiren over Ge: 


* 





Kıfles- SS. 
jedwede Grgend, 
Revengiren/ raͤchen / wieder vergelten, 

Rhetoriea, die Rede: Kunft, 


| Rubin ‚ ein rother Edelgeftein. 


Regiſter. 
ung / it. eine Separatio, die Scheidung / Abſvnderung. 
S:parator, ein Scheider / fihe Archzus, , * 





5 Au , 


Septenarius ‚eine 7fache Zahl; die Zahl 7. 
Sermo, on, eine Rede, 
Siderifch / Geſtirnt. 


Sacramentum , ein Eidſchwur / ein heilige] Signat-Stern / ein Stern oder himliſche 


Verbuͤndniß zwiſchen GOTT und dem 
Menſchen. 


Sal, Salz / verſtehe alles Salz / nicht nur 


das Gemeine / ſondern der ganzen Natur 


baͤren / z. e. wan einer ſich frenet / fo iſt Salieer/Salniter/Salpeter ;die Feur⸗Wur— 


dieſe Eigenſchaft in ihm Raͤhs; in einem 
Traurigen / die Traurige ꝛc. 
Ranzioniren / loskaufſen / erlöfen / erledi⸗ 
[gels Name, 
Raphael, der Argt it GOtt / iſt eines En 
Raptum Magicum, die Verzuͤckung derSe 
len im eroͤfneten Lichts-Örunde/ item ei- 
ne gewiſſe Magiſche bildliche Furſtel 
lung / alſogenant. ee 
‚Ratio, ion ‚ die Vernunft / it, ein vernünf 
tiger Beweiß. 


«. ‚Recept, eine verordnete Artzney / ein Mitt 


wider Dis oder jenes Übel u, Kranckheit. 
Reduciren / wieder zuruͤcke führen / ein 
_ Ding wieder ins Geſchicke bringen. 
Releriren / berichten / erzehlẽ / hinterbringen. 
‚Reformation, Verbeſſerung / wieder Ein: 

richtung einer Sache in feine rechte Se: 

ſtalt wird von DVerbefferung ver Ne 


ligiou meift gebraucht. 


u ne ee — 4 er 


— 


Regio, on, j e 
Resiouiren / regiren / einen Ort beherrſchen. 
Relatio, t/ 

Religio, Gottesdienſt / Religion, 


Reformiren / verbeſſern / ein Ding in vori⸗ 
gen guten Stande bringen. 

Rıformatorsein Heyland / oder von GOtt 

erweckter Richter einer verderbten Oeco⸗ 
nomie, der dem Verfall wieder aufhilft. 


Relutiren / irt, wiederlegen / [heift eigentl. 


mit kaltem Waſſer löfchen] überführen. 
Regal, Königlich / eine Königliche Vereh⸗ 


2. Tunge.. 
* Regent, ein Regirer / Befehls⸗Haber. 


Regeneration , Wiedergeburt / 

Regiment , die Ampts⸗Verwaltung / Res 
girung/ Herrſchaft. 

Landſchaft / die Gegend / Revier. 


Bericht Nachricht / Zeitung. 


Remedium, Huͤlff⸗Mittel / Artzney. 
Rennyatio, Erneurung / 

Renoviren / erneuren. 

Reperiren / wiederholen / noch einmahl an⸗ 


fuͤhren. RE 
Refitiren / widerſtehen. 
Reſolution⸗ Entſchlieſſung / 


 Refolviren aufidſen / it. entſchlieſſen. 
eſolxirung / Aufl dſung / Eutſchlieſſung. | 


Reſp. oder Reiponfio, Antwort, 


* 


gel aller Sälze in der Natur... .... 

Salnıtrifch / was deg Salnıcers Eigenfchaft 
und Art ift, 

Salutiren / grüfen. 

Sandus, heilig. 

Sanguimfc) / bludtreich / lufftig / froͤlig. 

apientia, Weisheit / Klugheit des Ber; 
ſtandes. [Eigenſchaft. 

Satunnalifch / Saturniſch / nad) des Saturm 

sarurnalift , einer der Sarurnifcher Art iſt / 

"ein finfier Saurtopf. 

Saturnus , iſt die erſte Eigenfchaft der ewi: 
gen Natur / der Planet Stern dieſes Ra 
mens / der vom Centro der Sonnen am 
weiteſten entfernetzund am wenigſten fo- 
larifches Lichtes hat / itdas Bley h ...* 

Sceleton , ein Geribbe / knoͤcherne Gebaͤu 
de des Leibes. 

Sceptrum , ein Zepter / Koͤniglicher Regi⸗ 
mente: Stab, 

Schalıren /. aushecheln / beſchaͤmen. 


Kraft / ſo den weifen Verſtand giebet und 
den Weg weiſet; wie derten den Magis 
en Suchen u. Finden des Ehrift-Kinds 
eins. 

Signatura,die Bezeichnung, 

Signatura Rerum,die Bezeichnung der d 

Sıgnıren/ bezeichnen. 

Siloh , die Hofnung / das Verlangen / Ge⸗ 
wuͤnſchte und Begehrte / bedeutet den 
Mefhiam oder FEfum Ehriftum. 

Simon Magus , Simon der Zauberer / der 
finfiere Magus, 

Singular  eingeln/ befonders / fonderlich. 

Sion oder Zion, heiffet ein Kenn:Zeichen os 
der Denckmahl / tem, ein dürrer Ort. 
So hies der Berg, darauf Davids Burg 
und nachgehends der Tempel Salomons 
in Jeruſalem erbauet/ auch die Könige 
Juda begraben worden 7 war ein Bild 
des himliſchen. . . . . .* 

Smaragd, ein grüner Edelgeſtein dieſes 
Namens heiffer koͤſtlich. 

Sol, folis, die Zte Eigenjchaft der Natur 
und das Herge der Welt / die Sonne dag 
Bold, © ».:.,* 

‚Sol Hungariz, Ungarifd) Geld, 

Solis Tinctuta, des Goldes und 
Tinctur. RR Nine 


nm 





Hergend 


Schema ‚eine Abbildung / Entwurf / kurtze Solarıfd) / ſonniſch / man in der Cholcri- 


Vorſtellung eins Dinges. 


Scientia, enz, Wiſſenſchaft / in ſich befin⸗ 


den / Erkentniß. 
Scilicer, nemlich. 
scribent, ein Schreiber, 
Scriprum ‚eine Schrift. 
Sea, ein Anhang von vielen / Gemein 
ſchaft in der Religion, 


Sedtiver / einer oder viele die eine eigene 
Rotte nach ihren buchſtaͤblichen Begriffe 


machen. liſt. 


ſchen Complexion Sol primas iſt. 
SOPHIA ‚die Weisheit, .. ..* 
sophiſt, ein Naſe Weiſer / der Weisheit 
vorgiebt undnicht hat, 
Söphitticiren / kluͤgeln / fpigfindige Reden 
führen / da nichts hinter iſt. 
Spagyrey/die Scheide⸗Kunſt durchs Feur / 
Spatium, der Raum. fdie Chymie, 
| Special , fonderlich / befonders. } 
Species, die Geſtalt / Art / eine Sorte, 
[Species Natur, die Geſtalt der Ratur, 


Se&irifchider einer ſolchen Rotte zugetahn Spectaculum, ein Schauſpiel / ein erbaͤrm⸗ 


ſsectio, eine Spaltung / Zertrennung. 


liches Anſehen / Spectakel. 


Seculum, eine Zeit von 100. Jahren / it. Speculation, Betrachtung / Gruͤbeln / das 
eine abgemeſſene Zeit nach Goͤttlicher vernünftige Beſchauen. 
Zahl infeiner H. Oeconomie , welche die Speculiren / gruͤbeln / mit der Vernunft 


Zahl 7. zur Wurzel hat, 
Sedes,e, em, der Sitz / Ort. 


Senfibilia, fin!iche und gefühliche Geſchoͤp Spermatiſch / was famifch ff zur 


Senhibilifchfinnlich empfindlich, 

Senfualifch / ſinnlich / der Empfindlichkeit 
nach, 

Senfus ‚ıbus ‚der Sinn /die Sinne: 

Sententia;enz, ein weifer Epruchrir.ein ge⸗ 


ichtlicher Ausſpruch / oder Urteil. 


we 
— — — 


— / nachgruͤbeln / 
bey ſich tief nachdencken. 


forſchen und anſehen. [Kraft, 


[fe. Sperma, der Same / die Kortpflangungss . 
Foripflan⸗ 


zung die Eigenſchaft hat. 
Sphæra, am, der Umkreis einer Rundung 
| oder Zirkels / it, die Umfaſſung des Geis 

fies fo weit fein Begriff fih — 
forſchen / ſtille 


f 


[ge 
N 


Spiracu- = 





| 
L 


SIE” | 





“ 


ung / it. der Lebens: Athen, 


" Subftantialifch / weſentlich / faslich. 



















— 0 Ele: m i 


Regiſter. TUvi 
gpiraculum, des Athems Zug / die Luftho⸗ 


it, eine ſheiftlih Vorſtellung / da man Theolophiſch / nad) ———— 


Spiraculum Vitæ, der Athem des Lebens / 
der Lebens: Beift der Selen⸗Geiſt. 
Spiritualiſch / Geiftlich, 
Spiritus, der Geiſt / ir. der Athem. 
Spiritus Mundi ‚der Welt⸗Geiſt / der allge: 
meine Geift dernaturdarin dag ytePrin- 
cipium febet und webet / Gott in Natur, 


als obs aufeinerZaffelgefchrieben waͤre. heimniſſen Göttlicher Weisheit, 
Talentum, eine anvertraute Natur Ind] Theoscopia, u al 
| Gnaden-Gabe; bey den Juden warsein] Betrachtung der Gotthe hu 
EentnerSilbersinach dem Gewichte des] Theriac, eine Arzeney Bei, e 
Heiligthums/ und ein jedesdaran Ihnen] Thefaurus ‚ein Schatz. 


gelegen. Thefaurinella, ein Fleiner Sc. 
Tantum, fü viel / ſo weit / nur, Tindura, ur, ..er0»+ 





Spiritus San&tus, der H. Geift/ der eifi|Te Deum Laudamus, HErr GOtt / dich] Tingirenvein Ding — hoͤchſten Grad J. 


des zen Principii, GOtt über Natur. | loben wir! und Adel führen / vermittelft der aufge⸗ 
Statuiren / davor halten meiũen / vefte ſtelle. Temperamentum, ent, die Maͤſſigkeit / das ſchloſſenen Tincktur. 


Status, um, der Stand / Zuſtand. rechte Maaß eines Dinges / die vechte| Titulus, Titul, Uberfhrift eines Buchs / 


Statuten, Geſetze / Ordnungen / Obrigkeit⸗ Ordnung und Geſtalt. item ein Ehren⸗Name. 
liche Befehle. Temperantia,anz ‚die Gleichheit imGeift| Turba, die Verwirrung / der erregte Sri 
Studium, der Fleiß das Nachfinnen und] und Natur, und Zorninderftatur. 


forfchen der Dinge. 

Studium Sapientiz, der Fleiß und nachfor- 
ſchen der Weisheit. NR 

Stylus, Schreib: Art. 

Subjedio, die Unterwerfung Demähtis) und Zorn. [beit bringen. 
gung. Temperren/ mäßigen / ſtillen / zur Gleich 

Subjedum, her uaterwurf / die unter Han: | Temperitung/ die Gleichmachung / das 
den habende Sache. Dasjenige wovon) mäßigen/ ſtillen. 
geredet wird, [nee Dinges. Termmus, in, die Gränger das Ziel / it. 

Subltantia ,anz, Weſenheit / Leiblich keit ei/ eine Red Art oder Kunſt⸗Wort. 

Ternarius, die Drey⸗Zahl. 

Subril, zahrt / dünne. Ternarius Sandtus ‚die H. Dry; Zahl. . 
Sulphur , Schwefel / das Natur⸗Feur / da⸗ Teftamentum ‚eine Vermaͤchtniß / der len: 
durch alles aus Der Finſterniß ins Licht) te Wille und Veroͤrdnung eines Ster 
geboren wird / jedes nad) feiner Art...” benden/ ir, ein Bund. delung/ Veränderung, 


Sulpharifchrfhwefeliht. Teſtator, derjenige/ fü etwas vermachet ransmutiren / verwandeln / veraͤndern. 
Summa ‚me, der Inhalt / alles zuſammen. oder ſtiftet. 


Summarien ‚ kurzer Begrif / Einhalt eines Tetragrammaton, das Wort von 4. Buch⸗ Windel hat. 


Temperatur, heiſt fo viel als dag vorige / Turba Magna,der entzündefe Zorn Gottes / 
Autor aber brauchts nur im Geiſte / ver: Gerichte über die Welt. | 
DE die Wonne des Beiftes imGemühr| Turbiren / verwirren verunruhigen. 


Abhandelung. 
Tradiren/abhandeln. 


Form bringen. > 


Buche. 
eh Eur gefaſſet. 
Summum Bonum, das höchfte Gut. 
Superintendent , ein Oberaufſeher / In- 


spe&tor;ift fo viel als If HOF; gewoͤhn⸗ 


men GITTES VN JeHoVaH;, Tribus, von Dreyen. 


Apoftolifche Verordnung gebraͤuchlich. Fleiſch; Autor hats im Lichte gänglich frolocken und prangen, 


Triu hus.Die Srendeüber den Gieg; im 
Supplication , Suppligue ‚ eine Siuncheſt ausgeſprochen / gleich wie Joh. Evang. Seile beiliets: HERN GDZU dich 


Symbolum , ein Wahl: Sprud); ein eigen Theologus, ein Gottes: Selehrter/ ir. ein Uri-El, dag Göttliche Feur/ iſt der Name 


Spruch / daran einer ſeinen Gefallen hat / Nedner von GOnu / der von GOtt redet Koͤniglichen Thron Engels / na 


ifo mar des Autorıs Symbolum ; Unfer| und lehrt. es HGeiſtes Qualität. N 
9 ii Reben JEſu Chriſtii inung, Theo⸗ Philofophus ein von GOtt erleuch⸗ ein Unterthan rkihns: Hann. 
Synagoga, Ver omg gliverliche Ver⸗ teter weifer Mann, Vegera, das machjende Leben in Gras / 
einigung. Theophraftus, war ein berübmterPhilofo- Kräutern und Bäumen. 
Syria ein andſchaſt Afiens, fi unter der phus, mit dem Zunamen Paracelſus. Vegerabilia, alle gruͤnende Erd; Gewähr 
warden She Theofophia, die Göttliche Weisheit. als Gras Kräuter und Bäume, 
| |Theofophia revelara, Die geofenbatteGott⸗ Vegerabitifch / wachſend nach Art der gruͤ⸗ 
— un Tach Se oder zii) liche Weisheit. — nenden Gewaͤchſe. — 


te / des Gemuͤhtes Gleichheit in Kiebr| Tractatus, Tractat, eine Buch / 






mit einem Anſehen alles hberfehen fan / Th eofophus ‚ ein Erleuchteterin den Ger “ | 


Traditio, eine Nachricht den von Alters 
her von Geſchlecht zu Geſchlecht fortge⸗ 
bracht iſt / ir. gine Ubergebung Uberlies 
ferung. [Sament. 

ex Traduce, aus der Sortpflanzung des 

Transformiten/in eine andere Geſtalt und 


Transmutation, Transmutirung/Vermans R 


Triangulus, ul, ein drep Ec / was dreg "| 
ſtaben / fo nennen die Juden den HN -Trbulario, PlagerDruk/ Beaͤngſtigung. 


welichen fie von Alters her ‚nicht leſen Trinitas » aͤt / Dreyheit Drey Einigkeit / 
doͤrfen noch ausſprechen / ſagen nur das Aur. en das Wort Dreyfal ers 
Wort; aus welcher Gewohnheſt auch eben ſo. 
en rd Tone Zoe un Od pm ee 

ver war auch inder erfien Kirchen auf [her Nedart faget: Das Wort Sa Triumphi 8 ; 1 


* Teutonicus, der Deutſche. 

— + [Teutonicus ——— ein deutjgerPhi- | loben wir! PONTE : 
Syderifch oder Siderifh / geftirnt. lofophus oder Liebhaber und Lehrer der EN a 
Syllaba, Sylbe, ein Teil eines Worts / fü Weisheit. Univerfal , allgemein. wird ns damit 

vielBuchftabe im Leſen auf einmahl aus⸗Iheodidactus, der vonG Ott ſedſe gelehret die allgemeine Tinctur perſtanden / im ‘| 
gedruckt werden / dabey Auter dieNatur: | UND unterwieſen iſt im Geiſte. Geiſte ifis das Paradeis. 
Sprache erklaͤhret. Theologia ‚die GOttes⸗Gelehrtheit. Udus eines / einer. 


—* 





























Erſtes V. 


N Falk v2 f% 
3 —— EAN 
vVentiliren / ſtaͤnbern / vonder Spreu rei: 
nigen / etwas unter einander im discours 
- ‚abhandeln mh Grund zu kommen. 
je „sm Geifte iſts das Durcharbeiten des 
eiſtes mit den Gedanken aus der Fin. 
—4J pero ins Licht / wo Glaube und Unglau⸗ 
be einander antworten / bis eins ſieget. alſo 


Wort im Wircken. 






Verliret / geuͤbet. 


ſte jedes Dinges. 


Venus die ste Eigenſchaft der Natur / it. Vice „ich habe überwunden. 





Verſal, ein groſſer Anfangs⸗ Buchfiabe. 
Vertex , Wuͤrbel / der Scheitel / dag ober: 





Regiſter. V. 


‚Verbum in ad , das wirckende Wort / das Vulcanus, die Feurs⸗Eigenſchaft; ſolche 


| ehreten die Heiden göttlich’ in allen Pıo- 
fellionen die mit Feur umgingen/ und 
ſich Davon ernehreten als Schmiede und 
dergleichen ; den Gögen hieſſen fieVulca- 
num, folte vielleicht Thubalcain feyn, 


Vici verfa, hinwiederum / im Gegenteill - zZ 
\ % 


Yo 


Zion ‚fiehe Sion, 


‚ber Planet-Stern Venus genant / it. das Vitoria, derSieg / n ein SiegesGeſchrey. [Zebaoch, Heerſchaaren / Engliſche Menge, 


Kupfer ie, Die Liebes beides nad) dem Vide, ſiehe. 
Fleiſche und Geiſte. 
ten dieſe Kraft Goͤttlich unter einem! Vidi, ich habe geſehen. 
weiblichen Goͤtzen⸗Bilde. vVirgo, eine Jungfrau. 


Veneriſch / was vorbefagter Natur iſt / ins⸗ Vilion, Geſichte / Erſcheinung. 


gemein heiſts fleiſchi. verliebt / geil un: | Vita, dag Leben, 
zuͤchtig. 


EN y R 
Verbum ‚das Wort /fiche Wort. * Lebens: Laufl, 


Verbum Dei, dag Wort GOttes zit, der) Vocalis, ein Klang Buchſtabe / der imSprer 
chen das Wort lautbar machet / derer ſind 
Verbum Domini, dag Wort des HErrn/ Fa/ e/i/o / u / die uͤbrigen Buchſtaben heiß 


Sohn GOttes. 


Das Ausſprechen oder Gebaͤren Göteli.| fen Conſonantes, d, i, mitſtimmende. 
Ser he * er Vocatio,ein Beruf’ Ruff. 
Verbum Fıat, das Wort derSchöpfung.Fi- 





ar heiffet / es werde, 


Die Heiden ehre⸗ Vide plura, fiehe mehr. 


Vita Autoris , das Leben des Schreibers / 


Ur fupra, wie oben gemeldet / als vorbe 
meldet. 


Daher heit GOTT / GOTT ze- 
baoth , das iſt / GOtt der Heerfcharen u 
der vieler Heere Engel. * 

Zodiacus, der Thier-Kreis am Himmels 
ift diejenige Himmels» Gegend -daran 
wir das gange Fahr die Sonne ſehen / wo 
die alten Weiſen die Sterne durchBilder 
und Figuren der Thiere angedeutet has 

ben / weil dasGeſtirn nur big in den ani- 
malifchen vder äufern Selen » Geift, den 
ale Thiere haben wircket / und Thieri⸗ 
ſche Eigenfchaften gebiehret. Solcher ges 
firnten Bilder find in dieſer Himmels 
Gegend 12. nad) den 12. Monaten des 
Jahres / aus den Ealendern bekant. 
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Das zweyte Negifter 


Der 9.Sıchrift-Derter, 


« Welche der Autor teils gründlich erklaͤhret / 
teils auch angezogen und alfo ans Licht 
2... geführet hat. 
Nota: p.bedeutet paginam oder den Blad⸗Weiſer / n. iſt der 
numerus oder Die Zahl der Abteilung im Texte / wo 
der Spruch angeführet wird. | 
| Geneſis das 1.Yuch Moſis. 

Dieſes ganze erſte Bud) Moſis hat Autor im Myſte- 
rio Magno, ſo mit Num. XXII, pag. 2713. befindlich / 
durch alle Capitel mit Fleiß und im hohen Lichte bes 
Beiftes erklaͤhret; und können dafelbft oben am Blade 
Die Sapifel Gen, fuͤglich nachaeichlagen tverden; Zum 
Uberfluß hat mans dennoch in dieſem Negifter wieder 


angezogen. 


Genefis, das 1. Buch Moſis. 

1Am Anfang Huf GOtt Himel und Erden / p.230. 

| 2.4874. p. 2427. n. 12. P.24.40.0,13-16.p. 

2768.n. 47:48.P.3695.0.24. 

1-5 |Bom erftien Tage: Werfe/ p. 249. n. 55-122, p. 

er; 420.n.14.P.966. n. 44-49. p. 2780. 0.912. 

2.3 | Und die Erde war wuͤſte und leer / p.234. n. 81-127. 

P: 404. 0,62, p. 1307, n.17.p 2427. n. 12,P. 

| 2769.n. 50-52, p. 2780.n,13-16. 

4.5 | Und GOtt ſahe / daß das Licht gut wars p. 252. n. 
78-115. 

6-8 Bom andern Tage: Werke’ dem Himmel /p. 259. 

n,1,p.262,n,26-48.p, 279.1,90-97.P» 494.) 


— 







cap.| vers. 


Genelis, das 1. Buch Moſis. 
n. 61, p.418. 0. 5.p. 420.0, 15-19. p. 888. n, 13, 
14. p. 2769. n. 50-56. p. 2782. n. 20-30. 


1) 9-13 Vom dritten Tage» Werke; von der Erden und 


ihren Gewaͤchſen p 274. n:16-29. P.279.n.50- 
117. P.301.n.74-83. P.967.n,50, P.2785: 35-39. 

14-19 Bom vierten Tage: Werke: von Sonne’ Mond 
und Sternen/p. 294.0. 24,25. p. 300,1, 66. p. 
323. 0.17-48. p. 336. n. 29. P. 984. 0.34. Pr 
2787.n,.1-20, ‘ . 

20-23.Bom fünften Tage: Werke; von Fifchen und Ges 
fiederten / p-98 5.0.36. p. 991. n. 2. P. 2792. 
n, 1-12. i 

24-3 11 Bon ſechſten Tages Werf/ vom Vieh und dem 
Menfihen/ p. 2792. 0, 2-13. p. 2795. 1-31. P. 
2802. n. 1- 14. 


24.25 Die Erde bringe hervor lebendige Thiere / p. 442. 


n. 38-45. pP. 876.n.36, —— 

26.27 Laſſet uns Menſchen machen ein Bild ıc. p. z1. u. 
183-24.p. 4600. n. 8-22. p. 99%. n.11.p.1292.n, 
6. p.1656. n.1. P.1710. n. 1.9.1969. 0. 55-77:P. 
2411. 0,15. P. 2797.n. 10-13. p. 2802, n, 1-15: p. 


3671. 0.19, 
28) Herrichet über Fiſche im Meer / p. 1751.n.14.P, 
458. n. 20, 
311SOTE fahe an alles/ was Er gemacht hatte / p. 


n.59,* 


2356. n.59. — J 
2 153Vom ſiebenden oder Sabbat:Tage/ p. 2805. n. 16- 


27.P. 3685.n.83.P.3687.0.94 
7GOtt Der Herr machete den Menſchen ausic.p- =. 


458. n. 2-21. p. 819. n.8. p. 995. n. 16-18. . 


1307. 0,16. p. 2450. 0.1.9, 2458. n.27-33. Pr 

2708. n,14-24. — 
83-17,Bom Garten Eden / pr 2807. 0.1.43, 
b Tom 








cap, 


3 


—— is, * 1. Buch Moſis. 


vers, 


2.0080 Vom Garten Eden’ p. 445. n.3-7.P: 464.0. 22. 


pP: 475.0. 6. p. 5RL.n,7.. [n.12.. 
15 Und GOtt der HErr nahm den Menfhen P-994. 
16.17 Vom verbotenen Baumes p. 464. n. 22-30. p. 
482.n.39. p. 583.n. 17. p. 935..n. 26. p. 1321. 
2,7. P. 1714. n. 17. p. 1808. 0, 255. p. 1908. n. 
240.P.1935.0. 43. P.1992. 0. 164. p. 2621. n. 
ie 4. p. 2661. n. 7. P.2817.n.1.p. | 
2823.n.31. P.2836.n.26.p.3805.n. 10. 
ı8 Es iſt —— der Menſch allein ſey / p.483. 
n. 40. p. 501. n. 6. p. 580. n,29. p. 1322. n. 10. 
.2041.n,.357. - [0. 35. 
18-25 Bon Erbauung desWeibes /p. 499: n. 1. p. 2824. 
21/Daliesder Herr einen tieffen Schlaf /p; 483. n. 
41. p. 500.0. 4. P.503.n. 15.p. 1330: 0. 2. P. 
1712. h. 17. p. 2042. 0.364. p. 2471.n,42. 
21.22 Und nahm jeine Ribben eine/ p. 502. n. 13. p. 
4.0,15 


347 | 
23 2 it doch Sein von meinen Beinen/ p. 1272. 


n. 6. .1359. n.23. 


24 Darm wird ein Mann feinen Vater und feine) - 


Mutter verlaffen /. p. 670. 2.64. 
1-7 vn Falle des verführten Menſchen / p.579.n. 
I. P. 2831.n. . 
ns SO weis’ daß ——— u ihr davon eſſet / 
62. n. 37. p. 1935. 


pP» 
- 7-15 Vom nackten Zuftande/ nd und verheiffenen ı 


17-19 Und zu Adam ſprach Er: p. 611. n. 3.p. 2761. n. 8. 


Weibes-Samen / p. 602.n.94.p. 610. h. 1. p. 
1341.20. 8. p.2045. n. 374. p.2861.n. 1. 

9. 10 GOtt der HErrrief Adam und ſprach: Wo bift | 
du? p.398.1.3. p. 928. ı 


93. 
141Da ſprach GOtt der HERR zu der Schlangen / 


p. 506. n. 103. p. 2862. n. 23, 


15 34 mil Feindfchaft ſetzen zwifchen dir und dem 


Weibe / p. 610.2. 1.P.1342. n. 10, p. 1603, n, 

46. p. 1730.n. 5, P.1805. 0. 235. p. 1905. n. 215. 

p- 2233. n. 23. p. 2256. nm, 26. p.2263. n. Su. p. 

2310.n, 13. P.2826.n. 9. p. 2867.n.28, 
16 Und zum Weide fprad) Er: p 615. n. 22. 


p. 2872.n.1. 


.. 19 Sm Schweiß deines Angeſichts folt N dein/ p. | 


458.n,.3.p. 617. 2. 18.9.2873. n. 3. 
21 Und GDrtber Herr machte ae pP. 665. 


44. 
22-24 Bol Adams Ausſtoſſung Be ER a 





4. p. 2880, 1. 

22 Adam ift worden als Unfer einer/p.768. n.45. 
1. 2)Bon Cain und Habeld Geburt /p. 2389. n. 1. 
3-7)Bon Cains und Habeld Opfer’ p. 2904..n. 


1-8|Bon Gain und Habel / p. 667. 2,49. p. 671. | 9 


67. p. 1390. n.129, 
Da ſprach der HERR: Warum ergrimmeſtu / p. 
1890.n.129. p. 2801. n. 15. 


6.712 


8-16 Bon Saing Bruder + Mord und erfolgte Straffe , 


pP. 659. n. 17. p. 678. n. 104. p. 2917. n, 1 


1417 Cain bauete.eine Stadt / die hies er nad) feinem 


Sohne Hanoch / p. 2038. n.27. 
17-25 Cains Geſchlecht⸗Regiſter / p. 2933. n. I. 
23.24 Lamech ſprach zu feinen Weibe / p. 2943.n. 47. | 





26 ESeth zeugete auch einen Sohn / und hies ihu Enos / 





p-29j. 1% 


ı Das zweyte Regiſter / der H 
F cap. vers. —2 


5, 1-20 Geſchlecht⸗Regiſter der Erg Väter von Seth Bit # 


Kan, 












Schrift ⸗ Oerter. 
Genefis, das 1. Buch moſie 


auf Henoch / p. 2948.n. . 


13-22 Von Jared / Henoch / Methuſalah / p. 1268. o. 13. 1 


21-32! Gefchlecht ⸗ Regifter der Erz: Väter, von Henoch 
bis auf Noam, p. 2961 9. 1. 


29 Der wird uns troͤſten in —S—— pP-2962.0.3. | 


6| 127 Da ſich aber die Menfihen begunten au mehren⸗ 
p. 2964. 0.12 
1-3 Bom fleifchlichen. Zuftande der Rinder Gottes / 
na Zorn GOttes / p. 2 ;08.n. SUP. 
2964. 0.12. 
6 Da reuete es ihn / daß er die Menſchen / P-6. 0.27. 
11-13 Aber die Erde war verderbet/ p. 2965.n.17. _ 







18-22 Mit dir wilich einen Bund machen’ ps 2972.n.1. 


17 Siehe ich wil eine Sündfluht fommen laſſen / 
p. 2664. n. 23. 


7113 Undder „Der fprad) zu Noah: Gehe in den Ras 4 


ſten / p.2973. n.3. p.617.n.22. = 
über firben Tage wil ich regnẽ laflen’p.2977. n,20, 
Noah war 600. Fahr altı da das Waſſer der 
Suͤndfluht Fam’ p. 2979. n. 295,4; 
6 —* — Maͤnnlem und uen / p. 2979» 


2 Da —2 GOtt an Noah / p 2070: n. 29. 


ar 


I. 4 
4.|Am ı7. Züge de87. Monden lies ſich tree 4 
n, 38 m 


der/ p. 2080. n. 33. 

6.7 Wie Noch lies einen Haben ausfliegen / p 2981. 
8.9 | Darnac) Lies er eine Taube von ſich P.2982.n.40, 
10-12 Von der Taube mit dem Oelblade / p. 2982, n. 42, 
15-22 


9| 1-19 

6 Wer Menfchen  Bluf vergenſt / p. 2987. n. 15. 

20-27 
het / p. 2541.0.77. P.2992 n.L 

GOtt breite Japhet aus / p. 2541.0.97, 

Japhets Gefchled;t/ p. 3004. n, — 

Chams Geſchlecht / p. 3006 n. 26. 

Sems Geſchlecht /p. 3009.n.40. 

Bon Nimrod u Babel’ P.617.0,29.P.3418.n. 3. 

Sems Geſchlecht bis Abraham / p.3040.n.19, 

Peleg war 30. Jahr alt / p. 3010.n.43. 


27 
I-% 
6-20 
21-31 
I-9 
|IO-31 
18 

13 

= 14-13 
14| I-I7 
18-20 


#9 


Abraham das Land — verheiſſen / P-3048. 
Abraham —— sonL > 0,5% 
Aber Melchiſedech / ver Koͤnig p. 3054. n. 19. 
Abraham wird Iſaac verheiſſen / p 3056.3. 1. 
Siehe gen Himmel und zehle / p3049-n. 58. 
ch bin der HERR / der. did) von Ur aus Chals 
daͤa / p. 3059. 0.14. 

13 Das ſoltu wiſſen / daß dein Samerp. 2559.n. 
'  1-9/Bon Hagarı Carat Magd / p. 3004. v. 1. 
— der Engel des — Hagar zuruͤck uſſe⸗ 
2537. 0.65. p. 2008. p. 20. 
— der Beſchneidung / p. 3024. n. J. 






0.25. [p. 721. n. 80. 
17 Sol mit 100. Jahr alt ein Kind geboren werden/ 
20 ae um ae babe ich dich auch erhöret/ p. 


3072 
1g| 7-16 Abram Ua drey Männer) bienad Sodom 
— 3047. n. 47. p. 3099 +1 






in geht aus dem Kaſten / und opfert/p. 2984. 
[nommen/ 2985. 0.4. 
Wie SH Noah gefegnet und im Bunde aufge: 


Wie Noah feinen jüngfien Sohn Cham verſſu⸗ J 


Alles / was maͤnnlich iſt unter euch) fol ic. p. 2665. 


Abrahams Beruf ins Pilgersteben/ p.3041.n.21. i 


29% m 
| 
N 


"Abraham | 























Fe 7 





 ap|-wers| ° Genefis, das 1. Buch Miofis. 
. .128,17-33 Abraham bittet für Sodom / p. 3108, n. 1-21. 
fh Ich mil wieder zu Dir kommen / fo ich Lebe/ p. 2555. 


5 n, 4. * 
27 Wiewohl ich Erde und Aſche bin / P-1425.n.5. 
Dom Untergange Sodoms/ Gomorrhä, p. 951. 
n. 25. y 


„25. N 
1} 1-14 ]othbetoirtet die 2. Engels p. 3113.n,23, 
15-381 Von Loths Errettung / ſamt jeinen beiden 
1 tern’ p.3122. n. 1. 
Bon Abraham Sarah und Abimelech / p. 2540. 
n.73.P.3133. 0.1, . 
21) 1-21]Bon Iſaacs Geburt und 
Ausſtoſſung  p.3137. n. 1. 
20-12] Zreibediefe Magd ausmit ihrem Sohn / p. 1676. 
1 - | 30.P.3067. n. 16. p. 3072. n. 36. 
17-20|Bon Hagars und Iſmaels Errettuig / p. 2540. 
* 







Toͤch⸗ 










— [n. 2. 
22.32Von Abrahams Bund mit Abimelech / p.3149. 
32Abimelech und Pichol ziehen in der Philiſter Land/ 
P-3155.n.23. — 
33. 34 Abraham pflanzete Bäume und predigte / p. 3156. 
n.25. lopfern/ p. 3157. 0. 1. 
Wie Abraham auf GOttes Befehl wii Iſaac 
 JES-TI Wie Abrahams Glaubens Gehortam der Mes: 
| fiag verheiffen wird’ p. 3160. 0. 33. ' 
- |BonSarah Abfierben undBegräbnippgizzun.n, 
2-9) Abrabamd Haushalter wird befohlen Iſaac ein 
Weib zu nehmen’ p. 3177. m. 1. 
Findet durch Goͤttliche Schickung Rebeccam / p. 
* 3182. n, 14. ah : , 
54-61] Neijet heim / p. 3191. n. 51. ; 
162-67 
25I 1-6 
' ..D, 
7-10 


3204. n.51. 51. 
| Abfterben und Begraͤbniß / p.3204.n. 


Abrahams 


p 3205.n,1. 

1218Iſmaels Woſhlecht »Negifter / p.3209.n. 15. 

-[19-28 Iſaacs Söhne’ Eſau und Jacob / p 3210. n.19. 

23 Jacob wird erwehlet / Eſau verworfen / ps. n.21. p. 
2556. n. 8.  [p.3221. 0.1. 


26| 1-33) Bon Iſaacs Pilgrimſchaft p. 3228. n. 1. 

34.3 5| Efaus ungerahtene Ehe/p.3232.n. 17. 
271 1-29) Jacob empfähet von feinem Bater Iſaac den Se 

- |. ‚gen der Erfigeburt / p-3235. n. 1. 

0 40 Efau wird auch gefegnet/ p, 2242 n 37. 

41 Eſau ward Jacob gram / p. 3244. n. 47. — 
281 1-15 Jacob ſiehet auf feiner Wanderſchaft die Him- 
meld » Leiter / p.3245. 0. 1. 

12 Und ihme traͤumete / und ſiehe / eine Leiter, p. 
ah 2612.n.9, 3252.n. 35. 
16.17) Da nun Jacob von feinem Schlaf aufiwachere/p. 
18-22 Jacob richtete den Stein zu Berhel auf ’p.325 


. 


er ir [3254.2.1-34. 
20| »-— Jacobs 14. jähriger Dienft um zwey Weiber / p. 
30 1 |Da Rahel fahe/ daß fie dem Jacob nichts gebarı | 


neidete fie/ P.3261n.1.2. Be 
2-24. | Jacobs Kınder mit den Kebs⸗Weibern / p. 3262. 
[3272. n. 51. 


‚Das zweyte Regiſter / der 5. Schrift⸗Oerter. 











654 
nimt die Rebeceam zum Weibe / p. 3192. n.! 3 
Abrahams Kinder mit Ketura, p.3:93. n.1. p. |: 


11) Nach dem Tode Abraham fegnete GOtt Jjaac 


5 
‚\29-34 Ejau verkauft Jacob das Recht derErfienGeburt, | 





"Genefis, das 1. Buch Moſis. 
Jacobs Flucht von Laban / p. 3273. n. 1. 
Jacob begegnen die Englifche-Heererp.3272.n.24, 
3-8 Jacob fendet Boten voran zu Efawp.3279.n.1-6. 

9-12| Jacobs Gebet / p. 3281. n.7. 2. | 
13-20] Jacob fendet Geſchencke dem Efau / p. 3281.n.9. 
21-25| Jacobs Kampfıp. 3283. n. 14. 
261 ch) laſſe dic) nicht du fegneft mich dan p.67.n.24; 
pP. 1887. n.113. P.1913. n, 272, 
24-261 Jacobs Kampf und Sieg’ p.2244. 0. 65. 
26-3. 0| Jacob empfaͤhet den Namen SFfraclp.:286. n.28, 
23/Du I nicht mehr Jacob Heiffen / fondern Iſraei / 
t p. 1613. n. 89. 
30-32] Sfraels verrenckte Huften / p. 3291. n. st. 
1.3 Jacob gewinnet Efau mit Demuhtip. 3294. 0. 4, 
4Eſau aber lief ihn entgegen und heiset ihn, p. 
23543. n. 85. | -  [3295.n.10, 
| Jacobs Weiber und Kinder begegnen Cfaus p. 
Jacob noͤhtigte Eſau die Geſchencke aufs p. 2402. 


n. 41. P.3297,n, 16, 

Eſaus Abſchied / Jacobs Ankunft zu Suchot / p. 

3307.n, 69. [n.73. 
Jacob kauft den Acker Hemors zu Salemıp.3308. 
Schändung Diuz und erfolgtes Bludt+Badı p. 

3309.0,1-40, [3320. n. ı, 
Jacob heiliget ſein Hauß / und zeucht genBethel / p. 
9 15, 5D1r beſtaͤtiget den Namen Iſrael zu Bethel/p. 

3324.n. 10. % \ 
16-19) Rahels Abſterben / und Begraͤbniß / p. 3325. n. 20. 
21.22|Ruden beſchlaͤft Bilha / p. 3327. n. 3 
23229Jacobs Kinder und Ankunft bey Iſaac / p. 3331. 


n. 42. 
Efaus Geſchlecht⸗Regiſter / p. 3334. n. 1. 
Joſephs Träume und Verfauftung/ p. 3337.0. 15. 
1-10 Bon Judaͤ Söhnen Ger und Onan / p. 3349.u.3. 
12 Thamars Witwen: Stand p.3352.n. 14. 
12-14 Thamar überliftet Judam / p. 3354.n. 19. 
15-23 Juda erfennet die Thamar/p.3356.n,27. 
24-26 Jnuda richtet die Thamar / p. 3362. n, 51. 
27-30|Lhamar gebieret Pereg und Serah / p.3364.n.58. 
39) 156 Joſephs gefegneter Dienft bey Potiphar / p. 3366. 
n. 1 


n. J. [n. 32. 
710 Des Weibes Potiphars Unkeuſchheit / p. 3376. 
11-15 Joſephs Keuſchheit / p. 3378. n. 41. 
16-18 Sofeph wird verleunidet / p. 3321.0. 50. 
1923 Joſeph komt ins Gefaͤngniß / p. 3383. n. 61. 
—Joſeph leget dem Schencken und Becker des Kor 
nigs die Träume aus / p.3386 0. 1. 
1-8 Pharaunis Traum⸗Geſicht / p. 3391. n. 1. 
9-32 Joſeph leget Pharaoni die Geſichte aus / 3— 
D,2 






e 






40 
41 


20 n.46. 

33-57 Joſephs guter Naht und Erhöhunas p. 3400. 

1.4 | Jofephs Brüder werden nad) Aegypten guandy 

P.3403. 0.1, N ’ 

5-12|Sie fommen vor Joſeph / P,3404.n.Y. 

13-17 | Werden von Joſeph verfuht/p 3406.n.13, 

13-20 | Am drit:en Tage aber ſprach er zu ihnen p.3409, 

n24. ‘ Pa j 

|21-24| Dat Heben wir. an unferm Bruder Jofeph vers 

fhuldet/p. 3410.30. ° er 

25-281 Jon phs Bruder reijen heim p.3412.n.36. 


‚42 








D. % 
25-28 Jacob fuchet bey Laban vergeblich den 


Abſchied / p. 29-3 8 Erzehlen ihrem Vater / was geſchehen / p. 3412, 
29-43 Jacobs 7. jähriger Dienft um den Lohn p. 2262. n, 40. | 
Ben —— b2 


Sofeph = 





_ 


Das sweyte Regiſter / der 2. Schrift / Oertre. —— | 


cap. vers. |  Genefis, das 1. Buch Moſis. cap.| vers, I Exodus, das — ĩs. 


43| I-I0 Dun Brüder ruͤſten fi zur zweyten Reiſe / p. 20 — Gedencke des Sabbat ⸗Tages / daß du p.3581. — 4 


4.0. 4. [34210.33. 2 Du ſolt deinen Vater und — Le I, 4— 
11214 fenels pr Water, gibt ihnen Benjamin mit / p. > n. 20, p. 384.0. 55. | 
15-25) Komenzum andernmahl zu Joſeph / p. 3423.0.44.| 19, Rede du [tee] mit und/ p5ß7. n.36. 
26-28 Joſeph empfaͤnget ſie / P.3425. n.52. 24| 16 Unddie Heirlichkeit des HErrn / p. 788.9. 2. 


29-34 Seh Rund mit feinen. Bruͤdern Abendmahl / p. 32] 1-6 Abgotterey Iſraels in der Wuͤſten / P»688. n. 7. 
10 Und nun las mich’ daß mein Zorn /p. 2311.n. 15. 


44 1-6 Sole füberner Becher Ks in Benjamin 19 ALM ber nahe zum Lager Fam / p. 798.0. 5. J 
Sack gelegt / p. 3435. n. 26.27 Her zu minwer den HErrn angehöret/p.628.0.67. 
7-10 |Syofephs Ba werden Diebftals geziehen / p. 27 Gurie ein jeglicher fein Schwerdt / p. 636.0. 4. 
3442. n,3 33 20 Mein Angeſichte kanſtu nicht/P.2773.0.4, 
ee fehr —— 3446. 0. 58. 34| 238 a — war alda bey dem HEru 40. Tage/p. 434. 
45| 1-15 — es fich feinen Bruvern Er erkennen’ p. 
3454. 1. 24. 5 das 3. Buch Moſis. 

16-24 Made Abereliöt Auſtalt zu ihrer Hoamreiſe pe) J 
ME, Sram ihren Vater Sccob die —* Bo 8 1-21 Arane und feiner Soͤhne Einweihung P-2654 . 9 
| | fbaftıp. 3455.03. | —4 DA Eipne Arous Einweihung / p.2675. 2. 61 

6| 1-2 bund lecht reif 4 
4 1-27 Jan — — echt rei et nach Egyp⸗ Numeri „d484. 9u am ofis. 
23-3 41 Fofeph bringet fie ins and Gofen/p. 34 61.0. 19, 16) -—- |Bon&orah‘ Datban und Abiram/p. 1248.n.6. 
47| 1-12] jofeph verforget feines Vaters. Haus / p.3467.n.1. | P.1903.0. 202, P.331k.n, 16. P.2856, 0,59. 
13-26 | Die &gyptier — — ———— 17 8 Bon Aroniahnrzen Kuhter ſo Mandeln trug / p. 
eigen Leben verkaufſen / p. 3469. n. 1898,n,169. P. 3855. n. ig. | 
; 27-31 egal 19 zum ——5 A p. 3 0.52. Deuteronomium, das 5. Buch Moſis. 
- 48) ---- |Jacob fegnet Ephraim und Manaſſe / p 3481. w.1. 2 vd ft e it / p.35. 
49| 1.2Jacob — J—————— 3491.n. 1. 4 4 % —— if ein eifreige So Kr: > 7 
3. 4|Bon Ruben / p 3492. 0.4. ° 5! 6.7Ich bin der ein GOtt du ſolt Feine andere, J 
527 Von Simeon und Levi / p 3258: n. 22. p. 3317. nm. zu. 9-11) Jc) bin der HErr / dein GOtt / ein eiferiger GOtt / 
P- 3493. 9 19. | p.78.n.13. p. 162.0, 63, p. 102. n. 15, is · 5 
8-12 Von Juda / p. 3499. n. 38. 266.n. 56. p.328.n. 51. p. 2647.n.33. J 
13 Von Sebulon/p. 3506. n. 3. 6 4HoͤreIſraei der sent unfer&Dttifup. 1960.05. 
14.15 |Bon Jſaſchar / p. 3507.n.8, P.2408.n,2.P.3:99.n. 2.P.3667.n. 1, 4 
16-18 | Bon Dan / p.3508.n. 13. 5s'D du folt ven indie; deinen GOtt lieb haben von / 


19 WVon Gad / p. 351.0, 26. 


3575.n. [P.3579, 7 
20 |Bon Affer / p. 3512. n, 29. 271 26 — ————— nicht aheWorte diete e ieh? 
Es iſt das Wort faſt nahe bey dir / p. Be n, 7. pr m 


21 1Bon Naphthali / p.351 0.33. 
22-26 |Bon Joſeph / p. 3514. u oe ‚132 14 
27 Bon Benjamin / p.3517.n. 48. 
33 ‚Und da Jacob volndet hatte di Gebot / p- 3922. 
BES ——— 2 
5o, 1-14 Jacob wird ing verhei Fene Sand begraben’ p. 3523, 


3910.14. P-3579. 
Das Buch Joſua. 





15-21 Joſephs Brüder ſoͤhnen ſich nochmahls mit ij.) TO 12.13 Sonne fiche ſille zu Bibem ı , 192, 0.19. A 


 meaus/p.3523.n.4 +. Buch Samuelis. 


24.25 | ofeph beeidet feine Vriberibenen feiner Begraͤb⸗ 
niß / P.3524.n.7. 
Exodus, das 2, Buch Moſis. 

ST HSE Da aber der HErr fahe das Moſes hinging/ p. 
} 1812. n, 287. 

6 3 Darum fage den Kindern Iſrael / p. 916. n. 24. 
ı2 1-28 Bon derEinfegung des Ofter-Lamms/p.2673 0. 1. 
14  21|Danun Mofes feine Hand reckete / p.1192.n.10. 
19 ° 25|&Schdbereit bis auf den dritten Tag / p. 2051.n 398. 
223 Ich Kill dein GOtt / p.2408. n.1. P3575- 


2.Buch Samuelis. 


get / P.2705. 0.29, 
1. Reg. oder ı. Buch der Koͤnige. 


dich nicht / p. 373. .1. 


4Dn r dir fein Bild niß / p 2414.n.29 = Elias ſchlachtet die Baals⸗Pfaffen / p. 656. n. 4. 


5 Sch der HErr dein GOtt / binein 5 — GOtt / 
P-35. n.41:P,162.1163. P.192.n.15. P. 2660 56. 





Dein / pP. 42. 0,24. 


-22! Wer mil Ahab überreden / p. 3617.0. 8. 
P.328:0.51. p 843.0. 58. fnıg.] #2 95-54 
6 |Und tube Barmhertzigkeit / p. 192.0. 18.P.2574.| 2. Reg. das 2. Buch der Koͤnige. — 
5.6 Ich der HErr dein GOtt / p. 2489. 1! 9-15| Das Feur Eliä verzehret die Haupt Leute mit ih⸗ 
7 \Du ſolt den Namen des Herren * GOttes / ren 5Orp« 843,0. 58. p. 1903. n. 202. P. 23 


.P»963..0, 28, P. 3578. 0.53. | n.16. p. 2853. 0. 44. — 2,59 


. — = “3 
——— 


Don Jona 2. Kundſchaffterũ zu Jericho, p 661. 4 


Y — 
Er 


9 
4 


A 
Vo 


5. 61 David lad: Es find die Weiberz. ——— | 
ſperret geweſen p. 2051.n.399. p. 2681 0,33. } | 


6. 7 ſuſa ſtirbt bey der Bundes Lade p. 2700. n.7. 4 
13 |Da fprad) David zu Nathau: Ich habe geſundi⸗ 2 


27|Der Himmel und aller Himmel Himmel mögen "| 
28VonJerobeams 2. güldenenKälbernyp. 629 n. 73. 3 
Der Herr iſt nicht im Erdbeben noch Feur / ſou⸗ | 4 | 







































ap.| ve. = 2 ‚Reg. 8462. Buch der Koͤnige. [PA 
11 Eli en gen Himmel / p. 55.03. p. 1271. no 


‚112 
24 Zmeen Bären fraffen die Kinder zu Zethelig Be 
1, Paralipomenon, das 1. Buch 126 
der Chronic. 130 
E 214 9 10 Ufa ſtirbt bey der Bundes⸗Lade / p. 2700. n.7. 
(fihe 2. Bud) Sam. 6, 6. ) 32 
3 . Jobus, das Buch Hiob. 175 


15 * Himmel ſind on * vor GOtt / p. 197. 139 
n. 42:P.264.n,4 





” 


29,2 ;“27 Ich weis das mein Eher lebet  p. 1981. n. 114, w. 


P- 2086. n. 525, AN; 
Pfalmi ‚der Pfalter Davids. 20| 


4| Der im Himmel wohnet lachet ihr, p. 425. n. 15. 
Du biſt nicht ein GOtt dem gottios Weſen gefaͤlt / 24 
Pp. 155. n. II. p. 216. u. 90. p. 398. n. 34. p. 661. 
n.28. P.946. n,8, P.1607,n.62. p.1780.n,72.| z! 
. P»1852.n, 357. p. 1895: n. 155, P, 2489. n.61. 
P- 2536. n. 59. P. 3307. 1,68, 
T0Du ine ſt meine Sele mit 2 der Hölle laſſen / p. 
1 +D,5 
„a Se fuhr Ps den Cherub | P.1307;n 
n, 625. p. 1998,.n, 167, 
26.27) Bey den Helligen biftu heilig / p. 140. 1.42. P.631.| 3] 
n.79. P. 1699. m. 49. p. 1841. n. 480. p. 1834. 
2.97. p. 2271. n. 20. p. 2469. n. 36. p. 2509. 
n, 53. p. 2523. n. 3. p. — n, 2.p.2895. n. 33. 
p.3290.n, ap P:3695..n.138 
aben 













zul 





n.16.p. 1862. 


13] Srofje Farren mich umgeben/p. 946.0,7.| 9 
24 7.9 Macıet die Shore weit/ p.2641.n.7. p.1116. n.ı1. 
De 11 N aneneSennkipas: .3524. 29 
4 269. 

32 6 Dafür werden dich alle Heiligen bitten / p. 2019. 

34 8] Der Engel des HErrn lagert fih um die her / p. 40) 
Pd 2749. n.9 42 
- 37| 34 Harre auf 4 HErrn/p.648.n.40. 

# 10Auch mein Freund deme ich mich verfranet/ p. 


2592. n, 40. 
8] Du licbeft Gerechtigkeit / und haſſeſt / p. 398. n. 34. 
50116. 17] Aber zum Gottloſen Ipricht GOit /p. 2647. 0.32. 
2 Abe GOtt mird fie plöglich fhicflen/p. 2470.0.39. 44| 
19| Du bift indie Hoͤhe gefahren und haft / p.7.n.34.| 49 
2. 36GOtt hilf Bi den das Waſſer / p.946.0.7. p. 
1348. n,7 
2492. n.66. p. 2571. n. 9. P.2576. n. 24. p. 
2577. n,26, 
16Des BRErrn Wort fol gruͤnen / wie Gras auf Er⸗ 
den / p. 1116. n. Ir, 54 

26 Weñ mir gleich Leib und € ele verſchmacht / p. 180, 
_ 9.43. P.333. 0.10, P.1568,n.25. 63 
8 | Fa du wirft deine Luſt fehen / wie es den Gottloſen 65 
ver.plten wird / p.614.n.16, p.2470. 0.38. 


295 8 Werſtocket eure Hergen nicht wir zu Meriba / p. 66 
1901. n.189. 

203 | ---- [Eobeden HErrn / meine Sele / p. 648.n.37. 

104 3 1Der HErr faͤhret auf den Filtigen des Windes p. 


2: D; 19, P- 907% n, 63. P. 995. n, 18. P. 1307, ‘I 


4 Der du macheft drine Engel zu Binden, p.2442. 18! 
I, 39th 





123. 24 Ihr ei —— sum Strick werden / p. 52) 









Das zweyte Regiſter / der 2. Schrift / Oerter. 


vers. 


Plalmi, der Pſalter — 
1) Der Her ſprach zu meinem HErrn /p. 2637.0. 29. 
.4| Den Frommen gehet das Licht auf) p. 192. n.21, 

P.1755.n.3% pP- 1891. 0,135. 

5.6| Die mit Thränen faen / werden mit /p. 3310. n. 1. 
3 2 “ wilt / HErr / Suͤnde zu echnen / p. 1694. 
174. [p- 1887. n. 113, 
6 Meine Sele wartet aufden HErinp. 1611.0,79, 


14. 25 |Dis if meine Ruhe ewiglich / p. z08. 5.79. 


Der HE er hat ihm Jacob erwehlet / p. 36.0.3, 

384 ich Fluͤgel der "Morgenröhtep. 598.2.79. 

2 [Sehe nicht ing Gericht mit/ p. 1707. n, 6. 
Proverbia, Sprüchwörter Salon. 

16 Mas ſol dem Narren Geld / p. 442.n.37. 

20 ig hi. Water oder feiner Mutter, P->5%» 


[n. 
16 Der Sereäte fält des Tages fiebenmahl / p. 1797. 
Der Prophet Tjefatas, 
6 Bon Ber Sie Solen an bie aufs Haupt / p. 2022. 
n.27 
13 Wenn enre Sünde gleich Bludteroht ifſt / p 648. n. 


40. p. 756.n. 34. Br — 134. P.1671.0,48, 
P . 2555. n 





4. . 3 
26 Dar HErr wird ihr Richter geben / p. 3081 


n,R 
1-4| Das Eich vom Weinberger pP. 495.0. 46, 
2.3 Sexaphim ſtunden über ihn / cin jeglicher hatte 6. 
Fluͤgel / p.723.n.85. 
10 Verſtocke das Hertz dieles Wolefärp. 2571.0,9.10, 
p. 2576. n.24. 
6 uns if ein Kind geboren / ein Cohn iſt / p35. m. 39. 
624.n.56. p-I1II.n. 52, 
13 Die Bold nahet fich zu mir mit feinem Munde/ p. 
745.055. P- 2132... 46. P.3547.0.3. P.3859. 
Nn,20, 
12 |Wer faſſet den Him̃el mit einer Spañen/ p. 36.0.3. 
— ——— wird er nicht zerbrechen / p. 
.n, 85. ps 1609.n. 72. 
8 Rn Bi meine Ehre Feinem andern geben’ p. 960. 


i9 Ber n f blind als mein Knecht / p. 1983. n. 125. 
p.2063.0. 436. p.2388.n.40. 

2 Fuͤrchte dich nicht — — 672. m. 71. 

14 Zion ſpricht: Der Herr hat mic) verlaſſen / p.3844. 


[1606.n.60, 


45: 
15.16 Kan 8 ein Weib ihres Kindleins vergeffen / p. 


13 —— mein Knecht wird weislich tuhn / p.721. 


n,82. 
4 Sürmahr/ Er trug unſere Kranckheit / p.768.n. 44. 
P-1280,.n,341. P.2079.n.404. P.3240.n.25, 
s|Der dich gemacht hat ift ee 
P-1958. p. 2012. n. 236-261, 
3 36) £rete die Kelter alleine/p. 1012,n, 69, 
1,3 werde funden vor denen die mic nicht ſuch⸗ 
ten / P. 517.n.60. Ps869. 0,2, p. 916. n, 24, 
1 DerHintel iſt mein Stuhl / p. 36. n.3.p.425.0.15, 
2 Sch ſehe an den Elenden / und der zerbrochenes Gei⸗ 
ſtes iſt / p.5998. 0.79 
Jeremias. 
9 BERN Ei lege meine Worte in deinen Dund/ Pr 


n4 594 
7-8 — rede ich wider ein Volk und Koͤnigreich / 
pP. 1904, 0,207, 
b3 Din 











. chp.| Vers. 


Derprop bet Jeremias. 
23| +24 Bin ichs her undErden füllet/p.1627. 
. 017. 55 0,45. p. 2586. n. 16. p. 2783. 
n. 21. P. 3668.n. . 
311 20 Iſt nicht Ephraim mein teurer Sohn / p. 295.0. 9. 
32] 41 Uund — meine Luſt ſeyn / daß ich tunenn zuts tuhe / 
p . 632. n. 84. 
Ezechiel. 


1115-25 Vom 7. fachen Rade / p. 37. n. 10. p. 787. n, 
—* di 986. 0.40. P.1195. 0. 13. pP. 1498. 


23 Meinefn daß ich Gefallen habe am Tode / p. 216. 

0. p. 946. n.8. p. 2536. n. 59 
11 So wahr lebe / ſpricht der HEır) Ber; Sch 
habe feinen / p-ı55.0, 11, p. 216. n. 90. p. 398. 


18 
33 


n. 34. p. 756. n. 34. p. 1607. n. 62, p. 1625. n. 
· 1323. n. 
361 p.i837. n. 452.p.1295.n. 155 p. 2461.| 


i 10, P.1627. n.15. P.1780. 0.72, p 
41] 
42 n.1.P.2523.0,4..2336.n 59.P- 3299.n.23, 
4) — pP, 7m. n. 56. 
Daniel. 
22728 60tt im ——— kan verborgene Dinge offen! 
baren/p. 1129. 0,12, 


34-35 |Der Stein’ ohne Hände ————— ſchlug das]. 


Bilde / p. 3499, 0.35.36 
43 |Eifen mit Thon vermenget / p. 1391. n. 13. 








- 9| 23 Da du anfingeft zu beten, ging /-P, 1090. n.7. 
27 Er wird aber vielen den Bund ſtaͤrken eine Woche 
lang’ p. 2153. n. 66. 
101 13 dedn des Königreichs in Perſen Land Samin 
| 21. Zage lang/p. 675.n,90. 
2138.39 Bom Abaott Mäufim p.3024.n.30. - 
37, VomWiderChriſt / der ſich wider alles auflehnt / p. 
899.0.75. P. 3027. n. 32. 
Hoſeas. 
2 = > wil el zu demdas nicht mein le war, 
331-9 Sfrgeldu Gringef dich ſelbſt in Ungluͤck / p. ine 
a Ich wilfie erloͤſen aus a a ! P.3840.0.12, 
Oel. 
3 ı Rach dieſem wil ich meinen Geiſt ausgieſſen / p. 
3782. n,29,. [n.ii. 
5 — —— des HEriun anruffen toirdyp. 1116. 
IR jonas. 
1] — Wie Jonas vom HErrn gezwungen wird gen Ni 
nive zu gehen’ p.2599.n.69. 
Micha. 
7 1 Es gehet mir wie einem der im Weinberge nach⸗ 
lieſet / p. 495. n. 46. p. 668. N. 55. P. 1891. n. 
133. P- 2575.10, 20, | 
Zacharias. 
1 Kehret euch zu Mir / ſpricht der HErr Zebantiy 


3 


P-3009.n.39. 
| Malachias 
5 Siehe / ich wil euch ſenden den Propheten Elian 
p. 2089. 0,531, 


4 


Ra — hat fein Kong —— p. 3071. 
PL oe 1 Fe x 


Pe + 


Das sweyte Regiſter / der H. Schrift ⸗ Oerte. 
Lib. Sapientie, Buch ER. | 
22/Du haft alles geordnet mit Maaß Zahlund Ger E 


— 


p.1836.n.110, . \ F 
11112. 13 Gefallets euch / fo bringet her / wie viel ich gelte / / 


Lib. Sapientiæ. Buch der Weisheit. | 


cap.| VeIs, 

II 
wicht / P. — ix pP 2437. Zu jI. P- 2559. 
2. 21.9.2594. 


16 20.21 Dagegen —— dein Voll it Engel Spe 4 


ſe / P.755. 2.31. 
3| 


24 
2. 3.P.598.0.79.. 


* 
IV. Buch Bora, 


A 39-4 Dom Trinck Becher Sophiä 1 p, 2432. n. 2t. | 


Evangel. Matthaͤi. 
Beift tauffen / p. 952. 1,29. 
ss Alfo gebühret es ung alle Ger — «pP» 8 n,50, 
17 Dis iſt mein lieber Sohn P.366 8n6 
ru Da ward 
| 486.0. 12. 


2290, n, 22. p.2208.n,45. 


34 
| vrog4P 
n. 36.P. 2356 0.61. 
110 Bon den, an Eigenfäaften! P.989. n, 4% 
p. 2108. n. 23 
11 Selig ſeid ihr wen euch bie Menfehenup.3 dorn, 8. 


Are n.47. 37 4 3.61.9.2695. 


: P- 957.0 
16 Caffet euer ihr leuchten’ p.1039. n. 
‚18 


al 


derp.2562.n,28. 
Mer mit feinem Bruder zuͤrnet / p. 1861. n, 624. 
p. 2356 n. 62. p. 1527. 25. 












Wr: 


‚1528. 
44-45 Bicbet enregeinderfgnetbie end nchen p.783. 


2858.n.69: P.3841.n.15. 
5. 6 Wenn du betefs folk nicht feyn/ p.2288.n. 16. 


04.n.61.P.1099n.29, | 
12 |Unfer täglich Brodt gib ung p. 269. n, 110. 


pP: 371.n,1.p.2262.n, 


p. 3786.n 12. 


21-25 Soradt nicht / p. 1018.n. 86. 


— 
—* 


2643. n. 1 


771. n. 12, 
? 1180. | -1* 


8.P-3425.0.5.p.1956. 


p.1280.0.9.P.2647.0.33. 
7 Bittet/ fü wird euch gegeben / p. 3780 5. p. .n2n, 


n 100, 


rach. t 
20 $e De du bif / je Bahr dich Demi p. 1861. 4 
3 Sn‘ ER foltu wohnen /und Hracl fol bein, 36. 1 


11 Der nad) mir komt / wird mit Feur und dem 6. 1 | 
JEſus vom Geift in die Wuſten p. 


DerMenfopleber nicht vom Brodt allein p.728. 


15 — hicht an⸗ *. AT i 
Ich fage euch: Wahrlichrbig das Hin u undEr⸗ 


23.24 Ders Re teil Gabe, auf den Altar’ p. 3553. F 


7 Eueede en; ARE Fer up 34.49 
139 * u — ſolt / 


n. 102. p. 2341.n.12-16, p. 2846. Mg J 
9-23 Uaſer Vater / der du biſt im Himei / p.36.n.2.P- 1 
12Und vergib ung unſer Schuld p.3553.n.20. | 


13 Und führe ung nicht in 35.n, 139» f 
21l Woener Schag iſt / —— 1035. 2.23, 3 


| 122.23 Das Angeiftdes Keibes Licht / p. 1543. 2.33. Po 
24 Nimand Fan zwenen.Herren dienen, p.2u15 2.8 
26-3 3 Sehet dieBogel unter dem Himmel an / p. 11.a.1. 
33 is eriten nach dem Reich Gottes / p. 1458. j 
* I.p, | 
12 Richter nicht / auf daß ihr nicht gerichtet/ p. 183 —* 


n.42 | 
6 Ihr ſoͤlt das — nicht den Hunden geben/ 















Das zweyte Regiſter / der 5. Schrift /Oerter. 


vos — Matthaͤi. cap.| vers, Evangel. Matthaͤi. 
0,03 Fiat "100. Pp- 1611.n.83.P.1438.n.11. p. 13] 25|Da die Leute ſchlieffen / fäeteder Zeind unkraut / 
| I $ 22370.39.9.3558. P-3771. HUN DSTZM P.2492.n,69, 


n. — 9. 0.12. 
"n.110 8 86. 

12Alles / basihr wollet ‚dag end) die Ge I 3. 53: 

16 Anibren Früchten ſollet ihr ſie erkennen / p. 1789. 










24. 
116-18 Alfoein eofühe guter Baum p.791.n. 14. p. 
1199. n. 
18 Ein gufer Baum fan nichtarge Früchte? p. 542. 
mar pP. 2487. 0. 50. p. 2592. Ib: 47. P. 
n 2 43+ n,I 302. n.41. pP 21. n.7. 
21 es werden nicht q ale die zu mir fa Ds HErr / 
* p. * 32. n, 38% p2 2718. n.46.p., 
7.1, 3 3359. 

20 Die: — ben se die Voͤgel / p. 96. 

I m4P. 422.0,3. P-2542.n.83. 
22 Las dieTodten ihreTodten era 1595.03. 
9 12.13 ‚Die —— bedürfen des Arztes nicht / p. — 


n, 
13 


16 





17 





Ich —— Wolgefaln an Barmherzigkeit / p. 3 
12 Wo ihr in ein Haus gehet / ſo gruͤſſet Dafelbige p. 

‚652.0. 57. LP. 2099. 
16 Siehe / ich iende end) wie Schafe / p. 13 * n.12. 
28 Fuͤrchtet euch nicht vor denen / p- 3715. n. 6, 
34-36 Ihr folk nicht wehnen / daß ich. kommen fey/ p. 


Io 


34 
2 12 Aber enden Sagen des Zäufererp. 1421. 
n. 14. P 2163, 0.17. p. 35 56. n. 
17 Sir habe hen 7 p. —— 8.p. — n. 
— pP. 2404, N. 45. P.2492.n. 67. 
22,68 ——— und Sidon erträglicher ergehen / a 
. 426n 
Pi; 26 Ich — * Vater und HErr / p. 20. n. 93- 
} P. 211 .n.4 4.0.3 . 
27 ne Dinge hu aniehbercht or meinem Vater / 
p. 2700.n. 3.9. 3901. h. 

28 Kommet her zu mir alle die ihr nuͤhſelig / p. 632. 
m, 84.p. 673.076. p. 1609.n.73.P, 1625. 
. 2,10. p. 1627. n, 15. p.1885. n. 102. p. 

1888.n.121. p. 2119. n. 50. P.2401.n,37. 

"7.24.86. 0.41.P.2536.n.62. P.2707.0,34.| 
-_ P:3075. 9.51, 9.3771.0,.13, 
28-30 Komet her zu mir, nehmet auf euch mein Joch / 
P-1424.n.17-p. 1677. n, 28. P-3868. 0,71. 
p. 2490.n, 61. 
4 Wie zen indas GOttes Hang ging und as / p. | 
. 208I.n, 
30 Wernichtmit ni Mash “ wider mich / p. 1753. 

n.24. p. 27 
31,32 Alle Suͤnde un eher ot den Menſchen / p. 
-3080. m,7 






DEE WE 








©12|. 


P. P. 2120. 
36 Die Menfchen nenRehefäntrk 43 450.| 
3 n. 22. 45.| - 
1943-45 | We der unfanbere Geiſt / p. 1664. m. 11. p 1670.| 
ı 23 11-13 er er das Schnmnin.25 86. 


n.32 
10 wWen emand das Wort vom Reich hoͤret/ p. 48 
24 Vom Samann / p959. 5,9 22 


Mes 
*8 —— 


4- P.2507.1n.48-P.2643.n.13.| 151 


18 


34.35 hr Otter, @oüchternieönnetiht@utes reden] 21 





31 ——— it gleich einem Senfkorn /p.21. 


n.103. p. 1072. n. 
34 Jeſus redete alles huiſep 2583.n.23., 
43 ne werden die Gerechten leuchten/p. 2149. n, 
7: P»2460., 1,33. 
45:46 — der aiteperlen ſuchte / p. 1276, 


1338.n 
13 Alle Dane die Ban himliſcher Vater nicht / p. 
1670. n. 45. p. 1734. 0,5. p. 293 0. n. 59. 
p. 3901. n. 10. 
17 Alles was zum Mundeeingehet/p.2690.n, 10, 
24 Ih bin nicht geſandt / denn nur zu /p. 253 7,0. 64. 
19 Was du aufErden binden wirfufolaugyp. 1013. 
11. 71. 


21 Jen⸗ verkuͤndiget ſein Leiden / p I289.n. 1. 


1Und nach 6. Tagen nahm JEſus zu ſich / p. 5 5.0. 3. 
3 ſUnd ſiehe * erſchienen ihnen Mofes und Elias / 
p. 12 4. 
5Dis ER —— lieber Sohn / an welchem /p. 3240. 
n. 2 


20 er gsi einSenfforn/p.422. 0, 


pP. 3060 
21 Di Art für nicht and) denn durch beten / p. 


2094.n 
3 Es 0 denn daßihrend umfehre/p.13 9.0.35. p, 
1685.n,9. p. 1706. n. 1.9.2046. n, 378» 
P-2301.n.57.P.2487.n.48.P.2563.n, 
31. P.261$8.n.10.p. 2619. n.7. p. 2655. 
n.II, Per n,38.P-3299.n.24.P. 1063, 
n, % A 1678.n.34.p. — 9. P- 330% 
P: 3754.0.39. P.3803.n, 
7 —— der Aergerniß halben / B; 2532. 


1.40. 

11/Des BenfäenSopn iſt kommen / ſelig zu machen / 
P.1603.n.49.P.2537.0.64.P.3299.n.23. 
P+ 3772. 0, 3, 

15 Schoidetvein Bruder an dir / ſo / p. 2106. n. 20, 

20/Wo zween oder drey verſamlet ſind  p.2036.n, 

_,339.P-2588.0.532.P.2121.n.55. 

35 Alfo wird u mein himliſcher Vater au ch tuhn / 

14 
n,37. 
231 Einei r wird —— ins Him̃elreich / 339. 
n. 53. P. 577 
24 Es iſt leichter / 5 ein uRumert durch / p. 1072. w. 
31. p. 1176. n. 230, 
25 Wer fandenn felig werden?p.340.n.58. 
29 | Wer verläflet Häufersoder Brüder’ p.3803.n,7, 
16, Alfo werden diekegten die Erſten / p 2404. m.45. p. 
2489.10. 60.P.2490.0.63.p: 2512.n. 65, 

19 Vom verdorreten Feigen-Baum / p. 1762,n,31. 
21 Spihr Glauben habt / und — 1835. 


n,100,p. — 73. P» 3603. n. 24. Pr 
1190. n. 





% 
gaferhıe ti Rindlen au * kommen / p. 141.n. 39. 
p546. m. 4. ꝑ. 26 
de 





| $ h 
23-31/E8 hatte ana zween Soͤhne / pr 916. m. 27. 


33 eine —— pflantzte einen Weite 
berg / p 4 
12,13 — ifin jenintommen 2512.n.66, 


z 








E ’ ; 
ET er nen lg wien. ee 


Kg 


—— 


— — 


—— 





zegiſter / der 


cap.| ‚vers, J 


cap · vers. Evangel, Matthaͤi. 

22 14 Viel ſind beruffen / aber wenig 2400.n,35. 
p: 2489. n. 66. p. 2509... 56. 

30 In der Aufferſtehung werden fie weder freyen / p. 
589.9.45.P. 55.n.1.p.147.0.84.p.1801 
1,209. P.1942. 1,77. P.2149.1.47.P 2460. 
n.33.P. 2748.03, pP. 2817. 0.2. P.3246. 


1,6, 
37 Du folt lieben GOtt deinen HErin / p. 3575.052. 
42-44| Wie Eee um Ehriftoy mes Sohn iſt er? p. 









6.7 Siehtenger: gerneoben an über Tiſch / p.2577. 0.28. 
‚15 u euch Schriftgelehrte / pP. 1037. 2.27. P. 
736.0. 13.P.2572.0, 14.P,3318.n, 35. 

“33 Ahr Shlangen! ihr Dftern: Geüchte/p. 1001. 
n, 2. p.1189.n. 13.P.283 8.0.36.P.574. 


23 


n.52.P.1080,.1,1,P.1891.n.37.P.2404. 
n ee P- 2492.N. .67. P- 2575.0.20. P.3 842. 


24] 22 wo ak Tage nicht würden verkuͤrzet / p. 
ge * 24Es ae  alfe Chriſti und falſche —2 


p. 1839. n. 468. p. 2595. n. 5 
24-28 Wenn fie zu euch jagen werden ‚&r ne inder Wuͤ⸗ 
hp p- 1018, un p. 1788. n, 117. p. 2601, 
n,3.P.2712.n 
39-42. Sie werden feyn * Noaͤh Zeiten / p. 2148. 


n. 45. 
8 Gebetung von eurem Oel/p. 2148. n. 45. 
14. 15 Ein Menſch der über Land zug / rufte fie 
Knecht / p. 2490. 2.62. 
21\€9 du frommer undgefteuer Kuccht/p. 333.0, 11. 
29 Wer da hatıdem wird gegeben werden / p. 2490. 


25 


6 [n. 47. 
32 Es —— vor ihm alle Voͤlcker verfamletip, 401. 
34 41 Da wird der König ſagen zu denen / p. 1258. n.77. 
.1701.0.53.P.2154.0.70. 
35| Ich bin Hungerig geweſen / und ihr habe mic) ge: 
ſpeiſet / p. 265.1, 47. p: 802.0. 18. 
26 26-28 Da fie aber aſſen nam Jens dag Brodt / p.734. 
| n.12.p.2512.n.69.:2686.n.24. 
- 38 EA Sele iſt — bis an den Tod / 1914. 
349% Men®, Vater/ muͤglich / ſo gehe dieſer — von 
p. 3487. 0.22. p . 3562. 
41 Wu und betet / daß ihr wicht / p. — n, 22. 
2727-31 FEjus ward mit Dornengecrönet/p. 23 05. 0.75. 
45 Eli, Eli, lama Afaphthani; Mein GOtt / P.715. 
|. m 54 p. 2329. n. 87. pı 2331.0. 92: p. 3294. 
* Die Erde erbebete / p.770. m. SI. : [m.4. 
6 Er ıft auferfianden/p.779.n,85. 
18/ Mir ift gegeben alle Gewalt / p. 1686.n.9. p. 
1961. n.8. p. 2485. n.40. P. 2522. N.104. p. 





' 1.59.P.3199.1.20.  ; 
Se j13-20/Mirtfigegeben/p.2657.n.29. 
Es 19 Gehet hin und kehret ale — p.2644. n. 18. 
20 Siehe ich bin bey euch alle Zager p. 732. n. 5. P- 
a. 1 1095. 0, 21. p. 1378, 8 
3307. 0. 70. — A 


97 Serufalem Sterufalem die du toͤdteſt / p. 991.| 


mir /p. 764.0. 27. p. 2311. n. 15. p. 2862. n. 6. 


2523.20. 4. P2542. m. 83. P. 2557.n. 8. p. 3077.. 


‚19. p. 1627. 0.17. p. * 


3] ‚29 Wer nen Be der, at feine, y m 


p.2100.0. 3. 


4 
A RT: mi —* Be nahen fe ih ne p. 385 


9 29 Diefe At Fan nicht ausfahren / de in durch —* J 
und beten / p. 1095. n. 22. us 
44!Da Ku: Wurm nicht ſtirbt / und gar, p. 498. 


14 nr Seile zu mir tomnen / p 1546. n. 


2648 
21 Eine ie bie —* bin, verkauffe alles / p- 
3843. 0.178. | 
25/68 ift leichter, dag ein Kamieel durch ein Nadel | 
< 1 Dehr gehe/p. 340.0.58. 
ıı| 23) Wer zum Bergefpräche: Heb dich / an ‚82. 
12] _ 2]Er fandte einen Knecht / Das er nahme von der 
Frucht des Weinberged/p. 495.n.4 
. 113-171 Gebefdem Rayfermasdes Kapfersilt ui Sk 
p. I024. n. 101. 
13 32/Himel und Erden werden vergehen, 0.265. n 47. 
14] 22 Er nahm dag Brodt / dankete und Mi I Pr 
2686. n.24. 
Esvangel. Such 
Re 13 Elifabeth fol einen Sohn gebäzen bee Namens 
Johannes / P.1437. m: IE 
28-3 1 ee - Du Hulbfelige u p. 620, n, a. * 


30-38' Io J a Gnade bey GOtt fundenrp. — 
31-33 Du wirſt ſchwanger werden im Leibe / p. 717.59. 
35 Das. Geiſt wird über dic) komen / p. 1909.n. 242. 
34-35 Wie ſol das zugehen ? Sintemal / p. 1990. n.157. 
38, Mir geſchehe wie du geſaget haft p. 135.0. 16. 
. 1816. n. 311, p. 2076. n, 482. 
4ı AlsElijabeth den GrusMaria böreterhäpfee das 
Kind / p. 1909. n. 245. 
2142-5 1] Da er zwölf Jahr alt war / gingen fie hinauf gen 
Jeruſalem /p. 2244. 62. 
7Ihr Otter Gezüchte / p. 574.n. 35. Matth, 2333. 
1 er ziween Roͤcke hat / der gebe dem/p.2860.0.77. 
16, 17Ich tauffe euch mit Waſſer/ es koͤmt aber ein ſtaͤr⸗ 
kerer p. 2641. 0,7 
5131. Eu Die Gefunden Shrfen des Artztes nicht / p. 1823. 
|  2,.361.p. 1885. n. 101. p. 1887. 0,117..1890,. 
n, un P.1891.n,136,p. 2892.0. 20,P. 3075. 


622 ‚23 Selig ob ie ihr / ſo ench die Menſchen haſfen p. 
1860. n. 619, — 
36.37 Fo — — wie auch euer Vater / p. 2107. | 


3. 

43 9 bite Baum bringet böfe Srüchte / p- PR 
32| Wir haben euch gepfiffen/ p 887.n.8. Match. 11,17. 
-2| Die Gefundmachung etlicher Weiber vun den boͤ⸗ 
ih Geiſtern / als Mariaͤ Magdalend  p.1892. 
.137, 2.17. 
10 Sudit Gehe wiſſen das Geheimmniß / — 
12| Darnad) komt der Teufel / und nimt DEE: 4 
P- 962. 0. 27. p. 1727. 0.6. p· 3336 „& 40. 

”y P. 3553. 0,204 | > y 
‚30 oje und Elias r deten mit ihm/ p. 636. n. 102,. J 
p. 662. n. 30. 
18 3% :abe wol den. Satanas vom Himmel fallen 
Se ie, ——— o. — | 
i 


N 


































ap. vers Evangel. Luca. cap, 
20 30 Ein Menfhoine von Jerufalem hinab gen Jeri⸗ 23 
5 Er cho / p. 594. n, 62 
1 — Bittet fo vird euch gegeben / ſuchet / P:4.0.18.p. 
457.0, 44.P.756.n.35.p.1458.n 1. p. 1611. n. 
83. p. 1613:n.89. p.1658 n. 11. p.! 857. n,597., 
1835. 2.101. p, 1890. 0.131. p.1898.n 172. p. 
* 0.42. P.2537.n. 63. p. 2764 n.35.P 3552.| 
| na lie ‚IL. P3868. 0.71. 24 
23 Ber nicht mit mir iſt / der iſt wider mich / p.1575. 
n. 19. p. 2562. u. 2 
2426 Wenn der unjaubere Gef von dem Menfchen| 1 
ausfaͤhret p ro1ı.n. 66, 
47\Der Knecht der feinesHerren Willen weis / p. 916. 
F . 26. [3437. n. 9. 
ji ug: 51Ich bin kommen / das ich ein Feur anzunde/ ps 
3 32 Gehet bin und faget vemfelben$uchs/p.1001.0.39. 
34 'SerujalenJerufalemdie du tödteft/p 3842.0.2$. 
14 26-3 3 So jemand zu mir koͤmt / und haſſet nicht / p. 
* | 2578.n.28.p. 3803. 0.3. 


a2] 


7 Es wird Freude im Himmel ſeyn / über einen 
Sünder p.498.n. 59. P.643.n. 38 p. 963. 
0,29. P.1076. n.38. p. 1625.n.10. p. 1660. 

0,16. P. 18230, 361. p. 2401.0,37. p. 2581. 

“| _2.39.P.3553,n.22. 

123% Vom ——— Sohn / der fein Gut mit praſ⸗ 
fen vertahn/ p:1092.n, 14. p. 1851. n,552.Pı 
1837.n. 117. P: 3082. u. 89. 

| ee Rechuung von deinem Dauffalten / p.368. 

Iu 

8PDie Kinder dieſer Melt find kluͤger / p.457.0. 

Lo .P- 653. 62.P.2757.n.16. 

in 17 Es gran — das Himmel und Erden vergehen / 


23 Aus ei in der vr Pölten und Quaal war / p. 412.n.15. 

26 Zwiſchen ung und euch iſt eine grofje Kluft beveſti⸗ 

get / weh ..66,P.644.0.25. 

19 Dein & — 9 en / p.22267. n. 6. 3 

2Das Reich GOttes iſt inwendig in euch / p.790. 
ae = —— 17. P-1706.0.2. P.3579. p. 


Kr 681. 
37 ws ein dns dba ſamlenſ ſi ch die Adler p.1224. | 


. 3+ 
»8 Wenn de Menſchen Sohn fommen wird mein 
neſtu / das er Glauben finde wird/p.1948.n.108. 
10 Des Menihen Sohn iſt komen gu ſuchen / p. 187 2. 


0,18. 
| 23 Barım baftu mein Geld nicht in die Wechſelbank 
— gegeben / p. 333. n. 11. 
20 17.18 Ras aufdiefen Eckſtein faͤllet / der wird zuſchel⸗ 
— p. 3022. n. 19. ſn. i 
Ich wil euch Mund und Weisheit geben / p. 1458. 
— 2 — Haͤupter nl die Zeit eurer Erlöfung 
ift naher p:95 2.» 
‚31 Der. Satanas hat’ * begehret zu ſi De p. 
110441, 36. 1.35. 
32Ich habe vor dich gehetẽ / das dein Slauberp.25g1. 
42.43 Vater / wilt du/ ſo nim dieſen — p.3253.n. 37. 
21Crenzige / creuzige ihn / p. 96. m. 5. 
34 tl deyn ſ ie Er nicht / p-1991. | 


16 ; 






29. 


N 3 
9-43 Der Ubeltähter einer / die da gehenckt waren’ laͤ⸗ 
ſtorte ihn / p. 2320. m. 47. 


Das zweyte Regiſter / der %. Schi 


4 





t⸗Gerter. 
vers. Evang 2 uch. 
42 a gedencke an ai wenn du in dein p.767. 
n.39. 2333.n.6, 
43| Heute wirft du mit mir im Paradeis ſeyn / p. 
3) Die Sonne verlohr ihren Schein / p.2327. n. 7. 
23] Bater ich befehle meinen Geift / P.769. n.46. 
47 —— iſt ein frommer Menfcv — 2585. 
13. 0.341» 
391 Sche ‚meine Hände/ und meine Fuͤſſe / p. 1820, 
Evangel. Johannis. 
1-3 | Im Anfang war das Wort/ p.827.n. 38. p. B43. 


0, 60,P,1755.0.1.P.2017.0, 259. P. 2417. 


1 2.7.P.2427.0.1.P. 2719 1.1.P.3250,n,23, 

* Alle Dinge find durch daſſelbige gemacht’ p. 827. 

"| m 42.P.2720,n,3.P.2843. n. I. p. 3663. n.1, 

1-5 Im Anfang war ıc. Dafjelbige war im Anfang, p, 
436.n:17.p.1962.n, 16. 

5 In ihm war das Leben / und daskeben/p.849.n.89. 

5Das — der Finfterniß/ p. 254.n.28. 


p-1876.n. 40. 9.2338. n, 20. p. 2751.n.22.p.: 


3300.0.28.P.3594.0.13.P.3654.0.45,P-3681. 


n,58.P.3874.0.15. 
11-13, Er Fam in fein Eigentupmy p.624. n. y8. P.1766, 


12 Wie viel ihn aber aufnahmen / p. 946. 0. 8.p. 


1852.0.558.P.2490. n. 62. 
13 Weiche nicht von dem Gebluͤt / noch von dein Wils 
— des Fleiſches / P.2425.0.34. p. 2486. n. 
p-3692.n, 114. 


kei 14 a ort A Flachh/ p. 198. 0. 125. p. HL. 


0.935. P 2,57» 
18 Rimand hat HR je geſehen p.3854. n.10, 
26, 273 5 tuffe euch mie Wafler / aber er iſt mitten p. 


952.1,29 
5 Von we an werdet ihr den Himmel offen fehen / 
P» 3246. n,6. 
3 Ei denn das jemand von neuen geboten werde / 
P-518.n,3..1678.n.34. P.1783. 0.85. P.2753» 
n. 28..3208. n. 9. P. 3780. n.16, 
3-5] Es fey denn 1: Wie Fan cin Menfth geboren wer⸗ 
| den / p.2160. n. 7. p. 2301. n. 57. P.2950. 2.8. 
5 Es ſey denn das jemand geboren werde aus dem 
Waſſer und Geiſt / p. 1196.n. 19.p 1824.0.266% 
p.188;5. n.105, p. 1936. n.46. p. 2487. n.48. p. 
2563. 1,31. P.3087.n. 13.P.3815 n.3. 
5-7, Es fey denn ic: Basyom Gieifä) geboren Fin 
n, 1,P.2618.n. — n. 17. P. 3692. 
n. 114, p. 334. 0 
7Ihr muͤſſet von neuen geboten werdẽ / p. 152. n. 21. 
P-458.n, 1.p.2046.n.378. p. 3862. 0.44. 
g| Der Wind blaͤfet / wo er wil/ p. 2301 0.58. 

13 Rimand fähretgen Himmels denn der vom Him: 
mel / p. 459.n.4. p. 500. 0,5.P. 717: 0.61.P: 
1262.n. 2.p. 1718.0,9. p 1817.n.324. P.1964.. 
n,24.P.1999.n.194. P. 2060,n,224,P.2077:.1, 


484.P.2480.0.19.p.2693.n.29.p-3187.35. =, 


p. 3280, n. 4. p. 3757. 0.54, 9.3855. 0. 15. 
Alſo hat GOtt die Welt geliebet/ p.2523.n. 4. 
GOtt hat feinen Sohn nicht geſant in die Welt, 
das er die Welt richte / p-2552. 0. 117. 


16 
17 





18 Wer nicht glaͤubet / der flv p. 2567. w. 49. p.3000. 
| "nam 
£ L Ser 


+ 














cap.! vers, 


os a 


Das zweyte Re 
el. Johannis. 


> 


egiſter / der H. Sc 


ſcap. vers, | 


4 10.11 Verheiffung vom ae des — kebens / p. 10 


| .1627.n.14 
13.14 Wer dig 7 Baffere frindfet/ p.1043.n. 1. p.1180, n. 
257. P.1678.n.31.P.2199.0.30,.p. 2424. n. 
30.p. 2518. n, ei pP: 2624. 0, 31, p. 2732. n, 
14. P. 27710 
24, GILT iftein Sei p.35. n. 39. p. 268. n,79. 
[32-34 Kr habe eine Speife zu eſſen / p. 732. n. 7. 
5 17 Mein Bater wirefet bisher p. 61. 0.33. P.507.n. 
| 26. p.1900.0,182. p. 3751. n. 26. 





1-5 Mer 9 zur T re in den Chat 
ſtall / p.13 81.0.1. P.1474.n,3.P.1733.0.4.p. 
er ar — —————— 

7.0.26 \ 
‚I-Io Ber He zur übe rc: Der pur hiningeet 2 
der iſt ein Hirte / p. 2929.n.55 * 
9Ich bin die Tuͤhr / p. 1381. n. 1. BR. 
12) Jch bin ein guter Hirtev p.2577. 0.25. 
26 Ihr ſeyd meine Schafe nicht p. 2425.2. 34. 


27- 29] Meine Schafe hören meine Stimme’ p.36. n. 3, 


19, Der Sohn Fan nichrs von ihm felber tuhn/p.139.| 


n.35.P.143 4.0.3. p. 2084. 1, 515. 
24) Wer an mic) — der wird as fier: 
ben/ p.2564. 2.35. 
25 |Die Todten werden die Stimme des Sohnes 
GOttes hoͤren / p. 1273. n.39. 
Ar zu. mir komt / den werde ic) nicht hinaus fiof 
“ fen’ p.1436. n. 7.P.1438. n.11.P.1886.n.108. 
44 Es fan nimand zu mir kommen / es ziehe ihn dan 
der Vater / p. 1828.n. 391.P.2027.n.299.p, 
2486.n.42. p. 25 52. 0.117. 
Sich werden Ale von GOtt gelehret ſeyn p.gı4.n. 


45: 
* p. ri n, 10, P.1872.n,20,p 


.3771. n. 12. 
377 a 0.31 

o' Di A Das Srodt! das vom Himmel Eomty p. 

jI- “Ri Ich —* das 5 Brodt vom Himmel / p. 


693.0 

53-56 —— ihr "nicht effen das SFleifh des Menfchen 
Sohns / p. 721.n.78. P.732.0.5.P.1019,n.88. 
p- 1063. n. 6. P.1180.n, 258. p.1626.n.14.p. 
‚1706.10. 2, P.1755. n. 31. p. 1782.n. 83. p.1852, 
n. 561. p. 2I11:0. 30, Px2115. 0.42. P.2518.n. 
91.P.2363.n.32.P.2606.n. 23.P.2612.n,9, 
p. 2643. 0.13.°P-2854. 1. 51. Ps 3798. 0.4. 

p- 3861. n.40, 

58 Dis iſt das Brodt das vom Himmel kommen iſt / 
p-3822.n.10, _ 

63 | Der Seift ifts der lebendig macht / p. 492. n. 34. 
P-2678.n. 21, p. 2690. n. 10. p. 2693.n.23. p- 
2802. m. 1. p. 2841. n. 12. p. 2963. 0.8. p. 
3045. n. 35. P. 3059. n. 9. p. 3692. 114. p. 


3779. 0. 8. * 
38Wer an mich glaͤubet / von des Leibe werden Stroͤ⸗ 
me / p.2111. n. 30. P.2624.n.31. 
12 ch bin das Licht der Welt / p.3 a 
5. P-IOIB. n, 86. P.1755. 2.31. p. 1833 


A 2 


© 2063. n. 436. p. 2635. n. 11. p. 2684. n.14.Pp; 


2pR8. 0.5. P.3 450.0. 6, P,3665.n.1.P.3 874. 


15. 
23 hr (end von unter her sich bin von oben herab / p. 
713-% » 9735.10. 15; P. 1358. n.20, 
44 Der eufel it ein Mörder vun Anfang / p. 154. n, 
9. p-191.0.8.P.1552.0,3.P. 237 6.n.25. P.2591. 
n.34- P» 3600. 0.7. 


47 Ber von Gott iſt / der höret Gottes Wort / p. 2117. 
06.46. p.2493. n.71.p. 2576. 125. p. 293 0. n. 9. 


54.n.21.P.3901.n. 8. 
5o RR * uche nicht meine Ehre / p. 1018, n.8y. 
2| Wer hat — Dieſer oder feine @iteenp, 


2594. 
5 Dieweil 4 ini ber Belt bin ich das icht der 
Welt / pe gI8.n, 40, | 


Pan © 
— . 


67.n.| 


|— mn —— 


11 
12 


33 


14 


15 


17 


| 
Ä 
| 
| 


p. 269.n.87.P. 1604. n. $1,P.1693.n.37. p. 
1726.n.14. P.1839.n, 468. p. 1886. 0.108. p. 
-I941:0,72.P, 2027. n. BR p RR n,70, p. 
3330. n. 48. i 
43 Lazare fomm heraus /p. 109% 2.8. | 
31) Der Fürfte diefer Welt / p.528.n.41. p:595.0, 69. 
F-890 0.18. P,2200,n.32.P 2918. 0,5. | 
40lEr * ihre Herzen verſtocket / p. 2461. hem. p. 
2470. n. 38. p. 3835.n. 9. 
17 Selig ſeyd ihr * ** tuht / p. ‚258.0. 28. 
27 Nach dem fuhr der Satan in ihm / pr 
2700. 0, | 
34-35 Ein neu Gebot geb ich euch / das ihr euch unter ein⸗ 
ander liebet / p.724.n.90.P.1257.n. 72.p. 1872. R 
 0.17.P.2142.n.21.P.2577.0,28. 
3/Und ob ich Aa; 3 Ertejuberciten p | 
2920.n. 
6 Ich der ig! die Wahrheit und das eben | 
p. 1018. n 
10Die Worte —8 dede / die rede ichnicht von mir / 
p.1964.n. 25. P.2930.n. 59. & 
23 Pi werden zu ihm —— und Wohnung bey R 
ihm machen’ p. 1627. 0.17. p. 2518. m. 91. pe 
2706.n.31 p n 37 71.012. . 4 
23|Der Vater ir gr n r 2 ich / p· 2059. n. 420. 
p.2084. n. 515, p 
5Ich bin der euch ihr ſeyd die Reben ohne 
mich koͤnt ihr nichts tuhn 7 p. 1474.03. p.1685. 
n, 9. P.1751.0, 16. p. 2118... 46. p.2615.n.22, 7 
P-2694. 0.32. p. 2704. n. 24. P.2712.n.19, | 
— n. 3: 2 349° nB P. 3665. n. I. P. 
79 n4 P- A 
bin der einfiadic Mer nicht in mir bleibet © 
Su wird weggeworfen / P-2159.n.2.. . © 
RN eg 580.0.2. | 
J n, } 
Wenn Verzräfter koͤmt / der wird die Welt ſtraffen / 3 
p- 887.02. 4. p. 2758. n. 23. | 
Der — der Wahrheit wird euch / p. 1018. ꝛ. 


EI 
19 


8-11 


I 





13-15 





De 20, 
15 Alles was der Vater hat / das if Mein / p. 190. 
23 So ihr den Vater etwas bitten werdet / p- 2611, 
n.6.9,3272.n.52. —8 
23 Ich bin vom Vater auggegangen  p.717. n, ‚&. —J 
P-I942.n AG P-2017.n. 261. R 
P- 2077.14, "| 
33 In mir habet Fr Friede / in bernd Angfi / * 
1611.81. p»2520. n.9 Ya 

3-6 BR ift das ewige Lebens das Me dich / p.367. n. 4. 
2670.n, 10. — 
6 Baker die Menſchen waren dein / pe1725.n.12 
Pr 1812, J 


* 











86.p. 1458. n. Be —— n, 89. p- 1872. 
— 








angel. "Johannis. 

Ne ‚P.1894.0.150.P.2485.n.,39.p. 

u 1. 2600,1,17.P.3485.0,14.P.3751.0.27. 

R ” h 624 Vater die Menfhen ic. Sc) mildasfi efeyn wo ich 

1 bin’ p.721. % 82. P.1823.0.361.P.1019.n,88, 

P.1433.0.11.P.2552.n.117, . 

12] ch habe der feinen verlohren / ohne das verlohrne 
Kin —328 n.40,P.3299.n,22. 

361 Mein Reich ift nicht von diefer Welt, p.s8o.n.2. 
P713.0,44.P.1018.n,87.P.1066.n.15.P.1942. 
0,75. P-2082. 1,509, p.2315.0.30.P.2542.n. 
81. ee 41.P:3049.0,55-P.3245.n.48. 

P. 3310, ip 

37 Ichl bin ein Knigy p. 2123. n. 60. 

15 Weg / weg mit dem / p p.2315. n. 31. 

28 .29 Mich duͤrſtet. Da fund ya Serl voll Eſſigs / p. 

767.n.41.P.2324.n. 67. 

30|€8 ift volbracht / p. 2331.0. 92, 

20 17 Be mid) nicht any p. 269.0. 82. P.1914. n. 

| 19 Da Tuhren verſchloſſen waren / p. 269. 0.84. 

2223 Nehmet hin ven H. Geiſt / p. I011. nm. 68. p. 

I 2603.0, 11.p. 3315.0. 25.p. ;638. 
28 Mein HErr / und mein GOtt / p. 2123.n.60. 


| Ada Apofl. ‚oder Apoſtel Geſchichte. 


11Dieſer JEſus wird wieder fommen’p.55.n 3. 
P-2060.n,.423. 
Als br Sagen Ruafen erfüllet war / p. 783.0. 






.p.868. n 
12.13 Ss Cat, is Pr alle ‚und wurden irre / p. 


J 1953. n 
17. 18 In den lesten Beer til ich ausgieffen von mei: 
nem Geift/p.1366. n, 10, 
41| Die fein Wort gerne annahınen, Jr fich taͤuf⸗ 
fen / p.196. n.31,P.224 
155 Die Geſchichte MNaniã * 6 Weibe Sa⸗ 
phiraͤ / p. 1023. 3.0.98. 
7 49 Der Himmel ift mein Stul/ p.373.n.1. 
55 Als er aber vol H. Geiſtes warıp 248. 0.48. 
ud — hatte blgefallen an ſeinem Tode / p. 


ward/ p. 1016. n. 79. 
35 In allerley wer Ihn fürchtet und recht tuht / 
1 .p124,.n3 
36 Sefusehrifiien ſt ein HErr uͤber alles / p.737.0.1. 
2Da Petrus hinauf Fam gen Jeruſalem / zanckten 
mit ihm / p. 1097. m. 25. 
35 * wirft nicht zugeben, das dein Heiliger die 
a Es Bey a wie viel — p. 2582. n. 


Verweſung ſehe/ p. 716.0.54. 
2533. 
SH Mh ad alle eine Berte bewuft,p. 48 n,480 


151 ı8 
— 14 Der Purpur⸗Craͤmerin Lydia taht der HErr das 
—A— ‚Herz auf/p.2584.0.10.9.2585.n.12. 
Eız7l. 11 Sieforfpetene täglich in der Schrift / p. 85. n. 12. 
19) 28 In ihm leben weben und find wir / p. 695. 


.38. 
5 Dem. Oberften deines Volks ſolt du: aut fin 
chen / p. — * 


n. 61. 
18- 24. Da ar Simon ſahe / Kl der H. Geift gegeben 





Das zweyte Regiſter / der Schrift ⸗·Oerter. 


cap.| vers. Send Brief an die Römer. - 
2) . ı)O Menfch/du Fanft dich nicht entſchuldigen / p. 
2119, h. 5 1. 


11215 Es iſt fein ee der Ein für GOTT / p. 
.1832.n.424 p.3200.n 

11-29/8$ if fein Anfehm ꝛc: wig ohne @efek gefüns 
diget / P.299. n.58. 


14.15 So die Heiden, die * Geſetz nicht haben / p. 


262. n. 22. p. 2567. 0. 43. 
3 4 5* Bahia und alle Menfchen falfchr 
Et. „I 
23 Sie find abmap Sünder und mangeln’ p. 


1337. 
4 3 Abraham bat eye gegläubet / und das iſt ihm / 
p. 25 57. u. I1. 
51 18 Be durch eines Sünde die Verdamniß / p.1750, 
un, Di p-1912.n, * P-2481.n.22.P.5841. 


2 p. 3855. n. 14. 
6 11 —* J 9— das ihr der Sünde geſtorben / 
p.812.n.22. ſo. i7. 


13 Begebet nicht der Sünde eure Glider / p. 3053. 
15 | Sollen wir fünnigen, dieweil wir nicht unter dem 
Gefeß/p. 2639. n. 28. 
16 rag ihr euch) begebet zu Knechten / p. 4. n. 
6.P.574:0.38.p. 672.0.73.P:809.n.9.p. 
a 13. p 1826. n, 381. 1884. n. 94. 
p. 1900. m, 186.P.2028.0.304. pP.2164. n, 
22.P.2488.n,55.P-2509. 0. 55 
7|17. 181!So tuhe ich nun dafjelbige nicht / fondern die 
Sünder p.2485.n.36.p.2578 1.30. 
19- 25 vi = ‚su das ic) Bil tuhe ich nichts p. 


20-25 Si ib: ber oWich nicht wil / ſo tuhe ich daſſelbige 
nicht / p.1675.0.17.P.1939.n.62.P.1994.n. 

172.p. 2023. n. 281. p. 2639. n. 27 
25 a diene mif * Gemühte dem Gere Gottes / 


3854. 
8| 1-28 & ü nichts nahe an denen/p. 1675. n. 
0.P.1707.n,6.P.2639.n. 28. 
6.7 Stihl geſinnet feyn iſt der Todt / p. 2620. 


14-17 Welihe de En a treibet / p. 2III.n, 


15 Ihehab habet nicht Fueälihen a empfan⸗ 
gen / p.2604. w. 13. p. 35 
16 Derfelbige Geift gibt Seuaniß url Geiſt / p. 
1017.2,.82, P. 1183.n,277. 
19-22 Das ängftlihe harren der — wartet / p. 
2604.n.15.P.2376.n. 
22| Alle Greatur fehnet und Ängfetfich, P.530.n,46, 
p- 2214.n.40. p.2257.n,3 1.P.3 690.0 106, 
26| Wir wiffen nicht was wir bitten folen/p. 1458. 
0,1. P-1610, 0.75. .2580.n,35.P3549.0.8,. 
28| Denen die GOtt lieben, müfjen alle Dingei p. 
1456.n.12.P,3755.n,46, 
291 Weldye er zuvor verfehen hat / p. 673,0. 26, 
38.39 30 * gewis / daß weder Tod noch keben/ p. 
.n. 165. Ps 21116n. 31. 


9| 6-9 & ‘ * nicht alle Ifraeliter / die von p. 255%. 


n, 1-4. 2.04 

10-13] Da Rebecca von dem einigen Iſaae / p. 2556. 

11-13] Ehe die Kinder geboren waren / und weder gu⸗ 
ie p. 2549. n. 106. 

Jacob 


⁊ 
ee 2 








* veis. Send⸗Brief an dieRömer, |er. 
9 13221Jacob hab ich geliebet / und Eſau gehaſſet / p. 6 
n.28. P.1890.0. 128. P. 2400. n. 39.. 
N 44.0. 88.p.3292.n.1. [10.1 7 
8 AR om un gerecht? Das fey fernevp.2s;7.| 
8 liegt nicht anjemandes Wollen oder Lauffen / 
| p. 1828. 0,390, P. 1904. n. 210, p. 2486. n. 
47. P 3780. 0, 21. 9 
17 Darum hab ich Dich erwecket /p. 2559. n. 19. 11 
18 Er erbarmet ſich / welches er wil / p. 1828.n.394. 
p-1892.n.138. P.1905. n. 213. p. 2531. n. 37. 
pP: 2895. m 34. h BEN; 
2ılEin Töpfer hat Macht aus einen Klumpen/ p. | 12 
_1837.n.450.P.2522.n.1.P.2895.0,35. 
23 Das er Fund tuhe den Reichtuhm / p.2487.n.48. 
* Welche er beruffen hat / neml. uns / p. 2560.n, 23. 
zo! 6-9lSprid) nicht in deinen Herzen: Wer mil hinauf| 14 
gen Himmel/p. 2569... | 
15 


8 Das Wort iftdir naheip. 116.n.57.P.1627.n.17. 
P.2111 n.30.p. 2414. n. 29. p. 2930.n. 59, p. 
683.n.24.P.3579 
12.13 Es iſt hier fein unterſcheid unter Juͤden und Grie⸗ 
chen / p.672.n. 71.p. 2570. m. 3. 4. 
10 Was Iſrael ſuchet / das A er nicht / p. 2571. 
n.9. P.2572.0. 11. p. 2577. 0,26. 
15. 16 So der Süden Berluft der wel Verſoͤhnung iſt / 
p. 2578. 0. 31. p. 26043. n. 13. 
32 SHtt hat alles efolonen unter den Unglauben / 
P.1707.0,6, 
36 Bon ihn durch ihn / und in ihm find alle Dinge / 
p. 373.2.1.P. 3668.n.1 [120. | 


il 







19) Die Radheift mein / ic) til vergelten / p. 2583.n. 
20 Dur) Gutes tuhn famlen wir unſern Feind feus 
tige Kohlen auf fein Haupt’ p.2346.n.13, 
1-4 EsiftfeineDbrigfeit ohne von Gott / p.673.n.102. 
16 Sn eur Schatz nicht verläftert/p. 1062, 


17 Das Keich GOttes iſ nicht Eſſen / p. 1260. n.3.p. 
2472.n, 46. 


12 


1 1.Send-Briefan bie Cortnebier. 2 
30Chriſtus ift ung gemacht sur Gerechtigkeit zp.| 





4:P.3666.n.5.p.3693.n. 117. P.3893.,6.1 
14 De natürliche Men ir vernimt nichts / p.2557. 


p.3665. 0,7. p. 3854. 0. IL, 
13-15 Durchs Feur wird eines jeglichen Werk —— 
Wwerden / p. TOOO,n,36.P:1255.0,52. 

116,17 Ihr ip — 16. Seine) p-2111.n,30. 

| p-2 45 

13 = fm ſtets als ein Fluch der Welt / p. 699. 


20 Das Rei GHDttes ſtehet in der Kraft / p.u22. 
 F 2,13. 1780,.0,72. 
7 Wir haben ein Oſter⸗Lamm / p. 2674.n.3. . | 
12.13 Richtet ihr nicht / die da hinnen find p.1872.n17.| 
2Die Heiligen ſollen die Welt richten! p. 2888. | 
elle. 2 


Das zweyte Regiſter / der 2. Schrift / Oerter. 


1982. n. 115. 
9 Es iſt in Feines Menſchen Herz kom̃en / p. 39.0. ix. 3 
10 Der Geiſt forſchet die Tieffe der Gottheit / p. 1839. 
Pu. 471. p. 2100 n.18, p, 2115. n. 42.p. 3205 6. 
Be DE n. 8. P.3587. n.1. p. 3018. .. 


n.10. p.2604. n. i5. p. 2611.n,2.P.3587. al. 12 





TUR. 


vers 7, — * Eigen 


19 Er teih ift ein Tenipel des H. Beiftes / p. Ei | i 


p.1686.n.16, P.1706.n,2. P-3631.n.59. 
—— Entjiehe fich eins dem andern nißt, es ſey denn / 


2052.0.400,. 


12-16,& cn Sram nglänigQ Bat 99. 
Ä p. By 


du folt den Ochſen nicht das Dahl vn er 
Er nahm das Brot» dankete p. 2686. 0.24, ° 
29 Darum das er nicht unterſcheidet den Leib des 


Erren / P.745. 0.55. P.1550.0,26,P.1726. 


-,4.P-2594.n.49. P.2647.0.31.P.2699: n.I. 


3 Nimand Bol sesun einen HErren heiſſen / 
p· 3901. 
7-13 In einem jeglichen erzeigen ſich die Gaben / p. 


1771. n. IL 
32 Die Geiſter der Propheten ſind den n Propheten 
untertahn/ pP. 1904, n. 208, 
23-26, Der Erfiling — darnach * ‚Ehriflorp. 


2150, m 


24-28 Wenn & dag Feich GOtt und dem Later über 


antworten wird / P.1993,n. 1 * 
25 Er mus herrſchen / big das er alle fine Seider 


P.2657.n,29, [P-3297. 0.17. 


28 Der Sohn wird untertahn eo — Text 4. 


41| Eine andere Klarheit hat die Sonñe p. 753. n. J 
27.P.1260. 1,2. P.1699. n, 49.P.3434. n,92,. 2 


43 Es wird gefäct in Unehre / p.2050.n.395. 
44| Haben wir einen natürlichen Leib/ p. 3602. n. 14. 







ben / p.602.0.92. p. 751. n. 14 


erben p 500.n.5. p.580. n.2.P.2497. n.48.P- 
2690.n, 10. P,2802. 1,5. P,2964.n.11.P. 3196. 
n. 15.P.3243. 0.39. P.3779.n.8.9:3803.n.2, 


53-551Di8 Er N auziehen das Unverwesli⸗ 


der 
55-57 Sodims Pr dein Sicheln Houe / w⸗ iſt / 2 162. 
0.17. P.2236.n.34 P.3840.n.12. 
2. Send: Brief an die Corintbier: 


15.26| Der Öottlofe ift GOtt ein guter Geruch zum Tor F: 
de / p. 1383. n. 13.p. 2296. 5 ARPZSTE N 41 


63..P: 2751. m 23.p. 2048.8 


63 De Er Bur ber &eihm macheitcbenbigy | 


| 3023.n 
16 Shr Er der ck des Isbendigen Sot / 


PT 722,0 0.6; 


p. 152.0, 117. 
4 Er} hörete unausfprejliche Worte, 0.463 .D. 16, 


3619. m. 







45. 45. p. 3714. m. 3. 
Send⸗Brief an die Galater. 
8 So auch ein Engel vom Himmel euch wuͤnde ein 
Evangelium predigen/ P- .629, n.71,P. — 
n. 28 7. 


17Solten wir / die wir ſuchen durch Chriſtum ges 


—— zu — P-1707.0.64.P. 2639. 2.28. 
- P269 

22 Die Sei bie alles beſchloſſen unter die Ein 
de / p. 2022, n. 2815 





yo Fleifch —* Blut fan das ih Ede nicht er⸗ 


= Der erfie Menfch ift gemacht ins nachrliche ef 4 








14 Der Satan verftellet ſich zum Engel des eichter 3 


7-9 EN — ein ins Fleiſch / pP 256, n, a 
9% Meine Rare 7 in. den Shmaden maͤchtig/ P» a 


I 

















| Send⸗Brief an die Balater. 
2 E find wir allzumal Einer/p.2612.n,10. 
* Ei hat gefandt den Seil feines — in eu⸗ 
nn P. 3 572.0 


° P. p. 215 .n,42 
‚30 Stoß die Mad Dina mit ihren Sopnp 1677. 
n,30, p. 1723. n 
6 In Ehrifto gilt nur / her Glaube / der durch) die Lies 
2, tähtigift/ p. 2712. n. 19. 
17 Das Fleiſch geluͤſtet wider den Geift/p.1327. 0,23, 
— Ai rg yo GOtt laͤſſet ſich nicht ſpotten / 


8 anf fein Steift aͤet / der wird / p. 1747.n,42. 
| Send» Brief andie Epheſer. 

; 4 GOtt hat ung in Ehrifto ermählet / ehe der Welt, 

pP. 478. n.22. pP. 606. n. 108. p.1327. n,23. 
P.1354. n, 13.. 1965.n. 31, p. 1969. n, 57. 

p- 2814. 0.32. P.2884. n.20, 

23 Ein Leib iſts / der alles erfüllet/ / p.711. n. 39. 
ru Lan Ei worden / p. 3431.n.77. 

12 | Durd) welchen wir haben Freudigkeit /p 3552.w.6. 
. 16 Mit weldyem ihr auslöfchen koͤnt alle feurige Pfei⸗ 
le / p 568. n. 15. p. 2383. n. 20, 


Send⸗Brief an die Philipper. 


ns. 
8 Er —— geborfam bis zum Fode/p. 23 11.m 17. 
20) Unfer Wanvelift im Himmel/p. 390, 0. 7. p.715. 
- 2,53. P.1607.n. 64. p. 1686. n. 10, P.1707. 
2.7. P.1725. n. 13. P.1872. 0,18. p. 1938. 
2.55.p 2337.n, 17. p.2520. 1.94. p. 2612. n, 
1 8. P.2639. n.28. p. 2659. n. 35. P.3053% n. 
“36.P.3370.n.11.P. 3619, 2.20. p. 3781. n. 26. 
P:3798.n. 4. P:3826. n. 11,P. 3854. 1.10, 
Send: Brief an die Coloſſer. 
14 An welchen haben die Erloͤſung durch ſein Blut / 
p. 20. m 
2 ihm (ohne die ganke Fülle der GOttheit / p. 
737. 0.24.p.1162.n. 153. 
7 Süuchet was droben iſt / da Chriſtus / p. 1066. n. 5. 
r. Send Briefan die Theſſalonicher. 
‚21 — alles / das Gute behaltet / p. 2099. n. 2. 
ppz2655. n, 17. p. 2656. n. 18. 
2. Send /Brief an die Theſſalonicher. 
1-3/ YberderZufunft parte unſers HErrn JEſuChri⸗ 
ſti / p 2145,13 
38 Es * zuvor der Wiſal/ und wird offenbar der 
Menſch der Sünden / p.3147.n. 33. 
4 Er gibt ſich fuͤr / er ſey GOtt / p. 1o.n,5r. 
11Gott wird ihnen kraͤftige Irrtuhm ſenden / p 10. 
2.48. p. 630. n. 724. p. II16. n. x. 


‚1. Send⸗Brief an Timotheum. 
machen /p.1896.n. 165. p. 253 6. n.62: 


—— GoOit wildas allen Menfehen geholffen werde/ p. 


216. 0. 90. p. 946. n. 8. p. 1896. 164. p. 
| 2489. n. ÖL. p. 2510. n,59. p. 2522. n.43.| 
5 P. 2552. n: IT7. p. 3299. n. 23. P. 3835. N. 9. 
15 Das Weib wird felig werden bush Rinder zeugen / 
P-1344 u. 24. p. 309 Rn: 32, 


Das zweyte Regiſter / der H. Schrift ⸗Oerter. 
cap. 











Ein er fe gefinnet wie Yelus us, 


15 Chriſtus JEſu⸗ iſt kommen / die Suͤnder ſelig zu 





vers, | 1.Send⸗Brief an Timotheum. 
3 16 Kundi gros iſt das gottſelige Geheimniß / p. 
1994. 1. 176. 


4| 1,2] Gie werden anhangen / die fo in Gleißnerey Fügen 
Redner find / p. 427. 0.20, p. 1237. n.16, 
16GoOtt wohnet in einem Licht da Nimand / p- 


6 
1994. n. 76. 

2. Send⸗Brief an Timotheum. . 

1 6Erwecke die Gabe die in dir iſt / p. 1095. m 21. 

7.3 ch habe eine guten Kampf gekämpflet/p.369.n.12, 

hy t. Send⸗Brief Petri. 

1 19 ray Ey dem fenren Blute Chriſti / p: 

| 1837, n 





20 Derzuvor 5 ehe der Welt⸗Grund geleget 


p- 1346. n. ı 





Ihu.y® Euer Wiverfacper der Zenfel geht berumsp: 368. 
cf 1.8. p. 947. n,IE P,IoN, n, 67, p. 1620, = 


124. p. 3562, 

| 2. Send Brief na 
1 - 14! Jh weis / das ic) meine Hütte bald ablegen mus / 
p. 2023. n, 281. 
4180 BHtt der Engel, die gefündiget haben / nicht 

verſchonet / p. 398. n. 34. 
1. Send⸗Brief Johannis. 
Das Blut Be ar macht uns rein / p. 1607; 
n. 40. pri 
4|Wer da ſaget Ö En ihn, und hält fein Gebot 
nicht / p.1994.0.174. 
Es iſt die legte Stunde, p. 2150. n. 55. 
IPruͤfet die Geiſter + p.791,n.14. 
4 Alles was von GOtt geboren if, uͤberwindet / p. 
I 267.168, . 
Send: Brief an die Ebraͤer 
110. 11 Ga haſt von Anfang die Erden gegruͤndet / 
p. 411,0, 10, 

14 | Die Engel find ausgefanbt zum Dienft /p.785.0, 

__1H.P.2749.n.9 
46 Es iſt —— * die * — erleuchtet? 
pP. 1722,n, 19. p. 3380. 













1 tes ereuzigen /p. 2605.n, 17. 
17) Du bift ein Briefter lad der Ordnung 


| 
Melchiſedechs / p. 3054. n. 19. 1. 

94 — 4 DieRuhte Aaron /die gegrünet hatte / p. 3855. 1. 
10 26So mir — fündigen + nad) dem wir / p. 


' .2605.0,17, 
6 Ahıe Sika ‚ns unmäglich GOtt gefallen’ / p. 

2650, N, 

29 Unfer &H1t ie ein verzehrend Feur / p 843. m. 58. 

Pe Brief jacebi, 

17 Alle gute and volfommene Gaben komen / p. 1130. 

17 Der Glanbe / wenn er nicht Werke hat / iſt er todt / 

P. 3858; n, 29. 
* Send: Brief Judaͤ. 

6 Du die ihre Behauſung verlieffen / P-398» 


Apocalypfl is oder Offenbarung: 
S. Johannis. 

s'3% bin das und D/p-1134.n.16% 

°3 





2 


6.7 200 fe abfallen? und hnen felhfi den Sohn GOt⸗ ’ 









oe 


eap.| vers, 





Apscalrpes oder Off: enbarung 
Johannis. 
112-16 Ich ſahe f eben güldene Leuchter / p. do. —* p. 


859.0. 42. 
12-20 Mitten unter den fieben Leuchtern war einer / p. 


394. n. 43.P.971.n.70. 


16 Aus feinen Munde ging ein ſcharf weyſchneidig 


Schwerdt / p. 837. n.4. 
2 5 30 merde fommen und deinen Leuchter/ p. II15. 
n, 11, P.3081.n,82, [n.12. 


10/8ey getreu’ fo wil ich dir die Krone des L. p.369.| 
17 Wer uͤberwindet / dem wil ich zu eſſen geben / p. 


1608. n.66. 


$ 7 Das — Lamm hat allein den Schluſſen p. 


2 
2 


26li. n 


16 Weil du (and biſt / werde ich —— 60, 


20 Ich J und klopfe an / p.2536. n. 
p.2585.n. 16.p. 3424. n. 46. 
21 Be ibn übermenbet? dem wil ich geben mit mir / p. 
N 1 08 


66. 
4 2-6| Ein en rd gefeim Himmel p.888.n.10, 
p. 23 23. 
6 Vor den St Stul war = gläfern Meer / p.2807. 


— p.3049. w. 


Loͤw vom Geſchlecht Juda / p.2319.n. 43. 


7.8 Das — Lamm kam / und nahm das Buch 


p. 866.n.7 


Blut/p.631.0,78. p. 1226.n. 3.  (n.52. 
10 





1-12 Es erfchien ein gros Zeichen im Himmel / p. — 


17.P.3376. 0.34» 


Das zweyte Regiſter / der 5. Schrift · Gerter. 


ſcap. 


ch ſahe in der a "Hand des / p. 855.n.22, 
59 an 


6 10.11 HEer wie lange ichtef du / und raͤchet nicht unfer 
4 Verſigele Tas die fieben Donner geredet / p. 861. 
n.1r. p. 869,0, 92,P. 970.1 64, p. 1589, n, 







Vers, 


Apocalypfis Of 


7.8 g|srichnel und feike Engel Anrteanrp 0.n. 47. 
8.9 Es ward — der groſſe (ar p. 
216. 
9Der JJ — | 
4| Sie * ——— und folgen dem Lamm’ | Pr \ 
28 17. n. * 
13 Ihre Werke — ihnen nach / p. 647. 3. 37. | 
878 er +52. P.2139.n,8, P3268. n.30.2.3786, 
20 Und das Bluf ging vonder gelter p.1022. n,96, 
Ich mil dir zeigen dag Urteil der grofen Huren 
p.3022. n. 20, 
3.4 3b fahe das Weib‘ fißen anf einem / p p. 396. n. 8. 
4 Gehet aus von ihr / mein Volk / p. 865. n. 74 
P-1024. n,101.P.2142,n,20, 
15 Die Kaufleute deiner Waare/p.g 991.n, 52. 
ıHeyl und Preis / Ehre und Kraft 1 ſey unſerm 
Gsott / p.463. n. 16. 
29|DasThier wurd — und inden ae Nahl 
geworfen / p. 98. n. 66. p.1124 
3 Bis tauſend Jahr volendet —— mi er los 
werden / p. 260. 0,7, _ 
4. 5 Die erfteAuferftehung derZodtenip. 244. 128. 
22 Die Todten wurden gerichtet/ p. 2853. 0.47. | 
3 ‚Siehe da eine ‚Hütte GOttes bey den — a 
p.771. 0 | 
5 Ich made alles Neu/ p. 1282.n. 5 N 


23 Die Stadt darf feiner Sonnen’ p.787. 0.18. 
Al wird a ———— aut 





12 





E, 


14 


17 
18 


2 


20 


21 


11 
15 





p- 1467 4 
Wer bdle fr i fen immerhin böfer — p.389u.n. 8. 
Drauffen find die Hunde/ P-1467.n. 8. 


— RUENENRREHE I EL RESELHE 


Das dritte Regiſter / 
Dir abgehandelten 


THEOSOPHIfSen 
Sachen und Woͤrter/ 


Sowol auch der zufaͤlligen 


Materien und Namen. 


NB. Was mit grober Schrift gedruckt / ſind 
Woͤrter / die manzum weitern Aufſchluß Des geſuch⸗ 


ten ihres Ortes nachſchlagen kan. 
p. bedeutet pagioam oder Die Blad · Zahl. 


n, iſt der numerus oder Verſe Zahl ım Texte / da man ab‘ 


lemahl das — —— und folgende mitneh⸗ 


men mus. 

c. Dder caput, Net an / daß das gantze Capitel davon han⸗ 
dele. 
ne ſiehet/ gilt die nachſt vorherſtehende pagina oder 

- Blad: Zahl, ibid. oder ibidem heipet eben vafelbft/ 
nemlich des vorigen Numers. |. ſiehe. ’ 


H. Abendmahld/ p.73 0.c. 23.p. 1042.c. 13. p 


an das n. oder der Rumer im Text allei⸗ 


9 / Was diefer Buchſtabe in der der Notur · Sprach de N 
zeichne / pP. 1109. n, 45, | 
Aaron fein und feiner Soͤhne Einweihung zum Prieſter⸗ 

tuhm / auf Chriſtum tief angewieſen / p. 2674. n.6. wasıfer 

ne duͤrre Ruhte / die Mandeln trug / ——— P- KB 0, 9% 

p. 1908..n. 238. — 

Abel / ſiehe Habel. F | 
Abend und Morgen / iſt vorder Sonnen Erfönfung niöht | 
geweſen / p. 253. n, 80, iſt alleine unter dem ‚Mond über der 

Erden / n. 83. | 
Abendmahl / ausführlicher Unterricht vom Geheimniß des 

2673. was 

Chrifii Abendmahl ſey / p. 392. u. 14. Chriſti Leib iſt unſerer 

Selen Speiſe / p. 721. n. 78. wie Chriſti Leib unſer fr . 

1014. n.7 A von der. erfien Chriſtenheit Gebrauch /.p. 1046, 

n, 2. was Ehrifit Leib und Bludt ſey / p. 1046. n. 10. P. 3427. 

n. 61... 2771.0, 57. f. Ebert: «8 ; weldhergeftalt Ehrifius feinen 

Juͤngern fein Fleifh und Bludt gegeben / p.1447. n.ı1. der 

Eelen Mund dder.begehrender Mille iſſet / p- 1049.n. 17.wit 

empfahen die gange Orey Zahl / p. 1071. n. 22. mit Chriſti keib 

kan die Sele im eur beſtehen / n. 23. das Abendmahl halt die 

Tinctur der no; Lebens / p. 1052, m. —* es ſteckt nie im 

’ Bet 




















.., 





1 — r TIERE j yi —— 9 
=. Brot und Wein alleine’ fondern in der Befehrung/ p. 1063. 
2:7. das Teſtament iſt der Gemeine gegeben / den Todt Ehrifti 
- au verfündigen/ p. 1065. n. tı. wie die Gele gefpeifet werde, 
- P-1207.n,3,.P.2518.n, 91. p. 2549. n. 106. von der Allgegen: 


- wart des himlifchen Leibes Chriſti / p.1048.0.14. p. 1349, 


 2,10.ierwo und. wenn die Sele Ehrifti Fleiſch und Bludt ge: 


nieſſe / pP. 1993..0.172. p. 1720. n. 6. was für Wirckung ſolch 


Eſſen habe / n.7. wie der Mund fo iſt die Speiſe / p. 1727. n.9. 
was das Eſſen des Fleiſches Chriſti ſey / p.1854. n. 580. vom 

groſſen Arcano des geiſtlichen Eſſens / p. 2323. 1. 30. die Sele 
mus Chriſti Fleiſch und Bludt eſſen / fol es eın ER 


n Licht ges 
ben/ p.2517.n. 88. 89. p. 2518. n. 90. der Glaube verfichts/ 
nicht Vernunft/ p. 2611. n. 2.4. Endzweck dieſes Seheimnif 
fe8/ n.6. p.2612. n.8. iſt IJEſus in uns / n. 9, verbindet die 
Slider Chriſti / n.10, beftehet nicht im Äufferlichen / fondern 
inder Selen Hunger/ n. 11. der äuffere Brauch an ſich / from⸗ 
met nicht / p. 2614. 0.17. fol mit Ernft gehalten werden /n. 19. 


20. tieffer Aufichlußder Selen Speiſe p. 2621. n.23.p. 2623. 
0,29, im 2fen Principio ifjet die 


ele Chriſti Fleiſch / p. 2634. 
2.7. im Abendmahl wird Chrifti Tindur genoffen (in der 
Tauffe wird Chriſti Menſchheit eingepflanget/) p. 2644. n. 21. 
die wiederkehrende Sinne werden gefpeifet/p. 2656, n. 20. das 


Bludt des baſcha-⸗Lamms / ein Borbild/ p. 2673. n.2. item. 


die ungefänerte Kuchen / n. 3. das Eſſen des H. Opfer Fleiſches 


war der Gläubigen Alten Teſtaments Abendmahl / der Glaube 


as Krafft/ der Leib das H. Fleiſch und Brodt/ p. 2621. n. 34. 
p. 2685... 18. wie ſolch Vorbild fen ins Werfen kommen / p. 2681. 


©, 2. Chriſtus hat ſich bey dem legten Eſſen des Oſter⸗Lamms / 


im Abendmahl / ins Vorbild ſelber eingegeben /p. 2683. n. 7. 
p.2686. n, 23. wie Chriſtus fein Fleiſch und Bludt zur Speiſe 


und Tranckverordnet/p. 2633. n. 8. die Verſoͤhnung geſchiehet 


im Fleiſch Chriſti / n. 9. Chriſtus gibt fi) gang / nicht ſtuͤckwei⸗ 
ſe / m. 10. eben alſo / wie er ſich Marien eingegeben n. 11. nem⸗ 


Kö) in den Paradiſiſchen Grund / p. 2684. n. 12. das ſeliſche 


finftere Feur⸗Leben empfänget die mefentliche Liebe / als So- 
phiam, 'n.13.p. 2691. n. 16. p.3860.n. 40. die das verblicher 
ne Ens wieder anzuͤndet / 2684. n. 14. Die Sele iffet die Lie: 


bein ſich p. 2685.n.17.21. mündlich Efjen und Trindfen ge⸗ 


het auf des Leibes Segen/ n. 22. Chriftus gibet ih dem Mens 
ſchen auf Göttlihe und Menſchliche Weife ein n. 25. das äufs 
fere Abendmahl iſt Darum daß die Menfchen ein Mittel hät: 


ten ihren Glauben darein zu faffen / p.2687. n. 26. wie Die 


Juͤnger Chrifti haben Chriſti Fleiſch und Bludt genoflen / p- 


2687. c. 3. Chriſtus gab feinen Jüngern feine Geifiliche 


Menſchheit / p 2688.n 2, wiedie Sonne ſich im Kraute / al, 


fo aud) im Abendmahl giebet fich Chriſtus in uns / n. 3-5. p. 
2689.n 7. die Glaubens Begierde faſſet Chriftum der äuffere 


- Mund Brot und Wein /p. 2690. n. 9 der innere Mund Ehris 


fi Fleiſch und Blut / n, 10. nemlich den Leib vom H. Element, 
nicht von den 4. Elementen ‚n, 17, der rechte Adamifche Menfch 
iffet / n. 12. und iſſet zugleich Chriſti Leiden Sterben und 


Todt / P.2691.n.13. 14. ein jedes Principium ifjet von feiner 


Gleichheit p 2692. n. 23. der äuffererechte Menfch von Chri⸗ 


ſti Menſchheit / n. 24. die Sele vom Göftlihen Liebe Feur/ 
ibid, der grobe irdiſche Brot und Wein / p. 2693. v. 25. wer 


Chriſti Worten glaͤubt / der faſſet das Wort das Fleiſch und 


Bludt worden in ſich / n. 28. das Wort wird weſentlich in uns / 


5. die wefentliche Kraft Chrifti gibt ſich ins Gemuͤht / 


Einn und Willen eins und verzehret alle böfe Einfluͤſſe / n. 30. 
in der Selen geiftliches Del und Licht / p. 2694. n. 31. Ehri 
Zeil und Bludt vereinigt ſich nicht mit Brot und Wein/n.33- 

rot und Wein find nur cin Mittel des Glaubens / n. 34500 





Eigenſchaften im Brotund Wein / P2695.0,35. Die Tin&ur. 


Brots und Weins ift das Mittel der Kraft n. 36. die vier EIc-P 


mentifche Speife iſt toͤdtlich / der geiftliche Menfg) iſſet Quint⸗ 
Effenz, das Feur⸗ Leben die Tindur,und darin iſt 043 
und Bludt /n.37. die Tinctur faſſet nicht Chriſtum / n. 38, wars 


um eben Brot und Wein zum Abendmabl gehoͤren / p. 39 rech⸗ 


ter Verſtand vom gefegneten Brot und Wein/n, 40. der Glau⸗ 
be iſſet wan ihm hungert und fol man an Mitteln nicht han 
gen/p. 2696. n. 42. Chriftus hat ſich nicht an Brot und Wein 
fondern am Glauben verbunden n. 43. der Glaube wird Ehri⸗ 
fi Fleiſch und Bludt / w. 44. das grobe Fleiſch faſſet nicht Chris 
fti Sleifch und Bludt / p. 2697. n. 46. warum der Gebrauch 
dieſes Teflaments verordnet/ n,48, follen uns in Liebe vereis 


nigen / n. 49. es iſt eine brüderliche Verbindung p. 2698. n. 


51, können im Glauben auch auſſer Brot und Wein Ehriftum 
genieſſen / n. 53. vom Unterfcheide der Nieſſung / was der Gott⸗ 


loſe bey ſolchen Teſtament empfahe und mie ſich ein Menſch 


recht dazu bereiten ſol / P.2698. c. 4. derUnglaube empfaͤhet 
es zum Gericht, p. 2699, n. 1. des Pricfters fegenen bringet 
Chriſti Leib und Bludt nicht in Brot nnd Weiny.n. 2. Judas 
hat Chriſti Fleiſch und Bludt nicht genoſſen  fondern das Ges 
richt / ibid, was alhie das Gerichte ſey n. 3. der gottloſe Com- 
municant ereußiget Ehriftum / n. 4:5. Erempel Judaͤ / p.2700. 
n,7. was der Gottloſe genieffern. 8. p. 744.0. 55. P.1450.n, 3. 
p. 1728. 0.10, Misbrauc des Abendmahls / p. 1550. 0.26, 
die Sünden Pergebung gehöret nicht zum Abendmahl / p. 
2701. n, 11, die Nieſſung nimt die Sünde nicht weg sn, 13. von 
würdiger Vorbereitung dazu /p. 2705.n.30. fs Buſſe / Rekeh⸗ 
rung / Suͤnden · Vergebung; vom Zand und Etreit der Ger 
lehrten um Ehrifti Teftament/ p 2708. c. 5. Wort Streit der 
Papiſten / p. 2710.n, 7. der Calviniſten n. 8. der Lutheriſchen / 
0.9, iſt alles Ehrgeitz n. 10. wie Chriſtus die Glaͤubigen fpeis 
ſet / p.2854.0. 51. rechter Hunger / Ernſt und Kroſt / Gebaͤt 
und Glaube mus dabey feyn/ p. 2913. n. 43. wie es ein wah⸗ 
res Opfer GOttes werde / n.45. die Heuchler kommen zum 
Abendmahl wie Cain zum Opfet / p.2915. n.52. wie Chriſti 
Fleiſch mit unferer Menſchheit gemenget ſey / p.3104. 2.18. 
wen Chriſtus mit feinen Glaubigen Abendmahl haͤlt / was Chri⸗ 
ſti Speiſe / und was der Glaͤubigen Speiſe ſeyh / p.3427. n. 60. 


der Glaube iſt der Mund der da iſſet / n. 62. Fein Unwiederge⸗ 


borner Fan mit einem Chriſten eſſen / p. 3429. u. 68. man hält 
heute das Abendmahl ohne rechten Verſtand / n. 69. die Chris 
fen effen Chriſti Weſenheit die frommen Juden / Tuͤrcken und 
Heiden aber den Geift allein/p, 3430. n. 71-75. Chriſti Trinck⸗ 
Becher durch Joſephs Weiffagungs-Becher vorgebildet / p. 
3435. u. 3. der inwendige nengeborne Menfch iſſet Chrifti 
Fleiſch undBludt/p.3807.0.21, die befehrteFenrifche Sele iſſet 
Gottes Brot oder Wort/p.3 321. n.10.Fein Heuchler Fans eſſen / 
ibid, Chriſti Leib und SRluðdt Chriſtus in ung ſ. Wiedergeburt. 

Abfall / Ob ein Abgefallener / der die innere Kräfte der 
Licht: Welt geſchmaͤckt  Fönne durch Buſſe Gnade erlangen / 
und was er-verliere/ p.2030. n.314. fihe Fall. Adams Fall. 
Avbgoͤtterey / Urfiand derfelben bey den Heiden/ p2773.n. 
6. p. 303 8.n. 7. P.3605;n,18, fihe Zid. 

Abgrund mas der Abgrund fey/ p.I154.n.108. p. 3589. 
Sr. 2. ift das gröffefie Myfterium, p. 1156,n.120, 

Abimelech / Iamens: Deutung / p.3137.n. 2. was er vor⸗ 
gebildet p.3147.n.35.p.3148. 0.1. p. 3155. 23- 


Abraham / feine Beſchneidung mas fie geweſen / p. 123 
fi n.6. Abrahams Segen fam aus dem H. Feur / p. 2620. 


22. mit ihme hat GOTT feinen Bund erneuret. und das H. 
Feur eroͤfuet / p. 2664, 0,23. in Abraham hat fich der * 













E A. 

- der feurenden Zungen als die Einfprache GOttes eroͤfnet / p. 
3040. 0.17. wie G 
n. 45. wie Er im Glauben gerechtfertiget worden 7 p. 3057. 
n.3. was fein Schlaff bedeutet / p.3061. n.20, inihme ward 
- der Bund vom Weibes:Samen eroͤfnet / p.3250,n. 26. Erift 
ein Bild der Chriftenheit / p. 3133. n. 2. Er befiget anigo 
wuͤrcklich in Chriſto das gelobteXand/ p.3049. n. 56. GOtt 
hat ihm nicht das aͤuſſere Reich verheiſſen n. 58. Abrahams 
Kinder (die Juden) in Chriſti Bludt gewaſchen / p 1238. n.7. 
was Abrahams Schoß ſey / p. 1237. Fr. 25. p. 1421. n. i4. Zu 
ſtand der Selen in Abrahams Schoß / p. 1243. n.22. die gan⸗ 
ze Geſchicht iſt erklaͤhret / p. 3037. cap. 37. &c. 

Av ſolution / Suͤnden⸗Vergebung / unter Sünde. 

Abſonderung der Chriſten von den Boͤſen / bringt Verfol⸗ 

gung / p. 32277. n. i9. p.3713.n, 14. Abgeſonderte beſtraffen die 
falſche Chriſtenheit / n.14. 

Abſterden / ſuche Todt. 

Ad. / Lamechs Weib Namens Deutung / pı 2941.n. 29, 

. Adam im Stande der Untcbuld Deutung des Namens 

ans der Ratur-Sprache/ P.1943.n,80. die Mafla daraus er 
erfchaffen war gleich dem Menfchl. Samen p. 360. n, 109, 
tar robte Erde / p,277.n, 38, derfelbe war im Falle Lucifers 
nicht erſtarret wiedie Erde/p.362. m. 122. warein Same der 


Liebe / m. 125. war der Erden Salieter vom Falle Lucifers inficirt, 


daher die Luſt / p.221.n. 18.19. diefe Maffa warder Sternen 
und Elementen Quint-Effenz, p. 460. 0.10. p. 2458. n. 27. 
war aus der Himlijchen Matrix, n. 11. Adam iſt aus dem eini⸗ 
gen Fixen Element erſchaffen / p.529.n. 43. ſein Selen Wurm 
iſt aus der Tiuctur des 1. Principii gezogen / p. 559. n.62. die 
Scie iſt aus dem ewigen Willen / der Leib aus dem ewigen 
Element, p.580. n. 6. der Geiſt aus dem ewigen Gemuͤhte des 
Vaters / p.5B1.n.7. Er iſt nicht aus den 4. Elementen geſchaf⸗ 
fen / n. 10. Er iſt aus dem ewigen Elemeut zum Bilde Goͤttli⸗ 
er Dreyfaltiäkeit gefchaffensals ein Thron: Fürft diefer Welt 
p. 582. n. 12. fein Geiftift aus den Effentien eingeblafen / n. 13/ 
feine Leibes Effentien waren Paradeis/n.14. Erift nicht aus 
einem groben Erden Kloß gemacht / fondern aus dem ewigen 
im Paradeife/ p. 584. n. 24. der Paradeififche Leib ausm H. 
Element unterfcheidete Adanı von den H. Engeln / p. 591.0. 49. 
der Geiſt des Verſtandes war ihm durch die Weisheit GOttes 
eingeblafen/ p 59 1. n.51. Adam ift im Paradeis erfchaffen 
fein Leib war aus der Paradeig:Erde/ warum? p. 994. n. 12. 
tar ein Grad hoher / als Erde und die 4, Elementa,n, 14, was 
der eingeblaene Odem GOttes ſey / p. 995. 2,16. p. 1308,0.1%, 
Pp. 1711.n,4. p. 1798. 0,194. p. 2798. n,14. fein Leib war 
aus der Erden Marrice,p, 1306, n,14, nemlid) aus dem ins 
nern Element darin die 4, Elementa als verfchlungen waren’ 
famt dem Geſtirne / n.ı5. warum Adam nicht zum puren Ens 
gel erſchaffen worden’ p.1327. n.23. Er hatte den Geiſt aller 
drey Principien , P, 1799,10, 195. P,461,.n,11, der äuffere Leib 
von diefer Welt / war in der Licht⸗Welt als verſchlungen / n. 199. 
hatte Fleiſch und Bludt aus Himliſcher Eflenz,p. 1800. n. 208. 
der Geiſt aus dem Selen⸗Feur war GOttes Bild / den Engeln 
gleich /p. 180100. 209. gründlicher Bericht was die Maſſa ei⸗ 
gentlich geweſen / p.2458. 0, 29. Unterſcheid des Leibes Adams 
und der Thiere Leib / v. 28. Adam war ein Grad höher und 
mächtiger als alle Creaturen / pP. 2459-0. 29. war ein Bild der 
ganzen Creation aller 3, Principien ‚ibid. fein Leib war ein Li- 
mus ang dem Weſen aller Welen/ p, n, 30. die Oele außallen 
3. Principien, ibid, P, 2798, n,.14. 15, er warein helernftallifc) 
Bilde / p 2460. n. 33. der H. Name JEſus war in ihm ein: 
perleibet / p 2462. u.12, Unterieid zwiſchen Sheitem on) 


Ott dem Abraham erſchienen / p. 3047: 


fg: 


Adam P.2471.0.45.P11984. n. 131.Sophia\var in Jehovalı" 


in Adam offenbar /p 2484. n,33. wie Adam nad) dem aͤuſſern 
und innern Menfchen nad) Leib / Eele und Geiſt erfchaffen 
worden / umſtaͤndlich angewiefen pP, 2796. 1, 5, &c, der geiſtli⸗ 
che Leib war GOttes Bild / p. 2797. n. 11, derinnere Menſch 
war im Himmel GOttes / der Auffere im aͤuſſern n, 12, der 


Geift GOttes hat ſich feibft in Adam eingegeben 7 p. 2799, . 
2,17. er iſt ins Paradeis gefchaffen worden nicht ing viebifche 
Reben diefer Erden/ p.2817, 2,4: p, 1301. n, 13, hatte zwey 
Fire Leiber / p. 2818.n.7. warum Er aus allen dreyen Princi- - 
pien zugleich erfchaffen worden / p. 2814. n,33, Er war das er⸗ 
ſte Ens zum Korn des Menfchlichen Stamm; Baumes / p. 3001. . 
n, 2, wie er ein wahres Bildniß GOttes gemefen /n.3.pı 461%: 


n,21. p. 921, n,51,. Adam war ein Limus der Erden und ei: 


Limus des Himmels p.3222.n,3. war ein Engel:Menfch vor 


Heven Bildung / p.129. 2.62, p. 2829. n,22. hatte einen: 
Englifchen Kraft⸗Leib / p. 221.0. 18. 8 | 
Natur: Sprache / p. 270, 1,91. P.3014. n,57, iftan Lucifers 
Stelle erſchaffen / p. 323,0, 18.p. 1300, n,9. pP. 2463. n. 12. 


p. 2337. m. 34. fein Limbus war. der Erden Matrix, p. 460. n. | 


10, fein Paradeis-Ddem den ihme GOtt eingeblafen/ war 


der H. Geiſt / p. 461, n, 12. hatte groſſe Erkentniß / allen: 


Thieren Namen zugeben / p. 463. n. 17. P. 3014. u. 57. Ps 
2829. n. 22. er war eine Maͤnnliche Jungfrau / 461.0, 13. 


war ein Paradeis Menſch / p. 474.n.9, war ein Auszug aus 


dem ewigen Gemuͤhte / p 480. n. z10 feine Knochen waren; 


(vorm Falle) weich und kraft / daraus Heva erfchaffen worden / 


p. 502,0. 13. Er haͤtte alleine Fonnen gebaͤren / P.503.n. 14. 
der himliſche Limbus war in ihme die Matrix, p. 582. n. 114. 


Bericht von feinem Paradeis Stande / p. 585. 8. 27. iſt 40. 
Tage im Paradeis in Engliſcher Bildniß geſtanden p. 8. 


2,27, Pı 59T. 0. 49. P, 784. 0. 107. war vorm Falle eine: 
Sungfrau/ p 600, n. 85. folte ohne Zerbredung eine Jungs: 


Frau aus ihme geboren haben ibid. Er hatte das Licht der Tine 


&ur in Händen’ ps 6388. 0. 9. war das Herz aller Weſen / ps, 
689. n, Ex. flund in dem einen Paradeis:Element, nicht in, 


vieren/ p.9Lo.n, 135. Adam wareine Jungfrau ohne Weib 7 
liche Geftalt/p. 935. n. 25. eine Männliche Jungfrau / p. 30896 
n, 23. war allein erfchaffen/ nad) beiven Tincturen, P:997.n2 
24. fönte aus feinem Willen Jungfraͤulich gebaͤren ibid.p, 


1196. n,2, Ps 1309, n,23,p.1318.n, 2, hätteden Lapidem 


Philofoph, ganzeigen gehabt /P.997.n. 25, Er hatte Sophiam 4 


WVroerſtund die- 





an ſich p. 1048. a. 15. Beſchreibung Adams im Standeder‘ 7 
Unfchuld/p, 1799. n. 198. p. 1990.n. 160,9, 199.1. 184. 7 


p.2038. n, 338. Pı 280%. 1. 5. ps 2811. n. 17. wie er eine: | 


Gleichniß GOttes gewefen/ p. 1355. 0.587, Er warMänne) 


lich und Weiblich 7 ps 1857: 0. 603. p. 2040,n, 351, P. 28 10. 


n. 14. p. 2317, n, 2, feine Sortpflangung wäre magiihiger 


wefen’p. 2461.1,36, p. 2819. n. 9. 10, Er war kein Manns. 


p. 2828. n,20, ihme war Himmel und Erden untertahn pe 7 


2304. n, 11. Er war alleine GOtt untertahn / n. 12. in ſei⸗ 


nem Munde waren 2. Cenira, p.2810, 0,24, ſtund in glei⸗ | 
cher Concordanz, p, 2815.n, 17, P.293 5.0, 12. P. 3662. 0. | 


63. dic Concordanz war inihm aber nicht auſſer ihm / p. 2874» 
0.34» P,2823.n.29. er war / wie wirin der Auferſtehung 
ſeyn werden / mit beiven Tincturen, p. 2818. n.7. hatte die 
hoͤchheilige Tin&ur in fi) / n. 8. die Tındur der Erden wäre. 
fein und feiner magiſchen KinderZeitvertreib geweſen / p. 2820. 
n, 14. Er wäre der Seinigen Gros⸗Fuͤrſt geweſen / ib 


id. war 
volfommen / p. 2825. n.23.P.3687. 2.92. .. Mam 
as (vorm Fah) nicht in Bauche fondern im Munde 7 p. 46%: 


N.209,%,47n.8. hatte keine Dürmer / ibid, wie nnd was 


1 











* 


ö en und Odem geweſen / p. 464: n. 20, p. 


4 s 


92. m. 55. P.1315. 1.12, p. 1316. 0,17. P.2771.0. 50.p. 
£ 2820.n,12. era auf magıfche Art / p.2460.n 34. kei — —* 
ment fönte ihn ruͤhren / p. 475. n. 9.p:580.0, 4: feine Speiſe 
und Trand waren ausm H.Element im Willen/p. 582. n. 14. 
nachdem Äuffern Leben as er Paradeis:Früchtes nachdem in; 
#: nern vom Verbo Domini, p.997. 0.23. was feine Arbeit im 
Varadeiſe geweſen / p. 1316.n. 16, was feine Stleidung (vorm 
Fall geweſen / p.2842.n. 15. p. 2820, 0,12. er hatte feinen 
Schiaff / a. 13. iſt nicht ins Thierifche Leben gefchaffen wor: 
den’ p.2842. n, 16. ev war Fein Thieriſch Bild, p:2828. 
0.21. P.3292.n,55. hat feine Thierifche ande gehabt p. 
2865. ñ 21.dieSele Adanıs folte nicht vom aͤuſſern Reich efs 
fen’ p. 3230.n. io. ra 
Adams Verbot / Verſuchung und Sall, Don Adams 
swiefachen Fall / erſtlich in den Schlaff / vor feiner He- 
ven, hernac) in den Todt / durch und mit Heven, wird aus: 
fuͤhrlich gehandelt p. 465.0, 20. p. 472. c. 11, p. 483.12, 
P+ 579» c. 17. P.998,0, 26-29. P, 1317.c, 5. P.1330. ©. 6. p. 
1713. 0. 12. P. 1974: 0,78, p.1924. 0, 38. P. 2227, c. 7. p. 
2401. c. 6. c. 7. 92624. c.2.n,2, P.2814. n.31.p.2831. 
‚6,20: c. 21, C, 22.P.3529.n, 1-24,P.480.0,.33.p. 546.0. 
17. Das Zorn Reich hatte — 
‚in Adam / p.673. 79. p. 3052. n. 12. Wie Adam 
weder Gutes noch Boͤſes erkant / ps 2526. n. 15. p. 2527. n, 
as.Adam kante sophiam in ihme nicht / p. z151. n. 1, was A⸗ 
dams Verſuchung geweſen / p. 476. n. 14. p. 935. 2.26. p. 
1187. 1.13. er hat muͤſſen verfuchet werden / p. 480. n. 29. 
feine Verſuchung verglichen mit Chriſti / p. 485.1, 28. p. 783. 
- N, I0L, P.2238.n,46. p.2290, n. 22. Unterfcheid zwifchen 
Ald. und des Teufels Berfuchung  p.472.c.11.P.2472.n.48. 
P-2470. n.41, was feine erfie Berfuchung geweſen / p.527. 
0,35. P. 590. n,48. p. 1480. n. 1. p. 2464, 0,14. p. 2322, 
21,26, was feine zweyte Verſuchung / p.527.n.36, Adam ift 
40. Tagelang verfucht worden / pP. 483.n.2. p.784. n. 107, 
ꝑ2821. n. i9. p. 2978. n. 23. p. 3233. m. 19. hatden Verſuch⸗ 
Kaum bilden helfen p. 221.n. 20. p.2816. n. 39,40. 
Erklaͤhrung des Verbots / p. 2465: n, 17. p. 2821, n.18. A⸗ 
dams Fall beftund nicht im Apfel⸗Biß / p. 464. n. 23. p. 1300. 
‚2, 10. eras vom Geiſte der Welt’ p. 465. n. 25. der Fall be⸗ 
fund im Willens p. 473,1. 5. foltein GOttes Herg imagini- 
ren / pP. 475.0. 11, nicht indie irdiſche Marrix , 12. hat nad) der 
Irdigkeit imaginiref7 p. 1302.0.14. p. 2823.n. 29, er iſt nicht 
„wie Lucifer aus grimmiger Hoffart gefallen 7 P.478. n. 25, 
wer ihn zum Falligesogen / p.420. u, 32. die drey Principia 
> rungen in ihm und auffer ihm jedes wolte ihn haben n.33. p. 
592,0. 53. p. 1320.n,6, hat durch Imagination vom Verſuch⸗ 
Baum gejjen/ davon er entſchlaffen / p. 487.n. 16, p. 2823, 
n, 33. was jein Schlaf geweien/ p. 487.0. 19. p. 586.n. 30, 
‚wie lange er geſchlaffen / p. 586. n.30. ift im Schlaff irdiich 
worden / n,32, vorm Schlaff hatte er Engels⸗Geſtaͤlt / nach 
denſelben Fleiſch und Bludt / u 33: P.593. 2.58.60. p. 936. 
n, 26. im Schlaffging die andere Schöpfung mit ihm. vor’ p. 
1197.n, 6. fein Schlaff war die äuffere Magia, p. 1802. n. 215. 
was er geweſen / p. 2042. 0.363. p. 2044. 0.373. p.2471. 
0,42. p.2825. 0.4, Adams Schlaffsfiguͤrliche Erflahrung/ 
pP. 316<. n. 10. fein Streit in der Verſuchung / p. 496. n.50. 
pP. 2625. 1,3. iſt im Streite mit dem Drachen gefallen’p.3613. 
n,16. it im Salleerfi hart und derbe worden / p. 499. n. 2. p. 
2046.n. 380. hat ſich nach dem Falle erſt Viehiſch vermiſchet / 
» P.501.n. 6. die himliſche Matrix entwich in ihm n. 8. Adams 
erſtes Bildniß iſt nicht zerbrochen / p. 580.0. 3. er iſt erſt nad) 











e Regiſter / der abgehandelten Theofophifcben Sachen und Wörter. 
- g 


N. 2 
dem Zall irdiſch worden p. 584. n. 22. das Frdifche war der 


Todt / m. 25. ald Adam vom Spiritu Mundi inficist war / bauet⸗ 
ginire, mar das Paradeis in ihme Raͤß / p. s91.n.52. aber in der 
alfchen Sucht ward er blindan GOtt und ſchwanger / p. 592, 
n. 56. Adam hat im erſten Fall Magen und Därmer an ftat der 
entwichenen Matricem befommen/p,592, n.60.P.2828.n.19, 
empfand nad) dem Todes s Fall Hige und Kaͤlte Zorn / Zwey⸗ 
fel ıc. p. 594. n: 61. alda ſtund die Sele in der Höllens der 
Leib in des Spiritus Mundi Regiment n.63. beides Adam und 
Heva ſchaͤmeten ſich ihrer thierifchen Glieder / die fie im Falle 
befommen/ p.599. 2.83. p. 936. 0.26. p. 1714.n.19, Die 
4. Elementa wurden rege-in ihnen p. 600.0. 87. p.612.n.8. 
p- 2215. n.6, Adam und Heva haben mit ihren Willen ſich 
ind. Reich diefer Welt geſetzet dadurch fieSleifch und Bein 
geworden/ p. 601. n. 90. ohne Wiedergeburt möchte ihnen 
nicht geholfen werden/ p. 604. n.99. fein Fall war dag er 
wolte in allen 3. Principien lebens p. 910. n. 138. ihme lüs 
fierte nad) der Luft als nad) dem aͤuſſern Geiſt p. gr... 
140.P.921.n,54, als er inden 4. Elementen gings ging er 
in Zod/ p-911.n.148, fiel ing zte Principium, p. 922. 0.55. 


wie er ſich verdorben/ p.935.n. 25. p. 2263. n. jo. als er in 


der Imagination überwunden worden / moͤchte er nicht mehr 


vom Verbo Domini effen/ P.998. n, 27. im erfien Sal ward 


der Leib irdifch / das Paradeis entwich / die Tin&uren wurden 
gefchieden und das Weib gebauet/ n.28. Er hat den Geiſt 
diefer Welt famt der Schlangen in die Sele gelaͤſſen / p.1196, 
n.4. Er muſte mitdem Teufel ringen / p. 1321. n. 7. 
Siefenn:ten ihre thierifche Geburts + Glieder in der Unfhuld 
nicht’ p. 1336. 0,15, wan fie die Geburts : Slider befommens 
P. 2452... 46, p.2828.n.18.p.2841.n.10. ihre Blöffes p. 
1340. n.7. P. 2842. n. 16. Adam iſt durch des Teufels infici- 
tung gefallen’ p 1374. 0. 7. worin fein Fall beſtanden / p. 
1420. n, 11.p.1797.0. 187. p. 18389. n. 124. p. 19891 n.112, 
P- 2039..n.346.P.2224.n.3.P.2472.n.49.P.2935.n.14 


p-3662.n.67. feine Imagination hatirdifche Quall in den Li- 


mum der Erden eingezogen / p.1427:0.5.P.2160.n,7.P.2284. 
2,4. p. 2761. n. 9, durch Imaginirung ins änffere hat Adam 
vom verbotenen Saum geſſen / p. 1801. n.211. wie fie. des 
Todes geſtorben / p. 1808.1.255. p.1810,n.270,p. 1857, 
n. 601. P.2075.02,.479. P:2216.0,9.P. 2465.n.17.P.2477. 
n. 9. P.2484.0.34.P.2756.n, 12. wes Todes er geftorbens 
p. 2836. n.27. p.3805.n,10, Adam fund in dem Einen H. 
Element/fieldurd) Luft indie 4. Elemeuta, p.2215.n,6. p. 2348. 
n,26. P.2452.n.9. fein innerer Sulphur perblich / p.2216. n. 
7. Er verlohr feinen Kraft: £ib/n.9. Adam hat durd) fals 
ſche Imagination die Zeur » Welt in ſich erreget / p.2285.n. 6. 
Er wolte die Natur» eftalter fo in ihm in der Temperatur wa⸗ 
ren / unterfchiedlich ſchmaͤcken / p.243 5.0.34.35 iſt aus der 


Concordanz gangen / p-3895.n.9. das Licht iſt in der Selen 
erloſchen / p.2625. m. 5. 6. die Einfluͤſſe vom Teufel und der 


finſtern Welt haben ihn verfuͤhret / p.2468.n.32. in der Zertei⸗ 
lung der Tinduren (Liebe und Zorns) ward GOttes Bild zers 
brochen/ p. 2472. n..46. P.2546.n.98. p.3889: 0.24.25. 
GOttes Bild verblid) in der Selen Samen’ p. 2898.n.47. p. 
2978.03, Adam hat ſich an den Thieren vergaͤfftet / 
p. 2830.n,25. das Verbum Fıar hat beides Adam und Hevamı 


in Thiere formiret/ n. 28. von der thierifchen Offenbarung s _ 


wie ihnen die Augen eröfnet worden / pP. 2475.C. 7. nachdem 
völligen Fall befamen die Ereaturen Gewalt in ihmey ».3. 
alle Eigenfchaften im Sp. Mundi wurden in ihm offendahr / -p. 


2476.n.5. ward ein Thier / n. 6. zur Stunde des Zallesward 
47 5 SD 


GOtt die Frau / p. 585.1. 29. ſo lange erin GOttes Herg ima- . 


ds Zi ee nie Site ei ee ie ee ein 7 er TE u 7 h 


———— — 





Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Wörter. 7 


Gottes Zorn / die Hölle und das Reich der Phantafey in ihm 
voſſenbar / n. 7. dieScienz des freyen Willens entzog fi) GOtt / 
p. 2.478. n. 12. die creatürliche Sele ward zur Nacht / n. 14. 
Adam iſt aus der Eminfeit in die Zeit gangen / p.2487:0. 51. 
in ihm haben fidy die Willen geſchieden / p.2533.1n.48. der 
aͤuſſere Menſch befam im Fall das Regiment p.2323.n.34. 
Adam hat im erſten Fall den Limbum (himliſch und irdiſch) 
behalten / aber watricem als feinen Roſen⸗Garten verlohren 
daraus die Heva / p. 2827. 0.16. Adam ift in dem Paradcis 
geſtorben / p.2829.n. 24. p. 3373. 0.19: iſt monttrofifch wor; 
den und hat eine falfche Imagination befommen/ p. 3875.n. i18. 
P.3663. n. 71. warum die Fran aus ihm erſchaffen / p. 1714. 
2,16. n Heva. Nachdem Adam ein Weib bekommen / ifter als 
lererſt ins natürliche Auffere Leben geordnet / P.2044:n,3 71. 
- Adams zwey Weiber (das viehifche und fiderfhe) Anbin Chri⸗ 
fi Todt zerbrochen p.3234- 0.22. was Adams Ribbe gewe⸗ 
fen daraus Heva morden/ p.2824.n.2. was Adams weibli⸗ 
- heMätrix daraus die. Heva / p.2819.n. Il. p. 2826. m. 9. p. 
-2827.0.15. warum GoOtt nicht gleich Anfangs 2. Menſchen / 
Mann und Weib / erſchaffen p.2461.n.3. der. Fall Adams 

in den Spiritum Mundi urſachte den Eheſtand / p. 936.n. 27. 
Adams eroͤfnete Seite zur Bildung Heven urſachte Chriſti 
Seiten⸗Oefnung am Greuße/ p. 503.n.16. Adam 
hat Hevam das Goͤttliche Verbot eroͤfnet / p. 592. n. 59. Der 
Teufel kam in der Schlangen Eflenz zur Heven / p. 2832.0.5. 
ſchmuͤckte den Betrug mit Wahrheit n. 6. des Teufels Hall 
far infcire mit falfcher Luſt n.7. wie Heva vonder Schlan⸗ 
gen betrogen/.p. 2835. n.22. beider (Heven und der Schlan⸗ 
gen) Imagination gingen in einander’ n.23. Heva hat ſich 
in diefer Begierde mit dem Teufel vermählet / p. 2836. w. 


24. Heva glänbte und willigte indes Teufels Wort’ n.25. - 


der H. Geift wid) von ihr zn. 26. das Licht des Goͤttlichen 
Principüi verloſch / m. 27. das abbrechen der Frucht gefchahe 
Durch den irdischen Limbum und der Selen Willen p. 2837. . 
29. warum· Heba Adam auch beredt/n,zo.nad) dem Biſſen wach⸗ 
ten die Eigenſchaften der finftern Weit in ihnen auf / n 31 mit 
dem Figenmwillen qualificirte alles in der Selbheit /n.32: wur⸗ 
den viehifche Menfchenr p. 2838. n. 34. der H. Geift wich aus 
dem Teil des himlifchen Limbi, p. 2839. n. 1. die Kraft des 
Lichts wid) ind Centrum , n,2. das Licht der Natur ſchien ihr 
nen allein z und der Leib ward hart und grob / n. 3. alles ging 
aus der Temperatur, p. 2840.n.4. im Fall finnd der Heilige 
Stamm ſtil / der aͤuſſere wuchs / p.3002.n.6. ſchaͤmeten fi) 
der thieriſchen Glieder / p.2840. n.4. woher ihre Furcht und 
Schaam / p. 2861. m. 1. p.2865. m. i9. elender Zuſtand nad) 


"Yen Sal / p. 2873. n.3. fie muͤſten an ftatder Paradeis⸗Fruͤch⸗ 


te ı der verfluchten Erden Früchte eſſen / p. 611. 0.4. p. 613. 
n. Ir. 
Wie BOTE dem gefallenen Menfchen zu sülfeEommen. 
Ob ver Fall aus GOttes Fuͤrſatz / p. 1905. 0.214. warnın 
GoTT nicht gewehret /p. 2465. n.19. GOtt erſchien mit 
feinem zornigen Gemuͤhte / und ſein Wort ſprach in Adam 
p-611.n.3. p. 2863. n. 13. Wie fie GOtt wieder umgernuffen 
und den Schlangen-⸗Treter verheiſſen / p. 2861.c. 23. A⸗ 
dams Stand im Falt mit Chriſti Leidens⸗Proces verglichen + 
n.3-9. Adam war gefallen ins Zorn⸗ Wort / GOtt er⸗ 


weckte in ihnen fein Liebes ⸗Wort / p. 2863.0.10. JESUS 


ging im Garten’ p 2864. n.14. warum GOtt Adam / nicht 
Heven / geruffen / ».26. die ruſſende Stimme mar das Wort 
der Licht ⸗Welt / bidem; was told; Rufſen gewirckt / p. 2865. 
n, 18. die Schlange fuͤrchtete ſich in Adam / und trieb Adam ſich 
m verſtecken / n. 19. p. 3 89:0. 4. mit der Schlangen Eigen⸗ 


ſchaft wird die viehiſche Benterde sur unzucht verſtanden / 5. 
Adam und Heven einkommen / p. 2871. 0,48 Mas die Feind⸗ 
ſprach ſich wieder ein in das verblichene Rus p, 2450, 0.49, 7 


fer p.3 39.0.5. das Herz des 2ten Prineipiihat ihn wieder neu 


‚den Welt ⸗Geiſt bekleidet / p.657.n.6. 


‚Ch Arme / Geſchenke.) 













2866.0,24. dasunzüchtige SchlangensEns hat Heva in ih⸗ 
re Matricem impreſſet / n. 26. wiedie Schlangen » Begierdein 


haft zwifchen Heven und der Schlangen fen 1 P.2867.n.28. | 
GHttes Stimme gingin Heben Matricem ein n,29. GOtt 
‚P.2478: 0. 15: p.2626.n 8. mas Das Kopf+zerttetenfen/ p. 
'2868.n.32, die Liebe kam Adam im Lebens an. Y 


geboren / p. 614.0. 16; warum Chriftus der Heven / als dem 
MWeibes:Samen verheiffen/ p. 2827. 0.17. des Teufels Spra 7 
chen gefchahe in Adam / GOttes Sprechen drung in Hevanı 7 
p. 2479. 2.17. der Name ZESU Ein. JEHOYAR eröfnete 7 
fihrp. 2483.10. 32. GOtt ſchenckte Adam: vor ferner Nuss 
ſtoſſung den inwendigen Grund / p. 253% n.70, iſt durch 




















a 
Warum Adam (und Heva ) nach dem Fall nicht im Para» 7 
deis bleiben fünnen / p. 2388. n.'38. dag | ‚Hmwerdt Cherubs 
lag ſchon in Adam vorm Fall / p.2885.n.22. vom Ausgan⸗ 
ge Adams und Heven ausdem Paradeife und Eingangein dies I 
fe Zelt p.055,% 20.9.2880. «26. p.665.0.44.P.910, 
Ziguren und Vorbilder Alten Teflaments dabıy dir Fall 
erkiäret wird / fiebe bey Abraham / Iſaac und Jacob im 
Myfterio Magno, zu finden nach dem zweyten Regiſſer. 
Adams Fall mit Jacobs Dienſt bey Laban verglichen! p.3264. 7 
n.14. Rubens Figur/p.3328.35.9.3493-0.9 Judä und 
Thamar Figur / p.3350,n.4.P.3363. 0.53. Figur der Teu⸗ 
rung in Aegypten pr 34609. JJ.. 
Adam hat im Fall nicht die nl np jene ver⸗ 
lohren / P.3841.n.19. Durch Adams Fall find piel böfer thier 
rifche Eigenſchaften in uns entftanden + p.3865.n.61. Adams 
Fall gereichet in E-Hrifto dem Wiedergebärer zu groſſem Lobe 
GOttes / p.2550.n.110, (ſ. Chriſtus / Heva / Menſch / 
Schlange / Weibes ⸗Same. Schoͤpffungs 6. Tag) Keib / 
Sele/ Geiſt. Ra u 
Alte Adam / wie er mus geerenziget werden p.1480.0:30 7 
p.3780.n. 18. wird nicht ganz weggeworfen / fondern nur 
die Hülfe/ p.1379.n.22. mus Knecht ſeyn / p- 1389. n.14e 
ift der Drache in Apocalypfi, p. 13 83.0.4. weiß nichts vom 7 
Neuen’ n, 5. (ſ. Alte Menſch unter Monti) NESIET NE 
‚Adelr if eitel / ps 2877. 0. 22. ein Abfall von GOtt /. 
23. Unterricht an Adeliche / fo Untertanen haben / p. 3372 7 


j D 


n.18.16, (fr Gewaltige / Obrigkei. 
Adonai, was dieſer Name GOttes in der Natur: Sprache 
bezeichne / P-3843.n.9. Erklaͤrung defielben/ p.3590.0.9,° 
darin liegen die 6. Eigen ſchaften der. ewigen Raturs w. 10, in 
einer Tafel ausgewickelt / p.3643.m9.(f- BGOTE.) ı 7 
Advocaten / durch Naphtalim vorgebildet / p.3 573.033. 7 
hr Fusilih.d 5 u. 110151 SE 11 
Aelteſien / der Gemeine follen weislich zegiren /p. 20452 
n, 7. (f Lehrer.) N er 
Ather, was Ather 


ſey / p. 1510. m. 18.19. 


— — 
Alchymilt, ( f„Artiftz, Lapis Philoſophotum, Tinctur, Me-⸗- 


tallen / Gold / ꝛc.) | ee, LE | 
Alchymia, Autor fchreibet davon nach feiner Erleuchtung) / 
p. 306. n. 205. der Metallen Scheidung / p. 304. 2.92 (fe 
Gold / Metallen) BE a N | 
Almoſen / bleiben ewig / p. 2471.09. erwecken die Goͤttli⸗ 
che Liebe im Herzen des Gebers und Nehmers / p-3728. Mn 3. 


Alpha · 
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Alphabet / von den 5. Hanpt · Alphabeten / als erfilich die 
Ratlur ⸗Sprache / p.1588. n.6. zweytens das Hebraͤiſche / 
3.7. drittens das Grichiſche / n. 8. viertens das Lateiniſche / 
EL I fünfteng des Geiſtes Alphabet / n.zo. (ſ. Buchſiaben / 


‚Spade) 0. 0, 
Au Teftament. (ſ. Teflament. ) Ä — 
Altar / wo lebendige Erkentniß / da iſt der Altar GOttes / 
p. 2914. u. 48. (ſ. Tempel / Opfer.) 
Alter / alle Alter der Alt» Bäter in der Linea Chriſti ha: 
ben ihre Deutung / p.3010.n, 44. das Maaß des völligen 
. Alters in Chriſto /p. 3205. 0,54. alles was in der Zeit les 
bet veraltert / p.3483.n.6. 000.009 
Ale» Vaͤter / vor der Suͤndfluht / Urfache ihres langen Les 
bens / P.3002. n. 11. ihre Namen deuten den Lauff der Welt / 
p. 1271. n,36. ihr Alter zeiget an wie lange jedes Regi⸗ 
ment flehen werde/ p. 2955. n. 32, haben ven verborgenen 
EHtt ander Natur erfant/ p.3393.n.9. verftunden die Na⸗ 
tur⸗Sprache / p.3002.n.7. find nicht mit Chrifto gefalbet/ 
ondern mit der Verheiſſung im Bunde’ p. 2064. n. 440. 
ben Chriſtum zu Chriſti Zeit angezogen und find mit ihme 
auferftanden/ ibid, n. 441. haben die Schöpfung (nach der 
Suͤndfluht) beſchrieben / p. 294. n. 26. was ihre Haupt 
Lehre gewefen / p.295.1n.28. haben in der Figur mit ihren 
Kindern Adam und Chriſtum vorgebildet/ p. 3078. n. 68. 
Cſ. At Torlamene:) 0 | k 
Alwiſſenheit GOttes / ob GOtt Lucifers Fall zuvor ges 
wuſt / und wie? p. 1840.n.477. 
Anmen / Deutung aus der Natur⸗Sprache / p 1109. n. 41. 


J 


Ammon / wie er aus Loths Linie entſproſſen / p.3 131. n. 41. 
ERBE a 
Ampt / Ampt-Keute/ Nempter find GOttes Ordnung / p. 
2858.0.72. find GOttes / p. 3477.17, 44. wie das Ampt recht 
- fol geführet werden p. 33 74.n.26. zweyerley Ampt: Leute 
dieſer Welt p. 3382. v. 57. mer nicht wohl gewafnet / laſſe 
Aempter fahren / n. 58. zweyen Herren Ban man nicht dienen 
». 59. ftehet in Gut und Boͤſe p- 3466, n.43. Chriftus hebet 
ſie nicht auf / p. 3373.n. 22. wird fie aber zu feiner Zeit aufhes 
ben / p,3513.n.35. in denen Chriſtus herrſchet / find GOttes 
Ampt ⸗Leute geiſilich oder weltlich/ pP. 3468-n. 5. die übrigen 
alte find Wölfe, n. 6, alle Aempter die aus Hoffart urſtaͤnden / 
N le Schlangen Liſt / p.2858. n,72. (ſ. Obrigkeit 
-  Anatomici beftraft / 2 52.. 41. 
Anfaͤng / des Worts Drutung nad) der Natur: Sprache / 
pꝛ30. 50. was um Anfeng heiſſe beym Johanne / (cap. 1.1.) 
p. 2417.10. 8. der Anfang aller Weſen iſt eine Imagination, p. 
23654:0.0. (ern. ' 
" Anfechtung / wie eineangefochtene Sele den Satan abwei⸗ 
- fen fols p. 1602... 43. nicht alle Anfechtung iſt vom Teufel / 
-p. 1607. 0. 64. die Anfechtungen vergoͤtten / p-3386. n. 72. 
ı  KEVehebung a in: 30,0 *.- ar 
Aungſt / iſt die zte Geſtalt oder, Eigenſchaft in der ewigen 
Geburt / p. 1411.n. 6.p. 2190. n. 24. ihr Urſprung / Weſen 
und Wirkung / p 836. 0. 30.P. 1710. n. 18. p. 2125. n. 12. 
p. 242$..n.5:P.2742.n,10.P.2362.n.18.p. 3 652.0. 37. 
P. 3677:0. 43. machet die oliterifche Eigenfchaft Sulphuris in 
der Natur beweglich / p. 2250.n, 6. ift des Schwefel Mut: 
ter / p.2362.n.18.p.3677.0,45. iſt ver Brunn» Quell des 
Soͤlliſchen Feurs und des ſinnlichen Gemuͤhts / 368 .n.39. 
warum und wie fie die Urſache des naturlichen Wollens / p. 
' 3652.n.37. urfachet Traurigkeit und Freude / p. 170.012. 


 Hhnefie wäre eitel Nichts / p. 1892. n. 14 1, fie iſt die Finſter⸗ 


itte Resifter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Worter 


A. 
niß ſelber / p.1405.n. 13. fie iſt die Wurzel des Feurs und; 


Hungers nach Freyheit / p. 2428. 0. 5. iſt die Wurzel da GOtt 


und Natur unterſchieden wird ibid, urſtaͤndet aus dem Heil, 
Geiſt / n.9. (f. die zte Geſtalt.) 

Aanimaliſche Sele oder Geiſt was Autor damit verſtehe / p. 
195.0.35. p. 2995.n. 16. ſol nicht erben das Reich des Lichts / 
n. 17. hat im spiritu Mundi viel Thieriſche Eigenſchaften erwe⸗ 
cket / p.3464. n. 32, (ſ. Sele / Geiſt / Stern. Geift/ Spiritus 
Mundi.) 

Anklager iſt die Schlange’ p. 2801. n, 2, in der Buſſe iſts 
GOtt / pP. 3411. 1,32. p.3406.n. 12. 4 ' 

Anruffung der Heiligen (ſ. Heiligen.) - 

Anſchauen / Urfache des giftigen ÄAnſchauens böfer Men: 
[hen und Thiere p.170.n. 114. (ſ. Sehen.) | 

Anti» Chriſt / mo und wer er ſey / p. 1008. n. 58.p. 1591. 
n. 14. Beſchreibung deſſelben / p. 2110. n. 29. ein Maul⸗ 
Chriſt / ohne den inwendigen weſentlichen Grund Chriſti / iſt 
der Anti⸗Chriſt / p. 2566 n. 43. was der Anti⸗Chriſt mit dem 
Drachen-Thiere fey/ p. 3022. n. 20. 21. was das Thier ſamt 
der Huren ſey / pP. 3 026.0, 37. Kennzeichen des Anti:Chrifter 
p. 1038. 0.33.p.1591.n.14. vor ihme fol man fliehen. p. 
610. n.2.P. 391,0. 10, er betreugt mit falfchen Gefegen die 
Welt / n. 11, Unterfcheid der Apoftelund des Anti: Chrifts’ p. 
392.n.12, der Antis Chriſt it der Pfaffen⸗Teufel / p. 1066. 
D. 14. feine Diener find im Zorn verfigelt / p. 392. 1.27. iſt 
GOttes Affe / p. 53 1.0.53. iſt aus der Regiondiefer Welt er⸗ 
boren / p.587.n. 38. wird in der Lilien⸗Zeit offenbar werden / 
ibid, uud. ohne Hand zerbrochen / m. 39. ſein Reich ehret jeder⸗ 
man / p. 663. n.35. deſſen Beginn von Anfang / p. 676.n. 95. 
iſt verfiucht p. 678. u, 106, der Anti⸗Chriſt befiraft/ p. 1006. 
n. 56. P. 694. n. 32, feine falfche Abfolution, n.33..und 
Mund⸗Geſchwaͤtz / nm. 34. Unterdrückung des Elenden/ n.35. 
er ift einSleißnerip.781:n.96.jeiner®emählde:p.914: n.12. er 
wird [hlecht im Feur beftehen / p. 1007. n. 37. wer ihn erſchla⸗ 
gen wil / iftfein Thier / p. 1021.n, 94. er ruͤhmet Chrifti Lehe 
re / verleugnet die Kraft p. 1022, n. 97. meinet nur das 
Geld / n. 96. feine Lehre / p. 1023. n. 100. p. 1122.n,13; 
fol blos ſtehen / 1025. n. 103: wehe ihm! p. LO36.n, 27. die 
von Antis Chrift meinen ausgangen zu ſeyn / find Wolfe und 


Baͤren / Ppr1037 0.28, er iſt ein Drache mit 7. Haͤuptern / p. 


1189. n, 14. p. 3497. n. 25. wie ſich der Anti⸗Chriſt in den Tem 
pel GOttes geſetzet habe / p.3022.n. 17.P.2572,n. 13. Figur 
desAnti:Ehrifts/p. 3 244:.0.44.vonErtödtung des Anti Chuſts 
in und /p.3802.Ep. 31. er führet Das Regiment in der Chriſten⸗ 
heit p. 3802. n.2. er ift die Meinheit / Dein heit / Ichheit / n. 3. iſt 
der eigen Wille / p 3904.n. 3.p. 3022.n. 18. wie der Anti Chriſt 
die Chriſtenheit mit Lehr und Leben verderbet / p. 103 2.10. 14. 


p. 1237. u. 16. iſt zur Zeit Conſtantini, nemlich der Concilien, _ 


Hohen Schulen und da man angefangen um die Religion zu 
Zancken ausgeboren/ p, 3521.n.66 p.1665.n. 16, p. 3023. 
wie ſich der Antis Ehrift an GOttes Stat fee / p. 427.0. 19. 
verfolget die Kinder GOttes untern Borwand derKetzerey / p. 
3117.n.46, die zeit feines Fans und Untergangs ſ. bey Pro⸗ 
pbezeyung, (it. Babel / Kirche / Maul ⸗Chriſt / Chriftenheik/ 
Secte / Meiñung / Drache / Hure) Apocalypſis (Offenba⸗ 
rung St, Johannis.) 
Apoſiel / ihr Maaß des Seiſtes war anderfi vors als nach 
dem Pfingſt⸗Feſte / p.2587.n. 20. kanten Ehriftum ver feis 
nem Leiden nicht recht / p. 2589. n. 27. ihr Glaube vor Chriſti 
‚Leiden war vom Vater / nach demſelben kam er ausChrifti Ver⸗ 
—— p. 2591.0,37.38. wie fie den H. Geiſt am Pfingſt⸗ 
age empfangen / p. 258 6,0. 18, Wie fie am Pfing- Tage inder 
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Sprache des Geiſtes allen verftändlich geweſen / p. 3721. n. 20. 
wie ihr Streit.um Chriſti Worte bewandt/ p. 1097. 0.25. 
find durch Joſephs 11. Brüder vorgebildet/ p 3456. n. 34. 
Aquaſier, iſt der matrix wäfferige Geftalt» € Limbus iſt der 
matrix feurige Geftalt) darnach das Weiblein in Dienfchen und 
Thieren qualificiret/ / p. 444. n. 43. der himliſchen Aquafter 
find die Eſſentien in der himliſchen Erden oder im H. Element, 
P.719.n.71. ift die himliſche Wefenheit aus himlifhen Waſ⸗ 
ſer / p. 3704 (f. Matrix, Limbus, ) 

Ararat , ein Berg in Armenien» darauf fich der Kaften Noah 
niedergelaffen - Namens Deutung aus der Natur: Sprache/ 
pP. 2980.n.33.-ifteine Figur der Gewaltigen auf Erden’ n,34. 

Arbeit / Figur der Geift » und leiblichen Arbeit p. 3170. n. 
36. |. ( Beruf’ Stand, Ampt.) 
Archæus oder Separator , ſo nennet Autor den fenrifchenMer- 
cutium, als das ausgefloffene wirkende Wort GOttes / von def 
fen Ampt und Wirkung’ p.3683.n. 67. P-3688.n. 96. iſt das 
Ebenbild oder Mylter, Magnum Goͤttlicher Weisheit p. 1756. 
n, 5. der Separator inderSchöpfung war der ausgefloflene Wil: 
le aus der geiftlichen Welt! p.3658. n.60. iftder AusflußGoͤtt⸗ 
licher Begierde / p. 1765.n, 46. wie der Separator oderArchzus 
jedes Dinges / fo ift auch deifen Geiſt / p.2672. n. 19. des Se- 
paratoris Grund iſt der (chiedliche Wille GOttes / p. 1673. n. 
39. der Separator jedes Willens führet andere Eigenfchaften 
qus ſich p. 1737.n, 11. aus dem Archzo finddie 4. Elementa 
gefloſſen / p. 3689. n. 98. (fr feueifche Mercurius unter Mer- 
curius.) 
Arianer, zu ihren Zeiten verbarg ſich die Gottheit Chriſti / p. 
ogi.n. 83. 
Arme Riemuth welchen Armen man geben ſol / p.2360, 
2,32. im Himmel werden meiſt Arme und Elende erſcheinen / 
‚1028.n, 4. einGottloferArmer it nicht ſelig / P. 776. 0.74. 
tan fol Chriftum in feinen armen Gliedern pflegen’ p. 3099. 
n,2.P.3422.n.37. (f Reiche / Almoſen / Geſchenke) 

Artiſta, ein erfahrner Arbeiter in den Geheimniſſen der 
Natur / (Philofophus ) fol bey Verluft zeitlicher und ewiger 
Wohlfahrt ohne Wiedergeburt nichts anfahen / p. 2264. n. 54. 
p.2244.n.64. p. 2248. n.79, 80. der Untwiedergeborne fin: 
det nichts / p. 2342. n. 38. der Artiſt mus wiedergeboren ſeyn / p. 
1153.0,105. p. 1314. n. 10. den Heiligen Geiſt haben p. 29. 
».11, mus ſelbſt erſt transmutirt ſeyn / p. 2256. n. 28. fol feinen 
eignen Proceſs der Wiedergeburt folgen’ p. 2264. n.53. was 
ein Artiſt ans Chrifti Procefs zu lernen habe / p.2287, n, 12, 
das Philofophifche Werfrift ein Spigel der Wiedergeburt 
p.2329.0.86. der Artift fol den Zorn in Liebe verwandeln / p. 
2308.n. 6. wieer Myfterium füchen fol/ p. 979. c. TO. p. 1216, 
2, 13, wie er fein Werf anftellen fol’ p.2272. n. 26, der Artifta 
mus aufdie Tindtur merfen / die edler als der Leib / p. 2339. n. 
26. er mus die Sele wieder in den Himmel einführen/p. 2341. 
a. 35. Procefs wieer die Metallen verwandeln fol/ p.2217.n. 
»2. er Fan mit dem rechten Mercurio die ſchwaͤcheſte Geftalt 
oberft bringen / p. 2266. n. 5. Unterricht vom Philofophifchen 
Werke / p. 2208. n. 22. p. 2340. n. 29. Anweifung zum Pro- 
eeſs des Steins der Weiſen / p- 2227. c.7. Spagyriſcher Procefs 
jum Univerfäl, pP, 2208. n. 22. Der Magiſche Procefs des Uni- 
verfals, p.2298. n.46. Anweifung zum Chymifchen Procefs, 
p. 3765. n. 10. Anweifung zum Arcano, p. 2834. n.18. deſſen 
Proceßs , p.3840. 0. 13. der Artiſt erlanget das Univerfal nicht 
sank himliſch / fundern in der Mutter / p. 2324 n. 64. folder 
Armen Pfleger ſeyn / n. 66. die Zeitift geboren p. 2319.n 46. 
was die Tinctur, Oel / Sulphur , Mercurius, Sal, &c, fey ſu⸗ 
che jedes an feinem Orte, (f. LapisPhilofophorum, Magus 


| und Magia, Tindur,) 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theoſophiſchen Sachen md Woͤrter. 





I: Eh 
Arzt / Arzney / Eur / woher der Arzt / P.2874.n.9.1 


einem Arzt noͤhtig zu wiflen/ p. 2252. n. 14. er mußdes Kram? 


fen Mercurii Hunger wifjen und mit dienlichem Del curiren / 
p. 2225,n0.21.P,2286.0.9.p: 2226, n. 28. wieder Arzt und 
die Arzuen zu jeder Krankheit feyn muͤſſe p. 2184.n.2-6, im 
giftigften Mercurio ligt die hoͤchſte Tinctur des Mcdici,'p, 2226. 
n,28. p. 2834: n.17. follen mitdem innern Mercurio curiren/ 

p.2256.n. 27. mit der Quiut-Effenz, p.2375:n.69. nicht mit 
rohen unwiedergebornen Dingen /n. 70. womiter curiven und 


Dr " "zZ 
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nicht curiren fol /p. 2375. n. 69.70. wiedieMedicamenta weis⸗ 


lid) muͤſſen bereitet und gebraucht werden’ ps 287.0. 112. pP. 
2353.n.26. Raht für Medicos, p.1766.n, 48. wie die Arzney 
nach Gelegenheit der Krankheit feyn ſol / p. 2381. n. 36. 40. 
warum die heilſame Kraͤuter und Arzeneyen erſchaffen / p 2820, | 
n. 15, welche Kräuter auswendig + und welche inwendig zu ge⸗ 
brauchen / p· 2277.n,45. ſo die gefangene Elenz vom Fluch 
erloͤſet wird ſtehet fie im Temperament, p. 2841.0. 9. womit 
der Arzt feurige giftige Schäden curiren ſol / p. 2834 0. 17. 
Eur der Martialiſchen und hitzigen Krankheiten und Schaden / 
p-2276.n.41. der Gemühte: Krankheiten-Eur/p.2279.0,54- 
&c. Eur Aſtraliſcher Krankheiten/ 23 76.0. 71. wie mit dem 
Thou oder Worten zu curiren / P.170,n.114. was der Medicus. 
in Ermangelung des Univerfals für ein Salz nehmen ſol / p. 
2 54. n. 51. mus die wilde Grobheit aus der finſtern Welt 
Ei 


genfchaft ſcheiden p. 2840. n. 8. was ein Medicus aus, 


dem Procefs Ehrifti zu erlernen feine Cur belangend p.2287. 


.n, 12. die Liebe: Eigenfchaft curiret den- Leib / p. 2351. 


n. 40. die Gleichheit ift des Kranken Mercurii Eur/ p.23 54. 
n. 50. Urftand geift: und leiblicher Arzney p. 2875: n.13. 
Raht zur Eur und beften Arzney / p. 2876. 0.15. Bellraffung: 
irdifcher unerleuchteter Medicorum, p, 225° 9, 
n,10. (f.Eur/ Krankheit / Kraͤuier Mercurius,) 

Ascendenten,, find Geifter des Feurd/ pP. 985, 
glifhe Stern⸗Geiſter / p.3601. n.17, ihr Urfprung / Weſen 


und Regiment/p. 879.0, 54, ihre Schöpfung/p. 98 5.n. i 6 R 
eit 


Aſer, fein teſtamentlicher Segen / pı 3 512.0. 29, feine 


n.68. 


“ Altralifch / (ſ. Stern⸗Geiſt.) a la FT 
Aftrologia ‚ was Autor damit begreiffe’ p. 18,85. 


—6 


Alctrolozus, der natürliche fan Göttliche Träume nicht den⸗ i 


ten / p.3391.n. 2. (ſ. Magus,) N 
Abe / ſ. Odem. y 


Auferſtehung / der Todten wie fie getahn / p.250. 2.645 J 


P-.1254.n.46. 57. p. 1955. 8. 155. ei ern 214. P-21474 
2,37. P. 3692.n.113. der Erden Salitrer 


und Sele in der Auferfiehung wieder beyfammen kommen wers 
den/p. 279. n. 50. das verderbte Fleiſch fieht nicht aufıp. 956, 


p.1916. n. 287. die Wiedergebornen haben keiner andern 
Auferfiehung noͤhtig / p. 1942... 77, Autori Bedenken von 
der Erften Auferfichung zum 1000, jährigen Sabbath / Ps 


-2144.n, 28. eine zweymahlige Auferfiehung ıfl wider das 
Licht der Natur / p.214 5. n. 32. worauf die abgeflorbene 


Wiedergeborne warten’ p-2146.n, 36. es wird weder Mann 


7.0.29,92286. 


wir 


n, 36. En⸗ g 4 


in Erfülung der Sigurfühet mit dem Anti-Ehriftansp.ggz 
Asmodus, was und werder fep/p.3613.n.17. Hirt Br 2 


12. | Lin der Auferfies J 
hung wieder auferwecket werden / p 255.0. 94. Grund dee 
Auferſtehung des Leibes / p.277.n.33. Beweiß / daß keib 


nm 44. P:1955.0,156, wie der irdiſche Leib auferſiehen und 
nach dem Gericht ing Æther gehen ſol pr1225.n. 9, in wel⸗ 
cher Seftalt unfere Leiber auferftehen werden / P.1698.n.4 
wir werden in der Auferftehung feyn wie Adam vorm Fall / 5. 
18358.n.606, was eigentlich auferftehen ſol / ps 1912.n.266, 


nd 






































0 Weib fepn 7 p.2140. 0.47. p.2817. 0.3. die‘, wird 
- fepm vor dem Ende der Welt/ p.2150.n. 54. zur Stunde der 
- A trit jeder in fein eigen Myfterium vors Gericht / ps 2155. 


2.73. Der grobe irdifche Menfch fol verbrand.werden / und der 


erfie Menfc aus Adam fol wiederfommen /p. 2676. n. 16. 17. 
das H. Feur fol den Elementifchen Nenſchen / aus dem Limo 
der Erden / guferwecken / p.2907. n. 21. der irdiihe Menſch 
fol durchs * Feur gelaͤutert werden / P.2908. n. 21. 22. 
das Goͤitli Thier am Menfchen fol verklährt auferfichen / 
P:3 104. n. 21. $igue der Auferſtehung / P.3479. n. 54. 56. 


das Vieh wird nicht auferfiehenp. 909.n,13 1. Auferſtehuͤng 


Chriſti / f. Chriſius. ( ſF Juͤngſtes Gericht / Todr / Leiby 
Zuſtand der Selen nach dem Tode / unter Sele; vonder Er⸗ 
ſten Auferftehung f. Wiedergeburt / Cheiflusinuns ) 
- Augen? ihr Ampt/p,59.n, 22. ihr —357 — p. 83. w. 39. 
P- 555.0. 45. die Augen find des Willens Blick/ p. 785. 3. 6. 
wos der Stern im Auge ſey / und deſſen uürſtand p. 560.n. 
66. Was GOttes Augen ſeyn / p. 3504.0. 63. 
Vom Auge der Ewigkeit / p. 1133. n.13. p. 1399. 5. 8. p. 
1405.n. 5. P.1496.0.7. p. 2193. n. 2. p.1136.n,29, (ſ. 
Sehen.) RL 
. Aurora; f. Morıenröbte, | 
‚Auserweblte / warum wenig auserwehlt / p. 2512. n. 65. wel⸗ 
che auserwehlet werden/n.68. ( fe Gnaden · Wahl.) 


Ausgeben / iſt des Willens Geiſt p. 3 703. Merz 


Ausgegangene / iſt dag gefundene / p. 3703. 

Auſſas / und der Kraͤtze uͤrſache / p. a 24. 

— iſt ſo viel als aushechein / beſpotten / p.371. 
n. 18. ER - y 

Auszug / Jacob oder Iſraels zu Joſeph ift eine Figur des 


geiſtlichen Yuszugs der Kinder GOttes aus Babel / p. 3460. 


Klar | RE NL, { 
Autor, der Jacob Böhme verantwordtet feine Babe und 
Beruff / p.19.n, 92, feine Demuht und Streit mitdem Teus 
fel / p. 47: 9,49. p. 332.0. 7. hat in der Meifter Schriften 
umfonft gefucht/ p.110. n. 27. gebäref Ängftiglich / n.28. p. 
130.0, 67. ihmeiftvon GOtt die Pforte des Gemuͤhts eroͤf⸗ 
net / p. 115. n. 533. feine Offenbarung ift ausm Streit erbo: 
ren / p 132. n. 76. achtet der Welt Spott nicht’ p. 151.0. 116, 
subt in Talent dem Leſer anf Wucher / p.ı5 5.n. 15. warnet 
unvorfichtige plumpe Leſer / p. 156. n. 18, dergleichen Offen: 
barung / als feine / iſt nie vorhin eröfnet worden / p. 179.1. 38. 
diefelbe wird angefeindet werden’ p.205.n. 22. erfennet feine 
Echwachheit, n.21. hatim Geiſte die Tieffe der GOttheit ers 
forſchet / p 206.n.24. ihme iſt das Geheimniß der Schöpfung 
im Lichte GOttes offenbaret / p. 224. n. 4. iſt nicht in die GOtt⸗ 
heit geſtiegen / ſondern dieſelbe iſt in ihn geſtiegen / n. 7. Nach⸗ 


richt von feinem Durchbruche und erſten Erleuchtung / p. 241. 


n.4.P.3816.n.8. ein Lehrmeifter ift die Natuͤr / 
p 292.n. 11. er verachtet die Gelehrte nicht, n. 12. läftihre 
Formula ſtehen n. 13. iftim Srunde mit ihnen einig / n, 14. 
feine Erleuchtung iſt nicht beharlich / p. 298. n. 51. Schreibet 
don der Chymie im Lichte / aber ohne praxin, p. 306. n, 105. 
hat viel Anſtoß von den Kindern des Sleifches erlitten, p. 332. 
n. 5. wil Leib und Leben wagen/ undtren ſeyn / p.333.n. 11. 
bat der Aftrologorum Bücher auch gelefen / p.33 8.n. 43. was 
er daraus angemercket / n. 45. ſiehet mit geiftlichen Augen n. 
43. figet nach dem alten Menſchen im Zorn / p. 339. n. 51. ſte⸗ 

et in ſteter Gebaͤrung / m. 52. hat dem Läfterernichts geſchrie⸗ 
ben p.371.n,18. an feiner Einfalt fol man ſich nieht aͤrgern / 
P.388.n.2. fein Kampf/ p.458.n. 1. hat auch der Theologen Bü, 
cher und Auslegungen gelefen/p.5 oo.n. 4. wie er ſein Erkentniß 


— 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theoſophiſchen Sachen und Woͤrter. 
U 


empfangen/p. 527.n:395p.746.n.3. feine Göttliche Leitung / 


p- 563.n. 1. Glaubens : Bekentniß/ p.609.n.121. von GOtt / 
p.2105.n.16. hatin des H. Geiftes Schule fein a. b, c. erler⸗ 


net/ p. 626,n.63, folget GOit mehr als feiner Vernunft und _ 


Menfchen / p. 627.n.66. wird dem Anti: Chrifi nicht gefals 
len / p.65 5.0.1. der Teufel wird ihme mächtig widerſtehen / 
n. 3. fehreibet von der Fünftigen Zeitz p.658.n.15. ſtraft die 


heutigen Lehrer / p. 659.n.16. (|. Lehrer.) Merklich Ges 
ſichte / ſo er gehabt / p. 748.n.10.P.3907.0,13, tie ihme _ 
die Perle verdeckt worden / p.75 1.0.20, hat die Erkentniß 

Sft den 
Unmiedergebornen ſtum / p. 85 An. 4. hat um der Lilien wil: 


Centri Naturz empfangen/ p. 834.0. 18. 


len gefchrieben/ n. 5. ofienbaret/ was feit dem Fall verbors 
gen gewelen/n.6. fchreibet aus dem Schauen/ p. 869. n. 3. 


P- 2737. ER nicht aus eigener Vernunft / p- 913.n.7-10. _ 
o 


arbeitet auf Hofnung / n. 8. folget dem Goͤttichen Trieb / n. 


9. ſchreibet aus Erfahrung / p. 917. n. z. Demuht wegen 


feines hohen Talents / p.1240.n.3. verachtet den Kirchlichen 
Dienſt nicht / p. 1729. n, 15. fein Streit» Durchbruch und 
Trieb zum Schreiben / p. 1773. n. 21. hat feine Erkentnig 
nicht von Menſchen noch durch Menfchen / fondern von der 
Gabe EHrifti/ p. 2111. n. 32. p. 3748. 0.14, führet feinem 
vom gepredigt und geſchriebenen Worte ab / p. 2117.n. 46. 


was ihme nicht von Gttes Geiſt aufgeſchloſſen / laͤſſet er an⸗ 


dern ſtehen / p.2144.n.26, gehet in Urteilen und Schluͤſſen 
fehr behutſam / p. 2150.n. 58. hat nad) des Geiſtes Anzeige 


> gefchrieben » und zwar dazu beruffen/p. 2152. n. 62. Er 


fhreibt Theofophifd) / p.2265.n, 56. fhreibet nicht aus 
Mahn / nad) Aftralifchen Einfällen / ſondern aus Göttlicher 
Dffenbarungs p. 2438. n. 2. Aus feinem eröfn:ten 
Ente fol ein zweyg hervor brechen / p. 2974.n. 10, hebet 
die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte nicht aufs p.3034. 0,74. ie 


er zu fo hoher Wiffenfchaft Fommen / p.3343.0.39. hat den 


Zenfel zum Seind/p.3716.n. 12. ihme ift die NaturSprache 
aufgefchloffen / p 3722.n. 27. p. 3740. n. 29. hat fi füms 
merlich ernehren muͤſſen / m 30. hat dem Geiſte gefolgetrp. 
3738.n. 16. ſich ſtille gehalten / p. 3740. n. 25. ift ſeibſt us 
ber die Goͤttliche Offenbarung verwundert / v. 28. feine Ge 
laſſenheit / p.3741.n.30. Verſuchung / n.32, mil feinen Ra; 
men verfchwiegen haben, p.3742.n.34. hatdas Geheimnif 
des Lap, Philof. erfand / aber nicht berühren dörfen / p 3744: 
0.43. bat fich auf zierlihe Schreib⸗Art nicht. verftanden / 
auch ihm der Geift Feine Zeit dazu gelaſſen / p. 44. mit dem: 
Wort Wir meinet er den Geiſt / und mit Ich nur fich 
alleine / P.3745.n.49. Erzehlet feine Führung / p- 
3746. n.6. wie er zur Erfentniß der 3. Principien kommen / 
P 3747.0.7.8. ift 12. Jahr im Erkentniß aeftanden ehe er 
Auroram angefangen’ n.1o. wan fich das Licht verborgen / hat 
er feine eigene Arbeit kaum gekant / p.3748.n. 11. fein Budyy 
daraus er Audiret/ hatz, Blädternemlic) die 3. Principia, ps 
je 0.15% hat oft GOtt geflehet um Abnehmung feines. 


fundes/ n. 16, nicht gedacht befant zu 4 ER: 
iner 


Chreiben if eines Schuͤlers / n.19. das ganze Werk fe 


Arbeitift GOttes / n.20. Weq / dener gangenı P3755.n42. ' 


begehret nicht gu zancken / n, 43. ift im Wiflen GSit gelafs 
ſen n.45. hat das Herz GOttes gefucht/p.3776.n, 5. wie 


ers Myfterium funden/ p. 3781.n.27. näher Bericht von fer - 


nen Proces , Kampf / p.3812.n.7. umd Erleuchtung / p 3813. 


2,9. darauf Verfolgung kommen / m. 12. hat fein Handwerk 


um feines geiſtlichen Berufs willen verlaſſen muͤſſen / p 32814 


.n. 19. fraget nad) Feiner zeitlichen Ehre / p. 3801.0. 9. wie 
er mn Fasghiben und Verlaͤſterungen durch den Primarium 


3 Sieg, 
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Greg. Richtern verfolget worden / p.3389. n. 2. p. 3893. Ep- 
52. und in folgen Epifteln. . Wie es ihme zu Dresden Pi 
gen / p. 3909.n.1-8.P, 3910.n.2.P. 3916.n.1.P.3923.n. 
23. feine Verantwortung an den Raht zu Goͤrlitz p. 2132. 
wie es ihme Damit gangen/ p.3895.n. IL. Ä 
ſchlechter einfältiger 


Perſon / nad) feiner Perſon tft “ ein 
Manny p.3730.n.6.P, 373 59. n. 4. 

Schriften / ohne Buſſe ER * Schriften nicht zu leſen / 
P.399.n. 43. wer fie nicht verſtehet der richte nicht / p. 457 . 
n. 45. p. 1920. 0,308, fie werden zu dieſer Zeit dienen / p 636. 
2.2. find verfigelt vor den Gottloſen / p.1190.n.8. verſteht 
nicht ein jeder nad) des Geiſtes Sinn’ p. 2435. 0. 5. fie find 
vom H. Geiſte dictiret / p. 10° n, 10 find nicht jedermans 
Speiſe / P.3729.n. 1. gehören nicht vor die Saͤue / p. 3730. 
n. 2. dienen nicht dem vollen Bauche / n. 4. gehörenden Kin⸗ 
bern der Geheimniſſe / n.5. find GOttes Werf/ n. 6. wan ihr 
re Zeit feyn werde, da man das Perlein darin finden wird / w. 
7. wolte fie der Zeit nicht gedruft haben n. 8. nugen den 
goftfeligen Weiſen / p. 3731. n.9. find ausm Kampf erboren / p. 
3732.n.3. wie er zum Schreiben Goͤttlich beruffen und uns 
ter vielen Sturm fein Perlein ausgegrünet/ p. 3734. Ep. 10. 
wie feine Schriften befant worden p. 3748. n. 12. hat nad) 


und nach) Flährer geſchrieben n. 13. find über die Vernunft / 


P.3777.0.9. fpeculiven erreicht fie nicht’ ohne Erleuchtung 
des Gemuͤhts / ıbid. Namentlich wird nal: — en 
I. Der Morgenroͤhte wie fie ihm entnommen worden’ p, 
3748.70. 13, und ſonſt / p. 291.n, 1. P.2151.n,61. 
p-3713.n, 17: P.3716. 0.11, P.3735.0.2-35.P 3742. 
0,35. P.3#43.n,38.42.P.3759.n. 66.p. 3777. n. 13. 
p. 3813.n.10. LE EL u 
U. ‘Yon den drey Principien ; p.3713.n.17. P.3716,n. IL. 
-....83737-.1 10.P.3759.,.67. J 
M. Vom deryfachen Leben / p.1143: n. 59. p. 2172. n. 60. 
p. 3726.n. 9. P.373 1. n. 10. p. 3734. n. 13. P. 3737. 0 
11.p. 3760. n.68. °. ea ser 
IV, Viersig Fragen / p. 2153. n. 68. p.3737. n. 12. P.3743. 
Nein, 427 9.3768, 6469, 2 al a RR 
V. Menſchwerdung Chriſti / p. 1776.n. 834 p.3 760. n. 70. 
VL Sex Puncta (Theoſophica,) p. 3760. n. 71. 
IX, Von vier Complexionen, p.3760.n, 72. 
"X Von der Buſſe/ Pi2134.n.10.9.3792.n 3.P:3890.n,6. 
X Von wahrer Belaflenbeit/ p. 3890. n. 6. | 
XIX, Signatura Rerum, P,3760.0,73.° N 
XX. Gnadenwahl / p 3825. u. 5. p. 3329. n. 4. p. 3334. n. 4. 
Der kleinen Tractaͤtleins wird ohne Benennung gedacht / p- 
3760,.n.74. Autor wuͤnſchet / daß alle ſeine Bücher in Eins 
gebracht wuͤrden / p. 3744. m. 45. Seine viele Weiljagun: 
gen vom Falle des Anti⸗Chriſts zur Lilien »Zeit ıc, ſiche bey 
Propbesiyung / dom Autore felbfi f. im Aebens + Lauffe 
ein mehrerßss. Er a Da Ba 
Robei / ift die Verwirrung der vielen Meinungen / p.680. 
SI n.172. in der Vernunft »Streit,über Meinnnngen/ p. 
3750. 0.24.P.3361.n. 49. wo Babel ſey / P.734.n, 106. ifl 
ein Wunder des Abgrundes / p.1L67.n, 176. woraus Babel 
- erwachlens: p.1735. n. 11. iſt in allen Wiſſenſchaften blind / 
P..1170, 0.197. P.1226.n. 16. e8 ift Babel nicht um GOtt su 
tuhn / p· 2142: 0421. dergerteileten Babel vier Parteyen / p. 
2922.n,27. wer es offenbahren will hat ſich wohl zu pruͤſen / p. 
2139..0,7., mug ein. beſſeres au die Stelle fexen koͤnnen / n. 9. 
Baͤbels Grund und Vorbild an Mahujael, p. 2940. n. 34. Mars 


a 
ef, \ 


Das dritte Regiſter / der abgebandelten Theofophifdhen Sachen und Worter. 


' les p.321.n. 7. welchergeſtalt ein jeder Baum aus feinem Sa⸗ 


igt ingrofjer Bewegung / P. 9.0. 43« 


BB. . — 
um die Kinder Noah Babels Thurm gebauet / p. 3015.n.64. 
das Geheimniß des Thurms und det jerteilten Sprachen pe 
016.n,68. der Thurm ift ein Bild des abgefallenen Mens. 
chen / p. 3019. 0,4. iſt das groſſe Geheimniß / p 3026. n.36. 
abel bedeutet denChams-Menfchen/p.3020,n.8. ale Voller 
bauen noch am Thurm aus ihrer eigenen Materia, p.3025.n.33. 
ihre Baumeifter find der gelehrte geiftliche Stands n.34. ee 
mit daran bauen hilfts n.35. mag Die Stad Babels undder 
Thurm anitzo fey/P.3030. n,56.wagihrezahlfep 3460.01. 
ihre Signatur, p.3124.n.13.p.3460.n. 11. Befirafung Bas’ 4 
bels / p. 3408.n. 19. ihr Untergang iſt nahe / p 951.n.27. 7 
p.1216.n, 17. ein Schwert tuhl8/p. 952.0. 29. die Zurbail 7 
über Babel erboren/ p.2141.0.17. Babel brennet (donman 7 
fiehts nicht/p. 3922. ñ. 7. wandeflen Gerichtergehenwird/p. 7 
3982.0.36. vom alte Babels f. bey Propbizeyung (ſ. Antte 
Ehriſt / Secte / Kirche / Kebrer. ) ET 
Bann / Gebraud) und Mißbrauch deffelben/ p. 1043.n. 3. 
ift der Ehriften Schwerdt/p.3316.n2 [13 
Barmberzigkeit/ des Wortd + Deutung aus der Natus ⸗ 
Sprache / p. 39.0.75.p. 855. n. 23. ihr Urſtand / ps1506.n.: 5 
66. wie Gtt barmbergig heiſſe / p2os5.n.251 oo 5 
Bauer / Bauren durd) Zabel vorgebildet/ p 2942.n.40. 
Baum / natürlicher Baum hat ER Sn J 
ſuͤß und herbe / p. 2.0. 6. feine Decke iſt Die Rinde oder Sha⸗ 























Be 


men wächft / p. 2493. n, 23.p.2495.0.9-18, wie ein Baum 
verdorre / p.2497. u. 15. wieein Aſt vor dem andern verdor ⸗ 
ve/ n.17. anden Bäumen ſiehet man das Myſterium der Paras 7 
deis⸗Welt / p. 959.0. 11, N ap: er 
- Bäume Des Gartens in Eden, hatten Paradeis ⸗ Fruͤchte / IJ 
pP: 474. 0.7. waren paradeiſiſch und nicht irdiſch / p. 894. . 
2i. hatten paradeiſiſche Eſſentien, p.585» 25 Eigenſchaften 
derſelben / p. 1974. 0.81. (f. Eden und Patedeid 
Baum des Ertenemß Gutes und Boͤſes / oder der verſuch⸗ 
Baum war im aͤuſern ein irdiſcher Baum / nie alle heutige 
Baͤume / P-482.0.39.P- 584- n,2I. P.1713. 2.33. P. 2810. J 
0. 13. p.1974.n. 80. gewachſen aus der Finſterniß im Centros 7 
p. 477.0, 19.21. ausm Zorn: Quell’ p. 938.0. 34. hatte feine: 
Effentien vom Geiftediefer Welt/ p.585.n. 25. iſt aus Adams 7 
magischen Hunger in der Erde / daraus hervorgewachſen ps 
2815.n.38.p. 2823.n.32 p.1321.0.7.P. 221.0,20.P.1974. 
n. 79.9. 2472.n,43. darin allein fine der Todt p.474.ne 7 
6. waı Adamvorgefteller/ p.1327. 0.22. Unterſcheid zwiſchen 
diefem Baume / und den uͤbrigen Bäumen des Gartens Edenst 7 
p IO?4. 0.81.82. p. 482. 0.40. Unterſcheid zwiſchen den 
Baumedeskebens und dieſem / wie ſie Ein und auch zwey Baus 
memitten im Garten hieſſen und ſind p. 2809.n.10, von die⸗ 
fem vermiſchten Baunie der Principien in der Natur / p. 1510 7 
cap. 3, wie man noch heute davon effen kan p. 3529.n- 9. bee 
die Früchte des Verſuch ⸗ 
Baums waren Cain und Habel / p.2892.n.21. Eden / 
Paradels. ). ns. ya AR EEE 
.: Baum des Kebens / warein Gewaͤchs des zweyten Princi- | 
pli,p. 2809.n. 11. wie ermittenim Garten ſtehe und —— —4 
ſuch Baum unterſchieden werde / ibid. bekomnit am Abend dies 4 
fer Welt einenjungen Zweyg zur Geſundheit der Heiden pin 
n.53.p- 14.0. 67. WIND ee 5.n, 71. vom ——— J 
angezündet / p.16.n. 76. GOtt! fiet feine nene Aeftehervor 
wachſen / p.1925:2. 1-5. (f. Paradeis/ Ebriflus.) — 
Baum des Blsubens / Oder das Gewaͤchs desneuen Mens 

ſchen in. uns / beſchrieben / p1487.n. 6. (07 wiedergeburt / 
Chriſius in un c. wan 9 


an Baum des merſchlichen G iechts / Adam iſt der Stam̃ 
durch Heva zerteilt / p. 23370. 22. Cain und Habel find bei: 


der ihre Aeſte /d. 23. (ſ. Adam / Hera / Menſch) 
Kt Becher/ Joſephs eine Figur des Bechers Chriftiv p. 343 5. 


'n, 3 . & 
Seelzebub / was und wer der ſey / p. 3613.00, 
Begierde und Begehren ’ die Begierde oder das Begehren 


iſ die erſte Geftalt im Gemühteherbe und anziehend, p.833. 


de machet 

Begierde iſt taub / Imagination fanfte/ p. 15378.n. 10. Begier⸗ 

de iſt der Natur —— 1757.0. 9. Begierde it des Wil⸗ 
ei 


n 2. p. 1500 m 31T. p.1501,.0, 34. p. 2186. n. 9. urſtaͤndet 


as dem Willen / p. 952. 0.30, p. 1401. n. 1. p. 1404. n. 3. 


machet den Willen finfter / ps113 2, n.6. iſt zwiefach / nach. 
. dem Lichte und nad) der Finfternig / p. 1140. 0,44. die 7. Eis 


genſchaften der Begierde p.2724.. 8. P-2741.1.14. (ſ. 
. —— Begehren iſt eine Sucht / p. 1152. n. 99. Begier⸗ 
efen/ pP, 1571. nm. 3. p. 2185. n. 7.:P,2195.n. 14, 


lens Suchen / Finden iſt fein Weſen / p. 2195. n. 7. alles iſt 


aus der Begierde entſtanden / die ſichtbare und unſichtbare 
p 2503.0.37.P.2536.n.63. ſolcher Berufi ergehet dis gan⸗ 
‚je Leben durch / p. 2504. n. 39. ja ſchon im Mutter Leibe / p. 


Dinge / p.1324.n.17. P.2200.0.32, die erſte Begierde zur 
» Matur führet ſich in 3. Geftakten/(Sulphur, Mercurius und Sal,) 


- P. 2201.36. Begierde iſt der natuͤrliche Geiſt p.2219.n.2. 


VUnterſcheid zwiſchen Begierde und Aufl / pı 2220.n.3.p- 
. 2723.n.6. der Benierde Wefen iſt Waſſer / n. 5. die Begiers 
de oder Impreflion heiffet Saturnus, p. 2267.n. 9. Urſtand der 
himliſch und irdiſchen Begierden / p.2269.n.15. Begierde 
iſt das Fiat, p. 2361.n.14.P.2724.n. g. was Begierde oder 
. Dunger fey / p. 2392, 0.51. Begierde iſt des Vaters Eigen: 
ſchaft pP. 2723.n.6.7. die Effentialifche Begierde ifi der Ma- 


. gnet, pP. 3669. n. 10. Begierde ift ein Nehmen, p. 1917. n. 


294. Begierde iſt der magifche Grund / p. 2774.79. (ſ. 
"Magia.) der Goͤttlichen Begierde Urſtand / p. 2904. 


1,206, von der Söttlichen Liebe:Begierde in der innern Welt 


SEigenſchaft / p.2222.n. 11. (ſ. Liebe.) Die Begierde des 


Slaubens Anfang / p.2548. n. 101. GOttes Begierde iſt das 


- Fiat im Centro der 


elen/ p. 1285. n, 7. Conjundtio zweyer 
Begierden / der Menſchlichen und Goͤttlichen p.2627. 0.17. 


was die Englifch und Menfchlihe Begierde fen und vermöge / 


Der Begierde der 4.Elementen müf 


P-1674.n.24. 
— ee P-2378.n,6. p. 2878:n. 24. wenn fie wer 


ſentlich worden / gehts ſchmerzlich damit zu/ n. 25. fie urftäns 
det aus dem Eigen Willen, p. 3593. n. 9. durch die irdifche 
Begierde wird die Bildniß GOttes in ung zerſtoͤhret / p1468. 
n.2. DieBegierdedes Sleifches wird zum hölifhen Zorn Bas 
de werden / p. 339. 0.54. woher die viehiſche Begierde zur Ber 
miſchung / p. 444- 2.44. (ſ. Imagination , Magia, Giaube / 


Tuſi / wille / Geftalt / Liebe, Zorn.) 


— Spott / p.2603. n,9. gehoͤret in die Erde / p. 3479. 
ur n, [7 — J 
—— find Buß Gebaͤter / (ſ. unter Gebaͤt) 


Begraͤbniſſe / der aͤuſſere Pracht der Begraͤbniſſe iſt des 


Beine/ (ſ. Knochen.) | 
Sekehrung / ſo der Sünder ſich befehret / Pan ihm geholfen 


werden / p. 2581. 0. 39. obwohl ein Menſch ſich jelber nicht: 


bekehren mag, hat die Sele doch Macht ſich in den Grund zu 


ſchwingen / n,.40.welches das ſchmerzlichſte in der Bekehrung / 
1472. cap. 5. ſo das Leben ſich einkehret / ſpricht GOttes 
—— Menſchen Wille / p.2654 v. 10. Grund der Ber 


ehrung / p.2069. nm. 8, wie ſie geſchehen ſoh / 2011. n. 35. wie 


der Sünder zur wahren Bekehrung ſich anſchicken ſol / p 2579. 


ın34. Erempel der Bekehrung Lydiaͤ / p. 2524-0. 
20, von den z000. Bekehrten am Pfugli⸗Tage / pP. 2583 .u. 6. 


Unterſcheid zwiſchen Beſchneidung und 


Sachen und Woͤrter. 


‚warum diefe vorhin durch Chrifli Predigten nicht befehre wor⸗ 


deu / p.2787.n. 19, Procefs einer Selen die ſich zu GOtt mens 
det / in Jacobs Figur ‚dargeftellet / p. 3254. n. 2. in der Bes 
fehrung kommt Creug und Verfolgung / P- 3274. n. 5. dee 
befehrte Menſch wird die Teufel richten / p. 3169.n, 34. von 
der Bekehrung der Juden / Heiden und Türken, ſuche jedes 
anfeinem Orte. (I. Becuff / Buſſe Wievergebun.) 
Selisl/ was und wer der feys p.3613.n, 9. 
‚Denjamin/ iſt eine Figur des Apoſtels Matehiä auch Chris 
ſti in der neuen Geburk / p. 3325. n. 23, deffen Tefiament 7 p. 


3517. 2,48. wenn feine Zeit in die Erfüllung gangen/ p.3522-. 


n, AR Is f 
Senoni / Namens: Deutung/ p.3326, n. 27, 
Berg / der Berge Urſprung / p.250.n. 66. 
Berſaba / Namens » Deutung und Vorbild / p.3154.n,20: 
Beruff / zur Seligkeit; Was GOttes Beruff dazu fey p. 


2675.n.20. welche er berufft / 2401.0, 37. woher es koͤmt 


das viele beruffen / und wenige auserwehlet werden / p.2491. 
2.65. p-2510.n.59. JEſus ſteht in der Seten und ruft ihr / 


3078.n. 65. p.2510.n. 57.58. Ehrifti ruffen und anklopffen / 


‚ft jein Ziehen und Wollen z p. 25 13.n.70. erruffet alle unwie⸗ 


dergeborne Menſchen / p. 2548. n.105. p. 2552. n.117./p, 
2602.0.4.P.3079. 1. 70. GOttes Ruff iſt ohne Zwangr 
p. 2579. n. 33. wir ſollen ihn ohne Verzug gehorfamen / p, 
3160.n.8. (f. Bufle ) / 


Beruff ins Lehr Ampt / von Menfihen ohne den H. Geiſt 


iſt falfch / p. 447. n. 10. (ſ. Lebhrer.) | 
Beruff zur suffer lichen Nahrung / hafin einenredlichen Ber 
ruff / ohne Falſchheit / bleib darinne / p. 3204. 0, 22. (f. Ampi / 
Stand / Nahrung — — 
Beſchaulichkeit / von Goͤttlicher Beſchaulichkeit / p. 1737% 
wer zur Goͤttlichen Beſchaulichkeit Fomt / p. 3097. n. 63. 
wie die Gele wieder dazu gelange / p. 3619. n. 20. 21. p. 3305. 
n.11. (ſ. Stehen.) 
3 fehneidung/ was Abraham Befchneidung geweſen / p. 
1238.n.6. was Iſraels / p. 1813. n. 291. die Befchneidung iſt 
eine Abſchneidung der Auflern Natur p. 2540. n. 75. Bes 
ſchneidung des Hertzens gilt nor GOtt / p 2572. n.r2. mars 
um die Bejchneidung am Glide der Foriflanzung / p. 2628. 
n, 20.p. 2657.n.25.P.2993.1.2.p.3085.n.2. in der Bes 
fehneidung war das Thieriſche Fett ein Mittel der Goͤttlichen 
und Menfchlichen Imagmation, p, 263 1. 11, 31. Urſache der Ber 
ſchneidung / p. 2665.0. 24.p. 2993.n. 4.P.3085.n. 2. war 
das Zeichen der Verſoͤhnung / n. 4. was die Befchnefdung ber 
deute / p 3086.n.6. fiewar ein Sigel des Bundes / n. 7. for 
wol bey Heiden als Juden / n. 8. die rechte Beichneidung ges 
ſchahe im Slaubens-Ente, n.9. hatte gleiches Recht mit der 
Waſſer⸗Tauffe / p. 3087. n. 10. p. 343 3. n. 86. worin. der 
auffe / p.30883. n. 15. 


warum nur die Knaͤblein beſchnitten wurden / p 3089. n.22, 


.P3091.n.33. p.2628.n. zo. wie das Weibliche Geſchlecht 


Anteil daran hatte, p. Fogr. n.29. warum die Beſchneidung 
am gten Tage geſchahe / p. 3092. 0:36. 40, (ſ. Teſiament⸗ 
Schaam.) 


5 


 Bioplz |, Scheilt- 





* 





ee SE 


Fe  DRENON 


Be a BE ET Tann Amen 


! 











Das dritte Regiſter der abgehandelten Theofophifchen Sa 


Bild / Bilder: Dienft iftnur der Thurm zu Babel’ p.3032. 
„m 61. (f. Abgoͤtterey.) * 
vidli hkeit wan dag Herz von aller Bildlichkeit leer; 


ſpricht Chriftus ſich ein p.2586. n.15. die Einbildlichkeit 


des irdifchen Weſens hindert GOtt / n. 16. wie die Bilder in 

der 3 entftchen/ p. 3347. 0. 13. (f. Gedanken / Ver⸗ 
nunft. 

Buidðaiß / oder Ebenbild BOttes/ tie Engel und Men⸗ 

ſchen GOttes Bilde feyn/ p.63.c.6. was GOttes Ebenbild 
im Menfchen iſt / p. 460. u. 9. p.1157.n.126.p,1204, 0, 
23.P.1215. 1.9. p. i285. n. 6. p. 1308. n.20.p 1801.n. 
209. p. 3089. 0. 21. wird unter der Thieriſchen Decke mit 
fortgepflanget / p. 532. n.57. Fan das Geſtirn bändigen/ p. 

. 1004. n, 49. der neu wiedergeborne Menſch ift die Bildniß 


GHLtes im Wefen / p. 1452.n.3, wo und wie die Bildiß als 


Der Geiſt Chriſti in der Selen wohne / p. 1430. n. II. P. 3474. 
2,29. durch irdiſche Sucht und Begierde wird die Bildniß 
gerſͤret / p.1468.n.2.p, 1479.0.15.p'1523.0,3. P. 1537. 

n.ı, Streit der drey Principien im — um die edle 

Bildniß/ p.1486.n. 5. im Streit waͤchſt aus der Blidniß der 


neue Menfch ps 1487. 0.7. p. 1492. u.7. die wahre Bildniß 


wird aus dem magiſchen Selen» Seur geboren / p. 7931. n427. 

P.1949. 0,719. iftder Selen: Speife / n. 120. es liegt in al⸗ 
len Menfchen / p. 2025.0. 292. iſt der Funcken und das Senf, 
korn inder Selen’ p. 2029.n. 3 10. iſt der wahre Liebe⸗Geiſt / 


" welcher verblichen / p. 2046. n.389.die Bildniß GOttes wird 


im Willen und Glauben geboren / p. 1305. n. 16. iſt das edle 
Lilien Zweyglein oder der Selen neugeborner Seift/ p. 2166. 
2.30: deffelben mancherley Namen p. 263 4.n.7. Chriſtus in 
unsiftdas EbenbildGOttes / p. 3428. . 63. (ſ. neue Menſch / 
Wiedergeborner / Lilien⸗Zweyg / Chriſtus nung.) 
Bliter / iſt die te Geſtalt der Natur p. 1411. n. 6. p. 
"2189.n.17, P.2742.0.15. (anfangs ſetzte Autot ſie im zten 
. Hrter wie in Aurora zuſehen) urſachet in der Natur die grüne 
Farbe / Freude / Krankheiten und den Zodt/ p.26.n.r. hilft 
„alle Farben bilden / p.Bı.n.27. ift ein Anzünder des Zorns 
Godcies / n. 29. in GOtt aber ein Freuden» Duellv p 25.n. 
460. Ihr. Urfprung / p. 107.n. 16.P. 424. n. II. p.190.n. 1. 
machet die Gedanken und den Wen / n. 2. machet Beweglich—⸗ 
keit / 309. n. 21. iſt in der Liebe rechte Freude /p.387.n.18. 
bitter und herbe find der Urkund alles Weſens/ p.825.n,31. 
machet das Empfinden und Fühlen/ p.2427.n.4. hat feine 
Urſache aus des Sohnes Eigenfchaft/ p. 2423. 0.2. ift die 
. Morzel des Mercurialifchen Lebens / n. 4. wie dieſe Qualität 
- im Lucifer verdorben / p. 190. 0.6. (f. Geſtalt die zte. ) 
Blaͤſe / wie fie im Kinde im Mutter » Leibe gebildet werde / 
P-522.n.17. hält die Luft: Region inne ibid. 
Bley / im Bley ſigt das Gold verborgen / p.2262.n. 48. 
p. 2208.n.23.p.2840.n.7 p.3044.n.30. iſt daß Hauß res 
Silbers / p. 2210, n.28. mag durd) den Künftler in Gold 


- verwandelt werden /p. 2046 n,381. (f. Sarurnus,) 


Blind feyn am Erkentniß verdammet den einfältigen gut⸗ 
herzigen nicht / p 122.0. 26. warum GOtt Chriſten Juden 
und Heiden fo lange blind lauffen laſſen / P.3094.n. 48. 
Buͤnder / ein Blinder iſt gleich einem Schlaffenden dem 
traͤumet / p.918.n, 37. der blind Geborne (ſoh. 9. v. 2.) war 
eine Figur des gefallnen Menſchen / p.2595.n. 52. iſt durch 
Ehriſti Menſchwerdung wieder ſehend worden’ n.53. war mit 
einer im Uhrwerk Ehriſii / n. 34. (ſ. Sehen / Augen.) 
Bluig / fein Urſprung / p. 106. n. 14. p. 200. 0. 66. p. 2192. 


1.32. des Bliges Leib iſt der Schwefel eilt. p.By2.n. 2. 


(f. Donner.) Big Der Zreypen des ewigen Willens 


- fer’ p. 567.0, 12. iſt hochſuͤſſe n. 13. im Bludte in der Tiu- 
‚.1051.n,24, im Bludte ſtehet das menſchliche Feur Leben - 


den p. 567.n. 14. p. 2985. 0. 5. 


mes / 


Buch / wir haben in und dag beſie Buch / Bibel und alles / p· 
n. 29 · fol inſonderheit fein Melancholicus leſen / p. 1613. m. 92. 


Conlonantes find die ſenſualiſche Zunge oder Natur⸗Sprache / 















Ken ı 7  YYV)G +6, 3 
was er ſey / p. 837: 0.34: p. 851.0. . p. 2363. n. 22. iſt dad 
Scheide : Ziel zwiſchen Liebe und Zorn Ir in 0.19, Fer das. 
Licht daraus erboren werde / p. 1150.n. 91. machet die Crepes | 
Geburt / P- 836. 0,27. P-290,n. 21. » Wie der Blitz 4 
des Lebens in den Engeln aufgehe/ p. 139. n. 39. Mi 
der Blitz des Lichtes in den Menfchen aufgehe p.109.n.24, ” 
p.133.0.79. p. 243.0. 18. ( f. Buſſe / Wiedergeburt.) © 
ludt / was es fey und wie es entſtehe / p. 491. 31.p. 
966.1.46.P.1709.n, 14. hält die Tindur im Element-Wafı 


I 


&ur wohnet die Sele / p968.n. 52. p. 1194.09. P.2339. 
2,27. das Bludt hat zwey Geftalten/ Sulphur und Safer 























p-2309.n. 10. im Bludte fichet das edle Tinktur-Leben/ p. 
966.n.46. warum Bludt efjen durch Mofen verboten wor⸗ 


Biudnvergiffen/ Fan fein Regent aus eigener Macht pe 
2987. n. 86. wie dag unrecht vergoſſene Bludt anklage / p. 687. 
n,o, . Be N N e ‚ Br, 

Bludt der Selen’ was es / p.1569.n.T. P-1800. n.208, 

Sludt Chriſti / was es ſey / p.738. n. 29. p. 1046. n. 10. 
was vor Bludt Er vor und vergoſſen / p.1365.n.10. p 2001. 
n.205. welches Bludt GOttes Zorn loͤſche p. 1365.n.10, 
p.2543.n.86. wie es den Zorn löfche/p-2002.n,206.209, 
p- 2339.n.25. p.3293..3: p. 3295. n.9.imludteChrifti 
bat die — das Auge — wieder bekommen / .. 

298.n, 19, es reiniget von Suͤnden / p 3503.n.59.([.Tin- 
ade Ehrifusı Chriftigeibs Abendmabl,) 3 * — 1 
Bliudt der Heilign / loͤſchet in Chriſti Kraft den Zorn / 5. 
2588.0.25.P.3347.0.58. TE 

lud; Veneris, im Philofophifchen Werferdefien Ampt/p. 

2339.n.25. (f, Tindura) Ki NE Me 

oſe Urftand deſſelben inder Natur’ p.103.n. 42.p.374- 

n.5p. 398.033; p. 2415.n. 30, iſt nicht von Ewigkeit / p.. 
154.n. 8, alles Boͤſe iſt ausm Grimm erboren / p.959.n.10, 
p-1148.n.84. iſt aus falſcher Magia p. 1587.n. 2, — J 
gehöret zur Bildung / p.370.0, 14. warumaltemahl das Bi: 
fe beym Guten / p. 1740.n. 13, in allem Böfen iſt was Gutes > 
p. 2762. n. 15. das Boͤſe mins dem Guten dienen / p.1576. 
n,24. P. 2772.n.62. p. 2931.n, 67. P.3305.n,47. warum 7 
GOtt das Boͤſe duldet / 348 nı. 7.0. 

Boten GOltes / werden verfolget / p. 3117. n. 46. retlet 
GStt / p:3120. 0,59. (ſ. Lehrer / Apfel) 0 u 

Braͤudtigam / der Selen fiehet im Centro zwiſchen Hims 7 
mel» und Höllen Reich / p 578. n.53, er komt zur Hochzeit 7 
— gr Chriſtus in uͤns / Sophia / Hochzeit des Lam | 

ele. ' VE RER SV ER a 
Brodır beftehet ang zweyen / das aͤuſſere grobe Weien/und 
die Tinctur, p. 2695.n.35. im Brodte (und Wein) iſt die hoͤch 7 
fie Tindur, n.39. (ſ. Abendmabl.) | Te | 

Brunſt / ſ. Eheſtand. * 
1918.n. 297. iſt Chriſtus in uns / n. 304. der Menſch iftdag 
Buch der Geheimniſſen / p 3778.32. 0.00.08 

Sireit Buͤcher / find moͤrderiſche Schwerdter / pP. 3497. 


ſ. Schrift .. — 
Buchſiaben / Urftand der 24. Buchſtaben in den Sprachen / 
p. 971,0, 67. die fünf Vocales ſind die menralifche Zunge / die 


p.3035.n.75.P.3040% 0,15. P.3012.n.49, jeder Buchſta⸗ 
vr cin Geiſt / p. 902. n. 88. haben den —— we 
—— Wur⸗e 







urzel / p.730. n. 7. es ligt groffe Kraft in denſelben / p, 
02.0, 19, wie die Buchſtaben in den Gedancken —— 
werden / das ein Wort draus wirds p 3013. n. 54. 
Bir haben die. Vocales verlohren / p. 3027.n,42. Jehovah 
3 Buchſtaben Kraft / . 43.  Buchflabender 
ber Wort-Verfiondy darum ſollen wir nicht zanken / p, 1913. 
ans: ift ohne HDetes Geift verborgen’ p. 570,0. 23.105 
A A Buchſtaben⸗Zanck / —— n,38. wie der Buchſtabe 
toͤdte / p.3 028. 0,47, ER phabet , Schrift / Wort.) 
Baund⸗ von der Bundes Linea (Abel) und Seths / darin das 
verheiſſene Wort vom Schlangen⸗Treter ſey fortgepflanzet 
worden / P.2948. cap. 30. vom Bunde zwiſchen Gtt und 
Noah / P.2972. c. 32. jeder Menſch hat den Bund infich/ p. 
195. 0. 8. der erfie Adamiſche Menſch (d. i. der inwendige) 
hat den Bund in ſich / p 3196..0.17, wie Die Bundes Linea in; 
braham ı Iſaac und Jacob ſey fortgepflanzets pı 3230; Lo. 
53 248.0.13. wie fie durch Juda und Thamar David und 
Bathſeha / Salomon ıc. fep fortgepflanzet worden p.33 58. 
n, 3; £f. Weibes Same / Sch angen- Creter.) 
WBuſſe / was Buſſe iſt / p.2650.n. 47. Buſſe iftein Wieder: 
ausgehen aus der Sünden Greuel / p.2026. n.297. Buſſe iſt 
die Reue der Suͤnden / p. 291 1. n. 35, p. 2967.n, 22. mus 
Ernſt ſeyn / pa8ır.n. 18. p. 1632. 25. p. 3 165, 0.22. Ans 
weiſung zur Buſſe / ibıd, &c, ſchiebe deine Buſſe nicht auf / p. 
75.n.56.p, 2602.n,6,p.2604.n, 14. im jerfprengten buß⸗ 
rigen Herzen wohnet GOtt / p. 598. n. 80, dringe ausm 
orn in die Liebes P.673. 1.76, wenn der ernfte Wille einen 
andern faſſet / fo zerfprenget er die Finſterniß / p. 718.1. 6%. 
von rechter wahrer Bufle / wie der arme Sünder wieder zu 
GoOtt in feinem Bund Fan treten / und wie er feine Sünden 
| —— 7 cap. 24.  VonwaberBulle 
das erſte Büchlein? p. 162 1. wie ſich ein Bußfertiger zuderei⸗ 
ten ſol / m. I. Procefs der Buſſe Ap. 1625.n.12, Von 
- wahrer Buſſe das zweyte Buͤchlein / p. 1656, wie in der Buſ⸗ 
ſe das Korn zur Wiedergeburt geſaͤet werde / p. L9yo.n. 12 31 
welche Chriſtus zur Buſſe ruffet / p.2067.n.456. unfer gan; 
des Leben foleine ftete Buſſe ſeyn / p. 2089. n.5 37, fo eine buß« 
fertige Sele lauterlich vor GOti ſtehet komi ihr Ehriſtus zu 


5. der H. Geiſt vertritt fie mit innerſtem 


| zur P- — 
Seußzen / m. 36. JEſus wird in der Buſſe angezogen / p. 2555. 
. 8.44 PL 2881.0n.5. P-345Ien, 10. wie in der Buſſe die Sele 
"gef hwängert werde’ p.2555. u. 5. wie die rechte Buſſe ges 
— P: 2602, n. 8. p.2669. n,8, Figur eines bußfertigen 
Suünders / P3156.0,26.P.3479.0. 55. man fol die Natur 
nicht martern/ mit ſchlagen geiffeln und übrigem faften/ p- 
308: "31. Zuſtand einer bußfertigen Selen’ p. 3252.n.36. 
der bußfertige Menſch mins in Jacobs Kampf treten, p. 3235. 
‚=. 26, 30, die Buſſe ſteht inGDeres erbarmen / p. 3 298.n.21. 
wie ed innerlich zugehe 27. Procefs der wahren 
Buſſe / p. 3404.04. dem alten Adamiſchen Menfchen vüns 


diet ver Buß » Kampf ſchwer ſeyn / p. 3 416.0. 12. die Sünden - 


wachen in der erſten Bufle auf P.3417.n 16: kommen in der 

" andern Bujle wieder m, 18. man der bupfertige Sünder ein 
Chriſt heiſſet und wird / p.3419.n.25. gute Früchte einer 
- bußfertigen Selen / p. 3422.n.34, endlicher Procefs einer 
bupfertigen Selen’ p. 3424.n. 45. iharfe Probe p. 343 5. 
n, 2. musgelajjen und verlajfen zu GOtt kommen / p. 45%. 
n.7. wenn der Adamifhe Menfh GOttes Stimme in fi) hd: 
ret fo ergibt er ſich in die Buſſe / p. 345%.n.2. mus alsbald 
indie Verlaͤugnung alles Eigenthums eingehen / p.3459. n. 6. 
GOtt ſtoſt ihn nicht aus feiner Nahrung ‚ n, 7. erlanget tieffe 
Erfentnip/n.3, im Anfange der Buſſe iſt das Gebaͤt aͤuſſerlich / 


tifter/ der abgehandelcen Theofophifchen Sachen und Wörter. 
Ä ” ? 


F 3470:n\1 30 daher der Wacysthum klein / 0. 24, Ehriftuß 
vdert von der Selen alle ihre Bildlichkeiten / n.15. big der 


Menſch Leib und Sele übergibt/n, 17. die ereatürlihe Ste 


mus ihres eignen Wollens erfterben/ P.3487.n.21, 
Procels des Buß: Kampfs / wie Chriſtus eine verlohrne Sele 


zur Buſſe ruffetz p. 3533. n. 23, p. 3902. n. 12, &c, rech⸗ 


te Buſſe toͤdtet den irdiſchen Willen’ p. 3781.n.23, zweg 
merkliche Erenipel der Buſſe p. 3849. 1, 22. ( Betchrung / 
Wiedergeburt / Gebaͤt / Bußgedaler.) 


C. 


Mabala iſt eine Species der Magiæ, ihr Urkund / p. 35397. 


n. 34. der Mißbrauch iſt im Geſetz verboten / ibid, wor» 
in die H. Cabala der Veränderung beſtehe / p. 3604. u. 11. 
Tabell zur Cabala, p,3647, pP.3651. n31. (ſ. Magia, ) 
Cagaſtrum iſt das aͤuſſere Feur in der Ausgeburt/ p.3705. 
ſiehe auch auffelben Blade beyin Wort lliaiter. 

Cagaſtriſch / was Cagaftrifch ſey p.2227.n.2. Heva war 
eine Cagaſtriſche Perfon / p. 499.1, 61. des Weibes natürlir 
her Same iſt im aͤuſſern gantz Cagaltriſch / p. 2049.n,391. 

Cain/ Namens Deutung in der Natur⸗Sprache / p. 2936. 
18. Cains Urſtand / p.2333. n. 4749. warum Cain der 
Erſtgeborne worden / p. 39 ‚2,4. iſt als Erſtgeborner des 
ge Opfer worden, pı2897.n, 42, er iſt nicht in Mutter⸗ 

eibe verworfen/ Pı672.n.73.P.2945.n. 57. hat auf feine 
Hände vertrauet / p. 676. n. 9 Ic hat diefer Welt Reich geſucht / 
p. 677,n.99. P.683.1,71 pP. 2527.n.23.P.2893.n. 24. von 
ihme urftänden die Negenten/ p.677.n. 100, fein falfcher 
Glaube, p. 678. n, 105, er wich von GOttes Kiebe/ p. 679. 
n. 108. Urſache warum Eain Habel erſchlagen / p. 682.1, 
119.P.2922.n, 25. der Zorn inihme war der Antreiber zum 
Mord ip: 683.n.120, GOtt wid) nicht von Cain fondern 
Cain ging vun GOtt aus, p. 687.n.3. feine Blindheit’ n.4. 
Habels Bludt war Cains Anklaͤger / n. 6, hatte fowol als Has 
bel das Licht der Tinctur in Händen / 2.9. p. 2945. n. 56. iſt 
Fein geborner Schlangen» Same / p. 2007. n. 459. p. 2524. 
n. 52.p. 2892.n. 22. mar Adams Bild nad) dem Fall/ p. 
2527.n.23.Pı 2547. n. 99. p. 2664. n. 22, fein einen Wille 
verſtockte ihn / pP. 2529. n. 30. in ihme war GOttes Stimme 


der Gnaden / p. 2323. 0.29. ob ſolche Stimme ihn beweget / 


p- 2529.n33. in feine Sele lag GOttes Gerechtigkeit / die 
folte über die Sünde herrſchen / p 2530.0. 36. das fünnen 
in ihme war verlohren ib. p. 2548. n. 102. der Schlangens 
Si thatteihn vergiftet’ p.25 31.0, 38. der wahre Grund von 
feiner Verſtockung / p.25 34.0, 51. die Moͤglichkeit zur neuen 
Geburt lag in ihm / n. 52, warum dem Gain Habel zur Seiten 
gegeben/ pr2548.0.104. Cain und Habeld Opfer / und 
beider Untericheid/ p.2628, n. 18.P.2664. n. 20. p. 2912. 
n, 41. in ihm war das Mord: Bild der Schlangen offenbar 


und zugleich das Vermögen zur MWiedergeburt/ p.2891. n. 


14. Cain und Habel waren Früchte des Verſuch ⸗Baums / p. 
2392.n.22. Die Begierde der Eltern ſteckte in Cain, p. 2393. 
n,23. er hatte freien Willen/ 2898.48. fein Wille war 
falſch / P.2914.n.51.52. 
an Cain ſey geweſen / p. 294 5. 0. 53. mas feine Furcht gewe⸗ 
fen’ n.34.55. In Cain ging die Linea der Wunder 
diefer Welt fort / p.2938.n. 26, durch feine Linea Famen die 
Künfte hervor / 2949. n. 2. p. 2951. 0.12. - Kain ift 
ein Spigel der heutigen Kirchen’ p. 680.n. 113. ein Bild 
der Unmiedergebornen / p,2549,n. 105. Cain und Habelein 
Bild diejer Welt p. 2921. n. 19. Cain fein Bild des ar 
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Das dritte Regiſter der abgehandelten Theofophifchen Sachen und YX 


. E. 
der Natur (Habel und Seth / des Reichs GOttes.) p. 2951. 
n. 13. (ſ. Habel.) ——— 
Calvini / Lehre von Chriſti Leib unterſucht und widerlegt / 
P. 268. n. 26. p. 2710. . 2. (ſ. Gnadın Wah) 
Canaan / Namens: Deutung / p 3006. n. 28 iſt ein Bild 
der Cryſtalliniſchen Welt’ p.3177.0. 12. it. des Reichs Chris 
ffi / p. 3480. n. 3. wie es von Abraham und feinem Samen 
wuͤrcklich anitzo bewohnet wird / p. 3048. n. 50. p. 3482.n, 
3 (f. Abrabam) Ku —J 

Centrum. oder Centrum Naturæ oder Hertz / was Autor damit 
verſtehe / p. 469. 0.40. P.53 640.68. 83 0. cap. 2. P.1497. u. 
13.P.1842.0.489, Pı 2724.n.8.p.2767.n.41.P. 3673. 
1, 24: das Centrum aller Dinge iſt GOtt / pı 827. n. 42. jedes 
Dinges Centrum iſt ſein Geiſt / p.3870.n, 5. Drey Centra uns 
terſcheiden die 3 .Privcipia , ps 2186. n.11. p. 3871. n. 8. das erſte 
Centrum iſt G ttes fprechen/n. 9. dag 2teCentrum iſt das aus⸗ 
geſprochene Weſen als die Weisheit / p. 3872.n. 10, bag zte 
Centrum ift das Verbum Fiät, n, II. Centrum naturæ ſind die 74 
Geiſter GOttes oder Geſtalten der Natur ps971.n. 70, wie 
Lichts⸗ und Feurs⸗Centrum unterſchieden / p. 1842: n.490. 
aus beiden Centis wird GOttes Geiſt geboren / p. 2950;n. 
121. mit dem Centro in ſich wird die finſtere und aus ſich 
die. Licht: Welt. verſtanden / p. 2191.n. 29. Centrum 
naturæ im. Menſchen iſt der. Selen Feur⸗Leben / p. 1073. n. 
32. fol man mit ſietem Gebaͤt ſuchen / p. 1614. n. 94. was 
das Centrum der Wiedergeburt ſey / p. 538. 1.76. 

Im Gentro.aller Weſen ligt der Weiſen Stein / p. 3770. n. 6. 

Autor hat die Erkentniß des Centri oder Lebens Geburt aus 

Goͤttlicher Gnade empfangen p. 8334. n. 18. (ſ. Beftaltını 
s8ulphur, Mercurius, Sal, Principia.. Re. 09 

Ceremanıen , oder Äufferlich Gepränge beym Gottesdienſt / 
find. nur Erinnerungen vor dem Albern / pı E006..n.55. find 
des Anti + Ehrifis Erfindungen’ n. 56. find ohne Ehrifti Geift 
ek er GOit / pP 3316. 0.30, (ſ. Gotiesdienſi⸗ 
Kirche. / ). ln, 

Cham, Namens: Deutung / p2963. n. 7. hatte das aͤuſ⸗ 
ſere irdiſche Reich in der Fiqur ins Ober⸗Regiment / daher 
der Fluch / p, 2073. n. 9: wie exr wegen der Schaam verfluchet 
worden / pa 2992, 0.2. deutet. den Thier⸗Menſchen / ps 
2994. n: 12, iſt ein Bild aller viehiſchen Menſchen / p2995. 


n 15, von Chams Geſchlecht sp: 3006. 0.26, hat 29. Na⸗ 


men und Deutung / ps 3009.n..38.. 

Chaos, iſt GOtt ſelber / als das Weſen aller Weſen / p; 
2202; n.40.. iſt das Auge der Athern, p. 1877. B. 44: P. 
2719. 0. 8: der Wille zur. Ratur pr 188% .n.,86. das ſpre⸗ 


chende. Wort GOttes / p. 2616. n,.1, das ſiebenfache Rad 
der Geburt / p. 2347.1. 21: die Wurgel der Natur / p. 2991. 
0,37. das Myſteſium Magnum , p. 3672. n.22. derUngruudee. 


pP: 3699: | | 
Charaeres , oder- vorfommendr Zeichen find: ſolgende D: 


Saturnus, 2% Jupiter, GMars, O Sol oder Sonner 2 Ve-' 


nuSs >. > Mercuriuss E Luna oder Mond / p. 2791. n,. 18. 
item, & Sulphur ‚gl Salniter oder Sal, 
P: 3794. [.jdesanftinem Orte. Atdere Charadtcres und de⸗ 


ren Erklaͤhrung / f.p1153.n. 105. 0. 106. andere p. 2729.n,. 


2.3. P2365..n.29. ein ander /P. 2899: 53:54. P-3012: 


n,52, no andere ſ. p. 3650. 2.29. von dem. Zeichen / ſo p. 


3221.2,69. befindlich fiehe im Lebens: Laufe P..78: 0247; 

Cherub; mas Cherub: undfein Schwerdt ſey / p-665.n:45; 
p. 13 ; 8.0.19. P.13 39. 1.2. P.2880. m 2; das Jungfrauen, 
Kıud kan durch dieſes Schwerdt gehen / p- 2881. 0.3-6:. das 


Ramens Chriſius / p.24 50. n. 49. JEſus und Jehovak i 


Feur / pP. 3700. 


des Weibes und nicht des Mannes Same / p. —— 















2882.0. 13. es war mit im Limo der Erden darans Adamae 
macht ward / p. 2883. n. 18. p. 2885. 9. 22. iſt in Chriſt 
Tode und Hoͤllenfahrt zerbrochen / p716.0. 55 p.2834.. 
21.p.2885.n.25, Chriſtus hats auch im Munde’ p.2886, 
0,26, der Cherub mar der Engel des Bundes im gangen Alten 
Teſtamente / p.2388.0.39. er fteckt im jrdifchen Leibe des 
Menfchen/ p.33 54.n.21. Cherubs Schiwerdt iſt der Chriſten 


Krieg / p. 3057. .42. Eſ orn / Grimm.. 
Cherubin, iſt ein Englicher Koͤnig / p.7 yrn. 44. iſt nach 
dem Hertzen GOttes geſchaffen p.137un.22.. 008 
Chefib, Namens⸗Deutung / p. 3351.n,85 0° + 
Cholerifche Complexion ſ. Complexin. 


Chriſtus oder JEſus Chri 
. VomNamen IEſus und Chriſt 
8 ſus /dentet die Salbung oder die Gdttliche 
ECEhriſius / iſt der Geſalbete oder die Menſchh 


Schwerdt iſt im Menſchen / n. 5. es iſt der Selen keine = 


Ba} 
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Sprache heiſſen / p. 723. n.87- 88. P 1943. 0.81. p. 2234- | 
n. 28. P.2235. 0.31. p. 2015.0,251. P,3237.n, 42, Untere 
ſcheid beider Namen / JEſus und Ehriftus / P. 1962, m. 17. ps 
1965..1,31. P.IOBE 2 112. P. 2060. n. 422. Pr 2063. 1. 
439: P.2069, n,467. als JEiusdie Menfchheit annahm) j 
beift er Ebriftussp. 3619-0. 19. der Name IEſus iſt in Ebris ° 
fio der Schlangen sTreter / p. 2334.n, 8, im Namen JEſus 
Chriſtus liegt der gange Procels der Weiſen / p2234.0.28, 
Urftand des Namens IEſus / p.1988. n. 152. Urfiand er 
Eins / p. 1975. n, 35. P-1976. . 90. p. i9 — 
n,130.. p. 1985. n. 138. p. 1991. n. 1603 wie Je ſus und 
Jehovah unterjchieden / p. 1988.6. 152% P. 1089.0. 136... 
2015. n. 251. JEſus iſt des Sohnes Eigenſchaft chovah des 
Vaters ps 2485.n.39..p. 2669. n, 9. JEſus oder Jehoyah 4 
die Liebe eder.dag 2te.Principum, p. 1998. m. 187. JEſus iſt 
die Begierde der Goͤttlichen Liebe P.1990. n.153...25396 | 
n, 72. die Kraft Tehovah,.n. 160. der Name JE F die Y 
hoͤchſte Ein&ur Göttlicher Kraft p. 2502. 2,32 P. 2asch \ 
n, 49. Offenbarung des Namens JEſu I de de »Eigenn 
fchaft/.p- 2503. ». 36. dee Name JEſus iſt GOttes Gnaden 7 
Stuhl/ P.3486.n..17. iſt das Jah / p. 3596.n.26. Chriſtus iR, 
iſt die innere Menſchheit / P.1983..n. 125. P.2059.0,421u 7 
—— der neue Menſch / ſiehe die Taffel / p. 3659: P-3064., 






IEſus Chriſtus wird genant ImmauuElden; 7 
Schlangen, Trefer / des Weibes Same, / der Baum des e⸗ 
bens / ſuche jedes an ſeinem Orte. Der Morgenftern/p 9188; 
n..40: Lapis Philoſophorum⸗p. 93 9. n. 30. Die Sonne und das J 
Herz des zten-Principii,.ps IOJO..n, 20. 22. das lebendigze 
Bud) und Buchſtabe in uns / ps 1919. n. 305. die Leiter Ja⸗ 9— 
cobe⸗ p.2e32 3333.... u a 
1: Von den Umſtaͤnden deseinverlaibte FT: 
miens IEſu Chrifti im AltenTeftamene 
Wie Chriſtus vor der Welt Grundlegung erſehen worden 
p. 190 1.60, wie der Rame Iẽſus als ein zukunftiger Chriſtus 
indas Bild der Ewigkeit mit einverleibet / p1073.0.74.p.983. 
n.121ı — P-2479, n.ab. beym Falle des Men 
hat das Wort den Ir 





ı Namen JEſus ing verblichene Bild einge 
ſprochen / p- 2483. 0.31. der Name JEſus iſt ing Weibes Eu 
men eiügejprochen,p.2479.0.17.p.2502.0. 3 1.32. warum Er 


2 Dasbritte Regifter) der abgehandelten Thedlophiſchen Sachen und Wörter. 


rn 17. ZEfus hat fich ins verblihene'Ens einverheiſ⸗ 
“ fens p. 2869. 7 37. p. 2871. n, 46. nemlich in der Lichts, 
 Tindur , p. 2870. v. 43. p. 3098. 1.28. JEſus / als das Goͤtt⸗ 
liche Ens hat ſich im Aten Teſtament in ven Gläubigen nur im 
ten Principio, nicht im zten eroͤfnet / p. 3219; n. 48. wie JE: 
| Ag Gläubigen AltenTeftaments fortgepflanget worden 
- dbid, p. 3251. n, 29, der Name JEſus faflere fih in der Be 
gierde Cover Glauben) Adams daraus Habel fommen / p, 
- 2547.n, 101, Habel hat Ehriftum nicht im Fleiſche / fondern 
im Geiſte Jchovz angejogen / p. 2966. n. 12. Chriſtus ift aus 
derLinea der Heiligen kommen / p. 2548. n.104. die LineaChri⸗ 
ſti hat fich bis auf Mariam / in Maͤunlicher Tindur offenbaretz 
Fr 70.n.39. Ehrifti Linea ward in Abraham rege / aber in Ma⸗ 
rien offenbar /p. 3270. n. 41. vor Ehrifti Menfchwerdung fuͤh⸗ 
rete Des Vaters Eigenfchatt die Monſchen / n. 40. Chriſtus ift 
im Alten Teftament nur nach der Verbeiffung im Bunde gewe⸗ 
. fenzp.2061.'n. 428. p.2064.n.440. warum Chriſtus nicht 
‚alsbald an Cains Stat geboren worden’ p. 2890. u, 8. p. 
E 5 RE Da De i3. — | u 
AUl. Don der Menſchwerdung JEſu Chriſti 
Ausfuͤhrlicher Bericht von der Menſchwerduug JEſu Chri⸗ 
ſti / p. 616.0. 25. P.622.n,48. p. 710. n. 35. P.x925. n.70. 
P51289, €. 1, p. 1345. c. 8: p. 1360. €, 10. P. 1717. m. 7. p. 1811. 
0.279. p. 2076. 1. 482. p. 3045. n. 37 der Name JEſus iſt 
Menſch worden / p. 1323. 0. 6. iſt Ehriftus worden / p.1977. 
2.93. im Weibes Samen hat ſich der Name JEſus eroͤfnet / p. 
2969. u. 26, er iſt aus Marien Willen und Tinctur als ein an⸗ 
der natuͤrlich Kind empfangen p. 635. n. 66. warum er ohne 
Zutuhn eines Mannes ein Menfch worden / p. 2052 0. 401. 
fie er ohne Sünde von einer reinen Jungfranen geboren wars 


den / p. 711. 9,36 er war ſelbſt die Göttliche Jungfrau Sophia, 


2,38. iſt von Maria und Sophia, p. 925. n, 70. p. 1263. n.5. 
P.1246. n.2, pp 1450. 0,3. p. 3183- n. 18, P. 3250, n,23. 
Ehriſti Sele ift wiealle Selen erboren / p.713. n. 46. warum 
er muſte Menſchliche Sele annehmen p. 761. u. 12. P.954- 
n. 39. er hat unfer Fleiſch / Sele und Geift in feine Jungfrau 
In Marien angezogen’ p. 015.0. 76,p.1357;n, 18. hatdas 
aͤuſſere —— auüch au fid) genommen / p. 2079. n. 
4092.p. 790.0, 9. aber nicht das wilde Adamiſche p. 1804. 
n, 230, p.1905.n,226, man und wie folches in Marien gejches 
ben: p.620.0.40 P.1263.n, 7. P. 1273. n. 10, P. 1781.1,77: 
pP. 1815,0,309. P.1818.n.331.9.2000.0,199, marum GOtt 
Menſch worden / p. 399. n. 39. p. 923. 0.58, P.1292. n. g. 
P.1000.0,35. P. 1716. B. 23. pP.2167.0. 33. pP. 2.622. 1. 26% 
"9.2667. 0,37. 63.9.1, 9,2888, 0.36, p3618.n,12. mit 
Chriſti Menfhwerdung wurde das verbiichene Weſen offen⸗ 
barı p. zo65.n, —* »3484.n.10: in der Meuſchwerdung 
Chriſti wurde die Dieheitfelber ein Weſen im Menſchlichen 
Weſen / p. 2527,n, 21. warum Chriſtus die Elementa an ſich 
genommen / p. 2632. n. 37. warum Chriſtus unſere Menſch⸗ 
eit nach allen z. Principien muſte an ſich nehmen / p. 234. 0, 
5.6. Chriſtus nahm in Marien aus des Weibes Samen eine 
Maͤnnliche Sele an / p.2870.n,44. p. 3249. n, 21. warum 
er ein Mana ſeyn můſſen / P.1343. n. 13. p. 1356. 0.17. ꝑ. 
2327.n.16.p»3249.n. 20. Maria hatdie Menſchheit Ehrifti 
geboren’ —* Vater ſein ewiges Wort / P,3045.n.40. 
das Söttlihekns (als JEſus) kan ohne die Sete nicht ofjen: 
Ar Bene 1 Ps3225. 0.16. werden Ein Wefen n. 17. Unters 
ſcheid un —35 — id des Worts das Menſch ward / p. 3250. 
*.23. in Chriſto iſt das Wort weſentlich offenbar werden / p. 


| Ä RN: a 
3250. n. 27. Ehriftus hat durch feine Menſchwerdung die 
Weibliche Tiocur geheiliget / p. 3 271,0, 46. warum Ehriftug 
aus dem Stam Juda / p, 3500. 0,39, wie Er vom Himmel 
fommen / p. 2480. h. 19. Ehriftus ift der erfte neugeborne 
Menfd) / P.1347.n. 7. Ehrifti Proceßs feiner Menſchwerdung 
bis zur Himmelfahrt iftein Spigel des Univerfals, p. 2286, 
n, 10, Ehriftus inder Figur Arons / p. 2674. n. 6. inter Fir 
gur Iſaaes und Nebecca/p.3182.n.14 in der Figur Jacobs 
p-3241. n. 31. Kraft und Wirkung der Menfchwerdung JE 
ſu Chriſti / p. 399. n. 41. p.2682. n. 1, Widerlegung irriger 
Meinnung von Chriſti Menſchwerdung / p.3249.n.19. (f 
Marie.) > 

‚IV. Donbeiden Naturen IEſu Chriſti / und 
von feiner Perſon. ſ. ND. EB. 

Die Perfon Ehrifti Fan weder aus der Schrift Buchſtaben / 

uoch ausder Vernunft ohne Erleuchtung erfant werdẽ / p. 1289. 


c. L. P. 1360.c. 10. umſtaͤndlicher Bericht wer JEfugehriftus 


ſey / p. 1962.n.16 p. 1983 n. 121. p. 615. 5 23. p. 3246. 
n.4.5. JEſus Chriſtus iſt GOtt und Menſch in —— om 
P- 724.0. 92, p. 2069, n.465.P.2028.n 305. warım Er 
wahrer GOTT und Menſch / als das fhaflende nnd erfchaffene 
Wort / zugleich fepn müſſen / p. 2430. n.20. Chriftusift cin Gott⸗ 
Menſch und der Menſch wird in Chriſto ein Menſch⸗Gott / p. 
3044. 0.32. Unterſcheid der menſchlichen und Goͤttlichen Na⸗ 
tur in Chriſto / p2059.n 220p. 2063.0. 438. Chriſtus iſt 8Ott 
über alfed/p.3 501.049. Chriſtus iſt nicht der DreyeinigeGott / 
fondern der Geiſt in Ehriftoifte8/ P.205 8.n.417. wie Erund 
der Vater Eins ſind / p. 1050. n 21. Ehriftus ift nicht von E⸗ 
wigfeitfondern JEſus / pr1982.n.117.P.1990.n.160. JE⸗ 
ſus wohnet in Chriſto ohne Maaſſe / p.2003.n. 212. Jehovah 
oder JEſus har den Thriſtum in der Zeit aus ihme offenbaret/p; 
2017,n,260. auffer Ehrifti Leiblichkeit wird GOTT nichtier: 
fant/ p. 1049.n. 18. p. 1162. n. 153.P,2568.n, 47.P.320% 
n, 37. wie JEſus Chriſtus eine und feine Creatur ſeh / p.3557. 
n, 54. pP. 1909. n.247. was fein leiblich Weſen ſey / u 56.08 
dritte Principium, als diefer Welt: Wefen ift aud) tpibuc creas 
tuͤrlich / p.3758.0. 58: im erfien Adam war Jehova 

im andern Chriſtus / p 1984. n.221, in der Ewigkeit wird kein 
Chriſtus ſeyn  fondern Jehovah alles in allen / p. 1986. 2.139. 
Ehrifto ift alle Gewaltgegeben von JEſu oder Jehovah ‚p.199% 
0,163. der Limbus Gottes in der himliſchen Tinctur iſt in Ehri⸗ 
ſio der Mann / p.722.0.83 die Creatur Chr ſu iſt das Centrum 
dieſer Welt / p.786. n.115. in Chriſto find beide Tincturen ver 


einigt / P.2827.0. 17. p.2081.0. 502. in Chriſti Menſchheit 
ward Adams verblichener weiblicher Roſen Garten wieder ofe 
fenbar /p.2081.0.501, Chriſtus hatte das Bilde der aͤuſſern 


und inuern Welt / p. 911. n. 144 p. 2244. n. 63. war ein zwey⸗ 
faher Menſch / p. 3280. u, 4. Er iſt eine Jungfrau / gleich As 
dam vormFalle / p. 615.1. 22, das Herz des 2fen Principii / p. 
1050.20, wie Chriſtus der Erftling ift inder Salbung / pe 
2064.n. 441 ſeineLeiblichkeit oder menfhlihe Natur iſt unter 
GOtt / p.621. 43,P. 714.0. 49. vonderAllgegenwartder 
menfhlichen Ratar Chriſti im ztemPrincipio B: 1349,.n,170 
Ehriftus ift nad) feiner angenommenen Menfchh 


n.3. war imäufern Menfchen fterblichy wie wir’ p 2080. n. 

499. hat aber nie Suͤnde damit gewirket / p2081.n,500. Ber 

weiß / daß er unſere Adamiſche Sele und Menſchheit habe an ſich 

genom̃en / p.3 248.n.174, welchergeſtalt er unſer wahrer Bru— 

der / p.71400. 48 Chriſti Sele iſt unſer Bruder / p. 738.7, 

31, er hat unfere Sele/ nicht anfern irdiſchen Leib anginomen / 
A * 


p. 720. 


offenbar / 


eit in Etande 
der Erniedrigung nicht allmaͤchtig / allwiſſend ec. geweſẽ / p 1900. 
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P.720.0.75. Seine Seleiftdie wunderbare Perſon 
inder GOttheit / P.624.n. 35. mas die Sele Chrifti ſey / p. 
1914.n.275.P:1271. Fr. 36.p. 3757. n. 57. Unterfcheid der 
Sele und des Worts in Chriſto  p. 927.n. 81. was der Geiſt 
Chriſti ſey den er ins Vaters Hände befohlen / p 127 5.51.37: 
der H. Geiſt iftder SelenChrifti Luft / p- 789. n. 10, der Geiſt 
Ehritti hat geiſtlich Fleiſch / p. 2025.n. 293. Was 
Chriſti Keib ſey / p. 654.0. 67. p. 1046. nm. 10. iſt dag innere 
Element p. 73 5.0.20, p. 810.n.14.p.813.0.28. iſt im 2ten 
Principio ung allgegenwaͤrtig / p. 73 3 0. 8. p.1048. n. 14. geht 
durch alles / p. 779. 0. 87. iſt unmeslich ibid. iſt unſer Braͤuti⸗ 
gam / p. 720.n.77. iſt das Bild GOttes / p.715 0. 33. Chriſti 
Leib iſt nie ganz irdiſch geweſen / p.790. 0.9. wie Chriſti Leib 
unfer Leib ſeyn koͤnne / p. 1014. n. 75. P.1015.0.77. Fleiſch und 
Bludr Ehrifti ſ. Bludt / nem Ab nomahl. a 
V. Von der Beſchneidung / Tauffe und Ders 
ſuchung Chriſti. 
Warum ſich Chriſtus beſchneiden und tauffen laſſen / p 3088. 
n. 17. von der Tauffe Chriſti am Jordan / p. 725.0.94. wars 
um und womit ſich Ehriſtus vor der Verſuchung tauffen laſſen / 
p.2239. n. 47. von der Verſuchung Chriſti / P.726.n. 99. p. 
1274.0. 19. P.1811 n,274. p. 1914. 2,276. p. 2821.n, 
23. Proceſs Chriſti in der Verſuchung / p.2290. n.22. was 
Chriſti Verſuchung geweſen ſey / p. 2297.n. 4 5. warum Ehre, 
ſtus 40. Tage verſucht worden / p. 435: n. 8. p. 486. n. 12. 
P- I85. n 28. p. qui. n. 142. p 2310. n. 13. p. 2471.n. 44. 
p. 3234.n.22. in Chriſti Verſuchung as Adam in Chriſto 40 
Tage vom Paradeis / p. 3357. n. 20 Eprifti und Adams Verse 
fuchung gleich) p. 783.1. 101. p. 2238. n. 46. p. 2327. n. 81. 
Ehriftus iſt in der Verſuchung an Adams Stelle beftanden / p- 
2335. n.24. Chriftus ift andy nad) feiner Auferſtehung vers 
fucht gleich Adam im Stande der Unfchuld / p: 783. n. 100. 
p. 9I1. n. 143. p. 2241. n. J3. P. 2328.n. 82.p.2322.n, 24. 


VI. Vom Leiden / Sterbenund Hoͤllenfahrt 
IEſu Chriſti. ER TE 
Ansfapkliche Erklaͤhrung des Leidens ıc. JEſu Chriſti / p. 
758. c. 25. p. 1397. P.2332. c. 12. mas das erwuͤrgte Lam 
ſey / daß vom Anfange der Welt geſchlachtet worden/p 2062. 
2. 431.p.2063.n,436.p.3163.n. 17. wie Chriſtus beym letz⸗ 
ten Eſſen des Oſter⸗Lams fid) ind Vorbild felber eingegeben‘ 
pP: 2683.n. 7. (f. Abendomebi) wie und warum Chriſtus feinen 
Juͤngern die Füflegewafchen und das Brodt des Lebens geges 
ben’ p. 2774. n. tı.p. 3 101. n. 10. warum Er um 30. Silber» 
ling verkauft worden’ p. 3006. n.29, P:3348.n.59.p 2368. 
n,6. warum Ehriftus am Delverge um Abwendung des Kelchs 
gebeten / p. 2310. n.14. p. 2362.n,6. p. 3487.n.22. war: 


um Er Bludt geſchwitzet / p. 764.1. 27. p. 2862. n. 4. wars . 


um und von welchen Er gehaſſet worden / p. 2307. 0.4. p. 
3498. n.32. nimand auch die Apoftel Eanten Chriſtum vor ſei⸗ 
nem Leiden / p.2589. n.29. dag Ampt des Geſetzes tödtete 
Chriſtum / daruͤber die Juden eiferten / P.2590.n. 30. die Ereus 
ziger Ehrifti find nicht die gröffefte Sünder / n. 32.marum fi) 
Chriſtus verhönen und verfpotten laffen muͤſſen p. 2862.n.8. 
warum er zum Tode verurteilet worden. P.2863.n.9. wars 
um man Ihn mit einem Purpar Mantel und weiſſen Kleive bes 
decket / p.2313. 0, 27. warum Er zwiſchen 2. Mördern ges 
creuziget worden / p. 2319.m.47. warum Er ſich erenzigen laſ⸗ 
ſen / p. 766. n. 38. p. 910,0, 139. p. 955. n. 40. p.2729.n. 2. 
p- 1911. 0,254. P.1845.'n.512.P.2163.0,.19, watum Er 
au Danden und Fuͤſſen mis 3. Nägeln durchnageit/ p. 231%. 


# 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachenund Wörter: 
nm. 32. p. z164. m. 20. Adam hing am Erei und Chriſtus air u 


‚Lebens eroͤfnet p.716. n.56. durch 


JEſu geboren tingirte ihn / p. 2079, 2.495.008 Chriſti Erei 


bangen ſey / p: 955. n. 42. Ehriftus hat am Ereuz feine Liebe 7 | 


offenbahret/ p. 2622. n. 27 hat far die Creuziger gebeten / p. 
2318.n.40. was Maria und Johannes unterm Creutz bedeuten / 


P-23 16.0. 34. p.23 21.0.52: wie Er von GOtt verlaſſen wor⸗ \ | 
den’ p.3294.n. 4, waschriitifuffen! Mein Gott mein Gott/ 


warum haſtu mid). verlaffen! bedeute’ / p. 2329. n. 87. was 


Chriſti Durſt am Erenz geweſen und bedeutet / p.2324..673. 


p.2825. n. 6. warum ihme Eßig zu trinken gegeben worden / ps 
2862.n, 5. P.2326,n.74. wie Er feinen Geiſt in des Vatern 
Hände befohlen / p. 769.0. 46. p. 1277.0. 10.P.2331.n,92, 
p.z2332 0.1. warum Er fein Bludt am Creuz vergoſſen / p 230 
n. 8. was fur Bludt Er vergoſſen / p 1365:n.18. p. 1379.0 





ı4 
p. 2001.n,205, (f. Binde.) warumeram&reuzinderrehten 
— p. 2043. 


Seiten verwundet worden / p. 503. n. 17 p 
n,369.p.2824.n. 2. Nicht der innere Menſch/ ſondern der ir⸗ 
diſche iſt am Erenz geſtorben / p. 7153. n. 54. als Ehrifius am, 
Creuz ſtarb / iſ JEſus nicht mit geſtorben p. 2 

fereXeben iſt geſtorben und ins Paradeis gefalle | 
farb in Chriſto am Creuz / p. 2334.n. 8, Chriftus nahm im 
Tode das äufjere Reich ing innere ein p-2318.n. 47. JEjus 
ift mit der mencalifchen Zungen in der Tenfualifchen gefiorben/ 
p.3028. n. 43. das Zorn : Feur Funke Chriſti Menſchheit nicht 


verfchlingen nahm ihr nur den eignen Willen PZ062:0.244° 


Ehrifti Selemufte inden Todt / P.726.n.98. warum Chriſtus 
geftorben / p.761.n. 13. P.954.n,39,P.1304.:0.7.P.1375% 


n 12,P.1405.n,5,p. 1419.70, 9.P.2062.0,434.P. 36145 
sdieSonm. 


n.19, p.2529. n.3 59. P. 22 14. n. J. P. 


nen Finſterniß andeutev p. 2326. n.77.P,2079.n.495.p 2317, 
n.39. warum die Erde gebebet/ p. 2839; , tik: 3% 4— 
p. 23235.n. 69. was der zerriſſene Vorhang des Tempels anzei⸗ 
ge / p 2325.n. 72. warum die ——— 4 

bern gangen ⸗ 
p.770. n. 52.p.2312.n. 21. von Chriſti Ruhe im Graberpi 7 


n. 3.P.2922.n.23. wie die Heiligen ans den Gr 


776.0. 75. wo Chriſti Sele im Graͤbe geweſen / n.76.p.778 
n, 81. fie iſt nicht vom Leibe gefahren. px 777.n. go. warum 
Ehriftus drey Tage oder 40. Stunden im Grabe gernhet/ ps 


778.0. 81. p:326.n. 41. P.343.0. 81.P.434. 1 — 
N: 


n, 3.P.2822.n.24.p.3234.n. 22. Cbrifiusmufte in de 


grund’ der 4. Elementengehen und die Seſe durchs Feur insren 7 
"im Grabe / 
war Adams im Fall / p. 2825. n. 5. was Chriſti Zöllnfehbes 7 
geweſen / p. 1278. v. 12.p.1914.n.260. p.2884.m.21.. 7 
Chriſti Proces ſeinesLeidens vergleichen mit demPhilofophifhe 

Werke/ p. 2306.c. 11. ChriſtiLeidens⸗ Proces iſt unſer gerech/ 


ne Element ziehen. p.911.n. 142, Chriſti Sc) 







tes Vorbild / ps 2376.n.74. Chriſtus —5* unfer Menfi 
heit leiden / daß die Gnade in der&erechtigfeit 


GOttes muſte offenbar werden/p.2545.n,95: was Adam vers 


wirtet/hat&hrifius in feinem Procesdurchachemäflen/p:286% 


c.23.P.2863. 0.9. Iſaaes Vorbild anf Chrifii Aufopferungs 
p-3157 c.48. Chriſtus hat durch fein Opfer alle Opfirerfüllet? 


p.2681.n. 1. Vorbild Jacobs auf Chriſti Leiden p.3252 0. 
37. p. 3280. 0. 5.P:3283.0.1$.P-3293.0,2, vr Rome JE 





fus hat ſich in Chriſti Leiden in alle 7. Geſtalten des Natur e · | 


Im Sterben‘ 
ii Die Pſorten des ad ige⸗ 
—— Eee 
werdt zerbrochen / p-1339.n.3.P.2885.0.25 De 
der Kopf zertreten / p. 2233. n. 24. ——— 


bens eingegeben / p.3295.n.7. 
durch Zubrechung des dritten Princi 
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p. 2530.n. 39, Ehrifti Ausfioffung durch Jacob vorgebildety / 
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unde getilget / p. 23 16. m. 34. der Menfch errettet , p. 2238. 
N. 44 P.2001. n.200.205.16, wie Ehriftus unfere Kranckheit 


und Schmergen auf ſich genommen’ p. —— Puls 
10 


; ‚Pforte gemacht ju GOtt einzudringen / P- 72$.n.71.P.929, 


0,24. er hat unſern Tode mit feinem Tode zerbrochen p ı 331 
n, 4. hatdie Menfchheit mit feinem Bludte tingiret und den 
Grititerfäuftp.3 823.0.14. und vor alle Menfchen eine offene 


2 95.P.1606,n.59.P.1950.n.126.P.2349. 0,3 1.P,2621. 


' 23 P3075.n.52.P.3664.073. wer ſich Chrifti Leiden zus 


ſterben muͤſſen / p. 1420. n. 11.9.1845. 0.512. wieer für ung * 
geſtorben / p.2336.n. 16. p.2920.n.18, Ehriſius brachte ung 


eignen fan’ p.1679,n.38. warum Chriſtus / und wir mit ihme / 


das in Adam verlohrne Erbtheil wieder / P-2543.n.47. Chriſti 


Leiden iſt unfer Kleid. p. 37504: 2.60. wird von den Wieverges 
bornenangegogen/ n.6r. >, | | 


I VAL Don Chriſti Auferſtehung und Him⸗ 


.. melfabre.. 

Von Chriſti Aukerſtehung aus dem Grabe / p.778.n.8 * 
warum der Stein vom Grabe gewaͤlzet war / P.779.n. 33. 
Chriſtus hat nach ferner Auferfiehung 40. Tage lang imMyfte- 
rio aller 3. Principien getwandelt / wie Adam vorm Fall, p.782. 
8.97. P.2339.n.24. iſt in ſolchen 40. Tagen verfucht worden 
gleich Adam im Stande der Unſchuid / P.733.n. 100, p. 911, 
9.143.P, 2241. 1.53. .2328.n.82. p. 2822. n. 24. ift in 
ſolcher Berfuchung gecrönet worden’ p.3234.n, * warum 
er der andere Adam heiſſe p.1820.n.343. und der Erfigebors 
ne von den Todten / p. 3087. n.zı. Figur der Auferftehung: 
Chriſti / p. 3160.n. o. Von Chriſti Himmelfahrt / 
p. 7840. 107. wohin Er gefahren / p. 785.n. 109. er iſt auf⸗ 
gefahren / p. 1983. n. 122. iſt am Hten Tage nad) feiner Auf 

hrt gloritieire nad) feinem Leibe p, 788. n. 2. wie Er vers 
lährt worden/p. 790. n. 8. wird nach feinem hie gehabten 
geibe wieder erſcheinen p. 789.n.7. von feiner Wiederfunft 


uum Gericht und Sitzen zur Rechten GOttes fiche in folgen⸗ 


te / p. 30 


.2600. 


der VIIL, Abteilung bey Chrifti Röniglichem Ampte. 
Vl. Don Chrifti dreyfachen Ampte als 
Prophet / Hoberpriefter und Boͤnig. 
 Ehrifii Ampt iſt / uns zu erlöfen und wieder zugebären: p. 
2938.n,25.warume&i im ı2ten Fahr im Tempel unter den Leh⸗ 
gern gefunden’ p.2243.n,62. warum Er fein Ampt im zoten 
Jahr angetreten p.3010. n.43. wie Chriſtus die Kranfen 
jefund gemacht / p. 2267. n.6. aus was Macht Er Wunder 
gewirket / P.2238.n.16, wieChriftug ſeine Wunder gewirket / 


23033.65. p.865. n.72. p. 1090.n.8.p.2587.n. 21. wie 


Er die Menſchen zur Buſſo ruffet / p. 3533. n. 23. P.2401.n.77. 


- P-2537.n0.64. P.3074.n.46. P,3772.n. 3. was ſein Joch ſeh / 


und wie wir ihme ſol es nachtragen muͤſſen / P.1677.n. 28. p. 
2519, 0. 94. 7-3837.0.24. Ehrifius ift allein der Selen Hits 
66.0. 41. GOtt weidet durch Chriſtum feine Schafs 

fer p.3077.n.61. Als Aoberpriett:r ſalbet Chriſtus 
von Glider / P.3067.0.14. wie Er die Menfchheit tingirer 
at / p.2238.n.45. wieEr mit feinem Bindte des Vaters Zorn 
in der Menjchheit gerfchellet hat p. 2543. n. 86. p.3293.n. 3. 
P-3295.n. 9 wie Ehriftus in Jeſu den Zorn GOttes geloͤſchet / 
—— 263.0. 54. vonder Fuͤrbitte Chriſti: Vater 
vergib ihnen / p 2589. n. 28. warum Er für feine Feinde ges 


beten / p. 3075.n. 33. Chriſtus ift nicht von Emigfeit fondern 


InEmwigkeit ein Hoherpriefter und KönigderMen ſchen / p 2017. 
60. ſusChriſtus iſt als Koͤnig an uciſers Steile 


Fa 


C. 
geſchaffen / p.149.n.102. p.178.n.76, P- 244.0. 24.09.3%) 
n, 1170. feine Herrfchaft gehet durch ie drey Reiche / * * — 
n.35. P.2390. 0,29. ſitzet in unſern Himmel als Koͤnig / pe46 
n. 39. führet in der Engel Triumph den Koͤnigl. Neihen/p.: 18; 
n. 82. wie er ein HErr und Richter der Welt ift, pP. 722n, 83, 
erift über alle Engel / p. 723.n.86. ihme iſt das Reich diejee 
Welt unterthanı pP. 732 n.97. Ehriftus iſt Hierarcha oder 
<hron: Fürft derMenfchen/ p 3060,n, 11.p. 3076.n. 54. 
der Fuͤrſtliche Thron Chriſti iſt im Paradeis , P-790.n,10, if 
der Locus dieſer Welt / p 786. n.113.p. 3077.1.60, 100 Chris 
ſtus herrfchet und wo der Himmel Chriſti ſey / da er zur Rechten 
ſitzet P.2657.n. 28. was fein Sitzen zur Rechten GOttes ſey⸗ 
Ps 756.0. 117. wie Chriſtus in der innern Welt dieſe Auffere bes 
bulae / P.2658.n. 32. tie er Durch und in Leib und Sele 
herrſche / n.33. Chriſto allein iſt das Menſchliche Reich gegeben 
p- 3193.n. 3. er iſt ͤber Juden und Ehriften zum HExrn geſe⸗ 
tzet / P.3199. 0,29, er herrichet auf dem Königlichen Stuhl Das 
vids / p. 735.8. 17. Ehriftus ift in unfer Menjchheit ein Fur 
über alle feine Feinde geworden, p.3272.n, 50, wie Chrifing 
feinem Vater die Creatur Menfchlicher Eigenheit unterthan 
mache / p 3472.n.20. wie Chriſtus nichts habe in diefer Welt’ 
und ihme doch alle Gewalt gegeben / p. 2542.n.82. Ehrifing 
hat des Teufelölmagination jerbrochen / p.2622.n.26. er Font 
in der Zeit feiner Ofieenbarung wieder / und werden ihme alle 
Voͤlker anhangen / p 3502.n. 50. wird mit feiner ereatürlichen 
Menfchheit ichtbarlich unter uns wohnen p.3162.n. 33. die 
Creatur Ehrifti hat die Macht des Richter s Ampts empfangen? 
p-2083.n.513. JEſus ift im ten Principio Richter / P+ 2485, 
n. 40 wie er auf den Regenbogen fißet/ p. 1107.n.40, wir 
nad) den 3. Principien aufden Regenbogen das Juͤngſte Geri 
halten/ p. 2990.0.28. wird als unfer König in Lucifers Stel 
le ſitzen p. 2814. 0.33.P.2463. 0.13. wird fein Neich an dent 
Drte wo int dieſe Welt ſtehet gang offenbaren / p. 1700.n, 50, 
Chriſtus if ein Wiederbringer ales deſſen / was verlohren iſt / 
p. 1991. nm. 164. 


IX. Chriſtus in uns und unter uns. 

Die Frage: Wo iſt Chriſtus? Beantwortet/p. 1017. n. 84. 
iſt im Herzen / p. 1019 n. 88. mas JEſus in uns ſey / p. 2612. 
n. 9. P.2669.n.9. p. 122. n. 23. P.925.n.66. Er darf in 
ung nicht einfahren, Er iftim zten Principio in ung / p. 1 378 
0,19. der Name JEſus ligt in alenMenfchen im innern Grum⸗ 
de / P. 2504. n. 39, der Name JEſus ift von Ewigkeit in uns 
beweglicher Liebe im Menfchen geftanden/p. 2483'n, 31. Chris 
us komt der Selen von Mutters Leibe an zu Hülfe mit allen 
Mitteln/ p. 2513.n. 72. Chriſtus ift dem Menfchen zum 66 
hülfen kommen ausdem Ewigen Wordte /p. 2523.n.4. Chris 
ftus ſteht im inwendigẽ Grunde / ſo lange dicSele denkeib traͤgt / 
p.2336..n.63. Chriſtus iſt der inwendige Grund des Men: 
ſchen / p. 2485. n. 37. Wie und wo Chriſtus im ung ſeh/ p. 
3797. 0. 3, Bon der Menſchwerdung Chriſit in 
und/ p. 1394. n.12, p. 1937. n, 54... 1950. n.124. Chris 
ſtus wird aus JEſu in uns im 2ten Principio geboren / p. 2025. 
2,292. wie Er in uns geboren werde / p. 1825.n. 376. p.1912, 
n.263. p. 1929. 0.10. p.2518 n.92. p.2550, n.110. p. 
2349. n.106, p. 3207. 0.8. p.3713. n, 34.Chrifins mug 
erſt geboren werden / der gebieret den nathrlichen inwendigen 
Menſchen / p. 3261. 0.34. die Gläubigen zichen Chriſtum any 
wie Maria’ p. 3252. n. 32. wie in des Weibes Same Chris 
ſtus in und Menſch werde  p.2029.n. 310. wenn Chrifius i 
und geboren wird / p.1545.n, 4: nich: Chriſtus wird imme 
geboren  fondern das Wordt in Ch 25. mag“ 

e3 Chriſtus 


e Regiſter / der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Woͤrter 
C | 


Bi 19 P-9II.n.I4T.P.1278.n. 18. p. 1713. n. 12, die 
ER, 


} 


riſto / p. 1964. 0.25. war“ 


FE EEE JE 





wer 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten — ——— 


C | 
Chriſtus in und geboren / ſtirbt der Menſch der Suͤnden  p. 


2033... 512. Todt und Hölle müffen in der Selen weichen 


p 2565. m. 38. und der alte Adam Knecht ſeyn / p. 3213. 7. 
33: P 3483. 1. 24. Pa mus JEſum anziehen entweder im 
hutensteibe / oder in der Buffe / p. 2555. n. 4. Chriſtus 
ſpricht fich in alle Menfchen ein / aber nicht alle hören ihn / p. 
2602.n.4. wer Chriſti Wordten glaͤubt / faſſet Chriſtum wes 
ſentlich in ſich / p.2693.0. 28. das Wort wird weſentlich in 

184 0,29. die weſeniliche Kraft Chriſti gibt ſich ins Gemuͤht / 
im und Willen ein/a.3 0. Chriftus ſcheinet im innern Gran: 
d P.2712.n.18. tie die Sele Ehriftum angiehe und von 
Ihme geſpeiſet und getränket werde / p. 1993. n. 171. Chriſtus 
tuht noch heute alles in ung / was Er in feiner zuerſt angenom⸗ 

nenen Menſchheit getahnhat p: 2336. n.15. mus in ung den 
don in Liebe transmutiren / p. 2202. 0. 211.P.3271:n, 48. 

ehretiu ung / p. 1948. n. 11xI. iftin ung das lebendige Bud) 
und Buchſtabe / p.1919.n,305. Er iſt dad Gebät in uns und 

ittet für alle / p.2592. 1.39. Chrifti Offenbarung in ung 
reibet alle Ceremonien Wollen und Koͤnnen aus / p. 3450. h. g. 
HEfus in uns erofnet dag innere Auges p. 3451. n.10. Chri⸗ 


Rus iftaller Saft und Kraft’ p- 1377. 0,18. Chriftug in ung 


ift dem Weiblichen Geſchlecht ein Mann + und dem Männlis 
en Geſchlecht eine Braudt/ p. 1344» 0.16. p. 1360. n.25. 
Ehriſtus iſt unier Licht und Sonne / wir ſind feine Sterne / p. 
1030.n. 22. wie Chriſtus allein die Thuͤre in nung ſey / p. 2580. 
n. 3 8. mas Ehrifti Auferficehung in uns ſey / p2551.n. 112. 
wie Er in uns der Schlangen den Kopf zertrete & 3217.10. 31. 
iſt Richter in uns / p. 2485. n.37. Wer Ehriftum hat / 
hat.die H. Dreyfaltigkeit / p-780. n. 93. wie GOtt und 
Menſch Eins werden’ P.3207, n. 5, Chriſtus im Menſchen 
IR das Ebenbild GOttes und der weſentliche Glaube / pa 3428. 


.8.63.P. 3 er 13. der Selen Glaube iſt Chriſti Speife/ p. 


3427.n.59, 8 


hriftus in ung des Glaubens Grund’ p.3058. 
9. JEſus des Glaubens Lohn / p.3056, m. 2. Chriſtus vers 
eben hun Wiedergebaͤrer / p.2320. n. 16... 2565.n, 39. 
Ehrifti Sprache in der wiedergebornen Selen iſt Eſſential, p. 
453.0.18: JEſus Füfet der Selen Grund und durchdringet 
ken feiner Süßigfeit/.n, 20, wie Chriſtus in der Selen in 
8 Vaters Sprechen eindringet/ p: Eu n.25. Chriſtus 
ſpricht (in der Selen) das natürliche Menfchliche Wordt in 
Das ewige Wordt Des Vaters ein / p. 3463. n.26, Chriſtus 
nimt den H. Geiſt vom Vater / p. 3455. », 27. Chriftus hat 
das Liebe⸗Sprechende Wordt im Menſchen wiederbracht ps 
3463. u. 29 iſt unfer Bruder’ p. 3464. n, 30. Chriftus hat 
is dem Menſchen zum Eigentuhm gegeben? p. 3480. 2.59. 
Chriſtus eineigunet ſich auſſer dem Menſchen Feiner Crcatur / p. 
2059. 0. 418. Die Städte der Offenbarung Chriſti iſt in allen 
heiligen Menfchen/ ps 2060,u,424. Chriſtus in uns und uns 
ſere Ichheit weis es nicht / p. 2336.0,.18. Ein Chriſtus in al 
len Chriften./ p.23 34 n, 9, Chriſtus wohnet im Paradeiſi 
en aufgeichlofjenen Grunde / als im Lichte p. 2684. 0. 76, 
in inwendigen Menſchen / p. 3446. n. 34. JEſus lebet im 
Geiſte und 6 Der Kinder GOttes / p. 2869. 
n. 40. nicht das Thier ſol Chriſtum anziehen / p.3059.n. 10. 
Die zerteilte Natur wird durch Chriſtum geeinigt / p. 3006. 
2,10. wenn fi Chriſtus im Menſchen offenbahret / geht die 
Natur ins ıfte.und 3fePrincipium sp. 3204. n,52, Chriſtus 


h 


bat fid) im Reiche der Selbheit zum Gehuͤlfen eingegebeny p 


405; u. 53, wo Chriſtus im innern wohnet / ſiehet GOtt den 
aͤuſſern Thier Menſchen nicht an / p. 3240. 0.27, Chriſtus 
wohuet in den Verachteten / p. 3262.0. 4. Chriſtus iſt der 
Chriſten Lohn / p.3260,. n. 37. Chriſtus wird in feinen Glie⸗ 


Arme Chriſtus / was der arme 


dern verfpottet p.3339. 1.22. Unterſcheid zwiſchen 
Ehrifto und einem Chriſten / p. 3428. n. 64. Chriſtus iſt i en 
nen glänbigen Chriſten weſentlich in frommen Juden / Hei⸗ 
den und Tuͤrken nicht weſentlich / p. 3430. m 75. Chriſtus 
mus durch die Sele offenbar werden / p. 3503. n, 56. der aͤuſ⸗ 
ſere Menſch ift nicht Chriſtus / p. 3 506. n. 7. Chriftus wird‘ 
endlich die ganze Menſchheit anziehen / p. 3431.n. 76. iſt des 
Vaters Haushalter über die Menfchen/ p 3483: n. 27. Fi⸗ 
gur daß Chriſtus ewig bey ung ſey und bleibe p. 3527. 0.77 
das Maaß des völligen Alters in Chriſto / p. 3205. n. 54. (Fi 
Wiedergeburt / Ebriften.) AR Nr 


tie Ehrifto Gutes getahn werde / als gejpeifet / getränfet/ p. } 
17011, 5 2 . Fr Er 


4. r f 
Chriſt / wovon ein Chriftden Namen hat / p. 2697. m ve 3 


hat Einen Namen mit Chriſto / p.3238.n.37. der bloſſe Na⸗ 
me Ebrifimachet feinen felig/ p. 123. 0. 29. mie ein Chriſt mit 
Ehrifto vereinigt werde und feinen rechten Ramen erlange/ p. 
3287.n.35. was ein Chrifl fey und warum er ein Chriſt genant 
werde ausführlich angewieſen / p3852. n.3. was en rechter 
Ehriftfey/ p. 1708. n.9.p.1788. 0.117 Ps 2703. u. 24. 3085 
— —— 798.0. 5. p. 3807. 1. 22. 3821.04 
9.P.3825. 0.10. Wer ein Chriſt iſt / 2838.u. 71 Pr2913. n,' 
46. die Chriſtum anziehen find Chriftenr p. 1942.n.75.P 
2082.n. 509. wer iminmendigen Grund felber Ehriftus iſt / 
iftein Chriſt / p 2564. 0.37. der dos Wort im Hergen hat iſt 
ein Chriſt / p.2570.n. 5. in demeChriſtus wirket / iſ ein Chriſt/ 
P.2712.n.20, der geſalbte Grund iſt der rechte Chriſt / p. 2639. 
n. 20. ein Chriſt iſt eine neue Creatur / p. 342 3 n/40, Eroces 
eines Chriſten von Anfang bis zu Enderan der ——— ger 
weſen / p 3253. c. 57. volfommener Proces eines Chriſten in der 
p.35 14. n. 39. eines Chriſten Process wie er gehen ſol / p. 1065. 
1,19 p.1680.n. 45. eines wahren Chriſten Leben und Ubung / 
p.2337.0,37, ein Chriſt lebet in der Auferſtehung Chriffi in ihm? 
ps 2235.n. zz. mus Chrifto ähnlich werden / p. 1899, n. 180. 
mas Shrifti Fußſtapffen folgen / p.3164+ m. 2u. hat keine decte 
al wohnet erin einer Scäte, p. 1730, 1.5. lebet rd 
1, 6, it des Heiligen Geiftes£empel/ p. 2854. n, 33. il GOt ⸗ 
tes Inftrament, innerlich und Aufjerlich/p.3063.n,27. er kennet 
ſich oft felbft nicht’ P.698.n 52. ein Chriſt hat einen Greuel vor 
derSuͤnde / p.2704 0. 28. faͤlt er / ſo ſteht er wieder auf/p.2705- 


Fiaur Joſephs dargefichet/ / p. 333 4reap.64.p-33 42. n. BR 


n. 29. fundiget wider Willen / p-698,n.53. im Fleiſche ligt die | 


Sünderim innern grünet das Paradeis / p. 2919. n,1 1: iſt nad) 
der eigenen Bernunft nicht volkommen / p.3:3 8.1.4. ein Chri 


hungert nach ſeinen Glidern / p 32 72.0. 2 ſo and Babel gehen /⸗ 
p.3278.1,21.hat die Engel zu Gefehrtẽ / n. 24. ſol der erſte ddam 


ein Ehrift werden / mus Chriſtus in ung ſterben und auferſichen⸗ 
p3326.0,25, eines rechtẽ Chriſtẽ An fang / p3419.n. 25.p. 3424. 


0,46. ein Chriſt iſt ein erkauffter Chriſti/ p 3348. m. 3. mus mie 


| tes Reich im innern/ 
n. 5. dienet Chriſto / p:3 3 68.a.6. wandelt Chriſto nach in dem 
Stande darin er etgriften/ p. 3369. n. 9. verleuchnetfeinenen 
genen Willen und die Meinheit / ibıd, p.33 70, N, 10. iſt aur 
ein Haußhalter / kein Herr / der zeitlichen Guͤter n. zı. mas eis 


feinem Loͤſegelde wuchern n.4. — 
vi 


nes Chriſien Geſetz fey/ P.3373 0.21. weltlic 
gefährlichften / p. z3 81.0. 53. wie ein Chriſt zur Bolkommens 
heit gelanget / p. 384. n. 63. er wuchert Selen KR Hr 
p»3 402.052. kriegt die Chriftenbeit zum Semahlm. 32. hil 
feinen Mitglivern. n.53, _  Wird.von Ehrifto gefpeilet/ ps 
420.n. 26. ein natuͤrlicher Menſ riſten 
nicht eſſen p.3429.n,68.eines Ehriften Mund und Efen iſt me 


fentlihh 


Chriſtus ſeh / p. 3097.n, u 
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lich⸗ p 32430. m. 72 Epeife eines Chriſten p. 3437 n.11. 
t vom Verbo Domini, p..2852.n,4. der inwendige Grund 
iſ Chriſti Wohnhauß und Kaccht p. 3446.n.54. p. 3353.0.5. 
oyne Chriſti Geiſt iſt Feiner ein Chriſt p.3540. n. 56. musaug 
Chriſto geboren fenn / P.2307. n.19, wie einer ſich prüfen ful ob 
er ein Chriftfens 1724.,n.6. das Wiſſen machet keinen Chriſten / 
3199.n. 28. Chriſten find nur Frembdlinge alhie / p. 3002. 
2.26. p.3133. 0.2. p. 3244. n. 48. ſollen dem Reiche der Natur 
unterthan ſeyn / P.3063.n.30., follen vor dem Riß ſtehen / p. 
219.054, müſſen die Welt firaffen / p:3120. 0.61. 
on der Ehriften wahren Gottesdienſt im Geiſt und Wahrheit 
6.3924. n,34. alleine ein Chriſt fan GOtt recht dienen /p.3316. 
n. 30. ein jeder Ehrift iſt ein fonderlicher Zwehg / alle aber nur 
Ein Baum in Chriſio / p. 2334.n.9. eines Chriften Zahl (20.) 
mas fie bedeute’ p.3348.0.60. = 
Was der Ehriften Streit iſt / p. 3313. n. 21. p. 335.0. 7. ein 
- Ehrifi ficht in ſtetem Streit’ p. 698. n. 54 flreitet um die Pers 
le / n. 56. wird mit Fleiſches Luft beſtuͤrmnet / n. 57. ihme komt 
die Inngfrau zu Hülfe/.p 699. n. 4. Ubung eines rechtglaͤnbi⸗ 
gen Chrilien/ p 2092. n. 550. iſt ein fieter Ritter / p. 2386. 
n. 33. zerbricht feine Selbheit/ n. 35. mus der Schlangen den 
Kopf zertreten / p. 2704.n.26. hatimmer Streit mit feinem 
 dufern Thier⸗Menſchen / p. 2879. n. 32. fol den eigenen Wil: 
ken ausftoflen / p. 3 197. n. 20. den alten Menfchen ereusigen, 
n.21. tödtet die Fleiſches Luͤſte / p. 3854. n. 11. lebt im Streit 
mit dem Teufel / p. 3247. n. 10. 
Chriſten ſollen nicht Reigen ’ p.2859.n.73. führen auch feine 
Krigep 3053. n.15. die Ehriſten fo Frigen find Heiden / m. 16, ein 
Ehrift zante nicht, p.2327. 0.37. P.2709.n.4:P.3755:0.44. 
Ein Ehrift mus mit Schmerzen unterm Exeus geboren wer; 
den/ P.3325.0. 21. das Ereliz iſt der Chriften Gut / p 3337. n. 
12. ein hr mus cin Ereug Träger feyn/p.3858:n. 26. war: 
um er nie ohne Creuz / pP. 27720. 3. P.3139.n.7. mus indie 
ZeurProbe/.p, 3120. 1.60. mus verfucht werden / p. 3133. 
n, 4. mus Verfolgung leiden und fterben / p. 3245. v. 50. das 
Ereuz der Chriſten Ubung / p.3247. n. 8. müfen Spott der 
Welttragen / n.9. warum ein Ehrift von falſchen Chriften ans 
gefeindet werden / P.33 39:0. 20, 22. Chriften werden wegen 
‚Ihrer Abfonderung verfolgt / p. 3277. n. 19. Figur aufdie 
Chriſten unterm Ereuz / P-3253.0,37: wie ein Chriſt in Jo⸗ 
ſephs Procefsfich unterm Creuze mus ſchicken / ehe er die Erone 
erlanget / p. 3335. n.6. Troſt in Bedraͤngniſſen / p. 3063. n. 
29. p. 32247. n.ıL Eines anfangenden Chriſten Bild 
Joſeph im bunten Rod p. 3342. n. 37. eines Chriſten Wort 
wird von andern verworfen / p- 3343. n. 40. wird oͤffters irre 
in der Bernunft/ n. 41, geräht in Angſt / p. BAR n,43: wird 
von GOtt durch) feinen erfahrnen Neben: Chriften gerettet? 
n. 44. tirdwegen feines Straff Ampts gelaͤſtert / m, 45. mus 
der Welt Spott tragen’ p.3345..n. 46. GOtt fendet ihme 
Fuͤrſprecher / n:47. wird bey jederman gelaͤſtert und verklei⸗ 
nert / d. 49: iſt ein Stein des Anſtoſſes und Aergerniſſes / pr 
346. n. 50. wird von allen verlaſſen n. yn mus zum Kind 
34 eigenen Vernunft werden) 52: wird verrahten und: 
verkauft / n,53:6HDft if: mit ihm / p. 3 347.0. 55. wird ver: 
der Obrigkeit verklaget / n,56. von GOtt errettet/ n. 57. cin: 
Chriſt iſt gedultig in teiden / p. 3368.'n. 7: wird mit Chriſti 
Kraft bekleidet / 0.3369. n. 8. ein Chrift hat viel Feinde’ p. 
381.0, 51. Die legte Probev p.3 3830,61. Bild eines pro: - 


ten Chriſten / p. 3401. n: 49, wird von GOtt verfigelt/ / p. 3314 


‚3492. n. 50, ein Ehrift mus mit Chrifto leiden / ſich ſpotten 
und verfolgen laſſen / p 3436: », 5. Fan Aufferlich nicht in Ru⸗ 
heleben / p-3 45750, Be [eine eigene Hausgenoſſen in ihme find: 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Worter 


feine Feinde / n. 9. Nutzen der Leiden / n. 10. ein Chriſt iſt ſchul 
dig mit Chriſto zu leiden / p. 344 3.0: 43. durch Ehrifti Hilfe 
und Beyſtand / p. id 7.44. mus ſich von GOttes Grrech⸗ 
tigkeit ſchelten laſſen / n.45. iſt ſchuldig den ganzen Procefs 
Chrifti auf ſich zu nehmen / n,48: alle unſchnidige deiden let⸗ 
det er im Proceſs Chriſtt / p.3445:n. 49: Fan ſich dagegen nicht 
rechtfertigen / g0. dienen ihme zurReinigung/n. 52 ((.Ceiuzs) 
Ein Chriſt mus alles Zeitliche verlaſſen / p.3263. ».10: hat in 
diefer Welt nichts eigenes / p. 3315 n.21. p 3367, n, 2. pl 
3425.n.48. iſt in der Natur ein Dienſt Knecht GOttes / p 
3264. n. 11. hat nichts als was er Ampts⸗halben beſitzen mus / 
p. 3373 . m. 20. wird durch Chriſti Haushalten leiblich verſor⸗ 
get / P.3425.0,.49. — 
Unterſcheid der wahren Chriſten von den Gläubigen Alten Te⸗ 
ſtaments / p. 2064. n. 442. p. 2082:n. 509. p.3201.n,305 
Unterſcheid zwiſchen wahre Chriſten und fromme Heiden — 
Juden und Türken’ p. 39 n.71.P. 3 432:0, 38.P.299:; 
57. wasfür Vorteil die Ehriften vor Juden Hedenund Tuͤr⸗ 
fen haben» p. 123. n.30, Unterfcheid zwiſchen Chriſto undeis 
nem Ehriften/ p. 2697,0.46.P:3 154.0.27.P.320r.n.33% 
p. 3428. n. 64, zweyerley Chrifien, Wahre und Heuchlerg 
P-697.n, 50. p.1723.n, 3. Unterfcheid beider / p. 2562.n:3% 
(.Wiedregeburr.) N) 

Maul: Eheiften/ heutige Eheifien find nur Schwaͤtzer / p& 
1723.n, 8. find Widerchriften / p. 1946. v. 98. find mit Juden? 
Heiden und Tuͤrken im Leben gleich’ p.1921..0,315. des Maule 
Chriſten Lehre, P.2565.n. 40. iſt das Unkraut / p 2572: n. 11 
auſſer Chriſto finds alle Heuchler p. 2578. m. 30. Beſchrei⸗ 
bung der Maul Chriſten / p. 20 15. 0. 52. find Cains Bruͤdere 
p. 2916.n, 37, find Brüder: Moͤrder / p. 3318. 0. 36.p. 3033 
12,94. decken ſich mit Chriſti Mantelzn.96. heutige Chriften 
Babel⸗Bauer / p. 3084. v. 93. ſind gleich den Tuͤrken / w 99 
heutiger Heuchel⸗Chriſten Stand / p. 313 4.0. 10. ihnen iſtt 
der Leuchter genommen / ncıı. ver euchnen Chriſti Menſch⸗ 
heit mit ihrem Leben / p.3202. 0,4 1: heutige Chriſten regiren 
nad) dem Geſtirn / 3371. n. 12, ein Maul-Ehrift iſt weiter 
von Chriſto / als ein gläubiger Jude / Heide oder Türk p 34325 
n. 85. Wer nicht herzliche Begierde zur Buſſe hat 
ruͤhme ſich keinen Chriſten / p 2565. n. 40. wer ein Chriſt ſein 
wil fol Goͤttliche Werke wirken, ps 25710.7 a 

Chriſtenheit Abraham das wahre Bildver:Chriftenheitpe- 
3122.n, 2. die Wahre wird zu allen Zeiten Wohnung auf Er⸗ 
den haben / P:3490. n. 34: Beſtraffung der heutigen Chriſten⸗ 
heit / dir Chriſtum nicht hat / p. 2568. 0.46. p 2589.26. 
27 woher ihr itziges Verderben kommen / P.3341:0, 28. fie 
iſt blind am inwendigen Chriſto / p 3503. n.57. durch Dina; 
vorgebildet / pe3309.0 . 2. ihr falſcher Schmuck / p. 33 10. 
n, 4. heidnifche Phllofophie,.n.s. Auferliche Ceremonien; n. 6; 
Bild der fireitigen Ehriftenheit an Simeon und Levi / pe 3311. 
n. 10: Figur der heutigen Ehriftendeit an Jacobs:Kebs:Weibr: 
die Ruben gefchändet / P:3328: 0.36. Abbildung-derfelben, 
durch Inda und Thamar / p. 33 57,0. 31:Bildder hungerig 
Chriſtenheit an den 7. magern Kuhen Pharonis / p 33 98: or 

4. Benjamin alseinveiffender Wolfeine Figur.der a Ye 
* pozyzu gon. 513 Klage uͤber den Verfall der Ehriſtenheit / 
p. 3906. n.9. 38 BEE ST 

Ehriſtentuhm/ vom wahren Chriſtentuhm P:2703:0.24,. 
das wahre Chriſtenthum ſtehet in der Kraft und Woltuhn / p. 
14.n. 20. 

Chriſt iche Kebee/ ſ. Xtligion. 4 

Ebeiftiidy Leben und Wandel / p 1027.c. 12. a 

Ghus ; Namens⸗Deutung / p 3006. n. 26. * 
ma - 








| N 
Complexion, von den 4.Complexionen , p.1593 ſie find des 
Spir. Mundi Herberge u. 2. vonder Cholerijchen Complexion 
Eigenſchaft / p.1593. m. 3: P.1598.n. 23. der Teufel hat groſ⸗ 
fen Zuaang zu derſelben  n.25. Raht vor derſelben / p 1616. 
104. von der Sanguiniſchen Complexion Eigenſchaft / p. 1593. 
n.4.p.i 5 99. n. 26. Raht vor derfelbeu/ p.1617.n, 110. von 
der Phlegmatifchen Complexion Eigenſchaft / p. 1594. 05. P- 
1599.n.29. Raht vor derfelben / p. 1618. u. 116, von der Me- 
lancholifchen Complexion Eigenfcjaft/p. 1594. n.6. p. 1600.n. 
32- Raht vor einemelancholifche Sele / p.1613.1.,91. der Me- 
aucholey Urſtand / p.27.n, 23. p.2353,n. 48. and den Com- 
plsxionen fommen die mancherley Menſchen / p. 579. N. 23. 
- Concilia, oder die angeftelte Berfamlungen der Lehrer über 
Religions » Sachen ı haben nichts Gutes angerichtet/ p. 730% 
n, 1. find eitel / p. 795. n. 27. find Betrug / p. 864. n. 67. And 
aus Herrſchſucht angeftellet/ p. LOo6.n. 56. haben fi) über 
GOttes Seift zum Richter Pe p148.n.ı12. 
* Conftellatiou, die äuffere Conttellation im Spiritu M. verei⸗ 
nigt die Ehe: Leute/ p 2507. 0.28. die Conttellarion der Se⸗ 
len if mächtiger als die aͤuſſere / n. 49. (ſ. Sterne / Spiritus 
Mundi. RE 
} — Keib. TEE 
Creatur / von Schöpfung der Creaturen / p. 43 1.0.8. fie 
Find GOttes Offenbarung pr 2084. n. 414 p. 2396. 0. 18. 
find ein coagulırterBrodem des Worts / p:3303.0.45.P.2720. 
2,6. woraus die lebendige Creaturen erfchaffen worden p-993. 
1,7. p.1223.n,7.P.2249.N.1.p. 2426.n,.38.P.2455-0.20, 


woraus und was ihr Leib ſey p.817.0.30.P- 344.n 83 p. 


2249.n.1 was ihr Leben oder Geiſt ſey / p. 42. n 27. p. 82. 
0.33. p. 344. n. 837. P. 1973.n. 73 .p. 2440. 0.14.P.245 6.0, 
&ı. fiehaben einen elementifchen und ſy derifchen Leib / P.2775. 
nJ1$. der Unterfcheid der mancherley Ereaturen komt vom Ge⸗ 
fiirn / p.2792. n.2. jedes Geſchlecht hat feinen Geiſt und Leben 
nad) feinem Geſtirn / p. 2793. 0.3-5. wovon die Scheidung der 
Geſchlechter in Maͤnnlein und Weiblein urſtaͤnde / m. 6. in al⸗ 
fen 4.Elementen hats Creaturen / p. 4317. n.35. die find einau⸗ 
ber verborgen / n. 37. jedes lebt in feiner Mutter undElemente, 
Pi 2794.0. 10.P.2797.0.8.P.2457.0. 26. jedes iffet von feir 
sier Mutter p. 732. 0..6. P-993.0.8 P.2451.0.7. jedes fihet 
nur allein in feiner Mutter / p. 21930. 8 Jedes begehret und 
weis weiter nichts als in feinerMufter. p.377. n. 4. P. 421. n. 
7, die vergaͤngliche Creaturen werden nur gebildet / nicht ge⸗ 
oͤren / p. 204. p. 13. die Creaturen aus Einem Principio allein 
Haben nur Ein Regiment / der Meuſch zwer / p.23 74. 8. 63. ei⸗ 
sie Creatur im aͤuſſern Regiment ſtehende iſt vol Streit / p. 2378. 
#5, die fein Bludt haben find unedler als dieandern / P:967% 
n. 49. nicht alle Fette find frölig / noch alle Magere traurig p. 
89.0.71. verZeufel hatte alleCreaturen vor der Suͤndfluht mit 
verderbet / P. 2970. 0. 34. wiefie ſich alle fehnen von der Eitel⸗ 
keit los zu werden /p. 2213. n. 40. wie fie in und mit der gans 
gen Creation erlöfet werden ſollen / p.2o1 8.0.263. ſie gehen al- 
ie ing Arher ; aber ihr Schatte bleibt ewig k P-450. 0.21. Be 
'5,0.37. P.530:n. 48 943-0. 48. P.968. n. 52. P.2358. 
ng: fa ER: ungs 5. und ter Tags Chiere.) 
Eric / das Creuziftder&hriften Zeichen / p. 1474. 0. 5. iſt 
ihnen nuͤtzlich und gut / p.1772. 16. fol man felber wuͤnſchen / 


3340.4. 27. im Grenz werden wir neugeboren / P.3732.0. 


4. lt das erſte Kenzrichen Sophiæ Ps3796.n.1. ohne Ereugfeis 
ne Crone / p 3763. 0.3. was Chriſti Creuzhaugen ſey p.955.n. 
42. Das + bedeutet überall die Drey » Zahl’ p. 924.0.65. 
P-1332.n,6. ver Blitz machet im innern Regiment Die + Geburt’ 
p. 890. n, 21, darin der Grimm verloſchet und Die Tinctur auf: 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen'und Wirte 


gehet / m. 22. die F Geburt hältdas Centrum in TernarioSand T 


miret werden / p.522.n, 21. pP. 524. 


&o, P.893.n.35. (f. Geburt / Chriſien Exeus,) 0 
Eron: ; was ie Mitternächtige Crone bedeute p.3798.n.8: 


J 
9 


Eur / worin die Cur des gefaͤllenen Menſchen befieberp.z25te " 


n. 10,.p 2282.n. 66. P.2235.n.8. vonder innern und aͤuſſeru 
Cur des Menſchen / p.2284.c.10. vondes Geiſtes und Corpers 
Widerwillen / und bon beider Eur und Heilung / p. 2343 c.13« 
Cur des gefallenen Menſchen / p. 2349: n.29. Cur der Selen 
und des Leibes / p. 2350..33. marumdie rechte Cur dem Men⸗ 
ſchen verborgen / p. 23 54.051. (ſ. Arzt / Kronckhei/ Kraͤuter. ) 
8 Bu EEE | 


+ 


Sa deffen Teſtament / p. 3508. n. 33. if eine Figur 


? aͤuſſerlicher Aempter / n, 14. feine Zeit in der Erfüllung g 
fingmit ConfantinoM,an/ p.3521.0.66, —321 
Daͤrmer / wie dieſelbe im Leibe eines Kindes anfangs for- 7 


TE. 1 
- David} wieer ein Sünder und auch heilig ſeyn konnen / p 
2025.n. 291. deſſen Ehebruch Mord und erfolgter Eheſtand 
mit Bathſeba / was ſolches prefiguriret/ p. 379.40. 
- Demubi ift nebft der Sanfimubt des ſuͤſſen Geiſtes Hauß / 
pP. 89.n. 72. faſſet allein das Licht / p. 877. n. 44: ift der Mas 
jeftat Speiſe / p. 1008. n.57. fan den Teufel bändigen/ p. 
1193.n.25. mus in allen Ständen bey der BuffeandieSpige 
fiehen / p. i6 8. n.36. iſt GOttes wahres Wefen /P 1454 
n.8.P.2490. 0,64. wie ein Ehrift in Oemuht lebt’ p 2387« 
n,37. Öeftalt der rechten. Demuht 7 p. 2589. n. 34. fieeröfnee 
den Quell⸗Brunn des lebendigen Waſſers / p. 3230, n. 8. die 
Sele wird in der Demuht in Chrifti Linea geehligt/ p.3269. 
n.37. Demuht findet Gnade / p.3465. n. 35. ift der Kinder > 
Göttes Kenn: Zeichenund Probe p. 3753. 0.37. iftim Ans 
fange des aufgehenden Lichtes hoͤchſt nobtig/ P.3782.n.3 Te 
weme GOtt Sophiam offenbaret / ſo ſich in Demubt verſenken / 
p.2433 .0. 28. alle Engel leben in der Demuht / p.27 37 0. 18. 
Dani. Sprache / ſ. Sprͤche. 
Dieb / wer uͤnrecht erworben Gut an feinen Mann oder an 
die Armen nicht wieder erſtattet / iſt ein Diebıp.3425.n.49% 
Diener / Unterfcheid eines Dieners der Naturand Chriſti/ 
P.3373.0.22. (Arber) - 0.5 eo ae 
Dieſiel / wird von der Sonnen⸗Strahlen wohl groͤſſer aber 
nicht beſſer / p. 2447.8.3,5. nn 
Dina, wie fie eine Figur der Heven geweſen / P-3269.n.38. 
war ein Vorbild der heutigen Chriſtenheit / p.33 89. . 2. 
Diſputiren / ſ. Xeigions·Strer˖ii 
Dodor, was der rechte Doctor⸗Stand ſey / p. 1101.. 34. 
der heutigen Dodoru Blindheit / p.295 2, 34. ſind ungeſchick⸗ 
ter zur Wiedergeburt ats ein Laje p. 931, m. 8, was ſie tuhn J 
muͤſſen wan ſie das Licht erreichen wollen / p. 619. n,36.(e 
Gelehrte / item Artt) * | 
Donner vefjen Urfprung/ p. 200. 0, 66. p.2192.1. 32, 
was die 7. Donner inApocalypfifind/p. 861.n.51.(f. Big.) 
"Drache / der Drache in Apocalypfi ift der alte Adam / p. 
1383. n:4. ift das höllifche Fundament, p. 3612. 0,3. 4.5. 
der Drache oder Rache ver Hoͤllen iſt nur ein Wefen des Grini⸗ 
mes / p. 3621. n. 10. ſein Natur⸗Feur iſt brennend’ n. 12. ur⸗ 
ſachet die Verſuchung in uns / p. 3846. n. 7. der Orache in und 
ifi die Feurs ⸗Natur mit feinem cigenen Willen’ p.3847. 0.12. 
mus getödtet werden /p. 3798.0. 4. Abbildung des 7. Köpfigs 
ten Drachens /.P.3497.0. 25. Babelreitet auf den Drachen # 
p.3059.0, 11. Michaels Streit mit dem Drachen’ (f. Mies, 
dia.1) Bon der Ausſtoſſung des Drachen / P-3620. 81. 13. 
(Grades Aucifer) u. alla 
SEE EINES SEC 
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Senbild Böttes / was das 
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(% ttes / n Ebenbild oder die Gleichniß 
EGgottes ſey / p. 1451. c. 10.p. 1465. n.4. p. 2453. 0, 
12. ift der Leib ausm D. Element, p,707. 0,19. p. 810.0. 13, 
iſt der Liebe ⸗Geiſt / p. 1308. n. 20, iſt Chriſtus im Menſchen / 
a n, 63. ift der Erlen Geiſt / p. 36601. m. 66. ſtehet in’ 
| Ei m verborgenen Element im Paradeis/ p. 547. n.19.p: 
3856.n. 17. iſt im Fal im Selen: Samen verblichen / p.289°. 
0,47. Chriſtus hat das verblichene Bild an fich genommen und. 
in ſich lebendig gemacht p 3484. n. 10. im Wiedergebornen 
iſts im H. Element wieder / p. 856.n. 17. Kenzeichen des Goͤtt⸗ 
‚lichen Ebenbildes / p 590. n. 46. das Göttliche Fuͤncklein im 
- Bilde. GOttes wird in des Leibes Fortpflanzung im innern 
—— fortgepflanzt / p.2052. n, 402. Dureren beflecket 
daſſelbe / p. 669. n. 60. Unterfcheid des Ebenbildes und der Se⸗ 
len /p. 1941.n.73.der.grobe Leib it GOttes Bild nicht/p.2802. 
a1. (ſ. Buoniß GOttes / Das zte Principium, Die Engliſche 
Welt / Das Rich GOttes / die ldea, LCilien ⸗ Zweyg / Chri⸗ 
ſius in uns. 
Eber / ſ. Heber. 
Edel / ſ. Adel. — 
Edegeſteine / ihr Urſprung und Eigenſchaften / p. 223. n. 
1. Se 17. P. 251.n. 67. p. 302. . 34. p.2202, n, 39. 
Steine. N | 
— heiſt die oͤde Erde / dadurch der Himmel gewirket / p. 
2803. n. 5. der Garten Eden war nicht das rechte Paradeis 
des Gemühtd/ p.445.n.3. felben hat GOtt für Adam zuge⸗ 
richtet / p. 464. p. 22. defen Sum trugenParadeis : Srüch: 
te / p. 474.0.7. wie der verbotene Baum darin wachfen koͤn⸗ 
nen’ p. 959. n. 13. Unterfheid zwiſchen den Garten Eden 
und Paradeife/ p.2808.n.3.p.2833.0. 10. was die Mitte 
des Gartens bedeute, wo der Baum des Lebens und ves To⸗ 
des geſtanden / p. 2809. n. 11. (f. Zaum/ Paradeis, ) 
Edom / Namens⸗Deutung / p.3222.n.5. 
Esgypꝛen / eine Figur der Niedrigkeit und Demuht / p. 3452. 


2.17. * 
3 Ehefland} tie Mann und Weib einander begegnen follen / 
.504.n.20,. Mann und Weib find Ein Leid, follen daher mit 
remden ſich nicht vermifchen / p.1334.n. 11. bey heiligen Ehe⸗ 
euten ift Ehriftus und fegnet fie’ p. 2036. n. 330. wie firnevie- 
eheliche Kicbe Heilig iſt n. Hr wie and warum der Eheftand 
vor GOtt befudelt und viehiſch iſt / p. 3359. n.38. P.3394.n.15. 
was an der Ehe Goͤttlich und nat uͤrlich / oder heuig und viehiſch 
ſey / p. 2037.n. 334. was der Ekel vor GOtt im Eheriande ſey / 
pP. 2052. 0.402.P.3085.n.2. Chriſtus miſchet fi) nicht in 
das viehiſche Auffere Werks gleich er auf Erden fi) niemahls 
begehren zu vermifchen/ 7.2054. 0.408. daß eheliche Werk 
iſt in guter Ordnung nicht fündlich / ſondern natürlich und ſte⸗ 
het unter Söttlicher Gedult / n,409.P.3035.n.2.p.2051, 
n, 398. P.3131.0. 41. P.3494.n. 15. Die Conitellation machet 
die Ehen / die meiſten Lauffen in Eigenwillen / p. 2507. n.48. die 
Selen : Conitellation machet die meiften Ehen / n. 49. die ſich 
in diefen Stand nicht felber couftelliren / füget GOtt zuſamen / 
p.2597.n.50. Kinder GOttes follen fich nicht mit viehifchen 
Füchtern miſchen / Urſache deſſen / P.2964.n.13.14. unzüchtige 
Ehen waren Urſache der Suͤndfluht / p 2968. 0.26. weſſen die 
- Eltern ſind / deſſen iſt auch das Kinds p. 2705. n. 43. aus verkehr⸗ 
ten Heyrahten kommen Tyrannen / p. 2703. 0.51. Unfrucht⸗ 
barkeit und todfe Frucht / n.52. aus ungerahtener Ehe komen 
verſtockte Diejtel- Kinder’ p. 25911. n. 62.p. 2513. m. 71, gott⸗ 


DM egiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Woͤrter 
ı e 9), : f 
lie oder GOtt in feiner dreyfachen Offenba⸗ 


loſe Eltern / gottloſe Kinder / p.549.11. 26. p. 1200.m. 7. p5 
1547. n. 12. Urſache / p. 1549. ñ. 20. von gottſeligen Eitern 
komt gute Frucht / p. 548.m. 25:p. 1199. n. 6. P.2515.0. 79. 
aus keuſcher Liebe Iſaae und alle Heiligen geboren / p. 3o76.ñ. 
28. warum der heil. Ehe» Leute Kinder heilig, p. 2054. n.410. 


frommerEltern Kinder können im Mutter s Leibe mit dem Heil 


Geiſt gekauft werden’ p. 1209. 0,7, find nicht ohne Suͤnde / p. 
2027.0,301. woher es fomme das frommeEltern oft böie Kix: - 
der haben / n.303 .in frommer Eltern Kinder ift Chriftus alg 
ein glimmend Moder/p. 2031.0, 320, zweyerley Kinder / gu⸗ 
te und boͤſe woher fie ommen / P.671.n.67. f. Rinder, 
Woher das heftige Sehnen / zur ehelichenConjundion in beider⸗ 


ley Geſchlechts ⸗ Tincturen, p, 5 10.n,39,p.55 1.1.34. p. 964. 


p.37.P. 978.0.108,P.2048,n.3 88. beider Tincturen fangen 
fi in. den Augen / p.13 41.0.7. der Mann füetSeler dag 
WeibGeiſt / beide den Leib / p.999. 0,31. p.1197.n. 9.p. 2049. 


n. 3 2. der Mann hat Tinctur, das Weib Matrix, p. 965. n.38. 


das Weib iſt der Acker / der Mann das Korn / p.2507.0.48, 
ihre Kinder gehören beiden / p. 505. n. 20. welche Tinctur fies 
get darnach wird ein Männlein oder Weiblein geborenp.zır- 
0. 41.(f. Beburt) inder Bermifchung wird dag Reich der Fin⸗ 


c 


niß geſaͤet / p. 551. n. 3 3. die viehiſche Vermiſchung war nicht 


Gottes Intent, n.3 y. p.615. n. 22. iſt vorm Falle nicht von 


GOtt geord net / p.500.n,6. die Frau war in der verboͤtenen 
Frucht / p. 751.0. 35. Spigel unkeuſcher Vermiſchung / p. 
669 n. 5 8. Die eheliche Vermiſchung duidet GOtt ſo fie in Got⸗ 
tesfuccht_gejchichet/ P-670.0.64, die viehiſcheBrunſt iſt Suͤn⸗ 
dei p. 671,0, 65. die. Luſt und Imagination iſt die Suͤnde und 
Eines mit den Thieren / p. 2050.n. 396. Babel hat den Ehe⸗ 
ſtand zerriſſen / p.797. 0.34. GOTT treibet nicht das Werk 
der Fortpflanzung / p. 2032. m. 324. Unterſcheid des Samens 
frommer und gottloſer Eltern / P.2050.n. 395; dag Göttliche 
Fuͤncklein im Bilde GOttes wird im innern Menfchen fortger 
pflanzet / P.2052.n,.494. Chriſtus komt der Selen im Mut⸗ 
ter: Leibe zn Huͤlfe / p 2513. 72.P.25 15.081... 00° 


. Durch) die thieriſcheBrunſt verliſchet die rechte Liebe undLuſt zu 


GOtt pP. 667.n.51. wer fid) heiligen wil fol fi) des Ehelichen 
Werks enthalten p.2051.n.398. das natürliche Gebären hoͤ⸗ 
vet inder Wiedergeburt auf/ p. 2943. n. 45. P.1372.n.3. (f ; 
Sortpflanzung/ Geburt / Vermiſchung/ 
Geililiche Ebe / Grund derfelben / p. 3178.n.3. GOtt fuchet 
Chriſto eine Jungfrau zum Weibe/ p. 3185. n.29. JEſus der 
Selen Gemahl / nm. 259. Vermaͤhlung Sophiens und der Feur⸗ 
Selen / p.3187. 0.36. Hochzeit / p. 3190. n.49. Figur der 
geiftlichen Ehe / p.3357.n.35. GOtt vermenge fich nur mit dem 
Glaubens p.33 58.137. geiftliche Ehe Chriſti und derSclem 
P-3593.n.53. Ehriftus Eheligt das Äuffere Keben mit dem in⸗ 
nern / ibid. (ſ. Hochzen des Karımes ! Wiedergeburt) 
Ehre / weltliche Ehre iſt der Selen Fallſtrick / p. 917.n 34. 
iſt Kindern GOttes hoͤchſtgefaͤhrlich / p. 3331.n. 53. ji 
Kichenbaum deſſen Natur und Eigenfchaft/ p.3321.0.5. 
Eyfer / (|. JZorn / Rache) 
Eigenbeit / wil im Feur ſelber Herr ſeyn / p. 133 8.0.7. kan 
fein hel Feur in ſich anzuͤnden n. 9. iſt des Teufels Bild’ p, 
2388.n. 41: iftein falſch Gewädh8/p.2877.n. 21. mus man 
abfterben / p. 3195. 1.10, iſt ausm Paradeis geftoffen’ p.3197. 
n. 18. ift eitel Unruhe p. 3384. n. 65. iſt der Verdamten 
Quaal / p.3385.n.66. gehoͤret in die. Höllev p. 3478. 7. 48% 
(ſ. Eigen = Wille unter Wille. ) N 
Eigenſchaft / ift ein Hunger / p. 2371.n, 47. Autornenneb 
die7. Seftalten der Natur die7. Eigenfchaften/ (f. Berlale,) 
ss ir dag .Demde allein iſt unſer / p. 2859.n.77. den 
innern 
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Eigen⸗Wille / fi Wille, a a 55.9 12 
Einfalt / gleichet allein der Perle Sophiär-pı x275.n: 1. 
Eines / iſt GOtt / p. 2767. m. 39. ein Ding iſt ohne Bewe⸗ 
gung fo lange es Eins iſt / p. 2546. n. 96. (ſ. Jabl.) 
Einheit / was die ewige Einheit oder Freyheit ſey / p:3679. 
2.49» Eß Seeybeit: ) LE, | 
Emin prachẽ / Chriſtus fprichtfich in alle Dienfchen ein / und 
auch der Teufels p. 2602.0.4. 5. (fe Gedanken.) 
Eiſen / iſt des Martis Metall’ p 2212. n. 37, feine Eigen 
—— Tugend / item warum es roſtet / p. 2258. n. 33.20 
Mars.) 
- "Elementa, vom Urfprung und Geburt der 4,.Elementen in 
diefer Welt / p. 219. €.17,P.413.0.19.P.905.9.105,P,2203, 
c,4. 0.1.2. P. 2431. n. 20. p. 2722. n,15:P.3657..0..52, 57, 
p: 3689: n. 98: p. 3690. n. 104, find alle 4, in einander/ p. 
414.0.20.P.424. 1:10. p. 905,.0.105, jed wedes Element haf 
feine creatuͤrliche Geiſter in fich + als Feur⸗Geiſter / Luft⸗Gei⸗ 
ſter / Waſſer⸗ Geifter und Erd » Geiler / p. 430, 1,35. wo der 
4. Elementen Region im Leibe fey / p-522: n. 17.18. Die 4. E- 
leimente ängften ſich nach der Mutter / dem Fixen Element, p.. 
529. 545: haben das Fixt Element in ſich verborgen / p. y31. 
n. 54. die 4. Elementa ſind ausm TernarioS, ins aͤuſſere aus⸗ 
getrieben / p. 905. n. 106. die Teufel wohnen drinnen aber in 
ihrem-Principio, p. 906. n. I10. P-3620, n,5;6. der 4. Ele- 
menten Grund iſt das Feur darin die Teufel wohnen p: 9IE. 
3,141; fie kommen alle 4. aus Einem Grunde / p. 1763. n. 40. 
find der Zeit Weſen / ps 1972.0.68; von.ihren Eigenfchaftenz. 
p. 2343; 1, 4. ſtehen in7. Seflaltensp. 2344. 7, 5. fiad der Eis 
genfchaften-( oder 7. Geftalten der Natur) Leib/ davon der 
Geiſt iffet / p. 2371. 0.49. find ein Gehäufe des Geiſtes / p- 
3690.n.103, in ihnen iſt Streit’ P.2378:0.4: p. 3439. n. 
23. woher-der. Streit p. 2467. m 25; aus ihnen: kommen 
Krankheiten und der Todt / p.2452:n,10, warum / p. 2871. 
2,49. die Elementa find Mittel ver Glaubens + Imagination ,. 
P.2632.n.37: die Sele der 4. Elementen iſt der ausgehauchte 
Seift p. 2636. 7,18: wie die 4. Elementa auseinander. ur 
ſtaͤnden P.2747.n. 2% fie. find Eigenfchaften des wahren E- 
lements , p. 2769. n, 49, Die-Elementa und Sternen Geiſt 
wohnen in einander wie Leib und Sele / p.2775. 0.18 die 4. 
Elementa find der-Sternen Leib p. 27.89,n. 15 jedes Element. 
bat in. ſich ein ganz Geſtirn / v. 12, der 4. Elementen Geſtirn / 
P.2790.0.13: wie in den 4. Elementen das aftralifche Corpus, 
darin die Quinta Effentia , darin die Tindur Feurs und Lichts / 
darin die klaͤhre GOttheit / verborgen liegen +: P3605: n. 25. 
find diefe gefchaffene. Welt aus ver Finſtern⸗ und Lihr- Welt 
9,3884. 0.17% Tafel wie aus den 7. Seftaltender Natur die 


4.Elementa entſtehen / p, 38:85. die 4. Elementa.bedeuten in 


der Natur / den H. Geiſt / p. 43. n. 310 (ſ. Feur / Luft / Waſ · 
79,Etementrim HimmeliftnurEinElement,p:905.0:205;. 
Urſprung des einigen / reinew/-firen / Innern: und heiligen Ele- 


| E. 
innern Grund ſol der Menſch zum Eigentuhm haben’ p 3472. 


ments, und wie es ſich in vier Elementa.gefchieden/ p. 2199. 1. 
32: P. 23 4n. 3» P: 2370, n.45. P. 243% n.20, p. 2722, v,1 I. 


942731. 0.14. P.2769. n. 49. was es iſt / p. 708. n. 24. p. 


Fe . P-3884:n.12. Das innere Element iſt das angezogene im 


zillen darin die Ewige Wunder aufgehen / p. 58 1. 0.8: iſt Die 


him liſche Leiblichkeit/ p. 708. n. 24: ps 896... 53. iſt dag 


ꝛte Principium, p,721,n.39, iſt die himliſche Erde oder Ter- 


parius Sanctus, p.719.n. 71 iſt der himliſchen Jungfrauen Leib⸗ 


lichleit / m. 72. iſt Chriſti himliſcher Leib/ p.735. n.20. p.81Io. 


} 
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n. 14. p. 213. n. 23. iſt das Principium des Leihes Chriftirps 


398.n.68. iſt der Ewigkeit Weſen / p. 1972. 0:68. iſt das u= 


niverfal oder die Tinctur/ p. 2350. n. 32. wie Tindur und Rein 


Element unterſchieden / p. 3693. n. 125 iſt Bas Paradeis / p. 
3779n. 6. . 2740. m. 6. iſt GOttes Himmels p. 2770.0.53& 
iſt Quinta Effentia p. 36 57. n. 58. p. 3779. n. 6. dis einige une. 
fihtbare iſt Fix / p. 528.6. 11. und uünmeslich / p.gio.n. 15.. 
iſt weder. heiß noch kalt / P. 2343. n. 4. — des Einigen 
Elements iſt die Jungfrau / p 708. n.26. jede Geſtalt brin⸗ 
get ihre. Fruͤchte im Reinen Elemente hervor / p 806. 54. 
daraus gruͤnet das Paradeis und iſt der Jungfrauen Spi⸗ 
gel / pı 542. n. 89. aus die ſem heiligen Element war Adams 
Leib / als GOTTES Bild / anfänglich erſchafſen / p. 591. m. 
49: P. 529.1. 43. Ps 707. 0.19. hat ſich im 
der Selen: geſchieden 7 px 2374: 1. 64,, das wahre Leben des: 
inner: Elements haben nur die heiligen Engeln und heilj⸗ 
gen. Selender Menfhens.px2375.0:48. aus dem Heiligen Es. 
lement iſt dieſe Wet erboren «xp. 2239.n.5, GOTT hat die. 


Eine Element in 4 Elementa geſchieden P.2453.n«13. es ſteckt. 


noch verborgen in den vier Elementen p. 53% n.54...08 ſeh⸗ 
net ſich durch die 4. Rlementa der Eitelkeit los zu. werden’ px 
657.n.9. Von: den vier Eigenfhaften des innern. 
Elements daraus die 7 

Von den 4: Elementen der Licht: Weltr,g 


‚ies- 


22. N i } 
be, Sanftmuht / Barmherzigkeit / Gedult / p 15467 m 22 A —4 
Welt p. 


Bon den 4. Elementen des Teufels und der finfiern 
1560; c..10,. die höllifche Elementa ſind nach der finfiern Welt‘ 
Cigenſchaft / p.2750.0,28: fiad itzo in der Welt im hoͤchſten 
Grad / p. 3398.34. EUTIN OR, 
Kiend, Urfachedes Elendes aller Menfchen und Creaturen/ 
B2775:0..17. (| Ndamesaik I N 
Elias / wie er verzuckt ſey paE LI7.N.2e kont wieder 
zündet Die Turbam.an/p122.m3L  . 0.00. 
Bliel , iſt eines Engels Name / p. 360. m 15% 
Eltern / woher ed komt da ihse Kinder Kohl 
ahrtet find / ſiehe bey Eheſſande 
Eiteſie / ons die.24. Eiteſte in ocalypſi find/p971.0,70% 
Empfindlichkeit / derfelben Urſtand / p. 2724. n.9, 11, 
Ende / wan das Ende komt / p-530sm42« .3522. 1. 72 
dieſer Welt Ende wird ſeyn wie ihr Anfang/ P:798.n.5: iinas. 
he / wie es zu finden, p. 1147. 0. 0. hat itzo Den Anfang funs - 


"0 





Ww* re 04 * 


den] p.2754.n. 34. . 3745. 0. 47. von den. Dingen die zu | 


Ende.der Welt gefchehen ſollen p. 1279:81. 38... was des En⸗ 

des Zeichen ſey / p. 2958. n. 44. a 

pbsseyung) u a ee 
Engel / was ein Engeliſt p.1696.n.43.bon Erſchaffung 


der heiligen Engeluc. p 45. c. 4. p 52. n. 22. 320. p. 56. . 5 .. 


0. 834. p. 133.c. 12.P.140,.0, 41. p. 204. n. 14: Ps 472.0... 
Ps1298:0. 4.P.1966.,30. .22747. 3 Ir 
P»3599: Fr. 5. die Engel find. ans der Goͤttlichen Gebärung / 


p.319en,87: urftänden ans der ewigen Natur/ P:4990:0.46. . ‚| 
find. aus dem,ıten Principiap. 405. n, 67, auß der fichkaMa-" 


24 
Pr . 


ttix» p.415. 0,24: aus dem Eimbo.GHtte$4 p. 456 nr "MB 


aus dem ‚ewigen. Angſt Gemuͤhte / p. 469:0.41..nu8 dem. 


Centro.aller Weſen / p,397.0.61.P.2200, 9.33. aus beiden Eu 


Feuren / 2442; 0.20. p: 36001. n.14. Die Engel ſjnd aus zweyen 


Brincipien, der Menfc außhupen!.patg1un.203.268:p.130%. | 


n,9. ‚die Engel und Menſchen Selen. haben EinCenuum, Pr” 
58. n.19.P.3795.n.23. Die Engehfiud Kräfte des Wort? Got * 
tes oder GOlles Budſiche Warte/ P.3603: n, 1.2. find Got⸗ 
tes Gedanken / p.3604:n,5,.AhreSubltanz und Weſen ifl eine 


Infaſſung der ewigen Natur nach allen 7. Ciciſchalten Pas 


alle von 
bier änffere erboren worden Pa 738:n... 


und, 


— Drug hart ME 
RAR, 
—— El 


7% 


weiche / Pro⸗ | 





























442.0. 23. ſie ſind aus den Eigenſchaften des Verbi Fiars er⸗ 
ſchaffen / p. 28 12;n. 24. find alle zugleich in Einem Augenblick 
Arſchaffen / p. 47320. 4. ihrer ſind viel 1000. mahl 1000. p. 
43.0.3, * e insLicht geſchaffen / p 2755.0.5.Geftalt des 
Eungliſchen Stam Baums / p. 3805.n.17.°  VonderEn. 
„gel Hierarchie oderXegiment / nach der Goͤttlichen Dreyheit ſind 
drey EngliſcheHeere erſchaffen / p. 68. n.4. p.134. n,4.P5472. 
n.L haben 7. Fuͤrſtliche Regimente und 3. Hierarchien oder 
Chronen / davon Einer ( Bucher ) gefallen’ P2442.0:24.p. 
2748.24. P.2753.0.30,P,37600.n, 10. as and woraus 
ein Engliſcher König ift / p.79-0.36-41.P:7%..44. p.134. 
0,5. p. 145.0.72.P.204.n.13.P,897.n.61. Die Thron :umd 
ürftenEngel find der andern Bruũ⸗Quellen / p. 472,2. 2. alle 
Engel haben Einen Willen mit ihrem Könige’ p. 736. n. 22. p. 
— n. 2. ein Fuͤrſten Engel iſt gefallen / n 3. (ſ. Lucifer) die 
Thronen find Gleichniſſe des groſſen Quells der Gottheit / p. 
543.n.4..im Thron⸗Engel ligt die ganze Kraft aller ſeiner En⸗ 
„gel/ p.3062.n, 22, Die Fürften » Engel find die Buchftaben die 
dienſtbahre Engel deren Zulammenfegungs n. 21. melde Fuͤr⸗ 
ſten⸗ Engel das Geſtirn und dDieElemenra beherrſchen / p3601. 
7,16. Fuͤrſtliche Schuß Engel über jedes Land/p.2749.0.9. 
Natur und Eigenſchaft der H. Engel /.p.126.n,45. ihr Leben 
‚amd Wallen / p. 28.u. 5. von ihrer Qualificirung und Erkent⸗ 
niß / p. 58. 0.19.P.204.n. 15. warum fie unfichtbar / p. 245. 
=. 32. fieinquabren mit dem H. Geifterp. 319. n. 83. find Got⸗ 
tes Kinder n. 89. ein Eugelift ein Bild und Gleichniß Gott⸗ 
licher Drey⸗Zahl / p. 944 7: 24 ihr innerfter Grund iſt GO% 
tes Willer p.2443. 0.25. haben freyen Wilken fi) ind te 
oder 288 Principtum zu wenden n.26, haben die Möglichkeit 


des Falles p. 3596.0.23. find GOttes Stimmen /p.2748. 
Si > ’ ‚der Hoͤlle fich eröfnen / p. 270. 2,89: (ſ. Geſichte / Sehen / 


n. 2. ihre Kraͤſte der Gottheit find in ihnen ale in Menſchen / 
2 3. jeder Engel Cante und boͤſe) hat feiner Welt Eigenſchaft 
an ſich / p.2751. m 19. find in der Finſterniß mie ein Nichte’ 
‚21. die guten und boͤſen Engel fehen einander nicht’ p. 2752. 
2.28. die H. Engel leben inder Demubt/p.2757,.n. 18. find 
‘ gerne um den Gläubigen / p. 3246. n. 7. der H. Engel Idea 
vifeder H Name GOttes / p. 3691. 0. 15.P- 3600: n.8.je ei 
‚ner hat eine gröffere Kraft als der andere’ n. 9.P.2754.n. 33. 
‚von der Engel Kräfte und Tugend / p. 3602. n. 13. fie Hafen 
„YUnzucht / ps 1077. 4% follen nicht angebetet werden’ m 41. 
Seſiait und Keibes Eigenfhaften der H. Engeln, p. 56.05. 
p. 146. 0.80. px158. n. 30. fie haben Menfchliche Geſtalt / 

‚pP. 55.0.2, Hände und Füge wie wir / aber Himliſch / p.147. 
+7,83: p.146.0.78, ſie haben einen Mund zum Eſſen und Odem 
‚holen ihres Geiſtes / p. 64 n. 10. aber Feine Zaͤhne / wie wir / 
66.6.17. fie haben Feine Slügel/ p. 147. n. b4. auch keine 
Daͤrmer noch Geburts Gliverip.65.n. 12 c. 
Spoeiſe der H Engel find die Himlifche Paradeis-Fruͤchte / p. 
4 66.0. 17. fie eſſen von GOttes Kraft / p. 406. n. 68. vom Ver- 
bo Domini , p. 543. n. 5. von GOttes Liebe Weſenheit / p. 
1299. 0.6. ihre Speiſe iſt Das Einziehen oder Schoͤpfen aus 
dem Brunqueil GOttes / p. 3604. n. 12, bey ihren Erjchei: 

nungen iſt ihr Eſſen auch Geiſtlich / p. 3116.41. 
Wobnung / von ihrem Revier / Ort und Wohnung p. 68.0.7 
\pıI 46. n.78. fie wohnen-im Teinperament, p. 2442. 0,25. 

wohnen and) ım Orte dieſer Welt p 2750. m 16. von Beys 
wohnung der H. Engels p. 1075. 0.3 8. fie wohnen im innern 

> Element um und bey uns / p.3601.n.13, h 
Kamin ihre Namen / als Jachiel, Eliel, &c, find aus den Bött: 
Jüchen Senfibus,p. 3601. 0. 15. die Namen der Fuͤrſten Engel 
“welche dasR. T. oder. in Senfu führen beberrichen das Ge; 
funn und dig Elementa, n. 16. heiſſen Feur⸗ und Licht⸗Flammen / 
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warum / p. 1797. n:184s P, 2442,22, p. 469: Ap. 
599.0, 2. warum fie Diener heilen. 1. warumfieden groſ⸗ 
en Namen GOttes in ſich tragen / p. 2713. n.13. 000, 
Ampt und Tuhn der H. Engei / was es iſt / p z603. Fr, 
GOtt regieret durch die Engel / m. 1. p. 3604. », 7. ſie ſind Ar⸗ 
beiter der Wunder GOttes / m 8. was ihre Arbeit / n.9. was 
ſie wollen das wird / v. 10. haben Freude an ihren Wundern / 
n, I1. nad) der groͤſten Eigenſchaft eines Engels iſt and) fein 
Ampt / p.2755. 0. 4. wir fie kindlich vor GOtt fpielenp.5 7. 
n.11.P.66.n.20.P.69, 2,13. P. 13 8, 0,29. P,317.0,79. 319, 
2.90. 9.406. 2,68. ihr Himliſcher Triumph, p, 318. 2,82. 


‚fie ſtehen ung wider den Satan beyr p. 245, 0:32, ſtehen 


demGelaſſenen beysp. 2383. 0.20. fieftreiten wider das Reich 
der Grimmigfeit/ p. 675. 90, flreiten mit dem Teufel / p. 
Jalız weiße Engeiacfallen find 0.33 
all / welcye Engel gefallen ſind / p.543% n. 5. P2200.1,33. 
die Englifche Hierarchia der Sndern Reit — — 
Grimm / und fragen die Namen des Zorns GOttes / P.2748. 
n. 6,7. die. herrſchen in der Natur des geoffenbarten Grim⸗ 
mes / p.2749. m: 8, die H. Engel ſpigeln ſich an ihrem Fall 
P:.3609,050,(f. Zucifee) 37 » 
Enge des Bundes / im Alten Teſtament / wer der gewehen / 
pP 2889.n.3% y u 
Enge in den 4, Elementen , Sternen Beifter oder Ascen- 


‚denten genant / wer Die find / p· 3601. n. 17. 


Euos, Namens: Deutung p,2957, 0.11. feine Zeit war die 
3te / waͤhrete bis auf Abraham / p.2956. 36. 

Ens ‚ was damit verſtauden werde/ p-245 1.0, 3, 5: iſt das 
Grünen! p 3705. + 3.0. HR h 

Entʒuͤckungen / ftehen im Siderifchen Geiſte wo Himmel ds 


Beſchaulichkeit ı ’ POTTER. 
Ephraim, wie ihn der alte Jacob geſegnet / was folches vor⸗ 
gebildet / P. 3484: 10, 


Erbarmin Gſttes / daran fol die bußfertige Sele hangen / 
p. 3781. 0.22; bricht GOttes Herz/ m 24. darin ligt die neue 
Geburt w. 25. wie an GOttes Erbarmen unfere Seligfeit 
lige/ h Bnaden Wahl. 
Erb · Suͤnde / ſ.Suͤnde. 
Erde 4 des Worts Deutung aus der Ratkür⸗Sprache / p. 
233. n. 69. p. 2769. 0.47. 48. von der Erden Schoͤpfung / 
Geſtalt und Weſen wird ausfuͤhrlich gehandelt / P-249 u. 55. 
p.280. 2,58. P. 301. n. 74. P. 993. M 9. P. 24 50. n. J. P-. 
2760. n,. 5. fie iftdes 7den Quell-⸗Geiſtes Frucht / p 357 .ñ. 
77. p. 889. m 15. p. 2767. n. 38. dieſer J— 
iſt vom Falle Lucifers / p.175. 0. 19. p. 273. n.14. p. 1465. 
n.9. wan und wie die grobe Erde / als das vierte Element, wör⸗ 
den / p.220. u.9. P.225.n,12. p. 282. n. 71. P.425.n. 13. 
P- 900 n. 79 p. 904. nm. 99. p. 2198. p. 2445. 1.32. p. 3657. 
n. 52. ſie urſtaͤndet aus dem ewigen Feur / p. 1149. 0,87. fie 
urſtaͤndet ausm Waffer / p. 2747. 0. 19. aus dem Centro So- 
lis, p.2771. 69, iſt das Centrum der Elementen, p.2777. 
n,3 1, die Erde / mit allem was drinnen / iſt eine grobe Ausge⸗ 
Burtdes Himmels / p.2441. 0, 16. iſt in der Schöpfung in eis 
ne Mafla gezogen worden / p. 3658.n. 61; hat in fid) Die drey⸗ 
fache Geburt / p. 249. n.58. was fie urkundlich iſt / p. 2450. 
0, 1. ſie iſt eine Sirheit der gebaͤrenden geiſtlichen Sträfte/ p. 
2453.n, 3. woher fie fo wüfte wildes bergigt und volhatter 
Steine / p. 2500,66: p. 2760. n. 6. Die Grobheit iſt der fine 
ſtern Welt Eigenſchaft / p. 2766. n. 30, der Erden Materia iſt 
mancherley / pı 2767-0. 37. warum die Erde boͤſe und aut / p. 
2853. DAR p-3 871.0,8, iuqualirt mit — — 


we 





ver Himmel ihr Mann’ p.2455. 0.18, p. 3691. n.110. iſt 
nicht ewig / p. 584.25, © Wie und warum GOtt 
Die Erde verfluchtsp. 2760, n. 8. p. 2872. n, 2. was der Fluch 
geweſen / n. 2. p.2353.n. 46. p. 612. 0,7, der Menfch hat 
falfche Imagination in die Erde bracht / p 2761. n,9. und den 


Grimm n.16, die Erde war vor der Sündfluht ganz ver 


derbt/p. 2969. n. 32. der Höllifche Schlund ergeuft ſich durch 
die Erde p. 3622. n.14. die Erde iſt eine Figur der Höllen / 
p.923. n,62. an der Erden erfennet man die Strenge des 
‚Centri Naturæ, p, 9051 n, 108, Bewegung der Er: 
den / wan fie begonnen’ p.259, n.122. p. 272. n.5.die Erde 
drehet fi) um die Sonne jährlicd) / p. 340. n. 61. P. 985. n. 37, 
das Feurdrehet die Erde/-p. 992. n. 5. warum alles Schwer 
re nach der Erden faͤlt / p. 2771. n. 60. p. 3658. n. 61. von 
den 7. Beiftern GOttes (oder Seftalten der Natur) wie ihre 
Wirkung in der Erden’ p. 282. 0,73. woher das lebendige 
Wachſen in der Erden der Mineralien und Vegetabilien,p, 302, 
2.79. p. 992. n. 6. p. 3691. n. 111.112. in der Erden find 
‘ereatürliche Geiſter / p. 431. 0.35. Vorm Falle Lu⸗ 
‚cifers war die Erde duͤnne und himlifh/ p. 250. u. 61. die aͤuſ⸗ 
ſere Geburt iſt verbrant / n. 62. das Leben iſt darin verborgen / 
n. 63. trug vorm Fall Adams liebreiche Früchte und ſtund in 
lieblicher Wonne / p. 61 1. p. 5. 6. p. 993. n.9. trug feine 
Dornen / ps 612. n. 9. im Fall entwic das H. Element von 
der Wurzel der Früchte/ n. 7. der Erden Salitrer ift durch den 
Zorn ermordet’ P.249. 0.59. GOtt wird das Herz der Er: 
den vum Zorn erlöfen/ p. 233; 0.71. iftvon GOtt nicht ver: 
laſſen / p. 229.n.39. der Erden Salitrer fol nicht ewigdes Teus 
feld Wohn: Hauf ſeyn / pr 323. 0. 22. GOtt wolte Anfangs 
ein Englifch Heer daraus gedären / p. 324.n. 24. die Erde fol 
wieder nen geburen werden / p. 1166. n. 173. fol am Juͤngſten 
Tage durchs Feur gereinigt werden / p. 1467. n. 9, wird wier 
der inPun&o Solis perflährt werden’ p. 2772. n. 61.62, wird 
verherrlichet werden und vol himlifcher Früchte ſeyn / p. 1282. 
2.1, P. 1698. n. 46. was der Erden urkundliche Materia vor 
der Schöpfung geweſen / p. 392. n.32, der Erden Marrix iſt 


—— himliſchen Jungfrau / p. 994. n. 13. ſ. Elementa, 
elt. 


Himliſche Erde / (oder dieſer Erden Salitter) was fie ſey / p. 
49. n. 9. iſt das H. Element, p. 219. n. 71. iſt das Paradeis / 
durchfichtig wie Cryſtal / p 1282. n. 2. iſt von Ewigkeit / p. 273. 

2.13. ſ. H. Element, Paradeis. AN 

Rohre Erde Daraus Adam formiret / was fie geweſen / p. 277. 
0, 38. p. 2458.n.27.(f, Adam.) —— 

Erkentniß /Goͤttlich und himliſcher Dinge nad) demCentro 


aller Weſen iſt die edle Perle / 445.n.1. iſt in uns gar erlo⸗ 
u 


ſchen / wird durch die Wiedergeburt wieder erlangt / n. 2.p.813. 


n.27.P.824.n,25.p. 871.0. 94. iſt mancherley / und Stuͤck⸗ 


werck / warum / p. 449. ñ. 16. p.21.n. 100, iſt nad) Ableben 
volkommen / 0.102, wie ſie geſaͤet wird und waͤchſet / n.103. 
gehet in der Einfalt auf / p.97.n. 9. ligt im Gemuͤhte fehr na⸗ 
be’ p467. n.34. komt nach dem Sieg / p. 699. n. y0. wir muͤſ⸗ 
n vielmahl in die Angſt + Kamer bevor wir zur Goͤttlichen Er⸗ 


entniß fomen’ p.143 1.0.72. wie ſie erlanget underlernet wird’ / 


P. 3793.03. die mancherley Haben des Erkentniſſes find nachr 
deme eines jeden felifcher Geiſt conſtelliret iſt p. 375 1.0. 25. 
woher die Anſtoͤſſe um das Erkentniß kommen / p.375 5. n. 46. 
pP. 2653.n. 1. wie man einander fein Erkentniß in Liebe bedeu⸗ 
ten fol’ p.2675.n. 17. wird aus den bloſſen Buchſtaben der 
Schriſt nicht erlangetrp.2159.m,3. Vernuuft erlanget fie auch) 
nicht / p. 2653. n. 1. p. 2159. n. 3. der Geiſt der Welt machet 
ans Bilder in der Vernunft / p.3752. n. 3 1, ſolch Wiſſen iſt nur 


Das dritte Regiſter / der abygehandelten Theofophife 


Erſte Geburt / warim 






“ 
ein auswendiger Begriff / p. 2383. n. 23. aus der Goͤttlichen 


Erkentniß waͤchſt die Liebe / p. 367.0. 4 


Erkemniß ſein Selbſt / iſt nöhtig und nůglich J p. 365.0.ñ. 
p. 371.n. 17. daraus lernet man GOtt erkennen / p. 395. n.23. 


¶ſ. Sehen / Wiſſenſchaft / Erleuchtung) 


Erleuchtung / wieder Menſch erieuchtet werde / p. 1 53 y.n. 


13.p, 1203.n,11.p: 1666.n, 23. p. 3712. 2. 13. p. 375 1:0, 


26. wie es damit eigentlich bewand / pP. 927. n.83.P.2030.n. 
312. darin gehet die Freude des H. Geiſtes auf / p. 39.0. 16, 
P-48. 0,7. (ſ. Sehen’ Erkenmf,) 92° wu 


Erioſung / Dieganje Creation wird vom Flucheerlöfet wers 
den’ P,2018.n. 263. wie-Chrifius die Sele von Mutter⸗Lei⸗ 
be an zu erloͤſen ſuche / P-2513.n.72. (fEbrifius.) © I 

Ernſt / in Buſſe und Gebaͤt / ift nie nöhtiger geweſen als ign/ / 


p. 1344, n. 14. P: 3457: 0.38. P.1201.0.12, ſo gros der&rnft 


in uns / iſt er auch in unſerm Wiedergebärer/ p. 813.n.25. iſt 
hochnoͤhtig zur Wiedergeburt p. 1770.0. 195. p. 878.0.47, 


mus alles daran wagen’ p. 67-0. 24. p. 93L.n, IT,p. 1625. 


n,12.P.1632.n.24. (ſ Dujfey Bekehrung ... 


Erſchaffung / erſchaffen fs, Schöpfung. 


Erſcheinung / wie GOtt im YltenTeftamentdemAbraham | 
(und andern Heiligen ) erfhienen / p.3047,n,45. vonder&e 
len Erfcheinung [unter Sele vom Zuftande der Sclen nad 


dem Tod / item Geſpenſt 

en Wiedergeburt p.2897.n.41. wurdedem Zorn genpferkiin. 

— erſte Geburt war ein Moͤrder / die andere ſein 
pfer / n. 44. der erſten Geburts als der Feur⸗Selen iſt das 


Regiment benom̃en / P.348 5.0.13. ſol dem Lichts Regiment 


unterthan ſeyn / n. 14. (ſ. Wiedergebur) 
Ertt / ſ meialiennn nn 
Eſau / Ylamens » Deutung / p. 2543. 0.98. 


n. 459. Unterfcheid zwiſchen ihme und Jacob, ibid, pi 


n. 92.P.2549.n.106. wie er feine erſte Geburt verachtet / die 
Figur Adams p.3221.c.53. was feine rauhe Haut bedeute / 
-P.3215.035,P.3239.n,22. wieervorbildlic ſeines Vatern / 
Segen geſuchet / und nur einen zeitl.erlanget/ P3242.038. 
hafiet feinen Bruder Jacob / p. 3244.n. 47. P.2402.n.40, | 
was feine zwey Weiber bedeuten / p.3233:n, 18. wiedie Wors 7 
te zuverſtehen / Eſan habe ich gehaſſet / p. 2543. n. 88. was Gott 


an Eſau gehaſſet / p 2551.n.113. Eſau war das Bild des Haſ⸗ 


ſes / n. 114. war von GOtt nicht zur Verdamniß erwehlet pe 
2400. n. 35.P. 254440. 91,P. 25949. n. 107.9:3293.n.1P. 
3298.0,19. P.3334.n.r. ober ya hin rel are | 


p. 2553.n,121. Die Gnaden » Pforte ftund ihme offen ’ p.2554. 


n. 122, GOtt hat ihn nicht verſtocket / n.123. wie er Die Buſſe 
mit Thraͤnen geſuchet / p.3298.n.21, er war ein Bild des Reichs 
der Natur / p.2400. n. 36. p. 3210. n. 19. p. 3243.0. 40... 


3334. 2.1. item des Zorns GOttes / p. 2544. n. 91. item des 


Auti-⸗Chriſts / ps 3244. n. 44. item des verderbten Adams / 4 


pP: 3298.n. 21. 


'P.3055.0.24.P.3110.n,.22, | 


xrel Efelin und des Füllens » Deutung p. 3502. n.53% \ J 
Ellen, jederGeiſt iſſet von deme davon er urſtaͤndet / pz836. 


2.18. p.2371.n. 40. der irdiſche Leib iſſet Erde, der Attrali- 


ſche Geiſt ifjet fein Attrum ‚die E eleiffet vom Wort und Weſen | 


GOttes / p. 2619. n. 147P: 2373. 0. 61. warum GOtt efe 


lich Fleiſch den Juden verboten’ p.947. m, 22. Adanı Ei im 
i Pau 


A 


ANtE Teſtament ein Vorbild der news 


7 P-3215.n,36. 
P-33 34.0.2. warum er Edom geheiſſen / p 3335.n.3:P.3222. 
n, 5. aus was Samen er gezeuget / P.2066:n.455.P.2067. - 


Esra: wieer nad) der Babyloniſchen Gefaͤngniß die verloht | 
ne Heil. Schriften Moſis und der Propheten wirder herſtellet / 























Baradeiß Quint-Eflenz, p.2451. 2,7. nunmehro iffet der 
WMenſch den Stud) / n,8.P.2374. 1.66. P.2872. n.1. Ebriftt 
K Be was ſie ſey / P13427.n. 8 der Selen⸗Speiſe iſt Chris 
liFleiſch und Bludt / n,6r. ein Natur⸗Menſch Fan mit einem 
Chriſten nicht eſſen P-3429.0.68, GOtt ſpeiſet Leib und Se⸗ 
le mit feinem Wort / p.3473. n. 24. der Selen Wille bringet 
der Selen Goͤttliche Speiſe / p. 1112.n. 4. auf Magiſche Art 
eſſen it im Munde / nicht im Magen / p. 2460. n. 3 4, mit der 
Imagination a8 Adam vom Verſuch ⸗ Baum / P.2823.0.33.vom 
groſſen Arcano de geiſtl. Eſſens / p. 2423. n. 30. (ſ. Abendmahl.) 
‚ Effenz , iſt eine weſentliche Kraft / p. 3696. n. 143. wie Es- 
ſenz und Scienz unterſchieden / ibid, was Goͤttlich Effenz heiffe / 
93 697.0. 145. was Eflenz eigentlich ſey / p. 3704. wie ER 
ene und Wefen unterjchieden / ibıd. was Eflenz in der Natur 
‚Sprache heiſſe / ibid Quint-Eflenz iſt der 2te Spiritus 
die Wurzel der 4. Elementen, p. 1759,10, 21.P.3884.n. 16. 
iſt das Ens des Worts der Schöpfung / p.2440.n.17. iftüber: 
all ıp.2781.n.15, iſt das reineElement, P.3657.n.58.P.3779% 
2.9. ligtim Deldes Schwefel : Geifteszund hat in fid die Tin- 
‚&ur, P.3 678. 0.46. was ſie in der himliſchẽ und in diefer Welt 
ſey / p. 3706. die weille Farbe ift die ste Effenz, p.15 88.0.4. 
(fe Element.) 
» var (fi Am. — 
Evangelium / vom erſten Evangelio oder Verheiſſung des 
Schlangentreters / p. 604 m. 101. warum es fo verdeckt vom 
Moſe beſchrieben / p. 605. 0.103. laͤſſet ſich an keine Anslegung 
binden / p.1098.n.28. (ſ. Schlangen ⸗ Creter / Weibes ⸗ Same.) 
Vxxvceſtrum, was es ſey / p. 3662. n. 67. 
Ewig / was im Feur ſeines Principii beftehen kan / iſt in dem⸗ 
ſelben ewig / p.1380.0.23. was ewig und nicht ewig iſt / p.2750. 
‚2.14. das Ewige wohnet in ſich ſelber. n. 15. was aus dem E⸗ 
wigen iſt / hat fein Geſetz / p. 1676.n.23. iſt unvergaͤnglich / p. 
I — af 
Ewigkeit / was ſie ſey / p. 919. m. 46. P. 2740. n.8. iſt 
Gott ſelber + p. 1140.n. 46. ift MyfteriumMagnum , p. 2378. 
2,2. die Ewigkeit ohne Weſen iftdie Freyheit auſſer Natur / p. 
‘; 972.0,73. hatnur Einen Willen/p.1126. n.2ı. iſt ein Pichts / 
ps 1140. n. 42. iſt wagiſch / p. 1170. n.195. ift ein Hunger 
und Gebären/ p.2391.n, 5. iſt Geiſt / p. 1297. 0. 1. 


gun ohne Etkentniß des Falles Adams iſt die Wiederge 
7) burtnicht zurbegreifienv p. 383. n. 4. worin anigo der Fall 
 beftehe / p. 1479. n.15. Fall der Kinder GOttes / p. 1663. 0. 


8. vom Falle des Wiedergebornen’ p.1940.n.66. Unterfheid 


wiſchen des Teufels und der Menſchen Fall p. 207.0. 29. 
Fal Lucifers und Adams worin fie glei / p. 1797. m. 187. 
-(f. Adams Fall bey Adam und Lucifers Fall bey Aucifer.) 
Zaͤllen / warum alle Materier niederwarts nad) der Erden 
fallen / 365 8:0. 61. — 

Salfebbeie » der Falſchheit Urſtand im Menſchen / p.2849. 
.27. regieret an allenEnden im 3 tenPrincipio, p.1560.n.1.4. 5. 
Farben / ihr Urſtand / p. 1297. 0. 1. p. 3655. p.23 50. N.10, 
0 Vom Urftandeder 4. Haupt Farben / blau / roht / gruͤn und 
gelbe / p. 1588. 0.3. 4 die weiſſe Farbe leuchtet im Myſterio als 
ein lebendig Licht / nm. 3. iſt die ste Eflenz , n.4. die ſchwarze Far⸗ 

be iſt die Finſterniß / m. 5. iſt aus der herben Grimmigkeit / p. 

> 1297.n.1. Urſtand der gelben $arbe/.p. 2318. n. 43. die ift 
Majeſtaͤtiſch / ibid. wie die Farben urfünden aus den 7. Geſtal⸗ 
ten der Natur / p. 365 5. p.2250.n.10. ihr Urſtand in den Erd⸗ 
Gewaͤchſen / p.85.n.52.p.1761.n.25. alle Farben werten im 


ß Feur probirt / p.1588.0,5. die Natur⸗Sprache ligt driũen / m.6.7. 


ricte Regiſter / der abgeh gehandelten Theoſophiſchen Sachen und Woͤrter. 


Saulung / oder Putrefaction iſt noͤhtig / p.2358.n.5.([.Todt.) 

Fegefeur / iſt nach dem heutigen Verſtaͤnde ein Pfaffen⸗Ge⸗ 
dichtes hat aber andern Grund in der Natur / p. 636. n.104.p. 
638.n.1.P.652.1.58. P.674.n. 86. iſt wegen der abgeſtor⸗ 
benen Selen / die im Attralifcyen Leibe erfchienen / erdacht wor⸗ 
den/ p.642.n. 16. ift imrechten Grunde nicht zu leugnen’ p. 
63 7.0.109. die Ernſte Pforte vom Fegefeur / p. 65 1.0.54. 
welche Selen ein Fegefeur haben / und wie oder wo / p. 648.n. 
41:p. 1221.n. 17.p, 1235.n, 5. p. 1525. n. 16. herzlic) Ges 
bat und Wunſch komt ihnen zu ſtatten p. 1235. 0, 5. dag 
Schwerdt Cherubs pder der Zorn GOttes in der Selen ift das 
eigentliche Fegefeur / p. 2882. n. 13. (ſ. Feuer item der Se 
len Zuftand nad) dem Tode. ) 

Seind / der aͤrgſte Feind iſt in uns / p.368. n.9. für die 
Feinde folman bitten’ p 3148.0.37. 

Feind ſchaft / oder Widerwärtigfeit in der Natur /moher fie 
komme / p. 1521. 0.18. P.1522.c. 4, P.849.n. 89. p- 1135. 
n.24.P.1573.n. 1.16, P.1586.0.1.p, 2186. n.ı1. Urſtand der 
Seinökhaft wider GOit in der Selen / p 3532, 0.18. (ſ. Streit / 
Neid / Zorn) | 

Sen / warum das Fette brennet / p. 88.n. 69. F 

Feur / vom Feur des 1. Principii , oder dem innern / finſtern / 
falten und hitzigen Central-Feur der Natur / wird auch das 
Zorn · Seur oder böllifche Feur genant/ iſt die Wurzel des 
aͤuſſern Feurs / damit wird der Feur-Geiſt in der gten Geſtalt 
der Raturverfianden. Was dis Feur iſt / und wie es wird / p. 
309.n.22.P.375.n. 12. p. 470. n. 45. p. 1399. n. 7. p. 2431. 
n. 18. p. 2727. n. 23. P.2730.n. 8. P-3 127.n. 25. P. 3995.1. 
19.P-3651.n.41. („Die Ate Geſialt; eutſtehet aus der ſehnli⸗ 
chen Aenoͤſtlichkeit der Matrice, p. 425. n. 13. urſtaͤndet aus 
der Kaͤlte / p. 1309. n. 8. urſtandet aus der Natur (das Licht 
aus GOttes Kräften) p. 2747. n. 16 iſt ohne Licht ein dürrer 
Hunger / p.1323.n. 14. ein Geiß/ n.15. eine magifhe de 
gierde / p.1844.n.506.p.1932.0. 29. ift magifch und ſtirbet 
nicht’ p. 2198.n.29. iſt die Wurzel des Lichts p. 2894. n. 
28. ift die Wurzel des Auffern Feurs / p. 429.n.29. iſt nur 
ſcharfer Grimm / p. 972. ift in der Finfterniß das hoͤchſte pe 
470.n,43. das Feur iſt das Principium aller Leben / p470. n. 
44. P.1179.0,249.P.1214.0,14 p. 1364. n. 26. p. 2429. n. 
12.P.2726. n. 19. p. 3630. n. 57. ohne Feur wäre alles ein 
Nichts / p. 1294.n. 9. p. 1303 n. 3. im Fenr wird alles of⸗ 
fenbar / p.1842.n.494- Darin beſtehen alle Wefen/ p. 1188. 
n,9, iſt ein ander Principium als das Licht / p. 1343. n.498. 
im Feur entſtehen 2. Principia, p. 1843. n. 495. wie es das 
aſte Principium gebieret / p. 2731.n.16. aus dem Feur gehet 
nur ein einiger Geiſt / der ſich in der Liebes Begierde faſſet / p- 
2726.n.12. es machet eine Vereinigung aller 3, Principien, p. 
1519.n,10, mitdem eur werden zwey Dinge verſtanden / p. 
3 n.24. urkuͤndlich hats 3. Geſtaͤlten / p. 1136, n. 27. feine 

eitalten feinden einander ans P.1794.n.160, dis Feur hat 
die Ste Zahl P- 987. 1.45. P.1133.n. 13.P.3041,0.20, im 
Feur ſcheidet fich jede Sigenfchaft imihr erftes Weſen / p 2368. 
n.38. in ihme werden alle Eigenfchaften der ewigen Natur . 
geifilich / p. 3681. 0.64. in ihm beftehen alle Wefen/ p. 1188, 
2,9. Das Feur heiffet Zorn/p. 3873. n.12, indiefem Feur 
heiſſet SOTT ein versehrend Feur / p. 2424. n. 32. des Na⸗ 
tur⸗Feurs Leben ohne Licht iſt GOttes Zorn / p. 2484. 0.35. 
das Zorn: Feur uffenbarte ſich am Berge Sinai zuerſt / p.2631. 
n.32. was GOttes Zorn⸗Feur ſey / p. 2752.0. 27. Das Zvins 
Feur wird durch Eingeben ın Kiebe Feur verwandelt / p. 2559. 
n. 108, wie es in Menſchen angezuͤndet wird und das Goͤttli⸗ 
che Licht verlöichet? p-9L- m,85, P. 112.n. 4. wo Der Feur⸗ 

#3 Geiſt 


a 





# 





Geiſt Herrift/ift die Seleein Teufel p.1213.n,9. des Feurs 
Speiſe war das verblichene Ens, p,2632.n.33. nuchts iſt ewig 
was nicht im Feur beſtehen Pan: p.1380.0.23. das innere 
Feur verzehret Erd ag Steineie.p,1214.n, 15. iſt das Feur 
des Juͤngſten Gerichts / p. 3 127.0,24. wan es die Welt fol 
anzuͤnden / p. 193. n. 23. pP.799. n. 10. wie und wo es wird er⸗ 
wecket werden / p. 1000. n 37. p. 1136. n. 25. durchs Feur der 
Natur wird alles bewehret werden / p. 450.0. 22. | 
Mom eEaltın und hitzigen S:ur/ pP. 950.0, 22.P. 2307. n. T. P. 
2344.n. 10.p. 3873. n. 13. daraus entfiehen 2. Willenyn. 14. 
Das Falte Feur ift der finfiern Welt Leben’ p.2434.0.34. p. 
2345.n, 11. hitzig Feur verzehret / n. 12. Streit beider Feu⸗ 
& / Et finſtere Feur iſt kalt / hitzig / bitter, herbe / ps 
735.n,6, | 
Zeur Geiſt / Feiner beftehet im Paradeis / p.472.0. 51. 
Feur⸗Grund / was er fey/ P. 3680. 1,56. 
Zeur⸗Schrack / Blitz oder die Anzündung diefes Feurs was 
und wie es ſey / P.845.n.72.p.2728.n. 25. darin ſcheiden ſich 
2. Reiche / m. i. wie ſolches zugehe / p. 2365. n. 22. P. 2729. 
n.2. p.2788. n.4. P.2429.n.14. heiſt der ſalnitriſche Schrack / 
ein ausfahrenderBlitz / p. 2196. 0, 19, darin entſtehen alleSaͤl⸗ 
tze und Kräfte dieſer Patur / p. 2368. n.39. p. 2431. n. 20. 
entſtehet ang dem Sehnen des Willens / p 3679. 2.49. dar 
in wird der Drepeinige GOtt offenbar / p 3 682.n,65.darın 
Figt der Grund aller Heimlichkeiten/ p. 2431.n.20. ° — 
vom Feur des Zten Principii,dag Licht oder Liebe, Feur / das 
Heilige / Göttliche Feurgenant. Das Zeurdeszten Principii 
ft die Lieber P.1437. n. zo, iſt die Ste Geſtalt p. 3595. Mr 
19. was das Fieber Keir ſey / P.2433.0.26. p. 2730.1.8. Ps 
2752. 0,27. deren Kräfte ziehen die Tindur vom Feur und 
Licht in ſich ibid, dag Göttliche Feur ift das Wefen aus Jeho- 
vah-p. 2484. n. 34. wie das Liebe⸗Feur das Zorn Feur traus- 
mutirt / p. 2679. n. 26. das Goͤttliche und Raͤtur⸗Feur urſtaͤn⸗ 


det zugleich pP. 2727.n. 23. wie das Licht Feur feine Liebe der 


„Lichts Kraftein geiftlich Wefenheit einführet und das 2te Prin- 
eipium machet / p. 2731. n. 13. das H. Feur ligt im Zorn⸗Feur 
verdeckt / p. 35 98.n. 37. war das Paradeis der Erden / n.38. 
P- 450.020. darin ſieht alles Leben / p. 3680. 156. (ſ. oben) 
das H. Feur hat die 1ote Geſtalt p.1133,n.13.p. 304 1. n 20. 
Daraus iſt GOttes Stimme in Abraham offenbar worden / n. 
21. iſt ein Kicht:und Liebes Feury p. 1151.n. 95. dis heilige 
oder magifche Feur zündete die Opfer im Alten Teftament an / 
p. 2907.n.%.p.2907.n,21.p. 2627.n. 14.15.17. p. 2663. n. 
16.p 2680. n. 30. 31. das Liebe⸗Feur im Opfer / ſtund Dem 
Zorn-⸗-Feur entgegen / p. 2632.0,33, der Grund des H. Feurs 
iſt bey Cains und Habels Opfer angangen/ p. 2664. 1.20. iſt 

zur Zeit der Sundfiuht verlohren gangen n, 22. p. 2627. n. 
19. iſt mit Abraham zuerſt angezündet/p, 2664. 1.23, bey der. 
Dpferung Iſaacs / p- 2619,n,21, dag 5. Feur fol den elemen⸗ 
tiſchen Menſchen ausm Limo der Erden vom Tode auferwecken / 
p.2907.n,. 21. dadurch fol der irdiſche Menſch bewaͤhret wer: 

den / p.2908.n 21. Be 
vom eur des Zen Principii, oder dem Elementiſchen Feur / 


dabey das Erſte verftanden wird woher es entftehe und mas - 


es ſey / P.1790. 1, 134.'P,3617.n,,55. hat feine Region ind 
Menfchen Herzs p. 322.0. 22, was das Schwefel ⸗Feur ſey / 


— a n. 26, des Küchen -Fenrs Urſtand / p. 3657. 0.55. 


eichreibung deſſelben / p. 1143. 0.63. das Feur.urftändee 


aus dem Waffer/ P.1709.n. 14, P. 4:4. 0,20. die Luft ausm 


Feur / ibid. das Feur gibt Lichts Luft und Waſſer / p.1709.n. 
14,P.2734.0.2, die Luft des Feurs Leben / ibid. das Feur hat 


vhne Waſſer keinen Schein Ps 1149. n. 90. P.2788.0, 4. wie 


es ſcheinet. p. 2187. 0.13, * 
Er “ 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Wörter. 


aiſt nicht geſchaffen p. 2722.n. 2.5.Finfternißg und kicht ein ewig 


Was der Sehen Fleiſch und Bludt fen pi 1074. 1.34 4570. 


a ad 8. NEN | 
Unterſcheid des Heiligen Feurs und Zorn Feurs / p. 2908. 
0,21. beideGentral-Frure find in alle Wejen diefer Welt’ p. 
3598.n.36. beiveCentral-eure find Ein Feur in 2, Princ 
pien » P.3599.n.2. Unterfcheid des innern Hoͤlliſchen und Auf 
fern Elementiſchen Feurs / p 3127, 0.24. P. 972.n,71.72. Um | 
terſcheid Feurs und Lichts / p.2733.n.1. Gleichniß vom Feut 
und Richt /zu beſchreiben das Goͤttliche Weſen / p.1792.n.150% > 
Sn allen Feuren find creatuͤrliche Geiſter p. 431.1. 35. 
Srurı Rad der Eflenz iſt Mareurius in Yulcano, P,3530.n.17, 
* Fiat, oder Verbum Fiat , das Schaffende Wort GOſtes / oder 
der Wille GOttes zur Schöpfung p. 416. 0. 28. was es iſt /⸗ 
P..512.n.47.p. 538.0. 74; pP. 1842.n.493 p. 2361.n. Ip 





- Pr2724.0. 8. iſt des Lichts Wefenheitin GOTT bildet aller 
-Px439. 0.28. find die Weſentliche Begierden der Kräfteinder 


GHttheit/ p. 2455. 7. 20, P.2723- n,5.P.2724.n,8, Die 
Begierde im Wort ift daß Fiat, p. 29 n.31. ift ein Separa= 
tor und Schöpfer’ p.3872.n. 11, das Fiar iſt in allen Crea⸗ 
turen und ift das Schoͤpfen p. 2380. u. 23. P:433.n.5. iR 
der Impreflion des Fiars ſcheidete fid) GOtt und die Weltyp. 
2230.n.13, tie dadurch alle Dinge gefchaffen ſind p2o4 
n,353.P.2833.n0.12. das Fiar ſchaffet noch heute ausm Tode 
ein Fixes Weſen / p. 2338.n. 22. (ſ. Schöpfung.) 
Dee /.was 9 urkundliche Finſterniß iſt / —— 
96: p: 8349. n. 90.p. 871.n,13 p. II41.n, 49. P.3675.n,38, 
ift der Natur Grund’ p. 3649, 1. 27.P,3693.0.126, iſt die 
Hoͤlle / P.3594. 0:13. vom Leben der Finſterniß /darin die Zeus 
fel wohnen/p. 1752. c, 9. was mit Finſterniß verflanden werde / 
p-2431. n.18.in der Finfternig ift alles Gute böfe/p.2735. 0.7. 





Contrarium,p, 1673. n. 70. mag dag&cheideZiel zwiſchen bei» 
den/ pı2751.n,22. if ein Wille wider den H. Geiſt p237. 
n. ııt. die Finſterniß dieſer Welt iſt ein Hauß des Todes’ p. 
322,9. (ſ. finfiege Welt bey IPeie / Das 1. Principum, 
Firmament / fuche Himmel / Vefler Sternen Siderifh.) 
Fiſche / find-aus dem Sulphuredes Waſſerb / P.2795.0.10, 
(T, Creatucen / Schöpfungs ster Tag.) 09009 ve 
Fleiſch / das grobe Fleiſch des Menſchen iſt todte Etde / p. 
45.0. 43. urſtaͤndet vom Zorn / p. 247.8. 45. iſt ein Bild der 
ganzen Natur / ps 3 53. n. 47. iſt des Geiſtes Mutterz n. zo. iſt 
ein finſter Thal / pP.356. n.71. iſt ein Cadaver und Aas / wars 
tm es verweſen mus / p. 2167. n, 34. iſ verflucht / pP. 3045. 
n, 35. iſt der Zaun vorn Garten P. 666.n, 46. Die Begierde 
des Fleiſches iſt ein Hoͤlliſch Zorn Badıp.339.n. 54. woher 
die Widerwaͤrtigkeit zwiſchen Fleiſch und Geiſt /p 1214. Fr. 
17, Unterſcheid und Streit beider p.2025.0.292. 





n,8. P.1800 m 208. daß innere Fleiſch / welches Chriſti Fleiſch 
iſt / kan der Satan nicht beſitzen / p. 2025.0. 294sP. 19370. 
53. ohne das innere Fleiſch kan keiner ins Paradeis / p. 1165. 
5. 165. Chriſti Fleiſch iſt nicht in den 4. Elementen, ſondern 
im H. Elements pı 1953.n. 147. ift Sophia, p. 3860. 1,38, 
wie das Wort inung Fleifch werde p.2549 2.106, ([.uns 
ter Ehrifius / Chritit Leib / Chriftus in und. it. H. Element / 
Sophia. ) RIO ® — RER 
‚Sieger ſ. Ungeʒieffer. Kia MERAN } 
Fliegen / oder hochmuͤthig ſeyn / ſ. Hochmubt / Hofart / Dee 
muht. N A NL 
Fluch / fluchen / was GOttes Fluchen fey/ p. 512.0. 7. 
ps 12 38. nm. 18. p. 1935. 43. p. 2232. N, 20. p. 2781. n. 16. 
p. 3688. 0,95. wie GOtt Adam verflucht / ps 2348.0. 27. wie 
Gott die Erde verflucht / p.2353.1.46, P.2872:624.P.2688. 
x 1.95 


















"Fe 5 )* ! 
955 der Fluch der Erden iſt das Entweichen des H. Elements 
veon den 4. Elementen / p. 2452..0.8. P. 2872. n. 2. P.3688. 
95. der Fluch GOttes iſt vom Fall: herkommen / p. 2848. 
225. der Fluch iſt ein Eckel in allen Saͤlzen / P.2374.n. 66. 
Slucher und Schwerer führen ihren Willen in der Schlans 
gen Ens, und faenin GOttes Zorn’ p. 2854. n. o. 
Sooripflanzung / die Pforte der Fortpflanzung im Fleiſche / 
. p1510.n, 51, P-2046.n,380. P 2339 c. 26. aus einerley Sa: 
men kommen alle Menſchen / p. 2898. 2.50. die viehifche Fort: 
pflanzung der Rate nicht GOttes erſte Drdnung/p.soo.. 
246. vorm Falle waͤre fie magiſch geweſen / p. 2461.n. 36. p. 
2819. n.9, ſie ligt in allen. Creaturen / p.2831. n. 28. (ſ. 
Vermiſchung / Eheſtand / Geburtt.. 
Sreyheit / was die ewige Freyheit ſey / p. 3679. n. 49: iſt 
das Licht / p. 1132. 0.7. p. I36. 2,29; iſt der Ungrund / p. 
304. 0. 4. iſt die ewige Luſt zur Begierde der Natur / p. 2363. 
726. iſt in ſich weder licht noch finſter / n.21. heiſſet GOtt / 
2364. nm. 24. hat fein Wefen/ p. 2365. v. 27: aͤuſſerliche 
idhe der Chriſten dat GOtt allezeit erhalten / warum / ps 
3490%.0.35. 4 er N 
Freyer Wille / Wille. 


„grey Tag/ ſ. acg. — 
reude / der Freuden⸗Urſtand / und was fie iſt / p. 1304 . 
. 23 66.0. 31. p. 2526. n. 16. 
SZreuden⸗Reich GOttes / was es ſey / p. 3700. 

Fromme und Gottloſe ſind beide GOtt ein guter Geruch / 
wie / p 2896. n.36. alles mus ihnen zum beſten dienen / p. 
3070.0,26. p. 3390. n. 15. (|. Chriſien / Glaͤubige / Wie 
dergeborne.) 











Beſchaffenheit / p. 49. n.ır haben zwo Qualitäten. boͤſe und 
—— GN 23 find todt und der himliſchen Früchte Bild 
P. 50,0. 21,274. 9: 23 waren Adanı verboten zu effen wars 
um / p. 959.0. Lo. wie ſie wachfen /-p.84 n..48.p- 282. 0.73: 
Ps 992:n,6. p. 2253. n.18..ihrer FarbensUrfland p. 85. n. 
sn ihre Farben ſind weiß / gelb roht / gruͤn p. 2259. 0. 38. 
x * Refffung / n. 37. von ihrem Geſchmack / m. 39. ander 
a SignarurderWurzel fichet man ihren Nutzen / an Bladt / 
Stengel und Blume ſiehet man des. Planeten Regiment / p. 
7 2660. n. 40: fie haben einen himliſchen Urkund / p. 274. n. 22. 


- in himlifcher Form wieder aufgehen’ p-277. n.36. find am 
fen Tage in der Martialifchen Kraft aufgangen / p. 290. n. 131. 
x die waren vorm Fall mitdem innern Element vereinigt / p.612. 
n,7. vorm Sallegrännetedas Paradeis durch.alle Früchte .p, 
959. 0,15; fe Kräuter / Vegetabila, Gchöpfungs 3. Tag. 
Bon den bimlifeben Fruͤchten / wachfen aus dem Göttlichen 
> Salitter, p. 49:0. 100 Ps 51.0, 19. derfelben Geſtalt und Se: 
ſchmack / p. 65. n.14: Pr 474: 2.6; p. 1225, 15. Pi 1260.. 
0, 1,2,Wie fie wachſen / p. 205.0. 18. p.286. n,99. find der 
Engel Speiſe / p. 49. m: 17, Adam imParadeife afle davon / 


 Yöllifche Früchte.) was fie find, p. 258. n. 119 
In — ——— Selen’ 3422: 0234 
Fuͤhlen / |. Befübl. NER 
Zarbute / ur den Nöchften bitten-und ringen iſt GOttes 
ürbitte für ‚feine Feinde p, 2589. n. 28. Fuͤrbitte für die 
—J ne hordene Selen / wie weit fie geherp. 651.0. 55,0 Bludts⸗ 
Freuden inqualirendie Tincturen, daher ihre Fuͤrbitte maͤchti⸗ 
der/ P.652.0,56,. wo die abgeſchiedene Sele nicht. am Bande 


4 


ruͤchte / von Den irdiſchen Fruͤchten / deren Geburt und 


arm die Früchte beffer ala die Erde ihre Mutter / p. 275.0. 
28. inqualiren mit ihrerinnerften Geburt im Fiat , und werden. 


 p,52.0,22..find itzt verborgen, muͤſſens darben / p. 336.227... 


ochſier Wohlgefallen / p.1039.n.35.p: 1013..0. 7x. Chiis. 


F. RER, 
JEſu Chriſti veſt iſt / hilft Eeine Fuͤrbitte n. 59..p: 1234. 
n, 1-5. Geld hilft nicht / ſondern Ernſt / p. 652. 0.58. Fürbitte 
der abgefchiedenen Selen für die Lebendige iſt ein Gedicht / p. 
u n,31.f. — 
uͤrbitter / mus: ſcharf gewapnet ſeyn / p:652:.n. 59. dem 
Pfaffen iſts nur ums Geld zu tuhn/.n. 60, der tahren Zürbits 
* Dt Ampt / als GOttes Prieſter / p. 192. n. 19-25.. 
Prieſter. 
Furcht / Urſtand derſelben / p. 15393.0. 1; komt oft aus dem 
Geſtirn / p. 1008. n. 67. ae 
Fuͤrſatz / GOttes iſt die Ordnung feines ausgeſprochenen 
Worts / p. 2545. nm. 94. Chriſtus iſt ver andere Fuͤrſatz / ibid. 


| —— 
G Aben / geiſtliche ſind unterſchiedlich / p. 449.n. 16. leiblis 
2 er en ch p 449 n ir 


Gabriei / ifteiner von den 7. Fuͤrſten⸗ Engeln im Königreis- 
he Michaels / p 148. n.89. # 

Gad / deſſen Teftamentlicher Segen’ p. 35T1.n. 26. iftein‘ 
Bild der Juriſten / Pr 572,n. 32, feine Zeit inder Erfüllung: 
faͤhet mit den hohen Schulen an p. 3 521. n.67. 

Galle / ihr Ampt im Coͤrper / p. 345. 0. 96. ihr Urſtand / 
n. 97; bedeutet den Wlaneten.Mars 1.99. ihre Geburt im Kin⸗ 
de in Mutter⸗Leibe / p: 521. n. 15. iſt der Grimme⸗Blitz / ps- 
5220. 18, zuͤndet das Feur im Herzen an / n. 20. p. 557 m. 
50. der Gallen Feur⸗Blitz machet den Stern im Auges p. 561. 
n. 66. ifteine flerbende Gift und des Feurs im Coͤrper Urſtaͤnd / 
P»-2409sn. L: P.I506. n,70,. | 

Garten Eden / ſ.Eden | 

Gebaͤrerinn / vom Stunde der ewigen Gebaͤrerinn / p. 8305. 
c.2.P. 226. n. 38. ift das Centrum und Wefen aller Weſen/ 
pP. 832. 2.6, ift ein Myſterium der Wunder aller Wefen / p. 
1413. n. 10. (f Bebuer.), t 

Gebaͤt / im Gebät bilden wir mit GOtt unfer- täglich Brodt / 
p.169..0.190.P. 3555, n. 34. wir beten GOtt im Himmel in? 
uns an / da iſt auch die Erhoͤrung / p. 329, 1. 66, zwerley Ger: 
baͤt des Frommen und Heuchlers / p. 697. 2,49. ſo du nicht 
beten kanſt / ſeufze / wuͤnſche p. 756. 0.35: wie man im Na⸗ 
men Chriſti beten muͤſſe p. 781. n. 94. ohne Gebaͤt lag den’ 
Leib nichts zw/p. 947. n. 13. recht beten koſtet Ernft und Streit 
pP. 963. 2.28. p. 3554. 9.27. ein Beter mus den Anklaͤger 
nicht einlaſſen n. 30, Vom Beten und Fäften / p. 2087. c. 16. 
Beten iſt Eſſen p. 1098 10.28: pP. 3555.n.30. warum wir 
uns im Gebät follen fagen / p, TOT, n, 34. Gebät ift des: 
Willens Hunger’ p. 1109: 0.46. im Schick er Glaube der 
Ernſte Wille / n. 47: zerſprenget die Thoren der Tieffe / p. 
1236. 0. mus immer geſchehen / ps 2169. m. 44% bitten und 
anklopffen hilft mehr als lauffen und rennen / p.2537. b. 64. 
Chriſtus iſt ſelbſt das Gebaͤt in uns / p: 2592. n. 39. im Gebaͤt 
geht der Snaden-Bund-mitin GOtt / p. 2680.0.29.dagGer- 
baͤt wird geformet im H. Ente, p. 2854. n. 50. alle Wortedes: 
Gebaͤts werden weſentlich / p; 2917. 0.36. P.295 2. n, 17% 
dringen in GOttes Herz / p. 2966. n. 20.p. 2924. n. 2: Auf⸗ 
weckung zum Gebaͤt p 3256. n. 14. Gebaͤter find die Boten 
zu GOtt / p. 3280. iſt Ehrifti Speife/ P-3427.n. 6. P.3430% 
m.7 irdiſche Lüfte hindern ons Gebaͤt / p. 3534: 0. 32, Vom 
%. Bebät / p. 3547. Beten ift Fein gewoͤhnlich Wört⸗Spre⸗ 
chen s.n. 8 Unkerricht zu Des Gebäts Prüfung? p.3548.n. 4. 
folten im Namen. JEſu Ehrifti beten’ n. 9. was das Gebaͤt 
ſeh / P,3 550. 0, 11. fot’in Demuht und Glauben geſchehen⸗ 
n, 12. der H. Geiſt mus felbft in uns beten / p. 3 551.0. 15. fol: 
wit Findlichen Geiſte / vol Zuverſicht / geſchehen / p. 3352. a 
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Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theolophiſchen 


16. warum Chriſtus es anbefohlen? 0.17. ein rechter Baͤter 


mus Creaturlog feyn /n. 19. mus allen feinen Feinden verger 
ben und für fie bitten / n. 20, der Selen Wille fol im Gebaͤt los 
und blos feyn/ P.355 3.0. 21. mus mit GOtt ringen / n. 22. 
einfallende Gedankennicht achten 7 ibid, nicht zweyfeln / n. 23. 
der recht betet wirket mit GOit / p. 3554. n. 24, bringet gute 
Fruͤchte / ibid, wie man ſich zum Gebaͤt ficken fol, n.27.p. 
1089. n, 6. bey rechtem Ernſt / gibet GOtt Kraft / p. 3555. 
n, 28. beten iſt nehmen / p.3556.n.35. bedarf nicht langer 
Worte / n.36. P. 781. 0,94. p. 1091. n, 13. Ein Geufjet 
wirket mit GOtt / ibid, im Gebaͤt ligt das Perlein / p. 3771 
11.11.12, h a 

Erhoͤreg des Bebäts / P.3077.n.59. der Ort der Erhoͤrung 


iſt in ung p.329.n. 66. im 2ten Principio, p. 1090. n.I0, Gott 


offenbaret fie in der Selen / p. Fi 551.n.13. mas die Erhoͤrung 
hindert / p.3552.n. 18. was fie fordert / p.261.n.19. was die 
Göttliche Erhoͤrung ſeh / p- 3555. n. 3 1. der gelaſſene Wille er: 
reicht fie’ n. 33. \ N) RE ODER 

&.bäts · Formeln / find nicht nohtwendig / p. 3556.0. 37. 
der Heil. Geift macht die rechte Gebaͤter in der Selen / n, 


vom BebätdesHErrn oder Unfer Vater / p. 1097. n.27. & 


bät um baldige Offenbarung des Lilien⸗Zweygs / p. 1108. n. 
42. Buß: Gebäter/ p. 1628. n.19. p.3556.n.39. Danckſa⸗ 
ung bußferfiger Selen für das bittere Leiden und Sterben JE: 
9) Chriſti / p.3574. 0, 51. Gebät in Anfechtung / p. 1639. n. 
40. Gebaͤt / wan Sophia die Sele füflet/ p- 1642.n. 42. Ger 
baͤt um Goͤttliche Mitwirkung / — 1643.n.43. Gebaͤt in Ber: 
folgung/ p.1645. 0, 44. Gebät für das verfallene Chriſten⸗ 
inhm / p.2569.n.49, Gebät GOtt recht zu liben / p. 3 560. 
»,41. Sormeleinsr Dauckſagung / p. 3 559.0. 40. Norgen ⸗ 
Gebät/ p-1654. n. 53. Abend » Sebat / p. 165500. 54. Ge⸗ 
baͤt am Montage des Morgens / wenn man erwachet / p. 3862. 
0,42. Gebaͤt wenn man aufſtehet / n.43. Gebaͤt wenn man ſich 
anzeuchtund waͤſchet / P.3563.n. 44. Gebaͤt wan man an ſei⸗ 
nen Beruff wil ſchreiten / P.35 64.0.4 5. Gebät untermBeruff/ 
p.3567. 1,46. Gebätam Montage/ fi) in des, inwendigen 
Monden himlifches Wefens einzuſchwingen / P. 3569. n.47. 
Gebät anı Montag des Abends / ſich der Mühefeligkeit unfer 
Händewerd in Fluche Gottes Zorng zu erinnern/p,3571.0.48. 
ein Abend  Gebät wenn man fchlaffen wil/ P3573.1n.49. Ge⸗ 
bat wenn man fi) aus eucht und niederlegt / p. 3574.n. 50. 
Gebaͤt vom ıten Gebot/ p.335735.n.52. Gebät vom 2tenGe⸗ 
bot/ p.3578.p- 52. Gebät vom zten Gebot / p. 3581. n. 54. 
Gebät vom Aten Gebot / p.3584.n.55. (|. Sürbute. ) 
Mund =» Geost, iſt eitel / geht in den Spir. M. p, 962.n.28, 
bringet feine Kräfte / p- 3470. 0.14. Danck⸗Gebaͤte / und Lob⸗ 
er was ſie find/p. 3105.0.23. ° 
— ji Be hie 10. Gebote durch Joſephs geſchenk⸗ 
te 10. Eſel mit Gut beladen / vorgebildet / p. 3455. u. 29. vom 
1.2. 3. und 4ten Gebot Gebaͤts⸗Formeln / p. 3 575.n.52-55- 


Verbot der falſchen kuſt an Adam / p. 2821.n. 18. (ſ. Geſetze.) 


= Priosspium tWelt / Geſtauen / sideriſch.) 


7 


"Geburt GOttes zur ewigen Natur iſt 3 fach / p. 226. n.21. 


die innere iſt unbegreiflich,p.227, 0.23. Die andere find die 7. 


Geifter der Natur / n. 24. die dritte iſt die Natur ſelbſt / n.26. 
tie es mit diefer ewigen Geburt eigentlich bewand / p. 115. n, 
54.P.298.0. 49. iſt gleich einem 7fachen Rade / p. 163.0. 
73. P.203.n.10. tieffter Aufſchluß diefer ewigen Geburt  p. 
1581. .1,2.3.4. wie die 7. Seftalten inder Geburt der ewi⸗ 
gen Natur ſich gebären / P-309.n.18. P.384.n,9.([.Befialten.) 
Sebuer Diefer Welt ik 3 fach / die aͤuſſere / Sidersfche und ins 
nere / p.24$.n,32. die Geburt diefer Welt hat einen Anfang 
und gehet auch wieder ind Ather p. 417.0. 3. ([ BVET/ 
* 


# 





Sachen und Woͤrter. 


©. 


Geburt des Menfeben  wieein Kind im Mutter sBeiberms 


pfangen und gebildet werde, p. 512.046, von des Menfcher 
Geburt und Fortpflanzun lieh beimnficpe forte, sur 
c. 14. von des Menfchen Zeugung / P.964.0.36. die Natürs‘ 
liche Geburt ift als die Göttliche p. 549. n.28. der Eltern- 
Wille iſt dreyfach / p.550. 0.30. wie die Empfängnigbewandy / 
P.2777.0.23.29, wie der Wille im Samen der Eltern in / 


alfo wird auch das Kind p. 2894. 1.32. p. 2489 4. 58. ofte 
wird ein gut Korn in einen boͤſen Acker —— — 
dem Menſchen / p. 2516.n, 83. der aͤuſſerliche Samemquali- | _ 
ret mit den Elementen’ p.550.0.31. Streitder 3. Prineipien | 
im Samen p 552.n.37. im Samen fichen Liebe und Zorn im 
Ringen’ p.1002 u, 41. der Sp. Mundi iſt aud) im Samen, m, _ 


43. der Dann füet Sele das Weib Geiſt p.1197.n.9, p. 


999.0, 31. p. 2049. u 391. Die Sele ift in beider Samen’ pe 


1198. 0. 14. aber darin noch Feine Creatur p. 1002. u. 41, 
des Lebens Anfang im Rinde ift aus demSterben desSamengr 


p. 2033,n.326. Mann und Weib ſaͤen nurdas Corpus / ibid. 
"wie nad) der Empfängniß ein Kind werde/p. 20,0. 0.394, 


die Tinctur der Mutter it daserfte zu eines Kindes Empfängs. 
niß / p. 634. n 93. die innere Matrix wird vom Limbo aefhwäns 


gert/ ibid, welche Tinctur fieget / darnach wird ein Männlein - 
oder Weiblein geboren / p.5II.n.41 warum den ſchwangenn 
Weibern efelt/ p.j13. n. 47. woher der Weiber Schmer 


im zten Mohnat / p. 515.n, 55. wie der feib des Kindesin Ma⸗ 
trice formiret werde / P.521.n. 16.p. 999. n. 33. wie. die in⸗ 


nere Leibes : Slider als Sale / Blafe » Herz / Leber / Lunge were“ 
den / p. 522.n. 17, im ıten Mondender Schwängerung füllen ‘ 


die Sterne das Haus im 2ten ſcheiden fie die Glider / im zten 
bilden fie ſolche im Streit? p. 553.1. 40. das Herz iſt des Les 
bens König, daraus Gemühtund die Sinne im Kinde nrfiäne 
den / p.554. n. 43. was einem Kinde in Mutter: Leibe mit aus 


geboren werde / p. 562. c: 16, das Geſtirn bildet die Thierifche | 


Eigenſchaften / als Wolf / Löwe ıc, P.570.0,25. der Weit⸗ 
Geift macher ein irdiſch Kind/ p. 1000. 0.34. Die 34Principia 


bilden im Mutter : Leibe ſich mit ein’ p.548.0.24. der Schlan⸗ 


gens Treter ift Woht/ibid.p,549.n. 26. 
len Fortpflanzung / p. 505, n.21. p. 510, n,37. wie die Seie 
im Kinde erboren werde/ p. 516.n. 59. twoher eine faliche Se 

le figuriret werde’ p. 1005.n,53. it, eine falfchs freundlicher" 


ibid, das Göttliche Fuͤncklein im Bilde GOttes wird m Ss 
nern: Menfchen mit fortgepflange/ p. 555 n.44. P.2052,n, 


4094. wie die Bildniß im Mutter » Leibe verderber wirds p, 


1001,.n.39. Chriſtus komt der Selen im MuttersLeibe zu | 


Huͤlfe / p. 2513.n. 72. p.2515.n. 81. Chriſti Menſchwerdu 
erftattet die Mängel der fündlichen Geburt’ p 1000, Ds 


warum die Geburt nach dem Fall mit Schmerzen gefchichetr / | 
p. 2819.n. 11. warum die Kinder nacket zur Welt kommen / 
P,518.n,7. ohne Sünde wird fen Kindgeborens p. 1200,n, 


9.P»2054.n, 411. p. 2755. 0.3. Die viehiſche Geburt iſt im 
Anfange nicht geweſen p. 615.n.22. ° Wuie die Geburt 


getahn geweſen / wan Adanı nicht gefallen p.1318.0.2-4. 
Avam hätte ohne Zerbrechung aus ſich gebären Fünnen/p,1196,. 
n. 2. hätte ohne Schmerzen Kinder geboren / p.2819.n, 10 in 


der Wied ergeburt hoͤret dasnatürliche Gebären auf / p. 2943. 
n,45.P1372.0.3. 

und Thiere Geburts worin 
(f. Ebeſtand / Foripflanzung / Vermiſchung) 


Geburi der Creaiuren / wird vom Geſtirne geformet / 5. | 


‚1.45: N 


Beburis Stunde, was darangelegen ſey / p. 257.0.113. J 
Gedan⸗ 
| 


Wiedergeburt / [an feinem Ort. 


Pi, 


WVon der Se⸗ 


Vergleichung der Menſchlichen 
fie unterſchieden / p. 53 2. —* a 


| 
| 

















—J — — — RD, 
0, Gedanken Urfprungs p.83, 2.39. p. 190. n.2. ſind na 

— eines Geiftes Erweckung  p. 112.0. 41. Gedanken in der a 
senden Selenip. 750. n. 18. Gedanken kommen aus den Sins 


vır 





banken falſche Bilder machet / p 3 847. n. 13.Gedanfen GHt; 
E tes was fie find/ p. 3603. n. 4. aus GDttes Gedanken find die 
mancherley Ereaturen / p 45 5. 0.37, in Gedanfen fieht die 


=, Befübtr oder Sub en / defien Ampt im Corper / p.61.n.33. 
Urſprung / p. s62un,71, | 
5 Gebiens iſt des Hauptes Kraft p.345.n. ro1. iſt im Coͤr⸗ 
per Jupiter, p.306. n.107, im Hirn wohnet der Selen Geiſt / 
———— iſt im Menſchen ho 
= ehor / Urſtand / p. 5610,67, iſt im Menſchen ho; 
her / als in Thieren / a. ——— 
Seiſt / wa ind allgemeine der Geiſt iſt / p. 37 3.n.3. iftein 
aufſteigender Wille’ p. 437. n. 21, worin des Geiftes Geburt 
Am innern und aͤuſſern befteher p.2269.0.13. es iſt überall nur 
Ein Geiſt der alles regiret/ p.2393.n.4. iſt in jedem Dinge/ 
nach des Dinges Eigenſchaft  p.2395,n. 12. ein Geiſt wird 
im zten krincipio ein begreiflich Weſen / p. 410.n. 8, 
. Vom 5 Geiſte GOttes. 
» Was der Heilige Geiſt iſt p. 42.n. 24. p. 99. h. 20.p. 316. 
1,69. p.54011. 83. p. 884.0. 77. p. 1419,20. 8, P.1844.n.. 
| dei p. 2745.n. 8. woher Er Heilig und eine Liebe: Flamme 
deiſſet / p 2413.0.24. wie fein Ausgang aus dem Vater und 
Sohne/ p: 72.0.27.n. 31. p. 393.n.37. p. 2370.n,45. iſt 
der Ausgang im Lichte GOttes / p. 121.n.20.p. 23 6.0.97. iſt 
der Außgangdes Worts / p. 200. 2,79, iſt gleichſam das dritte 
2 ee in der GOttheit / p. 423. n. 8. iſt das Leben in 
Gsott /p.24 ⁊i.n. 13. und das Leben in allen Dingen p. 1126. 
8. 21. iſt der Ausfluß des Liebe⸗Hauchens / p.3 595. n. 21. 
gehet aus der fanften Matrix, p. 423. nm. 9, gehet aus dem 2ten 
Prineipio Goͤttlichen Weſens / p.454. 1.33. ift die Luft im 2ten 
-  Brincipio, p.790.u.io. wird nur im Lichte verſtanden p.404. 
 n,60,p.1393.n,6. mohnet im Himmels p. 193 3. n. 36. ges 
het durch alles p.236.n,99. wohnet mitten im Zorn / p. 237. 
. 201, iſt im aͤuſſern nicht GOtt / p-2636.n. 16. fondernein 
Ausfluß Lichts und Finſterniß / n. 17. und die Seleder aͤuſſern 
Welt / ein Leben der 4. Elementen /n.ıg. was der H. Geiſt in 
allen 3. Principien oder Welten ſey p.1249.n. 11. p. 144. n. 
63.p. 1933.0. 34 p. 2636. n. 15. p. 267 7. n. 19. heiſſet auch 
der Mercurialifche Geiſt / p 8381. n.72 was fein Weſen und Wirs 
ken ſey / p. 1860.n. 622. iſt der SBerfmeilfer in derewigen Ge⸗ 
burt / p.164,0.77. bildet alles im Centro, ohne ihn wäre als 
> Ie8 ſtille / p. 881.0.72. bauet in diefer Welt feinen Tempel 
- P.237.n. 102. herrſchet in der aͤuſſern Natur / n. 104. p. 271. 
n, 97. iſt der Bilder und Former in der Natur / p. 884. n. 77. 
iſt der Eröfner der GOttheit in der Natur/ n.82. 
Der Heilige Geift ift creaturlich in der Selen’ p. 21.0. 98. 
wie Er in der Selen geboren wird / p. 1949.n. 121. p.3733.n. 
7, wird aus dem Willen geboren) p. 1456. n. 11. führer nicht 
von auſſen hinein’ fondern eröfnet fi) im Selen  Feur p.1950. 
m. 122, offenbaret fich nicht in thierifchen Eigenſchaften / noch 
imn der Phantaſie / p. 2465.n.18. fähret nur in der Denmbeim 
Menſchen / p.1ı669.n 36. eu! und Demuht / 
 Px1617,0.109. wie und wo er im Menſchen wohne’ / p. 1933. 
0.35. mie er am Pfingſt⸗ Tage auf die Junger geſandt ſeh / p. 
783.0, 3. gehet aus den Kraften des Herzens/Adern und. Hirns 
7 aus/ p. 45.0, 83. P. 131.n. 70. iſt der Selen Luft p. 790.0. 
30, firesek wider den Gtimmen⸗Quell in der Selen / p. 237.0. 


















* 
* 


ritte Regiſter / der abgehandelten Theolophſchen Sachen und Woͤrcer. 


Qualitaͤt / ibid. die ewigen Gedanken find GOttes Weisheit / bid. 


Bi a G. 
201. bleibt im aͤuſſern nicht beſtaͤndig / p. 1492.n. 7. wa@hee 
H. Geiſtes Tempel fey p. 1720.n.6,p.361$.n. 16 p. 3661. 
n,66.(f. Tempel.) Wie wir ung — 5— ſollen / daß der H. 


BERN 75 | Geiſt nicht von und weiche, p.1686, n, 1. die O ie dei 
nen und erwecken Die$uftzp.3 603. n. 3. wiedieVernunftin®e: 5 See a 


Geiſtes wirddielehte ſeyn / p. 1577. 0, 3- vonder Bewegun 
des H. Geiſtes am Jůngſten Gericht / p. 1249.0,21,p.12 7 
2,40, P.1258.n,79. (ſ. GOCC.) - 


I. Vom Welt: Beifte oder Spirieu Mundı, 


NB, Der Geiftdiefer Welt Spiritus Mundi, Eternen:Geify - 


Siderifche Geiſt / ift alles Eins und die Sele der gan⸗ 
zen Welk; 

Was der Spiritus Mundi, Weltsoder&ternen s Geiſt eigent⸗ 
lich ſey / p. 525. n. zi.p. 2454. n. i5. p. 2499. n. 23. pP-2500.n, 
25.P.2636.n,16. P,2776 0.27.P.2790.n.16. p. 3688. n. 
96. iſt die Eigenfchaft des H. Geiſtes im zten Principio, p.2636. 
n,15. 9. 2671.n. 19-22. iſt Die Kraft des Geſtirns / n, 23. die 
Sele der 4. Elementen’ p. 2636. n. 18. das Leben der äuffern 
Welt/ P.2455.0.18. iſt GOttes ausgeſprochen Wort/p.24;6. 
n, 22. P.2493. n,3,n,7.n.22,n,23. hat feine Wurzel in der 
innern Welt / und iſt ſelbſt die Wurzel der 4. Elementen / p 


3689. n. 104, ıc. ift ein Gchäufe und Werckzeug der innerg . 


geiltlichen Welt / p. 3692.n. 115. ift die Sele der groffen Weit/ 
und haͤngt am Pumdto Solis, p. 2777.n.30, ift GOtles Ampts 
mann in der Natut / p. 2248. n. 3. iſt geſchloſſen in Zeit, Ziel 
und Maaß / p.2343.n.4. Pı2456.n.21. darin iſt gut und 
boͤſe Ps 2467.n, 27. iſt Die zeitliche Natur GOttes / p 2457. 
n,23. GOtt regieret mit dem Sp. M. diefe Welt, p. 2467. m, 
26. darin bilden fich alle Dinge wie im Spigel oder Waſſer / 
P2475.n,1. ohne Sonne wäre der Sp.M. eine rauhe Feinds 
lichkeit p. 2477. n. 10, fehnet ſich nach dem innern firen Ele 
ment / P»529.n..46. wie er in allen Creaturen ausgebrütet 
werde / P. 2776. n,27. P.3387.n.3. dem Welt: Geifte ift Adam 
anheim gefallen / p. 251. 0.74. P.3229.n.4. wir find darin 
gefangen / p.946.n. 7. ifider Selen Deckel / p. 1123. n. 12. iſt 
die Altraliſche Sele im Menſchen / wird auch getauft / p.2637: 
0.19. wirket durch den auſſern Nenſchen / p758.n. 1. wie er 
zu bändigen/ p, 1591, n. 2. fuchet die Tin&tur durch den Men: 
[hen zu eröfnen / p. 657.0. 3, durch den Spir.M. gab GOtt die 
Mofaifche Gefeße/ p.484. n. 3.4. manchen treibt der Sterns 
Geiſt zum boͤſen / p.757.0. 40. (f.Siderifcbe Geburt. ) 

I. Don Crestürlichen und Sigürlichen Gei⸗ 

fern in allen 3. Principien, 

Was ein Figuͤrlicher Geift iſt p. 827.n.41. pP. 870. 0.5. pe 
1156,n. 121. 9,1507,n.71. mag ein verftändiger Ewiger Geiſt 
ift / als Engel und Menſchen⸗Selen / p. 591. n. 49. p. 1797. n, 
183 p. 1842. m. 438.find erfchaflen zum obe GOttes / p.2747. 
n.1,2. P.2753.n.31.ihre Geburt / p.875.n.29. Unterſcheid 
unter denſelben / n. 30, find ewig / o. 31. ſind gleich andere Ger 
ſchoͤpfe hervorgangen p. 876.0. 36, alle ewige Geifter find aus 
GOttes Wefen/ p.1841.n.485. Der Beirfides Menſchen 
ift aus GOtt und dem Geſtirn / p. 20.n.98. herrfchet im Ges 
hirne / p. 62.0. 39, erforfchet die Tieffe der GOttheit / p. 131. 
n, 71. wird in der Geburt fortgepflanzet / p. 422.n. 6. hat in 
eigen Regiment’ p, 885. 1. 84. eröfnet die Gedanken /n.25, iſt 
ein magiſcher Feur⸗Quall / p. 1797. 0.186. der Geiſt ohne Leib 
musim Grimmen⸗Feur bleibew p.1177.0,238. mit feinem Lei⸗ 
be bleibt er ewig in GOttes Weſen / bid. - Der Sclen⸗ Geiſt 
oder Geiſt aus der Selen geboren / it GOttesBild/p. 1463. n. 4. 


iſt GOttes Zempel,p.36 18.0.16. P,3€ 61.n.66, iſt im Menſchen 
verblichen p.3619.0.17. wie er wieder in derSelen entſpringe / 


p.3061.n. 64. iſt das andere Principium, n, 65. iſt ohne Eigen 
g a ſchaft / 


* 
* 
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— das Ebenbilde oder Idea Gottes / ibid. Unterſcheid 
es Geiſtes und der Selen/p.368 1.n.59. woher die Widerwaͤr⸗ 
tigkeit des Geiſtes und des Fleiſches p. 1214. n.17. von des Gei⸗ 
und Coͤrpers Widerwilſen undCur / p. 2343.c. 13. Geiſt 
Chriſti den Er ins Vaters Haͤnde befohlenp, 1275.57. 37.. 
Urſtand guter und boͤfer Geiſter / p.2731. m.a1. der finſtern Welt 
Geiſter ſind wider der heiligen WeltGeiſter / p.2749. n.10. wie 
ein Feur⸗Geiſt fan fanft werden’ p. 2733.n. 21. Kiebe + Geift 
macht altes weſentlich / Feur⸗Geiſt beſteht nicht im Paradeisı 
P.472.n,51, Klementaeifche Geifter was ſie find’ p. 2454. 
n. 17. in allen Elementen find Geiſter als Feur-Geiſier / 
Luft⸗ Geiſter / Waſſer⸗ Geiſter und Erd: Geiſter / p. 43 0. n. 
35.P: 879.n.54.P. 985. 12.36, ein jeder Geiſt ſiehet nur in ſei⸗ 
ner Mutter / p.1537. 0, 5. iſſet nur von feiner Mutter p. 3807. 
n. 20, P1 3856. 0,18. p. 2373. n. 61. forfchet nur in feiner Mut⸗ 
fer. / p.377.n. 2. P.421:n.1,P.2159,1m 3. p. 3369. 0, 2. je⸗ 
der Geiſt jedes Principii hat feiner Welt: Eigenfchaft an ſich / p. 
2751. 2.19. der oͤuſſern Welt Geiſter die in den Elementen 
wohnen, find nich&alle heilig noch alle ewig p. 2749.n.12. 
kein Geiſt mag ohue Wefen etwas volbringen/ p 2620, n. 18. 
wie der Seift iſt fo ift das Weſen / p. 2730.n,8. der Geift ift 
fubtiter als feine Wefenheits.n. 9, Geiſt und-Wefen wie fie ſich 
ſcheiden / p. 2196. n. 19, der Geift begehret Leib zur Speife 
und Wonne / p 1185. 0.1 Fein Geiſt kan ſichſelber gründen’ p. 
3132.n,270.: — 
Unterſcheid / zwiſchen einem erſchaffenen Coͤrperlichen Gei⸗ 
fie und dem H. Geiſte / p.187- m,.91. p. 1172. n. 206. Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen den Elementiſchen und Siderifchen Geiſtern / ps 
2775.n.13. Unterſcheid zwiſchen Geiſt und Weſen / p.2196. 


2.19. Unterſcheid des Geiſtes und der Selem⸗. 3681. 0.59. - 


(f. Sele.) 
Luft⸗Geiſt / ſ. Luft. 
Die 7. Geiſter GVites/ fi Geſſalten. 

Geitz / urſtaͤndet aus Lucifer / p. 214.n. gr aus der finſtern 
Welt / p. 2858 0. 70. aus der erſten herben Geſtalt der Na⸗ 
tur / p. 1069. n. 22. P. 1445 m, 9. aus der Schlangen’ p. 
2860. n. 8. was der Geitz iſt und wie er in der Selen entſtehet / 
P-3531.0.26. iſt eins von den 4. Elementen des Teufels/ p. 
1560. c. 10. p. 1563.n.13. iſt ein Greuel der Natur/ p297. 
313, iſt ein freßig Thier in unſer Eigenſchaft Px3864. m. 57. 

iſt alles. Ubels Urſprung / p.2876 0. 18. daraus entſtehet der 
Selen⸗Finſterniß /p. 3531. 0. 17. warum man ſich vor Geiz 
zit hüten / p. 1726. n. 20. friffet ſich ſelber / p. 33 98. n. 36 ein 
Geiziger ift der groͤſeſte Narr / p.rııö, n, 12, Bei, und Reid 
igt ein. Zeichen des. Falles Babels / p. 3099... 20. (ſ. Ee⸗ 
gierde / Sorge) 
© kebrrer-ihr Urftand/ p.2514. n. 77. der Autor verarhfet 
fieniht/ p 292. n. 12. ihre Formula oder Wiſſenſchaft hat zum 
Zeil guten Grumd-n 13. der Geiſt beſtraft ihre Kafter / p 293. 
2.15, fie vergaffen ſich wie die Heiden: an das Sichtbare / p.. 
295:n.34. Einige bündige Fragen des Autoris an die Gelehr⸗ 
te/ p.296. n. 37. ihre Weisheit ift vor GOtt Thorheit / p.. 
766.n. 274, fie find Urſache aller Se&ten und Religions: Streis 
fe! pP. 798 n. 13; verfichen nicht ihre Mutter» Sprache/ p. 
3:014:n.61.p.831.n. 2, verbieten aus Hoffart das Suchen, 
n. 3. ihr Wiſſen iſt nichts ale Zweyfel n. 4, kommen nicht auf 
den Grund / p. 13 17. ». 20, ſie ſind ſtockblind / p. 831. n. 3. 
P-3094.n,.40.P.3289.n.43.n,48,n, 49: ihr Kunſt iſt auf 
Die Neige / p. 89. n. 73. Gelehrte Verkehrte / ihr Licht iſt ge⸗ 
ſaͤhrlich / pı 166 1. n. 3, verſtehen ihre Mutter Sprache (neny 
lic; die Natur⸗Sprache) nicht pP, 3014. n. 61. GOlles Ge: 


Lhrter oder Theologı= Doctor iſ leiner / der die Natur · Spra⸗ 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen 


. Religions Streit.) 


29. iſt Ratur⸗Leben ohne Verſtand / p. 1503. 0,48. derans 





— un Woͤrter. —I— 


che nicht kennet ’p. 3015.0.63.find Bau⸗Meiſter des Thurmeẽ 
zu Babel / m. P- 3019. m 8.n. 12. n. 33. verachten bey ih⸗ 
ver Sprachen Verwirrung andere / p. 3340. 0.24. find aus 
Cains und Iſmaels Linea / p. 3269. 36. find blind und mans 
geln der. Uocalen, p. 3291. n. 40. Mauͤßen herunter 
zur Einfalt / p. 3269.n. 34. ein Wiedergeborner Gelehrter er⸗ 
reicht die iote Zahl in der Witz / vielmehr als der faje/p.ı279,. 
n. 20. iſt wie Paulus uͤber die andern Apoſtel / p. 457.u. 47. 
Gelaſſenbeit / von wahrer Gelaſſenheit / p. 1661. was wah⸗ 
re Gelaſſenheit ſey / p.23 81. n. 15. p. 3384.0. 63. iſt GOttes 
Bilder 'n. 64. iſt willenlos und creaturlos leben / p. 3020. 
n, 50. p.3097. n. 61. bringt ang zur Goͤttlichen ——88 | 
keit / ibid, p. 3389. 0.13, P-3527. m, 7: wie man fie erlangen 
fon ibid, vereinigt Ehrifium und den Menfhen/ ps3154n. 
19. P.3301.0. 32,33 84.0: 63. p. 33 89.0, 13. machet ung { 
dem armen Shrifto gleidy/ p. 3097. m, 61. und zu Erben der 
Güter Chriſti / p. 3195.n. 9, Gelaſſenheit hat in ſich felber feis ° | 
ne Quaai /.p.343 9: n. 22. in Die Getafenheit mus ein Buße | 
fertiger gehen / p. 3450. 9 7. gelaſſener Wille wird angenomw 
men /n,9. (ſ. Wille.) Unterſcheid zwiſchen Gelafienheit und 
Selbheit / p. 1681. 050. (ſ. Gedultt. 
Gelobte Land / ſRLanann.. FR 
SGemeine Ehrifti hat das Ampt der Schl fe 945: 0,6% 
Lehrer und Zuhörer follen Ein Herz und Eine Sole jeynzp« 
2613.02.14.({.Biede) —— REN | 
Geme inſchaft der Guter war erft anerſchafſen / p.2876. . 
17. iſt nach der Suͤndfluht erneuret / p 20853...53. 
GSemuͤht / was das Gemuͤhte iſt p-467..n. 34. PD. 564 
n.4.P. 174 1. n. 18. p. 243 5..0:33. P2713.n.2.9.3527.n6 . 
6. a Sriide Semahke iſt J andere G—————— 


} 





FAR 


dere Wille begehret Licht / p. 1504= 2. 50, das Gemuͤhte yes 
bieretden Willen / Diefer das Herz / daraus Das Licht Daraus 
die Kraft daraus der Geift/p.468.n.37.ausdem Gemuͤht 
fonmen die Sinnen daraus — 3603 3 
es iſt ein magiſch Geſtirn p-2874.n.9. das Gemuͤht iſt der 
begehrende Wille / p 564.244. iſt das Univerfal, Bies.Sinne 
das Particular, P.565. n.5.. es iſt ein Funke aus dem ewigen 
Gemuͤhte GOttes / n.6. p. 881. n. 65. iſt das Angſt⸗Rad o⸗ 
der Cammer des Lebens / p. 1453. 5. 5. 68 iſt des Willens: | 
Quell⸗Brunn / p. 1523. n.4. worin es ſich entzundet darin 
brennet Geiſt und Leib / n. g. woraus das Gemuͤht erboren / 
p. 564.0. 5:P. 2087.0.2,.9.1399: 0,7. P 2788.n.7,. es iſt 
aus der Ewigkeit aus GOttes Allmacht / der Wille wird dar. | 
aus erhoren / p. 1676.n.23.da8 Gemuͤht iſt in der. Finſterniß / 
und faſſet den Willen zum Lichte / p. 468. m 3 3. es hat 3. Ge⸗ 
ſtaͤlte der 3. Principien, p.808.n, 7. p.8ıL. n. 16. es hat den 
Fuͤrſatz oder Willen in feiner Machts-n.17. das Centrum des 
Gemuͤhts ift aus GOttes Allmacht / p:1666, 0.23. wie die 4— 
Sigyatur im Gemuͤht lige / p. 2181. 0. 6. wie es aus der Shies 
lichkeit zur Einheit wieder gelangen kan / p.3527. 8. 4 dad 
erleuchtete Semüht Ean alle Dinge erforfchen 1.0.8, fiebet und. 
fühlet GOtt / p. an n. 51. es fol dem Lichte der Natur folgen / 
pı 563. 0,2, Sophiaͤ Einſprach im Centro,P.564.n,3, Mi 
Ein neidiſches Hunde-Gemuͤht wird in feinem Selen Wurm 
alſo figuriret P.577.n.52. Gemuͤhts ⸗ Krankheit und Cur / J 
p. 2280. 1. 55. im Sternen und Elementiſchen Gemuͤhte ons · 
men die Verſuchungen / p.7 40. n. 8. N: — 9 
Gemuͤhte ⸗ Bewegungen oder. Bafionen woher ſie urſtaͤnden / 
P:.808.n.6..P.1741.n, 18. — 
Senefis, oder das 1. Buch Moſis iſt voller Geheimniſſe / p. 
31057 . ah, 7 Ger, 
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* en. erfigeborne Sohn Judaͤ was er prekguriret / p. 
one © RT her wer 
m * Gerar, Namen Deutung’ pa 3137. 2. 
5 Girechte / wer die Gerechten feyn die der Buſſe nicht bedär: 
di ‚fen / (Luc, I j. v, 7.) + 2401, n, 38. P. 3772 n, 3: P. 2545. 
F — 93, wie ſolche Gerechte dennoch unterm Fluche ſtehen / 
i x f 
7 Gerechtigkeit / was Gerechtigkeit iſt / p.2535. 0, 54, die 
uugerechnete Gerechtigkeit Chrifti gehoret ing Alte Teſtament / 
die eigene empfangene aus Chrifto ing Neue Teftament / p. 
2064.0. 441. es gilt Feine Gerechtigkeit von auffen fondern 
bon innen? p.2562. n. 30, ohne Wiedergeburt gilt die zuge 
vechnete Gerechtigkeit nicht/p. 3779, n. 7. Urfache deſſen / n, 8. 
fie gilt in der Buſſe / p. 3423. n, 42. diezugerechuete Gerech 
igkeit iſt Chriſti Purper- Mantel zur Decke Babels / p. 3806, 
14. GOttes Gerechtigkeitun Gericht gründet nur ins erea⸗ 
fuͤrliche Leben / p3287. 1. 34. ER RT 
0 Gerichte 1 das Juͤngſte Gerichte was und wie es feyn wird’ 
umſtaͤndlich beſchtieben / p. 797. €. 27. p. 1248. n.8.p. 1698. 
41.45. ꝑ. 2466. n. 24. p. 1177.1,236. das Juͤngſte Gericht 
iſt eine Aufweckung des Eingeſchlaffenen / p. 909. n. 130. iſt 
ein Scheide⸗Tag des Boͤſen vom Guten / p. 3303. n. 46. p. 
1968. n. 51. Liebe und Zorn ſollen gefcyieden werden / p. 34. 
o. 16.p. 2922. nm. 24. da fol wiedergebracht werden / was wir 
in Adam verlohren / p. 1938. 0. 55. warum GOtt ein Gericht 
und Scheide⸗Tag — 5 797. nm. 18P. 2639. m. 30. al: 
les wird im Natur⸗ Feur vergehen / p. 799.0. 10.p. 2874. n. 
6. wie ein Menſch ſtirbet / alſo wird auch Die Welt vergehen / p. 
800.n. 1I. vorher wird der Richter erſcheinen / und die Tod⸗ 
‚ten auferſtehen / n. 12. ein Gottloſer wird den andern verflu⸗ 
Am n, 13, Die Teufel felbft werden erzittern / p.go1,.n. 14. die 
heiligen werden richteny ». 15, der Gottlofen Urteil / n. 16. 
der Gerechten freudiger Zuſtand / n.17. JEſus laͤſt die Sentenz 
ergehen / p. 802.n. 18. darauf wird Himmel und Erden vers 
 gehen/n. 19, die Heiligen ziehen das unverwesliche H. Ele; 
ment an/ n. 20, jedem folgen feine Werke / p. 303.n. 21. 
Verkündigung des gar nahen Jüngften Gerichts’ p 213. n. 72. 
P.911.0,148.P.1084,0.13.P.1147.n.81.P,2389.n.46. 
ICh Propbiseyung.) Chriſtus wird die Welt richten warum / 
- pP. 1700,n,.50.p 2333.n, 2. das Gericht iftden Glaubigen ge; 
„geben/ p. 2911,.n.38. Ehriftus wird nach allen 3, Principien 
Gericht halten/ p. 2990. m. 29. Figur des Regenbogens / n. 
+28. das Gericht wird einige Tage wahren wie die Schöpfung, 
pP, 1232.n,32. wie der irdiſche Leib des Menfchen wird vorg 
Gericht treten/ p. 1255.09, 53. pP. 2156. n. 79. wie alle Men: 
— vors Gericht geſtellet werden / p. 1700. ñ. 52, die letztbe⸗ 
bende Menſchen werden zur Stunde des legten Gerichts ihren 
Leib ind Ather ablegen/ p. 956. n.47. wie einjeder in feinen 


w 


— 
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nach feiner herrfhenden Qualität gerichtet Ps 109, n. 25. 
and nad) dem eingepflanzten Geſetze p. 123.n,31. alle Worr 
‚te müffen ins Gerichte 1,P.3 145. 0, 27. wie das Urteil wird ges 
ſprochen / p. 1700. 0,53. wie Gute und Boͤſe ihren Lohn em⸗ 
Pfahen / p. 1226. 0. i8. p. 1623. 0.5. GOtt wird das ewige 
Feur der Selen erwecken 7 pP. 1000. n. 37. denn werden die 
thörigten Jungfrauen Del begehrenyp. TOOL,n.38. wer Chri— 
fit Leib an hats wird keine Qual fühlens p.2155. n. 75. das 
Boͤſe / ſo nicht durch Buſſe renovirt, fält der Finſterniß heim / 
42.76. der Gottloſen Werke wird das Feur verſchlingen / p. 
\2156.n, 77. as von dieſer Belt vergehen wird / p. 3694. 1. 
13 2, nichts faͤlt ins Gericht / was in feiner erſt anerſchaffenen 
Sryonung ſtehen bleibet / p. 2535. 0, 54. Sodonis Gericht ei⸗ 
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ANMyſterio vors Gerücht fiehen wird, p. 21 35. 1,74. jeder wird ( 


ne Figur des Jungſten Gerichts) p. 3itxx. n,14. p. z1u27. m 
24. das Gerichte wird im Sterben gleich offenbar / pP. 1700. 


0,73. (ſ. Auferftebung.) 


Gericht auf dieſer Erden Hält GOtt durch Menſchen / p. 


3145. n. 27. . Obrigkeit) 

Geruch komt vom Schale des Geiſtes / p-562.n.70,i 
die Empfindlichkeit der Tindur, p, 1761.n, 29, aller Geru 
gehet aus dem Schwefel / p. 2224. n, 20, p. 2260. nm. 39. 
der gute Geruch gehet aus dem Salze / p.2369.n. 42, 
Vom Riechen GOttes / wie GOtt den lieblichen Geruch der 
Opfer im Alten Teſtament gerochen / pe2984. . 2... 

Seſchenke erwecken die Liebe, p. 3728. in3.p. 3802. m. . 

Geſchlecht / Urſtand des Maͤnnlein und Weibleing unter 
allen Creaturen / p. 3636. n. 86. 37. woher beider Sehnen / 
P-2794.n, 7. (ſ. Eheſtand / Vermiſchung.) 

Geſchlecht · Regiſter im Moſe deuten immer auf Chriſtum / 
P-3009.n,6, 

Geſchmack / deffen Ampt im Cörper / p. 60, n. 29. Ur⸗ 
ſprung deſſelben p. 84. 0. 44. pı 562. n,71, die Schaͤrfe des 
Geſchmacks iſt Salz p.2224. n. 20, der gufe Geſchmack iſt 
aus dem Salze / p 2369. n. 42, 

Geſchoͤpfe / fs Creaturen / Schoͤpfung. 

Geſetz der Natur / was es iſt / p. 123. m 31. p. 1832. n. 
420. iſt in unſer Gemuͤht geſchrieben / n 42r. iſt ing Leben; 
Licht / p.2899.0. 22. war in Adam das Ewige Wort / p. 1799 
n. 198. viel Heiden werden darunter felig werden / p. 17.0. 80, 

Geſetze Moſis / als die zehn Gebote / find eine Offenbarung 
des Geſetzes der Patur / p. 33 55. 0.23. P.2529. n. 34, find 
von GOtt durd) den Spiritum Mundi im eur gegeben / wars 
um / P. 484. ur 3.Pp. 6 I 8: 0, 31, P. 2666, n, 33» P. 3 270. m. 
40. find in des Vaters Natur gegeben / p. 1812. 1,287. war 
das ewige Wort / p. 1799, n. 198. warum GOtt Geſetze gege⸗ 
ben/p,2468.n.31, pP, 2901.n. 64. weme ſie gegeben / p.1731, 
n, 9. iſt dem Menfchen der im Spir, M. lebt / gegeben / pı 3355 
n. 23. find aufginer Kugel gefchrieben gewefen/p. 2821. n. 20, 
Cfihe im Lebend⸗Lauff / p. 76, n. 46.) warum unterm Gefeße 
der Mepias nur verheiffen/ und nicht gefand worden / p. 33534 
n 15. aus dem Gefege Famen die Propheten’ pı 33 55.0.2 
warum GOttes Gerechtigkeit nicht koͤnte durchs Geſetze erfüls 
let werden /p. 2666.0. 3 3.P.3447.0.61.93449.0.1, 


Juden’ Heiden und Chriſten follen jeder nach feinem Gefeke 


geftraft werden / p. 3201. 0.35. auſſer Ehrifto Fein Gefeger 
n. 37, der Gehorſame ift ihme felber ein Geſetz n. 3 8. warum 
die Welt vor und nach der Suͤndfluht (bis auf Mofen) vhne 
Gefege gelebt’ p.33 52.0. 14. der erfie Menſch war ohne Ges 
ſetze Regent / p.2940. 0.33. Gefege gehören nicht ing Neich 
Ehrifti/ p. 449. n. 17. was Geſetze hat / hat fein Gerichte in 
—— P-3373.n, 21. Welt⸗Geſetze find Babel / p- 3383. m. 60. 
‚& coofe.) \ - i 
Geſichte/ Urſprung und wahre Befchaffenheit Goͤttlicher 
Geſichte / p. 3388. n. 7. ein Geſichte von der Reformation den 
Autori gezeiget / P. 748. m: 10. 9.3907.n.13; (S hen. 
Geſpenſier / find die abgefchiedene Gelen im fiderifehen Gei⸗ 
ſte p. 1226. 14. find’ nicht der Teufel vn, 15. ihr Leib ift 
Falt / wie lange fie fich ſehen laſſen kͤnnen / p. 3785. 0.10, (fe 
vom Zufiande der Selen nad) dem Tode, unter S: le, 


Geſpraͤch / einer erleuchteten und unerleuchteten Selen / ps 


209, . 
— / bie 7. Geſtalten / oder Eigenſchaften / oder Qualitæ- 
ten / oder Quell⸗Geiſter / oder Species, oder Geiſſer GOttes / 
der ewigen und zeitlichen Natur iſt alles Eins; Dieſe find J. 
Begierde / 2. Biiter / 3. Angiv 4. Feur / 5. Licht 6. Schall/ 7. 
82 Weſen 
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Weſen oder Natur / was fie find /p.28.n. 1. jedes Geſtalt iſt 
ein Hunger / p. 870.0. 5.P.2371.n. 47. find GOttes Eigen: 
ſchaften zu feiner Offenbahrung / p. 2747. 0.17. wie ſich die 7. 
Geſtalte in der ewigen und zeitlichen Natur ausgebaͤren / p.7 8. 
n, 15. P,120,n.15.p. 832. n. I. c. p. g8591. n. 8. P.2204. N, 
4.p. 23 59. n. 10. p. 2361. n. 14. p. 2427. n. 3.P.2724. 8. 9. 
p- 2741.0.13.P, 2744. n. 1.P.3651.n, 31. P. 3674. u. 29. P. 
3675.n. 38.p.3698' p.3699. wie fie einander immer gebaͤren / 
P-105.n. 2,p. 208.n.20,p.118.n.4. die 7. Öeftalten der Va⸗ 
tur verglichen mit den 7. Planeten, p. 2267.n. 8 .1c. wie die 
7.Seftälte des Planetarifchen Rades im’Philofophifchen Werke 
fi im Wunder erofnen/ p. 2303. 0. 66. wie die 7. Geſtaͤlte in 
den Metallen und Steinen / p. 2763. n. 18. Tabellen oder 
Taffeln ver 7. Geſtalten / p. 2743.P. 3647. P. 3655. P-3659. 
P- 3675.p.3 379. Entwurf wie ansden 7. Öeftalten die 4. E- 

ementa entſtehen / 3335. aus den 7. Geſtalten urftänden die 

7. Tage / p. 2437.0.39. find die ewige und zeitliche Natur n. 

o, find alle 7, nur Eine in einander/ p. 2743. n. 22. jede Ge⸗ 
alt ift wefentlich, n. 23. jede hat der andern 6. Geftälte Wefen 

in ihrem Wefen / 0,24. man findet fie in allen Dingen p.2747. 
2,12. ligen indem Namen GOttes ADONAI, P.3590.n.10, 
zwey Weſen find in den 7. Geſtalten zu verſtehen ald GOttes 
und der Natur» Wefen / p. 3674.n.36 find alle gleich ewig / p. 
3634.n. 30. fie machen die 3. Principia oder 3. Welten / p. 
3699. die erſte 4. Geftaltefind GOttes Zorn dag 1. Principi, 
9. 840.0. 44. im 2ten Principio temperiret das Licht GOttes 
dieſe 4. Gefiälte im 3 ten die Sonne / n. 47. die Teufel fiehen 
darin n. 48. desgleichen die unwiedergeborne Selen’ p. 841. 
2, 49. dieſe 4. erſte Geftälte find die Höllern. 50. die z. erſte Ge⸗ 
falten des Centri Narurz find im 3 en Principio Sulphur,Mercu- 
rius und Sal ı ( Geiftı Liebe und Wefen) p.2186.n. 11. p. 2429. 
n,10.P.2726.n. 17. haben alle 3. Eine Mutter undfindEine/ 
p.2190.0.26. die 4. erſte Geftälte ommen aus dem begehren: 
den Willen/ p 3593. n. 11. die ste Geftalt ift die Liebe / machet 
das 2te Principium, p.3 5995. m. 16, ift die Offenbarung des 
Baters im Sohne / p.2434.n.29. die Gte Gefalt als der Hall 
oder Schall ſteht in beiden Central⸗Feurn zugleich / p-3597. n. 
31. darin ſtehen die H. Namen GOttes / n. 32. iſt der Grund 
der Cabala und Magia,n, 34. die 7de Geſtalt iſt Weſenheit / da⸗ 
von die ſichtbare Welt entſprungen / p.3597. n.35. in der ten 
Geſtalt ligt der ewige Tag / p. 2806. 0.23. iſt GOttes Reich / 
p.2740.n.7. iſt das glaͤſerne Meer / p. 888.n.10, wieder Ar- 
iiſta die ſchwaͤcheſte Geſtalt Fan oben bringen / p. 2266.n. 5. 

welche Geſtalt Primas iſt an einem Orte nad) derſelben Eigen⸗ 

ſchaft wird ein Ding figuriret / p. 2273. n. 30. darnach waͤchſt 
auch ein Metal / p.2252. n. 13. eigentlich find nur 3. Geſtaͤlte 


der Natur / p. 3634. n. 75. die 1. und7. find der Vater / m. 76. 


die zte und öte ver Sohn / n. 77. die zte und ste der Geiſt / n. 
78. die vierte iſt das Scheide⸗Ziel / n. 75. die 7. Geſtaͤlte find 
die 7. Siegel / 7. Leuchter und 7. Sterne in Apocalypfi, p.859. 


N+ 42, 43. — 
Seſtalte des Feurs / find zehn / p. 1133.n. 13.p. 2777. n. 34. 
) 


P3041.n. 20, p. 3455. 0. 30. (|. Seur. 
-  Geftank/ deſſen Urſtand / p. 2353.0.44. 
Geftien / f. Sternen / it. Gern Geiſt dee Welt. 
Sewaͤchſe der Erdẽ / ſ. Vegetabilia, it. Schoͤpfungs zter Tag. 
Gewalt dieſer Welt / woher fie urſtaͤnde p. 1586. n. 3. 
Gewaltige / Reiche und Edele ſollen ſich der gemeinen Noht 
annehmen / p 2360. n.82. ihrentwegen Fam die Suͤndfluht / 
p . 2968. 0. 26. was ihnen der Satan einmodelt / p. 3377-0. 
37. ſollen balde Rechenſchaft geben / p. 337 5. u. 31. (ſ. Adel / 
Vbrigkeit.) —J— 
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Sewicht der Natur / woher es entflanden/ p. 345. 1.72. 
Gewißbeit / in Religions⸗Streite / werfiehat/p.3830n.9. 
Gift / deſſen Geburt / p. 419 . I10. ſt das Lebens p.8468. 
n. 44. jegiftiger ein Ding / je ſch vferegProbei.p.2220.0.8.p, J 
2230.u. 14. (ſ. Schlange.) 2 
Glaͤſerne Meer in Apoc, ift der zte Geift oder Geſtalt der 
Natur / p.888. n. IOo. Dir, j ; 3 
Glaube / des Worts⸗Deutung nach der Natur⸗Sprache / 
P.1109.0.47. was der wahre Glaube iſt / p. 122.n, 24.p.261. 
n. 16. P. 1002. n. 6. p. 1454. n. 8. P. 1474.0.4,P.1612.n.85. 
p. 1613.n. 89. P. 1670. n. 40. p. 1719.n,2.Ps 1762. n. 32. 
p. 2118. n. 46. P. 2385. n. 30. p. 2520. n. 96. p. 2050. n. 47. 
p-3057.n 3. p. 3058. n.8. P.3860.n,38. was der wahre 
Glaube ſey und wieer Ein Geiſt mit GOtt ſey / p. 1458. c. 1. 
vom Urſprung des Glaubens und warum Glaube und Zwey⸗ 
fel beyfammen ftehen / p. 1460. c.2. von des Glaubens Eigens 
ſchaft / p. 1463. c. 3. was des Glaubens» Werd ſey p. 1468. 
c. 4, der Ölaubeifteine Kraft GOttes / p. 422. n3. iſt der ſtar⸗ 
ke Wille / p.1190.n, 10, iſt eſſen von GOttes Liebes p.1196, ° 
n,20.p.1369.n. 8, iſt die Göttliche Imagination, P, 1450.n.L, ° 
ift das Wefentliche Wort in uns / und gebieret einen neuen Leib / 
p. 2547.10. 98, iſt Chriftus in ung felber und des ‚Heil, Geiſtes 
Tempels p. 2696. 0.45.P.3428.0. 63, ıft des jungfräulichen T 
Kindes Leben p.2869. 0.39. üteine Göttliche Begierderp. 7 
2911.n.35, iſt des eingeleibten Worts Sieg in uns /p.3058. 
u.7. iſt Goͤttlich Weſen / p.3793. n. 9. was über Vernunft 
Glauben heiſſe / p. 1887. n. 114. Glaubens Urſtand und erſie 
Grundlegung inAdanı / p. 2548.n. 101. der Glaube fomt ans 
dem Evangeliv vom Heil, Geiſte /p.2591 n.,36. was des Glau⸗ 
bens rechter Grund ſey /.p.3058. 0. 9. der rechte Glaube ifi am 
Willen / p 1462.05. Ki t inder Liebes Geburt / pP. 3475. U 
n.35. wie Erzum Wen kommen / Ps3207.n.8. wo fein Glaus T 
beift / da ift das Wort ohne Weſen / p.2649.n.42. fein Slam T 
be ift ohne GOttes Wort/ p.3057.n.6. wer Ehrifti Worten T 
glaubt faſſet ihn in ſich p. 2693.n. 28. P.2696.n. 41. ver Ü 
Glaube iſſet / wan er hungert und iſt an Mitteln nicht gebunden) / 
0,42. Chriftus hat ſich allein damit verbunden n.43. der Glau⸗ 
be wird Chriſti Fleiſch und Bludt / n. 44. Glauben heiſſet nehmen 
und das Wort in ſich faſſen / p. 25 57. n. 12. ermuscine Faſſung 
haben / p. 2904. n. 6. wird im Opfer weſentlich und machet die 
Worte des Gebaͤts weſentlich / p. 2911.0.36. 37. der Selen 
Glaubens-Begierde machet die LichtsTinctur weſentlich / pa 
3207. n. 3. der Glaube reiche in GOttes Herz / P.308.n.1 7 
machet uns der Goͤttlichen Natur teilhaftigz.n.13. der Glaube 
faſſet in begehrenden Willen dag Göttliche Centrum zur Wie⸗ 
vergeburt im Heil. Geifte/ p. 454, n,34, der felte Glaube eines 
Wiedergebornen erreicht das Himmelreich im H. Element we 
die abgefchiedene Selen innen ruhen p. 645.0. 29. im Glau⸗ 
ben gebt die Geiftl. Schwängerung zur Wiedergeburt an PT 
1378. 0,20. der rechte Glaube ſteht in der nenen Wiedergehurt / 
p.1783.0.85.p- 1871.n. 16, des Glaubens» Srucht die Liebe 7 
p.1483..n.8. wie Er GOttes Zora fan aufhalten, p. 3726.0.° 
19: Unmterſcheid des erften und andern Glaubens / p.259 1. 
36. Wie die Alten im Alten Teftament den Glaube 
durch die Opfer in Chriſtum eingeführet mit Abels Opfer erkla 
ret / p.2911.n.39. der Glaube ıjt feit Chrifti Zeiten nie Keane 
ker gewefen als itzund / p.1652.n, 52. (f. Imagination, Des 
gterde / Magia.) | 
Wunder» Ötaube/ iſt um des Misbrauchs Willen bisher 
verfigelt geweſen / p.3602. n.23. werden rechten Glauben hat? 
mag Wunder tuhn / P.3603.n. 24, wie der Glaube die zus | 
N 


























ken geheilet hat» p. 2266. 0.5. ſol die Magiam recht gebrauchen? 
| 
Au 





p. 2772.n0.8, ſ. Magia, 





’ 


‘S1.(f Meinnung.) Ro —J 
Unwe ſentlicher Glaube / was er ſey / p. 3861.n.41. 
Baum des Glaubens / waserfey/ 1470.0. 6. p. 1482. n. 6. 
p.1487. n.6. 


den hentigen decten iſi der Glaube nur Hiſtoriſch / p. 1682... 


Glaubens⸗ Bekentniß des Autoris, p.609. n. 121. 


Glaͤubige / Streit der Glaͤubigen mit dem Teufel / p.749. 
n. 12. die Gläubige ziehen Chriſtum an wie Maria / p. 3252.n. 
32. GOtt ſchonet um der Gläubige Willen die Ungläubige/ 
9.3248. 0.13. den Gläubigen iſt das Gerichte gegeben / p. 2911. 


‚0.38. (ſ. Magus, Wiedergeborner.) 


= 
N 


22 
vu 


er 53 
der die abfolnte Wahl’ p-547. n. 21. pı 671. n, 68. pP. 2405. 


Gleihniß/ warum die Propheten, und Chriſtus in Gleich; 
niſſen geredt / p. 2158..n.89.p.2588.n.23. 
Gaisner/ was fie findp.1005.0.53.P.1506.n,2.([.Seuchler.) 
BGhnuade / was Gnade ift/ p. 2486. 0,45. ift GOttes Wol⸗ 

len / p.2531.0. 37. iſt Chriſtus in uns / p.2564. n.37. p. 3820. 
2.4. iſt dit eingeſprochene Nanie JEſus / p. 2502. 0.31. p.2503. 
0. 37.-P.2506.0.47. p.25710.0.57. Die einverleibte Gnade 
Gdrtescufet den Menichens folange er lebetrp.1783.n. 101. 
- wird ang dem Zorn offenbar / p.2545.0.94. wie man der Gna⸗ 
detheilhaftig wird / p. 25946. 0. 90.p.2562.10.28.p. 2571. 
06-8. eigen Vermoͤgen erreicht fie nicht / warum / p. 2486. n. 
46. iſt ein Geſchenk GOttes / p. 2503. n. 37. wie und wenn ſich 
die Gnade im Menſchen ofſenbaret /n. g. an GOttes Gnade 
ligt unfere Seligkeit / p.3431.0 78. bey den Juden ſtund das 
Bild der Gnaden in der Figur / bey den Heiden ohne Figur/ n. 
79. Snadeligt am Erbarmen / p. 3201. hm. 39. Mis⸗ 


brauch der Gnade GOttes / p. 2562. m. 28. 


-  Snaden Webl/ davon find überhaupt zu leſen die zte A- 


pologie wieder Balch Tilisen,p.1864. und der gruͤudliche Tractat 


vonder Gnaden Wahl p.2406. Urſtand der Gnaden⸗Wahl 
der ewigen Rahtſchluß GOttes von des Menſchen Seligkeit 

und Berdammung/p-936. n. 28. p.1785. n.99. P.2372. 
'n.53.P.23 80.0, 10. gründliche Erörterung der Lehre von der 


Gnaden: Wahl/ p. 1571. Tert. 2. p.1850. n. 549. p. 1904. 


* n.204. p. 2400. n. 35. p. 2503. n. 36.P.2506.n.47.P-2521. 


9. P. 3615. 1.12. P.3840. 0:8. grünlicher Beweiß wir 


2.2. P.2480.n,20, pP. 3093.n.41. Pı3194.0.5. p. 3306. 
2,60. die Gnaden- Wahl mus aus Erfentniß der Principien 
verſtanden werden / p.1837. 0.452, wie der Menſch vor der 

Melt Grund in Chriſto JEſu verfehen worden/p. 2433.n.30. 


= 


P.282°.n.1$. 9.2884. 2, 20, welche GOtt erwehlet und 


welche Er nicht erwwehlet/ p.1456. n. 11, p.2553.n. 119. p. 


2895. 1.34. GOttes Fürfag und Verordnen / und GOttes 


vorhin Sehen und Willen ift nicht Ein Ding / p. 2462. 0.7. 


Grund der Berfehung oder Einfehung/ daraus die Wahls 
P: 2479.0.16. was die Verſehung / p.2583. 0. 8. Beantwors 
tung einiger Fragen zur Gnaden: Wahl gehörig/ pı 2486. 


.41. von den Sprüchen H. Schrift die aufdie Wahl gezogen 


erden’ P.2493. «8. von Gegenfag der Sprüche in der 


‚Schrift die wider den freyen Willen eingewandt werden’ p. 
2522. c.9. Die Gnaden- Wahl mit Efaus und Jacobs Exem⸗ 
elerflährt/ P.2549.n. 107. P.3297.0.1.2.P. 2544. 0.88. 

er Eigenwille if zur Berdamnig prædeſtinitt, n. 91. P. 2950, 
0,9. Furze Berfafjung der Schrift⸗Einwuͤrfe / welche die Ver 
nunft gefangen halten kan p. 2554. c. 10.8 Dtt erbarmet ſich 
» en odehoren / p. 2357. 0,18 das Liebes Wol⸗ 
IM GOttes iſt in Adanı verblichen das Zoın Wollen iſt offen, 
bar worden / p2558,n- 14, wie GOtt einen finder ſo richtet en 


te Regifiet) det abgehandelen Theofophifchen Sachen und Wörter. 


Ziſioriſcher / Glaube / if ein Moder der mus angezuͤndet 
Werden’ p.1441.n,1, iſt nur Meinnung/ p.1462.n.6. bey 


ihn’ n. 16, die Verſtockung ſteht allein in des Menfchen Grund 
n, 17. GOtt hat alle Voͤlker zur Gnaden- Wahl beruffen / p. 
2560. — Exempel Eliaͤ p2561.n.25.und Pauli/n.26. 
weitere Erklaͤhrung und Vergleichung der Spruͤche von der 
Wahl / p.2569.°. 11, das Wort mus ingeboren ſeyn / es hilft 
Feine, äufferliche Wahl / p. 2570. n. 3, die Wahlgehet auf dies 
jenige welche Früchte der Liebe bringen’ p. 2571, 0.8. auf die / 


welche aus dem Glaubens:Samen geboren/ p. 2572. GOtt 


wehlet Feine Diftel Samensfondern Guten Samen p.2574- 
n,'17. kurzer Schluß vonder Lehre der Gnaden⸗Wahl / p. 2581. 
2. 4, kurzer Bericht etlicher Fragen welche die Vernunft its 
ren / als 0b GOtt die Meufchen verfiode/ p.2582. c. 12. ps 
3299. 0.23. Was hülfe Predigen/ wenn eine eivige Verord⸗ 
nung wäre/ p. 2583. n.7. von der Purpur  Erämerin Lydia 
pP, 2584. n.20. GOtt verſtockt niemand, p. 2590. n. 33. der 
Menfdy ift fein eigener Macher  n.34. das Erempel vom 
Blindgebornen / Joh, 9. v. 2, erflähret/ p.2595.n.55.da8 
Erempel Fond erflähtet 7 p. 2599, n. 69. fummarifcher 
Schluß und Erörterung aller der Fragen anlangend die Gna⸗ 
den: Wahlsp.z600.c.13.08 ligt am freyen Willen des Menfchen 
wohin er ſich wendet’ da wird er. beftetiget/ p. 2898: 0. 49. 
die Wahlgehet auf die Figur / p.3146.n,30. wie GOtt gutes 
und böfes wolle p. 3304. n. 52. wo eine abfolute Wahlmärer 
konte Fein Gerichte ſeyn / p. 3307. n. 68. Vermah⸗ 
nung an die Lehrer der abſoluten Gnaden⸗Wahl / p.2597. n. 
63. ſolche Lehre gehoͤret in Babel p. 2949. n. 3: iſt ein eitel 
Geſchwaͤtz p. 3078. n. 67, P.3075. m 50. iſt cine Lehre zur 
Schaͤndung Goͤttlichen Namens’ n. 31. fie zerſtoͤhret alle Kies 
bes p.3769.n,3. (ſ. Verſtockung.) 
Gold / defien Urftand und Eigenfchafteny p. 225. m. 14. p. 
303. . S5. p. 1313. n. 8. p. 391. m4. p. 2201. m. 39. p. 2208. 
n, 23. feine 7fache Reinigung und Volkommenheit / p. 304. 
n, 91. wie das Gold zu wieder⸗gebaͤren ſey / p. 1152, 0.104, 
Proceflus, p. 1216, n,13. Gold nnd feine Tin&ur beftehet ink 
Feur / p. 2508.n. 5. warum Gold und Kupfer einander ſo na⸗ 
he verwand, p.2262. 0.48. warum es der Menfch ſo liebet / 
p. 226.n.18.p. 1313. 0. 8. der Schmuck deffelben (dieTmäur) 
gehöret ins Reich Chriſti / p.3099.n. 71, (ſ. Metallen / Ar- 
tits, Tinctur.) | 
Gofen, Namens Dentung / p.3453. n. 18. was es vorger- 
bildet’ ibid, p.3461.0.20,. P7464.n.32. 3 
GOtt / was ver Name Bote nach der Ratur- Sprache heiß 
ſe / p. 231. 0,60, der Name GOit urkundet in der Liebe / p. 
315.0, 35, — 
1. Don der „.Dreyfaleigkeit oder 3. Principien 
Goͤttl. Weſens / Vater / Sohn / H. Geiſt. 
Davon wird umftaͤndlich gehandelt / a. p. 43. n. 32. b. p. 
63. n. 2. c p. 71. m. 25. d,P.90, n. 78. e. p. 121. n. 19. f. 
pP. 140,0,41. 9. p. 163. n. 71. hep. 315. 0.61, i p. 403. n. 
57. k. P+ 533. —RXR 60. l.p. 844 D, 63. m. p. 850. n. 2. n. p. 835. 
n. 86. 0.P: 893.0, 35. p. pP II1l.0, 52. q. p· 113 7.n. 30. 1, 
p-1152.n,102. [.p. 1296. 2.13. ,P.1401.c.2. 1. 141. 
n, 7. 19, p. 1497. n. 15. x. P.1505.n, 61. y. p. 1843. 0. 501. 


.p. 2014. 0.245. aarp 2084. n. 516. bb. p. 2193. 0.4, cc. 


p. 2235. 0.32.00, p.2367.0 33, e6 p. 2409.n. 6. ff. p. 2717. 
c.1,99.p. 2814. 0.245. bb. p. 3526. 0.4. ii.p.3589.n. z. 
ff,p.3668. u. 3. ll. p. 2692. 2,118. in GOtt it eigentlich 
feine Perſon als Ehriftus/aber feine Geburt 1ft 2fachz p2745. 
0,5. die Geburt der H. Drenfaltigkeit iſt ewig ob" Anfang 
und Ende/ p. 341. n.85. GOtt iſi 3fach in der Natur / auſſer 
der Natur ih Er Majefiäts p. 285. 7, 380. wie GH sn 
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Das dritte Kegiſter / der abgchandelten Theoſophiſchen Sachen und Woͤrter 


alfo hat Er fich nach jeder Perfon Eigen chaft beweget / p. 934 
2.22, die H. Dreyfaltigkeit iſt im Kan GOtt / im Feur 
ewige Natur / p. 1294.n. 9. der dreyfaltige GOtt iſt nur Ein 


einiger GOtt / P.1137.n.33, P. 1419. 9. p24 


ter iſt der Wille zum Ichts / p. 2745. n.6, der Sohn ift die 
Luſt / des Vaters Kraft / n.7. der H. Geiſt iſt dag Aushaus 
hen vom Willen im Sprechen / n. 8. das Ausgefprochene ift 
Sophia  n.9. wie die ewige Einheit infich felber in ein. zfa⸗ 
&es Weſen gehe/ p. 298.n. 49. p.315, 0.62. P.403.n, 57. 
67. P. 3589. Sr. 2. wie Vater / Sohn und Geift ich aus Je 


ho vah offenbaren / P.3590. n,7. P.3644. n. 12. aus Goͤttli⸗ 


her Dreyeinheit gehet alles / p. 26 53. 0.4. alle drey Perſo⸗ 


nen der Gottheit find in Diefer Welt in voller Geburt / p. 327. 


.n. 50. Taffeln wie fih GOtt durch die 3. Principia offenbare / 
p. 3641. Taffel mas GOtt auffer Natur und Creatur fey und 
wie er fich Durch fein Aushauchen in Natur und Ereatur offen 
bare / p. 3879. vom Charadter der H. Drepfaltigkeit/ p. 2729. 
n.2.9.2412.n.16, : 27 er 
Il. Von GOttes Weſen / was es urkundlich 
ſex / und wie Er ſich in Zorn und Kieberc. 
— 


Was Gott auſſer Natur und Creatur in ſich ſelber fey n — 


2412.n.16.P.2933.0.1,p. 3588. 8t.1.p.3643» p. 3667. 
I.n. Ip. 369 7. XIY. was Gtt ſey und wie man fein Goͤtt⸗ 
lid) Wefen an feiner Offenbarung erfennen fol a, p.307. n. 9. 


b.p. 1737. c. 1.C. P.2398. 2. 27. d. P. 2407.. 1. e p. 2736. 


n. 10. f. p. 3109. 0.4, g.p. 3289.u. 40. h. p 3591. Fri 3: ie 
P-3693. n, 118, £,p.3878. 6. 34. von der Goltheit Geburt / 
P. 425.0. 14. |. Beburt. Die Gottheit ift Geiſt / und ſo dünne 
als ein Willeip. 11 20,0, 50.p. 1369. 0.7. GOtt iftein Geiſt/ 
Die ewige Nakur iſt fein leiblich Wefen die äuffere feine Offen: 
barung/ p.2193.0.7, GOtt iſt ein einiger unfaslicher Wille, 


P: 2408. 0.4. gebieret fich einen faslichen Willenzn. 5. GOtt 


iſt alles begehret ih zu offenbaren / ps 116.0, 2. p. 3i5. u 6r. 
- P.297.0,47. P. 2262. n.46.p.2416, 0.3. P.2738, 0.1, 
GOtt iſt das Wefen aller Wefen / p. 372.0. 1. GOtt ift ſeibſt 
nicht Weſen / ſondern die Kraft zum Wefen ibid, Fein GOtt auf⸗ 
er Chriſto / p. 2568.10. 47. mag der Anfang des geoffenbarten 
3Ottes 1 P.2730. 0.7. , In GOtt find 2: Weſen erſt⸗ 
lich die Ewige Finſterniß oder GOttes Zorn Quell / (der Bas 
ger) zweytens das Ewige Licht oder Liebe (der Sohn) p. 452, 
2,30. was GOtt in Zorn und Liebe ſeh / P. 317. 0.77, p. 246. 
n.76. p. 2189. n. 23. Pp.2408.n. 2. p. 2778. c. 4. p. 3591. 
Fr. 3. . 3609. m. 30 der Vater iſt das T. Princıprum‘, nad). Wel⸗ 
em Er ſich zornig nennet/ pP. 400. n. 44. p: 412. n. 14. Ver⸗ 
gleichung des Goͤttlichen Weſens am Feur und Licht / p. 1792, 
n,150, GHFE iſt nach Feur ( Vater) und Licht (Sohn) nur 
Ein Wefen in 2. Principien „p. 2038.n, 338. der Bater iſt die 
Feur⸗Welt / der Sohn die Licht Welt’ P.2386. 1.29. GOtt 
vffenbaret ſich durch fein Liebe und Zorn Ringen p.3438, 0. 
14. GOttes Liebe und Zgen find unmeslich p. 2601. n, 2, 
GOtt iſt im fen Principio alle ne Gut Liche / Licht und Kraft 
P- 469. 0.39. der Zorn iſt nicht GOtt / P.373.n.21.1n GOtt 
iſt Fein Boͤſes/ p. 3 74.0.5. wiefih GOtt aus dem YZichts in 
den einigen Willen / Daraus in die Dreyhen/ daraus in die 
Weisheit darqus in die Tindur, Daraus ing mentalifihe Sprer 
eben bis ins Ens oder dag Leben der 7. Eigenſchaften der Natur 
ausgebäre/ p. 2451. n. 5. wie GOttes ewiges Gcmühre ſich 
bis zur Engel Schöpfung ausgeborn / p. 37603. n.4. in dem 
verborgenen GOtt ligen alle Eigenſchaften / p. 2420. n, 20. 


& 


8 10. 0,12 
P- 2717,90. 2.P, 2752,0. 24, P.3682, n, 64.65. GOtt Va⸗ 


'n, 19. aus GOttes Kräften iſt ales p: 217, 0.6. 


.n.23, GOttes Offenbarung iſt das Mylterium — 
‘n.2, durchs Ausfprechen ſeines Worts beſchauet ſich GOtt / 


in Gottes einziehender Begierde urſtaͤndet Ratur und Weſen / 


als Myſterium Magnum, n. 21. GH wäre ohne die Ewige 


Natur nicht vffenbar / p. 2423. m. 28. Leib GOttes iftdiee 
wige and zeitliche Natur / p. 30. u. 16. P,2193,n,7. Teina- 
zius Sandtus oder Die Licht: Welt / p. 720. u. 73, mas GOttes 


£eiblichfeit fey 7 pP. 1305.n, 8, Ti TE 
II. Dom Sohne GOtte. 
Was Sohn in GOtt ſey und heiſſe / ap. 39. n. 14. b. p. 40 


n. 20. c. p. 41. n. 22. dD. pP.71. n. 25. e. P.72.0,32.f. — “ 
Ps 


0,78. 9. 121, 0,19. h. P. 3 11. n. 34,1 p. 827.0. 40. 


830.n,53. 1,p-850.n,2. m. P.851.n.8. 1.P.1402.n.4, 
0,p. 2414. 0.26. p. 3707. v. 206, ſ. in vorigen N.I, und II, © 


von der ewigen Geburt des Sohnes GOttes / p, 403.0, 59.pr 
Dan: 82, p. 843. n.60. GOttes Sohn iſt feine Sanfımurhy 


eiſſet auch Dort / Herz / Kicht / Glanz / KieberlDunder/p, J 
881.n,68, warum Er eine eigene Perſon heiſſe p.882.0.69. 
-P:71.n.26, iſt die Licht ⸗Welt / p. 1408.n. 12. iſt der andere 
Wille GOttes / p. 1419. n. 7. iſt des Vaters Kraft / p.2411. 


n, 13. fein Wort / p. 2719.0.7. im Sohne heiſſet der Bater 


‚nur allein ein Heiliger GOtt + p. 2746. n. 14. Des Vaters 


Kraft iſt im. Feur / des Sohnes im Lichte der Liebe / p.738. 
n. 5. der Sohn iſt allenthalben p. 70. n. 17. auch in der Hol: 
len / p. I16.n. 62. iſt ewig / p.71.0.23. das Licht der. Quell⸗ 
Geiſter GOttes heiſt der Sohn / p. 121.1: 19. 3 11,.n,34, . 


wird in jedem Engel im Herzen erboren p. 140, n.46, der 


Sohn GOttes iſt das Centrum der GOttheit / P.164.0,74. 


Gleichniß GOtt Vaters und Sohnes wie Leib und Sele . 


190, 0, 5. von der Menſchwerdung des Sohnes GOttes / f. 


bey Chriſtus N.HL. und N. IX, 


IV. Wo GOtt nach Zorn oder Liebe iſt vnd 
wie er zu finden. — a 


Was uns hindert GOtt zu ſehen / p 1435. n.6. wer ie 
finden wil mus fich felber verleuchnen/ p.1138. n.34. ohne ° 


Erfentniß der Signatur mag GOtt nicht rechterfant werden / 


p.z180.n, 1.warım GOtt nicht erFant wird / der doch durch 


alles wohnet / p. 2478. m. 13. GOtt wird ohne GOtt nicht 
erkant / p. 2618. n, 13. GOtt wird durch Sophiam gefehens 


p.3208. 0. 10. Das Goͤttliche Ens kan ohne die Sele nicht of⸗ 
fenbar werden / P.3225.n. 16. GOtt und der Himmel it m > 
einer busfertigen Sele offen/ im Gottlofen ift er nad) feinem | 
Zorn offenbar’ p. 3301.n. 35. p.3290, n,43.indenEngeln 


iſt GOtt nad) feiner Lieber in den Teufeln nach feinem Zorn / 
N, 46..p.1455. 1. 9. GOtt wohnet im neu erweckten Bildes 
p · 3496. 0.24, GOtt wohnet wefentlich im Menſchen / ps 


1394.29. wird im Gemuͤhte geſehen und gefuͤhlet p. gar. 
.n % p- 1738. 116. ÖDttif in den Greaturen nicht eregturlich 
offenbar / auſſer in Chriſto dem Menſchen / p.2059. 2419,00 
GOtt ſol allein im Menſchen geſucht werden / naͤchſte Weg 


zu GOtt / P.391.n.8. P.426.0.16, p. 2414, h. 29. aus 
Erkentniß Kin felbft Fan man GOtt kennen lernen? 395. 
2192, c.3. GOttes Weſen ift allen Dingen nahe / p. ae A 
. 2010. 


n,4, GOtt wohnet durch alles und. wirket von innen heraus / 
p. 3108.13. GOtt wird nicht creatürlich7 fordern Er durch⸗ 
wohner die Natur / p 3596. n. 22. welcher Gefialt iind wie 
tief die klare GOttheit in diefer. fichtbaren Welt wachſenden 


und lebenden Dingen verborgen fen’ IE Jeh Ya 15 001711100) · 
hop 


fenbarung der GOtthkit durch die Schoͤpfuug der uni a 


| Menſchen aus Goͤttlicher Eilenz > 2 1297; € a wie GOtti 
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& ER RT und übrigen Heiligen erſchie⸗ 
nen) und mit ihnen geredet p. 3047. 1.45. (ſ. unter Chriſto 
NK. und Schöpfung + item, Beraten.) N. 
EV, Von den Namen und Eigenſchaften 
DD nn, 
SGstt bat auſſer Natur und Ereatur Feinen Namen’ p. 
3288. n.38.v0m Ramen GOit wieder GOtt nach feiner Lies 
be andeute / a. p.89. 0.72. b. pe197. n. 46. c. p. 317. n.78. 
d. p. 427.n.21. €.P.832.n.77. fps 1294. 0.9. q. p. 1303. 


'P.2736.n, 100m. p. 2752.0.25:.1.P.2890. 1,10. 0. p. 3301. 
2,30. wie GOtt ih ewig ohne Anfang in feinen 7. Quell⸗Gei⸗ 
ſtern geboren / p. 309.0.19, P.312. 0.45, p. 317. n. 77. (f. 

- Geflalt.) GOtt heiſſet nach des Lichts Eigenfchaft Git der 
Viebe / nach des Feurs ein zorniger GOtt / p. 1791. n.138. im 
- Himmel heiſſet er GOtt / in der Hoͤllen Zorn / p.3302. 0.37. 
3506. m 27. GOtt heiſſet nach der Liebe und Licht alleine 
8591 pP. 1893. n, 144. p. 242 5. m. 35. wie GOtt ein eifris 
ger / zorniger GOtt heiſſe / a p. 162. n. 63. b. p. 192. n. 15. 

ẽ. p.373 . 2. 2. d. p. 343. 0.58; e. p. 1293. n. 8. f. P. 1369. 

n.7.9. 380.0. 24. h. p. 2419. n. 14. i.p. 2457. m. 23. k. p. 

2736. 0. 10. oder ein verzehtend Feur p 2424. m. 33. ps 
3534.0. 13. wie Er ein barmherziger EDEL heiſſe / p. 1297. 
„14. P. 1380, n,24: p. 2015. 0, 250: p. 3680..n. 54. wie 
Ottes Namen / das iſt / feine Eigenſchaften als barm⸗ 
herzig / Jehovan, JEſus / Sophia ſich auseinander wickeln 
p . 215. u. 250. GOttes H. Namen find feine Kräfte als Jah, 
Adonai,, Tetragrammaton, Zebaoth, die ſtehen in der 6ten Ei⸗ 
genſchaft des ausgefloffenen Willens / P: 3 597. 0. 32. was 

. Das Aug: des.ingeundesfey /P 2719: 5 8, von GOttes All⸗ 
 willenbeit/ p.178- .35:.Ps1B40% 9477. p. 1844. 0.506: 

Alimacht GOttes / p:176.0,27: 9.124. h. 72.p. 3609. p. 3. 
(L.ieden Namen GOttes / als Tchovah, JEſus (bey Ehriftor) 
Adonai, Zebaoth etc. an feinem Orte; vom Gebrauch und Miss 
brauch derjelben beym zten Gebot / item, Bebät, | 
“VE Don Menſchlichen Eigenſchaften die 
GGOtt in der „Schrift beygelege werden. 
Gsgtt iſt kein Bild’ als nur in Menfchen und Creaturen / p. 

2830. n. 27. Gott mahlen / iſt Abgötterey / ibid. der Ver⸗ 


Gottes Leiblichkeit ſey pi 13 05.0: 3. was feine Hande find/ 
pP. 1277.n. 11.9, 2331,.n,96, was fein fommen fen / P.2077. 
2,485. p,3106.n. 27.29. was fein Abfahren fey/ p 3108. 

2,2, was in GOtt Oben und Unten fey/ p. Z110.n. 12. was 

ſein Hören ſey / p. 2109. n. 6. was feinSchen nach Liebe und: 


ſey / p. 3116. n.39. mas fein Riechen ſey. p. 2924. n. 2. 3. 
wos fein Sprechen ſey / p. 236. n.93..mas ſeine Stimme in 
umns ſeyh / p. 2656.n. 3. ————— ſey /p.2980. n. 32. 
p. 3603.n,4. was fein Odem fey / p. 1307. n. 17. p. 1711 n. 
. was fein Ausbauchen ſey / p. 2933. n. 3. was GOttes Ru: 
‚ben ſeh / p.2807.n.24. was fein Reuen ſey / P.2965.n. 17. 
was die Farben in GOtt find/p. 3644. 2.14, was Traft / n. 13. 
Willens; Luſt / n. 16. Wie Gott dieſeWelt regieret / 
3077.0.60 Gott wirfet für und fuͤr / p. 128.n. 49. iſt Schoͤp⸗ 
fer and nicht Macher / p.2330.n.27.tuht alles durch Die Engel / 
pP: 3604: n, 7. eiteler Streit um GOtt / p. 3290. n. 46. 
VI. Oom Willen oder Begehren GOttes. 
Mas derWille in GOtt iſt / p 3,589: n. 2. p. 3044. n. 15. 
9.3703. iſt Liebe / P:1676.n.26: p. 3290.n.46 ifi die Wie 
dergebũrt und Chriſtus in uns / p. 2362. nm. 3. GOtl wil das alle 


n. 3. hap. 1324. n.15.%.:P.1673, 0.9. F. p. 2448. m.41... 


nunft⸗ Meiñung von GOtt / p. 2405. nm. 1. P.24 15. n. a was 


und Zorn fey/n.5.p ZIIEn,. 12. was GOttes Eſſen in ung 


dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Woͤrter. 


y - —— G. en ce 
Menfchen felig werden’ a.p. 946.n. 8. b.P.1079.n.44.6 p. 


‚1233-n. 8. d. p. 1328. 0,25. &.p,1606.n.59.f.p.1830.n. 


548.9.P,2551.0.116. GOtt wil allen helfen’ p. 3 71.0.16. 
wie fein Wille in ung geſchiehet / p. 1329. n. 2. werden Willen 
GOttes tuhn wil mus aus Chrifto geboren werden / p. 2562. 
0,31. Warum GOtt nichts Boͤſes Wollen Fan p.2414. 
n,2 5.1008 Der Zug des Vaters zum Bofen oder Gutẽ ſey / p. 1636. 
n.3. pu1609..73. p.2026. n. 299. P-2400.0.3 5.P.2490. 3. 
62.P.2505.n,43,P.2605.n,17. inden Engeln wil GOttGutes / 
in den Zeufeln Boͤſes / p. 2469. 1.36, wie auſſer Natur GOE 
tes Wille weder böfe noch qut/ in ferner Dffenbarnng ader alleis 
ne gut / pı 1676, 1,26, p. 1741.0. 17. P. 2412, 0,18,9.2425 
0,37. P. 2447, 1,38, Pı 2456.n.22. P,2466..n.25.P.2527, 
n.99. (f.1Pıtle) Glaͤuben ⸗ Bekentniß des Autoris von GGit/ 
Pe2103 36,5, 1 rt a VS 
° Bottisdienft / was der rechte Gottesdienſt ſey / p. 299.74 
"60. p. 1061. 1.4. p. 1432.10, 16.P,2924.n.34. gehorfam der 
rechte Gottesdienſt / p 1731.n.9. der wahreift inwendig nicht 
äufjerlich/ p-3316.n, 28.p: 3448.n. 52. mus im Glauben ges 
fihehen / p. 1734. n. 6, ligt nicht in Meinnunaen noch Ceremo- 
nien, fondern im Geifte nud Wahrheit / p.2168. n.4r. alleine 
ein Chriſt Fan GOtt dienen / p,37316.n. 30. Der ir⸗ 
difche Adanı fan GOtt nicht diehen / p. 1218. 9. 25. Dom 
Aufferlichen Cainifchen GOttesdienſt / p 2922. n.27..der hei: 
tige äuffere GOttesdienſt ift ein. gulden Kalb / pr 628.0, 68. p, 
629. u. 74. ift nur Abgötterey und Heucheley/ p. 3031.n,59%. 
Religien.)  * —— 
Gottloſer / iſt des Himmels nicht fähig / p.330.n.69. hat 
den Teufel an dem Orte ſeines Himmels in ihme fißen / n. 70, 
der reiſſet das Wort von feinem Herzen p. 2576, n, 24. wird 
die Side ewig zur Epeife haben / p. 603. n. 92, warum fie 
fich nicht befehren / p. 1472. e, $. warum ein Gottlofer GOtt 
nicht ſehen kan / p. 1531.n.10. Grund der Dieftet: Kinder’ ps 
2575.n, 20.21. Chriſtus ſitzet in den Gottloſen als Richter’ n. 
23. fie find von unten-her/ pP. 2576. n,25; GOtt laͤſſet dem 
Gottlofen predigen und zur Hufe rnffen / p. 2579. n.33. bekeh⸗ 
ret er ſich / ſo nimt ihn GOtt zu Gnaden ann. 34. wenn ſich der 
Gottloſe bekehre / wird ihme die offene Pforte im Opfer des 
Frommen gemacht. p. 2397..n. 43. 
Grimmigfeit / was ſie iſt p 24. n. 12. p. 26.n. 217. p. 2% 
n. 3. p. 47 6.3. 14. p. 332. 0. 8. p. 2186. m. 10. der Grimm iſt 
die Wurzel aller Dinge/ p. 689. n. 14. urſachet die Effentienz 
n.16..ban ohne Eiche nicht ſeyn / p. 690. n. 17. der Srimmift 
in der Ewigkeit nicht offenbar geweſen / P. 903. n. 98. iſt des 
Teufels Speife/ p. 1375. n.12, wirfollen nihf im Grimmi- 
maginiten/ p.861, 53. Chriſtus iſt in des Vaters Grimm eins 
gangen / und hat in.der Menfchlichen Selen venfelben geld. 
(Het n.54. Ch. Bon) er 
Grobheit diefer Erden in Steinen und Metallen we, iſt von 
der finftern Welt Eigenfchaft/ p. 2766. 2.30: 
Suͤter / welde Güter, in: dieſer Welt einer mit Recht und 
nicht mit Recht beſitzen Fan / ps 2860. n. 77, welche Güter - 
GOttes find / p. 3182. 0.15. p. 3185. m 28, Unrecht Gut: 
mus erſtattet werden’ p. 3422, 0.36. h | 
Butes und: Söfes wie es fich gebieret/ p: 2357. » 14. wovon 
Gutes und Boͤſes urſtaͤnde p.2415, n.90. (ſ. Boͤſes.) 
Gutes zu thun wie es dem Menſchen möglich. und. nicht möge 
lich feyı p.2482.n.27. . 
Gute Werkes ſ. Werke. 


Gobel / Namens⸗Dentung/ pr 2937: n. 20. ift der erſte 
> Märtyrer sibid, ein Bild Chriſti⸗ m 23.0. p. 2952. n.: 
j R - 3: ® 


Zorns / p.2897.0.43. 





HE 


Das dritte Ketsijter der abgehandelten ‚heolophi de Sachen und Wörter, 
— TEEN, Harz * * ER a Y In 2 BERICHTE * — —— dan’ Se H 39 tr Fee * a,‘ 


16. b.p.2527. n. 21. c,p.2628.0.17.d.2664.n,20: &p. 
2892.n, 21. f.p.2920.n,15, it das Bilde was Adam in der 
wieder eingefprochenen Gnade war / p.2527.0.23.P.2547. 
2.99. woraus Habel gebören / ibid. warum GOtt Habels Kir 
nie neben Cains geftellet / p.2548.n. 104. Habel ift ein Bild 


aller die fih durchs Einfprechende Wort laffen erwecken p. - 


2549.n,106, Er hat Shriftum im Geifte Jehovah angezogen / 
?-2906.n,12. in ihme tft der Schlangen zum erfienmahl der 
Kopf zertreten  ibid, wie Habel im Glauben geopfert / a. p. 
2622.n.18. b. p. 2664.n,22, c. p. 2904. 6,27. d.P-2911. 
n. 37.39. €.P.2920.0.13. Er war ein Verſohn⸗Opfer des 

| 43. P.2937.n.20. warum Dabel als Chris 
fti Vorbild dur Menfchen Hände fierben müffen/p. 253 1.n. 
40. warum erohne Kinder fterben muͤſſen / p. 2937.n.23. p. 
2932.n,16. (|. Cain.) — 

Zagar / bedeutet die zertrente Eigenſchaft der Natur / p. 
3527. n.66. was mit Hagar und Iſmael vorgefielleg wird/ n. 
63.p.3068.0,20..3139.n.8.P.3144.n.24. (ſ. Sara / J,macl.) 
Hagel / deſſen Urſprung / p. 2192. 0. 33. 


4 


Zam / f. Cham. _ ——— n.46. 
Zand / der Hände Formirung im Mutter; keibe/ p. 524. 
0.26, Hand GOttes was ſie ſey / p. 1237. Sr. 25.p.1277.0. 
11.P.2331.n.96. —— | 
 Yanodı/ Namens: Deutung/ p.2539.n.28. bauef und 


modoelt die erfte Stadt im Eemuͤhte / bid. 


Zart ı woher die Härte urflände/ P.1764.n.43.P.1765. 


9,46. (ſ. grob.) 


b. ER —— 
„Haus / was das mit Beſem geſchmuͤkte Haus im Evangelio 


ſey / ps1664.n.12. ae 
Yausbalter GOttes in feiblicher Verforgung der armen 


° Slider Ehriſti find die Frommen / p. 3425.0.50. 


Hueber Namens; Deufung/ P-3010.D. 41. —* 
Zebron / bedeutet eine Himmels⸗Stadt in der Cryſtallini⸗ 
en Welt/ p 3175.0.12. a 

w Heiden / 34 Heiden! Weiſe Magi und fleiſchlich Ge 
finnete/ p.1591.0.9.p.3005.n.22. ihr Stamm; Vater iſt 
Saphet/p.2995.n.14. Dit meife Heiden find in ihrer Erkent⸗ 
niß. dis vor GSttes Antlitz kommen / p. 295.0. 29. haben fid) 
an fichtbare Dinge vergaffet gleich unfere Gelehrte n. 34. von 
ihrem Erkentniß des Geſtirns und Misbrauch zur Abgoͤtterey / 
323.0. 30. haben im Lichte der Natur die Schoͤpfung zum 
verſtanden / p.2782.0. 19. haben die magiſche Geburt ge⸗ 
habt ‚daher ihre Abgoͤtterey /.2773. n.6. P,3038.10, 7. war⸗ 
um fiedie Sonne göttlich verehret / P.2777. n. 34 haben den 


innern Grund nicht gehabt fondern das Gegenbild der Englb 


fen Thronen daher ihre Abgötterey / p. 3605. n, 18. haben 
unter Sal, Sulphur und Mercurius einige Erfentuip der 3. Prin- 
- oipien gehabt / p.3677. n.46. dag 2te Principium iſt ihnen nicht 
offenbahret/ p. 83,8. n. 38. ihre natürliche Magia verlobt ſich 
zu Chriſti Zeiten / 50 n. 3. warum die Heiden im Lande 
Eangan find ausgerottet worden? p. 661.0.25. ie 
die Heiden / die des Auffern Buchſtabens ermangeln / dennoch 
Fönnen felig werden / a, p. 122, N, 22. b. p. 261.n.22.6,p.915, 
n.21.d..p. 1016.n,82..P.1330-.n.404.|. p-183 2.n.421. 
6. p. 2560. n.23. D. P,2566. 0.43. 1»p. 3200. 2.34. das 
Zonen jelig werden iſt ihnen allen aus Gnavden gleich gege: 
ben / p.3431.n.80. ob ihr.äufjerer Menſch nicht glaͤubt / gaͤubt 
doch) ihr innerer Grund / p. 2567. 2.44 Die Heiden / Juden 
und Tauͤrken / jo GOttes Witien tuhn / eben ım Sohne / p. 
2 6.0,28. in Heiden Juden und Zurfen, man fie ſich aͤngſtig⸗ 
N 


ip gebaͤren / gehet das Licht des Sohnes GOites auf / pr1 24. 


u « 


33 
Zalelujah / iſt eine Speiſe des Goͤttlichen Feurs / p. 988. ’ 























































| n,36. fie find. ohne Vorbild in die Gn de einge 


— ihnen Nast — = 
erden / p.9 16.. 23. Unterfcheid frommer. 
B ra —— 
n. 83. (ſ. Abgditexey / Oracula.) ° 
Heilige / warum Gtt die Linie der Heiligen neben dem 
loſen Hauffen ſtelle p.2548.n. 104. ——— 
Heiligſten ſeine Geheimniſſe / p. 3218.0.47. wo und was der 
Todt der ‚Heiligen ſey / p 3 173.1, 5. wie ihr Bludt inCHrift 
Kraft dem Zorn GOttẽes allezeit widerſtanden p.3347.0.58. 
wie und warum fie nad) ihrem Tode Wunder get — yaben/ / 
a.p.631. n. 0. b. P.645.n, 28c. p. a ‚10340, | 
29.8, .2244.n.27. fie find im Heiligen Element in ſtiler Rus 
he’ p. 63 100. 77..ihre himlifhe Freude und Lobgefang/p. 
648.1. 38. warum fieden Lebendigen find erſchienen / p. 645, 
n,29.p.1242.n, 13,22, warum ihre Anruffung — 
a. P,627.n,67.6.P,632,0.84. c.p. 636. u. 103. d pP646. 
ARE nz 95. man fol auch Mariam nicht anruffen / p 
‚m,99, ea 
Henoch / Namens: Deutung und Vorbild’ p.2954. n.27, 
wer Henoch geweſen / 1267; 0.7. wie die Wunder: Kinieauß 
Henoch fortgepflanzet fey / p 2965. c. 31. warum er den älte 
ſten Menſchen Methuſalah zeugen muͤſſen / P.2959.n.47 was 
feine Verzuckung geweſen / p. 2960.n. 48. ſeine Stimme komt 
wieder / n. 49. wird alle Stimmen in Eine verwandeln / y0. 
mit Henochs Zeit faͤhet die 7de Zeit an / als eine Offenbarung 
aller Geheimniſſe / P,2959:n.45. iſt die Prophetiſche Wurzel 
ibid. Er erſcheinet im Aufange der 7den Zeit’ p.2998.n.43. 
was das Henochianiſche Leben ſey / wie lange es ——— 
31.37. Henochs Sigels⸗Zeit eröfnet/p, 3113.n.26, ° 
Herbe Qualität oder Geftalt was fie li p,161.n.55. Pe I 
162.n. 69.P.375.n.9, iſt eine Urfache des Steins/ Ausfanes FT 
und aller Raͤudigkeit / p. 27. m 24. iſt eine Species des Zurns 
Quells / p.78.n. 16. hilft bilden’ p.79.n. 19, p. 254.n.92. 
p 309. 2.19, iſt das Herze in der Goͤtilichen Kraft p.g0.n. 
23. vonder herben Qualität Ampt / und wie ſie im Lucifer ver⸗ 
dorben / ps 181.n.54, iſt der andern Geſtalten Matrix oder 
Mutter p. 3850. 11. p. 424. DIT, P.14170,0,6, in der Hexe⸗ 
bigkeit iſt aud) Die Liebe herbe / p. 3 36.0, 14. herbe und bitter 
find der Urkund alles Weſens / p.825.0. 31, fie beide gebären © 
den Thon oder Schall / p. 106.n,9. herbe heifletSarurnus,p, © 
2267.0. 9. verurfachet Den Sulphur, als dag Geifts Lebensibid, I 
iſt im RER Mutter Ka Saͤlze und Leiblichkeit / p. 
2427.n.3. urſtaͤndet aus dem Vater / P.2423.0,7. (Öte, 
ſialen die Erſte.) De ei —— A Br 
Herr/ Herrſchaft / ihr Urſprung / p. 677..0.99. p.68L, 
n.115. P» 696.0. 41. P. 772.0. 62. p. 1336. 8. 3. P,1591. n. 10. 
Herrſchaft iſt im Anfange alein ver die Thiere / nicht über die 
Menſchen geordnet’ p. 2986. n. 6. wird unter Goͤttlicher Ger 7 
duldt getragen / p. 693. u. 29. Befitafung der heutigen Herr U 
ſchaften die Habel unterdrudens / p. 683 0. iz3. Ein 





Herr ſol die ganze Welt regieren aber nut-vielen Aemptern | 
p. 1587. 2.5. der innere Menſch fol den aͤuſſern beherricheng | 
p.2986. 0, 8. wie die Herrſchaft und Regiment der Engel ſeh / 


P-2987 n. 12. (|. Obrigken / Regent; Agim ne ) J 

„985! iſt der König im Leibe / daraus das Gemuͤht und die 
Sinne urſtaͤnden / p.554. 0.43. iſt die Sonne m Corper / .. 
345.0. 95. ſitzet im Leibe ins Feurs-⸗Regibn / p-522.n.18 
datıunriläuder Das Feurs p 1409.n.1, darinfteht euneander | 
ve Welt verborgen / n.2. ſuche GOtt darin’ p.391.n,8.0u6 





Herz iſt der Natur Ende / p.g7u.n,.10, — 7 
65. iſt ungerteilig/n." | 
| 66. 


Herz Bus, was es ſey / p. 224 u. 


J 





Te 8 4 
2 BLEND 


& „ef Eheiins in und, ibid, 





Ehriſtus N.IX, und BON, 


Lies ‚un De u ARTE AH —— 
Ar Seuchler / Seuheley / woher die Heucheley und der Heuchs 
. 17 p.2849.n.27. wie ihme durch die Wiedergeburt gehol 
fen werdesn. 28. (ſ. Gleisner / Maul⸗Chriſten unter Chriſi.) 
epya / was Heva vor ihrer Bildung in der Eſſenz Adz ge; 


weſen / p. 2043. n. 365. war Adams liebfter Kofen:Garten in 


- feiner Ellenz, p. 2081. 0.501. p. 2462.n.5. fie war das Kind 


In Adams Matrix , P.676.n. 92. von ihrer Schöpfung / p. 
‚222. n,22. p. 502. n. 12. p. 509. m. 34. P.2043.n.366.p. 
2451. c. 6. p. 2824. c. 19. von der Ribben Adams / n. 1.2. 


© was Heva fey /p.28 25.0. 8. was die weibliche Matrix daraus 


fie geſchaffen / p. 2326. n.9. das Heilige als die Himlifche 
‚Matrix war. in ihr verſchloſſen ». 13. ihre Formirung iſt My- 
fterium , P.2827.0.14. it aus der Ribben und dem halben + 


Adams / n. 15. fie hat das Centrum der Englifchen Welt’ n, 


16. iſt des Sohnes Eigenſchaft / n. 17. ft aus Veneris Matrix, 
‚p-2819. 11. fieift gleiches Wefens als der Mann / doch im Geiſt 
entihieden/p. 503.n. 14. ift aus allen Efentien Adams /n, 18. 
iſt ein halber Abam/ p.2044. n. 370, fie ift aus den 4. Ele- 
‚menten erſchaffen / nicht Adam / p. 581.n. 11. 12, Heva ward 
erbauet / als Adam vom Spiritu M, inficirt war / p. 785. n. 28. 


War mit den 4, Elementen vorm Falle inficirt, p. 536.n.34. 


iſt von GOtt durch den Geiſt dieſet Welt gebildet. p. 592.1. 57. 
war eine rau diejer Welt/p,593.n. 59, ift Feine reine zuͤchti⸗ 
ge Jungfrau geweſen p.1272.n.6.P.1335.n,14. p. 1354. 
-0.14. wan und warum Deva erſchaffen / p.547. 0.18. 
‚Warum der Teufel Hevam / nicht Adam verführet/ p.586. 
n.34.P. 2473.0.49.wicer ſie verfuͤhrt p. 2474. n. 54.fie 
‘hat im Fall den Madens-Sad befommen  p. 282%. n. 19. p. 
‚2830.n.25 hatte ein Anmahl von Adams eingeführte Luſt 
an ſich / p.2831.n.2.(f, bey Adams Fall) warum GOttes 
Einſprechen vom Schlangen⸗Treter zu Hevam drang/p.2479. 
0.17.18. wie GOttes Stime ſich in ihr eingeſprochen / p. 2484. 
. 33.p.29409. 0. 4. Heva wurde der Natur Gebaͤreriũ / p. 
'3090,n,28. warum ſie zuerſt den boͤſen Cain geboren / p. 668, 
2.52. 53.P.2889.n. 4.5. pP. 2897.n. 42. in ihr find nicht 2. 
" Samen geſchieden / p. 2898.n. 46. Hevä Matrix und Adams 
‚Limbus ſtunden in 3.Principien, n. 47. ihre Wordte über Cains 
Empfaͤngniß waren irdiſch p. 667.0. 50. Heva verglichen mit 


"Dina, p. 3270.n. 42. (f. Adam / Wenich ) 


lerearcha, oder Thron» Fuͤrſt der Menſchen iſt Chriſtus / p. 
'3060.n.11. p. 3076. 0.54. (|. EbritiusN. VII) der Engel 
‚Hierarchen find Michael und Uriel, item Lucifer der abgefalle: 


"nen Engel over Teufelihr Hierarcha (ſ. jeden an feinem Orte ) 


- Hierarchien , wie fie unterfchieden / p. 2442. n.24-27. 
Hm net / Namens » Dentung/ p. 232.0. 62. P.421.n,18. 
P.723.0.85. pP. 1099.0.30.P.2768. n.47-30. Himmel heiſt 
ein Hauchen / p. 2806. n. 21. was der Himmel diefer Welt feys 
darin der heilige Himmel verfianden wird / ıc. a. pı32.n. 26. 
b. p. 40.0. 18. c. P.264.n, 41.0. P. 420.0.15.€.P.423.0.8. 


f. p. 430.9. 33.8. P. 434. n. 9. b.p.898:n. 67. iep. 1096.0. 


42.F.p. 2199.n. 30.1. p. 2440. . 13. m. p. 2769.n. 50. n. p. 


. 32770.n.54-36.0. P.3685.n.84.9-p.3884. 0.15. Himmelo⸗ 


der Matrix ıft Eins / p.421.n, 17. iſt eine Offenbarung des er 
" wigen Eins / p.16@6.n, 42. iſt der Schluß zwiſchen dem alten 


- und neuen Leibe / p.336.n.28. ſchwebet zwifchen Paradeis und 
Boͤllen⸗Reich / p. 423.0. 8. iſt ein Mittel zwiſchen GOtt und 


der Hoͤllen / wie und warum / p. 1192. n. 18. p. 1306. n. 16. 
iſi die ſcheinende Tinctur, p. 96%..n, 53. iſt der feuriſche lautes 
re Meicurius, p. 3685... 84-86. iſt aus der ewigen Waſſer⸗ 


Matrix, p. 32. 0. 26. p. 420. n. 14. P. 430. n. 34. tfider Ster⸗ 


er / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Woͤrter. 


nen nnd Elementen urn 33.n..29. der geſtirnte Hime 
melift der Mann die Waffer:Matrix die Frau welche alle Ereas 
turen der Erden zeugen / p. 34. m. 33. der Himel inqualire mit der&rs 
den und den 4. Elementen/p.2440 0.16.p. 245 5. 0. 18. wirft 
itzo allen feinen egeſt vom Geſtirn im Menſchen aus / p. 3782. 
0.32. Himmel und Hoͤlle find ineinander / unergriffen / p.1696. 
n, 42. was der blaue ſichtbare Himmel eigentlich fey / p. 334 
n. 18. p. 2770. m. 54. was der feurige Stern: Himmel eigent⸗ 
lich ſey / P.423.n. 8. p. 429.n.30, der geftirnteHinntel iſt ei 
neAbbildung der Ewigkeit p. 440. n. 31. p. 928. 2.59. ſ. 
‚Sternen Siderüch, Unterfcheid zwifchen dem inner 
heiligen Himmel und Auffern Sternen» Himmel’ p.245. n; 
3 Bi p. 430. n. 3 4. Px2770.0. 53. Der innere Himmel 
iſt die 7bende Eigenſchaft / als der Leib GOttes Chrifti Leib / das 
H.Element / p.898.n. 68. p.2770. w. 53. it die dritte Geburt / 
p.245. 0. 34. ſchwebet allenthalben in dem Geſchaffenen / p. 
2771.n. 59. iſt allenthalben in dieſer Welt aber innerlich / a. p. 
244.n.24.b.p.265 n. 49. c. p. 335. n. 20. d. p. 427. h. 21. 
e.p. 2657. n. 28. f. pP. 3694.0.129. ſteht in der innerſten Ger 
burt / pP. 248.0.48. iſt im Menſchen Chriſto / und auch in uns / 
a.p.244. n. 24. b p.269. 87. €. p.3 16. n. 71. d. p. 1162. n. 
154 iſt eine Wohnung der Goͤttlichen Magix, ibid, inqualiret 


mit den Obern Himmeln / p. 244. n. 26. iſt geiſtlich / p. 2657. 


n, 29. iſt unſichtbar / p.334.n. 17. iſt die Ewige Offenvarung 
Goͤttlichen Lichts / p. 3694. n. 129. im Himmel gebaͤret ſich 
GoOtt uͤberall / p. T16.n. y9. der himliſchen Leiblichkeit Urſtand / 
— n.14. iſt ein geiſtlich Oele / ibid. von der himliſchen 

atur Wirkung und Eigenſchaft / p.126.n. 45. Himmel ift 
lichte und dicke wie ein Nebel oder Cryſtallen Meer / p. 146. n. 
79. darin ſteigen die Engel auf und ab/n. 81. im Himmel ſind 
auch Thiere und Baͤume / p:153.n.127. himliſche Fruͤchte / 


p.49. n. 10 p.51.0.19. himliſch Licht / p.77. n. 6. Luft / p. 


78.n.9. Wafler/n.ıo. Hitze und Kaͤlte n. 11. 12. Abwech⸗ 
ſelung im Himmel wie auf dieſer Erden / p. 153.0. 128. mie 
Stephanus den Himmel habe offen geſehen / p. 248.0.42. als 
le Stunden kommen abgeſchiedene ſelige Selen daſelbſt ann. 
52. dan iſt ein eitel beneyeniren / n.53. die Freudenreich im 
Himmel ſteht in der Liebe: Begierde’ p. 273 5.0.5. im Him⸗ 
mel find nicht fo harte Steine und Grobheit / wie auf Erdenv as 
berdie Möglichkeit darzu / p.2760.n.7. Himmel und Hölle 
find ineinander’ p. 412.0. 15.0.2752.n.28. wie ferne fievon 
einander / p. 1096. n. 42. der Himel oder Wafjer des Lebens 
iſt der Unterfcheid zwifchen Liebe und Zorn / p. 329.n.65. wir 
beten GOtt im Himmel in uns an/ p.329. 9. 66. der Himmel 
im neuen Menfchen ift wie ver Himmelauſſer ihm / p. 330. 0. 
63. der Gottloſe ift des Himmels nicht faͤhig n.69. Unter; 
fcheid des Himmels und Paradeiſes / p.893.n. 69 


Bon 3. Himmeln Michaels ‚Uriels und Lucifeis, der unfer wor⸗ 


den / p. 244. n. 27. (f.H.Kiement.) 
Simmelfuhrt. (f. Chriſtus N. VII.) 


SHiliob / dag Buch Hiobs weiſet auf die Schoͤpffung / 7 205. 
Ä n, 21s 


n,28. | 
* Hira, der Hirte Judas eine Figur des Cherubs / p. 3354. 


Hirad / ſ. Irad. 
Hirn / ſ. Gehirn. 
Hirte/ warum GOtt die Alt» Väter im Vorbilde Vieh Hir⸗ 
ten ſeyn laſſen / p.3466.n.38. alle Regenten find Vieh⸗ Hits 
ten / n.39.p.1125.n.17. wir Menſchen find alle Vieh⸗Hir⸗ 
ten vor GOtt / p.3464.n. 31. vom Kayſer bis auf den Bett⸗ 
ler / p· 3465, n.36. Mi 
"Selen: Hirie / iſi Chriſius allein’ p. 3466. n. 41. Unterfiheid 
eines guten DIT und Miedlings / P.IO65.n. 12. a ei 














ax 
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Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theoſophiſchen Sachen 
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Fe . fi ES a re 
rechter Hirte feinen Beruff uk fol’ p.23 84.n. 27. p. 
1946. 0,99. P.2599. n.68. der guten und falſchen Hirten 
endlicher Lohn p. 1124.17, (f. Aber) - >: 
Sitze / vonder Hitze oder Feurs⸗ Qualitaͤt Eigenſchaft / a.p. 
23.0.3. b.p.42.n,27. €. p. 82. n.33..0. P,87.n. 64. e. p. 
193.0.27.{,p.1508.0,7. 9, P. L512, n.28.ift der Ausgang 

ausm Feur / p. 1517.n, 49. iſt der Natur⸗Geiſt / p. 84. n. 42. 
ift des Lebens Anfang / p.82.n, 33. herrſchet in allem. p. 24. 
n.7. machet Betwegung/.n.8. ohne Licht verdirbet fie alles n. 
9. ans der Hitze gehet das Licht / p. 87. n. 64, tie die Hitze 
Qualitaͤt im Lucifer verdorben/ p. 193. 0.27. ift 
des Goldes / Silbers und Edelgeſteine / p.225. m. 14. (f 
Feur / Geſtalt die 4te.) PT € 
Dochmubꝛ / iſt Lucifers Verderben / p. 60. m, 30, Abwar⸗ 
Bung/.n.31. (fe Hofart. — 
ochʒeit des Lammes / was ſie iſt / wenn und wie ſie gehal⸗ 
ten wird / a.p.163 3. n. 38. b. P. 1060. n.16. cp. 1720.n.7. 
d. P.2003.0,215, €. P.2029.n.310, f. P. 3190. h. 49. 8. p. 
3256. n.11, h. p. 3419. 0.25. 1.P. 3542. n, 66, k. p. 3901. 
n, in die Feur⸗Sele iſt Mann Sophia die Braut / p, 2883. 
n.14, Freude dieſer geiſtlichen Hochzeit/n. 15, wird in allen 
3.Principien gehalten’ p. 3191. n.53. die Sele empfähet ihren 
Bräutigam in groffer Demupt und Schaam / p.3192. 0.55» 


wird in diefer Zeit. gehalten / nicht erft in der Auferſtehung / p. 


3420. 0.27. wer darauf Fein Hochzeitlich Kleid an hat wird 
vom Zorn gebunden / p.2512. n. 66, (ſ. Sopbia/ geiftliche 
Ehe unter Eheſtand / Abendmahl / Ehriftus in uns/ Wie⸗ 
dergeburt) Cs —55 
4. Hofaer/ was ſie iſt / und woraus fie entſprungen / a. p. 214. 
‚2.79. b. p. 539. 0. 79. €, p. 1070. N, 25. D.P.3531.0.15. €.P. 
3864. n.56, iſt eines von den 4. Elementen des Teufeld/ p- 
1560, 6,10. P.1563. n, 12, aus Hofart iſt der Teufel und Menſch 
„gefallen / p. 217 2.n. 52. iſt Luclfers Kappe 3398.0. 35. hat 
das Gute immer verdorben/ p. 110, 0.30. Warnung ſich Da 
vor zu huͤten / p. 1526. n.20, ein hoffaͤrtiger Menſch iſt ein 
Narr und Vorbild der hoͤlliſchen Welt / p. 1560.n.38. geiftliche, 
‚Hofart bringt manch Kind GOttes um fein Perlein / p. 1663. 
8. Bohbmubt) a 
Arinung / was fie iſt / p. 1493. ars. der Menſch ſol ſtets 
darin ſtehen / p. 1444. n. 6. (ſ. Geduldt / Glaube.) 
Zobe der Vernunft durch die Höhe des Thurms zu Babel 
angedeutet / p. 3340. m. 25. (ſ. Hoch muht / Hofart.) 
ZDoͤlle / oder Hoͤhle iſt eine Einſchlieſſung / p.3594. 0. 15. 
was die Hoͤlle ſey / a, p. 117. u. 63. b. p. 218. n. 104. c. p. 308. 
n,16.0, P:559.1. 61. e. P. Sa1. n. 5o. f. P. 950.0. 28. 9. P-II4I. 


n, 52. h. p.1221.n.20, i. p. 1319. n.7. kE. p. 1696. u. 42. l. 


9.2397. 6. 23. m. P. 2430,0,.15.1.P.2727 0. 23. 0. p. 2732. 
0,16. p. p. 3994. n. 12. 9.3599 n.4.1.p. 3622,.n. 14. 
f. p. 3694. ». 129, urſtaͤndet vom Teufel / p. 195. n. 31. urkun⸗ 
det in den 4 Erſten Geſtalten der Pratur/p.310.0.25.P.3594 
"n.13.. die boͤſe Qualitaͤt in der Natur wird die Wohnung der 
Verdamten werden’ p.16.n. 78. ſtehet in der äuflerften Ge; 
bit diefer Welt / p. 212. n. 64. der Höllen Leben wird der Zorn 
ſeyn / pı 258. m 129, ift des Teufels Materia, p.398, n,36, iſt 
‚sine Gruftder Verzweyfelung und der erfie Grund zurewigen 
Natur / p. 2735. 0.9, das Höllifche Feur iff ein Contrum der 
fichtbaren Welt / p.3599..n.6. das Hoͤlliſche Fundament heift 
der Drache vder Satan’ px 3 612.n.3. iſt das CentraliſcheFeur⸗ 


Reich / ibid, was es ſey / m 4, iſt ei ſtinkigt giftig Schwefel⸗ 
Feur / m. g. iſt der Teufel Leben / p. zo13. u. 7. iſt ein Geiſt des 


Irrthums / p. 3663. m. 72. Wo die Hoͤlle ifĩ und ſeyn 
wird p. 1700.n. gn. fie wird an dem Orte / wo itzt die Erde iſt / 
* 


— 


15. di höllifche Eigen 
- an einem Orte der Welt mehr als am andern / p. 1558.n. 3 A 


eine Urſache 


Gsott nichts / a, 17. ob das Fundament der Hollen Rt 3 


 Yuren/ wie fie junge Leute verführen/ p. 3 379. m. 42: | 












’ 
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fenn / p.247.n.46. iftallenthalben ac) in alten Menfeenrp a 
269.n,88.P-2755.0.9:P.3694 n.129, iſt im erſten Principio,  @ 
p. 401.0: 47, Hoͤlle und Hinmel find in einande— 6658 m Ei 

& fti | R f | 


der Höllen Schlund ergeuft fich. durch die Elementa an m 
Orten der Erden’ p. 3622. n 14...» Hölifche Si 
und Speife der Werdamten/p.17.0.83.Pı258. 1,120, P.2397. 7 
n, 23, der Hölen oder. finftern Welt Lebeny Einwohner au m 

Creaturen / p. 1518. n. 6. p. 1145. n. 71. das Hoͤllen⸗Reich it 
in ſich fir und veſte P,597.0. 73. warum fie eine Behauſung 
der Teufels p. 2395.n.14: fie iſt dem Zeufel feind 23980. 
28. GOtt hat keine Hölle geſchaffen / p. 842. 0. 3, Gott iſt 
im Fundament der Hoͤllen ein Nichts / v. 16, die Hölle ift in 





















Anfang habe over von Emwigfeit geivefen/ p 3622,81. 14. 
in Fall Lucifers feinen Anfang genommen’ p-3623.n.2. wars 
um die Hölle nicht vergehen mag / m... ESpigel der 
Höllen Abgrund inder Selen’ p.683.n.121. iſt GOttes Zorn 
in der Selen’ p. 3532.n.20.P.247.n.46. iftinallen Wiens 
ſchen / P.269.n.88:; .1558. 2. 32;p. 1707. n.8. warum in den. 
Gottlofen die Hölle fo verborgen ſey pı 1695.0. 39. NB, Dee © 
Höllen Schlund / Fundament / Rache der Drache if, alles 
Eins / ſ Drache Abgrund. 4 nn. 
ol -ifteinSulphurdes Waſſers / p. 58. Im 0. 
Hoͤren / ſ. Gehoͤr und Ohren. 
Hunger / was der Hunger oder Begierde fey/ und woraus 
er entſtehe / p.2205. 2.12, machet Wefen — Eu 3 
ſchaft / p.2229.n. 20.p.2391.n,51. jeder fucht Speiſe nad, 
feiner Eigenſchaft / p2371..m.50.. 000000000 0 
Zurerey / beſtraft aus tiefen Grunde von wiegen der Huren⸗ 
Kinder’ p. 549,0. 26. p.669.n.58. Hurerey folgt im Schat⸗ 
ten nach / p.23 34,0. 11. iſt ein gros Laſter / p-1345.n, 77. iſt 
ein Grenel vor GOtt / 3362-5 0. 0.00 u, 
Geiſtliche Hurerey / Fomt aus der Lehrer weltliche Gewalt /⸗ 
P. 3317.1. 32. A N ee he 4 


J 


find Saͤubaͤlge nnd des Teufels Lockhaͤuſer 5. 433. 

Hure auf den Thiere in 535 die heutige Lehrer / SE 
863.n.63. iſt ein jeder Unwiedergeborner / p-3022. m, 20. 7 
ift Die gefangene eigenwillige Sele/ p.3023.n.22. 
“Zus abtuhn / Eonnen Ehriften in der Demuht unter Feb 
den. Pr 3098.0.64. \. ;: u) a Er 
RBuͤter / des heutigen Iſraels ernſtlich beſtraft / p. 95. m» 
107, 92691. zu. (f- br1 


J 


SETLÖREE der Liebes Character, p.3216.n.41.p U 
3227. D. 25. — N *56 — 
34 ı in Ja mıd VNein beſtehen ale Dinge 7 p.3591. 0.2. FT 
3a ift das Einer iſt GOtt feiber ibid, Jaund Lzeın ift Eins ⸗ 
‚haben 2. Centra, p. 3592. n. 3. Ja ift der einige Wille ı rein 7 
der eigene Wille / n. 5. FUH ift die ewige Wahrbeit/p.3593- 7 
n,r0. it das. Hauchen GOites nemlich fein Wort/p. 3595. 7 
n.21. Jah ift der teure Name JESUSI p. 3596.n. 26.1 7 
das Fundament des Reichs Gottes / p-359 7.1.30. P.3603.0.4. 

STabal/ Ramens Deutung / iſt ein Vorbild der Banıen/p» " 
2942. 0.40. — — u 





Jacob Söhne) ſ. Autor, Propbezeiung. Ba 
acob/ Namens: Deutung sp. 3216, 7.41. Jacob iſt in 
JEſas verändert worden / p. 3217. n.42, Warum GOtt ihn 
feel hieffe ps 3227. 2,25. warum ſich Jacob und ah: 1 

- ; ; U 









 MutterPeibe geſtoſſen / p· 2067 


Furcht vor feinem Bruder Eſau ein Borbild-auf Chriſtum / p. 


2542. n.42. Jacobs Kampf worin er beſtanden / p. 30584 


2,6. warum Jacobs Segen frärfer / als der Vor Eltern / p. 
> 3516, 0. 43. von Jacobs Begräbniß im Lande Canaan / p. 


‚3523. n. 78. wie ed mit Jacobs und Eſaus Wahl bewand / p. 
2400 · n,36, Unterſcheid zwiſchen beiden / p. 2544. 0.92. Ja⸗ 
cob ein Bild des wiedergebornen Menſchen / p. 3235. n. a. 
Jacobs Hiſtoria wird voͤllig nach der Ordnung erklaͤhret / p. 
323 5. . 55. x. KIſae. 
achiel / iſt der Name eines Engeld/ p, 3601. n. 15. 
Zaphet/ Namens: Deutung’ p.2963. n.9. deutet an die 
innere Natur / pr2541 n, 77. iſt die Figur der gefangenen Se⸗ 
len/ p.2994. n. 11. warein Stam Vater der flugen Heiden 
p. 2995.0,14. wie Erin Sems Hütten wohnet / p. 2998. n. 31. 
June Linea deutet dag Neich der Natur / p. 3004. n. 20. 
eutung der 7. Söhne Japhets / m. 21. (ſ. Noach.) 
Jar oNamens⸗Deutung / pP. 2952.0,19. pP, 2053,0. 27. 
bilder Mofisund Chriſti Amt vor / ibid, p.2957. n. 39. aͤuſſer⸗ 
lich deutet. eraufBabel'n. 4° 
Ichhen Urſtand / p,IgI.n,. 12, 
Idea, iſt eine Chriſtliche Einmodelung / p, 3508. n. 1. iſt ei 
ne Form Goͤttliches Namens / pr3599: n.3. die Goͤttliche ldea 
iſt im Feur durchs Hauchen der Schoͤpfen offenbar worden / 
p. 3600. nm. 4. der H. Engeln Idea iſt eine Figur des H. Na⸗ 
mens GOttes / w. 2. ſo viel Kräfte und Namen GOttes / ſo viel 
Ideen, n.9, was GOttes Ideen find / p.301 J. u. 2. 
Jehoyah, Namens⸗Erklaͤhrung / p.1988.n. 130. P- 2412. 
n, 16. 0. 3643. n. 20. p. 3670. n. 15. Deutung der 5. Vocalen 
im Namen IEhOVAh, p. 3012.n. 49. 51. was das h. dabey 
anzeige / n.50, das Wort Jehovah gibt allenBuchftaben Kraft 
p. 3027.0. 44. deutet in der Natur⸗Sprache Vater / Sohn 
und Geift. Je ho⸗yah, p.3 590.0. 7.P. 2412.n.18. der. Iw 
me jehovah wirket in beiden Centralifchen Feuren / darum ihn 
auch die böfen Geifter.in der Berwandelung misbrauchen fün, 
nen’ p.3597.m 33. Jehovah {ft das Dreyeinige Wefen / p. 
3881. n. 4. ift der groſſe alweſende GOtt / P.1990,n.159. 
n.160, in Jehovah ligen alle Kräfte in der Temperatur, 
p 2420.n.20. iſt der Ungrund / p. 2778.0.34. Jehovah und 
Zeẽſus iſt Eins’ a. p. 1975. N. 85. b. p. 1976, 0.90: c. p. 
1983.n 126.D.p. 1984.0.130.€.P.198 5.0. 138. f.p1991. 
2.163. Unterſcheid zwiſchen Jehovah und JEſus / p. 1988. m. 
152.p. r089.. 156. p. 2015.0. 251. Jehovah iſt der allwejende 
GHtes und JEſus die Kraft Jehovah, nemlich die Liebe’ p. 
1990. n. 160. in Jehovah ruhet JEſus / und Sophia offenbah⸗ 
ret fi) in Ihnen’ p. 2484.0. 33. im erften Adam vorm Falle 
war ‚chovah offenbahr (im andern Adam JEſus /) p. 1984. 
6,131. P:2503. 0,3 7.1. IE jus unter Chriſtus NL, und il, 
NB, Weil der Rame JeHoVaH im Hebräifchen mit 4. Buchſta⸗ 
ben gefchrieben wird (9,1988. n.150.) jo nennen thn die Gries 
chen Tetragrammaton das iſt das Wort mit 4. Zuchfiaben/ 
darum nimt Autor DIE Wort Terragrammaron auch oft an ftat 
des RamensJehovah f. Tetragrammaton im 1, und dieſen Res 
gitter, Weil aud) diefer Name Jehovah der höchfteund geheimes 
fie Name Gttes iſt / der im rechten Ausſprechen Die fentualifche 
Kraft mit ſich fuhret / und der Cabalæ und Magix Grund iſt / ſ. 
p.3597. n.34. ſo haben um beforglichen Misbrauchs Willen 
die Alten ihn nicht ausfprechen wollen/ und nurdafür geſagt / 
DasIvort. net k — 
eruſalem / das Neue / wird noch in dieſer Zeit wieder offen⸗ 
bar werden / p. 771 8, 56.57. (|. Zion.) 


segtren! der gogehandeen 
.1,458. Jacobs Flucht und 





Aa 


JEſus / ſ. Chriſtus. 
| Iliaſter, was es ſey / p 3705. nt u 
. Hiaftrifc) iſt ſo viel als Englifeh/ p. 2227. u. 2, halb Para 
deifiih/P.2049.n.39u * 
Imagination, iſt Luſt ps 1480. 0.1. Urſtand der Imagination, 
P. 1537. n. 3. Imagination iſt ſanfte Begierde Rauh / p. 1578, 
0. 0, Imagination machet Wejenheit/ p.989.n. 48. p. 1406, 
n.8. alles ligt dran p..1288. n, 21. fi der Selen Urftand und 
Gift/ p. 1201. n, 7. wohin wir unfere Imagination ſetzen / da 
find wir / p.1430, a. 2. wornad) der Menfc) imaginiret/ dag 
empfäheter/p. 1736. 1, «6. durch Imagination wird die verlohrs 
ne Bildnißerboren/ p. 1782.0. 82. müffen unfere Imaginarıon 
in JEſum einführen’ p.2003.n, 213. durch Imagination ift As 
dam verdorben / durch dieſelbe werden wir wiedergeboren / p, 
2160, n.7.8. der Anfang aller Weſen iſt eine Imagination, p, 
2252. n, 11. P. 26016. n.5. p. 2654. 0.6. p. 3378 0.34.fie 


x 






* 


beſtehet im Aushaud;en / p. 2616. n. 6. die alte Heiligen ſeßten 


ihre Imagination in die Opfer als in die Figur Chriſti / pı 2626, 
0,11, Die Imagination mus ein Mittel haben zu feinem Faſſen / 
p. 2632. u, 36, durch GOttes Imagination wurden die Opfer 
Alten Teſtament angezuͤndet / p.2653.n 17. in derfelben ſteht 
die Kraft / p.2679.0. 28. GOttes und des Menfchen Imagina- 
tion. kommen in den aͤuſſern Mitteln zuſammen / p 2687. n,27, 
GOttes Imagination geht in Chriſti Menſchheit / n.28. * 
Die irdiſche Imagination war Adams Fall / p.2160. n.7. 8. 
pP, 228 J. n. 6. p. 3494: n. 15. hindert GOtt zu ſehen / p.1138, 
n. 38. zerflöhret die rechte Jungfrauſchaft / p. 1335.10. 14. Ch 
Magia,) 

ImmanuEl, GOtt in uns Namens» Deutung / p. 722.1, 
84. die Pforte ImmanuEls, p. 709. n,30,.ift der Jungfrauen 
Sophia Sohn n.32. iſt zur Stunde des Falles in die Menſch⸗ 
heit eingegangen / p.710. 0.35. ſ. Chriſtus. N.LIX, 

Impreflion , ſ. Begierde. — 

Incantation, ſ. Magia. rn 

Johannes dr Täutfer / war ein Zweyg Göftlicher Offenbar 
rung / p· 2640.n. 1. iftdurd) des H. Geiftes Bewequng gebo⸗ 
ven’ n, 2. iſt im Mutter:Leibe gefalbet im Gruß Mariaͤ / n. 4. 
5. p22643.n,14. Er hat mit dem Geifte der. Salbung zur 
Buſſe getauft / p. 2641. 2.7. 

Johanmes der Svangeliſt / hat die Figuren der Magie GOt⸗ 
tes erkant / p. 2172.0.59, 

Jonas / Chriſti Vorbild / p. 2599. 0.70. 

FJoſephs / Geſchichte iſt umſtaͤndlich erklaͤhret / p. 3334: c. 
64. ıc. iſt Chriſti Vorbild / p.3272. n. 50, prefiguriret den 
Procefs eines Chriften / p.33 3 5.0.6, iftein Bild der recht Ada 


miſchen Menfchheit/ p.3337. 2.16. p. 3400. 0,45. warum 


er das Falſche nicht vertragen konnen / fondern angegeben’ p. 
3338. 0.18. was fein bunter Rock andeufe/ pP. 3342. 0.37. 
warum Er um 20. Silberling verkauft worden/ p. 3348.10. 
59. Joſephs Teſtament / p. 3514. 0,37. iſt ein Bild eines rech⸗ 
ten Regenten / 0.38. und Chriften / n.39, feine Erfüllungs» 
Zeit fähet an mit Chrifti legten Offenbarung und Babels Hall’ 
P.3322,0.99.22| °.70 70% nn 
Iobſua / ein Vorbild auf JfEſum / p. 662.n.30. 17 
Frad / Namens Deutung / P.2939, n,31. iſt eine Figur der 
Regenten / ibid. &c, J 
DZergeiſt / iſt das Hoͤlliſche Fundament oder der Drache / p. 
3663. n. 72. (f. Drache / Hoͤlle.) 
Iſaac/ war im Glauben Abrahams empfangen / p.3067+ 
n. 12. war Chriſti Figur / n. 15. hatte Ehrittum im Bunde am 
gezogen’ p. 3074. 1.46. iſt cın Bild des nenen Menſchen / p. 
2541,n. 78. von ſeiner Geburt / p. 313 7.0. 46. von feiner Auf⸗ 
h2: X Dprung/ 


- 
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isnen ofenbar meiden? ?. 3502,0 5o-ı.Iraely Teflemem 
A e. — —* — | 3 a ER N — “ t 3 — | 
Jugend / wird von der Schlangen verfuͤhret / p,938.n. 36. J 


opferung / p.2629,.n. 21. wie er Eſau und Jacob vorbildlich . 
gejeuget / p. 320 y. c. 52.0 warum er Efau lieber gehabt als Ja⸗ 
cob / p. 3218. n.45.47. wie er unwiſſend den Jacob an Eſaus 
fiat geſegenen muͤſſen p:223 5 55. feine völlige Geſchichte 
iſt erklaͤhret nach der Ordnung Moſis / p-313 7.0.46. &c. 
Iſaſchar / fein Teſtamentlicher Segen p. 3507. n.8. ſei⸗ 
ne Erfuͤllung⸗Zeit faͤlt ein unter der Kayſer Ver⸗ 
folgung / p.3520. m65« — 
Iſmael / die Geſchichte der Verſtoſſung Iſmael / p. 2537. 
n. 65. der Spoͤtter in ihm iſt verſtoſſen / n. 66. wird irrig ver; 
damt / p.2540. 0,74. warum / p. 2541. n. 7. iſt ein Bild 


des alten Menſchen / n. 78. p 3067. n. 15. warum ihn das Er⸗ 


be entzogen worden / p.2557. 0.9. Er war aus Abrahams ei⸗ 
gener Naturgezeuget/ p. 3067.n. 13. iſt nicht von der Kinds 
ſchaft verſtoſſen / p.3068. n. 19. iſt zum Regenten der Auffern 
Natur eingefeget / p. 3072. 0.35. warım Er enterbet worden / 
n, 36. was durch Ihn und feine 12. Fuͤrſten zu verſtehen / p 
3209.0. 16. p.2537. 2.68. |. feine Geſchichte nach der Ord⸗ 
Hung der Cap. Gencleos im MyfterioMagno,p. 3064. c. 40. &c. 
Iſrael / Namens» Deutung’ p.3227. 0,25. marum dag 
BolfSsfrael 40. Fahr in der Wuͤſten gehalten worden / p. 660. 
p. 24. wie fie am BergeSinai und in der Wüften verfucht wor⸗ 
den / p.484.0. 3.p.778. 0. gr. wie GOtt bey ihnen gewohnet / 
pP 1355.n, 15. wie ſie in der Beſchneidung und Opfern im Bun⸗ 
de verfoͤhnet find / ps 1813..0.289-295. warum fie in des Va⸗ 
fers Natur geführet find/ p-1812. n. 287. GOtt hat mit vers 
nehmlicher Stimme zu ihnen gefprochen + p.2407. ne 1, Iſra⸗ 
el moͤchte durchs Feur nicht zur Ruhe kommen / p. 2666. 0.34. 
(f. Juden) Ale Teftament unter Teflament,) | 

Jubal / Namens: Deutung / p. 2942 2.42. war eine Fi⸗ 
gur der Muficanten / ibid, 

Judas feine Gefchichte mit Thamar / was fie bedeufez p. 
38 c65. war eine Figur Adams / p. 3350, n.4. und der 

undes Linea / p. 3353. n. 16. fein Teſtamentlicher Segen / p. 
3499. n, 32. feine Erfüllungs:Zeit gehet mit den Propheten 

isauf&hriftumzp.3520. n.63. 

Judas Iſcarioih x war im Samen ſchon eine Difieb/ p. 
2593. n.45. war vorhin ſchon das verlohrne Kind / p.2592- 
2,40. hat beim Abendmabt nicht Chrifti Fleiſch und Bludt 
einpfangen / p-2699.n. 2.3. p. 2700.0.6.7. feine Neue war 
falih/p. 2594. n.48.ift ein Vorbild der Antichriftifchen Kir 
then r p. 2592. 0,41. Judas Brüder find die Pfaffen n. 42. 

Juden / zweherley Juden / p. 1591. on, 12, fommen aus 
Sem’ p.2995.n.14. fie kanten den Prophetifchen Geift nicht, 


p.3356. 0.27. haben darum ans Misnerftande die Prophe⸗ 


ten gefödtet/ n. 28. find: nur im Vorbilde von Heiden unters 
ſchieden / p. 3361.0.47.bey den Juden fiund dag Bild der Gua⸗ 
den in der Figur p- 3.431. n.79. ihres Reichs Untergang / p- 
3501.n.49: ihre Zerftreuung unter den Chriften von Jacob ih⸗ 
nen geweiſſaget /p. 3499. 0. 36. warum fie zu Chrifti Zeiten 
aus ihrem Lande verftoffen worden’ p. v 98.n,22, warum fie 
fih damahls nicht alle befehrt /n. 25. ſollen im Feur probiret 


werden / p. 31990 n. 26. Maul⸗Jude ift Bein rechter Jude / . 


27. dierechten Fuden ziehen Chriſtum an / n.28. 30, Chriſtus 
ift der Juden HErr ſowol als der Chriſten / n. 29. Unterſcheid 

glaubiger Juden und Chriſten / p. 3250. n. 30. der Jude wird 
fowol als Heide und Chriſt jeder nach: ſeinem Geſetz gerichtet 

werden / P.3201.0,35. die Juden wollen Chriſti Menſchheit 
nicht glauben / p. 3202. n. 4r. wie ihrer viele ſelig werden / 
p. i22.. 22.P. 1209,.n,18. 9, 2566. n. 43. p. 3199. n. 27. 
Die Zeit ihrer Heimſuchung und Bekehrung iſt nahe / p. 3045. 
2,36» px 3050.0,60, 9:3490.n, 36. das Reich Chriſti wird 





iftigo ſehr verdorben / p, 1081. 8.4.6 a | 


uͤnger s ſ. Apoflel. 


Zungfrau von Deva iſt keine veine Jungfran geboren, p. 
1354. n.14, wir muͤſſen alle Jungfrauen in der Wiedergeburg 


erden / p. 1371. n. 10. c 12.1 1375.10. 
Himliſche Jungfrou / [. Sophia. _ | 


zu Schanden machen / p. 625. n. 60. 
Juͤngſtes Gericht | Bericht 0° > 
Juͤnglier Tag / f. Tags item Gericht. ar 
Jupiter, die Jovialifche Licht8: Geburt geſchahe am ten Tar 
ge der Schöpfung / p. 289. n.126. wie der Planet Jupiter ers 
ſchaffen worden p.342.1476. p. 349. 2.18. P. 439. n. 24. 
p.2210. n. 29. p. 2736: u. 11. iſt dag Herz Saturni, p. 969. 


Juͤngling ein Süngling wird den Antichrif offenbaren md 


0,57, iſt des Herzens Kraft wohnet im Hirn / pP. 975.0. 3, 
en 


machet Gehirn / ibid. p. 969.0. 57, P. 973.1. 76. iſt das 

hirn und Verſtand in der groſſen Welt / p. 346. n. 107, iſt der 
Verſtand im Menſchen / p.2275. m 35. p. 2285.n. 8. gebier 

ret zwiſchen Martem und Saturnum Sanftmuht und Weisheit / 

P- 349. n. 14, begehret Leben in dev Kraft/ das iſt Mercurius, 
n,97. Er ift der Luft Urftand / p. 2207.n. 21, p. 2210, 0,29. 

tie erim Primat ein Ding fignire, P,2274n. gave Salz / 
p. 2278. n, 50, des Planeten Jupiters . uͤber dem Marti, 


p. 343. n. 77, fein Metall iſt Zinn / p. 2210. n. 29. (ſ. Planee 


ten / Metall.) 


vocaten.) 


Kar von der Kälte DQualifieirung / D 2 6 — Ren ww 
Eigenfchaften in 


ret der Hitze / ibid, hat z. Species oder 
ſich / n. ı1. Fomt aus dem Centro Naturz, p, 1508. n. 7,8. iſt 


des Feurs Wurzel’ p, 3657, 0.55. ringet-mit dem Seut/p. - 


1516, 0.49. p. 1512. 0,28, die Kälte machet Wefen / die. Hitze 
— vi 29. Br iheift —— * ¶Siren.) 
KRampf / der geiſiliche ift Feine Melancholey / P.1437. 0.10. 
RKRaſten Noah / ſ. Noah — 
Benanı Namend-Deutung/ p. 2952-1. 17, feine Zeit in der 
Erfüllung währcte von Mofe bis auf Ehriftumsp: 2956.0.37. 
Reens darin ligt der gange Baum p.2495.n,9. in wels 
cher Erden er bei wachſe / n.ıo.11.(f.Same) ). 


19. ( f Licht. ) 


Betten tan drepeniftdie Sele veſt angebundenyp.7 6o:n.8, i | 


Betura’ Namens » Deutung / p. 3193. 2, DIS 
Ketzer / wer und mas ein Ketzer iſt / p.1777. n.52. woraus 
fie entſtanden / p.1787. 0. 111. —36 
Benerey / ik der Buchfiaben Streit um Meinnungen/ p 
Kinder / wie fiegegenget und geboren werden f. Eheſtand / 
Geburt. Bor Zeit des Verſtandes darf der Teufel ſich nicht 
einbilden p549. n. 26. ein Kind das vor Anzundung des Le⸗ 


beng im Mutter » Leibe ſtirbet / ift eine Figur / Ps 552. m. 38 | 
‚Kinder find oft feliger denn die Eltern / warum p.2491.n.65. 7 


ein jedes Kind hat das Gnaden⸗Wort von Mutter Xeibe anin 


ich». aud) das. Zorn » Wort und den Spir.M, P,2504.n.39. | 
ibelerzogene- Kinder werden am Juͤngſten Tage uber ihre Er 


tern ſchreien / p.1086.n.17. 
Huren · Kinder / ſ. Hurcrey · 


Juriften, durch Gad vorgebildet / p. 3512. n.32, A 1 


Kerze / wie fie brennet und leuchtet p. 2419.5, 15. ifl eine n | 
Gleichniß des göttlichenund. natürlichen Weſens / p2420.m I 





Kinder · 
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inderſpiel iſt ein Bild biml.Freude/p.138.n.31.9.182.0.60, 
Binder GOites / ſ. Chriſten / Wiedergeborne. 


Dirche oder Gemeine / das Bild der Chriſtlichen Kirchen 


aufErden / p.2321.n.54. fie iſt Chriſti Mutter / n. 55. die 
3 ge Chriſti find ihre Pflegammen / p.2322.n. 58. zwo Kir; 


en auf Erden / Cains und Habels / p.2893,n.25.P.2904. 


E Ni B 2917.c, 28. Die Cainifehe Kirche ſchwimmet empor 
die wahr 
bie Cainiſche pranget / Habels iſt alber n.2. warum GOTT 


e iſt drunter verborgen / p.2916.n.58.p.2917.n.1. 


die wahre Kirche durch die falſche verfolgen laͤſſet v- 4.8. p. 
2920. 1.15. die Cainiſche hat ſich in 4. Part getrennet / p. 29 22. 
v. 27. die rechte Kirche iſt mit der falſchen umgeben / p. 697. 
n. 48. die Habeliſche Kirche fol die Cainifche bekehren / p. 676. 
2.89. tie fie beide von einander gefondert follen werden p. 


680. n.112, die Cainifche heutige Kirche ſchmuͤcket fich mit 


 CHrifft : Auslegung / p. 681. n. 124. ihr falſches Vertrauen’ 


a. 116, ihreSignatur, p.33 97. n,32.. (f. Gemeine.) 


Sirche/ oder Haug der Verfamlung / Chriſtus ift unfere 
rechte Kirche p.1382.n.3. iftinund/ p.3031.0. 60-P.3496. 


0,23. die aͤuſſere Kirche wird nicht verworfen / p. 1016. n. 81, 


P: 2914. n,.49. der Steinhaufen machet feinen felig’ p. 1382. 


2,3, Kirchen gehen / ohne Ehriftum in der Selen hoͤren from: 


met nicht / p. 2613. 0. 16. der Satan führet oft einen Bußfer⸗ 


tigen in die Maut Kirche / p.961. n. zr. und verführet ihn 


daſelbſt / n. 22. die prächtigen Maur » Kirchen find Gebäude 
- zu Babely p.2914.n.47. man mordet drinnen nur die Kinder 


- 3332.04 
« Ad nicht heiliger als andere Häufer / n,47. die Gemeine Got: 


GOttes / p.2916,n.59. Misbraud) derfelben mit Ararach ber 
deutet/ p. 2981. n. 36. Chriftus wohnet drinnen / p. 3259. n- 
26. Stein» Kitchen find nur Dina, p. 3 314.0. 17, find GOt⸗ 
tes Kebs: Weib / p.3329. 0.36. find Aflice Hur ⸗Haͤuſer / p. 

45. doͤrfen darum nicht niedergeriſſen werden / n.46. 


les iſt heig ibid. ( Tempei. 
ZBleid / der Menſch mus wie die Thiere fein Kleid von den 
Eternen und Elementen entlehnen / p. 657. 2.6. p. 1714. n. 


.19. alle feltfame Hoffärtige Kleidungen find Nachmodelung aus 


der hoͤlliſchen Welt/ p.1559 0.37. 
+ Rnaben / warum fie allein befchnitten worden / p. 13 43. n. 13. 


Knochen ihr Urftand/ p. 601. n. 92, find vorm Falle weich 
und Wunder Kräfte geweſen / n. gr. (ſ. Mark.) N 
Bonig 7 des Menſchlichen Geſchlechts König + JESUS 


5 Chriſtus / muſte in der Mittender Zeit geboren werden / p.323. 





n, 18. wieein König in feinem Stande fein Chriftentuhm trei- 

ben / und den Anti» Chrift in ihm tödten ſol / p. 804. n.5., 
- Rönigeeich | der Menſchen Engliſch Königreich + wie es waͤ⸗ 

re geweſen / wenn der Fall nicht dazwifchen kommen / p.323.n. 


19. (f. Hierarchien.) 


. Bopf/ was das Kopf zertreten der Schlangen ſey / P.2868. 
2,32. Mit Abhauung des Kopfs wird die Selenicht geruͤhret / 
pP.1201.n,6. (|. Schlangen - Treter. ) 


Kraͤfte / find andersin EOtt / ald inder Natur / p. 48. n. 
6.p.77. n. 4. Unterſcheid der Kräfte GOttes und des Weſens 


J GHttes / p. 2738. 0.7, die Kraft machet das Weſen / p.2739. 


n. 3. die Kräfte ſtehen im H. Element / n. 5. (ſ. Geſtalt.) 
Kranckheit / was eine Kranckheit / und ihre Eur ſey / p.2225. 

n.23.P.2353.0.44. iſt ein Hunger / p. 2355-0. 54. woher 

Kranckheit urſtaͤndet / a, p. 287. 2. rır. b. pP22184. 0.1: c. p. 


© 2260.0,42.d. P.2350.n,33. €. P.2353.0.48, f. p. 2374. h. 
66. 9. P.2436. n. 36: 5. 2840. 1:4 1. P.2874. 0.9, alle 


Kranckheiten und der Todt urftänden aus den. 4. Elementen / p- 
2452.n, 10. fie werden: vom. Geſtirn im Mufter: Leibe in die 
Effentien gefäct/ p- 5.57. 52. wie des Leibes Kranckheit äufs 


ſerlich und innerlich Durch der Selen Tinctur Far curiret wer⸗ 


den/ p.2278.n. 49. p. 2282. n. 66. hitzige Kranckheiten und 
Cur / p.2276. m. 41. Gemuͤhts-Kranckheiten und ihre Cur / 
p. 2279.n,54.,55.P.2348.n.26, Aſtraliſche Kranckheiten und 
derer Eur / p. 2376.n, 71. wie Chriſtus alle Kranckheiten curi⸗ 
ret / P.1953, n. 142.p. 2267. n. 6. wie eine Kranckheit zum 
Tode arbeite / p.2225.0,24.P.2377.n,76. ſchwere Kraͤnck⸗ 


heit des gefallenen Menſchen in Grimm nnd Zorn / p.2295.n. 


38. der Menſch kan ohne Kranckheit leben / p. 22833. n. 69. p. 
2376.n.73. (f. Acht/ Eur] Kraͤuter.) 

Kraͤuter wie fie wachſen / p. 1760. n.24. Ps 2253. n. 17. 
p-2689.n. 7. ihrer Farben uıfland / p.2234.n, 20. p. 1761. 
0,25. von ihrem Geſchmack / n. 28. px 2255. n. 22. von ihren 
Blumen und Blädtern/ p. 2256.n. 26, aller Kränter Eigens 
ſchaft / nach jedem Planeten / der im Primar fißet/ p.2273. n. 
30-53. in welchen das Univerfal am herrlichſten / und die zur 
Eur am dienlichſten / p.2274.n. 33. die giftigſten find wider 
Peſtilentz p. 2275.0, 37.39. welche gut in higigen Kranck⸗ 
heiten’ P. 2276. n,40. 44. welches Kraut auswendig / und 
welches inwendig zu gebrauchen’ p. 2277. 2.435. welche inder 
Arzeney wenig dienlich / P-2278.n.48. wie man jedes Kraut 
und Kraft an feiner Signatur erfennen fan / p.2260.n,40. was 
ihr Balfam fey und wie er zu gebrauchen p.1765.n.48..vort 


ihren dreyerley Sälßen’ p. 2278.n.49. rohe Kräuter dienen 


nicht zur Eur / P.2375. 0.70, das Kraut hungert nad) der 
Sonnen Kraft/ p. 2688. n. 4. der Kräuter innere Effenz faſ⸗ 
fet ver Sonnen Kraft p. 2689. n. 8. (ſ. Vegerabilia, Wurzel.) 
-Rrieg/ der Kriege Urfprung / a. p- 237. 2.105. b. p. 1445. 

. 6, p. I59L N, 10. d. p. 2295. n. 39. € p. 2858. n. 70. 


n.9 
find vum Anti» Ehrift/ p. 1032.n. 15. von GOttes Zorn / q. p 
1041.n.40.D. P.2859.n.73. c. p. 2988. m. 18. 22. d. -. 


3050. n. 3. e. P.3244.0,45. urfländen aus der finſtern Welt⸗ 
p. 2988. n. 200p. 305 1. 0.7. find Cherubs Schwerdt aus 


Babel’ P.2957.n. 42. find heidniſch und Luciferiſch / p. 33 15% . 


n. 24. find verflucht / P- 3490. n.35. GOttes Nache begehret 
Kriegs p. 2988. v. 21. GOttes Weisheit begehret Feinen/n. 


23. der Juden Krieg war aus GOttes Zorn / p. 305 1.0. 8. 


ein Grimm ermordete den andern / p.3052.n.10. Abrahams 


Krieg war aus GOttes Eifer / p. 3053.n.14. Er begehrte kei⸗ 


ne Beute oder geraubtes Gut / p. 3054. m. 18. ein Chriſt fol 
nicht leiblich kriegen oder Kriege führen’ p. 2859.n.73. P. 
3053.n,15; Erinnerung an die Obern / wider den Kriegs’ p. 
3371.n.14 das Gebät um Sieg erwecket nur GOttes Zorn 
P-3053.m 11, (f. Steeit. ) 
Kriegsmann / ſ. Soldat. a 
Kroͤte in einer Kroͤten und dergleichen giftigen Gewuͤrmer / 
ligt die hoͤchſte Tinctur, p, 2226.0,29. (ſ. Schlange.) 
Krone / |. Crone. 
Buche / was die ungeſaͤuerte Kuchen vorgebildet / p. 2673« 
n. 3. p. 3116. n. 3. en 106.10, 
Rugel/ Erklärung der Philofophifchen Kirgelvp, 1153. n. 
Kuͤnſte / find durch den Stern  Geift erfnet/ p,657.n.10, 
fiehen um der Nohtdürft willen unter Goͤttlicher Gedult / p. 603. 
n,29. tie der Menſch darin forſchen fol und warum / p. 1669. 
n, 3,5, dienen zur Eröfnung der Wunder GOttes / p. 2067. n. 
460.p. 2070, n, 69, die nugliche dienen zum aͤuſſern Leben 
p. 2068. n, 463. * 
Rupfer/ warumes dem Golde am naͤchſten / p.2z12.1.36. 


p z258.n. 32. darin ligt ein gros Arcanum, p. 2270. n. 17». 


(f- Venus Metallen.) —* 

Buß / wie Chriſtus der Selen Grund kuͤſſet / p3453. m. 
20, Ruß Chrifti tilgek alle Eigen⸗Liebe ps 7454.0, 22. was 
der Liebe GOttes Kuf im Chriſto ſey / p-3483.0. 7. Ci. S0- 
phise, Hochzeit des Lammes.) Laban 
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Aban / was feine Götter gewefen / p.3275.0.10. PB 1553.n. 9,P,2226.n, 29. hat ſich am 3 
. Lamm Sſier Lamm / wie es ein Vorbild anf Chriſtum fung angefangen/ p.326° D. 41. wie iu & 
geweſen / p. 2673. 0. 1. 2. (feraochseht ) les eben fiehe/ p.2219.n, 1. jedes geben 
8..mech ’ aus Cains kiniev Namens» Deutung / p. 2941. fer zur Speifes p.319. 0.6. p. 949. N. 17 
n:37.wasfein Todtſchlag geweſen / p. 2943-0. 48, wasjeine im ewigen Myſterio ei Geiſt Leben / und ein E 
2. Weiber bedeuten / n. 45. feine Prophezey / p. 2944-R.59. Ratur Leben / p. 1584. n.8. Unterſcheid des 
p. 2946. n. 61. tur⸗Lebens / p. 1384. u. 1. vom Urſtande a 






us Seths Linie / Namens Deutung und Unter⸗ Leibe des Lebens / p. 2197. .23. V 
ſcheidung von Lamech aus Cains Geſchlecht / p-2962.n.2, ben / maß es ſey / p.2372. 0.55. P.2440, n.14. SE 
Bond jedes Kand hat feinen Furſtlichen Schutz Engel/. ps Senfibilifch Lebens was es ſey ibid, Mercurialiſche 
2749 9:9. x Leben’ wagesfey/p.2344.n 10. Kebenderinftee 7 


da Philofophorum, Stein-der Weifen/ Univerfal, Tin- niß darin die Teufel wohnen was es ſey p. 1552.c.9.c eafurs” 
&ur, Arcanum &e. ift alles Eins wird aber himliſch und irdiſch liche Leben / was es fey/ p.1420, 9. 10. ieh das Leben in 
ineinander verſtanden. Boom edlen Lapide Philo- - den Creaturen gebieret/ ps 344. n. 83. dDascreatnrlicheXeben | 
fophorum Chriſto der Selen Tindtur, p. 929-P. 937. Ps 1043. ift ohne Offenbarung des Lichts lauter Haß und Feindſchaft / 

a. 1,p,3739.n, 20. wie Chriſti Procefs ein Spigel des Univer- P.2551.n.115. das Leben ift im Vieh einfach im Menfchen 
falsift / p. 22?6. 0, 10. Ps 2308. 6.P.2337- 0.19. 2fad)/ p. 952.n. 30. Das menſchliche Leben was es 
N. Vom Lapide Philoſophorum, oder dei Erden und des Lei- ſey / p. 1409. 3. 1. p. 14833. . 3. . P.1747. 1.25 
bes TinAur, was es ift/ p.2157. 0.83. iſt das irdiſche Myftc- p. 233. 0.326. iſt ein bildlicher Wille GOttes / p.1752. m 
sium, fo Die Magi aus Urjachen verborgen gehalten+p. 2157. 20. iſt GOttes Odem / n. 21. fiehet im Feur / P.470.0.44. 
m. 85. hatin fid) die hochſte Tindtur, n.83.Das innere Elemen,_ p,818.n, 34.P.1398.,5. ſteht im Sulphur, p. 2224.n,19. 
p.23 30.0. 32, das geiftliche Waffer/p-3767.n. 19. p. 2426. ſteht im Beblute in der. Tindtur,, P.491. 2.3 1. ſteht im Waſ⸗ 
n 39. P.2433.0. 27. hat groſſe Gemeinſchaft mit himliſcher fer in 2. Regimente / des Feurs und Lihts / p 967. 0.49 
Wefenheit / p.13 14.n. 10. Dei Lapis wird igt gefunden wers das Männliche Tindur-Leben haben Sol und Mars dag Weib⸗ 
dens aber nur ven den Kindern der Magız GOttes / P.958. liche Geift-Xeben haben Venus und Mercurius mit Sole, p.975. 
'n.6.7.P.3744+ 0. 42. feiner findet ihn ohne der Chriftumlieb n.92, p. 977. 0. 104. vom dreyfachen Leben es Menſchen / 


hat / p. 2240.0. 51. Autor hats erkant / aber nicht in praxians nach. den 3, Principien , a. p. 817. n.2. b. P-1113:n. 5. 0 Pe 
rühren dürfen / p.3744: 9:43: warum GOtt das Perlein ver⸗ L1118.0.4. d. pP. 1748.0.3.6.P.1473.0.9.f. P. 2038.n.338.. 
biraet/ p 2850.0.35. mas das Schloß davor ſey / p- 2324. - der Selen’Leben ſteht ig Feur⸗ des Geiſtes im Lichte / das aͤuſe 
0.66. p. 3799. n. 13. ohne Goͤttlichen Beruff Fan niemand ſere Lehen in Bludt MWaſſer/p. 1479 N. 13. Begehren? / 
fein teures Del inden Metallen finden’ p. 2764.n.22.deräup Gemuͤht und Sinne machen das keben/ p. 1406. n.7. wie 7 
ſere Trieb darnach / komt vom Gefliine/ P-2157. 7,86. der das menſchliche Leben geboren werde a. p.3 52. m 41. bp: 9 
Meg daqzu / wie Er gefunden wird/ p. 979 c.IO- P. 1314. 515. N 56. 0.p.517. 0.14. Br 1409. 0.1.2: € p. — 
BR! SE I. Procefle des Lapıdis ; (im Bilde Chriſti / mn 326. des Lebens Urftand in er-Liebe Begierde / p. 221% 
der Wiedergeburt und der natürlichen Geburt angewieſen /) a. 'n. 2.3. das men ſchliche Leben iſt wie im Planetarifchen Rade / 
ꝓ. 2227. c.7.b.p.2248. 0.78%. p. 2282. 2.15.d,P.2298. P. 352. 0.38. woher die Zerbrechlichkeit des menſchlichen Le⸗ 























⸗ep 2303 0.6. f. p. 2327. m. 19. 4. Ps 23 42.n.29. h. beñs / p. 491. m. 32. P.1747. MI. vom aͤuſſern irdiſchen und 
3765.10. 10. i.p. 3799. 0. 12. wie dieſes magiſchen Kindes innern geiſtlichen Leben / p. 943: c. 8. 9.1179. n,249. Ps 
eibwerdung geſchehe / p. 2247. ®. 76, vom Del der Tindtun, 2701, C. 13. pP» 2878.0.26. das uffere findet das innere nicht 

‚9.2764. 22. Was der Narren Lapis iſt / p-937. 2. ohne deſſen Geiſt / p.1174.n. 221. das innere ſol über das 

31.(h. Artilta, Tinftur, Metallen , Goib.) a aͤuſſere herrſchen / p. 175 2.. 23. das aͤuſſere Leben iſt uns am 

2 er von den 4. Haupt Laſtern/ Hoſſart / Geiz / Neid / nuͤhlichſten zu den groſſen Wundern/p.1212.n,6. im aͤuſſern 

Zorn / p. 1560. c. 10. woraus fie urſtaͤnden / pP. 2875. n. 1I. Leben find wir nicht daheime / p. 817. 831 bier ſteht GOttes 

die fpriche der Verſucher in der Tindtur des 1, Principii,p.559. Barmherzigkeit oflen/p.674.n.85. Vom Leben ded innert 

n. 50. find die Eigenfchaften der heutigen Babel’ p. 3398.n. und Auffern Willens / p.2281 0.62. Bomüberfinnlichenker 

35. wie des Teufels Trieb die Sele in alle Laſter führet/p. 3332. ben / p. 1683. wie darein zu kommen ı p,1684.n,6. P.117% 

n. 21. vonden 5. Greuelnder Turbz, P,2987. 8. 14. (5% 1.249. BDes Liebe⸗ Lebens Urſtand/p. 2424-0. 32. der Ewi· 





fart / Getz Ylad, 3a)... gen Leben find zwey / in Liebe und Zorn / p 815.'0.33. was 
Das: |. Ungesnffer. u das Leben ewig erhalte / p. 1 143.1. 6*. das wahre Leben aller 
TAeine Figur des Crenzes Chriſti /p. 3255. v. 8. Eregtaren iſfet vom geiſtlichen Mercurio, p. 2373. 0. 61. als 


Neben was das Leben in der ganzen Natur ſey / und wie es les lebet im fprechenden Worte GOttes / p.2753. 0.32. dar⸗ 
urkunde / ap. 220. nm. 13. D.p. 814. 0.32, €. p.932. 0.8. d. aus komt des Lebens-Kraft/ 3002,n.13% Urſache des 
p.346. n. 73. 6. pP.249; * 17. P.966.0.47. 9.p.1143.0. langen Lebens der Alt Vaͤter / n. 11. mie ein Leben im Lebens⸗ 
61. b. p.1272.0. 210. i.p. 1394. 0. 11. k. P. 1409... l. p. Baume moͤge verderben? p. iz A ERRERR J 
— m. p.1506, 0.68. N.p.1537. 0: 1,2: :P-T53- Lebens « Steaff:ny miffennach dem Gefegeder Naturauf 
2.11. P. P. 1571. 0,6. 4. p. 1909. 8.53. 1.P.2204. 0.9» ſep. GOttes Beſehl ergehen / p. 2987.9.16. BIER N . 
9214.0.1. 1.P.2730. WII, jedes Leben if ein Feur / oder die Liber / hat die Waſſer⸗ Region. p.522.n. 18. | 
Tinkur ausm Feur / p. 249. N. IB. brennet im Delund Gift Kerr! es iſt nichts leer in ver ganzen Tieffedes Himmels | 
(Oleo Sulphuris) in Boͤs und Gut/p.1969.0. 53. des Lebende p. 2749. D. 11. — | 
Kicht brennet aus dem Dele des Sulphuris Mercuru umdSalıs, . Lehre Chriſti iſt Liebe / und das einer des andern Laſt foltras 
p.1973.1 7% P.2373.0,59% Feur / Licht und Geiſt urſachen gen / p. 448.n.14. Ehriftus lehret * der Teufel Wolluſt / .. 
iſes geben / p.i172. w. zıı. alles Leben ſteht in Guͤt und uicht/ 1234, n. 12. vor welcher Lehre man ſich hüten ſol / p 23 86.n. 
34. (4. Religion.) TTS Ta Ley). 
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sebrer / Chriſtus mus Lehrer im Menſchlichen Geiſte ſeyn / 
2928. 0. yi. das eingeleibte Wort lehret durch das Geſchlecht 
der Heiligen den Gottloſen / p. 29 50. n. 6. das Lehr⸗Ampt iſt in 
Enos Anfangs eroͤfnet / 29 51. 11. Lehrex Chriſti find an kei⸗ 
neßoꝛm gebunde/p,2928.n.52. Feiner Fan ohne Chꝛiſti Geiſt Ich, 
ren / n. 54. auch fein Unwiedergeborner / p. 1381. n. 1. P. 1330.0. 
27. .11546. n. 99. wer ein rechter Lehrer iflp.1383. n.3. p. 2394. 
7. 25980. 653. p. 3030. 0. 54. p. 3008. u. 63. die Sal⸗ 
bung — ene Lehrer von andern’ p. 3333. 
1,49, er mus Ehrifti lebehdige Stimme in fid) haben ? P.1946. 
. 1.1004 wie ſich ein treuer Lehrer in feinem Amte tragen fol’ p. 
. To24.n. 101. ſie ſollen GOtt nad) Liebe und Zorn kennen / p- 
849.n.94. jollen GOtt walten laffen in ihrem Amte / p3181. 
. 10, Ehrifti Lehrer reden durch ven Heil. Geift/ p. 1728. n. 
"13. P.2930.0.59. warum rechte Lehrer leiden muͤſſen / und 
Märtyrer werden’ p.2598. 2.66. Chriſti Armuht fol ihrSpi. 
‚gel ſeyn / p.631. 0,77. Erinnerung an die furchtſa⸗ 
me Lehrer / p. 2600. 1.72, e8 mus Ernſt ſeyn mit dem Amptes 
DATE RT re sl 
Beunge Lehrer / beſchrieben / p. 1787.n.115.P.2323.n, 
61.p.2596.n. 59. ihr Beruf iſt blos von Menſchen / p. 447. 
" n.10. GOtt ſendet fie nicht p.2597. n. 62. Menſchen Des 
ruff ohne GOttes iſt eitel / p. 2599. n. 67. find ſelbſt aufgela⸗ 
dene Echter / p.2926.n, 45. find betriegliche Kraͤmer / p. 8. 
2.37: verfaͤlſchen die gute Wahre p. ro. n. 46. find Lugner / 
p 47.8. 10. ſind Diebe und Mörder / n. rı. Ehriſtns war⸗ 
net vor ſie / u. 12. der Geiſt beſtraffet ſie p. 448. n. 13. ihr 
Leben ift irdiſch p.628. u. 69. bedecken fich boͤslich mit dem 
Ampte/ n. 70, ihr Gottesdienſt üft erdichtet / n. 71. iſt Jero⸗ 
beams Kalb / p. 629.n.74. bedecken ihre Schande mit Chriſti 
Mantel / p.6280.72. ihr Leben beſtraft / p.731. n.2. die fleiſch⸗ 
iche Lehrer find blind und des Teufels luſtrumenata, p. 764.n. 
28. die Eiufältige ſehen auf fie/ p. 791. n, 14. find ehrgeizig 
und hoffärtig /p.792.n. 19. jeder fucht ven groͤſſeſten Zulauff/ 
pP. 793. n.20, in eines Gottlofen Lehrers Mund iſt nicht der 


"9. Geiſt / p. 794. n. 24. ein ſolcher Fan keinen bekehren / p.795. 


2.25. ihre Conciliaund Geſetze find eitel / ». 27. verſtehen die 
 Miedergeburt nicht / p. 796.1. 29. find Bauch: Diener nnd 
. Beine Apoftely n.31. fie richten Krige und Verfolgung any p. 
828.n. 45. lauffen im Reiche des Teufels / m. 46. fie find die 
Hure in Apocalypfi, p. 863. n.63. find Babel / n.74. lehren 
fügen, p. 1o23.n, 100, haben ſich alle Macht über Himmels 
Roͤlle und Welt zugeeignet und Meinnung aufbracht / p. 1033. 
2.17. man mus fi) nicht auf fie verlaffen / p. 1053. 0. 23. wer 
Chriſti Geiſt nicht hatrlehret aus einem falfchen Geifte pr 65, 
n.12. p. 1728. n.12. p.1733. 1, 4. fie find reiffende Wölfe’ p. 
1237.0. 17. p. 2596.0. 60, lehren Mord und kügen/p: 2927. 
2,46. der Spisfindigfte der Beſte / n.47. ſaͤen Unkraut / u. 
48. find Baumeiſter der groſſen Babel; n.49.p. 3020.n.8. 
Vernunft Lehrer haben das Apoftolifche Wort verunreintget/ 
pP: 2929. n, 55. 58. Die grimmige Lehrer verfolgen Chrifti 
Schafe / p. 2930. n.62, | 
Schrift / p. 3024. n. 30. verftehen fie nicht/ p. 3361. n. 48. 
verkaufen ihren Senfum für Chriſti / p. 3025.n. 31. Kennzei⸗ 
chen der Lehrer zu Babel ae 0,55. weme die Bild Leh⸗ 
ger ſchaͤdlich p. 3033. 2.66. untuͤchtige Lehrer verleiten die 
Zuhoͤrer / pP: 3094. 2.46, ſtraffen aus Affecten p.33 29. 0, 
‚38. find elende Leute / m 39. machen aus ihren Zuhörern Hu⸗ 
renkinder. p. 3 3730..n. 40, ſaͤen Gift in ihnen’ n: 41, lehren 
; Menichen Cand, P-3331,.0.44 haben ſich an Chriſti Statt 
 gefeßietzp. 3433. 0.91. Warnung vor faljche Lehrer’ p. 3423. 
mar Moher,der Schrer Verfall p 704404, 
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kleiden ſich mit den Buchſtaben H. 


Das dritte Reg ſter / der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Wörter | 


Beftraffung der fleifchlichen Lehrer / die das Suchen verbietenr 
p. 384. 0.6, P.723.n,29.p.1330.0, 27. ihre Beftraffung indes 
gemein’ a.p. 828.0,44. b. p. 263. n. 63. e. p. 1035. n. 15. d. 
p. 1094. 0. 78. €. P.1383.0.3: f.Pı 2322.n, 59. 9.p. 2572. 
n.13. 5.p. 2576. 2.26. Vermahnung an diejelbr/ p. 630, 
n.76.P.828.n.47.Pı 2599. n, 67. Bermahnung an die Leh— 
ver der Pr&deftination , P.2597.n, 63. Klage uͤber ſie p, 1052 
n, 27. Ein gottlofer Lehrer iſt nur ein Handlanger der I ſſerli⸗ 
chen Ordnungen/ p. 2702. n, 19. Weiſſagung von ihrem Um 
tergange / p. 866. 2. 79. P:1053, n. 27. P. 1237. n.18. ihre 
Rechenſchaft am Juͤngſten Gericht /.p. 1256. n.65. p.1257. 
n.72. mas ein Lehrer ſaͤet das erndfet er auch / p. 1734. 0.10, 
Ch Hirte / Propbiseung) 
Keib / der Leib iſt eine Offenbarung des Geiſtes / p. 2343. 
n, T. der Leib aller Dinger iftdie Signatur und Gehänfe des Gei⸗ 
ſtes / p. 2830.n, 28, in jedem Leibe ligen alle Eigenfchaften des 
Geiftes/ p. 2206.15. der Geiſt Fan ohne Leib nicht befichenz 
pP» 353. N. 50, Een 
1, Leib EOttes und Ehrifti/ iſt Ternarius Sanctus, p. 720, 
2,73. iſt diefe Welt’ p.3 54.0. 53. iftdas H. Element/p.654 
n,67. P. 310.0, 24. tft die himlifche Weſenheit oder eriblache 
Feit der 7. Beifter GOttes / p. 898. 2,68. Eigenfchaften des 
Leibes Chriſti / p.268. n 80, p. 1014. n. 75, Er inqualivefim 
der Siderifchen Geburt im Teil der Liebe und widerſtehet dem 
Zeufel im Zora» Zeit p.269. n. 85. (ſ. Chrißus N. IV, Ges 
ſtalt die 7de Abendmahl.) ° 
U, Leib dieſer Wele / der inneres iſt das Haus des Lebens 
p.322. nm. 20, iſt GOttes Leib / p.354.n. 53, (fr Welt / Prin- 
eipium das 3te.) ee v 
III. Keib des Menfchen  ift ein Sohn der ganzen Natur / p. 
357.n,78. ift ein Myſterium der äuffern und innern Welt p. 
1165.n.167. P.1697, »,44. der Äuffere Leib ift ein Myfte- 
rium diefer Welt’ der Neue iſt das Myfterium der Licht Weltr 
P.2155.n, 74, der Neue Leib ſteckt im Alten / pP. 956. 0.46, 
der Himliſche IN ausm Meinen Elements der Irdiſche vergehetz 
P:720.0.74,Pı910,n, 136, der Alte gehöretdem Teufel / der 
Neue ins Reich GOttes / p. 327.0. 49. der Auffere Leib ift die: 
Hülfedes Neuen Leibes / p; 281. 1.66, der aͤuſſere iſt verderbs 
lid) zund der Same des Neuen Leibes / p. 222. n.25. 
Vom Geiſtlichen Leibe und Sleifchlichen Leibe des erfien Mens 
ſchen P. 2797. 0. 120, p.2818.n, 7. Adams Leib war ein Li- 
musaller Weſen / p.2798. 2.4. feine Schöpfung ans der Mar 
fa, P.357.n.81. p: 1306, n,14, Adams erfier Keib war andy 
aus dem innern Element’ p. 654. 2,68. [. Adam. Drey Dinge 
im menfchlichen Leibe/ p. 353.0: 48. wie der Menfch einem 
3fachen Leib habe / einen —————— Siderifehen und den 
verblichenen pP. 2775. n.20, der innere verblichene mus neu 
geboren werden’ p. 2776. n. 21. der Elementiiche Leib ift des 
Siderifchen Wohnhaus / n,23. wie im dreyfachen Leibe Die zfa⸗ 
che Sele wohnet/ p.2801.n.28, vom dreyfachen geiſtlichen 
Leibe der Selen / m. 29. der wahre menſchliche Leib ift ein geiſt⸗ 
lich Sulphur, p. 2802.n, 2. der geiſtliche Leib iſt im groben ver⸗ 
borgen / n.3. was die Sele im Geiſt iſt / das iſt der Leib im We⸗ 
ſen / n. 4. der innere heilige Leib drung vorm Fall durch die 4. 
Elementa/ p. 2803. 0.6. Vom Freuen Keibe der 
Selen / p. 1259, Fr. 3 1, deffen Fleiſch und Bludt Fan im Feur 
beſtehen / pı 1392.0. 6. 7. Fan durch Steinen gehen’ p. 1431. 
n. 15. Er waͤchſt aus der himliſchen Weſenheit p. 281. h. 67. 
ausm Ternario ſ.p. 720.n. 74. ſteht in Chriſto / p 779.0. 89. 
die Sele ziehet ihn hier in dieſer Zeit an / p. 2521. m. 8. er ſtir⸗ 
bet nicht/ PL 3074.0, 45. Warum der Neue Leib beſſer iſt / als 
dar Alte’ p.2546. n. 9. Der grobe Leib iſt —5 
worden 





| 
| 








Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen € 


worden / p. 207.029. aus dem verbotenen Efien/p.222.n, 
24. iſt aus den 4. Elementen und Geſtirne / p.1o.n.97.P:3619s 
2, 17. ifteine Ausgeburt des dritten Principüi, p. 428. 2.27; 
ift Ein Leib mitdiefer Welt p. 330.0. 67. weis von der. Se⸗ 
_ len Streit nichts / p. 132. a. 74. ift der Selen Wurzel oder 
Vater / p.190. n.5. wie der aͤuſſere Leib fo ift die aͤuſſere Welt / 
p-31.0. 19, p.222.n. 27; Er ift des Tenfeld Wohnhaus / p. 
282. 0.68. ift Chriſti Joch / welches die Sele mus fragen / p. 
2519.n.94. mus Ehriftum helfen ausgebären / ıbid. hat der 
Tauffe nöhtig/ p. 2668. n. 2, feine Speifer p. 337.0. 80. p. 
2373.0.61. P.3473.n,24. det Auffere Thirifche Leib fol nicht 
auferftehen/ p. 28T.n. 67. p. 702.n. 69, der Leib aus der Ev; 
den fol Ehriftum in der Auferftehung anziehen’ p.2521.n.98. 
der Leib mus vom Zorn getödfet werden / Ps 2920.n, 14. mus 
in feiner erften Mutter /der Erden p. 3479. 0, 56. der Sideri- 
fche Leib fähret im Sterben mit aus/ p.2225.n.24. welcher 
Leib verweſet / und welcher unverweslich iſt / p.2873.n.5, das 
Feur wird den Leibbewähren/ p.2874.n.6. der Auffere Leib 
wird GOttes Reich nicht erben pP. 3692.n. 114. was vor 
Materiam unfere Leiber in jenem Reben haben werden / p. 1262, 
Sr. 33, in welcher Seftalt fie auferftehen werden / p. 1692. n. 
46. - Unterfcheid zwiſchen Leib und Sele / p.2801.n. 27. der 
Leib Ean ohne Sele nicht ſeyn p. 776.0. 73. Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen des Menfchen und der Tbiere Leib / p.2453.n.28. 
« IV. Vom Elementifchen und Aktralifchen Leibe aller Dinge 
in diefer Welt+-p.2775. m 19. wie lange der Sıderijche Leib 
auret/p.2225.m 24, (|. Siderif).) 
Seibeigenfchaft ift heidnifch und vom Teufel’ p.3372.n.18. 
ift GOttes Zorn: Bild’ p.3476.0, 36. ift eine Figurder him⸗ 
liſchen Leibeigenfchaft/n, 38.39. 
Leiden / der ftreitenden Selen / hat fein Ziel und Lohn / p. 
-701,1.68. (ſ. Ereus: ) ; 
Leiden und Sterben Chriſti / f. Chriſins N, VI, 
Leiter Jacobs / was fie bedente / p. 3247. 0.8. 
Leſer ; wie er ſich beym lefen diefer Schriften anſchicken ſol / 
a. p-36. 0.1. D. P.57.0. 14. c. P. 105. 3-d. p. 156. 0.17, 
e. p.224.1. 4. f-P252.n.77. 9. P.388. n. 1.-h. P.399- n. 
43. i. p. 457. m. 45. k. P.479.0.29. 1. p. 763. 0.21. m.p. 
777. 1. 77. n. p. 844. n. 65. D, p, 851.0. 4. P. p. 880. n. 59. 
q. P. 891.0. 23. r. p. 913. n.7. 8. p. 957.0.1:2, 1. P. 988. n. 
-48. 8. p. TI22.n.13. w. P. 1176. n. 231. X. P. I291. n. 4. 
9. p. 1397. 0.2. j P.1416.0.17. AP. 1457. 0. 17. db. 
(P.1592.1,4, €. p. 1636. 0.31. DD. Pr 1654. 0.52. ee. p. 
1866.n.16. ff. p. 1920.n,308. 99. P.2404.0.47. bb.p. 
'2431.0.19. ii. p. 2438. 0.1. FE P,2605.0.17:.24. ll. p. 
3018-n.1.M, p. 3337. m. 14. nn. P.3491.n3. 00. P.3522.0.72. 
‚pp. p. 3524. n.8. qq. P-3734 D, 12, r. P3770.n9. - 
Was dem Leſer zu tuhn / daß er zum VBerftande und Erfahrung 
dieſer Schriften gelange a. p. 38. n. 13. b. p. 67. u. 23. n,1, 
c. p. 97.0. 11. d.,P.99. 0. 27. €, P. 104. m. 47. fr P. 157.B. 
15. 9. p.291. 1. h. p. 408. 1.2. i. P.457.0,.44: F. 
.:P459.n:6. 1, p. 465. n. 26. m. p. 479. 0. 27. n. p-814.D, 
»304 0, P 8324. n. 25. p. p. 834. u. 18. q. P.1138.0.35: U. P. 
2228.06. 8. p. 2604.0,15. t. p. 3192. 0,56, U: p. 3777. 
n,3. was der Leſer auf dieſem Wege des Creuzes Chriſti zu ge⸗ 
warten habe / p. 1042. u. 43. p. 1075.37. p. 1922.n,3 26. 
Letzte Zellen / was dan geſchehen fol’ p. 1279. Fr. 38. (fr 
Prophezeyung.) 


Leuchter / was die 7, guͤldene Leuchter in Apocal. ſind / p. 


80.n.25.p. 666.n.47:p.859.n.42.p.863.1.72. 
Levi / iſt aus der EpfersLinea, p. 3258. n. 23, Der Teſta⸗ 
mentlicher Segen Levi / p,3495.n. 19. Kıvı war ein Moͤrder / 


n. 15. hh. P. 2768. 0,43. li, P.2780.n, =) iE 9.3649. n, 


in der sten Geftalt der ewigen Matrix, p. 411, 


das Licht der 























alſo auch die Leviten Alten und Neuen Teſtaments / p.3498.. 


4. ftellet die Zeit unter Mofenvor’p.3520.n.62. 
’ Cyviten / beſaſſen ihre Aecker als gehn Güter as folhed 
vorgebildet/ p. 3475.n.n. 33. warum Ehrifing in ihren Op 
fern und Kirchen nicht wohnen wolte / p-325 8.0.24, J 

Licht / was das Licht der ewigen und zeitlich 
kuͤndlich ſey / ſamt deſſelben Kraft Wirkung un 
ten / a. p.23.0. 4. b. p. 87.n. 64. e. p. 98. 0.17, 
0,122. e. p. 310. p. 26. f. P. 321. 0. 4. 5. 0. P- 
b. p.820.n,14. i. P.1132-n.8. k. p.1140.0.4 
0.92. WM. p-1324.n. 15. n. P.1366,0.2. 0. p. 14 
p. Pı1414.14 13:9, P. 14 18. n. 6. 1. p. 1175. n. 9. 
n,2, f. p. 1529. n. 2. U, P. 1670. 0.10, w. p. 17 
$: 9 1792.0.150. 9 P.-1843.0,495. 3. P. 19 
aa. p.1967.n. 46, bb, P. 2204.10. 9. CC. P2220.n, 


2222.n.13. &6.P 2423.0. 29, fl. P- 2733-0 Ku 89. 9.2747» U 


24; 
















26.11. p. 3 693.0. 126. mm. p. 3707.02 6. ni. P.3873.0. | 
11. Des Kichts Vater iſt der Feür-Blitz / p. 385. 0.12. Lichts 


Urfprung und Aufgang / p. 3 14, 2,55. p-325.0.37. urkundet 


| 1,10. urſtaͤn⸗ 
det aus GOttes Kräften p.2747. 0.16. ſcheinet im Fetten ⸗ 
p. 194.0, 29. das Kicht ſchwebet in der Finſterniß beine find 7 
wed ewige Principia, p. 429.0. 29. Licht und Finfterniß ind F 
ein ewig Contrarium , p. 1673. 0. 10. Das Licht ift ver Finfters ⸗ 
niß HErr / p.2222. 0.13, und Artzt / p-2187,n.15. machet 
alles ſanfte / p-3 13, n, 51, verwandelt den Grimm in Liebe / p. 
1517. n. 44, erfreuet alle Geſtalten der ewigen Ratur / Pr 
38 5.0, 11. iſt in allen Geſtalten Meiſter / p.1476.0.9.p.1523. 3 
n.3. ift das Centrum alleg ebens / p. 98.0. 17.Ps2206.n. U 
17. p 2768. n. 44. iftaller Dinge Urſach p. —— wo 
her des Lichts Eflentien, p. 402.n, 52. alles Licht ſowohl des 7 
aten als 3 ten Principii brennet aus dem Dele Sulphuris, Mercu-, 
sin und Salis, p. 1973. 0. 73. des Lichts Wirkung inden Princi- 
‚pien,p. 1529.c.5. gibt Fruchtbarkeit und währe der Turbz, 5 
.p- 1516, = 47. in GOTT ohn Higes Inder Natur hitzig / p. 
2 TINTEN 


4, n. DO. h Y 2 re a ehe J 

U. Vom Lichte GOttes oder des zten Principii inſonderheit / 
(hieher gehoͤret alles vorhergehende /) Licht heiſſet in GOtt Xier T 
bes p.3873. 2.12. p. 3617. n,9, iſt der Grund der Freuden⸗ 
reich Goͤttlicher Offendarung / p. 3649. n. 27. iſt das Reich 


GOites / p. 243 1. n. 13.p. 2737 6. 19. iſt der ewig ſcheinen ⸗ 
de Wille GOttes / pr 43 Bas iftder Sohn GOt· 
tes / p. 311. 0.34. p. 450 n.20, iſt GOttes Herz und eben 
Ewigen Ratur / p.1830..0.408. der. Geil aus 7 
dem Lichte GOttes iſt der H. Geiſt / bid. wie die Göttliche 
Lichts⸗Beburt vom H. Geiſte verkundiget werde / 386. n. 33. 
geſchiehet im ten Principio, p. 401. n. 51.53. GOtt offen ba⸗ 
ret ſich In demſelben im Gemuͤhte / p. 563. w. 2. wie es im Men⸗ 
ſchen angezundet wird / p. 102. 0.34. p. 131. 0. 69. p. 133. 
n.7%p.243%®. 18. iſt nicht einfahrend ſondern aufgehend / p. 
3841. 0. 18. wird aus dem Sterben geboren p. 1967.0.47. I 
iſt im Sternen Hauie nicht beharlich / fondern wohnet im Cen- 
tro des Gemuͤhts / p. 568.n.16.mu8 wiedergeboren werden’ 7 
p.3 780.0. 14. wiees fich in der Selen erdfnet/p. 1666. n. 21: 7 
iſt tm Teufel ganz erlofchen / p- 98. ». 30. iſt im Falle Lucifer 
in fein Princıpium getreten / p. 322. 0.9. 16. verloſch auch in 
der Natur / p.213.0.66. wird in diefer Welt immergeboreny / 
p. 325.0. 35.um der Teufel willen fan GOttes Licht diefe giofs 7 
fe Weit noch nichterleuchten / p. 356. n. 69. wo GOttes Licht 
verliſchet / wird GOttes Zorn ofjenbar/ p.405.n.66. 7 
11. Vom Lichte der Natur im 3ten Frincipio als in dieſer 
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der Gnaden / pP. 2995. n. 14. wie 





966. nm. 45. d. P. 2500. n. 27. e. p. 3036. n. 
85. 1. Schöpfung. Das erſt erſchaffene Licht iſt aus dem Her: 
gen GOttes hervor gangen/ p-254. n.38. iſt die ste EflMtia in 


Der Matrix , p, 433. u, 7. Die feurige Tinctur des Firmaments ds 


der Himmels’ p. 968. 0.53. daraus urſtaͤndet die Sunne/ ibid, 


und Sterne / p. 2781. 0.15. das Licht ift allen Dingen zur 


Temperatur, p. 2501. n, 29, fleht in der fiderifchen Geburt, 
p. 258. 0,118. vor der Zeit des Zorns iſt alles Lichte gemefen 
ohne feurige Hitze / p. 341.n. 63. | 

IV. Vom Lichte im Menſchen / jedes Principium oder Re- 


 gion im Menfchen hat ihr eigen Licht / p.568.n. 15. das Licht 


des Lebens dringet ind Haupt / p. 346. n, 103, iſt die Bildniß 
GOttes / p.1475.n. 9. das Licht der Natur wohnet im Lichte 
Menſch recht braus 
ift Fein rechter Ver: 





den fol’ P.1666.n. 21. ohne Sch 


and in Göttlichen Dingen’ p- 2140. , 11. P.2172.n.55.au8 


dem Lichte der ewigen Natur wird ein Menſch geboren’ p. 
1330.0. 409.p. 2891,n.7. wie es im Menſchen und Creatu⸗ 
ven erlifchet/ p. 9. n.95.[. N. II. 
Geiftlichen und Aktralifchen Lichts / p. 2694. n. 31. Unterfcheid 


Feurs und Lichts / p. 2733.n. 1. Unterſcheid zwiſchen wahres 


und falfches Licht / p. 3873-0. 13.15. vom Falten und warmen 


Lichte / p. 2307.n, 1. 2. vom Lichts⸗Waſſer und Lichts⸗Schrack / 


P.1476.,10,(f. Liebe / Geſlalt die ste/ Kerʒe) 
Ciebe / was die Liebe ſey in der ewigen Goͤttlichen Geburt / 
@.P. 92. n. 92. b. p. 95. c. 9. &.P.197.n. 44, d. p. 337. n. 17. 


e. p.402. n. j2. f- P.415.0.26. 9. P. 846.0.73. h. p. 850. 


",1. i.p. 2366. m. 30. k. p. 2728. c. 4. 1.p.3680.0.54. in 
der Liebe⸗Geburt urſtaͤndet der Vater und Sohn / p. 343.1. 
87. in der Liebe heiſſet GOtt alleine GOtt / p. 2290. n. 10. 
was eigentlich die Liebe iſt p. 1690. n. 26. fie iſt JEſus oder 
Jehovah, als das 2te Principium, p. 1998. n. 187. P. 3595. n. 16. 


iſt GOttes Herz und Licht / p. 769. n. 47 iſt das Centrum der 


Gsottheit / p.3772.n. 2. dag Centrum der Liebe iſt das Jah, p. 
de: n,21.ift das Feur des zten Principii, daraus wir muͤſ⸗ 
e 


nnen geboren werden / p. 1437.n. 10. iſt die rechte Bilduiß 
GOttes / p. 1370. 0.9, iſt das ewige Leben / p.2635.n,11. 
ift die Göttliche Demuht / oder Sincken / p. 2212. n. 35. p. 
439. 2,21. it GOttes Wohnung’ p.3474. n. 26. iſt des 
ichts⸗Grund / p. 3593. n. 16, iſt felbit Licht / p. 3872. n. 12. 


" ifi die Apoftolifche Religion und Lehre/ p. 792..10.P.2606, 


n.23. Sie entſpringet aus der ſuͤſſen Qualitaͤt / p. 
98.n. 12. bricht durch den Todt der Natur / p. 322. 0.11.96 


het im Waſſer des Lebens auf / p. 327.0. 49. wird ausm Zorn 


Zorn nicht offenbar werden /p.2433.0.29. 


geboren /p. 672.n.75.P. 2894. m. 28. ſtreitet wider den Zorn / 
p.228. m 34. P.237.n. 105. pP. 689. n. 13. die Liebe kan ohne 

iſt die Gefaͤngniß 
des Zorns / p. 762. 9.16, p. 849. n. 92. zerbricht dem Teufel 
fein Rauchloch / p. 806.0. 34. offenbaret ſich durchs Feur / p. 
2222. n. 12. machet aus Finfternig Kicht/n, 13. Liebe und Zorn 
find beide in alen Creaturen beyſammen / p.23 7.1, 106, find 


ineinander und iſt eins desandern Arzt durd) Imagination, p, 


2187.0.16.P.2894.n,28, alles iſt nach Liebe oder Zorn gebil: 
det /n. 30. beide muͤſſen neben einander ſtehen / p. 2593.0. 44. 
in der Liebe GOttes iſt Fein Hall des Zorns offenbar / p. 2297. 
2, 44. wie Liebe und Zurn Ein Weſen in Einer Begierde wer; 
den / p. 2320. n. 49. Die Liebe dringet durch die gan⸗ 
Je Gottheit / p. 212. m. 61. machetalles weſentlich / p. 470. 
n.42. ift in allem / p. 139. n. 100, Chriſtus erhaͤlt ſie in dieſer 
‚Melt / 0.107. iftam zten Tage der Schöpfung wieder durch 


den Zorn gedrungen/ p. 336. n, 29. mit der feuriichen Liebes 


Unteefcheid des 


egiſter / der abgehandelten Teolophiſchen Sachen und Woͤrter. 


Weldt / was es ſey und wie es erſchaffen / a. p. 234. n, 81. b. p. 
240.0. 121. c. p. 966. n.⸗ 


Begierde regiret GOtt durch alles Geſtirn / p.2795.n,2. im, 
Himmel iſt nichts als Liebe / p. 1029. n. 6, die Fleudenrei 
im Himmel ficht in der Liebe⸗Begierde / p. 2735. 0. 5. Liebe ges 


vu 
2 * 9J 
’ 


bieret Liebe / p. 660. u. 19, GOttes Wille iſt Liebe / p 3200, _ 


n. 46. die ganze H. Schrift lehret Eieberp.1o32.n.14, Wie 
das Liebe⸗Feur hat das verblichene Ens wieder angezündet im 
Alten und Denen Teſtament / p. 2632. n. 34. warum fo wenig 


Menſchen die Liebe finden p.1692. n.31.wagihr Ampt/n. 


32. wie ſie am naͤchſten zu finden / m. 34, haſſet die Ichheit / p. 
1690.n.24. wo ſie im Menſchen wohnet / p. 1691. 0.23. wo 
der Streit zwiſchen Liebe und Zorn in uns urkunde / p.2892. 
n. 18. die Liebe komt dem Schwachen zu Huͤlfe. p. 3430. 20. 
der Liebe⸗Quell / als die 5te Eigenſchaft der Selen / wil GOtt al⸗ 


lein haben / p. 3 473. n. 25. ohne Liebe iſt das wiſſen Fein nuͤtze _ 


P- 3203,n. 44. 49. wer nicht die Liebe GOttes in ihme hat iſt 
nicht GOttes Kind / n. 45. was nicht aus dem Lirbes-Ente ges 
boren / ift abgottiſch / p. 2859.n. 75. ohne Wiedergeburt Fein 
Kind der Liebe GOttes / p. 2360. n, 79, die Liebe ift ein Kenn⸗ 
zeichen des intwohnenden Goͤttlichen Lichts / p. 3030. n. 54. 
ift des Glaubens Frucht / p. 14 83.0. 8. Kiche und Demupht er: 
öfnen den Himmel in uns / p. 1029 n. 7. Liebe ift unfer Pros 
bir. Stein, p, 1041. n. 41. darin ziehen wir Chriſtum an / n. 
2. wo Liebe und Sanftmuht da iſt GOttes Licht / es ſey Chri⸗ 
en / Juden / Heiden oder Tuͤrken / p.298. n.52. es gehet noch 
cin kleines Fünklein der Liebe auf / p. 193. n. 25. wie im Euch 
fer der £iebe- Duell verdorben / p. 197. 0.44. 
Aiebe Des Naͤchſien / worin fie beſtehe / 2860.n. 77. 78. 
Eigen⸗Ciebe / iſt dag ſchaͤdlichſte Feur / p. 113.n. 44. GOtt 
wirket nicht darin / p. 3259. n. 28. ſondern in der demuͤhtigen 
Liebe / n. 29. 
Murriſche Liebe / iſt nur halbe Liebe / p. 1734.n. 8. 
Viehiſche Kiebe / iſt ausm Spiritu Mundi, p.3376. n. 32. (ſ- 
Eheſtand / Unzucht.) 
Unterſcheid / zwiſchen Goͤttlicher und Menſchlicher Liebe / p. 
3257. 9.17.P-3259.n,28, (ſ. Sophia. Das 2te Principium, 
ste Geſtat / Licht.) 
LTied / das Lied vom Treiber / p.1o27.n,110. (f. Lobgeſang) 

Hilte / Lilien Zweyg / der Lilien⸗Zweyg iſt der neugeborne 
Geiſt / als das rechte Bild GOttes / p. 2166. v. 30. p. 3778. 
n, 5. iſt CHriſtus in uns / p. 1630.n,46. iſt die Wiederge⸗ 
burt / p.1814.n. 297. wird in Chriſti Menſchheit geboren’ pr 
1942. u. 76. aus dem Lilien⸗Zweyg gruͤnet der H. Geiſt / p. 
3778.n. 4, die Lilie eröfnet ſich im Demuͤhtigen freundl. Lieber 
Geiſt / p. 206.n. 34. Kennzeichen / daß er in uns geboren / p. 
1452. m. 3. wird durch Verfolgung zugedeckt / p. 1384. 2.7. 
waͤchſt unterm Creuz / p. 138 5. 0.8. mag leicht verderben p. 
1386.n,10. wan er ein Baͤumlein worden / mag er in Stuͤr⸗ 
men beftehen / p.1387.n, 11. machet den Alten Adam zum 
Knecht / p. 1389. u. 14. wie er probivet wird ober ſtark genug 
fey des Teufels Reich zu zerbrechen p.1680.n.46, Weifja 
gung vom Lilien⸗Gewaͤchſe p. 435. 2.24. iſt naher bringet 
wahre Erfentniß in der HDreyfältigfeit/ P-479.0,28. Die 
Lilie wird den Anti: Ehrift entdecken / p. 588.n.38. wird den 
Wolf des Thieres vertreiben/ p.638.n.199. 

Lilien’ Zeit / darin fol des Teufels Gerichte / und viele hohe 
Geheimniſſe offenbar werden/ p.605.n.105. Darin eroͤfnet 
der H.Geift manche Pforte / P.654. 2,66. wenn die Lilien⸗Zeit 
um ifts Fomt das Ende diefer Weit p. 530. 2.48, (ſ. Pro⸗ 
pbeseyung. ) 

Limbus, was der Limbus GOttes ſey / p.709. n. 27. Lim- 
bus iſt das Angezogene im Willen GOttes / p. 591.n. 49, der 
Limbus GOTTES inder himlifchen Tinctur iſt in Anne * 

i dann 








Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Wörter, | 


Mann’ p, 722.n. 92, der Limbus des H. Elements ift Para: 
ders / P.707.n,19, ausm Limbo oder innern Element/find die 
Sternen / als eine Quint-Effenz, p. 591.n. so, aus dem 
bimlifchen Limbo war Adanıs himliſch Bildnig oder Wefen: 
heit/ p. 1809.n,269, P.669.n,59. warin Adam die Matrix, 
P.532.0,1L, - Der vergängliche Limbus diefer Welt 
sft im Ather erboren / und kommen daraus alle Dinge her p. 
798.n,6, Limbus ift der Matrix Feurige Geſtalt ( Aquafter 
der Matrix Wäfferige Seftalt ) wornach das Mänlein in Thies 
ren und Menfchen qualificiret/ P.443. 0.43. der Limbus iſt der 
Erden Matrix, p, 460. n. 10, ift der Zeur; Selen Matrix, p, 
2827.0,16, des Mannes Limbus fteht in 3. Principien, P.2898, 
2.47, der Limbus oder dag H. Ens des Limi der Erden mus in 
Ehrifti Geift ganz erneuret werden / p. 2855. n.56. Limbia- 
lifche. Erde s f. Limus, y 
Limus ‚ oder die Limbialifche Erde / welches Autor auch nad) 
der Natur⸗ Sprache Meſch nennet / (f. Mefch.) was es ſey / 
P.2450. n. 1.9, 27296. n. 7. iſt himliſch und irdiſch / p.2905. 
D.7. ver himliſche Limus iſt das Ensdeg Verbi Domini, p 2907. 
n. 20, im himliſchen Limo bat ſich der Name JESUS im 
Menfchen einverleibet/ p- 371. n.46. in den irdifchen Limum 
ift das Schlangen ⸗Ens eingeführet / n. 48. Lucifer bat den Li- 
mum vor der Campattion füchtig gemacht / p.2883.n. 18. im 
Limo der Erden war das Richter: Schwerdt Cherubs / ıbid, 
der fol wieder ausm Tode auferfichen P.2907.n.20. Adamg 
Limus war von GOtt verfehen/ p. 2884.n. 20. (ſ. Limbus, ) 
Linſen Gerichte Jacobs was es geweſen / p. 3222.n,4. - 
Oſt / entfichet aus Luft/ p. 3239. 0.20, von des Teufels 
Lift im Sleifcheund Spir. M. im Gemuͤhte / p.720.n,19. 20, 
Lobgeſang der Wiedergeboruen/ p. 1030.n, 10. if Chris 
fi. Wieger p. 333 3.0.48, 
Loeus, ſ. ©rt. 
Lohn der Kinder GOttes / Geiſtlich und Leiblich ift Chris 
ſtus / p.3260. n.31. — 
Loih / deſſen Geſchichte iſt erklaͤhret / p. 3115. n. 33. 1c. p. 
3 122.6 44. IC - 
Lowe und Adwinn / iſt JEſus Chriftus / p. 3501. n. 47. p. 
3502. m, 53. 
Lucifer / Namens⸗Deutung / p. 149. m. 100. p. 406. n. 69. 
P.544.n. 5. wer und was Lucifer iſt / p.3613.n, 12, 
1. Don den Umſtaͤnden feiner anerſchaffe⸗ 
nen Herrlichkeit. | 
‚Wie er als der zweyte Englifche König nach GOttes des 
Eohnes Qualität erfchaffen worden / p.149. n. L01.p. 167. n, 
97. iſt and GOttes Wefen erfchaffen/ p. 186. n. 87. p. 398. n, 
37.P 400, n. 46, iſt in der Aten Geftalt der ewigen Matrix ey: 
fhaffen/ P. 473.0. 3. P.877-0.41.pP.2812.n.25, feine Pas 
radeififche Herrlichkeit / p. 406.n.69. Er warder Schönfte im 
Himmel / a. pr153.0. 4. b. p. 157.n!31. €. p. 207. n. 32. d, 
P.2473.n.51 e. P2755,.0.7. f. p. 2761. n. 10. dieſe gan: 
ze Welt Him̃els und Erden iſt nach dem zweyten brincipio ſein 
Königreich geweſen / a. p. 52. n. 23. b. p. 68.0. 7. c. p. 103. 
2.42, D, p. 149. m. 102. €. p. 2758. 0. 23. f. p.2761.n.10, 
8. P.2883.n.18. der Königliche Ort der Hierarchiæ Lucifers 
war in Punkto Solis,ps 2778.n,3. wie lange er im Lichte Got⸗ 
tes beflanden / p. 173. n. 4. 


2, Von den Umſtaͤnden des Falles Lucifers. 


Davon ſiehe uͤberhaupt / a. p. 91. n. 85. b. p.104. er 
Px153.0.123. d. P.161.0,55, e. p. 173. c. 14. fi P.206.n, 


26.8. P»319,.n,91, h. P.405.9,67, i. P.AI5S. h. 22. k. P. A71. 


—— 





— 


n. 48. l. P.875.8,33- m. p. 950.n. 23.1 ,P1299,.n,6. % 
P-1416.n, 16. p. P.1526.n,19. q. p. 18 3,91, 1, p. 2394. 
0.3.8 P- 2444. 0.27. t P.2735.0.8. 4. P,2754.6,9. x. 
p»2212.n,25. ). p. 2830. n. 30. 3. P.3607. Ät.8. aa. P.2608, 
51.9. bb. p. 3610, Fr. 10. dem Autori ift Lucifers Fall zu 
allererſt feit der Schöpfung offenbaret/ p,154.n.2. wag Luei⸗ 
fern zum Falle bewogen p. 472. n. 1.p. 544, 0. 5. P.875,0, 

4.P.3599.n. 5,P.3 606, Fr. 7.P,3610. Sr. 10. feine groſ⸗ 
KEchinheit perleitete ihn / p. 2756.0, 10. pP. 2757,.n.125. er 
imaginirte in Die Finſtere Matricem , p,876.n. 38. p, 2444,=, 
27. verachtete die Demuht / n. 40. p. 2445.n.21, —— 
en Willen / fuͤhrte ſich ‚aber eigenwillig in die Phantaſie / p. 
2444. n. 29. fein Eigenwille war ſein Fall / p. 2445.n.32,P, 
2446.n.24, der eigene Wille führte ihn indie Feurs⸗Macht / 
p- 3606. 0.1.5. P. 27m. 6. wolte GOtt felber ſeyn / n. 7. 
die feurifche Luſt veig / n.9, erfielausder Gelaſſenheit 
oder Temperatur, n. 11. e8 war ihm um Kunft zu tuhn/ p. 
2757.n.15.17. er erhub fi) wider die Sauftmuht / p. 2762, 
n.12, p. 3611. 0.5, mwoltenicht gelaffen feyn / p. 3606. n. 2. 
wolte mit dem Nein übers. Jah herrſchen / n. 6. wolte ein ans 
der Principium befigen / p. 361 1. p. 3. wolte mit feinem eigenen 
und nicht mit GOttes Namen wirken n.4. (vonfeinem Streis 


te mit Michaäl ſ. Michael ) wenn er gefallen p. 173. n. 4. Er 


ift vor der Welt Grund inder erfien Bewegung der Nafur ges 
fallen’ p.2463.n. 12. fein Fall ift nicht aus GOttes Fuͤrſatz / 
p.2754. n. 3. Warum ihme nicht moͤgen geholfen 
werden / p.2447. n. 37. pP. 2756. n. 14. p. 3608, St. 9. Die. 
Schuld lag am mächtigen Eigenwillen / p-3610.n.7.v0m Fal⸗ 
le aller feiner Engels p. 177. n.33.P. 408. n. 76.p.3610,0.8, 
3. Von Lucifers Ausfifung. 
Wie foldhegefchehen/p.:04 n. 44. p. 2762.n. 13.P.3620, 
Fr. 13. Er iſt aus dem Himmel bee rn worden — 
Monden / p.218,n,104. mitfeiner Ausſtoſſung iſt die Schoͤp⸗ 
fung dieſer fichtbaren Welt zugleich angangen / p. 204.n.44. 
p. 272. n. 4. Er iſt ang GOttes Licht und Liebe: Feur in die 
grimme Matrix geſtoſſen / p. 1478. n. 12. das Fiat hat ihn aus⸗ 
getrieben, P. 985. 1,38. der Himmel hat ihn anggefpien’ pr 
2758.n.22. er iſt ausm Pundto Solis gefioffen worden /p.2779; 
n.4. am erften Tage der Schoͤpfung iſt Lurifer ganz ausgetrie 
ben/ p.2781.n, 14.17, Am zten Tage der Schoͤp⸗ 


fung iſt er zwiſchen Zeit und Ervigeit eingefperret worden / p. 


2786.n.35. iſt im ıflen Principio verſchloſſen / p. 407. 0.73. 
wie cs mit feiner Wohnung in der Finſterniß bewand / p.1326. 
n,21,p.1559«n. 35.P,2395,n.14, fein Neich fteht im Orte 
dieſer Welt im Negimente/ p, 2444.n. 27. wie und warum 
er ein Fuͤrſte dieſer Welt heiſſe / n. 28. a. p. 595.0. 68. b. p. 
890. n. 18. c. P.950,.n,23, d. P. 1O04.n,52, e. p. 1300. n. 
8. f. P. 1673. 0. 11. 9. p. 2200. n.32. ha P.2294.n.35, i. 
P. 2443. n. 27. k. p.r2758. m.23. |, p. 2761.n.10, m, pʒoʒr. 
n.4. N. P.3381.n, 53. 0. p. 3620.n. 4. wo Lucifer eigentlich 
in dieſer Welt. wohnet und fein Regiment hat? p.3620.0.4. 
5. mie weit eg fich erſtrecket p.2674.n. 13. hatnurin Tur- 
bam Magnam Macht / und nicht über die Geſtirne / p. 1673... 


‚11,33. iſt GOttes Scharfrichter / p. 595.n.68.P.2398.n.28. 


iſt / und verlohren bat. . u 

Iſt nun ein Thron: Fürft desZorns im Reich derPhantafier / 

P- 2395.0.15.P, 2446. 0, 35. pP. 3006. n. 3. hat ver Schlans 
gen Bildniß / p.201.n,76. feine Hofart / p 214. 0. 79. Gei / 
n, 81, Neid / p. 215. m. 83. Zorn / p. 85. wie — N 


4: Mas Kucifer inund durch den Fall worden 


/ 

















J 

vicht in ihme verloſchen / p. 319.n. 92. p. 3607. 0.2, p. 3611. 
.7. ſeine Tinctur falſch worden’ p. 507. H 29. p. ni 1,43, 
hat in ſich das Göttliche Liebe » Spiel verderbet/ p. 406.1.69. 
und ihmedie Hölfeund den Grimm angezündet p. 407.172. 
 P.2758.n, 20.p,2761.n. 11. GOttes Zorn offenbaret ſich im 


- ihm und in allen Teufeln p. 2444.n.30. Liebe ift fein Gift / 


 P»2446. 1.36, hatSophiam verlehren/p.2756.0.12, das JAH 
iſt von ihm gewichen / P.3607.n,3. ward eine peinliche Feurs⸗ 
 Eflenz, n. 4. fan nicht wieder ein Engel werden n. 5. Fan das 

Licht nicht wieder erreichen? p. 377. n.44. p.595.1. 66, hat 


den H. Namen verlaſſen / p. 3608 n.9. hat das Göttliche E⸗ 


benubild verſcherzet n. zo. hatden H. Namen JEſus verloh⸗ 
ren / p 3611.0.6, Er iſt ein Gauckler und Spötter / p. 2757. 
2.15.19. Verwandelung iſt ſeine und der Teufel groͤſte Freu 
de / p.3610.n. 1. der Zorn und Grim GOttes iſt feine Freude / 
- 92395.n.15. was feine Speiſe und Wonne iſt / p. 407. n. 
— Er iſt ein ewiger Feind GOttes / n.74, Er hat ein magiſch 
Feur Licht von Kalte und Hitze / p.2450.0.46. hat Liſt be: 
gehrt / darin ift er beftätigt/ p. 2850. 0,30. Wie er 
ſich vergiftet’ fo hat er die Natur auch) vergiftet / p. 2474.0. 
52. hat den Limum durd) Imagination perderbet / p. 2823. n. 
13. hat den Grim und Feur der Natur entzündet / p. 903. o. 
8. DIE ganze Creation ift fein Feind / P.2398. 0.28. warum Er 
famt feinen Legionen die Armfte Ereatuten p. 24.45.n. 32, 
‚wie ihme fein Fall venek/ p. 2448.n. 44, Er wufie nicht was 
u dem Fall werden würde/ ps 3611. n. 2. wie Lucifer zum Los 
e GOttes dienet/ P.2394. n,10.P.2393.n. 14. 

Warum Er Adam verführet/ p. 594. n. 65. Adam hat Luck 
3 % Regiment befommen/ p. 2887. 0. 3.4. Lucifers Richter 
ſol Adam in Chriſto feyn/n.3 5. ZESUS an Lucifers Stelle 





KRoͤnig / p. 149. 0.99. (ſ. Teufel.) 
Suftoder Luft Geiſt / was die Luft ſey / p 2788. n.6, mie 
die Luft ansm Feur urſtaͤndet / a. P. 25. m. 13. b. p. 414 0. 20. 
c.p.425.n. 14. d. P. 905. n. 104. e. p. 942. n. 46. f. p. 949. 
2.20.09. p. 1146.0,75. h. 1795.n. 171. 1.P.2345.n. 12. k. 
- P2747.0. 19.1.P.365 7.0, 53, Die Euft ift des Feurs Leben / p. 
950.0, 21. P. 2734-02. ſie iſt der ermeckte Geiſt aus der Ma- 
 zrix Dder Centro Naturz,p.904.n.103., fiegehet aus der Son⸗ 
nen und Sternen Kräften aus/p. 72.1. 27. ift die erſte Materia 
der Matrix, p.425.0, 13. iſt im Falle Lucifers fo windig wors 
den / p. 219. 2,6, aus Luft wird Waſſer / p. 2734. n. 2. in 
der Luft ligt der Geiſt der Sanftmuht verborgen/p. 3 16.n.70, 
in ibr find creatürliche Geiſter p. 431. 0.35. Die 
Luft des Paradeiſes iftder H. Geiſt/ p.72. 0.27. P. 450. 0, 
20.(f, Elementa.) 
Cuͤgen/ derſelben Urſtand p. 2380. n. 11P. 243510, 33. 
P. 28347. M.17. 18. 20. p. 3997. 1130, 
Luna, ſ. Mond. — 
Zunge, haͤlt die Erden ⸗Region inne/ p. 522. n. 18. 
Luft / was die freye Luft in der ewigen Natur ift/ p. 2345. 
2.13. iſt des Hungers Wefew ald Sophia / p.2219. n.2. p. 
2223.n.6.iftdes Sohnes Eigeuſchaft / m. 7. wie die freye Luft 
- Inder ewigen Geburt der Natur Wefen machet/p. 2207. 0, 21. 
ihr Wefen ift Del/p. 2220. n. 5. fie gibt fich frey in die Begier⸗ 
de / n. 4. Unterfcheid der Luſt und Begierde / m. 3. 
Luſt der Selen was fie ift/ p.675. n. 88. iſt eine Imagination, 
p.i48o.n.i. entſtehet aus den Gedanken p. 3603. n,3. und 
gehet in einWefenibid Verbot der falſchenLuſt an Adam / 
 p.2821. n. 18,,p.2878. 0. 24. ſol im Anfange ehe fie weſent⸗ 
lich wird / zerbrochen werden / n. 25. entſtehet durch Abwen⸗ 
dung des Willens von GOtt in die Creatur / p. 3529. 0. 9. 
9.3531, 0.14. irdiſche Lüfte hindern das Gebaͤt / p 3534 2 










2 Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachenund Woͤrter· 


32. falſche Luſt wird geurteilet werden’ p. 2390: 0,48. (ſ. 
Lutherus, ein Werkzeng Gotted/p.96.n.7.  [ Begierde.) 
Lutherifche / find verfallen / p. 1053. n. 37, verfiehen ihre 

Lehre vom H. Abendmahlnicht/ p. 2710. n.9, _ 

Lydia, der Purpur⸗-Kraͤmeriũ Befehrung/ p. 2534. n. zo, 


M 


Acrocosmus dder die groffe Welt in einer Tabel / p. 3655. 
(ſ. Welt.) 

Magen deſſen Urſtand im Kinde / p. 524. n. 27. darin wird 
das zte Principium erboren / pP. 1409. n. 1. 

Magia, was Magia und der magifche Grund ſey / p. 1577. 
Tert.5. Magia machet ichts / da nıchte iſt p.1581. Turt.ı. 
wie alles aus der Goͤttlichen Magia urfundet/ p.1170.n. 195- 
208.p.1325.n.18. p.1463.n.1. Magia urfländet ausm Feur / 
wird im begehrenden Willen erboren/ p. 1324. n.17. Magia 
ift zwicfach Göttliche und Teuflifche/ p. 1589. Zert. 8.p.1592. 
Tert.9. Die erfte Magia iſt GOtt in feiner Dreyheit/p. 1571. 0.8. 
Anweifung jur Magia Divina, p. 2774. n,10, Magia gründet 
in der 6ten Geſtalt der Natur / P.3597. 0, 34. wer fie angreif 
fen und die himliſche Figuren deuten wil / mug fie kennen / p. 
2172.n, 58. wet der Magı= Kinder find/ p. 1592, n. 17. die 
ganze Magia ligt in manchem Kraute und Tiere /p. 2275. 0.35, 
durch Magiam Fan alles volbracht werden / p. 2773. n. 9. Die 
Sele Fan durch Magıam diefer äuffern Welt Wefen veräncern/ 
p.2816.n,43. fol der felifche Wille feine Macht erzeigen und 
wirken mus ereine Fafſung haben’ p.2904. ». 4, der Menſch 
Fennet die Magifche Kraft in feinem Munde nicht/ p.3602. 
0.23. durchs Magifche Gebät zündeten die alten Heiligen ihre 
Dpfer an’ p,2905.n. 7.8. MagiaDivina (der Wunder-Glaus 
be) ift Feine Sünde / p. 3396. n. 25. fol offenbar werden/ p. 
2272.04, 

Magia Naturalis oder der weifen Heiden Magie ift heutiges 
Tages nöhtig dag fie offenbar werde / p. 3392. 0.7. war bey 
den Agyptiern gemein / p.3391.0,3- warum und menn fie ns 
fergangen / und famt ihr die Göttliche Magia der Ehriften/ 
ibid, Exempel magiſcher Kraft / vom Autore eroͤrtert / 
p. 2584.n.10,([, Magus, Glaube / Imagination.) 

Salfcbe Magia, was fieift/p. 1673. 0. 12. gehoͤret ine Reich 
der Phantafie , p.2443. n. 28. 29. dadurch ift Adam irdiſch 
worden / p.2773.n.7. woher mancher zur falfchen Magia be 
quehm iſt / p.22735. n. 36. ift im Gefege Mofis verboten p. 
3597.0.34. (ſ Sauberey ) Sa. ER 

Magus, der Wille iſt der Magus, p. 1581. h. 2, wie AR. 
Goͤttlicher Magus beſchaffen pı 3396. », 24. fol gewapnet 
ſeyn / wit er im Myfterio wirken / p.1580. 2.4. fol Turbam 
Magnam nicht berühren aufer dem all Goͤttlicher Ehre’ p. 
2773. n. 8. den Magis ift die geheime Figur Benjanins der 
Fant/ p,3517. 0. 49. wie ein Göttlicher Magus Träume und 
Gefichte deutet / pP. 3396. n, 23. Unterfheid zwiſchen einen 
Görtlichen und natürlichen Mago, p. 3391. m. 2, Unterſcheid 
zwiſchen einem Goͤttlichen und falfchen Mago ; p, 2774. N 12. 
pP. 3396.n, 24. Der alten Magorum unfer den Heiden. 
Urfprung/ p. 3005. n,24. fein natürlicyer Magus fan Gott 
liche Träume deuten /.p. 3391. n. 2. warum fie dem Pharaont 
den Traum nicht deuten koͤnnen / p. 3393. n. Te. Warum Die 


Magi die Tin&tur verborgen gehalten / p. 2157. n. 85. ſ. Artifta, _ 


Der heutigen Ehriftenheit Magi find aller Scten ihre Urheber 


. 392, n,5. 
; Meonet ffbieEfentalifejeBegierdederNatur/p3669.0.104 


Mahalaleel , Namens⸗-Deutung / p. 2952, n. 18, ſeine Zeit 
Malu«. | 


ofienbavet ſich mit Chriſto / p. 2956. 2.38» 
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Mahujael, Namens ⸗Deutung / p. 2940. n. 34. daraus ur⸗ 
ſtaͤndet Babel / ibd. 5 

Mammon wer und wie ſich einer damit fol Freunde mas 
chen / p. 426. n. 16. “ 

Manaſſe / warum er unter Ephraim von Jacob gefeget wors 
den/ p. 3484: 9: | — 

Mann / das männliche Leben aller Geſchlechte iſt aus Sole 
und Marte, als das Tinctur-Leben / p.975. 2.92. was das 
männliche Geſchlecht der Menſchen im Samen nach allen 3. 
Principien frage / P.2049. n.392. der Mann hat in feinem 
Limbo vie Göttlihe Feur Welt das Centrum aller Welte / 


pı2 827.0. 16. des Mannes Limbus ift na) GOttes des Bar . 


ters Eigenfchaft (das Weib nach des Sohnes) a. 17, p. 2870. 
n.45. fteht in 3. Principien, p. 2898. n.47«( f. Limbus, % 
dam Eheſtand / Menſch.) 
Manna / ſchmeckete jedem nad) feinen Eſſentien, p. 754. n. 
- 32. was es vorgebildet / P.2287.n.1. 
Marc; in den Knochen / hat die edelfte Tinctur, ift füffe und 
licht p.6o1.n.91. warum es mit Knochen umgeben / n.92. 
Marcurius, ſ. Mercurius, 
Maria / Namens: Deufung/ p.619.n.37. -, 
1J. Von den Umfländen ihrer Perion / p. 1345. c- 8. fie iſt 
von Adam und Heva her  wieandere Menfchen/ p. 1720. n. 
6. p. 1818. 0. 328. p. 325 1. m, 31. iſt ihrer Eltern Joachims 
and Añnaͤ Toͤchter / p. 717.n.60, p. 7221. n. 0. p. 926. n. 72. 
p. 1355. n. 19. man Sache irrig und aus Misverſtande vor die 
himliſche Fungfrau Sophiam gehalten’ a. p. 717. 61.bp. 
2345.n.1.0,9.2818.0, 328. d. p. 1913.n, 273. e. pP. 1915. 
n. 232. f. p. 3248. n. 16. ihre Sele hat Sophiam bey der Ems 
pfaͤngniß angezogen / welche Adam verlohren hatte / aup. 711. 
2,38. D,p.712.m,. 43, c. P. 225. n. 70. d. P. 2273.01. II. e. Ps 
251. n. 29. von Marien Jungfrauſchaft / was fie vor der 
Benedeyung geweſen und was fie in der Benedeyung gewor⸗ 
den / p. i351.c. 9 ſie war vor der Benedeyung Peine volkomme⸗ 
ne Jungfrau’ p. 1354, n.13.. mit der Empfaͤngniß Immanu- 


Els iß fie erſt eine rechte Jungfrau durch die himlifche Jungs 
frauſchaft worden’ p.13 56. m. 17. fieift gröfler als irgend ei⸗ 


ne Tochter von Adam her / p. 633. 0.92. P.1337. n. 20. ſie iſt 
eine Mutter des Thron: Fürften’ aber feine Goͤttiũ / p. 1348. 
n,5. fieift Chrifti Mutter nad) Fleiſch / Sele und Geiſt / aber 
nicht nach der GOttheit / p. 634. 0.90. P.1357. m. 18. p. 
304 544. 37, fie iſt nach irdiſcher Quall geſtorben / p. 1357. n. 
79. ihr Leib iſt nicht verweſet / n. 13. p. 1319. 0.334. fie iſt durch 
JEſum ſelig worden / p. 635.n. 88. p. 1819. 5. 333. iſt nicht 
mit irdiſchem / ſondern verflährtenkeibe gen Himmel gefahren / 
».636.n. 101. ihr Glanz uͤbertrift des Himmels Glanz / n. 98. 
fie wohnet im Fichte GOttes / ». 100. die Anruffung gebuͤret ihr 
Richt /n.99, P-2322. 1, 57. fie iſt nicht allmaͤchtig p. 633. 
0,39. ihr Borbild war die dürre Ruhte Aaronis / die Mandeln 
trug / p.2076. n,482. iſt durch Rebecca vorgebildet / p. 
3232. n.17% 

U, Wie Ehriftus in Marien vom H. Geiſte empfangen wor: 
den’ P.2077. 2.486. wie fie zur Stunde des Englischen Gruſ⸗ 
fes ift die Gebenedeiete worden’ pı 1815. n.309. P. 1909. n, 
242.P.,2080.n.496, wie und warum fie die Gebenedeicte uns 
ter allen Weiberu genandt worden / p. 2000.1:201.P.2675. 
»,11.P,3251.n,30. in ihr war das Ziel der Wiedergeburt 
geſteckt / p 135 5.0.15, fie ift in ihrem eigenen Leibe ſchwanger 
worden / P-717.0,60. was fir Samen Marieæ Chriſtus aus 
genommen / p 2000. n. 202. p. 2076: n. 483. P2077.0,487, 


in Samen Marix iſt die H. Matrix erwecket / p.2876.1. 11. 
Bis N. Matrix welche in Deven — 53 iſt alẽ das 


Heilige in Marien wieder eroͤfnet / p.2826. n. 13. das Wort 
der Verheiſſung fo in Heven Matricem eingegangen und fortge⸗ 
pflanzet worden, ift in Marien Samen bemeget/ p.2867.n, 
30. Maria mufte Leib / Sele und Geiſt GOtt zu Pfande geben 
P- 3357,0. 33. Borbild der Empfängnig Marien / p. 3182. n. 
14. (f. Ebrilius N, IIL,) DR, En 
Mars , defjen Urſtand / p.33 7.n.34.P.342.n.72,P.349. 
n. 16. p. 438. n. 24. p.2725. u. 12. geſchahe am 3ten Tage 
der Schöpfung/ p. 290.n. 131. p. 2786, 9.36. was Mars, als 
die 3 te Geſtalt der Natur / ſeh / p.2268.n.11. Mars iſt Angft 
und GOttes Zorn / p. 2212.n, 34. if Gift und Zorn / und des 
Lebens Urſtand / P:975.n.91. fehläget das Feur auf / p. 973. 
n.78, iſt ein Anzuͤnder der Sonnen / p. 345. 2.100, iſt Die 
Galle in der ganzen Natur / p.345,n.96-99. wird von Venus 
geſaͤnftiget. p. 351.n. 34. machet Venus coͤrperlich / p. 2212. 
n,37. machet in Sole Tinduram, p,975.n.90, Maıs und Sol 
haben dag Tin&ur-Leben oder das Männliche Leben /.n.92. 
Mars machet aus Schivefel alle Saͤlze / p. 2259. n.36. wie 
Mars im Primar ein Ding figniren belfe / p. 2275. n.36. Mar- 
tis Salz / p. 2278. 0,51. Mars iſt die Seleim Kupfer /p 3099 
n, 70, fein Metall iſt Eiſen / p. 2212.n,37. des PlanetenMar- - 
tis Höhe aber der Erden sp. 342. n.73, (|. Planet / Eiſen / 
Geſtalt die Zte. ) RE ae KR 
Maͤrtyrer / durch ihr Bludt ift GOttes Zorn in Liebe trans- 
mutitef/ pP. 2588.n.25:.P,3347.n.58. a 
Mafla, daraus Adam — worden + (f. bey Adams 
glei) am Anfange.) - a * u 
Maͤßigkeit des Leibes iſt ſehr nöhtig und nuͤtzlich / warum / p· 
947 0. i2. p.1486.n.4. worin die Maͤßigkeit beſtehe / p. 
1329.n.25.p.2491.n.6.9.1576.n.29. 


Matrix, die Herbigfeit ift Die Matrix, P.424. 2.0. ift der 
Tindur Wurzel/ p. yoꝛ. n. g. ſtehet im Ewigen Willen / p. y991.n. 1. 


1. Von der ewigen urkundlichen Feur⸗Matrix. 
Matrix oder die ewige Mutter der Gebaͤrerinn iſt im ıflen 
Prineipio die Herbigfeit/ im 2ten Principie die fanfte Mutter 
des Waſſer⸗Geiſtes / p. 410. n.8. p.418.n.5.p 424.0. 
darin ift die ewige Scheidung der Principien, P,411,.n.9, in 
der sten Geftaltder Matrix urkundet ſich das Licht n. zo, dis 
zte Prineipium bleibet ewig in der urfundlichen herben Matrix, _ 
n. 11, die herbe Matrix ift im Paradeiſe nicht offenbahr/p.412: 
n. 14. ift in GOtt verborgen’ p. 415. n. 24. darin find die | 
Teufel im Revier diefer Welt gefangen / P.413.n.16.P.432. | 
n.3. daraus ift alles worden’ p. 414,n. 22, P.417.m2.P.477% 
n, 28. ihre eigentliche Beſchreibung / n. 23. in ihrer Ausges 
burt ſcheidet fie alle Dinge / p.417.n.1, aus der herben Ma- 
trix ift die materialifche Welt aufgangen p. 418.0.4. desgleis 


hen der Himmels n.5. gebieretdas irdifche Waſſer / p. 424. 


0.9. P.418.n, 5. durch Zufammenziehung der Matrix in der 
Schoͤpfung / iß dem Teufel fein Reich verſchloſſen 7 n. 6. Gott 
hat nach Lucifers Sal das Sehnen der ewigen Matrix mit Dem 
3ten Principio eröfnet/ p 432. 0.3, nachdem Lucifer im Fall 
fie entzündet, üft fie in der Schöpfung wieder. befänftiget wors 
den’ p 433. n. 6, wie ſich die Mutter der Gebärerinn aus dem 
Centro ausgebäre/ p. 418. n. 8. P..469,n.40. aus der finſtern 
geiſtlichen Mätrix iſt das Gleichniß des Goͤttlichen Weſens her⸗ 
vor gangen. p. 476. n. 17. aus der grimmen Matrice urſtaͤnbdet 
alles Boͤſe / als Unkraut / Ungezieſſer p- 959. nm. 10. | 


2.Vonder Ewigenfichts oder Waffen Marin. | 
Wird im 2ten Principio.verftanden/ p. 410.n.8.p.418.n, 
5. P-424, 0.9, heiſt Die Liebes Matrix oder Himmel’ —* 
ie 
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die Sele des Menfchen/ p. 1099. n. 30. und die Engel erfchaf: 
fen / p.415. 0,24. ang der fanften Matrix gehefder H. Geiſt / 
7 p.412.n, 14. die Matrix des Paradeifes ift in der Schöpfung 
durchs Licht zu Waſſer worden’ p. 416. n.30. die Ewige Wap 
fer » Matrix , welche nur ein Geiſt iſt hat den geſtirnten Him⸗ 
mel erboren /p. 430,1. 34. p. 434. n. 8, fie tft aus der 5ten 
Dualitat oder Liebes Quell’ p. 443, n. 42. daraus ift Mann; 
lein und Weiblein hervor gangen / n. 43. Zwiſchen 
der Feurigen Matrix und Waſſers Matrix iſt ein ſtetes Sehnen / 
P · 429.0,31, ® * 
3. Von der Marrix dieſer Welt und des Menſchẽ. 
Darin die Ewige Feurs⸗ und Wajjers s Matrix verſtanden 
Wird, Die Matrix diejer Welt iſt der geſtirnte Himmel / p. 
440.0, 30. Matrix oder Himmelift Eins/ p. 421.117. dar 
auus iſt alles in dieſer Welt / p. 430. n.34. aus der Erden Ma- 
trix find alle Thiere p. 473.0. 4. die irdiſche Wafler Matrix, 
wird von den angezundeten Geſtirne fiedend und wallend / da: 
her das Wachfen in Vegerabilien und Animalien, p, 488. n. 21. 
Die irdijche Matrıx fol in ihre Erfien Materiam reduciret wer; 
den / p.31 15. 0,37. Adams Matrix war der himliſche 
Limbus, p. 582.». 11. in Matrice und Limbo ſtehet die Figur 
des Bildes GOttes / p. 669. n, 59. iſt durch Ehrifti Menfch: 
werdung wieder genefen / n. 11. war in Adam Magiſch/ n. 15. 
was die weibliche Matrix in Adam geweſen / daraus die Hevah / 
p- 2326, n. 9. Hevä Matrix ſteht in 3. Principien , p. 2898. n, 
47. Der Teufel bat feineeigene Marricem ‚daraus die; 
fer Welt Gleisner / p. 809. n. 74. 
Maitbias / der Apoſtel dur) Benjamin praͤfiguriret / p. 
3325. n.23. 
Medicus f, Arzt, 

Ner/ Namens; Deufung/ p, 420. 0.16. p. 967. n. 50. 
woher das Meer eutſtanden / p. 251. n. 69. p. 420.n,126. p. 
95i. n. 24. ſ. Waſſer. Was das glaͤſerne Meer in A- 
pocalypfi iſt p. 2807. n. 27. p. 888. n. 10, iſt der 7de Göttlis 

che Natur Geiſt / als. der Waſſer⸗Gelſt / n.ır. ift die Matrix 
des Element-Waffers oder der Himmel / n. 14. f. Matrix, N. II. 

Meinnung / ift Babel / p. 2168. n,39. ift ein Thier / p. 
3029. n, 51, find Gößen/ p. 3323. n. 12, find Geiſter des Ab» 
grundes / p. 3617. m. 10, En Betrug / p. 3863. n.51. Meins 

nung Fan nichts / iſt Feur p. 1034.n. 19. in allen Meinnuns 

gen iſt Ketzerey und der Antichrift/ p.1017.0. 83. pP. 1037. n. 

- 30. damit iſt GOtt nicht gedienet pr 2168, n. 41. ſchweres 

Gericht über die Meinnungen/ p. 2605,,n.10. werden bes 
ſtraft / pP. 695. n. B 

Miichifevedy / Namens» Deutung / p. 3054. n.20. fie 
er eine Figur Ehrifti geweſen / n.ı9. wie er Abrahams Prie⸗ 
fier gewefen / p. 3055.n. 25. 

NMens, was eg ſey/p. 2451.n,2. iſt das geiftliche Waſſer / n.5. 
Menſch / NRamens⸗Deutung / p. 583.n. 16. P1943.0, 80. 
was der Menſch iſt / p. 3785. 2.6. 
2. Von des Menſchen Urſtand / anerſchaffe⸗ 
| nen Herrlichkeit und Fall. - 
Wie GOtt den Menfchen von Emigfeit erfehen ald feine 
Bildniß/ a.p. 925.0, 68. b. p. 1969. m. 57.6. p. 1971.n. 63. 
d.p. 1987. m, 843. €. P.2453. 2.12. fip.2797. 0.12, von 
+ Bes Menfhen Schöpfung / a. p.3 57. 2, Br. b. p. 458. c. TO. 
- .&P.1969.n.55. d. p.2012. 0, 237. e. p. 2450. c.5. woraus 
E erſchaffen worden / p. 276.0. 30. p. 460. n. 10. p. 1710, 
€,7.P.1923.n. 32, der Menſch iſt aus allen 7. Geiſtern GOt⸗ 
tes gebildet / p 131. n.69. Er urſtaͤndet aus der GOttheit / 
pr.07. n. 4. 9. iſt an der geſallenen Engel Stelle ausm Fixen 








Regiſter / der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Wörter, 


Element erſchaffen / p. 545. 2.12. das Fiat zog aus ber stem. 
Eflenz der Sonnen Sternen und dem innern klement den Men⸗ 


ſchen / und blies ihme ein den Geiſt der Eſſentien, m. 14. ver⸗ 
maͤhlete ihme die Edle Jungfrau / n. 15. Er iſt aus dem innern 


and aͤuſſern Sulphur, p.2215. n. 5. war ein volkommen Bild 


der GOttheit / n.6. p. 2038. n.3:9. p. 2166. n. 31. iſt aus dena 
ſprechenden und ausgefprochenen Wort inein Bild eingeführ 
ret / nach des Feurs und Lichts Eigenfhaft/p. 2503.n.36. wars 
um GOtt nur Einen / und nicht alle Menjchen auf einmahl er⸗ 
ſchaffen / pı 363. u, 131. p.478. 23. GOtt hat die Mens 
ſchen zu feinem Lobe und renden erfchaffen/ p. 590.0, 47, 
pP. 2622. n, 25. der Menfch iſt nicht unter dem Regiment des 
Stern Geiſtes / alſo wie itzt / erſchaffen / p. 573. n.32. Bes 
weiß dag wir Menſchen find Engel geweſen / p. 529. 2.45. 
wie fein Englifch Königreich wäre bemand gemefen war Adam 
nicht gefallen p.323. n.19. was er vor Gewalt gehabt p. 
422. 0,4. hat vorm Falle ſolch grob Kleifch nicht gehabt / ps 
459.n,4, p. 1426. n. 4. warum er nad) allen Ereaturen ers 
ſchaffen / p.993. n. 10. warum Mann und Weib erfchaflen’ 
pP.238. n, 110. was am Menfchen im Zalle verblichen / p. 
2216.n.7. 8. p. 2692.n.21. p. 3710.n, 6,9. emipfiena das 
für den Geiſt des Geſtirns / p, 251. 1,74. (5 umftändlider 
bey Adam / ſowol deſſen Schöpfiung als Fall / item Bildniß 
und Ebenbild.) 


2. Vom dreyfachen Menſchen im Bilde 
Ottes. —— 

Bon den 3. Principien im Menſchen / wie er ein weſentlich 
Bild GOttes iſt / a.p. 902.0.89.b. P.921.n. 51.0, p. 944. 
n, 2.d. P. 1394. n. 10, 0, 0,1535.n,12. f.p, 1542,n.28,9 
1939.n, 60. 1. p.2038.n, 339, 1, p. 2166, n.31, k. p. 2207. 
n,19. 1.p. 3618. n, 15, wie Er ein Auszug iſt aus allen Zu 
Principien, q. P.1425.n. 3. D.p.1710,n.19.6,p. 1939.n, 60, 
d.p.1970,n,62.€.p,2185.n.6.f.p.2284.n.4-9.P. 2485» 
n, 37. d. px 2973. n, 6, der Menſch hat ein zfaches Regiment 
mit 7, Öeftalten ın ſich / p-353.n.48. p. 920.0. 50. p.221T, 
n, 31.68 find 3. ffreitenden Negionen im Menſchen / welchen ex 
fid) ergiebet/ deſſen Knecht iſt er / p. 574. n.37, erbetim Mut⸗ 
ter⸗Leibe 3. Reiche an ſich / P.577.n. 48. p. 692. n, 27. in ei⸗ 
nem rechten Menfchen find 3. Welten davon fich aliein die aͤuſ⸗ 
fere beweget / p.1514.0.39, nur allein im Menfchen find die 
3. Principia offen / fo er wiedergeboren / uͤbertrift er in feinen 
Wundern die Engeln’ p. 880. n. 38. Er fpricht alles nach den 
3.Principien aus / p. 902. n,92, In ihme find die 3. Priacipia 
untereirtander als Eines / p.920, n, 50. alle 3. Principia rin⸗ 
gen inihme ums Dber-Negiment/p. 960. n.16. vondes Mens 
fehen 3fachen Leben p.2038. n. 338. der Menfch hat alle 
Seftalten der 3. Welten in ihme liegen / nach Ordnung mie 


fie in feiner Menſchwerdung geftellet/ p. 2131, n.7.dreyerr 


ley Begierde und Geift im Menfchen / p. 2620. n, 20. Ber 
Menſch ift Zfach / als der aͤuſſere 4. Elemeutifche / die Feur⸗ 
Sele und der wahre Seift /p. 2691. 0:18, 19, p. 3618. n. 15 
p. 3326. n.1, einjeder Menſch hat das Gnaden Wort als des 
Weibes Samen JEſum im innern Grunde / dagegen auch den 
grimmen Zorn GOttes / und ztens den Spiritum Mundi in der 
Conſtellation, p, 2504. 7 39, er wohnet inallen 3. Welten / 
P.2768.n.46. der Menſch alleine hat einen. 3fachen veib / p. 
2775.90. 20, der aͤuſſere Menfch iſt 3 fach’ vom Sulphure,Mercu- 
rio und Sale; p. 3060. n, 15. der innere felifche Menſch bar beis 
de innere Welten in ſich p. 1527. u.22, p. 3384. m. 18. der 
Menſch if die kleine Welt / p.2720, n.5. Tuffel des zfachen 


Menſchen / p. 3659. Vorbild des zfachen Menſchen an er 
v3 Bl ze 
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Das dritte Regiſter / der abgehandelten ERDE NEN NER 


a Feur⸗Sele) Sem (das Bildnif GOttes ausider Licht 


elt) und Cham (der Limus der Erden / ) p. 2936. n. 617. 
Chriſtus hat den Menſchen nad) allen 3. Principien wieder in 
die Göttliche Kraft gewandelt’ p. 2623. n,28. wie fi) der 
Menſch prüfen ſol / weldye Welt in ihme Herr fey/ p. 1543- 
n. 34. dreyerley Menfchen auf Erden nach ſSem, Cham, Ja- 
phet geartet / p. 2999. n. 33. wie der Menſch nad) Leib / Se 
le und Geift fortgepflanget werde 7 p. 356. u, 72, (|. Ehe⸗ 

Fand / Geburt / Sortpflanzung. ) 


3. Dom zweyfachen Menſchen / nach Liebe 
und Zorn. 


Vom aͤuſſern und innern/ alten und neuen leiblichen und. 


geiftlichenMenfchen beide ineinander. Mitdem sutteru tens 


fehen wird der 4. Elemencifche Leib famt deffen AſtraliſcherGeiſt 


verftanden; mitdem Inneen der felifhe Menſch oder die Gele 
in beiden innern Principien , Autor redef meiftenteils vom iñern 
wiedergebornen Menſchen / (wan fich der Selen: Wille indie 
Liebe als ing 2te Principium gefaſſet / und das verblicheneEns 
angezogen hat) welcher auch der neue Menfch heiffet / item der 
geiftliche himliſche Menſch / p.3 884. n. 18. vom Auffern und 
innern Menfchen / was fie beide gegeneinander ſind p. 1709, 
n. 15, der aͤuſſere Menſch ift ver Sternen ; Thiers der innere 
GoOttes Gleichniß / p.674.n. 82. derinnere hat 2, Welten in 
ſich / P.1527.n.22. p. 3884... 18. der äuffere fol nur ein 
Werkzeug des innern feyn/ p. 2382,n.18 p. 2804. 0,14. der 
innere fol herrfchen / n. 19. vom Unterfcheid des irdifchen und 
himliſchen C oder äufflern und innern ) Menſchen / p. 2802» c. 
6, der fleifcht. Menfch it GOttes Bild nicht / n. 1. der aͤuſſe⸗ 
re Menfc) ift nur ein Monftrum, p.2879.n. 28. der äufjere 
Menſch wirket die Wunder der Natur /p. 1475. n. 7. der Auf 
fere Menſch iſt des archæi Bildniß / der innere Gottes / p 3692. 
n. 114. der Geiſt des innern Menſchen iſt imFall verblichen / de⸗ 
me Chriſtus zu Huͤlfe ommen/ p. 3619.0. 17. was der innere 
neugeborne Menſch iſt / p. 1375-0, 11.P. 394. n. 12. p.2798. 
n 13. p. 371 1. n.10, deffelben Geburt / p. 389. .16. (ſ. 
Wiedergeburt) fein Wachstuhm unterm rt p.1386.n.9. die 
Pforte desneuen Menfchen/ p. 1429. 0.9. woran er zu erken⸗ 
nen/ p. 1452. n. 3. vom Fleiſch und Geift des nenenMenfchen/ 
p.i940.n.68. der Neue verfchlinget oft dem Alten / p 2161. .10. 
der Neue bleibet in GOtt / anir. des neuen Menfchens Wille und 
Tuhn iſt GOttes Wille und Tuhn / p.2162,0. 14.der iñere Neue 
bat ſein Sehẽ fo wol als deraͤuſſere / p 3795. beider Ampt / p. 1936. 
0,50. und Streit / n. 5 1.P.2879.n.3 2. der innere Fan den Auf; 
fern bändigen/aber nicht vergdtten/p. 193 8.0.59. im Inwen⸗ 
digen wohnet Chriſtus / p. 3446.n. 54. er ift Chriſti Knecht/ 
.n. 55. um des willen wird Leib und Sele erlöfet / n. 56. dienet 
BD /n.57. vonrechter wahrer menfchl, Eflenz aus GOttes 
Weſen / p. 1546. c. 8. dergeiftlihe Menſch ſteht im Sulphure, 
der leibliche im Uercurio, p.2206.n.18. der inwendige Menſch 
iſt GOttes Acker p. 3475.0. 33. in allen Menſchen ligt das 
Himmels-Bild / es iſt aber nicht in allen lebhaft/ p-2025.n. 
292.08 fund im Paradeiſe / iſt aber verſchlungen / p. 2166. 0. 
32. der verblichene Leib mus neugeboren werden / p.2776.n. 
21. der Menſch fteht in 2 Weſen / im göttlichen und natürlichen 
Ente, p.3179.n,6., bat 2. Eigenſchaften in ſich / des Vaters 
(Feurs ) und des Sohnes (Lichts) p. 3065. n.4.p.1388.n, 
13.P. 1456.n, 11. der Menſch ift aus 2, Principien, darum 
hat er zweyerley Eſſen und Negiment/ p. 2374. 8.63. der 
Menſch lebt in zwehen Liebe und Zorn die ihn ziehen/ 691. n, 
22, ficht in der Steyheit / 0.23. trägtdas himlifche und irdiſch. 
Bilde’ p.692.n.24. was er durch feine Sinne einlaͤſſet dar 


N 


auswächfet ihmederkeib/n.25.P.922.n,56. welhem Rei; 
er ſich ergiebet / ver Liebe oder Zorn’ deſſen Knecht iſt er ibid, 
p. 421.0, 2, Chriftus im Menfchen / der Teufel und die Hoͤlle 
auch / p-925.n,66. GOtt iſt ins Menſchen Geiſte nad) Liebe 
und Zorn / P:833.0.76. zwey Willen im Menſchen p3442. 
n, 36. der menfchliche Stam Baum und der Meufh, if Gut 
und Böfe/ Pp. 293 6.1, 16. p. 370. n. 13, er lebet swoihen 2. 
Qualiteten Gut und Boͤſe / p. .3n.9. Streit und Ausgeburt der 
2. Qualiteten im Menfchen/ p. 5.0.21, woherder Streit Mi⸗ 
chaels und des Drachen im Menfchen/ p-3613.n.14. was ein 
Menſch aus fi) alhie mache. das bleibt er in der Emigkeit 7 
P-575+» n, 42, HR . j h "1 ® * 
4. Vom Menſchen / nach feinen guten Ei⸗ 
genſchaften.— 
Die Lichts⸗Eigenſchaft war vorm Fall im 


E 


enfchen in Je⸗ 
hovah offenbar / nad) dem Fallin JEſus / —— der 
Menſch iſt in ſeinem Ente des Leibes einen Grad hoͤher als die 
Erde / und mit der Selen hoͤher als der Spiritus Mundi, p.2408. 
n. 19. wie und warum er in GOTT einen Grad höher als die 
Engel/ p. 1181. 0.263, p. 1328. n.24. iſt dag gröflefte Ge⸗ 
heimniß/ n.23.p. 3778. 0.3. hat alle Dinge diefer Welt Eis 
genfihaft in ſich P.3785.0.7. hat im Fatedie Moglichkeit 
nicht serlohren / p. 3841. n.19. Fan feine thierifche Eigenſchaf⸗ 
ten bändigen/ p. 1004. 0,49, p. 572. 0,30. GOtt wohnet 
wefentlich im Menſchen / p. 1394. 0.9, im Menfchen iſt GOtt 
und die ganze Schöpfung p. 920, 0,49. die Gottheit erſchei⸗ 
net im Menschen am jehreften font in feinem Dinge alſo / p. 
557.0.53. Er iſt fein eigener Mader der Gottheit in ihme / p. 
229.0.40. P.2590.n.34. die Natur ing Menfchen Geifteund 
die Ratur in GOttes Geiſte ift Eines Wejend/ pP. 903, 1,94. 
der Menjch fan im Verftande allen Dingen ins Herze ſehen / 
P+ 366. 2.2,p.573.n 32. woher ihme Wiſſenſchaft und Ver⸗ 
fand komt / p. 3869. n,2, weil er ein Ewiger Geiſt iſt / fo if 
ihme alles in feine Gewalt gegeben / ps 576. n. 46. hat freien 
Willen / P.672.0.72.P.691.n,.23. (ſ. Wille ) hat eine Er 
wige Sungfränliche Bildniß P.706.n.15, P.925.n.68. im 
Renfchen lige die Signatur gar Ennftlich / p. zı81.n,6. wie er 
von den Planeten figniret werde p. 2273.0. 30-53. Erfan 
ohne Krankheit leben p. 2283. 0.69, hat Gewalt die Erde 
vom Fluche zu erlöfenz p. 2328. n, 85. wie der Menſch dag 
verborgene Wort der Goͤttlichen Scienz in Schiedlichkeit Fan 
ausſprechen / p.2714:n.6. Er trägt das Verbum Fiarin ſei⸗ 
nem Ente, p.2851,.n. 36. p, 2853.n.45. fol fich daher wol ber 
denken wager redet und tuht / p. 2855. 57. hat aroffe Strafe 
in feinem Munde / p. 3602.n. 23. führet die Macht aller 
Dinge in feinem Munde: p. 3603.0.24. was er gutes redet / 
fomt aus dem verborgenen Menfhen/ p. 574:2,36,, Ein 
Mensch ift viel lichter/ algder andere in GOtt p. 125.0. 38 
wie Er GOttes Licht faͤhet / p. 1735.n.13. iſt nicht Urfache 
ander Creatur Elend / p. 207.0. 29. worin die Menſchen von 
den Thieren unterſchieden p. 45.0. 39. P 46.0. 44. p. 4599. 
n. 59.P. 573. m. 32. der Menſch ſol ſeyn wo GOtt if / und ang 
der Welt “ausgehen / p. 658. n, 11. der Menſch fol in feinen. 
Urfprung bleibenzfonft verlichreter feineVerftand/p.2654.n,7, 
5. Vom Menſchen / nach feinen böfen Eu 
genſchaften. 5 J 
Die Thieriſche Eigenſchaft bildet das Geſtirn P.570.0,24, 
die Menfchen find aus dem Sternen : Regiment Heuchler und 
Sünder’ p,572.n.28. die Jungfrau im Centro waͤhret der 
Bosheit / font waͤre der Menſch ein Teufels n. 29. der men 
i i 
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ſein eigener Feind / P.3440. 9,27, iſt in allen Werken GOttes 


70. fteht im Auffern Regiment unter Goͤttlicher Geduͤldt / 
p- 693.0. 29. warum ihme das Irdiſche verdamlich / n, 30, 


der irdiſche Menfch ift ein Eckel vor Gottes Heiligkeit / p.2381. 
2,16. Er hat thieriſche Eigenſchaften in ſich / p. 948. u. 15. 
2475. m. 3. p. 2879. 0. 29. die urſtaͤnden vom Geftirn / p. 
1003.0. 45. p.2838. n. 34. jedes Menſchen Thier hat feine 
Signatur mie im aͤuſſern / n.35. was des Menſchen eingepflanz⸗ 
te Thiere ſind /p. 3282,n.11. alles was am Menfchen irdiſch / 


iſt Thieriſch / p. 2802. m.2. warum der Menſch nackend zur 


Welt komt / p.2818. 0. 6. er pranget mit geborgten Kleidern / 
- 9.657... 7. alle Menſchen ſind / ſeit Adams Faͤll / nur Vieh— 
Ditrten/p. 3464 0. 31. des irdiſchen Menſchens Leichtſinnig⸗ 


keit / p. 3224.n. 12. Wird vom Spir. M. gefuͤhret / p. 3243. n. 
. ift ein boͤſes Thier n. 41. wil ungeſtraft ſeyn / v. 42. ſu⸗ 

jet nur das irdiſche Reich / m. 43. iſt eine Figur des Anti 
Chriſts / p.3244. 0. 44, der Menſch iſt wegen der viele Willen 


Dlind/ p.3877.n0.25. ſuchet vonauffenin. 26. Wo— 
her die Zorns: Begierde. im Menfchen die Oberhand bekom— 
men /p.2917.0. 1.P.2918.0.7. SOLL hat nicht geivolt/ daß 
der Zorn ım Menfchen folte offenbar werden/ p.590.n,48. 
wie im Menſchen auch alle hoͤlliſche Eigenſchaften offenbar finds 
p- 36:3. n, 13. Fein Menfch it ohne Sünden Quells p. 2516. 
2,85. die gottloſe Menſchen find bey lebendigen Leibe ſchon in 
der Sinftern Höllen/ p. 268. o. 58. warum er fterblich und 


? zerbrechlich worden’ p.584.n.25. alle feine Werke folgen 
ihme nach / p. 577. 0.47. der Menſch ift an Chrifti Leiden und 
- Sterben ſchuldig / p.3443.0.42. iſt auch ſchuldig mit Chris; 


ſto zu leiden n.43. der Adamiſche Menſch Fan ohne Ehriftum 


- nit im Himmelreich leben’ p.3448.n.65. Chriſtus iſt blos 


um des Menſchen willen ein Menſch worden / warum / p. 399. 


n. 39. dem Menſchen iſt Chriſtus zum Gehuͤlfen fommen sp. 


2523.0.4. im Mutter⸗Leibe hilft ihm der Schlangen : Tres 


ter / p. 548.0. 24. für den gefallenen Menfchen ift Fein ander 


Raht / er werde denn aus GOtt wiedergeboren / P.604.n,99, 
wie Eran Sele und Leib erneuret werde / p. 2659. n. 35. (ſ. 


- Bufle/ Miedergeburt/ Chriſt.) 


6. Dom Menſchen / nach ſeinen natürlichen 
Umſtaͤnden. 

Warum die Menſchen ſo ſehr unterſchieden in Tuhn und 

Geſtalt / p.964. 2.33. woher fie unterſchieden im Willen und 


| Zuhnvp, 1596.n. 17. p. 2504. n. 42. warum Er das Gold’ 
- Silber und die Edelgefteine fo liebet/ p. 226. n.18. 

Dom Männ ; und Weiblichen Geſchlechte. 
hat Tindtur, das Weibliche Matricem, p. 965.0. 38. P.975, 
-n.92.P.977.n.104, der Mann hat die Feurs-Tinctur, dag 

Weib des Geiſtes dieſer Welt /p.999.n.30,P.1197.n.8, 


Das Männliche 


warum der Dann das Haupt fey/ p. 978.n. 106. (ſ. Mann/ 


Welb / it, Leib] Sele / Geiſt und alenbrige hieher gehörige . 
Titels.) 


Mentaliſche Zunge / ſ. Natur »Sprache unter Sprache. 


Mercurius, oder Marcurius, Namens-⸗Deutung / p. 376.0. 
13.p. 839. n. 42. mag Mercurius iſt a. P.50.n.14. b. p. 


57.0, II. €. P. 105. €. 10, d. P.129. 59. 0. 190.0. 58, 
1P.375- n, 10..6. P 381.0, 12. ). p.419.9,10. i. p. 839.n, 
42. F.p.853.».15. 1.&973.0.77. m, p. 2188. n. 17. n. 
p. 2195. n,16, 8. p. 2208. n,24. p. p. 2211. n. 32. q. p. 
2221.. 7.1. P.2249.n.4. 8. p. 2270. p. 18. f. p. 2352, 
. 4. U. p. 2368. n. 38. 40. x. p. 2726. n. 17. y. p. 2763. p. 
17: ) p. 2764. n. 25. qa. P3699.0.25. Meicurius iſt inner⸗ 


iſt der Thon oder Schall 7 des Himmels Gelaͤute/ 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theoſophiſchen Sachen und Woͤrter 


Su N 
; ftnac feinem Beibe dem Sternen Reich heimgefallen / p.596. 


\ + f 
lic) und aͤuſſerlich p.2271. n. 22, der innere Mereurius iſ 
GOttes Wort / daß der Vater in Entzuͤndung feines Lichts 
ausſpricht / p.2211.n, 32. p. 2265.n.56.p.2271.n,22. p. 
3682.n. 67, iſt in der zweiten Geſtalt der Ewigen ſo wol auch 


Jeitlichen NaturFinſterniß / in der 6fen&eftalt die Freudenreich / 


pP. 2764. 0. 25. p. 2188. n, 17. iſt der 6te Duell Geiſt in der 
Goͤttlichen Kraft / p. i105. c. 10. p. 381.n.12, p, 853. n. 14. 

4 Mufica oder 
Thoͤnen / p.$0.n.14, P.57.2.11.P.973.n. 78, darin ſchallet 
der Engel Muſie / p. 129. n. 59. iſt die Gifts: Geburt/p. 419. 
iſt ein Aufwerker des Samens / p.976. n.96, ift das Falte 
und hitzige Feur⸗Rad der Natur) p. 1973.n,76, ift inwen⸗ 
dig ein Paradeiſiſch Wirken / und auswendig Quedffilber / p. 
2211.n. 32, iſt GOttes Werkzeug zum Tode und Leben p. 
2211. n. 33. iſt irdiſch und himliſch in der 6ten Geftalt/p.2270, 
2,18, iſt der Separator, p. 3682.n.67. Mercurius gibt Geiſt 


‚ins Weſen/ p.2793.n. 3. der feuriſche Mercurius, Archzus Us 


dei Sepasater iſt trucken Waſſer / hat Metalla geboren / p. 3682, 
n,67.Pı3688.n.96. was der fenrifche Mercurius im Beifte 
dieſer Aßeltfey/ pP. 3689. n. LOL. Mercurius hat zweyerley Be⸗ 
gierde/ P.2188.n.18, und 2. Willen/ p. 19. und 2. Argtes 
pP. 2189. 0, 20, wird im Sulphur erboren/ und ift ver Scheider 
des Lichts von der Finſterniß / p. 2195. n, 16, Mercurius haf 
3. Eigenfchaften in feiner Geburts n. 17. und ſteht in den 4. 
erfien Lebens» Geflälten/ p.2201.n,37. im Mercurio ſteht der 
leibliche Menſch / p.2206.n, 18. machet offenbar / p2208,n, 
23. mus Sol zur Speife haben / n, 24, iſt der Werckmeifter im 
Planetariſchen Rade / p.2210.0.30, im Mereurio ligt dag 
Arcanum , p. 2270,n.20, mas die Weifen mit Mercurium ge 


meinet 7 p.2221.n.7. wie Mercurius {m Primat ein Ding ſigni- 


te , pP, 2278.0. 47. Mercurius im Vulcano iſt das eur; Mat der 
Effenz , p. 35.30.n. II, was dag Mercurialifche Leben ſey / p. 
23 44.0. iolwas das Mercurialiſche Salz ſey / p. 2278.0. ST, 
was ein vernünftiger Mercurialiſcher Geiſt ſey / p. 18.2.2, 
Unterjcheid Mercuriı innerlich und aͤuſſerlich / p.2211.0.32, 
pP. 2265.n,56,P.2271.n,22.p.3682,n, 67, vom fenrifchen 
und waͤſſerigen Mercurio, P,3685.0.84. vom böfen und gu⸗ 
fen Mercurio, P.2250, 0,7, Indem giftigften Mercurio ligt das 
gröfefte Perlein/ p. 2251: n. 22. wie erinder Erden von der 
Sonnen gereinigt wird / p. 2253.n. 16. des giftigen Mercurii 
Urſtand / P.2732.n.16. Autoris Erklaͤhrung / was er mit Mer- 
eurio nach allen 3. Prineipien verfiehexp. 2105. 2.17. meinet 
im Grunde nicht Queckſilber / P-377. 2.15, wie er die Krank; 
heit des Coͤrpers curiret / p. 23510. 36, fein Metal it Quick 
filber/ p. 2211. n,32. Mercuri des Planeten Urſtand / 
p.3qn. 24. ſ. Planeta, 
Meſch / iſt rohte Erde / 

Weſen / p.2796.n.6, 
Meſſe / ſ. Sele-Meſſe. 
Meßlas / ſ. Chriſtus 
Metallen / was ſie find / ihr Urfprana und Wachstuhm / a, 
P-225.0,12. h. p. 302, n,84. €. P.419. n. II. d. P. 1594. 
n.7. e. Ps 1761,n.27. fs p. 2196. n. 19. g. pP, 2201. m. 38. h. 
P2209.n,27. i. P,2223 n. 16. k. p.225 7.0.31, I. p. 2273. 
p.27 m.p. 2432.n 24. n. P,3655. Ren 
fer und Del’ p.2763.0. 17. urfunden ans dem Senrifchen 
Mereurio im Geiſte diefer Welt / p. 3689. n. 101, fiebeiterley 
Fire Merallensnac) den 7 Planeten / pP, 2206. n.16, jedes hat 
feinen Stanz nach feinem Geiſt / p.2202. n. 41. Venus gibf 
allen Metallen Leib / p. 2765. 0.27. Fünnen ohne Salnırer nicht 
gebohren werten / pı 2196. n, 19. ihre hoͤchſte Eigenfchaft bes 
fishet im Sulphure, ps 2206,n, 18, der Metallen Klang und 
Schal 


P.764+n, 26, ein Limus aus allen 





Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifhen Sa 


Schall ift von des innern Mercuni Kraft/ p.2764.0.25. Tin- 
Bur derfelben /ibid, iſt in Metallen edler als in Vegetabilien , 
p. 2257.0.30. hat mit der himlifchen Tin&ur Gemeinſchaft / 
p.1533.n.2. mag das ſuͤſſe Oel darin die Tindtur p. 2764- 
n.22, wasder Metallen Erpftallinifches Waſſer ſey / p.2765. 
n,27. Warum die Metallen infonderheit Sol und 
Silber / fo fehr vom — geliebet werden / p.393.n. 86. 
woher des Erztes fo Dane tley / n. 37. warum die fremde Ma 
teria davon mad abgefchmelget werden / p. 304. 2.90, die 
Ordnung ſolcher Schmelzung/ n.92. woher Die Metallen fü 
vermifcht unter einander in der Erden ligen / p. 419.n. 12. der 
Metallen Wiedergeburt und Transmucirung ift wie die Menſch⸗ 
liche / p. 2217. 0. 12. es mus in feine erſtanfaͤngliche Materie 
gebracht werden / n.13. welches geſchiehet Durch den Sulphur, 
n. 14. Procefs von Verwandelung derfelben durch den Procefs 
der Wiedergeburt / dem Wiedergebornen erflähret/ p. 2218. 
n.15.p.2263.n.51.P.2272.n.26. fie transmutiren fich felber 
fan der Arciftaihnen zu Huͤlfe komt / p.2257. n. 30. wie die 
7, fire Metallen die ganze Schöpfung mit dem Planekarifchen 


Made vorftellen / p. 2763. n. 18. (ſ Artifla, item Lapıs, Sley 8 


und jedes Metall infonderbeit.) — 
Meth / Ezechiel / Schrift wider ihn / p. 1957, vonder Mes 
thiſten Lehre p.3782.m. 33. | 
Methuſael / Namens⸗Deutung / p.2949. 35. 
geibuſalah / Namens⸗Deutung / p. 2961. m. 1. was ſei⸗ 
ne Geburt / als des elteſten Menſchen / anzeige’ p.2959.1. 47. 
Michael! Ramens ⸗Deutung / p. 147. 2.86. iſt der erſte 
Engliſche Koͤnig / nach des Vaters Kraft geſchafſen / ibid. iſt 
aud) der hahe Name Goͤttlicher Figur des Thrones Lucifers/ 
P.3612.n.1. 1 in JESUS verwandelt worden’ n.2. was 
Michaels Streit mit dem Drachen geweſen / ibid. item a. p.177, 
n,31. b. p.216.n. 91. c. Pı2450.n 47. d. p.2758.0. 21. 6, 
p.3438.n. 13. der Streit iſt nicht Bildlich zu verftehen / jons 
dern zwifchen Ja und Frein/ p.3613. 1,15. Micha-El hat wi: 
der die gebildete falfche Willen geftritten / p. 3616. n, 7. Mi- 
cha-Els Streit ift Ehrifti in ung / p. 3618. n. 12. 
Microcosmus , heift die kleine Welt ift der Menſch / ein Bild 
der grofien Weltrineiner Tafel erftähret/p. 3659. (ſ.Menſch) 
Mineralien, find unfire Metallen’ p. 2755. 0. 27. ihr Ur⸗ 
fand und Wachstuhm / p. 2202. u. 49. (ſ. Metallen,) 
Mittewoche / |. Tag. —9 
Mitternächtige Crone / ſ. Crone. 
Mizrajim, Namens Deuntung / p.3006. n. 27. 
Mond oder Luna ‚defien urkundlich Weſen und, Wirkung / a. 
P.439.0.24 .b..969.n.56. €.B.972.0. 735. 01P.976.0.79.4P. 
978.0.107. f.P-2209. n.26. 9.p.2271 ‚n,24. Luna iſt die ſie⸗ 
bende Geſtait / und ein leiblich Weſen und Matrix der andern 6. 
Geftälter p. 2271. 0. 24. iſt himliſch und irdiſch / ibid, iſt der 
Luſt⸗Leib / p. 2207. 0.21. iſt ein vermiſcht Weſen aus allen / 
p.976. u. 97. iſt ein Sack und Behalter des himliſchen und ir⸗ 
difchen Weſens dieſer Welt / p.2209. m. 27. iſt der Sonnen 
und Sternen Weib / p. 2777. D,31. P.2271.n.24. hält der 
Weiber Matricem » p. 978. 1,107. hungert ohne Unterlaß 
fach ver Sonnen Glanz’ p. 2209. n. 26. p.2255.n.24. 80 
Langet vonder Sonnen nur die weifje/ und nicht Die rohte Far: 
be/ warum/ p-2271. 0.24. der Eirkel zwiſchen dem Mond 
und der Erden ift halb irdiſch / halb Lunariſch / p. 992. n. 4, 
Iber dem Monven ift Feine Nacht / p. 2778. 0. 1. des Mon: 
den Metall ift Silber / p.2209. 9.26. P. 227 1. m24, Cf 
Planeten. ) 
Mond⸗Tag |. Taa. Be —9 
Monttröfifehe Geſtalt unſers theerifchen Leibes / damit aͤffet 
uns der Teufel / p. 3 88.9.3. 





Den unfß 
7 u 


Mord ı Urfachedes Selb Mordes/ p.1539. u. 13. ’ 
auchen 


Mörder / die Bosheit der Sternen bringt 
morden / hat doch den innern Menſchen nicht ganz 
n. 824. (ſ. Soldat / Krieg / Zor)) 

Morgen Roͤhte / iſt in ung das aufgehende Goͤttlich 
in der ſideriſchen Geburt / p. 291. 8. J. wie ſie in uns Aufgehetz 
und ihre Wirkung / p.131.n,70. iſt itzo in der Menſchheit an - 








gebrochen p.253. 2,82. P. 300. n. 69. p. 303. n. 86. wan 
fie wird vom Aufgange bis Niedergangefcheinen wird der Au⸗ 
tichrift gerichtet werden und des HErren Tag anbrechen / p. 
362, n.120. bezeuget im Autore, Daß des HErren Tag nahe 
iſt / p. 141.0, 590. P. 318. n. 85. P.359.0.100, Der 
Titul des 1. Buchs / Aurora oder morgen Roͤhte im Aufgan⸗ 
ges iſt ein Geheimniß / p. 19. n. 89. ſummariſcher Einhalt deſ⸗ 
ſelben Buchs / p.22.n. 106 Vertheidigung deſſelben Buchs / 
p.2106. n, 21. P.2133.0,4. des Autoris eigen Urteil davon / 
p.215i,n,61. (ſ. Morgen Stern).. — 
Morgen Stern / iſt in der Menſchheit erſchienen / p. 3050. 
n. 61. wie er im Herzen aufgehe / p. 3782. n. 34. 3 9. ſ Mor⸗ 
en⸗Roͤhte.) RS. 7) aa 
Mofes ’ hat die Schöpfung aus der Tradition oder Väter 
Bericht aufgefchrieben/ p. 223. n.1, p. 252.n. 79. p. 259. n. 
1.2.P.294. 26. warum er fo tunkel ſchreiben muͤſſen / p. 260. 
n. 6, 7. feine Schriften find ohne Erleuchtung nicht zu ver⸗ 
fichen / p. 458. 0.1. wie man fein Buch) Genefin verſtehen ſol / 
pP. 3009... 40. P.3119.0, 57.3 15 7.0.12.P, 3219, N, 51. 
wie hoch er erleuchtet geweſen / p. 2506. n, 103.P.361..16. 
hat ein verklaͤhrtes Angeficht im Feur⸗ Schrack in feine Schrif⸗ 
ten’ p.587.n.36. was die Urfache feines glänzenden Anges 
ſichts geweſen / p. 256. n.103.p.587. n.36. p. 619. n. 34. Ps. 
787.0. 2, was die Decke feines Angeſichts bedeutet p. 584. n. 
23.p681.n, 115. iſt dag verfiegelte Bud) des irdischen Flei⸗ 
ſches / p. 666. n. 48; fo durch Chriftum eriöfetibid. iſt indem, 
Autore alhie aufgedecket / P.2772.n.4, warum Moſes 40.Tas 
ge auf dem Berge Sinai gewefen / p.585.n.28,.er hat Durch, 
den Spiritum Mundi feine Geſetze erhalten / p. 618.0, 31. wars 
um er die Gefeg » Taffeln zerbrochen / p.2821. n. 20. durd) wels 
che Krafter Wunder gethan/ p. 2773. n. 5. wieer das Heilig ⸗ 
tuͤhm eingeweihet und Aaron ſamt feinen Soͤhnẽ zum Priefter 
gefalbet / deffen Bedeutung pP. 2674. n,6. p. 2681. 2,1. Wars \ 
um er ın der Würften fterben muͤſſen / p.661.n.29. was Mo 
fis Leib fey ‚darum der Teufel gezanket / p. 1269. n. 26. wieer 7 
von GDtk ind Paradeis verzucket worden / p.1117 n.2.p.1269, 
n, 24. warum eranfden Berge Thabor Chriſto erſchienen / p. 
662.0.30.Mofes iſt ein Lam / P.1270.n.27. fein Ampt iſt durch 
Jared angedeutet / p. 2952. 0. 19, Der Geiſt deutet beym Mofe 
aufdie Geſchlecht Regiſter imer auf Ehriftum, p. 3009. 1.40. 
Multiplicatio , fs gort pflanzung. u 
Mumia , iftein balfamirter Coͤrper / der unverweslich iſt dar 
mit benennet Autor den wahren keib Chriſti / p.2638..2. 
Mund, fein Ampt am Coͤrper / p. 64. n. 10. warum ergen 
ſchaffen / p. 106.n. 12. a re 
Mufica, der Engel im Himmels p, 129. 0, 61. P,137.n,23. 
p. 151.n, 173. der irdiſchen Muſie Urheber, Jubal / P.2942. 
n. 4l. Urſache und Unterſcheid der himliſchen und irdiſchen dAu⸗ 
fica, p. 50.n. 14. 15. TR er 
Muuier der himliſchen Gebaͤrerinn / ſ. Matrtic. 
Myſterium, was Myſterium ſey /p. 1580. u. 1. der alte Leib iſt 
das Myſterium dieſer Welt / der Neue iſt das Myſterium derLicht⸗ 
Welt / die Sele das Myſterium GOttes des Vaters / die Erde 
hat auch ihr Myſterjum p.215 5. m. 74. das geäftliche Mylierium 
iſt GOttes Reich in der Selen / p. 1462. n. 4, das geiſtliche 
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Ajyſterium iſt der Engel und Menſchen Leben und Licht/p.273r. 
. 2.13, was das aͤuſſere Myfterium (ey / P.2500. 1.26.27; iſt 
aus dem innern Myiterio ausgefprochen / n.25. ifteine Gieich⸗ 
niß des innern /P. 3706. der Geiſt des aͤuſſern Myfterii iſt die, 
Luft / ibid. das irdiſche Myſterium, als die Tioctur, haben die 


Magi verborgen gehalten p. 2137. 2,35. zwey Ewige My- 
fterien, Eins in Liebe / das anderein Zurn / pr 1484. n.1. 


Ayſterium Magnum , was es fey/ a. p. 1141.n.51. b. p. 


. 1156, 0.5. c. p. 1580. 0,2. d.p. 1736.10, 5. e P. 2192. c. 3. 


 Myfterium Magnum iſt der geoffenbarte 
iftdie Offenbarung der Mutter aller Weſen / p. 2328. 0.84. iſt 


f. Pı 2328. 0.84. 9. P.2420, 0.21. h. p. 2493. 0.4.1. p. 
2494:0,7, 8.P.2499. n.21. 22.1, p.3523.n. 1. m. p. 3071. 
n,20.1.P.3672. n, 22. 0,P.3695. n, EY P.p.3820.n:6, 

DHE/ P- 1141. 51. 


die ewige Natur und ihr Weſen / p. 2420. n. 21. iftder Aus: 


: 2 3882.n,7. Ch Fratur ) 


fluß und Gegenwurf Göttliher Wiſſenſchaft / p 3525 n. 1. 
ift mit der Weisheit gar Eins / p. 3708. ift das Ellentialifche 
Wort der Kraft GOttes in Zeit und Ewigkeit’ p.3820,n, 6. 
warum es Myfterium Magnum heiffe/ p. 3672. n. 23. Das er» 
fte Myſterium iſt Myfterium Magnum, dag andere iſt der Creatur 
Eigentuhm / p. 2399. n. 31, dag grofle Myfterium ligt im My- 
ſterio der Auffern Welt / p. 2422. n. 24. ligt auch im Men— 
ſchen n p. 3695. n. 138. vom Willen des Myſterii Magni 
im Gutem und Boͤſen / p. 2377.c. 15. es hat 2. Wefen und Wil: 
len in ſich / p.3672. n, 27, zwey Dinge darin zu betrachten 
Der Wille und des Willens wefentliches Ein’ p.3525. n. 1. im 
Myfterie Magno find alle 3. Principia Ein Diug / wickeln 
fid) aber aus / p. 2398.0.26. was aus dem Myfterıo Magno 
als aus dern ewigen Willen urftändet hat freyen Willen / gleich 
Engel und Menfchen / p. 2399. n.30. alle Dinge find aus dem⸗ 
felben geboren / p.2377.n.76. dag Myfterum Magnum iſt im 
Verbo Fiat in ein Wefen gefaffet worden / p. 2440. n. 14. wie 
ſichs geſchieden / p. 2499. n. 24. das Mylterium Magnum zu 


Gutem und Boͤſem ligt in jedem Dinge / p. 2494. n.2. das 


Ens im Myfterio Magno ift der Spiritus Mundi, oder Sulphur, 
Sal, Mercurius, Ps2421. n, 23, kurzer Extract des Myfterü 
Magni, p. 3525. Taſſel des Myfterii Magni, p.3879, erklaͤhrt / 


3 Chriſti / worin fie beftehe/ p.1423. 2.16. p. 
3540. 0,58. wie wir ihme im Leiden folgen müjlen/ p. 
2002.u, 2H, die Schriften vieler Heiligen treiben folche / p. 
795. 2.9, ifinöhtig/ p.1380. n. 23. p. 2331. n, 95. (ſ. Wle⸗ 
dergebuci 7 Eheifi,) 
acht / des Worts- Deutung nach der Natur⸗Sprache / p. 
. 257.0. 110, über dem Monden ift feine Nacht / p. 2778. n. I. 
Naẽma ‚pie fiedie Tiactur der Metallen angedentet/ p. 2942. 
2.43. P-2984. 0.67. Sk * 
Nahrang / dem Bußfertigen gelaſſenen ſegnet GOtt wun⸗ 
derlich dieſelbe / p 3412. 0. 37.38. wie der Menſch im Vers 
trauen auf GOtt feine Nahrung ſuchen ſol / p. 1111. m. 1-6, 
P.1116. 0.13.14. (fe Beruff.) — 
Name / die Namen aller Dinge find nach jedes Dinges ins 
nern Geburt und Eigenſchaft / p.912. u 2. Name GOttes / 
wie er gemisbrauchet wird / p. 1943. n.83, p.3036. 0. 83. 
(f GOit.) Der Name Jude / Heide / Chriſt machet igo kei⸗ 


nen Unterſcheid / p.3201.n.36. 


- Naphthalı ‚defien Vaͤterlich Teſtament / p. 3513. 0.33. iſt 
eine Figur der Advocaten / ibid. ſeine Zeit fäber mie der Refor- 
mation an / p. 3521. n. 69. — 

are / des Worts Deutung / p. 2857. n. 65. 

Vaſe / ihr Ampt am Coͤrper / p. 60. n. 27. 


Das dritte Regiſter / Der abgehandelten Teoſophiſchen Sachen und Woͤrter. 
* 


Natur oder Natura, was die Ewige Goͤttliche Natur ſey / 
und wie ſie urſtaͤnde / a. p. 382. e. 3. b. p. 825.0. 30.. p. 332. 


n.6. d. P. 1410. n. 4-6. e.p. 1581. T. 2.f. p. 1582. T. 3. g. p. 
1583. T. 4.h. p. 1984. T. 5.i,p. 2185. n.7. k. p. 23 44.n. 10- 


25.1. p. 235 8. n. 8. m. p. 2419. 0.16, n. p. 2722. c. 3. 0: p. je, 


2736,0.11, 9. P,2744.n.1, furger und deutlicher Bericht ung 
eigentlich die Ewige Natur ſey / und wiedarans Die Natur dier 
fer Welterboren werde / p. 889. n. 15. fie beſtehet im Gebaͤren 
der 7. Quel⸗Geiſter GOttes und wie fie von GOtt zu unters 
ſcheiden / P.3673.n,25.P. 2419. n.17. dag Reich der Natur 
iftder Grund des Sprechenden Worts / p. 2525. n, 9. iſt eine 
Dffenbarung Goͤttlicher Majeſtaͤt p.2423.n.28. p.2419, 
n, 16. iftder ftillen Ewigkeit Werkzeug /n. 17. ift der Leib GOt⸗ 
tes / a. p.30. n.16.b, p, 240. n. 124. c. p. 281. n. 65. d. p. 
313. n. 49. e.p. 328. n. 534. kan von den Kraͤften GOttẽs nicht 
unterſchieden werden / ps 314. 0.59. Natur iſt vor Creatur / 
P.2525.n.9.Unfang der Natur/ p. 323.n.48. p. 293 4.0,6. 
die Ewige Natur ſcheidet fih im Schracke in 2, Reiche als in 
die Finſtere und Licht Welt / p. 1447. m 12.13. ind Zorn und 
Liebe Reich / p. 3615. 0. 23.der 7de Quell⸗Geiſt in GOtt iſt der 
Natur⸗Leib / und die Ewige Natur felber / daraus alles for- 
miret / p.1I$: c.IL.n.1.P.203. 0.5. die ganze Natur iſt der 
innere Göttliche Himmel oder Paradeis / p. 2436.n.37. von 


der Goͤttlichen und himlifchen Natur Wirkung und Eigens - 


ſchaft / p. 126.n.43. wie fie fih bilde und ausgebäre / p. 128. 
0,54. p. 382 6,3. ihre Geburt ift wie die Sinne im Menfchen 
p.384. 0, 9, die himlifche Natur iſt der Engel Garten / p. 205. 


n,18. verändert feine Gewaͤchſe n. 19. Taffel von der Ewi⸗ 


en Natur / p. 3647. Diefer Welt Natur ift vom 

Senfel verdorben / a. p. 206.n. 26. 27. b. p.211. n. 57. cp. 
219, c. 17. d. p. 220n. 10. .P.225.n. 10, f. P. 228. n. 34. 
9. p. 319. 2.91. h. p.2474. n. 52, fie iſt nur Auflerlich verdors- 
ben/ p.213.n. 70, ift vor dem Zorn dünne geweſen / p. 227. 
0.29. ligt im Zorn GOttes gefangen’ p. 228. 2,31. durch 
Adams Fall ift vie Natur fehrer verderbet/ p33 6. n.27. die 
harte Natur ift ver Teufel Wohnhang/ p. 320. 0.93. zwey 
Dualitäten in der Natur Gute und Böfe/ p. z. n. 9. p. 6. 
n.28, p. 28. n. 2. p.34.n,36, die Natur ängitet fich nach 
der Jungfrau / p. 497.1. 55. woher das Sehnen entftehet von 
der Eitelfeit log zu werden / P.1743.n, 29. wie fie darnach ars 
beitet / a. p. 49, n,. 11.17. 18, b. p. 429. n.30. €. P. 440.7. 33« 
d.P-497. 0. 55. &.P.526.n. 33.46. f. p. 2213, 0.40. WAts 
um fiein eine Zeit eingefchloffen ſey / p.1744.n. 33. wie fie wird 
zur Ruhe kommen wenn diefe Welt vergehet/ P-497. 0. 56. 
wie fie wird zur Cryſtalliniſchen Klahrheit gebracht werden p. 
1744. 33. Was Centrum Naturz ey / Pp.833+ 3. 
15. wie die Natur aus Sal, Sulphur und Mercurio beftche / p. 
834.n.17. Grund der Natur iftdie Wurzelder 4. Elementen, 
P. 3637. 2.57. p. 3682. n. 66. das Reich der Natur fieht mit 
im Samen’ p. 2574. n.19. jede Natur zeuget ihre Früchte 
p. 3226. n. 20. das Rad der Natur windet ſich von auſſen hin⸗ 
ein’ p. 969. n.58. Beſchreibung des Rades der Natur / n. 61. 
die aͤuſſere Natur / als die Sichtbare Welt in einer Taffel vor⸗ 
geſtellet / p.3055.ſ. Rad. In welcher NaturChriſtus Menſch wor⸗ 
den /p. 1802. 6. 218. p. 1804. n.229. der Grund der Natur for⸗ 
ſchen iſt nöhtig/ p. 3392. n.78. die Alt» Väter A. T. waren ſo 
blind dran als wir/p.3393. n. 9. (ſ. Myfterium und Myſterium 
Magnum, item Geftalt / Welt/ Principium,) 

Natur⸗Geſetze / ſ. Geſetze. 

Natur ⸗ Licht / ſ. Licht⸗ 

Natur⸗Sprache | ſ. Sprache, 

Necrolice die finftere Welt in den 3. erſten Geſtalten / p. 
3705. zweymahl daſelbſt. 

k Necromantice, 


ae 





————————— 


EEE 


SE ne 


PD mie Zr UT 5 





Das dritte Regiſter / de 
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» °  Necromantice , ift der Fenr-Geift/ P.3705. ʒweymahl. 
Neid / iſt der Natur 2te Geſtalt / p. 1069. n. en Ur⸗ 


ſtand / p.2858. n. 70. was er ſey und wie er entſtehe p. 215. 


n.83. iſt Eines von den 4. Elementen des Teufels / p. 1560. 
€. 10. P.1565.n. 16. iſt ein Sohn des Geizes / p. 3398. n.37. 
iſt eine giftige Schlange in unſerer Eigenſchaft / p.3864. n. 
58.Ein neidifhes Hunde Gemuͤht wird im Selen Wurm ewig 
alfo Aguriref7 p. 577. n.51. Lucifers Reid / p. 215. n.83. 
Klein) Nein ift im Grunde der Natur Sprache fo viel als 
hinein / p:3593. 2,10, {ft GOttes Zorn / p. 3594. m 14 p. 
3617. 0.10. iſt der Eigen Wille / p. 3592. n.5. iſt das Fun- 
dament des Zorns GOttes / der Hoͤllen und des Teufels / p. 
5 m. 5. wie es gegen das Ja geſtritten / p. 3616. n. 4. (f. 
A 


Neue Beburt / f. Wiedergeburt. 

Neue Teſtament / f, Teftament. } ER 

Nichts / ſo heiffet Autor GStt / im Gegenſatz aller Creatu⸗ 
ren / noch vor dem Begriffaller Principiey, wo man von GOtt 
nichts begreiffen Fan / bie zum Begriff der Ewigen unanfang: 
lichen Seburtder 7. Beifter GOttes / wo unferm Geifte GOtt 
ein Eiwas im Berfiande wird/welches Autor alfenthalben aus: 


fuͤhret waner von BOt auffer Natur und Ereatur handelt - 


kurz faſſet ers P.1987.0. 145. p. 2193. n. 2. p. 2221. n. 8. 
das Nichts iſt das hoͤchſte Gut / p. 2281. n. 59. wie das Nichts / 
(als der unbekante GOtt) ſich his ins Ens qusgebaͤre / p. 2451. 
n. 5. warnm GOtt ein Nichts heillevp, 359 1.0. 13. ſZebaoth. 

Nigromantia, was ſie ſeh / p, 11912 n. 11. iſt des Abgrun 


des Wunder / m. 13. hat boͤſe Künfte/ p. 1243. w. 21. iſt die 


Magia im Boͤſen / p. 1579. n. 19. 

Frimeod/ Namens-Deutung / p 3007. n. 30. war ein 
Regent aus dem Grimm der Natur / n. 32. hat zu Babel fein 
Reich angefangen’ p. 3018. .n. 3 N 

Froab / Namens: Denfung/ p.2962.n.3.P.2972.n.2. 
worin er gerecht war vor GOtt / p. 2975, m. 13, wie er geop⸗ 
fert p.2984:n, 3 vom Bunde GOties mit Noah / p. 2972. 
e.32.P.2939.n. 25. was feineTrunfenheit andeutes P.2997. 
27% Seine 3. Söhne Japhet / Sem und Cham / 
deuten an / was vor dreyerley Art Menfchen die Welt bewoh— 
nen / p. 2964. n. 11. P.2994.n. 13. fie find Bilder der 3, Prin- 
eipien, P.2973.0,5-7. auch des 3fachen Menſchen / nach Leib / 
Eele und Seift/p.2994.n. 11. wie Cham verfluchet/ Sem 
und Japehet aber gefegnet worden / was es vorgebildet/ P.2992. 
€, 34. der Kinder Noah Namen find 72. wie aus ihnen 72. 
E prachen Babels entftanden/ was ſolches andeutet / p. 3003. 
2.15. von Japhet und feinen Kindern / p. 3004. n. 20. von 
Chams Sefchlecht / pı 3006. n.26. von Sems Linie / p.3009. 
0.4% Geheime Deutung des Ralten Noah /P.2974. 
2, 10,9. 2982. 41.P,2992.n,39. Deutung der 8. Perſo⸗ 
nen die im Kaften waren / p. 2975 n. 15, Deutung der Crea⸗ 
turen drinnen / 0.26, was mit Zuſchlieſſung der Thür zu ver: 
ſtehen / pP. 2979, 0.30. was der Nabe bedeutet / p. 2982, n 39, 
Ar. Deutung der 3. Tauben’ n. 40-46. was das Nuhendeg 
Kaſtens anfdas Gebirge Ararath anzeige / P.2980,n. 33.P. 
2902. . 41. (fi Sündflube ) 

Nohtwehr / iſt GOtt im Spiritu Mund# nicht zuwider / pı 
1041.n. 40. iſt zugelaſſen (nemlich imSp.M.) p.1528.n,27. 


O. 
Der Buchſtabe O iſt der Character des Centri des fasli⸗ 
schen Worts in der Gottheit / p. 3216. m. 41. iſt dag fer 
hende Leben oder Auge der Ewigen Natur im Namens GOt— 
les adonai, p.ʒ3y90.n.xo. iſt der Sabbaths⸗Tag / p. 3y91.n. u. 
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ihr Stand iſt gegründet / u. 45. 


1 
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Obrigkeit / GOTT hat dnrch ten ct Geit Dbrite 


gegeben/ p. 696. n. 43. fiefind GOttes A 


© 


Ittes Ampt⸗Leute / n, 44. 
fo fie recht richten / werden fi 





im Himmel leuchten n.47, ihr Ampt iftinder Nakurgegrüm 


def / P5 1044. n. 5. ihr Amps iſt / die Drdnung der Natur zu 
erhalten’ p. 2987. n.15.16, doͤrfen nicht wider das Geſetz der 


Natur am geben ſtrafen / p.2988.n.17, ihr Ampt iſt nicht an⸗ 


erſchaffen / fondern aus der Eigenheit erwachſen / p.3510.n, 21. 
iſt um der Gottloſen willen n. 230 nicht für bußfertige Chris 
fien/ n. 24, alle Ungerechte in der Selbbeit lebende Obrigkeit 
ift aus der Schlangen Ente , p. 2859. 0.74, ihr Vorbild ift 
Damp 3508.0.13. (ſ. Regent / Herrſchaft/ Aempter / Geſetze. 
Ochs / deutet in der Figur den Thier⸗Menſchen an / p. 
3498. u. 33. ea 
Odem / oder Athem vom Odem GOttes / p. 1307. n. 17. 


den GOtt Adam eingeblaſen / was er fey/p.17160,4.P.1798., ° 


194. P.2459.n.30. p. 2798. n. 14. iſt zfach / Feür⸗Odem / 
Licht⸗Odem und Luft⸗Odem / p 2799.02. 
Oeconomie, oder Neniment des Vaters / Sohnes und H. 
Geiſtes / wie fie aufeinander gefolget / p. 1577. Punct. IV, (f. 
Regiment.) HR ec 


@ele/ oder Oleum , mag dag geiftliche Del ſey und wirke / 


P.2694.n.30.21. das geiſtliche Oel iſt die himliſche Leiblichkeit / 
p. 2731.n,14. was das ſuͤſſe Oel in Metallen und Steine ſey / 
p. 2264. m. 22. dag Oeliſt der Tinctur Kraft / p/488.n. 22. 
iſt das Weſen der freyen Luſt p.2220.n.5. alles Licht des 
ten und 3 ten Principii brennet aus dem DeleSulphuris, Mer- 
curii und Salis» p. 1979. n.73. wie ſich ein Del gebäre und 
vom Waffer unferfcheide/ p. 2219. c. 6, das Del machet das 
Vegerabilifche Leben p. 2221.n, 6, die Olitzrifche Eigen⸗ 
fhaftbat Licht und Feur / p 2223.10. 17. die Olitzuifhe Ger 
jtältniß Sulphuris aus m Waſſer iſt in allen Lebendigen. p 2250. 


n.5. Unterſcheid zwiſchen Oel und Tindus, P.2764.0,22. 


25. P. 488. n. 22. ER 
Gffenbarung / wieder Menſch zu Goͤt licher Offenbarung 
gelange / p.3619.n.20. 21. wo die Staͤte Goͤttlicher Offen⸗ 
barung und Einwohnung im Menſchen iſt / p. 3681. . 59. 60. 
wie GOtt nun alles verborgene wil offenbaren / p.35: 2,46: pr 
47.0,2.3.P.343.1 77. Offenbarung Johannis 
jol igt —— werden / p.758. n.37. ſteckt im Myiterio ‚mil 


einen hocherleuchteten Verſtand haben/ p.2172. n.57. dazu 


gehöret ein Magus, der aller 3- Principien Figuren verſtehe / p. 
2172. 0. 99. Offenbarung des Autoris iſt nie vor⸗ 
hin alſo gefchehen+p.179. n. 38. (ſ. Autor, Propbesegung. ) 
& Ohren / ihr Ampt / p. 59.0. 24, p. 561. n. 67. en 
elf.) | De ee 
Onan , der zweyte Sohn Judz, was er vorgebildet + p.3350% 


| 
2 


- 
1 


F 
k 


4 


Opfer / von den Opfern Alten Teftaments/ woher fie ent: 


fanden was fie find und gewirket haben a. p. 1342.12, b. 
P-1717.n.4. €. P.1813.0,289. d. p. 2626, 0,10. €, P,2629. 
0,23. f. p,2631.n.31. 4. p.2662.n, 14. h. P»2666.0.31 
i. p 2674.06, Ep. 2676.n,14, 1. P.2897.1,41. m. p. 
2904.C.27. N. p. 3 116.0, 39, b. P,33 58. 2.36. die Opfer 


waren ein Bild / wie die Sele im Zorn : Feur folte geopfert - 


werden p. 2662. m. 13, fiewaren ein Mittel zwifchen SOTZ 
und Menſchen / p. 2666.n.32. waren ohne Glauben nichts / 


P-2906.n. 13. mit Einfaffung der Glaubens: Begierde faffete 
ſich der H. Geiſt / p. 2910. n. 32. durch die Magia des Gebäts 

wurden der alten Heiligen ihre Opfer angezündet /p.2905.n. _ 
7.3. das Anzuͤnden des. Aufjern Opfers war desinnern Geifted 


Sigur/n,ıı wie die Opfer der alten Heiligen angezandet wor⸗ 
deu p.2627. m. 13. 14. 15. fie find Durd) GOttes Imagina- 


tion 


i 








— 


* 


SGrundes / p. 2663. u. 16. es war das Liebe» Feur/ P.2909.n. ganze Natur / p. 2436. n. 37. iſt 


tion angezündet’ p. 2663.n.16. das Heilige Feur zuͤndete da 
e 





as dritte Regiſter der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Wörter. 


| pe - 2833. n. 16. P.P. 628. n. 2 U 706. r, 3* sa Zu 
Elementiſche Feur an / p. 2907. n. 21. was das H. Feur ger” was es im — Adam — Dt 8. ——— Dar 
weſen daß die Opfer angesundet/ a. p.2627. 0,13. b. p 2632, radeis ift die himlifche Ausgeburt / p, 04. n. 62. ift die Ens 
1.33. 6. P.2867.0.38. D. P.2905.n.27. €, P.2907.n.17. gliſche Welt’ p.907. n.117. iftdie Göttliche Wonne des Eis 
das H. Feur war von der hoͤchſten Tinctur des Paravdeififchen nen Elements, p.1805.n. 231. ift dag himlifche Weſen vder die. 
ift das Ausgruͤnen des reinen 


26. durchs H. Opfer » Feur wurde das Elementifche Feur im Elements; p.2452.n.9. und grünete zu Adams Zeit durch die 
Menſchen verföhnet/ p. 2680. n. 30. im Feur war die Verfühs 4. Elemente, p, 2771, n, 59. if des eben Tages Eigeufaft | 
nuung / p.2907. n. 20. mit Habels Opfer nung fih das Heilige P.2808. n.4. iſt das H. Liebe⸗Feur / das bey Adam durch die 


ae nee 20. warum GOtt fel 








ofe und Elia das Opfer angezuͤndet p.2997.n. 17. wenn n.91, iſt GOttes umd der Engel Wohnungs p. 446. n. 7. iſi 


und warum die Erkentniß des H. Feurs verlofchen/ p.2664. materialiſch / aher durchſichtig und ſcheinend / P.449.n,.18, 
222. P.2904.n, 3. warum eben das Fette von Thierengeops was es ſey / wie es Anfangs durch die Erde gegruůnet / und in der 
ſert und mit H. Feür angezündet worden / p.2908.0.23.25. Wiedergeburt und mater aliſchen Tinctur wiedergefunden wird / 
der ſuͤſſe Geruch des angezuͤndeten Opfers mar des Menſchen p-3658.n.59. 
Wille / p. 2680. n. 30. warum zu den Opfern was Irdiſches wohnern / p.1281. Fr. 39. es iſt allenthalben / aber in der 


Wo das Paradeis ſey / mit ſeinen Ein⸗ 


genommen wurde / p.2907.n. 18. warum fie Das Fette von Neuen Geburt/ P.451.n.27. P.908.n.125. es iſt in der 
Thieren / und edelſte der Feld⸗ Früchte geupfert/p.263 1.n,31. Wonnefamen Geburtdes H. Geiſtes / p. 454.n.33. gehet im 
pP. 2676. 0.15. P.2677.n.20,P,2908.n,23. was die Ver⸗ Fixen Elemenraufy inder Jungfrau’ p. 582. n. 89. p. 908. 
sehrung des Opfers bedeutet / p. 2663. n. 18. wie es Sind:% n,126, im Gemuͤhte gehet das Paradeis den Heiligen offen / 
der Sohn oe geweſen / p. 2908. n. 26.27. von den Um und iſt die Englifche Welt im 2ten Principio, p. 445. n. 3. 4. 
ſtaͤnden des Opfers / als Fett / Holz / Feur / Licht Rauch / was p. 547. n.20, iftunmwiedergeboren im Gemüht der Selen’ p. 
fie bedeutet / n. 29. wieder Sünden Vergebung in den Opfern 1148. 0.83. das Paradeis iſt auch in diefer Weltim zten Prin- 
geſchehen pP. 1717.04: p. 1813.n.289. p.2629.n.23.p. cipio, p. 907. nm. 116, p. 2262.0.47. Px3049.n.57. p. 3703. 
2662, n.14. P.2678. n. 23. Warum das Opfer: und ift noch auf Erden / p.1267. n, 12. p. 1337. n. 17, iſt 

le iſch heilig geweſen p.2681.n. 33. beym Eſſen des Opfer: noch) in allen Dingen verborgen / p. 2356. n. 60. die ganze 


Fleiſches asder Slaube die Kraft / der Leib das geſegnete Fleiſch Melt war vorm Falle Lucifers ein Paradeis / p.2833. 0.16. 


und Brodf/n, 34. das H. Opfer: Sleifch und die ungefäuerte zu Anfangsder Schöpfung grünete esdurch die Erde / P.994. 
Kuchen waren das Abendmahlim Alten Teſtament / p. 2681. n.12. eswar nur an einem Orte der Erden offenbar / nemlich 
2.84. P2685. n. 18-20. Don Kain und Habeld im Garten Eden / p. 2809. n. 7. Das erfte Paradeis 


_ Opfer ip. 2622. 0,17,P:2904.€.27. mit Habeld Opfer iſt im Loco dieſer Welt hatte Lucifer bey feinem Falle vergiftet / 


der Schlangen zum erftenmahlder Kopf zertreten / p.2906.n. v. 8. ſol ist wieder im Loco diefer Welt ofjenbar werden / 


12. warum das Opfer des Füngern Bruders den Erfigebohr: ” 1.9, Adams Paradcis ift im Falle verdecket worden hatte him⸗ 


ren heiligen mufte/ P.2896.n.40, vun Noahs Opfer/p.2984. liſche Fruͤchte / p. 52. m, 21. p. 449. n. 20. vom Baume des 
n.1, Aarons und feiner Söhne Opfer Lev. 8. P-2674.n.6. Lebens im Paradeiſe / p. 2809. ». Io. ſ. Daum. Im Para⸗ 
Ehrifti Opfer’ wie es alle Opfer geheiliget / p.2910.n. 32. p. deiſe follen der Erden Früchte in himliſcher Form ausgruͤnen / 
2681. n.1-9. pP. 2663, n,19. Waͤs GOtt im Ger und eine Speifeder Menfchen in jenem Leben ſeyn p-277. 1. 
fie opfern heiffe und fen/p 3492. n. 5. iſt GOtt lobfingen/ 37. vonder Paradeififchen Wonne / p. 446, n. 7. Die Paras 
u. 6, wie ein Chrilt in Chriko ſich GHDtt aufopfern mus / p. deis⸗Freude iſt unausfpredplid / p. 582. n. 90. aus der waͤſſe⸗ 
3158. 0,3. P.3163.0.19, tigen Eigenfchaft konit das Grünen des Paradeifes / p. 2199. 


- Oracula oder Drafeln der heidnifchen Götter ihr Urftand | n. 30. vum Paradeifiichen Wefen und Regiment / wie es wol | 


and Welen/ p. 3038. n.9, worang ihre Antwort gefloſſen / p. hätte mögen feynzfo Adam nicht gefallen wäre / p. 1310. ©. 4. 
3039. u, 12. it nicht allesdurch den Teufel gewirfet worden / p. 2317. c. 18. vom Zuftande des Paradeiſes in der zukünftigen 
n.1 Mas die Göttliche Oracula der alten Heiligen Welt’ p. 1260, Fr. 32. ob es veraͤnderlich ſey / und was nach⸗ 





er beym Habel / Erde wirkete / p.3598 n. 38. iſt das rechte Univerfal, p. 2030, * 


"Oct oder Locus oder Stäte hat alleine diefe ſichtbare Welt’ 
im Junern ift Fein Locus, p,2750. n. 17, wie der Locus Dies 
fer Welt vor der Verderbung geweſen / p. 32. 2.23. die Eis 
elijche Welt ift auch im Orte dieſer Welt innerlid) / desglei⸗ 


den der Teufel Welt / aber in der Finſterniß / n. 18. wo der 
aus erwehlte Locus ſey der Herrlichkeit GOttes / p, 70, n. 18. 


VOſier· Kamm / |. Kamm / Hochʒeit des Lammes. 


P 


Apſttuhm / woraus es erwachſen / p. 1033. n. 18. der 
Papiſten Lehre vom Abendmahl / p.2710. n. 7. 
Paradeis / heiltein grünen durch den Zorn / ps 1315. 0.13. 


was es ſey / a.p. 49, 2. 9-21. D.p 444. c. 9. c. P. 450.N.21. 


d.p. 398. 0. 69. 8.P. 907. 1.115. f. P. 1164. 0. 163.9.p- 
1223,n.5.6. b.p. 1281. Sr. 39. i. p. 1310, c. 4. k. p. 1712. 


; im Örunde geivefen / p. 3039. 2.11 P. 3040, n,15.16.17. mahls ſeyn werde/ p. 1282. Sr. 40. vom Paradeiſe und Pas 
ſProphet.) 


radeis Menſchen und deſſen Leben p.23 20 n. 51. es mus im 
Menſchen gefunden werden / p 3598. m. 38. der H. Geiſt iſt 
der Schluͤſſei dazu / p. 451. m. 26. der grobe Leib Fan nicht 
hinein / p. 452.n.28, kein Thier kan hinein kommen p. 446. 
n.6. die heiligen Selen gehen hinein’ n.7. viel Sremdlinge 
werden mit Chrifto ins Paradeis gehen / p. 3523. 0. 2. wie es 
in diefem und jenem Leben inwendig in und iſt und ſeyn noird / 
und nicht auſſer und / p.2335. n, 13, wie und wan Chriſtus es 
hat wiederbracht / und wie es im Menfihen offenbar wird / p. 
2319. m. Ei Unterſcheid zwiſchen dem Paradeife und 
Garten Even’ pP. 445. 0.3. P-2808.n.3.p. 3828. n.28. die 
Paradeififche geifiliche Welt ift abgebildet im zten Princı pie 
diefer Welt’ p. 433.0. 4. (ſ. Simmel / Element, das 2te Pria- 
cipium » Cicht⸗ Welt / Sophia.) | 
Partey / Neligiong » Parteyen / ſ. Secte/Religion. 
Particular, zu Transmutirung Martis nd Yeneris, p. 227% 


2,9.1, P. 2320.12, 51, m. p. 2452.n. 9. 0,9,2807.0 17. 0,p. 7.20. 


k 2 Pascha, 
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Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifehen Sachen und Worten, 


‚Bascha; warum es GOtt geboten / was es vorgebildet/ p. 
p.2673. m. 1-5. (( Lamm.) Et 
Paulus der Apoſtel / fein Eifer um — vor der Be⸗ 
kehrung war Goͤttlich / p. 2590. n. 31. was fein Pfahl ins 
Fleiſch geweſen / p.256.n. 100. * 
Perlen / die irdiſchen wovon fie herkommen / p. 2991.n. 3 5. 
Perle / die Geiſtliche / als das Reich GOttes in der Selen / 
mas das Perlein Sophiæ ſey / 0. p.493. 1. 42. b. p 744. n.54. 
c.p. 1275.02. 1. d. p. 1612.0. 85. 8. p. 2764. n. 22. f. p.3714. 
@,4-9.P.3739.n.20. hep. 3774. n10. iſt Sophia felber/ p. 
163 4.n:29, iſt ein Funcke der Goͤttlichen Liebe p.1672.n. 
35. iſt der Schag im Acker p.17338.n. 17.18, liget in der. 
Schlangen verborgen / p. 2850. m. 33. ligt im Tode des irdi⸗ 
ſchen Menfchen vergraben/ p 2090: n,541. ſteckt nicht im aͤuſ⸗ 
jern / p.757. 0. 39. wenn / nud warum es inder Selen verbors 
gen liget p. 1611,n, 82, iſt itzo geboren / mag leicht gefunden 
werden/ p. 1953. n. 145. offendaret ſich felber / in denen die 
es ſuchen / P.3762. n. 3. .3774. n.9. wird nicht vom irdiſchen / 
ſondern vom himliſchen Menſchen ergrifſen / p.1637. n.34. wird 
leichter erlanget von einem Layen / als Gelehrten / p. 1275. n, 
12x wird durch Fein Forſchen / ohne GOttes Licht ergriffen / p. 
3774.n. 9. 10. wie ſie gefunden wird / p.2090. n. 541. p.3415. 
n. 5. P. 3771.0. 11-13.P.3774.n,9-11, ihr Senfkoͤrnlein 
wird dem Menſchen in der Tauffe gegeben / p. 739. n. 3 5. fie 
wird dem Lichts⸗Odem und nicht dem Feurs ⸗Odem der Selen 
gegeben indiejer Zeit’ warum / p.1720.n,8, warum fie dem 
Menſchen in diefer Zeit nicht gaͤntzlich zum Eigentuhm gegeben 
wird / p.3651.0. 48. P.1720.0. 8. p. 2030,.n,312. des edlen 
Perleins Tugend und Kraft + p. 3714. n. 4. p. 3739. n. 20,21. 
in ihr ligt eine lebendige Wilfenfhattr p-3771.n,12. ihr gleis 
et nichts als Einfalt/ p.1275.n. I. wie das Perlein 
vom Menjchen verlohren wird p.1721.n.13.P. 2030. 0.313. 
Mein und koͤſtliche Speifen verdecken des Perleins Grund im 
Menſchen / P.3764.n. 6. wie ſchwer es fey fie wieder zuerlan⸗ 
gen p. 1720.n, 17. fie wird verachtet und mit Füffen getreten / 
P:235 0.0.35: was das Perlein der Welt fey  p.1765.n.47- 
53. (ſ. Sophia, Menſch / NIE) - 
„Perlen: Baum / was er iſt / wie er geſaͤet wird und waͤchſet / 
P:753.n.274 P.756.n, 35. p. 932. n.14. p. 1446. n. iI. iſt 
Das Reich GOttes in uñs / p. 1072. n. 3% P.1073,m 34. iſt 
der Selen Neuer Leib / p. L098.n.28. iſt das Lilien ⸗Gewaͤchs 
des Reuen Menſchens im erſten Willen / p. 1447. n, 12. iſt 
das Senf⸗Koͤrnlein / welches im Streite waͤchſet / p. 1482. n. 
sit das Göttliche Ens imfelifchen Ente , p.2 516. n. 86, ſteckt 
nicht im aͤuſern Menfchen/fondern im innern/ p.7570. 39. 
bringet Früchte unter Creuz und Truͤbſahl / im gelaffenen Wil 
. len’ Px2925.1 39. p. 333 7.0.12: P.3437,0.9. iſt unter der 
Decke Mofis gemefen bis auf Chriftumvo, 932. 0.15. warum er 
in vielen nicht grünet noch ewiglich grünen wird / p753. n. 29. 
Perlen⸗ Cranzʒ + ift die hochzeitliche Freude der Selen / p. 
2075.0,.37. wird im Winter verdeckt/ gruͤnet im Frühling, 
des Geiftes wieder mit Lilien ohne Zahl hervor  ibid. wie Er 
wieder erlanget wird / man er verlohren worden p. 933; n. 16. 
. Perlen» Exone / der Jungfrauen mit 12. Sternens was fie 
ſey / p. 1339, n. 15. iſt der-Lapis Philofophorum , der unſere 
Natur tingiretz p. 929. n. 98. wird in vielen unerfant getras 
gen /.n. 99. wieweit man fommen mus ehe man. die Crone er» 
langet / p. 389. m 15. verbirget fih,balde wieder/ n.16. wird 
Rem Menſchen nicht zum Eigentuhm gegeben p. 1300. 17. 
fondern nach dem Tode erft volkiganfgefegt/ ibid: (Nora. Perie/ 
Perlen » Bqum Perlen Exonzund Crone / iftalleseine.) 
Pape woher fig, urſtaͤndet / p. 27.0. 22. 


Pfaffen zu Babel / ſ Lehrer / heutige Lehre. 
“ Pflngfirsefi, vom Pfingſt Fefte und der Sendung des H. 
Geiftes/p. 787. «26. warum am Pfingſt ⸗ Tagenur3000.&es, 
len befehret worden / und nicht auch die / welche in folgenden Ta⸗ 
gen glaͤubig worden / p. 2583. 1,6, von den Geheimniß der 


Pfingſt⸗ Predigt der Apoſtel p.2586.n.15 


BREUER 
Pbanzafey / was fie ſey ‚und woher fie urſtaͤnde / p2432. 
n,24.P.2447. 2,40. die Phantafey ift des Willens Centrum 
sum Feur⸗Leben / darin die Teufel / p2446..0.35. Lucifers 
Eigenwille hat das Reich der Phantaſey geſtiftet / p 2444. u. 
29. alle Tenfel leben in der Phantaſey / mz0. Lucifer iſt Thron⸗ 
Fuͤrſt im Reich der Phantaſey / p. 2446. n.36. das Reich der 


Phantaſey und Lucifer iſt Ein Wille und Weſen / p24 49.0. 46. 


Pharao / war aus dem Zorn⸗Wollen G ttes geboͤren / weil 
das Maaß der Egyptier vol wars p. 25 59. nm. 19. von feinen 
Traͤumen / p. 3393. n. 10. (k Traum.) .... 

Philoſophia, waãs Autor darunter verſtehe / p. 18 m. 84. fuͤh ⸗ 
ret dieMagiam nad) ihren gefallen / p. 1579. 0.21. wer eiue rech⸗ 
te Philoſophiam ſchreiben Fan 7 P-232.n.77. °. Wie ſchaͤd⸗ 
lic) die heidniſche Philofophia in der Epriftlichen Kirche pr. 
ZONE SSBE SEHR ER ER 6 

Philofophijche Kugel/ was 


— 


Philofophifch Werk / ſ. Artiſta Lapis. 0.00 — 
Philoſophus, ein rechter Philofophus wird nur durch Erleuch⸗ 
tung des H. Geiſtes geboren / p. 29. n, 11.13. (ſ. Artiſta, La- 
pis, Tinctura.) die heidniſche Philofophifind in ihrer Erkentniß 
tveit kommen / p. 295. 0.29. a a Bee 
Phlegmatiiche Complexion, ſ. Complexion;, . 
‚Phoenix, ift ein Geift des Feurs / iſt aus der Tieſſe hervor⸗ 
gangen / P-98 5.2.36. . RE re 
Pilgerſchaft / wie des Menfchen Sehen eine Pigerfcaft ent 
P- 703. n, 2. die Pilger : Ettaffe ausm Tode ins Leben / pı 
1440. c. 2. RER 
Planeten, die Namen der Planeten (als Saturnus, Jupiter, 
Mars, Venus, Mereurius, Luna und Sol,) gründen in der Ra 
tur» Sprache / p. 2782. n. 19, pr 2267, n,8. (f. jeden Na⸗ 
men infonderheit;) tag die Planeten find / und mie fie aus dem 
Loco der Sonnen urftändenva. p.341.n.62.b.p.250.n,26s 
c. p. 43 8. 0,28. d, P- 2206. n, 16. e. P.2207. 0,20, f.p, 
2250. 2.8. 9. P. 2778. n. 3. h. p» 2790. n.16, tie fie eine 
Gleichniß der 7.Geifter GOttes und 7.Eigenfchaften der geiſt⸗ 
lichen Welt find / p.40.n.18. p. 923. n.16. p.3658. n.62. 
die Planee- Sterne lauffen ale um die Sonne / p. 977. 2.99. 
— mit der Sonne / p. 135. 8.99. find. der Sonnen 
Raͤhte im Regimente diefer Welt p.2790. 2,16, ein Planet 
ift immer äufferlicher als der andere/ p. 2273. n.27, einerift: 
nicht wieder andere, p. 2322. n, 60, was jedes Planeten Salz 
ſey / und von deſſen Gebrauch / p.2278. 0.49. wie fie Mens 
ſchen Kräutern und Metallen die Signatur geben/ p. 2273. 
2,29-48. wie ſie das Kind im Mutter⸗Leibe guriren / p. 513. 
n. 50. ihre Wirkung zum Wachstuhm der Erd Fruͤchte / p. 
2254. n. 21. was jeder Planer vor Farben gebe/ p 2261. u. 


RN 


* 


39. ihre Eigenſchaften in Metallen, p. 27 63.nm. 17. des Plane- 


tariſchen Rades Wirkung im Philofophifchen Werk / p. 2247. 
n, 74. p. 23 03, n. 66. das Planetariſche Rad iſt als ein Menſch 
in ſeiner Ordnung / p. 2210. n. 30. Geſtalt des Planerarifchen 
Rades / P-2791. 0.19, Taffel deſſelben / p. 3655. (ſ. jeden 
Planeten an feinem Orte); —— —— 

Pomp / der Goͤttlichen Pomp: oder Herrlichkeit Urſprung 
und Weſen / p. 50x n.13. — 
Poſaune / die 7bende Poſaune ſchallet itzt / p. 1865. 0. 4. 
p.3782. m. 36. was fie ſchallet / p. 3774. 10.9, wol denen / die 
von Schall ergriffen / n g. Prædeſti- 


ſie ſey / erklaͤhret / p u53.n,106, 





ni 
j 


en 





ſſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Woͤrter. 


de > 


xxdeſtination, vom Falle Lucifers und der Menfchen ift eis 
pe irrige Lehre / p. 154.n.7. wird widerleget / p. 257.0. 113. 
(ſGSnaden: WahlJ. ER, 
Prediger / ſ. Lehrer Hieten. Zu 
WVrieſier / Eines Priefter GOttes Ampt ift verfühnen und 47. was feine Gewächfe find/ p. 1515.0.44, die Erleuchtete 
ß feanen: 4 3054, 20, mit der Liebe das angezündete Zorn⸗ Sele ſiehet hinein p. 378. m. z. es hat das Heft in der Hand / 


im Aeuſſern durch die Sanftmuht / p. 907.n. 115. der Him̃el 

iſt die Decke vors zte Principium, als GOttes Reich / n.rıg. 

des 2ten Principii Licht iſt Glanz der Majeftät / P-907. n. J 

13. es gibt Fruchtbarkeit und waͤhret der Turbz, p. 1516. n. | 
! 
h 


Feur loͤſchen / p. 192. 2.19. das Königliche Prieftertuhm hat 
Adam durch Unkeufchheit verlohren / P.3495. n. 17. wie es 
wieder zu erlangen iſt / P.3257. n.19. 20. die Priefter Alten 


P+ 412. n. 15. 
N 3. Vom zten Principie. | 
Was es ſey / und wie es aus dem 1. und 2ten Principiourftän® 





Teſtaments waren nach der Engel Hierarchie oder Regiment de / a. p. 406. c. 5. b. P.423.n.9:14. €. p.917. n. 118. d. 


geordnet / p.2754. m. 33.6. Opfer / Ceſtament das Alte p. 923.0. 59. €. p. 1300. n. 8. f. P.1305.n.11, 8. p. 1516 n. 
und Neue Levxid. EN 48. h. p. ee Inc 3 > * * ie —— 
Primus, heiſt der erſte oder oͤberſte / der Autot gihts im Deut» pium dieſer Welt iſt ausdem 1.und 2 ‚Principio erſchaffen / p. 
ſchen Ran / wird im gebaͤren der 7. Geſtalten verſtanden / wan 428.0. 24. p. 2394. 0. 11. p. 2439. n.ur. iſt Myfterium Mag- 
eine Geſtalt oder Eigenſchaft der Natur im Ringen und Ge⸗ num; p, 2494, 1,7. ift von Ewigkeit vor GOtt als eine Magia: j 
bären über die andern ausnehmend iſt ı wornach Die Signatur geſtanden / P. 1295. n.12. if Guftes Offenbarung p. 412. n. 


am meiften gebildet wird, im Geift und Natur a. p. 87. n. 
66. b.p.88. n. 68. 69. 70. 0. P.136. 2,21. d. P. 137.n.25, 
6.P. 205.0, 19. fP- 225.0. 11.269. 2267.0.7. (ſ. RER.) 
„ Biincipium , was ein Principium haffe und ſey / a.p.409. 
2.6, 6,P.952. 0.32. c. P. 1137.n.30. d.p: 1416. 0.5.1. 
p. 1507. 0,1. was Autor mif den 3. Principien verftehe / p. 
1376. 2,40. p.1882. 1,80, wie die 3. Principia eine dreyfa⸗ 
che Ausgeburt Goͤttlichen Weſens ſind / p. 127. find ein 3fa⸗ 
cher Queil / p.187. 0.92.p. 45240. 30. ſind die OffenbarungGoͤtt⸗ 
licher Dreyheitz p.3658. m. 62. pP. 1513. m. 32. 
—— M. I. Vom 1. Principio. 
Was es ſey und wie es in GOtt urkunde / a. p 374. 1.8, 
b. p. 380.0, 9. c. P.400.n.44. D.P. 452.131. 6. p. 559 
2.61. f, 1137.n. 30. 9. P.1145.0. 70, h. pP. 1292. n. 6. i. p. 
1416.n,1. f. p.1500.0. 25. |, P.1514.n. 41. m. p. 2432. 
n.6. N. P.2732.n.16. 0. P.2735. n.6. p. P. 3649. 0,26. 
4 P.3697. t. p.3700. Das 1. Pr, iſt GOtt / der Vater p. 
 400.n, 44. ift des Vaters Eigenſchaft / p. 1296. 0.13. urkun⸗ 
det in der Feur⸗Wurjel /p.2439.n.8. darin ifi GOtt eifrend / 
P.412.0.14, es ift in feinem Urftande magiſch / p.1500. n. 
25, die Sele fiehet ind 1. Pr. p. 377. n.2, und and) die Tenfel/ 
n. 3. fm Menfchen ift die Feür⸗Sele das 1. Principium, p. 
2.634.n.8. vom Gewaͤchs und Leben ausm 1. Pr.p.1495.C. 
2. Lucifer hat die Natur im 1,Pr. entzündet’ p. 188. m. 90. das 
Erfentniß des 1. Pr. iſt nöhtig/ p.382.n.1.2. 
4 — N. 2. Vom 2 Principio. x 
Was es ſey / und wie es in GOtt aus dem 1. Principio ur⸗ 


kunde / a. P.378.0. 3. b. 381. m. 11. c. P. 40 1. n. 49. d. P. 3 


42. n. 13. e. p. 453.0: 32. f- P: 906. 0,113, g. p. 107 1. .27. 
- 9. p.1292.0.6. 1. pi1416.n. 2, k. p. 15901. m. 33. l. P. sis. 
9,44. M, P-L529.n.1. m P: 2439.n. 9. o. P. 2731. n. 13. P. 
P-3649.n.27: q. P.3654.0.46..1, P.3681.n.61. 8. P.3698. 
i. p. 3701. das 2te Principium urkundet in der sten Geſtalt 
der ewigen Natur / p. 415.n.26.P:3595.n.16. wird im Abs 
fterben des Feurs im: Lichte offenbar / p. 2373.n. 57. P-2439- 
2,9. fein Centrum iſt die Schärfe im Blitze / p. 538.0. 76. iſt 
die Liebe oder Licht p.381.n.. 12. p. 40 1. nm. 51. hat auch kei⸗ 
nen Anfang / p. 403.0.64. hat die Eigenfchaften des r. Pr. @ 


ber inder Liebe/ p. 2373.n.58: im zten Principio iff alles ſanf⸗ 


fe} p.412.n.13. darin hat GOtt Eugelmund Geiſter erſchaf⸗ 
fen p. 413.0, 16. Gott iſt darin Weisheit, Verſtand und All⸗ 
macht / p. 412.0. 15. iſt Gottes Tempel / p.2634. m. 7. das 
2, Pr. als das H Element iſt in allen Dingen unbegreiflich / p. 
711.n.39. es iſi der Scheider des z.und Zten Principii. p. 906. 
a. 213. gruͤnet im Innern / als im Zorn» Eifer in Wundern / 


16, iſt eine Gleichniß der Paradeiſiſchen geiſtlichen Welt / p. 433. 
n, 4. iſt als ein Corpus geſchaffen / p.923. m. 59. es hat feinen 
Aufgang wie die Ewige Natur /n. 60. 61, hat ein gedoppelt 
Tin&ur-Leben/ p.952.n. 31. das zte Principium wird in den 
7. Tages Werken verfianden/ p. 2439. n. 10, iſt dieſe aͤuſſere 
MWelt/ p. 2440. n. 12. hatder Sonnen Licht / P.907. m 18. 
was feine Gewächfe find / p.1515.n: 44. ift um der Teufel Falk 


willen erſchaffen / p.544. n,7. esift ein ftummes Weſen / p. 412. 
n, 12, bleibt ewig in der urkundlichen Matrix, p. 411. n. ri. iſt 


zerbrechlich / hat Ziel und Zeit / p. 641.n.13. (ſ. Welt.) 
N. 4. Von allen 3. Principien in einander / und 
wie ſie von einander zu unterſcheiden. 
Was die 3.Lrincipia in einander ſind / und wie fie ſich im Ver⸗ 
ſtande auswinden / a, p. 428.n. 24. 28. 29. b. P-452.0.29, 
c. P-905.0.108. d. P.T499.n.24, & P. 1307. n. 1. f. PAa5909. 
n, 11. 9. p 1512.0.27, h. p. 1518. m. 1. is p. 1533 3. c. 6. k. p. 
1571.0. 1. |, p.1843.n. 501. M. P.2438.n. 6. 1. p. 2498. 
n. 5.0. P.3641.n.1. P. P-3693 0.126. 4. P.3698. T. P.3871, 
n, 8. Diez, Principia find als Ein Weſen / werden aber durch 
3.Centra unterſchieden / p-3871.1n,8. jedes Principium bat 
fein eigen Leben / p. 952. n. 32. p- 2494. n. 7. ausihnen komt 
alles / p. 533.0. 58. wie fieim Menſchen / Thieren und in allen 
Dingen find’ p. 46. 0.43. Wirkung jedes Principii, p.quo.n. 
7.fein Principium begehretein anders / p.952.n- ZT. 
Es find nur2. Ewige Principia, das 1. und zfe/ p. 573. n. 31. 
pP. 1417.n, 3. die 2, find Zorn und Liebe / oder Finſterniß und 
Licht / p. 2728, €. 4. beide find gleiches Emwigen Anfangs’ ps 
296.n, 28. das Fundament des Liebes; Principi iſt JAH 
das Fundament des Zorng + Principis iſt REIN/ p. 3597. m, 
3. wie diefe 2. Principia entftehen: p-3679: n.52. 
Bon den dreyen Principien im Menfchen mas fie find/ p. 428. 
n,25. 26, P.573.n. 58. p. 1409. n. 1. p. 1939. 60. P. 2185. 
n. 6. fie eröfnen fi: im Gemuͤhte / p. 808. 2:7. welchem der 
Menfch ficheinergibt / deſſen Knecht ift Err-p. 809. n. 9. fie bes 
gehrem des Menſchen p, TO25.1n, 104. was die 3. Principia 
anffer dem Menfchen find, p. 1410. n. 3. wie ein Kind nach den, 
3.Principiengeboren wird / p 55.6.0.50. die 3. Princıpia runs 
gen-in Adams p. 480. n. 32. die 3. Principe mit Sem, Cham 
und Japher gedentet/ p.2964.n.10. Bon den 3. Prin- 
cipiemalfer Ereaturd/Sal,Sulphur undMercnrius;Q,p.1759.n.19% 
D.P:1972.0.69.0:P.1876.0,40,.d,p, 1882.n,80.. zı86.n.1T, 
f..2194.0.17.9.P.221966.6.p.p224 9.0.1.1. 2344.06, 
f,p.233 7.0.2. 1. P:2367.0.36.M. P:2428.n.6.1.P:2432.,24, 
0.9.2726.n.17. p. p 3658:0,.62,.9.P. 3 677.0.45. 1:7,3689, 
7,2004[.ps3 — 3699, 4.P:3370,Sal,Suiphus und.Mencu- 
3 ruus 
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rins bedeuten die Dreyheit Goͤttlicher Offenbarung p. 365%. 
n.62. find durch den Fluch GOttes in ein eigen Wirken und 
Leben getreten / P-2337. n.19. in ihnen ligt ein Irdiſches 
und ein Himlifches / was folches ſey / p.3678.n. 47. mas ihr 
Del in allen Dingen ſey / p. 1972.n. 69. ſ. Sal. Zaffeln der 


3. Principien, p. 3641. P. 3655. p. 3675. p. 3379. Taffel vom 


IJ. und 2ten Principio, p. 3647. die Drey Principia faſſet Fein 
fleiſchlicher Sinn p.249.n.45. ſ. Welt die 3. Weiten. 
Proba, ſ. Prüfung. 
Probier + Stein eines Chriſten / iſt die Liebe / p. 1041. n. 41. 
Proceſs eines ſtreitenden Chriſten / p. 2882. n.9. p.2921.n. 
20. p. 2924. n. 37 ſ. Buſſe / Wiedergeburt / Geiſi. 
„Procefle des Univerſals, ſ. bey Artiſta und Lapis. 
Prophet / was ein Prophet iſt / und der Prophetiſche Geiſt / 


und woraus fie urſtaͤnden / a. p. 1054. n.31. b. p. 1174. n. 


220. (,P.2598.2,65. d. p. 2953.n,26. € p. 303 8. n. 10. ij. 
f.p.3388.n. 9. 9. P.3751.n.29, Ein Prophet iſt ein Goͤttli⸗ 
cher Magus , p. 3391. n. 2. ift des Reichs Mund / p,2952.n. 
26. p. 2598. 0.66. ſiehet nicht in eigener Macht, p.3389.n.1r. 
warum fie ale magiſch geredt haben / p. 1279. n. 2, p. 2158. 
n.86. haben durch den Geiſt der groſſen Welt geredt/ p-661.n. 
27. im H. Geift klagen fieüber des Bolfs Sünden’ n. 28. ha: 
ben ans dem Zorn Gottes geredt/ p, 660.1, 22. fie fprechen 
in der erweckten Turba das gornige — aus/p.2457. 
n.25. wie ſie im Namendes HERRNgewis reden / p1945. 
n.89. die Propheten Alten Teſtaments kamen aus dem Geſetze / 
P- 3355. n. 24. waren von auſſen ſehr irdiſch / nm. 25. der 
Gnaden-Bund war ihnen verborgen / n. 26. die Juden kan⸗ 
ten den Prophetiſchen Geiſt nicht / p. 33 56.n.27. warum fie 


getödtet worden’ n. 28. wie fie ihre Gefichter gefeben und 


verfianden/ p.3338.R.9. wie fie von Ehrifto geweiſſaget / p. 


2047.n,335. miefieausm Ziel des Bundes geredet/p.2080. 


n.490. alles was fie geredt/ wird.in jenem Leben in die Erfül« 
lung gehen / p. 1283.n. 6, wie fih Propheten halten muͤſſen / 
wenn fie durch feinen Geiſt reden/ p. 1944 n. 84. P.1977.n. 
92. Warum falfche Propheten find, p.2596 n,57. 
woran fie zu erkennen ſind n.59. GOTT fendet fie nicht / p. 
2597.10. 62. Unterfcheid. der wahren und falfchen Pros 
pheten / wobey fie zu prüfen p. 3752. m. 29. 

Prophezeyung / warum alle Prophezey in einem tunckeln 
Wordte fichet/ P.605.n.103. Lamechs Prophezey / p. 2944. 
n. 50, derfelben Auslegung / p. 2946.n. 61. die Prophetiſche 
Wurzel ift Henody/ p. 295%. n.43.P.2960.n,48. 

- (A) Prspbeseyung:n des Aucoris, nach Ordnung des Alphas 
bets. Anti⸗Chriſt vom Untergangedeilelbensa. p. 394. n. 22. 
b. p. 479.1. 28. €. p. 527. n. 39. d. P. 587.038. €. P. 6235. 
n.69. f. p. 665.1, 43. 9. P. 784.0. 104. h. P.95 1.0.27. i. 
p. 1060.n.40 F. P.1237.n,19. |. P.I439. 0,14. m. p.1592. 
n. 6.1. p.2589.n.27. D.p 2885.1.25. 9. P.3095.n.52, 
4. P-3098.0.67. 1. pP. 3146.10. 32. 8.3503. n,59: vom 
‚ Untergange des Un + Romifchen Anti: Chrifis/ p. 103 8.1.32. 
p. 1057.n.34:p 1094.n.18. wie der neue Un⸗Roͤmiſche Ans 
ti: Chrift durch die Lilie wird vertrieben werdensche er reif 
wird’ p.637.0,109. Ausgang der Kinder GOttes aus 
Babel / p. 3460. n.ıT. Autor, von feiner eigenen Gabe and 
gegenwärtiger Schriften Ausgang / p. 294. n.21. p.615.n, 
20. P.777.0,.77. wie aus des Autoris Ente eine Roſe in der 
Lilien» Zeit hervor brechen wirds p. 2974. a. ro. wie feine 
Schriften zur Lilien » Zeit follen offenbar werden! p.3727. n. 
12. wiediefe Schriften / welche fein Vaterland wegwirft / von 
fremden Völkern jollen aufgehoben werden’ p. 3892. n.10. p. 
3899.0.15. ſein Senffkorn wird zu einem Baume werdi/p. 3922. 


Das dritte Regſte / ber abgebandelten Theofophifihen € 


n. 10, b. P.3098.0,65. €. P. 3424, 8,32. d.,3502,n,505 
> * e. P 3 





ar RE BR RR * 
ß FIR x 
ICH i 
ae * 


p. 11. (8) vom Untergange Babels / wie und went ſolches 





ll 


gefchehen wird’ a. p. 866.n. 80. b. — — apa 


1216.n.17. d. .1947.1.104, €. p. 2141. n. 17. f. p.2389. 
n. 46. 9. P.3033.n.68. h. P.3039.. 14. i. P.3098, 1,67, 
k. p.3118.n.52. 1. p. 3124. n. 8. m. P.3129.n,34, 0. p. 
3322.n, 19. 9,P.3409.R. 23. 9.P.3421.0, 30, 1,P.3433. 0. 
91. r. p. 3460. n. ĩ * 3723.n.43. t. p. 3726. n. io. u. ps 
3798.n.7. w. p. 3300. Ep. 29. p. 3838. m. 15. 9.p- 3844. 
n. 41. 3. p. 3926. n.5. Wie Babel ſol durchs — 
Cherubs unkergehen p.2886.n.26. Wonder Beute Aus⸗ 
teilung den Kindern der Geheimniß bekant / p. 38519.n. 56. 


Von des Braͤutigam̃s Zukunft / a. p. 125. n. 433. b. p. 334. 


n. 8. c. p.OTI.n. 147. d. PRILIO,n,5L €, p.1397.n.2, f. 
p. 3409. n. 23. 9. p. 3460. n. 11. (O Von Chriſti letztem 
Regenten⸗Ampte / p. 1587. n.5._von deſſen letzten Offenba⸗ 
tung’ p. 2286. n. 11. von ſeiner Zukunft p.3162.n.13. 
Wie der Schaden Joſephs der verderbten Chriſienheit geeifert: 
fol werden’ p. 3341. 0.31. D) Von Deutfchland / deſſen 


‚ bisherigen Gerichten’ p.3 135. n. 12. Borverfündigung des: 


30. Jährigen Deutfchen Krieges’ p.3 796.0, 10. P3818. n. 
2.P.3823.n.16. (E) Von Elie Ankunft im Geiſie / p. 1051. 
n,131 Wie die Thüre des Erkentniſſes allen Völkern ſol er⸗ 
öfnet werden / wan der Zauberer abgefchaft/ p.294.n. 21. : 
Don der Erloͤ ung des Treibers / p. 2569. n. 49, von der na⸗ 
hen Erlöfungs » Zeit P.3409.n,23. Von der weillen Ernd⸗ 
te/p.155.n.14. (G)Verkuͤndigung des ganz nahen Juͤngſten 
Gerichts! p. YI1.n. 148. pP. 1084. n,13.P.2390,n, 46.47. 
Gericht über Babylon’ p, 3118.n, 52. p.3322.n.9, - Bom 
Überfluffe Goldes und Silbers / wie zu Salomons Zeitz p., 
1282.n.5. (9) Vom Henochianifchen Leben / p.1266, Sr. 
35. von der fiebenden Zeit / als des Henochs im Geiſte p.2959.. 
n. 45. P-2972.n.44,.45. Vom Erz ern) der die Schaffe 
felbit weiven wird / p. 366. n. 80. p. 105 3.n,28.P,.1282.n,5. 
pP.2389.0,46. Von der Zuren nd des Thieres Untergang? 
p- 362.n.120,P.3798.0,7. P.384.0.8,P.2948,.n.67. 
(KH Bon der infichenden Juden’ Türken und Heiden Bekeh⸗ 
rung’ p. 605.n, 126. p. 23 90. n. 48. P. 2582. 1. 44- P.3045s 
n.36.p.3050,n.60,9.3490.n.36. Wonder Sungfrauen 


Sohn, der wieder kommen wird/ p. 110.0, 31, p,12081,n, 


3.P.3713. n. 15. wan die Jungfrau fol gefehen werden? p. 
530.1.47. (8) Bon Zukunft gewaltiger nt 
rer in Debron/ p. 627. n. 65. Vom Gerichte über die falfche 
Lthrer / p. 1053.n. 27 p. 2599. n. 68. Vom aufgehenden 
Kichte / P.125.0.53.P.152.n,119.P.193.n,25. Von der 
annahenden Offenbarung der Kinder der Kicbe; p. 2589. u. 
27. Von der Kitten und des Lilien⸗Zweygs Wachstuͤhm / a 
p. 435. n. 14. b. p. * 0.33. €. P 479.n.28. d. pP. 528.0. 
39. € P: 587.8.38. f. P. 637.n. 109. 9. P.665.n.43. bp, 
1863. 2.644. i. P.2404. n. 48. F. P.3844. 0.47. wie den 
Mitter naͤchtigen Ländern die Lilie blühen werde/ p. 3899. u. 
13. Bon der Lilien⸗Zeit / und was vorhergehen werde/ p. 
3844.n.39. vonder Offenbarung der Tinctur zur Lilieu⸗Zeit / 
p. 2236.0.35.36.P.2241.n.54. wieinder Yilien «Zeitdie 
Roſe aus des Autoris Ente hervorbredyen werde / p.2974. n. 
10, wie nach der Lilien » Zeit das Ende kommen werdez. p.530. 
n.48. (M) VBonEröfnung der Goͤttlichen Magix, p.2772, 
n,4.P.2754.n.32. (P) Wandas Periein werde gefuns 
den werden/ p.3730.n.3.7. Bon der fiebenden Poſaunen 
Schall’ P.3837.0.1. (R) Bon der letzten grofjen Refor- 
mation , P.3907.0.13, Vom Reich Ehrifti/ welches aufkom⸗ 
men und blühen wird zum Zeugniß allen Völkern /a. p- 2286. 
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2° u.» P° 37 208! . Dom herannahenden Um 
tergange des weltlichen Regiments / p.3 375. 0.31. p. 3379. 


2,44. Gregor, Richter deffen nahes Ende ihme verfundiget/ 


(der auch wenig Monaht darauf ſtarb) p.2109.n.26. Von 


h der Role in der Lilien⸗Zeit / P.2974.n.10. (6) Von dem 
EN — Seculo, P.3912.n,10. Wonder 7. Sigel Er⸗ 


fnung / p.75820. 38. wie zur Zeit des ſiebenden Sigels Ba: 
bel ſoluntergehen / p. 366.1. 78. wie alsdan die Angen ſollen 


eroͤfnet werdẽ / p.977. n. 101. Dom Signat-Stern des Reichs 
Chriſti / p. 3421.n. 32. p. 1216.n.17.P.2390.n.47. (T) 
Vonm Bandes Tempels Ezechielis und Neuen Jeruſalems / p. 





776.n.56.(B)Bon der Verfolgung und Drangſahl vor derLi⸗ 
lien Zeit / p. 3244. m. 39. Vom Finden des Univerſals für Gele 
und Leib / p.23 40.10.29. p. 2357. 0.61. (W)Bon dentDundern 


- aller Principien die da follen offenbar werden / p-1948.n.109. 


p. 11170, 1. (Z3)Von den legten Seiten/ p. 658.1». 13. Von 
Der Zeitdes Suchens und Findens / p. 1632.0.55. Vom Ens 
de der 6ten Zeit und Zions Zeit / p29583. n. 43. Von der fibew 
den als Henochianıfcheu Zeit / pP. 2959. 0.45. pr 2972. n. 44. 
Don der Zeit der Erlöfung und Erquiefung / p.3409.n. 23. 
P- 3844 0, 39: Alien « Zeu ſ. oben bey Lilie. Won Zions 
Dfienbarung’ p. 1947. 2.106. Von Zions Zeit/ P.2958.0.43. 
„ Prüfung 7 der Geifter am Gefchmade/ p. 05. n. 38. Priv: 
fung fein ſelbſt p.3036.n.81. Prüfung aus dem Grunde der 
Natur» Sprache/ p.3013.n.56. Prüfung welche Welt im 
Menſchen Herr fey/ p. 1543. 0,34. db einer indernenen Wie: 
dergeburt fiche/ pr 45 1.0.1, ob die Erfentniß qusGOtt ſey / 
oder nicht, p.2655.n.17. was vor ein Führer in ung fey / p. 
2173.n,62, vbein Geiſt ans GOtt rede oder ausdem Teufel, 
P: 899.n. 72,P.3036.n.31. ob die Liebe GOttes in einem 
Menjchen fey/ P-3203. 0.44. werein guter oder falſcher Hir⸗ 
te ſey p.2828.n. 54. p. 3030. n. 54. Pruͤfung und Kenzei: 
der wahren Kinder GOttes / p.3753 .0. 37. (ſ. Probir⸗ 
sein, : 


Pulver / iſt ein Geiſt des Schracks / p. 87. n.66. p.2196. 1.20, 


YDurb+ Namens: Deutung’ p. 3006, n. 28. 
4 Futrefadtion , (f- Säulung. | 


ner, i N, 
Sur oder Dually was es ſey / p.2187.n, 74. 


“ Qualitze, font von Quaal / der Finſterniß / p. 470. n. 
14. von den 7, Qualitäten’ Quell: Geiftern/ ver Geſtalten der 
Natur / f. Sefialt. \ 

Qualificiren / was es ſey / p. 5%, n. 20. 
ucckſilber / ſ. Mercurius, 
Quinta Eflentia, [.Effenz, 


NE * R. 
N der Buchſtabe / iſt ein Charaster des Feur⸗Qualles / p. 


..n.38-41.P.2983. 


"901.0.88 


Rabe / den Ro 1 ausfliegen laſſen / was er andeute / p. 2981. 


3.0. 42. 

Keche iſt aus der finftern Welt p. 2355.0. 58. in den Hei⸗ 
ligen hat ſich oft GOttes Zorn zur Rache erhaben / n.59. Unter: 
ſcheid des Eifers und der Rache / p. 2356. n,61. was Racca o- 
der Rache ſey / n, 62. warum fie ſuͤndlich / p. 2858. 1. 69. 
Wie die Heiligen ſich der Rache uͤber die Gottloſen freuen wer⸗ 
den / wie ſolches zu verſtehen / p. 614.0. 18. 

Rachgierig + warum Ehrifus ung folches verboten / p 783. 
9, LOI. 

ad / vom Rade der Natur / was es ſey / a. p. 825.0.33.b, 


9: 967.0. 50.C.P.972,0,74.d.P.976.0.98.8:p. FI 46.0, 


75. #.P.1410,0,.4, 0., 1584... D.p. 2206.0.16s1.p. 


Kegiſter / Der abgehandelten Lheolophiiehen Samen und Woͤrter. 


R 


— 
23 59m. 2778. 0. 3. es windet ſich hinein warts / p. 969. 


n,58-f. Wie das Angſt⸗Rad des Eemühts vom Tenfel 
vergiftet und drehet wird/p.1069.n. 24. P.2356.n.62, dag 
Feur » Rad der Eſſenz iſt Mercurius im Vulcano, p.353a.n.11, 

Kabel, ift eine Figur Sophixz, p. 3254.n. 3. Deutung ihr 
res Grabmahls / p. 3327. 8. 29. |. ihre Gefchichte im Myte- 
rio Magno,nach der Bibliſchen Ordnung erklaͤhret. 

Raͤhs oder Raͤſch / heilt fo viel als Primus oder zu Oberſt in 
der Gebaͤrung / p.763.n.23.p.808.n.6, ſ. Primus, 

Raͤhte / bey Königen und Fürftensfind durch Affer vorgebils 
det / p.3512.n, 30, getreue Nähte find Hirkenund Säulen’ 
P- 3515. nm. 4. 

Raub⸗Schloß / des Teufels / was es ſey / p. 2879.. 32. p. 
2348.n.16. mug je eher je lieber beſtuͤrmet werden/ wie und 
warum / p. 1641. n. 41. wie greulich ſich der Teufel wehret / weñ 
ers verlaſſen ſol / p.1638.n.37. 

Kaͤuchern / ſ. Opfern. 

Rebecca / warum fie den Jacob lieber gehabt als Eſau / p. 
2220... 34. Ihre Geſchichte folget nach der Ordnung Genes, 
im MytterioMagno ,p. 3210.n,19.K. \ 

Rechte GOttes was fie ſey / p.786.0. 117. Rechie dieſer 
Welt ihr Urſprung / p. 142.n. 54. (ſ. & ſete.) 

Xechifert gung / das ſprechende Wort rechtfertiget das Aus⸗ 
geſprochẽ / an Abraham bewieſẽ / p.3057.0. 4. (ſ. Gerechtigkeit.) 

Xeformirte / Calvini Lehre. 

Regen / woher er entſtehe / p.2192.n, 33. komt der Erden 
Saliter zu Huͤlfe / p. 263.0. 37. | 

Regenbogen / iſt ein Gegenſchein der Sounen/p.2990. 2.32. 
bat aller 3. Principien Farben / p.2989.n.29.P.29092.n.39. 
Fan ein Leben erwecken ’ p. 2991. n, 33. ift Urfad) der Werten, n. 
35. it ein Bild Gutes und Boͤſes / p.2992.n. 38. iſt die Figur 
des Jüngften Gerichts / p.2990.n.28, und aud) Ehriftt/ als 
Richter der Welt nach allen 3. Prineipien, n,29. wie ereinzeis 
chen des Bundes ſey / p.2989.n.25., Was der Regenbogen 
des andern Principii ſey darauf Chriftug figek/ p.924.n. 65. 
p. 1107,n,40. 4 

Regent ihres Standes Urfprung/ p. 677.7. 100. ift ausm 





geſtirnten Himmel im Zorn / n, 101, urſtaͤnden aus dem Ne: 


che der ehe unter GOtt in Demuht und Gerechtigfeit 
vegiren / koͤnnen fie felig werden s p. 3064. 0. 32, fie find Hir⸗ 
fen / p. 1124. n.17. ihr Ampt ift GOttes / p. 897.n. 65. ein 
Regent iſt deg PrincıpnStadthaltern, 64. fie tragen Das Rad); 
Schwerdt / p. 678. n. 102. under gottlofen Menfchen Wils 


‚ Ten iſt ihr Ampt nöhtig/ p. 696. n. 42. follen nicht Kriegen’ 


P.3371.n.14. noch) die Armen ausſaugen / n. 15. wiefie ihr 
Ampt Ehriftlich führen ſollen a.p. 3373. ». z2. b.P:3375» 
0.29. 0. P, 1444. 0.3.4. D. p. 2987. n. 15. . P. 3004, Ir 
32. f.p- 3383. n. 6. . p. 3388. n.41 Urftand bofer 
Regenten / p.2940.n. 33. Nimrod der Erfte/ P.3007.n. 34, 
wider die ungerechte Fuͤrſten und ihre Umpt-Keute/ p. 2573. 
n, 15, die find das Thier in Apocalypfi , n. 16, viren heute 
nach den Geſtirn/ p.33 71. n.12- an der Fuͤrſten Höfe wer, 
den die Schalen des Zorus GOttes ausgegoffen/ p- 898. D. 
66. wie fie am Juͤnoſten Gerichte Rechenſchaft geben ſollen / 
p. 1256. 0,67. alle Negenten find Vich⸗Hirten / p. 3466. 
2,39. Vorbild eines rechten Regenten / an Joſeph⸗ 
p.3514.0.38. p. 35 15. m. 42. (Cſ- Hetrſchaft / Obrigteit / 
Regwent) — 

Regiment / vom Regimente dieſer Welt / woher es urſtaͤn⸗ 
de und was es ſey / a. p.897. m, 62, b. p. 100 1. n. 39. 1. P. 
2388. n. 41. d-p. 2839. 0.74. €: p.2938. m. 27. 1. p. 2980. 
0,33. 9. P- 2985. n. 5. h. pı 3006. n. 29, i. P . 3037. * 
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Das dritte Regiſter / der abgehen 
R. —* * 


3382. n,59. o. p. 3466. n,43. p. p. 3496. . 3509. 
n,12. das irdiſche Regiment urſtaͤndet ausm al’ p. 2359. 
2,74. if vor GOtt ein Thierifc) Jäger Ampt / p. 3008. 0.33. 
Nimrod hats gefliftet/ p.3007. n.3 1. im Regimente diejer 
Welt find des Satans und GOttes Aempter/ p. 3382. 2.57. 
vom geiftlichen Regiment’ welches in groffer Demuht ſteht / 
P. 3008. n,36. wie das in⸗ und auswendige Regiment der 
Chriſtenheit durch Joſeph und Benjamin vorgebilder ſey / P. 
3381. n,50, (f.Oeconomie, item Xegent.) i 
Reich GOttes oder Chriſti ſtehet in der Liebe im Elaren Lich 
fe/ p. 1527. 1.21, 42850. 0.31, 32. iſt magiſch / der ern, 
ſie Wille erreichts p. 1239. n. 11. iſt fein’ währt in Ernften 
Selen p. 1072. n. 31. mus inwendig in ung gefucht und gebo: 
ren werden/ P. 1780. 1.73: P. 1949. n.115. p.3 780. n. 19. 
muͤſſen durch Chriſtum eingehen / n. 20. warum es ſo verbor⸗ 
gen in den Frommen ſey / p. 1694. n. 39. wird nur in verach⸗ 
teten / demuͤhtigen Selen offenbar / p.3262.n. 4. iſt im Wie 
dergebornen ’ p. 3 732.0. 2. iſt nicht in den 4. Elementen, fon; 
dern inder Temperatur ,p.2542.n. 81, das Auffere Thier am 
Menfchen fol GOttes Neich nicht befigen / fondern der innere 
Menſch / p.284 1. n. 12. der äufere Ratur⸗Menſch Fans nicht 
ergreiffen / p. 506. n. 6. wie und warum Chriſti Reich nicht 
von dieſer Weit iſt / ſondern himliſch / p.2542. 0, 82. p. 3540. 
n,57. Chrifti Reich) fol am Ende offenbar werden/ p. 
3519. n. 55. p. 3902. n. 50. komt nicht von auſſen / p.3421. 
n. 3 1. der Signat- Stern defelben ift-Ichon erfchienen / n. 32. 
Ehriſti Reich wird alles falſche Prieſtertuhm und Herrſchaft 
zerſtoͤhren / p 3499. m. 37 Bedencken über der gemeinen Mein⸗ 
nung und auswendigen Begriffdes Reichs Chriſti / und 1000. 
jährigen Sabbath8/ p. 2144. n.28. Ehrifti Reich aufdiefer 
Erden ift nureineWilgerfchaft/ p3048.n.50. , Bon 
Chriſti Reich im Paradeife/ p. 3048. n.54. fol mit Berger 
hunger 4. Elementen offenbar tverden /p. 3049. »e55. fol im. 
Loco diefer Welt offenbar werden / p.2309. n,9. 
tes Reich ift die 7de Seftalt/p.2742.n. 20. allgemeine Nieß 
- fung und Frende im Reich Chriſti / p. 343 4.0.95. wie Chri—⸗ 
 ftus fein Reich dem Vater überanttvorten werde’ p. 1577. T. 
4. P-3297.0.17.P.3502 2,50. _ Das Reich Eprifti 
durch Mahalaleel vorgebildet/ p.2956. n. 38. durch Jacob 
P.3257. 2.16. et 
Vom Reiche Ehrifti in diefer Welt als im Reiche der Natur / 
p. 696. n.42. ift Chrifto unterthänig / p.782. n. 97. von 
Reich Der Bnaden oder GOttes und der Nalur in einander/ 
das Reich der Natur iſt aus des Waters Eigenſchaft / p. 3065, 
n.2. das Reich der Gnaden nimt das Reich der Natureinn. 3. 
das Reich der Gnaden iſt groͤſſer als das Reich der Natur p. 
3488. mN. 25. GOtt hat das Reich der Natur im Menfchen 
nicht verworfen /p 3170. 2,36, im Reiche GOttes iſt die Na: 
‚fur Knecht / p. 3205-1. 53. das Reich der Gnaden folam Ens 
de der Tage das Reich der Natur zerbrechen / ps 3244 0.47» 
Das Reich der Menfchen ift alleine Ehrifto gegeben / pı 3 193. 
u. 3. Wo Chriſti Reich gruͤnet / da zuͤrnet Des Teufeig 
Keich / p.3245.n.49. GOttes Reich ſteht in Liebe des Zeus 
fels im Grim p. 2350. 0.31.32, — 
Wie dieſe Welt von Adam an bis ans Ende in 7. Reiche geſtan⸗ 
den’ p.2956.n.34. das. Reich der weltlichen Herrſchaft in 
rad angedeutet / p. 2939«n.1.P. 2952. 0.18. ( [ Regiment.) 
Reichtuhm / Reich / Neicher / Reichtuhm iſt ein verderblich 
Selen⸗Waſſer / p. 339.0. 55. was am Reichtuhm verdamlich 
p.776. 2.73. hindert den Glauben / p. 1474: n. 4, was für 
Habt dem Reichen’ p. 339. 8.56, 59. Erfolden Armen Gu⸗ 
tes iuhn / p. 1471.j0,8. wie / und welchen Armen fie geben ſol⸗ 


f.p. 3063. 2.30. 1. P.3243..n. 41.0. p. N 28. n. p. 
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elten 


J 9. WR P. 989. n, 5% d. P· 1731. n. 8. e. 
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len / p 2860,n. 32. p.30 9.0.42, wie Gott 
ae 





ter werden und feinen Nächften dienen kan pı 
er den Segen und Gebät der frommen Kinder: 
er gedienet / zu erndten habe/ p.1471.n.9, GO tes Myfteri- 
um zwiſchen Reichen und Armen’ p 3728, n. 2.3. Ein froms 
mer Reicher ift nicht verdamt / p.776.n.7. 

Religion / worin die rechte Chriſtliche Religion beſtehe p. 
1733.c.8. ihr Grand iffdie Liebe leiden und beten / p.792. 
0, 16. 2606. n, 23, iſt die Wiedergeburt/ p. 1779. 0,65, 
P-3863.n.53. iſt Chriſtus in uns / p, 1730. n, 5. 9.3823, 
n,13, ihre Öeheimniffe find verfaſſet in 3. Artikel von der 
Schöpfung’ von Fall Adams und von der Wiedergeburt/ pr 
1351. n.2. Urfprung zweyerley Religionen ps 1589. n, 1. 
su welcher Religion man heutiges Tages ſich wenden fol, p, 
3823, n,13. in den heutigen Religionen ſteckt haha tten in 
Babel / p.3805.1.13. — 







368. n,7. wie 
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Religlons Streit und Zank/ vom Urkunde der mancherleh 


Secten und Religions» Streiter a. p.791. n. 13. b,p.845, 
P-1783.n,87.f.p. 
2462. n. 6. 9.p. 2615. 0.1.8. hep. 2618. n. 12, i.p. 2653. 
0,1-13.18. f-.2708, n. 1. l. P.27 11. n. 15. M.p.2922,n, 
25.n. p. 3020. n. 12. V. pP. 3317. 0. 33. P. p. 3341. n. 28. q. 
p.3825. 0.2. r. p. 3263. 0.52, Urfade find die Geichrtenin 
791.0.13.P.2907.n.6. iſt und komt vom Anti-Chriftsp.1032, 
n.15.P.1783.n.83.P. 2709.n.5. iftaus den mancherley Gaben 
der Kinder Gottes ihre Schreib» Art entflanden/p,3750.n.24, 
komt von der abgewichenen Vernunft/p.2653.0.1,P 2654.,n.9. 
aus Mangelder fenfualif, ver Natur Sprache / p. 3014. n. 61. 
komt aus eigener Bildlichkeit / p.2605. n.12, iſt auſſer GOtt / 
n. 15. ein Zeichen der Blindheit / n. 16. iſt Babel / p. 3290.n. 
48. ift ein Trug dee Teufels und um eine leere Baueı p. 3863. 
0.48.52. iſt ein Goͤtzen Bild / wie das guͤldene Ki 

n.16. 17. if die groͤſſeſte Thorheit in Babel / p. 173 1.n. 8. als 
les was zanket gehoͤret in Babylon / p. 1730.n. 3.7. was um 
Meinnung zanket ft auſſer Chriſto / p 2709.n,3. durch Reli⸗ 
giond+ Zank find die Kirchen zu Mord ⸗Gruben worden / p. 
2711,n,17. dispuciren ift Fein Nutz p.3770.n,6. damit fins 
det man nicht das Perlein / p. 3774. n. 10. die Religion Zaͤn⸗ 





alb/p.27ır.- 


ker haben Chriſtum noch nicht erfantzund dienẽ dem Zorne®ot 


u 


tes / p. 1702. 0.56. warum fie GOtt hat laffen auffonımen/ 


P-1703. n.57,P3314.n19. Eiteler Streit um GOtt/p.3290, 
n. 47. Streit um die Bilder des Herzens und fleinern Kirdys 
Haͤuſer / p. 3032. 0.63. Zank der Gelehrten um Chriſti Ter 
ftamenta/ p.2708.c. 5. Wort: Streit wegen Chriſti Einſe⸗ 
gung bey Papiften/_p.2710.n.7. bey Ealviniften/ n.g. bey 
Lutheranern / n. 9. jede Partey ſtreitet um Buchftaben/ n, 10, 
diefer Religions » Streit hat.die Ehriftenheit bey andern VL 
Fern fiinfend gemacht P.3319.n. 40. dadurch iſi die Religion 
eine Urfache der Verfolgung und Morde worden’ p.2922.n, 
25. aller Religions⸗Streit gehet zu Grunde / zur Zeit der Offen⸗ 
barung/ p.3799. 0. 1O.P.3788.n.3.P.3489.n.30, - In 
der Chriſtlicheu Religion ift fein Streit / P.1382.n.3. ein Ehrift 
Zanfet nicht/ p.2709 n.4. follenum Chriſtum nicht Zauken / 


p- 3361. n.50. Man jol freundlich conferiren nicht Bisputiren / 


pP, 2655.0,17. (ſ. Meinnung.) 
— an —— alle 
euen GOttes ſey beym Noah’ p.2965. n. 12. dag Re 
GOttes ſtehet J u 
von wegen der Menfchen Eitelkeit’ p.2968.n, 27. ohne Got⸗ 
tes Reuen iftin ung Feine rechte Rene über die Sünde/ p. 29. 
GoOttes Neuen ift sun Buſſe / p. 2969. 30. GOttes 7faches 
Neuen nach den 7. Zeiten der Welt / p. 2971.n. 39. 


a 


Richien / 
x 
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‚und verdammen ohneGoͤttlichen 


ſelber ſo wir andere in Selbheit richten / 0.46. die Richter der 
mancherley Gaben GOttes find nur Ismäeliter/ n, 47. richten 
amd verdammen iſt ein falfch Geſchwaͤtz / p. 3753. n. 359. (ſ. 
Obrigkeit.) BE | 
"Splitter - Richter beſtraft / p. 3425.n,51. 
Ritter Eränzlein/ mas es ſey / p. Fu 38,n.19. P.3796.n, 
- 9. Feiner wird damit geeroͤnet ohne Ringen p. 167 1.n,80, 
gleicy alte Heiligen getahn haben’ n.g1. wie man darum ftreis 
ten mu8/ p. 1482. n. 4. 5. p 1436.n,.5.p.1633.n.26-29. 
P.3739. 0,24. p390 1. u. 11.12, wird den Kämpfern von So- 
phia zum Siege Zeichen aufgefeßet / p. 699. n.59. wan es der 
- Seken aufgefegt wird, wird auch der Alte Adam voller Freu 
den / p. 1384. ñ. 6. ift viel edler und ſchoͤner wenn es bey Le; 
a BR — wird / als nach dieſem Leben p. 1667. n. 
ſ. Perle ꝛ?ꝛc·. a | 
. Ruben / was feine Bludt» Schande andeutet / p. 3258. n. 
21. P. 3327. 0.31.P.3493.n.10, Vergleichung mit Adam / p. 
3328.n.35. feines Vaters Teftament an ihm. p. 3492. u. 4. er 
„ bildet die Zeit der erften Welt vor / p. 3520,n.60. 
Rauch / ſ. Guuah. - 


Ruff / {Beruf DER 

 Rube/ was die Göttliche Ruhe ſey / pP. 2807. n. 24. iſt der 
heilige Himmel im natürlichen Himmel / n. 25, 
| © diefer Buchftabe iftein Character des H. Feurs / p.3217- 
Saame / ſ. unten Same. 
Sabbath + Tags oder 7 bende Ruhe⸗ Tag / was er bedeutet 

and im Grunde iſt / a.p.895.n. 46. b. P. 2266. n. 2. c. p.2427. 
“2, 39. d.p. 2778. n. 2.6,P.2795.n.1.f.P.2809.n.8. 9-P,3092. 

n,36.5.B.3581.n.54.1.p.3 590.0. 10.8,p,3687.n. 94, iſt 
der 7de Geift GOttes oder die 7de Geftalt ver ewigen Natur / 

p.895. 1.46. p 2778.n.2.p.2805.n. 16. ift das gläferne 

Meer im Apocalypfi , p. 2807. 0,27. ift das neu wiedergebor⸗ 

ne Paradeis im Geiſte Chriſti p. 2809.n. 3. ift Chriftus ſel⸗ 

"berr p.2437.n.39, der Wiedergeborne iſt [don im Sabbath 

‚9.2470. 0.48. warum er im Vorbilde denen Juden zu fepren 

Sder Ruben geboten /-p. 2265.n.2. p.3092.n. 38.39. die Al⸗ 

‚ten haben ihn Sonn » Abend gleichſam Sun » Abend genand / 

warım/ p.2397.n.23. Vom 1ooo- jährigen Sabbath / 
"Davon in Apoc. cap. 20. des Autoris Bedenken /p.2144.n,28. 
- p.2153.n.67.p.2170.n.46. vom Sabbath der neuen Wieder: 
- geburtz p.2154.n.69. der Gerechte haͤlt Sabbath in Abras 
dams Schoß / p.2171.n.54. ([.7. Tag.) 
Sacramenta / f»Teflamente. 

"Sal, wag Sal oder der Salz Geift im Grunde fey/ P374.n. 
8,7. P4 2427.02, 3. p. 2190. n. 24. P.2222.0.14.P.2369.n, 
41. iftder Salz. Geiſt daraus mit Einmifchung Sulphuris und 
- Mercurii, Erde / Steine Waſſer und Metallen worden /p,839. 
"2.43, ift Prima Materia, p, 375.n.9. diefer Sal; » Geift wird 
ausm Blik erboren/ p. 836.0. 28, heift im zten PrincipioSaly/ 

P.2190.n,24, Sal ift die ite Geftalt der Natur / P3699.n.24. 
if die Mutter aller Saͤlze / ibid. 

Ei: Sal, Sulphur, Mercurius. 
Was Sal, Sulphur und Mercurius find / a.p.834.n.17. b,p. 
.838.n.40. 0. 2186. n. 11. d. p, 2191.n.31.6.P.2194, N, II. 
‚ f.p.3698. wasdie alten Werfen damit verfianden/ p. 3677. 
0,46. vom Rade Sulphuris ; Mercurü und Salis, p12357. 14. 
find alle 3. eins / m. 2.P. 2359. 0, 9. P . 2726.10. 17. iſt in der 












p. 3203. w. 44. wir richten uns 


r 0: ee Theofophifchen Sachen und Woͤrter. 


Ewigkeit alles Geiſt / P2367.n. 36, find die 3. erfie Geſtalten 
der. ewigen Natur / daraus das Oel des Lebens / p.2726. n.17. 
19. das geiſtliche S.S.M.find die Eigenfchaften der Mutter der 
Gebaͤrerinn / P.2200,.0,32, P.2201.n,36, in diefen zen 
befichet alles Leben in allen Elementifchen Wefen und Ercatus 
ren / P.1972.0, 69, p. 2344. n. 6. p. 2793. n. 5. im Sulphur 
iſt Mercurius das Leben und Sal die Leiblichkeit / p. 2224.0.19, 
p.2250. n. 4. 8. S. und M.find das Gehäufe des Spiritus Mundi 
darin er wirfet/ pP. 3689. n, 100, aus 8. 8. und M. entfichet 
aller Dinge Leib / p. 1759. n. 20, daraus find Erde, Steine / 
Waſſer und Metalle worden / p. 839.n.43.([.Principium.N.4.) 

Saͤlz / des Salzes Urſprung / p. 2198. n. 26. das Salz iſt 


des Schwefels Schaͤrfe / p- 2223. n. 15. iſt im Geſchmack die 


Schaͤrfe / p.2224. 6. 20. gibt Geruch und Gefchmack / p. 
2369. 2.42. aller Saͤlze Urſtand / a. p. 3689. n. 100. b. p. 
2222. n.14,(.9 2259. * d. P.2368. 0,39. & p. 2730. 
a, 10, von mancherley Salz. Waſſer / p. 2198: n. 26. dreyers 
ley Salz⸗Waſſer zur Eur dienlich/ p. 2778. n 49. von Jovis 
Salz / n. 50, Martis und Mercurüi Salz / n, 51. (|. Sal, Prin- 
apium.N, .) 


Salburg / was fie ſey / pı 2660, n. 4. gefchiehet in bes 


Neuen Teftaments Tauffe / p. 2637. n. 20 20. P.2638.1.23. 
inder Salbung ligt das Ampt der Schluͤſſel / p. 3333. n. 49. 
der gefalbte Grund ift der rechte Ehrift/ p. 2639. n. 29. Einis 
ge Schrift: Sprüche von der Salbung erflähret / n. 28. 
- Salirter , oder, 
Salniter, was es ſey / a· p. 49. 0.9. b.p.126.n,46, c. p. 
196. n. 33. d. pP. 201. n. 73. e. p. 2196. 0,19. f. p. 2369. 0, 
41. ꝗ. p. 2431. n.20. h. p. 2763. n. 21. find die Kraͤfte des 
Himmels in einander/ p. 49. u. 10. (die Kraͤfte der 7. Gei⸗ 
ſter GOttes iſt der Göttliche Salitter,und die Kraͤfte der 7, Gei⸗ 
fer der Natur iſt der Erden Salitter) den Göttlichen Salitter hat 
Lucifer in feinem Revier angezuͤndet / p. 192. m. 14. P.201. 
n, 76, p. 225. m. 10. der Erden Salitter fol nicht etig des Ten 
feld Wohnhaus feyn / p.323. n. 22, iftder Schrack im Meicu- 
rio⸗ P-2196. 0.19. p. 2368. 0.39. p. 2371. B. 50. iſt aller 
Saͤlze Mutter / p. 2431. a, 20. p.23 69. 0,41. iſt der Wei⸗ 
ſen Saturnus, ibid. daraus wird alles geboren / p. 3682. n. bo. 
beftehet im Feur / nach ver Ertoͤdtung / p.2369. m. 41. tei⸗ 
let die Eigenfchaften im Feur» Schrader gibt Waſſer / Erde / 
Sand / Eteine, Fleiſch/ Ruß / lieblihen Geruch / Elſenz, 
rTinctur, n,43. wird durch die Sonne aufgeſchloſſen / und 
vom Fluche erböfet/ p. 2432: n. 24. hält den Mercurium und 
Sulphur daß fie nicht wegfliegen / P«2370. 0.44. 
Salomoñn / mager prefigurivet/ p. 3360. 0,45» 
Samariter / wasdie Gleichniß vom Verwundeten und deu 
Samariter bedeute’ p. 2237. 0. 39. 
Same / Fein Ding iſt ohne Same oder Sele / p. 2343. n. 2. 
im Samen ligt die Tinctur des Wachstuhms P. 2493. 2.2. 
wie der Same / fo iſt Die Frucht / n. 3. Menchlicher 
Same / der Same Mannes und Weides iſt ein Sulphur des Ge⸗ 
ſtirns und 4. Elementen, p. 2777. n. 28. des Menſchlichen 
Samens Geburt / p. 353. 0, 46. p. 359. n. 97. wie Leib / Se⸗ 
le und Geiſt dadurch fortgepflanzet werden / p.3 55, n, 72. 
hat in ſich die 3. Principia, p.358.n, 86, wird von den 7. Quell 
Seiftern erboren/ n, 89. hat in ſich der Selen Muttervalda 
inqualiret er mit dem Herzen GOttes / n. 91, fein eigentlicher 
Urftand Geburt, p.359. n.97. iſt wie die erſte Maſſa Adams / 
n,102, der Auffere Same inqualirt mit den 4 Elementen, p. 
o. n, 31. Streit der 3. Prineipien im Samen p 552. p. 36. 


5 Sulphur des Menfchlichen Samens iftein Efelvor GDttes 


Heiligkeit / p. 2052.10, 402, Feur nnd Sicht ſtehen drinnen iin 
l Streit/ 
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Streit / p.2513.n. 71. dag Reich der Natur ſteht mitim Sa⸗ 
men / p. 2774. 2.19. ausdem Samen des Mannes komt bei⸗ 
des das Maͤnuͤliche und Weibliche Geſchlecht / p. 3091. n. 29. 

Weibes Same / wasder verheiſſene Weibes Same / ſo der 
Schlangen den Kopfzertreten / ſey / p.2826.n. 11. p.2869. n. 


38. p. 2870. n. 43. p. 3238.n.15. iſt die himliſche Jungfrau / p. 


1906. n,227. damit wird allezeit das in Adam verblichene Pas 
radeis als die himtifche Leiblichkeit verſtanden / p.2065.0,450, 
pP. 2480. 0.19, iftder Ausflug Göttlicher Liebe in den H. Na⸗ 
men JEſu eingeſprochen / p. 3663. n. 722. wie er Hevam durchs 
Goͤttliche Sprechen einverleibet worden / p. 2479. n. 16.17. 
P.1338. c.7. P-1907.n,227. p. 2046.0,382. tie er indie Bun⸗ 
des Linie eingangen/ p.3251.n.28. blieb in einer geiftlichen 
Form im Alten Teftament ftehen bis auf Mariam / n.29. ſ. 
Adam zu Ende daſelbſt / item Schlangen Treter / Weib. 
Samuchiit Saul wahrhaftig erſchienen p. 124240, 14. 
Sand | deſſen Urfprung/ p. 225,n. I1.p. 2223. n. 16. 
Sanftmuht / was die Göttliche Sanftmuht fey/ p. 1418. 
n. 6.2, 1795.n. 168. ifteine ftille Ruhe in der Natur / p- 28. 
n,3. iſt des füffen Geiftes Hauß p. 89. n,72- iſt Kraft und der 
Geiſt / p. 639.0. 15. urſachet die Freude / n. 16. iſt nie ohne 
Licht / pP. 690. n. 17. iſt ein Sinken / p. 1825. n. 372. iſt das 
Waſſer des ewigen Lebens / p. 1932. n.30. tft unſer Schwert 
wider den Teufel / ps 1437. n. 10. darin ſteht das ervige Lebens 
'P.1179.n.253. darin wird dag Leben geboren /ift gleich dem 
MWaffer/ p.251.n.70, ift beffer den Eyfer/ p. 1097.n. 26. 
Sanguinifche Complexion, fh, Complexion, _ 
Sara / warum fie bis ins Alter unfruchtbar geweſen / p. 
3070.0. 27.P.3193.n.1,2. was ihr Lachen bedeute’ p.31c6. 
2.26, was ihre fügen bedeuten und warum fie gelogen’ p.3107. 


n. 32. mufte nur Einen Sohn gebären/ 3193. 0,3. wasiht 


Todt und Begräbniß anzeige’ p.3 173. 0.5. 
Satan / was Satan fey / und was damit verſtanden werde’ 
347 n,6, p.3612.n, 6. iſt der Irrgeiſt und Quall eines 
eufels / p. 1932. w. 30. ſ. Drache / Teufel Lucifer, 
Satuinus, vom Planeten Saturno , was er iſt / p. 347. c.26. 
p. 2207. n. 20. p.2267.0.9. p. 2724. n. 9. P,2763.1218, 
des Planeten Urſtand / p.347.n.1.P.439.n,24. iſt aller Leib⸗ 
lichkeit Anfang / p. 347.0. 2.12. iſt ein Einſchlieſſer des Hirns / 
P.348.n, 13, machet die Hirnſchale / p.975. n.94. feine Hoͤ⸗ 


he/ mir. iſt anzichend / machet das Begehren / p. 968. 0. 55. 


zeucht an ſich den Monden / p.969.n,56. Saturnus und Luna 
machen Sulphur,, ibid. Saturnus machet Finſterniß in der Tiefe’ 
p. 972. n, 75. ift das Geimpreflere, oder die Impreflion, p. 
2207 .n,20.P.3683.0.68. im 8. machet die freye Luft Bley / 
Salz / Erde, Steinep 2208. n.22. die SarurnialifcheSeburt 
ift der erfte Duell: Geift in-der Siderifchen Geburt/ p. 289. m. 
124. der Saturnialifchen Kraft Eigenfchaft verurfachet den Sul- 


phur, p.2267. n.9. wo die Sarurnialifche Eigenfchaft Primas ift 


in einem Dinge wie folches an Farbe und Geftalt figniret/ p. 
p. 2273.n.30,. Saturnusift das Hauß des Gfachigen Geiftes / 
P.984.0.34. was der MWeifen Saturnus ſey / p. 23 69, n.41. 
fein Metal ift Bley’ p. 2208. n. 23. (ſ. Planet , item Bley.) 
Saur / was die Saure Qualitätfey ’ p.27.n.23, P. 171» 

n. 125. p 186.n,86, | Er 

Schaffen / fe Schöpfung. ' 

Schalt oder Thon mas erim Himmel’ fowol auch in dies 

fer Welt / iſt / und wovon er urftände/ a, Pp.105.n.6.D.p. 


200. 2.67. c. P.314.n, 56. d. p.387.0,19, e. P.561.n.07. 


f p- 882.0. 72-9. P. 1519.0.7. h. P2361.n.14. 1. Pr2366, 
2.32, 8, 9.2434.0. 31. I, P.2737.. 14, m. P. 2742. 0.19, 
8. p.3683 . iſt Der 6te Quell⸗Geiſt in der Goͤttlichen Kraft p- 


Das deitte Regiſter / der abgehandelten are d Woͤrter 






105. nar. entſtehet aus eg ———— J 
burt Freudenreich / Ps38 7.0, 19. iſt ein Aufwecker des Lebens / 
p. 883. 0.73. im Schall der Kraͤften ligt die Natur ⸗Sprache / 
p. 2434.n. 3 1! darin ligt das wahre verftändliche Leben/p. 
2737.n. 14. im Lichte GOttes ift der Schall fanftennd fubril; 
n, 19, Urftand des groben Schalles in diefer Welt / p.2738. 
n. 20. der Auffere Schall inqualiret durch die Ohren mit der 
Lebens: Tinctur, p.561. n.67. von deſſen Unterſcheid im Him⸗ 
mel / auf Erden und in der Höllen / p 2738.n. 19. 20. ſ. Mer⸗ d 
curius, Geftalt Die bte / Gehoͤr Ohren. » u. 
Schale / die 7. Schalen in Apocalypfi find die 7. Geſtaͤlte der 
Natur mit ihrer Wirkung p. 895.147. zu der zben Scha⸗ 
len Zeit wird das Geheimniß volendet/ n. 48. die 7. Schalen 
des Zorns werden an dergürften Höfe ansgegoffen/p-898.0.66, 
Schaam / oder Geburts &lider/ urfiänden vum Falles p. 
459. n. 7. p. 185 8. n, 609. p. 2037. 1,335. p. 2993. 1,4. wau 
Adam und Heva die Geburtd:Glider befommen / p.2472. o, 


EEG EEE — 


46. P.2828.0.18. find nicht vorm Falle ihnen anerſchaffen ge⸗ 


weſen / n.20. aus der Schaam ift der Fluch entſtanden / p. 
2993.02. die Schaam iſt ein Ekel vor GOttes Heiligkeit / 
n,3. p. 2037. n, 336. p. 2665. n, 25, p 3131. n, ar. iftan 
GOttes Bild fremd, p. — n. 8.warum ſich der Menſch 
feiner Geburts⸗ Slider ſchaͤmet / p. 1340.0,7-p.1714-0.19. 


p ꝛ2037.0. 336 P.2861.0,1,2, p. 2993. ae Khefiand] / 


Geburt. au ar} a: 9 
Scäßel irdifche fol man nicht ſamlen warum, p. 1471. - 
n,7. die Schatz⸗Kammern der Grofen follen zum gemeinen 
Nutz dienen. / p.3877. 8.55.. 
Schauen, der Selen was es ſey / P-3206. n,3:4,10, ſ. Be⸗ | 
ſchaulichkeit / Zlee.. 


N » i — 
Er — 


Scheide :Kunftyf, Alchymia, | 
Scheinhen igken / woher fie urſtaͤndet / p. 1722. n. 18. |. 
Zeucheler / Sieisinme ee NE 
Schertz⸗Reden ſol man meiden / warum / p 1040.n. 39. 
Schlaff / iſt eine Magia, p. a ae, ; 


der nathrliche Schlaf. kome / pP. 488. 2.23. Adams Schlaff/ 


U SH 


was Er geweſen / a. p. 487. u. 19. b. p. 586.n,30. €. p. 1321, 


2.2.9. p. 1330. c. 6. & P18024n.215, f, P- 2042, n,363. 
g. p. EAN, Bu Adams Schlaf war ein — Son 
und Ohnmacht / p. 2825..n. 4. ſ. Adam, Chriſti Schlaff im 
EN 9 er geweſen / p. 776.0.75. p. 2825.n. 5. ſ. Chri⸗ 
us N. VvI. Er $ — 
Schlange / ihr Urſprung / und was fie ſey / a, p 200. m. 66. 
b.p.201. n. 76. c. p. 2228. n. 5. 7. 8. d. p. 2230. 0. 12. 6, 
p. 2473. n. 50. f. p.2832.n.10, g. P.2849. 0.29. bp 
2858. n.71. 1.p,2866.n,25. 8.3827. n. 18, die Schlange 
ift vorm Fluch ein fiegender Wurm geweſen / p.3828. n. 26. 
war im innern Limo ein Jungfraͤulich Ens, p.2866. n.25. pr 
2850.n. 33. p. 3827. 0.23. iſt aus inficirtem Ente geſchaffen 
worden / p. 2833. 0.14. p. 2850. n.33, ihr Ens iſt eine groſſe 
Kraft geweſen / p. 283 4. n. 16. fie war eine lebendige Figur des 
Verſuch⸗Baums / nm. 20. in ihr ligt die gröflefte@ur/. n.17. P. 
2473. 0.50. p. 3827. n. 22. fie hat beide Tindturen, p. 2850. 
w. 34. das Perlein ligt in ihr verborgen / p.2999. 2.34. 100° 
ber und was ihre Liſt ſey / p. 2849. m 29. P. 3827. 60. 18. wie 
fie beym Falle von GOtt verfluchet und geſtraffet worden / pe’ 
605. n. 104. pP. 2232. n,20, 9.2865. 9.23. P.3827. 2.256 
die Schlange hat des Teufels Bild p. 1342. 7.9. ro- iſt dem 
Tenfel nahe in der Scienz, Pa2474. n, 53. trägt ihren Gift im 
Schwanz / p.2850. n.33. Warum ſie vom Teufel 
gebraucht worden Hevam zu verfuͤhren p. 2227. m. 3. P.2231 
n58, 9,2473. 8,53, p. 3827. 0, 21. der Schlangen * Pr 
= — even 













Heven magifcher Art eingeführet / p. 2474. 0.54. das unzüd): 
- tige Schlangen Ens hat Heva in ihre Matricem eingeprefjet/ p. 
2866. n.26. der Schlangen Eigenfchaft war die Begierde der 
Ditriſchen Bermifhung/ n.24. der Schlangen Ens im Men: 
ſchen wird am Jüngfien Tage vom reinen Element abbrennen / 
P.2872.0. 50: was das Bild der Schlangen im Menſchen ſey / 
p. 1657. . S.9. 0. 
Schlaugen⸗Treter / wer der ſey / p. 2527. n. 19. 20. muſte 
die Macht und Kraft des Einſprechens haben / p. 2547. n. 99. 


BVerbeifiung deſſelben / p. 1338. €;7. p.2822. n. 26. warum, 


Er nicht gleich Anfangs an Cains ſtat kommen / p. 2390. n. 8. 
was das Kopf Zertreten ſey / a. ps 679. n. 109. b. p. 1342. n. 
10. c. p. 717 2.4. d. p. 2235. n 32. e. p. 2868. n. 32. was 

das Ferſen⸗Beiſſen der Schlangen ſey / n. 34. (ſ. Adam / in der 
en ee daſelbſt / item Weibes / Same unter Same / 

Chriſtus he 

| ee ’ Himmels und der Höllen haben die Gläubigen / 

9.990. 2,51. P.1013,n,72. 74, ° 


„N. 1. Was der Schöpfer / die Schöpfung 
und das Schaffenfey.. 

Scchoͤpfung / was die Schöpfung ſey / und worin fie beſtehe / 
4. pP. 983.n.30. b. p. 1966. n,37. c. .2203.n,1.3. d. p. 
2392. 0.1.2. 6.2438. ©4. f.P.2760. 0.5. 9.9.2785. 
. 2.32. h.p. 2830. n, 26. i.p. 3605. n. 13. was Schuf nach der 
Ratur Sprache heiffe und ſey / a.p. 231. n. 57, b.901.n,85, 
&.P.903.0. 96. D.P.2427.0.2. %,P.2440.n. 13.f.P.2769. 
n. 47. Schuf bezeichnet das Verbum Fiat, p. 2788. n. 7. 
Schaffen iftzufammen ziehen oder treiben / p. 134. n. 2. p. 983, 
1,30. P,2785.0.38: mad GOttes Aushauchen als fein Schaf: 
fen ſey p.2933. 6. 3» beftehet in der Coagulirung Durchs Ver- 
bum Fiat, p. 2230. n, 26, GOtt iſt Schoͤpfer und Formirer, 
nicht Macher n. 27. das Fiar in allen. Ereaturen iſt das Schoͤ⸗ 
 pfen 7 n,28. wer der Schöpfer fey 7 P. 3658. n.60. wie Die 
Schöpfung aller Wefen aus Goͤttlicher Begierde urftände p. 
1967. n,43. durchs Wort / nicht dur) Chriftum / iſt alles ge; 
-fdjaffen/ ps 2017. 9.259. p.243 8.0.3. (|. Ehriftus N. I. und 
N. IV.) wie GOit alles aus Nichts / das iſt / aus fich felber ge; 
fehaffen’ p. 2221: n.8. (ſ. Nichts) die Schöpfung ift aus 
Göftlicher Imagination oder Aushauchen des Worts GOttes 
entftanden/ p. 2616. n. 5, p. 2620. n. 19, Die Schöpfung al- 
ler 3. Welten oder Principien iſt eine magifche Geburt; p. 2767. 
n,39, wit der Engel und Ereaturen Schöpfung iſt GOtt offen: 
bar worden / p. 2392. n.1..p,3600. n.4. die Schöpfung der 
innern und Auffern Welt ift eine Bildung der Kräfte (oder 7. 
Geiſter) GOttes / P.3605.0.13. GOtt fchaffet nach heute 


P.737. 0.2$+ Pı 2770. n.56. p. 3653. n,61. GOtt ſchaffet 


vhn Ünterlaß / p. 3688. 0,96. 
‚N. 2, Don den Umſtaͤnden der Schöpfung 
- .. Ppwolder Engliſchen alsdiefer Welt. 
Waẽ vor der Engel und Menfchen Schöpfung geweſen / p. 
398. Fr.4. wan und wie die Schoͤpfung der Welt ſey ange⸗ 
Fangen/ ap. 428. n.28. b. p.2418. n.9. 1.P.243 3. n.4. 
d. P.2439.n. 9. &P.2747. 68. was die Schöpfung der aͤuſ⸗ 
fern und innern Welt fey / wie fie aneinander hangen / p:3605. 
n,13, von der Engel Schöpfung/ p. 204. n. 14. 2753. N. 
29. [. Engel: Wan und warum die Schöpfung diefer Aufjern 
Melt fen angefangen’ a. p. 225. n. 10. D.p.423.n.28.C.p. 
"1146. 2.73. d. P. 2200. 0,35. e.p,2762,n.13. [.P.2439. 
2.11, 9.P.2450. 0.48. h. p. 27 62. n. 13. 1.P.3599. 0.3. 
gleich auf Lucilers Fall hat die Sc oͤpfung dieſer Welt angefan⸗ 
BR: —— 
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t Regiſter / der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Woͤrter. 


gen / p2780. n. 10. Was Anfang heiſſe beym Mofeibid, war 
man die eigentliche Zeit des Anfangs wuͤſte ſolte man auch das 
Ende wiſſen koͤnnen / p. 1147. n. g0. von Heimlichkeit der 
Schoͤpfung / p. 2772. I. P-2778.n. 1. vonder Schöpfung 
Himmels und der Erden’ wie fie ergangen / a. p. 223. c.18. 16, 
b. P.421.6, 7.16 €. P.900.n,79, D. P.2199.n.31. 0. p. 


2203. c. 4. f.P. 2453. 0,13. 9.P!2759. c.10. h. p. 2934. ©, 
. 6. vonden 6. Tage Werkender Schöpfung / p. 2778: c. 1. p. 


363520. 810 in den zwey Worten Simmel und Erde ligt der 
ganze Verſtand der Schöpfung / p. 2768. n. 47. in der Schoͤ— 
pfung dieſer Welt hat ſich die Ewige Geburt in eine Faslichkeit 
geführe / P.2934, n, 8. im Planetariſchen Rade ligen die 6. 
Tage der Schöpfung / P.2778. n,3. die 6. Tage der Schoͤ⸗ 
pfung find aus den7.Eigenfchaften der eivigen Natnr gefoffen, 
P- 2266, 0,2, P.2437.n,39. P. 3590. n. 10, jedes Haus 
chen des Fiats zur Schöpfung hat einen Tag gewäret/ pP. 2306. 
n. 22. vom ı. Tage ur Schöpfung’ a. p. 223. c. 18. 
b.p.240. 6,19. €.P.271. 0,3, d.p.321.n.2, €.P. 433, 0.7. 
f. 2780. 0:73. 9.p. 3685. 0.84. am erften Tage ift Lucifer 
ganz in die Finſterniß eingeſchloſſen p. 2781. n. 14. die Mate- 
ria der Erden iſt in eine Maflam gezogen worden / p.3658.n. 61, 
p. 2779. m. 7. mit des Lichts⸗Schoͤpfung hat fic) die Kraft des 
Lichts beweget / p. 2780. n, 13, wieandiefem Tage der Hims 
mel von der Erden / und das Licht von der Finfterniß gefchies 
den / pP. 3685. n. 84. ſ. Licht / Erde. Vom ꝛ CTa · 
ge der Schöpfung / a. p. 259. c. 20. b. p. 272. n. 6. c. p. 321. 
m. 2. d. P. 434.0. 9. & P.2782.n.19. f. P.3686.n.86. 
am zten Tage iſt die Veſte zwiſchen Leben und Todt gefchaffen 
worden / p. 321. n. 2. die Tincturen find geſchieden / Maͤunli⸗ 
cher und Weiblicher Art/ p.3686. 2.86.87. ſ. Himmel / 
Tinctur. Vom 3. Tage der Schöpfung / a.p. 271. c. 
21. b. p.291.n.5. c. p. 321. n. 2. 3. d. P. 434. n. 10. e. p. 
2785. n. 32. f. p. 3036. n.88. am zten Eee das Leben 
durch den Todt gedrungen/ p. 326. 0.41. der zte Tag iftein 
Vorbild des Paradeifes/p. 434.0. 12. was die 3. erften Tas 
ge vor ein Licht geſchienen / p. 256. 2.105. Vom 4. 
Tage der Schoͤpfung / 0. p. 291. c. 22: D.P. 321 0,4. c. p. 
35. n. 13. d. P. 2787. c. 13. e.p. 3686.n.89. mit dem 4ten 
Tage faͤhet die Offenbarung der Siderifchen Geburt an / p. 291. 
n’ı. das Licht iſt aufgangen und hat feinen Sik in das Haus 
des Todes gemacht / p. 321.n.4. ſ Sideriſche Geburt / Ster. 
nen / Sonne / Planeten, Vom 5. Tage der Schoͤ⸗ 
pfung /_ P.447.n.35. P.2792. c. 14. p-3686..n,90, an 
dieſem Tage find die Ereaturen aller 4. Elemente nach jedes 
Geſtirns Eigenfchaft erfchaffen / p. 2792, n. 2. |. Creatur / 
Thiere Vom 6. Tage der Schöpfung / p. 2791. 
c. 15. P.3687. n.92. am é6ten Tage hat GOtt den Menfchen _ 
erſchaffen ıbid. f. Adam / Menſch Vom zdın Tas 
ge der Schöpfung / p.2805.n.16. p.3 697. 1.94. ſ. Sab⸗ 
betb und Tag. Taffel wie die Schöpfung aller Din 
ge entiprungen find / p.3655. Erklährung derſelben Tafel / 
p.3658 n.60, Nichts ift böfe erſchaffen / p. 293 5.0.11. Gott 
bat Engel und Menſcheu zu feiner Freude erſchaffen / p. 3 105, 
n,25. Die Schöpfung iſt durch Tradition oder Nach 
richt von den Erz» Vätern bis auf Mofen fonımen/ p. 294.15 
26. fie war der erfien Welt Lehre’ p.295. n, 28, der rechte Ver 
fand der Schöpfung wird nun eröfnet/ p-362.n, 118. den Er⸗ 
lenchteten iſt die Schöpfung leicht zu forfchen / pP 2766, n. 32, 
Schoß Abrahams / was er ſey / p. 1237. Sr. 25 P.1421.0.14, 
Schrift / iſt nicht Chriſti Stimme / ſondern das Gehäufe/ps 
2929.n. 56. iſt des Geiſtes Werkzeug / p. 1734. 0. 6, iſt nur 
eine Leiterinn und Offenbarung des weſentlichen Worts pP, 


l2 Ä 2928: F 








——— — 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifehen’S 


* + : 2 S. | S, n L s | 
2928. nn pP. 3816.n,6,7 fiemus nicht in Kraft der 4. Ele- beſſer Leben / p.2561. 27. die zanckſuͤchtige Gelehrte ſind 


menten / jondern nachdem innerern Element ausgelegt wer: 
den’ P.68L.n.174, ſie kan ohnedie Senfwalifche oder Natur⸗ 
Sprache nicht verfianden werden / p.3015. 0.63. merkliche Aus 
weifung sum Verftande derſelben / p.3146.n. 29. warıtm der 


Geiſt GOttes fo kindiſch geſchrieben p: 3 171. n. 41. warum 


der Geiſt im Alten Teltament und Ehriftusim Neuen figurlich 
—— p-3 146.n. 3 1. warum die Figuren der Welt ſtum ges 
lieben und nun offenbar werden / p.3146,.n.31.P. 3219. 
5.1 warum alle Figuren der Schrift nun d offenbar werden / 
p· 3220. m. 52. in der H. Schrift iſt etlich irrig Ding gebrau⸗ 
en / p. 154. n.8. wie fie ehedem verlohren und von Era wie 
der herſteliet worden / p. 3055.n.2 4. wie ſie durch viel erklären 
verdorben / p. 2929. 0,58. Babel iſt aus den Buchſtaben der 
Schrift erwachſen / n. 57. deſſen Geiſtliche haben fie zu eigener 
Ehre und Hoffart gebraucht / n. 598. P.3024. n. 30. 31. wird 
von ihnen als eine Hure misbrauchet / ibid, p. 33 3 1. n. 42. 
von Unbusfertigen verkehrt / P.2579.n.34, der Menſch mug 
fich den Buchſtaben tödten laſſen / wil er zum Wefentlichen 
Wort gelangen’ p. 2579. m. 34. der H. Beift iſt in ſeinen Kin⸗ 
dern an den Buchſtaben nicht gebunden / p. 2828.n. 52, ſ. 
Teſiament / Buchſiabe. — 
Schuf / ſ. Schoͤpfung. 


Scchule / Hohe Schulen find der Babyloniſche Thurm / p. 


3340, 0. 24. fie verſtehen einander im Verſtande nichts n, 
2:55. follen abgetahn werden’ p. 33 41. n. 30, Beltraffung der 
Hohen Schulen / p. 3408. n, 27. aldalernet man Hochmuht 
und Betrug / P.1082.n.7. 

Schwacher / GOttes Liebe komt den Schwachen zu Huͤlfe / 
P-3439.0. 19. des aͤuſſeren Menſchen Schwachheit und Ger 
brechen heben den Tempel Chriſti nicht auf / p. 3823. n. 14. 

Schwefel / Schwefel⸗Geiſt urkundet von der Galle und 
zuͤndet des Herzens Tinctur an’ p. 642.0. 14. ererſticket im 
Sterben am erſten / welches das Wehetuhn verurſachet / ibid, 
der Schwefel ⸗Geiſt iſt das Leben der irdiſchen Creatuͤren / p. 
3677. n. 495. im Oel des Schwefels ligt die Quinta Eflenz, p. 
1759.n. 21.p 3678.12: 46. aus dem Schwefel geht der Ge⸗ 
rnch / p. 2224. n. 20. (ſ. Sulphur.) Zar Ne j 

Schwein, warum GOtt das Schwein: Fleifch den Juͤden 
zu eſſen verboten, p. 618.n. 32. p. 947. m Ir. 


Schweiß, warum Chriſtus Bludt geſchwitzet / P.764.n.27. | 


Schwendfeld / Cafp, Judicium von ihm / P.3757. 0.5 
2.3652. n, 613, 

Schw ven/ was in BO fchwerenfey/ p3223n.9.  : 

Schwärmen von einem Orte zum andern Zion zu fuchen iſt 


| ſchaͤdlich undvergeblich / p. 3755. 0,47.° 


Schwerdt Cherubs, [„Cherub.. , Br 
" Scienz, was Scienz fe) / p. 2464. n. 16. p. 2465. n. 21. iſt 
der ewige Wille aus dem Ungrunde/ ꝓ. 2447.n. 40, iſt die 
wirkliche Wiſſenſchaft un Verftändnig in dem Liebe Geſchmack / 
P-3645-0.17; aus des Feurs und Lichts: Scienzfind-alkeDin: 
ge‘ p.2462.n,7. in der fenrifchen Scienz nad) der Finfterniß 
hat GOtt vun Ewigfeit her dem Teufel erkant / in des Kichtss 


rgenrd: Scienzhat erdie Engel und Menſchen ıc. erſehen/ n.8. 


Sette, vom Urfundeder mancherley ſecten und wag fie ſeyn / 
791.0. 13. p. 3024.0. 29, von mancherley secten und Bar: 
teyen der zerteilten Babel / p.2922. 1.27. alles was in Se&ten fie; 
het iſt Babel und Fabel / p 173 0,0, 7.ein Chriſt hat Feine Sedte,. 
al wohnet er in einer Secte m. 5. jede Secte meinet alleine ſelig 


an werden / p2560. m. 23, es iſt eine groſſe Blindheit / ſich ſe⸗ 


liger achten als. ein ander / durch eine Aufferliche Lehre ahne. 


| 54: 
Schwese Dinge / warum ales Schwere gegen die Erde fälty : 


Urſache dran’ p. 701. n, 13. alle Seen find Cains Brüder / 
pP. 2916. 0.37. die Stüßen der Sedten find Zanberer und-heidr 
niſche Magi, p. 3392. n. 4 6, Sectiriſcher Streitder Papiftenz 
Reformirte und Eutheraner nm Ehrifii Teftamentas p.2710, 
n, 7. jede Partey wil Ehrifium an feine bitvlihe Meinnung 
binden /n. 10, jede Parten ſchreiet: Hierift Ehriftuszp.27ır. 
n. 11. verfolgenund tödten einander /n.13. fie ſchreien / man 
tolle ihnen den wahren Slauben nehmen / und haben ihn nichtz 
n. 14. tanzen ums güldene Kalb/ n. 16. Befiraffung fekiri- 
ſcher Meinnungen / p. 695. n.38. mie fich ver Einfältige uns 


‚ter den Seäirifchen tragen fols p, 803. a.22. wiemanvon des: 


Se&te fönne erlöfet werden‘ p. 33996 0.40. ſ. Meinung. 
Segen vom Segen GOttes in dieſer Welt’ p. rin. €. 17. 


Segen und Xünfchen der Kinder GOES / was und wie.er: 


feyn ſolle p. 3488. 0.28. 


j — er 
Sehen / dreyerley Schauen nad) Sele / Geift und Leib / 


p. 2194. n. 8. im Lichte beſtehet das Sehen / n. 10. vom geiſt⸗ 
lichen Sehen / 1433. 0.7. p. 2795. 0. 3. in der Zorn⸗ 
Welt leihet der Teufel die Augen zum Sehen p. 1434. 0. 2 


in der Liebe⸗Licht Welt ſehen wir mit GOttes Augen n.3. 
was ung hindert GOtt zu ſehen / p. 1435. 0.6. wie mãn 


GOtt ſehe / p.2752.n. 28. der aus GOtt wil ſehen mus Got⸗ 


tes Werk treiben / ſouſt wirds ihm benommen P. 1436. a.9. 


Fein Sehen iſt ohne Geiſt / p.1497: m. 22, warum wir die mu 
ſichtbare Dinge nicht ſehen koͤnnen / p.2749. n, 12. was das 


Scheide: Ziel oder Hinderniß ſey / das Fein Principium oder 


Welt indie andere fehen kan p. 2751. 0.20, was der Teufel 
und Engel Sehen feyı p. 2752. n.23. Eigens Sehen ift ge. 


wiffer als hoͤren / p.132. m. 72. Urſache warum wir nicht durch 
Holz und Steine ſehen koͤnnen / p.258.0.16, ſ. Anſchauen. 
Sela / der zte Sohn Judaͤ / waser vorbilde / h. 3330. 0.8. 


— 


⸗ 








. Wasdie@elefeyundwoflemkunde 


Was und woher eigentlich die Sele im Nenſchen ſey / a.pa 







20. n. 97. b.p. 45. n.42, CP. E95. .36. d,p. 27 


0,5% 1:P.498.2.57. k. p. 507. 0.281, p. 508. 


30 270.035 
e.p.394. n. 19. f.P.400. 0.46. q. p. 462. 0.28. p. 496. 
30. m· 


p. 519. 0. 8. 1. P. 640 n. 11, 9,P'706.n,16, p. 878.0. 


4.4. P, 8223. p. 22. r. p. 832.05. ſ. 8920.34, t. p- 


996. 2.20: u.p.1063. n7. x. P.2067.0.16,.9.P-1073,.0.33. 
5.p.II01.n.34. aa. p. 1105. n. 37. bb. p. 1131. Sur.ec 


P- 2168. 0,135. dd. p. 1177,n,239. €. Ps 1180: 0,256. ffı- 


p» 1181.n.263. 99. P. 1183, 0.276, hh. p. 1184... 80.2. 
Fr. 3. ip 1195. 0.13, Ffip. 1223. 085, re i 


* 


mmn p. 1276. n.5. un. p· 1284. =. 1,29, 00.P.1205,.n, 10. 
p 5 4 19 P+1305..0, 10, 


PP-p- 1366, 0,1. 99.p. 1569. 0. MP. 1595. n.1Lcffe 
p 1622. m, 3. tt. p. 1696. n. 43. uu.p. 1782,.n.30. .pr 
1785,10.99. 99, A 132. 35. p-1798.0n,193. aan. 

b.p. 1931. 0,28. 666, Pr 2941.0.72, ddd. 
P- 1949. 0. 117. ete.p. 20330. 326. fffep. 2039. 2,345. 
899. P. 2164. 0.22.26. hhh. P-2293:n.34.. iin p.2z426. 
n. 38. kkk. p. 2465. 0:21. IH.p. 2506.n.46. mm: Ps 2624. 
n. I. um. p. 2662. 0, 8.9. 000.P. 2798. n,14. ppp. p.2801. 
2.29. qqq. p. 285 T. m. 37. xxrr. p. 2890..0.7. Pr 3299- 
n,24. tft, p.3661. 2.64. UM. P.3707. xxx. p. 3841. 16. 


P. 1884. 1,95. b 


Die Sele / nemlich die Feur⸗Sele iſt wfundtich-ausdeim ewi⸗ 


gen Willen des Baters/ p. 706 n. 16. iſt ein freier alim ich ⸗ 
tiger Geiſt / p.707. m. 17. P. 1195. v. 14. fichet im Urtunde 
des Weſens aller Weſen / ſo fie wiedergeboren / hauet fir GOtt / 


Himmel und Hoͤllen⸗ Reich / p. 831. m. 5- iſt ein. BR 





an 








Fan in ihren eigenen Effentien Gottes Licht nicht fahen / p.823. 
222 iſt das ewige Tentral-Fenr eigenes Willens / p 3618$.n. 
% nahe Feur / p. 1177.n, 239. der Selen Wurm 
iſt der Schwefel »Beift/ p. 498. u. 57. fie iſt ein Feur +» Dual 
und ein magifcher Geiſt p. 1366. n. 1,2, gleichet fich einer 
eur: Rugel/ p.1286. n. 10. P-1308.n. 21, fie iſt das My- 
ſerium GOttes des Vaters / p. 2155.n.74.p.2635 n,9, der 
- Sohn gibt ihr das Liebe⸗Feur / n. 11. die Sele ift die ewige 
Natur nach der Feur + Wurzel / p. 3z661. n. 64. die Feur⸗Se⸗ 
le iſt das 1. Principium, n 65, Sele / Engel und Teufel haben 
Einen Urkund / p.2464.0. 14. p. 359 5. 0.21. fie iſt ein Engel / 
. P6394. 0.21. p. 1421. n,21. die Sele hat in ſich das Centrum 
zur Feur und Licht⸗Welt / p. 1142.n,56. p. 2039. n. 345. 
va n.16; hat 2. Seftalten / Natur und Gewächfe aus der 


tur / 1206, n. 38. iſt im 1. Peincipio Gottes Feind / im 2tem _ 


als in der Wiedergeburt fiehet fie in jeiner Liebes p. 409.1, 


‚P.3712.n. 12, die Sele iſt Gottes eigen Weſen / p. 390.0. 


.d Ei ifteinen Grad weniger als die Göttliche Dreyfaltigkeit/ p. 
320.n. 10. ift Ein Geiſt mit GOtt / p. 296.n. 40. p.ı106.n. 
3 7. die Sele ift ausdem Centro Natur erboren worden / wie 
er H. Geiſt vom Vater / p. 1068.n.19, wiefie GOtt Daters 
Sohn und Heiligem Geift zugehoͤre / p. L169.n.188. fie hat 
die 7. Eigenfchaften der Innern Seifttichen Wett in ſich / p. 
‚661.0. 66, die Sele iſt ein verftändiger Geiſt / aus allen Zen 


-Rrincipien, P.1369.n, 3. P. 2459.n.30.P,2798.n.14. ſie iſt 


Örepfaltig m. 15. ſteht in 3. Reichen p.2799. n. 18-20. pı 
3415.05. was die 3. yore in der Selen ſeyn / p. 498. m, 
FR 3. fie ift der Geift und das Leben der 3. Principien Göttlicher 

Offenbarung / p.1542.n. 29.p. 2800. n. 25. hat 3. Augen ab 
ler 3. Welten in ſich / p. 1340. 0.18. Vergleichung der Selen 


Eſene, Weſen / Natur una Eigenſchaft ſey / p. 1184. Fr. 2. 
Wie fie zum Bilde GOttes erſchaffen / Fr. 3. was dag Einbla⸗ 
ſen der Selen feyip.1135.51.4.9.1307.0.16. Wie die Se— 
‚le eigentlich geſtaltet ſey / p. 1187. Sr. 5, fie iſt eine runde Ku: 
gel / n 3. ift wieder Leib gebildet / n. Fo. im ı.Principio ift fie 
ein Auge / im zten Principio ein Spigel ver ganzen Welt / gleich 
dem Sirmament/ p. 1189.n, 16. ob fie Leiblich fey oder wicht, 
9.1193, 51.7. ſie war in der Schöpfung mit der Tinctur um⸗ 
‚gebenzn. 2, von der Selen und ihrer Bildniß / p. 1284: fie 
 Aft eine Gleichniß GOTTES / P.1285: n. 6, gleicher fich einer 
Feur⸗Kugel / p.1286.n.10. p. 1308.n,21. p. 1187. n3. durch 
© Imagination peränderkfie ihre Bildniß / p.1195.n. 16: 


Be} ‚ben Leibe 
Der Selen Geiſt iſt das Eentralifche Richt ⸗ Feur und GOt⸗ 


P. 3619.n. 17.p. 263 4. n. 4. uimt ſeinen Urſtand in der Tin- 


m 7-9; wie und wo er geboren werde / p 295.0. 36. p. 265 
43. 36. Xb. Amoc heiſt ihn daſelbſt den Animaliſchen 


37553. GOttes Bildniß / Chriſtus iſt fein Leib / p. 1107, 


Wie die Sele ig einem dreyfachen Leibe wohne / p 280110. 


5. fie kan ohne Chriſti Weſenheit feiner himliſchen Leiblichkeit 
ihr haben / n. b4. Was ihr rechter Leib ſey / p. 1800.m. 208, 





x / der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Woͤrter. 


am Feur und Licht / p.1793. 10.150, woher die Sele vom Am 
fang der Welt entſtanden ſey /p. 131. Sr, 1. was die Sele an 


2 Von der Selen Geiſt / und ihrem dreyfa⸗ 


#6 Tempels p:3618.n, 16, derfelbe iſt im Falle verlofchen / s 
 &ur, P-ITQZ.n, 10, P..1277.0.7.imeur/ n. 10. p. 1214. 


«Geil ).. it Spiraculum Vitæ oder der Selen Lebens⸗Odem/ p. 
n. 39. kan in der Liebe ED tim Zyrn überwinden’ pe 947. n.- 


‚27.28. von 3. Leiblichen Eigenfihaften der Selen / als 3. Leis 
bern / n,.29;. Vie Sele kan ohne Leib nicht beſtehen p.-190..n:- 


nicht befichenv / . 3448. 0. 63. wil Chriſtum Weſentlich bey 


©, 
Cift eben der Selen Geiſt) iſt die Tinctur, p.1193.n.4. p. 11945 


n.9. wie er aus der Tindur waͤchſet / n. 10. ift das Ebenbild 


GOttes ausm H. Element’ P.767.0.19..das H.Elementift _ 


der Selen Leib im 2ten Privcipio, die E tern :Negion ift ihr 
Leid nach dem Geiſſe dieſer Welt / p.641.n. 11. P.654.n.70, 
p-712..n,40. mit Chriſti Leib Fan fie im Feur beſtehen / p. 
105 1.0.23, wenn fie ihres Willens erſtorben / hat fie des Lies 
bes Feurs Leib / p.1178. n. 24 1. ſolcher ihr rechter Leib wird 
vom Namen IESu beweglich gemacht / p.3619.n.19. die 
Animaliſche Sele ( oder der Selen Leib vom Geſtirn) ift dag: 
änffere Teil der Selen vom Spiritu Mundi , p.2995.n.16, die 
fo! nicht erben das Reich GHttes / n. 77. ſuchts in den 4. E⸗ 
lementen / n. 18. iſt durch Adam empor gefähret worden / p. 
2996 0. 19. erreicht dag edle Bild Sophiens nicht / p 3208. 
n, 13. nur unterweilen einen Blick n. 24. ſol im Feur bewaͤh⸗ 
ret werden / ibid. iſt vol thieriſcher Eigenſchaften / p. 1195, 
n. 18, P. 3464. 0. 32. woher die Sele den groben irdiſchen 
Leib bekommen / pı 26Z1. m. 22, durch Imagination verändert 
fie ihre Bildniß (als den Leib ) pe 1195. n. 16: welcher Welt 
fie fich eineignet / die gibt ihr Weſen / p.13548.n.20. der Eh 
* Leib in der 4ten Geſtalt in Chriſto Menſch worden / p- 
7 4.0; 2 f 


3. Was der Selen: Speife ſey. 


Mas der Selen geiftliche Speife fey / p.732. n. 6. p. g1$:17& 


4: Px1225.05 $.P-13:15.0,12.P:1949. n. 120. iſt das weſent⸗ 
liche Wort GOttes P.394.n. 21 p. 46240. 15,P. 2619. n, 
14. 9.3473. 0,24. Wieder Selen Speifung fey aus dem Boys 
te GOttes / p. 1206. 51. 13: fiebegehret GOtt zur Speiſe / p.. 
818.n,5. iſſet GOttes Kraft / n. 12. ſie mus Die weſentliche 
Weisheit GOttes eſſen / p. 2623. v. 29. mus das Fleiſch des 
Menſchen Sohnes eſſen als das Göttliche Ens, p,.2517.n, 39. 
wie ſie zum Eſſen Goͤttlichen Weſens gelanget / P.2163.n. 20 
die Animaliſche ſterbliche Sele iſſet vom Spiritu Mundi, die ewi⸗ 
ge Sele vum ewigen Worte GOttes / Pp.3 356,0. 18. p. 1596. 
n. 15. 16. mit dem irdiſchen Eſſen hat fie einen irdiſchen Leib ber 
kommen / p.262 1,0. 22. das Wort vom Schlaugen⸗Treter 
iſt ihr neues Nutriment, n. 23. der H. Geiſt iſt der Selen Luft / 
p.790. 9,10, fr Abendmahl. 
4. Wo die Sele im Menſchen wohne: 

Wo ihr Sitz im Leibe ſey /p. 516.0, 60. p. 517. c. 14. pꝛ 
1200. Fr. ız fie wohnet im Bludt in der Tiuctur, p. 968, n,. 
52. die Tinctur ift ihr Leib / das Bludt ihr Hauß / p. —— 
9. fie wohnet im Herzen und hat im Hirn ihr Fuͤrſtlich Regk⸗ 
ment / p. 1063.n,7. fie ſchwimmet im begreiflichen Waſſer / 
darin das ewige Waſſer / als die Waſſer⸗Matrix, verborgeny 
p.1068. 0.18; fie ſchwebet zwiſchen Sternen und Elementen 
Kraft / 423. n, 8. figet zwiſchen Hölleund Welt» Reich / pa 
96,0, 71. warum fiein ein Gefängnig des Sternen simd E⸗ 


tementifchen Reichs ſtehe p. 2167. 0. 35. ſie ſtehet zmwifchen 2;.. 


Pforten, Finſterniß und Licht / p. 462. 0.24. zwiſchen 2.Prin— 


J+  cipien,.p, 497,0: 52: Fan inallen 3; Principien leben, ibid, im: 


Sanftmühtigen Willen inqualiret fie mit dem Herzen GOttes / 
Ps508.n:37. GOtt durchſcheinet die Sele / fie begreift ihn a⸗ 
ber nicht / pP. 928. m. 86. wie fie im Menſchen oder Leib kome/ 
p. 1196. Sr. 8, wie die Sele beides im Adamiſchen Leibe und: 
Dan auch im Neugebornen Leibe in ſolcher Bereinigung: gehal⸗ 
ten werde / p.i211. S1.16 * 
5. Wie die Sele fortgepflanzet werde, 

Der Selen Geburt in Adamı p. 3620. 125. ob ſie ehelich 
ſortgepſamet oder allemahl von GOtt neuerſchaffen und ein⸗ 


geblaſen 





—— — 


— — 


— 


— 
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Das deitte Retiſter / der abgehandelten Theolophiſche 


geblaſen werde / p. r199. Fr. 10. p. 2515. n. gr, vb eine nen 
fortgepflanzte Sele ohne Sünde ſey / p. 1209, Fr.14. vonder 
Selen Fortpflanzung / p. 356. n. 73.P. 05. n. 21. p. 307. 0. 
28. der Selen Mutter im Samen / p. 358. ñ. 90. wie die Se⸗ 
te im Kinde im Mutterleibe erboren werde / p. 516. n. 599. fie 
iſt im Samen beider Ehe» Leute als ein Feur und Lichts Tin- 
Aur, p.1198.n. 14. tie die Sele ſich mitdem Leibe vereint: 
ge. ibid, Fr. 9. ohne die Sele wird fein Glid im Menſchen ge; 
boren/ p.521.n, 14. von der Selen Lebens Urftand / p. 556. 
n.48. fie wird aus dem Limbo und der Mutter Eflentien erbo⸗ 
ven’ P. 635.0. 95. |, Geburt / Eheſtand. 


6. Dom Zuftand der verderbten Selen vom 


Falle ber. | 
Von der Selen groffen Fall / p. 821: n, 17. ihr Fall ift daß 
fie ihre Imagination ing Aeuſſere geſetzet / p.2039.0.3 46. der 
Selen Scienz ift im Fall nicht erftorben / fondern fie hat das H. 
Ens verlohren / als den Geilt/ p.2477.n. 11. fie ift an GOtt 
ganz blind worden / p. 2620.n, 21. hatdie himliſche Bildung 
‚und Sophiam yerlohren / p.2621.n,23. fie ward im Salle als 
ein Steinder nicht brennen Fans p. 2659. n. 1, iſt worden ein 
Quall der Feindſchaft / p.2661.n.8. hat nach dem 1. Princi- 
pio der Schlangen Begierde in ſich genommen / p.2871. n.48. 
fie iſt am Zorn ⸗Vande veft/ p. 760. n. 7. an 3. Ketten / n.8. 
ft mit den Sternen inkiciret / p 220.n. 10. iſt im Geiſte dieſer 
Welt gefangen / p.954. n. 36. hat in ſich die Tinctur diefer 
Melt befommen/n.3 7. ihr ewig Tindtur - Leben iſt mit 7. St 
geln verfchloffen/ n.38. Sternen und Elemente führen die 
Turbam in fie/ p. 2940. 0.64. was fie ihr erwecket das hat fies 
p. 1941.n, 71, die Liebe /der Zorn und Spiritus Mundi ringen 
um die Sele, p. 641.n.12, P. 2504. 1.39. p.2506.n.47. fie 
hat nachdem Fall Fein eigen Licht in ihr ſiehet ohne Wieder: 
geburf nur vonder Sonnen Licht pı 520, a, ır. wiedie Suͤn⸗ 
de in die Seie komme / p. 1210. Sr, 13 fie ift ſelbſt Urfache ib» 
res Verderbs / p.3299.n.25.P.3302. n. 42. fie hat das Goͤtt⸗ 
“liche Vermögen verlohren/ welches GOttes Erbarmen in fie 
"wieder eingefprochen/ p. 3300. n, 29. in der falfchen Selen 
iſt GOtt nicht gut / n. 35. Zuſtand einer Selen darin GOttes 
Licht erloſchen / p.3532.n. 20; wenn fie die Jungfrau verlih⸗ 
ret iſt fie ein Teufel / p. 508. n. z0. in der Hofart wird fie ein 
Zeufel/ p.394.n. 20. wie ſich die Sele von GOtt abbreche/ p. 
3680. 8,55. fie hat einen groffen Feind im Fleiſche bey fich / p. 
'2670.n,12, der Teufel iftihr im Siderifchen Teil nahe p- 278. 
2.46. fie mus ſtets ringen und ſtreiten p.132. n. 73. fie jol 
kaͤmpfen und fiegen/ p. 369. n. 12, ihr groffer Streit/ p.749. 
n, 13. fie mus durchs eur bewaͤhret werden/ p. 1007. 0.57. 
7, Von der Selen Umſtaͤnde / in Anfehung 
des Schlangen: Treters in ihr. i 
Das Wortvom Schlangen + Treter ift ihr neuesNurriment, 
p.2621.n.23. fie muftezur Einflöffung ihrer Salbung ein Sub- 
“ - je&um haben / p. 2660. 0,2, wie ihr GOtt zu hülfe gekomen ı 
p. 2661.n, 10. die Gnaden + Thür ſtehet der Selen offen’ p. 
2506. 5. 47. Chriſtus komt ihr von Mutter » Leibe zu huͤlffe / p. 


2513.n,72, der Selen Grund beſitzet Chriſtus im innern Ten- 


tr0,p.2515.n.18. warum ſich Die Göttliche Kraſt der Selen 
eineigne / Ps 2517.n, 87. fie Fan auffer GOtt nicht ruhen wars 
um nicht /-p 2618. n, ı1, wie fie wieder u GOtt kommen / p. 
1224. Fr. 20. fiemug in ihre Wurzel eingehen und im Goͤttli⸗ 
chen Lichte tingiret werden / p. 3062. n, 22, in der H. Tivctur 
erlanget fie GOttes Kraft / p. 1067. 0.17, JEſus der Selen, 
Bräutigam and Gemahl / p. 3184: 0.24.25, die Feur⸗Sele 
iſt der edlen Sophie Mann’ p.2883.0.24. die aͤuſſere Aktzali- 


> 





ſche Sele wird in dieſer Zeit nicht bedecket die eur» Selemus 


das Ffragen/p,3190, 0,47. wiedie Gele beim, 
wohnet / p.3206.n. 1. wie fie in GOtt wohnet/nz. und Gott 
fich in ihr ein ergiebet/ n.4. die Sele fiehet duch Jungfrau so⸗ 
phiam GOtt / p. 3203.n.10, fiehet fie im Wirken füille fo er⸗ 
finfet fie ind etvige Eine / p. 3300.n. 29. Die Geburt des Soh⸗ 
nes GOttes oͤfnet ſich in der Selen p. 462.0.13. Um der Se⸗ 


el, Brunnen: - 


len Willen ıft GOtt Menfch worden’ P.764.n.24. in derSe⸗ 


len gefchiehet Die Wiedergeburt / p.708.n.23 wan ſie in die 
Liebe imaginırt, p, 821. m. 15.P.764.n.24. Chriſtus hat ſie in 


fich genommen’ p. 822. 0.15. wan fie mit einem neuen Wil⸗ 


len ia Ehriftum dringet/ wird fie von GOttes Kindern im 2ten: 


Prinzipio empfangen n. 22. (fh. MWirdergeburt.) Bi tr 
8. Don der Selen Willenund Vermögen. 


S:ehat freien Willen’ p. 1895. 2.154. p.2028. En 
bille 


Fan ſich aber ſelber nicht in Chriſtum gebaͤren / ibid, der 


iftihr Braudt⸗Wagen / p. 1100, n, 31, fie herrſchet ͤber den 


Grimm mit ihren Willen / p.1ro5. n, 37. der Selen Wille 
mug ſich von des Keibes Luft abbrechen / P.3480.n.57.  - 
Was der Selen Vermögen fey / a.p. 1189 5t, 6. D.p.1196. 
n,3.6,P.1885.n, 100, D.P.2465.n. 21. 2.2808. 1,4, 
f.P-2890. 0.7. 9.P-3299, n, 24. der Selen Geift kan alle 
Kunft ſuchen / p. 1192, n, 19. der Selen Macht iſt in dem 
Prineipio darin fie ſtehet / p. 11936. 27. 
Geiſt zähmet mag fie die fiderifche Wunder In GOttes Willen 
einführen p.1464.n, 3. fiethut in der Tinftur Wunder / p. 
507.1. 28, fie war vorm Fall überall mächtig / 2816. n, 43. 
Fan nod) durch Magiam alles Auffere Wefen verwandeln ibid, 


ü 


ohneder Selen Fan GOtt nicht offenbar werden’ p, 3225. M« 
16. fie Fan im H. Geifte die Tieffe der Gottheitforfchen/ pr. 


n.98, 


der H. Selen Adels p. 132. m 72. fiehet im Himmel | 


und Hölle 7 bid p. 377.n. 2.3, fie begreift den höchften Sinn, / 
p.196.n. 41. inqualiret mit dem H. Geiſte p.271.n,95. > 
p. 278. 0.44, vonder Selen Erkentniß / p-3757. m. 25. wie 
der Selen Erleuchtung fey p. 1201. Ft. 12. p. 2630, n.312. 
wie ſie dazu gelanget/ a. P.927. 0.83. 0. p.1203.0.12.6 


pP.3300. 2.29. D.P.3712.n,13. &p, 2164. 1,26, 
9. Unterſcheid der Selenund 
ſtes ꝛc. | 
Unterſcheid der Selen und des 


J ee 
Er 


des Scen Geh 
Selen Geiſtes oder des Gdtt· 


lichen Bildniſſes / p. 1941. 0.73. P. 3618. n, 15, 16, p. 3681. 
n, 59. Unterſcheid des Selen Geiſtes und Chriſti / p. 1107. 


n.39. Unterſcheid unſer Selen und des Worts das Menf 


ward / P.927, 0.81» P.3250,n. 23, —— 7 
ern 


fierblichen Selen / als des Aktralifchen Geift /undder inn 
unfterblichen Selen / p. 3208. 0.13. P.3387,0.5. Unterſcheid 
zivifchen Eele und Leib / p.2801. .2 = u" 
10, Von der Selen Zuſtand nach dent Tode 
Od die Sele ſterblich over nuſterblich ſey / p. 1222. Sr. 19. 
wie fich die Sele ins Menſchen Tode vom Leibe feheide/p. 1218. 
Sr.18. vom ansfahren der Selen’ p. 642. 2.17. fie darf 
Feines ausfahrens fondern bleibet in ihrem Principio 
0.19. ſo fie was gelobet/ hanget fie an dem 


gen ihr / p. 644. 2.24. die vom Bande JEſu Ehrifti abge: 
rennet iſt in ewiger Finſterniß / u 25. ihr Zu 
ſchiedlich / gleich wie alhie / ».26. die H. 
de noch imer gutes zu tuhn / ps 645.0, 27, haben auch ein groß 
fes Bermogen / n.28. koͤnnen einem ſtarken Glauben erſcheinen / 
n.29. haben auch Wunder gewirket 1.30. manche Sele hat 
ein Fegefeur / p 648.n.47, welche Selenicht mit en — die 
| ieders 


“ 
I 


io, p. 643. 
orte/ m, 21. 
“womit fie befleidet iſt / das faffet ſie m, 22. alte ihre Werke fol⸗ 


ftand ift unters 
Selen haben Begier⸗ 








7 







doch aber ihrer Suͤnden Ren hat 


Micdergeburt eingedrungen / 
n Faden’ p. 649.0. 42. ihre Pu- 


gehabt / haͤnget am Seidene 


 trefaßtion iſt ſcharf / n. 46. der abgefchiedenen Selen Erkentniß 


len in den Schoß Abrahæ ha 


iſt nnterſchiedlich / p. 65340. 61. die wiedergeborne Sele etlan⸗ 


et das Paradeis / n. 64. iſt die Sele im Sterben heilig fo iſt 
eim Him̃el / iſt fie gottlos ſo iſt ſie in der Hoͤllen / und darf nicht 


weit fahren /p.65 59.n. 72. wohin der Selen Imagination fies 
het / dahin faͤhret fie nach dieſem Leben / P.908.n.127. die Se⸗ 
le im Abſterben in der Liebe⸗Pforten ſtehende faͤhret in GOtt / 


p.278.n. ie im Zorn flehende erreicht fie den Himmel nicht / 
n. 49. fie faͤhret in die innerfte Geburt p. 248. 0.49. was fie 


alhie im Willen gefaffet darnach ift ihre Bildniß/ p. 1469. 0.3. 


vom Eingangeder heiligen Selen zu GOtt / und vom Eingange 


der gottloſen Selen ins Verderben / p. 638. «19. Zuftand der 


gottlofen Selen nach dem Tode p.1220.n.15.p.122 1.0.20. 
. 1223.n.6. Zuffand derer. dieein Funcklein Gutes in ſich har 
en / ps 1221. 0. 17. wo. die Sele hinfähret wan fie vum Leibe 


ſcheidet / a, p.1135.n, 23,0. p.1224. Sr. 21.6. p. 1693. n. 36. 


d.P.1847.0,525, fie ruhet nach dem Tode in ihrer eigenen 
Tinctur, p. 520>n,13. vonder fel. Selen Ankunft und Wil, 
kommen im Himmel p. 248. n.52, von der Selen ewigen Pas 
radeis⸗Speiſe /. 1225. 2, 5. der ſel. Selen⸗Leib / iſſet vom reis 
nenElement, n,6, die meifte Selen fahren vomLeibe ohneEhrifti 
Leib / p. i225. n. 8. ſolche erwarten bey ihren.hie gehabten Lei⸗ 


bern in einem andern Prineipiodesjüngfien Tages n.9. zwi⸗ 


Shen ihnen und den Wiedergebornen Selen ift eine Kluft p- 


> 2226.n, 12, in der Yuferfichung befommen fie GOttes Leib / 


2.13. die gottloſen Selen bleiben auch beym Leibe aber in der 
Sinfterniß/ n. 14. manche erſcheinen im ſideriſchen Geiſte / war⸗ 
am/ ibid, p. 640. n. 8. 9. P.103 5.2.24. fie erſcheinen fo lan⸗ 


ge bis ihr Attahifcher Leib verzehret iſt pP. 642. n.15.p: 644. 


. m,24.P.3785.0,9..10. was eine jede Sele tuhe / ob fie ſich 
„freue bis an den Tag des legten Gerichts / p.1228. Sr. 22. p. 


3786.n.11, der Berdamten Selen jammerlidyer Zuftand / 


1265. 81,34.P.1559.0.36. p. 1231. 0.16, der Hoch⸗Ver⸗ 


damten Selen Verwegenheit / n.2ı. ob der Gottloſen Selen 
ohne Unterfcheid in fo langer Zeit nicht etwa eine Linderung o⸗ 
‚der Ergesung empfinden / p. 1232. Sr. 23, ob ihnen Menfchli 
cher Wunſch etwas Nutze und empfindlich zu ſtatten komme / p. 
1234. Fr. 24. ob fich die Selen der Verſtorbenen um Men 
ſchen / Kinder / Freunde und Güter befümmere und davon et⸗ 


woas wife) P.1240, Sr. 26. dreyerley Selen daben zu betrachs 


ten / p.1241.n.7. die Srommen Selen ohne Leib erfcheinen 
den Fhrigen wohl im Schlaff / und ternen ihnen mas / p.1242. 
-», 16. die Berdamte Sele a n,18, die Se; 

en himlifche Wefenheit/ p.1243. 
'n, 22. obdie Selen im Tode die Künfte und Sachen miffen / 


dieſſie bey Leibes Leben gemuft/p. 1245. Sr. 27. ob fie auch gröfe 
ſere Willenfchaft von Göftlichen  Englifhen  Srdifchen und 
Teufeliſchen Dingen habe / als ben Leibes Leben p. 1246. St. 


28. was der Selen Ruhe / Erweckung und Verklaͤhrung ſey / 
p. 1246. 5:29. mancherley Wohnungen der Selen / p. 249. 
n. 15. welcherley uene glorificirte Leiber fie werden haben / ps 
1259.$t. 31. p.1225.n.6.13. von der Selen Geftalt/ Zu 
ſtand Freude und Herrlichkeit in jenem Leben/ p. 1260, St. 

2. was für Materiam unfere Leiber in jenem Leben haben wer⸗ 


' "Den p. 1262. Fr.33. wie es mit einem Kinde bewand das 
vor Anzündung des Lebens geftgrben / p. 552.1n.38. goftlofer 


Eltern Frucht ſo in Mutter: Leibe ſtirbt wie es damit bewand / 


pP, 1209. 0, 8. 


Selen » Griff und Animalif ge Sele / ſ. unter Sele. N, 2. 
Sele der groſſen Welt / ſ Geiſt der Welkunter Geiſt. N. 2. 


72 der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Woͤrter. 


Selbbheit iſt aus der Schlangen Ente, p.2858. n.71. hat 
Adam zu Falle bracht / p. 1663. ñ. 7. und noch heute mannich 
Kind GOttes / n.8. in aller Seibheit und Eigenheit iſt ein 
falſch Gewaͤchſe / p.2877.n. 21, Selbheit bricht fi) vom groſ⸗ 
fen Mytterio ab / p. 2379.n.7. fo die Sele Gottes Kind wil 
werden / mus fieder Selbheit abfterben / p. 23 32.n.18. Selb» 


heit ift die Vernunft p. 1661.n, 2, die Selbheit tuht was die 


äufjere Vernunft vom Geſtirne wil/ p. 1670. 0.42. was in 

der Selbheit wirfet ift aufler GOttes Regiment m. 44. ſ. Kir 

genheit / Sigenwille unter Wille. 3. 
Selbſt⸗Erkentniß / f. Erkentniß. 


Seligkeit / die Seligen wohnen im Lichte / p.456.0.42. ih⸗ 


ve Freude / p. 754.031. werden weder Mann noch Weib ſeyn / 
p. 1699 0. 43. ihre Verherrlichung wird ungleich ſeyn / n. 


49: ſ. Sele. N. IO. 


Seligkeit / worin des Menſchen Seligkeit beſtehe / p.2217. 
n,11. alle Menſchen muͤſſen ans Gnaden zur Seligkeit kom̃en / 
p- 3075. n. 52. mer die innere Welt erben wil / mus aus ders 
felben erboren werden / B.3778.n.8, ſ. Sele N. I. 

Sem / Namens⸗Deutung / p 2963.n.6, die Hütte Sems 
deutet die Neue Geburt / p. 2541.n.77. Sem ift das verheiß 
fene Wort / p.2994.n.ı1. von ihme fommen die. Juden / p. 
2995.0.14. Sems Kinderund Geſchlecht was fie andeuten/ 
Ps 3009. n; 40. Pan 

Separator , f. Archzus. \ — 

Seth / Namens-Deutung / p.2938.0.24. p. 2951. n. 10. 


in feinem Geſchlechte eroͤfneten ſich die Wunder im offenbarten 
Worte / n.12, Seths Zeit geht im Geiſte bis an die Suͤndfluht / 


p. 2956. n. 35. F — 

Seußzʒer / der Elenden und Beleidigten / erwecken GOttes 
Zorn über die fo ſie drengen / p.3539.n.52, " 
Sichem Namens Deutung / P.3309.0.75+ 

Siderijehe Geburt find die 7. Geiſter der Natur / ſowol im 
Menfchen als in der groffen Welt darin ver Teufel herrfchetr 
und der H. Gerft ihme drinnen entgegen ſtehet / p. 239. n, 117. 
P.254.0. 9. p.266.n.60, die Aftralifche Sele ift ihr Sohn / 
P-239.n.118. darinn ift Liebe und Zorn gegeneinander/p.266. 
n. 60, darinn iſt auch das Ober⸗Waſſer und die Veſte des 
Himmels / ibid. dieſe Geburt machet die erſtarrete Erde lebens 
dig / m. 61. p. 327. n.47. der Teufel ſiehet nur halb in dieſe Ge⸗ 
burt / ſo tief der Zorn drinnen n. 62. die andere Helfte iſt die 
Veſte des Himmels / n.63. die ſtehet im ſuͤſſen Liebe⸗Waſſer / 
n, 64, darin wohnet der H. Geift und die heiligen Selen / p. 
267.n,65,. im Liebe⸗Tiil wohnen die Engel bey uns / im 
Zorns Teil die Teufel n. 67. die Sıderifche Geburt fteht in 
Liebe und Zorn / p.301. 0,71. ift eine Scheidimg Lichts und 


Sinfterniß / 0.72. von der Siderifchen Geburt und Geburt 


GoOttes / p. 308.0. 15. von der Siderifchen Geburt Leben und 
Gebaͤren p. 321. n.6-13. fieiftin ihrem Leibe ganz ſcharf / 
p- 327. n, 48, Die Pforte des Siderifchen oder Stern⸗Geiſtes / 
.525. 0,31. warum der Siderifche Menfch nicht volklommen 
kan erleuchtet werden / p.256. naıro2, ſ. Sele N, 2, item, 
Geiſt N, 2. item Steenen-Gäifl. i 
‚Sieben / was die 7. guͤldene Leuchter und 7. Sterne in Apo- 


calypfi» p. 666. 0. 47. p. 971. n. 70.4098 die 7. Gigelip. 


854. n.22. p.895. 0.48. von den 7. Öeftalten der Ratur / 
p. 856. n129. die 7. Donner folten ung billig verborgen ſeyn / 
p-8 I. n. 53» (fr Zahl J 
Sigel / die7. Sigelin Apocal, find die 7. Geſtalten der Na⸗ 
fürs p.854.n. 22.p. 359.7. 44. oder die 7. Geiſter GOttes / 


-9,895.0,48. wie die 7. Sigel durch CHriſti Todt erbrochen 


worden / p. 860.0, 4% P. 865. n. 70. P. 206. 2.79» Zi 
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¶ Das dritte Regſter / der ab gehandeleen Theofophifehen Sachen und NL 


Sigel nun aufgebrochen worden / p. 857.n. 38.39. p. 269. n. 
.2.2.P.977.n,101, des bten Sigels⸗Zeit iſt ganz wunderlich / 
P- 3121. u. 68. warum die Deutung der Strafe der bten Sir 
gelß + Zeit die nun am Ende iſt / ſo lange vorher gangen / p.3121, 
n. 67. des 7benden Sigels Zeit iſt der Welt Ende /n.68. - 

Signat.Stern des Reichs Chriſti iſt erſchienen / p. 3421. n. 

32. p. 3460. n. u, Mt 
Signatur, mag die Signatur eines Dinges oder Rede fey / p- 
2130, n.ı. fieift nicht der Geift felbft fonder der Kaften oder 
Behalter des Geiſtes / n. 5. im Menſchlichen Gemuͤhte ligt die 
Signatur gar kuͤnſtlich / nach dem Weſen aller Wefen? p. 2181. 
n.6. wie jedes Ding inwendig iſt alfo ſigniret und bezeichnet 
ſichs / p. 2182. n.11. beides in Menſchen / Thieren und Kraͤu⸗ 
tern / p.2183. n.12. alle innere Dinge offenbaren ihre innere 
— auch aͤuſſerlich / n. 15. in der Signarur iſt der groͤſſeſte 
erſtand / n.16. die Signatur iſt der Natur ihre Sprache und 
die Natur⸗Sprache ſelbſt / p. 2184. n. 17. von der Signatur, 
wie das innere das aͤuſſere bezeichne / p. 2265. c. 9. welche Ge: 
ſtalt Primas wird / die ſigniret und hildet das Corpus p. 2267. 
9.7. von der ewigen Signatur und himliſchen Freude / p. 2392. 
c. 16, der Leib aller Dinge iſt des Geiftes Signatur, p. 2330, 
n, 28. jedes Menſchen thieriſche Eigenfchaft hat feine Signatur 
auch aͤuſſerlich / p. 2338.n,36. die Signatur der Natur⸗Spra⸗ 
che / P.3913. 0.56, : er GET 
Silber / deſſen at P. 225. 0,14. p. 251. n. 67. p. 
2209. n. 26. wie es zmahl gelaͤutert wird / p. 304. n. 90. 
wird eben als das Gold ausgebruͤtet / p. 2209. n. 27. iſt der 
nähefteGrad beym Golde / wid. das Haus des Silbers ift Sa- 

turnus, P.2210.n,28. 

„Simeon / ift aus der Eifer Linea / p. 3258. m. 22, deſſen 
väterlich Teſtament / p. 3495. Er bildet die Zeit von Noah 
bis auf Moſen vor / p. 3520. u. 61. 

Sinei / wie am Berge Sinai GOtt im Feur ſich geoffenba⸗ 
ret / p.2666.n.33. 
Sinne / was der 5. Sinne Urſprung / Ampt und Weſen 
ſey / a.p. 33. n. 30. b.p. 58: n.21. c. P. 64. m. 5. d. p. 83 .. 0, 
39. e. p. 402. n. 54. f. p. 560. 2.65. 9. P-567. n. II. h. P. 
568. n. 18. i.p. 1452. n. 4. k. p. 1579. n,13- l. p 2359, n. 10. 
m.p.2366. n,31. n. p. 243 5. n. 33. '0.P.2737. 0.14. P. P. 
3603.n.3. die 5. Sinnen gehen aus der innern Lichts Re- 
gion, p, 567. n. 11, urfländen ausm Gemuͤhte / p.2435.0. 
33. find des Gemuͤhts Knechte und Boten p. 1453. 2.5. bil: 
den die Gedanken / P.3603.n.3. wohnen ins Haupte / der 


deriſche Geift entftehet darinnen im Menfchen/ p. 33, 2.30% - 


die Sinne haben Liebe und Zorn in ſich in der Temperarur 
find fie gut / in der Eigenheit luͤgenhaft / p. 2435. u. 33. Die 
- einfehrende Sinne werden mit Göttlicher Kraft ernehret / p. 
2656. n, 20, der falfche Sinn wird von feiner Gleichheit ge: 
nehret / 0.21, die 5. Sinne ftellet Chriſtus in feiner Lebens; 
Kraft inden Bekehrren vor GOtt / P,3467. n,2. find GOt⸗ 
tes Diener in der Liebe / p. 3468. n.3, der Bater übergibt fie 
dem Sohne / n.4. E 


J 
—* * 


ie. * 
Sodem ——— an dem Orte ihres Un⸗ 


tergangs Waſſer gekommen 7 nemlich das Todte Meer / p. 
951.n,25. von hrem Untergange und was er anzeige / p. 
3108. c. 43. c. EN 
Sohn: machees wie der verlohrne Sohn’ p. 1091. 0,14, 
Sohn GOttes / ſ. GOit. N, 1, und N. 3. Pre 
sol, (Sonne. © il 
Soldaten find Knechte des Zorns / p. 2295. n.39. find 
EHttes Zorns Ruhte / p.2988. 1.19. Fein Soldat komt 
ius Reich) GOttes / p. 2989. 0. 24 ſ. Krieg . 
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Pl m en EN N Bas“ 

1. Don der Sonnen Urſtand und was fie iſt 
Ihr Urſprung / Weſen und Anıpt inder Natur / a. fi 29.0, 
9. b. P.40.n419, c. P.74.n.40, D. p. 76.0, 47. e. p. 135. n. 
15. fs Pe 336.0. 31. 9. P-341.2,62 68, h. P.345.0.93. 1. p. 
411.n.10. PP. 438. n. 23.1, P.487.n.20. m. p 49 — 
n. p. 545. n. 9. o. p. 8374. n. 27. p. P.923.n,61.63. 4. P.968. 
n,53. 1. P.973.n. 82, 8. p.1050,n.19. t. P.1517.n.50. U. 
Pr1531.0. 13. F. p. 153 9. u. 12. 9, P.2206.0,17,. 4. 92213. 
0,39. aa. p.2268.1,12, bb. P.2421.n,23, CC, P.2770.0,55, 
dd. P.2777.n, 34. ee. p. 2778. 0. 35. n. 3. fl. 2791.n.16% 
die Soñe iſt nicht dag erſt erſchaffene Natur⸗Licht / p. 240,n.125. 
fie iſt aus dem erſten Lichte oderQuint-Effenz derMatrice erſcha f⸗ 


Sonne. 


fen’ p. 434. n. 3, ihr Urſtand iſt aus der Zten Zahl / 2531 


n. 14. die Sonne iſt der Natur und dieſer Welt Herz p. 337 
n,36.P.345.n.95.P.973.n. 82. iſt der groͤſſeſte Stern’ p. 

337.n.35. iſt ein angezuͤndeter Ort oder Punct / indem Leibe 
‚Ber Natut / n.37. p. 341. u. 62, fie ift König in der Natur’ p. 

337.n,.40. 9.2758.0,25. fie ift das natürliche Licht diefer 

Welt / p. 341.n.67. P:924.n,63, fie iftein GOtt im 3 ten Prin- 

cipio diejer Welt mit 6, Nähten p.435 n.13.p. 438.0. 23 p. 

1531.n,12..2790,n. 16, fie iſt biefer Welt Beben? p.4r 7. 

n. 2, fie ift DAS Centrum Naturz, p, 977.0, 100.P, 2214.n.41 


fie ift des Geftivng Centrum, p, 2777.n,31. iftein Grad edler 


und tieffer in der Natur als der Spiritus Mundi, p, 2322.n,24, 


die ganze Welt würde eitel Sonne ſeyn wan GOttes Liebe ſie 


anzuͤndete / p-337.n, 39. die ganze Welt ift auch eitel Sonne / 


p.1535.0.10, Woher fieihren Schein / und Licht habeund 


was der fey/ p. 557. n 54: P: 2778.0,35.P.2791.n. 16, ihr 


Kichtinqualire mit der reinen Gottheit / p. 337.0. 41. reichet 


durch den ganzen Leib der Welt / p. 343.0. 78. ihr Schein iſt 
weder higig noch Falt/ Mercurius gibt Die Hitze p. 2307.n.3% 
Sie läuft von ihrem Orte nicht / ſondern ſteht ſtille p.340. m, 
60, p. 345. m. 94. p. 977. n. 100. Aug dem Loco Solis find 
6. Qualigäteneniftanden/ p. 3 90 n.26, daraus ſchuf GOtt 
das Geſtirne / p. 925.0. 88. p. 984. 34. p.2779.0. 9. J 
Im Puncto Solis war der Königliche Ort der Hierarchiz Luci- 


fers  p.2778.n,3. Die Sonne wird vergehen und GOttes Herz 


wird nieder fheinen’p. 3 55.0, 67. warum fie von 
Goͤttlich verehret wordeny. p- 778. 0. 36. 
2, Don der Sonnen Ampe und 
inder Clarli.. 0 
Warum GOtt die Sonne erfchaffeihp.529..0.43: f e lös 
ſchet den Grimm ın den 4. Elementen n.44- P 545. 1.9. P.585. 


—— 





0,25, zuͤndet die ſuͤſſe Qualität in der Ratur an? p. 85.0. 4. 


ihre Kraft ift eins mit der Natur » Kraft’ p.337.n.38-fieift eb 


ne Urſache der Natur» Geifter? p. 348. m. 12. fie zündet das 


Geſtirn an / p. 488, n. 208P.2770:0,. 55. machet alles liebe 


lich / p 924. 0.63. ifteine Urſache des Waſſers / n. 64. fie wil 
als das Licht rüber Hitze und Kaͤlte herrſchen pr 15 17.0. 50. 


fie ungiretalleg / p. 2214. 0541. durch ihrer Kraft wächfet als _ | 


es / p.2254.019. ſie gibt den Erd» Früchten den Geſchmak / 


p. 2275.0.22. aller Gewaͤchſe / Farbe und Tugend ruͤhret her 


aus der Sonnen» Kraft p.436.n.26. wir fieein Ding Ggni-- 


ren heifer p.2274.2.33. wie das 7de Reich der Ratur als der 


Spiunen wieder lebendig werde / p.2332.c. 12. die Soe machet 
die aͤuſſere Transmutation, ps 23 73.0. 60. der Sonnen Wir⸗ 
kung in der Tieſſe der Welt / p2421. u. 23. fie ſetzet ihre Be⸗ 


gierde ind Myſterium, als in Sal, Sulphur und Mercurium, no, 


25, durch die Sonne wird dag Myfterium Magnum im Spiritu 
M. ofienbar/ p. 2496, a. 13, fie lieber alle Gewaͤchſe / n. = 
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Aſt den Guten gut / den böfen Gewaͤchſen boͤſe / n. 15. GOtt hat 
die Sonne zu einem wirkenden Leben ins aͤuſſere gegeben / p. 
2501. n, 28. die Sonne gibt der ganzen Welt im Spiritu M. ih⸗ 
re Kraft und Wefen ein. p. 2688. v. 3. Wenn die 
‚Sonne weg waͤre /ſo wäre alles finfter und grimmig kalt / p. 
2201, n,1. ohne ihr wäre alles eine Hölle / p. 2337. n. 79. 
wan die Sonne verginge fo würde der SpiritusM, eine rauhe 
Feindſeligkeit und wüchfen feine Früchte p.2477- n. 10. 
Der Teufel feindet die Sonne an warum / p. 1455. n.9. in 

der Sonnen Weltift Feine hoͤlliſche Marter /p.2171. 1.49. 
warum die Sonne im Tode Chrifti ihren Schein verlohren / 
p. 2327..n.78. Wie die Sonne ein Bild GOttes 
und keinen Wirkung in der Weltift/ p. 2419. n.17, p. 2206. 
2,17. p.2213.n,39. tie fie ein Bilde des Sohnes GOttes 

äftza.ps40.n. 19, b. p. 70. 0.16. c. p. 35 5.0, 66.0, p. 435. 

B. 13. 20. €.P.1050. 0. 19. f. 2213. n.39. 

Unnterſcheid der aͤuſſern und innern Sonnen / p. 2255. n. 22. 

die innere Sonne ift einSulphur im Mercurio, ibid, p, 2268. 

:n,I2, * 

Sonnen Tindurin uns / was ſie ſey / p.01. n. 9. 

Sonn · Tag / ſ. Sabbath / item Cag. 
„Sophia Die himliſche Jungft au oder weſent⸗ 
0 fiche Weisheit GOttes. 
OT NET Was Sophia iſt. 

Ihr Urſprung und Wefen a. p-541. 1.86. b. p. 563. n. 3. 
pP. 615. n,23.0.P.708.n.25. &,p 711. 0.38. fa p. 719. 
n,72. 9..P.894. n. 40. h. P. 896. n, 52. 56.1. P.995. 1.15. 
f,1067, n. 17. 1, p. 1140.n.45. M.p. 1172, n.205. n. P. 

. 1295. n,12, o. p. 1347.0.5. P.P.1399. 0.9, q. P. 1418. m. 
5.1, P. 1497. n. IL. [.p. 1498. n. 17. t. P. 1499. n. 22. 4, 
p. 1505. n, 62. W,p.1569, n,4. 8.p.1634.0,29. Y.p. 
1721, 0.13. 5.P. 1756, 0.3. 00. p. 1830, n.64. bb. p. 1964. 

0,30. 66. P.1989. 0,154. DD. p. 2016. n.253. ee. p. 2033. 0, 
329. ff.P.2193. 0,6. 99.P. 2409. n. 6. 14. hh. p. 2431. n. 

1. it. p. 2433. 0.26, FF. p. 2484. n.33. Il. p. 27 18. n. 6. 
mm. pP, 2745-1, 10. NN. p.2832, 0. 10-14. oo. p. 3205. 6. 

52. pp.ꝑ 3380. n. 47. 99. p. 3381. n.52. Ir.p. 3589. 0.4. 
pP. 3645. 1.19. ff.'p. 3671. n.17. uU. p.3693. 0.119, WW. 

7704. f£. p. 3705, Sophia ift ihr Braudt Name / als Chriſti 

Slkautt / p.1721.n0. 14. warum fieeine Jungfrau heiſſet und 

ft p.1880. 0.66.70, Weisheu iſt ihr weſentlicher Name 
n, 64.67. P.3645. n. 19. Sie wird erboren vom H. Geifte 

und ift GOites Geſpielinn / p. 541 n. 87. fie ift die Weisheit 

Gottes / p. 542.0. 88. iſt der Geiſt des reinen Elements, p. 

58.6 ſie iſt die Kraft des Höchften (welche Mariam uͤber⸗ 

ſcha dihr Centrum iſt die heilige Licht Geburt GOttes / 
P.712, 0,42. fie iſt der groſſe Geiſt der ganzen himlifchen 
MWelt/ p. 719, n.72. fieift im Himmel fichtlich / und das H. 

- Element ift ihr Leib ‚ n. 72. fie ift die Sele Chriſti im Ternario 

- Sandto, nun unferer Selen Braut p. 720. n.77. fie ift die 

himliſche Gebärerinn im 2ten Principio, p. 850. 2.3, it ein 
Ebenbild der Drey Zahl / p: 894. 0.44, it des Geiſtes We⸗ 
fenheit oder Leiblichkeit / p. 895. 0.50. iſt GOttes Spigel / 

9.1400. n.9. p. 1791. N.141, p. 1964. 0.30, ift eine Jung: 

äuliche Matrix; p. 1400. n. Ir. {ft ein Auge ohne Grund 

und Ziel / m. 12. ift die 4te Wirkung in GOtt / p. 2411.n.14. 

ift das Bilde GOttes im Menfchen / n. 15, Sie ift die Kraft 

vom Feur und Licht der Tinctur, p.2432. n.21. P.2433. 

1,26. Sie ift der Tindur Grund/ p. 2451. n. 5. ihr Grund 

iftdie Drehheit / p. 2451. n. 5: Sophia ift die wefentliche Licbe/ 

2.2684. 1. 13, iſt die freye Luſt in GOtt / p. 1723. 0.6, Sie 










tte Kegiſter / der abgehandelten Teoſophiſchen Sachen und Woͤrter. 


iſt Die Mutter der wiedergebornen Selen / p. 3256. n. 15. p. 
3380. n,47. Sie iſt der Leib Chriſti / 

rer Figur iſt fie den Engeln und Menſchen gleich p. 95. m, 
49. Ste läflet ſich nicht beſchreiben p. 1435. n,4. 


N. 2. Wo Sophia wohnet / und wie ſie zu fine 


den ſey. | 
Sie ift alenthalben / p. 296. n. 56. wie fie in Engeln und 
Menſchen iſt / n. 57, fie wohnet im innern firen Element, p. 


529. 0.43. Adam hatte fie an ſich p. 1048. n. 15. iſt in A⸗ 


dams Schlaf beym Falle in ihr Axher getreten / p.586. 2.30, 
p. 501. n.8. fie fpigeliret ſich in Tin&turam Solis, n. 9. Sophia 
war in Adam in Jehovak offenbar nach dem Falle war fie im 


verheiffenen Weibes Samen in JEſu offenbar’ p.2484.n. 


33. fie iſt im Goͤttlichen Feur / nicht im Ratur⸗ Feur offenbar / 
n. 3.4. bat ſich bey Chriſti Empfaͤngniß in Marien eingelaſ⸗ 
ſen p. 711. 0,38, fie vermaͤhlet ſich im Mutter Leibe mit der 
Selen Geiſte / p.555. n. 46. wird in der Wiedergeburt ers 
langet/ p. 498 n. 58. dem Wiedergebornen erfcheinet fie im 
Centro de Gemuͤhls / p. 502. n, 10. befuchet ihren Bräutir 
gam bisweilen, n, 11. wir müffen unfere Imagination in fie fer 
gen / p.1372. 0,2. tie die Sele in groffer Liebes Begierde 
um Sophia werben mus / p.163 3, n,26, Sophiens erfie Dffen: 
barung in der Selen und Sefpräch mit der Selen p: 1648: 
n, 45. der edlen Sophie Mann iſt die Feur Sele / p. 2833.04 
14. ihre Vermaͤhlung mit der Selen / p.3 186. n.32. die 
maͤnnliche Jungiiau bleibt mit Sophia in ihrem Principio , pa. 
3190. n. 48. Sophia, ald die Menſchheit Chriſti / gibt ſich nicht 
balde der Feur-Selen zum Eigentum p. 3255. n.9. wird 
nur ſtandhaften Kindern Chrifti zur Ehe gegeben / p.3256, 
n, IO, p, 3902, 0. 12, Sie verbirget fid) wol der Selen’ 
bricht aber die Ehe damit nicht ab p. 3380. n. 48. wie man 
Sophiam erlanget/ p. 3726. n,7. Sophia dur) Rahel vorger 
bildet / p. 3254. n.3. 

N. 3. Was ihr Ampt in GOtt / Engeln und 

Menſchen ſey. 

Sie war vor der Schöpfung dieſerWelt GOttes Luſt Spiel / 
pP. 1295.n, 12. in ihrem Spigel hat GOtt die ganze Creation 
von Ewigkeit erblicfet/ p. 2453.n.13. aus ihr ſchuf GOtt der 
Erden Matricem , p. 994-0.13. auchden Menfcyen Adam / p. 
135 2.0.6. fie iſt die Dffenbarerinn der Kraft GOttes / p.2015. 
n,251, ihr Wille ift die Wunder GOttes zu eröfnen/ p. 542.0. 
98. fiehatdas Fiarzum Werkzeug / p.616.n, 24. eröfnet die 
under im reinen Element/ p.708. 1.26. fie gibt allen hints 
lifchen Früchten ven Leib / p.396.n. 52. in ihr erfcheinen aller 
Goͤttlichen Eilentien Wefenheit/ p.988.n. 47, fie eröfnet die 
Seftaltender Grimmen : Natur / p.894.n,45. in ihr ſteht der 
Sabbath / p.89 5.0.46. inihr begreiffen wir die drey Zabl/ p. 
896.n,58. durch Sophiam allein fihet die Sele GOtt / p. 3208. 
n,10, fieift des innern Worts Dienerinn / p.608.n. 114. gibt 
dem Menfchen Wig und Berftand / p.616.n,24. ſteht im Ge⸗ 
muͤht und zutrit aldader Schlangen den Kopf / p. 617. n. 26. 
wehret im Centro des Gemuͤhts der Sternen Bosheit / p. 572. 
n. 29. ihre Anmahnung zur Buſſe / p. 699. n. 62. p. 3902. n. 
12, fie iſt dem Eeufchen weiblichen Geſchlechte ein Mann und 
dem Feufchen männlichen eine Frau / p. 1344. 2, 10, p. 1359. 
n,23. fie wird in ihremAlter einen gehorfamenSohn gebaͤren / 
ps 1057.n,35, ſetzet nach dem Tode den Menſchen die 3 fache 
Srone derEngel auf/ p.1309.0.17.(f.Pewlerzc. Lilie / Hochʒeit.) 

Serge / ift ausm Geize / p.35 3 1.0.16, forge nicht um dem 
Leib fondern für die Sele/ p:1086.n. 17» / 

Species, ſ. Geſtalt. 
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m Speiſe / 


.n,38. in ih⸗ 
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Das dritte Regiſter / der abge 


Speiſe / ſ. Eſſen. a, 
Sobopigel des Geiſtes / was er fey/p. 1791.n. 14.P.3703. 
 Spigel der Weisheit’ fıSophia, 
Spir,Mundi, [Geift/N.ıı, it. Sideriſ. Geburt / it. Stern⸗Geiſt. 
Splitter⸗Richter / ſ. Richter. | | | 
_ Spöttee / Warnung andie Spoͤtter der fireitenden Rinder 
GOttes / pP. 752.0.25-29. ernfllihe Warnung an die Spoͤt⸗ 


— ter dieſer Schriften’ P.57.0.14.P.33 1.n.74-77. P.1248:2.6. 


Sprache. | 
1.Von der Natur⸗Sprache u. Sprechẽ Gottes. 
Was das Sprechen GHttes ſey / p.236.0.93. GOttes 
Sprechen heiflet durch den Sohn wirken: p. 434. n. 10. iſt 
effential, P.3453.n.18, ‘Hfpeicht der HErr / wie foldye Red» 
Art der Propheten zu verſtehen P.1944.n,84. Die äuffere Ver⸗ 
nuuft mifchet ſich oft ins Goͤttliche Sprechen n.87. Wasdie 
Natur Sprache ſey / und wo fie urfunde/ a, p.270.n,90.b, 
P-901.n.35.C.p.903.n, 93.0, 1588, 0,6. €.P.2183.n.16, 
f. P-3011. 0.48. 9. p. 3013. n. 56. h. p. 3017.n,72. ift die 
lenſnaliſche Sprache / daraus Adam allen Dingen Namen gab / 
ꝑ. 3014. n. 57 iſt Die Signatuta Rerum, p,2184.n.17. war Die 
Sprache vor der Sündfluht/p.3002.n. 8. iſt von den Kindern 
Noah verlohren / p,3015,n. 63. ale Völker verſtunden fie big 
Babel gebauet wurde/p.3011.n.48.P.3014.n.58. fie ſchwebet 
noch auf jedermans Zunge unfaslich / P.2947.n.65. ihr Grund 
ligt im Schall der Kraͤften / als im Mercurio oder der 6ten Ge⸗ 
ſtalt der Natur / p2434. n,31. tie ſie zu verfiehen/p.901.n.85. 
fie ligt in allen Sprachen / n. 86. Anweiſung dazu / p.252.n. 76. 
noͤhtige Erinnerung dabey / n.77. in derWiedergeburt bekomt ei⸗ 
ner fie wieder/p.3014.n.62. am Pfingft-Tage iſt fie wieder eroͤf⸗ 
nnet/p.3 019.0.6.7. ohne die fenfual, Sprad)e ift Eeiner ein Got⸗ 
tes⸗Gelehrter / p. 3015.n. 63. die 5. H. Sprachen find in der fen- 
ſualiſchen Gottes Wort/p.3014.n.62,die mental. Zunge in der 
fenfualifchen wil Feiner verftehen/p.3217.0.43.dem Autori iſt die 
Natur: Sprache aufgefchloffen/p. 3722.n. 27.P.3799. n.11. 

2. Anweiſung aller Wörter die alhie nach 

der Natur⸗Sprache erklähret find. 

(A) Abimelech / p.313 7.n 2. Ada / p.2941.n.39. Adam / p. 
1943. n. go. am P.230,n.48. Anfang ib,p.231.n.53. Ararath / 
P.2980.n,33. Aſcenas / p. 300 5.n. 22. auf! P,234.0.84. (B) 
barmherzig P.528.0.41.P.689.n.11.P.708.n.25. Barmhir⸗ 
zigkeit!p.855.n 23. Benoni/p.33 26.n.27. Berſaba / p.3154.n. 
29.P:323 2.0.25. Bethuel / P.33 24.0.19- (C) Eain / P.2936. 
n,18. Canaan / p.3006.0.29, Cham /p.2963.0.7. Chefib/ ps. 
5 51.0.8. Ehrifin/p,723.0.87, P.1943.0.82.p.2235.0.31. 

hus / P.3006.n,26. (D) Dodanimıp.3005.n.23. (E) Elifa/ 
P-3 006.n.26. Enosp.2951.n.1r. Exde p.233.0.69.P.2769. 
2.47. Eſan / p3215.0,36. Effeny/p.3704. (G) Gcr/p3350.n. 
6. Geravıp.3 13 7.0.2. Goſen / p. 3453. . 13. GOit / p. 231.0. 
60. (H) Hab l/ p.2937.n.20. Hanod)/p.2939.0.27. Henoch / 
P-295.4.0,27. Himelp.232. nm. 62.p.723 .2,85.P:2768.n,47. 
(1) Jabalp.2942.n.40.Zacob/p3216,0.41.Sjaphetip. 2963. 
n.9. Jared / P.295 2.0.19. Jehovah / p. 3 590.n.7. JEſus / p. 
723.0.37.P.1943.0.81.P.2234.n.28,. ImmanuEl / p.722. n. 
84. In/p 234.0,84. Irad /P.2939.0.3 1.33. Iſrael / p. 3227. 
8.25. Jubal/p.2942.n, 41. (K) Renamp.2952.n.17. Kithim / 
P.3005.1,23. (L) Xamedy p. 2941. n. 37. p. 2962.n.2. (M) 
Mahalaleelrp.295 2.0.18.Mahnjaelp,2940.0.34.Maria/p; 
619.n.37. Meer, P.967.0.50. Melchiſedech / P-305 4.0.20, 
Menich/ P.1943. n.80. Mercurius / P.339.n.42. Mefch/ p. 
2796.n.6. Methuſael / p. 2940. n. 35. —2 P.2961. 
n.1. Mizrajim / p 3 006. m.27. (N) Nacht / p. 257. nauo. Nae⸗ 
ma / p. 2942.u. 43. Nimrod / p.3007.n. 3 2.p. 3020. n. 9. Noah / 


* 
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P-2962.n.3.P.2972.n,2. (O) Onan / p.33 56.7, (P) Puth / 
p-3006.n,28. (R) Riphat/ p.3005. 5 Schuf / p. 231. 
n. 27. p.87 5. m. 30. P. 901.n,85.88. P.903.n,96.P.904.n.102, 
P.2768.n.47. Sebulon / p.3206.n, 4. Sem’ p. 29003. 1. 6. 
Seth / p 2938.n. 24. ſprach / p. 235.n. 83. p.2 — Sulphur, 
p.834. n. 19. (F) Tag/ p.253.0,84. TernariusSantus, p.g12, 
n,23.P.944.0.2, Tetragrammaton ‚p.2864.n, 14. <hurfier 
P.3005.0.23. Thimnatly p.3355.0,22. Togarmasp.3cog.n. 
22. Tubalfain/p.2942.0.42.P.2943 0,46, (U) lind / p. 232, 
n,66. (W‘) Waſſer / p. 270,0.92. (Z) Zilla/ P-2941.n,39, 
3. PondernatürlihenSpracheoder Rede 
unddenSprachen ind Wi, 
Grund der Sprache, und was das Sprechen ſey / a-p-568, 
n.17. — n. i. c. 538 n. 6. d. ne ap 
3002. n. 7. [.p.30I3. n. 46. 9. p. 3015.2.64. h. p.3870. 
n, 5.6. der Senfus oder Verſtand N bee iehe komt aus GOt⸗ 
tes innern Worte / p. 3017. 0.73. was Die Urſache daß ein 
Menſch des andern ER verſtehen kan / p. 2180. n. 2. je⸗ 
des Volk hat feine Sprache nad) feines Landes Qualikaͤt / n. 
74, woher es komme / daß die Epradyen anf s. oder 6.Meis 
len fich verändern / n.75. von den 5. Haupt Sprachen aldz. 
die Natur Sprache / 2. die Hebraͤiſche 3.die®richifcher4. 
die Lateiniſche / 5. die Mentalifehe / als des H, Geiſtes Spras 
che / p.1588.n. 6-10. aus diefen Formen 77. Sprachen / nemlich 
die 5. Haupt: Sprachen uud 72. für die Wunder/n.ır. wiedie 
72. find aus Babel erwachſen / a.p.971.n.68. b. P.2947. n, 
63. c. P.2965. 2.16. d.P-3003. n. 15. €. P.3017.n.27. die 5 
Sprachen find heilig’ P.3004.n.16. find unter Sems Kindern 
dargeſtellet / p. 3011. 0.45. die Geheimniß der zerteilten Spras 
chen / p. 3016.n. 68. inden vielen Sprachen eröfneten ſich die 
Wunder GOttes der Engliſchen Weltip.3002.n.10. 
Die Deutfche Sprache gründetfo tief / als die Lateiniſche und 
Hebraͤiſche p- 39. 0.73. Wie alle Creaturen an ihrer 
Sprache erkant werden p.2183.n.16.17. ([.Buchfiab.) 
Stade die erfte Stadt inder Welt mar Hanoch / mas dar⸗ 
unter zu verſtehen / P.2939.n.27. a ee N 
Stand’ Stände find alle GOttes Ordnung / p. 1113.n. 
5. es find nur 2. Staͤnde / einer in ſeiner Nahrung / der andere 
im Glauben⸗Leben / p. 1124. n. 16. (f. Ampt / Beuf) 
Staͤnk / ſ. Seſiank. pi IR 
Stein / der Steine Urſtand und mas fie findyp.413:n.7.p.58r, © 
n,9 P.2201.n.38.P,2223.0.16.P,2270,n,16.P,23 53.0.44.p, 
3784.0.5.der Steine in dieſer Welt ihr Urfprung tfi vom Falle 
Luciferd/swie/p.184.0.70.P-225.n,12.P.175.0.19.P.251.n,67.pı } 
425.0.13.P.429.n,30, ihr Anfang/p.220.n,8, ein Stein iftein 
zufarnien gesogen Waſſer / Sal, sulphur und ——— — 
iſt ein Sulphur des Waſſers / p.y di.n. xo. vomSteine dat uf Ja⸗ 
cob geruhet/p.3253.n,28. von einem ſchwitzen den Grabſteine im 
Lignitziſchen merkliche Eroͤ ferung/p.3784.0.4-12.de8Steineg 
im Menfchen Urſache / p.27. n. 24. Etein der Weiſen / [„Lap.Ph, 7 
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Starben / ſ. Todr, 
Sternen SE 1 Rech I BR a RA 
1. Was fie ſind / und worausfiewordenfind. 
Warum fie Sterne heiſſen / p 2454. 0.14. was das Gefirn 
oder Sterne ſind und woraus fie urfiänden / a. p. 33. 0.27. 7 
b. pP. 291. c. 22. c. p. — d. P. 325.n. zi. e. P.423. 
».8.f- p. 440. n. 300 8. p. 4906. n. 57. ). p. 544.08. i. p. 9 
591.0. 50, f, p. 874.n. 27. |, P.919, 0,44. 1. P.923.n,61. 
N. P. 941. n. 45. 0. P. 34. n. 33. :P- P.1002,0.43. q. p. 
2142.n.53, 1. P. 1318. n. 3, 8. P.1763. 0,39. t. 2203,n, 
3 Nr Pr 2373 n. 50 I» P. 23 93 N, 5» » P» — 
2453 
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— — 





⸗ 2453. n. 13. an. Ps 2455.n, 18. bb. 2499. n,23, cc. P.2747: 
2.19 DD. P.2731.n, Il. £& p. 2770. n. 54. ff. 2776. n.24. 
8. 2788. 0.7. * .2792.n, 1. fie find aus dem Lichte ers 
Hafen, daß die 3.erfie Tage der Schöpfung gefchienen/ p 320. 
2,2 fie find aus dem erſten Licht oder Quint-Eflenz der Matrice, 
| 2434; a. 8, fie ſind aus dem angezundeten Haufe des Zorns 
- BHttesaufgangen/ p. 326.n. 40. p. 335. n. 23, find dieAns 
: zindung der Natur / p.327.n. 47. * aus der Feur⸗Wurzel 
erſchaffen / p. 429. n.29. find eine Quinta Eſſentia und Auszug 
des Fiats aus dem Limbe GOttes / p.544.n. 8. find ausm Cen- 
tro Maturz und die Effentien der 7, Geftalten der Natur p919. 
2.44, find die Quint-Eflenz der Elementen / p.942. n. 45. ihre 
und der Erden Quint-Eflenz ift Eins / 0.46. das Geſtirn ift and 
- dem Drte der Sonen erfchaffen / p.97 5.0.88. die Sterne famt 
dem Planetarifchen Rade find ein Model des ewigen Geſtirns / 
‘P.2360.n, 11. fie fegen ihre Begierde in die Sonne und neh, 
men den Schein ang der Sonnen Kraft / p. 2422. n. 26. fie 
find Spiritualifch / was die Erde Materialiſch iſt / P.2453.0.13, 
P+ 2766.n. 34. fie find ein Cryſtalliniſcher Waffer  eift / ps 
2766.n. 32. Ihr Bezirk oder Ort iſt feurifh / n. 33. das Ges 
ſtirn ift ein aͤuſſerlicher Waller : Geift’ und zündet das Unter 
-Tean/ p. 2770.0, 54, die Sonne zündet das Geſtirn anın. 
55. das ganze Geſtirn iſt GOttes Werkzeug / p. 325. 2.33. 
P-2776.n.26, ein jeder Stern hat verborgentlich aller Ster; 





nen Eigenſchaft in ſich / p.2789.n.9. Das ganze Geftirn iftein 


Ausgefpeochen Wort aus GOttes Liebe und Zorn / n.10.p,325. 
2.37. mitdem Seftivn ift Gut und Boͤſe offenbar p. 28. n.2. 
P.2762.n. 36. find am ten Tage erſchaffen / ſ. Schöpfungs 
—— hreKraͤfte find die Quell⸗Adern der Natur / und die 


utter aller Dinge / p. 30.n. 14: 16. P.74.n,38.p.2789.n p 


8. find Kräfte GOttes / 324. n27. jeder Stern hat eine fon: 
derliche Eigenfchaft nach Art der 7. Quell: Seifter GOttes / p. 
335.0.25.p.942.n, 46, ſie ſind unempfindlich / p. 323.1.28. 
———— nicht / p. 324. n. 29. das Aftralifche Cor- 
us folget naͤchſt dem aͤuſſerſten groben Corpore in allen wach: 
Inden Dingen als in Metallen rc. P.3605.0.15. der Stern: 
eib find die 4. Elementen p.2980.0.1, Warum ihrer 

ſo viel find / p. 324.1. 28. warum viele nicht gefehen werden / 


P.985.0.38. warum einige heller als andere find’ p.2767.n. 


36. warum fie vergehen müflen / P-919.n.44. P.2454.0.14. 

das Herummälzen der Planet » Sterne urjtändet vom Fall Lu⸗ 

cifers / p.74.n.38.p. 198.0. 53. 

2. Dondes Geſtirns Ampt und Wirkung in 
> Der Natur undim Menſchen. 


Bon Mancherley Wirkung dei Geſtirns / p.324. n. 28. fie 
linden den Leib diefer Welt immer an’ p. 325. 1.36. durch der 
Sternen Einflüfe wirddie waͤſſerige Matrix geſchwaͤngert / und 

alle Dinge gezeuget/ p.32. 2.25. P.430.1n,33. das Geftirn 
bauet und bricht p. 704.0. 8. ift eine Urſache aller Witze / er⸗ 
wecket Metallen / Bäume; Kräuter p.943.n.48. das offen⸗ 
bare Geſtirn zündet das verborgene Geſtirn in den Elementen 
an’ p. 2789.n, 12. wan ihr Regiment im Menſchen anfahet / 
P. 514.n. 53.P.1002.n,43-45. bilden den Menfchen im Mut⸗ 

ters Leibe / p. 570. 0.23. p. 673. n. 81. P.2504.n. 41. des 
 arfachen Leben und Tod / p. 641.n. 13. des Menfchen Leben 

a in ihrer Gewalt p. 28.0. 4.p.595.n.70,p.1003.N. 

48. P-1427.0.7..2504. 1.41. machen den Menfchen ficher/ 
9,1095.n.22, treiben ihn zu groben Laſtern / p-674.n.94. 

Des Gefiiens- Wirkung im Menfchen / das Geſtirn gibt den 
Derſiand / p.2776.n. 24. dach Feinen vechten Goͤttlichen Be; 
griflyn.25. inder Sternen Einfluͤſſe hat der Satan einen maͤch⸗ 


as dritte Regiſter / der abgehandelten Theolophiſchen Sachen und Wörter. 
he 


tigen Eingang’ p: 1069. n, 21. dag Geſtirn erwecket irdiſche 
Luft in der Selen / n.22, es führet feine Complexion gerne in 
ein Haus des Lichts / p 1664.n.13, des Geſtirn bildet / nur die 
Thieriſche Bildniß am Menſchen / p. 570.n.23. der Sternen 
Regiment machet lauter Heuchler und Sünder / p. 572.n. 28. 
wie er zu baͤndigen / p. 1591. n,2. des Geſtirns Macht kan den 
Wiedergebornen nichts tuhn / P,3229.n, 5, das Geſtirn ſteht 
aufwarts als ein Menſch / p.975.1. 89. 
3. Von der Sternen Geiſt / Waſſer / Magi- 
(dem Geſtirn / Elementen⸗Geſtirn / etc. 
Mas der Sternen⸗Geiſt ſey / und wie er in allen Creaturen 
ausgebruͤtet werde / p2776. n. 27. iſt die Sele der groſſen 
Welt / haͤngt am Punco Solis, P.2777.n.30, der Sternen und 
ElementenGeift haͤnget in einander als Leib und Sele / p.2775. 
n, 18. der Sternen und Elementen Geift fehnet fi nach dem 
innen firen Element 7 p. 529.n, 46. (f. Geift der Welt unter 
Geiſt / N.II. was in vorigen beiden Numern vom Geſtirn und 
deſſen Kräften geſagt iſt eben der Sternen⸗Geiſt.) Der Ster⸗ 
nen-⸗ Waſſer iſt ͤliſch / p. 941.n. 45. Das masiſche Geſtirn 
iſt ein Sulphur Salnitri, p.2788.n.7. In magia divina ſowol 
in der himliſchen Welt iſt auch ein Geſtirn / iſt alles Eins / p. 
2790,.n,13. Der 4. Elementen⸗-Geſtirn / n. 14. 
Signat-Stern des Reichs Chriſti iſt erſchienen / p.3421.n.3 2, 
was diey. Eterne in Apocalypfı bedeuten / Pr666. n. 47. 
Steenen-Bunfi oder Aftrologia , worin fie beftehe und was 
fie ſey p.331. c. 25. von der Aftrologia der Sternkuͤndiger n. 
1. ihre Erkentniß ift nur aͤuſſerlich / n. 2. p. 337. n. 42. des 
Autoris Erkentniß von der Aftrologia,, wie tief fie gegründet / 
332. m. 4 |. Aftrologia. Er, 


Straffen / GOit fendet feine ‘Boten vor der Straffen her / 
p.3122.n.6. GOttes Kinder halten oft eine Straffe auf / p- 
3126, n.20, Lebens⸗Straffen im Menſchlichen Gerichte fol: 
len auf GOttes Befehl und dem Geſetze der Natur gegrundes 
ſeyn / p.2987. 0.16.17, 

Streit. 

1. Vom Streit zwiſchen Liebe und Zorn in 

der ewigen und zeitlichen Natur. 

Was er ſey / p. 2184. c. 2. p. 2361. n. 13. p. 23 78. 0.3. 
4. ohne ihm wäre nichts offenbar / p. 1556. n.20. wie und 
warum GOtt alles im Streit geftellet’ a.p. 1703. n.57. b. P. 
1739. 2,7. c. p. 2931. n. 67. d.p. 3065. n.7.8. €.P. 343 8. 
n, 14. f. P-3797. 0.13. iſt ewig zwiſchen Liebe und Zorn/ ps 
229. 2,41. P.689. 0,13. zwiſchen Licht und Finſterniß / p. 
1529. n. 5.6, zwiſchen Biee und Kälte/ p. 1512. 23. P. 1516, 
2,48. zwiſchen Feur und Waffer / p.1214. n. 1. zwifchen 
dem Neich der Natur und der Gnaden / p. 3243.n.4% 
wiſchen dem Schlangen » Samen und des Weibes + Car 
men / Pr 2025. 0.292, 2881. 0,4, zwiſchen Michael und 
dem Drachen’ p.343 8. 2.13; ſ. MichaEl. - 

2. Vom Streit im Menſchen. 

Woher der Streit und Widermärtigkeit im Menſchen / p. 
1557.2,28, P.1936, 0,51. P. 2161. n.9, P.2874. 0. 10. 
wo der Streit zwiſchen Liebe und Zorn im Menfchen urkunde / 
pP. 2892. n, 18. was der Chriſten Streit iſt / p. 3315. n. 21. 


ift die geſetzte Feindfchaft zwifchen der Schlangen und des . 


Weibes Samen in uns / p. 2025. n. 293. wieman in Streit 
wider Fleiſch und Satan ſich tragen fol / p. 1610. n. 74. Auto- 
sis Erempel/ p. 1611..n.79, p. 330. m. 72. ferner verhalten, 
n, go. der Selen groffer Streit ps 749. n. 13, mitdem Teus 
fely pP. 223. 0.32. p. 278, n,46, in der Siebe figet fie dem 

m2 Teufel 


+ 


Stilie feyn ift beffer als herum ſchwaͤrmen / p. 3755. n. 47. 











\ 
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Das dritte Regiſter der abgehandelten Thesßpbikben Sachen an wona — 


Teufel ob /n. 48. unfer Streit ſtehet im Gehorſam / p. To6r. 
n. 3. es mus Ernſt ſeyn / Todt / Teufel / Hölle und den Spiri- 
«um Mundi zu überwinden / p. 10604. n, 8. von Streit zwi⸗ 
fehen Fleiſch und Geiſt / p.217. n.98. p. 1384. n. 7. wie es 
Damit bewand/ p. 1432. 4. p. 1485. 0. 7. woher derfelber 
p- 1445. n.9. p. 1557. n. 28. wäre bis an den Todt / p. 
21$,n. 701. Streitzwifchen Licht und Finfterniß in der Se 
len / p. 217. 0.94. Streit zweyer Reiche im Menſchen p.; 
3213. n.31. Streit zwifchen dem Ente Ehrifti undder Schlan; 
gen Ente um das Negiment im Menfhen/ p:3227.n.27. 
Streit und Feindfchaft zwiſchen dem Geifte der Natur und 
dem Geifte Chriſti p.3273. n. 2. Streit zwifchen Michael 
und dem Drachen im Menfchen/ p.3613. n. 14. was derſel⸗ 
be ſey / n. 15. Adam ift in diefem Streit gefallen/ n. 16, JE⸗ 
fus hat darin geſiget als er vom Zeufel verfuchet worden’ 
ibid, dieſer Streit war auch auf Sinai’ p. 3514. 1. 17. Sf 
rael fiel darin ab/ n, 18. um deffen Willen hat Chriſtus ſier⸗ 
ben muͤſſen / n. 19. iſt zwiſchen Liebe und Zorn in der Menſch⸗ 
beit zu verfiehen / n. 23. indem Streit der beiden eivigen Prin- 
cipien zwiſchen Ja und Nein in und / hat JEſus ſich in die 
Menſchheit eingefenfety p. 3618. n. 12. Standhaftigkeit ift 
im geiftlichen Streit nöhtig / P.3 732. n.2. p,3733.n, 5. 
mus Ernft feyn / n. 6. vom Streit zwifchen dem alten und 
neuen Menfchen a. P. 757. 0.38. b. pP. 1212.n, 14. c. p. 
1215. n. 11, d. 1383. n. 4.7. e. p. 172 1. n. 15. 17. f.P.1936. 
2.51. 9.P, 2025..n.292. h. p. 23830. n. 13. i. p. 2879. 0. 
31. vom Seit zwiſchen dem eigenen und gelaſſenen Willen 
p. 2380. n. 13. vom Streit zwiſchen Zorn und Liebe im Mens 
ſchen / P. 937, n.32, p. 2892. n. 18,19. p. 3078. 2.65. 
So der Menfc den Streit finken laͤſſet/ mag er. gefährlich wis 
der verderben/ p.1345.0. 43. die Sele fo hier im Streite ſiget 
wird herrlicher gecrönet / als die ihre Heiligung nicht volen: 
det / p. 1607. 0.66. GOttes Reich Fan ohne Streit nicht of⸗ 
fenbar werden / p. 3212. n.27. be 

Steeit Gogs und des Magogs / P.2147. n. 40. 

Streit Michaels und des Drachen / ſ. MichaEl. 

Streit / um Buchſtaben / ſ. Religions⸗Streit. 

Wort Streit / ſ. Zink. Auer 

Sucen warum viele ſuchen und nicht finden’ p. 915. n. 
16-21. das Suchen oder Forfchen mus von innen in der Se 
ten anfahen/ p. 3897. n.4. Hofart verbeut das Suchen’ p. 
831. n.3, 
Sucht / was ſie ſey / p 1381. T. 1. und T. 2. iſt ein Begch: 
ren / p. 1583. n. J. iſt der Natur Urſtand / Pp.3708. .  . 

Sud / iſt des ganzen Weſens Leben und Bewegen von Sul- 
phure Mercurio undSale, wie er inder Erden iſt / fo ift er über 
der Erden / p.2259. n.35. Urftand des Sudes im Elemente, 
Pp 2371. n. 47. Bi | 2: 

Sulphur , was Sulphur ſey und wie er Urſtaͤnde / a.p,374. 
2.7. b. p. 379. 0.7. .P. 834. 0.19, d. P.838.n.40, e. p. 
2187. n. 12, f. pP. 2194. n. 12. 9. P.2201,1, 36, h.p. 2206. 
2.18. i.P. 2214. 0.1. k. p. 2300. 0,51. l. p. 2344. n,7, m, 
P-2344. 0,10, n. P. 23 52. 0.435 0. p. 2362 m,18. p.p. 
2763. n.20. q. P. 36995. n. 1394 r. P.3699.0.258. ſ. p. 
3700. Sulphur begreift das 1. Principium in der Natur / pa 
330.n.9, Phur iſt dag Centrum der Natur / Sul das Licht o- 
der Sele / p. 334. 0.19, p. 2194. n,10, Sulphur iſt die erffe 
Geſtalt CentriNaturæ, p. 2187. n. 12, ſteht beides im ewigen 
als zeitlichen Anfange in 2. Geſtalten / p. 2194, n, ı7, Sulift 
EHttr Phur die innere Natur n, 13. imSuiphur iftder Ans 
fang zur Offenbarung ver Natur / p. 2207.20, Der rechte 
Sulphur ifi eine Gebärang aller Geiftlichkeit und Leiblichkeit / 


machet die Sünderp.1zıı.n. 





p.2215. n. 4. p. 23 .44. n. 7. im Sulphurifi-Mereuriusdag Le⸗ 


ben:undSal die Leiblichkeit -p.2224. n. 19. p.225 2. n.4.: 
Sulphur urſtaͤndet aus Finſterniß / Feur und Licht / p. 2368. 


n. 37. iſt himliſch und irdiſch p.2206, n. 19 pP221.n4 


ifteindürrer Hunger nad) der Materia, 
beftehet die Leiblichfeit des Geiſtes / p. 2269. n.73. iſ die 
Mutteraller Wefen/ p. 2300.0. 51. P,2312,n.24. Ps2367. 
n.37. 9.2793. n. 5. iſt die erfte. Mutter der Metallen , p.: 


P. 2344. n. 10. in ihnie 


2272. n. 26. vom Sulphuriſchen Sude der Erden / p 2249. 
c,8. alles Leibliche ſtehet in einer Sulphurifchyen Eigenſchaft / 4 


n, I. was sulphuriſch Gel und Waſſer ſey p, 2250. n, 4. im: 


Sulphur ligt alles auch das Oel / P.2259. n.36, p2352. 


n,43. vom Sulphurifchen Sterben / p.2214. c, 5. im Sulphur: 


ſteht der geiftliche Meuſch / pP. 2206. n.18, (ſ. Schwefels | 


Geiſt unten Schwefel / itemSal, Principium N, IV, 
Sünde. e N Ri Fra PR N 4 
2. Was Sünde fey undwoherfiefey, 
Wie die Sünde vom Falle Lucifers urſtaͤnde p, 170.n,116, 
ihr Urftand vom Falle Adams. und der verderbten Natur p. 
2376.n,72.P.2380,n, 12. * 
Urſtande der Sünden’ und der Erweckung GSttes Zorns in 
menfchlicher Eigenfchaft/ p.2843. cap. 22, weil der Menſch 
in die Compaction (ins derbe grobeFleiſch) gangen daher Die 
Suͤnde / p. 2844.n. 5. wie ſich die Sünde in den Worten mir 
ſchet / n.6. im Worte wird die Sünde geboren und eroͤfnet / p. 
2851,0 36. welche Gedanken und Worte Sünde find, und wel⸗ 
che nicht’ p.2851. n. 39.40. Unterfcheid der Sünden / wors 


P.2506,.n,46.P.2536.n,61. vom 


an der lige / P.2852,;n. 41. wie die Suͤnde durch Abweihung 


des Willens von GOtt indie Creatur / aus 


herp.3529.n.9. Was Sünde fey und wie es Sindefeyp, 


falfcyer Luft entfter 


1573. Zeft3. P-1575.0.16.p1597.n,21,9,598.0.77. Ch | 


de ift die Entzündung der Natur nachdem 1. Principio, und die 
Erweckung des Goͤttlichen Zorns / p.188.0.97. geſchiehet mit / 
fehen / höten / reden / p.192. n. 16. mag die Ende von U 
dam her feh / p.2692.n. 21,22. Suͤnde im Sleifche ii GOt⸗ 
te8 Zorn / p. 247.n. 45, nad) den 7. Duell: © | 
pus werden alle Sünden erboren p. ı80.n. 43, vier Haupt 
Suͤnden / Hoffart / Geiz / Neid / Zorn / 2,47. wie ohne Glau⸗ 
ben alles Sünde ſey / p. 598. 0.78. durch Erregung der Suͤn⸗ 
de wird Gottes Grimm im Menſchen rege p. 661.n.29. oh⸗ 


ne Sünde wird Fein Kind geboren / p.1209.n. 9.p.1211.n6. 
p. 1210, Sr. 15. der Wille 
. fie wohnet im Sleitcheip.1939. 
ern Geifte und 39 ab 


wie die Sünde in die Sele komt / 


0.61, wie die Sünde imäu 
fehen Luſt vom Satan gewirket / und von@hrifto beftrafjet mer: 

de/ p. 2026. n.296, manchek wird im Mutter Leibe durch 
den Sünden : Duall vergiftet, d t gene 
Chriſtue aber kommt ihm zu Huͤlfe / p 2516,n 84. Fein Menſch 
ift ohne Sünden Dual /n.85. der Auffere Menſch fündiget / 


der innere Wiedergeborne findiget nicht/ p.1994.n.172. 


Krb: Sünden Urſtand / p, 
dams / p.1936.0.48. Was Sünde im &. Gef feyr 
und warum fienicht vergeben wird pP 2852.n.43.p.3080, 
0.78. DieSündender Gottloſen werden ihnen folgen 
und in ihrer Duaal erfcheinen / p. 909.0, 133, der Wiederger 


n,134P.647.0,35. 


bornen abgewafchenen Sünden erfheinen zum Lobe GOttes | 


2. Wie die Sünden vergeben und auch bo 


halten werden. | 


Durch des Menfchen ( Adams) Werkeiftdie Sünde foms | 


men / Durch eines Menfchen (Chriſti) Werke mus ſie getoͤdtet 


werden / 4 


eiftern des Cor- 


aß er zu allem Böfen geneigt’ 


2506, n,46, Fomt vom Falle A⸗ 


f 
| 


| 
1 









J 


werden / p.253 1.0.39. wiefie im Alten Teſtament vergeben 

' worden / p. 2630.n.26.27.P.2909.n.26-28. wieder Suͤn⸗ 
deim Anfang zu wehren / p. 114.n.48. fie treibet ins Gebaͤt / p. 
3417.n,14.in der Buſſe wachet fie F recht auf / n. A6. Was 
Sünden Vergebung ſey / p. 1456.0. 12. p. 2701. n. Ir. wie 
fie vergeben werden a- P.LOOQ.n. 62. b. p. 1012. n.70. c. P. 
1481. n.2. dap. 1728. BR 6. P. 1952.0, 141. f. 9.2603. 
2.9. 9. 2913. n. 43. h. p. 3 857.0. 20, 1. 9,3858. 0.23. 
Die Wergebungder Sünden gehet auf den inwendigen Grund / 

.2579.n.32. die Sünden Vergebung gefchiehet im Bludte 
hriſti Wefentlich/ p. 3 854.0. 12. P. 3 859. 0.32. p-2614. 0, 

21.Chriftus felbft if die Vergebung. p. 2603. n.10. ob fie 
nit ohne Mittel vergeben werden koͤnnen / p. 2660.n.5. wie 

- fienur alleine dem Bußfertigen vergeben werden / a. p. 1008. n. 
61. b. 1456.0, 12; c. 1488, 1. d. P.2579.n.32. e. Ps 
2913.n.4;5. der. allen Sünden abſtirbt / Fan ſich Chrifti Leiden 
troͤſten P.12679.0, 38. fein Wort: Vergeben hilft/ p.zouı. 
n. 69. fiewerden nicht aͤuſſerlich weggenommen / fondern vom 
innern Willen’ p.1218.n. 24. Aufferlid) vergeben hilft nicht, 

muͤſſen fie abſterben p. 1679.n.36. GOtt allein fan Sins 
de vergeben’ p.1727.n.8. GOttes Sprechen im Menſchen⸗ 
Wort vergibt Sünde’ p. 2004. n. 13. der Mund des Predi; 
gersohne GOttes Geiſt wirket nichts / p. 2614. n. 18. noch 
Abſolution, noch Teſtamenta vergeben Suͤnde / ſondern wahre 
Buſſe / p.2701.n.13.18. Chriſtus in der Selen vergibt die 
Sünde, n. 14. wenn Ehriftus im Priefter ift/ ift die Abfolu- 
tion ein Mittei / p.2702.n.16.17. Wie die Gemeine Ehri 
ſti dem Yußfertigen die Sünde vergiebet / p. 1013. 0.72. 
Wie die Stunden behalten werden / p. 1014. 0,73. 

. Sünder / welche die groͤſſeſte Sünder find’ p. 2590.n,32. 
wir ſind allevon Natur Sünder/p. 3445. 0.53. ein busfertiger 
Sünder fol den Satan als Anfläger nicht einlafen  fondern 
ihn verfluchen/ p.963.n.30. wieder Teufel manchen busfer⸗ 

tigen Sünder auf zwey Icheinbare Wege befreugt / p. 951. 
», 21. der Sünder fol / alsbald der Odem GOttes ſich in ihn 
reget / fich ind Leiden Chriſti einwerfen / p. 1677. n. 28. wie 
und wenn GOtt den Sünder annimt / p. 1676. n. 27. um 
der Sünder willen ift Chriftus in die Welt kommen / p. 3093. 





2,42. Sole. 
Gändigen / wie forgfältig man ſich davor hüten muͤſſe / p- 
1456. 0.12. wie gefaͤhrlich es ſey fuͤrſaͤtzlich zu ſuͤndigen / p. 

1457. 0.15, 

——— derſelben Urſache war / daß die Teufel die gan⸗ 
ze Erde und alle Creaturen verderbet hatten / p. 2969. n.3 1. 
das finſtere Teil hatte ſich empor gefuͤhret / p. 2970. n.35. die 
eur Wurzel war vor der Suͤndfiuht mächtiger als die Waſ⸗ 
er Wurjel / n.36. durch die Suͤndfluht iſt dem Central-Feur 
die Gewalt benommen / p.2971. n. 3” warum fie 20. Jahr 
eher fam ald GOtt mit den. 120. Jahren zur Buffe ihnen ver, 
| hatte / an. was die 7. Tage anzeigen die 
BGott mit dem Regen noch abwarten wolte / p 2977. 2.20. 
mwarumes 40. Tage und 40. Nächte geregnet / p. 2978.n.23- 
‚die Rinder der Turbz wolten Noam mit dem Kaften verbren: 
nen / daher Fam das Waffer / p. 2979. n. 28. die Suͤndfluht 

iſt eine Figur der Tauffe/ p. 2628. 0.19. P. 2664. n.22. P. 

2967. 0.24. P.2971.n.38..([- Road.) 

Süffe / von der füflen Qualitzt, p.26.n.22.P. 79.0. 21. 
989.1, 72. iſt der Duell der Barmherzigkeit GOttes / p. 79. 
2,21, desfüflen Waffers Ampt in der Göttlihen Geburt p. 

309. n,20. die Suͤſſe iſt die Lichte »Eigenfchaft in allen Vegi- 
sabilien , p, 2224. n. 18. das fühle Waſſer macht alles lieblich / 
P-99. 0,22, iſt die weibliche Qualitæt, p. 86. n.57. iſt eine Ur⸗ 








** 


DDas dritte Regiſter / der abgehandelten Theoſophiſchen Sachen und Woͤrter. 


S. 
ſache des Hellebrennens / p. 87. n. 65. p. 88. n. 67. iſt auch eine 


Urſache der Peſt / p.27.n. 22. 
ſyderiſch / ſ. — 


—V iſt der Character GOttes / p. 1134. 0. 16. p. 1332. n.6. 
+ P.2729.n,2, k 
Tabellen / oder Taffeln von den 7.Seftalten der ewigen Na⸗ 
tur / p.2743. p. 367 59. Tetragrammaton . oder von GOtt nad) 
Liebe und Zoch nad) dem 1. und 2, Principio, p. 3647. Macro- 
cosmus , oder die 7, Eigenfchaften der fihtbarenWelt/ p.3655. 
Microcosmus , die 7, Eigenfchaften des Menfchen / P.3659. 
mas Gtt auffer Natur und Creatur fey/ und was das Myite- 
rium Magnum aller 3. Principien fe / P.3879. 
Taffeln / daranfdie 10. Gebote gewefen/ waren durch und 
durch gegraben daß man anf beiden@eiten die Schriftdurch hin 
leſen fonnen/ warum / P.584.n,23. was ihre Zerbrechung an: 
gedeutet / p.2821. n.20, P.3614.n.18. | 
Tag / von Tag und Nacht / p.251.n. 72, das Wort Tag 
nach der Natur» Sprache erklähret/ p.253.n.84. die 7. Tage 
in der Woche find die 7. Geftälte der Natur / p.2266.n, 2. p. 
2437.1.39.P.2778.n.2. Sonntag ift der wahre Paradeis 
fifche Tag? p,2779. 2,7. warum er nad) der Sonnen genennet 
wird/n.g. Mondtag / was er ſey und woher er feinen Ras 
men / P-2782.n.19. Dinflag! hat nach Marte feinen Namen 
p.2736. n. 37. Mittewoch ift des Mercurii Tag / p. 2787.14 1. 
Donnerftag iſt des Jupiters, p. 2793. m. 4. Freytag der Vene- 
is’, P.2795.n.1. Sonnabend desSaturni, p. 2805. n. 17. heiſ⸗ 
ſet Soͤn⸗Abend vom Verſoͤhnen  p.2806.n, 23. der 7de Tag 
iftdas gläferne Meer in Apocalypfi, p.2807.n. 27 der zbende 
und ıfte Tag ald Sonnabend und Sonntag / gehören in ein: 
ander / p. 2805. 1. 16. warum die Juden den Sonnabend / als 
zbenden Tag / heiligen muͤſſen p,3093.n.39. ſ. Sabbath. 
Warum Chriſtus am zten Tage auferſtanden / p. 326. n. 42.P. 
434. n. 11. ſ. unter Schöpfuna die Tage der Schöpfung. 
Füngiter Tag / ift eine Aufweckung des Eingefchlafienen/ p. 
909.n.130. iſt der Urteilds Tag / p. 1256.n. 62. iſt kurz vor⸗ 
handen / p. 133. n.80, die Morgen⸗Roͤhte deſſelben iſt ange; 
brochen / p 300. n. 69. wird vom Autore verkuͤndiget / p. 318, 
n.82. ſ. Jungſtes Berichte. [43. 45. 


Taube Noahs / was ſie bedeute / p. 29 82. m.40. p. 2983. 5. 


Tauffe / 


1. Was die Waſſer⸗Tauffe fey und wirke 
und wie ſie urffände. * 

Wie die Waſſer⸗Tauffe mit Johanne dem Taͤuffer begonnen, 
p.2630. n. 28. P.2640.n.1 iftan Stelle der Beſchneidung / p. 
1209. n. 10. p.3087. n. 10. pP. 343 3.n.86. Inden und Chriſten 
haben einerley Tauffe / p.3088. n. 15. worin der Unterſcheid 
zwiſchen Tauffen und Beſchneiden beſtehe n. 16. warum im 
Alten Teſtament nur alleinedie Knaͤblein befchnitten/ im Neu⸗ 
en Zeftament aber beiderley Gefchlecht getauft werden‘ p. 
3089. n. 22. der Juden Feur⸗Tauffe geihahe ohne Waſſer / 
der Ehriften Tauffe iſt mit Waſſer / warum p.3091,n,34, 
die Tauffe iſt Fein neuer Band, ſondern eine neue Ordnung / p. 
2641.n,6, Urſache der Waſſer⸗Tauffe / p. 2642. n. 9. von 
Chriſti Tauffe am Jordan p.725.n.94. womit ſich Chriſtus 


Zanffen laſſen / p. 2239..0, 47. die Tauffe iſt um der Selen 


willen / p2725. 2.96. vonder aͤuſſern Tauſſe und derſelben 
noͤhtigen Gebrauch / pP: 739.7. 35. Grund und Wirkung der 
Tauffe / p. 1051. m 24. p. 267. n,38. was die Waſſer⸗ 
Tauffe ſey und bedeute / was GOtt dadurch tube und was fie 


wirke / p. 2630. 0,29. p. 2665. n. 28. ſie iſt ein Mittel darin 
m 3 ſich 


u, 











Par <= au 2 
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Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen 


ſich die Göttliche und Menfchliche Imagination faſſet / p.2631. 


n,3 0. p. 2633. n.38. Chriſtus wird darin angezogen mit ſei⸗ 


nem ganzen Proceſs, n. 40. gleid) wie eine Tin&ur das Metal 
durchdringet / n, 41. die Tauffe ift ein Bad der Reinigung 
vom Zorn / p. 938. 0,36. iſt eine Abwaſchung der Turbz von 
der Selen durch den H. Geift mit Wafler des Lebens / p. 1209. 
n.To. ift ein Traͤnken der zerteilten Lebens⸗Geſtalten / p. 2540. 
2.74. ifteine Salbung des ‚Heiligen Geiftes/ p. 2637. n. 19. 
p.2638.n.23. dader H. Geift den innern Grund Chriſtüs 
den erfien Adam ſamt der Tödtlichen Selen falbet / n. 24. wie 
folches gefchiehet / n.25. im alten und neuen Menſchen / n. 26. 
‚die Tauffe ift ein Eheband mit GOtt / p. 2645. n. 23. da ſich 
das gebildete Wort mit dem ewig [prechenden verbindet / n. 24. 
die Taufe ift ein Eid/n. 25. * 
2. Womit und von weme der Menſch nach 
Leib / Sele und Geiſt getauft wird 
Warum Chriſtus die Tauffe im Waſſer geordnet wie dar⸗ 


unter zweyerley Waſſer irdiſch und himliſch verftanden wird . 


@.p. 152. n,122, b. p. 739. n,35, c, p. 742. n.45.d.p, 
1548. R. 13, € P. 2666, n,35. f.p. 2771. n. 57. 9.P.2783. 
2,26. ).p.3087.0.11,. 12.14, der Leib wird mit aͤuſſerli⸗ 
chem Waſſer / der innereMenfch mit innerlichem Waffer ger 
fauft 7 p.813.n.28. der Magus fauffet mit aͤuſſern und in- 
nern Wafler / P2245. a. 67. der Heilige Geift tauffet von 
innen / p.2633.n. 39. alle 3, Principia im Menſchen müffen 
getauft werben’ p 2634. 1.4. P.2668.n,4. tie und wo⸗ 
mit Baterı Sohn und Heiliger Geift den dreyfachen Mens 
ſchen tauffen p. 2635. 7.8. p. 2667. c.3. wiedie Taufe im 
Menſchen geſchiehet / p. 2637. n. 19, p. 2638. n. 25. der H. 
Geiſt tauffet Sele und Geiſt / p.26 51. m. 54. das H. Element 
tauffet den Leib ibid, es tanchet ſich in das verblichene Bild 
ein / p.2650. n.45. die Tauffe hat die Tinctur des Geiſt⸗Le⸗ 
bens / p. 1052. n. 26. in der Tauffe wird Chriſti Menſchheit 
eingepflanzet / p.2644.n.21. Was die Feur Tauf⸗ 
fe ſey / p. 263 59. n. 8-13. GOttes H. Feur tauffet in ung fer 
nen Tempel / p. 2669. n. 6. der Water gibt die Feur⸗Sele in 
uns dem Sohne / n.7. der Vater tauffet mit Feur / der Sohn 
mit Liebe, der Heil. Geiſt fuͤhret das Ampt / p. 2670, n. ı5, 


welches inwendig zu verſtehen / n. 16, 


3WVon der RKinder Tauffe / Taͤuff ling / Taͤuf⸗ 
fer und Gevattern. rt 

Kinder müfen fowol ald Alte getauft werden warum / p. 
740. n,38, P.1547. u.9. p. 2057. n, 304, nemlich die Kin⸗ 
der Heiliger Eltern / p. 2644. n.22. welche Kinder zur Tauf⸗ 
fe bequehm / p. 1546. n. 4, der Eltern Tauffe ift auch des Kin⸗ 
des Tauffe/ p.1547. n. 10. Unterricht vou der Tauffe im Mut⸗ 


ters Leibe und vom Prieſter / p. 1548. n.ı3. wenn Eliern/ / 


Kind / und Täuffer gottlos ſind hilft Fein tauffen / p. 1550, 
n. 25. ſolcher geſtalt wäre beſſer nicht getauft / p. 1551. n. 


23. gläubiger Eltern Kinder werden im Mutter:Leibe geſal⸗ 


bet oder getaufiet / P.2643. m.16. der Täuffling mus ein 
Glaubens Ens; in ihme haben’ p. 3433. 0. 837. warım man 
die Kinder alle Tage Tauffen mag /Ps3093.n.40. Dhne 
die Salbung Fan niemand tauffen / p.2642.n.10, ein Chriſt 
taufjet mit der Salbung Chriſti / n. 11. ein Ungläubiger wir; 
ket nichts / m. 12. doch zum Teil ift das Werk gut / n, 13. der 
gottloſe Taͤuffer iſt nur ein Werkzeug / p· 2646. n.29. der 
Bund tauffet bey ihm nur allein / n, 30, Er hat nur das aͤuſſe⸗ 
re Waſſer / p. 3433. n. 88. der Taͤuffer fol ein rechter. Chriſt 
feyn / Fein Miedling / p. 2652. 0.55. Gezaͤnk iſt unnug das 
bey / v. 56. die wefentliche Stücke der Tauffe n.s7. Chriſti 


* 


* 


Ihrem Glauben ins Kind wirken / n.48. 








Sachen und Woͤrter. 
Slider gehören dazu n. 58. Ungläubige find nurhinderlidr / 
pP» 2651. 0. 52, groffer Unterſcheid der würdigen und unmwärs - 


digen Täufflinge / Taͤuffer / und Zengenp.2647. n.31. de 


Vernunft Einwürfe. beantwortet / p. 2 48. 0.38, es wil 
Ernft ſeyn in Kraft / n.39. die Tauffe beftehet in GOttes 
Wort und Glanben der Beywohner / p.2649.n,40. ohne 
ihren Glauben ift das Wort inder Tauffe ohne We en n,42. 
das geiftliche Waffer ift der Grund / 43. weiches ſich mit dem 
Elementifchen Waſſer faſſet / n. 44. Glaube und Buffe gehös 
ren dazu / p.2650. n. 46. der Täuffer und Zeugen follen mit 
P- 2644. 2.19, ° 
P- 2645, 0.26.27. ohne Glauben iſts gefährlich tauffen/p. 
2650.n.50, wie fich die Beywohner tragen folfen / p. 2651. 
n. 51. warum Zeugen dabey verordnetzn, 53. ob ein Kind 
por der Zauffe felig fterbe / p. 2643. 2.16, — Heiden 
koͤnnen ohne Tauffe auch ſelig werden / p. 1209. n.ır. die 
von der Tauffe nichts wiſſen / werden in ihrer Glaubens Bes 
gierdevom H. Geift getauft /p. 3433.10. 90. (f. Teſtamem.) 
Tempel was der rechte Tempel GOttes in uns ſey / a. p 
1634. n. 29. b.p.2914, n. 47. c. p. 3207. n. 7.d. p. 3428. n. 
63.e. P.3472.n.22.f.P.3496.n. 23. Ehriſtus iſt der wahre 
Tempel / darin wir gehen muͤſſen / p.1382:0.3.P,3503.n,55. 
das te Principium i ſt GOttes Tempel /p 2634.u.7. des H. Geis 
fies Tempel iſt der Selen neuerLeib vder Selen Geiſi /p. 3618. 
n,16.P.3681.n,59, der neue Menſch / p. 3314. n. 18. iſt der 


Selen Ste Geſtalt / als die Liebe P.3474,n. 26. der ergebene 


Wille iſt GOttes Tempel / p.3797.0.3. wie die Rinder GOt⸗ 
tes des H. Geiſtes Tempel * P.2854.0.53. der Tempel 
GOttes iſt das geformte Wort GOttes / p. 3021. u. 16. wie 
der Anti »Ehrift fich drein gefeget/ p.3022.n.17. im Tempel 
des H. Geiftes wird GOttes Wort gelehret / p.2914.n. 47. 
Stemerne Tempel hat man gebauet / den lebendigen verwuͤſtet / 
P:795.0.27,Borbild des geiſtl. Tempels Chriſti / ſowol auch des 
zu Jeruſalem und der heutigen ſteinern Tempel oder Verſam⸗ 
lungs: Häujer/ p.3324.0.17.. Was der Tempel Ezc- 
chielis ſey und wieer vorder Welt Ende fol aufgerichtet wers 
den/ p.771. n. 56. Unterſcheid zwiſchen dem wahren und fal- 
ſchen Tempel / p. 1728.n. 12.p. 2914.n,47.P.303 1.0.60, 
P- 3332. n. 46. f. Kirche oder Haus der Verfamlung. 
Ternarius Sandtus, was Ternarius Sandus nad) der Natur⸗ | 
Sprache / ſey / p. 812.n.23. p.944. n. 2z. was es eigentlich ſey / 
p. 719.0. 71.P. 807. n, 1,P.812.n,22.9,893.n.39.p.3695, | 
0.134. die H. Dreyzahl in einem Weſen ift der Dreyeinige | 
GOtt / p.1137.n.33. Ternarius Sanctus iſt die Dreyyahlin 7. 
Geſtalten / p. 854. 5. 18. iſt der Leib GDkke8/ p-720.n,° . | 


iſt auch Chriſti Leib und unfer nener Leib n.74. iſt die reine 


Weſenheit in der Engliſchen Welt / p. 732 n. 7. die H.reine 
Erde/ P.737.0 249.738. 29, (f- Element.) ©. 
} Teſtamenta — l A Tauffe und Abendmabl : was fie, 
iud / p. 1733. n. 3. p. 26056. n. 20. p. 2638. n. 34. p.2709. n.2. 
ſind Subjecta der Salbung / p. 2660 n.2, 3. ſtehen im H. Waſ⸗ 
fer’ P.2771.0. 57,58. find GOttes Bundy p. 2671.05. 


‚find ein Geheimniß zum Heylder eingefehreenSinen p. 2656. 


n, 20, find nicht ledige Bilder und Zeichen / p. 105 3.n.27.p.- 
1207. n.3.P.2656.n.24..ohne Slauben find fie verborgene Si⸗ 
gel’ p. 867. n. 87. warum 2. Teſtamenta / p.742..n. 46.p. 
1052.n.26.P.2644.n. 21. wie fie müfen gründlich verftans 
deny recht ausgeteilet und Ehriftlich genoen werden/p2610% 
Vorrede. Der Glaube / feine Vernunft / faſſets p. 2611.n.2- 
4. warum fie angeordnet find / P.1048.0.15.P.2656,n, 20. 
p. 2660. u. 2. warum GOtt aͤuſſerliche Mittel geordnet / p. 
2666.n.3 1-35. wuͤrken in denen die fie brauchen en 
j es / 








| Boͤſes nach ihrer Selen ‚Effenz/ p. I550 n. 24. find nicht Op⸗ 


fer fuͤr die Suͤnde / p. 2701.n. 11. p. 2912. n. 42. gebaͤren in 
frommen —A 
- Gelehrten um Chriſti Teftamenta / (ſ. Religions - Streit. 


heit/p. 2644. n. 21. vom Streit der 


Alte Tefiamene / das Wort vom Schlangen-Treter hat die 
Selen der Heiligen im Alten Teftament angezündet’ p.2626. 
n.9.P.2662.n, 12. darein haben fie ihre Imagination geſetzet / 
0,11, imaginirten ihnen die Wiedergeburt/ P-2627.n.12. 


« drungen mit ernflem Gebät in SOTT/ n. 13. durch welchen 


Glauben fie felig worden, n.16. die Verſoͤhnung A. T. gefchahe 


im Opfer durchs H. Feur / p. 2629. n. 23. die Befchneidung 


und Opfer waren im AltenTeftamenta Subjedta der&inflöffung 
Goͤttlicher Liebe p. 2660. 0.2.3. ihr glaube fund im Willen 
Chriſti in Chriſti Sour, p. 2662, 2.14, ihr Feur war von 


der hoͤchſten Tindtur des Paradeis Grundes/.p.2663.0. 16, 
wie ſie durch den Glauben zur Ruhe kommen / n.19. das Paſſa⸗ 


Lamm und deſſen Bludt/ item Die ungeſaͤuerte Kuchen waren 


Vorbilder des Neuen Teſtaments / p. 2673. n. 2.3. das ganze 


Alte Teſtament iſt eine Figur des Neuen / p.3232. n. 17.p. 3291. 


2,49. ſ. Opfer / Geſeze / Befchneidung. 


Neu Teftam-n’/ifteine Figur der zukünftigen ewigen Welt / 
p.3232.n. 17. ligt im A. Teſtament verborgen / p.3 291.n.50. 
Tetragrammaton , oder das Wort mit 4. Buchftaben / iſt 


 JeHoVaH, Erklärung des Wort! Tetragrammaton nad) der 


Natur: Sprache’ P.2864 .n.14, iſt das Myfterium Magnum, 
P+ 3 590.n, 9. deſſen Misbrauch in der Magia, p.3597.n.33. 
«daher iſts dem Theofopho foviel als der Jrame Jehovah eibh) 

Teufeln / des Worts Deutung aus der Natur: Sprache p. 


176.n. 26. p. 543. n. 5. 


1, Von der Teufel Urſtand / Weſen und Li 


2.0 genfebaften ꝛc. 


Wie die Teufel aus dem ı. Principio urftänden / und alfo fire 


ewige Geifter find/ a. p. 378.0. 3. b. p.398.n. 36. c. p. 405. 
2,67. d. p. 456.n, 42. €. p. 933.n.20. f. p. 1846. n. 52 1. 9. 
pP. 2200, n. 33. was der Teufel iſt p. 91. n. 85-90. p. 842, 
n. 56. p. 1449. n, 1. iſt eine hungerige und durflige Gifts 
p: 1455.0.19. ihr Leben ift ein Gift und Stank / P.3607.n. 
5. Honen nicht wieder Engel werden / n, 5. haben Neue aber 
keinen Glauben n.7, flihen und fluchen GOttes Kraft’ n. 8. 
was ſie vor Geſtalt haben / a. p. 405. n. 66. b. p. 603. n. 95. €. 
pP. 842.n.56. d. P.967.n.49. €. p. 1341. 0.10. f. P. 1558. 
n.31. 9. p3608. n. 10. haben unter ſich auch ihr Fuͤrſtlich 
Regiment und verfchiebene Eigenſchaften / n. ı1. find nad) des 
Hoͤlliſchen Fundaments Eigenfchaft unterfchieden und man 
herley/ p-3613.n.8.9.407.n.74. find rohe und ohne Leib / p. 
843. 0.58. p.950.n. 22, der Teufel ift ein Luͤgener und die 
Hilfe Urfadye des Falles Adams / p, 603. 1.96. hat die Sin; 


de zu Lohn / die ift feine ewige Speife/ n. 98. iſt ein Ankläger/ 
p.1478. n.ı2. warum er die armſte Creatur / p. 1332. n. 18. 


wenn ein Teufel etwas haben und wieder meggeben will / mus 


er jemanden um etwas betriegen/ p.2766.n.31. der Teufel ift 


SION ‚und fpottet der Einfalt/ p.2757.n.19- was der 
Tenfel in der Höllen mache / p..1554.n. 14. warum fie GOtt 
nicht fehen koͤnnen / p. 1531. n.20, fie wiſſen nichts von der 
Licht Welt’ n.zı. p.228.n.32.P.255.n. 97. p. 259. n. 3. das 
Licht iſt ihnen peinlichy warum / p. 1673. 1.8. feinden die Son 
ne und GOttes Licht an; p. 1454. n.9. ihre Freude ift der 
Grimm GOttes/ P- 2395. n. 15. fehen ins Erſte Principium, 
0.37 8.0.3. gauckeln im Ungewitter  Eonnen aber ohne GOt⸗ 


tes Zulaſſen nichts ſchaden / p-595..n. 68. findin Turba Magna 


geſchaͤftig p- 1674-0. 13. Im Grimmen: Zeil treiben fe ihre 


Das dritte Kegiſter / der abgehandelten Theoſophiſchen Sachen und Woͤrter. 


Zauberey / p. 3620. 0.7. warum der Teufel ein Mörder und 
Luͤgener heiffe / p. 191.1, 7.P.3597, n. 30, p. 3600. n.7. wars 
um er die alte Schlange heiffe/ p. 260. 0.65. feine 4. Soͤhne 
und Animalifche Geifter find Hofart Geiz / Neid’ Zurn/p.260. 
n, 9. woher jein Neid / p. 2918. n. 6. GOtt iſt im Teufel nach 
feinem Grimm offenbar / p.145 5.0.9. (ſ. Zuctfer. ) 

2. Von der Teufel Wohnung wo fie fich 
aufbalten. — 

Die Teufel haben ihr Königreich in der finſtern Welt / herr⸗ 

ſchen im Grimm / und tragen die Ramen des Zorns Gottes / p. 


2748. n. 6.7. p. 28. n.5 6. ihre Wohnung iſt im Abgrunde / p. 


1559.0,35. fie ligen in der Finſterniß gefangen’ p. 906.0. 110. 
wohnen in den 4. Elementen / n,ıuı. wo fie eigentlich in dieſer 
Welt wohnen / p.985. 0.37. ihre Behauſung reichet nicht 
weiter bis an den Monden / p.218.n. 104. p. 264. n. 39. p, 
335.0.20. wohnen in wuͤſten Orten / feurigen Pfuhlen und 
Kluͤften der Erden / ibid. p 3622. n.14. fie wohnen in der Hoͤ⸗ 
he und inden 4. Elementen im grimmen Teile / p. 3620.n.5.6. 
mögen die guten Kräfte der Elemente nicht beruͤhren n. 7. fie 
befigen weder Gottes noch dieſer Welt Reich / ſondern den Grim̃ / 
P-2200.1,34. die harte Natur iſt der Teufel Wohnhauß / 
p-320.n.98, hätten nicht follen die Erde beivohnen / wans der 
Fall Adams nicht getahn / pı3 23. n. 21. ihr recht hoͤlliſch Fun⸗ 
dament ift auch nicht ganz offenbar / p. 3622’ n.15. warum der 
Zeufelzur Hüllen verfiofien worden / p.2395.n. 14. wieund 
soo der Teufel ein Fuͤrſt dieſer Welt ift/ p- 3051.n. 6. A 


3. Von der Teufel letzten Berichte und ihrer 
ewigen Verſtoſſung. 

Der Teufel erzittert vorm Juͤngſten Gerichte / p. 1222.n. 
23.P.1231.0,19.p. 1255.n, 56. was ihre Quaal ſeyn wird 
nach dem Juͤngſten Gerichte / p. 1262.n.14. wird dag Zorn⸗ 
Feur zum Bad bekommen / a, p. 211.n. 54. b. p. 213... 71. 
c. P.218.n.105. d. p.2 19. n. 108. €, p. 228. n. 21. f. p. 258. 
n,119. was feine ewige Hölle ſey / p. 2594. n. 48. weis fein 
Geriche nicht weiter / a's ers von erleuchteten Gemuͤhtern ers 
lernet  p. 605.n. 105. fie ſollen am Ende den Ort / wo itzt die 
Erde ſtehet / zur Hoͤllen einbekommen / p.218.n.105. 
Beweiß-Bründe wider die Lehrt von die Teufel Herſtellung. 
In GOtt war Fein Raht mehr ihnen zu helfen tvie und war⸗ 
um/ p, 176.0. 25.29.30. pP. 184.n.72.P.472.n, 50.P.933. 
2.20.22. wie fie foine Engel wieder fünnen werden / p. 247. 
n.47. pP. 539.n. 79. ihre Geifter find ungerbrechlich ’ bleiben - 
unmiederruflid) in der ewigen Siufternif / p. 456. 0. 42. p. 
2448. n. 44. haben Feine Cur / p. 2875.0. 73. auch keinen 
Heyland / p. 2017. n, 2601. der ungruͤndliche Wille mag die 
Phantafen nicht brechen’ p. 2448.n.44. fie haben ſich vom 
ganzen Wien abgebrochen / p.2416,n. 33. in der Anfferften 
Geburt darin die Teufel leben, wird ſich das Licht nimermehr 
anzünden / p.320.n,94. fan auch nicht / n.95.P.1798. 0.189. 
die Matrix im Urkunde mag in Ewigkeit nicht geandert werden 
p» 416. 0.21. dag Centrum Natur iſt im Teufel creatuͤrlich / p. 
1443.n.1 fie haben einen geiftlichen Leib ausn Centro Näturz, 
p. 967. 0.49. der Teufel Fan ſich nicht mehr zu GOTT aneig: 
nen/ p.3607.n. 5. wieund warum ihnen nicht ſowol wie den 
Menſchẽ die Pforte zurWiedergeburt offen fichet/p-2460.n.35. 

4. Vom Teufel / in Anſehung der Menſchen. 

Der Teufel wohnet gerne im Menfehen / warum / p. 1078. 
2. 42. p. 1384. 0.7. iſt ihme ſeht neidig / a. p. 305. 0.12. 
b. p. 1521. n. 21. 24. c. p. 2463. n. 13. d. P. 2814. 0. 31. e. 

— 


” 











Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophi 


2.9.2884. 0.19. f. p. 3612, 12. toher er den Menfchen be; 


triegen kan / p. 2464. n. 14. wie er fid) in Schlangen Geſtalt 
am Verfuch Baum geleget / p. 1341. n,ıo. warum er die 
Menfchen verführet hat / p. 1004. 2,52. P,1321.n, 8. p. 
“1715, 0,20, warum er fienoch verführet/ p. 1384. 2.7. p. 
1478. n, 12, wie. er den Menſchen jaͤmmerlich im Sternen 
Regiment quälet/ ps 1068. n. 20, vergiftetftets feine Comple- 


xion, p. 1377, 1,19, p. 2164. n. 26. wie er die Menfchen 


‚vom forfchen nach. der wahren Erkentniß abhaͤlt / p 467. 0. 33. 
verführet ihn in Engels» Seftalt/ p. 961. n. 21, wie er dem 
Menſchen die Sünde zudecket / und ihme Volkommenheit ein 
bildet / p. 2088..n. 534. ſtreuet gewaltig Zucker auf/ p. 945. 
n.6, p. 1078, n.42. darf den Jungfraͤulichen Zweyg nicht 
anrühren/ p.1384. n.7. ſetzet ihme aber heftig zu/ p. 2164. 
n, 26. decket dem Menfchen feine Paradeififche Seftalt zu / p. 
„1310. 0. 1,2. tie er. dem Menſchen übereilet und in Sünde 
ſtuͤrzet / manner ficher iſt P.1003. n. 48. kan dem Menfchen 
anders nicht beykommen / als in der Begierde zur Eigenheit / 
p. 1664. n.13. hat keine Macht am Menſchen / erverzage dan 
ſelbſt / p. 1601. a. 38. 42. 59. mit was Art er den Menſchen 
angreiffe / p.1604. u. 53. erſchrecket einen muhtigen Men: 
hen uicht leichtlich / p. 1605. n. 55. fan nur mit Demuht 
überwunden werden / p. 1192. n. 24. p-2138. n.5. wie und 


woan er feinen Stul im Menfchen verleuretz p. 3471. n. 18. 


wie ihme in Verſuchungen und innerlichen Anfechtungen zu 
begegnen / p. 1602. n. 43. iſt GOttes Scharfrichter/ p. 
228.n.35.p- 1078.0.42.P.1478.n,12, iſt von feiner Ket⸗ 
“te nun loß / p- 260. 0,7. fe Aucifer/ Asmodus, Deelzcbub / 
Belial.) 
Teurung in Aegypten und Canaan / war ein Bild des gefal⸗ 
lenen Menfchen an Leib und Sele / p.3469.n.11. 
Teutfchland / f. unter Propheʒe yung des Autorislitera D; 
Teutſche Sprache / |. Sprache. 
Thamar , ihre Geſchichte mit Judas was die præfiguriret / p. 


3348.65. iſt eine Figur der Heven / p. 33 50.0.5. 


J 


Theologia, was Autor darunter verſtehe / p. 18. n.88. 
Theologus , die heutige find blind und verfolgen die Offens 
barung des Goͤttlichen Lichts / a. p.383.n.5. b. p. 434.0. 10, 
c. P.2759.0. 2.3. d. 2782. n. 21. € P.3339.1,23, f. P.3396. 
n. 25. haben die 5. Vocales verlohren uud wiſſen nur die Stum⸗ 
me Buchſtaben / p. 3290. n. 48. find ohne Verſtand der Ras 
tur aur Buchſtaben : Wechsler / p. 3014.n.62. misbrauchen 
die Schrift /p. 3024. n. 30. ihr Tichten von GOttes Wegen 
find nur Fabeln / p.877:n.45. P. 1671. n 46. führen den Men⸗ 
ſchen durch ihre Bilder blind / p.3289. 0.41.45. laſſen ſich 
Meiſter nennen / werden aber ein ſtreng Urteil daruͤber haben 
p.2760. D,4 m 
Theofophus, ar p: 1170. n, 196. Theofophifc) 
fchreibet Autor , was ſolches ſey / p. 2265.n.56. 
Thiere / ihre Schoͤpfung und woraus fie worden find/p.46. 
‚0,44. P. 441.0. 35. .545. n. 11. p. 948: n.15,p.117$.n, 
246. find aus den 4. Elementen und Geſtirne / p. 442.1. 38. 
P. 913.0. 6.P, 2456.n.20, find alle aus der Erden Matrixer 
an p. 473.n.4. find aus feinem Erden: Kloß gemacht / 
fondern aus den Eflentien hervorgangen/ p. 584. n, 24. Die 
Zahmen find dem innern Elemeut naher die Wilden aber den 4. 
Elementen’ p. 613.0. 10.P. 2456. 1.20, woraus die Phanta- 
ſtiſche Thiere / als Affen / ibid. eines jeden Thiers Herkommen 
ſiehet man an feinem Eſſen und Wohnung 7 ibid, giftiger Thie⸗ 
re Urſtaud / p. 200.n. 66. p. 201. n.76.P,2456.n.20, in ih⸗ 
nen iſt die hoͤchſte Tinctur, p. 2226, nm. 29. warum ein Thier 
nicht ſprechen kan und was ihre Sprache / p.913.n, 6. war; 


7—— 


cep 3799. n. 12. die Tinctur iſt inallen 3. Principien,p, 3 


ſeine Begierde ſey / p.948. 
Element/ p.2794. n. 10. 


um es keinen Verſtand hat / undwas 
n. 15. jedes Thier lebt in feinem 





was ihre Speiſe ſey p: 442. u. 39. Ba na br a 


in ihnen’ Pr 443. m, 40, was fie im Paradei gegeſſen / p. 


3828. n.29, haben ihr Kleid im Paradeiſe gehabt aber viei 


herrlicher / p. 3828. n.3r. find mit Adam aus dem Parade 
fe getrieben warum / p. 1338. n.20. vom Unterfcheide'des 
—— Weibleins / p. 2793. n, 6. woher ihre Bes 
gierde zur V ' 
Thieren P.2975. n,16. von 
— = hr IH 
2458. 2.28, ihr Limbus ift zerbrechlich / und ihr Geift der 
nahe P- 461. n, 12. der Thiere Zufand nad ah 
p 229. n,41. p. . n. II. P,I250.n,2I,p, 
n. 16. (ſ. en) dis ee} N t. ; f * x ah 
Thiere oder Chieriſche Eigenfchaftenim Menſchen / was fie 
find’ p. — 54. fie urſtaͤnden aus dem 


uͤnreinen / p. 2916. n, 17, 


Geſtirn / p. 1003. m. 45. muͤſſen getödtet werden, fonft komen 
wir nicht in Gottes Reich / p. 651.n. yi. p. 700. n. 65 wie man 
ſie kan los werden / p.3867.0.690. —— 


Thier / des Anti⸗Chriſts in Apoc. was es ſey / pi 863 .n,62, 


P.3022. n, 20. P,3026. n, 37. ſ. Anti Ebrift. 
Thimnath / Namens: Deutung/ Pr3355. 1,22, 
Thon / f. Schall. | 3 A 
Thurm zu Zabel, f Zabel. EFF 66 
Tieffe / GOttes Tieffe Fan Feine Ereatur ergreiffen / a. p. 31. 
0.17. b. P. 109, n.26, c. pP. II4.n. 57. d. p.iI9.n.5. 
pP-413.0,18. f.P.540, 0. 84. wieman dahin gelangen kan / 


ermifhung / p. 442. n. 40. von den reinen 
und des Menſchen Leib p. 


n.5.6 


4 


GOttes Tieffe zu ergreiffen / p. 3618. 0.14.  Eiesseder- 


Welt gleichet ſich dem Menfhlichen Ginhe P. 942. m47, 


inder Zieffe über dem Monden if cin smmmerwäahrender Tag / 


P-2778.n.1. 


, Tindura, des Worte: Deutung nad) der Natur Spꝛache / 


p. 3650, 0.28. 


re U Auf AA ze J 
1. Von der Tuctur Urſtand und was ſie in 


den z en Principien ſey. 

Was die Tinctur ſey / a. p. 489.n.25.D.p.505. n,23, c. p. 
508. n.32.d.p.511.0.43s €. P,872,n,18.f.p. 873,n121.0. 
P- 889.0. 15. h. p. 949.0.18.1.P.953 ,n,34. £.p,1067,n, 
17.1.p.1155.n, 115. M.P.1194.n, 11,1. P, 1277. n,7,2.0, 
p-1412.0. 9.P.P.1447.n.13.4.P.1760.n, 22.1. P.1932, 0, 
30.8.p.223 1.n,17.8.P.2433.7, 26. U,P,2525.n. 12,W.p. 
2764.0.22.7.p.3650.n.23.9.p,3684.n.73.3,p.3687. m. 
94.00. P.3693 n. 125, bb. p. 3703, cc. p. 3704. DD. p.3703 


Tinetur aller drey Principien iſt im Lichte / p.557.n,53, dieTin- 


&ur des 1, Prineipii iſt das fehreckliche Licht der Sonnen im Urs 


kunde / n.54, im Menfchen ift fie die Wonne im Feur Blitze / 
P.490, 0.30. p.558.». 57. in der Tin&ur des ı Principiiffes 
hen dies. Einne. n. 58, Darin ficht ung der Teufel anp. 559. 


n, 59, iſt ewig / p.560.n.64. es iſt nur Eine Tindtur,dieiftzite 


7 


ſchẽn den Zen Principien, und hat gleichſam — 


um was ſie eigentlichfey’ p- 05n. 23. ihre 


RE : urgel iſt dag 
Feur / ibid. komt aus dem Lichte / P.397.n,28. hatein firCen- 


rum, p,490.n.29. in GOtt / Engeln und H.Selen iſt ſie gleich / 


p · 507. 2. 29. iſt der Selen Gehaͤuſe und Paradeis p.507, 


n.28.P.511.n,43. P.558.n.56. wird im Herzen aus den 


Effentien erboren / p.523. m, 23. iſt der andere gefaffete Wils 
le / p.872. 0,18. die innere Tindtur hat die gte Zahtı p.987, 


n.45. p.1180. n, 259. Die Tinctur der Selen iſt eine Jungs 
rauen 7 


frau ohne gebären / P.1067. n,17. wird. der Jung 
.\ Tındur 


3705. 
Ku 


— 











- 3: % * Fa — = s 
Tindurgenant/ wie und warum / p.1rgo. n.259.n.262. ift 
der Selen abe 1193, n,4. iftder Glanz in der Wefenheit 

der Sanftmuht ſo aus Feur und Licht komt / p.1932. n, 30, 
iſt Chriſti Biudt / p.2086. n, 524. iſt Sophia, p. 2433. n, 26. 
die hoͤchſte Tındur iſt Die Kraft des Geiſt⸗Waſſers / p. 2451. 
n,5. die Tin&ur iſt die Kraft vom Glanz des Feurs und Lichts / 
R 2526. n,14.P.3684.n,74. die Tindtur Göttlicher Kraft 

ſo duürch ale 6. Eigenfchaften gedrungen / ift das Paradeis / p. 

3637. 2,94. fie Ren des Worts / p.2501. n. 30. 

P- 3697. it Jungfrau / als das Leben der Weisheit / p. 3705. 

Tin&urift die Temperatur aller Kräfte / p. 3882. n. 10. 

Die Tindtur iſt des Leibes⸗ Feur / p. 488. n.23. fie iſt das Lich, 

tein allen Dingen’ als in Erde / Steine nnd Metallen / p.873. 

m 21.27. entfichet im Schwefel» Feur/ n. 22. urkundet aus 
dem Emigen/darum ifüRe den Alchymiften verborgen/ n. 23. 

die Tin&ur ausm Feur iſt das Leben’ p. 949. n.18. iſt crea⸗ 
tuͤrlich und ein ringen mit dem Feur / p. 953. n. 34. iſt Lichte, 

ibid, Tin&uriftdes Feurs Geiſt aber nicht das Feur felbft / p. 

965.42. fie if der zte Spiritus aller wachſenden Dinge / p. 

1760. n,22.ift ein Gehäufe Goͤttlicher Kraft / ibid. iſt ein 

geiftlich Feur und Licht / gehoͤret in die Emigfeit / ibid. der 

Tin&ur feibiftdie zdeBeftalt der Natur / p. 3634. 2.74. fie 

iſt edler als der Leib / pP. 2339. n.26. j 

} 2. Dom Unterſcheide der Tindur, 

Im zten Principio diefer Welt ift eine zweyfache Tindtur, p. 

952. n.31, wiedie Tindurim Männlein etwasanders ift als 

im Weiblein/ p 510, n.38. P,2048. 0.388. das Männlein 

Hat den Feur⸗Geiſt / das Weiblein den Waſſer⸗Geiſt zur Tin- 

&ur , P, 2242. n.55. jede Tinctur, Männliche und Weibliche 

oder Feurs und Lichts iſt eine ganze Magia, p. 1334. n.10. der 

Mann bat Tindur , Das Weib Matrix, p. 965. n.38. Tın- 

&ura und Matrix waren ın der Ewigkeit Ein Weſen / p. 964. 

n.37, Tin&ur iſt in Feur und Luft Leben unterſchieden / p. 960. 

n. 47. das Tin&tur Leben iſt in ste Eſſentia, als inı Bludtern. 46. 

Sol und Mars haben es / p.975. 1.92. des Leibes Tindur und 

Die Metallifche find nahe verwand / p. 13 13. n. 9. die Metalli- 

ſche hat mit der Himlifchen eine Gemeinſchaft / p. 153: n.2. 

die 8. Tin&tur des Feurs und Lichts hat das geifiliche Waſſer / 

pP. 2426. n,39. p. 2433. 0.27. die Feurs und Lichts Tindtur 

war in Adam p. 2817. n,2.8. die Himlifche Tinctur iſt im 
Fale irdiſch und ſchwach worden / p. 5o1.n.3 beide Tinctu- 

ren Feurs und Lichts vereinigt Chriſtus in uns / p. 2827. n. 
. 17. P.2319, 0.44. die Weibliche Tinctur hat Chriftus durch 


* 
—* 


feine Menſchwerdung geheiliget / p. 3271. u. 46. die Schlan⸗ 


ge bat beide Tincturen / p. 2850. n.34. Unterſcheid 
der Tin&ur nnd des reinen Elements, p. 3693. m. 125. P. 3703. 
Unterfheid der H. Tin&ur und des 9, Geiſtes / p. 509. n. 33. 
"Unterfcheid zwiſchen Tindur nnd Geiſt / p. 505. nm. 23. Unter: 
ſcheid zwifhen GOtt und Tindur, p. 507. u. 26. 
3. Don der Tiattur Ampt und Nutzen. 
- Die Tin&ur löfpet des Feurs⸗Grimm / p. 949.0. 19.10 
het Wefenheit/ n.18. fie machet aus geiftl. Waſſer Bludt / p. 
-1569.n.4. P,2433.0.27. Die Lichts: Tindtur machet der Selen 
Slaubens+ Begierde wefentlid / p.3207.n, 8. aus ihr entſte— 
hen die Gedanken / p. 507... 26. ſowol der Berftand und die 
Sinnen / p. 488. n. 24. durch ihr werden die Wunder von den 
SGSiããubigen gewirket/ n.28. fieurfachet das ehelige Liebe⸗Seh⸗ 
nen in beiden Geſchlechten / p. 540. n. 39. in der Tinctur iſt der 
Heiligen Selen: Wonne / p. 635: 0. 94. in der Blumen iſt ſie 
die Suͤßigkeit / 5o6.n.24. in Metallen machet ſie das Wach⸗ 
fen Soldes und Silbers / ibid. p.507,n.26. welchergeſtalt das 


Regiſter / der abgehandelten Theoſophiſchen Sachen und Woͤrter. 


Myfterium oder groſſe Arcanum in ihr liege / p. 1194. m. 5, der 
Geruch der Bluͤhte eines Gewaͤchſes bereich —— p. 
1761. ñ. 25. fie machet die verborgene Welt ſichtbar / n,27. im 
innerſten Grunde der Tinctur ſind alle Dingegut und nuͤtze p. 
1763.n. 47. fie Fan nicht unreines dulden / p. 491. n. 34. die 
H. Tinctur des fprechenden Worts fan im Fluch nicht wirfen 4 
p.2501.n,30, die Göttliche Tin&tur tingirer die Menfchliche? 
p-2334.n. 7. fie fon Metallen tingiren/ p. 2664. n. 26. fie 
machet nicht Gold / fondern eroͤfnets nur / p. 3707. in der Tin- 
Aur wird das Paradeis offenbar / p. 3658.n.59; alles was aug 
der Tindtur je ift erboren worden, bleibt im Schatten fiehen / 
p- 669.0. 59. Wan die Sele mit dem Spiritu Mundi heus 
chelt / wird fie falfch / p. Sun. n. 44. ausder falfchen Tinctur kom⸗ 
men die mancherley faljchen Geiſier / P.512.n.46. wie die Zau⸗ 
berer fie misbrauchen / p. 510.0.37. de$ Teufels Tindur iſt 
falfch / und ſtehet im Feur / p. 507.n.29. 

4 Wo die Tictur ligt und von weme und 

wie fiesu finden. Ä 

Wie tiefdieTindur Feurs undkichts in allen lebendigen und 
wachfenden Dingen verborgen lige/ p.3605.n. 15. die Tindur 
ligt in der Quint-Effenz des Sulphuris oder Schwefel » Geiftes/ 
p- 3678.02. 46. fiehat vorm Falle durch die Erde und Elemen⸗ 
fegedrungen und alles tingiret / p. 3623.n.95. iſt im Falle A⸗ 
dams entwichen / ibid, in der aͤuſſern Welt iſt fie eingeſchloſſen / 
im neuen Menſchen in Quinta Eſſentia offen / p 3606. fie inqua- 
liret mitLeib und Sele / ſo die treu / eroͤfnet fir die Jungfrau / p. 635. 
n.94. ſie iſt in allen Creaturen und Dinge/p-483.n.22. P. 489. u. 
27. iſt ewig in GOtt geweſen / p. 490.n. 28. wo die Tinctut 
am edelften / da iſt fie am haͤrteſten verſchloſſen p. 1765. n. 
47. ligt auch in Metallen und Steinen p.2764.n.25. im al 
(ev ftärfeften Mercurio und Gift ift die hoͤchſte Tinctur, p. 2226. 
n. 28. die Tin&ur der Erden wäre der Menfchen Zeitvertreib / 
fo Adanı nicht gefallen / p2820.n.14 P.1073.0,33. der Menſch 
folte der Tindur Herr ſeyn / iſt nun ihr Knecht / p. 1314. m. 11. 
mag ohne Wiedergeburt nicht gefunden werden / n.10.P.3799s 
n.12. die Tindur , als das H. Feur / iſt möglich zu finden deme/ 
derserfilich in fich gefunden / p. 3598. n.37. wer tingiven wil 
mus das Univerfale, den H. Geift haben / p.2241.n.54. An⸗ 
weifung zur Tındur, n, 53. wie fie gu finden und was dazu ges 
hörte / P.506.0, 25. P.3799. n. 13, der Spiritus Mundi ſucht Die 
Tir&ur im Men ſchen zu eröfnen / p. 657.n. 8. warum Die Ma- 
gi die Tindur verborgen gehalten/ p.2157.n. 85. Taffel der 
Tindur, p. 3647. Erklährung derfelben/ p 3651.0. 30% [i&: 
lement / Lapis, Attila, 

Tingiren, f. Artifta , Lapis. | ß 

Todı und Sterben / was der Tode ſey und wie er urkunde / 


0.P. 488. 9.24. b. p. 491. 8. 324 c. p. 950. 0,24. d.p.1117, 


c.18, 6.1163. 0.159. f. P. 1411. 0.7. 9.P.1414. 0.14: 
h.p. 2201. n. 37. i.p.2214. 1.2. Ep. 2358. 0.5. 6. das 
eingeführte C hlangen Ens ift Urfache des Todes / p. 2855... 
55. wie eine Kranfheitzum Tode arbeite/ p.2225. 2.24. WIE 
“im Tode das Licht verlöfche/ und der Leib in die Putrefaction 
gehe / n.25. der Todt iſt die Verlöfchung des Lichts / ps 221. 
n. 15, iſt das einzige Mittel dadurch der Geiſt in eine andere 
Duaal eingehen mag 7 p. 2391. m.51. wie im Sterben ſich 
Leib Sele und Geift ſcheiden p.642. n, 14. der blane Strahl / 
fo Sterben den bisweilen fihtbar aus dem Munde fähret/ifi der 
Schwefel-Beift/ p. 642. 2.14. 17. P-643. 0 18, im Stets 
ben wird nurdie irdifche Qunal weggeworſen / p. 956. 2.43. 
die Grobheit wird von der Subtilheit der Menfhhheit im To⸗ 


de gefchieden/ p. 3061. n.17. vonder Selen und Innern * 
n . 
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¶ Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und WdE, * 


ſchen wird nichts genommen’ n. 13. der geiftliche Leib ſtirbet 
nicht / P.3074. n. 45. wan Der Leib zerbricht verlichret der 
Geiſt die Sonne / p. 1201. n, 2. wie im Tode die Sele vom. 
Leibe ſcheide / p.1218. Fr. 18. wie einem Sterbenvden zu Muh: 
tefey/ p.1219. n.5. p. 3785.n.8. wieder Menſch zur Erde 
werde / und was darin verwefe und nicht verweſe / pP. 2873. 
n,4.5. vom Sulphurifchen Sterben / p. 2214. c. 5. der Todt 
ifteine Urfache des Lebens’ a. p. 1398, n.3. b,p. 1411. n. 8. 
€. p. 1415.n,15. d. pP. 1506.n, 67. €. p. 2250. n. 7. f. p. 2339. 
n. 20. 9.p. 2376, n. 73. der Todt iſt noͤhtig warum? p. 2358. 
n.35.6. P.3779. m In Wie Adam des Todes geſtor⸗ 
ben/ p.2348. 0.27. P. 2477.09. ſ. Adam. Was. 
der Ewige Codt ſey / und woher er urfunde/ p.2731. n. 12. 
P.2876. n.14. Unterfcheid des Zeitlichen und Ewi⸗ 
gen Todes / p.2477.n.9. & i 
Warum wir mit Chrifto erben muͤſſen p. 2420. n. 11, p, 
14235: c.6, p.1423.1,7,  Abflerben durch ernftliches Ab- 
fterden des. alten Adams empfahen wir bey lebendigen Leibern 
Ehrifti keib/ p. 1422. n, 15. der Weg der Abſterbung ift eng 
und noht / p.3539, n. 55. Das der Heiligen Tode 
fey / P.3173.n.5. vom. Zuftand: der Selen nach 
em — / 1. Sele N. 10. Auferſtehung der Todten / ſ. Auf; 
erſtehung. > BR 
, Tradition oder durch mündlihe Nachricht von den Vorfah⸗ 
ven hat Moſes die Schöpfung befchrieben/ p. 294. n. 26, 
. Transmuration oder Verwandelung / die Auffere machet die: 
Sonne dieinnere-dag Licht / p.2373: n. 60, 
Teaum/ woher die Träume und was ſie find/ p: 489. n. 
24. p. 507. n.27. p. 1330. 0.1. Träume find magifdye Bil: 
der des Geſtirns / p. 1242, n. 177. 63387. m. 2. woher fie ent⸗ 
ſtehen / n. 3. Unterfcheid der Träume) n. 5. rechte Traum: Ges 
fire gefchehen durch der Selen Einmodelung / n. 6. was rech» 
te Träume ſeyn / p. 3388. n. 7, was Tränme Erflähren fey/ 
p. 3386. n.1. 2. muͤſſen durch rechte Magos gedeutet werden / 
P. 3393 2,2. warum des Pharaonis Tränme nicht Funten 
von jeinen Magis. gedeutet werden’ p.339T. n. 2. p. 3393. n. 
10.p. 3395. n. 17. 18. woher fie ihren Urftand hatten / p. 3393. 
n.10; was fir angezeiget / n, 11.p.3400. n.43. (ſ. Giſichi.) 
Traurigkeit / woher ſie urſtaͤnde / p. 1354. 0. 13. p.159%: 
2.1 komt meiſt vonder Complexion, nicht von GOttes Zorn, 
1609, n. 70, was Traurẽen inder Magia-fey/ p. 35323 n. 3, 
Truͤbſahl / warum fiedem Menſchen zugejchicker wirds p, 
2076, 0.39; P 1490, n.6, wie fieden Kindern GOttes nuͤ— 
ker ibid, p. 3546. n. 73. ſ.Creuz. 
Trunkenheit / waxum ſie zu meiden / p. 1614. 0.96. . 
Trunken / vom Geſtirn ſeyn / wasesiltz p.1665.n. 14, 
Tubalkain der Metallen Erfinder / was fein Name andente/. 
P2942.n.42 2943.04 0 0 . | 
Zugend / die 4, Haupt: Tugenden find Lieber Sanftmuhtr 
Barmherzigkeit / Geduldt / p 1567. n. 22, 
Tarba, oder Turba, Magna. mas fie ſey / a. p. 1179. n. 252. 
b. I288. m 21. 6p: 1321. m. 7:0. p. 2377n 77 e. P,3128.. 
2.26.. fi P369£, 0.133, 9..P.3707: 5, 3822..n.172die 
Turba ftehet in. der Vielheit der 
die gte Geſtalt / p 17780. 242. iſt GOttes Zorn Wille, p.. 
R79: nı 220 iſt der angezuͤndete Grimm in der Natur / dars 
in der Teufel geſchaͤftig / p 1674. .13. flechtet ſich mit in die 
Sele u par210, 0,2, Fein Chriſt fol, Turbam erwecken: / p. 
2359.0,73: der inwendige Grund: hat die Tarbam nie ange:- 
Hpmmenz p.3474. n. 27. fie wird gefachet werden zum, Ges 
Achter p 1587,07. wird die Sündfluhf des Feurs über den: 
Antit Chriſt führen pgogan.ıa 


R. 


illen / p 1056.0.32, ir 


Tuͤrke / woraus der Türke gewachſen P.706.m,32. p. 


1020, n, 92, p.3081. n. 82. find ein Baum der Natur/ pr 
1021, 0.94. warum fie im Neiche der Natur fo had; getwadh. 
ſen / p. 3082... 92. 93. fie haben ſich von Ehrifto ab zum Bas 
ter gewendet / p.3080. n.74. Gott erhoͤret die betende Tuͤr⸗ 
fen im Sehne, n. 77. die Tuͤrken ſuͤndigen wider des Men 


Chriſti Menſchheit verborgen /p.3081.n. 84. find fo gut 
als die gemahlte Chriftenheit/ p.3082.n.92. beide find gleich 
vor GOtt / p. 3084. n.99. die Türken ligen unter der wahr 
ren Wilfenfchaft verborgen’ p. 3079. n.72. G 


durch den Engel des groſſen Rahts / n.73. fiefindderverlohre ⸗ 


ne Sohn p. 3082. n,89. follen itzo bekehret werden / n. 87. 
ihre Bekehrung wird groſſe Freude im Himmel erweden/ n, 
90, der Tuͤrk fol ein — Herz und Angeſicht bekom⸗ 
men / wan Er den Thurm zu Babel mit 6* Klauen erſt hat 
umreiſſen helfen px 3 837. nı 8. wiefief 


n, II. &.P.1830, n.404. f. P.1832, n.419. 0.P. 2560, 
n,23. b. p. 2566. 0.43. i.P.3079. n, 71, tie fie. durch Ip. 
mael vorgebildet worden / p.3079.0.7L. 5. 


V Der Buchſtabe V. if der Character des H. Geiſtes / als des: 
Ausganges aus dem Fenr/p.1152. 0.102, P:3217.0,42.. 
der / des Worts⸗Deutung nach der Natur: S} 

1099, n,3 0. Erflährung des Unſer Vaters ibid. ſ. S 





tt. N, 


Vegetabilien, oder der Erd, Gewächfe urflans und Schr 


pfung, P430: 0.32. p. 2223. n. 16. in allen iffSal, Sulphur 
und Mercurins, P, 1759, n,20. ill a 
nicht fo edelals in Mineralien, p. 2257. n, 30, wie d 

tabilien von ben Planeten figniref werden’. p, 2273: 0.30,53.. 
vom. Urſtande des Vegetabilifeben Cebens p. 2372.10. 5. wãs 
das Vegetabiliſche Leben ſey / p.2243. „Auto F die 
Vegerabilifhe Sele and) für den äufen Ren als ef 
UM Lebens p. 2279. 0.53, ſ. Fruͤchte / Schöpfunge 3er 





Lag. ET SER EEE EEE — 
VLenus, ihr Urſtand und maß ſie iſt / a p. J. 9.0.15. b. p. 


351: n,3.0.P.439. n. 24. d. 9.973.179. &.P.976..n.95,: 
f.p. 2212.02. 35. 4. p. 2269. n, 14..54P.2765.0.27.1.p, 


2792. n. 17. Venusift eine Tochter Solis, p. 2213. 38. iftdie 
ste Geſtalt / der Leiblichkeit als des Waſſers Anfang / p.2269.. 


n. 14. p. 2791. 0, 17, iſt und gibt Sauftmuht in der Natur / 
P- 351. N. 34 P. 973.n.79. hat eigen Schein / n. 80, iſt ein 
Anfanger des Samens / bildetden Unter-Leib/ P.976, n.95.. 
ift der Luft Begierde / p. 2207.n,2r, ift Liebe / p. 2212.0.35, 
fie fänftiget Mars» p. 351..n, 34. und wird durch Mars coͤrper⸗ 
lich p.2212..n.37. ihre Benierde iſt nad) Sol/. p.2213. 
n. 38. hat zwo Gejiälte eine himliſche und irdiſche / p. 2269, 
n, 14. in. Vencre ligt ein- gros Arcanum, p, 2270. n, 17. wie 
Venus im Rrimat ein Ding fignire, p, 2274. 0.3 1. p.2278. 
2,48. ihr Stand im. Planetarifchen Bader P-2212. 1,35, 
Venus, iſt himliſche Wefenheit +. ein. Del: und Cryſtallimſch 
Waſſer / p 2765. 1,28, ohneihrift fein Metal, n, 27. fiegibt 
den 7. firen Metallen Leib / den Planeten Wefen / p. 2791, 0, 18.. 
wie fie in Den Metallen daß: edle Corpus Solis gibfy.n. 17, ihr 
Metal iſt Kupfe: und dem Golde nahe verwaund / warum? p. 
2212.0. 35. 36. ſ. Kupfer. VUnterſcheid der innern 
und aͤuſſern Venus, p.2770. n. 5333 Venus oder Flei⸗ 
ſches Luft iſt des Teufels Wagen / pr0720. 2 1. P,1078.n.42,. 
Venus-Himmel des Teufels / p. 1078.42 
Verborgen/ warum bis auf die Letzte viel iſt dab a Mt 
halten 





nnen ſelig werden / 
a.p. 122. n. 22. b. p. 915. n. 21. c. p. 1020. n, 91. D.P.1209,. 


rache / p. 


ie Vge 


n. 67. Autor nimt die 





ſchen Sohn r nicht wider den Heiligen Geiſt n.78, ihnen ifE 


Dftruffetfie | 


- 9. P. I04. n. 2: 
+ c . 


- Rafter und Sünden’ p.2535 





halten / 239.0, 3.p.266,n. 63. P.273.0.10.p.615.n.20, 


was noch verborgen iſt / P-97.n.8.p. 154.1. 2: P.359.n,99. 


.361.0.116, warum nun alles wird o fienbar werden / p.615. 
1,20, es wird in tiefſter Einfalt aufgehen! p. 47. n.2. 3. P.97. 


‚ 


Verbot/ ſ. 


Verbum Domini ‚oder das Wort GOttes / i das Herz GOt⸗ 
tes uud der heiligen Engel und heiligen Selen Speiſe / p-394. 


2,21. p- 405.n,67. iſt dad Centrum aufn F p. 924. n.65. 


wehret dem Teufel / p. 1072. 0,30.P.1210.0.1. ſ. Wort Gottes. 
Verbum Fiat, tft die herbe Matrix in des Vaters erſten Willen 
ROO Ara ne 
Verdammen ‚wir follen — verdammen / als nur die 
.mölL, , ’ 
Verdamie / von dem elenden Zuftande der Verdamten / p. 


1264. $t.34. p. 117.0. 65. P.753. 0.29. müffen in der Fin⸗ 
ſterniß in Angft wirken / p. 446. n.8. quälen fich ſelber / GOtt 


tuhts nicht / p 2171.n, 50, koͤnnen ſich in unendliche Geſtal⸗ 
ten verwandeln / p. 842. n. 56. mo die hoch verdammte Geiſter 
und Selen wohnen / p.3622.0.14., ſ. Zuſtand der Selen nad) 
dem Todes unter Sele N. 10. | 

Verdienſt Ehrifil/ das Leben und Todt Chriſti / p. 1725. n. 


10. ift Chriftus ſelbſten / n. 11. deffen aͤuſſere Zurechnung hilft 


g. p. 1679,04 37. h. p. 1725. 0. 10. i. p. 34 


- 


ohne Nenegeburt nicht/ p. 1423. 1.16 p. 1724. », 8. weme 
Chriſti Verdienſt nuͤtze und wie und wan man ſich deſſelben zu 
getroͤſten habe a. p. 10603.n. 3. b. p. 1077.n.41. c. p. 1085. 
n.15. d. p, 1423, m-16, €, p.1488. 0.1. f. P. 1638. n.37. 
3423:.0.42. k. p. 
3806,0. 16.17, weme Chriſti Verdienft und Gerechtigkeit 
nichts nüge/ a. p. 1064. n. 8, b. p. 1084. n. 14. €, P.1423. 
n. 16. d. P.1439. 0. 14. 8, P.1488.n,1.2, f. P.2565.n.40. 
8. P:1779.n.66. h. P.3758,0.62. i. 3 806.n.18. wie ſchaͤnd⸗ 
lich Chr Verdienſt zum Deckel der Bosheit vom Anti Ehrift 
misbrauchet wird / a. p. 1724.n,7 8. b. p.2561.0.27.C P. 
2913.0. 2. d. P.3422.n.3 8. e. PB504. n. 60. wie der Ten; 
fel die Goitloſen damit verleitet p. 3423.n. 41.. Gerechiig⸗ 
keit / item von Chriſti Leiden / Sterben und Hoͤllenfahrt / un: 
ter Chriſius N. Nike. 
Verehrung / f. Befchenke/ Babe. 
Verfluchen / ſ. Suben. 


Herfolgungen , von wannen fie urſtaͤnden / p. 1324.n 7. p. 


2922.n. 25. warum allemahl die Frommen von den Gottlo⸗ 
fen verfolget werden p. 2917. #.4.8.P.2920. n. 15. warum 
Gott die Seinigen fo übet/ p. 293 1.0 67. 
Verfolger/ wie die Verfolger der Chriſten beſtehen werden 
im Gerichte / p. 1702. 0.55. 
Verfuͤhrung / Chriſto ſind / moͤgen nicht verfuͤhret 
werden / p.2597. a. 61. 
Pa ee der Suͤnden f. Sünte N. Verſoͤhnung. 
= Yerbeiflung Gottes und Ehrifti / wie veſte ſich der Menſch 
daran halten mus / p.1611.0.84-89. p. 1658. D. 11-14, Ver⸗ 
heiſſung vom Schlangen⸗Treter⸗ [. Schlangen Creter / Same. 
Berleuchung fein ſelbſt und der Welt / mas fie iſt / p. 2878. 


n,26. p. 3096. u.$7. iſt dee Weg zur Seligkeit / ibid. n, 54. 


30. 0.44, geſchihet im Willen / p. 1952. n. 136. um 
Dee ee Ra Lu fol alles verleuchnet werden/ p- 
1382. n. 3: P»2877. 1.20 wer Fämpfen und fiegen wil mus 
die Weltverleuchnen und dem Teufel abfagen/ p. 156. n.24. 
foiedie volfommene Verleuchnung zu erlangen’ p. 1635.n.9. 

Derlobene/ welche die Verlohrne findrdie Ehrifius kommen 
iſt zu ſuchen und felig zu machen / p. 2537.n,65, p. 3772. 1,3. 

Bermehrung / ſ. Joripflanzung. 


Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Woͤrter. 


Vermiſchung / ift nur eine viehifche Sucht und thieriſche 


Brunft/ p. 667. n. 51. woher und was die vichifche Bermi; 
ſchung aller Creaturen fey/ a. pP. 442. n.40. b. P.550.n,306 


'c. P-998.029, d. P. 1374.2.7. €, p. 2793. n. 6. fi P.2865.n. 


23. (I. Eheſtand — Baar) 
Vernunft / was fie ſey / und woher fie urſtaͤnde / a. p.1167.n. 
177. b. p.1461.n.3. c. p. 1063. n.9. d. P.1737.0,3. € p. 1345. 
n.3 5. fi P2344. n. 8. 9. p.2615. n. 1.8.9 12. 13. h. p. 2653. 
n.1. i. p.2720.n. 4. k. p. 3610. m. 10. l. P.3692.n.116. m. p. 
3750.n. 22. die Vernunft komt vom Geſtirne / p.1461.0.2: ſie⸗ 


het im Geſtirn p.23 44.0.5. iſt das menſchliche Geſtirn / p. 


3877.n.29. entſtehet im Oel des Sulphuris, p.2344. n.8. iſt der 
Geiſt dieſer Welt im Menſchen / p.2249.n.3. ift ein bildlich 
Weſen / p 2415.0.1. iſt der aͤuſſern Welt Leben / p.3689.m 99. 
iſt das Gehaͤnſe des wahren Verſtandes und Geſtirns / p.3692. 
0.116, ihre Witze und Verſtand iſt nur ein Spigel der Weis 
heit/ p.3750.n,22, die Vernunft iftein edles Wefen/ aber oh⸗ 
ne Gottes Geift blind/ p.1743.0,3. ift ein Spigel⸗Glaſt des 
Ewigen/p.1663 .n.9,in der Vernunft find wir der Sternen Kin⸗ 
der / p917.032. fie gehet mit ihrem Forſchen nicht weiter als 
nur ing Aftrum der aͤuſſern Welt / P.3897.n.4. wie ſchoͤn fie iſt / 
ſtehet fie doch nur in Gottes Zorn / p. 1148. 2. 84. ſie hat Feine 
rechte Erkentniß Gottes / p. 1199 n,1.P.2160,.1,4 p.2416. n. 2. 
P.2783.n,21,22, p.3 108.0,3-4. p,3610,n,10, ſie iſt blind an 
Gott / P.1746.0,37.p.24 15 .n.1. richtet von auffen/ p.3 750. 
n,22. ftehet immer im Zweyfel / p 1492.0.7. warum fie nim⸗ 
merzur Gewisheit kommen Fan/p.23 23 .n.22.P.2653.n.1-10, 
p.26 rn von ihr komt aller Zank ımd Streit/ p.2653.0. 
1.9. wie ſchwer fie gefangen liget/ p.1737.,0.2: hat ſich vom F 
abgebrochen / p.1168.0.182. wie fie fich von Gottes Wort abs. 
geriffen/ p.2615.0.1.3.P.2653.n.1-9. fieift eine eitel Naͤrrin 
vor Gott / P.766. 0.34. P.1745.0.35:P.2469.n,38. fie gehef 
nur um den Eircul/ und Fan nicht darein formen / warum / 
P.2720.0,4.P.2767.n,41:p.3 610.n.10. fie fan nicht kommen 
inden übernatürlichen Grund / p. 1737.0. 3 p.2168. n. 39. lie 
richtet alles ohne Verſtand p. 2656, n.20. p.2759. n.2. p. 
2969.0,31, verftehet nichts vom Neiche Ehrifti’ p.3 136.n. 
17. wan wir ansder Vernunft vom Myfterio reden/ find wir 
eitel Warren / p. 131. n. z3. fiegerbricht dag Myfterium , p,1461. 
n.3. GOtt hat den Menfchen über die Vernunft gefer 
tzet / p.2256.0.28. fie mus mit dem Willen zerbrochen wer⸗ 
den’ P.1464.n.7, wie fie ganz gefüdtet werde / p.347 1.n.18. 
der Vernunft Cur / p.2279.0. 54. wie fie erleuchtet werde / p. 
1664.0. 12p. 16660.2 1. fie ſol ſich GOtt ganz ergeben / daß 
der Archæus offenbar werde/ p. 3693.n. 117. wenn fie mag 
vecht gebrauchet werden/ p.3877. 129. Unterſcheid 
der Vernunſt und des Verſtändes / Pp.2249.n.3.9,2344.n,8, 
p.3692.0.116, Unterfiheid der Vernunft und des freien Wil⸗ 
leñs / ſamt beider Wirfung / p.1464.0,2: (|. Verſtand) 
Verſehung / wie GOtt die Menſchen in Chriſto JEſu ver⸗ 
ſehen hat vor der Welt Grund / p.478:0,22.P.2461,0,3 6, [+ 
Ensden: Wahl. ) ; BR 
Verſoͤhnung / worin fie beftehe / und wie fie erlanget wird / 
P.2904.n.1. gefchahe im Alten Teftament durchs H. Feur / p. 
2629.n.23. im Neuen Teftamentim Fleiſche Chriſti / p 2683. 
n,9, Chriſti Verſoͤhnungs⸗Ampt in den Glaͤubigen / p. 3114. 
n,30. die Verſohnung mus in ung geſchehen / p.3856. n.16. 
Chrifius iR das einzige Verfühn : Opffer in und/ P,3957.n.21. 
22. f. Sünden» Vergebung unter Sünde. N. 2, 
Verſtand / waser ſey und woher er —— P.2249.n, 
b. P. 2344. 1.8. c. P. 2435.n.33. d. p. 2736. n. 13. €, p. 
—— *— 340,9,10, ver Berfland fiehet im Dele des, 
n2 H. Elements / 
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Das dritte Regiſter / der abgehandelcen Theofophifchen Sat ben und | 


H. Elements / p.2 344.n.8. iſt der innern®eltLeben/p.3 689.0. 


99. der Göttliche Verftand komt vom innern Lichte’ P.2776, 
n.25.der natürliche ausm Geſtirn / n,24. das wahre verftänds 

liche Leben find dies. Sinne, P,2737.0.14. der Berfiand mug 
Aber Natur herrſchen p.348 8.0.26, im Goͤttlichen Verſtan⸗ 
de forfchet man alle Dinge / p.3693.0.117. im Feur ift Fein 
rechter Verſtand / p.1156.n.123. im Geiſte Diefer Welt auc) 
nicht / p.957.n.5. wie der rechte Verftand erlanget wird / m. 
124.P.3034.n,73-80, komt allein von GOtt / p.2344.n.5. 
wie der natürliche Verſtand geläntert wird/p.3034.0.73. Gott 
hat den Menſchen in den Verftand geordnet / Ps2256.n.28. 
Unterfcheid des rechten Berftandes und der Bernunft/ p.2249. 
n,3.P.234,4.0.8.P.2776.n.25.P.3692.n.116. (f. Vernunft.) 


Verſtockung / woher die Verſtockung komme / p,1922.1,393. _ 


P.2482.n 26.P.2505.n,43. gründet im Centro der Nafur/ 
P.25 11. n,67, iftinder Selen eigenen Wefen/p.2522.0.103. 
ligt im eigenen Willen’ p.1673 , twie Gottes verfiocken zu ver, 
fichen ſey a.p.67 1.0.70. b,p.1891.0.134, (.P.1900. 0,183. 
D.p.1905.n.213. €.P.2462.n.8, f{P.2470.0.39. 9.P,2484. 
2,35. 5..2486.n.45: 1.P.2488.n.57. f.p.2501.n, 3.1.p.2505. 
»,43.11.P.2510.n,60,.1.P.2521.n,99.0,P.2534.n.51,P.p.2558, 
n.17,4.P.2578.n,31.1.P.25 82.n,45.8.P.2590,n,3 4, Gottes 
Fuͤrſatz verſtocket keink / pu253 5n.53 welche Gottes Zorn verſto⸗ 
cket/ p.2492. n. 66. p. 2571. n ão. wie er fie beꝛſtocket / p 3610.n.6. 
Verſuchung / woher die Verſuchungen entfichen und mas 
“fe find/ p. 3 845. Ep. 43. find dreyfach / n. 4.11.16, in der 
Tin&turde$ 1. Principii ficht ung der Teufel an / p. 559. n. 59. 
Raht für Verfuchungen/ 3848.n.16. Kinder GO ftes muß 
fen verfüschet merden/ p. 479. ı, 27. von den Umftäuden des 
Verſuchens Lucifers und Adams p. 472.c. 11. Vergleichung 
der Verfuchung Adams vor feiner Heven / der Rinder Iſraels 
am Berge Horeb und Chriſti in der Wuͤſten P-483-0.1-15.p. 
2233.n.46.P.2327,.n. 80-82.p.2471.n, 43. p. 2821.n. 
19. Adams Verſüchung f. bey Adam / und Chrifii unter Chris 
ſtus N. V. von des Menfchen Verſuchung / f. weiter bey: An⸗ 
fechtung.. FE 
Vertrauen / der GOtt vertrauet wird nimmer verlaſſen / pP 
1x16. m. 14. man ſol nicht anf die Mittel fü GOtt braucht / fein 
Vertrauen ſetzen / ſondern auf GOtt/ P-3390: |. Glauben. 
Verzweyfelung / was ſie ſey / p.683.0, 121.122, 

Veſte des Himmels oder Firmament / was fie ſey/ a, p.263. 
n.38. b. p.361.n. ıT1. € P,434.0.9. 0. P,966. 1, 47: e. 
P:1146.0.74.fop. 2766.n.33. 9-P.2769.n 52.5. P.2783. 
n. 23, Die. harte Veſte ift die herbe Qualität, und Die gelinde 
Veſte iſtdas himlifche Waffer/ p. 290, 1,129: fie ift ein ander 

Principium,, 8.2769.n..51, ft Chrifti Stuhl p, 268.n, 5. 
iſt der Schluß zwiſchen Zeit und Ewigkeit; p. 7 83.0.23.25.. 
die Veſte oder Kluft zwiſchen GOtt und den 4. Elementen iſt 
der Todt / p. 2770. n,53-fie verdecket unfer 


Sideriih/ Waller. A 
vVieh / fuͤndiget nicht / p. 399. m.38. wird nicht auferſtehen / 
P-909. n. 131. ſ. Creaturen/ Thiere. 
vierzig / ſ. Zahl 
Ungezieffers Urſprung / p. 200. nm. 66. p. 220. m. 12. 
Ungrund / was Ungrund ſey / p. 1399. m. 8. p. 1496. n.7 
24. p. 1581. T. 1. nr. T.2.0.1-3.P: 1582, T3.n,1-4.p.2192, 
a, 1-7: 2615. 1-7,P.2620.n.19,.P.2722.c,7, P:3703. 
P 3708. iſt die Ewigkrit auſſer Natur und eine Magia, p. 399. 
8. iſt ein Ewig Nichts / p. 1581. T. r. Jchovah, p. 2777. 
3234. ſindet. und ſiehet ſich ſelbſt / p. 1417.n. 45; der Ungrund 


Auge / daß wir 
GOttes Reich wicht ſehen innen: P..907. n, 119. f: Zimmelz 


> 


Feur Grundes / p. 3680.0,56. 


Sulphure der Luft / darum fligen ſie p.2795.m.ır. 


m=.38, die Luft iſt ein Waenin,zg. 










ringet mit ſeinem gefaſſeten Grunde it e 
ichs.) SET EAMRELL EE 


" Univerfäl, a8 das Univerfälfep/ P.2274.n.31, Daß red 


Univerfal ift das Paradeis / p.2030.n.91, im Unive 
Die ganze Magia, p.2275.n.35. wie es alle Krand 
ren kan / p. 2342. n. 37. wieund wo es der Magus ſuchen ur 
sur Eur gebrauchen fol’ p.2274.n.32.P.2286, n.I1. Warın 
nichts ing Univerfal koͤñe gebracht werden ohne erfierben feiner 
Ichheit / pP. 233 7.0.19. warum es die gelehrte Do&tores nie 
finden koͤnnen / p.2286. n. 10. Procefle 
pis Philofophorum , item Artılla, Tinturs, 
Univerfisätz f. Schule. _ RER. * 
Unkeuſchheit / ſ. Unzuch. — 
Unkraut / iſt vorm Falle nicht geweſen / p, 672, ng 
Unrube / iftdas Leben des Eigenwillens / p. 


m 


3384 


Untersahnen folen fih im Druck untet ihr Joch beugen’ [6 . 


grreichts ihnen zum Heyl / p, 3478.n.49. 


Untugend / ſ. Lafier. 


Unzucht / warum der Teufel den Menſchen ſo heftig zur Un⸗ 
Fleiſch Wagen / 


sucht treibet / p. 2005. 0. 52. iſt Des Teufels i 
P-1072.n,31, die Unzucht war Urſache der Shudflubt/ pr 
2968.12. 26, ſ. Vermiſchung / Sortpflanzung| Kpefiand. 


: Vocales, mag fie find und woher ſie urſtaͤnden / P30ILm. | 


49.P. 327.9. 42. [, Buhl, 0000. — 
Bai woraus ſie erſchaffen find’ P-993.n.3. ſind aus dem 
Volker warum das Menſchliche Geſchlecht in ſo viel Voͤl⸗ 

Fer getrennet worden / p-2965.n,25,16, GOtt offenbaret 

fich nach jedes Volkes Eigenſchaft p.3zorz.n,47, Wet. 

“ Unfichtbare Dinge, warum mir fienicht fehen fönnen/ p- 

2749.n. 1*. oe R a Der ——— ra Hal 


Volkommenbeit / wie einer volfoimen und ohne Suͤnde ſey⸗ 
ſto / p.3208. 


p. 1928. n. 13. der volkommene Stand in Ehrifio/ p. 
n. 5.4. erſtrecket fich nicht aufden aͤuſſern Thier / Men chen / pı 
3779.11. der aͤuſſere Menſch mag nicht volkom̃en werden pr 
1938. 0,56, in dieſer Welt iſt Feine ganze Volkomenheitin.sg. 


Vorbilder / als Ehriftus Menſch worden hoͤrken dieWorbils - 


der auf/ p.2681.0. 1. [. jedeg Vorbild Alten Teftanents an- 


des Univerfals, ſ. Lan 


mb 


feinem Orte / als Opfer / Beſchnridung ꝛc. —D 
Uriel iſt der zte Engliſche König / nach SOttes des Heil 


gen Geiſtes Zualuæt geſchaffen und von feinem Königreiche,r 


p.150.n,roß. - 
Her 


x 


Umeitf [ Breichte 0 0 
Vukanus, iſt der Geiftin den Efentien, dieansdem ewigen - 
P. 799. m, 6. iſtdie Bewegniß des 

ri 5 RR ; { k — 


Willen erboren werden, 


— 


Beh... 
igatäfende Dinger f. Vegetabili, — 
Wacbhstuhm / deſſen Urſache in der Natur und 
eigeutlich ſey / p. 2250, n,.5.p,2253.0, 17, P, 2370, 
2786.n.38, | TE 
Waht / ſ. Gnadev· wahl. 0030. nn 
Wahrbeit / was Wahrheit ſey / und wie ein wahres Wort ge⸗ 
bildet werde / ap. 2845. h. 8. P-2847.n.20. Wahrheit iſt das 
Jahr p.3593.n, 10, — J Be 
Wallen / iſt das Wollen oder Wille des Ungrundes / p.2445. 
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Waller / das Wort Waſſer nach derNatur⸗S 
ret / p.270. m.92. Waſſer iſt das Weſen der Begierde / p.2220. 
m. g. Iweyerley Waſſer / ein aͤuſſerliches und ein innerliches / m 
1173. M 213 ae La tr / 


u. 44. p. 


racheerkiaͤß ⸗ 
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— LVomwa⸗ —— W. in | 
100m Maffer über der Veſten / das iſt vom 
nnern / ewigen / himliſchen ſuͤſſen / geiſt⸗ 
"2 lichen Licht⸗ und Lebens⸗Waſſer. 
Dieſes obern oder innern Waſſers Urſprung / und was es ſey / 
M P. 49 8. 16. 31 3. n, 5 c. P. 325. u. 37. d. P-329. n,62. 
1 6P.387.0.20.f.P. 401.51. 9.P. 941, 0,43. b.p.1173.n, 
213.1. p. 1418. 6. k. p. 1476. n. 10. 1,P.1505.0,59. 11. p. 
1809.n,.259.4.p.193 5. n. 46. 0.P.2199.n.30.P. p.2423. 
4.29.9.p.2431.n.21.1,P.2732.n,14 {.p. 2739.0.5.7- 1. 
1 P 2765. n.27.0.9.2771. 0.56. Die Waſſer Matrix iſt ein Geift 
5* — Dual’ p941.n. 44. des Lichts⸗Weſenheit iſt das Wap 
fer des ewigen Lebens / p. 1309. n.259. das geiſtliche Waſſer 
iſt die H. Tinctur Feurs und Lichts / p.2426.n,39. entficht aus 
der Saͤnftmuht des Lichts / p. 1173. n. 212. iſt das Weſen der 
Tinctur,p. 2433 .0, 27. das Waſſer uͤber der Veſte / oder Cry⸗ 
ſtalliniſche / iſt das Geiſt ⸗Waſſer darin GOttes Geiſt regiret 
und wirket / p. 2769. 0,52. das H. Waſſer iſt Chriſti Leib den 
er vom Himmel bracht / p. 2771.n. 597. p. 3084. m. 1. P.3088. 
n. 20. das Waſſer über der Veſten iſt das Waſſer der Wieder⸗ 
geburt / p. 193 5.0.46, P.2783.0.26.p.3087.n.11. das H. 
Waſſer iſt aus Venere, im Grimm gibts Materialiſch Waſſer / 
‚p.2791.n. 18. das ſuͤſſe Waſſer machet alles lieblich / p. 99. 
n,22, darin wallet der H. Geiſt / p. 262. n. 29. in der Tieffe 
Über der Erden wallet der Zorn darin / p. 263. n. 36. das obe⸗ 
re Waſſer komt der Erden Salitter zu huͤlffe / p. 263.0. 37. dis 
Waſſer ift der Natur : Geift / p-313.n. 50. ift dag Waller des 
Lebens darin fich die Liebe in GOtt / Engeln und Menfchen ger 
baͤret / p. 314, 0. 52.P,327.n.49. es bricht durch den Todt 
und wird daraus der neue Leib in dieſer Welt erbauet / p. 326. 
‚38. iſt auch in den Sternen and) indem Leibe Des Menfchen 
'#:326.0. 39, das Waſſer des Lebens ſcheidet Liebe und Zorn / 
deis feines dag andere ergreift / p. 327.n. 49- das obere Waſ⸗ 
‚fer ift Bludt / p. 968: u. F1. Darin die Sele wohnet / m. 52. das 
innere Waſſer in Geiſte der Selen iſt das Waſſer des ewigen Le⸗ 
bens/ p. 2180.n.257.p 1569.n. 1. das Geiſt⸗Waſſer trans- 
muuret mit dem Liebes Feur das Zorn Feur in ein Tempera- 
ment , p: 2426.0,.40. von Cryſtalliniſchen Himliſchen Waſ⸗ 
fer über der Befte / wie ſolches auch in Metallen zu findenz p. 
2765.10. 27. edifteine Arzney wider das innere Feur / p. 1213. 
m. 1z. wie dis fie Waſſer in Lucifer verdorben / p.185.0.80, 
ift auch in Adam verblichen / pı 2784.n. 28. Scheidung. und: 
Unterſcheid — fergüber der Veſten vom Waſſer unter der 
Beitenv a.p. 262.1n,26.b.p-968.n.51.0.P:990.n.127.d. 
p. — 213.8. p 2769, n. 50.f.p 2783.n, 22, wie es in 
dieſer Welt dicke worden p. 220. n.7. ſiehe in folgendem Jtumer. 
Vom Waſſer unter der Veſten als dem E⸗ 
lementiſchen Waſſer. 

Wie es urkunde / was es ſey und was fein Ampt in der aͤuſ⸗ 
fern Natur ſey / mp 25. 2.73. Dip. 26: n.18. 6.P:225. 0, 
12, 0,P. 419. n, 13. 6.420. n, 16. f.P-424. 2:9 9. PB: 
905. m, 105. B.p:950: n.22. i. p. 966. n. 44. k. P. 968; 
pr, 51. l.p 1050. n, 19, m. p. 1173. 212. P. 1387. Do, 

9. P: 1476; 0.9. p. p. 1809, n. 160, q. P. 2192. 0,33. 1. Pr 
2897. 0,22, fi pP: 2368, n..40. 8. P.3657. n. 54. wie ed aus 
dem fügen himliſchen Waffen entſtanden / p-25.1. n. 67: p- 
898..n.14. p. 10608. n. 18. p.2791. n.18. das Auffere 
Waſſer if des. innern Waſſers Werkzeug’ p. 2784.n,27. wie 

des irdifhen Waſſers Grobheit vom Fate Lucifers Fommen/ 


Asp. 184.0: 70, Ds 185. 0,90. pP. 193. 27 d. p. 2B. 





=..66, 9,P:220,.3,7, Urkund dus Materiaſiſchen Waſſers ans 


s 
- 


ker / der abgehandelten Theofophifchen Sachen und Wörter. 


dem änffern Wafler » Geifie / P.243 2. n.24, der aͤuſſerliche 


Waſſer⸗Geiſt iſt der Himmel o®er das Geftirn/p. 2770.0. 54. 


wie es vom Venere urſtaͤndet / P.2269. n. 14. es urſtaͤndet 
von der Sanftmuht des Sonnen Lichts durch Veneris Begier⸗ 
de/ p. 1809. n, 160. wie es gus der Luft urkunde / p. 425. m 
13. P. 2747. n.19. im Waſſer ift der Luft⸗Geiſt / p.968. n. 
52. wie das Elementiſche Wafler aus der Matrice diefer Welt 
immer erboren werde / p. 424.n. 9. iſt Prima Materia des 3ten 
Principik, daraus wiederum alles erboren wird / p.425. n. 15. 
alle Dinge find darans erſchaffen / pP. 670. 1.83. p. 1050, 
n. 19. & gibt den Leib / p. 25.0. 17. iſt ein Nigel vor das 


Zorn Feur / p 966. n,44. 68 machet Lucifers Fuͤrhaben mit 


der Turba zunichte / p. 1i92. n. 18. ohne Waſſer Fan das Feur 
nicht brennen / p.2794. 0. 7. im Waſſer find creatuͤrliche 
Geiſter / p.43 1.0.35. Es iſt ein Bild der Sanftmuht und 
Demuht / p. 251. n.70. 71. P.906.109. iſt toͤdtlich / p. 262. 
n. 26. Unterfchrid des Wafers des Ewigen Lebens und 
dieſes Waſſers / p. 1809. n.160, fiehe N, 1, am Ende. 


II Don mancberley Waſſer. 
Von mancherley Waſſer 7 pP. 2197.n.23. vom Sulphuri- 


hen Waſſer / n. 25, das tödtliche Waſſer Sa)pharis iſt in dem 


Elementen’ p. 2250. n,5. vielerley Salz⸗Waſſer / p. 2198. 
1,26. wie ſich ein Waſſer und Del gebaͤre und vom Unterr 
ſcheide Waſſers und Oels / pi 2229. c, 6. vom Urſtande des 
Gift Waferd/ p 2732. 9,17. was das Gift: Waffer fen’ p. 
2733. 1. 20, vom grimmigen Wafler / was es ſey / p. 1476. 
0,9. vorn trucken Waſſer / darin die ſubtile Kraft des Wirr 
kens der Einheit ligt/ p1765.n.47. 

Waſſer · Stein ver Werfen ift eine gute Schrift für den Arti- 
fen, p.3800. n. 14» — nr 

wWeg vom breiten und ſchmalen Wege’ p. 1060: c, 14, 
was der female Weg ſey / p. 3539. 0.55. 58. vom rechten 
und einfältigen Wege zu GOtt / p. 3753. 0,37. auf dem en⸗ 
gen Wege ligt das Perlein / n. 41. wie der Weg GOttes er⸗ 
Fant und gefunden wird / p. 3777. n. 22. der Weg zn GOtt iſt 
Einer/ und welcher es fey/ p 1678. n.33. wie man ihn wan⸗ 
den fol / P.1038. n. 34. Bericht von Büchlein 2 Weg: zw 
Chriſto / p. 2099. 12. ſ. Suſſe. 

Weib oder dag Weibliche Geſchlecht / von Erſchaffung des 
Weibes aus Adam / p. 499. €. 13. P. 502. n.9. ſ.Hevq / iſt 
gleiches Weſens als das Männliche Geſchlecht / im Stifte ar 
ber frägt fie Die Matrix, p.503.n. 14. wie fie Matrivem Der 
kommen / p. 2825. n. 8. Sie dat Matricem , ver Mann Tin- 
&uram, p. 965. n.38. ihre Matrix ſtehet in Jen Principien, p. 
2898. ı. 47, das Weibliche Geſchlecht hat in ihrem verbli⸗ 
chenen Zeil dag Centrum der Englifhen Welt/p.2327.0.16; 


iſt nach des- Sohnes Eigenfchaft erſchaffen n. 17. p. 2870. 


2:45. das Weibliche Geſchlecht iſt Cagaſiriſch + p. 499: m. 61. 
woher ihre Eitelkeit und Brunſt /_p. 2831. 0.3: woher ihre 
Blödigkeit/ n. 4. ihre Sucht zur Schönheit iſt von Heven⸗ 
p: 537.0: 34. des Weiblichen Geſchlechts Mungel ift durch: 
Eprifti Leiden erſtattet dag fie zum volfommenen Ebeubilde 
EHttes: fowol als das Männliche gelangen koͤnnen / p. 504 
n.19, die Weibliche Tin&ur hat Chriſtus durch feine 347 
werdung geheiliget / p. 3271. 8. 46. wie im Alten Teſtament 
das Weibliche Geſchlecht ohne Beſchneidung durch das Maͤnn⸗ 
liche Beſchnittene geheiliget worden / p. 3001. m: 29. 33. Es 
fol in der Zemuht ſich uben / p.5904. m 20, warum das Weib 
dem Manne mus untertahn ſeyn / p 278. u. 1206. pP 2344. 
m.14. p.2919. nor, p. 2338 a4. ſie gehoͤret in den Mauns 
und wird durch des Mannes Bund ſelig / p. 1344. u. 14. Di. 
RnB. Dar Bm 








Das dritte Regiſter / der abgehandelten Theofophifehen Sacher | md‘ w drter 


Pe. 


Frau bleibt im Schatten fiehen / p. 499. n. 1. ſ. Eheſtand. 
Das Weibliche Leben alter Geſchlechte / als das Geiſt⸗Leben / 
iſt aus Venus, Mercurius und der Sonnen / p.975. 0,92: ſ. 
Geſchlecht. Wuas das Weib in Apocalypfı ſey / p. 
3376. 2,34. vom verheiſſenen Weibes Samen / ſSeme. 


weich / woher die Weiche oder Saͤnfte urſtaͤnde / p. 1764. 


0, 43. iſt der Ewigkeit Grund / p. 17659.0. 45. 
iwein / der Wein hat zwo Eigenſchaften / nemlich das Auf: 
ſere Element und die Kraft oder Tinctur, p. 2695. n,35. hat 
nebſt Brodt die hoͤchſte Tinctur, m. 39. 
Weinen / Joſephs Weinen bildete GOttes Erbarmen in 
Chriſto vor / p.2449. 4. 
Weiſen / die alten Weiſen haben im Lichte ver Natur groſ⸗ 
fen Grund gehabt / Ps 2782. 0. 19. ſ. Magus, Philofophus, 
Weisheit / was das Wort Weisheit ſey uud heiſſe / p 3645. 
0, 19. von Goͤttlicher Weisheit / p. 3671. n. 17. was ſie ſeh/ 
0.18. p. 35929. n. 4. p. 3693. m. 119. p. 3382n.7. daraus 
fleuſt die Kraft des Aushauchens / p. 3693. n. 120. wie ſich 
die Ewige Weisheit in eine foͤrmliche Beſchaulichkeit hat ein: 
gefuͤhret p. 2933. 0.1.8. wefentliche Weisheis GOttes. ſ. 
Sophia, Die Weisheit-hat. ihren Thron im Herzen 
und Kopfe/ p. 555. 1,46. wird durch die Tohrheit offenbar / 
pP. 1744. 9,33: 41. GOttes und diefer Welt Weisheit find 
wie Sonn und Mond gegen einander/p, 1784,93. Menſch⸗ 
liche Weisheit ift blind’ und nicht darauf zu frauen’ p.152. 
n,121, P.3807.n. 24. iſt vor GOtt Tohrheit/ p. 766, 0.34. 
p.856. n. 29. wie der Teufel den Menfchen in die Weispeit 
dieſer Welt führet/p. 1070 n. 26. wie die Weisheit und Kunft 
im Menfchen von GOtt nicht aufgehaben fondern geläntert 
wird / wenn erin Selafienheit ſtehet p. 3034. 0.73.80. 
Doeiffasung, f. Propbeseyung. — 
Welt. 


J. Von den dreyen Welten / die finſtere Feur⸗ 
Welt / die Licht⸗Welt und dieſe Welt. 

Was dieſe 3, Welten urkundlich find / und wie des Vaters 
Ewiger Geiſt ſich darin geſchieden / a. p. 1408. n. 12. b. p. 
1513. 0. 32. 6,p. 1518. c,3- D,P.1532, 0.15. &P,1533. 
c. 6. f.P.1710.n,20, 9.p.2191. 0.28, D.p.2441.n.17. 1. 
p. 2731. 0.12, F,P.2744, u. 2, 1.p.2799. n.18- m.p. 2933. 
n. 5.6, jedivede Welt hat ihr Principum und Regiment / p. 
2747. 2.15, findalle 3. ineinander / p. 2750, 0.17.18. det 
Anfang jeder Welt Dual if das Scheide Ziel / p.2751. n. 
20. was ſolches Scheidesziel jeder Welt eigentlic) ſey / u. 22, 
Taffel der 3. Welten/ p.2743. : 


II. Von der finftern und Lichu Welt. 

Was die finflere Feur⸗Welt fey darin die Teufel wohnen / 
und too fie urfunde / p. 1552, 6,9. p.1555, 1, 16, pP, 2722: 
c.3. P.2732. 0.16. der fintern Welt Begierde ift nad) der 
Offenbarung / p. 2191. 0,30, die ſinſtere Welt / als die Hölle, 
gebieret and) Fruͤchte / p. 2397. 0. 23. Lucifers Reich wäre, 
in dieſer Welt offenhar / wan Sonne und Waſſer aufhoͤrten / 
P-2444. 0. 28. was in der Licht⸗Welt iſt / das iſt auch in der 
finſtern Welt / p.2741. n, ır. das Höllifche Feur iſt ein Cen- 


trum dieſer Welt / p. 3999. n.6. Unterſcheid zwiſchen finſter 


und Feur⸗Welt / P,3704. ſ. Principium i. 
Was Die Arzt und Liebe⸗ Welt ſey darin die Engel und ſeli⸗ 
gen Selen wohnen / und wo fie urkunde p. 2394: n. 6.20. 


P-368 3.0.68, die Liht-Welt ift eine wahrhafte Weſenheit / 


p-1320.n.6. wie die Licht: Welt aus der erfien Feurs ; Im- 
prelſion urftändet und weſentlich wird/ p.273 1, 0.273, dieſe 
Engliſche Welt iſt in dem Orte dieſer aͤuſſern Welt aber in an⸗ 


395.0. 24. fieilteineAnsgebärung au: der ewigen Mutter al⸗ 







auch in der Licht: Welt / p.2396.n ‚20. wie die ne 
die andern leuchtet aber von ihnen nicht ergriffen toit 
n. 7-18, die innere Welt hat ein verfländig Leb 


© 


ein vernünftig / p. 3689. m, 99. in die Licht: Welt f 





eäufere 
> nnhie 
ohne Sterben eingehens p. 215, n, 15, wiedie finftere und 
Lcht Welt ineinander find/ p. 2762. n. 15. die Feur Weltift 
der Vater / die Licht: Welt der Sohn, pı 2886.n.29. die Feurs 
Welt iſt das I, Principium , Licht-Welt dag 2fe Principium, p, 
3704, f.Principium, 3 Re 
Beide Welten’ als die finftere Feur⸗Welt und die Licht W * 
werden die innere geiſtliche Welt genant / und erklaͤhret was ſie 
ſey / und wie fie in Liebe und Zorn urſtaͤnde a. p. 890. v. 18. 
b.P.1759 0,19. c. P. 2191. 3,29, D, P. 2205. n. 13. 6. pe 
2441. 0,17, .p.2721.n,8. 9: p. 3654. 2. 50, Die innere 
geiftliche Welt iſt GOttes ausfprechendes Workin Liebe und + 
Zorn / p. 24410, 17. die inner Welt iſt der Himmel’ p. an ; 
2,7. undfteht im ewig [prechenden Worte/ n.9. iſt ein gebaͤ⸗ 
rend Weſen / p. 2437. 0.38. fie ſtehet in der Auffern Welt 
verborgen’ und wirket dur in nad) Liebe und Zorn / pe 
1759.n,19. fie wird durch die fichtbare Welt erfant undofs 
fenbar / p: 2715.n.7. p.2760.n,5, Zaffel von der verbore 
genen geiftlichen Weit / p. 3647. wird erflähtt/ P.3648- pr 
654, 0.50. Zwo Welten im Menſchen in einander / 
als die grimme und die Licht Welt / p.1477. . .. al 


a 






Unterfcheid zwifchen der finftern und Licht⸗ Welt / a.p. 1405. 
2,5.8. 5. P.1477: 0, 11. c.P. 1518, 8. 1,6, d. pP. 1533. 0,10 
4. &P.1552: ©9. P.2397. n.22, 9. P.3649, 126. — 
IL Von dieſer ſichtbaren Welt. 

Warum dieſe Welt ein eigen Principium heiſt und iſt / a.p. 
1146.n. 75.b,9.1294,.n.10.6,p.1531,0, 13. D.P.2740.m 
10,6, P.3688.n.96. warum fieerfchaflen worden’ a.p. 323, 
n, 17.0. P.758.2. 40. c. P. 908,1, 123. d. Pa 934. 1,22... 
957.n.6,f.p.1174.n,223,9.p, 1484:0, 1.5. 9,244 1.0196 
i.P.2392.n, 142. 69.3690. n. 105. tie und woraus ſie von 
GOtt erſchaffen worden / a. p. 288; n. 128,0. P.373.n, 3.6, pe, 
498.5. d. P. 416 c.6.&p.428.n.28. fp. 432. c. 8. 9. . 
526.n,33.h.p. 706.n.14.1.p, 889. 0.15... 918. 2,43. 1. 
pᷣ. 923,0,59.M. p. 1145.0, 69. m p,1165.n,167.0.P,1268. 
n. 169. p. p. 1508.n.4 q. P.1510. n,16, r. p. 1757. 8124|. Pl 
1763.n.35.1:p.1795.n,172.1.P,1968,.0. 51.1, p.2199. 0.) 
31.5. P.2203,n.1,9.P.2358.1n.7.5:P.2396.n,20,04. Pı2441r 
n,18.bb,p 2657.0,30.c6.p’ 27210, 8, dd, p. 2760. n.510 
p.2886.0.27.ff.p,2893. 0.274 90; Ps2900.n. 61. hb pr, 
3685.n,81-95. warum ſie in 6. Tagen gefehaffen 1 p-895:n.46.. 
p.2265n.2.p.3635.n,83. was die 6. Tage bedeuten’ p.2778. 
0, 2,P.2805.n,19. GOtt hat dieſe Welt aus ſeinem eigenen 


Weſen erfchaͤffen / p. 373. n. 30 fie hat eine höhere Wurzel /. 


ler Weſen / D.2200.0,35.,2203:n2, iſt von der ew gen Mut⸗ 
ter nicht abgetrent / p. 417. n. 2. ſie iſt ausm finſteru Willen er⸗ 
ſchaffen / p.799. n: 8. fie iſt eine Figur aus GOttes Weisheit, 
P.900.n. 81. undeineAusgeburt der ewigen Natur / m 82.P. 
3595.n. 20. ſte iſt eine Sucht aus dem Ewigen / p. 1146.1.74. 


ſie iſt das ausgefloſſene Wort/ p. 1758 h,14, P,3605.n.14. iſt 


der innern Weit Figur und Gleichniß / a.p. 413.0. 18.b p.1174. 
n1223:6.P.1796, 2,179. d. P. 2207. N. 19. .p. 2740. 0.9.7 
iſt aus beiden innern Welten / p. 1883. n. 92 p.2657.n,30.beis 
de innere Weiten / als die geiftliche Melt aus Licht und Finſter⸗ 
niß / ſind in ihr verdorgen und wirken Durch fie / A, p. 1759 1. 9. 
b. pP. 1762. 0.33.6.P.3685:10, 81. d. p. 3094. m. 128. ſie iſt u | 

— innern 













re Welt ſtehen in einander wie Leib und Sele / p. 2721. u. 10. 
das Wort herrſchet durch beide Welten unergriffen / ibid. das 
doͤlliſche Feur iſt ein Centrum der ſichbaren Welt / p. 1826. n, 

793999..6. Lucifers Regiment ſtehet im oco dieſer Welt / 


daher die Teufel und Geiſter der Phantaſey in den 4. Elemen⸗ 


ten wohnen / p.2444. 0.27, wen Soũe und Mond aufhoͤrten / 
waͤre Lucifers Reich in dieſer Welt offenbar n. 28. dieſe aͤuſſe⸗ 
re Welt iſt als ein Rauch aus Geiſt ⸗ Feur und Waſſer ausge⸗ 
haucht / p. 2740. n. 10. fie iſt aus der zbenden Geſtalt der ewi⸗ 
‚gen Natur / p. 3397. n. 35. P.3685. n. 82. fie iſt ein coagu- 
Arter Rauch aus den ewigen Athern P. 1511. n: 19. GOtt hat 
ſie in ein Geſchoͤpf gebracht darin Gutes und Boͤſes iſt / p. 2638. 
a P- 2774 2.15. woher Gut und Boͤſe / Licht und Finſter⸗ 
ni 
gut aber des Teufels Gift iſt boͤſe drinnen p. 686. u. 1. 
Wie fie vorm Falle geweſen und im Falle worden’ p.2781. 
ne 16im Orte dieſer Welt iſt vor der Zeit ein geiſtlich Ringen 
geweſen / p 2740,10. 8, fie iſt vor Lucifers Fall ſein Königreich, 
geweſen / p. 413. n. 17, iſt in himliſche Klahrheit geſtanden / 
P.333. 12. iſt in ich ſelber fir und gut / p. 597. nm. 74. der 
a hatfie verdorben/ p. 115... 56, das himlifche Licht ift 
- darin vertunkelt aber nicht erloſchen / n..57.. durch) Lucifers 
5 all iſt ſſe compactirt und coagulirt worden / p.2762. 0.13. 
ſie iſt in GOttes Zorn als in Todt geſchloſſen / p. 1532. n. 16. 
warum die Leiblichkeit dieſer Welt ſinſter / ps 355. m. 66. ſie iſt 
‚ein Haus des Todes / pı 322. n. 9. Sie gleichet dem 
Menfchen / 33 5. 9,22: P. 920. n. 48. P. 97 5. 0.89: iſt 
gleich unferm Leibe pı222..n, 28. ſtehet noch in ihrem Sude 
und Wachſen / wie es von Anfange geweſen iſt / p. 2202. n. 41. 
die Weſen dieſer Welt / als Gewaͤchſe und Ereaturen ıc, find Fi⸗ 
uren der Paradeiſiſchen Welt / p: 545; n. 10. ır, ihr grünen. 
omt von der innern. Licht: Welt, her p 1535. u. ır, aller: 
Grimm und Bosheit diefer Welt urſtaͤndet aus der finſtern 
Welt / p. 1555. 0,16. in ale Wefen diefer Welt find beide Cen- 
 tral-Feure/ P. 3598: 0:36: dieſer Welt Begierde iſt sulphur, 
- Mercurius und Sal, p,2191. n, 31. warum fie drehend iſt / p. 
11735. 2,225. woher. die harte und weiche Dinge herrühren / 
p.i7604 nı 43. ihr ganzer Leib fteht in Solis und Sarurni Ge⸗ 
wait / p. 347: 2,2. diefe änffere Welt hat ein vernünftig Ler 
ben / (die innere ein verfiändig.) p. 3689. n. 99. Uns 
terſcheid der aͤuſſern und innern Welt p. 2437: n.38. Taffel 
wie diefe Welt aus der innern urſtaͤnde / pr365 5. Erflahrung, 
- derfelben. Zaflelv p. 363 7: & | 
20... VomEnde dieſer Welt. 
Warum dieſer Welt ein Scheide⸗Tag oder Gericht beſtim⸗ 
met / p.82 1. u. 16. P.3303; 0,47; fie. hat 2. Reiche in ſich / 
Liebe und Zorn / die ſollen geſchieden werden / p. 334: 0. En 
wie lange. fie ſol ſtehen p. 2150: n..56; fie ſtehet mit. ihrem. 
Heer in ein Uhrwerk oder Ziel / p. 2442; 0.19: P-2454.n.15.- 
p.2594. 0. 51. ſtehet nicht länger ais ihre Zahl in der Schoͤp⸗ 
fung iſt / p..1747.. 0; 77. p. 1587. B. 4. ihr Untergang iſt 
ganz nahe / p. 1147: u. 78; wie fie vergehen wird / p. 16.0.78. 
P- 279: 0.52: P& 874.1: 28: pP: 3177..0,17..toleihr Anfang / 
alſo aud) ihr Ende/ p. 798. n, 5; fie wird im Natur⸗Feur vers 


gehen / p 799: 10. wieein Menfch firbt/ alſo wird fie vers 


gehen / ohne Krachen / p: 800. u; 11 fie wird in etlichen Ta⸗ 
gen vergehen / wie fiegefchaffenr.px.1252: n..32, wie ſie nicht: 
gänzlich vergehen ſondern verändert und erneuret werden ſol / 
P-355.n:66. P.875:0.28: PLL943;0.79: p231 g. m. 41. was 
von ihr vergehen wird / und was von ihr uͤbrig bleibet / p. 16975: 


t eRegiſter / der abgehandelten Theoſophiſchen Sachen und Woͤrter. | 


We ten Offenbarung / 0.2760, 0,9, die änffereund inne: 


in diejer Welt’ p.2722: 6.3. die Weſen dieſer Welt find: 


2,45. P.1698.n, 47» P.3694.0.132, fie wird wieder werdet 
als fie vorm Fluch geweſen iſt / p. 2809. n. 9, ſ. Jüngfles Ge» 
richt unter Becicht / Juͤngſter Tagunter Tag. Item Schöps 
fung. Bon allen 3. Welten überhaupt und von jedering befon: 
derrf. ——— RT | J 
Werke; Glaubens Werke was ſie ſeyn p. 1468. c. 4. Fein 
Werk gefaͤlt GOtt / es gehe denn ausm Släuben in Ss p. 
1433..0.18. volfommene Werke wie ſie gewirket werden / p· 
1671. n. 1. die Werke muͤſſen Chriſtum in ung bezeugen / p.2571. 
n, 6. Der nicht Werke der Liebe bringet / iſt todt ». 7. man fol 
in Gedanken’ Worten und Werfen wachſam feyn m 2855. 
n. 57. die Werfe folgen dem Glauben nad 4. pP. 3268. n, 30, 
Werke der Natur haben im Glauben auch ihren Lohn sn. 3 1. 
Guttahten bleiben’ p. 2471. 0, 9, einjeder erndtet was er im 
Wirken geſaͤet / p. 1472. n.1o. alle Werke + auffer GOttes 
Willen getahn / verbrennen im Feur / p. 1670, n. 45: des An⸗ 
ti Chriſts Werke rechtfertigen nicht 7 pP. 632. 0.36. wie ung 
ale unſere Werke im Tode in der Figur und im Schatten nach: 
folgen 7. a. p. 577. 0.47. b.p.1120, n,9, c. p. 1467. 0,8, 


0, P,1913. p. 268. €.P.2853, 0,47. die abgewaſchene Wer 


fe folgen nicht’ p. 578% n. 53. 

ID fen / Weſenheit / GOtt iſt fein Wefensfondern die Kraft 
sum Weſen / p. 27380, 1, wie GOtt das Wefen geboren und 
wiedie Wefenheit urſtaͤnde p.1502. 0.42. p. 2040. n. 353. 
p.2207. n. 21. was himlifche Weſenheit ſey / a p. 898. n. 62. 
b.p. 943. 0.13, 6 P.1172: 0, 212. döp. 1304. 2,5, e p. 1305 
n. 8. f. P. 3704. 0,263. das Weſen aller Weſen iſt eine magi- 
[he Geburt aus einem einigen in unendlich / ps 2767. n. 39, 
vom groſſen Mytterio aller Weſen / p. 2192, n, 1-7: 

Wetterleuchten / [.2hg / Donner, 

wider⸗Chriſt / ſ. Anti Ebeifi. 

widerwaͤrtigkeit / ohne Widerwaͤrtigkeit mag ihme nichts 
offenbar werden / p. 1739: n. g. 


Wiederbringung alles des was Adam verlohren iſt wie die 


ewige Geburt und der Proceſs des Lapidis Philoſophorum, p. 
2248.n:78.. j 
Wiedergeburt. 


N. l Was die Wiedergeburt ſey / und wie ſie 


geſchiht. ꝛc. | 
- Was fie feyund wie fie erlangef wird, a. p:578.m: 54. b. p. 
703,6, 22.C,P.1:96:-0, 17.0. P:1274.0..17.6,P:1369: n.8;. 
f.p. 1375. n.10, g. p. 1380. 1,9%. P:1392,10:.5. 1. P. 1706. 
21,F.p. 172.0, 10,1,p.1814.n, 297. m.p: 1824. 0,366.. 
N. P, 1912, 1,263. 0.P.1949} n.115.9,P.2029.n.310.4:.P,2086.: 
n.523.1,p, 2217: 0.11,f. 2263, 0,52, t. p.2520. h. 95. u.p. 


2659.n.35:0.9.2659.0.8.7:P.284930.28,9.p.283 1.0.5. 3. P. R 


2903.0.72. 00.P.3495.n,18. bb.p.3527, n. 6. cc p. 3779. n. 6. 


dd, pP3855. m 14,15. 0.p.3 861,n,42, gruͤndliche Bekentniß 


von der neuen Geburt oder Menſchwerdung Chriſti in uns / p. 
1395. 0; 12. der neue Wille iſt die neue Geburt/ p. 1576.. 25. 
GOtt hat ſchon im Paradeiſe mit ſeiner tieffſten Liebe zur Wie⸗ 
dergeburt ſich beweget / p2822. .26. die erſte Grundlegung 


im Menſchen des Vermoͤgens zur Wiedergeburt / p: 2898,n.- 


7 iſt der eingeſprochene Name JEſus / p.3663;n.72.Cchlüf: 
ſel zur neuen Geburt p.3207. 0: & um uͤnſer Wiedergeburt 
Willen iſt Chriftus Menſch worden / p. 3719. u. i10. ſie wird derLi⸗ 
nea Cains von der Linea Seths gepredigt /p. 293030: 8: der’ 


‚innere verblichene Leib mus neugeboren werden / p.2776.0. 21. 
Wiedergeburt iſt wie die natuͤrliche p3779. 6. die Wieder⸗ 


geburt iſt wie dis Lebens⸗Urkund / p: 344: m. 90.. die Gele’ 
mus —— 
dargus⸗ 





— — 
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daraus fie gegangen’ P.518,0,3. gefchiht durd) SlanbensIma- 


* gination ind Herze GOttes / a. p. 861.0. 49, d.P. 1196.n, 20. 
€. P1369.0.8. d. P. 2161. 0.8. €. P.1376.0,17; ſie mus in 


uns geichehen / p.391. 0.9. wer in der W. wileingchen/ / mus 


aus dem Thier aus gehen / p.702.n,20. fiegefhiht an derSe⸗ 


len / p. 768.0. 23. fie ſtehet in der Imagination , p. 1369 n.8. fie‘ 


windet fih hineinwaͤrts wie ein Rad / p.972.n. 71. muften im 
Werke der Wiedergeburt Mann und Frau abfierben/ p.1372. 
n.3-P,2943.0,45. wir müſſen vielmahl in die Angſtkanimer 
ing Centrum, p.143 1.0.12. muffen mit Schmerzen durchs 
Schwert Cherubsdringen/ p.2381.n.,5. wiedas Korn zur W. 
geſaͤet wirds p. 1950.n: 123. wie wir Chriſtum Darinnen an 
ziehen / p.1993.n.17 1. der irdifche Menſch mus Chriſtum hel⸗ 
fen gebären/ p.2519.n. 94. wie und warum das Kleinnod in 
der Wiedergeburt durch Chriſti Proceſs mus offenbar werden / 
Pı2550.0.110, fiegefchihet nicht in. eigenem Natur: Willen / 
ſondern in Gottes Erbarmen / p.2559. n.18. die Animalifche 
Sele fol ein ftummes Werkzeug feyn in der Wiedergeburt’ p. 
2995.n,17. GOTT hält die Ordnung mit der Wiedergeburt 
als mit der Schöpfung / p-3092.n.38. wie aus dem Sterben 
der Selbheit das Göttliche Leben erboren wird / p.3140.n,12. 
ans dem erftorbenen Willen der Selbheit ift vie Wiedergeburt 
P.3144.n.23. der Menſch mus erft in Chriſti Leiden und Todt 
gehen / che die Menſchliche Natur aus Chrifto geboren wird / 
P13325. 2.24. P35044 n.61. kurze und tieffe Anweiſung zur 
Miedergeburt/ p.3527.0,6. wiedie Sele wiedergeboren ters 
de / oder ihr verlojhenes Ebenbild GOttes / den Geift / die 
bimlifche Wefenheitrerlaugen möge/ p.3661.n 64. was die in: 
nere Welt erben wil mus darauserboren werden’ P,3779.n.8. 
das Richt mus in der Selen wwiedergeboren werden /.p.3780.n. 
14. GOttes Liebe dringet aus Gnaden ins Cent am der Selen’ 
n,15. fie ifteine eingeborue Gnade’ P.3798. n. 6. wan Chriſtus 
in der Selen geboren werde’ pP. 3545.0.84. Wieund 







—— 

1 um . Do 

11. Von Kraft / Wirkung und Nutzen der 

Wiedergeburtt... 

Wie man wiſſen kan ob man in der Wiedergehurt ſey p. 

1459. n. 2. der neuen Geburt Recht iſt das verlohrne Englie 
ſche Bild zu ergaͤnzen / p. 2829. n. 21. das Göttliche Licht d 


Licht der 
Wiedergeburt ift im Sternen Haufe nicht beharlic) ſondern 
wohnet im Centro des Gemuͤhts / p. 568. n. 16, ohnedienene 
Geburt ift Feine Abſolution / p 12. n. 20. gibt allein wah⸗ 
ve Erfentniß GDtte87 p. 704. 2.7, P.813, 9,27. P. 3970 
n, 30, fe eröfnet das Erfentniß des zten Priucipii , P.g08, De 
2. dadurch ziehen wirdie Bildnig GOttes an p. 925. 0.70, 
der wiedergeborne Menfch befteht ewig im 2ten Principio, ps” 
4urn,ır, durch dieWiedergeburt wird die edlePerle erlanget / p 
445.0, 2, die Jungfrau wird darin erlanget/ p. 498. 2,59, ° 
die Wiedergeburt aus dem Centro der teuren Sungfranen mas 
het alles nen / p.572.n. 29. darin wird Die Liebe volflommens 
P. 705. n. 10. fie findet Myfterium Magnum, p,1095.n.21. 
die aͤuſſere Natur bleibet/ p.1928. n. 14. P. 1930. n, 24. pe 
1954. ñ. 153. Ehrifti Geburt in ung machet den naturlichen 
Willen zum Knechte' p- 3141. n. 13. wird aber des inner 
Knecht / p.1931.n.25. p.3241.n,33.38. das wahre Bilde ° 
niß wird ans dem magifchen Selen’ Seur geburen/ p. n. 27. 
in der Wiedergeburt werden wir des Deilandes ſchwauger pa 
1936.n,49. der Wiedergeborne hat Feiner andern Aufer fies 
hungnöhtig/ p. 1942. n.77. der Leib wird nicht transmutires 
fol aber in der Junfrauen aufſtehen / p. 2082. 1,507, der 
Menſch der Suͤnden ftirbt in einem Wiedergeburnen /p, 20836 7 
a. 512, ein Wiedergeborner ift ſchon im Sabbath / p. 2170. 
0.48. und im Paradeife/ p. 2262. —— n. 8.P. 
3711. 0. 11. wie der ganze GOtt in der Wied 








edergebornen Se⸗ 
len offenbar werde / p. 2518. 0. 92, ein Wiedergeborner gebär 


vet immer GOttes Wort/ p- 2519. 0.93. ob ſchon ihme die 


thieriſche Eigenfchaften anhangen / ſo ſchadets ihme doch nicht / 
0.94. p 3805. 0, in. der Wiedergeborne zeucht Chriſtum an” 
und iſt GSttes Kind / iſt in und mit Chriſto der Goͤttlichen und 
Menſchlichen Natur teilhaftig/p. 2563. n. zu. p. 3196. n. 19. 

der Wiedergeborne iſt ein Chriſt / p. 2712. 0, 19. der Wieder⸗ 

geborne beherrſchet fein Thier / p. 2879. 0,31: Dringetdurch® 
Schwert Cherubs , p.288r.. n, 5.6.7. in der Wiedergeburt 
hört das natürliche & Bien 


warn fie nöhtig iſt / a.p.761.n. IL. b. p.1195. 0.17. C.P.2386. 
n.36.0.9.2618.0, 10.0. p. 2753.1,28,f.p.3866.n,67.9.P. 
2775.n.20.h. p.2341.n. 11.1. p. 2848. 0.27. fie fan ohne Er⸗ 
Fentniß des Falles nicht verſtanden werden p. 383. 0.4. ohne 
Wiedergeburt iſt man im Geftirn trunfen/ p. 3601. n 50. fie 
mus in diefer zeit / * * der AR gelbenen 1% 
2521.n.97:98. wir finden fieim Bilde Chriſti hel und klahr / bären aufs p. 2042. n, 45. in der 
1823 “ 389.Di D Alten Sefhaments ee „ps dergeburt befomt einer die —— 14. 

ER en n. 60. barin eröfnen fich die Schäge der himliſchen Weisheity / 
Leben nicht erlanget werden / p. 1126. n.22.P.1234.n, I0.p, 
1473 .n.2, wie die Welt der Wiedergeburt ſpottet / p3224. n. 1. 


11. Vom Mitler und denen Huͤlfs⸗Mitteln 
der Wiedergeburt. 


Chriſtus in ung gebieret uus neu / p. 2565⸗n. 39. p. 2820. 
u. 17. P. 3461. 0.21. die GOttheit iſt der Same Der neuene: 
burt/ p.g12.n.21, Sophia die Mutter der wiedergebornen Se⸗ 
len / p.3256. n.15. fie geſchiehet ang Waſſer und Geiſt / p.1196. 
1,19. nemlich im faffen Quell ⸗ Waſſer des Herzens im H: Gel 
ſte / p.152.n.121. wasdas Waſſer derWiedergeburt eigentlic) 
fey / p. 1935. 2.46. p.2783. m26. P.3087. .13.14. iſt das Waß 
fer der himlifchen Welt⸗Weſen / p. 2950. 0.3. dag Waſſer iſt 
‚der Himmel / Chriſti Leiblichkeit oder Sophia, P.3088.n.20. |. 
Wolter N. I. Wir müffen aus Göttlicher Liebe im H. Ente wie, 
dergeboren werden / p.2858.n,71. wahre eruſte Buffe mitgrofs 
er ernfierBeftensigkeit iſt noͤhtig / p.313.0.25. im Fund Truͤb⸗ 
fahl werden wirneugeboren/ p- 3732.09. 4: 






pP. 3035. 0.75. der Wiedergeborne mag nicht ausgerottet wer⸗ 
deũ / p. 3718... 4, der Geift Chriſti gebaͤret himliſche Zweyg 
lein in fremden Lande / p. 3156..0.25. der Segen ruhet nicht 
auf den irdiſchen Menfchen ſondern aufden Neugebornen / pr 
3240. 0.29. der neue Menſch in Chriſto fol dem Teufel und 
Gottloſen feine Gewalt nehmen n. 30. ber Wiedergeborne 7 
ift inder Engel Geſelſchaft p. 3246. m. 6. ziehet Ehriftuman 
fie Maria p. 3272. n.32. fie foftet dem Alten Adam das ” 
Leben p.3 3 25.0.21.p. — inwendige Menſch 
haͤſt ſich nicht mehr befudeln/ p.3380. n.47. der Wiedergebor⸗ 
ne in der Jungfrauen Sopbien Kind / ibid. Ungleichbeit in dex 
 Miedergeburt/ p. 3434. n. 92. der diegröffefte Kraft im Nine 7 
gen erreichet gehet vor / n. 93, in der nenen Geburt redet Chris 
fing effentialiter im Menfchen mit ihme / pı 3453.n.18, Chr 
ſtus küffet der Selen Grund und durchdriuget ſie mit feiner 
Suͤßigkeit / n. 20. gibt ihr den H. Geiſt zumFuͤhrer 384 4 
n,25. der Wiedergeborne iſt Gott» Menfch und Menſch Gott 7 
P.3528.n.9. der Wiedergeborne Fan fündigen/ tie? pr1949. 
.n. 66. von welchen Chriftus faget: Weraus GOtt geborenift J 
der hoͤret GOttes Wort / Joh. c. 8. V. 47. p. 2515. m 82. 


IV; Prosefe 
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- IV. Proceffe und Vorbilder der Wiedergeburt. 
Sründlicher Procels der ganzen Wiedergeburt, verglichen 
mit der Metallifchen Transmutation ‚p,2218.n, 15.p. 2227. 
67. P.2243. 0.60. Vergleihung mit dem Philofophifchen 
Werke / p. 2272. 1,26. p.2329. n.86, dag Oſter⸗Lamm die 
ungefäuerte Kuchen und Opfer ein Vorbild der Wiederge⸗ 
burt / p. 2674. n. 4. die Figur der Neuengeburt ander from⸗ 
men Linea Seths / P.2932. n. 17. wie Leib, Sele und Geift 
wiedergeboren werden an Cham / Japhet und Sem erörtet, 
P · 2995. n. 16. wie die 3. Principia im Menſchen neugeboren 
werden an Abrahams Geſchichte eroͤfnet /p. 3103. n, 17. 
Gott hat den ganzen Proceis der Wiedergebuͤrt / Gen. 18, v, 
1-19, vorgeſtellet / p. 3 107. n,34. item Gen, 2L, v. 1-21. p, 


139. n. 8, der Procefs der Wiedergeburt mit Iſaacund Re 


ecca Heyraht vorgebildet: / p. 3178. n.3. p. 3185. n,27, 
Figur zweyer Neiche in der Wiedergeburt / p. 3210,n,19, 
Procefs der Wiedergeburt tief enge in der Hiftoria J⸗ 
: Ian! nebft Efansund Jacobs Geburf) p.3205. c.52. Vor⸗ 

ild Iſaas / wie er zu Wimelech dem Könige zu Gerar geflos 
ben’ p 3229. n. 6. Figur Iſaac / mie er Jacob fegnete ein Bild 
- Der neuen Geburt / p3 233.0.4. der ganze Procels der Wiederge⸗ 
burt in der Geſchichte Jacobs wie er fid) vor Eſau gebeuget/Gen. 

3 . gründlich angemielen/p.3 296.n.14. das teuerſte Vorbild 
rx Wiedergehurt an Joſeph eröfnet/ P.3337. 0. 15.&c, Procefs 


der Wiedergeburt an und für fich ſelbſt P-377 aan 3803.03, 


333 5.0.3.P.3997.n,2. Wie die Erste Geburt ein 
orbild der neuen Geburt geweſen / p.2897. n.41. 
Zwey merkliche Erempel der Wiedergeburt / p. 3849. n.3. ° 
wile yo 
2,1. Vom Willen insgemein, 
Wie er urkunde / was er fey und was des Willens Ampt ſey / 
9. p. 190. n.2. D.p.200. 1,68. c.P.690. 0.18. d. p. 824. 
2.26, €.P.870. 0.6. f.P.1099, n.31. 9.p.1133.n.256. 
h.p.1401.n,. 1, 1.1410. n.5. ,9,1462. n. 4. 1, p. 1468. 
n,I. M.p.1495.n,1. n.p.1581, 3.2, 0.9.1582. T. 3. 
P.P-1676. 0,23. q.p. 218 . 0.7, 1.P.2893. 0.27. 8,p, 
2899. n. 54. der Selen Wille ift fo fubtil als GOttes Geift / 


p. 1110, n,49. gehet in die zofe Zahl / ibid. ifi dünnes ale: 


ein Nichts / a pP. 824. n. 26. b. p.826. n. 36. c.p. 833. n. 13, 
d.p. 1410.n.5. &P.2994. n.4. iſt ein Geiſt / p. 1180. n, 
256. und ein Magus, p. 1581. n. 2, iſt der Meiſter aller Wers 
ke / P.878. 0.48. P. 2805. n. 15. iſt der Bildniß Wurzel / p. 
1470. 0. 6. des Willens Blick find die Augen / p. 365. n. 6. 
derſelbe Blick iſt gemuͤhtlich und gehet durch alles / n. 7. der ers 
fie ängftlihe Gemühts Wille ſol nicht zurück, fondern vor ſich 
ing Centrum der Zerfprengung ins Licht ſehen / p. 566. 1. 9 
am Willen ligt alled/ P. 982. 8.25. p.1919.n.307. Er fuͤh⸗ 
tet und zu GOtt / P.915. n. 21. der eifrige Wille vermag in 
GoOtt viel / p. 1034. n. 19. im Willen ligt die Sünde und 
Schuld / p.1103.n.3 5. ſol ſtets in GOtt geſetzet ſeyn / daß er 
unverletzt durchs Feür geben mag / p. 1104. n, 36. der Wille 
begehret dag Herz und dag Herz den Willen/ p. 2109, 2.44» 
der ſtarke Wille iſt Glaube / p. 1190. 2. 10. im Willen ift groſ⸗ 
fe Kraft/ p.1191.n, 14. hat Macht die Turbam zu erwecken / 
n. 16, der Wille machet Sünde, p. 1211. n. 4. fol in die Lies 
be geſetzet ſeyn und nur GOttes Leben begehren n.5.p. 3069. 
n.24. mit dem Willen und der Vernunft ausgehen / iſt der 
richtige Weg/ ps1463. n. 7. wir müffen unfern Willen in die 
Wiedergeburt Chriſti einwerfen p. 1466. n, 6. der Wille fuͤh⸗ 
ret des Menſchen Bildniß in Liebe oder Zorn / p.1470. 1.5, 
daß des Menſchen Willen Geift mit feiner Liebe ins aͤuſſere Le⸗ 
ben gangen / iſt der ſchwere Fall / p. 1479,]n. 15. wo der Wils 
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le finſter / iſt der Leib auch finſter / p.1 512, 1,26. der Wille 
mus Ein Wille mit GOtt ſeyn / p. 1998. n,172. p 3176, n, 
75. im Willen mug alles verleuchnet werden / p. 2182. no, II. 
Er hat fich im Falle dem Reiche der Ratur unterworfen’ p. 
3065. n,5. unfer Wille fol in GOttes geoffenbarten Stinme 
wollen / p.3077. 1.63. wieder Wille gereinigt werde, pP» 
2907. 8.17. wie ein neuer H.Willegeboren merde/ p. 2903, 
n.72. der Widerwille eröfnet den Sieg / p: 3066, n,8. 10 
der Wille da iſt die Luſt / pP. 3529. n.9. Er fol lauterlich ſeyn / 

P.3614. n. 20 aus der Annehmlichkeit des Willens entſtehet 

der Drache / n. 21. welcher Wille in der Feurs Macht unwies 
dergeboren bleibt / iſt ein Teufel / p. 539. n.79, wieder Wils 

le hier geweſen eine ſolche Creatur erfcheinet/p.57 7.0.50, der 
Wille Fan durch) einen ftärkern Wille gebroche werden/p. 2.122, 

9,11. was der Wille hier faſſet / das nimt die Sele im Sterben 

mit/ P.1027.n.1.P.1036.0,25.P.1079.0.46. p.1120, n.9 

was fie albier wieder zerbrochensfchadet ihr im Tode nichts, ib, 

Unterſcheid des Willens und Begehrens p. 982. n,29, 


2. Vomfreyen Willen. - 

Vom freyen Willen der Selen / p. 1895. n. 154. der. 
Menſch / als die Sele / hatfreyen Willen’ p. 672, n. 72. p. 
1827. n. 384. P.2581. 0.42. wo der freye Wille ſtecke / p. 
533.0. 59. der freye Wille fol die Luſt und Begierde im Ans 
fang zerbrechen / ehe fie wefentlich wird / p. 2878. n. 24. Er hat 
fein Gericht in ſich / p. 2000. n. 60, der erſte freye Wille in Us 
dam eingeblafen war Gut / p. 2901. n, 66, ligt noch in allen 


Menſchen / pP, 2902. n,69. des freyen Willens Procefs den er 


gehen mus / pP. 2903. n, 72. Er mus der Selbheit abfterben 
P-2950.n, 7. wohin der freye Wille gehet / es fey in Böfe o⸗ 
der But darnad) wird die Gele gerichtet’ / p. 3071. n.32, bei⸗ 
de Willen ausm Feur und Licht hat die Sele 3% p. 3841. 0. 
16. Unterfcheid des freyen Willens und der Vernunft / famt 
beider Wirkung p. 1464. n. 2, 
3. Vom Eigen⸗Willen / und gelaffenen Willen. 
Des Eigen » Willens Urſtand / p.2391.1. 49.p.2326. n. 10. 
worin er beſtehe / p. 2381. m. 14. iſt von Teufels Ente, p. 2902. 
n.68. iſt GOites Feind / P.2379.n.7,P,3440.n,25. iſt auſſer 
GOtt / P.989.n.10.P.2383.n.22, Unruhe iſt das Leben des 
Eigen: Willens / P.2466.0.25. P.3384.n.65. P.3409.n.27. 
iſt ein peinlich und feindlic) Leben / darin der Fall, p.2448.m- 
43, der Eigene Wille führte Eueifer in die Feürs Macht/ p. 
27355.n.6, if. der Verdamten Quaal / p 338 5.0.67. Chriftug 
bat den Adamifchen Eigen: Willen in den Todt gefuͤhret / p. 
2862.0.7. und deswegen fterben muͤſſen / p.3 614.0, 19, jufäl 
lige Dinge verderben ihn P.2468,n.31. Hagardes Eigenwils 
lens Figur / p.3068.n.21. Eigenwillens Adfterden iſt der Hub 
len Abſterben / p.3071.0.33. er ſol gebrochen werden, P-3874. 
2.16, er jol gänzlich verlaſſen werden p.3073.n,42. tie wir 
ihn verlaſſen follen/ p.3 223.n.28. mus geopfert werden pr 
3158.n.5. mug im Zorn⸗Feur verzehret werden, p.3159,n.6. 
mus in den Todt geführet werden /p. 3614. n. 13. wie wir ihn 
toͤdten ſollen P.1677.n.30, des Eigenmwillens Kennzeichen ft: 
Jh wil / P.353 0.1.10, im zertheilten Eigen» Willen ift das 
Klein / P.3592.n.5. Eigenmille machet Begierde / und ift ma- , 
gnetiſch / P.3593.0.9, Vom Öelaflenen und Eigenen 
Willen’ P.1669.n.39.P.2244.0,63,64. zwiſchen Gelaſſenen 
und Eigenwillen ift immer Streit/ p.2380.n.13. Der Eigen: 
Wille formiret ſich felbft der Gelaflene dns Ewige, p.2391. 
0,49, Dom Belaflenen Willen der hatden Verſũcher 
und auch) die heiligen Engel ſtets um ſich / P.2382.n.20. wird 
angenommen / p.2896.0. 39. darin ſteckt das Perlein / —— 
0 er 














W. 
der Gelaſſene Wille iſt der Wille ins Eine / p.3528.n.7. iſt 
GOTTES Wille’ p.3385.n.69. ,, * 
Licht wollen iſt GOites Ruff zur Seligkeit im Regeip. 3842. 
n,26. Unterfcheid zwiſchen dem Eigenen und Gelafjenen Wil 
len’ und beider Wirfung/ a. p.1669.n 37. b. 167 1:1. c. 
2.167 5.0.17. d. p. 237 8.0.5. e. 2391.49. f. P3136.n.19.° 
9. P3334.0.63, Ds P13439:0,21. mie fieimmer im Streitefte 
ben / und warum / p.2380. 0.13. —— 
Willenlos coder der Gelaſſene Wille) wie und warum alles / 
was Willen los iſt / Gott heimfältp.2896.0.39.P-33 84. n. 64. 
paay. n.22. was es iſt / Willen⸗ los ſeyn / p.i751.n. 17.p.2280. 
2,57, was man tuhn mus dazu zu gelangen / p-3 614.0.19. 
4.Unterfcheidung des Willens in GOtt u. Ja⸗ 
tur ſowoi der mancherley Willen im Menſchẽ. 
Zweyerley Willen / GOttes und der Natur p.3526. n,5. 
vom erſien und andern Willen / p.218 5.0.7.8, der ewige Wil⸗ 
le ift dag Wort/ p. 3300. 53. der erſte Wille in Gtt heiſſet die 
ewige Ratur / p.832.n.10. der zweyte Wille heiſſet 4. und O. 
ibid, der erſte Wille iſt finſter / der wiedergefaſſete licht /P.799. 
n,7. zwey Willen der ewigen Natur / p.1503.n.45. von GOt⸗ 
tes einigen Willen auſſer Natur / und dan deſſen anfaͤnglichen 
Willen zur Ratur / p1743.n,25. was der Einige Ewige Wille 
ſey / p.1842.0.492. vom Willen des groffen Myfterii in Gu: 
tem und Höfen; wovon ein guter. und böfer Wille urflände/ 
und wie ſich einer im andern einführe/ p.2377.c.15. der Wille 
des Ungrundes iſt weder böfe noch gut fondern das Wallen os 
der Wollen / p.2447.n.38. der ift Eins; p.2448. n.41. die 
Auffere Welt im vpiritu Mundi hat auch einen Willen /n,39. 
der Engelund Menfchen Willen it as SOTTES Willen/p, 
2900.n,57. wie zween Willen in Chrifto waren / p.2244. n. 63. 
von zween Willen im Menſchen / der Goͤttliche and Eigene / n. 
64. .N. 3. Zween Willen in allen Dingen’ n,65, woher ein 
guter und böfer Wille in allen Dingen / p.1743.m23.Pı2J IT. 
n.64. die viele Willen machen;Streit/p.1522.n.1, inder Biel 
heitder Wilfen’ift die Turba, p.1056.0.32. in Einem Willen ift 
fein Streit / 9.2378. n.ı. Ein Wille ftehet in Liebe / Zwey 
Willen im Zorn und Trennung / der Dritte Wille iſt vermiſcht/ 
P.1054.031. Gott hat nur Einen Willen geſchaffen / p3441. 
n,3. nun ſind zwey Willen im Menſchen offenbar / p.3442.0. 
36.p I — der Einige Wille heiſſet JAH / der zerteilte 
NEIN/p. 35920.5. der | 
hetinder Creatuͤr / p.2468.n.30. der böfe Wille ift ein Teufels 
P.2418.n.12, Durch den falfchen Willen gefchiehet 
alle Zauberey/ p. 1191. n.15. Gebraud) des linken 


und rechten Willens / p,. 1205.n. 25. vom Böttlichen Willen . 


f. GOTT) N. VI, 
willen los} fs unter WilleN. 3. am Ende daſelhſt. 
Wind / deſſen Urfprung/p.219.0.6.P.2192.0.33.P.2345.0.12 
Wir / wie ſolche Ned : Art der Theofophen zu verſtehen / p. 
785,0.109, P.3745:1.49: h ei 
wiſſenſchaft / worin die rechte Wiſſenſchaft beſtehe / und 
wie fie zu erlangen / a. p. 1861. n. 63 1. b. P.1878.0.54.57. CP. 
2876. n. 22. d. P.3876.n.23. e. p. 3897. 1.4. f. P.3901.n.6, 
woher das Willen entftanden / pe2231.n.17. Das wahre Wi 
fen offenbaret der Heilige Geiſt / p.1732 n.13. wahre Willens 
fchaft gibt der Sohn p.3901. n.7. ohne GHOttes Licht ift Fein 
Wiſſen / P3877.0.28. macht allein nicht felig P.695.n,40. 
P.1917.0.294. p. 3202. n. 43. beym Wien fol des Naͤchſten 
Liebe ſeyn / ñ.44 iſt ohne Chriſti Liebe Babel’ P.3204.0.49. 
das Wiſſen in Selbheit hat den Teufel und Adam betrogen / n. 
50. das Wiſſen iſt ohne Tuhn nichts / p.299.2.57, Man der 
Unwiſſende durch denZorn dringet/ift er dem Wiſſenden gleich / 
258. die Wiſſenſchaft bleibt / p.153 9.05. einem jeden wird 
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Willesum Böfen und Guten entfte | 


— 


die Wiſſenſchaft gegeben aus den Wundern daraus er erboten 
p.369. 1.3. die hiſtoriſche Wiſſenſchaft von Chriſto wird ein 
Zeugniß ſeyn uͤber dem Anti⸗Chriſt / p.695.0.40. ſ. Erkentniß. 
wolken / tie fieerboren werden / p. 263.n3z3. 
Wellen 7 iſt das Wallen und Willen des Ungrundes / p. 
2447. n. 38. ſ. Wille. N.4. — 
TVoltupn GOttes was es ſey / p.2574. n. 8. 
Wordt. —— rt m. er 
1. Dom wefentlichen Worte GÖttes, 
Was dis wefentliche Wort ſey / a.p.63.n.2. b, P251.n,72. 
.pP-436.0, 18.d.p.843.n.60.8,p. 1181.n, 264. f-P.1755, 
n.1.2.9.P.1964.0.28. D.p. 1987.02, 145.1. P.2417.0.7, 
f.p.2523.0.4.1.p.2615.n,1.M.p.2718.n,7.4.P.2719.C. 
2.0.P.2722.n.3.P.P. 2843.11. 4. P-3303.143.1.P.3045. 
n.18.|. p.3669.n. 12.1..3693.n. 119. 68 iftder ewige Wille, 
P. 830. n. 53. hält Centrum Naturz , p. 1181.0. 266. iſt GOt⸗ 
tes Aushauchen. p.1755.1.1, iſt GOtt felbft / p2454.0.16. 
p.2741.n.14, GHDtt richt fein Wort aus / und iſt das Spre⸗ 
chen und ausgeſprochene / p.2519.0.93+ iſt das Feurflammen⸗ 
de Liebes Hauchen Gttes / p. 319500. 21. als das Wort o⸗ 
der Herze GOttes in Ternarium Sanktum einging / hies es Got⸗ 
les Sohn / ps 721.0.82. ans dem Worte iſt Chriſtus geboren / 
P.2017.0,259. es iſt aller Dinge Weſen / Leben und Anfang / 
p. 2523.n. 4. esiftinallen Dingen/ p.82704 iſt der Goͤt⸗ 
liche Verſtand / und deſſen ewiges Weſen itMyfteriumMagnum, 9 
p.2499. n. 23. es iſt aller Dinge Leben / Weſen und Aufang pe 
2523. P.2753.n.32.68 hersfehet durch alles unergrifſe p7222. 
n,10. iffdag ewige Gut / ibid. n.3. es fuͤhret ſichin der choͤp · 
fung in Formen zum Ausſprechen / p. a * P-2737.n.18, 
war Gtt ſeyn Wort nicht mehr ausſpreche / ſo waͤre alles ein 
Nichts / p.2616.n. 2, aus dem fprechenden Worte iftdie Ras 
tursalsdie Schiedlichkeit / p.2525.0.9, Zwey Worte 
der eigen Natur aus Zorn und Liebe / p. 847.n,80. Das aus⸗ 
geſprochene Wort Gottes iſt inden Engeln engliſch / in den Teu⸗ 
feln teufliſch / p. 33 02. m38. wie das kraͤftige Wort Gottes ſich 
in der Schoͤpfung ausgeſprochen / fo ſprichts ſichs auch im Men⸗ 
ſchen aus / in Liebe / Zorn oder in Phantafey/ p. 2820. n.5. 6. 
Es iſt auch in der Finſtem Welt nad) ihrer Art offenbar/p. 2848. 
n.23. der Menſch traͤgets in feinem Ente 7 P»2851. m36. 4 
Wie dag Wort der Vecheiſſung in Heven Marricem ſich einge 
prochen and mit fortgepflanget worden / quch fih in Marien zur 
Geburt beweget / pı 607. n. 109. p. 2626.n, 8.P, 2858.n.68. 
p12867.n.29. warum es ſich nicht in des Mannes Tinkurfons 
dern in des Weibes eingeleibet/ p.2870.n,34. wie das Wort 
der Verheiffungin keuſcher Ehe mit fortgep anzet worden / p- 
607.0.112.P.3070..28. es ift in Abraham eröfnet / aber in 
Ehrifto weſentlich worden’ p.3250.n.26, es zůndete denGlau⸗ 
ben der alten Heiligen Alten Teſtaments an / p-2626.n,9. es 
ſiecket nicht im Fleiſch und Bludt / fondern in feinem eigenen 
Principio , P.607.n.113. Die Jungfrau diefes WortsDienerin? 
p.608;n.114. es hat die Gläubige Selen inden Schoß Abras 
hams geführet / n.116. hat müfjen Menſch werden und inden 
Todt und Hölle eingehen n.117. man und wie es Menfch wors 
den/ p.620.n.40. es hat ſich in Marien Jungfraͤuliche Matri- 
cem eingegeben / ps621.n.41. dag Wort fo Adam verlohren / 
iſt in Chrifto wiederbracht / p 3463.0. 28. wie das eingeleibte 
Paradeis: Wort in uns wefentlichSteifehrund JEhnSC- Dein 
werde / p.2549.0.106. das Wort if der. Himmel und empel 
Gottes in ung / ibid, wie es in uns geboren werde/ p.25 50.0. 
110, e8 mug nicht nur im Munde ſondern im Herzen ſeyn / p. 
2569.n.2. es mus ingeboren ſeyn / p.2570.n. 3. ber Same des 
Goͤttlichen Worts iſt der 4. Elementen / des Leibes / Speiſe / 4 
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doder des wirkenden und geformten 


0,14. die WorteChriſti in der wiedergebornen Selen find effen- 


sial, P13453.0.18. Chriſtus ſpricht das natürliche menſchliche 
Worin das ewige Wort des Vaters ein / p.3463.n.27. dag f 
Wort Chriſti ſpricht ſich durch die Creatur im SpisituMundi des 


aͤuſſern Menſchen qus / p.3820.n.4.: Das buchſtaͤbli⸗ 
che Wort GOttes iſt ein Werkzeug des innern Worts / p.1734. 
n.6.P,2929.n,56, iſt durch falſche Erklaͤhrung verderbet / n.57. 
Taffel von dem Ausfluſſe des Ewigen Worts / p. 3047. ſ. Chris 
flus/ V. I.II.II.IX. Schlangen-Creter / Same. 

2. Dom Unterſcheide des Worts GOttes. 
Unterſcheid zwiſchen dem Wort und GOtt / p. 1755. n. 1. Un⸗ 
terſcheid des ſprechenden ewigen und ausgeſproͤchenen Worts / 
pP. 1978.n,98.P,2333.n, 2-5.P.2374.n,62.P.2742.n.19. 
orts / pP. 2722. n. 10. das 
lebendige ſprechende Wort GOttes iſt GOtt ſelbſt / das geform⸗ 


te oder natuͤrliche Wort GOttes iſt die ganze Schöpfung p. 


2454.0. 16. Unterſcheid desKedenden Worts GOttes und des 


ewigen Worts / p. 2845. n. 8. Unterſcheid des ewigen Worts 


und der Selen/ p.927. n, 81. 


Vom Menſchlichen Worte oder Sprechen. 


Wie die Worte durch die Kraft deredlen Tinctur vermittelft 
der Zunge gebildet werden / p. 569, n.20. p. 912. n. 3. p. 
3013. n.54. ein jedes Wort formet fich in feiner Kraft p. 
76.8. 13. welches Prineipium dag ſtaͤrkeſte iſt / das bildet je: 
es Wott / p. 2844. n. 7. guter Worte Urftand/ p.2845. 


2,8, Schlangen Worte, n. 9. böfe Worte wirken bey Böfen 


folche Früchte n.. 10, wenn ein böfes Wort verſchwiegen wird 
- amd in der Imagination behalteny wirds des Teufels Raub⸗ 
ſchloß / n.ıı. böfe Laͤſter⸗ Worte gegen einem Heiligen ausge; 


laſſen werden von GOttes Grimm aufgenommen/ n. 12. das 


ort des Menfchen gehet ans dem Ewigen/ p. 2846. 0.14, 
uchet im Zuhörer Ruhe two nicht / fo Fehrets im Aushaller 


2.15, wirket Früchte weils im Aushallen Subftantial worden / 


n.16. falfhe Worte Schlangen Worte, n. 17. Grund der 
Fügen und wahren böfen und guten Worte/ p. 2847. 2.20. 
Prüfung beyderley Worte’ p. 3035. n. 79. jeder Menſch ift 
ein Schöpfer feiner Worte/ p. 2848. n. 22. weil der Menſch 
Gottes Bor in feinem Ente trägt daher das Können zum 
" Sprechen’ p. 2851. n. 36. 37. ausder Schlangen Gift koͤmits / 
dad die Worte nicht rein n. 38. der Wiedergeborne redet H. 
Worte / ibid. ein jedes Wort erwecket fein eigen Ens, p. 2857. 
n, 66, wie im Worte fi) die Sünde miſchet / p. 2844. n. 6. 
alle Worte die hie geredt bleiben im Schatten’ p. 450. n. 21. 
YUnterfeheidder gottlofen und der fromen Borterp.2354.n.50. 
.. Wunder / was fie find undwie fie urkunden / p. 289. n. 50. p. 


y* 


J ‚n,21.p. 2588.n. 24. geſchehen von der glaͤnbigen Se⸗ 
* — —— p. 507. m 28. ſie kommen aus des Vaters 


Kraft / 2587.3. 21. wie die Menſchen die Wunder GOttes 
in Guten und Boͤſen eroͤfnen muͤſſen / a. p. 739. n. 33. b. p. 803. 
“n.22.0.P.886.n.89.0.p.1113. 0.7.8. P. 1465. n. 4. fp. 1475. 
n. 7. wie Chriſtus Wunder gewirket / p.1953.0.142,P:2267. 


- 12.6.P.2587.0.22, ang was Macht Chriftus Wunder gewir⸗ 


fetı p.2288.0. 16. wie Chriftus nach den 7. Reichen aller We⸗ 
fen Wunder gewirket / p. 2303.10. 66. ſChriſius / N, VIIL wie 
die Apoftel Wunder gewirket / p.2587.n. 21. von der verftors 
benen Heiligen Wunder im Papſttuhm / p. 1244. 0.27. war⸗ 
"um fie in der erſten Kirchen viel Wunder gewirket / und itzo nicht 
. mehr, p.2588.0.24. fie follen wieder offenbar werden’ p. 1948. 
n.109. dei Glaͤubige mag Wunder tuhn / als die Engel / p. 3005. 
. die auſſere Wunder der Natur gehören dem innern Men⸗ 
ſqhen jum Eigentuhm / ps 3206. n. 22, fie mögen nicht eroͤfnet 
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wol auch der Selen. — es oͤfnet den Sinn / p. 3670. 


werden / als in einer geiſtlichen Magia, p. 1424., u. wie man 
das Erkentniß der geheimen Wunder —— mus / 
p- 865. 0.29, p. 10609. n. 34. wie der Menſch Wunder tuhn 
ran/ pP. 988:2,.49. p. 1184.05, P,1192.n,23. wer recht 
in den Wundern GOttes einbergehet/ p. 1124. n. 16, wie fie 
nad) dem jungfien Gericht ewiglich beftehen ſollen / p. 1249. 
0, 19, P1258,.n,79, P.1484, 0.1. alle Ereaturen follen 
GOttes Wunder eroͤfnen / p. 886. n. 2. Aus Chrifti 
Liebe geboren werden / iſt Höher ale Wunder tuhn / p.2588.0. 24. 
Wunſch / der Kinder Gottes / P.3488.n.28, - 
Wurm / der Selen iſt der Schwefel:Beift/ p. 498. n. 57. 
Würmer / der giftigen Würmer ald Schlangen Kroͤten / 
Nattern / zc. ihr ürſtand / ps 2230. n. 12, find aus dem Sul- 
phure der Erden’ p. 2795. n. 11. 
Wurzel der Erd Früchte und Bäume ihr Urfprung und 
Wachſen / Pr 282. 1,71. P.2253.n.17. 


Ab! / von den tieffen Zahlen der Verborgenheit des Myfte- 
rii Magni, p, 2157. n. 84-90. 10 die Prophetiſche und 
Apocalyprifche Zahlen herrühren / p. 3006. n.25. was deg 


Menſchen Zahl iſt / p.1147. n.77.79. Zahl der Schöpffung 


und diefes Regiments / ibid, n.77. Zins ift ungerbrechlich 2. 
gibt Streitip. 1054. n. 31. Geheimnißder Zahlen von ı. big 
10.100, Und 1000, im Theoſophiſchen und Philofophifcyen 
Verſtande / P. 979. 0.7.10. die Zahlen von 1. bis 7. find die7. 
Geiſter Naturæ, p. 987. n. 44. p. 1074. n. 35. die dte Zahl 
iſt das Feur / ibid, p, 987. n. 44. die Hte iſt Tinctur, m. 45. 
p.1074. n.35. bis in die gte ſollen wir gehen / weiter nicht / 
ibid. p.979. 0.7. in der gten Zahl ſichet man alle Dinge / p. 
988. 0. 47. das Fiftdie zehende Zahl wo der Leib Chriſti / p. 
988.n..46. p. 1074. 1336. p. 1181.n, 267. p. 2777. n. 34. 
die rofe Zahl iſt die Erfte und Letzte / p. 1169. n.192. von Ei⸗ 
nem bis auf 10, ift Eine Zahl / p.979. n.7. von der Zoten 
Zahl / ald des Chams / p. 3009, 1.39. P.3010.n.43. von 
der Zahl 40. p. 2327. 0.80. p. 2471. n. 43. P.2978.n,23, 
Pr3233 n. 18. die Zahl 40. weifet allemahl inder H. Schrift 
lo 40. Tägigerborne Turbam ‚mit Adams Fall/p. 2978. 
n, 27, vonder 66ten Zahl / p. 3459. n. 9. iſt des Tieres Zahl 


.n, 10. die Zahl 70. ift Babels ‚ibid, die 72. Namen beym Mo: 


fe angedeutet find ein Geheimniß /p. 3002, n, 15. inden Jahr⸗ 
zahlen der Alt-Wäter ftecft ein gros Myiterium, p,2979. n. 
29. wie eine jegliche Zahl ſich felber offenbaret in feinem Secu- 
lo, p.2158, 2.88. 

Zaͤhne / deuten die Begierde des innern Menſchen / p. 3505. 


n. 64. 

Sank / deſſen Urftand / p. 2613; 0.13. P.2845.0.9. p. 
2858. 0.70. im Zanken ift allemahl des Teufels Wille nie 
GHDLtes Wille/ p.990. n, 51. aller Wort: Streit iſt auffer 
GOtt / p. 2618. n. 12. wie elend es fey um Geld und Gut 


zanken / p. 1026. n. 107. und um die Wiffenfchaft/ p. 1917. 


n,292. Ein Ehrift hat um nichts zu zanken p.23 37.1. 39- 
f. Religions Streit. „,. 

Zauberey / ihr Urfprfing und was fie ſey / p.202. n.2. p. 
209, n. 45. P.1190. n,10. P.2443.0,27. iſt eine Bildung 
der Dhantafie mit einem falfchen Lichte / p.3621. 0.9. was die 
Berwandelung der Geftalt fey z und wie fie durch des Teuffels 
Afferey gefchihet / p.21o. n.46, P. 1190, n, To, fie läuff 
wieder GOttes Sanftmuht und Liebes p.211. n. 56. geſchi⸗ 
het im Blicfe des Willens in der Zinfterniß / p. 565. n.7. pe 
1191. n. 15. die Zauber⸗ Deren brauchen des Teufels Tinctur, 
und verſtehens nicht / p. 510. n.37. womit Zauberey getrie⸗ 
ben wird / p.3621. 0,7. wie das Reich des Teufels ſich in 

o2 —— manchem 
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manchem Gewaͤchſe und unfiren Metallen zum Gebrauch der 
auberey einbilde/ P.2444. n. 28. warum mancher zur Zau⸗ 
berey geneigt / p.2275, 0,36. fie koͤnnen Menfchen: Seifter 

peinigen / p. 1243. n. 21, haben Feine Macht über den From⸗ 
men / p. 1192. n. 23. Der Zauberer ſitzet noch im 


Wege und wird manchen verblenden / p. 294. n. 21. ſ. Magia. 


Zebaoth / was GOtt in dieſem Namen iſt / p. 2014. n. 
245. ſ. Nichts. 

Zebulon / Namens ⸗ Deutung / p.3506.n:4. wie er von ſei⸗ 
nem Vater geſegnet worden und deſſen Vorbild / p. 3503. n. 3. 

Set / wenn und wie fie angefangen und was fie iſt / a. p-875. 
n. 32.5. p. 394. m. 45. c. p. 2039. n. 344. d. p.2422.n. 27.0. 
P. 2441. n. 18.f. pP. 24 594. n. 15. . p.22467. n. 29. h. p. 2487. 
n, 51.P.2499.n,23. wie die Welt in 7. Zeiten beſtimmet ſey / 


angedeutet durch die 7. Glider der Linie Seths /p.2956. .34.p. 


2971.n.39, die ganze Zeit der Welt iſt mit den 12. Stämmen 
Iſraels vorgeftellet/ p 3520.0.59, die heutige Zeit iſt des 7ben⸗ 
den Sigels / ſo die 6. Sigel offenbart / p. 758.0. 41. der Hol: 
len Wunder werden in diefer Zeit des lesten Sigels ans Licht 
kommen / p.1080.n,2. 3. in diefer Zeit follen dieThoren aller 
Principien pffenftehen / p.19 47. 0.104. p. 3762. n. 2. darin ſol⸗ 
len ale Seheimniffe offenbar werden’ p. 3 018.0. 2.p. 3602. 
n,23.p.3832.0.16. die Zeit iſt / da Henoch lehret und Noah die 
Suͤndfluͤht andeutet / p. 195 1.0..131. des Findens zeit iſt ges 
boren / p. 1139. n. 41. p. 1207. n. ĩ. P.1682.n.55.p. 2137, 
n,2. 4. dieZeit der Wiederbringung iſt vorhanden / a.p.97.n.9. 
b.2.123.1,.43.C.P. 133.n.80.d.p.15 4.0.4. €.P.1947.0.104. 
f«p. 3490, die Zeit ift da darin der Baunı Ehrifti wird grünen 
und viel Früchte fragen / P3791.n, 1, die angenehme Zeit der 
Gnaden 7 fuͤr alle Voͤlker iſt itzt / a.p.3 15.n.67. 6. p. 1206. n. 
316 P.2088.n.532.d. p.3762.n.3.&P.3774. 0.8. f.P-3790. 
n.5.6.9.P.3906.n. 5.5. P:3926.n.3. wie man ſich in diefer 
zeit ragen mus / p.3781.n. 29, p. 3823. n.15. Unterfcheid der 


Zeit des Schreibers und dieſer Zeitip, 3 912.n.10, die ikige Zeit 


ift wunderbahrlich u. fähek in der Nacht anıp.372.n.21, die Zeit 


des Difputars und Geſchwaͤtzes iſt aus p.1922.0,323.P.3 825. 


n. 6. diezeitder Heiden und Stolzen iſt am Ende/p.3490.0.36. 
?:38332.n.17. was nad) dieſer Zeit ſeyn wird / p. 456.0. 40. 
Zilia / Lamechs Weib Namens: Deutung / p. 2941.0.39- 
Sinn / iſt des Jovis Metall / p. 2210. n.29. 
Zion / was Zion ift/ P.3706. wasZions Regiment feyy ibid, 
was das legte Zion ſeyn werde/ p.2083,.n,531. wird julestin 
beralf feyn / p. 1948. 0.120, ful gefunden werden von den-Rin: 
dern des Glaubens / p.2143.n,22. wird im gröften Elende er: 
ſcheinen ibid, Zion Kinder werden in Eine Liebe treten n.23. 
wan Zion erfcheinet wird bie Bosheit nicht abſeyn / n. 24. es 
dauret nicht bis ans Ende / ibid. wird nicht von anffen fondern 
von innen fenn/ n,25. wird nicht allgemein ſeyn / p.2153.n.66, 
nun Zions Will n fol man nicht hie oder dahin lanffen / p. 3755: 
„ 2:47. es mus alleine in uns geſucht werden p.2088.n. 532. 
P.2143,0. 25. wie zudiefer Zeit eine rechte Quelle in Zion aus 
Jeruſalem aufgehen ſol / P.1947.0. 104. mie man fich tragen 
fo) / alg man dieſe Quell finden und cnieſſen wills p.1948. u. 
X10-119.P,1953,0,143.P.2143.n.22-25- — 
Zoar Namens ı Denkung/p.2226.n0.21. 
Zodiacus, derfelbe mit dem Geſtirne ift das Regiment des Ge⸗ 
muͤhts / beides. in der Tieffe dieſer Welt und in der Creatur / p 
970,n.62. ſcheidet ſich n 2. Regimente / ein himliſches und ein 
irrdiſches n.63.P.972. 0.74, - 
1. Vom Zorn GOttes / was er iyrund wie er 
uin Natur und Cregtur zubetrachten. 





Was er ſey und wie er in Gõtt urkundlich entſtehe / p 78: 


n.24. P.98.0. 14. p. 392. n. 24.15, die 4. erſte Öeftalten der 


ewigen Natur heiffen GOttes Zorn’ p. 3 594.n. 24, iſt Got 


tes ewige Stärke und die ewige Finſterniß / P.769.n.47.die 
Schärfeim Verborgenen heiſſet GOttes Zorn / p.317.n.78, 


der Zorn GOttes iſt fein Feur⸗Geiſt / p.1324.n.16. Zorn heiſ⸗ 


ſet Feur / p.3873. m. 12. hoͤlliſch Feuͤr p.258.n. 119. P.779% 


n. 78. iſt das Natur⸗-Feur Leben ohne Licht / p. 2484.n, 35. 


der Zorn iſt nicht GOtt / p. 373.0 3. iſt in allen Creaturen im 


Centro , p.477.0. 20. iſt der Schwefel⸗Geiſt in der Gallen / bid 
hat auch wollen offenbar und creatuͤrlich ſey / p. 658.n. 12. p. 
2593.n.47. Er war vor den Zeiten nicht / p.308.n.15. wie 
er zuerft in Lucifer entzündet worden’ p.211.0,57.p,215.m, 
85. durch Entzündung defjelben iſt Dieje Erde grob und hart 


worden / p-188.n.99. P-228.n.36. wie weit und wohin er rei⸗ 


chet / p.212.n. 60. erruhet in der Finſterniß / p. 258.n. 117, 
ey ligt in der aͤuſſerſten Geburt gefangen / p. 255.0, 96, er hilfs 
in diefer Welt die Begreiflichkeit bilden / p. 271. n.96, if 


eine Urfache des Lebens} p. 940. n. 42, der Zorn machet 
alles Gute boͤſe p.1753. n. 26. wasder Zorn GOttes imSpi-, 


situ M, in fich erwecket / Land / Stadt oder Treatur / ift wie ein 
Holz im Feur / p. — n,24. die Sünde iſt des Zorns-Speis 
fe/ n.25. derzernG 

Moͤrderey / p. 660. n. 12. wird durch der. Heiligen Bludt geloͤſchet / 


p.2588.n.25.P.3347.0.52. des Vaters Zorn Feur offenbar⸗ 


te ſich am erſten am Berge Sinai / p. 2631.0.32. Zorn und Lie⸗ 
bein allen Creaturen beyſam̃en / —— 06. iſt der Liebe Ge 
genſatz / n. 105. iſt der Liebe Wurzel’ 2894.02 ° 


2. VomZorn Gottes im Menſchẽ zubetrachtẽ. 


GOtt hat ſeinen Zorn in ung nicht wollen offenbar haben / ps. 


590.n.48. dasZorn ⸗ Reich hatte (wegenLucifers Fall) in Adam 
groſſe Gewalt /p.673. n.79. was er iſt / und wie er in der Selen 


entſtehe / P.2858.0.70.P.3532.n.19.ift die Hoͤlle in der Selen / 
20.iſt der feuriſche Natur⸗Drache in uns / P.3865.0. 59. iſt 
eins von den 4. Elementen des Tenſels / P.2560. c. 10. P,1565. 


n. 18. wennder Zorn in Boßheit brennet wird er im Gemuͤhte 


ttes hatimSp.M, gefallenam Krige und 


weſentlich / p.375.n.9. iſt eine Faſſung inter SchlangenEnts, 


p 2856.n. 62. woher die Zorn: Begierde im Menſchen die O⸗ 


berhand bekommien / p. 2917. n.1.P.2918.n, 7. der Zorn wil 


altes todtſchlagen / p. 3399.n. 38. Die Menſchen erwecken den 


Zorn GOttes in ihnen ſelber / p.226. n.106. warum man nicht 


zuͤrnen ſol / p.2858.0.69. aus demZorn iſt möglich auszugehen / 


p.672.0.71. wie er in uns in loͤſchen / p. 113. n.43. Zorn⸗ 
Wort durch den Prophetiſchen Geiſt in Turba Magna p.2457. 


m 25. der Zorn GOltes verſchlinget viel Menſchen P.2602.. 
1,7% ‚Der Zorn iftinder Liebe Freude / p 1079.n.44. 
f Feur / Grimmigkent | Er 


ug : des Vaters zum Sehne was der fen /p.1619.m, 7 


if Beginner in der Wiedergeburt/ p. 1828.n. 391. im Zuge 
des Vaters iſt die Pruͤfung nod) ungewiß/ p.3830,.n.7 Zug. 
zum Boͤſen oder Guten worin er beſtehe / p.1825.0,377.P,1883. 
n.92. p.2505. n. 43. — A RER 
Zunge, m der 7. Natur Geifter Sohr / p. 239.1, 118, ih⸗ 


re Formirung im Kinde im MutterLeibe/ p. 554.0, 43. war ⸗ | 
um man der Zungen nicht ollemahl glauben darf/p.556.n.4%. 


Suftend der Selen nach vem Tode / f. Scle N. 10. 


Zweyfel / woher er entſtehet / p.880.n,60. 1010.0. 65. iſt 


ang der z, Geſtalt derNafur/p.2070.0.24 Urſache des Zweyfels 
imGebaͤt / p. rt1o 1.v. 33. EriftdesTenfeis Band und Herberge / p. 
1077.0.4.iſt des Teufels Griff / den Nenfche son®ott abjuhals 


ke 9,1069,0, 24. wie er den Menſchen auficht / p.t490.0.5.7. 
| Zugabe, 
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Den Schülernder Weisheitzum Bor 


Hub und treuen Dienfte; 


Auf daß fiediefe Schriften fruchtbarlich fefen und ge⸗ 


brauchen moͤgen / haben wir bereits Eingangs zum A. B.C. 
des Geiſtes einige auserleſene Kern⸗Spruͤche mitgeteilet / ges 
nommen aus des Gottesgelehrten Theofophi J. G,G, Memo- 
rialen die Er Ihme zu eigener Ubung und Erweckung im Geiſte 
felber geſtellet; welcherley alhie noch mehrere folgen; da wir 
Dan die erfien Sprüche um der-herrlichen Analogie willen / in 
ihrem Zufammenhang / wie fie der Gottjelige Mann gefeget/ 
nochmalen mit nehmen wollen. Es ift ein Schlüffel zu diefen 
edlen Schriften? vermittelt welchen man aus Gttes Gabe 
bald auf des Schreibers Geift Fommen und Nieren und Herz 
damit; wird aufichlieffen Fönnen / fo die Wahrheit die in den 
Nieren ligt / mit famt der heimlichen Weisheit (im Herzen) 
bald entdecken Sihe Pfalm 518. Hiob 33/36. im Hebraͤi⸗ 
Shen, Ein weifer Baumann wird auch) fehen und prüfen, wie 
weit er mit dem Aufbau des Hauſes im GSeiftegefommen und 
was noch etwan daran ermangeln möchte. Er findet in den 
Sprüchen die Koſten dazu reichlich / und die Rechnung vol 
Fommen gefchleffen. Das Fundament ift JESUS Ehriftus 
felber / mit der Wefenheit der Liebe / daraus das Element des 
Geiſtes nach feinen Geſtalten ſich empor führet (kraft fleifiger 
Erweckung und Nachgrabung in den Gebäten;) Und find die 
Graden der Heiligung, bis wirganz in GOit kommen / 
Er in uns / und wir in IIme. GOTT 
gebe Gnade! ie 


Menſchwerdung JEſu Chriſti / I.Teil 


- 2 Die Liebe und Sanftmuht iſt unſer Schwert / fie ift das 


Feur des andern Principi, deme der Tenfel und die Welt feind 
üft. Liebe fiehet in GOTT der Zorn ſiehet in die Hölle, c.7. 
n,10, 2.1437. ö 

u‘ Eh Wiſſen wird keinem gegeben ohne Ringen aber 
nicht alle ausm Ziels viele aus eiferigen Suchen / n. xi. p. 1437. 


3. Esifkein ſehr groffer Ernft vorhanden’ als von der Welt 


er nie geſchehen / m. 14. p. 1439. 
ü 4. & ift nicht genug’ baten: HErr gib mir cinen ſtar⸗ 
Een Glauben! fondern du muftin Chrifti Leiden und Sterben 
eingehen’ und aus jenen Tode nen geboren werdenn.ız.ibid, 
5. Unfer rechtes Leben / Damit wir GOtt follen ſchauen / ift 


alsein verdämpfet Feur / in manchem auch wol als das Feur 


im Stein verfchloffen wir muͤſſens auffhlagen mit ernfter 
Einmwendung zu GOtt / c.g. 0.2. p. 1440. — 

6. Wie ſchlaͤgt die aͤuſſere Vernunft oft das edle Bild, das 
aus dem Dornen: Bade ang der Truͤb ſal auswaͤchſet! wie gar 
mancher Zweyg wird von dem Perten: Baum abgeriffen durch 


Zweyfel und Unglauben / welcher den Menſchen in den falfchen 


eg einführeti ng. p.2443. 

— Natur in uns; machen wir 

einen Engel aus uns / fo find wir das; machen mir einen Ten⸗ 

fel aus uns / ſo ſind wir das auch: wir ſind alhier im Machen 

in der Schoͤpfung / wir ſtehen im Acker; GOttes Wille in der 

Liebe ſtehet im Centro des Lebens gegen uns / c.9.0.2:P.1449. 
8: Begehren / Sinn und Gemuͤht / halten inne des Geiſtes 


Centrum, aus welchem der ſtarcke Wille ausgeboren wird / in 


welchem die rechte wahre Gleichniß und das Bilde SOttes mit 


Kleiſch und Bludt ſtehet / ſtehet aber in der Verborgenheit / c, 


10.0,2, p.1452. 


- 


Menſchwerdung JEſu Chriſti / II. Teil. 
9. Der Wille iſt die Wurzel der Bildniß / ein falſcher Wille 
jerſtoͤret die Bildniß / c. 4. n. 6. p. 1450. | 


KR HR RR 
— * 


| | 1. Morgenroͤhte. | 
2. Das Haupt hatin fih die fünf Sinnen darinnen quali- 
heiren die Sternen und Elementa; und.entftehet darinnen der 
Siderifthe Sternen oder Natur »Geift in Menfchen und Thies 
ven: indiefen quillet Böfes und Gutes’ und wie der Himmel 
die Sternen / alfo machet das Haupt den Leib beweglich / c. 2. 
n.30.P.33, . * 

2. In welcher Qualität du den Geiſt erweckeſt / nach derſel⸗ 
ben Qualität ſteigen auch die Gedancken aufs und regieren dag 
Gemühte, Erweckeſtu ven Beift im Feur / fo quillet indir auf 
der bitter und harte Zorn: dan alebald dag Frur angezündet 
wird ‚welches in der Härtigfeit und Grimmigkeit geſchiht / ſo 
quellet die bittere Grimmigkeit im Blige / c10,.n.41.P.112. 

3. Unfer Leben ift wie ein ſteter Krieg mit dem Teufel. Schlaͤ⸗ 
get er mich fo mus ich zuruͤcke weichen: aber die Göttliche 
Kraft Hilft mir aufı dan bekomt er auch feinen Streich / und 
verliehretoft die Schlacht, Waneraber ᷣ berwunden iſt / ſo ger 
het die Himmel + Pforte in meinem Geiſte auf: dan fiebet dex 
Geiſt dasGoͤttliche und Himlifche Wefen ; nicht anffer dem Leis 
bes fondernim Quell⸗Brunne des Herzens gehetder Bliß aufs 
in die Sinnlichfeitdes Gehirns / darinnen peculiretder Geiſt. 
Der H. Geiſt laͤſſet ſich nicht im ſuͤndlichen Fleiſche faſfen und 
halten / ſondern er gehet auf wie ein Blitz / wan aber ver Hlif 
im Quell: Brunne des Herzens yefangen wird fo gehet er in 
den 7. Duell Geiftern auf ins Gehirn wie sine Morgenröhter 
und darinnen ſteckt die Erkentniß. Hierinnen fichet der Geiſt 
bis in die Tieſſe der Gottheit. Derſeloͤe GOtt iſt ſowol in ſeiner 
Dreyheit im Corpus der heiligen Selenzalg im Himmel, Von: 
dieſem nehme ich meine Erkentniß / wilauchnichts anders wiſ⸗ 
fen als denſelben GOtt / und der macht auch die Gewißheit mei⸗ 
nes Geiſtes / daß ichs beſtaͤndig glaube / und auf ihn traue / c. 
21.1,67-71. p. 130. 

4. Die Lieb —* in dieſer Zeit im Centro des Zorn⸗Feurs 
verborgen und Lucifer mis-feinen Engeln ligt im äufferlichen 
Zorn: Feur gefangen bis in das Gerichte GOttes: da wird 
er dag Zorn⸗Feur / abfeilig von der Liebes zum ewigen Bade 
bekommen / «.16. 0,54, p.211. 

5. Kein Menſch ſol denken / daß ihm der Teufel die Werke 

des Lichts werde koͤnnen aus ſeinem Herzen reiſſen / dan er kan 
fie weder ſehen noch begreiffen: und ober gleich in der aͤuſſerſten 
Geburt im Fleiſche wuͤtet und tobet / als in einem Raub⸗Schiloſ⸗ 
ſe / verzage nicht / bringe nur nicht ſelber die Werke des Zorns 
in deines Herzens Licht fo wird deine Sele vor dem tauben / 
ſtummen und im Lichte blinden Teufel wol ſicher ſeyn / c. 1. m. 
97: P. 255. 
6. Und ob mir gleich der Teufel das Licht nicht nehmen Fanz 
noch verdecket er mirs oft mit der fleifchlichen Geburt, das ſich 
die Siderifche Geburt aͤngſte Y 
le feine Schläge , damit DASmBEnF: Rörnlein verdecket wird z 
davon Paulus ſagt 2.Cor.12.v. 7. Es fey ihm ein groſſer Pfahl 
ins Fleiſch gegeben worden/n. 99.200, p. 255. 





7. Beil deine Siderifhe Geburt mit dem einenTeilin 30 7° — 
ne / und das Fleiſch durch den Zorn im Tode ſtehet / ſo fihet dit... 2m 


der Teufel im Teil des Zorns ſtets bis in dein Herz hinein; und 
laͤſſeſtu ihm Raum / ſo reiſſet er dir das Teil der Siderifchen Ge⸗ 
burt / welches in der Liebe ſtehet aus dem Worte. Alsdan iſt 
bein Herze ein finfter Tahl: arbeiteſtu nicht bald wieder zur 
Geburt des Lichts / ſo zuͤndet er dir das Zorn Feur Drinnen: 


jahan 
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päre fie gefangen: das find als 
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alsdann wird. deine Sele aus dem Worte ausgefpeyet / und 
inqualivet mit dem Zorn GOttes; und du bift hernach ein Teus 
fel / und kanſt mit deiner Seliſchen Geburt nicht Die Pforten 
des Himmels erreichen’ c.21.0.46,47.P27 

3. Wer Liebe in feinem Herzen hat / und fuͤhret ein barm⸗ 
herziges und — Leben /und ſtreitet wider die Bos⸗ 
heit / und dringet durd) den Zorn Gottes ing Licht der lebet mit 
EHE und ift Ein Geift mit GOtt. Den GOtt bedarf Feines 
andern Dienftess als dag fich fein Geſchoͤpfe welches in feinem 
Leibe iſt / nicht von ihm verruͤcke / fondern heilig fen wie er iſt / 
c.22. 60. 61. P.299. NE | 

9. Wan du Gott in feinem Himmel anbeteſt / ſo beteſtn Ihn 
indem Himmel der in dir iſt / an: und derfelbe GOtt bricht 
mit feinem Lichte / und darinnen der H. Geiſt / durch dein Her: 


ze / und gebaͤret deine Sele zu einem neuen Leibe GOttes / der 
mit GOit in feinem Himmel herrſchet / c.24.0.66,P,3 29. 
2. Von den 3. Principien. 

10: Das ganze Göttliche Wefen ſtehet in fteter und ewiger 
Geburt; aber unwandelbary gleich des Menfchen Gemuͤhte: 
da aus dem Gemühte immer Gedanken geboren werden’ und 
aus den Gedanken der Willennd Begierlichkeit; und aus dem 
Willen und Begierlichfeit das Werk / welches zu einer Subftanz 
gemacht wird im Willen’ c.9.0.35.P.454 

11, Das Centrum des Gemuͤhts ift frey und gebieret den 
Willen vom Hören und Anfchauen / daraus entftehet Die Ima- 
gination und Luſt / c.11.n.10.P.475. - 

° 12. Adam war ein Bild und ganz Gleichniß GOttes: fein 
Gemuht war ein dreyfacher Geift in den 3 .Priucipien in Einem 
efen. Alſo folte auch fein Geift und der Wille im Geifte in 
Einen Wefen offen ſtehen / ald im Paradeififchen ; fen Ge 
mühe und Sele folten von Herzen Gottes’ und der Leib von 
der Kraft des himliſchen Limbi effen/ n.ıı. ibid, 
13. Adam hattedie Matrix und auch den Mann in ſich / und 
ſolte aus ihm als aus der Matrix die Jungfrau voller Zucht und 
Keuſchheit ausgebaͤren / c. 12.n. 8p. 4883. 

14. Chriſti Verſuchung / aus Steinen 

war anders nichts / als Chriſtus ſolte das Himmel-⸗Brodt / 

welches der Menſch im Glauben und ſtarker Zuverſicht in Gott 
empfaͤhet / verachten und feine Imagination in den Geiſt dieſer 
Welt ſetzen / und darinnen leben /n 12..486. 

15.. Es fan der Adamifche Menſch gleichtvol im Paradeis 
leben nach dem innern Element / weiches im Gemuͤht offen ſte⸗ 
het; fo er der Bosheit widerſtrebet / und ergibt ſich gaͤnzlich aus 
ganzem Vermoͤgen ing Herze GOttes / fo wohnet ihm die Jung⸗ 
frau im innern Element im Paradeis bey / und erleuchtet fein 
Gemuͤhte / daß er Fan den Adamifchen Leib zaͤhmen / c. 15.120, 


P- 547. — 
6. Der erſte Wille iſt rein / weder finfter noch licht / das 
Begehren aber ziehet die Eflentien der Sternen und Elemen⸗ 


‚ten in ſich oder den Geift. Damit wird der Wille der Goͤtt. 
lichen Kraft gefuͤllet und in Finſterniß geführet / welches ım . 


Herzen geſchiehet. Diefer fintere ängfil iche Wille faſſet ihme 
wieder einen andern Willen gan gfilichfeit zu entfliehen / und 
das Licht zu gebaͤren. Und andere Wille iſt das Gemuͤh⸗ 
te / daraus die Sinnen gehen / in dieſer Aengſtlichkeit nicht zu 
bleiben / c.15.0.42.43:P.553«.. 

17. Wir koͤnnen in unferm ernſten Gemuͤht durch Das Wort 
und Kraft Gottes in dem Schlangen « Treter dem Teufel feinen 
Kopf und Willen zertreten. Alſo ift das Gemuͤht fein felbft 
im freyen Willen / uͤnd ſchwebet in. der KraftGOttes und feiner 
Verheiſſung im freyen Wefen / n.44:P.5 55: 

18. Das Gemuͤhte an ihm ſelbſt ift der begehvende Wille; 
die 3, Princip. aber haben daſſelbe / und regieren es / n.4. P. 564. 






‚Centrum der Zerfprengung in fi hat n.6.p.565. 


Brodt zn machen / 
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erder Weisheit, | Bi: 
19, Das Gemuͤht iſt ganz und im Weſen; die Sinnen abe 
find veränderlidy und nicht im Weſen /534. 54. 7 | 3 
20. Das Gemüht ift and das unauflösliche Bandmeldies 
BHDttdurchsriar im wallenden Geiſt aus dem ewigen Gemů ei a 
in Adam eingeblafen, Und find unfere ervigeEffentien nur ein 
Particular oder Funde aus dem ewigen Gemuͤht / welcher das 





5065 Kg 
21. Im Gemuͤht ſtecket die Bildniß des Geiftes der Eelenz 
worzu ſich das Gemühtanneiget und begiebet / aldainnen wird 
fein Selen⸗Geiſt von dem ewigen Fiat figuriret, c,16.n.49, 
P- 577. _ —— ——— Wal 
22. In dieſem Leben / weil die Sele im Willen des Ga 
muͤhts ſiecket / kanſtu die Thore der Tieffe zerſprengen / und zu 
Gott durch eine neue Geburteindringen/n, 533. P.578.-_ 
23. Alles was du in dein Gemuͤht einlaͤſſeſt / ſo deine Se⸗ 
le nicht in GOtt geanneiget iſt / daß ſie im Glauben und Zuver 
ſicht auf ihn fiehet / ſo iſt dir alles Sünde was el Denn 
du führeft ein irdiſch Gemuͤht indie Thoren der Tiefſe dader 
Geiſt GOttes gehet / und verunreinigeft das Element / welches 
vor GOtt iſt / c. 17. n. 78. P. 998. iu} NEE 
24. Cherubs Schwert iſt das Neid) oder die Worte dee 
Srimmigfeit im Zorn GOttes / daderMenfhmusdurhden 
grimmen Todtdurchs Centrum ing andere Principium ins Pa⸗ 
radeis des H. Elements vor GOtt eindringen; da denn der 
grimme Tode den irdifchen Leib / als die 4. Elementa / vom H. 
Element abſchneidet / c. 20. n. 45. p. 565. 
25. Der Cherub iſt der Spirit, majoris mundi, und das irdi⸗ 
ſche Fleiſch iſt der geſchwule Garten Eden / nm. 46. p.666. 
26. Dringet doch die Liebe nicht in den — die 
Liebe wird aus dem Zorn geboren / und iſt ganz frey. Chriſtus 
gehet nicht wieder in Zorn ein / c. 20. 0.75.6722. 
27. Die Luſt iſt nicht gänzlich das Gemuͤht; fie find aber 
Geſchwiſter. Denn wenn die Luſt das Gemuͤht ſchwaͤngert / 
ſo its ſchon eine halbe Subſtanz, und mus ſchon eine Zerbre⸗ 
ung ſoigen / oder wird eine ganze subſtanz und Weſen eines 
Dinges / 2,88, p. 6785. — 
28. Der Menſch hat die Wage zwiſchen dem urkuͤndlich⸗ 
ſten und dem wieder gefaſſeten Willen zum Himmelreich / und 
ift eine jede Schale ein Macher / der da machet was er in ſein 
Gemuͤht einlaͤſſet. Denn das Gemuͤht iſt dag Centrum der 
Wage / die Sinnen find der Angel’ welde aus einer Schalen 7 
indie andere gehen: eine Schaleift das Reich der Grimmigs 
feit und des Zorns; und die andere fit die Wiedergeburtin der 
Kraft GOttes in die Himmel, Wasdunun durch die Sins 7 
nen indein Gemuͤht einläffeft das wirket/c.21.n.23,26.p. 691. 
29. Als wir ung mit Sinnen und Gemüht zuChrifto ans ⸗ 
eignen / ſo zeucht der Vater unfere Sele / welche in Ihm iſt / ix 
die reine Liebe Chriſti / da ſie dan ihre Imagination wieder durch 
Chriſtum vor ſich indie H. Dreyfaltigkeit ſetzet und wird wie⸗ 
der geſpeiſet vom Verbo Domini, da fie dan wieder ein Engel 
ift / vom Reiche des Teufels und diefer Welt im Tode Ehrifii 7 
vein abgetrant / c.22.n.49, Pp7I —A 
360. Das Gemuͤht / jo es tren iſt / ergreift die Gottheit; [har 
tze dich nicht fo leichte; ſo du in GOtt geboren biſt / fo biftu größe 
fer als dieſe Weltın.5.p 716. 00000 
31. Chriftusfprach beym Jacobs Brunnen su feinen Jgͤn⸗ 
gern: Ich habe eine Speife zu eſſen davon ihr nichts wiſſet. 
Das iſt meine Speife das ich tuhe den Willen meines Vaters 
im Him̃el. Iſt GOttes Wille feine Speiſe warum aud nicht ” 
unfere/fo wir in ihm leben? Hat nicht Chriſti Gottheit das Him⸗ 
melreich zu einem Leib angezogen? Iſt nicht das reine Element 
fein Leib / da die Gottheit innenwohnet? c,23.n.7p,732._ 
32. Die Sele/ mit GOtt umgeben / iſſet von GOit / denn ſie 
iſt ein Geiſt / c.23. n. II. P. 733. Be 33.D0 


4 
N 


x: 


Be N - vr 


leinod erlangeit und ob ed waͤhrete den Tag bis indie Nacht 

nd fort viel Tage ; iſt dein Ernſt gros / ſo wird auch das Kleinod 

groß feyn ‚fe du wirſt in der Uberwindung erlangen’ c.24.n. 
22 DAB TREE ie 

34 . Die Liebe im neuen Leibe iſt des Zorns Gefaͤngniß im al; 
ten Leibe: Denn der Zorn: Duahl Fan nicht in die Liebe einge⸗ 
ben ſondern bleibet für fich einig / wie er iſt geweſen von Ewig⸗ 
feit und darinnen find die Zeufelgefangen ; das Licht GOttes 
ſchlaͤgt fie darnieder / fie Fönnen noch dörfeh das in Ewigkeit 
nicht erblicken / es bleibet ein Princip, dar zwiſchen. Die Liebe 
gruͤnet imCentro der Selen / und darinnen erfcheinetdie H.Tri- 

nitzt, c, 25.n,16.P,76 . } 


22 
35. Die Liebe iſt GOttes Herz / und der Zorn iſt feine ewi⸗ 





| —5 die Liebe iſt fein Lichts und der Zorn die ewigeFin⸗ 


niß / und machet ein anderBrincipium ‚darinnen find die Teu⸗ 
fel / n.47. P.769% YraR j Mies h 
. 36. Der Zorn iſt eine Wurzeldes Lebens / u. fo erohnekicht 
iſt / ſo iſt er nicht GOtt fondern hoͤlliſch Feur; fo aber das Licht 
darinne ſcheinet / wird er Paradeis und Freudenreich / c. 25, 
n,78. p.777. — 

37. Nicht hat eineSele alhie in unfermkeibe auf Erden den 
Leib Chriſti im begreiflihen Wefensfondern im Worte der Kraft / 


welches alles faſſet: Leib und Kraft iſt wol in Chriſto Eines; wir 


muͤſſen aber in dieſer Welt nicht die Creatur verſtehen / nm. 89. 


38. Der Alten Erkentniß iſt nicht aus Ternario Sancto, aus 
dem Leibe JEſu Chriſti / ſondern aus der hohen Ewigkeit / der 


da faͤhret über die Thronen/n. 110. p.785. 
.  Append,Princip. —— 
39. Jedes Feur mus zu zehren haben / deren Feure 2. ſeyn / 
in Liebe und Zorn / auch 2. ewige Leben / n.32.33:p.814. 
40. Das Leben in der Liebe wieder erboren/und dan das fer 
ben im Urkund der Quah find wider einander / weil nun das 
Reben in der Liebe nicht feindig iſt fo mus ſichs laffen alfo Dorn: 


ſtechen und quetſchen / und wird ihm das Creuz aufgeleget zu tra⸗ 


gen / unter Geduit der Sanftmuht / n. 37.p. 816. 
3. Vom Dreyfachen Leben. 

41. Die Sele mus aus ihremLebens⸗Quell ausgehen / und 
im Leben GOttes ihren Willen ſchoͤpfen / derſelbe geſchoͤpfte 
Wille wird von GOtt angenommen / u. GOtt wohnet in dem⸗ 
ſeiben Willen. Aiſo komt das Göttliche Licht: Leben in die Se⸗ 
ie / und iſt GOttes Kind. Der andere gefafte Wille heiſſet Tin- 
ctur: denn er iſt ein Glanz in der Finſterniß / c. 1. n. 15. p.321. 
c. 4. n. 18. p.872. F ——— 

42. Die Göttlihe Natur, daraus das Goͤttliche Lebens⸗ 
Feur brennet / iſt mit der Liebe GOttes inlciret / daß das Licht 
GOttes ein anderPrincipium in ſich ſelber machet / darinnen kei⸗ 
ne Natur empfunden wird / dan es iſt der Natur Endes «1. 
m. 21. p. 822. at 

43. Ans dem aͤngſtlichen Willen wird das Gemuͤht / und 
aus dem Rad der Eflentien die Gedanken’ c. 2. n.40. p. 838. 
‚. Wir müffen unfere Imaginadon und ernſten Willen in 
Gt een / foerfcheinet uns GOtt im Willen und erfüllet 


das Gemuht / da wirdenn GOtt fühlen und mit unfern Au⸗ 


genfehen/n.51.Pp.841. ’ 
! * Alle —* und Werke fo aus dem Ewigen erboren wer ⸗ 
den / bleiben im Weſen der Figur: dan ewig im Geiſt und Kraft 
Fönnen fie nicht bleiben weil ſie im aͤuſſern Principio geurſtaͤn⸗ 
det / c.5. n. 132. p. 909. are | 
46. Sy Willen der Vernunft find wir der Sternen und E⸗ 
lementen Kinder / und herrſchet der Geiſt der Welt uͤber nnd; 


u EEE WERL. die Schüler der Weisheit. 
33. Du muft nicht aus dem Willen ausgehen / bis du das 
Klanoberlang N 


wo wir aber aus diefer Welt willen ausgehen fo herrſchet der 
Geiſt GOttes in und / und beftätigetnng zu feinen Buche / 
c. 6. n. 32. Pig — 

47. Wer feinen Willen aus ſich ſelber in Chriſtum ſetzet / und 
laͤſſet nur alle Bernunft in dieſer Welt fahren / ſie gleiſſe wie 
fie wolle / der wird in Chriſto wiedergeboren ; feine Sele Fries 
get wieder das ewige Fleiſch / indeme GO Menſch ward ein 
unbegreiflich Fleifch der ewigen Wefenheit/ c.6.n.96. P-929. 

48 Wan dein Wille mit aller Bernunft und Sinnen in 


Gott geſetzet find von Ihme nicht abzulaffen, und folte gleich 


Leib und Sele zerfpringen / fo hälteflu GOtt und brichft durch 
Tod und Hölleund Himmel und geheft in Tempel JEſu Chrr- 
fi ein ı wider aller Teufel wehren. GOttes Zorn Fan dich nicht 
halten / wie gros und mächtig der in Dir fey / c. 7.0.13.P.932. 

49. Es iftfein anderer Wille in GOtt / als felig zu machen 


was verlohren iſt darum fol kein Menſch verzagen ; dan fo fich 


der Selen Geiſt recht erhebet / fo ift er ſtaͤrker als GOtt / und uͤ⸗ 
berwindet GOtt / dan der Zorn iſt auch GOttes / und iſt GOt⸗ 
tes groͤſſeſte Macht / die überwindet er; erift ſtaͤrker als der Hoͤl⸗ 
len Abgrund / er fan Bergev rfegen ohne Sturm / nur mit ſei⸗ 
nem Willen; dan durch den Willen hat GOtt Himmel undEr⸗ 
den gefchaffen ; und.ein ſolcher maͤchtiger Wille ift auch in der 
Selen verborgen? c. 8.0. 9. p. 947. 

50. Daß du an GOttes Gnade zweyfelſt / des haſtu aud) 
groſſe Sünde, Erift immer barmherzig und iftfonft Fein ans 


dererWille in ihm als barmherzig; Er fan ſonſt nichts anders - 


tuhn / feine Arme find Tag und Nacht ausgebreitet nad) dem 
armen Sünder / c.9.0.29.P.963, a ee; 
51. DieGeburt des Lebens erreicht nur die Tinctur, daraus 


das Leben brennet; denn was GOtt erreichen wil / mus durchs 


Feur / n.71. P.972. 


52. GOtt fuͤhret deinen Ihm ergebenen Willen in die Jung⸗ 


frau feiner Weisheit / daß du magſt alle Wunder ſchauen: aber 
du folt nicht von Ihme in die Wunder imaginiven; fo bald du 
das tuhſt / fo geheftuans GOttes Willen aus / und Dift in dei- 
ner Imagination gefangen / c. 10.n. 48. pP. 988. Alle 

53. DieBildnif GOttes im Menſchen ift fo mächtig und 
Präftig / daß wenn fie fich ganz in GOttes Willen wirft / fie die 
Natur bändiget/ daß ihr das Geftirn gehorfam ift / und ſich 
hoc) in der Bildniß erfrenet/ c.11.n.49.P.L004. 

54. So du umwendeſt aus demZorn in die Majeftätwirftu 


empfangen als der liebſte Engels der nie keine Sünde gehabt 


hat: es wird auch an dir Feine Sünde erkant fondern nur 


Gottes Wundertaht / welche im Zorn mufteeröfnet werden. 
Denn die Liebe vermöchte das im Feur nicht: fie menget fih 


auch nicht ind Feur / ſondern fleucht davor/c.1ı.n,62.P.1009, 

55. Der aͤrgſte Feind iſt unſer Gemuͤht und Sinnen: dar⸗ 
innen der Teufel fein Raubſchloß hat; und denſelben auszutrei⸗ 
ben groffe Mühe darzu gehoͤret /c. 12. n.41. p. Io4I.. 

56. Wenn wir zu GHOtt betenzfo erhöret GOtt unfere Se: 
le in ung felber im Centro , das iſt die Seledringet mit ihrem 
bußfertigen Willen aus dem Centro der Angſt / ausder Höllen 
Abgrund und auch ang dem Geifte dieſer Welt ausins ander. 
Principium in GOtt / welches aud) inder Selen iſt / c. 16. n. 10. 

1090. 
57. Das Wort / welches unfere Sele gefchaffen hat ift 
Menſch worden: das hat den H. Geifi in fich und entgegnet 
dem anruffenden Gemuͤht und Willen und eröfnet fich von ins 
nen herausinder Selen. Wenn nun der Teufel die Sele wil 
vor unten im 1. Principio im Centro der 4. erften Öeftalten 
anfechten/fo dringet der Selen Wille ins Fleiſch Chriſti ins an⸗ 
dere Principium in ſich hinein: da wird fie geſaͤnftiget / und der 
Teufel mus hinunfer/ n, 11. 12, P 1090, s.% 


% 











Ei DEREN ET REER EL N SE ENTER ERE N HISLNENENEN : 


Zugabe für die Schüler der Weicher. 


"28. So bald die Ede mit der Kraft des irdifchen Geiftes 
entjuͤndet wird / ſo trit der Geiſt GOites in fein Principrum 
und iſt die Sele vom Geiſte dieſer Welt gefangen / und krigt 
der Teufel einen Zutritt zu ihr: fo wird ihre vorhin in Gott er⸗ 
Tante Wig in die äuffere Vernunft verwandelt; fomeinnet der 
Menſch / es ſey noch GOttes Geift : DNein! das Seflirue / 
welches im Geiſte Chriſti ruhen mus / das lüftert auch ein ſolch 
Herzund Sele zu beſitzen wo GOttes Geiſt iſt geſeſſen / dan es 
fehnen ſich alle Creaturen nach der Kraft GOttes / m.22. p. 1095. 
59. Wan wir baͤten ı focfen wir mit der Selen von vielen 
him̃liſchen Fruͤchten / welche alle aus der Selen Leib / als aus 
einem himliſchen Acker find ausgewachſen / und davon iſſet die 
Sele im Gebaͤt wieder / und iſt ihre Speiſe an GOttes Tiſch / 
n,28. p. 1098. 

60. Die Sele iſt im Himmel / in der Liebe Matrix, geſchaf⸗ 
fen’ p. 30. p. 1099. a 

61. Der Wille if der Selen Braut: Wagen damit fie in 
Ternarium Sandum einfähret / darinnen der H. Geift figet mit 
dem Glanze der Gottheit/ n. 31. ibid, \ 

62. Die Sele fol herrfchen in allen Geheimniſſen aber ven 
Zeufel nichteinlaffen. Weil fie in des Teufels und Sleifches 
willen lauft find wir fo zwenfelhaftig/ n. 33. ps 1100. 

63. Der Willefol alfo hits feyn in GOtt geſetzet / daßer 
möge durchs Feur gehen unverleget/ und aud) durchs Aufjere 
Principium , als durch diefe Welt; und foldoch von Feinem fich 
fangen oder ſich gelüften laffen ’ n. 36. p.1104. : 

64. Die Sele ift von der Natur frey / undift ein Herr der 
Natur : denn fie ft Ein Geift mit GOtt / und wächfet duch aus 
der Natur. Sie erfcheinet in der Majeftät mit ihrer Kraft 
und Glanz uͤberm Centro des Herzens, und hat ein eigen Prin- 
cipium inder Majeftät/n, 37. p. 1105. 

635; Die Sele hat zwey Geftalten : Eine ift Natura ‚ und die 
andere ift die Göttliche Blume oder Gewaͤchſe aus der Natur / 
welches über die Natur iſt wie am Feur / Licht oder Glanz 
und Luft zu fehen / n. 38. p.1106. 

66. Die Sele wil nicht in den Zorn eingehen / denn fie ken: 
net den hochfliegenden Teufel: fo wil fie aud) nicht gerne im 
Geifte diefer Welt wirken’ denn er verdecket ihr auch GOttes 


Licht / p. 1107, 


67. Wenn wir beten / fu gehet der Wille ins Wort, und 
zeucht das in feine hungerige / durſtige und duͤrre Sele daraus 
waͤchſet ein Leib / n.46. p. 1109. | 

68. DerWille gehet im Gebät in GOtt ein: da wird er 
niit GOttes Kraft erfuͤllet / das bringet er der Selen’ n. 48. 


PIITON N N mn } ? 

69. Chriſti Leib ift die ote Zahl in Ternario Sancto: und 
hierin ift die Tinctur himliſch; Die ro. Zahl hält das Creuz / 
darin kan Feine Creatur * allein der Selen Wille gehet 





— er iſt ſo ſubtil als GOtt 
faͤhret auch in der Selen Willen / es iſt fein Wagen / den Er 
gernehaten. 49, ibid 000000. 

70. Diebloffe GOttheit iſt Geiſt / und alſo dünne als ein 
Wille; aber ſie it Menſch worden: und wohnet der dünne Geiſt 
GH tes in ver Menſchheit / daß unfere Selen alſo wolzu GOtt 
fommen koͤnnen / n.50, ibid, — 

71. Der Leib iſt vom Feurs und Waflers Centro genom⸗ 
men’c,17,n.3. p. 1112. 

72. Die Sele wohnet nicht alſo im aͤuſſern; allein ſie iſt mit 
den aͤuſſern gefangen; ihr Wille iſt ins Acuſſere eingegangen / 
und geſchwaͤugert worden; iſſet alſo im Centro Naturæ, und 
der aͤuſſere Geiſt von der Etden / o. 4. ibid. 
73.Dos aͤuſſere Leben ftehetin 3. Stucken. Eines iſt das 
SternenNegiment ;dasandereift das Element mit 4. Geſtal ⸗ 


der Natur, Der Menſch ſol eine Frucht aus dem Selen: Geis 


kalt; des Willens Begehren machet Eſſentien u. Anziehen. Und 


um it das ewige Feur im aͤnſſern finfter/ und in ich hinein im 


tes Geiſt und GOttes Genf 





ten / mit Feur / Luft / Waſſer / Erde; das dritte 
Regiment: dan der Geiſt GOttes ſchwebet auf dem 4 
aufder Capfula, auf der Matrix, Welcher Menfhnun GOtt 
vertrauet und nicht fein Herz ganzin feine Vernunft ſetzet / 
der hat den Geiſt GOttes immer zu feinem Schöpfer; er hat 
das Verbum Fiat, und ſchaffet immerdarın.5.6, p.ırız. 
74. Daß Leben ftchetin 3. Teilen: 1. das Innere / weiches 
iſt GOttes ewige Berborgenheit in Feur. 2.da8 Mittlerer 
welches von Ewigkeit ift in GOttes Wunder als eine Gleiche 
niß ohne Wefen geſtanden. 3. der Geift majoris mundi, in 
welcher Figur die Bildniß fi hat vergaffet 7 und das aͤuſſere 
Bildnißeingenommen/ c. 18. n. 4. p. 118. a | 
75. Das äufjere Principium ſtehet nur inder Sonnen Tia- 
&ur, n,5. p. III9. Ye A 
76, DerMenfch hätte follen in GOttes Willen bleiben / 
und feinen andern ſchoͤpfen: denn was die eivige Eflentien ig 
dem Zerbrechlichen würden wirken und eröfnen 7 folte ewig ſte⸗ 
ben. Die Sele wirketim Centro in ihrem Willen’ und der 
SternenGeiftim Leibe / in Fleiſch und Blut / und hanget der 
Selen an daß ſie darnach lnftert / und tuht als der Sternen⸗ 
Geift/ n. 9. p. 1120. 4 ee 
77. Die Sele wohnet nicht im äuffern Geiſt; wolhatfih 
der äuffere Geiſt in die Seleals ein Schalfeingeflochten aber - 
er hat nicht dag Principium innen/ da die Sele inne wwohnet“ Y 
er iſt nur ihr Deckel und Verhinderung / n. 13. p 1123. 0 | 
78. Es iſt Noht aufzuwachen; nicht in viel —*5 — ſon⸗ 
dern in ſich ſelber zu ſuchen / n. 14. . 122c. 
79. ZwoSuchten find in derSelen; eine iſt die geizige / grim⸗ 
mige Zeue: Sucht: Die ſuchet immer das irdiſche Weſen: und 
eine vom Geiſt / welche vom Feur ausgeboren wird / das iſt Got⸗ 
tes Sucht / und ſuchet Himmelreih/n.ıg:p.1126, 
30. Der EwigkeitLeben iſt blos allein bie Liebes n.21.p.1126. 
81. Der Teufel it GOttes Grimm in Innern Centro wel⸗ 
cher auch das aller äufferfie it: Sein Reich ift die Finſterniß in 





























fte in Kraſt des H. Geiſies gebären: Nicht nach der finſternGe⸗ 
ftalt feiner Erden jondern aus des Lichtes Kraft/n.g2.p.1127. 
4. Selen Sragen. er 

82. Die Finfternig verſchlinget das Licht nicht fondern fie- 
find in einander Sr... 7. pP.a333.. 
83. Das Licht hat Kraft; die Finfterniß hat herber hart / 


das a in der [harfen Regung im Weſen mit gefhärfetz 
n, 8, 9. ibid, N TA a a 


34. Fun innern herben Begehren ift ſcharf brennen: Dar⸗ 


Willen der ewigen Freyheit iſis ein Licht / das da ſcheinet in der 
ſtillen Ewigkeitin,.ın.p. 133. 59 
85. Das in fi) allein wohnet das heiffet Principium; und. 
das darinnenes wohnet heiſſet Natur / und hat 7. Geifter und 
Geſtalten / n. 30. p. 1137 | 
86. Das Principium hat nur EinenGeift und Willen: Und 
iſt die Kraft ausdem Willen der Ewigkeit erboren /m. 31. 32 ibid. 
37. Was in ſich iſt / iſt aus ſich nicht kentlich / aber nach dem 
Geifte wolfühlen m 33.p. 11333. 
88. Gehet aus eurem tieffen Vernunft Forſchen aus / in Got · 
tes Willen in GOttes Geiſt/ ſo iſt euer Wille GOttesWille: 
und Gttes Geiſt wird end) ſuchen in euch. Uud fo er euren 
Willen in ihm finden wird, fo offenbaret er ſich in eurem Wils 
ſen als in feinem Eigentuhm.  gaffet end) feine Furcht ſchre⸗ 
den: Es iſt nichts / dag Das könne wegnehmen / als eure Imagı- 
nation ‚ die laffet nicht im Willen / ſo werdet ihr Gottes Wuns 


der in feinem Geiſte wirken / 36.37.38. 1138 8* 
ſ | 36.37.38. Pr113 39. Suche 


* 1 — 
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89, SugdetdieerkeWurgelder Selen ı als im Feur s Leben, 
n.deimeoteim Licht » Leben inder Majefaͤt / ſo a ihr&ots 
13) 168 Bild und Gleichniß finden darinn die gröften Geheimniß 
"| Der &ottbeitligenin.56.p. 142. 

90. re Geift fcheidet ſich in 2. Prineip, oder 2. Gei⸗ 
| Res aber nicht abteilig/ u. doch voreinander fliehend n, 65. 

-| 9. II ars { N 
* —— ewige Feur brennet ewig; es iſt aber ein Geiſt / und 
im Reiche GOttes auf grimmige Art nicht offenbar. n.9ı. 


p 1453 

o92. Das Licht iſt vom Feur⸗Quahl auch begehrend / nemlich 
der Sanftmuht und Kraft in ſich ſeiber / das Licht iſt auch ein 
Feur. Die Feurs⸗-Grimmigkeit und des Lichts: Schein find 
2. Principiasteyerley Dual : Eine jede wohnet in ſich felber / 
| amd begreift Feine die andere / da doch eines des andernLeben und 
ad) iſt / n. 92. p. —* — 
83. Im Feur mag kein rechter Verſtand ſeyn / ſondern in 
der Begierde desLichts: darum mus ſich der feurige Wille zum 
Herzen GOttes / als zur Kraft des Lichts und Verſtandes wen⸗ 
ben/n123.p. 1156. ® 
! 94. Die edleBildniß grünet ausdem Selen: Feur aus / als 
| eine Blume aus der Erden’ und hat kein Fühlen der feurigen 
Eigenſchaft / dan das Feur ſtehet in ihr gleich als verſchlungen / 
and da es doch iſt; aber in anderer Quall / ais Begierde der Lie⸗ 
en Licht Hammendes Feur in Soͤttlicher Eigenſchaft / n. 
126. p.1157. 
95. Die Bildniß ſtehet auſſer aller Quahl / und wohnet nur 
in ſich ſelber / und durch ſie GOtt / wie der Apfel am Baum / 
dem bie Sonne Kraft gibet / ıc.n. 127..ibid. —— 

96. So ſich der Willen⸗Geiſt etwan in Tod Chriſti eins 

wendet / und doch auch heftig an den Srimm angebunden üft, 
der hanget wie an einem Saden am Zode Chriſti. Diefe Sele 
mus wol eine Weile alfo breunen/ bis der Willen-Geift Fan in 
Tod Chriſti eingehen bis ihr Sideriſch Holz verbrennet : denn 
es hatkeib und Weſen verlohren/ und ftehet bloß in GOttes 
Erbarmen inder Goͤttlichen Tinctur, als in der geen Zahl / n. 


41.240. PIEDBe 
| ——— Menſch / in GOtt geboren / wird das Ewige 
| befigen / Dan er: iſt aus dem Zerbrechlichen ausgegangen / und 
bat GOtt in Chrifto angezogen der hat GOttes Leib im Als 
'temın.247. . 7466 GE 
98. Gottes Wille iſt nur Liebe :_die Turba aber ift fein 
vorn: Wille ; der hat mit feinem beftigen Hunger ein gros 
eich feiner Offenbarung in feine Wunder gebracht / als die 
ja n 252. p. 1179. k 
99. Der rechte Fur: Schmidt (die Sele) ſitzet im Her: 
very und Tähret fein Regiment mit dem Geifte in Kopf: da hat 
er fein Rahl Haus / als das Gemuͤht / und die 5. Fuͤrſten⸗Raͤh⸗ 
te / als Sinuen / welche aus den 5. Geiſtern des Verſtan⸗ 
des engen, t.1I. 2,5. p.1200. HN 
100. @ Site ia Beet dit hinter ſich / fondern vor ſich 
in die Ewigkeit / Sr. 12. n.7. p. 1202. ER 
oꝛr. Die Bildniß GOttes ift magiſch / und fo ſubtil als ein 
Geiſt / und noch viel ſubtiler / ja viel fubtiler und dünner als 


wohnet / dan Er iſt dünner als das Etwas. Alſo auch deine 
edle Bildniß/ welche doch im himlifchen Fleiſch und Bludt ſte⸗ 
bet / und it Welenheit aus GOttes Leibe : Sie ift Chriſti 
Fleiſch und Blut ; und deine Sele wohnet darinnen. Sie iſt 
darinnen das Feur der Majeſtaͤt / und der H. Geift figet im 
Herzen der Bildniß / und gehet aus der Bildnig aus mit Stim⸗ 
men / Sprachen ic. n. 23. 24. P. 204. 
102. Der Wille macht die Suͤnde: Sie kommet von der 


4 


Zugabe / für die Schüler der Weisheit, 
Imagination in Geift; Der &eift gehet in ein Ding und wird 


‚die Selefelbft. Sieik als GOtt der in der ewigen Sreyheit 


inficiret / Sr. 15. 0.4. p.12IL. 

103. Alles iſt Suͤnde / was begehret das Aeuffere ing Sn: 
nere Cim Willen) zu führen. Der Wille fol ſchlecht in die die⸗ 
be und Sanftmuht gerichtet ſeyn / gleich als wäre er nichts 0: 
der todt; er ſol nur GOttes Leben begehren / dag GOit in ihm 
ſchaffe. Alles was er ſonſt tuht / ſol kin Wille ſo gerichtet ſeyn / 
daß ers GOtt tuhe: und ſo er feinen Willen ins Wefen geſehet / 
fo führet er das Weſen in Geiſt / das beſihet ihm fein Herz ; al⸗ 
joift die Turba geboren / n, 5, ibid, 

‚104. In dem Geiſt aus der Selen geboren; wohnet die 
Bildniß GOttes / mit der Göttlichen Jungfranen der Weis; 
beit GOttes. Dan in dem Geift liget aller Verftand und 
Wit :er hat die Sinnen und dag edle Leben / das ſich mit GOtt 
vereiniget; und iſt fo fubeil daß diefer Geift Fan und mag in 
GOtt eingehen. So ſich dieſer Seiftin GOtt einergibt / und 
ſeiner Selen Feur Pracht und Witz wegwirft / ſo erlanget er 
GOttes Bildniß und GOttes Leib: dan er gehet mit dem Wil⸗ 
len in GOtt ein / und wohnet mit Gewalt in GOtt; alſo hat 
er GOttes Weſen an ſich / und iſt auſſer dieſer Welt im Leben 
GOttes / Fr. 37. n.9. p. 1277. 

Umgewandte Auge. 


105. Die Seleifteineganze Gleihnig und Bildniß der H. 


Dreyfaltigkeit / da man die Sele fürs Centrum Naturx verfie⸗ 
het / und ihr Feur Leben für das ıfle Principium, ber der 
Selen Ausgewächfe oder Bildniß / welche eine Gleichniß SOG 
tes iſt / waͤchſet augder Selen aus mie eine Blume ans der Er⸗ 
den / und wird vom H. Geift ergriffen denn fieift fein Wohn: 
haus. So die Sele ihrelmagination aus der Feurquahl ing 
Lcht GOttes ſetzet fo empfähet fie das Licht » gleichwie der 
Mond von der Sonnen Glanz. Alſo ſtehet ihre Bildniß in 
der Dajeftät GOttes / und die Sele im Liht GOttes; und 
wird ihr Feurquahl in eine Sanftmuht und begehrende Liebe 
verwandelt / da Sie dan für GOttes Wille erkant wird / n. 6. 
P.1285. .. 

5. Menſchwerdung JEſu Chrifti/ 1. Teil. 

106, WerinGHDttes Liebe begehret einzugeben / der gehet 
mit feinem Willen: Geift ins Paradeis: alda gtuͤnet das Para: 
dei wieder in feinem Willen⸗Geiſt und empfaͤhet an feine 


Bildniß wieder himliſche Wefenheitz in welcher der H. Geiſt 


regieret / c.6. n617. p. 1337. 

107. Adam und Heva gingen aus den Himmel in dieſe boͤ⸗ 
fe verderbte Welt, indas Sündens Hausı da alsbald in ihrem 
Gemüht / im Centro Naturz , das Rad der Sinnen anhub zu 
qualificiren in irdiſcher Quall; da je ein San demandern wir 
dermärtig war / c.5. n. 4. p. 1339. 

108. Gleichwie die Luft und das Waſſer dieſe Welt erfuͤllet / 
und wir derſelben alle genieſſen; alſo iſt im verborgen die Goͤtt⸗ 
liche Weſenheit / der wir genteſſen / fo wir mit Ernſt imagini- 
ren’ und mit dem Willen uns drein ergeben c.8. n.10, p.1349. 

: 109, Der Teufel feget feine Imagination mit feiner faljchen 
Tin&ur aud) in die Liebe’ und vergiftet der Selen ihr beftes 
Kleinod / wieer dan Adams Sele mit feiner Imagination infi- 
ciret / 11. n.4.P.1367. 

110. Unſere Wiedergeburt ftehet blog in der Imagination, 
dag wir mit unfern Willen in GOttes Willen eingehen und 
uns ihmeganz eineignenund ergeben / welches glauben heiſſet⸗ 
6,11.0.8,P.1369: 3% 

5. Menfchwerdung JIEſu Chrifti 2. Teil. 
ıı. Es koſtet viel mit G ttes Zorn ringen’ und dem Teu⸗ 
fel obfiegen : hätten wir alda nicht Ehriftum bey ung / wir vers 
löhren den Streit’ c.5.n. 16. p.1423. 
ı12, Wir muͤſſen Gutes für Boͤſes tuhn / und ung unters 
v einander 








‚Kinander tieben / wie Chriſtus uns getahn / und fein Leben für 
uns in den Todt gegeben. So wir folches tuhn / folöfchen wir 
Gottes Zorn auch in unſerm Naͤchſten n. 17.18. p. 1424. 


113. Weil der irdiſche Menſch lebet / iſt die Sele immer in 


Gefahr: denn der Teufel hat Feindſchaft mit ihr. Der ſchieſ⸗ 
ſet immer feine Strahlen mit falſcher Imagination in den Ster⸗ 
nen und Elementen: Geift / greift damit nad) dem Selen⸗Feur / 
wil dafjelbe mit irdifcher  teuflifcher Sucht ſtets inficiren, Da 
mus ſich die edle Bildnig gegen dem Selen Feur wehren: da 
koſtets Streiten um das Engels-Srängleinsc. 6. n. 11. P. 1430. 

114. Wil ein Menſch Goͤttliche Erfentnig haben fo mus 
er garvielmahl: in die Anſt Cammer in das Centrum: denn ein 
jeder Funke der Goͤttlichen Wige aus GOttes Weisheit mug 
aus dem Cenero der Natur erboren werden / fonft iſt er nicht 
bleiblich noch ewig / er mus auf dem ewigen Grunde auf der e⸗ 
wigen Wurzel eben + aljo ift er. ein Zweyg in GOttes Reich 
aus Chrifti Baum /c. 6, n.12. p. 1431. 

115. Wir müflen einen Kraft-teib haben / aber wahrhaf—⸗ 
tig in Fleiſch und Blut / darinnen ift aber ein Glanz der Tin- 
&ur; denn der Geift ift alſo Dünne/ daß er vom Leibe unbe 
greiflich iſt; ift doch in der Freyheit greiflich / fonft waͤre er 
nichts. Und ver Leib iſt viel Dicker als der Geift / alfo dag ihn 
der Geiſt greiffen und effen mag ; davon er. das Geiſt⸗Leben im 
Zeur. erhält/ und gibt aus dem Geift das Licht, und aus dem 
Licht die Sanftmuht in Fleiſch und Blut / dag alfe ein ewig 


Weſen iſt c. 6. n. 15. ibid. 


116. Der Geiſt ſo aus dem Selen⸗Feur ausgehet / ſiehet in 


den Himmel: der ſchauet GOtt und die Ewigkeit; der iſt auch 
das edle Bild nach. GOttes Gleichniß. Der Geift der aus 
Dem Selen⸗Feur / aus GOttes Sanftmuht und Wefen ans: 
geboren wird / der ift auch der H. Geift: Er wohnet in der 
Goͤttlichen Eigenfchafts und nimt fein Sehen aus Göttlicher 
Eigenſchaft c.7.n.3.5. pP 1434. 

117. In Liebe und Sanftwuht müffen wir in des Teufele 
Dornen baden / in diefer Welt wider ihn flreiten denn die Lies 
be ift fein-Sift ; fie iſt ihme ein Feur des Schreckens / da er nicht 
bleiben Fan, Wuͤſte er ein Fuͤnklein Liebe in ihm / er twürfe die 
weg / oder zerberfte darum Daser deren los würde/ n. Lo. p. 


1437. E | 

118. GOtt iſt im Menſchen das Mittelſte; aber Er wohnet 
nur in ſich ſelber: es ſey denn daß des Menſchen Geiſt Ein Geiſt 
mit ihm werde / ſo offenbahret Er ſich in der Menſchheit als im 
Gemuͤhte / Sinnen und Begehren / daß ihn das Gemuͤhte führ 
let; ſonſt iſt Er uns in dieſer Welt viel zu fubtil zu ſchauen: 
allein die Sinnen ſchauen Ihn im Willen-Geiſt; denn der 
Wille jchicket die Sinnen in GOtt: und GOtt gibt fid) den, 
Sinnen ein / und wird mit den Sinnen Ein Weſen / alsdenn 
bringen die Sinnen die Kraft GOttes den Willens und der, 
Mille nimt ſie mit Freuden an; aber mit zittern. Deñ er ers 
kennet fi unwürdig/ dieweiler aus einer rauhen Herberg / als 
anseinem wanfelhaftigen Gemuͤht herkomt / c. xo. h. 8. p. 1454. 

5. Menſchwerdung JIEſu Chriſti. Teil. 

119. Es iſt Bein anderer Weg der da richtiger ſey / als nur 
mit dem Willen aus der Vernunft auszugehen / und nicht ſich 
wollen ſuchen / ſondern nur in GOttes Liebe und in GOttes 
Willen ſich ganz einwerffen / und alles was die Vernunft in den: 
Weg wirft / ligen laſſen /c. 2. 2,7. p. 1463. 

120. GOttes Wille mus ein HErr uͤber die Vernunft wer⸗ 
den / ſol die Vernunft etwas tuͤchtiges machen / daß es vor GOtt 
beſtehe: dan nichts beſtehet vor GOtt / es werde denn in GOt⸗ 
tes Willen exboren; ſo ſich nun der Wille in GOtt einwendet/ 
ſo wird der Willen-Geift ein Kind GOttes / und alſo beſtehen 
auch die Wunder an. GOtt / welche mit dem Vernunft Geiſte 


Zugabe / fürdieSchülerder Wish. 






gemachet werden / denn ſie werden in GOttes Wille 


0,7. pP. 466... 1 2 
ı21. Das iftdas alterfchmerztichfterdasdem Menfchen am 
bitterften eingehet / fo der Glauben: Baum in ihme ſol gebo⸗ 
ven werden / daß er mus feinen Willen Geiſt and feinemird# 
ſchen Schatz / als aus Hofart / Geiz / Neid / Zorn und Falſch⸗ 
heit ausführen / gegen dem Geiſte GOttes / cy. 1.2, p. um 
122. Der äuflere Menſch ſol die Wunder der äuflern | 


ſie werden ir fe Willen gemacht / 
und werden ans dem Anfaͤnglichen in das Ewige verfeßet/ 3, 
Hi * 


— — 








tur / als im aͤuſſern Myſterio eroͤſnen / beidesausder@rdenund 


uͤber der Erden: Altes was die Sternen vermögen und die Er⸗ 
dein fich hat das jol der Menfh in Wunder Sormung und 


Weſen bringen / nach den ewigen Figur / ſo in GOttes Weisheit 


iſt vor den Zeiten der Welt geſehen worden; aber ſeinen Willen 


chen; aber mit dem innern Menſchen ſol er in GOttes Nyſterio 


arbeiten / fo hilft ihm auch GOttes Geiſt das aͤuſſere Suchen 


und finden; u 147: 1 KR IE. 

123. Weil wir durch den ſchweren Fall Adams alſo verder⸗ 
betfind worden / ſo tuht uns ganz hoch von nöhten / daß wir aus 
dem irdiſchen Glauze mit unſerm Gemuͤhte und Willen ausge⸗ 
hen / und uns zu erſt — wir den irdiſchen Schmuck ſuchẽ / 
und daß wir vorerſt lernen kennen / wo wir daheime ſind und 
unſer Gemuͤht nicht irdiſch machen / n. 8. ibildl. 

| 6. Ser Theofophifhe Puncte 

124. Das Leben iſt der Efenuien Sodn / und der Wille dar⸗ 
innen des LebensFigur ſtehet / ift derEffentien Vater: Dan kei⸗ 


ſol er nicht darein ſetzen / noch daffelbige vorfeinen Schag ade 
ten / ſondern nur zu feiner Zierde und. Freude mag er es zebrau⸗ 


ne Eſſenz may ohne Willen entſtehen dan im Willen wird das 
Begehren geurfländet/ im welchen die Effentien urfänden/ c. | 


1.n, 6.p. 1496. BT ee 
125. Das Gemüiht ift frey / und iſt der Anget und hat den 
Verſtand / es mag — opt es wil / und magbenflehen 
einem Principio welchem es wil / .2.n.54.p ı517, 
126. Die Liebe laͤſſet den — ——— id Set find fie 
gefchieden / und ſtoͤſſet die Liebe den Grimm von fi‘ ; und der 
Grimm begehret auch nichtmehr der Liebe Eigenfpaftra4.n 
I4.P.1525. \ RU 
u x — die Willen in den ſtrengen Geſtalten der 
wollen ‚Herr ſeyn / ſo iſt eine Treunung / und eine en 
ſchaft denn eine Geſtalt feindet immer die andere ak 
erhebet ſich / c. 5..5..328. 
| 7. Ser Mufifche Puncte. 
128. Dieinnere Imagination fuͤhret den aͤn ern? 
innere Blut: Davon verdirbetdas Blut und Fleiſe 
BE Weſenheit / und wird die edle Bilanif SD: 
; 9 pP. 1I.m 7. P.1570 i * Ku — r }; a 
129. Die Liebe hat nur Eine Qual und Willenifie bes ) 
nur ihres Gleichen / und nicht viel ;denn das Gute ift nur Ein 
aber die Quaal ift viel und welcher menfchlicher Wille viel ber 
gehret / der fuͤhret ſich in das Eine (darinnen GOtt mahnet ), 
Die Quaal der Bielheit. Denn das Etwasiftfinfter umd ver⸗ 
finfiert des Lebens» Licht und des Eine iſt Licht / denn es lies 
bet fich felber / und ift Fein Begehren nach mehrerni. Alfo mus 
des Lebens : Willein das Eine / als in das Gute / gerichtet ſeyn / 
fo bleibts in Einer Quaal/B 3.0.7. 8.9.P.1574. 
130. Alles wasin GOtt beſtehen fol undfegn wil / mus ſei⸗ 
nes Willens ledig ſeyn / und in ihme in feinen Willen wandelu / 
es mns kein eigen Feur in ſich brennend haben fondern GSOt⸗ 
tes Feur mus fein Feur ſeyn. Sein Wille mus in GOtt geei⸗ 
niget ſeyn / das GOtt und des Menſchen Wille und G iſt nur 
‚Einer ſey / P.3.n.12.B.1574.n.2p 152 009 
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* uwabe / 
len; wo der dan gehet / oder was er dan tuht / das iſt Eines mit 
ihm / .3.p. 13. .574. MR RÜRTIESR 
1232: Was in GOtt ſeyn il das mus in ihm in feinem Bil, 


Ienwvandeln. So wir denn in GOtt nur Einer find in vielen 


Glidern / ſo iſts ja wider GOtt/ fo fich ein Glid vom andern 


entzeucht / und machet einen Herten aus fich ſelbſt / n.21.p.1575. 
133° Alhier iſt und zu betrachten das Wort GOties dag 
Menſch ward: So der Meuſch feine Begierde darein fetzet / ges 
het er aus der Quahl aus ſeinem eignen Feur aus / und wird im 


More neugeboren. Alſo wohnet der ausgehende Wille in 
GoOtt / und der erſte in der Begierde der Viclheit/ n,24.ibid, 
‚234. Des Lebens⸗Wille mus im Streit wider ſich ſelbſt ge⸗ 
richtet ſeyn denn er mus dem Grimm entfliehen / und den nicht 
wollen; er mus die Begierde nicht wollen / die doc) fein Seur 
wil / und auch haben müs / n, 27. p. 1576. 
135. Die Imagination ift fanft und weiche / und gleichet dem 
Mailer; die Begierde aber iſt rauh nnd dürrealgein Hunger 
B,5.n.10.P1578. 
© 136. Magia machet Goͤttlich Fleiſch / und der Verftand ift 
aus der Weisheit: eriftein Erfenner der Farben Kräften und 
Zugenden. Der Berfiand führet den rechten wahren Geiſt 
mit einem Zuͤgel / denn der Geiſt iſt fligend / und der Verſtand 
iſt ſein Feur / n. 13. p.1379.. 
137. Richt iſt der Geiſt vom Verſtande abweichend / ſondern 
er Ri der Willedes Verſtandes: aber die Sinnen im Verftande, 


‚find ausfligend und abweichende / n. 14. ibid, 


‚138. Die Sinnen find der Blitz ausm Feur⸗Geiſt / und 
hren im Lichte in ſich die Flammen der Majefiät: und in der 
Finſterniß führen fie ven Blick des Schracks / als einen grim⸗ 
men Blitz vom Feur / m. 15. ibid, 
139. Der Berftand iſt Das Kraft Feur und Magia dag dren: 
nende; und iſt doch nur die Mutser zumFeur, Das Feur heiſ⸗ 
fet Principium , und Die Magia Begierde, n.132. ibid, 
_ 140. Myfterium iſt ver magifche Wille, welcher noch inder 
Begierde ſtecket 7 der mag fi) im Spigel der Weisheit bilden 


wie er wil / B6.n.1.p158%. 00 
8. Irdiſch und himlifch Mykerium, 
„141. Es mus Ernſt ſeyn den Stern-Geiftder in ihm herr⸗ 
er zu zaͤhmen: darzu gehoͤret ein nüchtern ſtilles Leben /mit 
eter Einwerfung in Gottes Willen, Denn den Stern Quahl 
‚zu baͤndigen tuhts keine Weisheit noch Kunſt / ſ ondern Maͤs— 
ſigkeit des Reben ssmit ſteter Ausgehuug aus den Einfluͤſſen: die 
Elementa ſchmeiſſen imer die Sternen⸗Sucht in den Willen / T. 


9:9,2.P.1592. Is NEN 
10. Donwahrer Buſſe / erftes Büchlein, 
142. Unfer Gemuͤht iftvon GOtt abgewandt / ſuchet nur 
Ir dig keit / liebet ſich mehr als GOtt und den Naͤchſten; iſt an 
3. Ketten / als an GOttes Zorn / des Teufels Begierde / und an 
das irdi che Fleiſch und Blut veft/ nI.2. 3. p. 1621. 
Gott kan in der Liebe Chriſti / in dem hochteuren Namen 
—— nichts boͤſes wollen / in dieſem Namen it Fein Zorn⸗ 
lick; Er iſt die hoͤchſte und tiefe Liebe und Treue, die allers 
groͤſſeſte Süßigfeit der Gottheit in dem groſſen Namen JEHO- 
VAH welchen Er in unferer verblihenen Menfchheit/himlis 
ſchen Teils / hat ofienbaret / n.16.P.1627. N 
- ‚144. Die Berleugnung verftehet Chriſtus auf das Selifche 
Gemäht dag mo etwas wäre welches das Gemuͤht wolte aufs 


halten / wie ſchoͤn und herrlich das in dieſer Welt zu feyn auch | 


fchiene / das Gemuͤht doch nicht achten fol fondern. lieber wol» 
len entbähren als die Liebe der edlen Sophie im Gewaͤchſe der 


Blumen Ehrifti/ in feiner zarten Menfchheit in uns / nach him⸗ 
liſcher Leiblichkeit n.29.p.1634, 


für die Schüler der Weisheit. 5 


10, Don wahrer Buſſe / zweytes Buͤchlein. 

145. Je mehr der Menfch von fich ang den Bildern ausge: 
het / je mehr geheter in GOtt ein / big fo lang Chriftus in der 
eingeleibten Gnade lebendig wird / welches in groffem Ernſt des 
Fuͤrſatzes geſchiht. So gehet alsbald die Vermaͤhlung mit 
Sophiaan: da die 2. Liebe einander in Freuden empfangen/ und 
mit gar inniglicher Begierde in die auerfuͤſſeſte Lebe GOttes 
mit einander eindringen; Alda in kurzer Friſt die Hochzeit des 
Lam̃es bereitefiftida Jungfrausophia(alg die würdige Menſch⸗ 
heit Chriſti /) mit der Selen vermaͤhlet wird/n,16.p.1660, 

15. Erſte Schu: Schrift wider Balch. Tülken. 

146, EinEhrift mus feinen eigenen natürlichen Willen bres 
chen’ und ſich in den Willen GSttes einergeben; er mug fein 
Willen Feur immer loͤſchen / und alle feine Sinnen aus dem 
Gemuͤhte in GOttes Gehorſam in die Liebe und Barmherzig⸗ 
keit GOttes in Chriſto / in feine Menſchwerdung / Leiden / Sier⸗ 
ben / Tod und Auferſtehung immer einführen: Er mus nichts 
wollen als nur GOttes in Ehriftv. Seines Fleifches Willen 
ſol er immer tödten und nur GOttes Willen in ſich begehren / 
de derſelhe ihn regire / treibe und in ihm das Tuhn ſey / n,68, 

9. p. 1780. — 

147. Die Suͤnde urſtaͤndet an dem Ort / wo Gottes Licht 
nicht ſcheinet; wo es aber ſcheinet / darin iſt Feine Suͤnde/ ſon⸗ 
dern da iſt eitel Licbe und Sanftmubht / m. 339.p.1819. 

15. Zweyte Schutz⸗Schrift wider 2.T. 

143. Der Geil GOttes mug im Centro durchs Principium 
der Selen geboren werden / und im Myfterio des Gen uͤhtss quf⸗ 
sehen / und darinnen regiren und leuchten. Er mus des Mens 


ſchen 2Bille und Tuhn werden ; ja fein innerlich Leben und Ver: 


fand mus Er feyn / und der Menfd) mus in ihme gelaſſen ſeyn; 

anderſt iſt Fein rechter Glaube oder Goͤttlicher Verſtanb im 

Menſchen / fondern nur Fabel und Babelv n,16,p 1871. 
16. Bedenken uͤber Eſaiaͤ Stiefels Büchlein. 

149. Die wahre Bildniß GOttes lebet nicht im aͤuſſern 
Welt: Regiment behilft ſich auch nicht der äufferlichen Spei⸗ 
fe und Trank / fondern iſſet von Goͤttlicher Wefenheit/ als von 
Gottes Brot, von Ehrifti Fleiſch und Bludt; alfo dag Chriſtus 
inihr/ und fie in Chrifto lebet, Welches Effen in geiftlicher 
Begierde ſtehet / damit die Sele in ihrem Hunger: Seur geſpei⸗ 
fet wird / n.27. p.1931. 

150. Der Geiſt GOttes faͤhret nicht von auswendig in die 
Sele / ſondern er eroͤfnet ſich durch das Selen⸗Feur und durch 
das Licht⸗Feur der Bildniß in ſich ſelber Er iſt des heiligen 
Menfchen Eigentuhm. Wander Menfch in ernfte Buffe ein: 
gehet / und faſſet ihm einen ernften Willen in die Barmherzig⸗ 
keit GOttes / in ihme ſelber einzugehen / und wirft von fic) al: 
len falſchen Willen / fo wird das Korn geſaͤet / daraus die edle 
Blume in der Heiligen Drepfaltigkeit wächfet ; verſtehet / der 
Selen Wille wird damit aus der finftern Welt in die Licht⸗Welt 
eingewandt. Und wenn fie denn in die Licht: Welt ins Centrum 
der Gottheit imaginiret / als fie zupor hat in dieſe Welt imagini- 
ret fo wird fie in fich felber in ihrer Imagination pder Begierde 
des Heylands ſchwauger; und aus diefer Schwängerung wird 
GOtt immer und in alle Emigfeit geboren. Alfo wird ver 
rechte neue Menſch GOttes Speiſe / und GOtt wird des Men⸗ 
ſchen Speiſe / und alſo ſind wir in GOtt / und Gott in und 
und wirken in und mit GOtt / und find feine rechte Kinder in 
Sjhme/n.122-125. pı950. _ B 
16. Dom Irtuhm der Secten Es, 5. und €. M. 

151, DieH.Kraft JEſu und der Selen natürlich Wefen ift 
nicht Eins in der Effenz; denn in JESU war die Quahl ganz 
heilig und GOtt ſelber / aber in der Selen Eigenſchaft lag der 

| p2\ Wurm 


EZ 


Wurm des entzündeten Zornd GOttes / welchen GOtt mit die⸗ 
fer heiligen Liebe ans JEſu wolte tödten und löfchen / n.489. 


p. 2078. 

152. Chriſtus brachte herwieder die Jungfrauſchaft / als 
wo Tin&turen in Einer ungertrenlidhen ewigen Conjunction in 
der Liebe / nicht mehr in der Begierde nah) Weſen / wie es in U 
dam war / fondern einig / in der Begierde nach) Kraft; die Tin- 


Auren gebären nicht mehr Wefen / als eine Fortpflanzung / 


fondern heilige Kraft und Geſchmack von GOttes Heiligkeit’ 
n,502.P,2081. NL : 
18. Don den legten Zeitenan ?.K.I.T. 

153. Wir müflen den Helm der Gerechtigkeit und der Liebe, 
auch der Keufchheit und Reinigkeit anziehen wollen wir mit 
dem Fürften diefer Welt im Streit ziehen; er gibet auf feinen 
äufferlichen Glanz nichts / Kraft mus ihn überwinden / auch 
fol die Kraft in Woltähtigkeit leuchten. Alfo können wir um 
das Ritter » Cränglein ftveiten denn wir haben einen gewalti⸗ 
gen Kriege Mann wider uns / er greiftet ung in Leib und Sele / 
und ſchiaget ung bald zu Boden’ und mag anders nicht übers 
mwunden werden als mit Kraft in Demuht / die Fan ihm fein 
giftig Feur loͤſchen / damit er gegen und / und in ung wider das 
«dleBild ſtreitet / n.5.P.213 8 

18, Don denlesten Zeiten an P. K.II.T. 

154. Ein jeder Geift forfchet nur feine eigene Tiefje / und 
dasjenige darinnen er ſich entzündet: und ob er in feiner Ent⸗ 
sundung forſchet / fo findet er doch nicht mehr ald des Dinges 
Vorbild oder Schatten. So er das Weſen [hauen wil/ mus 
er im Wefen felbft ſeyn und das Weſen in ihme / n. 3. p. 2159. 

19. Signatura Rerum. 

153. Des Menfchen Seligkeit ſtehet in deme / daß er.eine 
rechte Begierde nach GOtt in ih habe; dan ausder Begierde 
quillet die Liebe aus / das iſt war die Begierde GOttes Sanft⸗ 
mubt in fich empfaͤhet / fo erſincket die Begierde inder Sanft: 
muht in ſich und wird wejentlich ; das ift alsdan himliſche o⸗ 
der Göttliche Weſenheit oder Leiblichkeit / und darinnen ſtehet 
der Selen Geiſt (welcher im Zorne / als im Todt verſchloſſen 
lag) in der Liebe GOttes wieder auf / dan die Liebe tingiret 
den Todt und die Finſterniß / daß ſie der Goͤttlichen Sonnen⸗ 

Glanz wieder fähig iſt / c.5.0.11.P.2217. 

156, Der Ratur Eigenſchaft fol ſchlechts nad) der freyen 
Luſt Eigenſchaft / als nach GOttes Liebe⸗Weſen gerichtet ſeyn / 
und feinen Hunger nad) der Liebe richten: ſo empfaͤhet der 
Hunger die Liebe in ſich und machet diefelbe in fich zum es 
fen ; fo iftder Hunger nicht mehr ein verfchmachteter finfterer 
Hunger, der in ſich felber fticht und wirtet als ein giftiger Mer- 
curius , fondern wird eine Kiebe : Begierde aus dem Hunger / der 
heiffet GOttes Natur ; und die hungerige / feurige heiſſet 
Gõottes Zorn ; und inder Auffern Natur heiffets cin Feur / c. 

'6,0,10.P.222, = 

157. DerMenfchliche Wille mus aus allen Kraͤften inChri⸗ 
ſti Todt und Bludt / als in die hüchfte Tinctur, eingehen’ c. 
11.n.39, P.23 17. ar ach 
„158. Der Grimm welcher im Menfchen hatte die Liebe 
übermwältiget / der folte vergeben werden / dag ift/ er folte in 

die Freyheit / ins Nichts gegeben werden / auf daß er in ſeiner 
felbſi Eigenſchaft nicht offenbar wäre er ſolte Knecht werden, 
und nur eine Urſach der feurigen Liebe und Freudenreich / n. 
42.2318. un 

159. Die Feurs⸗ und Lichts⸗Tinctur mus in Eine foren; 
des Vaters Liebe und Zorn mus nur Ein Ding ſeyn / fo heiſſet 
daffelbe Ding die Freudenreich: alfo lange es zertrennet iſt / jo 
ift indem Ding nur Angft und Quaal / und eitel Begierde ; wan 
es aber in Einem Willen brennet / fo ifts sin Freuden⸗Ausge⸗ 


— 
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kommenheit in feinem Gradu, c. 14. 


Aber ſich aus in die Höhe die Tinctur, als das 


_ mehr peinlich  fondern freudenreich: 


Zugabe / für die Schuͤler der Weishei. 


hen aus ſich ſelber / und dieſe ausgehende Eigenſchaft heiſſet dere 
H. Geiſt / als das Leben der Gottheit? n.44. p.2319. 
160. Ein jedes Leben / das ohne Makel ſeyn wil / das mus 
im Willen⸗Geiſt zur Natur im Feur des Ekels der erſten lm⸗ 
preflion des Grimmes abſterben / und mus im Willen Geiſt 
zur Natur / als ein gelaſſener Wille ſich laſſen durchs Sterben 
im Licht der Liebe ausführen ; es ſey himliſch oder irdiſch/ fo 
mus es den Procefs halten, oder komt nicht zur bechfien Bol: 

n. 73. p. 237 0 ——— 
161. Die Creatur kan in ihrer Selbheit / als in einem ſtrei⸗ 
tigen Regiment nichts gutes tollen noch tuhn / und wie fie ihr 
felber nichts als nurdas Sterben und den Tode antuht / erwe⸗ 
cket und qualificirend macht / alſo kan ſie auch ihren Mitglidern 
anders nichts tuhn. Dan daher urſtaͤndet auch die Luͤgen / daß 
die Creatur die Einigkeit im Willen GOttes verleugnet / und 
ihre Selbheit an die Stelle ſetzet / daß fie ausder Einigkeit aus⸗ 
gebet in die Begierde undeignetuft. Erkennete fie daß alles 
Weſen der Mutter fen / die fie geboren hat und hielteniht das _ 
Mejen der Mutter für ihr Eigentuhm / fondern für gemein‘ fo 
entfinnde nicht der Geitz / Neid, Streitund Widerwille / aus 
welchem der Zorn / ald das Feur der Zerbrechung entſtehet / c. 

15. n.11.P.2380. BE a ne 
162, Alles was in der Natur läuft/das —* ſich; was a⸗ 
ber der Natur Ende erreichet / das iſt in Ruhe ohne Quahl / 
und wirket doch / aber nur in Einer Begierde / n.52. p. 2392. 


20. Von der Braden Wahl, 
163. Ausdem feurigen Ente der Liebe gehet mit dem Geiſie 
| Geiſt⸗Waͤſſer⸗ 
jein die Kraft vom Feur und Licht / welches Rame heiſſet Jungs 
frau Sopbias c. 3.n. 21. P. 2431. DE 
164. Das Seift- Wäflerlein ift vie wahre Demuht / melde 
ſich aljobald mit der Temperatur transmutirer, und vom Licht 
wieder eingezogen wird. Denn es iſt des Lichte Sele nach der 
Liebes und die Feur Sele ifiver Mann. Hierin liegen die beis 
de Tinduren , Mann und Weibrdie zwey Lieben welche in der 
Temperatur Goͤttlich find / und in Adam gefchieden worden / 
als fid) Die Imagination aus der Temperatur auswendete; in 
Chriſto aber wieder geeinigetift worden c,3. n. 22. p.2432- 
165: In der sten Seftalt find die 3. erſſen Geftalten nicht 
reich: ſie ziehen die Tin&tur von 
Feur undeichtmemlichSophiam die groͤſte Saͤufte / ſo hre Spei · 
feiftzin ſich. Dieſes faſſet ſich in der Begierde der 3. erfien in 
ein Wefen / welches das Corpusder Tin&tur heiſſet / al die Goͤtt⸗ 
liche Weſen heit / Chriſti himliſche Leiblichkeit/.n. 26.p. 243. 
166. Die Tinctur iſt die Kraft des Sprechens im 2bot 





rechens im Wort; das 
Wefen ift das Geiſt· Waſfer de ewigen Lebens / welches die Tin- 
&ur in geiſtlich Blut wandelt / denn ſie iſt ihre Sele; est Bw 
In und Be 3 welchen der H. Geift / als die Kraft’ aus⸗ 
gehet / n.27. ibid, \ en > 
167. Gott kan nichts als Gutes geben: dan Er iſt alleine 
das ewige Gut / und wandeit ſich nimmermehr in einiges Boͤ⸗ 
ſe; Er kan auch nicht / — waͤre Er nicht mehr GOtt; aber 
‚indem Wort feiner Offenbarung, da Natur und Erenturund | 
Seftaleniffe urftänden alda entftehet die Wirkung in Gut und 
B08 1 c.8.0.28.P.2807., 0 u 
168. Adam iſ das ausgeſprochene / geformte, erentürliche 
ort, und Ehrifius ift das heiliges ewig ſprechende Wort / 
n.45. 2471. RE 
169. Adam und Heva verlohren das rechte Feur und daß | 
Falte und hitzige Feur der Feindſchaft wachete in ihnen auf in 
welchem Feur Sophia nicht offenbarifl. Dennes iſt nicht das 
Göttliche Feur⸗Leben / fondern das natürliche. Und in die 
fem natürlichen Feurs Leben iſt nun der Unterſcheid Br 











— 2 ih das natürliche Feur⸗Leben / ohne das 
icht / iſ GOttes Zorn / c. 7.n. 34 353. 24834. 
roh Der allerinivendigfte Grund im Menfchen ift Chris 
fus / nach der Wiedergeburt: in welchem Grunde das wirkende 
Leben in Söttlicher Liebe iſ. Der zweyte Grund der Natur ift 
die Sele / als die ewige Natur / darinnen fich Chriftus offenba⸗ 
ret hat / und ſie angenommen. Darinnen iſt Das natürliche 
Feur · Leben der creatuͤrlichen Selen; darinnen ſich GOtt einen 
eiferigen GOtt nennet. Der dritte Grund iſt der geſchafſene 
Menſch aus dem Limo der Erden mit Sternen und 4 Elemens 
tens in welchem die Creation aller Eigenſchaften liget / welche 
in Adam in der Temperatur ſtund / und im Fall ift auseinander 
gegangen’ n.37.33. Pr 2485. —— 
7171. Ju des Vaters Eigenfchaft iftdie Bildung der Selen / 
und in des Sohnes Eigenſchaft ift die edle Bildung Sophiz in 
Chriſto. Nun ligts alhier igo am Willen des Ungrundes anfı 
fer ver Natur sur elifchen Sreatur ı wohindiefelbe fich ſcheide? 
entweder indie Selbheit/ wie Lucifer taͤht / oder in die Gebaͤ⸗ 
rung zur H. Drepheit der GOttheit / als nemlich dag er fich in 
GoOtt einlaſſe / oder felber wolle,lauffe und renne / m.54 p. 2438. 
‚272. Die Sele fol vonder Bildlichkeit der irdiſchen Crea- 
tion ſtille ſtehen / und nicht irdiſches Ens in ihr Feur⸗Leben ein: 
führen, daraus ein falſch Licht entſtehet; fo wil diefer Göttlis 
che 836 der hoͤchſten Tinctur aus dem H. Liebe⸗Feur mit 
dem H. Licht 
durchgluͤet c. 8. n.38. pP.2300. 

173. Das Feur der Selen mus ein recht Holz haben ful eg 

ein ſchoͤn Fräftig Licht geben’ denn aus dem Selen-Feur wird 
Gottes Geiſt in feiner Kraft ſchiedlich und offenbaryin der Na⸗ 
tur der Selen’ n. 88. p. 2517. a 

174. Die Seleift felberihr Grund sum Böfen oder Guten, 
denn * dag Centrum GOttes / da GOttes Liebe und Zorn in 
Einem Grund unausgewickelt liget/ n. 100. p. 2521. 

175. Die Gerechtigkeit GOttes in der Selen iſt GOttes 
Bildniß / welche GOtt vonder Selen fodert / daß ſie die Suͤn⸗ 
de ſolte ausſtoſſen / und druͤber herrſchen / wie GOtt uͤber den 

abtruͤnnigen Willen der Teufel’ < 9. n.36. p. 2530. 
21. Von der %.Tauffe, erſtes Büchlein. 
- 276, So die Selefid nicht in eigene Bildlichkeit und Wils 
len zu einer Selbheit  fondern ihren Willen wieder ins Goͤtt⸗ 
liche Sprechen einführet / fo hat und befomt fieihre Nahrung 
vom weſentlichen Wort GOttes / als von der wefentlichen 
Meisheit GOttes: dieſe iſt ihr Nurriment, dannenhero ſie auch 
Goͤttliche Wiſſenſchaft erreichet ind bekommet. Dan einje⸗ 
der Geiſt fihet anderſt und tieffer nicht als nur in feine weſent⸗ 
liche Bildlichkeit / als in das Weſen darinnen er wirket / das er 
ihme durch Imagination hat bildlich gemacht: in ſolcher Effenz 
ee er ſich und alfo hoc) ift feine Erfentniß / c. 1. n.15. 
ı . P. 2 19. H l f A 
177. Das ewige WortGoͤttliches Ausbauchens iſt Menſch 
worden / und hat feine weſentliche Liebe / als die weſentliche 
Weis heit GOttes / wieder in unſern an GOtt verblichenen 
himliſchen Ens und Weſen eingefuͤhret / und in Ihme lebendig 
gemacht / m. 26. p. 26.R2.... | | 
178. Das Liebe⸗Feur  foim Dpfer des Alten Teſtament 
dem Zorn entgegen ſtund welches auch das Zorn⸗Feur anzuͤn⸗ 
dete / das iſt das Opfer fraß / das iſt es das ſich im Ziel des 
Bundes im Weibes : Samen mit himliſcher Weſenhäit / als 
mit wefentlicher Weisheit erwecket / und in unfer an GOtt ver: 
blichenes himliſches Wefen eingegeben hat / c. 2. n. 33. p. 263 2. 
24. Myflerium Magnum. 

179. Imn dieſer äuffern Welt ift Liebe und, Zorn in gleichem 

Maaß und Gewicht / c, 3. n. 24. p. 2792. 


ſich offenbaren / auf Art wie ein Feur das Eiſen 
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_ Zutabe/ für die Schuͤler der Weisheit... 


180. Aber das iſt das groffe Ubeldiefer Welt / daß das Boͤ⸗ 
ſe das Gute uͤberwaͤget / daß der Zorn färker darinnen iſt als 
die Liebe: und ſolches aus Urſachen ver Suͤnde des Teufels und 
der Menſchen / welche die Natur durch die falfche Begierde ers ° 
veget haben / daß fie im Grimm mächtig qualificirer, als ein 
Gift im Leibe /c. 11.n. 15. p. 2774. — 

131. Die Sele iſt das ausgeſprochene geformte Wort Sie 
ift der Geift und das Leben der 3. Principien Goͤttlicher Offen⸗ 
barung/c.15.n.25. p.2800, Er 

182. Ein jedes Ding fol feinen eigenen Himmel, als ſeines 
Quaal Geiftes Eigenfchaft / daraus es ifterboren worden / bes 
fitzen / c. 16.0. 25. p. 2807. 

183. Es iſt alles abgoͤttiſch was nicht aus der Liebe Ente ges 
boren wird und nicht führet einen Willen der Gerechtigkeit 
und Wahrheit / daß es wil was Gutes auf Erden wirken / feis 
nem Nächften zu dienen & 22. 0,75. p.2859. * 

184. Ein jeder Menſch fol feines Naͤchſten Nutz und Pflege 
ſuchen + wie er ihm diene und nůtze; gleich wie ein Aft im Baum 
dem andern feine Kraft/ Eilenz und Wefen gibet / nnd in Eis 
ner Begierde wachen und Frucht bringen / n.78. p. 2860, 

185. In aller Selbheit undEigenheit ift:ein falſch Gewaͤch⸗ 
fe: ein Bruder ſol des andern Arzt und Erquickung ſeyn / und 
ihm fein Gemuͤht mit Einführung feines Liebe Willens ſtillen/ 
c. 24./n.21. p. 2877. 

186. Gott iſt gegen der Creatur als ein Nichts; fo aber 
die Creatur ihre Begierdein Ihme als in das Nichtseingefüh; 
ret / jo wird die Creatur des Nichts Etwas, und wallet und 
wuͤrket das Nichts im Etwas der Ereatur / und die Ereatur im 
Nichts / undindem wuͤrken mag Feine Turba entſtehen / denn 
es iſt fein eigen Liebe⸗Spiel / daß ſich felber liebet / und ſtehet an 
der Natur Ende mit feinem Leben / n. 27. p. 2878. 

187. Einer machet in feinem Gemuͤht ein fires Wefen der 
ander ein zerbrechliches : mas er Heute machet/ zerbricht ee 
Morgen’ und hat ein unbefländiges Tier im Gemuͤht; fällee 
bald auf dis, bald auf das. Ein Göttlicher Menſch aber hat 
Feindſchaft mit ihm felber und zertrit Dem Monftro des Ties . 


res im irdiſchen Gemuͤhte den Kopf feiner Begierde und Macht / 


n.29.feqq. p.2879. 

133. Die Feindſchaft iſt im Menſchen / und nicht auſſer 
dem Menſchen / mit der kriechenden Schiange: derſelbe Schlan⸗ 
gen⸗Same im Menſchen iſt des Teufels Reit:Pferd uũ Schloß / 
da er im Menſchen Fan wohnen / n.32.ibid, 

189. Die Zeur ⸗Sele iſt der edlen Sophiæ Mann / aus des 
Weibes Samen. Sie iſt des Feurs Tincur, und Sophia des 
Lichts Tinctut. So die Tinctur des Feurs ganz rein iſt fo wird 
ihr Sophia in fie eingegeben c.25.n.14. B238). 

190. GHDtt hatdem Menfchen Gefege gegeben ; daß er fol 
die Luſt brechen / und mit dem Verſtande des Lichts Aber die 
Sinfterniß herrſchen; ſo ers nun nicht tuht / fondern gehetmit 
der Luſt aus dem Verſtande in eine Selbheit der Luſt / ſo faſſet fich 
bie Luſt in eine Subftanz, Daraus wieder ein neuer falſcher Wille 
geboren wird. Und derfelbe iſt ein Huren: Kind vor Goit und der 
ervigen Natur: denn er urſtaͤndet nicht aus der ewigen Natur 
Rechte / fondern aus der Selbheit / «.26.n.64.65.P.2901. 

191. Die Verfühnung ſtehet alein im ernfien Willen gegen 
Gottes Erbarmẽ / im Gebaͤt u. Flehen uÖott/c.27,n.1.P.2904. 

192. Die Feur⸗Sele / als dag erfte Principrum, hänget am 
Bande der äufern Welt und führet immerdar geru etwas von 
der Eitelfeit in fid) eins davon das Jungfrauen + Kind von der 
Engliſchen Welt » Wefens als von Chrifti Weſenheit / befudelt / 
verdecket und verdundelt wird. Gomuses alfo durd) Ereng 
und Truͤbſahl wieder gereiniget werden / €,28.0,40,P.2925. 
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' 793, In der Wiedergeburt hoͤret das natürliche Sebären 
auf / die neñe Jungfrauſchaft im GeiſteChriſti gebaͤret keine Crea⸗ 
fur mehr / ſondern alte muſſen fie aus dem erſtẽ Gentro il. Stam⸗ 
me gehen / auf daß ſie alle Ein Baum ſind / c.29. m45. p.2942. 
194. Daß der Menſch redet u. verſtehet / komt ihm nicht aus 
den Sternen und Elementen; ſonſten köntens andere@reafuren 
auch. Es komt dem Menſchen aus dent eingeleibten geformten 
Wort GOttes herzes iſt der NameGOttes den ſol er nicht mis: 


brauchem bey Vermeidung ewiger Straffe/c 36.0. 85.p. 3036. 


15. Glauben iſt anderſt nichts / als feinen Willen mitGott 
vereinigen / und GOttes Wort und Kraft in feinen Willen ein; 


nehmen / daß diefe beides als Gottes Wille nnd des Menſchen 


Wille / Eine Subftanz und Wefen werden / dag der Menſchliche 


Hille GOttes Wille werde; alsdann iſt ihme Chriſtus in ſei⸗ 


nem Leiden / Sterben Tode und Auferſtehung in feine eigene 
Menfchheit zur Gerechtigkeit gevechnet/ dag der Menſch Chris 


ſtus wird’ nad) dem geiftlihen Menſchen: und alſo ziehen 
wir Chriftum in Abrahams Glauben anı c.3 9.1.8. P.3033. 


"196. Wander Menfch hat Ehriftum im Glauben angezo 
ga und Hat im Gemühtalle Welt verlaffen / fo begehret die 


Sele auch der Sinnen zu erfierben und ganz in die Gelaſſen⸗ 


heit einzugehen. Wenn fiealfo im Sterben ihres Willens fies 


het / fo. erſcheinet die Göttliche Stimme innerlid) im Gemuͤht 


und Sinnen / und ſpricht zur Ratur: GOtt hat deiner Sin⸗ 


‚nen Stimme / die du in Begierde GOtt geopfert haſt / erhoͤret / 


ſtehe in der Stimme auf / nim deine Sinne bey der Glaubens⸗ 
Hand / führe fie zu GOttes Bruͤnnlein und traͤnke ſie / c. 46. 
2, 17.12. pP-3142. s . 

„197. Die Begierde der Selen iſt das Fiat, welches die Kraft 
der heiligen Liebe: Tinctur in ſich faſſet und zu einem Weſen 
machet; daß alſo aus der Goͤttlichen Tin&ur, aus der Begiers 


de des Liebe ⸗Quells / und aus der Selen Slanbens: Begierde 


‚Ein geiſtlich Weſen wird: welches iſt der innere neue Menſch / 
alseine neue Wohnung und Haus der Selen / in dem ſie nach 
Der innern himlifchen Welt wohne. Deſſen Wefens Name 
heiſſet Sophia , als die Braut Chriſti / Chrifti Menſchheit / in 
welcher der edle Jacobs⸗Stern des teuren Ramens JEſu ein 
ſcheinend Licht iſt; davon die Sele GOtt ſiehet und erkennet / 
c. 52. n. 5. 6. P. 3207. F ee 
198. Die Selemag GOtt nicht ſehen / als nur in ihrer mens 
gebornen Bildniß / nur durch und in Jungfrausophia; im Jacobs 
Sterne / als im Namen JEſu / ſiehet fie in Jehovah , im Brunn 
des Lebens GOttes / n.10. p320. 
199. Das Gemuͤht mus ſich in ſich ſelber in den aller im 
wendigſten Grund in hoͤchſter Demühtigfeit zur Gnade GOt⸗ 
tes einwenden / und ſich ganz willig auf Chrifti Pilgram⸗Straſ⸗ 
fe begeben; So begegnet ihm die edle Jungfran Sophia der 
Böttlichen Buhiſchaft in der Liebe: uud Menfchheit Chrifti. 
And wenn fie: Die arme Gele erblicket / wird fie ducchSophiz= 
freundlich Anjshauen in groſſer Liebe entzundet / wirft alle irdi⸗ 
fche Luft weg / und kuͤſſetsophiam mit ihrer inbrüuftigenBegier: - 
de zur Liebe Chrifti Und wiewol fie der Selen verlobet wird / ſo 
wird ihr doc erſt Chriftigreng beygeleget. Denn die Menſch⸗ 
beit Chrifti gibt ſich nicht bald der feuriſchen Selenzum Eigen⸗ 
tuhm 5 Und obs geſchiht / wie ſie dan den ſtandveſten Kindern 
Chriſti zur Ehe gegeben wird / jo ſtellet fie ſich doch hernach als 
waͤre ſie unfruchtbar/ ja ganz fremd, auf daß die Sele ſich deſto 
heftiger zum Gebaͤt wende / und GOtt ſlehe/ bis das Sophia bes 
weguch / fruchtbar uno fehwanger werde. So gebieret fie ge⸗ 
wiseine recht demuͤhtige / keuſche und zůchtige Sele / welche ein 
Regent der Vernunft wird / c. 57..2.3-15. p.3254 . 

200% GottesGeiſt fordert eine demihtige getreue Liebe / da 
die Sele in GOtt gelaſſen iſt und nicht Eigen⸗Wolluft und Ei⸗ 


Re 


Zugabe’ fürdie Schuler der Weicheit 
gen⸗Liebe ſuchet; ſondern da fie anf die Wege GOttes ſiehel / 


und fich zu demuͤhtigen Kindern tuht / welche GOtt lieben und 


Jhme ſtets danken / alda offenbaret ſich GOtt und wuͤrket inihs 


nen, daß fie dem HErren Frucht gebaͤren /n. 29. p. 3260. 


201. So die Goͤttliche Kraft im inwendigen Grunde der Se⸗ 


fen mit ihrem Glanze offenbar und wuͤrkende wird / daß der 
Menſch begehret vom gottloſen Wege auszugchen und ſich Gott 
zu ergeben / ſo iſt der ganze Dreyeinige Gtt in der Selen Leben 
und Willen gegenwaͤrtig; und iſt der Himmel’ da Ott innen 
wohnet / in der Selen aufgeſchloſſen; nnd iſt eben die Städte 
alda in der Selen / da der Bater feinen Sohn gebieret / und da 
der H. Geiſt vom Vater und Sohn ausgehet/c.60.0,34.9-3289. 

202. ED wil im Menſchen allein Gutes in dem 34. 
feiner Gnaden; mo ſich der freye Wille in die Gnade ergiebet 
ſo wil GOtt Gutes indem Willen durch Die Gnade ; und darf 


der Wille nur von der falfchen Wirkung flille ſtehen / ſo hebet 


er an jeines eigenen Willens im Abgrund zu erfinten ; deun 
was ftille ſtehet / das ftehet mit dem ewigen Einen ſtille und 


wird mit dem Einem Ein Weſen / denn es gehet in fein Nichts’. 


c.61, n, 56. ſeqq. p. 330 


1. P»33 05. NEAR“ se 
203. Chriſtus fol bey den Ehriften durch feinen Geift die _ 


1 


Sindetilgen / und nicht des Vaters Feur⸗Schwerdt im Geſe⸗ 


tze der firengen Gerechtigkeit/ c.62.n.30, —— 


2 16. BE TR 
"204. Der Teufel Führer des Dotiphars Bcıbr ale unzuͤch ⸗ 


tige Menſchen / vona 


nffen herzu / welche das zuͤchtige Anger 
ſicht des inwendigen Grundes wollen beflecken ic. 


Welcher al⸗ 


fo gewaltig davon reiſſen und dringen mus / daß er fein Kleid / 


als fein Wefen / mus fahren laſſen / und blos in Geiſt und Kraft 
davon fliehen / daß ihme ſeine keuſche Jungfrauſchaft vor GOt⸗ 
tes Angeſicht möge bleiben / c. 64. n. 8. p- 3 be 

205. Chriftus wil nicht allein in feiner Menfchlichen Per⸗ 
fon ſich — e allen feinen 
und Kindern den‘ damiſchen Spott tragen / und fiefeinem Bil: 
de aͤhnlich machen / n. 21. ——— 


otten / ſondern auch in allen ſeinen Glidern 


SI 33H EN a 2 ig. 
206. Adam hatfich in Beikdhtiche irdiſche Luft eingefuͤhret / 


und mit feiner weiblichen Eigenſchaft durch Imagination au 
viehiſche Artgehuret / und die himliſche magifhe Art der Goͤtt⸗ 
lichen Ehe vergeſſen e.65.n.53. 00° nt 
207. Darum iſt das des Menfchen legte Probe wenn er 


EHDttinallen Dingen ftille ſtehet / ſo wird ihm aus der Finſter⸗ 
Leben / und aus der Tranrigs _ 


niß ein Licht / aus dem Todt ein 
keit eine Flende / dan GOtt iſt in allen Dingen in und mit ih⸗ 
mer. &66.0.68. 33838383 SCH Be N an) 

208. Des Menfchen Sele fichet in 3. Principien 


der ewigen Feuts Natur / 2. in des einigen Lichts Feurs Ra⸗ 


fur rim Liebe⸗Feur / welches in Ad am verloſch /Barumigt num‘ 


der Streit iſt und 3. im Reiche diefer Welt / als in der Sterb⸗ 
lichkeit und Wiederbringung / & 70. m 57 P- 341. 0 vd 
209, GOttes Liebe komt a 


llein dem Schwachen / Demuͤh⸗ 


tigen und Verlaſſenen zu Hütfe, und nicht deme was in Feurs · 


Macht faͤhret; nicht der Macht der Eigenheit / ſondern der 
ünmacht undVerlaſſenheit; was niedrig / unachtſam / demuh⸗ 
tig und verlaffen iſt / indeme wirket dieriebe / und wohuet darin⸗ 
nen) c.71.n. 19. P. Be et 


I 3,439. 2 a 1 ande NONE 
210. Wagnichts wil als nur das / daraus es iſt gegangen 


das hat in fic) felber Feine Quahl / denn es iſt ihme ſelber nichts / 


fondern ift uur demfelben / daraus es iſt fommensesftchetdem 


Macherda / der es hat gemachet / Er mag es laſſen ein Ichts 
oder Nichts ſeyn; alſo iſt es mit dem ewigen Einen Ein Ding/ 
denn es quaͤlet ſich nicht / es liebet ſich nicht / es fuͤhlet ſich nicht 
in eigenem Wilien; denn es hat keinen eigenen Willen / ſondern 
iſt dem ganzen ergeben / n. 22. ibid. 


211, Zas ganze erentürliche Leben mus gelaffen und feines y. 
——— Wilens 







F 


—— 


Pe 


| Willen? verlaſſen ſeyn auf das der creatuͤrliche Wille wieder 
‚won dem unereotuůr ichen 
werde dag GOttes und des Menſchen Wille Ein Wille werde 


— Ion: 


Der Zeufellebet in derffr ‘79 
I das —* ne —— 23.9495. 8 2 . 
3 Die Teufel können nicht vergehen’ 23. 197. 3° 66 
-_ 9% DieWohnung derZeufel iſt vom Mon an bis in die“ ‚Pünfe bändigeny c.9. 0.4.5. 6. 
Erde / in den tieſſen Spelunfen ynd Höhlen ——— 


Willen eingerommen und gereiniget 


alsdenn iſt GOtt alles in allem in ihme / nach der inern und aͤnß⸗ 
fern Welt /nach ihrer Eigenſchaft / als nach dem ewigſprechen 


den Wort in der Selen / und nad) der Animaliſ. Selen ims. M, 
in allem als ein Werckzeug GOites / c. 72.0.9. p.3 450. 


212. Zeuch mit allen deinenSinnen und Werken in dieJties 


1 drigkeit und Demuht / darinn fol deine Wohnung feyn ; denn fo 
N De rare IE SDeFEbrihnG effentiali- 
ter in i 

ſten Grund / in welchem Chriſtus als das Wort weſentlich ift, 


—* — 


me / und — feiner Selen / ſamt dem inwendig⸗ 


en und empfinden daſſelbe. Aber die aͤuſſere z. Sinnen moͤ— 


| gensindiefer Irdigkeit noch nicht ganz ergreiften  fondern fie 
 Wohnennahe darbey. Die inwendige Augen fehen durch die 


aͤuſſere Siunen n:17.19.p.3452. | 
"213.n Die 5. Sinnen Des Menſchen ſind immerdar die jung⸗ 


ſien in des Lebens Eigenſchaft: Denn fiegebären ſich imer neu / 
und muͤſſen GOttes Diener in der Liebe ſeyn / denen Chriſtus 
Raht gibet / was ſie tuhn u. ſprechen ſollen / c. 740.23. P3467. 
2144. Der Teufel kan dem Menſchen anverft nicht beyfom: 
mien / als in der Begierde zur Etgenheit / c. 74. n. 18. p. 4471. 


Auszug: des Myflerii Magni. 


2215 Das Gemuͤht it einGegenwurf Goͤttlicher und natuͤr⸗ 
licher Verſtaͤndniß / und iſt ein Quell» Brunn zum Guten und 
Booͤſen / deme der Fall und das Verderben aus der Begierde zur 
Eigenheit der Eigenſchaften entſtanden iſt. Nun mag es vonder 
Eigenheit nicht entlediget werdẽ / es verlaſſe dan ſich ſelber in der 


Begierde der Eigenfchaftenu. ſchwinge ſich wieder in die alters 
kauterfieStiltenn. begehre feines Wollens zu ſchweigẽt Alſo das 


der Wille über alle Sinnlichkeit und Bildlichkeit in dem ewigen 
Willen des Ungrundes ſich vertaͤuffe / daraus er iſt entſtanden / 
. nichts mehr wolle / als was GOtt durch ihn wil / n6.7. p. 3527. 
427 Aavic oder Schluͤſſel ec. 
216. Aller Dinge Schöpfung iſt die efienbarte geformte 











Folgen einige Sprüche zu WBiderlegung. der invigen 
Meinnung / vonder Teufel Herſtellung in ihren 
ref Englifhen Stand. . . .." 


LMorgen Roͤhte. 


4 Der Teufel kan in Ewigkeit das Licht nicht wieder kri⸗ 


gen / c.8. n. 101. DreyPrincipia, c.14,n:79,80.  _ 
2. Wird den Grimm zur Behauſung haben c 9.0.46, 


3. GDttfuntedenLucifernichthelffen.. Warum? c. 14 


2,27. 74.fegg. Ptinc, c, To.n. 0. Gnaden⸗Wahl / c. AK. 34. 


4. Das Zorn Feur kan nicht ausgeloͤſchet werden / und der 


ä Teufel nicht wieder ein Engel werden e.19..0.47 =. _ 
15. Die firenge Geburt daraus GOttes Zum, Hoͤlle und 


Zodt ifi mordeny iſt in GOtt ewig geweſen / aber nicht anzůnd⸗ 


Uch noch erheblihr.c.23.n.160 9° 0 N. var u 
N en ; gkeit geweſen ©2373: 2,86. 


6, Liebeund Zorn: ift von ei 
ſtren 


Regiment ift in der Tiefſe in denen 4; Enden der Aquiao Hi 
Ciscul ,.c,25.0,20,21,. | * 
ER A. Von den 3. Principien. 

10; Der Teufel iſt· ein Feind GOttes ind aller H. Engel; 


Zugabe / für die Schͤler der Weich? — 
Weisheit welche in menſchlicher Eigenſchaft der neuen Geburk —— 





= „HL Dom : 


ngen Geburt GDktesy da ich 


Chriſius heiſſet p.3702.-° - — 

217. € ſind eigentlich nur 3. Eigenſchaften der Natur, 
nad) der Dfienbarung der H. Dreyheit GOttes. Als die ıfledie 
Begierde / Die wird GOtt dem Vater zugeeignetrund ift nur ein 
Geiſt / und in der 7den iſt die Begierde weſentlich. Die 2te wird 
GOtt dem Sohn als der Goͤttlichen Kraft zugeeignet / die iſt in 
der andern Zahl nur einGeißt / aber in der 6otẽ iſt ſie die verftänds 
liche Kraft. Die ztewird GOtt dem Heil, Geiſt nach feiner 
Offenbarung jugeeignet:; Und ift im Anfang der 3 ten Eigens 
ſchaft nur ein Feur⸗Geiſt; aber in der fünften Eigenfchaft iftdie 
groſſe Liebe darin offenbar. Alfo ift der Ausflug Göftlicher Ofs 
fenbarung nach den 3.Eigenfchaftsim s. Principio vor dem Lichte 
natürlich/ und im 2. Princ, im Lichte geiftli—hun. 75-79:p.3684. 
28. Theofophifche Send Brief. 

„213. EHE führet keinen neuen oder fremden Geiſt in uns / 
fondern Er eroͤfnet mit feinem Geiſte unſern Geiſt / als das Ver⸗ 
borgene der Weisheit GOttes / welche in jedem Menſchen liget / 
nach dem Maß und auf Art ſeiner innerlichen Conftellation z 


Dan Ehriftus ſprach: Mein Vater wirket / und ich wirke auch/⸗ 


Joh, 5:17. So wirket nun der Vater in der kEſſen⸗ der ſeliſchen 
Eigenſchaft / und der Sohn in der Effenz des Ebenbildes GOt⸗ 
tes / als in der Göttlichen Gleichheit / Ep. 12. n. 26.p. 3751. 
219. Das falſche Licht urſtaͤndet ausderlmagination des ei⸗ 
genen Natur⸗Willens / der fich in eigene Macht ohne GOttes 
Willen in ein Regiment feines fetbft Wollens einfuͤhret / ihme 
in ſich felbft eineScienz ſchoͤpfet und ſich damit vonGOttesWil⸗ 
fen ſcheidet und dem einigen Willen GOttes auſſer Natur und 
Creutur nicht gehorſam iſt Ep. 47. n.14.P. 3873. 
220. Die Forſchung mus von innen im Hunger der Selen 
anfangen: Denn das Vernunft⸗ Forſchen gehet nur big in ſein 
Aſtrum der aͤuſſern Welt’ daraus die Bernunft urſtaͤndet; die 
Sele aber forſchet in ihrem Altro, als inder innern geiſtlichen 
Welt / daraus die fihtbare Welt entftanden oder ausgeflofr 


fen iſt Ep. 535. n:4.p. 3897. 
kan anch in ihme feinen andern Willen ſchoͤpfen c. 4. n. 74. 
1. Licht und Finfternig bleiben in Ewigkeit / wie ſie von &- 
tigkeit gewefen 5die Teufel ıc, in der ewigen Finfterniß / denn 
ihre Geifter nicht wieder in die Zerbrechlichfeit gehen Föhnen « 
9.n,40. ER | n. 62, 
12. Der Quell des erften -Principä iſt unveränderlich/ c. 15. 
13, Das Reich GOttes gehet nicht zuruͤck in Abgrund ; ſon⸗ 
dern ſteiget ewig vor ſich auf ns Licht der Sanftmuht /c. 16n. 31. 
14. Die Teufel wohnen Chriſto nahe; erreichen Ihn aber 
in Ewigkeit nicht: deũ fie koͤnnen die Flare GOttheit in Ewig⸗ 
keit nicht ſehen / ſondern verblinden davon. Und wir werden 
fie auch in Ewigkeit nicht ſehen noch ſpuͤren / als wir fie itzo / 
weilſie in einem andern Principio ſind / nicht ſehen. Alſo blei⸗ 
bet daſſelbe Prineipium,, 2 n. rı4. | 
a yreyfachen Leben 
15. Der Teufel iſt ewig Fan nicht zerbrochen werden, denn: 
das Centrum Naturæ der fitengen Matricis iſt ewig / c.7. n. 20. 
26. Die Teufel haben keinen Leib c. 8, m. 22. c. 9. m. 49. 
17. Es iſt nichts in der Finſterniß das eine einige Geſtalt 





XX. Die Geburt u Bezeichnung aller Weſen. 


8. Der Teufel hat den Todt nicht in ſich wie der Menſch / 


arum kan er dem Boſen nicht abſterben / c.16. 1.35 


19. GOtt wohnet mit der Liebe im Teufel aber der Teuſel 
Fan ſie nicht annehmen / n. 204. 


a 
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nige Anmerkungen zur dienlichen Nachricht 
beyzʒufuͤgen / als: 


Bey Gelegenheit dieſes Raumes finden ſich noch ei⸗ 


Be L La 

Von des Autoris Theofophifchen Send: Briefen N.XXVII, 
wäre zur Ergänzung der Hiftorie dieſes Theofophifchen Wer: 
kes und Werkzeuges SOTTES 7. B. zu wuͤnſchen / daß man 
aller Briefe ihr rechtes Datum und Jahr + Zahl moͤchte wieder 
ergaͤnzet haben / woran zwar alhie einiger Verſuch getahn / we⸗ 
gen Zeit⸗Mangel aber nicht voltahn werden koͤnnen. Die er⸗ 
fieCopüften waren hungerige Adler ſo den Geiſt beaugeten / 
und daher auf die Neben: Dinge nicht geſchlagen / welche et⸗ 
wan inden nachfolgenden Zeiten ihrem / obwohl geringen, Rus 
zen kaben. Der fel. Niederländifche Uberfeger A. W. von 
Beyerland ‚ deme bie erfien und verſchiedene Copey en der Theo- 
fophifcyen Send Briefe zu Handen kommen / gibet hievon / [0: 


woͤl auch von dem Kleinod folder Briefe / in der Vorrede dev; 
felben einen anmercklichen Bericht, ald er Anno 1641. drey⸗ 


zehn Stud ı und Anno 1643. noch) acht andere uͤbergeſetzet / 
in Quarto zum Druck befördert ; (andere fieben waren ſchon 
vorhin von demfelben bey den uͤberſetzten Werken dieſes Auto- 
sis publiciret ) befagte Borrede an den Weisheit: liebenden 
Lefer ift verdeutichet dieſe: Hie habt ihr 13. auserlefene ſchoöͤ— 
ne Briefe unfers in GOTT ruhenden Autoris » welche meines 
Erachtens die angenehmſte und erbaulichfte unter allen. ven 
Briefen ſind / welche ich von ihm in Händen habe; wiewol ich 
Feinen einzigen Briefnoch Blad von Ihme habe welches nicht 
verwundernswuͤrdig. Ich habe in der Ordnung diejer Bries 
fe das Alter oder den Datum wicht beobachtet fondern aufdie 
Wuͤrdigkeit geſehen; obſchon einjeder vom kleineſten bis zum 

vöfleften ein würdig Juvcel iſt / ſind doc) die vorderfien gleich, 

am Tractate / gegen die andern ıc. (Diefe vorderſten find die 
2. an Paul Kaym / von den legten Seiten / alhie unter Den 
Zractaten No. XVI, und XVII, Defindlic). ) 


IL 
Zufolge vorigem ift im Lebens Lauff p.96. n.13. 1.5. die 
Parenthefis (die andern waren bey Beyerland ungedruckt 
noch berubend) alfo zu verändern: (die andern waren von 
Beyerland vorhn zum Druck befordert/ als 7. Stuͤck denen 
Tractaten hin und wieder beygefuͤget; 13. derfelben Anno 
1641. in Quarto, woju in der zweyten Auflage Anno 1643. 
noch) 8. andere.gefommen.) Le Blon feine 23. Stücke haben 


zum Titul: » Vergaderinge der noch refterende 
XXIII. feer geeftrycke, Leer en flichtelycke 
Brieven, &c.ib.l.16. Das Büchlein von den Teſtamen 
ten / ım Niederlaͤndiſchen / wobey das Bedenden über Eſ. 
Stiefels Bud) (Antiftifelius].) Anno 1693. iſt in dxo. 


IL. 


Dienfahme Erklaͤhrung zu der Figur des Triangels / 
auf dem Titul⸗Blade des Lebens⸗Lauffes. 
Selbige iſt vom Editore eigentlich nicht zu einem Emble⸗ 
mate , fondern als zum Wolftande entworfen 7 Darinnen 
unverfänglich geseiget worden / was Geſtalt das Gewaͤchs 
der Tindtur in der Matrice fid) Anfangs erzeige / da der Geiſt 
durch das Sterben des Fleiſches / amt mit Ehrer aus dem 
Gefirn in feinen inwendigen Grund wiederkehret / daraus 
er mit Adam gegangen iſt. Auch wie er. fi) mit groſſem 
Streit aus dem Sathan / der ein Geiſt in der Luft iſt / wie int 
Abgrunde / von unten und oben / auswinden mus. Da dem 
ernſien Streiter dan im Centro des Lebens das ewige Wort er⸗ 
ſcheinet / welches Menſch geworden / und ben Willen freund⸗ 
lich anblicket; welches das blühen in der Tinctur machet: 
der Wille aber ftehei damit noch nur in fich ſelber / als in Selbs 
heit, im auswendigen Grunde/ im Centro Solis, und iſt .. 
nicht Echt, fondernderMagd Sohn. Dahero noch eine fie 
fere Geburt nöhtig iſt wil erin GOtt kommen; Davon es heifs 
jet: Wirin Ihme und Er in uns. DB TI U 
Aldie entzichet fi) dan GOtt dem Willen wiederum auf 
daß er in eine tieffere Faſſung komme / wodurch das Gewaͤchs 
auch in ſich verbieichet / und von auſſen der Baum gut und boͤ⸗ 
ſe wird / und dem Geiſte nunmehr zü lauter Verſuchung iſt / 
und zur Proba, ob er in Selbheit eigenes Willens wil bleiben / 
oder mit dem Freyen Willen ſich in das Wort / welches ihn ge⸗ 
ſchaffen hat und feine Mutter iſt davon JEſus zu Ricodemo 
ſagt) in Gehorſam wil einwerfen und GOtt mit ſich machen 
jaſſen / da der Wille im Waſſer des ewigen — gang. 
entwird / und dünner wird als ein Nichts. In diefem find 
andere Fignren nohtig/ ———— kan / ſondern 
dem H. Geiſte ſelber in den Glaͤubigen Herzen uͤberlaͤſſet / wie 


Er ſich zu offenbaren beliebet / dan nicht allen das Schauen 
bald gegeben wird. 2 EN RR 
Was man davon ausbilden Fan damit darf man nicht aus⸗ 
gehen um der Ungläubigen willen’ welche ales misbrauchen 
und in ſich verkehren. ea NEN 
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Von den wichtigen Emendationen und Verbeſſerungen dieſer 
| Edition der. Theofophifchen Schriften iſt Eingangs in der Zu: 
ſchrift Bericht getahn man war dabey nicht abgeneigt/ diefelbe 
insgefamt nebft denen Varianten / oder veränderlichen Lefungen 
der verfchiedenen Editionen und Copeyen,alhie zum nähern Uns 
terricht für dieTheofophifche Liebhaber mit beyjufügen / welche 
| einige Bogen diefer Heinenketter hätten anfüllen follen / die Um⸗ 
- ftände aber / ſowol der Zeit / als anderweitige Urfachen haben ſol⸗ 
qhes vor dasmahl unterbrochen. Doch hat man bey Gelegen⸗ 
heit der eingeſchlichenen Deusf: bler (welche doch zum Teil in 
den meiſten Exemplarien nicht befindlich /) diejenigeEmendatio- 
| nesund Variantes nody mit anführen wollen / welche beym Ab» 
drug nicht zeitig genug zur Hand geweſeẽ / fo mit ausnehmender 

Sghrift alhie nach der Ordnung untermenget worden. Dem 
weniger geuͤbten Leſer dienet zur Nachricht / daß p. die Pagina 
oder Bladt Seite / n. ver Numer oder Zahl im Texte / 1. Linea 
doder die Zeile heiſſet; f. iſt fur / a. adde oder ſetze hinzu /d. dele 
oder tuhe aus/marg, heiſſet in den Marginalien vder am Rande. 


8 067 I. Aurora. | 
"P.4.n, 19. l.r. der Menfch p. 10. n.46.1.17. falfchen p. 
| 16.1.4. derfsoder p.35.1. 3. Joh.4:24. p. 41, n. 23. (.24. 
doch a wieder p,42.0.28.1.2. ausgehen p145.4.4. Lihtesra. 
. beider Leib —* allen Glidern in Erkentniß des Lichtes / p.64. 
n.5.1.2.dvon Ewigkeit a. zu Ewigkeit p. 65.0. 15.1.1. wans 
.nur P.70.n.18.1.3.4. allerfreudenreichite ibid, 1.12. von 
on p-72.n.31.1.8. allerliebreichſten p.82 n.33.1.3. 
I ‚echte P. 90.n,78:1.3. marg. d Sohn P. 98. n. 13. l, 6. zer⸗ 
ſcheidet. p,110.n.30,1.7. Manfür Menfch. p.128. 1.4. ſech⸗ 
fen p.151.n.114.1.2. Cherubin f. Rubin p.155.n. 15.1.4. 
en f.fen p. 162. 0.68.69. p. 172. n.131.1.3. falter a, 
arter / bitter’ higiger / faurer/ p. 174. 0.10. 1.5. marg. I- 
‚deen p,178.1.3. Engel a. Herʒ und p.206.n.27.1.12. Spel⸗ 
fen p.229. — 1.2. 3. etlichen darzu dienenden Reiſern 
von Butem ibid.in marg, 1.3. ift fein p.240.n.123 1.6. anbe⸗ 
ten: a, es ift nicht das Herz SHDtted/ fondern es iſt ein anges 
slndet Lichein der Nakur/ p.249.0.54.1.9. wie f. wan p. 
252.n. 78.1. 20. wil ichs f. ich wil p 265.n.53.1.6. der f. 
die bid. n,54.1. 4. in f. im p. 272. m. 4. l. 1. in fran p.273. 
n. 13.1.5. oder als p.275..n.28.1.2. derda d. ift p.268. 
2, 74.1.3. JEſus ps 286. n. 5. oder f. ohne pP.309.n.18. l. 
. dieſer p.323.n18. 1.2. ſchaffen p. 328.1.r. in dieſer Welt 
| P.330.n.72.1.5. hoͤlliſchen p.335. 0. 24. l. 1. gleich wie ſich p. 
346. 58. l. 5. Marc. 10:25.p.342.1.2. aͤuſſerlichen a. Leibe: 
-P.350.0,25,1.9. Raumes. — 
- 7° 11. De Tribus Principiis. 
.384.n. 8.1.16. werden. wird p.404.n.60.1.3. d.in 
dem p.409.n.3.1.3. ewigen a. Geburt und ungertrenlichem 
eivigen Bande p.418.n. 4.1.2, Mutter p 422: 53.102, 


"Matth, 17. P. 442.1. 4.8. Prov.17;16. ıbid, 0.39. 1.7. Meſch 


f. Menfd) P.455..n. 37.1.2. ewige. Gedanke p. 463. 1.10. 
2. Cor. 12:4. P.476. 0. 16. 1.9. d. oder p. 505. 0.21. 1.3, 
d,in p.512.n.47.1.3. ſo iſt a. es doch 
den zen Princ, p. 539. l. 5. wiedergefaſſeten Willen p. 547. n. 

. 19.1.3. fein f. ſeyn p. 552.0. 36.1.3. im f.in p.580.n.2. l. 

9 36. $.26.p.589:n.43.1.13. Sanftmühtigfeit p. 598. 

»,79.1.15.Pf, 132: 13. 15. p. 606. 2.108. I. 1. Eph.1:4.p. 

624.n.58.1.3. cap. 1. p. 632.n.84.l.ı1. Match. 11:28. p.672. 

I 271.1.6. alda; p. 676. n. 92.1.9. ſuͤchtig p.712.n. 41. 16. 

I geboren wird f. iſt p. 715.0. 53. l. 9. Joh.15:19. p. 71 7.n. 61. 


5. EMENDATIONES und Druck-gehler. 


p.533.n.6, marg. aus 


N 


1,8. Joh. 16:.28. p.726.n,99. 1.4. itzund a. alfü p. 730. n.117; 
1.6, fein f.ein p.764. 1. 26.1.2. Mefchf, IE: en RER, 
32.1.8. werden P.767.n.41.1.4. Joh. 19:28. p. 788. n. 3, 
1.14. Ad, 2:4. p.808. n. 6. l. 7. erhebet f. erboͤbet. 
III. De Triplici Vita Hominis. 
P. 841.n.49.1.9.. Kichte a, GOttes / p. 843,0, 58.L ı 
2. Reg. 1: 10. 12. p. 846.n.73-1, 6: feindlicher ba % 75.1, % 
alfo f.ald p.848.n.84.1. 6. Wefenf, Wachfen p. 850.n. r.' 
l.1. holdjelige/ n.2, 1:8. Perſon a. recht p.852- 1.2. weil f, wie 
1.6. ſcheinet d. er p.854.0.18.1,6. ſondern a, nach p. 855.0. 23, 
1.1.die Zichte P.856.n.28 1.3. findeſtu a. es p. 859. n. 42. 1,13, 
bilde a, in p.860.l.ı.imf. in p 861.n.50. I,r. uns a. aber n. 
52.1.1. GDttes p. 862.0.54.1.6. marg, Vaters p. 863.n.62, 
I. 7. 3wängung p.870, 0.5. I. 6, eine a. jede ibid, n. 8.1.6 
ineinander p.871.0.14,1.12, Feur · keben p. 872.0. 16.1; 
12. aus ficht infich P.876,1,37.1,5. denf.der p.878.n. 47 
1.3. Kinergebung p,892.n.33.1.3. Schrift; a, und da wir 
Doch in unfreee Mutter hiermit bekant find / als 2c.p. 895,1, 
47, fin, Wundertahten p.896.n.55.14. und f. ohne p 901. 
n. 83.1.3. Verbum d. comma, p.902.n.90.1.4. Einem f. ſei-⸗ 
nım: p. 903.n,93.1. 5. worden / a. und nennenauch Die Ge⸗ 
flat und Jorm / wie es li geſchaffen worden: p.9LI,n, 140, 
l.9. d. erſten p.918.n,40.1.3. Joh, 8:12.P.920.n. 49.1.6. 


Sterne f.Steine n,50.l.4. in einander f. unter einander i. 8.auf 


f.aus p. 924.n.65.1.10. Centruma, Naturz p,927.0.85. 
1. 8. marg, frey/ p. 3 0. n. 104 l. 3. Matth,21. p.93 5.0.25. 
I. 16. aber a. himliſch / 1.28. weldye d. s p. 93 6. marg. 1.3. 
ſchaͤmeten p. 951. |. 15. dan f. das n. 27. J. 10, 3u Babel 
P.956. 0.47. marg. Zither f, Alter P.965.n, 38, fin, feis 
nem f. einem p.974.n,83.1.4.d.29. Jabr (vder in Paren- 
thefi, denn es find nicht des Autoris Worte) ibid. 1,6. Keben a, 
Das begehret Leben p. 986. 1. 9. Ailien = Zeit f. legten 
Zeit pP. 987.1. 10. vonf, und p.992. l. 10. Seule f. Freu⸗ 
de P.1002.n,41.1.14. Def, der p. 1003. n,48.1.5, vom 
f.und p.1005,n. 53.1.15. Worte f. Werke p. 1009. n. 62. l. 
9, wenn a. dir p.1012.n.70.1.7. welche p 1014. kL2. wan 


f.wie n.73.1. 10. uns a. in f. mit n.76.l. 4. d. das. p. roi. 


n.77. l. 6. warf. ward p. 1016. 1. 81. fin. oder a. ihr p.1018. 
n,87.1.7. Joh. 16: 15. 14:26. P.1019.n,89.1.2, Kech 
f. Xeich p.1023.n.98.1.9. Act. 5: 1. ſeqq. p. 1024. n. IOL, 
1.13. Marc. 12: 13.p. 1035. n. 21 [.11. geichmeb:t f. geſcheuct 
p.1037.n,30.1.10, ihrf.ibr p. 103 8. n. 31. l. 5. d. nicht ps 
1041.n,42. 1.3. Menich’n p. 1043..n.6. 1,5. umgehen f. 
umgeben p. 1048. n.13.1,17. d.dit p. 1077. n. 41. 1,12, 
Unreinigfeit p.ıo81.n. 3.1. 13.lafet p. 1100. n,33. 1. 12, 
wir f. wiep,irzr.n.r.1. 4. unfer p. 112.1. 13.Böfegn.3.1.8, 
feyn p.1113.n.6.1.4. Erf. Es purz15.1.6.dagf. der p.ıL16, 
1.11. GOttes a. Efa, 2: 4.1.12. (c. 3:5.) 
IV. Pfychologia Vera, 

P. 1134. n.13,1. 3. Elementen p. 1137. 1.6. fein f. fein p- 
1144.n. 65.1. 9, Wunder / und d, comma ‚p. 1147. 0.77. 1.4: 
5.(ift das Creuz) p. 1153.1.4+5. ausg.bären f. ausgeben p, 
1161.0,145.1.8.daf und n 147.1. 4, gereichet f gerichtet 
p. 1162.n,153 1. 6.begreift p. 1177.n.238. 1. 1. ind. comma, 
p.1194.n.11. 1,5, iſt Ri p. 1198. 0.13. 1,3.if8 f. iſt Prr202. 
n,14.1.2,jeud) p.1212.1.3. falfhen p. 1222.n. 22.1. 14 iſt 
f. in p.1224.n. 3.1.6. Luc, f. Jok. p. 1231. n. 18.1. 12. die f. 
‚der p.1246.1. 1. pflegen d. comma,n,3 „x. Himmel p.1253, 
n,41.1. 2. Anfang p- 1280.n. 10. l. i. daran / f. an. 


V. De Incarnatione Verbi. ji 
2.1300. n,9. l.1. danf.da p. 13 10. n. 24.l. 4. War f· was 


a! p- 1316. 
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P.1316.n. 15.1. 3. unferblich: p. 1324. 7. 16, 1. 18, Kraft 


pP. 1327.n.23.1.5, Gal. 5:17.P.13 33.0. 7. 14. taͤhts f. tuhts 


p. 1336.n. 16.1.2, Stellef. Stille p.1337.n, 17.1, 9. uns f. 


unſer p.13 70.0, 10.1.4.d.der p.1377.n. 18. |. 22. wächlet 

h j 1381. 1.3.1. Joh. p. 1390, n.17. 1.2, Eſel / a. comma, ibid, 

+3. Teufela. ftreiten ; p. 1394. n. 10. l. 3. Menſch) p-1403. 

1. 9. heilige ibid.n. 1.1. 19. fondern p.1413.n. 11. |, 1. ferner 

.1420,n,11,1,4. Chriſti p.1423.n. 16. 1. 4. von unten an: 

ey. f. ſeyn p. 143 2.0.16. l. 16. er fu e8 p. 1437. n. 11. l. 16. 

Luc. 1:15. p. 1463. u. 7. l. 1.derda p. 1476. n. 10. l. 4. ein 
f.eln p. 1479. |. 1, in ſeiner. 

- VI, Sex Pundta Theofophica. | 

B.1493. 1.6. ihren Eigenfchaften p. 1496. n. 9. l. 15. d. iſt 

p.1500.n, 31.1.3. Grunde a. ſich p. 1309. n. 9.1.5. weil f. dar⸗ 

um p.1517.0,50, 1.8, 10. d. die p. 1519. l. 1. die f. der p. 

1521.02. 21. l. 5. ers a.ja p. 15924. n. 10. l. 2. und zu p. 1534. 

2.9.1.10, Weſen p. 1539. n. 16. l. 4. Lehens⸗Weiſe p. 1541. 

n. 23. l. 5. ſich f. ſie p. 1343. n. 34. 1. 3. Grimm / a Neid p. 


en p. 1567. n. 22. l. 4. 6. ſondern. 
VII. Sex Puncta Myſtica. 

P,1574. n. 12. 1,2, ledig f. lebendig. 

VIIL Myfterium Panfophicum, 

P. 1690. 2.4.1.4. dem f. den 2.6.1.6, ſo iſt p. 1391. m 
14. 1. 4. hebet. a 

IX. De IV. Complexionibus. 

P.1609. n.73. 1.1. Matth, 11: 28. p. 1611. n.79. 1.12. 
mitnichten p. 1612. n, 86. 1,5. im Willen: Geifte p. 1615. 
n, 108. 1,3. feinen. | 

X, De Poenitentia Vera Lib, 1.& 2. 

P. 1623. n.6.1,2. Bildniß p. 1624. 'n. 8. 1,2. Spiel 
Wert p.1625. n,ı1 1.9. d. der p.i635. 1.31. Vater p. 
1636. 1,38. ward p. 1660. n. 16, 1, 12. inniglicher. 

XII. De Vita Mentali. 
PB 1685,n.8.1.4, marg, Creatur p. 1695. 1.45. nichts / 
darin nen d.comma, 
XIII. De Regeneratione. 


156. n,43. 1.4. marg.gefährlid) p. 1566, n.20.1,12, Ge 
rd 


P. 1706. n,2. 1,5, v. 19. f.29. p. 1708. n,10, 1,4, Eiteb. 


feitf. Eitel, 
XIV. Theofcopia, 
.P.1749. n,8.1.10, worden find p. 1753. 2,26, 1.2. ſchar⸗ 
ſen f. fanften. 
XV, Apologia 1. Contra B. Tilken 

P. 1771. n. 11. l. 2. Geiſtes p.1773.n.19,1,9. von p. 
1774 26.1.8. mit p. 1793. m. 168. 1. 2. Lufts p. 1809. 
n. 262. 1.4. irdiſcher pP. 1843. 0.500, 1.3. Goͤttlichen p. 
1850.n,.547. 1.5. Geburts: Stunde p. 1851. n55uLı, 
Dapfıda p. 1856. n. 594. 1. 2. inden. 
; Apologia 2. contraB,Tilken, 

P.1864.n. 1.1.3. Gnade, Liebe n.2.1.4.dandas p.1865. 
2.6.1.2, werde fewieder v. 8. 1.4. Chriftlichen f. ernftlichen p. 
1866.n. 11.1.3. ausgiefjet/ das er mus p. 1867. n. 17.1.1, 
inf.von n.20.1.7.außzngeben p. 1868. 10.22.1.4. (alsmer- 
nin ewigen Sruͤdern) ibid. I, 10. den 3. Jul.p. 1869. n. 4. 1. 
13 Gros-Fuͤrſt PrI903.n, 201. l. 3 und P.1904.n,208.1,3. 


lonæ 4. — 
XVI. Anti-Stifelius, L. 
2 "2,1943, n,82, L1N. Mytterium, 








1523. 1. 11. einfahren fer 


ne ꝛc. n.7.l. 4. äuffere a. irdifche 
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und Druc-Schle. 
Anti⸗tifelius, 
P.1661.n,11. 1,6, ein gefchaffen p.1972 
n.118. 1.10, erf.e8 p.1988.0.152.1.4,d 
n.174.1,7. 1. Joh. i: 3.10, P.2000, 1,202, 
1,3. fiptbarlich P,2042.n.361.1.3.fey f. feyn p. 20 
1.4. angenommen p.2062.1,4. der ſich -- = batie 
foßren n,524. 1.16. in mir. 
XVII. ApologiacontraGr.Richter, 
P. 2095. 0. 11.1.8, Immundo 1,35, illius p. 2006. n. 11. 
1.15. derf. ber p. 2099. 1.26. Gabe a, des p.2102.n,7. 
1.9. wiſſet d. 8. p,2124.n. 62.1. 1. Chriftug p.2127.n,68.. 
1.2. Dimmel p.2131. 0.75.12. Cam. 03000 u 
XVII. Informatorium ı. Novifimorum. 
P.2138. n, 4. 1,9, eigenen f. innigen p. 2139, 1.14; Seue 
f. Triangel p. 2140. n. 1.15, d, und p. 2142.n,19, 1.13. 


des f.das pP. 2143, n,24.1,2. wird a, der Himmel fenen 


Tau / die Erde. p. 2145. 0.29. h7. näglich (möglich p. 
2146.n.36. 1,10. lebeta, ewia p. 2147, n.40. 1,4, freyes 
ten P.2149, 0, 47. 1.7.8, Matth, 13: B. c.22: 30. n. 49. l. 
9. Sünden a. werden p. 2150. n,.54. 12 und derf. mit den 
p. 2156. n. 78. 1.1. denn das f. dan dan p. 2157. 0.84.17, 
Windeln d. comma n.85. 1,2. fiehen? a. forſchet p. 2158. m. 
87.1.6. Er8n.90. 1.3, meiner f. mehrer .4, Gabe. 
- -  Informatorium 2. Noviflimorum. 
P. 2160. n, 4. 1.6. Biltoriea. daßein GOit ſey / dennfeh 
p.2162.1.ı. Weisheit - 
Gottes in GOttes Leibe, al. Weſenheit GOtes in EOttes 
Ciebe / p.2165. n. 27. 1.4. Imagination al, Incantation p, 
2167.n.34.1.16. immer a. und p,2171.n,52.1.5 "eiche 
a, ſelbſt. p. 2172. n. 59.1.2, Figuren / p. 2173. n. 60. 1,3. 
wiewola.noch n. 62. 1.9. fonft fibet fi ſtehet. 
XIX. De Signatura Rerum. 
P. 2182. n. 11.1. 17. verwandelt a. wird p. 2191. n. 30. 
marg. finſtern p. 2196. n. 19. 1,3. Wefen d. beit p.2200. n. 
34.1.4. geſchaffen p.2201.n,38.1.6, eſſentialiſch d. € p 2205. 
n.11.1.7, feine n.12,marg, andern p,2208,n.24.1,12. feinem 
f feinem p. 2209. 1. 6, den f, der n.26. 1.8. Sanftmupt a, 
comma , p.2215.n.6.1.18. behielt p,2217.n.12.15. ifid,pun- 
Aum p,2222.n.12.1.6. den f. dem n.13.1.16, diefer f. der p. 
2228.n.5.1,1. din p. 2240. n. 51.1, 4smarg, CHriſtum p. 
2253.0.17.1.15. der f. des p. 2254. 0.20, 1.10, Martisf, 
Matris P,2288,.0.16.1,5. Marc. f. Matth, p.2299.n.48.14, 
5. gib der Erde p.2302.n, 62.1.4, den f. dem p. 2305. ñ. 
75.114. ihre. 2.76, 1.16, und f. unb p. 2306.n.78.1.4. 
GOttes p,2326.n.73.12. Vorbild p.2346.n.14.1.3.i8 
dfe finder p. 2356. n. 59.1. ı1. urftänlich d.comma p. 
23561.n,16.1. 3. erfie a, iſt p.2270 m 46.1, 8. Bewegniß fe 
Beweglichkeit p. 2373: n. 59.1. 1, zeucht f. jeuge-marg. ). 7. 
im f. in pP. 2384. n,24.]. 3. fähret f.fähet p.2389.n.46.1. 
6. cin Efel p. 2397. n.23. 1. 1. finflere p. 2400. 0.34.15. 
der gleichen (2. Worte.) — ne, Ye 
XX. De Electione Gratix, — 
P. 2407. n. 1. 1. 8. faſſen p.2414.n.25.1,3. verwirret d. 
e. p.2416.n.2, 1.2, geformten f. formenden p. 2423. n.29, 
fin, wieder f. jeder P.2432.n.22.1.13, —— gereini⸗ 
get p. 2435. n. 34. marg. Ein hallen pı 2440. n. 14.1.2. 
magnum p,2451.n.7.1.8.marg, Quint- p. 2457. n. 25.1. 3. 
Grimm d, comma p.2460.n, 34. Lar. Art: p. 2462. n. 8. 
L. i. als / a. comma p. 2470.u.41, 1.7. Einhalten P.2478, 


812.15. und f. ſind n. 14.1. 19. die f. dle p.25902. n. 331.4 
— Bi marg” 
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37 47.\,5.ein » eignet f. einiget/ p. 
5 yunctum P.2519. fin. mit d.( p. 
„ihn fin p. 2522. u. 102. 1.4. offenbar p. 
usſprechen p. 253.0. 46.1. 9. 4. fie p. 2534. 
bie p.2549. 1.7. marg, feinem p. 2552. 7. 
116. Gexrechtigkeit p. 2557. m. 10. 1. 14. d. 13. p. 
2558. 2.16. 1.9. befledt p. 2565. n.38. 1.3. in dem p. 2576. 
2,24. 1.3. Ps. 69: 23. P. 2577. N 27. 1. 7. gedichteten p. 
2578. n, 30.1, 7. hüten p. 2588. 2. 24.1.5. marg. uhn aus 
.2589. 0. 28.1.4. Luc.23:34. p. 2600. 1,2, als aus a. 
einer Gnade und aus l 12. Luc.22:4. | 
«70 XXL De Teftam. Chrifti. 
.2624. w. 31.1.9. Lebens p.2628. n,20,1. 1. Bund / a, 
-somma p.2630.1,26.1.5. Via 29.1.2. marg. Liebe p. 
263 8. 0.25. 1,7. ſeine a. boͤſen 1.8. Begierden p.2644. 1.1. 
dem f. den p. 2646. n.28. 1,1. Bunde f. Munde p. 2649. 
2,44: 1.43 Weſen / p. 2672. m. 56.1. 3.fol f. fol 











P.2661.1.7. warf. ward n,9- monftrofifch p. 2665. 0. 25.1. 
6. flellete ibid, marg, 1.2. männliche p. 2667. 1.3. abgetrant f. 


getrent 9,2681.0.34.1,3.marg. aß f. als p. 2685. 
n, 21. 1,5. marg, Liebe p. 2690. n.11.1.8. d. in p.2699.n.2.1, 
11.ihn p.2701.n.12.1, 10, mitdem n.14.1.8, Tag. 


h Xxxil. Myfterium Magnum. 


‚. B.2731.n. 11.1, 9, verzehret es p, 2740. 7.1.6. geben f- 
Weſen p.2748.n.4.1. i. marg, Fürften: Engel p. 2759. 0. 3. 
1.9. nur f. nun p.2768.n.44. 1.2. unbeweglich p. 2784: 1-29. 
1,18.d.da p.2793.n.4.1,9. feliebliches al. leibliches n.6. L2, 
marg. Scheidung p-2808.0, 4.1.6. Ewigkeit f. Eitelkeit p. 
2811.n.17.1. 5. Princpium p. 2814: n. 32.1.8. und f. urd 
ibid,..], 8, marg. Diefe p. 2820. n. 15.1.3. gehabten p. 2822.n. 
26.1.8. marg, tief p.2924.1.7. feine p 2827.n.16.1,14. ab 
ler Weſen d. Weltp. 2829. n. 23.1. 4, fein fein p- 2834. .19. 
- 1,2. marg, Schlange p, 2836.n.24.1. 5. Überwandt n. 26.1. 
4. marg, Teufels p. 2837.n.3 1.1.7. marg, Zorn p. 2841. n. 
12.1. 2. Joh, 6:63. p 2842. . 14 l. 8. wie der neugebornen 
p: 2847. m. 20. 1,2.3.marg, Menich p 2858. n.71.1.4. marg, 
Böttlicher P+2861.0,3.1.5, marg. Ens d. Punct pı 2865.0. 
21.1.7. thierifche a, Eigenfchaft der ib.n. 19.1.2. p. 2866. n, 
. 24.11. Schlangen p.2873.n.3.1.9, entlediget p.2876. n.15s. 
. h2. verborgenen al, verheifjene p. 2880. p. 34. 1.2. fiehet f. 
fielet n,35.1.5. geoffenbartem 1. 9. bezeichnet bezeiget n. J. 
— LI2 —— f. abfeheiden p. 2891.1. 1. Staͤte f. Stärfe 
.2918.n. 5,1, 1. Hierarcha, p 2925.n, 39.1. 5. Baͤumlein f. 
S5lümiein P.2935.n.13.1,3. denf. der p.2936.n.17.1.7. a 
f.von p,2939.n. 29.1.3. wolten f. wollen p. 2941. 0.37. L4. 
Ordnung p.2947.. 66.1. 1. nur f. nun p. 2981.12. aber f. 
ais p.2993.n.6.1.3. marg, von f. vor p. 2908. 0. 30...9. 


Menfchen a. in feinen Eigenfhaften sc, p.3006.0.27.1.8. wer⸗ 


de P,3024.n. 28,1. 4. der gleichen (2. Wörter) p. 3031. 1. 3. 
allen: p.3038. n. 10.1.6. marg. Elementen p. 3081. 2,85. 1 
5. war f. ward p.3086.n.6.1. 11. eingeleibte p. 3091. J. 2. 

warg eingeleibet p. 3097.n.60.1.2. Willen’ a.comma p.3105, 

2, 25, 1.5. Spigel al. Sigel p. 3137. 0.20. 1.8. gelaflene p. 

3144. 0.24. 1.6, etfs«6p.3 145. 1.9. vonf.vom 1.22. diefen 
‚P.3155.1,5.himlifhena, Teils, p. 3163. n.17. 1, 123. unfere. p. 

3166 a6.Geiſter n. 26.1,13. verweget 1. 18. heiſſe. p. 3168. 

. 32.4. 4. und ſ. der p. 3179. l. 1. dem f. den p. z3u83. 1.7. liget 
f. ligen p» 3184. 0,22. 1.6. ſie f. fi p.3187. 13. Liebe d. n. 
36.1.5. Sefel p.3192.n.55.116. Ehamf. Schande p.3193. 

»,3.1, 6.4, feyn p-3194,n,7.1,15.QU8 fr ans p. 3200. n. 31. 


7 


a 


und Dr 


EEE — 
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* 


zZ Fehler. 

1,7. marg. 
46.1, 11.108 f. was p,3208.». 11. 1.3.j0 ſich a. nicht p. 3213: 
n.29.1,4.Selbheit p.3214. 0,32.1.17, dem groͤſſern adamiſchen 
Willen 0.33, 1.11.Jeh.10:28. c.17:6.p. 3215. n 36.1.18. Snbtik 
heit fe Selöheit p.3216,n.38.1,4.item.n.40.1,2.werde f. werde p. 
3224.n. 10.1, 11. Ensd,comma p,3240,n, 26.1,13, Matth, 
3: 17. p 3249. n.21.], 2. marg, Chriſtus p. 3270. 0.39, l, 
10. feurifhe p. 3271. nı 46.1.6. wären p. 3275.n.9, fin, 
nicht fönte p.3284. m. 20. 1.10. Vätern f. Vater P.3292. 
1.3. denn f. daß P. 3293.1.9. Rom. 9: 11.133. p. 3299. n. 
25.1.9. führet p. 3301.1.5.höllifhe p. 33 10. n. 4.1.9. von 
p-3323:n, 11.1, 6. Babel fi Jeruſalem p. 3346. n. 50.1, 3. 
marg. Fromme f. Fremde P.3348.n.59.1 3. marg. verkauft 
2.3359. n.39.1, 8. auffraͤſſe p. 3363. 2.53. 1.9. thieriſche p. 
3365. n. 63. .7. marg. vorge⸗p.3374. n.26. J.æ. 3. Gottesfurcht / 
fonder d. in der p. 3385.n. 66.1.3. dem creatuͤrlichen p. 3433. 
n,86. 1. 9. welches p. 3440. n.29.1. 9. marg. liebet p. 3454 


n.25.1.3, iſt a. in p/3460.m 13.1.3. des f. derd.sn.ı 


1,2..fol a. ganz p. 3474. 2.27. 1,3. Blut p. 3485. 2.12. 1. 
19. mit f. wit P.3487. n. 23. 1, 7. marg. in ſich a. nicht p- 
3495. n,20.1,3. darin eins (3. Wörter) P.3503. 2.54. 
I. 4. GOttes n, 59. 1. 1. wird f. wir pı 3504. 1,2, ward 
f. wird. ; 

XXIII. Colloquium Viatorum. 


P,3535. 1.1, erlangte: p. 3544. 9.78. 1,8. fie f. id. 
XXIV. Sufpiria Viatorum, 

2.3550, n,11.1.7. Sondern p.3553.n.21.1.ı. fodert ps 
3566. 35. Zorn al. Sohn p. 3582. (Welches) 1. 9, fies 
ben f. geben. 

XXV. Queftiones Theofophick. 

P.3589. 1,4. Deut, 4:39. cap· 63 4. P-3593. R. 9 1,6 
marg, magnetiſch p. 3594. n. 13. 1.2. marg, iſt p. 3602. ne 
20.1. 24 ganze p. 3603. n.4.1.6, fiehet die Englifehe P. 3609. 
n. 6.1. 1. marg, das Nein f. Nene p. 3619. N, 20,1. 17, 2. 
Cor, 12: 7. p. 3620. n. 4. 1, 2, Firmament f. Fundament 
p. 3623. 2.4.1. T. marg. denn f. dehi. 

XXVI. Tabulæ Principiorum. 
73644. n.13. 1.3, ausflieſſenden p. 3652. 0.36. 1.19. 


-Duall f. Ouaal p. 3657. n. 56.1. 6, eingeteilet f. eingeleibet 


p. 3659. H . 1. 11, Einheit d. Punftum p. 3664. u- 74.1.9 
Darunter f darum. 
XXVII. Clayjs. a 
2,3666. 1. 3. fin, 1.Cor,2: 10. P,3673.m,24. 1. 9. Cen- 
trum p. 3684. 0.74. ).2. marg, Feürs und. d. X p. 3685, 
n, 82.1, 6; marg, Eigen: p. 3693. ma24. 1.3. der ode. 


XXVIII. Epiftole Theoſophicæ. 


ꝑ. 3713. 0, 17. 1.18. (Aurora) p. 3718. n,3.43. marg. 
Gottiofe p. 3722. 0.33. 13. dieſer f. diefe ibid, marg. 1,4 
zu ſprechen n. 35.1.1. de8 N.N. Nachſchreibens p. 3744. 
n. 46.1.4. zaͤhen f. gähen p.3745.n.49.).3. von fich redet / 
f. von ihine zu reden P.3746.0.2.1.8. fondern p. 3747. 


1.3. zu ergeben p- 3751. 0. 26. 1. 4. welche in jevemf 


welche je in dem p. 3754. m4r. |. 1, marg, EHrifi p. 
3955.n,.45. 1 5. ergebe Cifi ein Wort) p- 3768.15. 
ihn f. ihnen p. 3787. 915. 1.7. folte f. folle p 3798. n. 
4. 1. 8, Joh, 6: 56. n.6. 1.2. ung a. nur n.B . 5. marg, 
bedeute p. 3805. 1.7. GOttes) ibidem 1, 0. ber gleihen 
(find 2, Wörter) p. 3810. n. 2. l. 3. indem a, Alten P.3813. 


«DB, 12, F 


8 ns 
— And d⸗ 


jrifti p,3201.0.38.1.8. Eden P.3203:m, 


J 
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> S ü 2 2-7 " 


= 


n. 19, 1.1. mein p, 3819. 01. 


2. ‚22.1. 5. wurde p 
6:53.58. p. 3828. 1.1. demfs 


1.6. aller p. 3822. 1. 2. 


Eh 


den n.31.1.8. Aion Pr3840. n. 13.1.3. (welcher p. 


3842. n.30. 1:7: Tode todt f. Tod p. 3344. n. 44. 1.1. ei⸗ 
nen p. 3846.1. 1. einſcheuſt p-3855. n.14. 1.4. Rom, 5:18. 
bil, 1$. in.a. ihtem n, 15, 1, 5, Joh4;3: 13.) p. 3860 n. 26. 

. 1.4. diefen, p. 3862. n.48. 1.2, verderbet 1.3. bee Lehre 


p. 3870. n. 4. 1,14: aus a. der p. 3882. n.7.1,ı1. GOit d. 
—— item fi) p. 3890. 1.3. Sieges P.3900.n. 1.1.5. 
Chriſti p. 3901.02. 8.1.4. waren f. haben, p. 3905. n.4, I. 
4, dagf.das p. 3913. 0.14.1.6, zu a, wiſſen befommmen p· 
* 3919. 210, 1.22. merden k 
| ‘De Vita = Scriptis J. B. a 
7. — * 2, vernehmen d.) p. 8.n. 12. 1.1. nad dem en 
orte ) p- 2 0.15, 1.8. den f. dem p. 16. 1.15. der f. die 
n.26. 1.19. Ein / d.) p.17. 0.27. 1.14. Schriften f. Chris 
fien PB. 1. 14, item 9,39. n. 6. 5. erfeufzet (Ein Wort) 





dem 1,45. Fleiſches 1. 46. Das, daß 1.47. Kren 
n.5.1.16. expofitio p. 52. n.1 
3863. n. 54 14. dem p. 3869. m. 1.1, 16. fprechenden al 












p21.n,39.1. ‚5. dan f. den p.23.n.48, 
p.27. l. z. würde p. 29. m. 3. Lr, bege⸗ p. 3 
chen p. 33. u. 10. kı.anden ı P- 33. Liz * 
1.9. Verehrung f. —— p.42. u. 13. . 
44. 2.20. 1.5. Matth, 5:11. p. 46. L 30. in dem 1 


1.3. genanten p. 55.1.4 
den P.68: 1.34. rei 
amenten p. 76, 0.46.1.6.:. 
‚78. 2 47», l, 2.0.43. 1% 81. 


fe 13,.P,67.n.28.1.8. dem 
ena,licß7 p.75. n.44.1,2.T 
18. f. 19. P.77.1.4,.6.7: 3. P 


n.2. 1,3. marg, Abdruck p. 83. i * (19) .(29. )n. 27. 381 :: 


n Quart N, 12, f. in 12.9. 84. 1. 1. Joh, Theod. p.85.n.7. 
ı. 30% Jacobi IL. p, 36, 1.4, marg, Exempel P.88.n.17. Godıs 


f. Goozs p.93. 1.26.13. f, ef P-95. 1.27. translatiret p. 


96, 1.1. 1642. ibid, 1, — 14. f. 1321.28: 15. f. 14. l. 30 
Theofophifchen p. 97. LI0. 16 IR 14. P- 98. — But. 
Bon p.100.1,38.17.f.14. Im; ER -- 


Averuderfelben Urftandi in nern, p. 51 er * 1.52 


N nn anece | 


Das TitubBlad worauf flehet: : Tbeofophia 7.B. oder alle Werke 1C. wird gam voron — bordem 
rohten Haupt⸗Titul gefuͤget / und das Kupfer⸗Bild des Autoris zwiſchen Die beide alſo daß es 


N 


nach dem rohten Titul fiehel. Des zten Tomi Titul⸗Blad fomtvorN. XIX.p, 2117. im Bo⸗ 
“gen Yyy yyy zu ſtehen / alwo auch die Abteilung iſt / wers in 2. Baͤnde verlange. "Die lofen 


Kupfer haben ihre Blad Zahl wohin fie gehoͤren; die Stadt Goͤrlitz aber musim Lebens Lauff 


gegen p· y 5. über hingefuͤget werden. 


ne Blad abgenommen und ein anders aus dem Bogen g im Lebens Lauffe hieher lociret. 
Lebens⸗ Lauff folget auf die Send⸗Briefe / als nach p. 3928. und zuletzt die Regifierae, 


Am Bogen Dgq 499 P-2093. wird das. — 
ex 


Du Emendationes und Drud: Fehler kan der Eigener nach Selieben 
ſich nehmen / um deſto beſſer ſein Exemplar dan kai ” 


koͤnnen / ſonſt ſie kart GAS ANDENT, werden, 
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